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a 64 Stoffes volfländiged Aus... 2. 


VNIVERSAL. 


LEAICON 


Mller Wiſſenſchafften und Skünfte, 


Welche bißhero durch menfchlichen VFerſtand und Witz 
erfunden und verbeſſert worden. 
Darinnen fo wohl die GSeographiſch⸗Politiſche 


Beföreiung des Erd-Srenfes, nach allen Wonarchien, 


Kayſerthuͤmern, Koͤnigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Republicken, freyen Herr⸗ 
ſchafften, Rändern, Städten, See-Häfen, Feſtungen, Schloͤſſern, Flecken, Aemtern Kloͤſtern, Ge⸗ 
bürgen, Paͤſſen Wäldern, Meeren / Seen / Inſeln, Slüffen,und Canaͤlen; Samt der natürlichen Abhandlung 
von dem Reich der Natur, nach allen himmliſchen, lufftigen, feurigen, waͤſſerigen und irrdiſchen Coͤrpern, und allen 
hierinnen befindlichen — re an Pflanzen, Metallen, Mineralien, | 


Als auch eine uͤhrliche Hiftorifch - Genealonifhe Nachricht von den | Ä | 
—— eh Geſchlechtern in der Welt: —“« | 


Den Sehen und Bhaten der Rayſer, Könige, Shurfürften 


und Suchen, roſſer Helden, Staats: Minifter, Kriegs: Oberften zu 


afler und zu Lande, den vornehmſten geift - und weltlichen 


Nitters Orden zc. 
Ingleichen von allen Staatd« Kriegd-Nechtd- Policey: und Haußhaltungs: 
Geſchaͤfften des Adelichen und BürgerlihenStandes,der Kauffmannſchafft, Haudthierungen, 


Kuͤnſte und Gewerbe, ihren Innungen, Zuͤnfften und Gebraͤuchen, Schiff⸗Fahrt 
ſt A Ahr * an Zn. und Biebzucht ⸗ Hröabrten, Jagden, 


Wie nicht weniger Die völlige Vorſtellung aller in den Kirchen⸗Geſchichten berühmten 
At Bäter, Propheten, Apoftel, Paͤbſte, Cardinaͤle, Biſchoͤffe, Prälatenund 


Sottes⸗Gelehrten, wie auch Concilien, Synoden, Orden, Wallfahrten, Verfolgungen der Kirchen, 
Märtprer, Heiligen, Sectirer und Ketzer aller Zeiten und Länder, 


Endlich auch ein volffommener Inbegriff der altergelehrteften Maͤnner, berühmter Lniverfitäten, 


Academien, Societäten und der von ihnen gemachten Entdeckungen: Ferner der Mythologie, Alterthu: 
mer, Muͤntz ⸗ Wiſſenſchafft, Philofophie, Mathematic, Theologie, Zurisprudeng und Medicin, wie auch aler freyen und 

mechanifchen Künfte, famt der Erklärung aller darinnen vorkommenden Kunfts 
Wörter u. f.f. enthalten ift. | 


Mit Soher Potentaten allergnädigften Privilegüs. 
Dreyund Dreyßigſter Band, S-- San. 
y - Halle und Leipzig, 
Verlegts Bohann Seintih Bedlen. 


Anno 1742 
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4 Dem. 
| Durchlauchtigſten Sürften und Kerrn, 


I BERRS 
Grantz Philipp Morian 
Sirfen von Vrachenberg, 
Des Heil. Foͤmiſchen Reichs Grafen von Hatzfeld 
und Gleichen, Freyherrn zu Prausnitz, Edlen Herrn zu Wildenberg, 
Crottdorff, Blanckenhayn, Cranichfeld, Haltenberg, Stetten, 


Schuͤpff, Lautenbach, Waldmans⸗Hoffen, Dlaskowilz 
und Sckalka, zeit. 


einem Gnuaͤdigſten Sürften 
und Sertn, - 
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Durchlauchtigfer Surf, 
Songge Sir md Bert, 


w. Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkrit 
hoͤchſtwichtigſte Regierungsgeſchaͤffte durch 
gegenwaͤrtige geringe Blaͤtter zu unterbre⸗ 
chen, veranlaſſet mich ein geheimer Trieb, den 
bey Betrachtung DErD ausbuͤndigen 
Fuͤrſtlichen Tugenden die daher entſtandene Ehrfurchts⸗ volle 
Devotion in mir erreget hat. Einer der ſtärckſten Beiveiß- 
| | 2 thuͤmer, 





thümer, daß Ew. Hochfurſt Durchlaucht. ein ſeſtenes 
Beyſpiel eines ſo uͤberaus liebreichen als weiſen Regentens 
ſeyn, iſt wohl die allgemeine Uhereinſtimmung Deyo gluͤck— 
lichen Unterchanen, die insgeſammt, und, ſo zu ſagen, mit 
einem Mund und Hand betheuren, daß von Hoͤchſtdenen⸗ 
ſelhen fie taͤglich mit überzeugenden Merckmahlen Dero 
Landes⸗ vaͤterlichen Vorſorge beſeliget wuͤrden. Noch ein 
maͤchtigerer und in aller Augen eindringender Zeuge aber von 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit herrlichſten Ei⸗ 
genſchafften iſt die gnaͤdigſte Zuneigung des Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Koͤnigs von Preuſſen zu Dero un- 
ſchaͤtzbareſten Perſon. Dieſe hat ſich nur ohnlaͤngſt abermahls 
und zwar auf eine ſolche eclatante Art gezeiget, daß ſie einer 
beſondern Aufmerckſamkeit wuͤrdig iſt, da Allerhoͤchſt gedachte 
Majeſtaͤt Dero freye Standes-Herrſchafft Trachenberg 
zu einem Fuͤrſtenthume zu erheben allergnaͤdigſt geruhet haben. 
So haben denn Dexo ungemeine Verdienſte, die von einem 
der groͤſten Könige fo anſehnlich belohnet worden find, Dero 
Hohem Hauſe einen neuen Glantz; Dero geheiligten Perſon 
aber eine enn Bewunderung zugezogen. 


Das uralte Hatzfeldiſche Hauß fiir ei 
durc die groſſe Zahl derer aus Solchem entſproſſenen beruhm⸗ 
teſten Helden und vornehmſten Staats-Miniſter die ſich 
meiſtentheils um die Roͤmiſchen Kayſer durch großmuͤthige 
Thaten und preißwuͤrdigſte Bemuͤhungen verdient gemacht 

| haben, 


haben, vor vielen tauſend andern... Es wiſſen die Geſchicht⸗ 
bücher die unſterblichen Meriten Heinrich Ludwigs und 

Hermanns, damit ih nur einige aus dieſem zum hoͤchſten 
Steg gelangten Geſchlechte nenne, nicht genugſam heranszuftee 
chen. Und die fiegreichen Verrichtungen eines Melchiors, 

der als Kayſerlicher und Königlich Ungariſcher, wie auch 
Boͤhmiſcher Geheimder Kath, und General⸗Feld⸗Marſchall, 
im ſiebenzehenden Jahrhunderte floriret, haben dieſem tapfern 
General ein unvergeßliches Denckmahl aufgerichtet; gleichwie 
auch des Groſſen Frantzens, Biſchoffs zu Bamberg und 
Wuͤrtzburg, Hertzogs in Francken, Andencken zu keiner Zeit 
verloͤſchen wird. Selbft Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
in Gott ruhender Herr Vater haben durch die Sr. weyland 
Roͤmiſch⸗ Kayſerlichen Majeſtaͤt, Carln VI. glorwuͤrdig⸗ 
ſten Gedaͤchtniſſes erwieſene erſprießliche Dienſte und ertheilte 
heilſame Rathſchlaͤge den wohlerworbenen Ruhm des Hohen 
Hatzfeldiſchen Hauſes um ein groſſes verherrlichet. 


Da nun Ew. Hochfuͤrſtl Durchlauchtigkeit, 
gleichſam als in einem Mittelpuncte, alle nur geruͤhmte Voll⸗ 
kommenheiten Dero unſterblichen Vorfahren erblicket wer— 
den; ſo Bin ich dadurch, wie unzehliche andere mehr, geruͤhret 
worden, meine innerliche Adoration Dexo Durchlauchtig⸗ 
ſten Perſon durch ein oͤffentliches Zeugniß der Welt kund zu 
machen. Was haͤtte aber mein Unvermoͤgen erdencken koͤn⸗ 
nen, womit ich mich vor Ew. Hochfuͤrſtl Durchlaucht. 

| 3 erha⸗ 


erhabenen Fürften-Thron in Demuth zu nahen, mich hätte 

unterftehen follen, wenn nicht Dero ungemeine Neigung zu 
den guten Kuͤnſten und gründlichen Wiftenfchafften, in mir 
das umterthänigfte Vertrauen erwecket, es wuͤrden Hoͤchſt⸗ 
dieſelben Gnaͤdigſt erlauben, daß ich einem Theile von dem 
groſſen Univerſal⸗Lexico Dero erlauchteſten Rahmen vor⸗ 
feßen duͤrſſte? Es iſt ſolches Wert “ine Arbeit der hieſigen 
Muſen, und ihre Beſchaͤfftigungen haben den Beyfall groſſer 
Fuͤrſten zu erhalten, bis hieher jederzeit das erwuͤnſchte Gluͤck 
gehabt. Sie wuͤnſchen daher, auch Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit, ats ihren wahren Schuß-Gott in Zu⸗ 
kunfft verehren zu koͤnnen. 


Sowohl dieſem hoͤchſtloͤblichen Verlangen, als auch 
meinen mehrgedachten religioͤſen Regungen ein Gnuͤge zu 
leiſten, unterwinde ich mich demnach Ew. Hochfürftl. 
Durchlauchtigkeit beygehenden Drey und Drey⸗ 
ſigſten Band obgemeldeten Lericons vor Dero gehei⸗ 
ligten Perſon in Demuths⸗ voller Erniedrigung nieder zu 
legen, mit der unterthaͤnigſten Bitte, meine reine Abſichten 
duch Dero Gnaͤdigſten Beyfall zu unterſtuͤtzen, und bey⸗ 
des dieſes Zeichen meiner Devotion, als auch meine Wenigkeit 
Dero huldreichen Schutzes und Gnade zu wuͤrdigen. 


Solte 


Solte ich Dero Gnädigften Wohlgefallens verfichert 
werden, ſo wird ein ſolches meiner geringen Bemühung, dem 
Aufnehmen nuͤtzlicher Wiſſenſchafften nad Vermoͤgen be- 
huͤfflich zu ſeyn, mehreren Nuth geben, und ich wuͤrde mih 
dahin mit allem Ernſt Bearbeiten, daß dieje mir angediehene 
Fuͤrſtliche Gunſt feinem unwuͤrdigen wiederfahren ey, 


Wie nun Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
Clemenkz viel zu groß iſt, daß ich mir nicht ſchon zum voraus 
die Erfuͤllung meines Wunſches verſprechen ſolte: alſo trete 
ich deſto freudiger vor den Thron der himmliſchen Majeſtaͤt 
mit meinem Gebet vor Ew. Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit Höchftes Fuͤrſtlches Wohl. Die Allmacht 
dieſes majeſtaͤtſchen Weſens wolle Dero unſchaͤtzbares 
Leben bis auf ſpaͤte Jahre verlaͤngern; Dero getreueſte 
Unterthanen die geſegneten Vortheile, welche ſie unter 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit weiſeſtem Re— 
gimente nach Hertzenswunſch einzuerndten angefangen, noch 
lange Zeit hindurch in guter Ruhe genieſſen laſſen; und 
Dero ganhzes Hochfuͤrſtliches Hauß bey beſtaͤndigem 
Wachsthum und Flor bis auf ewige Zeiten erhalten. Dieſe 
Andachts/ volle Wuͤnſche werde ich fo wenig alltaͤglich zu 
wiederhohlen unterlaſſen: als je mehr mein gantzes Dichten 

gi und 


und Trachten dahin abzielen ſoll, wie jedermann uͤberfuͤhret 
werden moͤchte, daß ich in tiefſter Erniedrigung zu erſterben 
wuͤnſche als, 


Durchlauchtigſter Vurſt! 
Gnodigſter Sir und Kerr! 
Si. Gochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit, 
MWeines Gnaͤdigſten Gurſtenund Herrn, 


Leipzig 
in der Michaelis⸗Meſſe 
1742, 


unterehäniafter Knecht, 


Fohann Beinrich Bedler, 


Königl. Dreußifher Commercien / Rath. 
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ift der. achtzehende Buchftabe in der 

 Dronung des Deutfhen Alpha 

/ bets. Es wird ſolcher von einigen 

mehr vor ein bloffes Zifchen Cfibi- 

kım) in der Rede, als vor einen rechten Buch⸗ 
ſtaben gehalten. Die Lateiner aber haben ihn 
befonders in denen aus, der Griehifhen Spra⸗ 
he herftammenden Wörtern angenommen, und 
fi) deffelben an ftatt der im Anfang befindlis 
Gen Afpiration bevienet , welches unter andern 
aus den Wörtern Us, fus, Era, feptem, und 
dergleichen zu erfehen. Seinen eigentlichen 
Klang bekommt er insgemein von dem Darauf 
folgenden Vocal, bisweilen auch von dem vor; 
hergehenden. In Lateinischen und Griechifchen 
Wörtern gehöret er, wenn er vor m, p oder 
t ftehet, allegeit zu dem folgenden Rocal , als 


x €. in den Wörtern : cofmus, profper , te- 
ftis. Im Lateinischen wird er oͤffters in m ver» 


wandelt, als rurfus, rurfam ; und im Declinis 
ren in n, als fanguis, fanguinis , und in r, als 
Ras, Noris: gleichtvie denn dag $ in- etlichen 
Wortern mit dem R eine groffe Verwandſchafft 
bat, alſo daß man ſchreibt Arbos, Honor xc. vor 
Arbor, Honor x. Die Verwandlung des S in 
& ift in vielen andern Sprachen noch gemei: 
ner, Endlich wird diefer Buchftabe in unter 
ſchiedlichen Lateiniſchen Wörtern gar ausgelaſ⸗ 
fen: Daher wird numerus für nusmerus, du- 
mofus fir dusmofus, und Camcens und Camil- 
lus für Casmoena und Casmillus geleſen. Alſo 
Vaiverf, Lexici XXX Theil. 





verfichert Vatto, daß omen eigentlich osmen, 
und idem isdem — ſolte. Ban ſpricht 
Vitgilius im i1 Buche Eneidos: 

Matrisque vocavit, 
- Nomine Casmillæ, mutata parte Camil- 


lam. 
Auf alten Münsen und andern Monumenten 
wird er öffters auch am Ende meggemorffen, 
indem man Albinu, Liciniu, anſtatt Albinus, 
Licinius ⁊c. antrifft ; welches auch die Poeten 
nachgethan, wenn fie Die legte Sylbe in us kurtz 
machen wolten. Alſo heiffet;. E. ein alter Vers 
des Ennius: 
Suavis homo facundu’, fuo contentu’, 
beatus, 

Hingegen hat man zu. den Zeiten des Eicero, 
oder zum menigften bald hernach, nad des 
Quintilianus Bericht , Diefen Buchftaben in 
der Mitte eines Wous verdoppelt, und z. €. 
Caufla anftatt Caula gefchrieben. Wenn aber 
übrigens dieſer Buchftabe in den alten Kömifchen 
Schriften allein ftehet, bedeutet er 

Sacramentum, ° 

Sacrum, 

Salus, 

Scriptum, 

Semis, 

Senatus, 

Sententia, 

Sepulchrum, 


Servus, — 
xtus, 


J 


| 
| 
| 
| 
* 
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- Sextus, den Vornahmen, 


Si, 
Situs, 
Spurius, ER; 
R Suus, 
u. a. m. und noch heut zu Tage heiffet &, wenn 
es vor einem Namen ftehet , fo viel als Sant. 
Sonftiftvon dem Buchſtaben S zu mercken, daß 
ſolcher bey den Alten an die Speife = Stuben: 
e gefchrieben worden ſey, und folte Silen- 
tium (das Stillſchweigen) bedeuten. Derglei- 
2 wird in einigen Klöftern noch benbehalten. 
m Griechifchen bedeutet das & (CE, 0,) offt die 
fechfte Zahl. Auch bedeutet das Pateinifche S 
in der Muficf Solo oder Soli Calleifi), und in ven 
Medieinifchen Recepten fo viel als Signerur, eg 
erde gezeichnet oder befchrieben, nehmlich von 
den Apotheckern, auf Zettel an die Ghäfer oder 
auf die Pulver und Schachteln, was es für eine 
Argeney ſey, und wie folche zu gebrauchen sin 
gleihen Sumatur, das iſt, es werde genommen, 
2 der Anatomie bemercfetman ein Roͤmiſches 
gebildet 1) am heiligen Beine, Davon Or Sa- 
erum, im XXV Bande, p. zı51 nachzufehen; 
2) am Hüfftbeiue , welches hinten an feiner in 
wendigen Fläche viele Ungleihheiten hat, unter 


Geftalt eines S oder eines Vogel + 
fih auf die Vorfläche zur Seit 
"Beine füget, und zur Enorpeligt 
wachſung diefer zweden Knochen Diener ; 3) am 
Grimmdarm, davon zu fehen Coon, im VE Ban» 
de,p.721. So viel von dem S, wenn es allein 
ſtehet. Es kommt aber auch oͤffiers mit mehrern 
Buchſtaben vor, und hat ſodann ebenfalls ver: 
fehiedene Bedeutungen, als 
S. a. heiffet auf den Recepten fo viel als fire 
acido, das ift, ohne Säure, und wird fon: 
berlich bey dem Elixir proprietatis alfo ge 
funden, daß das Elirir nehmlich ohne Saͤu⸗ 
ro bereitet werden folle ; ferner fo bedeutet 
ed bey den Medicinern auch fo viel als fe 
eundum artem, das ift, es ſolle mach der A⸗ 
pothecker⸗ oder Ehnmiften - Kunft zubereitet 


werden. 

SALL. heiffet auf Römifchen Müngen fo viel | 
als Salluftia, und 

SARM. fo vielalsSarmaticus, 

5. C. heiffet auf den alten Münsen Senatus 
Confultum. Man hat ʒ. E. noch eine Muͤn⸗ 
ge von den Zeiten des Kayſers Auguſts, 
da auf einer Seite eine Woͤlffin zu fehen, 
nebft der Benföhrifft » Divo Augufto S. P. 
Q.R. Auf der andern Seite S.C. &o 
iſt auch vom Kayſer Nero eine Münge vor; 
handen , da aufeiner Seite fein Bildniß 
und Name, auf der andern Rom zu fehen 
nebft den Buchſtaben S. C. Kayſer Otto 
hat eine Muͤntze prägen laſſen, darauf 8. c. 
in einer Krone ſtehet J 

SCIP. AFR, ift ſo viel als Scipio Africanus, 


Kopffes, Die 
am heifigen 


» und : 

SEC, ORB. fo viel als Securitas Orhis. 

Sept. iſt in den alten Roͤmiſchen Schrifften fo 
viel als Septimus, und 


Zufammens | 








— — — 


Ser. fo viel als Servius oder Sergius, gleich⸗ 


mie 


'Sev, fo viel als Severus, ingleichen 


Sex. foviel als Sextus, oder ° 
SEX. P. jo viel als Sextus Pompejus, . x 
S.F.$. Wenn diefe 3 Buchftaben ohne weitern 


Zufas in denen alten Mömifchen Gefegen 
vorkommen; fo bedeuten folche fo viel, als 
Sine fraude fa, das ift, ohmefeinen Scha: 
den und Nachtheil. - So heißt es z. E. in 
dem Lege Julia de aduleriis : Retinere 
adulterum horas viginti fine fraude (ua 
jure liceat, dag ift, es ift in denen Rechten 
vergönnt , einen Ehebrecher 24 Stunden 
ohne feinen Schaden und Nachtheil oder oh: 
ne die geringite Verantwortung in feie 
nem Haufe zu behalten. Ulpianus in I. 5. 
fl, de adult. Daher denn auch Valerius 
Probus dieſe Buchitaben unter die bey de: 
nen Quriften gewöhnlichen - abgefürsten 
Schreib⸗Arten (Notas Juridicas) rechnet. 


S.J. ift fo viel als Socieras Jefu, 
SIG. RECEP. iftffo viel alsSignis Receptis. 


5. 


(#2) 


N. heiffet bey denen Medieinern fecundum 
naturam, das iſt, nach dem Lauffe.der Na: 
tur, der Natur nach, 


! ; SP. heiffer in den alten Schriften Spurius, 
benen eine groffe Enorpelichte Vorfläche von der | ; 


Auch wurden die Buchſtaben S. P. eheden 
dann und wann der Acreptation eines Wech⸗ 
ſel⸗Briefes in dem Abſehen beygefügt, um 
folche hernach bey dem Verfall dahin zu 
erklären, als ob man fine pr=judieio acs 
ceptiret hätte, und alfo die Zahlung wegen 
ausgebliebener Valuta u. f. w. zu refufiren 
befugt fen ; es finden aber folche und ders 
gleichen Auslegumgen nun Feine ftatt mehr, 
insgemein wird nunmehr dadurchSopraPro« 
telto verftanden. 


.P.Q. R. dieſe Buchftaben pflegten die Sa; 


biner in ihren Fahnen zu führen , und fols 

ten fo viel-bedeuten: Sabino Populo Quis 

Relifter ? Nachgehends gefiel es Denen. 
Römern, , fich dieſer Pittern zu bedienen, 

bey Denen es hieß : Senarus PopulusQue 

Romanus ; wiewohl es nach der Zeit in 

Schertz und Ernſt mancherley andere Aus: 

legungen bekommen, als Salutem Populi 
Quzere Romanı , ingleichen Serva Popu- 

lum, Quem Rerentti,. fo ſoll es eineder 

Sibyllen von Gott ausgeleget haben. Be⸗ 

da wolte die Gothen austachen und mach⸗ 
te dieſe Erklärung: Stultus Populus Quæ 
rit Romam ; die Frantzoſen: Si Peu Que 
Rien; die Staliäner :Sono Poltroni Que- 
fti Romani; die Proteftirenden : Sublaro 
ri Quietum Regnum; die Catholiſchen: 
Salus Papæ Quies Reeni. Einer von den 
Paͤbſten foll nach Anleitung Diefer Buch 
ftaben gefraget worden fen? Sandte Pater, 
Quare Rides? undda habe er in umgekehr⸗ 
ter Ordnung geantwortet ;Rideo, Quia Papa 
Sum. Ubrigens mird die Formul S. P. Q. 
R. (Senatus Populusque Romanus) his auf 
ven heutigen Tag bey freyen Städten und 
Republicten behalten , und nur der lehte 
Buchſtabe veränderr. 


5.5, heif? 


DL 2 — 


f S 


S. 8. beiffet Semifexus, Hier ift noch zu 
gedencken , daßdie Spanier ihren Sclaven 
in Doppeltes S, nehmlich SS. auf die Bas 
er brennen lafen, Damit man fie erfennen 


nne. 

5.5.5. heiffet bey den Ehymiften ſoviel als Stra- 
tum fuper ſtratum:/Gleichwie bey denen 
Sternkundigen foviel als Secundum figno- 
rum feriem, 

S.T. diefer beyder Buchftaben Bedeutungen 
enthalten folgende Verſe: 

Quid fibi Romanum vult$. T, filetotaceto. 
Owen Epigr.L- III,n.99. p- 154, und 

Smonet, ut fileas, T* jubet,ut taceas, 
Ebend. l.c, L.1,n.42. P- 126. 

ST quanquam taciturna ſil 

edes 
Tufine VocaliSyllaba fola ſonum. 

Sonſt ift auch St. ſoviel als St. 

Varto. Quintilianus. Voßii Inſtitut. 
Orat.L,IVp.y9u.f, Spanhem. Diſſ. 2 de ufu 
& pr<ft. numilm. p.79 u. f. Ctuſius de Indic. 
delictor. P.lIl,c.2, n. 131. Hoͤping. dejure 
Infign. n. 148. Ron dem Buchſtaben & hat 
M. Meſſala Corvinus, ein alter Roͤmer, ein 
ganges Buch gefchrieben, wie Lipſius geden⸗ 
det. 


S, menn es vor einem Namen alleine ftehet, 
heiſſet, laut des vorhergehenden Artickels, ſoviel 
als Sanct ; die Namenaberfelbft, denen ſolches 
pfleget vorgefeget zu merden, fiehe unter Sanct. 

.S. a, fiehe den Artikel: ©. 

Sa oder Saa (Emanuel) ein Pertugiefifcher 
Jeſuit, gebohrenzu Eonde inder Proving Entre 
Minhoe Douro genannt, bat zu Gent, Coimbra 
und Rom gelehret, und fich den Ruhm eines treff⸗ 
lichen Schriffterflärers und guten Predigers uns 
ter feinen Slaubensgenoffen erworben. Er hat 
inden vornehmften Kirchen in Welſchland gepre⸗ 
diget. Der Pabſt Pius V ließ ihn mit an der 
neuen Aufflageögr Bibelarbeiten. Endlich wur⸗ 
de er nach Aronng, fo inder Mayländifhen Dive 
ces gelegen, gefickt, um alda megen feiner vie, 
Ien bisher gehabten Bemühungen ausjuruben, alls 
wo er 1596 Den 30 Decembr. im 75 Jahr feines 
Alters geftorben ift. Andere melden, Daßerbey 
feinem Todenur 66 Zahr alt gerwefen. Man hat 
von ihm 

ı. Scholiain 4 Evangelia, Antwerpen 1596 

in 4 

2. — in totam facram ſeripturam; 

ebend. 1598 und 1694. in 4. Lion 1609 
in 4. 

. Aphorifmos Confeflariorum, daran er 
über 40 Jahr foll gearbeitet haben, womit er 
jedennoch nicht verhindert, Daß nicht Der 
Magiſter Palarü bey der Ausgabemehr als 
80 Stellencenfiret und geändert hätte, Es 
hat felbige Andreas Dictorellus mit Ans 
mercfungen ang Richt geftellet , fie find auch 
zu Dovay ı627 in 24. herausgefom, 
men. 

4. Vitam Joannis de Texeda, 

Ribadeneira und Alegambe Bibl.S.J. Anton 

Bil. Hifp. 

Tom. II, 

Pniverf: Lexici XXXHI Theil, 





entia przcipis, ę 
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Saa 6 


Sa (Matthias de) ein Portugieſiſcher Zefuit 
aus Braga, trat 1582, da er 17 Fahr alt war, 
in die Societät, und lehrte darnach die Philoſo⸗ 
phie, ward auch in verfchiedenen Collegiis Rector, 
und ſtarb endlich in feiner Geburts-Stadt den 3 
Detober 1636, nachdemer a Bände rerum ſpi⸗ 
rıtualium gefchricben, Alegambe Bibl. Scriptor. 
Soc. J. 





Sa (Pantaleon von) ein vornehmer Portuws 


Hiefe, und des Malthefer, Ordens Ritter, hatte 
ſich Durch verfchiedene ruhmliche Thaten unter feis 
nen Eandsleuten ziemlich hervor gethan, und Fam 
nebft feinem Bruder, dem Örafen von Penagion, 
welcher zu Cromwels Zeiten als Portugiefiicher 
Abgefandter nad) Engelland gefchickt ward, nad) 
onden. Dafelbft befam er einsmahls auf der 
Börfe mit einem geroiffen Oberften Berbard Uns 
gelegenbeit, fand fich fogleich des Tags darauf in 
Begleitung von so'Perfonen wieder an gemeldes 
tem Drtein, und fiengmit einer geroiffen Perſon, 
dieer vor den Oberſten hielt, Händel an, erlegte 
auch folche auf der Stelle ; worauf verfchiedene 
andere damahls gegenwärtige Perfonen von feis 
nen £euten gleichfalls vermunder wurden. Weil 
er ſich nun alfofort in feines Bruders Wohnung 
retiritte, fo molte der Pübel deffelben Pallaft fürs 
men, wenn man ihm nicht Die fehuldige Perſonen 
ausliefern wurde, wodurch Cromwel bewogen 
ward, gleichfalls Darauf zu dringen, und nicht 
eher nachzulaffen, bis die Auslieferung wuͤrckuch 
gefchehenmwar. Der Gefandte gedachte zwar vor 
feinen Bruder Gnade zu erlangen, und der König 
von Portugal arbeitete fehr nachdrücklich vor ihn, 
und er ſelbſt berief ſich auf feine hohe Geburth, 
Qualität und°Privilegien, und wolte dahero auf 
die vorgelegten Befchuldigungen nicht antworten. 
Alein es wurde ihm beriefen, daß in Engelland 
Fein Privilegium fo geoß wäre, weiches einem 
vorfeglichen Meuchelmörder koͤnnte zu ſtatten kom⸗ 
men,und alfo muͤſte er ſich bequemen, entweder die 
Straffe der Hartnäckigten (welche darinn beites 
bet, daßein Mifferhäter, wenn er gar nicht Ants 
mort geben will, zroifchen zween Steine geleget, 
und todt gedrücket wird ) ausiuftehen, oder fidy 
den Landes⸗Geſetzen zu untermwerffen ; welche. fang 
erdas Privilegium der Ausländer genicffen folte, 
nehmlich von fechs Engliſchen und von fechs auss 
ländifchen Richtern geurtheilet zu werden; Ends 
lich ließ er fich das legtere gefallen. Diefe Richter 
num fprachen ihm das Urtheil, daß er, als ſchul⸗ 
dig am Mord, foltegehangen werden. In Eons 
fideration feines Standes aber ward die traf 
fe des Stricks gemildert, und er 1654 am 2o 
Julii zu Towrhil mit dem Beil enthauptet; ſein 
Diener aber, ein Irrlaͤnder, aufgeknuͤpfft. 
Lartey. Tbecompleat biſtory of England r. 3. 
p. 192, Tbeatr. Europ. t, 7. p. 454. 663. 
Bapint. 9, 

Sa de Miranda (Francifeus) fiche weiter uns 
ten unter Sa» Mic » + 

Saa (Anton Eorrea de) ein Portugiefifcher 
Rechtsgelehrter aus dem 16 Jahrhundert, war 
Königlicher Rath, und fihrieb Iagogen in libros 


2’ Eroile Journ. de Henri IV. | V. ordinationum criminalis fori & judicialis 


aule. Es gedencket deffen Eman. Caldas Pe 
Aa reira 


7 Saa 


Saa (Caſpar de) ſonſt auch von Bernhar⸗ 
din oenannt, ein Portugieſiſcher Franciſcaner⸗ 
Moͤnch, lebte im Anfange des 17 Jahrhunderts, 
und ſchricb ltinerario da India per terra ate eſte 
reino de Portugal com a defcripgaon de Hieru- 
Salem, Liffabon 162 1 in 4. Anton Bibl. 


a 
( Eonftantin von) ein Portugiefifcher 
Befehlshaber von Eolumbs auf der Inſel Zeilon 
in Indien. Nachdem die Portugiefen auf der 
Inſel Zeilon den Meifter fpielten und auf Mittel 
bedacht waren, den Fluß von Batecalo zu befeftis 
gen, mithin allen fremden Voͤlckern den Handel 
Dabin zu vermehren: fo war der Kayfer von ans 
dy mit allem Ernft darauf bedacht, denen Portu⸗ 
giefen Einholtzuthun. Zudem Ende wiegelte er 
die mißvergnügten Eingalefer auf, fo in groffer 
Anzahl unter den Portugiefen in Columbo fluns 
den, felbige zu überfallen und den Ott zuerobern. 
Als nun der Vic König von Indien Mlichael 
von Rorbona dem von Saa in unterſchiedenen 
Briefen verwies, daß er fich mehr darum bekuͤm⸗ 
merte, wie er durch den Dandel reich werden moͤch⸗ 
te, alsfich des Namens eines tapffern Soldaten 
durch herghaffte Thaten würdig zu machen: fo er» 
griffen Die mißvergnuͤgten Eingalefer dieſe Gele, 
genheit, undgaben ihm Hoffnung von groſſen Sie 
gen, wenn er in die Landſchafft Ouve rücken wol⸗ 
te, woju fie ihm ihre Dulffe verfprachen. Don 
Saa ließ ſich behandeln, und fiel in befagtes Land, 
wo er alles verwuͤſtete; als er aber weiter in das 
Gjebürge fortgegogen, fofamen die Feinde unver, 
fehens zum Vorſchein und griffen ihn an, da im⸗ 
mittelft die Cingaleſer, welche unter ihn Dieneten, 
auch ihre Waffen gegen die Portugiefen wand⸗ 
ten. Das Gefechte war zwar hefftig, doch die 
Parthey zu ungleich. Dem ohngeachtet hätten 
fich die Portugiefen noch gerettet, wenn fie ein gu 
taltiger Regen nicht am Schieffen verhindert hats 
te, in dem das naffe Wetter die Lunte auslofchte- 
Sie blieben bey nahe alle auf dem Platz und das 
war auch des von Saa Verhängniß, Der don ei 
nem der Eingalefer, die von ihm überlieffen, ge⸗ 
tödret und enthauptet wurde. Dem ohngeachtet 
Fonnten die Cingalefer die Stadt Columbo, wel⸗ 
che fie alſobald mit * mächtigen Kriegs» Heere 
angrieffen, nicht erobern. j , 
——— Portugieſiſcher Ritter, 


lebte um ı 550, und ſchrieb 
1. De Primogenitura & an filius fecundoge- 


nitus preferendus fit nepoti; ‘Paris 1552 
in 8. eher auch in Trad. DD. Tom. X, 
* P.I. p.324. 

ngleichen z , 

| —* Nauigatione 3· Buͤcher, Paris 1549 
in g. 
Anton Bibl. Hifp. 

Saa ( Emanuel ) ſiehe Ga. 

Saa (Zacoba)vondem ift bekannt ein Tra⸗ 
etat de primogenitura welcher 1606 ing. her⸗ 
ausgefemmen. Diefer Tractat wird auch dem 
vorhergehenden Didacus de, San, zugeſchrie⸗ 
be 


+ 


— — — — — — — —— — — 
reira in der Dedication feines Wercks de nomi- | Saa Ruiz de) ein Portugieſiſcher 
natione emphiteutica. Anton Bibl, Hifpan. : 16 ee bat anota- 


Kabbine, welcher Comment. in Genelin, Exo- 
dum , Leviticum & Numeros in Arabifcher 


Saadias 8 


—— — 


cionesalconde D. Pedro de Portugal in Hands 
ſchrifft hinterlaffen, ſo ein Genealogiſches Werck 
ift, und vor allen andern den Vorzug hat · Anton 
Bibl. Hifpan. 

Saal Balentinde)ein Portugiefifcher Ehros 
nographus, von Liffabon, lebte zu Anfang des 
17 Zahrhunderts, und ſchrieb regimento de na- 
vegagam , Liffaben 1622 ing. Unton Bibl, 
Hifpan, 

aa de Menefes (Franciſcus) ſiehe unten 
unter Saa » Mien » + 

Saab, eine alte Stadt in Galiläa, aus wel⸗ 
cher der Zude Eieazar, ein Sohn Samäd, ger 
bürtig gervefen. Tofephus de bello Judaico, 
L. 3, 6,7, 8. 21. 

Saada, eine Aſiatiſche Stadt in dem gluͤckſe⸗ 
figen Arabien, wird von einigen Schrifftſtellern 
dor den Det gehalten, welchen die alten Scriben⸗ 
ten Sabatha nennen. ie liegt 300 Meilen 
von Adennordrodrts. Diefe Stadt ift klein, aber 
voldfreich , und regen des dafelbft ſchwartzbraun 
gefärbten Leders berühmt, welches von Dar inane 
dere Gegenden geführer wird. 

Saadi ( Mosiehhoddin Schaich) ſiehe Mus⸗ 
fadin, im XXl1 Bande, p. 1525. 

Saadias, oder Seadja, Ben David, ein 


Sprache hinterlaſſen, welche ſich in ber Bods 
tejanifchen Bibliothek unter Num. 5892, Der 
bräifch aber überfegt unter Mum. 5923, in 
Handſchrifft befinden, Es iſt dieſer Saadias 
mit dem Saadias, Ben Morjack, einerley. 

Saadias, Ben David, wird auch Ben 
Morjack oder Marſuk, aus welcher Familie er 
geweſen, genannt, ein Rabbine, bat 

Commentarios in Genelin, Exodum, Le- 

viticum & Numeros 

in Arabifcher Sprache verfertiget, welche in der 
Bodlejanifchen Bibliothek in Handfchrifft liegen, 
Es follen ſolche nur ein Compendium von feis 
nem groͤſſern Wercke Mud Xx fepn, das er 
über den Pentateuchum gefchrieben, wiewohlen 
folches eher dem R. Schem Top Speor beyger 
leget zu werden verdienet, als welcher einen Com- 
mentarium von dergleichen Titel über des Aber 
Eſraͤ Commentar. in Pentateuchum gemacht 
bat. Wolf Bibl.Hebr.Vol.I, p. 936. u.f. und 
Vol. Il. p. 362. 

Saadias, ein Rabbine von Marocco, mar 
ein Sohn Levi, und in der Hebräifchen, Chal⸗ 
daifchen und Arabifchen Sprache überaus wohl 
erfahren, Daben aber ein furiofus. Er Fonnte 
die g Bücher Mofis auswendig, wechſelte viele 
Briefe, durch welche Hottinger in der Vorre⸗ 
de ad exercitatt. Anti-Morinianas p. $, veran⸗ 
laſſet zu ſeyn meldet, daß er fich auf die Orien⸗ 
talifchen Sprachen geleget. Wolf Bibl. Hebr. 
Vol. Ill. p. 863. 


Saadias, Ben Maimon Abendana, ein 
Rabbine, melcher Mifcellanea varia gefchrieben 
bat, darunter 

1,Ex- 


2 Saadias Saal 10 
— ——i — ñ — —ñ —ñe— — — —e — — — —— — — — — 
1. Expofitio capitis LIII Eſaiæ. Erklärung, als accurate Überfegung. Dahero 
8. Index verfüum in lib, En Ifrael. wird fie auch in der Eonftantinopolitanifchen Yufs 
3. De chronologia, &c. lage Targum, das ift, eine Auslegung, genannt. 


welche Hebräifch in der. Bodlejaniſchen Biblior| S:ine übrigen Schrifften find 
thek unter Num. 2729 in Handfchrifft liegen.| 1. Liber de liberatione &redemtione, Mans 
Wolf Bibl, Hebr. Vol.I. p. 937. marsss in 8. Amſterdam ı 658 ing, 

Saadias, Ben Morzack, fiche Saadias, Deutſch Dangig 1675 und auch 16 8x 
Ben David. in g. 

Saadias Chalvana, ein Kabine, war ein] 2. Comment. in canticum Cantic. in Hebräis 
Sohn Aarons, und fchrieb einen weitläufftigen {her Sprache, Prag 1609 in 4. 
Eommentarium unter der Auffchrifft: repetitio| 3. Comm, in Danielem, 

iorum, über das Buch Tor] weldhes dem| 4. Comm. in Jobum. 

. Samuel und deffen Sohn Jehuda Chafid| "5. Comm. in liturgiam Judaicam, in Arabi⸗ 
pflege beygeleßt zu werden. Es ijt folder Com- fher Sprache, welcher in der Bodlejanis 
mentarius aus dem Talmud, Zohar und andern ſchen Bibliothek unter Num, 605 6 in 
Büchern zuſammengetragen, aber nicht gang zu Handfchrifft lieget, 
Ende gebracht, dem ohngeachtet jedoch mit Dem?nebft andern mehr. Saadias farb im Jahr 
ermeldten Buch felber zu Amfterdam ı 61 ı in 942 im sa Zahr feines Alterd. Du Vieur. R: 
folio gedruckt worden. Wolf bibl. Hebr. Vol.1.| Gedalias in fchafchei. hakkab, p. 38. Hottin⸗ 
P- 936. . ger. hift, ecclef. N. T. Part. I, cap, 10. feu 4, 

Saadias (oder Seadja)Baon,oder Gahon, P. 134. 35. P. Simon hiſt.erit.du vieux teſt. 
das iſt, Saadias der vortreffliche. Diefer| Buxtorfs bibl, Rabbin. Buddaͤi introd. ad 
Rabbi lebte im 10 Jahrhundert, und war das hilſtor. philoſ. Ebr. p. 144 ſq. Wolf bibl. Ebr, 
re don einer berühmten Academie unter den] Vol. I. p. 932 u.ff, 

üden, welche zu Derfelben Zeit ihren Lehrernden| Saadias Jeſchaja, ein Rabbine, und ein 
Titel Gheonim, oder vortreffiiche, zu geben| Sohn Sauls, lebte in dem Anfange des 18 
pflegten. Er war einer von den eriten, welche Jahrhundert, und war Archifpnagogus zu Dies 
Die Hebraͤiſche Sprache nad) einer Srammatic|ferig. Man findet verſchiedene Eenfuren von 
lehrten, und lebte damahls in einem Lande, all⸗ ihm zu Anfang ein und anderer Hebräifchen 
wo man Arabifc) redete, und mo Grammaticken Buͤcher. Wolf bibl. Hebr.. Vol, II. p.g63. 
von folcher Sprache zu finden waren, von weh] Saadias Longino, ein Rabbine aus dem 
chen er alfo gleihfam das Modell genommen.| 16 ——— ſchtieb ein Carmen auf des R. 
Seine Grammatiſchen Bücher find zwar nicht in Samuels von Medina Refponfa, Theffalos 
Druck gekommen, allein wie er datinn keinenich 1578 in fol. ingleichen Grabſchrifften und 
rechte Methode in acht nimmt, alfo hat man fie) Trauerlieder auf unterfbiedliche Todten, deren 
eben nicht zu bedauren, ob fie ſchon einige Rab» | Namen in diefen Gedichten ftehen, ebend. ohne 
binen gelobet haben. Es fdyeint auch, daß erj‘Benennung des Jahrs in 8, aus 74 Blättern 
ſich Darum nicht wohl zu einer fo critifchen Ar⸗ beſtehend. Er hat eine lange Vorrede darzu ge 

" beit gefchickt, weil er allzufehr von den Gubtilis |macht, und dem Wercke den Titel Ordo tem- 
täten der Züdifchen Cabbala eingenommen ge| porum, ju oberft aber am Rande des Titelg ta- 
roefen. Er hat ein Buch von der Züdifchen|bulz fractæ gegeben. Wolf Bibl. Hebr, Vol. II, 
Theologie gefcyrieben, unter dem Titel: Sepber/|p. 863. 

Saamunoth, das ift, Das Bud) des Blau) Saal, bedeutete bey denen alten Deutſchen erſtl. 

bens, zu Eonftantinepel 1546 in 4 gedruckt, in⸗ ſchlecht hin und überhaupt einen Aufenthaits⸗Ort, 
gleichen 1562, worinnen er die vornehmften Ar⸗ eine Wohnung, ein Verbleiben, nicht nur der 
tickel des Züdiichen Glaubens, auch einen Theil Menfchen, fondern auch der Thier. Wachs 
der damahligen Philofophie diefes Volcks, ab⸗ ter in Gloffario German. voce: Saal, Her 
handelt: weiches wir durch den Aben Tibbon nach ift es ein befonderer Name der Behaufung 
in Ratbinifeh: Hebräifcher Sprache haben, ob|freyer und zum gemeinen Weſen etwas zu fpres 
es wohl der Berfafler in Arabifcher gefchrieben. |chen habender Menfchen bey denen Francken ge» 

Bir finden darinnen einige befondere Meynun⸗ worden, tie etwa noch in Engelland Die Freys 

gen, die er für ſich gehabt hat. Es beftchet aus|heiten befannt find, ſiehe folgenden Artickel, 

10 Tractaten, und ift auch zu Amſterdam 1648, Noch weiter hat man mit dem Titel: Saal, 

ingleichen 1670 in 4 aufgelegt worden. Dasr|die Gerichts, Drte und Stellen beleget, alwo 
jenige aber, was ihn am meiften recommandirt, Jin richtiger Folge Die Verzeichnifle des Abgehans 

ift feine Arabifche Uberſetzuna der Bibel, wovon delten, des Verordneten, derer Rechte, u. f. 10, 

wie noch die s Bücher Moſis haben, welche die aufdehalten und hingelegt worden find, daß man 

Süden zu Eonftantinepel mit Hebräifchen Buch |hernach von Saal, ‘Büchern, d.i. von Gerichte 

ftaben haben drucken laffen. Vach der Zeit iſt Grund. ErbsLager- Büchern, u. d. m. ju reden 
diefe Überfegung aufs neue mit Arabifchen Buchs gewuſt hat, Du Freſue in Gloflärio Medi 
ftaben gedruckt, und den Londenifchen und ‘Paris|Latinitatis, voce Sal, Fa es ift dahin kommen, 
ſiſchen edirionibus bibliorum polyglottorum daß man groffe Gemaͤcher, darinnen ſich auch 
nebft einigen Aenderungen beugefüget worden. wohl ſchoͤn Saͤulwerck gefunden, oder deren De⸗ 

Diefe Arabiſche Uber ſetzung der 5 Bucher Moſis, cke auf dergleichen geruhet, hat Säle geheiſſen, 

welche von Cabhel Sionita ing Lateiniſche uͤber⸗ dieſe zum Eſſen und Gaſtereyen, auch wohl zu ges 
ſetzet worden, iſt vielmehr eine Paraphraſis, oder lehrten * Gottes dienſtlichen Berfanmlungen 
3 un 


AOD: 


2 Saal 


und Uöungen gebrauchet, und felbige beflerer Aus⸗ 
fit, oder mehrerer Stille halber in der Hoͤhe 
angeleget, indas zweyte, oder dritte Stockwerck 
eines Gebäudes gebracht hat, daß folcherley Ger 
mächern der Saal» Name gang fonderbar ver« 
blieben ift, darunter fie noch befannt find, und 
bauptfachlich zum Speifen, Gaftmahlhalten, 
Tautzen, gebraucht werden bey vornehmen Leu⸗ 
ten undin deren LBohnungen. Solchemnach iſt 
Saal, Bat. Aula, Cavadium, Periftylium, Fr. 
Sale, ein groffes Gemach in einem Haufe, vor⸗ 
nehmlich zum Gepräng und anfehnlichen Ber, 
fammlungen gewidmet. Goldmann zählet der⸗ 
ſelben viererley, und befchreibet einen — 
Saal, Solon, der wegen ſeiner Groͤſſe mit Saͤu⸗ 
len unterftügt, zu groffen Gaftereyen und Tan 
Gen bequem zu gebrauchen, fiehe den Artickel: 
Zaupt · Saal, im XRil Bande, p. 842 u. ff. 
einen Tafel» Saal, Sale à Manger, der läng» 
lich ohme Säulen angelegt, darinn man Tafel 
zu halten pflegt ; einen Schwas» Saal, Cabı- 
net, Loge, dem vorigen faſt gleich, nur daß er 
Baͤncke an den Seiten umher hat, und biswei⸗ 
len an einer Seiten offen iſt: einen Spagier: 
Saal, Galerie, der fehr lang, mit QBanden 
umgeben, und menigftens an einer, wo nicht an 
beyden langen Seiten mit Fenſtern verfehen. 
Bon allen diefen Arten handeln an gehörigen 
Orten befondern Artickel. Wie die Alten der 
gleichen Säle angelegt, und mie fie in Nachfol⸗ 
ge derſelden dennoch zu unferm heutigen Be 
brauch ſchicklich eingerichtet werden follen, leh- 
ret derfelbe ausführlich. Heut zu Tage werden 
in Fürftlichen Wohn⸗ und Prund‘,Pallaften, 
u Freuden, Mahlen und andern Luftbarkeiten, 
Hudientien u. d.g. nicht allein, fondern auch auf 
Kath» und andern Käufern, wo Gerichte und 
andere Berfammlungen gehalten werden, ja in 
gemeinen Häufern, die mit aller nöthigen Be 
quemigfeit verfeben feyn füllen, Säle angebracht, 
und nach Beſchaffenheit ihres Orts und Ger 
braudys aussejieret. Harsdorffer lehrt, wie 
ein Saal ju bauen, da man an einem Ende hoͤ⸗ 
zen Fan, was an dem andern noch fo leife geredet 
tied, dergleichen Kunſt ⸗ Gebäu in dem Hertzog⸗ 
lichen Palaft zu Parma, und in dem berühm» 
ten Ruft-. Haufe zu Caprarola von den Keifen- 
den mit Luft und Verwunderung angemercfet 
wird. Die ordentlichen Saͤle werden in die 

aupt- Gebäude fo wohl als in Die Flügel an fol, 
& bequeme Orte. neleget, daß fie Die Wohn 
Zimmer in ihrem Zufammenhang nicht zerreiffen, 
auch daher vor fich ungehinderte Eingänge has 
ben, und im übrigen genugfam Licht und Lufft 
befommen koͤnnen. Dieſe müffen nad) der bey 
dem Haupt-Saal angegebenen Rerbaltnis viel 
genauer eingerichtet werden, und gründet man 
ſich darbey fehlechterdings auf ihre Weite. 
Wenn das Mittel des Gebäudes eine Vorlage 
bekommt, und man erhühet dieſe um ein Ges 
ſchoß in das Dach, fo giebt foldyer Kaum einen 


Saal . 


Saal zu Weſtmuͤnſter in Engelland ift der * 


ſte Saal, den man in Europa antrifft, derjeni⸗ 
ge, der ſich auf dem Koͤniglichen Schloß, Sanct 
Wentzel genannt, zu Prag befindet. Er iſt ge⸗ 
woͤlbet, zweyhundert Werckſchuhe lang und 
vierzigbreit, anben ohne Pfeiler. Auf ſelbigem 
wird an dem Kroͤnungs⸗Tage das Königliche 
Gaftmahl gehalten. Auf dem Schloß Harten⸗ 
ftein zu Torgau trifft man einen Gaalan, in wel⸗ 
chem die Bildniffe aller Kayſer, Könige, Chur⸗ 
fürften und Hertzoge, welche aus dem Sächfifchen 
Geblüte entiproffen oder in Sachſen regieret has 
ben, in Lebensgröffe kuͤnſtlich und lebhaffı nebft 
ihren Wappen zu fehen find. heiliger goͤtt⸗ 
licher Schrifft werden allerhand Arten der Säle 
angejogen, an denen ein und anders von Dem 
obangezogenen zu finden ift. Daß man folcyers 
ley gern in die höhere Derter eines Hauſes ges 
bracht habe, zeiget der ihnen im Hebraifchen und 
Griechifchen gegebene Titel: Alijah, Maala, vze- 
güon, alvasyeon, welche man mit Göller in unferer 
Sprache öffters zu bemercfen pfleget, und fagt 
der Evangeliſt Luc, XXI, ı2. es fen dergleichen 
Saal oder Soͤller in dem dritten Stockwerck eie 
nes Haufes zu Troada gemefen. Der Det, wo 
Ehriftus fein Ofterlamm gegeffen in Jeruſalem, 
wird auch mit dem Titel dvayss, eines in Dee 
Höhe befindlichen Saals belegt. Der Saal 
des Belfazers diente Gaſterey zu halten, wieihn 
denn auch) die heilige Sprache einen Gaal der 
Gaftereyen ausdrückli nenne. Des Prolo- 
mäus nal heiffet zreeisuÄor, mit Säulen ums 
geben, oder eingefaht, meil er dergleichen zur 
Zierrath, oder zur Unterftüsung feiner Decken 
gehabt. Auf dem platten Dache oder Altan 
des Ahabifchen Saals fand ſich ein Güsen- 
Altar, den Jofias abbrechen lief. Daß 
es Säle in oder an dem Tempel zu Serufas 
lem gegeben, zeiget und bezeuget Die Schrifft gar 
deutlich, zugleich berichtende, daß fie gar koͤſtlich 
ausgeyzieret, duch wohl gar mit Gold überjogen 
geweſen wären. Es hat auch nicht anders ſeyn 
koͤnnen, wenn man bedencket, Daß die Priefter im 
Tempel dienende, Effen und Trincken, die Iſrae⸗ 
liten daſelbſt gewiſſe Opffer⸗Stuͤcke verzehren, 
und die Vorſteher des Tempels, nebſt denen 
Prieſtern, ihre Verſammlungs⸗Beredungs⸗ 

erathihlagungs-Ubungs-Derter, d. i. Säle har 
ben müffen. Diteinga in Synagoga Vetere Lib. 
I.P.Ic.6 pı 145 u.ff. hält mit dem de Tieu 
dafür, daß in einem folcher Säle oder Soͤller die 
Apoftel JEſu nach feiner Himmelfahrt fich öffe 
ters verfammlet, und auch allda mit dem heiligen 
Geiſt am Pfingft: ‚Feft erfüllet worden, da denn 
alle im Tempel Verſammlete defto eher und mehr 
zulauffen und das Wunder goͤttlicher Gnade, 
auch die Erfuͤllung ſeiner Verheiſſung mit Augen 
ſehen koͤnnen, wie die Apoſtoliſche Geſchichte es 
erzehlen. Daß man ſich in denen Saͤlen des 
Tempels von dem Geſetze des HErrn und deſſen 
richtigen Verſtand beredet habe, laͤſſet ſich daher 


herrlichen und zur Sommers + Zeit recht luffti · ſchlieſſen, Daß gefaget wird: JEſus fen im Tem⸗ 
gen Dber-Saal, der nicht nur dem Gebaude | pel mitten unter den Lehrern figend gefunden 


eine treffliche anfehnliche Faciara machet, fondern 
auch von innen durch einen anaenehmen Proſpect 
in die Weite beluftige- Nach dem groffen 


| worden, daß er ihnen zugehöret, und fie gefraget 


habe, da denn der Ort folcher geiftlihen Be 
fprehung etwas Denen Exedriis, — 
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13 - Saal Saal (Zeppenheimgenann vom) 14. 


RESMEINSEIEERR.-.... BHEAESCHEEHRHENERENFENE,...\ |... 
Sälen derer Alten ähnliches und eine Lehr: im Hi m nn 
le geweſen ſeyn u 33 * ai rn —— Arge P.103, 19, Merı,g 
ihr en: und —— Ziden auch Tr. Pr. P.1t p rap veT. Saal Er. 
e zur Andacht, zu geiftlihen Beredungen | s 
zum Gebet getpidmete Shle sie Soͤller, — Sue, Mallu, Ville, Pala- 
ag = De EN Apoftgeih.!in getviffe —— — 
9. Auf dergleichen ſtieg Petrue, fein Gebet let/ ſo man Gauennen —— — 
zu verrichten, als wie gefa Juͤ N ete, über derer jeden ein 
Seien ch nad Dr Zurlcune von Dem Del rnclancn Zoe Sefiet mar, Der in der an 
berg, und nad) gefehebener Himmelfahrt ZE * — tadt deſſelben Kreyſes feine Woh⸗ 
verſammlet hatten, ihre Andacht zu haben. Daus wo ware enigftens Gerichts-Haus hatte, all, 
lus hielt auf einem im dritten Stockwerck ſich, ie hen —— Gert Dich 
ſchon angeregter Maffen, befindenden und mit; und der Saal; Hof ae REDE ALOE, 
vielen Lampen beleuchteten Söller oder Saal,|ren j. €. ver&cal at, Dergleichen ma. 
eine lange und fich tieff in die Nacht hinein zier| Saal, inglei on = —— des Biſchoffs 
hende Predigt, denen daſelbſt zur Anhör-und Ber! ———— = — — if * { Ingelheim , Saal 
trahtung des göttlihen Worts gewöhnlicher! u.f.m — en ſof zu Standfurt, Cdün— 
Weife Verfammieten. Die Sommer-Liube oder/u.as. Autbäue DWeriihe 33 
das Sommer Haus, auf weichem Daniel des Mailum , im rag —— die Artickel 
— — — auch für einen inilirfal. " ande, p. 756. desgleichen 
te Höhe erbaueten Saal gehalten, und willman 
auch dahin die dem —— Eliſa in der Hoͤ⸗ ——2 — t 
he angerichtete Kammer rechnen, dergleichen auch alt St MNarie⸗Saal. Lat. Solium, eine 
Elta zu feinen Gebers Ubungen gehabt und ge: Feat a . in Cärnthen, eine Meile von Efagens 
brauchet, und hält man Dafür, es habe unier fin —— noch einige alte Denckmahle zufehen 
— auf ebenmaͤßige Gebets⸗ Säle in den Saal weh ehemablg, berühmten Hauptſtadt 
aͤuſern geſehen, wenn er, da die Phariſaͤer auf Inige Keith on Attila, der Hunnen Koͤ⸗ 
denen oͤffentlichen Gaſſen und in dffentiichenSchu⸗ ſianden Die — *— fie 823 Jahr ges 
len lange Gebeter aus Hoffart hersefaget, dar⸗ Kämifche Arerthünme bierum, all man viel 
gegen demüthig und wahrhaftig Betenden ber! Guatfeld, in zuge ad: aben, wird dag 
fohlen hat: Sie folten in ihr Rämmergen, inihre genennet. Es haben d onfeld oder Zoufeid 
Kammer, in ihren Saal, auf ihren Söller gehen,! Sauati, ein all) — ie die Sallier oder 
die Thüi hinter fidh zuflieffen, und alfo. DER! yon den SRöntern u naar 9Wohnet, welches 
Varer im Himmel im Verborgenen anruffen, in!ufig beitpungen worde Seiten Des Kapfers Au 
defien Haufe viel Säle find, unterfchiedlich aus: Bifehum ne a fe fi en. Por Alters war ein 
gegieret, nach dem Unterfcheid derer dahin zu ver⸗ in Saal * nz —— lieben grauen 
verſammlenden heiligen und ſeligen Menſchen ;y Saltbur, a... auf des Ertzbiſchoffs 
Beym Propheten Amos im 9 Capitel der 6 Miopejlus, ber @ienthe Buthefinden von Sr. 
Ders: Er ifts, der feinen Saal in den Himmel gepifter und unter * Apoſtel, im Jahr 740 
bauet sc, nad) Dem Hebräifhen: Er iſts, der im mus, Mlodelhannus — Najoran⸗ 
immel bauet feine Staffeln. Damit wird Yosrmannus Then deibinus, Madoldus, 
GHDtt als ein weiſer und mächtiger Yaumeifter Yalden,die allen beoporicus, Gtho und Os, 
ausgegeben, für den nicht nur der Himmel felbft pin gefehicht —— —— von Saltzburg da⸗ 
gebaue:, ſondern auch Das, was an demſelben Fir erhalten mwBrder —— Jahr 370 im 
ſonderlich zierlich und merckwuͤrdig; das nennt wald den Ernbirchörf eil aber damahls ss 
der Prophet Maholorh, ſo unterſchiedlich erkla. Rechis zu ernenn ofen su Salgburg ivegen des 
ret wird. Die Papiften meynen, er rede von das gange Bißeh en Steit erregte, lieſſen Diefe 
den Staffeln, auf welchen die Frommen gen Hims|AYyfiche über € FA ausgehen, und nahmen die 
mel fteigen, gleich als wenn des Propheten Mey⸗ lid) 000 Jahr h nthen jelbft über ſich, bis end- 
nung: GOtt ſey es der feine Gläubigen nihtfygr angeleget m * das Bißthum Gurck da; 
allein gen Himmel führe, ſondern ihnen auch ei⸗ hier Fr robften en. Doc) befindet ſich noch 
nen fonderlichen Weg und Eeiter darzu bereite, mannt. uch te, zu unfer lieben Frauen ge; 
darauf fie, als auf Staffeln, hinauf fteigen, wel | genannte on von der Stadt der fo 
ches denn die unterfchiedlichen Verrichtungen in chen Die Bau m cup: von Stein, auf wels 
ihrem Chriſtenthum, vermittelft derer fie aus ei: ende te Dersoge mit wunderlichen 
ner Tugend in Die andere gehen. Andere ver⸗ nen. X v ujegen pflegten. Siehe Carn⸗ 
ftehen hierdurch den himmlischen Pallaft Goites nf. Salich, | vafor topogr. Carinth. Megger 
felbft, in welchem GOtt gleichfam wohnet, darin-] 9; Mei ifer .. ' —— von Salgb. p. 
ne der Thron feiner Majeftät, welcher feine Staf⸗ 92 — — — 
fein Habe, wie der Thron Salomonis, ı B. der) Seal, ein Dorff in dem Amte Wildberg geler 
Könige, 10 €. 19.d. nicht zwar aus einer gewif | I, fiehe Saale, Fluß in Francken. 
fen irdiſchen Materie bereitet, ſondern von) Baal, Geſchlecht, ſiehe Sahla. 
—— — —— —* —— Per: (Aaupts) fiehe Saal. 
net in einemficht, ı Jim. 6, 16. Diefe nun aal (Aeppenbei 
ift mohl Die befte, denn diefelbe Dapide Ausfpruch diefer RT ar reed — 
gar fein beſtaͤtiget: Der HErr hat feinen Stuhl |det Humbracht auf Deren Stamm sTafel, daf 
fie 


rtern* 


— — — 
— — — 


15 Sanl (Koͤnigs⸗) 


fie fi vor Zeiten nur von Heppenheim ge 
fchrieben, auch zu Heppenheim in der Pfaltz ge: 


im Saat ihren Si genommen, 


auf vem Saale, und hernad) von dem Saa: 


fe genennet. Deren ordentliche Stamm Reihe 


wird mit Wernern 1019 angefangen , von Defr 
fen Nachkommen ftarb 1672 Johann von 
Zeppenbeim, genannt vom Saal, als Doms 
Dechant zu Mayntz, Dom-Probft zu Worms, 
Eapitularis zu Würgburg, wie auch ale Ehurs 
Maynsifcher geheimder Rath, Präfident und 
Stadthalter. 


| then gelegenes Amt, 


wohnet; nachdem aber eine Branche zu Alzen rich IL vor ohngefehr 
habe fie fih Bamberg beſchencket. 


Sein Bruder George Anton, ſtadt jährlich 


\ — 7 Bi 2.2 —— — 
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Saal ⸗Buch 16 


ein in dem Hertzogthum Caͤrn⸗ 
womit der Kayſer Hein⸗ 
700 Jahren das Stifft 


Saalberg, 


Saalbim, oder Saalbin, eine Stadt Des ges 
fobten Bandes in dem Stamme Dan, allwo die 
Daniter neben den Amporitern gewohnet. Zof- 
XIX, 42. Bud) der Nicht I, 35. aus diefer 


"Stadt ift Bliabeba, einer aus den dreyßig Hel⸗ 


den Davids, gebürtig gewefen, Sam. XXlll, 


‚32. allwo auch zu Salomonis Zeiten einer von 


den woͤlff Amtleuten gefeffen, welcher deſſen Hof 
einen Monden lang mit Speife 


obrifter Ammann und Eofhmendant zu Königs ! und Tranck verforgen mufte, 1 B. Der Könige 


hofen, foll 1684 als ver letzte feines Geſchlechts 


mit Tode abgegangen ſeyn. 
Saal (Könige) ein Kloſter, ſiehe Koͤnigs⸗ 
Saal, imXV Bande, p. 1354- 
Saal (Marie) Probſteh / ſiehe Wlarie- Saal, 
im XIX Bande, p. 1523. : 
Saal(Maries) Stadt, fiche Saak 
Saal (Oranien-JLuf-Schloß,fiche Öranien 
Saal, im XXV Bande, p.1733- 
Saal (Re⸗und Correlations») fiche Besund 
Correlations»-Saal, im XXX1 Bande, p.428. 
Saal(Schwag:) fiehe Saal. 
Saal (Spagier-) fiche Saal, 
Saal (Tafels) fiehe Saal. 
- Saal(zuunferer lieben Stauen im) Klofter, 
fiche Saal, 
*  SAALA, fiehe Saal. 
Saala, Fluß, fiehe Saale,ingleihen Sala. 
Saalaburg, Geſchlecht, ſiehe Sallaburg. 
Saalagove, fiehe Salagove 


Saalbach (Ehriftian) der Poefie und Beredt/ 


ſamkeit Profeſſor zu Greiffswalde wie auch der 
Academie Bibliothecarius, florirte zu Anfange 
des 18 Jahrhunderts. Er war von Sch ncken⸗ 
berg gebürtig, hat zu Leipzig fudiret, und auch 
allda die Magifter- Würde angenommen. Er 


at vieben 
9 . * de enunciationibus modalibus, Leip⸗ 


zig 1677. _ 
».Difl. de Cometis, ebend. 1679. 
3. Difl. de Numero Oratorio, Gryphswalde 


1702, 
4 Tr deLibris Veterum, ebend. 1705 in 4. 
, OBerfchiedene Programmata. 

Auch * * Aub, Lieisi, Archie & Iuciani 
Epigrammata herausgegeben, Gryphswalde 
1692 in 8. a 

Saalbach) (Samuel) Stifts-Rarh der Stiffts⸗ 
Regierung zu Wurtzen, lebtenoch 174. 

SaalsYanck, oder nach Unterfheid der Aus 
ſprache eine Subl, Bande ift bey Denen Zimmers 
leuten die unterfte Schwelle an denen Fenſtern 
und Thüren. Die beyden Stürfe aber, fo auf 
denen Seiten aufwärts ftehen, nennen Die Mäus 
rer Gewinde, und legtlich, Das obere Queer⸗ 
Stück, fo auf jenen lieget, heiſſet der Sturk. 

Saalband des Ganges oder Seilband, 
Saum, heift auf Bergwercken die Scheidung 
des Ganges und des Gefteins. Es wird auch 
fonft der Mantel genannt; 


/ 


IV, 9. 

Saalbin, Stadt, fihe Saalbim. 

Saalboniter, ift der Zuname des Eliaheba, 
eines der dreyßig Helden Davids, ı San. 
XXlli, 32, 

Saalbrief, ſcheinet in einigen alten Urfuns 
den eben ſo viei zufenn, als Die heut zu Tage fo ges 
nannten Lehn⸗Briefe, fiehe Saalleicht. 

Saalbrunnen, ein Brunnen, fiehe Saale, 
Fluß in Deutfchland. 4 

Saal: Buch, Saal » Bücher, Aeſtimium, 
Libri Salici, Libri Cenfuales, Coroftra, heiffen ! 
fonft auch Urbar , oder Lehn: Bücher, Dede 
gleihen Schagungs: oder Steuer, Regifter, 
Centuals Bücher, Erb» Bücher, Erb» Bes 
gifter, n.f.w. und find eigentlich nichts anders, 


als ein fchrifftliches Verzeichniß, mas ein jeder an 


liegenden Gründen vermag, und wem Diefelben 
zuftehen, wie auch, was deren Befiger an Zins, 
Gülten, Schatzung, Steuern, u. |. m. Davon zu 
geben ſchuldig find. GBailLib. Il.Obſ. 52.n.24. 
Nach der gemeinen Meynung follen Diefe Bücher 
ihren Namen von dem Deutſchen Worte Saal, 
das ift, Hof, oder Hofitadt, her haben, weil 
vornehmlich nur diejenigen Gürher, melche ihr 
re Zinfen und Steuern an den Königlichen 
Hof liefern muften, eingezeichnet waren, Aven⸗ 


| tınus Annal, Bojor, Lib, IV. in princ, $ried, 
| Martini de Jure cenfuum Lib.L c. ı.n.4. fol, 
\ 20. Unter andern wird dieſer Saal» Bücher in 


dem R. A- von 1562. $. Damit aber, 24 und 
$. wann dann, 27 gedacht. Authaͤus. Ubri⸗ 
gens haben diefelben in den Rechten Die Krafft 
öffentlicher Urkunden, und dienen Daher auch zu 
einem volligen Beweiſe, wie hoch eines jeden lies 
gendes Vermögen angefchlagen worden, und 
was er davon an jährlichen Zinfen oder andern 
Gefällen abzutragen ſchuldig ift. Jedoch nur, 
in ſoweit es den Ober⸗Herrn und feine Unterthas 
nen , nicht aber eines dritten Intereſſe anbetrifft, 
als welchem daraus an feinen font Daran has 
benden Gerechtfamen Fein Nachtheil erwachien 
fan. L. fi fündtiones, und. cenfualis. C. de 
dunat, 1, folennibus. C, de rei vind.t. t. C. res 
inter, al, ad. alt. non noc. 1. pen. in pr. ff. de 
re jud. Wiewohl dennoch mehrentheils das dar⸗ 
ein gefchehene Werzeichniß Die Laft des Beweiſes 
auf denjenigen, welcher Das Gegentheil zubehaups 
ten ſuchet, zu wälsen pflegt. Tafon ini. decem 
ftipulatus, n. 33 u. fi. ff, de V,O, Oak . c. 
e 


17 ° Saal-Bücher 


Beuft in I. admonendi. n. 846. ff, de jurejur. 
Gilbaus in Arbor, Judic. Civ. c. 6. part. 3. art, 
2.8.9.0.93. Bel. auch Niclas von Pafferibus 
Lib. V.c.1,u. 2. Befold in Thel.Pradt. h. v. und 
in Contin. eod. n. 6, Speidel in Notabil. v. 
Saliio, . Wehner in Obl. Pradt. h. v.und Rus 
dingereod. u.a. Bon einem uralten Nürnbergis 
fhen Saal» Büchlein fiehe des Deren von Sals 
ckenſtein Analeta Nordgavienlia, 2 Nachlefe, 
p. 115.0. ff. und deffen Chronicon Suabacenfe, p. 


20. u. ff. 

Saal:Bücher, ſiehe Saal-Buch- 

Saalburg,ein Berg Schloß, oberhalb News 
ſtadt an der Fräncfifchen Saale im Stift Wuͤrtz⸗ 
burg. Es wird von einigen unrecht Salgburg ge⸗ 
nennet, und gehoͤret den Grafen Reuffen junge, 
rer Linie, welche es gemeinſchafftlich befigen. Im 
Jahr 1585 den 18 Auguſt iſt ſolches meiſtentheils 
abgebrannt. 


Kreis. 


Saal-Crayfi, Steic) Landes, fiche Saal⸗ 
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helgen einnimmt. Ferner kommt die obere 
Regnig in fie und bald darauf das Otterbächel⸗ 
jgen ‚und befehleuniget alfo ihre Reife zu der Cuim⸗ 
bachiſchen Hofftadt Hof. Dafelbft wird fie wies 
der durch einige Bächelgen verſtaͤrcket, und vor 
der fteinernen Bruͤcke durch eine Wehr in zwey 
Aerme getheilet, welche ſich vor dem hohen Steg 
wieder mit einander paaren, nachdem ſie einigen 
Mahl⸗ Schleifsund Walck/Muͤhlen ihre Dienfte 
geleiftet, treibet fie noch unterhalb der Stadt die 
Hofiſche Kappellenmühle,feget alsdann ihren Weg 
auf Hofeck und Unterfogau fort, unter welchem 
jur Rechten die untere Regnitz, zur Lincfen die 
Goſtera, alsdann die Fodig , und endlich das 
Doppenbäachelgen in fie flieffen. Dann nimmt 
fie ihren Lauf aus dem Margaräflichen auf die 
Graͤflich Neußifche Refideng Dirfhberg zu, uns 
ter diefer verfchluckt fie das Tiefengrüner » Bä« 
chelgen. Zu Sparnberg befommt fie nod) ein 
anderes Flüßgen , su Blancfenftein gefeller fich 
die Selbig zu ihr, da fie fofort ihren YBeg auf 


SaalCreys, Strich Landes , ſiehe Saal: | Harra und meiter auf Lemnig nimmt, allwo ſich 


Reeis. 


Saale, ein Flußin Francken, welcher ohn, | mens in ſie ergeußt. 


bey dem Hammerwerck ein Fluß gleiches Nas 
Da fie fib dann unter den 


weit Königshofen im Grabfeld bey dem Dorff | Stuffenfelfen in ihrer Krümme fortziehet, bis fie 
Saal ir dem Amt Wildberg gelegen, entfprins | die Gräflich » Neufifche Reſidentz⸗ Stadt Saals 
et. Ohnweit von feinem Urfprung nimmt er die) burg erreichet. Nun beginnet fie immer mebe 
Bäche Flading, Bar und Strey in fi , und |und mehr anzuwachſen und ſchiffdar zu merden, 
flewjt für Neuftadt und dem Klofter Aurach vor-|indem fie von Saalburg auf Gräfenwerth zur 
bey; von dar gehet er auf Hammelburg und E| Burg eilet, und dort von der Wetterau, bier 
fchenbach zu, und ergeuft fi) bey Gemuͤnd in den | aber von der Wieſenthau verftärcket wird. Hier⸗ 
May, nachdem er zuvor die Abon , Brand, | auf ftreicht fie fort auf Ziegenrüch, nimmt bey Mey 

‘ Bauer , Steinach und Aſchach zu ſich genommen, |die Loguitz zu ſich, volftrecft ihren Lauf über 


Seife Wuͤrtzb. Chr. bey Ludewig p.408. 
Saale, oder 


Kaulssund Fifchdorff auf Saalfeld. Zu Schwars 


Saal, Lat. Sala, oder Salas, ein|&a paaret fi das Waſſer Schwarza mit ihr, 


Fluß in Deutſchland, fa an dem Fichtelberg im | Die Remda aber zu Rudel + oder Rudolphsſtadt. 
Zelleewald ‚nicht weit von dem Flecken Zelle, aus | Dann fließt fie vor Ulſtadt unter Orlamuͤnde vors 


einem 


Brunnen, der Saalbrunnen genannt, | bey, vereiniget ſich aldamit der Orla, und ſtroͤmt 


entfpringet, daherer gemeiniglich die Sichtelber» über Naſchhauſſen auf Kahla zu, nachgehends 


wer, Voigtländifche , oder Thuͤringiſche 


kruͤmmet fie ſich auf Kodenftein und Lobeda, wo⸗ 


aale zum Unterfcheid der Sränckifchen eder felbjt auch die Rotha dazu Fommt , und erreichet 


Salgburgifcben genennet wird. Anfangs ges | endlich die berühmte Univerfität Jena. 


Bon 


bet diefer Fluß gang Flein daher, doc) wird er gar |dannen geht fie auf Dornburg , allmo fie Die 
bald von etlichen Bächelgen aus dem Walde vers) Naura und Fleiffa, und zu Ehamburg die Ilm 
ftärcket , wozu fonderlich Das bey Zelle fich hinein» in fich faflet- Darauf Fommit ſie zur Schulpfor⸗ 
ergiefjende Flüßgen fo viel mit beytraͤgt daß unferelte, an Naumburg her „lencket fih nach der 
Saale einehalbe Stunde unter dem Flecken Zelle Saͤchſiſchen Hertzoglichen Reſidentz « Stadt 


zwey 
treibet. 


Mahl Muͤhlen und eine Schneide /Muͤhle Weiſſenfels, und weiter auf Merſeburg, allwo 
Bon Zelle wandert fie gegen Norden ſich die Geiſſel zu ihr geſellet. 


Ferner eilet fie 


zroifchen Siockentoth, einem ſchoͤnen Schleß, nach der weltberühmten Königlich Preußifchen 


und 


Heunersreuth, zur Rohrsund Neuen Mühle, und Chur⸗Brandenbutgiſchen Univerfität Halle, 


unter welcher fic) die Löftnig mit ihr vereiniget; allwo fie die groffe Eifter , und unter der Stadt 
ferner gefellet ſich auch Die Spar zu ihr, morauf fie|die Salsa einnimmt, und wird alsdann , vers 


ihren Lauf nach 


Weißdorff nimmt, unter Bruch |mittelft der von Ihrer Königlichen Majeſtät zu 


fällt die Pulfchnig hinein, wie auch unter Lippens|Preuffen und Chutfuͤrſtlichen Durchl.zu Brans 
roih der ũltichsbach, zu Selbig der Welbersbach, |denburg, Sriedrichen dem 111 glorwuͤrdigſten An⸗ 


undüber Foͤrba die Fornitz. 


Alsdann geht ſie denckens, (der auch zualeichden 3 Julii 1694 die 


ſchon ziemlich ſtarck durch Schmärgenbach, bis Univerſitaͤt alda geftiffter hat ) erbauten herrli⸗ 
fich nahe bey Fattiga die kanitz zu ihr geſellet. Zwi⸗ chen Schleuſſen dermaſſen ſchiffbar gemacht, daß 
ſchen Fattiga und Autengruͤn nimmt ſie die! ſie eine zahlreiche Flotte von ſeinen Schiffen mit 
Porhnit in ſich, womit fie durch Ober⸗KotzauSaltz beladen über Giebichenſtein nacher Wettin 
fleffet und alldort die Schweßnitz und bald dar⸗ traͤget. Von wannen beſagte Schiffe mit Stein⸗ 


auf durch das Doͤlabaͤchelgen verſchlinget; Wei⸗ 
“ter ergieſſet ſich über Moſchendorff die Untreu oder 


kodien angefuͤllet wieder nach Halle zurück geben. 
| Endlich fließt die Saale auf Alsteben zu , und 


Oelſchenbach in fie, von dannen fie fich zur Hofis nimmt oberhalb Bernburg die LBipper , une 
ſchen Pappiermühle begiebt,allmwo fie auch ein Bär terhalb * die Fuhne, und bey Nienburg 
die 


Vniverſ. Leæici xxxIII. Theil, 
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die Bude zu fid , gehet Darauf bev Kaldel Saalborn, eine Saltz ⸗ Factorey⸗Niederlage 
und unter Gottesgnade vorbey, allwo die Koͤ⸗ und Schieuſe recht an der Ecke, wo ſich Die Saale 
nigliche Preufifhe Saltz / und Saal + Nieder | mit der Eibe vereiniget ‚inder Grafſchafft Barby 
Jageift, ergießt fich endlich in die Elbe, morinnen | zum Brandenburgif. Antheil gehorig- Abels 
fie ihre Fichtelbergifche Schroefter die Eger, fo Preufifche Geographic. 
ſich ſchon zu Leutmerigin Böhmen indie Elbe ger] Saalimoder Salim, eine Stadt in Zudea, 
flürget hat, wieder antrifft , nachdem fie alfo auf vier Meilenvon Zerufalem gegen Abend gelegen, 
die vier und zwantzig Meilen Durch unterfchiedene | da Saulfeines Vaters Efel gefucht ı Sam. IX, 4 
Land und Grafſchafften, Fuͤrſten · und Eburfürs | und Simfon 300 Füchfe den Pfiliftern zum 
ftenthümer herum gefchweiffet hat. Der Schleufs | Schaden gefangen hat, B. der Richt. XV, 4, 5. 
fen auf diefem Strohm find acht: v bey Dalle, | Ayo auch Johannes täuffete Joh. III, 23. 
© bey Trotte, 3 bey Wettin, 4 bey Rotenburg, Saaling, Sr. Borres de Hune, Barreaur, 
$ bey Alsleben, 6 bey Bernburg, 7 bey Kalbe, 
und 8 bey Gientitz, oberhalb Saalhern. ie 
eröffnen die Gemeinſchafft mit Hamburg, Stet⸗ 
tin undder Oſt⸗/ See. Don diefem Fluffe hat der 
bekannte Saalfreiß in dem Magdeburgifchen fei» 
nen Namen, welcher die Städte Halle, Giebis 
chenftein, Wettin, Loͤbeguͤn und andere mehr in 


Teffeaux, It. Ganterios, Hol. Saalingen, 
Zaalen, Mars»Saalingen, find 4 ins Creutz 
befeftigte Hölger an einem jeden Maft, darauf der 
Mars:oder Maft-Rorbrubet, die auch, wo Feiner 
vorhanden, eben die Dienfte thun muß, und befin⸗ 
er ſich Mila an * wi Maft 3 als ı) 
j yun ie unterfte , fo an dem Maſt fefte gemacht, und 
fid) begreift. __ Sonſt ift die Saale befonders | porauf der groſſe Marsruhet. Dieandernbeys 
wegen der haͤuffigen und groflen Aalen, fo abſon⸗ | Yen aber an den Slengen liegen aufdem Top ders 
derlich fchon bey Hoff in ihr gefangen —— ehr | ſaben, und Fan man fie zugleich abnehmen , wenn 
beruffen. So hat man auch fonften glau wuͤrdige die Stengen felbft, und Die Wände davon, fammt 
Nachricht, daß die Saale ihre Gold» Schlich bis ihrer Zubehörabgetackelt werden. An dem Fo⸗ 
in Thüringen mit fihführe, ſo zu Rudolphsſtadt cken⸗Maſt befinden fich gleichfalls derer 3, als 1) 
oͤffters folen zu finden ſeyn. Bey dem Urfpruws | die, auf welche der Focke Mars geleget wird, 2) 
geder Saale findet man aud) ein Loch, deffen Ers | Yieander Bor + Gtena,und 3) diean der Vor⸗ 
den wie ein weiſſer Laimen ift, wenn diefe ein voer | Bram Steng. Anden Befans » Maft befins 
nig vonder Sonne gedörret wird, fo färbet ſie wie Yen fich derfelben nur 2, als 1) die, worauf der Bes 
eine blaue Laſur, daß man alfo wohl etwas mit mas | Kung» Mars geleget, und 2)die über den Top der 
chen und anftreichen Fan. Ereutz · Steng lieget , und die manjederzeit der 
Saale, Geſchlecht, ſiehe Sahla. . | Nothdurfft nach abnehmen kan, wie oben bey den 
Saaleifen, ift mit unter dem gezeichneten Ei⸗ | geyden Iepten des groffen Mafts berühret werden. 
fen, worauf des Herrn, der es fehmelgen laͤſſet, Na | An der Boepfpriet befinden fich gleichfalls 2, als 
me aegeichnet zu fehen. ı) eine, worauf der Mars ruhet, und 2) eine klei⸗ 
Saalfeld, fiche Salfeld. Half⸗ R/ darein und in das Efels + Haupt das Geusje+ 
Saalfeld (Achatius) lebte indererften DAlf | Staff, oder der Flaggen, Stod? von forne geftecket 
te des XVII — zu Güfrom, — wird. 
felbft 1628 Dergogl. Secretarius, I Saaling (Groſſe) fiehe Groffe Saaling, im 
Rathsherr * vorgedachten Stadt, und ftarbbald | x; Bande, J — 9 Mi 3 
darauf, nemlich 1640. Saalifche Allode, fiehe Salifche Güter. 
Saalfelden, Feine Stadt am Dur Dan. Saalifche tee en Mn- 
— Saltzburg, nich —— Lege Salıca vel ad Legem Salicam 
toldsgaden. re contractum, iſt eigentlich nichts anders, als die 
— ſiehe Ripuari , im XXX Fe a oder "Dermätlung zuelinden 
nde, p 1731. i ' and, Sie atrımonium ad Morganaticanr, 
Saalfreye Güter , ee ih im XIX Bande, p.2086. u. ff. a; 
Deutſchen Rechten eigenttich elche ut N * Saalifcheo Recht, fiehe Saal,Rechr. 
bon allen Befchmerungnn — — one- SaalReeis, Lat. Cir culus Solanus , ein 084 
befreyet find, Lat. Pr io. Biewohl fie von vie. wiffer Difteict im Ober-Sächfifchen Kreife, zum 
ribus busvis eo; fonft fo genannten Sat Hertzogthum Magdeburg gehoͤrig, welcher an den 
len gar oͤffters ehe werden , wobon Chur» Sächfifchen und Leipziger Kreis, an das 
telfteyen Büren PS io ein mehrers. es] Stifft Merfeburg / wie auch andas Mangfelbifihe 
unter einem befondern und Anbaltifche Gebiete grenget. Er begreiffet 
Halle, Sibichenftein, ABettin, Diemik, Peters, 
| 


* in. v. Saal⸗Recht. 
old in Thel. Pra&t. t 
alten Deut h 
SaalBerichte, hieß bey denen alten a burg oder Lauterberg, Rönnern, Lebeguin, Alstes 
ben oder Alfchleben, und Rotenburg. 


i ige % der 

fihen eben fo viel , als unfere heutige Hof o 
don an feinem Orte einme 

— Saalleicht, Saalmanleicht oder Salleicht. 

In denen alten Deutſchen Urkunden finder man 


ters. Wefiche auch den Artichel Saal. 
‚ei rifftſaͤßiges Guth in dem 
Saalbaufen, ein SA) mir bismweilen die Formul: Probirte mit feinen 
Saalleichten oder Saalmanleichten , welche aber 


ifhen Krevſſe des Ehurfürftenthums 
—— * —* — — 3 vermuthlich nichts anders geweſen ſeyn moͤgen 

d eftenth. Sachſ. Bevl. —* 
Hiftor. Racht. des Churfuͤrſtenth als die heut zu Tage fo genannten Lehnleute oder 


er en , Geſclecht, ſiehe Salhauſen. Mannen. Als z. €. » Anno 1352 Erichtag nad) 
— Saale ae „S. Oßwaldts Tag, Kauffbrieff. Ders * 
ri 


et Saalleute 


„rich Groß Schultheiß und die Schöpffen der 


„Stadt Nuͤrnberg verfeben, daß für fie Fommen 
» Herman Maurer mit feinen Salleuten, 
„diefagten bey Salmanstreu, Eung Groß hät 
„teüber Das eigen weder Saalleut, noch Saal, 
brieff.„ Welches Wort Saalbrieff in diefem 
Sinfteumente zweymahl vorfommt. „Maurer 
„ſetzt das aigen mit rechter Sal und mit Urthel in 
„feiner Salleue Hand.» Beſold in Thef. 
Pra&, v. Saal⸗Recht. 
Saalleute oder Salleute, fiehe Saalleicht. 
Saalmänner, fiche Saalmann. 
Saalmanleiche, fiche Saalleicht. 
Saalmann, Saalmänner,, find vor Zeiten 
geroefen wie Schirmer und Vögte, Die fich der Un: 
mündigen,; oder auch der geiftlichEn Güter ange, 
nommen, fat. Deiegarores, Advocati, Defenſo 
res,Confervatores. Es find auch die Fürften 
über der von Adel fondere Guͤter Saalmänner 
Heweien. Die Tradition oder wuͤrckliche Eins 
antwertung liegender Güter, es ſey durch Teſta⸗ 
ment, Kauff oder andere Titel, geſchahen gewoͤhn⸗ 
licher Maaffen durch einer dritten Hand, denman 
Gaalmann zu nennen pflegte. Leibnitzens 
Colle&tan. Etymol, p.2ı7. Speidelm Specu- 
loNotabil.p.1089. Siehe auch Saalleicht. 
Saalmannstteu oder Salmannstreu, ſchei⸗ 
net in einigen alten Urkunden eben fo viel zu ſehn, 
als die heut zu Tage fo genannte Lehns,Pflicht, 
Siehe Saalleicht. 


Saalmünfter, Stadt, ſiehe Salmünfter. 
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nm km 1 m nn 
lebet, und ihren Sitz gehabt, die Salier zu nen» 
nen; das Wort Saal hingegen eigentlich nicht 
fo wohl einen Fürfttichen Hof, als vielmehr nur 
einen freyen, offenen und weitläufftigen Platz, oder 
auch ein gleihmäßiges Gemach, andeute,übrigens 
aber, wenn auch jenes feine Nichtigkeit hatte, die 
Abftammung diefer Benennung ſich gleichroohl zu 
den Salifchen Gefegen gang und gar nicht fchicke, 
als in welchen nicht fo wohl vondenen zum Hof⸗ 
Rechte oder der Hofftade gehörigen Dingen, als 
vielmehr von denen unter bloffen Privat Perfonen 
im gemeinen Umgange vorfalenden Streitigkeir 
ten, gehandelt werde. Conring de Orig. Jur, 
Germ. c. 7. Noch andere aber machen den 
Fraͤnckiſchen König Pharamund I. zudem Lches 
ber diefes Saal⸗Rechts oder Saliſchen Geſetzes, 
weil folcher insgemein mit dem Zunamen des Sa⸗ 
liers beleget wird. Covarruvias in Oblerv. 
Pract. c.ı. n.8. Crufius in Led. Succif. ad 
Confuetud, Feudal, p.8. lit.B. Catpzov in Ca- 
pitul.C=far.c.1.n.9. Übrigens bringt Labor, 
auf welchen Arumäus Vol.I. Dife. 30, tit, 2. 
$. 20. ſich bejiehet, zwey Capitel diefes alten 
——— bey, in deren einem verboten wird, 
die Regierung auf eine fremde Familie, in dem 
andernaber, auf einen ausländiichen Pringen zu 
bringen. Ein mehrers hiervon fiehe in Rundens 
Dec. 41. ifciolus Hor. fubfeciv. T, Il. Lib. 
ı0o,c,2. Limnaͤus Jur. Publ. Lib.II. c. 2. m, 
27.u.ff. Speidels Specul, Notabil. lit. S.n.1. 
Bechtolds Sylloge materiar. Jurid. p. 460. 
Becmanns Notit, Dignit. Illuftr, Diſſ. II. c. r. _ 


Saal ⸗Recht, Salifch Recht, oder Salifche 5. 8. Beſolds Thef. Pradt, h, v. und in Contin, 


Gefege, Lex Salıca, Lfges Salıca, heiſſen bey den 


eod. Beſiehe auch den Artikel Saliſch Ge 


alten Deutſchen Schrifftftelleen insgemein die | feg. 


echte und Verordnungen derer alten Francken, 


Saalweide, fiche Weide. 


nach roelchen infonderheit verfehen war, daß Feine| Saam: Bäume, fiche Samen, Bäume, 


Weibs⸗ 
erst; vom feyn ſolten. Wie denn dieſel⸗ 
ben noch heut zu Tage nicht allein in denen unmit- 


nender Königlichen oder Fürftlihen| Saamen, ſiehe Samen. 


Saade Mlenefes (Francifcus )ein Portugie⸗ 
fe ausdem 16 Jahrhundert, war aus einem vors 


telbaren Deutfchen Reichs⸗Lehen, fondern auch nehmen Geſchlechte, und hatte ſich auf die Poefie 


vornehmlich in Franckreich, nad) diefem S 


alis | tarck mit geleget, wie er denn in einer gewiſſen 


fihen Rechte, davon ausgeichloflen werden. |Yrı von Werien, welche Odtavz genennet wer, 


Bieunter andern Anton le Pippeein Tr. des den, Malaca congviftada befchrieben hat. 


Intentions c. 124. nicht allein umſtaͤndlich ges 
jeiget, fondern auch zugleich denenjenigen Fuͤrſtli⸗ 
chen Käufern, deren Prinzeßinnen Tochter mit 


einem Frangöfifchen Könige oder Pringen ſich ver ||« 


mäbfen wollen, ancäth,in ihren Reichen und Staa⸗ 
ten ein gleiches Gefege einzuführen, oder ſich nad) 
dem erwehnten Salifchen Rechte gleichfalls zu 
achten. Den Urforung diefer Benennung bes 


Er 
hat nachgehends den Francifcaner» Drden anges 
nommen, und fich den Damen Srang von Tefu 
beylegen laffen, wie Catdoſus in feinem FEgio- 
g. Lufit, unterm a4 Merg p- 295. beeuger, 
Anton bibl. Hifpan. 


Saamı Braut, fiche Samen-Rraut. 
SAAMOUNA, Soamouna, G.Pifon. ift ein 


treffend; fo leiten foldhe zwar Die mehreften von |fhöner Fndianifcher Baum , von einer gang uns 
dem Deutſchen Worte Saal, das ift, Hof oder gewoͤhnlichen Geftalt. Unten und oben am 
Zoffiadt her Daß alfo in diefem Verſtande das Stamme ift er fo dicke, als wie andere Bäume, 
Wort Saal Recht oder Saliſch rg fo viel| alein, inder Mittenrund umber iſt er wohl noch 
feun fol, alsdas HofrRecht oder Hof» Berichte, | zweymahl fo dick, als wie ein groffes Faß; Sein 
( Lex Aulæ oder Lex de terra fiſcali five Aula Holtz iſt ftachlicht, auflen geau, inwendig weiß, 
concepta), Befoldin Tr. de Succeſſ. & Elect. fo ſchwammig und voll Löcher, wie der Gurk. 
fol.131. Befiehe auch Les Antiquitez de Pa-) Seine Blätter find länglicht und voller Adern, am 
ris, fol. 200. Andere hingegen find .der Meys| Rande ausgezackt, deren hängen fünff und fünff 
nung, daß das Wort Saal Recht nicht fo mohl| auflangen Stielen, wie an dem Fuͤnfffin er⸗Krau⸗ 
von dem Worte Saal, als vielmehr von denen te. Seine Früchte find laͤnglichte Schoten, in 
Saliern, das ift, denen Francken, herzuleiten ſey: denen ſtecken rothe Erbfen. Die Stacheln an 
weil man nehmlich ehemahls gewohnt geweſen, dieſem Baume tmerden abgeſchnitten, und ein 
überhaupt alle und jede Francken, mo fie auch ge⸗ Safft davon bereitet, der wird jur Artzney ge 

Üniverfal- Lexiei XXXHI Theil. B 2 draucht. 
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Saar 
braucht. Er ſoll trefflich gut feyn zu Entylmdung| langte, foaccordirte er mit einem Indianer, daß 
der Augen, das Geſichte zu ſtaͤrcken, das übers | fie ihm Dagegen 2 Klaffter weiſſe Leinwand geben 
flüßige Rinnen der Zähren zu ftiden, wenn man | molten: Alein, da diefer die Leinwand in die 
davon nur ein Elcin wenig in die Yugenthut, oder | Hände befam, gieng er mit derjelben und den Fi⸗ 
ſich damit baͤhet. ſhen Durch. Auf die Inſui Damma Fam er 


SAAMOUNA, G. Piſon. den 10 Mah, wo er bey nahe 7 Wochen blieb, in 
» 0. Pifen. —— welcher Zeit fein Schiff 107 Todte gehabt. Den 


Saam ⸗Zeit, fiche Saat · Zeit. ı Zul. gieng er wieder mit auf Banda zu, wo⸗ 
‚Saan, Fluß, fiche Sau, ingleihen Favo. ſeſoſt er auch den 13 diefes Monaths ankam. 
har Nach neunmenathlichen Aufenthalt gieng Saar 


Saana, ein Fluß in rain, welcher ſich uns|den May 1647 auf Batavia, dahin er den 
terhalb Eilley indie Sau ergieffet. 2 Zunii kam. Drey Monath hierauf rourde er 
Saana, Fluß,fiche Sau. mit 300 Mann nach der Inſul Ceylon zu fegelm 
Saana, eine Stadt im glücklichen Yrabien befehliget. Die Ausfahrt gefchahe mit 3 Schif⸗ 


indem Fürftenthum Thema, liegt an einem Flug, | fen den 4 September „und ben 4 October Fam er 


; bey dem en Pünte de Galle an, welcher 
ehngefehr 38 Meilenvon Almacharana. Maty jur felbigen Zeit die Haupt-Stadt in Eeylon 


war. Allda mufte er 3 Fahr nad) einander mit 
Saane, fiche Butter, ih IV ‘Bande, P.2035-, im Bald auf den Elephantens Fang. Im Jahr 
Smgleichen Rahm, im XXX Bande, p.670. 1649 den a Februarii gieng er nad) Guratte, 
Saanech, eine Herrfchafft, Eleine Stadt und und im April gieng es gar auf Perfien zu, allein 
fehönes Schloß im Hertzogthum Erain, am Fluß |er kam nichtfonderlich ieff ins Land hinein. Als 
Saana, 7 Meilen von Eiley, dem Grafen von | im Fahre 1650 ein Brief über Land von Holland 
eifenwolff gehörig. Bey andern heiffet fie) in Perſien getummen, daß dem König in Engels 
auch Sonneck. + land, Earl Stuart, der Kopff wäre abgeſchla⸗ 
Saapb, war des Jahdai aus dem Stamm | gen, und dem Cromwel die Regierung übergeben 
Zuda ſechſter Sohn, 1 Bud) der Ehronick. | worden, wurde Saar alfobald mit noch 10 Mann 
1, 47. auf ein ander Seelaͤndiſches Schiff, genannt die 
Saapb, ein Sohn der Maccha, des Rebe, Jacht Leo, commandirt, nad der Inſul Cey⸗ 


lbſt er auch am Puͤnt de Galle 
weibs Calebs, undein Water Madmanna, B.onzulauffen, wmole ) 
der Ehron. II, 48 u. 49. i den 9 April wohl anlangte ; und obgleich Das 


Schiff alſobald auf Baravia beordert wurde, auch 
Saar, ein Fluß, ſiehe Sat. Dafelbjt die erhaltene Englifche Zeitung zu berich⸗ 
Saar Zohann Zacob) ein gebohenee Nürns| ten; fo blieb doch Saar in Cehlon. Aber den 
berger, gieng ı 644 im 19 Jahr feines Alters nach 9 October wurde er mit 200 Mann auf dem 
Hamburg, allwo er eine Condition bey einem | Schiff Bande nach Negumbo zur Beſatzung bes 
Handelsmann fuchte ; und wieer folche nicht fand, ordert; alleiner geriech Darüber indie hoͤchſte Lei⸗ 
nad) Amfterdam, two er aber auch 6 Monat vers bessund Lebens. Gefahr. Denn als der Bou⸗ 
gebens auf Beförderung hoffte. Weil er immer telliermit einem Licht zu den Brandwein⸗Foͤſſern 
geneiatiwar, durch Reifen und in fremden Landen ſehen wolte, und unvorfichtiger Weiſe einen But⸗ 
fein Gluck zuverfushen,fo bater feinen Vater um | zen fallen lies, fieng der Brandwein ſchnell an zu 
Srlaubnif nad Dıt-Indien gehen zudürffen, wels | Rammen, und überlieff dasgange Schiff ; in hoͤch⸗ 
beeraucherhielt. Machdemer nun vonder Oft ſtet Eil fiel jemanden ein, das ‘Pulver in das 
Andianifchen Compagnie angenommen worden, | Meer zu ſchmeiſſen, denn alle Perſonen fonft in 


fo wurde er noch obgedachtes Fahr nady Seeland 
in die Haupt-&tade Middelbusg gefickt, wo⸗ 
felbft @ groffe Schiffe fhon Seegel fertig Runden, 
mit welchen er Den 8 Fenner 1645 abgieng, und 
nach einer Zeit von 6 Wochen andie Fnful St. 
Yagogelangte. each ʒwey Monaten wurde er 
bon darausmit 3000 Mann mit 2 Capital, und 
noch andern Jacht⸗Schiffen nach der Inſul En⸗ 
guno dommandiret. Drittehalb Mopath hier⸗ 
auffamer mit einer neuen Flotte nach Amboina, 
allwo er bis in Zenner 1646 blieb, und gieng von 
bier nach der Znful Banda, allwo er vor dem Ca ⸗ 
ftelo Naſſodice oder Wilhelms Burg_ liegen 
blid. Hierauf Fam Dedre, die Geegel tvieder 
fliegen zulaffen, und auf der Inſul Damma aus⸗ 
jufanden ; meil aber Wind und Strohm nicht zu 
baben tvar, mufte er bis gegen den vierten Mor 
nathunter Seegel liegen, immitteljt lief man, fo 
gut man Eonnte, auf unterfebiedliche Inſuln an. 
Auf der Znful Enmeer erfuhr Saar, daß die Ein; 
toohner ein fchfimm und betruͤglich Volck waͤren; 
denn da ihn und feine Cameraden nach Fiſchen ver, 


die Lufft wären gefprenget worden. Saar vers 
meynte auch nicht anders, als es wäre jeine lebte 
Stunde erfcyienen, wie er fich denn ſchon ein Stück 
von einem alten Maft-Baum auserfahe, ob er ſich 
Daraufretten unddas Fand wieder erlangen koͤnn⸗ 
te, davon er nur 10 Meilen war. Unterdeſſen 
halff GOtt, daß der Brand wieder Fonnte geloͤ— 
[her werden. Als er nun auf Negumbo Fam, 
und fand, daß fich die Befagung wieder auf drey 
Jahr verforochen hatte , mujte er mit den übrigen 
als umoͤthig wieder zuruͤck ehren. Im Jahr 
1653 Fam er im November wieder nah Ceblon, 
und weil feine Zeit zu dienen aus war, fehnte er fich 
wieder nach feinem Vaterland, er war aber faſt 
anderthalb Fahr nichtrecht gefund, denn er wurde 
an der Land» Kranckheit lagerhafft, gleichwohl 
begab er ſich im Jahr 1654 aufs neue in Dienfte 
auf 3 Zahr lang, da ihm die Corporal⸗Stelle ans 
getragen wurde, den Monath für ı5 Holändifche 
Gulden zudienen, und allegeit bey der Compagnie, 
die Feuer⸗Rohr führte, zu verbleiben, worauf er z 
Monath hernach in daskager ſuͤr Calutre cemandirt 

wur⸗ 


Saar 


wurde, und das Unglück hatte, daß, da er fein 
Rohr löfen wolte, ihm unter den Schuß ein 
Indianer lief, den er, fo er mit alem Fleiß nach 
ihm gefchoffen, etwan nicht fo wohl hätte treffen 
ſollen, daß er alfobald todt hinfiel. Es hätte es 
fein Menſch gewuſt, wer es gethan, er felber 
nicht, voeil man aber fragte: wer Feuer gegeben, 
und erfuhr , daß esder Eorporal von den Rühren 
unter dem Eapitain Severin gethan, mufte er 
alfobald in Arreft, er wurde aber von dem Kriegs» 
Rath frey erkannt, und mufte des Indianers 





Wittwe etwas Geld von feiner Befoldung geben. | fi 


Nach diefem mufte er wegen Manael fowehl an 
Schuhen als an Speife vieles ausftehen. Er 
feente aber alles mit Gedult ertragen; und da 
die Holländer ihm von Anfang den Wamen 9a 
ben: Jung Verdorben, weil er fo jung in Krieg 
kam, fo bieffen fie ihn, da er ein Zahr im Lande 
war, und inalle fein Glück und Unglück ſich zu ſchi⸗ 
den wufte, Leichthertz, welches bey Dem gemeis 
ven Volck in Indien die Art iſt, Daß fie felten einen 
bey feinem rechten Iramen ruffen. Im Jahr 1647. 
49. 52.53 fehrieb er Briefe nach Haufe, unter 
denen feiner, als nurder legte zu recht nefommen, 
den er einem Frangofen von Rochelle mitgege- 
ben, der aber erft feinem Water 1655 über Aug—⸗ 
Burg einlief. Den 3 Zul. 1655 gieng er unter 
Geegel auf Berberi, und den 17 Sept. auf Eo- 
iumbo, wo er Hunger und Durſt und einen groſ⸗ 
ſen Sturm ausſtehen muſte, denn er konnte nicht 
anders, als mit halben Leib im Waſſer ſitzen, daß 
er alle Augenblick auf ſeinen Tod wartete. Wie 
der General » Sturm auf Columbo vorgenom⸗ 
men wurde, befam Saar von einer Galerie 2 
Schüffe, einen indenrechten Arm, den andern ouf 
die linke Seite zwiſchen das Schulterblat , daß 
er hinter fich nieder in das Schiff fiel. Zu eis 
‚ner andern t 
Schrot von dem Waſſer-Caſtell am rechten 
Fuß getroffen, Daß das Knoͤchlein gang entzimen 
mar, underliegend bleiben muſte. Zu noch groͤſ⸗ 
ſerm Ungluͤck vor ihn wurde er von einem jungen 
Meiſter verbunden, der ſeine Kunſt nicht recht 
verſtanden, und es in drey Tagen alſo überfehen, 
daf der Ealte Brand darzu gefchlagen, und die 
Rede ſchon gieng, daß man den Fuß unter der 
Knie» Scheibe abkürgen folte, biß endlich ein 
Frantzmann an ihm einen Verſuch that, daß er 
in einer Monaths» Frift wieder ziemlich heil wur⸗ 
de. Den ı8 Aug. wurde er wieder vollig ge- 
fund, Daß er wieder feine Dienfte verfehen Eonnte. 
Pay der Belagerung des Eaftells Jaffanapatan 
befam Saar cine gute Beute in einem Klofter, 
. denn darinn erfihnappte er in einem alten Kuffen 
00 &t. Thoma, deren einer 4 Holländifche Gul⸗ 
den galt, er blieb aber nicht lange Herr darüber, 
denn den andern Tag hernach, da bey 600 Mann 
wieder auf das Schiff muften, wurde Mann 
für Mann vifitiret. Da denn au) Saar alles 
Geld wieder hergeben muſte. Im Fahr 1659 
Yangte er auf der Fnfel Selver an, allwo er eis 

nen Monath zubrachte, Weil feine Dienftzeit 

über wey Fahre aus war, refolvirte er ſich gaͤntz⸗ 
lich, wieder in fein Vaterland zu gehen, und da 


er vernahm, daß ein Schiff nad) Batavia wol⸗ 


te, bielt er um einen ehrlichen Abſchied an, den 





Zeit wurde er von einem Stuͤck fi 
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er auch bald erhielte. Den 4 Febr. gieng er zu 
Schiffe, und gelangte den 14 zu Batapia froͤ⸗ 
lih an Weil er aber Fein Schiff. Gefell war, 
‚ und von Anfang eine geraume Zeit für einen 
; Adel» Burfchen, nachmahls für einen Eorporal 
ı gedienet, hielt er bey dem Major an, ans Land 
ı au fahren, meil noch so Monat dahin waren, 
bis die Flotte in Holland gieng. Da er 6 Mus 
nath in Batavia aelegen, empfieng er für feine 
Gage z Monath Gold baar, vor melches Geld 
er fic) folgends mit Lebens Mitteln auf die Reis 
e verfahe, Den ı4 December gieng er auf dem 
Schiff Pring Wilhelm von Seeland Vice-Ads 
miral ab, paflirte den 23 die Strafe Sunda 
hinaus, und langte den ı Merk ı660 ben dem 
Borgebürge der guten Hoffnung an. Als er 
in Mittelburg anfam, fo wurde, gleichtwie aller 
andern, alfo auch feine Küfte befichtiget, und den 
6 Zul. befam er feine Portion ehrlich, fo viel er 
auf den Schiffen verdienet hatte, was aber in 
Andien auf dem Lande reftirte, Das wurde Ges 
wohnheit nach auf Amfterdam vermiefen, wor⸗ 
auf er nad) Dort zu Schiffe, und folgende gar 
zu Lande auf Amfterdam jugegangen, auch den 
9 darauf Dafelbft angefommen. Den 11 ging 
er von Amjterdam nad) Hamburg zu Schiffe, 
allmo er den 15 wohl anlanate, Hierauf erfuhr 
er, daß fein Vater vor ohngefehr 8 Monathen ver- 
ftorben, bis er den 11 Auguft 1660 nad 16 
Jahren unter vielem Ungemach, gefährlichen 
Arbeiten zu Waſſer und Lande, unter Heyden 
und Ehriften, in Nürnberg wieder angelanget, 
allwo er im Zahr 1662 feine Meife» Befchreis 
bung publicirt, welche Wolf Eberhard Self: 
ecEer gedruckt. Er hat fie Bürgermeiftern und 
Rath der Stadt Nürnberg, als feiner gebieten» 
den Obrigkeit, zugefchrieben. Und Daniel Wuͤlf⸗ 
er hat darzu einen Diſcurs über die Holländis 
fchen Kriegs» Dienfte in Oft» Fudien von 25 
Blättern gefchrieben. Nachgehendslebte er gang 
ftille, Doch gab er einen Handelsmann ab, und 
ließ verfchiedenes aus Holland Fommen, womit 
er fein Leben chrlich hinbrachte. Man mennet, 
daß er heimlich foviel aus Oſt⸗Indien gebracht, 
daß er damit gar wohl fey zufrieden geweſen, wies 
mohl er es ſich gegen niemand mercfen laſſen. 
Sein gewöhnlicher TBahlfpruch war: Muth 
macht Ubermuth. Die iluffre LTegocianten 
oder bie und da geweſene Raufleute, II Th. 
p. 7.0. ff. 
Saara, Landfhafft, fiehe Zaara. 
Saaraim oder Saarim, ift eine Stadt in 
dem Stamme Zuda, 2 Meilen von Zerufalem, 
nicht weit von dem Bad) Goref, Joſ. XV, 36, 
die aber von den Kindern des Stammes Simeon 
bewohnet war, ı B. der Ehron. V, 31. 
Saar» Alben, Stadt und Schloß, fiehe Als 
ben, im 1 Bande, p. 935. 
Saar⸗Bockenheim, Stadt, fiehe Bocken⸗ 
beim, im IV Bande, p. 314, 
Saar» Brück oder Saarbrücken, Grafs 
fchafft und Stadt, fiehe Sarbrück. 
Saarbrück (Raufmanner) ſiehe Sat⸗ 


brüc. 
Saarbröc Naſſau⸗) fiehe Sarbrück 
B3 - Saa 


vs 
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Saar: Buckenheim, Stadt , fiche Bocken-]in die Schoffiele zu kommen beginnen, genoms 
beim, im IV Bande, p. 314. men. Die Korn, und Weitzen ſaat, wenn fid) 
Saarburg, Stadt, fiehe Sarburg. — Da so — ze und groß = 
Saardem, ‚und man Muthmafung hat, es möchte der 
— — — erg Doggen oder der Weitzen Fünfftig lager werden, 
derthalte Deutfche Meilen oder yoen runden | im Srofte oder zu trockener» Zeit bis Lichte 
von Amfterdam , weftwärts, bey dem Einfluß der mefle mit den Schaafen mäfig überhütet wer⸗ 
Caene in het De, gelegen. Cs ift nicht nur als den, (nemlic) daß man fie nur im Gange übers 
lein wegen der fehe reichen Eintoohner, fondern hin fregen, und nicht zu tief hinein freffen laͤſſet) 
auch defwegen merckwoͤrdig weil hier eine übers MAIDEN ———— 
aus groſſe Menge von —— Stiffen ge lich, fondern auch dem Schaafvich felbften ſehr 
bauet werden; ja, wenn es nöthig ift, fo Fonnen 9 ——— Über bey den alten Denk, 
die Einwohner alle AWochen mit einem groffen hen der Saat Schaden that, der ward auf 
Kriegs + Schiffe fertig werden verfchiedene Art geftrafft- Wenn es von einem 
. . Thier gefchahe, fo mufte man den Schaden er⸗ 
nn. Dorf, fiche Saardam. er — bey —— —— 1 * bey 3* 
aar⸗Gemuͤnd, Gemünd, i achſen aber 3 Solidos Strafe geben. a 
X Bande, p. 826. — — — pe ’ —— — —— 
oppelt erſtattet, und 3 Solidi Strafe gegeben 
—— —— fiche Saataim. werden. Man durffte auch die Thiere ohne 
ohann Facob) fiche Saar... I Berantwortung todt fehlagen. Harte aber ein 
Saat» Louis, Stadt und Veſtung, fiehe | Menfch den Schaden gethan , fo mufte ers bey 
Sar, Louis. beraten se. — . . Lons 
i goba yfach, und muſte noch darzu Stra⸗ 
Ri R rn ne WERE fe geben, ’ - * — = — —— 
er am Leibe geſtraft. er bey denen Francken 
ß ——— KA ; oder Broß» Saaros, |iher einen Acker gefahren, nachdem er gefchofit, 
iche Saros Caagy. mufte 10 Solidos Strafe geben: nach dem 
Saarftede, ein Staͤdtlein an dem Fluß Ins |Sachfen- und Schwaben » Spiegel mufte der 
nerfte und Leine in dem Bißthum Hildesheim. Schaden erftatter, und vor jedes Rad ein Pfen⸗ 
Saarwerden, Grafſchafft und Stadt, fiche hig 9 eben werden. Arebfius de Privil, agric. 
Barwerden. apudGerm, Sedt.2.$ 18. 


Saae dorf, ein Dorf indem keipziſchen Erev | Saar (Mohn⸗) ſiehe Mohn, im XXI. 
fe des eier Fig — Amt P. 841. 
Pegau, zudem Schrifftſaßigen Buche Lübnig gr | Saar (Rübes) fiche Ruͤb im XXXI 
börig. Wabſts Churf. Sachſ. Bepl. P-79- Bande, — ſiehe Ruͤbſaamen, im XXxll 
Saasgas, oder Saasgaz, war der Name| Saar (Sommer⸗) ſiehe Saat. 


i s und Huͤters der Kebswei 
des — — haben. Bf —— Saar (Winters) ſiehe Saar. 








Saasgaz, fiche Saasgas. Saate- Baum, fiche Sadebaum. 
Saat, heiffet erſtlich die Arbeit, fo bey der Saarfeld, wird das beitellte und beſäete Feld 
Aus ſaung der Feld» Früchte vorzunehmen. Win. genennet, und dem Brachfelde, welches in der 


terfaat wird diejenige genennet, fo vor Winters Ruhe lieget, und nicht beſaͤet iſt, entgegen geſe⸗ 
im Herbſte geſchiehet. Die befte Zeit darzu iſt get. Man pfleget bey greffen Saushaltungen 
drey Wochen nad Michaelis. Wintergerfte ein befonderes Regifter darüber zu führen, was 
und ABinterrübfen wird in der erften Herbſt⸗ ‚ nemlich von jeder Art befdet und beftellet worden, 
monathswoche, hernach der Winterweitzen, und Davon ein mehreres unter dem Wort Ausfaars 
a ae Er Die Som, ‚regifter, im II Bande, p- 2243. zu finden. 
merfaat gefhiehet im Frühling, da denn erftlih| Saathüner, ſiehe Br 
— —— der Haber, * J huͤner, ſiehe Brachvogel, im IV B. 
ie Sommergerſte, Sommerweitzen, Hir 
Hanf, Heideforn, Sommerruͤbſen — — — ſiehe Perle, im XXVII Bans 
hen gefüet werden. An einigen Orten, als im * P- 479. 
Anhaͤltiſchen und theils angrängenden Drten des Saat · Zeit, oder Saam » Zeit, Tempus 
Hergogthums Magdeburg, wie auch im Halber, /fmerris, ober Tempus fationis; toährend fols 
ftädrifdhen, pfleget man die Gerftenfaat dor der | ber folen nad) der Erl Chur »Sächf. Pros 
SKaberfaat vorzunehmen, und zwar öffters, wenn ceß » Ordn. tit. 2. 8. 4. auf dem Lande Feine 
die Witterung darnach befchaffen, im Februas Gerichts. Tage gehalten werden. Siehe auch 
rio, und wird diefer Orten dafür gehalten, je nen femensina , im 1X Bande, p- 576, und 


früher man die Gerftenfaat verrichte, je beſſer 
diefelbe arte; welches aber an den wenigften | Seaavedra (Ferdinand Arias de) ein Spanis 


Deten nachzuthun ift. Hiernaͤchſt wird auch ſcher Gelehrter aus der erftern Hälfte des 17 
das Wort Saat vor die aus dem Saamen aufs | Jahrhunderts, hat ſich durch eine Spanifche Uber⸗ 
gegangene Feld» Früchte, ehe fie zu ſchoſſen oder |iegung des Buchs von dem Leben, Wundern 

und 
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und Canoniſation des Carolus Borromeus, 
welches zrang Penia in Italiaͤniſcher Sprache 
verfertiget hatte, bekannt gemacht. Es iſt dieſel⸗ 
be zu Sevilla 1619 in 8 herausgekommen. Ans 
ton Bibl. Hifpan. 

Saavedra (Gundiſalvus de) ein Spanier 
von Eorduba, war in dee Poeſie nicht unerfah⸗ 
ren, hielt fi) 1633 in Ztalien auf, und gab 
in gebundener und ungebundener Rede Los pa- 
ftores del Betis zu Trani 1633 heraus. Anton 
Bibl. Hifpan, 

Saavedra (Zohann Garzia de) ein Rechts⸗ 
gelehrter von Tuy aus alicien gebürtig, ftudirs 
te zu Salamanca, war Advocat an verfchiedenen 
Deten, endlich Fifcal zu Valladolid, florirte 15 gr 
und fchrieb ‚ 

1,De Expenfis. & meliorationibus,Alcala 1578 

Fol. Nachgehends zu Antwerpen 1614 und 
quch in Amfterdam 1655 in 4. 

2. De Hifpanorum nobilitate & exemptione, 

„ ebend- 1597 in Fol, 

3. De donatione remuneratoria, 

4. De fideicommiffo tacito &e, 

Antons biblioth. hifp. 

Saavedra (Johann Perez de) fiche Petes 
de Saavedra (Zohann) im XXV Bande, 
P- 377- 

Saavedra (Johann de Ridera) fiche Ribe⸗ 
za Saavedta (Johann de) im XXI Bande, 
p- 1208. 

Saavedra (Michael Eervantes) fiche Cer⸗ 
vantes Saavedra, im V Bande, p. 1891. 

Saavedra (Peter Perez de) fiche Peres de 
Saavedrta (Peter) im XXVIL Bande, p. 377. 


Saavedra (Petrus Vanegas de) ein Spanis] ;; 


ſcher Poete von Sevilien, florirte zu Axarafe, nicht 
weit don obgedachter Stadt, um 1602, und 
fchrieb de los Remedios de Amor ine Büchern, 
Palermo 1517. Antons bibl, hifp. 
Saavedra (Gilvefter de) ein. Spanifcher 
Geiſtlicher aus dem Deden St. Mariä de Mer 
cede, von Sevilla, blühete zu Anfang des 17 
Fahrhunderts, war Magifter der Theologie, und 
fchrieb Sacram Deiparam five de omnipotentis- 
fima dignitate Dei genitricis immaculatiflima, 
fo zu Lion 1655 in Fol. gedruckt, ingleichen ein 


Saba 
an mn ne nat — 
von Saavedta und Fabianens Sarasda Gr 
ward Serretarius bey ‚dem Cardinal Cafpar 
Borgia, dem Vice» Könige zu Neapelis, und 
hernach Spanifcher Agente zu Rom, da er durch 
feine Aufführung groffeChre einfente. Nach dies 
fem wurde er Reſident in der Schweitz, und 
wohnte zwey mahl dem Reichs⸗Tage zu Regen 
fourg unter dem Titul eines Abgefandten des 
Yurgundifchen Kreyfes bey. Endlich befam er 
"Befehl, Don Caſparn de Bracament, Grafen 
von Penaranda, Spanifhen Gevollmächtigten, 
nach Münfter, altvo von dem Frieden gehandelt 
wurde, zu begleiten. Saavedra that ihm gute 
Dienfte, ward aber zu feinem groffen Vergnür 
gen, weil er den Schluß eines Friedens, der feis 
—— 

e, noch vor Endigung deſſelben na 

beruffen, und beſchloh 1648 fein Reben. Er war 
ein Ritter St. Facobs, und ein Glied von dem 
Rath von Fndien. Unter feinen Wercken find 
abfonderlich berühmt, die zu Münfter 1646 in 4 
gedruckte Corona gorhica, alwo der Spaniſche 
Tept durchgehends mit Lateinifchen Noten am 
——— wie auch die Idea Princi- 
pis Chriftieni, ſo zwar gleichfalls in Spani 

Sprache gefchrieben, und zu München + * —* 
zu Amſterdam 1657 in ız gedruckt, aber regen 
feiner Vortrefflichkeit ins Lateinifche und Deuts 
ſche überfeger worden. Die Lateinifche Uberſe⸗ 
tzung ſchreibt ſich von Johann Muͤlmgen ber, 
und iſt gedruckt zu Bruͤſſel 1649 in Fol. Eine 
Deuiſche Überfegung ift gedruckt zu Amſterdam 
1656 in 13, und unterdem Titel: Didaci Saave- 
dre Abriß eines Chriftl; politifchen Pringens 
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in CI anmuthigen Sinnbildern mit beygefügten 


Erklärungen vorgefkchlet, zu Jena 1700 in ı@ 
wieder aufgeleget worden, Miraͤus de feript, 
ec. 17. Anton bibl.Hifp, 


Saavedra und Guzman ( Martin de) ein 
Ritter von Calatrava, florirte 1635, mar Präfes 
der Neapolitanifchen Proding Bari, und ſchrieb 
Diſcurſos de ragon de eftado yguerre &c. tels 
he zu Trani 1635 ing ans Licht getreten. Ans 


tons bibl. Hifp, 

Saba, Seba, Schaba, Scheba, Sabsa; 
wird zuweilen in meitläufftigen Verſtande ge⸗ 
gantze Arabien, das allerhand 


nommen vor das 
Gewuͤrtze bringe; jumeilen aber in befondern 


e Werck von gleichen Inhalt unter dem Tis | Derftande vor denjenigen Theil Arabiens, weis 
rare del — original y preferyacion chen Die Nachkommen des Seba, des Sohns 
del en la concepcion” puriſſima de Maria nue-| Jabedans, befeffen, melcher fonft das glückfelige 
ftra Sennora, dag zu Sfrita 1615 ing heraus» | rabien, und in der heiligen Schrift gemeiniglich 
gekommen, AntonBibl. Hifpan. das reiche Arabien genennet wird, Ser. VI, 20, 

Saavedra und Ballefteros (Ferdinand) ein | Speb. XXXVIIL, 13. wovon mit mehrern unter 
Abt zu Alcala des Henares, von Villa nova | Dem Artickel Arabia, im il Bande, p- 1591 u. 
Infantum gebürtig. Er ftarb 1655 und feine, f- nachzulefen- 
binterlaffene Schriften find Saba, eine Inſel in dem Nördlichen Theil 

1. Vida de $. Carlos Borromeo, Alcala des | von America, ift eine von den Antilen, gehört den 

Henares 1642 in 8. 5 Hollaͤndern oder nad) andern den Dänen, und 


‚ liegt auf dee Weſtlichen Seite der Spiel St. 
— Ba m. u * Chriſtoph. Hnoire des Antiller. 


Saavedta Faxatdo (Dirgo oder Didacus) — Fluß, ſiehe Sambre, 
von einem edlen Haufe des Königreihs Murcia] Saba, Sabda, Sheba, Scheba, Saba, Sa. 
in Spanien gebohren, war ein Sohn Petere| bos, Saba, die alte Dauptftabt indem —— 
rabien, 





Arab en, hat ihren Namen von Seba, dem Sobr 
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ne Chus, und Enckel des Chams, bekommen, 
von welcher nachherb das gange Land herum den 
Damen bekommen, das infonderbeit eine groſſe 
Menge von Weyhrauch, Myrrhen, Eaßien, 
Einnamomo u. d- 9. herfürbracdhte, und fodann 
wiederum weit und breit indie Welt verfchickte. 
Prolemäus feßt fie long. 73, 40 lat. 16,56, na⸗ 
be bey dem rothen Meer, gegen Ptolemais in 
Egupten über, s Grad von Babelmandel Nord 
yoärts, oder 70 Deutſche Meilen. Diefes war, 
nach einiger Meynung, Die Nefideng der beruͤhm⸗ 
ten Koͤmgin, fo den König Salomon beſuchte, 


Und die Königin von Mittage genennet wird. 


* 


Plinius nennet ſie Mariaba. Sie heiſſet auch 
Marab und bey den Griechen Megiaße. Der 
Nubianiſche Erdbeichreiber nennet fie Mlareb, 
und bemeldte Königin Belaguis. Die Stadt 
wurde zu feiner Zeit verwuͤſtet, weil, mie er mel⸗ 
det, die Ar ftolg waren, alle andere Mens 
fehen gegen fich verachteten, und Die Wohlthaten 
Gottes nicht erkannten, weswegen diefer eine 
Waſſerfluth über fie ſchickte, welche die Stadt 
und die Einwohner in einer Macht zerflürte und 
eöotete. Diefes Land war tegen. feines Reich⸗ 
thums und Eoftbaren Specereyen berühmt. Ans 
jego wird die Haupt» Stadt darinnen Siban 
oder Zibit, Zibich, Lat. Zibieum, genennet. Jo⸗ 
fepb, der Juͤdiſche Geſchichtſchreiber, feget Sa 


* ba in die über Dem oberften Egupten gelegene In⸗ 


erde, welche von dem Nils Fluß formiret 

a wird, im ı DB, der Könige X, 4. 

Divdor. Sicul. 1. 3.0.47. Strabo lib, 16. 

Pomponius Mela c. 3.1. 8. Bochartue in 

haleg. Ludolph in hift, Aethiop, Olear. 

ler Reiſeb. p. 490, Cellar. notit. orb. 
antiq. 

Saba, ſonſt auch Simiſchachat, eine Stadt 
in dem wüften Arabien, ıg0 Meilen von Jeruſa⸗ 
lem gegen Morgen. Baudtand P, II, p. 
146, 

Saba, Stadt in Dalmatien, fiehe Yrcegovi- 
na, im IL Bande, p. 1187. 


Saba, ift der. Name des Brunnens, den 
Iſaacs Knechte gegraben hatten, Daher die Stadt 
Berfaba ihren Namen befommen hat, 1 B. M. 
ÄXVI, 33, 

Saba (oder vielmehe Sheba) der Sohn 
Raamab, meldyer ein Enckel des Chus war, theil⸗ 
te feinen Namen wo wir einigen glauben tollen, eis 
nem gewiſſen Bolcfe mit, welches nahe bey dem 
Perſianiſchen Meerbufen wohnte. Ein anderer 
diefes Namens war ein Sohn Jokſan, deflen 
Eltern Abraham und die Kethuta gemwehn. 
Diefer fol ein Vater derjenigen Sabaiter fenn, 
welche Hiobs Vieh megtrieben. Man will auch, 
daß die in Oſt⸗ Indien mohnenden Sabaͤer oder 
Sacces, deren Pomponius Mela und Prole 
maͤus gedencfen, von ihm herſtammen. 1. B— 
Mof. X, 7. ingleicyen cap, a5, Bochartus in 
phaleg, Spanbem, in hift, Jobi, - 

Saba, eine von den jehen Sibyllen, fiehe Si- 
bylla Perfica. er Gihnken, fi 


Saba (Abraham) ein Spaniſcher Zude, leb⸗ 
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te zu Anfang des ı6 Jahrhunderts, und ſchrieb 
einen kurtzen, doch berühmten Commentarium 
über das mofaifche Geſetz, welcher 1567 zu Bes 
nedig unter dem Titel: Tferor hammor, oder 
fafciculus myrrhæ, in Folio gedruckt worden. 
Anton bibl, Hifp. in append, Hottinger bibl. 
Orient.c.i.p. . 

Sabaces, Stadthalter des Darii in Egypten, 
ſo aber in der Schlacht bey Iſſo in Cilicien mit 
umkam. 

Sabach oder Sabacus, von den Griechen 
Sabacon genannt, ein Koͤnig der Aethiopier, 
welcher durch einen Orackel⸗/Spruch dazu war 
aufgemuntert worden, daß er mit einer zahlreichen 
Armee nad) Egypten gieng, und ſolches eroberte, 
zu einer Zeit, da Diefes Land durch die eingeriffene 
Zertheilung in viele Herrfchafften oder «dynaftias 
dergeftalt geſchwaͤcht war, dab es fremder Macht 
mit feinem gnugfamen Nachdruck widerftehen 
Eonnte. Er ließ den König Bocchoris lebendig 
berbrennen, gruͤndete ohngefehr im Zabr der Wenñ 
3277, vor Chriſti Gebürt 727, die Dynastid der 
Aethiopifchen Könige, regierte 8 Jahr, und bins 
terließ feinen Sohn Sevechus zum Nachfols 
ger. Herodotus fapt, daß er den Anyfis vom 
Throne geftoffen, so Fahr renieret, und Die Übel» 
thäter mit Feiner andern Straffe belegt, als daß 
fie von einem Det zum andern Erde führen müfs 
fen. Seine Abficht war, alle bewohnte Oerter 
gegen die Uberſchwemmungen dis Nils zu vers 
wahren. Es hatte wat ſchon Seſoſtris derglei⸗ 
hen unternommen ; allein Sabach lie die 
Damme viel höher und ftärcker madyen. Co 
bauere.er auch viele prächtige Tempel, und ımter 
andern einen in der Stadt Bubaflus, davon 
Herodotus eine lange und ſchoͤne Beſc reıbung 
giebt. Jul. African. Zerod, Euterpe, Mlarss 
hamus canon. chron. Man glaubet, daf dies 
fer Sabach mit demjenigen Sua einerley fey, 
deſſen Hulffe fich Hofea, der König in Iſrael, wie 
der Salmanaffer, den König der Affyrer, ausbat. 
Rollins Hiftorie alter Zeiten und DWülcker, I 
Th. p. 171. 

SABACIA, Stadt, ſiehe Sabatz. 

Sabackzar , eine ziemliche Stadt im Groß⸗ 
Hertzogthum Mofcau, 40 Werſte von Kusmade⸗ 
mianski, am Fluß Woiga, gegen Caſan zu. 

Sabacon, ein König, fiche Sabach. 

Sabacus, ein König, fiche Sabach. 


Sabacz, eine Türcfifche Veſtung an der 
Sau, wurde im Jahr 1475. von den Ungarn ers 


obert- 

Sabad, ein Sohn Nathan, und Vater 
Ephalal oder Epblal, aus dem Stamme Zus 
da, 1 B.der£hron. 11, 36, 37. 

Sabad,, der Sohn Simrad, ein Ammoniter, 
melcher den Joas, den König in Zuda, halff ums 
bringen, 2 B. der Thron. XXIV, 26, 

Sabad, der Sohn Abelai, einer aus den Das 
vidiſchen Helden, ı Ehron. XII, Ar. 

‚ Sabadia, Sebadia, oder Zebadia heiflet 1. 
einer aug den Kindern Briaͤ des Ctammes Ben 
jamin,ı‘B, der Chr. IX, 15, 2. einer aug den vers 

ü raus 
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trauteften ‚Freunden Davids, ı Yuch der Chron. | dem Monat Niſan angefangen, alfo fie die erften 
Xu, 7. 3)ein Thorhüter des Tempels zu Feru | 3 Tage dem Dienft der Göttin Beltba, der fie 
ſalem, 7 Bud) der Ehron. XXViI, 2. 4) der | Tempel aufgebauet und darinnen geopffert, ges 
Soehn Afahel, des Bruders Joabs, ein Kriegs, | weiher hatten. Am 6 Tage defjelben Monats 
Firſt und Obriſter des Königs Davids, ı DB. | opfferten fie dem Monden einen Dchfen, twelchen 
der Chron. XXVIN, 7. 5) Ein Obrifter zur | fie des Abends verjehrten. Am z5 nourde dem 
Zeit Jofapbar , 2 Bud) der Chron. XVIl, 8. | Sammael (fo den Engel des Todes bedeuten fo) 
6) smep Diefes Namens jur Zeit Eedtaͤ, Esdrä | Opffergebradht. Am zo kamen fie in dem Ce 
vun, 8. nebio der Eharander , fo Eadi hieß, zuſammen, 
SABADILLI SEMEN, ift einlanger brauner | da fie 3 Ochſen, deneinen dem Saturnus, den 
Saame, deren jeder feine eigene Tafche hat, dreye | andern dem Öotte Mars, den drittendem Mons 
fi) aber immer beyfammen befinden. Diefen den opfferten. Sie ſchlachteten über dieſes noch 
kochen die Indianer in Waffer-, und mafcyen | 9 Laͤmmer ab, 7 davon den 7 Planeten, eins dem 
das Haupt damit, im Erbgrinde, und in der Läufe, | Gott der Schupgeifter, und eines dem Gott der 
fucht. / Stunden. Am 28 giengen fie in den Tempel, 
den fie in der Stadt Saba hatten , da fie ihrem 

Gott, dem Herma, einen groffen Ochſen, wie auch 
7 Laͤmmer den 7 — ed dem * der 
€ Dzmonum oder Geiſter, und den andern dem 
Saböa, ſiehe Saba. Sort der Stunden abfchlachteten. Sie feyerten 
SABEA PHILOSOPHIA , fiehe Philos das Felt mit Saftmalen ; es wurde aber felbigen 
fopbie (Arabijche) im XXVIL Bande, pag. Tag fein Stück von Thieren verbrennet. Niſo 
2022. feverten fie ale Monatean gewiſſen Tagen gewiſ⸗ 
Sabäer, Sabbäer, Sabier, Sabei, Sobbi, |fe Fefte. Der dritte Monat wardem Sammael 
oder Zabzi, fonften auch Sabaiten, Sabbais! geheiliget,, welchen fie vor einen Gott bielten, 
sen, Sabeaner, oder Sabianer genannt „ eine | der Pfeile fliegend machte ; „und mitten in dem 
gewiſſe Secte, deren Religion aus alerley andern | vierten Monat hatten fie ein befonder Feft, das 
Meligionen und Meynungen zufammengefegt| Feſt der weinenden Weiber genannt „ deſſen Urs 
it. Bon ihren Alter, und andern Umftänden | fprung alfo erzäblet wird. Als ein falfcher Pros 
find die Gelehrten gar nicht einig. Einige vers! phet, Namens Thammug, einem Könige weiß 
ftehen darunter die alten eingebohrnen Araber, = molte, daß er die 7 Sterne und ı2 Zeis 


Sabadius,ein Beyname des Zupiters, fiche 
Sabaſius. 


SABE, Stadt, ſiehe Saba. 


d von Saba, dem Sohne Chus, ihren Na⸗chen verehren ſolte, ließ ihn dieſer ſchmaͤhlich din⸗ 
= beforumen ; andere die alten Ehaldäer. tichten. In ſeiner Todes Nacht aber Famen ale 
R. Miofes Mlaimonides hat von ihnen die Buder von den äuſſerſten Grängen her in dem 
meifte Nachricht gegeben , die er aus denen ine Baboloniſchen Tempel bey dem groſſen güldenen 
Arabiſche überfegten Schriften, der Gabder | ‘Bilde der Sonn: zufammen , fo wiſchen Himmel 
gegocen hat. Allein dieſe Bücher kommen |und Erden hieng. Darauf warff ſich dieſes Bild 
den Gelehrten fehr verdächtig vor, und Fan es | mitten inden Tempel nieder, und alle andern Bils 
wohl ſehn, daß die Araber, fo um MTabomers | der um daffelbe herum, denen es erzehlte, was dem 
Z:iten gelebt, und den Patriarchen viel fabelhaff: | Thammug begegnet. Da dennalle Bilder die 
te Schrifften angedichtet,, felbige untergefchoben. |gange Nacht Durch meinten und heulten. Frühe 
Wenigſtens ſcheint Maimonides die Sache | aber flohen fie alle wieder an ihren Ort. Das 
felbft nicht gnug unterfucht zu haben, weil er vor- | her man alle Jahr in dem erfien Monat Tham⸗ 
gegeben , Daß der Sabäer Meynungen und Se | mug über den Thammus geweinet und geflas 
sten. bereits dor 1000 Jahren untergegangen, |get. Gewiß ift, daß dererden Thammut; berveis 
da doch Mahomet in feinem Alcoran ihrer, |nenden Weiber Ezech. 8, 14 gedacht mird, 
als einer zu feiner Zeit lebenden Secte, erweh⸗ | Spencer, Hottinger und einige andere Gelehr⸗ 
net hat. Dem fey aber, wie ihm wolle, fo meis |ten find der Meynung, dag Moſes in feinen Ge⸗ 
net doch Moſes Ben⸗Maimon, daß Abra⸗ fegen hin und rieder auf die abgöttifchen Gebräus 
ham in der Religion diefer Sabäer auferzo, che der Sabaͤer geyielet habe , morinn Mlais 
gen worden , welche auffer den Sternen, denen | monides ihnen vorgegangen, Denn mie etliche 
fie die Sonne zum Haupte aefegt , von Reis) unter den Sabäeen die Dzmones unter der Ge- 
mer Gottheit wiſſen wollen. Er fügt aber hin⸗ ſtalt der Boͤcke verebret, alfo fol dahin gehen, was 
zu, daß er hernach zur Erfänntniß des ei⸗ Lenit. 17, 17 fehet, welches aber andere beftreiten. 
nigen wahren Gottes aelanget , ind ihrem fals| Diefe Sabaͤer follen viele Bücher, darinnen viel 
ſchen Gottesdienft ſich tapffer reiderfigt habe. Sie fabelhafftes von Adam, Abraham und den an 
folen eine doppelte Weiſe, ihre Götter su ver⸗ dern Patriarchen geftanden, gehabt haben. So 
ehren, achabt haben, eine tägliche und monat, | find auch noch gewiſſe Bücherda, fo den Namen 
liche. Eine taͤgliche, denn fie tidmeten den erften ! Adam führen, deren Abraham Ecchellenſis 
Tag der Sonne, denandern dem Monden, den in feinem Eutychio vindicato Meldung thut. 
dritten dem Mlare, den vierten dem Mercu⸗ | Sie follen Ehaldäifb , aber mit gang andern 
ring , den fünfften dem Jupiter, den fechften der Buchſtaben ‚ als die Ehaldäifchen find, geſchrie⸗ 
Venus, fofie Beltha nenneten, und den fieben» ben ſeyn. Einige von diefen Büchern, foim Mas 
den dm Saturnus, Der monatliche Gottes- nufcript mit aus Morgenland gebracht worden, 
dienft beftund darinnen, daf wie fiedas Fahr mit | find in ColberteBibliotheck zu finden, Der P. An« 

-  Vuiverf. Lexiei XXAXIII. Theil. € ge 
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gede St. Jofepb , ein Earmeliter ‚fo Mißiona⸗gehen fie noch 3 Haupt » Fefte des Fahre über. | 
zıus im Orient gewefen, handelt in feinen Schriffe | Das erfle ift das neue Jahr, welches von ihnen 
ten fehr weitläufftigvon den Sabaͤern und erzäbr | 3 Tage nach einander zum Andencken der Erſchaf⸗ 
let, daß fie Mendai, das ift, nach ihrer Auslegung, ! fung Adams gefevertwird. Ihr ander Feſt ift 
Bendchai, oder Gefchöpffe des Lebendigen genen- | Der Anfang des vierdten Monats, welches auch 
net werden. Andere fagen, Mendaifey ein Chals | 3 Tage waͤhret, und dem heil. Täuffer Johann 
daiich Wort, und heiſſe fo viel als Gnofticus, als | zu Ehrengefeyert wird. Ihr drittes Feſt fället in 
fo daß die heutigen Sabaͤer eine Überbleibung der | den Anfang des fiebenden Monats, mwähret s Tar. 
alten Gnofticorum feyn follen. Sie führen das | ge, und wird zum Andencken der Tauffe rn 
bey an, daß die alten Gnoftici nur den Namen | die er von Johann empfangen, gehalten. Fa 
nach Chriſten, inder That aber Philoſophen ges | Diefens Tagen werden fie täglich einmal getaufft. 
weſen; daß fie der Philofophie und der feltfamen | Diefes legte Feft nennen fie Pendaia. Sie ers 
Meynung der Ehaldier in der Aftrologie gefols | Pennen Feine andere Heiligen, als St. Johann 
get , und fich mitden Büchern des Serh , des | den Täuffer , deſſen Bater Zachatias , und deſ⸗ 
Abrahams und anderer ‘Patriarchen breit ges | fen Mutter Eliſabeth. Jeſum Ehriftum ehren 
macht hätten. Auſſer dem wird als etwas fon» | fienur, alseinen Diener Johannis. Sie glaus 
derliches angemerckt; daß Die Chaldaͤiſche Spras | ben ein Paradies, und eine Hoͤlle, verwerffen 
che der Sabaͤer alle vocales mit einem befondern | aber das Feofeuer, und lehren unter andern, Daß 
Buchſtaben ausdruͤcke, 3. E. den vocalem a mit | die Gottlofen nach ihrem Tode Durch einen gera⸗ 
einem aleph, den vocalem i miteinem jod, und |den Weg, fo auf beyden Seiten mit Loͤwen, 
daß fienicht mit Abfürgung der vocalium zu ſchrei | Schlangen und Drachen beſett, die fie freffen wol⸗ 
ben pflegen, wie in dem Hebraͤiſchen, Arabifchen, len, zu gehen haben; unddaß hingegen die From⸗ 
Ehaldäifcben und Syriſchen gebräuchlich ift,allwo |men, welche ebenfalls diefen Weg pafiren müf 
fie durch die pundta vocalia fuppliret werden, |fen, vor diefen igraufamen Thieren nicht eins 
wenn man filbiae auszudrucken willens ift. mal erſchrecken, fondern ficher zum Paradiefe 

Dieneuern Sabäer werden voneinigen Seris |anfommen , melcyes fie mit allen, den menſch⸗ 
benteu die Chriften des Täuffers Se. Johan Ilichen Sinnen angenehmen Dingen , nad) der 
nis genennet, weil fie fürnchmlidy diefen heiligen | Lehre des Alcorans anfuͤllen, als aus we Ichem 
Spprophetenehren ; wiewol fie in der That mehr |fie viel von dergleichen Fabeln, fe ein gut Theil 
Heyden als Chriſten find, fieheden Artikel: Jo⸗ ihres Glaubens ausmadyen, entlehnet Haben. 
Hannitet / Chriften, im XIV Bande, p- 1063. |Sie effen fein Fleiſch von einigen Thieren, es fe 
u-f. Gsgiebtfebe viele von dergleichen Leuten in ‚denn von einem ihrer Geiftlichen gefchlachtet; 
Eurdiltan, einer Perſianiſchen Proving, und zu wie Dann ihre Kirchen » Diener zugleich auch 
Balfora in demmüften Arabien. ie empfans ihre Metzger find, als welche ihr Federvich, ihr 
gen die Tauffe zum Andencken derjenigen Hands 're Fiſche, Schaafe und alle andere lebendige 
lung, da Johannes Ehriftum tauffte; verrich⸗ Dinge, die fie zum Eſſen brauchen, todt machen. 
ten aber felbige nicht im Namen der H. Dreyfal⸗ Sie trincken aus keinem Gefäß, deffen fich je 
tigkeit. Sie erkennen 4 Sacramente, nemlid) |mand , der nicht ihrer Secte zugethan, bedienet 
die Tauffe, Das Abendmahl, die Prieſterweyhe hat, fintemal fie ale andere Leute vor unheilig und 
und den Eheftand, und verwerffen im übrigen die gottloß halten. Ihr Jahr beftehet aus 366 Tagen, 
Firmung , legte Delung und Gnugthuung oder ;d.i.aus ız Monaten, derer jeglicher 30 Tage hat, 
Büffung. Sie ſprechen die Worte der Einfes wozu nochs Tage hinzugerhan werden. Im Jahr 
ung nicht über die Hoſtie, fondern nur einige Ges | ı 665 den 2 Novb. neuen Ealenders, jehlten fie den 
Er Sie machen ihre Hoftien aus feinem Sem, ꝛoſten ihres erſten Monats, ſo, daß der Anfang ih⸗ 
melmehl, welches fie mit Wein und Del zu einem res Jahrs den 14 Det. neuen Calenders ſeyn muß! 
Teige machen. Den Wein, den fie im Abendmahl Ricaut giebt * folgende Nachricht von dieſen 
gebrauchen, preſſen fie aus Roſinen, die fie zuvor | Sabaͤern. Sie beten die Sonne an als den gröften 
eine Weile haben im Waſſer liegen laffen. Sie | unter allen Höttern, den Mond, alsdie gröfte Goͤt⸗ 
haben ihre Ober · und Unter⸗Prieſter, in telcher |tin,und die Sterne,als die untere Gottheiten. Diefe 
Wuͤrde die Rinder allegeit den Vaͤtern, und im | Religion hateinen aroffen Theil von der Morgens 
Fall Feine Kinder vorhanden ſind, die nechften |ländıf. Segendeingenommen. Mahometh ge 
Blutsfreunde folgen. Die gange Eeremonie ih⸗ |denckt ihrer in feinem Alcoran, undgiebt den Gas 
rer Prieſterweyhe beftehet nur in etlichen wenigen baͤern eben diejenige Privilegien,melche er den Chri⸗ 
Gebeten, welche ein anderer Priefter über denje- Iften mittheilet. Diefe Gögendiener führen unters 
niaen, derin den Prieſter⸗Orden treten foll, her Ifchiedliche Namen, welche alleeinerley Volck bes 
fast. Ihre Trau Ceremonien beftehendarinnen: |deuten, oder Doch ſolche Gattungen vom Volck, Die 
Die Braut muß mit einem Eide befräfftigen, daß Inicht viel von einander unterfdyieden find. Denn 
Bei eine Jungfrau fey, Hierauf taufft der | fie werden z. E. genennet die Chaldder, Nabatheer, 
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rieſter beydes den Bräutigam und die Braut, |Eanaaniter ıc. Es giebt einige Sternfeher und 
ellet fodann ihre Rücken an einander, und liefet | Aergte von dieſer Secte zu Eonftantinopel. In dem 
einige Gebeter überfieher. Es ift allen , ſowol | Königreich Perſien aber, nahe bey der See Tabria 
as alsLayen, 2 Weiber zu haben erlauber. |ftan, halten fie fich in geoffer Menge auf. Sie ſchei⸗ 
ev dem Abendmahl pflegen fie einige Gebete zu |nen an der Unfterblichkeit der Seelen, undan Bes 
fprechen, und nehmen fodann ihre zubereitete und |lohaung oder Beſtraffung nach diefem Leben zu 
confecrirte Oblaten oder Kuchen, und trincken ih⸗ | jmeiffeln. Sie rächen felten einige ihnen ertviefene 
ven Rofinen- Wein, Yufler dem Sonntage be⸗l Beihimpffungen und Ungerechtigkeiten , y” 
1} 
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fie ſolches alles vor natürliche und nöthige Wuͤr⸗ | Es ftehen feine Carmina unter denen deliciis Poe- 
ckungen der himmliſchen Einflüffe halten, unders | tar. Iral. Ghilini theatr. Cozzando della 
zurnen ſich alfo nicht mehrdarüber, als wir zuthun | libraria Brefeiana aperta P.I, Bayle. 
SABAGENA, ift, nad) Prolomäi Zeugniß ‚eis 
ne Stadt in Armenia Majori in der Pretettura 
Lavinianenfi. Baudrand P.Il. p. 146. 


Sabai oder Zabai, war einer aus den Kins 
dern Benjamin, welcher wider Gottes Gebot ein 
fremdes Weib genommen, Efd.X,28. Es führte 
auch diefen Namen der Bater Baruche, welcher 
die Mauren der Stadt Ferufalem aufbauen halff, 





pflegen, wenn wir etwan mit einem groſſen Platz⸗ 
Regen überfallen roerden, oder wenn es mittenim 
Sommer fehr heiß iſt. Sie nennen ſich Mendai, 
und reden auffer der Arabifchen Sprache auch cor⸗ 
rupt Chaldaͤiſch, welches fie mit befondern Buchſta⸗ 
ben ſchreiben; wiewohl ſehr wenige unter ihnen find, 
auffer ihren Prieftern, welche lefen oder fchreiben 
Eönnen. Die Priefter werden Scheicks genen» 
net, das ift, alte Männer, und find andern hoͤhern Pech. ut 

SPrieftern, Mönchen oder Bifchöffen, Die fie Chan, Neh, II 20. ä 

jebra nennen, gehorſam. Sie giauben, daß Iſſa, Sabaim, ein Ort in dem Königreiche Tigre, 
oder Jeſus, die Seele Gottes,das ift, deſſen hochſt | und war derjenige Ort, wo wehland die Rönıgin 
— ð und daß die Bei ung ihn, en Maqueda Hof gehalten hat. 

an feiner Statt nur ein Geſpenſt und Schein | Sabaifche Pbilofopbie, fiche Philoſophie 
Menſchen gecreutziget haben. ie verrichten | (Arabiſche) im XXVil Bande, 283. 
deeverley Arten von Opffern: Die erjte Art bes (be) — 
ſtehet aus Brod, Wein und Oel; die andere aus 
einer Henne, und die dritte aus einem Schoͤpſe. 
Maimonid.in more nevoch. P.3.c.29. u. 49. 
Ed. Pocockius infpecim. hift. Arab. Stanley 
hift. phil. orient.1.1.c.8. Spencer, de legib. 
Ebr.ritual. l.2.c.ı,. Selden de Jure nat, & 
gent. 1.2. e. 7. Thevenot. Morgenl. Reife. 
Ricaur de! empire Ortom. Le Pere Ange de S, 
Fofepb. diſſ. ſur larelig. de Sabaites 1680, 


SABMÆl, fiehe Sabäer- 
Sabäifche Philofopbie, fiehe Philoſophie 


j imXXVIl:Bande, p- 2023. 

— = > f — Stadt in Cappadocien in der Pr&fectura Sarga- 
SAB/R REGNUM, ſiehe Zibith. lan BEE Pike —— 
SAB/EUM THUS, ift bey dem Virgilio / ungehut. Cellatius in Nor. Orb. Ant, Lib > 

Aen.I. v. 416. foviel, als Weyrauch aus der Cap VL 6.117. ib. lil. 

Landſchafft Sabaͤa, in Arabien, als woſelbſt er Kareerı — 

nicht nue von ſonderbahrer Güte, ſondern auch in 5 h > altes Deurfches Volck, 

roffer Menge wuchs. welches ehedem Die Gegend Des Hettzogthums 

i Sabäus, oder Sabeo, (Fauftus) war zu — gegen den Sinum Codanum bewod⸗ 

abaus, [A > net. 
iari in dem Gebiete von Brefcia in Italien ger ‚ 

a. Er war von —— — —— — eine Meer⸗Enge auf den Moluckiſchen 
ſtern entſproſſen, brachte ſich aber durch ſeinen 

— 5 erfand und durch feine Geſchick⸗ Sabama, Stadt, fiehe Sibama, 

lichEeit indie Höhe. Nachdem feine gute Gaben! Zeitz, Sabans, welches Wortt unter andern 

zu Kom bekannt worden, Fam dadurch dem Pabft| in denen fo genannten Bafılicis vorfommt , bedeus 

LeoX ein Verlangen an, ihn zu fehen, welcher tet eigentlich Diejenigen Tücher, womit die badens 

ihm fodann die Vaticaniſche Bibliochec ander| den Perfonen in denen Bädern abgerrucknet wur⸗ 

trauete, undihn nicht lange hernach in Engelland den. Pratejus,Cujacius Lib. IX. Obf.1. Siehe 
und Zerland ſchickte, um unterfhhiedlihe Manu: | Sabanum. 

feriptequ ſuchen, weldye in Den Klöftern diefer Kr) SGabana, oder nach Mlercaroris Bericht 

nigreiche verroahret wurden. In währender Die · Saendebar, eine Siadt Aurez Cherfonefi. 

fer Reife verlobt — er 58 Baudtand P.ll.p.146. 

Pabſt; und als er wieder zuruͤck nach Sabac Ricolaus ) on dieſem ik be⸗ 

Fommen, muſte er ſich allda fehr armfelig behelfs v 

fen, rt —— ——— ug Traftatus de Connubiis, Jena 1612, 

Dienfteerlangen. Um dieſe Zeit gab er ein, 

it von = Eosmographie und s Bücher epi- Sabandto, heiffet bey den Indianern eben 

grammatum heraus, pr an, in = mas wir einen Gouverneur zu nennen pfles 

ih Zeintichen II zufchriebe, der ihnmit IN» 

2 a a, di über 100gouisd’or wert) _SABANUM, bedeutete vor alters ein zartes 

war, und andern Präfenten mehr , befchenckte, Tuch, welches man zu Abtrocknung der Hände, 

welches ihm eben zu rechter Zeit zu ftatten Fam, da oderin dem Bade gebrauchet hat ; Dahero bep ung 
erdeffenfehr benöthiget war. Er ftarb unter des Sachſen annoch das Wort Sebbeldoet im Ges 

Pabſis Pauls IV Regierung um das Jahr 1556. brauch, welches man den Kindern bey Tifche, dar 

_ PniverfTexici XAXIII Theil, € a mit 


Sabaiten, fiche Sabäer. 

SABAITICUM OS, und nad) Ptolomaͤo S. 
bofticum, heiffet ein gewiſſer Detin —— 
dem Eingange des Arabiſchen Meerbuſens. 
BaudrandP.Il,p. 146. 

Sabatzar, eine Stadt in der Ejeremißifchen 
Tartarey am Fluß Wolga, wori i 
ſcher Statthalter aufhält. Fond cin Dh 

SABALASSA, heiſſet nach des Prolomäi 
richt einer von den fieben Ausfluͤſſen des Blue 
Andus. BaudrandP.IL p. i416. 


SABALASSUS, eine weiter nicht befannte 
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mit ſich Diefelben nicht Die Kleider befudeln, vor; 
thut. Ectardts Franc.Orient. Tl, p. 561. 


Sabara, Stadt, fiche Sabatbra, 
Sabara (Jehuda) fiche Sabdaa, 


SABARACUS, hieß ehemahls der Golfo von 

Martaban oder Peau, von welchem im XIX Ban⸗ 

de, p. 1782 nachjufehen. Baudrand P, II. 

P- 146. 

— Stadt, ſiehe Tripoli Dec, 
104 i 


Sabaria, eine Stadt in dem alten Yannonien, 
fo wegen der Geburth des heiligen Mlartini ber 
tuhmt ift. Elufius, Lazius und einige andere 
halten fie vor denjenigen Drt, fo anigo Stein oder 
Etain am Anger genennet wird; fiehe Stein 
am Anger. Cluverius aber hält davor, es fey 
Sarwar, wovon unter dem Articfel Sarwar 
— Baudrand, Cluverius. Sans 
on, 


SABARIA, Ungarifh Berges, heift der Fluß 
Guͤntz in Nieder-Ungarn, wovon im X Bande, 
p- 1257 unterdem Articfel Kung ein mehrers u 
Anden. 

SABARIM, fiehe Rofenwurg,im XXXII Bans 
de, P. 939: 

Sabarim oder Sebarim, deffen Zof. VII, 
4. 5. gedacht wird, heiffet mach der meiften Ausle⸗ 
ger Meynung ein Ort vor der Stadt Ai, auf eis 
nem Berge in der Amoriter Lande, allwo unver 
fehens 36 Mann von den Iſtaeliten gefchlagen 
moorden,als Achan von dem Verbannten etwas ge⸗ 
ftohlen hatte, als wovon hernachmahls diefer Drt 
Diefen Namen erhalten habe. Andere hingegen 
wollen dieſes Sabarim nicht vor den Beynamen 
eines Orts erkennen; fondern fogen, Sabarim kaͤ⸗ 
me her von MR, welches ſo viel heiſſe als brechen, 
zerbrechen, aufreiben. Demnach muͤſſe es alſo 

usgedruͤckt werden, wie es auch der Chaldaͤiſche 
olmerfcher und die LXX Griechen uͤberſetzt: fie 
jagten fie für dem Thor, bis daß fie fie aufgerie⸗ 
ben hatten. Andere beym Abulenft ziehen das 
Hebräifhe Wort Sabarim, welches fo viel heift 
als Zerbrechung, oder Müdigkeit, nicht fo wohl auf 
die 36 erfchlagene Ffraeliten, die Dafelbft aufge 
trieben worden, fondern aufdie Männer ju Ai,und 
fagen, der Berftand des Worts fey diefer, daß die 
Männer zu Ai die Firaeliten verfolgt und ihnen 
nachgejaget hätten, bis fievomnachjagen wie jers 
brochen! und ermudet geweſen, und fie alfo nicht 
weiter verfolge, fondern flehen blieben wären. 
Es iftaber wohl am wahrfcheinlichften, daß ein ge 
—* Dit, wie oben gedacht, dieſen Namen ges 
uͤhret. 


Sabaris, Fluß, fiche Sabaro. 


Sabato, Sabaris, oder Sybaris, ein Fluß 
in Calabria, indem Koͤnigreiche Neapolis, wird 
von andern Cochale oder Cochile genennet, er 
entfpringet auf demApenninifchenGeburge und foll 
— Morano in den Meerbuſen von Taran⸗ 
to fallen. 


SABAS, Stadt, ſiehe Saba, 


Et. Sabas 40 


St. Sabas, Bilhoff zu Paphnuſia, in 
dem Archipelago, zu welcher Zeit er gelebet, iſt 
u Sein Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 2 

ay. 


St. Sabas, Abt!und General⸗Superior der 
Kloͤſter in Paldftina,ein Bekenner des Glaubens. 
war in einem Flecken/ Mutulaſca genannt, in Caps 
padocien, von vornehmen und frommen Eltern 
im Fahr 439 gebohren. Sein Vater hieß For 
hannes und die Mutter Sephia, dieſe reifeten 
aber im 5 Jahr feines Alters nach Alexandrien 
und gaben ihn feiner Mutter Bruder aufzu⸗ 
ziehen. Allein die Frau deffelben that St. Sa⸗ 
bä fo viel zu wider, Daß er von ihm gieng, und 
ſich zu feines Vaters Bruder, Gtegorio, der 
in einem Dorff, Scandos aenannt , wohnete, 
begab. Als er aber einige Zeit bey diefem ges 
weſen, zanckten fich gedachter Gregorius und 
Si. Sabaͤ Mutter allejeit mit einander, wer 
St. Sabaͤ Güther befigen folte, Daher gieng 
St. Sabas auch von feines Vaters Bruder, 
verließ alle feine Guͤther und wurde im 8 Fahr 
feines Alters Mönch, in einem Kloſter Slaviani 
genannt, welches nad) den Diegeln des heiligen 
Bafilius eingerichtet war. Nachdem er so 
Jahr in diefem Klofter gervefen, reifete er, Die 
3 H. Derter zu befehen, im Jahr 45 7 nad) 

ı Zerufalem, von dar fam er zu Zucbymio, 
dem Abt, welcher in einer Einöde gegen Mors 
gen zu lebete, und verlangte mit den übrigen 
Mönchen in feiner Laura zu wohnen, Euthy⸗ 
mius aber nahm ihn, weil er allıu jung war, 
nicht an , fondern ſchickte ihn zu Theoctifto, 
einem Abt, der ihn auch zum Mönche in feis 
nem Ktofter, fo nicht weit von der Laura Eu⸗ 
thymii war, aufnahm. Nach der = gieng 
St. Sabas in eine nicht weit von Ferufalem 
entlegene Einvde, und bielte fi Anfangs alein 
dafelbft auf, nachmahls aber lebte auch ein 
Mönch, Namens Authus, mit ihm. Nicht 
lange darnach bauete er eine Lauram, dahin 
fich viel Mönche zu ihm verſammleten. Dar 
auf murde er im Jahr 484 von dem Bifchoff 
zu Zerufalem Sallugtio zum Priefter und 
jum uperior aller Einfiedier in Paläftina 
gemacht, und unterrichtete feine Mönche ſehr 
mohl. Er bauete auch ein ander Klofter, Cas 
fellinum genannt, und nahm viel Mönche in 
daſſelbe. Es ftellten ihm aber einige Mönche 
von feiner Laura heimlich nach, Deswegen er 
von dar entwich, und nahe an Geythopolin 
kam , woſelbſt er eine Zeitlang blieb und in 
einer Höhle wohnete, endlich aber wieder nach 
Laura zurück, Fehrete und ſich mit feinen Ders 
folgern ausjehnete, als nachgehends einer von 
den Mönchen aus der Laura ſich einer groffen 
Gewalt anmafte, umd ſich ſehr hochmuͤthig ers 
zeigte ,, maflen er eine andere Lauram mit dar» 
zu gehörigen Zellen aufrichtete, fo ließ Elias, 
der Patriarch von Zerufalem, alle diefe Zellen 
niederreiffen. Doch nahm St. Sabas wieder, 
um einige Brüder zu fi) und bauete unweit von 
der eingeriffenen eine andere fauram. Einsmahle 
wolte der Kayfer Anaſtaſius den Bilchoff von 

Jeru⸗ 


gt St.Sabas 


Zur a 
Jeruſalem, Eliam, ins Erilium jagen, diefer 


aber bite St. Sabam zu gedachten Kanfer, 
‚der ihn mit demſelbigen wiederum verfühnete, 
©t.Sabas hatte 7 Klöfter an verfchiedenen Or⸗ 
ten gebauet, und ftarb in feiner Laura im Jahr 
500, oder wie andere wollen, 531, noch andere 
fegen 532 den s December. Er foll das Typi. 
cum S, Lauræ gefchrieben haben, welches aber 
andere mit beflerm Grunde einem weit jüngern 
Verfaſſer zufchreiben. ein Leib liegt zroifchen 
2 Kirchen mitten in der aura, und geſchehen bey 
feinem Grabe, an denen, fo- ihn anruffen, viel 
Wunderwercke. Vita S. Sabz apud Coteleri- 
um, monum. eccleſ. Cavehift,lir, Oudin de 
‚Script, ecclef. rt, 2, 


St. Sabas, ein Gothe von Geburt, warein 
Kriegs» Dfficier, und litte nebft 70 Soldaten im 
Jahr 272 den Märtprer-Tod zu Rom. Erbe 
fuchte die Ehriften im Gefängniß, und nachdem 
man ihn Deswegen angeklagt, ward er erftlich 
auf Befehl des Richters mit Fackeln gebrannt, 
bernach in einen Keffel voll jerlaffen Pech geftes 
et. Weil ihm diefes alles aber nicht gefchadet, 
fo haben ſich dadurch 70 Soldaten befchret, de, 
nen man allen das Haupt herunter gefcblagen. 
Sabas wurde ins Waſſer geworffen, doch fheis 
net es, daß man ihn vorbero auch enthauptet 
habe. Sein Gedächtniß, Tag ift der 4 April, 


- Sabas, ein Griechifcher Mönch und Schuͤ— 
ler St. Joannicius, des Anachoreten, bat um 
das Fahr gro das Leben feines Lehrers befchrie, 
ben, welches in Griechiſcher Sprache in der Kay 
feel. Bibliothee liege. Lambecius |. 8. Com- 
mentar. bibl. Vindob.p,265, Cave, Oudin. 


St. Sabas, ein Gothe und Märtorer in 
Eappadocien, war von Zugend auf im Ehrifll. 
Glauben erzogen, und ermahnte auch andere 
Ehriften, daß fie nicht Heyden werden folten. 
Als er aber bey einem Priefter, Namens San: 
falas, ſich aufhielt, der wegen des Ehriftlichen 
Glaubens ſchon einmahl hatte entfliehen müffen, 
ward er nackend aus dem Bert hinweggenommen 
und die gange Nacht gemartert, biß endlich Athas 
ridus, Rhoteftei Reguli Sohn, befahl, man folte 
ihn erfäuffen. Die Bedienten wolten ihn zwar 
leß laffen, er bath fie aber felbft, daß fie feiner 
nicht ſchonen möchten; darauf fie ihn auch inden 
Fluß Mifovo in der NBallachen, nicht weit von 
Targviſco, warffen. Es gefchahe im Jahr 378, 
da er nicht mehr ale 38 Jahr alt war. Als er 
feinen Geift aufgegeben, zogen fie ihn wieder herr 
aus und lieffen ihn unbegraben liegen. Den 
dar wurde fein Leichnam auf der Donau nach 
Eappadorien gebracht, allwo er noch verwahret 
liegt, und jährlich verehret wird. Sein Gedächt- 
nißs Tag ift der 12 April. 


St. Sabas, ein Griechiſcher Märtorer, if, |P 


wie in den alten Menzis ftehet, mit feinen Fin» 
gern an einen Eichenbaum aufgehänget worden, 


und hat auf ſolche Art fein rühmlich aeführtes Bes | 
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der Artikel Hesbon im XII Bande, p. 1868, 
'u.f. nachzufefen ift, 

St. Sabafd), ein Städtlein in Zerland an 
der Lare. Es ift aber zu mercfen, daß weder 
das Städtlein noch gedachter Fluß in den Lands 
Eharten gefunden wird: dahero fie entroeder Ale 
dere Namen in Irrlaͤndiſcher, und andere in 
Englifcher Sprache haben müflen; oder es muß 
fonften ein Zrethum vorgegangen feyn. Zeilers 
Itiner. Magn, Britanni, p. 274. 

Sabafius, oder wie bey dem Cicero und. 
mebrern ftebt, Sabazius, war ein Beyname 
des Jupiters, und fcheinet fo viel zu bedeuten 
ale Aegiochus. Denn wie diejer Name von 
einem Sriecifehen orte berfommt, welches 
eine Ziege beiffet, alfo Lommt der Name Sabas 
fius von dem Phoͤniciſchen Worte Zebaoth be 
melches fo viel heiſſet als ein Böcklein. Die 
Meynung feheinet auch) daraus beftärcket zu wer⸗ 
den, daß die Eretenfer infonderheit den Jupiter 
unter dem Namen des Sabazius verehret haben, 
in welcher Inſel Jupiter von einer Ziege folte 
ſeyn gefäuget worden. Doc) führen andere den 
Namen von dem Wort oaßzdemr her, welches 
bey den Thraciern das Freudengefchren, fo man 
bey gewiſſen Gottesdienften zu machen pflegte, 
fol bedeutet haben, wie bey den Griechen das 
Wort ham. Er wird auch Sebazius, Se 
badius und Sabadius genennet. Voßius 
mennt, daß diefer Abgott, den die Griechen von 
den Thraciern, Die Thracier von dem Örpbeus, 
Orpheus aber von den Eghptiern oder Syrern 
bekommen, die Sonne und den Bacchus bedeu⸗ 
te, und daß der Gebrauch, da man bey der Eins 
weihung einem eine Schlange von oben in den 
Schooß gelegt, und von unten durchaezogen, 
nichts anders als die Zeugung und Hervorbrin⸗ 
gung allee Dinge angezeiget. Ja er mepnt, daf 
die Heydenaus dem Gott Sabaoth oder Zebaoth 
der Hebräer aus Unverftand ihren Gott Sabas 
fins erdichtet. Es wurden auch dem Gott Tus 
piter zu Ehren gewiſſe Feſt· Tage unter dem Na⸗ 
men Sabazia gehalten; wovon unten ein beſonde⸗ 
rer Artickelhandelt. Wenn Bacchus ein Sohn 
des Captius genennet wird, fo geichicht es, um 
dadurd) anzuzeigen, daß er Jupiters Sohn ger 
wefen, als deflen Zuname Sabafius war. Cic. 
de nat. Deorum I. 3.23. Clem. Alerand. in, 
protrept. Arnob.adv. Gentes, <. p. 101. 30 
chartus in Can. I. 1. c.ı8. Voff. de’ orig, idol. 
l.2.c.14. Heinſ. Ariftarch. Sacr. c. 7, 

Sabata, Fluß, fiehe Sabarinus Lacus. 

Sabata, Sabaza oder Sabaz, ingleicyen 
Sobatia, wie Mela will, nicht aber Savona, wie 
Leander meynet, noch Vai, wie [Tiger fchreibt, 
eine Stadt in Ligurien, von welcher aber heut 
zu Tage nichts mehr übrig ift. BaudeandP. IL, 

„146. 
Sabata oder Sabate, Stadt, fiche Brae⸗ 
ciano im IV Bande, p-958. u. f. 
St. Sabata, Landfchafft und Stadt diefes 


ben geendiget. Sein Gedächtniß » Tag ift der Namens in Dalmatien, fiche Arcegovina, im 


ı May. 
Sabafant, wird mit der Stadt Efebon oder 


1 Bande, p. 1187, uf 
Sabatai Sevi, fiehe Sevi (Sabathai). 


Esbus vor einerley gehalten, von welcher fegtern — oder Sabberberii, beifen 
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—— — — — —— — — — — — — — — ———— — — 
wiſſe Wiedertaͤuffer oder Anabaptiſten, im 16 |gen noch immer fortſetzte, und als Chryſanthus, 


Jahrhunderte, welche den Sonnabend mit den 
Fuͤden feyren, am Sonntage arbeiten, und den 
Hiterifchen Wiedertaͤuffern vermeifen, daß fie 
nicht das Water Unfer beten. Roffens Got» 
tesdienft p. 400. Sie haben ſich fonderlicy in 
&iebenbürgen gefunden. Lampii Hit. Eccl. 
Reformat. in Hungar. p.436. In den Nieder» 
landen find einige E. Reformirten im 17 Zahrs 
hundert auf die andere Seite gefallen, welche 
behaupten mollen, der Sabbath fey erſt nad dem 
Ausgang Iſtaelis aus Eghpten aufaefommen, 
und gehöre nur in das Ceremonial⸗Geſetz. Kro⸗ 
mayere Hilt, Eccl. p. 549. Arnolds Kirchen 
und Ketzer⸗Hiſtorie. 

Sabate, Fluß, fiche Bracciano imIV 2. 


P- 9 9 

Sabate, Stadt, fiehe Bracciano im VB. 
P-958, wf. 

SABATENI, getoiffe Voͤlcker in dem glückfes 
ligen Arabien, 
dritten Sohne Chus, entfproffen, 
ihre Eolonien in Perſidem geführet- 
B.bl. crit.inGen.X, 

Sabatb, fiehe Sabbath. 


weiche von dem Sabtha, dem | ben Sagdech genennet wird. 
und hernach dem Fluß Nangeran, in den Ländern des Che⸗ 


Dolus rifs von Mecha. Baudrand P. II. p. 146. 


den das Volck nach Siſinnius Tode zum Bi⸗ 
ſchoff erwaͤhlet, ſich aus Beſcheidenheit heimlich 
davon gemacht, ſich von etlichen feiner Anhänger, 
die deswegen Sabbatianer genennet worden, 
zum Bifchoff beftellen und ordiniren ließ. Dem 
ohngeachtet ſchlug es ihm fehl, indem der anſehn⸗ 
lichſte Theil Des Volcks mit diefer ehrgeigigen und 
frechen Unternehmung Feinesmeges gufrieden war, 
fondern den Ehrofanthus in Bothinien auffuchte, 
und in das Bifchöffliche Amt einfegte, ihn aber 
nach Rhodus verwies, allwo er endlich mit To⸗ 
de abgieng. Socrates I. 5 und 7. Baronius 
A,M. 391. Sozomenus hift. Eccl.1.7- 18. 

& — ABATHRA, Stadt, ſiehe Tripoli Vec⸗ 

o. 

Sabathta, oder Sabara, iſt nach Mole⸗ 
tii Zeugniß die Haupiſtadt in dem gluͤckſeligen 
Arabien, und iſt ohnfehlbar diejenige Stadt, wel⸗ 
che heut zu Tage Saada oder Sagde, ingleis 
ie liegt an 


SABATIA, oder Sabare, heut zu Tage Paͤ- 
fe di Bracciano, Stadt und Hergogthum, fies 


St. Sabatha, Landfhafft mit einer Stade | he Bracciano im IV Bande, P. 958. u. f. 


gleiches Namens, fiche Arcegovina im 11. 
P.1187- Wf. 

Sabatba, oder Sabota, hieß die Haupt⸗ 
ftadt der Atramiten, welche einen Theil von den 
Sabaͤern ausmachten, und in dem glückfeligen 
Arabien wohnhafft waren. 

Sabathai Sevi, fiche Sevi (Sabathai). 

Sabathga, Stadt, ſiehe Sabag. 

Sabarbius, oder beſſer Sabbatius, oder 
Sabarius, ein Züde, und hernach ein Kegeris 
ſcher Bifchoff, lebte in dem 4 Jahrhundert, und 
wurde, nachdem er fich zur Chriſtlichen Lehre bes 
Bannt, von Marcianus, einem novatianifchen 
Bifchoffe, zum Priefter ordiniret, bemühete ſich 
aber hernach, die Juͤdiſche Gebrauche und Ce⸗ 
remonien unter feiner Secte einzuführen. Nach⸗ 
dem er noch zwey andere Priefter, mit Namen 
Theoctiſtes und Macarius, auf feine Geite 
gebracht hatte, bearbeitete er ſich dahin, daß die 
Diter » Feyer, roider die Verordnung der Kirche, 
aufden 14 Tag des Mers angefegt werden moͤch⸗ 
te, desgleichen fieng ez unter dem Vorwande eis 
ner geöffern Reinigkeit an, Privat» Berfamms 
Jungen zu halten, und eine Spaltung zu machen, 
morinne feine Haupt» Abficht gervefen ſeyn fol, 
ein Bifchoff zu werden. Als nun Mlarcianus 
von deffen Verfahren Nachricht befommen, hiel⸗ 
te er eine Kirchen» Berfammluna von feiner Se⸗ 


SABATIA, Stadt, fiehe Sabata. 

SABATIANI, oder Sabbarianer, Ketzer, ſie⸗ 
he Protopafchiten, im XXIX Bande, p-980 ; 
ingleichen Sabatbius, 

SABATIA VADA, Stadt, ſiehe Vado. 


Sabatinca, oder Slaming, eine alte, und 
nunmehro verwuͤſtete Stadt , in der alten Land» 
fhafft Noricum. Von einigen wird es vor das 
beutige Judenburg gehalten, wovon im XIV 
Bande p. ı523; Lluverius aber hält es vor den 
Flecken Suncbenticch, wovon an feinem Drt- 

SABATINUS LACUS, beym Feſto Sabarus, 
und beym Strabone Sabaro, ein Fluß, welcher 
heut zu Tage den Namen Lago di Bracciano 
führer; ſiehe Bracciano im IV Bande, P- 959 

SABATIORUM VADA, Stadt, fiche 
Dado. 

SABATIUM VADUM, Stadt, fiche 
Vado. 

Sabatius, ſiehe Sabathius. 

Sabatius, ein Einſiedler und Wahrſa⸗ 
ger zu den Zeiten Kayſers Leo Armenius. 
Sein Vorgänger in der Mahrfager « Kunft, 
fo ebenfals ein Einfiedler gemefen, batte dem 
Leo prophejeyt, Daß er mit der Zeit zum Kays 

'ferthum gelangen würde. Als nun Leo nach⸗ 


ete zu Ancpra, zu welcher er den Sabarhius fors gehends an Diefen Sabatius Gefchencke ſende⸗ 
dern ließ. Nachdem fie ihn num um die Urſach te, weigerte er fich, Diefelbe anzunehmen, weil fie 
fragten: warum er ſich von ihnen abgefondert von einem Gögendiener kaͤmen. Er unterftund 
hätte? und vernahmen, daß «8 wegen der Ofter» ſich auch, eben Diefem Kapſer den Verluſt 
Feyer wäre, machten fie Diefen Schluß, daß fols feines Reichs zu verfündigen, wenn er nicht 
ches, weil es eine indifferente Sache wäre, Beine | den Bilder » Dienft abfchaffen mürde, wodurch 
Sp ltung unter ihnen machen folte, und nöthigs | dieſer Prins bewogen ward, die Berfolaung 
ten.den Sabarhius zu nichts mehr, als daß er | wider die, fo denenfelben dienten, im Jahr 814 


ihnen endlich verſprechen mufte, niemahls nach 
einem Bißthum zu ftreben. Allein der Ehrgeitz 
trieb ihn an, daß er feine Privat Berfammluns 





von neuem anzufangen. Mlaimbourg hiftor, 
des iconoclaltes, Spanbems hiſt. Imag. re- 


Saba⸗ 


ſtituta. 


Sabato ; 
Sabato, Sabbato, Sobarus , Sabarum und 

Sabvasus, ein Ztuß, welcher in dem Neapolitani⸗ 

ſchen Her 


45 





ſich vereinigt, und ſich endlich in den Fluß Vol⸗ 
torno, oder Fiume di Eapoa ergieffet. Dede, de 
Pltal, 1. p.14. V.p.80. 

SABATRA, eine ehemahlige Stadt in der alten 
Landſchafft Lycaonia in Klein» Afien. Cellasii 
Not, Orb. Antiqu. T.Il, p- 175. 

SABATUM, Fluß, ſiehe Sabatd. 

SABATUS, Fluß, fiche Sobarinus Lacus, ingleis 

ato. 


Sabas, Sabaz, Schabatʒ, Sabathga, Lat. 
Sabacıa, ein wwohlverwahrtes Städtgen , nebft eis 
nem fejten Schloffe in Ungarn, jenfeit des Sau⸗ 
Fluſſes, auf einer Inſel, welche diefer Strom ma, 
bet, fünff Meilen von Belgrad. Don einigen 
wird diefee Ort zu Sclavonien gerechnet. Er ift 


von den Türcfen feıt langer Zeit befeffen worden: | 


Alcın im letztern Türcken » Kriege haben fich die 
Kapferlichen Grentz⸗Voͤlcker am 30 Auguft im 
Zah 1716 diefer Beftung durch einen glücklichen 
Streich bemächtiget, felbige aänglich ausgebrannt, 
und in Grund ruiniret, wie fie denn abermahls 
im Zahr 1717 nad) der Schlacht bey Belgrad 
don den Tuͤrcken verlaffen rworden. Örtel rediv. 
P. I, p. ı. Buchholg chron. 

Sabiude (Raimund de) von dem find bes 


1. Theologis naturalis five Liber Crestura- 
rum, Straßburg ısor ind. 

2, Tr,de natura & obligativne hominis, 1700 
in ız. 


SABAUDIA, Hertzoglhum fiche Savoyen. 
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fläterey nur bey Nacht ⸗Zeit gehalten wurde. Die 
Priefter, fo ihn — — hieſſen Soße), * 


dogthum Benevento ſich befinder, und bey | der Abaott ſeibſt wurde — 
—— 


Sohn des Jupiters und der Proſerpine 
gehalten, welcher zuerſt Die Ochſen an den Pflug 
ju fpannen, zu ackern und das Getraide zu faen 
ſoll gerviefen haben, deswegen er denn auch felbft 
mit ” paar Hörneen auf dem Kopffe gebildet 
wurde. 

Sabastus, ein Beyname des Zupiters und 
des Bacchus, fiehe Sabafius, 

Sabbaburg, oder Zappenburg, ein ſchoͤnes 
feſtes Schloß und Amt in Heffen, faft mitten im 
Rheinhards⸗Walde, auf einem hohen Berge und 
Gteinfelfen, dem Eandgrafen zu Heſſen⸗Caſſel 
gehörig. Es hat eine Stuterey und ummauers 
ten Thier / Garten, eine Meilewegs groß, und im 
oboemeldtem Walde koͤnnen jährlich bey guter 
Maft 30000 Schweine fett gemacht werden. Es 
ſeyn auch mohl in einee Schmeinhagzeit in die 
6oo wilde Scheine, und deren 150 in einer Jagd 
allda gefangen morden. 

Sabbäer, fiehe Sabäer. 

Sabbaiten, ſiehe Sabäer. 

St. Sabbas , Ersbifoff in Servien, mar 
aus Königlichen Stamm, erwehlte aber bald in 
feiner Fugend das Moͤnchen⸗bLeben auf dem Berg 
Athos, wie Denn fein Vater, fo König in Serbien 
tar, eben dergleichen that. Diefer Sabbas hieß 
fonften auch Raſcio, und murde nad) Theodori . 
Tod Biſchoff in Servien und Vicarius des Pas 
teiarchen zu Conſtantinopel. Er hielte ein Con- 
cilium nationale, ingleichen öfftere Bifitation in 
feiner Dioͤces, wie auch in Den darinne fich bes 


SABAUDICUS PULVIiS, ſiehe Pulvis Sabaudi- me Kloͤſtern, und ſtarb in dem Kiofter Mis 


eus, im NXIX Bande, p- 1564- 
Sabaudus, Ergbifchoff zu Arles, fe, wie 
Elsudius Robertus faat, zu Arles verehret 
den ; Henſchenius aber hä 
Gedaͤchtniß · Tag ijt der 17 Zun. 
Sabaz, Stadt, ſiehe Sabata. 
Sabaz, Stadt, fiche Sabatz. 
Sabaza, Stadt, fiche Sabara. 


SABAZIA, ein Opffer, dabey ſich verſchiedene Zeit Diocletiani von den 


Perſonen dem Jupiter Sabazius einmeihen 
lieffen, denen eine Schlange in den Buſen gefteckt, 
und unten wieder heraus gezogen ward, Man 
hatte zu dem Ende gewiſſe gang zahme Schlan⸗ 


wer: 
It es vor falſch Sein Endlich wurde er von einem Türcfifchen Officier 


eſce. Sein Leib blieb ganger 350 Zahr unver. 
weſt, und wurde in groffen Ehren gehalten, wie 
denn ein ſehr groffer Zulauf darnach gemefen. 


im or is Ba der * bald ſeine 
gerechte Straffe von tt empfieng. Sein 
Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 14 Zenner, 
©t.St.Sabbas, Eſaias und 35 Märtyrer 
in Arabien auf dem Berg Sina, wurden zur 
on den Saracenen überfallen, 
und einigen der Ruͤcken gang aufgeſchnitten, eis 
nigen die Haut halb abgezogen; andere wurden 
mitten von einander gefäget, fo daß die 36 gar 
todt blieben. Die zwey erftern aber lebten noch 


gen, von welchen man geroiß war, daß den Eeus| ein tvenig und Bamen tieder auf, ben die 
ten Fein Schaden widerfahren würde: Es ges| andern und erjehlten dieſes. Ihr Gedächtnißs 
ſchahe ſolches deswegen, weil der Jupiter die Tag ift der 14 Jenner. 

Proferpine, oder nach andern die Rhea, in Ge⸗St. Sabbas, ſiehe St. Zanita, den a7 


ſtalt einer Schlange geſchwaͤngert hatte; zu wel⸗ 
cher Fabel Angedencken, nadyeiniger Alten Mey 
nung, auch die jroen, mit einander verwickelte 
Schlangen in den Stab des Mercurius follen 
ſeyn 


worden; Bacchus, welcher eben Dies | nebft einer guten Bibli 
batte, ward aud) mit dergleichen ——— auf * 


ſen er 

myfteriis beehret. (fiehe folgenden Artickel) Ache- 
nag. in legat,proChrilt. Clem. Aler. in pro- 
trept. Arnob.adv. Gentes, 5p.171. Meur⸗ 
fius Gracia feriata. Pitifcus. 


SABAZIA SACRA, war auch ein Gottesdienft, | und ftarb 1554. 
fa dem Baccho zu Ehren, alein wegen feiner Uns | letterati, 


Mertz. 

Sabbas Caſtilionaͤus, ein Johanniter⸗ Kits 
ter aus Mayland, war ein fonderlicher Liebhaber 
des Studierend, richtete Deswegen eine Schule 
von feinen eigenen 
fehrieb 
ı. Ammaeltramenti matrimoniali; 

2, Ricordi neceflarii dal principio della vita 

civile fina al fine di quella con heroica e 

chriftiana dignita &c. 
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Sabbat, ſiehe Sabbath. 

Sabbatai Sevi, ſiehe Sevi. 

SABBATA TRICESIMA, find bey dem Horaz 
Lib. I Satyr. 9,d. 69, foviel, als der Füden Neu⸗ 


monden, welche fie infonderheit zu feyten pflege | 
ten. Doc) find andere auch noch ‚anderer Mey- | 


nung. 
Sabbater, ſiche —— 
Sabbath, Sabbat, Sabbater, 
von dem Hebraͤiſchen NIW, quievit, und heiſſet 
alfo auf Deutſch eine Ruhe, bat aber unterſchied⸗ 
liche Bedeutungen. Bisweilen wird ein jeglich 
Feſt ein Sabbat genennet, wie alfo das Berfühns 
Feſt der geoffe Sabbat heiffet, 3 B. Mof. XXUL, 
30; und das Feſt des Blaſens der Sabbat Des 
Blafens, ebend. 24 Vers; auch der erfte Ofter- 
Tag der Sabbat, ebeud. zı Vers. Bisweilen 
bedeutet das Wort Sabbat eine Woche, fo aus 
7 Tagen beftehet. So befiehlet GOtt in dem 3 
B.Mof. XXIII, i5 von dem andern Oſter · Tag an 
zu zehlen ſieben ganger Sabbat, das iſt, wie es die 
70 Dollmetfcher wohl gegeben, ſieben ganger Wo 
chen bis auf das Pfingft-Felt- So fpricht jener 
Piarifäer von ſich, Luc. XVII, 12. Ich faſte 
Mweymahl im Sabbat, da Luther «8 wohl geges 
ben: 3b fafte zwyer in dee Wochen. Und pfles 
gen Die Hebraer den erften Tag in der erften Wo⸗ 
chen zunennen den erjten Sabbat, den andern den 
andern Sabbat, den dritten, den Dritten Sabbat, 
und fo fortan. Alſo ftehet ben dem Evangeliften 
Marc. XVI, 2,daß die Weiber, die den gecreugig- 
ten und im Grabe liegenden JEſum falben wols 
ten, zum Grabe gekommen ſeyn an einem Sabba⸗ 
ter fehr frühe, welches, wie ſich Marcus im 9 Vers 
felbft erläret, heiffen fol: Am erften Der Sab⸗ 
bater, oder am erſien Tage der Wochen, nemlich 
am Sonntage. Eben diefes fhreibet au Lucas 
XXIV, ı. Matth, XXVII, a, die Apoftol. Ger 
ſchichte XX,7 und Paulus ı Eor-XVI, 2, welches 
Sprempel die Chriſten in der erft gefolget, und 
gleichfalls die Tage der Wochen genennet Die Tas 
ge des Sabbats, den erjten, andern, dritten des 
Sabbats, u. ſw daraus endlich Die Benenn-und 
Zehlung der Tage geworden ift, nach welcher Der 
&onntag: Feria prima, der Montag; Feria Ic- 
cufida, u.f. tv. heiffet. Cafaubonus Exercitar, 
Baronium XVI n. 113. Gigonius de 
Republ. Hebror. 111. 3. Selden. de I. N. &G. 
1IL. 17. Es wird auch Das fiebende Fahr ein Sab⸗ 
bat. Fahr genannt im 3 B. Mof. XXV, 4, und bat 
das ort Sabbat unterfhiedliche andere Bedeu 
tungen mehr, dieman unter andern bey dem Fla⸗ 
cius in Clave Seripturæ $. voce: Sabbatum le⸗ 
fen Fan. Hier wird das Wort: Sabbat in dem 
fürnehmften und gemeinftenBerftande aenommen, 
nemlich für den fiebenden oder legten Tag in der 
Roche, welchen GOtt im alten Teftament zum 
Andencken der Ruhe, die er nach vollendeter 
Schöpffung genommen, zu fepern verordnet ; Das 
her er auch feinen Namen bekommen bat, wenn 
er gefprochen:: Gedencke des Sabbat Tages, daß 
du ihn heiligeſt. Sechs Tage folt du arbeiten, 
und alle deine Dinge befchicfen, aber am fieben, 
den Tage ift der Sabbat des Herrn deines GDt- 
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Sinai von GOtt befohlen und anaefeget worden, 
fondetn fchon vorher. Denn als GOtt dem 
Moſe verheiſſet, er wolte Manna vom Himmel 
regnen laſſen, befichlet er daneben, ſie ſoiten am 
ſechſten Tage zweyfaͤltig eintragen, an welchem 
er ihnen Doppelt geben wolle; am fiebenden aber 
wuͤrde nichts herunter fallen, und folten fie audy 
nichts ſammlen, weil es der Sabbat wäre: Und 


Sabbatbum,* wie gleichwohl etliche hinaus aehen zu fammlen, 


aber nichts finden, zuͤrnet GOtt deswegen, und 
fpricht zu Mofe: Wie lange wegert ihr euc) zu 
halten meine Gebote und Gefege? Sehet, der 
HErr hat euch den Sabbat gegeben, darum giebt 
er euch am fechiten Tage zweher Tage Brod. 
So bleibe num ein jeglicher in-dem Seinen, und 
Niemand gehe heraus von, feinem Drte des fies 
benden Tages. Alſo fenerte das Volck des fie 
benden Tages, 2 Buch Mof. XVI, 26. Diß iſt 
gefchehen,, ehe fie an den Bera Sinai gefommen, 
und ift demnach der Sabbat gemefen, ehe das 
Geſetz von dem Berge Sinai herabgegeben wor⸗ 
den. Daher auch GOtt in Offenbarung‘ des 
Geſetzes bey dem dritten Gebet ſpricht: Den Sab- 
bat folt du halten, daß du ihn heiligeft, wie die 
der Herr dein GOtt geboten hat, s B- Mof. V, 
12. Wenn aber und zu welcher Zeit das Geſetz 
von dem Sabbat zuerſt ſey gegeben worden, fragt 
ſich uhter denen Gottesgelehrten und Auslegten 


der heiligen Schrifft, weil in Befchreibung der 


Schöpffung ſtehet: GOit vollendete am fieben- 
den Tage feine Wercke, die ee machte, und ſegne⸗ 
te den fiebenden Tag, und heiligte ihn, darunı, 
daß er an demfelben geruhet hatte von allen feis 
nen Wercken, die GOtt ſchuff und machte, fo iſt 
daher die Muthmaſſung entftanden: Ob GOtt 
damahls den Sabbat zu fenren geboten? Die 
meiften Debräer vermeynen, Nein; undlegen die 
Segnung und Hiiligung des fiebenden Tages 
aus, nicht, als wäre der Subbat dadurch zu hal⸗ 
ten befohlen worden, fondern weil etliche taufend 
Jahr hernach GOtt der HErr diefen Tag geheis 
lioet und gefegnet mit dem Manna, fo iwar alle 
Tage in der Woche herunter rd, 
GOtt habe wegen des Sabbats und des ficben« 
den Tages, daf der möchte gefeyret werden, dop⸗ 
pelt Manna am fechiten Tage gegeben, und habe 
Mofes ben Erwehnung des fiebenden Tages in 
feinem erften Buch per Prolepfin diefe Segnung 
und Heiligung mit angejogen, die nicht damahls, 
fondern lange hernad) gefchehen. Sie geben auch 
für, daß die alten Patriarchen den Sabbat zu feys 
ren nicht fehuldig geweſen, weil fie Deswegen kei⸗ 
nen Befehl noch Gefeg gehabt; hätte jemand 
denfelben gefenert, fo ware e8 aus freyen Stücken 
geſchehen. Der erfte Befehl von dem Sabbat 
fey gefchehen nach der Ausführung aus Eenpten 
innerhalb eines Monats, da fie nemlicy in Mara 
waren, und GOtt ihnen etliche Geſetze und Rech⸗ 
te ftellete, ehe er ihnen das Geſetz von dem Berge 
Sinai gab, unter welchen Gefegen auch das Ge⸗ 
bot von dem Sabbat geweſen. GemaraSanliedrin 
VII, 5. Selden am angef. Ort. C.IX, u. ff. Und 
dieſe Meynung gefaͤllt auch dem VM omma dı S’aru 
Eccleſ.ſub Patiiarchis II, 7 6. 46 u. ff. inqleichen 


tes, B. Moſ. XX, 8. Da denn zu wiſſen, daß dem Reig und einigen Gelehrten mehr, Luther 


der Sabbat nicht damahls erft auf dem Berge) 


hat fie, nebſt andern, auch als etwas der Schrfft 
gemaͤſ⸗ 


es Vf a FE Er en ee EHE Te ae 
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gemäfles beliebet, und Seche fie des mehrern vers 
fochten, tie unten umftändlicher angeführet mer» 
den fol. _ Andere ftehen bingegenin den Gedan/⸗ 
cken, daß der Sabbat flugs nach der Schoͤpffung 
eingeſetzet, und wenn gleich Adam nicht 
get haͤtte, dennoch wuͤtrde gefevret worden ſeyn, 
wiewol auf eine Art und Weiſe, die ſich zu dem 
Stande geſchickt. Nach dem Fall waͤre der 
Sabbat von den heiligen Alt » Vätern andaͤch⸗ 
tig gefepret worden , und ob man gleich feinen 
ausdrücklichen Befehl von dem Sabbat zu der 
Zeit tn der Schrifft aufgezeichnet fände, koͤnnte 
Doch deswegen wohl ein Befehl ergangen feyn, zur 
mal auch Eein Befehl von dem Opffer gelefen wer⸗ 
de, da doch die Opffer auf Gottes Befehl in vol« 
lem Schwange gegangen. Franzius de Sacri- 
ficiis 1, ı7 ; Bertram de Republ. Judaica. c, 
8; Lightfoot Horis Hebr. ad Matth. XII, 8. 
ſqq. Dargegen wird von denen Behauptern ers 
fterer Gedancken, die nemlich den in und von 
Mofe gebotenen Sabbat vor eine nad) dem Aus» 
gang aus Egnpten gemachte Berordnung halten, 
erwehnet,, daß von dem Seyn fünnen auf das 
würcklich gefchehen Seyn nicht gefolgert werden 
möge, Darzu fienoch diefesfüigen , Daß der Sab⸗ 
bat mit zu dem übrigen Schattenwerck des Ce⸗ 
remonialiſchen Geſetzes gerechnet waͤre, welches 
dekanntlich nach dem Ausgang der Kinder Iſtael 
aus Egypten erft geſtellet worden fey. Elliche 
derer Rabbinen machen allerdings den Sabbat 
weit älter , und wollen, daß er ſeinen Anfang 
Hleich bey der Schoͤpffung genommen, derer 
Meynung Seldenus anführt, aber auch mis 
derleget, und dem Theil beyſtimmet, fo da den 
Sabbat vor ein bloß Ceremonien ⸗ Geſetz der Juͤ⸗ 
den haften, Lundius will lieber den Sabbat 
auch der erfhaffenen Welt gleich alt anfehen, 
giebt Doch zu, daß es bey den Juͤden gar mas eige⸗ 
nes Damit geweſen ſey, Daß er, was eine Hand ge⸗ 
geben, mit der andern wieder hinweg zu nehmen 
ſcheinet, indem er fchreibet: Vermuthlich ift es, 
daß der Sabbat von Anfang ber geweſen, denn 
da Gott von dem Berge Sinai daB Gefeg her, 
abgab, und des Sabbats aedencket, beziehet er 
fich auf den Sabbat,den er flugs nach der Schoͤpf⸗ 
fung eingefeget : Sechs Tage folt du arbeiten, 
und alle deine Dinge befchicken,, aber am fieben: 
den Tage ift der Sabbat des Herrn deines Got—⸗ 
tes, da ſolt du fein Werck thun, noch dein Sohn, 
noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch deine 
Magd, noch dein Vieh, noch dein Fremdling, 
der in Deinen Thoren ift, denn in fechs Tagen hat 
der Herr Himmel und Erden gemacht, und das 
Meer, und alles, was darinnen ift, und ruhete am 
fiebenden Sage. Darum fegnete der Herr den 
fiebenden Tag und heiligte ihn. Wer molte 





ndis | Strafe gefeget, 
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so 
fern allein beteoffen und angegangen, indem fie 


den Sabbath zu halten viel ſtrengern Befehl bes 
‚kommen als bisher gefchehen, auch rider die Wer, 
brecher und Schaͤnder des Sabbats eine Lebens. 
welches zuvor nicht gervefen, fie 
auch an den ficbenden Tag gang genau verbunden 
worden, und bey Lebens» Straffe keinen andern 
Tag in der Woche zum Sabbat machen dürffen, 
alsden fiebenden , denfelben auch mit befondern 
Teremonien zu feyern untertoiefen worden. So 
ward ihnen auch befohlen, den Sabbat zu feyern, 
sum Gedaͤchtniß ihrer Erlöfung aus Eghpten. da 
fie Gott aus dem ſchweren Dienft- Haufe, und von 
lauter beſchwerlichen WWerckel- Tagen zur Frey» 
heit und zur Ruhe aebracht. Du folt gedenken, 
daß du Knecht in Egyptenland wareſt , und der 
Herr dein Gert dich von dannen ausgeführet hat 
mit einer mächtigen Hand und ausgerecftem Arm. 
Darum hat der Herr dein Gott dir geboten, daß 
du den Sabbat halten folt. 5 Buch Mof. V, 15. 
Siehe auch Hottinger de Sabbato Judaico T, 
4. In weſſen Anfehen der Sabbat den Kindern 
Iſrael fonderlich für allen Bölckern gegeben, und 
ihnen alein derfelbe auf jeptgedahte Weiſe zu 
feyern befohlen worden; daher auch Gott merch 
lic) vom Sabbat redet ima B.Mof. XXXI, ı 3, 
17: Sage den Kindern Zfrael, und fprich: 
Haltet meinen Sabbat, denn derfelte ift ein Zei⸗ 
chen zwiſchen mir undeuch auf eure Nachkommen, 
daß ihr wiſſet, Daß ich der Herr bin, der euch heis 
liget. Der Sabbat iſt ein ewiger Bund jroifchen 
mir und den Kindern Iſrael. Und Eech. XX, 
12. Ich gab ihnen meinen Sabbat zum Zeichen 
wiſchen mir und ihnen. Mſo ſprechen auch die 
Juͤden: der Juͤdiſche Glaube hat drey Kennzeis 
chen, dadurch fie von andern Voͤlckern unters 
fehieden werden, die Beſchneidung, den Sabbat 
und die Denck + Zettel. indlet in Lexico 
Pentaglotto, voce: 49. Weswegen auch, 
obfehon viele Heyden den fiebenden Tag feverten, 
die Juͤden (doch nur, wenn man die Wahrheit ſa⸗ 
gen ſoll, aus hoffaͤrtig neidiſchem Mißverftand) 
nicht leiden rollen , daß in ihrem Lande die unter 
ihnen wohnende fromme Heyden oder Fremdlins 


ge im Thor den Sabbat feyern möchten ; jons 


dern Diefes nur denen zugefommen , Die fih bes 
ſchneiden laſſen, die Kinder Iſrael aber, und die 
zu ihnen völlig getretene haben fepern mnjiflen, wo fie 
auch geweſen, in ihrem eigenen , oder fremden 
Lande, inallen ihren Wohnungen. Seldenus 
Il, 155 Jonftonde Feltis Hebr&or. I, ı. Spis 
zel de JudzisAmericanis pag. ıo1.u.ff. Rays 
mund in Pugione Fidei Ill.c. ı r.$. 20; Moͤl⸗ 
ler in Judaismo Pag. 694. u.ff. Es führet 
Mlaimonides More Nevochim II, 31, jmey 
Urfachen an, warum Gott den Sabbat verordnet 


zweiffeln , daß die Alt» Bäter nicht ihre gewiſſe habe ?_ Einmal, daß der Grund ihres Glaubens 
Tage gehabt , an welchen fie zufammen gekom⸗ von Erfchaffung der Welt, und daß diefe nicht 
men, undden Namen des Herrn geprediget. Diß ewig fen, erhalten ‚und ällen Eund twürde, wenn als 
wied aber an keinem andern Tage gefchehen ſeyn, le Menſchen am gewiſſen Taae ruben, und wenn 
als an dem, Den Sort mit feiner Ruhe geſegnet, man fie fragt, tvarum «8 gefchehe? fie antworten 
und vor allen andern Tagen geheiliget und abge, | koͤnnen, meil Gott in ſechs Tagen Himmel und 
ſondert hat. Unterdeffen Ban man nicht läugnen,| Erden erfehaffen,, undam fiebenden Tage gerus 
daß der "Befehl Gottes wegen Heiligung des Sab⸗ het , welche Meynung Spencer ausführlich ju 
bats die Kinder Iſtael fonderlich für allen Bol beftärckenfich befliffen, und ausgeführerhat, daß 
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die Fever des Sabbats ein Zeichen geweſen, da- | fonderlichen Sabbat⸗Fluß um das eingebildete 


durch die Füden erinnert werden , und vor aller | Land der jehen Stämme, die verlohren find, erdich⸗ 
Welt zu verftehen geben follen, fie befenneten den |ten, erzehlet Kifenmenger Il, 10. p. 513. u. ff. 
allein wahren Gott zu feyn welcher Himmel und umftändlicher, allivo man fehen Pan, weicher geſtait 
Erden erichaffen hätte, das ihnen noͤthiger ger |die Füden dißfalls mit ihrem Fabuliren unter eins 
than, jegeneigter fie ehemals zur Abgoͤtterey ger | ander uneins find, wie es denn unmöglich ift, eiwas 
weſen. Die andere Urfache, warum Gott befon | geroiffes von einer Sache fehreiben, Die fich ih der 
ders den Kindern Iſtael den Sabbat gegeben, ſey Welt nicht findet, und muß man fich wundern, daß 
diefe, meil fie Knechte in Eonpten gervefen, zu wel⸗ |der fonft keines weges ungeſcheute Rabbi Mlenafr 
cher Zeit fie nach ihrem Willen , und wenn es ihnen |fe Ben Iſtael fich die Poffen aufbinden laffen, 
gefallen, Gott dem Herrn nicht dienen. oder ruhen, | worüber jederman lachet, da Die gange Welt durch⸗ 
oder ihren Sabbat halten koͤnnen; hätten fie alſo |reifet, und vonniemanden in der That ein folcher 
den Sabbat um zweher Urſachen millen feyren Fluß gefunden wordenift. Won diefem Sabbat⸗ 
muͤſſen zum Gedaͤchtniß ihrer Etloͤſung von der jon, Sambatjon, oder Sabbat-Fluß aber redet 
Drangfal&gupten. Woraus zugleich, wie Luns Joſephus nicht, wie es fcheinet , Daß es Eafaubos 
dius fagt, erhellet, daß Maimonides auch dafur mus Exercitat, contra Baronium XV, 20. Cu 
gehalten, oder doch nicht großdargegengeroefen, näus de Republ, Hebr«or, cap- 24. u. ff. nebſt 
doß der Sabbat vor dem Ausgang aus Egypten andern verftehen, wie denn jener Fluß auch mit dies 
gefeyert worden, und zwar allen Menſchen, aber fer Befchreibung des Joſephus nicht überein» 
Doch fonderlich den Kindern Iſrael in eilichen Din | kommt / jener Fluß auch weit weg in Afiatifche Ge 
gen für allen andern-gegeben und befoblen worden. genden gerichtet, Diefer aber vom Jofepbus im 
Aottinger de JureHebr,num, 33. Wenigſtens | Jüdischen Lande gefget wird. Plinius Hilt, 
bätten die Füden nicht Urſach gehabt, dargegen zu | Nat. XXI. 2. gedencket eines Baches in Judäa, der 
feyn, wenn Fremdlinge in ihren Thoren den Sab⸗ |alle Sabbater vertrockne. Beil Diefe Beſchrei⸗ 


bat ‚als ein Zeichen des erkannten allein wahren bung des Joſephus Befchreibung zuroider iſt⸗ 


Gottes, des Schöpffers Himmels und der Erden, Ivermepnet Taſaubonus, daß im Joſephus ein 
mit feyren wollen, weil dergleichen zu ersund befens Irtthum fe , und Joſephus felbit gefchrieben 
nen allen Menfchen befanntlich oblieget. Indeſſen |habe, daß der Fluß alle Sabbater vertrockne, in 
iſt ihre Thorheit fo hoch geſtiegen, Daß, wie fie allen ſechs Tagen aber flieſſe und lauffe. Uber was, 
fogenannten G« jim oder Unbefchnittenen das ewige | wenn es jwen unterfchiedliche Stroͤme waͤren, des 
Leben abfprechen, „ alio denjenigen des leiblichen | zen einer am Sabbai fich ergiefle, der andere aber 
Todes fchuldig zu feyn erachten, fo da aus diefer | am Sabbat vertrocfne, weil fie an unterfchiedlie 
Mittel Sabbat ‚oder Ruhe Tag halten will. Ein | hen Dertern befchrieben twerden , jener auf dem 
Goy, der ba ruhet oder Sabbat hält, ift des Todes | Wege gen Antiochien ‚unddisfer in Zudän. Sels 
ſchuldig, heiſſet es in ihren Schriften. Eiſenmen / denus IIL_r3. halt mit Recht alles, was vondem 

er im entdeckten Füdenthum. IL. 3.pag. 206. 207.| Sabbat» Strom gefihrieben wird, für Fabeln ; 
% bat Gott der Herr dem Sabbat und dem fiebens | Lightfoot ingleicyen, und vermeynet, daß, nach⸗ 


den Tage zu Ehren kein geringes Wunder in der 
Wuͤſten gethan, uud zwar woͤchentlich, nemlich mit 
dem Manna, indem das Manna in allen ſechs Ta⸗ 
gen der Wochen taͤglich herab gefallen, am Sab⸗ 


dem der Glang des Chriſtlichen Sabbats aufge⸗ 
gangen, und täglich gewachſen, man zu dieſer Fa⸗ 
beley Zuflucht genommen, damit unſer Sabbat 
verdunckelt, der Juͤden aber ſcheinbarer twirde. 


bat aber nicht, und alſo gleichſam ſechs Tage ge⸗ Galatinus II,9. Was von dem Manna an- 


ſchaͤfftig geweſen, und am ſiebenden geruhet. Eben 
wie Golt ſechs Tage gearbeitet, und das Werck der 
Schoͤpffung verrichtet, und am ſiebenden geruhet, 


geführet worden iſt, ſtehet auſſer allem Zweifel. 
Es gieng aber der Sabbat am Freytag Abends 
an, wenn die Sonne untergehen wolle, oder, wie 


feinem Bolt auch daffelbe zu thun,befohlen 6 Tage | die Hebräer zu reden pflegen wenn die Hüner ichlas 
zu arbeiten, und am fiebenden, zu ruhen und dadurch fen gehen, wornach fie fich auch viel — Er 


einen jeden zu defto groͤſſern Eiffer, diefen Tag zu 
feyern, artreiben wellen: Pbilo Lib, III, de vita 
Mofis. Es ziehen audy etliche bieher den Sab⸗ 
bat Stuf,deffen Joſephus deBello Judaico VII, 
24 gedencket, wenner fchreibt : Titus fahe un, 
terwegens einen Fluß, deffen Natur wohl zu wif 
fen ift, Derfeibe rinnet mitten Durch Arcas und 
Raphnãͤas, beyde Städte des Königreichs Agrip⸗ 
pa, und hat eine wunderbare Eigenfchafft. Denn 
ungeacht, daß gemeldtes Waſſer groß. und eines 
ziemlich fehnelen Laufs iſt, fo verlaufft und vers 
trocknet es doch in ſechs Tagen gang und gar, und 
fähet an dem fiebenden Tage mieder an zu fluffen, 
als ob nie Feine Aenderung mit ihm gefchehen waͤ⸗ 
re. Er pfleget auch diefe Ordnung (tie man denn 


die Sonne nicht gefchienen. Leueden. Philol, 
hebr. mixt. Differt, 36. Queft. ı2. Ligbefoot 
ad Matth, VI, 16; Gerſon Talm. Libr, I, c, 
19. Buxtorff Synag. judaic, c. 15; Good⸗ 
win Mofe & Aarone Lib. Ill. c. 1.u. 3. Liber 
diefes iſt ſolches auch aus der Schrifft frlbft zu 
fehen. Dennda der Hevland am Ereug geſtor⸗ 
ben war, welches am Freytag Nachmittane um 
9Uhr, over nach unfern Uhren um 3 nach Mitras 
ge geſchahe, bat Joſeph von Arimathia den Pi 
latus um den Prichnam Zefu, da auf Erlaubniß 
Jofepb und Nicodemus hinaus gehen, ihn von 
dem Creutz herunter nehmen, in Leinen einroickeln, 
und von dannen nach Foiephs Grab bringen, weil 
daffelbe nahe war , welches alles noch felbigen 


ſolches durch gewiffe Erfahrung erEundiget hat) | Freytag vor Untergang der Sonnen gefchabe, 
immerjubehalten , und wird deshalben don dem | denn alfofort mit Untergang der Son — 


heiligen ſiebenden Tage der Juͤden das Sab⸗ 
bat⸗ Waſſer genannt, Wie die Juͤden einen 


bat angegangen. Darum fpricht Eucas XXI. 
54, da es diß von dem Begräbnißerjehlet, alfos 
bald 


ne. > 0. 
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bald darauf: Und es war der Ruͤſt / Tag (der |ein Kind aus Mutterleibe herausgehe. Wie 
Freytag) und der Sabbat brach an. Woraus nun aber die Empfaͤngniß vor der Geburt her⸗ 
man fichet, daß der Sabbat des Abends mit dem| gehe, alfo fange auch billig das Jahr ven dem 
Ausgange des Freytags, oder am Frehtag Abends| September, und der Tag von dem Abend an. 
bep der Sonnen Untergang angegangen. Es ge⸗ Weil nun der Sabbat feinen Anfang von dem 
braucht Lucas in feiner Sprache das Mort A⸗ Abend nahm, iſt es geſchehen, Daß etliche den Sab⸗ 
gwsxer, über welches Wort, weil es von dem|bas fpäter angefangen, als andere, nachdem fie 
licht und von dem Scheinen herkommt, die Ge⸗ verſchiedentlich gewohnet, und die Sonne haben 
lehtten fragen, roie das von Dem Abend koͤnne ger) fehen künnen. Die in niedrigen Thaͤlern ſich 
brauchet werden, da es nicht licht wird, ſondern findende haben den Sabbat fruͤher angefangen, 
die Finſterniß heran kommt. Caſaubonus Exer-| als die auf hohen gewaltigen Bergen ihren Aufs 
eitat, XVI contra Baronium num. ı 5, verftehet es | enthalt gehabt, weil jenen die Sonne eher unters 
don dem Mond,daß der Mond aufgegangen, u.das|gangen, als dieſen, weßwegen Rabbi Joſe fol 
mit der Sabbat angefangen, aber diß widerlegt de gewuͤnſchet haben, mit den Einwohnern zu Tibes 
Dieu bey dem Walaͤus über Luc. XXIII, 54. weillrias, Die im Thal wohneten, den Sabbat anjus 
damahls der Mond nur zufäliger Weiſe aufgegans | fangen, meil fie ihn früh anfiengen, und ihn zu 
gen,da die Sonne untergegangen,meil es eben voller [enden mit den Einwohnern zu Zephyra, die auf 
Mond war, in welchem das Oſter⸗Feſt gehal-|einem fehr hohen Berge mwohneten, die Sonne 
ten werden mufte, wenn aber der Mond crft um am längften faben, und dahero den Sabbat am 
Mitternacht aufgehe, fange alsdenn der Gab» |fpäteften befchloffen. Gleiche Bewandniß des 
bat nicht an, fondern der Sabbat fey vorhin bey Unterſcheids hat es gehabt, und hat es noch, nach⸗ 
dem Untergang der Sonnen ſchon angegangen,|dem Juͤden von Diten ab, gegen Weſten zu ih⸗ 
und dennoch Fünmte man fagen: Zaßßxrev ea-Iren Wohnſitz haben. Ehe fie aber den Sabbat 
gar, Er, de Dieu, fehreibet von ſich felbft,| zu feyern angefangen, haben fie fich am Tage vors 
er habe erſt vermennet, es habe Lucas fein Abſe, her, als am Freytage, darzu gerichtet, welchen 
ben auf die Lichter, mit welcher Anzundung fie] Tag die Hebraͤr NEN ars oder Sabbat⸗ 
den Sabbat angefangen, wie bald wird gefaget/ Abend nennen, welche Art zu reden man noch 
werden, (mie es denn auch nicht unfüglich ben behält, indem man den Tag vor den Feit-Tägen 
Anjuͤndung der Lampen, wenn man fie angejun, | ju nennen pflege ilig Abend, Weyhnach⸗ 
det, und brennend geſehen, heiſſen kͤnnen: Gie tens Abend, Dfter» Abend, PM ingft-Abend, und . 
he da, da leuchtet der Sabbath heran). Endlich jo fortan. Im Meuen Teftament wird diefer 
aber fchlüff:t er auch nicht uneben, man könne diß Tag aenennet der Rüft, Tag, Marc. XV, 4x. 
ort imıducren von allen Tagen gebrauchen, [oder Vor⸗Sabbat, Joh. X1%, 14. weil man 
daß fie anbrechen und erfcheinen, wenn fie anfan-| fi an Diefem Tage gegen den Sabbat geruͤſtet 
gen, man fange den Tag von dem Abend an, twie| und geſchicket hat. An diefem Ruͤſt/ oder Frey» 
der Sabbat alfo angefangen tward, oder von dem tage ward Fein Hals, Gerichte gehalten, niemand 
Morgen, da die Sonne aufgehet : Denn der |mufte auchüber 19 Meilen, oder nach unfeen Mei 
Tan bedeute offt die 24 Stunden, in welchen es len zu rechnen, über 3 am Freytage reifen, woeil 
Tag und Nacht it. Wie nun der Abend ein} jonft, wenn fie meiter zu reifen hätten, und fpät 
Tag Eönne genennet werden, alfo Fönne man auch | heim kaͤmen, es ihnen an Zeit fehleg würde, ſich 
fagen, daß er erfcheine und anbreche, weil der gegen den Sabbat zu ſchicken. Sonderlich aber 
Tao von dem Abend feinen Anfang nehme.|giengdie rechte Vorbereitung Nachmittag an um 
Cightfoot bemeifer auch aus den Hebraͤern weit⸗ die neunte Stunde, oder nach unfern Uhren um 
läufftig, daß fie eben wohl den Abend Tin und| 3 Uhr nah Mittag. Joſephus Ant. Jud.XVI, 
NTIMN oder Richt nennen, und ob e8 dahero den\10. Da ſchafften fie alles herbey, was fie zum 
Roͤmiſchen und Griechifhen Ohren nicht allzu⸗ Sabbat nothig hatten: Was fie den Gabbat 
wohl gefallen möchte, wenn jemand fagte: Der über effen wolten, das Fochten fie um die Zeit vor» 
Abend fcheinet oder leuchtet heran, fo ſey es doch |her, weil fie am Sabbat felbft nicht kochen durff⸗ 
den Juͤdiſchen Ohren nicht ungewohnt gervefen.|ten, wie auch alſo Meſes am Ruͤſt / oder Freps 
Abarbenel de Prineipiis anni ſchreibt, daß der tage den Kindern Iſtael zurief: Morgen iſt der 
Tag von dem Abend feinen Anfang nehme , da, | Sabbat, die heilige Ruhe des HErrn, was ihr 
mit fey «8 bervandt wie mirder Geburt des Men-|(vom Manna) backen wollet, das bacfet, und 
fhen, da die Empfängniß vorher gehet, und die | mas ihr kochen mollet, das kochet, mas aber übrig 
Geburt und der Ausgang an des Tages Licht fol |uit, das laßt bleiben, daß es behalten werde big 
get. 3a, alfo fey es mit dem gangen Fahr be,|morgen. Wenn diefe Speife gekocht, und zus 
wandte: Bon dem September an bis auf den|bereitet war, ward fie etwas vor Untergang der 
Merk fev die Empfängniß des Jahres, da die) Sonnen in Töpffen, entweder in einem heiffen 
Saat »Zeit fen, und die gange Welt ſchwanger Ofen, oder in heiffer Alche warm gehalten ; das 
gehe mit ihren Früchten, von dem Mertz an aber|mit fie am Sabbat warme Speife hätten, Ichafr 
fen die Geburt des Jahres, da die Früchte hers|feten fie ales in Vortath und herbey, da denn 
dor gehen bis an den September; alfo gehe auch auch gern ein jeder, wie hoc) und fügsehm er 
die Empfängniß des Tages mit der vorhergehen,|aud) war, die Hand mit anlente, und dem Gab» 
den Nach an, da die Sonne gleichfam im Baus) Bat zu Ehren etwas that. Zu diefem Ende ward 
che der Erden fen, die Geburt aber geſchehe am auch in allen Städten und Landſchafften in Iſtael 
Tage, da die Sonne hervor Fomme, und wie der Sabbat eingeblaſen. In dem Tempel blies 
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ihm ein Priefter aus ven Fenftern der groffen Feuers | tagen. Sobald die Lampen brannten, breitete 


Kammer mit der Trommete ein. An allen an 
deen Drten aber, und in allen andern Staͤdten 
wurden die Hörner geblajen, dergleichen Hörner 
in allen Schulen oder Kirchen waren. Das er 
fte mahl ward um 9 Uhr, oder nach unfern Uh⸗ 
ren um 3 Uhr nach Mittag, wenn in dem Tem» 
pel das Abend»Dpffer zugerichtet ward, geblafen, 
und ſobald / diß Blaſen an allen Drten des Landes 
gehöret worden, mufte jederman zu pflugen, zu 
füen, und andere Acker» Arbeit zu verrichten, aufs 
hören. Die nahe an der Stadt arbeiteten, mus 
ften auf die andern, Die weiter ab waren, warten, 
und zugleich mit ihnen in die Stadt eingehen. So⸗ 
bald zumandern mahl geblafen ward, fo nad) je 
ben, oder wie bey ung nad) 4 nad) Mittag geſcha⸗ 
be, muften alle Kaufläden, Kram» Buden, und 
Werckſtaͤtte zugemacht und verfhloffen werden, 
und ward den Tag nichts mehr gefaufft oder ver: 
Faufft. Ein jeder reinigte fid) gegen den bald ans 
fommenden Sabbat, und zog feine Feyer⸗Kleider 
an, die dem Sabbat zu Ehren gemacht waren, 
und am Sabbat getragen zu werden pflegten. 
Der Tiſch ward mit ſchoͤnen meiffen Tiſchtuͤchern 
beleget und gedecket, und mit allem Zugehoͤr be» 
ſetzet. Zwey Brodte wurden auf den bedeckten 
Tiſch geleget, und eben mit einer Handquele ber 
deckt, zum Gedächtniß des Manna, fo am Ruͤſt⸗ 
Tage doppelt gefallen, und oben und unten mit 
goeiffen Reif belegt geweſen. Diefer rein gedsck- 
te Tiſch blieb den gangen Sabbat über rein und 
fauber gedeckt ftchen. Wenn nun zum dritten 
mahl geblafen ward, welches gefchahe, wenn ſich 
die Sonne nun faft zum Untergange neigete, da 
der Sabbat nun bald anbrechen würde, nahmen 
fie die Topffe mit Speife von dem Feuer und bes 
deckten fie, da denn die Hausmutter aliofort 


die Frau, die fie angezündet hatte, ihre beyde 
Hände gegen diefe Lampen, fo daß fie ihrer Han⸗ 
de wegen den Schein der Lampen nicht ſehen 
Eonnte, und fagte: Gelobet feyft du, HErr unfer 
GOtt, du König der Welt, Der du ung mit deis 
nen Geboten geheiliger haft, und haft ung befoh⸗ 
len, die Sabbat » Lampen anjuzünden: Es pfles 
get auch wohl der Hausvater feine Frau zu er 
innern, daß fie die Lampen amuͤnde, Damit es 
nicht vergeffen würde, und fol dermahlen bey uns 
fern Züden die gedachte Erinnerung mit den 
Worten: Iſche (d. i. Frau) made Sabbat ꝛtc. 
geſchehen. Unterdeſſen ward zum vierten, fünf- 
ten und fechften mahl geblafen. Denn nad) dem 
deitten Blafen, fo etwas vor der Sonnen Uns 
tergang geichabe, ward in Denen dreyen legten 
mablen gar gefchwinde auf einander geblafen, daß 
wenig Zeit darzwiſchen war. Und bie gieng nun 
der Sabbat gegen Untergang der Gonnen recht 
an, und verfügten fie fih ſaͤmmtlich im Haufe zu 
Tiſche, da der Hausvater einen Becher nahm, 
in Denfelben entweder gang reinen, oder aud) mit 
Waſſer vermifchten Wein eingoß, daß etwa Der 
Becher den vierten Theil vol war. Weniger 
mochte er nicht nehmen, wohl aber mehr. Mit 
dieſem Wein weihete er den Sabbat ein, wand⸗ 
te ſeine Augen gegen die Lumpen, und ſagte: Am 
ſechſten Tage ward Himmel und Erden, und alle 
ihre Zierde verfertiget. Denn GOtt beſchloß am 


ſiebenden Tage ſeine Wercke, die er gemacht hat⸗ 


te, und ruhete am ſiebenden Tage von allen feis 
nen Wercken, dieer gethan hatte, und fegnete den 
fiebenden Tag und beiligte ihn , weil er, an dem⸗ 
felben von allen feinen Wercken geruhet hatte. 
Darauf fuhr er fort, und fagte: Gelobet feuft 
du, HErr unfer GOtt, du HErr der gangen 


die Sabbats » Lampen anzlndete, entweder| Welt, der du mit deinen Geboten ung geheiliget 


zwey Lampen, eder eine, fo zwey Tochte hatte, 
Bolten fie mehr nehmen, ftand es ihnen frey, 


haſt, und haft uns den heiligen Sabdat gegeben, 
und haſt ung denfelben nach deinem NRohlgefal- 


und muften dieſe Lampen ſtets brennen, und nicht ‚len, und nach deiner Güte erblich. hintet laſſen 


ausgeloͤſchet werden, bis fie von ſelbſt erlofchen, 
es wäre denn, daß ein Krancker im Haufe waͤ⸗ 
re, welchem zu Gefallen fie wohl wieder ausge 
Töfchet werden Fonnten. Diefe Anjundung der 
Lichter halten fie für ein fo notywendig Stück zum 
Gabbat, daß fie auch vorgeben, wenn einer fo 
arm wäre, Daß er nichts zu effen hätte, folte er 
doch fo viel vor den Thuͤren zuſammen betteln, 
daß er fo viel Dit hierzu bekaͤme, weil diß ein 
Stüf der Gabvatss Freude ſeh. SeldenLib. 
IIl. de Jure Nat. & Gent. c, 18. Lightfoot ad 
Luc. XXI, <4. Leusden, Philolog. Hebr, mixt. 
Differt. 34. BurtorfSynazoga, Jud. c. 15. Ger; 
fon Talm.Lib.],c.ı9. Novarin Schediasm, 
Sacr.proph.L.I.c. 15. Auf welche Lampen und 
Lichter, als ein Stück der Sabbats⸗Freude, Urs 
finus Annal, Sacr, Part I. Lib, V. num. 43. nicht 
uneben hinzeucht, was GOtt den Juͤden drohet, 
er wolle von ihnen wegnehmen dag Licht der Par 
tern, oder das Licht der Lampen, Jerem. XLV, 
10; und fendißfo vielgefagt, als was er bey dem 
Propheten Hofra U, ır ſpreche: Ich will eih 
Ende machen mit allen ihren Fevertagen, Feſten, 
Neumonden, Sabbaten, und allen ihren Feyer: 





INB. als ein Gedächtniß des Wercks der Schoͤpf⸗ 


fung. Denn e8 ik der Anfang der Berfamms 
lung der Heiligen, und ein Denckmahl des Aus⸗ 
gangs aus Egupten. Denn du haft ung unter 
allen Voͤlckern erwaͤhlet und geheiliget, du haft 
uns den heiligen Sabbat in Gnaden und Wohl⸗ 
gefallen erblich hinterlaffen. Gelobet fepft Du 
HErr, dee du den Sabbat geheiliget haft, Hier⸗ 
auf Eoftete er den Wein felbſt zuerft, und gab 
ihn audh hernach den andern zu often. Hatte 
ein jeder am Tiſch einen vollen Becher vor fich, 
trunden fie daraus. Waren fie aber nicht vol, 
goß der Hausvater aus dem Weinbecher einen 
jeden etwas ein, worauf er die Handquele von 
den beyden Bredten ab, und in feine Hand nahm, 
und fagte: Gelobet ſeyſt du, Here unſer GOtt, 
du HErr der gantzen Welt, der du das Brod aus 
der Erden hervorgebracht haft. Nach geſoro⸗ 
chenem Gebete fchnitte er ein Stuͤcklein von dies 
fen Brodien (insgemein von dem unteriten) ab, 
und aß es, gab auch allen, die mit ihm zu Tie 
ſche faffen, etwas davon zu eflen. Darauf ſpei⸗ 
feten fie mit einander, und verzehreten mit Freu« 
den, was ihnen der liebe GOtt befcheret harte. 

Sintes 
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Sintemahl nebſt der leiblichen Ruhe, und der 
Entholtung von aller Arbeit auch die Aufferliche 
Ergöslihfeit und geziemende Erquickung Des 
Leibes zuder Sabbaths ⸗ Feyer als wie zuder Ber 
gehung anderer Fefte mit gerechnet wurde, daß 
fie alsdenn mit den Ihrigen in ihren Haͤuſern oder 
vor dem Herenfrölih waren. Nach gefchehener 
Dahlzeit thaten fie ihr Gebet, und legten fi) her 
nach ſchlaffen. Burcorf ed. Berfon eb.; Hot⸗ 
tinger de jureHebr. num. 26. Huͤlſe Theol. 
Judaic,. L. I. P. II. p.243. Wie nun ein jeder 
ſich dayeim am Ruͤſt⸗Tage gegen den Sabbath 
ſchickte und vorbereitete, alfo ward esim Tempel 
auch nicht vergeſſen. Weil mit dem Sabbath 
eine neue Woche angieng, und eineneue Drdnung 
von Prieftern, Leviten und Stand» Männern 
den folgenden Sabbath und Woche aufwarten 
ſolten, machten fidy alle darzu gehörige Priefter, 
Levitenund Stand, Männer am Ruͤſt⸗ Tage bey 
Zeiten herzu,und kamen in Zerufalem an, giengen 
auch allmaͤhlig in den Tempel hinauf, "da denn mit 
dem Abend. Opffer der Priefter, Leviten und 
Stand, Männer, fo Die vorige Woche aufge wars 
‚tet hatten, Dienft und Aufmwartung damahls zu 
Ende war, und der neuen Ordnung Dienit 
und Aufivartung anfing. Wagenſeil nor. 
3. ad Mifchna Sota c. 3. Sect. 3. & not. 
3.adc.9. Sect. ı2. Die Leiten, und jwar Die 
Kahathiter, holeten von dem Hauptmann uber 
das Tran, Opffer fopiel Semmel Mehl, als zu 
den Schau Brodten nöthig war, Die am bald 
kommenden Sabbath felten aufgeleget werden, 
richteten daſelbſt zu, Eneteten es, und bildeten das 
son 12 Kuchen, oder ı2 Schau⸗Brodte, und 
backten fie in einer eifernen Form entweder im 
Zimpel felbft, nehmlich in der Schau⸗Brodt⸗ 
Kammer, oder aber auffer dem Tempel in der 
Stadt, nehmlich in Berhphage- Doch geichas 
be es meiftinder Schaus‘Brodt-Rammer. Wenn 
fie gebacken waren, wurden fie im heiffen Ofen, das 
mit fiegans warm blieben, gelaffen, bis der Sab⸗ 
bath anbrach. Die Immarcalin oder Kammer, 
Herren, fo die Woche vorber ihre Aufmartung 
gehabt, brachten alle Gefäffe, und was fie unter 
Händen hatten,in gute Richtigkeit, und überliefer, 
ten den neuen Kammer⸗Herren, fo die folgende 
Woche aufwarten folten, alles richtig. Es em⸗ 
pfiengen auch die neuen Prieſter und Leviten von 
den vorigen die Schlüffel, und mas darzu gehörte, 
und wurden die Gefäffe auf den folgenden Tag 
zurechte gebracht. Der Brand, Opffers-Altar 
ward auch mit einem Tuch abgerwifchet, und von 
Dem Blutgereiniget. Die neuen Priefter und 
Leviten Eleideten fich mit ihren heiligen Kleidern 
an. Die Priefter giengen mit dem Hauptmann 
über das Looß in ihren heiligen Kleidern, nad) der 
oberften Gerichts, Stube, und lofeten , melches 
Haus unter den Häufern der Väter den erften, 
andern, Dritten oder folgenden Tag in der bevor; 
fiehenden Woche aufiwarten folte. Dieam Sab⸗ 
bath aufwarten folten , lofeten, wer die Schaur 
Btodte auflegen, und die neue Weyhrauchs⸗ 
Schaalen auffegen folte. Die Leviten wurden 
auch in 7 Hauffen netheilet, und jeglihem Haufs 
fen fein befonderer Tag der folgenden Woche iur 
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Decken und herrlicher Safterey den Sabbath ane 
fingen, alſo ward auch im Tempel mit Ausles 
gung der Schau-Brodte der Anfang gemacht, und 
wurden bey Dem Untergang der Sonnen die neue 
warme Schau» Brodte herzugebracht. Zwoͤlff 
Prieſter, denen es zukam, nahmen die herzuge⸗ 
brachten Schau⸗Brodte, jeglicher eines in einer 
güldenen Schüffel, und ımey andere Priefter zwey 
auldene Schaalenvol Weyhrauch, und brachten 
fie in zierlicher Ordnung nach dem Tempel bin, und 
wenn fie damit indie Halle gefommen waren, ſatz⸗ 
ten fie diefelbe auf den zur Seiten des Thors des 
Heiligen gegen Mittag ftehenden Manna⸗Tiſch 
nieder, damit ſie etwas verkuͤhleten. “Beil aber 
dieſer Tiſch zwoͤlff folcher Brodte zugleich faflen 
konnte, werden auch nur etliche und ohne Zweifel 
die beyden erſten Prieſter ihre beyde Brodte dahin 
zuerſt geſetzet haben. Worauf dieſe beyde Prieſter 


mit groſſer Demuth und Ehrerbietigkeit in das 


Heilige eingegangen, zwey alte Brodte abgenom⸗ 
men, ſie heraus in die Halle gebracht, und auf den 
güldenen Tiſch, fo daſelbſt in der Halle gegen Mit⸗ 
ternacht war, niedergeſetzt, worauf ſie ihre beyde 
friſche Brodte wieder eingebracht, und ſie auf den 
Schau · Brodt⸗Tiſch ander abgenommenen Statt 
hingeſetzet, da mittlerweile die zwey folgende Prie⸗ 
ſter ihre beyde Brodte eben wie die vorigen, auf den 
Marmel · Tiſch niedergeſetzet, und fie verkuͤhlen 
laſſen. Die die neuen Brodte hinein gebracht, 


nahmen, wenn fie wieder heraus gekommen was ' 


ren, die abgenommenen Brodte vom güldenen 
Tiſch ab, und brachten fie anihren Drt. Unter 
deſſen giengen die beuden folgenden Priefter in das 
Heilige, und nachdem fie zwey andere alte Brodte 
abgenommen, und haufien in der Halle auf den 
güldenen Tiſch niedergefeget, nahmen fie ihre 
feifche Brodte, und brachten fie wieder hinein, 
da wiederum unterdeffen zwey andere ihre warme 
Brodteauf den Marmel⸗Tiſch niederfegten, und 
fie etwas verfühlen liefen, und alle folgende Paar 
eseben alfo machten, wie die beyden erften, da auch 
endlich Die ʒwey Dafelbft Die Woche über geftandene 
guldene Schaalen mit Weyhrauch heraus gehos 
let, und jwey andere güldene Schaalen mit fris 
(dem Weyhrauch wieder eingebracht,und alfo der 
Tiſch gang befeget worden, da ein jeder, ehe er 
ausgieng, fein demüthig Gebet zu GOtt that, und 
rücklings, oder zur Seiten ehrerbietig heraus 
gieng. Die abgenommene SchausBrodte vers 
jehrten die Prieſter, und waren gefegnete Brodte, 
fo, daß, wenn ein Priefter auch nur foviel, alseis 
ner Dliven groß,davon befam, Fonnte er ſich mit 
Luft daran fättigen, bis auf Simeon den Gerech⸗ 
ten, da diefer Seegen in dieſen Brodten nicht mehr 
mar. Die beyde abgenommene Schaalen mit 
Weyhrauch wurden bis auf den folgenden Mors 
gen verrvahret, damit fiemit dem tänlichen Mor⸗ 
gen»Dpffer aufden Brand» Opffers-Altar hinauf 
gebracht werden konnten. Die fämmtliche Prie⸗ 
fter und £eviten, wie auch die Stand, Männer, 
hielten ihre Mahlzeit, und nachdem der Tempel 
und die Vorhoͤfe zugefchloffen waren, Tegte fich ein 
jeder auffer der Wache zum Schlaff nieder. Nach 
Mitternacht gieng es eben, wie taͤglich, Daher, daß 
alles bey Fackeln beſichtiget ward, ob auch jeglis 


geleget. Wie nun die Kinder Iſrael mit Tifchyr! ches an ge Dre ftünde. Die Priefter — 
3 ⸗ 
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Leviten zogen ihre heilige Kleider an, die Prieiter 

lofeten. Die Thore wurden geöffnet, nicht allein 
die täglich aeöffner werden, fondern auch das Thor 
Nicaners, dadurch man ausdem aͤuſſeru Vorho— 
fe in den innern einfam,und wurde dazu auf Trom⸗ 
meten geblafen, daß mans überall in der Stadt 
hören Fonnte.-. Der Brand⸗Opffer⸗Altar ward 
pon den Prieftern, denen es zukam, gereiniget, 
und die Feuers Hauffen zugerichtet. Diejenigen,fo 
aus den Leviten fingen oder muficiren, oder die, fo 





aus den Prieftern trommeten jolten, wurden von | Brand» Opffer- Altar gefprenget ward, 
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Dpffers- Altar Kohlen von dem Käucher » Feuer 
herab holete, und in ein gulden Feuer⸗Faß eins 
fchüttete, Der dritte, der das Rouch⸗Faß ausho⸗ 
len folte, wie auch der, der die Lampe fulte auss 
löfchen, da bey ihrem Hingehen zwiſchen dem Tem⸗ 
pel und Altar von ihnen geklinget ward, und jeders 
man ſich zum Gebet ſchickte. Das Rau: Faß, 
fo von dem vorigen Abendin Das Heilige hineinges 
bracht war, ward von dannen heraus genommen, 
worauf das Blut des Lammes drauffen = den 

ach 


dem Hauptmann überdie Sänger erwaͤhlet, und | diefem wurden die heiligen fünff Lampen ausaelds 


dıe Wache abgelöfet, auchalles andere zum Got: 
tesdienft fertig gehalten. Die Priefter , fo die 
vorige Roche aufgewartet, und den andern ihre 
Dienfteüberlieflen , begaben ſich auf der Mittags» 
Seite des Innern Vorhofs unter die Decke des 
Sabbaths, da fie fib den Tag über, wenn der 
Gortesdienft gehalten ward, aufhielten, bis zum 
Ende des Sabbaths, da ein jeder wieder heim zu 


den einigen jog. in jeder Büraerin Zerufas | 
Schaalen herbey gebracht wurden ; worauf eilff 


lem zog auch feerlich feine beften Sabbaths ⸗Klei⸗ 
der wieder an, und kam zum Tempel hinauf. 
Denn am Sabbath muſte die gantze Gemeine ei⸗ 
nes jeden Orts zuſammen kommen, und nichts an⸗ 
ders verrichten, als ihrem GOtt dienen. Die 
ſechs Tage in der Wochen, ſchreibt aus den He 
bräern Burtorf Lexico Talmud, voce 2, 
machen (aleihfam) drey Ehe⸗Paar, aber der 
Eabbath ift einfam, und gleichfam eine Witt⸗ 
we. Daber GOtt demfelben die Kinder Zirael 
oleichtvie zum Gemahl gegeben, daß fie ihn mit 
Beten, Singen, Heiligen, Lefen und Predigen 
ehren, und ihm sang anhangen follen, wie ein 
Weib ihrem Manne, oder ein Dann feinem Wei⸗ 
be. Weil am Sabbath die gange Gemeine zus 
fammengefommen, ſcheinet es wohl, daß deswe⸗ 
gen der liebe Heyland feine gröften Wunder am 
Sabbath gethan. Der Dr, da ſich die Maͤn⸗ 
ner bin verfsaten, war der Vorhof Iſraels. Die 
Weiber aber blieben im aͤuſſern Vothofe, woſelbſt 
aber eben auch Maͤnner ſtehen konnten. Ein je⸗ 
der, der in den Tempel hinauf gieng, nahm etwas 
mit ſich inden Gottes⸗Kaſten zulegen. Amer 
ften Temp-T hatte der König feine gewiſſe Stelle, 
undift fein Zroeifel, je andäctiger einer gervefen, 
je früher wird er fid) im Tempel eingefunden has 
ben. Es gieng auch an diefem Sabkarh der Got⸗ 
tesdienft etwas ſpaͤter an, als fonjt täglich, denn 
da mantäalich nang früh vor Tage mit dem tägs 
lichen Opffer anfieng, da mwartete man am Sab⸗ 
bath bis an den Blaren Tag, welches ohne Zweifel 
desiwegen gefchehen, Damitein jeder Dem Gottes, 
dienft beywohnen koͤnnte. Burtorf Synagog. 
Judaic.c.16. Der tägliche Gottesdienſt mufte 
nicht unterlaffen werden, fondern an allen Feſten 
vorher gehen. Der Rauch» Altar im Heiligen 
ward don der Aſche nefaubert, zwey Scheiter Holg 
drauffen auf den Brand» Dpffer- Altar aufges 
bracht, ein Lamm aus der Laͤmmer⸗Kammer ber- 
ben gefchafft, da die Stand» Männer herzutraten, 
und demfelben die Hände auflegten, ein Priefter 
es fchlachtete, ein anderer das Blut auffaßte, und 
es umruͤhrete, worauf diejenigen, fo im Heiligen 
zu thun hatten, fich herbey machten, einer mitdem 
Hauch Pulver, der andere, der von dem Brands 
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ſchet, das friſche Feuer -Faß mit friſchen gluͤen⸗ 
den Kohlen auf den Rauch Altar geſetzet, geraͤu⸗ 
chert, und endlich die beyden legten Kamıpen auss 
gelöfchet, und damit dee Morgen, Dienft im Hei⸗ 
ligen beſchloſſen. Das Lamm ward, mie esjolte, 
jugerichtet, und die Stücke nad) dem Marmels 
Tiſch hingebracht, da aud) das Speis⸗Opffer, des 
Hohen: Priefters Gebackens, und das Tranck⸗ 
Dpffer, wie auch die obgedachte Weyhrauch⸗ 


Priefter hinzu traten. brer neun nahmen die 
Stücke, die zum Opffer gehöreten, als fechfe die 
Stůuͤcke vondem Lamm, einer das Speis-Opffer, 
einer des Hohen» Priefters Gebackens, einer Das 
Teand»Opffer, die beydeaber, die hier mehr das 
zu famen, als fonft täglich gebräuchlich war, hat⸗ 
ten jeglicher eine von den Weyhrauch · Schaalen, 
fo den Abend vorher vondem Schau. Brodt-Tifch 
abgenommen waren, in ihren Händen, daßalfo 
ihrer bey Dem täglichen Opffer am Sabbath eilff 
zuſammen worden,da ihrer taͤglich auſſer dem ads 
bath nur neun waren. Joma cap.II, Sect. 5. 
Dieſe eilff Priefter giengen in zierlicher Ordnung 
von den Marmor Tiſchen ab, den Tempel vorben, 
und nachdem ein jeder Das, fo er trun,gegen GOtt, 
der im Tempel wohnete, gehoben, festen fie es nies 
der aufdem Marmor⸗Tiſch, der bey dem Altar 
fund. Bon dannen drachten fechs Prieſter die 
Stücke von dem Lamm auf den groffen Aufgang 
am Altar, falsten fie, und giengen hinunter in die 
groſſe Gerichts-Stube, ihr Schma, oder höre Iſ⸗ 
raelzulefen. Sechs andere Priefter brachten die 
gefalgene Stücke auf den Altar hinauf, auf den 
groſſen Feuer- Haufen. Darauf ward das 
Speis-Dpffer, des Hohen Priefters Gebackens, 
die beyde Weyhrauch ⸗Schaalen, und das Tranck⸗ 
Opffer von dem Marmor⸗Tiſch abgenommen, den 
Altar hinauf gebracht, oben in dee Suͤdweſter⸗ 
Ecke alles gefalgen, etwas von dem Speis ⸗Opf⸗ 
fer, famt dem darauf liegenden aangen Webh⸗ 
rauch, tie auch das gange Gebackens des Hohen» 
Priefters auf den groffen Feuer⸗Hauffen gegen 
Morgen gemorffen. Der Weyhrauch aber, der 
die vorige Woche über auf dem Schau» Brodts 
Tiſche geftanden, und in zweh guldenen Schaalen 
aufgebracht mar, ward auf den andern Feuers 
Hauffen, davon die Kohlen zum Räuchern genom⸗ 
men zu werden pflegten, oder auf das Raͤucher⸗ 
uer geworffen, und gan& verbrannt ; das 
ranck ⸗Opffer aber in die filberne Gieh-Kanne, 
die auf dem Heerde des Altars in der Suͤdweſter 
Ecke ſtand, eingeaoflen, da denn alfofort die Levi⸗ 
ten mit Singen und Muficiren, und die Prieiter 
mis Trommeten aufihren Seulen fich es * 
ieffen. 
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liefen. Es ward bierju der zwey und neunzigfte | gefegt, aus obigem aber Blar, memlich zu jeglichen 
Piolm gefungen. Die Hebräer halten dafür, es Zehenden Mehl drey Lg Del, oder fovielalsin acht 
habe Adam diefen Palm gemacht und gefungen, |jehen Eyer&chaalen gehen Fan (eine halbe Kanne 
da er am Sabbat-Abend, oder am Freytag ges |unferer Maaffe) damit das Mehl vermenget, und 
war, nachdem er in Suͤnden gefallen, und umgeruͤhret ward, worzu denn eine Hand voll 
verflucht war. Denn um zmölffe des Abends, | WBeyhraud) Fam, und oben auf jeglichem dieſer 
oder gegen Untergang der Sonnen fey er aus dem beyden Speis ⸗Opffer eine Hand voll aufgelegt 
Garten Eden heraus gejaget, und ſey GOtt ges ward. Zum TrandOpffer Fam alhierein halb 
kommen, Daß er den uber ihn gemachten Todess | Hin, oder ſechs Ron, drey Log zu jeglichen Lamm, 
Schull vouſtreckte. Weil aber. eben der Sab⸗ ſo nad) unferem Maaffe zu jeglichem Lamm eine 
bat darauf eingefallen, da er von allen feinen Wer⸗ |halbe Kanne, und zu beyden Gabbats, Lämmern 
den ruben toolte, habe GOtt mit der Vollſtreckung |eine gange Kanne Bein machte. Dig Sabbate, 
eingehalten, daher Adam diefen Pfalm zum Lobe) Opffer mufte alle Sabbater wiederholt werden. 
des Sabbats gefungen, weil er wegen der Heiligs| Fiel gleich ein groſſes Feft ein auf den Sabbat, 
keit felbigen Tages dem TodessLietheil entgangen, welches Feft feine befondere Opffer hatte, fo mufte 
wie zu fehen bey Huͤlſen Theol. Judaic. L. l F. li doch das befonderei Sabbats-Opffer wegen der 
P- 503. der aber nicht unbillig binzufeget: hoc| Feft-Opffer nicht unterlaffen werden, fondern eg 
eft myftice ineptire, Das heißt heilige Narren ward erſt das tägliche Opffer geopffert, hernach 
Poffen treiben und in Geheimniſſen fielen. Denn die befondere Gabbats,Dpffer, und denn erſt die 
zu gefehtveigen, daß es eine noch unausgemachte Feft-Opffer. Zonfrerius fragt allbier: Dbder 
Sache ift, ob Adam an eben dem Tage gefallen,| Sabbats,Rärmmer zen des Morgens, und zweh 
an welchem er erfchaffen worden, und ehe der des Abends, und alfo vier geopffert worden, oder 
Sabbat angefommen, fo hätte es doch Adam nicht| nur eins des Morgens, und eins des Abends, und 
dem Sabbat, fondern der göttlichen Gnade und! alfo nur pe den Tag über, und hält dafür, es 
Erbarmung zu dancken gehabt, daß es Der Strafe] feyn vier faämmer geopffert worden, zwey des Mor: 
fe entgangen. Wie denn auch nicht zu glauben, 'gens, und Wer des Abends, und berufft fich auf 
dag Adam der Berfertiger diefes Pfalms geweſen das Zeugniß des Jofephus Ant, Jud, II, 10 und 
ſeyn Fan, obgleich aud) noch ungewiß, ob ihn Da⸗ des Philo Libro de Vietimis, Aber weder os 
Bid oder ein anderer gemacht habe, Daß er aber fephus noch Philo weiß hievon. Jofephus fehjreis 
am Sabbat gefungen worden, ift aus der Schrifft ‚bet alfo: Das Sefege befichlet alle Tage Mors 
genug bekannt, da Die Üserfhrifft Diefes Pſalms gens und Abends ein jährig Lamm zu opffern, am 
Tautet: Ein Pſalm⸗kied auf den Sabbat. Unter- ſiebenden zwey zu fhlachten, und gleicher Beftalt 
deſſen aber fahen die Stand- Männer, und die zu opffern. Hieraus üft nichts anders zu ſchluͤſ⸗ 
gange Gemeine der gangen Aufopfferung mit Ans |fen, als daß am Sabbat zney Sabbats-fämmer 
dacht zu, und fandten ihre heifle Seuffjer zu GOtt |geopffert worden. Daß Joſephus binjufeget,, 
auf. Und damit war dem täglichen Morgen» daß fie gleicher Geſtalt am werden folten, ift 
Dpffier, fo niemahls an Feinem Feſte unterlaffen nicht fo zu verftehen, daß, wie das tägliche Opffer 
werden mufte, fein Recht gefehehen. Darauf | Mergens und Abends geopffert morden, alfo folle 
fieng nun der rechte Sabbats· Dienſt an, fo GOtt es auch mit dem Sabbats⸗Opffer gehalten ter» 
dem HErrn auffer dem Heiligen gefehahe. Denn |den: Und wenn er das gleich mehnte fo folgen doch 
der Sabbats» Dienft im Heiligen mit Wegneh⸗ nicht vier hieraus, fondern es Ente von —** 
mung der alten, und Cinbringung der neuen verſtanden werden, einem des Morgens, undeinem 
Schau Brodte, oder Weyhrauch· Schaalen war des Abends, Aber das wid Jofephus nicht, 
den Abend ſchon vorher gefchehen. Es beſtand weil es fo auch nicht gemefen; fonderner will ans 
aber der Gottesdienft auffer dem Heiligen in ges |deuten, auf welche ife Die Sabbats/ Lännmer 
wiſſen Opffern, Leſung und Erklärung der Schrift, |geopffert merden, nemlich gleicher YBeife, oder 
wie auch im Singen und Beten. Die Opffer gleicher Geſtalt, wie das tägliche Opffer, nemlic) zu 
betreffend, die als befondere Sabbats,Opffer auf, |’ Brand, Opfern. Auf allen andern Feft-Tagen 
fer dem täglichen Opffer geopffert werden muften, waren unterichiedliche Opffer, als Brand⸗Opffer 
davon ſpricht GOtt durch Moſen zu den Kindern und Sind» Opffer ; aber, idie die tägliche Opffee 
Iſrael: Am Sabbat- Tage Cfolt ihr) zwey jähris| Brand. Opffer waren, und nicht anders, als 
ge Laͤmmer, ohne Wandel (opffern) und zwey 36 | Brand» Opffer geopffert werden muften, alfo mus 
henden Semmel. Mehl zum Speis,Opffer mit |ften auch die befondere Sabbats / Dpffer auf gleis 
Del gemenget, und fein Trant-Opffer. Dasift|he Weiſe, wie Die tägliche Opffer, nemlich zu 
das Brand» Opffer eines jeglichen Sabbats, über | Brand-Opffern geopffert werden. Philo fchreibt 
das tägliche Brand⸗ Opffer famt feinem Tranck, | aud) nicht anders, als daß; täglich itven Lümmer 
Opffer, 4°B.Mof. XXVIIL 9, 10. Da befiehlet|gefchlachter worden, memlic) des Morgens, und 
GDtt am Sabbat zwey befondere Lümmer, die gegen Abend, am fiebenden Tage fey diefe Zahi 
binnen Jahrs, und ohne Fehl feyn, auffer dem tägs |gedoppelt worden, welches ſich auch alfo verhält. 
lichen Brand» Opffer ihm zum Brand» DOpffer | Denn täglic) find wwey Laͤwmer geopffert, und 
mit dazu gehörigem Speis und Tranck⸗ Opffer an jeglicher Sabbat noch einmahl fo viel und 
zu opffern. Die Maaffe des Speis-Opffers wird |doppelt, nemlich vier, als jweh, die jum täglichen 
hinzu geſetzt gwey Zehenden Semmel Mehl. Denn |Opffer gehören, und zweh befondere Gabbatss 
zu jeglichen Brand» Opffer-Ramm gehöret ein Ze, Laͤmmer. Die Schrifft weiß von Feinen vier 
henden Epha des fehönften Weitzen Mehls. Die) Sabbats » Rimmern, fondern alein von zweven ; 


Maaſſe des Oels und des Weins iſt nicht hinzu Die Hebraͤer auch nicht, als Die nur jroey fr E 
n 
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Und ob war Hillel, da et wegen des Oſter / kamms opffert, auch Fein Schma in der groſſen Gerichte⸗ 
geftaget ward, ob man es am Sabbat ſchlachten "Stube geleſen worden. Bey Eingieſſung des 
dürffte, den Juͤden vorhielt, es wuͤrden ja jaͤhrlich Tranck· Opffers ift von den Lebiten und Prieftern 
über 200 Lammer am Gabbat, und alfo jeglichen gar ſchoͤn gefungen, muficirt und trommetet wor⸗ 
Sabbat vier geſchlachtet, fo verſtehet er Doch fol» |den, da denn die gange Gemeine nicht allein dem 
ches nicht von den befondern Sabbats⸗ Laͤmmern | bisherigen Opffer andächtig und demüthig zuge⸗ 
allein, fondern von dem täglichen Brand»Opffer, ſehen, fondern auch bey dem Singen und Mufici- 
und den Sabbats/Laͤmmern zugleich, daß vier ren mit gefungen, und einen befondern Cantor 
Fammer om Sabbat gefchlachtet worden, zwey im | und Worfänger gehabt, der ihnen einen Satz ⸗Co⸗ 
täglichen Morgen-und Abend»Opffer, Und jroey ral vorgefüngen, dem die Leviten ſamt der gangen 
zu Sabbats⸗Opffern. Magenfeil Mantiſſ. ad Gemeine nachgefolget und demſelben nacgefuns 
Sota. p. 277. Es ſagt die Schrifft auch nicht, | nen, und fo immer weiter und weiter er vor, fie 
daß diefe beyde Sabbats⸗Laͤmmer Morgens und |nachgefungen, ja viele aus der Gemeine, die fich 
Abends geopffert werden follen, fondern feblecht | mit den Prieftsen befehmiegert, und der Mufie 
weg, es folle am Sabbat gefchehen, wie dag zu ders | Fundig geweſen, den Leviten in dee Mufic geholfs 
fliehen, ift aus dem vierten Buch Mofis durch |fen und auf Snftrumenten mit drein gefpielet, 
und durch zu fehen, da alle Feſt Tags: Opffer ne: | Hat alfo neben den Prieftern und Leiten die gan« 
ben dem Sabbats» Opffer befchrieben werden, de: | ge Gemeine GOtt den HEren mit füffem Singen 
ten keines doppelt geopffert worden, des Morgens | und Spielen gelobet und gepretiet. Was man 
die gewiſſe Zahl und des Abends die gewiſſe Zahl | aber auffer dem 92 Pſalm, der bey täglichem Opf⸗ 
twiederbolet, oder halb des Morgens, und halb des | fer gefungen worden, für einen andern Sabbais⸗ 
Abends, fondern die gefegte Zahl der Opffer iſt Palm angeftimmet babe, ift nicht klat Tundius 
jeglich an jeinem Tage nach dem täglichen Mor: | vermepnet, es waren die 54 mitdem Titel: Vor⸗ 
gen-Dpffer geopfert, gegen Abend aber dergleis | jufingen im Deutſchen verfehene Pfalmen gewe⸗ 
chen nicht wiederholet worden, weder gang noch u Bir finden, ſchreibt er, gar viele Pfalmen 
halb; Afo iſt es auch mit dem Sabbats Opffer mit der Überfchrifft: Dem Vorfänger, oder wie 
gehalten, Zen Laͤmmer find am Sabbat geopf- | es Luther giebt: Ein Pfalm vorzufingen, als den 
fert worden, nichteines Des Morgens, und das ans | 4, 5,6,8,9, 51,19, 13,14, 18, 19, 20, 21, 22, 
dere des Abende, fündern beyde Des Morgens nach | 31,36, 39, 40, 41, 42, 43, 48, 46, 47,49, 51, 
dem Morgen, Dpffer- Nachdem derowegen Das | 52, 53,54,55,56, 57, 58, $9, 60, 61,69, 64, 
Morgen. Dpffer geopffert worden, find pwey bes | 65, 66,67, 68, 69, 70, 7%, 76, 77, 80, 81, 84, 
ſondere Laͤmmer herzu geholet, gegen Mitternacht | g5, 109, 139, 140. Diefe machen zufammen 54 
des Altars gebracht, die Hände denfelben von | an derZahl. Won demms:0% haben die Aus⸗ 
den Stand» Männern aufgelegt, Die £ämmer dar⸗ leger unterfchiedliche Einfälle, und giebts der eine 
auf gefchlachtet, uud von andern Prieftern das | fo, der andere fo. Insgemein wird es gegeben 
Blut aufgefaffet worden, die Damit Die Seiten Preecantori, dem Borfänger, wie es auch alfo die 
des Braud»Opffer-Altars umher beforenget, und | Züden in ihrer Deutfchen Dollmerfefung des 
das übrige an den Boden des Altars in Die gehoͤ· Pſalters gegeben: Dem Vorſaͤnger. Bursorf 
rige Röhre eingegoffen, worauf den Lämmern Die | Lexico Hebr. voce ns. Nun findet man aber 
Haut abgezogen, Das Eingeweide herausgenoms | eben foviel Parafbas, oder groffe Abtheilungen, 
men, die Zerftückung der lieder, und Waſchung | in welche fie das Geſetz abgetheilet, nemlich +4, 
des Eingeweides und der Schenckel gefolget, | und eben foniel Haphtharas, in welche fie die ' 
Sprissund Tranck/Opffer berbey gebracht, und | Propheten abgetbeilet daan jeglichen Sabbat 
alles fertig gehalten worden: Da denn zu jeglis | eines dieſer $4 Stücke, aus dem Gefege, und cie 
chen famım acht Prieſter herzu getreten, und ihrer | nes diefer 54 aus den Propheten gelefen worden. 
fechs die Stücke von dem Lamm, der fiebende das | Solten nicht etwan diefe +4 jehtaedachte Pfalz 
Speis. Dpffer, der achte Das Tranck / Opffer ge» | men lauter Sabbate-Pfalmen, und in die Sab⸗ 
nommen, Gu dem HEren vor der Thür Des | batereingetbeilet gervefen feun, daß an jeglicher 
Tempels damit vorbey gegangen, und es ihm in | Sabbar, wie aus den 54 Stücken des Geſetzes 
die Höhe gehoben, und nadydem fie «8 auf den | und aus den 54 Stücken der Propheten eine Abs 
MarmelTifeh niedergefeget , haben Die ſechs ihre | theilung und Stück geleſen, alfo auch von diefen 
Stücke auf den groffen Aufgang des Altars bins | 54 Pſaimen einer, der ſich zu dem Stück aus dem 
aufaebracht, und nachdem fie e8 in der Mitte des | Geſetze und Propheten geſchickt, feyn geſungen 
Aufaanns oefalgen, es vollends hinauf auf den | worden? Diefes feheinet nicht undermurhlich zu 
aroffen Feuer-Hauffen gebracht, denen die mit] feyn. Denn tveil zu allen diefen Palmen ein 
dem Speis-Opffer und Trancds Opffer gefolget, | Vorſaͤnger ift, find fie auch der gangen Gemeine 
und nachdem fiees droben in der Suͤdweſter Eike | vorgefungen worden. Nenn aber folte diß beffee 
gefalgen, üjt ein Theil vom Gpeis» Opffer , und| haben gefchehen koͤnnen, als an den Sabbaten, da 
der gonge Weprhrauch auf Den groflen ‘Feuers | die Gemeine jufammen gekommen? Es ift alfo 
Hauffen geworffen, der Wein aber in die auf| wahrfcheinlich, daß diefe s 4 Pſaſmen mitdem Ti⸗ 
dem Heerde ftehende Gieß⸗Kanne eingegoffen, daß | tel: vorzufingen, lauter Sabbats» Pfalmen fepn, 
alfo diefe Sammer zum Brand» Opffer geopffert | da neben dem 92 Pfalm auf jeglichen Sabbat eis 
worden, eben wie vorher das tägliche Morgen, | ner derfelten gefungen werden; und meil in etli⸗ 
Dpffer , nur daß bey diefen befondern Sabbats» chen Fahren, wenn nemlich fein Schalt: Fahr iſt, 
Dpffern mittlermeile nichts im Heiligen zu thun | nicht 54 Sabbater gekommen, und daher auf er: 
gervefen, mit denfelben auch Fein Gebackenes ges lichen Sabbaten zwey Stücke aus dem Geſetze, 

und 
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und zwey aus den Propheten ropbeten gelefen worden, Das 1 einer fdhör worden, das | einer (dönen Muf Mufic | feiner einer Brüder, de der andern 
mit alle 54 Stück jährlich zum Ende Fämen, alfo Prieſter mit Ausfpredhung des hochheiligen Na⸗ 
Eönnen auch an erlihen Sabbaten zwey Palmen | mans Gottes mm in heiliger Spracheden herr⸗ 
gen morden ſeyn, Daß alle 54 Pfalmen jähr: | lichen feyerlichen Gegenüber die gange Gemeine 
umgekommen, oder es Eönnen , wenn fein | lieblich und füß daher gefungen: Ser Herr fegne 
Shalv Jahr geroefen, zıwey Pfalmen ſeyn auss | und behuͤte dich! der Herr laffe fein Antlig leuch⸗ 
gelaffen worden. Aber hier möchte jemand eins | tenüber die und fey gnaͤdig die! der Here erhebe 
menden, Daß gleichtwol aus diefen 54 obgedachren | fein Angeſicht auf dich , und gebe Frieden dir? 
Palmen einer wöchentlich gefungen worden, und | Welchen hochheiligen Segen die gange Gemeine: 
alſo Fein Sabbats /Pſalm ſeyn koͤnne, nemlich der 
181, der alle Donnerſtage enge worden; Al: 
ein,ebentwieaus den 54 Abtheilungen des Geſe⸗ 
Bes täglich aus vier unterfchiedlichen Abtheilun- 
gen ein gewiſſer Sag, nemlich, höre Iſrael ıc. nicht 
allein Daheim, fondern auch im Tempel öffentlich 
gelefen werden, obſchon die vier Stücfe des Sa⸗ 
ges an ihren gewiſſen Sabbaten in der Abtheilung 
mit verlefen worden, alfo ift es auch nichts unges 
reimtes ‚daß ausden 34 Sabbats⸗Pſalmen einer 
mochentlich gefungen worden, ober ſchon an feis 
nem Sabbat auch gefungenward. Und mag viel 
leicht diefer 81 Pſ. einer vondenen 2 Dfalmen ge 
weſen ſeyn, Die Eeinen befondern Sabbat gehabt, 
fondern ihrer 2 auf einen Sabbat gelefen worden | fich 
feyn. Daß zu Davids Zeit und nach feiner 
Zeit feine Palmen von der gangen Gemeine an 
den Sabbaten gefungen worden, iſt mohl Fein 
Zweiffel; und ſcheinet diefer Gebrauch in der er⸗ 
ſten Ehriftlichen Kirche geblieben zu ſeyn, Daß fie 
bey ihren Berfammlungen audy die Palmen 
Davids gefungen, oder nad) felbiger Weiſe felbft 
geiftreiche Palmen gemacht, wie zufehen, da Pau⸗ 
Jus ı Corinth. XIV, 29. fpricht : Wenn ihe jus 
fammen kommt, fb hat. ein jeglicher Pſalmen; 


mit niedergefchlagenem Gefichte, in ftiller Andacht 
angenommen , und fobald der Gegen geredet wor⸗ 
den, fie ſich tieff geneigt, und geſprochen? Hoch⸗ 
gelobet fey der preißwürdige ame "fenes- 
Reichs in alle ewige Ewigkeit! Nun dance als 
le Bott , der groffe Dinge thut anallen Enden, der 
uns von Mutter » Leibe an lebendig erhält, und 
thut uns alles Gutes. Er gebe uns ein frölicheg: 
Hertz ‚ und verleihe immerdar Friede zu unſerer 
Zeit in Iſrael, und daß feine Gnade ftets bey uns 
bleibe, und erlöfe ung, folange wir leben: Der 
— kehrete ſich auch vom Volcke um mit dem 
ſichte zum Tempel , und that fein Gebet ju 
Sort , daßerfein voick ſegnen wolte, worauf er 
ſich tieff gegen Gott dem Herrn neigete, und ehr⸗ 
erbietig davon gieng , die andern Priefter und: 
Leviten, jadie gange Gemeine that gleich alfo, und 
neigte fic) nach gethanen Gebet gar tief gegen Gott, 
undgieng rücflings, oder zur Geiten zurück, bie fie : 
ausdem innern Vorhofe heraus kamen, und da⸗ 
mit war der Sabbats-Dienft im innern Vorhofe 
beſchloſſen. Der Hohe⸗Prieſter war ben dieſem 
Dienſt immer in ſeinem praͤchtigen Siaat zugegen, 
wenn er fonftjugegen ſeyn Eonnte , der denn ſtets 
den Statthalter zu feiner Rechten, und das Haupt 
worzu er auch die Ehriften vermahnet Epheſ. v, |des väterlichen Haufes zur Lincken hatte, und alfo 
19: Redet unter einander von — und Lob» gar anſehnlich einher aieng. Was, und mie viel 
Geſaͤngen, und geiſtlichen Liedern. Singet und ‚er von obgedachtem Priefter « Dienfte hun wols : 
fpielet dem Herrn in euren Hertzen. Und Eolofl. te, ſtand ihm frey. Woite er den Sottesdienft im 
IM, 16: Laffet das Wort Chrifti unter euch reiche | Heiligen allein verrichten, räudhern, und die Rama 
lich wohnen in aller Weisheit. Lehret und vers | pen jurichten, ward er von unterfchiedlichen Prie⸗ 
mahnet euch felbft mit Pſalmen, und Lob + Ges | fteen dahin begleitet,deren jeglicher einGefäß trug, 
fängen, und geijtlichen lieblichen Liedern, und fin, | deffen er Darinnen benöthiget war. HBolte er 
getdem ‚Herrn in eurem Hergen, Da er ohne | drauffen opffern, und die Opffer » Stücke bierauf 
Seife fein Abfehen hat auf, das Gingen und beingen, oder das Tranck⸗Opffer eingieflen, oder 
Spielen der Züden, wenn fie am Sabbat zufam» | fonft was thun, fo muftendie, Denen «8 Durch das 
men Bamen, da er auch von den Ehriftenerfordert, Loos zugefallen war, zurücke fliehen. Erermähles 
daß, wenn fie, Gottes Wort zu hören, zufammen |te aud), welche er twolte,zu Gehülffen, und wenn 
gekommen, fie alerhand Pſalmen und geiftliche | erden Altar aufftieg, gieng er recht in der Mitten 
Lieder fingen, und die fpielen koͤnnten, auch fpie- |de8 Aufgangshinauf, und gieng auch inder Mit . 
Ien folten,, eben wie bey Dam Levitiſchen Gottes |ten wieder herunter. Der Statthalter griff ihm. 
dienft des Sabbats , wenn die Gemeine yufam- | unter den Arm, und haiff ihm aus Ehrerbietigkeie 
men gekommen, fie die Pfalmen Davids gefuns im Auffteigen , winckle auch mit einem Tuch, 
gen, unddiemit fpielen Fönnen und mögen, mit ſund gad den deviten ein Zeichen , toenn fie fingen 
darein gefpielet haben. Undalfofind die Sat» und muffeicen folten, fo, daßder PobesPriefter ae alle 
bats » Ooffer unter dem Trommeten, Spielen ‚| feine —— die er ihm ſelbſt zu thun erwaͤhlete 
Loben und Dancken der Prieſter der Leviten und | mit groſſem Aufehen verrichtete. Es war aber der 
der Kinder Iſrael in hoͤchſten Freuden geopffert | Sabbats » Dienft im Tempel damit noch niche 
worden. Darauf ſcheinet der Segen gefprochen | gar-aus , fondern fobald die Gemeine aus dem 
worden ju feyn, daß der Priefter, dem es zugefom- | innern Borbofe heraus gefommen war, gieng fie 
men, nach den Stuffen zugegangen , und nachdem | nadyder Schulen, oder der Kirchen, ober dem Ort, 
er fein Gebet zu Gote gethan, auch Gott gedans | da gelehret ward , nemlich im Zwinger auf der 
cket, daß er fiemitder Heiligung Yarons eheilis | Mittags-Seite, dahin ſich auch das Dber » Ges 
get, feine beyde Haͤnde empor gehoben, die Singer | richt, auch ale Priefter und Lebiten verfügten, auf‘ 
von einandergebebnet , und mit niedergefchlager | welch Schulsoder Kirchen Gehen der Chaldäifche 
nem Geficht „ mit heller klarer Stimme unser Dolimetſcher ſiehet, wenn er bey dem Buttorf 
Varverf, Lexici XXXUI Theil. € Lexic, 


ey Sabbarh 


Lexic, Talmud, voce : W117 die Worte: 2 
gehen von einem Sieg zum andern , wie e6 us 
tber gegeben: Sie (die Gerechten) erhalten 
ieg nach dem andern, alfo giebet : die Gerechten 
gehen aus dem Hauſe des Heiligthums in das Lehr⸗ 
Haus. Diejenigen, die zur Schule nicht kom⸗ 
menfonnten, muften dennoch vor Mittag daheim 
ibre jnocy Bet Stunden halten, eine wegen 
Rei , und die andere wegen des Sabbat⸗ 
Dienſtes. nfie nun in Jeruſalem um den 
Mittag aus Dem Tempel herunter, und in andern 
Städten aus den Schulen heraus, und nad 
ufe Famen, wurden die Speiſen, Die den vori⸗ 
Abend vorher gekocht, undin heiffer Aſche, oder 
m heiffen Ofen warm gehalten worden auf den 
Zifch aebracht , undalfo —— frolic und 
gutes Muths eben wieden Abend vorher gefpeifet, 
und war dIE die andere Gabbats ⸗ Mableit, 
(denn am Sabbat mufte niemand leichtlich faften, 
fondern feine 3 Mahljeiten halten). Die erſte ward 


Iten den Abend vorher bey Dem Untergange 
Sonnen , und die andere ward jegt recht im nig 
Mittag gehalten. Die fechfte Stunde, (oder nad) 
unfern Uhren die Glocke zwoͤlff) füteibet, Jofe 


Befchreibung feines Lebens, 


inder 
Des tunde wir am Sab⸗ 


die —— ’ — 
u Mitt ifen, 
le — indieBatte Medrafchot oder Lehr⸗ 
Foäufer gegangen. In Jeruſalem find fie auch 
im Tempelund im Lehr » Haufe wieder zuſammen 
efommen , da wichtige Fragen erörtert, und 
oleichfam theologifche Difputarionen gehalten wor 
den. Sobald «8 auf 9, oder nad) unfern Uhren 
auf 3 nach Mittag gegangen, haben Die 
und Leviten neben den G 
tägl, Abendopfer gefchickt, und ift felbi 
den Eeremonien gefchlachtet und geop 
Deiligen geeäuchert, 
worden, wie bey dem. 
lich war. | 
dem Abend-Dpffer nicht zufahe, fondern heimges 
gangen twar, mufte daheim feine Abend + Betr 
Stunden halten, welches audy überal im: gangen 


Sande gefhahe: Und mit ſoichem heiligen Dien · verbotene Wercke waren 


muften fie dem groſſen Gott überall im gangen 
en abbatdienen. Auſſer diefen heiligen 


Wercken muſten fie Beine andere Wercke verriche 


ten , fondern von. ihrer Arbeit ruhen und fevern, 
nicht allein fie ſelbſt, fondern auch ihr gantzes 
Haus, Frau, Sobn, Tochter, Knecht, Magd, 
jã auch ihr Vieh. Sie muften auch keinem Fremd» 
ling eine Arbeit anmuthen, über melches alles fie 
den ausdrücklichen. göttlichen Befehl hatten, den 
man bin und wieder in der heiligen Schrift fin. 
det, ald a Buch Moſ. XX, 9. XXI, 195 XXXV, 
2; 3. Mof. XXI, 3; 5 B. Mof. V, 13. u. ff- 
Dierbey iſt aber zu mercfen , daß nicht fehlechter, 
dings alle Arbeit verboten getvefen, Daß man — 
mit allen nicht das geringſte habe thun duͤrffen, ſon⸗ 
dern ‚wen Gott die Arbeit verbeut , fo redet er 
von der Haus ⸗Aebeit, von der Hand-Arbeit, von 
der Feld-Arbeit, don der Kauffrund Handthier, 
Arbeit und ven aller Arbeit, die fie fonft zu verrich⸗ 
ten pflesten, und ur leiblichen Nadrung gehöre 
te, ingleichen von der Gerichtsbarkeit, 


— — — — —— 


Nach Mittag find fie 


Stand» Männern ſich zum ne Schuld. 
es mit eben 
und die Lampen angezundet | 
täglichen Opffer gebraͤuch⸗ 
Wer von den Bürgern zu Jeruſalem 


daman Ge⸗zeucht am Sabbat · 


Sabbath 


richt halt, und mit allerhand Partheyen bemuͤhet 
iſt. Von ſolcher und dergleichen Arbeit, dazu ſie 
in der Woche Zeit genug hatten, ſolten ſie ruhen 
und fepern, wie man denn auch aus allen abſonder⸗ 
lichen Verboten Gottes fiehet, daß Gott von 
jegtgedachter Arbeit rede , wenn er den Kindern 
Iſrael verbieten laͤſſet, ſie ſolten am Sabbat x 








des | nichts backen noch kochen, o Feine Reiſe thun, 3 


nicht pflügen , noch 4 eendten , 5 Bein Feuer ans 
zunden, -6 kein Holg auffammien, 7 Beine Keltee 
treten , & Feine Garben einbringen, 9 feine Laft 


nad) |sragen , oder von Thieren tragen laflen; auch 10 


nieht das allergeringfte verfauffen, 11 Beine Tod⸗ 
ten begraben, und was dergieichen Arbeit mehr ift, 
fo täglich vorfät, dergleichen fie am Sabbat nichts 
thun, fondern es auf folgende Tage verfchieben 
muften, © B. Mof. XVI, 23. 24. 39. XXXIV. 
Cap. 21. XXXV. C.3. 4B. Moſ. XV. 32. Nehem. 
xili.15. 163 Jerem. XVII. 21. uf. Joh, XIX, 31. 
Wie denn auch niemand weder am Sabbat⸗A⸗ 
bend, noch am Tage nach dem Sabbat, vielwe⸗ 
iger am Sabbat ſelbſt ſeine Braut heimfuͤhren 
muſte, damit die Sabbats⸗Freude und die Hoch⸗ 
zeit⸗Freude nicht vermenget wurden, ſondern die 
Sabbats⸗ Freude fuͤr ſich bleeb. Selvenus de 
Uxore Hebrra Lib. IL. cap. ır. Sonſten 
war unterfchiedliche Arbeit zugelaffen: Im Tem 
pel war fonderlich für Priefter und Leviten viel zu 
thun, welches fie nicht allein ohne Sünde verrich⸗ 
ten Eonnten, fondernes auch auf Gottes Er 
verrichten muften, wie Ehriftus felbft diß den Für 
denvorhält, beym Matth. Xll. 5. Habt ihr nicht 
en im Geſetze, wie die Prieſter am Sabbat 


iefter , im Tempel den Sabbat brechen, und find Doch oh⸗ 


Am Tempel ift gar Eein Sabbat 
(was die Ruhe bereifft) ſchreibt Maimonides 
beym Lightfoot Hoıis hebr. ad Matth, XII, '3. 
So ward am Sabbatdie Beſchneidung nicht un« 
terlaffen ; fondern wenn der achte Tag nach der 
Geburtauf den Sabbat fiel, ward die Beſchnei⸗ 
dung am Kndblein vollzogen. Sie gaben auch 
am Sabbat Allmofen. Sie fpeifeten auch art 
Sabbat, welches freylich alles Wercke, aber Feine 
Wenn auch jemand 
in Lebens: Gefahr geriethe, Menſch oder Vieh, 
mochte ein jeder, der da konnte, Hülffe und Ret⸗ 
tungthun, und war dieſe Arbeit ſo gar nicht ver. 
boten, daß fie auch Lob und Ruhm verdiente. Fiel 
jemand indas Waſſer, mochte ein jeder flugs zur 
fpringen, und ihn heraus ziehen. Lag jemand an 
einer gefährlichen Wunde kranck, verband ihn 
der Wund ⸗Artzt am Sabbat eben fo wohl, als an 
den Werckel⸗Tagen, wo fonft das Leben in Ge 
fahr ſtund. Man that auch bey einem Krancken, 
der in Lebens⸗Gefahr begriffen war, alles, was 
der Artzt zu thun verordnet hatte: Von dem Vieh 
ſpricht Chriſtus zu den Juͤden Matth. XIL 11. 


Welcher iſt unter euch, ſo er ein Schaaf hat, das 
ihm am Sabbat in die Grube faͤllt, das er nicht er⸗ 
greiffe und aufhebe; und Luc. XIV. 5: Welcher 


iſt unter euch, dem ſein Ochſe oder Eſel in den 
Brunnenfällt, und der nicht alſobald ihn heraus 
Alſo war ihnen auch nicht 

verboten, 
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verboten, ihr Vieh zu fpeifen und zu traͤncken: r 


- Löfet niche ein jeglicher unter euch feinen Ochfen 
oder Efel von der Krippen am Sabbath, und 


führer ihn zur Teäncke? fpricht Ehriftus aber-| fie gehen 


mabl bey dem Luc, Kill,ıs. Wiewohl viele Zü- 
Den aus Haß gegen Ehriftum diefes hernach ge; 
laͤugnet, und —— Diſputationen deswegen 
angefangen. Jacob Capellus Obſerv. ad Matth, 
Kl, el. & Luc. XI, If» Ludw, € Spi 
cileg. ad Matth, XH, 3. Burtorf. Synag. jud. 
c.16. Hot de Jure Hebr. num, 33. und 
de Sabbato jud,.c. r. p.313. Leusden, Philol. 
hebr. mixt.Differt.36. Alfo möchten fie in der 
Noth wider den Feind wohl die Waffen ergreif, 
fen, und fich zur Mehr flellen. Zwar in der 
erſt fhunden fie lange in der ſchaͤdlichen Meynung, 
es wäre nicht recht, fich am Sabbath zu mehren, 
wie alfe Prolomaus Lagi diefe Gelegenheit in 
Acht nahm, und am Sabbath, da die Juͤden 
wegen Heiligkeit des Tages die Wehr nicht er 
ffen wolten, fich der Stadt Ferufalem ohne 
iderftand bemächtiget, und es auch hernadh den 
Juden offt groffen Schaden gethan, daß fie am 
Sabbath ſich nicht wehren wollen. Aber der tapf⸗ 
fere.Held und Prieſter Matt hias lehrete fie ein an- 
ders, Daß es nicht rider GOttes Geſetz wäre, am 
Sabbath fichzu wehren. Denn wo fie in ſolchem 
Bahn verharreten, wuͤrden fie felbft an ihrem To⸗ 
Defchuldig werden, dieweil fie, die Feinde, folcher 
Gelegenheit gebrauchen, und fie allein auf den 
Sabbath angreiffen würden: Daher fie denn all» 
ame ohne einige Gegenwehr möchten aufgeries 
n und getödtet twerden. Mit diefen Worten 
bat er fie beredet, daß fie bis auf den heutigen 
Tag im Fall der North auch am Sabbath mider 
Die Feinde pflegen zu ftreiten. Wiewohl die vos 
rige Meynung ihnen nicht wohl gang hat Fünnen 
benommen werden, indem fie immer in Furchten 
geftanden, es wäre nicht recht, ſich am Sabbath 
zu wehren, und wenn man ſich gleich wehren 
möchte, folte man nur blog feinen Leib verthei⸗ 
Digen, weiter aber nichts thun ; in welcher Mey⸗ 
nung Joſephus felbft geftanden zu ſeyn fcheinet, 
wenn er erzählet, wie Pompejus die Gelegenheit 
mit dem Sabbath auch in Adyt genommen, und 
weil die Juͤden ihm am Sabbath; nicht geroehret, 
babe er jtattliche Bollwercke darwider aufführen 
koͤnnen, wodurch fie auch um ihre Freyheit und 
tinter dee Roͤmer Zoch gekommen. Wenn die 
Süden, ſchreibt Joſephus Antiquit. Jud, Lib. 
XIV. c.g. ihren väterlichen Satzungen nach, alle 
Wege den fiebenden Tag nicht geruhet, hätten 
fie die Roͤmer verhindert, daß fie das Bollwerck 
nicht vollenden Finnen. Denn das Gefeg laͤſſet 
zu, daß man fidy gegen die Feinde, wenn fie 
fhlagen wollen, wehren mag. Wenn aber die 
Feinde fonft etwas thun, dürffen wir ihnen am 
Sabbath nicht wehren. Da nun die Römer 
ſol hes vermercket, haben fie die Juͤden am Sab» 
bath zufrieden gelaffen, und Feine Scharmügel 
mit ihnen gehalten, fondern nur Bollwercke und 
Thüene angerichtet, und Ruͤſtzeug zum Anlauf 
fen und Stuͤrmen verordnet, damit fie ung am 
. folgenden Tage defto beffer zufegen möchten. So 
war es ihnen aud) am Sabbath, nicht verboten, 
Vaiverfal- Lexici XXXUIJ Theil, j 
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einen kleinen Weg zu ſpatziren, und ſich dadurch 


zu erluſtigen und zu erquicken, welcher Weg doch 
ſeine —— —— en = —* 
mochten, n E 

Gefch. 1, 1a Meldung gefchicht, mern Lucas von 
den Apofteln fchreibet: Da wandten ſie um gen 
erufalem von dem Berge, der ba heiffet dee 
Delberg, welcher ift nahe bep Zerufalem, und - 
liegt einen Sabbather⸗Weg davon. Etliche 
machen einen gedoppelten Sabbather » Weg, eis 
nen aroffen von 12 Meilen, oder nad) unfern Mei⸗ 
ien zu rechnen, von 3, fo lang, als das Lager der 
Kinder Zirael in der Wuͤſten von einem Ende zum 
andern war, und einen Fleinen von zwey tau⸗ 
fend Ellen, oder ein Viertel» IBeas, fo weit, als 
das Lager der Kinder Iſrael von der Stifter 
Hütten ab war. Aber von dem groffen wollen 
viele nichts hören. In dem Pleinen aber ſtim⸗ 
men faft alle Debräer überein, daß fie am Sab⸗ 
bat auffer der Stadt, oder dem Drte, da fie 
gewefen, 2000 Ellen weit haben fpagieren moͤ⸗ 
gen, entrveder aegen Morgen, oder Mittag, oder 
Abend, oder Mitternacht. Wer wieder zurück 
gewollt, hat 1000 Ellen vor ſich hinaus, und 
die 1000 wieder zuruͤck, und alfo 2000 Ellen fpas 
Gieren mögen. monides not. 21 adErubh. 
R. Levi Barzelon beym Hottinger de Jur. 
Hebr. num. 24. Burtorf Lexic. Talmud. voce 
no und in Synag. judaic, c. 16. Deufius 
preterit.Lib. V.adAdtor.L 12; Leusden. DIf- 
fert. 38. num. 14. Lightfoot Hor. hebr, ad 
Luc. XXIV, so. & ad Ad. I, ı2. Jonſton de 
Feft,c.ı. Selden.L.Il.c.9. Es iſt aber ge⸗ 
wiß, daß in der Wuͤſten von vielen Gezelten der 
Kinder Zfrarl zur Stifftshürten der Weg viel 
weiter gervefen, als 2000 Ellen, ja, von etlichen 
meit über eine Deutfche Meile, Ss fieam Sabs 
bath damahls Diefen Weg ſoweit gegangen, oder 
am Freptage vorher fich aufgemacht, laͤſſet man 
bier unerörtert. Aus dem Buch Siphre führee 
war Jelvicus, und aus ihm Moͤller in Juda- 
ifm. p.698 an, daß die 40 Fahr über in der Bir 
ften dee Sabbath aufler einmahl nicht gefeyert 
worden; aber diß wird nur von den Opffern zu 
verftehen ſeyn. Die gange Gemeine ift dennoch 
zufammen gefommen, und hat eben den Gottes⸗ 
dienft gehalten, den fie hernach in den Schulen 
gehalten. Daß fie einen kurten Weg am Sabs 
bath haben fpagiven mögen, iſt unftreitig, und 
ftimmen in den 2000 Ellen faſt alle Hebräer, wie 
gefagt, überein. Und auf diefen Furgen Sab⸗ 
bather» Weg fichet Chriſtus, wenn er feinen Juͤn⸗ 
gern die ſchreckliche Verwuͤſtung der Stadt Je⸗ 
eufalem vorher verfündiget, und unter andern 
Matth. XXIV, 20 fpricht > Bitter, daß eure Flucht 
nicht gefchehe im Winter oder am Sabbath, weil 
man am Gabbarh nicht weit lauffen Fönnte ; 
wiewohl die Noth hie gleichfalls Fein Geſetz ges 
habt hatte, wenn nicht die Füdifchen Ceremonien 
auch noch vielen Ehriften viel zu tief wären eins 
gewurtzelt geweſen. Doch haben etliche Juͤden 
hernach jugelaffen, am Sabbath in der Zeit dee 
Noth die Flucht zu nehmen, welches fie mit Das 
vids Erempel beweiſen, der, wie fie wollen ‚iam 
Sabbath vor Saul diel Flucht nach Nobe ger 
Ga nommen, 
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nommen. Capellus Spicileg. ad Matth. xxiv, von ihrer Arbeit ruheten, und dem aroſſen GOtt 
so. Grotius beym YBalaus über angezogene | allein dieneten, waͤhrete bis zum Lntergange Der 
Stelle. Aus obangeführtem aber fiehet man, | Sonnen, Denn wie der Sabbath beydem Lin» 
daß nicht fehlechterdings alle Wercke am Gab» | tergangder Sonnen angiena, alfo höreteer folgen» 
bath verboten geweſen find, fondern Die obgedach⸗ des Tages bey dem Untergang der Sonnen wies 
te Wercke, die man in der Wochen zu derrich⸗ | der auf, da fie zu Abend wieder fpeifeten, und 
ten pfleget , und die bis zur andern Zeit verfchoben | alfo Die dritte Sabbaths/Mahlzeit hielten, wel⸗ 
werden können. Bon denen haben fieam Sab- | che drey Sabbathe, Mahlzeiten allegeit an jeg⸗ 
bat Feines mit allem, auch das allergeringfte ilihem Sabbath gehalten worden; Die erite 
nicht thun dürfen, Damit fie theils fich felbft von | bey dem Anfang des Sabbath, die andere des 
der Arbeit ausruheten, theils, und zwar fürnehms | folgenden Tages am Gabbathe » Mittag, und 
fich „in ihrem Gortesdienft durchaus Feine Hinders | Die Dritte bey dem Ausgang des Sabbaths, wels 
niß hätten, darum auch GOtt ſolche WWercke|che legte Sabbaths, Mahlzeit annoch vor dem 
über alle Maffen hart und ftrenge verboten, ſogar, Ausgang des Sabbaths, und bey waͤhtendem 
daß, wie er denen, fo feinen Sabbath recht feyern Sabbath gehalten ward, fü, daß mitten über ver 
würden , feine Gnade und alles Gutes verfprochen, | Mahlzeit der Sabbath ſich endete, da fie entwe⸗ 
er alfo im Gegentheil die Verbrecher am Leben zu |der ihre gewiſſe Speife, oder allerhand Früchte 
ftrafen befohlen, daß fie die Entheiligung feines | und Eonfecten hatten, und froͤlich mit einander 
Sabbaths mit ihrem Blute bezablen fellten: Hat, |fpeifeten. Bey dem Untergang der Sonne, da 
et meinen Sabbath, denn er ſoll euch heilig fenn. |der Sabbath nun ausgieng, hörete der Haus⸗ 
Ber ihn entheifiget, der fol des Todes ſterben. vater auf zu effen, wuſch feine Hände, und danck⸗ 
Denn wer eine Arbeit darinnen thut, deß Seele te GOtt über dem Wein⸗Becher für Die Spei⸗ 
ſoll ausgerottet werden von ſeinem Volck. Sechs | fe, ſprach hernach ein beſonderes Gebet jur Abſon⸗ 
Tage ſoll man arbeiten, aber am ſiebenden Tage iſt derung des Sabbaths von andern gemeinen 
der Sabbath, die heilige Ruhe des HErrn: Ber Werckel⸗ Tagen, da entweder ein groſſes kicht, 
eine Arbeit hut am Sabbath» Taae, fol des| oder die Lampen wieder angezunder worden, eben 
Zodes ſterben, ſpricht GOtt 2 B. Mof. XXXI, | wie der Sabbath mit Licht» Anzunden angefans 
14,15, und im XXXV Cap. 2: Den fiebenden | gen ward. Es ward auch eine Büchie mit wohl · 
Tag follt ihr heilig halten, einen Sabbath der riechendem Gewuͤrtze herbeygebracht, da Dee 
Ruhe des Hrn. Ber darinnen arbeitet, fol Dausvater juerft den Wein⸗Becher ın feine rech⸗ 
fterben. Daber, da ein Manninder Wuͤſten am te Hand nahm, ein wenig davon auf die Erde 
Sabbath Hols auflas, und zu Mofe gebracht goß, und ſprach: Gelobet ſeyſt du, Herr unfer 
ward, ließ ihn Mofes gefangen legen, denn es. Dit, du HErr der gangen Welt, der du die 
war nicht Mar ausgedruckt, was man ihm thun ; Feucht des Weinſtocks erfchaffen! that alsdenn 
folte, auf welche Art man ihn zum Tode bringen | den Becher in die lincke Hand, und nahm mit 
folte. Denn die Lebens» Strafe war fehon ges | der rechten die Gewuͤrtz ⸗ Buͤchſe, und fagte: Ge⸗ 
fest, aber nicht die Art. GOTT aber befahl, lobet fenft du, HErr unfer GOit, du HErr der 
man folte ihn fleinigen. 4B. Mof. XV, 32 u. f. gangen Welt, der du allerhand Gewuͤrtze erfchafs 
Wie donnert GOtt nicht wider die Züden und fen! roch an das Gewürge, und gabs auch feinen 
„derfelben Sabbath» Schänder, / Jerem. XVII, 27. Dausgenoffen hin zu riechen, darauf nahm erden 
Werdet ihr mich nicht hören Cfpriht dee HErr) Weinbecher wieder in feine rechte Hand, trat. zum 
daf ihr den Sabbath heiliget, und Feine Laſt tra⸗ Licht hin, und fagte: Gelobet ſeyſt du, HErr unſer 
get durch die Thore zu Zerufalem ein am Sab⸗ GOtt, du HErr der gangen Welt, der du das 
bath» Tage, fo will ich ein Feuer unter ihren Elare Licht erfchaffen! ſagte darauf weiter: Ges 
Thoren anfteken, das die Käufer zu Zerufalem lobet feuft du, HErr unfer GOtt, du HErr der 
verzehren, und nicht gelöfdhet werden foll; fo gangen Welt, der du einen Unterſcheid macheft 
auch gefihehen, indem nicht fange hernach die zwiſchen dem Heiligen und Gemeinen , zwiſchen 
Babplonier und Chaldaͤer Feuer in die Stadt Licht und Finfterniß, zwiſchen dem fiebenden Tage 
und den Tempel geſteckt, und alles verwüfter und und andern Tagen der Wochen: Gelober feuft 
verderber, auch die Füden nach Babel mit ſich du HErr, der du zwiſchen dem Deilinen und Ge— 
‚genommen haben, da das Land aute Sabbathe, meinen einen Unterfcheid macheſt! Da er unter- 
Fever und Ruhe hatte, welches Nehemias den |deffen ein wenig von dem Wein auf den Tiſch 
Züden, nachdem fie aus Babel wieder heraus |goß. Hierauf trandk er ein wenig Davon, und 
gekommen, und aufs neue den Sabbath zu bre⸗ gab auch den andern zu trinken: Worauf fie 
chen, und alleriey Arbeit zu verrichten anflengen, | ſaͤmmtlich einander eine gute Woche wuͤnſchten, 
sar hart vorhalt , fie ſchut und fpricht x im KIN | und damit hatte dee Sabbath) ein Ende. Am 
Eap.ız.u.f. Was ift das böfe Dina, Das ihr | Tempel ward der Sabbath) wieder ausgeblafen, 
thut, und brechet den Sabbather-Tag? Thaten vermuthlich auch in andern Städten. Mais 
nicht unfere Väter alfe, und unfer GOtt führe, | monides ad Sabbat. num. 92. Hortinger de 
te al diß Unglüc® über uns, und über diefe Stadt? | JureHebr. num. 26. Buxtorf Synag. Jud.c. 16, 
Und ihr macht des Zorns über Zfeael noch mehr, Leusden. DIT. XXXV.fq. Und Ban mandabey 
daf ihe den Sabbath brechet. Er ließ hierauf | fehen, wie die Juͤden noch heute ihren Sabbath 
die Stadt den Sabbath über verfchlieffen, und | feyern, fo auffer den Opffern, und was fonft im 
machte ſtattliche Anordnung, daf ja am Sabbath Tempel verfiel, in den meiften Stücken faft auf 
Beine Arbeit verrichtet, fondern überall gerubet | gleiche ABeife kommt, wiewohl fie auch viele aber- 
würde, DiefeDeiligung des Sabbaths, da fie! gläus 


glaͤubiſche Dinge daben haben, und wäre von ih⸗ 
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rem Menſchen⸗Tand und vielen Aufſaͤtzen, fo zuleht 
aufgekommen, vielzu ſagen, wenn es der Mühe 
werth waͤre. Man leſe Schabbat und Erubhin, 
fo wird man Wunder fehen, wie viel ängſtliches 
Difputirens fie machen, wasam Sabbath zuge 
laſſen, oder nicht, und wie wunderliche Einfälle fie 
haben, da auch die Schulen Zillels und Sams 
mad gar unterfchiedliche Lehren und Mepnungen 
führen. Ob alles beſchriebener maffen allejeit ge» 
halten und beobachtet worden fey, iſt ungewiß, 
zrveifels ohne find zu Dem von GOtt gebotenen nad) 
und nad) gar viele Menfchen-Sagungen und aber 
— —— 
gro uß ſchon zu ten gege 
bat. In denen Talmudiſchen Tractaten Schab- 
bat und Erubhin jeiget ſich, welche Kritte⸗ 
ley es gegeben, auszumachen, was am Sabbath) 
verboten, oder erlaubt ſey? und wie ſich die Schüs 
ler des Hillels und des Sammai hieruͤber ge⸗ 
zrveyet haben. Endlich hat man gewiſſe Grade 
Diefes Sabbaths, nehmlich den groſſen Sabbath, 
den andern Sabbathee. Ahr groſſer Sabbath 
mar der erfte Tag, an welchemtheils dererfte Tag 
eines groſſen Feftes einfiel, und der Sabbath felbs 
. Diefer kommet vor Z0b.XIX, 31. mo der 
bbath und der erfte Feſt⸗Tag der Oſtern zu⸗ 
fammenfommen. Hernach haben fie den Sab⸗ 
bath, welchen fie deuregoroa/ev nennen. Doc 
find die Gelehrten noch ſtreitig, was dadurch ans 
gejeiget werde. Diele fagen: es find 50 Tage 
geweſen zwiſchen Oſtern und Pfingſten, nehmlich, 
wenn ſie gezehlet von dem andern Oſter⸗Feherta · 
ge. Denn da haben ſie die Namen genommen 
von der Zahl ſelbſt. Darum haben fie genennet 
den Sabbath, welcher auf die Oſtern erfolget iſt, 
Tegctowror „ den legedeurzesv, den 
Dritten deulsgorglcv&re, fo, daß alle Gabbathe 
wpwiſchen Oſtern und Pfingften ihren Namen hat⸗ 
ten. Die Namen aber haben ſie genommen von 
deulöge, dem andern Oſter / Feyertag, Alſo wird 
Luc. Vl, i. durch das Sabbatum deuleporgarev 
der erſte genennet, welcher vor dem 16 Tag 
Nifan "war, deurigw va mucxe. Wie es 
Beute zu Tage mit dem Sabbath und def 
fen Feyer bey den Füden gehalten werde, haben 
unter andern Birchner und Jungenders im 
Züpifchen CeremonialC. 7. p. 76 u. ff. bemer⸗ 
det: Des Freptags frühmuß ein jediweder Hauss 
Vater Fiſche auf den Sabbath einfauffen, dess 
gleichen etwas Mehl, zum menigften anderthalb 
Sp fund, woraus 2 oder 4 Brodte gebacken werden, 
darüber bey Anfang einer jeden Mahlzeit des Gab» 
baths und Feyertags der Haus⸗Vater den Se⸗ 
gen fpricht, und jedwedem im Haufe ein Stück 
austheitet. Che die Frauden Teig bäcket,nimmt 
fie von felbigem ein Stück eines Eyes groß, und 
wirfft esindas Feuer. Die Gewohnheit mit den 
Fiſchen kommt daher, weil fie fagen, es habe eir 
ner mit Namen Jonas den Sabbath auch mit 
Fiſchen geehret, undin einem eine geoffe Perle ge 
funden, wodurch er foreich worden, daß er nach 
feinem Tode 10000 Pfund Silbers verlaffen. 
Sie wiſſen die Sache wohl mit Erzehlung anderer 
Mährgen noch ſchmackhaffter zu machen, und das 
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Erempel eines fogenannten Jofephs, der Sab⸗ 
batbe-Seyrer jugenahmet, anzaführen. Diefet 
ließ ſich Bein Geld dauren, wo er nur was gutes zu 
eſſen finden konnte, ſonderlich war ihm kein Fifch 
zu theuer; er hatte aber einen reichen, allein gei⸗ 
sigen Juden zum Nachbar, der ihn offt verlachte, 
er wuͤrde doch Durch fo eifeige Sabbaihs · Feyer ja 
nicht reicher: Ich, ſprach er, feyte ja den Sab⸗ 
bach nicht ſo eifrig, wie du, und bin doch viel rei⸗ 
her. Der fromme Jofepb aber kehrte ſich daran 
nichts, bezablete die Fiſche ſo theuer, als er konn⸗ 
te, und hoffte, GOtt, dem er fie zu Ehren am 
Schabbes verjehrte, roerde es ihm ſchon zu feiner 
Zeitreichlich wiſſen zu vergelten. Was geſchicht 
Die Sternſeher kommen zu dem reichen Juden, 
und ſprechen: Mein, was nutzt die doch fo groffer 
Reichthum, da du ſo karg bift, daß du nicht etwas 
auf einen guten Fiſch zu wenden getraueſt? Wir 
haben aus dem Geſtirn geſehen, daß dein groſſer 
Reichthum deinem Nachbar, dem Joſeph Sab⸗ 
baths⸗Feyter, werde zu Theil werden Dieſer, 
ſolchem zuvor ju kommen, verkauffte ale ſeine Sir 
ter, kauffte dafür koͤſtliche Edelgeſteine und Pers 
len, und machte eine Hutfchnur daraus, foer auf 
feinen Hut that, undreifete damit weg, daer aber 
zur See fuhr, Bam ein groſſer Sturm ⸗Wind, 
ſchlug ihm den Hut ab, und warff ihn ins Meet, 
welchen denn fofort ein groſſer Fifch mit famt der 
Eoftbaren Hurfchnur verſchlang. Kurg darauf 
ward Diefer Fiſch gefangen und zu Marckte ges 
bracht, einen jeden aber, welcher darum Pauffte, 
ſchreckte der hohe Preiß ab, da aber diefer Joſeph 
vorbey gieng, kauffte er den theuren Fifch, um 
ihn auf Den Schabbes GOtt zu Ehren zu ach⸗ 
fen, wie er ihn aber zu Haufe öffnet, findet er die 
koſtbare Hutſchnur, fo fein reicher Nachbar auf 
der See verlohren, in Diefem Fiſch, weiche denn 
foviel als ein Königreich ſoll werth geweſen feyn. 
Die Franckfurter Zuden ſcheinen entweder gar 
Fleingläubig zu feyn, oder vermuthen fich ſolcher 
koͤſtlichen Hutſchnur nicht mehr in den Fifchen, fe 
zu Marckte getragen werden ; denn wenn zu Reiten 
die Fiſche rar und theuer find, oder die Fifcher mit 
dem Preiß zu body binausmollen, fo machen der 
Füden Vorſteher die Verordnung, daß nicht alle 
Juͤden auf den Freytag durffen Fifche Fauffen, fon» 
dern dieſen Freytag dieeine Seite der Gaffe, den 
andern Freptag die aufder andern Seite wohnen» 
de Züden, zu Zeiten auch nur der vierte Theil der 
Juͤden, damit man fie wegen der vielen Kaͤuffer 
mit dem Preiß der Fiſche nicht zu hoch fleigere, 
Des — Abends, Winters⸗Zeit pwiſchen 4 
und 5 Uhr, Sommers⸗Zeit wiſchen 6 und 7 Uhr 
gehet der Sabbath an, dem fiegern etwas zugeben, 
ihn auch. eher anfangen, Damit die Seelen im Feg⸗ 
feuer defto eher zue Ruhe Eommen. Denn Diefe 
genuflen, nach der Rabbinen Vorgeben, gleichfalls 
des Sabbaths, und fobald in der Synagoge dag 
Dancket angeftimmet wird, lauffen dee Berftors 
benen Seelen aus dem Fegfeuer, und fegen fich in 
das nächfte Waſſer, das fie finden koͤnnen. Wes⸗ 
wegen die ae ( Cochmim, Reifen) auss 
druͤcklich verboten, daß Feiner am Sabbath Waſ⸗ 
fer Köpfen, oder aus einem Bach trincken ſolle, 
damit die armen Geelen diefer Kuͤhlung nicht enta 

€3 behren 
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bebrenmüften. Iſ nun der Sabbath zu Ende, fo Sur Sabvar! da der andere antwortet: Gut 
mmüfen See dem Feofeuer wandern. | Fahr! Wenn fie nach Haufe kommen, fommen 


Wenn aberder Sabbath angehet, thun fie alles | die Kinder zu den Eltern, Dadenn der Vater allen, 


Geld von fich, die Frau decket den Tiſch weiß, 
nimmt drey Lichter, zundet fie an, hält die Hände 
— — nterte 
iehen ich an, n in 

ri und waſchen bey Eingang deffelbigen die Haͤn⸗ 


de, kuͤſſen auch wohl gar die Pfoften. Haben fie | Rahel und Lea. 


fo männlichen Gefchlechts find, die Hände auf das 
Pi leget, und fpeicht: GOtt erfreue dich) wie 

aim und Mlanaffe. Bey den Töchtern 
fageter, wenn er ebenfalsdie Haͤnde auf fie gele⸗ 
get: GOtt erfreue dich wie Sara, Rebecca, 
Die Mutter fpricht ben den 


aber Beinen Tempel, fobetetder Haus, Bater mit "Söhnen und Töchtern eben Diefes bey dem Anfang 


feinen £euten vor ſich Kabboles Schabbes, das 
fonft in der Synagoge angeftimmet teird,und eine 
Bewillkommung des Sabbathe befaget, Darinnen 
man diefen von dem Almenor, als eine Braut, 
anfinget mit gar lieblicher Melodie ‚und heiffet Der 
Anfang: Komm,mein Freund, der Braut entger 
genx. x. Es beſtehet aus ra DVerfen, und finget 
man darzu den 92 und 95 Palm. 
von dem Drteein wenig weg, gleichſam als wenn 
fieden Sabbatlyempfiengen, wenden fich in waͤh⸗ 
rendem Beten und Singen gegen die Thür des 
Tempels oder des Haufes. Wenn das verrich- 
tet, duͤrffen fienicht an ihren Handel dencken, viel⸗ 
weniger Geld anrühren. Den Sabbarh über 
muͤſſen fie das Eſſen Durch Chriſten oder andere, die 
nicht Züden find, von dem Feuer nehmen, auch die 
Lichter pugen laſſen. Können fie darzu Feine 
Ehriften, fo von ihnen Schabbes- Goim genennet 
werden, befommen, müffen fie ſich mıt Falter Kü: 
che beheiffen, wiewohl fie ſich auf andere Weiſe 
bier und dar hierunter zu helffen erachten, wie fie 
denn z. E. zu Franckfurt in ihrer Gaſſe auf Dem 
Kirchhofe Back· Oefen haben,die vor dem Sabbath 
fogeheiget werden, daß fie den Sabbath uber 
Waͤrme behalten, und die Zuden ihre Speile dat⸗ 
iunen inbegeichneten Gefaͤſſen warm halten, und 
hernach zum Genuß herausnehmen Fünnen. Viele 
Sortesgelehrten haben es vor unverantmortlich ge, 
balten, daß Ehriften fich zu folchen Schabbes 
Goim gebrauchen laffen, und auf deſſen Verbot 
bey der Obrigkeit angetragen, dergkichen auch an 
manchen Drten erhalten worden. Schudts 
Juͤdiſch. Merckw. VI. 34. $.ı2. u. fl. Dar 
gesen haben e8 andere als einen blog Aufferlichen 
Dienft angefchen,den ein Menſch dem andern ums 
Geld, als eine an ſich überhaupt nicht ſtraͤffliche 
oder ungerechte Sache, ſchon thun koͤnnte, ohne 
deswegen an dem darbey vorhandenen Aberglau⸗ 
ben der Füden Theil zunehmen? Wagenſeil in 
der Hoffnung Ziraels p.283.u.f. Wie es denn 
auch in der Franckfurter Füden-Stättigkeit ers 
laubt werden. Das Feuer zum Wärmen anzu 
machen, ift von den Rabbinen als ein Noth⸗Werck 
vor erlaubt gehalten warden, dergleichen das Feuer 
zum Kochen nicht iſt, das da vordem Sabbath ver, 
richtet werden Fonnte. Im Tempel nimmt nach 
verrichteten Bebet der Cantor einen Becher mit 
ABein indie Hand, betet den Segen darüber, und 
fchencket einem jeden von ManndPerfonen einen 
Trunck daraus: Diefes gefchiehet darum in der 
Schule, damit die Armen und Fremden, fo kei 
Bein zu Haufe haben,doch auch nicht leer ausge, 
bendürffen, fondern mit einem Trunck Sein den 
Sabbath heiligen Fönnen. Wenn ſie wieder aus 
dem Tempel geben, ſpricht einer zum andern: 


Sie gehen 


der Mahlzeit, worbey fie zum Gedaͤchtniß des 
Manna eine Paſtete oder Kuchen fpeifen; denn 
tie, ihrer Meynung nach, inder Wuͤſten erſtlich 
Reiff gefallen, auf diefes das Manna, weiches 
fodann wieder mit Reiff bedecfet worden : alfo fe 
unten der Boden der ‘Paftete, darauf die Fülle, 
und darüber endlich der Deckel. Es nimmt der 


Haus: Vater einen Becher Wein, und fpricht den . 


Segen darüber. Der Segen beſtehet in folgen» 
den Worten: Gelobet ſeyſt du, HErr unſer GHtt, 
der du das Gewaͤchs des Weinſtocks 

Gelobet jeyft du, HERN unſer GOTT, ein 
HEMER der gansen Welt, derdu ung mit deinen 
Geboten gebeiliget, den beiliaen Sabbath vers 
ordnet, und mach deinem Wohlgefallen und 
Barmhergigkeit uns folchen eigenthuͤmlich ges 
macht haft, damit wir unsdaran der Wercke deis 
nee Schöpffung erinnern önnen ; denn er ift ein 
Anfang der Berfammlung der Deiligen, und ein 
Denckmahl des Ausaangs aus Eaupten. Denn 
du haft ung erwehlet und geheiliget aus alen Voͤl⸗ 
(Fern, du haft ung deinen beiligen Sabbath nach 
deiner Hüte und Wohlgefallen zum Erbtheil übers 
laſſen. Gelobet ſeyſt du GOtt, der du den Sab⸗ 
dath geheiliget haſt. Hierbey ſehen ſie die Sab⸗ 
baths⸗Lichter genau an, weil die klugen Rabbinen 
geſchrieben, daß, wenn ein Menſch in der Woche 
weitere Schritte thue, er den fünffkunderften Theil 
von ſeinem Geſichte daruͤber verliehre, weiches man 
aber durch ſcharffes Anſehen dieſer Lichter wieder 
erlangen koͤnne. Wenn er ihn etwan einer Ellen 
hoch von dem Tiſche aufhebet, und ſchencket einem 


jeglichen ein wenig daraus, desgleichen giebt er ih⸗ 


nen von gemeldten 3 oder 4 Brodten, welche vers 
deckt aufgetragen werden. Das Brodt wird dars 
um verdeckt, Damit es an dem Wein feine Schans 
de nicht fehe, weil foldhes zuerft gefeanet wird, da 
doch an andern Tagen jenes den Vorzug behält. 
Wiewohl andere Rabbinen lehren, daß felches zum 
Gedaͤchtniß des inder Wuͤſten gefallenen Manna 
gefchehe, welches mit Thaubedecft war. Wie 


denn auch zu dem Ende zwey Biodte vorgelegt - 


werden, weilmanjenesmahl an dem Vor⸗Sab⸗ 
bath zwey Portionen von dem Manna fammien 
müffen; zwifchen jedwedem Gerichte wird ein 
Rabbiniſch Eapitel gefungen. Zu dem Ende der 
Mahlzeit darff nicht laut gebetet werden, es fep 
denn, daß zum menigften 3 Manns Perfonen, 
jede nicht jünger, als 13 Jahr und ı Tag alt,dars 
beymären. Das Gebet wird gefchlofjen mit eis 
nem Becher Wein oder Bier, Darüber der Segen 
wieder gefprodhen ift, und daraus jedmeder ein 
wenig trincket. Alsdenn bleibt der Tiſch bis auf 
den andern Abendzu Ausgang des Sabbaths ger 
deckt, und die Sabbaths⸗Lichter angezündet. YBie 
jie hierauf die Nacht zubringen folen, und — 

ie 
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fie Des Tages zuvor Knoblauch effen, und warum müfe, Früchten und dergleichen, beftcher: mess 
fie gan offt an ihrem Schubbes Hochzeit zu halten | wegen auch nicht alle Ceremonien, * bey dem 
pflegen, und wie fie an ſolchem länger, als fonften Vorhergehenden, nöthig find. Wenn folche ver⸗ 
zu ſchlaffen, gewohnt find, erzehlet Schudt VI, |richter, reiffen manche mit groffer Behendigkeit 
14 P279 U. 1}. aus dem OWN und andern |das Tifchtuch von dem Tiſch, und mepnen, ſie wer 
um ven Anfügen, Daß es aus QBolluft, doch in den Damit in Purgem ihrer Schulden loß werben 
der Depnung, GOtt einen Dienft danıit und dem | Wenn die Sterne des Abends am Himmel ftes 
Sabbat eine Ehre zu chun, gefhehe. Sie fchlafe hen, geben fie wieder in den Tempel, und ein darz 
fen aljo am Schabbes länger als fonften, gehen | zu beftellter Chrifk muß ein Licht anzuͤnden, Da fie 
auch fofrüh nicht indie Spriagoge oder fogenatin-|den »44 Palm fingen. Der Comor lan 
ten Tempel, halten gerne Hochzeit an felbigert , | nach diefem in eine Hand einen Becher Wein, 
wohnen auch im deffelbigen Nacht mehr ihren ſpricht den Segen, und fchüttet den Dritten Theil 
Weibern bep, als fonften, inder Einbildung, daß davon auf Die Erde. Andie Gewuͤrtze riechet e, 
die zu ſolcher Zeit erzeugte Kinder für andern | und giebt esweiter andern zu riechen. Die Haͤn⸗ 
fromm, gelehrt und glücklich zu werden pflegten. | de hält er gegen Das Wachs-Eicht, und beficher fie 
Die drey Mahlzeiten hältman auch dem Schabs | austvendig und inwendig. Die Eeremonie mit 
bes zu Ehren, anziehende, daß er&fa.LVlu, 13. dem WachssLicht ift nme zum Gedd htnißdesvon 
Schabbarh Oneg, ein Sabbae der Wolluſt, wel, GOit erfchaffenen Lichtes am Firmament anges 
des Lurher giebt: Ein fröliher Sabbat, in der | ordnet, und von feiner groffen Nothtvendigkeir, 
Scorifft genenmer fep; weil mun das Wort 203 |daß fienicht auch Fünnte unterlaffen werden, abs 
Woluſt im Debräifchen Drey Buchſtaben habe, | fonderlich, wenn ein Haus-Dater in feinem au⸗ 
fo muͤſte man an dem Schabbes 3 Mahlzeiten! fe dergleichen nicht bey der Hand hätte, Ron 
halten, zumahl, da auch Mojes, von dem Sabbat | dem Beine befommt ein jeder zu trincken, und 
tedende, Das Wort heute drey mahl gebrauchte: | wird damit die brennende Kerge; melde fie 
Eifer das heute, denn heute iſt der Sabbat des | HyTar (Habbdolo) Kergen nennen, und Die da, 
HEren, ihr werdets heute nicht finden auf Dem |nebft übrigen darbey vorgehenden Eeremonien, 
elde. Des Morgens früh, wenn fie in den den Unterſchied zwiſchen dem Sabbar und der 
empel gehen , bedecken fie fich mit dem geoffen | Wochen zeigt, ausgegoffen , an welche ein jeder 
Tales, und beten bis 36 ‘Pfalmen. An einigen | riechen muß. Nach Bollendung deffen fingen fie 
Drten beten fie auch für die Obrigfeit, unter wel- | alle zuſammen den 128 Pfalm, gehen na B Ha 
eher fie ftehen, nach Det Vermmahnung des Pros! je, einer wünfcher dem andern eine gute Woche, 
pheren Jerem. XXIX, 15. Sucher der Stade Bes | und der andere ein gutes Jahr. Wennder Haus 
ftes, dahin ich euch habe laffen wegführen, und | arer nach Haufe formt, Eommen diegtinder tOieder, 
betet für ſie zum HErrn; denn wenn es ihr wohl: | md empfangen von den Eltern den Segen. Der 
gehet, ſo gehet es euch auch wohl. Mit was für! Haus-Bater ftellet fich aneine Ecke deg Tifeheg, 
einem Hertzen, müffen fie am beften wiffen. &o | nimmt in die rechte Hand- einen Yecher ein, 
halten fie auch bisweilen entweder Vor / oder [und in Die lincke eine Gewuͤrh Schachtel, drehet 
Nachmittag eine Predigt, nehmen den Tert aus | fich mit feinem Ge ichte gegen Abend, und thutiwie 
der Schrift, fügen ſolchem einen Rabbinifchen | der Rabbiner im Termpelgethan. PBobep er dies 
Spruch bey, und richten darnach ihre Erklärung ſe Worte ſpricht Gelober fenft du HErr unfer 
ein. So bitten ſie auch für Die Seelen der Ver: | GOtt, ein HErr der gangen Welt, der du einen 
ftorbenen, welche den Sabbat nicht gehalten, thei⸗ Unterfcheid ʒwiſchen dem Heiligen und Unheiligen, 
Ien Allmofen für fie aus, und laffen auch mohf wiſchen Licht und Finfternig, wiſhen Afkael und 
für fie faſten; in welcher Zeit derjenige, fo diefe | andern Vdickern, wiſchen dem abbat und des 
Faften über fih genommen, nichts, als etwan nen andern Wochen Tagen macheft. Worzu 
Abends ein wenig Erbes⸗Bruͤhe, genieffen darf, einige noch diefe Worte fegen: Herr der IB et, 
wofür er dennjede 8 Tage 25 Kayfer-Gulden bes | gieb, daß der Anfang der folgenden Wochen Ta⸗ 
kommt. Nach dieſem Gebet wird die Ceremonie | ge füruns begluͤckt ſey; laſſe uns in felbigen Freu⸗ 
mie dem Geſet⸗Buch wieder in Acht genommen, | de und Wonne hören, mache uns Flug, undlehre 
woraus der Cantor finget, und zu jedem Capitel uns. Vor ihm ftehet enttveder der ältefte Sohn 
wird einer hinzu geruffen, Der bey dem Eantor | von dem Haufe, oder in Ermangelung der Kinder 
ftehen, undihm zuhören muß. Am Sabbat wer⸗ eine andere Manns-Perfon. Darauf giebt der 
den zur Lection fieben ausgeruffen. Nach deffen Haus⸗Vater von ob emeldten Brodten, tvenn er 
Vollendung bietet wieder einer dem andern einen | wieder den Segen darüber gefprochen, ein ivenig, 
guten Sabbat undein gut Fahr, der Haus-Bas | Zu obbemeldten Brodten trincken fie zu Aus: 
ter macht wieder Die&eremonie mit dem Brod gang des Sabbats einen Trunck Waſſer, damit 
und Wein oder Bier, und läffer ſich eine- gute |fie ihrem Vorgeben nach für dem Au agemögen . 
Mahlzeit wohl ſchmecken. Nach Mittag um 4 |ficher ſeyn. Die Ausfhüttung des eins ger 
Uhr gehen ſie wieder in den Tempel, Iefen ein Ca⸗ ſchiehet datum, daß fie GOtt eben fo gewiß wieder 
pitel aus Mofe, wenn fie wiederum die Ceremo⸗ | in das gelobte Land wolle einführen, worinnen 
nien mit dem Geſetz⸗ Buch gemacht. Bey Leſung | Milch und Honig fleußt; und wie der Wein ſich 
Diefes Eapitels müffen wieder dreh nach einander | in derErden ausbreitet, jo möge fich auch ihr Saa⸗ 
aufgeruffen werden, und bey dem Cantor ſtehen. men auf Erden ausbreiten Es geſchiehet auch dar⸗ 
Hierauf ſolget die Dritte und legte Mahlzeit, wel⸗ um, , daß es zu einem gluͤckſel. Zeichen für die Eünffs 
he aber bey manchen wegen des vorigen Übers | tige Woche und Ausbreitung ihres Glücks und 
fluſſes gar ſchlecht beſtellet ift; und nur aus Zuge, Wohlfahrt dienen folte, oder auch zur > 
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des Cora, von welchem fie vorgeben, daß er mit] ftalt einen Juͤdiſchen Sabbat gefenret hätten, da 


feiner Rotte noch unter der Erden lebe. TBie] fie wohl zu verglichener Zeit nach ihrer Gelegen⸗ 


Das Licht feuchter, fo foll ihre Seele in alle Ewige | heit zufammen Eommen, übrigens und nach Endis 
Feit leuchten. Wie das Gewuͤrtze riechet, fo foll| gung folder Berfammlung dem Ahrigen nachges 
ihre Seele vor GOtt riechen. Es foll auch das |gangen wären; die Verfammlungen hätte man 
Brod, welches fiezu Anfang des Sabbats effen, | hernach bald am Sonnabend, bald am Sonns 
anzeigen, Daß fie zwey Seelen, eine Wocensund | tag, hier und dar auch mohl an beyden Tagen zu» 
eine Sabbatd: Seele, überfommen. Wenn fie | gleich gehalten, Doch Juͤdenzen genennet, wenn jes 
folches zu Ende des Sabbats effen, foll fich Die] mand die Enthaltung von der Arbeit, auffer der 
Saͤbbals⸗Seele, welhenach ihrer Meynung die | zur gemeinen Verfammlung erforderlichen Zeit, 
vierte ift, fo fiean diefem Tage haben, wieder von | für etwas von GOtt gebotenes anfehen und 
ihnen begeben, und von allen Gliedern Abfchied | ausgeben wolte. Canon. XXIX, Coneilii Laodic, 
nehmen, wie fiefich denn Deswegen mit dem rech⸗ Da Conſtantin der Broffe allererft die Arbeit 
ten Arm rücken. Mit folcherley Dingen ver» | an den Sonntägen in gewiſſer Maaffe in einem 
gnügt oder betrügt fich vielmehr Das arme Volck, | Bürgerlichen Gefege verboten; erhelle ja Daher, 
und meynt Wunder gethanzu haben mit feiner | daß die Ehriften zuvorhin die Arbeit an ſolchen 
abergläubifchen, auch guten Theile faft lächerli: | Tägen getrieben, und ſich Durch Eein goͤttliches 
hen Beobachtung des Sabbats, wiewohl fich Geſetz, dergleichen zu unterlaffen, verbunden zu 
mehr über felbiges zu erbarmen als felbiges etiwa | feyn erachtet hätte. Codic. Juftinian. L. II, 
zu verlachen if. Die Ehriften miffen aus der] Tit. XII. deFeriis, Leg.IIl. Der Sinn des Ges 
Schrift, und lefen in felbiger, Daß man fich über | feßes Fommt auf folgenden Schlag im Deutfchen 
die Zuͤdiſchen Sabbater, Feyer⸗ oder Ruhe-Tage, | heraus: „Der Gerichts-Permen und die Arbeit der 
fo wenig Gewiſſen zu machen habe, als über Spei: | „Leute in Städten foll an denen Sonntägen unter: 
fe und Franck, oder über den gemwefenen Unters | „bleiben: Die Bauern auf dem Lande aber haben 
Be zwiſchen reinem und unreinem Eifen und — Befugniß ihr Ackerwerck an ſolchen 

rincken. Doc) find die Meynungen über den „Tagen zu treiben, indem oͤffters alsdann die ber 
Verſtand folder görtlihen Erklärung mit der 
Zeit gar ungleich ausgefallen, indem einige Dafür 
gehalten, Daß der Sabbat gantz und gar aufgeho- 
ben, und alfo auf felbigen nicht mehr zu fehen; ins 
u fich Doch einer gewiſſen Zeit, Darinnen man 
zufammen fommen wolle, Gottes Wort zuhören, 
gemeinfchafftlich zu beten, zu fingen u f. w. zu ver: 
gleichen fer, es möge dieſe am fechiten, ſiebenden, 
achten, neunten oder andern Tage der Wochen, 
beitimmet werden; da fich denn von feibft verftes 
he, daß, fo lange dergleichen Zufammenkunfft 
waͤhret, die Arbeit von denen ihr bepwohnenden 
unterlaffen werden müffe, Dieübrigens von GOtt 
zu keiner Zeit verboten, fondern frengelaffen 


„ſte Zeit und Gelegenheit zu ſaͤen, Weinſtoͤcke zu 
»feßen, u. f. tv. fich ereignet, die da, als eine Gabe 
„göttliher Vorſorge, nicht aus der Hand gelaſſen 
„werden follzc.». Die Augfpurgifche Eonfeßion 
redete im XXIX Artikel von Diefer Sache auf ob⸗ 
ftehenden Sinn gar deutlich mit Diefen Worten: 
Was foll man denn halten vom Sonntag und 
dergleihen andern Kirchen » Ordnungen und 
Eeremonien? Dazu geben die Unfern dieſe Ants 
wort: Daß die Biſchoͤffe, und Pfarrern 
mögen Ordnungen machen, Damit es ordent- 
lich in der Kirchen zugehe, nicht darum GOttes 
Gnade zu erlangen, auch nicht Damit für die Suͤn⸗ 
de genug zu thun, oder Die Gewiſſen Damit zu ver- 
fen. Dieſe Meynung ift genugfam verfochten, | binden, folches für nöthigen Gottesdienft zu hal⸗ 
und erwieſen worden, Daß felbige der Schrift, ten, und es Dafür zu achten, daß fie Sündethäten, 
dem Berhaleen erfter Ehriften, und auch dem Sys | wenn fie ohne Aergerniß diefelben brechen Alfo 
halt der Augfpurgifchen Conſeßion gemäß, von |hat Paulus zun Eorinthern verordnet, daß die 
Luthern und andern Theologen Lurherifcher Ges | IBeiber in der Berfammlung ihr. Haupt bedes 
meinden einhellig befennet und vertheidiget wor | fen. Angleichen, Daf die Prediger in der Vers 
denfey. gecht S hediasm. de Sabbatoejusque | fammlung nicht zugleich alle reden, fondern ors 
Libertate in N. T, Wagners Diflert. de Jure |dentlich einer nach dem andern, Sole Ord⸗ 
Sabbati fub Prfid. J S. Steyckii habira; Böh- |nung gebuͤhret Der Ehriftlihen Verſammlung 
mer in Jure Proteftantium Ecclefiaftico ad De- |um der Liebe und Friedens Willen zu halten, und 
eretalium Lib, Il Tit, IX, de Feriis $. 2 cet, und |den Bifchöffen und Pfarrherren in diefen Fällen 
in Diſſ. I Juris Ecclef. Antiqui fgg. Wie denn | gehorfam zu ſeyn, und diefelben fofern zu halten, 
geieiget wird: Die Schrifft fage deutlich, daß der daß einer ‚den andern nicht ärgere, Damit in der 
Sabbat unter das Schatten⸗Werck Mofaifcher | Kirchen Feine Unordnung oder wüftes Weſen ſey. 
Eeremonien gehöre, welches durch denin und mit | Doc) alfo, daß die Gewiſſen nicht beſchweret wer: 
Ehrifto gekommenen Edrper aufgehoben worden, |den, Daß mans für ſolche Dinge halte, die noth 
daß alle Tage gleich p achten waͤren, und daß es ſehn ſolten m Seligkeit, und esdafür achte, daß fie 
ein gefährlicher Irrthum ſey, fich an gemiffe Tage | Sünderhäten, wenn fiediefelben ohne der andern 
und Zeiten, als von GOtt auf ven Fuß des alten | Aergerniß brechen, mie denn niemand fügt, daß das 


— —— — — — —— 





Bundes gebotene Sachen, halten wollen, fintes | Weib Sünde thue, ſo ſie mit bloſſen Haupt ohne. 


mahlman darbey Ehriftum im Weſen verliehren, ! Yergerniß der Leute ausgehet. Alſo ift Die Ord⸗ 
und u einen neuen Ceremonien- Schatten | nung von dem Sonntag, von der Dfter- Fever, 
ergreifen koͤnne. Aus denen Gefchichten erfter |von den Pfinaften, und vergleichen Feyer und 
Kirche könne nicht erwieſen werden, daß fie fich an | Weile, denn die es Dafür achten. daß die Ordnung 
einen gewiffen Tag gebunden, und an felbigem | von dem Sonntag für den Sabbat als nöthig aufe 
die Arbeit verboten zu ſeyn erachtet, und derge⸗ | gerichtet fen, Die irren fehr, denn Die heilige — 
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hat den Sabbat abgethan, und lehret, daß alle und lehren, als die wahre Meynung dieſes Ge⸗ 
Ceremonien des alten Gefetzes, nach Eroͤffnung bots, bleibe für undfür,fo, wie es von Anfang ges 
des Evangelü mögen nachgelaffen werden , und weſen: daß alfo der firbende Tag uns Heyden 
dennoch, weil von nöthen gemefen ift, einen gewiſ⸗ nichts angehe, und felbft die an nicht länger, 
fen Tag zu verordnen, auf daß das Volck wuͤſte, als bis auf den Meßias. iewol die Natur 
menn es zufammen Eommen folte, hat die Ehrift-| und Noth (non lex pofitivamoralis) erfordere, 
liche ee den Sonntag darzu verordnet, und daß man zu der Zeit, da Gottes Wort geprediget 
zu Diefer Veraͤnderung defto mehr Gefaltens und wird, ftille feyn, fenern oder Sabbat halten muͤſ⸗ 
Willens gehabt, Damit die Leute ein Erempel haͤt. ſe. CLuther fest ferner Tom, III, Jenenf, in 
ten der Ehriftlichen Freyheit, daß man wuͤſte, daß Tract. wider die himml. Propheten p. 432. daß 
weder die Haltung des Sabbats, noch eines an⸗ der Sabbat oder Sonntag gefeyert werde nicht 
dern Tages von noͤthen ſey. Es find viel untuͤch um Moſis Gebots , fondern umder Ruhe wil⸗ 
tige Difputationen von der Verwandelung desilen, daß Menfchen und Vieh fich erquicken. 
Geſetzes, von den Eeremonien des Neuen Te] Welche natürliche Urfach auch Mofes in feinen 
ftaments, vonder Veränderung des Sabbats, | Sabbat feget, damit er den Sabbat, wie auch 
welche alleentfprungen find aus falicher und irri⸗ Chriſtus thut, unterden Menfchen feget. Denn 
ger Mevnung, als müfte man in der Chriſtenheit wo er allein um der Ruhe willen foll gehalten wers ' 
einen ſolchen Gottesdienſt haben, der Dem Leviti⸗ den, fomag der, welcher der Ruhe nicht bedarff, 
fhen oder Juͤdiſchen Gottesdienft gemäß wäre, den Sabbatbrechen , und auf einen andern Ta 
und als folte Ehriftus den Apofteln und Bifhöf-idafür ruhen, wie es die Notherfordert. Au 
fen befohlen haben , neue Eeremonien zu erden⸗ iſt er darum zu halten ‚daß manpredige und Gots 
cken, die zur Seeligfeit noͤthig waͤren. Diefelben\tes Wort höre. St. Paulus und das gange 
Irrthuͤmer haben fich in die Ehriftenheit einge-|Neue Teſtament haben den Sabbat der Juͤden 
flodten, da man Die Gerechtigkeit des Slaubens|aufgehoben, um zu zeigen, Daß er allein die Juͤ⸗ 
nichtlauter und rein gelehret und geprediget habe.|den angehe. Ja in Tom. IV. Jenenf, in der 
Erlichedifputizen alfo von dem&onntage,daß man | Auslegung des zweyten Buchs Mofisp. 515. b. 
ihn Halten müffe, wiewol nicht aus Goͤttl. Rech⸗ ſagt er: Es wäregut, Daß die Woche durch etliche 
ten; ftellen Form und Maaß, wie fern man am| Tage oder Stunden zur Unterrichtung der unvers 
Feyertage arbeitenmag. Jedoch, wiewol folche|ftändigen Jugend angewender würden , wiewol 
Diſputationen fich nicht unterftehen, menfchliche man deswegen feinen ausdrücklichen Befehl Gots 
Auffäge zu lindern und zuerpliciren, fo Fan man |tes habe, fonderbare Tage zur Schule zu wiedmen. 
Doch Feine emieinesev, oder Linderung treffen, ſo ſUnd überdiß, mer ein nöthig Gebot aus dem Sab⸗ 
lange die Meynung ftehet und bleiber, als folten |bat machen wolte, der müfte nicht den Sonntag, 
fie vonnöthen feyn 5; Nun muß diefelbige Mey: jfondern den Sonnabend halten. Die Ehriften 
nung bleiben, wenn man nichts weiß von der Gerlaber hätten bisher Den Sonntag zum Andencken 
rechtigkeit des Glaubens und von der Ehriftlihen der Auferftehung Ehrifti gefeyret. Man finde 
Sreyheit. Die Apoftel haben geheiffen , man ſoll durch das gange Neue Teftament an feinem Or⸗ 
fich enthalten des Bluts und Erſtickten. .Aberite, daß der Sabbat uns Ehriften zu feyern ges 
Dennoch thun diefeine Sünde, Dieesnicht halten, boten ſey. Fecht führer noch eine ziemliche An⸗ 
denn die Apoftel haben auch felbft die Gewiſſen zahl der Alteften Lurherifchen Kirchen-Lehrer an, 
nicht wollen beſchweren, mit folder Knecht: welche auf obftehenden Schlag ihre Meynung 
fchafft , fondern haben es um Aergerniß wil⸗ |von der Sache gefagt haben ; Doch giebt e8 andes - 
len eine Zeitlang verboten: denn man mußAchtung |re ‚auch noch heut zu Tage, welcheder feften Ges 
haben in diefer Sagung auf das Hauptftücke dancken ſind, » daß ein Tagin der Woche Gott 
Ehriftlicher Lehre, das durch diefes Decret nicht |»geheiliger bleiben, und nad) Dem Recht des alten 
aufgehoben wird. Man hältfaft Feine alte Ca⸗Sabbats gefeyert werden müffe, twelches denn. 
nonen, tie fie lauten , es fallen auch derfelben „nach Beliebung gemeiner Ehriftlichen Kirchen 
Sasung täglich viel weg, auch bey denen, die folj»der Sonntag, dieſer alfo an des Sabbats oder 
he Auffäge allerfleißigft halten, da kan man dem |»Sonnabends Stelle gefommen , und in alle 
Gewiſſen nicht rathen noch helffen, wo diefe Lin, |nMechte des Juͤdiſchen Sabbats getreten, alfo 
derung nicht gehalten wird, daß man weiß, fols!„mit deffen Strenge zu fepren fen ıc. » Allein es 
che Auffäse alfo zu halten, daß man nicht dafür wuͤrde im Grunde nichts gehalten, da man ja 
halte, daß ſie noͤthig wären, daß auch) den Gewiſſen ‚durchgehende am Sonntage Dinge thäte, fo am 
unſchaͤdlich fen, obgleich ſolche Aufiäge fallen. So Sabbat durchaus nicht gefhehen dürffen, z. €. 
find auch Luthers Zeugniffe in groffer Menge | Feuer anzuͤndete, Eſſen zurichtere, Stuben Eehs 
auf gleihen Sinn infeinen Schriften befindlich :\rete, Holg und Waſſer u, f. w trüge, und damit 
und nenneter unter andern Tom. VIl. Jen. imjam Sonntage denen Leuten mehr zu fchaffen 
Briefe wider Die Sabbater p.4s. den Sabbatden machte, alsinübrigen fogenannten Werckel⸗Ta⸗ 
zeitl. Schmuck, damit Moſes das Gebot vom fieben: gen nicht zu gefchehen pflegte, da man Doch fagte, 
den Tage den Kindern Iſrael infonderheitzu der/daßder Sonntag indas Recht des Sonnabends 
Zeit anzeucht. Er fpricht ferner : manfinde ſol⸗ getreten, und nichts, als der Tag geändert ſey. 
ches weder von Abraham noch von der alten Und auf ſolche Art müfte die ganse Ehriftenheig 
Waͤter Zeiten gefchrieben,, und folte auch nicht /mir Sabbats-Schändern angefüller fenn. Es 
ewig bleiben, ſo wenig alddasgange Gefeg Mo⸗ koͤnnten alfo die Gewiſſen nicht in Ruh und Sis 
fig, Aber Das Heiligen, Gottes Wort predigen ſcherheit geftelles werden , als wenn der Sabbat 
Yniverf. Lexicı XXXJII. Theil, 5 aufs 
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aufgehoben und nichts dergleichen weiter geboten | niſchen Sabbats⸗Feyer zeugen verſchiedene andere 


würde, da indeſſen doch noͤthig ſey, ſich zur Er | Geribenten. Denn von den Juͤden haben wir Jo⸗ 


bauung Zeit zu nehmen, die darzu gewidmete Zeit 
darzu gehoͤrig anzuwenden, und nicht auf Muth: 
willen zu ziehen, noch andereinihrer Erbauung zu 
ftören. Diefen gangen Streit von der Sab- 
bats:oder Sonntags + Fener findet man in dem 
Artickel: Sonntag, ausführlih abgehandelt. 
Zum Befchluß dieſes Articfels erörtern wir noch 
Die * : Obmanden Sabbat aus dem Lichte 
ver Natur erkennen koͤnne? Nimmt man Das 
Wort Sabbat in eigentlihem Verftande, daß es 
‚den fiebenden Tag inder Woche bedeuter, fo fin 
der die Vernunfft in der Narur keinen Grund, 
„Daraus fie erkennen fönnte, man muͤſſe Diefen fie, 
benden Tag feyern. Denn hält ein natürlicher 
Menfch die Tage gegen einander, fo finder er unter 
ihnen eine Gleichheit,daßeiner jo gut iſt als der an⸗ 
dere, und Ean alfo nicht fehen, warum der fiebende 
Tag vor allen andern einen Vorzug haben folte. 
Ja wolte man einen des Gottesdienfts wegen dem 
‚andern vorziehen, fo würde ein natürlicher Menfch 


fepbo Zeuanif, welcher Iıb. 2,cuntra Apionem 
gegen dag Ende ſaget: » Esift unter Den Gries 
„chen und Barbarifhen Böldern Eeine Stadt, 
„eein old, da die Gewohnheit , den fiebenden 
„Tag zu feyern, nicht folte hinfoien ſeyn. Diefem 
„ftimmet Philo ben, welcher in feinem Bud) de 
„opific, mundi fehreibet: Das Sabbats⸗Feſt ger 
„hört nicht nur vor eine Stadt ; oder vor ein 
„Fand, fondern vor alleundjede; und daß er dies 
fes von der Perehrung des fiebenden Tags ver⸗ 
ftehet, daß felbige überall gewöhnlich fen, erhellet 
aus einer andern Stelle, wenn er l. 2. de vit. 
Mof. pag. 657. fhreibet; » Wer felte den heis 
„ligen fiebenden Tag nicht gefehret haben, welcher 
„eine Erlaffungder Arbeit und Ruhe fo wohl dem 
„Haus⸗Vater; als aud) feinen Hausgenoffen, 
„nicht nur den Freyen, fondern auch ven Knech- 
„ten; fo gar dem Vieh bringet. » Don den 
Kirchensgehrern berichten dergleichen Tertullia⸗ 
nus in Apologet. cap. ı6. und Clemens A⸗ 


vielmehr auf den erften fallen, daß, weil man mit | lerandrinus Stromat. lb. 5. pag. 600. denen, 


demſelbigen Die Woche anfienge , und das vor: | man auch den Eufebium pra:parat. Evangelic. 


nehmfte Werck, fo man vorzunehmen , der Got: 
tesdienſt ſey, fo folterman felbigen zu Anfang Ber 
Wochen abwarten. Daß Gott den fiebenden Tag 
ermwählete, geſchahe wegen eines. befondern mora* 
fischen Umſtandes, weil er nach vollendeter ſechs⸗ 
tägiger Schöpffung am fiebenvden Tage geruhet, 
von welchen Umſtande die Bernunfft nichts wiffen 
Fan. Denn fie erfenner wohl, daß Gott die 
Welt erſchaffen, daß er aber fechs Tage mit der 
Schöpfung zugebracht, und am fiebenden Tage 
geruhet, und wegen diefer Ruhe ſolchen Tag geheis 
liget, das kan fieohne fonderbarer Offenbahrung 
nichtwilfen. Se ift auch im Neuen Teftament 
der Sabbat abgefchaffer, und der Sonntag dafür 
eingefeger worden, welches in dieſer Sache ein wich» 
tiges Argumentan die Hand giebt. Denn waͤ⸗ 
re diefes ein natürliches Gebot, Daß man den Sab⸗ 
bat feyernfoll , fo hätte darinnen nichts koͤnnen 
geändert werden, weil die natürlichen Gefege an 
fid) unveränderlich find , indem fie ſich auf die 
Goͤttliche Heiligkeit und Gerechtigkeit gründen. Ei⸗ 
nige von den Juden haben gemeinet, es lehre Die 
‚Natur einem Menfchen, Daß man den Sab- 
bat feyren müffe , wie denn Jfaac Athias in 
‚ feinen thefibus , die im Jahr 1627 zu Venedig 
herauskommen, part. ı. n. 157. fchreibet: » Es 
„waͤre diefer Punct von der Feyer des Sab⸗ 
„bats den Heyden gleich befannt, und ins Her 
„Hefchrieben gemeien, » wovon Seldenus de 
jure natur& & gentium juxta difeiplinamebre- 
orum lib, 3. c. 13. zu lefen, wohin man auch die 
Ebioniten rechnet. Das vornehnifte, jo hierin. 
nen einigen Schein geben Eönnte, ift, Daß man dem 
Anfehen nach bey vielen Voͤlckern hin und wieder 
einige Spuren finder, als wenn der fiebende Tag 
zum Gottesdienft gewidmet, und heilig geweſen 
wäre. Man erzehlet Diefes von den Egpptern, 


Ib. 13. cap. 7. beyfügen fan. Wenn diefes feis 
ne Richtigkeit hat, fo kommt die Sache hierins 
nen auf die Frage an. wie die Heyden zu Diefer 
Erfenntniß gekommen find? Einige meynen, Die 
Natur habe fie gelehret, den fiebenden Tag hei⸗ 
lig zu halten, mie vorher aus einen Züdifchen 
Scribenten angeführet worden. Andere ſuchen 
den Grundin der fiebenden Zahl, in welcher Die 
Heyden groffe Geheimniffe gefucht , Daher es 
denn gefchehen, Daß auch der fiebende Tag bey den 
meiften Heyden wäre heilig gehalten worden. 
Noch andere wollendas, was die Alten von dem 
fiebenden Tag berichten, wie er bey den Heyden 

eilig geweſen, nicht fo wohl von dem fiebenden 

ag in ver Wochen; alsvon dem fiebenden Tag 
nad) dem neuen Monden , oder von einem Dem 
Apollo gewidmeten Feit-Zage annehmen. Als 
fein alle die- Meynungen halten keinen Stich. 


Denn was die erfte betrifft, daß die Erfennmig 


der Sabbats-Feyer natürlich gervefen, folches ift 
ſchon oben widerleget worden. Die Natur felbft 
giebt hierzu Feinen Grund; die Gewohnheit aber, 
die hierinnen bey einigen ſoll geweſen fepn,ift nicht 
hinlaͤnglich, Diefes zu beweifen, weil fie wenigſtens 
nicht allgemein geweſen; und wenn ja ctliche 
Heiden den fiebenden Tag vor heilig angefehen, 
fo Fan man leicht Die wahre Quelle anzeigen, dar⸗ 
aus dieſe Meynung gefloffen. Mitder fiebenden 
Zahl, daraus andere Die Sache zu leiten gefucher, 
kommt man ſchwerlich aus. Man laß es fenn, 
daß einige in Diefer Zahl ein Geheimniß gefucher, 
fo muß man doc) Dabep noch zmweyerlen bemeis 
fen : einmahl, daß eben diejenigen Dölder, 
von denen man vorgiebt,, daß fie Den fieben« 
den Tag verehret, etwas aus der ficbenden 
Zahl gemacht ; hernach , wenn auch diefes 
richtig ware , Daß fie dadurch, und durch kei⸗ 


Indianern, Griechen, Gallien und Deutfchen. Ine andere Urſach angetrieben worden, den ſieben⸗ 
Einige haben ihrem Beduͤncken nach auch bey dem |den Tag heilig zu halten. Denn man fiehet Pei; 
Somero und’ Heſiodo etwas von dem den, als ‚ne Folge, weil fie in der fiebenden Zahl groffe 
einem heiligen Tage,angetrorfen, Bon dieſer Heyd⸗ | Geheimniffe gefucht, um deswegen haben fie den 


fieben« 
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fiebenden Tag gefehert. Endlich, wenn noch ans 
dere fürgeben, man müffe den fiebenden Tag vom 
Neumonden an rechnen, oder als einen Feſt⸗ Tag 
des Apollo anfehen, fo ift diefes eine Sache, die 
nicht ehe Fan angenommen werden, bis fie bes 
wiefen ift, Daran es bisher gefehlet. Dan hat 
überhaupt don den Zeugnifien, daraus man die 
Sabbaths » Feyer der Heyden beroeifen will, kei⸗ 
nen fonderlihen Staat zu machen. Die Seri⸗ 
benten aus dem Heydenthum gedencken wohl des 
Sabbaths; fie melden aber nicht, daß man die⸗ 
fen ordentlich gefepret habe, und wenn andere ja 
don einer Feyerung reden, fo jagen fie wohl übers 
haupt, fie waͤre auch bey den Heyden üblich ge⸗ 
weſen; berichten aber Feine befondern Umſtaͤnde. 
Laßt man auch dieſes alles in feinem Werth, fo tref⸗ 
— es diejenigen nach der Wahrſcheinlichkeit am 

eſten, welche ſagen, daß ſolche Gewohnheit der 
Heyden unter diejenigen zu zählen ſey, welche fie 
von den Ebräern durch die Tradition empfangen 
haben. Man lefe von diefer Materie den Gros 
tius de veritate religionis chriftianz lib, I. cap, 
16. Huetius in demonftratione evangelica 
prop.4 p-227. Buddeus in Seledtis Jurisna- 
tur& & gentium p. 234. und in Inftitur. theol. 
moral, part.2.c.3,. Sct.2. $.38. Wernsdorf 
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gentium juxta diſcipl. ebræor. lib. 3. cap, 13. 


Ottone in Difp, de Flumine Sabbatico, £eipj. 
1701. Doc) ift dabey zu erinnern, daß Thos 
mas Hyde eine andere Erklärung von Dielen 
Fluſſe madyet. Als die Juden von dem Gens 
naderib gefangen meggeführet,, fo hätten fie im 
Anfang foldyer Wegfuͤhrung ihre Sabbathe nicht 
halten koͤnnen; nachgehends aber, ale fie zur Rus 
be kommen, fo ſchien es, daß fie bey der erften 
Gelegenheit, die fich geäuffert, den Sabbath an 
dem Ufer des Fluffes Gozan gefepret, welcher das 
her der Sabbathiſche Fluß genenner worden, 
wie ſolches Wolf aus dem * in Biblioth. 
hebræa part. 1. p. 141 anfuͤhret. Auf ſolche Wei⸗ 
fe wäre dieſer Fluß wuͤrcklich vorhanden; weil 
er aber feine Benennung anders woher hat, als 
Insgemein die Fuden vorgeben, fo ſchickt er fidy 
zur gegenwärtigen Sache gar nicht. Nimmt 
man das Wort Sabbath in weitermBerftande, 
und fragt: ob ein Menſch nach dem natürlichen 
Recht verbunden fey, einen gewiffen Tag zum 
Gottesdienste auszufegen, und an demfelbigen zu 
ruhen? fo wird foldyes von Den meiften behaus 
ptet. Denn der Dienft, den man GOtt 
zu leiſten habe, ſey fo wichtig, daß man bilig 
Ueſache habe, einen gewiſſen Tag, welcher es 


in diſſ. de Sabbato gentilium, Wittenberg 1699, auch feyn mag, Dazu ausjufegen, und an dem⸗ 


tvelche 1722 wieder gedruckt worden, und den | 


felbigen von feinen ordentlichen Gefchäfften abzus 


Syrbius in diſſert. de Sabbato gentili, Jena iaſſen, damit die Seele keine Hinderniß in ihren 


1700, die auch 17 13 bermehrter herausfoms | Betrachtungen habe. 


Aus der Hoheit und 


men; nebitandern bey dem Sabricio inBibliogra Volltommenheit HDites Eönnte man Üben er 
phia anriquaria, cap. 10. $.3. p- 310. Yuffols kennen, wie ein foldhes Weſen wohl —**8 
che Art beweiſt Das erſte Argument, fo man von daß man ihm zu Ehren einen gangen Tag feperr. 
dem Sabbath der Heyden bernimmt, nichts. De Sache Fommt darauf an: ob man die 
Dan trifft no) andere an, die aber noch weni, Ndothwendigkeit des Aufferlichen Gottesdienftes 


ger auf fich haben, 


im Paradies vom Sabbarh eine Erfänntniß ger 
babe; fo iſt die Cache an fich richtig, der Schluß 
aber, daß alfo daraus erhelle, man fey von War 


- tur zur Deiligung des Sabbaths verbunden, gebt 


nicht an. Das Geſitz vom Sabbath hatte im 
Paradies ſtatt, welches keinesweges erſt einge: 
feget worden, als die Kinder Iſrael aus Egppten 
gegangen; e8 war aber eines von Denen, welche 
ſich auf befondere göttliche Verordnungen gründe 
ten; folglich konnten fie felbiges aus der Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Natur nicht erkennen. Will man 
weiter zum Beweis den Umftand nehmen, daß die 
Sabbath» Feyer in dem Decalogo gebothen, fo 
feget man was voraus, das nicht Fan erwieſen 
werden, als wäre der Decalogus ein Begriff nar 
türlicher Geſetze. Die Gelege, die darinnen ent» 

alten, find zwar durchgehende allgemein; fie 

nd aber nicht alle natürlih. Und mas den für 


genannten Sabtarhifchen Fiuß anlangt, welcher | denen Züden blos der fiebende führer, 
ſechs Tage ſtarck flüffe, am fiebenden aber ſtill Aprigens den vorftehenden Artikel. 


und ruhig wäre, und, nad) dem Juͤdiſchen Vor⸗ 
eben, ein Merckmahl ſey, wie GOtt durch die 
Natur eine Abbildung von der Sabbaths⸗Feyer 


Denn wenn man fi unter | aus dem Licht der Matur erkennen Fönne? roos 
andern darauf berufft, daß unfre erften Eltern | yon fchon oben gehandelt worden. 


|! ‚gehant Denn müfs 
fen wir GOtt aͤuſſerlich verehren, fo Fan diefes 
nicht anders gefchehen, als daß mir von unfern 
ordentlichen Geſchaͤfften ablaffen. Daß ſoiche 
Ruhe einen gansen Tag währe, hält die Ver⸗ 
nunfft aud) meniaftens vor was gutes; meil aber 
ein natürlicher Menſch das groffe und tieffe Ver⸗ 
derben der menſchlichen Natur nicht erkennen 
fan ; fo wird die Erfänntniß von der Nothwen⸗ 
digkeit der Heiligung eines gewiſſen Tags nach 
der Schrifft viel deutlicher und gründlicher. Zu 
£eipjig find 1707 und 1709 von Sr. Boertnes 
eo drey Difputationen de queftione: an & 
quatenus Sabbatum lege natur& przcipiatur ? 
herauskommen. 


Sabbath, heiſſet bey denen Chriſtlichen 
Mohren, Arabern, Syrern und Perſern ein je⸗ 
der Tag in der Woche, welchen — he 


Sabbath. Abend, oder Vor » Sabbath, 
fiehe Ruͤſt Tag, im XXXU Bande, p- 17785 


gegeben , fo find diefes alles leere Träume, und | ingleichen Sabbath. 


ift dergleichen Fluß niemahls in der Welt gewe⸗ 
fen, wie folches mit mehrern gejeiget worden von 


Sullero mifcel. lib. 1.cap.9. Bellorio Obfer- | 
vat.lib.2. 0.87. Seldeno de jure naturz & | PFP- 
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Sabbathai Sevi, fiche Sevi, 
SABBATHARII, fiehe Sabatarim 


5a Sabbath 


87 Sabbath des Blafens 
Sabbarh des Blafens, wird der erfte Tag 
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SABBATHI CELEBRATIO, ſiehe Sabbatho- 


des ſiebenden Monaths, nehmlich des Monaths Geyer. 


Ethaͤnim, genennet, als an welchem die Iſtae⸗ 
ſiten muſten zuſammen kommen, und dem 
HEcrn opffern, 3 B. Moſe XXIIl, 24. Gold) 


— en AMNIS, fiche Sabbarhss 
luß. 
SABBATHICUS ANNUS, ſiehe Annus Sobbo- 


Slaſen, ſpricht Lutherus in der Randaloſſe, — —— — ————— 


geſchah mit einem Horn, daß man damit GOt⸗ 


tes und feiner Wunder gedächte, wie er nr 

ie 
ben ung durchs Evangelium Chriſti und feiner 
Erloͤſung gedacht und geprediget wird. In 
Ofianders Bibel ftehen Diefe Worte ange 
merckt: Dis Feſt ift ohne Zweifel darum einges 


löfet hatte , Davon prediate und danckte. 


fegt worden, auf daß die Kınder Iſtael dadur 


aufgemuntert würden, und ſich zu den Eunfftigen 
hoben Feten, ‚als da waren das Feſt der Ders 
föhnung und das Felt der Laubhütten, welche in 
demfelben fiebenden Monarch fielen, defto befler 
Es wird dieſer Taa auch der 
Trommeten⸗Tag aenennet im 4 B-Mof. XXIX, 
1. mofelbft die Opffer, fo an foldhem Tage dem 
Hrn muften geopffert werden, weitlaͤufftig 


gefaſt machten. 


beſchrieben werden. Siehe auch Sabbath. 


cke 


Sabbatber» Weg , oder Sabbaths⸗Rei⸗ 
Lat. Sobbaticum ler, iſt eine gewiſſe Dir 
ftang von taufend Schritten, oder zwey tau⸗ 
nd Ellen, d.i. etwa acht Stadia oder eine |“ ?'- 


DBirrtel Deutfche Meile. Go weit war, nad) 
den Auffägen der Alten, den Züden erlaubt, um 
des Öffenelichen Gortesdienftes millen am Sab⸗ 
bath zu reifen, nchmlich fü, daß fie ein taufend 








Sabbath: Decke, fiehe Sabbarhs / De: 


Jabr, im VII Bande, p. 1684 u. ff. 

— FLUVIUS, ſiehe Sabbaths⸗ 
uß. 

Sabbathier (Peter) ſiehe Sabbatier. 
SABBATHINFE QU/ESTIONES, ſiehe Sab⸗- 

bat hiniſche Fragen. & 
Sabbathinifche Sragen, Quæſtiones Sabba- 

tbina, haben ihren Urfprung von dem alten Rechte» 


gelehrten Pyleus, welcher um das Jahr ı 170 ju 


Boloane gelehret, und ein Anhänger des Mlartis 
nus und Placentinus geweſen. Denn weil Dies 
fer Dann ein groffer Liebhaber vom Difputiren 
war, legte er feinen Zuhörern ale Sonnabend eis 
ne Frage vor, die er mit allerhand zuſammenge⸗ 
fuchten Gründen entfchied, gab auch ein Buch, fo 
er queitiunes fabbathinas nennte, heraus. Ac⸗ 
curfius hat nachgehends alle Fragen, fo er bey 


dem Ppleus erörtert gefunden, Sabbathinas ges 


nennet. Diefee Name hat auch etlichen neuern 
fo wohl gefallen, Daß fie unter felbinem einine ihrer 


| Shhrifften heraus geben laffen. — J. 2 


Sulgofius adgl, Accurfü in |. qui mu- 

tuam$, non ıdeoff,mandati. Cothmann Vol. 

i. Reſp. 46,n. 45. Befold in Thef. Pract. h. v. 
Sabbarbion, Fluß, fiehe Sabbaths⸗Fluß. 
SABBATHI PROFANATIO, fiche Sabs 


Ellen vor fich hinaus, und ein taufend Ellen wie ⸗ bachesEntheiligung. 


der zurück schen Fonnten. Sonſten machen eır 
nige einen doppelten Sabbather Wea, einen 
grejf n von zooıf Juͤdiſchen oder drey Deuts 
fen Meilen, fo lang Das Lager Der Kınder 
Ffrael in der Wuͤſten von einem Ende zum an- 
dern war, und einen Pleinen von zweh taufend 
Ein, fo weit das Lager der Kinder Iſtael von 
der Stifftshütten entfernet war, und der Leviten 
Borftadte und Landgüther ſich erſtreckten. 
on dem groffen aber wollen die wenigiien et- 
was wiſſen; hingegen in dem Fleinen, und den 
aro:y taufend Ellen ſtimmen faſt alle Ebrücr 
fiberein. Tobias Major Annor. in Adtor. 
p- 18 thut die deitte Sabbaths⸗· Reiſe hinzu, tvel- 
che nur vier Stadia in fi begreiffet, und faget, 
es werde folche Apoitels Gefchicht I. 12 veritan, 
den, Er beruffet fich theils auf etlicher Rabbi⸗ 
nen Zeugniß, theils auf des Syriſchen Ausle⸗ 
gers Srflärung, welcher eine Sabbaths s Reife 
eine Fänge von vier Stadien nennt. Man 
fiehet diefes hieraus, daß die Juͤden folche Gab» 
baihs⸗ Reife immerdar verändert, und bald 
Jange, bald Furge gemacht haben, nachdem die 
Traditiones der Väter zu folcher Veränderung 
Anlaß gegeben. Siehe au) Sabbath. 


Soabbath⸗Fluß, ſiehe Sabbarhs,Sluß. 


SABBATHI PROFANATOR, ſiehe Sabs 
batbe- Schaͤnder. 

Sabbath⸗Laͤmmer, ſiehe Sabbath. 

Sabbath der Monden, wurden allemahl die 
neuen Monden genennet, wiewohl an denſelben ei⸗ 
gentlich kein Ruhe / Tag war; doch muſten dem 
HErrn gewiſſe darzu beftimmte Brand⸗Opffer 
geopffert werden, welche beſchrieben werden 4 B. 
Mof xXVIIl, ıı, u. ff. 

Sabbath⸗Opffer, fiehe Sabbath. 


Sabbarbe:Decke, war entweder ein gewiſſes 
Gejelt, worinne der König an dem Gabbathe ſaß, 
wenn er den Opffern beymwohnete ; oder ein gewiſ⸗ 
fes Dach, unter welchem Das Vol Schatten 
fuchte an dem Sabbathe; oder ein Predigt» 
Stuhl mit einer Decke, in welchem der Priefter 
dem Bolcke das Geſetze erflärete, wie ohngefehr 
Nehemias dergleichen Eangel aufbauen laffen, 
Neh. VI, 5; oderein Ort, wo fie an dem Sab⸗ 
bathe TBechfelsweife dieneten, und einander ablös 
feten. 2B.der Koͤnige VI, 18. 

Sabbaths · Entheiligung, oder Sabbaths⸗ 
Scyändung, Profanatio Sabbatbi, heiſt in des 
nen Rechten ein foldhes Laſter, da jemand wider 
beffer Wiſſen und Gewiſſen, an feyerlichen Sonne 


Sabbath Jabe, fiehe Annus Sabbarbieus, im | und Fefttagen, mit Hintanſetzung des öffentlichen 


11 Bande, p. 427, ingleichen Erlaß- Fahr, im |und 


vl Bande, p. 1684 u: ff. 


rivat⸗ Hottesdienftes fich entroeder mit alls 
zuvieler, oder auch wohl gar unnöthiger Mben * 
| a 
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läftiget, oder, welches noch unverantwortlicher, 
infonderheit zu Der Zeit, da er fo wohl ju Haufe, 
als in öffentlicher Gemeine , einer recht Chriſtli⸗ 
Ken und Sortgefälligen Andacht pflegen folte, das 
gegen noch mit nicht geringem Verdruß und Aer⸗ 
gerniß anderer rechtſchaffenen und Chriſtlichen 
Gemuͤther, mit Freſſen, Sauffen, Spielen und 
andern fündlichen Verrichtungen beſchaͤfftiget iſt, 
und alſo nicht allein ſich ſelbſt, ſondern auch an» 
deren die noͤthige Ruhe des Laibes und der Seelen 
entziehet. Gleichwie aber dieſes Verbrechen ei⸗ 
Lgeantlich nicht anders als eine höchftverdammliche 
Verletzung der allerhoͤchſten göttlichen Majeftät 
anjufehen; alfo.ift allerdings hoͤchſt billig und noͤ⸗ 
thig, daß Chriſtliche Obrigkeiten und Herrſchaff⸗ 
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fammenforderung der Nachbarn gefchehe, noch die 
Graſe⸗Jungen auf die Sonntage früh auf die 
Weide reiten, und allda allerhand Muthwillen 
vorgenommen, auch auf foldye Tage ſo wohl Tau⸗ 
ſche, Kauff- 2c. als abfonderlic) das Roßkammen 
und Viehe Handel, wie aud) das Flachsraffen, 
auslegen, auswaſchen, unterlaffen, auc) des Sonn⸗ 
abends Das Laden und Abrahren der Geſpanen 
oder Fuhrleute, als wodurch der Darauf folgende 
Sonntag profaniret, und groß Aergernık gegeben 
wird, ſoviel möglid) abgejteller, — das 
Mahlen, auſſer fonderbaren Noihfaͤllen, nachbieis 
be, lein Bier oder anderes Getraͤncke, es erforde⸗ 
re es denn gleichfalls der aͤuſſerſte Norhral, in die 
Keller gebracht, noch Trebern verfaufft werden, 


ten ſich mit allem Ernſt angelegen ſeyn laſſen, eis ı Die Hirten und Schäfer an Drten und Euden, da 
fehändlichen dien ſoviel an ihnen iſt, das Viehe je nothwendig vor Ver richtung Des vors 
möglichfter maffen zu jteuern, und alfo ihre Unters | mittägigen Gottes dienſtes ausgetrieben werden 
gebene nicht allein mit allem Ernſte davon abjus | muß, mit den Ihrigen dergeftalt ummechjeln, das _ 
mahnen, fondern auch die Ungehurfamen und Wi⸗ mit Deren Feines die "Predigten und den Gottesdienſt 
derſpenſtigen, als ruchloſe Veraͤchter und Ubertre⸗ beharrlich verabſaͤumen, die Koͤhler, auch Roßbu⸗ 
ter goͤttiicher und menſchlicher Verordnungen, auf | ben ſich ebenmäfig davon nicht abichlagen, noch 
das nachdruͤcklichſte zu beftcaffen. Daher denn | entziehen, uiemand entzwifchen deflelben auf den 
auch, anderer Kirchen⸗ und Policeys Ordnungen | Kirchhöten, oder ſonſten, umfpagıre, Gewaͤſche 
Hegenwärtignicht zu gedencken, vornehmlich in der | treibe, oder jolchen auf einigerley Weiſe muthwil⸗ 
Chur, Saͤchſiſchen Policey »Bidnung, it. 2. lig und vorſetzlich unterlaffe, auch dannenhero dee 
Von geyerung und Entheiligung des Sab⸗Dorff ⸗ Schuͤtze, Zeit waͤhrenden Goitesdienſtes 
bats, gar loͤblich und heilſam verordnet zu befins | herum gehe, und zuſehe, wer aus den Inwohnern 
deu, da ı) die Obrigkeit nicht verſtatten ſoll, daß ohne Noth zu Hauſe bleibe, zeche, oder ſonſt zu 
fonderlic) unter der Predigt in den Wirths⸗ und | Entheiigung des Sabbats ſoiches Tages etwas 
andern Häufern gebrannte und andere Beine, | weldiches verzichte, auch die Ubertreter, zumahl 
Bier, Genaͤſche, und dergleichen, verkaufft, auf | wenn fie eine oder Die andere Erinnerung bey fich 
dem Marcfte vder in den Gaſſen ettvas feil ges | nicht verfangen lieffen, bey denen Aemtern oder Ges 


abt, Zufammenkünffte, Duas und Zechen ges 
en andere Spiele oder Tange an⸗ 
geitellet, vor den Kirchen Krämerep, oder fonit mit 
Umſpatziren und Waſchen Unfug getrieben werde. 
So foll auch 2) in den Scheuck⸗Brauntwein⸗ und 
andern Haufen fleißige Machforfhung gehalten, 
und beyde der Wirth und Gaft, fo offt hietwider 
gehandelt wird, geitrafft; 3) an Sonn⸗und Feys 


richten gebuhrlich anzeigen. So follen auch die 
Sdultheiſſen nicht geftatten, daß des Sonntags 
‚ mit Verfaumung des Gottesdienftes etwas vers 
kauffet werde, jondern männiglich Dahin weiſen, 

daß, wo fie etiwas an Obſt, Küchen-Speife, Salg, 
‚ oder andern,zu verkauften haben, fie fich des Sonns 
‚abends damit einftelen mögen. Siehe die 
| Zuͤrſtlich · Sachſen · Gothaiſche Landes, rd, 


ertagen die Hand» Roß⸗ und andere Vieh⸗Arbeit, nung, P.I Conit. ı, tit. 5. desgieichen Beyfugen 


fo auf die Werckel⸗Tage & 
fallender unvermeidlicher { 
ete, Handlung, Deffaung der Läden und Werck- 
ftätte, Bierbrauen, und dergleichen, verboten, uns 
ter währendem Gottesdienft die Ketten aufgejo, 
gen, Schläge oder Thore geſperret, Bein Aussoder 
Einfahren, noch ander hinderliches Weſen geſtat⸗ 
et; 4)das Schügen-und Vogelſchuͤſſen an hohen 
Feten und Sonntagen gar nicht, oder doch nicht 
eher, als nach ſowohl Vor/⸗als Nachmittags ver, 
richteten Gottesdienſt, angeftellet; 5) die Fahr, 
und Wochen Märckte, foauf die Sonn,und ey 
ertage falen, auf die Wercktage verleget werden, 
Ein gleiches iftauch in der im Fahre 1552 pubſi⸗ 
eirten und 1667 repidirten Sürfllich- Sachfens 
Gothaiſchen Inftruction vor die Schult⸗ 
heiſſen, und zwar vornehmlich S.4. verordnet, wie 
nemiich dieſelben alles Fleiſſes mit aufſehen follen, 
daß unter den Som, Feſttags/und Buß, Predigs 
ten die Schläge gefperret, Fein Aussund Einfah⸗ 
zen geftartet, die Schenckſtaͤtte und Branntwein⸗ 
Haͤuſer gefbloffen gehalten, und feine Hand»noch 
Roß / oder andere Vieh⸗Arbeit gethan werde, aud) 
keine Frohngebietung, noch Tonvocation oder Zu: 


höret, aufferhalb vor- ! zu derſelben P. IL Lit, A,tit, 2 u. 13 ingleichen P. 
oh, wieauch Contra» | I. N. 18. 8.4, 


SabbatchssSeyer, CelebratioSabbatbi, beſte⸗ 
het theils in Abwartung des öffentlichen Gottes, 
dienftes und der Privat Andacht, theild auch in 
Unterlaflung der fonft gewöhnlichen Hand und 
Beruffs-Arbeit, oder anderer folder Dinge, wo⸗ 
durch jemand an dem erftern ohne Noth verhins 
dert wırd. Giche Sabbash, desgleichen Sab⸗ 
barhe- Entheiligung. 

SabbachsrSeyrer, ſiehe Sabbath. 

Sabbarhes gluß, Sabbatjon, Sabbathion, 
Sambatjon, Lat. Sobbaricus, Sabbachicus Am- 
nis, Sabbarsbicus Auvius, Sobbotius, ein Fluß in 
Paläftina in Afien, welcher zwifdhen den Städs 
ten Arcas und Raphanäa flieffet, und dieſe befons 
dere Art an fich hat, daß er 6 Tage fleuft, den fies 
benden aber jtille ſtehet, und gleichfam ruber, twels 
ches denn die Urfache ift, daß er der Sabbaths⸗ 
Fluß genennet wird. Die Züden, welche diefe 
Fabel erſonnen, geben vor, daß die 10 Stämme 
jenfeit Diefes Fluſſes fich aufhalten, welcher befagter 
maffen in am Sabbath» Tage, da fie nicht = 

3 en 


gr Sabbaths⸗Jahr 


fen duͤrffen, zu einer Überfahrt bequem ſeyn fol. 

Plinius I. 32.c.11. Joſeph de bell. Jud. 1,7. 

<.24. Lafaubon. exerc. contra Baron. Bur: 
törf. Lex Rabb. Talmud, voc. Sambathion. 

Siehe Sabbarh, 


Sabbarhs» Jahr, ſiehe Aunus Sabbarbicus, 
im I! Bande, p- 427, ingleichen Erlaß. Jahr, im 
VIII Bande, p- 1684 u. f. 


Sabbaths⸗Kinder, oder Kinder, fo am Sab⸗ 
dbath gebohren worden ſind. Es iſt bey den Zuden 
der eingewurtzelte Wahn, daß die Kinder, welche 
am Sabbath erzeuget würden, eine edlere, ja eine 
Iwey bis Dreufache Seele folten empfangen, auch 
gelebrter werden, als an andern Tagen. Einfäls 
:tige Ehriften geben den Juden in ihren Murhmaf 
fungen nichts nach, als die davor halten, ein 
Sonntage⸗Kind fey viel glücklicyer, als das, fo 
in dee Wochen und Werckel⸗ Tagen gebohren 
werde, abfonderlich ſollen fie den Vortheil haben, 
daß fie Die. Geſpenſter ſehen konnen. 


Sabbaths » Lampen, ſiehe Sabbaths⸗ 
Lichter. 


Sabbaths⸗Lichter, ober Sabbarhe:Lam- 
pen, wurden bey den Juͤden don den Hausmüt- 
tern angezündet, wenn fie das Dritte mahl er) 
Sabbath zu Jeruſalem, im Tempel daſelbſt mit | 
Trommeten, und in allen andern Städten mit 
Hoͤrnern eingeblafen, wenn fid) die Sonne zum | 
Niedergange neigete, Ein ſolcher Leuchter mufte 
zum wenigiten zwey Lampen und eben fo viel 
Tochten haben. Wolten ſie mehr nehmen, fo 
ftund es ihnen frey. Sie durfften auchnicht eher 
ausgelöichet werden, bis fie jeloften verloſchen, es 
hätte denn ein Krancker das Licht nicht vertragen 
können, welchem zu Gefallen fie wohl wieder aus» | 
gelöfcht werden Eonnten. Die Anzündung diejer 
Lampen hielten Die Juͤden für ein gang nothrvens | 
Dig Stück ihrer Sabbaths · Freude, und fagten Das 
bep, wenn einer ſo arm wäre, dah er nichts zu eſſen 
haͤtte, ſolte er doch ſoviel vor den Thuͤren zuſam⸗ 
men betteln, als er zum Del dieſer Sabbaths⸗ 
Lampen beduͤrffe. Utſinus Annal, Sacr. Part, I 
lib. V num. 34 meynet nicht uneben, GOtt ziele 
auf die Sabbaths ⸗Lichter, wenn er Jer. XXV, 10 
drohet, er wolle wegnehmen das Licht der Latern, 
‚oder das Licht der Lampen. Wenn die Dauss 
mutter Dicfe Lampen angezundet hatte, breitete fie 
ihre Hände dafür, fo daß fie den Schein Derfelben 
dafür nicht fehen konnte und betere alfo: Gelobet 
fenft du, HErr unjer GOtt, du König der Welt, 
der du uns mit deinen Geboten geheiliget haft, und 
baft uns .befohlen, die Sabbaths⸗/Lampen anzus 
zünden. Siehe Sabbath, 

Sabbarbs: Mahlzeiten, twaren drey: Die 
erfte wurde gehalten am Anfange des Sabbaths⸗ 
Abends bey Untergang der Sonnen. Dieander | 
re folgenden Tages am Sabbath Mittags nad) 
gehaltenen Gottesdienft. Der HErr Ehriftus 
hat diefer etlichen bey denen Phariſaͤern mit bey⸗ 
gewohnet. Diedritte Mahlzeit wurde bey dem 
Ausgange des Sabbaths gehalten; fo daß fi) 
fiber der Mahlzeit der Sabbath endigte. Gie 
harten auf dem Tiſche allerhand Früchte und 
Eonfect, fpeifeten frölich mit einander, und wün- | 
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ſcheten einander Stück zur neuen Wochen. Zuletzt 
befchleß der Haußs Vater mit einem Dand,Ger 
beth, undeinem Trunck Wein, welchen er allen 


ze ⸗Genoſſen reichte. Siehe aud) Sab: 
ba 


Sabbarhe,Reife, [-Sabbather, Meg. 

GSabbaths,Schänder,Profanaror Sobbatbi, 
heißt derjenige, welcher , anftatt daß er an denen 
Sonn ⸗und Fefttagen nicht allein den öffentlichen 
Gottesdienft abwarten, fondern auch zu Haufe 
vor fich felbft der Privar- Andacht pflegen folte, ſich 
hingegen mit Hintanfegung beyder entiweder mit 
unröthiger Arbeit beläftiget, oder irgend fonft in 
allerhand üppige und fündliche Dinge einläft. S. 
Sabbathe, Entbeiligung. 

Sabbarhe » Schändung, ſ. Sabbather 
Entheiligung. 

Sabbaths⸗ Tag, ſ. Sabbath. 

Sabbath der Tage, wird der ordinaire Sab⸗ 
bath, oder der ſiebende Tag genennet zum Unter⸗ 
ſcheid des Sabbaths der Jahre, und des Sab⸗ 
baths der Monden. 2 B. Moſ. XX, 8. Siehe auch 
Sabbath. 

SABBATRUM, f. Sabbath. 

Sabbarh-Waffer, f. Sabbath, ingleichen 
Sabbaths⸗gluß. 

Sabbatianer, Ketzer, ſ. Protopaſchiten, im 
XXIX Bande, p.980; inqi. Sabat hius. 

SABBATIANI oder Sabbatianer, Ketzer, f. 
Protopafibiten, im XXIX ‘Bande, p.980; ingl. 
Sabathius. 

SABBATICÆ VESPERÆ, ſ. Sonntag. 

SABBATICUM ITER, ſiehe Sabbather- 


eg. 

SABBATICUS, Fluß, ſ. Sabbarhs-Sluf. 

Sabbatier oder Sabbarbier (Peter) ein 
Benedictiner von der Congregation St. Maurus, 
ift zu Poitier 1683 gebohren, und 1700 in die Con⸗ 
grcgation aufgenommen worden. Er bielte fidy 
bor einigen Fahren nochin der Abtey zu St. Ger» 
main »Ddes Pre} auf, und arbeitete nebjt dem Sis 
mon Wlopinot, der ihmaber hernach Die Arbeit 
gang allein überlaffen, an einem Wercke, fo aus 
2 oder 3 Folianten beitehen, und darinnen alle alte 
Lateinifche Überfegungen der Bibelmit feinen Ans 
mercfungen haben befindlich feyn ſollen. Er hat 
felbiges nachmahls unterdem Titel : Bibliorum 

acrorum latinæ verliones antiquæ, feu vetus 
verfio italica & cæteræ omnes, quotquotim ' 
codicibus MStis & in antiguorum libris repe- 
riri pofuerunt, quæ omnia cum vulgata lati- 
na & cum textu græco comparantur , heraus 
gegeben und mit einem vollftändigen Regiſter ver⸗ 
fehen. Leipz. Gelebrt. Zeit. 1724 p-957. Le 
Cerf'Bibl. desauteurs de la Congregation de 5, 
Maur, 

Sabbarim ( Galenzjo) Eapellmeifter von der 
Cammermuſick des Dergoas zu Mirandola, von 
Peſaro gebürtig, (Pifaurenlis) hat folgende Sa⸗ 
chen heraus gegeben, als: 

ı, Sacrarum Laudum lib, 1. & 2, von. 3-4 

und s Stunmen. 

2. Sacre Lodi a Voce fola. 

3. Litaniei3,4.5 e 6 Voci, 

4.Re- 


SABBATINA 


4. Regola facile ebreve per fonar fopra ilBaf. 
foContinuo nell’ Organo, Bef. Parflorff 
Eatal.p. 13. 15.20. 29 und 31. 

$. Madrigali concertati & 5 Voci, con alcune 
Canzoni concertate con linfonie & Ritor- 
nelli, im Fahre 1636 und 1637 zu Venedig 
gedruckt. 


Daß ernicht nur in der practifchen, fondern auch 
in der fpeculativifchen Mufick ſehr erfahren gewe⸗ 
fen ; unter audern auch ein Elavier erfunden ges 
habt, worauf alle Arten der Harmonie vorgeftels 
let werden koͤnnen; und mit Ritchern Bekannt 
und Freundfchafft gepflogen, berichtet diefer Mu- 
furg. T. 1.lib. 6.f. 460 und 461. 

SABBATINA, heiffet beyden Catholiſchen, fons 
derlich in Italien, ein gutes Schmäußgen, fo am 
Sonnabend angeftellet wird, Lat. Comporariones 
feriæ fexta bebdomadis, 

Sabbatinus, einer aus den 13 Gefellen St. 
Franciſci, ftehet beym Arturo im Martyrologio 

Francifci, und wird B. genannt. Wadingus fagt, 
fein deid werde in der Haupt⸗Kirche arce carliauf: 
behalten. Andere zroeiffeln, ob ihm der Name 
B. gebühre. Sein Gedächtnis» Tag ift der 2 
Februar. 

Sabbatjon, ſiehe Sabbarbs,Sluß. 

SABBATIUS, f. Sabbaths⸗Sluß. 
Sabbatius, ein Zude und hernach ketzeriſcher 
Biſchoff, ſ. Sabathius. 

Sabbat ius, ein Frantzoͤſiſcher Biſchoff in einer 
unbekannten Stadt, lebte um das Jahr 449, 
ſchrieb einen Tractat de fide wider den Mlarcio 
und Valentinus, Zunomius und Aetins, und 
vertheidigte darinnen die Wahrheit von Ehrifti 
Menſchwerdung roider Die erften Heyden, auch den 
Lehrfag , daß er mit dem Vater gleiches Weſens 
fen, wider die legtern. Gennad defcript. c. 25. 
Cave hift, liter. 

St.Sabbatius, f. St. Prudentius, den 29 
Apr. im XXIX Bande, p- 1024. 

St. Sabbatius, ein Märtyrer, ſ. St. Tro⸗ 
pbimne den 19 Sept. 

Sabbato, Fluß,f.Sabato. 

Sabbate-Tag, f. Sabbath. 

“ SABBATUM, f.Sabbatb, 

SABBATUM DUODECIM LECTIONUM, ift 

der , anmeldyem bey der Meffe lectiones recitiret 
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SARBATUM IN TRADITIONE SYMBOLL, 


f. Sobbotum vacans. 

SABBATUM LUMINUM, heißt alfo, teil an 
demfelben, nehmlich vor Oftern,die Illuminationes 
baptismi gefchahen. 

SABBATUM VACANS, ift eben der Sabbath 
vor dem Palm⸗Sonntag. Er beiffet audy Sab- 
batum in Traditione Symbol: , weil fie an 
diefem Tage denen Catechumenis ihre Symbo⸗ 
la gaben. 

SABBATUS, Fluß, f, Sabato, 

SABBATUS , oder insgemein Savuto, ein 
Fluß, der bey dem Lycopbron auch Orinarus ges 
nennet wird, Davon in dem XXV Bande, p. 387. ge⸗ 
handelt worden. 

SabbeldoeE, f. Sabanım. 

Sabbhotius (Auguftin) fiehe Sabotins, 

SABBI , |. Johanniter Chriften, im XIV 
Bande, p. 1063-1. f. ingl. Sabaͤer. 

SABBLE , Sabbloneux , Sand , fandigt, 
wird fonderlich bey den Plans gebraucht. Kin 
mehrere biervon fiehe Seld , im IX Bande, 
P. 461. 

SABBLONEUX, f. Sabbie, 

Sabbucajo, ein fremder Baum fo hoch, tie 
mie bey ung der Sfeierling, Die Frucht ift wie ein 
Huͤner · Ey, Goldgelbe wie Quitten, ſchmeckt ſau 
erlich, in der Hitze gut zu eſſen, zu unterſt derſeiben 
fepnd kleine Koͤrner wie Mandeikernen, und ſchme⸗ 
cken auch alſo. 

Sabdaa (Jehuda) ſonſt auch Sachra oder 
Saccara genannt, ſ. Juda Sabdas, im XIV 
nde,P. 1493. 

SABDARIFFA „ Sabdariffa, Dod, Lob. Ger. 
Sabdariffa, feu Alcea Americana, Park, Bamia 
aliquatenus offinis, Sabdariffa, J. B, Alceo Ame- 
riconaClus, Hift, Raii Hilt. Area Indica ma- 
gno flore, C.B. Kermia Indica Viris folio am- 

/iore, Pit, Tourn, Iſt eine Gattung Ketmia, 
oderein fremdes Gewaͤchs, das einen Stengei 
treibt, auf Drey und vier Schuh hoch, der ift geras 
de, flreiffig, purperfarbig und dftig, mit geoffen 
breiten Blättern befegt, Die als Weinlaub fehen, 
und in viel ansgezackte Stücken zertheilet find. 
Seine Blumen oder Blüten find fo groß und fehen 
juft fo aus als toie die Pappelblüten , von Farbe 
bleichweiß, oder fhmarspurperfarbigt. Wenn 
diefelben vergangen find, fo folgen darauf Fruͤch⸗ 
te ‚die find länglicht und fpisig, ſtecken vol runde 


worden, und alfo zufammen zwoͤlffe austrugen. — Die Fi EEE ri 
ATUM ENOCHI, ift, welcher noch iniaus einem gangen Hauffen weiſſer Faſen. 

dem Caleber der Atiopifhen Eheifen in Ahr] Sin wird Bees Oendhfeinden Ödrten a0 

genommen wird. Cr foll alfo genennet werden, \9EN- Es ift vol fehleiminen Safftes, ale tie die 


meil des Enochs Generation ift die fiebende von 


Adam, wieder Sabbath der fiebende Tag in der| dere Hülfenfrüchte. 


Woche ift , daß alfo Enoch ein Vorbild fey der 
ewigen Ruhe. 

SABBATUM IN ALBIS , beiffet der Gab, 
bath, welcher vor dem Sonntag Quafimodogenis 
ei vorher gehet. Diefer hatte dieſen Namen, 
weil die getaufften Ehriften ihre weiſſen Kleider, 
welche fie in der Tauffe befommen, an Diefem 
Sabbath wiederum meglegeten. 


gu 
Bruft 
und wulindern, jum Steine und jur Verhaltung 
des Urins, wenn es abgeſotten gebrauchet wird. 


Pappeln. Der Saamen wird gegeffen, wie ans 


Das gange Gewaͤchſe fol 
t ſeyn zum Ermeichen, zum Zertheilen,, für die 
ruft, zum Eröffnen, die Schmergen zu mildern 


SABDARIFFA ALBA, Zugd, ſ. Zamia, Alp, 


Cam.im IIl Bande, p. 304. 


SABDARIFFA, SEU ALCEA AMERICANA, 


Park. f.Sabdariffa, 


SAB- 


\ 
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S BDARIFFA, BAMIA ALIQUATENUS AF- | Ber des 3 Jahrhundert, die ihren Namen von ihr 


FINIS. 7. B. ſ. Sahdarıffa. rem Urheber Sabellius her hatten. Diefer war 
SABDARIFFA , Dod, Lob, Ger. ſiehe Sab- jvon Pentapolis aus Lybiengebürtig, und ein Schü⸗ 
dariffa, ıler des Ketzers Praxeaͤ und Noetus geweſen. 


Sabdi oder Zabdi, ift ı) der Sohn Serah Wie ihm denn gleiche Irrthuͤmer beygeleget mer» 
aus dem Stamme Zuda, des Achans Anherr. |den; alfo da Auguftinus mit Epiphanius 
Joſ. VII, 1, 17,18: 2) ein Sohn Simei, aus | und Philaftrius nicht zufrieden ift, Daß fie aus 
dem Stamme Benjamin,ı B.der Ehron.1X, 19. |diefen zweyen befondere Secten gemacht. Dies 
3) ein Eiphimiter , Davids Dberfter über die |fer Sabellius war Anfangsrechtgläubig, wich 
Weinkeller und Weinſchaͤtze, B. der Thron. | aber 257 von der Kirche ab, indem er lehrte, daß 
XXVII, 27. 4) ein Sohn Affepb und Dar | Sort der Vater, Sohn, und heilige Geift nur eine 
tee Micha, aus dem Stamme Levi, Nehem. | Perfon, gleichwwie Geift, Seele und Leib nur ein 
X, ı7. Menſch wären. Fa man miffet ihm bey,daß er aus 

Sabdiel, ein Bater des Kriegs Obriſten 3a | den 3 güttlidyen ‘Perfonen gar nur 3 Namen eis 
fabean, ı B der Chron. XXVIL, 2. ner Perſon gemacht, dagegen ihn andere aus dem 

Sabdiel, der Sohn Gedolim, ein Oberſter | angeführten Gleichniſſe, deſſen er ſich in Etklaͤrung 
Priefter, Nehem XI, 14. feiner Lehre bedienet,vertheidigen wollen. Er ſoll 

Sabe, eine &tadt ‚welche heut zu Tage Dbas | Diele feine Kegerey zugleich mit von den Züden, 
far oder Tacfeb genennet mied, fiehe Dbas —* es —— = Ki er 
far, im VIL Bande, pag. 715. Baudrand P, UN aus Dem rg en Edangelio Der Er 
— — ann Tas nie Maas are 

Sabe, eine unbefannte Stadt in dem wuͤſten Der bat * wor Sohn ws ka Po pi —8 
Arabien , welche ohne Zweiffel von Seba, des . 

Sabellius lehrte feinen Irrthum erft zu Penta⸗ 
Abrabams Ende, a“ worden. polis. Als nun Dionyfius zu Alyandria dar 

Sabeanır, ‚Sabäer. . . |von Nachricht bekam, fchrieb er deswegen an den 
Sabechius (Everſturpius) Ari + Diacde | Kömifcen Bifheff Sirtus, und noch zuvor eis 
nus zu YBürgburg, wurde im Jahr 1325, als der nen Brief an den Ammonius und Euphra⸗ 
Paͤbſtliche Legate zu Bononien nichts als lauter nor, darinnen er des Sabellius Kegerey wis 
Ynfug in Ztalien anrichtete , und der Kapfer deriegte Worauf nad) einiger Meynung zu As 
Ludwig auf Butbefinden der Reiche + Zürften | feyandria im Jahr 261 eine Provincial » Ders 
denſelben deswegen erinnern ließ, ſich deſſen fer | ſammlung der Geiftlichen gehalten, und Sabels 
nerbin zu enthalten ; der Pabſt Johannes XXI Line als ein Keher aus der Kirche ausgefchloffen 
hingegen darüber in fo einen Eiffer gericth , DaB | morden. Dverineben demfelbigen Fahre geftors 
er dem Kanfer ben Straffe des Bannes ander | hen, ift ungewiß. Seine Nachfolger wurden 
fahl, binnen einer Zeit von Drei Monaten fi) des | Unionitz , ingleichen Monarchiani, wovon im 
Reichs zu enthalten, indem er Durch Zwiefpaltixxi Bande, p.997. nachzuſehen, und Pazripaf.- 
ertoehlet, auch von dem Pabfte nicht confirmiret ! front genennet, von welchen legtern im XXVI 
worden märe, von beſagten Kanfer nebft andern Bande, pag. 1394. gehandelt wurden. Der 
als Gefandte zum Pabft, um ſich Zeit auszubit fe Name wurde ihnen bepgeleget „ weil fie 
ten, bis er mit feiner Nothdurfft dagegen einfoms aus den 3 göttlichen Perfonen mit Sabellius 
meif koͤnne, geſchickt; konnten aber nicht den se nur eine machten : der andere, weil fie Ichrten, 
ringften Aufichub erhalten. Herwartus p- 232. daß ohne diefe Meynung die Monarchie Gottes 
BurgendurLib. ı 1. p-76. „nicht beftehen koͤnne, und der dritte, weil fie bes 

St. Sabel,f. St. Manuel, den ı7 Jun. im haupteten, daß GOtt der Vater Fleifch) ange: 
XIX Rande, p. 1137. | nommen und gelittenhabe. Man pflegte fie auch 

SABELLA, f. Hobel. offtermahls Äoetianer junennen, weil Sabels 

Sabella , ift bey dem Hotaz Lib. I. Sat. 9 lius, mie gedacht, des Noetii Schüler geweſen. 
v.29. des Poetens Kinder Frau, fo eine Gabels|%a fie wurden Praxeatici von dem Prarea, und 
lierin von Nation war , und mithin auc) eine Hermogeniani von dem Hermogene genennet. 
Wahrſagerin mit abgab, als worauffich die Sas| Rofcelinus hat die Ketzerey des Sabellius in 
bellier insgefammt fehr zu legen pflegten- dem ı  Zahrhundert roieder aufaernarmet, und im 

SABELLA CARMINA, find beym Hotaz E-| 16 Zahrhundert? machte fi Mlichael Serves 
pod. 17, v. 28 fo viel, aldincantationes, wor/ tus diefer Ketzerey theilhafftig; wiewohl ihn an- 
auf ſich die Sabellier ehemahls fehr legten. dere lieber den Photinianern als den Gabellias 

SABELLA MATER, ift beym Virgil Aen. nern zuzehlen wollen. Unter den neuern ift auch 
VAL, v.5 10. fo viel, als eine Sabellierin , und der berühmte Peter Poitet in den Verdacht des 
zwar, twieeinige wollen, des Königs foldyer Na, Sabellianifmifommen. Epiphan. hæreſ. <7. 
tion Tochter. undse. Auguſtin. heref.36. und 41. Zufeb. 

SARELLA PUBES, find beym Virgil Ge- |pr&par. Evang.lib.7, Baron.an.260, n,61. 
org. IL v. 167. fo viel als Die jungen Gabels fq. Poitet de educat.liber, Chrift, p. 393. fq- 


ler. Basnage hiftoire del’ eglifer. 1.1. 11,c.g.$.8,; 
SABELLES, Bölcker, ſiehe Sabellier, Arnold Ketzer⸗Hiſt. t. 1. 1.3. c,7.$,21. Wer 
SABELLI, fiehe Sabellier. mius inhift. Sabelliana c, 1. 3. 


Sabellianer, Sabelhani, waren gewiſſe Ke⸗ SABELLIANI, ſiehe Sabellianer. 
Sabel⸗ 
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Sabellicus ( Anton Eoccius) fiche Sabelli, 
cus ( Marcus Anton). 

Sabellicus ( Marcus Anton) hieß mit fei- 
nem rechten Zunamen Coccius, und fein Vater 
Johann Loccius war nicht, tie einige vorge 
ben, ein Hufihmidt, und fehr armer Mann ges 
mefen, fondern hatte unter Robere Orſini 
Kriegs Dienfte gethan, und war weniaftens fo 
vermögend, daß er feinen Sohn gang bequem in 
den Studien konnte erziehen laſſen. Diefes 
Sohn ward um das Fahr 1436 zu Vico⸗Varo, 
welcher Ort im Päbftlichen Gebiet gelesen, und 
fonft Vicus Valerius, von ihm aber zuerſt Vicus 
Varronis genannt worden, gebohren, und kam 
jung nach Rom, roo er von den beten Lehrmeiſtern, 
fonverlic) von Domitius Ealderino, und Pom- 
ponius Laͤtus, unterrichtet ward, welcher letz⸗ 

tere ihn in feine Academie aufnahm, in der Latei⸗ 
nifchen Sprache vollfommen machte,und ihm, nach 
Gewohnheit der damahligen Zeiten, den Yramen | 
Sabellicus beylegte,meildesCocciusDBaterland | 
in der Landſchafft der ehemahligen Sabiner oder ! 
Sabellier gelegen war. Ohngefehr 1475 ward 
Eoccius nach Udina in Friaul beruffen, die Zus 
gend dafelbft in ſchoͤnen Wiſſenſchaffien zu unters 


richten,und legte fich dabey zugleich auf die Philo⸗ 


ſophiſchen Wiſſenſchafften, die er bisher noch 
nicht getrieben hatte, mufte aber dieſen Drt, we⸗ 

n der Peſt 1477 wieder verlaffen, Nach dies 

m ward er nad) Venedig beruffen,, dafelbft die 
ſchoͤnen Wiffenfcbafften zu lehren, war folgends 
Euftos von der St. Marcus⸗Bibliothec, zu wel⸗ 
her der Eardinal Beffarion den Grund geleget 
batte,und verwaltete feine Bedienungen mit groſ⸗ 
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zu viel, wenn ihm vorgeworffen wird, daß er von 
dein Senat ausdrücklich nach Venedig verfchries 
ben, und mit Gelde erfaufft worden, um gedachte 
Hiſtorie nach deflen Sinn und Gefallen einzuriche 
ten, indem es unläugbar ift, daß er folche bloß 
aus eigener Bewegung aufgeſetzt, auch erft nach 
deren Vollendung von dem Genat eine Befols 
dung erhalten, welches ihn beroogen, noch 4 Bür 
cher hinzu zu thun, Die noch nicht gedruckt find. 
Urerhaupt ift aus feinen eigenen und vielen andern 
Schrifften zu erweiſen, daß die Lebens, Befchreis 
bung, ſo Paul Jovius von ihm gemacht, und der 
man mebrentheilg zu folgen pflegt, unridytig und 
Es wird von einis 
gen angemerckt, daß des Coccius Augen die Eis 
genfchafft gehabt, da, wenn er des Nachts auf. 
gereacht, erdamit alles, was ſich in feinem Zim⸗ 
merum ihn befunden, genau fehen und unterfcheis 
den fünnen. Ubrigens iſt auch nicht zu vergeffen, 
daß ihm umdas Fahr 1478 ein natürlicher Sohn, 
Marius, gebohren worden, welcher, ohngeach⸗ 
tet er die trefflichiten Lehrmeiſter in allerley Wiſ⸗ 
fenfcbafften gehabt, auch ſich anfangs fehr wohl 
angelaflen, doch endlich aus der Art gefchlagen, 
und 1506 noch bey dem Leben des Waters, wel⸗ 
her ihm auch ein Grabmahl zu fegen verordnet, 
und neben ihm begraben feyn wollen, geftorben ift. 
Die befte Lebens⸗Beſchreibung, fo man von dem 
Sabellicus findet, iftdiejenige, fo von Apoſto⸗ 
lus Zenus abgefaſt, und dem erſten Theil der 
Venetianiſchen Geſchichtſchreiber, die 1718 zu 
Venedig heraus gefommen, vergefegt worden, 
Eine andere Befchreibung von dem Reben des Sa⸗ 
bellicus, welche Perer Beorge Chalcedonius 


ſem Beyfall, bis er endlich durch Alter, vornehm⸗ gemacht ſcheint verlohren gegangen zu ſeyn. Die 
lich aber durch Entkraͤfftung feiner Natur, die er Grabſchrifft, ſo ſich Sabellicus felbft aufgefeger, 
durch Liebes⸗Ausſchweiffungen ſehr verderbt hat-| lautet folgender maſſen: 


te, ſich genoͤthigt ſahe, um Erlaſſung ſeiner Dien⸗ 
-fte anzuſuchen, welche ihm auch, und zwar mit 
Vorbehalt ſeiner jaͤhrlichen Beſoldung von 200 
Scudi, jugeftandenward. Er ſtarb endlich nicht 
1507 oder 1513, wie einige melden, ſondern 
1506 den 18 April, wie Bembus in einem ſei⸗ 
ner Briefe an Philipp Beroalden deutlich ans 
gemercfet, im 70 Fahre feines Alters an einer uns 
reinen Kranckheit. Seine Bibliothec hat er ſei⸗ 





Quem non res hominum, non omnis cepe- 
rat zetas 
Scribentem, capit hc Coccion urna bre- 


vis. 
Jovius. Voßius de hift, Lat. Mollers 
difp. deSabellicc. Bayle. 
SABELLICUS SUS, ift beym Virgil Georg, 
IL v. 255 foviel, alseine jede wilde Gau, de 
aber doch Sabellicus genannt wird, weil es ders 


nem Bruder Mariotto und deſſen Söhnen vers) gleichen ehemahls infonderheit viel in der Lands 
macht. Er hat viel gefchrieben, als exemplo- ſchafft der Sabellier gegeben. 


rum libros 10, epiftolas, orationes, de Vene- 


Sabellier, Sabelli, beym Hotaz Sabeler, 


torummagiltratibus, annotationes in Suetoni. waren eine Nation in Ftalien, welche von den 
um, Livium, Juftinum, Florum, obferva-|&abinern abftammten, weswegen fie auch von 


tionesex variorum autorum ledtione &c. Die) einigen Sabini genennet werden. Und da ſie ſich 
meiften von feinen Schrifften find in der Samm⸗ | in Samnio niedergelaſſen, von einigen auch ſeibſt 
lung enthalten, Die 1560 in 4. Folianten zu Ba⸗ für Samniten mit angegeben werden. ie gien⸗ 
fel herausgefommen. Die merckwuͤrdigſten gen aus ihrem DBaterlande unter des Tauri An- 
darunter find feine rapſodiæ hiftoriarum ab orbe führung weg, und folches darum, weil die Sabis 
conditoadannum 1504, ſo aus 10 enneadibusi ner, als fie mit den Umbriern in einen harten Krieg 
und 2 Yüchernbeftehen, ihm aber wenig Ehre ger| verwickelt waren, endlich ein Geluͤbde thaten, al 
macht haben; und hiernächft feine Hiftorie von les, was da wuͤrde gebohren mwerden, den Goͤt⸗ 
Venedig, welche die Gefchichte Diefer Republic|tern zu opffern, als fie aber die Kinder ausnah⸗ 
vonihrer Errichtung an bis 1486 begreift. Es men, murden fie mit einer groffen Theurung bes 
iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß in dieſer Hiftorie viel fallen, daher fie denn die Söhne auch dem Marti 
Schmeihheleven, Unwahrheiten und Zrrthümer|miedmeten, und als fie erwachſen, von ſich aus, 
angetroffen tverden, wie er denn Diefelbe weder gebothen, die fodann infonderheit die Opicos ver · 
aus öffentlichen Urfunden,nod) tüchtigen Schrifft⸗ | trieben, und fich in deren Lande niederlieffen, nach» 
ſtellern abgefaftgebabt; Daran aber nefchicht iym |her auch zu feiner Zeit dem, Marti beftändig einen 

Pnrverf, Lexici KXKXIN Theil, ð Od» 
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Ochſen, oder Taurum opfferten, weil fie unter 
der Anführung eines, der fo geheiffen, ihr neuer 
Land congvetiret. Es ſoll aber Sabellus fo viel, 
alsein Dıminutivum von Sabinus fegn, und hat- 
ten folche Leute den Ruhm, daß fie gar gute Gol. 
datenabgaben, die fich aber infonderheit auch auf 
die Zauberey legeten, und deswegen weit und breit 
beruffen waren. 

SABELLI LIGONES, find beym Soraʒ Lib. 
III, 0d, 6, v.3% Hacken und dergleichen Inſtru⸗ 
mente, wie ſich deren ehemahls die Sabellier fleißig 
bedienten,alsrwelche eben fo gute Bauren, als gute 
Goldatenwaren. 

Sabellius, ein berihmter Keger im 3 Jahr⸗ 
hundert, nebürtig von Pentapolis aus Eubien, 
war des Noetus Schüler, erwies fi) Anfangs 
orthoder, wich aber 257 vonder Kirche ab, wor | 
von der Artikel: Sabellianer, mit mehreren : 
nachjufehenift. Wormius in Hiltor, Sabellia- 
na. Epiphanius. Euſebius hiftorisecckf, 
Arnolds Kirchen « und Keger» Hiftorie. 

Sabellius (Contius) fiehe Honorius II, 
im XI Bande, p 789 u. f. ‚ 

Eaftel, fie Sa⸗ 


SABELLUM, ein altes 
vello. 

‚ SABELLUM VERVTUM, mar ein beſonde- 
res Gewehr, und zwar eine Art von einem Spieffe, 
bey den Samnitern, weldyes Griechiſch Zauser 
hieß, undfelbft der Nation auch den Namen ger 
geben, als die daher Griechifch Zarrirey, Later 
nifc) aber Samnites, jedetaber dann und wann 
auch wohl Saunites genannt werden. 

SABELLUS, ift beym Horaz Lib. 1. Epiſt. 18. 
v. 48, folder Poet ſelbſt, welcher ſich einen Sa- : 
bellum nennet, weil die Sabelli auch fein Vater⸗ 
land Benufiamehemabisbefeffen, bisfie von den 
Roͤmern daraus Depoffediret wordin. 

Sabellus (Jacob) ein Tardinal,war zu Rem 
auseinemfehr alten und edlen Geſchlechte geboh⸗ 
‚ren. Sein Bater bieß Johann Bapıift Sa, 
bellus, und feine Mutter Conſtantia Bentis 
vola, eine nahe Verwandtin Pabſts Paul It, 
Dahero geſchah «8 auch, daß ihn Diefer, nach, 
dem er zu Padua die Mechte nebjt denen Spra⸗ 
chen ftudieret, zum Eardinal-Diacono unter Dem 
Titei St. Luciaͤ in Septijonio ernennte. Er wur⸗ 
denachgehends EardinalPresbouter und Adminis 
ſtrator ven dem Bißthum Nicaftee, bekam auch 
noch andere fette Prabenden.: Als er Legat in der 
Marca d’ Ancona war , ſtillete er die innerliche Uns 
ruhe, und verwahrte die Küfte Diefes Landes vor 
denen Anfillen des Tuͤrckiſchen Gee-Räubers 
Draguti. Endlich warderunter Pius IV. und 
deſſen Nachfolgernam Pabftl. Stuhl Vicarius 
zu Rom,und farb dafelbft den 7 December 1:87. 
P.padopoli Hilt. Gymnaf. Parav, Tom, Il. 


. 86. 
R Babeo ( Fauftus) fiehe Sabäue. 

SABESUS, Stadt, fiehe Hyillenbach, im XX1 
Bande, p- 220. 

SaberhaiSevi, ſiehe Sevi. 

Sabhaͤll (Dichus de ) fiebe Dichus de Sub» 
ballden 29 Aprilim VII ‘Bande, p. 788. 

SABI, ein altes Volck in Phrygien, die auch 
Bacchi genennet wurden, Stephan hat fehr 


— — — 


Sabina 


— —— — — — — — 2* 
weniges von ihm beygebracht und ſie nur genennet. 
BaudrandLex Geogr. Tell. p. i47. 

Sabia. ein kleines Koͤnigreich in Africa, auf 
der Küfte Caffreria, indem Oſtlichen Theile oder 
insaemein der Kuͤſte Zofala genannt. 

Sabia (Tape di) cin Worgebirge an dee 
Barbarifchen Küfte, im Königreich Tripoli, am 
Golſo di Sidra in Africa. 

Sabia (Portodi) ein Ort in Aftica, wird 
füreben den Drt gehalten, welchen andere vicum 
Philenorum nennen, von weldyem der Artikel 
Pbileri, im XXVI Bande, p. 1808 u.f. Fan 
nachgelefen werden. Baudrand b. II. p. 446. 

St.Sabiana, ſiehe St. Sabianus. 

Sabianer, ſiehe Sabaͤer. 

&t. Sabianus, oder Sabiana, Africaniſche 
Mãttyrer, ſiehe St. Gajobat den 3 Mertz, imX 
Bande, p. 71. 

Sabid, eine Provintz in Eghpten, nebſt einer 
Hanpt-Stadt gleiches Namens 

SABIENA, ſiehe Seben. 

Sabier, ſiehe Sabaͤer. 

St. Sabigotho, ein Spanifcher Maͤrtyret, 
ſiehe St. Georgius, den a7. Julii, im X'Bande, 
P-974. uf. 

Sabilina, ſiehe St. Sabitine. 

Sabilonius ( Auguft ) fhrieb Laudationem 
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funebrem Guilielmi I1l, Regis Angli#, £eipjig 


1703. 
SABINA, fiche Sadebaum. 


S.bina, oder Sabinia, eine Provintz in dem 
Kirchen⸗Siaat, gränget gegen Mitternacht an 
das Hertzogthum Spoleto, genen Moraen an 
Abruzjo, gegen Mittagan Campagna di Roma, 
undgegen Abend an das Parrımanium Petri, wel⸗ 
ches durch die Tyber davon abgefondert wird. Sie 
iftnichtgroß, aber ſehr fruchtbar an Del, Wein 
und Feigen, und wird durch den Fluß Farfa bes 
waͤſſert. Das Bißthum Sabina wird jedes» 
mabl durch einen von den 7 Eardinal⸗Biſchoͤffen 
vertvaltet, der zu Magliano refidirt, und handelt 
davon der nachfelgende Artickel. Wir haben Die 
Kirchen Verordnungen des Prolemäus, eines 
Cardinals⸗Biſchoffs zu Sabina, vom Fahr 15 90. 
Gabriel Paleota gab deren noch mehr heraus, 
1593 und 1595, und Ludewig Madruccius 
1597. Es war dieſes der alten Sabiner Vaters 
land, wiewohl fich ihr Gebiet damahls viel weiter 
erſtreckte, und über diefes einen, Theil von Um⸗ 
brien und Abruzjo Ditrabegriffe 


Sabina, das Biſchoffthum, ifteines von des 
nen vornehmften mit, indem der Biſchoff unter 
denen Sübrigen Paͤbſtlichen Afiftent:Bifchöffen 
den dritten Rang bat, und mit ver Eardinalss 
Würde gejieretift. Es war ebedem fehr einträg⸗ 
lich, und brachte dem Befiger jährlich über 6000 
Seudi, ietzo aber erjtrecken fich deſſen Einkuͤnffte 
das Jahr kaum auf 300 Ducaten. Das Biſchoͤff⸗ 
liche Gebiet iſt ziemlich groß, und begreiffet so 
Staͤdte unter fi, darinnen uͤber zo0oo Menſchen 
gezehlet werden. Die vornehmften ſolcher Staͤd⸗ 
te find Manliano, woſelbſt auch die bifdöffliche 
Refidens it, Mlonte Bono, Poggionativo, 
Monte Botondo, Boccansica, Latino, Pog⸗ 

g 


or Sabina 


8 Catino, Aſpra, le Rocherte F vacen⸗ 
antalupo, Pozzaglia, Moricone, Mens 








torio Romano, Nerula, Colle Decchio',| 


Cane Morto, Tarans, Monte Aſole; 
Lamentana, Poggiomezzavilla, Fianello, 
Montenero, Wlontorio della Valle, Pe, 
»tefcie, Palombara, Stazzano, Gineſtra, 
Caftiglione, Poggio Miojano, Sraife. Col, 
le Longo, Scandriglia, Monte Libretto, 
Mlompeo, Tortanello, Sertimiano,, Sti, 
migliano, Bavigliano, Caſaptota, Ponti: 
celli, Correfe, Cifignano, Laffel St. Piero, 
Santo Polo, Wionte Slavio, Crerone, 
Selci, Torri, Furano. Auffer der Eathe: 
dralsKirche, welche dem heil. Liberarus gewid⸗ 
met, und nebft einem Erspriefter aud) 10 Dom: 
herren hat, merden noch 2 Pfarr: Kirchen, 3 
Manns: und ı Frauenzimmer» Klöfter allda an: 
getroffen, fo befindet fich auch ein Mons pieta 
tis ſamt = Spital⸗Haͤuſern dafelbft. Ubrigens 
ftehen die Bifchöffe in folgender Ordnung aufge: 
zeichnet, als 

1. Tiberius, welcher im Jahr 465 dem Eon: 
cilio zu Rom mit beygewohnet. 

2. Dulcitius wird aufder Kirchen Berfamm: 
lung, welche der Pabſt Symmahus im 
Jahr 504 angeftellet, mit unterfchrieben 
gefunden. 

3. Aulianus 504, deffen Baronius in ſei⸗ 
nen Annal. Eccleſ. Tom. VII. gedender. 

4 St. Lorens, um 550. 

5. Borfus um 580, an den in des Bratian 
Decret, c. 16. queelt.1.c.3. ein Reſctipt 
vom Pabit Pelagius zufinden ift. 

6. Johann, wohnte dem Synodo im Late 

ran unter dem Pabſt Mlarrin! bey. 

7. Martianus,um 721. 

8. Tonffo oder Tiffo, voneinigen auch Teuf: 
fo odet Iffus genannt, war aufdem Eon» 
cilio zu Nom im Jahr 743 mit zugegen. 

9. Iſſa, bat des Pabits Yeo II und Earl 
des groffen Scencfungs - Prief an Die 
Abteb Trium Fontium im Zahr 798 mit 
unterfchrieben. 

10. Theodor, um Ro. 

11. Gregorius oder vielmehr Samuel, wie 
er auf dem Concilio zu Rom 825 unterfchries 
ben gefunden wird. 

12. Sergius, hat 853. 868 und noch 871 

denen Kirhens Berfammlungen zu Rom 
mit beygewohnet. 

13. Leo, um 379. 

14. Gregorius 929. 

15. Johann 963 und noch 984. 

15. Benedict, 997. 

17. Raynerius, 1003. 

18. Johann, Deffen Unterfchrifft auf dem 
:oı5 gehaltenen Synodo zu Kom mit ans 
getroffen wird. 

19. Dodo um 1019, 


20, Johann Romanus, 10282 und noch 


1044. 

21. Schann, hat im Fahr 1049 dem Con⸗ 
cilio zu Kom mit beygermohnet, und wırd 
feiner nord 1058. 1059 und 1061 ges 


dacht. 
Univerf, Lexici XXXII, Theil. 
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22. Ubaldus ab Alerandro II ift noch vor 


1068 zur Bifhöfflihen Wuͤrde gelanget, 
und unter,der Regierung Pabſts Gregoriug " 
VII geftorben. 

23. Regijo, um 1073. 

24. Gregorius, erwehlet im Fahr 1078, ift 
Paͤbſtlicher Legat an Kavfer Heinrichen ges 
weſen, und unter Ueban II geftorben. 

25. Domnijo 1086, 

265. Übaldus, erwehlt um 1090, 

27. Erefrentius, ſaß noch 1102. 

23%, Contius, wohnte 1706 dern Concilio zu 
Vaſtalli ben, wurde hernach von dem Kays 
fer Heinrich famt dem Pabſt Pofchalis in 
Perhafft genommen, und muſte viel Unger 
mad) ausftehen, bis um der Friede wieder 
bergeftellet worden. 

29. Creſcentius der Füngere, wohnte 1116 
dem Eoneilio im Lateran bey, und lebte 
nody 1125. 

30. Conrad de Suburra, vorhero Benedieti⸗ 
ner Abt zu St. Rufoin Belletri, um ı 126, 
ift nachgehends unter dem Nahmen Ana» 
ſtaſtus IV Pabſt worden. 

31. Öreaorius de Guburra, ein Enckel des 
vorherftehenden, dem er auch inder abgetres 
tenen Biſchoͤfflichen Würde gefolget. Sr 
bat des un ill Pärchen mider 
den Affters‘Pabft Octavian unterſtuͤtzen heif⸗ 
fen, und iſt um 1163 geſtorben. 

32. Conrad von Wittelesboch, erlangte von 
Alcxander Ul, deſſen Parthey er wider den 
Affter⸗Pabſt Octavian gehalten hatte, die 
Eardinals Würde unddas Bfthum, weil 
er von feinem Ertzbiſchoͤfflichen Sitz zu 
Mayng war vertrieben worden, wiewohl 
er diefen bernach wieder bekommen hat, 

33. Johann von St. Paulaus dem Geſchlech⸗ 

te &olumna, ermehlt 1 193, ftarb nicht lange 
vor nnocenz III. 

34. Peter, von Douah, 1216. 

35. Aldebrandinus Eojetanus 1201. 

36. Thomas Dliverius 122 +,flarb 1227. Gr 
ift vorhero Dom, Scholafter zu Coͤlln gewe⸗ 

fen, und roegen feiner Tugenden zum Bir 
ſchoff von Paderborn ermehlet, wegen des 
halber entftandener Widerwaͤrtigkeiten 
aber von Honorius III in diefes Bißthum 
berfeßet worden. 

37. Zohann, von Abbeville, welcher von einis 

en Holegrin oder Halgrin zugenahmet ges 
nden wird, 19227, ſtarb 1237, 

38. Gaufrid Eaflillioneus 1237. 

39. Nicolaus, er hat fich als Apoftolifchee 
Legat in Preuſſen eine zeitlang aufgehalten, 
und ift 1244 geftorben. 

40. Wilhelm 1 244, ftarb zu Lion rag r. 

41. Peter de Bar, ftarb zu Perugia 1252, 

42. Johann, von Perugia gebürtig, erweh⸗ 
let 1252. - 

43. Dido oder Gvido Groſſus 1261, ift her⸗ 
nach 1255 unter dem Damen Clemens IV 
Pabft worden. 

44. Bertrand von St, Martin 1273, ftarb 
nicht fange darnach. 

45. Zohann Vicecomes 1275, ftarb 1278. 

Ga 46. Ger⸗ 
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46. Gerhard Blanchi 1278, ftarb zu Rom 


1302. 

47 Peter, ein Spanier 1302, ftarb den 20 
December 1310 zu Avignon. 

48. Arnaldus de Falteriis oder Falgeriis, von 
1310 biß 1317, daerden 11 September zu 
Avignon aeftorben. 

49. Willermus Godinus, aus dem Domini: 
caner, Orden, 1317, ftarb zu Avignon den 4 
fun. 1336, 

so. Matthes Urſini 1338, ftarb auch zu Avi⸗ 
gnon 1340, 

51. Peterde Mortno Mari, vorhero Bischoff 
zu Aurerre, von 1340 bis 1350, da er geflors 
ben fenn fell. 

52. Peter de Bareroffo. 

53. Bertrandus Deucius, farb zu Avignon 
135%- 

54. Aegidius Earilius de Albornotiis, flarb 
1367 im Monat Auauft. 

ss. Willermus de Agrıfofio, ein Cluniacen⸗ 
& Mönd) 1368, ftarbim darauf folgenden 

ahr. 

56, Philipp de Cabaſſole 1368, ftarb 1372 zu 
Perugia ale Pänitlicher Legat, fen Leich⸗ 
nam wurde nach Avignon geſchafft. 

57. Johann de Bronſaco oder Blondiau, oder 
Blondisco oder Blandlaco oder Blanſaco, 
vorhero Biſchoff u Nimes, von 1372 bie 
379, da er den 8 Zul, zu Avignon geſtor⸗ 

en. 

58. HugodeMontelegum oder Monte Laix oder 
Mo t-Ronao, ſtarb 1384 

59. Philipp de Alenfonio, ward hernach Bis 
ſchoff zu Oſtia 

60. Frantz Carbonus oder Carbonarius 1384, 
ſtarb 1405. 

61. Heinrich Minutulus, bis 1412, da er zu 
Rom mit Tode abgegangen. 

62, Peter Frias oder de Frigidis 1412, ſtarb 
zu Florentz den 9 September 1420. 

63. Frang Laudus, von 1420 bis 1527, da er 
zu Rom den 26 December Todes ‚verblis 


chen. 

64. Jordan Urfini 143 1, ftarb zu Rom 1439 
den 29 May. 

65. Branda Eaftillioneus 1440, ftarb den 29, 
Jenner 1443. 


66. Beffarion, Ergbifhoff zu Nicde, wurde 
| 


1439 nad) Frafcati verfegt. 

67. Amadeus, aus dem Haufe Savohen, 
wurde auf dem Bafıler Concilio unterdem 
Namen Felir V zum Affter-Pabft ermeblet, 
er begab ſich aber nady des Eugenius IV 
Tod ,- als Nicolaus V den Päbjtlichen 
Stuhl beftiegen, folder LBürde, murde 
1449 Bifchoff zu Sabina, und flarb zu 
Lauſanne 1452. 

68. Iſidorus, ein Grieche, von 1472 bis 1464 
— 1465, da er ju Rom geſtorben ſeyn 
oll. 

69. Johann de Turrecremata, farb 1458, 

70. Latinus Urſinus von 1459 bis 1472, Da er 
Bifchoff zu Fraſcati worden. 

71. Alanıs Evetinus oder Cotivus, aus dem 
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Geſchlechte derer Herren von Taillebour, 
ftarb 1474 den 30 Zul. 

72. Berardus oder Bernhardug oder Eber⸗ 
hardus Herulus von 1474 bis 1479, da er 
den 3 April zu Rom geftorben. 

73. Dliverius Caraffa 1479, ward bald dars 
auf nad) Dftia verfekt. — 

74. Hieronvmus Baſſus Roboreus 1503, 
ftarb zu Kom 1507 den ı September. 

75. Raphael Riarius 1507, ward 1508 nad) 
Porto verfegt. 

76. Johann Anton de St. Georgio 1508, 
ftarb zu Rom ı 509 den 14 Mertz. 

77. Bernhard Earvajal 1509, ward abs aber 
wieder eingefegt, iſt hernach Biſchoff zu 
Dftia worden, 

78. Stang Soderinus 5 11. 

79. Nicolaus Fleſcus oder Fliſcus 1527, iſt 
hernach Biſchoff zu Porto und auch zu Oſtia 
worden. 

80. Alerander Farneſius r523,er wurde nach⸗ 
—— auch Biſchoff zu Porto und zu 


J a. 
81. Anton de Monte 1524, iſt nicht fange 


darauf nach Porto verfeget worden. 

82. Peter Accoltius 1524 ,flarb 1532, 

83. Zohann Dominicusde Cupis ı 533, ward 
1535 nad) Porto und von da nad Oſtia 
berießet. 

84. Bonifacius Ferrerius 1535, ward hernach 
Biſchoff zu Porto, 

85. Lorentz Campeggius 1537, farb den 16 
Auguft 1539. 

86. Anton Sanfeverini 1539, ward ins Biß⸗ 
thum Porto verfegt. 

87. Anton Puccius 1543, farb indem folgen, 
den Zahr zu Rom. 

88. Johann Salviatus 1544, ward hernach 
Biſchoff su Porto. 

89. Johann Peter Caraffa 1546, ward nad) 
Dita verſetzt. 

90. Frank von Turnon, 15 50. 

91. Mobert de Lancourt oder Lenoncourt 1560, 
ftarb zu Meg 1461. 

92. Johann Moronus 1561. 

93. Chriſtoph Madrutius 1562. 

94. Alerander Farnefe 1564, ift hernach Bir 
fchoff zu Frafcatimorden. 

9. Rainutius Farnefe 1565. 

96. Tiberius Erifpus 1565, ftarb zu Sutri 
1565 den 28. Dctober. 

97. Zohann Michael Sarracenus 1566, ftarb 
den 27 April 1569. 

98. Johann Baptift Eicada 1568, ſtarb zu 
Rom den 8 April 1570. 

99. Dito Truchfes, vorhero Bilchoff zu Aug⸗ 
fpurg und zu Albano 1570, ward noch in Dies 
fem Zahr nad) Peleftrina verfegt. 

100, Julius Roboreus von 1570 big 1573, da 
er gleichfalls Bifchoff zu Pelefteina worden, 

101, Johann Riecius 1573, farb in dem fols 
en * Rom. tar 

102. Scipio Rebibau574, ſtarbi5 77 als Er 
biſchoff zu Piſa. 

103. Jacob Sabellus 1577, twurdeibald dar⸗ 
auf ins Bißthum Fraſcati verſetzt. 

104. Jo⸗ 
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DU a een, 

104. Johann Anton Sorbelonius 1578, ift 
noch in dieſem Jahr Biſchoff zu Peleſtrina 
worden. 

105. Anton Pernottus Granvella von 1578 
bis 1586, da er zu Madrit den 29 Sep⸗ 
tember in dem 72 Zahr feines Alters ges 
florben. 

106. Zunicus Davolos 1585, iſt nicht‘ ...ye 
darnach Bifchoff zu Fraſcati worden. 

207. Ptolomäus Gallius, ward ı589 nad) 
Frafcati verfeßt. 

208. Gabriel Paleottus 1591, flarb 1597. 

109. Ludwig Madrutius 1597, ward icoo 
Biſchoff zu Frafcati, 

110. Hieronymus Ruſticuccius 1600, wurde 
1603 nach Porto verſetzt. 

111. Simon Talliavid 1603, ſtarb zu Rom 
den 20 Mertz 1604. 

112. Frans Giojoſa 1604, ward ins Bißr 
thum Oſtia verfegt. 

113 Anton Saulius 1611, iſt 1615 Bir 
ſchoff iu ‘Porto worden. 

114. Benedict Zuftiniani 1615, hat 1020 das 
Bıkrbum Porto bekommen. 

715, Verer Aldobrandini 1620, ftarb zu Kom 
162 ı den 1o Februar, 

116. D’vardus Farnefe 162 1, iſt hernach Bis 
ſchoff su Fraſcati worden. 

117. Bonifacius Bevilaqua 1624, erlangte 
nachgehende das Bißthum Fraſcati. 

118. Carolus Madrutius 1626, flarb zu 
Kom 1629 den 14 Auguft. 

119. Scipio Borghefe 1629, flarb 1633 zu 
Rom den 2 Det. 
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120. Felix Centius 1633, ſtarb 1541 den 24 


Jenner. 
91. Frantz Cenninus 16041, ward 1645 Bir 
ſchoff zu Porto. 
122. Carolus de Medicis 1645, ward noch 
in eben dieſem Jahr Biſchoff zu Fraſcati. 
123. Frantz Barberini 1645, iſt 1652 Bir 
fchoff zu Porto worden. 
124. Bernhardin Spada 1652, wurde 1055 
Biſchoff zu Peleftrina. 
125. Julius Sacchettus 1655, ftarb 1663. 
126. Martius Ginnettus 1663, ward 1666 
nach Porto verfest. 
127. Frau Maria Brancatius 1666, ift 1668 
Biſchoff zu Frafcati worden. 
128. Zulius Gabriellius, ftarb den 30 Aus 
guſt 1677. 
129. Nicolas de Albergatis 1677, ward 1681 
nach ‘Dorto verfeßt. - 
130, Peter Dthobonus, bis 1683, da er Bir 
fchoff zu Frafcati worden. 
131, Earolus Pius a Sabaudia 1683, ftarb 
1689. 
132. Palutius Alterius 1689, ward 1691 
Biſchoff zu Peleftrina, 
133. IM. Nicolaus de Eomitibus, ftarb 1698 
den ad Jenner zu Ancona. 
134. Eafpar de Earpineis 1698, farb 
Rom den 6 April 1714. 
135. Fulvius Aftallius, feit 1714. 








| 


Sabina 

SABINA, ift beym Horaz Epod, 2. v.4ı fü 
viel, als eine Sabinerin, welche Weiber ches 
mahls nicht nur das Lob hatten, Daß fie gute Wir⸗ 
thinnen waren, fondern auch gar nichts von cour⸗ 
tefiren hielten. 

Sabina, Gemahlin des Landgraf Wilhelms 
zu Hoffen» Eaffel. Sie wurde wegen ihrer Chriſt⸗ 
lichen Tugenden eine Mutter des Landes und 
Säugamme der Armen genenne. Muͤllers 
Saͤchſiſche Annal, p. 184. | 

Sabina, eine Tochter MaragrafGeorgens 
zu Brandenburg, und des Ehurfürftens zu Brans 
denburg Job. Beorgs andere Gemahlin. Thes 
befii Liegnig. Jahr⸗Buͤcher, p. » 35. 

a St. Sabina, fiche St. Sabinianus, den 29 
enner. 

St. Sabina oder Savina, eine Wittwe zu 
Lodiin Mayland, war inder Stadt Lodi aus dem 
Adelichen Geflecht der Frillinorum gebohren. 
Als die Chriſten um diefelbe Zeit von Maximiano 
ſehr verfolgt wurden, erlangten unter andern auch 
St. St. Nabort und Felix die Märtyrer, Erone, 
deren Leiber St Sabina begrub. Sie verlegte 
aber ſolche nachgehends auf göttliche Ermahnung 
nach Mayland, und bearub ſie in den Garten eines 
vornehmen Mannes, Namens Philippi, in eine 
Kirche. Ihre übrige Lebens« Zeit brachte fie in 
lauter Singen und Beten zu, und verwechſelte end⸗ 
lich, als fie einsmahls ihre Andacht vor St. Nas 
boris und Felicis Grabe verrichtete, im Jahr 311 
ihr Sottfeliges Leben mit einem fanfften und ſuͤſſen 
Tod, worauf fie auch) zu gedachten Märtyrer 
begraben wurde. Sie fol die Frauens » Perfüs 
nen vor dem allzuſtarcken Blut⸗Fluß verwahren, 
und wird Desmegen von ihnen mit fonderbahrer 
Andacht verehret. Ihr Gedaͤchtniß⸗Tag ift dee 
30 Fenner, 

St. Sabind, eine Märtyrin, wird, mie in eis 
nem gefchriebenen Catalogo der alten Feſte, fo in 
Pohlen gefeyert worden, ftehet, zu Poſen vereh⸗ 
tet. Es find aber verfchiedene Diefes Namens, 
dahero iſt es ungewiß, welche darunter folche fey. 
Ihr Gedaͤchtniß · Tag iſt der 13 Mers- 

St. Sabına, ſiehe St. Vincentius, den 11 


ur 
t. Sabina, ſiehe St. Marius den 2 Zun. 
imXIX Bande, p. 1581. 

St. Sabina, eine Maͤrthrin, hat zu Rom im 
Jahr seo den Märtyrer-Todgelitten. Ihr Ba- 
tee war Herodes Mletallarius; Sie verheyra⸗ 
thete fich mit Balentin,murde darauf von St. Sa⸗ 
rapia befehrt, und begleitete Diefelbe bis auf dem 
Richt» Plag, fammiete nad) der Hinrichtung ih⸗ 
re Reliquien, und begrub fie in dem Grabe, fo fie 
vor fich felbft Hatte bauen laffen. Sie war ſchon 
damahls eine Wittwe, und murde bald darauf 
vor den Präfectum Elpidium gefordert, und als 
fie von dem Epriftlichen Glaubens» Bekänntnig 
nicht abzubringen mar, aufdeffen Befehl im Jahr 
120 enthauptet: Mac) der Zeit huben einige 
Chriſten bey Nacht ihren Leib auf und begruben 
ihn in das von ihr gebauete Begräbnig zu Rom, 
Man begehet ihr Gedaͤchtniß den 29 Auguſt. 

Sabina (Zulia) Kayfers Adrians Gemah⸗ 
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Ugbellus Ital. Sac, Tom, I, p, 154 u. ff. und| lin, war eine nahe Anvertwandtin des Trajanus, 


Tum.X. 


welcher jedoch nicht zufrieden war, Daß Diefelbe 
3 ins 
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im Fahr hundert von feiner eigenen Gemahlin SABINA FOLIO CUPRESSI, C, 2. ſiehe Sa- 

Plotina an Adrian vermähler wurde. "Es |debaum. 

ſchlug auch diefe Heyrath fehr übel aus, indem fiel SABINA FOLIO TAMARASCI, Diofeoridis, 

beyde in fteter Uneinigkeit mit einander lebten. |C. 2, ſiehe Sadebaum. 

Ya es heare diefelbe einen ſolchen unmenfchlichen| -SABINA FRUCTIFERA, Caf. ſiehe Sades 

und'thörichten Daß gegen Adrianum, daß fielbaum. 

ihm auch micht einmahl ehelich beywohnen wolte,| -SABINA, Zom. fiehe Sadebaum. 

damit feiner und feiner Kinder bey ver Wachmeli| SABINAM ACCEDENS (ARBOR VITA 

nichtmehr gedacht werden moͤchte. Endlich ward |SIVE PARADISIACA VULGO DICTA, ODO- . 

Adrian der- Sache überdrüßig, und ließ ſie durch RaTa AD) $. 2. ſiehe Arbor Fire, im IIB. 

Gıfft, sderaufandere Art im Fahr 138 hinrichten.|p. 1 170. 

Andere fagen, fie habe ſich felbft ums Xeben bracht, | SABINA MAJOR, Gef. Ap. fiche Sades 

meil fie ſehr flavifch von ihm gehalten "worden. |baum. 

Spartian. in Adriano, Aut. Pictor, SABINA MAJOR, Monfpel, Lob. fiche Ce- 
&t. Sabina (Mionte di) Berg, fiche Mon; drus baccifera, im V Bande, p.177$- 

Aventinus, im XX1%ande, p.1209. SABINA MAS, Tab. ſiehe Sadebaum. 
Sabina Poppda, fiehe Poppäa Sabina | _SABINA MITIFOLIO, Cord, m Diofe. fiche 

im XXVI Bande, p- 1527. * Sadebaum. 


fiehe on de Sabina, Michaelis, nern das Guͤrtelkraut, davon im X1 Bande, 


. ; p.1269. 
SABINA (SVRUPUS DE) Reufner', ſiehe Sa, j 
debaumfyrup, Bde — SABINA SILVA. ift beym Soraʒ Lib.1. Od, 


sc 22, v.9, fo viel, als ein Wald in Gabinien, 
SABINA ALTERA, Bellonii Montalban \yyn welcher Rand r 
Hort: fiehe Arber Vire, im ll Bande, pag. —* — ſchafft unter Sabinet ein meh⸗ 
1170. 


SABINA SILVESTRIS, wird das Guͤttel⸗ 
Sabina Arheftina, wine Ftalinerin von |Eraue genennet, von weichem im XI Bande, 
Athefte, einem Orte, der nach Padua gehört, ge |p. 1269 nadyzufehen. 

bürtig, war in vielen Wiſſenſchafften, fonderlihin] SABINA STERILIS ET BACCIFERA, 7, 
der Poefie wohl erfahren, deswegen Mlartialis] 2, Ra Hift fiche Sadebaum. 

derfelben öfters mit Ruhm gedencket. 


SABINA STERILIS, SIVE SINE BACCIS, 
x SABINA BACCIFERA, Maseh. fiche Sade⸗ Massh. fiehe Sadebaum. 
aum. 


SABINA STERILIS, Ger. 3. B. fiche Sader 
SABINA BACCIFERA ET STERILIS, 7.2. » Ger. J. B. fiche 


baum. 
Roji Hilt, ſiehe Sadebaum. SABINA TAMARASCI FOLIO, Diofcoridis 
SABINA SINE BACCIS SIVE STERILIS, 


CB. ſiehe Sadebaum. 
Matt, fiche Sadebaum. . 1 SABINA, Trog. Dod, Lob. fiche Sadebaum, 
Sabina Barbara, Hertzogs Heinrichs in| SABINA VALLIS, ift beym Horaz Lib. III. 
Schleſien jüngfte Pringeßin, fo den 14 Febr. 1572 Od. 1. v. pen. ein Thal in Sabinien, wofelbft 
im x Zahr ihres Alters verftorben, auf ihrem Gars |g.dachter Poet ein Eleines, aber doch angeneh⸗ 
ge findet fich nicht mehr als mes Landguth hatte. 
F. 5. B.H.Z.L. 1571. SABINA VERA, Caf. fiehe Sadebaum. 
Thebefii Liegnig. Jahr⸗Buch, p. 163. SABINA VULGARIS, Park. fiche Sades 
SABINA CUPRESSI FOLIO, € 2. fihe 8a, |baum. 
debaum. SABINA VULGATIOR, 4d. fiche Sades 
SABINA DIOTA, ift beym Horaz Lib. I. Od. | baum. 
19 v.7, ein Gefäß mit zwey Dencdeln, fo infon,| SABINE, ſiehe Sadebaum. 
derheit in Sabinien bereitet, und fodann, nah] Sabine (Zofeph) König. Großbrittannifcher 
einigen, zu Aufbehaltung des Weins, nad) an | General von der Infanterie und Gouverneur zu 
dern aber, foldyen nue damit aus den Fäſſern zu |Hibraltar, war ein gebohrner Engelländer, und 
ſchoͤpffen, gebraucht wurde. murde 1707 Brigadier, 1710 Generals Major, 
SABINZE , find beym Virgil Aen. VIII, v. 635 |ım Merg 1727 ÖeneralsLieutenant, einige Jahr 
die jungen Sobmifchen YFungfern, welche Ro, |re hernach Gouverneur zu Gibraltar, und ends 
mulus bey den zu ſolchem Ende angeftellten [lich 1741 im Zulio General von der Infanterie. 
Schauſpielen durch feine Leute rauben lieh, wo⸗Starb aber noch in eben dieſem Jahre im Mor 
von unter dem Articfel Sabiner, ingleihen Roͤ⸗ nath November. Kurg vor feinem Ende harte 
mer, im XXXII Bande, p:283 u. ff. ein mehrers er mit dem Admiral Haddock einig Verdruͤß⸗ 
zu finden. lichkeit, weil er denfelben, als er mit geiner Flot⸗ 
SABINA® OLEUM DESTILLATUM, fiehe |te in dem Hafen angelanget, nicht mit den Ca⸗ 
Sadebaumoͤl. nonen gewoͤhnlichermaſſen begruͤſſet hatte. 
SABIN/E VIRGINES, find beym Vellejo, &anffts Geneal. Hiſt. Nacht. 1- Xil Theil. 
lib. I, c.8, einetley mit den Sabiniſchen Jung -⸗ Sabinella, ſiehe St. Sabitina. 
fern, ſiehe Sabina. | Sabiner, Lat. Sebini, ein altes — in 
ta⸗ 
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Italien, welches in der Landſchafft wiſchen He 


truria und Latium wöhnte, wovon fie auch einen 
Theil inne hatten. Ihren Namen ſollen fie, nach 
einigen, von einem gewiſſen Sabo haben, ſiehe 


Andere leiten ihn her are ra oißen, | furi 


weil fie die Götter infonderheit fleißig verehret, 
und zwar tollen wieder einige, daß fie aus Etru⸗ 
rien, andere aber, daß fie aus Umbrien ihren 
Urfprung gehabt. Sie befaffen aber eigentlich 
die Gegend von Italien zwiſchen der Tiber, dem 
Nare, den Aequicolis und dem Aniene, und 
wurden nach ihren Städten in Amiternos, Cu- 
renfes, Fidenates, Interamnates, Nurlinos, No- 
mentanos, Reatinos, Trebulanos, Tiburtes, 
und fo ferner unterſchieden. Die Hauptitadt 
des Landes war Eures, deren Buͤrger Quirites 
genennet wurden, welcher Name hernach auf 
Die Römer gefommen, als die Sabiner felbft 
gutencheilsnach Rom gegogen, und dafelbft Bürs 
ger worden. Hiernaͤchſt kam Reate, anjego Ries 
ti genannt, in Umbrien, fo heut zu Tage Das al- 
te Bißthum von Sabina ift, welches nur aus 
einem Kloſter und einigen übrigen Theilen von 
dieſer alten Stadt beitehet. Die Roͤmer nah⸗ 
men zur Zeit des Romulus die Töchter Diefer 
Sabiner mit Gewalt zu ihren Weibern hinweg, 
nachdem fie derfelbige zu einigen Schaufpielen 
eingeladen hatte. Hierauf Fündigten die Sadi⸗ 
ner, um diefen Sthimpf iu rächen, den Rös: 
mern einen Krieg an ; allein Diefe Zwietracht | 
wurde bald hernad) durdy Vermittelung der bes 
meldeten Weibsperſonen geendiget, welche ihre 
Vaͤter und Brüder, Die Sabiner, mit ihren Män- 
neen, den Römern, als beyde Theile mitten in 
Rom aufs befftigfte mit einander ſtritten, durch 
ihe mmftändiges Bitten wieder ſollen verfühnet har 
ben. Das gewiſſeſte it, daß nachmabls aus 
beyden Voͤlckern und Hertfchafften eine geraume 
Zeit ein Volck und ein Reich worden, und viele 
vornehme Sabiner ihre Wohnung nach Kom zu 
verlegen für gut befunden. Im übrigen wird den 
alten Sabinern von verſchiedenen Gcribenten 
das Lob gegeben, daß fie in dem Kriege befonders 
tapffer geweſen, gegen ihre Götter aber fehr ehr⸗ 
erbietig, und gegen andere fehr aufrichtig und 
xrechtſchaffen fich bizeiget haben. Weßwegen ſich 
denn auch Romulus ſehr bemuͤhete, dieſelben 
auf ſeine Seite zu bringen, und da es in der 
Guͤte nicht angehen wolte, endlich es durch den 
dorerwehnten Raub der Toͤchter verſuchte, wo⸗ 
durch er endlich ihre Freundſchafft, wiewohl erſt 
nach einem ſchweren Kriege, erlangte. Allein da 
die Sabiner auch nachher immerzu von neuem 
Hindel anfiengen, wurden fie endlich völlig von 
den Römern bezwungen, und jrar noch mit dem 
rRoͤmiſchen Bürgerrecht, jedoch fine fuftragio, 
beehret. Heut zu Tage gehört ein Stück von 
dem Rande Der Sabiner mit ju den Provingien 
des Kirchen Staats. Strabo. Plinius, Li 
Sins. Plurarchus. Cicero. Pitiſcus. Sie 
he auch den Artikel: Sabellier. 

SABINI, fiehe Sabiner. 

Sabinia, Provintz, fiehe Sabina. 

St. er fiehe St. Gajola, den 3ten 
Mers, im X‘Bande, p.71- 

— * Sobinioni, find eine Seete un⸗ 


Te 
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ter den alten Roͤmiſchen Rechtsgelehrten, welche 
eigentlich Die Lehrſätze des Attejus Capito, fo 
unter dem Auguſt ju Rom in groſſem Anſehen 
geweſen, behauptet, den Namen aber don Maß 
us ‚ fo unter dem Tiberius ges 
lebet, oder wie andere wollen, von dem Coelius 
Sabinus, welcher dem Caſſſus Longinus, 
gleichwie dieſer dem vorgedachten Maſſurius 
Sabinus gefolget, bekommen haben. Sie wer⸗ 
den auch von Dem erwehnten Caſſius Longi⸗ 
nus Caſſiani genennet. Sie widerſprachen in vie» 
len den Proculianis oder Pegaſianis, und mach⸗ 
ten ſich ein Gewiſſen, nur in dem geringſten von 
den Mennungen ihrer Lehrer abzugeben. Bey 
der Nachfolgen gehen ohngefehr bis auf die Zei⸗ 
ten der Antoniner, nach welchen fie nach und 
nach erloſchen, indem Die folgenden Rechtsge⸗ 
lehtten einen Mifhmafch aus bepder Echren mach⸗ 
ten, und die Roͤmiſchen Kapfer die. vorfallenden 
Streitigkeiten nad) ihrem eigenen Gutduͤncken 
entfchieden, und alfo den Urtheilen der Rechtsge⸗ 
lehrten ihr voriges Anfehen nahmen. Balduin. 
ad $,8.1.deJ. N,G.&C, Aoromanns Anti- 
Tribonianus c.ı9» Gottfried hift. jur. cap. 7. 
Gravina, Siehe übrigens den Artikel: Schu 
len der Rechrszgelehrten. . 
Sabinianer ( le deret) ſiehe Sabi⸗ 
nianer, ingleichen Schulen derer Rechtsge⸗ 
lehrten ei 
Sabinianer (Secte derer) fiche Sabiniar 
ner, ingleihhen Schulen derer Rechtsgelehrs 


ten. 
— Feng — 
abinianiſcher Bathſchluß, ſiehe Rat 
ſchluß ER > im XXX — 
p-97s uf. 
SABINIANORUM SCHOLA, die Schule 
derer Sabinianer, ſiehe Sabinianer, wie auch 
Schulen derer Kechtsgelehrten 
SABINIANORUM SECTA, die Serte oder 
Schule derer Sabinianer, fiehe Sabinianer) 
wie auch Schulen derer Rechtegeleberen, | 
SABINIANUM, &tadt, fiehe — * 
SABINIANUM SENATUSCONSULTUM, 
fiehe Rathſchluß (Sabinianiſcher) im XXX 
Bande, P- 975 u. fr . j ‘ 
Sabinianus, ließ fi) im Zahr 240 wider 
Gotdian II von den Earthaginenfern zum Kaps 
ſer erwaͤhlen; allein dieſe wurden hernach von dena 
Statthalter in Mauritanien genöthiget, ihn zu 
überliefeen, und fib Bordiarı zu unterwerffen 
Zoſimus und Julius Capirolinus in Gordian. 
tert, s 
Sabinianus, ein Pabft, gebohren zu Volter⸗ 
ca, wurde nach dem Tode Gregotius des grofs 
fen, welcher ihn mit dem Titel ſeines apvcrifärik 
oder Befandtensnach Eonftantinopel gefchickt hat⸗ 
te, exwaͤhlet. Er wandte alles an, feines Vorfah⸗ 
ven Ruhm zu verdunckeln, und nahm ſich fo gar 
vor deffelben Bücher verbrennen zu laflen, woferne; 
nicht ein geroiffer Diaconus, der mır Bregoris 
fehr vertraulich gelebt hatte , eydlich erhärtet, Daß 
er bißweilen an ermeldeten Pabſts Dhre, wenn er 
feine Schriften abgefaßt, eine Taube gefehen, das: 
durch er den heiligen Geiſt zu verſtehen geben wolte. 
Als bey eingefalener Hungersnoth arme —— 
u 
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zu Sabiano kamen und baten, er möchte fie doch Bekaͤnntniß ab. Vald darauf muften 48 Soldas 
nad) Gregorii Exempel, welcher überans gutig | ten, die er bekehret hatte, das Leben laflen, und St. 


gegen die Dürftigen geweſen, Beinen Mangel lei⸗ 
den laffen, gab er zur Antwort: Gregorius 
habe die Kirchen » Güther aus eitler Ruhmbegier⸗ 
de verſchwendet, und lich das Volck ohne Troft ab» 
ziehen, fo daß er mit gar fehlechten Beyſall fünf 
Monath und etliche Tage regierte: Denn die Ge⸗ 
meine, voelche ihm tödtlich gram tar, verwun⸗ 
dete ihn mit einem Stein am Haupte, daran er 
Zurg hernach flarb. Andere fagen, daß ihm in 
einem Geſichte einer von feinen Vorfahren fein 
Ende verfündiget, teil er zur Zeit der gedachten 
Hungers⸗Noth fein Korn unter die Armen aus⸗ 
theilen wollen. Man meynet, er habe den Ge⸗ 
brauch) der Glocken in den Kirchen zum erften ein 
geführet. Er ſaß auf dem Römifchen Stuhl vom 
1 Septeniber 604 an nur bis aufden 19 Febr. Des 
folgenden Jahrs. Anaftafius in Vitis Pont. 
Baron. annal. 

Sabinianus, ein Feldherr des Roͤmiſchen 
Kayſers Conftantius, ward auf Einrathen des 
verfchnittenen Zufebii an die Stelle des tapf- 
fern Feldherrn Urficinus, welcher durch der 
Hofbedienten Angeben bey dem Kanfer in Ber 
dacht gerathen, zu der Armee abgeſchickt das 
Commando zu führen. Und obwohl Urficinus, 
auf die Zeitung von der Perfianer Kriegs - Kür 
ftung mider den Känfer, ebenfalls dahin abgehen 
mufte, fo mangelte ihm doch die Gewalt und er 
forderliche Kriegsmacht, etroas zu verrichten. 
Sabinianus aber war ein alter ungefchickter 
Mann, daher war es den ‘Perfianern gar leicht, 
eine Stadt nad) der andern wegjunehmen. Urs 
fieinus that zwar fein beftes, Sabinianum zu 
bewegen, denen Belagerten zu Hulffe zu kom⸗ 
men; allein Sabinianus gab ihm den Beicheid, 
es fen ihm befohlen, fein Kriegsvolck keiner Gefahr 
bloß zu ftellen. 

Sabinianus, Roͤmiſcher Bürgermeifter mit 
E. Zulius Severus im Jahr nad) Ehrifti Ge 
burth 155. ß 

Sabinianus, gleichfalls Roͤmiſcher Bürger 
meifter mit A. Manlius Theodorus im Fahr Chris 
fli sog. Als die Geten Macedonien und Gries 
chenland durchftreiften, wurde Sabintanus mit 
einigen Keiegs» Völkern wider fie ausgefchickt; 
allein die Seren ſchlugen ihn und befochten einen 
herrlichen Sieg. 

Sabinianus, ein guter Freund des jüngern 
Plinius. 

St. Sabintanus, fiehe &t. Sabianus den 
a5 Jenner, im IX Bande, p.ar. 

St. St. Sabinianus, Sabina, eine Jung⸗ 
frau und viele andere find als Märtyrer unter dem 
Kayſer Aureliano zu Troyes in Franckreich ge 
ftorben. &t.Sabinianus, den einige auch Fa⸗ 
bianum nennen,predigte Die Lehre von Ehrifto, ehe 
er noch getaufft war, begab fich aus feinem Vater: 
lande der Stadt Samor hinweg und Fam nad 
Troyes, allmo er getaufft wurde; befehrte auch 
viele alda. Alsaber der Kayſer Aurelianus fol: 
ches hoͤrte, ſchickte er Soldaten aus, die ihn zu ihm 
führen folten, allein die Soldaten getraueten fich 
nicht Hand an ihn zu legen, deswegen begab er ſich 
freywillig zum Kayfer, und legte ein unerfchrocken 


Sabinianus felbft murde nach vielerley Marter 
endlich enehauptet. Sie fommenaud) den 24 und 
25 Fenner ‚den 8 Zun. 29 Auguft, s Sept. vor- 
Ihr Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 29 Jenner. 

Sabinianus, ein Diaconus des Klofters St. 
Oyen de jour in Bourgogne, ftunde unter St. 
Bomano dem Abt, undwar megen feiner Heilige 
Beit, Keuſchheit und Gewalt wider die Teufel ſehr 
berühmt. Sein Gedaͤchtniß⸗Tag ift der a8 Febr. 

Ct. Sabinianus, fiche St. Bajsla, den zten 
Mers, im X Bande, p. 71. 

©t. Sabinianus, fiche St. Peter den ten 
Kun. im XXVII Bande, p. 975, u. f. 

St. Sabinianue, ſiehe St. Donatus den 
"&ept. im VIL Bande, p. 1261, uf. 

Sabinicha, ein Heiner Fluß ben der Stadt 
Steyer, welchen einige vor den Barftenbach hal⸗ 
ten, welcher nechft dem Kloſter Garſten in Die Ennß 
fäufft; andere halten ihn für Rämingbach, 
Pruenhuebers Annal. Styrenf. p. 302 u-f. 

Sabinillus, ein Roͤmiſcher Buͤrgermeiſter, 
führte das Regiment nebit Imp. Gallieno Vl im 
264 Jahte nach Ehrifti Geburt, undift ein Schür 
ler des berühmten Philoſophen Plorin: geweſen. 
Hederichs Chron«l. der Roͤmiſchen Burgerm, 
p.142. Druckers Philoſoph. Hiſt. IIl Theil, 


480. 
e S. SABINI MONS, fiehe Monte diSt. Sa 
vino, im XXI Bande, p. 1318. 

Sabinifcher Jungfern Raub, ſiehe Sabis 
ner, ingleichen Römer, ım XXXILB.p.283 u ff. 

Sabino, ein Fluß in Natolien, welcher ſich bey 
der Stadt Pergamo mit dem Fluß Hermo vereis 
niget, und ſich mit demfelben zugleich ins Meer 
erguͤſſet. 

Sabino (Hippolito) hat im Jahre 1584 ein 
ſechsſtimmiges Madrigalienwerck, und ein vier⸗ 
ſtimmiges Magnificat zu Venedig in Quart dru⸗ 
cken laſſen. Drauds bibl. Claſſ. p. 1630. und 
1632. 

SABINUM BELILUM, ift beym Slorus Lib. 1. 
c.ı5 der Krien, welchen Die Römer von dem Jahr 
der Walt 3660 mit den Sabinern führeten, und in 
felbigen diefe Nation meiſt unter die Fuͤſſe 
brachten. 

Sabinus, ein Syrer von Geburt, welcher von 
feiner Unerichrocfenheit und ungemeinen Tapffer⸗ 
Peit bey der Belagerung Jeruſalems eine Probe 
abgeleget. Er mar ein Mann von ausnehmender 
Großmuth und Stärcfe. Ber ihn das erfte mahl 
gefehen, und nach feiner Statur von ihm aeurtheis 
let hatte, wurde ihn vor einen fchlechten Soldaten 
gehalten haben: Denn er hatte eine ſchwartze Far⸗ 
be, einen dünnen und mit Haaren wohl bewachſe⸗ 
nen Leib. Aber in einem hagern Leibe, welcher ſo 
groſſe Kraͤffte kaum faſſen konnte, wohnte ein Hel⸗ 
denmuͤthiger Geiſt. Nachdem der Roͤmiſche Kab⸗ 
ſer Titus ſeine Soldaten durch eine ausbuͤndig 
ſchoͤne Rede zum Sturm aufgemuntert hatte: ſo 
ſtund Sabinus zuerſt auf und ſprach: ich opffere 
mich dir hiermit, allergnaͤdigſter Kayſer, mit fons 
derbahrer Freudigkeit des Gemuͤths oank und aar 

auf, und befteige vor allen andern die Mauer mins 
ſche aber daben, daß dein Glück meine Staͤrcke und 
Willen 
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- Willen begleiten und fecundiren möge. Wolte 
jemand mein Fühnes Unterfangen tadeln, fo wiſſe 
er, Daß, ſo es mir etwa unglücklich ergehen folte, 


Sabinus 11% 


Zerufalem, und nahm das Koͤnigl. Schloß in Bes 
ſitz. Sodann! befchiede er Die Befehlshaber in 
den Schlöffern, wie auch aleandere Pfleger und 


ich meine Rechnung vorhin drauf geftelet habe, ı Verwalter vor ſich, und jeigte ihnen an, daß er 
und daß ich ſolches thue, weil ich einmahl vor dich + Rechnung fordere, ordnete auch wegen der Schlößs 


zu ſterden gänglich entichloffen bin. Kaum hatte | 


er Diefe legte Worte ausgeredet, als er | 
der lincken Hand feinen Schild faffere, und damit 
das Hauptbedeckte ; mitder rechten aber den Der 
gen indie Fauft nahm, unddaraufungefäumt der 
Mauerzulief. Darauffolsten ihm noch andere, 
abereilfeingige, nad), welche ihm anı Hershaff- 
tigfeit nichts nachgeben wolten. Aber er lieſſe alle 
meit hinter ſich, als durch einen göttlichen Antrieb 
angefeuert, unerachtet Die Waͤchter von den Mau» 
ern gewaltise Schüfle auf fiethaten, und nebft un, 
ehldaren Pfeilen, welche fie von allen Drten her 
auf, diefilbe warffen, Steine von ungeheurer 
Groͤſſe auf fie hinab mälgten,. davon etſich von 
den eilffen netroffen wurden. Und ob wohl Sa⸗ 
binusden Schuffen gerad entgegen lief, und mit 
Pfeilen gang bedecket wurde, fo ſetzte er dennoch 
feinen Anlauff beftändig fort, biser die Spitze Der 
Mauer erreichte und die Feinde in die Flucht, ges 
bracht hatte. Denndie Juden entfagten ſich über 
die ungemeine Leibes ⸗/Staͤrcke und Hershafftig- 
Reit, und roeilen fie vermeinten, es wären noch 
mehrere herauf gefliegen, zogen fie ſich zurücke. 
Hiebey Fönnte man über das Glück eine gerechte 
Klage führen , daß «8 die Tugenden mit ſcheelen 
Augen anfichet, und alezeit den herrlichſten Tha⸗ 
ten aus Mıfaunft widerjtchet. Dann fiche! da 
Diefer ftreitbare Held feines er Ziel erreicher 
hatte, fo ftiefje er ſich an einen Stein, ſtolperte 
und ſtuͤrtzte mit einem groffen Gepraſſel der Waf⸗ 
fen über denfelven zu Boden. Derohalben, da 
die Zudenihnalein liegen fahen, wandten fie ſich 
um und ſchoſſen von aller Seiten her auf ihn zu. 
Erfteuerte ſich zwar aufdie Knie, bedeckte fich mit 
dem Schild, und wehrte fi) noch anfangs ziem- 
lich tanffer gegen feine Feinde, ſo daß erderen viele, 
die ihm zu nahe aufden Leib gegangen, verwundete. 
Hernach aber mufte er megen der Entkräfftung 
Durch die viele Wunden den ermüdeten Arm fin, 
cken laſſen, und julegt, che er noch den Geiſt auf 
gab, war er gantz mit Pfeilen zugedeckt. Diefer 
ſtreitbare Held, ob er wohl wegen feines taphern 
Verhaltens eines beſſern Gluͤcks wuͤrdig geweſen 
wäre, hatte in Anſehung feiner Fühnen Unterneh. 
mung nichtsanders zu gewarten. Flavii Joſe⸗ 
phi ſaͤmtliche Wercke, 11 Theil p.174 uf. 
Sabinus, ein Kayſerlicher Landpfleger in Sy⸗ 
zien,murdenach des Koͤnigs Herodis Tode nad) 


fer alles nach feinem Gutduͤncken an. Und als 


fhonmit | Varus von Zerufalem wieder weg gereifet war, 


wohin er ſich zu Stillung eines erregten Aufruhrs 
begeben hatte, that Sabinus, der als Kanferl, 
Landpfleger allda verbliebe, den Füden vielen Fort 
und Drangfalan, teil er fi) auf das jurüciges 

laffene Kriegs, Bolck verlieſſe und fich damit ſfarck 
und dem Bold gewachſen genung zu feyn erachtes 
te. Wie er denn viele Trabanten dewaffnen lief, 
und fi ihrer u der Züden Uberlaft bes 
diente, auch fie dergeftalt drängere, daß fie 
wehl abfolen muften. Wobeh er auch die 
Schloͤſſer mit Gewalt einzunehmen trachtete, und 
die Königl. Gelder fehr higig und gemaltthätig, ſei⸗ 
nen Geitz und Raubſucht zu ſtillen, auffuchte, 
Als aber indeffen die Pfingſten einfielen, fofamen 
nicht nur viele Giottesdienfts halben zu Jeruſalem 
jufammen, fondern es verſammleten ſich auch aus 
PVerbitterung über den Muthmillen, den Sabis 
nus verübete, dieltaufend Mann von Galılaern 
und Fdumäern, ingleichen viel Volcks aus Jeri⸗ 
cho, und alles, was über dem Jordan mohnete, ins 
ſonder heit aber eine groffe Menge Züden, die ſich 
den uͤbrigen beugefelleten, und vor andern ſich an 
Sabine ju rächen begierig, und zum Anfall ber 
reit waren. Diefes Bold nun theiltefich in drey 
Theile, damit fie die Römer belagern und fie rings 
herum eingeſchloſſen halten moͤchten. Darüber 
graueie dem Sabine, und jwar fomohl um der 
Menge willen, als auch weil er diefer Leute Sinn 
wufte, daß fie viellieber ſterben, als ſich unters 
druͤcken laſſen wolten. Darum fchricb er eiligſt 
an Darum und ermahnete ihn, ihm auf dag 
baldefte Hülffe zujuſchicken. Erfelbft nahm in⸗ 
deffen den allerhöchften Thurm von dem Schloſſe 
ein, von dannen gab er den Roͤmern ein Zeichen, 
daß ſie einen Ausfal auf die Juden thun folten. 
Wie nun die Römer den Ausfau berghafft vors 
nahmen, fo entftunde eine heftige Schlacht, in 
welcher, nachdem die Hallen des Tempels, wor⸗ 
aus die Züden den Römernden meiften Schaden 
yufügten, von den Roͤmern in Brand geftecket 
worden, die Füden übermannet und gefchlagen 
wurden. Nach dieſem bemächtigten ſich Die Ks 
mer des Schatz ⸗Kaſtens in dem Tempel, darinn 
die heiligen Gelder verwahret waren, Davon zwar 
die Soldaten fehr vieles hinweg raubeten, Sabis 
nus aber dennoch öffentlich noch vierhundert Tas 


Jeruſalem abgeſchickt, deſſelben Guͤther und Schaͤ⸗ lente erhielte. Nachdem fich aber die zerftreueten 


Ge in Verwahrung zunehmen. 


Alser bis nach Fuden wieder gefammlet, fo umgaben fie aufs 


Eäfarea Bam, begegnete ihm der Kayferl. Stadt, | neue das Schloß und droheten, e8 mit Feuer anjus 


in Syrien, Darus, welchen Archelaus,des ſtecken, und alle,die darinne roären, ju errürgen,ivo 
Pr —* Sohn, ruffen laſſen, und hielt ihn | fie ſich nicht eiligſts heraus machen wuͤrden, in wels 
ab von dieſer Reife, welchem zu Gefallen auch | chem Fall fie ihnen fo wohl als dem Sabino alle 
Sabinus die Schlöffer in Zudäa nicht einnahm | Sicherheit verfprachen. Sabinus hätte gern 
noch die Schaͤtze verſiegelte, ſondern foldhe noch) dieſe Vorfchläge angenommen, wenn ihm nicht die 
dem Arcbelao in feiner G.mah liefle, bis der , fogar gelinden Vorſchlaͤge der Feinde verdächtig 
Kapfer bierinnen den Ausſpruch würde gethanha» gefchienen: Dahero fehlug er Diefe ‚angebotene 
ben. Nachdem aber Archelaus nach Rom ab» Singing aus, und erwartete die von dem 
gefahren war, und Varus ſich nach Autiochıen | Daro verlangte Huͤlffe. Varus ſtellte ſich auch 
begeben hatte, fo machte ſich Sabinus auf gen | bald daraufein,und machte dieſen Unruhen ein Ens 

Voiwerf; Lexisi XXXUI Theil, H de. 
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MEN En 
de. Sabinusaberfamdem Varo nicht zu Ger) tödtet. Ihr Gedächtnig wird den 22 April ber 
fichte,fondern machte ſich heimlich aus der Stadt | gangen. ⸗ 
undgiengenachdem Meerezu. Slavii Joſephi St. St. Sabinus, ein Biſchoff, Erupas 
fämtliche Wercke. rantius und Mlarcellus, Diaconi, und andere 
Sabinus, war nebft P.Servilio P. $.} wurden unter dem Kavfer Maximiano, in dem 
Prifio Bürgermeifter u Rom im 492 Fahre vor | Fahr 290 von dem "Präfes in Tufca, Bes 
Eprifti Geburth. — des —— a. — * 
angen genommen, und ihnen befohlen, dem Ju 
Sabinus und u. Tuſcus waren in| piter zu opffecn. Mein Sabinus ** 
dem 484 Jahre vorChtiſti Geburth Buͤrgermeiſter das Bild, worauf der Präfes ergrimmete, und 
ju Rom. er , in &t. Sabini Gegenwart Et. St. Exupe⸗ 
Sabinne, ein Roͤmiſcher Bürgermeifter,ver-| rantium uud Mlarcellum fo lange martern 
maltete diefes Amt, nebſt T, Quinet. Capitos ließ, biß fie Den Geiſt aufgaben. Diefe Leis 
I im 468 Jahre vor Eprifti Ger, * — > —* —— Frei 
urth. auf ließ der Praͤ t. Sabino beyde Hände 
— iſterl. Würde abbauen und ihn ins Gefängniß werffen, in 
Mr reger gegen nn welchem derfelbe hernach eınen ——— 
457 Jahre vor Ehrifti Geburth a era - * —— 
— —X erde, bekehtte er ſich mit feinem 
Sabinus, Bürgermeifter zu Rom, wel cher mit open und Kındern. As nun der Kapfer ers 


dem I. !Mlareio Cenforino iualerh in dem 37 j i 
Zapre vor Epeiti Geburt Dife Würde beflc | fe cz einen 1 bunun. Bucumı Oman ir 
⸗ 
det. her Venuſtianum in die Stadt Atiſi führen, 
Sabine, bekleidete die Buͤrgermeiſter⸗ und ihn alda jamme feinem Weib und Kindern 
Wuoͤrde zu Rom, nebft &.Bafßieno Erifpo,in | rödten mufte. Ebenfalls ließ Diefer Lucius St. 
dem 2 Fahre ver Chriſti Geburth. Sabınum ın die Stadt Spoleto bringen, und 
Sabinue, mar Burgermeifter zu Nom indem | ibn da fo lange geiffeln, biß er feinen Geift aufs 
9 Fahre nah Ehrifti Geburth, fein Eolege hieß | gab. Sein Leib ıjt von einer frommen Matros 
&. Sulpictus Camerinus. ne, Serena genannt, aufferhalb der Stadt Spo⸗ 


j . ; .eto in eıner Kıeche, welche ihm zu € 

r er su Rom, beBleider ju Ehren aufs 
— ee ver Epriftı Se gebauet wurde , begraben worden, und wird er 
burth. Gain College war Enejus Cornelius | vo Den Snmohnern der Stadt in Kriegs» Noͤ⸗ 
Lentulus Berulicus. tden Fnderli) angerufen. Sein Gedächtniße 


Tagıftder 31 Dec ö 
Sabinus, ——— u Rom, hate die giſt der 3 ember 
Ehre mit dem Kayſer Domitiano zualeich Mer| Gt. Sabinus, Biſchoff zu 

Wuͤrde zu beBleiden ındem 82 Jahre nach Ehrift:| lien, to zu Canoſa . “ . — Io 
Geburtb. Zeiten von reichen und vornehmen Eltern geboh⸗ 
Sabinus verwaltete nebſt Venuſto die Buͤr/ eu, und unter dem daſigen Biſchoff wohl erzo⸗ 
germe fterl. Würde zu Nom in dem 240 Jahre 3" worden ſeyn und ward im Jahr 514 nach 
nad) Ehrifti Geburth. St-Memoris Tod Bıldof Man befhuls 
St. St. Sabinus, ein Bifchoff, und Romu⸗ digte ihm einsmahls der Zuuberen und citirte 
Ins, ein Diaconus, liegen zu Atripalde in Fralien | "HN deswegen nad) Rom, er Fam auch in einem 
benfammen bearaben, und weil ausıhrem Sarge eingigen Tage dabin, weil man aber des Nachts 
Manna berausfl.eht, welches au bey dem Gras | N Engel mıt ihm fingen hörte, und fein Schlaff⸗ 
be&t. Sabini, Biſhoffs von Eandſa, geichicht, Bemach vom Dımmel erleuchtet wurde, fo abs 
fo ift der ei ftere mit dieſem Sabino von vielen ver, | Iolvirte man ihn bald. Er befuhte St. Bes 
wechfiltworden. Cinige ftatuiren 2 Biſa oͤffe zu| edierum und ward hingegen auch von Gt. 
Sanofa, des Namens Sabinus, auf welchem Placido beſucht. Als Pabft Agsperus auf 
Gall diefer der ältere ift. Einige wollen auch diefen des Kayſers Juſtiniani Begehren Geſandien nad) 
St Sabinum gar vor des H. Apoſtels Petri Conſtantinopel ſchickte, war Sabinus der 
Singerausaeben. Im Fahr 1588 wurde fein vornehmfte darben, und mufte eine Zeitlang als 
Die aus dem Sarge heraus genommen, in Pro, | dA verbleiben, um demneu einaefegten Patriars 
cefion getragen, andersnoo bevgefeget, und endlich | den Menna beyuftehen. Ferner hat er dem 
» ısırden 16 September wiederum in fein vori⸗ !M Fahr s36 unter Mlenna gehaltenen Eon 
ges Srabgeleaet. Sein Haupt wird in einer ſil⸗ cılio bepgervohnet, und von der Kanferin Theo» 
berfarbenen Capſel aufbehalten. Wenn das dora, vielleicht auch mit Juftiniano, viel ers” 
Manna häufig flieffer, ift es ein Anzeigen eines dulten müffen. Nachdem eE 536 oder 537 
fruchtbaren Fahres, und abfenderlich, daß die Hast Meder nad) Italien zurück ehrete, nahm er 
fe. Nrüffe wohl gerathen werden. Sein Gedächt feinen Weg durch Lociam nach der Stadt My. 
niß- Tag ift der 9 Febr. ra, allmo er Ct. Nicolai Grab befuchte, da 
20 ihm Gt. Nicolaus unterm Gebeth erfhien 
St. Sabinus, ein Biſchoff, wurde im Jahr und ihm Beſtaͤndigkeit und himmlifche Ehre ver, 
350 mit dem Biſchoff in Perfien St. Acepfis| Fündigte. Von hier fol er aufder Anfel Safeno 
mas von dem Könige Sapore ergriffen und ge. fovon ihm den Namen hat, ans Land geftiegen 
ſeyn. 


— —— — — — —— — — — — — — — — ——— — —— —— 
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—r, —— — — — —— —— —— —— — 
ſeyn. Er begab ſich darauf wieder nach Ea⸗ſcheinet ni 
nofa , und — er —— Alters eg = eg * hr Dre — — 
durch einen andern Zufall fein Geſicht verloheen, | ſammlung als Ididten und %g en Kirchen- Ver · 
befamer davor ein innerliches icht und einen ‘Pro: | ben, auch dem Achanafius ** beſchrie⸗ 
phetiſchen Geiſt. Dieſes wolte Cotillas, fodas|re und Keserey Schuld run Aufrühs 
mahls König in Italien war, probiren, obes wahr | Scribenten ftehen in den 64 en. Einige 
wäre, und nahm dem Knaben, der dem blinden Bis | mit Sabinus , dem Moͤnch er 
ſchoff feinen Becher zu reichen gewohnt war, fol | gen Begriff von adenf ei gerpeichen einen Rute 
chen aus der Hand, und both ihn felbften dem Bir cial Berfammlumgen ; fh —** ‚Probine 
ſchoff Dar, welcher, fobalder folchen ergriffen, auss | fon fey, alein diees bat rieben, einerley Pers 
zen Ne — —— ſich Torillas | lichkeit. Socrates hift. ar H en fps 
underte und erfreuete. Endlich ftarb er im sz | ıı. ſeq. Voff.dehi Sr eye 
Sahrf kines Biküflichen * 9 Seinkeit| Pinbiie 1 nift-Lat. Cave hit. liter. du 
wurde um Das Fahr 6x8 zu Brimoaldi II Zeiten , 
twieder gefunden, undden 30 Yun. von un — Savinus, Biſchoff zu 
Perro etliche Zahrbernabin&t. Peters Kirche und mir © Amkrehe nn gelehrter Mann, 
gebracht. Im Jahr 85 ı find feine Reliquien we⸗ fehe viel t. Ambrofio wohl bekannt , weicher 
gen der Kriegs-Unzuhe von Eanofanach Bariger| ne mahı Fade hielt, wieer ihm denn auch einie 
bracht werden, und nachdem fie auch dorten mit Sabre 8 ine Schriften in die Eenfur gegeben ;inz 
der Zeit in Bergefienheit kommen, wurden fie 1091 |", % —* — er der Kirchen, Verfammlung 
den 10 Dec. wieder gefunden. Im Jahr 1337 * * rn ‚ und that übrigens verſchiedene 
wurde ein Arın Davon, fo in vergülder Erg einge: a — — Gregotius meldet von ihm, 
faffet war, mit Silber überjogen und mit Fdelges N ie ’ ne o einsmahls ausgetreten, eine Bes 
fteinen befegt, welchen zu kuͤſſen das Voick an den * ng ) tifftan Diefen Fluß aufgefeger und 
Feil»Tagen, und fonderlich an ©t. Sabini Tan, | u * Strohm getvorffen,davon das Waf⸗ 
Bäuffigzufammen läufft- Im abe 1568 ließj kr a —— In ſonder heit ließ er ſich 
Anconius Pureus, Erg-Bifchoff ıu Bari, den „ —— der Leiber der Heiligen angele⸗ 
vom Ertz⸗ Biſchoff Johannes erbauten Mar⸗ſHhoff gem een a man dafür yalt,45 Jahr Bir 
morfteinern Altar, darunter Diefe Neliquien 100 | Secul and wurde in >> gegen das Ende des V. 
zen , ringsum mit Silber befehlagen, und feine | graben Eu eindie Kirche der 12 Apofkel bes 
meiften Thaten darauf ſtechen. Der Erg Bir | nennetioo Se ibm St. Sabini Kirche ges 
Kboff zu Bari pflegt auf Pabft Urbani I Errloyn nn Sein SedächtnißsTag it der 17 
—— —— en —— Sabinus ein Sophiſt lebt . 
$ Pallium anzulegen. Es ift fehr wahrſchein⸗ a, It, lebte zu des Ka 
lich, daß 2 Sabini Bifhöffe zu Tanofa gewe⸗ — Zeiten, und ſchrieb vers 
fen, einer vor St. &t. Ruffino und Mlemore, | !- agogen admaterias & hypothefes ; 
und der andere bernach , indem der erftefamme| 2- declamationumlibr. 4; 
andern Bifchöffen der Finmeihung St. Micha | 3- in Thucydidem enarrationem. 
lis Kirche - dem Berg Gargano 493 mit beyge⸗ | Suidas Sabric. B.G.I.a.c. 25. n.6, 
a 
beyden ihre Adta fehe mit einander vermechfelt. | Balenus die Medicin erl ‚ von dem hernach 
Unfers gegenwärtigen St. Sabini Reben ift erft | crod TO Er ED u File 
lich auf des Biſchoffs u Bari Petri, Befehl = —— —— —— Jabrbunderte 
300 Zahr nad) feinem Tod befehrieben worden &i —_ ste der berfehiebene Scheifften des 
daran nachgehends einige was geändert haben. ee —7— Br. it er groffen Beyfat erlangte, 
Ein ander Leben hat auch verfaffet in dem X Jaht⸗ deſſeiben M au nad Des Balenue Urtheil 
hunderte Johannes, Ardyıdiacrnus zu Bari, bibl. get et ey * —— Sabric, 
nicht aber Fohannes Diaconıs St. Fanuarü.‘ ab; —* —— 
Endlich hat ſoiches Leben auch Ftaliamſch be⸗ nus ein Roͤm ſcher Poet, welcher ein 
ſchrieben Anton Beatillus. As dieſes letztere Carmen auf feine Courteſie, die Tymelen, oder 


Marcus Anton Palumpas zu - Neapolis eine wie fie andere nennen, Troͤz · nen, fchrieb, allein 
: auch ftarb, ehe er es zu Stande brachte. 
mahls unterm Arm trug , und er fic) mit einem ‚St. Sabinus, iehe St. Artemas, 


Mantel nach der Gewohnheit umgeben hatte, bes r 
gegnete ihm ein Beſeſſener auf Safe, in wel» Senner, im 1 Bande, P-1684.u. f. 
chem der Teuffel gang unruhig wurde und an · St. &t.Sabinus und Eunomius, ‚deren Res 
zeigte, Daß folches wegen Der Lebens » Befchreis | liquien von Leſnia nach Meapoli gebracht worden. 
bung St. Sabini geſchehen. Sein Gedaͤcht⸗ St-Sabinus muß mit denen von Atripalde nicht 
niß- Tag ift der 9 (Febr. verwechſelt werden. Es ift noch ungewiß, ob er 
Sabinus, ein Bifchoff von Heraclea in Thra⸗ nicht mit dem Biſchoff von Canoſa diefes Na⸗ 
cien, lebte in der erften Hälfte des 5 Jahrhun⸗ mens einerley ſer. Gewiß iftes, daß er aus 
derts, und warder Macedonianifchen Kegerey zu, Canoſa aebürtigwar. Sein Gedaͤchtniß⸗ Tag 
— Er ſammlete die Acten von unterſchied⸗ iſt der 9 Febr. 
ichen Kirchen » Berfammlungen zuſammen, und St Sabinus, ſ. St. Claudius,denzı Febr. 
gab fie heraus, wie Soctates berichte. Er im VIBande, p. 255. 
Vniverf. Lexiei XXI. Theil. | 92 St. Sa⸗ 


— — — — — — — — — — — — 
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— — — — — — — — — — * * Fr 
St. Sabinus , oder Abibue, ein Märtyrer |dem berühmten Geſchlechte der Eoliorum ents 


in Egypten, hatte fich zur Zeit der Ehriften Ders |fproffen_fenn , daher fie ihn auch Coͤlius nens 


folgungen im Jahr 287 an einem Drte verftecft, |nen. 
ward aber durcheinen Bettler, welchem St. Sa, |bet , 


Tacitus Lib. I. Hiftoriar. c. 77. ſchrei⸗ 
der Kayſer Otho habe ihn mit Klavio 


binus täglich zu effen geaeben hatte, verrathen, Sabino auf die beyden Monathe Zulius und 


und darauf nach vieler 


Marter in den Fluß ge |Auguftus zum Buͤrgermeiſter gemacht, und 


worffen und erfaufft. Sein Gedächtniß. Tag |Pomponius L, 2. $. ult, D. de Or, Jur. be- 


iftder 13 Mertz. 

St. Sabinue,f. St. Paulus, den 23 Mer, 
imXXVI Bande, p. 1624. 

St. Sabinus ‚f. St. Quadratus, den 26 
Merk, im XXX Bande, p. 25. 

&t. St. Sabinus und Certefius, ftarben 
ols Märtyrer zu Rom. Ihre Leiberrourden nad) 
Spanien gebracht, und ift ihr Ge 
der io May. 

&t. Sabine, ein Märtyrer, ſ. Et. Apbro, 
diſtus, den 13 May, im Il ‘Bande, p. 822. 

Sabinus (Aelius) ein erdichteter Name, 
unter welchem aus Johann David Leon» 
hards Feder folgende Schrifft gefloffen : Epi- 
ftola ad virum celeberrimum 70. Perr.de Cro- 
fa, Reg. Parif, Acad. Socium ac Mathel. & 
Philof, in Acad. Groning, Profefl, fuper com- 
mentatione de Deo, mundo & homine atque 
fato, qua fimul autor anonymus judicium 
fuum de controverfia Anti - Wolfiana exhi- 
ber, Leipzig in 4. Man leſe von diefer Schrifft 
Carl Büntber Ludovici in feiner Hiſtorie der 
Welfiſchen Philoſophie, l Th.8. 375 . 

Sabinus (Aquilius) f. Aquilius Sabinus, 
im! Bande, p- 1081. uf. 

Sabinus (Aulus) ein Lateinifcher Poete, der 
unter dem Kapfer Auguſt gelebet, hat unters 
ſchiedenes gefhrieben, ſo aber alles bis auf 3 Brie⸗ 
fe, (lo 3 von Ovidius verfertigte Heldenbriefe 
beantworten) nemlich epiftola Ulyslis ad Pene- 
lopen, Demophoontis ad Phyllidem, & Pari- 
dis ad Oenonem, verlohren gegangen. Ovi— 
dius felbft führt 6 dergleichen Briefe an, es find 
aber heut zu Tage nur noch 2 vorhanden , welche 
mit jenen gleichen Namen führen. Voßius hat 
ihm auch dieſe abfprechen wollen, weil fie, nach fei- 
ner Meynung , vor einen ſolchen Poeten, als 
Sabinus geweſen, viel zu fhlecht find; und da 

egen gemeint , daß etliche Antworten auf Des 
Ovidius Heldenfhrifften, fo gemeiniglich diefem 


legten zugefchrieben werden, auch ſich würcflic)| „, ff 


in allen Manufripten mit deffen Heroidibus ver, 
miſcht befinden, vieleicht dem Sabinus zugehoͤ⸗ 
gen. Es iſt aber diefe Sache noch nicht ausge: 
macht, und find die wenigſten Gelehrten feiner 
Meynung . 

über einer neuen Arbeit geweſen, als er geſtorben, 
und bat fie alſo unvollkommen hinterlaſſen muͤſſen. 
Dvidius amor. |. 2. eleg. 18. de Ponto lib, 
4.cleg.ı6. Voßius de Poet, Latin. $abr, bibl. 


Lat.l. 1. c. 15. 


richtet, Daß er zu des Defpafiani Zeiten viel 
vermocht habe. Eben diefer Kayſer hat an den 
Monathen, an welchen unfer Sabinus zu Rom 
das Bürgermeifter » Amt zu verralten anfleng, 
gleichfalls feine Regierung zu Alerandrien ange» 
treten. Die Mepnungen der Älteften Rechts⸗ 
Lehrer hat er treulich angenommen, und vornehm⸗ 
lid) dem Caßio Longino , welcher ihm in der 


dacheniß» Tag Sabinianiſchen Secte vorgegangen war, gefols 
get 


et. L. 78. &. 7. D. de Conditionibus & De- 
monftrationibus, L. 14. $. 3. D, de «dilitio 
edieto, Janus Vincentius Bravina, der 
in den Roͤmiſchen Alterthuͤmern und Gefegen ein 
hocherfchener Mann ift , behauptet, daß von dies 
jem Cölio Sabino bie gedachte Sabinianis 
ſche Secte ihren Namen erhalten habe, obgleich 
die allermeiften Rechtsgelehrten dieſe fonderbahs 
re Ehre dem berühmten Mlaffurio Sabino 
jueignen. Bravina de ortu & progrellu Jur. 
Civ. Lib.l,c. 84. p.68. Aulus Gellius Lib, 
VII Noct. Attic. c. 4. gedencket unfers Sabis 
ni , und erjehlet von ihm, daß feiner Meynung 
nach der Berfäuffer nicht verbunden fey , Dem 
Käuffer vor diejenigen Knechte die Gewaͤhr zu 
leiften , welche bey dem Verkauff einen Hut 
auf ihrem Haupte getragen haben. Ingleichen 
meldet er Lib, IV. Noct. Attic. c. 2. daß Sa⸗ 
binus ein Buch de Edicto Aedılium Curuli- 
um gefchrieben habe, aus welchem vieleicht die 
Stellen genommen find , welche Cajus in L, 
20, D. de Aedilitio Edito, Venulejus in L. 
65.$.2. D, eod, und Ulpianus in L. 14. $- 
3. und 16, L. 17. $. 1. 6. 8. 12. 13. 15. 16. 
L, 38.9.7. 17. eod. angeführet haben. SnL. 
64. D, de Donationibus inter virum & uxo- 
rem wird eines Caͤcilti gedacht, welcher viel 
leicht mit dem unfrigen vor eine Perfon zu halten 
iſt. Butilii Vitz JCtorum c. 54. pag. 170. 
Guil. Grotius de vitis JCtorum Lib; Il, cap. 
2. pag. 101. Panszirolus de claris Legum in- 
terpretibus Lib. I. cap. 29. p. gr. Gravina 
l,c, Bottfr. Mlafcovius de Sedtis Sabinia- 
norum & Proculianorum cap. 11, $, IL p. 46, 


Sabinus (Eäfius) ein Poete, Drator und 
Nechtsgelehrter aus Umbrien , lebte im Jahr 
Ehrifti 84, in melchem er nebft dem Kavfer 
Domitian Bürgermeifter zu Rom geweſen, 

r 


Im übrigen iſt Sabinus gleich ſchrieb 


1. Epifteln, und 

2. Carmina &c. 
TJacobillusbiblioth. Umbr. 

Sabinus (Elodius) ein alter Lateinif. Poete, 
der Elegien gefchrieben, lebte zu des Ovidius 


Sabinus (Läcilius oder Caͤlius) ein vor, |Z:iten, mit welchem er auch gleich Anfanas 
trefflicher Nechtsgelehrter , lebte zu der Kanfer einen Advocaten und Redner abgegeben, Er 


©thonis ,. Ditellii und Vefpafiani Zeiten, 
und fol nach einiger Gelehrten Meynung aus 


fehrich vom Trojanifchen Kriege, wie auch etli 
Epifteln, fo Ovidius fehr heraus (reiche, = 


und 
ftarb 


Sabinus 
ſtarb gar geitig, Daher er feine angefangenen 
Wercke nicht zu Ende bringen koͤnnen. 
nige biblioth, ver. et noua, 
zis larin. Siehe auch oben den Artickel Sabi- 
nus (Aufus) | 
Sabinus (Eornelius) Obrifter über die Leib⸗ 
wacht des Kayfers Caligula, verfchmwor fich im 
Jahr 4ı nebit dem Caßus Chärea mit wider 
Diefen Kayſer, und war derjenige, fo ihm den 
andern Stich beybrachte. 
Wahl des Claudius zum Kayſerthum, undob 
ihm gleich hernach diefer Kayfer Das Leben ſchen⸗ 
den, auch ihn noch darzu beu feiner Bedienung 
laffen wolte, fo fehlug er e8 dennody aus; Denn 
nachdem fein Freund Chaͤreas wegen gedachter 
Verſchwerung ſterben müffen, fo begehrte er 
ebenfalls nicht mehr länger zuleben, fondern ers 
ftach fih mit feinem eigenen Degen. Joſeph. 
antig. Jud. 1,19. c.1, Dio. l. 59. Sveton, io vi- 
ta Calig, c. 58. 
Sabinus (Fabius) des Q. Aquilius Sa- 
binus Sohn, war ein groffer Nechtsgelehrter 
in Rom, welchen der Kayſer Alerander Se: 
verus fo hoch hielt, Daß er ihn vor vielen ans 
dern zu feinem Staats ⸗Rath erwaͤhlte. Lam: 
pridius in Alex, Severo, Rutilius ia vit, JCt- 
in Fab. Sabino, 
Sabinus (Flavius) der Altefte Bruder des 
Kayfers Slavius Veſpaſianus und Titus 


zar 


vius Sabinus Sohn, gelangte durch feine 
Mutter, Defpafia Polla , fo in groffen Anfes 
hen war, zu einer Raths:&telle, da er alle Aem⸗ 
ter, fo ihm aufgetragen wurden, ruͤhmlich ver, 
maltete. Er ward unter dem Kapfır Nero 
Präfectus über Die Stadt Rom, und ober mol 
unter dem alba fil, fo erhub ihn doch Otho 
wieder, fo gar, daß er ihn auch zum "Burger; 
meifter ernennte, jedoch unter den fo genann» 
ten Confulibus fuftedtis, welche ihr Amt etwas 
Zeit nad) Anfang des Jahrs anzutreten hatten. 
Otho übergab ferner dem Sabinus unter ſei⸗ 
nem Bruder Titianus, als er wider den Vi, 
tellius zu Felde gieng, das Megiment über Die 
Stadt. Nahdem Vicellius zum Kayfer an 
enommen worden, ließ er, als Statthalter von 
om, die in Rom gebliebene Soldaten dem 
Kapfer ſchweren, wie er denn auch noch) Damals, 
als fein Bruder Vefpafianus wider Vitellius 
zu $lde zog, erwehnte Stelle bekleidete. Weil 
des Vitellius Parthey die ſtaͤrckſte war, fo bes 
gaben fich viele, fo e8 mit Veſpaſtanus hielten, 
aus der Stadt; Sabinus aber, weil er alt 
und ſchwach war, wolte fich nicht retten. Nach» 
dem aber Vefpafianus verfchiedene Vortheile 
erhalten, und ſich Meifter von Ztalien und allen 
umliegenden Landſchafften gemacht: fo giengen 
Antonius, ein Römifcher Feldherr, und Mu⸗ 
cianus, Landvogt in Syrien, darauf um, Dis 
tellio eine Summe Geldes und einen ſichern 
Drt zu feinem Auffenthalt anzubieten, wenn er 
freywillig von dem eich abftehen wolte. Vi⸗ 
tellius war hierzu nicht abgeneigt, und Sabi 
nus trat deswegen verfchiedene mahl mit Virels 
lo in Unterhandlung, bis der Vergleich dars 


über in dem Tempel des Apollo geſchloſſen wur⸗ſo * 


Köõ⸗ 
Crinitus de poe- daß Vitell ius das Regimem mederiegen wolte, 


Er widerſetzte ſich der 
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de, vermoͤge welchen er das Kayſerthum frey⸗ 
willig abtreten wolte. Aufentflaudenes Gerücht, 


verfügten fih Die Wornehmften des Raths, une 


| terfchiedene Roͤmiſche Nitter, die Stadt⸗Sol⸗ 


Daten und Nachtwachen ju dem Sabino. 
Mittlerweile Fam Zeitung, daß die Soldaten 
und Das Roͤmiſche Volck Vitellio gerathen häts 
ten das Kayſerthum zu behalten. Diefes fegte 
jedermann in Beftürgung, und Sabino ward 
von den meiften gerathen, daß er zu den Waf⸗ 
fen areiffen, und ſich nicht folte überfallen laſſen. 
Doc Funden ſich gar wenige, die ſich erbothen 
hätten, ihm beyzuſtehen. Er;og alfo mit etlichen 
Bewaffneten fort, und da er auf einige Vitel⸗ 
lianer geftoffen,, ward er nach einem Gefecht ges 
nötbiget auf das Rathhaus zu entweihen, wo ⸗ 
felbft er dur eine Belagerung eingefchloffen 
wurde Allein die Vitellianer verfahen ihre 
achten fo ſchlecht, daß Sabinus nicht allein 
Mittel fand, dem Antonio und den übrigen 
Kriegs» Dbriften Defpafiani von der Noth, 
morinnen er ftecfte, Nachricht zu geben, fon» 
dern auch feine Kinder nebit feines Bruders 
Schn Domitiano aus der Stadt zu ſich auf 
das Rathhaus zu ſchaffen; ja er hätte felbft, 
wenn er nur gewolt, ohne Gefahr mit der Flucht 
entgehen önnen. Mit anbrecbenden Tage fers 
tige Sabinus den Hauptmann Maetialis an 
Pitellium ab, um ſich bey demfelben wegen des 
gebrochenen Vertrages zu beſchweren, und zu fas 
aen, daß alle Diefe Anftalten, den Kayſeruͤchen 
Thron zu verlaffen, von ihm nur erfonnen zu feyn 
fchienen, um fo viel anfehnlihe Männer hintere 
Licht zu führen. Denn warum hätteer ſich nach 
feines Bruders Pallaft auf den Marckt, und 
nicht in die Behauſung feiner Gemahlin auf den 
Aventinifchen Berg, wie e8 einem Privat: Bürs 
ger, der feinen Schein der Oberherrſchafft mehr 
behalten wolte, geriemte, anders verfüget, als 
weil er den Pöbel in Bewegung zu bringen ges 
ſucht? Aus was für Urfachen waͤre er von da 
wieder nach dem Kapferlichen Pallaſt gefehret ? 
und warum hätte er eine Anzahl bervaffneter 
Leute ausgeſchickt, welche Die vornehmften Plaͤ⸗ 
ge der Stadt mit dem Mord der Unfchuldigen 
erfüllen müffen ? Es würde ja das Rathhaus 
felbft von ihm nicht verfchonet. Er hätte fols 
ches an ihm nicht verdienet, indem er allejeit ei» 
nen volllommenen Gehorfam gegen ihn erwieſen, 
fo lange Vitellius und Vefpafianus mit eins 
ander um die Herrfchafft geftritten, ja nach⸗ 
dem ſich fhon Spanien, Deutfchland und Bris 
tannien für den legtern erfläret hätte; bis er end⸗ 
ih von Vitellio felbft erfuchet worden, mit 
ihm in Unterhandlung zu freten. Woferne ihn 
nun der getroffene Vergleich reuete, fe müfte 
er weder ihm, da er durch feine Treuloſigkeit 
bintergangen worden, noch aud) des Ve 

fiant Sohn, welcher nur noch ein Kind wäre, 
nad) dem Leben trachten, fondern den Krieges 


Voͤlckern entgeaen ziehen, und fie beftreiten, 


indem auf den Ausgang ſolches Treffens alles 
anfommen würde. Vitellius rechfertigte ſich 
er konte, und fhob ale Schuld auf di. 
3 Soldatene 
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Soldaten... Martialie war faum auf das ein Meiſterſtück feiner poetifhen Geſhicklich⸗ 
Rathhaus zurück gefehrer, als die Soldaten keit ablegte, fo bekam er deewegen den Namen 
- daffelbe angriffen, und weil die Belagerten we | Sebinus, welchen er aud) beſtaͤndig behalten, 

nen des vortheilhafften Dres ihren Anfall durch und hingegen Den Zunamen Schulerus, den 
Steinwinffe gar leicht abtvenden Ponten, die er von feinem Water hatte, fahren laffen. 
nechft gelegenen Gebäude in Brand fteckten, | Sein Buch, darinnen er die Tharen der Deuts 
welches Feuer hernach weiter um ſich griff, das | ſchen Kayſer befchrieben, machte ihn zuerft fo 
Rathhaus mit entzüundete und in die Afchelegte. | wol bey groffen Herren als bey den Gelehrten 
Diefes verurfachte ein ſolches Schrecken uns| befannt, und haben ihn fonderlicy Joachim I, 


ter den 
rer Sabinus in feinem PVerftande verrückt zu 
ſeyn ſchien, und in feinem Stücke einige An» 
ſtalt machte, daß fie mit geringer Mühe über 
mältiget und meiftentheils erjchlagen wurden. 
Sabinus felbit wurde gefangen und in Fe 
fein vor den Vitellius gebracht. Diefer be 
mühete fich zwar fehr den Sabinum zu erhal. 
ten; allein das Volck ließ nicht eher nach, als 
bis man ihm den Kopf abgehauen, und feinen 
Leichnam nach den fo nenannten fcalis Gem - 
niis, wovon man die Ubelthäter herab zu fkürs 
ben pflegte, geſchleppet hatte. Dieles nes 
fchahe eben zu der Zeit, da fein Bruder ſich 
don dem Kayſerthum Meiſter machte. Er hat: 
te 35 Zahr dem Staat in Eivil» und Krieges 
Verrichtungen gedienet, war 7 Jahr Befehls⸗ 
baber über Möfien, und ı2 über die Gtadt 
Mom gemefen, ohne daß man an ihm das gerinafte 
ausgefeget, auſſer allein, daß er zu viel zu res 
den pflegte. Odb er fich wohl bey feinem Uns 
glück zulegt nicht fo herghafft verbielt, als man 
bon ihm erwartete, fo geitunden doch alle, daß 
er bis auf die Zeit, da Vefpafianus Kanfer 
worden, eine Ehre feines Haufes, ja felbjt des 
Vefpafianus Stüge geweſen. Tacit. Jofeph. 
hiftor, 1.19, und 13. de bell, jud, lib.4. Plus 
tarch in vita Octon, 

Sabinus (Frang Floridus) ein Ftaliener, 
fehrieb Le&tiones fubcılivas, Ddarinnen er von 
den alten Autoribus, und fonderlidy ‘Poeten, 
fehr freu geurtheilet; Er foll auch Apologiam 
in latin® linguæ calumniatores und de Jar. 
Civ..interpreiibus gefchrieben haben. In der! 

oefie rühmte er ſich einer aufferordentlichen 

ertigfeit, maffen er Collimochi hymnum in 
Dianam in 4 Tagen in lateinische Verſe uͤberſe⸗ 
get. Er foll um die Mitte des ısten Jahrhun⸗ 
derts nelebet haben, 

Sabinus, (George) ein berühmter Poet 
und Politicus, war 1508 den 22 April in der 
Mar Brandenburg gebohren. Gr kam in 
dem s sten Fahr feines Alters nach Wittenbero 
auf die Academie, und lebte in Mlelanchtons 
Behaufung gang flille vor fih. Anfangs wol: 
te es nicht gleich mit ihm fort, worüber ihn 
Joachim Camerarius einft meinen und Ela, 
gen gehöret ; fein Fleiß aber überwwand alle 
Schwierigkeiten, alfo daß er in allen Künften, 
fonderlid aber in der Poefie, fich hervor thun 
Ponte; denn bierju war er von Natur ver ans 
dern piffenfhafften geneigt; wannenhero ihm 
auch Mlelanchron, ſich mit Fleiß darauf zu le⸗ 
gen, und vornehmlich den Ovidius nachzuahr 


men, gerathen. Ylseres nun fo weit gebracht, | war er in feiner Jugend 


daß er bey einer Zufammenfunfft der Poeten 


Belagerten , zumabl da ihe Anſuͤh⸗ Edurfürft und Margaraf zu Brandenburg, 


Albrecht, gleihfals Marggraf zu Brandens 
burg, Churfurſt, Cardinal und Ertz ⸗Biſchoff 
zu Mayng, ihrer Gnade werth geachtet. Db 
er nun wel hiernaͤchſt auf Einrathen der Eltern 
die Rechte zu erlernen ergriff, fo ließ er doch 
bierbey die freyen Künfte nicht fabren, fondern 
Joahim Lamerarius und Eobanus Zeile 
beftärgften ihn vielmehr disfalls in feinem Fleiſ⸗ 
fe, er felbft aber ließ fich das Lefen der Griechi⸗ 
ſchen Verfaſſer angelegen ſeyn. Wie er denn 
den der Religion wegen angeſtellten Zuſammen⸗ 
kuͤnfften der Geiſtlichen mit beygewohnet, nach⸗ 
mals eine Reife nad) Italien gethan, zu Bes 
nedig von dem Ertz⸗Biſchoff zu Brindifi, Hie⸗ 
tonymus Aloandern, anfangs jum Poeten 
gecrönet, und denn jum Riiter und Pfalsgras 
fon gemacht worden; zu Padua fich bey Peter 
Bembus und Johann Baptifta Egnatius 
beliebt gemacht; auf der Ruͤckreiſe den alten 
Erafmus zu Freyburg geſprochen, und ſich eis 
ne Weile an dem Ehurmayngıfdıon Hofe aufges 
halten, allwo er die genaue Freundſchafft des 
Cantzlers Albrecht Turcus genoflen. Er hat 
2 Weiber gehabt, deren die erfte Melanch— 
ons Tochter geweſen, fo er 1736 den 6 No⸗ 
vember zu Wittenberg geheyrathet. In dem 
30 Fahre feines Alters machte ihn der Churfuͤrſt 
Joachim zu Brandenburg zum Proſeſſor zu 
Franckfurt an Der Der, da er der Zugend die 
lateinifchen Redner und Poeten erklären mufte. 
Weil er ein treflicher Redner war, fo hat fi) 
der Churfuͤrſt feiner fehr oft bediener. Alſo hat 
er ihn auf den Reiches Tag nach Regenſpurg 
gefandt, da ihn der Kayſer Earl V Een 
nen lernte, und ihn in den Adelftand erhube. Er 
wurde nachmals Albrechten l. dem Hergoge in 
Preuſſen, nach Königsberg uͤberlaſſen, allwo er Die 
neue Academie aufrichten half, und 1644 den 17 
Auguſt der erſte Rector derſelben wurde, welches 
Amt er nach dem Willen feines Hertz ogs 3 Jahr 
verwaltet. Nachdem aber die Haͤndel mit Oſtoen⸗ 
dern überhand nahmen, und er felbige zu ftillen 
nicht vermogte, folegte er feine Profeßion nieder, 
und begab fich wieder nach Franckfurth, da er den 
Reſt feines Lebens nicht nur mit ehren, fondern 
auch mit Verwaltung vieler Staats-Angelegen: 
heiten,zugebracht,nachdem ihn fein Ehurfürft uns 
ter feine vornehmfte Räche aufgenommen hatte. 
Im Jahr 1560 im Julius wurde er von demfelben 
als Öefandter nad) Ztalien geſchickt, von dannen 
eraber kranck zuruͤcke am. Endlich ift er feines 
Alters 53 Fahr 7 Monat in feiner Geburtsitunde 
zu Sranckfurt geftorben. Seinem Leben nach 
etwas liederlich, nachdem 


er in die Geſellſchafft einiger wolluͤſtigen Poeten zu 


Witten⸗ 


s 
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Wittenberg gerathen ; nachmals aber, da er älter ‚gene Kammern oder Hölen hatte, nahm allda von 
worden, u er Fri — und mäßig, und ſeinen Bedienten Abſchied, und fügte legtlich hin⸗ 
weiß man anihm nichts auszufegen, als daß er mit zu / daß et, wegen der Grauſamkeit feiner Feinde,jich 
dem bloffen Ruhm eines Gelehrten fich nicht ver⸗ | mir Gift zu toͤdten, u. damit man auch feinem Cürs 
gnüger, fondern nach höher Ehren und Anſehen |per feinen Schimpf ermeifen Eönte,das Haus wor: 











getrachtet, weswegen auch anfangs einiges Mies | in er ſich befand, in 


vergnügen joifchen ihm und feinem Schwieger- | Dierauf verfügte er fich hei 
9 zwiſchen ih fi —— treueſten Bedienten in die vorerwehnte Höle, 


vater Melanchton entſtanden. 
ſamkeit haben der König in Polen, Sıgiemund, 
der Rath zu Venedig und der Hergog zu Florenz 
bewundert,feine GeichicklichEeit, Unverdroffenheit 
und Treue aber fein Churfürft allezeit hoch gehal⸗ 
ten. Es find ihm auch feine Bemühungen mei: 
ftentheils wohl vergolten worden. 
Sddrifften hat er viel Fleiß und Ingenum fehen 
lafjen, fonderlich aber fehr liebliche Verſe geſchrie⸗ 


Brand zu ftecken, twillens fey. 
ſich heimlich nebft 2 feiner ge⸗ 


Weil aber gedachtes Haus bald darauf im Feu⸗ 
er aufgieng, glaubte man durchgehends, daß er ſich, 
ſeinem Vorgeben nach, ſelbſt entleibet, und in der 
glüenden Aſche dieſes Brandes begraben habe. 
Seine Gemahlin Empona ftund auch ſelbſt eine 


9n feinen! Zeitlang in diefer Meinung,und wolte ſich daher zu 


Tode hungern, bis fieendlich Durch einen von des 
Sapınus Bedienten von Diefem Vorſab abges 


ben,und in allen die Alten zum Mufter genommen. | mahnet, und von ihres Mannes Leben verjichert 


Hieher gehören: 
1. Oratio de utilitate ftudiorum eloquentiz ; 
2. libellus de eledtione & corenatione Caro- 
li V, (fo fonft auch dem Melanchton zuge 
ſchrieben wird;) Franckfurt 1612 in 4. 


3. præcepta de carminibus ad veterum imi ſeines Verbrechens zu erlangen er ſich 


tationem artificiofe componendis; 


4.fabularum Ovidii interpreratio, Wittenb. te. Nachdem er aber fahe, 


1559 in 8. 
5. po@mata ; Leip;. 1563 ing. 
6.liber epiftolarum ; 
7.de vita& rebus geftis Maximiliani; 


8. Germania, & Ifocratis oratio de concordia | ſchwanger worden, fie fich 
domi conftituenda , & bello in Barbaros 
transferendo , in linguam latinam con | 


verfa. 


Sein Leben hat Peter Albinus beſchrieben, 
welches anfaͤnglich 1588 gedruckt, 1724 aber von 
Theodor Erufius mit einem ziemlichen Com 

‚mentario aufs neue herausgegeben worden. Ada» 


tung zweifelte. Diefes machte nu 


wurde, wiewol jie deñoch Durch eine verſtellte Trau⸗ 
er den Betrug ſo kluͤglich zu verbergen wuſte, daß 
gar memand me,t an der Gewisheit folcher Zeis 
| n den Sabinus 
als einſtens einige Hofnung ſich her⸗ 
au dem Kayſerlichen Hofe PRerzeihung 
inverftellter 
Kleidung nebft feiner Gemahlin nah Rom wag⸗ 

| daß daſelbſt nichts aus⸗ 
zurichten ſey, kehrte er wiederum in feine Höle zus 
rück, ohne von jemand erkannt zu werden. In 
diefer ungehenren Wohnung befuchte ihn feine 


Gemahlin 9 gange Sahre,u.iftinfonderheitimerck, 


murdig, Dap, Da Diejelbe ſolche Zeit über von ihm 

d nicht allein Durch eine ges 
wine Salbe anallen Gliedern eine aufferorvdentlis 
he Geſchwulſt zugezogen, und Damit zu wege ges 
bragı,duß man, ob fie gleich bisweilen mit andern 
Damen badete, keine Schwangerſchaft bey ihr ver⸗ 
muthete, fondern auch ohne jemande Hülffe 
2 Sohne in gedachter Höle gebohren, und dafelbft 
Endlich aber verurfachie 


fo kuhn, dag, 
vor that, 


Diejelbe ernehrer hat. 


mi in vie. Philof. Camerar. in vita Melanchth dennoch ihreöftere Abweſenheit einigen Argtvohn, 


& Eob, Hefl, Seckend, comm.de Luther, 1,3. Daher man immerzu genauer auf 


8 68. und Teißier elog. des homm, fcav. P, ı. 
p- 192. ſqq.und P. 3.p. 136. fgg. 


Sabinus (Aulius) fiehe Julianus (Marc. 
Aurel.) imXıV Bande p.ı577. 


Sabinus (Julius) ein vornehmer Lingone, hertzt, daß er dem 


ie Achtung ga 
und nachdem der gantze Handel ah under 
ſie und ihre Kınder jo wol als den Sabinus ges 
fanglich nach Kom brachte, und dem Deipafias 
nus vorſtellete welcher jie bepderfeits zum Tode 
verdammte. Sabinus erwies fich hierbey fo bes 
Kapfer in einer freymuͤthigen Ans 


fieß ſich A.C 70 bey Gelegenheit des von Eivile rede feine Graufamkeit Öffentlich vorrückte, übris 


erregten Aufitandes in 


ftamme,als von welchem feine Aelter- Mutter waͤh⸗ 
rend der von ihm in Gallien geführten Kriege 
ſchwanger worden. Ergriff hierauf die Sequa: 
ner an, melche aus beftändiger Treue gegen die 
Römer ihn nicht vor ihren Ober⸗Herrn erkennen 
molten, ward aber von ihnen gefchlagen, und mu: 
Pe die Fluchtergreiffen Er hätte fich hierbey gar 
eicht retten koͤnnen, weil er aber feine Gemahlin 
Empona £ponina, oder Epponia, zu fehr liebs 
te, und diefelbe gleichwol auf der Flucht nicht mit 
ſich führen Eonte, ſich auch hiernaͤchſt mit der Hof: 
nung fhmeichelte, dag ihn Die Römer mit der Zeit 
begnadigen würden, begab erfich in einen Eleinen 


allien oͤffentlich zum |gens aber vor dem Tode ſich gang unerfchrocfen 
Kayſer ausruffen, und gab, feinen Anhang zu ver: | bezeigte. 
ftärden, für, daß er von dem Juliu⸗ Eäfar abs | gen Söhne vor den Kapier, und 


Zınponta aber ftellteihre bepde juns 
) führte ihm dabey 
zu Gemüthe, dieſe beyde unſchuldigen Kinder habe 
fie in jener ungeheuren Kluft darum zur Welt ger 
bohren, damit ihrer noch mehr feyn mögten,melche 
dem Kayfer zu Fuſſe fallen, undvor ihres Gater⸗ 
und Gemahls Leben bitten Eönten. Allein dieſes 
alles konte den Kayſer nicht beweg · m fondern er 
ließ ſie beyderſeits hinrichten. Die Soͤhne aber 
wurden beym Leben erhaiten, Davon der eine nach⸗ 
gehends in Egypten im Kriege umgekommen, der 
andere aber, welcher mit dem Vater gleichen Ra⸗ 
men gefuͤhret, noch lange Zeit gelebet, und zu des 

lutatchus Zeiten in Griechenland fich aufges 

Iten. Tacitus hilt.l.4.c.55. Plutarch. in 


Dlecken, wofelbft er unter Der Erden einigeverbors| amatorio. £ipbilin.e.Dion. 1. 6.de Sırpies hift, 


des 


j 


| 
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s femmes des XII Ceſars, art. de Domitille. v. Leibwache zu ſich entbot, und fie erſuchte, ihn auf 


Buͤnau R. H.t. 1. p. 771. 

Sabinus, (Maſſurius) ein beruͤhmter Rechts⸗ 
gelehrter zu des Kayſers Tiberius Zeiten, iſt der 
Urheber der Secte der Sabinianer, welche dem 
C. Atte jus —— folgte, und den Meinungen 
der alten Rechksgelehrten beſtaͤndig beypflichte⸗ 
te. Er war von gemeinen Eltern gebohren und 
arm, alſo daß er ſich meiſtens mit Lehren und Con⸗ 
ſuliren ernehren muſte; doch ward er ſeiner Tu⸗ 


gend und groſſen Geſchicklichkeit halber von dem 


Kayſer Tiberiue,alser bey nahe das funffsigfte 
Jahr ſeines Alters erreicht hatte, in den Adelſtand 
erhoben, welche hohe Gnade dazumahl nicht einem 
jeden Rechts Lehrer wiederfahren. Ingleichen 
berichtet uns Pomponus L.2,$ 47. D.de or. 
Jur. daß Sabinus von eben dieſem Kanfer Die 
Freyheit erhalten,dem Nömifchen Volcke oͤffent⸗ 
liche Rathſchlaͤge zu ertheilen welches von des Aus 
guͤſti Zeiten an niemanden frey geſtanden, als wel» 
cher von dem Kapfer ausdruͤckliche Erlaubniß dar⸗ 
zubefommen. Seine von der Nachwelt hochge⸗ 
achtete Schrifften waren: 

1.libri tres juris civilis: 

2, libriad edictum prætoris Urbani; 

3.libri memorialium; 

4. commentarii de indigenis; 

g.libri ad Vitellium; 

6.libri Faftorum; 

».detriumphis Romanorum liber ; 

g.liber affefloriorum, & liber de furtis, 

Die Fragmenta von denfelben hat Anton Ric 
cobonus geſammlet, und nebft andern 1568 zu 
Wenedig herausgegeben. Siehe auch Sabınram, 
Sabric.bibl.Lat. P.L.p. 815. und 73 9. Rutilius 
in vi. Ict. c.50. Berttand de vit. Ict. l. I. c.4. 
Grotius de ICt.l.2.c.i. 

Sabinus (Nymphidius) war von einer gerin⸗ 
gen Mutter gebohren ſein Vater aber war unbe⸗ 
kannt; doch gab er vor, er ſey Caligulaͤ Sohn, mit 
welchem Kayſer ſeine Mutter, die eine Hure gewe⸗ 
fen, in Unzucht gelebet, dem er auch an unfreundlis 
chen fuͤrchterlichen Weſen ſehr gleich kam; wie⸗ 
wohl er nach der gemeinen Vermuthung einen 
Fechter zum Vater gehabt. LTero machte ihn, 
an Kufi Stelle,zum Befehlshaber der Leibwache, 
befam aber vor feine Guͤtigkeit ſchlechten Danck, 
indem Sabinus, da fich alles mwider den LTero 
empörete, vollends den legten Stein zu feinem Uns 
tergange legte. Es mar diefer Sabinus ein 
überaus Staatsfühtiger Menfch, und urtheilete, 
es fen nicht unmöglich , Daß er nach Balba Tode, 
der bereits ein hohes Alter auf fich hatte, auf den 
Ranferlihen Thronftiege; weswegen er Die Leib⸗ 
wache des Netonis beredete, Nero wäre bereits 
aus Rom verreifer nach Egypten zu entfliehen ; fie 
Eönten alfo,da er fie verlaffen, nicht beffer thun, als 
Gal bam zum Kayſer ausruffen. in Deffen Namen 
er jedem vonihnen fieben hundert und funffzig,und 
allen andern Soldaten hundert und fünff und 
wantzig Thaler verſprach. Solches fand fo viel 
Eingang, daß, als Nero die vornehmſten von der 
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der Reife nad) Egupten zu begleiten, Die meiften 
ſtille ſchwiegen, etliche felbiges öffentlich verweiger, 
ten,und einer unter ihnen überlaut fagte: ift denn 
das fterben fo elende? Nach Eleronis Ableben 
fieng Sabinus nad) und nach an die Gewalt in 
Rom auf feine Seite zu ziehen,denn er ſchmeich elte 
ſich, daß, da Galba bereits drey und ſiebengig Jah⸗ 
re alt waͤre, ſelbiger nicht lange mehr leben, und dag 
Kayſerthum ihm ſolchenfalls nicht entgehen Fünte, 
| weil er fich der Leibwache Gewogenheit erworben. 
ı Sein erftes Unternehmen war, feinen Amtsgenof 
fen Tıgellinum zu Abtretung der Befehlshaber: 
Stelle zu zwingen. Er noͤthigte die Vornehmſten 
taͤglich unter Galbaͤ Namen zu Gaſte, und ſtiffte · 
te etliche Kriegsknechte an, die unter ihren Mitge⸗ 
ſellen uberall ausftreueten, man muͤſte Gefandten 
an Baibam abſchicken, daß Sabinus allein über 
fie gebieten möchte; aber der Rathsherren Nies 
derrrächtigfeit,die alle Tage bey ihm zu Hofe zogen, 
und nichts ohne fein Gutbefinden befchloffen, 
machte ihn jo aufgeblafen,Daß er jederman verhaßt 
wurde. Doch ließ er, des Volcks Gunſt zu ges 
innen, Neronis Bilder unmverffen, und vers 
ſchiedene von den befonderften ‚Freunden dieſes 
Karyers hinrichten. Er fertigte Gellianum 
nach Spanien ab zufehen, wieesan Balbä Ho 
beſchaffen wäre,melcher ihm bep der Wiederku | 
berichtete, daß alle Gewalt in Vinni Händen fep, 
und daß er mit Galba nicht einmal ſprechen koͤn⸗ 
nen, weil man ihn vor verdächtig gehalten. Sa⸗ 
binus fand fi demnach fehr betrogen; und als 
feine Vorfteiiung, Balbam zuerfuchen, er möchs 
te Dınnium und Laconem von ſich entfernen, 
von dem Rath nicht genehm gehalten werden will 
te,tragptere er, Galbam in Furcht zu bringen,und 
fi) Dadurch bey ihm nothwendig zu machen; zu 
dem Ende ließ er ihm wiſſen, es würden zu Rom 
yehr viele gefunden, dieihm nicht gewogen wären, 
und nach der Veraͤ derung ftrebten:; das Krieges 
volck in Deutſchland, Sprien und Judaͤa ſchiene 
‚uber Treue zu wancken, es wolte auch Mlacer, 
der Landvogt in Africa, die Roͤmiſchen Korn⸗ 
Schiffe nicht abſegeln laffen. Als er aber 
merdit:, dab Galba ſolches nicht achtete, befchlof 
er, ſich wider ihn zu erklaͤren, und Durch der Leib 
Wache Wohlwollen auf den Thron zu fleigen, 
wozu ihm die Einbildung, daß Kayfer Caliqula 
fein Bater gervefen, noch mehrreigete. Es wurs 
de alfo unter feinen Bertrauteften verabredet, 
Sabinus folte in der Mitternacht von feinen 
Freunden in Das Lager gebracht, und dafelbft von 
dem Kriegs. Volck als Kayfer ausgeruffen wer⸗ 
den. Doch "Honoratus, einer von den vor⸗ 
nehmften Unterbefehlshabern der Leib» IBache, re» 
dete Abends zuvor mit feinen Soldaten, und ftells 
te ihnen die groſſe Schande, melche fie auf 
fi Iaden würden, vor Augen ‚ wenn fie nad) 
der wegen Neronis getroffenen Veränderung , 
die ihre Urfachen gehabt, nehmlich die von ihm 
verubten Verbrechen, ſchon wieder in der Treue 
gegen Balbam nadjlaffen wolten, der ihnen doch 
keine Urſache dazu gegeben, und zwar bloß dars 
um, damit Sabinus zum Kayfer ausgeruffen 
wurde; wobey er am Ende noch beyfügte, eswäre 
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beſſer, Daß fie den legten die Straffe feines vers | Ritters gemißbrauchet hätte, auch feinen Scheu 
meflenen und ruchlofen Unternehmens empfinden trüge, an einem fo hohen Fehertage diefen armen 
liflen, dadurch Neronis Tod geroden, und | Mann des Lebens juberauben. Das Mitleiden 
‚ihre Treue gegen Balbam an den Tag geleget | über feinen Tod ward noch um ein groffes durch 
‚werden Fonnte. Diefes fand fo viel Eingang bey ers | die Treue feines Hundes vermebret, allermaffen 
‚meldetenKriegsEnechten,daß fie ihre Mithelffer,dem | derfelbe nicht allein im Gefängnifle und Tode bey 
neu erwaͤhlten Kayſer treu zubleiben, vermahnten, ihm blieb, fondern auch fogar, da der todte Coͤr⸗ 
und als hierauf ein groß Gerüchte im Lager ent: | per feines Heren in die Tyber gemorffen wurde, 
fund, wolte Sabinus fehen, was es bedeute, er | hinein fprang,unddenfelben mit aller Macht über 
fand aber die Thüren verfhloffen, und die Waͤl⸗ dem Waſſer zu erhalten ſuchte. Tacitus in An- 
lemit Bewaffneten beſetzt. Manantmworteteihm|nal.Iv.68g--70. DioCaff. LVIli, ı. 
auch aufdie Frage, auf weſſen Befehl fiedie Wah| Sabinus Turpilianus (Petronius) fiche 
fen ergriffen ? daß fie niemand als Balbam vor | Petronius Sabinus Turpilianus, im XXVIL 
Kapſer erfenneten. Er fagte, daß ihm gleiche | Bande, p. 1140. 
Gedancken beymohneten, und murde von etlichen Sabio,eine kleine Stadt im Gebietevon Eres 
hinein gelaffen; doch es dauerte nicht lange, daß | mona des Hergogthums Mayland, am Fluß Nas 
ihn etliche anfielen, und endlich ineines Soldaten | riglio, weicher in den Oglio nahe bey deſſen Müns 
Hütte, wohin er fich geflüchtet, erftachen. Tacit. dung fält. ‘ 
Annal.L.XV. Plutarch. in Galba. Sabio, Lat. Sabium, eine Heine Stadt am 
Sabinus( DL. Aquilius) oder auch nur allein gu Chieſe, in der Venetianiſchen Landfchafft 
Aquilius Sabinus genannt, fiehe Aquilius | Breſciano. Die umliegende Gegend wird das 
Sabinus, im 11 Bande, p. 1081 uf. von il Val di Sabio genennet. 
Sabinus( O. Titutius) einerdon den Ge⸗Sabiona, Stadt und Schloß, ſiehe Ser 
fandten des Caͤſars, welchem er fo wohl in dem | ben. 
Kriege in Ballien, als auch hernach mit dem Pom | Sabioncello, Sabioneira, Lat. Omsum, 
pejus gar gute Dienfte erwieſe. aud) ehemahls Aylis, eine Halb⸗Juſel in Dal 
Sabinus ( Targuin. Gall.) hat’gefchrieben | matien, der Republic! Raguſa gehoͤrig, hat uns 
Interpretationem in AriftorelisXLib, Moral, ad | gefehr ro Meilen im Umfange. Nahe darbey ift 
Nicomachum, Paris 1632 in Fol. der Canal von Sabioncello, oder Stagno, wel» 
Sabinus (Titus) ein Roͤmiſcher Ritter, und | herein Stuͤck vom Bolfodi Venezia ift, und zwi⸗ 
vertrauter Freund Germanici, deffen hinter | fdyen der Inſel Meleda und der Gpige von Ga» 
laſſenen XBittrve und Kinder er ſich befonders ans | bioncelolieget, Baudrand P. 1, p. 361. 
genommen, als fievon dem Sejano auf das aup| Sabioneda, Subionerta, Bat, Sabulonera, 
ferfte verfolget wurden, worüber er aber felbft ein | eine befeftigte kleine Stadt und Citadelle nebſt dem 
Dpffer des Sejani Grauſamkeit worden ift.| Titul eines Hertzogthums in Stalien; zwiſchen 
Denn als Sejanus wohl fahe, daß ernichts wis| dem Mantuaniſchen, Parmefanifhen und Cre⸗ 
der des Bermanici hinterlaffene Wittwe aus⸗ monefifchen Gebiete gelegen. Ehemahls führte 
richten würde, fo lange Sabinus am Leben wäre, | eine Linie aus dem Haufe Gonzaga von diefem Or⸗ 
ſo war erauf Mittel bedacht, Sabimmm aus dem |teden Namen. Siehe Bonzaga, im Xl Bande, 
Wege zu räumen. Dahero fehmiedeten vier|p.204, u. ff. Nachdem aber ĩ591 Vefpafie 
Rathsr Herren, um ſich des Sejani Bunft zu ers | mus Bonzaga, Herzog zu Sabioneda, ohne 
werben, wider diefen Sabinum folgenden Ans | männliche Erben verfturbe, ward defien Tochter 
flag: Einervondenfelben, Latinius Latiarie Iſabelle, eine Gemahlin des Fürften Caraffa zu 
genannt, machte ſich mit Sabino befannt, redete] Stigliano, Erbin dieſes Hertzogthums; und als 
mit vielem Lobe von Bermanico, und beklagte | deren Sohn Anton, Hergog von Mondragene, 
deffelben Wittwe, Agrippinam, worauf ſich | nur eine Prinzefin hinterließ, die an den Hertzog 
Agtippinus herauslieh und des Sejani Buben, | von Medina de las Torres vermählet war , fü ents 
ſtuͤcke erzehlete, ohne daben des Kayſers zu fchonen. | ftunde zwiſchen Demfelben und feinen Söhnen und 
Da nun aufdiefe Weife eine groffe Freundſchafft | reichen den Fürften von Bonolo, fo eine Nebens 
und verteauter Umgang jreifchen beyden geftifftet | Linie von Sabioneda war, ein langwieriger Streit 
war, verſteckten fich die drey andern Katbe, Herren | wegen Sabioneda, bis endlich jene abflurben, und 
ineinem Meben-Zimmer von des L.atiaris Be⸗ da wurde alsdenn Sabioneda 1689 von dem 
haufung, melcher mit Sabine hinein Fam, und | Statthalter von Mayland eingenommen, und 
diefen unglückfeligen Ritter wieder auf gedachte! nachmahlsdem Hergoa di St. Piedro, Namens 
Materie drachte. Dadenndiefe drey Verraͤther Franciſcus Mlaria Spinola, verfaufft. Es 
folches alles anhörten und dem Kayfer Tiberio | fuchte hierauf Bozjolo Die Belchnung mit. Sabior 
binterbrachten. Der Kapfer ließ hierauf an den neda am Kanferl. Hofe, erbielt aber letztlich we⸗ 
Kath gelangen, daß Sabinus einen Anfchlag | gender Spanifchen Widerſetzung diefen Beſcheid, 
wider feine Perfon unternommen hätte, deswegen | entweder 150000 Rthlr. Die ihm der Hertzog di 
er um Recht erfuchen wolte. Hierauf ward Sas | St. Piedro für feine Anſpruͤche angeboten, anzu⸗ 
binus alfobald unverhörter Sachen verurtheilet, | nehmen, oderder Eron Spanien 200000 Rthlr. 
undandemerften Tage des 28 Zahres nach Chris | Verbeflerungs-Koften zu erſtatten. Lnterdeflen 
ſtiGeburth hingerichtet. Doc) gefchahe Diefes nicht | hatten in dem Spanifchen Succehions⸗Kriege die 
ohne algemeine Beftürgung) der Homer, welche | Frangofen Gabioneda befegt , und war gedach⸗ 
mit Unwiden anſahen, daß man den heiligen Na⸗ | ter Hergog di St. Piedro nicht zum Beſitz dieſes 
men der Freundfchafft zu dem Untergange diefes ' Dergogthums gelangt; auch waten 1703 die 
Yuiverfal- Lexiei AKKU Theil, 3 Her⸗ 
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Eu von Bogolo abgeftorben ; und da 1707 
die Frangofen vermüge eines Tractats aus Sa⸗ 
bioneda ausziehen muften, ward Jahres darauf 
Vincentius, Hertzog von Guaſtalla, als naͤch⸗ 
fer Agnate des Haufes Boyolo, mit Gabioneda 
von dem Kapfer belehnet. Im Jahr 1733, den 
28 November, wurde Sabioneda abermahls von 
den Frangofen und Savoyarden eingenommen, 
die esaber im November nad) geteaffenen Accord 
den Kayſerl. wieder überloffenmuften. Memoir. 
Jtol, p. 560. Lehm. Herrſch. Europ. P.®. 


. 334 
" Sabloneie, Halb» Zuful, ſiehe Sabion⸗ 


Os 

Babionetta, Stadt, fiehe Sabioneda. 

SABIIS, Fluß, fiehe Sambte. 

SABIS, heift beym Plinius ein Fluß in der Pers 
a Proving Carmania, weicher ſich in den 
R rfianifchen Meerbufen ergieflet. Baudtand 
II. p.14 


7 

Sabis, eine Stadt inder Perſiſchen Provintz 
Earmania, andem Fluffe gleiches Namens, nicht 
weit vom Meere. Cellarii Not. Orb. Ant, Lib. 
Ul, Cap,XX, S. 3. 

Sabiffa, ein Sorff indem Stifte Naumburg 
und Zeig, unter das Amt Naumburg und Zeig 
gehörig. Wabſts Churfuͤrſt. Sachſ. Berl. 


112, 
er SABiTHA, ein Egyptifch Maaß, von fünffter 
halb Antwerp. Stop. 

St. Sabitina, eine Märtyrin, ſcheint Die Sa, 
vinella, Sabilina, oder Sabinella, zu fepn, 
weiche St. Valentinum den Priefter und Mär 
tyrer begraben. Dbfieaber ſelbſt eie Märtyrin 
— —— Ihr Gedaͤchtniß⸗ Tag 

er 14 Febr. 

SABIUM, Stadt, fiehe Sabio. 

Sabkäus, ein berühmter Philofophe unter 
den Arabern, welcher von der Philoſophie über 
Ban etwas gefehrieben. Hottinger in Bibl. 

rient, 

Sablaftan, Provintz, fiche Sableftan. 

SABLE, ſiehe Arena, im I1’Bande, p. 1298- 
Amgleichen Sand; mie auch Sand»Uhr. 

Sabie, heiſt in der Wapen ⸗Kunſt ein ſchwartz⸗ 
er Feld, Lat. Color arer Scwi gensi. 


zü, 

Sable, Isle de Sable, die Sand-"Infel, 
eine Inſel auf dem Meer von Canada, in Nord⸗ 
America, gegen der Küfte von. Birginien oder 


Acadia. 

Sable, Lat. Sabolojum, Soblojum, Soboltum 
und Sobolerum, eine Bleine,aber ziemlich bewohnte 
Stadt in der Landſchafft Orleannois oder noch ge» 
nauer in dem niedern@ande vonMaine, 25 Meilen 
nordwaͤrts von Angers , und 30 ſuͤd⸗weſtwaͤrts 
von Mansan dem Fluß Sartegelegen. Indem 
7 Zahrhundert ward fie von ihrem damahligen 
Heren, Namens Alanus, an das Bißthum von 
Mans verehrt. Nicht lange hernach filhrten 
toieder die weltlichen Herren von diefee Stadt den 
Dramen, melde in einigen ’alten Kegiftern des 
Adels von diefem Lande den erften Platz inne has 
ben. Im Jahr 1593 kam die Herrſchafft Sable 
durch Kauff an Urban de kaval, Herrn von Bois⸗ 
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1 Dauphin, und Marfchall ven Franckreich, wel⸗ 


cher erhielte, daß fie zum Diarquifat erhoben wur ⸗ 
de. Nachmahis brachte fie, Servient, der 
Sur⸗Intendant der Finangen, durch Kauf an 
fi, deflen Sohn unter dem Namen des Mare 
quis von Sable bekannt geweſen. Von dieſem 
hat fie der Frantzoͤſiſche Staats⸗Miniſter Torcy 
Colberrgefaufft, und den Marggräfflichen Ti⸗ 
tul davon geführe. Aegidius Wlenagius, der 
von Sable bürtig gervefen, hat 1683 eine Hiftorie 
von diefer Stadt herausgegeben, Defer. biſt. & 
geogr. dela Fr. 
le, (de) eine gelehrte Morggraͤfin aus 
Franckreich, lebte 1678, und ſchrieb Maximesz 
melche von Johann Ernſt Philippi ins Deuts 
feheüberfegt und 1734 in 8 zu £eipjig heraus ges 
geben worden. ie fol auch die Furgen Briefe 
erfunden haben, welche die Frangofen Billets 
nennen. 
Sable (Anton Arena, mit dem namen 
de Lor) fiehe Arena (Antonius) im Il Bande, 


p. 1300, 

Sable (Bayde) ein Meer⸗Buſen in Morde 
America in der Proving Acadia, oder Neu 
Schottland, ohnweit dem Eapo de Sable. 

Sable (Capo de) ein Vorgebürge in Words 
America, in dee Proving Acadia, oder Neu⸗ 
Schottland, ohnweit der Isle de Sable. Die 
Srangofen haben ſich gegen die Engeländer obligi« 
tet, daß fiean feinem Drte inder See fifchen wol⸗ 
len, der nicht zum wenigſten zo Meilen von diefem 
Capo entfernet iſt. 

Sable (Isle de) eine Inſul, ſiehe Sable. 

SABLE DE CREIL, iſt eine Yet von Sand, 
der nahe bep der Beinen Stadt Ereil gefunden 
wird, dermebft der Alicantifchen Suda zu Vers 
fertigung dee Spiegel Öläfer diene. Savary 
Did. Univ. de Commerce. 

Sables d' Olone (les ) Stadt, fiche Olon⸗ 
ne, im xXxV ‘Bande, p. 1352. 

Sableftan, Sabluftan, Sablaftan, und 3as 
beliftan, kat. Sableffania,vormabls Paropamafıs, 
eine Znländifche Proving in dem Königreich Pers 
fien, gegen Oſten zu, jwifchen Ehorazan und Ehers 
man oder Caramania füdwärts, welche gang mit 
Bergen umgeben ift, und von vielen Flüffen be« 
feuchtet wird. Diebeften Städte in diefer Pros 
ving find Zarans, Buſt und Nebeſact. In dies 
fer Landfhafft ift das befte und feftefte Caſtell in 
gang Petſien · Tavernier. 

SABLESTANIA, fiehe Sableftan. 

SABLIERE, fiche Schwellen. 

Sabliere (de la) eine Frangöfifhe Dame 
bon aufferordentlichen Verſtande und Gelehrſam⸗ 
keit im ı7 $ahrhundert, war eine gute Poetin, 
und in der Philofophie wohl erfahren. Paulini 
Hoch⸗ und Wohlgelehttes Frauen. 

SABLOJUM, Stadt, ſiehe Sable. 

SABLON, ſiehe Arena, im Il Bande, p- 1298. 
Imoleichen Sand. 

Sablon (Anton Arena, mit dem Bey⸗ 
Namen) ſiehe Arena (Antonius) im IL Bande, 
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‚Sablonceaur, Eat. Sabloncelle, eine Augw | cum Italiæ, Tortona 1605. Argentor. 1624. 
ſtiner · Abtey in Franckreich nicht weit von dem | Fngleichen find von ihm heraus Fommen Opera 
Fluſſe laSeudre an einem fandiehten Orte, daher | diverf, fcil, de abfoluta Principis poteftate z 
fie auch vieleicht ihren Namen hat, 4 Meilen von | de Brachio feculari & Ecclef, &c. Venedig 
55 —— ſie * An von | 1606 in 4. 

ühelmen, Hergogen von Övienne, geftifftet, in | Sabluftan, Provintz le 

fonderheit aber hat fi Otho, gleichfals Dergg | sABo — me = * 
von Gvyienne, ſehr mildreich gegen dieſelbe bejzei⸗ S bob . N Mo ' 
get. Es find ehedeffen in die go Mönche darin aboba, eine von den Moluckiſchen Fufelm 
nen gervefen, nun aber ift fie fehr ruinieet. In] ſiede Sabazia face, 
dem Garten am Klofter hat es eine vortreffliche) SABOLCZENSIS COMITATUS, oder Comi- 
Mineralifche Quelle. Von denen Aebten find |Fatus Zobolcenfis, eine Grafſchafft, fiche Chege, 








folgende befannt : im V Bande, p. 2067. 
1. Gaufried von Raureolo- ' SABOLETUM, Stadt, ſiehe Sabfe. 
2.9. 1221 und noch 1236. SABOLIUM, Stadt, ſiehe Sable. 
3. Stephan I, 1260, SABOLOJUM, Stadt, fihe Sable. 
4. Helias 1317. Sabols,fieye Chege, im V Bande, p- 2067... 
Pi ea . ar SABON, ſiehe Schriftguͤſſet. 
ni Sabon, eine Meine Infel auf dem Indiani⸗ 
8. Nicolaus, 1445 und noch 1459. — —— nicht weit von der Inſel Sumatra 
9. Hugo, 1472 und noch 1486. Sabor, ein kleiner Fluß in Portu ie 
10. —— — bey der Stadt Braganza Ar WAR Nie 
11. Johann von ettes 1515. Sabor , ein Schloß, Staͤdtlei d 
12. Zohann Dugua ı525 und noch 1543. f&afft an der Pr — —S = A 
13. Arnald Dusua 1547- , thum Glogau, dem Grafen von Dünewald gehoͤ⸗ 
14- —— Dugua ı5 i 5, zu feiner Zeit ift —— hier Kran 
das Klofter 568 abgebrannt. or, wird Die gröfte Kirche in 
15. Gabriel Martel 1612 und noch 1621. nennet. . m. 
16. KRaymund von Montagne von 1624. St. Sabor, ein Bifchoff und Märtyrer, wur⸗ 
17. Banrich von Efeoubleau von Gourdis, de, als der Perfifche König Sapores die Ehriften 
Ertzbiſchoff zu Bourges, bis 1645- ju verfolgen anfieng, nebft noch andern im Jahr 


Harduin von Perefirevon Beaumont is 40, 350 ergriffen, und getödter. Sein Gedaͤchtmf⸗ 
= * —————— zu Rode; und Tag ift der 02 April. 
1670 Ergbifchoff zu Paris; und farb den ı | Sabor ( hryſoſt. Ferd. von) aus deffen Fer 
Senner 1671. je ift gefloflen: Practica naturz vera, oder Bes 
19. Harduin Fortin de la Hogvette, 1672, ' ſchreibung der Naturs Geheimniffe, beftehend in 
bernach Ergbifchoff zu Sens- wahrer Präparation des Lapidis univerflis, 
20. N. von Ehalons feit dem 2a April 1713. | 4735 MB. 
Sammartbani Gallia Chrift, Tom. I, Sabora, ein Fluß in Neapolis, in der Pro» 


u i labria, i 
SABLONCELLE, eine Yuguftiner» Abtey, fier em in den Meer Bus 


Sablonceaur. 
” Sablones, war vor Alters eine Stadt der)  SABORA, —8 Caneto, Flecken, fer 
Menapier, jwifchen der Mefel und Roer in Ober, be Caneto, im V "Bande, p- 536. 
Geldern, jwifchen Geldern und Venlo, wo jego; SABORD, fiehe Pforte, im XXVII Bande, 
das Dorff Inefand lieget. p- 1670. 
Sabloneta, oder Gerardus Cremonenfss, ein! _SABORDS, ſiehe Pforten (Stuͤck⸗) im XXVIl 
Arge, gebürtig von Eremona, lebte um das Fahr , Bande, p. 1670. 
1450, und überfegte fehr viele Medicinifche Dir | Saborit (Bincenz) ein Spaniſcher Dominis 
cher aus dem Arabifchen und Griechiſchen, ſchrieb caner von Balentia, blühete in der Mitte des 17 
auch felbft verfebiedene Bücher, weldye nach ſei | Jahrhunderte, war Magıfter der Theologie, und 
nem Tode gedruckt worden, als Mector des Collegii zu Valentia. Er bat in feis 
atroductorium medicinz; ner Mutterfpradie das Leben Ludwig Beltrans 


2. Commentarium in viaticum Conftantini beſchrieben, fo zu Balentia 165 1 in 4 gedruckt iſt. 
Anton B.bl, Hifpan, 


monachi; k 
A ok z Saborowa, eine Fleine Stadt in Groß⸗Poh⸗ 
3- —— — libellum; len, in der Woywodſchafft Poſen, eine Wiertels 
4. Theorias planetarum , Meile von kiſſa. 
$. Theoricas de aftrolabio &c. SABORS, alfo beiffen die Schuͤßloͤcher am 


Poffevin appar. t. 3. Dan der Linden de Hintertheile des Schiffes, wo die Stücken 
feript. Medic. Ariſius Cremona lit. t, ı. eher. 
Sablonerta (kudwig Nudolph de) hat ge⸗ SABOT, fiehe Calceolus, im V Bande, p- 
fehrieben de Origine, dignitare & poteltate du- 171. j 
Puiverf, Lexiei XXXUI Tpeil. 3a Sa⸗ 
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Sabota, Stadt, fiche Sabatha. Wabſts Churfuͤrſtenthum Sachſen Beylag. 
SABOT du CHEVAL, iſt das gange Horn am P- 116. 
ferde⸗Fuß, unter der Erone, und-begreifft in Sabrugera (Homer de) ein Spanifcher Dos 
ic) das kleine Beinlein, die Sohle, und den minicaner aus dem 16 Zahrhundert, wird vor 
Strahl oder Theilung der Ferſen, in weichem | den Lberfeger der Bibel in die Eatalorifche Spra ⸗ 
Horn ſich zuweilen blaue Mahler hervot thun, che gehalten, welche ſich in dem Efcurial auf Pers 
twovon der Huf leicht abgebet. —— —— — — Hifp. 
Sabotenberg, ein Berg, ſiehe Zortenberg.. ard Bibl, Script. Ord, Praedic. 1. 1.P. 904. 
2 Sabtecha oder Sabthecha, der fünffte Sohn 
Sabothius vder Sabbbotiug CAuguftin) = des Sohns Finger B ne ü 








ein Sremit Auguftiner- Ordens, gebohren 1593,| - 
den 14 Decembr.;predigte zu Maftricht und ans | gel wre ghiingn Chus, des Sohns 
dern Orten, und edirte Jordani de Saxonia, ſeines * nu im 15. Mof. X, 7, von welchem die Gar 
Drdens, Bruders, 4 Bücher de vitis fratrumor-, ateni aus dem glückfeligen Arabien entfproffen , 
‚dinis Augultini &c. 'überfegte auch das Leben welche hernach ihre Colonien in Perſidem gefühs 
der Clard von Montefalco aus dem Lateini⸗ tet. Polue * Crit, in Gen. X. 
ſchen in feine Mutterfprache, Luͤttich 1625 in 8. Sabthai, ein Zenit nad) der Babyloniſchen 
Andres bibliorh, belg. Aönigsbibl, ver. &| Gefaͤngniß, Eſta X, 15. 
nova, Sweertius Achen.Belg. Sabihecha, ſiehe Sabtecha. 
SABOTHUS, Berg, ſiehe Zottenbetg. | SABUCA, ſiehe Zollunder, im KIT Bande, 
Saborus, ein Abgott der alten Schlefier, wel-| P- 643. 
chen fie auf dem Saboto oder Zotenberg verehret Sabuco de Nantes Barrera (Dliva) fiehe 
haben. . Man meynet, dieſer Name komme her de Nantes Barrera, im XXI ‘Bande, p. 
von dem Jupiter oder Bacchus Sabazius ‚| 597- 
oder auch wohl gar von dem Namen Zebaorh;|  SABUCUS, Matrb. Dod. ſiehe Hollunder, im 
allein es find bloffe allufiones. Ditmar 1. g.| All Bande; p. 643- 

‚Anonymi annot. ad Sommer diff, de onopha-| Sabud, alfo hie der Cohn Nathan, des 
gia Silef. p. 12. Prieſters, welcher König Salomons Freund 
Sabou, Lat. Sobum, ein, kleines Königreich und geheimer Rath war, ı 9. der Koͤn. IV, 5. 
en an der Gold, Küfte in Guinea, in| Gabud, einvornehmerZfraelit, Eid. VII, 14. 

Sabouhaton, ſiehe Mecca, im XX Bande, ie re ae, In De Pe ah, 
BZ « „| ding Beira, zwiſchen Guarda und Idanha, an 
> Sa, mi a den Dame se, Kb de ine de ann Saft Sie 
Kae vor Eprifti Geburt einer von den alten ihr den Std ein no — U bat 
Britanniichen Königen, Socrinus, mit einer gr | mar aus Wohigewoge ah ia * egt, und 
fangenen Deutſchen Fuͤrſtin, Eſtrildis, gezeugt, Eaſteibranco, wei —* acht ragrafen von 
und twelche hernach, nebſt ihrer Mutter, von die- find. € «Echsen —* * * Herren davon 
ſes Koͤnigs eiferſuchtigen Gemahlin, Guendolen, — P-P. 734. 
in einem Fluß erfäufft worden, den man nachge⸗ Sabugalla, Stadt, ſiehe Sabugal. 
hends von ihr Sabrina oder Severn genennet. Sabugo, eine von den Moluckiſchen Inſeln, 
Mlilcon’s Engl. Hill. Book, 1. liegt auf tochnia, und trägt Gewuͤrtz Naͤge 

SABRACE, eine berühmte und ſtarcke Nation | lein. Hiſtotie der Moluckiſchen Inſeln, 
in Indien, zwiſchen den Brachmanibus, Indo und P. 159» 

Sogdiis. Anjeßo ift ihre Gegend ungefehr um| SABULO, ift Rateinifch, und fol ehbemahls einen 
Multau in des groffen Moguls Reiche ju| Pfeiffer bedeutet haben. Beſ. Bulenger. de 
fuchen. Theatro, lib.2. c. 23 und c. 26. Voß hat In- 

Sabran, eine Aſiatiſche Stadt, in der Lieber | ftir. poetic. Lib. Ic. 2 Ga. angemerdfet, daß das 
cker Tartarey gegen dem Caſpiſchen Meer ge⸗ bey dem Mlacrob Lib. Il c. ı. Saturnalior, ber 
legen. j findliche Wort Sabulo, als irrig und falſch, am 
Sabraria oder Sabaria, Stadt in dem alten | erften von Salmafio ſey entdecket worden, und 


Pannonien, ſiehe Sabaria. Fabulo heiffen müffe- 
. Sabrata oder Sabathra, Stadt, fihe S| Sabulon, fiehe Zabulon. 
athra. SABULONETA, Stadt, ſiehe Sabioneda. 
SABRE , ſiehe Sebel. SABULOSI LAPIDES, ſiche Pfälgifche 
SABRIANA, Fluß, fiehe Saverno. Sandpfeiffen, im xxvii Bande, p. 1197. 
SABRINA, Fluß, fiehe Saverno. SABULUM, fiehe Arena, im Il Bande, p· 1298. 
SABRINA NOVA, fiehe Sarverne. Ingleichen Sand. 
: SABRIS ET ALSORDIUS, Avicenne, fiche Ha SABULUM, ift Lateiniſch, und müfte nach Ans 
morrbous, im xll Bande, p. 138. jeige des Artickels Sabo in der Muſick eine Pfei⸗ 


Sabrodt, ein Dorff im Marggrafthum fe gemefen feyn ; ‚allein Tofepb Scaliger in feis 
Dver, Laufig, im Budiniſchen Krepfe gelegen. | nen Conjeduris uber den Darro de lingua Lati- 
ne 
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Sacagnius 138 


na hält e8 vor ein inftrumentum ceitbaraedi- | CTUS verändert worden. Ovid Faftor, 1. 6, v, 


cum, fi auf den Apulej. lib, 2. Floridorum | 213. Kivius, 


bezühend, welcher gefchrieben : Sabulum elle 
nus organi mulfici, five illud fit Pfalterium, 
Eve Cithara , five quid fimile, quod ;fidibus 
tendererur, & plectro pinferetur.. Doch Bl: 
menhotſt will haben, es heiffe pulfabulum : da 
es denn ein allgemeiner Name, und fo viel als ein 
inftrumentum xgusmcy bedeutet, 


SABULUM RENALE, fiehe Renale Sabulum, 
imXXX1%Bande, p. 574. 


SABUM, Königreich und Stadt, ſiehe Gar| ), 


bou. 

Sabımde (Raymund a) ſiehe Sebonda. 

Sabur, ein $lußinder Landſchafft Mauritas 
nia Tingitana. 

Sabura, ein Generäl des Königs "Tuba in 
Africa, welcher infonderheit den Curio mit feinen 
bey fich habenden Leuten alfo empfieng, daß er mit 
den meiften derfelben auf dem Plage blieb, 

Saburomw , mar juerft Obrifler und Preeu⸗ 
rator des Juſtitz / Eollegii an dem Rußiſchen 


Hofe, vourde aber 1738 im April zum Woy⸗ 
Banffıs 


moden von St. Petersburg ernennet. 
Archivar. 1738. 





Plutarchus. Auguftin de C. 
G.1.18.c. 19. und Lud, Vives in comment, 
* hl. Voſſ de orig, & progreflu idololatr. 
CT; 


Sabus, ein Königin Indien, welchen Ale 
rander der Groſſe bejwang. Gin Land lag 
ohngefehr dem jegigen Orte Tatta in des groffen 
Moguls Reiche gegen über, 
Sabut, Znfel, fiehe Zabut. 

SAG, ein Gewichte ſiehe Nagel, im XXUI Ban 
, P- 430. 

Sac oder Sacq,hat drey Flötenwercke herauss 
gegeben. Beſiehe die Parifer Mlufickcaralor 
gos de8 1729 Fahres. 

Sara, eingeroiffer Abgott, den man zu Babel 
fonderlich verehret ; ‚daher offtmahls in der heis 
ligen Schrift der Koͤnig von Babel, der König 
Sefach ‚und Babel ch genennet wird, Ser. 
XXV, 26. Li,gr. 

Sacabala,der Det, wo der Nilus entfpringet, 
fiche Abain, im Bande, p. 4a. 

Sacaben, eine Meine Stadt in der Portugies 
fiten Proving Eftremadura, 2 Meilen von biſ⸗ 

n. 


ſa 
Sacadas, oder Sacas, ein Argiver und bes 


SABURRA, ſiehe Balaſt, im II Bande, | rühmter Pfeiffer, hat, wie Paufan in Corinthia- 


p- 18% 
Saburranus, Dbrifter über die Kayſerliche 
Leibwacht, oder Prefedtus prz=torio „ fo zu den 


cis oder lib. z. de Defcript. Gr&ciz bejeuget, am 
‚erften Das Pythiſche Carmen zu Delphis Heblafen, 
| und Dadurch den, wegen des mit dem Mlarfyaund 


iten des Kayfers Trajanus lebte, war eben Sileno gehaltenen mufifalifchen Kampfes, tıber 
—* ‚au weichem diefer Kaufer, als er ihm | die Pfeifer hefftig erzuͤrneten Apollinem Nr 


den Degen überreichte , diefe mercfwürdige | Um verfühnet- 


Er foll auch ein ſtattlicher Poet ges 


te fagte: nimm hin Diefen Degen, und ger weſen ſeyn, und in den DIympifchen Spielen 
—— pe zu meinen Dienften , wenn ich die, | Inder 48 Olympiade unter den PM feifern den Vor⸗ 


was recht iſt, anbefehle : befeble ich Dir aber | zug Davon getragen haben, 


Befiebe Natal. Cor 


mag unrechtes , fo bediene dich deffelben wider mitis Mytholog.Iib, 5. c. x. und Plurarch. de 


mid). 


Doc) nennen Dio Caßius und ir) Mulica, welcher 
pbilinus den Mann Licinius Sura, welchen | Strophen gemacht , 


über dis noch meldet : daß er 


deren erfte nach der Doris 


weiffel mehr Glauben zuzuftellen, als Dem ſchen, Die zwepte nach der Phrpgiichen, und die 
De De Aucelius Victor, Kiphi, | dritte nach der Eydifchen Singart erecufiret, und 


linus. 

Sabus , ift bey dem Juſtinus nach vielen 
Editionen Lib. XXXII. c. 3. fo viel, als der Sa- 
vus, oder der isige Fluß Sau. Siehe au) Sa: 
vus. 


weswegen ſolche Geſangordnung die dreytheilige 
(Nomus tripartitus) genennet worden. sg er» 
wehnet feiner auch Pindarus und Suidan, 
Siehe übrigens Sabricit Bibl, Grzc. L. 2, c. 19, 
voce; Acutus & Sacas, 


SACHE, ein Volck in demalten Sevthien, wel. 


Sabus, war, wie man vorgiebt, ein Vater eg wiſchen dem Gebürge Maus oder Imaus 


des Sabinus , von welchem die Sabiner den undden & 


Namen befommen. Wie nun die gar alten 
Voͤlcker die Urheber ihrer Republiquen ale Got: 
ter verehrten , alfo baben auch die Sabiner 
den Sabus als ihren Gott angebetet. Als fie 
nach Rom kamen, nahmen fie Diefen ihren Sort 
mit dahin , und die Roͤmer baueten ihm einen 
Zempel nahe bev des Quirinus feinem. Man 
legte ihm ‚ auffer dem Namen Sabus, au 

noch andere bey : denn man nennte ihn , nach 
des Ovidius Zeugniß, SEMICAPER Ceinen 
Halbbock) oder, mie einige bey dem Ovidius 


mit befferm Grund lefen : SEMOPATER ; in- [emäus 1.6.c.1z. 


leihen SAGUS oder SANGUS , SANCUS und 
FIDIUS, oder den Gort der Treue. Die Roͤ⸗ 
mer find die erſten, fo ihn SANCUS geheiſſen, 


twelche Benennung hernach mit der Zeit in SAN- —— (Johann Camillus) ein Spanier 
3 


pthen Alanenwohnte, fo anjego, wie 
Sanfon berichtet, das Land der Ehazalgitifchen 
Tartarn if. Weil fie aus allen Scothen u— 
nächft an Perfien wohnten , haben die Perſer 
vormals alle Scythen Sacas geheiſſen. Dies 
fe Sacıe waren eingraufames und wildes Bold, 
wie Plinius und Strabo melden: maffen feine 
benachbarte vor ihren Streiff „ und Raubereyen 
ſicher geweſen. Sie werden gleich andern Sch 
then fonderlich wegen ihrer Gewißheit im Bogen⸗ 
ſchuͤſſen gerühmt. Plinius H.N.1.6.c. 17. Dios 
dor. Sic.l.2.0.43. Strabol, ı1, p: 352. Pros 


SACZRA, ein Feft, fiche Sarcza, 
SACAA SACRA, Felt, fiche Saccæa. 


aus 
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— — — — — —— — — — —— 
aus der erſten Hälfftedes 17 Jahrhunderts, gab 


de laudibus B. Thomza Villanova orationem 
zu Rom +622 in 4 heraus. Anton Bibl. Hifpan- 
inappend. p. 367. 

Sacai, Stadt, fiehe Sacay. 

Sacai, ein Iſraelit nach der Babyloniſchene⸗ 
faͤngniß. Eſra II. v. 9. 

SACAIA, Stadt, ſiehe Sacay. 

SACAL,fiehe Bernftein,im ill Bande, pag- 
1394. 

Sarala , eine Stadt, ohnmeit der Sruelle des 
Fluſſes Nilus, indem Königreich Goyaume oder 
Gejamein Abifinien. Baudrand P. Il. p. 148. 

Sacamasa, ein Flecken, m Syrtica regione, 
deſſen Prolemäus gedencket, und ohnmeit Aſpis 
liegen fol. Cellatius in Not, Orb, Ant, Lib, IV, 
Cap.lil, $-4- 

Sacania, Saccania, Saronia, Lat. Roma- 
nia Minor, Romanıa More@, Romania Argio, 
oder allein Argia, eine von den 4 Provintzen in 
Morea, zwilchen Zacania, dem Hertzogthum Ela, 


SACCÆA 


Iſidoro Sacaſtene den Namen Sacaftene, 
welches dem Namen nach von dem vorhergehen · 
den Sacaffene nicht unterfchieden ift,auffer daß das 
legte ſin t verlehret worden, wie die alte Deurfchen 
in der Gewohnheit mögen gehabt haben. Abels 
Deutſche und Saͤchſ. Alterth. U Theil pag. 
28. Cellarius inNot. Orb. Ant. Lib, III. Cap. 
XXI, $. 31. 

Sacaro (Iſaac) f. Iſaac Sacato, im XIV 

nde,p. 1315. 

Sacay,Sacal,Saccay, Rat. Sacaia, eine große 
fe Stadt nebft einem fehr weiten Hafen und feften 
Schloß, im Koͤnigreiche Quio, und die Nefideng 
des Königs von Quio in Japan, auf der Juſel 
Niphon, anden Kürten der Landſchafft Jetſen⸗ 
go in Aſien. Sie iſt eine der gröften Städte in 
gang Japan. 

Sacazama, Drt, fiche Zedic, 

Sacca, Stadt, fiehe Kacca. 


St. Sactachibaras (Joachim) fiefe St. 
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renza, dem Iſthmo von Eorintho, und denen Golfi Lyot, den 5 Februar, im XVII Bande, pag,. 


von Lepanto, Egina und Napoli. 
Eorinthien und Argien infich, worinnendie Staͤd⸗ 


Sie begreifft | 1536. U- ff. 


Saccade, ein hefftiger Ruck oder Zug, den der 


te Argos, Corinth und Napelidi Romania zu fin | Reuter dem Pferde giebt, indem er ihm die Zügel 
den, und gehöretjegogang und gar den Turcken. | des Zaums oder Nafen + Bandes gehling anzie» 


BaudrandP.I,p.64. 
Arcia, im I Bande, p. 1347- 


Siehe aud) den Artickel: het „ wenn das ‘Pferd auf die Fauft dringt und 


die Stangen auf Die Bruſt ſetzt, welches eine 


acania, Sacconia, Zaconia oder Tzaco⸗ | Straffe oder Züchtigung ift, das Pferd dahin zu 
nia, wird bey einigen aud) Die Landſchafft Laconia | bringen, daß esfeinen Kopff wohl aufrecht in der 


genennet, wovon Laconica. im XV! Bande, p-126. | Pofitur trage. 


Man Fan ihnen auch nachge⸗ 


u.ff. nachjulefen. Nach andern begreifft felbige hends nur einen Zügel um denandern fittfam ruͤ⸗ 
zugleich Arcadien mit, und erftreckt fich folherges | fen, welche Selindigkeit offt beffere Wuͤrckung 
ftalt von der Proving Tlarenza bisfaftan die Ins | hut als allzu harte Züchtioung. Die Saccade 


fel Eerigo. 
Sacapena, Landfehafft, ſiehe Sacaſſena. 


ift ven der Ebrillade unterfchieden, meil diefe ein 
Zug des Zaumsift, wenn der Reuter das Pferd 


SACARAVZE, odernach dem Prolemäo, Sa-| mit einem Zügel rücfet , fo es fich nicht wenden 


gerauca ein gewi ſſes Volck in dem jenſeitigen Scy · 

thien. Baudrand P. Il, p. 148. 
SACARBANTIA, Stadt, ſiehe Scarabanria. 
SACARE, iftein klein Gericht deſſen fih die 


will. Dieſes iſt den Pferden ebenfalls eine 
Straffe und keine Huͤlffe, und daher beydes auf den 
Academien verworffen. 

Saccadon, eine Feine Stadt in Spanien, in 


Einwohner der groffen Inſel Madagafcar zum PeuEaftilien am Tajo , gehoͤ R > 
Sold⸗ und Silberwiegen bedienen. Es wieateben| Yufantado. IE u UWE DIR ROWE De 


fo viel,als der Denier oderEurepäif. Seruvel; über 


SACCAA, Saraa, Sacaa facra oder Socorum 


den Sacare find der Sompi undber Bari, untet 7r/pun, warein Feft bey den Perſern, da Geciaem 


ihm der Nanqui und der Nanque. SavaryDid, 


univ,de Commerce. 
Sacari, Fluß, ſiehe Sangari. 
Sacatia, Fluß, ſiehe Sangat. 
SACARUM FESTUM, fiche Saccea. 
Sacas, fiche Sacadas. 


Sacaffena, Sacaffene , eine Landſchafft in, 
Armenien, welche die Sacze beieffen haben ; es iſt 
vielleicht eben diejenige Landſchafft, welche Pros 
lemäus SACAPENA nennet. Cellarius inNot. 
Orb. Antigu. Lib. III, Cap. X1,$.8.n.4. Abels 


Deutſche und Saͤchſ. Alterth. 1 Th. p- 5. 
Sacaſſene, Landſchafft, fihe Sacaſſena. 
SACASTENA, ſiehe Sacaſtene. 


Gefangenen, der auf den Tod ſaß, Köniali 
Kleider amogen, ihn auf den Cheon kbten = 


etwan s Tage nad) eigenem Gefallen leben lief 


fen. Giegaben ihm zu eſſen und zu trincken 

er forderte, und er durffte auch die Königt Make 
treffen gebrauchen. Allein wenn Diefes vorbey 
tvar, jogen fie ihn wieder aus, geiffelten ihn durch 
die Stadt durch, und hiengen ihn endlich auf, 
Überhaupt lieffen Die Perfer unter mährender 
Luftbarfeit diefer Tage ihren Rechten einen 
Schein der Ober-Herrfchafft in dem Haufe, und 
pflegten ihnen einiger maflen zu dienen; wie Die 
Roͤmer an dem Felt ihrer Saturnalium auch ges 
than haben. Strabo giebt vor , es habe feinen 
Namen von den Sacis, einem Scoͤthiſchen Volck, 


Sacaſtene, Sacafena, eine Landſchafft in weiches Cyrus üͤberwunden, und zu deſſen Gier 


Sogdiana, welche ebenfalls Die Sac bewohnet has dächtniß dieſes Feſt ange 
ben, und zwar diejenigen, welche ſich unter ihrem |ten erklaͤren —* die \ : 


Einige Gel 
den Gtellen — 


Könige Amyrge an den Graͤntzen von Sogdiana XXV, 26 und LI, au, allwo die Stadt Babel Su 


niedergelaflen. Sie gaben diefem Lande von dem | fach genennet wird. 
‘ 


Denn fie ift eben damahis 
von 
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von dem Eyro eingenommen worden, als man 


dieſes Feſt in groffer Sicherheit begieng. Heine. 
Wilh. Masıhäi Dif. pofter. de uw Wit⸗ 
tenb. 1704. Athenäus ex Berofo. Ctefias 
in Perlicis. Dio Chryſoſt. orat. 4. Caftellanus 
de feftis Græc. Seldenus de diis Syriis. Briſ⸗ 
fonius de regno Perfarum 1. 9. p- 187. 
SACCAGEMENT, ,heiffet bey den Frangofen die 
MP lünderung einer Stadt, wovon unter Dem Ar- 
ũckel Piünderung imXXVIIL Bande p. 870. u. f. 
ein mehrers zu finden. 
SACCAGER, ſiehe Plündern, im XXVIII. 
Bande p-870 25 
Saccai, ein Rabbine, von dem aber nicht bes 
Bannt ift, wenn er eigentlich gelebethabe- Er hat 
einen Commentarium in Gittin binterlaffen, der 
ſich in der Bodlejanifchen Bibliothek zu Orford 
untere Num. 252 in Handfchrifft befindet. DOOF 
Bibl. Hebr. Vol.lil. p.243. 
Saccania, Proving, ſiehe Sacania. 
Saccara (Jehuda,) ſiehe Sabdan. 
SACCARIA NEGOTIATIO, fiehe Saccarius. 
SACCARII PORTVS ROMAE, fo hieß uns 
ter den legten Roͤmiſchen Kayſern eine gewiſſe 
Innung von Leuten , ftallung war, 
das Korn aus den Hafen in die, Koen-Häufer zu 
tragen. Sie muften diefes ſelbſt thun, und durften 
nicht einmal jemand von den ihrigen die Waare 
tragen laſſen, oder fie muften den sten Theil von 
dem Werth derſelben Steaffe geben. Zimmer, 
mann florileg. p. 692. Pitifcus. nn. 
SACCARIVS, heift in denen alten Roͤmiſchen 
Rechten fo wohl, als bey andern Lateiniſchen 
Schrifft⸗Stellern fo viel, als ein Sacktraͤger 
oder Ballenbinder, welcher vors Geld einen mit 
gewiften Sachen oder Waaren angefüllten Sad 
von einem Orte zum andern u , und davon 
feinen Berdienft hat. Daher dennaud) faccaria 
negotiatio, oderein Gewerbe, welches mit Saͤ⸗ 
cken oder allerhand in Saͤcke gepackten Waaren 
geſchiehet, den Namen hat. Paulus in ]. qui 
fundum S. venit autem ff de contr. emt. Pra⸗ 


us. 
FE RCCASSI, fiche Ssorzoba. 

SACCATI, oder FSoccicæ, wurden diejenigen 
Mönche genennet, weldye an flatt des Kleides 
ſich eines Sachs bedienten. Solche Sacktraͤger 
waren!Diejenigen, welche de poenitentia Jefu 
oder von den Saͤcken den Namen hatten, inder 
Bulla des Johannis 1219 confirmiret wurden, 
und in geoffer Menge fich in Franckreich aufbiel 
ten, von welchem Orte fie hernach hinüber in 
Engelland gegangen. Ya man findet inden Hi» 
ftorien nicht allein FRATRES, fondern aud) SO- 
RORES DE SACCO. Doch iſt diefer Drdenin 
dem Eoncilio zu Leyden 1275 wiederum aufgehor 
ben worden. 

Saccay, Stadt, Hafen und Schloß, fiebe 

cay. 

SACCELLARIVS oder Sacellariur, von fac- 
eus, facellus, hieß inden mittlern Zeiten andem 
Kapyferlichen Hofe ein gewiffer Bedienter, welcher 
fonderlich mit Auszahlung der Gelder zu thun ges 
habt, wieanund vor fich felbft ſchon aus feiner Be⸗ 
nennung erhellt. DennSaccellum heift, wie bekañt, 
ein Beutel oder Seckel. Was vor Gelder ihm aber 
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eigentlid) anvertrauet geweſen, läffet fidy nicht 
— beſtimmen. Doch iſt ———— 
Muthmaſſung h. v. nicht unwahrſcheinlich, daß 
er beſtellet geweſen, denen Bedienten und Ar⸗ 
beitern am Hofe ihre Beſoldung und ihren Lohn 
auszuzahlen. Weswegen denn auch, wie ſich 
bey Ludewig dem Srtommen ein Orgel⸗Bauer 
angab, ihm ein Seckelmeiſter zugegeben ward, 
um ihm das nöthige zu feiner Arbeit zu verſchaf⸗ 
fen. Annal. Ludovici Piiad An. 826. beym Reu- 
ber p. 5 1.IBas ihren Stand anbetrifft, fo rech⸗ 
net fie Sincmar. de ord. Pal. c, 17. unter Die 
Hof-dediente, welche Denen gröffern unterworf⸗ 
fengervefen. Berfarius. Heut zu Tage koͤnnie 
man fie mit denen HofsZahl» oder Seckelmei⸗ 
fleru vergleichen. In der Roͤmiſchen Kirche üft 
er der Beſchuͤtzer fo wohl des filci, als auch des 
Sacelli oder Marfupii, welcher Schatz⸗Kaſten 
hohen Miniftern anvertrauet wird. Doch fin- 
den wir vor dem 770 Zahre nichts von dieſem 
Amte. Es hatten auch die Griechiſchen Patris 
archen ihre Sacellarios, nehmlich hohe Officians 
ten, welche für die Aufficht über Die Kloͤſter, 
Kirchen» Difeiplin und Einkommen Sorge tras 
gen muften. 

Sacsenfis (rang) fiehe Didacus Biemas 
nius den 29 Merg im VIL Bande p- 803. 

Saceente (Zohann Maria), ein Neapolitas 
ner von Rajano, gab ı585 heraus Partium 
orationis inſtructionem. Toppi biblioth. Na- 
polet. 

SACCHAR, fiehe "AAs"Ivdxos, im I. Bande, 
P- 1493. 

SACCHAR, Diofe.Galen, fiehe "Ars "Indinos, 
im 1. Bande, p- ı500, 

SACCHARACEVM, fiehe "AAs "Irdixos, im I, 
Bande p, 1495. 

SACCHARATA,Dalech. fiehe"AAs "Indixos,im 
I. Bande, p.1493. 

SACCHARATZ ROTVLA, fiche Panis con- 
dimentorius, im XXVI. Bande, p. $60. 

SACCHARATVM CRYSTALLVM MINE- 
RALE, Schroederi, ſiehe CruMollum Minerale 
Saccharasum, Schroederi, im Vi. Bande p. 
786. 

SACCHARATVM OLEVM MERCVRII, fie. 
he Oleum Mercurii Saccharasum, im XXV. Bans 
de, P. 1264. 

SACCHARATVM VINVM, Zuckerwein 
ſiehe Wein. ' 

SACCHARATVS PANIS, fiehe Panis condi- 
mensarius, im XXVI, Bande, p. 560. 

SACCHARI CANNA, Gefn. fiehe "AAs”Id- 
%05 5, im L Bande, P- 1493, 

SACCHARIFERA, CB. ſiehe "Ars "Tydınes, 
im 1,ande, p. 1493. 

SACCHARIFERA ARVNDO ET CALA- 
MVS, Tab,fiche "AAs "Ivdixos, imI. Bande, p. 
1493. 

SACCHARIFERA HARVNDO, Park. ſiche 
"Ars”Idxes, im I, Bande, p.1493. 

SACCHARIFERVS CALAMVS ET ARVN- 
DO, Tab, fiche "AAs "Indixos, im I. Bande, p. 
1493- 

SACCHA- 


143, SACCHARINA 
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SACCHARINA, 7. B. fiehe "Ars "Indixes , in eine Phinfe, mit einem flachen Boden verfeplop 


im 1, Bande, p- 1493. 


fen, und Digerire in dem Sande folange, bis ef 


9 
SACCHARINA INDICA ARVNDO, Zob.| gelb und legtlic) blutroth worden, darnach güffe 


fiehe "Ars "Indizes, im 1. Bande, p.1493- 


er einen wohlcectificirten Eßig, aus Eichen⸗Holtze 


SACCHARINA ROSA, ſiehe Rofe, im gemacht, darüber, und laffe nochmals fein gelinde 


XXXI. Bande, p.835. 


digeriren, bis ſich der Efig blutroth gefärbet,den har 


SACCHARINVM ALVMEN, fiche Alumen| be er alsdenn ab» und wieder andern aufgegoffen, 


Socchorinum, im 1.Bande, p. 1619. 

SACCHARINVM MEL, fiche "AAs "Indinos , 
im 1, Bande, p. 1495. 

SACCHARINVM PESSARIVM AD COl. 
TVM, ſiehe Peffarium Saccharinum od Coitum, 
im XXVIL. Bande, p.752. 

SACCHARINVS, Tab. fiehe "AAs "Indos, 
im 1.Bande, p- 1493. 

SACCHARINVS CROCVS MARTIS ALBVS, 
fiche Crocus Marsis albus Saccbarinus, im VI. 
Bande, p. 1678. 

SACCHARI QVINTA ESSENTIA, Ffaaci 
Hollandi, fiebe Quinteſſentz Des Zuckers 
Iſaac Hollands, im XXX. Bande, p- 339. 

SACCHARI QVINTA ESSENTIA, Kbun- 
rosbi, ſiehe Ouinteffeng des Zuckers Khun, 
raths, im XXX. Bande, p- 344. 

SACCHARI ROSATI ROTVLÆ CVM 
OLEO ANISI, Brandenb. fiehe Rotulæ Sac- 
chari Rofasti Cum Oleo Anif,Brandenb.im XXXIl, 
Bande, p- 1283. 

SACCHARI ROSATI ROTVLA& PERLA- 
TA, Brondenb, fiche Rosule Saccbari rofati 
perlata , Brandenb. im XXX. Bande, p.1283. 

SACCHARI! ROSATI ROTVLÆ SIMPLI- 
CES, Brandenb. fiche Rotulæ Sacchari Rofati 
fimplices, Brandenb. im XXXU, Bande, p. 
1283. 

SACCHARI SATVRNI OLEVM, Poppii & 
Agricola , welches jener unter feinen chimiſchen 


Artzeneyen alfo befchreiber: Mehmet acht Eoth 


Bleyzucker, thut ihn in eine Retorte, und eben 
fo viel gedörrtes Saltz dazu, miſcht es mohl uns 
tereinander, und deftiliret aus dem Sande mit 
gelinden * ein rothes Oel, ſo lange, bis es 
nicht mehk gehen will. 


diget worden, iſt es ein koͤſtliches Stuͤck zum Hei⸗ 
fen, wenn man Abends und Morgens einen 
Teopfen hinein, oder in die Augen» XBinckel fals 
len laͤſſet, und hernach verbindet. In der glür 
fernen Retorte wird eine fehmarge Materie bleis 


Diefes Del heilet die 
verroundeten Augen, und foein Augapfel befchä- 


und alfo mit dem Auf. und Abgieffen fo lange an» 
gehalten, bisalle Röthe ausgezogen worden ; der 
geſammleten Efig habe er bis zur Honigdicke abge 
jogen,, darnach einen guten Brantewein Darüber 
gegoffen, und foldyen auch fo lange Digeriren laffen, 
bis das dicke Del, bis auf den Unrath, darinnen zer⸗ 
ſchmoltzen, und wie ein Blut roth und dicke worden; 
Alsdenn habe er den Brantewein abgegoſſen, durch⸗ 
geſeiget, und bis auf ein Oel abgezogen, das Oel in 


eine Retorte gethan, aus dem Sande heruͤber ge⸗ 


trieben, und dadurch endlich ein treflich ſchoͤnes blut« 
rothes Oel erlanget, welches zu allen obbenannten 
Schaͤden und Kranckheiten gantz bequem zu ge⸗ 
brauchen geweſen, und ſey nicht nöthig, Daß man es 


rectificire, angefehen es aufdiefe LBeifegang rein 


und lieblich ohne allen Schleim oder Unreinigkeit 
berüber gehe. Ferner berichtet Agricola, daß er 
auf eine Zeit diefes Dels eine gute Menge beyſam⸗ 
mengehabt hätte, und vortoigig gervefen wäre, zu 
derfuchen, ob noch etwas weiters in demfelben vers 
borgen ſtecke, wie die Schriftfteller von ihm fchries 
ben: Denner wäre flets in den Gedancken geftans 
den, das Bley müfte noch eine Heimlich£eit hinter 
6 haben, weil es alle Philofophen in ſolchen Ehren 

ielten, und ob ihm zwar wohl wiſſend geweſen, daß 
fie darneben fegten; unfer Saturnus iſt nicht 
gemeines Bley; auch wohl gewuſt hätte, Daß 
viele vergebens darinnen gearbeitet, und nichts 
mehr als Zeits und Geldverluft erlanget hätten; 
Nichts deſtoweniger habe er verfuchen wollen, ob 
auch nad) dem Buchſtaben mögeeine Wahrheit in 
ihm zu finden ſeyn, dabey er ſich wohl des Sendir 
vogs erinnert hätte, als welcher unterfchiedliche 
mal gedencke: unfere Materie oder Metalle muͤ⸗ 
ſten niemals ins Feuer gefommen feyn: denn in 
dem Feuer verlöcen fie ihren Geiſt oder ihre färben« 
de Seele; Deromegen habe Agricola feine Mir 
neram, fo guter fie haben Fönnen, zumege gebracht , 
und das Saltz heraus gezogen, welches denn ſehr 
ſchoͤn und lieblidy gervefen wäre, dergleichen er zus 
vorniemalsgefehen. Er habe aber Beinen gemeir 
nen Efig darzu gebrauchet, fondern fich einen fon» 
derlichen Eßig bereitet, derfelbe habe den Bleyzus 


"ben, roie ein Kiehnruß, diefe in unfaubere Schds | fer oder das Saltz ausgejogen, und imar viel auf 
den geftäubet, macht Diefelben rein, und beförs | eine andere Art,alsder gemeine Eßig, oder der Bley⸗ 
dert fie zur. Heilung. Wenn man diefes ſchwar⸗ zucker fonft gemacht werde; Diefen Bleyjucker 


ge Pulver in einen Schmelgtiegel thut, und in babe er hernach geröthet, undauf jegt erzählte Wei⸗ j 


dem Feuer zufammen fehmelget, fo wird ſich im fe fein blutroches Del bereitet, meldyes über alle 
Grunde ein Bleykoͤnig zu Bodenfegen, welcher maſſen lieblich gervefen; Solches hätte er auf wohl⸗ 
gantz beftändig im Feuer ift, und dem nichts, wie bereitete Schrotfelblumen gegoffen, Die mit dem 
dem gemeinen Bley, abgehet. Agricola ſchrei⸗ Vitriol Dele gebunden, und auf die hoͤchſte Firirde 
bet in feinen Anmercfungen über diefes Del, p. gebracht gewefen, alfo, daß fie wie ein ſchoͤnes 
276, daß er es bisweilen auch alfo verfertiget ha, | Zinnobererg geworden; Darauf habe er fie zus 
be, aber es gebe gar wenig, bisweilen habe er) fammen in eine Phiole gefchloffen, und in dem 
ihm Federweiß, zumeilen caleinirte Alaune zu- Dunftbade Ddigeriren laffen, fo hätten ſich 
gefeget, fo wäre es gar gut angegangen, und) die Schmwefelblumen tie ein Honig aufgelöfer; 
e noch beffer, als mit dem geröfteten Salge. | Endlicdy habe er die Phiole geöffnet, da hätten 

uf eine andere Art verfertige er dergleichen Del] fie einen fo fchünen Geruch gehabt, daß er ſich dar⸗ 
alfo ; Erftlich thue er den cryſtalliſirten Bleyucker über vermundern müuflen; Darauf Das * 
wieder 
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— — — — — — — — — — —— — — e — — —— — 
wieder zugemacht, in den Sand geſetzet, ziemliches abgegoſſen, den Kalt ausaefüffer, getrocknet und 


Feuer gegeben, und zu einem Steine coaguliret ; 
ehe ſich es aber coaguliren wollen, habe 
lange gehalten, daß ihm auch faft die Zeit Bars 
uber fang werden wollen, und zwar aus der Ur⸗ 
fach, weil der Schwefel eine gewaltige Fettig⸗ 
Zeit in ſich hätte, deswegen er denn auch von den 
Philoſophen billig Erdfett genennet werde rc. Als 
nun alles coaguliet geweſen, habe er es aufge 
macht, und wieder eine Menge Blepyuckeröl dars 
auf gegoflen, und es denn verſchloſſen in der Dir 
geition des Dunftbades ftehen laffen, ſo habe ſich 


6 in vierzehen Tagen twieder aufgelöfet, und wäre | Del in Verwandlung der 
weit ſchoͤner als zuvor geworden; Darauf habe er | fen Nutzen gebe, 
es wieder in den Sand gefeget, und noch einmahl | liche Artzneh, 
coaguliret, bis es zu einem harten Steine worden, | lich zu gebrauchen, 


hernad) mit ein wenig Borras gefchmelger, da 


fid) «8 | habe er einen Goldkoͤrper befommen, der aber an 


der Farbe nicht fchön geweſen, Diefen hätte er 
durch das Spießglas aegoffen, und das fchönfte 
und befte Ducatengold erlanget. Nun habe 
Agricola feine Rechnung gemacht, ob er auch 
deſſen einen Gewinn haben möchte, aber ſoicher 
märe nicht groß, doch er damit zufrieden gewe⸗ 
fen, daß er abermahls eine Probe erhalten, dar 
aus zu beweiſen, daß das Gilber in Bold zu 
verwandeln möglich ſey ꝛc. Ob nun wohl diefes 
Metallen einen grofs 
, fo fen es doch eine überaus ftatt: 
in vielen Kranckheiten höchft niıgs 
und habe er viel ſchlimme und 


da er hernach die Phiole jerſchlagen, den Stein her⸗ | gefährliche Kranckheiten damit glücklich gehoben, 


ausgenommen und auf der Zunge gekoſtet hätte, 
worauf er gang lieblich geweſen 
babe er aufeinem Reibſteine zu einem zarten Puls 


Der gerieben, und diefes Del zum dritten mahle 


re. Den Stein, 


befonders fen fie in der Lungenfucht ein gewaltiges 
Mittel, wie auch in der Hectic, und in der vers 
ftandenen Monathszeit. 

SACCHARI TINCTURA, fiche"AAs "Indie, 


darauf geaoffen, Davon der Stein geſchwinde jere im 1 Bande, p. 1502. 
floffen; Nach dieſem habe er ihn wieder coaguliren _SACCHARO (ROB MORORUM CUM) fiche 
wollen, aber anfänglich Mühe Damit gehabt, ine Rob (Mlaulbeer,) im XXXI Bande, p. 7- 
dem er ſich nicht wohl wollen conguliren laflen; SACCHARUM ff." Ars "Indixes, im! B.p.1493. 
doc) habe er ftärcker Feuer gegeben, und. endlich SACCHARUM (HARUNDO EX QUA) 
die Coagulation volbradyt. Als nun alles wies Cord. fiche "Ars "Indixes, im 1Bande, p. 1493. 
der hart morden, habe er es noch einen gangen SACCHARUM ALPHENIC, fiche "Ars "I. 
Monat in ſtarckem Feuer gehalten, uud da ſey dircs, im I Bande, p. 1498. 
es durchfichtig roth wie ein Rubin worden ; Als-| SACCHARUM ALPHOENIX, fiehe "Ars "In 
denn habe er es herausgenommen, ein Stücklein | dixcs, im I Bande, p. 1498. 
davon gefchlagen, und diefes auf glühende Kohlen| SACCHARUM ALUMINIS, fiche Alumen 
geleger , es fen fir gervefen, und habe weder ges | Saccharınum, im I Bande, p. 1610 
rauchet noch gebrannt. Endlich hätte er esin] SACCHARUM ALUMINIS, Sericole, wie 
einen Goldfchmiedsriegel geleget, und vor Dem er folchen im andern Theile feiner Anmerkungen 
Gebläfe ziemlich ſtarckes Feuer gegeben, da mis über Popps Chymiſche Argneyen, p. 137 alfo 
ve es ohne ale Entzündung gefloffen; Als er die⸗ zu verfertigen lehret: Mehmet zwey oder drey 
ſes gefehen, habe er der Sache weiter nachgedacht, | Pfund Alaune, ftoffet fie zu Pulver , und thut fie 
ob auch in ihm eine Tinctur mochte verborgen |ineinen Kolben, feget Diefen in den Sand, Iutiret 
ſeyn, deromegen er reinen, gefheideren Gilbers |einen Helm darauf, und deflificet das Phlegma 
Falk genommen, ihn mit diefem ‘Pulver vermifchet, | fein gelinde herunter; nn man nun fichet, 
und in einen Eementfcherben oder Büchfe gethan, | daß die Geiſter Fommen wollen, fo hoͤret man auf, 
wohl verklebet und 24 Stunden cementiret, als» laͤſſet den Ofen erfalten, güffet das Phlegma über 
denn die Büchfe aufgemacht, und befunden, daß! das Zurückgebliebene, und Deftiliret es wieder alfo 
es zufammengefloffen, und roth gervefen, und wie |herüber. Diefe Arbeit wiederholet man jehen 
ein Zinneber geſehen. Darnady habe er es uns mahl, fo findet man die Alaune gang füffe, und 
ter den Hammer gebracht, es fey aber 8* uns| ift gar nicht widerlich, auch innerlich in den Leib 
gefchmeidig geweſen, deswegen er einen Teft ger| zu nehmen. Davon giebt man fünf, ſechs bie 
nommen, Bley genung gegeben, es darauf ges] fieben Gran in Quittenbrode ein, fo hat man ein 
fragen und alſo abgetrieben, bis auf den Blick, da | herrliches Mittel in der rothen Ruhr, und wenn 
er rieder einen weiſſen Körper bekommen, wor» fonft nichts helfen will, fo foll dieſes gewiß helfs 
über er nicht wenig erſchrocken, indem er gemey»| fen, der Schrifftftellerwillesan vielen Patienten 
net, e8 wuͤrde ſich das Silber, teil e8 fo rorh| gut und bewährt befunden haben, dergeftalt, daß 
geweſen, in Gold verwandelt haben, aber fein | er die Dofenicht über dreymahl wiederholen dürfs 
Körper waͤre weiß geblieben; er härte es zu Ble | fen, doch müffe man ſich hüten, daß man den Fluß 
chen gefehlagen, und ein gutes Scheidewaſſer dar: | nicht gar zu geſchwinde verftopffe, fonft würde ein 
aufgegoffen, eshätte aber nicht wollen angreifen, | groſſes Unheil daraus entftehen. Liber diefen 
fondern die Bleche wären ſchwartz worden und |Proceß urtheilet Jungken in feinen Noten über 
gang geblieben, und hätte er eslange in der Dige⸗ Agricolä Anmercfungen in Hape Chymiſche 
ſtion gehalten, doch waͤre nichts daraus worden; Attzneyen, p. 174 u.ff. alfo: Von dem Alaun⸗ 
Endlich habe er e6 herausgenommen, und nody| zucker, fpricht er, machen verfchiedene ein groſſes 
mehr Silber zugefeßet, wieder zufammengefchmels | Sagen, abfonderlich rühmet es Poteri in feiner 
get, nachmahls in Bleche nefchlagen, und wieder Pharmacop, Spagyric. überaus in der Hectike, 
Scheidewaſſer daraufgegofien, da habe fich es ge⸗ e8 muß ihm aber feine ftopffende Krafft genoms 
ſchwinde aufgelöfet, und einen feinen fhmwargen| men werden, fonft wird nichts daraus, Wie 
Kalk fallen laſſen: Das Scheidewaſſer habe er | ihn Agricola machen lehre, deuchte ihm, es ſey 
Fhiverf.Lexici XKXI]l Theil. K ver⸗ 
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vergebene Mühe angewandt: Denn auf folche 


Weiſe komme nichts von dem Alaune, fondern es 
bleibe alles beyfammen. Wenn der Alaunju⸗ 
cker feine ftopffende Krafft verlichren ſolle, muͤſſe 
weit andere mit ihm verfahren werden, nehmlich 
auf ſolche Weiſe: Man müfje den Alaun erft- 
lich, fo viel man deffen wolle, in Regenwaſſer 
auflöfen, und den aufgelöften Alaun in einem 
Kolben oder andern Glaſe Eochen, bis er ſchaͤume, 
welchen man denn mit einem hölgernen Löffel abs 
nehmen müffe; Denn fahre man mit dem Kochen 
fort, und fchutte unter dem Kochen etwas deftillir- 
ten Eſſig hinein, fo fondere fich die vitriolifche 
Wildigkeit ab, und fee ſich oben auf in Geftalt 
eines himmelblauen Schaumes, melden man 
abermahls abſchaͤume und abfondere; Alsdenn 
feine man diefe verfchäumte Auflofung Durch, und 
ſchuͤtte fie in ein hölgernes Geſchirre, und laſſe fie 
ſich cryſtalliſiren und anſchuͤſſen. Hernach neh⸗ 


me man dieſes gereinigten Alauns ein halb Pfund, 


deſtillire in einem Kolben; mit gelindem Feuer Das 
Phlegma davon bis zur Trockne, mit der Vor⸗ 
forge, daß feine Geiſter mit überfteigen, fondern 
der Alaun nur einer weiffen Erde gleich fcheine, Dies 
fe befeuchte man mit dem Phlegma, fo davon abs 
gezogen worden, denn deftillire man felbiges wie⸗ 
Der davon, und das Zurückgebliebene benege man 
wieder damit, und wiederhole dergleichen Arbeit 
etliche mahl. Nach dem nehme man ein Caput 
mortuum vom ABeinfteinfalge, davon das Saltz 
gar rein ausgelauget worden iſt, dieſes caleinire 
man noch) zum Lberfluffe bey einer halben Stun 
de, daß es eine luckere Erde ohne allen falgigen 
Geſchmack werde. Diefe luckere Erde thueman 
in ein papiernes Filtrum, und lege darauf wieder: 
um Löfbpapier, und denn feige man durch dieſe Er⸗ 
de den bereiteten, cohobirten, und mit feinem 
Phlegma wiederum aufgelöften Alaun, jo bleibe 
ale Saͤuere des Alaung bey der löcherigen YBeins 
fteinerde, und gehe allein ein ſuͤſſes Saltz mit fei- 
nem Phlegma durch, das gerinne man wiederum, 
und deftillire Das Phlegma wiederum davon, und 
mit dem Phlegma loͤſe man Das Zuruͤckgebliebe⸗ 
ne auf, und feige ed abermahls durch Die ausge⸗ 
waichene und zum Dritten mable reverberirte 
Weinſteinerde, fo cryſtalliſire fich alsdenn in der 
Kälte der alkalifirte gereinigte Alauncörper einem 
Zucker gleich, und habe alle feine zufammenzühen» 
de Art abgeleget: Das fey, nach Poteri Mey 
nung, ein treffliches Mittel wider die Hectic. 
Agricola Ichre den Alaunzucker in feiner Ehirurs 
gie noch) auf eine andere Art machen, doch halte 
Jungken die jegt beichriebene Manier für Die bes 
fte, damit man aber den Unterfchied fehe, fo hat er 
den Alaunzucker, wieihn Ageicols am gedachtem 
Drte machen lehret, auch) in Folgendem mit ans 
geführet: Mehmet Alaun, fo viel beliebig, ſtoſſet 
ihn zu Pulver, und güffer Regenwaſſer darüber, 
fo viel, daß er darinnen zergehen kan, das Waſ⸗ 
fer laßt dutch ein Papier lauffen, und alsdenn 
abrauchen, bises oben eine Haut gewinnet; denn 
ſetzet es an einen Falten Drt, fo ſchuͤſſet der Alaun 
ſchoͤne an; Das Angefcbeffene nehmer heraus, 
und laßt das Waſſer weiter abrauchen, und her, 
nach wieder anſchuͤſſen; Wenn nun nichts mehr 
anſchuͤſſen will, fo guflet neieder Regenwaſſer über 
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den angefchoflenen Alaun, und verfahret damit 
wie vorhin, fo wird durch die ſes Auflöfen und Eryr 
Rallifiren der Alaun feine Wildigkeit ablegen, und 
einen angenehmen Geſchmack befommen. 
ihn nun in einen bequemen Deftillirfolben, und züs 
het fein Phlegma fein gelinde davon ; wenn nichts 
mehr gehet, fo laſſet das Feuer abgehen, hernach 
madyet das Glas auf, und fyüttet das herüber Des 
ftiltirte Dhlegma wiederum darauf, zuͤhet esnoch, 
mahls ab, und miederholet das Aufguffen und Abs 
zuhen mit dem Phlegma ſechs/ bis fieben mahl, fo 
wird der Alaunzucker füffe ſeyn, den reibet denn 
zarte, leget ihn Dünne auf eine Glastafel, und laß 
fet ihn in einem Fühlen Keller zu einem Gaffte fluͤſ⸗ 
fen, diefen thut wiederum in einen Glaskolben, vers 
machet denfelben wohl, und feget ihn acht Tage in 
ein Ftauenbad, darnach ftellet ihn in den Sand, 
und gerinnet ihn allgemach wiederum ein, fo wird 
der Alaunzucker bereiter ſeyn. Dieſer ift denn eine 
aute Argney, innerlich) zu gebrauchen in allerhand 
Durchbrüchen, von fünf bis jehen Gran für ſich 
mit dem Ruhrſyrupe aus eingemachten Mufcatens 
nüffen gemacht, oder mit andern Rubrargneyen 
verfeßet: 3. E. 
x. C.C.ufti. 
Nucis mofchat, ana Iß. 
Sacchar. Alum. 
Saturni, ana gr. vi. 
—— € Nuc. mofch. condit, 3ii. 
Confedt, Alkerm, 3ß. 
„„, Laud, opiat. gr.i. 
Mifcheres, und laffet esaufeinmahlnehmen. In 
der Hectic Fan der Alaunzucker aufdiefe Weiſe ein 
gut Alterirmittel feyn, 1. €. 
%. Spec. Diatrag, Frigid, 
Dismargarit. frig. aa. Iß. 
Pulv. anodyn. confort. gr. vi, 
Ocul.Cancr, 
— Alum, aa.gr.v. 
iſchet es, und laſſet es auf einmahl gebrauchen, 
Aeuſſerlich iſt der Alaunzucker eingur Ding per 
fen Hälfen, und in verdorbenen Gefchmwüren und 
Schäden, welche keinen Grund fegen wollen, denn 
er reiniget trefflich und verjehret alles wilde Fleiſch 
wenn man ihn alſo gebrauchet: 
%, Sacch. Alum. 
nn Saturn. ana zi, 
Phleg.Alum.tbi.fo von demZucker a . 
Aquæ Sanicul, i6ß. ——— 
Miſchet es unter einander, und ſpritzet damit die boͤ⸗ 
fen Haͤlſe, wo koͤcher in den Mandein ſind Wenn 
es zu ſcharf iſt, fo thut Roſenhonig dazu, und ge⸗ 
brauchet es fein fleißig. Andereböfe Schäden wär 
ſchet man offt mit dem vermiſchten Waſſer, fo fäls 
let alles böfe Fleiſch hinweg , und macher guten 
Grund zur Heiluna. Cs fol aud) der Alaunzus 
cher, nad) Agricolä Mepnung, ein koͤſtliches Mit⸗ 
tel wider Zahnſchmertzen ſeyn wenn man ihn in 
afler jerläflet und warn in dem Munde haͤlt, da 
er von Stund an den Schmertz ftillen fol, Zu 
| Gurgelwaſſern lobet er ibn ungemein fehr; und ab; 
ſonderlich Fan man den Alaun auch ohnbereitet alfo 
roh darzu gebrauchen, und ein folches Waſſer da⸗ 
bon machen, wo man keinen Alaunzucker haben 
kan, E. 
%, Puly. Alum, 5. 


Hyfop, 





SACCHARUM ANTIMONII 
Hyfop- 
Prunell, 
Salvie, 
Veronicz; aa. Mi. 
Rofar, rubr, Malv. arbor, No. viii, 
Mellis, Ziv, ri 
Uber dieſe Species ſchuͤttet in einem neuen Topfe 
ein Maaß Wein und Waſſer, fieder es einen 
Finger breit ein,und feiget. es durch; hernach gurs 
gelt die böfen Hälfe und den Mund fein warm da⸗ 
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mit, fo wird es helfen, und alle böfe Zufälle verhuͤ⸗ 


ten. Auch das Phlegma, welches fo ofte vom 
Alaunzucker abgezogen worden, follein treifliches 
Mittel in hisigen Kranckheiten ſeyn, die Hige zu 
tillen, zu zwey Löffel voll eingegeben, und Auffers 
mit einer Schnitte Brodt über die Stirne ge 
bunden. So foll es auch fluͤßige Schäden an den 
Schenckeln gar gefchwinde heilen, wenn man fie 
des Tages oft warm Damit wafche; Es faubere ge: 
waltig und hebe den Eyter heraus, löfchedie Hige 
und wehre dem Brande und der Entzündung, mit 
Tüchleinübergefchlagen , fie fey wo fie wolle,auch 
dom Rorhlaufe und dergleichen. 

SACCHARUM ANTIMONII, Agricola, fiche 
Spießglasʒuck er, Agricold. 

SACCHARUM CANARIENSE, fiehe "Ars 
C'Ars) "Indizes, im 1Bande, p. 1496. 

SACCHARUM CANARIUM, fiehe "AAs "Ind 
#os, im 1Bande p. 1496. 

SACCHARUM CAÄNDIDARUM VIOLA- 
RUM,Brandenb. Diefen machet man alfo, in 
dem manden Zucker aufldfet und verrauchen ldf- 
fet, bis eroben ein Häutgen befömmt, thut man 
endlich Beilgenfaft darein, und läffet an einem fris 
ſchen Orte Ernftallen anfchüfen. 

SACCHARUM CANDIDUM, fiehe”AAs”Ir- 
dos, iml Bande p. 1498. e 

SACCHARUM CANDUM, fiehe’AAs" Indıxes, 
im 1Bandep. 1498. R 

SACCHARUM CANTUM, fiehe"AAs "Indixos, 
im 1 Bandep. 1498. 

SACCHARUM CANTUM ALBUM, fiehe 
"Ars "Indizes , im IBande p. 1498: 

SACCHARUM CANTUM RUBRUM, fiehe 
"Ars “Indizes, im Bande, p. 1498. 


SACCHARUM ROSATUM &c. 


— —— — — —ñ — — — 
SACCHARUM GEMMATUM. Zwelferi, fies 
he Mlorfchellen, (Edelgeſtein) i m XXI Bans 
e, P. 1752. 
SACCHARUM HORDEATUM, ſiehe "AAs 
"Indinos , im 1Bande, p. 1499. 
SACCHARUM LIQUIDUM, fiehe”AAs "Ind. 
nos, im 1'Bande,p. 1495. 
SACCHARUM LUCIDUM, fiehe "Ars "Ind. 
»os , im Bande, p. 1498. 
SACCHARUM MÄDERENSE, ſiehe "Are 
honos, im 1 Bande, p. 149%. 
SACCHARUM MADERIENSE, 
“indiros, im Bande, p. 1495. Zmgleihen Mas 
dereysucker, im XIX Bande, p.134. 
SACCHARUM MAGIS FINUM, fiehe "YAAs 
bydaos, im 1Bande, p- 1496. 
SACCHARUM MATTANUM, fiehe "Ars 
"Indxes, im Bande, p. 1498. 
SACCHARUM MELISIUM, fiehe”AAs "Id. 
os, im I Bande, p. 1496. 
SACCHARUM MELIDAUM, fiche”AAs "ve 
Örreg,im 1Bande, p. 1496. 
' SACCHARUM MELITENSE, fiehe”AAs "Lidi- 
05, im Bande, p. 1496. 
SACCHARUM MISCELLANEUM, fiehe”AAs 
“Irdiros, im IBande, p. 1497. 
SACCHARUM MOLLE, fiehe”AAs "Indie, 
im 1 Bande, p- 1495. 
SACCHARUM NATIVUM, fiehe "Ars "Ind. 
Kösy im 1Bande, P. 1493. 
SACCHARUM PENIDIATUM, fiehe "AAs 
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fiehe "Ars 


hoos, im l Bande, p. 1498. 


SACCHARUM PENIDIUM, fiehe ”AAs *Ind« 
%0S, im 1 Bande, P. 1498. 

SACCHARUM PERLARUM, ſiehe Manus 
Chriffi,im XIX Bande, p. ı rar. 

SACCHARUM PERLATUM, Pb. A, R.fiehe 
Manus Chrifli finplex & perlata, Ph. A. R.im 
XIX Bande, p. 1141. 

SACCHARUM REFINATUM, fiche "Ars 
“Ivdres, im l Bande, p. 1496. 

SACCHARUM ROSATUM, Brauneri, ſiehe 
Roſenzucker, Bräuness, im XXX Bande, 


SACCHARUM - CIBALE, fiehe "AAs "Indixes, | P- 94 


im 1 Bande, p. 1496. 
SACCHARUM CITRATUM TABULATUM 


Zmelferi, fiehe Morfuli Citroti & Soccharatı 
Zwelferi , im XX1’Bande, p. 1768. 

SACCHARUM CONFUSANEUM , fiehe"AAs 
”Indiaos ‚im! Bande, p. 1497. 

SACCHARUM CRYSTALLINUM, fiehe"AAs 
"Indeos,im1lBande p. 1498. 

SACCHARUM CRYSTALLISATUM SA- 
TURNI, Zrandenb. ſiehe Saccharum Saturni 
Cryftallifatum ‚Brandenb. # 

SACCHARUM FARINACEUM , fiehe "AAs 
“Idmos , im1 Bande, P. 1497: 2 

SACCHARUM FINALE, fiehe”AAs”Irdines, 
im I Bande p. 1496. 
| SAGcHaRUN? KINISSMUM, fiehe’AAs ”h- 

6, l’Ban „1496. 

SROCHALUM TINUM ‚ fiehe "Ars 'Idinos, 
im I Bande, p. 1496. 

2 u Lezici XRXTI Ebel, 


Küchelgen. 
Kuͤch — 


ı, 

SıCCHARUM ROSATUM TABULATUM, 
Brand ab. Nehmet 3Dventgen mit Fleiß getrock⸗ 
neter, u. gepülverter rothen Rofenblätter, efeuch⸗ 
ter fie mit funfzehn Tropfen Vitriolgeiſte, nehmer 
ferner ſechs Unzen mweiffen Zucker, der mit gnugs 
famen Roſenwaſſer aufgelöfet und zur gehöris 

en Dicke eines Tabulats eingefochet worden: 
Zu Ende diefes Kochens, und wenn es anfängt 
ein Tabulat zu werden, thut bemeldetes anges 
feuchtetes Rofenpulver darein, und machet nach 
der Kunſt Schielgen oder Küchelgen daraus, 

SACCHARUM ROSATUM TABULATUM, 
P. A. R. Nehmet 2 Qventgen gereinigte er 
Roſenblaͤtter, pulveriſirt ſie wohl und befeuchtet fie 
mit zwoͤlf Tropfen Vitriolgeiſte. Miſchet ſie unter 
vier Unzen weiſſen Zucker, der in Roſenwaſſer aufs 
geloͤſet und zur gehoͤrigen Dicke gekochet worden. 
Machet alſo einen Confect zu Morſchellen oder 


SACCHA’ 


r$t _ SAGCHARUM ROSATUM &c. 


SACCHARUM ROSATUM TABULATUM, 
Zmeiferi, ſiehe Rofenzucker, (in Täflein'ge: 
formter) Zwelfers, im XXXII Bande, p.942. 

SACCHARUM RUBRUM, fiehe "Ars "Indizes, 
imlBande,p. 1496. . 

SACCHARUM SATURNI, fiehe Bleyzu- 
der, imIV Bande, p. 155. 

SACCHARUM SATURNI,D. 
Barkhauf. Cardilweii &c. Nehmet Silber: 
olette, Bleyweiß, oder Mennige, von je: 
dem gleichviel, fo viel als belieber, thut es 
in ein fteinernes Gefäffe, und güffer deſtillirten 
Eßig darauf, daß er fünfbis fechs Finger daruͤ⸗ 
berftehe. Laſſet es Eochen und rührer e8 beftän« 
Dig um, bis ihr mercfet, daß der Eßig gnugfam an 
fich gezogen hat, und füffegnug iſt. Alsdenn feis 
get die Auflöfung durch, und laffer fie bis auf 
den vierten Theil verrauchen; dieſen feger an ei- 
nen friſchen Ort, daß ſich die Cryſtallen anſetzen. 
Die Cryſtallen aber trocknet an der Luft, weil fie 
an der Waͤrme leichte wieder zerflüffen. Auffol- 
he Art kann man in Eurzer Zeit den Bleyzucker 
verfertigen. 

SACCHARUM SATURNI, Kesleri. Ma: 
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fagen, warum Die Würcungen, welche von dem 
Alkali herkommen, Dem Sauren zugeeignet were 
den? Da doch nad) dem Helmont alle in den 
Wunden, Geſchwuͤren, Falten Brande,eine Saͤu⸗ 
re finden, und fie mit alEalinifchen Hülfsmitteln 
verbeffern und vertreiben. Nun geht es umges 
Eehrt, und man glaubet, Daß es eine überflüßige 
Säurebewerckftellige. Aber was wird es unge⸗ 
reimt ſeyn, wenn man ſaget, Die Wuͤrckung ſey et⸗ 
was alkaliniſches, ſey aber von einem Sauren her⸗ 
vorgebracht worden ? Es iſt bekannt, daß Die 
Mennige eine Wuͤrckung habe; die alkalinifch ift. 
Aber was hat man damit gewonnen? Will man 
Daher fhläffen : folglich find diefe Flammen, oder 
diefe Auſwallung, nicht von dem Sauren, fondern 
von feinen Alfali? Keinesweges. Sindnicht 
etwan die alkalinifchen Saltze felbft aus einent 
Saurenentftanden? Nach dem Helmont, und 
nach der Beſchaffenheit der Sachen felbft werden 
in den Pflangen die flüchtigen Salge, indem fie 
fich mit dem Schwefel verfelben vereinigen, in ale 





| Ealinifche verwandelt., Was ift denn diefer 
| Schwefel? Afts nicht derjenige, der fich in dem 


Pflangen felbft befindet und ein faurer Geift ift, 
wie aus der mecbanifchen Chymie bekannt ift? 


er ſehr dünne Blaͤttgen von Bley, und henget fie | Eben eine folche Säure,davon die Flamme in dem 
ches in einem Kolben über Eßig, theils leger ſie Holge erh iftin dem Blebe auf eine befone 


auch in den Eßig hinein. 


Deftilliret es zu ver ⸗ dere Artzertheilet und geordnet. Diefe wird füfe 


ſchiedenen malen. Das Deftillirte feiger mit dem, | fe und nimmt die Natur des Alkali anfich. Aber 
mas auf dem Boden zurück geblieben ift, Durch, | es fcheinet, Da die Suͤßigkeit dem Bleye eigen 
thut das Bleyweiß Dazu,das an denBlaͤttgen haͤn | thuͤmlich ſeh, und nicht von etwas fremden ents 

et, laſſet es eine Zeitlang digeriren, endlich zuͤhet ftehe. Denn man kann aus dem Bleye felbft, 
über dem gelindeften Feuer etwas von Dem Efige | aus dem Bleyweiſſe, Silberglette. einen Zucker 


ab, und das Übrige ſetzet hin nach der Kunft, daß 
ſich Erpftallen anfegen. Sammlet die Erpftals 
len und reiniget fie, indem ihe fie auflöfer, und wie⸗ 
der einkochet. Sonſt wird der Bleyzucker aud) 
aus der Mennige, oder aus dem Bleyweiſſe, oder 
auch auseiner Materie, welche Schieferweiß ge: 
nennet wird, zubereitet, wie in Holland zu geſche⸗ 
en pflege. Schröders Beichreibung, den 
leyzucker zu verfertigen,ift zwar gang gut : aber 
nur das Auflöfen und Einfochen muß etliche mal 
wiederholet werden, Damit Daffelbe Salß deſto 
volfommener und reiner gemacht werde. Neh⸗ 
met zum Erempel die Erpftallen des Bleyes, loͤſet 
fie in deftillieren Weineßige auf, feiget Die Aufld- 
fung durch Flüßpapier, und jüher den Weineßig 
wiederum davon ab, big es ſcheinet, als wollte es 
zufammenmachfen, alsdenn güffer den vectificir: 
teften Branntwein Darauf,laffet es digeriren und 
zuͤhet den Branntwein bis aufdie Hälfte davon 
wieder ab. Auf ſolche Art werden die Erpftallen 
fhön undglängend. Hier find einige der heuti- 
gen Chymiſten verfchiedener Meinung, indem fie 
dafür halten, man Eönne aus der Schwere der 
Mennigeund anderer nicht bemweifen, daß von ſei⸗ 
ner Säuredie Aufwallung entftünde,fondern dies 
fes kaͤme vielmehr von feinem Alkali her, deswegen, 


herauszühen. Abereine Wilfenfchafft und Leh⸗ 
ve von Dingen ‚die nicht in Die Augen fallen, ift 
vergeblih. Diejenige, Die wir in dieſer Naturs 
wiſſenſchafft haben, und alfo befchaffen ift, ift ſehr 
geringe. Sebure redet aljo Davon: Davon bin 
ich endlich überzeugt, da ich es gewiß weiß, was 
wir erlernen aus folhen Erfahrungen, Die wir 
mitunfern Händen macen. Wenn Diefe jeiget, 
daß die Suͤßigkeit Dem Bleye natürlich ift, oder 
daß fie in dem Saltze des Bleyes zu fuchen ift; 
fo wollentwir auch diefer Meinung ſeyn. Sonſt 
haben unfere Haͤnde Augen. Sie glauben, was 
fie fehen. Der Engländer Robert von Boyle 
fagt in ſein n Paradox. Chemic. Ich habe nie 
mals Das Blenfalg, noch der andern Metalle zu 
fehen bekommen, noch in einem glaubwürdigen 
Zeugniffe eines, der es mit Augen gefehen, etwas 
gfeunden, Daraus ich härte fehlüffen koͤnnen, daß 
fo etwas irgends wo in der Natur abgefondert ſey. 
Denn wenn aus dem Bleye felbft, ja aus Dem 
Bleyweiſſe oder Silberglerte ein Zucker ſoll hers 
ausgezogen merden: fo mird er allemal durch 
ge faurer, falzigter Körper heraus gebracht. 

inem Neubegierigen bleibt gewiß der Zweifel 
übrig, ob das Salg aus dem Bleye felbit, oder 
aus Don Körpern und fauren Geiftern fen, fo zu 


meildas Saure zu allererft in Die Luft gienge, aber ! veffelben Zubereitung gebrauchtwerden. Denn 
nicht der Schwefel des Feuers,und auch nicht ein + was mache in dem Eifen, Kupfer, Zinne, ja in 
alkalinifhes Saltz. Denn die beftändigen Sal · ven Krebsaugen, Korallen, gebrannten Hirſch⸗ 
xXwuͤrden bey offenen Feuer eben fo wohl, als die | horne, die fauren Geiſter füfe? Dieleicht mird 


flüchtigen in einer Verwirrung ohne einige Ord⸗ | man au 
nung fortgetsieben. Man folledannenhero doch! aufdas Tapperbringen müffen. Aber menver 


hier ein eigenthuͤml alfalinifches Salz 


man 
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man weiter ein, es feheine, als wäre es vergeb⸗Coͤrper, die man vermifchte nennet , zuſammenſe⸗ 
li, daß man esvon dem Feuer herleiten wolle. |ge. Es iſt auch nicht foleichte, wiedie Chymiſten 
Aber wo fonft her? Man fage doch. Siehet | und andere ſich bisher eingebilder haben, zu unters 
man nicht die deutlichften Spuren eines fauren ſcheiden, welche zudem übrigen bey einer elemen» 
Schwefels der Pflangen in den Kohlen, von de: | tarifchen Wuͤrcklichkeit zu rechnen find, vielweni⸗ 
‚nen er vermittelit eines Alkali, ehe fie zu Aſche ger Fan man beflimmen, was für erſtere 


— 

















gebrannt werden, Fan abgefondert werden. 
Er hat eine gelbe Farbe: Er machet es, und nicht 
ein Alkali, daß fie eine Flamme geben, und 
wenn er von den Kohlen abgefondert ift, 
fo koͤnnen fienicht weiter angebrannt werden, fon» 
dern werden zu Afche. Esift ein Alkali daraus 
worden, das niemahls eine Flamme faͤngt. Wenn 
die Kohlen in eine Retorte gethan und bey offenen 
Feuer deſtillirt werden, ſo geben ſie einen ſauren 
Geiſt. Sie werden aber einwenden, warum und 
auf was Art nimmt das Bley nur das Saure 
durch eine metaphyſikaliſche Abzuͤhung an ſich, 
welches zu allererſt davon flieget, welches der 
Schwefei des Feuers und ein Alkaliniſches Saltz 
nicht thun? Etwan weil fie beſtaͤndiger find ? Aber 
dasgeben fienicht zu. _ Denn fie fagen, Die beftän- 
digen Salge würden fo wohl als die flüchtigen ver, 
wirrt und ohne Ordnung gar bald von Dem Feuer 
davon gejaget, Allein diefe ausdem Bleye durch 
das Feuer geſchehene Auszühung des ſauren Geis 
fies ift gewiß Beine metaphoſikaliſche, oder die nur 
inder Einbildung beitehet, fondern eine wuͤrckliche, 
fo daß von hundert Pfunden Bley durch Das Pers 
Balken zehn Pfund erhalten werden, welche her 
nach die Mennigefind. ie menden fernerein: 
Barum ziehet diefe Säure eine rothe Farbe aus 
dem Metalle, die man zuvor nicht an ihm wahrge⸗ 
nommen, da doch befannt iſt, wie ſchwer die Saͤu⸗ 
ren eine Roͤthe auszuziehen pflegen und koͤnnen. 
Es iſt ſchwer, daß fieeine aus dem Eifen felbft aus⸗ 
zuͤhen; fie verderben daſſelbe vielmehr... Warum 
hat es eben die Wuͤrckungen, Die das Bien hat, 
und nichtandere? Warum ift denn diefelbe Säu- 
re gang ohne Kraffi? Warum gehet diefe Farbe 
verlohren, twenn man etwas Saures dazu thut, 
und warum jühet die Säure auch eine grüne Farbe 
heraus, als in dem grünen Bley⸗Zucker? Aber, 
einige Säuren züben eine Roͤthe aus dem Eifen, 
oder eine Gelbe, wie aus der Zubereitung des Ei⸗ 
ſen⸗Saffrans erhellet, fo mit dem fauren Schwer 
fel-oder Vitriol⸗Geiſte geſchiehet. Einige ver, 
derben fie auch, wie die Zubereitung des Bley 
Zuckers.aug der Mennige mit Eßige lehret. Aber 
mag ift Die Urfache hiervon ? Wenn man beden, 
cket, wie weit ſich die bloffe Veränderung, die ent- 
weder durch die Kunft, der von der Natur felbft 
in der Ordnung und Verbindung der Theile eines 
Eörpers gemacht worden, fich erſtrecken koͤnne, 
und was fie für neue Eigenfchafften in eben dem, 
felben herborzubringen vermögend fey, wenn man, 
fagen mir, bedencket, daß eine Veränderung der 
Figur oder der Gröffe,oder der Berweguna,oder der 
Lage, oder der Verbindung der kleinen Eörpergen, 
daraus ein jeglicher ſolcher Coͤrper zufammenges 


und einfache Eörpergen ſich mit einander vereiniget 
haben, daß diefe entftanden. Die Gegner mas 
chen ferner dieſen Einrourff, daß weder die Mens 
nige, noch das Saure des Feuers in der Mennis 
ge, fondeen eine fremde Säure, Die zu dieſem ges 


than wird, ſuͤſſe werde, weil fie das alkalifche Salg 


mit dem Schwefel vermifchet an fich zuͤhe. Allein 
die Mennige wird allerdings füffe,megen des Saus 
ten, das von auffen dazu koͤmmt von der Flamme 
des Feuers, und nicht deswegen, weil es mit einem 
alkaliſchen Salge und dem Schwefel vermifcht ift. 


Diefes fol noch beffer und deutlicher erwieſen wer⸗ 


den: Die Säure Des Feuers, oder die Flamıne 
zuͤhet nicht Das geringfte alkalifche Salg, fo mit 
dem Schwefelvermifcht ift, aus, wenn die Mens» 
nige aus dem Bleye fol gemacht werden, melche 
füffe wird. Sondern es ift genug, wenn nur die 
Theilgen in dem Bleye von dem Sauren der 
Flamme in ihrer Figur, Berbindung und Lage 
eine Veränderungleiden. Und daher koͤmmt die 
Suͤßigkeit. Wie aber? wenn die Mennige von 
dem Alkali füffe wird.  MBarum wird nicht die 
Mennige aus dem Bleye mit dem Alkali vermit⸗ 
teift der Chymie herausgebracht ? Sie haben noch 
ferner diefen Zweifl: Ob die Schwere allein von 
der Säure herfomme? Und ob fie nicht von Der 
Umkehrung und Veränderung der Theilgen, und 
da Die ſchwefeligten Davon wweggefommen, herruͤh⸗ 
ve. Aber auch hierzu haben fie einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Grund, folange, bis fie es durch eine mechani⸗ 
(che Erfahrung mit Augen ſehen laſſen. Und wenn 
auch einellmkehrungder Theilgen vor ſich geher: 
jo wird ſolche vielmehr zu den Eigenfchafften müfs 
fen gejogen werden. Denn was macht die Eoral- 
len ſchwerer, Die der Säure des Feuers ausgefes 
get geweſen find? Bey diefen koͤmmt der leichte 
Schwefel nicht weg, esgehet auch Feine mertfliche 
Umkehrung der Theilgenvor- Auf eben die Art, 
die oben gelehret noorden, wird nach Hoffmanns 
Anweifungein Hülffgmirtel wider die Peſt zubes 
reitet. Nehmlich alfo: Nehmet verfochtes Bley, 
ioviel als ihr wollet, guͤſſet gnugfamen deftillirten 
Wein⸗Eßig darauf,laflet es die Seele oder das in⸗ 
nerfte Weſen davon ausüben, und nach der Kunſt 
Cruyſtallen anſchuͤſſen. Traͤncket dieſe mit recti⸗ 
fieirten Vitriol⸗Geiſte, and laſſet ihn verrauchen, 
bis es gang trocken iſt. Wiederholet dieſe Ars 
beit drey oder vier mahl, und auf dieſe Weiſe 
wird der Coͤrper des Bleyes immer mehr und mehr 
verſchwinden. Nehmet alſo von dieſer mit Vi⸗ 
triolGeiſte angefüllten Bley⸗Seele drey Are 
oder foniel ihr wollet, loͤſet fie in defkillircen Re⸗ 
—— auf, und bringet ſie wieder durch das 

rrauchen zu den weiſſeſten Cryſtalen. Zhre 


ſetzet iſt, den gantzen Bau deſſelben verändern koͤn⸗ Dofe iſt zwey bis drey ran, mit einem Duentaen 
ne: fo wird man vielleicht glauben, es ſey eben fluͤchtigen Weinſtein. Geiſte und mit zweh Scrus 


nicht nothwendia, daß die Natur allezeit Elemente, 


oder folche fuͤr fich felbft beftehende kleine Eörper in 
Bereitſchafft habe, Daraus fig nachgehends folche 


| In bösartigen und peſtilentzialiſchen hitzigen Fie⸗ 
) 


pel Theriac-Beifte in Cardobenedieten, IBaffer. 


bern kan man ſie, nach Beſchaffenheit der Umläns 
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de, mit dem gröffeften Nutzen geben. Es treibet dem Bley: Zucker, fo wohlder einen als andern 
diefes Medicament den Schweiß und den Urin, Art, abfondern. Und diefes Daher entftandene 
und flillet das Fieber. An ſtatt des Vitrisl⸗Gei⸗  Medicament, oder Product hat nicht allein gang 
ſtes fan man hier auch alfobald den mit den Bley» | und gar feinen fauren, fondern einen füffen Ger 
Erpftallen vermifchten eingefochten Vitriol⸗Geiſt ſchmack. Deſtilliret man den Bley-Zucker nur 
nehmen. Dder: Nehme Schlag Gold, Bley-) fo, mie er an fich felber ift: fo bekoͤmmt man ein 
Erpftallen, und rectificirten Spieß ⸗Glas⸗Zin⸗ Naß, das fehr durchdringend und mwidermärtig, 
nober, von jedem gleichviel; Miſchet es wohl un.) im geringften aber fauer, und dem Geruch, Ge 
tereinander, und, nachdem ihr esphilofophifch fau⸗ ſchmacke und andern Eigenfchafften von dem Ehig⸗ 
len laſſen, vereiniget es auf das genauefte mit | Geifte unterfchieden ift: und zwar aus folgender 
einander: fo erhaltet ihr ein Hülffsmittel zu den | Urfache,mwelche fehr wahrſcheinlich zu feyn fcheinet: 
verjweifelften und gefährlihften Kranckheiten, Weil nehmlich im Efige Die Theilgen des ABeines 
welches felten alle Hofnung fehl ſchlagen laͤſſet. In| nur unterdrücket feyn; Wenn nun die falgigten 
bösartigen Fiebern ift feine Dofe für Kinder drey| Theile des Efigs fich mit dem Bley-Kalke vereis 
oder vier, für Erwachſene fechs, bis acht Gran. nigt: fo werden Die noch Üübrinen Dein, Beifter. 
Löfer die Bleys Eryftallen auf, und thut etwas | wiederum frey, und da fie nichts mehr aufhält, fo 
Wein⸗Geiſt dazu, vermiſchet es mit aufgelöften | treiber fiedie Hige aus ihren Schlupf ABincfeln 
Eifen-Bitriol, welche Auflöfung gleichfalls mit heraus und in Die Lufft. Dan fiehet eben dergleis 
Bein-Geifte geftärcket worden. Wenn ihr es! hen, wenn man die blätterichte WeinfteinsErde, 
‚ eine Zeitlang ftehen laffet, fo wird dieſe Aufld-! (terram foliaram tartari) machen will, und 
ſung nach und nach roth. Wenn dieſes geſchicht: Wein⸗Ehig über das Weinſtein⸗Saltz zuͤhet. 
fo guͤſſet Wein⸗Geiſt darzu, ruͤhret es wohl unter / SACCHARUM SATURNI, Zemery. Neh⸗ 
einander; deſtilliret es alsdenn zu verſchiedenen met drey oder vier Pfund zubereitetes oder ver⸗ 
mahlen: fo erhaltet ihr Johann Michaels Tin⸗ kalktes Bley, zum Exempel ſolches, das aus 
ctur wider die Schwindſucht, welche im Blut, dem Bleyweiſſe gemacht worden, pulveriſiret 
ſpeyen das gröfte Lob verdienet. Man muß auch und thut es in ein weites glaͤſernes Ge 
wiſſen, Daß diefes Bley: Suls, oder Bley Zucker, fäffe, oder in eim töpffernes, welches bey den 
nicht ein wahrhafftes aus der Bley-Afche verfer-] Frantzoſen de Greg genennet wird, güffet deftil- 
tigtes Saltz, fondern nur ein Bley» PRitriol fey,| lirten Eßig darauf, Daß er vier quer Singer dar⸗ 
ja gar nur ein aufgelöftes Bley, ſowohl Deswegen, | über ſtehe, und laſſet es, ohne in merckliche His 
weil es aufeben Die Art mit deftillirten Eßige aus| gezufesen, gähren. Laſſet e8 alsdenn drey oder 
demrohen Bleye, das nicht verfalcket ift, fo gut) vier Tage in warmen Sande digeriren und rüb> 
als aus dem verfalckten kann bereitet werden, als | ret Die Materie immer um. Laſſet fie hernach 
auch, weilman es wieder zu Bleye machen kann. | fich zu Boden fegen, und güffet den Eßig Davon 
Die wiederholten Aufldfungen und Einfochuns| ab, und neuen wieder auf das Bleyweiß, Das 
gen des Bley Zuckers find nicht zu verrerffen, wie auf dem Boden des Gefaͤſſes zurück geblieben. 
fehon oben gefagt worden, aber deffelben Ver / Fahret alfo fort, daß ihr beftändig friſchen Des 
füffungen, welche einige Schrifftfteler anrathen, | ftillirten Eßig auf, und den vorigen abgüffet, 
find etwas lächerliches und ungeſchicktes. Denn| indem ihr das Gefäffe allmählig nieder beuger, 
dadurch werden die fauren Geifter gang ausgemwar) bis ſich ohngefehr Die Hälfte der Materie auf 
fehen,und dasjenige, was übrigbleibet, ift nichts, | gelöfet hat. Guͤſſet alles dasjenige, was ihr 
als das vorige Metal. Denn der Eßig⸗Geiſt immer von der Materie abgegoffen habt, und 
wird zu einem füfen Saltze eingefochet in dem| Das etwas von dem Bleye in fich hat, zuſam⸗ 
Bley⸗Kalke, doch ſo, daß das Bley feine Formel men in ein thönernes Gefäffe de Gretz, oder 
behält, eben fo, wie der Vitriol ⸗Geiſt in das Ei⸗ auch in ein gläfernes, und lafjet es in dem San ⸗ 
ſen wuͤrcket. Denn wenn der faure Birriol-Geift| de über gelinden Feuer, bis auf zwey Drittheil 
das Eifen anfräffe, fo wuͤrde die Säure des Bi.|verdampffen, oder bis eine dünne Haut darüber 
triols das Feuer aushalten, unddas Eifen würde) wird. Setzet hierauf das Gefüffe in einen 
in dem vorigen Stande bleiben, und nicht einmahl| Weinkeller, over an einen andern frifhen Ort, 
. etivas von feinem Gewichte verliehren. Alſo doch fo, daß ihr es gar nicht umrühret, und lafs 
koͤmmt es hier auf die Figenfchafften der Geiſter, ſet weiſſe Cryſtallen anſchuͤſſen. Dieſe ſondert 
nicht aber auf den Widerſtand der leidenden | ab, und laffer Die übrige Feuchtigkeit wie vorher. 
Edrper an, als welche in ihrer Subftang und Ger! verrauchen, und feget es abermabls in den Wein⸗ 
ichteverbleiben, ausgenommen, daß ihre Theile, keller. Laſſet es alfofort verrauchen und die 
eingig und allein von einander getrennet: werden. Cryſtallen anfegen, bis ihr alles Sals davon 
Befiche Helmont in Tr. ignota Adtio Regimi ‚habt. Solches feret an die Sonne, Daß es 
nis$, II.p.a66. In dem Bley Zucker ifteine fo trocknet, und behaltet e8 in einem Glafe auf. 
genaue Bereinigung der fauren Saltze mit einigen Wollet ihr es fehr meiß haben: fo müffet ihr es 
Theilen des Bleyes, daß der Efig-Geift gang und in deſtillirten Efig und Brunnen: YBaffer , von 
gar verlohren zu fen fcheinet, indem die Saltz⸗ beyden gleichviel genommen, ergehen, es alsdenn 
Eörpergen gang und gar diejenige Säure verlie- durchfeigen und die Erpftallen anfchüffen laffen. 
ten, am welcher mwillen er Wein⸗Eßig⸗Geiſt ges Und diefe Reinigung kann drey bis vier mahl 
pennet wurde. Man Fanauc) diefe fauren Their wiederholet werden. Man gebraucht fich 
le, diezuder Mennige oder dem Bleykalke gefeget| veffen indgemein in den Pomat » Salben zu 
worden; hernachmahls im geringften nicht von| den Flechten und: higigen Geſchwuͤren. Men 
J ) edie⸗ 
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bedienet ſich auch des mit dem Bleye feucht: 
bar gemachten dejtillirten Eßigs zu den Kranck⸗ 
beitender Haut. Wenn man bierunter viel 
Waſſer mifchet; fo erhalt man die fogenannte 
Zungfermilh. Janerlich dieſes Bleyſaltz ges 
braucht, haͤlt man fuͤr ein ſehr kraͤfftiges Huͤlffs⸗ 
mittel zu den Geſchwuͤren des Halſes, den Fluß 
der monatlichen Reinigung, der goldenen Ader und 
der Ruhr zu ſtillen. Man giebt es von zwey bie 
zu vier Gran einzunehmen, in Wegbreit oder We⸗ 
gerichwaſſer. Man nimmt es auch mit unter 
die Gurgelwaſſer. Lemery hat deswegen das 
Bleyweiß zur Verfertigung des Bleyzuckers ger 
brauchet, weil es ihm hierzu geſchickter, und leich⸗ 
ter aufzuloͤſen gefchienen, als andere zubereitete 
Bleye, wegen des Efigs, womit es ſchon begabet 
it. Die Gaͤhtrung, welche alsdenn vorgehet, geſchie⸗ 
bet daher, indem die ſauren Theilgen des Eßigs 
mit Gewalt in das Bleyweiß eindringen und Die 
Theilgen deffelben von einander treiben. Man 
kan bierbey anmercken, Daß diejenige Gaͤhrung, 
die fi) hier ereignet, viel groffer fen, als die, wel⸗ 

he geichicht, wenn man auf eine andere Art jube 
reitetes Bley nimmt. Denn da bier der Efigan 
dem Bleyweiſſe einen Coͤrper, der ziemlich Dichte 
ift, vor fich hat; fo Dringet er mit gröfferer Ge⸗ 
malt in denjelben ein, und folglich treiber er ihn 
auch mehr auf. In diefer und andern Gaͤhrun⸗ 
gen bemercketman nicht Die geringſte Waͤrme, ja 
es wollen einige gar behaupten, daß hier Die Kal⸗ 
te geöffer werde. Indem der Efig in Das Bley 
eindringet, verlieret er alle feine Krafft, und bes 
koͤmmt den Geſchmack, den der Zucker hat. Man 
muß aber nicht meynen, Daß ein wahrhafftiges 
- Salg aus dem Bleye gezogen werde. Denn in 
welcher Zubereitung dieſes aud) gefagt wird, daß 
es gefchehe, fo werden doch nur Die Theil: 
gen des Bleyes felbit durch den Eßig aufgelöfet, 
welche hernach ſich alfo wieder zufammen fegen, 
Daß eine Art eines Saltzes daraus zu werden fcheis 
net: Denn wenn ihr die Feuchtigkeit von Diefer 
Auflöfung deftillivet : fo befommer ihe nur ein 
AWaffer, dasohne Geſchmack ift, und das folglich 
‚alles Eßigs beraubet iſt. Diefes wird man noch 
beffer beweiſen, wenn man lehret, auf was für 
Art man das Bley in ein Saltz verwandeln Fan. 
Diefes Salg wird wegen feiner Suͤßigkeit ein 
Zucker genennet- Es bat groffen Mugen, wider 
Diejenigen Kranckheiten, in welchen faure und ſchar⸗ 
fe Feuchtigkeiten vorhanden find, weil es dieſelben 
verfüffet, und ihnen ihre Krafft benimmt, derglei⸗ 
chen man in der Bräune wahrnimmt. Denn 
diefer ihre Lrfache liegt in einer fauren und ſaltzig⸗ 
ten Feuchtigkeit, welche, weil ſie ſich in allzu groſſer 
Menge indem Coͤrper befindet, ſich in die Muskeln 
der Rufftröhre feet, und Dafelbft eine Gaͤhrung 
verurjachet, wodurch die Fleiſchfaſern auseinander 
getrieben , und diejenige Entzündung verurſachet 
wird, welche man alsdenn beobachtet. Alles dans 
nenhero, was Die Gewalt dee Säure daͤmpffet 
und fehrwächet, das iſt zur Heilung diefer Kranck⸗ 


heit dienlich. Die Ruhr, wie aud) der Fluß der | fü 


monatlichen Reinigung und der goldenen Ader 
wird von ſcharffen und fpigigen,, oder beigenden 
Salgen erreget, die fich in Die Gefaͤſſe eingefeget ha⸗ 


ben. Deswegen heilet das Bleyſaltz und alles | 
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andere, was die Säure daͤmpffet, dieſe Kranckhei⸗ 
ten. Denn wenn die Urſache der —— 
hoben iſt, ſo wird zu gleicher Zeit auch die Kranck⸗ 
heit felbft zurück getrieben. DieSüßigkeit des Bleys 
falges Fan nicht beffer erfläret werden, als aus 
dem fchroeffelichten oder tweichlichten Weſen der 
Theilgen des Bleyes, welches von dem Salgedes 
Eßigs abgefondert und in Bewegung gebracht 
worden, daf fie die Zunaennerven auf eine ange⸗ 
nehme Art berühren. Den Ehig, deretwas von 
jubereiteten Bleye, von was für welchem es auch 
ſey, bey ſich führer, nennet man Bleyeßig. Wenn 
man Rofensoder ein anderes Del im Mörfel dars 
unter reibet und mifchet, fo wird eine Salbe oder 
auch — daraus, welche Muenrum nu- 
Fritum pflegt genennet zu werden. Dieſe iſt su 
—— und andern Brennen in Er Da 
enlic). 


SACCHARUM SATURNI, Schrederi. Neh⸗ 
mer ſoviel Bleykaſck oder Mennige, als ihr wols 
let, güffet defkillirten Weineßig darauf, laffet e8 eis 
ne Zeitlang ſtehen, estrabiret es nach der Kunft, 
gufjet das Naß ab, ſeiget es durch Eöfchpapier, lafs 
jet es einfachen und ziehet die Feuchtigkeit davon 
ab. Alfo erlanger iheden Bleyjucker, welcher durch 
mwiederholtes Auflöfen,erftlich in deftillieten Wein⸗ 
eßige, und alsdenn in Waſſer, und Darauf gefches 
henen Einkochen gereiniget, und alsdenn hingefes 
get wird, daß die Cryſiallen anſchieſſen. en 
Bodenſatz wirfft man allemahl weg. Einige jies 
ben etlichemah den deſtillirten Weineßig von dem 
Dlevzucker, Durch wiederholtes Deftiliren, ab. 
Asdenn gieffen fie NBeingeift Darauf, und deftillis 
ven es wiederum dreymahl. Auf eben die Art, 
wie der Bleyzucker zubereitet voird, Ban man aud) 
aus gekoͤrneten Bleye ein Salt oder Zucker aus⸗ 
sieben, welcher noch beffer, als Der durigeift. Die 
obige Zubereitung wird leichter, wenn man den 
Weinehig mit Vitriol⸗ oder Salpetergeifte ſchaͤrf⸗ 
fet. ‚Wenn man den cryſtalliſirten Bleyzus 

cker in den Keller feget: fo jergehet er nad) und 

nach. Und auf diefe Weiſe wird ein jerfloffenes 

| Bleydl. Aus dem Bieyzucer wird auch der 

—— zubereitet, von welchem an feinem 
tte. 


SACCHARUM SATURNI CRYSTALLISA- 
TUM, Brandenb. Nehmet foviel Mennige oder 
Silberglette, ale ihr wollet, gieffet in ein beques 
mes Gefäfle gnuafamen fehr ſcharffen, deftilirten 
Eßig darauf, daß er zum wenigſten vier quer Fins 
ger Darüber ſtehe, laſſet es an einem laulichten 
Orte digeriren, und ruͤhtet es oͤffters, beſonders im 
Anfange, mit einem Stecken oder hölgernen Spas 
tel um, damit es nicht zufammenmachfe ; laffet 
es alfo einen oder zwey Tage Kehen, bis der Ef 
fig anfängt gelb zu merden. Hütet euch aber, - 
daß ihr nicht den ausdampffenden Geruch einjies 
het, teil derfelbe den Lungen ſchaͤdlich ift, und des, 
wegen müßt ihe Diefe Arbeit an einem Orte anftel- 
len, da ihr fonft nichts zu verrichten pfleget. Auf 
Ihe Weiſe wird der Eßig mit den falgigten 
Theilgen des Blenes angefüllet werden, feine Gars 
be und Geſchmack verändern, und fülle und gelb 
werden. Was ſich alfo ausgezogen, oder viel. 
mehr aufgelöfet hat, gieflet ab, und neuen Eßig 

dars 
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darauf, Daß er wieder etliche Ginger hoch datuͤber herruͤhte. Aeuſſerlich braucht man dieſen Bley⸗ 
flebe, und laſſet es digeriren, bis der Ehig ſuͤſſe und zucker zwar zu gewiſſen Kranckheiten der Augen 


gelb wird. Wiederholet dieſes alles fo vielmabl, 
bis der Ehig feine Farbe nicht mehr verändert nod) 
füffe wird. Gieſſet dieſe Auflöfungen alle zuſam ⸗ 
men und ziehet fie ab, Daß fie fo dicke wie ein Dos 
pig werden. Hierauf gieilet deftillieges Regen, 
waffer, laſſet es auflöfen, und eine zeitlang Digeris 
ren, bis fich der Unrath zu Boden feget- Das 
Helle gieffet ab, und auf das Zurückgebliebene 
wiederum frilches Waſſer, und thut Die es fo offte, 
bis fib ale Suͤßigkeit aufgelöfet hat, und nur et⸗ 
was weniges Unrath zurück geblieben iſt. Ale 
Diele Auflofungen ſeiget Durch Lofchpapier, undlaf 
fer fie verrauchen: fo werdet ihr ein Saltz erhal 
ten, welches, wenn man es in einen feuchten Kel⸗ 
ler feßget, gerflieffet. Dieſes Salt; loͤſet von neu-m 
mie dejtilirten Eßige auf, laffetes drey oder mehr 
Tage in warmer Aſche Digeriven, währender Zeit 
ibe es Öffters umrühret, feiget es alsdenn durch, 
kochet «8 ein, bis oben ein Haͤutgen drauf wird, 
und laffer es an einem Falten Orte cruftalhfiren. ı 


Damit dieſes geſchwinder und beffer von ftaiten ; 
gebe: fo gieflet den beften recftificieten Weingeiſt | 





unter den Augenartzneyen, ingleichen wo man fich 
verbrannt bat, und zu den Geſchwuͤren, und bier 


iſt der Gebrauch deſſelben zwar etwas ficherer; 


michts Deftomeniger aber wird ein behutfamer Dieis 
ſter dazu erfordert, der ſich deſſen nicht zur Unzeit 
bedienet, 

SACCHARUM TABARZETH, fiehe"AAs "Iv- 
drxos, im 1%Bande, p. 1496. 


SACCHARUM TABULATUM ROSATUM, 
Brandenb. ſiehe Seccharum Rofarum Tobula- 


zum , Brandenb. 


SACCHARUM TABULATUM ROSATUM, 


$ J a fiehe Sacchorum Refatum Tabulasum, 


SACCHARUM THOMUM, fiche "Ars ”Is- 
os, im I’Bande, p- 1496. 


„„ SACCHARUM THOMASINUM, fiche "Ars 
Indizes, im 1Bande, P. 1496. 


SACCHARUM TRACTUM, fiehe “Ars "Ind 


auf die Erpftallen, laflet es ein wenig digeriren, ;xes, im J Bande, p- 1498. 


jiehet den Geift bis auf Die KHälffte wieder davon | 
ab: fo werden die Cryſtallen viel ſchoͤner werden. 
ermüller erinnert bey diefer Zubereitung in ſei⸗ 
nem Colleg. Chym. Leit. 36. ſeht wohl, daß man 
nicht den Efig gang und gar ven Den Aufofuns 
gen abziehen muͤſſe, weil font zu befuͤtchten wäre, ı 
daß das Bley fin ent zůnden möchte, welches nicht | 
felten zu gefheben pfleae, wie er aus jeiner eianen 
Erfahrung bejeuget. Man macht auch aus dem 
Bleyerge mit dejtilivten Ehige, der mit Galpeter: | 
geifte ſcharff gemachet worden, Croſtallen, wels 
ehe ſehr gelober werden; aber Der Gebrauch hat 
foldyes Lob noch nicht beſtaͤrcket. Denn weil 
man glaubet, daß fie alle Säure daͤmpffen: raͤthet 
man ihren innerlichen Gebrauch an in der Miltz ⸗ 
‚Pranckyeit, wenn befonders eine Schwermuͤthig⸗ 
Beit fid) Dabepfindet, in dem viertägigen Fieber, in 


Entzündungen, in der Roſe, Ruhr, in dem Saas ih 


menflaffe, weiflen Fluſſe, ın der Raſerey, die von 
den entzundeten Hirnhaͤutgen entitanden, und in 
anderer Raſerey u. f.tv. ber wer nur die bon 
ſolchen Kranckheiten herruhrenden harten Zufälle 
bedencket, nemlich Die gantzlich verlohene Luft zum 
Eſſen und Trinken, die Verftopffung des keibes, 
Grimmen ; befondersaber, wer erwaͤget, wie ſchaͤd⸗ 
lich die Sılberglette, welche mıt dieſem Zucker eis 
nerley Urfprung hat, in den Weinen fey, jo man 
damit angemachet und verfüfft, wie foldyes Die 
vielen Erempei beweifen, der wırd don Dem inner» 
lichen Gebrauche ſowohl diefes, als der übrigen 
hieraus bereiteten Argnepmittel, nemlich der Tins 
etur des Gramanns wider die Schwindſucht, 
und des Bleybalſams, gar leichte abftehen. Wie⸗ 
wohl wir die Unftuchtdarkeit, welche viele bon 
dem innerliben Gebrauche diefes Medicamentes 
befuͤrchten, (nemlıch wegen einiger Gleichheit, fo 
der mineralifche Saturnus mit dem ‘Planeten Dies 
fes Namens haben, und von deffen Einfluſſe die 
Unfruchtbarkeit herkommen full) nicht allerdings 
behaupten, fondern vielmehr glauben, daß foldhe 
nur jupälliger Weiſe, und von Den Mißbrauche 


— SACCHARUM VALENTINUM, fiche "Ars 
hdmes, im 1 Bande, P- 1496. 


SACCHARUM VIOLARUM CANDIDA- 
RUM, Brandenb, fiche Saccbarum Condidarum 
Violarum, Brandenb. 


Sacchetins (Hieronymus) ein Jeſuite und 
auf der Univerfirät zu 'Pavia Profefior der Dias 
thematick. Er hat geichrieben Euclides ab umni 
nzvo vindicarus, feipjig 1736: 


Sacchetti (Alerander) ein Bruder des nach» 
folgenden Fulius Saechetti. Er hat den Spas 
niern in Flandern gedienet. 

Sacchetti (Francus) ein Florentiner, geboh⸗ 
ren um Das Fahr 1335, aus einer vornehmen 
Familie dafelbft, ſtarb ohngefehr 1400, und 
interlic$ 

ı. Novelle, 
ingleichen 

2. Opere diverfe, 


von denen die legten noch im Manufeript Tiegen, 
die erften aber zulegt 1724 zu Florens nebft einer 


Nachricht von Dem eben und Schrifften des Vers 


faffers gedruckt worden. 


Sacchetti (Julius) ein Cardinal im 17 Jahr⸗ 


hundert, war von Geburt ein Römer, aber aus 
einer Florentinifhen Familie entfproffen, welche 
die Sandlung getrieben hatte- Er ward chen 
unter Pauls V und Bregorius XV Niegierung 
zu unterfchiedlichen Kirchen» Bedienungen ge: 
braucht, und hernach, da er eine zeitlang Secreta⸗ 
rius der Congregation de Conciljis und Befandter 
in Spanien gewefen, von Urban VI! 1627 jum 
Eardinal, unter dem Titel St. Sufanne, gemacht. 


pie er hierauf alsLegat nach Ferrara geſchickt 


ward, nabın er Dafeltjt Den von den Kapferlis 
den aus Mantua vertriedenen Hertzog von Mer 
Ders 
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Sacchetti 





Sacchini 
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vers auf, und verwaltete übrigens die Aemter, Die , feinem Ende zu Schlagfluͤſſen geneigt, und ohnedem 


ihm nad) der Hand anvertrauet wurden, mit ziem⸗ 
licher Gefchicflichkeit, ward auch fonft vor;einen 
ehrlichen gutthätigen Mann gehalten, wiewoi man 
ihm doch zu Rom viel unanftändiges Schuld gege⸗ 
ben. infonderheit daß er die Muſic fehr geliebt, und 
vornehmlich eine Damals ſehr beruͤhmte Saͤngerin 
wohl leiden koͤnnen. Bey Alerandern VII hielt er 
öfters, wiewol vergebens, inftändigan, daßman 
doch den Abt von Aubigny, einen Engelländer, 
der fich in diefem Reich um die Catholiſche Relis 
ion fehr verdient gemacht, mit einem Cardinals⸗ 
Hut bedencken möchte, und erbot fi) fo gar feinen 


Purpur niederzulegen, wenn es die Befchaffen: & 


beit der Umſtaͤnde erfordern folte. Er hatte in a 
Conclavibus ‚ nemlicy nad) Urbane VIllund In/ 
nocentius X Tode, geoffe Hoffnung, die Paͤbſtli⸗ 
che Wuͤrde zu erlangen, wenn ihn nicht Die Gpa- 
nifche Faction gehindert hätte , die ibm nicht recht 
traute, weil er mit dem Cardinal Mlasarin 
wohl ffunde, und immerdar vor denKönig in Por, 
tugall ,„ und die Annehmung der Portugiefifchen 
Geſandſchafft fkarck gearbeitet hatte. Go war! 
ihm auch die Florentinifche Faction fehr zumider. | 
Sonſt war er ein rechtſchaffener Mann, befaß aute 
Neigungen, und im Umgang viel Annebmlichkeit, | 
aber im übrigen einen mittelmäßigen Derftand. 
Es wird ihm auch Schuld gegeben, Daß er fehr gei⸗ 
tzig geweſen. Er ſtarb als Biſchoff von Sabına, 
den 26 Junius 1663 im 76 Jahre ſeines Alters. 
Sacchetti (Marcellus) ein Bruder des vori⸗ 
gen, gebohren zu Rom ı586, ward von Urban 
VI über die Paͤbſtliche Schasfammer gefegt, und 
farb u Neapolis, dahin er ſich Fueg vorhero bes 
gebenhatte. Er hat an dem Päbftlichen Hofe in 
aroffen Anfehen geitanden, und fich zugleich Durch 
feine Gefchicklichkeit in der Poeſie und Mahler; 
Kunft vielen Ruhm errworben. Reg memoires 
t.3. Balance des Card. gag. 79. Palatii fa- 
fti Cardin. Ugbelli Ical. S.t. 1. pag. ı89. Ne⸗ 
gti ferittori Fiorent, Etythtaͤus pinacorh. 


.6. 
— Sacchetti(Matthias) ein Bruder des vorſte⸗ 
benden Julius Sackhetti. Erhat mit einer Das 
me aus dem Haufe Ruccellai verfchiedene Kinder 


euget. 
VS chetri (Urban) ein Eardinal im ı7 Jahr⸗ 
bundert, war aus der Florentinifchen Familie, aus 
welcher Julius Sacchetei hergeftammt, entfprofs 
fen, und 1640 zu Kom gebobren. Auf diefes ſei⸗ 
nes Vetters Tulius Sacchetti Verlangen trat 
er gleichfalls in den geiftlichen Stand, und ward 
von demfelben fo wol angeriefen und fecundirt, daß 
er Die Wuͤrde eines Cammer⸗Clericus, ferner eis 
nes Sammer » Auditors, und endlich von Innos 
centius x! den ı September 1681 eines Cardi⸗ 
nals wie auch eines Bifhoffsvon Viterbo erhielt. 
Er batteden Ruhm eines aufrichtigen, redlichen 
und gutthätigen Herrn. In allerley Wiſſen⸗ 
fehafften ‚ fonderlich in der Hiftorie und in der Por 
litic, hatte er es ſehr weit gebracht; es fehlte ihm 
aber dabey die Gabe , es von ſich u geben. We⸗ 
gen der übeln Dienfte, fo die Spanier feinem ob» 
gedachten Vetter erwieſen, war er allezeit mit 
Frangöf. gefinnet. Beil ereine geraume Zeit vor 
Vniver/. Lexici XXxXxIII. Theil, 


: Sohn und eingigen Erben. 





ein Liebhaber feiner Bequemlichkeit war, fo lege 
te er fein Bißthum nieder. Seine Enkelin vers 
heyrathete er an den Grafen von Eaprara , des 
Kapferlichen General : Feld-Marfhals Bruders 
Er ftarb den 6 Apr. 
1705. Tbe prefens flote o 


sbe court of Rome 
P.84. Mercure biftorigue May ırog. Ugbellus 
Ital. Sac, Tom, I.p, 1424. 


Sacchi, oder Sacs, ift ein Getreyde⸗Maaß⸗ 
defien man ſich zu Livorno bedienet. 40 Sacchi 
machen eine Amfterdamer Laſt. Der Korn-Bac» 
ho wiegt ohngefähe ısotb Livorniſch Gewicht. 


vary Did, univ. de Commerce. 


Sacchi (Andreas) einberühmter Mahler, ges 
bohren zu Rom 1600, mar ein Schüler des Als 
bano, deſſen Anweiſung er ſich auch fehr wohl zu 
Nutze machte. Seine Eolccit ift zwar nicht von 
dem lebhaffteften, jedoch aber fehr vollfommen, 
und von einer ungemeinen Annehmlichkeit. In⸗ 
fonderheit wird das Gemaͤhlde, worauferden Ro. 
muald lehrend vorgeftellet, und welches man in 
einer Diefem Heiligen gewidmeten Kirche zu Kom 
antrifft, vor eines der allerfchönften Stücke gehal, 
ten, welehe er verfertiget, Die überhaupt in diefer 

tadt gefehen werden. Seine Manieren mas 
ten Dabey artig und liebreich, welches ihm bey feis 
ner guten Gabe, andere zu unterrichten,eine groſſe 
Anzahl Lehrlinge zuwege brachte, werunter 
Carl Maratti ſich nachher vor allen andern 


heroor gethan. Er ſtarb zu Rom 1661. Abreda- 


riopıttorico. 


Sacchi (Salvator) Capelmeifter zu Zofcas 
nella, hat im Fahre 1607 ein Miſſenwerck zu Rom 
drucken laffen. Auf deffen Tittelblatte wird er 
ein Cirilonanus aus Apulien genennet. 


Sacchini (Francifcus) ein Ztaliänifcher Yu 
fuite , geboren inder Diöces von Perugia, war 
die legte 7 Fahr feines Lebens Secretarius bey 
dem Öeneral der Fefuiten, Mutius Vitelleſchi. 
Er fegte die von Nicolaus Orlandini angefans 
gene Diftorie des Jeſuiter / Ordens fort, wovon der 
2 Theil zu Antwerpen 1620 infol. und zu Cin 
6921 in 4, nachfeinem Tode aber der 3 Theil 
zu Rom 1649 in fol. der 4 Theil cbend. 1652 in 
fol. und der 5 mit des Peter Poßinus Zufägen 
ebend. 1661 infol. heraus gefommen , und gab 
noch andere Wercke heraus, darunter dag Les 
ben des heil. Paulinus, des Stanislaus Roft, 
ka, Rom 1612 in 16 unddes Canifius, Ingol⸗ 
ſtadt 1514 in 4 war.Seine übrige Schriften find 

1. Oratio in funere Jo, Franc, Aldobrandini, 
Romz 1601. dicta. 


3, libellus de ratione libros cum profe&tu Ie- 
endi & oratio de vitanda moribus noxia 
ectione, Zngolftadt 1614 in 16, 

3. tradtatus, cujus fit auftoritatis, quod in S, 
Cajetani Thienzi vita de S, Ienatio traditur 
a Joh. Bapt, Caftaldo, inftitie ipfum, ut in 
Theatinorum ordinem admitteretur. 

4. Protrepticon ad magiftros fcholarum 
Soc. Jefu & paræneſis ad eosdem , Dils 
lingen 1620 in 12. 

8 $.Epie 


163 Sacchis (de) 


— — — — 


. Epiltola de utilirate bene legendi ad men- jverleibet worden. 


f 
fam, Dieyland 1621 inız. 
6. modus utilicer ſtudendi. ‘ 
7« 
1641 in 12. 


SACCULUS AD &c. 164 
68 find aber in Franckreich 
und andern Drten noch einige Manuſcripte hiers 
von vorhanden, welche mit des Bretfirus Exem⸗ 


orationes tres de paflione Domini, Rom | plare nicht recht uͤberein kemmen. Echard bibl. 


feript. ord. Predic. t.1,p. 154. Cape hift. liter. 


» Erflarb 1625 den 16 Dec. zu Rom im 55’ Jahre Oudin. de ſeript. ecel. t 3. 


feines Alters. Sotwel Bibl, Soc. Jef. 


Saccbis (de) f. Platina (Bartholomäus) im. 


XXVII Bande, p. 707: 
Sacchonus (Raynerus) fiehe Sacconue. 
Sacchova, König in Babylonien, welchen 
ein Adler, als er in feiner Kindheit von einem 
Thurme herunter geftürket, im vorbepfliegen aufs 
gefangen, umd in einem Garten ſanffte niedergefe, 
get haben foll. Aelianus L. XIII. c. ar, 


Saccio, wird nach des Nigri Zeugniß das als ı 
te Auracia auch genennet , von {welchem unter | 
dem Artickel Acſu im 1 Bande, pag. 386. nach- 


ulefen. 
SACCITA, Monde DOrden, f. Soccori. 
Sacco (Sofeph Pomprjus) ein Medicus, ae 
bohren 1634 , den 14 





May zu Parma, wurde ‚fer, von 


Saccophori , oder Saccofori, waren eis 
sei Secte unter den Mıffalianifchen Ke⸗ 
gern, welche Daher den Mamen befommen, weil 
fie ſich offt mit groben Säcken zu bedecken pfleg⸗ 
ten. Siehe Meffalianer, im XX Bande, 
1117. Es ward auch dieſer Name den Encratis 
ten gegeben, weil ſie ebenfalls ſich einer ſonderba⸗ 
ren Buſſe ruͤhmten, und ſich dazu der Säcke bes 
dienten. Baſil. epift.ad Amphil. 

Saccoras ‚fonft auch Mlafca, oder beym E⸗ 
zech. III, 15, im Hebr. Haͤſcherus genannt, ein 
Fluß in Mefopotamien, welcher am Berge Maſio 
entfpringt und in den Euphrat flieffet. 

Saceucis (de) ein Graf und Rechtsgelehr⸗ 
Perugia , lebte 1450, mar Prätorju 


1652 Doctor der Philofophie und Medicın , und | Mavland,und edirte verſchiedene Juriſtiſche Wer⸗ 
166 1 Profiffor der theoretiichen Medicin in feiner cke. Jacobillus biblioth. Umbr. 


Vaterſtadt, welches Amt er mit ſolchem Ruhm 
verwaltete. daß die Medicinifche Facultät ſein Wa⸗ 


SACCULARIATUS, fiehe . Tafchenfpielers 


t 'Runft. 
pen indem Auditorio, wo er las, nebft einer ihm | 
zu Ehren verfertigten Inſcription aufrichten ließ. | tich 


SACCULARII, find in denen Rechten eigents 
fo viel, als Beutelfchneider und Spisbuben, 


Im Jahr 1694 wurde er nach Padua zum auffer» oder Gauckler, Tafchenfpieler u. d. 9. wovon 
ordentlichen Profeffor der'Practic beruffen, erlang» |\einm Orte. r a. 


te auch hernach die erfte Prof: Bion der Theoretic, 
und endlich den Titul eines Präfitenten der Unis 
verfität. _ Der Hergog von Parma holte ihn 
1708 jurück, und gab ihm die erfte Profeßion der 
Medicin. Seine Schriften find; 

1. Iris febrilis ; 

2. Novamethodusfebres curandi; 

3. Novum fyftema medicum; 

4. Medicinatheoretico-pratica; 

$. Medicina practica rationalis Hippocra- 


tis, 
Er iſt 1718, den 22 Febr. geftorben. Giormale de 
letterati d’Iralio. 

Sacco (Wittko de) kommt als Zeuge vor in 
‚einem alten Diplomate vom Jahr 1346. Lud⸗ 
wigs Religquie MST. Tom. VI, p. 456. 

SACCO (FRATRES DE) fiehe Soccati. 

SACCO (SORORES DE) f. Saccati. 

Saccofori, Seite, fiche Saccophoti. 

Sacconia, Proving, fiehe Sacania. 

SACCONIUM, Stadt, [. Seckingen. 


Sacconus, Sachonius, Sachonus, oder 
Sacchonus (Raynerus) ein Dominicaner, ges 
bürtig von Piacenza , lebte in der Mitte des 13 
Jahrhunderts, umd war anfänglich das Haupt 
undder vornehmfte Lehrer unter den Waldenſern, 
trat aber nachgehende in den Dominicaner / Or⸗ 
den „ und ward von dem Pabſt Alerander IV, 
1255 zum General» nquifitor wider fie ernen⸗ 
net, da er denn alfo diefelbe aufs graufamfte ver 
folgte. Er hat auch wider felbige ein Buch ge 
ſchrieben, welches von Bretferus, nebft andern 
dergleichen Schriften 1614 zu Ingolſtadt in 4 
herausgegeben, und darauf derbibl, PP, t. 25. ein⸗ 


'PELATE FACIEI, Zrumneri , 
\(Bier,) zur Angefichterofe, 


SACCULARIORUM CRIMEN , die Beu- 
telfchneiderey, da durch gefchminde Griffe oder 
zauberifche Kuͤnſte Die Beutel gefeger erden ; 
desgleichen Die Gauckel⸗ oder Tafchenfpieleren,twos 
von an feinem Dete ein mehrere. 

SACCULARIUS, fiehe Sacculorii. 


SACCULI ADIPOSI, fiehe Säcke (Fett-). 

SACCULI MEDICINALES, ſiehe Saͤckgen 
(Mledicinifche). . 

SACCULO PONERE (IN) bedeutet in denen 
alten Roͤmiſchen Rechten eigentlich fü viel, als eis 
ne Summe Geldes bey deren Empfang fogleich 
in einen Beutel oder in ein ander Behaͤltniß 
thun, ohne fie erft lange nachzujaͤhlen; wie denn 
diefe Redens » Art überhaupt ſchon gemeinige 
lich dem orte zählen (numerare ) entgegen 
geſetzet wird. 1. 3.$. fiplus quam ff. de ftatulib, 
Btiffeniue. 

SACCULOS (PULVIS AD JGROSSUS PRO 
EPITHEMATE CORDIS ET PULSUUM R 
Zuvelfferi, ſiehe Pulvis grojjus pro Eithemo- 
se Cordis & Pulſuum, Zweitteri, im — Ban⸗ 
de, p. 518. 

SACCULUS, ſiehe Saceus; 

SACCULUS ANODYNUS, fiche Echmer 
flillendes Saͤckgen, — 

SACCULUS CEPHALICUS, Guoinerii, fiche 
Saͤckgen ( Haupt⸗) Guainers. 

SACCULUS CEPHALICUS, Sennerti, fiehe 


Saͤckgen (Haupt) Sennerts. 


SACCULUS AD CEREVISIAM IN ERYSI. 

ſiehe Saͤckgen 

Veunners. 
SACCU. 


165 SACCULUS CHYLIFERUS 


— — — — — — — — — 
SACCULUS CHYLIFERUS, iſt daß Recepra- 


culum Chyli, davon zu fehen Ciſſerno, im VID. 

p. 161. ngleichen Milchſaͤcklein, im XXIB. 
. 1 60, 

® SACCULUS IN COLICA, Michaelis, fiehe 

Saͤckgen (CTolic,) Michaelis, 

SACCULUS CORDIALIS, Brunneri, fiche 
Saͤckgen (Hertz⸗) Brunners, 

SACCULUS CORDIALIS, Schrederi, ſiehe 
Säckgen (Hera) Schröders. 

SAi-CULUS CORDIALIS, Zacuti 
ſiehe — 5 (Hertz ·) Zacuti Luſitani. 

SACCULUS CORDIALIS, Zuelferi, ſiehe 
— (Hertz⸗) Zwelfers. 

SACCULUS CORDIS, ſiehe Hergfell, im XII 
Bande, p. 1826. 

SACCULUS AD DEBILITATEM PAR- 
TIVM GENITALIUM, Fried, Hofm. ſiehe Säch» 
gen zur Schwachbeit der Geburts» Blie 

r, Friedrich Hofmanns, 

SACCULUS EPILEPTICUS, Sennerti, fiehe 
Säckgen zum ſchweren Gebrechen, Sen, 
merts. 

SACCULUS EPILEPTICUS PRO PUERIS, 
Brunneri, fiehe Säckgen zum fihweren Ge⸗ 
brechen für Rinver, Brunners. 

SACCULUS IN ERYSIPELATE FACIEI 
AD CEREVISIAM, Brunneri, ſiehe Sächgen 
(Bier-) zur Angefichtsrofe, Brunners. 

SACCULUS IN FACIEI ERYSIPELATE AD 

_ CEREVISIAM, Brunneri, ſiehe Saͤckgen (Bier) 
zu Angefichtsrofe, Brunners. 

SAı. CULUS AD GENITALIUM PARTIUM 

DEBIL!ITATEM, Fried. Hofm, fiche Säckgen 


zur Schwachbeit der Geburtsglieder, Fried» 


ton, 


rich Hofmanns. 

. SACCULUS AD GONORRHOEAM, Fried. 
Hofm. fiche Saͤckgen zum Saamenfluffe, 
Frievrih Hofmanns. 

SACCULUS IN HAEMORRHAGIA NARI- 
UM, Senmersi, fiche Säckgen zum Naſen⸗ 
bluten, Sennerts. 

SACCULUS LACTEUS, ſiehe Milch⸗Saͤck⸗ 
lein, im XXI Bande, p. 160. 

SACCULUS MEDICAMENTOSLS, ift eine 
gewiſſe Art der Medicamenten, fo aus trocknen 
tauglichen Argneyen beitehet, die man in ein Saͤck⸗ 
gen nähet, welche auch Noduli genennet werden. 
as die Ingredientien, die Form und der Uns 
teefcheid ſoicher Saͤckgen fev, bat Schröder in 
feiner volftändigen Apotheke Lib. 1. c.78 ausge» 
führet. In der Anatomie aber wird das Wort 
Sacculus offt Gleichnißweiſe gebraucht, und heißt 
der blinde Darm (cazcum inteftinum) bey einis 
gen Sacculus; Das Receptaculum Chyli , oder 
der Milchfafftbehalter, wird auch Sacculus ges 
nannt; Angleichen heißt bey dem Horn Micro- 
cof, dag Pericardium oder Hertzfell, Sacculus. 
Blancard hat Sacculos adipofos, feifte Saͤck⸗ 


n. 
— SACCULUS MEMBRANACEUS CORDIS, 
ſiehe Sergfell, im XI Bande, p. 1886. 
SACCULUS IN NARIUM H/EMORRHA- 
GIA, Senmersi, ſiehe Säckgen zum Naſen⸗ 
bluten, Sennerts. 
Vaiverf. Lexici XXAIII Theil, 


Webfäckgen, im XXIV 


St. Saccus | 166 


SACCULUS NEPHRITICUS, fiehe Nieten⸗ 
Bande, P. 820. 

SACCULUS NEPHRITICUS SEV FAREGO- 
RIUS, Schraderi, ſiehe Nieren-Wehſaͤckgen, 
im XXIV Bande, p. 820. 

SACCULUS PAREGORIUS, Schraderi, fiehe 
Nieren. Wehſaͤckgen, im XXIV ‘Bande, p. 820. 

SACCULUS AD PARTIUM GENITALIUM 
DEBILITATEM, Fried. Hofm, fiche Saͤck⸗ 

en zue Schwachbeit der Beburrsglieder, 
‚Friedrich Hofmann. 

SACCULUS PESTILENTIALIS, Zweiferi, 
ſiehe Peftfäckgen, Zmwelfers, im XxVIl Ban- 


De, p. 882. 

SÄCCULUS IN PLEURITIDE, Michaelis, 
ſiehe Säckgen zum Seitenflechen, Midas 
lis. 

SACCULUS RORIFERUS, iſt das Recepocu. 
km Chylı, davon zu ſehen Ciſſerno, im VI Bande, 
p.ı6t. Inaleichen Mlilchfäcklein, im XXI 
Bande, P. 160. 

SACCULUS SONANS, ſiehe Rlinge: Bew 
tel, im XV Bande, p.936. 

SACCULUS STOMACHICUS, Schraderi, 
fiehe Saͤckgen (Magens) Schröders. 

SACCÜULUS AD VESTIMENTA, fieche 
Säckgen (Rleider,). 

SACCUS, fiche Sack. 

SACCUS, oder Socculus, bedeutet in Denen 
alten Roͤmiſchen Rechten forohl, als bey andern 
Pateinifchen Schrifftitellern, entroeder einen Beu⸗ 
tel, Schiebſack, Taſche, oder ein jedwedes anders _ 
Behaltnif, worinnen man fonderlich die Geld, 
und Müng» Gorten aufjubehalten pflegt. 1. 105. 
ff. de folur. I. 1. $,fi pecunia. 1.26, $.li Titius, 
und 1. 29. ff. depof.1. ult, ff. deL. Commifl, 1,30, 
$. quid ergo, fl. de ufufr. * ſi plusquam ff. 
de ftatu liber. l.⁊i.S.i.l.77.ff.de furt. 

SACCUS, heißt ben den Medicis der Blind, 
darm, weil er gleich einem Sacke herabhaͤnget. 

SACCUS, wird unter die Kleider der Mönche 
gezählet, und fol ein ſchaͤndliches Gewand fepn, 
weldyes fie über die andern Kleider werffen. 
Doc) ift der Saccus mit der Kutte nicht einerley, 
weil diefe aus Ziegenhaaren beftehet, und über 
den bloffen Leib gezogen wird. Allein, bey den 
Griechen if Saccus ein Kleid der Patriarchen 
und Biſchoͤffe, deffen Erfinder Chryſoſtomus ſoll 
gewefen ſeyn, welcher auch gemeiniglich mit dies 
fem Habit gemahlet wird, Dieſes Kleid hat die 
Form Diaconalis dalmeticæ in der Roͤmiſchen 
Kirchen, fiehe Dolmazica, im Vll Bande, p. 69, 
nue daß es etwas länger if. Die Patriarchen 
und Merropoliten celebriven in demſelben den 
Gottesdienft, an dem LBeinachts, Diter, und 
Pfingſt⸗Feſt. Denn ob fie gleich zur Faftens 
zeit auch einen folchen Sack tragen, und wenn 
fie der Berftorbenen Gedaͤchtniß renoviren, fo iſt 
Doc) derfelbe nur von rother Farbe, melche die 
Griechen vor traurig halten. Allein den Sack 
von weiffer Farbe trugen fie allein in den drey ho⸗ 
ben Feſttagen. 

St. St. Saccus, Julius, Damia oder Dos 
ania, Catpia und 400 andere Märtyrer in Afris 
ca. Ihr Sedächtnißr Tag iſt der 27 May. 
to Saccus 


a 
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Saccus (Bartholomäus) ſiehe Platina, im; _ 2. Dilcorfo iltorico. 
XXVIII Bande, p. 708. '|Toppi bibliorh.Napoler. 
Saccus (Bernbard) ein Patricius von Par accus (Siegfried) gebohren zu Nordhauſen 
via, lebte in der Mitte des 16 Jahrhundert, und i527 den 17 Mertz. Sein Vater war Tho— 
ſchrieb hiftorie Ticinenlis I:bros 10, welche in|mas Sack, ein Mefferfchmidt, und endlich auch 
dem 3 Theile thefauri hiltoriarum & antiquira- Rathsherr und Burgermeifter zu Morthaufen, 
tum Italize ftehen. Seine Eltern waren von fehlechten Vermögen, 
Saccus (Conrad) fiebe Sack, wie denn unſer Saccus, da er auf Univerfiräten 
Saccus (Fran) ein Poet von Regio, aus zog, von feiner Mutter mehr nicht als 13 Pfens 
Ealabrien, gab 1634 vier Bücher Lateinifcher nige mit auf den Weg befam. Anfänglich ward 





Gedichte, unter dem Titel er Rector ın Magdeburg, hernach der erfte Ev⸗ 

Hippicon angelijche Doms Prediger daſelbſt. Bey wel 
heraus, welche Allatius ungemein rühmt. Tops cher Function er 1570 die Doctor, IBürde ans 
pi bibl. Napolet. nahm, wozu der Rath zu Nordhaufen, wie auch 


Saccus (Jehann) des'nachfolgenden Sieg⸗ vorher als er Magifter worden, einige Koften 
fried Saccus Bruder, ein gelchrter und Geit⸗ hergab. Er unterfchrieb auch die Formulam Con- 
ſeliger Mann, und Burgermeifter zu Wordhaus| cordiw, und war ein rechtſchaffener und geift- 
‚fen, war gebohren ı 52 3 den 23 Merg, flarbjreicber Theologe, wie aus allen feinen Schriften 
1592 den «9 April, und ward in die Kirche St. Jerhellet. Wie Laurentius Sebald berichtet, 
Micolai begraben. Herr Magıfter Johann fo fol er über 300 Perfonen zum heiligen Pres 
Pandocheus erzähfet von ıhm in Concione Fu-|digramt ordiniret haben. ein Leibfpruch war : 
neb: ı Johanni Sacco hahida, doß er ole Gonns |’aima prefla fir fortior, Ingleichen 
abende feinem Gefinde und Hausoenoſſen zeitlichſ Furtius ur furgit duro fub pondere palma : 
Feyerabend gegeben und zufammen aeruffen, 1b:| Sie magis accrefcit duris ecclefia rebus. 
nen das Evangelium des folgenden Sonn » oder | Zumeilen bediente er Jich auch dieſer Worte: Fun- 
Feſttags mit der Auslenung Lutheri oder jeines | Jamentum alıud nemo poteft ponere, præter 
Bruders D. See Saıcus fürgelefen, oder |i-, quod pofitum eft, quod eft Jefus Chriſtus. 
fürlefenlaffen. Aindervarers Nurahuf, ılultr.)Er ſtarb 1596 den 2 September im 70 Jahre ſei⸗ 
pP. 229. i nes Alters, und nahm ein recht ſanfftes Ende. 

Saceus (Ioſeph Pompejus) ein berühmter | Denn daer Vormittags feine YBochen» Predigt 
Artzt, war zu Parma, mofelbft fein Vater, Aa⸗ gehalten, wurde ihm gegen Abend etwas wehe 
vius Saccus, und fein Groß ⸗ Vater, Paul Si⸗um die Bruſt ſanck unter dem Geſpraͤch mit dem 
moneta, gleichfalls berühmte Aertzte geweſeu, Conrector nieder zur rechten Seite am Tiſche, und 
1634 den 14 May gebohren. Nachdem er in lieferte feinen Geiſt mit den Worten: Ab Here 
den ſchoͤnen Wiffenfchafften, der Weltwerrheit | JEſu! in die Hand feines Erloͤſers. Keine 
und Artzneykunſt den Grund feiner Studien ge | Schriften anlangend, hat er gefchrieben: 

Jenet hatte, ward er 1652 in den bepden legten] 1. De Academica Pontificiorum dubitatione 


Doctor. Am Jahr 166: machte ihn der Her in negotio juftificationis, que omnem 
og von Parma, Rainutius IL, zum Leſer der evertit fiduciam nitentem promillione & 
Theorie, welches Amt er mit ſolchem Ruhm ver meritis Chrifti, ’ 
mwaltet, Daß die medicinilche Faculrat in ten Hoͤr⸗ 2. Erklärung des Artickels vom ewigen Leben 
faal, wo er las, fein Wappen nebjt einer ihm in ao Predigten ıc, 

‚zu Ehren verfertigten Uberſchrifft autrıchten ließ. 3. eich» Predigten, III Theile, Magdeburg 
Hierauf ward er 1694 jum auffererdentlichen 1598 in 4. 

Profeſſor der practiiden Medicın nah Patua] 4. Leich» Predigten etlicher fürnehmer Perſo⸗ 
beruffen, erlangte auch hernach die erſte Praf fon nen, von 1592 biß 1594, oder der IV Theil 
der Theorie, und endlich den Titel eines Prafi- zu Den vorhergehenden, ebend. 1556, in 4. 


denten der Univerſitaͤt. Allein 1702 ruffte ıhn) 5. Erklärung über die Hiſtorie vom Leiden und 
der Hersog von Parma wieder zurück, und gab Sterben JEſu Chrifti, in 29 Predigten, 
ihm Die erite Profeffion der Artzneykunſt, in wel⸗ ebend. 1594 in foliv. 
cher YBürdeer 17:8 den 22 Febr, geftorben, nad |$rebers thearr,eruditor, Rindervater Nord- 
dem er einige Fahr vorher fein Geſicht verlohren, |huta illuftr, Präcorii Homiletiſcher Bücher 
und fein Alter bey nahe auf 84 Jahr gebracht | Vorrath. 
hatte. Beine Schriften find: SACCUS CHYLIFERUS, ſiehe Milch⸗Saͤck⸗ 
1. Iris febrilisz ein, im XXI Bande, p. 160. 
8 Nova methodus ‚febres eurandi fund» SACCUS CORIACEUS, Culeus, ein leder⸗ 
mentis alcali & acidi ſuperſtructa: ner Sack, ein Maaß, ſiehe Cileus, im VIBans 
3. Nov, fyftema medicum; de, p 1818 uf 


4. Medieinatheoreticorpraclica, ud®_ | SACCUS JUGULARIS fiehe Sack der Drof 
$. Medicina practica rationalis Hippocratis. feladern. 


Freue Seit. vongel. Sach. 1721. Papadopo. SACCUS LACRYMALIS, ſiehe Thränens 
li hilt, gymnaf. Patav. t.].p. 388. ſack. 
Saccus (Lucius) ein Neapolitaner von Seffe, | SACCUS SINE SUTURA, ein Beutel ohne 
gab 1633 heraus Math, fiehe Nath (Beutel ohne) im XXIII 
1, L’antichillima Seffa Pometia ; Bande, P-870 uf. 
j SAG 
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SACDE DOVZAINS,ift ein Sack mit einer ge, 
wiffen Anzahl douzains oder geprägten Seus ans 
gefuͤllet, wie man fie auch in Frauckreich fit ihrer 
erften Reforme nennet, Damit man fie leichte in Der 
Handlung austheilen koͤnnte. Da die grofen Zah⸗ 
Iungen in Douzains geduldet wurden, jo machte 

man Saͤcke davon den 25. 50,100 uNd200 Frans 
den. Weil aber dieſer Gebraucheinem Raths⸗ 
Schluſſe, vom Monat Dctobr. 1666, zuwider iſt, 
der befichlet, daß die Sous oder Douzains nur ſtuͤck⸗ 
roeife ausgegeben werden folen,fo ward dieſes Ver⸗ 
both unter der Regierung udewigs XIV durch 
einen andern Befehlvom 16 Septembr. voneben 
dieſem Fahre, bey Strafe 30000 Pfund,erneuert, 
jedoch mit der Erlaubniß,' Daß fie davon big ro 
Pfund in greffen Auszahlungen geben dürffen. 
Savary Did. univ. de Commerce, 

Sace an, Socæq, ein Felt, fiehe Saccaa, 

SACEBARONES, Sochiharones, Sagbarones, 
oder Sagibaroner. Cs wird ihrer in L, Salica ers 
wehnet, und haben fie ihren Namen von Sache, 
Sache, cauß,lis, und Baro, Span. Baron, ein 
Mann. Saceberones heiffet alfo fo viel als Sach» 
Maͤnner, gerichtliche Männer. Was ihr 
Amt anbetrifft; fo meinet Eckard. inComment, 
ad L.Sal.p. 100. daß fie mit denen bonis homi- 
nibus eineyley geweſen, und alfo in dem Graͤfli⸗ 
eben Gerichte mit gefeffen. Es iſt aber wahr, 
ſcheinlicher, Daß fie nur bey denen Gerichten der 
Tunginorum oder Centenariorum befindlich , 
und folchen mitihrem Rath und fonften behülfflich 
gewefen. Denn ı) durfften ihrer im Gericht nicht 
mehr als drey zugegen ſeyn. L. Sal. Tit. 57.1.6. 
So viel Behülffen oder Männer, (homines ba- 
rones) hatten die Tungini auch. Ibid. Tit. 47.1.1. 
Tit. 49. 1.1. Don denen fo genannten bonis 
homin:bus hingegen fonten mehrere gegeumwartig 
ſeyn. Somerden z. E. in der Urkunde vom Jahr 
821 beym Mabillon p. 513. ihrer viere, nehm» 
lid) Aderanus, Reftirutus,Deudulphus, und Leo- 
ne Salone, (vieleicht Sajone) in einer andern vom 
Jahre 8353. Ib. p. 531. ihrer fieben, nehmlich, Sife- 
fridus, Ber>, Baldomare, Bellone, Remefario, Er- 
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undeillifeceritatemfecerunt. D.i. was fie ſchon 
entſchieden, ind jemanden zuerkannt. Sondern 
es erhellet aich unwiderſprechlich aus dem vom 
Kayfer Carla dem groſſen bereits verbeflerten L. 
Salica Tit, gt}. p.4. 161. beym Eccard. Iſt 
alfo davor zujalten, daß fie vielleicht mit denen Pa- 
genfibus, welche in denen Formulis Bignonian, 
c.i2. P. 502. beym Baluz. Tom, I. vorfommen, 
einerley geivefen. Denn wie bekannt, fo gabes 
gareinige darunter, weldye nur. lidi oder Freyge⸗ 
laflene warn, oder wenigftens dergleichen Stelle 
verwalteten, die fie ihnen gleich machten. L, Sal. l. 
c.1.2, jeher: SiquisSagbaronem, qui puerRe- 
gis (regius) fuerat, occideric · · fol, CCC, culpa- 
bilisjudicetur. In wie ſchlechten Anfehen aber 
ein puer Regiswar, erfichet man ausdem Tit. 14. 
.6. L. Sal. Siquis puer Regis, vellidus, inge- 
nuam foeminam traxerit, de vita componat. 
Es war ein Beridyts- Diener, derexequirte, Sie⸗ 


be Wittißcallus, woraus bey!duffig erhellet, daß, 
wenn in der Eccardifchen Ausgabe ftehet: Si quis 
Sagbaronem aut Grafionem, qui puer Regis &c, 
foldyes vor einen irrigen Zufag des Abfchreibers, 
der auch in andern Codicibus nicht befindlich, zu 


halten, weil das vornehme Amt eines Grafens ſich 
zu der fblechten Stelle eines pueri Regis nicht ſchi⸗ 
cket. Ubrigens wird auch gleich nachher. 3. aus⸗ 
druͤcklich geſetzet: fi quis Sacebaronem, qui in- 


| genuus eft - - occiderit - - folid, DC, culpabilis 


judicetur , daß alfo der vorige Lex von noch ge= 
tingern, alsingenuis Sacebaronibus, gehandelt 
haben muß, Wiewohl man doch urtheilet, daß 
entroeder in der Summe oder ſonſten allhier ein Feh⸗ 
kr vorhanden ſey, indem es nicht zu vermuthen, 
daß man fo fchlechterdings den Mord eines Sagba- 
ronis eben fo hoch, alseines Grafens, als der 
auch nur auf DC. fol, gefeget worden, werde bes 
ftrgfft haben, Wenigſtens find in dem gemeldes 
ten Wolffenbuͤtteliſchen Codice auch in dieſem 
Fall nur CCC. fol, beſtimmet. 

Sacell (M. Leo) Capellmeiſter am Dom zu 
Vicenza, hat Flores 2. 3. & 4. Vocum heraus ge⸗ 
geben, ſo im Jahre 1619 zu Antwerpen gedruckt 


mericho, und Alaricho; Undin dem ludicio von | worden. Bef. Drauds Biblioth, Claff. p. 1625, 


783 beym Baluz in Append, Adtor. Veter. p. 


SACELLA, Diefes Wort hat in der Hiſtorie 


1394. werden ihrer gar viergehen angeführet.|der Sabäifchen Weltweiſen eine befondere Bes 


2) Waren die boni homines nur alseine Art ges 
richtlicher Zeugen, die mit dem Urtheilen felbit 
nichts zu thun hatten, anzufehen; die Sacibarones 
aber voticten wuͤrcklich mit, L. Sal, Tit. 57. l. ult. 
wofelbftes ausdrücklich heiffet: Et ſi de caufa illi 
aliquid fanum dixerint, penitus Gravio nullam 
habeatlicentiamremovendi. Und ob man zwar 
aus diefen Worten zugleich ſchluͤſſen möchte,daß fie 
ihre Stimmen in dem Graͤflichen Berichte gegeben, 
und die Grafen nicht ohne Urſache Davon abgehen 
duͤrffen; fo iſt doch zu mercken, daß nur von denen 
Unter:Serichten Die Rede ſey, und dem Grafen hie» 
durch befohlen werde, das darinn verordnete nicht 
wieder umzuſtoſſen. Es wird ſolches nicht allein 
glaublich durch diejenigen Worte, welche in dem 
ſonſt eben nicht zu richtig geſchriebenen Wolffenbuͤt⸗ 
teliſchen Codıce dieſes legisSalicæ, den Eccard. c.l. 
mit beydruͤcken laſſen, beygefuͤget worden, Capit.ss, 
p.133. De caufa de quid de quod fortaſſe dixerint, 
ho: Grafionum (joll heiffenGrafio non) removeat, 


deutung. Es hielte nehmlich diejenige Secte 
welche fie A’shabol —— oder Tempel» Die: 
ner nenneten, davor: Es hätten die Menfchen eis 
nes Mittlers noͤthig zwiſchen GOtt, und ihnen s 
Diefen Mittlers- Dienftaber verträten Die reiner 
geiftlichen Subftanzen, oder Engel, die man mit 
leiblichen Augen nicht fehen könne: Damit num 
diefe Bermittelung fichtbar würde, fo ſeh ein fichte 
bares Mittelnötbig, Das die Menfchen mit diefen 
Beiftern, alsihren Mittleren, vereinige, und dieſes 
Mittel wären die Sacell.. Diefe Sacella aber 
waͤren Die fieben Planeten und ihre Coͤrper, in wel⸗ 
chen die geiftlichen Fntelligentien twohneten, wie 
die Seele im menfchlichen Leibe: Daher wären 
diefe himmlifchen Coͤrper lebendig, vernünfftig, 
und von diefen Antelligentien befeelet, und deswe⸗ 
gen habe manlirfache auf die onftellation, Stand, 
Häufer, Conjuncriones, Auf, und Untergang der 
Planeten Acht zu haben, ihnen gewiſſe Tage, 
Stunden, Zeiten, Länder und dergleichen zujus 
23 ſchreiben, 


8 
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febreiben , unter ihrer Conftelation gwiſſe Taliss 
manng oder Zauber Bilder zu verfetigen u. |. w. 
BrucFers Philof, hift. V. Theil p. 309: 

SACELLA DOMESTICA, fiche®ratorium 
im XXV. Bande, p. 1738. 

SACELLARIVS, fiche Soccellorius. 

SACELLVM, bedeutet in denen alten Roͤmi⸗ 

fehen Rechten fo wohl, als bey andern Lateiniſchen 
Shrifftitelern, eigentlich einen offenen und de⸗ 
nen Göttern geroidmeten Plag. Seftus Pom⸗ 
ponius de verer, verb, fign.Libr, XVII. Ins- 
gemein aber wird dieſes Wort mit denen ſonſt jo 
genannten Eap:llen oder Haus » Kirchen vermen- 
get. Wiewohl die legtern bey Denen Roͤmern von 
denen erftern vornehmlich darinnen unterichieden 
waren, daf war einem jeden Privat, Manne ver: 
gönnet war, in feinem Haufe eine Eapelle (Acdi- 
culam) nicht aber ein Sacellum, anzulegen. Wie 
denn auch Die Cenfores in ihrem Amte unter an» 
derndaraufmit zu fehen hatten, daß der Gebrauch 
der legtern nicht allzuſehr einriſſe Spiegel. Bey 
denen heutigen Roͤmiſch⸗Catholiſchen hingegen bes 
Deuter es durchgängig eine Eapelle oder ein Fleines 
Gebäude, mit einem Altar, foihren Kirchen⸗Ge⸗ 
bräuchen gemäß einem Heiligen gemidmer ift. Ein 
mehrers fiehe unter dom Worte Capelle ım V. 
Bande p.623. 

SACELLVM SIBYLL, Höhle, fiche Sibilla 
(la Grotta della) 

SACER, Sacrum, heilig, heer, geweihet, ber 
deutet in denen alten Roͤmiſchen Rechten fo wohl, 
als bey andern fateinifchen Schriffiftellern, mas 
GOtt, einem Deiligen , geheiligten Drtr, 
u.f. m. gewidmet ft, Desgleichen mas einem Po⸗ 
tentaten, Republic, Communion oder Gemei⸗ 
ne juftehet, oder auch ım widrigen Birftande ver: 
fluche, verbanner, fihandlich, und denn end, 
Lich ein zum Tode verurtheilter Miffethäter, wovon 
an feinem Orteunter befondern Articfeln ein mehr 
rers nachgefehen werden fan. 

SACER, Fluß in Eorfica, fiche Ot bo im XXV 
Bande, p. 1749. 

Sacer, Fluß in Sardinien, fiehe Torres. 

SACER, ein Berg, fiche Mons Avens nus, 
im XX1. Bande, p. 1202. 

SACER, Stadt, fiche Saffari. 

Sacer, oder Mlefacer, oder auch Mlofacra, 
ein Abt inZrrland, fol nah Colgani Berimt drey 
Cloͤſter unter fi) gehabt haben, in welchen er ver- 
ehret wird. ein Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 3. 


ertz. 

Sacer, (Gottfried Wilhelm) ein Rechtsge⸗ 
lehrter, gebohren 163 5,den ı ı Zul. zu Naumburg, 
ftudirte zu Jena, und wurde 1557 Secretarius 
bey dem Heren von Platen in Berlin, Hofmei- 
fter bey einem jungen Deren Ste von Poh⸗ 
len, und denn bey dem von Buͤnau, ferner Re⸗ 
giments⸗Secretarius, und darauf Fähndrich unr 
ter dem Dbriften von Mollifon in Lüneburg, gieng 
dann wieder aufdie Univerfität Kiel, um Dafelbft 
beuder Rechten Doctor zu werden, gab aber bald 
toieder einen Hofmeifter bey einigen von Adel ab, 
mit welchen er 1667 eine Reife nad) Dännemarck 
und Holland that, lieh ſich 1670 in Braunfchmeig 
nieder, und fina zu practiciren an, wurde Ge— 
richts/ und Eangley Advoratus Ordinarius, 1671 
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beuder Rechten Doctor, 1683 Cammer,undAmts: 
Advocat, auch 1690 Cammer⸗Conſulent, erwa 
ein Miglied der Sruchtbringenden Geſellſchafft, 

ftarb 1699, den 8 Gept. und lich: . 

1) Reprzfentation der Behelffs, Reden Zu 
bann Lechels in Sachen Franc. lul, Perri. 
Polfenbüttel. 1679. 

2) Nüsliche Frinnerungen wegen der deutſchen 
Poeterey, und 

3) Lieder, 
welche fein Tochtermann Herr General, Super» 
intendene Nitſch unter dem Titul: geiftliche 
liebliche Lieder 17.14 laffın ufammen drucken. 

4) Reime dich, oder ich freſſe dich, das ıft deutlis 
cher zu geben: Antipericatameranaparbea- 
ged amphirribificaticnes poeticz. Mords 
haufen 1673, in 8. 

welches er aber unter dem Namen Hartmann 
Reinhold herausgegeben. My/. Bıbl. Pfeudon, 
p-ı55. Wezels Lieder, Dichter. 

Sacer, (Raphael) fein Vater war Burgemeis 
fter ın Naumburg, erftudirete 1660 zu Jena, und 
ward roegen einesdafelbft entitandenen Tumults, 
als einer von den Anführern, nebſt noch :7 feines 
gleichen gefänalih nah LBeimar sur Beltcaffung 
abgeführet. Muͤllers Gachf. annales p. 4411. 

SACER COGNITOR, heiſt in denen Rechten, 
und fonderlich in l.3.C.ubiSenator.conven, und 
1,5. C. quod appellat. non recip. ſo viel, alsein 
Kapferliber Commiflar, oder derjenige, welchem 
der Fürfteinegemiffe Sache an feine Statt ju uns 
terfuchen und zu entfcheiden anvertrauet, wie denn 
auch jo wohl der indem Theodoſianiſchen Codice bes 
findlidye Zitel Sacri Auditorii Cognitor, als auch, 
wie esin einigen alten Auffchrifften heiſſet: Sacra- 
rum cognitionumjudex, auf eines hinaus kom̃t, 
Briffonius, Pratejus. 

St. Sacerdo, ſiehe St. Gvirius den 9 oder 10. 
Merk imXXX. Bande, p. 377- 

St. Sacerdon, ein Märtyrer, ſiehe Et. Ge⸗ 
eion,den 10 Mart, 

SACERDOS, ein Priefter, eine geweihete oder 
geheiligte Perfon, ein Pfarrer, der einer Kirchen o⸗ 
der Gemeine vorgefeßet ıft, derfelben die Sacra oder 
den Gottesdienſt u verrichten: überhaupt ein Geiſt⸗ 
licher des hoͤhern und niedern Ranges, vom Bi⸗ 
ſchoffe bis zum geringſten. Siehe Prieſter im 
XXIX. Bande, p. 409. u. ff. wie auch Pfaffen, 
im xxviti. Bande, p- 1219, 

St. Sacerdos,Bifcyoff zukion iſt, wie in dem 
Martyrol.Hifp. ftehet, von dem König in Franck» 
reich Ehildeberto dem Altern zu der Gothen König 
Arhanagildo alsAbgefandter in Spanien gefchickt, 
und zu Giguenza zum Biſchoff erwehlet worden, 
Er reiſte aber wieder nadyLion und ftarb zu Paris. 
Rapnandus hingegen ſagt: die Franzöfiichen&cris 
benten wuͤſten von dieſer Geſandtſchafft und andern 
Bihthum nichts. Dem ungeachtet fehreibet Tama⸗ 
jus aus dem ChronicoJuliani, es werde das Haupt 
St. Sacerdotis zu Siguenza aufbehalten, und- 
miderleget Die Eiftercienfer, welche vorgeben, ale 
wäre diefes Das Haupt des Abts Martini, fo nach» 
gehends Bifchoff zu Siguenza worden, und werde 
alſo faͤlſchlich für das Haupt St. Sacerdotis vereh⸗ 
ret. Sein Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 12 Se⸗ 


ptember. 
St.Sacer⸗ 
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St. Sacerdos, 
Gt. Nundara, feine Mutter,eine Wirtbe und 
Martyrin , liegen zu Carlat in Franckreich 
begraben. St. Sacerdes war aus einem 


479 gebohren ‚ und führte ein tugendhafftes und 
exemplariſches Leben. Er heilete, da er Prieſter 
mar, einen Auffägigen, worüber ſich feine Eltern 
fo fehr erfreusten, daß fie fich alsbal ntichloflen, 
feinem Exempel zu folgen, und zu DEM Ende alle 
ihre Güter den Armen und Kirchen ſchenckten. 
Als fein Vater ftarb, ehe er Die legte Delung bes 
fommen, weckte er ihn wieder auf, damit er ſolche 
nocher Vangen koͤnnte. Er wurde im Zahr soo 
Abt zu Lalabre und endlich Biſchoff zu Limoges, 
im Jahr 509. Nach diefem wolte er von Fimos 
ges nad) Ealabre reifen, und wurde zu Argentac 
Franck, ftarb auch daſelbſt um das Jahr +30, als er 
noch vorher befohlen, feinen Leib in 
labre zu begraben. 
ſtimmten Ort gebracht worden, 


den Vandalis getoͤdtet. 
Grabe viel Wunderwercke. 


nen, mit dem Tod geſtrafft. Als im Jahr 1575 


die Stadt in der Hugenotten Hände kam, jer- 
ftreueten fie die Reliquien, nachdem aber die Stadt 
ihnenim Fahr 1653 wieder abgenommen worden, 
las man foldye wieder zufammmen, Der Gedächts 


niß⸗Tag iftder s May. 


SACERDOS, (Zieiniws) ein Roͤmiſcher Buͤr⸗ 
germeifter, er hatte die Regierung nebft Qu. Fla⸗ 
‚ bio Tertullo im 158 Jahre nah Chriſti Geburt. 


Sedtichs Ehronol. der Kom. Burgerm. 


Sacerdos ( Nicetes) fiche Nicetes, im XXIV| 


Bande, p. Ass. 
SACERDOS CASTRENSIS, 


ſter, ſiehe Priefter (Seld,) im XXIX Bande, p. 


424. u. f. 


fein Kloſter Ca⸗ 
Als ſein Coͤrper an den be⸗ 
wurde feine blin ⸗ Krone, im XXIX Bande, p. 444. u.f. 
de Mutter dabey ſehend. Ergab auch einen über» | 
aus angenehmen Geruch bey feiner Begraͤbniß 
von ſich. Nach dieſem wurde feine Mutter von 
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Bifhoff zu Limoges uod de aber in vofkommener Büffung vor die Sünde 


des gangen menfchlichen Geſchlechts, wobeh jer 
doch zu mercfen ift , daß der thätige und feidende 


| Sehorfam inder Gnugthuung Ehrifti fehr genau 
Adelichen Geſchlecht zu Buurdeaux um das Zahr ! 


mit einander verfnüpfft find. 2) Die Dorbitte, 
da Ehriftus, Krafft feines Verdienftes und Gnug⸗ 
thuung, bey feinem himmliſchen Vater bittet ‚ ſo⸗ 
wohl vor alle Menſchen überhaupt, folglich ebens 
falls vor feine Feinde, und die ihn creutzigten, Es 
faia LIN. x. Luc. XIII, 34. als auch infonderheit 
vor die Gläubigen allein, Joh. XVII. 9, Roͤm. VIJ. 
34: 1 $ob. IT. ı. welche zwey Arten der Vorbitte 
aber nicht einander entgegen zu fegen find. Geth. 
Exeg.L. 4.0.3203. 

SACERDOTALES LUDT, fiehe Zudi Sarerdo- 
taoles, im XVII Bande, p. 974. 

SACERDOTALIS ACTUS , fiehe Prieflers 
lie Handlung, im XXIX Bande, pag. 


445» 


SACERDOTALIS CORONA, fiche Prieſter- 
fiehe Pries 
SACERDOTALIS ORDO, f. Priefterfchaffe, 
» fiche Becher, 


SACERDOTES, ſiehe Sarerdes, 
SACERDOTES DIGNIORES, wurden dieje- 


SACERDOTALIS DIGNITAS , 


flee Amt, imxX1X Bande, p. 437. 


Beyder Leiber wurden zu | im XXIX Bande, p. J 
Zeiten Carls des Groſſen, und Ludwigs des From⸗ * —— 
men nach Sarlat verleget, und geſchehen bey ihrem] jm XX Bande, p- 178. 
Ein Mönd, der in 
der H. Chriſttags ⸗Nacht fein Amt nicht recht ver: 
waltete, wurde von St. Sacerdote, foihm erſchie⸗ 


SACERDOTALIS TUNICA 


nigen ‘Priefter bey den Füden genennet, welche, 
wenn man die Ehre des Hohenprieſters aus— 
nimmt, tie auch feines Vicarii , 
Gradus hatten, 
Capita Ephemeriarum an der Zahl 24, oder die 
Capita familiarum. 
lie , oderdiePr=fetos variis officiis in templo 


toiederum drep 
Denn fiefahen an entweder die 


Fa einer jediveden Famis 


pr&pofitos. Wenn nun unter diefen Sacerdoti- 
bus dignioribus einer in das geoffe Synedrium 
aufgenommen wurde, foführte er den Sramen eis 
nes Hobenpriefters, Miti Bibl. Antiquitäten, 
Lexicon p.98:. 

SACERDOTES EMISSARIT, ſiehe NTigionas 


der Geld: Prie, | Eien, im XX1‘Bande, p. 496. 


SACERDO'TES JÜRIS oder Sacerdorer Fuß. 


sie, Priefter der Gerechtigkeit , werden bisiweis 


SACERDOS PIACULARIS, fiehe Panizentia.| len die Juftitiarii und Handhaber des Rechtes und 


rius, im XXVI Bande, p.973- 


der Gerechtigkeit, oder überhaupt die Rechtsge⸗ 


SACERDOS PORTANS CIBORIUM E. elxten geheiſſen. Siehe Kechtogelehrtet, im 


CHARISTICUM, ſiehe Porte-Dieu, im XXVIII 


Bande, p. 1605. 


SACERDOS SUMMUS PEGUANENSIUM, 


ſiehe Bolim, im XXXIl Bande, p. 600. 


SACERDOTALE MUNUS, ſiehe Prieſter- 


Amt, im XXIX Bande, p. 437- 


SACERDOTALE OFFICIUM CHRISTI, | 


X Bande, p. 1484. uf. 
SACERDOTES JUSTITLE, ſiche Sacerdoses 


uris, 
SACERDOTES PLEBEJI, hieſſen beyden Zi 


denim Alten Teftament diejenigen Priefter, wel⸗ 
che weder in den 


Säulen auferjogen , noch) 
unter die Gelehrten gejehlet worden, wenn ſie nur 
aus dem Stamme Aaronis waren. Miri Bibl, 


das Hohe » Priefterliche Amt Eheifli begreift AntiquitätensLexicon p. 981. 


zwey Stücke, 1) die Gnugthuun 
ſtus vor der gangen Welt —* *— 


da Chri⸗ 
mhimmli⸗ Prieſter bey den Juͤden, die zwar gelehrt waren, 


SACERDOTES PRIVATI, hieſſen diejenigen 


ſchen Vater ein vollgültiges Loͤſe + Geld gezahlet, aber doch nur ihr Amt vordem Altar öffentlich thas 


und die Gerechtigkeit und ewiges Feben den Mensi ten. 


Miti Bibl. Antiquitäten» Lexicon Pag. 


fehen erworben hat. Bey diefer Bnugthuung!| 982. 


bat man auf den chätigen und leidenden Ge⸗ 
borfam zu fehen. Der thätige Gchorfam bes 
ſtehet in der Erfüllung des Geſetzes; der leiden, 


TIORES, ſiehe Protopopen, im XXIX Bande, 
Pag. 980. 


SACERDOTES RUSSORUM HONORA- 


SACER- 


\ 
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SACERBOTES SOCIETATIS JESU, fiehe Je» [Cicero in Or. Agrar. 


fuiten, im XIV Bande, p. 467. u. ff. 

SACERDOTES VOLUNTARH, hieſſen im Als 
ten Teftament diejenigen Priefter, welche von den 
Sacerdotibus plebejis darinn unterfdyieden wa⸗ 
ren, daß fie vor dem Altar dienen mochten ; im übris 
gen aber ebenfalls ungelehrte waren. Miri Bibl. 
 Antiguitäten,Lexicon p. 982. 

SACERDOTIIS ( LEX DE) ift die Aufjchrifft 
eines alten Kömifchen Gefeges, des Inhalts, Daß 
zen Perfonen aus einem Geſchlechte oder Daufe 
zugleich nicht einerley Priefter- Amt verwalten fol- 
ten. Dio CaßineLibr.XXXIX. 

SACERDOTHS (LEX ANTONIA DE) ift die 
Aufſchrifft eines alten Roͤmiſchen Gefeges , mel, 
ches der Buͤrgermeiſter Marcus Antonius er 
‚richtet, und darinnen verordnet war, daß die Der 





SACERDOTIIS (ROGATIO &c. 


176 











c,2, und inOr. pro Cornel. 
ibique Afconius, ferner Lib. I. Epift, 5. ad Bru- 
tum, Dio Caßius Lib. XXXVII. 

SACERDOTIIS (LEX JULIA DE) iſt die Auf- 
feheifft eines Roͤmiſchen Geſetzes, welches der 
Bürgermeifter und Dictator Cajus Julius 
Täfar errichtet, und darinnen verfehen war , daß 
bey Wiederbefegung derer erledigten Prieſter⸗ 
Stellen , Abroefende in Vorſchlag gebracht 
und erwaͤhlet werden Fünnten. Cicero Lib. I, E- 
pilt, 5.ad Brutum. 

SACERDOTIIS (LEX LABIENA DE) ift die 
Aufichrifft eines Roͤmiſchen Gefeges Nwelches 
der Zunfftmeifter Tirus Labienus, unter denen 
Bürgermeiftern Eiceround Antonius, im Fahr 
re 690 nad) Erbauung der Stadt Kom, ausge 
bracht, und Darinnen verfehen war , daß das 


nen -Prieftern durdy den &. Licinius Craffus) Recht neue Priefter zu machen, nach dem alten 
entzogene freve Wahl derer neuen Priefter ih⸗ Domitianifchen Geſetze, und mit Abfchaffung des 


nen wiederum mitAusfhlüffung des Volckes übers 
laffen ſeyn ſolte. Dio Caßius Lib. XXX VII. 
SACERDOTIIS (LEX ATIA DE) ift die Aufr 
ſchrifft des Roͤmiſchen Gefiges , welches der 
Zunfftmeifter Titus Atius Labienus, unter des 
nen "Bürgermeiftern Lucius Julius und Cajus 


Mlarcius, im Jahre 689 nach Erbauung der ' 


Stadt Rom ausgewürcker, des Inhalts, daß ins 
Fünfftige das Volck, wie ſchon ehemahls nach dem 
Domitianifchen Gefege gebräuchlich geweſen, die 
erledigten Prieſter⸗GStellen befegen ſolte, da hin- 
gegen Diefes Recht vorber nach dem Corneliſchen 
Geſetze der Priefterfhafft ſelbſt zugeſtanden hatte. 
Dis Cafius Lib. XXXVIL 
SACERDOTIS(LEX CORNELIA DE) iſt die 
Aufſchrifft eines Roͤmiſchen Gefeges, welches der 
Dietator Lucius Cornelidus Sulla gegeben,des 
Andalts, daß das Recht, neue Prieſter zu machen, 
welches fonft nach dem Domitianifchen Geſetze dem 
Volcke zugeftanden hatte, nunmehr hingegen der 
Priefterichaft felbit übertragen feyn ; übriaens aber 
ihre Aufnehmung in das Prieſterliche Eolegium 
dennoch bey öffentlicher Derfammlung derer 
Zünffte, nach tie vor , angeftellet werden folte. 


Dio Caßius Lib. XXX VI, und Afconius in Di-I ha 


Vinat. 

SACERDOTIIS (LEX DOMITIADE ) ift die 
Aufſchrifft des Römischen Geſetzes, welches der 
Zunfftmeifter Enejus Domitius Abenobar: 
bus, unter denen Birgermeiltern Cajus Ma⸗ 
rius und Lucius Aurelius, im Fahre 650 nad) 
Erbauung der @tadt Rom ausgebracht, Des In⸗ 
halts, daß die Prieſter nicht mehr, wie vorher, die 
Macht haben ſolten, zu Prieſtern zu machen, wen 
fie wolten, ſondern dieſes Recht vielmehr Dem 
Woſcke juſiehen ſolte. Weil aber das geſammte 
Voick wegen alu groſſer Heiligkeit einer ſolchen 
Handlung keinen Prieſter in ſein geiſtliches Amt 
einreeifen konnte; ſo brachte er es doch dahin, daß 
wenigſtens der kleinere Theil des gefammten Bol, 
cfes, das iſt, fiebenzehen Zünffte zufammengeruf- 
fen, und wer fodenn von Diefen darzu ernennet wur: 
de, von denen andern Prieſtern unmeigerlich in ih⸗ 
ze Geſellſchafft aufrund angenommen werden fol 
te. SuetoniusinNeron.c.2. Vellejus Lib.Il, 


N 
J 


Eornelifchen Gefeges , wodurch jenes aufge 
| hoben worden war, wieder an die Prieſterſchafft 
'überlaffen merden folte. Dio Caßius Lib. 
xxxvii. 

SACERDOTIS (LEX MANILIA DE) ſiehe 
Sacerdotiis (Lex Monlia de). 

SACERDOTIIS (LEX MANLIA oder LEX 
MANILIA DE) ift die Aufſchrifft eines Roͤmi⸗ 
ſchen Gefeges, welches der Zunfttmeifter Publius 
Manlius, unter denen Bürgermeiftern Lucius 
gurius und Marcus Marcellus, im Zahre 
752 nad) Erbauung der Stadt Kom ausgebracdht, 
und darinnen verfehen war, daß ins Fünffrige we» 
gen der alljugroflen Menge derer Opffer drey ge» 
wiffe Epulones erwaͤhlet werden folten, dergleichen 
ſchon ehemabls von dem Numa key Begehung 
derer öffentlichen Schauſpiele beftellet worden. 
oben ihnen zugleih das Recht zugeftanden 
ward, mit denen Ober⸗Prieſtern einerlev Togam 
ju tragen. Cicero de Orat. Lib, III, Livius Lib. 
XXXIIL bey welchem legtern jwar an ftatt Des 
Namens P. Manlius hingegen T. Romules 
jus gelefen wird, welches aber Sigonius nicht 
ohne befondere Wahrſcheinlichkeit verbeffert 

t 


SACERDOTIIS (LEX OGULNIA DE) ſiehe 
Deulina Lex oder Ogulnia Lex de Sacerdorus, 
im XXV Bande, p. 420. 

SACERDOTIIS (LEX ROMULEJA DE) 
fiehe Romuleja Lex, im XXXIl Bande, pag. 
744 

SACERDOTIIS (LEX SEXTIA LICINIA DE) 
ift Die Auſſchrifft eines alten Kömifchen Ger 
feges , welches Die Zunfttmeifter Lucius Sers 
tius und Cajus Licinius , unter dem Dictas 
tor Publius Mlanlius, im Jahre 335 nad) 
Erbauung der Stadt Kom errichtet , des In⸗ 
halts, daß ins Eünfftige bey denen üffentlichen 
Dpffern vor die Zweymaͤnner die darzu nöthigen 
Zehnmänner theils aus dem gemeinen Volcke, 
theils aus denen Geſchlechtern, genommen werden 
folten. LiviusLib. VI, 

SACERDOTIIS (ROGATIO LICINIA DE) 

| ir die Auficrifft eines alten Kömifchen Sckart 

welches 
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welches &. Licinius Craſſus errichtet, und dar / SACER FUNDUS, ſiehe fundus facer, im IX 
inne verordnet war, daf die Aufnehmung eines| ‘Bande, p. 2316. 
neuen Mitgliedes in ein Prieſterliches Collegium,| SACER HIERUS, ſiehe Otbo, im XXV Ban 
nicht mehr, wie bisher, denen Prieftern felbit,|de, p. 1749: 
fondeen vielmehr dem gefammten Voicke, zuſſe · ACER LOCUS, oder Zorus comfecrasus , ein 
ben folte. Cicero inLelio. 'heiliger Ort, hieß, tie ſowohl aus Denen Rech⸗ 
SACERDOTIO DIGNUS EST, SI LEGITIMI| ten, als andern Lateiniſchen Schrifftftellern erhels 
JLLI LIBERI SINT,NON IMPEDIATUR ILLUD | fet, bey denen alten Römern eigentlich ein denen 
CONSEQUI (UT, QUI ALIOQUI PRINCIPE) | Göttern gewidmeter und von denen Dber - Prie⸗ 
ift die Auffchrifft der 2 Leoninifchen Eonftitution, ſtern mit befondern Geremonien eingewepheter 
und enthält eine Verordnung, daß ein Priefter, | Ort. Glofl. inl.ı, ff. Ne quid in loc. facr. $- 
welcher rechtmäßige Kinder hat, ungehindert zu | nullius, Inft. de rer, divif. Spiegel, Siehe 
denen vornehmften geiftlichen Würden gelaffen! audy Zocus facer, im XVIU Bande, p- 139, und 
werden fol, wenn er anders nur derſelben werth | Sacrorium, 
ift. SACER LOCUS, ein Gehöfge, fiehe Hami (la 
SACERDOTIORUM NOMINE RESCRIPTA, | Selva de) im Xll Bande, p- 369, u.f. 
—— (Paͤbſtliche) im XXxIx Bande, F — MONS, ein Des, fiche Yeiligenberg, 
SACERDOTIS, SI POST ASSUMTUM or. im X1’Bande, p. 1163, u.1 
DINEM MULIER! IN MATRIMONIUM JUN- a her Pico Sacro, ein 
GATUR (DE POENA) ift die Aufſchrifft der 79 | SACER MONS. war ein Berg bey den Gabis 
LeoninifhenEonftitution, und bandelt von Beſtraf⸗ nern, jenfeits des Fluffes Anienis, oder des jegigen 
fung eines Prieſters, welcher Ra — En em · | >everone, auf welchen ſich mehr, als einmahl,der - 
pfangener Weihe in den Eheſtand begiebter ZFdmiſche Wöbel retirirte, wenn ee von den Parri- 
SACERDOTIUM, das Priefterthum, die Bir: |ciis zu hart mitgenommen wurde. 


de, das Amt, der Dienft, der Stand, die Pfruns R i 
de, VWräbende oder Einfünffte eines Re —— J Berg in Italien, in der 


Alaten, Canonici, oder andern Geiſtlichen. , 
&r Driefter, im XXIX Bande, p- 409 — fi. | _SACER MORBUS, ſiehe Fpilepſio, im VII 
und Priefteechum, ebend. p. 446. Bande, p. 1342. 

SACERDOTIUM MATRIMONIUM CON. |, SACER MUSCULUS, fiefe Musteln des 
TRAHI DEBEAT (QUOD ANTE INEUN- — und der Zenden, im xxll Bande, p. 
DUM)ift die Aufſchrifft der 3 Leoniniſchen Conſti⸗ > 
tution, und enthält eine Verordnung, daß die — — ſiehe Nodus Sacer, im XXIV 


s : P. 1158. 
Die 1 u or dem Empang  Dhe| TERCER Fisis, he Zeiigfh, im Xu 


| ‚1:Bande, p. 1167. 

SACERDOTUM CARCER, ſiehe Priefterlis| " < ACERTUBICEN; — 
RE RE NER DA Saces, oder Sages, einer von des Turnus 

SACERDOTUM PRINCEPS, tourde ehemahls Parthed in Italien, welcher in der Iegtern Schlacht 
der oberfte ‘Priefter bey den Römern genennet, | mit dem Aeneas eins mit einem *Dfeile ins Ges 
bis Ancus Mattius eine Brücke über die Tider ſichte befam, und indem er den Turnus um 
ſchlagen ließ, und daher den Namen Pontifex ma- | Hülffe euffte, folchen infonderheit mit anreigete, 
ximus erhielt; welcher Name hernach beftändig | audy fein Auflerftes zu ragen, und fi) Damit in 
benbehalten worden. Siehe davon den Artikel) den Tod zu fürgen. 
Panzer Mezimus im KRVUL Bande, p-1491,|  Sahache, Stat, ce Becharhe, 

Sachaf, ein Sumpff oder ftehende See in 

SACERDOTUM, QUI SE ADVOCATIONI- — dem Sid, Theile von Æthiopia infe- 
BUS, SPONSIONIBUS, — CDE A hei 
NA) ift die Auffchrifft der 86Reoninifhen Eonftitw| Sachai, oder Zachat, ein vornehmer Zfraelit 
tion, und handelt von Beſtraffung der Priefter,| @fpr. 11, 9. Zachai, hmer Iſraelit, 
welche ſich zu Advocaturen und Burgfchafften g-| Sachalar, Lat. Prionorus, iſt nach Moletü 
brauchen laflen. R Bericht ein Berg in dem glücffeligen Arabien, bey 

SACER ESTO, war bey denen alten Römern eis | dem Worgebürge Syagros. 
ne gewöhnliche Formel, wodurch fie einen reht| Sachalat, eine Stadt im glücklichen Arabien 
zuchlofen Menſchen oder Miſſethaͤter verwuͤnſch⸗ | bey dem Worgebürge Facalhad, welches vor dier 
ten und verfluchten, oder denen Göttern, und fons | fem Syagros bieffe. Die umliegende Gegend 
derlich denen unterirdiſchen verbannten, oder, nad) | yoard nach diefer Stadt SACHALITIS und die 
unferer Art zu reden, in Die Acht thaten, oder vor | Einwohner derfelben SACHALITA genennet. 
vogelfrey erklaͤrten. Seftus v, Sacra, P- 412.| Baudrand, 
und Sacrasa, p.418. Dionyfiue Halkcarnafr| Sacyalat (Eapodi) Bat. Syagras, ein Wars 
fenfis Lib. 11 p. 84. Ein mehrere hiervon fieheuns | gebürge, wird fonften auch Facalhad genennet, fies 








ter dem Worte: Sacraza Lex. he gacalbad, im IX Bande, p. 54- — 
Sacerfalck, iſt ſoviel als Sactifalck, davon chalat (Golfo di) Lat. Sinus Socboliten iſt 
zu fehen Falck, im lx Bande, p. 122, _ ein Meerbufen im glücklichen Arabien gegen Mor⸗ 
Vniverf.Lexici KKRUN Theil. M gen, 
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gen, wo das Vorgebürge Facalhad if. Bau, 
drand. 
* SACHALITE, ſiehe Sachalat. 

SACALITES SINUS, ein Meer-Buſen, ſiehe 
Sachalat (Golfo di). 

SACHALITIS, ſiehe Sachalat. 

Sachania, ein Sohn Obadia und Neffe Ars 
nan, aus dem Stamm Zuda, ı B. der Chron. 
Il, 21.22, 

Sachanta, ein Levit zurzeit Hiskiaͤ, 2 B. der 
Ehron. XXXI, ı$. 

Sachania, ein Vater Semajab, Nehem, 
III, eo. 

Sachania, ein Priefter und Trommeter fuͤr 
der Lade des Herrn, zu der Zeit des Koͤniges Da⸗ 
vide, 1 B.der Chron. XVI, 24, 


Sachania, der Sohn Arab, des Juͤden⸗Fein⸗ 
des, des Tobias Schwäher, Neh. VI: 18. 


Sachania, lebte zu Ende der Babplonifchen 
Gefängnif. Er war ein Sohn des Hohen Prier 
ſters Saraja, und ein Freund Efra, dem er fons 
Derlich in der Reformation der Fudifchen Kirche 
und Policy nach der Bayloniſchen Gefäng- 
niß behülfflich war. Als Efra wegen der Ehe: 
ſcheidung der Füden von ihren Heydniſchen Wei⸗ 
bern beforgt war, und Bedencken trug, felbige 
dem Volcke zu gebieten; fo brachte es Sachania 
Durch feine Vorſtellung und Anſehen dahin, daß 
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phat, den fein Bruder Joram umbrachte, im 2 
B. der Ehron.XXL, 2. 

Sacharia, der Vater Jeddo, des Fürftens 
aus dem Stamm Manaffe, im ı B.der Ehron, 
XXVIIL zr. 


Sacharia, Zacharias,ein Sohn des Hohen⸗ 
Priefters Tojada, ward Hoher Priefter nach feis 
nes Vaters Tode, fteaffte den König Joas und 
feine Aelteften ihrer Sünden wegen, daß fie den 
HErrn verlieflen, und ward deswegen von ihnen 
im Hof am Haufe des HErrn gefteiniget, a B- 
der Chron.xXXIV, 20. Matth. XXI, 35. 

Sacyaria, ein Prophet, fiche Zacharias. 

Sacaria, ein vortrefflicher Lehrer und Seher 
zu des Königs Ufiä Zeiten, welchen er gelehret 
hat, wie er GOti recht dienen, und glücklich regie⸗ 
ren folte, 2°B. der Chron. XXVI, 5. 

Sacharia, ein Echrer aus den Rindern Aſſaph, 
unter dem Konig Hißkia, im 2 B. der Ehron, 
XXIX, 13. 

Sacharia, ein Leit aus den Söhnen Kahat, 
zu des Joſia Zeit, der ein Obriſter im Haufe des 
Hören war, 2 B.der Chron. XXXV, 8. 

Sadyaria, ein Sohn Mlefelemia, ein Thors 
—* für der Lade des Bundes, ı B. der Chron. 

‚21, 

Sacharia, ein Gibeonitifcher Levit, im ı B. 
der Chron. X, 37: 

Sacharia, Davids Sänger einer, aus dem 





Eſra einen Land» Tag zu Zerufalem ausfchrieb , | Stamm Levi, im ı 'B.der Ehron. XVI, 18,20, 


und auf felbigem diefen Befehl ergehen ließ: Daß 


alle Züden ihre Heydniſche Weiber nebft den mit| Davids Zeit, 


ihnen gejeugten Kindern von fich thun, oder dafer⸗ 
ne einige diefes nicht zu leiſten gebächten, nebſt 
felbigen fich von dem Volcke Gottes ſogleich ab⸗ 
fondern folten, Eſra X, 2. Jabticii Hiſt. 8. 


294- 

Sachat, der Vater Ahiam, ein Harariter, 
1%. der Chr. XII, 35. 

Sachat, der vierte Sohn Öbed-Edom, 1.2. 
der Chr. XXVII, 4. 

Sacyar (Baruch) ein Rabbine zu Proftnig 
in Mähren, von dem eine Conftiturion in einem 
Uffenbachiichen Eodice befindlich ift, welchen Jos 
bann Heinrich May, Bibl. Uftenbach. P. I. 
p- 309 befchreibet. Wolff Bibl, Hebr. Vol. Il 


163. 

E Sacharia oder Zacharias, ein Sohn des Kür 
nigs Jerobeam IL, war der 14 König in Zfracl, 
regierte nur 6 Monat zu Samaria. Denn weil 
er fehr gottlos war, und nur thät, das den Herrn 
übel aefiel, fo verhieng er über ihn, daß Sallum, 
der Sohn Tabes, einen Bund wider ihn machte, 
und ihn vor allem Volck todtſchlug, ꝛ B. der Kön. 
XIV, 29. 

Sachatia, ein Fürft unter den Kindern Ru⸗ 
ben, 1B. der Ehron. VI, 7. 

Sachatia, ein Fürft und Kath des Köni, 
ges Joſaphat, welcher mebft noch andern 
ausaefchickt ward, Die eingeriffenen Mißbraͤuche 
— * abzuſchaffen, im = ‘Buch der Chron. 

I, 7. 

Sacharia, der vierte Sohn des Königs Joſa⸗ 


Sacharia, ein Priefterlicher Trommerer zu 


1B. der Chr. XVI, 24. 
Sacharia, der Sohn Jeſta ein verordneter 
Thorhüter im Tempel, im x 8. der Ehrun. 

XXV, 2f» 
Sacharia, der vierte Sohn Hoffa,ein Levit, im 
ı B. der Ehron.XXVII, ır. 
Sadyaria, einer aus den Kindern Sechania, 
nad) der Babylonifchen Gefaͤngniß, Efra VII, 3. 
Sacharia, einer aus den Kindern Bebai, nach 
der Babylonifchen Gefängniß, Efra VII, ır. 


Sacharia, ein Sohn Elam, der fich von feinen 
Heydniſchen Weibe fcheidete, Eſta X, 26. 
Sacharias, ein Prophet, fiche Zacharias, 
Sad) Befihüger, ſiehe Rachebuͤrgen, i 
XRX Bande, p. 485 u. * — 
Sache, Res, wird insgemein bon den Philoſo⸗ 
phen vor ein gleichlautendes Wort eines Dinges, 
Entis, angefehen, davon alfo der Article: Zins, 
im VII Bande, p. 1255 u.ff. nachzulefen. Yes 
zumeilen aber wird fie der Perſon entgegen geſchet 
und als eine Art (Species) des Dinges, Entis, 
angefehen. Auch wird das Wort: Sache jejus 
weilen dem Norte: Wort, entgegen nefeger, wie 
aus der Einthellung der Erflärungen in Wort/ und 
Sad , Erklärungen zu erfehen. @iehe übris 
gens auch den Artickel: Res, im XXXI Bande, 


D. 675. 

Sache, diefes Wort hat in den Rechten un 
terfchiedene Bedeutung, wie unter dem Artickel 
Res, im XXX Bande, p. 675 u. ff. bereits mit 
mehren gejeiget worden. Sonſt aber bedeuter 

«s 


5 


her Sache 


ts auch zuweilen fo vielals eine Proceß Streit: 
dder Rechts, Sache, wovon am gehörigen Dete 
ebenfalls ein mehrers nachgelefen werden Fan. 

Sache, bey den Medicis ; fiehe Ding, im VI 
Bande, p. 970; 

Sache, (Abtretung einer flreicigen) Cerfio 
reilitigiofe. Nach Sachſen⸗Recht wird Beklagr 
tem, welchet zu Abtretung einer gewiſſen Sache 
verdammet worden, es habe Kläger gleich eine 
dingliche oder perfünliche Klage rider ihn ethoben, 
vermittelft eines gervöhnlichen Hülffs- Präceptes 
auferleget, folche binnen 14 Tagen auszuant⸗ 
mworten oder abjutreten, und da es binnen 

ejegter Zeit nicht gefchiehet, fo fort ohne weitern 
—*8 Tages nach der geſetzten 14 taͤgigen 
ſt, dieſelbe weggenommen und Klaͤgern zuge⸗ 
ellet, oder, da es ein unbewegliches Gut waͤre, 
Beklagter daraus geworfen, Kläger aber Dagegen 
in daſſelbe eingewieſen, auch, nach Beſchaffenheit 
der angeſtellten Klage, dieſem die Adminiſtration 
dabey uͤberlaſſen, oder auf deſſen Verlangen ein 
Seapeſter beſtellet. Auf welche Art es auch, 
wenn ein Concurs entſtehet, zu halten, und der 
Schuldner längitens, fo bald es zur Subhafta- 
tion koͤmnt aus dem Gute zu ermittiren; inmaf: 
fen denn auch, wenn der Schuldner das But vor, 
her verpachtet gehabt, der Pachter darinnen, 
wenn es nicht mir Berilligung der Gläubiger 
gefchiehet, da er gleich die Pacht: Gelder prä» 
numeriret oder eine gerichtliche Hypothek erlan: 
get hätte, gleichfalls nicht zu lafjen, fondern fol 
cher Pflicht fo denn vor erlofchen zu achten,und der 
Pachter wegen feiner Forderungen zum Concurs 
zu vermweifen. Bel. Chur⸗Saͤchſ. Proc. Ordn. 
tit. 39 $. 4. Befiehe hierbey den Artickel Cesfoim 
V Bande, p. 1906 uff. 

Sache (Beſchluß der) ſiehe Beſchluͤſſen 
zum Urtheil, im II Bande, p. 1470, wie auch 
Conclufio caufa im Vı Bande, pı 905: u.f. 

Sache (Legitimation zur) ſiehe Zegieimo- 
eio ad coufam, ſm xVI Bande, p· t41 1. Wir koͤn⸗ 
nen aber nicht umhin, gegenwaͤrtig noch ſo viel 
beyzufuͤgen. Wenn einer ein Document, das 
auf ſeine Perſon nicht abgefaſſet iſt, im Gerichte 
producirt; fo muß er ſich vor allen Dingen zur 
Sache legitimiren, Das ift, bepbringen,, auf was 
Art und Weiſe die im Documente enthaltene 
Schuld-Poft oder Verpflihtungan ihn überge 
gangen und gefommen ſey. Sorn. Cl. n. ſent. 
91, Wernher in Sel, obſ. For, P, $, obf. 247, 
11, 4. Berter in Reſolut. Zaurerb. tit dejudic,ad 
verb, ettraordinarium und in El.Dife. For. tit. 
$.ob[. 3. not. 1: p, 132. deffen Fuͤrwandes halber 
ſonſt im HülfsProceffe Beklagter die Recogni⸗ 
tion aufziehen und verzögern fan. Barth. 
in Hodeg, for. cap. 4. $: s. lit. 8: par. 716. 
Denn die bloffe Detention und Innhabung des 
Obligations⸗ Inſtruments allein langt zu Fegiti- 
marion der Sache nicht zu, wenn gleich demſelben 
die Elauful einverleiber ift: Allen getreuen 
Briefs⸗ Inhabern. Mevius P. 7: dec. 186, 
Berger in Oecon. jur.lib. 3, tit. 5. ıh: $.nor.r2, 
p.648. Allein,mo die Legitimation zu der Sache 
einen Theil des Fibelld macht, alsdenn wird «8 
mit dem Libell einerley Rechts geachtet, und ift als 
fo Deren Beweiß nicht eher, alsinden Berveiß-Ars 

Yaiverf, Lexiei KXX11l Theil, 


Sache 
tickeln ſelbſt, nach der Litis Conteſtation, 
Wernher in ſel. obſ. for. P. g. obſ. 444 
486. Berger, P.i.R.41. n.o. ‚Cl,ro.fent, 
78.P- 897.9. Und im ordentlichen Proceffe muß 
die * zu der Sache nicht alſobald vom 
Anfange geſchehen; fondern es ift genug, daß dies 
elbe im Libelle ausgedruckt werde, Suenden» 
örfferad Fibig p.233. Daß aber Doch im Jahre 
| 1726 die Schdppen zu Halle anders gefprochen 
haben, bezeuget Wernhert d. obL. 454.n.3.Wo- 
mit auch MleviusP.ı.dec. 223. übereinftimmer, 
Daß aber Die Legitimation zur Sache durch Docu⸗ 
mente bewiefen werden koͤnne, iſt ohne allen Zweif⸗ 
fel, alfo, daß z. €. der Ceflionarius, wenn er das 
Cehions. Inſtrument zugleich mit der Handſchriffi 
producirt, auf die Huͤlffe zu klagen vermag. Cor 
ler. de Proc.exec.P:2.c:1.0 69,70, Suenden» 
dörfferad Frbrg p. 23 1. Eben diefelbe kan auch im 
ordentlichen Proceſſe mit Zeugen bemwiefen ders 
den; Coler.c.l.n.34. Buenvend. c.1.pı 233; 
nicht aber auch duch Eydes,Delation. Re 
vinus ad O.P.S.cit. ı8,en, 17. Vernber. fel.ı bh 
for. P. 3. ohſ.ga. Wiewohl, daß auch über die 
Legitimation zur Sache der Epv beferirt werben 
Eönne, Berger.P. 1. Supplem. ad E. D. F. tie, 
18. $.7-p.169. und daß die Legitimation jur 
Sache im HülffeProceffe ohne Unterfepeid der 
Artzu berveifen, und alfo auch durch Zeigen und 
Eydes» Delarion gefchehen Eönne, d 
weil derfelbe Umftand nicht die Subſtantz des in 
das Libell deducirten Inſtruments felbft angehet 
fondern vielmehr nur den an und vor fich genug: 
fam gegründeten Huͤlffs⸗Proceß präparirr un 
ein wenig fufpendirt, lehrer eben gedadhter Ber 
Ber in E; D. F. tit. $- obf. 5, rot I. P. 132, und 
in Philoc. for.R. $1- 396. wie auch in Refolur, 
Lauterb. tit. dejudic,ad verb.ereraordınarium, 
Welches auch von dem Wechſel⸗Proceß Barth 
in Hodeg. tor, c.4.$5. lit.c.p. 70%, ind 710, 
beſtaͤtiget. Allein Berget felbft in Oecon: jur. 
lib. 4.tir.25. th. $.nor. 17. Ps 1166. jagt, daß, 
wenn gefagt wird, daß auch über die fegirimation 
zur Sache der Eyd deferirt werden koͤnne 
vielleicht hut von einer cörperlichen & 
ftehen jey, wenn nehinlich Diefelbe in das Gerichte 
gebtacht wird Ein anders aber ſey es wenn von &is 
tier Quvantitaͤt gehandelt werde, weil alsdenn Ber 
Flagtem wider die Intervention des Drittemanns 
nicht gnugfame Sicherheit verſchafft werden Part, 
da derfelbeden Eyd teferiet, ind, wen derfelbe von 
Klägern praͤſtirt/ condemnirt wird. Daß alſo bei 
nahe diefe Regel gemacht werden Edntie: Uber eie 
Handlung, die des Drittmanns Recht berührt 
und angeht, Ban der Eyd nicht Deferirt werden. 
Im Beweiß der Legitimation jur Sache, als der 
Ceßion, wollen einige auch nicht einmal ben Er 
füllungs-Eyd zulaffen. Kabetincod.lib, 4, rit, 
19. def. 13. Zuendendoͤrffer ad Fibre. p. 244. 

Sache (Nothwendigkeit det), ſiche 8% 
chen (Nothwendigkeit der). _ 

Sache (das Recht ineinier) fiche Zus ir Rd 
im XIV Bande p: 1677. desgleichen Recht 
(dingliches) im XXX Bande p. 1343. ü.ff. 

Sache (das Recht zu einer) fıche Ju od 
Rem im XIV Bande p. 1675. desgleichen Reche 
(petfönliches) im XXX Bahde,p: 1389, _ 

Ma Sache 


ie⸗ 
— 


ache zu der; 


183 Sache | — — 
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arg wage pr rg o |den, oder Die da gewiſſe Solennitäten erford rn, 

ee 


Dasjenige Ding oder Sache nun, Das da nicht 
Sachen fiche Res im XXX Bante,p.67 suf —* auch eutſtehen wird, kommt nicht iu Hand⸗ 


Sachen (abgeureheilse) oder Rechreträf ungen, g. Ni de ınur. Itipul. Als ein todter 
ige Sache, fiehe Rechreträfuig im XXX Ban- Mn, verbrannte Häuler. 1.69. Hl. u. V. O. 
de, p 1520 U. ff. i Welches alfo zu veritehen, da bepde Eontrahens 

Sachen, (Allodial-) fiche Alode im Bande, | gen nichts davon gewuft; ſonſt aber ift Derjenige, 
p. 1274. uF.desgleihen Erb» Gut im VII Ban⸗ | der davon gemuft, allein verbunden, und zwar we⸗ 
de, P.1495 . en des dabey gebrauchten Betrugs L. 47. $. 1. 

Sachen (arvertrauere) ober dargeliehene —* Contrah,emt. Daher iſt Die Cautel ent⸗ 
Dinge, fiehe Anlehn im I Bande, p. 354. des ſtanden, daß von den Contrahenten mit klaren 
gleichen Creditum im VI Bande, p.15 60. wie Auch | und ausdrüclichen Worten gefaget und beftims 
Darlehn im VI Bande, p. 192. und Muruum | mer werde, wozu fie ſich auf ven Full, da das 
imXXU Bande, p. 1665. u. ff. Ding nicht vorhanden, verftehen und verbinden 

—— (Aemen:) ſiehe Sachen (Conſi⸗ollen; ja es wied dem zwiſchen ihnen on teten 

orial.) Eontracte zu Zeiten eine Strafe angehänget. 
f Sachen (aufferordentliche Rechter) ſiehe 14.c. — Es finden ſich zuweilen auch 
Rechts-Sacben (aufferordentliche) im XXX | Sachen und Dinge die da nicht find, ——5 
Bande, p. 1526.u-f. > aber noch geſchehen Eünnen, oder Die auf der Hoff⸗ 

Sachen (Bau:) Caufe æd ſœiorum exfru-| nung beruhen, und über Diefe Fan ein Contract 
Aionem five reparanıonem concernentes , fOÜEN,| gemachet werden. 1.8. #. de Cuntrah. Emt. 
nach Mafgebung der Erl. Chur⸗Saͤchſ. Proc.) Iapeydiefer Unterfchied jwifchen der annoch zu 
O©rdn. tir.1.$.6. aufdas fürkefte und ohne hoffenden Sache felbit und der verfaufften Hoffs 
"viele Weitldufftigkeit abgerhan, undohne Noth| nung anzumercfen. Da nun jemanden Die blofje 
ſo leicht nicht zum ordentlichen Proceß gelaſſen Hopnung der noch nicht vorhandenen Sache, 
werden. Siehe auch Beylagen darzu N. . 8.2. E ver kuͤnfftige Fiſch- oder Vogelfang, 

Sachen (Begnadigungs⸗) ſiehe Sachen verkaufft worden, fo it der Verkauff pur 






























‚one und vollzogen, man befümmert fi auch nicht, 
—— —— ſiehe Sachen (Con· was gefangen wird. Hillger. ad Donell. 
fiftorial.) lib. 13. c. 1. lit. G. Franck. alu. ff. de Contrah. 


Enmen.1ıg, WBoaber die noch aufeiner bloffen 
Hoffnung ftehende Sache felbft in Handlung 
gebracht wird ; fo iftder Contract anders nicht, als 
unter einer gewiffen Bedingung anzunehmen, das 
fern neml. oder fo bald die noch zu hoffende Sache 
da ſeyn wird 3.E. Wenn man die Feldfrüchte, 
die man das andere Fahr bekommen foll, verfaufe 
fer, fo iftiman, wenn nichts waͤchſt, zu nichts vers 
bunden. Earp3ov.p.2.c,37.d.25. Tulden. 
ad tit. Cod.de Emt. num. 4. Dabero diefes eis 
ne gute Cautel für den Verkaͤuffer ift, daß er ſei⸗ 
ne Sache, fo auf der Hoffnung ſtehet, alfo vers 
Fauffe : Es verfauffet Sempronius dem Tirius 
feinen Wein, der auf feinem Weinberge zufünfftie 
ges 1714168 Jahr auf Hoffnung wachfen wird, 
für 20 Rthl. Und ſolchergeſtalt muß der Con⸗ 
tract beſtehen; der Abefäuffer aber hat wahrzus 
nehmen, Daß er den Verkäufer dahin obligiret, 
daß er alle Cafus foriuitos, fie mögen Namen 
haben, wie fie wollen, auf fi) nehme. L. 78.8. 
t.fl.deContr, Emt, Nach der Police: Before 
mation von An. 1577. tit.29. Don Verkaufs 
fung der grüchte auf dem Selderc.Diefemnach 

allen Dingen zu mercfen, ob das Ding oder Sa⸗ | muß man ich heutiges Tages hüten, daß man die 

che wuͤrckuch vorhanden ſey oder nicht ? Aufden | unzeitigen oder Fünfftigen Früchte auf vem Felde 

erften Fall muß man wieder zufehen: Ob die Sa nicht kauffe meilennad) felbiger der Käufer nicht 
che in unferer freyen Difpofition ftehe oder nicht? | allein Das —— verliehret, ſondern auch noch 
Oder ob fie gar auſſer ſelbiger? Und auf ſolchen uͤber dieſes willkuͤhrlich geſtrafet wird; es muͤſte 
Fall fichet man: Ob dieſes Durch ein ausdrück- | denn ſeyn, Daß der Werth darzu geſetzet werde, 
liches Gefeg, oder einen legten Willen, oder Durch | fo viel als ſolche 14 Tage vor oder nad) der Ernds 
ein gewiſſes Pact oder Mevers unferer frenen | te gegolten. d. Tit. 29. Brunnemann ad I, 18, 
Difpofition entnommen ift? Diejenigen Sachen | $. 3. f.de Contrah. Emt. Die Sachen nun, fo 
oder Dinge, dieda in unferer freyen Difpofition | auffer unferer freyen Difpofition find, als ein 
nicht find, werden diejenigen genennet, die da in | freper Menfch, heilige, geweyhete Dinge, als Kirs 
des dritten Präjudig nicht koͤnnen verduffert wer« chen⸗Geſchencke, Stadt / Thore, —— 

egraͤb 


Sachen (Bergwercks⸗) Couſæ metallice, 
wie in ſolchen zu verfahren, ſiehe unter dem Ar⸗ 
tichel Proceß (Betg⸗) im XXxIx Bande, p. 668. 


af. u 
Sachen (bewegliche) fiche Mobilien im 
XXI we 678. —— Moventia ebend. 


PER: ae 
-. Sachen —— ſiehe Res civiles im 
XXXI Bande, p. 685. u. f. 
Sachen (bürgerlicbeRechessJfiche Rechter 
Sachen (bürgerliche) im XXX ‘Bande, p. 15 27. 
Sachen (Cammer») fiche Res Fyjcrim XXXI 
.715« 
a derer) oder Cautelen, 
fodas Object derer Conteacte angehen, Cou 
zela circa Res oder Cautela oljectum contra. 
Huum concernentes, heifen in denen Rechten fol: 
che Cautelen oder Regeln, Deren man jich vor» 
nehmlich bey Schlüffung eines Eontracts über 
gewiffe, und hauptſaͤchlich eörperlihe Sachen 
‚oder Dinge zu bedienen hat und die alfo auch an 
und vor fich felbft in würcklichen Thaten oder 
Handlungen beftehen. Es ift aber hierbey vor 


- 4 » u.a 5% 


185 Sachen —— Sachen 186 
B:gräbniffe, Flüffe,die Hafen, Uferdes Fluffes, | chen aber find, derer Rechtsgelehrten Meynung 


des Meers ar. Eommen nicht in Handlung, ob» 
ſchon ſolche unter gewiſſer ‚Bedingung gefchieher. 
L.83.$. 5. ffide V.O. 1,43: $.2. fl. deCon- 
ırab, Emt. fondern es muͤſſen folde Dinge 
fenn, die in unferer Difpofition ftehen. . Wo⸗ 
bey Diefes anzumercen, daß die Bauren und 
Laffen auch mit geroiffer Maſſe veräuffert werden 
fünnen. Wenn nehmlihderEigenthums, Herr 
aneinen andern fein Gut verkauffen will, fo wer⸗ 


den auch die zum Gute gehörigen Bauern darun⸗ | 
Mevius vom Zuftande und | 3) Wenn man die gefangenen Ehriften erlöfen 


ter verjtanden. 
Abfolgung der Bauren qu. 2.n.79. Es wäre 
denn Sache, daß der Verkäufer folche ausſchluͤſ⸗ 
ſen, und der andere, als Käuffer, Darein willigen 
wolte. Dahero der Käuffer Diefe Eausel dem 
Eontracte einzuverleiben hat: Daß ihm das Gut 
mit allen und jeden Dazu gehörigen Bauern, fie 
mögen feyn, wo fie wollen, verfaufft ſeyn follzc. 
Auf ſolche Art bekommt der Adkäuffer das Recht, 
fih naͤchſt dem Gute auch die Bauern zu vindicis 
ren. Mevius l.c. uu. 2. n. 86. u.f. Wachs 
dem wir nun alſo fürglich von Denen Dingen, fo 
aufferunferer freyen Difpofition ſtehen, gedacht 
haben ; fo wollen wir nunmehr folche auch etwas 
mweitläufftiger betrachten, in fo ferne folches un⸗ 
ferm vorhabenden Zwecke gemaͤß iſt. Es koͤnnen 
demnach zuförderft alle heilige, oder geweihete 
Dinge (Res facr® oder. eonlecrarz ) entıves 
der gang und gar nicht, oder Doch! fehr ſchwerlich 
veräuffert werden, 1.893. $. 5. tl. de V.O. 


nach daß folche veräuffert werden £önnen, Diefe, x ) 
die hoͤchſte Noth, wenn die Kirche gar zu viel Schuls 
den hat,und ſich anders,als mit Berdufferung einis 
ger Güter,nicht retten Ean, auth. hoc. jus porre. 
&um.C. d.SS.Ecclef. 2) Wenn zur Zeit der 
Reräufferung mit den Kirchen⸗Guͤtern ein beftes 
rer Nusengeftiffter werden fan. Redoand. Tr. 
gu, 20.num. i. u.ff. Dahero man den damit 
abgezielten Nugen dem Eontracre mit einverleiben 
laffen muß. Rebuff dealien, rer. Eccief. num 7 5. 


oder die Armen verpflegen laſſen will. C. aurum. 
C. 12. qu. 2. 4) Wenn das Kirchen ⸗ Gut an eis 
nem foldenDrte lieger,da es keinen Nutzen bringet. 
C. Non liceat Cauf. 12. qu. 2. Und endlich 5 ) daß 
man dieſerwegen ein Fürftliches Referipr erhalte. 
Die Solennitäten find, 1) Daß darüber rechtlich 
erfanntmwerde. Redoan qu. 23. n. 4. 2)die 
Einwilligung des Biſchoffs. Redoan. qu. 24. 
n.15. 3) des Eapitels. C. line exceptione,C, 12, 
qu. 2. Rebuff de alien. rer. Ecclef. n, 84. 
4) der Geiftlichen. Und iſt wohl zu mercken, daß 
die Einwilligung des Capitels gleich bey dem 
Eontracte da ſeyn muß, und nicht erft hernach ein. 
geholetiwerde. Medoan.qu.23.n.2. 5) dag 
man Darüber ein folennes Inftrument verfertigen, 
und felbiges die Elerifeyunterfchreiben laffe. Res 
doan. qu.27. n. 1. Bey denen Evangelifchen 
hingegen wird an ſtatt des vorigen ı ) zwar auch 
eine rechtmäßige und dringende Urfache, 2) die 


. Denn was einmahl GOtt gleichfam gegeben oder ' rechtliche Erfänntniß, und 3 )die Einwilligung deg 
geheiliget worden, das Fan ihm nicht wieder ges Conſiſtotii, mie auch 4) Des Kirchen ; Patrong, 
nommen und entheiliget werden. Redoan de |Ord. Confift. Marchic. tit. 5. (worzu auch 5 ) 
Reh. Ecclef, non alien, qu.3. n.16. Und wird noch) einige aus dem Minifterio mir gejogen wer⸗ 
Dieje Veraͤuſſerung nicht anders, als aufgewifle den, HSavemann. de Jur. Epife. tit, 7) erfors 
Maſſe und Zufällezugelaffen. Nehmlich, wenn dert; es wÄredann, wo noch Eathedral:Kirdhen 
manj.E. Die Gefangenen von den Feinden ram» oder Dom-Eapitel vorhanden, alsmwofelbft ebens 
zioniren will, 1.21. C. de 88. Ecclei. oder groffe falls die vorigen Eautelen zu obferviren find. 
Schulden vorhanden, Nov, 120.c.20, C.aurum BKlock. Vol.r. Conf. 3. 0.262. Religidfe Sa— 
C. 12. qu.3. oder zu Verpflegung der Armen. chen ( Resreligiofe) werden auch nicht verdufe 
d.can.aurum, Dahero der Käufer fichvorfer fert, aldnur, Daß mander Kirchen etwas fürdie 
hen muß, daß er vors erjte Darüber richterlich er⸗ Erättegiebt. Carpzov in Jurispr. Eccl, 1.2, D. 
Eennen laffe, und einen Alienations-Schein vers 391. Mer aber Die Gerechtigkeit für feine Fa⸗ 
lange, Redoan qu. 7. 0.19. Geiftlihe Sachen milie erhalten will, daß er ———— 
oder Kirchen⸗Guͤter (Res ecclkeliaitic ) hingegen niß haben darff, der hat hierzu hauptſaͤchlich des 
find eher, als die heiligen oder geweiheten,der Ders | Kirchen, Patrons Eonfens vonnöthen. Stryk. 


dufferung unterworffen. Jedoch wird auch alles | 
zeit Die richterliche Erfänntnig und andere Solen⸗ 
nitäten mehr erfordert: Und hat fich ein jedwe⸗ 
der,der mit Kirchen zu thun haben will, wohl vor: 
zufehen, anerwogen allezeit die der Kirche in Denen 
Rechten verftattete befondere Begünftigungen 
vorhanden find. Beſiehe Wilh. Anton von 
$teudenberg de Ref. mor. concl.32.0.14. Da 
mit aber deren Beräufferung Dennoch zu Recht bes 
ftehen koͤnne; fo erfordert man hierzu, wie gedacht, 
nicht allein eine vorhergehende richterl. Erfäneniß, 
fondern auch andere in Denen Rechten vorgefchries 

ene Solennitäten. arg. c. 1. de keb. Ecclel. alien, 
in 6.Covareuvias Var. Refol.lib. 2.cap. 7.n.2, 
undandere Rechtslehrer. 
‚aber insgemein auch Die Hoſpital⸗Lazareth⸗Way⸗ 





fen-Hauß Güter ec. verftanden werden. Mlafcard | Jurej. ibique Dd. 
de Prob, Conel.869.n. 11, Die wahren Urſa⸗ — dergleichen Veraͤuſſerung vorgenom⸗ 


| 


Unter welchen Gütern | 


innot,ad Jus, Eccl, Brunnemann.L.2.C.a. 
$.12. Die Öffentlichen gemeinen Güter ( Res 
publicz Jftehen jego in des Landes-Fürften feiner 
Willkuͤhr. Wenn nun mit deffelben Conſens 
folche verduffert werden ; fobeftehet folche Alienas 
tion, wiervohl niemahls deren völlige Verdufs 
ferung, fondern nur vor einen gemiffen Zins oder 
andern der Republickmuͤtzlichen Gewinn / geſchehen 
Fan. Und hat ſich einer wohl vorzuſehen, daß er 
nicht darunter verſtehet, was zu denen Fuͤrſtlichen 
Domainen oder Tafel-Gütern gehöre. Denn 
diefegehören der Republic, und dienen zu Nut 
und Erhaltungdes Fürften, Grotius deJ.B, & 
P.L.2.0.6.$.11. Dahero auch derfelben Alies 
nation nicht beftändig, ob fie ſchon mit einem Eyde 
von dem Fürften beftärcfet worden, c. 33. x.de 
Weswegen mandenn aud, 


3 men 
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.. men werben foll, man wohl zufehen mag, Daß Die Berfauffungvorzunehmen, 1.6. ff. de præd. 
Die Urſache des Davon zu Hoffenden Nutzens oder | min. als dringende Schulden, 1.5.9. & 14 ff.de 
des Noth-Falls dem Darüber zu errichtenden ! reb. eor.quifub. tut. 1.47. pr. ff. deMinor, Wie 
Kauf: Zuftrumente einverleibet werde, Damit man | denn folche auch niemablen um des Nugens wegen 
folche hernachmahls ans gedachtem Fnftrumente | allein dem Vormunde oder Euratoren die Alies 
um foviel eher bemeifenfan, Brunnemann | nation verftattet wird, d.1.$.n.14. u. I, 13. pr- 
Conf. ı . tot, Recefl. Prov. March. de an. ı556.| ff, de reb, eur. qui fub, tut, 2) Eine genaue 
Hernach wenn einer noch ficherer gehen will, Fan | Unterfuchung und des Richters Erfänntniß, ob 
erder Bornehmften oder des Staats Einwillis | nicht auf eine andere Art dem Unmündigen oder 
gung erfordern. Denn auf ſolche Maffe fcheinet | Minderjährigen zu heiffen? 1.6. I £. de præd. 
es, als waͤre Die Republic felbft verduffert, wenn | min.l.22. C.de Adminiftr.tut. Carpzov P. a. 
nar die Alienation von den meiften Landes Staͤn⸗ C. 11. D.23. n. 13. 3) Einrichterliches De 
den behiebet worden, Nerizan. Conf. 12. n.57,.|cretd.1.6. und 1.f.C. de præd. min. welches 
Menochb. Cunf. 426. n. 28. Wenn nur eine | Decret gleich bey Anfang des Contracts und nicht 
rechtmäßige Urſache da iſt fonft Ban der Succeffor | hernachmahls beyzubringen ift, fo zur Legitima⸗ 
ſolche Tafel» Güter wieder zuruͤcke fordern. Rena | tion des Eontractug Dienlih. L-5. $. 9. dereb, 
Choppin de Doman. Regn, Gall, Johann von | eor. CarpsopL. 5.Reip.69. n.ıg. Anmaffen 
Sande de prohibita rer. alien, c. 6. $.4.n. 21. | manchmahl einer ſchwerlich dergleichen nach dem 
Die Stadt-Güter ( ResCivitarum ) können eben» | Contracte empfangen Ban, ift auch vielen Vers 
falls nicht anders, als wie vorgedachte Kirchen» | Drüßlichkeiten darbey unterworfen; dahero auch 
Güter angefehen werden, I.23. C.de SS. Ecclef. | fehrnnöthig, daß diefe Worte dem Eontracte eins 
1.3.C.de vend,reb.civ. Ludovici in Decil. 93. | verleibet werden: „Nachdem vorhero E. E. und 
Denn hierbey muß vornehmlich, wenn Schulden | „Hochmweifen Stadt: Raths Verdufferungss Des 
vorhanden find, Darauf gefehen werden, ob folche | „eret und löbliche Vormundſchaffts Einwilll⸗ 
durch eine auſſerordentliche Benfteuer gehoben | »gung, Diefe Güter zu verduffern, ertheiler wor⸗ 
erden können? Wo dieſes nicht gefchehen Fan, den.x.„n Welches Decret nicht allein am Ende 
undeinige feinen Beytrag thun wollen; fo Ean | anzuhängen iſt, fondern auch Die wahre Urfache 
die Stadt ihre Guter abtreten. Kran Solgad der Beräufferung mit allen Umftänden in fich har 
von Somusd Labyrinth Credit.c.1.$.2.n:41. ben ſoll Simoncell Tr. ie Decret, minor. 
Wiewohl auch der Stadt das beneficium cum- L,1.tt. ı.n. 100. CarpzoovL,. 1. Refp. 86, 
petentiæ zu ſtatten kommet. Mevius in Difcuf, So iſt auch gut, Daß, wo Zzugen vorhanden find, 
Levam, inop. debit, P. 4. Se®. 7.0.97. Carpzov ſolche die Nothwendigkeit der Veraͤuſſerung bes 
Aſyl. Deb.c.2.th.48.n.278. Und was die an⸗ weiſen koͤnnen. Wobey zu merifen,daß,ivenn ein 
dere Urſache, nehmlich den Mugen, anlanget; fo Minderjaͤhriger den Contract mit einem leiblichen 
muß folcher ebenfalls bewieſen werden. ABobep Eyde beſtaͤrcket, folder Solennitdten es nicht ges 
dann nothwendig auch die Zeugen, fo ſolchen Nu⸗ brauchet. Auch. facramenta puberum C, fi 
gen gefehen, erfordert werden. Die Solamnis| adveri, vendit. Stryck Caut.Contr, Sect. 1.c.3. 
täten bey Verdufferung der Stadt-Güter find 1)|$- 20. Wenn aber eines Minderjährigen, & 
die Einvoilligung Des Landes; Fuͤrſten. L.3.C.de| veniam zeratis erlanget hat, unbeiwegliche Güter 
vend,reb, Civit. 2) die Zuftimmung der Stadt,|veräuffert werden follen; fo wird nothtvendig ein 
als des Raths, und der Bürger. Wober jedoch | richterliches Decret, 1.2.8.1. in fin. C, «de his qui 
‚vornehmlich auf jeden Ortes Gebrauch over Die) ven. æt. impetr. wie auch wenn ein Vormund 
Stadt · Gewohnheit zu fehen.Denn an etlichen Or⸗ "oder Curator vorhanden, deffen Vollwert und 
ten merden die Ausfhüffe, an etlichen Orten aber, Genehmhaltung, darzwerfotdett. L. ı5 C. de 
alle Bürger, erfordert. XBari nun alfo alleundjede praed.min. ber Diefes finden ſich noch andere 
Bürger war darzu erfordert worden, undeinige Sachen, deren Berdufferung au getviffe maffe 
bleiben auffen; fo ift ſchon genung, wann nur 2. durch Die Gefege eingefchrändker fl. Zum Eremes 
Theilederfelben zugegen find, ob auch ſchon Der pel, das Heyraths⸗Gut, welches vermöge Des Aus 
3. Theil daran mangelt. 1. 3. ff. quod cujusque. lifchen Gefegesi. 2. 4. 13. A. de fund, dutal. l,um 
univer(.nom. 3 JMuß fowohlder Stadt Rath, $ 15. C. de rei ux. ad. nicht veräuffert werden 
alsdie Bürger, ſchwoͤren, Daß Diefe Verdufferung fan. Dahero dißfalls als eine befondere Cautel 
der gemeinen Stadt zuträglich und müglich fey. zu mercken, Daß aufler der Ehe, Frauen, auch ihres 
1.3.C.de vend. reb.Civ, Menoch Contil.726. Eriegifchen Bormundes Eonfens, wie nicht weni⸗ 
4) Daß auch) eine öffentliche Subhaftation vor der ger Des Richters Erfänntniß und Decrer Durzu 
ferung bergehe, Damit aller Streit vers erfordert werden. Seruv inExXerc. 30, ıh. 22. 
mieden werde, Damhouder defubhalt. cap. $. mollen auch einige Rechtsgelahrte, daß Die 
2.8. 5) Muß darüber ein folennes Inſtrument Verdufferung folder Güter ebenfalls mit einerm 
aufgerichtet werden. Nov. 7.c.ı. Menoch Conf. cörperlichen Eyde beftärcfet werden Pönnte. Job. 
726.0.18. 5) des Richters fein Decret, arg.| von Sande deProbibit. rer. alienat. P.a.c. 10. 
d. L 3. C.de Vend.Reb, Civit. Es muͤſte denn | num. 8. u.ff. desgleichen Fan au ein freltigeg 
feon, daß der Landes.Herr darein conſentiret. Gut oder Sache nicht verduffert werden, r.t. FF. de 
Denen vorigen Gütern kommen nun bep der Min- Litig. Dahero der Abefduffer der andern ffreis 
derjährigen ihre, t.t. C. depried. min. Wobey tenden Parthep Einwilligung fuhenmuß. Mies 
dieſe Solennitdten zu beobachten fommen: ı) die wohl einige behaupten tollen, man folte ſolche 
rechtmäßige Urfache der Berdufferung, warum ſtrittige Sachen von dem dritten Manne erhane 


dein. 
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deln.L. 1.8. 1. ff. de litig. Nach diefen folget auch, 


warn man Baus Materialien oder auch einen 
Balden, fo in des andern feinen eingezapffetift, 
verkaufen mill, alfo, daß des andern Hausıc. 
mann es abgerifien wird, zu Grunde gehet, fo 
wirdderjenige geftraffet,I. 52. fl. de Contr. Emt. 
L2. ff. de tign. jun. Es müfte denn feyn, daß 
der andere Eautionleiftete, Daß er Die Sache wie, 
Der in vorigen Stand fegen oder beffer erbauen 
toolte. Wie dann aud eines Lebendigen feine 
Erbfchafft nicht verfaufft werden fan. L.rs. und 
l.uk.C.dePad. Es müfte dann der annoch Le⸗ 
bende darein willigen, d. 1. fin. Carpsov.P, 2. C. 
35. D. 19. welches auch in Praxi beobachtet 
wird, Wenn ferner einer ein Lehn⸗Gut ohne 
Eonfens des Lehns⸗Herrns veräuffern will; 
fo Fan auch die Alienation nicht beftehen, 
vornehmlich wenn «8 ein altvÄterliches Lehn⸗ 
Gut (Feudum Antiquum) if. Stryck. in 
Ex. Jur. Feud,c, 19. qu.2.u, ff. Wobey denn dies 
ſe Eautel in den Eontract einjuruͤcken ift: Will 
„auch hiermit meinem Gläubiger freye Macht und 
„Gewalt gegeben haben, auch ohne mein Vorwiſ⸗ 
„en, über diefen Eontract des Lehn-Herens Eon 
„ſens einzuholen.„ Seruv. in Synt. Jur. Feud. 
c.13.th.7.n.13. Und muß der Gläubiger vor 
nehmlich bitten, daß der Lehn⸗Herr indie Hypo⸗ 
thec willige. Und zwar ohngefehr mit folgenden 
Formalien: „Wir confirmiren diefen Contract 
„nicht allein, fondern confentiren auch, ale der 
„Lehn⸗Herr, in Berpfändung der Lchn, Güter. „ 
Carpzov. Lib,4. Refp.19. ferner finden ſich 
auch noch) andere Hüter und Sachen, die nicht vers 
aͤuſſert werden können, mann nehmlich folches ent⸗ 
weder durch einen legten Willen oder anderes Pact 
unter Lebendigen verbothen wird, wiewohl auch 
im Teftament die Lrfache des Verboths mit anzu⸗ 
hängen ift. Denn fonften bedeutet die bloſſe Pro⸗ 
bibition fo viel, als nichts. L- 1.14. 8. 11. fl. d. 
Leg. ı. ibique Beunnemann. $.ı. Dar 
hero der Teſtirer, fo die Beräufferung feines Nach- 
iaſſes verhüren will, dieſe Cautel mit einflüffen laſ⸗ 
fen muß: „Es follen diefe Güter nimmer veräuf- 
„fert werden; ſondern allejeit bey meinen Nach⸗ 
„fommen verbleiben. ,, Aufdiefe Manier verbins 
det der Teſtirer alle feine Erben und Nachkommen. 
Ein anders aber wäre die Prohibition: „Mein 
„Sohn fol nicht befugt ſeyn das geringfte von des 
„nen auf ibn verſtammeten Gütern u verduffern. » 
Auf folche Art waͤre nur aleindem Sohne die Ber: 
Aufferung verbothen,nicht aber dem Enckel. Sol⸗ 
te e8 aber fid) zutranen, Daß einer die Güter ver, 
äuffeen wolte; fomuß er denjenigen Eonfens, um 
welcher willen die Probibition geſchehen, mit dar» 
zu ziehen. Dann Diefes ift zugelaffen, daß man 
ſich aud) des Fideicommiffes begeben fan, Frantz 
Cenſal in Addir. ad Peregrin. de Fideic.art. 52. 
Wiewohl ſich aud) einige diefer Cautel bedienen, 
daß ſie denen nahen Anverwandten von der Fami⸗ 
lie die Guͤter zum Verkauff anbieten. Wann ſie 
nun dieſelben nicht kauffen wollen; ſo kan alsdenn 
eine anderweitige Veraͤuſſerung geſchehen. Gail. 
Lib, 2. Obſ. 19. n. 3. Solte aber die Alienation 
unter Lebendigen durch ein Paet unterſaget ſeyn; 
fo beſtehet zwar ſolche, weilen die Pacta die Pers 
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andere widerden Beräufferer Adionem ad Inter- 


elle, daß er wider das Pactgehandelt, wider den 
Befiger aber feinen Grund zu klagen. Tiraquell, 
eRetrtir,1.$.1.gl.7. Damit aberauffeiners 
ley Weiſe die Sache oder Gut veräuflert werden 
Ban ; hatmandie Vorſicht zu gebrauchen, daß man 
das Pactum de non alienando bey Ubergebung 
des Gutes anbänge: 1.48. ff. de Pact. Dderman 
kan auch das Pactum Commiſſorium, wenn man 
die Sache oder Gut von dem dritten Manne wies 
der verlanget , anbefften laffen, daß folchergeftalt, 
wann eine Alienation gefchehen folte, der Contract 
null und nichtig feyn fol, 1.13. in fin. ff. de pign. 
act. 1.20, $, ult. fi. quib. mod, pign. folvat, Cars 
p30v. P.2.C.1,D, ı7,n.19, Man fan auch, 
um feiner Familie defto beffer vorzuſehen, das Pa- 
ctum Hyporhecz auf ein ſolches But fegen. Sol 
chergeftalt erhalten die Nachkoͤmmlinge actionem 
hyporhecariam, Stryck. in Tradt, de Caut; 
Contr:Set.ı. c.3. $ 34. Ja man kan auch den 
andern noch ftärcker verbinden, wenn man die 
Refervationem Dominii, cum claufula Juris 
Conttituti Poffeforii, der Familie zum Beſten an⸗ 
haͤnget. Denn foldhergeftalt fan man mit dem 
Judicio Petitorio, oder der Rei vindicationey 
oder dem Remedio Pofleflorio, damit man wis 
der den Inhaber ein mandatum manutenentix 
echält, verfahren, MTevius. P. 2. Dec. 150. 
Sonſt Fan man auch der Familie, bey Beftellung 
eines ‚Fideicommiffes, durch folgende Verord⸗ 
nungrathen: „Daßdie Güter in der Familie vers 
„bleiben, und zwar nah rechter SipsZahl. „ Nun 
ift noch Die Frage übrig: Ob auch des andern feine 
Sache , ſo nicht meine ift,in Handlung Fommen Fan? 
Hierauf wird mit Nein geantwortet. tt. C.de 
veb.alien.non alien. Und ob ſchon an einem an» 
dern Drtegefaget wird, daß auch desandern Sa 
che verfauffet werden könne, 1.08. ff. de Contrah, 
Enır, fo ift ſolches jedennoch nur in fo fern zu verſte⸗ 
ben, daß man, wenn die Sache gerichtlich erhalten 
worden, wegen nicht geleiſteter Gewehr, ale im 
Perkauff, Verpacht 2c. auf das Anterefle Hagen 
Fan. Wo aber das Eigenthum übergeben werden 
fol, kan es niemals gefchehen. Daher folgende 
Eautel zu mercken, daß man eine gewiſſe Buſſe 
oder Schägung , auf den Fall, wann der rechte 
Eigenthums⸗Herr fäme, und folches forderte, und 
gerichtiich erbielte, fege, Damit man fich alfo feines 
Schadens wieder erhohlet. Desgleichen hatman 
ſich wohl vorzuſehen, daß, wo man wegen einesans 
dern Schuld⸗Forderung ſorgen will, ſage: „Ich 
„will machen, daß er zahlen foll; aber nicht: Ich 
„will ihm die Zahlung fhaffen-„ Man kan auch 
fehen, daß der ander dahin verbunden merde, daß 
er die Schuld übernehme, gut fey oder ihn noth⸗ 
und ſchadloß halte. Auf folche Weiſe hat man 
alsdenn fo wohl den Buͤrgen, als den Haupt⸗ 
Schuldner zu beklagen. 

Sachen (Eivils) oder Börgerliche Sachen, 
fiehe Rechts » Sachen (Bürgerliche) im XXX 
‘Bande, p. 1527, 

Sachen (Eörperliche) ſiehe Corporalis Res 
im VIBande, p. 688. 

Sachen (Tommercien.) Handels⸗Sachen, 


Raufmanns»Sachen, Cauſæ Commerciorum, 


fon angehen.l3. fl.de Oblig.& Act. Es hat aber der | oder Coꝝſa mercarorum, fellen nach Maps 
! der 
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und in Beylagen N. 1. $. 2. auf das kuͤrtzeſte ab⸗ 
gethan, und ohne Noth fo leicht nicht zu einem meits 
laufsigen Proceſſe gelaffen werden. Beſiehe hier, 
bey den Artickel Handels⸗Gerichte im XI B. 
p.432 u. ff. desgleichen Wechſel⸗Recht. 


Sachen (confecrirte) fiche Res canfeerare, 
im XXX ante, p- 686- u. f. desgleichen Ber 
weihete Sachen, im X ‘Bande, p- 1383. 


Sachen (Lonfiftoriale) oder Sachen, ſo 
vor die Beiftlichen Gerichte gehören, Res 
oder Caufz Conſiſtorioles. Nachdem man in 
dem Pabftehume aus der Kirche eine Republik ges 
macht, fo bat es nicht anders feyn koͤnnen, als Daß 
auch ein doppeltes Gerichte, nehmlich ein weltliv 
ches, und ein geiftliches, undeine weykoͤpffigte 
Yurisdiction, eine weltliche, und eine geiftliche, 
entftehen müffen. Welche beyde dergeftalt unter, 
fhieden find, daß die erftere der Icgtern nur nad» 
ftehet. Und kommet alſo dieſe nach der Lehre de⸗ 
ter Kömifch,Earholifchen, bloß der Kirche, Das iſt, 
der groſſen Geiſtlichkeit, welche Die Kirche reprür 
fentiret, jene aber der Republic, oderdenen welt: 
lichen Fürften, ju. Deswegen ftehet auch im 
Siächfifchen Land Recht Libr. 1.Art.1. „Zwey 
Echwerot ließ GOtt auf Erden, zu beſchirmen Die 
Ehriſtenhelt, dem Padſt das geiſtliche, dem 
„Kayferdasmeltlihe, ,„ Ob wir nun gleich die⸗ 


fes zwenfache Schmerdt nicht erkennen; fo Fan 


man doch nicht läugnen, daß noch vieles davon in 
der Materie von der&ompeteng des Richters übrig 
geblieben ift. Es kommet aber denen geiftlichen Ges 
richten die Jurisdietion ju,entroeder wegen der Per⸗ 
ſonen, oder wegen ſolcher Sachen, die nothwendig 
in denenſelben ausaemacht werden muͤſſen; es moͤ⸗ 
gen ſelbige gleich eine geiſtliche oder eine weltliche 
Perſon betreffen. Die Sachen pflege man inDrey 
unterfehiedene Etaffeneinzutheilen. Zu der erften 
rechnet man die pur weltlichen Sachen, (Res oder 
Caufix mere civiles) welchevor die geiftlichen Ges 
richte niemahlen gezogen werden koͤnnen. Zu der 
andern gehoͤren diejenigen, welche einig und allein 
vor die geiſtlichen Gerichte gehoͤrig (merz Eccle- 
fiaftice). In der dritten aber ftehen folche 
Dinge, die fo wohl von Dem geiftlichen, als 
von dem meltlichen Richter, auf gemiffe Maffe 
entichieden werden Fünnen(mixtz). Wir ha⸗ 
ben geſaget, daß die purweltlichen Sachen vor 
die geiſtlichen Gerichte niemahlen gezogen wer⸗ 
den koͤnnen. c. 7. X. qui filii ſint legit. Aber 
es hat dennoch der Cleriſey niemahls an Präs 
texten gemangelt, auch dieſe zu Zeiten an ſich zu zie⸗ 
ben. Der vornehmſte und beſte Prätert war 
die Suͤnde, welche bey denen weltlichen Sachen be- 
gangen werden koͤnnte. Diefemüffen alfo die Cle⸗ 
rifev aufalle Weiſe zu verhindern bedacht ſeyn. Zu 
dem Ende vermeinen fie, koͤnne ein jeder kaͤhe bey 
dem geiftlichen Gerichte Denunciret rocrden, damit 
die Elerifey vorbauen koͤnne, daß nicht unter dem 
Schein des Rechtens eine Suͤnde begangen werden 
moͤchte. Und dieſes iſt die Urſache, daß man die bey 
denen Canoniſten fo genannte Denunciationem 
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den Erl. Chur: Sächf. Proc. Ördn. tir. 1. 8. 6. text iſt, wenn der weltliche Richter die Zuftig nicht 


adminiftriret, wie es feyn folte c. 10. X. de for. com- 
per. fo Fan die Elerifep gleichergeftalt die Sache 
vornehmen, und Diefen Fehler zu erfegen fuchen c» 
6.eod. Und dadurch haben Die geiftlichen Gerich⸗ 
te nach und nach bey nahe alles an ſich gezogen, in⸗ 
dem ihnen gar leicht war, dergleichen Beſchuldi⸗ 
gung wider die weltliche Obrigkeit anzuführen. 
Nie denn die Stände des Reichs von Zeit zu Zeit 
ſich nicht wenig Darüber befehwerer haben. Was 
die andere Slaffeanbelanget ; fo koͤnnen Die Layen 
mit diefen gar nichts zu thunhaben. Sondern 
wenn fie fich derſelben anmaſſen wolten; ſo beges 
hen fieein Sacrilegium, daß nicht einmal der Kay 
fer, folches zu thun, fich unterftehen Darff.c- 2- X, 
de Judic, c. 5. de Arbitr. c. 3, X. de ordin. 
cogpit, c. 7. X. qui fil. ſint. legit. c. 16. X. 
de tor. compet. c. ı1. D. 96. c. 1. D. eod. 
Die Urſache ift, dieweil die Jurisdition in 
diefen Sachen zu dem Amte der Schluͤſſel ger 
höret , welches nur denen Apofteln alleine ans 
vertrauet worden. Ob nun glei) Diefes alles 
gar feinen Grund hat, ſo hat man doch Die meis 
ften daraus gefolgerten Schluͤſſe bey denen 
Proteftanten beybehalten, und beobachtet nur 
Diefen Unterſcheid, daß man aud) i) Die Raven mis 
zur Unterfuhung dergleichen Sachen läffet. 2) 
Daß dod) wenigftens etliche von unfern Juriſten 
angefangen haben, zu begreiffen, es ſey von Feiner 
Mochwendigkeit , daß diefe Sachen von Denen 
geiftlichen Gerichten alleine vorgenommen wer⸗ 
den muften. Es extendiret aber die Geiſtlich⸗ 
feit ihre Jurisdi&tion foweit, daß fie auch zu ders 
felben rechnen ı ) alle diejenigen Sachen, welche 
ein Annerum derer geiftlichen Sachen feyn, zu 
welchen vornehmlich das Jus parronarus gehoͤret. 
c.3.X.dejudic, Mit mas Grunde aber diefes 
geſchehen koͤnne; davon ift bereits unter Dem Artis 
del Pfart- Recht imXXVIL.Bande,p.1289.u.ffe 
mit mehrern gehandelt worden. Inzwiſchen ſtim⸗ 
men auch unfere Rechts⸗Lehrer Damit überein. 
Carpzov. L.3. J. C. Def.2.n. 26. Bruns 
nemann. in J. E.Lib.3. c. 1. $.31. und Kin» 
ckelthaus de Jur. Patron. 8. m etlichen 
Eathelifchen Ländern felbiten gehet man hier⸗ 
innen von dem Canoniſchen Rechte ab, dieweil 
es ein weltliches Recht fen, und welches zu Des 
nen weltlichen Gütern oder Patrimonial- Rech» 
ten gehöre. Don Franckreich bezeuget folcbes 
Stang de Roy in Proleg. de Jur, Patron. 
c. 29. und Eſpen. P.2. J. E. tit.25. c.4. $.16. 
Und von Brabant Chriftinäus Vol. 1. Dec. 
3592. n. 14. DBors 2)fiehet man in Diefen 
geiftlihen Sachen nicht auf die Perfon, fo, 
daß aud) die Lapen in denfelben vor dem geiſt⸗ 
lichen Gerichte zu flehen ſchuldig, und auch fo 
gar weder Könige noch Fürften, davon ausges 
ſchloſſen ſeyn. Jedoch iſt diefes nur von chrifte 
lidyen Läyen zu verſtehen. Denn Jüden und 
Heyden ftehen nicht einmahl in Ehe» Sachen 
unter dem Eonfiltorio, indem ihre Ehen wegen 
Mangel des Sacraments nur zu denen welt⸗ 
lien Gefchäfften gehören, auch fie felbften 
in der Kirche nicht ſeyn, über welche die 


Evangelicameingeführet hat. Derandere PräsIgeiftliche Jurisdidtion ſich nur allein erſtre⸗ 
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det. c.8. X de divort. Concil. Trid. Sefl. 14 | Landes» Hoheit anbetrifft, ftebet fie felbften uns 
de Poenit. Sacram.c, 2. Welches auch in uns|ter dem Landes». Herrn. Cs thut aber doc) 
fern Eonfiftoriis benbehalten it. Stryck. delein Fürft wohl und loͤblich, wenn er, fo er Kids 
cauf. incidente c.2 $.4. Ob aber gleich ein Ca⸗ gers Stelle vertritt, die Sache feinem Eonfiftorio 
tholifcher Fürft der geiltlichen Jurisdiction unter: | uͤbergiebet, auch zugleich, allen Verdacht defto 
worffen ift; fo ftehen dennoch Evangelifche Fürs) beffer zu vermeiden, denen Benfigern des Eonfiftos 

ften unter ihren Eonfiftoriis nicht. Abfonderlich | rii diejenige Pflicht erlaffet, womit fie ihm zuge⸗ 

kommet dieſe Frage bey der Ehe- Scheidung vor, than find. Iſt eraber Beklagter; fo handelt er 

wenn nehmlich zwiſchen dem Fürften und deſſen wohl, wenn er die Entfeheidung dee Sachen ent 

Gemahlin felbften ein Streit entftehet, und fie von |meder feinen eigenen oder einem ausmwärtigen uns 
einander gefchieden ſeyn wollen, bey welchem Rich⸗ partheyiſchen Eenfiftorio uͤberlaͤſſet. Ludovici 
ter Die Klage angebracht werden Eönne? Das; in Difp, de Judice in Caufis Principum prote- ' 
Kavferl. Cammer » Gerichte kan in dieſem Fall| ftantium matrimonialibus. Es gehoͤren aber 3) 
nicht Richter ſeyn, meil diejenigen, welche von! die geiftlichen Sachen nur in fo weit vor das Eon» 
Anfang dieſes Gericht angeordnet haben ‚| fiftorium, fo ferne von dem Rechte felbften gehan⸗ 
insgefammt der Römifch: Eatholifhen Religion; delt wird. Wenn alfo nur von dem Befige, vel 
zugethan gervefen, die alfo dem Cammer⸗Gerichte quali, die Frage ift; fo fan alsdenn das Pofles- 
die Macht, in Ehe⸗Sachen zu urtheilen und ju er-! forium. gar wohl von denen: weltlichen Gerichten 
Pennen, nicht gegeben haben, meil diefelben da⸗ ausgeführet werden. Gail Lib. I obf. 38 n. 3. 
mahls nicht anders als geiftliche Sachen angeſe- 4. Carpzov. L. I.J. E.Def. 138 n.7. Eſpen. 

ben worden. Und ob man zwar nachgehends der P. III. J. E. tit. c. 4 n. 39 u. ff. Aber dieſes wol⸗ 

Evangeliſchen Religion zugethane Benfiger beſtel⸗ len die Canoniſten durchaus nicht zulaſſen. Es 
let hat; fo iſt doch in Anſehen derer Ehe⸗Sachen it alſo noͤthig, zwey Fälle von einander zu unter 

Feine Aenderung defhalber gemacht worden. Es ſcheiden. 1) Wenn der Beklagte ein Geiftlicher 
Fan auch der Kayfer felbiten in Eye Sachen nicht] ift; fo kan er vor Feinem andern Gerichte, als vor 
Richter feyn, fo lange er nad) denen Gründen feir| dem Eonfiftorio, belanget werden, c. 2. 4.12 X de 
ner Religion die Ehe dor etwas geiftliches und vor| for. compet. Welches auch bey unfern Eonfiftos 
ein Sacrament hält. Und weil der Reichs Dof-| riis beobachtet werdenmuß. Es mwill war Bail. 
Rath von Kanferlicher Majeftät dependiret; fo| Lib. lobf. 37 n. 5, das Gegentbeil defendiren, dies 
Fan auch nothwendig diefer Feine mehrere Gewalt weil das Poflefforium pur etwas weltliches wäre. 
. haben, als der Kayſer felbft. Und ob man gleich | Es bleibet aber diefer Zweiffel uͤbrig, daß, obgleich 
das Gegentheil aus dem AB. F. J. Art. 5 $- 54 zu} die Sache vor denen meltlichen Gerichten ausges 
beweiſen gedencket, dieweil die Jurisdiction in} führet werden fan, dennoch der Beklagte nicht vor 
geiftlichen Sachen, wiſchen Catholiſchen und Eos | denenfelben ſtehet. Nun muß aber der Kläger 
angelifchen Ständen, der Sammer und dem |dem Beklagten folgen, abfonderlich da hier nicht 
Keiche+ Hof ⸗Rathe dafelbft zugeeignet wuͤrde; von dem Befige einer weltlichen, fondern einer 
fo ift aber dieſes nur dergeftalt zu verſtehen, wenn | aeiftlichen Sache gehandelt wird. Wenn 2) ein 
nehmlich einem Stande des Reichs mider den|Laye im Polſeſſorio einer geiftlichen Sache, j. €. 
Religions- Frieden und das Friedens Fnitrument |megen des Juris Patronatus, Zehenden, u. |. w. 
einiger Abbruch gefchiehet, wohin aber Eeinesroes |zu belangen iſt; fo menmet man, daß ebenfalls 
ges die Che» Sachen referiret werden können. Eben vor denen geiftlichen Gerichten geklanet tverden 

desiwegen Eönnen auch die Ehe⸗Sachen von denen muͤſſe; abfonderlic wenn der Titel ediret oder nur 

Austragen nicht erörtert werden, teil diefe gleis |coloriret werden folle. . Aber diefes iſt nicht ges 

chergeſtait nur in denjenigen Sachen zu erkennen |gründet; fondern es iſt genug, daß es nicht eine 

haben, welche hernach vermittelft der Appellation |geiftliche, fondern pur alleine eine weltliche Sache 

an mehr erineldtes Cammer» Gerichte gebracht iſt. Weil nun alfo regen derfelben ein Laye bes 

werden fönnen. Lynck deimmediat, Imp. pro- |fanget wird; fo muß auch Diefes bey denen meltlis 
‘ zeft for.in cauf. matrim, und Stryck. de for.ichen Berichten gefchehen. Ob aber der Beklagte 
Auftreg. Einige halten davor, die Evangeliſchen nothroendig bey denen weltlichen Berichten belan⸗ 

Reichs, Fürften möchten unter ſich ein algemeines| get werden müffe, it man nicht einig. Die Paͤbſt⸗ 
Eonfiftoriam aufrichten, ſolches mit Gottesgelehr⸗ ſer leugnen folches, und meynen, daß diefe Sache 
ten und Staats, Leuten befegen, und demſelben ſo wohl von dem geiftlichen, als von dem weltlichen 
die Entfcheidung derer in Ehe ⸗Sachen unter ihnen Richter entfchieden werden Fünne, und daß alfo 
vorkommenden Streitigkeiten äberlaffen. Allei- die Prävention bier ftatt finde. Welcher Meys 
ne dieſer Vorſchlag ift fo vielen Schmwürigkeiten |nung au Brunnemann L.IILJ.E, c. ı $. 31 
unterroorffen, daß man wohl nicht vermuthen Fan, |beupflichtet. Und zwar aus dieſer Urſache, weil 
daß diefer jemahls ins Werck gerichtet werden das Poffeflorium und Petitorium zuſammen haͤn⸗ 
wird. Es iſt aiſo vielmehr davor zu halten, daß gende Dinge wären, welche nicht fo ſchlechterdings 
ein Soangelifcher Fürft felbften feiner eigenen Ga: | von einander getrennet werden koͤnnten; dieſes ges 
che Richter fey, indem er fonften in diefer Welt ſchaͤhe aber, wenn im Pofleflorio bey Dem weltli⸗ 
Beinen Richter über fich hat. Und zwar ohne Lns|chen, in dem Petitorio aber bey dem geiftlicyen 
terihherd, ob ereine von feinen Unterthanen zur Ge⸗ Richter geflanet würde. Aber auf ſolche Art ger 
mablin erfiefet ; oder ob er fid) mit einer gleich⸗ hoͤrte das Poflefforium niemahls vor die meltlis 
fals Fürftlichen Perfon vermäbler hat. Dennichen Gerichte. Es ift deromegen mit allem Recht 
auch diefe führet nicht die Regierung des Lan⸗ das Gegenthen in der renobirten Magd. Proc. 
des, mit ihrem Gemabl; fondern, was die Ordnung c. 1 $, 18 verordnet worden: „Ob 
Vniverf, Lexici XXI] Theil, N „auch 
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„auch wohl fonften die caufz Juris parronarus, 
„diſtributionis decimarum, fahriorum & le- 

„gatorum (wenn Diele letztere Kirchen, Schulen 

„und Hoſpitaͤlen bekenntlichen zuſtehen, denn aufs 
„ſer dem die Eroͤrterung und Entſcheidung derſel⸗ 
„ben der weltlichen Obrigkeit zukommet) vor das 
„Conſiſtorium gehoͤren; ſo ſollen doch ſelbige, wenn 
„die Quæſtio über der bloſſen Poſſeſſion ſ. reti- 
„nenda ſ.recuperanda entſtehet, vor denen weltli⸗ 
„chen Berichten ausgeuͤbet werden. Und auf dieſe 

‚ Art gehören auch in fo meit Die Ehe⸗Sachen vor 
die; weltlichen Gerichte, rvenn nehmlic) die Frage 
nicht de Jure, fondern de fadto matrimonii ents 
‚fpringet. Dergleichen Queftio facti ift, wenn eis 
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terfcheide.. Wenn die geſchwaͤchte Perfon vors 
giebet, daß ihr der Stupraror Die Ehe verfprochen, 
und fie alfo fchlechterdings aufdie&he klagt; fo mug 


die Klage vor dem Eonfiftorio angeftellet werden. 


Eben foverhält es fich auch, wenn zwar die Ehe 
nicht verfprochen worden, Die Geſchwaͤchte aber 
dennod) alternative klaget, Daß jie Der Stupraror 
entweder heyrathen, oder ihr eine Ausftattung 
geben folle. Hingegen wenn die geſchwaͤchte 
Weibes⸗Perſon nur blofferdings Die Ausftattung 
und die Alimente vor Das Kind verlanget; fo ges 
öret Die Sache vor den weltlichen Richter. 2) 
ie Eydſchwuͤre und alle diejenigen Sachen, fo 
mit einem Eyde beftärcfet worden, c. 13. X. de 


ne Weibes⸗Perſon von jemanden, melchen fie vor | judic. c, 3. de for. compet. in 6. Und jmar ers 
ihren Eher Mann ausgiebet, die Alimente fordert, | lauber das Päbftliche Recht auch alsdenn bey ven 
oder von ihm erben will; der Mann aber, oder | geiftlichen Richter zu Elagen, wenn jemand Dasjes 
deffen Erben, darwider einwenden, Daß die Frau | nige nicht halten will, welches er vorhin vermit⸗ 
niemablen mit dem Manne im Ebeftande gelebet ; telit Eydes verfprochen hatte, oder wenn er von 
babe, und es alfo auf die Frage ankommet: Db | dem geleifteten Ende wiederum loßgezehlet ſeyn 
ſolche Perfonen Ehe⸗Leute feyn, oder nicht? Eben mil. Ben denen Evangelifchen werden die aus 
die Befchaffenheit bat es, wenn der Mann der geleifteten Eydſchwuͤren herrührende Klagen meh⸗ 
Frauen Erbe ſeyn wid, oder wenn über das Ver⸗ rentheils bey denen weltlichen Gerichten angeftel- 
mögen des Mannes ein Concurs entjtehet, und let, und die Eydes: Erlaffung kommet niemand 
das Weib ihr eingebrachtes privilegirtes Eher | anders, als dem Landes Fürften, zu. Man fies 


Geld zurück fordert; die Gläubiger aber einwen⸗ 
den, daß fie Peine rechte Eher Frau fen; oder wenn 
gefragt wird: ob die Kinder aus rechter Che ger | 
jeuget ſeyn? u.d.g. Blum de Proc. Camer. ; 
tit.43.n. 17. Carpzov P. Ill Dec. 27 und Brun- 
nemann L.IILJ.E. c. 28. 17. Was nun die geiſt⸗ 
lichen Sachen anbelanaet; fo bat hier die Regel 
ftatt: Ale diejenigen Dinge, die in dem Canoni⸗ 
ſchen Rechte zu denen geiſtlichen Dingen gejehlet 
erden, Die gehören auch in Proteſtantiſchen Lan» 
dern vor die Eonfiftoria. Man rechnet derowe⸗ 
gen zu Denenfelben 1) Die Ehe Sachen. Daß 
man bey denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen dieſe unter 
die geiftliche Jurisdiction gezogen hat, ift Fein 
Wunder, dieweil nach ihren kehr⸗Saͤtzen die Ehe 
ein Sacrament, und alfo eine geuftliche Sache, ill. 
Da man aber dieſes bey ung verworffen; fo hat» 
te man auch die Ehe⸗Sachen an die weltlichen Ger 
richte vermeifen follen. Allein da man uufere 
Eonfifto:ia nad) denen Paͤbſtlichen geiftlichen Ges 
richten eingerichtet batz fo ift man auch in Denen 
Ehe: Sachen darbey geblieben. Alfo, daß fie 
nicht einmahl ben ver Wieder » Klage bey denen 
weltlichen Gerichten anhängig gemacht werden 
koͤnnen. Ya es gehören auch fo gar Die Verloͤb⸗ 
niß,Sachen vor Das Eonfütorium, und alle Dies 
jenigen Streitigkeiten, welche in Anfehen der Ehe 
entipringen, es mag nun auf Die Bollziehung, oder 
Die Scheidung befagter Ehe die Klage angefteller 
werden. Wenn alfo ein Ehegatte den andern 
befchuldiget, Daß er Durch begangenen Ehebruch, 
oder durch bößliche Verlaſſung, das Band der 
ehelichen Treue gebrochen habe ;fo gehöret zwar 
die Beftraffung vor den ordentlihen weltlichen 
Richter. Allein der Punct wegen der Ehe muß 
vor dem Eonfiftorio ausgemacht werden. Wenn 


die Schwängerungs»Sachen die Frage von 
der Beftraffung derer delinquirenden Perfonen 
ift; fo gehören fie vor Die weltliche Obrigkeit, 


Kommet es aber auf das Privat⸗ Intereſſe der 
gefhmwängerten Perſon an; fo wird Die Sache an 
das Eonfiftorium gebracht, Doch mit dieſem Uns | 


bet aber gar deutlich. Daß die Elerifey dadurch alle 
Sachen unter ihren Gerichts⸗Zwang zu ziehen ges 
ſucht hat. Denn ſie ſagen, ſo bald ein Contract 
vermittelſt Eſdes beſtaͤrcket wird; fo uͤberkom⸗ 
met derſelbe ſofort eine geiſtliche Natur, und fan 
dannenhero wegen folcher anklebenden Geiftliche 
keit Daraus bey dem geiftlichen Richter Klage er» 
hoben werden. In Spanien haben die Geiſtli⸗ 
den es ehemahls fo weit gebracht, daß faft Feine 
Klage mehr, fo aus einem Contracte hergerühs 
tet, bev denen meltlichen Gerichten vorgefommen, 
weil man die meiften Handlungen durch Eyd⸗ 
ſchwuͤre befräfftiget hat. Dahero die Könige in 


Spanien ſich genöthiget fahen, ein eigenes Geſetz 


zu machen, und zu verbiethen, daß dergleichen eyd⸗ 
liche Beftätigung der Eontracten nicht ferner ges 
fchehen folte, mit dem Anhange, daß derjenige 
Notarius, welcher den Eyd von denen Eontras 
henten aufnehmen und dem Contract einverleis 
ben wuͤrde, feines Amtes entfeger, und Die Confi⸗ 
ſcation der Hälffte feiner Güter zu erwartenhaben 
folte. Selicianus von Oliva ue For, Eccleſ. 
P.Iqu. 3on.ı. Alle Sıeeitigkeicen, wels 
he wegen folder Sachen, die der Kirche zugehoͤ⸗ 
ren, entftehen, z. E. geiftliche Güter und Wohl⸗ 
thaten, Parochien, und derfelben Grengen, Kir» 
den und Gottesaͤcker, Begräbnißs Sachen, milde 
Sachen, als Hofpitäler, Schulen, Wabſen⸗Haͤu⸗ 
fer, Klöfter und derfelben Güter, Einkünffte, Zes 
henden, Befoldung derer Geiftlichen, Vermaͤcht⸗ 
niffe zu milden Sachen, u. d. g. &onften aber 
gehören Die Teftaments-Sachen vor die weltlichen 
Gerichte, obgleich die Paͤbſte auch diefe vor ihre 
Gerichte zu ziehen gefucht haben. Eſpen ıni). 
E.P.IIlL.2 c.2. 4)Die geiftlichen Verbre⸗ 
chen, fo von geiftlichen und weltlichen Perfonen 
begangen werden, als Keteren, Das Lafter der Si⸗ 
monie, Gottesläfterung, Mißbrauch der heiligen 
Schrifft, u. f.m. Wenn bey denen Evangelis 
ſchen jemand wegen Kegerey befchuldiger wird; 
fo zieher man auch Die Sache vor die Eonfiftorien, 
berichtet fie aber gemeiniglich zugleich an it 
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- Dis Fürften. Wenn Sachen bey ung vorkom⸗ 
men, Daß mit Beltelung derer Prediger nicht 
rechtmäßig verfahren worden ; fo gehören folche 
Sachen auch auffer Zweiffel vor die Eonfiftorien. 
Die übrigen Verbrechen werden bey uns von der 
ordentlichen weltlichen Obrigkeit beftraffet, und 
gehören alfo nicht vor die Conſiſtorien. Zu der 
dritten Elaffe, das iſt, zu denjenigen Dingen, wel⸗ 
che jo wohl vor den geiftlichen, als weltlichen, Rich» 
tee gehören, rechnet man ı) die Sachen, welche 
Wittwen und YBayfen , auch andere bedrängte 
Perſonen anbetreffen. Und diefes will man aus 

'demc.26,X.deV, S.infin,und c. 11. X. de for, 
compet; beweifen. Woran aber andere nicht obs 
ne Urfache zweiffeln, indem in denenfelben nichts 
anders enthalten zu ſeyn ſcheinet, als daß die Geiſt⸗ 
lichen eine Erinnerung thun ſolien, wenn ſie ſehen, 
daß die Armen gedruͤcket werden, und wenn die⸗ 
ſes nicht helffen wolle, daß fie die Sache alsdenn 
dem Könige hinterbeingen, und denfelben um Bes 
fhusung derer Bedrängten anruffen. Injwi⸗ 
ſchen hat die Geiſtlichkeit im Pabſtthum unter die, 
fem Borwandalle Sachen an ſich gegogen. Was 
die Proteftantifchen Länder anbelangt; fo. mey⸗ 
net zwar Brunnemann Lib. 1. J. E. c. 6. $-7. 
daß die Vorſorge vor Arme und ‘Bedräng: 
te dem Predigt » Amte zuftche. Allein bier 

aus folget Feine Gerichtsbarkei, Es baben 

ſich deromegen die Eonfiftorien bey ung in 
ſolche Sachen gar nicht zu mifchen. “Denn 
es gebrauchen fich entweder benannte P:rfonen ih» 
zes fonderbaren Rechts aus dem L.un, C. quand. 
Imp. int, pupill, und flagen fo fort bey dem Fuͤr⸗ 
ften felbft, oder bey dem höchften Berichte, wels 
ches die Perfon des Fuͤrſten repräfentirct; oder 
aber fie begeben ſich ihres Rechtes, und ftellen die 
Klage bey dem Richter erfter Inſtantz an. Sn 
dem erften Fall wird der Fürft oder die Regierung 
nicht zugeben , daß ſich das Eonfiftorium der 

Sache anmafje , und in ihre Jurisdidiion einen 

Eingriff thue. In dem andern Fall hingegen ftes 

bet denen elenden Perfonen frey, ſich an den Ds 

ber» Richter zu wenden, und über den Richter er: 
ſter Inſtantz fich zu beſchweren, wenn diefer nicht 
unpartheyifche Fuftig adminiftriren will 2) Sind 


allen beyden beftraffet werden. Und da man bis⸗ 
her von dem Unterfcheid unter geiftlichen und 
weltlichen Berbrechen nichts wuſte, nehmlich in 
dem Berftande, daß etliche gang alleine der Rirs 
chen» Cenſur unterworffen waren ; fo fieng man 
in dem XI Jahrhunderte an, auf diefen Unter⸗ 
ſcheid bedacht zufeyn, indem man anjego die geifts 
lichen nad) der Form der weltl. Gerichte eineichtes 
te.Auffer Diefen rechnet man auch zu denen Verbre⸗ 
chen, welche mixti fori ſeyn, Die Hererey, Blafphes 
mie, die Störung des Gottesdienſtes, die Entheilis 
aung derer Feſt⸗ Tage u.d.g. Welche aber bey denen 
‘Proteftanten bloß allein dor die weltliche Obrig- 
feit gehören. Schrader. decauf: for, ecclef. Tir, 
az. Die Perfonen betreffend, welche unter des 
nen geiftlichen Gerichten, theils wegen ihres aufs 
habenden Amtes , theils wegen der ihnen anver⸗ 
träueten oder fonft von ihnen befeffenen geiftlichen 
Sachen und Kirchen » Güter, ſtehen; fa gehoͤ⸗ 
ren bieher nach dem Canoniſchen Rechte alle 
Geiftlichen, von dem oberften bis zu dem unterften. 
Welches man auch bey denen Proteftanten bey» 
behalten hat. Und zwar fucher man dieſes bey Denen 
Römife » Eatholifchen aus der heiligen Schrift 
zu beweiſen. Gleichwie aber diefes fehr gezwun⸗ 
gen heraus kommt; alſo hat man daffelbe mie 
Recht bey denen ‘Proteftanten verworffen ; derges 
ftalt, daß zwar auch bey ung alle Geiftlichen vor 
dem Eonfiftoriv ftehen , doch aber bioß aus Be⸗ 
gnadigung Des fandes-Fürften, in deffen Belieben 
alfo ftchet, e8 zu verändern, und die Cleriſey der 
ordentlichen Obrigkeit des Drtes zu untermerffen. 
Es ſtehen alfodie Geiſtl. vor denen Eonfiitorien 
nicht allein in Sachen, welche ihre Lehre und Amt 
angehen, fondern auch, wenn fie etwa wegen eines 
aefchloffenen Eontracts , oder wegen zugefuͤgten 
Schadens, ausgeſtoſſener Schimpff,Reden, und 
anderer Verbrechen verklaget werden. Beil 
aber diefes alles aus bloffer Indulgentz des Für 
ften geſchiehet; fo hat deswegen gar wohl in dee 
Caffelifchen Rirchen-Ordnungc. 8. verordnet 
werden koͤnnen. „ Daß in andern Eivil-und 
„Politiſchen Schuld » Schaden , und dergleichen 
»€ achen ‚und Forderungen, die mit ihrem geifts 
„lichen Stand und Amt Feine Gemeinſchafft has 


auch einige Verbrechen mixti fori , das ift, fie | »ben, bey ihrer ordentlichen und meltlichen In⸗ 
Fönnen von bepden, dem geiſtlichen und auch dem | „ftang und Gerichts ⸗Zwang gelaffen werden 
weltlichen Nichter, mit Siraffe beleget merden. | »follen. » Fa der Marc Brandenburg fehen 
Und war rechnen fie hieher den Eoneubinat, Ehe⸗ je Prediger in Eivil » Sachen vor ihren Patro⸗ 
beuch, Hurerey, Bluiſchande, und andere fleifch Inen , welche zugleich Gerichts » Herren find, 
fie Verbrechen. Vor Alters gehörten alle| oder fonft vor denen Gerichts. Herren ftehen, und 
OBerbrecyen vor die Kirche: Nehmlich wenn jes| dafelbft Recht nehmen müffen. Stryk. ad Lau- 
mand ein grobes Werbrechen begangen hatte; fo zerbach, Tit. de Judic. verb. Clericus. In der 
pflegte man denfelben aus der Gemeinde zu ftoß| Cammer-Berichts » Ordnung su Eöln an der 

Nachdem aber nachaehends aus der Kir⸗ Spree von 3709. Tit. 10. $. 12. iſt geordnet, daß, 
he eine befondere Republic gemacht, und beſon ⸗ was Die geiftlichen Perſonen betrifft, follin civili- 
dere Gerichte in derfelbeneingeführer worden find;| bus caufis, gleichwie dem Magiltratui inferiori, 
fo nennte man diejenigen Verbrechen mixti fori, | aber infonderheit dem Cammer · Gerichte, die Zu 
welche fo wohl von der geiftlichen,, als weltlichen risdiction gelaffen werden. Im Hertzogthum 
Obrigkeit beſtraffet werden Eonnten. Denn man Magdeburg hat das hohe Dohm-Eapitul die Zus 
‚brachte denen Leuten bey, daß ein Chriſt in einer risdiction über die Prediger beym Dohm, wie 
zwerfachen Revublick lebte, als ein Chriſt ftünde er | auch über die Dohm ⸗ Schule. Verb. Mlag: 
unter der Ritche,das ift, unter der Elerifey ;als Lin» deb. Procef-Ordnunge. 1.$.10. Zn Ham: 
tertbanaber noare er der weltlichen Obrigkeit un, , burg und Mürnberg ftehen fie unter der ordentlis 
terrorffen , und.alfo müfte und koͤnnte er auch von | hen Obrigkeit. Und zwar wollen die Roͤmiſch⸗ 

Vniverf. Lexici KXX11. Theil. Na Ze gefinns 
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gefinntendergeftalt die Cleriſey von der Furisdis 
etion der weltlichen Obrigkeit entnommen wiffen, 
daß fie behaupten, es koͤnne Fein Prediger ſich in 
einer oder andern Sache feines privilegirten Fori 
begeben, und folglich fich vor den weltlichen Rich⸗ 
ter ſtellen. Wenn man nun diefes alles nad) der 
gefunden Vernunfft betrachtet; fo findet man kei · 
ne-Urfache, warum ein Geiftlicher dieſes nicht fol- 
se thun koͤnnen, indem einem jeden fren ſtehet, fich 
feines Rechten zu begeben, auch ein Ptivilegium 
niemanden wider feinen Willen aufgedrungen 
wird. Und eben deswegen hat aud) der Kanfer 
Juſtinianus in L. 5. C. de Epifc. & Cler. und 
in L. 99, de paftis es zugelafen. Allein der 
Pabſt heget indemc. 12. X. de for, comper. eis 
negangandere Meynung. Denn dafelbit fchreis 
bet anoceng IIl an den Ertz Bifcboff zu Piſa, 
er hätte vernommen , daß der Ertz⸗Biſchoff bis 
hero inden Gedancken geitanden , e8 würe einem 
Geiſtlichen erlaubet, zum wenigſten in meltlichen 
‚dor einem weltlichen Richter fich einzu» 

hoffen , und ſich folglich feines Fori bey dein Bi⸗ 
ſchoff zu begeben. Nun wäreaber dieſes unrecht, 
und es duͤrffte eine geiſtliche Perſon ſich vor einem 
weltlichen Richter nicht einlaſſen, weil das privi⸗ 
legirte Forum nicht dieſer oder jener Perſon, ſondern 
dem gantzen geiſtlichen Orden, zugute eingeführet 
worden fen, folglich eintzele Perſonen, zum Nach⸗ 
theil des Ordens, ſolchem Foro nicht renunciren 
koͤnnten. Ja wenn auch ein Geiſtlicher vermittelſt 
Endes ſich feines Fori begeben hätte; ſo waͤre doch 
ein folcher Eyd nicht verbindlich , indem er wis 
der die Statuta Canonica . und wider die Schluͤſſe 


des Milevisanifchen und Carthaginenſiſchen Eon: 
Fadem in gemeldten Coneiliis bes 


cilii lieffe. 
ſchloſſen worden, daß kein Prediger den andern 
dor die weltlichen Berichte ziehen folte, und dieſes 
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Strytk de Cautel. Contr.Sect. 1.c,5.$. 19. und 
ad Brunnem. J.E.Lib.3.c.1.$. ı@, Berger in 
Oecon.Jur.L, 4. c. 4.Schilter Lib.l. J. J. C. Ti. 
18 $.9.und Ziegler adZonzell, J.).C.Lib. 3. Tit. 
1. $. 4. verb, 6. padiomibus. Gleichwie aber 
insgemein auch Profeflores, und überhaupt ale 
und jede Studierende, judenen Geiftlichen gezählet 
werden; alfomepnen etliche, Daß auch diefe bey 
feinem andern Magiftrate ſich einlaffen fönnten. 
Aber e8 muß mit diefem Unserfcheid verftanden 
werden. Es iſt keinem Studiofo erlaubet, der As 
cademifchen Aurisdiction ſich gang und gar zu eut⸗ 
ziehen. Daß er fich aber in Diefer oder jener Sa⸗ 
che ver andern Gerichten ftellen und einlaffen koͤn⸗ 
ne, ift keinesweges verbotben. Stryk. in uf.Mod. 
Tir. de Jurisdidt, $. 24. in ſ. Derer Geiſtli⸗ 
chen Ehe » Frauen und Kinder find ebenfalls 
vor keinem andern Berichte, ale vor dem Eonfiftos 
rio ‚ordentlicher Weiſe, zu ftehen ſchuldig, fo lange 
nehmlich die Rinder in der väterlichen Familie find, 
und noch Feineandere Lebens⸗Art erroählet haben. 
Es genüflen auch diefes Forum der Prediger 
Witten, doch nur fo lange fie Wittwen bleiben, 
und auffer ihren Stand nicht heyrathen. Mevius 
P,3. Dec, 173. Wlartiniad Procefl. Sax. Tit. 
ı1.$ 2.n. 352. Brunnemann L. 3. J. E. c. 1. 
$. 12. in f. und Carpzov Lib. 3. ].E. Def. 6. n, 2. 
Es meynen auch etliche, Daß der Prediger Geſinde 
vor dem Conſiſtorio belanget werden müffe. Schil⸗ 
ter J.J.C. Lib.l.Tit. 18. $ 8. Es iſt aber dieſes 
weder in dem Canoniſchen Rechte gegründet, noch 
fommet e8 mit der Prari derer Evangeliſchen 
Kirchen überein. Barbofa de Jur, ecclef, Lib. I. 
c. 39. $.0.0.17. Bonzalezadc. 20.X, de oflic. 
Archidiac. n, 3.0. ff. Braunfchw. Ritchen» 





Ordnung P. 1.c. 14. $. 3. und Stryck. in nor, 


ad Brunnem. J.E.L.3.c. 1. $. 12. io f. 


bey Verluft der Sachen : Gleichergeftalt, daß |Servidoralesaber ſtunden ebenfalls unter denen 
Fein Bischoff, Diaconus , oderein anderer Geiſt⸗ | geiftl. Gerichten. c. 69. C. ı2. g. 3. dieweil fie zu 
licher, weder in peinlichen, noch bürgerlichen Gar dem Patrimonio der Kirche gehoͤreten. Welches 
chen voreinem weltlichen Richter ficheinlaffen fol man auch no heutiges Tags ftatt zu Haben ver- 
te, bey Straffe der Abſetzung in peinſichen Sa⸗ Imeynet. Stam deServit.perf.Lib.ll.c. 7. Ziegler 
hen , wenn gleich das Urtheil vor den beflagten [de dote eccleſ. c. 12.$.39, undCarpzopL: 2. J.E. 
Geiftlichen ausgefallen wäre, und in bürgerlichen Def. 307 und 357. Es muͤſte deun durch den langen 
Sachen, bey Straffe des Berlufts desjenigen, fo Gebrauch an einem Drte ein anders hergebracht 
er aus dem lletheil erianaen koͤnnen. Und diefes ſeyn. Horn Clafl. r. refp. 13. Auch die gerin⸗ 
mirdimc. 18. X, eod. wiederhohlet. Gleichwie | nen@eiftlichen, wenn fie nur die erfte Tonfür es 
aber alle diefe auf denen Conciliis gemachte | pfangen hatten, ſtunden vor diefem ebenfalls unter 
Schlüffe die Proteftanten garnicht verbinden ; als | Denen geiftlichen Gerichten. Welches aber in 


fo it auch die angejogene fehlüßliche Urfache ohne 
allen Grund. Denn eine eingele Perfon kan frey⸗ 
lich nicht zum Nachtheil des gangen Drdens fich 
ihres Rechtes begeben. Aber fie fan es Doch wohl 
thun, fo viel ihee Perfon und ihr eigenes Privat 


dem Tridentiniſchen Eoneilio Seſſ. 13. de reform. 
c. 6. einiger maflen limitiret worden ift. In Sach⸗ 
fen ftehen Die t, Drganiften, Kirchhuͤter und 


d.g. auch unter dem Eonfifterio, und müffen da⸗ 


ſelbſt belanget werden Carpzov in J. E. Lib. IN. 


Sntereffe betrifft, und die übrigen find nicht ſchul⸗ Def.6. Man muß aber hieraus nicht eine gemeis 

dig, des andern Erempel narhzufolgen ; folglich |ne Regul machen, fondernaufdie Kirchen » Drd» 

Fan daraus dem gangen Drden Fein Nachtheil zus | mungen eines jedweden Bandes fehen. Aſſo ift in 

wachſen. Es gehet derowegen die Meynung uns | der Magdeb. renovitten Rirchen «Ordnung 

ferer Rechts, Belehrtendabin,daß bey uns ein Pre⸗ c.1.$.23. derordnet: „Vor dem Conſiſtorium 

diger ſich ſeines Fori gar wohl begeben Fünne, und | „nunhaben ihr Forum alle Prediger, fo viel ihr 

daß wenn diefes gefchehen, er ſodenn / vor dem welt⸗ „Amt oder andere Perfonal » Sachen betrifft, Die 
lichen Richter fich einzufaffen, ſchuldig fey. Doch! „Küfter aber ‚als welche Innhalts des 10 Eapi⸗ 
muß diefes dergeftalt verftanden werden, woferne | „tels S.ı & 19. unferer Kirchen» Drdnung von je 
die Sache ſchlechterdings vordas Eorfifterium ge-| „des Ortes Obriakeit beſtellet, auch wenn fie ſich 
börer, 3. E. Ehe⸗Sachen. Denn diefe Eönnen ' in ihrem Amte der Gebuͤhr mach nicht bejeinen, 
vor den weltlichen Richter nicht gezogen werden, „auf vorgegangene Cognition von Derielben 
beur⸗ 
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„beutlaubet werden, ſollen das Forum vor jedes gers Stelle, und der Beklagte iſt eine weltliche 


„Ortes Obrigkeit agnofciren.„, Es gehören auch 
ſonſten die Schul-Bediente unter des Eonfiftorüi 
Jurisdietion, indem dieſe insgemein als ein Anhang 
des Predigt» Amts angeſehen werden. Es leidet 
aber auch dieſes an einigen Orten feinen Abfall. 
Alſo it in der Verbeffercen Magdeburgiſch. 
Proceß · Ordnung c. 1. 8. 24 enthalten, Daß 
die Schul» Diener vor der Obrigkeit deſſelben 
Drtes , welche fie beftellet und zu falariren bat, 
in Amts, und andern Sachen Recht zu nehmen, 
f&buldig feyn follen. Denn es ftunden auch vor 
diefem nicht alle Schulen unter dem Bifchoff, ſon⸗ 
dern man hatte Bifchöffliche, Königl.xc- Schu 

len. Ja es hat eine Stadt-Dbrigkeit die Macht, 


Perſon, auch die Sache an ſich nicht ⸗ 
fen, daß fie vor Die geiftlichen Sale — 
fo iſt es eine ausgemachte Sache, daß der geiſt⸗ 
liche Klaͤger den weltlichen. Bekiagten vor das 
geiſtliche Gerichte nicht ziehen koͤnne, indemesheife 
ſet: Acdor ſequitur forum rei, und deswegen 
koͤnnen auch die Conſiſtorien in dergleichen welt⸗ 
lichen Sachen keinen Eingriff thun. Brunne⸗ 
mann J. E. Lib. 3. c. 1. F. 12. und 14. Daß es 
vor Alters anders geweſen fey, wollen einige aus 
dem c. 35. C. n. q. ı ſchluͤſſen. Unterdeſſen er⸗ 
giebet ſich doch aus dem bereits befagten fo viel, 
daß 1) wenn Uber einer weltlichen Perfon Ders - 
mögen vor dem weltlichen Michter ein Concurs 


- Schulen anzulegen, welche allerdings auch unter | forimiret wird, der weltliche Richter auch Die 
der Stade Jurisdiction ftehen müffen. Wenn | Geiftlichen, wenn fie in der Zahl der Bläubiger 
gleich ein Geiftticher abgefegt oder ſuſpendiret if; ‚find, mit citiven koͤnne. Stryck. ad Arunnem, 
fo behält er dennoch nach dem Eanonifchen Rech⸗ Tr. de Concurs. Credit. c.1.$.2. 2) Wenn ein 
te fein Forum. Denn diefes iſt wegen des cha- | Geiſtlicher einen diffamiret hat; fo if es nicht 
rafteris indelebilis unveränderlih. Wenn er | nöthig, daß man ihn präcife vor dem Eonfiftorio 
ader folenniter degradiret und zu einem Layen ges | provocire, fondern es Ban auch bey einem tweltlis 
macht worden; fo verliehret er auch Diefes Privi- | chen Nichter gefchehen. Und zwar ohne Unter, 
legium fori. c.2. de pen. in 6. und c. 10.X. de | feheid, es mag die Diffamation im Beichtſtuhle, 
Judic. welches man auch bey uns, aber ohne allen | von der Cangel , oder fonftgefchehen feyn. Denn 
Grund, beybebalten hat, indem wir den chara- | in der Provocation ex I.. diffamari wird eigents 
äterem indelebilem verworffen haben. Carp⸗ | lid nicht von der Beftrafung des Predigers * 
30v. L. 3. J.E. Def. 109. n. 16. & Def. 117. 0.3. handelt; ſondern er wird nur allein provociret, 
und SrunnemannL.2.).E.c. 19. 8.3. Wenn daß er dasjenige, was er geredet hat, gehörig er⸗ 


ein Prediger und eine weltliche Perſon eine ge⸗ weiſen fol. Diefes aber Ban als eine Strafe 
meinſchafftliche Sache haben. 3. E. wenn fie 
Mit» Erben feyn, und ich beyde Erben, nad) bes 
reits getheilter Erbſchafft, wegen einer Schuld⸗ 
Poſt gerichtlich belangen wolte, oder wenn fie 
eine Vormundſchafft zufammen geführet haben; 
fo entſtehet die Frage: Ob die Klage vor dem Eon 
fiftorio oder vor den weltlichen Gerichten angeftels 
iet werden müfe? Die meiften find der Mey 
nung, daß die Klage vor das Eonfiftorium gehöre, 
und der Weltliche ſich gleichfals wegen des Zu 
fammenhangs der Sache dafelbft einlaffen muͤſſe, 
oder wie andere meynen, quia magis dignum 
(Clericus) ad fe trahit minus dignum (kicum). 
Andere limitiren es, DAR nehmlich ein Prediger 
vor dem weltlichen Richter wegen des gedächten 
Zufammenbhangs der Sache Recht nehmen muͤſſe, 
wenn die weltlichen Perfonen an der Zahl färcker 
werden. Berlich, P.2.Dec.220, Indeſſen ſchei⸗ 
niet gleichwohlnach dem Canoniſchen Rechte aller» 
dings Die Sache in diefem Fall vor den geiftl. Rich» 
ter zu gehören. In Proteſtantiſchen Ländern aber 
muß diefer Unterfcheid beobachtet werden : Wenn 
die Partheyen unter einem Fuͤrſten ſtehen; ſo muh 
die Klage in dieſem Fall an den Fürften ſelbſt 
gebracht werden, welcher diefelbe entweder in 
feinem geheimden Mathe oder durch Commiſſa⸗ 
tien ausmachen faffen Fan. ind aber die flreis 
tigen Bartheven in unterfchiedenen Territorüis ; 
fo muß die Sache bey dem hohen Reichs⸗Gerich⸗ 
te anhängiggemacht werden. Steyck. in Com- 
ment. ad Laurerbach, ad Tit. de quib, reb. ad 
eund, Judic, eat. und in UL Mod. ad Tit,eundem. 
56. Es kommet aber denen Geiftlichen dieſes 
Privilegium fori nur zu ftatten, wenn fie Be, 


nicht betrachtet werden ; es Ban fich auch ein Pre⸗ 
diger ſolches Berveifes nicht —— — er 
nun dasjenige, was er geredet, nicht beweiſen, 
| und «8 wirdihm deßhalber ein ewiges Stillſchwei. 
gen aufgeleget ; fo ift es ebenfalls Feine Strafe, 
fondern es heiffet nur ſo viel, der Prediger fol ins 
Eünfftige nicht mehr reden, als er ermeifen kan. 
Wenn nachgehends der Beleidigte wider eben 
diefen Beiftlichen eine Injurien« Klage anftellen, 
und auf eine ‘Beftrafung dringen weil ; fo muß 
die Klage ohne Zweifel bey dem Eonfiftorio ans 
hängig gemacht werden. Wenn ein Geiſtlicher 
an jemanden etwas verfaufft hat, und Die vers 
Pauffte Sache wird von einem dritten in Anſpruch 
genommen, und der Käuffer feinem Verkaͤuffer, 
dem Geiftlichen, litem denuncirete, fo Fan er fich 
gleicher Geftalt auf fein Peivilegium Fori nicht 
beruffen. Denn es ift allhier eine Eonnerität 
der Sache vorhanden, und fan man Beinen zwin⸗ 
gen, Daß er in zweyen verfchiedenen Gerichten 
dißfalls Klage anftellen folte. Lib. 49: D. de ju- 
dic, Gail Lib. I. obf. 7.n.7. und Carpsov, 
P.1,C.3.D.28.inf. Wenn aber der Geiſtli— 
de auf die geſchehene litis denuncistion nicht ers 
fcheinet, und feinen Kauffer nicht vertritt, fondern 
meynet, er fen zu Leiſtung der Gewehr nicht vers 
bunden, die Sache auch an ſich felbften etwas 
jweiffelhafftig iſt; fo muß der Käuffer bey dem 
Eonfiftorio feine Klage anftellen. Mlevius P. 9. 
Dec. ı56. Bey det Reconvention oder Wie⸗ 
derklage entſtehet die Frage: ob ich wider einen 
Geiftlichen vor einem weltlichen Richter die Wie⸗ 
derflage anftellen koͤnne, wenn der Griftliche 
mich zuerſt vor ſolchem weltlichen Richter belans 


Eingse ſeyn. Vertritt aber ein Geiſtlicher Kläaͤ,get hat? en meine Wiederklage eine —— 
3 E. 
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JE. eine Ehe⸗Sache anbetrifft; fo Fan diefelbe 
‚vor dem weltlichen Richter nicht angeftellet wer, 
den. Iſt es.abereine bloffe roeltliche Sache; fo Fan 
fie in der Wiederflage gar wohl vor einem welt, 
lichen Richter klagbar gemacht werden. Denn 
hat der Geiſtliche die Sache dem weltlichen Rich» 
‚ter, in Anfehen feines Vortheils, unterworffen ; 
fo muß er ſich eben demfelben auch tieder unter: 
werffen. Gail Lib. I. obf.37,n.6, Miynfin- 
‚ger Cent. 2. obſ. 67. Wenn man wider einen 
Geiſtlichen eine dingliche Klage anfteller, z. E. rei 
‚vindicationem, hzreditatis petitionem, adtio- 
nem confefloriam oder hypothecariam; fo muß 
derfelbe auch vor dem weltlichen Richter, unter 


Sachen Conſiſtot ial 204 


Zeiten nicht geſchehen; fo muͤſſen die Erben vor 
ihrem ordentlichen Richter belanget werden. Es 
wäre denn , daß die Eroſchafft noch nicht getheilet 
märe, und jemand noch vor der Theilung eine 
Klage wider des Verstorbenen hinterlaffene Et⸗ 
ben anftellte. Und eben auf diefe Weiſe wird es 
gehalten, wenn ein Geiftlicher einer weltlichen 
Perſon Erbe geworden ift. SteycE in nor. ad 
Lauterb.tit. de Judic. v.6. facis acceptum und 
Ziegler ad Zanzell. ].]. CL. 3. tit.S.5. Was 
Die perfönlichen Klagen anbelanget ; fo koͤnnen dieſe 
wider einen Geiftlidyen nirgends anders, als vor 
dem Confiftorio, angeftellet werden. Und zwar, 
wenn derfelbe aus einem Eontracte belanget wird ; 


deffen Zurisdiction die Sache gelegen, fich einlafs | fo meynen etliche, daß die Klage bey dem welt⸗ 
fen. Denn in dergleichen Neal » Klagen fiehet | licyen Richter anhängig gemacht werden fünnte: 


man auf feinen Stand oder Beſchaffenheit der 
. Berfon. L. fin.C.ubiin rem act. Odb dieſes 


Und wollen fie Diefes fo gar aus dem Eanonifchen 
Rechte beweifen. c. 17. &fin.X, defor. compet. 


aud nad) dem Canoniſchen Rechte ſtatt habe, c. 1. eod. in 6. c. 1. de privileg. in 6. Zanger, 


ift man deswegen zroeiffelhafft, weil in c. fin-X. 
de for.compet. und c. ı, de privileg. in 6, von 


denen locorum ordinariis geredet, unter dieſen 


‚aber nicht der weltliche Richter, fondern der Bir 
ſchoff, verftanden wird. Sonſten refiringiren 


Diefes viele nur auf unberegliche Güter, und die 


in deren Anfehen angeftellte Dingliche Klagen. 


P. 2. de except. c.1.n.107. Mattini ın Proc, 


Sax. Tir.ır.n.128, ber dieſe Terte reden nur 
von denen erimirten, daß nehmlich Diefe ihr Prie 
vilegium nicht anführen können, wenn fie-vor der 
nen locorum ordinariis, das ift, vor denen Bir 
Ichöffen, belanget werden. Wenn denn en Pre⸗ 
diger dergeftalt herunter kommt, daß ein Concurs⸗ 


Brunnemann de J.E. Lib. 3. c. 1.5.27. Als, Peoceh uber fein Vermoͤgen entſtehet; fo muß 


dein es hat folches gar Feinen Grund, indem die 
Dinglichen Klagen deswegen in foro rei fire wi⸗ 
der einen Geiftlichen angeftellet werden fönnen, 
weil man bloß auf die Sache, nicht aber auf die 
Perfon, fichet, und aber eben felche Urſache in 
Anſehen der beweglichen Güter ftatt finder, wenn 
dem Kläger daran ein, dinglid) Recht zukommt, 
Doc) ift in der Verbeſſ. Magdeb. Proceß⸗ 
©rdn.c. ı. 8. 10 ausdruͤcklich Das Gegentheil 
verordnet, und zwar alfo: „In denen Sachen 
„über , welche bewegliche Güter anreichen, haben 
»fie, gleichwie in denen, fo die Verrichtungen 
„ihres Amtes ꝛc. anreichen, auffer dem Conſiſto⸗ 
„rio Fein ander Forum zu erkennen. Gleicher 
Geſtalt Fünnen die fo genannten: actiones in rem 
ſcriptæ, 3. E. quod merus caufa, ad exhiben- 
dum u.d.9. in foro rei fitz wider einen Geifts 
lichen anaeftellet werden, indem fieeben die Wuͤr⸗ 
ung haben, welche fonft denen dinglichen Kias 
gen beygeleget wird, daß fie. nehmlich wider eis 
nen jeden Befiger in foro rei fire angeftellet wer, 
den Eönnen. Obgleich das Gegentheil zu behau⸗ 
pten fuchet Ittig. in Diff, deClerici foro fecula- 
ric.$.th. . enn ein Geiftlicher Lehn⸗Guͤ⸗ 
ter befiget, ‚und er in Anfehen ſolcher belanget 
wird; fo genüfjet er Bein privilegirtes Forum, ſon⸗ 
dern muß vor dem ordentlichen Lehen» Kichter 
ſtehen. c.6. & 7. X, defor.compet, Bail, L. 1. 
obf. 37. n.3. Mynſinger Cent. 1.obf,2a.n. 6, 
und die Derb. Magd. Proc. Grdn.c. 1. 8.27. 
Was die Erben derer Geiftlichen betrifft, die 
nicht geiftlichen Standes find; fo bleibet man bey 
denen font befannten Rechten. Nehmlich, wenn 


zu feyn. Ziegler ad Lonzell, ] 


au diefer Proceß vor dem Eonfiftorio geführee 
werden. Welches auch ſtatt findet, wenn nad) 
dem Abfterben eines Geiftlichen über feine Vers 
laſſenſchafft ein Eoncurs ſich erreget. Und ebem 
defroegen ift Davor zu halten, daß, wenn eim 
Geiſtlicher 5. €. eine Vormundſchafft geführee 
hat, er nirgends anders, als vor dem Eonfiltos 
rio, belanget werden koͤnne. Obgleich das Ge» 
gentheil, wiewohl aus einem falſchen Grunde, 
Gail Lib.1. obf. 37. n. 7. zu vertheidigen fuchet. 
Wegen der Verbrechen derer Guftlichen fichee 
man gar deutlich aus dem e. 8. X. de Judic. daß 
ein weltlicher Richter Eeinen Geiftlichen wegen 
eines Verbrechens befleafen Fönne; er müfte denn 
vorhero degradiret, oder feines geiftlichen Ordens 
ganglich beraubet worden feyn. c. 10. X. eod. 
Wenn ein Geiftlicher fo- fort auf frifcher That 
ertappet wird, und man noch nicht gewiß weiß, 
ob er ein Geiftlicher fey, der weltliche Nichter 
aber ihn indeflen beym Kopfe nimmt; fo laffen die 
Pabftlichen Rechts⸗Lehret war zu, daß der welt⸗ 
liche Richter ihn ſo lange in ſeiner Verwahrung 
behalten koͤnne, biß die Frage: ober ein Geiftlis 
cher? ausgemacht worden fer. Die Unterfus 
chung und Entſcheidung der Frage an fic) felbs 
ſten aber, wollen fie niemand verftatten. Na 
Mafgebung derer Proteftantifchen Kirchen Drd, 
nungen aber fcheinet vielmehr in Diefem Falle die 
Unterfuchung und Entfcheidung der vorhin ange 
führten Frage dem weltlichen Richter überlaffen 
MJ J. C. 13. Tie. 
1. 5.6. In unſern Conſiſtoriis wird es ordent, 


licher Weiſe fo gehalten, daß in geri 
der Geiſtliche ſich bereits bey feinem Leben auf die | brechen denen Eonfiftorüs —— 


die Unterſuchung und 


Klage eingelaſſen und geantwortet hat; ſo wird Beſtrafung alleine zuſtehet; nicht abe 
der Proceß vor dem Conſiſtorio wider die Erben | Obrigkeit. Was die groben ——— —* 


fortgeſetzet. 


Wenn aber die Antwort oder die |teifft, welche eine Leibes-und Lebens, 


Strafe, 


Befeſtigung des Kriegs ⸗ Rechtens bey feinen Leb⸗ oder auch Die Landes: · Verweifung, nach ſich jiehen; 
fo 
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fogehet Derer Rechts⸗Lehrer Mepnung dahin, daß 
die Eonfiftoriadavon nur eine Summarifhe Er- 
fundigung einziehen, und wenn folches gefchehen, 
fie ven Angpifiten,nach Befinden, denen weltlichen 
Gerichten zur Special⸗Inqpiſition und Beftraf: 
fung ausliefern follen. Carpzov. J. C. L3. 
Def.· 5. Stryck ad Zrunnem.1.E.L.2.c.19.$.29 
34. Welches eben auch noch aus dem paͤbſtli 
chen Rechte herfommet,vermögedeffen Die Geiftli: 
hen fein Blur-Gerichte haltendürffen. Was 
fonften befonders das Dber » Confiftorium zu 
Dreßden betrifft; fo find dievor Daffelbe gehörige 
Saden in der Chur» Sächfifchen Rirchen» 
Ordn. rubr. Was vor Sachen für diefes 
Confiftorium gebören, und dafelbft ange, 
bracht werden follen, fpecificiret. Es wird aber 
bey einem Richter nicht nur Die Compe entia fori, 
fondern auch ein unpartheyifches und Die Gerech⸗ 
tigkeit liebendes Gemuͤth erfordert; midrigen- 
falls kan er als verdächtig verworffen oder recufir 
terwerden- Was bey denen Römern dißfalls 


far gehabt hat, ift von Schulringen in Tr. de | mohldas Ober-Eonfifto 


Sachen (Dienftborben,) 296 


Verdach ts erweiſen, ja aud) dergleichen nicht ein⸗ 
mal anführen S.auterbach will * t. Br 31. 
diefes zwar nicht zulaffen, indem er meyner, dag 
man nicht nur Die Urfathe Des Verdachtsanfühs - 
ren, fondern auch wenigſtens femiplene bemeifen 
muͤſſe. Aber dieſes iftgar nicht gegründet. Abs 
fonderlich, wenn man betrachtet, Daß das Canoni⸗ 
[che Recht dieſes Zurament von denen Gloffatori« 
bus entlehnerhat. Diefeaber findder Meynung 
gervefen, Daß die Urfache des Verdachts weder ans 
geführet noch bemiefen werden Dürffte, StrycE 
iu Introd. ad prax.forenf.c.9.$ 17. Unddars 
auf wird auch in unfern Gerichten gefprochen. 
pr daffelbe nicht nur wider Diefen und jenen 
Richter, ſondern auch ſo gar wider gantze Collegia 
ſtatt hat. Im uͤbrigen ſoll vornehmlich nad Sach⸗ 
ſen⸗Recht in denen Conſiſtorial⸗Sachen gar fein 
ordentlicher Proceß oder Weitlaͤufftigkeit verftars 
tet werden. Es waͤre denn, Daß der Sachen Be⸗ 
ſchaffenheit und andern Umſtaͤnde eine ordentliche 
Ausführung erforderten, als in welchem Fall fo 
rium zu Dreßden, alsans 


reculauione Juclicis fehr gelehrt unterfucht wor⸗ dere Chur » Saͤchſiſche Eonfiftorien, nachdem in 


den. Nach dem Canoniſchen Rechte Fan ein jes der Etlaͤuterten Procef:Or 
der Richter recufirt werden. c. 10. X. de. foro | penen Gerichts⸗Brauche 


dnung vorgefchrier 
fich ebenfalls zu richten 


comper.c.,s.deexcepr. c-41.U.61.inf.deappel- | haben. Befiehe hiervon den Anbang derfelben 


lar.c.ı5. C,3. q. 5.0.18. X, de Judic. 
ches auch bey uns angenommen ift- 
ſolches wider. ein ganges Eollegium zu 
laubet.c. 10.X, de for, compet. 
eine ſolche Urfache vorhanden ift, welche alle Glie⸗ 
der deſſelben verdächtig machet. Zanger. de 
except.P. 2.0.4.0. 17. Wenn einer Die Ausflucht 
des verdächtigen Richters vorgeſchuͤtzet hatz fo 
müffen, nad) der Verordnung des Canoniſchen 
Rechtes, die Parthenen gewiſſe Schieds-Nichter 
erwählen,. daß fie die Unterſuchung der von 
dem Beklagten angeführten Urſachen über fich 
nehmen.c-1o. inf. X. de furo — €.41.C.61. 
X. de appel. c. 39. X. de offic. & poteſt. 
Jud. de leg. c.4. eod, in 6. Diemweilaber der Bes 
weiß öffters fehr ſchwer fallen möchte; fo hat daß 
felbe noch ein befferes Mittel erdacht, wodurch ein 
jeder Richter gar leicht recuſiret werden Fan, nem⸗ 
Jich das jogenannte Juramentum perhorrefcen- 
tie, da der Beklagte ſchweren muß: daß er nicht 
glaube, noch fich verfehe, daß der Richter ihm wi⸗ 
der den jegigen Kläger gleich durchgehende Zuftig 
adminiftriren werde. c.ı1.de refcript. in 6. Lau⸗ 
te: bad). in Dill. de Jurament. perhorrefe, Es 
mennet zwar Mevius P. 6. Dec. 71. Daß Das 
angeführte Aurament nur bloß dem Kläger zu ftat- 
ten Eomme. Aber es hat foldyes nicht den gering- 
ften Grund, indem dasjenige, mas dem Kläger zu 
ftatten kommet noch weniger dem ‘Beklagten ab- 
gef;rochen wirdenfan. Berger. in Oecon. Jur. 
Lib, IV. Tit, 25. $. 4. not, 7. und in Difcept. fo- 
renf. L.2.p.353. Und obgleich Rivinus in 
Enunc, ad Proc. Sax, Tit. ı. Enunc, 3. davor 
hält, daß dem Beklagten ſchon durch die einge 
wandte Ausflucht des verdächtigen Richters ges 
nung vorgefehen ſey; fo hat doch hingegen Berger 
e.1.9.354. gar wohl gezeiget, Daß Doc) gemeldtes 
—— in Anſehen des Beweiſes viel beſſer ſey. 
enn wenn er ſich zu dem Juramento perhorre- 
fcentiz anerbieter ; fo Darfer gar keine Urfache des 


. es ift, 


thun, ers 


Wel⸗ 6.2. Siehe 


Wenn nur Sach 


auch Confifforium im VI Bande, 
P. 1033.u.ff. 

Sachen (Eonteibutione,) fiche Steuers 
en, 

Sachen (Convention.) Caufa conventiono- 
les, fihe Wiederklage. Y ä 

Sachen (Eriminals) ſiehe Criminalis caufa 
im VI Bande, p. 648. Eh 

Sachen (dargeliebene) fiche Anlehn im 
Il Bande, p- 354. Desgleihen Credirum, im vi 
Bande, p. 1560. wie auch Darlehn im VI Bans 
de, p. 192. und Muciaum, im XXI Bande, p. 1665. 


uff. 

Sachen (Denunciationss) f. Rügen, Sar 
chen, im XXXU Bande, p. 1749. 

Sachen (nieblich enewendere) fiche Furtive 
res im IX ‘Bande, p-2353. desgleihen Furtum 
im lx Bande, p. 2353.u.ff. 

Sachen (Dienftborben‘) oder Befinder 
Sachen,follen, nad) Mafgebung der Erl. Churs 
Saͤchſ. Proc. Ord. Tir. 1.8.6. und in Beplas 

enN. 1.$.2. aufdas fürgefte abgethban, und fo - 
eicht nicht zum ordentlichen Procefie gelaffen wer⸗ 
den. Wennaber durch das Gefinde, als Diener, 
Mägde, u.d.g. etwas aufihre Herrenund raus 
en bey einem Kauf: und Handelsmanne abgefols-- 
get wird ; fo follen nach Anhalt der Beylagen zu 
erft gedachter Etl. Proceß ⸗Ordn. N. XVII. die 
Herrfhafften, auf deren Namen e6 abgeholet und 
gefchrieben worden, folches wider ihren Willen 
zu agnofciren undzu bezahlen, zwar nicht ſchuldig 
ſeyn, noch auch, wenn es jur Klage fommer, dar⸗ 
zu, ob auch ‘gleich die gefchehene Lieferung in des 
Verkaͤuffers Handels⸗Buche eingefchrieben und 
diefes beſchworen wäre, oder noch beſchworen wer⸗ 
den mwolte, angehalten werden. In Anfehung 
dadurch, daß derjenige, fo in eines andern Nas 
men etwas abgeholer, darzu Beſehl gehabt zu has 
ben, nicht bewieſen werden kan. Dingegen —* 
e 
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— —— — — ——————— —— — ——— — — — — — — 
bet dem Verkaͤuffer gleichwohl unbenommen, auf | mer Erklaͤrung und Erinnerung, ohne Unterſchied 


andere Art darzuthun, daß der, auf welchen die 
Waaren geholet worden, ſelbige auch wuͤrcklich em⸗ 
pfangen und zu feinem Gebrauche angewendet. 
Und haben vielmehr ermeldete Kauf und Hans 


delsleute , fo von ihren Waarenetwas an andere | P 


auf Credit hberlaffen, die Vorfichtigfeit und Si⸗ 


des Gefchlechres,den zuerfannten Eyd felbft abzu⸗ 
legen. Ibid. it, 18.9.4. 

— — Ehren⸗) ſiehe Sachen (Duell⸗) 
desgleichen Rügen, Sachen im XXXIL Bande, 


. 1749. 
Sachen (Brbfchaffte,) oder Erb⸗Stuͤcke, 


cherheit zu gebrauchen, Daß fie juforderſt über den |fiehe Erb⸗Gut im VIN Bande, p. 1495. desglei 
Preiß fich eines gemiffen vergleichen, und fo denn |<hen Allode im 1Bande, p. ı 274. uf. — 


durch «in eigenhaͤndiges unterſchriebenes Be 


Sachen (Erbzins:) oder Erb, ZinssBüter, 


kanntniß denjenigen, dem folche eigentlich zufoms | fiehe Zmpbyreufis,im VIIL Bande, p. 1030. u. ff. 


men, ſich verbinden laſſen; da hingegen auch die 


Sachen (Erecuriv») fiche Proceß (Huͤlffo⸗) 


Kauffleute ‚wenn fie bezahlet worden, hieruͤber eis im XXIX Bande, p-67 


nen fohrifftlichen Schein von fich zu geben haben. 
Worauf hernach billig erfannt wird. 
bleibet dasjenige/ was die Kauff⸗ und Handels leute 
deshalber, und in Anfehung ihrer Diener und 
Qungens unter fich felbft gegen einander herges 


brocht,in feiner unveränderten und verbindlichen | Bande, 


Kraft Rechtens. 


edoch|* 


9. 
Sachen (Eydes⸗) fiehe Sachen (Conſiſto⸗ 


ials) 
Sachen (Sifcalifhe) fiehe Res Heiim XxXxI 
Bandep. 715. 
Sachen (freye) fiche Res fibera im XXXI 
p.742. 
Sachen (gefundene) Res inventa, heiſſen in 


Sacben ( Diffamations«) ſiehe Proceß | denen Rechten eigentlic) ſolche bewegliche Sachen, 


(Diffamatione:) m XXIX Bande, p. 676. 
Sachen (di 


Sachen, im XXX ‘Bande, p. 1225- 


melche von einem in der Abficht und Meinung, dag 


liche Rechte») ſiehe Reals] er fie nicht mehr haben wolle, weggeworffen, oder 


auch wider fein Wiſſen und feinen IBillen vers 


‚Sachen (Difeiplin:) Caufz diſciplinolesʒ lohren und von einem andern aufgehoben worden. 
wenn in ſolchen appelliret wird; fo findet, nach Solche follen von Denen, Die fie gefunden haben, 
Mafigebung der Erl. Chur⸗Saͤchſ. Proc. Ordn. angezeiget werden, nad) dem Roͤmiſch⸗ Bürger: 


tit.36.$ 7. das ſonſt gewöhnliche Appellations⸗ 


lichen Rechte durch Proponirung und Vortrag 


Satale nicht Statt; fondern der Richter har fo eines Libells, 1.43. $. 8. le furr.nach dem Saͤchſi⸗ 


Ortes zu erſtatten. 
zu derſelben N. IX.6. 7. | 
Sachen (Difpenfationes) oder Begnadi⸗ 


gunge,Sachen, Caufz Difpenfariorum, heiffen 


gleich von Amtswegen, und längftene binnen;fhen Rechte aber durch nöthige Veranftaltung, 
acht Sagen deshalben feinen Bericht gehörigen. 


Siehe auch die Beylagen angefchlagen werde. 


daß es öffentlich ausgerufen, abgefündiget, oder 
Hopp. in Comment.jad 
veiba; nec longe $. ult. Init. de R, D. Ber: 
ger in Oecon, Jur. Lib. I. tir, 2, th. 12. p.232. 
Wenn folches aber der, fo fie gefunden, nicht ges 


Diejenigen Rechts-Fälle und Streitigkeiten, wel: |than,fondern die gefundenen Sachen aus Gewinns 


che, ohne erlangte befondere Landesherrlihe Dip 
penfation, von Denen Uneergeripenn nicht abge» 
than werden Eönnen. "Siehe DI 

im —— es f. desgleichen an 
— echt im III Bande, p. 922. 1. ff. 





ſucht behalten hat; ſo macht ſich derſelbe des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig, amd wird auſſerordentlich bes 


—*— Juris \fteafft. 1.43.$ ı1. ff. de furt. ibique Brunne⸗ 
ei mann n. 8. Carpsov inPradt.Crim.qu. 86.0.9, 
u. f. Nach dem bürgerlichen Rechte ift zwar niche 


n (Duell-) oder Ebren-Sachen ; mie verboten, wegen Wiedererftattung der gefundenen 


in ſolchen vornehmlich in denen Chur⸗ Saͤchſiſ. 
Gerichten zuverfahren, davon Fanmit mehrerm 
das Röniglid,Poblnifche und Chur⸗Saͤch⸗ 
fifche Mandat wider die Selbſt⸗Rache, Injurien 
und Duelle, vom a Julius 1712. nachgefehen 


werden. 

Sachen (Ehe) oder Mlatrimonial, Sas 
eben, Coufa matrimoniales , follen nad) Maßge⸗ 
bung der Erl. Chur» Sächf. Proc. Ordn. wie 
alle andere Eonfiftorial-Sachen auf Das Fürefte 
abgethan werden; fiehe Sachen (Lonfirorial») 
Es mögen auch die Weibs-Perfonenin Ehe⸗Sa⸗ 
hen, jedoch nur zu Pflegung der Güte, ohne Eu 
ratoren erfcheinen. Auſſer dem aber follihnen al⸗ 
feine etwas, wenn es auch gleich zu ihrem Beſten 
gereichen koͤnnte, vor Gerichte zu handeln nicht 
nachgelaffen ſeyn; fondern um mehrer Sicherheit 
willen folches alles, es wäre Denn, Daß die Sache 
nicheden geringften Verzug lite, mit ihrem Ehe: 
manne oder Bormunde geſchehen. Erl. Proc 
Ordn. tit. 8.5. 3. Im übrigen find auch Min: 
derjaͤhrige in Ehe und Schwaͤngerungs⸗Sachen, 
wenn ſie nur das 16 Jahr ihres Alters erfuͤllet, 


d.l.43. $.9. 








Sachen ein Geſchencke oder Trinckgeld anzuneh⸗ 
men; ſolches aber zu fordern, iſt nicht vergoͤnnt. 
Nach Sachſen-Rechte aber 
muß dem Finder derer verlohrnen Sachen von 
dem Eigenthums⸗Herrn derſelben, welcher ſich 
unter einerandern Gerichtsbarkeit befindet, der 
dritte Theilüberlaffenwerden. Hopp. l. c. Bers 


gr. l.c.p. 233. Wenn fich aber der Eigenthums⸗ 
l 


err entweder gar nicht meldet, oder Das daran 
habende Eigenthum zu Recht nicht ermwiefen hat; 
fo wird nach dem bürgerlichen Rechtedie gefundes 
ne Sachedem, der fie gefunden hat, gelaffen, daß 
er fievor einewahrhafftig verlaffene Sache verjaͤh⸗ 
re, oder diefelbe foll hingegen unter die Armen 
ausgetheilet werden. Catpzov P. Il, Conft. 3. def, 
15. n. 1. u.f. Hopp l. c. Berger.l.c. Nach 
Saͤchſiſchem Rechte aber werden, wenn ſich nach 
Verlauff einer Zeit von ſechs Wochen der Eigen⸗ 
thümer gemeldet, oder nicht gehoͤrig legitimiret hat, 
ziwen Theile dem Fiſco, oder dem Magiftrate, 
melcher Die Ober» Gerichte hat, der dritte Theil 
aber dem Finder derfelben zuerfannt. Landt. 
Lib. 2. Art. 29. 1.37.Carp3ov.d,def. is. Hopp · 


verbunden, jedoch nad vorhergehender gnugfas/umd Berger. Il.cc. 


Sadıen 


| 
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Sachen ( gebeiligte ) fiehe Geweihete Sa, | Roͤm. VII, 5.u. ff.» Denndie da fleifchlich find, 











chen, im X Bande, p. 1383. desgleichen Res con- | „die find fleiſchlich gefinnet; Die aber geiftlic) find, 
Secrote,im XXX1’Bande, p.686. uff. „die find geiftlich gefinnet; und an andern Drten 
Gachen (Geiftlicbe ) Res Spirizuales oder |mehr. Aus diefenallen ſiehet man gang deutlich, 
auch Res eeclefioftice, madyen in dem Canoniſchen | daß der fleifchliche Menſch nichts anders, als den⸗ 
oder Päbftlichen Rechte einen befondern undnicht | jenigen, andeutet, fo nach feinen verderbten Affe⸗ 
geringen Theil deſſelben aus. Es wird aber nicht |cten lebet, und der Wolluſt, Chr» und Geld» Geitz 
undienlich ſeyn, etwas genauer zu unterfuchen, wor⸗ | den Zaumläffet ; Der Geiftliche aber,fovernänffr 
innen denn eigentlich die Natur und das Weſen | tig und nach denen Lehren Ehrifti lebet, und alfo 
derer aeiftlichen Sachen beſtehe. Abfonderlich da aufale Weife feinen Affecten zu widerſtehen fich 
das Pabſtthum hierinnen vieles eingeführet, wel⸗ bemüher. Da nun alfo die Elerifey, alleine der 
ches nicht allein der übrigen Nechtegelehrfamkeit,| geiftliche Menf zu ſeyn, prätendiret, und hinge⸗ 
fondern aud) der Heil. Schrifft entgegen zu fepn| gen die Lünen mit dem Namen derer fleiſchlich⸗ 
ſcheinet. Was alſo die fogenannten geiftlichen) gefinnten beleget; fo fichet man gar Deutlich, wie 
Sachen felbft anbelanget ; fo findet man in dem foldyesnicht nur dem Verſtande der Heil. Schrifft 
Verſtande des päbitlichen Rechts bey Feinem | gang und gar zuwider ift, fondeen auch, wie übel 
Weit / Weiſen und Rechtsgelehrten davon etwas. yon denenfelben Die Lähen geiyalten werden. Und 
Und wenn man gleich ſagen wolte, daß dieſe Dinge wolte man gleich ſagen, daß in dem päbſtlichen 
ihnen unbekannt geweſen mären, indem dererfels | Rechte nirgends ftunde, daß die Eiyen von dem 
ben bioß alleine in der Heil. Schrift Meldung ges | geiftlichen Menfchen ausgefchloffen wären ; fo bes 
fehähe ; foift doch ſolches gang falſch, indem auch weiſet es doch der Augenfhein und die Erfahrung, 
in dieſer davon nichts gedacht wird. Denn obs | indem man die Elericos, Geiftliche, den geiftlichen 
ſchon das Wort Ecclelia öfftersin der Schrift | Stand „das geiftlihe Regiment; Dingegen die 
vorfonmmet,foift doch theils ausder Kirchen» Hiſto⸗ Laͤhen, YBeltliche, den meltlihen Stand, das 
rie, theils auch aus andern Schriffiftelleen zur | weltliche Regiment nennet. Weltlich aber heiſ⸗ 
Gnůuͤge bekannt, daß e8 niemahls die fogenannten | ferbey ihnennichtsanders, als fleiſchlich. Denn 
Geiftlichen alleine bedeutet. Da man aber in | meltlich feyn, Pan nichts anders bedeuten, als ent⸗ 
dem Pabſtthum es von diefen allein verftehen, und | weder in der Welt, oder von der Welt ſeyn, und ſich 
Die Laden darvon gang und gar ausgefchloffen tif | der Belt gleich ftellen. Nehmen die Paͤbſtler es 
fen wollen ; fo hat es nicht anders ſeyn Eönnen, als im erften Verſtande; fo Fönnen fie ſich Davon nicht 
daß man diejenigen Dinge geiftliche Sachen (Res | ausfchlüffen, indem fieebenfalsin der Welt ſeyn. 
{pirituales oder res ecclefiafticas, ) genennet hat, | Weil alſo dieſes nicht feyn fan; fo halten fie ohn⸗ 
welchevon der GeiftlichFeit dazu gemacht worden |ftreitig die Laͤhen vor Diejenigen, fo von der Welt, 
feyn, dergeftalt,daß die Läyen daran gar Fein echt | und alfo fleifchlicy gefinnet feyn, wie Johann XV, 
haben, fondern nenn fie fich dererjelben anmaſſen 15. gefaget wird: „Waͤret ihr von der Welt, fo 
wolten, zeitliche und ewige Straffe zubefurchten | „hätte die Belt das ihre lieb; dieweil ihr aber 
baben. Es find diefe aber zweyerley, entweder | „nicht von der Welt jeyd, fondern ich habe euch 
Geiftliche im befondern Verftande, (Res mere fpi- | „von der Welt ermählet, darum haſſet eud) die 
rituales ) nehmlich das Wort Gottes, die Sacra⸗ YBelt.,, Esift aber Fein Zweiffel, daß die päbft- 
mente u.d.g. oder auch fonftan und vor ich ſelbſt liche Cleriſey dieſe Eintheilung zu Feinem andern 
nur weltliche Sachen,(Restemporales) als Tems | Endeerfunden habe, als ſich der Zurisdiction der 
pel, Kirchen» Güter, Haͤuſer, Zehendenzc. Und | Obrigkeit zu entziehen. Deßwegen beruffet man 
fib auch auf den Spruch Pauli. ı Eor. IL, 15. 
„Der Geiftliche aber richtet alles, und wird von 
„niemand gerichtet.» Ebenfalls findet man, daß 
in dee Schrift das Wort geiftlich auch von den 
Sachen gebraucdyet wird. Alſo faget Paulus 
ı Eor.X,3.u.4. „Und haben alle einerley geiſt⸗ 
„liche Speife neffen. Und haben alle einerley geifts 
„lichen Tranck getruncken. Sie trunden aber 
„von dem geiftlichen Felß, der mit folgte, welcher 
„war Ehriftus., An andern Orten, als ı Lor, 
il. 13. 14. wird der geiftliche Leib dem natürlichen 
t’ | entgegen gefeget, Aber indem Rerftande, wie es 

tegelehrten überlaffen. Abſonderlich, da Die | die Paͤbſtler nehmen, flehet es nirgends in der 
Ausleger darinnen nicht einig feyn. Inzwi⸗ Schrifft. Sie gebrauchen es aber, wie esihnen 
ſchen findet man an unterfchiedenen Deten, |beliebet; alſo daß alles, was ihnen anftändig ift, 
daß das Geiftliche dem Fleiſchlichen entgegen ge⸗etwas geiftliches feyn muß. _ Deßwegen fiehet 
feget wird. Alſo fagt Paulus, Roͤm. VII, 14. | man auch, Daß fie felbiten bey der Definition nicht 
„Denn wir wiſſen, daß das Geſetz geiftlich iſt: | bleiben. Denn geiftlihe Sachen follen nach ihrer 
3 aber bin fieiſchlich, unter Die Sünde vers | feibfteigenen Meynung diejenigen feyn, welche zum 
„Raufft;»undim XV Eap. 27. Denn fodie Hey⸗ Wohlfehn der Seele gereichen. Nunmöchte 
„den find ihrer geifklichen Güter theilbafftig wor’ | an aber wohl fragen, was von denen Altären,vom 


. je — un Fi Ge er Rauch⸗Faſſe, und andern dergleichen Dingen, der 
"So wir eud) das Geiſtliche fäen, ift ein groß Seele zugute fommen koͤnne. Weltliche Sachen 
„Ding, ob wir euer Leibliches erndten.„ Und!nennen fie diejenigen, fo nicht zum Wohlſeyn der 

Vniverfal- Lexici XXX Theil. O See⸗ 


auch darinnen brauche das Canoniſche Recht 
Diele Wörter in einem gang andern DBerftande, als 
fie in der Schrift und bey andern Scribenten ges 
nommen werden, indem e8 unter dem Worte geiſt⸗ 
Lich nicht alein die Perfonen und Sachen, fondern 
auch gerichtliche Streitigkeiten, Straffen, und der⸗ 
gleichen, verftehet. Denn in der Schrifft wird zwar 
das Wort Spiritus oder Geift auf unterſchiedene 
Art genommen. Zammondus in Notis ad Evang, 
Luc. IX,ss. Aber es ift nicht von Noͤthen, daß 
mie uns dabey aufhalten, fondern wir wollen die 
Entſcheidung dee Sache vielmehr nur denen Got 


Sachen (gekauffte) 


211 


Sachen (Sals⸗) 


Seelen, fondern des Leibes, E. vor die Erhals glei, oder aus Verordnuna der bürgerlichen 


tung der Cleriſey u.d. 9. eingeführet worden feyn. 
Aber in der Application find felbften die Canoni⸗ 
ften nicht einig. Alſo zehlen etliche Die Zehenden 
zu denen geiftlichen Dingen ; Hingegen andere 
machen eine gang befondere Art aus denfelben. 
Auffer Diefen ift es auch ungereimt, wenn man Die 


Gefellihafft, weil nehmlich die Natur diefelben zu 
dem Ende gefchaffen und zugleich gerollt hat, daß 
durch deren Gebrauch fich fulche jedermann zueige 
nen Pönne, niemand aber mehr oder weniger Recht, 
als ein anderer, darzu haben folle, als .E&. Odem 
zu holen, Waſſer zu fehöpffen, auf dem Meere zu 


geiftlichen Dinge denen weltlichen entgegen fegen ſchiffen, an das Ufer zu treten, wilde Thiere zu 
will, indem diefenicht nur einander nicht zuwider | fangen, u. ſ. w. Siehe übrigens den Artickel 
ſeyn, ſondern es giebt auch weltliche oder vergäng» | Dowinium, im VII Bande,p. 1215. u. ff. 


liche Dinge ( denn diefes ift in der Schrifft eines) 


Sachen ( gemifchte ) fiehe Natuͤtliche (das) 


Die doch geiftlich feyn, 3. E. der Glaube, Die Hoff- | im XXI Bande, p. 958. u-ff- 


nung, die Weiſſagung, j Cor. XII 8 u.ff. Unter 
deſſen werden doch von denen Canoniſten die geiftl. 
Sachen wiederum in cörperliche und uncörperlis 
che unterfchieden. Jene find, welche mit denen 
äufferlichen Sinnen konnen begriffen werden, z. E. 
die Sacramente, die res facrz, ſanctæ und reli- 
giofz 5 dieſe aber, fo mit denen Aufferlichen ins 
nen nicht begriffen werden Bönnen, z. €. dieTus 
genden, die Gaben Gottes, die Rechte, Freyhei⸗ 
tenu.d.g. Aber bey diefem allen findet man nichts 
als widerſprechende Worte. Denn 1) koͤnnen 
geiſtliche Sachen nicht coͤrperlich ſeyn, ) was die 
Mechte, Freyheiten und andere ſolche Dinge ans 
betrifft, fo find Diefelbe zwar uncoͤrperlich, aber 
deswegen nicht geiftliche Dinge, fonften müften 
auch alle Dienftbarkeiten zu denenfelben gehören. 
3) Wenn geiftlihe Dinge mit denen Sinnen 
begriffen werden ünnen ; fo ift e8 falſch, wenn 
pe faget, daß der natürliche Menſch nicht 

egreiffe, was des Geiftes Gottes ſey. Beſiehe 
hiervon ein mehrere in Thomaſius Anmerckun⸗ 
gen über den Lanzellot Lib. 2. Tit. 1. 

Sachen (gekauffte) fiehe Einsio Venditio, 
im VII Bande, p. 1117. uff. 

Sachen (gemeine) Res communes , werden 
Diejenigen genennet, fo alen Menfchen zum Ges 
brauch offen ftehen ; allein Das Eigenthum darvon 
hat niemand nach denen bürgerlichen Sefegen, 
&, 1. deR.D.L.2. de R. D. ;.€, die Lufft, das 
Fluß LBaffer, das Meer, und deſſen Ufer, die 
milden Tiere, Voͤgel, Fıfbe, u. f.w. 1.2.u. 3. 
ff. derer.diviſ. Diefreye Lufft iſt zwar eine ge: 
meine Sache; nichtaber in Anſehung ihres na» 
türlicyen Gebrauchs, z. E. daß ich Odem hole, oder 
mich erftiſchen kan. Denn in dieſer Betrach⸗ 
tung gehoͤret ſie nicht zu der Rechtsgelehrſamkeit, 
ſondern vielmehr in Abſicht auf den Juriſtiſchen 
Gebrauch, das iſt, in ſo ferne die Lufft ſo ſchlechthin 
betrachtet wird, und dem Menſchen als einem 
Mitgliede der Republick dienet. Denn in dieſer 
Betrachtung kan ſie nicht occupirt werden, auch 
nicht in eines Menſchen Eigenthum ſeyn. Hopp. 
adInft.d.R.D.S.r. Durch das flieſſende Wafs 
ſer wird nicht Regen-Waſſer, oder Waſſer⸗ 
Quellen, wie einige wollen, ſondern das immer⸗ 
fort lauffende Waſſer eines oͤffentlichen Fluſſes 
verſtanden, Paul von guchsin part. Inſt. d.t. 
$.1. Was durch das Meer verſtanden wird, 
davon fiehe den Articfel Meer, im XX Bande, 
p. 152. uff. Undfind alfo dergleichen Dinge, 
fo wohl in Anfehung des Gebrauchs, als Deren Er⸗ 
werbung, allen Völcdern gemein. Jedoch nur 
nad) dem natürlichen Rechte, nicht aber durch de: 
ser Privat: Perfonen Beſtimmung oder Der 


Sachen (geringe Rechtes ) ſiehe Rechtes 
Sachen ( geringere) im XXX Bande, p. 
1527. 

Sachen (Gefinde-) fiche Sachen (Dienft» 
bothen⸗). 

Sachen (geſtohlene) ſiehe Fursiva Res 
im Ix Bande, p. 2353. desgleichen Zursum eb. 
Pp. 2353. u.ff. 

Sachen ( Gewalt: ) oder Sriedens»- Bruch, 
Couſæ violata pacis publice, fiehe Stiede, imIX 
Bande,p. 2094: u. ff. Desgleichen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, im X Bande, p- 1378- u.ff« 

Sachen (geweihete cörperliche )fiehe Res 
confecrose, im XXX Bande, p. 686. u. f. des⸗ 
gleichen geweibere Sachen, im X Bande, 
P- 1383. 

Sachen (gewiedmete) Res deflinora, beiffen 
Diejenigen Sachen, melche von ihrem Eigenthümer 
zu einer gewiſſen und gang befondern Verrichtung 
veftimmet find. Es mwürcket aber, nad) Maßge⸗ 
bung der Rechte, die bloffe Beftimmung, Zueigs 
nung und Wiedmung des Gemuͤthes nichts, wo 
eine befondere und in die Augen fallende That des 


Menſchen von Noͤthen iſt. L.3.C.defurt,l.4r. 


$. 14. fl. de legat. i. Moller Semeſtr. 3. C. 
24.n.3. Die wahrhaffte und wuͤrckliche Wied⸗ 
mung hingegen verurſachet, daß die gewiedmeten 
Sachen die Natur und Eigenſchafft ihrer Haupt⸗ 
Sache annehmen, und dahero gleichſam vor einen 
Theil deſſelben gehalten werden. L. ⁊. ibique Dd, 
C. debon, vac.1.26.$.2.fl.depadt.dotal. I. 19, 
C, de don, ant. nupt. ibique Baldus. Ubri⸗ 
gens fol die zueinem gewiffen Nutzen gerviedmete 
Sache zu feinem andern gebraucht und angewen⸗ 
det werden, I. 1. fi. deadinin, rer, ad civit. pertin, 
vornehmlich wenn folche zu milden Sachen verlafs 
fen worden, 1. 49.8.2. C. de epiſc. & cler, Cle- 
ment. 2. derelig. dom, 

Sachen (görtliche) oder Dinge, fo göttlichen 
Rechtens find, Aer divina oder Res Juris divi- 
ni, heiffen alte diejenigen, welche nicht zu der Mens 
ſchen Eigenthume gezogen werden, undalfo weder 
jemandes eigen jeun, noch auch daran, wie fonft ans 
dere Dinge in deffen Eigenthum und Gewalt, ges 
bracht werden Fönnen. L. 1. ff. derer. divif, und 
pr.Inft, eod, Es werden aber diefelben in denen 
Rechten insgemein wiederum in verfchiedene Claſ⸗ 
fen abgetheilet, als nehmlich in res facras, fandtas 
und religiofas. Wovon unter befondern Artikeln 
ein Er Sffere Rech ur 

en (gröffere Rechts») fiche Rechts» 
Sadıen ( gröffere,) im XXX Bande, p. 1527. 

Sachen (Hals⸗) oder peinliche Sachen, 

ſiehe Criminalis coufa, im VI Bande, p. 1098: 
a⸗ 


= my 2532* 


w...n a CH mM“ 


213 Sachen (Handels⸗) 


Sachen (Handels,) ſiehe Sachen (Com⸗ 


mercien»). 


Sachen (Milde) 214 


Sachen (Kirchen⸗) fiehe Rirchen- Güter, 
imXV Bande, p. 747 u. f. desgleihen Sachen _ 


"Sachen (Handwercks⸗) Innungs: Sa,| (geiftliche). 


then, Mlanufacturen, Sachen, Caufa Opificia- 


vie , in folcpen foll nach Mafgebung der Eti. 


Chur-Sächf. Proc. Otdn. Tit. b$. 6 und im 
Anhange $. 2. Fein ordentlicher Proceß verftattet, 
fondern nur de fimplici & plano; das ift, ohne 
viele WBeitläufftigkeit und auf das Fürgefte ver- 
fahren werden. Wie denn auch zu dem Ende de 
nen Richtern vergönnet ift, zu Beichleunigung der 
Sache, und nah Beſchaffenheit der Umftände, 
deshalber eine gang kurtze Frift, z. E. von 14, 8 


oder auch noch wenigern Tagen, anzufegen. Etl. Si 


Proc. ©rdn. tit. 49. 1. 


Sachen (Haupt⸗) Couſo principalis, heift in 
denen Rechten ein folcher Handel, worüber vor: 
nehmlich Klage erhoben und von denen ’Par- 


thepen geftritten wird, Siehe übrigens den Ars} $ 


tidelProceß, im XXIX Bande, p. 659 u. ff. des⸗ 
gleichen REDE im XXX Bande, p. 
1526u. ff. 


Sachen (Haushaltungs⸗) Caufz oeconomi- 
ca, heiffen in Denen Mechten Diejenigen, welche 
entweder wegen ftreitiger Örengen, oder andern 
in die Landwirthſchafft einfchlagenden Zwiſtigkei⸗ 
ten, zum Proceß gedenen. Es werden aber zu 
deren Unterfuchung und Entfcheidung nebft dem 
Richter gemeiniglih noch allerhand Kunftver: 
ftändige, als Feldmeſſer, Baumeifter, Wirthe und 
Hausverftändige, gezogen und gebraucht, Nov. 7 
c. 3 L. 1. ff.de ventr,infpic. Erl. Proc. Ordn. 
£it.28 $-.1. die nicht allein über den Befund der 
Sache / nad) deren gefchehenen Befihtigung, ih⸗ 
ren Bericht erftatten, fondern auch zureilen einen 
Abriß von der ftreitigen Gegend fertigen. Reiche» 
Abſch. von 1554$- 51. 


Sachen (Heilige) ſiehe Zeilige Sachen, im 
XI Bande,p. zı58. 


Sachen (Aofpitab) fiche Sachen (Conſi⸗ 
ſtorial⸗). 


Sachen (Aulffes) oder Executiv · Sachen 
ſiehe Proceß (Aölffe-) im XXIX Bande, 
pP. 679: | 

Sachen (Injurien⸗) fiche Rügen: Sachen 
im XXXII Bande, p. 1749. Desgleichen Procek 
CInjurien,) imXXIX Bande, p. 682, u: ff. tie 
auch Sachen (Duell.). 


Sachen (Jnnungss) fiehe Sachen (Hand⸗ 
wetcke.). 

Sachen (Inquiſition⸗) fiehe Proceß (Nach⸗ 
forſchungo) im XXIX Bande, p. 687 u-ff. 


Sachen (Juflig:) Caufa Judicioria, Coufa 
Juridiciales, oder Caufa Forenfes, find eigent⸗ 
lich nichts anders, als die fonft fo genannten Pro» 
ceß⸗ oder Rechts⸗Sachen, movon an feinem Orte 


ein mehrers nachgefehen werden Fan. 


Sachen (Rauffr) fihe Emtio Vendisio, im 
VII Bande, p. 1117 uff. 
Vniverſ. Lexici XXX1l] Cheil. 


Sachen (Rlag,) Proceßs oder Strei,.S4 
chen, fiehe Rechts⸗Sachen, im XXX Bande, p. 
| 1526 u. ff. 

Sachen (Klare) Couſæ manifeßa, heiſſen in 

denen Rechten folche Kechts-Händeloder Streits 
Sachen, welche entweder aus des Gegentheils 
ſelbſt eigenem Geftändnig, unftreitigen Docus 

| menten, ertheilten Abfchieden und Rechts · Sprit 
ı hen, oder aus ergangenen Acten, ertveißlich. Und 
ſoll indiefen, nad) Mafgebung ver Erl. Chut⸗ 
chſ. Proc. Otdn. tit. 1 $.9 fo leicht kein or⸗ 
dentlicher Proceß verſtattet, ſondern darinnen 
vielmehr nur auf das allerkuͤrtzeſte und ohne alle 
Weitläufftigkeit verfahren und erkannt merden, 
Siehe auch die Beylagen zu derjelben, N, 1. 


.3- 
Sachen Sa 

er (Rlofters) fihe Sachen (Con⸗ 
S bat ido, i 

— — e) ſiehe Preziofa, im XXIX 
Sachen (Kriegs⸗) fiche Rriegs- Bj 

> m P- 1924. desgleichen ; aa Ir 
Sa n( Sachen 

xvi re — BR * 
Sachen (Malefitz⸗ Sache 

im XIX Bande, p. * ki “ 


Sachen (MI 
A Teen) fie Eau 


Sachen (Mlateimonial,) fiehe Sachen 


(Eher). 
Sachen (menſchliche) od 
menſchlichen per er = 


Res Juris bumani, heiſſen überhaupt alle diejen 
gen, vi zu der Menfchen Eigenthume — 
werden koͤnnen. Pr.Intt. derer. div. Eswer 
den aber dieſelben insgemein wiederum in oͤffent 
liche oder dem Eigenthume derer Privat⸗ Perfos 
nen entnommene, ferner in gemeine oder niemans 
den zuftändige, und endlich in einer gangen Ges 
meine oder Gefellfhafft zuftändige, abgerheiler, 
Wovon unter befondern Artickeln mit mehrerm 
gehandelt worden. Zım übrigen wird nicht une 
dienlich feyn, hierbey noch folgende Anmerckung 
zu machen. Was zu dem Eigenthum einer Pri⸗ 
vat· Perſon gezogen werden Fan, das kan auch 
von ihnen infonderheit nach dem Voͤlcker ⸗· und Eis 
vil⸗ Re erlanget und befefjen werden. Folg⸗ 
lich gehören unter andern auch die uncörperlichen 
Sachen, als Erbſchafften, Dienftbarkeiten, Wer: 
—— und Klag / Sachen, auch zu unferm 

genthume, weil wir, ſolche zu erlangen, gemiffe 
Klagen anftellen fönnen, I, 52 fl. deacquir.rer, 
domin. Siehe Sachen (uncöeperliche). 

Sachen (Metcur ial⸗) ſiehe Mercurial⸗Sa⸗ 
chen, imXX ‘Bande, p. 925. 

Sachen (Milde) fiche Milde Sacben, im 
XXl Bande, p. 188. 

Da Sar 


ar⸗ Sachen (Militat⸗) Sachen (Noihwendigteit der) 216. 


Sachen (Militar⸗) oder Kriegs⸗Sachen, ine gewiſſe Wuͤrckung hervor bringe. Dieneces- 
ſiehe Kriegs⸗Ptoceß, im XV Bande, p. 1924, |liras hypothetica wird diejenige Nothwendigkeit 
desgleichen Sachen (Soldaten). — ya 8 —— en — 

idet, ofern ſelbige vorhanden,der Era 

Sachen (Mlündel) ſiehe Muͤndel Gelder |... nicht auffenbleiben Fan . die auch NECESS. 
im XXIL Bande, p.398- TAS CONSEQUENTIZ heift. Doc) man fan 

Sachen (nachtheilige Rechts») f. Rechter |niefe Lehre etwas ordentlicher und gründlicher 
Sachen (nachebeilige) im XXX Bande, P-Jabfaffen. Es ifdie Rede hiervon der Nothwen⸗ 


1527. ‚ [digkeit eines wuͤrcklichen Dinges, bey dem man 
Sachen (Neben⸗) fiche Leben, Sache, im |feine Erifteng, fein Wefen und feine Wuͤrckungen 
XXI Bande, p. 1481. jerwegen, und Daher eine dreyfache Nothwendig⸗ 


keit erwegen Ean. ı) Iſt NECESSITAS EXI- 


itaͤten, im XXIV 
Sachen (neue) ſiehe Novitaͤten, STENTIE, wenn etwas nothwendig exiſtiren 


Bande, p. 1536. muß, welches eben foviel, als wenn eine Sache von 
Sachen (nichrswürdige) ſiehe Ticheowers | ih feiber, folglich von niemand andere ehe 
the Dinge, im XXIV Bande, p. 514 vet. Ein folhes Weſen muß ewig feyn, indem 


Sachen (L’Tiemande-) Niemands ⸗ Guͤter | vermöge feiner Zndependeng nichts ſehn kan, Daß 
oder Erblofe Büter, ſiehe Zoma vocantia, im|feine Erifteng nur aufeinen Augenblick verhindern‘ 


IV Bande, P.563 Un f. Eönnte; weswegen es auch das allervolltommen» 
fte ſeyn muß. Denn die Exiſtentz einer Sache ift alles 

eg fiche Nothfall, im XXIV zeit mit Dem Weſen verfnüpffet; wenn * die 
nde, P.1425 U. Eriftefg in Feine Schranden fan eingefchloffen 


Sachen Nothwendigkeit der). Bir wol: werden, fo geht auch Diefes bey Dem Mefen nicht 
fen hier erſtlich die beydiefer Materie vorkommen» Jan, mithin entftehet Daraus Die hoͤchſte Vollkom⸗ 
de Begriffe erklaͤren, und die unterſchiedene Ar» |menheit, und das Weſen iſt eben fo nothmwendig, 
ten dieſer Nothwendigkeit überhaupt bemercken; |mie die Erifteng. Diefes Fan man eigentlich NE- 
hernach die Application auf GOtt und auf die) CESSITATEM ABSOLUTAM nennen, auf wei 
Creaturen machen; drittens aber Die Hiftorie dies che Art aud) das neceflarium genommen wird, 
ſer Lehre kuͤrtzlich erzehlen, und Dabep einige Meys | wenn ſolches dem contingenti entgegen ſtehet, daß 

nungen anderer beurtheilen. Was erſtlich den!nehmlich jenes feinen Urfprung von ſich felber; 
Begriff felbft der Nothwendigkeit der Sache ber diefes aber von einem andern habe, 2) Iſt NE= 
trifft, fo verſtehen wir Dadurch Diejenige nme ESSENTIE, wenn eine Sache dasje⸗ 
fenheit eines Dinges, fo fern daffelbige nichts an⸗ nige Weſen haben muß, das fie würcklich hat, wels 
ders fenn Fan, als es wuͤrcklich iſt. Von dieſer che wir theilen in INDEPENDENTEM, die feine 
Nothwendigkeit macht man in den gemeinen me⸗Urſach über fich hat, und die folglich das Weſen 
taphyſiſchen Büchern allerhand Abtheilungen, da⸗ von ſich felber hat, wovon Furg vorher geredet 
von mir die vornehmften anführen wollen, Damit worden, und in DEPENDENTEM, da eine Sache 
man wenigſtens die Terminos verſtehen lerne. ein ſolches nothwendiges Weſen hat, das ihr von 
Man theilet fie in veceſſitatem ABSOLUTAM einer nothwendigen Urſach beſtimmet, und gleich⸗ 
und HYPOTHETICAM, welches die Haupt⸗Ein⸗ ſam vorgefchrieben worden. Iſt NECESSI- 
theilung. Jene, die abfolura, ſey, wenn etwas | TAS OPERATIONIS, wenn der Erfolg und die 
natürlicher Weiſe nicht anders ſeyn Fönne, welche Beſchaffenheit einer Wuͤrckung nicht anders feyn 
man wieder theilet in INTERNAM, oder in die kan, als das Weſen und die andern Umftände eis 
innerliche, wenn etwas Krafft feines Weſens, ner würcfenden Urfach mit ſich bringen, welches 
das es von fich felbft habe, fich nicht anders ver» man überhaupt NECESSITATEM HYPOTHE- 
alten koͤnne, als es wuͤrcklich ift, welche man auch | TICAM nennen könnte, da man alfo fchlieffer, 
—“3 * ABSOLUTAM, ingl. INDEPEN- |wenn dieſe oder jene wuͤrckende Urſach da, fo mug 
DENTEM nennet, und in EXTERNAM oder in dieſe oder jene Wuͤrckung erfolgen. Alle Bege⸗ 
die aͤuſſerliche, wenn ſich etwas ſo verhalten muß, benheiten ſind entweder natuͤrliche oder moraliſche. 
wie es die goͤttliche Einrichtung und Ordnung in Jene gruͤnden ſich auf die natuͤrliche Beſchaffen⸗ 
der Natur mit ſich bringt, Die auch EosslTas heit einer Subftang, fo wohl phpfiiche, als mecha», 
DEPENDENS und CONSEQUENTIS heiffet, niſche, daß wenn diefe Urfach vorhanden, diefe, und 
Nach dem göttlichen Willen muß etwas erfolgen, keine andere Wuͤrckung erfolgen muß, E iſt Feuer 
entweder uͤbernatuͤrlich, oder natürlich, mesiwes Jim Ofen, fo wirds nothivendig warm, gleichwie 
gen man diefe Art wieder in eine uͤbetnatuͤtliche man auch von einer gewiffen Wuͤrckung auf die 
und naturliche Nochmwendigkeit abtheilet, welche Nothwendigkeit einer gewiſſen Urfach ſchlieſſen 
letztere die phyſiſche und mechaniſche unter ſichkan, daß alſo die Nothwendigkeit von der Urſach 
faſſet. Eben dahin gehören auch die drey Arten | auf die ürcfung, und von der Wuͤrckun auf 
des nothwendigen, davon man eines nennet NE- | die Urfach gehet, und alles dasjenige in a bes 
CESSARIUM CONSTITUTIONIS, wenn etwas | greift, was nad) ver von GHtt gefegten Ord⸗ 
nothwendiger Weiſe das Weſen einer Sache aus: nung und beſtimmten Geſetzen der Bewegung ges 
mache; Dasandere NECESSARIUM CONSECU- ſchehen muß. Die moralifche Begebenheiten des 
TIONIS, wenn etwas aus dem Weſen einer Sa; pendiren von einer vernünftigen Subftang, wel⸗ 
he nothwendig flieffe, und das dritte NECESSA- che ſich frepiwillig zu was Determiniret. Wofern 
RIUM OPERATIONIS, da etwas nothwendig eis jaber die Determinationägefehehen, fo muß — 
wendig 
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wendig etwas darauf erfolgen. Dieſe Noth⸗ 
wendigkeit gehet entweder auf die Mittel, die 
man brauchen muß, wenn man einen Zweck er⸗ 
halten will, z. E. wer gelehrt werden will der muß 
fleißig fludiren; oder auf den Zweck felber, wel⸗ 
her wieder entweder erfolgen oderausbleiben muß, 
nach Beichaffenheit der Mittel, die vorhanden, 
und recht gebraucht werden müffen. Die Mir 


tel find entweder fchlechterdings nöthig, welches 


man NECESSITATEM EXIGENTIA nennet; 
oder fie machen, daß man leichter und beque⸗ 
mer zu feinem Zweck kommt, und Dasheift man 
NECESSITATEM EXPEDIENTIE. Diefes 
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auf die Exiſtentz Gottes. Denn iſt ſie was zufälliges, 
fo muß fie ihren Urſprung von einem andern haben, 
= > fie —— —* * iht 

eſen in gewiſſe Schrancken ei en ſeyn. 
Ob aber ſoiches Weſen der natürliche Dinge noth⸗ 
wendig ſey, Daß GOtt einer jeden Sache dasjenige 
Weſen habe mittheilen muͤſſen, welches fie wuͤrcklich 
babe; oder was willkuͤhrliches. daß GOtt ſolches 
nach feinem Gefallen eingerichtet,auch nach feinem 
Belieben darinnen ändern koͤnne ? ſolches ift 
eineandere Frage, Darüber zu den neuern Zeiten 
difputiret worden, Es mare beſſer, man be 
trachtete die Geſchoͤpffe nach ihrem Weſen, das 


vorausgefegt, fo wollen wir die Application auf | ſie wuͤrcklich haben, und lernte daraus die Weiss 


GOtt, auf die Belt, und in derfelben infon+ 
derheit auf den Menſchen, machen, und fehen, 
wie ſich dabey die Nothwendigkeit verhalte, 


heit, Gütigkeit und Allmacht des Schöpffers er 
fennen, als daß man über eine foldhe metaphpfls 
ſche Frage ſubtil philoſophiren will, darüber man 





Was anlanget 1) GOtt, fo wird er ein ensne- | mehrentheils nur auf Abwege gerät, Denn 
ceſſarium, ein nothwendiges Weſen genennet ‚| entweder fol bloß der Verſtand; oder der Wille 
fo von ſich felber ift, welches man Daher erken⸗ GOttes die Quelle der Weſen der Dinge feyn, 
net, daß weil die Welt was zufälliges ift, fo | die doch, wenn man nad) menſchlicher Schwach⸗ 
muß ein nothivendiges Ding ſeyn, melches eben | heit die Sache vorftelen fol, beufammen ſeyn 
GOtt. Iſt er ein nothwendiges Weſen, und) müflen. Nach feinem Berftand hat er von E⸗ 
dahero von fich felbft, fo hat er den Grund feis| migkeit gewuſt, was ein jedes Ding vor ein We⸗ 
ner felbft in fi), was ſo wohl feine WWürcklich- | fen haben müfte, und tie diefe Vorftellung feiner 
keit, oder Die Erifteng, als fein Weſen betrifft, UBeisheit gemäß geweſen; alfe hat er ſich nach 
wie ſchon vorher gezeigt worden. Kin folches | feinem Bien diefes, und Bein anders Weſen ge 
nothwendiges Weſen ift das allervollfommenfte, | fallen laffen, und fich zu feiner gewiſſen Art vom 
und fan überhaupt ein independenter Geift ge | Weſen determinire. Wie aber durd den Un» 


nennet werden , aus welchem Begriffe füglich alle 
Eigenfchafften zu leiten. In ſolchem Berftand 


terfcheid des Weſens die verfchiedene Arten des 
rer Dinge entſtehen; alfo iſt freylich unmöglich 


wird GOit allein Die Nothwendigkeit zugeleget ‚| gervefen, eben Die Arten der natürlichen Dinge, 


daß man fagt, GOtt fey ein ens neceflarium, 
die Ereaturen aber contingentia. Bey denen 
Wuͤrckungen GOttes in Anfehung der Nothiwen- 
digkeit muß man einen Unterfcheid unter Denje- 


welche die Welt ausmachen, zu fhaffen, und 
ihnen doch ein anders Weſen ju geben, als fie 
wuͤrcklich haben , indem dieſes contradictoriſch 
wäre, daß 5. €. etwas ein Menſch bleiben folte, 


nigen, die ihm felbft betreffen, und denen, die wenn es gleich die menſchliche Natur nicht hätte, 


auffer ihn auf andere Dbjecta gehen, machen. 
Bey jenen muß GEOtt allezeit fo handeln, mie 
es feiner höchften Vollkommenheit gemäß ift, 
und Daher Fan er nichts wider feine Weisheit , 


oder daß ein Eifen das Weſen eines Holges ber 
fäme, und doch ein Eifen feyn folte- Auf fol 
che Weiſe läft ſichs wohl fagen, daß das We⸗ 
fen der Dinge nothrvendig auf eine unanftößige 


Heiligkeit und Gerechtigkeit thum, welche Noth⸗ Art erfläret wird, daß ſich felbige auf den Ber 


wendigkeit aber feiner Vollkommenheit und Frey 
beit Eeinen Eintrag thut, indem ſich vielmehr das 
durch alles dasjenige, was unvollfommen ift, 
von ihm entferne. Bey den übrigen Wuͤrckun⸗ 
en, die ſich eben nicht auf fein Weſen gründen, 
ndelterfrey, Daß er mas thun oder unterlaf 
fen Ban, mie aus der Schöpffung zu erfehen, 
und ob er wohl eine gemwifle Ordnung gefeget, 
nad) der er würcket, fo hebt Doch Diefes feine Frey 
heit niht auf. Denn tie er in volllommener 
Freyheit eine folhe Ordnung gemacht; alfo ift 
er auch an diefelbige nicht fo gebunden, daß er 
fie nicht wieder aufheben Fünte, wie man diefes 
aus den Wundern fiehet, Die er gethan. Auf 
GOtt folget 2)die Welt, bey der man auch die 
Eriftens, das Weſen und die Begebenheiten 
erwegen muß. An ihrer Erifteng F I nichts 
nothwendiges, indem fie fonft von fich felbft ſeyn 
müfte; fondern was zufälliges, daß fie wie jego 


fand fo wohl,als Willen GOttes gruͤndet. Eben 
daraus iſt zu fchlieffen, wie weit die Meinung des 
rer ſtatt hat,melche behaupten,das Weſen der Dins 
ge fey mas mwillführlicyes auf Seiten GOttes, 
davon wir ſchon oben gehandelt haben, und dar 
bey Bubdeus in obfervationibus in elementa 
philofophie inftrumensalis p. 497. ſqq. zu Is 
fen. Die Begebenheiten, die fic) in der Welt 
jutragen, find entweder willkuͤhrliche oder freye, 
welche von den vernünftigen Gubftangen her» 
fommen, von denen mir hernach reden wollen; 
oder nothmendige, welches diejenige find, Die mes 
gen der Ordnung der Natur und der Geſetze der Be⸗ 
wegungen nicht anders ſeyn koͤnnen, J. E daß or 
dentlich Tag und Nacht wird, daß die Sonne 
erwaͤrmet, Licht giebt u. ſ. f. welches die phyſiſche 
und mechaniſche Nothwendigkeit genennet wird. 
3) Muͤſſen wir noch ſehen, was nothwendig iſt 
auf Seiten des Menſchen. In Anſehung ſeiner 


iſt, alſo hätte fie auch nicht ſeyn koͤnnen, wel⸗Exiſtentz und feines Weſens hat alles dasjenige 
ches mwir aus ihrer Befchaffenheit erkennen, da |ftatt, was überhaupt von der Belt, von mels 
wir bey ihr felbft feinen Grund ihrer Würcklich | cher er ein Theil ift, gefagt worden ; was aber 
keit antreffen. Man nennet daher die Welt ein | die MWürdungen, die ſich bev ihm jutragen, bes 
contingens, und fehlieffet von ihrer Eontingeng ! trifft —* muͤſſen wir mit Unterſcheid davon re⸗ 
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den. Er iſt eine Subſtantia compoſita, und hat 
eine gedoppelte Natur, eine phyſicaliſche und mo⸗ 
raliſche. Jene beruhet auf dem natürlich beleb · 
ten Leibe, deren Wurckungen alle nothwendig find, 
J. E. daß ein Menſch waͤchſet, in dem Leibe das 
Geblüt circulirer, in dem Magen die Speiſe 
verdauet, und dergleichen, welche Wuͤrckun 
gen nicht anders Fommen Fonnen, als wie «6 
die Belchaffenheit des natürlicy belebten Leibes 
mit fi brinat. Die moralifhe Natur des 
Menichen aber kommt auf die vernünftige See⸗ 
le an, dadurch er feine wahre Gluͤckſeligkeit ers 
Eennen, und felbige willkuͤhrlich befördern Fan. 
Nach diefer Natur hat er feine Frepheit, und flebt 
bey ihm, ob er Diefes thun, oder jenes unterlaf- 
fen will, welche Durch die Vorherfehung GOt⸗ 
» tes nicht aufgehoben wird, die zwar eine Gerwiß- 
heit; aber Peine Nothwendigkeit bey fich, hat; 
nun aber folaet nicht, daß dasjenige, was geroiß 
ift, auch nothmendig fey. Die Gewihheit ent, 
ſtehet, wenn etwas determiniret und feſt geſtel⸗ 
jet ift, welches freywillig gefcbehen fan, 3. €. es 
iſt gewiß, Daß ich morgen verreifen merde, wel. 
che Reife ich) aber feeyroillig vorgenommen, daß 
mich niemand dazu genöthiget. Solche Gewiß⸗ 
beit feget das Vorherwiſſen GOttes voraus, wel⸗ 
bes in dem Dinge felbft nicht Die geringite Ver⸗ 
änderuna verurfachet, fo wenig Das Borherwif- 
fen der Matbemaricorum, es werde eine Son; 
nen Finfterniß kommen, etwas zur Sache ſelbſt 
thut; ſondern weil die Meaſchen freywillig eine 
Gewißheit gemacht, fo Fan GOlt in feiner Vor⸗ 
herſehung nicht trůgen, folglich muß man viel, 
mebr fo fehlieffen, GOtt fichet diefes vorher, folg⸗ 
lich wirds gewiß gefchehen. Es iſt ein fehr wich⸗ 
tiger Punct, daß man von der Nothwendigkeit 
der Dinge recht urtheile, damit man weder Der 
Freyheit GOttes, noch des Menfchen zu nabe 
trete, und wohl gar auf eine Atheiltereu verfalle, 
wenn man fi) eine Nothwendigkeit einbildet, 
da doch Feine ift, wie von vielen gefchehen und 
gelehret worden. Wir haben oben gejeiget, daß 
GOit allein fey ein nothwendiges Ding, indem 
aber die alten heidnifchen Bhilofophen den Satz: 
aus nichts Fan nichts werden , ſchlechterdings 
‚vor wahr annahmen, fo fehloffen fie Daraus, 
die Materie fen allezeit gervefen , und gehöre zu 
derfelbigen eine nothwendige Erifteng, mithin 
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nen dieſe Lehre eigenthuͤmlich war, daß man auch 
ſolche den Stoiciſmum nennet. Sie hat ſich 
nicht nur unter den Heiden weit ausgebreitet; 
ſondern iſt auch unter den Chriſten bekannt, und 
von verſchiedenen angenommen worden, wie 
wir im IX. Bande, p. 304. u. ff. in dem Artickel: 
Fatum, umftändlidy gerviefen. Ben einem fols 
hen Schickſal wird Denen vernünftigen Sub⸗ 
ftangen ihre Freyheit gänglich genommen, und 
was gefchicht, gefchicht nothwendig, Dergeftalt , 
daß es nicht hat auffen bleiben koͤnnen. Zu uns 
fern Zeiten hat man die Leibnigifhe und Wolf⸗ 
fiſche Bhilofophie diefer Lehre befchuldiget, Daß 
man Darinnen auch ales zu einer abjoluten 
Nothmwentigkeit gemacht. Don dem Herrn 
von Keibnig fey dieſes in feiner theodicee ; 
von dem Deren Wolff aber in feinen Gedanden, 
von GOit, der LBelt und der Seele Des Mens 
fehen geſchehen, welche hierinnen einerlen Syſte⸗ 
ma haben, und darinne übereinfommen, ı) ins 
dem ſich GOtt alle mögliche Welten vorgeftel- 
et, fo babe er die befte Daraus erwaͤhlen müfe 
fen, wovon es bey dem Herm von Keibnig 
in feiner theodicee part, 1. $.8. nach der Deuts 
ſchen Uberſetzung alfe heiffet : Diefe höchfte 
Weisheit nun hat nechft einer gleichfalls un⸗ 
endlichen Guͤtigkeit nichts anders als Das befte 
erwehlen koͤnnen. Denn gleichwie ein Eleiners 
Ubel was gutes iſt; ſo iſt auch ein geringers 
Gute was boͤſes, wenn es einem groͤſſerm Gu⸗ 
te im Wege ſtehet. Und es wuͤrde in den Tha⸗ 
ten GOttes etwas zu tadeln ſeyn, wenn ein Mit ⸗ 
til vorhanden waͤre, es beſſer zumachen. Und 
gleichwie, wenn in der Matheſi (kein maximum 
noch minimum) fein gröftes und fein Fleinfteg, 
und endlich gar nichts mehr vorhanden, das 
£önne getheilet werden, alles gleich gehetz oder 
wenn ſich das nicht thun läffet, gar nichts mehr 
gefchicht; eben fo Fan man auch von einer volls 
Eommenen Weisheit fagen, die fo ordentlich 
und regulirt ift als die Mathefis, Daß, wenn 
unter allen möglichen Welten nicht eine die 
befte wäre, GOtt gar keine produeirt haben 
würde. Der Herr Wolff aber fagt in den 
Gedanden von GOtt, der Welt und der Sees 
le des Menſchen S. 982. hieraus erhellet zus 
gleich, daß die gegenwärtige Welt unter allen 
die befte it: Denn wir nennen die beite 


da fie Die Materie vor was zufälliges halten |darinnen die gröfte Vollkommenheit anzutrefs 
folten, fo gaben fie felbige vor nothivendig aus. | fen. Waͤre eine beffere als diefe möglich gewe⸗ 
Diefes ift Das Principium, morinnen alle dog. | fen, fo hätte es micht gefchehen Eönnen , DAB 


matifche Atheifteren übereinfommt, obſchon ei: 
nejede Art ein befonderes Principium zum Grund 
hat. Doc wenn wir dieſes ausführen wolten, 
fo müften wir eine Hiftorie der Atheifteren erzeh⸗ 
len, melches fich hieher nicht ſchicket, Daher wir 
vielmehr bloß bey dem Punct vonder Nothwen⸗ 
digkeit der Wuͤrckung bleiben, Daß wir zeigen, 
tie viele bey den Begebenheiten in der Welt eis 
ne abfolute Nothwendigkeit jtatuiret, als geſchaͤ⸗ 
he in der Welt alles nothtvendig. Kinige find 
auf ein fatum, oder unvermeidlihes Schickſal 
gefallen, Krafft deffen alle Begebenheiten mit 
einander Dermaffen verfnüpffee wären, daß im: 
mer eine auf die andere in unverrückter Ordnung 
folgen müffe, wie ehemals die Stoicker, beydes 


er die unvollfommenere ihr vorgezogen hätte. 
Denn wo man das Unvollfominenere dem Bolls 
fommeneren vorziehet , gefhiehet es aus Uns 
riffenheit, weil fonft Eein zureichender Grund 
vorhanden wäre, marum es gefchehe, wofern 
es mit Wiſſen geſchehen ſolte. Da nun GOtt 
alle Welten erkennet, ſo kan er die geringere 
der beſſern aus Unwiſſenheit nicht vorziehen; 
2) die beſte Welt ſey, darinnen das Gute mit 
dem Boͤſen vermiſchet, wenn das geringſte Ubel, 
ſagt Leibnig part. 1. S.6. das in dieſer Welt ge⸗ 
ſchicht davon abgienge, fo mürde es nicht mehr 
diefe Welt ſeyn, Die, nach aller möglichen Uber 
legung und Betrachtung, von dem Schöpffer, der 
fie erwehlet, vor die befteift gehalten N 
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chem Wolf .1061 beyſtimmt: Man nimmt ohne! fie mit einander gewechſelt, und von Heinrich 


Grund an, dag GOtt den Menfchen auf den 
Erdboden fo hätte erfchaffen koͤnnen, daß er 
gang ohne Sünde geblieben wäre ; 3) in diefer 
Felt folgten alle Begebenheiten in unverrückter 
Ordnung auf einander, fo daß der Grund der 
andern in der erften läge, und wenn die gerings 
fte Veränderung in diefer Ordnung gefchähe, eir 
ne gang andere Welt entftehen müfte, welches 
L.eibnig part, L$.9 deutlich fagt, daß wie GOtt 
vorher alles eingerichtet ; alfo müfte alles fo er» 
folgen, und könnte audy nicht das allergerinafte 
Übel auffenbleiben; S. 52 aber heift es, die menſch⸗ 
liche Seele ſey wie ein geiftlicheg automa, wel⸗ 
ches auch Herrn Wolffens Meynung. Denn 
8. 567 fagt ee: Deromegen, wofern die geringfte 
Begebenheit in der Welt anders feyn folte, als 


Röhlern 1720 herausgegeben worden, p. 20 er» 
hellet; ausführlicher aber hat diefes Chriſtian 
Langhanſen in einer 1724 zu Königsberg gehals 
tenen Difputa,tion de neceflitate omnium, qu& 
exiftunt,abfolutaintheodiczaLeibnitii,cui Wolf. 
fianum metaphyfice fyftema fuperftrudum 
eft, aſſerta, weiſen wollen. Eben dieſes iſt beh 
den bisherigen Streitigkeiten an der Wolffiſchen 
Philoſophie ausgeſetzet worden, als von dem Herrn 
—— in der modeſta diſquiſitione novi phi- 
lofoph, fyftemat, p, 47 feq. und in der befcheis 
denen und ausführlichen Entderfung ſect. ĩ. cap. 2, 
und von dem Heren D. Buddeo in dem Bedens 
cken über die Wolffiſche Philoſophie, wider mels 
che Beſchuldigung er ſich in feiner commentatio- 
ne luculenta de difterentia nexus rerum fapien- 


fie iſt, fo müfte alles in der Welt vorher anders tis & faalis necellitatis, ingleichen in dem mo- 
gervefen feyn, und müfte auch Fünftig alles ans |nito ad commentat, Juculentam, und in den 
ders kommen, als es jego kommen wird. Und! Anmerkungen über das Buddeiſche Bedencken, 
alfo müfte eine gang andere Welt feyn, als jer ſowohl, als über feine Metaphpfic damit zu tete 
gundift, gleichwie in einem ähnlichen Fall eine, ten gefucher, Daß er Beine neceflitatem abfolu- 
gang andere Uhr erfordert wird, die Zeit anders tam, fondern hypotheticam, fo fern GOtt diefe 
zu jeigen, als von der geicyiehet, Die wir haben, | und Feine andere Ordnung gemacht, auch alle 
wenn beyde im Aufjiehen auf eine Art geftellet Begebenheiten vorher gefehen, ftatuire. Man 
werden, dergleichen Stellen in feinee Metaphufic, bat ihm aber unter andern in der befcheidenen 
nod) mehr fürfommen, als 8. 553. 555. 556. Antwort auf feine Anmerckungen über das Buds 
557. 561. 562 565. 570. 572. 575.817. wel⸗ deifche Bedencken p. 28 weiter eingetvendet, daß 
cher Zufammenhang auch auf die Seele gezogen er mit der Diftinction alleın nicht ausfomme. 
wird, Daß indem fie würcke, fo mülten alle Bes; Denn mie er Die neceflitatern hypotheticam ers 
wegungen in ihr in unverrücfter Ordnung noth⸗ ; fläre, fo bliebe fie doch in Anfehung der Creatu⸗ 
woendig auf einander folgen 8. 767. 774. 943. Iren fatal, daß wenn er gleich fuͤrgebe, ſie gruͤn⸗ 
Aus dieſen und andern Eehr-Sägen hat man Den de ſich auf die goͤttliche Vorherſehung und Deter⸗ 
Schluß gefolgert, es müfte auffelbige Weiſe alles "mination , fo werde Doch dadurch dem Menfehen 
abfsiute nothwendig gefchehen. Denn äufferte alle Freyheit benommen, und die Schuld müffe 
ſich eine Begebenheit auf eine andere Art, als alle auf GOtt zurück fallen, welches p. 59 feq. 
Die Ordnung mit ſich brächte, fo bliebe es nicht jnoch weiter dargethan worden. Es ift auch noch 
mehr die Welt, fo wäre fie nicht die befte, in» | Johann Joachim Langens difputatio meta- 
Dem die gegenwärtige die befte feyn müfte; waͤre phyfico. mechanica de neceflärio, & contin- 
fie aber nicht Die befte, und folte doch von GOtt |genti, ac libero, Halle 1724 heraus kommen. 
herfüe gebracht feyn worden, fo wäre Diefes et- | Bor dem Herrn Wolffen hat hierinnen unter 
mas contradietoriſch, und daher unmöglich, weil | andern der Herr Thuͤmmig in meletematibus 
er allezeit nach feiner Weißheit und Guͤtigkeit das varii & rarioris argumenti p. 183 eine Ver⸗ 
befte erroählen müfte, als welche Weißheit und theidigung gefchrieben, welche in dem angejoger 
Guͤtigkeit wefentliche Figenfchafften waͤren. Aufl nen Orte de gemina & compketa necellarii & 
ſolche Weife müfte alles in unberruͤckter Ord⸗ contingentis notione handelt. Walchs Philo⸗ 
nung auf einander folgen, und koͤnne nicht die) ſophiſches Lexicon, unterm Worte: Nothwen⸗ 
gerinoſte Begebenheit geändert werden, wenn es digkeit der Sache. 

folte die befte Belt bleiben. Denn darinnen achen (öffentliche) oder gemeine Büter, 
kommen Leibnig und Wolf überein, Daß das Res pubäice, find diejenigen , Wwelche einer gan⸗ 
unmöglich fen, was etwas widerfprechendes in fich | gen Nepublick oder Gemeine jugehören und eis 
halte, dergleichen wäre, wenn dieſe Welt nicht | gen ſeyn, der Nutzen aber davon gehöret allen 
die befte wäre, und doch von GOtt herfür ges Gliedern derfelben Republik, j.€. ein Fluß, die 
bracht worden ; die abfolute Nothwendigkeit Fifcberen, Hafenzc. So viel nun Glieder inder 
aber beitünde darinnen, wenn das entgegen ger | Societät feyn, fo viel Fünnen ſich audy deren oͤf⸗ 
fegte unmöglid), und das waͤre hier, wenn in] fentlichen oder gemeinen Sachen bedienen, und 
der Belt etwas anders gefchähe, als die einmahl | darf Feiner den andern verhindern, oder Davon 
gefegte Ordnung mit fich brächte. Denn geicha- | abhalten, L. 13. $.f. de injur, &r hätte denn 
be die geringfte Veränderung, fo waͤre fie nicht | den Gebrauch der Sachen verfchlimmert, L. r. 
mehr die Welt; roäre es nicht diefe Welt „ſo 8. 15. de Flum. Allein alles dieſes ceffiret heut 
waͤte fie fhlimmer, eine ſchlimmere aber erwaͤh · zu Tage- Denn welche Sachen vor Zeiten der 
Ten, ift unmöglich, folglich muß darinnen alles| Republik zugehörten, und in folcher Abfiche 
norhmendig gefchehen. Der Herr Clarck hat | ganzen Voͤlckern eigen waren, diefelben werden 
dem Herrn Keibnig eben dieſes vorgerorffen, nunmehro jedes Drtes hoher Landes, Obrigkeit 
daß man nad) diefem Syſtemate eine Fatalität | ordentlicher Weiſe zug n. 8.6.1, de ı. 
einführen müfte, wis aus den Schrifften, welche N. G. & C. Alſo find 4, €, die Fuͤſſe Pos — 
4 n 


Sachen (öffentliche Rechtes) 


Anfehung des Eigenthums, als der Jurisdiction 
des Lands» Herren, weil man, wenn man Dat 
‚innen fchiffen, oder im Hafen die Laft ausladen 
till, ein gewiſſes Geld neben muß. Ingleichen, 
fo jemand in einem Fluffe fiſchen mil, muß er 
hierzu von dem Fürften das Recht zu fifchen Durch 
ein befonder Privilegium erlanget haben. Stryck 
in V.M.tit. deR.D. $. ıı & ı4. In ſo ferne 
aber der kandes⸗Herr den Gebrauch derer oͤffent⸗ 
lichen Sachen nicht beſchraͤucket oder deutlich vers 
bothen hat, in fo ferne ift der Gebrauch derfel: 
ben den Bürgern einer Mepublic® vergoͤnnet. 
Alfo ift in Sachſen noch heutiges Tages verſtat⸗ 
tet, bey den Fluͤſſen eine Mühle zu bauen, ohne 
ein Privilegium darüber erlanget zu haben, L. 27. 
C.deteftam,referente. Hopp ad Inft. $.2. de 
R.D, in V.M. alltoo er aud) ein Prejudicium bat. 


Sachen (öffentliche Rechts») fiche Staates 
Sachen 


Sachen (ordentliche Rechts») f. Rechts» 
— (ordentliche) im XXX Bande, p. 1527. 
uf. 
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Sachen (parfumirte) fiche Parfumirte 
Sachen, im XXVI Bande, p 866. 

Sachen (Parochials) fiche Sachen (Toms 
fiorial.). 

Sachen (Parthey.) fiche Parrhey-Sachen, 
im XXVI Bande, p. 1057. 

Sachen (Particulars) fiehe Rechts : Sa; 
chen (Particular:), im XXX ‘Bande, p. 1528- 

Sachen (Patrimonial;) ſiehe Res in Posri- 
monio, im XXX! Bande, p. 746. 

Sachen (peinliche) ſiehe Criminalis caufa, 
im vi ‘Bande, p. 1648. 

Sachen (peinlicye Rechte.) fiehe Rechts» 
Sachen (peinliche) im XXX Bande, p. 1528. 

Sachen (Perfonals) ſiehe Perfnales Cau- 
ſæ, im XXVII Bande, P.674. wie au Recht 
(perſoͤnliches) im XXX Bande, p. 1359. 

Sachen (Pfand») fiehe Pfand » Sachen, 
im XXVII Bande, p. 1267. 

Sachen (Policey») fiehePoliceys Sachen, 
im XXVIII Bande, p. 1207. 

Sachen (präjudicirliche Rechtss) fiche 
Rechts: Sachen (nachtheilige) im XXX ar 
de, P. 1527: 

Sachen (Privat) fiehe Privat» Sachen, 
im XXIX Bande, p. 584. desgleichen Rechte» 
Sachen (Particular.) im XXX Bande, pag- 
1528. 

Sachen (Procefr) fiche Rechts: Sachen, 
im XXX Bande, p- 1526. u.ff. 

Sachen (Pupillens) fiehe Mlündel, Gel, 
der, im XXII Bande, p-398. 

Sachen (Beals) fiche Real» Sachen, im 
XXX Bande, p. 1225. 

Sachen (Rechnungs) fiehe Rechnungs, 
Sachen, im XXX Bande, P. 1326. 
Sachen (das Rechrder) fiche Recht (ding, 
liches) im XXX Bande, p. 1343. u- ff. 
Sachen (Rechts) fiche Rechts» Sachen, 
im XXX Bande, p. 1526. u. ff. 


Sachen (verkaufte) 214 

Sachen (Rechtehängige) fiche Rechtes 
bängig, im XXX Bande, p-1486-U-f- 

Sachen (Rechtsträftige) fiehe Rechts» 
Eräftig, im XXX Bande, p- 1520. u. ff 
— Sachen (Reronventions) ſiehe Wieden 

age. 

Sachen ( Reiches) fiehe Reiche » Sachen, 
im XXXI Bande, p- 165- 

Sachen (Reichs » Lehne») fiche Beichs⸗ 
—— im XXXI Bande, pas · 113. 
uf. 

Sachen (reliegiöfe) fiche Res religiofa , im 
XXX Bande, p-766. u-f- 

Sachen (Religione») fiehe Religions-Sas 
chen, im XXX! Yande, p. 522. ingleichen Sa⸗ 
chen (Confiftorials). 

Sachen (Bentr) fiche Bent » Sache, im 
XXX1 Bande, p-626. 


— (Reſtitutions⸗) ſiehe Reſtitu⸗ 


tions⸗Sachen, im XXX1 Bande, p. 809. 
Sachen Revifions:) fiehe Reviſions · Sa 
cben, im XXXI Bande, p. 945. 
Sachen (Rügen.) fiche Rügen Sache, im 
XXX Bande, p- 1749- 
Sachen (fihlechte Rechts») fiche Rechter 
Sacyen (geringere) im XXX ‘Bande, p. 1527- 
— Schul.) ſiehe Sachen (Conſiſto⸗ 
rial⸗). 
Sachen (Schuld») ſiehe Schuld, Sachen. 
Sachen(Schwängerungs.) ſiehe Schwaͤn · 
riet) Sachen, ingleihen Sachen (Lone 


iftorials), 

Sachen (fehwere Rechter) fihe Rechts» 
Sachen (gröffere) im XXX ‘Bande, p. 1527. 

Sachen (Soldaten:) oder eines Kriegsman⸗ 
nes Vermögen, fiehe Peculium Caftrenfe, im 
an Bande, pag. 39. u-f. desgleichen Sol 

at, 
. (Spitals) fiche Sachen (Conſiſto⸗ 
tial.). 

Sacyen (Spoliens) ſiehe Spolien⸗Klage. 

Suchen (Staates) fiche Staars: Sachen. 

Sachen (Stadt⸗) fiche Stadt, Sachen. 

Sachen (Steuer,) fiehe Steuer. Sachen. 

Sachen (Streits) fiche Rechts - Sachen, 
im XXX Bande, p- 1526. u. ff. " 

Sachen (ftreitige) fiehe Rechtohaͤngig, im 
XXX Bande, p.1486. uf. 

Sachen (Summarifche Rechte) ſiehe 
Rechts » Sachen (aufferordentliche) im XXX 
Bande, p. 1526. uf. 

Sachen (Teftaments») ſiehe Sachen (Eos 
fiftorial.). 

Sachen (tbeilbate) fiche Theilbar. 

Sachen (verfängliche Rechts.) [. Rechtes 
Sachen (nachrheilige) im XXX Bande, pag- 
1527. 

Sachen (verjährte) fiche Verjährung. 

Sachen (verkaufte) fiche Emtio Venditio, 
im VUl Bande, p. 1117. u. ff. 

Sachen 
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205 Sachen (Verknuͤpffung der) 
Sachen Werknuͤpffung d Ders 
— — * 
Sachen (Verloͤbniß⸗) ſiehe Sachen (Con⸗ 
ſiſtorial⸗). 
Sachen (verlohrne) ſiehe Sachen (gefun⸗ 
dene). 


Sachen (vor verlohren gehaltene) Res 








Sachen (Wechſel⸗) 226 


trachtet, weder beweglich, noch undeweglich. Im 
uneigentlichen Verſtande aber werden fie bald 
denen beweglichern, bald auch denen unbeweg⸗ 
lichen, auf melden fie hafften, zugezähler. 
Und zwar 1) wegen Natur und Eigen» 
fchafft des Objectes oder derjenigen Sache , wes⸗ 
halben fie jemanden zuftehen. I. 15, ff. deR. J, 
„E. die Schulden und Klagen. Berger in Oe- 


derehäta oder Res prodereliälisbabita, fiche Pro| con. Jur. Lib. II, tit. 1.th. 8, p. 018, 2) We⸗ 
Derelicto bobere, im VIL Bande, p- 627 wie auch | gen des Subjects oder derjenigen Sache, worauf 


Sachen (gefundene). 

Sachen (Vermächtnif zu milden) fiehe Ze- 
gasum od ptas caufas , im XVI ‘Bande, pag. 
1374. Es find aber die Vermaͤchtniſſe zu mil⸗ 
den Sachen gültig, wenn fie gleich vor Eeinen 
Zeugen verlaffen worden , dafern man andere 
fonft nur von dem legten Willen des Teftirers 
vergemiffert iſt. c. 11. X, de teftam, St e 
cautel,teftam, c. 18. $. 3. Wernher fel. obf. 
for. P, ı. obf, ar. und P.;. obſ. 245. wie auch in 
Supplem.adP, 1.obf. a1. undin Supplem, nov. 
ad eand. obſ. Berger in Oecon. Jur. lib. 2. tit, 
4 th, 9. not. 3. p. 368. Widriger Meynung 
ift Carpzov P. 3. c. 4. d. 33. Der zwey Zeugen 
erfordert. Hingegen daß das Vermaͤchtniß zu 
milden Sadyen nicht wieder genommen tderden 
Zönne, auffer vor fünff Zeugen, ftatuiret Berger 
c.}. th. 30. pag. 416. Allein, daß wuͤrcklich 
nur zwey Zeugen zulangen, hat Die Juriſten⸗Fa · 
eultät zu Wittenberg geſprochen, wie zu ſehen 
beum Wernhet in ſel. obf. for. P. 1. obf. 300. 
n.8. Sonſt ſoll auch das Vermaͤchtniß zu einer 
milden Sache, wenn die legtere eingegangen oder 
“aufgehoben worden, zu andern milden Nutzen vers 
endet werden. Schurff. cent. ı. conlil. 48. 
Carpzov P. 3. C.3. d. 97. Wie denn auch fo 
gar ein Fürft Die Vermaͤchtniſſe zu milden Sa⸗ 
chen ju einem andern, und noͤthigern Mugen, als 
zumeldyem fie von dem Teſtirer gewidmet wor⸗ 
den , aus rechtmäßiger Urfache antvenden Fan. 
XDernber in fel. obf. for. P. 3. obf, 244. 


fie hafften, als Die Gerichtsbarkeit, oder dieDien 
leiftungen, welche denen Gütern ankleben. 1. J 
. de prfer. long. temp. in fin, Berger I. c. 
p.219. 3) Wegen anderer Urfachen, als die jährs 
lichen Einfünffte. Bergerl.c. Sonſt werden 
diefelben von einigen auch als moralıfche Qualitaͤ⸗ 
ten und Beſchaffenheiten befchrieben , welche die 


de |Rechte , in Betrachtung der Sachen oder der 


Perfonen, welchen fie ankleben, eingeführet haben 
und bie alfo an und vor fich ſelbſt nicht in die äuffers 
lichen Sinnefallen, das ift, die unter dem Tas 
men der Gerechtigkeiten, Berechtigungen, oder 
Befugniffe ‚begriffen find, als . E. eine Erbfchafft, 
eine Dienftbarkeit , Verpflichtung , Klage u.f. 
w. 1, 1.5.1. f.derer,div. Theils uncörperlis 
he Sachen find allgemeine , als eine Erbſchafft 
Bonorum boſſeſſio, das Heyrarh » Gut, das Pe- 
culium u.d.g. oder befondere, als die Real und 
Perfonal « Dienftbarkeiten, und überhaupt alle 
aus geroiffen Eontracten und Quafi»Contracten 
entftehende Verpflichtungen , und was deren 
fonft noch mehrere von denen Gefegen beftimmer 
merden. 1.2. $.i2. fl. eod, Zu denen uncörperkis 
chen Sachen werden auch die fonft fogenannten 
Fadta gerechnet, da nehmlich etwas entweder ge⸗ 
than, oder unterlaffen werden muß. Ja etliche 
find meri fadti , wieesinden Rechten beißt, das 
ift, welche ohne ein daraus entftehendes echt ges 
ſchehen oder nicht gefchehen mögen, als nemlich zu 
bauen, mohin zu gehen u. f. mw. Etliche aber 
fecundum quid, die war an und vor fich felber 


Das 
‘denen Armen überhaupt verlaffene Vermaͤchtniß Rechtens find, jedennoch aber, weil fie über dieſes 


geböret denen, welche an dem Orte find, wo der 
Teſtirer feine haͤufliche Wohnung gehabt hat. 
Brunnemann adl. 49. C. de epife, & cleric, 
Wernber in fel. obf. for. P.6. ob[.383. Da 
aber auch ein denen Armen fblechterdings verlaffe, 
nes Dermächtniß, nach des Richters Gutachten, 


einem, welcher der allerelendefte unter allen fen, ge: ommt. 


geben werden koͤnne, fehreibet Berger in Refo- 
Jut, Louterb. ti. delegar. qu. 4. 


noc) eine befondere That oder Handlun 
dern, gang insbefondere Resfadti — — 
den. Wie z. E. bey der Nusnieflung zu fehen, 


g| als welche von dem Nutznieſſer anders nicht ers 


langet werden Fan, aufler info fern d uͤrck⸗ 
liche That und'der Gebrauch Den —* 

Beſiehe hiervon ein mehrers unter dem 
Artickel Servitur. 


Sachen (unmuͤndiger Rinder) ſiehe Muͤn⸗ 


Sachen (vetwaͤhrte) ſiehe Verwaͤh⸗ del⸗Gelder, im XXI Bande, p. 398. 


Sachen (untheilbare) ſiehe Untheilbate 


rung. 
Aachen (verzebrliche) fiche Zungibiles Res,| Dinge. 


im1X Bande, p- 2319. 


Sachen (unverzehrliche) Res mon fim- 


Sachen (übergebene) fiehe Ubergebung. | gibiles, ſiehe Fungibiles Res , i 
Guten (unbewenlichef, re 5 — be Axgibiles Res , im IX Bande, 


KXXI Bande, p- 733» 


Sachen (mit Uetbeil und Recht erkann⸗ 


Sachen (uncöeperlicbe) oder Sachen, die| te) ſiehe Rechtsträfftig, im XXX Bande, p. 


ineiner Gerechtigkeit befteben, Res 


incorpo-| 1 520.4. ff. 


rales, find eigentlich allediejenigen, die aus Feinem Sachen ( Wayfen-)fiche Sachen (Confi» 


Eörper beftehen, noch indie Aufferlichen Sinne fals 
len, fondeen in einer bloffen Gerechtigkeit oder Ber 


Yniverf, Lexici XXXI Theil. 


orials) 


| , Sachen (Wechſel) fiehe Wechfel » Sa 
fugniß beftehen, mithin, an und.vor ſich felbft be, chen. * 


Sachen 
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Sachen (weltliche) 
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Sachen (Zuſammenhang der) 





Sachen ( weltlicbe) Res feculares, Res fe-} theilen laſſen, Diefer Ausflucht allemahl Reriche 


culi, Res temporales, oder Res Laicorum, wer⸗ 
den in dem Paͤbſtlichen oder Canoniſchen Red 
te denen fogenannten geijtlichen Sachen ent 
gegen gefeget, wovon unter dem Artickel Sa⸗ 
chen (geiftliche) ein mehrere nachgefehen wers 
den lan, 

Sachen (wichtige Rechts:) fiehe Rechts» 
Sachen (gröffere) im AXX Bande, Pag- 
1527. 

Sachen (wichtigere Rechtes) f. Rechtes 
Sachen (wichtigere) im XXX Bande, pag. 
1527. 

Sachen (wiedergegebene) fiche Res red- 

ita,iın XXXI Bande, p. 766. 
— (Misewens) ſiehe Sachen (Conſi⸗ 
ſtorial⸗). 


geleiſtet werden kan. Peter Friederich Min⸗ 
danus de Contin. Cauſ. Lib. 3. c. 2. n. 
$. Mevius P. 2. dec. 250. n. 9. Wer 
ber] inl ſupplem. nov. adp. 1, obf, 305. 
0.94.uf. Wenn alſo Beklagter dieſe Schutz⸗ 
wehr bey Zeiten einwendet, ſo iſt er freylich zu hoͤ⸗ 
ren. In welchem Falle aber Kläger in Feine andere 
Strafe verfält, als daß er dem von der Inſtantz 
entbundenen Beklagten die Unkoſten wieder er» 
ſtatten muß. Stryck in uſu mod. Lib. 11, tit. 
2.8. 11. Wernher in tel. obf, for, P.ı, obf, 305. 
n,9. Wenn hingegen mehrere Beklaate zu belan» 
gen, Dieaber unterfchiedenen Zurisdictionen und 
Gerichtsbarkeiten unterworfen ſeyn; fo koͤnnen 
fie wegen des Streits Mitgenoffen,und Ver⸗ 
wandtſchafft, Damit eine fo genau jufammenhäns 
gende Sache nicht getheilet werde, vor dem naͤch⸗ 


Sachen (sufammenbängende Reihts,) | fken Ober-Richter, und vor deffen Richter ⸗Stuh⸗ 


Couſæ connexa oder Caufz conzinentes, |. Cauſſo, 
im V Bande, p. 1716. 

Sachen (Zufammenbang der) Nexus Re- 
rum, fiehe Verknuͤpffung, ingleihen Zuſam⸗ 
menbang. 

Sachen (Zufammenhang der) Continen- 


le fiealle mit einander zu ſtehen verbunden find, bes 
langet werden. MleyerinC. A, tit. dequib.reb. 


adeund, iudic,eat.th.rg. Rivinus ad O.P,S, tir, j 


ı,en.18.Bartb.inHodeg.For. c.1.$.3.lit.c. p.ıg. 
»orn CI. 12. R. 38. p.839.u.Cl, 15. R. 12. p- 
1043. Und ſolches hat ſtatt, wenn auch gleich Mder 
mittelbare mit dem unmittelbaren, nemlich ein 


tin caufa oder Connexıras canf@ , heißt in denen | Amtfaffe, oder Edelmann, der indem Amte ‚unter 
Rechten ein felcher Zuſtand oder Befchaffenheit | welchem feine Güter gelegen , vor Gerichte ſte⸗ 
derer vorfolleuden Rechts· Händel und Streitig⸗ | hen, und demſelben Lehn, Schoß, Zinien undSteus 
feiten, da zweh oder mehr , dem erften Anfehen |ren entrichten muß, mit einem Sthriffifaffenoder 


nach gang verfchiedene, inder That aber aufdas 
genauefte zufammen verbundene Proceſſe dor 
Fommen und zu enticbeiden find, 3. E. wenn in ei⸗ 
ner Erbſchaffte⸗Sache entweder unter denen Ers 
ben ſelbſt, wegen der Erbfolas» Ordnung , oder 
auch wegen der von dem Erblaffer in feinem legs 
ten Willen hinterlaffenen Dermächtniffe , Fir 
deicommifje u. f. m. Gtreitentitehet ; fo find 
Diejelben wegen ihres genauen Zufammenhangs 
ſchlechterdings nicht zu eheilen,fondern vielmehr nur 


machen.1. 10.C. de judic, Carpzov L. 2. R. 16. 
Mevius P. 2, dec. 135. Und wer dergleichen 
zufammenbängende Sachen dennoch betrüglicher 


Reife theilt, der wird entweder der Sache vers 
luſtig, oder doch ſonſt, nach Gutachten des Richters, 
Wern. 
o. Allein der 
heutige Gerichts « Brauch ift hierinnen um ein gus 


beiteafft. Carpzov L. z. R. 17. n. 15. 
bet in fel,obf, for. P. ı. cb[.3$0. 


Cantzleyſaſſen zufammen Fommen. Carpzovtit, 
3. art. 5. n. 43. undlib.2,R. 17.n.5. Werns 
ber in fupplem. nov, ad p. ı. obf. 305. n. 35. 
oderauch 2) einer der Beklagten fich eines privis 
legirten Fori zu erfreuen hätte. Carpzov Iib. 2, 
R.16,n.19, Rivinus c. J. Aus einem ſolchen 
Zuſammenhange vieler und dergeſtalt mit einander 
verbundenen Sachen, daß fie entweder gar nicht 
oder doch ſeht ſchwer vor vielen Unterrichtern tras 


— —— ctirt und abgethan werden koͤnnen, wird das Ges 
vor einem Ri 


richt der Ober, Obrigkeit gegründet, auch inehns⸗ 
Sachen, Carpzovlib, 2. R, 17. n. 2. wie auch 


in peinlichen, Carpzovc. I. n. 1. Wernber c. 1, 


n.103. Wenn ein Geiftlicher miteinem Lahen 
eine gemeine Sache erhält, fo macht der Zufams 
menhang derfelben , daß der Kläger alle beyde 


| vor dem geiftlichen Richter mit einer Perfonals 


Klage zu belangen vermag. Carpzov lib. 2. R, 
16. 8.19.u.f. Wernberc.l.n. 24.u.f. Aber 


te8 gelaffener und geraumer, und Die ehemahlige| Suendendörffer ad Fibig.p. 319. läuanet, daß 


Nothwendigkeit in eine willführliche Freyheit ver, 
Fehr. Daß alfo Kläger nicht eben vor demſelben 
Richter, welcher z. E. von der Sache des Poflelo- 
rũ cognofeiret und erkannt hat, auch dag Peti. 
torium anzuftellen, ſchuldig iſt, Bail,Lib, ı. 
-obf. 38. n. 13. StruwEx.9. th. 55. Schilter 
Ex. ar.th, so. u.f. welches aber doch nur allein 
don dem Falle anzunehmen ift, da Beklagter ent, 
weder ausdrücklich oder fHiNfdhroeigend Die Aus, 
flucht der zufammenhängenden Sache vorzuſchůͤ⸗ 

en unterlaffen , mithin von felbft ſchon in deren 
— 5*— gewiliget hat, Wernher c. I. n. 6. 
Barth in Hodeg. For. c. 1. $. 3. lit, e. p. 16. 


Wie denn , fo offt ſich dergleichen vorkommende 


und zufammenhängendeRechte, FAle von einander 


ein Eaye, der mit einem Geiftlichen eine Sache ges 
mein hat, vor dem geiftlichen Richter belanget wer⸗ 
den koͤnne, weil dem geijtlichen Richter, 5. E. Dem 
Conſiſtorio, Feine Gerichtsbarkeit über den Laven 
zufteht oder zufummt. Denn die zufammenhäns 
gende Sache feget allerdings desjenigen Nichterg, 
an welchen derfelbe gebracht wird, über einen, wie 
über den andern, derer Beklagten gegründete 
Gerichtsbarkeit voraus. Carpzov Lib. 2, R, 
18.0.8. Stryckin uf.mod.fl. tit. de quib, reb. 
ad eund.jud. eat. $. 16. Und wenn alfo dag 
legtere nicht ift ; fo find alsdenn auch diefonft noch 
fo genau jufammenhänaende Sachen ju theilen, 
Peter griedetich Mlindanus de continent. 
cauf.lib, 3. c. 3.0.8. Es muß demnach der Zur 

fammen» 


A en 


REISTE HU. . 
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ſammenhang der Sache an und vor ſich jelbft |ter wegen Reichung derer noͤthigen Alimente in 
ſchon Elar und deutlich, nicht aber captios und dere Anſpruch nimmt, derſelbe aber, Daß er deſſen Bas 
fänglich feyn. Alſo wenn einer nur zum Schein, | ter fey, laͤugnet; & iſt Diefe. Pröjudicial Klage, 
ober dor die lange Weile dem beklagten ‘Princis | ein Kınd vor fein Kind zu erkennen, ın dem Gerich⸗ 
paleinzn andern beyfüget, in der Abficht oder zu | te anzuftellen, two die Alimenten gefucht werden. 
dem Ende, daß er den andern auf dieſe Weiſe der | Wernhet c.|.n. 36. Ein Advocat Fan wegen 
ihm fonft zuftehenden Kechtswohltyat der erftern | Eonneritat und Verknuͤpffung der Sache vor - 
Jaſtantz verluftig machen Fünne; fo wird derfels | eben dem Gerichte, in welchem er dem Elienten ges 
be, fo bald von dem legtern Die Schubwehr einer | dienet und Beyſtand geleiſtet hat, der Erpenfen 
captıöfen Zufammennehmung eingemendet tors | und Unkoſten wegen, Klage anftellen, und Beklag⸗ 
den , zum ordentlichen Richter erfter Inſtantz zu⸗ | ter Ban fich deshalber mit der Ausflucht erfter In⸗ 
rück gewieſen. Carpzov Proc, tit.z art. 5 n.28 |jlang nicht, Rivin. ad O. P. 8. tit. ız En, 19, 
u. f.undlib.2 R.ı7. Rivinus in fpecim, ex- noch auch 3. E. ein Geiftlicher mit der Schugs 
cept.c.3 n.q. Wernber inSupplem. nov. ad | mehr des privilegirten Fori und Gerichts ſchuͤtzen. 
obſ. zo5 n.46.47. Wenn aber wider Bes | Wernhet c.1.n.66. Sachen, die ſonſt niche 
gten bereits vor feinem ordentlichen Gerichte | cormer und mit andern verfnüpfft ſeyn, Fönnen mit 
Klage angejtellet worden, und in dem Proceſſe Willen und Vergleichung der Partheyen gar 
feibjt es ſchon fo weit gefommenift, daß die Aen⸗ wohl jufammen genommen, und mit Vorbeyge⸗ 
derung des Klaglibells oder der Klage, und die | hung der erfteen Inſtantz fogleich an den Dbers 
Ver ʒicht der angeftelten Klage nicht weiter ftatt Richter gebracht werden. Wernhet c.1.n. 8. 
findet ; fo fan die Zufammenftaung anderer Mit: | Im übrigen aber wird auf die Eonnepität der Ga» 
beflagten, wegen der ihnen zuftehenden Schutz⸗ | che nicht gefehen, wenn Die Klage nicht vor dem als 
wehr der Litispendenz oder Rechtshaͤngigkeit, vor | lerböchiten Richter angeftellet worden if. Zorn 
Dem Dbers Richter nicht gefchehen, fondern der wir | Cl. 12 R.go p.901 b. Ä 
der Beklagten angefangene ¶ Proceß muß allerr| Sachen (Zufammenhang derer Rechts) 


dings vor denjenigen Gerichten, wo er einmahl an⸗ Comsinentio Caufa, fiehe Caufo, im v : 
— —— —— zu * — fa, ſiehe Caufo, im V Bande, 
bracht und rechtlich ausgeführet werden. VDern- ; 
* lin. zu. Doc fan das Bitten und Su⸗ —— SL len ſiehe Mate- 
hen in unterfchiedenen Gerichtsbarkeiten unter, | "rer, Im ı P- 2027. ' 
worffenen Sachen, wegen ihres genauen Zufam | Sachen» Beftimmung (gängliche) Omms. 
menhanges vor dem allerhoͤheſten Richter tractiret | mode rerum Determanazıo, heiſſet in der Srunds 
werden. Berlich p.2 dex.2aon.yu.f. Carps.1.2 | Lehre oder Ontologie, wenn in einer Sache alles 
R.18n.3.u.f. Wernher c.I.n.53 u.f. Wenn | und jedes, was ihr zufommet,dergeftalt determinis 
auch gleih aus P:rfonals Verpflichtungen auf ret oder beftinnmet ift, daß alles Diejes, wenn man 
Die Sache geklagt wird, Berlich.c.I.n. 14. Catp⸗ | es ineinen Fnbeariff faffer, Beiner andern Sache 
30v c.i.n.8g. Wernhet c. l. n. 64, nicht aber, | zukommen fan. Und dieſe aängliche Beſt mmung 
wenn die Klagen fich auf verfchiedene Arten und! der Sachen iftder Gtund der Einheit (Principium 
Urfachen fa — gründen. ** lodividuationis 
<.10,16u.f. Wernher c.1.n.48 u-f: nn' f 
ferner eine Klage die Principakund Haupt: Klas b Da — —— Getichte ge⸗ 
ge, Die andere aber nur eine praͤparatoriſche und hVoren, achen (Tonfiftorial), 
den Weg zur Haupt: Klage bahnende Klage its] Sachen, (6 in einer Getechtigkeit beſte⸗ 
alsdenn * ſie beyde = 4 — ben, ſiehe Sachen (uncörperliche). 
hangs der Sache vor einerley Gerichte angeftellt." Sachen, die goͤttlichen Rechtens 
auf [, * zn * — ‚ (Adio e "heSachen (görklı F chtens find, ſie⸗ 
exhibendum) an eben demjenigen Orte zu erhe⸗ 
ben, wo hernach die Reivindication angeftellet n — — — Rechtens ſind, 
wird,arg.l. 13 C.deR. V. ibique Brunnemann liehe en (menfchlicbe). 
n.6. ernberc. I.n. 56,57. Aus eben dir! Sachen vom ungleichen Weſen, fiche He- 
fem Grunde ift aud) das — poſſeſſorium ?erogeneo, im xll Bande, p. 1914. 
daſelbſt anzuſtellen, wo hernach dag Peritorium 
—— werden foll,l. 10 C. de judic. I, 13C. —— Ara Bathebürgen, im 
de rei vind. Carpzov dec. 215, und umgekehrt, RR . 
d.l. 10 u. 13. Suendendörffer ad Fibrg.p.2c.| Sach ⸗ Erklaͤrung, Erklärung dee Sache, 
a. membr. 2 fet,ın.603. Wie denn audy die | Defmızıo Realis, heiffet diejenige Erklärung eines 
Sache des Eigenthums und des Mifbrauchs oder | Dinges oder Sache, da die Art und Weiſe vorge⸗ 
der Furchtnieſſung, bey einerley Richter zu Ende | flellet wird, wie fie entftchen fan. Als ;. E,menn 
zu bringen ift, 1.9 de liber. cauf. Hiltorp. in | in der Geometrie gefaget wird, ein Eirckel werde 
Proc. p.2tit.14.n.3. Wenn auch wider einen | befchrieben, wenn eine gerade Linie fi um einen 
und den andern mehrere Klagen anzubringen find, | feften Punct beweget. Cie ift der Wort / Er⸗ 
und der einen durch die andere einiger Nachtheil klaͤrung (Definitioni nominali,) von der am ge 
zumachfen fan; fo find diefelben alle mit einander hoͤrigen Drte, entgegen gefeget, und bat vor dieſer 
nur vor ein Gerichte zu ziehen, und dafelbft zu ent | den Vorzug, daß man gleich daraus erfennen Fan, 
ſcheiden. Bail.lib. ı obl. 132. Franzkius ad | ob die Sachen möglich find oder nicht, und daher 
fF. dejudic, n.65 v.9. Wenn einer feinen Bar | ohne fernern Beweiß zu Gründen einer. richtigen 
Voiverf, Lexici XXXI. Theil, Pa Demon 
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Demonftration gebrauchet werden fan. Über 
diefes laſſen fich auch öffters aus den Sach⸗ Er, 
Plärungen viele Dinge ohne alle Ummege demon- 
ftriren, die man fonft mit groffer Mühe erweiſen 
muß. Bey denen Sach⸗Erklaͤrungen hat man 
auf zwoeyerley zufehen, nehmlich 1 auf diejenigen 


Dinge, welche zuihrer Möglichkeit etwas beytra⸗ 


gen, odermas für Dinge darzu gehören, wenn die 
Sache entſtehen foll, und 2) auf Dasjenige, was fie 
darzu beytragen. Z. E. in obigem Exempel vom 


Eirckel fordert man zu feiner Möglichkeit einen. 
Punct und eine gerade Linie, der Punct fol under 
‚weglich fepn, und alſo Die Bervegung der Linie re⸗ 


gulicen; die. gerade Linie aber fol ſich dergeftalt 
bewegen, daß fie wieder an den Drt fommt, wo 
die Bewegung fi) angefangen hatte. Siehe 
Woiffs vernünfftige Gedancken von den Kräften 


Des menfhlichen Verftandes. Wie die Schub 
Lehrer Die Sach⸗Erklaͤrung oder Real-Definition 


erfläret, davon fiehe den Artickel: Defimzrio, im 
vu Bande, p- 409, u. ff. 
SACHET A DRAGEHE, f, Schrortbeutel. 


Sachetta, ein Flecken bey Governolo, am 
Mincie, alwo eine Brücke hinüber gehet, in 
‚Stalien. | 

Sachetti, ein Cardinal, war aus einer Floren» 
tinifchen Familie, aber zu Rom im Jahr 1640 ge⸗ 
bohren. Sein Vetter, der alte Cardinal Sacher 
zi, welcher in beyden Eonclaven, nad) Urbani 
VII und InnocenrüX Tode von der Barbarini- 
schen und Spaniſchen Faerion fehr portiret wor⸗ 
den, hat ihn erzogen, und in den geiſtlichen Stand 
gebracht. Er hat derſchiedene anfehmliche Aemter 
mit vielee Geſchicklichkeit und Ruhme bedienet. 
Er ift Cammer ⸗Clericus, und hernach Auditor 
della Eamera geweſen: Innocentius XI hat 
ihm den Cardinalshut, und hernach das Bißthum 
Biterbo gegeben. Mad) Innocentii XII Tode 
befand er ſich mit imEonclave zu Kom, und war 
. der Frangöfifchen Parthey zugethan. Er fol gar 

‚gelehrt, aber etwas abitrus, fonften von einem güs 
tigen Naturell gervefen fepn. 


Sacheverel (Heinrich) ein Engliſchet Doctor 
der ————— ein Mitglied des Mag, 
dalenen, Collegii zu Oxford und Capellan einer 
Kirchen zu Southwarck, mar ein eiftiger Anhaͤn⸗ 

der der Englifchen, oder fo genannten hohen Kir, 
che, und ward don denen, fo die Marlboroughifche 
Familie und das aus lauter Whigs beitchende 
Minifterium zu ftürgen bedacht waren, darzu ger 
braucht, daß er dafjelbe bey dem Volcke verhaft 
machen mögte. Zu ſolchem Ende hielt er 1709 
zu ®onden 2 Predigten, darunter fonderlich die, fo 
er am 19 November. in Gegenwart des Lords 
Maire vonder Gefahr unter falfchen Brüdern in 
der Kirchen und dem Staat gehalten, Deswegen 
mercfwiiedig, meil er DArinnen von dem Aufruhr 
nach Jacobs II Entweihung aus dem Meiche, ins 
gleichen von der Proteftantifchen Erbfolge und der 
durch das Parlament feitgefegten Duldung der 
Pronconformiften übel geiprochen, auch behauptet, 
die Englifche Kirche wäre in Gefahr vor den Dres» 
buterianern, und Die Regierung wuͤrde übel vers 
alter. Beil nun diefes bey den damahligen, 
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—— zu vielen Unruhen Anlaß neben konnte, 
ward er von dem Unterhaufe deshalben zur Dede 
gefegt, und gejtand zwar, daß er dieſe Predigten 
gehalten, und zum Druck befördert, gab aber 
vor, das lebte vohre auf des Lord Maire Berans 
laflung geſchehen, der jedoch folches durchaus laͤug⸗ 
nete. Sacheverel ward darauf in Verwah ⸗ 
rung gebracht, und zwar 1710 im Zermer gegen 
Caution Ioßgelaffen, im Merg aber von dem Uns 
terhaufe bey dem Dberhaufe angeklagt, wobey 
man angemerckt, Daß im Anfang, wenn er ſich 
dor Gericht begeben , Das Voick ihn allemal mit 
Gluͤckwuͤnſchen begleitet, und in diefer Zeit den 
Nontouformiſten vielerley Schaden und Verdruß 
enwiefen. Nachdem alſo feine Sache in verſchie⸗ 
denen Parlaments, Verſammlungen, Denen die 
Königin felbft beygervohner hatte, war abgehan⸗ 
delt, under Durch Die meiften Stimmen vor ſchul⸗ 
dig erfunden worden ‚ fo ward ihm mit groffem 
Widerwillen des Uuterhaufes, ſoamit diefer Gelin⸗ 
digkeit gar nicht zufrieden war, das Urtheil ge 
Ifprocyen, daß er 3 Fahr long von dem Predigte 
amt fufpendiret, und daß die 2 gedachten Predige 
ten Durch) Des Henckers Hand an verfchiedenen 
Drten verbrannt werden folten, welches Urtheil 
aud) vollzogen ward. Immittelſt hatten Die durch 
ſolche Predigten erreaten Unruhen noch Fein En» 
de, fondern Daureten vielmehr noch eine gute Zeit, 
und gaben zu vielen Schriften von beyden Theis 
fen Anlaß. Der Doctor Sacheverel aber reis 
fete nad) Endigung feines Proceffes faſt im gar» 
gen Reiche herum, ward allenthalben mit groſſen 
Ehrenbejeugungen empfangen, auch mit anfehnlie 
chen Geſchencken verfehen, und fieng, nachdem 
die Zeit feiner Abfegung verlauffen war, wieder zu 
predigen an. Wie er denn unter andern 1712 
bey dem Jahr⸗Gedaͤchtniß der ABiederheritellung 
der Königl. Familie vor dem Unterhaufe eine Pre» 
digt gehalten, in welcher er ſeine ehemahligen 
Grundſaͤtze aufs neue behauptet. Aber nad) der 
| Königin Annen Tode fiel fein Anfeben, und das 
\ Volck exwieſe feinem Bilde, fo bald der König 
| Beorge | ausgeruffen worden, allerley Schmad). 
Endlich ſtarb er 1724 zu Hygate als Prediger 
bey der Kirche von St. Andre-Holburn, in welcher 
er auch begraben worden. Manfagt, daß er dem 
untuhigen Bischoff von Rocheſter, Aeterbury , 
welcher mit ihm gleiche Meynung hatte, 3co Pf. 
Sterlings vermadht habe. Lamberts memoir, 
t.5.6. Menwirer du Regne de George I. t. 
1,2% 4 
Sachezada, eine Inſel, fiehe Scio. 
Sachfaͤllig, Sachfaͤllig werden, Caufa eo · 
dens, Caufa cadere vder Saccumbere, heißt in der 
nen Rechten den Proceß oder die mit einem an⸗ 
dern habende Streit⸗Sache verliehren. Beſiehe 
hierbey den Artickel Succumbentz / Geldet. 
Sachfaͤllig werden, ſiehe Sachfaͤllig. 
Sacchia, der ſechſte Sohn Seharaim, den 
ihm fein Weib Hodes gebahr, ı B. der Chron. 
X, ı0, 
SACHIBARONES, fiche Sacebarones. 
Sachiuch, ein Tartariſcher König, war des 
berühmten Tamerlans Sohn, welchem er 20% 
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in dee Negierung folgte. Cr marbaber gar bald , Wiſchen Nordhaufen und Ofterode, dem König in 
don feinem Bruder Chardc, fo wohl feines Reiche, | Preuffen gehörig, Cine halbe &tunde davon ift 
als auch feines Lebens beraubet. Micraͤlit Hi-|eine Glas Hütte. Abels Preuſſ. Geographie, 


ftor. pol. Lib. 111, Sect. VIII, p. 457. 
SadyMlänner, fiche Sacebarones. 
SACHMONIA, fıehe Scammonea. 
Sachonius (Kaynerus) fie Sacconus. 
Sachonus (Kapnerus) fiehe Sacconus. 
SACHOSI, ein Gewicht, fiehe Roswlas, im XXXIl 

Bande, p- 1291, 

Sachra (Jehuda) fiche Sabdaa- 
Sach Regifter, fiche Mlaterien, Regifter, 

im XIX ‘Bande, p. 2039. 
Sach⸗Richter, fiehe Sacebarones. 


P. 346. 

‚ Sathedörfi, ein Dorff im Gubeniſchen Kreys 
in der Rieder⸗Laußnig es gehöret zur Herrſchafft 
Ampiit Mabfts Eyurfürft, Sachſen Bey. N, 
P+ 1334 

Sachfe, Städtgen, ſiehe Sachfa, 

Sachfe (Ambrofius) hieß im Jahre 1595 den 
Palm: Ad te levavi, von acht Stimmen zu 
Dreßden drucken. 

Sache oder Sachſtus (Johann) des vorher⸗ 
gehenden Daniel Sachſens Sohn, war 1639 
den 28 Febr: gebohren, ſtudirte zu Jena, Groͤnin⸗ 
gen, Franecker und Baſel, reiſte hernach in Franck⸗ 


Sachs, Ein Meſſer oder kurtzes Schwerdt, reich und machte ſich mit den Reformirten Theo⸗ 


ſo einige alte Deutſche Voͤlcker getragen, und da⸗ 
her die Sachſen den Ramen bekommen haben 
ſollen. Scramſaß, bey Gregor. Curon, heiſſet 
ein Schlachtmeſſer/ und Scharfaß bey Linden⸗ 
brog ein Schermeſſer. 

Sachs (Earl Wilhelm) der Medicin Doctor 
zu Breflau, ließ in das IV Specimen Satyrarum 
Medicarum eine Anmerkung mit einrucken, wel⸗ 
he ro merckwuͤt dige Betrachtungen in ſich faſſet, 
Davon wir nut einige anführen wollen, die erjte 
handelt von einer Fliege, die am gangen Leibe mit 
Lauter Beinen Thiergen überftreuet war; die ans 
dere von dem an einem Todten noch wachfenden 
Barte; die dritte von dem unnatürlichen Appetit 
ſchwangerer Frauen; die vierte vondem don Na: 


Kur gewordnen Serippe Der Blätter; bie fiebende | ven Zunfft, 
von den fehr lang gewachſenen Haaren an einem | gatyen, 


fogenbefannt, folgte endlich) feinem Vater in der 
Stelle eines Superintendentens und Hof⸗Predi⸗ 
gers zu Köthen, wofelbft ee 1696 den 15 Junius 
mit Tode abgegangen Von demfelben bat 
man 


1. Surmmam controverfiarum inter Catholico® 
orthodoxos & Pontificios ex Chamieri 
Panftratio, ‚ j 

2. Bortfelige Gedancken in Sterbens, Läufften, 

3. Predigten it. 

Beckm. Anh. Hiftor: 

Sachfe (Hans) gebohren zu Nürnberg 1494, 
nicht aber, wie insgemein angegeben wird, 1486, 
war Anfangs ein Schufter zu Nuͤrnberg, nachge⸗ 
hends aber ein Meifter- Sänger, und brachte de 
fo damahls jiemlich ins Abnehmen ges 
wiederum empor: . Er verfahe zugleich die 


verdeckten Drte; die achte von dem ſehr Hroffen| Stelle eines Gchulmeifters zu Püenberg, Und 


Syugen der Lein-Kucden in Geſchwulſt eines Bru⸗ 
ches. 


1737. 
Sache (Daniel) ein Reformirter Gottesgelehr⸗ 
ter, war zu Halberftadt, allwo fein Vater gleis 


ches Jramens Guperintendent geweſen, 1596 Den | 1570 in Fol. 


31 Feuer gebohren. Nachdem er zu Franck 


furt, Heidelberg und Leiden dem Studieren obgele | sten und legten Buchs, 


“ gen, wurde er erfllich Prediger zu Reipzig im Ans 


bältikhen, hernach Hof · Prediger zu Deſſau, und), 
endlich Superintendent zu Coͤthen· Er ſtarb 1669. | hefchrieben. 


Man hat von ıhm 


1.Scrutinium ubiquitatis. 


Schiefifche Gelehtte Neuigkeiten feines Alters mır Tode ab. Er 


in dem 73 Fahre 
hat ih 42 Jahren 
auf die 5048 geiftliche Und weltliche Gedichte aufs 
gejeßt, Davon Geottge Willer nicht Weller) 
die meiften zufammen drucken laffen, Nuͤrnberg 
Er bat in feinen Gedichten hin und 
wieder attige Gedancken, auch zum Beſchluß des 
nach Serpilti Anzeige in 
der ‘Prüfung des Hohenſteiniſchen Geſangbuchs, 
456, fein Leben felbft in dencfrvürdigen Keimen 
Scopperus, in Belchreibting 
Deutfchlandes, nennet ihn disfalls den Deutfchen 
Virgilium, und Chomaſtus in Difp: de Morum 


gieng 1567 den ı$ Septembr. 


3. Cindeligkeit der 4 Evangeliften in 300 Pre | cum jure feripro contentivne $. 15 p· 17. den 


digten, Coͤthen 16541 in Fol. 

3. Geheimniß ⸗ Predigten über, so Fürbilder A, 
T. 
worden, ebend. — * 

Fuͤnff Urſachen, warum die Chriſtl. Evangel. 
md von dem Abgörtifchen Pabſtthum ab» 
gefallen ſey. | 
Beckm. Anhaͤlt. Hift. Praͤtotii Homiletiſcher 
Büchervorrath, | 
Sachs (Zohann) fiche Sachſtus (Johann). 
Sachs von Loͤwenheim, fiehe meiter unten 
a “ 
- Sachfa oder Sachfe, Lat. Sara, ein Etädts 
gen in 84 in der Grafſchafft Hohenſtein, 


Deutſchen 
die im N. T. an Chriſto JEſu erfuͤllet 


Homerum. Welche leiztere Benen⸗ 
nung dem Hans Sachſen wie es etwan ſcheinen 
möchte, keinesweges zum Nachtheil gereichet, weil 
feine Reimart, ob ſie ſchon nach den Regeln der 
heutigen Poeſie ſehr einfaͤltig klinget, dennoch nad) 
damahliger Zeit Die beſte, auch bey ihm ſelbſt die 
alte Deutſche Dedlichkeit war. Unter feinen 
Bildniffen ftehen auf dem einem folgende Verfe: 
Hans Sachſe zE. 73: 

Zu Nuͤrnberg bracht ich für manch Gticht, 

Die auf poetiſch feint zugricht, 

Zu fpiln finaen und zu leſen, 

on geiftlichen tınd weltlichen Weſen, 

Ds h allen deutzſch luſtig und fdyon, 

Es hats ihm Peiner gleic gethon. 

P 3 Auf 


Sachfe 


Auf einem andern: 
Hans Sachſens eigentliche Contrafadtur æt. gr. 
Symbol. Sic humiles animas refpicit orbe Deus. 
Lucas Kilian fculplit 1623. i 
Ex futore Deus vatem magnumque poetam 


5 


Fecit, ur hinc difcas, mira patrare Deum, _ 
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2. Danckfagungss ‘Predigt, als die Schlacht 
vor £eipjig erhalten, und felbige Stadt bes 
freyet worden, ebend, 1632 ing- 

3. Jobs und aler Frommen Wohlthaͤter, zu 
Zeitz und in der gantzen Chriſtenheit, uͤber 
Job. X. 10. nach uͤberſtandener Peſt, ebend. 

1638 in 8. 


Non Deus acceptat —— ex gentibus | Pracorii Homiet. Buͤchervorrath. 
u 


am, 
Sæpe etiam futor verba benigna tulit, 


Alfo war ih Hans Sachs geftallt 
Gleich ein und achtzig Jahr alt, 
Zehen Wochen, darzu fünff Tag, . 
Da ich von hin, fehmerglidy mit Klag 
Durd) die allmachtig Gottes Wahl, 
Ward sfordert aus dem Jammerthal, 
Und von den lieben Engeln bloß 
Setragen in Abrahams Schoß, 
Leb nun in Frid, def mich vergwiſt 
Mein lieber Heyland JEſus Ehrift, 
Im ſechs und fiebenzigften Fahr 
Der neunzehende Zenner war. 
Wagenſeil von den Meifterf. Knuſt in Tr. 
de Civit. Norimb. Serpilius in cant, med. 
hymn, p. 23. Oleatii Liederſch. P. IV, p- 10. 
Wegels Lieder- Dichter, IL Theil, p. 8, u- f- 
Sachfe oder Saro (Zohann) der, beyden Rech⸗ 
te Doctor und Decanus E. Hochwürdigen Doms 
Eapitels zu Hamburg, ftarb 1561. Beuthners 
Hamb. Staats-und Gelehrten⸗Lexicon. 
Sachfe (Johann Ehriftian) von dem ift wei 
tee nichts bekannt alsein Fleines Tractäsgen unter 
dem Titel: Stephanus der gute Streiter JEſu 
Ehrijti, Wittenb. in 4. 
Sachfe oder Saro (Michael) war Pfarrhert 
zu Anfange des 16 Zahrhunderts zu Wechmar in 
Thüringen , gab heraus 
1. Erklärung des Buchs Tobiä, in Furgen Pre⸗ 
digten, Jena 1604 in 4. 

a. Drey Felt, Predigten, von Zohanne dem 
Täuffer, Schleufingen 1609 in 4- 

3. Drey Ehriftliche Predigten über Luc, II, 41 
u- f. -Leip. 1594 in 4- 

4. Drey Predigten über Luc. X, 23,24, Erfurt 
1610 in 4. 


s. Erklärung der Paßionss Hiftorie nach dem . 
Evangeliften Marco in ı5 Predigten, Leipz. | 


. 1608 in 4. 
6. Zweyfacher Spiegel des Chriſtenthums ing 
Predigten, ebend. 1637 in 4. 
7. Erklärung des Spruchs Pauli, Eoloff. I, 
12 14, ebend. 


Sachfen, fiche Saͤchſiſch. 

Sachfen, Eat. Saroria, wird jego das Stück 
bon Deutfchland genannt, foan die Oſt⸗See, 
Schleßwich, die Nord⸗See, Weſtphalen, Heſſen, 
Francken, Boͤhmen, Lauſitz, Polen und Preuſſen 
ſtoͤſſet, obgleich das alte Sachſenland gantz andere 
Grentzen gehabt. Kanfer Maximilian I hat auf 


dem Reichs⸗Tage zu Augfpurg die in obbefchric» 


benen Grentzen begriffene Länder bey feiner Eins 
theilung des Deutfchlandes in die Kreyfe im Jahr 
1590 in einen Kreyß verfaſſet und foldyen den 
Saͤchſiſchen genennetz er hat aber, nachdem er 
1512 noch mehrere Länder darzugefchlagen, 2 Krey⸗ 
fe Daraus gemacht, und einen. den Ober-Sächfis 
ſchen, den andern aber den Nieder⸗Saͤchſtiſchen 
benamet. Der Ober⸗Saͤchſiſche Kreys, Pat. 
CIRCULUS SAXONICUS SUPERIOR, gehöret 
mit unter die Zahl der zehm Kreyſe des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs, grenget gegen Weſten an den 
Nieder» Sähfiihen Kreys, gegen Suͤden an 
Francken, gegen Oſten an Böhmen und Pohlen, 
gegen Norden aber an die Oſt⸗See, und begreifft 
das Ehurfürftenthum Sachſen, Marggrafthung 
Meiffen, Eandgrafichafft Thüringen, die Stifter 
Meiffen, Merjeburg und Naumburg, die Fürftens 
chümer Coburg, Querfurt, Anhalt; die Adtey 
Quedlinburg; die Grafichafften Barby, Mans 
feld, Schwargburg, Stollberg, Hohnſtein, Gras 
fen Reuffen, xc- die Ehursund Marek Branden- 
burg, mit den fecularifirten Bißchümern Brans 
denburg, Lebuß und Havelberg, das Hertzogthum 
Vor /und Hinters-’Pommern, ıc. Dir Krevs Dis 
vector iſt der Ehurfürft von Sachſen. Der Nies 
—— ** Fat. a SAXONI- 

NFI » grenget gegen Oſten an den 
Dber: Sachfifchen Kreys, gegen Süden eben an 
denſelben und an Heffen, gegen Weſten an Weſt⸗ 
phalen und das Deutfche Meer, gegen Norden 
aber an Futland undan die Oſt⸗See. Zu diefem 
Kreys werden gerechnet,dieDergogthümer Braune 
fhrveig, Lüneburg, Magdeburg, Bremen, Lauen⸗ 
burg, Mecklenburg, Holftein, die Fuͤrſtenthuͤmer 
Grubenhagen, Ealenberg, Blancfenburg, Raser 
burg, Halberftadt, Guftrau, Schwerin, die Biß⸗ 
thümer Hildesheim und Lübeck, die Grafſchafften 
Reinftein und Wernigeroda, die Städte Luͤbeck 
Bremen, Hamburg, Goßlar, Nordhaufen und 


8. Neu continuiete und volftändige Kayſer⸗ Mühlhaufen. Die Directores in diefem Kreufe 
Ehronicke von Zul. Cäfare'an bis auf Fers | find der König von Preuffen als Hergog von 


dinanden III, Braunſchw. 1643 in Fol, 
Prätorii Homil, Büchervorrath. 
Sachfe (Rudolph) der Weltweißheit Magis 


ſter und Pfarrherr in Zeig, lebte um die Mitte des 


17 Zahrhunderts, und gab heraus; 
1, Signum Cizenfe über Pfalm LXXXVI, 17, 
Leipj. 1627 in 8- | 


Magdeburg, und der Ehurfürft von Brauns 
ſchweig, als Hergog von Bremen, auch Frafft ei 
nes Vertrags mit der Hertzoglich ABolffenbüts 
telifchen Linie, al8 Hersog von Braunſchweig. 
Als Hergog von Bremen alternict dieſer lehte⸗ 
re mit dem Könige von Preuffen. Struvs 
fynt. Juris public. di, g $, 18. Mosricu- 


da imperii edit. an. 1698, Don der Bee 


fhaffen 


CH, 1 in 4, 


en 
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ſchaffenheit dieſes Landes mercken wir folgen⸗ 


des an:; Es iſt ſelbiges mit Korn, Wein und Del, 
und mit allen, was zur Nothdurfft und Vergnuͤ⸗ 
gung des menſchlichen Lebens zu brauchen iſt, in 
Uberfluß begabet. Es hat einen folchen Zus 
wachs an denen nöthigften Pebens s Mitteln, 
daß es auch Die Nachbarfchafft, ver es Daran 
fehlet , zugleih mit verforgn fan. Die 
Dbftsund Kohl» Gärtner verjorgen Die Küchen 
und Speife Kammern mit angenehmen Früch- 
ten. Diefe Länder find mir Wein gefegnet, und 
wer Die Gegend des Meißner⸗Landes, der Elbeund 
Sale hat Eennen lernen, der wird die Abbildung 
eines gefegneten Eanaansfür fich fehen. Sad» 
hat Saltzwercke, welches fonft allen Laͤn⸗ 
dern nicht gegeben ift; das neue Saltzwerck 
wwiſchen Leipzig und Merfeburg ift gegen andern 
eurieur anzufehen, indem das wilde Waffer von 
der Saale, in den fogenannten GradirsHäufern, 
wenn es von oben her aus einem Canal herab: 
treuffelt, Durch die Lufft weggeblaſen, jene aber 
aufgefangenund zu Saljegefocht wird. Esift 
eine Stadt in Sachfen, deren Gegend ein luſtiges 
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fepn. Eine Meile von Seida ift ein Fluß, fo Die 


Arnsbach heift, zwifchen dem Porftein und Kem⸗ 
merwalda, in welchem Goldkoͤrner gefunden wer» 
den, Deren ı Pfund s Gülden gelten. Noch naͤ⸗ 
her dem Poriteinift ein Waſſer, das heift die Flöhe, 
fo zwar dergleichen Körner aud), aber fo viel nicht 
wie Die Ansbach führe, Es gehoͤret Diefe Ges 
gend einem Herrn von Schönberg. Es find Fra 
liäner dahin Formen und habendergleichen viel unit 
genommen, fo ihnen aber verbotenmworden. Die 
warmen Wäffer und Bäder, Die Sachen hut, 
find einereche groſſe Wohlthat, und fo gut als die 
Water Amana und Parphar zu Damafcon. 
Die Elſter, Die auch Leipzig begrüffer, führer an 
einem Orte Perlen; es it auch «ine Gegend bes 
kant, da Edelgejteine, Demante, Magnete und 
Amerhiften u. f.w. gefunden werden. Der koſt⸗ 
bare Stein, der fonft nur über ein weites Meer in 
andere Länder muß gebracht werden, wächft im 
Lande, und was China und Indien, nechft dieſen 
nur Holland an fonderbarer Erde für ſich hat, Das 
hat Sachen in feinen Vılceribus unmiffend feiner 
Einwohner gezeuget: Denn Rochlitz bricht Mar⸗ 


Eden, und die ſchoͤnen Gärten wegen der ausidns | mor, und Drefden giebt Porcellan und Erpftall,; 


Difchen und Foftbaren Gewaͤchſe, Blumen und | 
Srüchte, ein Elein Italien oder Das Paradieß von | 
Deurfihland herfteilet. In den groffen Heiden, 
als der Drefönifchen, Forganifchen und Dübis 
ſchen und andern Gegenden, enthält fich eine ziem⸗ 
Liche Menge von dem beften Roth⸗ und Schwartz⸗ 
Wildpret. An allerien Geflügel und Federvieh 
iſt Ein Mangel. Und es wäre Fein QBunder, 
wenn man auf die Gedancken kaͤme, es regnete 
in Ober-Sachfen Kerchen, wie dort in der Wuͤ⸗ 
ſten Wachteln , weil aufferdem, mas fie felbft 
um dieſe Zeit verzehren, eine ziemliche ken de: 
nen Auswärtigen zugefchicht wird. n Fiſchen 
hat die Elbe, die Molde,die Bare und die Sale kei⸗ 
nen Mangel- Und obgleich, wie in den See⸗Staͤd⸗ 
ten oder niedrigern Panden, fo gar viel Sorten 
von Fifhen nicht Eönnen vorgefegt werden, fo fehlt 
esdoch nicht an Delicaten Aalen, Schmerlen und 
Forellen u. f. w. Die in den edelften Flüffen dieſes 
Landes gefiicht werden. Der groſſen Teiche bey 
Torgau, Merſeburg, Zittau und vielen andern Or⸗ 
sen zu gefchweigen. Eine unfchäßbare Wohlthat 
find die Bergmercke diefer Lande, Davon Diefe Ges 
gend Des edlen Sachfen-Landes ja den Namen 
führet und von allerley Erg mit recht Das Erkge- 
bürge heiſſt. Beſonders find die Silberbergs 
werde zu Schneeberg und Zwickau, vornehmlich 
zu Ehurfürft Ernſts Zeiten, ungemein gefegnet 
geweſen, und haben jährlich viele Tonnen Goldes 
eingetragen. Es murde des Silbers fo viel aus 
Den Gruben gebracht, daß man den Gewercken 
Fein gemüngt Geld gabe, fondern nur das Silber 
in Klumpen zumoge. Za man hat 1477 zu 
Schneeberg in einer Schacht, St. Georgen:Zeche 
genannt, eine Tafel und Bände von einer gedie: 
genen Silber-Stuffe aushauen laffen, und den 
Ehurfürften ſamt feinen Hofleuten Dafelbft unter 
der Erde Tafel zu halten eingeladen , der Darüber 
ſich hoͤchſtens verwundert und gefagt: Er könne 
fich wohl rühmen ‚daß er vielherrl. als der Roͤmi⸗ 
sche Kayfer Mahlzeitgehalten. Aus dieſer Stuf 
fe follenüber 400 Centner Silber gemacht worden 


wovon Fünftliche und nüßliche Gefäffe, wie auch 
zarteund Delicase Glaͤſer zur Bewunderung ander 
ter hoher Landesherrenfabrieiret werden, und zu 
billigen Kauf vor Augen liegen. Und wie dieſe 
Fabricken fo gar lange nicht zu Stande kommen, 
fo = gleichergeftalt auch Alaunwercke zu 
Schwemſal, und noch an einemandern Drte Diefes 
Landes erfunden und angebauet worden. In 
Roth: und Zobel Färben hat Leipzig vor andern 
Städten Das Glücke, daß die Materialien nur das 
felbft am beften angewandt. werden. Wiewohl 
Lufft und Waſſer auch einen groffen Einfluß in als 
len Dingen hat. Und wermwoltealle Wohlthaten 
und die Glückfeligkeit des Sachfen-Landes nach 
Würden befchreiben. Die Einwohner, vornehms 
lich in Meiffen, haben die Ehre, daß die Deutiche 
Sprache in ihrer Gegend am beften geredet werde. 
Die Galanterie wird bey denen Sachſen aus 
jivey Urfachen wohl unterhalten. Erftlicy floris „ 
ret durch Die Stadt Leipzig die Kauffmannſchafft 
dergeftalt, daß viel curiöfe Peure daſelbſt zuſam⸗ 
mentommen und die Sitten der Einwohner höfs 
lich machen. Darnad) find die 3 Univerfitäten, 
Leipzig, Wittenberg und Jena, vor andern alfo 
ſtarck und berühmt, Daß der Geſchmack der Gelehrs 
fomfeit durch alle Städte mit fonderbaren Lobe 
der Unterthanen zudringen pflege. Ein Sachſe 
überhaupt :ift tapfer, wahrhaftia und beftändig. 
Die Sachen haben inden Türdfifhenund Frans 
tzoͤſiſchen Kriegen ihre Schuldigkeit allegeit wohl 
in acht genommen, Wien, Ofen, Mayntz, Ryſſel, 
Dornyck, und Dovay müffen ihnen ein gut Zeug⸗ 
niß geben. Ein Sachfe ift feinem Landesherrn 
en treuer Unterthan. Und nichts hat ihn, wies 
wohl erauch niemahls Urfache gehabt ,-zu einem 
Tumult undRebellion jemahls bewogen. Die Re⸗ 
ligion betreffend,that GOtt Diefem Landeſdie Gna⸗ 
de,daß in demfelben, und zwar aufder Univerficde 
Wittenberg der Anfang zur Evangel. Reformas 
tion Durch den Dienft Lutheti gemacht wurde, 
chfen, lat. Ducasus Saoxonie ; Cireu- 
ins elkdoralis  Saxonia,, ein Hertzogthum, 
welches 


we 
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welches gegen Dften an die Baufig, gegen Norden, Daß aber die Vehm⸗ Gerichte aledenn erftaufe 


an die Marck Brandenbura ‚igegen Süden an 
Meiffen, und gegen Weſten gleichfalls an Meiffen, 
undan Das Fuͤrſtenthum Anhaltgrenger, Die 
fes wird eigentlich ‚der Chur: Kreis genennet, 
und gehörer alfo Tem Ehurfürften zu Sachfen. 
Das Ehurfürftenthum Sachfen, nebft den incor: 
porirten Ländern , wird fonft in 7 Kreife einge: 
theilet, nemlich in den Ehur- Kreis, den Thüringis 
fhen, den Meißnifchen, den’ Leipzigifchen, den 
Erggebürgifhen, Vogtlaͤndiſchen und Neuftädti- 
fhen. Die höchften Geiftlihen Gerichte darin; 
nen find der Kirchen⸗Rath, nebft dem Ober⸗Con⸗ 
fiftorio zu Dreßden, die Eonfiftoria zu Leipzig und 
Wittenberg; die Weltlichen aber Der Geheimde 
Rath, die Kammer, die Landes Regierung, und 
das Appellations» Gerichte zu Drefden, das 
DbersHofgerichte zu Leipzig, und Das Hof⸗Ge⸗ 
richte zu Wittenberg. 

Sachfen, lat. Sarones, ein vor langen Zeiten 
bekanntes Deutfches Volck, deſſen Prolomäus 
fhon um das. Jahr 130 unter diefem Namen ges 
dencket. Es ſcheinet, daß es eben diejenigen ſeyn, 
die ſonſten Chaucen genennet werden, weil Zoſi⸗ 
mus ausdrücklich fagt, Daß die Ehaucen einen 
Theil der Sachſen ausgemacht haben. Hätteal: 
ſo dieſes Volck ihren erſten Sitz nicht nur in 
Schleßwig und Holſtein, ſondern auch lincker 


gekommen, kan nicht wohl erwieſen werden. 
Sonſten waren ſie ſtreitbar, daß auch Knaben 
von 13 Jahren ſchon mit zu Felde gehen muͤſſen. 
Sie ſtrafften den Ehebruch aufs ſchaͤrfſte, indem 
ſie wohl die Ehebrecherin mit Ruthen und Meſſern 
zu Tode gepeiniget, oder fie gezwungen, ſich felbft 
zu erhencken, wie fie denn auch eine gantz befondes 
re und merckwürdige Regiments» Form hatten, 
welche Meibomius, in difert, de Irmenfulg, 
ausführlich befchreibe. Gantz Sachſen wurde 
in feine gewiſſe Dorffichafften, welche fie Gauen 
nenneten, abgetheilet; und hatte einejede derfel- 
ben ihren Verwalter und Vorſteher, welche die 
Gaugraven, d.i. Richter derfelbigen Gegend hieſ⸗ 
fen. Alle Diejenigen nun wurden, alter Gewohn⸗ 
heit nach, aus der Eresbergifchen Priefterfchafft zur 
ſolchen Amtleuten genommen: Diefe feßten Denn 
wieder Bauren,-Schultheiffen ‚welche jährlich an 
geriffen Tagen das Bauren⸗Gericht unter freyen 
Himmel hielten, und alle Streitigkeiten der Bau⸗ 
erſchefft, Die Wälder, Felder, Brunnen u. f mw. 
angehend, entichieden. Diefe Bauren-Richter 
hatten alle ihre Gewalt und Anfehenvon der Prie⸗ 
fterfchafft zu Eresberg, und waren derfelben an 
unterfhiedlichen Orten ſechzehen; der ältefte und 
fürnehmfte unter denfelben wurde ein Gran ger 
nennet, der geringfte Frohne, d. i. ein Diener, die 


Handder Elbe,in Nieder-Sachfen,oder noch wohl, Übrigen insgefamt Frey Richter. Diefer geſam̃⸗ 


weiter gehabt. Aber mit dem Cluverius, der fich 
inandern Stücken der alten Geographie auch viel 
Freyheit ausgerommen , die Sachfen unter den 
Fofis zu verftehen, wäre jego fehr ungereimt, da 
Leibnig gemwiefen, daß die Fofi an der Fufe indem 
Bischum Hildesheimgemwohnet. Anfänglich moͤ⸗ 
gen dieſe Leute ruhig geweſen ſeyn; nachdem fie 
fich aber fehr vermehrer, fo haben fie aufallen Sei: 


ten Gildeſchafft Bormäßigkeit und Herrfchafft er⸗ 
ftrecfte fich über >2 Geſchlechte oder Haushaitun⸗ 
gen ſamt dero Haabe und Guͤter, nach erheiſchender 
Nothdurfft, und fo offt es ihnen beliebte, Fernew 
muſten dieſelben Richter ‚der fuͤrnehmſte fo wohl 
als der geringſte, des Jahres zweymal, als im Moe 
nat April undOctober hinein gen Eresburg gehen, 
und daſelbſt zwo Wachs: Kerken nebft neun 


ten gegen Thüringen, Weſtphalen und an der ‘Pfennig opfern, zu dem Ende, daß fie einen gnde 
See, mofie mit den Francken und Friefen Compa» digen Schugheren anihren Gögen haben,und alle 
gnie gemacht, und Sees Räuberey getrieben, fich ihre weltlichen Geſchaͤffte deſto glücklicher verrich⸗ 
ausgebreitet. Endlich ift gar ein Theil von ihnen ten moͤchten. In den folgenden Zeiten wurde die 
um das Jahr 450 unter den Anführern Hengſt Regiments Form in etwas geändert und ftart der 
und Horſt in Britannien gefommen,denen immer | Frey Richter Fürften gefegt. Solcher Fürften 
gefolget, ſo, daß waren in dem gantzen Sachſen ⸗Lande nur drep, 
fie fich eingroß Theil der Inſul unterworfen, und | Einer regierte in Oftphalen, der andere in Engern, 
7Königreiche angerichtet. Um das Fahr 568 | undderdrittein IBeftphalen. Die Sachfen übers 
marſchirten 20000 Sachſen mit ihren Nachbarn, | baupt wurden eingetheilet in Adelingos, Frilingos 
denen an der Elbe gefeffenen Longobarden, nach und Laſlos, d.i. in Adeliche, Freye, und Knechte. 
Italien, kamen aber hernach ‚weil fie ſich mit dies | Wenn fie einen Krieg zu führen hatten, fo ermehle 
fen Cameraden nicht vertragen Eonten, gar elend |ten fie einen aus ihren Herren und Regenten zum 
mieder zurück. Den Thüringen nahmen fie um | General, der aber nur bis zu Endedes Kriegs diefe 
Das Jahr s34ein gut Theil Landes ab, mas nem | Stelle bekleidete ‚und darnach nicht mehr als vors 
lich Iincfer Hand an der Unfteutlage. Endlich befas her vermogte. Da aber bey diefen Kriegen Die 
men fie mit den Francken Krieg, dabey fie bald | Sachfen fehr dünne gemacht waren, indem niche 
glücklich, bald unglückl. waren,bis fie ihnen endlich | allein viele getödter, fondern auch etliche 100 von 
Tributgebenmuften. Im Jahr 735 wurden fie Carln dem geoffen über den Rhein geſetzet wordẽ; 
gar von dieſen Francken und dem Kayſer Carin | fo ſchickte gedachter Kayſer an deren Stelle s000© 
dem groſſen nach einem 33 jährigen Kriege uͤber⸗ Francken von jenfeit des Rheins herüber ‚um Die 
munden, welches 775 geſchahe/ da denn 785 dar: | ledigen :’Plägezu bewohnen. Diefe neue Arne 
auf der Sächfifche General Wittekind foll ſeyn koͤmmlinge aber wurden von denen noch zurück ge⸗ 
getauffet worden. Selbigesmal ift die chriſtliche bliebenen eingebohenen Sachfen, Walen, welches, 
Religion in Sachfen recht aufgekommen, auch viel| wie das jegige Wort, Wallonen, fo viel als Frem⸗ 
Stifter Kirchen und Schulen aufgerichtet wor; | de oder Ankoͤmmlinge heiffer, benennet. Daher 







den, da diefes Volck ar den Bögen, und | kam es nun,daß die Sachen in Of-Walen, Weſt⸗ 


fürnehmlich der Itmenſeul gedienet, den Gögen | Aalen und Engern eingerheilet wurden. Ob 
Gefangene geopfert „und wilde. Leute geweſen. nun wohl alſo Die Sachſen von den Francken über» 
2 wunden 
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munden waren, fo find fie doch nicht gänglich] ſchen und Lauenburgifehen Lande noch mehr verrin⸗ 
unter das Zoch gebracht worden, fondern fie har|gert wurde; ſo bekam es doch defto groͤſſern Glantz 
ben das Jus Civitatis gleich Den Francken be⸗ und echte, als ihm das Chur Recht bey der 
kommen, auch ihre befondere Rechte gehabt und Kayſer ⸗Wahl und das Erg Marfchall-Amt erb⸗ 
behalten; ob gleich nicht zu laͤugnen, daß auch|licy beygelegt ward. Albrechten II findet man 
die Sachen, welche jenfeit der Elbe gelegen,|von Rudolphen von Habspurg am erften auss 
wo jeo Schleßwich und Holſtein, nicht fo|drücktich einen Chur Furften benahmet, welcher 
gut als die übrigen gehalten worden. Ja die auch die Pfaltz Sachfen mit dem Burggrafthum 
Fraͤnckiſche Könige haben auch durch Comites und | Magdeburg verfnüpffet, und die Grafſchafft Bres 
Miffos, wie man fie nennet, Sachfenland regies ne an ſich gebracht. Wentzel aber hat den Titul 
ren laſſen. Gegen das Ende der Earoliner find! Hertzog zu Engern, Weſtphalen, Sachſen und 
Hertzoge in Sachſen aufgefommen, fo von Vig- Lüneburg "gebraucht, wie auch feine Nachfolger 
bert, Wittekinds des Broffen Sohne, abges|aethan, und dasvon dem Kapfer Carln IV feiner 
ftammet. Gleiqwie aber dieſes Gefchlecht und, Familie ertheilte Recht an Lüneburg mit Waffen 
Nachkommen Vigberrs nad) der Hand allein zu behaupten geſucht. In feinen Söhnen aber, 
ander Weſer gebluͤhet, alfo ift damahls Die Bil⸗ und zwar mit Albrechten Ili, ift diefe Chur⸗Linie 
lingifche Familie an der Nieder⸗Elbe vornehmlich), 1422 abaegangen. Da vermeinte mar rich 
befannt geweſen, dieihren Namen hat von Her⸗ V, Dergog zu Lauenburg, als nächfter Anders 
mann Billingen, der vonden Heren von Stu⸗ wandter aus dem Haufe Anhalt, das befte Recht 
befeehorn entiproffen mar, und nach Margaraf ander Chur zu haben; weil aber das Haus Bauens 
Bero II Tode von dem Kayfer Otten Sad) burg die Mitbelehnfchafftverabfaumer hatte, und 
fen zu regieren bekommen hatte, auch zum Ders felbige vor Abgang der Wittenbergiſchen Hertzo⸗ 
tzoge gemacht ward, Der legte aus Diefem ge und Ehurfürften wieder erlangt zu haben, durch 
Stamm, Hertzog Magnus, hat nur a Töchter ein unterfchobenes Document übelerroiefe, fo wur⸗ 
verlaffen, fodie allodia geerbet, Eilika, die Graf de die Ehur nicht alleinals heimgefallen von dem 
Otten von Ballenftädt, und Mulfbild , die! Kayſer Sigismund und dem Neid) erfläret, fons 
Heinrichen den Schwargen von Bayern hats dern auch der Marggraf von Meiffen, Sriedrich 


te ; die Hergogihümer aber Sachſen, Engern 
und Weſtphalen befam Lotharius, Herr zu 
Gupplingburg und Querfurt. Diefer hatte zur 
Gemahlin Richfen, Heinrichs des Saulen, des 
testen Grafen von Mertheim und Hertzogs von 
Sachſen an der Wefer, Tochter, und hatte mit 
ihr die AllodialsLande an der Weſer befommen- 
Wie nun Sachſen auf Heinrichen den Stol⸗ 
gen, Hertzog von Bayern, auf Ludewig den 


Baͤrtigten, Landgrafen von Thüringen, auf Als 


brecbeen den Bär, Grafen von Aſcanien, 
und Heintichen den Löwen gekommen fen, 
fuche unter dem Kayfer Lorbarius, im XVII 
Bande, p. 499 u. f. und bemeldeten eins 
richen, im Xll Bande, p. 48t u.ff. Als aber 
Heinrich der Löwe unter dem Kayſer Sriedri, 
chen ! in die Acht Fam,erbielteAlbrechts des Baͤrs 
jüngerer Sohn Bernhard ı 180 auf dem Reiches 
tage zu Wuͤrtzburg das fehr geminderte Hertzog⸗ 
tbumSachien. Deñ bey Der Achts⸗Erklaͤrung Hein⸗ 
richs des. öwen hatte der Ergbifchoff von Coͤln u- 
Der Biſchoff su Münfter das meifte von den Herr 
tzogthuͤmera Engern und Weſtphalen abaeriffen. 


Die Erg-und Bifhöffesu Bremen, Maadeburg, | 


Halberſtadt, Hildesheim und andere hatten ihren 
Nusenaucdabennezogen. Die lehnbare Gira, 
fenvon Holftein machten ſich allmählich von ihrer 
Berbindlichkeitloß. Lübeck wurde zur Reichs⸗ 
Stadt, Braunſchweig und Lüneburg behielt 
Heint ich der Löwe, Die hernach audy 1235 zu 
-  befondern SHergoathümern gemacht morden. 

Bar alfo nur noch der Wittenbergiſche und Lauen» 
burgifche Strich an der Elbe, mit der Ober, 
Herrſchafft über die Grafen von Ratzebuꝛg Schwe⸗ 
rin, Danneberg und Luchow, auch einige graͤffli⸗ 
be Leben in Engern und Weſtphalen, mworinnen 
das eigentliche Hertzogthum Sachſen beftunde. 
Wiewohl es nun durch Abtheilung der Anhältis 

Voiverf. Lexiei XXX Theil, 





der Streitbare, wegen feiner Berdienfte im Huf 
ſiten⸗Kriege damit wuͤrcklich begnadiget, und 1 425 
zu Dfen in Ungarn in Perfon und folenniter bes 
lehnt, und war mit folgenden Stücken, als: 
nehmlich mit dem Chur / und Hertzogthum Sach⸗ 
fen, dem darzu gehörigen Ehur-und Erg Mars 
ſchall. Amt, der Pfals Sachen auf Alftert, der 
Grafſchafft Brene, der Burggrafſchafft Mags 
deburg und Grafen Gedinge zu Halle, und noch 
andern Stücken und beugefügten Rechten. Es 
haben zwar Die Hergoge von Sachſen⸗Lauenburg, 
als ob ihnen Dadurch zu kurtz gefhehen,, zumöfftern 
proteftiret, und mit den folgenden Ehurfürften 
lange gerechter, aber nichtserhalten. un mar 
gedachter Epurfürft Griedrich auch Landgraf in 
Thüringen, befaß auch Daneben ein gut Stuͤcke 
der Pflege Coburg in Francken, hatte gleichfalls 
die Herefchafft Heldrungen und Weide 1422 
durdy Tauſch, Reuchtenburg und Rhoda 1396 
und Königsberg an fein Haus bringen helfen, daß 
er alfo mächtig genug war. Siehe von ihmeinen 
befondern Artickel im IX Bande, p. 1980 u. ff. 
Aber feine Söhne, Friedrich und Wilhelm, has 
ben die Lande unter fich getheilet, doch daß dem 
ältern die Chur allein verblieben iſt. Hertzog 
Wılbelmvermählte fi) 1443 mit des Kayfers 
Albrechte Il, Ertz⸗Hertzogs von Oeſterreich, Toch⸗ 
ter, Annen, underhielte 1448 in der Lande, Theis 
lung, toben, reider die gemeine Verordnung des 
Sachſen · Rechts, Wilhelm, alsder jüngfte, die 
Theilung gemacht, und Ehurfürft Sriedrich ger 
mwählet, gang Thüringen, das Dfterland und 
den Fraͤnckiſchen Theil. Siehe den Articul Sris 
dericus IimIX Bande, p, 1984 u. ff. Erflarb 
zu Weimar 1482, nachdem er ſchon vorher alle 
feine Rande den beyden Brüdern Ernften und 
Albrechten, feines Bruders Söhnen, überges 
ben. Diefe ae Stamm · Vaͤter des gangen 

jetzt⸗ 


243 Sachſen Sachſen * 










jetztblühen den Hauſes führten, laut des väterli⸗ | ftinifchen Haufe zu verftehen if. 7) Die Erb⸗ 
chen Teftaments und Einrathen, indie 20 Fahr | verbrüderung und Erbvereinigung mit den Haͤu⸗ 
ein gemeinfhafftlich Regiment, und die Lander | fern Heflen und Brandenburg. 8) Die Erb 
Sachſen, Meiffen und Thüringen haben ſich bey fo | vereinigung der Crone Böhmen und des Hauſes 
brüderlicher Eintracht trefflich erholet. Sie reis) Sachſen. 9) Das Archiv zu Wittenberg. 10) 
feten beyde nach des Vaters Tode zuihrer Mutter | Das Privilegium Kayfers Sigiemunds und 
Bruder, Ranfer Keiedrichen, und empfingen von| gerdinandsl 1559, daß von den Hergogen von 
ihm in der Meuftadt Die Lehn. - Beydiefer Ger) Sacıfen an Fein ander Recht appelliret werden 
meinſchafft hatte Churfürft Ernſt feinen Hof mei⸗ darf. 11) Das Privilegium de non evo- 
ftentheils zu Altenburg oder Leipzig, Hertzog Al⸗ cande, oder, daß die Saͤchſiſchen Unterthanen 
brechr aber batte zu feinem freyen Aufenthalt] nicht aufferhalb des Landes vor fremde Gerichte 
Torgau oder Drefden. Diefes währte bis 1484,| gezogen rorrdenzc.zc. Was nun die Alberrinis 
dadie Brüder fich gefondert, Die Erbtheilung der ſche Linie betrifft, fo beſtehet dieſelbe aegenwärtig 
Lande aufgleiche Theile, welche der ältere Brur| aus der Ehur, Linie, und ausder Weiſſenfelſiſchen, 
der Ernſt machte, verrichtet haben, und felbige| nachdem Die Merfeburgifche 1738 und die Zeigia 
durch den Kaufır Sriedeichen lil 1486 beftätigen| ſche 1718 mit Dersog Moritz Wilhelm ausges 
laſſen. Es griff aber der jüngere, Albreche, der] ftorben, wiewohl von diefer letztern annoch der Bir 
die Wahl hatte, tieder zu demjenigen Theil, fo} ſchoff zu Leutmerig am eben. Es hatgedachte 
der Meißnifche neheiffen, und lich den Thuͤringi⸗ Albereinifcbe Linie ihren Urfprung von Als 
ſchen dem Ehurfürften, fo überdis die Chur allein) brechten, Churfürft Friedrichs jüngftem Soh⸗ 
behielte, als welche nicht mitin die Theilungfoms| ne, der inder 1485 vorgegangenen Theilung derz 
mendurffte: Es bliebe aber Erafft diefes Pers] fogenannten Meißniſchen Theil Landes nach 
trags noch verſchiedenes den beuden Brüdern ges) Sachfen, Recht wählte, und dem Churfuͤrſten 
mein, als die Herrſchafften Gagan, Priebus,| Ernften den Thüringifchen Theil überlich. Sei⸗ 
Naumburg, Sorau , Peßkan, Storkau, der ne Länder beftunden in folgenden Städten und 
Schneeberg mit dem Neuftädel und alle herum | Aemtern: Balhaufen, Camburg, Ehemnig, 
gelegene Gebuͤrge, die Nugungen von den Berg⸗ Drefden, Denftädt, Duplin, Dippoldsrwalde, 
wercken in benderfeits Landen, das Ungeld inMeife| Dolisfh, Dornburg, Ehrenfriedersdorf, Eckards⸗ 
fen, das Gchusgeld von den Städten Erfurt,| berg , Frauenftein, Fryburg, mit Muchelde, 
Muͤhlhauſen und Nordhaufen, die Anwartung an| Frevberg, Finſterwalde, Gever, Geyten, Gro- 
Hergog Wilhelms ju Jülich Landen, die gefam- | fenfurr, Gellenburg, Hohenftein, Herbsleuben, 
te Hand an beyder Brüder Landen, die Erbeinis) Hayn, Kindelbrüc, £eipjia, Luchau, Meiffen, 
gungundanders. Cs hat ſich aber hernach ſolche mit Lommatſch, Mitweida, Nuffhofen, Ortrant, 
Gemeinfchafft fehr geändert, weil theils Sachen Dias, Dedran, Opprechtshuſen, Pirna, mie 
gar vom Haufe Sachſen abtheils an deffen befons| Donin, Raten und den Königfteinifchen Guͤ⸗ 
dere Einien gefommen. Vorjetzo aber ift nody |tern, Pegau, Noclig, Rochsberg, Radeberg, 
zwifchenden beyden Haupt-£inien Ernſtens und | Genfftenberg, Schellenberg, Sachfenberg, Suls 


Albrechte im Haufe Sachſen gemein, 1) der ga, Sangerhaufen, Tharant, Tungsbrucken, 


Titul Hergog zu Sachfen, Fülich, Eleve, Bergen, | Thuma, Vogtey zu Quedlinburg, Woſcken⸗ 
Engern und Weftphalen, Landgraf in Thürinr| flein, Weiſſenſee, Weiſſenfele, Zichoppau, Zors 
gen, Marggraf zu Meiffen, gefürfteter Graf zu, beck, nebft den Grafen von Schwargburg, Stoll⸗ 
SHenneberg, Graf zu Marck und Kavensberg, berg, Donftein, Mansfeld, Querfurt, Beich⸗ 
Herr zu Ravenfteinze, Denn die übrigen Titul,| lingen, den Herren Schönburg und Tauten» 
als Srafzu Barby etc. aꝛc. find nur gewiſſen Linien; burg, wegen unterſchiedener Stücke der Ritter⸗ 
eigen. 2) Die Wapen von den Hertzogthuͤmern ſchafft und anderer Zubehörungen. Obgedachter 
Juͤlich, Eleve, Bergen, der Sandgraffchafft| Hertos Albrecht, der Behergte zjubenahmet, 
Thüringen, der Marggrafihafft Meiffen und hat mit feiner Gemahlin Zedena, George Pos 
Landsberg, der Pfalz Sachſen, der Pfaitz Thür diebrads, Koͤnigs in Böhmen, Tochter, die 1510 
ringen, der gefürfteten Braficafft Hennebera, der  geftorben, unter andern Kindern 3 Söhne gehabt, 
Grafichafft Drlamünde, Eiſenberg, Biene, ſo in der Hiftorie berühmt worden. Nemich 
Marc, Ravensberg, der Burggraffſchafft al, Friedrich ift erſtlich Hochmeifter des Deurfchere 
tenburg, der Herrſchafft Pleiſſen, undder Rega,' Drdens geweſen, welche Stelle er aber hernady 
lien oder der Blut» Fahne. 3) Der Anfpruc), wieder aufgegeben, und Coadjutor zu Magdeburg 
der Präcedeng für dem Haufe Pfals am Rhein. worden; George und "Heinrich aber haben 
4) Die Präcedeng unter fich felbftin den beyden dem Vater gefolget, da denn krafft väterlichee 
Haupt-Finien des Erneftinifben und Albertini- Verordnung 1499, welche im folgenden Jahre 
fhen Hauſes, Die fie mechfelsweife genieffen. _ 5) vondem Kayfer Maximilian beftätiger worden, 
Die Anforderung auf die Hertzogihuͤmer Juͤlich, jener Die alten Erbländer Meiffen, ein Theil von 
Eleveund Bergen, Grafſchafft Marc und Ras| Thüringen, das Fuͤrſtenthum Sagan und die 
vensberg und die Herrfchafft Ravenſtein. 6) Die) Biberfteinifchen Herricafften ; Hertzog Sein⸗ 
Verführung der Henneberg / Schleuſingiſchen tich aber die Frießlande befaffen, bis 1505, da fie 
Reichs/ und Kreyß ⸗Stimmen und Nechte, das ſich eines andern dahin verglichen, daß, weil Friefe 
Hennebergiſche Archiv zu Meinungen, welche, Iand fo weit entlegen, undauf die Erhaltung defa 
Hennebergiſche Gemeinfchafft doch nur in Anfehen| felben mehr, als der Eintrag gemwefen , gewendet 
gewiſſer Linien aus dem Albertinifchen und Erner| werden müffen, C daher auch ſolches nachmahle 
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mieder an den Kayfer Mlarimilian abgetreten [Paufa, verrichtetedie Gothaiſche Erecution 1567, 


worden) Heinrich die Stadt Freyberg und Wol⸗ 
ckenſtein, ſammt dieſen z Aemtern, ausgenommen 

ie e, fo Hertzog Beorge behalten, 
und einen jährlichen Zuſchuß von 12500 FI. nebft 
12 Fuder Bein befommen , das übrige aber 
Hertzog George behalten, dem auch 1538 Leisnig 
und Penigk durch Abſterben Burggraf Hugo zu 
Leisnig heimgefallen. Dieſer Hertzog George 
war anfaͤnglich Domherr zu Mayntz trat aber her⸗ 
nad) in den Eheſtand, und verlangte, ob er gleich 
Lutbersabgefagter Feind war, doch hefftig eine 
Kirchen + Reformation, zjürnte aber nichts der 
flomweniger mit feinem Bruder Heinrich wegen 
angenommener und eingeführter Lutherifchen 
Religion, jaer vermeinte ihn auch von feiner Erb» 
ſchafft im Teſtament auszufchlieffen. Er wird der 
baͤrtigte oder der reiche beygenamet, und ſtarb 
1539 ohne männliche Leibes⸗ Erben zu hinterlaſ⸗ 
fen. Alſo befam fein Bruder, Heinrich der 
Seomme, alle feine Lande, morinnen. derfelbe 
auch alfobald die Lutherifche Lehre einführte- 
Zeinriche Gemahlın war Carbarine, Hergogs 
Magnus von Mecklenburg Tochter , wel de ihm 
1512 beygeleget worden. 


und erhielt fürdie angewandte Unfoften die ſoge⸗ 
nannte 4 affecuriete Aemter und die Anwartſchaft 
auf fünff 12 Theil an der Graficafft Henne: 
berg. Er verglich fi 1579 mit dem Marggra» 
fen zu Brandenburg, Joachim $riedrich, po⸗ 
ſtulirten Adminiftrator des Primats und Ettz⸗ 
Stiffts Magdeburg, und begab fich aller Rech⸗ 
ten, foerzu Magdeburg und Halle aehabt, duch 
daßer den Titul und Wapen eines Burgarafen 
zu Magdeburg als ein befonderer Reicheſtand, 
nebſt den dazu gehörigen, aber auffer dem Stifft 
Magdeburg gelegenen Aemtern, Goͤmmern, El 
benau, Ranis und Gottau .behielte. Als er 
ftarb, ward Ehurfürft fein Sohn Chriſtian, mel. 
cher in dem zu Torgau gehaltenen Landtage das 
Land mit neuen Conftirutionen in einen befs 
fern Stand zu verfegen , und Die 1566 pu⸗ 
blicirte Landes; Ordnung in mehrern Gang zu 
bringen fuchte; ermeuerte auch die Erbvereinigung, 
welche durch die Gothaiſchen Händel einigen Ans 
ftoß leiden wollen , gieng aber 1591 nod) gar 
feübzeitia mit Todeab, und ließ feinen von So⸗ 
pbien, Churfürft Johann Beorgens ju Brans 


Die beyden Söhne, | denburg Tochter, erzielten Söhnen, Chriftian II, 


Morig und Auguft, folgten ihm in feinen Lan⸗ Johann Georgen I und Auguſten, unter 
dern zufammen ; dod) befam Hergog Auguſt, Vormundſchafft Herkog Sriedrich Wilhelms 
nur einige Länder zu feinem Unterhalt , und refis| zu Sachfen » Altenburg, die Regierung, welche 
Dirte erjtlich zu Weiſſenfels, hernach zu Mol | aber bernach von Chriftian II, mag die Chur 
efenftein. Hergog Moritz nahm in dem Schmals | Lande betrifft „ allein geführer worden. Hergog 
kaldiſchen Krieae die Gegen » Parthey des | Sriedrich Wilhelm lieffe ſich bey feiner Vor⸗ 
Ehurfürften Johann Srirdeiche , und wurde, mundfehafft fehr angelegen feyn , den unter der 
nad) deffen Niederlage bey Mühlberg, Ehur- | Regierung Ehurfürft Chriſtians I in Sachſen 
fürt an deffen ſtatt, und Kerr vieler jenem ab» | fehr überhund genommenen fogenannten Crypto- 
genommenen Länder, und darauf 1548 auf dem | Calvinifmum ausjutilgen , wobey viele fonft bes 
Reichstage zu Augfpurg, mit der Chur Sachen | rühmte Gelehrten das Land räumen, der geweſe⸗ 
beliehen;; verfiel aber auch felbit mit dem Kapfer | ne Eangler Crell aber nad) langwierig r Gefaͤng⸗ 
Carln V in Krieg, der doch durch den Yaffaui: | niß den Kopff laffen mufte. Siehe Crell (Nis 
ſchen Vergleich geendet ward ‚ und ftarb endlich | colaus) im VI Bande, p. 1567. u. f. Als Chri⸗ 
1553 an einer Wunde, die er in der Schlacht ſtianll 1611 an einem Schlagfluß ohne Erben 
bey Givershaufen wider Marooraf Albrech» | geftorben, folgte ihm fein Bruder Johann Beors 
een bekommen ‚ ohne männliche Erben. Aus | gel, welcher ſchon 1607 don feinem Bruder mit 
guſt war bey Morigens, feines Bruders, To- | zur Negierung gelaffen, 1614 die Erbverbrüdes 
de bey feinem Schwienervater in Dännemarcf, | rung erneuert, und 2 mal, nemlid 1610 und 
von da er aber bald zurücke Fam, und die Huls! 1619, das Reichs Vicariai geführet, aber der 
Digung zu Deefden empfienge., Weil ihm | Kapferl. Hoheit nicht begehrt, unerachtet er vieler 
aber fein Better, Jobann Friedt ich, wegen der | Gunft und Stimmengehabt. Er erhielt von dem 
Folge in der Chur · Würde Streitigkeit machte, | Kapfer Serdinand II die Marggrafihafft Or 
verglidy er ſich 1554 zu Naumburg mit ihm | ber-und Nieder⸗Lauſitz um eine —— von 

hmis 


und feinen Söhnen unter andern dahin, daf der | ro Tonnen Goldes Kriegsfoften in der B 


bohrne Ehurfürft Johann $riedrich und feine 
Erben über Die 1547 durch die Wittenbergiſche 
Eapitulation befommene Aemter , 


fehen Unruhe, und zwar erftlich 1620 zum Unters 
pfand, hernachaber durch den Pranifchen Frieden 


Shiöffr | 1636 erb- und eigenthümlih. Gleichermaſſen 


und Städte ferner haben folte: Schloß , Stadt | befam er auch die 4 Herrichafften und Aemter, 
und Amt Altenburg, Amt Sachſenburg, Amt Juͤterbeck, Querfurt, Dam und Burg durch den 


Herbſtleben, Amt Eifenberg, Ollersleben, Vol⸗ 
ãc aode und die Abloͤſung der beyden Aemter Koͤ⸗ 
nigeberg und Alſtett nebſt 100000 Fl. am Seide. 
Der Epurfürft 
Die Erbverbrüderung zwiſchen Sachſen, Brans 
denburg und Heflen erneuren , und in eben dem⸗ 
felben Fahre den 
den erhalten. 


Burgaraf Zeinrichen von Meiffen die Aemter | 


und Städte Voigtsberg, Delsnis, Plauen, und 
Vniverf, 


Augfpurgifchen Religions Feier | indem feine Söhne 7 | 
Am Zahr 1566 erfauffte er von | Chursinie, Auguft die Weiſſenfelſiſche, Chti⸗ 


Pragiſchen Frieden, und 162 5 von dem Kapfer 
erdinand II die Anwartfchafft auf die Graf. 
hafft Hanau und Schwartzburg, und auf die 


Auguft half 1555 zu Naumlurg Woiffenbuͤtteliſche Reichs⸗Lehn, darauf Luͤne⸗ 


burg nicht die geſammte. Hand hat. Von ihm ſtam⸗ 
met das gantze itztbluͤhende Albertiniſche Haus ab; 
Johann Beorge II die 


ian die Merfeburgifche und Moritz die Zeigis 
che geftifiter ; derer Mechte ſich auf diefes Chur⸗ 
Da fürften 
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fürften Teſtament und die Darauf erfolgte beſon⸗(welche zum Burgarafthum Macdeburg gehoͤ⸗ 
dere Receſſe gruͤnden. Was jede Linie apart bes | ren) die Lehn über die Grafſchafft Barby und 
kommen, wird an feinem Orie angeführet; fol | über die Herrfchafften Pouch und Baruth; fers 
gende Stücke aber blieben ungertrennet: 1) Ale | ner unterfchiedliche hobe Rechte, als: 1) Das 
von Roͤmiſchen Kayſern, Königen und andern vers | Recht, bey Kayſerlichen Wahlen und fonften im 
fehriebene Lehns’und andere Anmartungen. 2): Ehurfürftlichen Collegio das fünffte , nunmehs 
Die zum Chur, und Fürftlihen Haufe Sachſen | ro nach der Böhmifchen Readmifion , Die 6te 
behoͤtige Schnebriefe, Acten und Documente. 3) Stimme zu geben, und unter den voeltlichen 
Die Gold » Bergmercke, fo ſich in deren einem! Ehurfürften die dritte Stelle zu befleiden. 2) 
und andern Krayß, Stifft oder Landen ereignen | Die Wuͤrde des Erg-Marfchall» Amts, vermoͤge 
folten. 4) Die Zulifcyen, Preußifchen und Poms | deren einem Ehurfürften von Sachfen zukommt, 
merifhen Sachen. 5) Die Cammer⸗Gerichts⸗ bey der Wahl und Krönung eines Kayſers Die 
Unterhaltung, Reichs: und Krauß Anlagen, 6) Quartiere jureguliren, den Preis der Eß Waa⸗ 
Richtige die Chur» und Fürftliche Gebrüdere ren zu fegen, in einem vor dem Kayferlichen Quat⸗ 
fammtlichangehende Sefandefchafften. 7) Das | tier aufgefchütteten Hauffen Haber zu reiten, mit 
Eonfiftorium, die Univerfität und das Dber-Hofs | einem fülbernen Maaffe davon zunehmen, und ſei⸗ 
Gerichte zu Reipyig. 8) die SteuersEinnahme in | nem Subofficiali, dem Erb » Marfihall Grafen 
gewiſſer maffe. 9) ABas ben dem gangen Haufe | von Pappenheim ſolche zu übergeben ; bey für 
Sadhfen vorher gemein geblieben, und oben erzaͤh⸗ | Tennen Reichs⸗Proceßionen dem Kanfer Das blofs 
let worden. 10) Die Titulatur und Wapen der |fe Schwerdt gehend oderreitend vorzutragen, wes⸗ 
Marggrafſchafft Obersund Nieder» Lanfig. 17) !megen er auch im Wapen 2 Ereugmeiß uber eins 
Der Tirnl und Waben der Graſſchafft Barbr :c. | ander liegende Schwerdter führer, Reichs ⸗Taͤ— 
Johann Besigell, als Stiffter der jegigen | ge aufzufchreiben , und das Direktorium , aud) 
Erur-Finie, mar 1613 zu Drefden gebohren von |den Fürtrag zu führen, wenn Ehur» Mayng in 
Mlagdalene Sibyllen, Marograf Albrecht |der Sache interefirt ift oder nicht will ; welches 
tiedrichs zu Brandenburg und Hertzogs in |auch gefchiehet bey Vacantz des Mapngifchen 
Secuffen Toter , und Fam zeitlich unter ges | Stuhls, nad) Inhalt der 1529 und 1462 wi⸗ 
freue Hofmeifter , von denen erin allerhand Tus | fen Mayng und Sachſen aufgerichteten Ders 
genden , Erercitien und Studien unterriefen mors | träge; ingleichen bey Feldzuͤgen, wenn der Kapfer 
den. Nachdem er 1638 mit dem Vater und 3 | felbit zu Feldeliegt, des Reiche Haupt-und Renn⸗ 
Brüdern zu dem dDamabligen Roͤmiſchen Kapfer | Fahne zu führen ;_ der hohe Richter, Protector 
Serdinand Ill nad) Leutmerig In Böhmen gerei- | und Patron aller Hofsund Feld - Trompeter und 
fet, hat erdarauf noch in felbigem Fahre zu Dreß- | Heer s Paucker zu feyn ; daß ſich die Geſandten, 
denmit Maragraf Chriſtians von’Brandenburg | Refidenten, Gollicitanten, Juͤden und andere 
Eulmbach Toht.r, Mlagdalene Sibyllen, ein |fremde Leute bey ihm infinuiren müffen, ja krafft 
prächtiges Beylager gehalten. Nach dem Hin [eben diefes Marſchall « Amts 3) das DVicariat, 
tritt feines Vaters 1656 trat er als ältefter Sohn | wenn das H. R. Neid) mit keinem Haupte der 
und Chur, Pring Die Ehurfürftliche Regierung an, ſehen, wodurch ihm, vermögeder alıldenen Buls 
und befam vermöge des vÄterlihen Teſtaments, fe, uralten Herkommens, und Kapſerlichen Be⸗ 
und des mit feinen Brüdern darüber errichteten |Teihung die Verwaltung und Proviſion Des 
Vergleichs, nicht allein die Chur » ABürde und Reichs, an Enden des Sächſiſchen Rechtens 
Burggrafthum Magdeburg ‚die Chur ⸗Meißniſch⸗ und in das Saͤchſiſche Vicariat gehörende ‘Pros 
Leipzig⸗ und Er büraifche Krayſe, neben dem vintzien zuſtehet. Sohat der Churfuͤrſt auch vers 
Margarafthum Döer-Laufig ; fondern auch die | fchiedene Vorzüge, als 4) das Krayß ⸗Directo⸗ 
Manffeldifhe Gequeftiation und Berechtigung rium in Ober⸗Sachſen allein zu führen. 5) Dat er 
im Stifte Quedlinburg , fammt aller Zubehoͤr, gleichfalls bishero das Dircctorium des Evange- 
die Sriffter Meiffen und Wurtzen, die Schrift | Tifchen Corporis auf Dem Reichstage zu Regen ⸗ 
faffen im Amte Trefurt, die Schulpforte und fpurg aehabt. 6) Hater gleichfals das Amt und 
Stadt Tenſtet in Thüringen, die Erb » Schuß. | Stelle eines Ober » Jänermeilters des Heil. R. 
Gerechtigkeit bey den Stadten Erfurt, Mühle) Reichs, und zwar als Marggraf von Meiffen, 
haufen und Nordhaufen , tie auch die Voigtey | welche Würde durch ein neu Kayferl. Diploma 
zu Nordhaufen , die Scheifftfaffen im Boigts| 1708 beftätigete. Noch bat Johann Geor⸗ 
lande und noch) anderer Orten, die Mildenfurs e ll 1671 mit Hergog Julius Srancifcus von 
tiſchen Gehölge, das Staͤdtlein und Amt Schi Sachfen « Rauenburg eine Erb » Verbrüderung 
neck, die Flöffe, Beſchickung der Reichs/ und |über die Laufigifhe und Lauenburgifche Lande 
Kraußs» Tage, inaleichen dag jus belli und pacis, | gemacht , darneben die Streitigkeiten wegen der 
und andere Mechte mehr. Es gehoͤren aber zur |bon jenem in feinem Wavben geführten Chur⸗ 
eigentlichen Chur⸗ und dem Hergoathum Sad | Schwerdter dergeftalt erörtert, daß gedachter 
fen die Aemter und Städte Wittenberg, Remberg, | Hergog von Lauenbura foldhe unter ſich ger 
Schmiedeberg, Zahna, Schweinitz, Hergbera, kehrt führen ſolte. Im Jahr 1672 machte er mit 
Zelten, Schoͤnwalde, Prettin, Liebentverde, Zr Brandenburgeine Dffenfiv-und Defenfiv » Als 
bigau, WBahrenbrüc, Schlieben, Annaburg, |Tiang, und farb 1680. Mit feiner obbenannten 
Seyda Gräfenhänigen, Belsig, Brück, Nie: | Gemahlin zeugte er 2 Pringefinnen und einen 
mäg, Wieſenbura, Pretzſch, Bitterfeld und Printz, Jehann George Ill, der 1647 geb. und feir 
Brene (welche zum Chur⸗Krayß gerechnet mers, nes Vaters Nachfolger morden if. Zu deffen 
den) Gommern, Gottau, Elbenau und Ranis | Zeit gefchahe 169 ı Der Lauenburgiſche Anfal,dars 
über 
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über ſich denn das Chur ⸗Haus mit den Hertzogen den 28 September 1739 gebohren. 16) Ma 


von Luͤneburg verglichen, und ſich nur Die Anwart⸗ 
ſchafft vorbehalten hat. Zwiſchen ihm und ſeinem 
Velter Hertzog Johann Adolph von Weiſſen⸗ 
fels wurde, weil ſich wegen des großvaͤterlichen Te⸗ 
ſtaments Mißverſtaͤndniſſe ereigneten, der fo ge 
nannte Elucidations Neceß 1682 aufgerichtet, und 
die Sache beygeleget. Von fein ®emahlininnen 
Sopbien,Königsgriedrichs ILinDännemard 
Tochter, hat er 2 Printzen erzielet, Johann Geor⸗ 
genIV und Friedrich Auguften, jo ihm beyde 
nacheinander inder Ehurgefolget. Johann Ber 
orge war 1668 gebohren, und befam als erſtge⸗ 
bohrner die Regierung; ftarb aber frühzeitig 1694, 
und hinterließ Eeine Reibes: Erben. Gelangte aljo 
die Chur an deffen hinterbliebenen eingigen Brus 
der Sriedrich Auguften, Sriedrich Auguft, 
war, wie aus feinem oben imIX.B. p. 1988. u. ff. 
befindlichen Artickel zuerfehen, 1670 (esijtein of 
fenbahrer Druckfehler, daß dafelbft 1697 ftehet) 
den 12 Maygebohren, wurde nach feines‘ Bruders, 

Johann Georgens IV, 1694 erfolgtem Tode 

Ehurfürjt zu Sachſen, und 1697 König in Po: 
len. Erſtarb 1733 den ı Februar. und hinterließ 
von feiner Gemahlin, Chriftianen Eberhardi⸗ 


via Cunigunda, gebohren den 10 November 
1740. Im luͤbrigen befiehe auch die Artickel 
Johann Beorge II, III, IV, im XIV. Bande, p. 
989. u. ff. Folget alfodie andere Haupt⸗Linie des 
Saͤchſiſchen Haufes, welche die Erneftinifche 
heiffet ; Es beſtehet aber diefelbe aus der Weima⸗ 
riſchen, Eiſenachiſchen, Gothaiſchen, Meinun⸗ 
gſchen/ Romhildiſchen Eiſenbergiſchen / Hildburg⸗ 
haufiſchen und Saalfeldiſchen Linie; davon aber 
die Eiſenbergiſche und Roͤmhildiſche, und gegen 
das Ende des 1741 Jahres auch Die Eiſenachi⸗ 
ſche Linie ausgeſtorben. Den Namen hat fie 
von ihrem Urheber, Ehurfürft Ernſten, Srieds 
richs IT Älteften Sohne, Der mit feinem Bruder 
Albrechten, nad) zo jähriger gemeinfchafftlicher 
Regierung, 1485 zu Leipzig alfo theilte, daß, weil 
Hergog Albreche den beften Theil gewaͤhlei hats 
te, ihm zu dem Thüringifchen Theil noch 50006 
Goldguͤlden, und das Amt und Stadt Jena zus 
gegeben werden muften. Es begriff aber ſolcher 
Thuͤringiſcher Theil folgende Städte und Aemter: 
Arnshaug, Altenftein, Adorff, Altenburg, Bess 
nice, Burga mit Lobda, Breitenbah, Burs 
ſtett, Borna, Ereurberg, Eoburg, Eoldiß, 


nen, einer Tochter Chriftian Ernſtens, Marg- Domitſch, Gleit zu Erfurt, Srimma,Öräfenhänis 
grafens zu Brandenburg⸗ Culmbach, die er fich | gen, Heine, Helburg,Helburghaufen, Iſenberg, 


1693 den 20 Jenner beugeleget, und 1727 den 5 
September durch den Tod verlohren, einen eingis 
gen Sohn, Sriedrich — welcher 1696 
Den 7Dctobr. gebohren. erfelbe befannte fich 
1717 den ıı Dctobr. in Bien öffentlich zur Roͤ⸗ 
miſch Eatholifchen Religion, und wurde nach fei- 
nes Herren Baters Abfterben nicht nur Churfuͤrſt 
zu Sachen 1733, fondern auch in eben demſelben 
Jahre, den s Det. zumKönig in Pohlen erwaͤhlet, 
und 1734 den 17 Fenner zu Eracau gecrönet. Im 
Jahr 1719 den 20 Auguft hat er fich zu Wien mit 
Marien Jofepben, Kayfers Joſephs ältefter 
Printzeßin, vermähler,und mit ihr folgende Kinder 
gezeuget: 1) Carl Friedrich Auguſten,, der 


1720den 18 December gebohren, und 1721 den tickul Erneſtus im VIIL Bande p.1710, 








Iſenach, Ilenburg, Kahla, Kraynberg, 

nigsberg, Krimmitſchau, Leuchtenberg, Luckau, 
Eindau, Leisneg, Neuhaus, Neuftettel, Neus 
ſtadt, Neuenmard, Orlamünda, Dlsnis, Maus 
en, Paufa, Nasla, Rinftett, Roda, Rotach, 
Ronneburg, Schwartzwald, Saltza, Gaals 
feld, Saltzungen, Sonneberg, Smoͤlin, Schu 
dau, Tenneberg, Triptis, Torgau, Yuma , 
Ummerſtett, Voigtsberg, Weimar, mit Mags 
dala, Weyda, Waſſenberg, Waltershauſen, 
Werda, Ziegenruͤck, Zwickau, nebſt den Era» 
fen zu Schwartzburg, Gleichen, Kirchberg, 
Reuſſen wegen unterſchiedener Stücke der Rit 
terſchafft und anderer Zubehör. Beſiehe den Ars 
Es 


21 Jenner verblichen. 2) Joſeph Carl Augus | folgten ihm feine beyden Söhne, Sriedrich m 
ſten der 1721 den 24 October gebohren, und 1728 | Der weife zugenamet, und Johann der beftändis 


den 14Maygeftorben. 3) Sriedrich Chriftian 
L.espolden, welcher 1722 den 5 September ger 


e, und vegierten dieſelbe gemeinfchafftlih, au 
* der Chur, die der aͤlteſte voraus hatte. Dun 


bohren, reifete 1738 im May nach Gtalien, Eam | her er auch nicht nur Reichs⸗Vicarius war nach 
glücklich wieder zurück den 7 September 1740, Kayſers Friedrichs III und Maximilians To, 


ward Ritter des güldnen Vlieſſes den zo Novemb. 
1739. 4) Franciſcus Xaverius, Der 1730 den 
25 Auguftgebohren. 5) Carl Chriftianen, der 
1733 den 13 Zuliusgebohren. 6) Albrecht Ca⸗ 
fimien, der 738 den ı ı Zuliusgebohren. 7) Eles 
mens Wengeln, gebohren den 28 September 
1739. 8) Marien Amalien,die 1724 den 24 
Novembr. gebohren, und 1738 den 9 May mit 
Carln, Könige von beydenSicilien,vermählt wors 
den. 9) Mlarien Margarethen, die 1727 den 
13 September gebohren,und 1734. den zt Fenner 
geftorben. 10) Marien Annen, die 1728 den 
29 Auguftgebohren. 11) Marien Joſephen, 
fo 1721 den 4 November gebohren. 12) Marien 
Chriſtinen, welche 1735 den ı2 Febr. gebohren. 
13) Marien&lifaberb,die1736 den 9 Febr, zur 
Welt gekommẽ.14)Albert Caſimir, gebohren den 
ıı Julius 1738, 15) Clemens Wenceslaus, 


de, ſondern auch bey dem legten Vicariat 1519 
zu Franckfurt zum Roͤmiſchen Kayſer erwaͤhlet 
wurde, welche Wuͤrde er doch aus Beſcheidenheit 
und wichtigen Urſachen abgeſchlagen, und feine 
Stimme dagegen Kayſer Caeln, damahligen Kös 
nige in Spanien, und Ertz⸗ Hertzoge in Defterreich, 
gegeben. Sonften baueteerden — Sitz 
oder Schloß zu Wittenberg von Grund auf neu, 
und blieb unverheyrathet bis an fein Ende, wel— 
ches aufdem Schloffe Lochau in dem Amt Schwei⸗ 
nig 1525 erfolgte. Siehe den Titul Fridericus 
II im IX. Bande, p- 1986. uff. Daraufward 
Ehurfürft fein Bruder Johann, welcher den 
heimlichen Anfechtungen feiner Feinde glücklich 
entgieng, das Augſpurgiſche Glaubens · Bekaͤnnt⸗ 
niß 1530 uͤbergab, und zur Vertheidigung der 
Proteſtanten den Schmalkaldiſchen Bund ans 
tichtete, wie unter feinem Namen im XIV, Bande, 
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p:936. 4. f. mit mehrern zu erfehen ift. Diefen Dfalg Tochter, Stiedrich Wilhelmen und yor 
heyden Yrüdern hat Rayfer Wlarimilian l die hann davon jener Die Alltenburgifche jegt abgegan- 
Anmwartfcpafft auf Sachfen-Lauenburg 1507 vers | gene, Diefer Die Weimariſche Linie geftiffter. Her⸗ 
fiehen, Darauffich die Erneſtiniſche Linieinihren | 609 $riedrich Wilhelm führtedie Lands, Regies 
Anfprüchen bejichet-Die beydenSöhne Johann, |rung in gemeinen Namen, befam 1583 nebft fer 
Johann $riedrich,fo Ehurfürft wurde,und · Her⸗ nem Bruder den Hennebergiſchen Anfall, und er⸗ 
$09 Ernſt fahrien anfangs die Regierung gemein | hielt 1 596 von Dem Kayfer Zudolphen lidie An⸗ 
khaffılich,nachdemfiefichaber 1542 theilten, be wartſchaft auf Ffenburg und Büdingen. “Bon 
Eam Hertzog Ernſt den Fraͤnckiſchen heil, und ſeiner erſten Gemahlin Sophien, Hertzog Chris 
hiel Hafzu Coburg, allwo er 1547 die daſige Re ſtophs von Würtemberg Tochter, hat er feine 
firengChrenburgerbauete. Er wurde in das un⸗ maͤnnliche Erben hinterlaſſen, wohl aber von der 
‚glück Churfürft Johann Friedrichs verwickelt andern, Anne Marien, PfalggrafPhilipp Lud» 
o daß darüber das Amt Königsberg an Marggraf|wigs Zochter, nehmlid Johann Philippen, 
Albvechten von Brandenburg verlohren gieng, |Sriedeichen, Jobann Wilhelmen, und Iried⸗ 
und ſtarb ohne Erben. Von den Schickſalen rich Wiihelmen. Dieſe habẽ in der mit ihres Bas 
Ehurfürft Johann griedrichs, und wie Die Ehur ters Bruder Johann 1603 errichteten Erbtheilung 
unter. ihm an die Albertinifche Linie gekommen, it | den Altenburgiichen Theil genommen, und ihrem 
in dem Artictul Johannes gridericus im XIV. | Bater den Weimariſchen gelaffen. Bey ihrer 
Bande p.980..u.ff. Nachricht gegeben worden. Unmiündigfeit fingen ihre Käthe unter Pfaltz · Neu⸗ 
Bon feiner Gemahlin Sibylien, einergebohenen burgiſcher Anleitung und Churſachſiſchen Schutz 
Hertzogin von Julich, Cleve und ‘Bergen, kam ein wider die an Zahrenältere Weimariſche Hergoge 
befonder Anwartungs: Kecht aufihre Söhne Der: Die bekannte Reichs » Eontrovers über Den Vor⸗ 
og Johann griedrichen den ‚mittleen, Johann |gang an, fo führte auch Dergog Johann Philipp 
übehmen und Johann Zriedrichen den jüns |mit feinen Brüdernän ihrer Linie wider Die bisheri⸗ 
gern, welcher legtere doch bald unverheyrathet ab⸗ ge Gewohnheit und Einrichtungen die Erfigeburt 
ginge. Derpog JobannSeiedeichder mirtlere|ein, und regierte allein; ftarb aber 1639 ohne 
führte bey der gemeinſchafftlichen Regierung fih | männliche Erben, gleichwie feine beyde mittlern 
fehr befehlend auf, und wolte gareinen Erft-&e-| Brüder, $riedrid) und Wilhelm, ſchon vorher 
burts- Vorzug verlangen: doch Durch Unterhand«! im Kriege geblieben waren. Alfo blieb nur noch 
Jung ihres gemeinen&chwagers, Churfürft gried· [der jüngjteHergogSriedeich Wilhelm übrig,und 
richs von der Pfals, wurde eine Wechſel Ordnung bekam zu ſeinẽ vorigenLanden, nach Abgang der ale 
‚oder Mutſchirung auf 6 Fahre getroffen, daß Her⸗ [en GothaiſchenLinie 1640, anoch das Coburgiſche 








609 Johann Sriedric) Die eriten 3 Jahre den jo |Antheil Davon, und beyderHdennebergifchen Theis - 


enanıtten Weimariſchen Theil, und Hertzeg Jo |lung 1660 auch ein gut Theil. Erhinterließ von 
— Wilheim den Coburgiſchen haben,hernach [feiner andern Gemahlin, Magdalenen Sibyl- 
eine Ummechfelung und Verruckung aus einem len, Churfürft Johann Georgens 1 Tochter nur 
Sheil in den andern gefchehen folte. Aber ſolche einen Sohn, aud Friedrich Wilhelm genannt, 
Derterungmährte nicht recht Dreyviertel⸗ Jahr ſo ſderaber den 14 April 1672 andenKindirblatstern 
Fam die Achts-Erecution , Belagerung und Eins | wahrender Vormundſchafft gefterben, und alſo 
nehmung Gotha und Grimmenfteins drein, welche |Die AutenburgiſcheLinie geendet. Johann, Here 
Hergog Johann geiedrich, wieihm von einigen |90g ðriedrich Wilhelme ‘Bruder, ift alfo der 
hat wollen Schuldgegeben werden, ſich durch Die | Stamm: Vater des jegigen gangen Erneſtiniſchen 
Begierde,unter ſolcher Gelegenheit die Chur wieder Hauſes. Don feinen Söhnen war Johann 
zu «erlangen , über den Hals gezogen. Worauf|Zenft der Baley Shüringen, Statthalter, und 
Hertzog Fohann Wilhelm zwar auch des Bru⸗ | führte dieRegierung in gemeinem Namẽ bis an fein 
ders Antheil von dem Kayfer bekam ; er begab ſich Ende ſehr treulich. Ex fochte wider die Altenbur- 
aber deffen nieder aus verſchiedenen Urfachen, daß | giiche Erſtgeburt fehr tapfer, und ftarb endlich uns 
es feines Bruders Söhne befamen ; jedoch behielt | verheyrarher als Königl. Daͤniſcher General⸗ Feld⸗ 
‚er feine Helffte, und für erlittenenSchaden bey der I Obrifter zu St. Martin in der Oberungarifchen 
demKapfer ertviefene Treue, Weimar mit den mei | Örafipaft Turotſch an der Haupt⸗Kranckheit 
ften Thüringifchen, Altenburgifchen, Meißnifchen | 1626.3riedrich blieb noch ledigen Standes in der 
und Ofterländifchen Aemtern,und Den Rorzug an | Schlacht bepleury als Pfalgböhmifcher Krieges 
derAnwartfchafft zurChur und andern Saͤchſiſchẽ Obriſter wider Die Spanier. Albrecht führte aus 
und Heßiſchen Landen. Johanngriedrichs Soh · | Auftcag feiner Brüder bis 1626 Die gemeinfchafte 
nedrterten erftihre Lande uno blieben eine Zeitlang liche Regierung, bekam 1627 die Balley Thuͤrin⸗ 
in der Regiments,Gemeinfchafft, aber ı 595 has |gem,unD 1640 inder brüderlihen Theilung mit etz 
ben fie ſich getrennet, da Hergog Johann Eafi [licpen Aemtern, gieng aber 1644 ohne männliche 
mir die Gothaiſche und Coburgifhe Pflegen , Jos; Erben mit Tode ab. Johann $riedrich ward 
bann Brnft aber Eiſenach mir erliden Thüringis | 1600 gebohren und ſtarb 1628 ungluͤcklich. Bern⸗ 


ſchen und Franckiſchen Aemiern erhalten. Beyde hard, der groſſe zubenamet, hat ſich als ein tapfe⸗ 


find ohne deibes / Erben geſtorben, und haben das rer General im zo jaͤhrigen Kriege berühmt ges 
mit die durch Johann griedrichen angefangene macht, und ijt 1639 geſtorben. Hertzog Wil⸗ 
Gothaifche Linie befhloffen. Hertzeg Johann |belm und Hertzog Ttnſt führten aber ihren Stam 
Milhelm hergegen bauete die alte Weimariſche |fort,und ſtiftete jener das Weimariſche, Diefer aber 
Linie,und jeugte mit feiner Gemahlin Dororheen /das Gothaiſche Haus. Bey ihrer Theilung iftnoch 
Sufannen, Ehurfürft Friedrichs IL von der |verfchiedenes gemein geblieben, Darüber Die Vers 

waltung 
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waltung jedesmal bey dem aͤlteſten beuderfinierfift, | nen gecroͤnten Adler, wegen der Sachſen; 
und das Amt Oldensleben zu ſeiner Ergöglichfeit der deitte ift der Slevifche und Ak el iſche * * 


geſetzt, auch feine Vorzuͤge in den Erbfolgen durch jeiget einen rothen Ochſen · Kopf mit filbernen 
den fo genannten Altenburgifchen Bey; Neceß d.d. | Hörnern, einer güldenen Erone, und fibernen 
16 Map 1672. Eräfftigft beftätiget worden. Unter | Ringe in der Naſen; der vierte iſt gecrönt, und 
Die gemeinſchaftlichen Dinge aber werden gerech: | hat ein paar fülberne Büffels, Hörner mit güls 
net: 1) Die mutuelle Mitbelehnſchafft in allen | Denen Blättern beſteckt, wegen Thüringen; der 
Fürftenthümern und Ländern. 2) Die Titul und | fünfte iſt gecrönt, hat eine mit den Saͤchſiſchen 
Wapen. 3) Die Anwartſchafft auf Iſenburg Rauten gezierte Säule, oben gecrönt, und mit 
und Büdingen. 4) Die Univerfität, Hofgericht | Pfauen- Federn geſchmuͤckt, wegen Chur· Sach⸗ 
und Schöppenftuhlzugena. 5) Die Gold» und | fen; der fechite ift ein halber Mann ohne Arme, 
Silber⸗Bergwercke, und andere unter dem Artickel deſſen Kleid und Müge von roth und Gilber ge⸗ 
Sachſen oben erwehnte gemeine Dinge. Bon | ftreift, wegen Meiffen ; der fiebende bat einen gl 
den Gemahlinnen und Kindern der Ehurfürften |denen Greifimit ſchwartzen ‚Flügeln, wegen Juůͤ⸗ 
und Hergoge zu Sachſen wird jedesmal unter |Tich; der achte iſt gecrönt, und hateinen Pfauens 
derfelben befondern Articeln , ingleichen unter | Schwantz, wegen Bergen ; der neunte ift mit ei⸗ 
den Special » Articfeln, von den verfchiedenen |nem Hute bedeckt ; worauf 2 gecrönte und mit 
Liniengehandelt. Endlich müffen wir auch noch | Pfauen» Federn gejierte Stäbe ſtecken, wegen 
des Saͤchſiſchen Wappens gedencken Der Ehur: | Engern ; der zehnte trägt einen Chur , Fe 
fürft zu Sachſen führer im Wappen einen roth» | mit einem halben filbernen Adler, wegen Pier 
und weißsgeftreifftenLören im güldenen Felde,iwe: | der» Laufis. Die übriaen Dergoge zu Sachfen, 


gen Thüringen; ein Feld g mahl von 
ſchwartz Balckenweiſe geftreifft, mit einem dars 
über gehenden Kanten» Erange, roegen Sachen ; 
einen ſchwartzen Loͤwen im güldenen Felde, we⸗ 
gen Meiffen ; dergleichen Loͤwen auch im Golde, 
wegen Juͤlich; acht güfdene Lilien » Stäbe, im 
rothen Felde, wegen Eleve; einen rothen Loͤwen 
mit güldener Crone in Silber, aus eben dieſer 
SPrätenfion; einen güldenen gecrönten Adler im 
blauen, und drey Schröter » Hörner im filbernen 
Felde, wegen Engern und ABeftohalen ; einen 








old und | Albertinifher Linie, führen auffer den Ehurs - 


Schwerdtern gleiches ABappen, auffer daß Sach⸗ 
fen: Merfeburg, wegen des Stiftes Merfeburg, 
ein ſchwartzes Ereug im guͤldenen Felde; Sach⸗ 
ien» Zeig wegen des Stiftes Naumburg einen 
fildernen Schlüffel und Schwerdt im rothen Fels 
de, creugmeife geftellet gehabt ; Sachſen⸗Gotha 
regen der Herefhafft Roͤmhild eine filberfar- 
biste über fich flehende und mit einer güfdenen 
Erone geerönte Säule; wegen der Herrſchaffi 
Tonna aber einen reiffen zum Raube gefchickten 


| 


| 


ſchwartz und Silber getheilten Mittel » Schild, Loͤwen mit verfehrtem Haͤlſe führer ; Sachfens 
Darauf die beyden Chur» Schrwerdter, als Erg | Cifenach hingegen hatte, wegen der Grafſchafft 
Marſchall des Roͤmiſchen Reiches; einen gulder | Sayn und Witgenſtein, ein weiffes Schloß im 
nen geerönten Adler im blauen Felde, wegen der | rothen Felde, mit zwey Gold» gecrönten Seiten 
Pfaltz Sachſen; einen güldenen gecrönten Ads | Türmen und Thor, und denn im ſchwartzen Fels 
ler im ſchwattzen Felde, wegen der Pfalg Thür |de eine ſchraͤgweiſe überlauffende Straſſe von 
ringen ; einen rothen Ochſen mit weißlichten | Silber, darinne drey ſchwattze wilde Schweine» 





Bauche im filbernen, und eine güldene Mauer 
im rothen Felde, twegen der Dber » und Miederr 
Laufis; blaue Pfäte im Gold, wegen der Herr 
ſchafft Landeberg; einen halb filbernen und halb 
guͤldenen Loͤwen im blauen Felde, wegen der Herr, 
ſchafft Pleiſſen; einen ſchwartzen Loͤwen, mit ro⸗ 
then Hertzen beſtreuet, im guͤldenen Felde, we 
gen der Grafſchafft Orlamuͤnde; ein gefpaltenes 
Geld, darinne jur rechten ein ſüberner Adler im 
rothen, und zur lincken 4 rothe Balken im fils 
bernen ;Felde, wegen Magdeburg 5; Drey rothe 
Schröter» Hörner in Silber, wegen der Grafr 
ſchafft Brene; eine rothe Roſe in Silber mit etlichen 
grünen Blättern, wegen Altenburg; fünf blaue 
Balcken in Silber, wegen der Grafſchafft Eifens 
berg; drey rothe Sparren in Silber, weaen Ras 
vensberg; einen filbernen und rothen Schach 
Balcken in Go!d, wegender Grafſchafft Marck; 
ein leeres rothes Regalien» Feld; eine ſchwartze 
Senne aufeinem grünen Hügel im güldenen Fels 


Köpffe hinter einander zu fehen. Zofimus 1. 3. 
hift. c.6. Herxtius notit. German, vet, p. 112 ſeq. 
Schurgfleifch, diſſert. de antig. Saxon, dignit. 
Gundlings Abriß zu einer Deurfchen Reiche: 
Hill. p-sofegg. Mleiboms introdudt. in hiſt. 
Sax. infer, p. 36fqg. Buͤntings Chron, Brun- 
fuicenfe, p. ı57fegg. Ludwigs Germ. Princ, 
Sax.lib.3.c.4. Staat von Chur, Sachfen. Luͤ⸗ 
nig Reiches Archiv tom. fpec, ſub Sachſenec. 
Miüllersannal. Sax. Clauders ftemmaSaxon. 
Beiers geogr. jen, Europ. Herold unter 
Sachſen. Helmonds delineat. jur, publ, Sax. 
Struvs ſyntagma jur, publ.diſſ. g, 17&c, Im⸗ 
hof tab. geneal. &hift. Meliſſantis jegtleb. Eu⸗ 
ropa. Einl. zur Hiſt. des Churfürft. Sachf. 
Sachlen, Städtgen, fiehe Sachfa. 

Sachfen (von der) ein altes adeliches Ges 
ſchlecht in Thüringen, davon lebte 1491 Ehr⸗ 
hard von der Sachfen, welcher 1505 geftorben: 
Defien Sohn, Jacob von der Sachfen, hat 


De, wegen Denneberg ; und endlic) zwey güldene | auch um felbige Zeit gelebet, und zwey Söhne, 
Barben, im blauen Felde, wegen Barby. Dies Hieronymus und Thomas, hinterlaffen. Sie⸗ 
fes Wappen ift mit 10 offenen Helmen gerieret. gyanymus von der Sachfen war_ısrı gebubs 
Der erite ift gecrönt und trägt zwey blaue Slünel den, und iſt ı 548 geftorben. Thomas von 
mit einer auldenen Mauer, wegen der Dber-Eaus | der Sachfen hinterließ auch einen Cohn ‚Gi 
fig ; der zwepte iſt gecsönt, und hat einen guldes | deon von der Sachſen. Diefe alle hatten ib» 

ve 
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re Güter in der Grafſchafft Gleichen, und hat⸗ 
ten fie von den Gleichifchen Grafen zur Lehn. 
Sagittar. Hift. der Grafſch. Gleichen. 

Sachſen (Ehrift. Ern. von der) hat de Comi- 
tibus $, Rom, Imperii, eorumque juribus, ges 
fehrieben. Moſers Bibl. Jur. publ, S.R.Germ: 
Imp. IT. 

Sachfen (George, Chevalier von) fiehe Geor⸗ 
ge, inden Supplementen. 


: Tage übliche Geld » Strafe. 
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felbe eigentlich gebühre, iſt nicht zu jederzeit auf 
einerley Weiſe entfchieden worden. Die alten 
Sachſen hatten fo wohl in bürgerlichen Sachen, 
als bey Verbrechen, eine doppelte Strafe, Buſſe 
und Bette, deren eine dem Kläger , Die andere 
dem Richter gebuͤhrete. Land⸗Recht Lib. I. 
Art.53. So iſt auch in eben’ diefen Rechten des 
Erſchlagenen Freunden ein Wehrgeld geordner. 


Sachfen (Angels) fiehe Anglen, im Il B. Conft. 7. def. ır.P.4. Indeſſen ıft nad) diefen 


p.288 u.f. 
Sachfen (Chevalier von) ſ. George, in den 
Gupplementen. 


Sachfen (Eburfürften von) ſiehe Sachfen, 


I. 
Sachen (Graf * ſiehe Moritz, im XXI 
ande, p. 1709 U.f. 

— (Hettzoge zu) ſiehe Sachfen, 


olck. 

— Mieder⸗) fiche Sachfen. 
Sachfen (Obers) fiehe Sachfen. _ 
Sachfen (Oft-) ſiehe Of: Phalen, im XXV 
ande, p. 2342- 

Or (Pfalg: Grafen zu) fiche Pfaltz⸗ 

Grafen zu Sachen, im XXVUB. p. 1251. 
Sachfen (Ritter von) fiehe George, in 

den Supplementen. 

Sachfen, Altenburg, fiche Altenburg, im 
1Bande, p. 1539 u.ff. 

Sachfen » Airenburgifche Landes » Be, 
richts « und Proceß- Didnung, fiehe Saͤch⸗ 
ſiſche Recht (das Fuͤrſtliche). 

Sachſenberg oder Saffenberg, 


Saͤchſiſchen Rechten infonderheit ein Richter, we⸗ 
gen unrechtmäffiger Incarceration zur Sachſen⸗ 
Buſſe gehalten, welche 30 Soliden oder Schil⸗ 
linge durch jede Tage, LandrechtLib. 3. art. 45. 
Berger. P. ı. Supplem, ad Elect. Jurispr. crim. 
obi. 23. Wernher fel. obf. for. P. 3. obf, 15. oder 
40 Meißnifche Grofchen, oder zwey Alte Schock 
betragen. Carpzov in Pradt, Crim.qu. Ill,n,73. 
Wernber in fel. obſ. for. P. 1. obſ. 7. n. 11. 
Diele Strafe aber ift nicht allein auf den Rich⸗ 
ter eingeſchraͤnckt, fondern von jedem Privats 
Manne, auf deffen Anbalten einer unrechtmaͤſ⸗ 
fig mit- dem Gefängniffe belegt rorden, zu pras 
ftiren. Wernher d.obf,7. Go wird auch in 
Anfehen des Gefangniffes Fein Unterfhheid ge⸗ 
macht, ob einer in einem öffentlichen oder Pri⸗ 
vat + Gefängniß enthalten wird, und hat alſo auch 
alsdenn, wenn auf des andern Anhalten der Mas 
giftrat Waͤchter vor eines Haus unrechtmaͤßiger 
Weiſe feget, die Sachfen» Buffe Statt. Werrr- 
ber d.obf. 7.n. 12. u.f. und in Supplem. ad di, 
P. 1. obſ. 7. Jedoch ift zu deren Erlegung ein 


eine Eleine) Privat: Mann nicht gehalten, welcher des Rich⸗ 


Stadt und Schloß im Bißihum Muͤnſter an der ters Gutachten überlaffen Hat, ob er dem Beklag ⸗ 
Heffel, in der alten Engerifchen Herrſchafft, zwi⸗ ten das Gefaͤngniß zuerkennen wolle. Wernher 


Muͤnſter und der Grafſchafft Ravensderg. 
ee eine Eleine Stadt und Amt in 


Dber» Heſſen, unweit der Stadt Franckenberg, 
in der Herrfchafft Itter, nach Heſſen / Darm⸗ 
ſtadt aehoͤrio. 

Sachſenberg oder Saſſenberg, eine kleine 
Stadt in Nieder⸗Heſſen am Urſprung der Eder 
und an den rängen von Weſtphalen. 

Sachienberg, ein kleiner Ort im Erggebürs 
gifchen Kreyſe nicht weit von Schneeberg. Ar⸗ 
nolds Geoaraph. p. 905- 

Sachfenburg, Alt» Sachfenburg, ein 
Schloß und Amt an der Unftrur ın Thüringen, 
nahe bey dem Klofter Oldisleben, fo ehedeffen 
nebft den drey Aemtern, Weyda, Arnshaug und 
Ziegenrück von dem Ehur- Haufe Sachſen gegen 
das Meich abfonderlich mit einem geroiffen Ans 
fehlan vertreten wurde, gehoͤtet aber anjego dem 
Hertzoge von Sachſen · Weiſſenfels als Fürften 
in Du’rfurt. Nahe dabey liegt die Neue Sad), 
ſenburg. 

——— ein Chur /Saͤchſiſches Kam 
mer · Amt und Schloß im Meißniſchen Kreyſe, 
zwiſchen Franckenberg und Mitweide, an der 
Tıfeboppa oder Tıfepau. Es wird zugleich von 
den Beamten zu Franckenberg adminifteiret. 

Sachfenburg, ein Heiner Det und enger ‘P 
mit drey Soolöiken in Kärndten, gehoͤrt dem 
Ersbifchoff von Saltzhurg. — 

Sachfen-Buffe, Emenda Soxonico, iſt bey 



















fel. obf: for. P. 8. 0bf.339. Go Ban auch diefe 
Buſſe nicht gebeten werden, tvenn dem Belag, 
ten die Special» Zuquifition dietirt, und die Ca⸗ 
ptur durch Urthelapprebirt worden ift. Wernher 
fel. obf. for. P. 7. obf, 120. Sonſt Fan über die 
Sach ſen⸗Buſſe nichts weiter, und alfo auch nicht 
der Schäden Erſetzung gefurdert werden, als 
meldye nehmlich dieſel e aufhebet und fehon unter 
ſich begreifft. Wernber in fel. obf. for, P, 7. 
obf, 119. Im uͤbrigen wird die Sachſen⸗Buſſe, 
melche, nach Saͤchſiſchem Rechte, auf den Rich⸗ 
ter wegen unrechtmaͤſſiger Incarceration gefeßet 
und geordnet ift, von dem Magiſtrat Amis hals 
ber nicht ſupplirt, fondern es ift noͤthig, daß von 
dem beleidigten Theile felbige gebeten wird. Es 
liegt aber nichts daran, wie fie gebeten wird, ob 


fie nehmlidy ausdrücklich, oder mit eingefchloffen, 
das ift, unter dem Namen der Schäden , entweder 
nat) Art der adtionisL. Aquil. odernady Znquifis 
tions/ Art, geſuchet werde. Berger dec. 176. 


Sachfen, Coburg, fiehe Coburg, im VI, 


p. 530 u. ff 


Sachfendorf, oder heut zu Tage Sjasjoma, 


ein Dorfin Ungarn. Belii Notit. Hungar. P.II, 
P- 419. 


Sachfendorf, ein Amtfäßiges Guth in dem 


Ehur » Krevie des Churfürftenthums Sachſen, 
unter das Ehurfürftt. Amt Schlieben gehörig, 
Mabtis Chur/Fuͤrſtenthum Sachſen, Beplage, 


denen Saͤchſiſchen Gerichten eine noch heut zu! p- 22. 


Sach ſen⸗ 


Wen aber die 


ee m ri .- na 
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Sadfendorff, ein Schri i es ö— — m u nn — 
dem Leipniger grerſe des Chun entpums Sad hen cbfenbeim, eine Adel. Familie in Schmar 
fen, unter dag Erb-Amt Grimma, ins Stift be Age wenber Öeimeich 548 ju Eofinis, VOL, 
Wurgen gehoͤrig. Wabſts Edurfürft. Sad) eimı 165 zu Zůrich und Gottus 198 zu Worms 
Berl. p.74-- f — —— Conrad blühete 
Jahr 1270. 
— ſiehe Eiſenach, im VIIl Sachfenheim (Deren 1379 de m... bee 
—— ifchen Loͤwen /Geſellſhafft. Johann ———— 
—— —— und Jenaiſche Ge⸗ das Fahr 1428 die Stelle eines Ober⸗Hof ⸗ Mar⸗ 
richte: und Erecutions: Ordnung, fiche Säch: ſchalls beydem Hergoge von Wuͤrtemberg. Her⸗ 
— (das guͤrſtliche — war — das Zahr 1490 Rand» Hofſme ner, 
chfen, Ei > , ernbard 1800 des D 
UT —— Beh: Dam 
——— anbingen, hat , 
Sachfenfeld, ein Flecken, eine Meile Weſt⸗ hunderts gelebet, un —3* ri 
—55 —— Kreyſe. men foetgepflanget, Biceli (temm. P. = et 
ern nweifung zu der heuti⸗ — in codice Diplom, Equeſt. Vol.l p. 
Sachfenfeld (Dbersund Unter» Theil) ein] Sachſen⸗ | 
e ori Sum Im & — 2 — —— ſiehe Zenneberg, im 
urfürftenthums Sachſen unter das Kreys| Sachfen Zil 
Amt Schwargenberg und Erortend * chſen / Hildburghauſen, ſiehe Hildbut 
Mabfis Ehurfücit. Sadjf — gehoͤrig. hauſiſche Linie, im XliL Bande, p. 57 u. ff. % 
— ſiehe Borba, im XI Bande, p. a. Jena, fiche Jena, im XIV Bande, 
—* ſ Sachſen · Jenaiſche Gerich 
Sachſen · Gothaiſche Lan» G Berichtesund Execu⸗ 
— — Sehe Sohle & * Fer — ſiehe Saͤchſiſche Recht (das 
Der al Sachfenland, ſiehe Sachfen. 
achfen,zagen, eine geringe Stade nebft eis; Sachfen- Lauchflä : 
nem Schloß und Ami in der Grafſchafft Schauen: | XVI Beh p-9 > ee im 
St — Dive, gehört dem Landgrafen von! imXX Bande, p. 1038 u. ff- erfeburg, 
eſſen⸗ el. ! 
ı : R 
Sachfenhaufen, eine Stadt in der Grafſchafft XV ee 8, fiche Lauenburg, im 
Een > = an nen der Stadt! Sachfen: Wleinungen, ſiehe Mei 
ranckfurt am Mayn, weldyes auf d ARE ’ nun 
Seite des Deus Se und durch F Sr — — Bande, p. 350 u. ff. — 
- mit dem uͤbrigen Theile vereinbaret iſt. i athfen, Mlerfeb 4 
* — — — im IX — Bande, p- 1038 — ſMerſebutg, im xx 
1717u ff. ier iſt die St. Bartholomaͤus . S 
Kirche, welche von dem Koͤnige in Franckreid, Pi — dt, fiehe Sei. 
pinus, unferm Heylande gersidmet, und von def] XXX Bande net, fiehe Querfurt, im 
fen Sobne, Catln dem Broffen, mit reichen Eins ‚ps 212 uf. ingl. Weiſſenfels. 
Fnfrten begabet, aber feit des Kayfers Ludwigs Sachſen⸗ Reche oder Sächfifches Recht, 
IV Kegierung fehr verringert voorden, weil das Jus Saxonicum, Droit Saxon. Unter diefem vers 
Collegium es mehr mit dem Pabſt, als mit dem ftehet man gemeiniglich nichts anders, als Diejenis 
Kayſer und Reiche gehalten. Zimm. enuch, * * — welche vornehm⸗ 
Sachfenbaufen, in Sntfäßiges Ciat, und|SNropioken und tnorpen eftlich» Gächfiichen 
Vorwerck in dem Thüring. Krepfe des Ehurfürs Enge serie ge uͤblich find, 
ſtenthums Sachſen, unter Das Fürft. Amt Ecksimeue abgetheilet. Das 3* n - alte und - 
—— hörig. . Wabſts Ehurfürfl, Sadſ. Sächfifche Recht befiehet ren 
Ran Lehn, Rechte, und do + 
Sachſenhauſen, eine ehemahlige Reichsfrehe neue . er ai — = 
Adeliche Familie am Rhein, von welcher Sum, dasChurf. oder Sürffliche Sächf. Rechte Aber 
bracht auf deren Stamm» Tafel f. 261 meldet,| von unter befondern Artickeln ein mehrere n a 
daß fie mit denen don Praunbeim, von melden; gefehen werden Fan. Che und bevor wir be 
im XXIX Bande, p. 210 nachzuſehen, einerley| Deren weitern Abhandlung felber fchreiten ; fo ne 
Stammes fen, zeiget aber dabey nicht Die Abſtam ⸗ nicht undienlich feyn, vorläuffig erſt eines und da 
mung. Die ordentliche Stamm · Reihe fänget er) andere ſo wohl von denen Durchlauchtigſten —* 
mit einem Anonymo von Sachſenhauſen zu An· ſetzgebern oder Urhebern dieſes Saͤchſiſchen —* 
fange des 12 Jahthunderts an, und führet ſolche tes und Der ihnen deshalber zuſtehenden Mach 
big um die Mitte des 15 Zahrhunderts aus. Von und Gewalt, als auch von der Art und Weiſt 
deſſen Nachkommen find unterfchiedene zu Franck ; wie fülche theils abaefaffet, theils auch indas £ = 
| En —— — aber 1977 ei gemacht und zu jedermanns Wiſſenſchafft 
ur⸗ i icfdum am Rhein gemwefen, f 
ei KARO, * a a — 


— — — 
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vor allen Dingen zu wiſſen, wie auch aus den] in Schleſien, ja in Pohlen und Liefland, fo viel 
Deutſchen Geſchichten zur Gnuͤge bekannt, daß die Städte betrifft, noch bisauf denheutigen Tag 
Deurfchland vor Zeiten überhaupt zwey allge, gebrauchet wird. „ Nachgehends find vom hoͤchſt⸗ 
meine Mechte gehabt, das Kränckifche oder |bemeldeten Churfuͤrſt Auguſtens, Preißwuͤrdig⸗ 
Schwaͤbiſche, unddas Saͤchſiſche. Jenes iſt ſten Andenckens, Durchlauchtigften Nachfolgern 





in dem Schwaben⸗Spiegel verfaſſet, aber nicht in der Chur⸗Wuͤrde von Zeit zu Zeit noch mehre⸗ 


mebr im Brauch. Diefes hingegen oder das al, re Verordnungen und Erläuterungen derer bisher 
te Sachſen⸗Recht iſt eigentlich) dasjenige Hecht, ſchon bekannt gervefenen Rechte und Geſetze pub⸗ 
deflen fich die Sachfen, fo bey den Alten in Dft- |liciret worden, wie unter denen Artickeln Saͤch⸗ 
falen und Weſtfalen eingetheilet wurden, bedien» | fifche Befege und Sächfifche Rechts Hiſto⸗ 
ten. Solches beftund, wie der andern Deurfchen |rie mit mehrerm zu erfehen feyn wird; don deren 
Voͤlcker ihre Rechte, anfänglich in allerhand her, | verbindlichften Krafft Rechtens in Anjehung derer 
gebrachten Gewohnheiten. Und ift die wahr⸗Churfuͤrſtlich ⸗Saͤchſiſchen Unterthanen und Lan» 
fcheinlichfte Meynung, daß fie vor Catls des) de folgende Betrachtung binlänglich zeugen Fan. 
Groffen Zeiten feine gefchriebene Geſetze gehabt, Es ift nehmlich unter denen Mechtsgelehrten ges 
indem, was in dem Lands» Recht und der Gloſ⸗ genwaͤrtiger Zeit eine gnugfam. bekannte, und 
fe von Conftantinus dem Broffen erjehlt wird, Durch viele Reichs Grund » Gefeße beftätigte 
als wenn felbiger Diefes Volck mit gewiſſen Rech/ Wahrheit, Daß die unmittelbaren Stände des heis 
ten verfehen, vor ein ungereimtes Geſchwaͤtze zu ligen Roͤmiſchen Reichs Deurfcher Nation, krafft 
halten iſt. Earl der Broffe aber hat felbigen ju- | der ihnen zuftehenden Landes · Herrlihen Macht 
erſt gefchriebene Geſetze gegeben, welche zum Theil | und Hoheit, in ihren Territoriis neue Gelege ger 
noch übrig, Und von Zerolden, Lindenbrogen, | ben, und entweder die alten zum Beten der Unter» 
"Lucas Holſtenen, und andern, an das Licht ger | thanen ändern, oder gar abfehaffen mögen. Cie 
bracht worden. Nach der Zeit haben vielleicht | be Die Wahl, Eapitulationen derer Kahſer Leo⸗ 
die andern Deutfhen Kayfer und Könige etwas polds und Jofepbe, Art.3. Catls VI, Art. r- 
hinzu gethan. Wie denn infonderheit Heinti⸗ Hertius deSuperior, Territor. $.23. Johann 
chen dem Vogler der Urfprung des Heergewet⸗ Ebrenfeied Mayet in Trad, de Jure Startuum 
tes, ingleichen auch den Otten unterfchiedene Drd- | Legislaturio cap, 6. Und ob zwar einige in den 
nungen bebgeleget werden. Aus welchen allen Gedancken ftehen, als ob Die Rechte derer Privates 
und den alten Gewohnheiten nachgehends EbEo | Perfonen, welche in denen Reichs⸗Abſchieden, und 
von Rebkau zu Anfang des 13 Jahrhunderts feis! andern algemeinen Reichs⸗-Geſetzen, enthalten, 
nen Sadıfen- Spiegel zufammen gefest hat: Dies | von einem Landes-Heren nicht dürfften geändert 
fes Recht hatte vor alten Zeiten einen geoffen Theil Imerden, zumahl, wenn denenfelben die claufula 
von Deutfehland unter fich, und wurde vor ein |derogaroria annectiret zu befinden, maflen der» 
allgemeines Recht in der Sächfifchen Pfalg gehal- | aleichen mit allgemeiner Einftimmung der Stäns 
ten, und dem Schwäbifchen Rechte, welches in |de errichtete Gefege unveränderlich und eben fo 
den an dem Rhein gelegenen Provingien und den | wenig, als andere Eonventionen umjuftoflen: 
Niederlanden beobachtet wurde, entgegen nefeget. | (Myler von Ebrenbach de Principibus & Sta- 
Es drang auch fo gar in Pohlen, und die damahls |tibus Imperii P.2 c. 398.5. Stamm de Ser- 
darzu gehörigen Provingen, in denenes auch noch |vit. perfon, L. III c.8 n. 14u. ı7. Vitriarius 
zum Theil in gutem Aniehen ift. Als aber in [in Jur. Publ. L. III c. 17 $.5) ſo ſcheinet doch dies 
Deutfehland der Stände Macht mehr und mehr |fe Meynung, wenn fie nicht mit dehoͤriger Des 
anwuchs; fo ift gefchehen, daß deren viele, unge, |fchrancfung angenommen wird, der Landes, Furfte 
achtet fie noch bis jegund zu der Sächfifchen Pfalg |lichen Hoheit ſehr nachtheilia zu ſeyn, indem ders 
gehoͤrig, felbiges entweder gar, oder doch zum Igleichen Eonventionen die hohen Pacifcenten nur 
Theil, abgefchaffer, und nunmehro deſſen Beob» in ſo weit, was den öffentlichen Reichs-Staat, 
achtung in die Grenge der Rande Albertinifcher oder Die Stände felbft, oder derfelben Unterthas 
und Erreftinifcher Pinie eingefcehräncket worden. nen, gegen einen und den andern Reiche, Stand 
&typbiander de Weichbildisc. 37 fg. Con⸗ [und deſſen Unterthanen betrifft, verbinden, keines⸗ 
sing de O. J.G.c. 13. Schilter inftitut. Jur. wegs aber die Art und Weiſe das Juſtitz⸗ Weſen 
publ. t.ı Lıc.ıg. Gundling deHenrico Au- Jin ihren eigenen Ländereyen zu beforgen, und denen 
cupe. Heut zu Tage theilet ſich das Sächfifche |Unterthanen Rechte und Gefge voriufchreiben , 
Recht in 2 Theile, deren der eine gemein Saͤch⸗ |beftimen, noch einſchraͤncken. Dahero vielmehr das 
fifch Recht, der andere Churfürfti. Sächfifch |für zu halten, daß weder durch Die neuern Reichsges 
Recht genennet wird. Der erftere befteher 1wies [lege ‚fofort Denen Gewohnheiten und Landes, Drds 
derum aus 3 Theilen, dem Sachen, Spiegel |nungen inEntfcheidung derer Untertbanen Privat⸗ 
oder Land» Recht, dem Meichbild» Recht und | Angelegenheiten etwas entzogen worden, noch auch) 
Lehn ⸗Recht. Nachdem aber mit der Zeit dar⸗ hierdurch DieReichs, Stände felbft, ohne ausdrücks 
über verfchiedene Streit, Fragen und ungleiche liche und befondere Verzicht, ihre Landes, Fürftlis 
Meynungen entftanden; fo Mind folche vornehm, che Hoheit einfchräncken, und ihnen die Frepheit 
lich durch Ehurfürft Auguſtens Eonftitutionen benehmen laffen, daß, wenn es ihren Landen nüßs 
und Johann George II Decifionen erörtest und lich, fie unter ihren einenen Unterthanen fothane 
abaethan worden, die aber allein in den Ehurs, |Gefege nicht ändern. Fünnten und dürften, in 
fürftlichen Landen gelten; da hingegen das alte/Betracht, weder Ihro Kayferlichen Maieftät, 
Sachen» Recht nicht nur in den beyden Ober. noch denen übrigen hohen Reiche,Ständen, daran 
und Nieder» Sächfifchen Kreifen, fondern auch !gelegen, auf was maffen ein unmittelbarer te 
tan 
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Stand ſeine Unterthanen regieret. Dieſes iſt 
die gründliche Meynung des Herrn Reichs⸗Hof⸗ 
Mathe won Berger in Oeconom, Jur, Lib, ı. 
Tit,1.$.28.n. 4. Beſ. Titius in Jur. Priv. Lib, ı. 
c.3.$.63.1.64.Cocceji in Jur.Publ.prud.c.23.$-4. 
Chomaſius in Differt. de Stat. Imp. Poteit, Le- 
gisl, contra Jus Comm. $. 44. u.ff. bis zum +9. 
Daß aber infonderheit die Durchlauchtigſten 
Vorfahren des Ehur Haufes Sachfen Diefe Av- 
Fevonicv , oder unumfchränckte Macht, ihren Un: 
terthanen Gefege vorzufchreiben, jedesmal be 
hauptet, folches ift aus der Hiftorie offenbahr. 
Siehe Pfeffinger ad lVicrionum Lib. Tli,«. 12. 
$.5. Und pfleget daher der Ehurfürft zu Sachfen 
der höchite Verweſer und Beſchuͤtzer Des Saͤch⸗ 
ſiſchen Rechtes (Juris Saxonicı fupremus Tutor 
& Defenfor) genennet zu werden, Germ, Princ. 
Lib. 3.0.4. $.36. Maffen dieſes die von etlichen 
Jahrhunderten her ergangene Saͤchſiſchen Lan⸗ 
des⸗Ordnungen darlegen. Und hat unter andern 
Ehurfürft Sriedeich der We fi, glorwuͤrdigſten 
Andenckens, nebft denen übrigen Hergogen zu 
Sachſen, als im Jahre 1521 vom Kayfer Carl 
V auf dem Reichs⸗Tage zu Worms in dem Ab» 
ſchiede F. 19. verordnet wurde, Daß der Brüder 
Söhne nebft des Derfiorbenen Brüdern 
und Schweſtern in flirpes fuccediren, und alle 
und jede Statuta, Sagungen, Bewohnbeiten, 
&ebräuche, altes Herkommen, und Sreybeis 
ten, wo die an einigen Otten diefer Rayferli- 
chen Sagung zuwider erfunden, caßiret 
und abgetbanfeynfollen, darwider nicht allein 
feyerlichft proteftiret ; fondern es ift auch Das Her» 
Eommen,und alte Sädfiihe Recht, nach welchem 
bey Erbſchafften das Darſtellungs⸗Recht in Der 
Seiten-Finie gänslich cefiret, von Churfürft Aus 
auuften, Preißwürdigften Andendens, per Nov, 
Conftitut. 18.P. 3,8. 
Diefen Unfern Befrgen ıc. von neuen beftätiget 
worden. ©. das Torganifche Ausſchreiben 
Tir.welchergeftalt die Agnaten und Mit ⸗Be⸗ 
lebentencirc. fin. ibi: nach dieſer Öronung, 
wollen wir,dafman in den Hof Berichten, 
Juriſten⸗ Saculeäten und allen Schöppen» 
Stüblen, nicht allein in Bünfftigen, ſondern 
auch in den Sällen, fo ſich zuvor zugerragen, 
und noch nicht gänglich erörtert, 


Wir wollen aber mit| Balle 


{en,und | 
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tere Churfürft Johann Georg Laller hoͤ 
feeligfien@edächtniß, Kirchen ß anben OT 
nungen, Feinesweges ausgefchloffen haben 
wollen. _ Uber dig haben Die Ehurfürften zu 
Sachſen, bey denen lolennen Reihs-Zufammen, 
fünfften Das Recht, Policey-und ar-Drönungen 
zu errichten, und Darüber zu halten. Befiehe 
Strup ın Synt, 1.P. c.17. und neuefle Lars 
Ordnung d.d. Augfp. 3*. Jan. 1690. Nach⸗ 
dem auch bekannt, daß die Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen nebſt denen uͤbrigen proteſtirenden Reichs⸗ 
Fuͤrſten, in Geiſtlichen / und Kirchen - Sachen, 
ebenfalls die Ober⸗Herrſchafft und das Recht, Ges 
ſetze zu geben,ausüben, Inttr.Pacis Weftph, A Tr 
$.30. Sennigesadd.l.p,5 14. Hertius deSu- 
per. Tereit.$. 13.  &o wird nicht nöthig ſeyn, 
gegenwärtig zu unterfüchen, wie weit der Hertzoge 
von Sachſen Autoritaͤt, in Kirchen⸗Sachen zu be⸗ 
fehlen, vormahls gegangen, ſondern wir erinnern 
nur kuͤrtzlich, wie ver ehmalige Chur: Saͤchſiſche 
Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Reinhardt in Medırar, 
de Jur.Princ. German, cum primis Saxon. circa 
Sacra antetempora Reformat.exercit.c.2.$. 124 
behaupten wollen, daß Ehurfürft Geiedrich it, 
nebft feinem Heren Bruder Wuhelm, ingle chen 
Hertzog George, undandere, fhon zu ihrer Zeit, 
durch Kirchen⸗Geſetze rechte Difciplin und Gors 
tes⸗Dienſt zu erhalten, auch Abftellung alles defs 
fen, was die wahre Goitesfurcht und oͤmmigkeit 
verhindert, wie hingegen Das aberglaͤubiſche und 
zuchlofe Wefen nicht wenig befördert, zumege zu 
bringen befchäfftiget geweſen, dahero vermögeeiner 
von dem von Bermar,Land-Eomthur der Balley 
Thüringen, gefertigten alten Nachricht, Hertzog 
George einſten ſich deſſentwegen ben entſtandenen 
Irrungen gegen des Deutſch⸗Meiſters Gefandten 
vernehmen laffen: Er reimete offtermelorer 
—* a —— Fo ein,und wäre 
er in ſeinem Lande felbft Pabſt, Rayfer und 
Deutſch/⸗Meiſter. Siehe Reinhardr, alleg, 
Trad, c.2.$.5:p.65.Steyd.de Jur.Pap,Princip, | 
Evang. c.l. $.10 ingleichen Land-Reche Art. 3. 
Lib.ı.verb. der Pabfimagkein Recht fegen,da 
er unſet Land / und Lehn⸗ Becht mit kraͤncken 
moͤge. So bald als durch Churfuͤrſt Johann 
George l. Teſtament und darauf erfolgte Vers 
träge, Die Ehur-Sächfifchen Lande, dem 


aͤuſſerli 
derſelben nach erkennen, ſprechen und urthei⸗ | hen Anſehen nach, gewiſſer maſſen Vlies 
len ſoll wollen auch alles dasjenige, fo folcher | den,ift die Frage fürgefallen: Ob und wie weit die 


unfer Ordnung zuwider, angefeben und bes 
deuter werden mag, aus Eburfürfklicher 
Macht und Hoheit in unfern Lanven bier» 
mie cortigiret, aufgehoben und abgerhan 
haben. nd hat vornehmlich Ehurfürft Auguft 
wegen vieler guten Gefegeden Namen des Saͤch⸗ 
filchen Fuffiniens (Jultiniani Saxonici) und eis 
nen unfterblihen Ruhm erlanget. In der von 
Ehurfürft Johann George II Glorwürdigen 
Andenckens herausgegebenen Policey-Yronun 

$.f. werden von diefes hohen Haufes Durchl. 
Geſetz⸗ Gebern folgende nahmhafft gemacht: 
Dabey wir aber unfere in GOtt rubende ges 
ehrten lieben Vorfahren, fonderlich aber, 
Churfürft Ernſtens, Churfürft Morigens, 
Ehurfürft Auguftens, Churfürft Chriftians 
lund II und unfere 


Vniverf, Lexiei XXXIIl 


Fuͤrſtlichen Herren Vettern diefer Linie, bey Er⸗ 
richtung der neuen oder Veränderung der alten 
Landes: Gefege, Antheil zu nehmen? Wir haben 
bereits oben gehöret ‚daß das Recht. Gefege zu ges 
ben, aus der Landes + Fürftl. Hoheit herzuleiten; 
folglich wird auch die Beanttvortung Diefer Frage 
ob den Durchl Herren Vettern die Landes-Füeft 
Hoheit in ihren Landes · Portionen zuftehe, oder 
nicht, nach eben Diefem Grunde einzurichten feyn. 
Die bejahende Meynung haben zwar etliche der 
Fürftlihen Herren Vettern darzuftellen gefuchet, 
sie infonderheit aus dem vom Hochiegligen Herrn 
— Morig Wilhelm, poſtulirten Adminis 
atorn zu Naumburg d.d.2. Dec.1685.in Druck 
gegebenen Mandate befanntift; da hingegen die 
verneinende in der Eur vorher d.d.20.Sept,ejusd. 


ET Drau n.an —— hohen Ehur-Haufes aeheBonen 
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Deduction, welche — im Deutſchen Reichs⸗ 


Archiv P.Spec. cont. = Abtheil. 4. Abſ. 2.p. 664. 
mitiheilet, und in anderer um die Staats⸗Wiſſen⸗ 

ſchafft hochverdienter Männer, gegen das Fürftl. 
obangezo ene Mandatlgefertigten Schriften, in 
fonderheit aber in dem eigentlichen Berichte, 
wie es mic denen, zwifchen Churfürftlicher 
Durcblauchtigkeir Jobann Georg Il. und 
Dero Herren Dettern beyden Hertzogen zu 
Sachſen und Adminifiratorn der Stiffter 
Merfeburg und Naumbutg obſchwebenden 
Differentienvor Bewandnie habe,d.an.1688. 
gründlich ausgeführet worden, wie nemlich Das er⸗ 
richtere Teftament und Darauf erfolgte Theilung 
Das von uralten Zeiten. fo wohl auffer dem Chur⸗ 
fürftenthum, ald was die Chur betrifft, herge: 
brachte Necht der Erftgeburt Feines weges aufge 
hoben oder verändert, vielmeniger einen Staatin 
den andern, wider die Reichs: und Landes⸗Ver⸗ 
faffung, formiret, fondern vielmehr Die Fürftlichen 
Landes» Portionen, als pa res inregrantes in ei- 
nem Usito, mit denen Ehurfürftl. fanden verblei⸗ 
ben. mithin die allgemeine Oberherrſchafft (Jus Su- 

eriorita is Univerfale,od.r inreeula) Churfuͤrſt⸗ 
licher Diunchlauchtigkeit dergeftalt zuftehe, daß da⸗ 
von denen Furftl, Herren Vettern ein mehrers 
nicht, als Diegenigen Arrus,fo ihnen indem Freund» 
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en auch publiciren, ausfchreiben, und zu 
ercFerichten laffen. Zn demvon Churfuͤrſt⸗ 
ficher Durchlauchtigkeit mir dem Durchl. Saͤchſi · 
fchen Weiſſenfelſiſchen Haufe d. d. 12. Sept. 14 82. 
getroffenen Elucidations-Receff. $ 34. iſt inöbes 
fondere verglihen: Wann Churfürftl. Durch» 
lauchtigkeit allgemeine Landes⸗Geſetze und 
Ordnungen ın geiftlichen und weltlichen 
Sachen,zupublicirennörbig oder nüglich be» 
finden, wollen fie folches mit Ihro gürtitis 
chen Durchlauchtigkeit communiciren, Dero 
Erinnerungen und Bedencken Darüber vers 
nehmen und bey einem Land⸗ Tage proponis 
ten; was nun fodann abgehandelt und ges 
fehloffen wird, dasfoll in Ihro Churfuͤr ſili⸗ 
chen Durchlauchtigkeie Ramen abgefakt 
verbleiben, jedoch aber in Ihro Sürftlichen 
Durchlauchtigkeit Landes: Portion von 
Derofelben publicireru.zu Wercke gerichtee 
werden; dafern auch gewiſſe das Land anges 
hende Sälle vorkämen, da Ihto Churfuͤrſil. 
Durchlauchtigteit fonderliche Mandara ım Ee- 
elefiafticis oder Secularibus,in Militaribus oder 
Crvilibus,in Müng»Sachen,und dergleichen, 
‚dem Aerkommen nach, auszufertigen genoͤ⸗ 
‚ tbiger würden, fol die Publicarion (olcher 
| Mondatorum in Jbro Sürfllichen Durchlauche 


Brüderliben Hauptvergleiche nachgelaffen, und | tigkeit Landes, Portion in Ihro Churfuͤrſtli⸗ 
zivar auf die darinnen beſtimmte Art und Weiſe, chen Durchlauchtigkeit Namen, jedoch me- 
eingerdumer worden, maffen dieſes das Hochfürftl, | diere und von Ihro Sürftlichen Durchlauch⸗ 


Haus Sachſen-Weiſſenfels infonderbeit vor« 
fänaft erfanntu. Ihro Ehurfürftl Durchlauchten 
das hohe Regale der Landes⸗Herrlichkeit und der 
Dberherrfchafft (Jus fublime Territorii & Supe- 
rioritatix) ſamt allen davon abhangenden Befugr 
niffen und Gerechtigfeiten,fo wohl in geiftlichen,als 
weltl. Angelegenheiten, in ihrer Landes; Portion, 
deutlich zugeftanden hat, per Receſſ. Elucidar. d. 
an. 1682. $ 8.9. beym Luͤnig im Deutfchen 
Keichs-Archiv P,Spec.Cont.2.Abtheilung 4.Abf. 1. 
f. 645. Solcyergeftalt nun ift Das hohe Recht, all: 
gemeine Landesgefege zu erteilen, als ein Vorbe⸗ 
halt Sr. Ehurfürftlihen Durchlauchtigkeit alleine 
verblieben. Wir wollen die hieher gehörigen 
Gründe anziehen, damit ein jeder ſelbſt den Grund 
der Sache beurtheilen möge. Anfänglich find in 
n Teftamente Johann George ! Glorwürd. 
denckens d. d.2o Julii 1652 $. ı ı dem Durchl. 
Chur⸗Hauſe überhaupt alle mit dem Rechte der 
Erftgeburt verbundene Gerechtfame zugagheiler. 
Daß aber unter dieſe Das Mecht, Gefeße zu geben 
und zu erflären,vornehmlich mit zu zehlen,ift offen: 
bahr. Siehe Ludolph in Introd.ad Jus Primo- 
gen, P.Gen, Aph. 15. n. 4. ingl, von Ponicau 
in Difp.de Emolument,Territor.ex Jure Primo- 
gen. defcendent. $.9.u. f. Hiernächft gehet der 
Freund⸗Bruͤderliche Jaupe» Vergleich d. d. 
22 April,an,1657.$.44.dahin: Wann auchdie 
Chur fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit Landes · Ord⸗ 
nungen in geiſt / und weltlichen Sachen zu 
publiciten nuͤtzlich befinden, wollen ſie ſol⸗ 
ches denen Herren Brüdern zu erkennen ge, 
ben, ihre Bedenchen darüber vernehmen, 
weß man fich fodann auf einem allgemeinen 
Land⸗ und AusfchußsTage vereinigen wird, 


das wollen die Her. en Brüdere in den Ihri⸗Gerechtſame denen Landes⸗Staͤnden wohl zuftes 


tigkeit, auf die Maſſe gefcheben, Daß zwar 
bro Sörftliche Duschlauchugteir zu folchem 
Dehuff ein gewiffes Patent nich der Notul 
fub. Lir. A. fertigen, demfelben aber das Man- 
dat ingeoßiren laffen mögen. 


A. 

Notul des Fublicarions-Pasents, welchem die 
Lhurfürftlichen Mandate zu ingroßiren. 

„Bon Gottes Gnaden Wir Joh. Adolph, 
»(Ter, Tit,) Thun hiermit fund und zu wiffen : 
„Demnach der Durchl. Fürft und Herr Johann 
„Georg IIL.(Tor. Tu.) megen (inferatur genera- 
„liter caufa vel occalio Mandati) vermittelft 
„eines Öffentlichen Mandats, welches nachfols 
„genden wörtlihen Inhalts ift (inferatur Manda- 
„rum integrum) Berordnung zu thun,der Noth⸗ 
„Durfft erachtet, Uns auch folches Freundverterlich 
„u erkennen gegeben, und dannenhero daffelbe in 
„Unfere Landes; Portion ebenmäßig zu publicirere 
„und zu Wercke zu richten. Als befehlen Wir 
hiermit unfern 2c. Daß fie jegt angeregtem Mandat 
„allenthalben fich gemäß bezeigen. » 


Ferner ift mit zu berühren, wie weit die Herrem 


Land» Stände bey Errichtung neuer allgemeiner 
Gefege und Landes-Drdnung zu concurriren pfles 
gen. Ob nun wohl an und vor fich derer Landes⸗ 
| Stände Zuziehung bey denen zu errichtenden Ge⸗ 
fegen ordentlicher Weiſe nicht erfordert wird, maſ⸗ 
fen die Macht, Gefege zu geben, eine Wuͤrckung 
der Majeftät, oder Doch der diefer ziemlich nahe 
Eommenden Landes⸗Hoheit ift, deren die Landes⸗ 
Stände ordentlicher Weiſe nicht theilhafftig wer⸗ 
den; So Fan doc, aus alten Herkommen, geges 
benen Reverfalien und Privilegien , vergleichen 


hen. 
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ben. Beſiehe von Rhez. Uib. 2. loſtit. Jur. Pub. | Di, de Statibus Provinc, von Land:Ständen 


Tir.3.$.4. Ja es ſcheinet fehe billig und löblich, 
und einem Pandes, Herrn iu rathen zu ſeyn, daß er 
die allgemeine Landes. Gefege mit Rath und But 
achten der Stände auf denen Land» Tägen erreichte, 
Damit die von ıhnenfelbft an die Hand zu gebende 
Beſchwerden deito nachdrucklicher erroogen, und 
die Gelege. zu Abftelung desfelben eingerich, 
tet werden mögen. Ziegler de jur. Majelt. 
Lib. 1. c. 31. $. 15.16. Myler. von Ehten⸗ 
bach in Tr. de Princ. & Stat, Imp. c- 45. 
p. 416. u. f. Dergleihen altes Herkom, 
men findet ſich infonderheit in denen Chur» und 
Fuͤrſtlichen Sachlifchen Landen, woſelbſt bey Er- 
rihtsund Derbefferung algemeiner Landes⸗Geſetze 
und Policey-Drdnungen,die fand-Stände (deren 
Corpus aus Praͤlaten, Grafen und Herren, denen 
von der Ritierſchafft und Städten zuſammen ge 
fegt ift, und deren unterfchiedliche Bechaffen. 
beit und Eintheilung der hochberuͤhmte Saͤch—⸗ 
ſiſch · Zeitziſche Eanglar, Veit Ludwig von 
Seckendorff, im Deutſchen Fürften, Staat, 
P. 1.0.4.n. 2. u. ff. und P. 2.c.4.n. 15. befchreiber) 
mit dazu aegoaen und derfelben ohnmaßgebliche Er⸗ 
innerungen erfordert und zugelaffen werden. Einige 
meynen, daß aus denen juüberlegenden Puncten 
derer Fandftände Votum, wenigftens in denen voris 
genZeiten,einam Decilivo biß weilen nahe u kom̃en 
geicbienen,menn nicht nur von denen Etändenben 
Herihiedenen Land und Ausfchuß, Tägen ein und 
anderePoftulata in Unterthänigkert Depreciret, wor⸗ 
aus mehr als eın bloffes Gutachten oder unmaß- 
geblicher Vorfchlag zu folgern wäre, fondern aud) 
viele hoͤhſtwichtige Sachen, worauf fo wohl des 
gefammten Volckes, als der heben Landes⸗ Herr⸗ 
ſchafft, Beſtes beruhet, erörtert tworden. Befiehe 
German,Princ. L. 3.c. $-$.10.p.223. u. f. und 
in not, b.c. desgleichen Blafeys Geſchichte des 
Hauſes Sachſen L.2. c.9. 92. 
legen die meiften denenfelben nur ein Votum 
Confultativum bey, indem daffelbe nicht fo wohl 
die Macht und Gewalt, Geſetze zu geben, als viels 
mehr nur die Art und Weiſe, wie folche am b:ften 


$.54. Struv in Synr. Jur.Publ. c. 26. $. 48. 
uf. Nachdem nun die Gefege und Landıss 
Drdnungen, mit Zuziehung derer Stände, gemei⸗ 
niglich eingerichter worden; fo pflegen foldye nach⸗ 
gehends von dem Hochpreißlichen Geheimden 
rRaths , Eollegio approbiret, und durch die Hochs 
loͤbliche Landes ⸗Regierung ins Land ausgefertiget 
und publiciret zu werden, welche meiſtentheils nach 
Ablauff 2 Monathe, nach deren geſchehener Pu⸗ 
blication,ihre verbindlichſte Krafft Rechtens erlans 
gen. ©. Prief. ad Conftit,Augult, d.anno 1572. 
Preefat. ad ordin; Proc, d.an, 1622. Epilog. ad 
Refol, Grav, d, an. 1661. & Mandat. d,an. 17242 
Ordin.Proc.nov.adjet. Jedoch wenn plögliche 
und unvermutbete Vorfälle entftehen ; fo ergeren 
auch, ohne der Stände Zuziehen, ausbemeldten has 
ben Eolegiis General-und Special-Berordnuns 
gen, Mandate und Reſcripte u. ſ. w. welche von 
dem Herrn Cantzlar unterfchrieben und durch den 
Gecretarium des Ausländifchen Creyſes ben der 
Ehur- Fürftlichen Eandes» Regierung ausgefertis 
getworden. oben anzumercken, daß bisweilen 
aufferordentlic), und wenn es anbefohlen wird, eis 
niae Verordnungen und Mandate, j.E: die Ehe⸗ 
Ordnung, das Mlandac wider die Selbfis 
Rache, inaleichen die Armen ⸗ Ordnung wider 
das Bettel⸗Weſen, von denen Eangeln pflegen 
abgelefen, wiederhohlet und einaefchärfft zu wer⸗ 
den. Auf was Maſſe mit Ausfertiaung und Pu⸗ 
bhcation derer Patente, Drdonanzen, Reale⸗ 
ments, und anderer zum Kriens.&taute nehöris 
gen Mandate, wenn folche nicht nur die Mitig, 
fondern auch das Land in Kraffı eines ordentlichen 
Geſetzes binden ſollen, zu verfahren, davon iſt die 
Koͤnigliche Final-Entſcheidung d. d. 3. Decemb, 
1714, beym Künig C. A. T.. p. 1186. nachzus 
leſen. Beſiehe WVabfte Hifter. Nachr. von dem . 


Hingegen |Ehurfürfteneh. Sachſen. Scä,l. c.ı. Colers 


|Or. de Orig. Jur, Saxon. Reinhards Tr. de 
Differ. Jur, Civ.& Saxon. Contings Comment. 
| deOrig, Jur. Germ.u.a. 


Sachfen, Beche ( Proceß nach) fiehe Pro, 


abjufaffen und einzurichten, zum Grunde hat. Das ceß nach Sachfen» Reihe, im XXIX Bande, 
ber hat auch der Here Reichs» Hof- Rath von p. 702. 


Berger in Oeconom, Jur. L. 1. T. 1. $.24.n, 1. 


Sachfen-Recht (Proceß nach dem alten) 


auseinem von der loͤblichen Juriſten ⸗Facuſtaͤt zu ſiehe Richt⸗Steig, im XXXIBande, p. 1425. 
Wittenberg im Fahre /686 ertheilten Keſponſo u. ff. 


gar wohlangejogen: Sie (die Land-Srände) 
beydenen Land-Tägen alleine dar» | KXXIL Bande, p. 349 u. f. ingleichen Gotha, im 


wurden 


Sachfen, Römbild, ſiehe Römbild, im 


‚um zu denen Deliberationibus gezogen, damit | XI ‘Bande, p. 276 u. ff. 


man die Sachen defto genauer unterfuchen, 


Sachſen⸗Salfeldiſche Linie, ſiehe Salfeld. 


und was nüglich oder fchädlich fegnkönne,|* Sachfen,Spiegel,oder Land» Recht, mel» 
defto mehr vergewiffer werden möchte, fon. | dies Ebko von Rebbau binnen den erften 30 
ften aber der Schluß gar nicht von der Land; | Fahren des 13 Jahrhunderts, auf Antrieb Graf 


fehatft, fondern von dem Landes⸗Heten 
ſeibſt, oder deſſen Regierung zu gewarten 
fey, und folche Regierungen fich den Land» 
Stränden zu conformiren, und nach ihrem 
Willen den Schluß zu faffen, nicht ange 
halten werdenmögen. Bieibet alfo Der Satz 
feſt geſtellet, Daß ſothane Geſetze allererſt durch 
des Landes» Herrn Gutbefinden und Approbas 


Hoyers von Salckenflein, privata autorirare 
verfertiaet, beftehet aus 3 Büchern, und diefe wie⸗ 
derum aus unterfchiedenen Articuln, in welchen 
von bürgerlichen und peinlichen Sachen ohne eini⸗ 
ger Ordnung gehandelt wird. Diefen Fehler zu 
verbeffeen, haben zwar etliche Ehurfürften von 
Sachſen no vor Auguſtus Zeiten ſich angelegen 
ſeyn, und ſolches durch ihre Raͤthe in Ordnung 


tion ihre Confifteng und Krafft erreichen. Coler | wollenbringenlaffen. Es iſt aber die Sache nie⸗ 
in Proc. Exec. P. 1. c.3.n,6. Thomaſius in | mahls zu Stande gekommen. Melchiot Alin, 
fupr..alleg, ‚Difp, 5,60. u.f. Wildvogel ın | gehat a Arbeit unter dem Titul: Gans 

3 ges 
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ges Saͤchſiſches Land⸗Recht, unternommen, 


und Tert und Gloſſen nad) der Ordnung der Zu: 
ſtinianiſchen Inſtitutionen eingetheilet, welches 
Bud fein Sohn 157 zu keipzig heraus gegeben. 
Diefes ift nod) zu erinnern, daß diefes Buch bey 
den Sachſen fofort in geofles Anfehen kommen, 
und etliche fich gefunden,fo darüber Anmerckungen 
gemacht, unter denen Burchard, Biſchoff zu 
Magdeburg, Graf Otto von Salckenftein, 
Volrad von Dreyenleben, Conrad von Ros⸗ 
lau, Zeinrich von Bentensleben und Diettich 
von Lemwenden von dem Yusleger erwehnet 
werden. Weil nun obgedachter Burchard, Bi: 
ſchoff von Magdeburg, eben derjenige ift, der von 
den Bürgern in Magdeburg 1337 umgebradt 
worden ; fo meinet Coneing, Daß Der Ausleger un: 
gefehr indem ı5 Jahthundert gelebethabe. Un⸗ 
tee den neuern ift Melchiot Zobel, der ſolches 
ausder alten Saͤchſiſchen Sprache in die Hoc: 
Deuiſche überfeget und mit Anmerkungen ver- 
mebret. Gloffa ad lib, 3. art.65. Goldaſt. ir 
prefat.fpec. Sax. Aling in pref. Conring 
cap.30. Grypbiander de Weichbildis. Hei: 
giusl.quzft.8. Colerus in Orat. de JureSs 
Xonico, Mauritius in prefat.ad Confilis Kilo- 
nienfia, Schilrer in priefar. ad Jus Alemar- 
nicum feudal. $.6. Brunquell in Hift, Jur 
Germ.P. IV.c. 6.8 1. u.ff. j 

Sachſen ⸗/ Weimar, fiehe Weimar. 

Sachſen⸗Weimariſche Policey und Lan. 
des, Ordnung, fiehe Saͤchſiſche Recht (das 
Kürftliche). 

Sachen Weiffenfels, ſiehe Weiſſenfels. 

Sachfen,Zeig, ſiehe Zeig. 

Sachf.n» Zörbig, fiche Zoͤrbig, inoleichen 
Mlerfeburg, im XX Bande, p. 1038 U. ff. 

Sachsgruͤn, ein Schrifftläßiges Guth im 
Voigtlaͤndiſchen Creyſſe des Churfuͤrſtenthums 
Sachſen; gehoͤret zum Amte Voigtsberg. 
We bſis Eyurf. Sach. Beyl p. 100. 

Sachſius, ſiehe Sachs. 

Sachſius ( Earl ) ein Theologe, gebohren zu 
Franckſurt an der Oder 1558, den 13 Febr. ftu- 
dirte zu Marpurg, Heidelberg und Wuttenberg, 
wurde Prediger zu Nechholtz, ohnmeit Zerbſt, her, 
nad) am Dom ju Berlin, ſchrieb 

ı. Deattriburis Dei eilentialibus nulli natu- 
ræ finit@ communicatis, 

2. Auftöfung des Unterrichts Doct. Baltha⸗ 
far Wleigners von Vermeidung der Calvi⸗ 
nifchen Lehre, 

und ftarb 2 se in 58 Jahre. 
Anhaltiſche Hiſtorie. 

Sachfius oder Sachs Johann) ein Politi⸗ 
eus, war zu Frauſtadt in Polen,mofelbit fein Bar 
tee Burgermeifter geweſen, 1641 gebohren, und 
Tegte fich auf die Rechtsgelehrſamkeit. Nachdem 
er auf Befehl der General » Staaten eine Öefandt- 
ſchafft in Polen verrichtet, ward er 1669 Seereta⸗ 
rius ju Thoren, danckte aber im folgenden Jahre 
ab, und trat eine Reife in fremde Länder, ja fe gar 
nach der Inſul Ceilon an, ftarb aber unterwegs im 


Beckmanne 
® 


30 Fahre feines Alters. Erhat 1665 wider cher⸗ 


mann Conringius unter dem Namen Ftan⸗ 


eifeus Marini das berühmte Büchlein de icopo| 4. De miralapidum natura, 
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reipublicæ Polonicæ geſchrieben. Zernecke im 


Anhang zur Thoriſchen Chron. 

Sachskoͤping, eine kleine Stadt in Daͤne⸗ 
marck, auf der Inſel Laland. 

Sachs von Loͤwenheim, eine adeliche Fami⸗ 
lie in Schleſien, aus welche Eraſmus unter dem 
Kayſer Marimilian II und Rudolph I1 in Uns 
garn in Krieges Dienften geftanden, und Dargegen 
von dem legtern den DBappen- Brief erhalten, er 
ftarb zu Wien 1573. SeinEndel Tobias erfauffs 
tefich Kleinbrefa und Alt⸗Tuſchkar im Breßlaui⸗ 
ichen Fürftenthum,und farb 1667 den ı Dectober. 
Mit feiner Gemahlin Urfula von Rintfleifch 
jeugte er unter andern Philipp Jacob, von wel⸗ 
cddem ein befonderer Artickel nachfulget. Diefer 
Philipp Tacob hinterließ wiederum von feiner 
Hemahlin, Anne Mlagdalene Bencin, einen 
Sohn, Nahmens Ernſt Pbilipp,gebohren 166 x 
denzı May. Diefer wurde 1702 ein Mitglied 
des Raths⸗Collegii zu Breßlau, und nachgehends 
Ober⸗Raths · Elteſter und Kriegs, Commiffariug, 
‚wie auch des Brehl. Raths und des Evangeliſchen 
Sonfiftorii Pro, Präfes. Er ſtarb 1732 den 4 


Auguft, nachdem er mit einer von Zangen und 


Ober/Lahnſtein 4 E öhne und zwey Tüchter erjeus 
get, Davon zwey Söhne, Ernſt Serdinand,und 
Ebriftian Gottlieb, auch eine Tochter, Sufanna 
Sophia, am Leben, die verftorbene Johanna 
Eleonota abermit Sriedrich Jux, Hochfuͤrſtl. 
Wuͤrtenb. Oelßniſchen Regierung-und Conſiſto⸗ 
rial Rath, verheprathet geweſen, und viele Kinder 
hinterlaffen; die übrigen zwey Söhne find in zar⸗ 
ter Kindheit, verftorben. Nurgedachter Ernſt 
Serdinand, weicher miteines von Tarnau aus 
dem Haufe Kuͤhſchmaltz in der Ehe lebet,und gleich» 
falls zu einem Mitgliede des Raths⸗Collegii in 
Breflau aufgenommen worden, unterhält allein 
diefe Familie mit feinen aus folcher Ehe erzeugeren 
6. Söhnen. Das Wappen ift ein rerher Schild, 
in welchem auf einem Felſen ein Gemß zu erblicken ; 
Uber dem gecröntem Helme fichet man zwey Büfs 
fels» Hörner, roth und weiß; zwifchen melchen 
miederum ein fpringender Gemß ſich Darftellet; die 
Helmdecken find zu beyden Seiten roth und weiß. 
Wappen Buch, IV Th. p. 160. 

Sachs von Löwenbeimb, (Phil. Zac. ) ein 
gelehrter Medicus aus dem vorhergebenden Ges 
ſchlecht, war zu Breßlau 1627 den 26 Aug. geboh⸗ 
ren. Nachdem er zu keipſig ſtudirt, und daſelbſt 
beh dem groſſen ae Eollegio Eollegiate wors 
den, that er eine Reife nah ‚Holland, Franckreich 
und Fralien, und nahm zu Padua 165 1 die Dos 
ctor- Wuͤrde an. Hierauf begab er ſich wieder 
nach Leipzig, und von dar nach Breflau, allmoer 
als Stadt Phyficus und ein Mitglied inder (ocie- 
rate natui® curioforum, 1672 den 7 Jenner ges 
ftorben. Man bat vonihm 

1. Ampelographiam live vitis viniferz, ejus- 

que partium confiderationem phylico- 
hilologico-hiftorico-medico-chymicam ; 
eipjig 166 1 in 8. 

2. Gammarologiam, f.cancroram confidera- 

tionem;z 

3. Oceanum macro-Micro-cosmicum. 


5. Re· 


k 


29 Sachewerfen (LTieder,) 








$. Refponforiam differtationem hiftorico- ' 


medicam ad Dan. Majorem, 1664 in 8. 
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demjenigen, worzu ſie gebrauchet merden, ihre bes 











fondere Beynamen, alfo giebt es Geldſaͤcke, 


Sein eben ift in dem 4 Theile der ephemer, na-| Saarfäche, Wollſacke und dergleichen, Inſon⸗ 


tur, curiof, anzutreffen. Sinapii Scjlef. Eur. 

t.2.9. 943. Witte diar. LTiceron mem, t. @. 
apadopolihift.gymn, Patav.t. 2. p. 313. Fre⸗ 
rs theatr. eruditor. - ' 

Sachswerfen (Nieder⸗) ein den Grafen von 
Stolbe —— Ort, in dem Amte Hohen⸗ 
Rein. Wabſts Hiſtor. Nachricht von dem Chur⸗ 

fürftentbum Sachſen Beyl. pag. 55. Von is 
ner daſelbſt befindlichen alten Glocke giebt Kin⸗ 
dervater in der Eurieufen Feuer «und Ungluͤcks⸗ 
Ehronica, p-57.u.f. Nachricht. 

Sachte Klippen, Roches Molles, oder Caies, 
find Sand» Bände oder Klippen oben mit einem 
dicken Schlamme oder Kräutig bedeckt, daß die 
Kleinen Schiffe, fo darauf geftrandet , ſich ohne 
Gefahr wieder heben und los machen können, 

Sachur oder Zacckur, ein Sohn Aſſaph und 
Vater Michaia, Nehem. XII, 35. 

Sachur oder Zacchur , der Vater Hanon, 
Nehem. XII, 13. 

Sachur oder Zacchur,ein Sohn Imri, der 
mit an der Stadt » Mauer zu Ferufalem bauen 
halff, nad) der Babylonifchen Gefängnig. Neh. 
Il,v2 

Sachur oder Zacchur,ein Leit nach der Bar 
bylonifchen Sefängniß, Neh. X. v. 12. 

Sachwalter , fiche Procuraror, im XXIX 
Bande, p- 741. 

Sachwalter zum Arieg Rechtene, f. Curo- 
zor Liris, im VI Bande, p. 1861. 

Sacile, Bat. Sacillum, oder Sacilum, eine zier⸗ 
lich gebaute Stadt inder Marca Tarvifina, Be, 
netianifchen Gebiets , welche vorzeiten einen Bi- 
ſchoͤfflichen Sig gehabt, der aber eingegangen. Es 
gedendetdeffen Paul Diaconus rerum Longo- 
bard.lib. 3.und führet auch einen Biſchoff an, der 
Agnellus geheiflen, welchen er aber unrecht als Bir 
fchoffen von Acilio nennet. Es hat diefer Agonel⸗ 
ius weyen Synodis zu Marando, letztes mahl im 
Jahr 590 beygewohnet. Ughellus ltal.Sac. Tom, 
X. p.162, 

Sacili, Lat. Sacilis, Flecken, fiehe Alcomi: 
cem, im l Bande, p- 1086. 

SACILIS, Flecken, ſiehe Alcomicen, im J Ban⸗ 
De, P. 1086. . 

SACILLUM, eine Stadt, fiehe Sacile. 

SACILUM, Stadt, ſ. Sacile. 

SACIUM, Stadt, fiehe Ponesdes,Cre, im 
KXXVIN Bande, p. 1467- — 

ck, iſt ein Behaͤltniß von Wachsleinwand, 
— Audi und andern dergleichen Materie,als 
fermeift aber von Leinwand zubereitet, fo unten und 
an den Seiten zugenebet ift, und oben aur eine eini« 
ge Deffnung bat , dadurch man dasjenige hinein 
thun Ean, was man darinnen verwahrlich aufs 
behalten , oder von einem Drte zum andern be 


quem bringen wid. Die Säcke befommen von, 


derheit aber heiffer bey einer Wirthſchafft ein 
Zutter ſack, deſſen fich Die Knechte das Futter dar⸗ 
innen zu holen bedienen: Ein Aoenfack, darinnen 
allerhand Getreyde verführer wırd. Ein Mals⸗ 
fach, den man pur das Malg in und aus der Muh⸗ 
ien zu bringen gebraucyet: Ein Mehlſact, dar 
ein allein das Mehl gefacket wird : Ein Guder⸗ 
ſack, darinnen der Quarck ausgepreffet , und 
Rahmfack , Dadurch) der Rahm gegoflen wird. 
Bon diefen allen iſt zu mercken, daß ſie allejeit 
fein reinlich unterhalten , und aud) trocken aufs 
behalten werden müffen. Ja es ıft bekannt, daß 
an einigen Orten verſchiedene Waaren, E. Ser 
dern, Korn, Kohlen und dergleichen ‚nac) den Saͤ⸗ 
cken verkauffer werden , dannenhero auch in Dies 
ſem Falle zuweilen ein gewiſſer Innhalt daruns 
ter derftanden wird, wie viel ein folcher Sack 
Maas, Scheffel, Gewicht und dergleichen in ſich 
halte, zu welchem Ende etlicher Drten die Säcke 
mit des Raths Zeichen oder der Stadt Wappen 
bemercker ſeyn, um foldye nicht verfälichen zu Eöns 
nen. Endlich fo bekommen aud) vielmals andere 
Stücken davon ihre Beynamen, als Sacklein, 
wand, Sackubr, Sackwage u. a. m. Dep 
den Medicis ift das Wort Sack, Saccus, viel, 
deutig: Denn 1) iſt es ein papierner oder leinener 
Sad, unterſchiedliche Wurheln, Kräuter und ders 
gleichen hinein zu thun und zu verwahren, 2) 
wird in der Anatomie viel hierunter verftanden, 
als Saceulus chylıferus , ift das unterfte Theil 
des Milchfafftganges, inmelchen fid) viel Milch⸗ 
adern und Waſſergefaͤſſe einſchüſfen ; Soccu. 
Aus heiſt audy der Blinddarm oder das Intefti- 
num coecum ; ingleichendas Hertzſell, oder das 
Pericarcdium wird auch Saceulus genannt; Bey 
dem Blancard findet man Saceulos adıpofos, 
feifte Saͤckgen; 3) wird auch eine geriffe Art 
des Medicaments , welches aus jerfchnittenen 
Kräutern, Blumen, Hölgern, Rinden, Gemürs 
gen und dergleichen beftehet , und entweder tro, 
en oder mit einem darzu dienlichen Waſſer bes 
feuchtet, in einen Teinenen Sack gethan , denn 
aufgeleget , alfo benennet: Solche Saͤckgen wer- 
den zu verſchiedenen Nutzen aufden Magen, Hertz, 
Unterleib, in der Gegend der Nieren und fo ferner 
geleget, z. E. wider die Colic: 
Rec. Fol.Lauri. | 

Herb. Meliſſ. 

Flor. Chamom. ana, Mij, 

Radic. Calam, arom. 

Zedoar. 
Sem, Carvi. 
Cumin. ana ʒiij. 

Cortic, Aurant. 

Citri, ana Miß. 
Schneider und zerftoffet es, miſchet und thut es 
in ein Saͤckgen; Es erwaͤrmet, ſtillet die Schmer⸗ 
gen , wenn man es über den Leib leget. Die Kauf 
leute koͤnnen die Säcke fo wenig entbehren, daß 
fie vielmehr derfelbigen immer eine gute Anzahl 
in 
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in Vorrath haben müffen. So gar, daß auch, unter andernKleidern auch folcherley als ein Merck” 
in gewiflen Seeftädten eigene Leute ſich finden, | mahl der Buſſe angeleget habe, Jon-Ill,s. ſqq. wie. 
welche bey hundert und mehr Säcke ſtets parat] die in H Schrift vorfommende&rempelausroeifen 
halten, um ſolche auf geroiffe Tage, Wochen oder | Matth. XI. v. ©. und anbey befagen,daß die Buß⸗ 
Monath, bey Stücken, Dugend oder Laften an | prediger verfchiedentlich in dergleichen Kleidung ers 
andere Kauffleute, ſonderlich an diejenigen, die Fhienen Bfa.XX. v.2.MTareh.Ill,g. bey vorftehens 
Korn, Ingber, Mandeln, Reis, Schmack, oder | den groſſen Berichten, das Volck defto nachdruͤck⸗ 
andere dergleichen Waare weiter verfenden mol | licher bedencken zu machen, was ihm vor Jammer 
len/ auspuleihen; Es bemercket aber gemeiniglich ein | bevorftünde, und wie noͤthig es fe, felbigen durch 
jeder Kauffmann feine Säcke mit feiner Zahl, oder Beſſerung des Lebens abzumenden. Durch die 
auch mit desjenigen feinem Zeichen , am den Die] weh Zeumen in Backen, Offenb. S. Job. XI. 
Haaren verſchicket werden. Don ſolchen SA | v. 3. verftchet Vitringa in Apoc, XL v. 3. Sam⸗ 
cken, welche allezeit wohl unterhalten und tro⸗ mondus in March. III, v. 4. die Waldenſer, 
cken liegen muͤſſen, haben geriffe Waaren ihren | fo ſchlecht genug einher gehen müffen, Noch und 
Damen, —— en e ingleichen eis | Berfolgung halben. 

ne Art vom Flachs, die. man Sack » oder Mat⸗ ; ; 
genflache, von den, von Baft gemachten Matten — .. —— Pepe rrn Im KUH 
oder Matten, in welchen folder eingenehetift, nen- nde, p.430. 

net. In den Spruͤchwoͤrtern Salomonis Eap.| Sach, ein groffer Wald im Stifft Hildess 
16. v. ı1.flehet: Rechte Waageund Gewicht | heim an der Leine, nahe bey Alfeld. 

iftvom Heren, undalle Pfund im Sach find| Sack, ein fehrifftfäßiges Gut indem Meißni⸗ 
fein Werck; melches etwan Anlaß zu der ger | fchen Kreuffe des Ehurfürftenthums Sachſen, uns 
woͤhnlichen Taraoder Abzug, denman im Bers|ter das Amt Groffenhayn gehörig. Wabſts 
Bauff der. Waaren wegen des Gewichts der Sär| Churfürft. Sachf Beyl. C. p. 67. 


cke madıt, mag gegeben haben. Alſo werden in Sack, ein Derff in der Nieder⸗Lauſitz zur 


burg auf ein Sack Engliſch drey 
Bund, auf Holländifch ——— einen re Mabfis Ehurfürft. 


Beutel ſchwartzen Ingber zwey Pfund, auf einen j 
Back weiffen Sngder vier Pfund, auf einen Sa| Sack, ein Dorft im Amte Winjenburg geles 
Walenziſche Mandeln drey Pfund, auf Provingi- | IN- Zauenſteins Hildesheim p. a83. 
ſche aber 4 Pfundgegeben. Eadlich dienet au | Sack, ein uraltes adeliches Geſchlecht in Schle⸗ 
ein guter Vorrath von Saͤcken den Kauffleuten, | fien, welches ſich daſelbſt in unterſchiedliche Häus 
ſonderlich denen, die mit Seiden⸗Waaren handeln, | fer theilet, und auch in Sachſen, Polen, Preuffen, 
ſeht wohl, damit fie in Feuersnoth alles geſchwind | Böhmen, und Mähren befanntift. Deren Wap⸗ 
hinein ftecfen, und alfo beffer in Saͤcken als in Faͤſ⸗ |pen iſt redend, indem fie darinne vier Säcke fuͤh 
feen oder Kiften , die fich nicht wohl handthieren |ren , obwol die Säcke in Schleſien und die in 
iaſſen, ihre Waaren fortbringen und retten koͤn⸗ Sachfen ſich nur in einigenZierrathen dabey etwas 
nen. Dieweil in eines Sackes Perfertigung, Form | unterjcheiden. SinapiusP. I, p- 789: führer an, 
und Seftalt fchlechte Kunft gebrauchet und gefehen daß 1528 auf Veranlaſſung Elementis von 
wird, imı°'d. Moſ. XLII. v. 25. fgg. hat man | Back zu Ratſchuͤtz, Bremor don Sack zu Pirs 
Sack auch ein fehlechtes, ohne viel Weſen, Falten, ſchen, und Ernſt zu Kreidehroig, vor derzu Liegnitz 
Zierrath gemachtes Kleid betitelt, und ſich derglei⸗ gehaltenen Ritterbanck, Dabey der Hertzog in Per⸗ 
chen in allerhand Zrauerfällen als eines Zeichens | fon gefeffen, ihr angebehrnes Wappen beſchworen 
der Betrübnif bedienet, daß in der Schrifft gar|haben. Arnoldvon Sack war 1212 bey Margs 
offt von dem Anzieben eines Sachs Zer. IV.v.|graf Albrechten von Brandenburg Obriſter. 
8. von dem Beben oder Sigen im Sack, Dan. | Conrad ‚Landmeifter des Deurfchen Ritter» Dr» 
IX, v. 3. von Tragung eines Sachs und f. w. dens in Preuffen, legte fein Amt 1307 nieder, und 
Meldung geſchiehet, welches, unferer Mundart | beachte feine übrige Zeit auf dem vor ihm erbautert 
nach, fo viel bedeutet, als Trauer anlegen, in der) Gute Golube zu. Ulrich Sack war 1442 Voigt 
Trauer gehen. Man Fan freylich, wie Clericus |zu Coburg. Contad von Sack auf Raſchuͤtz 
in Genef.XXXVILv.34. geftehet,fo genau nicht far | und Graben, lebte 1487. Lafparvon Sack rei⸗ 
gen, von was Art, Form und Geftalt die unter dem | fe mit Albrechten , Hertzoge zu Sachſen, bey 
Sad + Tamen inder Schrifft ausgefprochene)| dem er die Stelle eines Cammer-Seeretarius ver» 
Trauerkleidung geweſen fey ? indeffen hält doch trat, 1476 zu dem heiliaen Grabe nad) Zerufa- 
Vitringa in Efaiz XV.v.3. 4. dor wahrſchein⸗ | Tem, und hinterließ einen Sohn, Namens Sieg» 
lich, daß es lange bis auf die Fiſſe gehende und am | fried ‚welcher Doctor der Gottesgelehrſamkeit ges 
Leibe fehr glatt anliegende Roͤcke, von einem Zeus | weſen, und 1596 zu Nordhaufen , woſelbſt mar 
ge fehlechten rauhen Gefpinftes, und mol gar ven | ihn 1 567 zum erften Lutherifhen Dom, Prediger 
groben Haaren gerefen, dunckelbrauner oder | beftellet, mit Todeabgegangen. Sans Sack, ein 
ſchwaͤrtzlicher ‚Farben, Eſa. L, 3. welches er ausde, | Voigtländifcher von Adel, begleitete 1493 den 
nen am Rande angegonenen Schrifft » Drten | Ehurfürften von Sachſen, $riedeichenden weis 
ſchlieſſet. Das iſt gewiß, daß man fid) deſſen in | fen, aufder Reife nad) dem gelobten Lande. Peter 
Betraurungderer DBerftorbenen im ı B. Mlof. |von Sack ftund 1513 bey Carln, u 
XXXVIL. d. 34. auch wol bey groſſen Landplagen Münfterbera und Delß, in befonderm Anfehen. 
gebraucher. 2 B. der Rönig. XIX. v. 1. ihndabey| Jans von Sack bekleidete 1557 bey Albrechten, 
wohl aufblofier Haut, a 3. det Koͤnig. VI. v. 30,! Marggrafen zu Eulmbach, die Stelle eines Caͤm⸗ 
merers. 
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merers. erers. Bartholomäus von Sack und Dirv| ten. von Sack und Dir 
ſchen auf Pilgramshayn, Tſchunckowa und Wir⸗ 
febenneg, war der Dradenbergifchen Herrſchafft 
Landes- Dauptmann, und flach 16:8 ohne Kin» 
der. Zeinrich von Sack auf Pirſchen, vers 
waltete 1628 bey dem Hertzoge zu Riegnig bie 
Stelle eines Regierungs» Raths. Sebald von 
Sad auf Sudau, war 1641 Fürftl. Lieqnitz ⸗ 


Briegiſcher Regierungs⸗Rath. Jans von Sack, | E 


des obgedachten Bartholomaͤus Bruder, bin, 
terließ unter andern Friedrichen, welcher 1651 
als Kapferl; Obriſt · Wachtmeiſter geftorben, an 
dem er mit einer von Rreckwitz drey Goͤ 

jeuget: x) Der muteliti, Jans Audolp 5: 
1643, flarb 1684, und binterli:5 vier Töchter. 
Der jüngfte, Chriſtoph Heinrich, geb. 1646, 
ließ bey feinem 1678 erfolgten Tode von einer 
von Pogrell Ernſt Heinrichen, welcher 1709 
Land» Hofr Richter der Etandes » Derrfhafft 
Mielitſch gewefen, und mit einer von Barg uns 
gerfchredliche Kinder gezeuget hat. Der ältefte, 
Sans Sriedrich, fo 1640 gebohren, und 1695 
geſtotben, zeugte mit einer von Saliſch zwey 
Soͤhne: 1) Ernſt gerdinand war 1666 geboh⸗ 
zen, und blieb 1710 als Obriſt/Lieutnant von 
der Saͤchſiſchen Garde in deh Approchen von 
Berhune. 2) Sigiemund Rudolph von 
Sack auf Mißlawitz, ſo ı 6 6 8 gebohren, war 
Koͤniglicher Pohlniſcher und Chur⸗Saͤchſiſcher 
Hauptmann, und verehlichte ſich t707 mit Eve 
Mlargarerh 
che ihm ımey Töchter und einen Sohn, Ernſt 
Friedrichen, gebohten. Oberwehnten Bar⸗ 
ebolomäus anderer Bruder, George von 
Sack auf Damsderf, jzugte mit Eliſabeth von 
Nimptſch Conraden von und Dame: 
Dorf, Herin auf Rauffung, und dem Königlichen 
Pfandſchillinge Altenberg, welcher 1687 als 
Kayſerl. Rittmeiſter geſtotben, und von Annen 
von Zedlitz nur eine Tochter nach ſich gelaſſen. 

Aus dem Hauſe Thiergarten ſtarb 1619 
Friedrich von Sack auf Thiergarten, und bine | fi 
gerlieh von Annen von Dyhtn, Johann Fried⸗ 


richen, welchem Sufanne Bearbat von Reis | hä 


chenbach, Heinrich Oswalden auf Lübichen, 
Norgawe, Eoranachdis und Girbichedorf, 1656 
gebohren. Derfelte jtarb 1708, und binterlich 
von feine cerften Gemahlin, Eve Marianen 
von Stofch , nur eine Tochter; von der andern 
aber, Annen Mlarien von Schweinig, befam er 
nebft unterfchiedenen Töchtern 3 Söhne: 1) Hans 
Oswald von Sack auf Lübichen und Corangel· 
wig wurde 1695 gebohren, und vermäblte 
fich 1720 mit Urful Cacharinen vun Schweis 
nig: Als im Fahr 1741 deu 7 Nov. Or. Kor 
niglichen Majcftät in Preuffen die Stadt Breh⸗ 
lau huldigte, erſchien er dabey als Deputirter 
toegen des Burglehns Krolckwitz, und hatte Die 
Gnade, daß er von feiner Majeftät zum Tammer- 
herrn ernennet ward, 2) George Heinrich 
auf Norgame, ift 1697 gebuhren, und hat fich, 
nachdem er fein But Norgawe zu Gelde gemacht, 
nad) Engelland gewendet. 3) Chriſtoph Sieg, 
mund auf Girbichsdorf, Liebftein und Marckers⸗ 
dorf, ift 1699 gebohren. Aufler diefen lebte auch 
1722 Stiedeich Wilhelm von Sack auf Much · 
Univerf;Lexici XXX Theil. 


en von Ohl und Adlerscron, wel: | Ba 
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ten, des Glooauiſchen Fuͤrſtenthums beym 
Schwibuſiſchen Creyſe Landes⸗Dedutirter, und 
Hans Carl, Frevherr von Sad und Corangel⸗ 
—* war NY —— bey der Koͤnigl. Zaude 
ſchen Creyſſe des Fuͤrſtenthums Wolau. 
—* aber Leopold Anton Sack, Graf von 
Bahuncrig, 1722 Kayferlicher Geheimder Rath, 
oehöre, Ban man nicht jagen. Sinapti Schlef. 
ur.e 1. P.788. t.2. P. 943. 
In Graubuͤndten ift auch eine Adeliche Fami⸗ 
lie von Sack befannt, von welcher a 0 Nlar⸗ 
ein, undı64 1 Joſeph als Aebte zu Diſentis ber 
fannt geweſen. Bucelin Germ, 8. 

Sack (Auguft Friedr Wilhelm) ein Rafor⸗ 
mieter Sottesgelehrter, Königlicher Preußiſcher 
Hofs Prediger, mie auch Eonfiltoriat und Kir⸗ 
chen⸗Rath. Man hat von ihm unter andern 
Schriften mehr auch zwoͤlf Predigten über vers 
ſchiedene wichtige Wahrheiten jur Gottfeligkeit, 
Teer (Sieafie) Hehe Sucrus Ciofee 

Sack (Sieg ehe Sacens ( d). 

Sack (beigerner) fiche Beutel» Thier, 
(Americanifcyes) im IN Bande, p. 1586. 

— (Hippoctass) ſiehe Collazio, im Vl B. 


PS (Kohlen⸗) ſiehe Rohlen⸗ Sack, im 
XV Bande, p. 14024. 
Sack (lederner) Culeus, Soccur coriaceus, 
ein Maaß, ſiehe Culews, im VIB, p. 1818. u. f. 
Sack (Mehl) fiche Mehl / Sack, im XX 
a * 269. 
— ſiehe Quarck »Sack, im 
XXX x Bacıe P.7 
Sack —S ſiehe Rahm » Sack, im 
KXX Bante, p. 672. 
Sack (Thraͤnen⸗) ſiehe Thraͤnen · Sack. 
Sack (Waſſer⸗)ſiehe Waſſer ⸗·Sack. 
Sackahr, heißt der Großfalcke, von welchem 
zu ſehen Falck, im IX Bande, p. 128, 
Sack der Droffel» Adern, Saceus ’ 
Der Stamm der inneren Droffel» Ader nis 
ſich in den Sack der Droſſel⸗ —— fuͤhret 
das Sega den Höhlen des harten Hirn 
utleing e. 
Sacken, heiſſet etwas in Saͤcke faffen, als 
Korn ſacken, — ſacken und dergleichen. 
Sacken, heißt der Großfalcke, davon zu ſe⸗ 
hen Falck, "im IX Bande, p. er, 
Sack zum Erderragen, werden fonderlich 
von den Minirers gebraucht 
Sackes (die Strafe des) ſiehe Saͤcken. 
Sackepille, Geſchlecht, ſiehe Sackvil. 


Sackfiachs, fiehe Sack. 

Sackgarn, Mehr iehe fbgarn, im IX Bande, 
p.1022 wie auch Aoffergarn,imXV B. p.1407: 

Sackgeſchwulſt, ſiehe Norea, im XXI, 
p 921. 

Sachtnecht, beym Malseinfacken, womit 
man den Maltfact immer oufühen Fan, das 
Malg darinnen dicht und eben zu ftopffen. 

Sackleinwand, ſiehe Sack. 

Gadowig, eine adeliche Familie in kitthauen, 
fo aus dem Haufe Pomian, welches ſchon zu des 
Königes Uladislaus II Zeiten im Flor geweſen, 
herftammet. Es wird aber derer von Sao 
wig vo in einem Privilegien vom Jahr 1413 

| zu 
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zu Hrodlo gegeben, gedacht. Andreas, Haupt:| Sackträger, fieye Saccarı. 
mann von Plecko, iſt nebſt dem Biſchoff von Ew | Sackrragenden Klofter»Srauen (Orden 
javien und Pofen und andern von Adel, zu Ulas|per). Der heil. Ludiwig, König in Franckteich, 
dislans, Könige in Ungarn und Böhmen, ge weicher Durch feine Mutter Blanche darzu auf⸗ 
ſandt worden, daß fie deſſen Schmeiter Elifaberh gemuntert ward, hat im Jahr 1261 einen Or⸗ 
mit dem Könige Laſimir in Pohlen rei den von Beiftlichen fo wohl Männern als Wei⸗ 
fin. Farm Marian Dar can al HE (ou oifsekäte, miiße I erdtten gekannt 
er yiengen, und Beswegen trägerinnen 
Schatzes des Hettzogthums Litthauen gelebet. Sarcarie, ingleichen ußfertige Techrer 
Obolsti orb.Polt.2. * — genennet wurden. —— der 
Soeck·Ffeiffen, giebts unterſchiedliche Arten :]' anus⸗ Orden hat nicht lange gedauret, ins 
* rei re nue ein groffes langes | ’em fie im Fahr 1293 in ein Klofter übergegangen. 
Horn zum Stimmer hat, und die Tieffe C- ers Die Frauen » Kiöfter aber, fo nahe bey Gt. 
reichet, au offt eine Quart drunter. 2) Die | Andreas zu Paris geftanden, haben auch nicht 
Schäfer Pfeiffe hat zwey Rühren, B und F, mi' lange Veſtand gehabt, weil fie beyderſeits 
einem Strid zum Stimmen, hat hinten Fein Dau.| noch bey feinem Leben in Abnahme gefommen. 
men Loch ; Fan Dab:r nicht recht gezwungen wer⸗ Jedoch foßen noch 1357 zu Londen Klofters 
den. 3) Das Huͤmmelcheu, hat auch nur jiven Zrauen von diefem Orden gefunden worden 
ti ı Fund C, beyde mit einem Gtrid). |P- Sie giengen in Süden oder groben 
Stimmen, bey 
4) Der Dudel⸗ Sack, (oder Dudey) hat drey Hänffenen Kleidern und barfuß. Giche auch 
Stimmen, das Dif, Bund Diß, das legte mit den Attickel: Saccari, 
jmen Streichen, das erfte ne * Sackuhr, ſiehe Uhr. 
ein Danmen ⸗Loch, und oehet beſſer als die Scha⸗ a x h 
——— —— 
Pfaffen mit einem Blaſebalg, wenn ein Liebha. em in J N —— — 33 
ber ift, der den Wind ſparen toill, oder nicht ger: benennet worden, und 7— Diefer — *8* air 
‚ne die N tage ah hat. ſiehe Wihelm dem Eroberer nad Engelland ge» 
„Mufa, im XXL Sarde, .p- 979. kommen. Man findet, daß unter Heinrichs 
Sack der Pfortaber‘, fihe Pforcader, im| Regierung der Ritter Robert Sack vil fo wohl 
XXVI Bande, p. 1663. in Suffoick als Efjer, unterſchiedliche anſehn⸗ 
Sackpiſtole, ſiehe Terzerol lie Eandereyen befeifen. Er verlieh sed 


Söhne, Jordan und Roberten. Roberts 
Sieh, darein GOtt die Thränen der Glaͤu⸗ Sohn, Jordan, war unter König Richard I 
bigen faffer, Pſ. LVL, 9. Die Morsenlandi- 
















0 in geoffem Anfehen, und heiyrathete len, 
fehen Voͤlcker hatten Das Holg fo haufig nice, eine Tochter und eine von den Erbinnen Ralphs 
daß fie Gfäffe, Legel, Tonnen, und dergleichen |de Dene, Herrn von Buckhurſt in Guffer- 
daraus machen fönnen, darum pflegten fie aus Ihm folgte Gottftied, und Ddemfelben ein 
den Häuten der Thiere Schläuche gu bereiten, die Janderer, Jordan, welcher, nachdem er fich 
inmwendig verpichet waren, of. IX, 13. B. der [iu den rebelliichen Baronen gefchlagen, in der 
Richter IV, ı9,. ı Gam.XVI,20, darein fie fließ Schlacht bey Evesham 1264 gefangen wor⸗ 
fige Sachen, als Wein, Mid, Waſſer ec. den. Die meiſte von deffen Nachfolgern wa⸗ 
tbaten, und mit fich führeten. Hierauf jieher|ren Mitter, und nicht nur in Suſſex, fondern 
David, wenn er von einem Sack oder Schlauch auch an andern Drten, mit ftattlihen Gütern 
faget, darein GOit die Thränen der Glaͤubigen verſehen; ihr vornehmſter Sitz aber befand ſich 
faffe, und fie bewahre. Er deutet Damit an, zu Buckhurſt. Einer von den Nachkommen 
daf kein edier Wan fo wohl von Menfchen auf, der oberwehnten Sackvils mar Johann, ein 
aehoben, und fo werth gehalten werde, als das Esquire, welcher mit Matgarethen, einer 
Weinen und die Thraͤnen der Frommen fuͤr Tochter des Ritters Wilhelms Bulen (und 
SHıt. Er vermahre fie aufs befte nach feinerjeiner Schweſter von Der Königin Elifaberh 
Auwiffenheit, und iaſſe Peine bavon umkommen. |mütterlichen Großvater Thomas Bullen) Ri⸗ 
Andere erflären es mit dem Gleichniffe eines reis |charden zeugte. Dieſer brachte fich in. den 
fenden Juwelirers, der feine Edelgefteine und|legten Fahren des Könige Heinrichs VIII in 
Perlen. in einem Sacke oder Felleifen verwwahret, |dem inneren Temple zu Londen eine folhe Wiſ⸗ 
amd mit fich führer, und fagen: GOttes Sack |ienfchafft von dem Englifchen Rechte zuwege, 
fen feine Altwiffenheit, darinnen er Die Thränen daß er hernach zu unterfchiedenen wichtiger 
feiner Heilinen fammle, und fie genauer, als ein [Ehren Aemtern gezogen ward, Unter andern 
Aunmvelicer feine Perlen verwahre. Daraus er, |befleidete er in dem erften Fahre der Königin 

- heiter, daß die Thränen der Frommen im Him: |Wlarien das Amt eines Canglers von dem 
mel febr hoch geachtet find, Daß Feine vergeſſen Court of Augmentation, und in dem erften 
oder verlohren ſey; und daß ein Angeficht mu Zahr der Königin Zlifabech ward er Ger 
Thränen beneget, viel fehöner und edler ifk vor |heimer Rath und Unter » Schagmeijter von 
GDit, als. ein Halb voller Perlen, und Obren dem Exchequer. Von Minefrieden, einer 
mit dein allertheuerften Gehaͤnge. SeriverbBibl, Tochter des Ritters Johann Bridges, 
parv, P.I, p. 226. jbinterlieh er Thomas, von dem ein bejons 

derer 


— — md — * 
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derer Artickul handelt. Diefer zeugte mit feiner | cobs Compton, Grafen von Northampton, 
Gemahlinläcilien, einer Tochter des Ritters Jo⸗ vermähler worden, welche ihm (nebft Marien, 
hann Backer, Scheimen Raths bey der Königin | nachmahliger Gemahlin Heinrichs Sommers 
Mlarien,ı) Roberten, von dem unten, 2) Zeins | fet, Hergogs von Beaufort) Lionell Cran⸗ 
eichen, 3) Wilbelmen,einenRitter,4) Thomas, | field Sackvil gebohren. Diefer ward nad) 
s)Annen, verheprathet an den Ritter Heinrich feines Waters Tode Herkog von Dorfet und 
lembam, 6) Jobannen, verheyrathet anAn- | von Middlefer, 1708 Eonftable von dem Eaitell 
son Brown, Vice Grafen Mountague, 7) ATe- | zu Dover, und Lord⸗Bewahrer von den s Dis 
gien, verheyrathet an den Ritter ETevil, einen | fen. Unter George ward er 1720 Hergog 
Sohn und Erben Eduards, Lords Abergavens | von Dorfet, Geheimer Rath, Ritter vom Orr 
ny. Der ältefte Sohn, Robertus, ward nad) | den des Hofenbandes, und Steward von Des 
ihm Graf von Dorfer, und ftiftetezu Eaft Grin | Königs Hofftatt, oder Hofmarſchall; unter Ges 


fted in Suffer ein Hofpital — arme Leute, zu orgen II aber warder Bice-König von Irrland. 


deren Behuf er 330 Pfund 
Einkuͤnffte anwieß.· Er ſtarb den 23 Febr. 1609, 
und ließ kein Kind von feiner andern Gemahlin An⸗ 
nen, einer Tochter des Ritters Johann Spen⸗ 
cer, und einer Wittwe Jeinrichs, Lords Eon 
pton. Allein feine erfte®emahlin Mlargarerhe, 
eine Tochter Thomas Howard, Herbogs von 
Norfolk, gebahr ihm 3 Söhne und 3 Töchter, 
von welchen folgende erwachſen: ı) Richard, =) 
Eduard, 3) Cäcilie, verheyrathet an Heinrich 
Eompron,Ritter des Bades, 4) Anne, verhenras 
thet anfangs an Eduard Seymur , Lord Beau⸗ 
hamp,und heinahandenfitterEduard.ewes. 
Richard folgte zwar; allein von feiner Gemahlin 
Annen, einer eingigen Tochter und Erbin Geor⸗ 
ge Clifford, Grafen von Cumberlgnd, hinterlief 
ernur2 Töchter, Mlargarechen und fabellen, 
Bon welchen Die erfte an JobannTuffton, Grafen 
von Thanet, und die andere an Jacob Compton, 
Grafen von Northampton, vermählt ward. Nach⸗ 
dem er alfoden 23 Febr. 1624 geftorben, erbte den 
graͤflichen Titul fein Bruder Eduard, welcher ans 
fange bey des Koͤnigs Catls !Gemahlin, Marien, 
u. hernach bey dem gedachten König felbft, Obriſt⸗ 
Eämmerer auch Ritter des Hofenbandes war,und 
Den ı7 Zul. 1652 mit Tode abgieng. Mit Mlarien, 
einer Tochter Des Ritters George Cutſon von 
Erorhall, hatte er gezeugt Richarden, feinen 
Nachfolger, und Eduarden, welcher legtere von 
. DBrigieten, einer Tochterund einsigen Erbin E⸗ 
duards Wray, keine Leibes⸗Erben nach fi lief. 
Der aͤlteſte, Richard. heyrathete Franciſcen, eine 
Tochter Lionel Cranfields, Grafen von Midd⸗ 
leſex, und nachmahlige Erbin ihrer beyden Bruͤder 
Jacobs und Lionels. Die mit ihr erzeugte Kinder 
waren: 1) Carl, 2) Eduard, 3) Richard, 4) 
SEliſabeth, vermaͤhlt erſtan Rogerius, Lord 
Broghill, einen Sohn und Erben des Grafen von 
Orrery in Irrland, nachmals an Richarden, Vi⸗ 
comteSchannon. 5) Añe vermaͤhlt an den Grafen 
vonHumeinSchottland.6)Srancifce,vermähltan 
Den Ritter Beorge Lane,nahmahligen Vicomte 
von ganesborough. Carl, der ältefte Sohn, ward 
den 4 April 1674, noch bey feines Vaters Leben, 
zum Baron von Eranfield, ingleichen zum Gra⸗ 
fen von Middlefer gemacht, und im Aug. 1677 
folgte er auch feinem Vater in dem Titul eines 
Grafen von Dorſet, fiehe von ihm einen befon: 
Dern Artickul. Nachdem derfelbe mit feiner er 
ften Gemahlin, Eliſabeth, einer Tochter Zr 
vey Bagots, und einer Wittwe Carls, Gras 
fen von Balmouch, eine Leibes-Erben befommen, 
‚ war er mit:Mlarien, der andern Tochter Ja⸗ 
Vniverſ. Lexici KXXLI Theil, 


terlings jährliche | Er jeugte mit Eliſabeth, einer Tochter des Ge⸗ 


neralsPieutenants Collier , der des Grafen von 
Portmore Bruder war, 3 Söhne und 2 Töchter, 
von welchen 1737 noch folgende vier am Leben 
gewefen: 1) Johann, 2) George, 3) Anne, Die 
1725 im December anden Lord Vicomte Wey⸗ 
mouth, Thomas Thynne, vermählet worden, 
und 4) Catharine. Das Gecſchlecht derer 
Sackvil iftmitdem Geflecht Saril, von dem 
ein befonderer Artickul handelt, nicht zu verwech⸗ 
feln. The British, comp. t.ı. Atlantis t. 2. p. 
298. Camden's Britann. de Lartey hift.d’ An! 
glet, vol. 1. Heyly ns helpto English hiftory p. 
304.402. Peerage of England. p.193- 
ackvil, (Carl) Graf von Dorfet, ein 
Sohn Richards, ward 1675, noch bey feines 
Baters Leben, zum ‘Baron von Eranfield, und 
zum Grafen von Middlefer gemacht, erbte auch 
nach deffen Tode die Graͤfliche Wuͤrde von Dors 
ſet. Der KönigCarl IT war ihm fehr gewogen, 
und würde ihn zu groffen Ehren⸗Stellen erhoben 
haben, wenn nicht der Graf theild aus Gemaͤch⸗ 
lichkeit, theils aus perföhnlihenHaß gegen den Koͤ⸗ 
nig, Die Gelegenheit zu feiner Erhebung felbft ver» 
mieden hätte So wolte ihm auch der König Ja⸗ 
cob Il gar wohl, aber bey diefem Herrn ffund dem 
Grafen fein Eifer vor die Proteftantifche Religion 
im Wege. Die Liebe zu derfelben veranlafteihn, 
die nachmahlige Königin Annen, nad) ihres Ba» 
ters Flucht in Sicherheit zu bringen, auch hernach 
zu Wilhelms lil Erhebung auf den Thron vieles 
beyzutragen. In Anfehung deflen ward er nach⸗ 
gehende von demfelben zum Obriften Cämmerer, 
welche Wuͤrde er 1697 auf eine vortheilhaffte Art 
niederlegfe, zum Geheimen Kath und zum Ritter 
vom Drden des Hoſen bandes gemacht; hatte auch 
die Ehre, viermal nach einander einer von den Ds 
ber-Richtern in des Könige Wilhelms Abweſen⸗ 
heit zufeyn. Erftarb 1706. Er mar ein Eluger, 
fcharffliniger, mit vielen Leibes- und Gemuͤths · Ei⸗ 
genfchafften begabter, und in allerley Wiſſenſchaf⸗ 
ten wohl erfahrner Herr, befaß eine überaus groffe 
Lebhafftigkeit,und war daher-fonderlich in der Poes 
fievon einer ungemeinen Stärcke,melches er infon« 
derheit in einigen bittern Gatyren gegen Die Negier 
rung CarlsIl deutlich geaͤuſert. Dabey war er 
überaus großmüthig und gutthaͤtig, konte niemand 
in Roth fehen, noch vertragen, daß jemand Leides 
wiederfuhr; Daher fein Haß gegen den König 
Carln II, der von gang andern Sinnewar, den 
Urfprung fol genommen haben. Burner hift, 
desdern,revolut, 
Sadvil, (Thomas ) Graf von Dow 
S 2 fet, 
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fet, ein Sohn Rıchards, ward 1567 zum Nitter | von welchen Die Manichäer vorgegeben, ertrüge 
gefchlagen, undineben dieſem Jahre zum Baron | Die Erde auffeinen Schultern, und daer zuweilen 
von Buckhurſt in der Srafichafft Suffer gemacht. | von feiner Laſt müde würde; fo ſchiebe er fievon 
Drey Fahr hernach ſchickte ihn Die Königin Eli. | einer Seite zur andern, Daher denn die Erdbeben 
faberb als ihren Abgefandtenan Carln IX, Kö: | entjtünden. Arnold ydltdiefes vor eine findifche 
nigin Srandfreih. Im Jahr 1572 mar er einer | Fabel, die man diefen Leuten mit Unrecht aufbürs 
von den Pairs, die das Gerichtüber den Hergog|de. Ob indeffen Diefer Sacla eben derjenige fep, 
von Norfolk hielten. Im Zahr 1587 ward er |dem fie unter dem Namen Saclas die Erzeugung 








nad) Holland gefendet, um die gegen den Grafen | Adam und Eva angedichtet haben follen, fan man 


von Leicefter angebrachten Beſchwerden zu unter: 
fuchen ; wodurch er fich diefes Grafen Haß aufden 
‚ Hals ;0g, und nicht nur auf deſſen Angeben zurück 
beruffen ward, fondern auch eine Zeitlang in feis 


fogenaunicht fagen. Arnold. Kirchen: und Res | 


ger Hift. ĩ Thi. 11.3. VIE. S 35. 
Saclas. Alfo nenneten die Manichder einen 
von den Fürften der Finfterniß, von welchem fie, 


nem Haufe Arreft halten mufte. Allein nach des nach ihrem fo ungereimten als abſcheullchen Lehrge⸗ 
Grafen Tode erhielt er der Königin Gnade aufs bäude, vorgaben, er habe zu verhindern, daß die 
neue, und zwar fo vollfommen, daß ſie ihn 1598| guten Theile, die er aufgefreffen, und von ihm abs 
zum Lord · Schatzmeiſter machte,moben fie fib aus⸗ gefondert worden, fich nicht wieder mit ihrem erſten 
druͤcklich vernehmen ließ, Daß ihr Abfehen wäre ‚| Urfprunge vereinigten, feine Frau geſchwaͤngert, 
ihm einiger maffen dasjenige zu erfegen, was er ji) Daraus denn Adam und Eva gezeuget worden, und 
durch feine übermäßige Frengebigfeit und Groß⸗ alfo Das Gute und Boͤſe vermifcht geblichen wäre. 
much gefchadet, als durch welche er das von feinem ' Denn fie alaubten,es fey nichts Dienlicher, das Gu⸗ 
Vater ererbtegroffe Bermögen, nebſt feinemeiges te von dem Boͤſen abzufcheiden, umd felbigem zur 
nen faft gang Durchgebracht hatte. Im Fahr! 
1601 faß er in dem peinlichen Gerichte wider den | helffen, als die Vermiſchung zwifchen Mann und 
Grafen von Effer, vor, und war um eben Diefe Zeit| Weib; man müffe aber fo viel möglich die 
einer von denen, fo Die Marſchalls , Würde com» | Schwangerfchafft verhüten, fonft blieben die loß⸗ 
mißions weiſe verwalteten. Der König Jacob I] gemashten görtlichen Theile wieder indem Kinde 


ereinigung mit feinem erjtern Urfprunge zu vers 


beftätigte ihm nicht allein die Schagmeifter- ARürs | fefte. Und deswegen fey Saclas aufvorgedachs 
de, fondern machte ihn auch 1603 zum Grafen 
vonDorfet. Das folgende Fahr halfer an dem 
Frieden mit Spanien arbeiten, und ftarb endlich 
1608 den 19 April plöglich an einemSclag: Fluß, 
eben da er der geheimen Raths⸗Verſammlung 
beywohnete. Auffer den obermwehnten Aßürden 
befaß er auch die Würde eines Ritters vom Orden 
des Hofenbandes, und war Cantzler der Univerſi⸗ 
tät u Orford. Ermird als ein überaus Eluger, 
behertzter, nefchickter, arbeitfamer und redlicher 
Minifter gerühmet, und ließ das Lob nach fich, daß 
er nicht weniger des Volcks als Des Regenten Ber 
ftes geſucht. Sein Wahlſpruch mar: aurnun- 


ten Einfall gefommen. Zufeb. Hitt. Eccl, VII, 
3t. Socrar. Schol.I. a2, Nicepb, Colliſt. VI, 
31.32. Boyle dict. critique. h. v. 

SACOL, fiehe Bernſtein, im Ill. Bande, p. 


1394- 

SACOLCHE, eine Etadt in Aethiopien aufder 
Halbinful Meroe zur Rechten zwiſchen Merve und 
Efer gelegen. Cellarii Notit, Orb. Antiqu. Tom. 
ll. Lib. IV. c, VIILS. 21. 

SACOLE, nad) Prolemäi Bericht ein ges 
tinger Ort in Aethiopien in Der Landfchafft der 
Eatadupier auf der Seitenach dem rothen Meere 
zu gelegen. Cellar.Notit,Orb, Antiqu, Tom.IL. 


quamtentes, aut perfice: D.i. fange niemahls] Lib. IV. c. VII. S.2«. 


etwas an, oder vollende es. Karsey. Rapın, 


t- 5.6. 
Sackville fiehe Sackvil. 


eg fiehe Begen-Bewichte, im X. B. 
p-sy92.u.f. 
SACON, (Zacob) ein Buchdrucker zu Lenden, 


Sackwage, oder Sıderwage, ift eine befon« "lebtezu Ausgange des 15. u. Anfange des 16, Fahre 


dere Art ciner bequemen Wage, welche aus einer | hunverts, und war einer der erften Buchdrucker 
Daumensdicken und etwa einer Handbreit lan: |dafelbft. Von ihm findet man noch Deciliones Ca- 
gen, von Kupfer, Mebing oder Eifen verfertigten , pellz Tholofanz an. 1503. typis Venetisgedrus 
und ein bey denEnden zugemachten Röhre beitehet. ctet. Job. Chrift. Wolffiimonum, typogr. P.I. 


Inwendig iſt eine wohlgehärtete ftählerne. wie ein 
Kugelzuͤher gewundene Feder, durch welches ein 
viereckigtes Staͤnglein gehet, worauf die Abthei— 
lungen des Gewichtes verzeichnet find. Dieſes iſt 
unten an Die Feder befeſtiget, undreichet oben zu 
dem einen Boden der Röhre hinaus, allwo es eis 
nen Ring hat, an dem es Fan gehalten werden. An 
dem andern Endeder Röhreiftein Hacken, daran 
der Coͤrper, den man mägen will, gehangen, und 
an dem itztgedachten Ringe amt der Wage ſchwe⸗ 
bend gehalten wird, fo rückt das Stänglein über 
den Boden der Röhre mehr oder weniger hinaus, 
unddiedaran abgefchnitteneZahl zeiget die Schwe⸗ 
re des Coͤrpers. 

Sack⸗Zehenden, fiehe Zehend. 

Sacla, ſoll einer von den boͤſen Geiſtern ſeyn, 


p.717. 

SACONAY, ein uraltes adeliches Geſchlecht, 
davon ſich eine Linie zu Burſinel in der Landvogtep 
Morges, im Pais de Vaud in der Schweiß nie⸗ 
dergelaffen. Villetmus von Saconayheyras 
thete 1243 Mathilden, Milbelms,Grafensvon 
Genevois,andere Tochter,und zeugte mit ihr Ama⸗ 
deus, welcher ſich mit Lucien, einer Tochter des 
Barons des Alinges, verehlichte. Don defien 
Nachkommen fing Franciſcus Die finie von Sa: 
conavysBurfinel in der Schweiß an, und hinterließ 
von Louifen de Prez, Andreas, deffen Enckel, 
Marcus Mlidyael, dem Kapfer als Rittmeifter 
gedienet, und bey feinem Tode, der 165 9 den 5 Mertz 


erfolger, von Claren Turretini unter andern Jor 


hann von Saconay nachgelaſſen. Derfelbewar 
1 646. 


an 
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1646 den 23 September gebohren, trat 1665 in 
Frantzoͤſtſce Kriegs, Dienfte, und that ſich in den 
Piederlanden, in Sicilien und Eatalonien haupt» 
fächlic) hervor, danckte aber 1694 ab, und nahm 
als Obrtiſter bey den General⸗Staaten Dienfte, 
da er denn in Ztalien, in Deutfchland und in den 
Priederlanden feine Tapfferkeit an den Tag legte, 
und 1705 zum Brigadier ernennet wurde, Kurs 
bierauf legte er die Hollaͤndiſchen Dienfte nieder, 
und begab ſich 1706 in feine Herrſchafft Burfinel 
zur Ruhe, deren er doch nicht lange genuͤſſen konn⸗ 
te. Denn 1708 wurde ihm in der‘ Grafſchafft 
Neufchatel das Commando aufgetragen, und 
3712 muſte er wider den Abt von St. Gal und 
deffen Aniirte zu Felde gehen, welche er ziemlich in 
die Enge trieb, und zur Vergeltung nicht nur das 
Bürgers Recht, fondern auch eine Stelle in dem 
geoffen Kath zu Bern erhielt. Im Jahr 1702 
wurde er von den ‚Herren zu Bern auf 6 Fahr 
zum Landvoigt von Dron beftellet, nach Deren Ver: 
flieffung er fich nach Laufanne wendete, und das 
felbit 1729 den 27 Zulius in dem 83 Jahre ſei⸗ 
nes Alters Das Zeitliche gefegnete. Er hatte ſich 
1580 mitMlarien le Eordelier, und 1707 mit 
Louifen von Chandieu Chabot, verehlichet. Die 
erſte gebahr ihm 4 Toͤchter und einen Sohn, der 
jung geftorben; Die andere aber 3 Töchter und 
= Söhne, davon derältere, Mlarcus Sriedrich 
Carl, Herr von Burfinel, 1714 den 14 Aprıl auf 
Die Weit gekommen, der jüngere aber frühzeitig 
mit Tode abgegangen. 

Bon diefem Haufe find feit 1361 ihrer 13 Ca⸗ 
nonici zu ion geweſen. 

Saconay (Gabriel von) Dechant zu Lion, 
war ein Sohn Peters von Saconay, und wur 
de 1527 unter die Canonicos zu Lion aufgenoms 
men ‚allıvo man ihn 1546 zum Präcentor, 1572 
zum Acchidiaconus, und 1574 um Dechant ers 
nennte. 
fich durch feinen Eyfer gegen die Hugenotten 





SACRA ELEUSINA 


SACONIUM, Stadt, fiche Seckingen, 

SACOPONIUM, ſiehe Gummi’ ſogopenum, im 
XI Bande, p. 1385: | 

Sacors (Maria) eine andaͤchtige Weibs 
fon, welche zu Barcelona den Orden der —— 
tzigen Frauen zu Erloͤſung der Gefangenen geftiff; 
tet. Sie farb Dafelbft im Jahr 1288. 

SACORSA, war nach Prolemäi Bericht eine 
Stadt in Paphlagonien gegen Abend gelegen, 
Cellar.Not.Orb. Antig. Tom.ll.Lib.IIl cap. VIIL 
$. 60. 

SACOTTAUM, Stadt, f. Sacottay. 

Bacottay, Lat, Sacossaum, eine Stadt in In⸗ 
dien, in dem Königreihe Siam, diffeits des Fluſ⸗ 
fes Öanges. 

SACQ, ſiehe Sac. 

SACRA, heiſſen entweder der oͤffentliche oder 
Privat⸗ Gottesdienſt, oder auch die zu demſelben 
gewiedmeten geiſtlichen Sachen, wovon unter be⸗ 
ſondern Artickeln ein mehrers. 

SACRA, eine Inſel bey Sicilien, ſiehe Moreri- 
mo, im XIX Bande, p. 1337 u. f. 

St. Sacra, wird von Arturo auf den z Mertz 
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angefuͤhret, und es lieget auch ein Leib zu Cler⸗ 
mont in Auvergne mit der Aufſchrifft Sacra be⸗ 
graben; es iſt aber ungewiß, wer ſie ſey, und mag 


vielleicht die Aufſchrifft Sacra oſſa gehei ben. 
Der Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 8 Mertz. wa 

SACRA (JUS CIRCA) ſiehe Recht eines guͤr⸗ 
fien in EOS im XXX Bande, p. 
1391 U. |. 

SACRA ADMINISTRIten, heiſſet heilige zum 
— Kirchen⸗Dienſte gehoͤrige Wercke vers 
richten. 

SACRA ALIENA OBTRUDERE, ſ. Refor- 


Er ftarb 1 5go im Auguſt, nachdem er | miren, imXXX Bandr, p- 1694. 


SACRA ANCHORA, fiehe Pflicht, äincker, im 


bauptfächlich befannt gemacht, und folgende | XX VII Bande, p- 1598. 


Schrifften verfertiget: 

1, De la vraie idolatrie du tems prefent. 

a. Difcours des principaux troubles avenus 
en la ville deLyon, ion 1569 in 8. 

3. De la providence de Dieu für les Rois de 
France tres- chretiens, avec l'hiftoire des 
Albigeois. 

4. Expofition fur leVIchapitre deS, Jean. 

5. Du principal, & presque feul differend, 
qui eft prefentement A la religion chre- 
tienne. 

Einige wollen, wiewohl ohne Grund, er habe noch 
jur Zeit der Ligue gelebet. 

Sacondta, eine Art Sommersoder Butter 
Vögel, fiehe Mleskiten, im XX Bande, p. 
1093. 

SACONI, ein altes Bol in Scythia, mel 
ches zwiſchen den Hippifhen und Cerauniſchen 
Gebürgen gewohnet. Cellat. Not. Orb, Ant T. 
II Lib. III c. XXIV.$. 6, 


Saconia, Proving, ſiehe Sacania. 


1 VII Bande, P. 800 u. ff. 
3 


SACRA CELLA,cin Klofter, ſiehe Cer⸗ 
canceau. 

SACRA CORONA regni Hungarici, fiche 
Ungarn. 


SACRA D/EMONUM, wurden von den erftern 
Ehriften ale heydnifche Fefte und der dabey ges 
brauchliche Goͤtzen. Dienft, infonderheit aber die 
Orgia und dergleichen genennet, wie aus den Edi- 
&is und Legibus Conftantini M. zu erfehen. Ruel, 
concil, illuftr.Tom.I, hift. eccl, Period. Il peric, 
IV Diatr. 34 

SACRZE JEDES, fiche Ædes facra, im 1 Ban⸗ 
de, P. 608. 

SACR/EFORME, QUÆDE CAUSIS PROCE-. 
DUNT PUBLICIS, ALITER ROBUR AcCIPI. 
ANT, QUAM SI GLORIOSISSIMIS PRATO- 
RIORUM PRÄFECTIS INSINUATZ SINT, 
VEL FUERINT, ILLICQUE HABEANTUR RA- 
TE (NE) ſiehe Ne facre forma &c. im XXI 
Bande, p. 1918. 

SACRA ELEUSINA, Feſt, ſiehe Eleuſcmio, im 


SA. 


883 SACR/E MEMORIE 


SACR/E MEMORLE , fiche Memoria Socræ. 
im XX Bande, p ˖ 593. 

SACRE REI RETENTIO, die Znnebehaltung 
einer geweiheten oder Gottgeheiligten Sache, fiche 
Zuruͤckbehaltungs⸗ Recht. | 

SACRE RES, fiche geweibete Sachen, im X | 
Bande, p- 1383. 

SACRA ET FAMILIAM TRANSIRE (IN) ſ. 
Sacris poternis confiituti, | 





SACRÆ VIRGINES, ſiehe Nonne, im XXIV 
Bande, p- 1240. 

SACRA FICUS, eine Borftadt bey Athen, wo 
man nad) Eleufine gieng. Baudrand. 

SACRA FISTULA, ift das Rückenmarck, von 
welchem im XXXI Bande, p. 1695 nachzu⸗ 
fehen- 

SACRA FORMA, TRANSMISSA DOMINTI- 
CO, GLORIOSISSIMO PRAETORIGRUM ILLY- 
RICIANORUM PR/EFECTO, DE DIVERSIS 
CAPITULIS (DE) ift die Yuffchrifft der 162 Nor 
delle des Kayſers Juſtinianus, und enthält einen 
Kavferlichen Befehl an den Statthalter in Illh⸗ 
rien, Dominicus, über unterfchiedliche Puncte. 

SACRA HERBA, Angv. Tab, ſiehe Eiſen⸗ 
kraut, im VLiL Bande, p. 631. 

SACRA INDIVIDUA, fiehe Regalien, im XXX 


Bande, P.1706 u. ff. 
SACRA INGENIA, nennet Here Job. Chrift 


Lange in feiner Prorheoria erudit.hum, p- 124 
diejenigen, welche zu heiligen und göttlichen Din⸗ 
gen eine befondere Neigung zeigen. 

SACRA INSULA, heutiges Tages insgemein 
Iſola facra, eine Inſel, fiche Mlesza Paludofa, 
im XX Bande, p. 1523. 

SACRA LITTOREA, fiehe Riparie preces, im 
XXXI Bande, p. 1710 u.f. 


SACRA LOCA, heilige oder geweihete Oerter, 
heiſſen in denen Rechten diejenigen, welche durch 
gewiſſe und beſondere Ceremonien von dem gemei⸗ 
nen Gebrauche abgeſondert und GOtt zum Dien⸗ 
ſte gewiedmet werden. Ulpianus in J. 9 ff, de 
divif. rer, gl, ad l. ı ff. ne quid in loco facro, 
nullius. Inft, derer. divif. Dergleichen find j. 
E. Kirchen, Eapellen, u.d. 9. Siehe auch) ges 
weibete Sachen, im X Bande, p. 1383- 

SACRA MENSA, ſiehe Sacrifcia. 

SACRA MENSALIA, fiehe Tifch. 


Sactament, Rat. Sacramentum, Frans. Sa- 
crement, diefes Wort wird in der Bedeutung, 
die es in der Kirche hat, gemeinialich dem 4 Jahr⸗ 
hundert zugeeignet; allein man findet es fchon im 
3 Zahrhunderte bey dem Cypriano. Es heiffet 
aber nach dem Gebrauche der Chriſtlichen Kirche 
entweder 1) ein Geheimniß, oder befonderg heilige 
Sache: und fo wird dis Wort zum öfftern in der 
gemeinen Lateinifchen Uberſetzung der Bibel ge: 
brauchet, oder es bedeutet 2) ein jedes Aufferliches 
und fihtbares Ding, dadurch) etwas geiftliches 
und himmliſches angezeiget wird, als z. E. die 
Dpffer im A. T. die eherne Schlange, der Regen, 
bogen 26. das Zeichen des heiligen Creutzes etc. Je⸗ 
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doch finddiefe Bedeutungen nicht ſo gargebräuch 
lich, fondern wenn in den Schulen der Gottesges 
lehrten dieſes Wort vorfümmt, fo verftehet man 
eigentlich darunter eine heilige von GOtt ſelbſt 
gebotene und vererdnere Handlung, Da 

durch die beruffenen und verordneten Diener feis 
nes Wortes, in, mit, und unter gewifien ſichtba⸗ 
ren und irdifchen Dingen vermöge feines untrüge 
lichen Wortes, unfichtbare und himmlifcye Suter 
allen und jeden, die fi) des Sacraments bedienen, 
darreichet, und dadurch den Gläubigen die verheif 
fene Gnade des Evangelii zueignet, und verſie⸗ 
gelt. Der Stiffter alfo eines Sacraments iſt 
niemand anders, ald GOtt felbften: weil nie» 
mand ale er die Gnade des Evangelii ſchencken 
und mitteilen Fan. Dasjenige, woraus eim 
Saerament beſtehet, ift ein geroiffes fichtbares und 
irdifches Ding und das Wort GOttes, wie Aus 
guftinus ſaget: Accedat verbum ad elemen- 
tum, & fit facramentum, Es ift aber diefes 
Wort 1) ein ‘Befehl, daß diefes irdifche Ding auf 
dieſe Art fol gebrauchet werden, 2) eine Verheiſ⸗ 
fung, daß GOtt in,mit und unter dieſem irdifchen 
Dinge himmlifche und unſichtbare Güter den 
Menichen darreichen, und dadurch) den Glaͤubi⸗ 
gen die Evangelifche Gnade jueignen und verfies 
geln wolle. Derjenige, fo das Sacrament ausge 
theilet, foll ordentlicher ABeife ein beruffener und 
verordneter Diener der Kirche feyn, jedoch kan 
bey der Tauffe, im Nothfalle, eine jede. Chriftliche 
Manns oder Weibs, Perfon felbiges verrichten, 
fiehe hiervon den Artikel: Tauffe. Es füllere 
aber und können das Sacrament empfangen ale 
lein die vernünfftigen und lebendigen Menfchen : 
aljo muß ein Kind gebohren feyn, ehe es fan ges 
taufft werden, Joh. Ill, 3 und vor dem heil. Abend» 
mable muß fich der Menſch erft prüfen Fönnen, 1 
Eor. XI,28. Der Haupt⸗Zweck und Nugen 
des Sacraments aber beſtehet Darinne, daß «8 ein 
Mittel und WWerckzeug ift, wodurch GOtt Die ver⸗ 
heiffene Gnade Des Evangelii, nehmlich Verge⸗ 
bung dee Sünden, Leben und Seligkeit, jederman 
darbietet, und denen Ölaubigen wahrhafftig zu⸗ 
eignet und verfiegelt. Wobey zu merken, daß 
zwar alle, die das Sacrament gebrauchen, beydes 
das fihtbare, und auch das unfichtbare Stück 
wahrhaftig, als z. E. im heiligen Abendmahl Brod 
und Wein und den Leib und Blut Chriſti und al · 
fo das Sacrament gang empfangen; abernur die 
Gläubigen erhalten den vorbenennten Nutzen und 
und Endjrweck deffelbigen. Die eigentliche Bes 
ſchaffenheit oder Forme des Sacraments ift die 
Handlung, welche in Austheilung und Anneh⸗ 
mung eines geroiffen Dinges, nach dem ausdrücks 
lichen und klarem Worte des Befehls GOttes be⸗ 
ſtehet. Dahero auffer diefer Handlung und von 
GoOtt befohlenem Gebrauche nichts vor ein eigents 
lich alfo genanntes Sarrament gehalten werden 


Fan noch darff. Man pflege aber die Sacra⸗ 
mente ferner zubetrachten als gewiſſe Kennzeichen, ; 


wodurch die Kirche GOttes von allen andern Voͤl⸗ 
dern und Geſellſchafften unterſchieden wird, und 
find ſelbige jederzeit von GOtt geboten und) vers 
ordnet worden, fobald er ſich ein befondereg Volck 
zu feinem Eigenthume erwählet, durch welches die 
wahre Erfänntniß und Verehrung GOttes ſolte 

erhals 
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erhalten und ausgebreitet werden: erden: jedoch find. erhieh, des Sachfälligen feines aber Dem Acmarim find. erhielt, des en feines aber ‚dem Aerario 
diefe Saeramente nach der verfchiedenen Hauß⸗ |Sacro heimfiel, Es hatden Nanıen Daher, weil 
haltung Gottes in der Kirche auch verſchie⸗ | man von diefem Gelde mehrentheils Die Opffer ans 
den geweſen, Daher man denn diefelben in Die | fhaffte. Die Triumviri capitales waren dazu 
Sarramente des Alten umd Neuen Teftas 


beftellet, Daß fie e8 einfordern muften. Siehe 
mentes eintheilet. Im Alten ZTeftament was | Übrigens den Artickel: Succumbentʒ⸗Geider. 
ren nach der meiſten Gottesgelehrten > 


Ferner wurde es vor die Pflicht genonmmen,ielche 
nung zwey Sacramente, nemlich die Bei ein neu geworbener Soldat unter feinem —— 
dung und das Oſter-kamm. Am Meuen Set. 


ablegen und ſchwoͤren mufte, daß er feinen Obern 
zehlet Die. Proteſtantiſche Kirche auch zwey, | gehorfam und gemärtig feyn molte, wovon unter 
nemli Die Tauffe und das heilige Abendmahl: 


dem Artikel Soldaren-Eydein mehrers beyzu⸗ 
Die Roͤmiſche Kirche aber hat auffer dieſen bey⸗ bringen feyn wid. In welchen Rerftande es 
den noch fünffe, nemlih Die Firmung, Die 


auch alſo genommen wird, daß es eine Pflicht, 
riefter- Weihe, die Buſſe, den Eheftand, und | End over Eydſchwur bedeutet. Siehe Eyd, in 
etzte Delung, und alfo in allem fieben. Don | VII Bande, p.475. u. ff. Don diefem gerichtlichen: 
allen viefen Arten der. Sacramente findet 


und militarifchen Verſtande haben es nun dieers 
man an gehörigen Orten befondere Artickel, ſiehe ften Väter, befonders aber Tertullian ‚indie Kir⸗ 
auch den Artikel: Sarramenzales Actut. In 


che erborget, und infonderheit den Tauf Actum, 
der einen Ubergang vom Satan und Verpflich⸗ 
tung zu Chriſto bemercket, dadurch verſtanden, bis 
hernach dag Heilige Abendmahl, undandere heili⸗ 
ge Handlungen, ouch damit angedeutet und Sa⸗ 
cramente genennet worden. Feſtus. Gutherius 
de jure Pontif. 4.21. Hanſenius de jurejur.) 
vet. €. 12. Pitiſcus. 


St. Sacrament ‚fiehe St. Secrement. 


der Auafpurgifcben Lonfeßion zu Endedes 13 
Artikels, der von den Sacramenten handelt, wird. 
die dehre, Daß Die Sacramente gerecht und felig 
machten, wenn fie nur Aufferlich nach dem Befehl 
Chriſti gebraucht würden, als eine Pharifäifche 
Lehre verworfen. : Denn die Gerechtigkeit der | 
wahren Ehriften muß beffer ſeyn, als der zone 
fer, wenn fie wollen in — ——————— —— 
dazu eine und die andere Ruͤhrung des Hertzens 
nicht hinreichet. Wie kan der Glaube — das —* daraufnehmen,fieheibeiter unten. 
Sa:rament geſtaͤrcket werden, der noch nicht da 
ut? und was vor eine Lebens · Beſſerung kan aus¶ Sacrament unter beyderley Geſtalt, ſiehe 
einem Wercke erfolgen, das nur obenhin gerhan weiter unten Sacrament un⸗⸗ 
wird? Zwar fagen die Romich Eatholiihen;Es| SACTRAMENTA, fiehe Sactament. 
waͤre nicht möglich, daß ein Menfch, wo er anders SACRAMENTA (MALEDICTIO PER) ſiche 
bey Sinnen waͤre, dos Sacrament ohne Glauben Sacrtamentiren. 
nehmen ſolte, und daß er beichten folte, wenn! SACRAMENTA IN PALATIO ADHRA+ 
er nicht: gläubere, Daß er Durch Die Abſo⸗ MITA hieß bey den alten Teurfchen, infonder- 
Iution feiner Sünden loß worden, indem Die | heit den Francken, derjenige Eyd, den man vor 
Menfchen auch hierinnen einen gewiffen Zweck dem Könige zu thun ſich gerichtlich anheifchig ges 
haben muͤſten: fo wird ihnen doch von denen Aug- machet, welches auf folgende Art gefchahe: Die 
ſpurgiſchen Eonfeßions- Verwandten geantwor⸗ | alten Francken fonnten, wie es fchefter, wenig 
tet, es ſey Diefelbe jehr betrüglih. Denn was fep | fhräben. Damitman nunein gewiſſes Merck⸗ 
das vor ein elender Glaube, wenn jemand nur mahl haben möchte, woraus man erfennen, und 
gläubet, daß er thue, was er thut, oder werner nur | zugleich im Gedaͤchtniſſe behalten koͤnnte, daß eine 
weiß, daß er zur Beichte gehet, Vergebung der | Sache richtig gefchlofjen und abgehandelt fen; fo 
Sündenzuholen. Freylich, glaͤuben viele Leute, | hatten fie gemiffe Zeichen, durch deren Ubergabe, 
Daß fie durch die Abfolurion Des Predigers Verge: Annehmung, oder Verwerfung fie anzeigten, daß 
bung der Sünden erhalten: Aber Der mahre die Sache übergeben, angenommen,beftätiget,oder 
. Ölaube iſt nicht da, welcher nach herglicher Reue | verworffenmworden. Hierzu bedienten fie fich ge⸗ 
über Das vergangene Leben, und gefchöpfften Haſ⸗ meiniglich eines Zweiges von einem Baume, oder 
fe wider alles, mas den himmlifchen Vater beleidi« | eines Holg-Spahne: Wenn jemand dem ars 
get, fein ganges Vertrauen auf Ehrifti Verdienſt | dern etwas übergab; fo reichte er ihm fogleich bey 
feet, um deswillen, als vor feine Sünden | der Übergabe einen Zweig , oder Spahn dar, 
geleiftet, bey BOrt Gnade und Vergebung ſuchet. Wenn jemand den Befig einer Sache aufgab, fo 
Ubrigens komt das Wort: Sactament, oder viel | warff er den Ziveig oder Spahn wieder weg. 
mehr das Lateiniſche Wort: Sarramensum, ſo⸗ Wenn jemand den andern vor Gerichte forderte, 
wohlindenenalten Römifhen Rechten, als auch | oder von ihm verlangete, daß er an einem gewiſſen 
bey andern Lateiniſchen Schrifftſtellern, in vers | Orte einen Eyd ſchwoͤren ſoite; fü gab er ihmeinen 
ſchiedenen Bedeutungen vor. Dennerftlih ward | Zweig: wenn nun der andere felbigen annahm; 
das Geld, melches zwey fteeitende Partheyen, | fo war er gehalten, vor Gerichtezu ericheinen, oder 
wenn fie vor Gerichte zugelaffen werden molten, | |den verlangten Eyd zu ſchwoͤren, und diefe Hands 
falls ſie Sachfällig werden folten, und als eine lung hieß man ADRAMIRE, five ramo adjedo 
Berficherung der Befeftigung des Kriegs Rech» | S’recepro oliquem ad liquid faciendum obliga- 
tens, aneinem heiligen Drte niederlegen muften, | ve, Daher noch die Redens · Are Est: mie einem 
Sacramentum geheiffen, da am Ende der gewins| einen Tag beramen. Eckardi Franc, Orienr, 
wende Theil fein Dafelbft hinterlegtes Geld —*8 Tom. U, p, 107. fegg. 
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 SACRAMENTALE, fiche Soeramensalis. 
SACRAMENTALE IUDICIUM, fiehe —— 
Berichte im VIII Bande p. 2425. desgleichen 
Sacramentalen. | 
Sacramentalen, Mitentſchuldiget, oder 
Wiitpurgasoren, lat. Sacramensales, Conjuro- 
sores, ober Compurgatores, hieffen bey denen als 
ten Deutfchen diejenigen Zeugen, welche bey 


dem annten Eyds Gerichte , zu Belt 
a kun feiner Unſchuld, ebenfalls 
wie Diefer, einen formlichen Eid abſchwoͤren 


muften. Ks ift aber unfkeeitig unter allen ins⸗ 
gemein nur umer dem Nahen: Ordel⸗ Fecht 
oder Gottes Urrheil begriffenen Arten der Pros 
bier: Gerichte der alten tſchen Feine Altere, 
richti und einfaͤltigere Art zu nennen, als 
—— und das Eyd⸗ Gerichte, oder, 
wie es auch ſonſt genennet wird, die Canoni⸗ 
ſche Reinigung, wovon unter dem Artickel 
gation (die Canonifcbe) im XXIX 
Bu p- 1673. u. fj. bereits mit mehrern 
handelt worden. Wie denn allerdings Der 
Sehrauh der Eydſchwuͤre bey allen Voͤlckern 
vornehmlich deswegen fo heilig gehalten wor⸗ 
den, weil fie vor gewiß geglaubet, daß Treue 
und Glaube in der menſchlichen Geſellſchafft 
niemahls fefter , al Durch Diefes Band, vers 
Enhpffet werden fönnen. Es muſte aber nicht 
allein der Ankläger fo wohl, als der Beſchul⸗ 
Digte oder Angeklagte, einen Eyd ſchwoͤren, 
fondern noch andere zwey, drey, fünfte, fie 
ben oder zrodfife mit ihnen, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Perjon oder Der Sahen Wichtigkeit, 
welche daher auch mit dem Namen der Sacra⸗ 
mentalen oder Mitpurgatoren beleget wurden, 
und deren Eyd dahin gieng, daß fie glaubeten, 
daß der Haupt Kläger oder Beklagte recht ges 
fepmoren. _ Schilter in Exerc.ad ff. 23.5.6, 
innot. Dahero man in denen alten Geſetzen 
der Alamannen, Bajoarien und Bein öfters 
ndet, purgari manu quinta, manu fe»tima 
—— re ne Und im Jure feudali 
Longob. ı. F.r. $. fi autem, ftehen folgende 
Worie: Si vero probare non porerit, (feu- 
dum paternum fuiffe,) predi&o modo dabitur 
ei defenfio cum ı2, Sacramentalibus. Es mu⸗ 
ſten aber auch dieſe Sacramentalen redliche, un⸗ 
beſcholtene und zum Zeugniß taugliche Leute, auch 
von eben dem Stande, Condition und Orden ſeyn, 
als die Prineipalen, und wurden felbige alles 
mal vorher , ehe fie zum Eyde gelaffen wor, 
den, von denen Richtern eraminirer. Denn 
alfo lautet ein Lex Frifonum : Si litus nobi 
lem occiderit, · - - cum 35. Jurataribus ſuæ 
conditionis fe excufet, Auch ein Gelitlicher 
mufte gleichfalls Sacramentalen feines Stan: 
desund Ordens haben, wenn es der Sachen 
Nothmwendigkeit. erforderte, Daß er fhworen 
mufte, oder ſich darzu frepmillig vertund. 
Bejiehe von dem Eyd⸗ Schwur der Geiftlis 
chen, Gundlingiana IV Stüd, num.1.p.28r. 
u.f. Hiervon lauten die Worte in denen Ge 
feßen Henrichs, Königs in Engelland, fol 
gender geftalt: Sacerdos, qui regularem vitam 


Sacramitntalen 


ducet, in fimplici accufatione ſolus; in tripli- 
ci cum duobus Ordinis ſui juret. Disconus in 
fimplicicompellarione cum duobus ; in triplici 
cum fex Diaconis fe al Plebejus facer- 
dospurgetfe, ſicut regularis Diaconus, _ Pres- 
byter ab Epifcopo vel Archidiacono ſuo accu- 
fatus, fe fexto juret facerdotum legitimorum, 


ficut ad mifam paratorum, Zumeilen wurde: 


auch die Gleichheit des männlichen und weiblicher 
chlechts beobaxhtet ; zumeilen aud) einigevon 
denen nächften Anverwandten zu Mitpurgatorem: 
erwähle. Don weichen allen nachzulefen du 
efne in Cluſſar. h. voc. Die Ceremonien fo dar 

en beobachtet worden, ind unterfchiedlich gewe⸗ 
fen. Bey denen Francken war üblich, daß der 
fhmwörendeStipulas, oder. eine Hand voll Kornähs 
ren inder rechten Hand halten, und felbige unter 
dem Schwören gen Himmel werffen 
durch anzudeuten, daß er GOtt und denen heilis 
genEngeln feine Unfchuld anbefohlen haben wollte, 
Die Alemannier ergriffen beym Schwören das 
Hefft oder Gefäß ihres Schwerdts, fo ſie Spatham 
nenneren, anzuzeigen, Daß ſie die Wahrheit auch 
mit dem Schwerdte zu behaupten bereit wären. 
Befiche Hachenberg in German, med. differt. 
3. $.17. wie denn die Sachfen, Baͤhern, Longobar⸗ 
den, Dänen, Schweden, und andere Nordliche 
Voͤlcker, diefen Gebrauch gehabt, daß fie über ihre 
Waffen den Eyd abgeleget. Alſo ſtehet in denen 
Annalibus Francorum Fuldenſ. Anno 873. vor 
denen Sachen : Jurabant etiam juxta ritum gen- 
tis ſuu per arma fua, quod nullus deinceps de re- 
gno Dominorum [uorum regnumregis inquie- 
taredeberet. Bon denen Schweden fiche Loc⸗ 
cenius in Hiftor,Svec. p. 363. Job. O Stiern⸗ 
böock lib. de Jur,Suecnun & Gothor. verufto, 
0.7. Befiehe auch: die LL.L’ngob.lir.2 tir.gg, 
8.5. Die Friefen haben pflegen über Kleider 
oder Geld den Eyd zu präftiren, wenn die Sas 
he eben von feiner groſſen Wichtigkeit geweſen, 
wie inLL.Frifon.tit, 3. angezeiget wird. Und tir. 
12. lautet es: Sifervus rem nıagnam quamliber 
furaile dicerur, dominus ejus in reliquiis fan« 
&urum pro hacre jurare debet: fi vero de mi- 
nor'bus furtis & noxis a fervo perpetratis in- 
terpellatus, in veftimento vel pecunia jurare 
poterir. Da denn etwa der Schwörende 
den Saum feines oder eines andern Kleides 
ergrifien , oder auf ein gewiſſes Stück Geldes die 
Hand geleget, und aljo gefchworen , wie Sies 
beand von Sicama ad «, leg. Davor hält. 
Daß die Irren und Schottländer über die 
Stäbe ihrer Bifchöffe den Eyd geleifter, bes 
zeuget Sylveſter Gi aldus in Topogr, Hi- 
bern. lib, 4. c. 33. Es waren auch noch an⸗ 


dere Ceremonien mehr, welche, weil ſie nach 


dem Heydenthum ſchmecketen, in der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen abgeſchaffet, und an deren 
Start die Eydes/Leiſtung über das Creutz, 
über den Altar, über das Evangelium, über 
die Gräber und Religvien der Heiligen , und 
dergleihen mehr, eingeführet worden, wovon, 
wenn wir uns nicht der Kuͤrtze befleifjigen 
müften, viele Erempel und Stellen aus den 
alten Gefegen und Scribenten angeführer 

werden 
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Siehe 
werden könnten, deren verfchiedene Ebeling in! „der Frauen in die Schaidfen, und fol ein Aid 
feinem Tradtat, deProvocat.ad Judic. Dei, c. 2, | „ſchweren, daß er des wahres wiſſe, daß er ein 
$.14. u. ff. zufammen getragen hat. Sonder⸗ — Mann ſey Land und Leuten, und die 
lich aber muſten schädliche Leute, das iſt, Diejenis | » Frau ein ſchaͤdlich Frau fey Landund Leuten, da 
gen, welche eines öffentlichen Friedenbruchs, oder | »follen ſechs dargehen, undfullen ihre Hände Tegen 


Stöhrung der gemeinen Ruhe, Mordbrennens | auf des erften Arm, und die follen auch Bieder-, 


und Straffen-Raubes, befchuldiget oder verdaͤch⸗ 
tig gehalten wurden, ſeibſt ſechs oder fieben Sacra⸗ 
mentalen (Sacramentalium manu fexta vel fepti- 
ma.) von dem Ankläger überführet werden. —* 
lermaſſen die Ubelthaͤter in denen Criminal · oder 
Blut⸗Gerichten nicht auf die Tortur geleget, ſon⸗ 
dern gemeiniglich, bevorab in Schwaben, auf 
weyerley Art Der befchuldigten That überführet 
den muften, welche in denen alten Urkunden 
Benuffte und Befiebne genennet merden. 


„leut feyn, und ſollen Khwähren, daß der Aydrain 
„ſey, und nihtmann,damit foll man ein ſchaͤdlichen 
„Mann andein ſchaͤdliche Frau überfagen. Beſie⸗ 
he Wehner inObferv. Pract. v. Beſiebenen ex 
edit. Schilreri p. 54. Woraus denn einiget 
Maſſen der Proceß des Beſiebenens juerfennen; 
wiewohl Date Volum. novo Rer, German, nicht 
unrecht davor haͤlt, daß die Hiſtorie dieſes Cri⸗ 
minal. Proceſſes noch nicht recht unterſuchet, Far 
auch vielleicht nicht wohl unter gewiſſe Reguln ge⸗ 


Worinne die Benuffte eigentlich beſtanden, oder bracht werden. In unſern Gerichten ſind die Mit⸗ 

wie es damit zugegangen, davon findet man keine purgatoren nicht mehr im Gebrauch, nach dem 

Nachricht, mag auch wohl nicht viel im Gebrauch Zeugniß Setſers de Juram. lit. 3. cap. 11. n. 34 

— Man hat in Nieder⸗Sachſen eine Zieglers ad Zancell. cap, ı.t. 2. $.2. verb. & 
ede 


as⸗Art: Eck wil dick benufften, ſo viel⸗ 

leicht hiervon entſtanden. Heider ſelbſt, ſo viel 

Mühe ſich derſelbe ſonſt aud) in Unterſuchung 

der Deutſchen Alterthümer gegeben hat, weih 
nichts gewiſſes davon zu berichten. Gleichwie 
aber die andere Art des Beſtebnens gewoͤhnlicher 
war, alſo wurde dabey dieſer Unterſcheid in Acht 
genommen: Wurde einer auf friſcher That ertap⸗ 
pet, oder es waren ſonſt kraͤfftige Anzeigen dorhan⸗ 
den, welches im Schwaben⸗Spiegel der wahre 


- * Schub genennet wird; ſo muſte derſelbe, wenn er 


ein Edler oder Freygebohrner war ‚nady Befinden 
und Befchaffenheit der Sachen, bald mit zwoͤlff, 
bald mit fieben unbefcholtenen Männern ſich pur: 
giren. Ein Plebejus aber, oder cin Bauer, muſte 
Die Warfer- Probe aushalten. War aber die 
Sache alzuklar; fomufteder Ankläger mit zween 
andern ſchwoͤren, und alfo den Beweiß fuppliren. 
Alſo ſtehet indem Privilegio, fo Kayſer Ludewig 
IV. der Stadt Lindau im Fahre 1331 ertheilet, 
folgende Verordnung: Waͤre auch, dag Dann 
„oder Weib mit rechter Schuld,und mit dem wah⸗ 
„ren Schub, füriht Gerichte gebracht wuͤrde, über 
„den foll fehroören der Kläger,als vorgefchrieben 
„ſtehet, und zween erbar Mann zu ihm: und das 
„don ſoll ſein genung ſein. Im Fall aber der 
Beſchuldigte nicht auf feiſcher That ertappet wor⸗ 
den, noch ſonſt deſſen Bekaͤnntniß, oder einige Zn» 
dicien vorhanden waren, ſo muſte der Klaͤger ihn 
ſelbſt fieben (feptimamanu Jübermweifen. Wel⸗ 
ches gleichfalls ausdem erftgedachten Lindauiſchen 
Pribvilegio erhellet, wenn es daſelbſt heiffer: 
Swelche ſchaͤdliche Mann oder Weib je Lindowe 
„in das Gericht kaͤme, bey dem die wahre Schul⸗ 
de und der Recht⸗Schub nit funden werde, den⸗ 
„ſelben Menſchen ſoll ein hegelich Mann Gewalt 


verum credere. Doch iſt Linck in Comment, 
adDecreral.lib.3. Tit. 34. $.5. der Meynung, 
daß, obwohl diefe Manier an denen meiften Orten 
in Abgang fommen, auch in denen geiftlihen Ger 
richten, weil man heutiges Tages ſchwerlich fo viel 
Mitpurgatoren würde zufammen bringen koͤnnenʒ 
fo koͤnnte man dennoch nicht fo ſchlechterdings bes 
haupten, daß folche gänslich abgefchaffer fen, zus 
mablen die Lammer , Berichts, Ördnumg der» 
felben noch Erwehnung thäte, wie denn die der» 
befferten Worte in Concept. Renovat, Ordim, 
Cam, part. 2.tom.xı. alfolauten: „Und obder 
„Beſchuldigte alfo gräßlich verdacht, da et Mit⸗ 
„Purgatoten vonnöthen, (male ergo legitur in 
Edit, Moguntin, daß er Purgation vonnoͤthen) 
„ſo fol zu Beſcheidenheit des Richters ſtehen. » 
Woraus denn erfchiene, daß es auf eines vernuͤnff⸗ 
tigen Richters Ermeffen und Gutachten anläme, 
ob noch dergleichen Mirpurgatoren gu gebraudyen, 
oder nicht. In Schweden, Dänhemard® und 
zn ſollen noch heutiges Tages zuweilen ı@ 
acramentalen gebrauchet werden. Beſiehe 
Cornificius Roſenktantʒ in Poſit. de JureDanic. 
1649. Argentor. Johann Loccenius de 
LL,Svecizregni, & quidem de regulis Judio 
ti. 32. Schluͤßlich müfjen wir noch der Mey 
hung des Du Srene, fo er bey diefer Materie in 
feinem unvergleidhlihen Glofario Latino-Barbaro, 
welches einenzechten Schag Hiftorifcher Antigui 
täten darſtellet, onfuͤhret, mit wenigem gedencken, 
wenn er davor hält, und mit vielen Gründen zu er» 
weiſen ſich bemüher, daß vondem Gebrauche ja 
ſchwoͤten derer Alten, da fie ihren Arm ausſtrecken, 
und die Hände über die Behaͤltniſſe der heiligen Re⸗ 
liquien legen müffen,die heutige gewoͤhnliche Man 
nier beym Schmören, nehmlich die Armen in die 


„han ze überfommende mit ſechs erbarer Mannen | Hoͤhe ju ſtrecken und aufzuheben, den Urfprumg ges 
„Eide, den je globen fo, und ſolle Danne der Kläger [nommen habe. Welches wir aber andern zu be 
„den fiebenden Aidefelve thun.“ Dermöge des | urtbeilen überlaffen. Ubrigens wollen mir zut 
Kayſers Ludewias IV Eonftitution iſt auch die, | Erläuterung der Sache noch einige in dem Kayſer⸗ 
fer Gebrauch im Tyroliſchen gehalten worden. |lihen SammersBerichte ergangene und beym Ra⸗ 
Die Worte derfelben lauten folgendergeftakt: „&o | pbael Seyler befindliche Urtheile beyfügen. Das 
„wa ein ſchaͤdlich Mann oder Frau begriffen wer, | erfte iſt vom 10 April 1594 und lautet in beffen 
„den: ifterein fo gethan Mann, daß ihm zu glau⸗ Urcheil und Befcheid Rayferlichen Cammer- 
„ben ift, Der ihm berechten reil, der fole dorgehen, | Berichts fol. 389. folgender maflen: „In Sa» 
„undihm ween Finger Inden Schopff legen, und | „chen fich haltent zwifchen F. und 3. S. von ©; 
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„Gebruͤdern, Klägern eins; und den Vormundern 
„der Zungen Marggrafen zu E.’Beflagten an 
„dern theils, iſt erfendt, mögen und woͤllen ges 
„melte Kläger ein Eyd zu Bett und den Heiligen 
»fchroören,daß fie ganglich glauben, darfür halten, 
„und nit anderſt wiſſen, dann daß fie von einem 
»&. ihres Geſchlechts, Namens und Stammens, 
„welcher vonder Marggrafſchafft C. mit den ſtrit⸗ 
„tigen Viertel des Weinzehends D. zu Stein⸗ 
„bach, Kirfpel gelegen, Erſtlich befehnt worden, 
„in abfteigender Linien herkommen und geboren, 
„auch zu folchen Lehen dienechite Erben feyen, und 
„darju woͤlff Sacramentales mit purgirende Zeus 
„gen, ſo von Adelgebohren und Rittermeßıg, auch 
„gedachter Marggrafichafft C. Lehen Mannen, 
„aus denen zum wenigſten fechs den Klägern mit 
„Geblüt verwand feven, obfie Die alfo haben moͤ⸗ 
„aen, darſtellen, fo dergleichen fampt ihnen auch 
„ſchwoͤren, daß fie glauben, daf die ©. recht ge 
„ſchworen haben, daß fie zu ſolchem hiermit zu⸗ 
„gelaflen ſeyn, und folches geichehe alfo oder nicht, 
„alsdann ferner ergehen fol, was recht ill: » 
Das andere Urtheil iſt in eben diefer Suche vem 
»30 Auguft 1594, und ſtehet bey eben gedachtem 
Seyler fol, 379: „In Sachen F und J. S. 
„bon &. mider den Zungen Deren Marsgrafen 
„ju C. Bormundern in pundto begehrter Erlaſ⸗ 
„fung der Lebens und Dienſtpflichten, laſt man 
„es ben der Urtheilam zehenden Aprilis eraangen, 
„und centiat T. den ar. diß Monats ſchrifftlich 
„begehrter relaxation, dergleichen auch Dudtor 
3A. begehen der GSacramentalen halben bey 
„jeßtgemelten Urtheil bleiben: Doch fo fern etli- 
„che derfelben Alters und Schwachheit halben 
nicht erſcheinen möchten, und deflen glaubwuͤrdi⸗ 
„oen Schein fürbeingen würden, follen fie aledann 
„durch ihre volmächtige Sewalthabere, den Eyd 
„an Diefem Kenferlihen Cammer-⸗Gericht zu er 
„ftatten, hiemit zugelaffen, und ſeyn die Gerichts⸗ 
„Koften diß Puncten halb uffgeloffen, aus bewe⸗ 
„genden Urfadyen gegen einander compenfiret, und 
„berglichen.» Beſiehe hiervon ein mehrere beym 
Oldendorp Cl. 7. ad. in pref.p.ıoız, Ro 
fenthalc. 12.concl.14. 2.73. Seig P. ı. qu. 
40. Menoch de Aıbitr. calu 274: Seijer 
Lib, II, de Juram. c. sı. Webner in Obf, 
Pradt.v. Mlitpurgatorn, u.a. 


SACRAMENTALES, ſiehe Sacramenta 
len. 


SACRAMENTALES ACTUS, deren zehlen 
die Evangeliſch⸗Lutheriſchen Gottcsaelehrten bey 
dem Heil. Abendmahle drey. 1) Die Eonfecration, 
wodurch das Brodt und der Wein als die fichtbar 
ren und irdifchen Dinge zum heiligen Gebrauche 
nac) dem Befehle und Einſetzung Ehrifti gemid- 
metwerden- 8 beftebet felbige in der Wieder⸗ 
bohlung der Worte der Einfegung. 2) Die Aus: 
fpendung des gefegneten Brodts und Kelches unter 
die Communicanten. 3) Das Eſſen und Trincken 
des gefeaneten Brodesund Weines. Hierzu für 
get die Roͤmiſche Kirche noch drey andere. ı) Das 
Aufheben und Verwahrung der uͤberbliebenen 
Hoſtien. 2) Das Herumtragen derſelben bey dem 
Frohnleichnams Feſte oder zu den Krancken. 3) 
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Die Verehrung und Anbetung ſolcher Hoſtie. 
Seb. Schmide Comp.theol.p. 383. 
SACRAMENTAL!S & SACKAMENTALI- 
TER, beiffet inder EvangelifchRutherifchen Got⸗ 
tesgelehrten Schrifften fafteben fo viel, als my- 
ftice, aljodaß es demjenigen entgegen gefeßet wird, 
was man nach dem ordentlichen und gemeinen 
Lauffder Natur, und wieman fonft zu reden pflegt, 
voneiner Sache ſaget. Und eben auf dieſe Art 
ſind ſelbſten die Sacramente Geheimniſſe, weil ſie 
nemlich uͤber die gemeinen Geſetze der natürlichen 
Dinge und uͤber alle menſchliche Einſicht erhaben 
ſind: Daher denn alles dasjenige inſonderheit 
Sacramentele genennet wird, mas bey einem 
Sacramente ſich befindet, davon man aber Die 
Art und VBeife von deſſelben Möglichkeit nicht bes 
greiffen noch verftändlich erklären Fan. Hutter. 
In LL, p. 704. Gerhard de Sacr. can, 


n, 135. 

SACRAMENTALIS MANDUCATIO, fiche 
Sacramentirlidye Benieffung. 

SACRAMENTALIS UNIO, ſiehe Unio Sa- 
eramentalis. 

SACRAMENTALITER, fiche Socra- 
mentalis, 

SACRAMENTARII, fiebe Sacramentiter. 

SACRAMENTARIISMUS, oder die Verleug- 
nung der mefentlichen Gegenwart des Leibes und 
Blutes JEſu Ehrifli in dem Sacrament des 
Heil. Abendmahls. Siehe den Artikel: Sarras 

I mentiter. 

SACRAMENTARIUM oder LIBER SA- 
CRAMENTORUM, heiffet in dee Mömifchen 
Kirche ein Bub, darinne die aanke Liturgie der 
Sacramente enthalten ift. Der Pabſt Gela⸗ 
fius fol folches zu fchreiben angeordnet haben. 
Gregorius M. hat es verbeflert, und in ein 
Compendium verwandelt. Hugo Mlenars 
due, ein Benedictiner- Mönch, bat es mit vie⸗ 
len Noten erlaͤutert. Indeſſen haben gelehrte 
Männer noch manchen Zweifel, ob diefes Buch 
von Bregorio herkommen fey. Wenn ſie es ja 
zugeben, Daß «8 von ihm feu, fo fagen fie Doch, 

| daß esanvielen geändert worden. 

| Sacrament datauf nehmen, oder das hei⸗ 

\lige hechwärdige Sacrament des Altars 
daraufempfangen, Euchariſtiæ Socromentum 


ı umere, wird von denen mehreſten Rechtsgelehrten 


‚ vor eine noch heiligere und verbindlichere Hands 
Iunggehalten, als wenn einer gleich in denen Ges 
richten einen cörperlichen Eyd abgeſchworen. Gyl⸗ 
mann Tom, IV. P.l, $ymph. vot. 38.n.31. u. 
38. Mleichsner Tom. I, decif, 1. fol. 295. 
Maſſen allerdings niemand feiner Seligkeit uns 
eingedenck zu feyn geplaubet wird. Kyppolitusin 
Conflil, 108.n. 31. bi840. Gram Vot. 2. n. 16. 
u. 17. md in Confil, I, poft. dec,n.74. u. ff. zus 
mabl, wenn es auf dem Krancfen » oder Sterbe⸗ 
Bette gefchiehet, meilman aledenn nicht vermu⸗ 
thend iſt, daß jemand in einer ſolchen offenbahren 
Luͤge undin feinen Sünden fo werde dahin ſterben 
wollen. I. fin. C. ad L. Jul. repetund, c. fanci- 
mus, 1.qu. 7. .admonendi, ff. de jurejur, ibique 
Dd. Fnpvifchen find Doch gewiſſe Fälle, in wel⸗ 

chen 


ns une m ——— 


DE 
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then ſolches feinen Abfall leidet. Und zwar 
nehmlich in folhen, da man fonft feinen andern 
Grund vor ſich hat, Die Wahrheit zu erforfchen 
und herauszu bringen, auffer Durch bloffe wahr 
fcbeinlihe Bermuthungen. Als wenn ;.E. ein 
Berwundeter ‚ da er nunmehr ſchon in den legten 
Zügen lieget, daß diefer oder jener Schuld an feis 
nem Tode oder fein Mörder ſey, und wenn er als⸗ 
denn glei) das hochwuͤrdige Sacrament darauf 
nimmnt, und darob bis an fein Eudebeharret; fo ift 
doch das von einem ſolchen Verwundeten u. Ster⸗ 
benden gefchehene Befänntniß allein noch Eeine hin» 
Jängliche Anzeigezur Tortur : weil nehinlich der, 
felbe nicht allein der einige Zeuge in feiner eigenen 
Sache, fondern auch ale des andern Feind anzu: 
fehen ift, mithin auch um fo viel eher darinnenirren 
Tonnen, abfonderlidy wenn es im Zorne und Zan- 
de geſchehen iſt. Uber diefes Fan ja auch eben fo 
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vor⸗ 396 ; fondern auch bald nach der Reformation 





Zuchere wurden vornehmlich Ulrich Zwings 
lius , Andreas Carlſtadius, und Johann 
Oecolampadius, und alle, die es mit ihnen 
hielten , von ihren Widerſachern Sacramen- 
tarii genennet , meil fie im Sacrament dee 
heiligen Abendmahls die weſentliche Gegenwart 
des Leibes und Blutes Jeſu Ehrifti leugneten, ins 
dem fie fonderlich die Worte Chriſti: Das iſt 
mein Leib , alfo auslegeten, daß Earlftadt fagte: 
Chriftus hättebey Ausfprechung des Woͤrtleins 
Das mitdem Finger auf feinen fichrbaren Leib ges 
tiefen ; Zminglius aber das Iſt durch bedeutet 
erflärete, und Oecolampadius endlich wolte, 
das Wort Leib foltenur foviel, als dıe. Figur des 
Leibes bedeuten. Ihnen folaten hernach unters 
fhiedene andere in foldyen Gedancken nach, ſon⸗ 
derlich Tohann Calvinus, Marrin Bucerus, 


leicht noch eine andere LIrfache darzu gefommen | Zeintich Bullinger, Peter Martyr, Mis 
ſeyn, daß derfelbe geſtorben, 3. €. die Unvorfichtigs | chael Diller, Rudolpb Walther, Peter Das 
Zeit des Medici oder des YBund-Arstes, oder eine | chenus, Job. Wolff, Jofias Simler, Berns 
fonft nicht allzu ordentliche Eur ‚oder auch auf | Hard Gchinus u. a. m. fiehe Aromäyer Hilft. 
ten des Berwundeten felbft eine allzu groffe Unger | Eccl. p. 480. und befonders Joh. Wigands 
dult, eichtfinnigkeit u.f. ww. Daber denn auch | Tractat de Sacramentariifmo. Man theilt fie 
Diefe Anzeige in dergleichen Fällen billig verrvorfs | gemeiniglich in zwey Elaffen, zu der einen rechnet 
fen wird. Ayppolitus in Pract. Crim, $. dili-| man diejenigen, welche offenbar fagen : Der keib 
genter, Allwo derfelbe zwar behaupten wi, daß und das Blur Ehrifti ſey im Sacramente nicht zus 
foldyes wenigſtens alsdenn eine anugſame Urſa⸗ gegen: zuderandern aber zehlet man die, welche 
che, den Angefchuldigten auf die Tortur zu brins | zwar eine Gegenwart zugeben, aber nur eine præ- 
gen, abgeben Fönnte , wenn der Verwundete dies | fentiam Spiritualem verftehen , und daher bes 
fes fein gethanes Befänntniß nur nach endlich bes baupten, nur die Gläubigen empfiengen Durch den 
ſtaͤrckte. Es hat aber dieſe Meynung vornehm · , Glauben den Leib und Blur Chriſti im heil. Abends 
lic) Blanc in Repetit. ), fin. de queft. n. 397. mahle , die Unaläubigen aber aenöffen nur 
mit vielen Gründen fattfam widerlenet. Und ob Brodt und Wein alleine. Formul, Conc. 
wohl inder Peinl. Aalsger. Ordn. Kayſer Carls Arr. VII. 

V. Art. 45. in fin. von diefer Anzeige etwas ges] Gacramentirliche Benieffung, Sarramen- 
dacht wird, undesalfo faft das Anfehen hat, als zalis Manducasio , alfo benennen die Evange⸗ 
folte diefe Mepnung des Hyppolitus allda beftas liſch⸗Lutheriſchen Gottesgelehrten die Art und 
tiget feun ; fo redet Doch Derfelbige Articfel allein Weiſe, wie man den Leib und das Blut Eprifti im 
nur überhaupt und ohne Unterſchied von den In⸗ heiligen Abendmahl wahrhafftiagenieffe. Denn 


dicien, deren etliche für fich allein nicht genug. 
fam, fondern etwas entfernter find, wie denn z. E. 
Die Flucht und andere entferntere Anzeigen oder 
Vermuthungen dafelbft angejogenmwerden. Ber 
ſiehe hierbey die Confültat.Saxon. Tom, I. P, 4. 
qu,sı. fol, 98. ingl. Speidel in Notabil, h, v. n. 
20. undin Contin.eod. n. 5, 

Sacramente,f. Sacrament. - 

Sacrament⸗aͤußlein, fiehe Wlonftrang,im 
XX1 Bande, p. 1221. 

Sacramentiren, Maledi&io per Sacramen- 
za, ift, wenn jemand bey denen Heil. Sacramen⸗ 
ten flucht und ſchwiert, und wird Daher in denen 
echten nicht allein als eine offenbahrs Gotteslaͤ⸗ 
fterung, oder doch höchft ſchaͤndliche Veracht » und 
Schaͤndung der göttlichen Heils-Ordnung ange, 
fehen, fondern aud) auf das nachdruͤcklichſte bes 


afft 

Sacramentirer, Sacrament⸗Schaͤnder, 
Sacromentorii , werden alle Diejenigen genannt, 
welche die wahre und weſentliche Gegenwart 
des Leibes und Blutes Ehrifti im Sacrament des 
heiligen Abendinahls geleugnet. Dergleichen 
waren nicht allein im XII Fahrhunderte einige in 
Engelland, fiche Breomäyers Hiftor. Ecclef. p, 
-  Voiver). Lexiei XXX. Theil. 


weil fie behaupten , daß die Communicanten den 
Leib und Blut Chriſti nicht bloß mir dem Munde 
des Glaubens, fondern zugleich wahrhafftig mit 
dem Munde des Leibes genieffen., und Desmegen 
don den Meformirten befchuldiget werden , als 
machten fie fich hiervon eben fo finnliche Beariffe, 
alsjene zu Capernaum , die von Ehrifti Worten 
fraaten: wie kan ung diefer fein Fleiſch su effen ger 
ben? :c. fo fagen erftere hierauf ‚dab die Commu⸗ 
nicanten wegen der fatramentirlichen Bereinigung 
des Reibes und Blutes Ehrifti mit dem Brodte und 
Beine, eritere fo wohl als Dieandern, mit dem 
leiblichen Munde empfiengen : jedoch werde das 
Effen und Teincfen non pure univoce , nec 
æquivoce, fed analogice, five fecundum priug 
& pofterius genommen, nemlich das Effen werde 
von dem Brodte, nicht nur als vom primo ob- 
jecto, fondern auch rewrws nei duesos, von dem 
Leibe Chriſti aber var «Are Erousiws ol eune- 
ws wegen dee Sacramentirlichen Vereinigung 
geſaget. Und dahero werde keinesweges der Leib 
und das Blut Ehrifti auf natürliche und Eapers 
naitifche Art mit den Zähnen jermalmet und‘ in 
den Magen verſchluckt. Seb, Schmidt, Com- 
pend, theol. p. 388, 

Ta Sacrta 
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Sacramentirliche Vereinigung , f. Unio | erklären es von unterſchiedenen Eulogiis ; andere 
Sa ramentalis. wieder auf andere Art. J 

SACRAMENTIS NON ITERANDIS (DE)ift | SACRAMENTUM FIBELITATIS, iſt fo viel, 
. Unter der Sammlung derer Canoniſchen oder als der End der Treue, wovon zu feben unter 

af oe Mechte und Berordnungen die Aufs |dem Artickel Homogium, im X Bande, Pag. 

rifft des 16 Titels aus dem ı Buche deree Der | 717: u. ff. 
eretalen, und enthältein Verbot, die Sacramente | SACRAMENTUM MILITARE, fiehe Sol 
nieht zu wiederholen. Daren: Eyd. 

Sacraments (Yuan del Santißimn) hat gr | SACRAMENTUM MILITLE , fiche Soldar 
ſchrieben: Vitade Vincente de Paul, en Neapo- |ten,Eyd. 
lesızor.ing. Rivii hiſt. Monaſt. p. 412. SACRAMENTUM SUB UTRAQUE SPE- 

SACRAMENTO QU/ERERE,bieß bey denen al |CIE, ſiehe Sactament unter beyderley Be 
ten Römern ei —— ie —— ſtalt. 
verlangen, daß er ſich verbindlich machen ſoteſas Sactament unter beyderley Beftalt, Sa- 
er den wider ihn erhobenen Proceß verfpielte, Oder | „yamenzum jub — as im 
ih) Die Sache essen verhielte, eine | geil. Abendmable beydes, fo wohl das Brod, alß 
iffe Summe Geldes züar Straffe zu erlegen. | qua, der Kelch nach der Einfegung Ehrifti dem 
aber denn auch vornehmlich bey DBindieirung Woicke ausgerbeilet wird. ¶ In der alten Kirche 
der, einem von Handen gekommenen Sache der yyurde das heilige Abendmahl nicht anders als auf 
Kläger gegen Beklagten , wenn nehmlich dieſer Yiefe Art adminiftriret, und die Communion unter 
nichts geſte hen wolte , und der Pretor alfo zuvor Ar, Geftale ift nurnen eingeführet worden. 
ausgeiprochenhatte; Quando negat, facramen- den erften Jahrhunderten haben fich zwar bey dem 
to quzerito, ſich unter andern folgender Formalien Feiche allerhand Verfalſchungen und Mißbraͤuche 
bediente : Quando negas, te facramento quin- eingefchlichen ; doch liefet man in der Hiftorie vor 
genario provoco. Spondesne , te daturum dem v Fahthunderte nicht , Daß fich einige des 
guingentos, fi autor fis ? Worauf diefer ger | Reichs garenthalten hätten. Im Zahr 490 fien⸗ 
meiniglich erwiederte: Spondeo quingentos, gen einigean, ſich des Abendmahlsnur unter einer 
audtor fiem, anbep aber fich zugleid) Den andern | Beftalt zu bedienen, und des Kelchs nicht zu geniefe 
durch folgende Torte Dagegen verbindlich mach“ gen, weldyesaber vonder Kirche gar bald verdams 
te: Tu vero fpondesne idem, ni fim ? und je⸗ metwurde, wie der vorhandene Canon Belafit 
ner es auch eingieng : Et ego quoque fpondeo. bejeuget de confecr. dift.2.c. 12. Als fid) die 
Ein mehrer hiervon fiche unser dem Artikel Suc⸗ Meynung von der Tranefubftantiation hervor 


eumbeng,Belder. that, fieng man fonderlich im X Jahrhunderte wie⸗ 
SACRAMENTORUM LIBER, fiehe Sacramen-|der an das Brodt inden Wein zu tauchen, auch 
Barium, mohleinigen garden Kelch) zuentziehen. Im XIM 


SACRAMENTO SOLUTI SUNT (DE HS, Jahrhunderie 1015 wurde aufeinem Eoncilio &as 

UI NON IMPLETIS STIPENDIIS) iftunterder teranenfidie Lehre vonder Transfubftantiation be · 
—— derer alten Kömifehen Rechte undGe⸗ ſtaͤtiget und unier die Glaubens⸗ Artickel gefepet, da 
feße die Aufichrifft des 54 Titels aus dem X ‘Bu, man denn an vielen Orten anfieng , den Kelch den 
&edes Zuftinianifpen Eodicis, und handelt von Leuten zu entziehen » melches aud) nach und nad) 
denen Soldaten ‚welche, ungeachtet fie noch nicht faſt durchgehends eingeführet ward, ohngeachtet 
ihre gehörigen Feldzüge gethan , dennoch ihrer! fi einige fehrifftlich und mundlich dawider festen. 
Spflicht befreyet find, fo Daß fie zu Übernehmung ei⸗ Unter diefen mar auch Jacobus Mlifnenfis zu 
nes öffentlichen Amtes weiter nicht mehr genöthis| Prag, welcher, Da ihm Petrus Drefdenfis aus 


— rate Dank ar EI 
leichn merSefk (geh ne ia Einfegung und den Gebrauch der erften Kirche ey, 
’ ’ . a das heil. Abendmahlin Prag das erfte mabl mie» 
Sacrament » Schänder, fiehe Sactamen / | yer unter beuderley Geftalt, in der St. Martins 
eirer. Kirche dem Volcke ausgetheilet. Endlich ward 


Sacrament ⸗Streit, alfo nenner man aemeis| auf dem Eoftnigifchen Eoncilio die Sache abge 
niglich Diejenige Streitigkeit, roelche zroifchen£uthes | handelt , und in der XIII Seßion 1415 den 15 Zum. 
re und Zwinolio über dem Articul vom heiligen | dieſes Decret darüber abgefaffit: Licet Chriftus 
Abendmahl entftanden, fiehe Sacramentirer. |poft ccenam inftituerit, & fuis apoftolis mini- 

SACRAMENTUM, fiehe Sacrament. raverit fub utraque fpecie panis & vini hoc 

SACRAMENTUM CATECHUMENORUM), venerabile Sacramentum ; tamen hoc non ob- 
deffen wird oft inden alten Schriften gedacht : Doch ftante facrorum canonum autoritas laudabilis, 
morinnees eigentlich beſtanden, Ban nicht zuberläß & adprobata confuetudo ecclefie fervavir & 
fig erklaͤret werden. Die meiften find der Mey fervat, quod hujusmodi Sacramentum non de» 
nung, daß es etliche Ceremonien und Gebräuche | bet confici poft caenam &c, fic potuit fimili aut 
getoefen, welcheman vor der Tauffe der Neube⸗ | majore rationeintroduci, & rationabiliter obfer- 
kehrten eingefuͤhret, z. E. wenn fie felbige mit Sal! vari, quodlicet in primitiva ecclefia hujusmodi 
Gebefprenget , oder eine fonderbahre Benediction | Sacramentum reciperetura fidelibus fub utraque 


gegeben, Concil. Carthagin, IV. c. 3. Andere: fpecie; tamen polteaa conficientibus fub utre- 
i que 
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que fpecie, & a laicis tantummodo fub fpecie pa- 
nis fufcipiatur. Welches Schluffes wegen auch 
Luther diefes Eoncilium das concılium obftan- 
tienfe genennet. Heidegger inhift, papat, per. 
V.$. 190. Nach dem Tode des Hieronymi 
Pragenfis und Johann Auffens entſtund uns 
ter den ‘Böhmen, welche ſich fonderlich Diefer Lehr | 





SACRA NOCTURNA 298 


diefe Art müffe erfläcet werden: von den Dpfs 
fern, abfonderlich dem graufamen MenfdyensOpfs 
fer, welche der Sonne und dem Firmament, das 
ft, Sonne, Mond und Sternen, pflente gebracht 
jumerden. Salcenfteins Nordgauifch. Alterth. 


1Th. p. 278- 
fiehe Minima Socre, 


ze von einerley- Geftalt widerſetzt hatten, eine | im YXI Bande, p.374 


Spaltung, Die ſich in drey Secten theilete, wo⸗ 
don zweye das Abendmahl unter beyderley Ge⸗ 
ftalt behielten, e8 auch auf dem Eoncilio zu Ba: 
fel 143 1 dahin brachten, daß man ihnen den Ges 
brauch des Keldys erlaubte, und in der zoften 
Seffion den Schluß machte: man möchte das 
heilige Abendmahl unter einer, oder beyderley 
Geſtalt genieffen, fo Fönnte es zur Seligkeit nuͤtz⸗ 
lich feyn, wenn man nur ein würdiger Commu⸗ 
nieante fen. Jedoch wie die Roͤmiſche Kirche übers 
baupt mit diefem Eoncilio nicht zufrieden war ; 
fo wurde auch Diefe Erlaubniß auf dem Eoncilio 
wu Trident in Der 21 ften Seffionim ı und = Ean. 
wiederruffen. Jedoch war die Sache nicht für 
gleih zum allgemeinen Gebrauche zu bringen, 
Georg. Eaffander berichtet in confult. de artic. 
relig. cuntrov. art. XXIl. daß der Pabft Mar⸗ 
tinus V den Layen das Abendmahl unter beyderr 
fen Geftalten adminifteiret habe. Der Kanfer 
Serdinandus I erhielt ı 5 64 von dem Pabſte 
Pio IV, mie vor feine Erblande überhaupt, als 
fo auch vor die Böhmen befonders den Gebrauch 
des Kelches Eigentlich hat die Erlaubniß des 
Kelches in Deutfchland erft überhaupt unter Gre⸗ 
gorioXIN und Sirto V vonı572 bie 1590 aufs 
gehöre. Die Könige in Franckreich haben das 
Mecht unter beyderley Geftalt zu communiciren, 
und zwar foll ihnen felbiges von dem Pabſte Cle⸗ 
mente VL ertheilgt worden ſeyn. Mach der Zeit 
bat der Pabft diefe Erlaubniß niemanden mehr 
ertheilen wollen, und ift fefte Darauf beflanden: 
daß die Layen und Geiftlichen, welche nicht con⸗ 
fecriren, nur unter einerley Geftalt communicis 
een follen, wie denn der Pabft Clemens XI folche 
Erlaubniß 1712 dem Hertzoge Anton Ulrich von 
Braunſchweig⸗ Lüneburg fehlechterdings verwei⸗ 
gert hat. Walchs Einl. in die Relig. Streitigk. 
a.d. Evang. Luth. R. II Th. p-457 fegg- 

SACRA MERCURII VEL JOVIS, merden 
auf dem erften Deutſchen Eoneilio zu Regen, 
fpurg 740 unterfaget, und ift von den Patribus 
diefer Berfammlung ein befonderes Decret hier: 
über verfertiget worden. Was dieſes eigentlich 
vor Sacra geweſen, weiß man fo eigentlich nicht. 

alcEenftein im I Theile feiner Nordgauifchen 

Iterth. bält davor, es werden dadurch Die grau⸗ 
famen Menfchen» Opffer verftanden, welche bey 
den alten Nordgauern fonderlich im Schwange 
giengen, und au zu Zeiten Carlo des Broffen 
noch im Gebrauche waren, weswegen auch fel- 
biger ein Geſetz negeben, daß derjenige, der dem 
Zeufel einen Menfchen opffern würde, des Tor 
des fterben ſolle. Diefe Menfchen-Opffer aber, 
wie Tacitus bejeuge, waͤren meiftentheils der 
Eonne oder Mercurio gu Ehren gefchlachtet wor⸗ 
den. Durch den Zupiter aber werde hier Die 
Luft oder das Firmament verftanden, daß alfo 
diefer Titel; de Sacris Mercurii vel Jovis, auf 


SACRA MINIMA, 

SACRA MITHRIACA, fiche Mlübras, i 
XXl Bande, p- 543- beas, Im 

Sacramoris (Sacramorus de) gebuͤrtig von 
Rimini, mar Anfangs bey dem Panduſphus 
Malatefta Secretarius, bernach bey dem Her⸗ 
gog von Mayland, Galeatius Maria Sfortia, 
Rath, wurde darauf 1475 Bifchoff u Piacens 
3a, und 1476 Biſchoff zu Parma. Cr hat aber 
biefes Bißthum meist abweſend regieret, indem 
er ſich als Geſandter feines Deren zu Rom aufs 
gehalten, und ift endlich zu Ferrara, wo er vor 
den Hergog von Mapland fehr wichtige Sachen 
abzuthun hatte, 1482 den 24 Auguft geſtorben. 
Sein Leihnam ward nad Parma gefchafft, und 
in die Cathedral » Kirche begraben. Ugbellus 
Ital. Sac. Tom. Il, p. 186 und p. 232. 

SACRA MYSTERIA NON FIANT 
IN PRIVATIS DOMIBUS) ift die Aufſchrifft de 
LVINI Novelle, und enthalt eine ——— 
daß man die ſonſt nur zu dem öffentlichen Gots 
tesdienfte gehörigen heiligen Handlungen in Peis 
nen Privat» Häufern vornehmen foll, 

SACRANAE ACIES, find bey dem Pirgil. 
Aen, VIl. v. 796 unbekannt, ter fie eigentlich 
gervefen, indem fie einige vor die Nachkommen 
eines geroiffen Eorybanten, fo ehemahis in Jia⸗ 
lien gefommen, angegeben, weiche Sacrani ges 
nannt worden, weil ihr Stamm» Vater der Ma- 
tri Dem facratus gemefen :_ andere fie hingenen 
bon Ardea geweſen zu feyn fürgeben, welche den 
Goͤttern wegen der Peſt, womit fie befallen ge⸗ 
weſen, ein befonderes Sacrum gelobet gehabt. 
Die dritten wollen, Daß fie aus der Infula Sacra, 
oder Hiera bey Sicilien gervefen, und die viers 
ten geben ihnen zu ıhrem Vaterlande die Stadt 
Sacra in Spanien, von der fie als eine Eolonie 
in Sicilien gegangen. Ein jeder mag davon 
glauben, was er will, wenigftens find alles weit⸗ 
gefuchte Dinge, und ftehet doch auch nichts ges 
wiflers zu melden, man tolle denn mit einigen 
Gaurona daflır lefen, auf welchen Fall mandenn 
durch fie Leute würde verftchen Eonnen, fo von 
dem Sauranifchen Gebürge in Campanien ge 
kommen. 

SACRANI, mar ehemahls ein Vol in Ita⸗ 
lien, welches nicht weit von der Gegend der Stadt 
Rom mohnete- Es wird defien von Pirgilio 
im zten Buche feiner Aeneis gedacht. Siehe vors 
ſtehenden Artickel. 

SACRA NOCTURNA, heiffen die zur Nachts 
Zeit angeftellten Ubungen des Gottesdienſtes. 
Bey denen erften Epriften waren ſelbige nicht uns 
gervohnlich, und zwar gefchahen ſolche meiften» 
theils aus Furcht vor den Berfolgern, Apofl. 
Befch. XIl, 22. XX,7, oder auch weil dee HErr 
in der Nacht aufgeitanden, und auch von ihm 
gealauber wurde, daß er in der Macht mwieders 
Fommen würde, zu richten Die Lebendigen und Die 

3 Todten, 
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Todten, wie aus des Def. Zeraldi Notis ad 
Tertull. Apol. erzählt Voſſius in Epift. Plinii, 
und von diefen nächtlichen Zufammenfünfften der 
Apoftel weitläufftig handel. Siehe auch des 
Erufii Lucubrat, de Node & ejus officiis c. 
22.23 und 24. p. 414 u. ff. Cent. Magdeb. X. 
p-283- Tertull, Apologet.c, 39. p. 879. 

SACRA NONALIA, fiehe None, im XXIV 
Bande, p. 1229. 

Sarranus (Johann) war ehemahle ein Ca⸗ 
nonicus zu &racom in Pohlen, er hat gefchrieben:: 

Elucidarium errorum Ruthenorum. 

Mylii Bibl, anon. n. 1494. 

SACRA ORATORIA, fi redigerkun 
im XXIX Bande, p. 246. a — 

SACRA PHYSICA, ſiehe Phyſico Sacra, im 
AXVII Bande, p. 2238. ' 

SACRA PRIVATA, ſiehe Privat, Gottes: 
dienſt, im XXIX Bande, p. 576 u. f. 

Saera Ouercu (de) fiche Holyoak, im XIII 
Bande, pP. 716. 

SACRA REGALIA, geiſtliche Regalien, fiche 
Regalien, im XXX Bande, p- 1706 u.ff. 

SACRA REGNI, fiehe Regalien, im XXX 
Bande, ps 1706. u. ff. 

SACRA RESCRIPTA, ſiehe Orackel, im XXV 
Bande, p. 714 uf. 

SACRARIA, fiche Sactiftey. 

SACRARIUM, fiehe Sacriſtey. 

SACRARIUM, Geſtirn, fiehe Botillus, im II 
Bande, p. 688. u. f. , 

SACRARIUM, mar in den Römifchen Lagern 
ein Behältniß, worinn die Adler, und andere 
ahnen aufachoben wurden. 

SACRARIUM, Griechiſch Bine, war ein Drt 
bey dem Altare mit Gittern umringet, dahin als 
fein die Priefter, aber Fein Lane Fommen durffs 
te. Aus felbigen fol Ambrofiusden Kayſer Theos 
dofium geftoffen haben. Jedoch war er fonften 
dem Kayfer erlaubt, meordfu; düye To wA«- 
savrı, in ipfo Bernate, feu &vdev iegd Nuosnsigig. 
Bechenb. Hierol. 

SACRARUM COGNITIONUM JUDEX, 
fiehe Sacer cognisor. 
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SACRA SACRORUM, fiche Regalien, im 
XXX Bande, p- 1706. u. ff- 

SACRA SPINA, fiehe Coccyx, im VIBande, 
P- 542. 

SACRA SYLVARUM, ſiehe Nimide, in XXIV 
Bande, p. 942. | | 

SACRATE LEGES, fiche Sacrara Lex. 

SACRATA JUNIA LEX de Tribumis plebis, 
wird dasjenige Gelege genannt, welches der Zuufte 
meiſter Lucius Junius Brutus im Jahre 
260 nach Erbauung der Stadt Nom gegeben; 
fiehe Sacrara Lex. 

SACRATA LEX, Socrotæ Leges,oder Sacratifi- 
ma Leges, heiffen in denen alten Roͤmiſchen Rech⸗ 
ten fo wohl, als bey andern £ateinifchen Schrifft⸗ 
ſtellern, diejenigen Gefege und Verordnungen, 

worinnen verfehen ift, Daß derjenige, welcher Dar» 
‚wider handeln würde, verbannt oder den Goͤt⸗ 
tern gewidmet ſeyn folte, leges. C.deLL. In⸗ 
deffen ftehen gleichtwohl einige in Den Gedanken, 
daß hauptfächlich nur diejenigen Gefege alfo ge⸗ 
|nennet worden, welche das gefammte Volck auf 
‚dem heiligen Berge (in Monte facro) verrichtet. 
LCivius Lib.ll. Vaero de Lingv. Lat. Lib. IV. 
Pratejus. Es fen ihm aber, wie ihm wolle 5 
fo ift doch nicht gewiß, ob man nur bloß ein ein» 
tziaes, oder mehrere dergleichen Gelege gehabt. 
Livius und Dionyfius reden zwar, da fie den 
Uriprung derfelben erzählen, nur von einem. 
Wiewohl auch Livius ſelbſt febon in ander 
Stellen mehr als einmahl, ſowohl als Cicero in 
Or. de Provinc. Confular. und pro C. Cornelio, 
die Norte: Leges ſacratæ, gebrauchet, und alfo 
deren allerdings mehr, als eines, anzuzeigen ſchei⸗ 
net. Manutius de LL, Rom. Daher dent 
auch Budaͤus in Annotat, pofterior, nicht une 
bilig anmercket, daß diefe Leges facrarz eigent⸗ 
lich) nichts anders, als foldye Giefege oder Der» 
ordnungen gervefen, wodurch man alles dasjeni⸗ 
ge, was fich Darwider vergangen oder dieſelben 
übertreten, beudes forvohl Menichen als Vieh, 
' nebft allem, was ihnen fonft noch zugehöret, denen 
Göttern gewidmet und verbanne. Und zwar 


SACRARUM LARGITIONUM COMES, ward dag erfte von folchen Gefegen im Fahre 260 
fiche Zargitionum Comes im XV1'Bande, p. 859. nach Erbauung der Stadt Nom unter denen 


ingfeichen 
num (de) im XXV Bande, p.932. 

SACRARUM LARGITIONUM PALATI- 
NIS (DE), ſiehe Palarinis Sacrarum Largitio- 
num (de) im XXVI Bande, p. 294. 

SACRARUM LARGITIONUM ET REI 
PRIVATE (DE QUASTORIBUS ET MA. 
GISTRIS OFFICIORUM ET COMITIBUS) 
f. Quafloribus & Magıfris oficiorum &c. im 
XXX Bande, P.49. 

SACRARUM MUTATIO, ſiehe Religions» 
Veränderung, im XXXI ‘Bande, p. 123. 

SACRARUM RERUM ALIENATIONE (DE) 
iſt die Auffchrifft der CXX Novelle, und handelt 
von Veräufferung heiliner Sachen. 

SACRARUM RERUM PRASCRIPTIO, die 
Verjährung heiliger oder geweiheter Sachen, fies 
be Verjährung. 

SACRARUM RERUM RETENTIO, die Sn» 


Oficio Comitis Secrarum Largisio-\ Bürgermeiftern Spurius Caſſius Viſcellinus 


und Poftumus Eominiuserrichtet, als Das Roͤ⸗ 
mifhe Bol, aus Verdruß über den gang uns 
erträglichen Wucher und Geld- Siinderen, auf 
den heiligen ‘Berg entwichen war. Denn es ließ 
ſich daffelbe durchaus nicht wieder befänfftien, 
als bis man ihm durch ein ausdrückliches Geſetze 
wgeftanden, daß es ins Tünfftige frine eigene 
Obrigkeiten haben mochte, welche daſſelbe wider 
die beforgliche Lbermacht und Gewalt derer Buͤr⸗ 
germeifter in Schutz nehmen, zu Bekleidung dies 
fer Würde aber niemand aus denen Gefchlechtern 
gelaffen werden ſolte. Livius Lib II, c. 33, 
Hierauf gab auch Brucus, als der erfte Zunffts 
meifter, bafd zwey verfchiedene Gefege, des In⸗ 
halte, daß 1) derjenige, welcher gleich einen auf 
des Volckes Gutachten oder Geheiß in Die Acht, 
oder, nach unferer Art zureden, vor Vogelfrey ers 
klaͤrten Menfchen aus dem Wege geräumer, kei⸗ 


nebebaltung beiliger oder gemweiheter Sachen, ſie⸗ neswegesals ein Todrfchläger angefehen, und alfo 


be Zuruͤckbehaltungs / Rechr. 


au) 


“ 
* 


SACRATA LEX MILITARIS 


auch nicht mit der fonft in denen Gefegen vor die 
Mörder beftimmten Straffe beleget werden folte; 
wie hingegen 2) die Zunfftineifter vor ihre Perfon 
gang heilig (facrofancti) geachtet, und wer fich an 
ihnen auf irgend einige Art und Weiſe vergreis 
fen oder ihnen das geringfte Leid zufügen würde, 
ohne alle Gnade und Barmbergigkeit nebſt fei- 
nem Haab: und Gute verbannet und in die Acht 
erkläre werden ſolte. Dionyſius Halicarnaſ⸗ 
ſenſis Lib. VI. p.ato. Das Dritte von dieſen 
Legihus ſacratis beſtand darinnen, daß die Zunfft⸗ 
meiſter lediglich nur aus dem gemeinen Volcke 
genommen werden folten. Woju noch zwey an⸗ 
dere kamen, des Inhalts, daß wider einen Rd: 
mischen Bürger Feine peinliche Klage, zumahl 
wenn folche an Haut und Haar gieng,oder auf def: 
ſenLeib und Leben abgezielet war, Statt haben folte, 
wenn fie nicht indenen Eenturien weife gehaltenen 
Zufammenfünfften des Volckes angejtellet wurde, 
Sigonius de antiquo Jure Civ. Rom. Lib. 1, 
0.6. p.84. Und dieſes waren alfo Diejenigen Ge 
fege,, welche man überhaupt Leges facratas 
nannte, weil nehmlich die Bürger nicht allein 
bey allem, was heilig war, geſchworen hatten, 
daß Diefeiben bey ihnen als ewige und unverbruͤch⸗ 
- liche Geſetze gelten folten,nebft beygefuͤgten Wun⸗ 
ſche, Daß denen, welche ſich gebührend darnach 
achten würden, ' die obern und unterirdifchen 
Götter günstig ſeyn, wie hingegen denen freve⸗ 
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Sactement (Sort von Zeil) 30% 


bifhoff von Damaſco erhalten, Päbftliher Das 
tarius, Auditor Rotaͤ und beyder Signaturen 
Neferendarius, und fodann Eardinal, nicht lange 
darnach aber, nehmlich 1622, Bifchoff zu Eefena, 
Er wohnte der Berfammlung im Eonchave bey, 
als Urban VII erwehlet worden, und ftarb den 
s September 1623. Ughellus. Ital. Sac. Tom, 
Il. P.465. 

SACRATVS, (Paul) von Ferrara, hatte ſei⸗ 
ne Erziehung feiner Mutter Bruder, den Ear- 
dinal Jacob Sadolero, zu dancken, und war 
unter Denen, Die ſich im 16 Zahrhundert einer 
netten lateinifchen Schreibart, und fonderlich 
der Ciceronianiſchen Schreibart befliffen. Geis 
ne Briefe, welche er 1579 heraus gab, und fei» 
nem Bruder Jacob Sacratys, damahligem Bis 
ſchoff zu@arpentras, zuſchrieb, geben Davon ein 
gültiges Zeugniß. Er hatte viele Zahre auffein 
Etudiren zu Padua, und hernach auf Reifen vers 
wandt, und it endlich als Canonicus in feinem 
— im 75 Jahre ſeines Alters verſtorben. 

ayle. 

SACRATVS MVSCVLVS, iſt fo viel als Sa- 
cer Mufculus , von welchem Muſkeln des Rüs 
ckens und der Lenden, im XXI Bande, p, 
1203. nachzufehen. 

SACRA VIA, fiehe VIA SACRA. 

SACRA VNCTIONE(DE)Jift unter der Samm⸗ 
‚lung derer Eangnifchen oder Päbftlichen Rechte 


fen DVerdchtern und Ubertretern derfelben alles | und Verordnungen Die Auficrifft des 15 Titels 
Unglück begegnen möchte; fondern weil fie auch) | aus dem 1 Buche derer Decretalen, und hans 
über dieſes noch zur Straffe wider die legtern | delt von der heiligen Delung. 


hinzugefüget hatten, daß alle Die, fo darwi⸗ 
der handeln und ein anders beginnen würden, 
mit ihren Leibern, Gütern und Zugehörigen, 
denen Göttern verbannet feyn folten. Diony⸗ 
fius Halicarn. l.c. Seftus v. Socrama. 
SACRATA LEX MILITARIS ift ein 
Mömifches Geſetze, welches nach des Hoto—⸗ 
manns Meynung der Dictator Marcus Dar 
lerius Corvinus im Jahre 611 nad) der Stadt 
Mom, alsdie Eapuanifchen Goldaten von Des 
nen Römern abgefallen waren, gegeben haben 
fol, des Inhalts, daß fein Soldate, welcher 
einmahl in die Mufter-Rolle eingefchrieben wor; 
den, aus derfelben, wider feinen Willen, ausge: 
ftrichen, noch auch derjenige, welcher bereits bie 
zu der Charge eines Obriſten geftiegen war, nach⸗ 
gehendg zu einem Anführer derer Glieder Cordi- 
num ductor) erfiefet werden folte. Livius 
Lib.VIL 
Sacrati (Francefeo) war Eapell»-Meifter 
beym Hertzoge von Modena, und ließim Jahre 
1650 fein Ergafto in Venedig druden, 
SACRAT'SSIMAE LEGES, fiehe Sacrata lex. 
SACRATISSIMVS, der Bebeiligfte, iftein 
Praͤdicat, fo dem Römifchen Kapfer, deffen Ge⸗ 
fegen und Ordnungen beygeleget wird. 


SACRATOR, einer von des Turnus Par⸗ 


ten, fo den Trojaner Aydafpes von des Ae⸗ 
neas Seite erlegte. Virgil. Aen.X.v.747- 
SACRATVM OLEVM, wird das Agefleins 
Oel genennet, Davon zu fehen, del, (Agtftein ) 
im XXV. Bande, P- 645: - 
Sacratus, (Francifcus) aus Ferrara gebür: 





SACRE, Ital. Sucro, ift ein altes Frangäfis 
ſches Stücke, fo 4 Pfund Eifen ſchoß, und 2 und 
einen halben Schuh lang mar. 

, Sacte (Servarus), ein Jeſuite, gebohren zu 
Lüttich 1599, ftarb im hohen Altes, und hinterließ 
Enchiridiongramm,grecz, fo zu Dovay 163@ 
in 8 gedruckt. Alegambe bibliorh. Scriptor, 
Soc. Jefu. 

Sacred oder Sanctuary Telands, at. Fla- 
vone, gewiſſe Inſuln, welche so Meilen van 
den fo genannten Lewis unter den Schottifchen 
Weſtlichen Inſuln liegen, und viel mit Gras 
betvachfene Berge haben, aber nicht bewohnet 
find, noch einige vierfüßige Thiere haben, fons 
* nur wilde Schafe, welche man nicht eſſen 

an. 

Sacred, Clerach oder Clertgy⸗Iſle, eine 
von den Schottifchen Weſtlichen Inſuln, welche 
einen aroffen Uberfluß an Viehweide und Eyern 
von Ser PBögeln hat. Buchanan. 
| SACREMENT, fiehe Sacrament. 

St. Sacrement, eine Portugiefifche Eolos 
nie, und Fort auf einer Eleinen Anfel, an dem 
mitterndchtlichen Ufer des Fluſſes la Plata geles 
gen, ward 1735 von den Gpaniern überfallen, 
fiehe Sacrement (Sort von u 

Sacrement (Sort von Heil.) ift eine Pors 
tugiefifche kleine Feſtung bey Buenos - Ayres in 
America, dafür Die Spanier 1717 ein Aequiva- 
lent offerirten, fo aber die Portugiefen nicht 
annehmen wolten. Am Zahr 1735 geriethen 
der Spanifhe Gouverneur von Buenos Aires, 
Don Mlanuel de Salcedo, und der Portugier 





dig, wurde, nachdem er ſchon den Titul als Ergs| ſiſche Gouverneur von Et. Sarrement, Don 


Antonio 


% 
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Antonio Pedro de Vafconcellos, zuſam⸗ | aufgelöferen Kleidern , . — ‚ wenn - 
etrü 


men in einen Krieg, der gar leicht üble Folge- nehmlich fie in Norh und niß ihre Zur 
zungen hätte nach fich ziehen koͤnnen. Der er⸗ flucht zu den Göttern nahmen. Ben dem Opfr 
ftere gab Dem legtern Schuld, er habe feine Herr⸗ | fer ſelbſt aber wurde erft ein Stillſchweigen mit 
Schafft weiter ausgebreitet als ihm gebühret- den Morten: Hoc age! ‚oder Fauere linguis! 
Als fih nun diefer zu Feiner Satisfaftion vers | gebothen; worauf das DOpffer- Vieh mit der Mo- 
ftehen wolte, fo trieb ihn jener zu Ende Des | la falla befprenger wurde, ſodann Eofteteder Opf⸗ 
1735 Zahres nicht nur mit Gewalt wieder aus | fer» Priefter etwas Bein, gab dergleichen auch 
dem Beſitz deſſen, mas er glaubte, Das -Demfels !den Umftehenden , und goß dem Opffer etwas 
benmit Recht nicht zufäme, heraus, fondern bes | auf-den Kopf, fo lihare hieß: Ferner wurde Das 
lagerte auch die Veſtung St. Sarrement felbften. | Feuer auf dem Altar vom Holge der Bäume, 
Jedoch da er die Belagerung in eine Bloquade |fo jedem Gotte heilig war, angezündet, und 
werrvandelte, und fich zmeyer PBortugiefifchen | Weyhrauch und dergleichen hinein geworffen; 
Schiffe bemaͤchtigte, Eamen die Portugiefen | fodann wurde das Opffer⸗Vieh von dem Vidti- 
aus der Bahia Aller Heiligen am 6 Zenner | mario-an einem langen und ſchlaffen Stricke zum 
anit 8 Schiffen der Eolonie von St. Gacre |Altar geführet, um alſo zu fehen, ob es auch 
‚ment zu Hülffe, und griffen die Epanifchen | gern folge, weil folches ein gutes Zeichen hieß. 
Schiffe, die fie Dafelbft antraffen, an, morüber | War ſolches zum Altar gebracht worden, fragte 
es zu einem ftarefen Gefechte Eam, Darinnen von |der Cultarius: Agone? und wenn er die Ante 
beyden Theilen über 6000 Mann geblieben , die | wort befam: Hoc age! wurde es entweder mit eis 
Den aber den geöften Vortheil erhalten | ner Art oder Keule vor den Kopf gefchlagen, und 
aben follen. - hernach abgefehlet, ferner aufeinen fogenannten 
‚SACRI AFFATVS, fiche ®rackel, im XXV. | Menfam Sacram geleget, ausgemweider und jers 
Bande p. 1714. u.f. theilet, und darbey das Eingeweidebefehen, und 
SACRI AVDITORH COGNITOR, fiehesacer | folgends entweder gang oder zum Theil verbrannt. 
eognitor, War alfo Das Opffer verrichtet, wufch man die 
SACRI CAPILLI wird auch die Stadt Halis| Hände wieder, that einige Gebete, und wenn 
Farin Engelland,genennet, von welcher unter dem | geruffen wurde: Iliceroder Ex templo, gieng man 
Artikel Halifax im X, Bande p. 256. mehr | wieder heiin, Da denn Das gamge Weſen endlich 
Nachricht zu finden. mit emem guten Schmaufe, ſo Epulæ facrificales 
SACRI CONSISTORH COMITES, fiehe Cor- | hieffen, beſchloſſen wurde. Wie aber die Sacri- 
Fiftorioni im Vl.Bande p. 1033. 1034. ficia am fich ſehr unterfbieden, und bald xa- 
SACRI CVBICVLI PRA:POSITIS (DE) fiche | gung. ‚bad eure, u.f. f. waren, anben auch 
Prapofisis Sacri Cubiculi (de) im XXIX. Ban- | bald diefem, bald jenem Gotte gebracht wurden? 
de, p. 72- alfo waren auch Die Eereinonien Darbey gar vers 
SACRI CVBICVLI PRIMICERIVS, fiehe Pri-] ſchiedlich, Doch warm jegtgedachte ungefehr die 
micerius acri eubiculi, im XXIX. Bande, p-.igemeinften: Siehe auch den Artickel: Opffer,, 


86, im XXV. Bande, p. 1528. u. ff. ingleichen Socra%- 
® SACRI DVVMVIRI, ſiehe Duwmviri facri » cium. 










im VIL.®. p. 1676. SACRIFICHS MVLIERVM (DE NOCTVR- 
Sactifalck, fiehe Falck, im IX. Bande, p-|NIS) fiehe Nocturnis mulierum facrifeiis(de) 
122. im XXIV. B. p. 1146. u.f. 
SACRIFICALES EPVLE, ſiche Socriſcio. SACRIFICHS ET TEMPLIS EORYM (DE 
SACRIFICANTES, eine Art abgefallener |PAGANIS ET) fiehePaganis & ſocriſiciis & tem- 
Ehriften, fiche Secripcasi. plis eorum (de)im XXVI. B. p.219, 


SACRIFICATI, vder Sacrificanzes, fohieffen | SACRIFICHS PAGANORVM (DE)fiehe Pa- 
in der alten Kicche die Ehriften, welche, der Ver: |gamis & farrifieiis & zemiplis eorum (de) tm 
folgung zu entfliehen, und ihre Güter zu behal- | XXVIB. p.arg. 
ten, entiveder felbft den Goͤtzen opfferten, oder] Sacrificios, eine kleine Anfel auf dem Meer⸗ 
doch von dem Goͤtzen⸗Opffer aflen, und doch vor Buſen von Merico, in Nord⸗America, auf der 
Ehriften pafiren wolten. Wenn ſie aber her-| Küfte der Provintz Tlafcala, nicht weit von Ber 
nad) ihren Fehler bereueten, und wieder in die ra Erur. 

Gemeinfchaft der andern Ehriften aufgenommen) SACRIFICIVM oder Serrifotio, das Opfe 
werden wolten, muften fie Kirchen:Buſſe thun. |fer, Die Aufopfferung, was ein Menfch Gotte, 
Du Freſne 111,736. Krauſe diſſ. de laplıs pri-|der Kirchen, oder fonften zu einem heiligen Ge» 
mit. eccl.c. 1. $.7. brauche widmet und darbringet. In der Roͤmi⸗ 
SACRIFICATIO, fiehe Sarrifeium. ſchen Kirche werden dadurch alle heilige Handlun⸗ 


SACRIFICIA, wurden bey den Römern Des |gen, befonders das Amt Der Meffe, die gemweihete - 


nen Göttern alfo gebracht, daß die Perfonen 1) | Hoftie, oder das Nachtmahldes HErrn angedeus 
fi cafte muften verhalten; 2) zuförderft ihre tet. Ein mehreres fiehe unter Opffer im 
Hände wuſchen; 3) reine und insgemein weifle | XXV. Bande, p. 1528. u. ff. ingleichen Sacriy- 
Kleider anhatten; 4) auf den Köpffen Kränge | cie, 

von den Bäumen trugen, fo den Göttern, wek| SACRIFICIVM PACIFICVM (eu fa- 
chen fie opfferten, gewidmet waren , Doch er: | Zuzare, ein Danck Opffetr, fiehe Dank, Opf⸗ 
ſchienen fie auch wohl mit zerftreueten Haaren, fer im VL. Bande, p. 118. u.ff. 


SACRI- 


u er eo 
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_ SACRFICIUM PIACULARE, ſiehe Sond- 
Opffer. 


Sacripanti 306 


——7———— 
St Sactinur, ſiehe St. $elicula, den 
im IX Bande, p. Pr 3. 8 a 


SACRIFICIUM PRO DELICTO, f. Schulde| SACRI ORDINES,fiche Otden, im XXV Ban- 


SACRIFICIUM PRO REATU, fiehe Schuld» 
Opffer. 
SACRIFICULUS, ſiehe Priefter (Meß/⸗) im 


de, p. 1758- 
SACRLOSSIS NERVI, ſiehe Nerve, No, XL,i 
XXI Bande, p. 1845: i * 
SACRI PALATII (DE COMITIBUS ET AR. 


&XIX Bande, p.4271, ingleichen Kexr Sacrorum CHIATRIS) iſt die Auffcheifft des 13 Titels aus 


im XXX1 Bande, p. 1007. 


SACRIFICUS, fiche Rex Socrorum, im XXX 
Bande, p. 1007. 
SACRI HOMINES, fiehe Homines facri, im 
All Bande, p. 743» 
SACRI LATERANENSIS PALATII COMES, 
fiche Pfalg«Braf, im XXVII Bande, p. 1270. 
SACRILEGTI, fiche Nefarii, im XXI Bande, 
pP 1554. 
SACRILEGII (DE CRIMIN E) ift unter der 
“ Sammlung derer alten Römifchen Rechte und 
Geſetze die Auffchrifft des 29 Titels aus Dem 9 
Buche des Zuftinianrichen Eodicıs , und handelt 


von dem Verbrechen des Kirchen» Raubes und | #47 Zalasıı, im XXIX Baude, p.76. 


deſſen Beitraffung. 

SACRILEGII CRIMEN, fiche Riechen» Raub, 
im XV Bande, p. so uf. 

SACRILEG]I LIBERI, werden im Canoniſchen 
Rechte die von geiftlichen Perſonen erzeugten Kin, 
der genennet, weil fie das Geluͤbde gebrochen, und 
ihren Durch die Weihe geheiligten Leib 
haben. 


CULATUS ET DE):jt unter der Sammlung des 
rer alten Römifchen Rechte und Gelege die Aufr 
ſchrifft des 3 Titels aus dem XLVIII Buche derer 
Pandecten, und handelt theils von der Beraubung ! 
des öffentlichen Schages, theils auch von denen vers 
ſchiedenen Arten des Kirchen, Raubes, tie auch 
von Unterfchlagung des anvertrauten Gutes, und 


deren Beſtraffung, in fo fern diefelbe in dem bes de 


kannten Juliſchen Geſetze ihren Grund hat. 


ı fiebe Ofiero Comiris Sacri Palatii (de) 


entheiliget | von Narni, gebohren 1689 den 


‚dem XII Buche des Zuftinianifchen Codicis, und 


1 
1 
f 


bandele von denen Kapferlichen Hof: Pfalsgrafcn 


| und Leib» Arrgten. 


SACRI PALATI (DE OFFICIO COMITIS ) 
im XXV 
Bande, P.932. 
SACRI PALATII CAPELLA, fiche Polotii So- 
cri Copella, im XXVI Baude, p. 292, * 
SACRI-PALATII COMES, ſiehe Pfalg«Braf; 
im XXVIl Bande, ps aro u. f. Pf u, 
SACRI PALATIL MAGISTER, fiche Mazißer 
Saerı ‚Palarii, im XIX Bande, p. 307 u.f. G 
SACRI PALATII PRABPOSITUS, f. Praepof 
SACRI PALATII REFERENDARIUIS 
be Palasiı Sacrı Referendariis (de) 
"Bande, p.292. 
Saceipantes (Carl Maria) f. Sactipanti 
Sact ipanti (Joſeph) f. Sacripanti. 
Sacripanti oder Sactipantes (Carl Maria) 


t en 1 30 Geptemb 
war anfaͤuglaich Paͤbſtlicher General. Schagmeis 


‚(DE) fies 
im XXVi 


SACRILEGIS ET RESIDUIS (AD L, JUL, PE- | tt, und wurde 1739 den 30 Geptembder zum 


Cat dinal creiret. Nach welcher Erhebung er aı 
den Par ft und deffen Haus fehr reiche Sefkhenfe 
ausgetheilet. Der Pabſt befam ein ſchoͤnes Ges 
maͤhlde, der Cardinaı Corfini ziwepandere ſchoͤne 

emaͤhlde, die Pringehin Corſtni eine güldene 
Tabatiere mit koſtbaren Perlen beſetzt, die Her⸗ 
gogin Cor ſini ein Silber · Servis und der Ders 
g0g, ihr Gemahl, vier ſchoͤne Frießländifche Pfer⸗ 

. Bey der 1740 ſich ereigneten Vacantz des 
Paͤbſtlichen Stuhls befand er fich mit indem Eons 


SACRILEGIUM, fiehe Birchen-Raub, im XV | clave, und hatte die 63 Eelle durchs Looß bekom⸗ 


Bande, p. 750 u. f. 

SACRILEGIUM LUXURIOSUM, iſt ein unju- 
laͤßlicher Beyſchlaff, der von einer Perfon begans 
gen wird, fo ein Geluͤbdde gethan, auffer dem Eher 
ftande zu leben. 


SACRILEGUS, ein Kirchen- Räuber, ein Kir⸗ Hift. Nachrichten. 
W| Sacripanti oder Sactipantes (Yofeph) ein 


chen» Dieb, ſiehe Riechen» Raub, im XV Ba 
de, P- 759 u. f. 


men. Er gerieth bey Diefer Gelegenheit mit dem 
Eardinal Corio am 14 Mer in en ch we⸗ 


gen Des verſtorbenen Cardinals Altieri, von mels 


chem er gegen denfelben behaupten wolte, daß Als 
tieti unweißlich gehandelt, Daß er fein Vermoͤgen 
anein Klofter vermacht hätte. Ranffts Geneal, 


Eardinal, war von mittelmäßigen Herfommen, 


SACRI LUDI, fiche Ludi facri, im Xvur|und 1642 ju Warni gebohren. Gr legte fich zu 


Bande, p. 974 
SACRI MILITES, fiehe Milizes facri, im XXI 


SACRI NERVI, ſiehe Netve, 
Bande, p. 1845. 


Rom auf die Rechtsgelehrſamkeit, und erwarb ſich 
damit ſo groſſen Ruhm, daß erivon Innocentius 
ʒum Conſiſtorial⸗Advocaten u. Proto · oder Sub⸗ 
Datarius gemacht ward, auch unter den folgen» 


No. XL, im xxıır | den Päbften verfchledene anfehnliche Ehrenftellen 


erhielt. Er kefand ſich, wie einige berichten, als 
Geſandter zu Portugal, da er von Innocentius 


St. St. Sactinus, fiehe St. Selicula, den 5 | XII zurück beruffen, und 1695 zum Kardinal, 


Sun. im IX Bande, p. 493- 
Vniverſ. Lææici XxXIII. Theil, 


auch zum Mitglied der meiſten und wichtiaſten 
u Eon 
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Eongregationen ernennet ward. Unter Clemens 
XI mar er Proto⸗ Datarius, und ſtand in grofr 
fem Anfehen, ward auch ‘Protector von Schott 
land und Irrland, und des Earmeliters Ordens, 
ingleichen Praͤſectus von Der Eongregation de 
propaganda fide. Er ftarb in der Nacht zwi⸗ 
ſchen Dem 3 und 4 Zenner 1727 im 85 Jahre fei- 
fies Alters, und verlieh nicht viel Geld, weil er ſei⸗ 
ne meiften Einfünffte auf Allmoſen verwendet. 
Einige haben ihm Schuld geben rollen, daß er 
als Proto, Datarius geifiliche Einfünffte vers 
Faufft, um feine Familie zu bereichern. Don feis 
nen Brüdern ward Philipp 1702 Eonfiftorial, 
Fiſcal⸗Advocat bey der Paͤbſtl. Cammer, und we⸗ 
gen feiner Gefchicklichkeit ſehr hoch gehalten. Diefer 
ftarb den 23 April 1714 in einem Alter von 70 
Jahren. Der andere, Hyacinth, trat in den 
Drden der Carmelitarum difcalceatorum, und 
wurde 1713 zu Diefes Ordens General erwaͤhlet. 
Palatus t. 5. Conlini Roma ſancta p. 27. 
Hifloire des Conclaves append, p. 193. Foyage 
bift. d'ltalie t.2. 

SACRI PATRIMONII (DE OFFICIO COMI- 
TIS) fiehe Ofieio Comitis facri patrimonii (de) im 
XXV Bande, p- 932. 

SACRIPORTUS, ein Ort in Latien, unfern von 
der Stadt Signia, oder mie fie jegt heiſſet, Segna, 
wofelbft Sylla den Marius flug, ob er aber 
eine Stadt, Flecken oder Dorff geweſen, ift aller, 
dings unbekannt. 

SACRI ROM. IMPERII EQUITES, fiehe Rit- 





ser des Heil. Böm. Reiche, im XXXI Bande, 9 


P- 1 8 1 5 

SACRIS JUSSIONIBUS (DE) ift die Aufichrifft 
Der 114 Novelle, und handelt von der Hoheit und 
Berbindlichkeit derer Kayierlichen Befehle. 


SACRIS PATERNIS CONSTITUTI, MANE. 
REVE (IN) heiffen in denen Rechten Kinder, rel, 
che noch in vaterlicher Gewalt find, 1, ult. C. de 
inoff, teftam, wie hingegen a facris paternis ab- 
foluti oder remifli diejenigen, welche der väterlis 
chen Gewalt entlafien worden, I. ı $. ult. fl. de 
ann, recept. Es ift aber dieſe Benennung urs 
fprünglich daher entitanden, meil bey denen Roͤ⸗ 
mern gewoͤhniich war, daß die Kinder, fo Lange fie | 
noch unter der väterlichen Gewalt ftanden, mit ihr | 
ren Eltern nach der damahligen Einrichtung einer: 
Iey Sottesdienftes theilhafftig waren. Daher 
man denn auch von denenjenigen, welche fih von ; 
einem andern an Kindes Statt aufrund annehr 
men lieffen, und ſich Dadurch freyroillig einer ans 
dern Gewalt unterwarffen, die Nedens, Art: In 
Sacra & familiam tranlire, gebrauchte, Briſſo⸗ 
nius. 

SACRISTA, ſiehe Kleider⸗Huͤter, imXV Ban- 
de, p.897, ingleichen Sacriſtan. 

SACRIST/E (DE OFFICIS) iſt unter der 
Sammlung derer Canoniſchen oder Päbftlichen 
Kechte und Verordnungen die Auffchrifft des 26 


Sitels aus dem Buche derer Decretalen, und ſcko⸗ 


handelt von den Pflichten eines Mefners oder 
Kuͤſters 


— — —— — — — — — — —— —— — — ———r— 


Sacroboſco 


SACRISTAIN, ſiehe Sacriſtan. 

Sacriſtan, Saeriflo, Thefaurarius, Socriſtoin, 
Aedieuus, der Meßner, Kuͤſter, Kirchen Dorttes 
ber, der Kirchner, welcher die zum Kirchen⸗Dienſt 
gehörige Kleidungen, Ornat und Geräthe, wie 
aud) alle andere Pretiofa, Geſchmuck und Gefälr 
fe der Kirchen in Verwahrung hat. Zu Rom ift 
Sacrifta Palatii Apoftolici ein Prälat und beftän, 
diger Bedienter der Päbftlichen Capelle. Sonſt 
rechnet man in der Kömifchen Kirche diefe Sa⸗ 
crifians unter die fo genannten Kleinen Geiftli- 
chen. Denn da die Kirche von Zeit zu Zeit im» 
mer reicher wurde, und viele Schaͤtze befam; fo 
wurden diefe zur Berwahrung Des Kirchen⸗Scha⸗ 
ges beſtellet. C. un. X.de Off. Sacrift. Und deswe⸗ 
gen nennte man ſie auch Theſaurarios, die Schag: 
meifter. Nachgehends bekamen diefelben ın der 
nen Cathedral⸗Kirchen, twie andere Stiffts⸗Her⸗ 
ven, die geiftliche Würde; fo, daß fie heut zu Tas 
ge ebenfals unter die Prälaten gezählet werden- 
Corvinus Lib. I dePerfon. & benefic. ecclef.tit. 
22 0. 3. 

SACRISTA PALATIIAPOSTOLICI, ſiehe 
Sacriſtan. 

Sacriſtey, Socrorium, Sacriflia, Socriſtie, 
heißt bey Denen Kirchen ein Ort, allwo fi) Die 
Geiftlichen insgemein vor dem Gottesdienfte aufs 
halten, und wo die heiligen und zur Kirche gehoͤ⸗ 
rigen Sachen, als der Kirchen. Drnat, Meßgewan⸗ 
de, Reiche, oder auch wohl der Gottes⸗Kaſten ver» 
wahret werden, und ift gemeinglicy eine an Den 
aupt» Bau gehängte Eapelle oder Gemölbe- 
Sie find fobald gebräuchlich worden, als die Ehris 
ften unter Eonftantin dem Groſſen Die Freyheit 
erhalten groſſe Tempel aufjubauen. Wer felde 
gewaltſamer Weiſe erbricht, und die darınnen bes 





findlichen geweiheten Sachen dieblich entwendet, 


wird als ein ordentlicher Kirchen⸗Raͤuber, nach 
der Peinl. Hals ⸗ Ber. Ordn. Kabſer Catls 
mit dem Feuer, nach Sachſen ⸗Rechte aber, nach) 
Belchaffenbeit der dadey mit unterlauffenden be» 
fhwerenden oder mildernden Umjtände, mit dem 
Rade oder Schwerdte , beſtrafft. Siehe Kies 
chen»Raub, im XV Bande, p. zsou.f. Die 
Griechen nenveten diefen Ort Bipz. Es mar 
derfelbe in dem Tempsl, nahe an dem Altar, und 
mit gewiffen Gittern umgeben. Niemand durff⸗ 
te fi) in denfelben begeben, als allein Die Diener 
göttlichen Worts. Aus diefem Dt joll Anıbros 
fius, ein Biſchoff zu Mayland, ven Kar ſer Theo⸗ 
dofium verſtoſſen haben. | 

SACRISTIA, fiehe Sacriſtey. 

SACRISTIE, ſiehe Sacriftey- 

SACRO, fiehe Sacre. 


Sacro (Monte) Lat. Hieron Oros , iſt, nad) 
des Pineti Bericht, ein Vorgebürge in Ereta, 
auf der Küfte gegen Mittag, bey der Stadt Hieras 
pytna. Baudsand P.I,p. 353- 

Sacto (Pievedi) Flecken, ſiehe Pievedi Sa⸗ 
im XXVII Bande, p. 136. 

Sacrobofeo (Ehriftoph) ein Zefuite, war zu 
Dublin in Zerland 155 2gebahr.ftudirte zu ‘Padua, 

und 


308° 


a u 
5 


une. on 


y Ir I 


— 


309 Saroboko Sacrovir 310 
—⸗ ——ñ— — — —ñ —e — —— ö—i — —ñ —ese —ñ — 


und lehrte Darauf an unterſchiedenen Orten beydes| SACRORUM SACRA, ſiehe Begalien, im 
die Philofophie und Theologie, worauf er 1626 | XXX Bande, p. 1706. u. ff. 
den 4 Septembr. in feinem Daterlande geftorben. | SACRORUM SCRINIORUM (DE MAGI. 
Er hat defenfionem Coneilii Tr.dentini & fen- | STRIS ) ift die Auffebrifft des 9 Titels aus dem 
tentiæ Bellarmini de auctoritate vulgatæ verfio- | xIl Buche des Juſtinianiſchen Codicis, und hans 
nis; ingleichen de inveftiganda vera ecclefia, | deit von denen Auffehern der Kapferlihen Ars 
fo beydes zu Antwerpen 1604, denn eb. vermehrs- | chive. 
ter 1629 in 8. berausgefommen, und librum in| SACRORUM SCRINIORUM (DE PRO, 
meteoris, das zu Parig gedruckt worden iſt, ger | XIMIS) iftdie Aufichrifft des 19 Titels aus dem 
ſchrieben. Alegambebibl.fcr.S.J. Papado⸗All Buche des Zuftinianifchen Eodicis, und hans 
polibift. gymn. Patav.t. 2. delt von denen Kapferlihen Suppliquensoder Re⸗ 
Sacrobofco ( Fohann von )fonft auch Holy⸗ | queten,Miniftern, Acchivarien, u. d. 9. 
wood genannt, weil er aus einer Stadt dieſe SACRORUM SCRINIORUM PROXIMTI, 
Namens in Yorckshire, die man anjego Hallifar | fiche Proximi Sacrorum Scriniorum, im XXIX 
nennet, getürtig war, lebte im 13 Zahrhundert, | Bande, p. 10:0, 
und wurde vor den gelebeteften Mathematicus zu) Sacros, ift bey den Arabiſchen Medicis ein 
feiner Zeit gehalten. Er ftudierte anfänglich in | Gewicht von zwey Lothen oder einer Unze, 
Engelland, und lebte eine Zeitlang auf der Univer |] SACROSANCTIS ECCLESIIS, ET DE RE- 
ſitaͤt zu Orford. Beil aber Paris dazumahl in BUS ET DE PRIVILEGIIS EARUM (DE) if 
fehr aroffem ‘Beruf war, that er eine Reife dahin, | die Aufichrifft des » Titels aus dem ı Buche dee 
und ſchrieb allda fein Buch de ſphæra mundi, Juſtinianiſchen Eodicis , und handelt von denen 
welches Elavius, Pierius VDalerianus, Elias | Kirchen und denen darzu gehörigen Sachen, wie 
Vinetus und Perer Nonius nad) der Zeit mit | auch von denen diefen insbefondere zuftehenden 
ihren Anmerkungen und Auslegungen gezieret | Rechten und Frepbeiten. 
haben, die in unterfchiedlihe Sprachen,auc) indie) SACROSANCTUM, Hochheilig,oder mehr als 
KHebräifche, davon in der Oppenheimerifchen Bid⸗ | heilig,mird in den Rechten alles dasjenige genannt, 
liothek ein Eremplar in Handfchrifft befindlich, ift | welches von niemanden ohne die nachdrücklichfte 
überfegetmorden. Liber dieſes verfertigte ereinen | Beftraffung verleget oder verfehrer werden Fan. 
Tractat decomputo ecclefiaftico &c. und farb UndinDdiefem Berftande heiffen auch die Stadt 
zu Paris 1.256, wie die Verſe, ſo auf feinem Leichen, | Mauern, Kirchen, u. d. 9. heilig, (Iacrofandii ) 
fteine zulefen find, ausweiſen. Voßius defcien- | meil ın denen Rechten verfehenift, daß derjenige, 
tiismathem, Blancanus. Woiff Bibl.Hebr. | welcher diefelben verfehret, deshalber am Leibe 


Vol.I1l,p. 358. und Leben geftraffet werden fol. Pomponius 
SACRO-CESARIANUM, Stadt, fiche San- | inl.fin. ff de divit. rer. rubr. C,defacrof.Eccl, 
— Briſſonius. 


Sacro Collegio (Camerlengo del) fiche| , SACROTUBICEN oder beſſer Sacer subicen, 


] ift Lateiniſch, und heiſſet ein Trompeter be 
Camerlengo, im V Bande, p. 405, u.f. tesdienfte. p ym Gots 


SACRO COMMENDATA RES, bieffen bey Sole Er ; 
denen alten Roͤmern eigentlich diejenigen Sachen, * er —— —— gen — 
welche nicht, wie andere geweihete Dinge, denen] „einem Tre⸗ 


Goͤttern gewiedmet, ſondern nur zu mehrer Si⸗ ee. ———— we · 
cherheit in denen Kirchen und Tempeln verwahrlich emeinen Aufitande wider die Ri ju einem all 
niedergeleget worden. Cicero de LL.Lib. II, Beode n von hohem © u ömer beiegte, 

e.9 umdıs. Zerodianus Hiſt. Lib. Le. 14. ende waren von hohem Stande, und harten das 
— Roͤmiſche Bürger-Recht, als eine Belohnung vor 

Sacroczin, Stadt, ſiehe Zakrotſchin. ihr bisheriges Wohlverhalten, erlanget. Florus 
SACRO FIAT (NE QUID IN LOCO) ſiehe war mit unter den erſten, weiche öffentlich wider 
Ne quid in loco facro fas, im XXIII Bande, | die Römer zu den Waffen griffen, hatte aber dag 
p. 1761. Unglück, daßer unter Anführung eines ihm gehäßi, 
SACROLUMBARIS MUSCULUS, ſiche gen Mitbürgers, Julius Indus, von den His 
Mußkeln des Rückens und der Lenden, im | merngefchlagen wurde, und da er Peine Hofnung 
XX.1Bande,p. 1203. fahe, den Feinden zu entfommen, ſich feibft dag 
SACROLUMBUS MUSCULUS, fiche Btuſt- | £eben nahm. Sacrovie, der die Kunft fich zu 
Mußẽkel, im V Bande, p. 1674. verftellen vollkommen tohlgelernet hatte, hielt es 
SACRO PALATIO MILITANT ( DE prj.|AUf den Schein —* geraume Zeit mit den Roͤ⸗ 
VILEG!IS EORUM, QUI IN) fiehe Polario ge zo r welches Acilius 
nulıtant (de Privileguis eorum, qui in ſecro )im ar Ai — ab und Zuronern lieferte, 
XXVI Bande, P.298- unter den Roͤmiſchen Fahnen fochte, und zwar mit 


entblöftem Haupte, damit ihn die Gallier d 
SACRORUM JUS, fiche Recht eines Sr, | erfennenundfeiner fonen konnten. Endihen 


ſten in nn im XXX Bande, me — DB, und bemächtigte fich der 

p. 1391. uff. auptitadt Autun, bewaffnete die dafelbft ſtu 
SACRORUM REGINA, fiehe Rex Sacrorum, | dirende Fugend, und joa dadurch der — be 

im XXX1 Bande, p. 1007. Eltern und Anverwandten auf feine Seite. Auf 
SACRORUM REN, ſiehe Rex Sacrorum, im |diefe Art beachte er in Furger Zeit mehr als 40000 


XxXXI Bande, p. 1007. Mann zufammen, wovon ab ü 
Puiverf, Lexici XXXIII Theil, u — 0m de nur ber an 
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Theil rechte Kriegs⸗Waffen führten, die übrigen 


muften ſich mit FZaad» Spieflen, Jagd⸗ Mefjern 
und dergleichen behelffen. Er hatte auch eine Art 
von Fechtern oder Kampffern, welche die Gallier 
Crupellarios nennten, und die über und über in 
SHarnifchen niengen, bev fih. Dem ohngeadhtet 
griff ihn der damahis in Gallien ftehende Roͤmiſche 
Befehlshaber Siltus, 12 Ztalianifhe Meilen 
von Autun, mit efegionen und einigen Hülffs⸗ 

Voͤlckern an, und warff ihn übern Hauffen. 

Sactovir entrann mit einigen wenigen in Die 

Stadt Autun. Weil er fich aber daſelbſt nicht 

zu halten getrauete, entflohe er ın einen unweit Da» 

vongelegenen Flecken, allwo er ſich felbft entleib- 

te; Die übrigen erwürgten ſich unter einander, 

ſteckten den Drt vorher in den "Brand, und begru⸗ 

benfichfelbft in den Flammen. Tacitus annal. 

1.3. 0.40. 41. 42. 43. 44. 46. 47. Vellej. |. 2. 

c. 129, 
SACRUM, fo wurde bey den Roͤmern eine jede 


% 
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kommen möge; 3) Dem Domicius, daß die 


Braut gerne in ihres Bräutigams Haufe ſeyn 
möge; und 4 ) der Mantutna, daß fie aud) ger» 
ne bey ihrem Mann bliebe. In der Schlaff⸗ 
Kammer wurden fodann ı ) der Virginenfis, 2) 
der Prema, 3)der Pertunda, 4) der Denus, 
und 5 ) dem Priapus dasgehörige Opffer verrich⸗ 
tet. Bon den Paganalibus ift an feinem Drt Nach⸗ 
eicht gegeben. ‘Die facra patrica gehörten zu den 
Mithriacis, allwo fie die Gögen- Diener ihre Patres 
nenneten. Peregrina waren Diejenigen, welche 
erſtlich bey fremden Voͤlckern in acht genommen, 
und hernach auch in Rom eingeführt torden. Po- 
pularia hieffen, welche öffentlich und vor das 
Volck angeftellet wurden. Die prtextata wur⸗ 
den ınder Abficht gehalten, damit das an fich ſchwa⸗ 
che Alter der Knaben heilig und ehrwuͤrdig ſeyn 
moͤchte. Privata nennetc man,dienur von eingeln 
Perfonen oder Haufern angeordnet waren; Pu- 
blicaaber, welche aufgemeine Unfoften vor das 


Handlunggenennet,welcheihren Göttern zu Ehren| Volck, wie auch vor die Berge, Dörffer, curias 
angeordnet, und vonder Obrigkeit beftätiget war, | und dergleichen angeftelet wurden, und fonften 
fonften aber gemeiniglich mit Opffern voljogen| auch annus, ingleichn ſolennia und ftata hieffen. 
wurde. ie fienun vor vielen andern Voͤlckern Seclufa, fonften auch opertanea genannt, wurden 
fehr abergläubifch waren, alfo hatten fie auch der⸗ als ein groffes Geheimnis tractirt. Manglaubte 
felben vielerley. Die vornehmfte darunter waren ; auch, daß die Götter zum öfftern den Fürmig eis 
facraanniverfaria, oder annua, welche zu gewiſſen niger ‘Perfonen, welche fich wider die dies 
Zeiten und Jahren gehalten werden muften, und; felbemit anzufehen unterftanden, mit Blindheit bes 
wicht verfeboben werden konnten. Communia| fteafft hätten. Triennalia waren allein dem Bac⸗ 
wurden genennet, die man allen Göttern zufammen| chus getvidmet, und wurden daher meiftim Herbſt 
anftellte, welches fonderlich in Friedens · Zeiten ge⸗ gehalten. Seriprores romani pasfim. Guther 


ſchahe, und wenn allesruhig war. Curionia hiefe| dever. jur. pontif, Byralds fyn 
ſen, wenn diejenige, fo zu einer Curia gehoͤrten, un⸗ Steuv antig. Rom. Pitifcus. 


. deor. 
iebe auch 


ter Aufficht des Curionis Maximi opfferten, und) Sarer. 


fodann bey einemguten Schmauß ſich recht luſtig 
machten. 
denjenigen Göttern, welche allerley Unglück ab» 


SACRUM F/ERARIUM, fiche Ornomenturm 


Depulforia nennete man, wenn man|/acrum, im XXV Bande, p. 1960, 


SACRUM CASARIS, Stadt, ſiehe San⸗ 


wenden folten, ihren Dienft erwieß. Domeſtica serre. 


hieſſen diejenige, fo nicht von andern Voͤlckern zu 


SACRUM CERERIS, Stadt, fihe Sans 


den Römern gebracht wurden, fondern felbft in der) cerre. 


Stadt ihren Urfprung aenommen. Familiaria 
oder Gentilitiagiengen nur gewiſſe Familien ine» 
befondere an, dergleichenman z. E. bey Demgen- 
te Cornelia, Julia &c. antrifft-. Manitelta hief 
fen, welche oͤffentlich und mit Vorwiſſen aller 
Bürger gehalten wurden. ie waren aber ent, 
weder ſtata, oder incertioristemporis. Munici- 








SACRUM NEMUS, heiſſet im Lateinis 
fhen die Stadt Halywood ı oder Holywood 
in Engeland, welche heut zu Tage den Namen 


Halifay führet, davon mit mehreren unter dem Ars 
* Halifax im Xit Bande, p. 256 gehandelt 
worden. 


SACRUM ORACULUM, fiche Orackel, im 


palia hatten ihren Namen von den Municipiis, XXV Bande, p. 1714-u.f. 


weil fienicht nur in denfelben in Gewohnheit wa⸗ 


SACRUM ORNAMENTUM, fiche Ornamen- 


een, fondern, wenn die municipalen nad) Rom zum Sacrun, im XXV Bande, p. 1962. 


Kamen, auch dafelbft von ihnen beybehalten werden 


SACRUM 08, beiligee Bein, fiche Os Se- 


muften. Don den Sacris novendialibus fiehe uns| erum ‚im XXV Bande, p- 2150. 


ter Novendiale einen befondern Artickul. Nyetelia 


SACRUM PATRIMONIUM, fiehe Porrimo- 


bieffen, welche vor Alters in der Hochzeit Nacht) nium Sucrum, im XXVI Bande, p. 1392 u.f. 


aefeyert, nachachends aber wegen der ſchaͤndlichen 


SACRUM PIACULARE, ſiehe Meſſe, im 


Dinge, fo dabey vorgiengen, roieder abgeſchafft XX Bande, p. 1124 u.ff. 


worden. Man theiltefiein diejenige, welche ex- 
tra cubiculum, auffee dem Schlaff- Zimmer, und 
in die, fo in cubiculo, in dem Schlaff ⸗Gemach, 


> Horgenommen wurden. Zuden eriten, welche in) 


Gegenwart anderer Perfonen vollzogen wurden, 


gehören vier: ı) wurde dem Jugatinus feinDienft, 


abarftattet, damit Mann und Weib mit einander 


SACRUM PROMONTORIUM, ein Name 


des Bergebürges in Eorfica, Corſo, von dem uns 
ter Cotſo, oder Corfe (Capo) im VI Bande, 
p. 1381 gehandelt worden. 


SACRUM PROMONTORIUM , fiehe Holy- 


bead, im XIIL Bande, p. 716. 


derbunden wuͤrden; 2) Dem Domiducus, daf| _SACRUM PROMONTORIUM, fiche St, 
die Braut unverſehrt in des Bräutigams Haus Vincene (Capo de) 


SA. 


⸗ 
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— PROMONTORIUM, fiehe 
cro. 

SACRUM SCRINIUM MEMORIMÆ, bief 
ehemahls fo viel, als das geheime Kayſerliche Ca⸗ 
binet oder Archiv; ſiehe Memoria, im xx Bande, 

. 92. 

E Sacs, ein Maaß, fiche Sacchi. 

SACS A LAINE, ſiehe Wollſacke. 

SACS A POUDRE, fiehe Pulverfäcke,im XXIX 
Bande, p. 1423. 

SACS DE TERRE, fiche Erd,oder Sandfä, 
che, im VIIL Bande, p.ı5gr. 

Sacska, eine Stadt der Königlichen Kammer 
in Böhmen. 

Sacualpa, ein groffer Flecken in der Provintz 
Buatimala in NordsAmerica, iſt wegen der Pape 
fage nad) Buatimala, und der Baummollenen Des 
cken bekannt. 

Sacur oder Zacchur, ein Levit, Affapb des 
Sängers Sohn, 1 Bud) der Chron. XXVI. v. 

2, 10 

Sacur oder Zacchur , diefes Namens war 
der Sohn Jaeſta, aus dem Stamm Levi, ı B. der 
Ehron. XXV. v.27. 

Sacıs, des Jupiters Sohn, fo in Panchaia 
auf dem “Berge Tafo zuerft das Gold erfunden, 
den aber andere aud) lieber für Sacus, Kacler, 
oder auch Aescus wollen genanntriffen. Hygin 
Fab. 274. MluncEer über denfelben I.c. 

Sacy (Ludewig de) ein gelehrter Frantzoß, ge 
bohren um das Fahr 1654, war ein Advocat bey 
dem Koͤnigl. Rath zu Paris, und wurde 1701 zu 
einem Mitglied in die Frantzoͤſiſche Academie ers 
wäbhlet. Er ftarb den 26 Detobr. 1-27, nad)- 
dem er fein Alter auf 73 Fahr gebracht, und hin 
terließ auffer einigen Furiftifchen Schriften, wor⸗ 
inn erdieSerechtiameeiniger Partheyen vertheidi⸗ 
get, eintrait& de P’amitie, Paris 1713 in 12,9 
gen weldyen der Here Dupuy Reflexions fur l’2- 
mirie, Paris 1728 heraus aegeben und ihn in den⸗ 
felben refutiret; weil aber Sacy bereits tedt war, 
und fich alfo nicht felbft vertheidigen Eonnte, fo fand 
ſich ein ungenannter , der Dagegen eine Defeufe du 
Trait€ del’Amitie de feu Mr.Sacy 170 
ris ans Licht geftellet. Des Heren Sacy Tractat 
ift auch ins Deutſche Überfegt, und unter dem Ti⸗ 
tel: des Sacy Pflichten der Freundfchafft, nebit 
derfelben Naiur, Befcyaffenheit und andern vor: 
Fommenden Umftänden zu Breßlau 1721 in g her 
aus fommen ; tr. de la gloire; ingleichen eine 
Frantzoͤſiſche Überfesung vun Plinius Epifteln, 
Paris 1701, in 3 Duodegbänden , wie auch von 
deffen panegyrico, Paris 1709 in 1ꝛ ꝛc Memoi- 
res dutems. Neue Zeit. von Rp Sa 
chen aufs Fahr 1728, p-851- u.f- 

Sacy (kLudwig Ffaac le) ſiehe Maitre (Ludwig 
Iſaae le) im XIX Bande, p. 652. 

Saczka, eine Koͤnigl. Stadt im Caurjimer⸗ 
Krapf in Böhmen an der Elbe. 

Saczow die vornehmſte Stadt inder Moldau, 
inder Europaifchen Türckey. 

ada, eine Stadt in Indien in der fogenann- 
——— an dem Fluſſe Sadus. Cel⸗ 








—— — 
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larius in Not, Orb. Ant. Lib. II, Cap, XXI, 
Sedt. IL. $. 35. 

Sada (Dionyfius Detavianus) lebte um die 
Mitte des vorigen Fahrhunderts in Ztalien. Er 
hat des Antonii Auguflini, eines Spanifchen 
Bifhoffe, 12 Dialogos de numis in die Ztaliäe 
nifche Sprache überfeget , und 1650 zu Kom 
in fol. heraus gegeben. Fabticii Bibliogr, an- 
tig. P. 242. 

ada (Don Emanuel de) befand ſich 1734 
als Spaniſcher Absefandter an dem Hofe 
in Sardinien. Ranffte Geneal, Archiv. 1734 

688. " 


P- 

Sada (Don Miguel Manuel de) ein Spa, 
nifcher Eavallier, er wurde 1733 den 14 Dctobr. 
zum Feld» Marfcball, und 1740 den 19 Derember 
jum Öeneral-£irutenant am Spanifhen Hofe ers 
nenne. Ranffts Geneal. Hiſt. Nachr. L- XII 








Theil p. 738. 
Sadalchars, Lateinifch Mag: Aricani, iftin 
Biledulgerid in Africa, in der ing Segelmefs 


fe, eine Art Zauberer , welche die Teufel banuen 
Ean, und ihnen zu gebieten haben will. 

Sadalis, fiche Sadalus. 

Sadalus oder Sadalis, ein Sohn des Co⸗ 
tys, welcher ein König der Odryſen in Thracien 
mar, und diefen feinen Sohn mit co Reutern 
dem Pompejus im Kriege mit dem Cäjar zu 
Huͤlffe ſchickte, da denn diefer Sadalus, nebitd-m 
Scipio, Cäfars General, den Cafius Longis 
nus mit ziemlihen Verluſte jurücke getrieben, 
auch dem Haupt » Treffen bey Pharfalo beyges 
mohnet. Abels Griech. Alterih. I Theil z 


Sadan, Fluß.f Zadaon 
Sadaney,f. Bohnenktaut, im IV Bande, 


P-444. 

SADANUS, Fluß, ſiehe Zadaon. 

Sadarinus (Francifus) ein Italiaͤniſcher 
Rechts Öclehrter, iebte zu Ausgange des vorigen 
Zahrhunderts , und hat 1681 zu Bologna-eine 
Sammlung von Juriſtiſchen Refponfis heraus ge⸗ 
geben. Struvs biblioth. Jur. p.367. 

Sadava, Stadt, f. Atiliana, im II Bande, 
+ 2048, 

Sadver, diefen Namen führetein Perſiſches 
Bud) , worinne die vornehmften Grundſaͤtze vom 
der Religion der Perfer enthalten find, weſche ih⸗ 
nen ehemahls Zerdusht vorgefchrieben. Das 
meifte kommt darinnen auf diefe Gebothe an: 


1. Wer ſelig werden will, muß des Zerdushe _ 
Religion annehmen, undan deren Wahrheit 
nicht zroeiffeln : Denn durch Verwerffun 
Zweiffels gelangt man jur Gerviße 

eit. 

2. Wer ſelig werden will, muß ſich um Vor⸗ 
bitter umthun, fleißig Almofen geben, und 
ſonderlich alles machen, wie es die Priefter has 
ben wollen : Denn wer denen ungehorfam 
ift, Dem Ban es nicht mohl gehen. 

3. Ermußaber auch gute Wercke thun, welche 
in allerhand Ceremonien beftchen ; aber das 
benbehergigen, daß die Layen nicht alles vers 
ftchen und wiffen dürffen, fondern nur die 
Priefter. 


U 3 Dieſe 
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Dieſe gute Wercke aber find ſechſerley: 1) Crea- es zu gehen pfleget, immer eine ungereimte Mey⸗ 
tionis tempora obfervare, 2) Appendicum fe. nung die andere nach ſich gezogen, und Die Welt 
ſta celebrare, 3) Animæ patris, marris & alio. das arge in die Fußſtapffen der Epicurer gleich⸗ 
rum propinquorum, fi qui ſint, meminiſſe. 4) | fam tretende Sadducaͤerthum geſehen hat, wel⸗ 
Solem celehrare ter quovis die, 5) Lunæ cele ches Prideaux (im Alt⸗ und Neuen Teſtament 
brationem facere ter quovis menſe. 6) Semel|connectirt mit der Juden/und Prefan⸗Hiſtorie 
quovis anno .proficifci ad metropolitanam Ec- | Part, 11. Lib. ex 324- fgq.) aus und nebſt aus 
cleliam, ad intercesfionem faciendam, Unter der |dern folgender Geſtalt befchreiber: Die Saddu⸗ 
nen zahlreichen Eeremonien aber iftfonderlic) Dies |cäcr waren erft nicht mehr, als was jego Die Kar⸗ 
fe merckwuͤrdig, deren im XIV. can. gedacht wird: | raiten find, nemlich fie wulten die Gagungen der 
Schneide dir die Nägel ab, lege fie in ein Pappier | Aelteften nicht annehmen, fondern bloß bey dem ges 





vordich hin, undfage gewiſſe Worte daben , auf | fehriebenen Wort bleiben : 


deine Gefundbet. Thomas Ayde hat diefes 
Buch feinem Tractat, de Religione Perfarum, 
Lateiniſch beygefüget. Stollens Hift- der Heyd. 
Moral p. 3. 

Saddi (Mathan Ben) ein Rabbi zu Ronden, 
welcher eine Ehronica der Könige von Engelland, 
von der Regierung der Königin Eliſabeth an, bis 
auf die jegigen Zeiten, nach Art der alten Juͤdi⸗ 
ſchen Hiftorienfbreiber verfertiget, Davon Das er» 
ſte und andere Buchin Diefem und voriaen Fahren 
bereits zu Londen heraus gefommen. Leipz. Bel. 
Zeit 1742.p. 114. 

Sadduc, ſiehe Sadoc. 

Gadducäer, Sadducei, ſollen dieſen ihren Na⸗ 
men von einem uralten Jiden/⸗ Lehrer her haben, 
Namens Sadoc oder Zadoc, der um die Zeit des 


Prolomäus Philadelphus, wie ighrfoorHo- 


ris Hebraic:s in Adtor. XXIll. 8.bebaupret, im Per 
ben und fonft ein Schüler des Antigoni Gochäi, 
doch dem gottlofen Irrwahn nicht brpaethan aewe⸗ 


fen ift, den die ven ihm fogenannte Eadducäer, wie, 


bald folgen wird, hernach auf die Bahn gebracht 
und fortgepflanger haben. Die Juͤdiſche Nach⸗ 
richten apud Lighrfoor, I, c. reden ungleich von 
ihm, doch bleibt wol am wahrſcheinlichſten, Daß 


ibm zu vielgefehehe, wenn man ihn der Sadducäis | 


ſchen Kegeren befchuldigen wolle, ebaleich die Nach» 
folger dazu Anlaß aus feinen und feines Lehrmei⸗ 
fters übel ausgedeuteten YBorten genommen. So 
erzaͤhlts Avoth. R. Nathan cap. g. und Aruch 
in voce: NN“. Dieſe hatten, die von denen 
Myfticis fogenannte reine Liebe einzufchärffen, 
gefaat: Mlanfollenichtfeyn gegen Bott, wıe 
die Mliedlinge ‚dienur ihrer Herrichafft des 


Lohne halber dienten ; fonderndem Aller, |ha 


böchften aus lauter Liebe geborjam und zu 
Willen feyn. Senelonmaximes desSaints p.ı.lg.- 
Apologie du veritable Amour de Dieu Lll.c.ı.p. 
969.1gg. PoiretOeconomiz divinzIV.2. 25.&c. 
Dermaſſen hätten fie die zufünfftige Ver geltung 
und damit verfnüpffte Auferſtehung derer Todten 
nicht geläugnet , Vielmehr nur gefaget, daß man 
auf dergleichen nicht Enechrifch ‚ eigennügig fehen 
folte ‚da man ſich damit allerdings tröften und web: 
ren möge, wenn der Satan oder die Welt varge- 
ben wolle, es fen umfonft, daß man Gott diene, und 
f.w. Die Nachfolger und Schuͤler des Sadoce 
aber haben gedachte Worte dahin gedrehet, als ob 
feine Auferjtebung , Feine Vergeltung in jener 
Belt wäre, dieſem aemäß auch auffer Gott feinen 
Geiſt oder unfterbliches AR» fen alauben, und von 
der Schrifft nichts, als die fünff Bücher Mofis 
dor göttlich annehmen wollen, weil die übrige ihrem 


"Srrmwahn aljufehr mideriprochen, daß alfo, wie faſt urtheilen ſolte, Das diefe Gottloſigkeit —— 


Wie dieſe Dieys 
nungen unter den Juͤden aufkommen, habe ich an⸗ 
derwaͤrts vollkommen gewieſen, und weil fie die 
Pharifüer vornehmlich foͤrderten, wurden die Gais 
ducher eine Secte, Die ihnen gerade entgegen war. 
Und fo lange fidyihnen vie Sadducäer allein in Dies 
fer Sache widerfegten, hatten fie gantz recht: allein 
nachmals faugten fie folche Lehren ein, dadurch ihre 
Secte recht was gottlofes ward: denn 1) läuanes 
ten fie Die Auferflehung der Todten, Mlarıb.XV IL, 
v.23. Marc. XI. v. ı8. das Weſen der Ems 
gel, und die Erifteng aller Geifter und Eeelen der 
Verſtorbenen. Apoft. Befcb. XXUN. v.s. Denn 
ihr Glaube mar, daß es Fein geiftliches Weſen, als 
Gott allein gäbe : Joſephus Ant’quit. Jud.XV III 
2. debellojudaicoLib.Il.c. 12. daß mit dem Mens 
fehenallesauf die Welt anfäme : daf mit feinem 
TodeLeib und Seele zufammen ftürben, und nie 
wieder lebten , undalfo ins Fünfftige weder Lohn 
noch Straffe wäre. ie geftunden, daß Gott 
durch feine Macht die Welt geſchaffen, und durch 
feine Provideng regiere, und in ſolcher Regierung 
babeer Belohnung und Straffe verordnet, aber 
fie erſtreckten ſich weiter nicht als uͤber dieſe Welt: 
und bloß um dieſer Urſache willen beteten fie ihn an, 
und mären feinen Öefegen aeborfam. In Sum⸗ 
ma ‚fie warenin allen andern Stücken epicurifche 
Deiften, auffer daß fie geftunden , Gott hätte die 
Melt durch feine Macht gefcbaffen, und regiere fie 
durch feine Provideng. Die Talmudifche Hiftos 
rie von Sadoe, dem Schuͤler des Antigonus ven 
Socho, derichtet uns, wie fie in dieſe Gottloſiokeit 
gerathen, und daß ſie von dieſem Sadoc den Na⸗ 
men Sadducaͤer empfangen. Es iſt aber befannt, 
ind die Talmudifchen Hıfterien nicht vielen Credit 
N: 


‚Als Johann Ayrcanus die Cecte der Pharis 
jaer verließ, und zu den Sadducaͤern übergieng, 
wird nicht gefagt,, daß er fonft irgends eine Der 
Anderung aemacht habe bey ſolchem Llbergeben, als 
daß er der Pharifder Traditional » Sagungen 
vernichtiget und verworffen habe, Daraus wahr⸗ 
fheinlich ſcheinet, daß die Sadducaͤer dazu⸗ 
mal in den Articuln iyrer Secte weiter nicht ges 
sangen, als daß fie dieſe Sagungen verworfen. 
Und weil Hyrcanus aufler dem auch das Fob 
eines gerechten und frommen Fürften hat, Jofepb 
Antig. Jud, XIIl, 18. folches auch alles aus feinen 
Thaten erhellet, ift faſt nicht alaublich, daß er 
eıne fo gottlofe Lehre, wie die Laͤugvung der Aufr 
erfichung und eines jufünfftigen Lebens ift , fols 
te angenommen haben , fonderlih , Da er dem⸗ 
felben immer näher Fam. ( Denn dis gefchabe im 
letzten Ende feines Lebens) Daraus man insaefamt 


no 
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noch nicht in felbige Secte eingerifjen gewefen.; Di 


Sie mag unter ihnen auffommen feyn, wenn fie 
will, fo iſt gewis, daß fo eine Lehre nichts als Lafter 
und Bosheit hat aushecfen können: und wo fie 
auch noch fonft gefunden wird, has fie ohnfehlbar 
noch eben den Urſprung. 
ben,daß fie GOtt nicht Rechenſchafft geben koͤn⸗ 
nen, fo nehmen fie gerne eine jede Lehre an, fie ſey fo 
naͤrriſch und falfch als fie molle,wenn fie nur gleich⸗ 
famdavon loßgefprochen worden. Und die einige 
Urfache, warum man fich in des Epicurus Schu: 
fe begiebt, ift bloß Die, Daß man das Gewiſſen ein- 
fehlärfere, der Leute Gemuͤther von der Furcht Got⸗ 
tes und feiner Gerichte erledige, und ihnen volle 
Freyheit ohne Widerſpruch oder Reue der Seelen 
zu ſuͤndigen gebe. Und unter den Juͤden iſt ſie ohn⸗ 
fehlbar auch Daher entſprungen. Unter den As: 
mondifchen Fürften waren die Juͤden glückjelig, 
mächtig und reich. Reichthum ſtuͤrtzte fie in 
Schmelgeren und Wolluft, und damit jie ihr Ge 
wiſſen von aller Furcht kuͤnfftiger Rechenſchafft für 


die greulichen Suͤnden, die unter ihnen aus dieſer den freyen Willen und die 


Wenn die Leute ſo le⸗ 
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ſputation Chriſti mit den Sadducaͤern leſen, 
beweiſet uns deutlich das Widerſpiel. Matth. 
xXII.Marc.xll.CLut.xX. Denn da fo viele Ter⸗ 
te in den Propheten und Hagiographis zu finden, 
welche deutlih und Elächi einen zukünftigen 
Stand nad) dem Tode und eine Auferftehung 
beweifen, Fan uns niemand fagen, warum Ehriftus 
alle die Bemeifeweggelaffen,undeinen Schluß aus 
dem, was im Gefeß ſtehet, gezogen, wenn er nicht 
gewuſt, Daß fie die Propheren und Hagiographa 
verwürffen , und £eine Argumenta als aus dem 
Geſetz annaͤhmen. Weil fie mir den Samar 
ritanern Darinnen eins waren, daß fie alle Tradli- 
tiones eig hen und bloß die V Bücher Mofis 
annahmen, ſo haben Die Yüden die Samaritaner 
beſchuldigen wollen, als ob fie auch einen Eünfftigen 
Zuftand und Auferftehung von den Todten mit 
den Sadducdern läugneten,allein in dieſem Articul 
find Die Samaritaner reiner als die Juͤden felbft, 
und find noch bisaufden heutigen Tagfo. Der 
dritte Punct der Keerey der Sadducder berraf 
Präveftination. Jos 


Wurtzel wachſen, befrenen mögten, führten fie Die fepb.Antıq.jud.XIIL. Denn weildie Effder dafür 


ſe Lehre wider einen Fünfftigen Zuftand unter fich | hielten, daß alle 


Dinge in einer unveränderlichen 


ein. Dis wird befrärftiger Durch des Jofepbus | Kette und Zufammenhang der Urfachen prädeters 


icht von diefer Secte: de bello judaico Lib. 
uns ee XIlI. 18. & XVII. 2. Denn 
er ſagt ung, daß es lauter Standes-Perfonen oder 
reiche Leute geweſen, Die Diefe Secte mit gehalten. 
Beil aber die meiften Gelehrten die obige talmudi⸗ 
ſche Hiftorie wegen Einführung diefer Lehre unter 
ihnen durch Sadoc, des Antigenus von Socho 
Schüler, belieben, fo wollen wir ung hierüber mit 

- Niemanden in einen Streit einlaffen. Zum e 
verwarffen Die Sadducder nicht allein alle unge 
ſchriebene Traditionen, fondern auch alle geſchrie⸗ 
bene Worte, auffer Diein denen V Büchern Mo- 
fis ftunden. Brotius in Matchi XXL. 22. Dru⸗ 
fius de tribus ſectis judæorum lib.Ill.c.9. Light⸗ 
foot Vol. II. pag. 1278. quiprobant hoc ex Ter. 
tulliano, Hieronymo aliisque. Und wenn es 
wahr ift, was die oben erzehlte talmudifche His 
ftorievorbringt, daß Sadoc nachdem, als er feine 
Lehre mider den fünfftigen Zuftand auf Die Bah⸗ 
ne gebracht, wegen ihrer Gottloſigkeit zu den 
Samaritern habe fliehen müffen, fo mogte er 
vielleicht Dis Stuck der Ketzerey von ihnen gelernet 
haben. Denn fie glaubten nur andie V Bücher 
Mofis, und verwarffen alle andere Schriften, fo 
mol Propheten, ald Hagiographa. Aber allem 
Anfehen nach haben die Sadducder dieſe Bücher 
deswegen verworfen, weil fie ſich gar nicht zu ihrer 
Lehre räumten. Denn in den Propheten und 
Hagiographis giebt es viel Stellen, darinnen ein 
deutlicher undunläugbarer Beweis eines zukünff- 
tigen Zuftandes und der Auferftehung von den 
Todten lieger, da fie aber beydes zu läugnen ange: 
fangen , thaten fie, was alle Ketzer thun, D.i. ver: 
warffen alles, was ihnen zumider war, es miogte 
ſeyn recht oder unrecht. Einige Gelehrte, und 
unter ihnen Jofepb Sealiger, halten Dafür, daß 
fie nur deswegen Die andern Schriften verworffen, 





miniret und fefte geftellt wären, Daß nichts davon 
abweichen koͤnte, und die Pharifder einen freyen 
Willen, jedoch zugleich mit der Prävdeftination, 
fatuirten, fo giengen Die Sadducdervon bepden 
ab, Fofepbus Antig. jud. XIII.9. de bello judaico 
Ib. II. cap. 12. und läugneten alle Prädeftination 
insgefamt,lehrten daher, daß GOtt den Menfchen 
zu einem abfoluten freyen Herrn alles feines 
Thuns gemacht hätte, Gutes oder Boͤſes zu hun, 
wie er es zu erwählen gut fände,ohneihm im Guten 
im geringften zu helffen, noch im Böfen zu wehren, 
So daß wenn ein Menfch Höfes oder Gutesthue, 
es gang allein von ihm herkomme, weil er es ſchlech⸗ 
terdings in feiner Macht habe, ob er das eine thun, 
oder Das andere meiden wolte. In Summa, fie 
glaubten Das unter den Süden, was Pelagius 
nachmals unter den Ehriften that, daß Feine göttlis 
he Hülffe weder der zuvorkommenden noch 
mitwuͤrckenden Gnade wäre, fondern ohne 
dergleichen Hülffein feiner Macht hätte, Das Boͤſe 
zu meiden, twelches das Geſetz Gottes verbiete, und 
das Gute zu thun, welche es gebiete. Und weil fie 
nun alle Menſchen dafuͤr anſahen, daß ſie ihrer 
Sachen vollkommen maͤchtig waͤren, ſo hat man 
angemercket, daß, wenn ſie uͤber arme Suͤnder Ge⸗ 
richt gehalten, fie allezeit mit dem ftrengften Urtheil 
gegen fie verfahren. Joſephus Antigq.jud,XX 8. 
Und gewis, fie werden durchgehends nicht anders 
beſchrieben, als daf fie wunderliche, ftörrige und 
verdrießliche Leute gegen einander. Jofepbus de 
bello judaico lib, 11. cap. ız. gegen alle andere 
aber gang wild und graufam gewefen. Joſephus 
Antig, jud, XII, 18. XVIll.e. Ihre Zahl war 
die geringfte unter allen Secten der Süden, aber 
es waren Leute vom beften Etande und gröften 
Reichthum unter ihnen. Und ſo gehet es insge⸗ 
mein, daß Die, ſo am meiſten in den Gütern dieſer 


it ſie den V Büchern Moſis einen Vorzug vor Welt verwickelt find, am erften Die Verheiſſungen 
— * Elench. trihæreſ. c. 16. Aber die einer beſſern leugnenund fahren laſſen. Zu des 


Rachricht, welche mir in den Evangeliis von der vorhingedachten Juͤdiſchen Hohenprieſt 


ers und 
uͤrſtens 
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Fuͤrſtens Hyrcanus Zeiten iſt dieſe Secte wohl nicht leicht zweiffeln. Vermucthlich haben die Juͤ⸗ 
ohne allen Zweifel in dem groͤſten Flor geweſen. den den Karaiten zum Tort dieſen Karaitiſchen 
Nach deſſen Tode nahm fic) zwar fein Sohn Ale⸗Lehrer zum Sadducder gemacht, um fie deſto ver · 
rander der Sadducaͤer ebenfalls mächtig anz weil | haßterzumachen. „Denn ein Sadducder und ein 
er aber fahe, Daß jdie Pharifäer beliebter beym | Kardeer ift.bey ihnen einer wie der andere ein Ke⸗ 
Volck waren, forierher feiner Gemahlin der Ale⸗ ger. Bon ihrem neuern Zuftande aber hat man 
yandra, am Ende feines Lebens, es mit den Phar | gar wenig Nachricht, und was man von ihnener- 
riſaͤern zu halten welches dieſe ſchlaue Königinauch | zehlet, ift meiftens eine Vermengung mit andern 
mit ſehr geoffen Fleiß that. Joſeph. Antiq. Jud. 1. | Secten ‚die einige Gleichheit der Mepnungen mit 
XUl.c.24. Zeltnet in diſſ de Alexandra, erudi- | ihnen gehabt haben. Apoftel Geſchichte. c.23. 
ta Judeorum Regin». Daher gefchahe es, daß v. 6. leg. Joſeph antiquit. jl. 13. c. 9. item de 
die Phariſaͤer überall die Oberhand hatten, und | bellojud,l, 2.c. 12. Drufius, Scaligır.- Sera 
ſich Die Sadducder vor ihnen fehmiegen und biegen | rius de tribus judæorum ſects. Hottinger the- 
muſten, ob fie gleich fich wider Diefelbigen öfters | faur. philol. l. 1.c. 1. ſect. F. Saldenusur, theo- 
ſetzten, u. ihre I atıtiones verwerfflich zu machen | log. 1, 3. exercit.9. Bartoloccius in bibl. Rab- 
ſuchten. Und hieher gehörer die berühmte Difpus | bin. magna t. 1. p. 376. fq. Buoddi introd, ad 
tation zwiſchen Den Pharifiern und Sadducdern | hiftor. philof. Ebr&or. p. 86. ſeqq. & in hiſtor. 


wegen der Nothwendigkeit derTraditionen, wovon | eccl. V. T. per.IL. fedt.7.$. 18. 


der Sieg nach dem Vorgeben der Rabbaniten auf 
Die Secte der Traditionariorum alfo ausgefallen 
fen foll, daß man deswegen auf den 15 Tag des 


Monats Thammus, welcher unfer Julius ift, ein | offt befungene Laura Sade oder Sado, fonft 


folennes Freuden Feft jährlich zu halten angeord⸗ 
net. Obaber hier nicht die Karaiten mitden Sad⸗ 
ducaͤern vermwechfelt worden, oder es überhaupt 
nicht eine Rabbinifche Fabel fey, fteher dahin. Me- 
illot. Taanit. c.4. coll. Dbes auch gleich denen 
adducdern bisweilen gelungen, fich zu ſchwingen, 
fo waͤhrete es dech nicht lange. Doc) hatten fie 
bisweilen fo mol im Ennedrio und bey den Reis 
hen, als auch unter der Priefterfchafft einen ftar: 
cken Anhang. Jofrpb. 1. XII, e, 18. p. 4a54. Wie⸗ 
wohl einige die Sadducder und Herodianer zu eis 
nerley Perfonen gemacht haben. Reimmann Hilt. 
Ath.c.11.$.8. p-40. Zelener dif. de Alexandra 
p- 32. Wolff Biblioth. Hebr, p.II. p.g19. Ins 
deffen giebt die Evangelifche Hiftorie zu verstehen, 
daß der Hohe-Priefter Caiphas, und die Juͤdi⸗ 
ſche Hiſtorie, daß der bald auf denſelben folgende 
Hohe⸗Prieſter Ananus, Sadducder geweſen 
Apoſt Geſch. V, 17. Joſeph.l. XX.c. 14. p. 698 
Nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems aber kam dieſe 
Secte in groſſe Abnahme, und ihre Lehrſaͤtze wur⸗ 
den bey den Juͤden, und beſonders bey den Rabba⸗ 
niten ſo uͤbel angeſehen, daß man ſie fuͤr Ketzer, 
Epicurer und Atheiſten hielte, wie ſie denn von 
den Juͤden nur D, D.i. Ketzer genennet wer⸗ 
den. Schupatt de Secta Karzorum cap. I. S. 7. 
B, 9.0.f. Ob aber die Sadducder in ehr oder 
eben diefen Namen verdienet, Davon wird un: 
ten mehr zu erſehen ſeyn. Aus eben Diefer Qvelle 
kommt e8, daß fiezu Samaritanern gemacht, und 
fie auch mit den Dofitheanern vermenget worden. 
Epiphan. hæreſ. ı2. Tertullian, de Præſeript. 
adu. hæret. c.14 Budd. Hit. Eccl. V.T. T. Il, 
p. 1209. Ben den Ehriften waren fie fo verhaßt, 
daß fie vom Juftinian gar aus dem Römijchen 
Reich verbanner wurden. Um die Mitre des g 
Jahrhunderts nach Ehrifti Geburt aber befamen 
fie wieder einiger maffen Lufft und Anfehen durch 
den R. Ananus. Bang. in Tsemach David p, 
125. Wiewol andere mit befferm Nechtdafür 
halten, die Karaiten und Sadducder wären hier 
mit einander verrechfele worden. Denn da 
Ananus ein Karaite gewefen, daran darif man 


















SADDUCAEI, fiehe Sadducäer. 


Sade, ein Geſchlecht in Avignon, aus welchem, 
nach einiger Meynung, Die von dem Petrarcha jo 


| auch Chiabau genennet, ein gelehrtes Frauen⸗ 
| zimmer ‚ entſproſſen ſeyn fol. Sie war zu Avi⸗ 
| gnon 1314 gebehren, brachte es fehr meitin Der 
Frantzoͤſiſchen Poefie,undftarb endlich zu Avigncn 
1348. im 34 Jahre. Paul Bade war 1406 Bi⸗ 
fchorf zu Marfeille; Pontius Sade war 1445 
Bischoff zu Baifon, und Richard Sade, der erft 
des Eardinals granciſcus Bagıberini Auditor, 
hernach bey Urban Vıll Cämmerling und Vice⸗ 
Statthalter von Tivoli gemefen, farb 1663 als 
Biſchoff von Eavaillon. 
Sade (Margvis von) vermaͤhlte ſich 173 3 Den 
12 Nov. mit der Mademoifelle von Mailly⸗Cu⸗ 
taman, und befand fich 174 als Königl. Sranı 
göfifcher Gefandter am Chur Eöllnifchen Hofe 
Rantfıs Geneal. Archiv. 1733. p- 329. und Ger 
neal. Nachricht. XIN-XXIV. Theil. p. 867. 
Sadebaum, Sageboom, Sevenbaum, 
Sadelbaum, Siebenbaum, Mägdebaum, 
Jungferroemarin, Sevenpalmen, Rinders 
mord, Sagebaum, Segeibaum, lateinifi 
Sabino,Sevina, Sevinaria, Sovinera, Frangöfift 
Schine,Savinier,ift ein Baum, der in den Gärs 
ten fo wohl zur Zierde, als feines in der Arzney 
habenden Nugens halber gegogen wird. Er treis 
bet fehr viel Aefte und Ziveige , und erſtrecket ſich 
mehr indie Breite als in die "öhe Man hat 
deſſen zweyerley Gattung, Davon vie eine heißt : 
Sabına vulgarıs, Park. Sabina Kerul's, G-r.1.B, 
Sabina vulgatior , Ad, Sabına Lion. Sabına folto 
Tamarofei Diofcoridis, C. B. Sabina misifulso, 
Cord. in Diofe. Sabina baccifera & flerilis, 
I,B. Raji Hift. Sabina fine baccis five [Re- 
rilis , Matth. Sabıma mas, Tab. Arbor bru. 
za, Plin, Griechiſch Aociduc, weiler Box Iwr, langs 
fam in die Höhe mächfet : Ingleichen Ape- 
Yes, Boadvf und Bpxdv. Einige nennen 
ihn Bapev, Badvader, Perzudev und PBogas 
Iov, Beſiehe Diofcoridem Lib. r. cap. 105. 
und Apulejum de Herbarum Nominibus 
& Virtunbus, Plin zehlet den Sadebaum⸗ 
Lib. XVI cap. 19. unter Diejenigen Bäumer 
welche 
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welche beftändig grüne Blätter tragen. Ehe der 
Weyrauch bekannt wurde, brauchten die Alten den 
Sadebaum am meilten um Raͤuchern. 
Araber banden ihn in Bündel, brannten ihn an 
und räucherten damit. Sein Geruch foll dem 
Eederbanme am näheften kommen, wie foldyes 
alles Plin, am angeführten Orte, und Sal 
mas, bey dem Solin, pag. 95.4 bejeugen. 
Es ift aber dieſe erite und obbenannte Gattung 
ein niedriger Strauch, der ſich manchmahl gar 
fehr ausbreitet, und ftetig grüne bleibet. Seine 
Blätter fehen tie das Tamariskenkraut, find 
aber Härter und einwenig ftachlicht, von ſtarckem 
Geruche und beiffend» brennendem Geſchmacke. 
Die andere Sorte wird genennet: Sabına major, 
Gef. Ap. Sabina folıo Cuprefli, C.B. Sabina boc- 
cifera, Matth. Sabina vera, Cxf. Sabina frui- 
fera, Calt. Diefe wird fo groß, als wie ein 
Mandelbaum, und kommt der Eppreffe ziemlich 
nahe. Ihr Stamm ift dicke, das Hol inmen- 
Dig rörhlicht, und mit einer nicht gar Dicken braun: 
Tichen Schale überzogen. Die Blätter fehen wie 
das Enpreffenlaub, ſchmaͤcken bitter, würshafft 
und hartzig. Ihre Früchte find Beeren, fo dicke 
als voie Wachholderbeeren, anfänglich grun und 
ſchwaͤrtzlichtblau, wenn ſie reif werden. Dieſer 
Baum waͤchſet auf den Gebuͤrgen und in Hoͤl⸗ 
tzern, auch an andern wuͤſten und ungebaueten 
Drten. Beyde Gattungen führen viel Saltz 
und Del. Die erftere wird am meiften zur Artz⸗ 
ned gebrauchet. Sie zertreibet, Öffnet, macht 
dünne, und ift Durchdeingend. Sie treibet die 
monatblicdye Reinigung , ‚befördert Die Geburth 
amd Nachgeburth, wenn fie als ein Decoct oder 
Thee innerlicd) gebrauchet wird. Aeuſſerlich 
nimmt man das Pulver zur Raude, dem Grin⸗ 
De, Das wilde Fleifih weggubringen, und die Wun ⸗ 
denreinezuhalten. Sadebaum fol ehedem 
bey den Sabinen häufig gemachten feyn. Er Dies 
net zu vielen Dingen, es ift aber ewig Schade, daß 
er von den vermennten Zungfern fo offte und viel 
gemißbrauchet wird: indem fie Damit die Frucht 
abutreiben und eine früh» und ungeitige Geburth 
zu befördern fuchen, Diofcorid. Lib. 1. c.95. 
Fedoch darf man das Gute, des, böfen Mißbrau⸗ 
Des wegen, nicht gang und gar verwerffen. In 
den Gärten ift der Sadebaum ein jier» und nůtz⸗ 
liches Gewaͤchſe. Seine Vermehrung gefchiehet 
dur) abgebrocbene Zweiglein, welche man An- 
fange in ein Gefäß, und nach einem Fahre, wenn 
fie angefehlagen, in Das Land fegen fan. ABeil 
aber dee Gadebaum , wie oben gedacht, von Na⸗ 
dur nicht hoch fehüffet, ſondern ſich bald auf die 
Seite neiget, ſo ift nörhig, Daß man ihn bey Zei⸗ 
ten an einen Pfahl binde, und mit Befchneiden 
zueinee Pyramide, gleich den Eyprefien bilde, oder 
den Blumenſtuͤcken zu befferer Zierde in eine an- 
dere Figur bringe. Diefer Baum ift higig, und 
far? vom Geruch, ſubtiler Subſtantz und fehr 
durchwurckend; Er ermärmet und trocknet, er⸗ 
öffnet, zerrbeilet und machet dünne, wird daher 
mit groſſem Mugen zu allen Mutterkranckheiten 
gebraucher:: In Weine gefotten und Davon ges 
teundten, treibet er der Frauen Zeit mit Gewalt, 
and den Urin fo hefftig, daß bisweilen Blut mit, 
Vuiverf, Lexicı XXX111 Cheil, 
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gebet ; Er befördert die Geburt und Nachgeburt, 


* 


und treibet die todte Frucht aus: Allein, gleich⸗ 


Die | wie er die Geburt zu befoͤr dern pfleget, alfo ſa⸗ 


get man auch, daß er die Frucht toͤdie, deswegen 
man ihn allegeit mit-andern Medicamenten ver 
fegen fol, „sier. Mercurial. Lib. IL. de Morb. 
Mulier. c.3. &r. Joel, Pract. Lib.IIX, Sedt, 4, 
$.2. Job. Sr. Zietmann, Med, forenf. Cent, i. 
Cal.26. Sonſt vertreibet er auch die Gelb und 
Maflerfucht, ftilet Die Eolic und tödret die Bauch 
mwürmer, J. Raji Hift, Plent.L.XXV.c.3. 3 
ferner gut wider Die Engbrüftiafeit, Heiſerkeit 
und Jauffende Gicht; wie aud) für das geronnene 
und gelieferte Geblute im Leibe, daher er von vie⸗ 


Ten mit unter die Wundtraͤncke genommen wird, 


Das Decoet, ingleihen das Pulver rü 
$.ud. MWlercar.de int. Morb. nie iv. — * 
wider den Stein. Aeuſſerlich aufgeleget, heilet 
und lindert er die Lendenſchmertzen; tödset bey den 
Kindern den Nadelwurm, mit Honig und Vene⸗ 
difchen Gläfe zerſtoſſen, und in einer halben Nuß⸗ 
ichale eine Wacht über den Nabel geleget: Beſ. 
Johann Michael Not. in Schröd. Pharm. p. 
616. Mich. Ettmuͤller, Oper. med. Tom. L 
p. 648. Sennert, Lib. IL. Prax, P.X.c,4, Phil. 
Hoͤchſtaͤttet. Obi. med. Decad, 6 am Ende, G. 
95. Delfcy. Exercit, de Vermicul. capill, infent. 
$ 2. p. 360. Höfer. Hercul. Medic,. Lib. VIL ° 
p-352- In den Fiebern bindet man den Bader 
baum mit Saltz und Sauerteig unter die Fußfos 
ien, die Hige abzuzüben.. Das Pulver davon 
faubert die ſtinckenden Wunden und die um ſich 
frefienden Schäden und Geſchwuͤre, und trecinet 
jie aus, Era, Lib. VII. Conf. 72, Pet. Bayr, 
Lib, XXAII. Prax. c. 8. Zum Naſengewaͤchſe rar 
thetesan Ambr. Paräus, Oper, Chirurg. Lib, 
XIX, c.23. Aud) Dienet es zu den venerifchen 
Geſchwuͤren des männlichen Öliedes; Ferner ftöfe 
ſet es die Wargen ab, fo ſich ammännlichen Glie⸗ 
de zeigen, Mit Milchrohm vermiſchet, heiler es 
die Kräge und den Grind auf den Köpffen der 
Kinder. Den frifhen Safft aus dem Sade⸗ 
baum in epterige, faule, ſtinckende, und wurmich⸗ 
te Schäden und Wunden gethan, tödter Die Wuͤr⸗ 
mer, veiniget Die Schäden und bringet fie wie 
derum zu rechte. Diefer Safft nimme auch den 
gefhivornen Krebs, und das ausmachfende wilde 
Fleiſch weg; wenn er eingetrocner und in Pils 
len gegeben wird, fo eröffnet er den weiblichen 
‘Brunnen. Jugleichen pfleget das Eadebauns 
decoct,oder das im Waſſer abgefochte Kraut wenn 
man ſich den Mund fleißig damit ausfpület , die 
Zahnſchmertzen zu lindern, fo von hohlen Zähnen 
entftanden. Das brennende Waſſer mit genüls 
verten Sadebaum vermifcyer, heilet Die Fifteln 
— — er Scacch. in Subfid. medi- 
ein. Lib, III. c, 2. er den Stubljwang bat 
fo, daß der Maſtdarm heraustritt, ur An 
ne Oeffnung bekommt, Der fiede Sadebaum in 
Eßig und Wein, und laſſe den Dampf auf den 
Maftdarmjachen, oder fige alfo warm darüber, 
es hilft gewiß. Sadebaum ift gut für den Schnur 
pfen, welcher von Kälte Eommt. Sadebaum zu 
Pulvergeftoffen, und in die Salben und Pflaſter 
serhan, fo zum enterigten Grinde dienen, beför- 
dert 
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dert deffen Reinigung und Heilung. Sadebaum 
in Weine gefotten, und den geteuncken, machet ei⸗ 
nen auten Magen , und benimmt die Schmertzen 
der Gedaͤrme; Auch ift er gut zur Harnftrenge. 
Sadebaum geftoffen, und als ein Pflafter über die 
Lenden geleget, benimmt das Lendenweh. Die 
Tugend dieſes Baumes ift zu jertheilen, und das 
faule Fleifch in faulen Wunden und allen alten 
den voeggubergen ; ingleichen reiniget er ge, 
—— und mit Honig vermiſcht, die ſtinckenden 
unden, fleißig aufgeleget. Sadebaum in 
Waſſer geſotten, iſt gut fuͤr den Rothlauf oder 
Freiſſam. Er wuͤrcket in der Frauenkranckheit 
wmehr, denn Fein anders Kraut. Gr etzet die Ges 
fhrwüre auf, und benimmt die Schmergen, fo von 
deren Blattern entitanden. Gepülverten Sade⸗ 
baum mit Schwefel, Silberglette, Spitzigweg⸗ 
geichfaffte und ein wenig Schrocinefchmalg vers 
mifchet,, und eine Salbe Daraus gemacht , heilet 
allen Grind. Mit Eßig und Kohl zufammen ges 
ftoffen, undaufum fich freſſende Wunden geleget, 
tehret, daß fie ſich nicht weiter ausbreiten. Mit 
Bleyweiß vermifcher , heilet er die Wunden zu. 
Das deſtillirte Waſſer treibet mächtig den Gries 
und Stein, L. River, Lib. XIV. Prax. c. ⁊. wie 
auch die Weiberzeit, todte Geburt und Nachge⸗ 
burt, und gertheifet Das geronnene Gebluͤte: aͤuſſer⸗ 
lich vertilget endie Flecken und Mafen im Angeſich⸗ 
te. Das deftiliete Del erreger die weit liche Reis 
nigung gar ſtatck, man muß ſich aber vorfehen, daß 
man es nicht verdachtigen Perfonen gebe, Sriedr 
Decker in Nut. adPrax. Med. P. Barbete.Lib. 
VW.c.ır Auch lindert es die podagriſchen 
Schmertzen, damit beftrichen, Johann Doläus 





weh, mit Baummolle auf den böfen Zahn neieget ; 
Auch giebet das Sadebaumdecoet, mır Wachhol⸗ 
derbeeren warmlicht auf Die Zähne gehaiten, gute 
Linderuna, Joh. Pbil. Brendel, Contil. med, 
57. Mit Sadebaum geräucbert, ıft gut für die 
Mofe, 4 -Reufner, Obi. med, 124. von Veljch. 
edir, Einige rübmen den Dampf vom Sade⸗ 
kaum in YBeine und Ehig gekocht, zum Stuhl⸗ 
wwange, Pet. Bayer. Lib. XIII. Pr. c. 5. Arn. 
Weick. Lib. I. Th. Pharm. ce. 14- Viele nehmen 
ihn an ſtatt des Weyrauchs zu den Raͤucherpul⸗ 
vern, Plin.Lib. XXIV.N.H,c, 11. daher Virgil. 
in Culic, Herbaque Thuris opes prifcis imitata 
Sabina. Es bewahret dee Sadebaum die Kleider, 
daben geleget, vor den Schaben und Motten, wie 
auch das Getraide vor allerhand Wuͤrmern, wenn 
man deffen eine Hand vol mitten in einen Haufen 
Getraide thut. . Cardan bat 4 deruend. va- 
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2, Olei deft, Sabin. gtr. ii, 
Extradt, infpifl. Croci, 
Myrrh. 
Caftor.aa. gr. vil. 
M.F.1.a.Pilul, welche die monathliche Reis 
nigung befoͤrdern. 
&. Rutz, 
Marricar, 
Sabinz, ana Mß. 
Myrrh. zii. 


Croci, 3$- 
Macher es zu einem Mutterräpflein , welches in 
Taffent zu naͤhen. Aufdie Frage: Ob der Sa- 
debaum, wenner innerlicy gebrauchet, ohn⸗ 
fehlbar und unumgänglich die Frucht in 
Mutterleibe toͤdten und abtreiben müffe ? 
j haben die Hällifchen Medici im Jahre 1738, wie 
aus Mlichael Alberti Jurisprud. medic. Tum.V, 


p- 1702 erbellet, alfo geantwortet: „Wir geben 
„hierauf zu noͤthiger Antwort, Daß zwar Diefe Fra⸗ 
„ge mit einer abſoluten Bejahung decidiret zu 
„werden ſcheinet, anerwogen 1) der Sadebdaum 
„ein ſcharffes, ſtarckes, ſtuͤchtiges, reſinoͤſes vege- 
„tabile iſt, welches den Leib, und ſonderlich das 
„Blut mit feinem flüchtigen Sulphure und Sale 
vſehr durchdringet, nicht weniger auch daſſelbe 
„ſtarck erhitzet und in eine groſſe Aufwallung beine 
»get, zugleich die humores verduͤnnet, und die 
»"Blutgefäffe aufteeibet,dahero er gewaltige Blut⸗ 
»„flüffe, mithin auch einen abortum juetregen, nach 
»feinen principiis und algemeinen Wuͤrckung 
»tüchtig zu feon ſcheinet. 2) Hiernaͤchſt auch ins⸗ 
„gemein derfelbe in dena befannten und faft uns 


nDie Menfes leicht und ſtarck treiben, auch andere 
„Ab ⸗ und Ausführungen exutero, als Secundi- 
»nas, Molam, foetum mortuum &c. gar leicht 
„u. gewiß vollſtrecken Eönne. 3) Gleichwie nach des 
„Diofcoridis, Galeni, Ebnınd und vieler Me- 
„dicorum Zeuaniß der Sadebaum ein Medium 
»abortivum heiffen fol, über Dem 4) die Medici 
„ſelbſt befanntermaffen denfelben in verſchiedenen 
Formen ad Menfes pellendos gebrauchen, niche 
»meniger €) auch folche Zeugniffe in Medicina 
»forenfi nicht unbekannt find, daß boshaffte 
„Weibsperſonen darmit fic) wuͤrcklich Kinder abo 
»getrieben, und Darauf von Facultäten ijt erkannt 
»tworden. vid. Dalentins Pandedt.Medic, Leg. 
n»caf.22.ımmann, Medic.Critic.Cal.66.p.415. 
»äittmann Medic, Critic. Cent. 6, Cal. 43. 

»1545. So baltenroir davor, daß, obgleich) ins⸗ 


ngemein der um unter die remedia abor- 


Encyclop. med.L.ib. III. c.4. Stillet das Zahn, »trüglichen Ruf ſtehet, daß man mitteljt felbigen 
| 


ler. aufgezeichnet, Daß diefe Pflantze den Schlan⸗ | »tum producentia gejählet wird ec. 6) Inſon⸗ 
gen fo angenehm ſey, daß ſich auf den comiſchen : »derbeit aber das decoctum Sabin® vinofum 
Feldern viel Ditern dabey ſehen lieſſen. Ein meh> »defto hefftiger würcket und Blut commonieet, 
zeres vom Gadebaum liefet man in George »baß dahero Rolfink in ord. & meth, p. 819 die 
Wolfgang Wedels Differt, de Sabina, jenz »Sabinam eine infame «röxsev nennet, und Caſp. 
3707. Die Beeren des Sadebaumes mit Ey ⸗ Hofmann de medie. fimpl. Facult. Lib.2, c, 
dotreröle in einem Eupffernen Gefchirre gekocht, '»201.p.440feßet: pene infamis fan eft apud 
undin die Ohren getropffit, thut denen fhleunige »nos, quod nobile arexıv fit apud vulgus. Als 
Huͤlffe, dienicht wohl hören koͤnnen, Ich. Wit⸗ „kein es iſt nad) gründlicher Unterſuchung der 
tich. Vade mecum p. 123. Paul Hermann | »Kräffte der Argneyen bekannt: x) Daß diefelbe 
hat in feiner Cynoſur. Mat, Medic, Part, 1. p. 488 | »Feine abfolure Wuͤtckung in manche innere Theis 
folgende Medicamente aus dem Sadebaum, und | »Ie des Leibes, ſonderlich auch in uterum haben, 
deffen Präparaten: »„darins 
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„darinnen fie allernaͤchſten und eigentlich beſon⸗ „modo, ut anteceflores noſtri putarunt, & 
„dere morus und effectus ausführen, noch wenis | »impudict meretriculæ, quæ fpes fzpe fallir, 


„in 


„ger gewiſſe Blucflüffe erregen koͤnten, mithin | „fi imaginantur, neutiquam operatur, Lu⸗ 
foro medico feine eigene - medicamenta | dovici pharmac, modern. &c. di. I. de pe- 


„abortiva zu finden, Davon auch Sabina gang | „ctoral. veger. p. m.229. Sabina revera tam 


„ftey ſprechen; obgleich ſonſt zufaͤllig hi⸗ 
„tzige Ar 


„per fe, quam cum ipfo Helleboro aljisve 


gneyen bey gemiflen Perfonen nad) | »(meretricularum potius) additamentis datz 


„befonderer Befchaffenheit ihres habitus corpo- | „vel deco@tz fufpicio, vel expedtatio plerum- 
„ris, ſtatus fanguinis und fyftematis vaforum,, | »que major eft,quameffetus. Auch ſtmerd 
„hsemorrhagias und abortus erregen fünnen. | »würdig Der Cafus indes Buddi Mifcellan. Med, 
»2) Ymmittelft Die benannte Butterbamme, wel |»Chir, Part. I, c. X. darinnen bejeuget wird, 
„che mit Sadebaum beftreuet gewwefen, wenn auch | »Daf eine Frau nach dem Gebrauch eines deco- 
»diefelbe wäre genoſſen worden, fo wohl nach | »Ei aquofi mit ſechs Quentgen pulveris Sabinz 
„der Qualitzzt Des Gebrauchs, als auch nach der | „gemacht, davon fie auf zweymahl eine Kanne 


„wenigen Quantitzt Des Gadebaums , den vers | »getrundden, fich 


„meinten effet gar nicht hat verurfachen koͤn⸗ 
„nen; maflen die combination der Butter Die 
„flüchtigen Theile der Sabine fehr temperiret, 
„daß fie nicht eine präjudicirliche Erhigung des 
»Blutes verurfahen Eönnen.. 3) Naͤchſtdem 


aber jedesmahl darnach übers 
»geben muͤſſen, abortirt habe, welche aber vor» 
»hero bereits aus anderer Beranlaffung auch 
vſchon abortiret hat, nicht weniger auch bey 
»borhergegangener üffterer Schmwangergehung, 
»twie auch vor Brauchung Diefes decotti an 


„vom decocto Sabinz vinofo nicht gemeldet wor, ı »Mutter» Beihwerung laboriret , folglich eine 
„den, ob daſſelbe fehr faturiret geweſen, wie viel | »nähere difpofitionem ad aborrum gehabt. 
„und oft Davon hat genommen werden ſollen, da! »Dahero wir mit Wedelio teftiren: in defini- 
»baffelbe auch vor fich weder abſolute Menfes zu |»endo hoc afferto, nemlich ob die Sabina abor- 
„treiben, noch den abortum zu erregen vermag, | »tativa ſey, probe omnes ac fingule circum- 
4) Sodenn auch der Caja Leibes-und Lebens: |»ftantie ſunt examinandz, Hinc Galenus et- 
»Difpofition gar nicht berichtet tworden, ob die» |»iam, Zbnfma, quique alii idem uno ore qua- 
»felbe Blut und Gallreich, ob fie zarter und |»fi afferunt, mitius explicandi, poftquam ex- 
„empfindlicher Confticution, ob fie fonft leicht »perimentis hodiernis magis exploratz ſunt 
zu Aufwallung des Blutes , zu leichten und |»vires & qualitares, Dieſemnach urtheilenund 
sftarcfen commotionibus Menfium, zu mehrs | »erfennen wir nach diefen legtern Gründen, daß 
»:mahligen andern commotionibus und conge- |»in gegentwärtigen cafu, wenn der Gadebaum 
»ftionibus uterinis geneigt geweſen; ob zwar | »innerlich adhibiret worden wäre, nicht ohnfehls 
„wiederum nicht abfolure folget, Daß auch |»bar und abfolure den feerum in utero habe 


»bey ſolcherley Perfonen indiftindte aller |»tödten und abtreiben müffen. Welches in. 


»und jeder Gebrauch Der Sabine Menfes |»ratione, experientia & authoritare medica 
„und abortum moviren müfle- 5) Dahero |»gegründetes, auch einmüthig befchloffenes Ju- 


»auch offtermahl die Medici ohne fucceffu |»dicium , wir hiermit unter unferer Facultär 


„die remedia, ex Sabina parata, Die Menfes Das „Inſiegel befräftiget ertheilen wollen. Halle 
„mit zu befördern, gebrauchen. 6) Überdem |»den 14 Aug. Anno 1738. 
„auch ein mÄfiger Gebrauch Sabin® auffer aller | Sadebaumöl, Oleum Sobinæ, Huile de 
»Beforgung einen abortum zu befördern ftehet, | Sadıne. Man nimmt von dem Kraute des a» 
„vid. Ammann Medic. Crit. l.c. p-414. n.4, debaumes, wenn Die Beeren bey nahe reif find, 
»7) Diernächft derer Ältern Medicorum Zeug» | fo viel beliebet; zerftöffet und läffer es Dren oder 
„niffe mit einem indifcreto ufu Sabina nicht übers |vier Tage in genung Brunnen, Waſſer weichen, 
»einftimmen, fondern nur unter gewiſſen con- denn thut man ein wenig Saltz darju, und Der 
„ditionen und relationen zu interpretiren und ſtilliret e8 nach der Kunft aus der Blafe. Das 
»zu applieiren find. 8) Dahero auch verfchies |auf dem Waſſer ſchwimmende Del wird mit eis 
„dene Weibsbilder unter böfer und guter Abs nem Oelſcheider oder mit Baumwolle abgeſon⸗ 
„ſicht ohne Effect den Sadebaum oͤffters gebraus |dert. Dieſes Del innerlich zu etlichen Tropfen 
„chen, uns auch davon exempla befannt find, gebrauchet, befördert die Monath-Zeit, und 
„daß einige feminz ſuſpectæ die Sabinam oft |treibet Die Frucht, Daher man es verdächtigen 
„und viel gebraucht, gleihmwohl vollfommene, |‘Perfonen nicht geben darf. Yeufferlich jertheiler 
„ſtarcke und gefunde Kinder gebohren haben. es die ſcirrhoͤſen Geſchwulſten und Nagelfchmers 
9) Deffen auch verfchiedene Medici unfehlbare | gen des Hauptes, lindert Desgleichen alle andere 
„Zeugniſſe abftatten. vid. Wedelii difl. de Sabi- | Schmergen, Dienet andy wider die Wuͤrmer 
„aap. 22. welcher ſchreibet: vt vero communilli- |und das Zahnweh. Hierher gehöret auch das 
„ne fit afertum & fpes meretricum infantum | Oleum Sabine Cr. , Mynlicht. welches als 
„in eo fundetur, plurima tamen proftant ex..| fo verfertiget wird: 
„empla earum, quæ fine ullo effectu imegras | ꝝ Olei deftill. Sabine, Züi. 
„quafi menfuras decodti biberunt - - notum Croci orient. zül. 
„eſt decoftum, oleum, balneum iterato ufur- | Mifchet beydes unter einander, und gieffet dar⸗ 
„oata, nullam foetui intuliffe noxam. Und Da» | über, z 

„lentin in Ephem. Nat. Curiof, Vol. 2. obf. ug, Spiri, Vini, Ziii. der über Berfuß, klein 
„p. 272. in fine behauptet: ipfa experientia te- Taufendgüldenfraut und Zimmer re» 
„(tatur, Sabinam tam -vehementer & violento ctificiret worden. 
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Kochet es fo lange, bis der Brantwein verzeh-| SADELBANDIA, ſiehe Sadelbende. 
vet, hernach fondert das Del ab, und hebet «s| Sadelbaum, fiehe Sadebaum. 

zum Gebrauche auf. Die Monath:Zeit zutreir | Sadelbende, Lat. Sadelbandia, hieß vor al 
ben, ift es ein betwährtes Mittel. Es wird ters derjenige Diftrict in dem Hertzogthum Lau⸗ 
früh und Abends von fünf bis zu ſechs und fies \enburg, welcher zwifchen den 4 Fluͤſſen, Stecke⸗ 
ben Tropfen in Beyfuß⸗ oder Poley: Wafker , |nig, Delvenau, Trave und Bille, von Der kuͤ⸗ 
ämgleichen in Malvafier, oder einem andern gus beckiſchen Land, Wehre an bis an Lauenburg 
ten und ſtarcken ne, oder in Miynfichte |lieget, und verſchiedene Güter und Dörffer, wel⸗ 
Decocte wider Die verftopfte MonathZeit am che theils nach Hollftein,  theils nady Mecklens 
füglichften gegeben. Doch muß man «8 zu eis |burg, theils auch nach Lübeck gehören, unter 
ner ſolchen Zeit verordnen, da die monathliche ſich begreiffet. Es if vor einiger Zeitein Streit 
Reinigung ordentlicher Weiſe flüffen folte, da⸗ |darüber entftanden, aber auch wieder beygeleget 


mit folchergeftallt , Durch Beyhülffe der Natur, | worden. 
Das Medicament deſto beffer wuͤrcke. Sadeler, drey Brüder diefes Namens, als 
Sadebaumpillen, fiehe Pilule de Sabina, Aegidius, Raphael und Johann, die aller» 
im XXVIIL Bande, p. 389. feits berühmte Kupfferfiecher von Antwerpen 
Sadebaumfyrup, Reusners, Syrupus de geweſen, und bey verfchiedenen Kayfern, ine 
Sabiva, Reufneri. fonderheit bey dem Hergog Marimilian in Bay 
#, Fol, Sabinz, Miii, ern in groffen Gnaden geftanden, haben zu En⸗ 
Puleg. Mijß. de des 16 und zu Anfang des ı7 Jahrhun⸗ 
Artemif. Miß. derts geblühet. Die vornehmften von ihren 
Cent. min, Mi. Wercken heiffen: 
Beton. ı. Symbula divina & humana Pontificum, 
Calaminth. Imperatorum, Regum, welche Octavian 
Saturejz, Strada zu Prag 1600 in fol.herausgegeben- 
Meliſſæ, 2. Schema ſeu ſpeculum Principum. 
Menthz, 3. Quatuor anni tempora. 
Abrotani, ana Mf, 4. Boni & mali fcientia, & quid ex horum 
Sem. Anili, cognitione a condito mundo fuccreverit, 
Fonic. ana ʒiij. wor Mlartin von Voß den Riß ger 
Rad, Petrofel, — 
Afari, ana 3vij- 5. Bonorum & malorum confenfio & horum 
Polypodii, præmis, illorum poena. 
Helen. 3ß. 6. Sulitudo ſ. vitæ Patrum Eremicolarum 
Zedoar. 3jß. ex D. Hieronymo, fo von vorhingedachten 
Die. 3). Voß feinen Riß erlanget hat. 
Macis, 7. Sylvz facre, 
Nucis mofchatz, ana }j- 8. Bavaria facra fıve Sandi Bavarie, welche 
Caryophyllor. 3. | March. Bader hiftorifch erläutert hat, 
Aquæ Beton. 1615» 
Pulegii, R 9. Veltigia feu Rudera Romzantiqux, Ti- 
Artemilis, ana bi). ) voliÄ, &agri Pozzuolani. Rom, 1680. fol, 
Sarureiz, ibjß. Sweertius Athen. Belg. 
Kochet, feiget e8 durch, und ehur alsdenn ſechs | Saderland, ein Amt, fiehe Sadlerland; 
Duentgen auserlefene Rhabarbar darein, laffet | SADEUR, (acob) unter diefem Namen ift eis 


es eine Macht ftehen; des Morgens preffet es " ne Beſchreibung der unbefannten Suͤdlaͤnder here 
ſtarck aus, und kochet es mit genugfamen Zucker aus. Der PVerfaffer giebt vor, feine Eltern waͤ⸗ 
u einem Syrupe, Der wider Die verftopfte mor |ten vonChatillon ſur Bar geweſen, hätten fich eine 
znathliche Reinigung dienet. nu Zeitlang zu Port Royalin America aufgehalten, 
Sadebaumwaffer, Aqua Sabina‘, Eau de | und fey er bey ihrer Wiederkeht 1603 auf dem 
Sobine , wird bereitet, wenn man das Kraut vom ach als feine Eltern bey Capo fi⸗ 
Stamme abftreifet, und im legten Kerbftmonathe | nisterrd durh Schiffbruch umgefommen, wun⸗ 
brennet. Zwey Lorh von dieſem Waſſer getruns |derlih erhalten worden, habe in feinem Lebers 
den, bringet die verftopfte MonathsZeit wieder; |nachgehends noch, dreymal Schiffbruch erlitten, 
Sichdamit beftrihen, auch Tücherdarein geneget | und ſey indem legten aufeine feltfame MBeife in die 
und über die Stirne geleget,vertreibetdenSchtwins | unbekannte Suͤd⸗ Laͤnder gekommen, darinnen 
del; Uber Die Finger gefchlagen, tödtet derſelben er fih 32 Jahr aufgehalten, und Durch ein 
Wurm. Diegelben Flecke im Angefichte, fovon | ander Abentheuer aus Diefen Landen auf die In⸗ 
Siechtagen Eommen,mit diefem Waſſer beitrihen -|ful Madagafcar gebracht worden. Die far 
und gemafchen, darnach in das Bad gegangen, | beihaften Umſtaͤnde feines Lebens, und was 
und wieder getwafchen , nimmt Diefelben alleſamt er von den Einwohnern der Suͤdlaͤnder erzähle, 
binteg. jeigen gnugfam an, Daß ein verdeefter Scribent 
Sadeel (Anton) fiche Chandien, im V. B. Imit diefer Manier einige ungereimte Irrthuͤmer 


P. 1988- unter die Leute bringen wollen. Man meint, 
SADEETSOU, ſiehe Mouse Pauna, imXXI, der Derfaffer fey ein zur Reformirten Reii⸗ 
B. p. 1260, gion uͤbergetretener Moͤnch, aus Lothringen 


gebuͤr⸗ 
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gebürtig, Namens Babriel Fo y, geweſen, von Sad dela, Lat. Edus, i ini 
p- 1419 7— ein befonderer — Serie 3238* > En 
Er fol ſich vor dem Magiftrat | an den Grängen von 


dem im IX Bande, 
Artickel handelt. 


Sadolerus 930 


ein Bleiner Fluß in Ligurien 
Genua, welcher fi bey der 


ju Genf auf Befragen felbft zu obgemeldtem Buche | Stadt Ponte Decimo in den Fluß Pontifera ers 


bekannt haben, und ift der hierüber ‚von Genf an | gieffet. 


den Herren Bayle überfchicfte Bericht von viel 
zu geroiffer Hand, als daß man Dagegen den un» 


fihern Berichten andrer Glauben zuftellen folte, | xy; 


welche fagen, es fey von einem Edelmann aus Bre⸗ 
tagneverfertigt. So viel iftgersiß, daß es zuerft 


Baudtand P.1. p.263. 


Sadok oder Zadok, warder Vater der Jeru⸗ 
fa, des Königs Jotham Mutter, 2 B.der Könige 
33. 


Sadolerus ( Yacob ) Cardinal und Biſchoff 


zu Bannes 1676, hernach zu Paris 1692 ges | HU Earpentras, war den 12 Zul. 1477 zu Modena 


druckt worden. Bayle. 
Sadi oder Saadi ( Musladin Schach) ſiehe 
Musladin, im Xxll Bande, p- 1525. 


gebohren, und ward von feinem Vater, Johann 
Sadolet, einem Profeſſor der Rechte, zu Ferrara, 
und nachmahls zu Bononien, zu allen guten Wiſ⸗ 


Sadigerus, Herr oder Hergog an ber Moſel ſenſchafften angeführet. Weil er nun ſehr groffe 


von847 bis 879. Zu feiner Zeit kam der Nas 


zum Studiren hatte,erlernte er nicht allein in 


me Eothringen auf, vondem vorhero noch nichts | Furger Zeit die Bateinifche und Griechifche Spra⸗ 


war gehöret worden. 


Bon welcher Zeit an die | de, fondern brachte es auch zu Padua in der Phi⸗ 


Hergoge an der Mofel, Hergoge von Lothringen lofopbie und Mechtsgelehrfamkeit ziemlich weit. 


find genennet worden: 
inggemein vor des Biſchoffs zu Lüttich Walcan⸗ 
dus Bruder gehalten. 


Diefer Sadigerus wird Eine Zeitlang hernach, nemlich in feinem a2 Zahre, 


that er. eine Reiſe nach Rom, daer bey dem Cars 
dinal Olivier Caraffa, einem groffen Liebhaber 


Sadier ( Anton )aus Wiltshire, war Doctor der Gelehrten, fein Quartier nahm, und in Furgem 
der Theologie, und Königliher Caplan, fehrieb | mit Sriedrich Sregofo, dem Biſchoff zu Saler⸗ 
Schema facrum in ordine ad ordinem Ecclefiz ho, und Peter Bembo, fobende nachmahls Cars 


Anglicanz ceremoniarum , 
Engliſche Wercke, Predigten, 
Wood athenz oxonienf, 


ingleichen einige | Dinälerourden, in genaue Bekanntſchafft gerierh. 
und flarb 1680, Nicht lange hernach machte ihn der Pabıt 2x0 X 


zu feinem Gecretarius, ju welcher Bedienung er 


Sadlerland oder Saderland, ein Amt in dem ſich überaus wohl fchickte, meiles ihm Damahis an 


Stifft Münfter, an den Srängen von Oft- Fries 


land und Oldenburg, in dem ABeftphäliichen that. 


Erenffe 


netter und zierlicher Schreib⸗Att niemand zuvor 
Er war ein guter Poet, Fein unebener ‘Phi 
loſophe, fonderlich aber ein trefflicher Redner und 


Sadl o von Wtazny, ein adeliches Geſchlecht Gottes gelehrter, der auch fo gar bey den Proteſtan⸗ 
in Böhmen, von welchen unter andern 1737 fols| en geofle Hochachtung erlangte. Gleichwohl fol 


gende 2 Brüder am Leben waren: 


1) Ehriftoph | ihn weder fein Ruhm, noch feine Hohe Bedienungen 


S io von Wraznp, ein Mitglied der Socierät | im geringften hochmürhig gemacht haben. Denn 


Sefu. 2) Johann Earl Sadlo von Wrasny, 
Kavferl. Obrift - XBachtmeifter bey dem Graf 
Lanthieriſchen Cüraßier-Regiment. Cal. S.Adalb. 

Sado ( Laure ) fiehe Sade, Geſchlecht. 

Sadoc, Zadoc, ein Juͤdiſcher Hoherprieſter, 
und Nachfolger Abjarhars, welcher von dem Kor 
nige Salomon nad) Davids Tode feiner prieſter⸗ 
lichen Würde beraubet twurde,weil ev es mit Ado⸗ 
nijab gehalten hatte. Sadock hingegen hatte 
viel bepgeteagen, um den Salomon auf den 
Thron zulegen, weswegen ihn diefer zu gedachter 
Wuͤrde erheb. Es ift noch) ein anderer Sadoc, 
deffen in dem Geſchlechts / Regiſter unfers Hehlan⸗ 
des gedacht wird der ein Sohn Azot, und ein Bas 
ter des Achim geweſen. i Buch der Roͤn II. 
2.026.27.35. Matth. J. v. 14. 

Sadoc oder Zadock, oder auch, ie er beym 
Joſepho heift, Sadduc, ein Priefter, 
der Urheber der Juͤdiſchen Sadducaͤer. 


als ihm der Pabſt das Bißthum Carpentrasg i 

der Sraffchafft Avignon antrug, —* 4 
nicht einmahl annehmen, als bis ihn der Pabſt 
ducch feinen Befehl ausdrücklich darzu nöthigte. 


Nach Leo X Tode begab er fich zu feinem Biß⸗ 


thum, Clemens Vllaber, Adrians VI Nachfoi⸗ 
er, ließ ihn wieder nach Mom holen, welchem 
fehl er gehorchte, wiewohl mit diefer Bedin⸗ 


gung, daß er nach einem dreyjaͤhrigen Auffenchale 


zu Rom wieder nach Carpenttas gehen möchte, fo . 


auch gefchahe. Er ließ in Rom feine Bibliothek 
jurüch, welche war in Der alfobald darauf erfolgten 
Plünderung gerettet, und auf ein nach Franckreich 
beſtimmtes 
aber, weil die Equipage des Schiffs und darunter 
auch ſeine Bedienten von der Peſt angegriffen 
worden, Dennoch verlohren gieng. Als die protes 
aber auch ſtirende Religion fich in der Graffhafft Avignon 

Er war hervor that, ſchickte ihm Der Pabſt Befehl zu, er 


Schiff gebracht wurde, auf der See 


ein Zünger des Antigoni Sochäi, welcher Anti, möchte Diejenigen, fo felbiger beygefallen, fcharff 


gonus Sochäus lehrte, 
und nicht wie die Knechte, in Abficht auf eine Be⸗ 
lohnung dienen müfte. Sadoc aber und fein Mit⸗ 
- gefelle Baithos verftunden Diefes nicht recht, und 


daß man GOtt freyroilig, | abftraffen; Er antwortete aber, daß man feiner 
Meynung nach mit Gelindigkeit mehr ausrichten 
mürde, als mit der Schärffe. Ja erfchrieb gar, 
er wunderte ſich, wieder Padſt, der ale Tage den 


Iehrten Dahero, es wäre nach dieſem Leben Fein Lohn | Füden neue Srepheiten ertheile, Die Lutheraner vers 


zu gewarten, auch Peine Auferftehung zu hoffen. 
Lundii Jüd. Heiligth. IV. 12. f,785. Siehe auch 
den Artikel: Sadducäer- 

Sadock, Sarock, 
Ober⸗Ungarn, 4 Meilen von Erla, 


folgen Fünne. Er verhinderte auch, daß die wider Die 
Ginmohner zu Eabrieres und Merindol befchloffene 
Perfolgung nicht ausbrach, und berong den Lega⸗ 
ein feſtes Berg⸗Schloß in ten von Adignon, der mit bervaffneter Hand bes 
reits ” dem Wege war, umzukchren. 


Uber⸗ 
3 dis 
* 
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Seine Schrifften find zu Mayntz 1607 ing. 
zufammen gedruckt, roobey jedoch feine epiſt. 
ad Jo. Sturmium und feine homiliz II. de 
morte Friderici Fregofii Cardinalis und 


331 S.dolerus 


dis hielt er gute Freundichafft mit Melanchthon 

und hätteer gerne etwas zu Beylegung der geiſtli⸗ 
chen Streitigkeiten bepgetragen. Im Jahr 1534 
ließ Paul II, welcher Clemens VII folgte, den 
Sadolerus abermahls nad Rom Fommen, um de Hungaria a Turcis capta nicht mit aufge⸗ 
ander Reformation mitzuarbeiten, die fein Vor: legt worden. 

gänger angefangen hatte. Als er aber fahe, daß | Anton Sloribellue, und Michael Beloe haben 





die deswegen angeftellte Verſammlungen nichts 
feuchtbarliches auseichten wurden, mweilman, wie 
er ſchon zum voraus gemuthmaffet, die Sache mit 
Feinem Ernſt angriff, wolte er nicht lange verbleis 
ben, ſondern lag dem Pabſt beſtaͤndig an, bis 
er ihm in feine Dioͤces zurück A. fehren Erlaubnis 
aab. Hierauf wurde er im December 1536 zum 
Eardinalernennet, und begleitete folgende 1538 
den bemeldten Pabſt zu der in Nizza angeordneten 
Unterredung, Da er dennade feine Geſchicklichkeit 
anmendete, einen dauerhaften Frieden zwiſchen 


des Sadolers Leben befchrieben. Das erfte ift 
Sadolers Briefen vorgeſetzt; Das andere aber in 
dem a2 Theil der memoires de Ribier befindlich. 
Thuanusl, 3.0.26. Teißier eloges deshomm, 
fcavanst. 1.p.8-.9. 13-14. t. 3. P.8. 9. 10. Du 
Pin Bibl. des aut, eccl.ı6Siecle. Papad. hiſt. 
gymn,Patav, t.2. Menagiana t. 2. Nice⸗ 
ron memoir. Tom.xXXVIII. 


Sadolerus (Johann) ein Rechtsgelehrter lebte 


15 11, undfchrieb einige Juriſtiſche Bücher. Pan⸗ 
3irolus de clarislegum interpretib. 


Kayfer Carln V. und dem Könige in Franckreich  Sadolinue( George Johannis oder befler Ja⸗ 
Ftanciſcus 1 zuftifften, jedoc) aber weiter nichts ni) fonft auch von feiner Geburts, Stadt, Wıborg 
ausrichten Ponnte, als daß ein Stilftand auf 10 genannt, Biſchoff von Ddenfee, mar einer unter 
Sabre geſchloſſen wurde. Allein da diefer fchon Denerften Zeugen der Wahrheit in Daͤnnemarck. 
1549 wieder gebrochen wurde, fehickte ihn der | Er fuchte dag, was er zu Wittenberg von Luthe⸗ 
Pabſt als feinen Legaten an den König von |ro und feinen Gehülffen aus Gottes Wort erlers 
— den er auch durch feine Fräfftige Vor⸗ net, in ſeiner Vater⸗Stadt Wiborg ums Jahr 

ellungen ſo weit brachte, daß er ſich zum Frieden 1525 bekannt zu machen. Weil ihm nun deswe⸗ 
geneigt erwieß, welches hingegen der Cardinal gen von dem Biſchoffe Joͤrgen Früis nachgeſtellet 
Tontarini bey Carl V. nicht zu wege bringen ward: fo ertheilte ihm der König, Friedrich I, 
konnte. Endlich wohnte er auch noch der Unter, durch einen Brieff Die Frenbeit, eine Evangeliſche 
redung bey, welche Paul ILL. mit dem Kavfer zu | Schule dafelbft, welche in Dännemarck die aller» 
Parma gehalten, und fchrieb, da der Friede ger erſte war, zuerrichten. Er that fo wohl ſchrifft⸗ 
ſchloſſen war, eine ſchoͤne Rede de bono pacis. als muͤndlich dem Pabſtthum groſſen Abbruch, und 
Als er aber hiernechſt ſahe, daß er wegen feines be⸗ ward Daher im Jahr 1537 wuͤrdig erachtet, dem 
ſtaͤndigen Aufenthalts in Italien und wegen feines | entſetzten Odenſeeiſchen Biſchoff zu ſuccediren, 
zunehmenden Alters feinem Bißthum nicht behoͤ⸗ in welchem Amte er ſich auch eiffrig bezeigte, nicht 
rig vorſtehen konnte, bat er ſich ſeinen Nepoten, nur wider die heimlichen Papiſten, ſondern 
Paul Sadoletus, zum Coadjutor aus, und blieb, | auch wider die einſchleichende wiedertaͤufferiſche 


nachdem er folches erhalten, in Rom, bis er da. 


ſelbſt den 18 Dstober 1547 mit Tode abs 


gieng. Er wurde in die Kirche zu St. Peter ad 


vincula ( wovon er den Titul führte) begraben, |den 19 December 1559. 
und mar ohneeinigen Pracht, gleichwie er in fei- | Hand: Confell, Auguft. ins 


Secte, welcher fo gar einige Prediger feines 
Stiffts zugethan waren, dieerentdecfte, und ins 
eroige Gefaͤngniß brachte. Er farb zu Ddenfee 
Man bat von feiner 
Daͤniſche über» 


nem Teftament verordnet hatte. Manargmohnt, |jegt, Koppenhagen 1533 in 8. ingleichen Ele- 


daß ihm wegen feiner Neigung gegen die Prote 
ftanten Gifft beugebracht worden. Er hatte in 
feiner Zugend etwas unordentlich gelebt, aber auch 
feine Sitten bald geändert. Der Eardinal Ca 
raffa hielt ihm zu Ehren eine Trauer⸗Rede vor dem 
Pabſte; gleichrie Jacob Ballus eine Lob Rede 
von ihm in der Kirche St. Laurentius hielt. Seine 


beruͤhmteſte Schrifften find: 


s. Libri ı6epiftolarum, Coͤlln 1608 in$. 


— Wittenb. 15 50 in 8. 
eformat. Hiſt. der Daͤn. Kirche. 
Sadolinus (Janus) ein Poete aus Daͤnne⸗ 
marck, lebte 1597, und ſchrieb Gedichte. Bars 
tholin de Scriprorib, Dan. 
&t. St. Sadorb, ein Bifchoff und 128 an⸗ 
dere ftaıben als Märtyrer u Berhlapatha und 


Ponecppidani 


Erefiphonte in Perſien. St. Sadoth war ein 


Vachfelger St. Simeonis in obgemeldten zwehen 


8. Liber de pueris recte ac liberaliter infti- Königlichen Pirfiihen Städten. St. Simeon 
tuendis; | erſchien ihm in einem Gefichte und lud ihn ein zum 

3. Liber de laudibus philofophi=, Baſel | Märtyrer-Tod. Er ſprach daraufden Seinigen 
1441 in 8. inggefamt aus der Heil. Schrifft einen Much zu, 
4. Philofophicz confolationes & meditatio- | und vermahnte fie zur Beftändigkeit. Kurs herr 
nesinadverfis; nad) nahm man ihn mit 128 derer Geinigen ges 

‚ 5. Interpretatio in Pfalmos, miferere mei | fangen und marterte fieinsgefamt araufam. Gie 
Deus, & Deus Ultionum ; wegerten ſich aber beftändig Die Sonne anjubeten, 

6. Commentarior.libri 3 in epiftolam ad Ro- | und murden endlich zum Tode verdammt, auch die 
manos ; 128 fo gleich hingerichtet. Den St. Sadoth 
7. Epift, ad Jo.Sturmium, de emendatione |aber führte man in das Sand Bethuzam, in die 
eccleliz ; Stadt Berhlapatha, gebunden, und fchlug ihm 
8. Epiftola ad S. P. Q. Genevenfem, auf, alvaden Kopff herunter. So viel findet man in 
welhe Lalvinus miederum geantwortet. den Adis eines Öriechifchen MSS. In den Mzx- 

u aies 


EN 
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neis der riechen wird folgender Bericht gegeben. 
Er. Sadoth ſey erſtlich durch Die Marter übel 
jug richtet und ins Gefaͤngniß geworffen worden, 
als man aber gefunden, Daß er vom Himmel wie. 
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allen Berichts- Stuben, die den Richtern fagen: 
mas nad) den Geiſtlichen, bey uns etwa Canoni⸗ 
chen Rechten, die die zwoͤlff Imalus über den 
Alcoran gegeben haben, Rechtens iſt. Der drits 


der gejund worden, habe man ihn noch einmahl ! te Ober Priefter oder Sadre heift Alkoud oder 


gemartert, ihme die Zunge ausaefchnitten , die er 
jedech durch ein Miracul wieder befommen, dars 
auf noch viele befehret, undfey fammt den 128 zu: 
gleich enthauptetworden. Ihr Gedaͤchtniß⸗Tag 
ijt der 20 Februar. 


Sadrach, mar der Zuname des Aananiä, 
Dan. 1,7, des Daniels Mitgeſell am Hofe des 
Konigs Nebucadnezars, ward über die Lands 

ſchafft Babel gefeget, Dan. I, 49. hernach an⸗ 
geflaget, Dan.ill; 12, in den feurigen Öfen geworf⸗ 
fen, und daraus wunderbarlich errettet. Siehe 
a ie Anania, im 1 Bande, P. 45, 
u. * 


Sadrasparnam, eine Volckreiche Stadt der 
Heländer, in Ojt: Indien, auf der Malatariichen 
Küfte Eoromandel, 30 Meilen von Tranquebar, 
und 5 von Madras. Gie haben eine Fuctorey 
allbier. 

Sadre oder Sedes, heiſſen die vier Ober, Eon- 
ſiſtorial / oder Gewiſſene⸗Raͤthe Des Koͤnigs in 

Perſien. Der oberfte von denſelben haft Sa⸗ 
Dre Caſſo, dieſet iſt das Haupt der Religion; 
doch hut er eigentlich nur mit denjenigen Sachen, 
die nach den Geſetzen des Alcorans das Gewiſſen 
des Königs, den Huf, die Stadt Zfpahan und 
den Daram angiben, vo. Er hat einen foho- 
ben Hang und tieffen Reſpect, als etwan der Pabſt 
zudem, Der König nimmt wohl ſeine Toͤchter 
zu Gemahlinnen, und manchmahl hat Der oberjie 
Sadre auch wohl eıne Tochter oder Schweſter 
des Königs zur Gemahlın. Dieſer Sadre heiſt 
auch Navab, Stadthalter des Königs und Mus 
bomeıs. Wiewohl der nächte Sadte und der 
Stmaudalet diefen Titel auch führen und in ſol⸗ 
chem Collegio Sitz und Stimme haben. Er hat 
feine Vice⸗ Stadthalter in allen Provintzen des 
Reichs, ohne deren Beytath oder Ausſpruch, wel⸗ 
cher Feifa heilt, kein Gouverneur in Geſetz / oder 
Rechts /Sachen etwas abthun Fan. Uber Das 
müflen alle Borfteher der Mofcheen, die Profeſſo⸗ 
ren der Collegien, ingleichen die die Beſchneidung 
verrichten, und die Ehe⸗Sachen ſtifften, ſchichten 
oder entſcheiden, und alle Cadis, oder die nur ein 
Amt bedienen, Das mit dem Gefeg zu thun bat, ih⸗ 
re Beftallung von diefem Sadre Navab haben, 
welches überaus viel Einkommen giebt; dennalle 
Aemter werden um groß Geld verkaufft. Der 
andere Sadre heift Elmau Alek. Er iſt deser, 
ſten Coadjutor und hat diejenige Beſorgung im 
gantzen Reiche, Die der erſte am Hofe und zu Fipa- 
han hat; oder wenn fonft ein Unterfcheid unter ih⸗ 
nen beuden ift, fo beſtehet er darinne, daß jener 
nur das geiftliche des Alcorang, die das Gewiſſen 
oder die Seele angehen, Diefer aber die bürgerlis 
chen Geſetze deffelben behandelt, Deswegen er auch 
ein Dber. Ratgeber des Divan Begui iſt, dar 
mit derfelbe in ſchweren Fällen, das Urtheil nad) 


Chiek Aliftan. Er hat alle hohe Schulen und 
Eolegia unter fich, und ift deren Rector Magni⸗ 
ficus,der auch alle Mitiwochen und Sonnabends 
denen Gerichts, Beamten lieſet, und ſchwere Fälle 
erläutert. Unter iym und feinen Vicarus, Die er 
auch durchs gange Reich hat, fehen alle Witt⸗ 
wen» und Wapſen⸗Sachen, alle Legata, Geftiffte, 
und dahin gehörige Gebaͤude an Eollegien, Caras 
vanfern, Brücken, Brunnen, ABaflerleitungen, 
und die zu deren Unterhaltung verordnete Güter, 
Er hat alfo gar ein weitläufftig Contoir, und Dee 
König giebt ihm audy 50000 Reidys- Thaler, Das 
mit er nicht von denen Partheyen, Die ale gleiche 
ſom Arme des Staats find, und Gottes Sachen 
führen. Den vierten geiftlichen Minifter möche 
te man einen obeıften Policey» Meifter oder Fries 
de/Richter des Reichs nennen. Bey ihmerholen 
ſich alle Gouverneurs in Police Sachen Raths, 
durch ihn und feine Unter Beamten in allen Staͤd⸗ 
ten werden ale kleine Gezancke in Euffee-Häus 
fern, aufden Maͤtckten, u. d. gl. entfchieden. Dies 
ie vier oberfte geiftliche Minift:rs haben den Rang 
zum Theil über alle fechs Ruichs- Säulen, zum 
Theil Doch über etliche, bey Audiengen fremder 
Gejandten und folder Staats Verſammlungen, 
denen fie beywohnen müffen, oder dürfen: Denn 
von oͤffentlichen Gaſtmahlen, wo Bein getruncken 
wird, muͤſſen fie wegbleiben, und fo folten auch als 
le ihre Stadthalter durchs gange Weich thun. 
Ader die nehmens nieht fo genau; denn fie ſchma⸗ 
trugen gern bey den Gouverneurn, Commendan⸗ 
ven, Kilenteen und andern vornehmen Bedienten- 

Sadre Caffa, fiche Sadre, 

SADREE, fiehe Bohnen, Kraut, im IV Baus 
De, P.444- 

Sadtler (Michael) ein Anabaptifte, war von 
Stauffen gebürtig, und anfänglich ein Mönd) in 
einem Kıofter, trat aber nachhero zu den Taufge⸗ 
finneten, und wurde endlich um feiner Religion 
millen elendiglich umgebracht, immaffen man ihm 
den 21 Map 1527 die Zunge abgefchnitten, feinen 
Leib mit glüenden Zangen gezwickt, und ihn fü 
dann vollends lebendig verbrannt. _ Er hat einige 
Schrifften hinterlaſſen, als: 

1. Von der Genugthuung Chriſti; 

2. Von der bruͤderlichen Vereinigung; 

3. Von der Beſchneidung; 

4. Von den boͤſen Vorſtehern und dem Horn 

des falſchen Propheten ꝛc. 
Til. Jans van Bracht in Bloed, Tooneel, I, 2 
p- 82. Jehting Hiftor. der Taufgefinnten, 


p. 92. 
SADUCA, Fluß, ſiehe Buadalquiviero, im 
X1 Bande, p. 1167. 
SADUS, ein Fluß in Zndien in der fogenannten 
Regione argentea, bey der Stadt Sada. Cel⸗ 


dem Sinne des Alcorans zu fprechen, ſich bey ihm | lar. in Not. Orb. Antiqu. Lib. Il, Cap.. XXL 


beichzen lafjen muß. Cr bar feine Bicarien bep| Sedt.il, $. 35. » 


Sa⸗ 
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Sadus oder Saadı (Muslad) ſiehe Musla⸗ 
Din, im XXI Bande, p 1725. 

Sad yattes, ein König der Lydier, folgte feinem 
Vater Ardys im Fahr der Belt 3373 in der 
Regierung. Nicol. Damafcenus macht. ihn zu 
Alpascıs Sohne, welches vielleicht ein Schreib» 
fehler iſt; er befchreibet ihn, daß er zwar tapffer, 
aber fehr unzlichtig geweſen, und feine eigene 
Schweſter, des Mileti Frau, mit Gewalt ge 
nothyüuchtioet, hernach aber gar zum Weibe ae 
nommen babe. Ihr Mann, welcher Melanis 
und des Byais Tochter⸗ Sohn geweſen, fey dars 
über aus Verdruß erft nach Dascylium, und da 
er von dannen verjagt twsrden, in die Inſel des 
Propontis Proconnefum geflohen. Bon diefer 
feiner Schweſter habe Sadyattes Alyarcem, von 
zwey andern Schweftern aber Attalum und A, 
dramyn erzeuget. Er kündigte den Mileſiern 
den Krieg an, und belagerte ihre Stadt. Dazu: 
mahl verzonen fi) aber die Belagerunaen fehr 
lange, welche öffters nichts als Einfehlüffungen 
waren, und währeten vicle Jahre. Dahero ftarb 
er noch, ehe er Die Belagerung zu Ende bringen 
Fonnte, nachdem er 12 Fahr regieret, und batte feis 
nen Sohn Alyattes zum Nachfolger. Rollins 


Hift. alter Zeiten und Völker, II Theil, p. 138. 


Abele Gricch. Alterthüm. I Theil, p. 616. 


Saͤbel, Sebel, Sabre, ein Schwerdt etwas 
gekruͤmmet, mit einem Rücken verfehen. Es wird 


don den Pohlen, Ruſſen, Tartarn, und glen mor⸗ | 


genlaͤndif hen Voͤlckern gefuͤhret. Die Damaſce⸗ 
ner Saͤbel find bey den Türcfen, und die Japa⸗ 
nıfchen in Indien die beften. Bey uns werden 
fie auf den Schiffen , und an einigen Orten von 
den Granadiers geführe. Das Wort: übel, 
bat feinen Yramen vom Ungariſchen und Sclavo⸗ 
nifchen Worte Sabla. Die Türcken nennen es 
Cedare, die Araber Secte, Die Lateiner Aciwaces, 
Nach des Curtius und Kenophonte Bericht 
haben ſich defjen Die alten P:rfer ſchon bedienet. 


Säbel, Bodelairs, in dee IBappenkunft, find 
kurtze breite und gekruͤmmte Schwerdter, wie in den 
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Saͤbbiſchen gedacht wird, läffer man die Sache 

dahin geftellet feyn. Peontoppidan in Annal, 

Eccleſiæ Danicæ Dipl. mar. 1 Th. p. 388- 
Saͤbiſch, Geflecht, fiche Sebiſch. 


Säbringen, ein Zägerhaus an der Wesnitz⸗ 
bach nicht weit von Pılnig bey Dreßden im Marg- 
grafthum Meiffen- | 

Säbye, fiehe Säbie, 


Sächfifh»Bayrifche Brieg im Jahr 981 
zroifchen Kapfer Dtto Dem II und Herkog Heinrich 
ın Bayern, der fich mit dem König Herold in 
Daͤnnemarck, Hergon Mißken oder Hlicislaus 
in Bohlen, Hertzog Bogistaus in Böhmen, ale 

liret, ſich auch zu Regenſputg von dem Biſchoff 
zu Freyſingen zum Roͤmiſchen Kapſer croͤnen laſ⸗ 
fen. Es ward aber Heinrich und fein Anhang 
gefihlagen, ihre Land verderbet, und der Hertzog 
nad Trier gejaget. Sleid. 

Saͤchſiſch ⸗Brandenburgiſche Krieg im 15 
Fahrbundert unter Rayfer Cãtin Dem V ;wifchen 
Ehurfürt Mo zu Sachfen, und Margaraf 
Joachim Albrechten zu Brandenbura. Als fich 
zwiſchen den Paſſauiſchen Friedens-DBermandten 

‚jeder Theil über den andern beflaate, daß Demfels 
ben nicht allerdings nachgelebet wuͤrde, und bes 
londers Der Marggraf damit nicht zuftie⸗ 
den rar, fo durchſtreiffte er gang Deutſchland, 
und Ehurfürft Mlorig ergriff wider ihn die 

Baffen. Gie griffen einander hierauf auf der 

Lüneburger Heyde an, da zwar Churfuͤrſt Mori⸗ 

gens Volck das Feld behielt. Er verlohr aber 
ſelbſt durch eine Wunde in wenig Tagen das Les 
ben. Imboff. 

Saͤchſiſche Appellation» Berichte, fiche Ap⸗ 

pellatien⸗Gerichte, im Il Bande, p- 947. 

Saͤchſiſche Aſchenbrennet / Ordnung, ſiehe 
Ordnung (GSlasmacher / und Aſchenbrennet ·) 
im XXV ‘Bande, p. 1807, u. ff. 
Saͤchſiſche Berg, Berichte, Judicio Saxo- 
niæ metallica, heiffen vornehmlid) Das Berg, Ges 


Wappen der von Eourt-Fambe, welche Familie | mac, der Ber Schöppen- Stuhl, Die Obersund 
einen filbernen und ſchwartz geſchaͤckten Schild führ , Berge Aemter, u.f.w. Wovon am gehörigen 
vet, mit zwey folchen rothen Sübeln rechts ab» | Ort unter beſondern Artickeln bereits mit mehrern 
wärts über einander. Meneſtriers Herolds⸗ | gehandelt worden. 


oder Wappenkunſt, p. 27. Sachſiſche Berg, Or 
er dung oder Sächfts 

Säbie oder Säbye, ein Det in Daͤnnemarck. | fches Ber ae Ordinatio ee — 
Daſelbſt ward im Jahr 1160 ein Kloſter geftiffr | Zica oder Fus merallicum, begreiffet nicht allein 
tt; welches Ordens es aber gervefen, findet man | die im Fahre 1589 publicirte, fondern auch vors 
nicht. Dann. Chron. E. Pom. fpricht nur: Con- nehmlich die befannte Zoadyimsthalifche Bergs 
ventus venit in Sabye. Man könnte wohl Drdnung, und andere von Zeit ju Zeit eraangene 
muthmaffen, e8 wäre ein Bernhardiner » Klofter | Decrete, Refolutionen, Declarationen, Mandas 
gervefen, theils weil Der Berfaffer erwebnter Ehro- | te und Berordnungen, tworzu infenderheit dag 
nidfe, Die dem Künige Erico Pom. faͤlſchlich zuge | Mandat, vom Zahre 1713, wiein Berg-Sachen 
— ww, — —— ey nn ju procediten, ju rechnen. 

iefes Ordens, dem er vermuthlich ſelbſt zugethan . an 
‚geroelen, am alerforgfältioften fich bejeiget, theils — Berg ⸗Recht, ſiehe Sächfifche 
auch weil ſich eben damahis gedachte Mönche in Betg⸗Ordnung. 
Daͤnnemarck ſehr ausbeeiteten, und ihr Orden/ Saͤchſiſcher Boden,oder die Lande des 
Mode war. Weil aber weder beym Meſſenio Saͤchſiſchen Rechtes, Terrızorium Soxomi- 
in Scondia illuftr. noch Hvitfeld in demjenigen cum, oder Dufßridlus Juris Sazonici, heift derjes 
Regifter von Bernhardinern, die er beym Leben nige Theil von Deutſchland, gder Diejenigen Deut: 
K. Canuti VI dem Namen nach anführet, des ſchen Provintzen, woſelbſt ehemahls das befannte 


Sach⸗ 


H, 


ri 
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Sachſen⸗Recht üblich gervefen , oder auch zum | dem Beleidigten eine öffentliche Atbitte und Ers 
Theil moch gültig if, und die daher auch insges | Hläruna leiften und thun, auch mit 4 bis 6 woͤchent⸗ 
mein zudem Sächfifchen Vicariat gezogen werden. ; licher Gefaͤngniß an einem Orte über der Erden bes 
Siehe Reichs-Picarien, im XXX1!Bande, pag. | leget werden, fich nach Gelegenheit der Umptände 
185. uff. ſelbſt or ſtraffen, —— ” Maul jchlas 
Saͤchſiſche Tammer » Collegium „ fiche | 9%, und wenn gange Collegia und Richter zur Uns 
. j „426. | 9ebühr ex <avillatione und calumtua auge 
ze Collegum, im V Bande, pag. 42 seien werden, Die Gefängniß Straffe erhühet 
Sächfifche Conſtitutionen, fiche Sächpi, werden. Ä 
he — I ſi ſieh Fg. = fan fioen * * 
ergehet, ihn mit Worten Lügen ſtraffen oder 
Saͤchſi ſche Arayf (Nieder⸗) Sachſen. berden ehrenrübrig imuitu ofkcii beleibiget, mird 
Saͤchſiſche Arayf (Ober⸗) ſiehe Sad): | nad) geleifteter Abbitte und Widerruf 6 Monat 
fen. langmit Sefängnißgeftrafft, nach Befinden gar 
Sichfifibe Damm ⸗Ordnung, ſiehe Örd-| von feinem Dienft emſetzt, oder doch wemoſten⸗ 
sung (Damm) im XXV Bande, pag. 1803. | auf die Zeit des Arcefts der Beſoldung verluftig. 
u. 


Bey Militar⸗Perſonen bleibt es beym dritien 
Saͤchſiſche Dicaſterien, oder Saͤchſiſche 





Kriegs⸗Artiecul. 


Rechte⸗Collegien, Dicoſterio Saxonica oder| 8. 5. Der Hoͤhere und Vorgeſetzte, fo dem uns 
Coll gio Juridica Saxonica , heiſſen insgemein } terihm ſtehenden in Amts-Berrichtungen , ohne 
die Churfürftlich » Sächfiihen Schöppen-Stüh: | deffen fonderbares Verſchulden, Tore ehur, ihn 
Se und Zuriften » Facultäten zu Leipzig und Wit⸗ | mit Worten ehrenruhrig antaftet, wird jur muͤnd⸗ 
tenberg. a und —— zn —— 
ider Paten. Mißbrauchete er aber ſeiner habenden 
wong — — — Autorität dermaſſen, daß es zur Bedrohung mit 
Mondatum odverſus vindictom privaram, iſt ei- der aud, des p rügels oder Werfen, Jedoch ſon⸗ 
ne Königlich, Poin ſche und Chur-Sächfifchg Bar, ! Fer Thatlichfeit Füme wird er Darüber noch ein 
orenung, vom Fahre 17 12, darinnen alleff hohen Fahr. von feinem Amte fufpendiret. 
und niedrigen Hofrund Kriegs⸗Officiers, Vaſal⸗8. 6. Wenn fonft jemand den andern mit der 
fen, Eehnleuten, Eivil,und Militar » ‘Bedienten, Hand oder Pruͤgel, Degen jucken, und dergleie 
Unterthanen, Schug- Verwandten, wie auch Allen, chen ‚als oberihn ſchlagen, merffen oder fonft bes 
die fich im Lande aufhalten undbefinden, Fremden, leidigen wolle, bedrohet; fo wird er nebft miund« 
Durchreifenden, Studirenden, und andern, wes und fchrifftlicher Abbitte ein Jahr im Gefaͤngniß 
Standes und — ſie 8 = — — enthalten. 
mit Worten, Giberden oder Wercken ſo wohl den 6. 7. Wer zu dem andern ins Haus kommt, 
Beleidigten ſich ſelbſt u rächen, oder Satisfaction und denfelben — ſo fort, oder 3 eine = * 
zu nehmen, unterſaget wird, und iſt „ihm ſelbſt, nicht aber von dem Beleidigten, Darzu 
$. 1. Dasjenige, was in nachfolgendem $: 2 bis gegebene Beranlaffung vorfeglich mit ehrenrühris 
mit dem 15 Difponiret, von folchen anzunehmen, gen Worten und Berbal » $njurien beleidiget, 
welche auf beuden Seiten, fo wohl des Beleidi⸗ wird zur öffentlichen Enienden Abbitte und Wis 
gers, als “Beleidigten , entweder vom Adel und derruff angehalten, und ein halb Jahr mit Gefängs 
Mittermäßigen, oder auch höhern Stande, wor⸗ niß, oder wenn Die Injurien alu hart, mit ein 
unter auch wuͤrckliche und andere Käthe zu verfter oder zwey Jahr Gefängniß beftrafft. 
ben‚ingleichen bey der Milig ‚fo wohl allein wurck · g.g. Wer mit der Hand fchläget, dem andern 
lichen Dienften ftehende, als honefte Dimittitte, etwas nach dem Kopffe wirfft, oder ee fonftauf ans 
Dber-Dfficiers, bis auf den Adjutanten, Eornek | dere dergleichen Weiſe zur Thätlichfeit kommen 
und Fähndeid) inclufive, fo lange nicht Die dimit⸗ | Jaffer,, fol, venn er dazu veranlaffer und gereitzet 
titte gemeine bürgerliche und Bauer / Nahrung | porden, 3 Monat, auflerdem aber ein Jahr, mit 
treiben. Sefängniß belegt, und fo lange von feiner Charge 
$.2. Wer dem andern heimlich und in den oder Function mit Einziehung der fonftzu genuffen 
Mücken in unzuläßlicher Abficht wider die Wahr⸗ | habenden Beſoldung fufpendiret, derjenige aber, 
beit ohne gnugfames Fundament nachredet, deſ⸗ ford gar mit cinem Stabe, Karbatfihe oder Peits 
felben guten Namen und Leumuth mit einem ſche thut, mit gedoppelter Straffe beleger, und zu 
Scandflede hinterliftig beſchmitzet und denfelben | einer Enienden Abbitte angehalten werden. Stünde 
ju verunglimpffen fuchet, wird Das erfte mahl mit | eraber in Feiner Eharge oder Function, wird das 
Abbitte und öffentlichen , jedoch feinen Ehren uns Gefaͤngniß verdoppelt. 
ſchaͤdlichen, Widerruffe,es waͤre denn — Beleidi) Go, Wenn dergleichen Real⸗Injurien an eis 
gung alzugeoß, da auch Infamia declarirer wer⸗ „um privilegirten Orte, worunter Refideng-Hdus 
den foll, ferner aber noch darüber mit 2. 3 bis 4 mo⸗ | gu, Fuͤrſtiche bersohnte Schlöffer, oder two wircke 
natlichen Gefaͤngniß beftrafft. „. Mich Hof Lager gehalten wird, Eangeleyen und an- 
$.3. Wer den andern mit unanftändigen, höh-| dere Hdufer, wo Koͤnigl. Chur » und Füuͤrſtliche 
nifchen, zue Befebimpffuna gereichenden Geberden | Rarhe-Eolegia ihre Seßiones haben, und übrige 
und Worten, Verbal»njurien, angreiffet, fol Expeditiones tractiret werden, Kirchen, der Unis 
Voiverf, Lexici XXXUl Theil. 3) verſi⸗ 
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ver ſitaͤten Auditorin , Amts ⸗ Land⸗/ und Rach⸗ 
Häufer, auch andere Gerichts⸗Stellen zc. zu vers 
ſtehen, geſchehen, foll die Straffe, fo viel das Ger 
fängniß betrifft, nach Proportion des Ortes und 
deflen Eonfideration, um einen vierten Theil, oder 
mehr, echöhet ‚umd wenn der Burg» Friede gebros 
ehen und violiret, hieruͤber auch Die rechte er abs 
gehauen werden, 


8.10. Geſchicht es aber in des — 
Wohnung , , folldieims.g. nach Unterſcheid der 
Umpftände gefegte Straffe, fo viel das Gefängniß 
betrifft ‚um die Helffte fteigen , dergleichen Erhoͤ⸗ 
Hung auch aufandere noch härtere Fälle und Thaͤt⸗ 
lichkeiten zu beobachten. 


S. 11. Wenn einer dem andern Hands oder 
Fauſt Schläge giebet, und der Beleidigte jenen 
auf gleiche Weiſe wieder Schläger, foll der erftere, 
als Aggrellor, die im 8.$. determinirte Strafe 
feiden, Der andere aber, wegen genommener Selbſt⸗ 
ger und — Q* der Richterlichen Huͤl⸗ 

mit 14 Tage Gefaͤngniß beleget, und bey nicht 

— 5* Selbſt⸗Rache der andere nichts deſto 
minder, wie ſonſt, beſtrafft werden. Wer auf 
and⸗ oder Fauſt⸗ Schläge den andern mit 
tock, Karbatſche oder Peitſche fehläger „ oder 
aud) eine Verwundung jufüget, fol wegen des 
hierüber gebrauchten mehrern Exceflus 3 Monat 
Gefängnif leiden, die Abbitteaber in beyden Faͤl⸗ 
len gegen einander gänglich wengelaffen , jedoch 
unter ihnen vor denen Michtern eine Eheiftliche 
Derfühnung, mit Abgebung der Hände , vorge 


nommen werden. 


S.12 Wenn jemand mit dem Stocke, Kars 
batſche und dergleichen aus gutem Borbedacht, 
den andern unverfehener Weiſe überfället und 
fchläget, fol er, nebft Eniender Deprecation, feiner 
Eharge verluftig ſeyn, und zu 4 jaͤhriger Gefaͤng⸗ 
niß, darinnen er ein halbes Jahr nad) feiner kei⸗ 
bes- Eonftitution per intervalla mit Waſſer und 
Brodt zu fpeifen, fo er aber feine Charge hat, zu 
Pe längeren Berhafft verurtheilet wer⸗ 


3. Geſchaͤhe der Anfallmit dem Stock oder 
— von hinterruͤcks, und einer thaͤte es als 
leine, ſoll der Freveler feine Function einbüffen, die 
Eniende Abbitte thun , und 6 Jahr im Gefäng, 
niß figen, mit Baffer und Brodt ein Fahr gefpeis 
fet, auch bey dem, Der Feine Charge hat, die Straffe 
. werden. 


4. Wären mehrere bevfammen, die den 
Angeift thäten, follen fie insgefamt , nebft Verluſt 
der Charge, und Leiftung der Enienden Abbitte, 
wenn es vorwaͤrts, zu fünffjähriger, fo esaber hin, 
terwärtsgefchiehet , au fiebenjähriger Gefängniß, 
darinnen fie andertha Sabre mit Waſſer und 
Brodt zu fpeifen,condemniret werden. 

8. 15. Lieffe einer den andern durch angeftellte 
Leute , ohne Unterfcheld , ob e8 die Seinige oder 
Fremde wären, prügeln oder Farbarfchen , Derfelbe 
fol nimmermebr zu einer Charge gelaffen,und nebft 
dem, ſo deſſen Befehl vollbracht, mit achtjähriger 
Gefaͤngniß, binnen welcher Zeit fie ſaͤmmtlich die 
wed Jahr nichts, als Waſſer und Brodt, bekom⸗ 
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men follen, angefehen ‚ur unddenenjenigen, fo ſich gar 
um Gervinnfts willen darzu gebrauchen laſſen, 
an noch Naſen und Ohren abgefchnitten 
werden 


$.16. Die vom g. z. angezeigte Thaͤtlichkeiten, 
wovon jedoch das auf immediate Beleidigung er · 
folgende Schlagen mit der Hand, in Erwegung 
der Schwachheit menſchlicher Affecten zu eximiren, 
ſollen, wenn gleich eine Chriſtüche Verſoͤhnung 
vorgegangen, bey Straffe gehöriges Ortes ange» 
geben, und nichts deſto minder die kniende Abbitte 
dem Beleidigten, ob er es gleich nicht verlanget, 
annoch geleiftet, und Die Straffean dem Verbre⸗ 
her vollſtrecket werden. 


8. 17. "Bey den nurin Worten , Geberden und 
Bedrohungen, beftehenden Anjurien ifteine Pris 
dat» Vergleichung unter den ntereffenten nach» 
gelaffen, und der Beleidigte das Factum ſelbſt ans 
zugeben eben nicht verbunden ‚ es fälle auch Die Abs 
bitte hinweg, doch bleibt dem Richterlichen Amte, 
wenn die Begünftigung fonft Fund wird, die Be⸗ 
ftraffung vorbehalten. 

$.18. Die unter denen imS. 1. bemerckten Pers 
u nicht begriffene follen fich ebener maffen allee 
Beleidigung, und fonderlich der thätlichen, enthal⸗ 
ten; fonft aber die Entfcheidung nach Anmweifung 
der "Ehurfürftlichen Saͤchſiſ. Policey: Ordnung, 
de Ange 1661.1. 5, S. 1. 2. 3. und 1.7. 8. 8. era 
folgen, 

$.19. Wenn einereine $. ı.bemercfte Perſon 
mit Berleumdung , Geberden, Worten und Bere 
bal-Fnjurien amgreiffet, oder einer Bedrohung ſich 
unternämmet, ift bey des Delinquenten ordentlis 
chem Richter, nad) der Policey- Ordnung, auf Abs 
bitte, Wiederruff, 3.4 bis 6. monatlich Gefäng« 
niß, auch wohleine — bey Waſſer und Brodt, 
oder zeitliche und ewige Landes / Verweiſung, Stau⸗ 
penſchlag und Veſtungs⸗Bau; bey veruͤbten 
Thaͤtlichkeiten auf kmende Abbitte, me dee 
Function, nad) Gelegenheit härtere Sefängniß, 
und nach Lnterfcheid der Perfonen Staupen⸗ 
ſchlag, 3.6 bis 10. Jahr Veftungs / Bau, zu er⸗ 
kennen. 

S. 20. Wenn keiner von beyden, weder der 
Beleidiger, noch Beleidigte, zu den S. 1. bemerck⸗ 
ten gehoͤret, haben ſie die Eroͤrterung und Satisfa · 
ction, wegen Der unter ihnen gegen einander ent⸗ 
ftandenen Rerbalsund Real-Fnjurien, vor ihrem 
ordentlichen Richter, nach der Police» Ordnung, 
ju gewarten. 

8. ar. Auf eben diefe Weiſe ift es zu halten, 
wenn ſich vor, mit und genen Weibes » Perfonen, 
oder auch unter diefen felbft, wörtliche und thaͤtliche 
Injurien eräugnen. 

$. 02. erden allerfeits folenne und foͤrmli · 
che, in der ‘Policey, Ordnung nachgelaffene, Kla⸗ 
gen, in $njurien- Sachen ‚fie feyen ad Aeftimatio- 
nem, Palinodiam, oder fonften, mie fie mollen, fo 
wohl auch dag fonft auf gewiſſe Maffe in der ge 
Neuen Deeiſton derſtattete Mittel der Retorſion 
aufgehoben, dergeſtalt, daß in Zukumfft eine dloſſe 
Denunciation von Seiten des Injuriaten, mit 





Anführung hoͤthiger Umſtaͤnde, auch Beyfuͤg ⸗ und 
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Anziebung der zur Sache dienenden Schriften, | felten aleichfals Requifiterialien ertheilet,. und 
oder "Benennung der Zeugen, zu ſummariſcher eyd⸗ | wenn darauf Feine geivierige Antwort einkäufft; 
licher Beſtaͤrckung, die begangene Injurien dadurch |derfelbe in noch anderer drey Herren Landen eris 
zu behaupten, ftatt haben, auch fo wohl hierunter, |ctaliter citiret, bey unterbleibender Erſcheinung 
als font, bey Injurien⸗Sachen, und infonderheit | aber vor infam erklaͤret, und fein Name an den 
reſpectu der Zuramenten undZulaffung Fürglicher | Galgen gefchlagen werden. ° _ u 
Beybringang der Nothdurfft, an Seiten des Be| $. 30. So foll auch dem Fremden, deffen 
fchuldigten, nach Art des in hiefigen Landen herge⸗ Vaterland und Herfommen man nicht weiß, 
brachten Rügens‘Procefies, fummarifch verfahren, | widerfahren,, auch fein Bildniß von dem Hens 
nichts defto minder aber nicht nur auf eine Erklaͤ. cker, nach ‘Proportion des Verbrechens, öffent; 
zung and Abbitte, fondern auch, nach Befindung, | lich ſchimpflich teactiret werden. _ . 
aufeinen Wiederruf verabfchieder undgefprocyen,| $. 31. Der ‘Provocant fol nicht zum Duett 
der Injuriant in die Unkoften condemniret, mit | erfcheinen, fondern es denunciren, und der Com 
Geld » Buffe, Gefängniß, zeitlicher und ewiger jtravenient jur Hafft gebracht werden, doch mag 
Landes, Berweifung, Staupenſchlag und Ber ein unbekannter Denuneiant, bis die Denuncia: 
ftungs» Bau,beftraft werden fol. Der Terminus | tion erweislich gemacht, auch in fichere Vers 
Citationis darf nicht mehr, alseine 14 tägige Frift, |wahrung gebradht und behalten werden. 
in fich halten ; auch fol die Ladungalfobaldfubpee- | $. 32. Weil, auf das Ausfordern zu ers 
na confelli & convidti gefächen nad bep matzrbleh fdyeinen, keinem zugelaffen, fo foll es ihm auch 
bender Erfcheinung die Condemnatoria, nad) Ans |bey Strafe nicht vorgeworffen werden, 
keitung der Denunciation, erfolgen. $.33. Der Provocar, fo die Denunciation 
$.23. Der Injuriant fol dem Richter und Ber |unterläffer, ſoll mit viermonarblicher Gefaͤngniß 
leidigten die Unkoſten erfegen, der Denunciant mit | angefeben, auch nach Unterfcheid der Perfon mit 
deren Verlegung nicht befchrveret, der Richterund | Waſſer und Brod bekoͤſtiget werden. 
Die Zeugen folche erft bey Erörterung der Daupt:| $. 34. Der Provocat, fo das Eartel oder 
Sache erwarten, auf des Beleidigten Verlangen | Ausforderung annimmt, fi zum Zmepfampf 
über dem Actu der wiederfahrnen Satisfaction ein] obligiret „ und es verfchweiget , fol, als ob dag 
gerichtlicher Receß ausgeftellet werden. Duell wuͤrcklich vorgegangen, Provocanten gleich 
8. 24. Ben Thätlichfeiten und gefthehener geftrafet werden. — 
Verwund / und Verlegung am Leibe fol Heiler · S. 35. Wer ſich, das über die in hieſigen Lan⸗ 
Lohn, Schmerge-Geld und Erfag wegen Gebrus den entfponnene Händel vorhabende Duell aus 
ches, Nachtheils und Abgangs an des Beleidig⸗ zuführen, austwärts begiebet, foll nichts deſtowe⸗ 
ten Gefundheit, Beruffs-Arbeit und Nahrung niger nach Inhalt diefes Mandars beftrafer wer⸗ 
abgeftattet und vergnüget werden. ‚den. — 
$. a5: Niemand ſoll ſich ſelbſt raͤchen, oder -$. 36. Die auswaͤrts Händel anfangenden 
den andern zum Duell ausfordern, ſondern wer ſollen gegen Revers ausgeliefert, oder die in jenen 
dieſes felbft oder Durch Cartel oder Beſchicks⸗Leu- Landen eingeführte Strafe an ihnen ex⸗quiret, fie 
te thut, alle Ehargen verlieren, Feinen Abtrag auch, ob nicht das Duell in biefigen Landen ab» 
vor das ihm angethane Unrecht gewarten, und geredet Und concertiret worden, jum Eyde anges 
zwey Jahr gefangen figen, das erfte halbe Jahr halten werten. —_ 
bindurch mit Waſſer und Brod unterhalten, au $S. 37. Die wuͤrcklichen Duellanten follen, 
die gange Zeit über niemand der einigen oder wenn Feine Entleitung borgegangen, und zwar 
Bekannten, ohne Gegenwart einer oder mehr Ge⸗ Die $. 1. benannte zu achtjaͤhriger Gefängniß, dag 
richts + Perſonen, zu ihm gelaffen merden. erfte Halbe Fahr mit Wafler und Brod, andere 
S. 26. Wer feinen vorgefegten Herrn oder Honoratiores zu jehnjähriger Gefängnif, ein 
auch Wohlthaͤter zu einem Zwey ⸗· Rampf ausfot Zahe mit Waſſer und Brod, die geringern zu 
dert, foll zu Feiner Charge wieder gelaffen werden, achtjährigem Beltungs, Bau, allerfeits mit Ent⸗ 
keinen Abtrag zu gervarten haben, und vier Jahr ſetzung ihrer Chargen, Functionen und Dienfte; 
mit Öefängniß beleget werden, condemniret werden. u, ei“ 
$. 27. Der flüchtige Provocant fol edictn | $. 38. Ein flüchtiger Duellant fol, nad) vor⸗ 
liter, oder, daer eine —— nach Kriege: | hergehender Edictal ⸗Citation, auf deſſen Auſſen⸗ 
Gebrauch citiret, und im Fall der Erſcheinung | bleiben vor ewig infam erkläaͤret, und fein Name 
nad) diefem Mandat wider ihn verfahren, bliebe | und Bildniß vom Hencker an den Galgen gefchlas 
er aber ungehorfamlicy auffen, fein Name fo lans | gen merden. | 
ge, biser fich feenwilligeingeftelet, an den Galgen| $: 39. Aufm Plage bleiberider oder an den 
angefchlagen, hernach aber cum Reftitutione Ho- | empfangenen Wunden fterbender Duellanteri 
noris wieder abgenommen, und dennoch die ver⸗ Coͤrper follen bey den im $. ı. bemerckten Per; 
wuͤrckte Strafe an ihm vollftrecfet werden. fonen aufferbalb des Kirch, Hofs, oder an den Der; 
$. 28: Wider einen Fremden foll dem Bes | wo die Mifferhäter hingeleget werden, durch den 
feidigten Durch Snterceßionalien und Requiſito⸗ | Todtengräber in der Stille begraben, die andern 
rialien an des Beleidigers Hohe oder andere D» | aber durch den Nachrichter weggeſchafft und dri 
brigkeit Hilffe verfchaffet , oder wenn Feine Zur | den Galgen gehencket werden. 
fig ertheilet wuͤrde, wider den *Beleidiger erfannt,| $. 40. Der Mörder foll, im Fat er unter 
und das Urthel durch den Bürtel und in effigie | den $. 1. beniemten Perſonen beariffen, nach vor⸗ 
vollſtrecket werden, a hergegangener Zerbrechung des Degens, mit dem 
$. 29. Wider einen fremden Provocanten Schwerdte gerichtet, und fein Coͤrper auf Maſſe, 
Vniverſ. Lexici XXX Theil, 9z foie 
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wie im vorigen Artickel diſponiret, beerdiget ; Die 
übrigen aber durch den Strang am Balgen vom 
eben zum Tode gebracht, auch dafelbft bis zum 
Abfall gelaffen werben. 

8. 41. Der Müchtige Mörder fol mit Steck, 
Briefen verfolget, und da er nicht zu erlangen, 
‚ edietaliter citiret, auch fein Bildniß, mit Bey⸗ 
fegung des Namens und derlirfache,an den Galgen 
öffentlich gehencket werden. j 

8. 40. Der flüchtigen Duellanten Guͤter fol- 
len, wenn es nur in Allodio beftehet ; und Beine 
Deſcendenten und Aftendenten, fondern nur Eols 
lateral, Berwandte vorhanden, annotiret und eins 
gejogen , das Lehn aber den Leibes, Erben und 
Mitbelehnten gelaffen, die, dem ausgetretenen 
Beinen Vorſchub und Unterhalt reichen zu laffen, 
oder zu uͤbermachen, gerichtlich und epdlich angelor 


ben folen. 

S. 43. Wegen Beftrafung der Duelle und 
Mordihaten fol Feine Präfeription oder Verjaͤh⸗ 
zung ftatt finden, fondern aud) nad) dreyſig oder 
u. Jahten wider den Verbrecher verfahren 
werden. 

$. 44. Derjenige, fo einen Duellanten, wel. 
eher keinen Mord veruͤbet, wiſſentlich heget und 
verbirget, oder zur Flucht behülflich ift, foll dem 
Veobocaten gleich mit halbjähriger Gefaͤngniß 
bey Waſſer und Brod geftraft werden. 

S. a5. Der aber einen Mörder wiſſentlich 
aufhält, verhehlet oder ihm zur Flucht den — 
ften Vorſchub thut, fol dem Provocanten gleich, 
wie es im 25 $. ausgedruckt, angefehen werden. 

$. 45. Diejenigen, fo Leute vorfeglich zus 
fammen heben, und dadurch zur Ungelegenheit, 
oder auch wohl gar zu Duellen Anlaß geben, ba» 
ben halbjahrige Gefaͤngniß » Strafe auszuftehen. 

8.47. Alle Seconden, wiſſentliche Cartel⸗ 
Zräger, die fich zu Belchicks » Leuten gebrauchen 
Jaffen, Fecht ⸗ und Erercitien- Meifter, wie auch 
ale diejenigen, fo durch Darreichung des Ger 
— und ſonſt mit Rath und That die Duelle 
befördern helffen, oder gefliffenen Vorſchub thun, 
haben den Provocanten gleiche Strafe zu ger 
warten. 

8. 48. Die Domeftiguen, fo ſich darbey fin» 
den laflen, oder das Gewehr aufden Platz tragen, 
oder fonft einigen Dienft darbey verrichten, fol 
len, wenn ihnen das Abfehen wiſſend, nad be, 
—— Umſtaͤnden, mit halb» und einjaͤhriger 

eftungs» Bau, Arbeit beleget werden, 

8. 49. Die Zuſchauer der Duelle, fo fol 
ches der naͤchſten Obrigkeit nicht unverzüglich ans 
gejeiget, find mit drepmonathlicher Gefaͤngniß⸗ 
Strafe anzufehen, und nach Unterſcheid der ‘Per, 
fonen mit Waſſer und Brod zu fpeifen. 

$. so. Jederman, befonders Haus, und 
Tiſch⸗ Wirthe, Traiteurs, Coffee » und Thee⸗ 
Schencken, folen bey Strafe Provocationes und 
Duelle angeben, und dem Denuncianten eines 
formalen Duellg 100 Rthlt. einer Rencontre 50 
Rthlr. der Real» Ynyurien 30 Rthlr. der groben 
Berbal-Znjurien 1o Rtbir. aus des Verbrechers 
Vermoͤgen, mit Berfehweigung feines Namens, 
gereichet, ein falfcher Denunciant aber mit der 
Strafe, welche der Berbrecher auszuftehen gehabt, 
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beleget, unbefannte zur Caution angehalten, oder 
in leidliche Verwahrung gebracht werden. 

$. gr. Ben vorgefallenen SRencontren , wenn 
vermittelt Eydes erhärtet wird, daß es Bein abs 
geredetes Werck geweſen, findet zwar nicht die 
Strafe der Duellanten, jedoch einjähriges Se 
faͤngniß, flatt, und wenn einer mit Ergreiffung 
des Gewehrs fich zu defendiren veranlaffet und ges 
nöthiget wird, ift der Aggrellor nur allein ſtraf⸗ 
bar, und der Angegriffene zu verſchonen; es 
bleibt auch bey erfolgender Entleibung bey dem in 
gemeinen echten vorgefchriebenen Modo proce- 
dendi und gefesten Strafe. 

$.52. Der Überfalmit Degen, Sebel, fchieh 
fendem oder anderm tödlichen Gewehr, wird nad) 
$. 37, der gefchehene Todtſchlag aber nach 8. 39 
geftraft, und erftern Falls der Attaquirte der Ges 
genmehr halber, wenn dabey Fein Erceß vorges 
gangen, frep geſprochen. 

$. 53. Die natürliche Gegenmehr, oder uns 
vermeidliche Rettung feines Lebens und Glieder, 
wied niemand abgefchnitten, doch Daß jederzeit das 
Moderamen inculpatæ tutelæ oder erzwungener 
Nothwehre dabey beobachtet und nicht uͤberſchrit⸗ 
ten werde, wegen Exceſſes aber, oder vorgegange⸗ 
— — iſt das dergoſſene Menſchen⸗Blut 
zu raͤchen. 

$. 54. Obrigkeiten ſollen wider die Derbres 
cher mit Arreſtirung, Aufgebot der Mannfchafft, 
zu der Tihore, und Glockenſchlag, vers 

ven. 

S. 55. Saumige werden, mit Einziehung 
der Berichte, auf ein oder zwey Fahr, es fenn Obere 
oder Erb» Gerichte, und Gerichtshalter mit eine 
jähriger oder längerer Gefaͤngniß beftraft, und 
follen fie ſich durch Appellationen, deren Zuläße 
lichkeit disfalls quuad Effe&um fufpenfivum 
gänglich aufgehoben wird, ‘Proteftationen, und 
dergleichen Ausflüchte, an Erecution Diefes Punct® - 

| nicht irren laffen. 

8.56. Diejenigen, fo einen Verbrecher wi⸗ 
der das Duell» Mandat enttommen laflen, wer⸗ 
den mit Verluſt der Gerichte auf Lebenszeit, oder 
wenn e8 Pachter, ufufruktuarii, immittirte Cre⸗ 
ditores, und dergleichen, Gerichtöhalter, und ans 
dere, mit der Helffteder Strafe, darein Der Ver⸗ 
brecher zu condemniren gervefen, oder two das De- 
lictum Fodes:Steafe, Corporis afflictivam, ewi⸗ 
ge oder zeitliche Landes ⸗Verweiſung nad) ſich zoͤge, 
aoder a jähriger, ſtatt der ewigen Bandes. Ders 
weifung, einjähriger, und bey zeitlicher Relegation, 
halbjähriger Gefaͤngniß, Waͤchter aber, Gerichts“ 
Knechte, und andere, denen bloß die Verwahrung 
und Schlieffung der Delinquenten überlaffen,nach 
Gelegenheit mit Staupenfchlag, Veſtungs · Bau 
und Landes⸗Verweiſung beftraft- 

$. 57. Das Grfängnißift vor die $.ı beyann⸗ 
te Perfonen ein Ort über der Erden , jedoch ders 
geftalt derwahret und verſchloſſen daß fiedaraus 
nicht entgehen Fönnen, vor die übrigen aber das or» 
dentliche Behaͤlt⸗ und Gefänaniß ; es ift niemand 
ohne Frlaubniß zu ihnen zu laſſen, gleichwohl aber 
dahin zu fehen, daß fie an ihrer Gefundheit feinen 
empfindlichen Schaden oder Gebruch leiden, und 
geſchichet die Verpflegung von ihren eigenen Mit 


teln. 
5. 58. 
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6.58. Der Richter iſt 

1. Bey Miniſtres, Hof⸗Cavaliers und Ri 
then,der DbersHofMarfihall, ein geheimer 
Rath und ein HofEavalier. 

2. Bey Militar :Perfonen das General oder 
Regiments⸗Gerichte. 


3. Bey andern im$. 1. befehriebenen die Könige | 


liche Ehurfürftliche, und Fürftliche Regie 
- rungen. 

4, Bey denen,fo theild vonder Militz theils vom 
Eivil-Stande, wird ein Judicium mixtum 
formiret , darinnen des Beleidigers Obrig⸗ 
feit präfidiret und Das Direftorium Adto- 


rum führet. 

5. Bey den Fürftlichen Landes» Portionen, 
Stifftern und dem Marggrafthum Nieder: 
Laufig bleibt e8 bey der Verfaffung, dem 
Herkommen und refpective Verträgen. 

6,Aufiniverfitäten find die vom ı2.$. befchrie: 
bene Thätlichkeiten vor Eriminal zu achten, 
bey Studenten aber fol, in Anfehung ihrer 
Jugend die gefete Gefängniß-Straffe,auf 
fer dem wuͤrcklichen Duelliren nur zur Helff- 
ge eregdiret werden, in geringen Injurien und 
SBeleidigungen aber Die Eognition ad Redto- 


rem & Concilium Academicum gejogen,| - 


und die 'Difciplina Academica gebraucht 
werden. Ben dem zu Sr. angemerchten 
Perſonen nicht gehörigen bleiber die Beſtraf⸗ 
fung des Ubertreters Obrigkeit. 

8.59. Das Verfahren gefchieher allenthalben 

‚de limplici & plano,fola rei veritate infpe&ta,und 
fonder alle Weitläufftigkeit des Proceffes. Doch 
foll der Richter, was dem Beſchuldigten zu gute 
kommen möchte,ex oficio beobachten, entweder 
dem Beleidigten dag Juramentum fuppletorium 
der dem Beleidiger Das purgatorium auferlegen, 
mag auch rechtlich Erfänntniß einholen in wichti⸗ 
gen Fäuen , nach publicirten Ausſpruche, den In⸗ 
eulpaten mit einer Deduction zulaffen und ander 
weit judiciren laffen. 

8.60. Die nicht ausgedruckten Fälle follen nach 
Buligkeit erörtert, Eeinem Gnade oder Difpenfa- 
tion erwiefen, Fein Vorſpruch oder Interceßion 
angenommen,oder die Straffe in Geld verwandelt 


werden. 

8.6 1. Es foll dieſes Mandats halber, nebft def- 
ſen Publication, jaͤhrlich von den Cantzeln Er⸗ 
mahnung derh ſolches bey den Trouppen ab⸗ 
geleſen, den Soldaten nebſt den Artickeln, auf 
Univerſitaͤten aber den Studioſis bey der In⸗ 
ſcription vorgeleget und erklaͤret werden. 

8.62. Diejenige, welche daruͤber critiſiren, oder 
von denen,dieihren ſchuldigen Gehorſam erwieſen, 
ſpoͤttlich reden, ſollen mit ernſtlicher Straffe ange⸗ 
ſehen und beleget werden. 

Saͤchſiſche Ehe⸗Ordnung, Ordinatio Saxo- 
nica motrimoniolit. Die Churfürftl. Saͤch⸗ 


fiihe Ehe, Ordnung, von 1624. befteher in| b 


fünf Puncten und handelt der erſte von Ehe⸗ 

gelöbniffen, 

1. Daß Kinder ohneder Eltern Vorwiſſen und 
Einmilligung ſich nicht verloben, fonft das 
Verloͤbniß vor heimlich und unbündig gehals 
ten, und die Perfonen im Lande nicht getrau⸗ 
et werden; 
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2.Da fie uͤber beſchehener — und 
Verwarnung wider der Eltern Willen dar⸗ 


auf verharren, und das Ehegeloͤbniß zu voll⸗ 
ziehen andere Gelegenheit ſuchen, die Eltern 
ihnen mit etwas zur Ausſtattung behuͤlflich 
zu ſeyn nicht verpflichtet, ſondern ſolche un⸗ 
gehorſame Kinder bis auf den halben Theil 
ihrer Legiumæ und nach Gelegenheit der 
Urſachen ihres verweigerten Conſenſes 
gaͤntzlich zu enterben befugt ſeyn; 

3. rose. fo zu folchen heimlichen Ders 
löbniffen Vorfhub gethan, auf Anregung 
der Eltern willkuͤhrlich geftrafft ; 

4.Die heimlich zufammen Friechende und fleifch: 
ee Unzucht treibende von den Eltern gäng« 
lid) enterbet, mit zeitlichen Gefängnig ger 
ftrafft, und im Lande , fich wefentlich zu hal⸗ 
ten, nicht geduldet; 

5. Die Kinder, fo ihre Fahre erreichet, und ihre 
Elternum Erlaubnif ‚Sich ehelich zu verbin⸗ 
den, erfüchen, ehne genugfame erhebliche Ur⸗ 
ſachen daran nicht gehindert, und wo fie fich 
nicht vergleichen Fünnen, ehe von den Kin⸗ 
dern etwas verbindliches vorgenommen 
wird, es bey den Eonfiftoriis geladen, und 
dafelbft entfchieden werden ; 

6.Dasvon —— beyderſeits keine Eltern 
haben,in Gegenwart eines Zeugens geſchehe⸗ 
ne Verloͤbniß vor heimlich und —* er⸗ 
kannt, und Da es verneinet würde, Die Gewiſ⸗ 
fen zu beſchweren, nicht zugelaffen; 

7.Diejenigen, fo ſich auf ein folch heimlich Ver⸗ 
löbnig vor dem Kirchgange zuſammen fin- 
den, und mit einander Rei einlaffen, mit 
Gefängniß und fonft willkuͤhrlich geftrafft ; 

8. Der ſich mehr, denn eines, verbindlich verlo⸗ 
bet, Die erfte Perfon ehlichen, und fe wohl als 
die andere, fo vom erften Verloͤbniß Biffen- 
ſchafft gehabt, anrüchtig feyn, und mit Ger 
fangniß amd fonft willkuͤhrlich geftrafft; 

9. Derjenige, fo fich mehr, denn eines, verlobet, 
und mit der letsten Perſon fleifchlich einläffer, 
an —— geſtellet und des Landes ewig 
verwieſen, Damit auch Die andere, wofern fie 
ſich wiffentlich des erften Rerlöbniffes mit 
dem verbrechenden Theile in Ehegelübde 
und fleiſchliche Unzucht eingelaffen, beleget 
werden; 

10. Der erften verlobten unfchuldigen Perfon 
frey ftehen, ob fie fich mit dem DVerbrecher 
verfühnen molle, und auf den Fall Das vers 
brechende Theil, fo wohl auch die andere vers 
lobte Perfon, fo ſich wiſſentlich der erften 
Verlobniß fleiſchlich eingelaſſen, ehrlos und 
anruͤchtig ſeyn, und mit Gefängniß und fonft 
willkuͤhrlich geftrafft werden foll. 

Der andere Dunct, welchen Perfonen, fich 

in Ehegeloͤbniß mit einander einzulaffen,vers 


oten. 

1. Die Perſonen, welche den Namen Vaters 
oder Mutter, desgleichen der Kinder tragen, 
wenn es auch gleih Stief-Eltern und Stiefs 
Kinder, follen fich in Ehegelöbniß nicht ein» 
laffen, bey Vermeidung der Landes » Verr 
weiſung, und wenn fie fich auch fleifchlich ver+ 
mifchen , beyderfeits am Leben mir dem 

93 Schmerds 
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Schwerdte geſtrafft, Stieff « Eltern und 
Stief⸗Kinder aber mit Staupenſchlag des 
Landes verwiefen werden ; ' 

2. Die Perfonen, welche feithalben einander im 
dritten Gliede ungleicher Linien verwandt 
find, follen einander nicht ehlichen, auch nie 
mand ſich mit des Groß: Vaters Vatern, 
oder der Groß- Mutter s Mutter + Ge 
ſchwiſter, meil dieſelben der Eltern ftatt 
haften, ehelich verloben,menn fie fich aber wife 
fendlich in Ehegeluͤbde einlaffen,imfande nicht 
getrauet, noch geduldet, und da fie fich fleifch- 
lich vermiſch· n, Des Landes ewig vertiefen, 
die im erften oder andern Gliede ungleicher Li⸗ 
nie Verwandte zugleich auch zur Staupen 
geſchlagen werden; 

3. Sollen auch die Schwägerfchafft halben eins 
ander ebenmäfßig Verwandte fich in Ehege⸗ 
loͤbniß nicht einlaffen,fonft im Lande nicht ges 
trauet,noch geduldet, u. da fie fich fleifchl. vers 
mifcher, Des Pandes ewig vermiefen,auch nad) 
Gelegenheit der Verwandtniß, als eine Pers 
fon,fo fi) mit zweyen Schweftern,oder zwey⸗ 
en ‘Brüdern wiffentlich fleifchlich eingelaffen, 
zugleich zur Staupen gefchlagen werden; 

Der dritte Punct,von den Ehegatten, fo 

einander böslichverlaffen. 

1.Der Ehemann,oder das Eheweib, ſo von dem 
andern muthwillig laͤufft und das andere eine 
Zeitlang ſitzen laͤſſet, auch auf vorhergehende 

ffentliche Citation ſich nicht wieder einftel- 
let, foll, zu welcher Zeit es hernach betreten 
würde, mit Staupenfchlägen ewig verwiefen, 
aufden Fallaber,da es wieder zur Verſuͤh⸗ 
nung beuder Eheleutegereichte, mit Gefäng- 
niß mwillführlich aeftrafft; 

‚ Eheleute aber, fo fich felbft von einander fon- 
dern , ungeachter fienicht aufjerhalb Pandes 
gervihen, und ſich beyderfeits nicht wieder 
verfühnen laffen, beyde, oder das unverfühn. 
liche Theil, mit Gefängniß fo lange geftrafft 
merden, big fie einander, wie ſichs gebührer, 
ehlich beymohnen. 
er vierte Punct, von der Seraffe der Un; 

zucht und des Ehebruches. 

1. Wo zwo verlobte Perfonen vor dem öffent: 
lichen Zufammengeben und Frauen fich mit 
einander fleifchlich einlaffen, fol die Weibes⸗ 
Derfon, wenn gleich Feine Schwängerung 
daraus folget, mit verdecftem Haupte und 
ohne Spiel zur Kirchen gehen, und beudemit 
— Gefaͤngniß, oder ſonſt, willkuͤhr⸗ 


10); 

2. Gleichergeftalt auch Diejenigen, Deren Uns 
zucht erſt nach gehaltenem Kirchengang 
kundbar wird, geftrafft ; 

3. Wenn jemand eines andern Braut,ehe denn 
der Bräutigam bepgelegen, wiſſentlich bes 
ſchlaͤfft, beyde zur Staupen gefchlagen und 
des Landes ewig vermwiefen, wenn aber der 
Bräutigamdie Braut wieder annimmt, fie 
mit Gefängniß, und der Brautfchänder, wie 
vor,geitraftt; 

4. Der Ehemaũ u.ledige Gefelle,fo eines andern 
Weib befchläfft, nebft ihm, ſo wohl der Ehe 
mann,fo eine ledige Divnebefchläfft,mit dem 
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Schwerdte beſtrafft, dieſe aber mit Staupen⸗ 
ſchlaͤgen des Landes verwieſen, auf des Ehe: 
weibs Borbitte vor den Ehemann, fo eine 
ledige Dirne befchlaffen, dem Eheftande zu 
Ehren, wo nicht in auf- und abfteigender fi 
nie eine Blut · Schande darzu koͤmmt, er mit 
der Lebens-Straffe verfchonet, und des Lan 
Des ewig vertiefen werden, und der unfchuls 
dige Theil ihm folgen; 

5. Soll dem Ehebrecher oder Ehebrecherin, wel⸗ 
chem das unfchuldige Theil folgen will, die 
ewige Landes: Berweifung nicht leichtlich in 
Geld:Straffe verwandelt werden; 

6 DieCrlaffungder Eheleute dem ledigen Man⸗ 
ne, und der ledigen Dirne, ander Straffe 
nichts helfen ; AR 

7. Wenn die Ehebrecher benderfeits ehelich,Feine 
Erlaffung der Eheleute ftarthaben ; 

8 DieNothzucht einer Zungfrau, Wittwe oder 

einen Weibes, mit dem Schwerdte,einer 
—“ unter zwoͤlff Jahren mit Staus 
penfchlag und eriger Landes / Verweiſung, 
eines wahnwitzigen und finnlofen Weibs⸗ 
Bildes, dergeftalt, daß er der Befchlaffenen 
nach billiger Ermäßigung einen Unterhalt 
mache, und mit Staupenfchlag verwiefen 
werde, beftrafft; 

9.Eine ledige Manns» Perfon, fo eine unbes 
rüchtigte u oder Wittwe befchläffe, 
undfie nicht zur Ehe nehmen will, fie ihrem 
Stande und Herfommen nad) dotiren und 
ausftatten, auch die vonihm erfolgte Leibes⸗ 
Frucht mit Unterhalt verforgen, nad) erlittes 
ner Gefängniß defjelben Orts Gerichte ver- 
— ſie aber mit zeitlicher Gefaͤngniß ge⸗ 

rafft; 

1 — Weiber in Städten, Doͤrffern u- 
Flecken, nicht geduldet, fondern wo fie in Uns 
zucht betreten, Daraus vertiefen, der ledige 
Mann, welcher ſolches geübet, mit —— 
niß geſtrafft, heimlich in Unkeuſchheit und boͤ⸗ 
ſem Verdacht lebende Weibs⸗Perſonen der 
Gerichte verwieſen, und der Mann beneben 
dem Wirthe, welcher ſolche Perſonen wiſſent⸗ 
— beherberget, mit Gefaͤngniß⸗Straffe bes 
eget; 

11. Der Ehemann,fo fein Eheweib, oder die El⸗ 
tern, fo ihre Kinder, um Geld oder fchändli- 
chen Genieffes willen, jemanden Ehebruch 
oder Unzucht mitihnen zu treiben nachſehen 
oder zulaffen, mit dem Schwerdte oder da es 
nicht um Genieffes willen gefchehen, mit 
Staupenfchlag und ewiger Landes: Verweis 
fung geſtrafft; 

12. Andere aufferhalb der Ehe⸗Leute oder El⸗ 
tern, fo eine ehrliche oder ledige Perfon ver⸗ 
kuppeln, nach Unterfcheid, ob es umſenſt oder 
Nutzes halben geſchehen, willkuͤhrlich mit Ge⸗ 
* niß « Straffe, Landes⸗Verweiſung ge⸗ 

afft; 

13. Das übermäßige Freſſen und Vollſauffen, 
ſchandbare Reden und Ausguͤſſung grober 
—5 — Zoten, unerbare Nacht: und Lobe⸗ 

aͤntze, und andere verdächtige Zufammen« 
Fünfte, leichsfertige Kleider und Trachten 
Ders 
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vermieden und beſtrafft, und die Geld⸗Straf⸗ 


bey deren Entſtehung ſich zu verhalten, darüber 


fen abgefihafft werden. ift in Sachſen im Zahre 1719. eine Beneral. 
er fünffee Punct, von Copulation und | Verordnung herauskommen ‚ Mornach jedes 
Hochzeiten. Ortes beſondere Feuer ⸗Ordnungen zu verbeſſern, 


a. Soll der Pfarrer neue Eheleute, fo ſich mel⸗ 


und enthaͤlt ſolche, fo viel erſt Die Verhuung der 
den, nebft ihren&ltern, Vormuͤnden und nd» 


Feuersbruͤnſte betrifft, folgende Puncte, daß 





heften Anvermandten,ob Das Verloͤbniß mit 
der Eltern oder Vormunden Wilfen und 
Bewilligung gefchehen, feines unter ihnen 
beyden hiervor ſich mit einem andern ehelich 
verlobet, fie einander mit Bluts / Freunds 
ſchafft oderSchwägerfchafft,u. wienahever- 
wandt, fie Öffentlich in ven Kirchen mit der 
Gemeine Gottes das hochwuͤrdige Sacra⸗ 
ment des Leibesund Blutes Ehrifti empfan⸗ 
gen, ihren Catechiſmus gelernet, befragen ; 

2. Wenn fie nicht in einer Stadt oder einem 

Dorffe wohnen, der Junggeſelle von dem 
Pfarrer, in deffen Kirchfpiel die Jungfrau 
wohnet, fo ihm verlobet ift, ein Zeugniß neh⸗ 
men an feinen Pfarrer, da er gebohren oder 
* und ſich daſelbſten auch aufbieten 

en; 

3. Die Perſonen, fo ſich in ehelichen Stand zu 
begeben bedacht, zuvor Drey Sonntage nach | 
einander öffentlic) aufgeboten, und wenn kei⸗ 
ne.Dinderniß befunden, alsdenn eingefegnet 
und jufammen gegeben ; j 

4. order Trauung Fein Eſſen und Trincken 
aufgeſetzt, fondern die Braut nüchtern und 
züchtig jur Kirchen geleitet ; 

. Die Hochzeiten nicht auf den Sonntag oder 
andern Feyertagen, fondern auf den Wer⸗ 
ckel⸗Tagen in der Wochen, oder auf den 
Sonntagen oder andern heiligen Tagen eher 
nicht, denn nach der Veſper und gehaltenem 
Catechiſmo, angefangen; 

6. Zm Advent oder Faften Feine Hochzeiten 
und Wirthſchafften gehalten, fondern auf 
eine andere Zeit geleget werden ; 

7. Die Eopulirung und Zufammengebung 
oder Einfegnung der Braut und Braͤutigams 
auſſerhalb der Noth anders nicht , denn in 
der Kirchen, vor Ehriftlicher Gemeine, ge, 


en; 
8. Kein nicht von Pfarrern und Diar 
come, fondern von Guperintendenten vers 


[1 


böret, und da fie ihnen zu ſchwer, an das 


Eonfiftorium geroiefen ; % 

9. Fremde Leute, fonicht in die Pfarre gehörig, 
nicht copuliret ; 

10, Ehe⸗Sachen nicht von der meltlichen 
Dprigkeit verhöret, fondern den Superin⸗ 
tendenten und Conſiſtoriis heimgeftellet wer ⸗ 
de 


n + 
11. Ein Bittner zum wenigſten ein halbes, 
eine Wittwe aber ein ganges Jahr ihre 
TeauersZeit halten, und vor Ausgang deffel- 
ben fidy nicht wieder verehlichen. 


1, Hauswirthe und Einwohner, Mierhleute 
und Hausgenoffen, für fich und die Ihrigen, 
auf Feuer und Licht fleißig Acht geben, und 
damit fo wohl für ſich behutfam umgeben, 
als auch infonderheit Kindern mitbrennenden 
Wachsftöcken oder Lichtern herum zugehen, 
nicht geftatten ; 

2, Wind /⸗und andere gefährliche Defen entive: 
der gaͤntzlich abfchaffen, oder doc) aufs befte 
verwahren, und die daraus gehende eiferne, 
kuͤpfferne oder thönerne Möhren, damit das 
durch Fein Schade und Entzündung geſche⸗ 
ben könne, mit guter Vorſicht ansund nicht 
auf Hols, fondern auf Mauerwerck und 
Steine legen laſſen; 

3. Auf den Dörffern und fonften durchgehende 
die fo genannten Schleif-Kühnsoder Brenns 
Späne, fo viel nur immer möglich, Damit 
in den Haͤuſern zu feuchten, und herum zu 
gehen, nicht gebraucher, oder doch wenigſtens 

nicht auf die Böden, Ober: Stuben ımd 
Kammern, oder in die Scheunen, Ställe, 
undandere Orte, wo Flache, Seftröde oder 
andere leicht Feuer fangende Dinge liegen 
und vorhanden find, gebracht und getrar 
gen; 

4. Die Feuermauern, Nauchfängeund Kuss 
loͤcher, davon die erftern fteinern anzulegen, 
oder doc) mit Leime wohl und tüchtig auss 
zuſchlagen und zu bekleiben, auch das Dach 
um die Feuermaͤuer herum mit Ziegem zu 
decken, ingleichen die Brau, Malk- und 
Darr⸗Haͤuſer, Backöfen und alle andere 
Feuerſtaͤte, welche wohlverwahrt anzulegen, 
sum oͤfftern fleißig, und zwar, wo möglich, 
zu Gommers-Zeit ben ſtarcker Hitze, im 
Winter aber bey groffer Kälte, worauf jedes 
Orts Gerichts, Obrigkeit forafältige Obſicht 
zu tragen, und ſelbige laͤngſtens alle 14 Ta» 
ge bis 3 oder 4 Wochen vifitiren zu laſſen hat, 
und zwar des Tages über, nicht aber zur 
gu » gefchret und gefeget werden 

en. 


5. Sind Bauern eigene Defen zum Backen 
und Flache: Dörren oder Roͤſten nicht zu ges 
ftaften, fondern entweder gemeine Back⸗ 
Haͤuſer oder Oefen anjurichten, oder doch 
jene erſtere von den Haͤuſern ein gutes Stück 
weit Davon zu bauen undanzulegen, die Pris 
dat Darren aber gaͤntzlich abzufchaffen und 
gemeinſchafftliche anzulegen. 


6. Das Tobackſchmauchen ift in den Scheu 


nen, Ställen, oder in den Kammern und 
Ober ⸗ Behaͤltniſſen, ingleicyen in den Höfen 


ächfifche Erblandes » Regierungen zu 
wen und Mlerfeburg, ſiehe Regler 
eung( ErbsS.andes,) imxx x Bande,p.ı8 12, 


* Sichſicche Seuet + Ordnung, Ordinatio 
Saxonica incendıaria, 


1.) Wie Seuersbrünfte abjumenden, und 


und Dorfi,Gaffen, wegen der daher zuber 
forgen habender Gefahr und DBermahrlo- 
fung, bey 2 Altſchock Straffe nicht Dorjus 

nehmen, noch zu verftatten. 
7. Sollen Handwercker, weiche bey ihrer Ars 
beit ſtarck Feuer halten müflen,als Schloͤſſet, 
Schmie⸗ 


3 ’ I Sächfifcbe Seuer, Ordnung 
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Schmiede, Seiffenſieder, Brauer, Becker, | 


17. Aus der Bürgerfchafft oder Gemeine ges 


Zöpffer, Hutmacher und andere, auf das 
Feuer wohl acht geben. 

8. Man fol kein Holtz zum trocknen unddürte 
machen in oder vor Die Defen legen, diefe mit 
eifernen Thüren und auf andere Weiſe ver, 
mahren, daß nicht Hunde oder Kagen dar⸗ 
ein riechen, und die Funcken heraus fchleps 
pen koͤnnen; 

9. Reine gelöfchte Kohlen, auch Aſche und Rus 
in Tonnen verrvahren, und auf die Boden 
oder in duͤrren Miſt und an ſolche Orte, wo 
hierdurch einige Entzündung und Schaden 
gefchehen kan, bringen. 

10. Tiſchler, Drechsler, Zimmerleute, und 
andere ſolche Handwercker, ſo im Holtz ars 
beiten, und dabey Spaͤne machen, ſollen 
dieſe mit aller Behutſamkeit hinweg / und auf 
die Seite an ſolche Orte, wo darju kein 
Schade geſchehen kan, oder dahin man nicht 
mit Lichte gehen ſoll, verſchaffen, ingleichen 
den uͤbrigen Vorrath von Brenmund Baus 
Holtze, Dielen, Latten, nicht in die Haͤuſer 
und den Feuer-Stäten zu nahe, fondero an 
ſolche Drte, dahin man mit. Feuer und Lıcht 
nicht gehet, bringen. _ 

11. Sind die Fenermäuren mit blechernen 
Borfehüben und die Ofen. Löcher mit dergleis 
chen oder eifernen Thürgen zu verwahren; 

12. Die Feuermäuerkehrer zu bedeuten, die 
Feuermäuren wohl zu fehren, und Den neu 
angelegten Rus darinnen abiufragen, und 
da fie eines Riſſes, oder Klunſe, oder eines 
eingefebobenen höfßernen und nicht gnugfam 
verwahrten Balckens, in Derfelben ges 
wahr wuͤrden, ſolches dem Wirthe zuderen 
Ausbeflerung und Verwahrung, auch ın den 
Gerichten anzuzeigen. 

13. Die Feuermäuern, damit fie füglich beftie- 
gen werden koͤnnen, gnungfam weit und ges 
raume zu bauen, dieengen aber und diejenis 
gen, welche darzu nicht tüchtig gebauct, zu 
ändern. 

14. Die Brunnen, Roͤhr⸗Kaſten und andere 
Waſſer⸗Behaͤltniſſe, auf den Gaſſen, vor 
und inden Häufern, follen jederzeit mit Waſ⸗ 
fer angefüllet ſeyn, undin autem Stande er⸗ 
halten, in Städten und Dorffern, wo feine 
flüffende Waſſer oder Baͤche vorhanden, 
Brunnen gegraben oder Eifternen und 
Baffer- Behältniffe gebauet ; 

15. Allerhand nöthiges Feuer» Geräthe und 
Inſteumente, als Eprigen, Schläuche, 
affer-Evmer, Feuer-Leitern und Hacken, 
Waſſer⸗Butten oder Fafler, nebft darzu 
benöthigten Schleiffen, fo wohl von jeder 


Stadt und Berichts, Dbrigkeit,als auch von | 


den Wirthen menigftens etliche dergleidyen 
Sprigen und Eymer in Vorrath ange 


ffet ; 

16. Solche Feuer-Fnftrumente an bequeme 
und verwahrte Orte gebracht, darinnen auf: 
gehoben, auch zu gewiſſer Zeit, ſonderlich im 
Sommer, ein paar mabl probiret, und wenn 
erwas daran tmandelbar wird, fo fort repas 
ritet; 


wiſſe Perſonen beſtellet und angewieſen wer⸗ 
den, daß ſich ſelbige ſo fort bey entſtehendem 
Feuer mit ſolcherley Inſtrumenten zum koͤ⸗ 
ſchen an den Ort, oder das Haus, wo die 
Feuers⸗Gefahr obhanden, unvetzuͤglich be⸗ 
geben, und jene zutragen oder zuführen 
beiffen- 

18. An Städten,mo Schleuffen angeleget find, 
folen die Obrigkeiten die Waffer alfo ſtem⸗ 
men , und meniaftens in den Frühlings, 
Sommer, und Herbſt⸗Quartalen alle vier 
Wochen einmahl in die Schleufien fchlagen 
laffen, daß fie aereiniget werden, und da es 
die Noth erfordert, Die dahin geleiteten Waſ⸗ 
fer reine verbleiben können, die Sprigen und 
Schlaͤuche aber durch den Unflath nicht uns 
tüchtıg werden. 

19. Zn die Scheunen, Ställe, und andere Ders 
ter, mo Gefahr zu beforgen oder Feuer⸗fan⸗ 
gende Sachen liegen, foll niemand, fonderlid) 
Fein Knecht und Kutſcher, mit cınem bloffen 
Lichte oder brennenden Spane, fondern mıt 
einer Laterne von Glaſe, und nıcht von Pa- 
piere, gehen; 

2c. Zn die Kammern oder auf die Böden und 
unter die Dächer Fein Holtz⸗ Reißia, Spaͤne, 
Heuoder Stroh aeleget, für allen Dingen 
aber mit dem Flachs⸗ oder Hanff · Doͤrren 
und anderer dergleichen Arbeit und Hand⸗ 
thierung behutſam umgegangen, dergleichen 
nicht bey oder gar in dem Ofen getrocknet, 
auch das für die Pferde und anderes Vieh 
benöthigte Rauch⸗Futter und Streu des 
Tages über bey Zeiten, und nicht erft des 
Abends, oder gar zur Machtzeit, aus den 
Scheunen oder Dber » Behältniffen geholet 
oder herunter getragen ; 

ar. den Wirths⸗Schenck oder andern 

ufern niemand fremdes oder unbefanntes, 
ohne vorher befthehenes Anmelden bey den 
Gerichts, Perfonen, aufgenommen oder bes 
berberget; 

29. Nachtwaͤchter zu fleißiner Aufficht und 
herum gehen Des Nachts über, gegen ein bil⸗ 
liges kLohn, angenommen, oder die Einwoh⸗ 
ner in den Dörffern zu forbanen Nacht⸗ 
Wachten, der Reihe und Ordnung nad), ans 
gehalten; 

23. Schindel / und Stroh Dächer in den Städs 
ten, fo viel moglich, abgeſchafft, und darinnen 
Feine Scheunen gebauet und angeleget, die 
neuen Haͤuſer, wo es ſich thun laſſen will, 
ſteinern und Brand Mauern darzmifchen 
aufgeführet, oder doch wenigftens Ziegels 
Dächer dorauf gefegt; 

24. Anden Dörffern die Stroh, Dächer mit 
Leim wohl durchſchlagen, die Häufer und 
Höfe nicht fo gar nahe und in einander hinein 
gebauet, fondern darjwifchen einiger Raum 
and Platz gelaffen ; 

25. Das Schieß⸗Pulver inder Menge daraus 
weagefchafft und an andere abgelegene Drte, 
oder zu oberftunter die Dächer, woniemand 
leicht hinkommt, gebracht, und von denen, fo 
Damit handeln, oder «8 fonft bey fi unum- 

ganglich 


— — — 
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gaͤnglich von noͤthen haben, nicht mehr, als 
etliche wenige Pfund, in Vorrath ange 
ſchafft, darvon auch des Abends oder bey 
Lichte Feines verkaufft; 

86. Alle andere Arbeit, worbey einige Feuers 
Gefahr zu beforgen, und zu deffen Aufficht, 
als beym Mälgen, und fonften , nicht etwa 
Beides fondern nüchterne Manns Perfo, 
nen, zu beftellen und zu gebrauchen find, 
aufferhalb den Häufern und nad) Gelegen⸗ 
beit vor der Stadt, oder dem Dorffe, ge 
than und angeftellet; 

27. Das Scieffen und Plagen darinnen, 
oder gar Schwaͤrmer, Raqueten oder 
Schluͤſſel⸗Buͤchſen, loszuzünden, nicht vers 
ftattet werden. 

9 Wenn wuͤrckliche Feuers · Gefahr vorhan⸗ 

den, oll 

28. Ein jeder, ſobald ſich bey ihm in feinem 
Haufe oder Wohnung die Beſorgniß we⸗ 
gen einer nahen Feuers:Gefahr herfür thut, 
daffelbe nicht verſchweigen, noch verhelen, 
fondern feinen Benachbarten, fonder Den 
geringften Verzug, in Zeiten durch Ruf 
fen und Schreyen, zuderen Beyſpringung 
und Hülffe zum Löfchen, wiſſend machen. 

29. Die Obrigkeit fol alles Dienliche veran- 
falten, infonderheit auch gemiffe Pläge aus: 
fehen,“ wohin bey entftehenden Feuer Die 
Kinder und Kranden, oder font alte und 
unvermögende Leute, imgleihen Haus⸗ 
rath und andere Sachen, mährenden dem⸗ 
felben, zu bringen und zu verfcharfen, und 
mit Wache und Mannfchafft zu befegen; 

30. An den Häufern und Wohnungen fleifig 
nachfehen und vifitiren ; 

31. Wider die, fo mit Feuer und Licht unbe 
dachtfamer Weiſe umgehen, oder jonft dies 
fer Ordnung zuwider handeln, nach Be 
finden mit der Schärffe verfahren, und ſich 
keine Klagen, Exceptiones oder Appella- 
tiones irren laffen. 

32. Wenn es durch GOttes Verhängniß zu 
einer Feuers⸗Brunſt und Entzündung der 
Häufer, Schuppen, Scheunen, Ställe, 
und dergleichen, Eommen und ausſchlagen 
ſolte, ſoll, fobald das Feuer auf den Kirch 
Thürmen gefehen, oder fonft bekannt ge 
macht, und um Hülffe geſchryen wird, al 
fogleih mit den Glocken angefhlagen, oder 
fonft ein Zeichen gegeben werden; 

33. Alle und jede des Orts befindliche Manns⸗ 
Perſonen, befonders Diejenigen, fo davon 
am weiteſten wohnen und entlegen find, 
wie auch aus den benachbarten Dörffern 
von 2 oder 3 Stunden, wo gleichfalls et, 
fiche Pulſe mit der Glocke zu thun, fich zur 
rn. des Feuers anſchicken, und bereit 
machen ; 

34. Wafler-Eymer, Waſſer⸗Kannen, Spri- 
gen, Hacken, Yerte, Beile, und anders 
dergleichen Feuer⸗Geraͤthe, mit ſich bringen, 
und zu dem Haufe oder Orte, wo der Brand 
—— oder die Gefahr ſonſt am gröften, 
jueilen ; 

Vniverf,Lexici XxxIII. Theil, 


Km mn — — — — —— — — — — — — ————— 
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35. Die Handwercker, fo darbey am meiften 
helffen und thun Fünnen, ſich an die, ihnen 
auf ſolche Unglücds: Falle vorher angemiefe- 
ne Drte und Stellen verfügen, und das 
ihrige treulich und nach ihrem beften Vers 
mögen, zu PBerhütung der Ausbreitung 
des Feuers, mit Löfchen und Einreiffen der 
nächiten befindlichen Neben⸗Gebaͤude, ins 
fonderheit mit Herbeyichaffung und Zufühs 
—* genugſamen Waſſers, thun und aus⸗ 
richten; 

36. Diejenigen, ſo Pferde halten, ſolche un⸗ 
weigerlich hergeben und gebrauchen; 

37. Die naͤchſt anwohnenden ſich nicht des 
Ausraͤumens, zu Salvirung des Ihrigen, 
zuerſt befleißigen, und Dadurch Das Feuer 
uͤberhand nehmen laſſen; 





38. Die Buͤrgemeiſter, Raths Perſonen und 


Viertelsmeiſter in den Staͤdten ſich ſoſort 
auf die Raths⸗Haͤuſer, und in den Doͤrffern 
die Gerichts: Perfonen andie Gemeine⸗Oer⸗ 
ter und Pläge begeben, Das bedürffende 
daraus verfügen und beforgen, und allda 
fo lange bleiben und warten, bis Das Feuer 
gänglic gedaͤmpfet und vor deffen Wieder⸗ 
entzundung weiter nichts zu befahren; 

39. Diejenigen, fo fich Darbey für andern 
fleißig und arbeitfam ermiefen, und befons 
ders Das erfte oder meifte Waſſer zum: Loͤ⸗ 
ſchen zugebracht, mit einer Ergöglichkeit ans 
gefehen und belohnet ; 

40. Die, fo fich dabey fäumig bezeiget, oder 
gar nicht zum Feuer, Daffelbe löfchen zu helfe 
fen, kommen find, mit Geld- und Gefängnißs 
Straffe beleget ; 

41. Die, ſo vom Feuer,Geräthe, Haus-Ras 
the, oder andern Sachen im geringften nur 
etwas entwendet, mitdem Veftungs: Bau, 
oder auch wohl, nad) Befinden, gar an feib 
und Leben geftrafft; 

42. Die Sprigen, Schläuche, und ander 
euer⸗ Geraͤthe, vornehmlich auch nach dem 
euer, fleißig befichtiget, verbeffert, ergäns 

Get und repariret, oder andere und neueans 
gefchafft ; 

43. Die Waffertröge, Kaften, Brunnen, 
und das Röhrmafler in guten Stande erhal⸗ 
ten, die Fäffer wieder mit Waſſer ange 
füllet, vor die Käufer und auf Die Böden 
gefeget, zum üftern ausgegoflen und mie 
neuem Waſſer wieder angefüllet werden, 

1) Was endlich den Brand in Waͤldern bes 


trifft, fol 


44: Wenn durch Wetterſchlag, Verwahrlo⸗ 
fung des Feuers, unvorfihtiges Toback- 
ſchmauchen inden Wäldern und Gehölgen, 
Brand und Entzündung entfiehet, ſolchem 

on den Einwohnern aus den nächftanges 
legenen! Dorffſchafften, nebft den Jagd⸗ 
und Forft-Bediehten, mit Aexten, Beilen, 
Radehauen, Schauffeln, und dergleichen, 
durch Umhauung und Niederfällung Der 
Bäume, auch DVorzieh: und Aufwerffung 
der Gräben und Löcher, in Zeiten geweh⸗ 


Fi werden. Sicfifche 
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- Sächfifche Sifch» Ordnung J Ordinasio So- Sächfifchen gemeinen ZofBerichts zu 


zcnica Pıfcatoria, ift ein bejonderer Titul der 
Ehurfähfiihen Landes, ®rdnung vom Zahre 
ses 5. welche FiſchOrdnung aber im Jahre 1711 
auf allergnaͤdigſten Koͤniglichen Befehl wieder⸗ 
um erneuert und in einigen Puncten vermehret 
worden, Siehe uͤbrigens den Artickel Fiſch⸗ 
Ordnung im IX. B. p. 1032. uf. 

Saͤchſiſche Forſt / und Holtz⸗ Ordnung, 
Ordinotio Saxonica foreflalis, begreifft infons 
derheit Ehurfürft Auguftens General ⸗Beſtol⸗ 
fung vor die Forft-Bedienten, als worinnen 
nicht allein Derfelben Amt und Pflicht, fondern 
auch, mworinnen das Forft- Recht beftehe, mit 
mehrerem gezeiget wird; Desgleichen Die von eben 
Höchftbemeldeten Ehurfürften zu Abwendung 
des Hole-Mangeis, Erhaltung der Wild⸗Bah— 
ne und Beförderung der Unterthanen Nahrung 


im Zahre 1560 abgefaffete Forft, und Holßs , 


Drdnung. Ferner gehören hieher der in der 
Chur⸗Saͤchſiſchen Landes: Ordnung befindliche 
Zitel vom Aolg-Rauff, wie nicht weniger die 
Refolutions»-Puncte, wegen der indem Saͤch⸗ 
ſiſchen Ertz und Ober⸗Gebuͤrgiſchen Kreife ein- 
geriffenen Mißbräuche, und vom pfleglichen Ge 
brauche des Holges, vom 28 Auguft 1697, und 
endlich das Königlich: Pohlnifhe und Churſaͤch⸗ 
fifche Mandat vom 11 May ı726 wegen Pflang- 
und Pfropffung, auch Eultivirung fruchtbarer 
und anderer Baͤume. Siehe übrigens den Ar 
tickel Korft- Recht, im 1X, Bande,p. 1531. uf. 

Sächfifche Sriede mic Rayfer Heinrich 
dem IV im Jahr 1085. Nachdem die Sach⸗ 
fen den Kayfer belagert, zwangen fie ihn zum 
— den er aber bald wieder brach, und ſie 

berfiel. Die Sachſen wolten zwar waͤhren⸗ 
dem Krieg dem Kayſer von neuen Frieden an⸗ 
bieten, worzu aber der Kayſer keine Luſt bezeu⸗ 
gete. Endlich aber verſprach ihnen der Kayſer, 
daß ſie an ihrer Freyheit und Gütern nicht ge 
hindert werden ſolten. Worauf ſich der Bi⸗ 
ſchoff von Magdeburg und Halberſtadt, Her⸗ 
tzog Otto in Bayren, Hertzog Magnus zu 
Sachſen, Pfaltzgraf Friedrich, und die meiſten 
Ritter an den Kayſer ergaben. Imhoff. Gla⸗ 
dov. Reichs⸗Hiſt. 

Saͤchſiſche Friſt, Sparium temporis Saxo- 
nicum oder Terminus Saronicus, Alſo heiſſet 
nach Sachſen⸗Recht das Ziel, welches zu denen 
gerichtlichen Handlungen, wo nicht ein beſon⸗ 
ders Ziel ausdruͤcklich verordnet iſt, geſetzt zu 
werden pfleget, und iſt in gewiſſen Faͤllen eine 
vierzehntaͤgige, ordentlich aber eine Zeit von 
dreymahl vierzehn Tagen oder drey vierzehn 
Naͤchten, Weichbild Art. 75 und 86, und heu- 
tiges Tages eine Zeit von 45 Tagen oder s Wo⸗ 
hen und 3 Tagen, ungerechnet Des Tages der In⸗ 
firuation und deffen, auf welchen der Semin 
angefeget iſt. Erl. Proc. Brdm. tit. 4. S. 1. 
Unter Kauf und Handels⸗Leuten aber wird Dem 
Schuldner einige Buͤrgerliche oder Saͤchſiſche 


Jena erneuerte und verbeſſerte Ordnung 
(des duͤtſtlich · ſiehe Saͤchſiſche Recht (das 
Luͤrſtliche.) 


Saͤchſiſche Geſetze, Saͤchſiſche Conſtitu⸗ 
tionen, Saͤchſiſche Rechte und Verord⸗ 
nungen, Leges Soxonice, Conflitutiones Sa. 
vonıca Ördinationes Soxonice, Jura Saxonica, 


In gang Deutfchlandift Eein Staat, welcher ſich 


eines ſo vollkommenen Schages wohl eingerichtes 
ter Geſetze rühmen Eönte, als Derjenigeift, welcher 
in denen Sächfifchen Landen aufbehalten wird, 
immaffen darinnen nicht nur eine genaue Erörtes 
rung und Decifion derer vorfallenden Rechtes 
Händel anzutreffen ift, fondern es leuchtet auch 
aus denenfelben eine fo reife, als rühmliche Lan⸗ 
desherrliche Vorforge und durchdringende Kluge 
heit, dem Lande auf, unddenen von Zeit zu Zeit 
vorgefallenen Gebrechen forgfältig abzuhelffen, 
hervor. Dahero auch die Sähfifchen Gefee 
bey vielen Auswärtigen in fonderbarer Autoris 
tät und Anfehen find, Dergeftalt, daß das ge⸗ 
meine Saͤchſiſche Recht auch in andern Fuͤrſten⸗ 
thümern und Landen, weiche denen Chur: und 
Fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Landen gar nicht incors 
poriref, von uralten Zeiten her beobachtet zu wer⸗ 
den pfleget. Horn. in Jurispr, Feudal. Ap-ı 
P- 244. und Finckelthaus obferv. 1. Inſon⸗ 
derheit verfichern Coler und Schilter, daß die 
Sächfifche Fürften unter fich felbft an das Saͤch⸗ 
ſiſche Recht gebunden wären, welches unter an⸗ 
dern aus dem KTaumburgifchen Vertrage 


vom Jahre 1557 $. Da aud) irgend Artickel 


vorfielen zc. beym Lünig TR. Archiv. P, 
fpec. Abtheil. 4.Abf.2. p. 69. erläutert werden: 


‚Fan. Zu dieſem Ruhme der Saͤchſiſchen Rechs 


te gehöret ferner, daß der Ehurfürjt von Sach⸗ 
fen, bey Vacantz des Kapferlien Thrones, 
das Wicariat in denen Landen des Sädfiichen 
Rechtens verwaltet, wovon unter dem Artickek 
Reiche» Dicarien, im XXXI. Bande ‚ ein 
mehrers nachgefehen werdenfan. Wonder denen 
Ehurfürften zu Sachſen zuftehenven Landesherr- 
liden Macht und Gewalt, fo wohl in geiftlichene 
als weltlichen Sachen und Vorfaͤllen Gefege 
zu geben, ift ebenfalls ſchon unter dem Artickel 
Sachfen, Recht ausführlich gehandelt worden. 
Krafft derfelben nun haben die theureften Bors 
fahren des Durchlauchtigften Ehurhaufes vor» 
treffliche Ordnungen wegen der Religion und 
Verfaſſung in Kirchen und Schulen hiefiger 
Lande geftiffter, auch zu Handhabung diefer 
Kirchen Rechte unter andern befondere geiftlie 
be Gerichte oder Eonfiftorien angeleget, Davon 
am gehörigen Orte nachgefehen werden Ean. 
Unter diefen, die geiftlichen und Kirchen⸗Sachen 
angehenden Verordnungen, verdienen hierbey 
angezogen zu werden: Anfaͤnglich der Punct 
wegen verbothener Entheiligung des Gabbathe, 
aus Ehurfürft Etnſts und Hertzog Albrechts 


Frift nicht verſtattet. Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Land-Drdnung vom Zahre 1482. $. Item es 


Mlarckt-Refer. von 1621 1. 1660. 


(Geleite-) im XXXIL.B. p.612, u, ff. 


ſell in Städten, x. Cod, Aug. T. ı. p. 
Saͤchſiſche Geleits⸗/Ordnung, fiehe Rolle 


des / Ordnung von 1543, darinne gehandelt wird 


Ferner ein Theil von Hergog Mlorigens * 


von 
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von dem Banne, von drey neuen Schulen, der che in dem 1609 zu Torgau nen Land» 
Zulage, fo der Univerfität Leipzig gefhehen, und| Tage von der Landſchafft des Chursund Fürften- 


etlichen Stipendien, von geftiffteten Spenden, thums Sachſen, in Eonfiftorial- Zuftig - und 
von dem UÜberlauff geiftliher Güter, wie das) Nent» Sachen, übergeben, und nad) gefchehener 
aus verfaufften geiftlihen Gütern gebrachte; Reviſion, auch darauf erfolgter Approbation der 
. Geld anzumenden, von denen Gütern, fo etlis| Landſchafft, auf Befehl und Anordnung Chur⸗ 


e Pfarrer an fi) gezogen, von des Bifchöflis | fürftens Johann George I zum öffentlichen 
en Amts Verwaltern, von der Kirchen: Die Druck gegeben worden, den 23 April 1612, p. 


ner Behaufung, ingleichen von denen Graden, 
Sr — S. — — T. I. 
P. 14. u. f. achgehends iſt Churfuͤrſt Au 

ſtene Ausſchreiben vom ı October 1555 je 
Eonfiftorien, Viſitationen, Schulen, Stipen: 
dien, Zungfrau» Schulen und Eanonicate hal 
ber ergangen, Cod. Aug. T. I. p.43. bis nad» 
gehends hochgedachter Ehurfürft Auguft im 
Jahr 1580 eine ausführliche Ordnung abfaflen 
und publiciven laffen, wie es in Dero Landen 
bey denen Kirchen, mit der Lehre, Eeremonien, 
fo dann in derfelben Univerfität, mit denen Sti⸗ 
pendiaten, ingleichen in Eonfiftorien, Fürftensund 
Particufier-Schulen, auch bey Bifitationen, Sys 
nodis, und was folchen allen mehr anhängig, 96 


167, ingleidhen in der Erledigung der Landes, 
Gebtechen bey denen im Fahr 1653 und 1657 
unter Regierung Churfürft Johann Georg I 
und H gehaltenen Landes Zufammenkünfften, Fit. 
von Confiftorial, Sadyen, p. 197 u. f. Und 
was bey folgenden Land» Tägen entschieden wor⸗ 
den ift, aus Denen Landerherrlichen Refolutionen 
und Abfchieden, vom Zahre 1661 bis 1718 zus 
fümmen getragen, im C. A.T. I. P.L. App. 2 p. 
355,0. f Die unter denen folgenden Durchs 
lauchtigften Ehurfürften, wie auch unter Seiner 
weyl. Königlichen Majeftät in Pohlen, und Ehurs 
fürftt. Durchl. zu Sachſen, Deren Friedtich Au⸗ 
guſtens, glerwuͤrdigſten Andenckens, Regierung 
ergangene Mandate und Reſcripte, welche zu Er⸗ 


halten werden folle, da beygefügt BeneralsArri,! Elärung der General Artickel, Kirchen: Ordnung 
ckel und gemeiner Bericht, wie e8 in denen Kirs! und Synodals Decreten dienen, find ebenfalls zus 
chen mit denen Pfarren, Kirchen, Dienern, Schul. fammen getragen im C.A-T. I, P.II c. 2 und mag 
meiftern, Dorff, Küftern, und fonft allenthalben zur Univerfität Leipyig und Wittenberg infonders 
zu halten, Cod, Aug. T.I.p. 475 u.f. und p.zı5 heit aehöret, Cap. 3 u. 4. ingleichen was zum Dbers 
u.f. Im Jahr 1592 u. f wurden die Kirchen, Conſiſtorio zu den, und Synodo, auch bey⸗ 
Schulen und Univerfiräten aufsneuevifitiret, und ‚den Eonfiftorien N Leipzig und Wittenberg gehoͤ⸗ 
die damahligen berühmten Gottesgelehrten Egis ret, c.s 0.6. Daß ſich aber hiernaͤchſt vor allen 
dius Hunn und Niclas Selneccer mit dar; andern Ehurfürft Auguftus, glorwuͤrdigſten Ans 
zu gezogen, deshalben die Znftruction d. d. Tor⸗ denckens, bey Einrihtsund Verbeſſerung des Zur 
gau, den 8 Febr, 1592 ertheilet, Cod. Aug. T. J. ſtitien-Weſens im Churfürſtenthum Sachfen viel 
p- 759. Hertzogs Sriedrichs Wilhelms zu Sorge und Mühe gemacht, und Deshalben den 
Sachſen, als Abminiſtratoris, Inſtruction zu eis Namen des Sächfifchen Tuftinians(Juftiniani 
ner jährlichen Local-Bifitation der Kirchen und |Saxonici) erlanget, ift bereits unter dem Artickel, 
Säulen, d. d. iꝛ Febr, 1596, iftim Cod, Aug, T. |Sachfen: Reche, berühret worden, Denn ob 
I. p.767 nächzulefen. Was damahlen, wegen | zwar vorher ſchon Hergog Wilhelm im Zahre 
der Crelliſchen Dandel, in Sachen vorgefallen, 1446 ‚ ingleihen Ehurfürft Etnſt und Hertzog 
Davon Fan nachgelefen werden, Weck in Chron. | Albrecht im Zahre 1482, nidyt weniger Chur⸗ 
Dresdenf, p. 314. Arnolds Kirchen-Hiftorie, | fürft Mlorig im Jahre 1543 und ı55o die zum 
P.IV Sect.a num.61 p. 457. Der groffe Chur⸗ Theil angejogene, allgemeine Landes: Ordnun⸗ 
fürft, Johann Beorg I,hat, nad) Antritt feiner’ genergehen laflen, C. A. T.IP.Ip. 231.27. So 
Megierung, ob er wohl mit vielen Kriens» Häns| hat doch hochgerühmter Ehurfürft Auguſt zu ge 
deln verwickelt war, gleichwohl nicht unterlaffen , genwaͤrtiger Verfaſſung den meiftenGrund geleget, 
unterfhiedliche Viſitationes bey denen Eonfiftos | und gewiſſe Eonftitutionen, darinnen die insund 
rien und Univerfitäten anzuſtellen, nachgehends aufferhalb Gerichts voraefommene Eivilsund Eris 











aber in der Refideng- Stadt Drefden einen Sys 
nodum, von denen dazu Deputirten politifchen und 
‚geiftlichen Raͤthen, auch etlichen Affefforn derer 
Eonfijtorien zu veranlaffen, dabey die Gravamina 
erörtert, und abgethan, auch folgende ein Syno⸗ 


Dalifches BeneralsDecrer, d.d. 6 Aug. 1624| 
C.A.T.1.p. 786 u. f. publiciret worden Nicht we: ; publiciren, und die geordnete 


niger ift vom folgenden Ehurfürften Jobann Be; 
orgell glorwürdigften Andenckens, denen verord» 
neten Bifitatoren, Superintendenten und Adjuns 
eten eine General⸗ und Special» njtruction, wor⸗ 
auf diefelbe die Viſitation verrichten follen, im 
Sabre 1673. Ibid, p. gıR ertheilet, und zugleich 











minal⸗ auch Lehns, Falle erörtert, und das Roͤmi⸗ 
ſche Recht mit denen Sächfifchen Gewohnheiten 
in eine UÜbereinjtimmung zu bringen, von denen 
damahligen Rechtsgelehrten Hand angeleget, audy 
in Anfehung des dabey üblichen Proceſſes eines 
und das andere eingerichtet worden, im Fahr 1572 
t \ Hof⸗ Gerichte, Juri⸗ 
ſten⸗Facultaͤt, Schoͤppen⸗Stuͤhle, und andere Ges 
richte, hiernach zu fprechen, und rechtlich zu verfah⸗ 
ren, anweiſen laſſen. Wiewohl einige von dieſen 
Conſtitutionen nicht in Druck ausgegangen, ſon⸗ 
dern alleine denenDicafteriis communiciret, und Dies 
felbe darauf, rechtlich zu erfennen, angewiefen wor» 


in eben diefem Fahre das Synodalifche Benes|den, deshalben felbige an der Zahl 53, insgemein 
ral⸗ Decret, p. 826 publiciret worden. Noch nur inedirz genennet werden. Die übrigen 
mehrere ftreitige Conſiſtorial⸗Faͤlle find erörtert in Druck gegebene find zu befinden nach ihren 4 
zu befinden in Ehurfürft Chriftians II Refolus | Theilen im C. A. T. J. p. 74 u. f. Hierbey bat 
sion und Erledigung derer Hebrechen, wel⸗ fi nun höchitbemeldeter Gefeggeber auf dem im 

Vniverf. Lexiei XXAIII Theil. 32 Jah⸗ 


359 Saͤchſiſche Geſetze Saͤchſiſche Befege 360 


Jahre i572 gehaltenen Eonvente zu Meiflen nach Zurijtens Sacultäten und Schöppen,Gtühlen, Dies 
folgender Rechisgelehrten, derer Namen mit ans jes Project zu communiciren , und von denfelben 
gezogen zu werden verdienen, Katl und Gurach⸗ | ihre Erinnerungen abzufordern, morauf nachge⸗ 


ten bedienet, nehmlich derer Churfuͤrſtlichen Cantz⸗ hends, bey dem zu Torgau gehaltenen Land» Tas 
ge, die Sache ferner mit denen Land» Standen 


ler und Käthe: überlegt, und dieſe Proceß⸗Ord J 
e Procef Ordnung am 28 Ju⸗ 
Zieronymus Riefewetters, als Canglare, |jius 1622 ins Land publiciret * CET. 
Delchmars von Berlepſch, Ober, Amts |, p. 1067. Rivinus in Praef. ad Enunc, Ord. 


5 auptmanne in Thüringen. Proc, Saxon. ingleihen von Berger in Prxf. ad 
Hannſſens von Bogenftein, Eledt, Dife. For. Unter hochbeſagten Ehurfüts 
Johann von Zofchtau, ften, — Ay ———— ieh 

/ gers, Deren Johann George ll Regierung, find 
Abraham Bor 8, ingleichen con denen getreuen Ständen, fonderlich bey der 
Corentz Lindemanns, und 165 3 undı657 gehaltenen Landes, Berfammiung, 


David Pfeiffere, beyderſeits Der Rechte Dorlauch nachhero vom neuen etliche Gebrechen und 
Beſchwerungs⸗Punete, die Relision, Kirchen, und 


toren. —— 
ner aus der loͤblichen Zuriften» Facultät zu Eonjiptorials Juſtitz Policey» Reuth / Cammers 
ie 8: a —— Sachen betref⸗ 
— ‚ übergeben, und fo dann erörtert, auch fols 
Jacobs Thominge, als Ordinarli, gends dieſe Eriedigung der ee 
Leonhard Badehorne, als Senioris, chen, wie auch Deciliones unterſchiedener zweif⸗ 


Johann Beiffichneiders; von Wittenberg | felhaffter Keicye- Fälle, denzz Zunius 1661 pub · 
licıret, und auf vorhergeoangen: Communication, 


aber: “fe 
Toacbime von Beufl, mit denen Fuͤrſtlichen Herren Bettern, als allge» 
Marıbäs Mefe mbecks, und meine Landes. Sagungen in Druck gegeben, auch 
— Tenbere. fünmtlihe Juriſten Colegia und Dicalteria hier- 
auf angerviefen worden, welche im C. A. T. I. p- 


Diefer lehtere hat infonderheit die Rechts / File, 195 und294 u. f. enthalten. Bepdenen folgen⸗ 
welche in denen Conititutionibus ineditis etoͤt⸗ den Kandsund Ausichußr Tägen find auf der ger 
tert, mehrern Teils verfaßt, und in Leipzig zus treuen Land» Grande angebrachte unterthänigfte 
fanmen aejonen, auch ein großes Buch hierüber! Erinnerungen in Eonfiftorial» Zuftig» Policey« 
an den Churfuͤrſtlichen Hof eingeichickt, wobey des | LammersSteuersund andern Sachen, anderwei⸗ 
berühmten Schneidewins Fleiß, welchen er bepltıge Eandesherrliche Reſolutionen und Abfchiede 
Einrichtung der Damabligen Befege mit beygetras |ertheilet worden, welche in Krafft eines Landes⸗ 
gen, ebenfalls nitht zu vergeſſen it. Macher | Selegesgelten, und vom Fahre 1661 bis 1718 
dat Churfücft Auguft ein beionderes Ausichrei. | Xytracts- WBeife recenfiret zu befinden im C. A. 
ben, auf Veranlaſſen der Landichafft, bey dem zu | I. IP.lapp.2p.355 uf. Bon Ehurfürft os 
Torgau gehaltenen Lands Tage, wie es in etlichen hann Beorge Ilglorwürdiaften Gedaͤchtniß, iſt 
Hrrickeln, die Police und Fuſtih betreffend, zu |ivegen etliher Gebrechen, in Juſtitz ⸗ Sachen, nebft 
halten, d. d,gMaj. 1883. C. A. T. . P. 138. etge- dem dazu gehörigen Advocaten /Eyde, das Dips 
hen laffen. Auch find auf denen 1603 und 1612 psldiswaidifche Mandar,d.d. Dippoldiemals 
zu Torgau gepflogenen Landes. Eonventen gewiſ⸗ da, Den 18 Sebruar 1691 promulgiret morden- 

fe Refoiutionen und Erledigungen derer Gere | Mit gang bejonde m Eyfer und Mühe aber ft er 

eben in Confifteriale Zuftigund Renth · Sachen |unter der gorwuͤrdigſten Regierung Eeiner K 
ertheilet, und ins Land publieiret worden. ©. p. niglichen Majejtät in Pohlen, und Ehurfürftlis 
161, 167,u.f. Wenn und auf was maffe, auch chen Durchlauctigkeit zu Sachſen, weyl. Herrn 
"yon welchem Landes. Heren, die hohen Juſtitien⸗ Ciedrich Auguftens, getrachtet worden, Die 
Eotlegien,infonderheit das AppellationsBerichte ju | Verfaſſung guter ‘Policey und heilfamer Zuftig 
Drefden, ingl.dieHofgerichte ju Leipzig und ABir- [aufrecht zu erhalten, Davon ſehr viele Mandate, 
tenberg angeleget worden, davon ift bereits am bes Edicte und Referipte fartfame Proben ablegen, 
börigen Orte ausführliche Meldung gefchehen. und unter andern verdienen angezogen ju werden : 
Vorjttzo ift ferner R bemercken, Daß, nachdem der | Das Refcript wegen Abbrevierung der Proceffe 
Hocberühmte Saͤchſiſche Nechtsgelehrte Ser, und Bezahmung der Streitliebenden Advocaten, 
mann Piftoriue (welcher anfänglich im Schoͤp⸗ und was mehr enthalten, d. d.den 24 May ı699 
pen-Stuhle und Hof-Gerichte Beyſidet war, nach⸗ C,A.T. 1. p. 1170. Die erläuterte und gefchärfe 
gehende zum Hof. und AppelationsRathe, und|te Eonftitution vom anvertrauten Gute, den 26 
endlich zum wůrcklichen geheimden Rathe, beydem Septembr. 1705 , ingleichen den 30 Dec. 1713, 
Durchlauchtigften Churfürften Auguſten Chris |ıbid.p. 11771, 1183. Ferner die, wegen der Raͤu⸗ 
fEian I und II, inaleichen dem Adminiftratore Herr |ber, Diebe, Ziegeuner und anderer, fo unter Diefe 
60g Friedrich Wilhelmen ernennet wurde,) Horte zu rechnen, ergangene Mandate, d. d. 27 
aus N langer Dbfervang und Erfahrung, viele | Febr, 1706 d.d, 16 Sept, 1710.d.d.21 Dec. 1711, 
obf;rvationes Fori zufammen getragen, und tie d. d. 12 Sepr. 1713. d.d. 7 Dec. 1715. d.d. 14 
der Proc-f am beften zu tractiren, entworffen hats | Dec. 1717. d.d. 27 Jul. 1719 famt den Erläutes 
te, im Zahre 1601 aber verftorben war, Ehurs [rungen d,d. 10 April. und 17 Sept. 1720, ingleie 
fürit Jobann Georg 1 preißroürdigften Anden» | hen d.d. 18 Jan. 1721, d.d.4 April. 1722, nicht 
c£ens, beliebete, feinen Raͤthen, Hof» Gerichten, ! weniger Die d.d. 15 April. 1706 und 2 Juli ızıa 
rider 
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wider Die Selbſt⸗Rache, Friedens-Stöhrungen, 
und Duellen ergangene Mandate, famt denen in 
folgenden Fahren hierauf emanirten Erläutes 
rungs⸗ Reſcripten p. 1731. Die Contagions- 
und “Bettler + Mandate von den Jahren 1708. 
1709. 1713. 1714. 1715. 1721. infonderheit 
mas die Aufricht-und Erhaltung des allgemeinen 
Zucht /· und Armen-Haufes zu Waldheim betrifft, 
von 1712, welches noch mehr erläutert per nov. 
Mand, El. d. an, 1729. die Muͤntz Mandatevon 
1701.1708.17 11. 1718.1781.1727. Wobey nicht 
zu vergeffen die wider Die Banqueroutiers d. d. 
Dreßden den Fuı.ı724.P.2374.ingleicyen wider 
das Aufborgen junger Beute, auch Ausftellung der 
Werrfelbriefe,d.d, 21.Apr. 1724.p.2086.ercans 
gene Mandate: Inſonderheit aber ift bey dem befafit 
gewefenen Randtage 1699 an gefchickl. und ver 
bejferter Einrichtung der Proceß u. Gerichts / Ord⸗ 


die Erinnerungen und ohnmaßgeblichen Vorſchlaͤ⸗ 
ge derer vortrefflichften Rechtsgeleheten,benannt- 
ich Jacob Boens , würckl. geheimden Raths, 
ohann Heinrich Bergers, damahli⸗ 
gen Koͤniglichen und Churfuͤrſtlichen Appella⸗ 
lion · Raths, nachhero aber Kayſerl. Reichs⸗Hof—⸗ 
Raths, welcher ſelbſt den Herrn geheimden Rath 
Born denSächfifchen Papinian (Papinianum 
Saxon) junennen pflegte, wie auch derer beyden 
Damahlı en Appellations Käthe, Ernſt Abrab. 
von Oſterhauſen, und Gnintus Septimiur 
Slorens Rivinus, gar vieles regardiret worden; 
maſſen auch das von denenſelben meiſtens gefertio⸗ 
te — der Erlaͤuterten und verb; jferten 
Pie » Ordnung in denen obangejogenen 
Elcdis Diſe. For. wörtlich nachgelefen werden 
Fan. Alleine es iſt dieſes Project zur völligen Apr 
probation und Puolication in Krafft Rechtens 
nicht aefommen, fondern, auf fernerweit gepfloge- 
nen Rath mit denen Herren Hof-und Juſtitz / Ra 
then, ingleichen mit denen Beyſitzern derer übris 
gen Rechts, Eollegien fufpendiret blieben, bis end⸗ 
lich bev dem 1722 gehaltenen. alaemeinen Land» 
Tage, bey Eröffnung der allergnädigften Propo⸗ 
fition, denen getreuen Ständen zugleich ein ans 
Dermeit abgefaßtes Project zur Procef-Drdnung 
communieiret, derfilben ohnmaßgeblih Gutach⸗ 
ten, und Erinnerungen, bierbey admittiret, und 
endlich als eine Erläuterung der bisherigen ‘Pros 
ceß⸗ und Gerichts-Drdnung ‚ nebft einem Anhans 
ge von dem Proceflu Summario, Executivo, 
Cambiali und Poffefforio d, 10, Jan. 1724. publis 
eiret und demC. A. T.I.p. 23%2. mit einverleibt 
worden. Esiftanbey indem zu Publication die, 
fer Erläuterung ertheilten Mandate füb eod, dat, 
enthalten , daß niemand, ohne Landes-herrlichen 
Borbemuft, und Approbation, über diefe Erlaͤuter⸗ 
ge Proceß-Drdnung zu fehreiben, und folche zu ins 
terpretiven, ſich unterfangen, innleichen Die Rechts, 
Eolegien, bey vorfommenden Fällen, fo in dieſer 
Proceß⸗ Ordnung nicht erprimiret, vor ſich Feine 
eigene Futerpretation machen, fondern ihre Be⸗ 
richte, nebſt Anführung der rationum dubitan- 
di, und Beyfuͤgung ihres unvorgreifflichen Gut⸗ 
achtens, erftatten ſohen. Indeſſen find die hier, 
wider aus denen Dicafterien und fonft einge, 


nung vicles gearbeitet, und daben infonderheit auf | fes Namens der II, ebenfalls fchon feit Dero anges 
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lauffenen Erinnerungen bey dem 1728 in Dreß⸗ 
den gehaltenen Land⸗ Tage aufs neue in Erwaͤ ⸗ 
gung gekommen, und ſtehet zu erwarten, was et» 
wa zu gänglicyer Abhelffung derer annoch vor⸗ 
handenen Bedencken kuͤnfftighin verfügt werden 
dürffte, Endlich find mit Stillſchweigen keines⸗ 
wegs zu übergehen die von Seiner Höchftbemels 
deren Königlichen Majeftät, wegen einiger beym 
Appellation » Berichte angemerckten Mißbräuche, 
ergangene Mandate von den Fahren 1699. 1709. 
1711.1719, 1716. .1717. nicht weniger das Mans 
dat, wie e8 bey denen von der Landes» Regierung 
angefegten Borbeicheiden, zu Pflegung der Güte, 
auch fonft, in einem und dem andern gehaltenmwers 
den fol, d,d. 24 Febr. 1717. C. A. T, I. p. 1191. 
Zu geſchweigen, mas Seine gegenwärtig glors 
mürdiaft renierende Königlihe Majeftät umd 
Chu⸗ fuͤrſtl. Durchl. Herr Friedrich Auguſt, dies 
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tretenen Preißwuͤrdigſten Regierung von Zeit zu 
Zeit vor loͤbliche und heilfame Mandate ins Land 
ergehen laſſen. Won denen befondern Lehn⸗Rech⸗ 
ten, welche im Churfuͤrſtenthum Sachſen, nebft 
denen hergebrachten Obſervantzien, attendıret wer⸗ 
den müflen , find anzumercken, anfänglich von 
Churfuͤrſt Auguftens Lands» Eonftitutionen P. 
II. Conft.' 28. 29. 30. 31. 32. 33- 34. 31-36. und 
37. und von denen ineditis Conſt. 1.2, 3. 4. 45. 
45. 47.49. Und so. nebft befanten Chur, Fürfteng 
Auguftens Toraauiichen Ausfchreiben, von 1583 
Tır. welihergeftal: die Agnatenund Mitbe⸗ 
ehnten ein Lehn⸗Guth, jo ohne ihre Bewils 
ligung verkaufft, oder ſonſt alienitet, tevo⸗ 
ciren, und wieder an ſich bringen moͤgen, auch 
wie ein Zehn ⸗Gut mit Bewilligung des Lehn⸗ 
Herrn und der Mitbelehnten beftandig verkaufft 
werden Fonne, und daß die Soͤhne des Verkaͤuf⸗ 
fere, eder des, foin die Alienatien bewilliget, ſol⸗ 
ches zu fechten nicht Fug haben ſollen, auch wie es 
mit dem Mitbelehnten, ſo noch unmündig, zu hal 
ten, C.A.T.1.p. 147. ingleichen Refeript, die Abs 
löfung der Lehns Brieffe betreffend, d. d. ı. Aug. 
1580. Ibid.p. 1958. Hiernechſt die vom Chur⸗ 
fürft Johann B:org 1 ertheilte Lehn: Mandate 
und Reſcripte d. d.6, Jul. 1622, 29. Maji 1638, 
12. Juni 1641. 4. Octobr. 1647. 27. April. und 
28. Jun. 1650. fFernertasdieferwegen, in Er⸗ 
oͤrt der Land » Gebr. d. an. 1612. Tit. von 
Juſt. Sachen Gr. 3.u 12, und d, an. 1661. Gr. 
55. u. 71. und Dec. Elect. 32. 37. 53. 55. 67. u. 
68. und ſowohl der alten, als neu erläuterten Pros 
cefrDrdnung, von 1692 und 1724. Tit, 40. 4f. 
465. enthalten, noch weiter Ehur-Fürftens Johann 
Georg Il Mandate wegen Suchung der Lehn, 
und gefammten Hand, d.d. 1. Jun,undzr Sept, 
1657. Jagleichen Ehurfürften Johann Bes 
orgelllundIV Mandate, wie es mit Suchung der 
Lehn, und was ſelbiger anhaͤngig, ins kuͤnfftige zu 
halten, d.d.24 Febr. 1681. und 12 Nov, 1691, 
und endlich Herrn Ftiderich Auguſtens, Königs 
in Polen ꝛc. Reſcripte, wegen der zu ſpaͤt geſuch⸗ 
ten Lehn, und ertheilten Pardons,d.d.is Aug.ı697. 
23. Aug. 1700. 31 Mart. 1707. ingleichen die 
Rejolutionen und Referipte, worinnen der Ters 
min, binnen welchem ein Beyſitzer eines neu er» 

33 langten 
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langten Lehn⸗Guts gewiſſe Mitbelehnte vorſchla⸗ vorher gemeldeter Künigimz Tomo des Cod, 
gen darff, und daß auf Lehn-Güter nur die Haͤlff | Aug. ſeht ordentlich und mühfam zufammen ges 
te verconfentiret werden darff, anbefohlen, d. d.| tragen. Deshalter wir bloß aus dem beygefuge 
4.|Mart. 1698. d. 17.Apr. 1700 und d. d. 30. |tem Berzeichniffe anhero transportiren toolen, 
Pr 1720, —8 * * Hal Erpidir + be wie Lib. IV, enthalten: 

loͤſung der Lehn⸗ Briefe zu halten, d. d. 4. Jam | Die Cammersund Benth+ Berg + Tagd+ 
17703. daß einem Lehn : Mann, nad) überlebes gorfi / Zois — Wiüblen, Ybeine 
ten ax Yahren, ein Jahr zu Empfahung der bergs · ingleichen Muns Poſt · Geleits⸗ 
kehn zu verſtatten, C.A- T.1.p. 1963. u. f XBenn Land » Straffen » Saly » Kicent» auch 
nun alfo unter denen Ehurfürfttich Sächfir Land Accie» und Pfennig» Steuer» Sa⸗ 
ſchen Vaſallen Echns + Streitigkeiten vorfallen ; chen, und alfo eingetheilet, Daß gehandelt 
= — —— —— 5 m. wird: 
auf die Lehns⸗und Zamilien-Pacten und Privile⸗ P 
dien, fodann auf die in dafigen Bezirk, Amte, Cap. 1. von Eammer + and Renth » Sa⸗ 
oder Lehn⸗Hofe, (dergleichen dem Adelichen Ge⸗ 
fchlechte der Herren von Plug in Meiffen,, und 
dem Gräflichen und Hochherrlichen Gefchlechte 
von Wertbern, in der Grafſchafft Beichlingen 
zuftehet ) beitändig hergebrachte Gewohnheiten; Cap. IV. von Mühlensund Weinberge » Gar 
nachgehends ift zu Denen Churfürftlichen Lehns⸗ chen, nad) 2 Membris. 


Eonftitutionen und von diefen zu dem gemeinen . 
Saͤchſiſchen Lehn » Mechte , folgendes zu denen Cap. V.von Müng» Sachen, nad) = Mem- 


chen. 

Cap. Il. von Bergwercks⸗Sachen. 

Cap. II, von Jagd⸗Forſt / Holtz Damm» und 
Fiſcherey⸗Sachen nad) 3 Menubris, 






15» 
KReichs⸗ Lehns » Eonftitutionen und allgemeinen j ? 
Deutſchen Gerohnheiten , endlich aber zudem Cap. VL win Dofb Sagen. 
Longobardiſchen Lehn ⸗Rechte und zu denen aus == VII. von Gleits uw Land» Strafe 
dem Canoniſchen Rechte angenommenen Der en⸗Sachen, nad) 2 Membris. 


ordnungen, die Lehn betreffend, zu fehreiten. Zorn 
in Jarisprud. Feud.c, ı. $. 27. p.34. Die von 
Sriege-Sachen handelnden Rechte bat, aufal 
lergnaͤdieſte Bewilligung, der fleißige Collector 
Johann Chriſtian Lünig zufammen getragen, 
inC, A, * L. und rei 1. bon der 
regulirten Milig, Darinnen die alten und neuen 
Beftalungss und Articuls-Briefe von Churfürs Land,und Tran, Steuren. 

fien Johann Beorg I bis auf Sr. Wevland en von extraordinairen Gteuren , als 
Könist, Majeftät in Polen und Chur + Fürftl. fennigen, Quatember + Eapitations + 
Durchl. zu Sachſen, Herrn $riedeich Augu⸗ und Vermoͤgens⸗Steuren, Impoften und 
fiens, preißmwürdigfte Regierung, ferner Die Mans andern mehr. | 

Data, wegen der Werbung und Deferteurs, die Lib. VI, find enthalten die Genetal · Con⸗ 
Berpflegung, Reglements, Märfche, Einquartis junctionss Accis, Sachen, und wird ges 
rungs- oder Verpflegungs  Drdonangen und ders handelt 

gleichen zu befinden , dabey die unterm zı Aug.| Cap. I. von der Eonfumtions » Nccife in den 


Cap. VI. von Saltz · Licent Land» Acciss und 


bris. 
Lib. V. find enthalten die Steuer ⸗/Sa⸗ 
chen ‚und wird gehandelt 


Cap. I. von ordinairen Steuern , nehmlich 


17728 erneuerte — — * Städten. 
zen; C, @. wird von fremder Werbung un j 
Dienftbeftalung, ingleichen Ausführung des Ges u Conſumtions/Acciſe auf den 


wehrs, Munition ‚ Pferde und anderer zurKrieos _. ER 
Erpedition gehörigen Dingen, * denen — * Pa 2 — Fund er ur 
ergangenen Mandaten, Verordnungen und Be⸗ | Sands ‚ N teuer⸗ enera 
fehlungen ; C. 3. von der Land » Milig; C. 4- — ae BENCH Fandesterriße DRefolwioe 
—— Ba ur —** * eg — 2 teren N . we 
afften ndelt. Endlich find C. 5. die von |!" P. 385. U-}- en Marge 
Kanferl. Majenär ergangene Avocatorien , und nt we Nieder » Laufig zu denen 
andere des Reichs Kriegsweſen betreffende Mans hurfuͤrſt —* aͤchſiſchen alten Erblanden nicht 
date nebſt den Ehurfürftlichen Publicationen — —*— ein beſonders Corpus ausma⸗ 
a 
erſchiedene zum Saͤdſſiſchen Kriegs» Rechte ge⸗ bei Recht erfaffungen 
hörige Stücken jufammen getragen , in Corp. Ju- fo wohl in geiftlichen als — lilichen Sachen, welche 
— * edit. — — bey ir En re =. a Corpore — 
Fritſchen LI. p. 195. u. f und P.il.p.77. u.f. 2. 1715. in 4. edito, 
dahin, und — ——— des bes | theils in dem III Theile des Cod. Aug. Smmittelf 
fagten unter einem befondern Artickel: Sächfis verdienen, meil ſolche gleichwohl dermahlen unter 
fehe Ariegs«Berichte, angeführet worden, man Chur /Saͤchſiſcher Hoheit ftchen, gegenwärtig Das 
Da ber * halber * — Die] von angezogen zu werden: 
in Sammer, Steuer/ und General⸗Accis⸗Sachen 1. Don geiſtlichen Sachen. 
ergangene Mandate, Decrete und Reſcripte, bar Kayfers Rudolphs ll, als Pr in Böhmen, 


Majeſtaͤts⸗ 





Fleiſch⸗ Pfennig »- Sachen, nad) 3 Mem- 
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Majeftäts , Brief und Privilegium, die von den 
dren Ständen der Cron Boͤhmen übergebene Aug⸗ 
fpursifche Eonfeffion und derfelben freyes Exerci⸗ 
tium, auch Eonfiftorium, und Academie betrefr 
fend, vom Zahre 1609 fammt folgender Kayſer 
Matthias und gerdinande II dem Marggraf- 
thum Ober, und Nieder» Laufig ertheilte Ders 
ſicherungen über das freye Religions » Erercis 
tium, Augfpurgifcher Eonfeffion, von 1611. 1620. 
und 1622. P, 6.11. 428. 430. nicht weniger von 
Seiten des Durchlauchtiaften Churfuͤrſtens zu 
Sachſen, der bekannte Revers Ehurfürftens 
Johann Gesrge I von 1623.Cod.Aug. Tom. 
1]. App. p. 128. 430. u. f. und die von König. 
licher Majeftät in Pohlen, megen der Reli, 
gions/ Freyheit, ertheilte Allecurationes von 
1697 und 1718 pag. ısund 3. as 
fonft bey Vocation der Pfarrer zu obferviren, dar 
von fiehe das Ober - Amts, Patent d.d. 29 Apr. 
1724. p. 471. ingleicyen die Ober, Aıntss Be 
fehle, wider Entheiligung der Sonn» und Feſt⸗ 
QTagt, pP. 294. 314. 322.328. 479- 

1. Don Juſtitz ⸗/ und Policeys Sachen, 

2) Im Marckgrafthum Ober, Laufig. 

Der legte Praaifche Vertrag zwiſchen Land 
und Städten des Marcfgrafthums ObersLaufig, 
die Zuftig und Policey, auch anderes mehr bes 
treffend, nebft Kayſers Serdinands I Eonfirma, 
tion d.d. 25 Sept. 15 34. P. 39. mie aud) eben 
deffelben Decifion über unterfehiedene zwiſchen 
Land und Städten entftandene Itrungen von 
1544. P-47. Der gemeinen Stände Lans 
des Drdnung, von 1551. p. 82. Die vergliche: 
ne Articfel der Stände, die Verwaltung der Fus 
ftis, rechte alte Gebräuche, bilige Gewohnheiten, 
gute Ordnung und Policey betreffend, nebft Kay⸗ 
ferl. Confirmation von ı 561. p. 98. Kapyſers 
Rudolphs Il. Landes:Ordnung und Confirmas 
tion etlicher durch die Stände des Marckgraf— 
thums Ober⸗Lauſitz, bey gehaltenen allgemeinen 
Lands» Tägen, abgefaßter Artickel, das Policeh⸗ 
Weſen betreffend, von 1582. pı 114, Erneuer⸗ 
te Landes» Ordnung von 1597. P- 120. inglei» 
chen defien Mandat, die Peinlihe Sachen und 
andere Frevelthaten betreffend, von 1605. p. 134. 
nebft der Declaration von 1611. p. 140. Königs 
Matthias Amts, und Gerichts⸗Ordnung, webit 
Eonfirmation d.d. 2 Nov. 1611. p. 144. Die 
von Ehurfücft Johann Beorgel in Juſtitz/ und 
Policy» Saden, wegen der Münge, Advoca- 
ten, Dienfts Gefindes, fluchtiger Unterthanen, 
Kupffer « Schmiede, rider das Gottesläftern, 
Dueiliren, Kauf⸗ und Berfauffungen fremden 
Getrendes ergangene Mandate, pag- 180 - 238. 
Ferner Ehurfürft Johann —— II Wapſen⸗ 
Amts /Ordnung, wie es auf dem Lande mit Aus⸗ 
bring · und Verordnung der Vormuͤnde, auch 
mit jaͤhrlicher Ablegung und Aufnehmung der 
Bormundfhaffts- Rechnungen und fonft zu hal⸗ 
ten, von 1559. p. 240. Die Patente, wegen 
der flüchtigen Unterthanen , ingleichen Ziegeuner 
und Bettler, von 1663. 1664. 1667.1673. P: 
252.1. f. Ehurfürft Johann George II Con⸗ 
firmation der vevidirten Cantzeley · und Hof · Ge⸗ 
richts · Ordnung und Taxe im Marckgraſthum 
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Ober» Laufig d.d. 19 Aug. 1624. p. 2608. Eben 
deflelben Mandat, wider die —2 Jahr⸗und 
Wochen, Märckte von 1692. p. a88. Johann 
George II Eonfirmirte Geſinde Drdnung von 
1689. p-302. Endlich Sr. Königl. Majeftät in 
Pohlen gefchärfte Eonftirution vom anvertraus 
tem Guthe, d.d. 17 Jul, 1706. p. 324. Mandat, 
wegen Berirthung der Meifenden von 1708. 
Cod. Aug, Tom. I. p. 1750. Mandat wider die 
gerwaltfamen Einbrüche, auch Diebes » und Raus 
ber» Xotten, von 1710. T.Il, Append. p. 338. 
ingleichen wider Das Duellicen von 1712. p. 342, 

46. und andere Verordnungen in Zuftitiens und 
Aolicens Sachen mehr, welche zum Theil in des 
nen Churfürftlichen alten Erblanden vorher ers 
gangen, und nadgehends im Marckgrafthum 
Dber » Laufis durch Das Dber» Amt publiciret, 
auch dem Cod. Aug, alleg. loco einverleibet 
worden. Das Wechſel · Recht haben Ihro 
König, Majeftät in Pohlen ꝛc. ebenfalls im Marcks 
grafthum DbersLaufig im Jahre 17 10 eingeführet, 
fiche die Verordnung pag. 424. 428. 522. 524. 
Hierben ift überhaupt anzumercken, daß, wenn all» 
gemeine Geſetze, ſowohl in geiftlichen als weltlichen 
Sachen, indem Marcfgrafthum Dber » Faufig 
publiciret werden, forhane Publication durch dag 
Dber » Amt zu Budiffin zu gefchehen pfleget. 

2) Im Marckgtafthum Nieder⸗ 
Laufig 

ift Anfangs vorhanden Serdinands I, als Koͤ⸗ 
nigs in Böhmen, General » Eonfirmation ala 
ler Privilegien und Frepheiten, in welcher auch 
von der Lehns:Reichung und Gerichtlichen Belans 
gung der Landſaſſen, difponiret worden, von 1438 . 
p. 432. Eben deffelben Land» Gerichts » Drds 
nung vor das Marckgrafthum Nieder » Faufig 
voni538. p. 436, welche nachher vom Kayſer Mas 
rimilian Il,d.a. 1570, u. vom KayferAudolpb I 
im Fahre 1577 pag. 444 confirmiret weiden. 
Ehurfurftens —5 Georg I Landes, Drd- 
nung vor das Marcfaraftbum Nieder, Laufig, 
das Policey⸗Weſen betreffend, von 1657 pag. 
450. 





II. Don Lehn: Sachen. 

Es iſt wohl nicht zu laugnen, daß die Lauſitziſchen 
Lehen unter Die aufgetragenen gerechnet werden 
müffen, welches unter andern mit vielen Beweiß⸗ 
Gründen deduciret hat dee Syndicus in Goͤr⸗ 
lig, Riech, in differt. Inaug,de difter, Jur.Feud. 
Comm, arque Lufat.lit.bb) p,7.u.f. Dannen⸗ 
bero ftehen auch denen dafigen Vaſallen ſowohl in 
Erlangungderer Lehen, als aud) wegen Diſpoſi⸗ 
tion über Diefelben gang befondere Rechte zu. Bel. 
des Könial. Pohln. und Churfuͤrſtl. Sächfifchen 
Herrn Hof» Rath von Keibnig Differr. de Ali- 
enatione Feud. Lufat. ſuper. Witt, 172 1.hab.$. 2. 
uf. Dahin nun gehöret Serdinands I, als Ri 
nige in Böhmen, Privilegium famofum, die bes 
ſchuldeten Güter derer Landſaſſen im Marckgraf⸗ 
thum Ober⸗Lauſitz, und den Bor : Ritt betrefa 


fend, d.d, 21. Febr. 1544. Cod. Aug. T, II. App» 


p-348. Ferner Kayſer Maximilians II Privi⸗ 
legium vor Die Herren, Ritterfchafft und? Manns 
ſchafft des Marckarafthums Ober⸗ Laufig, we⸗ 
gen der geſammten Hand, d. d. 9 Auguft, 1575. 

P-35% 
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p- 350. ingleichen Ehurfürft Johann Beorgel 
confirmirte Lehns» Ordnung, mie es binführo im 
Marckgrafthum Dber + Laufig bey begebenden 
Lehns » Fällen ſelle gehalten werden, d. d. 29 Jul. 
1652. p- 352. Inſonderheit baben die Herren 
Land » Stände, regen Erkauf / und Veräufferung 
der Lehn, und Ritter» Güter im Jahr 1619 ger 
wiffe Pacten aufgerichter, und 1654 vom neuen 
miederholet und approbiret , daß fie nehmlich 
niemand anders, als einem vierſchildigen Herrn: 


wolten, bey Verluſt des halben Theils der Kauf⸗ 

Summe, welche Pacta von Ehurfürft Johann 

George II den ı Febr. 1661 confirmiret worden, 
‚362. Was im übrigen 

IV, in Milieair, Cammer » Steuer, und 

Accis» Sachen, vor Verordnungen aus⸗ 

aesangen, und durch das Hochlöbliche Ober 

Amt Budiffin publiciret, und wie weit hiers 

bey mit denen alten Churfuͤrſtlichen Erblans 

den eine Contermität beybehalten worden, 

Davon fiche Cud. Aug. T. Il. P. II. Lib. 3, 


45 

Uberdiß gehöret zu denen Gefegen, worauf in 
denen Saͤchſiſchen Gerichten pfleget gefehen und 
erFannt ju werden: Das alte Sächfifche Land: 
Recht oder Bachfen- Spiegel , ingleichen das 
Weicbbild und Lehn, Recht, weldyes eben. 
falls beubehalten, und hiernach mit zu Decidiren, 
f. Zorn. in Jurispr. Feud, c: 1. $.32. ferner des 
H. R. R. Abfchiede, Wahl; Lapitularionen 
und Sriedens » luͤſſe, m denen Puncten, wel⸗ 
che von dem Rechte derer Privat⸗Perſonen han, 
dein, in fo weit felbige von dem Landes, Herrn 
zugelaffen werden. (Siehe den Artickel Sad), 
fen» Recht). Ferner die Peinliche Halß ⸗Ge⸗ 
richts, Ordnung Kayfers Catls V von 1532, 


und ſtehet in derielben Eingange ausdruͤcklich: 
Wollen wir Cburfürften und Ständen an 


Standes, oder von Adel, uralten Geſchlechtes 
und Herkommens, die Lehn, Güter verfauffen 


ibren alten woblbergebrachten, rechtmäß 
figen und billigen Gebräuchen nichts be 
nommen baben, und endlich andere im Deuts 
fehen Reiche angenommene Rechte, nehmlich Das 
Roͤmiſch⸗ Bürgerliche, das Canoniſche und 
das Longobardifche Lehn » Recht. Wie 
weit aber die Autorität diefer alten Sächfifchen 
und fremden aufferhalb recipirten Geſetze fich er» 
ſtrecke, darinmen find die Rechtsgelehrten felbft 
nicht allegeit einerley Meynung geweſen, welches 
zu vielen Ungerißheiten Anlaß gegeben. Gio⸗ 
vanni in Germ.Princ. p. 212, lit.b. u.f. bis p. 
220, Einige, zumahlen in denen vorigen Zeiten, 
haben öffters die auswärtigen Rechte und Geſetze 
denen einheimifchen vorziehen, und Die letztern 
aus denen erftern befchräncken und verbeſſern wol⸗ 
len. Andere hergegen jkatuiren, daß Die frems 
den Rechte nur in fo meit gelten, als felbige reci- 
piret worden, und begehven, daß derjenige, fo fi) 
auf ein geroiffes Gefege gründet, die Reception 
und Dbfervang deffelben darthun müffe. Mod) 
andere aber behaupten, daß diefe Rechte bey al: 
Ien Fällen in Subfidium angenommen worden, 
und alfo uͤberall zu gebrauchen, mofern diefelben 
nicht von denen Grund, Regeln des einheimifchen 
Rechtes und Staates abweichen ; ingleichen, wo⸗ 
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ferne diefelbe nicht ausdrücklich oder ſtillſchweigend 


aufgehoben, oder nicht zugelaſſen morden, weiche 
legtere Meynung vornehmlich der Intention derer 
Durchlauchtigſten Chur » Sächfifchen Geſetzge⸗ 
ber und dem zeitherigen Gerichts Brauche auch 
durchaus gemäß iſt. Denn in der Leipziger 
Ober» Aofs Berichts » Ordnung von 1549 
Rubr. was vor Recht in diem Gericht 
gebalten werden fell, heißt es alfe: 
Sächfifcye Rechte, wie die ausgedrückt, 
und in Landläuffiger Ubung vor Alters 
herkommen, follen gehalten werden. 
Und in der Wietenbergifchen Hof⸗Getichts · 
Ordnung von 1550 fub ead. Rubr. 
Sächfifche Rechte, fo ferne diefelbe nicht 
wider GOttes Wort,und von der Chriſt⸗ 
lichen Ritchen nicht abgethan find, fol 
len gehalten werden, und in welchen Säls 
len das Sächfifche Recht nicht fonderlich 
ordnet und ſtatuiret, follen die gemeinen 
— Bechte gebraucher wer⸗ 
en. 


Noch deutlicher difponiret die Churfürftlidhe 
Appellations » Ordnung, Tit. was vor 
Recht x. 


Man fol in unfern Appellations » Bes 
richte fuͤrnehmlich die ausgezogene Lan: 
des, Ördnungen und publiciite Conftitu- 
tiones, auch was wir hierüber ferner ord⸗ 
nen weıden, und denn das Land» übliche 
Saͤchſiſche Rechte, in acht nehmen, was 
aber in demjelben ausdrücklich nicht ver« 
feben, ſoll man nach des &- R. Reichs 
Conftitutionen nnd Abfchieden und nach 
gemeinen Rechten, urrheilen und erken⸗ 
nen. 


Siche Rulpis in Diff. Ep.de German.LL, ver. ac 


Rom. Jur. in Republ. noftra orig. & Auft. c. not. 
Tbomafıi adv.refp. Schilt. Titius in Jur. priv- 
Lib. I, c. 3.4. 5.0.6. Aug. Leyſer in Collat. pri. 
fei Jur. Sax. c; Jur.Rom. & morib, hod. Vit. 1709. 
Als auch Lutherus zu Wittenberg, im Fahre 
1520 das Canonifche Recht verbrannte, haben 
ſich unter dafigen Rechtsgelehrten Henr. von 
Böden und Hieron. Schurf hierüber gar ſehr 
beſchweret. Böhmer in Jur. Ecclef. Proteft. 
L.1. Tit.2. $.59. u.f. Und meynet derfelbe, Daß 
man den Gebrauch des Eanonifchen Rechtes in des 
nen Proteftantifchen Gerichten diefen beyden 
Kechtsgelehrten vornehmlich zu dancken habe, I. c. 
$.63. Derfelben Nachfolger und Berfechter 
des Canoniſchen Rechtes find geweſen Kling, 
Schneidewin, Weſenbeck, Beuft, Eber⸗ 
hard von Weybe, Zanger, $.64.67. Bon 
denen befondeen Local» Statuten ift fürslich an- 
zumercken, daß diefe die Krafft Rechtens haben, 
in fo meit dieſelbe entroeder confirmiret, oder auch 
dem gemeinen echte nicht entgegen ſtehen, fies 
be Simon in Difertat. de Jur, Statutorum, 
Inſonderheit haben die Käthe in denen Staͤd⸗ 
ten des Churfuͤrſtenthums Sachſen durch die 1661 
publicirte Policey/Ordnung Tit. 22. 8. 2. die 
Macht bekommen, die alte Kleider⸗Ordnung zu 


revidiren, zu ändern, zu verbeſſern, oder mo gar 


feine 
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feine vorhanden, eine neue abzufaffen, zu public» 
ren, und darüber zu halten, welches 8. 3. aufdie 
vom Adel aufm Lande, fo wohl allerfeits Beamten, 
ertendiret worden, von Berger P,.1.Refp.266.p. 
465. 
Landesherrlihe Eonfirmation, neue Statuten, 
welche dem gemeinen Rechte entgegen, zu fertis 
gen fid) anmaffen, welches aus der Natur der 
Landes-Hoheit herflieffet, fiehe Sach fen- Recht. 
Db aber auch die Statuten eines Orts aufdie 
aufferhalb dem Weichbilde gelegene Güter zu ers 
tendiren,ift nicht fo Elar ausgemacht; Die löbliche 
Zuriften-Facultät zu Leipzig und Wittenberg ers 
greiffen die verneinende, der löblihe Schöppen: 
ftuhl zu Leipzig aber die bejahende Meynung,menn 
nemlich die Confirmation der Durchlauchtigften 
Landes⸗Herrſchafft dem Statute Die Krafft Rech. 
tens bepzulegen pflegte. Welche widrige Art zu 
rutheilen angemercket und dieſen legt angezogenen 
Grund zu zweifeln beantwortet hatvon Berger 
In Oecon, Jur. LII. Ti. 4 $.45.p. 470. Es 
fol auh das Statut auf Die auffer dem Gebiete 
gelegenen Grund⸗Stuͤcken nicht Eönnen proferis 





rerwerden.Bachov.und Peck, Davon abermahln |. 


abgehen Larpzov. und andere Rechts: Lehrer, 
beym Berner l.c p-476. not. 7. Beſ. Wabſts 
Hiftor. Nahe. von dem Ehurfürftenhum Sad)» 
fen Sedt.l.c. 3. wie auch den Artickel Sächfi: 
ſche RechessAiftorie.. 

Sächfifche Gefinde-Ördnung,, Ordinatio 
Saxonica famularıs. Nach der Churfürftlich- 
Saͤchſiſchen Gefinde:-Örenung foll Annhalts 
deren erfien Titels, von Mlierh,und Vermie⸗ 
thun 
1. ldes Orts Obrigkeit in Staͤdten und Doͤr⸗ 

ern die neuen Einkoͤmmlinge und alles 
dienftlofe und müßige Gefindel zur Arbeit 
und ordentlihen Dienft- Annehmung ers 
mahnen, und wenn Diefes nicht feuchter, jes 
des dergleichen aufliegendes Gefinde monats 
lich mit ı fl. Straffe oder 3 Tage Gefängniß 
belegen, oder 9 Tage zu einer gewiffen Ar 
beit anhalten; 


2. Manns: und Weibs⸗Perſonen, die von der | 


Bauer» und Feld- Arbeit herkommen, ſich 
aber verfelben entziehen, und dagegen auf 
andere Handthierung,als Craͤmerey, Woll⸗ 
Krempeln und Spinnen, Klöppeln, 
Strumpf: Stricken, Stroh⸗Flechten, und 
noch andern den Städten zuftchenden Be: 
werb legen, und dabey zu Hauſe ſitzen, und der 
wohlfeilen Zeit mißbrauchen, daß fie ſich in 
ordentliche Dienfte begeben, und bey der Ar, 
beit und Lebens Art ihrer Eltern bleis 
ben möchten, anmahnen, und da fie nicht 
gehorfamen, gleich den vorigen mit Strafe, 
Gefängniß und Hand-Arbeit belegen ; 

3. Von Haufe zu Haufe bey jedem Wirthe, er 
fen Befiger, Pachter oder Miethmann, was 
für Leute männlichen oder weiblichen Ges 
ſchlechts fich bey ihm aufhalten ‚und was vor 
Nahrung und Gewerbein jeder unter ihnen 
treibe, genaue Erfundigung einziehen, felbige 
fleißig anmercfen, und darauf diefer Ord⸗ 
nung und ‚übrigen Landes» Gefegen gemäß 
verfahren ; 

niverf. Lexici KAXI Theil. 


Sonft fan £eine Unter »Dbrigfeit, ohne 
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4. Ale Mannsund MWeibs; Perfonen, welche 
entweder aus fremden Landen indie hiefige, 
oder von einem Orte diefer ande an den ans 
dern ziehen, und Dienfte annehmen wollen, 
oder fonft Dienftlos find, und Herrfchafften 
ſuchen, fich fort des Tages,da ſie ankommen, 
oder da fie Dienftlos werden, und laͤngſtens 
des Tages darauf bey der Obrigkeit des Orts 
melden,ihre Kundfchafft Dafelbft produciren, 
das Haus und den Birth, bev Dem fie fich 
aufhalten, anzeigen, und über alles, worüber 
fie ihres Thuns und Faffens halber befraget 
werden ‚ richtige Antwort erftarten ; 

5. Ihre Namen in ein darüber zu führendes 
‘Protocol aufgezeichnet, ihnen wegen befches 
hener Meldung ein gedrucktes Arteftat erthei⸗ 
let werden, diejenigen aber,welche Dienftbos 
ten brauchen, fich bey der Obrigkeit und ven 
dazu Deputirten melden, undalida von dem 
vorhandenen Dienftlofen Gefinde und dem 
Orte ihres Aufſenthalts Nadriche ers 
warten; 

6. Keinerley Gefinde-Mäckeln verſtaitet, ſon⸗ 
dern Diejenigen , fo einiges Gefinde entweder 
hier oder da anzubieren oder abfpenftig zu 
machen, oder fich fonft auf eine oder die ans 
dere Art in Die Mieth und Vermiethung des 
Gefindes zu mengen, fich gelüften laſſen mit 
8 oder mehr tägiger Gefängniß belegt, Diejes 
nigen Manns: oder TBeibes:Perfonen aber, 
weiche ſich von Mäcklern oder Mäcklerinnen 
ben den Herrfchafften antragen und vermies 
then laffen, nicht allein mit gleichmäßiger 
Straffe beleget, fondern auch alle, welche 
von einem Drte an den andern ziehen und 
Herrſchafften fuchen,und ſich nicht fo fort bey 
der Obrigkeit angeben, und ein Xtteftat er: 
langen, zur Hafft gebracht, aufs genauefte 
eraminivet, und nad Befinden mit Ges 
un oder anderer Leibes:Straffe anges 

en; 

7. Ohne Atteftat von der vorigen —— 
oder der Obrigkeit des Ortes wo es gebo 
ren oder ſich bis dahin aufgehalten, bey 10 fl. 
Straffe Fein Gefinde angenommen, Das Ats 
teftat jeder Derrfchafft bey dem Anzuge übers 
geben, und fo lange. bis das Gefinde wieder 
abziehet, benbehalten; 

8. Dem Gefinde der Abſchied aus eigennügigen 
oder fonft unbilligen Urfachen bey 20 fl. 
Straffe nicht verfager,die Arteftate auch nach 
der Wahrbeit und mit gemiffenhaffter, aus» 
drücklicher und umftändlicher Anzeige ihres 
MWohl:oder Ubel-Verhaltens, eingerichtet; 

9. Das von der Kerrfchafft verweigerte Attes 
ſtat von der Obrigkeit ertheiler, oder höhern 
Dres darüber Bericht erftattet, und Bes 
ſcheid erwartet,von Reufen,fo des Schreibens 
unerfahren,bey Entlaffung des Gefindesder 
Dbrigkeitvor Das Atteftat 1. gr. erleget, das 
Gefinde,fo ſich falfche Arteftare machen läffer, 
mit 4 wöchentlicher Gefängniß, und der, fo 
fich zu Fertigung eines folchen Atteftats ges 
brauchen läffer, als ein Falfarius geſtrafft; 

10.Das Gefinde, welches fich doppelt vermies 
ther,bey der Herrſchafft, von Der es zuerſt das 
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Miethgeld angenommen, anzuziehen, und 
der andern einen andern Dienſtboten an ſei⸗ 
ne Stelle zu ſchaffen, auch den erlittenen 
Schaden zu erſtatten gehalten ſeyn, und we⸗ 
nigſtens mit 8 Tage Gefaͤngniß beleget; 


11. Die Herrſchafft, ſo den gemietheten Dienſt⸗ 


boten ohne erhebliche Urſachen zuruͤcke weiſet, 
ihm gleichergeſtalt den erlittenen Schaden 
zu erſetzen, diejenige Herrſchafft aber, welche 
davon, daß ſich ein Geſinde ſchon anderweit 
vermiethet, Wiſſenſchafft gehabt, und ſich 
doch nichts deſto weniger mit ſelbigem in ei⸗ 
nen Contract eingelaſſen, gleiche Straffe 
mit der, ſo einen Dienſtboten ohne Atteſtat 
von feinem vorigen Dienft-Herrn auf · und 
angenommen, zu erlegen ſchuldig ſeyn; 


12 Wegen des Mieth-Grofchens auf dem Lan⸗ 


de Vertraͤge und eingefuͤhrte Gewohnheit 
beobachtet, in Städten aber den Herr⸗ 
ſchafften frengelaffen werden, viel oder mes 
nig,oder auch gar nichts zu geben, Das Geſin⸗ 
de deshalber nichts fordern oder vorfchreis 
ben, weniger darüber, daß fie ein ſchlech⸗ 
tes oder nichts befommen, fpdttifch fprechen, 
fondern fih an dem bedungenen Lohne 
begnügen. 


Nah dem andern Titel, vom Lohne, 


oll 
' 1.Reinem: Land Haus: MWirthe erlaubt feyn, 


feinem Gefinde, daß es Über den Lohn am 
Gelde noch Vieh aufziehen, und Getreydig, 
abfonderlich auch Lein, vor ſich ausſaͤen duͤrf⸗ 
fe, zu geftatten, Das Gefinde aber, welches 
der Herrfchafft dergleichen angemuthet, und 
durch Vermeigerung, anders nicht zudienen, 
abgedrungen, des Dadurch erlangten Bor» 
theils verluftig ſeyn. 


2. Hat es mit dem Lohne an Gelde, fo hierben 


nach Unterfcheid der fieben Kreife reguliret 
wird, die Meynung nicht, Daß ausdrücklich 
fo viel gegeben werden muͤſſe, fondern daß 
man hierunter nur ein Ziel gefeßet, wie hoch 
im Lohne hoͤchſtens anzufteigen fey. 


3. Sollfeinerley Gefinde der Herrfchafft etwas 


an feinwand und fogenannten Seiffen⸗ 
Gelde, oder zu Meffen , Jahrmärckten oder 


- Met: Fahr: Gefchende abfordern und mit 


eindingen,, auch Die fo genannten heiligen 
Chriſt⸗ Geſchencke keinesweges mit einge 
dungen, ſondern in jeder Herrſchafft Will 
kuͤhr, obfie zur Weihnacht⸗Zeit ihrem Ge 
finde etwas geben mill, oder nicht, beruhen, 
dergleichen Geſchencke ſich allerhoͤchſtens 
nicht uͤber Rthl. 8 Gr. bis 2 Rthl. belauf⸗ 
fen, der Herrſchafft aber doch unverwehret 
ſeyn, dem Geſinde, das ſie gehorſam, fleißig 
und treu, und ſonſt einer Belohnung wuͤrdig 
erfinden, an Kleidung, Waͤſche, Geraͤthe 
und dergleichen, auch wohl an Gelde, zu bes 
liebigen Zeiten was zuzumerffen, auch wenn 


esabziehet, zu einer Profeßion fchreitet, oder 


Beförderung erlanget, ihm aus freyen Wil⸗ 
fen und Bewegniß zur Beyhülffe etwas zu 
encfen. 


4 Haren diejenigen Herrſchafften, melche 
dem Gefinde das ihm verfprochene und ſau⸗ 
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er verdiente Lohn oͤffters aus weit hergeſuch⸗ 
ten und gleich als vom Zaune gebrochenen 
Urfahen vorzuenthalten, und, wenn es 
möglich, gar zu Waſſer zu machen ſuchen 
pflegen, von folcherlen ſchaͤndlichen und bes 
Fannter maffen unter die Himmel fhreyen« 
den Sünden gefegtem Beginnen ab: und zu 
einem billigen und GOtt und Menfchen ges 
fälligen Bezeigen gegen ihr Gefinde aner⸗ 
mahnet. 


Im deireen Titel, vonder Schuldigkeit des 
Geſindes, beftehet Diefe 
1.Hauptfächlich darinne, daß ein Dienftbos 


te, welcher von feiner Dienft- Herrfchafft 
Brode und Lohn, und nad) Gelegenheit 
auch Kleidung, mithin alfo alles bekoͤmmt, 
mas zu Unterhaltung feines Leibes und Les 
bens erforderlich ift, er diefer dafür gehor« 
ſam und treu zu ſeyn, und bey allen Gele⸗ 
genheiten der Herrfchafft Schaden zu vers 
hüten, und derfelben Nugen zu befördern, 
ſchuldig und gehalten if. 


2. Wie Das Gefinde, fo Diefem zuwider, aus 


Trotz und Ungehorfam, feine Dienfte waͤh⸗ 
render Mierh:Zeit verläft, und deſſen Untreu 
und Dieberey zu beftraffen , folger nebft dee 
einer Herrfchafft zuftehenden Eorrection in 
befondern Eapiteln. 


3. Wird felbigesvor allen Arten der Lafter und 


Frevels, infonderheit Widerſpenſtigkeit, 
Aufwiegelung, Klatſcherey, Austragung 
desjenigen, was im Haufe vorgehet, Truns 
ckenheit, Hurerey, verderblihen Spielen, 
Zand und Streit unter einander felber , und 
dergleichen, bey den inden Landes⸗Geſetzen 
daraufgefegten Straffen gewarnet. 


Der vierte Titel handelt von der einer Hetr⸗ 
ſchafft zuftebenden Correätiondes Befinder, 
und follen 

1. Herrfchaften fich aller übermäßigen Bes 


ſchwerung ihres Gefindes enthalten,und Das 
gegen in allen Stücken moͤglichſten Glimpf 
und Sanfftmuch an fich fpüren laffen ; 


a. Das Gefinde nicht allein, Durch gehorfameg, 


ernfiges und treues Verhalten, allen Unwil⸗ 
len und Entrüftung der. Herrfhafiten von 
fi ablehnen, fondern auch fich, wenn Feh⸗ 
ler vorgegangen, einer gemäßigten Corres 
ction der Herrfchafft unterwerfen ; 


3. Ihm zwar unbenommen bleiben, ſich über 


die. Herren und Frauen, von Denen es über 
Gebühr beſchweret worden, bey der Obrig⸗ 
keit zu beflagen, jedoch in Sachen, da wi⸗ 
der Herrfchafften von diftinguirten Stan» 
de geflaget worden, von felbiger feine Bes 
ſcheide ertheiler, noch Die Acten und Proto⸗ 
colle fo fort in ein Dicafterium, fondern 
mit unterthänigften Berichten zur Landes⸗ 
oder Stiffts- Regierung gefchickt, und dom 
dar, ob rechtlich erkannt, oder wie fonft vers 
fahren werden folle, die Unter-Kichter mie 
gemefjener Refolution verfehen werden ; 


4.Advocaten dem Gefinde nicht alles ohne 


Unterſcheid billigen und recht forechen 

und es Dadurch in — unbefuatere 

Rorhaben und Unternehmen verjtärcken, 
ſon⸗ 
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ſondern fi), bevoraus wenn mider Ho- 
noratiores mas angebracht werden ſoll, 
der wahren Umſtaͤnde deffen, mas vorgegan ⸗ 
Hen, genau erfundigen , und ſich dahin bes 
arbeiten, Daß die Regierungen durch ge⸗ 
ringfügige Dinge wicht behelliget werden 
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Das Geſinde, fo über Parthiererey bey dem 
Einkauff, oder der ihm anvertrauten Be 
rechnung der Bictualien, vor Menfchen oder 
Vieh ertappet wird, wenn es auch nur etliche 
Groſchen oder nur Pfennige bettüge, nebft 


. der Reftitution und Erſetzung allen Scho— 


Mm- dens und Unkoften, zum erften mahle mi 
Nach dem fünffeen Titel, von entlauffenem jmentägiger Sefängniß, bey Safer und 
GBefinde, fol Brodt, zum andern mahleaber, es geſchehe 


s. Das Gefinde, welches mahrender Dienft- bey der vorigen oder einerandern Herrichafft, 


it, aus was Urſache und unter was für 
demand es immer wolle, Davon gebet, und 
keinen ordentlichen Abfchied und Zeugniß ers 
hält, bey ao. fl. Straffe von Feiner andern 
Dienft-Herrfchafft aufs und angenommen, 
ihm, zumahl wenn es Livree, oder gar don der 
fchafft Sachen was mitgenommen, mit 
Steck. Briefen in diefem und anderer Herren 
Ländern nachgetrachtet, gegen des Flagenden 
Dienft-Herms Baution, oder auch feines 
Gerichts. Herrn Schein und Zeugniß, entwe⸗ 
der an den Ort, wo es gedienet und ent⸗ 
lauffen, oder in das naͤchſte Amt gebracht, zu 
Erſtattung des Schadens angehalten, des 
ruͤckſtaͤndigen Lohnes verluſtig ſeyn, mit Ger 
faͤngniß geſtrafft, oder auf eingeſchickten un⸗ 
terthaͤnigſten Bericht und Lberlegung der 
Sache in die Eifen gefchloffen, aufn Be 
ſtungs⸗Bau gebracht, und ein oder mehrere 
Sabre bey Waſſer und Brodt zu arbeiten 
angehalten; 

. Die Leute, fo das Gefinde dazu verhetzen, 
oder ihm durch Behauſung, Verhehlen, oder 
andere Art, andie Hand gehen, und an Die 
oder den Dienftboten ſich zu halten, dem 
Dienft-Heren frey ftehet, mit eben der Geld» 
Sefängniß,oder anderer Leibes-Gtraffe, 
welche der entlauffene Dienftbote verbuͤſſen 
muß, beleget ; 

. Den Herrfchafften, denen ein Gefinde aus 
dem Dienfte gegangen, von der Obrigkeit, 
auf gebührendes Anmelden, ohne Wieder, 
tede, huͤlffliche Hand geleiftet, der Dienſt⸗ 
Bote, wenn Das Haus, darinnen er ju finden, 
angegeben werden Ban, alſofort arretiret, in 
den Schenckſtaͤtten, oder andern verdaͤchti⸗ 
gen Orten, Hausſuchung gethan, und dahin 
getrachtet werden, daß der entlauffene 
Dienftbote ertappet,, und befteaffet werde; 
auch folen nach der vorigen Geſinde / Ord⸗ 
nung Unterthanen und Deren Kinder, ohne 
Vorwiſſen und Willen ihrer Obrigkeit, we⸗ 
der auffer Landes wandern, noch in andere 
Gerichte fi wenden. 


mit der Straffe Des ‘Prangers belegt, und 
menn er dadurch nicht abzuhalten, ins Zuchts 
Haus oder auf den Bau gebracht; 


3. Die Handelsund Handivercks, Beute, Wir⸗ 


theund Mäckler, und überhaupt alle Untere 
thanen beyderley Geſchlechts, welche dem 
Geſinde zu einiger Parthlererey Anlaß ge 
ben, davon participiren, oder ſonſt auf einige 
ungebübrliche Art mit felbigem coludiren;, fo 
hoch, als das untreue Geſinde felbft, angeſe⸗ 
ben, und wie die Diebs⸗Wirthe und Hehler, 
welcheeinen diebiihen Dienftboten wiſſent⸗ 
lid) beherbergen, feine geftohlne Sachen aufs 
und zu ſich nehmen, und mit verpartiren helfe 
fen, oder garzur Ausübung des Diebitahle 
Vorſchub gethan, ingleichen, wie diejenigen, 
fo ihnen Brech» Eifen, Stangen, Nach⸗ 
fhlüffel, Dietriche, und andere Diebe 
Inſtrumente, wiſſentlich und vorfeklich vers 
fertigen, mit ebender Todes, Strafe, dieder 
Delinquente, wenn das Entwendete das 
vorhin berührte Quantum auf 12 Rthie. 
—— erreichet, ausjuftehen hat, beleget 
werden. 


Im fiebenden Titel wird von der Untertha⸗ 
nen Binder Dienften infenderheit gehandelt, 


und 


follen 


1, An den Orten, wo gewiſſe und Mare Erb⸗ 


Regiſter und Verträge, oder auch zu Recht 
beftändige Gewohnheit vorhanden, fo wohl 
die Erbsund Gerichts Herren, als derfelben 
Unterthanen, ſich fehlechterdings darnach 
achten,und wenn ja ein oder das andere Theil 
davon abgehen,und entweder eine Herefchafft 
den Unterthanen neue Laften aufjuburden 
oder diefe fich ihrer Schuidigkeit frevelbafft 
zu entziehen fuchen folten, Doch in behden Fai⸗ 
len Bein Proteß verhangen, fondern die obs 
ſchwebende Differeng, nach vorgängiger - 
Eognition, alfofort entfchieden , und jedes 
Theil u genauer Obfervang der Erb. Regi⸗ 
fer, Receffe, oder zu Recht eingeführten Ges 


mohnheit, angeroiefen werden ; 


Sich kein Sohn oder Tochter von einem 
Unterthanen, der oder die fich entweder bey 


Nach dem fechften Eisel,von diebiſchem Ge⸗ 


finde, fol 
1. Jedes Sefinde, fo wie ein anderer Haus 


Dieb, welcher an Gelde oder andern Ga, 
chen auf 12 undeinen halben Rthlr. werth 
geflohlen, ob eresgleich reftituiren,oder auch 
die beftohlne Kerrfhharft ihm es remittiren 
möchte, dennoch andern zum Abfcheu am 
Leben gefteaffet, und mitdem Strange hin 
gerichtet, und mar nicht nur, wenn etmel- 
dete Summe auf einmahl, fondern auch wenn 
nach und nad) fo viel entwendet worden ; 
Univerfal- Lexici XXX1JJI Theil, 


jemand ordentlidy zu vermierhen, oder auch 
nur ums Tagelohn zu atbeiten Luft hat, ders 
gleichen zu thun ehe Macht haben und befugt 
ſehn, bis fie fich zuvor bey dem Erb, und Ges 
tichts-. Heren des. Orts, wo fie gebohren und 
erogen worden, in eigner Perfon oder durch 
andere angebothen; 

Jahr⸗ 


Wenn die Herrſchafft ihrer Dienſte 
a9 Wbeoöchen⸗ 
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Bochen » und Tagetveife felbft von noͤ⸗ 


4. Knechte und Mägde ſich jederzeit 3 Mona 


5 
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aufgehalten, reflectiret, und Dabey auf das 
Forum originis gar nicht gefeben ; 

9) Eines Unterthanen Sohn oder Tochter, 
wenn feine Eltern, die ihn bey fich haben, 
oder erfelbft auch ſich einmahl mefentlidy 
an einem Dite niedergelaffen,und dadurdy 
dag Forum domicilüi erlanget, ob er ſich 
ſchon an einem andern Drte zum Dienſt 
und zur Arbeit, oder aud) in Pacht eines 
Guthes oder Haufes begeben, dennoch 
davor,daßerdes Fori domicilii fidy nicht 
verzieben habe, geachtet, und auf Erfor« 
dern felbigen Orts Obrigkeit zu dienen 
und zu arbeiten gehalten ; 

3) Sothaner Dienſtzwang und Lahn, Arbeit 
weder dem Zehn» nody Dber - Gericytss 
fondern jederzeit dem&rb»Gerichts,. Herren 
geleiftet werden. 


Sächfifche Gefinde-Örönung 


then, ihr fo wohl 2 Jahr um das gefegte Lohn 
voreinem Fremden dienen, alsihr auch um 
den jedes Drtes gewöhnlichen Scheffel Dres 
fehen,oderalle andere Tage Arbeit um das ger 
woͤhnliche Lohn ebener maflen für jedem 
Fremden verrichten ; 


te vorher, alsdiean jedem Orte gewoͤhnliche 
Dienft:-Aenderungs-Zeit einfälet, bey der 
Herrfchafft melden, diefe jenen innerhalb eis 
ner Zeit von 14 Tagen, vom befchehenen Ans 
geboth zurechnen, gewiſſe Erklärung thun, 
da fie den Knecht oder die Magd in ihre 
Dienite zu nehmen gefonnen, ihm oder ihr 
das gewoͤhnliche Mieth⸗Geld darauf geben, 
fonft Knecht und Magd die Freyheit hoben, 
fich an andere beliebige Orte und Herrſchaff · 5 
ten judermiethen, vor den 3 Monatenaber| Saͤchſiſche Glasmachet ⸗ und Aſchenbren⸗ 
ſich bey 3. fl. Straffe nicht vermiethen, und ner-Ördnung, fiehe Ordnung ( Blasmacher” 
a Miete und Vermierhung ungültig a imXXV Bande, p. 1807: 
un; u. I. 


„ Wenn vor der Zeit,eheein Sohn oder Tod» | Sächfifcher Boldgülden, gilt insgemein eis 


terden Dienft antritt, oderin der gepwunges |nen Thaler, achtzehn Groſchen, bis zwey Thaler, 
nen Zeit feinen Eltern etwas zuftöffet, deſſent⸗ | in Straf.Geldern aber beträgt er einen Thaler, 
wegen fie ertveislicher maffen feiner zu Forts |jroey und zwantzig Grofchen, fechs Pfennige, 
ftelung ihres Hausweſens unumgaͤnglich Beſiehe Haymens Dig. Jur. Sax, art, Gold⸗ 


felbjt benöthiget, oder dem Sohne oder Toch⸗ gülden. 


ter eine Gelegenheit zur Verehlichung vors 


BächfifcherBrofchen,ift eine ſilberne Scheide⸗ 


fället, fieanden Dienft nicht gebunden, fon |Münge, deren fechzehn einen Reichsgulden und 


dern die Derefchafft ſchuldig feun, fie zu Con⸗ 
fervation dee Eltern oder Befoͤrderung ihres 
Dienftborhens verhofften Gluͤcks und Wohl⸗ 
fahrt zu dimittiren; jedoch 


6, Eltern und Kinder zufoͤrderſt den Herrſchaff · 


ã 


ten einen andern Dienſtboten an des abge 
henden Stelle verſchaffen, und wenn Ber, 
ſtellung und Betrug dabey vorgegangen, 
beyde mit willkuͤhrlicher Geld⸗ und Gefaͤng⸗ 
niß · Straffe beleget, die letztern auch noch 
allemahl zu Antretung oder völliger Erfuͤl⸗ 
Jung desjenigen Dienfts-Fahres, darinne Die 
Veränderung vorfället, angehalten ; 


Uber der Frage, obein Unterthan feiner 
Kinder, die der Herrſchafft dienen follen, in 
feinem: Hausweſen unumgaͤnglich felbft bes 
noͤthiget fen, Bein Proceß verftattet, fondern 
von jedes Orts Gerichten Darüber cognoſci⸗ 
ret, über die befundene Umſtaͤnde ein aus 
führliches Atteftat ertheilet und ad Adta ges 
bracht, ſolche an die Regierungen mit Bes 
richt geſchickt, von dieſen Die Sache ohne oder 
nach eydlicher Beſtaͤrckung des Atteftats 
entfchieden, oder da fich Bedencklichkeiten 
dabeh fänden, vorher noch von andern ber 
nachbarten Gerichten mehrere Erfundigung 
eingezogen, Bein mehreres Geſinde, als einer 
nöthig hat, gemiethet, noch Dadurd) unge 
bührlicyer Bortheil gemachet werden; 


vier und zwantzig einen Reichsrhaler machen; er 
er zwoͤlff Pfennige, oder vier und zwantzig 
eller. 


Saͤchſiſcher Gulden, ſiehe Gulden, im XI 
Bande, p. 1364. 

Saͤchſiſche Handels⸗Gerichts ⸗Ordnung, 
unter dieſer verftehet man insgemein Feine andere, 
als die Leipziger Handels⸗Gerichts / Ordnung, wo⸗ 
von zu ſehen unter dem Artickel Handels» Bes 
richte, im X11 Bande, p. 432 u. ff. 

Säcyfifche Handlung und Waaten, fuche 
unter dem Artickel Leipzig, im XVI Bande, 
p. 1652 uff. 

Saͤchſiſche Handwercks⸗ Ordnung, Ordi- 
nario Saxonica Opiſtciqrio; Unter dieſer verſtehet 
u. — * in — Chur · Saͤch ſi ſchen 

andes⸗ un olicey⸗Otdn li 
Titel von — — — 

Saͤchſiſche Haupt· Verglei 
fen» Recht. —— — 

Saͤchſiſche Hertzoge, ſiehe Sachſen. 

Saͤchſiſche Hiſtorie, Saͤchſiſche & 
te, Hifloria Saxonica, iftein — —— 
Deutſchen Hiſtorie, und zwar derjenige,telcher die 
Hiftoriedes Durchlauchtigften Haufes Sachfen 
unddie Gefchichte diefes Landes erzehlet. Solche 
haben enttweder gang oder zum Theil geliefert: 
ı) Reinerus Reineccius in Commentatione 


8. Wenn die Frage iſt, wem eigentlich zudienen, |de Saxon. originibus, Hanau 1612 in 4; 2) 
1) Auf das Forum Domieilii, wozu der Zeit, | Conrad Samuel Schurgfleifchin Diſ. de an- 
da der Dienft und die Arbeit erfordert, |tiqua Saxonum dignitate, und de Wittekindo 


des Dienfboten Eltern mefentlich fich 


Magno; 3) George Sabricius in den Origini- 
bus 
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bus ſtirpis Saxonicæ, Jena 1598 in fol. und 
in Miſaicarum rerum lhbris VII, feipjig 1571; 
4) Peter Albinus in feiner Meißnifchen Land: 
und BergEhronice, Drefden 1589 in fol.und 
in dem Stamm⸗Buche des Haufes Sachfen, mit 
der Fortfesung Matth. Dreßeri, Leipzig 1602 in 4- 
5)Lafpar Sagittarius in feiner Exereit, hilto- 
rica de Eccardo I. Misniæ Marchione und in der 
Hiftoria Eccardi ll, Marchionis Misnie; Dess 
gleichen in den Antiquitatibus regni & Duca- 
tus Thuringiei, und der Hiftoria Gothana; 
6) Ein ungenannter, welcher ſich blos einen Lieb⸗ 
haber ver Sächfifhen Geſchichte nennet in feis 
ner Einleitung zur Hiftoriedes Ehurfürftenthums 
Sachſen. Frandfurt und Leipzig 1714 in 8, wel⸗ 
ches Bud nachmahls D. Adam Sriedrich Gla⸗ 
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gu 
ner auf des andern Grund und Boden ja, 


en, begen, Huͤnet — oder anders 
Gassen ſoll Tit. Abfcheuchung 
des Wildprets vom Berreydig. Tit. Vo⸗ 
gel fahen. Nach dem Mandat von 1575 foll 
man die wilden Gänfe, Enten, Phafanen, Aus 
erhanen, Birdhanen, milden Hüner, Sta⸗ 
ven, Tauben, Druffeln, und allander jung Te 
ders Wild nicht zu unrechter und verbotener Zeit, 
oder Die Alten, mit fonderlich hierzu gerichteten 
Schleiffen, über den Eyern oder der Brut fangen, 
ſolche Eyer oder Brut hinweg nehmen, oder 
auch font fold Feder⸗Wildpret mit täglichen 
Schüffen ſcheu machen. Bey Erörterung der 
Landes Gebrechen im Fahre 1603 ift no. 5. mes 
gen der Zagdfuhren und Dienfte geflaget und 


fey in manchen Stuͤcken geändert, verbeffert und hinlaͤnglich abgeholffen; und no. 6, nachdem fi 
vermehretunterdemTitul: Kern der&efchichte des Die Bauerfhafft, Müßiggänger und ander —* 
hohen Chur ⸗ und Fuͤrſtlichen Hauſes zu Sachſen Volck unterſtanden, ohne Unterſcheid, auch oft 
wieder auflegen laſſen, Leipzig 1721. 7) Cyria⸗ auf Den Amts · und derer von Adel eigenthümlis 
cus Spangenberg in feinen Saͤchſiſchen und chen und Ritter⸗Guͤtern, mit dem Nacht: Ler⸗ 
nnebergiichen Ehronicken , deren die erfte zu: chen⸗Netze zuftreichen, dabey auch alles, was von 
randfurt 1586 in fol. Dieanderezu Straßburg Rebhünern, jungen Hafen, und dergleichen 
7599 in fol, gedruckt worden ; 8) Lorentz Pes | befunden wird, mit zu nehmen und zu vermüs 


cEenftein in feinem Theatro Saxonico, worin, ften, Daffelbe bey nahmhaffter Straffe gänglich 


nen die fürnehmiten Sächfifhen Könige, Chur 
und Kürften, Grafen, Herren, Ritter, Ade⸗ 
liche Geſchlechter ꝛc. fammt ihren Ländern, Herr» 
fchafften, Wappen, Eontrefaits und Denck⸗ 
wuͤrdigen Gefchichten erzehlet tverden, Jena 1608 
in fol. 9) G. P. Hoenn in feinee Sachſen⸗ 
Eoburgifhen Hiſtorie, Coburg 1700 in 4; 10) 
Johann Sebaſtian Muͤller, in den Annai- 
bus des Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen, 
Weimar 1701 in fol. 1i) Caſpar Sagitta⸗ 
rius in feinem Compendio Hiſtoriæ sSaxonicæ, 
welches aber nicht ——— it; 12) Jo⸗ 
Hann George Wilcke in feinem Nepote Sa 
xonico paßiret vor keinen ordentlichen Inbegriff 
"Der Saͤchſiſchen Hifterie; 13) Heinrich Mei⸗ 
bomii Introductio ad Saxoniz Inferioris inpri 
nis hiltoriam ift gut gemacht; 14) des oben ges 


meldeten Adam Sriedrich Glafeys Kern der 
Geſchichte des hohen Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haus 


verboten; wie nicht weniger bey Erledigun 
der £andess&ebrechenvon 1612. Tit. Renhe 
Sacben, no. 29. 30. 31.32. und 33. ſolches als 
les zum Theil vwiederholet und auf das nach⸗ 
orücklichfte eingefchärffet worden. Anfonderheit 
werden die 1649. 1650. 1659. 1670. 1686. 
1692. 1695. in Jagd⸗Sachen ergangenen Mans 
date in dem 1697 ausgegangenen nochmahls ers 
neuert und mit mehrerm erläutert. Anderer hies 
her gehorigen Verordnungen zu gefchtveigen, 
movoninfonderheitin Linigs Cod, Auguft. ein 
mehrers nachgefehen werden Ean. 
Sädhfifche ARayfer, fiche Teutſchland 
Sächfifche Kirchen, Befege, fiehe Sächfi- 
ehe —— imgleichen Saͤchſiſche Rirchen- 
ıdnund. j 
Sächfifche Kirchen ⸗Ordnung , oder Saͤch⸗ 
ſiches — —2 Ecchefiafli» 


ca Saxonıca, oder Fus Eeclehaficum Saxonıcum, 


ſes Sachſen, Franckfurt und Leipzig 1737 in 8, begreift zuförderft die aus der Chur ⸗Saͤchſiſchen 
Fan zu einem Compendio der — Landes Ordnung von 1543 hieher —— 


Hiſtorie dienen; 15) Die Saͤchſiſchen Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten, fo die Geſchichte Der mittlern 
und neuen Zeit in ſich faſſen, und zu Leipzig feit 
2724 in 4 herauskommen, metden auch gelober, 
und viele andre Schriften mehr. 
Säcfifche Hochzeit / Ordnung, Ordino- 
sio Saxonica nuptialis, begreifft fo wohl die in 
Der Chur · Saͤchſiſchen Landes als Policey / Ord⸗ 
—— befindlichen und hieher gehoͤrigen Arti⸗ 
el. 


Saͤchſiſche Holtz ⸗ Ordnung, ſiehe Saͤchſi⸗ 
ſche gorſt / Ordnung. 

Saͤchſiſche Jagð · Ordnung, Ordinatio Sa- 
zonica Venotoris, begreifft die wegen einer oder 
der andern Jagd im EhursFürftenthum Sad 
fen von Zeit zu Zeit ergangenen Mandate und 
Berordnungen, und find foiche vornehmlich fol- 
gende: Nach der Landes:Ördnungvom Jah⸗ 
re 1555. Tit. vom Jagen, Schieffen und 
Aolgenjin der Wild⸗Bahne. Tit, Daß kei⸗ 


tel 1) von dem Banne; 2) von geftiffteten Spen⸗ 
den; 3) von dem Uberlauff der geiftlichen Guͤ⸗ 
ter; 4) wenn etliche Formerge und geiftliche Guͤ⸗ 
ter verkauft, wie das Geld foll angewandt 
werden; 5) von Denen Gütern, die etliche von 
den Pfarren und fonft zu fich gejogen; 6) von 
des Biſchoͤflichen Amts Verwaitern; 7) von 
der Pfarr-Herren und Kiechen-Diener Behaus 
fung; 8) von denen Graden, darinne die Ehe 
verboten ; 9) von Straffe des Zunafraus 
Schwädens; 10) von Straffedes Ehebruchs; 
1:) von denen aus der Ritterſchafft, weiche 
Kinder aufferhalb der Ehe zeugen, und ihr Le» 
hen» Gut auf fie erben wollen; desgleichen aus 
dem Ausfchreiben von 15 50. Tit. Mit verdäch- 
tigen und leichtfertigen Weibes-Perſonen fol 
niemand Haus halten; und aus der Landes, 
Ordnung von 1555. Tit, 1) Confiftoria, 
2) Bifitation, 3) Schulen, 4) Stipendia, 5) 
Jungfrau» Schulen, 6) Eanonisat- Inſon⸗ 

Anz ders 
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derheit aber find hierbey vie General» Artickel] fo verwaltet alsdeun Der Gouverneur, oder in 
von 1580 zu mercfen. Berner aus der Erledis | defien Abmwefenheit der Commandant, die Au- 
gung der Landes; Gebrechen von 1612 umd von | risdictien, und find den Guarnifonen zu Pleiſ⸗ 
1661. Tit. Tonfiftorial» Sadyen; Desglei- | feuburg im Fahre 1697, und zu ABittenberg 
chen das vidirte Synodalifcdye General⸗De⸗ | 1708 gewiſſe Articulds» Briefe -C. A. T. J. p. 
eret von 2673; undendlich Die Churfächfifche | 2083 und 2127, ingleichen denen zu Neu: und 
Rirchenidrdnung von 1580. Alt» Drefden, Königsund Sonnenftein, auch 
Sächfifches Rirchen- Recht, fiehe Sächfi, | Stolpen, von 17708. ibid. p. aızr. vorgefchries 
fihe Kirchen / Ordnung. ben. Jedoch verliehren die ben denen Guar⸗ 
Saͤchſtſche Kleider Ordnung, Ordinasio) niſonen liegende Feld⸗Regimenter und deren O⸗ 
Saronica vefliarıa five fumtuaria, begreifft ins briſten Dadurch ihren ordentlichen Gerichts⸗ 
fonderheit den in der Chur⸗Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Zwang Eeinesiweges; vielmehr, wenn eine ge 
Policey Drdnung von 1661 befindlichen Tir- 82. | meine Beſchwerung und Klage vorfällt,, ift ſol⸗ 
Soffart in Rleidung. he bey dem Regimente anzubringen; Dahin⸗ 
| ichfifcye Adnige in Engelland, fiehe/ gegen, wenn die Klage das Commando ange 
England, im VILL Bande p. 1207. u. f.infons| bet, 3. E. wenn ein Soldat auf dem Poſto 
derheit p. 1233. delinquiret, Die Cognition zum Gouvernements 
Säcfifche Areyß Mieder⸗), fiehe Sach⸗ Kriegs + Gerichte gehoͤret, welches die heraus 
fen. gegebenen Reglements beſtaͤrcken. Zuerſt ift 
Saͤchſiſche Kreyß (Ober⸗), ſiehe Sach⸗ unter denen in Sachſen beftellten Kriegs⸗Ge⸗ 
n | richten Das in der Chur⸗Fuͤrſtlichen Saͤchſi⸗ 
Saͤchſiſche Arieg Kayſers Heintichs des | fchen Refideng Stadt Drekven befindliche 
IV, im Jahr 1086. Als der Kayfer im vorigen Bouvernement» Rriegs-Berichte 
Jahr vondenen Sachſen belagert, und bey Nacht zu betrachten, welches von des Herrn Gou⸗ 
die (Flucht zu fuchen genöthiget worden, brach | verneurs, jego des Deren Generalfieutenants, 
er den mit Denenfelben gemachten Frieden, übers | Grafens von Rutowski, Ercelleng Dirigiret, 
309 die Sachſen von neuem, und Hielt mitihnen |und mit einem Gerichts - Schultheifen, und 
eine groſſe Schlacht, wiewol auch viel von feiner | demfelben untergebenen Kriegs⸗Gerichts⸗Actua⸗ 
rändifchen Ritterfchafft blieben. Nach diefem|vio, befeget, wenn aber ordentlih Krieger 
iege ruinirte er ihr Land, und brachte gang | Recht zu halten, mit gehörigen Dfficiers und 
Sachſen⸗Land unter fih. Der Sachen Genes | Bepfigern verfehen wird. Unter Diefen Gerich⸗ 
zale waren Bucco, Bifchoff zu Halberftadt,|ten ftehen alle in Guarniſon liegende Solda⸗ 
und Ottd, Hertzog in Bayern. Hierauf rebels| ten, an Gemeinen, Unter» und Ober » Dffis 
lirten Die Sachfen von neuen, eroberten Die er» | ciern, bis auf den Eapitain, wie auch die Guam 
bausten Veſtungen, und tiefen Die Befagungen | nifon » Barbierer und Felofcherer , ingleichen 
ſchwoͤren, daß fie nicht wider die Sachfen dienen | die Adelihe Compagnie der Eadets, fammt 
wolten. Maſcov. Hift.der Deutfchen. derfelben Ober » und Unter Dfficiers, und ter 
Saͤchſiſche Kriegs⸗ Artickel oder Ariegss | fonft von ihnen dependiret. Siehe die Artis 
efege, fie Sächlifche Gefene. culs· Briefe, worauf fämtliche zur Guarnifon 
Si ſiſche Kriegs⸗ Berichte , - Fudicia|geworbene Officiers und Soldaten bey der 
militoria Soxonica,. Unter denen privilegirten | Chur » Fürftlichen Reſidentz Drefden zu vers 
Gerichten im Churfuͤrſtenthum Sachſen finder | pflichten, von 1685, C,A.T. I. p. 2047. Hier. 
man die Kriegs · Berichte,von welchen gegenwaͤr⸗ | nächit findet fich ein befonders 
tigen Orts mit mehrerm zuhandeln, und die Ord⸗ Kriegs⸗Gerichte indem ZauptsZeugs 
nungen, wornach felbige eingerichtet, in Betrach⸗ Aaufe zu Drefden 
fung zu ziehen. Wir haben alfo vorjegt von der [Über alle Darzu gehörige Artillerie ⸗Bediente, 
Kriegs: Juſtitz⸗ Adminiſtration, wenn Die Armee Davon ebenfalls hochgedachte des Herrn Gras 
im Felde ftehet, nichts zu gedenden, fondern | fen von Rutowski Ercelleng, ald Ehef, die vor: 
‚bloß die Berfaffung im Ehurfürftenthum Sach: ı fallenden Sachen durch einen Auditeur erpedis 
fen anzufehen, dabey überhaupt zu erinnern, |renlaffen. Es gehören hieher alle bey der Hause 
daß in geringen Sachen einem jeden Eapitain | Beftallung, ſowohl beydem Haupt / Zeug⸗ Hau · 
und Rittmeifter die Eognition über feine Com: |fe zu Dreßden, als bey denen übrigen auswaͤr⸗ 
pagnie, dem commandirenden Obriſten aber über | tigen Feftungen und Zeugs Häufern befindliche 
das gange Megiment die Jurisdiction zufte Bediente, Denen befondere Articuls-Briefe ge 
bet, und in Defjen Abweſenheit der folgende | geben von 1654. und 1673. C. A. T.1. p.2019. 
Stabs s Dfficier, als der Obrift + Lieutenant | 203 1. ingleihen von 1704. p.2103. Darum 
oder Major, feine Stelle vertritt, welcher in |ter jehlet man: Den Dbeift- Haus, und Lands 
Eivil» Sachen öffters, mit Zuziehung des Au- —— den DbersZeugrMeifter, Ober⸗ 
diteurs, ein Decret abfafler, oder es pfleget | Zeug, Hauptmann, Ober Zeuge Schreiber, Drep 
wohl gar ein Regiments Gerichte, ſonderlich Ober⸗Zeug⸗Waͤrter, den Zeug. Wärter in Neus 
in wichtigen und Criminal» Sachen, niederges | ftadt bey Drefden, Ober. Feuer ⸗Werck. Meifter, 
feget zu werden. Wenn aber die Mannfcaffs | ArtillerisSecretair und Echreiber, auch fämtlis 
ten in Denen Garnifonen, j.E. in Drefden, | he Eanoniers und Feuer⸗Wercker, oder Buͤch⸗ 
Sonnen» und Königftein, Stolpen, Pleiſſen⸗ | fen Meifter, Handwercker, Schneller, Renovis 
burg, Wittenberg, und andern Orten, liegen; rer. Siehe Das vormahln ergangene —** 
hi ie ctipt 
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Reſcript d. d. 31 Octobr. 1672, wegen der Buͤch⸗ 
fen-Meifter, C,A. T. I p. 1640) die Veſtungs⸗ 
Baus Schreiber, die Schmiede, Wagen und 


Sattler, Meijter nebft ihren Geſellen; ferner den | A 


Dber- Wagen Meifter nebft 2 Unter: Bagen» 
Meiftern, die Dbersund Unter⸗Schirmeiſter, nebft 
ihren Knechten, den Profoß und Stecken, Knecht. 
richt weniger adminiftriren die Zuftig bey denen 
Königl. Garden, und zwar Anfangs bey der Gar- 
de du Corps des Herrn General, Feldmarfchalls 
und regierenden Hergugs von Weiſſenfels Fo, 
hann Adolphs Hodhfurftl. Durchlauchten durch 
einen Ober⸗Auditeur. Es verbleibet dieſe Gars 
de nicht beſtaͤndig im Churfuͤrſtenthum Sachſen, 
und dependiret ſolche von Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
und Churfuͤrſtl. Durchl. unmittelbar, und agno⸗ 
ſciret dahero keine hoͤhere Inſtantz, ſondern iſt 
an das geheime Cabinet gewieſen. 
chen formiret der Hauptmann der Koͤniglichen 
Fuß⸗Trabanten eine beſondere Inſtantz, und bes 
dienet ſich hierbey eines Secretars, der die Noth⸗ 
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den Kriegs⸗Artickeln in der Kürge abjuthum, bes 
fage der imC.A.T. Ip. 2138 und 2163 befinds 
lichen Reſcripte d.d. 19 Febr. 1709 undd. d. 28 

pr. 1717. Hiernaͤchſt mittelbar die übrigen 
Militair-Perfonen, wenn von denen Regiments, 

Berichten, oder dem Souvernement, Kriegs Ges 

richte, die Sachen anhero gediehen. Geftalt dies 

fe8 General, Kriegs» Gerichte mit der geheimden 

Kriegs-Eangeley gewiſſer maffen concurriret, Ern. 
Ordon.d.an. 1714, 9.30. Und iſt in der Zu 
ſtruction der Auditeurs, d.d, Warſchau 1% Febr. 
| 1714, 8.4 enthalten: Daß in Gerichts⸗Sachen 
war Der Auditeur des ihm Vorgeſetzten Orbre 
jedesmahl anzunehmen, dafern er aber ſolche des 
‚nen Rechten conform nicht befände, oder fonft das 
bey Zmeiffel vorfiele, er folche an höhern Det, und 
das Generals Kriege» Gerichte gelangen zu laffen 


Inglei⸗ verbunden. Von diefen ift unterfchieden; 


Die Rönigl. und Churfürfll, Sä 
gebeimde re en 


durfit der Partheyen vorträget, und. fodann Des welche beftehet aus dem geheimden Kriens, 
nenjelben Beſcheide ertheilet. Die Artickels, ! Präfidenten, ingleichen etlichen —— Ferner 


Briefe, worauf die Trabanten bey der Ehurfürft- 
lich⸗Saͤchſiſchen Leib⸗Garde zu verpflichten, d. d. 
25 Aprıl 1684, ſiehe im C. A,T. 1p.2046. Wo⸗ 
bey anzumercken,daß der Trabanten Hauptmann 
in gewiſſer maffen an den Ober Hof Marfchall, 
und in deffen Abroefenheit an das Marſchall Amt 





Kathen, auch Kriegs» Näthen, dem General. 
Kriegs: Commiſſar und andern Dber, und Krieges 
‚ Sourmiffarien, Dazu Eommen der geheimde Kriegs. 
 Seeretarius, ein Regiſtrator, ein Eypeditor, und 
wey Eangeliften, Fourirs, nebft etlichen Aufwärs 
teen, welche allerfeits ihre Pflicht im geheimden 


angerviefen worden. Bor allen andern führer die Kriegs. Eollegio ablegen, auch meiftentheils ihre 


Praͤeminentz 
Das Genetal⸗Kriegs-⸗Gerichte, 


Beſtallungen, nebſt andern Subaliernen daſelbſt 
aus gefertiget bekommen, ohne, daß der geheimde 
Kriegs» Rache, Präfident feine Pflicht unmittels 


welches der Generals Feld» Marfchall, des Herrn | bar vor Gr. Königl. Majeft. abuf 
KHergogs von Weiſſenfels Hochfuͤrſtl. Durchl. Vornehmlich kommen in diefem —* 4 


dirigiren, und ſich dabey des Herrn General⸗Au⸗ 
diteurs bedienen. Wie denn auch gemeiniglich 


—— Beſtallungen derer zur Militairs 


Erpedition gehörigen Perfonen, Kriegs, Canpelens 


des legten Wohnung, als in dem ordentlichen Dr« | Commiffariat und Eafiens Artillerie, und Des 


te dieſes General:Kriege- Öerichteg, die vorfallen 
den Gerichts⸗Sachen pflegen vorgenommen und 


expediret zu erden. Unter Diefem General Krieges | 


Gerichte ftehen anfänglich unmittelbar alle Gene 
rals und Stabs-Dfficiers, bis mit auf den Major 
eingefchloffen, und alfo vonder Cavallerie und Ins 
fanterie; die General ⸗Lieutenants, General Dar 
jors, General Adjutanten, Obriften, Obrijt-Lieus 
tenants und Kriegs: Eommilfarien, Majors, in 
gleichen der Stabs + Medicus, ferner Die honelte 
Dimittirten Dier-Dfficiers, deren Weiber und bey 
denen Eltern fi) aufhaltende Kinder, jedoch nur 
in Verbrechen, fo am Leibe, Leben, oder mit In⸗ 
famie zu befteaffen, Mandat d. 22 Decembr. 
1718, C.A,.T.Ip. 1198, ingleihenin denen zum 
erneuerten Duell» Mandat gehörigen Fällen, Die 
Darunter gerechnete Perfonen, maffen wider ſaͤmt⸗ 
lich dieſe Berbrechere durch das General⸗Kriegs⸗ 
Gerichte, nach Anleitung des Königlichen Duell» 
Mandats, der Proceß formiret, und nad) Qualis 
tät der Delinquenten cognofeiret und gefprochen 


wird, Mland.d.d. 22 December 1718 8. r. | 


ſtungs⸗ Baus Land» Muitz Finquartierungs » un 

Marſch⸗Sachen, die Verwaltung der Kara 
ſchen Furisdiction Durch Die beftellten Kriege-Ges 
richte, auch Eonception und Publication derer Mis 
litair⸗Geſetze und anderer Anordnungen. Bird 
alfo in dieſem hohen Collegio deliberiret, was u 
Führung des Kriegs von Nöthen, ingleichen wie 
die Maärfche, Einquartierungen u. f. w. einzurich⸗ 
ten. Wenn auch disfalls unter denen Dbrinkeis 
ten und Untertanen oder Soldatesque und Lands 
Manne, oder denen Untertanen, unter fi, we⸗ 
gen Repartition der Einquartierungen, oder ana 
derer Präftationen zu denen Portionen und Nas 
tionen, Magarine, Getreide, oder ertracrdinairen 
Eolecten, Differentien borfallen; fo ergehet als 
hier Die Unterfuchung und Entſcheidung der Sa 
che. Und werden deshalben aus dem geheimden 
Kriegs, Collegid Verordnungen, ingfeihen Manr 
‚date wegen der Deferteurs ausgefertiget: mie 
‚denn auch bey andern Vorfallenheiten die Kriege» 
| Artickel und andere Sefege allhier entrworffen, ex⸗ 
pediret und publiciret, jedoch allezeit vorher an den 





Duell, Mland. d. an. 1712, $.58 0. 2. Gene General Feld- Marfchal communiciret werden. 
al» Verordnung, d. d. 20 Febr. 1719. Es, Befiche die Rönigl. Sinal-Refolution, aufwas 
find aber davon erimiret ale Unter-Officiers vom Art mit Publication Derer Ordonangen, Regler» 
Wachtmeiſter bis zum gemeinen Mann eingefchlof; mens und Mandaren, welche die Milig und das 
fen, und die wiſchen ihnen vorfalende Händel, | Land zugleich binden füllen, zu verfahren, d. d. 3 
weiche bey denen Unters Kriegs, Berichten nach ı Dec: 1714, C.A,T.Ip, 1186. Wenn nun bier: 

2 naͤchſt 
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naͤchſt ſolche Zurisdictionalten ſoiche Furisdictionahien oder Streit» Hãan⸗ | in feinem Audir.. in feinem Audir.$, I. C.8 Sg mennet, daß, ſo 
dei verfallen, welche zwiſchen denen Militair⸗ lange die Recruten nicht auf den Mufter. Mas 
Perſouen nicht-aus ihren Functionen, fondern aus | gebracht, und unter das Regiment und Compas 
andern gemeinen, es ſey gleich bürgerlichen oder | gnie verſtecket, annoch unter den ordentlichen Kıd 
peinlichen Sachen, herkommen; fo muͤſſen die ots |ter gehörten, fie mögen in Öuarnifonen und Quar · 
dentlichen Inſtantzien nicht übergangen, fondern |tieren liegen, oder auf Commando ausgeſchicket 
die Sachen zuförderft dafelbft angebracht , oder | feyn, fo offt fie Beklagtens Stelle vertreten, oder 
mitteiſt Requifitionan den Feld» Marfhall,comans | als Zeugen abgehöret werden follen ; fo aar, daß 
direnden General, oder an die Regiments⸗Gerichte | auch) Denenfelten verbothen, obgleich in Bügerlis 
oder an andere Kriegs⸗Gerichte remittiret , und ſo chen Sachen, ſich einem Eivı-Magiftrate zu unters 
denn erſt, wenn eine oder die andere Parth bey | werffen, und deffen Gerichtsbarkeit zu prorogis 
der Weiſung zu acquiefeiren nicht gemepnet, ohne! ren. Wiewohi, wenn ein Soldat insoder auffers 
Verſtattung eines ‘Proceffes, bey dieſem Eollegio halb der Refideng Unfug anfähet, oder fonft als 
abgethan werden, davon die Ern. Otdon. d. d. ein Delinquent wegen der Flucht verdächtig iſt, 
7 Septembr. 1714, $. 30. aljo difponiret: „Alle | denfelben auch ein Eivil, Magiftrat arretiren laſ⸗ 
„übrige über Militz vorfommende Klagen folen zus | fen Fan; er muß ihn aber nachgehende dem ors 
„förderft bey dem commandirenden Offieier der dentlichen Kriegs, Gerichte auslieffern. Otdo⸗ 
' „Compagnie , und wenn diefer ſolche nicht abftel | nantz d.d, 26 Mart. 1673, $. 4. und 1682, $. 
„let, bey dem commandirenden Dfficier des Re⸗ 18. Mland. d.22 Decembr. 1718, 6.6. c. A, 
„alinents, und dafern auch dieſer Die behörige| T,Ip. 1198. Bef. auch die Ern Ordon. d. 
„Remeditung nicht vorfehren würde, bey dem Ber | d, 21 Aug. 1728, $. ı5, 17,18. Welches hins 
„nerals Feld» Marfchall, oder in deffen Abweſen genen bey andern von denen Geldaten in Pers 
„eommandirenden General, oder auch zu Unferer hafft gezogenen und zum Kriegs» Staate nicht ges 
„Geheimen Krirgs, Cangley, vermittelft deutlicher | hörigen Perſonen eben dergeftalt gehalten wird. 
„Anführung der nicht erlangten Huͤlffe, famt ‘Ber | Znfonderheit gehören, über Die oben angeführs 
„nennungen des Ercedenten oder Derbrechers | ten Perfonen, unter die Kriegs-Zuriediction: Ale 
„Namen und Zunamen, ingleihen des Regi⸗ Stabs,Guarnıfonen-Gardesund Feld, Prediaer, 
„ments oder Compagnie, von welchem erilt, nicht | Kriege-Secretarien, Eafierer, Ealculatores, ‘Pros 
„aber, wie es bishero öfters gefchehen, mit Über- | yiant-Bediente, als Proviant-Meifter und Lazas 
„gehung der ordentlichen Militaie, Inftangien, reth / Commiſſarien und Verwalter, Bau: Schreis 
„beym geheimden Kriegs, Raths-Eolegio imme- | her, Equipagen⸗Haupt ⸗ Leute, Stabs- und Com⸗ 
„diate angebracht werden „ Da nun aber die, miffartat, Feld» Medici und Apothecfer, auch Felds 
fem hohen Collegio befonders oblieget, Die ins | fcherer, Tambours, „Pfeifer und Hauboiften, der 

and ergangene Drdonangen und Reglemente HU | Soldaten Weiber und Kinder, fo lange fie ſich 
conferviren ; fo pflegen die Qiverelen, twegen dio | hey denen Eltern aufhalten, ingleicyen derer Offi⸗ 
lirter Kriegs: Difciplin, allhier zwar angenommen, | cıerer Knechte und Bediente, die ihnen im Felde 
jedod) mit der Generalitaͤt daraus ferner commu- | Dienste thun, dahingegen diefer Dienft: Bothen 
nieiret zu werden, Damit zu dergleichen Erceflen | Weiber und Kinder, ingleichen das Dienft,Ge 
ſchleuniger Abihuung die gehörige Drdres geitels | jinde und Domeftiquen, fo ihnen im Felde keine 
let, und dem Kläger nach Recht und Billigkeit, Dienfte leiſten, wie auch Der Soldaten Pachter, 
fo wohl zur Gatisfaction des Schadens an fi | Verwalter und Huf Zäger unter der ordentlis 
ſelbſt, als auch der mittlerzeit verwendeten infos | chen Civil⸗Jurisdiction verbleiben, MTand.d. d. 
ften, alfofort ohne den geringiten Aufenthalt, vers | a2 Dec. 1708. Wie ſich Die Soldaten in ih⸗ 
holffen, der Verbrecher eremplarifch beitraffet, |ren Quartieren, inaleichen bey Märfchen, oder 
auch, wenn wider die Officierer einige Conniveng | wenn fie fonft auf Commando ausgefchicket, zu 
oder nicht angetvendete gnugfame Aufficht ers | verhalten, ferner, wie Diefelbe des Jagens, Fir 
weißlich dargerhan wird, die Reſtitution eines und ſchens, Krebſens und anderer Dieberegen fi) 
des andern Denenfelben felbft auferleget, und der gänglich enthalten, über Nachts ausihren Quar⸗ 
Abzug von deren Tractamente angeordnet werde, ; tieren nicht bleiben, noch ohne Urlaub oder Paß 
ger hinführo jeglicher Obrifter vor die in denen" aufs Land reifen, weniger Cauffer in gewiffen Fäls 
Quartieren feines Regiments verübte Erceffe, Dar len) Bothen abfordern,, endlic) denen Handivers 
ferne fie derfelbe auf angebrachte Klagen Zuftigs | fern Beinen Eintrag hun, noch fonft in denen 
und biligmäßig, auch ohne den geringften An⸗ | Städten und aufdem Lande mit Backen, Schlach⸗ 
ſtand nicht remediret, folcher Geftalt zu hafften | ten und Bier⸗Schencken, Marcfetenderen treis 
hat, daß er nicht nur felbften dem Flagenden Theis | ben folen, davon fiehe die Erlänterte Otdon d. 
le davor behoͤrige Satisfaction zu thun fchuldig |d,.oı Aug- 1728, 8. 2,3,16, 17,18, 19 und 20, 
ſehn, fondern auch noch hierüber, nach Beſchaf⸗ | Nicht weniger ift durch gewiſſe Verordnungen 
—* der Umſtaͤnde, der Gebühr nach, deshals | derer Herren Gouverneurs in Drefden d. d. 8 
er angefehen werden fol. Nah Innhalt der Junii 1712,d.d.2 Zunü 1717, d. d.2 Nov, 
Ern. Ordon. d.d.2ı Auguſt 1728,$. 22.|1723 verbothen, daß feinem Geldaten, vom 
Mland. wegen der Werbung, d.d. 9 Mart. 1729.| Moufquetier bis auf den Lieutenant eingefchlof 
Wir haben nunmehro die Perfonen, welche eis |fen, etwas creditiret werden fole, welches durch 
gentlich unter Die Kriegs⸗Gerichte gehören, zu er» |den Rath in Drefden, auf hohe Drdre, anders 
mwägen. Uberhaupt find es ale Geldaten von |weit eingefchärfft worden, am 24 Februar 1729, 
Dbersund Unter-Officierern, auch Gemeine, und [nehmlich, daß beſagten Eoldaten niemand credis 
zwar fo bald, als fie geworben, ob wohl Spate tiren felle, ehe und bevor der — dem 
om⸗ 
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Commendanten des Regiments, oder der Eompa- | gehören. Hiernaͤchſt kommen die Lehn⸗Sachen 
gnie, worunter derjenige , fo borgen will, ſtehet ſich für, welche ebenfalls nicht hieher, fondern zu der 





gemeldet, und deffen fchrifftlichen Eonfens darüber 
ausgewuͤrcket hat, unter der Berwarnung, daß ein 
jeder, fo bierwider handelt , bey erfolgter Klage 


Lehns⸗Curie lediglich gehören ; da hingegen die 
Eivil-Sacen, welche entweder voluntariz oder 
contentiofe Jurisdi@ionis find, beuderfeits hier 


huͤlffloß gelaffen werde. So viel die abgedanck- | erpediret werden. Es iſt aber bed der letztern Art 


ten Soldaten von der Feldsoder Land» Milig be: 
teifft , follen anfänglich alle honefte dimittirten 
Dber:Dfficiers, famt ihren Weibern und Kindern, 
fo lange ſich dieſe bey denen Eltern aufhalten jene 
aber keine geringfchägige und des Privilegii unwer⸗ 
the Lebens: 
ten, und Die Beamten und Magiftraten fo gleich 
Eommißions» Weiſe impinriret, von denenfelben 
aber, ebe fie weiter verfahren, Bericht an die Lan 
des: Regierung erftattet merden, woben dem Ber 
Hagten freu ftehet, auf feine Koften einen Offirier 
als Gerichts Benfiger ſich auszubitten, dem Ber 
amten wird jedod) das Directorium derer Acten 
gelaffen, S. 3. und 4. Mand, all. welches dem 
tente, das Forum derer honefte dimittirten 
ber⸗Offieiers betreffend, d. d. 20, Febr. 1719, 
C. A. T. I. p. 2171. einverleibet zu befinden ift, 
Siehe aud) Luder Mencke in Difpur. de Foro 
Compet. Vafall. Sedt. 3.5.7. In Anfehung des 
rer gröbern und ſchwerern Verbrechen aber ftehen 
diefe Perfonen ‚wie oben angemercket, unter dem 
General⸗Kriegs⸗Gerichte, Mand. all. S. 1. und 3. 
melde Competentz aud) alsdenn überhaupt ge 
gründet bleibet. Wenn dieſe abgedanckte Ober⸗ 
Officiers ſich in derer Fürftlichen Herren Vettern 


der Eivil » Sachen ein Unterfcheid unter denen 
Perfonalsund Real» Anfprüchen zu machen. Bey 
jenen muß das Kriegs, Gerichte gefuchet, und alfo 
die Soldaten, wegen der Contracte und der dars 
aus rührenden Handlungen , dafelbft belanget 


Art erwaͤhlen, vor Schrifftfäßig gehals werden; fo gar, daß das Gerichte, unter deffen 


Borhmäßigkeit der Contract gefehloffen worden, 
bierbey nicht zu attendiren. Nicht noeniger Fan und 
fol wider alle hohe und niedere Militaie » Perfos 
nen , aufibre von fich geftelte Wechſel » Briefe, 
nach Wechſel » Recht verfahren werden. Siehe 
Refer.d.d. 30. Apr. 1699. C. A. T. l. p. 2087. 
Hingegen bey denen legtern cefiret das Privile- 
gium Fori, und lauten Die Worte des Mand. d. d. 
22. Dec. 1718.alfo: „» Dargegen ſollen alle abs 
„geſetzte Militair-Perfonen,quoad realia, und das 
„bero auch wegen derer von realibus herrührenden 
„Vormundſchafften, nebft diefen anhängigen 
„Rechnungs: Sadyen , ingleichen mas ihre Land» 
„und unbeweglichen Güter betrifft, oder occafione 
„derfelben herrühret, von denen Eivil-Obrigfeiten, 
„unter deren Furisdicticnen fie fituiret , oder vers 
„möge derer Landüblichen Rechte gehören, ju ers 
„feinen , und Rechtliche Handlung zu pflegen, 
„verbunden feyn. » Be. von Wernber P. 7. 


Landes, Portionen aufhalten und daſelbſt angeſeſ obf.For.c. 13. Sodenn fraget ſichs wegen der 

fen find, fo pfleget in Sachen, das Kriegs - Weſen Verbrechen und Criminal⸗Faͤlle? Einige Rechts⸗ 

nicht betreffend , die Eognition denen Fuͤrſtlichen Lehrer wollen unter denen wuͤrcklichen Soldaten» 

Regierungen überlaffen zu werden. Jedoch bleis und andern gemeinen DBerbrechen einen Unter» 

bet aud) hierbey die dem Dber-Hof-Gerichte her⸗ fcheid machen ‚und meynen, daß wegen der legtern 
gebrachte Eoncurreng der Jurisdiction keines⸗ der Eivil» Magiftrat gewiſſer maflen concurrire, 
weges ausgefchloffen. Hiernechſt find alle dimit» | und die Prävention ftatt fünde. Allein es ift die, 
tirte oder reduciete Unter⸗Officiers, und Gemeis |fes wenigſtens in Sachfen nicht gegründet; ſon⸗ 
ne , wenn fie gleih Wart⸗Geld oder Penfion ges |dern, wenn auch gleich eine Civil + Obrigkeit einen 
nieffen , ingleichen derer Dimittirten ber⸗Offi⸗ Delinquenten. von der Milig ergriffen, muß der: 
ciers Bediente famt ihren Angehörigen ‚nicht roes |felbe zur Eognition der Kriegs, Ger.chte ausgelies 
niger die cum infamia cafirte Dber- Dfficiers |fert werden, wie man fon oben aus dem Mand, 
umd andere an die osdentliche Obrigkeit angemwie |d.an. 1688. $.18.d. 21. Dec. 1718. $. 6. erinnert 
fen de d. Mand. de an. 1718. $. 5. Die ben /bat. Cinandersift, nenn die Verbrechen, oder 
denen Kriegs» Gerichten vorfallende Sachen find | andern Proceffe ben denen Eivil, Berichten ſchon 
unterfchiedlicher Gattung, von welchen alfo etwas Rechtsanhaͤngig worden, ehe noch die Soldaten 
umftändlicher gehandelt werdenmuß. Zuförderft |in diefen Stand getreten. Denn foldyenfals 
fragt ſichs, ob auch die geiftlichen Sachen hieher | müffen fie dafelbft ausgeführet werden; weil algs 
zu refericen? Aufferbalb Sachfen find zu Cognition | denn Feine Ausflucht wegen der Kriegs » Gerichte 
diefer geiftl. Sachen, darunter die Ehe-Sachen mit | Statt findet. d. Mand, $. 10. Giehe auch 
pflegen gejehlt zu werden welche unter denen Sol | Schwendendörffer in Difert, de ofhicio Audi- 
Daten vorfallen, an vielen Drten, 3. €: bey der Kün. |tor.c.2,$. 20. u. ff. Wofelbft zugleich unterfchied» 
Vreußiſchen und Dänifchen Armee befondere |liche bey der Barnifon zu Drekden vorgefallene 
Mititair-Eonfiftorien verordnet, deren Einzicht- |‘Präjudicia angezogen. In der Erneuerten®rs 
und Derfaffung aus Ludwigs Einleitung zum |don.d. d. ar. Aug, 1728.$. 15 und 16. ift Denen - 
Kriegs, Proceh c. 2.5. 16bis24.3u erfehen. Allei- Soldaten das Fagen, Fiſchen und Krebfen,fo wohl 

ne in Sachſen gehören famtlicye , auch die Sol- | indenen Ehursumd Fürftl. Wild, Bahnen , als 

daten betreffende Eonfijtorial » Sachen vor die auch in derer von Adel und anderer Berichts: Dr 

ordentlichen Eonfiftorien. Ziegler de Jur. Ma- |brigkeiten, Geheegen und Refieren, und refp. Teir 

jeft, L. 1.0.09. $. 35.36. Mand. El, de an, 1693 | chen, Fiſch ⸗/Waſſern und Baͤchen ernſtlich verbos 

und dean. 1709. C. A. T.I. p. 1038. 1042. da- !| then, darneben denen Zagd-und Forft+ Bedienten 

hero leicht zu fchlüffen, daß in Sachen, den Kir | und Gerichts-Obrigkeiten Macht geneben, die Us 

chen-Staat betreffend, auch die Garniſon⸗Garde⸗ | bertreter enttweder vor ſich, oder mit Zuziehung der 

und Feld Prediger unter das Ober,Eonfiftorium | Unterthanen zu arretiren, das Gewehr, Netz und 

Vniverj. Lexici XXX11. Theil. Bb Hunde 
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Hunde todt zu ſchieſſen, und Die Verbrechete an| fen von denen bey andern Saͤchſiſchen Berichten 


den nachft-commandirenden Dfficier zu überliefr 
fern. Bon denen zum Duch- Mandat gehörigen 
Fällen ift oben bereits gedacht worden, Inſon⸗ 
derheit ift hier mit anzumercfen, daß der uͤbermaͤſ⸗ 
fige Trunck bey keinem eingigen Verbrechen ent: 
ſchuldiget, ſondern, wenn Die darauf geſetzte Straffe 
auf Leibund keben gehet, wird ſolche vollſtrecket, 
und wenn fie roilkührlich, ift fie des Trunckes hal⸗ 
ber vielmehr noch zu erhöhen als zu mildern. Ads 
nigl ich» Polnifche Churfürftlich, Saͤchſi ſche 
Rriegs+ Articui d. d. Warſchau, Men. Julio 
1720.Art,24.Solte es auch zutreffen,daß bey Denen 


ſchwerern Verbrechen jemand vom Eivi- Stande | 


gemöhnlichen Saͤchſiſchen Friften, ingleichen de» 
nen Ferien ‚bier nichts befannt iſt. Gleichwohl ift 
gewöhnlich „Daß, wenn ein Officier ‚oder Soldat, 
eines andern Regiments zu citiren, an deffen Obris 
ftenRequifitorialen zu deſſen Geſtellung ausgeferti» 
get werden. Welches auch von dem Generals 
Kriegs» Gerichtein Acht genommen, und der Chef 
des Regiments den unter ihm ftehenden Dfficier 
die mitfolgende Eitationes zu infinuiren, und Daß er 
folchen nachkommen folle, die Drdre zu ertheilen- 
erfuchet wird. Die Edictales ergehen an 3 unters 
fehiedliche Gouvernements , und werden durch 
den geſchwornen Adtuarium aff-und nad) Ber» 


fich impliciret befände: fo it davon an ‚beuderfeits | flieffung des darinnen gefegten Termins refigiret. 
höhere Gerichte von denen Unter + Richtern Bes| Ferner wird aud) das Fatale zum Beweiſe Eurger 


wicht zuerftatten, damit von ihnen Communication 


eingefehräncker , wie nicht meniger ordentlicher 


gepflogen, u. bedürffenden Fallseingemifchtes Ge⸗Weiſe Eeine verzögerliche Friften und feuterungen 


richte beftellet werden Fönne. Da ſodeñ, in Anſehung 


zugelaffen. ‘Die Advocaten, (welche auch nicht je⸗ 


des Voiſihes es aufArt u. Weiſe, wie das Dusell- Desmahl jugelaffen werden) muͤſſen von Mund aus 
Mlandats$.58.n. 4.befaget, gehalten werden fol, indie Feder, oͤffters ſtehenden Fuſſes verfahren; 
daß nehmlich des Beleidigers Obrigkeit praͤſidiret, ſodann wird das Urthel ſelbſt abgefaßt, oder aus 


und das Directorium der Acten führet,esagire dis⸗ 
falls das beleidigte Theil ſelbſt, oder es werde von 
Amtswegen verfahren. S.7. Mand, alleg, de an. 
1718. Bef.Mand. Elect. ded, 13 Julii 1672. C. 
A,T.1.p.1154.Ben Enticheidung der vorfallenden 
Sachen muß derAuditeur deſſen Pflicht u. Verhal⸗ 
ten aus der Eydes · Notul, ſo im C. A. T. L p. 2120. 
enthalten, mit mehrern zu erkennen, zufoͤr derſt die 
Königl, Polniſch. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen 
Kriegs » Articul Churfuͤrſt Johann Beorge | 
von 1631. Johann George II von 167. 
und Jobann George II von 1680. König 
Jicher Majeftät von 1697. C-A. T.I.p. 1983-2006. 
2079. 2085. fo wohl in peinlichen Fällen DasKön. 


einem Dicafterio eingehohlet, jedoch allegeit im 
Namen des Kriegs Gerichts publiciret. Die 
Infteuction vor die Audit. dd. 16 Febr. 1714. 
$.5.lautet alfo: Weiln der Proceflus militaris 
„dergeftalt befchaffen, daßin ſolchem fummariter 
„und absque folennibus & oblervatione Fata- 
„lium Saxonicorum verfahren wird ; So ift je⸗ 
„doch vom Auditeurdabinzu fehen, Daß in Ders 
„führung des Procellus feine Subltantialia omit- 
eiret, mithin auch die in foro militari eingeführten 
»14 tägige Friften, flatt der gewöhnlichen Saͤch⸗ 
„ſiſchen, nad) Befinden obſerviret werden. Wo⸗ 
ferne aber eine Parth durch ein beym Regiments» 
oder Gouvernement/Kriegs⸗Gerichte geſprochnes 


Duꝛeu⸗Mandat, wie auch die Peinl. Hals · Ger. Urthel ſich graviret befindet, ſtehet ıhm frey, Das 


Srdn. Kayſer Carls V zur Regel und Richtfchnur 


Rechts⸗ Mitrelder Appellation an das Generals 


feinesabzufaffenden Urtheils annehmen, und Daher ‚Kriegs: Berichte zu ergreiffen ; jedoch find die ol» 
auch nebft andern Kriegs + Rechten und Gebräus |daten an die fonft gewoͤhnl. Fatalien nicht gebun⸗ 
chen ſich befonders befannt machen. Hiernaͤchſt iſt den (beſ. Mevius P.i. Dec. 150.) und muͤſſen als⸗ 
fo wohl nach Maßgebung des Churfürſtlichen, als|denn die Driginal » Acten dahin eingefendet wer⸗ 
des gemeinen Saͤchſiſchen Rechtes zu verfahren. |den ıc- Die Art und Weiſe derer Eivil + Procefle 
Da aber ein und anderer Fall in ſolchen nicht aus⸗ befehreibet mit mehrerm Obrecht in Diff. de Di- 
gedruckt zu befinden ; fe iftalsdenn deshalber nad) feipl. milit,ch. 2. uf. und Ludovici in der Eins 


dem bürgerlichen Rechte zu erkennen und zu fpre-|leitung zum Kriege Proceß c. 10. 


Wenn aber 


chen. Inſtruction der Auditeurs.d. d. 16. Febr. in peinlichen Fällen ein Kriegs: Recht niedergefeget 
1714-8. 6.j. Rönigl.Poln. und Churfuͤrſil. wird; ſo werden ee Oh 
Sahfifche Ariege » Articul d. d. Warſchau Soldaten beordert, daß fie ſich zu einer gerviffen 


M. Julii 1790. Art, 2ı, 


Bon der Art und Wei⸗Stunde in ordentlicher Gerichts⸗Stube einfinden 


fe Des Vroceffeß bey denen Kriegs » Gerichten iſt muͤſſen. Diefe beftehen bey der Cavallerie in b 
Ak pi mercfen, daß dieſe in denen Ober / und | gefügten Entwurf: u. > 


Unter » Kriegs » Gerichten die allerfürgefte und 
sefchwindefte ſey, und werden meiſtens nur 


die wefentlichen Stücke des Proceſſes (Sub- 


ftantialia Proceffus) beobachtet, die Civil « Gar 
chen inggemein durch Den Auditeur alleine, der ſol⸗ 
chedem Präfidi feiner Gerichte vorträget, expedi⸗ 
vet, jedoch in wichtigen Sachen, und wenn ein 
Darth andas Kriegs: Recht provociret, etliche Bey⸗ 
figer, Die aber nicht leichtlich unter deffen Chara⸗ 
cter find, über relchen das Kriegs-Gerichte gehals 
ten werden fol, roie oben gemeldet. Die fchrifft- 
liche oder mündliche Eitationes faſſen kurtze Fri⸗ 


ften van etlichen Tagen oder Wochen in fi, mar | Auditeur, 


Praͤſes, 
Auditeur, 
2. Rittmeiſter, 
a. Lieutenants, 
2. Wachtmeiſter, 


2. Corporals, 


3. bis 4 Reuter; 
und bey der Inſanterie: 
Praͤſes, 





2. Haupt⸗ 


[eu 


Bw. 


— 
— 


a. 


— Ar 
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2. Haupt » Leute oder Eapitain » Fieute |ten Bepfigern und dem Auditeur unterfchrieben 
nanis — und befiegelt. — der —— d. d. 16 Febr. 
A 1714. 8.10. ferner das geroöhnliche Kriegs⸗Ge⸗ 
ri — richts⸗Siegel beygedrucket, auch fodann * 


2. Feldwebels oder Sergeanten, 

2. Corporals, 

2. Gefreyte, 

3. oder 4. Gemeine. 
Und werden nach der Zuſammenkunfft zuerſt von 
dem Auditeur befragt, ob einer oder der andere, 
forwohl wegen des Ortes und der Zeit, als auch wi⸗ 
der die im echt figende Perfonen, etwas zu ers 
innern habe? und wenn Dagegen Feine Erinne⸗ 
rung gefchiehet, mit dem gewoͤhnlichen Eyde bes 
leget , und das Recht durch den Auditeur beftas 
tiget,, oder verbannet. Wobey anzumercken, 
daß, wenn der Auditeue gleich Fein von einem 
Kayſerlichen Hof» Pfalg, Grafen gemachter No⸗ 
tarius ft, ihm dennoch das Directorium der U: 
eten ohne Zuziehung eines andern Notarien, aud) 


das Urthelhöhern Ortesconfirmitet worden, dem 
Delinquenten publiciret, und wenn auf eine Tos 
des: Strafe erkannt, derſelbe Durch die Geifklis 
chen zum Tode bereitet. Siehe Jungmichele 
Difp« 1690. hab, de oflicio Auditor. c, 5 ımd 6, 
allwo er Diefen vor dem Kriegs⸗Gerichte zu Dreßs 
den gebräuchlichen Proc«& weitläuftig erörtert, 
Es iſt aber hierbey nicht zu vergefin, daß alle 
Urthel, darinnen auf die Infamie oder Lebens: 
Strafe erkannt wird, auch fonft von Wichtigkeit 
find, nebft zugehoͤrigen Acten, von denen Unter» 
Kriegs» Berichten zum General, Kriege-Berich- 
te an den General- Feld. Marfchall, als Chef 
der Militär Furisdiction, eingefendet werden miß⸗ 
fen, von daraus derfelben Confirmation oder 
Aenderung zu gewarten, und hiernaͤchſt Die Exe⸗ 
eution einzurichten. Woraus folget, daß die aus 
in peinlichen Fällen zu laſſen, weiln nehmlich ale serie = a pr ** 
Auditeurs, nach erfolgter Praͤſentation des Obri⸗ exfolgenden Beſtaͤtigung erlangen, wenn fie in 
ſten er En —— a ee ee joe 2* 33 j —— werden 
er v 2 . —2 
heit patminieet, und nach befundner Tüchtigfeit, zu — Ser eigener —8 a 
folcher ‚Function nad einer gewiſſen Eydes No: | marfpag vorgetragen, oder vom legten aus et» 
tul — . — = Sage haltener Autorität fofort confirmiret,, und zu des 
1718. «Dr A-IL- D, 


7 ren Publication und Erecution gewöhnliche Drs 
linquent vorgelaffen, über diebegangene That, und dres an die Unter⸗Gerichte ertheilet, r 
nd er kei yu feiner Entfchuldigung einzu "Berichte erteilt, fiehe Inftr 


h - R , |det Audit. d. d. 16 Febr. 1714. 6. 2. Wenn 
wenden, befraget, auch insgemein die Acten voͤl⸗de Anquifit um eine Defenfio in $ kuchet, wird 
tig vorgelefen; Denn die Fuquifition an ſich felbft, |inm foldhe ebenfalls gemeiniglich verftattet, und 
als des Inquifiti Examen, Zeugen» Berhür und darauf ein neu Kriegs. Recht, Dazu andere Pers 
Eonfeontation x. etwan in Gegenwart weyet ſhnen zu Yenfigeen gejogen tverden, niedergefes 
Dfficirer, als Benfiger, welche die Regiftraruren set, oder auch offtmahls cin austoärtiger Rechtes 
mit unterfchreiben, fiche Inſtr vor die Audit. Sotuch eingeholet, Ludopici Einleitung zum 
d. d. 15 Febr, ı714. F. 7. $. % Wenn dieſes vors Kriegs 8 Proceſſe c 13, von denen Reie Fr 
bey, und der Delinquent geantwortet, muß er Strafen Zur Erläuterung Diefer Materie Fan 
voieder abtreten, und wird Darauf denen ſaͤmmt | is dienen eines Ungenannten Einleitung zum 
lichen niedergefegten Dfficiereen der Inhalt der Kriegs» Proceß, welche dem Corpori Jur. Milir, 
abgelefenen Acten nochmahls vorgeftellet, und was |gyinjig 1724. 40. fol. #. biß fol. 99 einverleibet 
Die Rechte, infonderheit Die Kriegs⸗Artickel von worden, jedod) mit denen &ächfiichen Krieges 
dergleichen Derbrechen difponiret, erklaͤret. So Gerichten in vielen Sucken nicht übereinflims 
denn treten alerfeits Benfiger Chargen ⸗ weiſe zu⸗ imet. Wabſis Hiftor. Nacır. von dem Churs 
farmmen, und berathfchlagen. Wenn dieſes ges fürftenehum Sachfen, Sed.il, c 6. 


ſchehen, ſammlet der Auditeur Die —— = Sächfißhe Arieyes Gefege, fiche 
zroae fängt er bey denen Unterften an, welche, un Pe — gs/ Befege, ſiehe Saͤch⸗ 


die folgenden dem Praͤſidi und dem Aus 
iu sn anfagen, deren eigentliche —— Kriegs/Recht, ſlehe Sachſt⸗ 
e Geſetze. 


Formalien der Auditeur aufzeichnet, und die Bey⸗ ſch 
Saͤchſiſche Landes / Ordnung, Ordinario 


figer bey ihrem geleifteten Eyde ermahnet, dap 
ae Sam ui ncntakl. 01 Ser? Prem, Sara Fl Beim 
li Folget des Präfidis und Auditeurs Ausfpeuch, — — —— 
und haben fie beyde nur ein Votum, ausgenome ießtere 47 Titel in fich ft, als aud) das Tors 

gauifche Ausfchreiben von 1583. Desgleichen 


men der General» Auditeur, dem fein eignes bes 
Erörterungen derer Landes » Bebrechen 





































» fonderes Votum zuftehet. Diefem werden auch |$ 
on —— —— — F 1603. 1612 Und 1661. Worzu nunmehr 
— Dre gefeßet, fo werden die Stim» noch Die — —— —* 
wen öffentlich abgelefen, „> —— — —— ec Se find. — 
terſcheid der Beyſitzer Dignitaͤt o i = 
Ser ride abgefaifet, vom Praͤſiden· Sächfifche Landes » Regierung 8 fiehe 
Yniverf, Lexiei KK Theil, Bor⸗ 





391 Sächfifche Land, Brdnungen 


Be En —————— — 
— im XXX Bande, pag. 1807. 
uU. * 
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tte 


—— Ober » Confift:rium, ſiehe 


irchen » Rath, im XV Bande, pag. 749. 


Sächfifche Land»Ordnungen, fihe Sadyı | U-F- 


fen » Recht. 


Spiege 

Saͤchſtſche Land » Rechte, ſiehe Saͤchſi⸗ 
ſche Gelege. 

Sichfifche Lehn / Leute, fiehe Sächfifche 
Vaſallen. 

Saͤchſiſches Lehn · Recht, Jus Soronicum 
Fendole; Dieſes beſtehet aus 83 Artickeln, und 
machet die Gloſſe Ftiedrichen von Stauffen, 


chen IL verſtehet, zu deſſen Urheber. 


Saͤchſiſche Ober⸗ und Hof⸗Gerichte zu 


Sächfifhee Lands Recht, fichel Sachen: Leipzig und Wittenberg, fiche Ober» Hof⸗ 
i Gerichte zu Leipzig, im XXV Bande, p.100, 
u.ff. desgleichen Hof» Berichte zu Witten⸗ 
berg, im XIII Bande, 8. 436. u.f. 


Sächfifche Oeconomie, fiche Sächfifihe 


Mirchichaffte-Runft. 


Saͤchſiſche Offenfiv , Allianz Rayfers 


CarleV und Zergogs Mlorig von Sachfen 
Albereinifcher &inie im jahr 1546. 
unter welchem Namen Bıypbiander Sriedris | be ward ım Religions + 
Conting | gens Vettern, den Ehurfürften Johann Sried- 


Sol⸗ 
rieden wider Mori⸗ 


aber meynet, der Verfaſſer fen ungewiß. MWirs! rich von Sachſen, Erxneſtiniſcher Linie, und 


wohl fic) auch Gryphiander felbft nicht trauet, ! 


deffen Alliierten, die Schmalcaldifchen Fürften, 


indem er an einem andern Orte davor häft, daß errichter. Wodurch felbiger Moritz die Chur 


ſolches bloß zu Seiedrichs Zeiten gejchrieben wor⸗ 
den. Schilter.und Struv legen foldyes dem 
Ebko von Rebkau bey. 


in Sachſen Davon trug. 
ließ er fid) mit Heinrich dem II, König in Franck⸗ 
Melchior Zobel | rei, wider Catln V in Alliantz ein, als diefer Die 


Im Jahr ı5 52 aber 


bat es gleicher Geſtalt, wie das Lehn Recht „ in gefangenen Fürften, Ehurfürft Johann Sried, 
Hochdeurfcher, Schilter aber in der alten Saͤch⸗ reichen, und Landgraf Philipp den Großmuͤthi⸗ 


fiihen Sprache aus einem gefcbriebenen Eodice 
der Pauliner⸗Bibliotheck zu Leipzig herausgege⸗ 


gen den Kapfer mit Gewalt darıu, 


gen von Hefjen, nicht loß geben wolte, und zwan⸗ 


Secken⸗ 


ben. Giofa ad Lib.1. art. 14. und Lib. III. art. dorfs Hift. Lutheraniſm. Mlaimbourg Hilt. 
82. ER. Grypbiander c. so. n. s. und 8. Hortleder Bell. Smalc. 


Conting c. 30. Struv in Biblioth, Jur. p. 299. 
Schiltet in Pr&f.ad Jus Feud, Alemann. 


Sächfifche Leinwand, welche viel in der 
Ders Laufig zu Zittau, Gorlig, Baugen, Lau⸗ 
ben, Marc, Ließ, Libau, ingleichen zu Rochlitz, 
Eoldig, Mittweide⸗Geithen, Seringswalde, Wald 
beim und andern Orten mehr gemachet wird, if 
faft noch beffer und feiner, aber auch theurer, als 
die Schleſiſche, und Fommen die geringen Das 
Schock von 5 bis 10, die mittel 10 bis 20, Die 
feine von zo bis so und mehr Rthlt. mie denn 
Diefe letztere den Holländifcben, auffer, was den 
Glang und Woligkeit betrifft, fehe gleich kom⸗ 
men, fonderlicy die Laubner und Zittauer. 
befommen aber die Saͤchſiſchen Lander ihr meis 
ftes Garn ebenfalls aus Böhmen, Mähren und 
Sählefien, ſonderlich verbrauchet Grimma in 
Meiffen viel Schlefifches Garn zu ihrem Zwirn⸗ 
machen, und die Sächfilchen Leinwand» Haͤndler 
felbft kauffen viel Schlefiiche Leinwand in Schles 
fien ein, welches fie hernach in ihren Drey Leipjis 

er Meffen mit gutem Mugen wieder verfil, 
ern. 

Saͤchſiſch⸗ er re Recht, fiche 
Sächfiiches Weichbild. 

Sächfifhe Muͤhlen⸗ Ordnung fiehe Muͤh⸗ 
len » Ordnung, im XXI Bande, pag. 144. 


u. ff 

Sächfifche Mlünge, fiehe Mlünge (Saͤch⸗ 
fifche) im XXI Bande, p. sı5. 

Saͤchſiſche Muͤntz⸗ Sorten (Lieder) 
heiffen insgemein die zu Hamburg, Luͤbeck, Luͤ⸗ 
neburg, Braunſchweig, Wißmar, und der Dr 
ten gefchlagene Müngen, von Denen jeden befons 
dere Artickel handeln. 





Saͤchſiſches Pefl: Pulver, ift das Pulvis 


Sexonicus, davon im XXIX ‘Bande, p. 1566. 


Saͤchſiſche Pfaltzgrafſchafft, fiche Pfalg- 


Grafen zu Sachfen, im XXVIL Bande, pag. 


1251 u. ff. 

Sächfifche Policey / Ordnung, Ordinatio 
Politica Saxonıca, diefe iſt vornehmlich unter 
dem Titel: Churfürſtlich ⸗Saͤchſiſche Police 
Hodyzeit» Kleider» Geſinde / Tag» Lühner, und 
Handwercks⸗ Drdnung, bekannt, und enthält 
23 weitläuftige Titel von denen dahin gehöris 
gen Sachen, als nehmlich: 1) von der reinen 


Ss Lehre und Gottesfurcht, 2) von Feyerung und 


Entheiligung des Sabbaths, 3) vom Gottesläs 
ftern, Fluchen, Geegenfprechen und dergleichen, 
4) von Strafe des Schwörens und Meineyds, 
sg) von Injurien, Sthänden und Schmähen, 
6) Strafe anderer Laſter, 7) von unböflichen 
Umreiten, auch unchriftiichen Ausfordern und 
Balgen, 8) vom Spiel, 9) von Bettlern, ı0) 
von Strafienraubern, 11) von Zigeunern, 12) 
von Baltwirthen, 13) Hochzeit Ordnung, 14) 
wie es mit Anftellung der Hochzeiten fol gehals 
ten werden, 15) mie es mit dem Hochzeit: Ger 
ſchencke gehalten werden folle, 16) von der Pris 
vat⸗ Copulation, und wenn, oder zu welcher 
Zeit, man auf denen Hochzeiten zur Kirchen ges 
hen foll, 17) von Kind» Tauffen, 18) von Ber 
gräbniffen, 19) von Baftereyen und Zutrincken, 
20) von Kirch» Meffen, 21) von Handwerkern 
insgemein, 22) Hoffahrt in Kleidung, 23) Ge 


‚finde » Tagelöhners » und Handiwercfer = Drds 


| Sich 
ſiehe Eee 


oft» Charte (N % 
d, Fridr.). EU OR) 


Saͤch⸗ 


Er 


* 
En 


— 


um re em a 9 m. mi ri — 
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Sachſiſhe Pe, Dronung , fiehe Doflv aen, Erledigung Poſt ⸗ Ordnung, fiehe Pofts! gen, Erledigungen der der Sandes-Bebredhen,undans 
Ordnung, im Xxvili Bande, p. 1816 u.ff. dern. Inſonderheit ſind die fogenannten Confti- 
Saͤch ifches PRIVILEGIUM DE NON | tutiones Ehurfürft Augufts, fo ing Theile abs 
APPELLANDO, fiche Privrlegium de non Ap- | gefondert, fehr berühmt , deren erſter vom rechtlis 
Dellands, im XXIX Bande, p. 610. chen Proceffe, der andere von Eontracten, der 
—* Proceß, fi fiehe Proceß nad) |dritte von der Erbsund Lehnes Folge, der vierte von 
Sachfen Recht, im XXIX Bande, p. 702. peinlihen Fällen handelt, über welche nachges 
Sächfifche Procef «und Berichts ⸗Ord⸗ | hends Daniel Mloller und Benedicr Carpzov 
nung, fiche Proceß ⸗Ordnung im XXIX Bande, | weitldufftige Anmercfungen geichrieben haben. 
p. or u. fi Denn weil aedachter Ehurfürft fahe, daß die 
Saͤchſiſche Ptoceß ⸗Ordnung, fiehe Pro» Schoͤppen⸗Stuͤhle und Juriſten ⸗ Facultäten ſei⸗ 
ceß Ordnung, im xxix Bande, p.701 uf. ner Lande, fo wohl in Erklärung der Roͤmiſchen, 
Saͤchſiſches Pulver, ſiehe Pulvis Saxonicus,| als alten Saciſchen Rechte und Gewohnheiten 





im XXIX Bande, p. 1566. nicht einerley Meynungen hatten, und er, Diefen 
Saͤchſiſche Raute, fiche RautensCrang, im Misheligkeiten abzubelffen, zu mehren mahlen 
KXX Bande, p. 1106 u.f. don den Land»&tanden war erfucht morden, fo 


Sächfifche Rechnung und Muͤntzen. Im | befahler denen Verſoruchs⸗Collegiis, Die ftreitigen 
gangen Ehurfürftenthum Sachſen merden die) Mepnungen nebitangefügten Bedencken, fo Mi⸗ 
Rechnungen und Bücher gefchrieben in Reichstha⸗ chaelTeuber, Ordinarius und Senior ‘der Zus 
lern guten Groſe chen und Pfennigen. Ein Reichs⸗ riſten⸗Facultaͤt zu Wittenberg, mie auch Chur⸗ 
thaler hat allda vier und zwantzig gute Groſchen fuͤrſtl. Appellations /Rath, groͤſtentheils zuſam⸗ 
und ein guter Groſchen hat vier Dreyer oder woͤlff men gezogen hatte, einzuſenden, und fegte hierauf 
Pfennige,ein Pfennig hat zween Heller. Ein Güls | 1577 zu Meiffen eine Deputation von etlichen 
den Meißnifch , morinnen vor Diefen allda Buch Hof⸗Raͤthen, namentlich Hans von Bernflein, 
gehalten, hat ein und ziwangig gute Groſchen. Ein | Erich Volckmer von Berlepfch, Dber- Haupts 
alt Schock hat ziwangiggute Srofchen,und ein neu | mannin Thüringen, Sieronymus Riefemers 
Schock hat fechgig aute Grofhen. Ein zmwep|cern, Cantzlern, Johann von Zaſch, Abras 
Drittelftüct hat fechzehn aute Groſchen. Ein ham von Bock, Hoff» Marfchaln, Laurens 
Drittelftück hatacht gute Grofchen. Ein Sedy | sine Lindemann und Davıd Pfeiffern ; und 
fteiftück hat vier gute Srofchen. Liber dem finden | von Belehrten aus der Zuriften- Facultät zu Leip⸗ 
ſich daſelbſt allerhand gemuͤntzte einfache und dop- |zig Jacob T yo Leonhard Badehorn 
pelte Groſchenſtuͤcke, Ducaten a Marco werden | und Johann ‚neidern, aus Wittenberg, 
verwechſelt funffgig Stück vor hundert und drey Michael Ten. Joachim von Beuft, 
unddreybig Reichsthaler, acht aute Srofchen, we, | Matthaͤus Weſenbeck, ſo uͤber Monarhs-Friff 
niger oder mehr,oder jedes Stück vor ween Reiche» | mit einander —* endlich aber ihren Ent⸗ 
thaler ſechzehn bis ſiebzehn gute Groſchen, weniger | fehluß dem Ehurfürften übergaben, der felbigen 
oder mehr, in neuen Dritteln und Grofchenftüs | vorher mit den zu gleicher Zeit alda verfammieten 
den; ein Louis d’or vier Reichsthaler adıtzehn | Ständen des engern und weitern Ausſchuſſes 
gute Groſchen und dann und warn ein oder zween | communicirte, bekraͤfftigte, und zum Druck bes 
gute Srofchen meniger oder mehr. Hundert |fördernließ. Doch wurden anfänglich nur 171 
Gpecies-Reichsthaler werden verivechfelt vor buns | Eonftitutiones zu Dreßden den zı April 1572 in 
dert und neun und zwantzig Reichsthaler Eourant, | Deutfcher Sprache, welche Jacob Schultes, 
weniger oder auch mehr; Gonften aber werden | damahls Ehurfürftl, Rath und Dom⸗ Herr zu 
die Churfuͤrſtlichen Sächfiichen, wie auch die Merfeburg, ins Lateinifche überfegte, öffentlich 
Kapſerlichen, ingleichen die Reicheftädtifchen | Fund gemacht, dieandern 40 aber, fo der Ehurfürft 
gangen Species, Thaler für einen Reichsthaler | gleichergeftalt unterfchrieben und unterfiegelt hats 
acht Groſchen auffer der Wecſelzahlung anger | te, folten bloß den Berfpruchs- Eollegüis zuihrer 
nommen, hingegen golten die Frangöfi fehen gan- | Nachricht verbleiben ; fie find aber nachgehends 
gen Speciesthaler nad) dem Königlichen Polni-| dem Corpori Juris Saxonici, unter dem Titul: 
ſchen und Ehurfürftlichen Saͤchſiſchen Befehle Sonderliche Conſtitutionen, deren ſich unſer 
ehedem nicht mehr als ein und dreyßig gute Gro- | verordnende zu Meiſſen vergleichen, und den 
ſchen, und die Ehurs-Brandenburgifchen, mie auch Scöppen, Stühlen darnad) zu fprechen, durch 
Holändifhen Speciesthaler nicht mehr als) uns auferleget worden, mit beygedruckt we 
dreyßig gute Groſchen; welche aber anjego alle für | und haben fie fo wohl, als die erſten, die Vers 
voll genommen werden. bindlichfeit eines ðefebes Allein nachdem man 

Saͤchſiſches Recht, ſiehe Sachſen⸗Recht. | befunden, daß auch dieſe Eonftitutienes die widri⸗ 

Saͤchſiſche Recht(das alte) ſ Sachſenrecht. | gen Meynungen nicht gang gehoben, und in etlichen 

——33 (das Churfürftliche) Fus | Fällen zu neuem Zwieſpalt Anlaß gegeben hatten, 
Saronicun Eledorale, heiſt derjenige Theil des] und disfalls die Stände im den öffentlichen Landes» 
Saͤchſiſchen Rechtes, welches die Ehur-Füriten zu] Zufammenfünfften 1653 und 1655 bey Johann 
Sach ſen, vermoͤge ihrer hohen Landesfuͤrſtl. Macht, George I, und nachgehends 1657 bey deſſen 
ihren in dem Churfuͤrſtenthum, und felbigem einver- | Sohn, Johann George Il, ihre Beſchwerun⸗ 
leibten Landen , befindlichen Unterchanen vorge | gen übergaben, wurden auf Befehl diefes lestern 
fehrieben haben. Es beſtehet folches aus allerhand! 1651, 91 Entfchlüfle gefertiget, welche Johann 


eingeln Befehlen, Proceß / und Policey ⸗/ Ordnun⸗ Po befondern Anmerfungen m 
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Im Jaht 1724 iſt unter der Regierung des Koͤ⸗Saͤchſiſche Rechts ⸗ Collegien, ſiehe Saͤch⸗ 
nigs in Pohlen und Churfuͤrſten zu Sachſen, eine ſiſche Dicaſterien. F 
neue Proceß ⸗Ordnung zum Vorſchein gekom⸗Saͤchſiſche Rechts⸗Hiſtorie, Juris Soæ omici 
men. In eben demfelben Jahre hat Johann Hißoria, Unter der Hiſtorie der Sächſiſchen 
Chriſtian Luͤnig den Codicem Augufteum; Rechte iſt, unſerm gegenwärtigen Vorhaben nach, 
oder eine volftändige Sammlung aller in den eine Erzehlung fo wohl der Saͤchſiſchen Derord- 
Chur⸗Saͤchſiſchen und einverleibten Landen, auch | nungen insgemein,als infonderheit der in der Ober⸗ 
den Marggrafthuͤmern Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz | und Nieder Laufig ergangenen, zu verftehen. Jene 
promulgirten Eonjtitutionen, Decifionen und |laffen ſich nady denen jedesmahl regierenden Lan» 
Mandaten herausgegeben. Daniel Moller in |des.Herren gar füglic) in füuff Zeit Folgen 
pref.ad Conltit, auguſti. Mauritius in in- |abtheilen, in deren criten Landarafen in Thür 
trodudtione ail praxinfurenfem $. 21. Berger ringen und Marggrafen zu Meiflen regieret, 
ex MSC, Teuberi in Diff. de pœna Tratto di | welche in der andern die Ehur-Bürde erlanget, 
Corde. Struv inBibl. Jur. Die in der dritten von der Erneſtiniſchen Linie auf 
Sächfifche Recht (das Kürfkliche oder | die Albertinifche gebracht, in der vierten zwiſchen 
Zergogliche) Fus Saronieum Ducale , befte | Chriftian I. und IL, von einem Better Erneſti⸗ 
het in der Hergoge zu Sachſen Erneftinifcher Lis |nifcher Linie, Sriederich Wilhelmen, adminiftri, 
nie bon Zeit zu Zeit publicirten Landes,Gerichts: | vet, inder fünfften aber die von Johann Georg I. 
Policeyrund andern Ordnungen, welche aber nad) durch die Marggrafthuͤmer Dber » und Nieder 
denen verfchiedenen Häufern, in welche fich die | Raufig vermehrte Chur-Lande in die Ehur-umddie 
gedachte Linie wieder ausgebreitet, ebenfalls von | drey Meben-Linien, Weiſſenſels, Zeig und Mers 
einanderabgehen. So gilt z. E. indem HDergogs |feburg abgetheilet worden. Im erjten Zeit, Bes 
thum Weimar immer noch die Policey und |griffe, der eine Zeit von 160 Fahren in ſich faßt, 
Landes, Ordnung Hertzog Johann Sried» haben von 1220. Heinrich der Durchlauch» 
eichs des Mittlern, Johann Wilhelms und tige, Albrecht der Unartige, und Dietrich,von 
Johann Stiedriche, Jena 1589 in 4. obgleich | 1290 aberdrey Srieoriche, nehmlichder Srars 
durch Die nachfolgenden neueren Eonftitutionen eis | cBeoder Angebiffene, der Einfihaffte und der 
nes und das andere darinnen geändert worden.] Strenge, bie 1380 allerfeitsals Randgrafen in 
Und in denen Gothaiſchen Landen richtet manfich | Thüringen und Marggrafen zu Meiffen regierer, 
vornehmlich nad) Zergog Ernſt zu Sachfen |darunter Heinrich der Durch, 1235 5 den Berg» 
Land» Berichtssund Proceß ⸗/ Ordnung, Go | Schöppen- Stuhl zu Freyberg angerichtet, welchen 
tha 1653 und 1667 in 4. Und ſo hat man auch |Sriedrich der Starcke oder Angebiffene 1294 
faft in einem jeden Gebiete eine neue und befondere |beftätiget,und daß ſolcher auch in Fnquifition- Gas 
Zus neon: Dergleichen find die Fuͤrſt⸗ | chen erfennen möchte, Churfuͤrſt Johann Geor⸗ 
ich⸗Saͤchſiſch ⸗ Altenburgifche Lander-Ber Den 1665. reſcribitet, Die Berg, Ordnungen 
























richts · und Proceß-Ördnung, Altenburg 1704 | Dergog George von 1509. bis 1536: Churfürft 
und 1705 in 4. Hertzog Johann Wilhelms | Mlorig 1 546.1548. Auguſt 1554.1571-.1573- 
Eiſenachiſche und Jenaiſche Bericd)ts » und | der auch zu Beförderung des Bergr Baues im 
Executions⸗Ordnung, Jena 1702 in 4. wie| Voigtlande 1579 ein Patent herausgegeben, 
auch des Sürftlich» Sächfifchen gemeinen Chriſtian . 1589. publiciret, und wie in Berg⸗ 
Hof⸗Gerichts 3u Jena erneuerte und verbef: | Sachen zu verfahren, Chriftian li. 1609. Johann 
ſette Ordnung 1653 u.f. m. Brunquell in | Georgell.1657.RünigSeiederichAuguft 1713. 
Hift, Jur. Scruv inBibl, Jur, verordnet, dahin aud) Job. Beorgel. Decifivs 
Sächfifhe Recht (das gemeine) ſiehe Befehl wegen der Ober-undErb, Gerichte in Berg» 
Sachfen, Recbr. Sachen 1622. dievon Johann George ll ges 
Sächfifche Recht ( das Hertzogliche) fiche| festen Srängen der Zurisdiction 1657. Johann 
Sächfifcbe Recht (das Kürfkliche). ‚| Beorgens ll Mandat wegen Entfheidung der 
— Recht (das neue) fiche Sachſen⸗ | Fagd-und Berg⸗Sachen 1682. Johann Geor⸗ 
e 


} gel. Mandat wegen Auslohnung Der Bergleute 
Sächfifche Rechte und Gebräuche ( alte) | mit liederlichem Gelde 1622, und die zu Abfchaf⸗ 


fiehe Sächfifche Befege. fung der Bergwercf8-Gravaminum von ihm 1624- 
Sächfifche Rechte und Verordnungen, | 1629. von Johann George II. 1659. und von 
fiche Sächfifche Befege. Sriedeich Auguften 1709. ertheilten Decrete 


Sächfifcben Rechtes (der böchfte Derwer | und Refolutiones gehören. Der Erb-Rure hal⸗ 
fer und Befcbüger des) Juris Saxonici fupre-\ber haben Beorge 1631. und Auguft 1748. 
mus Turor & Defenfor, iftein befonderer Ehren; | Berordnungen gemacht, Diefer auch ) die Zinn, 
Titel, welcher von einigen dem Ehurfürften von | Bergwerche, Ordnung 1568. fo Johann 
Sachſen, theils wegen deſſen befonderer Aufficht | Beorgel. 1615. verneüert, und 1609. ſowohl 
über das fogenannte Sachſen⸗Recht, theils auch | als Chriftian 1. 1624. den Mißbraͤuchen aufm 
wegen des demfelben während der DBacang des Zroitterftocde zum Altenberge abgeholffen; 2) 
Kapfer» Throns in denen Landen des Saͤchſi⸗ Die Eifen-u. Kammer-Ördnung 1570. 1583. 
ſchen Rechtes zuftehenden Vicariats, beygeleget | verfaffet,fo der Adminiftrator der Chur Sriderich 
wird, Wilhelm 1494: Johann Beorge I. 1614. 

Sächfifchen Rechtes (die Lande des) fiche | Johann George IL. 1660. 1666, wiederholet, 
Saͤchſi ſcher Boden, auch Joh. George I. 1629, wegen Eiſen⸗Kauffs 
Jo⸗ 
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Tobann George IL, 1870. wegen Eifen-@Üf: | 1629. wegenibtes f George IL: 1670, wegen Eiſen ⸗Guͤſ⸗ 
ſens und Johann Beorge LI, 1687. wegen der 
hohen Dfen befondere Verfehung gethan ; 3) den 
Ertz⸗Kauff 1582. 1583 angerichtet, den Fridrich 
Wilhelm. 1597. Johann GBeorgel. 16:0, 
1621. 1628. und Johann George Il, 1668,ver+ 
beffert, infonderheit dieſer 1662. 1669. den Aufr 
kauff des Gefräges, 1675. den Unterfchleiff mit 
rohem Silber, Johann Grorge Lil. 1633. 
1686. und gridtich Auguſt 1701. 1723. Die 
Parthiererey mit Kobold, der legtere auch 1717. 
den Auffauff des Bruchfilbers und 1699. Das ber 
truͤgliche Rug-Eränglein verboten, hingegen Chris 
ſtian l. die Schmelg-und Huͤtten ⸗· Grdnung 
1589. welcher Johann Georgel. Säyger, 
Aücten. Ordnung 1612, 1619, und $rideich 
Auguftens Declarationes wegen Der Schmeltz⸗ 
Adminiſtration 17 10. 1712. 1713. beyzufügen, 
und die Stein, Bergwerche-Drönung Jo⸗ 
hann George 1.1628. und Johann George 
I. 1663. verfaffet. Zu Seidriche des Stren, 
gen Zeiten ift von Churfürft Wengeln 1380. 
der Stadt Wittenberg ein —— wegen des 
Faͤhr⸗Geldes ertheilet worden, welches ihr Jo⸗ 
— George II. 1661. Rf, Juftiz-Sacden 
$.92.beftätiget, Der andere Zeit, Begriff nimmt 
von zweyen Sridrichen, I. oder dem Streitba⸗ 
zen, und Il. oder dem Sanffemüchigen, feinen 
Anfang, ‚und endiget fich ben denen zwey Bruͤdern 
und Stifftern der heutiges Tages noch florirenden 
Königlihen Ehur: und Hochfürftlichen zwo Lini⸗ 
en, Ernjten und Albrechten, und haben Fri⸗ 
drich l. oder der Streitbare als Land⸗Graf in 
Thuͤringen und Marggrafzu Meiſſen von 1380, 
als Ehurfürft von 1423 bis 14:8; Sridrich I. 
oder der Sanffemürhige, von 1428. bie 1464. 
Ernſt von 1464. bis 1485. und Albriche der 
Sertzhaffte von 1464. bis 1500, zufammen eine 
Zeit von 120. Jahren, regieret. Sridricht, 
Der Stieicbare, dem die Städte Mitweyde und 
Torgau ihre Privilegien, und zwar die erfteredas 
3401. ertheilte und von Jobenn George ll. 
1661.Rf.gr.].©.$. 150. confirmirte, die legtere 
aber das 1423. erlangte und 'ebenfalld von Jo⸗ 
Dann Berge II. 1661. Rl. gr. J.S. S. 131. "bes 
ſtaͤtigte zu dancken haben, ftifftete 1409. Die Unis 
verfität zu Leipzig, bey wwelher George ı 504. mes 
en 2 Collegiaturen vor 2 Doctores derer Rechte, 
Mlsrig 1543. in feiner Landes⸗Ordnung wegen 
einer Zulage zur Communitdt, $rivrich Mil 
helm ı 594. wegen des Derfelben gewidmeten Ger 
treydes, Johann Beorgelil. 1683. mit der Ac⸗ 
cis⸗Freyheit vor Das Vieh dazu, befondere Verſe⸗ 
hung gethan, Auguſt aber Diefelbe mit einer Ord⸗ 
numg 1580- verfehen, Chriſtian I. 1590 die Aus⸗ 
lieferung der anderswo verbrechenden Studenten 
beftätiget, Cheiftian II. unter Dem Die Univerfität 
1609.ihr anderes Jubel ⸗Feſt gefeyert, daß felbige 
unter dem Ober⸗Hof⸗Gerichte ftehen folle, 1606. 
verordnet,mwelches Johann George. 1611. und 
Krideich Auguft 1716. wiederholet, der erftere 
audim Viſitation Decrete 1616. und deffen Er⸗ 
Elärung derfelben Gebrechen abgeholffen, infons 
Derheit dem Pauliner-Eollegio beffer vorzuftehen 
anbefohlen, 1617. Das Verlarven verboten, 1627. 
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1629. wegenihres freyen Tiſch⸗Truncks Berfer 
ung gethan, 1642. den Präcedenz: Streit der 
etoren derer Rechte undder Artzney⸗Wiſſen, 
ſchafft entſchieden, 1649. Die Turbation der Ju⸗ 
risdiction zwifchen der Univerfirde und dem Rathe 
verboten, eod.und 165 1, das Paͤbſtiſche Privi⸗ 
legium , nach welchem Die Todefchläger nicht am 
Leben zu ftraffen ſeyn folten, aufgehoben, 165 2. der 
Univerſitaͤt ein Huͤlffs⸗Privilegium bey a 
bung ihrer Gefälle ertheilet, fo Setdrich Au 
1716. beftä ätiget, Johann George II, 1661 ge 
Pennal een, 1677.und 1678. das bey genom⸗ 
menen Kriegs⸗Dienſten wider die Relegation ges 
fuchte Refugium, 1680, den Mißbrauch der Apr 
pellation in Difiiplin- Sachen, Johann George 
Ill, 1 682. den Nationalılmum ‚Johann George 
IV, 1693. den Unfugbep Promotionen, Fridrich 
Auguft 1700, alle Erceffe, 1722. Händel und 
1723, Petulam der Studenten in der Kirchen abs 
gefchafft, auch der legte + 711. den Profefforen ges 
wife Steuer: freve Biere geordnet, 1714. ihre Les 
etiones zu Haufe zu halten verboten, 1716. dem 
Rifitation » Decrete d. Ao. 1658. gemäß, auch 
fremde zu Profeßionen zu denominiren anbefohs 
len, alle Doctores, Magiftros und Baccalaureog 
von verdächtigen Mepnungen abmahnen la en, 
1711. der Zuriften, Sacultät, bey aufhabenden 
Reichs⸗Vicariate, — Privilegium Notarien zu 
machen ertheilet , zum Behuff der Medicinifchen 
Facultaͤt aber die ————— der juftificirten 
Eörper zur Anatomie 1716. angeordnet, Ron 
$eideidy II. dem Sanffemüchigen find den 
Städten Wittenberg, Leipzig und Hapn 1455. 
1456.1419.1460. 1462. gewiſſe Privilegien ers 
theilet worden, Die ihnen Jobann George II. 
165 1. Rl,gr.J.©.$.90.9$. 114. 124.148. und 
Cammer®.$.33. confirmiret. Ernft hatdie 
meifte Zeit mit feinem Bruder Hergog Albrechs 
ten gemeinſchafftlich regieret, und ift don ihnen 
1) 1467. der Stadt Hertzberg ein Privilegium ers 
theilet, fo —— George II, 1661 RT, gr. 
ammer-SachenS. 45. beftätiget, 2) 1482. eine 
Landes / Ordnung verfafet worden, fo Morig 
1543-1550. 1552. und Auguftısss.verneurer, 
Sie haben auch 3) 148 1. eine snermögen-Steuer 
ausgefchrieben, dergleichen Ausſchreiben Jo⸗ 
hann George I. 1646. und gridrich Auguſt 
1704. 1705. 1709. 1711, ebenfalls ausgehen fafs 
fen. Die kand⸗ und Trand-Steuer har Morig 
1552. inder Landes· Ordnung auferliche Jahr er⸗ 
ſtrecket, Auguſt aber 1557. 1561. 1565, 1576. 
1582. Chrütian Il, 1601, 1605. 1609. Tobann 
Georgel. 1612.1622.1628.1635.1638, 1640. 
1646. Johann Georgell. 1657, 1661. 1666. 
1671. Ftidrich Auguſt 1710. 1713, 1714. bon 
neuem ausgefhrieben, infonderheit wegen der 
Steuer-fregen Biere Johann Beorgel, 1629. 
der ig 1646. der Profefforen und Bey 
figer im Gonfiftorio 1647.lder Kirchen» und 
Schuldiener-Tifh-Trund Johann George III. 
1687. Der Maͤgdlein Schulmeiſter 1691, und 
der Profefforen Steuer sfreyen « Biere Fridrich 
Auguft 1711. und der eiftlihen Bier-Trandks 
Steuer 1724. un ausländifchen Bieres For 
hann Georgel, 1652. Seidrich Auguſt 1698. 





megen Annehmung. der ehe und und kade⸗Zeliel darüber 1699, wegen — 


ſcher 
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ſcher Weine Johann Georgell. 1673. wegen henen Jurisdiction in Ober⸗ und Erb-Gerichte, 
Steuer⸗Anweiſung, 1661. wegen der Sportul⸗ was zu einer oder der andern gehöre, fo eigentlich 
Fare Johann Georgelll. 1690. Nachſicht der | nicht ausgemacht, 3) 1506. Die zwifchen bepden 
Steuer⸗Rechnung Johann George IV. 1694. | ftreitigen Fälle entſchieden, welche Entfcheidung 
Mißbraͤuche bey Steuer «Einnahmen und der | Mlorig und Auguft in ihren Landes: Ordnungen 
Berg: und Schichtmeifter Bierſchanck Sridrich | 1550. 1555. noch mehr erläutert, 4) 1528. 
Auguft 1695. Steuer-Moderation 1698. Frey: | 1534. wider die abermahl eneftandenen Wieder: 
Jahre der meuanbanenden 1698. 1702. |täuffer ein feharffes Verfahren angeordnet, der: 
1703. 1705. 1715. 1717. der Einwohner Ovit⸗ | gleichen von Moritzen ı 549. wider die Muͤntze⸗ 
tung 1700. Unterfhreibung der Steuer⸗Schei⸗ | rifchen Geifter und Johann Gcorge I. 1614 
ne, Lieferung monatlicher Ertracte, ‘Beobachtung | wider die Schwärmer und Keber, Stiefeln, 
des Steuer · Intereſſe bey Verkauffung der Haͤu⸗ Merhen und ihren Anhang gefhehen. Seine 
fer und entitehenden Eoncurfen 1701. Tranck, uͤbrigen Verordnungen find 5) 1326. ein Aus: 
Steuer vom braunen und weiffen Biere 1702. | fhreiben wider Die muthwilligen Befehder , Müf 
1703. Setzung der Mal + Kaften 1704. 1705. | figgänger, Land +» Placker, Herren-lofe Knechte, 
Einrichtung der Steuer Regifter und der Buͤr⸗ Bettler, Morpbrenner xc. dergleichen ATorig 
germeifter und-Einnehmer Borbrauen 1705. Ge⸗ 1543: 1547. Anguft 1555. 1559. 1561. 15 66. 
faͤſſes nach Drefdner Gebinde 1702 1705. 1707. | 1567. 1569. 1570. ı571.. 1581, Chriftian L 
1714. 1715. daß die Kreiß-Einnchmer vor die Ein: | 1588. Sridrich Wilhelm. 1594. Chriftian II. 
nehmer hafften follen 1709. Amts» und Forbergs⸗ 1604. 1609. 1610, Johann Georgel. 1611. 

achter 1709. 1710. der Berg. und Stiffts⸗ 1617. 1621 1633. 1635.1636.1637.1647.1652. 

reyheit 1710. 1716. Steuer» Rechnung 171 1. | Johann George Il. 1658. 1660. 1663. 1674. 

nbaueg zu Alt⸗Dreßden 1714. 1724. Einlie | Johann George ll. 1684.1686. 1689. Sridrich 
ferung der Depofition-&elder 1715 1718. Ver: | Auguft. 1712. infonderheit wider die Bettler 
kauffung der Grund» Stücen von den Haupt | 1715. 1717. 1720. 1721. wider Die Ziegeuner 
Gütern 1716. der caduquen und wüften Stellen |aber Auguft 1579. Johann Georgel. 1621, 
1719.  Unterfuchung der Steuer, Differenzien | 1652. Johann George Il, 1670. gridtich Aus 
1720. Theil- Rannen bey Brau⸗ Häufern und guſt 1703.1722. befondere Patente ausgehen 
Berpflichtung der zum Brau⸗Weſen nöthigen laffen, 6)15 35. das Verbot fremder Krieges 
—— auch Wein: Steuer 1721. befondere | Dienſte und 15 39. wider die heimlichen Werber 

erordnuing gemacht. Im IT Zeit Begriffe, | ergangene Mandat , welche Mlorigı547. 1548. 
der eine Zeit von 86 Fahren in fich faſſet, von zwe⸗ 1552. Auguſt 1554. 1562. 1565. 1572. 15734 
en Brüdern, George und Zeinrichen, den An⸗ | 1577. 1550, 1586. Chriſtian I. 1590. gridrich 
fang nimmt, und fich auch mit zween Brüdern, | Wılbelm 1594. 1596. ı601. Chriftian Il. 
Morigen und Auguften, endiget, haben Hergog | 1602. 1608. 1609. 1610, Johann GeorgeL 
George der Bärtige von ı500:1539. Heinrich 1618.1620. 1630. 1635. 1636. 1637.1641. 1642: 
der Fromme 1539: 1741. Morig ald Hertzog 1654: Johann Georgell. 1657. 1661. 1667- 
1541. und alg Chur⸗Fuͤrſt 1548 71553. Auguſt 1671. 1672. 1673. 1674, 1675. 1676. Johann 
1553:1586 regieret. Und mas für Zuwachs Grorgelli. 1681.1683.1684.1686.1688.1689. 
die Saͤchſiſchen Nechte unter jeden derfelben ges | Johann George IV. 1691. 1693. Sridrich Aus 
habt, folget weiter unten. Inzwiſchen ift hierbey | gufl 1701. 1702. 1703. 1713.1714.1718.1719, 
der Ehurfürften Erneftinifcher Linie zu gedencken, 1724. wisderholet. Wegen Landes: Defenfion 
davon Kriderich der Weiſe von 14861525. |find Johann George. Mandate von 1613. 
Johann der Stanpbafftige 172571532. J0-| 1614. 1631. Johann George II, Defenfions» 
As geiderich der Grosmuͤthige 1532. als | Recefl. 1663. Johann George III, Defenfions» 
Ehurfürft bis 1848. da die Chur von ihmab, und Weſen 1684. 1689. und Geidrich Auguft 1697. 
auf Ehur-Fürft Mlorigen Albertinifher Linie |der auch 1704. die Erlaffung der Dienfte 1709. 
gekommen, als Hergogaber bisı5 54. an der Res |das Aufgebot des dritten Mannes 1710. die For⸗ 
gierung gemwefen. George der Bärtige hat mirung der Kreis⸗Regimenter 1711. 1713. Die 
1) 1529. den Wucher benebft dem Einreiten und | Eremtion 1709. die —— der Bergleute 
Leiſten in den Herbergen verboten, welch Verbotund Poſtillons 1712 die Einrichtung der Land⸗ 
Mlorig 15 50. in der Landes⸗Ordnung, desglei⸗Militz. 1714. deren Dimißion angeordnet, wegen 
hen Auguſt 1555 in der Landes Ordnung und | der regulirten Militz aber Johann George I. Ars 
1569. ſo wohl auch im Torgauifhen Ausfchrei- | ticulss Brief 1631. 1654. Johann George IT. 
ben 1583. Chriftian I1.1609. Johann Georgel.| 1673. Johann George III. 1680. 1684.1686. 
1614. 1625. und Seidrich Auguft im | Kridrich Auguſt 1697. 1700. 1704. 1708. Joh. 
Banqueroutier-Mandare 1724. wiederholet, und George 11. Reuter » Beftallung 1664. Johann 
weil das Sächfifche Recht von dem gemeinen be Georgel Patent wegen der Fourage: Lieferung 
fhriebenen Käpferlichen Rechte unter andern dar, | 1631. Ordonnan; 1646. Johann Georgell. 
innen abgehet, daß bey der Erbfolge in der Sei- 1673. 1676. 1677. Johann George III. 1682. 


ten⸗Linie Eein Darſtellungs⸗Recht ftatt findet, 2) 
1522. das vorher publicirte Kaͤyſerliche Edict, 
in fo weit darinnen die Succeßlon der Brüder 
und Schweftern Kinder nebft Bruder und 
Schmefter in die Stämme zugelaffen worden, auf⸗ 
gehoben , welches Auguſi in feinen Eonftitutios 
nen beftätiget, auch dabey Eintheilung der verlies 


1686. 1687. 1688. Johann GeorgelV. 1692. 
Srivrich Auguſt. 1697. 1700. 1704. 1707. 
1708, 1714. 1717. Anterims Reglement 1707. 
Etappe 1712. Johann George I. Patent megen 
Verſtaͤrckung Der Armee 1631. Anhaltung der 
ausgetretenen Soldaten 1634. 1,636. gewaltſamer 
Einquartierung und Plackerey der Soldaten 

1634- 


— 
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1634. 1635. herumſtreichender Soldalen 1637. 
hann George III. 1683. wegen der Paͤſſe 
und Inſolentien 1687. Marc Keglement 30: 
bann George IV. 1693. wegen Anhaltung der 
Deferteurd Friedrich Auguſt 1695. 1698. 
1700. 1708. 1702. 1794. 1705. 1709. 1710 
2712. 1717. wegen Werbungen 1696. 1702. 
2704. 1706, 1710. 1712, wegen Anciennere der 
Dienfte 1700. Vorſtellung der Dber-Dfficiers 
1704. Vorſitz der Generals und Dfficiers 
1707. Auslieferung zwiſchen den Sächfifchen 
und Kapferlihen 1721. zu merden; 7) 1534. 
der verbotene Aufkauff des Gerreides, dergleis 
den Getreide» Mandate von Auguften 1571. 
obann George I. 1617. 1619, 1621. 1624. 
ohann George ll. 1662.1663. Johann Ge: 
orgelll.1684.Fohann George IV.1693 Fricd⸗ 
ih Auguften 1695. 1700. 1707. 1713. 1717. 
1716. 1719. 1720, publiciret worden, infonder- 
beit haben wegen Brantwein ⸗/Brennens vom 
Getreide Friedrich Wilbelm ı595. und 
wegen übermäßigen Brantewein » Brennens 
Friedrich Auguſt 1714. Verordnung ge 
macht, die Zwidauifchen Getrende + Märck: 
te Johann BeorgelV, 1694. und $riedrich 
Auguft 1705. beitätiget, Die Einführung frem⸗ 
den Getreydes und Malges Johann George l, 
1656. forwohl fremden Biers 165 2.1653. Schwe⸗ 
fels 154 5. die Ausfuhr der Potaſche 1650. den 
Aufkauff des Eifens :614.defjen Einfuhr Johann 
George Il, 1653. den Auffauff und Ausfuhr der 
Bictualien Friedrich Auguſt 1696.1699. 1700. 
Die Niederlagen der Aufkäuffer 1719. die Ausfuhr 
des Hopffensı708. und Ausführung der Pferde 
1718 verboten; 8) Die 1521. 1525. 1526. we⸗ 
gen Haltung der Land» Straffen ergangen. Man: 
Date, dergleichen unter ihm Ehurfürft Johann 
Friedrich 1541. und nad) ihm Auguft in der Lan⸗ 
des⸗Ordnung 1555. 1560. 1564. 1567. 1568. 
1581. Sriedeicy Wilhelm 1592. 1594. Chris 
flian Il, 1607. Johann Beorge I, 1653. Jos 
bann Georgell, 1668. Johann Georgelll, 
1681. 1683. 1684. 1689.$riedrich Auguſt 1695. 
1698.1702, 1706. 1708. 1709. 1714. und wegen 
Derverdungenen Reparatur 1715. herausgegeben ; 
9) die Privilegien, fo er 1524. 1537. der Stadt | 
Neuſtadt an der Orla ertheilet, dieihr Johann 
George ll pe RL, gr. J. S. 8. 144. beftätiget. 
ter ihm iſt au 

— Die Univerſitaͤt zu Wittenberg von Chur⸗ 
Fuͤrſt Friedrich dem Weiſen 1508. geſtiff⸗ 

tet, von dem folgenden Churfuͤrſten Johann 

dem Beftändigen erhalten,und von Deffen 
Nachfolger Jobannsriedrich dem Groß· 
müchigen 1536. beftätiget worden, Der 

aud) 1545. die Stipendien dabey geftifftet, 
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1653. in Anſehung, daß fie Beine ſolche Fein, 
de haben Fönnen, gegen welche fie ohne ihre 
eigene Vertheidigung vor Der fürgefegten - 
und ordentlichen Obrigkeit nicht gefhüger 
werden möchten, Das Degen tragen, 1654. 
das wuͤſte und afotifche Leben unterfaget, 
und Sriedrich Auguft, welcher eben wie 
Johann Beorgel. bey Abfterben Kapfers 
Rudolphs lII. 1612. und Mlatebiaa 1619, 
und defien Nachfolger Johann Beorgeit, 
bey Abfterben Kayſers gerdinands I. 
1657. nad) Kayſers Joſephs Tode 1511. 
Reichs⸗Vicarius gemefen, der Auriften 
Facultät, gleichtwie der zu Leipzig gefchehen, 
das Privilegium Notarien zu creiren,, der 
——— aber die Gewalt, gecrönte 

Joeten zu machen, ertheilet, auch der Mes 
Dieinifchen Facultät eben dasjenige, mag 
der zu Leipzig 1716. concediret worden, daß 
ihr Die Eörper der juftificirten Miſſethaͤter 
ke Anatomie zu liefern, 1723. angedeyen 
affen; 

2) 1517. Die Reformation angefangen, des 
ren Jubiläum Johann Beorge I. 1617. 
und Sriedeich Auguft 1717 Das wegen der 
1530, übergebenen Augfpurgifchen Eonfefe 
fion aber ebenfalls Johann Beorge 1. 
1630. und Friedrich Auguſt 1730. und 
Das wegen Des 1655.9efchloffenen Kafgienn 
Friedens Johann George I. 1655. an 
geordnet 5 

3) Die Hof Gerichts Ordnung 1529. von 
Churfuͤrſt Johann verfaflet, welche Mo: 
tig 1550. verneuert, Auguſt aber 1579. 
1580 mit befondern Anordnungen und 
Chtiſtian I. 1588. nach gehaltener Viſi⸗ 
tation mit Ordnung, wie ſich ſowohl we⸗ 
gen des Proceſſes, als der auſſerhalb der 
Termine daher verlangten Belehrungen und 
Urthelzu verhalten, vermehret; 

4) Der Abfchied im Voigilande wegen des 
Brau ⸗Weſens 1537. von Ehur-Fürft Jo⸗ 
bann Friedrichen publiciret worden, den 
Auguft 1583. venoviret, der auch 1055. 
den Grimmifhen Vertrag defhalber aufs 
richten laffen, dergleichen Brau⸗ Convens 
tion Johann George Il, 1676, ratificiret, 
infonderheit 1673. die Windel:Schenden 
bey der Stadt Drefden, Seiedrich Aus 

uft aber 1696. das unbefugte Bier: Aus; 
roten 1717. Die Alienation der Braus 
Gerechtigkeit von den Häufern verboten, 
und 1721.die, fo den Städten mit Brayen - 
Pr Mälgen Eintragthun, zu fpecificiren bes 
oblen. 
Mlorigens DVerdienfte um die Saͤchſiſchen 


und gleichtvie Auguft 1580. mit der auf| Rechte find, Daß er 1) 1548. feiner Vorfahren 
eier rn eingerichteten Ordnung — — — 


dieſe verſehen, alſo haben Sriedrich | Au 
oem 1595. Tobann Beorge I, in der 


mit einigen Articuln, als 1555. wegen 
opiften, 1556. der Gportuln, 1567. der 


den Bifitations Abfchieden 1614. 1624. Jo⸗ Erecution, 1574- 1583. 1584. ingleihen Chri. 
hann George II. in Denen 1665. 1668. ihr ſtian l. 1588. wegen des Proceſſes, Friedrich 
ven Beſchwerden abaeholffen, fonderlich aber | Wilhelm 1594. der Affefforen Eydes-Leiftung, 
Johann George. den Studenten 1646. Chriſtian II. 1609. wegen Ertheilung der Reve- 
das taͤg⸗ und nächtliche Graßiren eod. und | rentialien; Johann Beorgel. 1623. wegen der 


1648. das. Schwelgen und zen a > und Advocaten, 1627. der Advocaten 
c 


Univer ſal· Leæici XxxIII. Che 


zur 
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zur Güte, 1630. daß das DbersHof- Gerichte | nachdem er 1650. Die Farbung ver Tücher mit 


Sachen aus der Mangfeldiihen Sequeſtration 
nicht annehmen folte, fo Johann Beorge II. 
1660. wiederholet, 1640. wegen des rechtlichen 
Berfegens und Abfihrifft der Gezeugnifle, 1650. 
der bey der Megierung anhängigen Sachen, 0: 
bann George II. 1666. wegen der Gebühren, 
1674. Eintreibung der Etraffen 1680. der Ad» 
pocaten, Anwälde und Eoneipienten, Johann 
George III, 1689. wegen der Steuer-Klagen, 
Johann Beorge IV. wegen Inhibition in Amts⸗ 
und Berg⸗Sachen, Friedrich Augufkı698. we⸗ 
gen der Straff- Gelder von Inhiditionen, 171. 
des Werths der Rheiniſchen Golofl. 1714. der 
Appellationen wider das Dippoldiswaldifche 
Mandat vermehretz 2)1549. Mandat wider Die 
herumgetragene Pasquille und famoſe Schriff⸗ 
ten, dergleichen Auguſt, welcher 1562. nichts 
ohne Cenſur zu drucken anbefohlen, ı571. wies 
derholer, Chrifkian II. 1609. den Buchhändlern 
die Einfchicfung der Eremplarien von privilegir- 
ten Büchern anbefohlen, Johann George I. 
1620. den Nachdruck verboten, 1625. die Erlan 
gung der Privilegien und 1636, die Cognition 
Darüber reguliret, Johann George Il. nebſt 
der Verordnung 1561, daß die Cenſores ihren 
Namen uuterfihreiben füllen, 1678. Die Buch» 
händler wider Die Buhbinder, Auctionirer, Hau⸗ 
firee, und Difputations»Erdämer bey ihrem 


Recht geſchuͤtzet, Jobann Beorgelll. 1683.u- | 


1686. ſowohl als Sriedrich Auguſt 1701. 711. 
wider famoſe Schrifften Inquiſition und Con⸗ 
fifcation angeordnet, Der letztere auch 1717. den 
rechten Verfaſſer und Ort auf den Titul zu ſetzen 
anbefohlen; 3)1541. Ausſchreiben wegen der 
Handwercker und wider deren Mißbraͤuche, wel⸗ 
ches er in ſeiner Landes Drdnnung 1543. und bes 
fonders 1550. Diefes aber Auguſt in der Landes; 
Drönungıszs.wiederholet,Sriedrich Wilhelm 
1594. Durch Das Mandat wegen der gefchencften 
und ungeſchenckten Handwercker, Johann Be: 
orge I. in der Policep Ordnung 1612. und der 
Gefinde-Tagelöhner, und Handwercks · Ordnung 
1651. Johann George ĩl. in der Policeh-Ord⸗ 
nung:661, Seiederich Auguſt durch Das Maus 
dat wegen der HandwercksPurſche 1696. inſon⸗ 
derheit wider die unruhigen Muͤhl⸗ Knappen 1724. ; 
vermehret. Daß die Meifter-Stüden von Mei⸗ 
ſters ⸗ Söhnen und andern ohne Unterſcheid zu fer» 
tigen, hat Jobann Beorgell. 1676. 1679. und 
daß Die Confirmation der Privilegien und In⸗ 
nungen mit Behutfamkeit verzunehmen. Fried⸗ 
eich Auguſt ı700. verordnet. Den Soldaten, 
ſo Handwercker gelernet, wird der Zutritt Dazu von 
Johann George l. 1651. und Seiedrich Aus 
auften 1698. erleichtert, der auch den Schulmeis 
ftern, fo Handwercke gelernet, folche zu treiben 
1700. verftattet, zu Conſervirung der Tuchma⸗ 
her hat nachdem Mlorig 1549. das Kanferliche 
Mandat wegen der geftrecften Tuche publiciret, 
Chriftianl, zwar den Aufs und Vorkauff der 
Wolle 1603. verboten, welch Verbot Johann 
George I. 1613. 1626. "Johann Beorge II. 
1661, Friedrich Auguſt 1718. 1719. wiederho: 
let, hingegen aber auch 1606. deren Unterfchleiff 
zu verhindern gefucht, und Johann George 1 | 








fhreiben wegen der Gottes Laͤ 
Landes⸗Ordnung 1550, Auguſt ſo wohl in feis 


MWayd anbefohlen, 1654. vermittelt Kayſer⸗ 
lichen Mandats Die Eoriofivs Farbe verboten, 
übrigens Johann George II. 1652. 1664.1677. 
ihr Privilegium erkläre. Den LBeiß: und Loh⸗ 
Gerbern zum Beften haben Johann George. 
1627. und Johann Gesrgell. 1670.nicht allein 
den Aufkauff der Schaaff · und Bock⸗Felle und 
Haͤute, fondern der letztere auch 1665. ingleis 
hen Johann GeorgelV. 1693. die Stöhrerey 
in ihr Handwerck verboten. Den Leinewebern 
hat Johann George Lin demLeineweber⸗Hand⸗ 
werds: Patente 1653. den Verfauffdes Garnes 
verftattet und griedrich Auguft 1696. deſſen 
Vor / und Auffauff verboten, jedoch die Ausfuhr 
der Loth» Garne 1720. frepgelaffen, ihnen auch 
1709.17 17. wider der Wollkaͤmmer und Spin 
ner Betrüglichkeit vorgefehen. Wider die Stoͤh⸗ 
ter der Kupffer-Schmiedehaben Johann Geors 
gel. 1613. 1621. 1653. "Johann George I. 
1661.1680. Johann Georgelll. 1690. verſchie⸗ 
dene Patente, Sriedrich Auguſt auch infonder; 
heit 1700. wider Auffauff und Ausfuhrdes Kupf⸗ 
fers ausgehen laflen, der auch über Die Berords 
nung wegen des Gold» und Silber: Geipinftes 
1695. den Gold» Schmieden wegen Ausarbeis 
tung des Silbers 1701, Ziel und Maaß gefest. 
Den Berg» Schmieden hingegen hat Johann 
Georgel, 1625. einen Zar gemacht, und Sries 
derich Auguſt 1704. die Aufbauung der 
Berg: Schmieden den Gewercken frepgefteller. 
Die Kannengüffer haben wegen der Zinn: Pros 
be von Johann Beorgell. 1674. Johann Ges 
orgelll, 1686. und Friedrich Auguften ı7 10, 
ihre Vorſchrifft DenKnopffmachern wird die ges 
fuchte Innung von Stiedrich Auguften ı70r. 
abgeſchlagen, den Schneidern und Kürfchnern 
1711.1712. wegen der anvertrauten Arbeit ein Eyd 
abaefordert, jedoch auf gewiſſe Maffe wieder ers 
laffen. Den Trompetern werden, ihre Privile, 
gien von Johann George I. 1650, Johann 
George ll. 1661. und Kriedrich Auguſten 
1711 beftätiget,, welcher legte auch den Pofas 
mentiren zum Behuff die Schnur-Mühlen 1720, 
verboten, der Porcellain Manufactur 1710, ges 
wiſſe Privilegien ertheilet, die Montur aus den 
Landes » Fabriquen zu nehmen ı7 15. 1720. vers 
orönet, Die Preußiſchen Tapißerien 1722. mit 
ſtarckem Accis beleget, und Die Verleitung der 
Wollen» Arbeiter aus dem Lande 1723. verbos 
ten; 4) 1550. Ausjchreiben wegen übermäßigen 
Zutrinckens, welches er feiner Sandes-Drdnung 
1550, einverleibet, und Auguſt in der Landes» 
Ordnung 1555. Johann Georgel. und Jo⸗ 
hann George IL. in ihren Policey Ordnungen 
1612. 1661, tiederholet, worzu auch Johann 
Georgel. 1653. wider das unhöfliche Umreuten 
ergangene Mandat zu rechnen: s)ıssı. Mans 
dat, niemand auf dem Lande zu herbergen, ſo er in 
feinerfandessDrdnung rs 5 oa. wiederholet, Auguft 
aber 1554. wegen uͤbermaͤßiger Rechnung in 
Gaft-Höfen und Sriedrich Auguſt 1708. daß 
Kauf und Fuhr⸗ Leute in Gaft-Höfen nicht zu 
übertheuren, verordnet hat; 6) 1559. Aus 

terung, ſo er in der 


ner 
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1572 und dem Torgauiſchen Ausſchreiben 1583. 
Johann George Il in denen Decifionen und der 


 PBolicey Ordnung wiederholet; 7) die Muͤntz⸗ 


Drdnung 1542, 1543, 1549. dergleichen Ordnun⸗ 
gen und Mandate Auguſt 1558, 1564, 1569, 
1570, 1577, 1572,1$573, 1577, 1583. Chrijtian 1 
1589. Friedrich Wilhelm 1592,1594. Johann 
Georgel ı6ız, 1620, 1621, 1622, 1623, 1641, 
1642,1650, 1653, 1656, Johann Beorge II 
165 9,1665, 1666, 1667, 1668,1669, 1670, 1673, 
1674, 1676, 1678, 1679, 1680. Jobann George 
Ill 1684, 1685, 1688, 1689, 1690. Johann Ges 
orge IV 1691 , 1692, 1694. Friedrich Auguft 
1695, 1700, 1701, 1703, 170%, 1706, 1707, 1708, 
1709, 1710, iyıı, 1716, 1721, 1722. wiederholet, 
die Pacht / und Hoͤcke Muͤntzen aber Johann Ge · 
orge IIl 1686. verboten. Ehurfürft Auguſten 
haben wir die Verfaſſung des Saͤd ſiſchen Rechts 
in ein Syſtema zu dancken. Und zwar, damit wir 
eine Art nach der andern durchgehen; ſo hat das 
gemeine Recht, in ſoweit es ſo wohl dem rechtlichen 
Proceſſe, als beſondern Arten des Rechts, entge⸗ 
gen gelegt, und entweder durch Pacte und Eon, 
tracte von neuem erlanget, oder vermittelt der 
Ero⸗Folge von einer Perſon auf die andere gg 
bracht, oder auch einer Perſon bejonders zugeeignet 
wird, feinen Sig indem andern und dritten Theile 
dert 572. ausgegangenen Eonftitutionen und eini⸗ 
gen Artikeln des Torgauiſchen Ausjchreibens 
1583. Und gleichwie die 15 Conſtitution des an⸗ 
dern Theils von Berſchreibung der ABeibes, Pers 
fonen von Friedrich Auguften 1722, 1723. die 28 
aber ſowohl von Chriftian Iı 1609 wegen verjchries 
bener&pecies: Thaler,als von Johann Beorge I 
16292 meg'n der in Eontracten verſchriebenen 
Müng-Sorten, und die zojte des dritten Theile 


Sächfifche Rechte, Ziftorie 
ner Landes, Ordnung ı55 5 als den Eonftitutionen | tiolien od 
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der Reverentialien oder Refutatorien auf “einge 
wandte Appellation 1609 erfordert, Johann Bes 
orgeldaß in jmeiffelhafften Fälen die Landes, Res 
gierung Bericht erfordern fol 1612, und in Gas 
ben, wo nicht das Hochfürftl. Fntereffe verfiret, - 
keine Hof» Käthe zu Commiffarien ausjubitten 
1614, Johann George II, wo die Zrrungen 
wiſchen Dbrigfeiten und Unterthanen wegen det 
Eontributions Ausfhreibung, Fintreibung und 

oderation zu erpediren 1660, 1673 verordnet, 
der auch zwiſchen der Landes, Regierung und dem 
Dber,Eonfiftorio der Appellationen halber 1661 
einen Beſcheid, welchen Sriedrich Auguſt durch 
die Reſctipte wegen der Appellation- vom Dberr 
Eonfiftorio und Kirchen» Ratye 1701, 1702 ers 
klaͤret, wegen Concurtentz der Regierung und Cam⸗ 
mer 1670 eine Declaration wegen der Zuftig, wo 
Militars’Perfonen intereßiret, 1672 Befehl, daß’ 
Hofs Diener Feine Exceptionem fori vorſchuͤtzen 


ſollen, 1673 ein Reſcript, wegen der Büchfenmeis 


fter. die Decifiv--Befchle 1672, 1673 ertheilet, das 
Meichs, Butachten wegen des Privilegii de non 
appellando 1670 publieiret, das Einlauffen in die 

angeley 1677 und Die Abfolgung. der Acten in 
die Privat» Häufer 1663 verboten, die Einrich⸗ 
tung der Zeugen» Regiftratur in Civil, Criminal 
und Fnquifition Sachen, eod. angewieſen, Jo⸗ 
hann Beorge Ill, wegen der Eydes⸗Oblation 
1682 befondere Verordnung gemacht, und durch 
das Dippoldiswaldifihe Mandat 1691 berſchie⸗ 
denen Öebrechen abgeholffen, Stiedrich Auguſt 
das Forum der Faadsund Forft-Bedienten 1701 
der Geiftlichen in Cammersund das Enurfürftl. 
Intereſſe betreffenden Sachen 1713, 1714 dee 
Dimittirten Soldaten 1713, 1718, 1719 regulis 
tet, ingleichen wie es mit Ertheilung der Privile⸗ 
gien über Medicamente, Publication der Ordons 


von Cheiſtian il durch einen Deciſid⸗Befehl 1606 Inangen, Eognition über Zulsund Geleite-Unters 
erEläret worden; aljo ift dieſen nod) die von Jo⸗ fchleiffe zu halten 1710, 1714, 1716 vertrdnet, Die 
bann George I 1637 antefehlne behutiame Ber | Abkuͤrtzung der Proceſſe 1699, daß in Policeys 
ſtaͤtigung der Bormünder, und eben deſſelben 1617 Sachen feine zu geſtatten 1698, und felche nicht 
eutfchiedene Frage, ob Apotheker ⸗Waaren vor |zur Acciſe zuzieben 1710, den Definitiv, Urtheln 
beweglich Gut zu halten, wie nicht weniger $eies | die ſchlützlichen Urſachen beyzufügen 1715, die Be- 
drich Auguftens Verordnung 1708 wegen Ders | fehle zu denen Acten zu bringen 1716, ‚die Dies 
abfolgyung der Waaren an Diener, beyzufügen. | feripte gehoͤrig zu erpediren 1719, anbefohlen. 
Der rechtliche Proceß iſt in Dem erften Theile der , Was 2) die zum Procef nötigen Perfouen ber, 
Eonftitutionen und einigen Titeln des Totgau⸗ | trifft, daß Aemter mıt tüchtigen Perfonen- zu beſe⸗ 
ifchen Ausfchreibens entpalten, welchen Johann |gen, Johann George II 1661, Friedrich Aus 
George | 1622 in eine Proceß⸗ und le, aber, daß zu Berichts» Beftalungen keine 
Drdnung gebracht, die Sriedeich Auguft 1724 (Beamte 1696 auch Feine fremde Perſonen zu neh» 
noch mehr erläutert, und einen Anhang vom Pro- jmen, 1722 verordnet, ingleichen das Framen der 
ceflu fummario,executivo, cambiali und poffes- | Actuarien 1700, der Auditeurs 1718, der Nota⸗ 
forio beyaefüget. Sonſt haben die ste Eonftitus \rien 1721 anbefohlen, eod. auch die Einrichtung 
tion vom Vorſtande Johann Beorge Il 1664, j eines Depofiten + Buches vorgeichrieben ‚ weoen 
wæegen der in den Fuͤrſtl. Landes» ‘Portionen, An. |der untüchtigen Procuratoren Mlorig und Aus 
fähigen, Die a8 Sriedrich Auguſt, durch das dem guſt in ihren Landes. Drduungen 1550, 1555, der 
Borfchuffe zur Schwedifchen Eontribution 1707 | legtere auch im Torgauifchen Ausfchreiben 1583, 
und dem zu theurer Zeit hergelichenen Getreide | Kriedrich Wilhelm 1494, Jobann Georgel 
1720. beugelegte Privilegium, die 29 vom Arreft | 1637, 1639, wegen der Advocaten Anrüglichkeit 
Ebriftian Il durch den vorhin erwehnten Deciſiv aber Jobann George Il 1662, derfelben Abrei» 
Befehl 1606, den Titel der Proceß» Drdnung | fen bev Borbefcheiden 1669 und Sriedrich Aus 
Johann George! von Reaffumtion des Procel- guft im Vorbeſchieds, M andate 1717 regen Um 
fes er jelbit durch ein befonder Mandat 1655 er- |terfchrifft der Eoncipienten Johann Beorge III 
Färer. Hiernaͤchſt was ) den Proceß an ſich 1681 inſonderheit der von ihnen nicht unterſchrie⸗ 
ſalbſt beteuft, Chriſtian II Die Anführung der Läus | denen Appellationen Ftiedrich Auguſt 1720 und 
terungs-Hravamınum 1606, und Die Ettheilung wegen der Advocaten und ihrer Legitimation übers 
Vnverj, Lexici XXXIII Teil. Erz haupt 
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haupt 1723 Derfehung gethan. Was 3) Die 
Proceß· Koſten betrifft, fo haben die von Auguft 
3568 publicirte, von Chriftian 11588 und Frie⸗ 
drich Wilhelmen 1592 verneuerte Tax /Ord⸗ 
nung der Gerichts ⸗/Gebduͤhren, Johann Beorgel 
1612, 1642 und $riedrich Auguſt 1724 nad» 
mahls, ſowohl Moritzens in der Landes Ordnung 
1543 enthaltene Cantzeley⸗Taxe Johann Geotr⸗ 

IE 1661 verneuert, und der erſtern bey * 
rung der Huͤlffs⸗Gelder nachzuleben Chriftian II 
1603 befohlen, ſolche auch, wenn die Hülffs-Actus 
nicht ergehen, zu fordern Jobann Beorge11643 
verboten, der übrigens wegen Moderation der Ge⸗ 
richte , Gebühren 1649 ein befonderes Mandat 
ergehen laſſen, Friedrich Auguſt die Specifica⸗ 
tion derſelben 1769, und daß Beamte in Execu⸗ 
tion» Sachen mit deren. Abforderung vom Fiſcal 
anftehen follen, 171, wie hoch die militarifchen 
Srecutions-Gebühren anzufegen 1712 und wie bey 
der mider eines Schuldners Loslaffung einge 
wandten Appeflation mit Abforderung der Wach⸗ 
Koften zu verfahren 1719 verordnet. Nach dem 

roceß in bürgerlichen folget der in peinlichen 

achen und ftraffbaren Fällen. Es iſt aber das 
Eriminal-Redyt im vierten Theile der Conſtitu⸗ 
‚tionen und einigen fonderlichen Eunftirutionen 
eod.An, ı 572 begriffen, und dazu gehören auch Au⸗ 

ſtens Anordnung vor die Beamte in Inquiſi⸗ 
mon⸗Sachen 1579 Chriſtians I Befehl, daß felr 
bige die Verbrechen felbkt ftraffen follen 1588, wies 
wohl fie nah Johann George IM Befehl 1681 
die peinlichen Urthel jedesmahl zur Landes, Regie 
zung einfchicken müffen, Cheiftians IL Befehl ve» 
gen Beltraffung des Ehebruchs 1609 Johann 
George I 1622 und 1638 und Seiedrich Augus 
fiens 17714, wegen Erfänntniß in Eriminal-Gas 
chen Johann George I 1624 den Gerichten die 
Straff⸗Gelder zu halfen, 1633 wegen gepluͤnder⸗ 
ter und erfauffter Sadyen 1643 , wegen Vindi⸗ 
eation geraubten Viehes, Johann George II 
1660, 167 t, wegen Staupenſchlags und ewiger 
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15. keine Beſcheinigung in Ruͤge⸗Sachen 1716. 
keine Interpretation des $. 22. des D. M. 1721. 
Peine Abfchrifft der Ruͤge zu geftatten, und 1717. 
megen Duells ohne Entleibung nur aufs Purga- 
torium zu erkennen verordnet. Das Echn, Recht 
bat man in den erftern drey Theilen der Eonftitus 
tionen, den fonderlihen Eonftitutionen 1572. und 
dem Torganifchen Ausfchreiben zu fuchen, und 
aufferdem haben wegen der Rehn: Pferde und ‘Bes 
reitſchafft derfelben Auguſt 1563, 1580, 1782, 
1583. Cbriftian 11588. Sriedrichb Milbelm 
1599. Chriftian II 1602,1603. Johann Beor- 
ge 1 1612,1623. Ftiedrich Auguft 1702, 1704. 
meaen Bermandelung derfelben ın Geld Johann 
George 1 1632, 1639, 1645. wegen der Lehn- 
Briefe und deren Ablöfung 1638, 1547. und 
Friedrich Augufi 1703. wegen Verkauffung 
der fehn, Güter, Jobann Georgel 1622. wegen 
des Dafallen,Eydeg 1647. wegen der Mitbelehn⸗ 
ten Fori 1650. wegen Suchung der Lehn Johann 
George II.1657. Johann George III ıögı. Jo» 
bann George IV 1691. wegen Verkaufs an 
Ritter⸗Guͤtern Johann George Il 1667 Srieds 
rich Auguft 1719. wegen Spreificarion der 
Schrift» und Amrfaflen Johann George IV 
1591, wegen zu fpät gefuchter Zehn Sriedrich Au⸗ 
gaft 1697 und 1700. wegen Empfahung der Lehre 
der Unmündigen 1707. Frift zu Angebung der 
Mitbelehnten bey neuen Lehn 1698, 1700, 1702. 
wegen der Donativ, Gelder ızır. Mandate erges 
ben laffen. Zum geiftlichen Rechte hat Auguſt 
nicht alein 1557. geroiffe Generals Artickel, fon» 
dern auch) 1580. eine volftändige Kirchen »und 
Schul ⸗Ordnung verfaſſet, worauf Chriſtian I 
1592. und Friedrich Wilhelm 1596. Viſitatio⸗ 
nes angeſtellet, Johann George l aber 1624. 
das Spnodal- Decret heraus gegeben, fo Johann 
George II 1673. verneuert. Die befondern 
DBerordnungen betreffen entweder die Kirchens 
Eeremonien, oder Kirdyen- und? Schul Diener, 
oder Ehe: Sachen. Adr) hat griedrich Wil⸗ 


Landes» Vermeifung 1661. Seiedrich Augufk | helm ı600. Die Zufammenbegrabung der nad) 
1706, 1723, wegen Veſtungs⸗ Baues, Johann | einander jterbenden Eheleute, Johann George I 


George II, wegen des Achte» Procefles 1676. 
Seiedrich er Mandat wegen geſchwinder 
Execution der Räuber und Diebe 1706, 1710, 
1711, 1717, 1719, 1720. Poͤnitentz eines Hause 
Diebes 1720, 1721. Heler und Participanten 
1720. Straffe des Sacramentirens 1712. Ver⸗ 
wandlung der Leides:in Geld, Straffe 1712. der 
Gefängniß in Geld⸗Buſſe ı7ı5. des Gefaͤngniß⸗ 
oder Geld» Straffe in Hand»Arbeit 1698, 1717. 
Relegation aus dem Fürftenthum Querfurt 1717. 
Unkoſten, wenn aufs Purgatorium erfannt mird, 
1717. Territion, Bergröfferung der Peinlichkeit 
1703. wider Injurien und Duclle haben über 
das, was in Auguftens Eonftitutionen enthals 
ten, Jobann George II1665, 1670, 1672, 
1677. und Sriedrich Auguſt 1706, 1709, 1712. 
befondere Mandate ergehen laffen, der leßtere auch 
1702. daß Injurien · Sachen nicht vor Berg- Ge 
richte zu ziehen 1703. jreifchen Profefloren Eeine 
Injurien⸗Proceſſe zu geftatten, und nad) dem Dus 


1634. die Berftattung eines Erb» Begräbniffes 
gegen einen Abtraa, 1637. die Begrabung in die 
Kirche und der auf öffentlicher Strafe umaer 
brachten, Friedrich Auguſt 1713 und ı7'9. Die 
Sepultur der Selbf,-Mörder, der auch 1705. die 
Privat, Begräbniffe verboten, Chriftian II ı 662. 
die Subfription des Eoncordiens Buches, ı 607- 
die Zulaffung eines Mifferhäters zum Abendmah ⸗ 
le, und nachdem Tobann Geige lısız und 
Seiedrich Auguft 1706, die Privat, Communion 
verboten, der erſtere 1624. das Berfahren rider 
die Verachter des Abendmahls, und der legtere 
1703. wider die, fo foldyes beftändig verweigern, 
und 1709. Gottes Wort und die heiligen Sacra⸗ 
mente verachten, Johann George I 1632. Daß 
man nad) der Beichte bey Straͤffe audy zum 
Abendmahl gehen folle, Chriftian II 1607. die 
Eeremonien der Kirchen: Buffe 1 608. die Erſtat⸗ 
tung der Berichte an das Ober-Eonfiftorium mit 
behörigem Reſpect, Johann George 11626 und 


el: Mandate zwar 717 Soldaten, nicht aber | Johann George 111663. die Frebtags /Buß⸗ 


Studenten 1708. noch in Anhaltung der Unter, 


Predigten angeordnet, der letztere auch 1657. Die 


thanen ercedivende Obrigkeiten 1712. ju ftraffen, | Ybrosifung vom Beichtjtuhle und 1673. die Yes 


ſuchung 
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ſuchung der Pabſtlichen Meſſe verboten, Sried, 





tich Auguſt aber, welcher bey Aenderung ſeiner 
Religion dem Lande 1697,1705 ,1709,1717,17718 
die Religions⸗Freyheit verfichert, 1708, wie lange 
ju predigen, 1710. und 1713. Die Privat; Unters 
richtung im Chriſtenthum, und die Rıfitation der 
Schulen, 1714. die Einfendung der Prediger 
Methoden anbefohlen. 2) Haben die Unterfchreis 
bung der geiftlichen Tifch » Teunck Zettel Chri: 
ſtian 11. 1610. und Seiedrich Auguſt 1714. und 
der letztere auch 1724. ihre Teandk : Steuer, der 
era Befreyung von der meltlichen 

urisdietion Johann George J. 16 17. von welt⸗ 
lichen Dienften Sriedrich Auguſt ı 710. der 
Subftituten Vocation Zobann George 1. 
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Erſetzung eines Diaconats 1710. der Feld⸗Pre⸗ 


diger Beförderung 1712. Windbrüchein Pfarr⸗ 
Hölgeen 1715 befondere Verordnung gemacht. 
3) Dat die Heyrath in verbotenen Graden Chris 
flian 11607. Johann Beorge I 1612. 16175, 
1627. die Vielweiberey Ebriftian I «609, vers 
boten, die Trauung wider eines Theile Willen, 
und Die Zeit, den Defertions » Proceß anzuftellen 
1608. die Haltung der Hochzeiten in der Him⸗ 
melfahrts » Woche ı 610. bejtimmet, Die Difpen- 
fation vor verfloffener Trauer» Zeit zu heyraihen 
Johann Beorge 1 1623. Dem Landes» Herrn 
allein vorbehalten, der auch 1624. Die Ehe Drdr 
nung verfaſſet, und 1631 den Soldaten Die Bar 
obachtung der Kirdien, Drdnung bey Proclamas 


16:8. und deren Waͤhlung Sriedeich Auguft tion, Gevattern und Begräbniß, ſowohl Joh. 


1703. und Prob Predigt 1706. wie weit Pfar: 
rer Zeugniß zu geben fchuldig, Johann Geor- 
gel. 1618. das halbe Ginaden» Fahr 1619. 1629. 
1634. 1639. und Sriedeich Auguſt 1701. 1708- 
der geiftlichen Fahr: Befoldung Johann Geor⸗ 
gel.1628. und Sriedrich Auguft 170 1. und 
des ohne Erben verjtorbenen ‘Pfarrers Beſoldung 
eod, die Eonfirmation der Kufter Jobenn Ge, 
orge 1. 1624. und der Kirdyen» und Schul, Die, 


George IV 1693. diefelben nicht ohne Worbıs 
wuſt der Ober⸗Officiers zu copulieen, Sriedr. 
Auguſt 1709. die Weibes perſonen vondem Ver⸗ 
loͤbniß mit ihnen abjumahnen, und keinen ohne 
Aufgebot zu trauen, anbefohlen. Daß in 
Schmwängerungss Sachen nichts wider Die Ehe 
vorzunehmen, Johann George! 1614. und daß 
verfprochene Ehe bey Strafe zu vollziehen 1628. 
die vor Der Trauung zufammengehenden aber ju 


ner Sriedeich Auguft 1700. die Unterfchreibung | beftrafen eod, und nady Gelegenheit vor Gerich⸗ 


der Kirch» Rechnung Johann George lJ. 1025. 


te zu trauen 1634. dor die erjeugten Kinder aber 


und Zuziehung des Paſtoris oder Guperinten» | dur Einmweifung in des Schwaͤngerers Güter zu 


Dentens 1636. und Dabey zu haltende Local Bis 
fitation Sriedrich Auguſt 1706. angeordnet, wer 
Die Altar Leute ſeyn, Johann Georgel, 1630. 
erFläret, der auch eod, die Einfchlieffung des Pas 
trong ins Kirchen⸗Gebet anbefohlen, Sriedrich 
Auguft hingegen 1710, die unnoͤthigen Titulas 


forgen 1632. 1638, die 7 monathliche Leibes⸗ 
Frucht vor rechtmaͤſſig zu halten 1655. zufammen 
gebrachten Kindern die Heyrath nicht zu berweh⸗ 
‚ten 1641. der Eltern Widerſpruch die Bollzies 
hung der Ehe zu hindern nicht allemahl zulangs 
li), in dem Zabeltiger Mandat 1648. befohlen- 


turen abgefchnitten, Die Entſcheidung Des Streits | Daß die Eopulation eines Stummen in geheim 


über das Pfare»Reht Johann George IL. 
1662. angewiefen, die Trauer um den Kirchen⸗ 
Patron Friedrich Auguft 1709. 1713. und Die 


Wachs⸗Kertzen bey Adelichen Leichen 1771. be | 1660. referibiret, der auch, 
flimmet, megen Eingriffs ins Epifcopal» Recht | halten 1082. 


Johann Beorgel. 1632. Reparatur der geift- 
‚Tichen Gebäude 1636. Zuſammenſchlagung der 
Pfarren 1637. der aeiftlihen Schulden 1655. 
der milden Sachen Zinfen Johann George ll. 


gefchehen möge, hat Johann George II. 1648, 
und unehlicher Kinder Namen nicht von des Pfars 
vers Belieben abhangen, Johann George III, 
wenn Hochzeit zu 
und das dreymahlige Aufgebot 1683. 
anbefohlen. Daß bey andermweitiger Berehlis 
hung des vorigen Ehegattens Tod nach Gelegens 
heit auch nur durch einen Zeugen zu befcheinigen, 
Zriedrich Auguft 1703. daß einer feines YBeis 


1671. der Kirchen-Kevenuen $riedeich Augufl | bes Schroefter Tochter nicht ehelichen Eönne 1704. 


1712, der Stifftungs» Eapitalien 17 16. Ihrer 
Geepheit von Sportuln 1717. Einholung eines 
neuen Pfarrers Johann Beorge II, 1658. der 
Probs Predigt 1659. Fuͤrſchlagung Dazu 1679. 
Dber » Stelle bey Inveſtituren 1667. der Pfarrer 
and SchulsHerren Gebühren eod. ihres Argerlis 
chen Lebens, 1677. der Kirchen- Diener Verhal⸗ 
tens zur Peſt⸗Zeit, Johann Beorge III. 1080. 


und wegen des Eydes der Ledigkeit 1705. Aus⸗ 
richtung der Hochzeit in der Mare » Wohnung 
1705-1709. 1711. Eaffation der Sponfalien bey 
zuerkannten Staupenfchlage und Verheprathung 
nad) geendigten Defertions Proceffe 1709. Zus 
ratorifche Kaution bey Scheidung von Tiſch und 
Bette 1711. und daß vor der Trauung Feine 
Mahlzeit zu halten, 1714. verordnet, Zudem 


ihres Verhaltens insgemein Friedrich Yuguft | in Handlungs» und WWechfel» Sachen vorfoms' 


170g. der Kırben-Stühle Johann George III, 
1686. und daß darüber Fein Teftament zumachen, 
Seiedrich Auguſt 1706. Furisdiction uber geiſt⸗ 
Jiche Perfonen Johann George II. 1689. über 
Schulmeifter Kriedrich Auguft 1710. daß kei⸗ 
ne bedenckJiche Zuſammenkuͤnſte zugeftatten, Joh. 
George ill. 1690. Annehmung einer Mägdlein- 
&chulmeifterin $riedric) Auguſt 1700. Revers 
weniger Befoldung zunehmen 1707. Erfegung des 
PrarrZnventarii 1708. der Superindenten Res 
giftraturen 1708, 1709. Ehtenwerck⸗Bier 1709. 


menden Kaufmanns » Nechte iſt in der zoſten 
Eonftitution des erften, der zıften des andern 
Theils, und dem Torgauifchen Ausfchreiben der 
Grund geleget worden. Es gehören auch dazu 
die oben unter Dergog Georgen ermehnte von 
ihm, Ehurfürft Auguſten und den folgen 
den, wegen Haltung der Land» Straffen publis 
eirten Mandate. Anfonderheit haben der Stadt 
Hayn Wand, Niederlage Sriedrich Wilhelm 
1592. und Chriftian II, 1607. der Stadt Leipzig 
Stapel » Gerechtigkeit und Meß⸗Privilegien 

Er 3 Fried⸗ 
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Kıiedrich Wilhelm 1593. der auch das wegen 
der Mercanz ⸗ Avanturiers ergangene Kayſerliche 
Mandat 1597. publiciret, und Johann Geor⸗ 
gel. 1651. 1652. Johann George Il. 1660. 
bejonders ſoviel die Papiermacher und Händler 
betrifft, Friedrich Auguſt ı 704. beitätiger, 
die der Stadt Leipzig Privilegien nachtheilice 
Berlegung des Naumburger Grüne» Donner: 
ftags- Marefts Johann George II. 1662. for 
wohl Kriedeich Auguft die Verlegung der Leip⸗ 
ziger Frühlings» Meffe ı 7 ı 4 verhindert, ihre 
Birch Märckte aber Johann Georgel. 1625. 
ertheilet, und Johann George II, 1675. beſtaͤ⸗ 
tiget, das Leipziger Marckt —*8 Johann 
Georgel. 1621. publieiret, fo Johann Geor⸗ 

e Il. :660. erneuert, und 1671. auf Univerſi⸗ 
tats: Verwandte 1674. auf Weiber, fo Hand- 
lung treiben, Seiedrich Auguft 1699. auf Mir 
litair » Perfonen extendiret, hingegen 1711. Geiſt⸗ 
liche, auch 1713. Organiften, 1718. Studio 
ſos, und 1724. alle junge Leute unter a5 Fahren, 
fo nıcyt Kaufleute, davon erimiret, dag Decret 
wegen fehrifftlicher Acceptation der Wechſel⸗Brie⸗ 
fe Zobann Geörgel. 1652. confirmiret, Die 
Berfall » Zeit der WBechlel + Briefe Johann 
George IL durch einen Decifivs Befehl 1669- 
determiniret , und Friedrich Auguſt wegen Ders 
legung des Zahl Tages in der Neu⸗Jahr⸗Meſſe 
1715. hernach aber wegen des in Der Zeit: Rech⸗ 
nung begangenen Irrthums 1719. anderrveit 
Verſehung gethan. Von Jobann George il 
find 1682. die Wechſel⸗ Handels» Gerichts und 
Juden⸗ Ordnungen confirmiret, deren erfte er 
nebft denen 1682. regen der Handlungs / Sa⸗ 
chen und Falimenten 168 3. wegen Valor der 
Handels: Bücher gemachten befondern Verord⸗ 
nungen 1685, die andere aber Sriedrich Auguft 
1720. erläutert, der auch 1899. wegen Der Exce- 
ption Compenfationis in Wecjel-Sachen, und 
1702. 1704. Wegen der Zunfen in Handlungs 
und Wechſel · Negotien 1718. daß das Wechſel⸗ 
Recht ohne Eaprur Befehl zu erequiren, und die 
Advbocaten im Handels Berichte vor die Gerichts, 
G:bühren ftehen ſollen, und zur dritten 1713. daß 
auffer der Meſſe Feine Zuden im Lande zu dulten, 
1719. 1720, daß diefelben, ſowohl als Fraliäner, 
fich des Hauſirens enthalten , fonft aber ihre mit 
den Ehriften gefchloffene Exffionen ungeachtet des 
Keichs + Tags »Abfchiede von 1551. atıltig blei⸗ 
ben follen, 1715. verordnet. Das Fagd» und 
Forft » Hecht beftehet ı) in Auguſts Landes 
Hrdnung 1556. und dem Mandate ı 575. wegen 


des Feder» Wildorets und dem Perbote wider 
die WWildprers- Beſchaͤdiger 1579. 1582, 1584. 
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deraleichen Chriſtian I. 1587. und wegen Hun⸗ 
delaͤhmung 1588: Friedrich Wilhelm 1599. 
wegen Wendewercks 1598. Chtiſtian II. wegen 
Hebens, Jagens ꝛc. 1603. 1604. 1605. 1607. 
Fohenn George I. wegen Huͤner fahens und 
Weodewercks 613. 1626. Buͤchſentragens 
1613.1626, 1029. 1630. 1650. Friedrich Aus 
1703. weaen Hundeklöppelung Johann 
eorgel. 1618. 1680. Johann George II. 
1659. 1668. 1670. wegen der Hirſch · Stangen 
Johann George l. 1626. Johann Georgell. 
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1670. wegen der Jagd Zeiten Johann Geor⸗ 

gell. 1666. Sriedrich Auguſt 702. 1712. wegen 
der Wildprets, Deuben Johann George II. 
1686. Zobann George IV. 1692. Seidrich 

Auguft 1700. 1711, wegen Aufhebung Der 
Rolfs-Fagden Johann GeorgelV. 1693. 106 
gen der Wild»-Bahne Stiedrich Auguft 1697- 
und'ı697. Vermachung des Thier » Bartens 
bey Oſtra 1696. der Fafanen ı 69 8. Jagens 
der Soldaten 1709. 1717. Koppel» und Nieder⸗ 
Kagden 1709. 1716. Zagens im Gehege beo 
Dreßden 1715. im groffen Gärten 1718. ausge» 
hen laffen, der auch, mohin die Rügen in Jagd» 
und Forft- Sachen zu weifen, 1712. vererdnel, 
und was zur hohen, Mittel» und Nieder » Jagd 
gehöre, 1717. Determiniret. 2) Über Augufts 
Pandess Ordnung ı 5 5 5- in deffen Forſt⸗ uud 
Holg. Ordnung 1460. und 1575. verfaßten von 
Kriedrich Auguſten 1719. wiederholten Beſtal⸗ 
lung der Forjt » Bedienten, worzu Friedrich 
Wilbelm wegen Anmeifung des Holtzes 1598- 
der Bergbölgern Johann George I. 1620. we⸗ 
gen des Hoitz Wachs ı6ı 1. 1619. Johann 
George II. in den Haupt s Refol, in Forft» und 
Holtz⸗Sachen 1665. 1 675. wegen Verleihung 
der Seiffen⸗Wercke 1674. Hegung des Holges 
griedt. Auguſt 1697. durch die Refol. inForft u. 
Holg» Sachen 1697. 1713. wegen Pftopffung 
fruchtbarer Baͤume 1700. Hau⸗ und Setzung der 
Mayen ı7ı5. wegen Floͤß Holtzes und der Floß⸗ 
Deuben aber Johann Beorgel. 1619. 1632. 
1633. 1636. Zob. George ll. 1667. 1699, 1676. 
Johann Beorgelll. 16 82.1691. Johann 
George IV. 1693. Stiedrich Auguft 1695- 
1698, 1700, 1701. 1709, 1713. befondere Anords 
nung gemacht. Zum Jure Fıfci oder Cammer⸗ 
Rechte gehören 1) Augufts Reſcript über die Ei⸗ 
genthume der Inſuln auf der Elbe 1563. weldyes 
Chriſtian II. wegen der auf der Mulde 1607. und 
1608. Joh. Beorgell. 1676. wiederholet, Chris 
ſtian 11. Reſcript wegen des Heergeraͤths im Kreis⸗ 
Amte Wittenberg 1603. und deſſen Verordnung 
wegen der Vorſpannung und Frohn ⸗ Fuhren 1606. 
und wider die Exceſſe bey deren Exigirung haben 
Joh. George lll. 1687.1689. Joh. George IV 
1691.5riedr, Auguſt 1694 1697. Berfehung ges 
than. Eben deſſelden General: Befehl wegen der 
Gebrechen beym Eammer» IB: fen 1609. Das 
Bürger» Recht will Joh. George J. 1650. nie⸗ 
mand verweigern ; Bauer⸗Guͤter aber follen nad) 
feiner 1623. Joh. George II. 1669. Joh. Ger 
orgelll. 1685.undgtiedr. Auguſts 1712-1714 
1715. gemachten Verordnung wieder an Bauern 
kommen, und nur inderen Ermangelung an Bürs 
gerüberlaffen werden, infonderheit nach Job. Ger 
orgelll. Befehl 168 1. Beamte ſolche nicht an ſich 
bringen,der auch 168 1.1686.nebft Friedr. Augu⸗ 
ften 1697. dabeyn Feinen nachtheilinen Auszug oder 
Befreyung von Dienften und Gefällen aeftatten, 
1681. 1709. die verlebten Reute, ſo ihre Güter übers 
geben, vor Hausgenoffen oder Häusler gehalten, 
u.diefer 1704.bevor die Herren⸗Gefaͤlle richtig, kei⸗ 
nenKauf confirmiret, Joh. George V. aber 1694. 
die vorgehenden Kaͤuffe und Todes, Fälle berichtet, 
ingleis 
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ingleichen die Amts » Regalien ſpecificiret haben 
mil. Die Anbauung wüfter Güter haben Jo⸗ 
hann George Il, 1659. und Friedrich Auguſt 
171 3 auch in Cammer⸗Sachen die Eon⸗ 
eipienten ſich unterfehreiben follen, Sobann Ge⸗ 
orgelll. 2687. und Friedrich Auguſt 71 1.anbes 
fohlen. Daß Beamte die Sammer + und Ken 
therey⸗ Gebühren, Gerichts ⸗/Sportuln und culis 
girten peinlichen Unkoſten, die jedoch hach Fries 
drich Auguſts Befehl 2717. ohne der Sammer 
Vorbewuſt nicht zu colligiren, richtig berechnen, 
und die Unterthanen damit nicht überfegen foßen, 


haben fo wohl Johann Georgelli. 7686. 1692.| Berfi 


als Friedrich Auguſt 1697. verordnet, welche 
imübrigen nach des Iegtern Befehlen 7699. den 
Geleits,und andern Pachtern ihre Caution eher 
nicht, als nach getroffener Nichtiakeit, zurücke ges 
ben, 704. die erforderten Berichte laͤngſtens in 4 
Wochen einfchicfen, zrı2. die Sammer » Gefälle 
durch Amts/Zwang einbringen, 2714. des Nachts 

nicht aus Den Aemtern bleiben, zzı5. das Churf. 

Intereſſe beobachten, z72 x. ihre Rechnungen nicht 
auf Gulden, fondern auf Thaler einrichten, 7722. 
7724. Dernurdem Landes » Heren vorbehaltenen 
‚RBictualien # Lieferung ſich nicht anmaffen follen. 
2) Haben die neuerlichen Fähren Johann Ges 
orge ll, 1671. 1672. Johann George III. 1686, 
verboten, Friedrich Auguft aber wegen der Faͤhr⸗ 
Freybeit zu Wittenberg 7697. wegen des Faͤhr⸗ 
Schiffs zu Wurtzen z7ı1. unddaß ander Fähre zu 
Merſchwitz die Reiſenden nicht aufjuhalten, 7709. 
verordnet. 3) Zu Auguſts Mühlen: Ordnung 
1561. 1566. 2569. Chriftian II. 1606. Johann 
George l. 7613.1653. Johann Geotge IL. 1661. 
andere hinzugefüget, gleichwie 4) zu deſſen Mans 
Date wesen gehegter Fifchereven 572. und Vſch⸗ 
Ordnung 575 Friedrich Wilh. 75 96.und Frie⸗ 
drich Aug.zzur. gekommen, u. 5) ju feiner Damm⸗ 
‚ Ordnung 558. wegen des Baues an der Elbe Frie⸗ 
drich Auguſt /7 12. beſondern Befehl ertheilet. 6) 
Iſt von Steuern unter Churfuͤrſt Ernſten gehan⸗ 
Delt ‚und der Accis wird unter Ichann George 
1. Zoll und Bleite aber, ingleichen die Poſt, unter 
Zohann George I noch vorfommen. Das 
Keiegsund Berg-Recht, woran Auguſt ebens 
falls feinen Anteil hat, find das erftere unter Ges 
orge dem Bärtigen, und das andere unter Hein⸗ 
zeichen dem Durchlauchrtigen berühret morden- 
Der vierte Zeit / Begriff, der eine Zeit von 7o Jah⸗ 
ren enthält, wirdvon Chriſtian ! angefangen, und 
abermahl von zween Brüdern Chriſtian II und 
Zohann George I, dem Stifter der Chursund 
Hochs Fürftlichen Häufer Albertinifcher Linie, bes 
fchloffen. Jedoch weil Chriftian II bey Abſter⸗ 
ben feines Herrn Vaters unmündia gewefen und 
Zeit währender Unmündigkeit fein Better aus der 
Erneftinifchen Liniedie Chur vermaltet; fo haben 
Chriſtian l. 1586 » 2597. Friedrich Wilhelm 
als Adminiftrator der Ehur 75927: 760r. Chris 
ſtian ll. 2601 +61 und Joh. George I. 6117 
2556. regieret. Chriſtian I. hat über die in vo⸗ 
einen erwehnten Verordnungen 77388. die Wein⸗ 
bergs⸗Ordnung verfaſſet, Friedrich Wilhelms 
Mandate, Patente, Reſoiutiones, Edicte, Referie 
pte und Ordnungen find alle ſchon am gehörigen 
Dre mit eingeführer worden, Chriftians II, 
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Sächfifche Rechts ⸗Ziſtorte Zr 
Verordnungen find 2) die 1603. publicirten Er⸗ 
ledigungen derer Landes > Gebrechen,, dergleichen 

1612. und Joh. George IL 
1662. wiederholet, dahin auch Des legtern 661. 
1666.1670. 1673. 2676. und Friedrich Aug»fis 
1695.1700.1721. 1718, publieirte Band + TaosAbs 
ſchiede, ingleichen Johann George II 1667, 
1676. Jobann George Ill, 1680. 1683. Joh. 
Beorge IV. 1694. Friedrich Augufts 1702, 
s715 gegebene Ausfihuß » Tags: Abjchiede gchö« 
ren; 2) Die 1605 verfaßte Appellation, Gerichts⸗ 
Ordnung, dazu er 1607 ein Mandat wegen des 

etzens, ſo Johann George I! 1666. 1676, 
gtiedrich Auguſt 1709. 1716 mwicderhofet, we⸗ 
gen des Angebens aber Johann Brorgel 1616 
wegen der Driginalien der produsirten Urkunden 
1624.1638. der Eopiften und Advucaten 1625 fo 
Johann Beorgell 1666 wiederholer, wegen Er⸗ 
legung der Sportuln Johann Georgel. 1634. 
1644. Johann George II 1658. 1665 wegen 
MWeıtläufftigkeit der Abocaten Johann Beors 
ge I. 1640. 1642, 1650 wegen Pegitimation uns 
graduirter Advocaten Johann George IN. 1658 
wegen Juſtification der Appellation Jobann 
George I. 1654. wegen Verfahrens ım Con⸗ 
curs Johann George ĩl. 1660 wegen Aenderung 
und Verfaͤlſchung der Acten 1669 Annehmung 
der Appellation 1670 infonderheit der aus den 
Surftlichen Landes Portionen 1678 einiger Miß⸗ 
bräucher672 und Seiedeich Auguſt 1696, 1699. 
Haltung der Appellation » Gerichte » Termine 
Johann George II. 1682 Mißbrauch der 
Saͤchſiſchen undandern Frijten: 609. Corteſpon⸗ 
dentz Der Advocaten mit fremden Elienten Kties 
drich Auguſt 1711. 1712. Extrahitung der 
Eompulforialien 1716. Straffe der frivolen Aps 
pellation 1717 befondere Berfehung bınzu getban, 
Johann Beorge dem Iften haben « ) die 16012 
verfertigte Policey-Drdnung, fo Tobann Ge⸗ 
orge Il. 1661 verneuert, 0) das Tobacko. Der» 
bot 1653, 3) die 165 $ verbotene Entheiligung des 
Sabbaths, welche Friedrich Auguſt 1649.171 7. 
1721 tiederholet, 4) die 1623 gemachte Muͤntz⸗ 
und Waagren⸗DTax/Ordnung 5y) die Verordnun⸗ 
gen und Taxe der Waaren. Accis 1615. 1641. 
646.1650. 1653. zu ihrem Urheber welche letztere 
Job. Georgell.1657, 1659. 1667, 1668.1670. 
‚671. 1674. 1675. 1677. Joh. George IL, 
1681.1682. 1684. 1685. 1686. 1688. Johann 
George IV durch das Eeipjiger Accis» Mandat 
1693. ſo Seiedrich Auguff 1698 erneuert, darch 
der Weißbecker Befredung 1693 ‚fo auch Sries 
orich Auguft 1708 twiederholet, und megen der 
Mit : Pater 1694. Ftiedrich Auguſt aber 
1695 megen Einfendung der Gelder 1697. Be⸗ 
freyung1699.Mängeleod.u. 1708 fremder Wei⸗ 
ne 1707. 1708. Quedlinburger Branntemein 
1709. Fuͤrſten⸗Gut 1710. Haber, Heux. 1710. 
1781. 1712. fremden Glafes 17 12.Barn, Wol⸗ 
le 1715. 1716. 1721. Bley und Glöthe 1718. 
Stempelung der Ealender ‚davon er die fremden 
1704. verboten , jedoch foldy Verbot 1708. wie» 
der aufgehoben , 1720. wegen Brannteweins 
Schrots vermehret und moderiret. Hierzu ger 
hören auch 1) Ausfchreiben Besgtikh. Dfenninge 

1628. 
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1628. 1635. ſo Johann George Il. 1657. 1661. 
1671.1677. 1679. Johann George Ill. 1682. 
1688. Sriedeich Auguſt 1716. wegen Exemtion 
toiederholet, 2) Verordnung des Saltz⸗ Licents 
1617.1646.1650. 1655. 1631. 1655. und Job‘ 
George II, 1657. 1660. 1668. 1669. 1675- 
1673. Johann George III, 1681. 1683- 1685. 
en Auguft Salg-Tar 1698. wegen Ein- 
uͤhrung fremden Saltzes 1698. 1699. 1705. 1708. 
171%. 1720. dem beyzuſuͤgen 3) Johann Ges 
orgelll. Refol, wegen des Mahl, Grofcheng 1682. 
und der Stadt Drefden ſchuldigen Mahlens 
eod. 4) Eben deffelben Ausfchreiben des 
Stempel» Papiers 1682. dergleihen Sriedrich 
Auguft 1700. 1701. 1702. 1710. wegen Der 
Nachſtempelung 1718 und 1719. wiederhohlet, 
Friedrich Augufts Genyeral⸗Conſumtion · Accis⸗ 
Dednung und zwar bey der Stadt Leipzig 1705. 
1713. auf weldye nachdem Patent 1707. die Lan⸗ 
des:Accis » Ordnung nicht zu ziehen, in andern 
Städten 1703. 1707. fo 1714. erkläret worden, 
in der Grafſchafft Manngfeld 1775-auf den Dörs 
fern 1705. und wie daß deren Einführung nicht zu 
bindern 1705. auch nicht von deren Aufhebung 
zu reden 17 17. ſich deren niemand entziehen 1712. 
auch Königliche Bediente davon nicht frey fenn, 
1703. und felbige von Land» Wein 1704. Died 
1705. Bier, dem in Die Stadt gebradyten Tiſch⸗ 
Truncke und Handthierern und Nahrungs» Treis 
berneod. von neuen Kleidern, und Livreen gegeben 
werden fol 1714. verordnet, alfo follen übrigens 
nach den Mandaten 1703. Beamte und Käthe 
in Städten Parition leiften 1705. die Accis⸗ 
Zettel eingeliefert 1707. Die Poſten vifitiret 1708. 
1710. nichts in die Vorſtaͤdte eingefchleppet 1719. 
die IBaaren geftempelt und richtig angegeben wer⸗ 
den. Es gehören auch dazu Die Inſtruction vor, 
die Güter ⸗Beſchauer 1703. der Einnehmer ! 
1707 die Eportul » Tare eod. die wegen 
dee Accis-Rechnung vorgefchriebene Pun⸗ 
ete 1710. die Annehmung eines Bau» Dires 
etoris 1711. das Patınt wegen Abführung der ; 
Reſte bey der Einnahme zu Dreßden 1717. Was | 
6) Johann George 1 ben der unter ihm zu den! 
Ehpurlanden gefommenen DObersund NiedersLaus | 
fig befonders aeordnet, wird bis zu Ende Diefer Ab | 
handlung verfparet. Den fünfften und legten 
Zeit Begriff haben Johann George II und IL; 
angefangen, und die beyden Brüder Ehurfürft 
Johann George IV und König griedrich Au- 
guſt befchloffen, immaflen Johann George II 
von 16564 1680. Johann George Ill. 1680, 
1691. Job. George IV. 1691» 1694. Fries 
drich Auguft 1694. als Ehurfürft und als Kos 
nig in Polen von 7697 » 1733- regiert. Beil | 
aber des legtern Verordnungen nur bis 1724. cols | 
ligiret; fo beftehet dieſer Zeit + Begriff aus einer | 
Zeitvon 63 Fahren. Jobann George II hat ) 
bey der mit Diefem Zeit Begriffe anfangenden Ab» 
theilung des Ehursund der Hoch, Fürftlichen Haus 
fer befage Der Freund =bruderlichen Vereinigung | 
1660. das Dber »- Hof» Gerichte in Gemeinſchafft 
gelaffen; esfind auch 2) nad) dem Mandat von 
1664. die in den Furftlichen Landes » Portionen 
Angefeflenen mit der Caution pro Reconventio- 
ne & expenlis verfchoner blieben ; dahingegen 
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3) Das Appellation » Gerichte nach dem Reſcripte 


1664. dem Chur⸗Hauſe allein zuftändig- Sonſt 
find feine Verordnungen 4) die Deciliones Ele. 
etorales 1661. deren 33ſte er Durch ein Reſeript 
wegen der Schutt⸗ und Grund⸗Fuhren eod. z7fte 
aber Friedrich Auguſt 727. fo wohl die yıfte 
2717. erlautert, $) Patente wegen der Peftileng 
1666. 1680. dergleichen Eontagion » Mandate 
Johann George III. ı68:. Friedrich Auguſt 
1708. 2709. 1710. 1713. 1714 1715. Und wegen 
der Rauch⸗Waaren aus Polen ı708. Paßirung 
des RindsEeders ı71 1. der Waaren von Prag 
und Ertheilung der Paͤſſe 713. Durchlaffung 
aifftfaugender YBaaren 714. Waaren aus ins 
fieirten Drten r720. nfection in Francfreich 
1721. wegen Vieh» Sterbens 1718, 1716. 7724. 
tiederholet; 6) Geleits » Ordnung 7660. 1678. 
und Johann George III. :682.169:. Job. Ges 
orge lV. /1692. Friedrich Auguſt 697. infonders 
heit wegen Frey⸗Paͤſſe auf Zol-und Gleite Job. 
George II. Mandat 1660. Sammer » Päfle der 
Salg- Fuhrleute 1671. der Jüiden » Seleits-Zettel 
1675. der Spigrund lahmen Pferde ‚Job. Geot⸗ 
ge Ill. 1682. Kauffmanns » Kutfchen 2688. Zolls 
und Accis · Freyheit 1689. Anfaoung der Schiffs 
Gefäfle 7690. daß Pachter niemand überfegen 
folen, Johann George IV. 1693. Feine Mits 
Pachter annehmen 2694. Daß ohne Sammer. 
Paͤſſe nichts frey, Friedrich Auguft 1697. we⸗ 
gen Unterfchleiff 1699. groſſer Geleits⸗Zeitel und 
Steyr Päffe 7714. EifensLicent 27 8. 1720. uns 
zeitig Angeben im Geleite 1720; 7) Poſt⸗Ord⸗ 
nung 1661. 1677. und Johann George IV, 
1693. Friedrich Auguſts 713. mit Erläur 
terung Des 44. $. ı7ı15. Johann George IIL 
Poſt ⸗Reglement 168..1683. und Johann Geor⸗ 
gelV vor das Hofsund Feld» Poft» Amt 1693. 
Johann George II. Mandat wegen Briefe 
fammlen 2681. Johann Beorge IV. 1692. we⸗ 
gen Porto Freyheit Johann George II. 1682. 
daß Geleits ⸗Wagg ⸗ Accis · Ober⸗Poſi Amts: und 
Fleiſch Steuer⸗ Bedienten vor dem Kreis, Amte 
zu Leipzig ſtehen ſollen 7684. wegen Mängel bey 
dem Poſt/Weſen in der Paflagiers Unternehmuns 
gen, Johann George IV. 1692. daf Poften rich» 
tig abgehen und Feine unverpflichtere Perfon zur 
Erpedition zunehmen 693. wegen Verpflichtung 
der Poft-“Bedienten und jelbige nicht übelyu tractie 
ven Friedrich Auguſt 2707. daf Poſt + Häufer 
von Einquartirung frey undin Poſt⸗Sachen Eei- 
ne Weitlaͤufftigkeit zu geftatten 1702.nach der Poſt⸗ 
Drdnung zu fprechen, und Poſt · Sachen vor Dem 
geheimden Rathe zu tractiren 2717. daß das Futter 
dor Die Poft Pferde Acissfrey 7703. unter Pofts 
freyen Sachen Feine Privat /Sachen einjufchie« 
ben »705. Sleits-Zol-Fährsund Brücken» Freys 
heit der Poſten 7707. daß Fubrleute Feine Paque⸗ 
te und Briefe führen, Poften am Poſt Horn xc. 
erkannt, und niemand ohne Erlaubniß in die Er, 
pedition gelaffen werden fol 708. Neben⸗Poſt⸗ 
Käufer und der Poftilionen Befreyung von Wer⸗ 
bung 7709. der Poftmeifter Rang , daf Fand» 
Kuticher und Fuhrleute vor die Port-Häufer fah⸗ 
ren, der Stadt » Phyficorum Bericht frey feyn 
ſollen, und von Strafien» Käubern, fo Poſten an- 
paden 2710, Poft » Bedienten Frepbeit von 
urger⸗ 
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717 |tbias 1490 Wladie laus ı 516 Ludexgig 1506 
der 1712 |Setdinand I. 1564 Marimilianli. 1574 Bu: 
Sachen 1720 Rechnung | volph II. 16117 Matthias ‚619 Serdinand il. 
, Gelder 1718. 17713. 1714. bis 16@1;-- 1635 don Diefer Zeit an aber Chur⸗ 
CIE ARTE | Gebrauch ber PoftsLisree 1713 | Fürft Johann George 1. IL.IE. IV, und König 
R ch Sag 
i 


Yırger · Wachen 17ır U 1716. 


über eingeriomimene 


nn [1 ‚914 Gtrafs 


Poſtmeiſter die Müng- Mandate ——— ſol⸗ 
jen 16 die Eorrefpondenten nicht ju Liberfegen, 
vonb Briefen ne ju In. und 
wie fortzubringen 1717 Counceßion 
Gr. inehe dom Pferde zu nehmen und nur wohl 
einge backte Sachen anzunehmen, hble Aufführung 
der Poſt · Bedienten, Stunden⸗Zettel, Perfonen 
aus infieitten Orten ie — und > 
geher de Gelder, Tage⸗B r Extra⸗ Poſten 
‚ai age eg Waaren 1722 
rge ll 1659 wegen der 

tg Gemeẽiner Rechnungen ein Patent aus⸗ 
schen daß folche von Jahren zu Fahren richiig ein, 
Und abgelegt, auch, che diefes gefchehen, 

ve Raths⸗Wahien eingefendet,, noch bey Der 
Landes Regierung angenommen und confirmiret 
werden follen,;meldyes Johann George IV. 1693 
miederholet. Ber König Sriedrich Augufien 
fehen wir nodh, wie er Über die von Anfange her 
gleich mitgenommenen vielen Verordnungen ı) 
1706 wegen des neuen und derbefferten Ealenders, 
und daher diefes Fahr weggefallenen ı ı Tage de 
nen in Gerichten und fonft zu beforgenden Irrun⸗ 
und Zwiſtigkeiten vorgebauet, 2) eod, Det 

‚ wegen det Sehionen bey Landes, 
Verſammlungen ein Decret ertheilet, 3) 1710 
die Beſtellung der Phylicorum in den Aemtern 


ängesrdner, 4) die Anſchaffung der Nacht⸗Later⸗ 


nen zu Zeipjig 1702 und zu Dreßden 1705 Die 
ehe» Ordnung 1717. 1919 Die Setzung det 
ulen und Wegweiſer 17 10.1901. 1923. 1724 
der Mahle und Steine än Land; rängen 178 ı die 
Wachen wegen der Diebs » Motten 1711 
die Dorff + Wachen 1716. Bertler: Bewa; 
dung »717 die fehon in Auguſts Conſtitu⸗ 
tionen aegründete Bewachung der KittersEige, 
1717:17 9.1780. Durchziehung der Wälder 1721 
Beſti Uung gewiſſer Straſſen⸗Bereuter 1713 ans 
befohlen; Hingegen 5) Das unbefugte Degen⸗ 
tragen 1706. 1710. 1719 das ſchon in Auguſts 
Landes⸗Ordnung und Johann Beörge I. und Il. 
en unterfagte Spiel 17 1 7 nebit 
Abſchaffung derKiemienftecher, Huͤtgen · und Scha ⸗ 
len ⸗Spleler 1715 und Einſchraͤnckung der Kaffee 
Haͤuſfer und des Billiard:Spield 1716 und Die ei. 
genmaͤchtigen Maͤnner · Weiber /Wittwer ⸗Jung ⸗ 
fern: und Junggeſellen⸗Caſſen 1720 verboten: 
f m wir aber nunmehr auich die in Sber-und 
Frieder; Baufit beſonders publicirten B-rordnun, 
gen er ehlen füllen, muͤſſen wir ſolche Abhandlung 
in zwey Zeit Begriffe abtheilen, derer erfterer die 
Zeitder Boͤhmiſchen Könige und Römifchen Rayı 
fer, der andereaberdie Verordnungen der Chur⸗ 
Fürftenzu Sachſen in ſich haͤt. Denn da haben 
won 1319 König Johann 1346 Kapfer Carlder 
IV. 1378 Wengel 14:8 Sigisinund 1437 
Albrecht ll. 1439 — det — 
rat7 Geotge iebrad 1469 
u Lexici XXX Theil: 


regieret. Im erſtern Zeit 


ı König Johann 1319 der Stadt Budißin 
geroiffe Pridilenien ertbeilet ; 

3, Käufer Carlder IV. 1372 wegen beſagter 
Stadt⸗Gerichte einen Spruch eröffnet. 

3. Wengel 1402 die den Sechs ⸗Staͤdten 
nachtheilige Jahr / und Wochen⸗Maͤrckte 
—— fo Johann George ll. 1679 
wie et; RR Bu 

4 Sigismund dem Kloſter Oywin Peivile 

gien ertheilet, welche König Wladislaus 

und Ludewig 1522 beildtiger,; 
erdinandl. 1534 den legten Pragiſchen 
ttrag zwiſchen Land» und Städten, inglei⸗ 
hen 1561 gewiſſe wegen Verwaltung der 

Auftig verglichene Articul 1562: Die 

Eangleyrund Berichts: Ordnung confirmiret 

1544 die jroifchen Land » und Städten ent- 

ſtandene Irrungen entfchieden; und der Kit 

i m ilet 1y62 den Land⸗Staͤn⸗ 
den die Ober⸗Gerichte verliehen. Auch iſt 
unter ihm 1551die Landes ⸗ Ordnung vers 
faſſet, ſo pbil. 1582 und 1597 vers 
heuert und donfirmiret. Den Pieder-Laus 
figern hat er 1538 alle Privilegien tonfies 
miret und eine Landes. Ordnung gemacht, 
die Maximilian IL 1370 und Rudolph 
1, 1577 confirmiret, Johann Beorgel: 
aber 1651 berneuert; R — 

6. Marimilianıl. ı 575 bet Mitterfchäfft 
wegen det geſammten Hand ein Privilegiumi 
ertheilet 5 FERIEN 

7. Rudolph Il, 1584 der Kupffer ⸗Schmie⸗ 
de Handwercks/ Ordnung confirmiret, ſo 
Johann George I. 1684 und Johann 
Seotge lil, 1691. beftätiget, 1600 das 
fon vother dutch einen Amis Bfehl 1598 
unterſagte Buͤchſen⸗ Abfchieffen in den Staͤd⸗ 
ten nochmahls verbothen, 1663 Den Pands 
Fand. Beicbluß, die Repreſſalien betreffend; 
ingleihen 1506 den wegen der Appellation 
geiroffenen Vertrag der Land⸗Staͤnde tüns 
firmiret, 1605 wegen der peinlichen Sa⸗ 
ben und Frevel-Thaten ein Mandat publi⸗ 
ciret, das hernach Matthias 1641 ttklã⸗ 
tet, 1609 den beyden Staͤnden wegen der 
Augfpurgifchen Confehion einen Majeſtaͤt⸗ 
Briefertheilet , dergleichen Religions Aſſe⸗ 
turation Matthias ı6ı 1. Ketdindnd li, 
1520. Johann George I. 1623 fies 
derholet, fo wohl Matthias 1611 den 
Nieder» Laufigern ertheilet, fo Ferdinand Il 
1692 und Johann Georgel.. 1693; 1651 
confiemiret. Auch ıftunter ihm 1599 we⸗ 
gen der herumlauffenden gardenden Knechte 
ein Amts⸗Patent, 1602 wegen der rechtli⸗ 
chen Klagen, ein Land⸗ Taas · Beſchnuß eod. 
ein Amis ⸗Patent wegen Abſtellung einiger 
eingeriſſenenunordnungen publiciret worden; 
Dvd 8. Mas 


5. 
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Matthias 1611 die Amtsund Gerichts, 
Drdnungsonfirmiret, 1613 wie es mit In ⸗ 
teoductionder Appellation zu halten, erFlä- 
ret, 1616 Wie es mit Der und 
Lauſitzer Expedition zu halten verordnet, eod. 
das mündliche und ſchrifftliche Schmaͤhen, 


. infonderheit den Advocaten verboten, eod. 


9 


Serdinandel. Zoll⸗Mandat reformiret, fo 
Johann Georgel. 1623 renoviret; 
Sind Serdinande ll. der Ober⸗ und Nies 
dersfaufig 1620. 1622 ertheilte Religions 
Affecurationesfchon vorher errechnet. Im 
lekten Zeit: Begriffehaben 


1) Johann George I. welcher 1623 in die 


beuden Maragrafenthümer eingemwiefen wor⸗ 
den,und Dabep regen der Kayſerlichen Schul⸗ 
den einen Interims⸗Schein ausaeftelet, 
darauf 1635 diellbergabeund 1635 deflen 
endliche Vollziehung erfolge, 1621. dar 
mahls als Kaoferl. Commiffarius wegen 
Linderung der unerträglihen HofDienfte 
Reſolution ertheilet, 1623. der Muͤntz⸗ 
Eonfufion mit Einführung des am 31 Zul. 
d. a. publicirten Müng + Mandats, jedoch 
ohne die Tax ⸗ Ordnung remediret, 1644- 
1647. 1650 den Advocaten die Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit 1644 den Ober⸗Lauſitzern die Er⸗ 
handlung und Rerzapffung der Nieder⸗Lau⸗ 
figer Weine 1649 die Adfpenftigmachung 
der Unterthanen und des Dienft-Gefindes 
1673 Zand.und Friedens-Stöhrerey 1654 
die Abweichung von der hohen Land⸗Straſſe 
165 5 infonderbeit der von Spremberg nad) 
Mußkau, die Einführung fremden Saltzes, 
welches Johann George Il. 1666 mieder- 
bolet, Des Getreydes und Malges 1656 Die 
Annehmung der Unterthanen ohne Losbriefe 
verboten, fo Johann George ll. 1663. 
1667 renoviret und ermeitert, 1645 wegen 
der Schuld: Sachen eine Interims⸗Verord⸗ 
nung gemacht 1657 die Unterthanen / Ord⸗ 
nung 1652. die Lehns⸗Ocdnung corficmiret 
1656 in Nieder-Laufig meaen Der Arvocar 
ten Berhalten im Ober Amte Rübben Vers 
ordnung gemacht. Auch find unter ihm die 
Amts, Patente 1625. 1645. wider den uns 
gejogenen jungen Adel 1550 wider Einlauf 
fenindie Eangeley 165 1. 1652 rider Flu« 
hen und Schwoͤren 1 552 wider der Erulans 
ten Znfolentien und reider die Bettler und 
Ziegeuner ergangen,mwelces legtere Johann 
George U. 1665 renoviret und erweitert 
1673 aber fomohl als Johann George 
II. 1688 und 1680 die Anbaltung der frem⸗ 
den Bettler und Ftie derich Auguſt 1696 
Feinen ohne Atteſtat, Ziegeuner aber gar 
nicht zu dulden 1710. 1723 wie man fich ges 
gen fie zu nerhalten, anSefohlen ; 


2) "Johann George Il. 1657 den gefamten 


Ständen eine Lehns⸗Recoqnition ertheilet, 
eod. einige noch unerörterte Puncte in Cam 
mer⸗Sachen refolviret 1658 Die Abgabe des 
Zols und Gleits und in Mieder-Eaufig des 
Salt » Licents reauliret 1659 die Wadſen⸗ 
Amt · Ordnung 1667 das 1619 aufgerichtete 
165.4 von neuen Approbirte kehns⸗Pact 1674 


ne — — 
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die Cantzley » und Hof · Gerichts, Ordnung 
confiemiret 167. den Pfufcher » Handel der 
Bauren verboten, fo $riedrich Auguft 
1708 wiederholet 674 daß fie Fein ander 
als Land⸗Leder brauchen follen, verordnet, 
1672 die Ausfauffung der Unterthanen vew 
auliret, 1680 die durch den Land- Taass 
Schluß 1662 eingeführte Remißion der Der 
linquenten zu dem Otte des Verbrechens ap⸗ 
protiret, 1662 mider Die Fiſch und Krebs⸗ 
Diebe, Wild-Schügen x- ein Ober: Am̃ts⸗ 
Patent publiciren laſſen, fo. er 1673 und 
Sriedrich Auguſt 1703.1710. 1722. wie⸗ 
derholet, 1674 das Bier binnen der Meile zu 
Budißin zu holen, bey Straffe verordnet: 
Unter ihm find auch die Amts- Patente 1664 
roider der Advocaten Anzüglichkeit und 1667 
vergeblide Dilationen in Appellation « und 
Compromiß⸗Sachen 1674 wegen ſchleuni⸗ 
ger Ausfertigung der Schrifften ı67@ wi⸗ 
der das Läftern und Fluchen auch Entheili» 


gung der Sonn,undFeyertage fo Sriederich 


uguſt 1702.1706.1716 wiederholet, 1675 
wider der von Adel Brauen und Bier⸗ 
ſchanck, fo defien nicht berechtiget, 1677 wi⸗ 
der das Spiegel fehen 1680 wider Einlaflung 
der aufruͤhriſchen Böhmifchen Bauern er 


gangen; 
3) Zohann Georgelli. 1689 wie man ſich 


in Feuers⸗Brunſten zu verhalten, verord⸗ 
net,eod. die Gefinde Ordnung confirmiret, 
tie denn auch unter ihm eod. wider den Un⸗ 
gehorfam der Unterthanen 1682 wegen Hal 
tung der monatlichen Buß Predigten 1683 
daß an Sonn⸗und Feyer- Tagen keine 
Maͤrckte, Kirmeſſen ze. zuhalten,fo Johann 
GSeorge IV. 1693 wiederholet, und 1687 
mit iederholung der ı590 gemach 
Ordnung, keine verdaͤchtigen Perſonen Auf 
zunehmen, Ober⸗Amts⸗Patente ergam 


gen; 
4) Johann George IV. 1693. Soldaten 


ohne des Dfficiers Vorbewuſt zu copuliven, 
verboten ; 


5) Seiedrich Auguſt 1695 die Lehns⸗ und 


Erb⸗Huldigung nach Gelegenheit durch GP 
vollmaͤchtigte abzuſtatten, nachgelaſſen, 1696 
die Betruͤgerehen der Schaͤfer abgeſchaffet 
eod. den Wendiſchen Catechiſmum einger 
führet, 1698 die Bier-Steuer beffer einge 
richtet, 1700 geſchworne Amts. Bothen ber 
ftelet, 1708 vor Verheyrathung der Wei⸗ 
bes · Perſonen Geld zu fordern verbothen, 
1723 tie fid) mit Ertheilung der Atteſtate 
* Fr ee 1708. nahe = 
teoflen, Fahr⸗Wege und er zu beſ⸗ 
fern, zi auch die Privat⸗Straſſen zu repa⸗ 
riren, 1708 die Waͤſſerung der Wieſen zu 
rechter Zeit und behoͤrig vorzunehmen, eod. 
im Klagen die beyden Aemter und 1716 feine 
erfte Inſtantz nicht u übergehen, 1708 auf 
dem Eande Feinen Wein zu verzapffen, eod, 
daf die Geiftlichen vom Lande in Städten 
Beine Amts» Gefchäffte verrichten follen, 
1710 die Wirthsſchaffts⸗Bedienten zu ver- 
eyden, ecd, wie ſich die Unterthanen vor ber 


art 
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| Dettoslice Hauf durch einige Ritter⸗Orden bes 
halten, vererdnet, 1712 Die 1708 aufs rühme gemacht habe. ie wollen diejenigen hier 
{ ete, 21709 und 17 12 Confirmirte) nahmhafft machen,dievon Diefem Dutchlauchtige 
Fi uutwen ⸗ Caſſe publieiren laffen, ſten Haufe bey die hundert und etliche funfjig 
die Erceffe beym Gevatterbitten, eod. Jahre verfchiedentlih theils in Vorſchiag ges 
‚fremde Perfonen ohne Zeugniß und Pros | bracht, theils wuͤrcklich geftiffter worden. Und 
on zu copulicen, verboten, 1714 Die zwar hat 1) Ehurfürft Auguſt zu Sachfen im 

ieferung der Delingventen nach Dreßden, ge 1577. auf dem Ober⸗Saͤchſiſchen Creyß⸗ 
amd daß die Advocaten bey dem Inrotula⸗ | Tage zu —— einen neuen Ritter⸗Orden wi⸗ 
on Termine abſetzen ſollen, verordnet, | der die Tuͤrcken in Vorſchlag gebracht ( Maͤlers 
7 das liederliche Geſindel mit dem Dreh⸗ ¶ Saͤchſiſche Annal p. 172); daß aber fich hierbep, 
—— abgeſch und wider dad ons | zumahl,da auch anderer Potentaten hinlänglicher 
‚tagion-ubel Anftalt gemacht, 1719 die Erle] Beytritt hierzu von nöthen geweſen ſeyn würde, 
gung einer Straffe auf den Suecumbengs| allerhand Hinderniffe ereignet haben mögen, ift 
Be be angmanter Appellation erfordert, | von felbften zu glauben ; zum mwenigften verdienet 










jeher folches 1721 auf geroiffe Maffegemils | diedesfalls , zu Einhaltung der damahls gr 
Las u te a vers | tobenden Tuͤrckiſchen Waffen, end, Ahr 
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boten, 1720 ein Refcript wegen der Appel⸗ auch bey ver Nachkommenſchafft ein danckbares 
lation von den Stadt-Gerichten in die ob; 2) Hersog Friedrich belm, dieſes 
‚Rathe-Eollegia publiciret, und die Friſten Namens der Erfte zu Sachfen- Weimar, ftifftere 


—— und Appellation gefegt, 1724im Jahr 1590. einen Orden oder Geſell mir 
J 


bey verlangter Communication der Bes) der Das Damals fo wohl in Franckreich und 


te ju beobachten, verordnet, eud. ohne| lien,als nicht weniger in Deutfchland a 


* 


———— Pfarrer zu vociren be⸗ Mode gebrachte Fluchen. In der Fuͤrſtlichen 


fohlen, und ins übrigen viel im ih Ja Bibliotheck zu Gotha wird das Driginal von der 
thum Sachfen ergangene Befehle und Ben] Stiftung diefes Ordens verwahret, und ift folches 
ordnungen , ald 1708 wider das Hauſiren in Wilhelm Ernſt Tengels Monarlichen Uns 
der Zraliener, fo 1719 wiederholet, 1720| terredungen, 1697. p. 991.1. ff. wie auch in 
aber: gewiſſer maſſen wieder verftatter wor⸗ Sfchackwigens Rechts⸗Anſpruͤchen der hohen 


| den, 1709 Die Eonftitution vonanvertrauten| Däupter und Staaten von Europall. Th.p.2gr. 


Sich 


die 


Gute, 1710 das Mandat wegen gerwaltfas| u.ff. zu lefen. 3) Als die drey Chur-Sächfifhen 
mer Einbrüche, 1710, 1711 Die Leipziger) Pringen, Ehurfürft Cheiftian der andere, Herr 
Wechſel⸗Ordnung und Erläuterung derfel| 809 Johann Beorge, und Hergog Auguſt an⸗ 
ben, wiewohl mit der Einſchraͤnckung 1713, Nochunter der Vorniundſchafft Churfürft Jo⸗ 
daß, die darinnen geſetzte Verjaͤhrung der hann Georgen zu Brandenburg, und Her- 
Wechſel auf andere Orte, als Leipzig, nicht| og griedtich Wilhelms zu Sachſen IBeie 
zugiehen, 1711 das Stempel: Papiers Auss| mar ftunden, errichteten fie unter ſich, als ein Zeugs 
fepreiben und 1718 nachgelaffene Nachſtem⸗ niß Brüderlicher Liebe und Einigkeit, einen befons 
pelung ber Documente,eod. das Verbot der dern Drden, deffen Kleinod von Gold, unver 
Privat-Communion und der hohen Tirufas| gleichlich ſchoͤn emailliret, oder geeht, auch auf def⸗ 
turen im Kirchen⸗Gebete 1712 das Duells! fen einer Seite ein paar fich ſchnaͤbelnde Tauben, 
Mandat, 1715 die Einführung des Dregd»| aufder andern aber der Davidifche Spruch: Ec- 
nerMaffes, 1716 die Abſchaffung der Anr| ce, quam bonum habirare fratres in unum ;dag 
juriensProceffe, und daß nach dem 22 $-des| ift; Siehe, wie feinundlieblich ifts, daß Brüder 
Duell: Mandars zu verfahren, 1718 die] einträchtig bey einander wohnen, eingegraben ge» 
Verwandelung der Geld-und Gefängniß-|ween. Tengel im Saͤchſiſchen Medaillen⸗ 
Straffein Hand-Arbeit, 1719 die Verord/ Werd, Erneſt.Linie P. I. p. 363. ziehet eine Mes 
nungmegen der Studenten Wechfel-Brie,| daille dahin , fo zum Gedaͤchtniß Diefes Ordens 
fe, und Ausfuhr des Getreydes, 1720 daß folle gepräger worden fepn ; jedoch ift ſolches niche 
Die Appellationen ohne Unterfprifft desCon⸗ Elar genug. 4) der Palm-Drden over t⸗ 
eipienten doch anzunehmen, eod. die Verord⸗ | bringende Geſellſchafft iſt zwar nicht eigentlich von 
nung über das Foruin der Dimittieten Ober, | dem Fürftlihen Haufe Sachſen, jedoch auf dem 
Dfficiers, das Räuber Mandat, das wegen Fuͤrſtlichen Refideng- Schlofk zu Weimar im 
der Pfarrer» Bürger sund Bauer» Wolle, | Jahr 1617, geftiffter worden, und hat bep feinem 
wegen Aufnehmung fremder Fabricanten, | Wahsthum und Fortgang faft an 70 Jahr ein 
1721 das Verbot der Männer» Weiber: | recht Verwunderungsswürdiges Anfehen gehabt, 
Wittwer⸗Wittwen · Jungfer / und Zungges | fihe Ftuchtbtingende —— 
fellen-Eaffen, das wegen der Silber-Probe,| de, p. 2178. u.f. 5) Der Orden der Deutſchen 
und 1724 das Mandat. wider Aufborgen Redlichkeit ward von dem Durchlauchtigſten 
junger Leute, auch im Marggrafthum Ober» | Fürften, Herrn Sriedeichen, dem ältern, Herr 
Raufiß zu publiciren und zu beobachten,anbe | hogen zu Sachſen, ver Gothaifchen Linie, im 
fohlen. Bejiche hierbeh Luͤnigs Codicem Jahr 1690. geftiffter, fiehe Redlichkeit (Orden 
Augufteum, der Deutfchen,) im XXX Bande, p. 1639 6) 
r be RitzersÖrden. Es Ichren uns| Als Ihro Königliche Majeftät in Preuffen, Dar 
Geſchichte der Zeiten, daß fich Das Chur und| mahls noch Ehurfürft von Brandenburg, Sties 
Puiverf, Lexici XXXIH Theil, Dd 2 . drich, 


im XBan⸗ 


— — 
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deich , im Jahr ı 692 zu Torgan anweſend wa⸗ 
ren, im Monat Jenner ſtiffteten fie. benebft dem 
Durchlauchtigſten Churfürften zu Sachſen, Jo⸗ 
hann Georgen dam Vierten, am 2 5 Tage beſag⸗ 
ten Monats, zum Zeichen einer unveränderlichen 
Freundſchafft einen neuen Nitter- Orden Der gu⸗ 
ten Freundſchafft, oder vom güldenen Bräffelet, 
iehe Freundſchafft (Orden der guten) im IX 
ande, p.1838. 7) Im Jahr 1704. am 24 Jen⸗ 
ner haben der Durchlguchtigſte Fuͤrſt, Herr Jos 
bann George, Herkog zu Sachſen⸗Weiſſen⸗ 
fels, den Ritter⸗Orden de la Noble Paßion, oder 
der edlen Neigung geftiffter, ſiehe Noble Paßion 
(Drvdende la) im XXV Bande, p. 1134. u. f. 
8) So haben auch des Hoͤchſtſeeligſt verftorbenen 
Königs von Pohlen und Ehurfürftens zu Sach⸗ 
fen Majeftät, Herr Frieorich u im Jahr 


1795 den Ritter-Drden des Weiſſen Adlers ger. 


ſtifftet, ſſehe Adler (der Weile), im 1 Bande p. 
$23.0. ff. 9) Endlich gehöret der St. Heinrichsr 
Orden hieher, den der Alterdurchlauchtigfte Jried» 
rich Augufk, jegtregierender König von Pohlen 
und Ehurfürft von Sachſen, am 7 October 1736 
als an feinem 49 Geburts: Tage, auf feinem 
Schloſſe Hubertsburg geftiffter, ſiehe Rittet ⸗ 
Orden, im XXX Bande p-ıgor.u.f. Ein 
Verzʒeichnis der Durchlauchtigſten Ebur» und 
andern Fürjten zu Sachſen, die von denen Hi⸗ 
ſpanſchen, Groß- Britannifhen und Dänis 
ſchen Königlichen Majeſtaͤten mir Dero vor: 
nehmiten Königlichen Ritter s Orden find beehret 
worden, finder man bey oben gemeldeten 
Zſchackwitz J. e. p. 321. u. ff. 

Saͤchſiſeher rother Agvavit, ſiehe Ro⸗ 
ther Agvavie, (Sächfilcher) im AXXIl 
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| felbft Das Hochdeurfche nur aus Dem Umgange und 
Gebrauch erlernet wird. Der Lehrmeifter dictirt 
nach dem laͤndl. Dialeet,undder Schüler ſchreibet 
Hochdeutſch nah. Alle Bücher find in Hochdeutſch 
geſchrieben, und gleichwol leſen die Einwohner ſelbi⸗ 
genach ihrer Mundart. In dieſer wird geprediget, 
abgelefen, aber Das Singen wird in Hoehdeutſch 
verrichtet. Schmeitzel dilf. de Itatu Ecel. Lurhe- 
ranorum in Tranlıluania p. 7.20. u.ff. Troͤſtero 
Alt Dacien; Toppeltin. Orig.& Occal. Trans 
ı filuanorum, 
Sächfijche Stifftet. Ben denen Stifftern hat 
ehedeſſen die Frage vorfallẽ wollen, ob dem Durchl. 
Chur: Fuͤrſten zu Sachſen das hohe Regale 
der Landes · Hoheit in denenfelbenzuftehe? Was 
infonderheit Meiſſen anlanget, hat ſolches Die aller» 
hoͤchſten randesherrl. Rechte denen Hertzogen zu 
Sachſen nicht geweigert, wie unter andern aus des 
nen, zwiſchen Ich. Jriedrichen und Georgen 
errichteten Vertraͤgen erhellet, u d iſt vorjetzo dem 
Churfuͤrſtenthum Sachſen, und zwar ım Meißni⸗ 
ſchen Creyſe, gaͤntzlich einverleibet, auch dißfalls kein 
Streit vorhanden: Dahingegen die benden Stif⸗ 
ter Merſeburg und Naumburg ſich dieſer Sachſi⸗ 
ſchen Landesherrlichen Hoheit zu unterſchiedenen 
mahlen wiederſetzet, und Die Rechte derer unmittel⸗ 
baren Reichsſtaͤnde, ſammt dem Sitze und Stim⸗ 
me auf denen Reichstaͤgen begehret Europ. nes 
told. P, 1. p.249.Laffander Thucelius in Elect. 
Jur. Publ. Tom. r.c.8. Sabers Staats:Eangley 
Tom.ı2.p:736. Sagittarius in Catal, Epifc. 
Naumburg. p.101. 114. Pfeffinger in Visrier, 
Iluftr. Tom,r.p.ra22.u.f. Allein es haben ſchon 
vormahlen die Wittenbergiſchen Rechtsgelehrten 
in einem befondern Gutachten beym Hortleder, 





Bande. Tom.ı.L.8.c.ı2. behauptet,daß auch dieſe bey den 
Sächfifche Sprache , fiche Teutſche Bißthuͤmer fo wohl. in als von dem Gebiete derer 
Sprache. ; Hertzoglich⸗Saͤchſiſchen Länder in Territorio & 
Sä:bfifche Spraibe in Siebenbürgen, iſt de Territorio Ducum Saxoniz mäten, Strum. 
ein Deuticher Dialect, der faft mit dem Altſchwei- inSynt, J.P,C.26.$ 2. Chprräus in Sax.p. 5 +2. 
herifchen übereinkommer,deffen ſich gewiſſe Deuts | Die Same, Schriffe der Churfürften und 
fbe Einwohner in befagten Fürftenthum, dieman,| Furften zu Sachfen, an Rayfer Carolum V. 
Sachfen nennet, bedienen. Man befindet zwar, | wegen ihrer Lander Fürftlichen Obtigkeit 
Das fie mit der Platt⸗Deutſchen ziemlich verwandt und Zerrlichkeie, über die Bifchöffe und 
ſeh gleichwol aber werden auch viele Redens / Arten Biſchoffethuͤmet Mleiffen und Mlerfeburg, 
angemercfet, Die dem Alt» Schwäbifhen und | übergebenaufmReiche-Tagzu Regenfpurg 
Schweitzeriſchen fehr nahe kemmen. Zu ing d.i7 Jalii 1941. eshibirer Lünig in feinen 
gen vieler Worte, Diefie aus Dem Ungarifhen und | Gerechtfamen P. 1. p. 509. Ingleichen eignet 
Wallachiſchen zum Gebrauch angenommen. Eis | dem Ehurfürften zu Sachfen, auffer der Schuß» 
ne Probe davon vorzulegen, will nicht gar wohl an⸗ | und Schirnt- Gerechtigkeit, auch die hohe Landes: 
gehen, einmahl weil faft inallen groffen Städten | Fürftlihe Dbrigkeit und Herrlichkeit in bes 
und deren Diftriet ein ander Accent anzutreffen, | meldeten Bißchümern zu Carpzov in Proc. Tit.2 
dann auch weil uͤberhaupt die Ausfprache Diefer | Art. 2.0.20. und P.3. Decif.216.n, ro. deffen eis 
Siebenbuͤrgiſch Deutſchen Sprache fehr ſchwer gentliche Mepnung gegen die vor die Freyheit die 
zufihreiben und auszudructen iſt. Jedoch nım | fer Stiffter ftreitende Schrifftſteller auch Aorn.in 
etwas benzuiesen, fo lautetdas Pater Unfer alſo: Progr. adj. Difpur, de Defert. Civitat. behauptet 
Fueter Afer Der da beft em Hemmel. geheleget waͤrd und anbey einen gegründeten Unterfcheid wichen 
deng Nummen; je kom ds deng Rech; deng | der niedern Landes» Herrſchafft und dem Regale 
Well geſchey wei em Hemmel als uch aff Eerden; | der Landes: Fürftlichen Hoheit (inter Jus Territo- 
Afer daͤglich Brud gaͤff aͤs hetgec. Aber das haben | rii fubalternum & ipfum Jus Territorii fublime) 
die gedachten Einwohner als was befonders,daß fie| gewieſen hat.- An Seiten der Ehurfürftlichen 
ihre Sprache nicht jhreiben noch fingen, fondern | Durdhlauchten find diel Gruͤnde der von ihnen bes 
ſolches in Hochdeutſcher Sprache verrichtẽ· Ob ſol⸗ haupteten Landesherrlichkeit in befagtenStifftern 
ches auch vor Alters geſchehen, davon ſchweigen Die | wenn man auch von Denen befonders vorhandes 
Nachrichten. Inzwiſchen it merckwuͤrdig, daß da⸗ nen Reverſen abgehen will, vornehmlich folgenve: 


‚weil 


eu ME — — 
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1, Weil die Herren Poftulati fo wohl, als die %. Rob. Bacc, Sambuci, 
Dom ⸗Capitel, auf die Land⸗Tage der Erbs Chamzadtes, ana 3£. 
lande verfchrieben worden, und erfehienen. CornuCervilfpagyrice calcinati, 5, 
sen er andern mn Jopam Succi infpifl. Fumarize, 
Beorgen des l jüngern Drey Herren Söhne S de Panan. fi 
"auf dem Lands Tage zu Torgatı erfhienen , Spin. — — —* \ 
und unter denen Eand»Prälaten den erften Boli rubr. or, 3ij. 
Play occupivet, die Capitel auch noch heufis Olei Sem, Angelicz, 
ges Tages Durch Depuriete erfcheinen. Beſ Zedoarix, ana zj. 
» Dieror. deExemt. Imper, concl, Miſchet es über gelinden Feuer jur Lattwergend 
99 = 37 0] Fe. Diefer Theriak ift der edeifte Gegengifft, 
2. Die Dergoge zu Sachſen den vom Eapitel | reiches fehr ftarck durd) den Schweiß undunver, 
ertwählsen Biſchoff allejeit confiemicet. | merckte Ausdünftung würdet. Cr erh und 
Aorrleder L.V c. 15. befrepet die Menfchen von ſeht vielen und geführt, · 
3 Ingleichen die Schugsund Schirm Ges | lichen Rranckheiten, und verdienet ein groſſes Lob 
zehhtigkeit(Jus Protectionis & Advocatiz) | in Vertreibung aller Arten der Sieber, fie mögen 
von langen Zeiten ber ausgeubet haben, | wechfelnde oder beitändig fortwahrende, oder bößs 
Hottleder L. V c. 10. artige feyn, ingleihen in Vertreibung der Waſ⸗ 
4. Die Stifter mit denen Ehurfürftlichen ge beiligem Feuer, Scharbof, Gelbſucht, 
















Fändern efticfungen der Mutter, und andern Mut 
in gleicher Regifnents, Berfaffung terkranckheiten, der Venusſeuche Kraͤtze Zücken der 


Haut, Ausfage u. a.m. Die Doſe ift in Gröffe 
einer Mufcatnuß, etwas mehr oder weniger, nach 
dem Alter, Geſchlechte, Beſchaffenheit derer, Die 
ihn einnehmen, und nachdem «8 die Kranckheit 
erfordert, in einem Waffe, das dazu gefchickt, und 
mit zur Heilung der Kranckheit, um deren willen 
man ihn brauchen will, eingerichtet if. 
Saͤchſiſche Dafallen oder Sächfifche Lehn⸗ 
leute, Vofalli Saxonici. Bon * iſt —— 
rehmlich zu wiſſen, daß alle und jede Chur⸗ und 


fliehen, audy mit denenfelben gleiches Recht, 
Schutz und Schirm genüffen, ob fie wohl 
‚uber Dis auch ihre befondere Verfaſſung, 
Stiffts. Täge und Bewilligungen haben. 


Inſonderheit find die eingehobene Stiftes 


Steuern, zu Eyanfürkt Auguſtens Zeiten, 
"von Denen Fahren rs 53 bis ı5g& allezeit in 
die Ehurfürfktiche Cammer, von 1582 aber 

an bis 1591 in die Land’Steuer-Einnahme 

geliefert worden. 


. Die Appellationeh bon denen Stifftern an 

den Ehurfürften vun Sachfen, als Landes 

Herrn, ergehen. 

. Diejenigen, fo unter denen Stifftern anges 
feffen, jedesmal a Satisdatione in dem Chur · 
fürftenthum befreyet bleiben. Berger in 
Oecon. L.IV Tit,X p. 1024. 

‚ Die Relegation aus denen Churfuͤrſtlichen 
2 Landen auch den Effect in denen Stifftern 
und dazu gehörigen Bändereyen gehabt. Rec. 

d. anno 1657,$. 22. 

. Bey Edietal⸗Citationen nicht genug iſt, 

wenn das eine Exemplar in einer Churfuͤrſt⸗ 


gr 


a 


Fürſtliche Vaſallen, auch die fonft unmittelbare 


Reichs⸗Ritter ſchafft, oder andere Reichs» &täns 


de, wenn fie Saͤchſiſche Lehne auf fich haben, vor 
Landſaſſen und Unterthanen gehalten merden- 


Welches bey andern Deutſchen Reichs: Fürften, 
don denen die unmittelbare Kitterfchafft Lehe zu 
recogniofeiren hat, nicht auffer Streit ift. Strum 
inSynt. Jur, Publ. c. 285.6. Beil fonft war 


die bloffe Lehns⸗Pflicht an und vor ſich die Unter: 


thaͤnigkeit nicht einfehlüßt. Zildebrand in Dis- 


fert, de Vafallagio fubjeftionem non inferente, 


In Sachſen aber, als einem beſchloſſenen Staate, | 
(Territorio Claufo) hat e8 die unveränderliche 


i dt, das andere im Stifte Naum⸗ Beſchaffenheit, daß Feiner zum Vaſallen anger 
— eg * Suffte kl an» nommen wird, e muß denn zugleich den Huldis 
gefchlagen, fondern dafuͤr gehalten wird, als gungs⸗Eyd abſchwoͤren, weſcher wegen der Fünffs 
ob die Edictal, Citation nur in einem eingis | tigen Fälle auf die Fürftlichen Herren Betten 
gen Lande gefchehen. Earpzov in Pradt, | Diefer Linie, und nad) derfelben Abfterbenauf die 
Crim. qu. 140. 69. ar rd — ——— Linie, m 
| ne 
* Sachſen Sect. Ic. 2 8. i12 und Sect. II. * we zu Heffen —— — ** — 
— eibes⸗ Lehns⸗Erbden, vermoͤge der, wi m 
Sächfifhhe Stiffts⸗Conſiſtoria, ſ Stiffto Ehiuhd Fimftichen Haufe u Sadhfen und dem 
iftoria. Pandgrafen zu Heſſen getroffenen Erb: Vereini: 
Saͤchſiſche Seiffts, Begierungen, ſiehe gung J.d. den g Julii 1587.8. dergleichen Ey⸗ 
Sıiffes- Regierung. Pr de. beym we UR, — P. 2 — 
ſche Tageloͤhnet⸗Ordnung , iſt eigent⸗ | 2 Abtheil. 4. Abj.2 p. 118 mit eingerichtet, ders 
—* 2* Churfuͤrſti. hfifchen | aleichen Eventual: Huldigung von den Heßiſchen 
Policey» Ordnung. — —— eier ie wiederum Far 
dv x · Ot pringefelö de Appanagio c.2 n. 162. 
— ee r j aegen wird dieſes, fo viel das Ehur-Haus Brans 
 Säcbfifcher Thetiak, Mynſichts, Tberio-| denbura betrifft, von benden Seiten nicht beobs 
ca $axonica, Mynlicht. ge wohl nach der Den 30 Merg 64 ers 
3 neuere 


— — — — — —— — 
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neuerten Erb» Vereinigung, beym Lünig c. ı | te, —* aus der Mitbelehnſchafft, vor ſich und 
p. i48, ebenfalls geſchehen folte, welches jedoch | feine Lehns / Erben, erlangten Succeßion⸗Rechts 
nur etwas zufäliges iſt, und aljo auch, dem ges| fähig und theilhafftig werden wolten. Endlich 
. dachten Erb» DBergleiche unbefchadet, gar wohl uns u zu vergeffen, daß aus diefer von denen 
terlaffen werden Ban. Stryck de Confrat. Prince. | Bafallen und Mirbelehnten beſchehenen Subje⸗ 
S. ı5. In dem Fehns: Mandate Johann Bes |ction eine allgemeine Competentz ermächfet , das 
orge IV, d.a. 1691 8. und anfänglich, ift fol-| heißt, daß nicht nur in denen Sachen, die das 
gendes verordnet: „Daß ein jeder Bafall ſchul | Zehn angehen, fondern auch in alen andern, ob 
ndig ſey, feine Lehn oder gefamte Hand, zu rechter | gleic) ſonſt nur perfühnlichen Streitigkeiten und 
„Zeit, und, wo möglich, in eigener Perfon zu ſu⸗ Rechts⸗Händeln, z. E. wenn aus einem Eontracte 
„chen, und dabey die gervohnliche Erb, Huldigung | oder Verbrechen geflaget wird, die Bafallen und 
„und Lehnes Pflicht felber abzulegen ;» Dahero die |Echn-Eene, bey diefem hohen Lehn⸗Herrn, als ih⸗ 
Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſche Vaſalſen ſchwoͤren, daß Irem allgemeinen Richter, in Anfehung ihrer in 
“fie wollen getreu, huld und gehorfam feyn, und deſſen Landen habenden Wohnung oder gelege⸗ 
Ihro Ehursund Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit [nen Lehn,Güter, erfeheinen , und Zuftig nehmen 
ſchuldige Dienfte, Pflicht und Gehorfam Teiften, muͤſſen. Muͤllet in Theatro Comitiali ſub Fridr. 
auch alles andere thun, halten und laffen, was ges; V P.I p. 333, 8. 50, hat diefe Saͤchſiſche Erb⸗ 
treue Unterthanen gegen dero Landes Fürften und Huldigung und Unterthanen Pflicht fehr ums 
Dprinkeiten, von Gottes, auch Gewohnheit und|ftändlich erfläret, wenn er alfo fehreibet: „So 
Rechtswegen zu thun und zu laffen fehuldig ſeyn, viel dieCrb-HuldigungssundUnterthanen Pflicht 
fiche die Som der Lehns⸗Pflicht in Chursi»in Sachſen anlanget; fo machet man, refpe- 
Sachſen, inC.A.T, Ip, 1982, ingleichen beym „ctu derer Bafallen, dieſen Unterfehied, ob Dex 
Steyck in Exam, Jur, Feud. App. num, 8. Und „Vaſall das Lehn wuͤrcklich befige, oder nur ein 
erhellet aus obangezogenen Mandate, daß infon: |» Mitbelehnter ſey? bey dem wuͤrcklichen Beſitz 
derheit auch die Mirbelehnte oder diejenigen, fo Die jneines Lehns diſtinguiret man ferner, ob Das Lehn 
geſammte Hand fuchen, wenn fie gleidy fonft in; mim Lande, oder aufferhalb Landes gelegen? Lie 
Sachſen weder angefeffen, noch Dafelbft wohnhafft | »get das Lehn im Lande, und der Bafall wohnet 
feon, ohne Unterfbeid, bey Schrifft / und Amtfäßi«| »zugleich darinnen , fo ift felbiger ein völliger Un, 
gen Lehen, hierzu fich bequemen, und gleich ans | „terthaner (ſubditus in omnibus & per omnia) 
dern Bafallen, den Lehn-Unterthanen-Eyd ſchwe⸗alſo, Daß er nicht alleine die Lehns- Pflicht, fons 
ven, folglich dee Hohen Gerichtsbarkeit des Lehn- | „dern auch die Erb» Huldigungsund Unterthanen- 
Hetens in allen Sachen ſich unterwerfen müß| „Pflicht ablegen, audy dahero in allen Sachen, 
fen, wollen fie anders ihrer zu erlangenden Mitbes | »nicht anders, als ein anderer Unterthaner, vor 
iehnſchafft micht verluftig geben. Die Frage:|»feinem Landessund Echns, Herrn ſtehen, und 
Ob auch) derer Mitbelehnten Söhne bieher zu zur |» Recht nehmen muß, welche Subjection fich fo 
ben? wird von etlichen Saͤchſiſchen Kechts-Eehrern, |ngar auf des Bafalli felbft eigene Perfon dermafe 
als Schwendendörffern ad Zübig. p. 307 und ſen erſtrecket, Daß felbige nach Beſchaffenheit der 
Carpsoven Lib. II, Refp. 12, verneinet. Das | Fälle, mit Leibessia Lebens / Straffe beleget wer» 
hingegen derer widrig gefinnten Meynung, nad) |»den Pan. Lieget das Echn zwar im Lande, der 
weicher auch der Mitbelehnten Söhne des Lehns |» Bafall aber hat fein Domicilium nicht darins 
Herens Zurisdiction unterworfen, beffer gegrüns |»nen, fo muß derfelbe wohl gleichergeftalt krafft 
det ift, wegen derer vom Carpzov. d.l.n.g bis „der in Sachfen üblichen Landſaͤſſereh, nebft der 
13 bengebrachten Urfachen. Denn obwohl je |»Lehns- Pflicht, auch Die Unterthanen- Pflicht ab» 
nerfeits angegeben wird, Daß derer Vaſallen wel \nlegen, und vor denen Saͤchſiſchen Gerichten. in 
che würcklich ein Sächfifches Lehn befigen, Söb» |»allen Perfonalund General, Sachen, fie mögen 
ne, des Lehns · Herrus Zurisdiction fi) zu unters |»das Lehn concerniren, oder nicht, flehen, welchen» 
terffen, ohnſtreitig gehalten, hier hingegen fich dieſe „falls die Citation in dem Lehn infinuiret werden 
Urfache der Ungleichheit findet: daß derer Mitber I»Fan; jedoch erftrecker fich fothane Subjection 
lehnten Söhne durch ihres Vaters endlich vers j»auf des Bafallen Perfon nicht, koͤnnen auch das 
fprochenen Gchorfam , als ein bloß deſſen Perſon Irber die wider denfelben ausgefprochene,, und zur 
gang allein angehendes Band, nicht verbunden, »Krafft Rechtens gediehene, Ürthel nur in ſoweit, 
und vom Vater nicht mehr als die bloffe Hoffnung |»als das Lehn zureichet, zur Erecution gebracht 
der Nachfolge hätten ;da hergenen auf derer Va⸗ |» werden; ift das Lehn aufferhalb Gachfen gefe⸗ 
falen Söhne das Lehn, Erafft der gefchehenen |»gen, welches ein auswaͤrtig Lehn genennet wird, fo 
Belehnung, nach dem echte felbit, jo fort ges hat der Bafall, wenn er nicht fonft wegen anderer 
bracht würde. Welches auch im alten Lehn, yin Sachſen gelegenen Güter ein Unterthaner ift, 
echte, c.21 u. 6 gegründet, verb. Der Vater |»nur die Eehns,Pflicht abzulegen, wiewohl er, wel⸗ 
erbet auf den Sohn die Gewehr des Lehns vches einer beſondern Obfervang der Sächfifchen 
mit fame dem Gute, Darum darff dee Sohn |»Eande zujufchreiben, vor denen Saͤchſiſchen Ges 
nicht , daß man ihn mit der Belehnung an |»richten, in allen Perfonalsund denenjenigen Kies 
des Vaters Gut weife, u.f. w. So ift doch I»al-Klagen, fo das Lehn betreffen, belanget, und 
nicht zu zweiffeln, Daß auch derer Mitbelehnten |»da er ungehorfamlich auffenbleibet,, bey Verluſt 
Söhne dahin Eönnen verbunden werden, die Ders |»der Lehn citiret werden, Die Erecution abernicht 
pflichtung ihres Vaters in Anfehung der Unter, |»tweiter, als in das Zehn, wiewohl vermittelft Re⸗ 
thänigkeit ebenfalls zu erkennen, woferne fie, falls | »quifition des Ludicis ordinarii, vollſtreckei wers 
das Lehn eröffnet und auf fie gebracht werden for I»den Fan; die Inſinuation der Eitation belans 
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einem ſolchen DVa-|ter, gehabt. Diefe nun haben die alte Bewohns 
hen gar nicht wuͤrcklich heit, mach welcher Die gemeinen Leute ug 

ts deſtoweniger in faciem, mo Beſitze der Lehn⸗ und Ritter⸗Guͤter gänglich aus. 
fifchen anzutteffen, ſonder Zweiffel geſchloſſen waren, bis ins XIV. Jahrhundert be- 
dein aber nicht, nn hauptet, und hat Friedrich, Marggraf zu Meif 
nrei · 












end z fo mag war ſelbige 


fa |. per. fubfidium zu citiren. 
Mirbelehnten, fo ift ein folcher, ob 
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fen, dafür gehalten, Daß die vom Bürger: Stans 


de den Gerichts⸗Zwang und die Schuß: 


ten, 


* a aft Erine in Sachſen gelegene Güter | tigkeit durchaus nicht befigen folten, fie müftc- 






aterthanen.Eyd abı 
Bean, ‚toovon cr die Mitbelehnſchafft hat, ine 
erhal Sachen gelegen ſeyn. Woraus denn 

enkals folget, Daß ein folcher Mitbelehnter 
bor Derien Sächfifchen Gerichten, in allen Pers 

Halund denjenigen Real» Klagen, fo das 
bahn, betreffen, erfcheinen, undallda Recht neh⸗ 

u muß, auch Fan in cafu contumaciz ders 
‚fe, bey Verluſt der Mitbelehnſchafft citi. 
ee werden. Die Inſinuation Der Eitation 
aber muß entiveder ihm in faciem , wenn er in 
„territorio Des Lehn⸗Herrn angetroffen wird, 
‚ode per ſabſidium feiner Obrigkeit gefchehen, 

abiigegen per infinustionem der Citation ins 
Huch, deffen Mitbelehnter er ift, Ean er nicht 
„eitiret werden, weiln er felbiges nicht befitet . 
zwiewohl jegumeilen befundener Umftände nah 
„dem Haupt» Belehnten Die Eitation gegeben, 
„und ihm auferleget wird, felbige feinem Mit 
„belehnten infinuiren zu laſſen, melcher legtere 












alten, nebft der Lehns» Pflicht auch | denn dieſerwegen befonders privilegiret 5 
uſchweren, jedoch muß Alsdenn aber erhielten Die Stände —*8 


und Meiſſen vom Kayſer Carln IV. das Privi⸗ 
legium, daß auch die vom Bürger-Stande Ade⸗ 
liche Lehne acquiriren möchten, Dergleichen erhis 
biret Schilter ad Jus Feudal, Aleman. ad Ru- 
bricam $. 19. Lehmann L.7.c.45. Undob 
zwar die Saͤchſiſche Ritterſchafft Diefes Priviler 
gium wieder umzuftoffen, und Die Bürger, we⸗ 
nigftens in Zukunfft, Davon auszufhlüffen ges 
trachtet, woran auch infonderheit auf dem Bands 
Tage zu Torgau 1609. gearbeitet worden, daß 
nehmlich die Ritter» Güter feinem aus dem Bürs 
gerr&tande, tie auch denen Ausländifchen, 
nicht. verfaufft noch verliehen werden möchten; 
(Ludewig in Germ, Princ. Liblll. c.$. 8. 10,) 
So ift do bis dato folches ohne Effect gewe⸗ 
fen. Beſiehe hiervon des Wittenbergifchen 
Rechtsgelehrten Leyſers Diſſert. de Jur. Prad, 
Nobil, impr. Säxon. $.5. wofelbft auch ein Re⸗ 
ceß aus dem Schilter d. d. 12. April 1666, ans 


„Modus aber unterfchiedenen Difficultäten un: | gezogen wird, ingleichen Sert de Feudo nobili 


„tertworffen ift.» Mur iſt bierbep vornehmlich | Set. 4- 


zu erinnern, daß, wie oben ſchon gejeiget wor: 
den, heut zu Tage in denen Chur⸗Saͤchſiſchen 
Landen Feiner zum Vaſallen angenommen wer⸗ 


de, er müfte denn zugleich Den Huldigungs-Eyd | lichen Gefchlechte 
abſchwoͤren. Und haben diefes, und daß inſon⸗ | fer in alleg. DIT. 


derheit Die obgedachte Gubjection eines; Vaſallen 





Gleichwohl dürffen die Buͤrgerli 
Beligere, wie auch der neue Adel, auf ven — 
Taͤgen unter der Ritterſchafft nicht mit erſcheinen, 
fie wolten denn hierzu einem, fo von altem Ades 
Y Vollmacht ertheilen. Ley; 
6. und in Diflert. de Jur, E- 


uit, Sax. fingul, $. 30. 31. Befiche auch den 


allerdings ſich auf feine Perſon zugleich erftrecke, | Land⸗Tags ⸗Abſchied von 1700. 5.21, Das 


allein die berühmteften Saͤchſiſchen Rechts⸗ 

£ten, fondern auch vornehmlich Catpzov. 
ImDill. de Jure ac privileg. Seresifl, Princ. E- 
&. & Duc. Saxon. de non appelland. th. 53. 
al einem von Johann Caſtmirn, Dergoge 
fen, an den Adminijtvator der Chur 
en, griedrich Wilhelmen, uͤberſchick⸗ 







ten, 
tet. ‚Befiche hierbey mit mehrern Carpzov. L. 
6, —* 115. Mencken Diſput.de Foro Comp. 
Vaßllorum fimultaneequeinveft. & ſubjectio 
ne Nobilium immediat, Saxon. Landfasliorum 
extra Territ. habitant. in Cancellariis Saxon. 
& Cur, Prov, Sedt. 3. Ej. Difput. de vi Supe- 
riorit, territ, in — c.$.22 > e7. 
of· Rath Glafeys Geſchichtmaͤßi roͤt⸗ 
De ‚ ob ein jeder Chur und J eſtlichet 
2.ehnsmann zugleich ein Landſaß und Uns 
zertban fey, wie auch von Befchaffenheit 
der Sächfifchen Erbhuldigung, von Spor 
in Differt. de Natura Valallagıi & Subjedtionis 
in Territor.S. R.tmperii, Sonſt find die Chur; 
Sürftlihen Sachſiſchen Vaſallen meiftens von 
‚guten Adel, und faget Rnichen in Encyclop. 
©. 1.0,70.71. Sachen habe ehmahls fo viel 
Könige, als edele Landſaſſen, und fo vielbefons 
dere Herrfhafften, als Ritters 


oder Lehn⸗Guͤ⸗ | feiner Beſoldung alleine; den Niefbrauch von eis 


hingegen ein jeder Adlicher Beſitzer eines alten 
Scrifftfäßigen Gutes, Der feine ſechszehen Ah⸗ 
nen von vaͤterlicher und mütterliher Eeite her 
bemweifen Fan, „bey denen Land-Tägen Sitz und 
Stimme hat, auch vermittelft eines verſchloſſe⸗ 
nen Befehls convociret , und ihm Auslöfung ges 
reichet wird. Waͤre aber diefes alten vom Adel 
Gut neuihrifftfäßig,, welches nehnlich die 
Schrifftfäßigkeit erft feit dem Jahre 1661 
überfommen, darf er zwar mit erfibeinen , je, 
doch ohne Auslöfung zu erwarten. Diejenigen, 
welche in der Inquifition ſtecken werden zu des 
nen Lands» und Ausſchuß⸗ Taͤgen nicht mit verfchries 
ben. Wie weit ein bloffer —— dergleichen 
ſchrifftſaͤßigen Guͤter die fonft nur denen Staͤn⸗ 
den zufommenden Rechte ausüben koͤnne, ums 
terſuchet Wildvogel in Diſſert. de Stat. Prov. 
$. 30, 31. 32. Hierbey ift mit anzumercken, 
da in denen alten und mittlern Zeiten zwiſchen 
einem Edelmanne oder Landfaffen, und zwifchen 
einem Ritter, diefer Unterfcheid war, daß unter 
Benennung des erftern ein folher angezeiget 
ward, der für feine Perfon frey, und feines an- 
dern Knecht war, Dabey Das völlige Eigenthum 
über ein Land» Gut ausübte; hingegen ein Kit 
ter einen Kriegs» VBedienten anjeigte, der ftatt- 


nem 
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nem Band Gute zu genieffen hatte, bis nachge |gender geftalt diſponiret: Sollte fich abet ei⸗ 
—* unterſchiedliche Adeliche Landſaſſen zu niger Verdacht herfuͤt cbun, daß das in an⸗ 
Hof und Kriegs: Bedienungen gezogen worden ; dern anden, von einem Vaſallen, Unsercha, 
wie denn auch viele derfelben ihre Guͤter, um folche nen oder Dienern, unterhemmene Duell, 
von denen Steuer» Beichwerden zu befreyen, ſchon vorhero in unferm Terricorio abges 
dem Landes⸗ Herrn zu Ritier⸗Lehnen aufgetragen |tedet und comcertiret worden, ſolchergie⸗ 

ben. Ein vollftändiges_ Verzeichniß aller ſtallt fol derfelbe fich des Verdachte und 

& jeder Chur⸗Sachſiſchen Bafallen, nebſt de |daber entflandener Befchuldigung, wenn 
nen Dahin gehörigen Rechten, und Deren weit⸗ [et derer fonft nicht gänglich zu über führen, 
(äufftige Ausführung, fiehe in Wabſts Hiſtor. zu Ablegung ein:e cörperlichun Eydes zu 
Racht von dem Ehur-Fürfienthum Sachfen |entfchürten, verbunden jeyn, und widti⸗ 
sed. 1-.c.2.$.16.u.f. Zum Beſchluß dieſer |genfalls nach dirſem unfern Mandat ges 
Materie koͤnnte noch Die Frage beygefüget wer⸗ |richter werden, Beſiehe hiervon mit mehrern 
den: Wie meit ein fremder, der entweder auf Wabſts Hiltor. Nachır. vondem Ehurfürftenth. 
ferhalb, oder in Denen Sächlifchen Landen, ei- Sachſen Sect. l. c. 2. 
nen Contract ſchlieſſet, legten Willen ordnet, | SächfifcheVerordnungen,fiche Saͤchſt ſche 
ingleihen vor —— ————— Geſetze. 

Contradiction entſtehet, na n 
Mechten verbunden fen? Weil aber hierüber zu Dre An aa 
vielerley Fälle zu unterſcheiden, und dieſe von groſſen Sächfifpe Univerfirde, wird in Gieben 
Rechts⸗dehrern, infonderheit Hubern in Pofir, ad bärası dk € —* Pr a 
fi. deLL.n.22.u.f. Titius in jur, Priv, L, r. un © ee * ne anten, 
Cap. 10. de Conflietu ftatur. Cocceji DIT, de 8* en Stadten * m. Hſiſchen 
Fundats in Territor. & plurium loc. concurr. Nation genennet, welche * om 2 
pot. Carpzov in Diſſert —— — —— —— Lat. Concilium Trenfyl. 
irent ftatuta alien, Civitat. Dav, eine: . 
—* in Difert, de Autoritote legum civili- — Wappen, ſiehe Sachfen, 
um extra Territorium legislatoris, genau un⸗ . 
terfüchet worden, wollen wir den geneigten Le) " Sächfifches Wechfel, Recht, fiehe Wechſel⸗ 
fer dahin verweilen. In dem Königlichen und | Recht. J 
Ehurfuͤrſtlichen Mandate wider das Auf bot · Bächfifhes Weichbild, Saͤchſtſches 
gen junger Leute d. d. 21. April 1724. $. 5. Weichbilds⸗Recht oder Wilkuͤht, Fus So- 
itunter andern dieſes verordnet, „daß vondem |zonicum Statutarium, Jus Saxonıcum Muni 
„ad facultarem contrahendi cambium geord: |ripale, Fus Saxonicum Werchbildicum;, ift ti 
„teten fünf und swanzigiährigen Spatio, Frem⸗ | gentlich derjenige Theil des Scchfifchen Rechtes, 
„de, fo in oder aufferhalb Landes, nach Wech⸗ | welches nur an einem oder Dem andern Orte ihr 
„ſel · Recht ſich verſchteiben, auszunehmen, ins | lich gewefen. Wie denn das Wort MWeichbildss 
„gleichen, Daß die von Saͤchſiſchen Unterthanen, | Reche überhaupt nichts anders, als Marc 
„0b fie wohl nicht Handels;Leute, noch Das fünf | oder Stadt» echt, bedeutet. Anfonderheit 
yund zmoanzigfte Jahr erreihet, aufler Lat aber wird es vor das alte Mlagdeburgifche 
„des gegebene Wechſel⸗Briefe, jmar nicht als | Recht genommen. Die @lofie fehreibt folches Ot⸗ 
Wechſel Briefe, fondern nur als bloffe Hand ten II ju, eiliche aber Otten dem Broffen, 
„ſchrifften gelten , jedoch denen Glaubigern, der ſolches auf dem Reichs · Tage zu Stelen an 
„wenn keine Gefehrde, und daß der Debitor in frau-|der Ruhr 917 foll betätiget haben, Gleichiwie 
„dem, oder zu Abbruch dieſes Mandats, nicht aber Wittechind und andere bewaͤhtte Serir 
„borher mit dem ausmärtigen Creditore hiets benten hiervon nichts gedenken, und das Dis 
„mit colludivet, oder fich zu dem Ende mit Fleiß ploma bey Boldaften tind vor dem Weichbild, 
„aus denen Saͤchſiſchen Landen begeben hätte, fo disfalls angezogen witd, fich felbften roiverles 
yju dem Fhrigen, Durch fchleunige Erecution,|get, indem es der Churflitften gedencket, von 

„verholfen werden folle.s  IBoferne hingegen welchen man zu felbigen Zeiten noch nichts ges 
ein Sremder, oder duch ein Sächfifcher Unter: |muft, anderer Anzeigungen mehr ju gefchrveigen, 
than,  aufferhalb Sachen, etwas verbro- ſo fiehet tan aus Der Structut des gantzen 
den, iſt derſelbe nach denen Rechten desjenigen Wercks daß ſolches gröftentheils aus dem 
Ortes, wo Das Verbrechen vollzogen worden , —2 genommen, wie ſolches auch die 
abyuftraffen,, wenn der Delinquent gleich in | Gloſſe befennet, daß es aiſo vor dem ı4 Yahrı 

Saͤchſiſchen Landen nachgehends ergriffen wird. | hundert wohl nicht mag fern verfertiget worden, 

er in Oecon, Jur.L 3. Tit. 11. $. 3.not. | Doch Fan wohl feun, daß in felbigen viel Pris 

$. p-821. Es waͤre denn, daß ein Saͤchſiſcher vilegien und ohnheiten aufgezeichnet F 
Unterthan zum Nachtheil und Abbruch des Ko⸗ſo von der Otten Zeiten ihren Urfpeung haben. 
niglihen Mandats deshalben aufferhalb Landes | Andeffen, meil der Schöppenftuhl in Magde 
ſich begeben, damit er daſelbſt das Verbrechen darg fehr berühmt war, und an felbigen Die 
vollbringen, und hierdurch der in Saͤchſiſchen Rechts-Sachen aus meitentlegenen Hirten ber 
Rechten geordneten Straffe entgehen möge, 100» ſchickt wurden, fo ift Diefes IBeichbilde, Recht 

von das allergnädigfte Mandat wider Die nad und nach zu einem Theil des gemeinen 

Selbii: Rache d.d. 2 Julii 1712. $.36. fol Saͤchſiſchen Rechts worden, € befteher aus 

‘ 
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136 Articuln. Glofa ad l. 3. L. R. art, 3. und in einen ledernen Sack, ſamt vier lebendigen Thie⸗ 
ad Weichbild art. io. Spangenberg c, 27.|ren, nehmlich einem Hunde, einem Hahne, einem 
chron. fax. Erufius de preeminentia lib 2. Affen, und einee Schlangen, einzunähen, und in 
c. i10. n.i3. Conring. c.29. Grypbiander das Meer oder in einen Fluß zu werffen pflegte, 
cap.5ı. VOckel de palatio regio five fcabina- und alfo elendiglich umfommen ließ. I. pœna par- 


tu Hallenfi, | ricidii. 9. fl, ad L. Pompej. de. parric. ibique 
Sächfiiches Weichbilds⸗Recht, ſiehe Saͤch Borhofredus, l.un, C. d. his, qui parent. vel 
ſiſches Weichbild. liber. occid. ibigue Cujacius in Recitationibus, 
Saͤchſiſche Weinbergs » Brönung, fiche Dannhoudet in Pract.crim.c.g9. de parricid. 
Weinberge, Ordnung. ‚n.3. Clarus in $, parricidium. n. 5. Althus de 
Saͤchſiſche Willkuͤhr, ſiehe Sächfifches Jurisprud. Rom.Lib.1. c. 54. »arprecht ing, 
Weichbild. alia deinde Lex. 6. Inſt. de pub). judic. n. 16. 


Sächfifche Wirthſchafftskunſt, oder Oe⸗ibique Gipbanius in verb. & neque gindio. 
conomie. Solche erläutern folgende Schriften, |Mlagius Lib. IV, Mifcell. c. 8. Beldalt Hai⸗ 
als ı) Daniels Liberti im Churfuͤrſtenthum Iminefeld in nor. ad 1.3. Dofithei p. 60. u. f. 
Sachſen und andern angrängenden Landen ap |Coler in Decif, 157. n. ı. da er fpricht, daß man 
probirte Adeliche LBirthfchaffts: Kunft, Leipzig Jan ftatt eines Affen eine Kate nehmen fol, wie 
1701. inız. 2) Das Saͤchſiſche Land» und ſauch in Conft, Eledt. Saxon. P. IV. Conft. 3. ges 
Hauss Wirthfchaffts» Buch, oder der neu ver, ordnet wird. Aber, wie Boldaft I. c. p. Sr. 
befferte Colerus, Leipgig 1711. in 4, und 3) Tus Ifpricht, ohne Grund, Wiewohl Röppen L. III. 
lii Bernhards von Rohr vollftändiges Obers!obl. 1317 meldet, daß es darum gefchehe, weil 
Saͤchſiſches Hausmirthfhaffts » Buch, Leipzig|die Affen in Deurfchland etwas theuer find und 


1722 in 4. hoc) gehalten werden. Mit diefer Strafe wurs 
Sächfifh Recht, Jahr, fiche Annus Saxo-|den vor Zeiten nur diejenigen geftraft, welche des 
nicus, im 11 Bande, p. 429. nen Göttern eine Unehre angethan hatten. Nach⸗ 
Saͤcke, ſiehe Sack. dem man aber nicht unbillig vermennte, daß nach 


Säcke, nennet man bey den Bandagen den den Goͤttern die gröfte Ehre den Eltern gebührte, 
Ubeiftand und die Ungleichheiten, welche zu ent» fo hat man diefe Strafe auch aufdie Vater: und 
ftehen pflegen, wenn man die Binden nicht geho- Mutter» Mörder gejogen. Hopper in Comm, 
riger maaffen überfchläget. Heiſt ers Chirurgie, — d. $. he —— — en ud, Wie 
P.29. nn auch Dalerius Maximus Lib. 1.c. 1. ex- 

Säcke (Setts) Sacculi Adipof, Ductus Adi-\empl. 13. gar recht urtheilet, wenn er fpricht, daß 
pof, Veficula Adipofa, — eher — — — * 
den an allen denjenigen Orten beobachtet, wo geid e belegen ſolle. es halber au 
man Feit antrifft, befonders an der Haut und bis jetzo noch gedachte Eltern» und Kinder, Mörs 
den Zwifchenräumen der Muskeln, alwo man vies| Der, ſowohl den gemeinen Kayferlihen, als auch 
le gieichſam fäcfigte Häutgen und ausgehoͤhlte den Saͤchſiſchen Rechten nach, nebft einem Habs 
Kügelgen fiehet, die auf einer unterlirgenden di. jnen, Schlangen, Affen oder Katzen, und einem 
c£ern Haut figen. Durch Diefe laufen die Blur, |Dunde in einen Sack gefteckt, und alfo in das 
und Pulsadern, an deren Stämmen die Fettkuͤ⸗ Waſſer gervorffen und erfäuft werden. Har⸗ 
gelgen, wie ein Haufen Hirfe, in Menge zur ſptecht 1. c. Mollet in Comment. ad Conftit. 
Seiten figen. Die Blutgefäffe breiten fich, gleich |Saxon- P- IV. c. 3. n.2. 3. und 4. und Glofa im 
einem Baume, in Aefte aus, an deren Enden Hand» Recht, Lib, II. art. 14. verb. Nun möch» 
die häutigten und mit Fett angefüßten Saͤckgen teft du fagen. In der Ehur. und Mark 
oder Bläsgen, gleichfam als Blaͤtter hängen, Brandenburg aber werden fie in einen leinen 
und mithin die Geftalt eines Baumes volfom,| Sad, ohne vorhergehende vier Thiere, gefteckt, und 
men bilden. Sie werden mit einander vereini, hu ihnen etliche Steine hineingethan, und fo ing 
get durch die Haut, fo fie ausmachet, und Durch Waſſer gemorffen. ° Oder da Fein bequemes 
Das negförmige Aderhäutgen. Waſſer darzu vorhanden; fo ift an ftatt Diefer, | 

. in denen Kapferlicyen und Saͤchſiſchen Rechten 

Säcke (lederne Pulver,) fiehe Kederne|, .; : 4 

Säcke, i beftimmten Saͤckung die Strafe des Rades zu 
Pulve = 0, Im ZVI Kane, p- 1331. volzühen. Peinl. Halsgerichts ⸗ Ordn. art. 131. 

Saͤcke (Pfeffer) fiehe Neuer Adel, im|conftir. Ele. Sax, P.IV, Contt, 3. verb. Wir; 
XXIV Bande, p. 84. U. ff. (fr de aber. Wie denn überhaupt dieſe Strafe 

Säcelkraut, ſiehe Töfchelkraut. heutiges Tages nicht mehr viel im Gebrauche ift, 

Säcken, die Saͤckung, die Strafe > und werden dieſe abfcheulichen Todtſchlaͤger, nad) 
zn as — gig Ay era - * —— rg es mit 

ere oder Pœno r erdte gerichtet, oder mit dem Feuer 
— altem Rechte unter die abſcheulichſten verbrannt, oder = affer nur feblechrhin er⸗ 
und —— Pages , en — — —— * en * 2 
I wenn ſolche nad) Der Joder geradert ,„ oder jonft mit einer harten Strafe 
— eingeführten Gewohnheit vollzogen wird, da vom * zum Tode gebracht. Welche Stra⸗ 
man nehmlich einen ſolchen Miſſethaͤter, welcher fen unter andern Harptecht I, e. n. 30. und 
auf ſolche Weife vom Leben zum Tode gebracht Bavo in Tract. Reatuum qu. 7. n. 181. weit: 
werden folte, erftlich mit einer ſcharffen Ruthen laͤuftig erzählen. Beſiehe au Catpzov in 
big auf das Blut zu ſtreichen, hernach lebendig |Pradt,Crimin. P.IU, qu, 178, n. 47. An theile 
Hniverf, Lexici XXAIII Theil, ge Drten 
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Drten pfleget man auch die zur Gäcfung erfor» | beern, drey Unzen; Machet daraus nad) der 


derten Tiere in beſondere Saͤcklein zu thun, wie 
auch bisweilen an ftatt der lebendigen Schlange 
nur eine gemachte, mit dem Delinguenten in eis 
nen Sack zu ftecfen und ins Waſſer ıu werffen. 
Am übrigen iftzonderlicd) vermöge der Tyrolifchen 
Kınds Mechte die Strafe dee Saͤckung fo gar 
af das Lafter zweyfacher Ehe, der Nothzucht 
und des Diebftahle, fo eine Weibs⸗Perſon vers 
uͤhet, beftimmet. Dach Inhalt der LTieder, 
Oeſter Land. Ber Bıdn. tit. 48. Hingegen 
findet foiche als eine ungebräuchliche Strafe gar 
nicht ftatt. Indeſſen aber werden an denjenigen 
Drten, wo die Strafe der Saͤckung amoch übs 
lich ift, die Urtheile gemeinialich mit folgenden 
Formalien abgefaßt: „Daß N. von wegen feir 
„nes Verbrechens, famt einem Hunde, Habs 
„ne, Schlangen, und einer Kogen, an flatt eis 
„nes Affıns, in einen Sack geftecft, ins Waſ—⸗ 
„ter geworffen und erträncft werden folle;„, oder 
wie esinder P. H. G. O.Art. 130. 131 und 150 
lautet: „Daß NM. mit dem Waſſer vom Leben 
„zum Tode geftraft merden folle.„» Ubrigens bes 
fiebe hierbey die Artikel Cirieus, im VIBande, 
p. 1818. desgleichen Mlord (Kinder⸗) p- 1568. 


. a. ff. ferner Mord zwifchen Eheleuten, ebend. 


p. 1592.u. ff. wie auch Darer. Mord, 


Saͤckgen (Bier) Zur Angefichte + Rofe, 


Stunners, Sacculus ad Cerevifiam in Eryfi- 
pelate Factei, Brunneri, fo er in feinen Cunfil, 
medic. p. ?4- u.ff- alfo zu verfertigen Ichret ; 
3. Rad, Scorzoner. 3ß. 

Lapat. acut, 3üi. 

Cichor, 

Endiv. ana 3£. 

Cort. Rad. Cappar. 


Tamarife, 

Fraxini, ana zii. 
Sem. Aquileg. 

Dauci, 


Endivie, ana ʒiiß. 
Rhabarb. opt. Züi. 
Spicz ind. 3ß. 
Agaric. trochife. ʒivß. 
Fol. Sennz, 3 & 
Epithymi Cretic. 51. 
Herb. Epat.nobil. 
Cichorii, 
Endiviz, aa. Mi. 
Ceterach. 
Lingu® cervinz, 
Spicanthi, ana Mß. 
Fumariz, 
Adianthi nigri, ana P. ĩ. 
Flor.Sambuc.Mi. 
Schneider und ftoffet alles Fein, und binder es 
in ein Säckgen, melches aus gedoppelter weiſſer 
Leinwand nemacht worden. Diefes wird in eis 
nen neuen Topf gethan, und Bier Darüber gegoſ⸗ 
fen, wie der Schrifftſteller p. 12. ausführlicher 
lehret. 
Saͤckgen (Colic /) Rräutermarms, Neh⸗ 
met Hirſe, Hiber, gemein Saltz, jedes eine 
Handvoll, Lorbeerblatter, eine halbe Hand, Lor⸗ 


Kurt ein Saͤckgen. Es dienet aͤuſſerlich wider 
das Reiſſen im Leibe, 


Saͤckgen (Lolics) Michaelis, Socculus in 
Colica, Michaelis. 
3. Auen®, 
Milii, 
Sal. Comm. ana Mi, 
Flor, Cham, 
Fol, Lauri, ana Mß. 
Bacc.Lauri, Zi. 
Machet Saͤckgen daraus, 
Saͤckgen (Haupt⸗) Guainets, Socculus Ce- 
pbalicus , Guainerii. 
BR. Fl. Chamzm. 
Fol. Beton, 
Verben. 
Maioran, 
Abſinthii, 
Flor. Rofar, rubr. 
Steech. Ar. 
Anthas, ana P.i. 
Gumm., Jun.3ß. 
Follicul. Senn&, 
Gran, Tin&or. ana 5$. 
Ligni Aloes, 3iüi. 
Ambr#, quantum placet. 


Macher mit rothen Tuche Saͤckgen daraus, 
Säcgen (Aaupt,) Sennerts, Sacculus ce- 


Pbalicus, Sennerti, 
R. Thuris, 3i. 

Suceini, Jis 

Majcranz, 

Rorismar, 

Beton, ana Ziii, 

Fl, Steechad, 3'. 

Lauend. 3. 

Caryophyll. 

Nucis mofch. ana i, 
Machet mit rothen Taffent Saͤckgen daraus, 

Säcgen (Hauptſtaͤrckendes) Rräuter: 

manns. Darzı nehmer Florentinee Biols 
murgel ein Duentgen, runden Galaant, drey 
QDuentgen, Lavendelblumen, Rosmarienblüs 
ten, jedes Drey Quentgen, Rraufemünge, Ma- 
joran, Bafilienfraut, jedes: zwey Quentgen, 
Storar, Benzoe, jedes zwey und ein halb Quent⸗ 
gen, fhtvargen Eoriander, die cberen Spitzen von 
Quendel, Arabifchen Stoͤchas, jedes ein Quent⸗ 
gen, Bifam drey Gran, Amber jiwey Gran. 
Macher alles zu einem groben Pulver, und näher 
es in ein Saͤckgen. 

Sãckgen (Aerg.) Brunners, Socculus Cor- 
dialis, Brunneri, welches er unter feinen Confil- 
medic. p. 372 alfo beſchreibet: 

B. Spesier. Aromat, rofat. 

Diambrz, 
Diamofch, dulc, 
Diatrion, fantal, aa, i- 
Lien, Aloes, )j. 
Flor. Kofar, 
Lavend. aa. Piß. . 
Fol, Meliff. Mj. 
Mufchi, gr. ıv. 
Shnei. 
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Schneider alles Fein, und naͤhet es in ein rothes 
feidenies Saͤckgen. . 
Sägen (Aetg.) Rräutermanns. 
Rec, Herb,Melifl,Mß. 
Hor. roſ.rub. 
4 Cordial. ana, P.ij. 
Calendul, P.j. 
Croci, )j. 
Flaved, Cort, Citr,recent. ʒß. 
Sem, Melifl. 
Ocymi,anayf. 
„ Spec. Cord, temperant. 5j. 
Miſchet und machet ein unternehetes Saͤckgen 
daraus. Wohlhabende Leute Fönnen auch etwas 
von Amber und Biefam darzu (hun, und es mit 
Weine , deftilirten wohlruͤchenden Delen und 
Hertzcarfunckelwaſſer befeuchten. “ 
Säcgen(Zerg,) Schröders, Sacculus Cor- 
dialis, Schraderi. 
Rec. Fol. Melilf. Mj, 
Bafılie. 
Card. bened. anaMß; 
Santal.citrin.3ij, 
Cortic. citrin. 
arantior, ans ziß. 
Fol.Lauri ʒj. 
Cinamomi, 
Galang. 
Nucis Moſchat. 
Macis, ana, 3. 
Ligni Aloes,3B. 
Sem, Citri, 
Meliff,ana zß. 


Fl. Borrag. . 
Buglocf, 


Anthos, 
Melifl. ana P.j. 
Rofar, Pß. —— 
chneidet und zerſtoſſet es groͤblicht, und thut es in 
— —— Sie dienen, na Cratonis Ber 
zicht, wider das Hertzklopffen. 
Sägen (Zery:) Zacuti Luficani, Saccu- 
dus Cordialis, Zacuti Lufitani, . 
Rec. Marg. præp. 3. 
Rad, Scord. 3iß- 
Lapid, Bezoar. 
Corallior, rubr, 
Sant, rubr, 


eitr, 
Spec. Diamargar. fl, calid. 
Raſur. Ebor, 
CornuCervi, 
Flor, Rofar. rubr. 
Rad,Didt.ana 3j. 
Cinamomi, 3B- 
Boli Armenæ, 
Rad. Angel, 
oar, 
Caryophyll. ana }j. 
“ Flor, Borrag, 
Bugl. 
Viol. 


Nymph.ana}f. 
Macher ein Pulver daraus, und aus dieſem Saͤck⸗ 
Vaiverf, Lexiei KXXIN Tpeil, 


7 Sädgen(Zerg:) 
gen, welche in der Peft auf dem Hertze getragen 
erden. 

Säckgen (Hera) Zwelfers, Sacculus Cor. 
dielis Zwelferi. 

‚Rec. Styracis Calamitz, 


Säckgen (Wlagen,) 438 








Alle duleis,ana 3vj, 
Ladani, 36. 
Ligni Aloes, 
Rhodii, 
Cupresli, ana 3v. 
Cortic. Aurantior, rer, 
Citri rec,ana ig, 
Flor, Aurant, rec, 
— rec. 
Lavend, 
Tunicæ rubr. rec, ʒj. 
Caryophyli, 3vj, 
Cinamom., ziß.. 
Nueis mofch. 3j. 
Croci Auftr. zvj. 
Mofchi, j. 


3 | | 
Schneider es gröblicht, daß es Species werden, 
daraus man Saͤckgen machen fan. 


Säckgen (Rleider-) Focculus ad Veflimen- 


ta, 


u einem Saͤckgen, welches die Kleider 
wohlrüchend machet, nimmt man gavendelblumen 
ein Quentgen, Nosmarienblumen vier Scrupel, 
Sterar ein Quentgen, Gewürgnäglein ein halb 
Quentgen, Zimmet, 
QDuentgen, gelben Sandel, weiſſen Gandel, jes 
des wey Quentgen, rothe Roſen, Spicanardi, jes 
des ein halb Quentgen, Benzoin ein Quentgen, 
Badani drey Scrupel, Ziberh fechs Gran, Moſch 
einen halben Serupel, miſchet es zu aroben Pulver, 
und naͤhet es in ein ſeidenes Saͤckgen. 
man es ju Kleidern, Beinen, oder Peltzwerck legen 
will, um ſolche dadurch zugleich vor Wuͤrmer und 
zu bewah 
Serupel, oder ein Stück von einem ſchoͤnen tothen, 
em und ſtarckruͤchenden Juchtenleder das 


Veilgenwurtz, jedes ein 


Nenn 


ren, fo legt man Campher einen 


D. 
Säckgen (Mlagen») fihe Magenfäckgen, 


im XIX Bande, p. 273. 
Säcgen (Mlogen,) Fullers. Ne 
dürre Krauſemuͤntze eın Loth, ua — 


oder Thnmian, rothe Roſen, jedes ein halb Loth 
Balauſtien, Spaniſche Angelickwurtzel, Karbe⸗ 
ſaamen, Muſcatnuß, Mufcarblüten, Neicken, je⸗ 
des ein Duentgen; machet alles groͤblich ju einem 
Pulver, und naͤhet es in ein Saͤckgen. 

Saͤckgen (Magen) Schröders, Focculut 
ſtomachicur. Schrœderi. 


Rec. Herbæ Menthæ criſpæ, 


Calaminth. 
Origan. 
Beton. 
Abfinthii, ana Mj. 
Majoran. 
Flor. Rofar.rubr. ana Mß. 
Chamomill.odorat, P,j. 
Rad. Calam.aromat. 3iij. 
Nuc, Mofch.no..j. 
Baccar. Lauri, ziß. 
Semin. Anili, 
Ee 2 


Carui, 


439 Saͤckgen(mediciniſche) 
Carui, 
Cymin,ans3j. 
Zerftoffet und zerſchneidet es 


gen daraus und durchnähet fie gitterreife. Mach 
Eraronis‘Berichtftärcketes den Magen. - 

Säckgen (medicinifche) Sacculi medieina- 
les, beftehen aus unterfchiedenen Kräutern, Blur 
men, Wurtzeln und Gewuͤrtzen, welche geftoflen 
oder gefchnitten, und hernach in ein Saͤckgen ge- 
nähet werden, das fich nach der Geſtalt des leiden, 
den Theiles richten, und öffters unternahet wer⸗ 
den muß, damit die darinnen befindlichen Stücke 
nicht aufeinen Haufen zuſammen fallen. 

Säckgen (Nieren ⸗ Weh⸗) ſiehe Nieren⸗ 
We n, im XXIV Bande, p. 820. 

Saͤckgen (Pefts) Zwelfers, fiehe Peſtſack⸗ 

Saͤckgen (Puls-) Aräutermanns. 

Rec, Flor, 4 Cordial. ana, P. iv. 

Spec.Cord. temp. ʒij. 

Miſchet und macher nach der Kunft ein Saͤckgen 
Darauf. 

Säckgen (fchmergflillendes) f. Schmerg* 
ſtillendes Sächgen. 

Säckgen zu Augenbefchwerungen, welches 


Pusmann, in feinem chirurgiſchen £orbeerfrange, | " 


p. 163. und 164 alſo befchreibet:: 
Rec, Flor, Prunell, 

Rofar, 
Nymphez, 
Cyani,anaMj. 

Fol, Perſicar. 
Agrimon, 
Galendul. 
Confol. Regal,ana Mß. 

Terrz ſigill. ʒiß. 


machet Magenſaͤck⸗ Wein, oder Schmiede Loͤſchwaſſer gekochet, oder 


Saͤckgen widet das Brechen 449 


Dieſe Dinge werden klein geſchnitten und geſtoſ⸗ 
fen, denn in ein Saͤckgen gethan und in rothen 
aber man neget auch wohl einen Schwamm darein, 
und leget ihn an ſtatt der Saͤcklein, fo warm es ju 
erleiden, auf. 

Saͤckgen bey Austretung des Maſtdarms, 
Purmanns, welches er in ſeinem chirurgiſchen 
Lorbeerkrantze, p. 626. alſo heſchreibet: 

Rec. Fol. Veron, 
Agrimon. 
Alchimill, ana,Miiß. 

Flor. Acaciz, 

Sambus, ana, Miß. 
Rofar. 
Balauft. ana Mj, 

Herb. Perficar, , 

Tormentill. ana Mj, 

Rad, Tormentill, 3. 

Sem.Nafturt. 5. . 
Zerfchneider und zerftoffetes gröblich, thut es in 
Saͤckgen und gebrauchet es. 

Säckgen wider das Befchreyen und die 


Zauberey: 


Rec, Hb. Hypericon, 
Verben, 
Origan. 
Morf,diabol,; 
Ariftoloch. 
Rad. Alceæ, 
Hb, Antirrhin. 
Adianth.aur; 
Sem. Nigell.ana, q.v. 
Stoffet aleszu Pulver, und nähet esinein Saͤck⸗ 
gen. Traget es bey eud), oder hänget es an, fo kan 
euch naͤchſt Gott keine Zauberey ſchaden. Auch iftes 
in den Viehſtall zu Hängen oder unter die Schwelle 


Hiervon fület mach beliebiger Groͤſſe Saͤck, zu graben, fo ‚Fan kein Vieh bezaubert werden, 


gen , und laffet fie in rothen Weine einmal aufs] Ber 


diefes Kunftftück in ein Gefäß mit Waſſe 


Lochen, alsdenn ausgedrückt undauf die Augen ge⸗ leget, unddas Vieh einmaldes Fahres davon trin⸗ 


leget. Dder: 
Rec. Flor, Melilot. 

Sambur, ana 36, 
Chamomill. 3j. 

Fol. Veron, 
Althex, 
Malvz, ana ziß. 

Farin. Fabar. 3v. 

Sem, Feenicul, 
Anifi,ana 3ij, 


Zerſchneidet und zerftoffet es groͤblich und machet 


cken laͤſſet, wird ihm nicht ſchaden, wenn alei 
ende und Waſſer vergifftet rpürden, — 
Saͤckgen in blaͤſtigen Geſchwulſten, Put⸗ 
manne, welches er in feinem chirurgiſchen Lorbeer⸗ 
Frange, p. 100. alfe beſchreibet: 
Rec. Fol, Mavæ, 
Veron, ana,Mj, 
Flor, Chamomill. 
Sambuc., ana,M.iß. 
Sem. Anifi, 
„ Cumini,ana 3ß. 
Bacc, Junip. ʒi. 


davon etliche Saͤckgen kochet fie in Wein und Ies | Zerfäpneider und jerftoffet diefes, und madher nad 


ger ſolche wohl ausgedrückt warmlich über. 


Saͤckgen im Ausgange des Aftern, Timäi 
yon Büldenklee, weiches Purmann in feinem 
chirurgiſchen Lorbeerkrantze p. 63 1. alfo verferti, 


genlehret: 

' Rec. Querein. 
Artemis, 
Rofarum, 
Plantagin, 
Verbakei, 
Tormentill, 

Rad. Torment,3j, 
Gallar. q. v. 


beliebiger Groͤſſe Saͤcklein daraus und gebrauchet 
eines um das andere, ſo wird es ſich bald ändern. 
Sächgen wider das Brechen; 
AR * Hb, Abfinth. q. 1. 
neidet und kochet es in gnugſamen r 
und leget es offte warm uͤber. Dder; Fa 
Rec, Zedoar, 
Galang, 
Cyper, 
Tormentill. ana, 36, 
Hb. Menth, 
Abfinth. 
Fol: rofar, rubr, ana Mj, 
Nucift. 


— — — = 
m ñ—— — 







En ne arten 
digen went bey Brüchenie 
° (br 1 3J 


* yll, atom; 3ß. 





Märın aufgeleget. Ober: 
b. Menth. 








"Nucift, eu 
- Caryophyll. ana, 3ij., , 
und machet daraus Species zum Sad, 


Rec, Flor. Chamomill, 
Hb, Menth. 
Serpill. 


A: Flor. Hyperic. ana, q, v. 
Zerſchneidet, ftoffet und machet Daraus ein Saͤck⸗ 
gen. Siedetesin Wein, und wiederholet es oͤff⸗ 
ters. Dder: Röftet Saitz in einer eifernen Pfan⸗ 
ne,thut esinein Saͤckgen und halter es warn auf 
x Magen. Man muß esaber offte wiederholen. 
er: 


_ ‚Rec, Piper. q. £. 

Stoſſet ihn groͤblicht, und thut ihn in ein Saͤckgen, 
waͤrmet foldesüber Kohlen, auf einem zinnernen 
Zeller ‚ laffet es hernach mit Kraufemüngengeifte 
änfeuchten, und überden Magen legen, auch folches 
offt wiederholen. Es thut infonderheit bey ſchwan⸗ 
gen Weibern gut. Ober: 
RKec. Ferment, Mi. - 


A Lupul, Mij, 
“Di Menth. 
Ablinih. ana;Mj. 
li» ı"Acor. - 

7% x :Nucift. ana, 8). 


DieRräuter jerhackt, und unter den Teig geknetet, 
in ein Saͤckgen genehet, Darüber Bier, oder rothen 
Wein (als welcher am beſten) gegoſſen, und eine 
halbe Stunde ſieden laſſen, alsdenn das Saͤckgen 
heraus genommen, ſo warm mans leiden kan, uͤber 
den Magen geſchlagen, und fo es erkaltet, wieder 


warm gemacht, und gebrauchet. Dieſes wehret dem O 


Brechen und ftärcket den Magen, macht auch Apr 
petit zum Eſſen, denn es hält die Dämpfe an fich, 
fie nicht in die Höhe fteigen koͤnnen; Es dienet 
info it bep verwundeten ‘Patienten, man Ban 
es aber auch bey andern brauchen, welche fonft Feine 
Soeifezufich nehmen Fönnen, auch fonften einen 
Klöden Magen haben, und weil es nur ein Aufferlis 
ches Mittel ift, fo Ban es jederman gebrauchen, 
Säcgen, wenn bey Bruͤchen die Därme 
und Net heraus getreten, folche wieder 
bineinzu bringen: Mehmet ein gut Theil Das 
ber, thut denfelben in einen neuen Topf, = 
flüffend Waſſer daran, laſſet es alfo beym Feuer 
Eochen ; wenn ed nun wohl gefotten hat, fo thut dar⸗ 
eineinhalb Pfund feifche ungefalgene Butter, laſ⸗ 
fetes ferner mit einander fieden, Darnach thut das 


er 


Sadckgen wider die Colid . 442 


— — — un 


| gefottene mit einander ip gen € ‚ laffetde 
fimmittelft 4 Arie Sn rise 


) . bey 
iöflet und miſchet es , thut es in ein —— andere waͤrmen fünne. Mit diefem 
et es in guten Weineßig, und dem Saͤckgen baͤhet den Ort, da der Schade ift, Drücker 


den Bruch mit dem gen hinein · Es wird gus 
2* ‚ wenn alle andere Mittel nichts verfangen 


en. 
» GSächgen wider die Colich. - 
Rec, Sem. Cumin. Mij, 

* Cardamom.contuſ.Mß. 
Cort,Bacc, Laur, 

"20. Flop, Chamomil, 
Hb,Crifp,Menth, _ ws 

Meliff, ana,M;j. 
Mifchet e8,und thut es in zweh unterſchiedene Saͤck⸗ 
gen, und waͤrmet eins um Das andere, und leget es 


gen welches in Wein oder Branntervein gewweichet, [unter die Hertzgrube, fo lange big 
warm über den Nabel geſchlagen wird, Oder ; | ger. Se * ſolonedi Veecechei 


Rec. Fol. Laur. 
Hb. Meliſſ. 
Fl,Chamomill, ana, Mj 
Rad, Calam, arom, 
Zedoar, 
Sem. Carv, 
Cumin. ana, $ijj. 
Cortic, aurant, 

Citr.ana,Mß. 
Zerſchneidet und ftoffet es groͤblich, miſchet und chut 
es in ein Saͤckgen. Uber den Leib geleget, erwaͤt⸗ 
met und ſtillet es die Schmertzen. Oder: 

Rec, Flor.Chamomill. Miv. 
Hb. c, Sem, Carv. A 
Origan, 

Abfınth, 

Salviæ, ana, Mj. 


Solches machet wohl zugerichtet in ein Saͤckgen 


eines Bogens groß, waͤrmet es auf Ziegelfteinen, 
oder in einer Bratpfanne, beſprenget es mit Wein, 
und leget es ͤber. Oder: 
Rec.Flor, Sambuc, 
Chamomill, rom,aa.P. vj, 
Herb, Menth, 
Hormin. aa. Mj. 
Bacc, Juniper, 
Laurin. 
Sem. Cumin,enaäß. 
Sal. Com —* 
Miſchet und —— pecies zum Saͤckgen. 
der: 
Rec, Hb, Abfinth, 
Abrotan, 
Meliſſ. 
Hb, Menth. 
* Flor. Chamomiill, ana, Mi. 
Arenz, ohne&taub,Mij. - 
Mifcher und mache Daraus Species; diefe wer⸗ 
den in zwo leinene Saͤckgen nethan,in gutem Wein 
gefotten, und eins um das andere aufgelegt. Oder: 
Rec, Rad. Leviftic, i 
Herb. Hyfop. ana q.j. 


Stoffet und machet daraus Species, in ein Saͤck⸗ 


gen gethan, gefutten, und warm über den Magen 
geleaet. Oder: i 
Rec. Summit,Sabin.Mij, 
Sönebet fie, und thut es in ein Saͤcklein, fiedet 
3 


433 Sackgen sur Darmgicht 
| — — 


in gnugfamen Eßig, und leget es alſo warm über.den 
Srabel, wenn es kait worden, fo wiederholet es. 
Säckgen zur Darmgicht, MT. Ruland hat 
Cent, VII. Obf. 74. p. 538. die Darmgicht vertries 
ben mit einem Saͤckgen, dareinin Efig gefochter 
Schweinskoth gethan, und aufden Bauch geleget 
worden. Miſchet man Geißkoth darunter, fo wird 
es, wie Job. Ruland, Pharmacop. nov.p-$- 
39.64. 101.128: U. ff. vorgiebt, Eräfftiger würs 
en,zumal, wenn man zuvor Zibeth auf den Na⸗ 
bei ftreichet. 
Säckgen, eine ſchwache Seuche im Mur 
terleibe zu ſtaͤrcken. 
Rec, Rofar, rubr, 
Maftich. 
Caryoptıyli. 
Nucift. ana q.v. 








Miſchet und machet ein Saͤckgen davon, beſpren⸗ 
get es mit Malvaſier, und leget es fein warm auf 


den Nabel. 
Saͤckgen wider bloͤdes Gehör. 
Rec, Hb. Majoran, 
Pulegii, 
Rorismarini, ana, q.v. 
Shut allesin ein Saͤcklein, fiedet es in gutem Wei⸗ 
ne, zwinget es aus, und leget es warm über. 


Wenn es kalt worden, fo erfrifchet und erwaͤrmet einander. 


esin vorigen Weine. . 

Säcgen zu Jauptwunden, Purmanne, 
welches er in feinem chirurgiſchen Lorbeerfrange, 
p- 34. alfo beſchreibet: 

Rec. Herb, Betonic. 

Majoran, 

Salv.ana,M. j. 

Flor. Chamomill. 

Rofar. 

Violar, ana Miß. 
Cort. Rad,Ariftoloch. long, 
Summit, Rorismarin, 

Peryclymen,aa, 3ß, 

Cumin, 3ij, 

Rec, Fol. Rorifmarin. 
Beton. 
Veron, 
Majoran, 
Roſar. 
Alchimill,ana) Mj, 

Rad. Ir, flor. 3. 

Flor. Chamomill. rom, 
Sambug, . _ 
Lavendul. 

Lil. convall, ana, Miß. 


Ermäblet einesvon beyden, nachdem der Zuftand 
es erfordert. Zerfchneidet und jerftoffet ales grübs 
lich, machet nach dienlicher Gröffe zwey oder drey 
Saͤcklein daraus, und Ieget eines um Das andere 
warm über. Noch eines in eben diefem Zuftans 
de beſchreibet der Schrifftfteller p.42. 
Rec. Herb.Majoran, 

Salviz, 

Betonic. 

Alth. 

Malv. 


Origan. 





Saͤckgen widet die Entzuͤndunget. 444 


Verbafc. ana Mj. 
Flor,Chamomill. 
Melilot. 
Sambuc., ana.p,j- 
Roſar. Mj. 
Sem.Lin.3j, 
Myrrh. 
Oliban. ana, ziß. 


Kenn alles groͤblich zerſchnitten und zerftoflen, fo 
thut die Species nach beliebiger Gröffe in zwep, 
drey oder vier Saͤckgen, durchnaͤhet fie etwas, und 
gebrauchet fie. 
Säcgen im Zirnwütenzu gebrauchen. 
Rec. Herb. Lavendul. 
Beton. 
Puleg. 
Cherefol. aa. pij. 
Lign, Juniper. 
Santal, citr.rafp. aa. ziß. 
Rhod. }i. ' 
Bacc. Juniper. 
Sem. Carv, 
Cumin. ana 3]. 
Camphor.3ij. 


Stoſſet und fchneidet es, und miſchet es wohl unter 





aͤcklein, von Zindel oder jarter Leinwand, und 
netzet felbiges wohl mit guten Camphergeifte, und 
laſſet eg dem Krancken auf das Haupt legen, und 
folches öffters wiederholen. Oder: 
Rec, Lign. Santal. 3j, 
Herb. Betonic, 
Verben. ana, Mj, 
Rad.Sigill. Salomon.$j. 
Flor, Chamomill, roman, 
Sambuc., ana, Mj. 
Camphor, 3}. 
Alte diefe Species zerfchnitten und geftoffen, wer⸗ 
den entroeder ineine Müge genehet, oder ein Saͤck⸗ 
gen daraus gemachet, und über das Haupt aeleget. 
Sädgen, wenn das Kind inder Beburch 
nicht recht gekehret if, folches zu wenden; 
Rec. Hb. Artemif, 
Puleg, 
Betonic. 
Prunell, 
Chamomill.ana q.l. 
Zerhacketdiefe Kräuter, und thut fie in ein Gäc 
fein, Eochet es in feifcher Milch, und leget es über die 
Schaam, es hilfft bald. . 
Sädgen wider die Entzuͤn des Ma⸗ 
enmundes, und des Magens felbft. 
Rec, Hb. Menth. 
Scordii,ana, Mj, 
Bacc. Läur. 
Juniper. 
Sem. Carv. ana, 3f. 
Nuciltz, 
Cubebar, ana3iij, 
Flor.Sambuc. 
Rofar. 
Tiliæ, ana, Piij, 
Lavendul, P, ij. 
Croc. 3]. 


Miſchet 


Dieſe Species thut zuſammen in ein 


an 23 


az 


445 Sächgen wider geronmene Milch ıc. 


Milde und machet daraus Species inein Saͤck⸗ 


Säckgen zum Samenfluffe 446 


— — —ñ — 


Miſchet dieſes wohl unter einander, machet Saͤck⸗ 


gen. Man ſchlaͤget ſolches entweder trocken und | gen, und gebrauchet fie. 


gang warm, oder auch in Milch. gekocht, Dem breß⸗ 
hafften — . ß 
Saͤckgen wider geronnene und ſtockende 
Miilehinden Brüffen, R 
Rec, Hb, Origan, 
Majoran, 
Sem. Carvi, 
Flor. Sambuc, 
Melilet. 
Chamomill, ana, q.j. 
Miſchetund machet Species, zum Säckgen,öffters 
warm auflegen. 
Sächgen wider das Senden und Aus, 
fallen der Murter. 
Rec, Gallar, 
Flor, Balauft. 
Nur. cupreff. 
Alum, ana $ij. 
Rofar. Provinc. Ziv, 
Hb Polygon,Mj. 
Cort. Caslız, 
Balauft, 
Gran. Cherm. aa, Züj. 
Sperm.Cer, 3. 


Machet daraus Species,thut ſolche in zwey Saͤck⸗ 


gen, jedes einer Viertel⸗Elle lang, und ein halb 
Biertel breit, hefftet ſolche ein wenig zuſammen, und 
ſiedet ſie in einem neuen Topffe, in folgenden 
Waoſſern: 
Rec, Aqu, Myrrh. 
Roſar. 
Prunell. 
Schmiedeloͤſchwaſſer, 
Dicken Wein, jedes gleichviel. 
Dieſe Saͤckgen ſoll man bey dieſem Gebrechen 
uͤber die Scham, eines ums andere legen, von dem 
Hinter⸗Theile, bis vor an das Schloßbein, und 
ſolche offt wieder warm machen, doch daß die 
Frau mit dem Haupte und Eenden niedrig liege. 
Sıefollaub des Morgens in einem Ey einmahl 
einwenig Maftir, das andere mahl Wegebreit⸗ 
Saameneinnehmen. Mercket dabey: Wenn es 
nicht lange gewaͤhret, fo kan der Vorfall durch Dies 
ſes Mittel allein curiret werden. Iſt aber der 
Zufall alt, fomuß man Mutter-Zäpfgen gebraus 


chen. 

Saͤckgen in Mutter, Brüchen, Purmanns, 
welche er ın feinem Ehirurgifchen EorbeersKrange, 
p- 608. alſo beſchreibet: 

Rec. Herb. Veron, 

Agrimon. 
Sanicul, 
Alchimill, 
Beton. ana, Mj. 
Ruhi Idzi, 
Plantagin. 
Caud, equin, 
Myrti,ana,Mij. 
Summit, abfinth, R 
Acacix,ana, Pug. 1}. 
Flor. Balauft. 
Rofarum,ana, 3j. 
Rad, Ariftoloch, Rot, 
Scrophular, aa, 3f- 


— 


Fol. 


Saͤckgen wider die Nabel⸗Ge 
Rec, Flor.Chamomill. khaxke. 

Com. Abfınth. 

Hb, Origan, 

Serpill.ana q.v. 

Camphor. q.f. 
Miſchet es und thut esin ein Saͤckgen Fochet es in 
gnugfanen Weine und leget es öffters warm 
uber. 


Sächgen zum Naſenbluten 
Sacculus in —— Narium, ZN 
Rec. Cinerum Bufonis, j 
Lapid. Hæmat. 3ß. 
Vsneæ humanz, 
Vmbilic. Marin. 
Corall.rubr.ana 3, 
Rad. Torment. 
Biſtort.ana 5ß, 
Burf, Paftor. 
Fl, Bell. min, 
Dardi re u ei anaP.j. 
ut diefes Pulver in Saͤckgen von rot 
und haͤnget ſolche an den Hals. — 
Saͤckgen widet das Podagta: 
Rec, Rad. Sigill.Salomon. 
Irid. florent. 
Bryon,ana 3j, 
Herb, heran 
Betonic. ana, Mj, 
Flor,Sambuc, 
Stoechad, arab, 
Rofar. 
Bellid. min, ana p.j. 
Sem. Anif, zij. 
Camphor. 3j. 
Aus diefen zerfchnittenen Stücken machet ein 
Saͤckgen, und leget es äufferlich auf den ſchmertz⸗ 
haften Drt. 
Säcgen, wenn die Reinigung nach der 
Geburt zu wenig oder garnicht gehet. 
Rec, Rad. Ering. 
Herb. Rorismarin. 
Sem. Carvi, 
Flor. Macis, 
Malvz, 
Cinamom.ana q.v. 


Macher daraus Species, zum Sägen, ins Ge . 


träncke zu legen. 

Säckgen wider den Rorblauf. 

Rer, Ceruſſæ, 

Farin. uft, ana bj. 

Myrrh. 

Maftich. 

Oliban, ana 3j. 

Lign. Santal. rubr. Ziv. 

Mifchet und machet es zu einem Pulver, und faffet 
es inein Saͤckgen, leget esoft warm auf den breßs 
baften Ort. 

Säcgen zum Samenfluffe, Friedtich 
Hofmanns, Saceulus ad Gonorrbaam, Fried, 


Hofm, welches er Tom. II. Confükat, & Refponf. 


Medic, p. 394. alfo befchreibet ; 
; Rec, 





447 Säckaen zu febieligten Augen 


Rec. Herb. Menth.crifp, 

Flur. Chamomill, Rom, 
Rofar. 
Balauftior. 

Fol, Lauri, ana Mj, 

Baccar. Lauri, 

Maftich, ana 3. 

‚ Caryophyll. aromatic,3iij. 


Saͤckgen wider den Stuhlzwang 438 


Tacamahac. 
Maftich, 

Thuris, 

Succini, ana 3]. 
‚Cinamomi, 
Nucismofch. 
Macis, 
Caryophyll.ana3ß- 


S hneidet und ftoffet ades klein, kochet e8 in rothem in arsbli und di 
‚Beine, thut esinein Säckgen, und leget es über er 2 —— Dutber Dorand, Wi un 


das männliche Glied. 
Saͤckgen zu febieligeen Augen, Pur- 
manns, welches er in feinem Chirurgiſchen Lor⸗ 
best: Krange, p. 120. alfo beichreibet; 
Rec, Herb. Euphras, 
Malvz, 
Veron. 
Rorismarin,“ 
Althex, ana M.j. 
Flor. Rofarum, 5ij. 
Chamomill. 
Cyan. ana,M.ß. 
Myrrh, el, 
Oliban. ana, Zij- 
Schneider und ftoffet dieſes und machet davon vier 
Sackgen von beliebiger Hröffe, kochet ſolche ın aus 
ern Weine, und leget eins ums 
u tr. 


Saͤckgen zut Schwachbeicder Gebutths⸗ 
Gliever, Ftiedtich Hofmanns, Socculus ad 


Debihtatem PortiumGenitalrum, Fried. Hofm, 
welches er Tom. IL. Confultat. & Refponf. Medic. 
p- 185. alſo zu verfertigen lehret: 
Rec, Flor, Rofar. rubr, 

Balauftior. 

Anthos, 

Lavendulz, 

Salviz, 

Chamomill. Rom. aa. Mj. 
Cubebar. 
Cinamom. 
Caryophyli, aa. 36. 
B.nzues, 
Storacis, 
Maftich. aa. 3Vj. 
Schneidet und ftoffet alles klein, menget es wohl 
unter einander , und kochet es in rothem Weine, 
denn tbut eg inein Saͤckgen und leget es früh oder 
‚Abends über die Geburths⸗Glieder. 


Sagen zum ſehweren Gebrechen, Sen, 
nerte, Sacculus Epilepticus, Sennerti. 
Rec. Flor. Lavend, 
Beton. 
Steechad. Arab, 
Anthos, 
Rad, Pœon. 
Ligni Alves, J 
Saffafr. ana 31. 
Summitat, Serpilli, 
Msjoran. 
Sem. Pœon. 
Nigelle, 
Gran. Juniperi, 
Gumm, Junip. 


Sächgen zum fihweren Gebrecben für 
Rinder, Brunners, Saceulus epilepeicus pro 
Pueris, Brunneri, welches er in feinen Confil, 
medic, p- 142. alfo zu verfertigenlebret: 

3. Rad, Peoniz, 36. grüne, wenn fie zu haben iſt / 

oder getreugte und im abnehmenden 

Mond gefammlete und geſchnittene. 

* Sem. Paon. mafcul. contuf. 5iß. 

Thut es in ein Saͤckgen, leget Seide darzwiſchen 
und unternähet es. Es muß aber viereckigt ges 
macht feon, denn hänget man «6 an einen rothen 
feidenen Faden, und dem Rinde foan den Hals, daß 
das Saͤckgen auf den bloffen Magenmund zu lies 
‚gen komme, und läffet es einige Tage tragen- 


Saͤckgen aufdie Seite zulegen, Sullers. 


andere täglic) | Mehmet Lerbeern, Kramkümmel, Griechiſchen 
Heufamen, Chamiilen ⸗Blumen, jedes eine Hands 
Saltz, jedes mo Hände voll, 1 
 Mifeheres wohl und thut es in zwey Saͤckgen. 


vol, Kleven, 


Saͤckgen wider das Seisenfiechen; 
Rec, Flor, Chamomill. 
Hb, Abrotan. 
Rur, 
Malvæ, ana q.l. 
Thut es in ein Saͤckgen, ſiedet es in Milch, und le⸗ 
get es ͤber. 
Saͤckgen zum Seitenſtechen, Michaelis 
Socculus ın Pleuriside, Michaßlis. — 
Rec. Avenæ, 
Milii, 
Sal. comm, ana Mj, 
Fl, Chamam. 
Melıl, ana Mß. 
Sem. Cumini, 5ß. 
Lini, 
Foenugr. ana5ij. 
Macher Saͤckgen daraus. 
Saͤckgen widerden Stuhlswang. 


Rec, Flor, verbaft, " 
Fol, querc, anaq.j. 
Thut ſolches in ein leinen Saͤckgen, und laſſet es 
in ſuͤſer Milch aufſieden; Laſſet den Patienten, ſo 
warm es zu erleiden, darauf ſitzen. Oder: Neh⸗ 
met ftiſche eichene Blätter, und Weitzen⸗Kleyen, 
naͤhet fie in ein Saͤckgen, ſiedet es in Waſſer, dar⸗ 
innen Stahl ein» oder etliche mahl iſt abgeloͤſchet 
worden, und laſſet, ſo warm es zu erleiden, den 
Patienten darauf ſitzen. Dieſer Saͤckgen Fan 


man etliche machen, Damit, wenn eins erkaltet, wan 


das — * koͤnne. nn Es thut abfonderlich 
gut wider den Zwang, welcher ſich offt bey der 
Ruhr einfinder. De: — 
Rec. 








mE zu 


449 Saͤckgen wider die Windwaſſerſucht 


®&, Glob, Rofar. rubr. 
Fol. querc. | 
Flor. Chamomill. 
Summit. Popul, 
Rad, Altheæ, 
Sem, Lini, 
Foenugrzc. an2,Q.). 


Zerfchneidet alles, machet Daraus ein Saͤckgen, 
und Fochet e8 in gnugfamen Weine. Es ift fon 
derlich gut wider den Zwang der ſchwangern 
Weider, ſich warm darauf gefeget. 
Saͤckgen wider die Windwaſſerſucht: 
&, Hb. Ablinth. 
Chamomill, 
Meliſſ. 
Sem. Aneth. 
Cumin. 
Bacc, Laur.ana, q. |. 
Zerſchneidet und ftoffet dieſes alles thut es in ein 
Säcfgen und leger es fein warm über den Leib. 


Oädgenggerbwnit bey Rindern. Es 
iſt ben folcher waͤſſerigten Geſchwulſt des Saͤck⸗ 
gens das Netz unbeſchaͤdiget, das Saͤckgen aber 
don Waſſer aufgeſchwollen, alſo, daß es einem 
Bruce nicht ungleich ſcheinet; da follman nicht 
fo bald zu dem Schnitte rathen, denn es vergehet 


offt von ſich felbit, im widrigen Fan man dieſes 


Ubel mit Lorbeernoͤle und Cammillen curiren, oder 
aus Bohnenmehle, Kuͤnmel und Waſſer einen 
Umſchlag machen, oder auch einen Umſchlag von 
Geyßkothe darüber legen. 

Säcklein, ſiehe Büfchel, im IV Bande, 
p- 1884- 

Säcklein (Rräuter,) fiche Kraͤuter⸗Saͤck 
lein, im XV Bande, p. 1656, . 

Säcklein (Milch) ſ. Milch⸗Saͤcklein, im 
XAl Bunde, p. 160. 

Säcklein (Puls) Brälings, fiche Pules 
fäcklen, Gruͤſings, im XXIX Bande, p.1288. 

Saͤcklein (Waſſer⸗) fiche Recepraculum, im 
XXX Bande, p. 1269. 

Saͤckung (die) fiehe Säcken. 

S/ECULARE CARMEN, f. Seculare Carmen. 

S/FCULARES LUDI, fiche Ludi Saculares, im 
XVillBande, P.974. 
. SZECULUM, fiehe Seculum. 

Saed Ebn Zebatolla, ein gelehrter Araber, 
febte im Anfange des 13 Fahrhunderts und that 


fich in der Philofophie und Medicin hervor, fegte 


ſich auch Dadurch bey dem Ealipben in groffe Gna⸗ 
%. Bruckers Philof. Hiſt. V Th. p. 287- 

S/EDENE, ein Berg bey Cumæ oder Cyme in 
Aolide, und ein Strich Landes, fo beym Ste, 
pbano vogfommt. Baudrande Lex, Geogr. 
T.IL;p. 149. 

Säemann oder Sämann, heiffet derjenige, 
Der den Saamen ins ‚Feld ſtreuet. 
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werden müffe, und wie, nah Befcbaffenbeit des 
unterfchiedlihen Saamens und der Güte des 


Landes, dieſer Saamen dicke, jener dünne, Diejer 


nut mit vier Fingern, jener mit der gantzen Hand, 
dieſes Stücke mit einem , jenes mit zwwey Gängen 
zu füen ſey, uff. Unter zehen Ackerleuten trifft 
man offters kaum einen an, der mit dem Saͤen 
fo, wie ſichs gebühret, umgeben, und den Samen 
eines Saͤemanns mit Recht führen kan. Da 
nun, wenn ein Hausvater fein Feld in ofen rich⸗ 
tig beftellet, es .hauptfächlich Darauf ankommer , 
daß daffelbe wohl bejaet werde, als iſt es hochſi 
noͤthig, Daß derfelbe, wo er einmahl einen guten 
Saͤemann hat, denfelben beybehalte, und ihm lies 
ber etwas Lohn mehr gebe, als daß er ſich durch 
ungeichicktes Ausftreuen des Saamens fein Feld 
verwahrloſen lafe. Einem Saͤemann, der guten 
Saamen fäer, wird Chriſtus in der heil, Schrifft 
verglichen: gleichwie im Genenthejl der Catan 
einem, der Unkraut ausftreuet, Matth. 13, 24, 
27, 37,25, 28,39 

Säen, den Saamen zu Herborbringung mehr 
rerer Früchte in Das aepflügte Ackerfeld firuen. 
Das Säen wird mit ziweven Gängen, und mit ei⸗ 
nem Gange verrichtet. IMTie zwey Bängen 
fäen, heiffet, wenn der @demann in einee Bectes 
furche am Beete hinabgehet, und das eine halbe 
Beete mit Saamen bewirfft, hernachmahls die 
andere Furche am Beete heraufachet, und alfo die 
andere Hälfte auch beſaͤet. Mit einem Ban- 
ge füen aber heiff:t, fo der Säemann mitten auf 
dem Beete gehet, und den Saamen ausfdet. Bey 
Diefer Art muß der Säemann die Hand voll nehs 
men, und allemahl dasgange Beete uͤberwerffen. 
Zın Ausfehen brauchet man unterfhiedene Hands 
griffe, und wird nicht ein Getreide wie das andes 


te, fondern ein jedes, mie ſichs gebühret, als etlis 


ches mit zweyen, etliches aber nur mit einem Ga ne 
ge, etliches mit voller Hand, und etliches ſoviel 
man nur jroifchen drey oder vier Finger erhalten 
kan, wie zum Exempel der Nübfen, ausgefäet: 
Denn man muß gute Achtung auf das Saͤen ger 
ben, damit DEF Saame meder zu Dicke noch zu düns 
ne, fondern fein gleich ausgefireuet werde, maflen 


«3 auch in der Erndte gar mercflich zu fpühren iſt, 


fo man den Gaamen fein durchgehends gleich, 
und nicht an einem Drte dick, am andern aber 
dünne wirfft, und thut viel dazu, wenn fich ein 
Saͤemann einen gewiffen Gang und Wurff ans 
gewoͤhnet, und nad) der Breite des Stückes vers 
nünfftig richte. Zur Sommerfaat fol man düns 
ner, als fonften faen, aber die Gerfte muß gleich» 
wohl ziemlich dicke gefaet werden, und alfo muß 
man auch zur Winterſaat dicker und reichlicher 
ausftreuen. Etliche geben Achtung auf des Dion» 


den Lauff, wenn er im neuen Licht und im Zunehs 


men, oder da er voll und im Abnehmen ift, und 
darnach pflegen fie ihr Getreide auszuſaͤen: allein 


‚ weil es an manchen Örten fo viel und arofe Saͤe⸗ 


wercke giebt, damit man wohl viee Wochen und 


länger jubringen muß, fo läffet fic) der Mund und 
Er muß fidh | 


die Zeit fo genau nicht beobachten, fondern man 


einen gewilfen Gang und Wurff angewoͤhnet has !muß ſich nur nad) dem feyönen Wetter richten, 
ben, und den Saamen weder zu Dicke noch zudüns | und alfo alle Tage, nachdem man darzufommen 
ne ausftreuen. Er muß wiflen, roie eine jede Sors | Ban, den Saamen in Gottesnamen einftreuen laſ⸗ 
te Saamen von Feldfrüchten im Saͤen tractiret fen; Wie denn auch ju bedencfen, daß man ins 
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gemein an den Orten, wo ‚das Getreide unterges 
ackert werden muß, auf des Mondes Beſchaffen⸗ 


Säen (Gerechtigkeit) 45 2 


benhalmen erwachſen, und alle in ihre Aehren 
fehieffen, und iſt dabeh auch wohl ein Knoten von 





beit ſelt en fehen Ban ; daher man fich vielmehr nach Dem gebogenen Halm in die Erde einzufencken. 
dem Fahrgange und der Witterung zu richten, und| Wolff I.c.hat auch ohne Einweihung des Saa⸗ 
nur dieſes mit Fleiß in Acht zu nehmen hat, daß | mens, nurmittelft gedachter Art zu faen, es dahin 
man weder ju bald noch zu langfam Fomme:| gebracht, daß aus einem Körngen Öerften 1586, 
Denn in Falten Zahren und Balten Drten follman | ja bis aooo Körner erwachſen. Nur wäre zu 


fpäte, und in warmen Zahren und Drten balde | tim 


füen. Zeitliche Saat ift allereit beſſer, und trüs 
get feltner als langſames Säen. Will man aber 
gleichwohl die Zeit und Gelegenheit, wie das Ger 
treide nach dem Monden gut lauszufäen, nicht gar 
beh Seite ſetzen, fo fan man fid) am beiten nach fol» 
genden richten: Nehmlich die naflen und niedrig 
gelegenen Aecker foll man im abnehmenden, und 
die hohen und trockenen Felder im zunehmenden 
Monden befaen: Wiederum halten andere dar 
dor, wenn dee Mond neu if, foll man alles Ger 
treide Vormittags , und wenn der Mond alt if, 
daſſelbe Nachmittags fien. So foll auch Fein 
Getreide im Wechſel des Monden, auffer Erbſen 
und Wicken, gefüet werden, weil ſolche Zeit dem 
Saamen fehr ſchaͤdlich fallen fol. Mit dem Saͤen 
der Küchen Sartengemächfe hat es eine gar ans 
dere Befchaffenheit, als mit dem Ausfüen des Ges 


treides: Deun insgemein nur ſoviel / als man mit! 9. Act. II, 5,c. VIII, 1. 4. 


infehen, daß, was im Fleinen geſchehen ift, ge⸗ 
mächlicdy im groflen der Befaung vieler Felder ge⸗ 
ſchehen koͤnne und möge , darauf einige ſchon ges 
dacht. Siehe Sammlung Breßlauifcher Me- 
dicorum 1718. Menf. Jan, Claſſ. IV Art. V. 
Sien, bedeutet im Gleichniß: 1) aute Wercke 
thun, Eoh. XI, 6, im Seegen faen, heift fleißig und 
willig Allmofen geben, 2 Eor. IX, 6, 10, auf den 
Geiſt ſaͤen, heift nach dem Meiche Gcttes trach⸗ 
ten, Sal. VI, 8, das Geiftliche faen, heift das Ev⸗ 
angelium predigen, ı Eor. IX, ır. 2) Böfesthun 
wird angedeutet durch Mühe, Unrecht und Un⸗ 
glück ſaͤen, ob, IV, 8. Prov.XXIl, g. Sir. VI, 
3, dem Binde fden, heiſt falfcher unnüger Lehre 
folgen, oder aufs Eitele fein Vertrauen fegen, Hof. 
VIII, 7, unter die Hecken ſaͤen, heiſt den böfen füs 
ften folgen, Ser.Iv,3. 3) Saͤen, bedeutet unter 
die Voͤlcker yerftrenen umd ausbreiten, Sach. X, 
Jae. , I. Petr. I, rn 


den Fingern faflen fan, und ein jeder Saame | 4)Dem Gerechten ift daskicht gefaet Pſ.XCVII,. ar, 
gar dünne undgleich, auch wohl zum öfftern Dreo» | d. i. hat viel Gnade, Troft und Freude. 5) 
erlch Saamen unter einander gefüet roırd. Dies Bas man nicht geſaͤet bat, erndten, beißtanderer 
jenigen, fo den Lauff des Monden bey ihrer Aus: Haabe und Güter, die einem nicht fauer worden, 
faat beobachten, pflegen alles dasjenige, fo unter rauben, oder an fic) bringen, Luc. XIX, 21. 22. 
fi wachſen fell, als Zwiebeln, Knoblauch, Meers | Matth. XXY, 24.26. 6) Das Saͤen indie Erde 
rettig, Rüben, Möhren, Paſtinack, Seleri, und! it ein Bild des Todes und Begraͤbniß der Men⸗ 
was dergleihen Früchte mehr ſeyn, im Abneh⸗ | fchen, ı Cor. XV, 37. 38: 
men des Monden ; was aber über fich wachſen ſoll, Säen (auf das Sleifch) Gal. VI,7. Hun⸗ 
als Kohl, Salat, Kraut, Körbel, Kreffe und ders nius verfteher Dadurch die Wuͤrckungen des Flei⸗ 
gleichen, im zunehmenden Monden zu Iden. Bey |fches, da man alles dasjenige thut und volbrins 
dem Sien des Baumfaamens ift zu mercken, daß get, worzu das fündliche Fleifh reitzet; fons 
der Saamen des Laubholges beſſer zu dicke al zu derlich wenn man fich durch feinen Geitz ver⸗ 
duͤnne gefiiet werde. Was aber das Tangelholg |Teitem läffet, den Armen nichts gutes zu ıhun, 
betrifft, Daffelbe muß entroeder etwas dünne ger! fondern jeine zeitlichen Güter und Vermögen auf 
fiet, oder der Wiederwachs bin und wieder ab⸗ eitele und fündliche Dinge wendet. ABenn man 
gehauen und dünne gemachet werden, denn ſonſt fucher viel Geld und Gut zuſammen zu bringen, 
hindert eines des andern YBachsthum. Damit aber ſolches nicht ur Ehre Gottes und Dienfte 
Die Saat nicht zu dichte falle, fo wird aller leichter des Naͤchſten, fondern zum täglichen Wohlleben, 
und kleiner Saame, als Fichten, Erlen, Bircken, | Pracht und Hoffart anwendet. Die aber auf 
Eichen, Rüftern, Ahorn und dergleichen, mit Ers den Geiſt ſaͤen, die find diejenigen, die Durch Leis 
de oder Sand vermifchet, fo laͤſſet er ſich hernach ;tung des heiligen Beiftes ihre zeitfichen Güter zur 
befier ausſaͤen. Die Eichen, Eaftanien, Bucd+| Beförderung der Ehre Gottes und gemeinem Nur 
ecfern und Wildkernobſt aber Fönnen in gezogene ' ge antwenden. Weihenm. Epift. Spr. Poft. p- 
Furchen Rerhenweiſe, wie die Stengelerbfen , ges | 1069 ſeq. 

| Lehrer 





ſtecket und geleget werden. Die ſich vom Acker⸗ Säen (Gerechtigkeit) Hof. X, 12. 
bau naͤhrenden Patriarchen füeten mit fo gefegnes ; und Prediger follen Ichren, wie die Leute die wah⸗ 
tem Crfolg, daß es hunderrfältig trug. Dieſes re Gerechtigkeit erlangen follen, die ausdem Glau⸗ 
mag wohl mehr der göttlichen Berfügung, alset-; ben, und nicht aus unferen Wercken koͤmmet. 
wa einer befondern Art und einem eigenen Vor⸗Auch die andern follen Chriſtum, als die wahre 
theil oder Kunſtgriff zu fäen, beyzulegen ſeyn, ders) Gerechtigkeit, die für Gott gilt, ergreiffen in wah⸗ 
gleichen man doch iu unferer Zeit erfunden zu har; ren Glauben , welche beftchet in Vergebung der 
ben vermepnet. Wolff in neuer Entdecfung der; Sünden; Luthetus fhreibet hierüber: Es bes 
wunderbaren Bermehrung des Getreides ıc. fehreis! ſtehet der wahre Gottesdienſt zu allerfürderft dar⸗ 
bet, daß der Saame vorher in geroiffe Feuchtigs; inne, daß wir auf Gottes Wort Achtung haben, 
keit einer guten Miſtlacke eingeweichet, und her⸗ und hören den Sohn Gottes, der ung prediget von 
nach fo tieff in das Erdreich gebracht werden fol, der Barmhertzigkeit und groffen Liebe des Vaters, 
daf der auf dem aufgehenden Halm fich findende die er zu ung träget, das ift der hoͤchſte Grad des 
unterfte Knoten, oder auch wohl zwey derſelbigen, Sortesdienjtes, der Hof. VI das Erkaͤnntniß Got⸗ 
unter der Erden bleibe, aus welchem alsdann Mes tes genennet wird, AUlhier aber nennet ers Ge 

rech⸗ 
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daß wir feine Gaben, die er uns anbeut, 
R Genrüche annehmen und dieſelben 
N. Meihenm. Buß⸗ und Gnad. 





je mir Chränen)werdenmir$renden 
ern ORXVI.56,das ift,der Jamer u. Leid 
des Voſckes Iſrael, ſo ſie in der Bab 

goniß erlitten wird bey der Wieder kunft in ihr 
Die xaurige Saamen Zeit und Gedult des 
Mi 


& 








ift aber dieſe irdiſche und ver 
Freude des Volckes , Zfeaelj ein 
der ewigen, vollkommenen Und unaus, 
m Himmels⸗Freude der Gläubigen und 
vehlten, Die durch die Kraft des 
3 aus der Gewalt, des Teufels, des Fodes,, 
er Hölenund der böfen Wat gleich als aus ei- | 
mgeiflichen Babel sder Verwirrung und Ge | 
erldfer, und Dagegen ins hiumlifche Jeru⸗ 

Ameingeführer werden. Die Den edlen Saamen 

Bedult und Gortfeeligkeit tragen, die wer: | 
er sodenn in vollkommner Herrlichkeit und Hei⸗ 
ligkeit die Früchte Des Lobes Gottes als liebl Gar: 
ben ewig darbringen. Weimar. Bibel,h.1. Nach 
Ofianders Dibel ft die Meymumgvie: Gleich: 
wie die armen Bauersleute in groſſer Theurung mit 
Seuffzen und Weinen ſaͤen, ſonderlich wenn das 
Korn, das ſie ſaͤen, entlehnet iſt, und ſie durch das 
vr ende Fehl: Jahr alfo erſchoͤpffet worden, 








* 


Mat; 
—VF 


daß ſie ſchuldig find alles, was fie an Yeibund Gut 
vermoͤgen; wenn nun aber eine reiche Erndte 
Darauf erfolger, Daß ihnen mehr Früchte wachſen, 
als he höffen dürfen, da weinen fie nicht mehr 
ſondern freuen ſich und jauchzen: Ad auch di 
Gottfeeligen ‚fd lange ſte das Creutz drünket, ſeuff 
zen und meinen fie zwwar, aber alsdenn ſden ſie den 
allerkoͤſtlichſten Saanten : denn nach Truͤbſal fol, 
get eine reiche Erudte der Freuden und Wonne, 
und der Frommen Traurigkeit mwird ’in ewige 
Freude verkehret werden. 

Saͤetuch, iſt ein Tiſchtuch oder anderes Hier 
eckigtes feinenes Tuch, welches der Exiemann, 
wenn er ſaet, tum den keib hat, u. ein Theil von dern 
auszuſtreuenden Saamen Darinnen träge: Das 
mit der Brand nicht in den Weisen oder anderes 
Getreyde komme, follman ein Saͤetuch zuvor mar 
ſchen, und das Getreyde aus demſelben ſaͤen, herr 
nach mern man gar gefder hat, foll man es alfo uns 
gewaſchen imeine Lade ober Kaften legen, und das 
gange Fahr über, bis man wieder ſaen will, unge 
nuget liegen laſſen, alsdenn foll man es wieder wa⸗ 


ſchen, von netten daraus füen,und ſolches nach ver: | 


ichteter Saat wiederum das gange Jahr über 
ee auch alſo alte Fahre damit fortfahren: 
Denn fol n einige 
auswirthen gemachten Probe, gantz gewiß kein 
— werden. | 
Säfte, Sucei, Sues, Liqüenrs, find in Den Apo⸗ 
cheken unterſchiedliche, als eingeſottene und feſte, 
ige, dicke und alterirende, Deren Zubereitung 
F hroͤders vollſtaͤndiger Apothefe,Lib.il.c ga. 
zu erſehen. In Haushaltungen und Kuͤchen hat 
han der Saft don Zenfen, Birnen, Bdonien, 
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onifchen Ge⸗ n 
in Freude derkehret werden: gleichtuie | + 
eine feölihe Erndte erfolget, Jacob | 





derſa 
— | Ulmenbaums das Fieber. Von dem‘ 


Zeugniß die Schlange den Eſchenbaum 


r Geſtalt foll, nach det von einigen | gar,dag,wenn man un cine Schlange einen Erenf 





Säfte 454 


beeren,. Himbeeren, Yohannie, 
3366 dirſchen a 
a Sn 3 
we ’ en, und dergl n, Weiche 
alte eine Efuge, flei de, curiöfe, Runfterfaheige, . 
alten Aber wohlhabende Haustuurrer 
anfpaffer,meiltentheils auch wohlfelb 
bereitet, felbige hernach fleißig und rofältig 
hter Speiſekammer vernoahret und ‚Was dnden. 
in die Kuche, oder auf vie Tafel nörhi Mh ausgie/ 
her. Niche allein aber dienen die & fte in Dee 
Kürehert und an die Speifen, fondernfie Taffen fh 
auch zur Erhaltung der Geſundh Und Currun 
vieler beſchwerlichen Kranckheiten nuͤtzlich ge⸗ 
brauchen. Der Saft aus Eichehhaumen it ein 
—— n Blutflug Der Homn 
truriret Die Waſſerſucht. Der — 
nuß⸗ 


haume wollen einige alte Schriftfteller, daß Die ed, 
ften Menfchen nichts anders als Nüffe gegeſſe 
und dadurch ein fo langes Leben erhalten haͤtten; 
daher ſie auch die Wallnuͤſſe den Bott Jußlter ge⸗ 
widnzet, und Deswegen Fugiaas quali Fovzr glont 
gentitinet worden. Das Manna in Calbrie 
feit eine Ausdunſtung aus den Eſch⸗ und —** 
baͤumen ſeyn, und der Saft aus dieſen Baͤuinef 
wird, wenn er eingeſotten, ſo ſun als Zucker, So⸗ 
derlich iſt der Birckenſaft eine Univerfalmedicii int: 
der den Stein und Nierenbefchmerung. 3 
Hausvater welcher im Maymonat etliche Bou | 
len davon fuͤllen ldffer, und folche oben in paar 
Singer hoch mit Baumöl begüffer, wird nicht afteln 
des Sommers über einen guten Raberrunck, for 
dern auch einen unſchaͤtzbaren Pebensbalfum Daran 
haben, welcher den gangen Pienfchen ergdicket, die 
Hitze Der Leber vertreibet, Die Colic und Nierens 
ſchmethen curiret, und den Menfchen bey beftändf- 
gerefinpheirerhält: Der Saft oder die hl 
nem, fo man von den befehnittenen > cken 
auffangen kan, hat auch feine fonderbare ügen: . 
den in der Medici, und foll ein gut Mittel wider 
den Blafen: ımd Merenftein feyn. Das Guns 
mi an den MWeinftdcfen, wenn man ſolches in 
Wein zergehen laͤſet, und Des Morgens davon 
trincket thut gleiche Wuͤrckung Ein Glaß von 
diefem Safte macht einen von Wein trunckenen 
Menden gang wieder nüchtern, und fo man fols 
heit ein Jahr durch andieSonnefegt, wird erfd 
dicke als Honig werden, und ein unfhägbarer 
Balſam ver alle Schäden und Wunden ſon 
Der Saft des Eſchenbaums fol gut vider den 
Gift und Schlangenbiß fen , auch eine wunder 
wuͤrdige Heilungskraft an I haben , fo, d 
Ein jo ſouvergines erg f Die Heilung de 
Wunden und vergiftere Schäden, als eben der 
Saft von Eſchenbaume iſt: wie dein Ye in 
uͤhet, ſo 






Berberi 


bey Zeiten 
t Eochet,nd. 


tischen, und auf eine Seite Eſchenbaums⸗Blaͤtter 
auf der andern aber Feuer machen folte,fie ſich 
eher durch das F het als über DIE Eſchenblatter Dar 
von machen folte. ; um Tafelgehralichefen genug, 
dag Diejenigen, die ſich vor Glſtnachſtellumgen 
‚fürchteten, nu ein Gefaͤß von diefeg Baumes Holtz 
‚machen laffen, fo wird Das vergiſtete Getränke, 
fü — ſeine Wuͤrckung — 
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me man nur von dem Safte des Eichenbaums, 
man wird Daran ein treflich Gegenarft finden. 
Bon den Saftedes Sycomori laͤſt ſich auch mit 

rofer Sparfanfeit und wenig Maltz ein herrlich 
Bier machen; alfo, Daß es Dem berühmteften 
Mertsbiere an Kraftund Tugend weit vorzuzühen. 
Ein gewiſſer Schrififteller ſchreibet, man ſoll die⸗ 
fen Saft von Sycomoro oder wilden Maulbeer⸗ 
bäumen in gläferne Bouteillen ihun, und ſolche 
an die Sonnefegen. Wenn es eine Zeitlang ger 
fanden, ein Stück weiß Brod, fo wohl ausgeba⸗ 
cken,hinein werfen. bis es zu gähren anfänget ; alds 
denn ninimeman das Brod wieder heraus, guͤſſet 
den Saft wieder in andere Bouteillen, wirft ein 
paar Gewürtnelden hinein, und verwahret fie 
wohl mit Kor und Wachs, ſo fan man dieſes 
Gerrände, und aljo auch alle andere abge: 
zapfte Baumfäfte, Das gantze Jehr durch, bey 
guten Geſchmack und heilſamer Wuͤrckung erhal⸗ 


ten. Eingleiches konte mit dem im Fruͤhlinge aus | 
dem beſchmittenen Weinſtocke gezogenen Weine 


geſchehen, alſo, Daß, wenn er hernach ausgegaͤhret, 
Ind mit ein wenig Canehl eder Nelcken wäre zube⸗ 


zeitet worden, man das gantze Fahr über einen ra |, 


ren Trunck daran haben wird. Es find aber ver⸗ 
ſchiedene Arten die Saͤfte aus den Baͤumen zu zů⸗ 
hen: Entweder flüffer der Saft aus vielen 
men von fich felbft,und verwandelt fich inein Gum⸗ 
m / wie ſolches bey dem Myithen, Storar, Bdelli⸗ 
um, Benzoin, Gummi Takamahaka, und allen 


übrigen Gummen beobachtet wird. Ferner wird 


auch der Saft Tuch Einſchneidung der Schale 
oder Borcke, wenn darauf die Sonne folden aus⸗ 
zuͤhet, verurfachet, mie bey der Aloe, Scammonee, 
Mohnen und dergleichen zufehen. Drittens zür 
bet man auch den Saft heraus Durch Die Zer⸗ 


qpetſchung und Auspreſſung, wie alle oͤligte oder 


waͤfferigte Säfte, fo man aus den Blättern, Blu⸗ 
men, Fruͤchien und Samen preffet. Viertens, 
zuͤhet oder deſtilliret man auch felbigen durch Hülfe 
Des Feuers heraus, fogefchieher, wenn die Pflan ⸗ 
hen erſtlich aufgetrocknet, und hernach mit Huͤlfe 
eines Saftes ausgezogen werden. 


Meugehaben will, daß man von Der Mittagsſeite 
des Stammesden Baum gantz herdurch, bis am 
die Rorderſeite, eiwan auf einen i 


Stamme, nahe unten bey der Erde gemachet wer 
de sauf ſolche Weife wird der Stamm nicht vers 
dorben, und der Saft Fan auch defto leichter auf- 
gefangen werden. Die Zeit, die Säfte alſo aus 
den Bäumen zu zühen, ift vom Februar,bis mitten 
zum May; doch muß ein Unterfiheid nach der 
Land und Baumart gemacher werden. 
Erempel: Ein Wallnußbaum wird nicht eher als 
bis zu Ende des Merges angezapfer. Die Pap- 
pel-und Eſchenbaͤume find [bon um den Mertz vol- 
ler Saft, und der Speomorus giebt auch bey Der 
— Kaͤlte ſeinen Saft von ſich, alſo daß die 


beſte 
Mittel aber iſt wenn man ſolche Saͤffte in groſſer 
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Ja, wenn man wuͤrcklich Gift dekommen, ſo neh⸗ | den. Im Herbfte geben die Bäume feinen Saft 


von ſich; wennder Frühling trocken, fan manmer 
nig Saft heraus friegen ‚ift er hergegen naß, fo bes 
kommt mandeftomehr. Die Bohrung des Baus 
mes wird am beften Des Mittags, da es am waͤrm⸗ 
fen ift,verrichtet, weil fodenn die Säfte am mei: 
ften in Bewegung find, und durch Die Hitze getrier 
benmwerden, und ift folches recht der Deſtillirkol⸗ 


be der Natur,bon welchem die Menfchen mit ihrem 


Deftilliven gleichfam den Proceß gelernet haben. 
Diejenigen Bäume, fo am meiften Saft geben, 
find folgende: Der Pappelbaum, die Eichen, der 
Ahorn oder Mafholdern, der Sycomorus, die 
Heyden, die Bircken, der Nußbaum, die Eiche, 
und der Ulmbaum undfo ferne. Der gelehrte 
Schottlaͤnder Ritrajus ſchreibet, Daß er aus eis 
gener Erfahrung wiſſe, daß man im Frühlinge aus 
dem Pircfenbaume in einem Monathe fo viel 
Saft zühen fönnte,daß, wenn man felbigen wegen 
mwolte, esim Gewicht den gangen Banım ‚ mit alien 
Achten , Blättern ; Zweigen und? Wurtzeln 
gleichen oder Üübertrefien würde. Siehe auch 
Saft. 

Säfte (Berg) ſiehe Berg: Säfte, im IM 

ndep.12%9. 


Säfte, (Kranckheiten der) ſiehe Morbi Ha 


aͤu⸗ | morum , im xxl Bande, p- Is 6. 


Säfteder Augen,fiche Feuchtigkeit der Aur⸗ 
gen, im IX Bande, p- 684. 

Säfte des menfchlichen Rörpers, ſiehe 
euchtigkeit, (flöffende) im IX Bande, p- 684. 
noleichen iche Mlafckine, im XX 

nde, p. 813.11. ff. 

Säftgen, (abführendes Rinder) Bebs 
mens / welches er in feinem Maladen Frauenzim- 
mer, p- 27. alfo zu verfertigen lehret: 

Rec,Syrup.Rofar, folutiv. 
de Cichor. c. Rhabb. aa. 3ij- 
Mifcher es zu einem Säftgen, Davon dann und 


mann etwas weniges in einem Zucerlöffelgen eins . 


zugeben: 
Dver Rec. Mellis Rofar. 37. 

Plei Amygd.dulc. recent. exprefl. 36. 
Mifchet es wohl unter einander, und laffet Mor’ 


| : * 
Daumen breit gens, Mittags u.Abends ein halbesZuckerlöffelgen 


nach durchbohret, und zwar folhergeftalt, daß | 
man allszeit mis dem Bohrer etwas ſchraͤg in die 
Hoͤhe gehe, damit alſo der Saft deſto beſſer von 
obenwaͤrts herunter fluſſen konne, und iſt gut, venn 
man dabey in acht nimmt, daß das Loch in dem 


davon einfloͤſſen. Durch ſolche ſanfte Abfuͤhrung 
gewinnet man bey neugebohrnen Kindern ſo viel, 
daß die Daͤrme gereiniget, und die Milch in dem 
Magen des Kindes nicht gerinnen, noch fauer wer« 
den — und folglich viele Zufaͤlle unterbrochen 
wer 


„Sifigen wider den Durchfall und- 


Rec,Spec. de Hyacynth. 56, 
extr. fanralin. ij. 
Antimon. diaphorer. mart.}. 


Zum Machet es mit gnugſamen Dvitten- oder Wer⸗ 


muth / Eyrupe zu einem Säftgen oder Lattiwerge, 


wovon aller drep Stunden eine Mefferfpi 
zu geben. ——— 


Saͤftingen, ein Fort oder & hangeim Hol 


laͤndiſchen Flandern, am linden Geſtade oder 


sopfen deſſelben im Herunterfluͤſſen zu Eiß wer⸗Ufer der Weſtlichen Schelde, der Inſel Suͤd⸗ 


Beve: 


Le 
er 4 


Ei 


497° _SAFTINGEN (TERRE-DE) — Säge (Stein) a 


je a ‚gegen über gelegen, nicht weit von ift eine grobe Hand⸗Saͤge; eine Riobefäge eis 
7 ne groſſe Säge mit zwey Armen, ſteckt in imep 
SARFEINGEN (TERRE DE), die Erde oder | Kloben, es werden Die Forniren damit gefchnits 
das Bäftingen, eine Herrſchafft. ten, er dazu gebraucht. Laͤnge⸗ 
— im Erbtechen, Barbetts, wel⸗ Saͤge, ift auch eine groſſe Edge, an welcher 
8. €& in feiner, Yegneypractif, ‚ps 183. alfo|zme Perfonen ziehen müffen. 2aubSäge, 
geibet: — 2 damit werden fubtile Blaͤttgen zu allerhand Fünft, 

= Rec. Mucilag. Sem,Pfyllü, ©  . lichen Sachen ansgefcpnitten; eine Loch · Saͤge 
RT +, » Cydonior, ift eine ſtarcke Gäge mit einem hölgernen Hefte; 
SGammi Tragac. aa. 3; ‚mit Rofen | Eine Schlöß-Säge, ift eine Eleine Hand-&is 
50 Waſſer ausgezogen. ge; und denn iſt bekannt eine Gaͤrtner·Saͤge, 
.Violar, Bu. une ferpgtte, welche Pan zufammen geleget wer⸗ 

* Rofar.folut,fimpl, aa. 5. den, die Klinge Daran muß ſtarck und vongtıter 
t ed zw einem Gäftlein, oft davon zu le⸗ Materie ſeyn, Damit ſich ſolche nicht beuge, auch 
‚en. Es Diener bey Entzündung des innern Mas| die Zähne oder Zincken nicht gar genau bey eins 
hau oder in deſſen Zernagung, und bey ander, fondern ein wenig auswärts ftehen , das 
— BER - | mit man im Sägen, wenn das Holg grün ifk, 
+ Säftlein wider faules Zahnfleiſch und| nicht gehindert werde. Zum andern werden auch 
darſtige welches Comad Khunrath dergleichen Sägen mit unter die chirurgiſchen 
‚im an heile ‚feiner Medull. deftillaror, p.| Inftrumentegejählet. Man hat deren aber groffe 
46: alfo befchreiber: Nehmet Veilgenſaft, ſo und kleine, womit nach Noth unterfchiedege Glied, 
‚vie beliebig, thut etliche wenige Tropfen Kür | maffen Fönnen abgenommen werden. Drittens bes 
‚henfälpgeiit Darunter , Daß der Saft ein wenig | deutet Serra auch einen Saͤgefiſch, weicher fonft 
‚Muerlich werde; und damit falbet die Woche Prifkis heiffet, ift ein groffer Fifch, ver in der 
tin paarmahl die Zähne und das Zahnfleifch inn | Weſt ⸗ See gefunden wird, hat einen jacfigten 
und auswendig, und wafcher fie nach einer Vier · Schnabel, Der auf beyden Seiten wieeine ds 
tel⸗ Stunde mit laulichten Waſſer wieder ab. ge ausſiehet. Viertens wird dadurch eine ges 
Säge, Serra; Scte, ift ein Werckzeug, def |mwife Leibes-Sttäffe angejeiget 2 Sam. XIl, Zr. 
fen man fich zu Zerſchneidung des Holges hedie⸗ ı Buch der Ehron. Kal, 3. Amos 1,3. uch 
net: Es beitehet aus einem langen und) Richt. VII, 16. Es wird ſolche insgemein den 
ſchmalen Eiſenblech, an deffen einer Kante Zaͤh⸗ Moabitern zugeeignet, Bellius L.XxX. Cap. I. 





J 









ne eingefeilet. Solch Blech wird das Säge-| Noct. Attic. Und mit ſolcher Straffe wurden 


blatt genennet, und zuweilen allein mit zwey belegt die Schuldener, welche nicht zahlen konn⸗ 
Handgriffen an beyden Enden verſehen, zumei-| ten, vermoͤge der Geſetze X. Tabular, Endlich 
len aber, ſonderlich die kleinern Gattungen, mit hatten auch die Palaͤſtiner Wagen mit eifernen 
"einem Geftell geſtrecket, Damit es fich nicht biegen | Sägen, mit welchen fie die Spreu zerdructten, 
Eönne. Diefes Werckzeug hat nach feinem viel⸗ ehe fie die Unvernünfftigen fraffen. 

fältigem Gebrauch auch vielerlen Geftalt und (Bogens), fiche 2 

Zunamen. Die Holsfchläger brauchendie Bo) Säge (Brer;), fiehe Säge. 

genſaͤge, welche groß, aber nicht gerade, fon) Säge (Ebirurgifche), fihe Säge, 

dern etwas gerundet iſ. Die Bohlens oder| Gäge (Ertet⸗) ſiehe Erter⸗Saͤge, im VIII. 
Dfoften- Schneider die Btetſaͤge, fo an dem| B.p- 1793. ingleichen Säge. 

einem Ende einen langen Stiel hat, vor den, der Säge (Garten-), fiche Säge. 

oben auf dem Saͤgeblock ſtehet. Die in Hole, Säge (Brads), fihe Gradfäge, im XL B 
arbeitende Handwercker haben auffer den andern | p. 498. 

infonderheitdie Klob · Loch⸗ Ort / undStoß · Saͤ· Säge. (Hand) Es ift wohl nicht Teiche eir 
gen. Die Steinmetzen hergegen bedienen ſich ne Säge, fo der Hand nicht bedürfe, daß mar 
einer befondern Art der Sägen, den Marmor jalfo diefe Benennung eben nicht nöthig hätte; 
und andere Steine Damit zu fägen,. welche Feine , Allein es iſt Diefes Wort der befondere Name 
Zähne hat, und eine Stein» Säge genennet | einer allgemeinen Säge, fo zu allerhand Arbeit 
wird. Die Barten-Säge, daran die Klinge | brauch» und nugbar; Dagegen die übrigen, 
oder Das Blatt fein, ſtarck und von guter Mas |megen ihres eingefchrändten Gebrauchs , abs 
terie feyn muß, damit fich folche nicht beuge,, | fonderlihe Namen bedürfen. Siehe Säge, 
auch die Zähne nicht genau bep einander haben,]| Säge (Rlobe.), fiehe Aloben: Säge, im 


"Damit man im Saͤgen, wenn das Hole grünift, |XV.B-p-958. ingleichen Säge. 


nicht gehindert werde. : Die Hand⸗Saͤge mit| Säge (Längen), fiche Säge, 

ihrem Geftelle, deren fich ein Haus: Vaternebft |: Säge (Laub), fiehe Laub-Säge, im XVI. 
der. vorhergehenden in feiner Wirthſchafft gar | B- p-972- ingleihen Säge. 

nüglich bedienen Fan. Die Beranlaffung, die] Säge (Loch.) fiche ‚Säge, im XVII. 
Sägen zu erfinden, fol ein Schlangen» oder | B. p. 103. ingleichen — 

Fiſch⸗ Kiefer gegeben haben, weil man damit es| Saͤge (Gre:) fiche Säge. 

wan von ohngefehr ein Holg gerieben und geſe · Säge Pflug), fiche Pflugfäh, im 
hen, daß die Zähne tief eingefchnitten. Es find | NXVIL. B. p. 1652. 

aber die Sägen bey den Sifern unterfhiedfi- |] Säge (Schluͤß⸗) fiche Säge, 
be, als die Blobe: Länge» Erter: Schläß, Säge (Schrots), ſiehe Säge. ’ 
2.0, und Laub»Säge, Eine Erter⸗Saͤge Sn (Steins), ſiehe Säge. Sige 


419 Säge (Stich) 


Säge (Stich-), fiche Säge: 
Säge (Stoß⸗), fiche Säge, 
Säge (Verderer-), ſiehe Derörrer- Säge. 
Sägeblatt, ſiehe Säge. 
Saͤgebock, ſiehe Holtzbock, im XII, B. p. 
693. 
Saͤgedinus (Stephan), ein Gottesgelehr⸗ 
ter, von dem im Druck erſchienen Locı com- 
munes Theol, de Deo & homine, Bafelı608- 
in fol, 
Sägefifch, ſiehe Schwerdtfiſch. 
Sägemüble, ſiehe Mühle, im XXU. B 
pım ze. Bretmuͤhle, im W. 3. 
P. 1316. u. ff. 
Sagemuskel (groſſer vordeter), ſiehe 
Muskeln des Schulterblattes, im XXII.B. 
.1250. | 
ü Sägemustel, (Kleine vordere), ſiehe Muſ⸗ 
keln des Schnleerblarres, im XXL. Bande, 
1260. 
Saͤgemuskel (obere hintere) ſiehe Bruſt⸗ 
— im IV. B. p.1673. 

Saͤgemuskel, (unteres binteres) ſiehe 
Bruſimuskel, im IV. B.P. 1674. 

Saͤgemuskel (vorderer groffer), ſiehe 
Bruſimuskel, im 1V. B. p. 1674. 

Sagenwerck, Redans,Bedent,oder Ouvragea 
Scıe lat. opus dentorum, opus ferratum, opera 
ferrata, lorica dentata, find in der Fortifica- 
tion gerviffe Wercke, welche nur aus Fagen und 
Eourtinen beftehen, und mie Die Sägzähne aus 

hen, indem fie bald ſcharf, bald ſtumpf mind“ 
icht gemacht werden, Damit ein Theil den andern 
wohl beftreichen könne. Cie werden gemeinig⸗ 
fi) an lange Linien, als an die Waſſerſeiten 
gemachet, wo ein Fluß vorüber gehet. Inglei⸗ 
chen an fumpfigte Derter, Moräfte und dergleis 
chen, fo lebendige Quellen haben, 

Saͤgeſpaͤne, heiffet man Das Holtzmehl oder 
Pulver, fo in mährenden Sägen von dem Hol: 
ge durch die Säge abgeriffen, herunter fälle, 
und mit Waſſer angefeuchtet, bey dem Aus 
Echren in die Zinuner geftreuet wird, damit es 
Dabey nicht allyufehr ſtaͤbbe. Die Sägefpäne 
erden auch bey den Feuerwercken gebraucht, Die 
brünftigen Zeuge zu mildern, damit ſolche brüns 
flige Baflerund Feuers Kugeln nicht auf ein⸗ 
mahl angehen und zerſpringen, oder ſtarcke Feuer 
von fich fhürten. Denn wenn der ‘Brand zu 
weit um fich greifen will, fo fan er nicht alles 
mahl den Schwefel erhaſchen, muß alfo nur zwis 

ſchen den Saͤgeſpaͤnen angreifen, Da Denn Die 
Saͤgeſpaͤne mit gehoben und brennend ausgeworf⸗ 
fen werden. Sie neben feine Funcken Feuer, 
beiffen Die groſſen Pusen Salpeter, Stüͤcke 
Hark, und gefihmelgten Zeuge zertheilen umd 
ausnerffen. Die Saͤgeſpaͤne von den Schneis 
demühlen Düngen Die Felder fehr wohl, und wird 
der Acker gar milde davon, doch. wollen etliche 
davor halten, Daß fie Die Aecker ſehr fäuren fol: 
fen. In den Saͤgeſpaͤnen pflegen ſich die Schlan⸗ 
gen gerne aufzuhalten. 

Saͤgewerck, ſiehe Saͤgenwerck. 


Leib 
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Sagfoͤrmige Muskel, ſiehe Bruſtmaͤ⸗ 
lein, im IV. B. p. 1673. 

Saͤhle, ſiehe Saal, . 

Sihnfe oder Sänig, ein Adeliches Gut im 
Marckgrafthum Dber » Laufiß, fo den Ge 
ſchlechte derer von Arnimb oder Arnheim zuge⸗ 
hört. —— Churfuͤrſtenthum Sachſen, p- 
173. der Bey 

Säiten, fiche Seiten. 

Sälabim , wine Stadt Inter dem Erbtheil 
der. Rinder Juda Belegen, Joſua XIX, 42. 

Sälbend, ſiehe Selbend 

Saͤlblein, ſiehe Lininmentum, im XVII. B. 


P-1445. 

Sälblein, Vigonis. Nehmet Rofendlvier 
Loth Wegbreit ſaft ein und ein halbboth Bold. und 
Silberglaͤtte, jedesfünf Quentgen, Tutien drey 
Quentgen, Bleyweiß een Quentgen/ gebrannt 
Bley ein Quentgen. Miſchet die Pulver unter ein⸗ 
ander, undmachet ſie mit dem Oele und Saſte nach 
der Kunſt zu einem Saͤlblein. 

Sälblein, (Bruſt⸗) Brunners, Linimen- 
sun peforale,Brunneri, welches er unter ſeinen 
Conüil, medic. pag; 211. alfo zu verfertigen Ich» 
ret: * 

Rec. Olei Amygd. dule. 
de Croco, 
Cheirin. ana 3], 
Pingved. Cap. Ziß. 
Pal. Irid. Bar 
Hyflopi, 
Enulz, ana 3£, 
Croci, gr. V. 
Ceræ, parum. 


2* und machet es zu einem dünnen Saͤlb⸗ 
n 


Sälblein, (Colic⸗) 
Rec, Ungv, Carminativ. gß. 
Ol, Menth. 
Carv, . 
Hyofcyami. ana, 3j. 
Nuc, exprefl. Zij. 


i Camphor, 3. in fpir, 


Sal. ammon. folut. 
Mifcher und macher es zu einem Saͤlblein, der 
warm Öffters damit zu ſchmieren. Oder: 
Rec, Pingv. Urf, 
Tax. ana, 5j, 
ol Cer 76, zij. 
Bacc. Junip, 
Terebinth. ans ZR. 
Wiſchet und machet es zu einem Sälblein, den 
Ruͤckgrat damit zu freien. Oder: 
Rec. pingv. Cat? ſylv. 38. 
Axung, Caftor. 31, 
Pulv, Sem, Carr. 
Pulv. Anif. ana, 3£, 
Mifchet und machet e8 zu einem Saͤlblein, den 
Nabel und Leib Damit zu falben. 
Sälblein, (Tontracear) Th, Hofm. Zi- 
nimentum in Controcturo, 'Th,Hofm. 
Rec, Euphorbii, 
Spec. Diatr, 
Piper. 
Semin, Vrtie. ana Zij, 
Alumin. plumof. 3£. 


. Can- 


461 Saͤlblein (einfaches) Sälblein MWiilg,und Leber) 452 : 


— * 
— — — — — — — 


Cantharid, Zß. Angelicæ, 
Pingu. Vulpis, R Saluiz, ana }i, 




















‚Taxi, Daraus werde eine Salbe gemacht. Sie wird 
Ofei Lumbricor. ana Zi, in higigen Fiebern, und wenn * PH 
Machet ein duͤnnes Sälblein daraus, ſchwach find, auf eine Leinwand geftrichen, und - 


Sälblein (einfaches) wird alfo werfen | "1 auf das Derggrübgen geleget 
get: Sälblein Cheilendes Peftbeulen.) Braͤu⸗ 
Rec, Succ.Solatr. Cepr. ners, welches er in feinem Peftbüchlem, p. 261 
Rofar. ana, xx. alfo zu verfertigen lehret: Nehmet Myrrhen, 
Kocher es nach der Kunft jur Dicke eines Saff | Aloes, Fleiſchleim, jedes gleich die, jiwey Quents 
tes, und thut darzu: gen, Maſtix ein und ein halb Quentgen, Weh⸗ 
Lithargyr,aur. rauch, Tutien, jedes gleich viel ein Quentgen, Tors 
Ceruflz, ana, ii. —— * ai ne. alles, und 
Miſchet es nach der Kunft zu einem Saͤlblein. MU dat zu Everol, Of. Jobannieblumeng!, gleich, 
Es kuͤhlet und treibet zurück, has es bey allem | DIET ſechs Duentgen, Schwefel,‘ Balfam, ein und 
Morhlauf, mäfigen und andern dergleichen | ei" balb Duentgen, Wevrauchöl, zwey Gerupel, 
ſchmertzhafften Entzündungen, wo ein Brand ju — viel, als genug; machet aus allen ein 
befürchten, mit Nutzen zu gebrauchen. 
a Sälbtein Rräge). Nehmet Quecfibe, 
Saͤlblein (erweichendes Peſtbeulen⸗)Scheidewaſſer jedes jmey Loth, Schweinenfchmeee 
Bräuners, welches er in feinem Peftbüchlein, | ein Pfund, Hellunderblütöl acht Loth; Rhodie⸗ 
p: 20 alfa befchreibet : Mehmet gewaſchenen Ters | ferhrigäl zehn Tropffen. Miſchet alles zuſam ⸗ 
pentin mit Scabioſenwaſſer, zwey Loth, ein Eys 
dorter, Safran einen Scrupel. Miſchet es uns 


men, und machet eine Salbe daraus, 
ter einander. er machet Fleifchleim mit Ro | „ blein Graͤtz ) Agricolä, welddes er im 
fenhonig, Morrhen und Aloe zu einem Saͤlblein. 


erften Theile feiner Anmercfungen über Popps 
Der: Nehmet gervafchenen Terpentin, Roſen⸗ Ehpmifche Argneyen A alfo befchreiber; 
bonig, aleichviel drey Loth, und machet mit Ger⸗ « SP. 


Rec. Olei Vitri 
ftenmehle, fo viel man bedarf, zu einem Saͤlblein. Picis Naval. 3B. 
Der nehmet auch Terpentin drey Theile, Evers 


Terebinth, Iß. 
dotter einen Theil, mit ein wenig Roſenoͤle ver, Beam. Salptı. Fi 
miſchet. 


Ceræ flavæ, 3v. 
Miſchet und machet es zu einem dünnen Saͤlblein, 
Saͤlblein (Eyter⸗) Schröders, Unguen 
sum Terebinthinæ, Schrœderi. 


welches die duͤrre Kraͤtze bald heilet, nachdem man 
fich eins oder diermadi damit gefalbet hat. | 
Rec. Terebinth. isii, _ Sälblein (Leber,) Brunmers, fiche Saͤlb⸗ 
—* Dr No. vi, lein (Milg, und Leber.) Brunners, 
aftich, Sälblein (Magentuhr⸗). 
Myrrh, , Rec. Balf,M: Ichat. zi. . 
Oliban, ana ʒi. Ol.deftill, Chamomill, 38, . 


Mifchet und machet es zu einem Sälblein, wel⸗ Carv. 
ches die Zeitigung des Eyters in den Wunden bes Anerh. 
fördert. Menth. 
L Abfinth. 
Sälblein (Singerhur). Nehmet Mab Maftich. ans, Iß. 
butter vor drey Pfennige, frifche Blumen von Macis, gütt, v, 


Fingerhutkraute geftoflen, fo viel man drein brin · 
gen Pan, feet es dreyßig Tage lang an die Son⸗ 
ne, kochet e8 endlich am Feuer, drucker es durch 
r Tuch), und mache es alfo zu einem Saͤlb⸗ 
ein. 


Magen damit zu fehmieren, 


Sälblein (Mlilg, und Leber) Brunners, 
Linimentum Spieneticum & Hepaticum, Brun- 
neri. Detgleichen befchreibet ee unter feinen 


a — 


Sälblein (Befundheits,) D.R. Th. Hof: | Confil, medic, p. 14 folgendes: 
mann. Linimentum Salutis D.R. Th. Hof. Rec. Olei Chamomill. 

%. Ungu, Rofar, Meſ. ʒiß. Pingued. Taxi, ana ʒiii. 

Theriac. 3vi. Olei de Capparib, zvi. 
Spec.Cordial.temperat. 3. — ana gil 
Santal.Citrin. di. | Pe 

ge Mifchet und machet es zu einem Saͤlblein. Ein 

Croci otienual, 3. anders von diefer Gattung hat er p. 17, welches 
Camphorz, zß. alfo gemacht wird: 
Olei Scorp. qu.ſ. Rec, Bdellii, . 
Balf. Citri, Gumm. ammoniac. ana zii. in Eßige 


Rute, zerlaſſen. * 


Mifcyet und machet es zu einem Saͤlblein, den 
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| Olei Amygdal, dule, | Mithridat. opt. 
Lilior.alb, Theriac. Andromach. ana,$i. 
de Capparib, ana q.f. Diefes alles mifchet unter einander, feget es in 


Macher es mit ein wenig Wachſe zueinem Saͤlb, einem Glafe auf warmen Sand, dech, daß es 
fein. Noch eines befchreibet erp- 69, ſo eben diefe nicht ſiede bis daß fic Die Säͤffte in dem Weis 


Dienfte thun foll. ne und Eßig aufgelöfet haben, darnach feiget 8 


. dur ein Tuch, und thus darzu: 
Rec, Unguent. fantal. Zi. Ol, Scorpion. Zi. 


Succi Cichorii, Cer® parum. 


Olei — — Ruͤhret es wohl unter einander, thut ferner dars 
Le) . = zu: ; 
Hd — = ‚ Ol. Amygdal,dulc, 3ü. 
h „ +.ir ’ Ci ; A 
Macher es zu einem dünnen Saͤlblein. Zac % 


Sälblein (Naſen⸗ in dem fehweren Ge, Laſſet es fo lange auf der Waͤrme fiehen, bis es 
brechen, Brunnere, Linimentum pro Naribus| in gelindes Saͤlblein werde, Diefes wird ges 
in Poroxyfimo epileptico, Brunneri, welches er braucht, wenn ein mit der Peſt behaffteter über 
unter feinen Conlil, medic. p. 107 alfo beſchrei⸗ dem Schwitzen matt oder ohnmaͤchtig würde ; 

Man febmieret das Herb, die Pulsadern, die Na⸗ 


bet: 
— ſe und Naſenloͤcher damit. 
Rec, Lxtract. cRutæ liquid. oder Sälblein (Peft.) für Schwangere, Bräw 
‚ Spirit. Vint rutacei, 3i. ners, welches er in feinem Peftbüchlein, p. 187 
Olei Nucitt. mofch, exprefl, 56. | atfoaufgegeichnet: Nehme Maftiröl, Zvi. Quit⸗ 
Extradt, Calamiaromat. }i. tenöl, Heidelbeeröl, Myrtenöl, eines fo viel als 
Olei Feenic. 3. dasandere ZB. Spec. Diamarg. calid. Zv. Wey⸗ 


Mifchet und machet es zu einem Sälblein , wel⸗ rauch, Maftir , Näglein, Mufcatnuß, gleich⸗ 
ches in diefer ſchweren Kranckheit unter Die Nas viel di. Armenifcben Bolus, Schleſiſche Siegel 
fe zu ſtreichen. Ein anderes von dergleichen Art; Erde, eines fo viel als das andere, funfjchn 


hat der Schriffifteller p. 133. Gran, ein wenig Wachs. Machet aus allen ein 
Rec. Succi Cyclamin. Sälblein. Damit ſchmieret fomohlvorne, vom 
Betz, Nabel an, bis zu Ende des Leibes, als auch auf 

Anagallid, utr. dem Rücken, unter dem Gürtel und allenthalben, 

Majoranz, ana 3. denm vermittelft ſolchen Schmierens werden Die 

Oleilrini, gtt.v. Mutterbaͤnder geſtaͤrckt und feſte gemachet, dar⸗ 

Ceræ, q. ſ. inne die Frucht bis zu ihrem rechten natuͤrlichen 


Miſchet und machet es zu einem Saͤlblein, wel⸗ Fortgange getragen wird. 
es mit vorigem gleichen N t. Saͤlblein (Peſtbeulen⸗) Agricolaͤ, mie er 
——— ſolches im erſten Theile ſeiner — über 
Sälblein (Nierenweh /) Barbetts, welches Popps Chymiſche Artzneyen, P.734- u. ff. alſo 
in feiner Artzneypractik, p. 290 alſo zu leſen: beſchreibet: Nehmet wen Everdotter, Chamillen⸗ 


Rec, Unguent, Dialth. und Leinoͤl, jedes zwey Loth, Saffran ein Quent⸗ 
Populeon, gen; Machet es zufanımen zu einem Sälbs 
Olei Lilior, albor. lein, leget ein wenig Davon warm gemacht auf, 
Chamomill, aa. zii. fo wird ſich das Geſchwuͤre bald offnen ; alsdenn 


muß man es recht reinigen, und nicht bald wieder 


Scorpion. fimpl. 5. zubeilen, man fep denn vorher verfichert, DaB 
j : : 3 R ee verſi ’ 
Mifchet e8 zu einem Gälblein, womit man die alles Gifft herausgerogen , und je länger man es 


— der Nieren und Harngaͤnge beſtreichen offen hält, defto beffer iff es. Das Neinigen 
— kan am beſten mit dieſem Saͤlblein geſchehen: 
Saͤlblein (Peſt⸗). Nehmet ein hartgekochtes Eydotter, machet in 
Rec, Ol, Scorpion 36 einem Ziegel wey koth Honig warm, und ruͤh⸗ 
"Ta in Pl vet mit einer hölkernen Reibkeule bendes wohl 

Cort. Gier. d efill, Zi durch einander; Wenn e8 warm worden, mis 

Theriac. 0 ; "Zi en fchet ein wenig Dueckfilberöf darunter, fo bes 
— IN : kommt ibr eine herrliche Reinigung, weldye gang 

PN» ie feinen Gifft in den Beulen läffet : ancefchen das 


Miſchet alles mit ein wenig Eſſig, in einem Moͤr⸗ 9 * 
ſer, daß es ein Saͤlblein werde. Damit befkreis Kaneckfilberdl fohipen fadiet, und ae fi berans 


„| bringet. 
* — Bruſt, wie auch die Pulſe an Hän-| Sälblein (reinigendes) zu offenen Peft- 
. r: 2 beulen, Bräuners, fiehe Reinigendes Saͤlb⸗ 
Rec, Vin, malvatic. 5j. |lein zu offenen _Peftbeulen, Bräuners, im 
Succi = ziß. * en — 8 309. 
alv.expr. zß. aͤlblein (Schlag⸗) Deckers, ſiehe Schl 
— — ſaͤlblein, Dr ” en = 
‚Amygdal. dulc. ana, 3ü, Sälblein (Schnupfr) Schröders, fie 
Stillat. juniper. 3. Schnupffälbgen, Schtoͤders. Fi 


Saͤlb⸗ 


— 
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Schwind ſaͤlblein, Fullers. 


Sälblein (Schwind,) Tb: Hofm. fiche| peter 


Schwindfälblein, To. Hofm. 
Sälblein( Sods) Agricolä, fiche Sodſaͤlb⸗ 
lein, Aoricolä. 


Bälblein ( Stein») Agricolä, fiche Stein» 


fälblein, Agricold. 


Sälblein( Steinflache» ) Schröders, fiehe 


_Sälblein ( Schwind, > Sullere, Tiehe!alleSlechten, 


| Baflet es alfo verpuften, darnach 


' Gälblein wider dieblärterichtese, 466 


F— ietrachten, Raude und dergleichen 
weiche, und alſo zugerichtet werde: Mehmet Sal⸗ 
und Weinſtein, jedes gleich viel, oder ſo viel 
bellebig, reibet es gar klein, und miſchet es inet, 
nem Mörfel wohl unter einander, merffeteine gluͤ⸗ 
hende Kohle hinein, oder machet ein Eiſen glühend, 
und ſtoſſet es hinein, ſo wird es ſich entzuͤnden. 
thut es in einen 


Schmeltz ⸗ Tiegel, und, wenn es ein paar Stunden 


Sälblein ( 3ufammengefegtes Bley) oder in gutem Feuer geftanden, und fchön weiß worden, 


Seeinflachsfälblein Schroͤders. 


Sälblein( Wißmuth,)Sullers, fiehe Wißr es ſich entlaffen, und den Unrach 


mutbfälblein, Fullers. 
"Sälbleinl Wolf.) fiehe Wolffalblein 


Sälblein(Wund.) Popps und Agricold,|esdurchein Papier, 


iehe Wundſaͤlblein, s und Agricola. 
„ Silbiem (Suge) Sales be Sugfülbein, 
er®. 


- Gälblein ( zufammengefegtes Bley, ) oder ſo nehmet pwey Loch Bley⸗ 
} > — — —— weiſſes Vitriol⸗Saltz dazu, ſetzet es wieder übers 


Seinflachrfälblein, Schr 
Soturni compofitum, ſeu Linimentum de Amion- 
#0, ex Schrad. 2} 
Rec. Amianti, ziv. 
Plum. uft. 3xij. 
Tut. pr&parat.3ij, 


Verkalchet es und bernach weichet es gepülvert in | Bolde zurbez Ben: 
Eig, laffet es alfo einen Monath | Fey, fönne man das Sälbtein innerlich gebraudıen, 


deitillieten Wein⸗ 


loͤſet esindeftillirtem Regen Baffer auf, fo wird 
auf den Boden 
werfen. Wenn es nun eine.oder ſechs Stunden 
geſtanden, fo güffet das Reine herunter, und feiger 
feget e8 auf Den Sand, und 
laffet das Waſſer davon dampffen; Bill es denn 
nun faſt dicke werden, fo nehmer es heraus, und 
suhet es in einer Waage auf, ift deffen zwey Loth 
Salg, und ein Lurh 


Feuer, und laffet es zuſammen gerinnen , fo wird e⸗ 
weich wie ein Sälblein werden. Wili man hers 
nad ein wenig Baumoͤl darunter mengen, ſo ſtehet 
eseinemfrey; Man würde aber eine Argnen be⸗ 
kommen, verfichert Agricola, weldye mit feinem 
ahlen · Wenn kein Baumdt darbey- 


lang ſtehen, und rühretes alle Tage einmahl um. | und fo man deſſen ein Quuentlein in warmen Yiere 


Asdenn laffet es eine Viertelſtunde kochen, und |eingebe, purgire es die dünnen Flüffe, 
fichen, daß es helle werde. Mehmet —— der Haut herkommen, ſo nun fols 


Bernach ſtille 
ferner: 
Aceti hujus clari, 
Olei Rofac. ana, 


davon die 


de gefalgene Flüffe ausgeführer word⸗ 
könne man. 8 mit Baumöle vermißben, — 
aͤuſſerlich, wie obgedacht, damit ſchmieren, des 


Miſchet es wohl unter einander, bis es eine Salbe Moroens aber mit einer Lauge wieder abwaſchen/ 
wird. Sie iſt ein wunderbares Huͤlffs⸗Mittel, ſowerde Die Kaude, fie ſey Flein oder arof, wohl 
den Erb» Grind und die Schienbein Geſchwuͤre meichen müffen. Doch heile dieſes Sälblein niche 
der Kinder zubeilen. Man befteeicht dem Kinde aleindie Flechten und Raude, fondern auch die 


den gangen Kopff, und wenn man fie wider die 
Kraͤtze braucht, des Abends die Geſchwuͤre damit- 
Boethius von Boodt. 


Saͤlblein zum Abdörren, Popps, melches 


er unter feinen Chymiſchen Argneyen alfo befhreis| Rovderic. a Caſtro. 


Bet: Mehmet zwey Loth Bley-Balg, ein halb Lord 


Maftiz, ein Duentgen Alaune, und gutes Baum | 


Del, fo viel deſſen zum Abreiben gnung ift, und 
machetes zu einer Salbe, welche fehr geſchwinde 


abdörret, und alle Flechten und unreine Blattern | 
heilet; So fie über die ſchwartzen Blattern gele⸗ 


wird, zuͤhet ſie das Gifft aus, und heilet ſelbige 
Sn *86 Agricola meldet in feinen 


darüber angeftellten Anmerckungen, im erſten 


heile, p 286. u. fi. daß dieſes Saͤlblein zur 
Bleinen Kräge, fonderlich bey alten Leuten gut fen, 
und alfo gebrauchet werden müffe: Auf den Abend, 
wenn man wolle zu Bette gehen, folle man ſich 


damit ſchmieren, Die Hände und Fuffe mit einem | 
Zuche wohl verbinden, damit fie nicht im Bette 


abgefteichen werde, und des Morgens mit einer 


Lauge abmwafchen, fo vergehe fiebald; Man dürffe | 


es über dreymahlnicht thun, fo werde man befins, 

den, daß das meifte mit hinmweggenommen fen, 

daferne die Kräge nicht gar tief in der Haut ftecke; 

Stecke fie aber tief, und wolle aufdiefes Saͤlb⸗ 

lein nichts aeben, müffe man eine andere im Vorra⸗ 

the haben, davon nicht allein die Kräge, fondern 
" Pniverf, LexieiXXXll Theil, 


Schenckel, Darinnen Löcher und Geſhwi 
iten, es mache Diefelben rein, und bringe fe.in 
gar furger Zeit zur Heilung, 
Sälblein wider das Beruffender Rinder, 


Rec, Olei Rofar. 
Nardin. 
Maltich, 
Suce. — 
Abliarh; 
Cydonior. 
Pom. redolent. ana 3i). 
Pulv. Rafur, —— 
xyloaloẽe,a.ʒgſ̃. 
Ceræ, q. ſ. oo ” 
Vermiſchet es zu einem Sälblein, womit man 
‚täglich zmey » oder dreymahl den Magen ſchmie⸗ 
wet. 1 
Sälblein wider die blärterichte, Erdgigre 
und ſchwuͤrigte Schaam. * 
Rec. Ol. Sambuc. 3, 
Sal. Saturn, 3iß, * 
Camphor. 5ß. 
Miſchet und machet es nach der Kunſt zu einem 
Saͤlblein; damit kan man leinene Tücher beftrei» 
chen, und diefelben in die Schaam ftecfen- 


© Saͤlb⸗ 


* 
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Sälblein widerdie Blaſen⸗Geſchwulſt. ches er in feiner Arsneppractif, p. 266. Alfo ders 
Rec. Allii vulg. ordnet: 


Ol.oliv. ans, q. f. Rec. Ungvent. de Arthanit.3j, 
Siedet es mit einander, und druͤcket es aus, daß es Dialin. 
ein gelindes Sälblein werde. Olei Chamomill, aa, 3vj. 
Sälblein wider das Blutharnen. Amygd. dulc, 
Rec, Rofar. rubr. Lill. albor. , 
Rad, Biltort. Diacoloc. Querc, aa. 36. 
Tormentill, Butyr. recent. 


Capit. papav.alb,ana,g.j. Axung. human,ana zvj. 
Stoffe als im a hernach nehmer: —- einem Sälblein, auf den Bauch zu 
Ol,Nuc, BE. mieren. 
Siedet es mit einander, und zwinget esaus: Fer⸗ Sälblein wider das Erbrecyen, Bat betts, 


ner : — 5 —— in feiner Artzneypractik, p. 185. alſo 
Rec, Huj Ungvent. 3}. vet: 
Ol. Carv. ʒij. Rec, OleiMenth.3£. 
Miſchet und machet es zu einem Sälblein,die Lens Carvi deftillat. 3. 
den und den Nabel damit zu ſalben. Nuciftz expreif.3ij. 


Saͤlblein wider böfe löcherigte Weiber, | Mifchet es unter einander zu einem Saͤlblein, das 


Brüfte. mit man den Magen täglich zweymahl fehmieret. 
Rec. Ol. Nuc.expr. Bälblein zur erhärteren Mils, Agticolaͤ, 
Papav. expr. ana, 3'$. welches er im erften Theile feiner Anmercfungen 
Flor.Sulphur. 5jj. über Popps Chymiſche Asgueyen, p- 513. alfa 
Sacchar. Saturn, ʒj. befcbreibet : 
Vin, alb. 16. Rec, Efent, Vitrioli,3j. 
Shut es zufammen in einen Tiegel, undlaffet es OleiCamph. 3]. 
bep einem gelinden Feuer einfieden, bis der Wein Spirit, Rad, Fılicis, 5ij, 
alle hinweg ift, rühretes fleißig mit einem Spatel, Camph. ziß, 


daß es zu einem gelinden Saͤlblein werde, hebet | Mifcyet es über gelindem Feuer , daß es zu einerme 
es aufzum Gebrauche. Solches leget mit zarten] Sälblein werde , womit man Die erhärtete Milg 
Tüchlein in die Löcher , es loͤſchet nicht allein die täglich dreymahl ſchmieret. 

Hitze, fondern es reiniget, und heilet ſolche gang| Sälblein zur erhärteren Mils, Timaͤi. 
zein, aufferlich fan man ein Wundpflaſter übers] Rec. Gumm. Ammoniac. 3j. 


en. Ol.Amygdal. dulc. 
Saͤlblein widet das Btennen der weibli⸗ ‚Lil. alb, 
Schaam. Pingv, Anfer, 
Rec. Litharg. aur.q.v. Gallin, ana, 3ij. 
Weichet es eine Nacht in guten Wein⸗Ehig, nach» Succ. Cicut.Ziv. 
gehende machet «8 mit anuafamen Veilgen ⸗Oele Acer, Squillit. 3}. 


zueinem Saͤlblein. Man kan erftlich diefen Ort | Miſchet und machet es zu einem Sälblein, alle as 
mit Rofen » und Wegbreit /Waſſer ausmachen, | ge Die Milg damit fein warm zu fhmieren, or 
und nachgehends mit Diefem Gälblein beftrei, | Der Hand wohl einzureiben. j 
> Sälblein von flüchtigem Salge, Fullers 
Sälblein wider das Bruftfiechen, Sullers. | Mehmet gefchabte Wenedifche Seife vier Loch, 
Nehmet Althäenfälblein znoen Loth, LeinsDel ein] Bibergeil- Del, Campher · Geiſt, jedesdrey Quents 
Loth, Kümmel-Del ein halb Duentgen,Tampher | gen, WachholdersDel ein Quenigen, Salmior 
einen halben Scrupel Salmiacgeift, ein und ein] Geift ein halb Loth. Miſchet alles wohſ. 
balb Quentgen. Miſchet es zu einer Salbe. Sälblein, bey Geburthen dienlich. Neh⸗ 
Sälblein, den Callum zu befördern, Bar-| met Lein-Del, jwey Loth, Biebergeil-Delein Lord, 
tholins, welches er Cent, VL. Hift, 25. befeprei-| Mufcatennuß-Del drey Quentgen; Laudam ein 


bet, und alfo verfertiget wird: Quentgen, machet daraus ein Sälblein, damit 
Rec. Abfinth. mar, virid. Fan eine Hebamme ihre Finger beftreichen, ehe fie 
Confolid. maj.ana $vj, we Frau greife. Oder: Mehmet ungefalgene 
— zerſchnei gi und kochet fiein —— ſo 8 ern rien gewaſchen, 
uryr. majal.h̊.x. eim don Ibiſchwurtz und Leinſaamen, fo mit 
Seiget esdurch, hernach feget das Durchgeſeigte Sadebaum-IBaffer ausgejogen, jedes ein — 
wieder über das ‚Feuer, und thut dazu: miſchet ſolches, Damit beſtreichet die Muttergaͤnge, 
Sevi Cervin.tbij.. wenn Die Waſſer bereits gebrochen. 
Axung. Taxi, f6j. Sälblein zu geläbmten Bliedern, Agti⸗ 
Cerz, if. cold, welches er im erften Theile feinee Anmers 
Laſſet es sufammen ſchmeltzen, nehme es alsdenn ckungen über Popps Chomiſche Artneyen/ p. 440. 
vom Feuer und miſchet datunter: alſo beſchreibet: Nehmet einen guten Theil Tarır 
O'ei Juniper. $v. ‚ nenzapffen, Fochet fie in Regen, WBaffer , bis fich 


Endlich rühret alles, bis es kalt morden, ſattſam der Schleim heraus, und oben eine fette Haut 


m j zufammenzühet, feget das Waſſer hin, und 
Säblein zur Dasmgicht, Bai betts, met [a es erfalın, * —* Du Gett 
mit 


— 2— 


— — 7 









mit einem Loffel herunter, und mänet es, mie Confedt, Alkerm, 3j, 


viel deſſen ſey. Iſt es ein Pfund, fo nehmer je Ol, Caryophyli, 

ben Pfund Werke ſtoſſet fie in einem kamen 

Mörfel , daß fie mie ein Mußmwerden, alsdenn Citri, ana, gutt, jjj, 

en. gi “. . en ———— Machet es zu einem Saͤlblein. 
uͤcket ſie durch ein Tuch; nrath ſchuͤt⸗ 

tet bintweg , thut das obige Fett von den Tann: —— Rtebo 

zapffen dazu, und kochet es mit einander bie zur 5 Ceruflz, e 


Honigdicfe, oder daß es ie eine Lattwerge 
werde, nehmet es alsdenn, und waͤget 28, tie viel 
es zufammen ift ; Waͤre es zu grob, und hät 


Antim. Crud. ans, 3j, 
Sacchar. Saturn, 3uj, 


te noch zu viel Unrath bey ſich, fo guͤſſet frifches | — 
affer darauf, laſfet «8 ſieden und nochmals O1, Nicotian. $j0 
Durd) ein toeifles rwollenes Tuch lauffen , Eorhet Succ, ejusd,q.h, 


es wieder, daß es wie Honig werde; Deflen neh⸗ 
met nun ein Pfund, 
Spiritus Tartari, 3x, 


Mifcbet es in einem bleyernen Mörfer zu einer 
Salbe. Diefe Salbe kan man bey dem noch 


piritu verborgenen, und aud) bey dem geſchwornen Kicb» 
nn u fe gebrauchen, — 
Hominis, $iij. BSälblein zur Lähmung, Barbetts, welches 
* Serpent, 8x. er in feiner Artzneypractick, p. 5 2. alfo befchreibet; 
OleiCannabin: th. Rec. Unguent. Martiat, 36. 
Saponis Vener, Zxij. j Olei Flor. Chamomill, 
Kochet es in einem Tiegel zu einem weiſſen Saͤlb⸗ Hyperic, ana ʒj. 
kein, und zulegt guͤſſet dazu : — Juniper. 
L’qu.dulc,Vitrioli, Ziv, ’ a ana 3; 
Ruͤhret es mit einem Spatel fleißig um, und hebet s EN 
es zum Gebrauch auf. Mit dieſem Gälblein — 3j. * 
ſchmieret man dem ‘Patienten taͤglich zweymal Die Spirit, Sal, Armon. zij. 
gelähmten Glieder. | Aqguz Vitz Matthiel. 3. 
— wider Gicht und Glieder, Mifbe wi einem Sälblein, womit das Geni⸗ 
Rec. Spir. Lambrie, —J zii, richen er r8rat täglich jwepmal warm ger 
Formic. 36, e 
Ol. Tanacet. reger —— 
Philofoph. ol. — en "» 
— | | —— SB 
Laur, ana, 3j. an ndic, nigr, 3j. 
Piogu. Human. Opii "de 
Vulpin. ana, 3. i 


Miſchet und machet es zu einem Saͤlblein, tomit Zi und machet e8 ju einem Sälblein,, alle 


' ie, | Stunden twarın aufden te i 
die imershafften Stieder fein roacmm zu ſchmie· Z — ——— n Theil ges 
= 0 Voll Gälblein wider die Maſttoͤrner. 
Rec. Ol. a Rec. Bacc. Hb, Parid. Ziv, 
Amygaal, dulc. Kocher fie in ein Halb Pfund guten Meine, und ma⸗ 


Sapo, Venet. 


het mit zwey Unzen weiffem Lilienöle ein Saͤlblein 
Ol. Lumbricor. 8 


daraus, 


Philofoph. . Gälbleinwider die Milgfehmergen. 
Hyofcyam. ana, ij. Ree. Cappar. ex Acer, 
Olei Bacc. Juniper. *8 4 Hb, —— “= 
i | u einem Saͤlblein, die amarifc, ana,Mj, 
Ser — — und Kohlfeuer Damit Stoffe es wohl unter einander und laſſet es in halb 
zu ſchmieren. Baumoͤle und Weine in einer Pfanne kochen, 
Sälblein zur nen Ader, Sullers, alsdenn preffet «6 aus, thus darzu: 
Drehmet ENT zen Loch, Agtſteinoͤl, Ol. Ceræ ʒij. 
zroen Quentgen, miſchet es zuſammen zu einer Saturn. ʒiß. 
Saibe Miſchet und machet es ju einem Saͤlblein, Die Sei⸗ 
Sälblein wider Zergtlopffen , und Her: te damit zu falben. 
eensangft, Wedels Sälblein wider den Mutterktebe 
Rec. Aqu, Apopledt.&ii Rec. Ol.Rofar, 


5% 
Voiverf. Lexici XXXIl] Theil, ©: a Ovor, 


ars. Sälbleinwiderdie Nachwehen 


WI Er m 


Sälbleinsur Schwindfucht %. 47a 
Sälblein zu den Scharbodifcyen Ropfe 





Ovor. 8n3,5X. 
Sacchar. Saturn. 3j. fehmergen, etts, fo er in feiner Attzneypra⸗ 
Mifchet es in einem bleyernen Mörfer , bis es eine ctick, p. 208- alfo votſchreibet: | 
graue Farbe bekommet, und falbet damit den| Rec. Olei Hyofciam, exprefl, 
Schaden. | Ber a aa. zß. 
Saͤlblein wider die Nachwehen. momill. Jj. 
-Rec, Ol. Lumbric. — Anethi deſtill.gtt. vj. 
Lauri, Miſchet es zu einem Saͤlblein, fo aufdie Schlaͤfe 
Chamomill. geftrichen wird ; nnerlih aber muß man 


Aneth. ana,3f. 
Axung. Caltor. 3j. 


Miſchet und machehes zu einem Saͤlblein, aͤuſſer⸗ 
Jich den Leib damit zu ſchmieren. 
Salblein wider Pockengruben 
Rec, Ol, ovor. 
Lil, alb. 
Sangu. Lep. 
Taur.ana,Q. V. 
Miſchet und machet es zu einem Saͤlblein, und 
ſiteichet es warm auf. 
Sälblein wider Podagriſche Schmergen- 
Rec. Spir. Vin. tartaril. ʒij. 
Ol. Nucift, exp. 5'j. 
Opii, 
Camphor, ana,3). 
Croc. 
Balf. Peruv. ana, 3ß. 
Miſchet es, und thut zwey Quentgen Salmiac⸗ 
eift darıu. Es ift ein deſonderes Sälblein, des 
ages etliche mal die Glieder Damit zu fehmieren. 


Siälblein, wenn die Rofeinein Geſchwuͤt | gebe 


egangen: 
Rec, Lithargyr. 9-1. 
Acet.deftill, q. ſ. 


Laſſet «6 deen Tage beyſammen ftehen , darnach 
durch ein Papier lauffen, und nehmet ferner: 

ol. Tartari, o {. 
Büffet einwenig vom Shige datzu, und rühret es 
wohl unter einander, bis es zu einem weiſſen 
Gälblein werde , darein tuncket zarte Tüchlein, 
undleget esinden Schaden, fo reiniget folches von 
Grund aus, und heiletbald. 


Silblein zur rorben Ruhr , Barbette, 


welches er in feiner Artzneypractic, P. 250. alfo 


chreibet: 
Rec. Olei Nucift, expreſſ. 3iß. 
Macis deftillat. 3j. 
Sem.Papaver. 
Hyofciami, 
_ Myrtillor. ana5f. 
Miſchet es ju einem Sälblein, Das über den Nabel 
gefchmieret mird. | 
Sälplein zur Schar bockiſchen Gicht, Bars 
bercs, welheser in feiner Attznehpractick, Pı 205. 
alfo befchreibet: 
Rec. Olej Lumbric, 
Cochlear. 
Flor. Hyperic. a, zß · 
deftill, Salviz, 
Rutæ⸗ 
Rorifmar. aa,gtt.V, 
Vermiſchet es jueinem Saͤlblein. 


terreſtr. $j. 


Hauptartznehen, mit Scharbockiſchen vermiſcht, 
zugleich eingeben. 

Saͤlblein zu den Scharbockiſchen Schmer⸗ 
gen, unterden Ribbın, Barberes, welches er 
in feiner Artzneypractick. p. 208. alfo ju verfertis 
gen lehret: | 

Rec, Olei Lumbric, terreftr, 

Chamom: Rom. 
— ana ziĩ. 
es zu einem Saͤlblein, welches warm 
die dünnen Seiten geſtrichen wird. — 

Saͤlblein wider die Schmergen der 
Spannadern. Mehmet ein gut Theil fhrmarge 
Schnecken, thut ſolche in ein Glaß, ſtreuet Saitz 
darauf,undfegetesan die Sonne, fo werden die 
Schnecken zu Waſſer, diefes Waſſers nehmer 
drep Unzen, 

Phlegm. Vitriol, ʒiß. 

Ol, Rofar. 3 j. 
kaſſet alles zu einem zarten Saͤlblein Fochen: 
Schmieret die Spannadern bey Schwangern, und 
fonft damit, ſo werden die bald vers 


n. 
Saͤlblein wider das Schwinden der 
Glieder. 
Rec, Ol. Tanacet. 5). 
Succin. eitr. 3ß, 
Piper, gutt.xv. , 
Lavendul. gutt, xx. 
Cerz, reÄif. 3j, 
Caryophyli. 36. 
Lumbric. terreft. 
Caftor, ana,3i. 
Angelic. 
Salviz, ana,5f. 
‚ Terebinth. 3ß. 
Pingu, Human. Züj, 
. Molch, ij. 

Miſchet und machetes zu einem Saͤlblein 
Sälblein wider die Shwindfucht. 
Rec. Axung, muris alpin. 

Vulpis, ana, 3ij. 
Caftor. dj. 
Ol. Lumbric.terreftr. IB. 
Euphorb. gutt. viij. 
-deftill, Juniper. 
Lavend. ana gutt. vi. 

Miſchet es zu einem Sälblein. 

— - —— der Rinder, 

etts, welches erin feiner Argneppracti 

135. alfo befchreibet: Ip 
Rec. Unguent. Althex compof. 

Arthonitæ, aa. 3f. 

Olei Mucilag. 3j. 


| 


Oo 
* 


Nee 


| 


%r 


ET re... 


hut es zufammen in einen Ti 


373 __Gälbletn zum Seitenftechen 









Säll fein zum Seitenftechen, Barbetts. 
7, jiötpe, toelche alfo verordnet werden: 
‚Becs Ungvent. Althez compof. 
a ri Pedtoral, ** 
„u. ,50lei Sem, Papaver, 
. — Lill. albor. ana ʒiij. 
J Ayxrtillor. 
Roſac. ana 3vi. 

DER.EB unter einander, und thut es in eine 
shöneene Büchfe- Dieſes Sälbtein hat der Ver⸗ 
wenn. die Materie zeitig geweſen. 

u Oder: 
Kec. Ungent, Althex comp, $i. 
Olei Amygd. dulc. 
Zu Rofar, ana 3jj. 
Lill, albor, 
Papav, exprefl. 
Hyofciam. expreff. ana ʒiß. 
Deſtill. Chamom. 


* pie 
Philofoph, aa. 6. 
hor 


. Camphor. 3£. RR 
Vermiſchet es zu einem Sälblein. 


#, Th, Hofm. 
+ Rec. Succi Paftinar, 
Olei Sinapi, ana 3f. _ 
Ouor. formicar. magnar. 3. 
netet e8 unter einander und feget es Tag und 
t an die Sonne, hernach mifchet alles unter 
einander zu einer Salbe. Damit beſtreichet die Ei⸗ 


chel dor dem Beyſchlaffe. Solte das männliche 


Slied nach demfelben fteiff bleiben : fo waſchet fie 
mit Jaulichtem Waſſer wiederum ab. Es wird 
alfobald nachlaſſen. 


er zu Anfange der Kranck heit gebraucher, und | 


Saͤmiſch 


474 





Ku einem. Sälviein,: womit den Schmietet euch mit Diefem Gälbkei 
jen Rindern ————— der Jibe der age bald Ioß werden. wadet 
wird. | : Sälblein im: unmd 


en Mlonatfluffe 
Dechete, welches er in fäinen Anmercfungen be 


det. man in feiner Argneppractich, p. — Argneppractif, P. 338, alfe ber 
reibet: 


Rec. Vngvent. Comitiſt 
Olei Maſtich. 
Myrtillor. ana $. 
Sacch, Saturn, 3£. 
Camph. di. 
Bermifchet es zu einem Saͤlblein. 
Sälblein wider die Windwafferfuche, 
Rec, Ung, Dialtheæ, 5ij, 
Lauri, 
Lil. alb, ana, 3j, 
Philofoph. 36. 
Chamomill. deftill, 
Carv, 
Ol. Cumin.deftill, as, 14 
Camphor. 3, * 
Miſchet und machet es nad) der Kunſt zu einem 
Saͤlblein. Es dienet nicht allein wider die Winde 
waſſerſucht, fondern audd, wenn die Kinder groffe 
aufgeblebete Baͤuche haben, ohne Auzcigung, daß . 
es von Würmern komme. “ 


Säldenthal, ein Eiftercienfer- Nonnen /⸗Klo⸗ 


Sälblein, zur Steiffe des maͤnnlichen lie. | fer, ſiehe Seeligenthal. 
des, Th, Hofm. Linimentum pro Penis erectio. Saͤlig, ſiehe Saliſche Güter. 


Sälki (Anton) ein alter Kapſerlicher Hofe 
und Sammer, Muficus Zubilatus, hat im Zahre 
1721 noch gelebet, 

Saͤlſchenck, Selfchench, bedeutet den Hand 
werckokuecht, jüngften Meifter und Vater aufder 
Herberge; er wird fonft auch Amtſchencke ger 
nennet. 

Sämann, fiche Saͤemann 

Sämifcb, wird dasjenige Leder genennet, wel ⸗ 
ches aus Schaaf Ziegensund Kalbefellen, wie auch 


: &älblein zu venerifcben Schäden, Pit⸗ aus Ochſen⸗Hirſch⸗ Reh⸗Gemſen / und Elendhäus 
care, Mehmet rohen Präcipitat ein Lorh, |ten aljo zubereitet wird, daß es auf der rauben 
weiſſen Präcipitat ein Quentgen, aufgelöftes oder lincken Seite ſich mit guter Dauerhafftigkeit 
OfBeinfteinfalg zroey Scrupel, Pemade vier Lorh. | tragen, und zu mancherley Pochdürfftigkeiten 


Miſchet alles zufammen, Daß es eine Salbe 


Salblein wider die Denusmäbler. | 


„Rec. Ov. album, q. j. 
Zerklopffet «6 wohl, daß es ſtarck ſchaͤume, thut 


Mercur. Sublimat, zß. 
Borrac. 
Camphor. ana, )ij. 

Ol. Tartari, zß. 


Wiſchet und machet es zu einem Saͤlblein. 


3 Oder: 
“Rec, Pingv.Porc. mIij. 
0l. Tartari, y. 

Belſ. Sulph. 356. 
Mere., dule. pulv. $j 


«3 auf einem gelinden Feuer ju 


mit gutem Mugen gebrauchen läffer. Die Weiß ⸗ 
gärber sichten es auf unterfchiedene Manier zu. 
Das gelbe oder fogenannte weißſaͤmiſche Leder, 
woraus Eollet, Beinkleider, Gewehrgehencke und 
dergleichen vor Die Soldaten verfertiget werden, 
bereiten fie mit Fiſchtrahn; das uͤbrige aber ge⸗ 
meiniglich ohne dergleichen mit Mehl, Alaun und 
Weinſtein, und pflrget man diefes ſchwartz ger 
faͤrbt zu Schuhen und Handfchuen zu gebrauchen: 
Das Saͤmiſche und weiſſe Leder, Frautzoͤſiſch 4u 
Chamois, iſt eine ſehr nuͤtzliche, und wegen ihrer 
Dauerhafftigkeit ſehe courante Waare. Auſſet 
dem subereiteten Elend⸗ und Buͤffelleder führen 
die Kaufleute und Kramer wenig, es waͤre denn, 
daß ihr gantzer Handel in nichts als Leder be⸗ 
ftünde, oder daß fie vielfältige Liberan tzen an Res 


gimenter und Compägrien Davon zu thun haͤtten; 
f, und macher | fonften aber wird es alein bey den Weißgärbern 
nem &älblein- sehuch, ’ 


Sims 
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478 Sämlinge 


Siänffeleben 476 


Sämlinge. Der Here von Zohberg geden· [welche von ihm Sæmundiana heiſt, und suten 
cket in dem andern Theile feiner Georgicorum p. | Theils nebſt feiner Hiftorie der Norwegiſchen Koͤ⸗ 


$98, einer Art Fiſche, Die mit den Lachsfohren eis nige verlohren gegangen- 
nige Gleichheit und. Aehrlichkeit haben folen, die Norwegica 


te Sämlinge neunet. Es follen diefelben nicht 


Torfäus hiftor- 


SENA, Stadt in der Landfehafft Sleneſe, ſiehe 


fo ſchaͤckigt feun, wie die Lachsfohren, der Rücken | Sjena. 


braun, die obern Floſſen mit dem Schweiff blaus 
licht, und der Bauch ‚mit den untern Floſſen teiß 
und gelblicht. Sie würden an etlichen Orten in 
ftiſchen, Bolten und fteinigten Zeichen erhalten, 
und felten uͤber zwey Pfund groß. 


Sämmtlich, fonderlich und unverfcheis 
dentlich, oder ſamt und fonders, undje einer 
für alle, und alle für einen, Coniundim, f- 

ulatim,&* indsvifsn , \ft eine befondere Rechtes 
Tore, welche gar öfftets in Schuld, Verſchrei⸗ 
bungen und andern brieflichen Urkunden eingeruͤ⸗ 
et wird, und deren eigentlicher Verſtand diefer 


- ft, daß alle und jede Theilhaber derfelben, oder 
fo viel ſich deren unterfchrieben, falls es Des 
halber zwiſchen denen Eontrahenten über lang 








Saena, ein Flecken in der Landſchafft Lodi im 
Hergoschum” Mapiend, 

Saendebar, Stadt, fiche Sabana, 

Saenen (Leonhard van) fiehe Laen (Johann 


| don der) im XVI Bande, p. 187. 
| Gänffte, ſiehe Sänfte. 


Saͤnfftleben (Fobann) ei u 
—— in — —— A 
zu Falckenhayn im Hirſchbergiſchen gebohren, 


| Sein Vater war Joachim Sänfftleben, Ans 
| fange ‘Prediger zu Falckenhayn, nachmahls aber, 


nachdem er 7 Jahr im Exilio leben müffen, ‘Par 
tor zu Pilgramsvdorff. Die Mutter ater war 
eine gebohene Girſchnerin. Als erfaum ein hal 


oder Burg einigen Verdruß und Weitlaͤuff / bes Fahr feines Alters zutücke gelegt, muſte er, 


tigkeiten fegen folte, ein jeder von ihnen ins⸗ 


bey damabliger Abſchaffung der Evangeliſchen 


befondere vor die verfehriebene Sache gang allein, ‘Prediger inden dreyen Fürftenthümern Schweid⸗ 


und ohne ſich das ſonſt in denen Rechten ſolchen 


Faills geordneten Mittels der Theilung zu bedies 


nen, haften, und alfo nicht nur alle und jede jur 


nig, Jauer und Glogau, mit feinen Eltern fchon 
ins Erilium wandern; er ward von denſel bu 


an drepen Drten, als in dem benachbarten Der mb 


fammen vor einen, fondeen nach Gelegenheit aud) | dorff, Neudorff und Harpersdorff, jmar arm, 
nur ein eingiger von ihnen vor feine ubrigen Eons ‚doch gottfelig erjogen. Er ward von denfelben 
forten famt und fonders bezahlen wolle. Ihos | fleißig zur Schule gehalten, und als fein Baer 


ming in Deciſ. Lipſ 47.9. Hertzog de Con- 
tra. c.23 qu.6. Auf gleiche Weiſe verhält es 


ich in dem Falle, wenn in einer an den Ober 
Richier gebrachten Streit-Sache von Diefem zu 


deren Unterfuchung und Entfeheidung gewiſſe 
Eommiſſatien verordnet werden, und in dem ih⸗ 
nen Deshalber zugefertigten Commihions · Inſtru⸗ 
mente die Claufel: Commiffarien famt und 

anders verordnet, Caufa Commiflariis con- 
— & fingulatim commiſſo, zu befinden ift, 
als auf welchen ebenfalls nicht nur die Commif 
farien felbft ſchon vole Macht und Gewalt has 
ben, entweder alle und jede zuſammen, oder nad) 
Gelegenheit auch nur einer oder der amdere, In 
der ihnen übergebenen Commißions · Sache zu er⸗ 
Eennen und zu fprechen, ſondern auch denen Par⸗ 
thenen, oder denjenigen, fo foldhe ausgebracdht, uns 
benommen ift, einen oder den andern aus ihnen 
inabefondere zu deren Entſcheidung zu wählen, 
und ihm diefelbe aufjutragen. C. cum plures. 
de offic. deleg.lib.6. Sebaſtian Dank in Tr. 
de Nullit. tit. de nullit. fenr. ex defedt. jurisch 
ordin. n.r79 u 180. Beſiehe hierbey mit meh; 
rerm den Artickel Richter (delegieren) im XXXI 
Bande, p. 1361. 


Sämund, ein Norwegifcher Geiſtlicher und 


- Hiftoricus, Iebte zu Anfang des 10 Jahrhun⸗ 


derts , in dem fudlichen Theile von Ißland, und 
ſchrieb 

1. Annales Oldenſes, 
welche von dem Kirchſpiele, darinnen er ſich auf⸗ 
gehalten, den Namen befommen ; wie auch 

a. Die Ißlaͤndiſche Eddam, in Verfen, 


nad) Pilgramsdorff zum Prediger beruffen ward, 
fo genoß er der Privat-Fnformation zweyher Praͤ⸗ 
ceptoren bey dem daſigen Hochadelichen Hofe in 
die vier Jahre lang, und ob er wohl, wie er-feibft 
fehreibt , etwas tardi ingenii geweſen, ward doch 
diefer Mangel durch Fleiß und Luft zu dem Stu⸗ 
Diren erfeget. Deswegen führte ihn fein Vater 
nad) Goldberg in die Schule, allwo er unter der 
Auffiht Bortfried Gotiſchlings, des Dafigen 
Rectoris, s Fahr zugebracht; hierauf aber 1669 
dene Geptembr. in die damahls wohlbeftellte 
vereinigte Fuͤrſten und Stadt» Schule nach Lies 
gnig gefommen, darinne er binnen ſechs Fahren fo 
weit gekommen, daß erim Fahr 1675 an Michasl 
ſich auf Die hohe Schule nach Wittenberg bear, 
ben konnte, Daſelbſt hörete er Dieberühmteften 
Gottesgelehrten, D. Laloven, Meißnern, 
Quenſtaͤdt, Mlichael Walthern und GSree⸗ 
nen. Nachdem er num daſelbſt drev Jahre zu 
rück geleget, fo ruffte ihn fein Water 1678 
nad Haufe. Don welcher Zeit an er feinem Das 
tee bis ins ste Fahr mit Predigen an der Hand 
geftanden. Im Zahr 1684 gegen dag heilige 
Oſter⸗Feſt, da fein Vater mit einer gefährlichen 
Kranckheit von GOtt heimgefuchet wurde, mufte 
er vom Grünen Donnerftage an bis Dfter- Diens 
ftag alle Predigten verrichten. Den 09 April 
darauf erhielt er von der Adelichen Herrſchafft den 
Beruf zum Subftituten, auf melchener bald fols 
genden 4 May in Liegnig die Ordines erlangte, 
und denn am Tage der Himmelfahrt Chrifti feis 
ne erfte Amts, Predigt ablegte Don welder 
Zeitaner fein Amt bey nahe in die se Fahr treulich 
verrichtet, bis er endlich bey abnehmenden Leibes⸗ 
und Gemüthe Kräften auf fein Auſuchen — 
mis 
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m Sanffte 
en — hat ee ei⸗ 
ten ag⸗Fluß den 30 Jul. 1736 
ſen mit aller Treu und ungeheuchelten Gottes: 
ſurcht geführtes Leben mit g3 und feinen Eheſtand 
mit 55 nbefchloffen. Gelehrte Neuigkei⸗ 
"SänftefTragfeffel, frany.Porse Cheife,lat.Sella 
Eearoria, ift ein hölzerne, mit Leder Überzogenes 
und mit — —** — ge 
ne man- weyer Menfchen, oder 
auch wohl Durch ein paar Thiere ‚gar fanfft und 
— — einem Dre zum andern bringen laͤſ⸗ 
ſet. die Schrifft der Sänftedes 
gedencket im Hoh. Lied, Salom. ill. v. 9. kan 
man esfüglicher von Salomons Brautbett ver⸗ 
ſtehen Inden bekannt iſt/ daß ſolche Berten, ſon⸗ 
derlich der Könige, bey den Alten ſehr praͤchtig und 
koſtbar geweſen. 
Salomons bedeutet die Herrlichkeit —— 
————— Denn nachdem GOtt geſagt 
haue Die Hertlichkeit Libanon ſoll an Dich 
komm, Tännen, Buͤchen, und Buchsbaum 
mit einunder, zu ſchmuͤcken den Ött.meines 
gthums, denn ich will die Staͤtte meiner 
Gl: herrlich machen. Eſa. LX. v. 13. fo feget 
Ehinyu : Ich will Bold an ſtatt des Ettzes 
sinv Silber an ſtatt des Eifens bringen, und 
Er an ſtait des Holtzes, und Eiſen an ſtatt 
der Steine, Eſa. LX. v 17. zur Anzeige, daß Die 
wahren Gläubigen oder Heiligen die werthe und 
jerrliche Gottes ſeyn, an Denen erallein fein Ger 
en habe. Pfalm XVI. v.3. Übrigens wenn 
nsgemeinübcrfeget wird: der Boten mitten inne 
war lieblich gepflaftert ‚im Hoh. Lied. Sal. Il. 
v. 10. ſo — es eigentlich nach dem Hebraͤiſchen: 
Die Mittevon dem Bette war bereitetder Gelieb⸗ 
ten (d.1. der Braut) für den Töchtern zu Jeruſa⸗ 
fem,als wenn der Sinn und Verſtand Diefer 
Worte wäre, GOtt haͤtte an ftatt der juͤdiſchen 
Kirchen fich eine Kirche ausden Heyden geſamm⸗ 
fet, fich mit Derfelben verlobet und ‚vereiniget. Es 
verdienet hier nachgelefen zu werden Des beruͤhm⸗ 
ten Herrn Earl Chriſtian Schramms Abhand⸗ 
fung von Porte Chaifes und Trage-Sänfften, 
durch Menſchen und Thiere, in allen vier Theilen 
Der Welt, nach der Critick, Mechanik, Hiftorie, 
dem Recht, wie auch Cammer/ und Policey⸗ 
Weſen, mit Urfundenund Kupffern, Nürnberg 
° 1737.10 Fol. 

Sänftig Gebirge, oder Gebuͤtge iſt fänf- 
tig, heiſt, wenn ſich das Gebürge allmälich er⸗ 
Hehe und fleiget, entweder zu einem höheren Ge⸗ 
bürge, oder zu einer Ebene, Die ſich nicht bald 
wieder ſencket, fondern ein groffes Revier umfaſ⸗ 
fet, datinneh man mit Stollen fortgehen Fan. 
Saͤngeln, Sänglein , find Die allerkleinften 

ifche, welche kaum einen Zoll lang find, und Das 
ero von einigen vor eine t gemeiner-Fifche 
gehalten werden wollen, zumal da fie nicht an eis 
nerley Orten, und in einerley Waſſern, ſondern 
im Meer, in Seen und Fluͤſſen anzutreffen waͤren. 


Alle dieſe Pracht des Bettes 


Singer 4 


müßten ja nicht einerley, fondern mancher! ⸗ 
tungen Durch einander fepn, und —* — 
Sorte vor der andern erfennen müffen ; gleichwi⸗ 
man die Bruranderer Fiſche, als Hechte, Pärs, 
ſche, Karpfen, Schleyen, Lachſe, Yale und 
dergleichen ‚ deutlich von einander unterfiheider + 
allein fo find fie einander alle-Ahnlich, und Eonımen 
andern gemeinen Fifchen,vor deren Saamen man 
fie ausgeben will, im geringftennicht gleich, Eis 
nige, welche vermeinen,Daß fie aus dem Meerſchau⸗ 
me, oder auch unten im Grunde des Meeres aus 
dem Erdreiche entſtehen follen, nennen fie auch 
Mlucterlofen. Sie werden fo wohl im Jenner, 
als October, mit eingm befonderg darzu geſtrick 
tenengen Netze, in unzehliger Menge gefangen, 


dahero man ihnen.auch den Namen Aunderrram _ 


ſend fiſchgen bengelegt. Mar finder di 
mu Spandau, wo die Spree und — — 
men fluͤſſen. Sie müffen aus Butter geſotten 
und wenn noch ein wenig Eßig hinzugethan, mit 
Loͤffeln gegeffen werden, und ſollen fie zwar einen 
guten Geſchmack haben, aber nicht allzugefund 
fepn. Man nennet ſie auch Heut inge. 
Saͤngen, iſt eine Küchen-Arbeit, da man eine 
Gans, nach dem fie gerupfet, über ein Lochfeuer 
oder über einen angezuͤndeten Strohwiſch haͤlt um 
nicht nur Die daran uͤberbliebene Federn und füger 
nannte Stoppeln dadurch weg zu bringen, fondern 
aud) das grob? Zell von den dfoten um fo viel 
eher abftreiffen zu koͤnnen, und gehöret alfo Diefe 
Rerrihtung zu der Vorbereitung, wenn nems 
lich eine Gans zur Speife zugerichtet werden foll.. 
‚ Sänger , heiſſet in genauern Verftande eine 
Perfon, die ihre-angebohrne und durch Kunft in 
Er Ordnung gebrachte Stimme hören läffer, 
n der heiligen Schrifft wird mannigmal mit dies 
ſem Namen aud ein Spielmann angedeutet, der 
auf Saiten oder A fien ein Stücffpieler, fo, d 
unter dem Singen auch das Klinden der muficalis 
ſchen Inſtrumente verftanden wird. Es Fhnnen 
aber die Sänger theils der Berfon,cheils dem Am⸗ 
te nach betrachtet werden. Der Perfon nach wa⸗ 
ven die Sänger ehedem entweder gemeine, oder 
fonderbare Sänger, nögemein waren es im 
Alten Teftamente alle Firaeliten, und im neuen 
Teftamente alle Ehriften. Jene fangen dem Herrn 
einen Lob-Befang, 2 B. Mof.XV.r. bald in der 
Müften, 5 B. Mof. XXXI, 1, bald aufden Felde, 
ı B. Sam. XVII,7. bald in den Städten, wie 
die Juͤden bey der Einweihung der Mauer zu Je⸗ 
ruſalem, Jer. xll. a7. 41. bald in dem Tempel, 
Syr XLVIl, 11. Es waren aber die Sänger, im 
Tempel aus den Leviten, welche theils mit anmu⸗ 
thiger Stimme fangen,theils auf lieblichen Inſtru⸗ 
menten ſpieleten, an der Zahl 4000 von David ges 
ordnet, welche denn wieder in 24 Ordnungen ein⸗ 
getheilet wurden, alfo , daß jede Ordnung zwey ⸗ 
mal im Jahr eine Woche dienen mufte, Doch 
erſchien nicht Die gange Ordnung insgefammt auf 
der Sing Bühne, fondern auf jeden Tag ein ges 
wiſſer Theil derfelben , unter ihren Aufjehern und 
Eapellmeiftern, ı Ehren. XXVI, 1. u.f. wenn die 


Andereaber halten fie, und vielleicht nicht unbillig, Zeit ihrer Aufrwartung aus war, hielten fie fich auf; 


vor eine befondere Arc Fifhe; denn mens fie der ſer Jeruſalem inihren Städten auf. 
Saamen von andern gemeinen Fiſchen waͤren, ſo | währete vom 20 Zahr bis ing zo, alsdenn We 


* 


Ihr Amt 


Inte 


- 


479 Sänger 


ihre Bedienung auf,mweilnach ſolchen Jahren Die 
Annebmlichkeit der Stimme fich verliehret, und 
der heilige Gefang durch Feinen Mißlaut durffte 
verderbet werden Es waren für die Sänger im 
Tempel fondeslihe Cammern und Wohnungen 


‚erbauet, gegen Mitternacht, die ihr Ausfehen auf 


den inneriten Vorhof hatten, Dafelbft bewahreten 
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gen wird; ein Pfalm aber ift, da neben folhen 


Stimmen auch muficalifche Anftrumente darzu 
gebraucheworden. Die Melodenen der Pfal 
men find heut zu Tage gang verlohren, und welche 
die Füden jegt haben, find von der verigen gang 
abgewichen. Die Menfur der Alten: find nur 
ganze umd halbe Tacte gervefen, ohne wenn man 


fie ihre Sing-Lieder in Rollen, ſchrieben fie ab, und eine aufferordentliche Freude anzeigen wolte, damit 
bereiteten fich zu den Berrichtungen, Die in ihr Amt | man das, was gefungen wurde, Defto leichter wer 
gehöreten. Auch waren unterfchiedene Cammern, | nehmen Eonte: wo eine Erhebung der Stimme, 


in welchen fie die muficalifhen Spnftrumente an | oder Diegehörigen Cadencen ſeyn 


Nägeln aufhiengen, und mit leinen Tüchern ums» 
wickelten. Der Stand: Pla oder Die Sing: 
Bühne der Sänger war auf derjenigen Treppe, 
welche aus dem Vorhofe der Priefter hinab in 
ven Vorhof Iſraels gieng, 100 Ellen lang, nach 
der Länge Des Vorhoſes, da fie von allem Volck 





| Art der Melodeyen 
| Beränderung in der Stimme, fo gar weit nicht abs 


ten, Dazu has 
ben vermuthlich die Hebräifchen Accente fonderlis 
che Dienfte gethan, welche zugleich angezeiget, wie 
lang jede Sylbe zu fingen fey. Sonſt ſcheinet Die 
vonder Artzu reden, und deren 


gewichen zu ſeyn. Jeglicher Pfalm murde ind 


konten gehöret und gefehen werden, Da fie auch Das | gemein in Drey —— abgetheilet, da denn 


tg des Prieſters von dem Altar fehen 
ten. 
wenigften zmölffe,, nach Der 
Staͤmme Iſtael, die andern fpieleten die mu: 
ficolifhen Anfteumente. Das Gefang- Bud 
waren Die Dfalmen Davids. Sir. XLVII.9. u.f. 
a Chron. VIL,6. Cap. XXIII, 18. Eap. XXIX, 
73. Zr. Ill, 10. wie auch andere fehöne Lieder 
mehr. Efa.XXXVIN,20. Und hatte jeder Tagin 


der Woche feinen eigenien Pſolm, wie auch die Keft- | mente, welche zugleich gebraucht wurden, 
dreverley Art: ı) Einige wurden geblafen, z €. | 4 


Tage: Die täglichen Pfalmen wurden gefungen 
unterdem täglichen Brand-Dpfer, nach der Aus, 
gieffung des Sranct-Opffer- eins auf das Zei: 
en, das ein Priefter vom Altar gab, Durch das 
egen und Schwingen eines Schweiß: oder 
Schnupff Tuches, darauf denn der Ober: Sarg: 
Meifter mic dem Rühren der Eumbeln einen An: 
fang des Gefangs machte, 2 Ehron. XXIX,27. 
und zwar am Sonntage ward gefungen und mufl: 
cirt der a4 Palm ‚an der Mittwochen der 94 
Palm, am Donn eder 8: Pfalm,am Frey: 
tageder 93 Pſalm, am Sonnabend oder Sabbath 
der 92 Palm, daher das Amt der Sänger ge 


zwiſchen jedem Stück die Trommeten fich hören 


Derer , die da fangen, waren zum.) kieffen, auf deren Schall das Volck auf ihr Antlig 
ahl der zwoͤlff vor GOtt zur Erden niederfiel. Go wurden auch 


in einem Palm die Melodeyen offt zwey auch drey⸗ 
malverändert; wiedenn einige das Wort C elah 
für ein folch Zeichen halten, daß dafelbft eine Der 
wechſelung der Melodey gefchehen, oder gt dof 
dafelbft Die Trommeten das Singen mit Blair 
beantworten folten. Die muficalifhen Im 
waren 
die Trommeten, Poſaunen und Pfeiffen 2 Einige 
waren mit Saiten bezogen, z. E. Die Harfen und 


Pfalter; 3) Einige wurden geſchlagen, z. E. Die | 


Epmbeln, Trommeln und Paucken, ı Ehron. 
XXVl,ı. 2Ehron.V,ı2. Gap. XXIX, zr. 
Nehem. Xli,a7. Pf. CL,3-4 5: Das erſte 
und Ältefte Inftrument erfterer Art waren die ſil⸗ 
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bernen Trommeten, dergleichen GOtt dem Moͤſe 


‚zu verfertigenbefohlen hatte. Cie waren faft ei⸗ 
ne Ellelang, unddie Röhre ein wenig dicker, als 


eine Flöte; das Aufferfte Theil derfelben war wie 
eine Glocke geftalt,fo fich nach dem äufferften Hans 


nennet wird, das DanchAmt. Neh.XIL, 8. meil de erweitert. Nechitdiefen waren die Pofaunen 
unter den Opfern GOtt Danck gefaget ward, und | oder Frumme Hörner , und wie dafür gehalten 


mandie Stimmedes Danckens hörete. Pf. XXVI, 
7. Wenn die Mufif zu Eude war, oder bey vielen 
Dpfern, fonderlich anhohen Feſt⸗Tagen, die Säns 
ger vonihren Brüdern abgeldfet murden, neigeten 
fich die, fo aufgetwarter hatten, und weggehen mol 
ten,gartiefgegen GOtt, der im Tempel mohnete, 
thaten ein kurtz, und demüthig Gebet, und giengen 
davon, 2 Ehron. XXIK, 29. 30. Es fonten auch 
andere Iſtaeliten mit den Peviten fingen, und ihnen 
in der Mufik helfen, 2 Sam VI, gu. PEXLU, 
3.4. Sonderlich hat am Sabbath und denen Feſt⸗ 
Tagen die ange Gemeine mit gefungen. Da 
" denn ein befonderer Vorfänger geweſen, der ein 
Comma geſungen, welches allemal-die gantze Ge 
meinewiederholete. Die Gefänge erklärten den 
Endʒweck der Opfer, daß man nemlich bey den aͤuſ⸗ 
ferlihen Eeremonien derfelben feine Andacht erhe⸗ 
benfolte,aufdasfünfftige Suͤhn⸗Opffer der Welt, 
und desfalls mit fröfichem Hergen GOtt dienen 
und dancken, weildas Singen eigentlich ein Zei> 
hen der Frölichkeitift. Ein Lied heift in der 
Schrift, mas allein mit Menſchen⸗Stimme geſun⸗ 


wird, von Widderhörnern. Die Pfeiffen. mel 
he aus Schilf oder Rieth⸗Rohr, fo man Schal⸗ 
meyen⸗Rieth nannte, verfertiget waren, gaben eis 
nen viel fanftern und liebligern Ton, als die 
Trommeten und Pofaunen , faft fo, wie unfere 
Flöten. Die Harffe oder Either , welche insge⸗ 
mein dreyeckigt gemahlet wird, mitder Spitze ge⸗ 
gen die Erde gekehret, ſoll einiger Meynung nach 
wie ein Griechiſch A geweſen ſeyn, und unten den 
Refonanz-Boden gehabt haben. Der Pfalter 
war ein Holg mit Saiten bezogen, auf die Artmie 
einefaute, und war zweyerley: der. Fleine Pſal⸗ 
ter, der 3 Saiten hatte, worauf doch 12 Fone 
Eonten gegriffen werden, und der groffe, der Pſalter 
mit 10 Saiten. Pf, XXXUl,2. Und waren die 
SaitennurvonDärmen. Die Cymbeln waren 
halbe fupferne Kugeln, von ziemlicher Groͤſſe, je 
doch ſo, daß einer mächtig war, fie mit Der Hand 
zu regieren. Das Singen und Muficiren war 
ein Fürbild des Gebets der Heiligen und des felie 
gen Zuftandes Des zufünfftigen Lebens. Offenb. 
V, 8. Eap, XIV, 2:3 C.xV, 23 Inſonderheit, 

menn 
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wenn nach Ausgieffung des Tranck » Opffer | vornehmlich aber den oder Die Artichel: Mlı 
Meine die Sänger ihren Befang erhuben, mar |im XXI Bande, p. 1388. uff * and 
es ein Fuͤrbild, daß nach vellbrachten Süuͤhn⸗Opf⸗Saͤnget (Berg) ſiehe Berg» Sänger, im 
ge 
‚die Stimme und Laut ngelii zum Preis nger (Meiſter⸗) fie eiſter⸗Saͤncx”er 
fe, der Herrlichkeit GOttes, in aller Wet folte ges | im x Danke p. ar * 
hoͤret werden; ja guch aller Gläubigen Gebet ein] Sängerin, heißt ein Frauenjimmer, fo auf 
Geber ſeyn. 2 Ehron. V, 13. Im Neuen |dem öffentlichen Theater in einer Opera, fornohl 
Teftament ermahner zu diefem Fleiß der Apo, Jin Arien als Mecitativen, ihre Summe manier, 
fiel Paulus ale Chriften, Coloſſer 111, 16.lich und kuͤnſtlich in die darzu einftimmenden In⸗ 
Laſſet das Wort Chriſti unter euch reichlich woh⸗ſtrumente hören laͤſſet, und ihre Darzu gehörigen 
tien in aller Weißheit, lehret und vermahnet euch | Actionen dabey zu machen pflege. Giehe die 
got mit Pfalmen und Lob»Gefängen, mit geiſt. | Artikel: Chamteufe, im V Bande, P. 1995, und 
hen und Tieblichen Liedern, und finget dem Mufcienme, im XXI Bande, p.1388. 
Herrn in eurem Hergen. Jacobus thut der, ngerin, war ein altes Gefchüg, wie die 
Basen Cap. V. 13. Iſt jemand gutes Mus | Nachtigad, fo so Pfund Eifen ſchoß. 
‚ der finge Pfalmen. Die Worte: Sän-|‘ Sänglein, fiche Sängeln, 
ger und Sängerinnen fchaffte ich mir und Wol⸗Saͤms, Dorf, ſiehe Saͤhnſe. 
kauft det Menfchen, allerley Saitenfpiel, Pred.| Sänig, Geflecht, ſiehe Senig- 
& II, 8, koͤnnen verftanden werden: 1) vonl Saenredam, Dorf, ſiehe Saardam. 
alomons Königlicher Cape, und Kirchen) &t. Saens (Marquis von) ein Fransöfifcher 
Muſic, wie der Chaldaͤiſche Dollmetſcher dahin General. Im Jahr 1734. den 14 Auguft ward 
gehet, Daß er nach dem Exempel feines Vaters ——— Major oder Feld⸗ Marſchall, und 
eine herrliche Voeal / und Inſtrumental⸗Muſie | önnen wir vor jetzo, aus Mangel mehrerer Macho 
in dem Heiligehum des Tempels zum Gottesdienſt |richten, von ihm mehr. nicht melden; vielleicht 
ängeordnet, und darzu Sänger und Sängerin, [werden die Supplemente einen ausführlichen Ars 
beftellet; wie denn unter dem Die: 00% ticfel von ihm ertheilen. 
8 nichts neues geweſen, Da auch zum öffentlir) Saeng, Geſchiecht, filbe Sanig. 
en Gefang des Gortesdienftes Weibes · Perſo⸗Saͤnwald, ein groffer Wald in dem Hertzog⸗ 
nen zu Sängerinnen gebrauchet worden, weſthume Simmern. 
Miejam die Prophetinec. a B. Moſ. XV, r.u.fl.] Saenz(Dimas) ein Spaniſcher Theologe, des 
So gedenefet auch David der Sänger und der Ordens B. Marie de Mercede, mar ums Jahr 
Spiels Lente unter den Mägden, die da paucken, | 1544 Prior des Klofters del Puche in Balentia, 
PÜELKVIL27. Heman, A ir be Ethan [und fchrieb ein Buch wider die Juden. Antons 
foaren Sänger; Chenanja, der Leiten Dber-|Bibl. hiſp. z 
fer, aber der Sangmeifter oder Director dee Mur] Saenz (Raimund) ein Spaniſcher Domini⸗ 
fic, der fie zu fingen untertoiefen, x Chrom. XVI,|caner aus dem Anfange des ı7ten Jahr⸗ 
19. 22. Zu Nehemias Zeiten waren zum Gottes⸗hunderts, gebürtig von Autel in der Dioͤces Ealas 
dienſt beftellet a45 Sänger und Sängerinnen: horra gelegen, bielt ſich in dem Eollegio zu Saras 
£r:bem.V11,67. Wie denn auch bey den Dey* goſſa auf, und fehrieb 
den die Mufie in fo hehen Ehren gehalten morden,| Hiftoria de Predicadores. 
daß fie nichi alein bey gemeinen Gaftereyen, und Anton Bibl.Hifp. Echard Bibl, Scriptor. Ord, 
Den Obrie keitli hen Gaſtmahlen, fondern auch | brædic. Tom. H. p.401. ‘= 
felbft in ihrer Götter Tempeln gebraucht worden] Saeng de Gantajana und Efpinofa (Node 
sole Athenins un) Macrob us bejeugen. Doc) |ridyJein Spanifcher Gelehrter in der andern Helfte 
wollen andere, da5 diefe Werte vielmehr zu vers [des 16 Jahrhunderts, hat arte de Rhetorica, hi- 
ftehen feyn s)Avon feiner Hof / und Tafel, Mufic; | foria, epiftolas y dialogos zu Madrit 1573 in 
Denn tie er bie eigentlich redet von Sachen, Die|g herausgegeben, auch des Johann von Sar 
- ibn angehen, als feine Häufer, Gärten, Teiche, |ceobofco Sphzram in feine Mutterfprache übers 
Hofhaltung, Knechte, Reichthum ꝛc. ſo find auch ſetzt Balladolid 1568 ing. Anton Bibljorh, | 
bier die Sänger und Sängerinnen, die er vor ſich | Hifp. 
an feinem Hof beftellet, daß fie für feiner Tafel| SAEPE, fiche Offt, im XXV Bande, pag. 
aufrarteten und fpieleten, ihm damit defto mehrIggs. | 
Luft und Ergöglichkeit zu machen; ja da muften] SEPICIANUM, Stadt, ſiehe Sepicciano, 
ihm ſowohl von Manns » als Weibes⸗Perſonen, SEPICIUM, Stadt, fihe Sepicciano. 
— — eine * —— reg era S/EPINUM, eine Stadt, fiehe Supino, 
aufrmarten, die nicht nur allein fangen, fonder ’ : 
auch mit Snftrumenten — F — R. ee ISSIME, fiehe Offe, im XXV Bande, 
D.Rimibi es von allerley mufica Inſtru· 25 
menten und — gen 2 es us — fiehe Offt, Im XXV Bande, pag, 
nichts neues, fondern gar üblich unter dem "Bol: — | 
de GHDttes war, bed Gaftereyen und Mahljeis| SEPIUS ET INSTANTER APOSTOLOS 
ten Muficken anzuftellen. &f. V, 12. Amos VI, 5. |PETERE, ſiehe Offt und inſtaͤndig um Apo⸗ 
Siehe auch die Articfel: Cansor, im V Bande, ſteln bitten, im XXY Bande, 8. 944. 
p.600, und Chanzeur, im V ande, p. 19955] SEPONA, eine, nad) Dem Zeugniß Des reg 
Univerfal-Lexici XXXI11, Theil, Oh BU 
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mine, alte Stadt in Bäticain Spanien. Bau⸗ 
drands Lex. Geogr. P.IL,p. 149, 
SAEPRUS, ein Fluß, wenn wir dem Proler 
mäus Glauben geben, in Sardinien. Bau- 
drands Lex. Geogr. P.Il.p. 149. 
SARA, heiſt aud) die Stadt Phard im Pelos 
ponnefo, ſiehe Pharä, im XXVIl Bande, pag- 


2745. 
Saeraim, Saaraim, eine Stadt im Erb⸗ 
theil der Kinder Zuda gelegen. Jof. XV, v. 36. 
Saerdam, Dorf, ſiehe Saardam, 
- Särichen, ein Dorf in der Oberlaufig, dem 
Adelichen Gefehlecht Reibold gehörig. Wabſts 
Churf. Sachſ. Beyl. p. 144. 
Saͤrntheim, ein Oeſterreſchiſches Graͤfliches 
Haus, aus welhem Franciſcus Ludewig/ 96 
bohren 1656, Kayſerlicher Geheimer Rath und 
Dber» Defterreihifcher Regierungs ⸗/ Raths Ptaͤ⸗ 
ſident, mit Anne Adelheid, einer gebohrnen 


Gräfin von Tertenbach, aczeugt hat a) Jobann | 


Leopolden, geb. 1691 , Domberrn u Briren, 
b) Johann Gottlieb Friedrichen geb. 169%, 
anferlichen Cämmerer, der von Veronica Sp 
eunden, einer gebohrnen Gräfin von Thun, ein 
Barer worden Mlarien Annen Adelheide, 
geb. 1224. ©) Serdinand Jofepben , gebob- 
ren 1657, Domperen uör gen. d) Victorien, 
gebohren 1709,eine Gemahlin Graf Sebaſtians 
ind. e) Elesnoren, geb. 1702, fo ſich im 
lofter befindet. Johann Siegmund, Des 
Seancifeus Ludwigs feined Vaters Brudern 
E:shn, gebebren 1656, mar Kayferl. Eämmerer, 
und harte mit MTarie Eliſabeth, einer Tochter 
Rudolph Wilhelms, Grafen von Trauts 
mannsdorf, Marien Annen, eine Gemahlin 
N. Grafen von Salis, Jofephen 1698, Anto⸗ 
nen 1700, und Eleonoren 1709 gejeugel, 

Saes , Stadt, fiche Seez. 

Saefara, Gr. Zussdge, der Celeus Tochter 
und Gemahlin des Crocons, meldye fonjt auch 
Baͤſara, allein nicht fo wohl,genannt wird. Pau⸗ 
fen Artic.c.28. Sylburg. über den Paufan. 
oc, cit. 

— ARX, ſiehe folgenden Arti⸗ 

e 

Saͤſtingen (Fort van) Lat. Arx Sajlinga, 
ein Schloß in den Miederlanden,in der Sratchaft 
Flandern, andem Ufer der Schelde, Süd, Ber 
veland gegen über, zwifchen Hulſt und ‘Bergen 
op Zoom, denen Holdnderngehörig. Baudrand, 


P.1.p.74- 

SATABIS, Stadt, fiehe Rativa. 

Saͤcher, eine mäßige Stadt in der Schwedi⸗ 
feben Landſchafft Dalecarlia, in welcher viel gu 
pfer Geld gepräget wird. ; 

Saetta, Bat. * Saerea, ein Vorgebuͤrge 
an der Suͤblichen Küfte von Ealabria oltra in 
Neapolis. 

- SAETTE CAPUT, Vorgebuͤrge, ſiehe 
Saetta. 

Saͤttigen laffen (Sich an gerichtlicher 
- Ebrenerklärung begnüg:n und) Declarario. 
ne bonorıs jıdıctali contentum effe; Nach der 
Chu, Saͤchſiſchen Policey, Ordnung tit. von 
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njurien. $. 1. u.ff. fol bey zweiffelhafften Ju⸗ 
jurien Kläger ſich an einer, gerichtlichen Ehten⸗ 
Erklärung begnügen und fättigen laflen; wenn 
aber diefelben hell und:Flar, der Beklagte dem 
Beleidigten eine öffentliche Abbitte und Wieder⸗ 
ruf vor Gerichte thun, Darneben mit Geld · Buſſe, 
oder Sefängniß, oder zeitlicher Bermeifung, oder 
nach Gelegenheit Staupenfchlag und ewiger fans 
des » Verweiſung, beftraffet werden. 

Säge, fiehe Pofziv, im XXVII Bande, pag, 
1728. u.ff. ingleichen den Artickel: Say. 

Säge (Difputations») ſiehe Diſputations⸗ 
Säge, im VI Bande, p- 1058. 

Säge (Koͤrder ·) Premifa , werden bey eis 
nem Syllogifmo die zwey erjtern Säge, ober bie 
major und minor propofitio genennet , weil fie 
dem Schluß, oder der Eonchufion vorgeben. In 
einem ordentlichen Syllogifmo kommen propoli- 
tio major, propofitio minor und conclufio für, 


E. | 
Maj, Wer der Welt dienen till, der muß 
was rechtes lernen: 


Min. Ein Edelmann muß der Welt dienen. 


Concluf, E. Muß ein Edelmann was rechts 
ſchaffenes lernen. | 
Die bepde erfte Säge nun beiffen premifl, 
Die auch bisweilen SUMPTIONES, ingleihen AN 
TECEDENS genennet werden, weil man fie dazu 
nimmt, daß man einen Schluß daher führen will, 
und weil fie fich gegen den Schluß wie das »' te- 
cedens gegendas confequensverhalten. Scheibs 
lers opus lugic. p:4. c.l.p. 682. Donati de 
arte Syllogiſtic. cap· 7. Chauvins Lexic. philo- 
foph.p. 5 14. edit. 2. 

Säge (Bleichgültigkeit der) fiche Aequi⸗ 
pelleng, im I Bande, p- 671. ingleichen Uns 
mittelbare Folge. | 

_ Säge (Oppofition der) Oppafrio Propof- 
tionum, Oppofizio Enunciotionun, heiſt diejenige 
Belchaff: nheit zweher Säge, fo fern diefelben cin 
ander entgegen fehen, entweder in der Dualität, 
1008 die Bejahung oder dir Berneinung a langt, 
oder in der Quantität, fo frn ein Gag entweder 
ein allgemeine, oder ein befonderer ıft. Kinige 
machen derfelben zwey Arten, ale oppufitiunem 
Contrariam und contradietorian 5: Andere dren, 
als contrariam, contradietoriam, fubconts, 
riam, andere viere, contrariam, contradi- 
&oriam, fubcontrariam: und dubalternam, 
Ramus nennet Lib. I. cap. 4. dialedt. eine jede 
Dppofition eine&ontradiction; theilt fie aber in eine 
algemeine und befondere, und verſtehet Durch jene 
die oppofitionem, contrariam, durch dieſe Die ei⸗ 
gentliche contradidtionem, Ariftoreles, Avers 
roes, und andere find in ihrer Anzahl ſeldſt nicht 
einig, fiehe Auguſti Niphi comment. in lib, 
de interpret, c.7. Sonft werden b:y einer O 
pofition folaende Eigenfchafften erfordert : es muͤſ⸗ 
fen zmen Säge da ſeyn: inbepden muß man einer 
ley Subjectum und Pradicatum behalten, auch eis 
ne gleiche Anzahl und Ordnung beobachten ; und 
die Wörter, oder Termini Dürffen nicht zweydeutig 
feyn. Ariſtoteles erfordert zur Contradiction 
de elench. Soph. c. 5. und zu jeder Oppoſition 
lib,deinterpr. c.6, daß diefelbe geſchehe erſtlich 


arkurai, 















todem ‚modo, und wäre demnach fey: .E. einige Menfihen, 


nicht richtig, wenn: man fagen 
Fantzoſen find. Menfchen ; einige 
md Menfchen; hernach .zar« 
fecupdum idem, wider welche Eigen. 
Harisfelgmde -Oppofition liefe; ein Mohr it 
v ;; ein D hr ‚it nicht weiß; drittens wrocs 
2,206, eodem relpettu, Darwider man anftöfs 

Denn man fagte > Mond itgroß; der Mond 
ro; und viertens &v jü zula xocum, 
Zu lemter pore ‚als wenn es hieffe, Die Roͤmiſche 
Repub ri eine Monarchie geweſen; die Roͤmiſche 
Repulieſt keine Monarchie geweſen, ſiehe Syrbis 
um * il.rational.elect. part. 2.0.2,$.16.p.322. 
aber werden nach der gewöhnlichen 





— 


g anlangt, wie Die oppoſitiones contra- 


Fir und fübcontrariz find; dder nach der Quan · 


= allein, was nehmlich die Ausdehnung und 
ſchraͤuckung des Subjects bey 


fität imd Quantität jugleich, wie die contradi- 
Arie primaria gefchehen, die wir num infon- 
Derheit erläutern wollen. Erſtlich ift OPPOSI. 


TIO CONTRARIA, wennjimey allgemeine Sd- | mein iſt, unddiefe jeneunter fich faffer, } €. alle, 


R atze 

ehre der — in Anſehung ihrer Form 
ntgegen geſetzet, entweder nach der 
Dyalität allein, was die Bejahung und Ber: | aber konnen fie weder wahr noch falichfeyn. Eis 
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(die Bläubigen) wer; 
den 


fi 
* nicht ſelig. Die Dritte, OPPOSITLO 
CONTRADICTORIN , welche entweder princi- 
palis ift, wenn der Gegenfag ſowohl die Quan ⸗ 
tität als Qualität Der Säge betrifft, oderwenn 


eig , einige Menſchen (die Ungläubigen)‘ 


ein allgemeiner und beionderer Gag einander 


entgegen ſtehen, und darinnen eine Bejahung 


und. Derneinung fuͤrkommt, 3. €. Eein Gelehrs, 
ter verachtet Das Geld, etliche Gelehrten verach⸗ 


ten Das Geld, welches Die wichtigſte Oppofition 
iſt; oder minus principalis, wenn jivey ntz bes 
fondere Säge in der Bejahung und Vernei⸗ 
nung mit einander ftreiten, 3. E Terentius iſt 
ein Eomicus gewefen, Terentius ift Fein Comis 
cus geweſen. Bon ſolchen Sägen muß allezeit 
einer wahr und einer falſch ſeyn, zugleich 


nige fagen, daß aud) in allgemeinen Propofitios 
nen die Contradiction ftatt habe, mie in Der op- 


‚ politione contraria ; doc) feheinet diefes nur 
einem Satz 
betrifft, wie die fubalternze ; oder nach der Nuas . 


ein Wort⸗Streit zu ſeyn. Die vierte ift OP: 
POSITIO SUBALTERNA, wenn jwen ropo⸗ 
fitionen nur in der Quantitaͤt oder indem Anfang 
des Qubjects von einander unterfchieden find, da 
nehmlich die eine befonders, Die antere allges 


Be gegen einander ftehen, . E, alle Menfchen Menſchen leben im Stande der Fropheit, einige 


find fterblih; Kein Menfch ift fterblih; Ders 


» gleichen Säge find bisweilen alle beyde falſch; 


niemahls aber alle beyde wahr, obſchon bifiweis 
len die eine wahr, Die andere falfch feyn Fan, 
weswegen man zu ſehen hat, was zwiſchen dem 
Subject und Prädicat vor eine Relation fen. 


Die andere ift OPPOSITIO SUBCONTRARIA, | De twahr. 


enn zwey Particulaͤir⸗Saͤtze einander entgegen 


eben, Daß der eine verneinet, was der andere | Pferde find weiß, 


bejaht, ;.E. einige Menfchen find fromm ; 
einige Menfchen find nicht fromm. | 
fübcontraria, teil fie unter der oppolitione 
Sotraria als etwas befonders und dem allges 

innen begriffen wird; fo nennet man fie auch 
INDEFINITARUM OPPOSITIONEM, weil eis 


edie oppofitiones indefinitas dahin ziehen ‚|ift; alle Pferde 


3.E. die Bäume blühen; die Baͤume blühen 
nicht. Eigentlich find fie einander nicht zumi, 


ee, weil man die Subjecta nicht vor einerlen |fer: einige Pferde find weiß, 
Balken darf, dahero bißweilen beyde wahr find ‚!fte. 


zE einige Menfhen find arm; einige Menfchen 


md nicht arm: bißweilen ift nur eine wahr; |genennet. Diefe 
ho, * aber falſch; niemahls aber Fönnen | fition, mit welcher 


Sie heijt | wennich fage: einige Pferde find weiß, 


Menfhen leben im Stande der Freyheit. WYens 
de Fönnen bißweilen falfch, —** wahr ni 
Z. E. Alle Menfchen find ewig, einige Menſchen 
ind von Ewigkeit, welche bepde falfch find, 
Wenn id) aber fage: alle Menfchen find ſterb⸗ 
lich, einige Menſchen find fterblich,, fo find beys 
Iſt der Sat allgemein wahr, fo iff 
auch der befondere wahr, z. E. kan ich fagen: alle 
fo folgt, Daß auch einige weiß 
find, aber mechfels,meife geht das nichtan. Denn 
fo kan ich 
nicht fagen: alle Pferde find weiß, und wenn der 
befondere Sag falſch ift, fo ift auch der allges 
meine falſch, Daß, menn ich nichs fagen Fan, eis 
nige Pferde find weiß, noch vielweniger zu fagen 
ferde find weiß; Doch geht Diefes nicht 

wechſels· weiſe an. Waͤre dieſer Sag: alle Pferde 
find weiß, ſalſch; fo folgte nicht, daß auch Dies 
] unrichtig ſeyn müs 

Die propolitio particularis wird hier fonft 
fubalternata, und Die nniverfalis fubalternans 
Art iſt eigentlich Eeine Oppo⸗ 
man Die Subalternation vers 


fe « Sind bepde Säge wahr, fo muß |mifchet. Vielleicht Läft fid) die'gange Sache auf 
man fehen, aß Dur ie Subst yu erfhen figene treuer Fe: 


Vaiverjal.Lexiei KRKITZ, Theil. 


OLE) ale 
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—— —— 
| Ale Menfchen 
find fterbiich. 








SUBALTERNAE 





Einige Menfchen 
find ſterblich. 





wobeh zu mercken, daß man ſich der vier Buch 
ftaben A. E. J. ©. zut Anzeige der Quantität und 
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SUBCONTRARIAE 


Bey der Oppofition der fo genannten 
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Aſſerit I,negatO, Ted particulariter 

















Qualitaͤt eines Gates bedienet. A. bedeutet die * „ver }ı ” 
Bejahung, E. die Berneinung, und zwar beydein Ba ee da a en ER n 
Univerfal‘Propofitionen. 1. bie Bejahung, und O. bet, verbal Ki Die Sathe eben fo, wie bey Dep ' : 
die Verneinung, bevderfeits aber in ‘Particulärs |erftern, und pfleger man Die Sache auf folgende 1. 
Sägen, nach dem bekannten lateiniſchen Vers: |Art fürzuftellen- ** r 
— — 
Bee] CONTRARIAE —— 
— — | R 4 
ud N — 
< i 
zZ wi 
1 [7 
ar © 
‚I 2 
A 2 
* 2 
— 
4* > 
un “n ? 
0 F * 
ENT] EEE I “ 
der Menſch vernünff: derMienfhnichtven | > 
tig fen. nuͤnfftig fep- | 
ER | 3 
i it mehrerm Jac. Thomaſti Erotem. lo.mercket, daß die Oppoſition eigentlich eine Art 
Da * Scheiblere opus logic. p. 3. c. ır. | des Bernunfft-Schluffes , welcher auf die Nas 


Bechmanne inftitut. logie. lib. 2. c. 8. Cletici 
logic. p.2. c.3. Titii artem cogitandi c,7. $. 
43. u.ff- (der unterfchiedene gemeine Fehler ans 
gemercket) Chauvins lexic. philof. p. 460. u. ff. 
nebft den andern Geribenten der Logic. Es hat 
Rüdiger de fenfu veri & falfi 1,2. c.5. und 
in philofoph. Synthetic. p. 110, ed. 3, ange 





tur der Ideen beruhet, fen, folglich Eönne fie 
nach dem Sinn der Ariftotelicher a Ai Eon 
ſchafft der Saͤtze gehalten werden, wie fich dem 
auch die Sache inder Thatalfoverhält. Denn 
wird hier, wie es bey allen Bernunfft-Schlüffen 
gefchiehet, ein Gap alseineCondufion ausdem 
andern gezogen, fo Daßeinerley Termini behalten 

werden, 
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werden,folgl. ein Vernunfftſchluß von 2 Terminis 
wird; die Qualität aber verändert ſich inder Eon. 
cluſion, wobey noch zumercken, daß die oppolitio 
contraria und contradietoria eigentlich hieher ge, 
hoͤret, wie wir ſchon erinnert haben. Dahero ift der 
Schluß der oppolitieniscontrariz gan richtig, 
wennmans. &.fagt; alle Menfchen find terblich- 
E. ift fein Menſch umftecblich, welches auch bey der 
contra.ietoriaangehet, nur muß ma: jufeben,meil 
fo wohl bey Der contraria als contradictoria beyde 
Säge zugleich nicht wahr feyn Können, wie der 
Schluß geichehen muß. Memlich was die contra- 
dictoriam beteifft,fo fiebet naan, ob der Hauptſatz 
mahz,und ſchlieſſet alsdenn auf Die Falſchheit, ſo daß 
nicht nut die Qualitaͤt allein, jondern auch Quan⸗ 
titaͤt Und Qualitaͤt zugleich deraͤndert wird.Z. €. 
iſts wahr, daß alle Menfchen Lügner, fo ifts falfch, 
daß Fein Menfib Fein Rügner, oder daß einige Mens 
fen Feine Lügner find, Denn die allgemeine 
Wahrheit begreifft die befondere Wahrheit, folg⸗ 
lich Ban fie weder Das allgemeine, noch Das beſonde⸗ 
re falſche leiden 5 hingegen wenn der allgemeine 
Haupt⸗Satz falfh ‚fo Fan man die Wahrheit eines 
ecntralietoriichen Schluffes folgern. 3.6. its 
falich, Daß alle Affecten bös ſind, ſo folgt, daß einige 
Affecten gut ſeyn. Eden fo verhält ſichs auch bey 
den Particular-Haupt-&ägen, daß wenn fulcher 


wahr, fo ift Der centradictorifhe Schluß falſch. Nachdem ihr geftoffen habt, 
3. €. ift wahr, daß einige Menfchen gottlos find,fol muß: laſſet alles zuſammen 
iſts falſch, daß kein Menfch Fromm fen ; iſt es aber) und hernach aelinde aufkochen, 
falfch, fe iſts Der contradictor ſche Schluß wahr, | rauchen. 
Eaſts falſch, daß einige Menfchen nur vernunfitig, | dem Ausgepreften ſaſſet dritthalße Umen 


fo iſts hingegen wahr, daß alle Menſchen vernuͤnfftig 
ſind. Walchs Philoſophiſches Lexicon. 

Säge —— ſiehe Oratoriſche SA. 
tze im XXV Bande, p.17428 . A 

Sige (Poeufche) fiche Poetiſche Säge, im 
XXVIN Bande, p, 1012. 

Säge (Qualitaͤt der) ſiehe Qualitaͤt der 
Büge, im XXX Bande, p- 55. , 

Säge (Ouantität der) fiehe Muantitaͤt der 
Saͤtze, im XXX Bande,p. 68. 

Sägen , fiche Zingefege Leder, im VIII 
Bande, pıssı.  * 

Sig! (Enrifioph) Mufickdirector des Frau, 
enzimmerfhiffts zu Dale am Innfluß in Tyrol, 
hat folgende Sachen heraus gegeben, als: 

1). Meflea 1.2.3.4.85 Voc, 

2) Salmj.ä2.€ 3. Voci con Violini, 

3) Concertatiä2 Voci& 3.Initrumenti. 

4) Cantiones Genethliacas ad Chrifti cunas 

g. voc. 

5) Hortum penfilem, oder Motetti 22.3.4. 5. 

€6 voch,con violini. — 

6) Camate per Pafqua Ag. € 6. Voci. 

Alles ift vor dem 1553 Jahre gedruckt worden, 
Befiche Parftörffere Catal. p.6.13. 19, 21.22 
und 25. Nach Drauds Berichte p. 1622. Bibl. 
Claſſ. ſind ſchon im Fahre 1621 meh, dreh, bier, 
und fünffitimmige Concentus Ecclefiaftici zu 


Augfpurg heraus gekommen; fonften aber auch im 


Sabre 1661. ein Miſſenwerck zu Inſpruck publis 
ciret morden. 


iglinge, werden diejungen Sapkarpffenge 
nennet. —— 


% 
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Saͤugaug, fiche Einbeer, im VII Bande, 
Psst. 

zen fiche Reinigen, im XXX1 Bande, 
P- 397. u.f. 

Säuberfalg, wird das Sal Alkali genennet,. 
bon welchem nachzufchlagen, Ao/, im! Bande, 
P- 1226. 

Säuberung, ſiehe Zoriv, im XVIH Bande, 
P. 161. 

—— * —— 
nde, p. 1676. Inqleichen Merc IE, 
im 1Bande, p. 1519. er 

Säubrod, ſiehe Erdäpfel, im VII Bande, - 
p-ısıg,ingl. Apres, im Il Bande, p.833.1-f. 

Bäubrodfalbe, Amfterdamer, Ungentum 
de Artbanita, Amftelodamenf. 

Rec, Succi Radicum Cyclaminis t6j. oder in 
deſſen Ermangelung ein Pfund De⸗ 
kokt von in Gtücgen jerfchnittener 
und getrocfneter Süubrodmurgel, 

Cucumeris alinini, 
Butyri vaccini,ana I6£, 
Olei Irini, Bj. 
Rad. Polypodii Quercini, ij. 
Pulpe Colocynthidis,3i6, 
Euphorbii, 3ij, 


‚ im Xxvin 


was geftoffen werden 
etliche Tage weichen, 
daß die Saͤffte ver» 
E 
ge 
Wachs zergehen, und wenn es noch Tauficht i 
thut darein i — ie 
Sagapeni Zi). das man in Eßig aufgelo 
ki rei und —— 
o dicke wie eine Salb 
e —— on 
ellis taurini 3j. fo man bis jur Honigdi⸗ 
| cke verrauchen laſſen. Im Denis 
Und zuletzt ſtreuet noch Folgende ſehr Plar 
Stücke hinein: — 


Scammonii , 

Colocynthidis, 

Turbith,albi, 

Aloes, 

Baccar. Mezerei, ana züß. 

Euphorbii, 

Myrrhz, 

Florum —— 

Piperis longi, 

Zingiberis ua 3]. 

Salis gemmæ, 3j. 

Machet nach der Kunſt eine Salbe daraus. 
Saͤubrodſalbe, Zwelfers, Uaguencum de 
Artbonita, Zwelferi. 
Rec, Succi Cyclaminis, ſhij. 
Fru#. & Herb. Cucum, agreft. 
Butyri vaccini, ana Vj. 

Dlei fimplicis, Bij 

Pulpz Colocynthidis, Ziv. 

Polypodii, Zvj. 

Eupherbii,) 36. 
Diejenigen Stücke, welche müffen jerftoffen wer⸗ 
den, die CYy% und laſſet fie inden en oder 

3 be * 


Als denn ſeiget und preffet es dur 


Oelen 


17 LEE Säubrodfalbe (geoffe) 


preßten Oele laffer zergehen: 
Ceræ flavz, 3v. 
Gummi Sagapeni, ʒj. 
Myrrhæ pulveriſ. zij. 
Die legtern zwen Stücke löfet vorhero in einer bes 
ndern Schüffel in Efige zu einem Breye auf. 
d wenn es noch heiß ift: fo thut wechſelsweiſe, 
bald von vorerwaͤhnten Dele, in welchem ihr das 
Wachs habet ergehen laffen , bald von folgenden 
Pulvern etwas Dazu: 
Euphorbii, 3vij. 
Sagapeni, 
Scammoniü, 
Aloes, 
Colocynthidis, 
Mezerei, 
Turbith. ana zviiß. 
Salis Gemmz, 3viiß- 
Myrrhe, 
Piperis longi, 
Zingiberis, 
Chamzmeli, ana3ijj, 


Bon fieben Duentgen Rindsgalle thut auch mie) 


einemPöffel nach Dem andern voll hinein,und madyet 
alfo eine Salbe daraus in ihrer geburien Dicke. 
Säubrodfalbe (geoffe) Mlefuä, nach der 
perbeffirten Augfpurgiicben Aporhecker, 
ordnung, Unguentum de Artbomisa majus, 
ſuæ P,A.R. 
Rec, Radic. Cyclaminis, Biij. 
Cucumeris agreltis, 

ButyriVaccini,analbj. 

Olei Irini, tij. 

Pulpz Colocynthidis, iv. 

Polypodii, $vj. 
Was muß geftoffenmerden, das ftoffet, und laſſet 
e8 in.den Saͤfften und Delen, in einem gläfernen 
Gefäffe, acht Tage lang weichen. Alsdenn thut 
achthalb Duentgen Rindsgalle Dazu , Eochet es, 
bis die waͤſſerigen Theile verrauchet find ;alsdenn 
feiget und preffet es durch. Zu dem Durchgefeig- 
ten thut fünf Unzen Bade. Wenn es etwas 
abgekuͤhlet: fo ſtreuet folnendes Pulver nach und 
nach hinein : 

Euphorbii, 3vij 

Sagapeni, 

Scammonii, 

Aloe:, 

Colocynthidis, 

Mezerei, 

Turbith, ana zviiß. 

Salis Gemmz, 3vüiß, 

Myrrhz, 

Piperis longi 

Zineiberis ” 

Chamzmeli, ana ziij. 
Miſchet es unter einander, daß es eine Salbe wer⸗ 
de, Beltreicher man die Gegend über den Mas 
gen damit: 
man fie aber auf die Gegend unter den furgen Rib⸗ 
ben, machet fie offeneu Leib. Danuenhero iſt fie den 
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Delen acht Tage lang weichen. Hernach kochet es, Waſſerſuͤchtigen dienlich. Sie toͤdtet auch Die 
bis faft ale Feuchtigkeit verraucher iſt. Seiget es Wuͤrmer und führer ſie aus. 
durch und preffet «8 ftarcf aus. In dem durchge: | Diefer Salbe 


Man bedient fich 
bey denenjenigen, Die Feine Purgir⸗ 
artney einnehmen können. 
Edubrodfaibe ( purgirende ) Zwelfets, 
Unguentum de Artbanıtapurgons, Zwelferi, 
Rec. Butyri majalis recent, non faliti, Ibij. 
Olei Linirecenr, expresti, tt. 


In dieſe unter einander gemiſchte Sachen hut nach 


und nach folgende zerſchnittene und jerftoffene 
Species: 
Rad. recent, Cucumeris afinin, Züjs 
Cyclaminis, 
Ireos nuftrat. 
Bryoniz, ana 3ij. 
Aſari, Ziß. 
Herb, recent, Mercurialis, 
Anethi, 
Pulpz Colocynthidis, ana if. 
Sem. Cataputiz, 
Ebuli, ' 
Myrrhæ elect. rubr. ana 3j. 
Fellis tauri liquid, recent. ʒiij. 


MNachdem ihr es fo lange weichen laſſen, bis ihe 


nach und nach alles friſch geſammlet habt: fü laſſt 
es gelindefochen, bis faſt alle Feuchtigkeit verDam 
pfet, Doch fo, Daß etwas weniges davon zurück: ger 


blieben ift. Nachdem es auch Durchgefeinet, und | 
die eingereichten Species ſtarck ausgeprefiet find: 


folaffer in diefee durchnepreften, annoch Rüßigen 


Me. | und heiffen Salbe drey Unzen neues geldes Wachs 


zergeben. Hernach ftreuet folgende Pulver hinein 
unter beftändigen Umruͤhren: 
: Pulv. Aloes hepaticz, 
Salis Gemmz, ana $j. 
Colocynthidis, 
Scammonii, 
Turbith, 
Caryophyliorum,ana zvj. 
Und thut endlich dazu: Olel LigniRhodii 3}. das 
mit die Salbe einen angenehmen Geruch ber 
komme. Mifchet alles wohl unter einander, daß es 
eine Purgiefalbe werde, welche, mie man faget, f 
fie über den Magen geßrichen wird , obermarts 
durch Erbrechen; fo fie aber auf den Nabel eder 
das Dünnegeftrichen wird, unterwaͤris purgien. 
Dem fey, wieihm tolle, fie befördert Den Stuhl 
gang, wenn man fieineine welfche Nußſchale thut, 
und auf den Nabel bindet. Cie tödtet auch jur 
gleich die Wuͤrmer, und treibet fieaus. Man darf 
fieaber nicht einnehmen ; fondern diejenigen, wels 
de Feine purgivende Artzneven nehmen koͤnnen, 
müffen fich derfelben nur äufferlich bedienen. 
Sänburzel, fiehe Porzeltraue, im XXVII 
Bande, p- 1676. 
Saͤue, ſiehe Sau. —F 
Saͤuetlichter Cittonenſytup, ſiehe Citto⸗ 
nenfyrup (ſoaͤuetlichtet ) im VI Bande, 
pag. 186. 
Saͤufenchel, ſiehe Meum, im XX Bande, 


fo erwecket fie Erbrechen; ſtreichet P. ?443 


Säuffer,fiehe Zechbtüder. 
Säugamme, Säugerin, Muhme, Nusrix, 
welche 


u 
BI 


=: 


pen 


k 
he 


— — — —— J J— —- — 
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—ñ —ñe ñ — — — — — —— — — 
welche mit ihrer Bruͤſte Milch junge Kindlein ers Geſtalt einer Schuhſole, welches ihm vom Ko 
nähret. Die vornehmften Eigenſchafften einer ‚bis aufden halben Rücken reicher, * eine 
Amme ſind, daß ſie tüchtige Werckʒeuge zumSaͤu⸗ nung, ſo er unten ander Kehlen hat. Mit dem 
gen, oder gute Bruͤſte und Wartzen, und eine einen und dem andern henckt er ſich nicht nur an die 
gnuͤgliche Menge guter Milch habe, welche nicht zu Schiffe, doch ohne, daß fie aufgehalten werden, ſon⸗ 
alt, nicht zu dicke und nicht zu Dünne, von keinem wi⸗ | dern auch an die Felſen und an andere Fiſche, ſo feſt, 
drigen Geruche und recht füfe vom Geſchmacke ſey. Daß er davon lebendig nicht Fan abgeriffen werden, 
Die Perſon felbft fol ein gutes und kein bösartir| Sein Fleifch ift weich, aber vongutem Geſchmack. 
ges Gemuͤthe haben , daben friſch, gefund und) Daß die Schiffe zuweilen mitten in ihrem Lauffe 
nicht gar zu alt ſeyn. Ebriftian Johann Lan-| angehalten werden, rühret von den widerwaͤrtigen 
ge hat von den Requilitis bonæ Nurricis eine) Stroͤhmen, foin dem Meer, abfonderlic) in dem 
eigene Difputation gefehrieben, welche in dem IIL| Mittelländifchen vielfältig gehen, wennein Schiff 
Theile finer Oper, p. 626. u, ff. zu leſen. Wie] auf diefelben trifft, um die Gegend, da fie am 
f . be Gute —— zu verjalen ha⸗ ſtaͤrckſten auf einander ſtoſſen. 
lehret rtickel Peſtpatiente, im XXVII zugu 
Bande, P- 859: u.ff. An propheifhrgcfliih gern fee Saus. Amme. 
ben Verftande wird gefaget, dah Röniginnen|] S/EVITIA, fiche Sävitien, ingleihen Wuth. 
Säugammen des Jerufalems Jefuabgeben,| Sävitien, Savizio, wird in denen Rechten 
Eſa. KUIX. v.23.d. i. die Wahrheit Des Evanges| insgemein von Ehemännern und Herrfchafften ges 
u, als lautere Mlilch, ı Petr. II. v. 1. 2. de-| fagt, wenn entweder jene mit ihren Weibern, oder 
nen Menfchen beyzubringen befliffen feyn, und alle) diefemit ihrem Geſinde allzu harte und ſtrenge ver- 
Förderungen thun würden, davon Vitringa in l. fahren. Uberhaupt ift zwar einem Ehemanne 
c.Efiz Exempel, alseinen Beweißthum don der] nicht vermehrt, feine Frau haͤußlich zu züchtigen, 
Erfüllung görtlicher Verheiſſungen, anziehet , und wenn es nur nicht gefchieht, daß eine Art der Graus 
derfchiedene groffe Prinzeßinnen benennet, die der ſamkeit daraus wird, 1.24. S. 5. lolut. matrim. 
Ausbreitung und Mittheilung göttlichen Worts Carpzov. in Pradt. erim.qu. ı12.0.50. Sonſt 
in alten und neuernZeiten groflenBorfchubgethan, muß er ſich gefallen laſſen, daß er mit Gefängniß, 
und fich folcher maffen als SaugsAinen des geiftlic] Landes» Bermeifung, und wohl gar Staupen⸗ 
chen Zerufalems dargeftelet hatten, Dabinwird| ſchlag, nad) Gutbefinden des Richters, geſtrafft 
von ihm gejehlet Pulcheria, Eudocia, das eine| wird. Larpzov c.I.n. 51. Doc kan er wegen 
die Schweſter, das andere die Gemahlin des Rays | befonderer Privilegien des Eheitandes die Erlaßs 
fers Theodofius des Jüngern, Anne Commmena, | oder Linderung der Straffe erhalten, wenn er fich, 
Renate Sarnefia, Margarethe, und Johans| entweder nad) vorhergegangener Eaution, oder 
ne, Königinnen in Navarra, die Königin Eliſa⸗ auch ohne diefelbe, mit der Ehye-Bartin wieder auss 
beth in Engelland,u.f. tw. Siehe aud) den Ar- geſoͤhnet hat. Carpzov in Jurispr. Eccl, Iib, IT, 
tidel: Anne, im 1 Bande, p.174$- \def.221.n.5. Aus väterliher Gewalt können 
Saͤugammenpillen, ſiehe Pilula pro Nusri- leichfalls Eltern ihre ungehorfamen Kinder mit 
ee,imXX VII Bande, p. 287. Worten, Schlägen, ja aüch mit Gefaͤngniß züch- 
Säugen, fiehe Stillen. tigen, |. un.C,deemendat, propingu. Carpzov . 
‚ Siugende Weiber, fihe Schwanger| in Pra&.crimin. qu.100.n.30. Und wenn auch 
ib. — dieſes nicht hilfft ſo ſtehet ihnen frey, ſolche unge⸗ 
Saͤuger, Remoro, Remore. Ein Fiſch, dar) horſame dem Richter zu übergeben, der fie nach 
von die Alten geslaubet, daß er ein Schiff, das, des Vaters Willen verurtheiler, 1. 3.C. de patr. 
mit volen Segeln oder Rudern fährt, im Lauffe potelt. Doch ſind Carpzov. c. I.n. 35. Phi⸗ 
aufhalten Fönne, davon er auch den Namen bes lipp in ufu pract. Ioft:tit. de patr. potelt. $, 6, 
Fommen. Er wird aber von ihnen nicht auf einers|n. 14. u. f- Hopp. ad verba: Civium Roma- 
Tey Weiſe befehrieben, fo, daß «8 fcheinet, Daß fie morum$. 2. J.eod.tit.inuf.hod. der Meynung, 
mehr denn einer Battung Fiſche ſolche Wunder daß heute zu Tage denen Eitern ſolche Wohl des 
Krafft sugefchrieben. Rondelet hat diefelbe der Urthels nicht mehr zuſtehe, fondeen daß ſie ſich ges 
Jampreten beygelegt, und mit feiner eigenen Er⸗ fallen laffen muͤſſen, was vor eine Straffe der 
fahrungbeftärcket, auch die llrſache datzu geſetet, Richter vor gut befindet, ibre ungehorfame und 
Daß es nicht aus einer verborgenen Eigenſchafft, halsftarrige Kinder zu zͤchtigen. Auch heut zu 
fondern aus einem mechanifchen Grunde herrühre,; Tage ift den Herrſchafften erlaubt, ihre Mieth⸗ 
Diemeil die Lamprete, wenn ſie ſich an das Steuer| Knechte mäßig zugüchtigen, als welches die Natur 
anhänget, denn anders an fie das Schiff nicht, der Haus Zucht mit ſich bringet,der ſich Die Knech⸗ 
hemmen, und daffelbe hin und her wendet, das te, indem fie ſich vermiethen, unterwerfen. arg. 
Schiff durch folcye widerwärtige und geſchwind l.un,C, de emendat. propinqu. , Doch müffen 
auf einander folgende Bervegung von einer Seite fie ſich in acht nehmen,daß fie die gehörigenSchran- 
zur andern in feinem geraden Lauffe geſtoͤhret, und cken nicht überfchreiten , oder ihr Recht mißbraus 
endlich aar angehalten werde. Der Fiſch, mel; hen. Dennfonft kan das Gefinde wider fieeine 
eher zu unfern Zeiten diefen Namen eigentlich füb«, Rüge eingeben, Zopp.ad verba: Licer fine canfa 
get, wird in den Americanifchen Meeren häufig, S. J. de his, qui fui vel alien, jur, in uf. mod, 
gefunden. Erift voneinem bis-zroey Fuß lang,, Leyfer in Medit. ad .fpecim. 14. th.4. Die 
und mäßigdiet. Was er vor andern Fſchen bes Herrſchafft fan einen Mieth⸗Knecht fehelten, ſchla⸗ 
fonders hat, ift ein runzeliches plattes Stück, in! gen, janucheinfperren. Nur vor zweyerley "r 
ig 
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in acht nehmen, 1) daß ſie ihn nicht an ſeiner weniger gar gefrumm:fvorgeftellet werden. In 
as F ) ae 2* angreiffet. der Joniſchen, Römifchen und Eorintbifchen Ord⸗ 
Übrigens an fieiym Tortthun, wie fie will, Ley» nung haben Die Alten ihn gerippet oder cancluret, 
feec.. Aopp.c.l, Der Angriff an der Ehre hiervon fiche den Artikel: Szrrges, Denn weil 
geſchiehet / wenn ihm ein Laſter vorgeworffen wird, Die Joniſche Gäule nach der Geſtalt einer Wei⸗ 
auf weiches die Geſetze Die Straffe der Ehrloſigkeit bes⸗Perſon proportionirt, fo nolten fie eben da» 
vorgefcheieben haben. Daher iftbeym Mevius | durch die Falten der langen Röcke andruten, die 
ad Jus Lubec. lib. 3. tit.g. art. 10. n. 16. eine ihre Matronen trugen, wie Vitruvius Lib. Il, 
Hausfrau, dieihre Magd, fo fich fonft ehrlich ver- © 3 berichtet. denen neuern Zeiten iſt man 
halt · n hatte, eine Schand» Hure geheiffen, von | auf Die geroundenen Säulen gefallen, welche fon 
Techtervenen ſolcher Ehren⸗Verletzung halber zur derlich von den Bıldhauern an Altärengebraue 
Straffe geyogen worden. Leyſer l.c, Denn ob chet worden. Noͤthigen Unterricht daden, wie fie 
es gleich fcheinet, Daß dasjenige vor fein Schmaͤh | nehmlich aufiureiffen find, findet man in Blon⸗ 
Wort zu halten fe, was der Here oder Frau zur dels Cours d’ Architelt. P.H.L.I.c.6.p.31-U ff. u. 
Beflerung des Geſindes herausftöft,nach dem 1. 5. | inDaviler Cours d’Architedt,p.106. inglenten im‘ 
'$.fin,adl. Aquil, fo muß doch ſolches von der mäßir ‚ eben dieſes Autors Vignola durch 2. €. Srurm 
Hausucht verftanden werden, und nicht wenn verdeutſcht p. 150. uff. Grempelaberan Auaͤ⸗ 
fie iberfibitten toorden,oder die Abficht auf die Eh⸗ | ren trifft mananin P. Pozyo Mahlerrund Bau⸗ 
ven, Verlegung dargethan werden Fan. I.ın. C. de | Meifter-Verfpectiv, T. II. Fig. 60. 64- 65.69 
emendat,propingu, Aopp. c.i. Wenn ein 71.79.80. Es kommt aber dergleichen Anſehen 
Herr feinen Knecht fo arg gefchlagen, daß er uns | nicht mit der Feftigkeit überein, und deshalter up 
fund wird; fo Ban er zwar nicht mit der ſolche gewundene Saͤulen fehr wenig behutſam zu 
Anjurienv Mlage belanget werden , aber aus der | gebrauchen. Die Frangofen nennen ſelbige Ca 
Mierh: Klage ift er gehalten, alle Unkoften zu ber | Jommes zorfes. Zn den Reit- Käufern findet man 
bien, und den Schaden imerfigen, l. 13, $.4. | aud) eine oder mehr Säulen, nicht alleın ein Cen- 
; ——— Leyſet c.1. infin. — — e. * — 
. Sävitien.Rlage, Acio contro moritum ſa- man eine run ta machen kan, ſondern tau 
vientem, heiſt —*— Klage, welche von ia auch zu andern Nugbarkeiten mehr, als die Foh⸗ 
Ehe · Weide oder Dienſtbothen wider feinen an, | Ienan der Corda herum lauffen zu laffe", die ĩ oß⸗ 
zuftrengen und unbarmhertz gen Ehe⸗Gatten oder | bafftigen Pferde daran zu zeingen, ju pluren,und 
Herr chafft angebracht wird; fiehe Saͤritien. |foldhe defto leichter abzurichten. Der Saͤulen 





nicht alle erzeblen Fan. Die Römi 
fen, im XXX Bande, p. 390. — a in Mi - 
— ſiche Nachtſchatten, im XXI] chen ihre groffe Thaten und Kriege ju ſehen waren, 


u die Columna Trajani; ven weicher uns 
Säule, Colomne, Lat Columna, ift eine|terdem Artickel 77 ſani Columma nadyzufzben,und 
runde tze, welche in ihren Abmeſſungen der! Antonin: P.i,fieheColumno Antonim, tm VI Ban⸗ 
Loft, die fie tragen foll, propırtioniret ſeyn muß:|de, P- 770. u.f. welche bey dim Fabrettus und 
Und diejemmadh fell Die Dicke derfelben in der Ho Vignolius in abfenderlihen Wercken befa ries 
be wenig mahl enthalten ſeyn, wo einegroffe Lait zu ben. Cs fhunden dergleichen auf den @ trafferiy 
"tragen iſt, hingegen vielmahl, wo man nur eine| Columnz Milliares und Lapides genannt, an 
Beine zu unterftügen hat ; U d da cin Eörperdefto weichen man die Stunden und Meilen zehlen 
gewiſſer ſtehet, je groͤſſer feine Grund. Fläche ift, |Fonnte, wie wen man bon der Stadt Rom weg 
und ſo er von dar ſich in feine obere Grund⸗Flaͤche war: Daher liefet man in den Ceribenten: Ter- 
in etwas verläufft ; fo wird auch die Säule unten !tio, quinto, fexto, ab urbeLapide, d.i. found 
dicke, undoben dünner gemacht, dergeftalt, daß ſo viel Stunden von der Stadt Kom. Be gie 
fie ſich von einer geroiffen Höhe nad) und nach ein» |eius de viis milit, 4, 34. Co waren aud bey 
zichet oder verjünget, welches Wort mehr Nach · den Römern Columnz roftratz im Gebrauch, 
richt Davon wird. In der Bau-Kunft de⸗ von melden unter Rofra, im XXXlı Bande, 
ſtehet jede Säule aus drey Theilen, nehmlicy aus P- 1067. u.f. Berner feßte man auch Saͤulen 
* —— a —— — —— die Begtaͤbniſſe mit allerhand Figuren, 
em Scha ule felbft, und dem Ca⸗ man meht als eine. Pıeikus 1, gı2. 
pital oder Dem Knauffe. Es werden die Säulen! u. f. — — 
ne a — Säule, fiche Säulen. 
und nd derſelden nunmehr fechferlep Arten, nehm⸗ · Säule (H. Drenfaltiafeite, D 
lid): die Tufcanifche, die Dorifche ‚ die Zonis|falci A eg en 
fbe, die Neue oder Deutfche, die Roͤmiſche, und le (Ehren⸗) fiche Staruen. 


die Corinthiſche. Don. welchen al um a e — 
ändtiche Nacheicht finder unter drm epım. Sute (Seueer) fiede Wolcten,@äule 


Säule (Sorft,) Columna faltuahs, oder Ce 

Ordnung , im XXV Bande, p. 1799. u. ff. /umna —— heiſt era Foıfle 

Wie nun die Haupt-Eigenfchafft einer Säulein | oder Gehoͤltze aufaerichtere Säule, um dadurch 

* —— — Schafft eng die eigentliche TBald » oder Forft: Herr⸗ 
der mit Krängen umge fi Bejir é 

ben, noch mit Wemona — Dieb ae * ee 


Saͤu⸗ 
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Säule (Geleite, ) Colmmna terminos por-| Säulen,förminer Cörper, wird derjenige ges 
zitors indicans, heift eine bey einer öffentlichen | nennet, der befeprieben wird, wenn fich) eine Erums 
Geleits » Einnahme aufgerichtete Säule, um de | me Linie, 5. E. ein Circkel, Elipfis, Barabel, uff 
nen Suhrleuten undandern Reifenden dadurch an |dergeflalt an einer neraden Linie herunter bes 
zueigen, daß fie dafelbft das gewoͤhnliche Geleite | weget, daß fie immer parallel bleibet. 
zu entrichten haben, Siehe Beleite im a Ban⸗Saͤulen · guß, fiche Schafft - Befimpe, 
de,p 731. uff. a j Säulen Herculis Lat. Columre Herculis 

Säule (Bremg,) Colunma limitonea, iſt eine ſiehe Zerculis Columna, im XU Bante * 
ya fo ne —— * Fluhr, 1656. 
ung, uf. m. aufgerichtet wird: ſiehe Gren · Saulen⸗Rupp⸗ lung ficheget 
— wen p m: — — len, im x Banden. 5 gekuppelte Saͤu⸗ 
aͤule (Hege⸗) vder Jagd⸗Saͤule, Columna 
venocoriaq, * — im XIV Bande, 2. be, f. Säulen Stellung, 
p-155. uf. Meng wer —— 
Säule (Jagd⸗) ſiehe Jagd⸗Saͤule, im XV a oe 5 uff. Ihe Otdnung, im xxv 


Bande, p. 165. u. f. : 
j Säulen: eines Staars (Grund, 
— en fiehe —— im en eines Staste, ım x — 
Säule (Naſen⸗) ſiehe Naſen⸗Saͤule, im! S Dr 
&XH Bande, p. 795: e- — u Seen ne 
Saͤule (Redel⸗) fiche Redel,Säule,im XXX | Pfeiler in einer Reihe unter ein Haupt —* 
Bande, p- 1608. ‚ehne Bogen geſtellet werden. Es kan dieſe eine 
Säule (RBenn⸗) ſiehe Renn, Säule, im /fach ſeyn, Da vor einer glatten Mauer entweder ei⸗ 
XXX Bande, p. 608. ‚ne Reihe Wand⸗Pfeiler, Wand⸗ Saͤulen, oder 
Säule Bolander) fehe Roland, im Kaxıı ey Debenne Erlen FC befinden. ineverbun 
Bande, p. 587. Reihe ARand» Pfeiler ei * = — 
Säule (Schand⸗) ſiehe Schand⸗Saͤule. mit gekuppelten freyſtehenden —— * 
Säule (Straſſen⸗) ſiehe Meilen⸗Saͤulen, ſetzet iſt, theils, wo zwey und mehr Reihen alſo ge⸗ 











a — —— 
« 3 . ’ A ul: 
Säule (Zoll⸗) ſiehe Zoll, Säule De nt nranmm Diem, Ei Ben = A > 
Säulen, fiche Säule. die Eolonnaten wach feiner Art eingerichte.. Der 
Säulen — ſiehe Meilen/⸗Saͤu ⸗ — ——— Baumeiſter nehmnch 
en, im nde, p.317. des Vitruvius, Dignola, Palladius S 
Säulen ( Diftany») IE Si, —— hat —8* in ſeinem — a 
imXX Bande, p. 317. Wfl. [chiteötu e ł.Iil L.I.p.i77 zufammen getragen; 
äufen ( fleifcherne ) fiehe fleiſchetne Saͤu⸗ das meifte toͤmmt bierbey datauf an, daß die Säus 
* Kunden * di ten» Weten Desgeftalt eingerichtet werden, Damit 


ö ie auch bey einer Abwechfelung aro £ 
Säulen CBerappeite) fiehe Bekuppelte n Entfernungen eine 4 a en 
Säulen, imX Bande, p. 676, u-f. gen den Modul haben, und die Kälber, Zähne 
Säulen (Marter⸗) fiehe Meilen ⸗ Saͤulen, Krag⸗ Steine und Srigivphen dergeftalt ber» 
“im XX ‘Bande, p. 317. theiler werden, Daß Die Axe der Saͤmen in 
Saͤule (Mleilen,) fiche Meilem-Säulen, 2 gleiche Theile vertheiler, und überall die ricw 


| 


im XX Bande,p-3 17. u-ff- ‚tigen Zwiſchen⸗ Tieffen erhalten werden. Sicht 
@äulen (Piyen:) fiehe Piren-Säulen, im nur Goldmann hat die Sache fehr leichte Ye». 
xxvil Bande,p- 575. macht, fondern auch Stutm in feiner voftändi 


5 4 gen Anmeifung alle Arten von , 
Säulen (Podr) fiche Poch⸗Saͤulen, im den xc, noch vielmehr, fonderlich en 


XIX Bande, p- 1166. — —————— | 
e 9 derer Öebalcke, vermehren, Die Alten, wi 

— 2 Meilen-Sänlen, im | ug dem Vicruvius zu erfehen iſt nennen die&n 
— pP. 317. , tonnaten Perufiylium, und bedienen fich dererfels 
Säulen (Puch⸗) ſiehe Poch⸗Saͤulen, im |ben in denen Tempeln, Scau-Plägen, Bahäfen 
XXX Bande, p. 912. und andern öffentlichen Gebäuden. Perrauit 
Säulen (Rolands») fiehe Roland,im xXXir hat in feinem Frantzoͤſiſchen Vitruvius p. ız5, 
Bande, p. 587- 121,193, 135, 143, 145, 151, 154, 175, 187, 


äule } i 207,4. f. to. herrliche Erempel.vorgezeichnet, Vi 
ren ne a ee Neben Arten 
’ Hier der Tempel: Die erfle Art nennet er in Antis 

Säulen — rer bie ann heiffet beh ihm Pro/ylos, Die Dritte. 
deren Schafft zum ‘ pbiprefßylos, Die viertePeripzeros, die fünffte Pſem 
Säulen (Wege⸗) ſiehe Meilen-Säulen, im |dodipzeros, Die ſechſte Dipzeros, die fiebende Hy- 
xx Bande, p-317, u. $y perros. Die Tempel in Antis hatten Die Seis 
0 Vaiverf, Lexici xxAlll Theil, Zi ten. 
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ten Mauren, worinnen die Thüre tar, etwas her⸗ / Saͤuigen, Städtgen, ſiehe Sulgen. 


aus geführet, an den Ecken and» Pfeiler, und 
darzwoiichen jwed frey flehende Säulen mit einem 
Gefimfe, fo tiber ale Säulen und Pfeiler gieng, 
und einen Fronten. Proftylos iſt von denen Tem⸗ 
peln in Antis blos darinne unterfchieden, daß vor 
die Sch; Pfeiler zwey freyſtehende Säulen aufger 
richtet, und alfo die andern beyden Säulen dar» 
zroifchen weiter heraus in eine Linie mit diefen ges 
ruͤcket werden. Amphiproftyloshatte hinten und 
forne 4 Säulen und zwey 
ftylos nur fornher hatte. Peripteros hatte for- 
nen und hinten 6, zu jeder Seite sı Saͤulen. 
Dipteros hatte doppelte Keihen Säulen, wie 
in der vorhergehenden Art einfach waren. Pfeu- 
dodipteros hatte _jwar nur eine Reihe Sau 
fen, wie Peripteros, alein fie ftehen fo weit weg 
von den Mauern des Tempels, als wenn jtoe) 
Reihen vorhanden wären. Uypeito⸗ endlich 
hatte von auffen zwey Reihen Säulen, wie Dipte- 
ros, und inwendig eine. Blondel hat in Cours 


Er Pfeiler, mie Pro-|° 


Säumelch, fiche Gänfediftel, im X Bande, 
P- 43» 

Qäumen, heiflet bey dem Frauenzimmer zer⸗ 
fehnittene Leinwand oder ander weifles Zeug ar 
den Enden herum einfhlagen, und mit einer 
fchmalen zierlichen Naht umgeben, melde Naht 
der Saum genennet wird. Iſt entweder ſchmal 
oder breit. 

Säumger, fiehe Caſquet, im V Bande, p. 
1245 . 

Saͤumig, Cunflobundus, Moroſus, heiſt in 
denen Rechten Derjeuige, welcher feiner Pflicht 
nicht gebührend nachkoͤmmt, oder dasjenige, was 
er zu einer geroiffen Zeit zu ihun verbunden ift, oh⸗ 
ne Noth entweder weiter hinaus ſchiebt, oder gar 
unterläßt. Daher er denn auch nicht unbillig von 
dem, welchem durch deſſen Saumſeligkeit oder 


ı Verzug einiger Schaden zuwaͤchſt, zu € 
| deffelben angehalten- und auch rechtlich — 


Farchitecere Ub. c-1 p. 177 U: ff. diefe Ars! perden Fan. Und war i 
ten der Tempel deutlich erfläret, und Perrault Sadıe hr Pa & hg u. einer 


hat in feinen Anmerckungen über den Vitruvius 


tz geſchiehet, allemal, aus Derfehen aber, fo 


ß 67,1, ff. fie mit ſchoͤnen Riſſen erläutert, welche Jange Feine Erlaffung zu beweiſen, zu präftiren.L. 


e biffer, als alle Erklärungen vorſtellen. 
denen Colonnaten iſt heut zu 


UnterRaã 
Di. er 32 MÆde ufur. Weiche Präftation aber entre 
Tage diejenige in | der mit dem Werzuge flbft vertunden ift, als wenn 


Kom beruhmt, welche auf der Straſſe zu der Pe⸗E. der Schuldner Feine Urſache hat, etwas an 


ters, Kirche anzutreffen ift, und 284 


ſcher Academie 
Künfte, T. ll, Tab. XLV. 

Säulen, Stuhl, ſiehe Ordnung, 
Bande, p- 17995 ingleichen Pojtement, im 
XXVIl Bande, p. 1798- 

Saulenweite, Inzercolumnium,heiffet die Per⸗ 
pendicularlinie, welche von der Axe einer Saͤule auf 
Die Are der nebenſtehenden gezogen wird, Vittruv. 
' gechnet die Saͤulen⸗Weite nur von dem gleich dicken 
e der andern; und nach diefem theilet er 
Lib, Il, c. 8, die Gebäude in fünfferley Arten, Die 
erfte heiffet PYCNOSTYLOS, da die ien 5 
Modul von einander ftehen; die andere SYSTY- 
LOS, da die Säulen IBeite 6 Modul; die dritte 
EUSTYLOS, und hat eine Säulen. Weite von 6x 
Modul, davor Goidmann 7 rechnet. Die vier⸗ 
te hieß DIASTYLOS, und hatte eine Säulen, 
Reitevon g Moduln., Die fünffte endlich hieß 
ARAOSTYLOS, und ihre Saͤulen⸗Weite hat 10 
Modul; welche alle Perraule in feinem Frantzoͤ⸗ 
fifchen Viteuvius, p- 75 und 77 mit Riſſen ers 
laͤutert. 

Saulen ⸗ Zahl, Columnat / Zahl, Columno, 
wird von dem Mlaurolycus genennet das Pros 
duct aus einer Polygonal⸗Zahl in ihre Seiten. 

,„E. Es finddieeiten 1,2,3,4, 5, 6,4. ff. die 
iangular- Zahlen, 1, 3,6, 10, 15,4, ſ. ſo ſind 
die Saͤulen / Zahlen 1,6, 18, 49,79, 


Dorifche | fich 

Ä zu behalten, 1. fin. ft, de cond. furt. oder d 
Säuren hat. Manfindet fie in —— Deut | Gläubiger aus einem Privilegio nicht näthig bat, 
der BawBildaın ahlereys | den Schuldner zu mahnen, 1.3 C. in quib. cauf, 


in integr. reft, nec. ocer ein gereiffer Zahlungs 


im .XXV | Tag beftimmt if, ».1. 12 C.de con. & comm. 


ftip. oder der Mitcontrahent das &einige leiftet: 1, 
13 $. 20 fl. de act. emt. vend. ſonſt aber von 
dem Gläubiger veranlaffet werden muß, 1.88 ff.de 
R.1. 1.213 fl. de V.S. der auch felbft Durch unziem⸗ 
liche Verweigerung ſich den Schaden zuziehet, |, 
7# ff. defolut. 1.8 C.de diftr. pign, Siehe übris 
gens den Artickel Verzug, ingleichen Schade. 


Säure, dadurch werden bey den Medicis Die 
fauren Cruditaͤten verftanden, welche fich in Den 
Magen und Die Gedärme zu ſetzen pflegen; am 
ficherften Fan fiemit folgenden ‘Pulver, zumah bey 
Kindern, gedampffet werden. Nehmet zwey koth 
Schalen von ſchwartzen Krebſen, Krebsaugen, 
philoſophiſch präparirtes Dirfchhorn , jedes zwen 
Quentgen, praparirte Perlen, orientalifchen Bar 
warjtein, u. praparirten weiffen Agtftein, jedes ein 
Duentgen. Miſchet alles zu einem Pulver, und 
gebet nach Befinden der Säuere wenig oder mehr 
davon: Als nehmlich einem Bleinen fechs Wochen 
Kinde ale zwey Stunden fünff bis fechs Gran, 
und denn nad) zweyen Tagen alle vier Stunden; 
folte fi) denn die Saͤuere noch nicht Dämpffen 
laffen, Ban man mit dein Bebrauche ale Morgen 
und Abende fortfahren, und e8 entweder in - Der 


u. ff. Diefe | Muttermilch, oder in ordentlichen Getraͤncke beh⸗ 


Gäulen-Zahlen, welche aus Zriangufar + Zahlen | zubringen ſuchen. Woyt faget in fei 
entftehen, werden insbefondere COLUMNEE TRI- | erfänntniß, p-289, daß die Säure —— 


ANGULARES genennet. 


Entſtehen fie aus Pen; | und Zunder der meiſten Kinderkranckheiten fen. 


tagonal⸗ Zahlen, fo heiſſen fie COLUMNE PEN-| Diefe zu verbeffeen und die daher entftandene 


TAGONE; find es Producte 


aus Heragonals | Kinderkranckheiten zu beilen, dienen foldye Mittel, 


Zahlen in ihre Seiten, fo nennet man fir COLU- fähret er fort, welche die Saͤure daͤmpffen und 


MNAS HEXAGONAS y.f- w. 


verzehren, und zugleich den Zunder Diefer Kranck⸗ 


beiten 
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iſches und treiben auch zu gleicher Zeit 
den Schweiß, Uber dieſes loͤſen und oͤf⸗ 
nen fie Auch alle Verſtopffungen auf, und be» 
wah e die Mitch für alen Zufällen und machen 
fie: Es dienen bier ferner der öligte Am⸗ 
miack üft, eben diefer, der mit Anissund der, 
fo m Wurtzneick enoͤle verfeger if. Beſſer noc 
n der Orſchhorngeiſt, und noch Präfftiner der agt⸗ 
enmfirte Hirſchhornſafft. Denn diefe flüchtigen 
Saltze dringen heftig bey den Kindern durch, ver 
beſſern and heben die Daher entftandene fchmere 
Merh;und erhalten die Geſundheit. Deswegen 
übnlichdiefer mit Aatitein zubereitete Hirſchhorn⸗ 
geiſt cin ficberes und gewiſſes Mittel wider die 
fihroere Noth der.Rinder, wenn man Bleinen Kin 
zwey bis drey, und wenn fieein Jahr und 
druͤber alt find, ſieben oder acht Tropffen davon 


giebet. Man hut ar nicht zu befuͤrchten, daß dies 


fe kraͤfftige und flüchtige Saltze denen Kindern 
febaden, wenn man nur mit ihrer Dofe behutfam 
umgehet, und fie ihnen in etwas bequemen, als 
Muttermilch, oder Syrup, eingiebet. Und obgleich 
ach diefem Gebrauche die Kinder ein wunderlis 
8 Mauf machen: fo darff man ſich doch nicht 
fürchten; dennes ſchadet ihnen nicht, noch vielwe⸗ 


ch alfobald wieder. Nebſt diefem ift auch die 
Zeinſteintinctur, oder Die, fo aus den Schlacken 
Des Spießglaskoͤnigs bereitet wird. Auſſer Dies 
en Gewürgen, flüchtigen „fcharffen Saltzen wer⸗ 
Den auch gelindere angerarhen, als Anisfaamen 
und deſſen ‘Pulver von einem Serupel zu einem 


k Re: merden fiedavon fterben, fondern fie erholen 


Häiten heben Inn. Ran Fan Daher nad Dur meder von Dem 

 femperi Mittel gebrauchen, von nur ein oder zwey Gran, nach Beſcha i 
Be flüchtigen und zugleich wligten des Alters, gegeben werden, denn fie —* 
Sottze Denn dieſe daͤmpffen die Säure am |fdhädliche Säure, und lindern den daraus entftan- 
—— dern fie in ein angenehmes alfa» denen Schmerg.: Dpiateund: ſehr ſcharffe dienen 


Theriack noch Mitheidat, wenn das 


— — — 













weder vor, noch nach dem Abgemöhnen. Die 
Kinder bleiben davon liegen, als wenn ſie todt waͤ⸗ 
ren; Das Marggrafen» Pulver pfleger zum oͤff⸗ 
teen folchen Kindern gegeben zutverden, oder auch 
folgendes Pulver : j 
Rec, Lapid. Cancror; przp, 36, 
Cornu Cervi fine igne }j. 
Corall. rubr. pr=p. 35. 
Myrrh. rubr, elect. ge, xx. 
. Theriac. Androm. gr iij. 
ar: Olei deft. Anifi gi iv, — 
iſchet es unter einander und machet alſo ein 
Kinderpulver. Oder: 2 
. Rec, Cornu Cervi fine igne, }j, 
Lapid. Cancr. præp. If. 
eur — gr. vj. oo. 
Olei deſtill. Amſi, gute. iij; 
Mifchet es unter einander, — Kindekdul⸗ 
ver we — 
ec. Lapid, Cancr. præp. 3ß. 
‚Corali, rubr, Se * 
Cornu Cervi fine igne, ana }j, 
Sal. communis,Card. bened, gr.vij, 
Theriac, gr. iv. > 
Ol, deft. Anifi, gtt.vj. 
— es unter einander zu einem Kinderpulver, 
ver: 
Rec, Lap. Cancror, a 
Salıs Ablinchi, Gr Mi 
. » Myrrhr, gr. vj. 
Miſchet es zu einem Kinderpulver- 
Von einem diefer Pulver fanman dem Rinde, fo 


halben Duentgen. . Denn diefes verbefjert nicht | viel, als gnug, in der Duttermilch, Wrepe, Cups 


ur die Säure und zertheilet Die Winde, fondern 
chet auch gang gelinde offenen Leib. Nach 
Biefemrijt Bibergeil etwas unvergleichliches ; auch 
ie Morrhen widerfichen der Fäulung und heben 
ie.Uneinigkeit. Daher ift die mit Ammonracks | 





pe, oder fonft in etwas bequemen eingeben; und an 
ſtatt des Wermuths⸗ oder Kardobenedictenfalges 
etliche Gran fluchtiaes Galg vom Hirfhhorne, 
Menfchenbirnichale, Ditern x. darzu thun. Denn 
auf diefe Weiſe wird dieſe Artzney kraͤfft 


* ubereitete —— heilſames —* ſicherer ſeyn, auch ſchleunigere Huͤiffe thun, E. 


[vor die jungen Kinder. nn fie verbeffer 
98 und zertheilet den Schleim. Ein glei⸗ 
28 thut auch das ohne Säure zudereitete Elixir 
toprietatis, welches den Säuglingen fehr nuglic) 
i. . Nebft diefen flüchtig-öligten Salgen dienen 
die fo genannten beftändigen,, welche Die 
Präfftig Dämpffen und in fich zuhen. Der: 
den find Krebsaugen, zubereitete Perlen, 
e, präparirt Einhorn, rothe Eos 








18 bekannte Marggraten, ‘Pulver Denen Wei- 
fede gemein, als welches nicht nur wider das 
im Leibe, fondern auch wider den Anfall 
ten Noth dienet. Ingleichen dienen hier 
ehrenden Mittel, infonderheit Cryſtallen, 
erden, fchmweißtreibendes Spießglas, Ber 

;.diefen kan man, die Schmergen zu lin» 

ern, Theriack oder Mitheidat, ein oder zwey 
Gran, oder Spiefglassinnober auffrmen Doſes 
"binzufegen. Man darff Feine Gefahr beforgen, 

Vniver. Lexici XXX. Theil. 









Rec, Lapid. Cancer. præp. 3ß. 
Cornu Cervi fine igne,Jj. 
Unicorn. veri pr&p. gr. xv. 
Salis volatil, Cornu Cervi, gr, ıx, 
Theriac, gr. iii. 
Ol. deftill. Anifi, gtt. jv. 
ya Kinderpulver hat jederzeit in allen Faͤl⸗ 
n was rechtes gethan, man mag es entweder zur 


en, präpaeirter Zahn vom Meerpferde, ge | Betvahrung vor viele Kranckheiten, oder zum Hei⸗ 
und auf philofophifche Art zubereitetes | ung gebrauchen. Rivinus harte es immer im 
en, Helffenbeinzc- Unter diefen allen iſt Brauche: 


Rec, Pulu. Rad, Ineos flor. 3. 
Polypod..3il. 
Lapid, Cancr. 
Ebor.prep. ® 
Sulph, przp. ana 3 2 
Croci oriental. 3. , | 
Miſchet es, daß es ein Kinderpulver werde, Davon 
man dem Kinde nach Noth eine Meſſerſpitze vol 
giebet. Die: Br I 
m Cornu Cervi fine igne, }i 
2 


iger und 


Lapid. 


yo _ Säure 


Salis volat. Cornu Cervi, gr. Vj. 
Theriac, gr. iv. 
Myrrh, eledi.gr. ij. 
Mifchet es unter einander und machet ein blutreini» 
gendes Kinderpulver Daraus. Es begiebt ſich zus 
eilen, daß die Kinder gang und gar Beine Pulver 
Winnehmen wollen ; ſolchen dienet folgende Miztur 
Rec. Aquæ Fior.Sambuci, 3. 
Spiritus Salis Ammoniaci, gtt, xv. 
Cornu Cervi line igne, 
Mandib, Lucii pift, 
Unicorn. veri pr&p. ana gr. IX, 
Syrup. Papau, alb. 5B. 
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Lapid. Cancr. rubr. præp. ana Iß. |Mifchet es unter einauder, daß es ein Elpftier wer⸗ 


de. Man kan auch, an ſtatt diefer, Clyſtite von 
Milch mit etiwas Terpentin bereiten, Der iM etwas 
Eyerdotter aufgelöfet, und Darunter gemifchet wor · 
den, welche überaus guten Nutzen haben, fonders 
lich, wenn ſich Schmergen und Reiffen im Unter⸗ 
leibe Dabey befindet. Zum Erempel: 
Rec. Lactis 3ij. oder iij. 

Terebinth. cum vitell,ovor. diffolut.3ij. 
Miſchet e8 unter einander, und machet ein lindern- 
bes Clyſtier vors Reiſſen Daraus, Befindet man, 
daß ſtarcke Eiyftiere nöthig feyn , die zugleich ab» 
führen und reinigen:fo Ban man den fchlechten Deco» 
cten einen Brechſyrup hinzu thun, zu einem bis zwey 


Miſchet es unter einander, Es iſt ein linderndes Quentgen, nachdem das Kind alt iſt. Oder man 


ranckgen, wider das Reiſſen. Wenn auf dieſe 
OReiie das jähe, ſchleimigte und verdorbene Weſen 
im Mugen aufgelöfet, gedämpffet und verbefiert 
morden: fo ülnöthig, Daß es noch abgeführet wers 
de, und war durch den Stulgang. Bil die Nas 
tur folches nicht von fich ſelbſt hun: fo muß man 
Die Kunft ergreifen. Eipftire,die mit Weinſtein⸗ 


falge oder einer andern auge gefchärffet ſeyn, web | 


&e den Schleim in den groffen Gedaͤrmen ablöfen 
und fehe wohlu. gemach abführen, auch Die andern 


Ban ein Zufufum von Spießglas machen, derglei⸗ 
chen in ſehr ſchweren Fällen gebräuchlich, und 100 
Die ſchwere Noth vorhanden ift, fo den Pleinen 
Kindern fehr nachzuſtellen pfleget, und feinen Gi 
im Unterleibe hat. Zum Erempel: 

Rec, Deco. carminatiu, 3 j. oder iij, das mit 
einem halber. oder gangen Scrupel 
Weinſteinſaltze gemad t worden, 

Syrup. emetic. 36, 3j. biß 3jj. 
Mell, Rofac., 5ij. 


Gedärme reigen, Damit fie das übrige Des Shleis | Mifhet es umter einander, daß es ein abführentw 
mes abzuführen fich bequemen, thun hier ermünfchs | Eiyitier werde. as die larirenden Mittel bie 
te Hülffe. Am beften werden folche ausdem “Des | trifft : fo iſt ju wiſſen, daß die Kinder Purgangen 
eockte von Chamillenbluthen gemachet. Z. E. wohl vertragen koͤnnen, wie folches Wedel in ſei⸗ 
Rec, Decudt. Flor. Chamoumiliæ 3j. oder ZB. | ner gr p- 38, recht und wohl angemercket 
bis 35. nachdem dag Alter ijt. | bat. Befindet man fürnöthia, daß der von Milch 


Thut darzu und dicken Breyen oder Paͤppen im Magen ge⸗ 

Mellis Rutæ, 3. ſammlete Schleim durch Brechen abgefuͤhret wer⸗ 

Salis Tartar: , IB bis )j. den fol, befonders wenn eine Engbrüftigkeit und 

Olei deftill. Anifi guit. jv- i Erſtickung draͤuet: iſt geftoffene flosentinifche Dis 
Miſchet es unter einander, daß es ein abfpühlendes | olmurgel bis zwoͤlff Gran ſchon genug. Unter als 


Eipftier werde. Folgendes wuͤrcket auch ſeht wohl: | len aber ift der Brechiprup oder das Oxyſaccha 
Rec, Decott. Emollient, 3j. rum emeticum Angeli Salz das befte. Von 


Unguent, clyfmat. 3ijj. diefem fan man einem Kinde von einem Fahre ei⸗ 


Mader ein Einftier daraus: Oder 


nen halben Gerupel, von dreyen Jahren ein hal⸗ 

Rec, Spec. Emoliientium, Mij, bes Quentgen, einem fechsjährigen ein gantzes 
Bacc. Junip. 3ß. Quentgen und fo ferner, nachdem das Alter ifl, 
Ciner. Clauellat, 3iij. entroeder mehr oder weniger geben. Iſt der Rotz 


Rocher es in ABaffer, feiget es durch, und zu dem oder Schleim gar zu häufig: fan etwas vum To⸗ 
hr, backſprup dazu gethan werden. Zum Exem⸗ 
ihr deſſen 4Ungen habt, pel, wenn Das Kind von einem Jahre ift, und 
M.ll. Mercurial, ana, $ er — ylop. ʒiij 
Miſchet es unter einander zu einem Clyſtier. Oder: Syrup. Nicotian. äf. 
Rec. Spec. Carminatiu. Mj. 


emetici, Jj. 
Salis Tartari, 3ß. - fehet es unter einander zu einem Brechtraͤnck⸗ 


Mi 
Körber ed in gnuafamen Waſſer und feiget es gen,aufeinmahl. Wenn die Eleinen und zarten 
durb. Zu deep Ungen des Durchgefeigten thut | Rinder von dem Unzathe, der in den erften Wegen 
drey Queotgen von der ſogenaunten Hieralattwer ⸗ ſtecket, Dusch Erbrechen füllen gereiniget ‚werden: 
ge, die mit Lerchenſchwamm präparirt iſt. Mas | ift die fiherfte Art und Weiſe, wenn man vom 
‚het ein Clyſtier daraus. Oder: Brecbforup eine gewiſſe Menge nimmt, fo, daß 
Rec, Rad. Lil. alb. 3j. mehr Tropffen vom Syrupe genommen merden, 
Flop. Chamumı-l, Mj. als das Kind Fahre hat, zum Exempel, fechs, acht 
Semin. Anili, 38. Tropffen bis 3 —— —* einer he Öder 
in anuafamen aſſer und ſeiget es gangen Ungen Fenchel oder Muͤntwaſſer verdün. 
erde eg N net. Bon diefer Mixtut Fan das Kind nach umd 
‚Colatur® Ziij- nach, aber öfters, zwey Löffel vol nehmen, welches 
'Ele@tuarii ve Bace, Laur, 3ij. ficherer iſt als wenn man es ihm auf einmahl geben 
Mel. Mercurial. äuij, molte. Damit führer man folange fort, bis es ges 
Olcı deltill. Terebınsh. 36- nug iſt. Diefes raͤth Ludovici an; auf 
older 
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Taffen, und man thut ihnen weder zu viel 
noch zuwenig. Zum Beyfpiel, einem Kinde von 
nem halben Zahre kann man folgendeszum Er⸗ 
brechen vorſchteiben: 

— Menthae, 
ESyrup. emerici,3ß. 
Mifcher es zu einem Brechtraͤnckgen. Von die⸗ 
fem gebe man dem Kinde nach und nach einen Loͤf⸗ 
felvoll, bis es ſich gnunggebrochen hat. Man 
muß bey aan ‚ die re den Km 
Kindern eißig Acht haben; denn fie koͤn⸗ 
Pa auch ſchwa —* 


nen ch wuͤrcken, nachdem viel 





oder Beni Schleim im Magen ift, em er 
zaͤhe oder kaͤſigt ift. Ein beſchwerliches Mittel ift 
es, wenn die Kinder mit einer in Oel eingetunckten 
Do zum Erbrechen gereiget werden, Denn zuwei⸗ 
eu. wird ſolches umfonft und ohne Wuͤrckung ge: 
than. Will man aber die Kinder durch Purgan- 
zen reinigen : fo hat Der Syrupus de fpina cer- 
be domefticus entweder allein, oder mit 
ebrauieenfprup vermifchet den Vorzug. Oder 
. ed Diener auch der Hindläuftfyrup mit Rhabar⸗ 
bar.“ Zum Erempel, 
Rec,Syrup, de Fumar. ʒiij. 
; domeltic. - - 
Miſchet es unter einander und machet ein eröffnen: 
Des Säftgen. Oper: 
" Rec, Aqu& Menthae, 3vj. 

Syrup. de Spina cervina, 3. 
Mifchet es unter einander es iſt eben ein Traͤnck⸗ 
gen wie das vorige, davon kann man dem Kinde 
wach Belieben geben. Oder: 

Rec. Syrup de Spina cerVina 3j. oder auch 
\ zugleich 

Rofar.fol. ana 3. 

Lapid. Cancr. pr&p. oder 

Maxill, Luc. pifc. 38. bis 3). 

Mifchet es unter einander, daß es ein eröffnendes 
Säftgen werde, das wohl muß umgerührer wer» 
den. Der: 
Rec,Syrup. deSpina Cervina, 3. 
Cichor. cum Rhabarb. 3ij- 

Lapid. Cancror. prep.di.bieäß. 
Machet ein Säftgen daraus und gebet es dem Kins 
De Loͤffelweiß. Man kann auch ſolche Säftgen et» 
was dünner undflüffender mit einem Dienlichen 
Waſſer machen. Zum Erempel: 

Rec. Syrup, deSpinaCeruina, 3]: 

Rofar.3ij. 

-Lapid. Cancror. prpar. 3ß. 

Corall.rubr, pr&p.gr. xi. 

‘ Spiritus Anili parum, 
Hiervon gebeman Loͤffelweiß. Ingleichen: 
Rec, Syrup. de Spina Cervina,5ß,. 
Aquæ Cinamomi, 3). 
Spiritus Salis Ammoniac. 5ß. 
Lapid, Cancror, przp. )- 
Miſchet es unter einander und machet es mit et- 
was Fenchelmaffer fluͤſſend, daß es ein Traͤnck⸗ 
9 


He Fann man die Kinder gantz ficher fich 
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Oder man machet ſechs, ach 


t, oder zehn Pill 
davon, laͤſſet ſie in —— 


iſch zergehen, druͤcket die: 


ſes durch ein Tuͤchlein und gebrauchet es. Man - 


kan auch die Jalappe mit den Saͤuredaͤmpfenden 
Arzneyen verſetzen, wie ſolches 
Pharmacia Diſſertat. 1.p. 190. &c. gethan: 
c.Cornu Cerui uſti præp. P.ij. 

Pulv. Jalapp..i. 
Miſchet es unter einander zu einem Pulver, 
Die Dofeift ein bis nwey Gran, für ein dreyjaͤh⸗ 
riges Kind, drey bis vier Gran , nachdem das 
Alter und ihre Kräfte find, Oder: 

Rec. Corou Cerui ufti, gr. xii, 

Pulv. Jalepp. gr.iij. oder iv. 

Olei deftillari Anili, gutr. iv. 
Mifcher es unter einander, daß es ein Pulver wer⸗ 
de, es eröffnet, und wird aufeinmal eingegeben. 
Ebenfalls Fan die Zalappe mit Weinfteincremor 


abgewoͤhnten, oder nichtmehr fAugenden Kindern’ 


gegeben werden, fo daß allemalein Gran mehrges 
nommenmird, als das Kind Fahre hat. Zum 
| Erempel für ein Rind von vier Jahren. 
Rec, Cremoris Tartari, 
Pulveris Jalappa, anagr. v. 
Miſchet es unter einander, daß es ein Purgirpuls 
ver werde. Ingleichen: 
Rec, Pulv. Jalapp. gr. vi. 
Tartari vitriolati, Iß. 
Macher ein Purgirpulver daraus. Oder 
Reg. Pulv. Jalapp. 
‚ Crem. Tartari, ana gr. vi. vij, viij. 
bis JR. 
Macher ein Purgirpufver daraus vor ein Kind 
von fünf, bis fechs Jahren. meiner warmen 
Suppe oder Hausfprupe, oder Hindläuftfp« 
rupe,der mit Rhabarbar gemacht worden, Bor 
ein Kind von acht Jahren: 
Rec, — Tartari, gr.xii. 
Pulv. Jalapp.gr. jx. 
Olei BR gtt.j. 
Miſchet es und machet ein Purgirpulver daraus, 
auf einmal in einer warmen Suppe einzugeben, 
Nebft diefem kan man auch Büfchelausgepülvers 
ten Rhabarbar in das Bier bangen. Hierzu kan 
man etwas Aantwurgel thun, welche beyde zus 
fammen gepülvert, in ein Bündgen gethan und in 
das ordentliche Trincken gehangen, zuweilen auch 
ausgedrückt , die Kinder gang gemach lariren. 
Nachdem die Fahre find,pflegen auch — Qvent⸗ 
gen bis eine halbe Unze Kalabriſche Manna gantz 
gelinde zu laxiren; aber fie gaͤhret und machet auch 
Rinde und Blehungen. Unter allen andern 


4 


‚ laber reiniget das ‚verfüßte Qveckfilver und das 


Schlaggold am beften. Denn die fehtverften 
Krankheiten der Säuglinge entftehen aus einer 
zähen Säure , ebenfalls auch bey den Abges 
mwöhnten: Es ift aber nichts ſchͤners, was Die 
Säure ſo zahmet, ald das verfüßte Qvedkfilber. 
Einem noch fäugenden Kinde fan man ein oder 


miverde. Der Maäufedreck hat etwas beſon · zwey Gran in Milch oder ſchwartzen Kirſchwaſ⸗ 
* die Kinder zu laxiren. — macht ziwen| fer geben. Sie thun eine Wuͤrckung, darüber 
big drey Fleine Pillen davon, oder giebt ihn ges | man fich verwundert. Man Fan es 
pülvert in Mil) oder Brey ein. Nach diefem| gang ſag ia ein Fieber haben; 


auch denen 
ingleichen 
hat 


Gebrauche purgiren Die Kinder gank gelinde® 


Ludovici in 


ER 










48— | Säure £ Saͤure — * 
—8 zugeben, wenn|kan man mohl bis ziep Gran gebe. nah 
’ ' es 0; —* 

mänmercfet, Daß die Saugamme wicht wohl ges |Erempel: Ettmuͤller hat einem finde o Mm fie 
artet ift. . Zu.den Abgewöhnten-beaucher man ſben Tagen zwey Gran Schlaggold, m t Locher 
‚etliche Gran, hachdem die Zahre find. . Ben der |präpasirten Eorallen vermifchet ‚wider Das Reif 
' nen,fo etwas mehr Kräfte haben und ftärcker find, fen im Leibe, da man die ſchwere Norh beforge 
dan man einen oder den andern Gran Zalappe|gegeben. Ferner hat et einem Kinbe dor ji 
varzuthun, daß es die Gedärme,beffer lacret. Fahren, das groſſe Hitze Reifen in Leibe undt 
Denn wenn die Jalappe mit: dem verſuͤßten | 














chwere Noth gehabt es Pl 
Quweeffilber verfeger wird; ſo wird Das allerbes|net,Da er zuvor ein & ir gebeatichen | 
guemfte Purgans, ‚Zum Beyſpiel für ein Kind| Rec. Vnicorn. veri pr@p.gt,xül.. 


von dreyen Zahren:, Ebor. fine igne,, ° “© 
Rec, Mercur. dulcisgr. ij. oder iv. Cryſtall. mont, præp. 


Sacchari , gr.in. oder vj. 
. Mifcheteszu einem Purgirpulver. Oder: 
“ Rec, Pulp. Pafful. z3ß. 
Miercur. dule. gr. iß. 


Aurifulminant,.gr.üjß.. ;, 
Und biefes eröffnende. Pulber hat 
nientaffer eingeben * KFern⸗ 
Maͤgdgen von zwautzig Wochen? 






ulv. Jalapp. gr. in. Rec, Deut ippopots - — i 
Miſchet es untereinagder und machet eine Pur: Er Darm, — 


oirlartmerge, welche auf einmal einzugeben iſt. 





























Machet einen Biſſen daraus, und bezeichnet es 


Parirzucter. Bor ein Kind von ſechs Jahren: lieber weniger geben Wenn fie abg 


j ku fm. morden, ift noch viel vekfi mit 
Rec. —— dulcis gr.viij bis ix. Schlaggolde umzugehen. Dem Si m 7 
Sacc ar. IP» . ne Milch noch etwas geronnenes mehr Im Magen 

Macher ein Purgirpuler daraus. Vor ein weiches fonften das Schlaggold EN. h 
Kind von acht oder neun Jahren: und in diefem Falle wuͤrcket es alfo Fräfftiger, I" 
‚Rec.Merc, dule.gr.ix. Daher nach den Jahren die Dofe mit den &ra I" 
Scammon, præp. gr-)- = * —— hai di er u 1 

Miſchet es zu einem Purgirpufver. tfache, Daß Die Abgewöhnten ſich Darnach erbr® , 
—— — en, teles bey Den Säuglingen nicht gel | 
Oder: Rec. Fup —— het. Alſo, wenn eittehn ymepjährigen abs |’ 
Merc. dulc.gr.viil, ——— —— —— 
Scammoniipr2p.gr.i- geröhnten Kinde mag Gran gäbe ;mürbe ed 


Miſchet es unter einander, Daß es ein purgiren⸗ — tig brechen, purgiren, 


be — Vor ein Kind vonzehn ren — mc an [A 5 Y 
ahren; 


' * cket, und dieſe iſt ſonderlich mit ſcharfer Sẽ In r r 
.. Rec, Mercur. dule. 3. menget, daraus Blehungen, inmerliche Aha 

Scammon, Sulphurat.gr. |" |Ntorb,Engbrüüftigkeit, ieiſen im Leite, Sieg. 
Macher ein Purgivpülvergen auf einmal einzus Na 


entftehen : fo ift die befte Zufluchebag de 
nehmen. Beſonders menn die Pocken oder Mas Igolde. Einige wollen das Skammo all 
fern hervor brechen wollen, ift der Gebrauch des andern vorzühen, und von etlichen Gran— 
verfüßten Dveckfilbers recht wundernswuͤrdig. Mandelmilch machen, oder miſchen unte 
Denn es verurſachet ordentlich ein Erbrechen, Hindlaͤuftſyrup ein oder zwey Gran. Bee 
die — kommen leichter hervor, und find, wel⸗ |aber ſcharf und deswegen fchädlich iſt: fodiener 
ches wohl zu bemercken ift, weder fo häufig noch fo |vielmehr Abgemwöhnten und Starcken. '"Yabe 
böfe. Und gewiß, es ift was befonders in dem wollen auch die Kinder Durch die Sätigaminien 
verfüßten Dveckfilber wider die Kinderfranckheis purgiren, Da fie der legtern eine Piurrgang 

ten. Wenn aber Diefes nicht vermögend gnung |ben. Allein Diefes ift ein unbeftändigerund 
it, fo muß das Schlaggold ergriffen werden, wel ⸗ gewiſſer Rarhfchlag. Denn die Purgang 
ches fo wohl unter als auch yumeilen obermärts | bey Der Saͤugamme langfam und aud) gefhteini 
wuͤrcket. Ordentlich folget vor und nad) dem |de würden, und daher auch das Kind gefcheoint 
Purgiren eine füe Ruhe. Denn es verzehret |oder langſam purgiren. Weil nun diefts fünge 
die groſſe Schärffe, und führer den zähen Uns wiß und zweifelhaft iſt: fo ift — band 
flat ab. Seine Dofe aber muß wohl und mit es nachläßt. Hieher gehöret auch mennYeinige 
Fleiß in acht genommen werden; denn es wuͤr⸗ ein Lariepulver auf. Die naffen Warzen fireien, 
det gewaltig. Denen Säugenden ift Diefelbe und foldyes mir der Milch eintrincken dnffen. 
ein Gran: fo fie aber fehr zärtlich fenn, Dienet | Weil man aber hier in der Dofe gar nicht e 
einhalber Gran auf zweymal; und diefes gilt fo wiß ſeyn kan, und man befürchtet, Daß das 
lange als fie fäugen. Wenn fie älter werden, zu viel purgiven möchte: fo läßt man estitber 
oder die Eingerweide allzuſehr verfehleimer ſeyn, | bleiben. 


Wor ein Kind von fünf Fahren; Miſchet es unter einander.” des Pu 
Rec. Mercur.dulc.gr.v, ver auf — Auf dieſe Weiſe kan 
Pulv, Jalappz, gr. j. mit den Kindern verfahren, fo lange fie noch fh 
Conſerv.Roſar.qu.ſ. gen, ‚und bey einem Gran verbleiben men. |; 
N fondern, wenn man recht — on 











































509 -Säure (Rranckheiten von der) 
| ———— vonder) Morbi ex 







otido, iftorie folcher Kranckheiten hat ©. 
Öber den 24 May 1724 in eis 
ne Diſputation abgehandelt, welche Herr D. 
Steube in denen Breßlauer Natur⸗Geſchich⸗ 
ten Ann, 1724. Menf. Jun. Claſſ. VI. Art. I. S.2. 
p · 666, ſeq. fulgender Maſſen anführet und recen, 
ſiret: Serr Emanuel Chriſt. Löber, Dort. 
„hat in diefer Differtat.Hiltoriam morborum ex 
„acido beſchrieben, und felbige in$S eingetheilet, 
„darinnen ee r) überhaupt die Mafihine des 
„menfchlichen Coͤrpers betrachtet, hernach die Con⸗ 
»fitution und unterfchiedene Säffte Des Gebluͤts, 
„auch auf was Art und Weiſe (a motu jugi & per- 


» 


„enni) diefelben verzehret, und wieder (a vege- | „fich verhalte mit denen Liquoribus fermentatis, _ 


ntabilibus & maxime animalibus) erfeget werden. | 
»Dieweil man aber in Erfegung derer Liquido- 
„rum öfters peceiret, und bald zu viel Alcalefcen- 
stia, bald Acefcentia, bald Acida zu fid) nimmer, 
„die nicht koͤnnen übermunden noch verwandelt 
„werden, als Kirſchen, ſüſſe Aepffel, Feigen, Ju⸗ 
»juben, QTamarinden, Pfirfchen, Schiehen, 
»Mifpeln, Spor-Acpffel, hoitzigte Früchte, Gur⸗ 
seen, Kürbis, Melonen, Bier, fuß und fauern 
» Mein, Mild, Käfe, wie auch Spir, Acid. mi- 
»neral. Ausdünftungen aus Kupffer⸗Vitriol⸗ 
und Schwefel, Bergwercken; fo entftünden auch 
»daraus vielerley Kranckheiten. Dabero, weil 
ser ſich vorgenommen, diejenigen Krankheiten zu 
»erjählen, welche von dem Acido fuperfluo hers 
rühren, hat er ) die Ucfadh, Die das Acidum 
vgenetiren, angeführet, und bloß und alleindie Al- 
afumta, doch mehr Die Vegerabilia ale Anima- 


4 u 4 


Säure (Rranckheitenvondee)  $ı6 
un nn, 


„die verderbene Galle contribuire zu Generirung 
„derer Türme vieles, 2) Was die Generatio 
„acidi Denen Saͤfften, als Chylo und Sangvini, 
„ſchade: u” un langfamern Mo- 
„tum, Dabon entfkun ng, Geſchwul 

„Schmertzen, Gicht, Podagra, Dentagra ’ —* 
„graundChiragra: Sanguini, eben auch wegen 
„des langfamern Morusfolaten Berftopffung, Fie⸗ 
„ber, in denen Nieren Steine, und blieben aller 
„Orten, wo fie hinkaͤmen, ſtocken, und verurfahe 
„ten daſeldſt Kranckheiten. 3) Denen Gefäflen 
„und Theilen des menſchlichen Coͤrpers, welche, 
„wenn fie geſchwaͤchet, das überfluffige Liguidum 
„hernach nicht fo abforbiren Fünnen, aud) wie «8 


„als Wein; was für Krankheiten fie verurſach⸗ 
„ten, (Paralylin, torporem, lethargum, Febrem, 
„hzmorrhag, & non raro apoplex.) auch was 
„die Ausdünftungen derer braufenden könne, Cub 
„vaporem narcoticum & ftupelacientem exha- 
„lantem, ftugorem, immobilitatem theracis & 
„mortem.) Er redet auc) von BenenjAcidis mi- 
„neralibus, auf was Art fie ſchaͤdlich ſeyn. Hier⸗ 
»nächft folger Diagnolis & prognolis, und endlich 
„cura generalis & fpecialis. Diecura generalis 
»beftehet Darinnen, Daß der Krancke 1) von allen 
» Sauren und Saͤuerlichen abſtehe, oder doch we⸗ 
»nig, undallezeit mit einem guten Gewürgenehme, 
vhernach Mittel wider die Säure brauche ; recoma 
„mendiret folder teen Suppen, jung Kalbe 
»Ramm » Böcfgens + Fleifeh, -Hüner » und Eas 
»paunen» Suppe, ex vegetabilibus, Wermuth, 
»Taufendgüldenfraut, C.B, chamzdr. chamz= 


‘lie, ansegeben, und gejeiget, auf was Urt fie]»pich, 2)Abforbentia, amara, diuretica, falie, 


»folches machten, nehmlich, wenn dergleichen zu 
»pielgenommen, fo veränderten fie und ſchwaͤch⸗ 
vten das Corpus fehr, bewegten des Geblüts Saͤff⸗ 
»te, ſolvirten dieſelbe, braͤchten Inteftinorum pa- 
»ralylin, die folvieten Humores oder Säffte führs 
»ten fie hintenaus; aufdiefe Art machten fie das 
»Corpus ſchwach und’ bkid. 2) Führer er Die 
»&ubjectaan, welche hierzu amerften difpoft waͤ⸗ 
»ren, wo nehmlich eine Schroäche derer Glieder 
»ynd F.brarum vorhero daft. 3) Daß Die Lebens, 
ydirt ʒu deffen Vermehrung viel beytrage. V. g. 
- »eg waͤre einer immer auf dem Meer, Regen Bet 
ter und fumpffigten Oertern, oder hatte derglei⸗ 
»chen Handthierung, daman viel figen, und viel 
»fauere Ausdünftungen in fich jühen müfte. Uber 
»dieſes wäre auch Bein Proceß in der Chymie bes 
»Rannt, daß ein Tropffen Sauers aus unfers Coͤr⸗ 
yersLiquoribus coctis Fönnte gebracht werden, 
»fondern es kaͤme allezeit ein Alcalı hervor. 
auf folgen die Schlüfle \ 
»natürlicher Weiſe in unferm Leibe, fondern Fame 
blog und adein von denen Ingeftis her, und erzäbs 
»rfet, was Bie Generatio acidi in primis viis, ale 
»&äure, Ruftus, Good, Hunger, auch wohl 
gar, wenn das Acidum noch ſcharffer Cacrius) 
„wuͤrde, Beiffen im Magen,und Magen-Schmer- 
gen, in denen Därmen Winde, Durchfall, ro⸗ 
the Ruhr, Eofic und lleum zu wege bringen koͤn⸗ 
sine, ja verderbe felbft Die Galle, davon würde Die 


„Milch bey Denen Kindern im Magen zul | 


Kiumpen, entſtͤnde Epilepfia und der Tod, ja 


Dars | »den 42. 
Es gebe kein Acidum | »Antacida, abforbentia anjmalium & amara ve- 


»alcalinaex herbis fixa, oleofa; 3) daß man wies 
nder ftärcke, welches durch gelinde Motion, die der 
„Coͤrper vertragen kan, koͤnne erhalten rwerden,und 


„don dem geringften den Anfang madhe , v. ge 


»teincfeeiner wenig Waſſer, fo foll er felbiges mit 
»geiftreichen und aromatifchen allezeit vermiſchen 
»und trincken, lobet demnach für den Rheins IBein 
Decocta aromatica. Hernach recommendiret er 
»Purgantia, vomitor, fternutator, mafticatoria ; 
»fuffimigia fuaveolentia, frictiones mit Waſch⸗ 
„Tuch; inundiones linimentorum aromatico- 
„rum, dergleichen Pflafter, Ligaturas c, fafciis, 
»rubefacientia, velicatoria, endlich daß ſich der 
»"Patient auf dem Stuhlefol hin und wieder ſchu⸗ 
vckeln laffen, gehen, auchandere Exercitiavornehs 
»men. In der fpecialen Curation gehet er dieS.ao. 
»ad 27 angeführte Phänomena wieder durch, und 
»giebt darauf Medicamentaan von $. 34 bis auf 
Denen Rudtibus acidıs opponirt er 


»getabilium: Dem Magen im Magen und der 
»Cardialgie Vomitoris, wenn fie ju concediren, 
»Elix. propr. myrrh, fuccin. Denen Winden, 
» Durchfall, rothen Ruhr, Carminativa, aroma. 
»tica cum falib, volat. & cumaperientibus; Der 
»verdorbenen Galle, Amara , vermes necantia, 
»purgantia: Die Gäffte zu verbeffern, als den 
»Chylum acidum und dergleichen ®eblüte,Anraci« 
„da, Suppen, Eorallen, Lap.cancr. ukper deliq, 
»ex cineribus vegetabilium præparata, amara, 


»fritiones, & motus corporis temperatos; da 


zu⸗ 
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legen fie zu Boden, jedennoch machen fie dünne. 
Sind dem Magen angenehm, Fühlen, ftillen den 
Durſt, befänfftigen die aufwallende Galle, vers 





sır 
„ugleich bey Frauenzimmer auf die Menſes zu fe 
„ben fey: Lympham acidam lentius motam & 


„Auidum nerveum ſtagoans j4 corrigiren recoms | 
„mendiret er Frictiones cum pannis laneis, fuffi- | treiben die Fieber,machen das dicke Geblute dünne, 


„migia aromatica,inundionesexTioimentis ole- | Sind aber allen nerböfen und hiutigen Theilen, 
wolis, nervofis & aromaticis, epifpaftica, veli- | der Gebärmutter und Melandhelifeen ſchaͤdlich. 
„cantia, purgantia, decocta diluentis, aromati- Mercklich iſt auch, daß wenn fäuerlid;e oder law 
„ca & amara, fudorifera blauda, purgantia fero- gichte Sachen in tine Ader geſpruͤtzet werden, ſo to⸗ 
„fa, mercurislia cum decodt, lignor. exterius |’agulirenjenedasGeblüt, daß es ſteckend wird, und 
„emollientia, anodyna, veficatoria, inuftiones | der Menfchfterben muß, dieſe aber verdünnen es 
„cum ferro, inundtionescumioleofis, balf- fülph. alljuſehr, und verurfachenebenfallsden Ted. 
»terebinthinato, quia flüidum nerveum corru-| Saue fihe Perſeus 
—— in partibus nervoſis extremis ſtagnat: * Mirteichee wie 
» Denen ftagnirenden Saͤfften refolventia & ſti. Zau⸗ od, fiehe Breitblaͤtterichte 
„mulantia, fal abſynth. centaur, min, marrub, Melte, im IV Bande, p- 1215. 
»ell. card. ben. centaur, minor. tertianar, fcord. “ Siuwurg, fiche Brauwurg, im IV Ban 
, P-1167. 


»trifol, fibr, gentian, helen.welchen noch ftärcken: u 
vde beyzufuͤgen. Dem Scorbutoleniterpurgan- |] ¶ Saewan oder Zabavan, ein Sohn ser, 
1 B.derChron. v4. 


„tis & ſanguinem corrigentia, antifcorbutica, 
»fcarification. cum cucurbitulis: Torpori, ftu- Säyn, Geſchlecht, fiehe Sayn. 
SAFA, Stadt j} ſiehe Kacca, 


»poriantacida, lenientia per fuperiora & inferi- 

„ora.diuretica,diaphorerica & roborantia,frietio- 

»nes: &Apoplexiz apophlegmatica & attrahen- | Safacoe, Lat. Uila, eine Stadt und See⸗ 

„tia:Vaporibus fermentantibus volatilienaribus Hafen im der Africanikhen Proving Barbaria, 

»applicata, & interiuscardiaca calida, dilueritia, |3 Tagereiſen von Caffa nordwaͤrts 60 Meilen 

„diurerica, refrigerantia, Yinum cum aqua dilu- | von Capes weſtwaͤrts, und yo von Tunis gegen 
Dftenzu. Sie hiegt beyder nördlidyen Einfahrt 
des Cabeſtiſchen Meer» Pufens, genen der Anid 


„tum & facharo edulcoratum : In Plethoricis ve- 
nteſectionem, ob merum hemorrhagiz & Apo- 

Cercina über, fo anjetzo Chicari oder Cherchen ger 
nennet wird. 


ꝓplexiæ: Vari & gutta rofacea curantur abſti 

»nentia, antacidis, evacuantıbus, ——— 

„exrternis repellentibus coſmeticis: Rauced. Gafadin, ein Feldherr der Saracenen, lebte 
„nem, tuſſim, & reliquas fermentantium exha- jm ai Jahrhunderte, und hat fi) fonderlich 
»lationes per acidum obtundentia & lubricantia, pider die Ehriften in den damahls gewöhnlichen 
ndecoft. glyzirrh.elchez,raparum,cufn amygd. Creutz Zügen tapffer getoehret, wurde ader 1196 
»fperm. cetihaufta curat. Faueibus, @fophago, | don den Dentichen nefchlagen, und Fonnte ſich 
»ventriculoardentibusopponitol,tart.p-d,Al- Ider Yielen Wunden wegen, die cr in der 
»caheft nitri, obtundentia, ur ol. exprefl. olivar- | Schtacht empfangen, Faum noch mit der Flucht 
samygd.lac;mucilaginofa & pinguia,tepide po- | gerten,. Im Zahr 1197 wuſte er Die Teinpels 
„ta. Quando vero inflammatio ita increvit, ut | Kerpen und den Biſchoff von Wuͤrbburs durch 
»indicia doceant, ventriculum in fphacelum abi- | Gefeheneke und groffe Qerfprechungen dahin mu 
»re, tuncomniaerumt vana, necinhocktatuthe- bervegen, daß fie die Belagerung von Thoron 
»riacalia & opiata [uadenda, quæ quidem vomi- | aufhuben: allein fie wurden von (hm hintergans 
»tusfiftunt, fed certe etiam mortem polt fe ra- aen, und mit falfhen Gold» Stücken beyadlet. 
»hunt, Kork daraufgerieth er mieder bey Jaffa mut den 

Säuren, heiſſet beym Brodbacken die Helffte Chriſten ins Handaemenge, mobey faft feine gan⸗ 
des dazu beftimmten Mehles mit Waſſer und | ge Armee in die Pfanne gehauen wurde. Tors 
Sauerteig anmachen, und unter einander zu einem —* Lib. III, Part, X1. — 
Teige kneten Safatda, ein groſſer und ſchiffbarer Fluß im 

Saͤutetemperitende Mittel, ſiehe Abſor⸗Koͤnigreich Fer, welcher in das Ällantiſche Meer 
birmittel, im!Bande, p.1099. auf der Mord» Seite von Arzilla faͤlet. Man 

Säurliche Dinge. Unter die vornehmften | balt davor, Daß dieſer Fluß derjenige ſeh, wel⸗ 
gehören —— der — —— chen Ptolemaͤus Zilia neunet. 

Berbisbeere, Zitronen, Fohannisbeere, Tama | Saffa, war eine Stadt im gelobten Lande 
einden, Weinnein Ehig, Salggeift, Vitriolgeift, | im Stamme Sebulen: fie lag = einem Ber 
Schwefel, Sarpeter und andere Darauß bereitete | ge, und war der Kinder Zebedai, Alphäi, Jaco⸗ 
Fe Diefe re —— * * bi, und Johannis, Vaterland. 
elibten Theilgen in allen zuwider find, vuns |, r : 
terdrüfen fieden Schwefel, es fen denn, daß einis er pe i an RAUW. fiche Calaf, 
ge irdische Dinge beygefeget werden, mit welchen fie ap 
fich vereiniaen, mie bey dem gemeinen Schwefel zu Saffai, Fluß, ſiehe Saffay, 
‚fehenift: Dannenbero fie in dem menfchlichen Leis | ¶ SAFFARAT, fiehe Camelopardel, im V Ban⸗ 
beherrliche Wuͤrckung verrichten. Sie lindern de, P. 373. 
den alsdenn verduͤnnten Schwefel, und greiffen Die | Saffay, Saffat, Lat. Savas, ein kleiner Fluß 


firen und flüchtigen alcalinifchen Theilgen an, und ' inder Barbarey, weldyer in das Mitteländifche 
Meer 




























s13 Saffenberg 


Meer im Koͤnigreiche Aloier faͤllet, höifehen 2ichas 


faratınd Metafus: 

Saffenb.rg, ein Schleim Ertz ⸗Stifft Ein, 
inder Grafſchafft Sleyda, am Fluß Ahr, unweit 
Aldenahr, auf welchem der Graf von der Marck 
oder de la Marche zu reſidiren pfleget. 
SAFFERANICA AQUA, ſiehe Agua Saffera- 
iica,.im11:Bande, p. 1036, 

Saffer ⸗Schwaͤmme , ſiehe Biltʒ im III Ban⸗ 
de, 1856. 

sa ffi, ſiehe Saffia. 
SAFVIA, fonft Sa 
Hafen in Maroeco, f. Afopb,im Il Bande,p.1862: 
Saffian, iſt ein gar gemachtes Kalb⸗Schaaf⸗ 
Bock» oder Ziegen, Leder, welches gelb und roch 
en wohl blau angefarbet ift und feinen Ge 
ruch hat. Das rothe wird vor das koſtbatſte und 
rareſie gehalten, fo wohl wegen feiner ſchoͤnen Far⸗ 
be, als auch des ſchoͤnen Glantzes halber. Dieſe 
ſoil man ihm mit dem Gummi Lacca oder den 
Scharlach ⸗Beeren geben, welche die Pohlen, wo 
fie von Polygono oder Johannis⸗Kraut geſamm⸗ 
Bet werdenden Tuͤrcken uführen. Der Saffian 
wird meiftengin der Tuͤrckey bereitet, von mans 
nen er nber Schmirna su Waſſer und durch die 


Ballarhen zu Lande nach Europa gebracht wird. | 
Trab Tavernier Bericht wird der blaue zu Tor | - 


dat, der rothe zu Diarbekır und Bagdad, der gel 
Be zu Muful, und Orphra, und der ſchwartze zu 
Hfra am beiten zugerichtet. Die Schufter ges 
brauchen ihn viel zu Ungariſchen und Polniſchen 
Stieſela, ingleichen zu Pantoffeln und Frauen, 
fimmer Schuhen. Die Buchbinder nehmen ihu 
zum einbinden. Der Ort, wo der Tuͤrckiſche, 
Felbe, rothe und rothe Marockiſche Saffian mir 
Ruhen aus der erſten Hand zu committiren, iſt 
Venedig. Ob dieſe 3 Sorten tüchtid oder 


untichtis, ingleichen, was fonft noch dardey zu | 


Beobachten , laͤſt ſich am beſten aus folgenden Um⸗ 
ſtaͤnden erlernen: 

a) Diefe drey Sorten gehen nicht nach dem 

Seiviehte, fondern werden nach dem Stück 


oder Dutzend eingefauffts auch fo wieder 


derfaufft: 
b) Es ſeynd keine Kalb’ Felle, oder ander zuber 
reitetes Leder von Farben- Fellen ; fondern 


sure Bock⸗Haͤute welche in der Tuͤrckey vers | 


dürffeni keine Ziegen⸗Felle mit darumter 
ausfallen, ſinte mahi ſolche fo blatt und dünne; 
ſondern fein Bewenden bey den ‘Bock, Fellen 


ben. 
ay dürfen ſolche nicht ſchnittig, engeloͤch⸗ 
richt, bolligt, narbenloß, narbenbrüchig, nar⸗ 
—e fleiſchfrehigt; in der Gahre ver⸗ 
brannt, ſpißigt oder ſonſ ſchadhafft ſeyn. 
richt Harte oder klappricht, oder verwach⸗ 
fen engelöchricht fen. 
- SI Nicht bockigt; weder auf Narben⸗ oder Aaß⸗ 
Seiten (Noto. Der Saffian hat immer forne 
im-Halfe, fo wohl auf Aaß⸗ als Narben⸗ 
Saite, viel bocktiges figen ; oder ift fonft im 
Halfe ſeht harte, klappticht und untanglid) ; 
welches — — —** 
deswegen ſich wohl im acht zu nehmen, da 
Miver/. Lexici SxxIII Theil. 


get und zubereitet werden. 
3% 


Saffian * 


eh N 
man bey Committirung dergleichen untaugs 


——— und 





lichen Saffian nicht mit erhält.) » 

8) Noch ſonſten im Halſe ungahr/oder harte 

und klappricht. 

h) Bon ſchoͤner molligten Bereitung, und recht 

aͤchten derben Gahte. 

i) Felle, ſo nicht abſchoͤßig, ſondern durchaus 

eine Gleiche und darbey hübſch lederhafft. 

k) Die Narben ⸗Seite von allen 3 Serten: 

klarer, jarter, undrecht fauberer Narben, 

1) Die Eouleur und Farbe von gelben: Cauf 

der Narben»eite ) recht fchöne lichte Eitros ° 
nencelb uͤber und über einer Couleur, nicht 
flecfigt, ſprihlicht, oder fonft Dipplicht, Der ' 
rothe, Marockiſche, etwas lichter roth C auf 
der Narben»Eeite) doch auch über und über 
en ungemeiner fchönen Couleur, ohne Files 
en, ſprißlicht, oder fonft Dippelgen (Nora. 
Der rothe Marockiſche ift mollichter,alsder 
rothe u. gelbe Tuͤrckiſche; doch kan man den 
rothen und gelben Türckifchen ben den Cor⸗ 
duanmachern gleichfalls mit Criſpeln weich 
machen laſſen; ja Daß er fo weich und mollicht 
ausfällt, wie det Mareckiſche, nur ereignet 
fid) Diefes Daben, Daß, wenn bende Sorten 
Tuͤrckiſch gegruͤſpelt Merden, ſich auf der 
Narben⸗Seite von der Couleur der Glantz 
verliehret, und ſolche nachdem Grifpeln als: 
denn feinen Ölang mehr an fich haben, mie 
juvor. Hingegen ben dem Marccfifchen da ift 
und bleibet der Glantz aufder Narben⸗Seite, 
einmahl roie das andere, gleich er molligt aus 
dem Landegefommen. Wer nun ein Lieb⸗ 
haber, und Auswege nachgehende mit dem 
gegrifpelten weiß, Fan es ſo vorriehmen, oleich 
allhier befchrieben werden. Doch aber ift, 
fo viel moglich, beym Eommittiren zujufehen, 
dafman ihn nicht mollicht (obgleich nicht fo 
molicht, wie den Marocfifchen,dennod aber 
doch nicht harte oder Flappricht, fondern mols 
lig, ſo viel möglich,zu ereignen) aus dem Lan⸗ 
de, erhältundbefümmt, auf daß der Glantz 
erhalten, und nicht erſt Durchs Grifpeln ver, . 
lohren gehen Darf. Denn esfinden ſich mehr 
Abk auffer wenn der Glantz noch da als wenn 
— 

m) In Seiten haben alle x Sorten Fächer, oder 

en alle 3 Sorten Föcher haben. 

#) Man muß lauter fchöne,aroffe Felle commits 

titen, und Feine gang Meine Daben acceptiren; 
auch wohl zuſehen, daß diejenige Sorte welche 
man committiret hat,egal ausfaͤlt. 

0) Die Aaß ⸗Seite, von beyden rothen Sorten, 
fällt etwas licht » braͤunlicht aus, von der gel⸗ 

ben Sorte aber noch lichter. 

Bo nun diefe dreh Sorten mit Vortheil ju con⸗ 
ſumiren eigt Portiendes: Dutzentweiſe in Dreßden, 
Zittau, Naumburg, Merſeburg, Weiſſenfels, Als 
tenburg, Zeiß, „Weimar, Gotha, Leipzig, 
rin Enge Ser Eintzein 
aber oder Stüchtveife,in eipzig, Merfeburg, dann 
und wann Borne, Eilenburg, Wurtzen, Dahlen, 
Grimme Kirchhayn, Doberloch, Belgern, Eiben⸗ 
ſiock Wertha Eifenderg, Zroickau, Grünberg, 
Sroflenhahn, Masienbeng, ß, En re 


! 


sı5 Saffian 


dig, Zwencke, Pegau, Mittweyda und Poͤnig. Auch 
dann und wann finden ſich noch viele andere Liebha⸗ 
ber von Städten, zuweilen gar von Doͤrffern, Die 
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fen Familie von Leyen, von welcher eine Linie 
ſich Freyherren von Gaffignennet. Tromed. 


Saffig (Freyherren von) ſiehe vorſtehenden 


Kaͤuffer abgeben. So viel hiernächft den Polni⸗Actickel. 


fiben oder Grentz Tuͤrckiſchen Saffian anbelangt, | 
als weicher Den rechten und Ächten in der Tuͤrcken ſo 
ziemlich ähnlichet undfonft gleich kommt; doch nicht 
yolfommen in der Türcken,fondern meift in Polen 
verfertiget und zubereitet wird; deswegen man ihn 
auch cher Polnıfeben, als Tuͤrckiſchen nennet, und 
nennen fan; fo befinden ſich davon = Gorten, als 
aelver Ruſacker, und rother Greng Tuͤrckiſcher. 
Der Drt, woman deyde Sorten mit Nutzen com⸗ 
mittiren fan,ift Dangig. Woran ju erfennen,ob 
foice = Sorten tüchtig oder untüchiig ; ingleichen 


. was fonften noch dabey zu beobachten, lehret fol, 


endes: 

e a) Dergelbe ift auf Narben Seite nicht ſo (hen 
Eitronengelb ( slänget auch nicht fe fehöne, 
hat auch nicht jo ſchoͤne klare jarte und faubere 
Narben) wie der rechte ächte Tür: ckifche,fons | 
dern viel dunckeler; der rothe iſt gleichfalls | 
don Farbe viel dunckeler, als Der rechte Achte | 
Tuͤrck iſche, auch nicht von fo klarer, jarter und 
fauberer Narbe. 

b) Die Bereitung iſt von beyden Sorten etwas 
härter und Elapprichter, als von dem : 





Achten Türdfifben. 
c) Aud) haben daben diefe beyde Sorten Beine 
Seiten-Köcher,wie der rechte Achte Türckifche 


bat. 

d) Ja die Natben⸗Seite fühlet fich jumeilen 
von beuden Sorten gang rübifch an,und nicht 
fo latt,wieder rechte Tuͤrckiſche. 

€) Es befindet ſich auch bey den a Sorten meift 
auf der Aaß⸗Seite faft am Schwantze ein 
groß ſchwartz geichwärgtes oder gebranntes 


wohl unterfcheidet. Alſo, daß man gleich fehen 

Fan, welches der rechte Tüurckifche und auch der 
Greng- Türcfifche-oder Polniſche Saffian. 

£) Diefer Saffian gehet gleichfalls nad) den 

Stücken u. Dusenten,im EinsaleBerfauff- 

g) Srmußcommitticet werden : ſchoͤn von Cou⸗ 

leue und Farbe, Elarer Narbe, molligter Be⸗ 

zeitung, nicht bolligt, ſchnittigt, nicht engeloͤ⸗ 

chericht,, nichtnarbenbrüchig, nicht fpißigt, 

nicht in der Gahre verbrannt, nicht Narben, 

beſchaͤbt, nicht fleiſchfrehigt, nicht fleckig auf 

der NarbensBeite, fondern über und über 

einerley Couleur; nicht fonft fchadhafftig, 

fondern Felle, ſo durchaus eine Gleiche, huͤbſch, 

groß und lederhafft, auch egal ſortiret ſeyn. 

(Nora. Diefe a Sorten gehen nicht fo häufig 

ab wie der rechte ächte gute Tuͤrckiſche Saf⸗ 

fian ; deswegen ſich auch nicht mit fo vielen 

überlegen ift. ) 
„Saffian (Polnifeber) fiche Polnifcher Safı 
fian im XX VL ‘Bande, p. 1861. 

Saffig,ein Schloß und Städtgen in dem Erg 

tifft Trier, nicht weit don dem Rhein wiſchen 
ndernach und Coblentz, an Dem Fluß Nett gele⸗ 
gen. Esiftdas Stamm ⸗ Haus der Frepherren von 
Saffig, gehört aber heut zu Tage der Rheinlaͤndi⸗ 


Zeichen, welches Diefen von dem recht ächt gu⸗ 
ten Tüedfifchen, nebft den Seiten-Löchern, | Fen,und daraufliegender Saffran⸗Blume durch⸗ 


, Saffius ( Heinrich) ein Raths⸗Caͤmmerer zu 
Luͤbeck, war daſelbſt 1599 zur Welt gebohren. 
Nachdem er in der dafigen Schule einen guten 
Grund zu denen höhern Wiſſenſchafften geleget, 
joger 1619 auf die Univerfität Leipzig und 1622 
nach Jena, und legte fich mit groſſem Fleiß aufdie 
Rechtsgelahrheit dabey er aber die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchafften immer fort triebe. Im Jahr 1623 begab 
er fich nach Roſtock, und hielte daſelbſt de fucceslio- 
nibus ab inteltato eine öffentliche Difputation. 
Nach der Zeit Fam er in feine BatersStadt zurück, 
und gab anfangs einen Advocaten ab, wurde 1644 
Rathsherr, und in wichtigen Verſchickungen ges 
brauchet, auch nach verichiedenen andern Bedie⸗ 
nungen 1652 Stadt-Richter, 1659 Cãm̃erer und 
1663 Ober⸗Caͤmmerer, ın welcher Function ee 
auch 1665 den 1'6 Febr. geftorben. von Seelen 
Arhenæ Lubec. P.I. p.abo. 

Safflor, ſiehe Boͤrſtenkraut, im IV Bande, 
P. 388. 

SAFFRA, mineraliſcher Stein, ſiehe Zafera, 

Safftan, ſiehe Safran. — 

Saffran ein Adeliches Geſchlecht in Böhmen, 
und Hertzogthum Steyr, ſo in dieſem letztern Lande 
dermahlen die Herrſchafft Spanberg, von welcher 
ſich vormals das ausgeſtorbene Geſchlecht der Sra⸗ 
fen dieſes Namens geſchrieben hat, beſitzet. Sel bes 
hat jum Wappen einen vierfeldigen Schild in de ſſen 
ıund4 mit einem goldenen Balcken durchſchnitte⸗ 
nen ſchwartzen Felde, auf dem Balcken eine Safran⸗ 
Blume lieget,undim 2 und 3 weiſſen Feld eine rothe 
Roſe mitihrengrünen Blaͤttern auf ihrem Star 
gelfich zeinet. Auf dem gecrönten.Helm feyn zwwey 
ſchwarhe Adlers⸗Fluͤgel, fo mit einem goldenen’Bal- 


ſchnitten feyn, dawiſchen obbemeldete Roſe mit ih⸗ 
ren grünen Blaͤttern aufrecht ſtehet. LTorentz 
Jgnag Edler von Saffran des Heil Roͤm. Reichs 
Riter, war Anfangs des 17 Jahrhunderts in 
Wien Kauferl. Hof Fiſcal und Hof-Lammers 
Kath. Diefer war vermählet mit Dororbes 
Uefisla,gebohrnen von der Ketten. Sein Bruder 
ne war Kittmeifter unterdem Kayſerl. Alt⸗ 
armjtädtifchen Euiraßirer, Regiment. Srang 
Anton Edler von Saffran, ein binterlaffener 
Sohn des erſtern, iſt ebenfalls am Kayſerl Hofin 
Wien, und ſeit 1723. Kapferl. Hof Cammer⸗ 
Kath, und Referendarius. 
SAFFRARUM, fiehe Börftenkraur, im IV 
Bande, p- 389. 
Saffran-Malden, Stadt, fiehe Walden. 
Sa (&ciniß) von Ihm fi 
(Heinrich) von ihm findet mar eine 
Schrift, fo diefen Tirul führer: Die durch den 
Syneretismum foft unterdrücfte, durch Gottes 
Gnade aber und der hohen Landes. Dbriakeit 
Sorgfalt wieder aufgerichtete Edangeliſch⸗ Luthe⸗ 
rifche Religion. 4. Königsberg 1697. 
Safty,Stadtund Hafen, fiche Saffiz, 
Safı,Stadt und Hafen, ſiehe S: ffia. 
Safia, Stadt und Hafen, liche Saffia. 
Safıods 
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zn Safran se 
A in, ein berühmter Arabiſcher Seri⸗ kiele aufrecht hinein, und ztoar fechs Zoll mer 
bent,; de ülliger: Dame it: Saphioddin, nen von Dem andern, and KOemu fe gaahknkn en 
dolmu Ebn Abdelchakki. Von ihm Kurtz vor oder nach Michaelis ofen dieſe einge⸗ 
bat an«i ‚geographifches Worter-Buc, deffen legte Kiele ſchmale Grasblaͤtter, und zualeich die 


in ihren Schrifften, als Poco ⸗ 


8 an Saftanblumen heraus, welche man täglie, ab» 


| =, fonderlich bey dem Aufs und Dliedergan 
neddin, uder Saphioddin, ein Sohn Sonnen, mit allem Fleiſſe abnimmt; Die Seat 
aphitopdin , mar. ein berühmter Argt Chrifts | bläcter aber faulen nachgehenda hinweg. - Das 
hen ölaubens , von der Secte der Melchiten | folgende Jahr müffen die Beete von allem Unkraus 
Deik zu. Ende des 13 Fahrhunderts.geftorben: |te faubergebaiten werden , fobringen fieim Herbſt 
arag in hilt. Dynalt. Pocokein ſpecim. abermals, und jwar in gröfferer Mengeund Volle 
,fiche Zaffera. = ‚Eommenbeit, ihre Blumen. Im dritten Zabte 
in, Saffan, rechter und wahrerSas | um Zacobi hebet man die Kiele ‚an deren jenem ſich 
thfaftan,Eat,Crocus,Croeus,). B.Dod.{offt bis fünf Seglinge befinden, aus der Erden, 
Jertvus, CB. Pit. Tournef. Crocus verus|teocfnet fie auf einem,faubern Boden ab und 
sausummalis, Park. Raji Hiſt. Crocum, ſpflantzet fie um Bartholomai wieder in andere fri⸗ 
ocus farivus aueumnolic. Eyſt. Cro-| che Beete. Auſſer dieſem wahren Safran finder 
tenfe, Cam. Arabiſch Sabaforen, oder man noch viele andere, mit meiflen , gelben, purs 
ra, Griechiſch Koonss, Frantzͤſiſch Fo⸗ purfarbigen, violblauen, gefprengten, einfachen 
fran, Ilallaͤniſch Zaffarano, Spaniſch Zoffrom, | oder gefüllten Blumen, ſo bey uns zur Luft in den 
ein. Gewaͤchs das einige hange, ſeht fhmale | Gärten gejogen werden. _ Der befte Safran, 
“und gefteeiffte Blätter treibet. Zroifchen denenfels | fchreibet KTeumann in feinen Preiedt. Chemic, 

‚bigen erhebet ſich zu Ende Des Auguftmonathes ‚| p- 815. wachſe feinem Beduͤncken nach in 
oder zu Anfange des Septembris ein niedriger | laud , allwo deflen Bau, wie er es felbft gefehen 
Stängel ‚der vielmehr ein kleines Stielgen ift, auf | habe ‚alfogefchehe. Man baue nemlich den Saf⸗ 
welchem eine Blume ſtehet, die bey nahe mie die | van ausder Wurtzel oder Zwiebel in ſchwarbem 
Zeitlofen ausfiehet, oder.nls wie eine Lilie geſtal⸗ Erdreich, weil enindeimigeen Grunde nicht forts 
get iſt; doch iſt fie um ein groſſes kleiner, in ſechs Eommen wolle. Im Frühlinge pflüge man den 
Zipeilezertheiler, von Farbe blau mit roth und purs | Acker, etliche Monarhe darnach werde Mift dars 
Pur uniermiſchet. Inder Mitten wacht gleich» | auf geführet , Denn werde er wieder gepflüget } 
Jam ein Buͤſchel oder Koppe, fo in drey Fäden, wie | Darauf legeten fie Die Zwiebeln etliche Zou breit 
ein Hahnenfamm zershesletift „ ſchoͤn roth ſiehet, von einander , die. Beete wären zwölf Zul breit, 
und angenehm ruͤchet. Dieſes Büftblein nennet und werde beyjedem Beeie ein Fußſteig gemachet, 
man Safran: wenn er in feiner Krafft ſtehet, fo | Damit das ausgejätete Gras in Die Stiegen koͤnne 
wird er vor der Sonnen Aufgang aufgezogen geworffen werden, ‚Ehe fie pflangen wolten, jögen 
and geſammlet, damit er trocken werden möge. |fie Schnüre, und machten da Eleine innen, in 
Etliche Tage darauf kommt eine andere auf eben welchen fie zwey bis drey Zoll meit dom eins 
‚Derfelben Pflange , die wird gleichergeftalt ges ander drey ZoU tief gelegt werden müßten 5 
‚Sammler und getrocknet. Diefe Buͤſchlein oder \und vierzehen Tage vor Michaelis Fomme dee 
nuren geben fi) von einander , und theilen Saftan hervor; - Denn. werde er gejätet, 
in drey Faden , wie an dem Safran zu erfe» |endlich Fämen die Blumen zum Borfchein, und 
he, Die Frucht diefes Gewaͤchſes kommt aus |menn num Die Blumen zwey bis drey Tage geftans 
‚Blumenkelcye ‚iftlänalicht und hat drey era: |den; und der Safran zu rücyen anfange, fo werde 
bene cken; inmendig ift fie in drey Fache abges er, che er recht aufgeblühet, gefammlet , fo gar bep 
theilet, Darinnen die Saamen enthalten, die faft naſſen Wetter, und wenn er gut ſey, noch wohl 
‚gangeund find. Die Wurtzel des Safrans iſt eher. Die Blätter kaͤmen erftlich wenn er vers 
ein gedoppelter Ballen oder ein Eieiner Knollen, |blühet, hervor, und blieben den Winter durch uns 
Be fo dicke, als wie eine Hafelnuß, jedody |ter Dem Schnee grüne, und verwelckten erſtlich im 







ilen auch wohl gröffer, fleiſchig und füfle von | Fruͤhjahre. Das Fahr darauf, als vierzehen Tan 
ge vor Michaelis, werde mit dem Baue des Saf⸗ 
rang wieder fo verfahren alserftlich, und geſchehe 


asfe : mit einigen weißlichten und aſchfar⸗ 
n Häutlein überzogen, und unten mit einem 


aufen. Zäferlein befeget, welche fie in der Erde 
halten. Esift aber ein Knollen immer groͤſ⸗ 
‚denn der andere. Was im Frühlinge bluhet, 
meden Namen des Srübfafrans, der aber 

ine Blumen im September erftlich weiſet, heißt 
i e Safran. Er will, wie das meifte Kiel 

„eine mittelmäßige, fruchtbare , Doch lieber 
be, als leichte Erde „einen Platz, der den gan- 
: gen. Tag über von der Sonnen befchienen werden 

Ban ,.und temperitte Lufft haben. Mit feiner 
Mflangung gehet es fozu: Man bereitet um Bar⸗ 
tholomai lange Beete, von ſolchem Erdreich, mie 
zu. anderen Zwiebelwercke gebräuchlich, macht dar, 







diefes auch zum Dritten male, daß fie drey Jahr 
das Land brauchen und eine dreyfache Sammlung 
haben koͤnnten. Hernach nähmen fie zum legten 
um Zohannis die Zwiebeln heraus, und legten fie 
in einen onderen jubereiteten Acker, aber es muͤſſe 
in demfelbigen etliche Fahre Fein Safran geftans 
den haben. Artig fen es, Daß es anfänalich einfache 
Knollen wären, das andere Jahr wären fie ſchon 
doppelt. Die Saͤuberung gefehehe alfo : Man pflür 
cke die gelben Zafern ab , und ſtreue fie auf Sa⸗ 
franpavier, lege folches auf harene Tücher, und 
dennauf Safrankorden, oderlege auch ein Küfs 
fen oder Bette darauf „ fehiebeesin einen Back’ 


innen nach der Länge etliche Durchſchnitte, oder ofen , und roͤſte es fo ſtarck, daß, wenn man den 


aͤben, ol tief, 
* al Kan Theil, 


feget Die Safran⸗ Finger hinein 


ſtecke/ mandenfelben nicht Daran er» 
Kir leiden 
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keidenkörine. ever dörre genung, fo nehmeman | ften,und nicht allein ae andere Europäiſche Saf 
ihn heraus. Wäre etwan etwas zu fefte auf| rane , fondern auch den Orlentaliſchen übers 
dem ‘Papiere angeklebet, ſo mache man es mit eir trifft, toie obbemeldete Materialiften, abſonder⸗ 
ner Feder naß ; Sen alles ab, ſo werde es aufein| lich aber George Nicol. Schurg, welcher die 
Gerüftegeftellet, und völlig ausgetrocfnet. Iſt ſen Handel ſelbſt getrieben , und daher am beflen 
eirte Specerep, detenman viele und verfchiedene | verſtehet, in ſeiner Materiolfammer, p. 17. be 
Gattungen hat, foifter gewiß Der Safran, nad» | zeuget, dem auch Vielhaͤuer in Beſchteibung 
dem er entweder aus der Tuͤrckey und andern Os | fremder Materialien, pag. 99. bepflimmet. Einige, 
gientälfthen Ländern, als Perfien, aus der Inſel] als Tabernaͤmontan, wollen vorgeben, es wach⸗ 
Pladägafeae und dergleichen Orten gebracht roied; | fe auch um Landau, Worms und an anderen 
oder aus Spanien, Franckreich, Engeland und | Orten am Rheine dergleichen Safran; Aleinfok 
Defterreich herkonimet, deren jede Art wieder ihre es wird von dem falſchen und milden Saftane 
befonderen Sorten hat: Dem Tuͤrckiſchen Safı | zuverftchen ſeyn, welcher von dieſen Orten nach 
kan, wil'man jmar heutzu Tage nicht viel Gu⸗Franckreich und anders wohin geſchickt wird, mie 
16 juſchreiben, fondernihn fire den gerinoſten hals | Pomer im angef. Buche p. 179. berichtet. Die 
sen ;  dennoberfähon an ſich felbft nicht unrecht | befannteften und vornehmften Sorten des Sa⸗ 
wäre , fo follen doch die Tuͤrcken den Ehriften fol | Frans ‚welche die Materintiften in ihren Handlun⸗ 
eben nicht gang zufommen laffen, fondern die befte ' gen führen, findder Gefterreichifche , Orienta⸗ 
Effeng jum Farben auszühen, und nachgehends liſche, Goflinois- Quercy- Lisle- Orange: Ma: 
den Safran mit Honig wieder anfchmieten, daher ghon. Condor - Zimma- Rofcbe-Safran x. Det 
ee zum Mahlen oder rg m untuͤchtig iſt: ſonſt vornehmſte unter allen aber iſt, wie ſchon gedacht, 
wird er ju Venedig mit Eurrentgeld eingekaufft, der Oeſterreichiſche, als weicher qar Beine gelben 
welches wantig Procent geringer, denn Banco⸗ ‚unzeitige Blumen hat; darnach folget der Gafti- 
wehrung ift, und Fommet inledernen Saͤcken oder nois, Maglianifche, Rofche und LLisle, unter wel⸗ 
Puti deren jeder dreyhig Pfund Türnbergerge- chen abfonderlich der erfte ſchoͤn und groß vom 
wichte ſchwer ift, mie theils Schurg, theils Blumen, auch nebſt der dritten Sorte die 
Mary / in ihren Deutſchen Materiallammern be ‚bräuchlichften find. Vor diefem haben die Alten 
richten, und unten ausführlicher fol gelehret wer⸗ Den Safran, fo aus Griechenland gebracht mer 
den. Don dem Spanijchen Safran hat man den, für den beften gehalten. Theils Safran hat 
fehe Biel Sorten, als den Adlerfafran,uder Zima feinen Namen von dem Orte, wo er gepflang-t 
de Aguila, den Maglianiſchen, Atagoniſchen, worden. So hat auch der Safran an gewiſſen 
Puglianiſchen, Ruſchavocaliſchen, Catalo⸗/ Orten feine ordentlichen Maͤrckte, woſelbſt er von 
niſchen zc. unier weichen die erſtern am beſten den Bauersleuten in Kleinigkriten zuſammen ges 
find, und wird der Aragoniſche wieder in fein, mits bracht und verkauffet wird. Wer ſich der Saf⸗ 
tel und gemein Gut unterfehieden. Sie werden Kanmärckte in Ztalien bedienen will, der muß ſich 
alle von den Landsleuten auf gewiſſen Jahrmaͤrck⸗ |den erften October auf die Reiſe nach Venedig mar 
sen zum Adler, zu Albiges und anderswo in Spas | hen, und nach der Landſchafft Pualia und Cala⸗ 
nien, entweder nad) der Voce, oder nach eigenem bria ſich begeben. Der Zimmafafran iſt nur 
Accord verkaufft, wie hiervon Schurg in feiner ein gemengtes Gut , und ein halber Safran, fo 
Marerialfammer pag. 17. u. ff. einen ſehr weit / wohl an Kräften als Farben. Den Refchefaß 
laͤufftigen Bericht erftattet. Indeſſen will auch ran haben die Böhmen gerne, wenn er etwas an⸗ 
—* von dem Spaniſchen Safran in feiner gelauffen. Aller alter Safran giebt mehr Mehl 
rantzoͤſiſchen Materiaſkammer, pag. 179. des⸗ als der neue, aber die Farbe ift bey jenem bey wei⸗ 
weqen Bein groß Weſen machen: weil die Spar |temnicht folieblich, als ben diefem. Wenn der 
hier, aus der Meynung daß er fich fonft nicht hal | Englifche Safran ſchoͤn trocken und roth von Fars 
sen lieffe, Del darunter mifchten, und ihn alſo uns| be, wird er noch ziemlich für gut gehalten. r 
süchtig machten; weswegen er den Feangöfifchen |fich von Denedig aus auf die vorgedachten Safs 
Safran, abſonderlich denjenigen ‚welcher Safran ranmaͤrckte in die Landſchafft Puglia in dem Kos 
duGafkinoishyeiffet , allen andern Gattungen vor» |nigreich Meapolis, begeben will, muß fich zusor, 
zühtt,, melchen auch Charas deswegen zum The» [damit er die Reife nicht vergeblich antrete, erPundie 
tiack erkohren, dochalfo ‚daß er den Dranienfaf- Igen, wie die Recolta allenthalben befchaffen, ob der 
tan demfelben gleich hält, tie indeflen Hiftoire | Safran wohl oder übel gerathen fey ; Hernach 
Nat, des animaux,des Plantes, & des Minetaux; iſt bey dem Einkaufe felbftin Acht zu nehmen, daß 
qui entrent dansla Compof. de la Theriaque, |man nicht gefchmietten oder feuchten , ſandigten 
pag. 129. 3u fehen. Die andern Sorten aber, [oder fnohichten Safran befomme. Zu Aarrila, fo 
als Safran de Toulofe, d’ Angouleme &e. find aleichfals eine Stadt in Ztalien, fangen fich die 
nicht ſo gut. Der Englifche Safran iſt wie ein | Safranmärckte nach Allerheiligen an, und find. des 
pr runder Teller zufammen gepreffet ‚und wird ren bis auf den dritten Februar in allen drenjehen, 
Engelland in vier Safranmaͤrckten, zwiſchen da der legte, Fiera di Sant Biafco genannt, an ber 
Michaelis und Allerheiligen, verfauffet zwenn er meldtem Tage gehalten wird. In dieſen Maͤrck⸗ 
ſchoͤn trocken, und von Farbe roth iſt, wird er fir ‚ten kommen die Bauren und bringen ihren Safran 
gut aehalten. Jetziger Zeit aber waͤchſt und iſt |D*P zwer bis drey ‘Pfund ju berfauffen, daher es 
der bee Safran in ®erterreich,drey Meilen von denn in manchen Zimmafafranfäcklein fo wielerlep 
St. Velden unter dem Fluſſe Ems, und heiffet des, — Re, rd * —— Safran 
auſtrio B, N) menaufeinen Haus 
onen cro⸗ “#r welcher am berühmte: fen gerorffen. Wenn die Bauren einen Sof 
ran 
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dan mehr zu Marckte bringen‘, ſo endiget 
auch der Marckt und reife‘ ein jeder wieder 
nach Haufe. Die Einfichten und Beobachtun⸗ 
gen, welche man fonderlich bey dieſem Einfaufe 
machen muh, findfolgende: Wie hoch der Saf⸗ 
ran verkaufet werde Ob er guten Abgang habe? 
Ob das But real und fehön geſammlet? Ob 
feine Hinderniß an denen Drten zu befürchten, 
wohin hernachmahls der Safran wieder ſoll ver⸗ 
kaufet werden, als etwan vom Krieg oder Peft? Ob 
viel alter Safran von vorigen Jahre uͤbrig geblie⸗ 
ben ? Wie heuer er eingekaufet und verfaufet wor⸗ 
den? Wie hoch die Recolta geſchaͤtzet werde? In 
was Händen ſich der Saftan befinde? Ob Die 
keute oder Bauren in dem Lande Geld benoͤthi⸗ 
ger? Wie in andern Ländern, als Spanien 
amd Frandreich, die Kecoltaausgefallen? Was 
der elcours ſey? Db viel oder wenig Kaͤu⸗ 
fer vorhanden? Db fie ſich hisig Im Einkaufs 
ſen bezeigen? Ob es beffer ſey auf die Voce 
ausleihen, oder auf dem Marckte des freyen 
Kaufes ſich bedienen? Bey welchen Puncten 
allen man endlich die Verfügung undden Schluß 
au machen: ale ) daß bey einer gemeinen oder 
mittelmäßigen Recolta, und ordentlichen Abgans 
ge oder Berfchluffe des Safrans, Feine fonder, 
bare Veraͤnderung im Preiffe zu befürchten ; 
2) Daß folcher hingegen abfchlagen werde, wenn 
5 —— * * der gr — groß; 
eichwie 3) ein u befürchten, wenn 
die Recolta und der — klein. Es 
erfordert aber der Einkauf in Aquila einen Kaͤu⸗ 
fer, der des Ortes Gebrauch weiß: fintemahles 
ſich nicht lange bedencken läffet, wenn hißige 
Käufer vorhanden, als zumelcher'Zeitder Safran 
alle Tage, ja alle Stunden aufſchlaͤget; Daß, wer 
lange auf beſſeren Preiß warten mollte, endlich 
gar darhinter hergehen würde. Wenn ſich es 
auch befindet, Daß noch eine ziemliche Menge als 
ter Safran in guter Leute Händen wäre, und 
daß man gefinner , die Voce hoch zu fegen, dar 
mit der alte mit defto beffern Nutzen möge aus. 
gebracht werden, ob fie gleich auf den neuen nichts 
gewinnen follten ; fo ift e8 beffer, den Einfauff in 
Dem Rande einzuftellen, und zu Denedig, oder 
gar in Deutſchland Acht zu geben, ob man da- 
felbft von anderen Leuten Safran erhandeln koͤn⸗ 
ne. Wird aber verfpüret, Daß der Safran bil: 
ligern Preiffes zu haben, fo thut man alsdenn 
auch fein Beltes, feinen Theil mit davon zu bes 
kommen. Hat jemandgroffen Vorrath in Haͤn⸗ 
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den; So es aber im Märg feuchtes Wetter iſt, 
fo verderben die Safranzwiebeln oder Ko— 
pfe; ft es aber Den gangen Zunius durch to» 
cken, fo giebt es eine magere Recolta, daß alfo 
eine gute Saftanrecolta will haben einen tro⸗ 
ckenen März, ein wenig Regen im Junio, und 
viel Regen im Auguft. Mit der Stimme, F 
Bore, hat es eine ſolche Beſchaffenheit, daß, 
wie die Preiſſe in derſelben geſtellet werden, es 
auch dabey bleiben muß, und muͤſſen beyde Kaͤu⸗ 
fer und Verkaͤufer, eben wie bey der Gabelung 
am Rheinſtrome, damit zu frieden ſeyn, und 
den Safran darauf annehmen. Es wird aber 
ſolche Voce insgemein am erſten Dectober ger 
macht, da die deutſchen Kaufleute, Kraft ihres 
Rechtes, ſo ſie zu Neapolis erlanget haben, in 
eines Factors Hauſe zuſammen kommen, und 
ihre Meinung angeigen, was fie von allen Orten 
her, des Safrans wegen, für Nachricht haben. 
Solchem nach feget man einen getoiffen Preiß,nach 
welchem der, fo Geld darauf genommen, ders 
felben liefern muß; kann man fi) aber nicht 
vergleichen: fo wird aufs neueumgeftimmet, und 
endlich folchergeftallt Die Wore gemacht. Ders 
jenige nun, der folche machen hilft, muß wohl 
beobachten, ehe er feine Stimme ausgiebet, ob 
die Wehlenden oder Factors viel Geld auf den 
Zi ausgeliehen? In ſolchem Falle muß man 
die Voce deſto höher ſetzen, Damit fie deſto we⸗ 
niger daran gewinnen, und das andere Jahr 
nicht wieder anbeiſſen mögen, Geld darauf aus 


zuleihen, Die Voce wieder abzuſetzen, und deſſio 


theurer in die Hand zu bringen. Dieſer Ge⸗ 
brauch iſt, wie Schurg in feiner Material-⸗ 
Kammer meldet, erft im Jahr 1625 aufgefoms 
men, und wird noch bepbehalten, da die Ge⸗ 
wohnheit Horher geweſen, Daß man die Voce 
nad) dem Preiffe, was der Safran den einen 
oder den andern Tag gefoftet, angeſetzet, und 
alfo hat man auch den auf Lieferung erkauften 
Safran bezahlen müffen. Bißtweilen pfleget 
man auf) neues Gut auf Bedingung anzunehs 
men, dab man nehmlich felbiges bezahlen wolle, 
was es um Lichtmeffe gelten werde; oder man 
solle auch alsdenn fo viel anderen Safrandafür 

eben. Bey Diefem Handel muß nun der Eins 

ufer auf Diefelbe Zeit mit fo viel Safran vers 
fehen ſeyn, und auch demjenigen, mit Dem er ges 
handelt, ohngefehr fo viel herausgeben, als der 
Safran werth ſeyn mag, foldes auch in deffen 
Händen laffen, Bis der völlige Handel geſchicht. 





den, fo bemühe er ſich, fo viel er kann, den | In den Bogner Maͤrckten, deren jährlich viere 
Preiß im Lande hoch zu-halten, entweder Durch | ſind, wird Nur Der Safran in dem Andreas 
Einkaufen, oder durch Warten. Es fehe auch Marckte verfaufet. Die Probe des Safrans 
niemand ein Earlini fo genau an, daß er ſolches bringet der Geruch und das Geſichte mit ſich. 
über ven getvöhnlichen Preiß auf das Pfund ge⸗ Ein jeder Safran foll grob von Blumen, me 
be, wenn er num ſchoͤnes und gerechtes Gut da⸗ nig gelb, ſchoͤn von Farbe und trocen feyn. 
für befommen kann. Insgemein faͤnget fich die Wenn er groſſe Blumen hat, u. hoch anFarbe iſt, 
Recolta an den zehenden Detober, und waͤhret ſo iſt er gut, und wird fonderlichvon den Poh⸗ 
zehen oder vierzehen Tage, alfo, daß aufden vier | len viel gefuchet. Provenz Safran ift faft dem 
und zwamigſten „October alles gefchehen ift. | Arragonifchen gleich, jedech nicht fo hoch von Far⸗ 
Nun gebe man, die Anzahl der Recolta wohl zu be, fonft aber gar trocken. Ein Safran, der 
errathen/ vorhero fleißig Acht auf das Gewitker. | Lichtroth von Farbe ift, breite,langeund ſtarcke Blu⸗ 
Denn wo etwa die Recolta dafelbftauf zoo Bal-| men, einen ſtarcken, guten Geruch, nicht zu 
len vor dem Auguft gefchäser waͤre, und es mürs | viel weiſſe oder gelbe Enden an den Blumen hat, 
de hernach in demfelben Monathe nur dreymahl | nicht fehmierig , Flebricht oder ſchwartz, knollicht, 
vegnien, fo fönnten wohl so Ballen mehr wers Rz feuchte 
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feuchte oder naß iſt, der iſt der beſte. Wer den 
Safran wohl verwahren will, der halte ihn in eis 
nem leinenen oderwollenen Sacke, harte auf ein 
ander gepackt, in eine Kiſte oder Faß geleget, daß 
Feine Luft darzukomme, an einem trodfenen Orte, 
fo hält er ſich zwey bis drey Fahr gut. Roſche⸗ 

fran will fonderlich warm gehalten und zuge, 
decket feyn, wenn er ſchoͤn anlaufen foll- Den 
Safran zu verfälfchen, mifchen etliche Berrüger 
Elein gefihabtes geräuchertes Fleiſch Darunter. 
"Andere gelbrothe Blumen, Allein es wird bey 
des bald erfannt, wenn man diefen Safran in 
en wenig Alaunwaſſer beiset, und ein Stück 
lein Leinewand darein legetz Denn je ſchlechter 
hierauf die Farbe, deſto verfälfchter iſt auch der 
Safran; ſo man auch ein wenig zwiſchen den 





worden, ſo man bishero noch Crocum nennet. 
Auch haͤtten die Alten alle Sachen, die gelb faͤr⸗ 
beten, in der Gelbſucht gebrauchet. aß der 
Safran die Traurigkeit vertreibe, und bloͤde Ge⸗ 
muͤther wieder friſch mache, glaube er gar nicht: 
jedermann wiſſe ja, daß der Safran eine narco⸗ 
tifche Kraft habe, und wenn man nur eine gute 
Dofe davon einnehme, wohl gar einfchlafen folls 
te; ja er faget, daß Das bloſſe Unwiegbare des 


das bloffe Ausdunften von der Art fey; den ſtaͤrck⸗ 
ften Menfchen auf Die legt einfchlaffend zu mas 
den: und ihn, wenn er In einem folchen Zi 
mer, wo viel Safran ift, lange wäre, wohl 
gar zu toͤdten. Diele Medici hätten eine dar⸗ 
auf erfolgte freudige Raferey erfahren; und gau⸗ 
Zähnen kaͤuet, und: ihn hernach auf der Hand | be er nicht, daß der Safran das Hertze freudig 
reibet, offenbaret fi der Betrug auch, befiche | machen koͤnnte. In Anfehung der inmerlichen 
Schrödern p. 54. Man foll demnach denjenis , Vermiſchung behaupteten einige vieles Feuriges 
gen Safran erwaͤhlen, welcher friſch und wohl | Del, fluͤchtiges Galg und dergleichen darinnen; 
getrocknet, und dennoch weichlich und gelinde | allein er richte ſich nad) der unbetrüglichen Er⸗ 
ift, Der feine lange Fäden hat, von ſchoͤner ro⸗ fahrung, und fage: Daß er Eein weſentliches Oel, 
then Farbe, darunter wenig gelb zu finden: Die | Eeinen firen Schwefel, Eein flühtiges Saltz und 
Fäden muͤſſen aud) gar ſtarck rüchen, und einen | fo weiter, Darinnen gefunden; fondern, daß der 
fieblichen, balfamifchen Geſchmack haben. Ein | Safran ein vermifchtes Weſen fey, fo ausmdp 
rechter guter Safran foll, nach Neumanns Ber | ferigen gummigten Erdtheilgen beftche, ah 
richt, ſehn, friſch, ziemlich trocen, noch bieg- | aber auch einige dünne und zarte Deltheitgenmit 
ſam, gelinde anzufühlen, ſchoͤn roth und ſchwer | bey den harsigten Tiheilgen wären ; ingieichen 
zu ſtoſſen; er foll fange und breite Stengel das | höchit zarte Saltztheile darunter gemiſchet waͤ⸗ 
ben; in der Ferne rüchen; wenn man das.&es- | ren, melde ſich aber nicht abfondern und her 
ſichte lange Darüber hält, Die Augen netzen, daß | aus wickeln lieffen. Die zarten öligten Theilgen 
Thraͤnen kommen; nicht pulvericht, nicht mit | machten den Geruch , und fällen in dem harjig⸗ 
weiſſen Fäden vermifcht ſeyn; : Die Hände mit | ten Weſen. Er habe zwey und eine halbe Un 
dem Geruche, wenn man welchen Darinnen ges ' ze Safran, im Bade getrodfnet, und davemin 
habt, anſtecken, und eine feuchte Hand gelb fär- |den vorgelegten Gefäften eine halbe Unze Safe 
ben; und bey dem Anfühlen etwas fettigt ſeyn; erhalten, und richtig waͤren zwey Unzen übtlg 
Der Nutzen des Safrans ift.vierfach, ale: erft- jgehlicben: diefer Saft rüche recht fchön, und! 
lich in der Haushaltung, da er an das Effen ger !die Krvintefjen, des Safrans; doch habe er 
braucht wird, fonderlich bey den Polen und Zus ſich Eein meientliches Del, und komme der Ge 
den; anderns inder Mechanick, zum Färben, da |ruc nur bloß von den durchdringendeſten füßtie 
ihn denn allerhand Handwercksleute gebrauchen, |len Theilen, welche bey der geringften Waͤrme 
und geib damit färben; Drittens in der Ehirurs |aufftiegen. Die übergebliebenen zwey Unzer 
gie, da er im Rethlaufe gebraucht wird, auch in | Safran habe er in zwey gleiche Theile gerheillt, 
den Pocken, die Augen zu betvahren ; viertensin | und zur Ausziehungangewandt: » 
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der Medicin, da er eine verduͤnnende, treibende, 3j. Croei habe gegeben nr 
lindernde und niederfchlagende Eigenfihaft hat: 3v, 3j Extracti ſpirituoſi primi, 
Doch wird er oft zu viel gebraucht, und ihm all« 3. 38- · aquoſi fecundi, Ka 
zu geoffe Kraft zugefihrieben; Dahero die Wuͤr⸗ Ziß Partisterreftris. u CH 
Kung oftmah!s auffen bleibet , umd er eher Schas | Die andere Unze zuerft mit Waffer ertrahiref‘ 
den verurfachet. Daß er das Geblüte in Wal | habe gegoben: So 
fung bringe, daran zweifeln einige Medici, und 3Vj. Extr, Aquoliprimi, 
glauben vielmehr, daß dieſe Wuͤrckung aus dem j + Spirituofi fecundi und 
Iterthume Eomme; andere hingegen fagen aus v. Remanentiz. 


druͤcklich, daß der Safran innerlich mäßig ges | Dierben fen nun noch zu mercken: daß das 
brauchet, das Geblüte allerdings in gelinde Bes | zogene Waſſer ſtarck, der Geiſt aber gar nicht ride; 
wegung bringe, beiveifen auch foldes mit der taͤg | Daß man fein mefentliches Del, noch abgefonderte 
lihenErfahrung ; Doch habe erdabey eine fhmerg- | Salgtheile wahrnehme; daß das rüchende und 
ftillende Eigenſchaft; wie er denn auch ein recht | gelb färbende Weſen mehr und augenfcheinlicher 
gutes Mittel ſey, Die goldene Ader darzuſtellen, mit dem Waſſer, als mit dem Geifte zum Bor 
desgleichen befördere er Die Reinigung nach der | fhein komme; daß dieſes das Waſſer cher und 
Geburt), Neumann fpricht: daß der Safran beſſer ausziehe, und wenn man den geiftigen 
den Jungfern ihre Zeit wiederbringen foll, rühs) tract mit gnug Waſſer digerire, fo löfe er ſich 
vet wohl nur von der Doidifchen Fabel her, da fich | gänglich auf; Digerive man aber den erſten waͤſſe⸗ 
nehmlich der junge Menſch Erocns in Die Jung | tigen Ertract mit Brannteweine, fo werdeermicht 
fee Smilar dergeftalt verlieber, daß er endlich | fogelb, und blieben auf funfichn Gran Sandaͤhn⸗ 
vor Ungedult in eine Blume wäre verwandelt: liche Theile zuruͤcke daß der Safran mehr gum⸗ 


migte 


Safrans, oder der ausdunſtende Geruch, und 


— — 2* ·Ar m ——— 





Safran 


sa 


migte, als hargigte Theile habe; daß die narcotis | Rärcker das 


Safran | sad 
Herge, Haupt, Lunge und Dlutter 


ſche Eigenichafft des Safrans eigentlich in den machet die blöden tind furchtfamen Gemüthet feifch 
jarten, ausgeftreueten, und vonder Natur fehr vers | und froͤlich; iſt Die höchfte Medicin wider ale Ber’ 
dünneten öligten Theilen beruhe, von welchen jar« | trübniß und Traueigkeit, Theophrafl. Paracels 
ten ausdunftenden Theilen, fonderlich in verſchloſ⸗ Schol. incap,2 lib. de Grad. & Compof. Er 


fenen Kammern, am hefftigften ein Schlaff erfoi⸗ ; macht Luft 


‚ und bleibe doch auch noch vieles in der übrigen 

enge aufgehaben,und ſey artig,daß Diefes fyadli- 
che Weſen gleichfam als bey einer ſchaͤdlichen Gaͤh⸗ 
zung, ausdunfte und verfluge, und durch Das Ko⸗ 
chen in offenen Gefäflen völlig verjagt werden koͤn⸗ 
ne: und fen diefes eben die Urſache, woher offt- 
mahls eine Eleine Menge Safran fo leichte etwas 
böfes wuͤrcken möge; wiewohl doch auch die Ge» 





? zum Beyſchlaffe, Diofcorides lib. ı 
c.25. Plinlib, XXI c. 20,ift fonderlich zum Hertz⸗ 
klopffen, Hertzittern, Ohnmachten und Schwach⸗ 
heiten, befoͤrdert gelinde den Schlaf und vertrei⸗ 
ber Die Schmergen, dahero er vielen innerlichen 
und aufferlicyen ſchmertzſtillenden Argneyen juger 
than wird. Ein gewiſſer alter erfahrner Medicus 
D. Bet in Bononten hat wider die Eolicjchmers 
gen mit groſſem Mugen Elvftire gebraucher, die 


wohnheit, Die angebohrne Beſchaffenheit und = bloſſen Weine und Safran beftanden, J. 
täglidye Gebrauch vieles zu deſſen Unſchaͤdlichkeit Hornung, in Epift. 106. Cift.med. BYef.au 

beytrage, Zimmermann ſchreidet in feis| Mart. Ruland Thelaur. Budill, An. 1697 7 
nen Anmerckungen, die er Neumanns Pre-|Lib. Ill, p. 843 us ff. denn mit dem Mohnfaffte hat 
lect. Chemic, bepgefüget, daß nur gedachter | er gleiche Wuͤrckung, Epbem. N.C. Dec. 2 Ann, 
Tieumann zu feiner ‘Probe, ein Del aus 2 App.p.473. Erreiniget das Geblüte, und jers 
dem Safran zu deſtilliren, zweiffels ohne alls | treibet das geronnene Blur im Leibe, wehret der 
zumenig Safran genommen; Dierveil man von Fduluna, und macher eine gute Farbe, befommt 
einem Pfunde Safran wuͤrcklich anderthalb) auc wohl dem Magen und hilfft verdanen ; doch 
Liuentgen wefentliches Del echalte, weldyes unge | will Anicenna, Lib. Il Tr, 3 c. 126 und Lib, II 





mein durchdringend und beiffend fey, fo, daß, wenn 
man einen Tropffen auf die Zunge nahme, man 
es zwanzig bis dreyßig Stunden fühle: es koͤnne 
diefes Del ein jeder hervor bringen, wenn er den 
Safranertract mit Waſſer mache; jedoch muͤſſe 





fen, 13 c. 9, daß man bey verdorbenen Appetite 
feinen Safran gebraucben duͤrffe, weil er jolchen 
vollends gang und gar verderbe. Sonſt jerthei- 
let der Safran den Schleim in der Bruft, ſtillet 
den ftarcken Huſten, benimmt die Steckflüffe, die 


er wenigitens ein halb ‘Pfund Safran Darzu neh⸗ | Heiferfeit, das Keuchen und Seitenweh, Kried. 
men. Diefes Safranol fey ein herrliches Mit | Decher, Exerc. tradt.244 edır. alıer. in gro, 


tel, den Krampff zu lindern, befonders aber in 
Laͤhmung der Zunge. Esfind auch darinnen Die 
meiſten Medici mit einander einig, daß der Saf⸗ 
can ein Fräfftiges Oel führe, welches mit vielen 
Saltze vermifchet fev. In den meiften Difpen- 
fatoriis Pharmacevucis wird der Orientaliſche 
- Safran verlanget ; allein es iſt nicht nöthig, Daß 
man ihn fo weit herhole, dieweil man ihn itzo in 





machet Lufft und ıft den Schreindfürchtigen ſeht 
heilfam, wie Denn Dodonaus Stirp. Hilt.Pemmpt, 
Lib. II c. 25 meldet,daß er die Schwindfüchtigen 
gleichfam vom Tode erwecke, und auf erliche Tas 
gedas Leben frifte. Catdan bejeuget, daß Die 
meiften Eungenfüchtigen und Keuchenden blos mit 
Safran waren curiret worden, in Conlil. de Re- 
fpirar, diſficult. Er ift zuden Bruftbefipwerun. 


Defterreich eben fo gut und fchön haben Fan, als, gen dergeftalt gut, daß ihn einige zu einem halben, 


an einem andern Drte. Zn dem Brandenburs 
giſchen Difpenliterio kommt der Safran zu hun⸗ 
dert und funffjehn Medicamenten. Der Safran 
ftärcket Das Hers,dienet der Bruſt, machet Schlaf, 
ftiger den Schmers, ift gut wider Mutterbeſchwe⸗ 
zung, auch wider bepgebrachtes Gifft, und einer 
eröffnenden Kraft. Er wird in den Speiſen und 
- Yrgnepen jur Stärcfung gebrauchet, wie auch 
zum Zertheilen und Linderung. Unter die Augen 
argnepen gemiſchet, dienet er, die Augen vor den 
Borken zu verwahren, er kommet auch unter al. 
lerhand Pflafter, doch wird er vornehmlich inner: 
lich gebrauchet. So man Safran mit gemeinen 
Chamillenblumen und Hollunderblüten, mit et+ 
was Semmelfrume in Milch gekocht, und als 
einen Umfchylag auf die leidenden Theile der Gicht⸗ 
fehmergen warm leget, macht es grofle Linderung: 
Dieſer Umſchlag ift * in den Schmertzen der 
goldenen Ader, wenn ſolche nicht zum Durchbru ⸗ 
che kommen kan, ſehr dienlich. Wenn ſich bey den 

cken und Maſern die Augen entzündet haben, 

der Safran, nebft etwas Campher, in Roſen⸗ 
waſſer yerlaffen, und mit etwas gelinder Leinwand 
warm über die Augen geleget, ein recht gutes 
Mittel. Der Safran wärmer und trocknet, reis 
wiget, gertheilet, lindert und zuͤhet mäßig zufammen : 


ja gangen Scrupel, mit einem halben Gran Bis 
fam, in gutem warmen Weine verordnet, und das 
mit die Engbrüftigkeit curiret haben. Joach. 
Camerar. in Hort. p. go. Cland. Deodar. 
Panth. Hyg. Lib. IlIc.a. Balch. Brunner, 
Confil. med. 34. Zum kurtzen Athem, der von 
groſſer Kalte entftanden, nugeter, auf obbefrhries 
bene Art gebrauchet, ebenfalls fehr viel, Camercr, 
eben dafelbft, und R. Dodon. Med. Obf, 19. Per 
ter Lautenberg, Apparat. Plant. Lib. Ic. 6 p. 
45. Den ſchweren Athem, welcher plöglich und 
ohne Fieber koͤmmt, hebet der Safran alſebald, 
und gleihfam in einem Augenblie, Dodon. 
Stirp. Hilt.am angeführten Orte, Paul de Sors 
bait, l[agog. med. Part.3 c,7. B. Montagnan 
Conf, 309, deroregen er aud) Anima & Vira 
Pulmonum, die Seele und das Leben der Lun- 
gen, genennet wird. Er widerſtehet Dem Giffter 
der Peft,und andern gifftigen anſteckenden Kranck- 
heiten, und wird daher ju vielen Gegengifften ge⸗ 
than, Melch. Stich, Tr. inedic.de Virtut. Venen. 
med. c.23 treibet die Pocken und Mafern aus, 
Ant. de Heide, Obf.med. gr, heilet Schlangen» 
und Spinnenbifle; eröffnet allerlev Berftopffun- 
gen der £eber, Milg und Mutter, tilget Die Gelb⸗ 
und Waſſer ſucht, mindert Das Muartanfine, 2, 
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Kiver, Lib. XV", Prax. med, c. 5, treibet gerwal ; Medicin. Spec, Lib. IT Sect. c. 5 p- 877. Ema⸗- 
tig den Harn und Die Frauenzeit, hut wunderba⸗ nuel Koͤnig, Regn. Vegerab. Quadripart. p.g08, 
re Hülffe in Steinbefehrwerungen, Th. Paracels,| fondern auch, fo jemand zwey oder Drey Quentgen 
und befördert hefftig, durch fein flüchtiges Saltz, nehme, würde er wohl des Todes ſeyn mürffen, voie 
die Geburt und Nachgeburt,.alfo, daß auch von| Biofcorıdes, Lib. Ic. 25 voraiebet, und Dergleis 
etlichen beobachtet werden, daß, wenn man den | hen Erempel man auch hat,in Laz. Rivers fl, 
Welbern in fehrwerer Geburt Saftan gegeben, das | Medic. Lib. IV c.22, mo eine Frau nach Dem vie, 
Kind damit nefärbet worden. Joh. Zeurn er |len und übermäßigen Gebrauche des Safran in 
jehletLLib. Il Meth, ad Prax. c. 14 und Lib. de eine tödtlihe Mutterblurfturgung verfallen; und 
Morb. Mulier. c. 8, dom Safran, daß er ſich als | in Perer Borelle Obf. 35 c. 4,da ein Kauff⸗ 
bald nach der Gebaͤhrmutter zu zühe,, dergeftalt ‚| mannsdiener fich ben einer groffen Menge 
daß, wenn eine Frau, nicht gebahren Eönnte, und ſchlaffen geleget, hernach über Kopffweh geklaget, 
man hr Safran gäbe, die Frucht mit dem Saf⸗und endlich des Todes verblichen. Man Hiefet 
ran gefärber auf die Welt Fame. Solches ha=| auch bey eben demfelben Schrifftfteller am ange 
ken auch angemerckit, Amar. Kufitan, Cur. Med.| führten Orte, und Obf. 98 Cent, 2, daß die Pers 
Cent. 5 Cur, 34 u. Cent. 6. Cur. 57. Cent, 7 Cur.| de am Blutharnen fterben, wenn fie viel Safran 
86. Zeinrich ab Heer, Obf.Spad. 14. "Tobt.| tragen, und Michael Döring erzehlet, Daß die 
äDiemerbröck,Lib. I Apat. c/17. 30. Tilem.| Pferde, fo Safran zühen, dumm werden. Coler 
Obf. Anar-32. Joh. Nic. Pechlin, Obf, Med. | berichtet Lib. VIl c. 71 vom Gartenbaue, mie er 
4ılb.1. Tob. Serd. Hertodt, Crocolog. p.)gefehen, daß viel gebaͤhrende Weiber, fo wegen 
278. Epbem. N.C. Dec. I Ann. 1. Obf. 60. —**8* Geburt, oder fuͤr die Nachwehen, den 
Iſibord. ab Amelunxen, Breviar, Rer, mem, n.| Safran in groſſer Doſe genommen, geſtorben. 
so. Auch iſt von einem der Saamemit Safran] Es ift alfo nicht allezeit zu loben, wenn die Wei⸗ 
-gefarbet abgegangen, Zpbem. N.C. Dec. 3 Ann.) ber den Kindern Tücher um den Kopff binden, f 
su. 6 Obf. 273. Ein anderer, der Safranbier) bey Safran gelegen, diefelben dadurch zum She 
getruncken, hat füfcanfärbinen Schweiß gefehtois! fe zu bringen. Oboedachtet Borell,; Cem. 
get, Gottfried Moͤbius, Epit, Inft. Med. 5 rı.,Obf,59 erwaͤhnet, Daß eine Adeliche Matrone, in 


Berner ſtopffet der Safran Bie Bauchfluͤſſe, und groffer Melancholey und Berrübriß, Beinen md - 


heilet die rohe Ruhr. Jacob Bontius de Me- Klagen gelebet, und nicht eher davon habe koͤnnen 
dic. Indor, bejeuget , daß der Safran in Indien beftehet werden, bis fie ein wenig Saftan uͤber 
das wahre Gegengifft roider diefe und auch die ans | dag Herg gebunden, und alfo wieder frölicdh wor 
ftecfende Ruhr fev. Die Kräffte und Eigenſchaff⸗ den: Denn der Safran foll das Hertz dergeſtalt 
ten des Softans find fo vortrefflich und vielfättig, | erfreuen, daß, wenn man den Pleinen Finger der 
daf er für ein Bewürg der Weifen, Aroma!linten Hand damit reibe, er alfobald nach dem 
Pbilofopborum, König der Pflangen, Rex Ve- Hertzen gehe, und mit demfelben groffe Gemein 
‚getabilium & Aurum vegerabile, ja gar für eine 'fchafft habe, Raym. Mlinder. ex Hort. philo- 
Panacee, Panacea vegerahilis, will gehalten wer, |foph, in Aloẽdar. c. 4 p. 36. Lev. Lemm. de 
den. wie in Aofmanns Clav.Schrad.p. 459-ju| Herb. Biblic. ec. 38. Wenn die Kinder ſtets 
fehen. Indeſſen darff man der Sache nicht zu viel | fehrenen, Reiſſen im Leibe haben, und grüne Stuͤh⸗ 
thun, fondern alles muß mit Bedacht und mäßig |le befemmen, pfleget man ihnen ein wenig Safran 
geſchehen, damit er nicht gemißbraucher werde, zus! mit Milch einzuflöfen, oder aber von dem in ven 
mahl in der gangen Welt nichts fo gut gefunden Apothecken gewöhnlichen Kinderpulver, in wel⸗ 
wird, das dem Menfchen, wenn er deffen zu viel, chem der Safran als ein vornehmes Stück mit 


aud) wohl zur Umzeit gebrauchet, nicht fchädlich iſt, einzugeben. Doch iftben allem Gebrauche des 


feon ſolte: denn gar zu haufig gebrauchet, machet Safrans wohl zu mercken, was man durch die 
er nicht allein, Durch feine bey ſich habenden narco⸗ | tägliche Erfahrung beobachtet, wie er nemlich in 
tifhen Theilgen, Hauptweh, Simon Pauli, ein wenig groffer Dofe genommen, aroffe Wal⸗ 
Quadr, Botin. Clafl,.. Pechlin, am angeführs lungen des Geblütes und mehrere Hige, in gar 
‚ten Orte, truncken und taumelnd, Tob. Steitag, | ſtarcker Menge, wuͤrckliche Berrüctung des Ders 
Aur, Med, Lib.Il c. 29. Ftiedrich Hofmann ſtandes, Krampff des Zwerchfelles, und daher bes 
Animad, in Pharm, Schroed, 4 Sect. l $. 123, ftändiges Lachen, nicht anders, als der gifftiofte 

Aertodt, Crocolog.p. 275. Sennert Lib. VI! Hahnenfuf, verurfadhet, Breßlauer Naturge⸗ 
“ Prax. Part, V c.ı. Unluft zum Effen, Paul Zach. | ſchichte, Verf. XXVI, p- 568. Daher man auch 
de Aftedt, hypochondr.Lib. II c. 25. Magens) in ſolchen Fällen zu den Brechmitteln feine Zu⸗ 
brennen, Fpbem. N. C. Dec. 2 Ann. 4 Obf, 67,: flucht nehmen muß. a, wo man in ſtärckerer 
ftetiges Lachen umd Wahnwitz, Paracels de Lu-| Dofe die Monatzeit damit erzwingen tollen, hat 
natic. Amat. Lufican Com. in Dioſc. Lib, I; man nichts, als etwas fafrangelbes Waſſer durch 
enarr.adc.25. Zacut. Lufican de Prax. me· die Mutterfcheide treiben koͤnnen, abet mit Ertes 
dic. admir. Lib. II Obf. 144. Jul. Alerander| gung nicht ungleichen böfen Erfolges, wie erft ger 
inSalubr,Lib. XIX c.23. M. Tobel, Obſ. es. dacht. Pezold Obf.chirurg. p, 112. Zrigb 
Job. SchencK, Obf, Med. Lib. Vil. Bern. Bors|linderer Dofe aber, zu vier bis fieben Gran, bar et 
don, Lil. Medicin.Partic, Ic, 13 und Part, IV c.|dennoch, unter die hällifchen Temperirpulver det⸗ 
ar. Wolfg. Aöfer, Hercul, med, Lib, Il c. 1. miſchet, in der Engbruͤſtigkeit, Flüffen und laufr 
Job. Rud. Camerar, Syllog. Memorab. Cent. |fendee Gicht, gute Hülffe gethan ; nicht weniget 
3 Part.44. Mich. Döring. Acroam, Med. de! im Huften und Heiferkeit, mit Milch und Zucket 


Opii Ufu Set. 3 c- 4, Gv. Rolfinc, ©. & M,' abgefotten, und nach Bilgers Kath vor — 
| - nge 


sa; Saftran S⸗ fran — 
* getrundien. UBider Die Gelb |fcen,Daß er durch häufigen Anbau emweder wohl, 
NED ex piteiolietem <IBeinfteine und | feiler, oder eine ihm gleigyende Pflankr erkmann. 

| ı ABeine genommen. Wider |tverde; da der Safran aber theuer, foifkes fhade 
tonachje fon men auch in Daß Die Gafranfücgen, morinnen die Kramer job 













gle 
Aufwallung des Gebluͤtes zuge 
ragen augegen geweſen ſeht gut 
%. Elix, aperitiv, Clauder, ziß. 
EI. Croci, Jii 


, Anodyn. Wedel. di. 
Viſchet es unter einander, und laſſet davon früh, 
Nachmittags und bey Schlafengehen 25 bis 35 
Tropffen in Brühe nehmen. Sonſt wird der 
ende Safran äufferlich zu erweichenden, verjchrenden 
Tage verordnet man nachſtehendes | und fchmeräftillenden Pflattern und Umfchlägen 
hr ul: j brauche: Mit Roſen⸗ und Flicdermafler vers 
1" ur. Spiritus Salis cosgulati, )ß. miſchet, und doppelte Tuͤchlein darein geneget 
=» 68%: Croci Mart, aperitiv.gr. viil. felbige hernach wieder trocknen laffen, und endli 
lage. u. über den Rothlauf oder die Roſe geleger, benimmt 
Ar; Jäffet man täglich zioeye nehmen. Doch |die Entzündung und lindert die Schmergen: Den 
n ſolche Mittel eine geſchicktef Derordnung- [Safran in ABegreich» und Roſenwaſſer, oder 
Etwas befonders neues ift «6, daß man den Saf- | Frauenmilche jerlaffen, oder mir Knoblauchſaffte 
Tan, mit einem tauglichen Saffte oͤffters cin angemacht, und die Augen Damit befteichen, vers 
wenig Davon eingegeben, tider die weiſſe Bräus |hütet, daß die Blattern nicht in Die Augen fommen. 
ne der Kinder, die Schwaͤmmgen oder das | inter den äufferlichen Augenargneyen iftder Saf⸗ 
Semuͤlbe, ſehr heilſam befunden, Epbem, N.C, ‚rau faft dievornehmite, bef. Läl. a Sonte, Con- 
j» Cent. ı.2. App. p-187. Vor allem aber wird |fult.Med.27. Gangen Safran emer Hafelnuf 
doer dufferliche Gebrauch des Saftans weit vor 'großineinen köffel voll zerlaffener Mabbutter ges 
cxefflicher, als der innerliche gehalten, fonderlich ift ruͤhtet, bis der Saftan gang weich werde, und alfo 
eeidas Eräfftigfte ertheilende Mittel, Das auch das |mit einander über den Nabel gebunden, einer 
ſtockende Gewaͤſſer rwiederum zum Umlauffe brin ⸗ Glasſcheiben breit, und ein warmes moollenes Tuch 


& da hingegen der Campher nur die flüchtigen |darüber geleget, eröffner den verftopfften Leid der 


igEeiten gerthyeilet, und die ſchwerern figen läfs | Rindbetterinnen. Etliche legen folches über, fo bald 

gen man fehrgerne den Camphergeiſt mit | die Frau eingefommen, und verneuren «sale Mors 

fean mifchet, aber der wenige Safran, fo man | gen, damit Peine Berftopffung über Hand nıhme. 
bepdergleichen Gelegenheit zu nehmen pfleget ſchei· Safran mit Brannteveine angefeuchtet, und in 
nei wehi nur vergebens zu fepn ; auch ift getoiß, daß —— ſtillet Die Zahnſchmertzen, Ste⸗ 
der Safran in vielen Fallen alleine, doch, weil er | phan Blankart, deScorbur.c. 23. Safran an 
feheoftbar, nur be reichen ‘Patienten, viel Eräfftis | den Hals gebänget, daß er Die Brüfte berübre, ver» 
Ebertheilet, als im Branteweine, welcher wenn | jchret die Milch, Sennert, Lib.1V. Prax. part. 3. 
—— und zaͤhe Feuchtigkeit wuͤrcken fol, Sect. 2. c. 2. an die Huͤften gebunden, befördert die 
Foldjenoch jäher machet, wie man fiehet, wenn man Geburt, Jaſon Pratenfis, Lib. de Perient. & 
einen recht ſtarcken Brantewein über Eyerklargüß |Partu, c;4. in ein Saͤckgen getyan, und auf den 
ft, fo. mied diefer fo zähe, daß man ihn mit einer | Magen geleget, ftilet das Erbrechen, Michael 
Bäheere gerfchneiden Fan. Woraus denn leicht Ettmuͤllet, Oper, med. Vol, I, p.555. Amat. 
Urfache derjenigen Waſſergeſchwulſten ab» Luſitan, Schol, adCurat. 58. Cent. 3. fchreibet, 
nehmen, welche in den Gliedern und Gelencken daß die Fres und Zländer den Safran wider die 
uiftehen pflegen, nachdem folche in lieder» | Laufe in die Kleider näheten ; Und eben deswegen 
inefheiten oder podageifchen Umftänden mit der» | follen die Schotten ihre Hemden mit Safran fürs 
moefchmieret worden. Bon der zertheilens |ben, Scaliger, Exercit, 246. Sedt.s. Safran 
Meafft des blofen Saftans hat man in den auf den Nabel geleget,, vertreibet die Geibſucht. 
er Naturgeſchichten, im Verf. XXIX. | Plin meldet, daß man den Safran in die Kränge 
merckwuͤrdiges Erempel, da ein Büfchr | genommen, die Trunckenheit zu verhindern, und 
ger Safcan in warmen Weine geweichet, |tver vorher vom Saftan getruncken, habe Beine 
Flich eine groſſe Geſchwulſt und den heffs |Kopfihmergen nach einem Rauſche verfpüret, 
en Schmers zertheilet, der von Verlegung eis |Lib, XXI. c. 20. Sveton faget in Neronis Vita, 
seh Nervens entftanden. Dergleichen edle Wuͤr⸗c. 25. daß man Safran auf den Weg geftreuet, 
thut der Safran vielein nervichten kram⸗ als Nero aus Adyaja nach Mom zuruͤcke gekom⸗ 
Gefchmulften um die Gelenke, daß auchzu men. Wenn die Alten ihre Leichnam verbrannt, 
ufkünde, was in Oberbeinen, Düneraw ‚haben fie aud) Safran auf den Scheiterhaufen 
gen und ften Geſchwulſten damit auszw gemworffen. Inden Apotheken har man unterſchie⸗ 
züchten waͤre; a —* ihren 2 — — — 
e Preben damit zumachen, xiſt zu uhren: Als K , Species 
———— I Theil, g Die 
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Diaeroca, font Diacarcuma genannt; die Peſt⸗ 
pillen, welche Pilule peftilentiales communes 
Rufhi genennet werden; das Emplaftrum Oxy- 
croceum, fo vom Efig und Safran feinen Nas 
men bat; die Safrangeltiein, Trochifei de Cro- 
co; das Safranöl, Oleum Croci; und die Safs 
ran» oder Bruftfalbe, Unguentum crocinum ſeu 

e&torale, Es wird auch aus dem Safran und 
Eyern eine Lattwerge, zur Zeit der Peſt als ein 
Schuß: und Hilfsmittel au gebrauchen, zubereitet, 
da denn gleichfalls der Safran das vornehmfte 
Stückdarunterift, Sie hat aber in der im Jahre 
1666 graflirenden Peſt nicht viel geholffen, fons 
dern ift Allein von den rohen gephlvetten Frebsau⸗ 
gen mit Eßig eingeteuncken, weit übertroffen wor⸗ 
den, Job. Zisk. Cardiluc. Tom. 3. der neuen 
Stadt» und Landapotheke, p. 1214. Erliche nen⸗ 
nen fieEleftuariumdeCroco, feu deOvn, vu!go 
das golden Ey; Andere Electuarium Maximiliani 
I. Imperatoris, weil fie bey dem Kayfer WTarimis 
lian in groffem Gebrauche gervefen: es er⸗ 
zähle Paul Ricius,/ dieſes Wiarimilians Leib⸗ 
medicus, daß ihre Kayferfiche Majeftäten Die Be⸗ 
fehreibung obbenamnter kottwerge einigen Chur⸗ 
färften mitgerheflet und augfeich vermeldet hätten, 


daß ur Zeit dee Peſt über 1600 Menfchen durch 


den Gebrauch diefer Lattwerge vonder Seuche er⸗ 


rettet und befrenet worden wären.  Alein da Krüs | Q 


henaugen darunter Eoinmen, welche ihrem aangen 
Weſen nach ein Gifft ſeyn, fo riderrathet fie Ca⸗ 
fpar Zofmann, Lib. II, de Medic. Offic, €.74 
$. 30. und erinnert zugleich, wenn man ſie brau⸗ 
eben wolle, muͤſten die Kraͤhenaugen wegbleiben. 
Diefer Meynung iſt auch Paul Amman Manu- 
dudt. ad Mat, Med. p. 55.n. 93; Franciſcus 
Joel Operibus Med, Tom, V. Set. 3. de Pefte, 
Hertviefft Diefe Lattwerge gank und gar, und hält 
fie fie ein eödtliches Gift. Die A raer ders 
fertigen fie auch ohne Krahenaugen. och fehrei- 
bet Sennert in Paralip. p. 168. Die Kraͤhen⸗ 
augen waͤren kein Gifft, fo dem Menſchen ſchade, 
ſondern wenn ſie unter giffttreibende Artzneyen ge⸗ 
miſchet würden, wie in Diefer Lattwerge geſchaͤhe, 
waren fie meder als ein Brech + noch aĩs ein Gifft- 
ſondern als ein Narcotiſches Mittel anzuſehen, wel⸗ 
ches die Gewalt des Peftaifftes einigermaffen daͤm⸗ 
pfe. Allein in feiner Medic. Pra&. lib. VI.P. VIl. 
c. XX. zablet er fie doc) unter die Giffte, und ſchrei⸗ 
bet, daß fie, innerlich gebrauchet, auch den Men» 
ſchen toͤdtlich wären, Man Fan auch Mlelchior 
Sticken im angeführten Tractate cap. XXII. davon 
nachlefen. Die Safranfpecies thun gut dem kal⸗ 
ten Magen, der Leber und Milg, zertheilen die 
Blähungen und Binde, verdünnen, zerfchneiden, 
öffnen, trocknen und ftärcken diejenigen Theile, 
welche mit überflüßiger Feuchtigkeit beladen und 
geſchwaͤchet find, daher fie in dev Waſſer⸗ und 
Gelbfucht, in der Cachexie, und denenjenigen ſehr 
dienlich ſehn, welchen die Leber und das Mile vers 
ftopffet it; auch reinigen fie die Nieren und Blaſe, 
und treiben den Harn. Die obbendtinten Peſt⸗ 
pillen werden zur Zeit der Pet mit Mugen gebraus 
het, daher fie auch ihren Narren bekommen : 
Denn fie mwiderftehen dem Giffte, befördern die 
Dauung, verhüten die Fäule, eröffnen die Ders 
ftopffungen und reinigen den Leib. Diefes hat 












Safran ss= 
—— 
au den Paracels bewogen, als er bie Ingredien⸗ 


8 | tien diefer Pillen fo kraͤftig wider Die Faͤulung ge⸗ 


ſehen, Daß er fein Elirie) Proprietatis erfunden, 
maſſen ſolches nichts anders, denn eine Eſſem oder 
aufgelöfeter Safft diefer Pillen iſt, welcher wider 
die epidemifc) graflirenden Seuchen, Fieber, und 
ider alle Faufung, Melancholey, Miltzſucht, 
Bruſt Mutter und Magenksancheiten mit groß 
ſem Nugengebzäuchet wird. Aeuſſerlich reiniget 
es die garftigen Wunden; davon etliche. Tropffen 


auf und um den Nabel, Abends und Morgens, 


| gefehmieret, öffnet den verftopfften Leib, und ſtillet 
‚das Grimmen. oben ertehnte Safranpflas 
fter ertoeichet die harten Beulen und Knollen, ver⸗ 
jehret Die Kröpffe, jertheilet Das geronnene Blut 
ſtiltet und befäriffiget den Gliederfchmerg, fo vou 
Kaͤlne gekommen, und ſtaͤrcket die Nerven und 
Muskeln. G. Horſt, Operib. Med, Tom, II, 
Lib. I. Obf, 18. dienet auch wider das Hüfftweh, 
und ift gut wider das Schwinden der Glieder ; 
wird vornehmlich von den Wundaͤrtzten zu den 
Nabel» und Beinbrüchen, wie auch zu zerfkoffenen 
und jerquetfihten Gliedern gebrauchet. Doch iff 
deffen Gebrauch in den Beinbrüchen nicht allezeit 
fiber, Sab, Sidan. Cent. IV, obf.99. Caſpat 
Sofmann, Lib. I. de Med, Officscap. 74: $. 30 
Mlarc. Cumann Obf. Med.95. Simon 
aad.Botan, Clafl. rı, Wie audybeydem&chusiw | 
den der Glieder; Felix Wuͤrz Chirurgia P. MI 
23. Die Saframjeltlein eröffnen die Verſto ⸗ 
gen der Leber und Des Milges, daͤmpffen Die 
e und Blähungen, widerſtehen der Faͤulung 
der Saͤffte, und ſtaͤrcken das . Das destib 
liere Saftanoͤl ſtaͤrcket auch das Her, Die Mutter 
und Nerven, mildert deren Schmergen, und kommt 
dem Krampfe zu Huͤlffe; verteeiber Das Hertzllo⸗ 
pfen und Zittern, tilget den Schwindel und Die 
melancholifche Traurigkeit, machet frölich, wimmt 
alle Traurigkeit hinweg und verfhafft guten Muth, 
wie Jacob Joſeph Joepfer, Manududt, ad Vi- 
tam long. P. 11. cap. 9. fchreibet. Sonſt iſt es auch 
den Sungenfüchtigen dienlich, befördert den Aus 
wurf, vertreibet Die Öelbjucht, und bringt nieder 
die ausgebliebene Monatszeit ; vor der Mittags ⸗ 
oder Abendmahlzeit genommen, foll es gang beſon⸗ 
ders den Appetit verderben, Laut. Hofmann de 
Ufu &abui, Medic. Chym. p. ıı1, Wiewohl «6 
miche viel im Gebtauche iſt. Beſ· Conrad Khun⸗ 
raths Medull. defill, p. 1. c.18. Y. Clodii oſſi· 
cin. Chym.p.ı2. Claud. Deodat. Panth. Hyg. 
Lib, I.&.2, Die Safran, oder Bruſtſalbe ift fehr 
gut in dem Geitenftechen; ftiller ale Schmergen 
ımd Stechen der Seiten und Bruſt, lindert den 
Huften, mache den rohen Schleim und die Mates 
rie der Epterbeufen zeitig, zertheilet und verdünndt 
diefelben, und bringet fie zum Auswurffe.e Es 
wird auch ein Ertraet, Desgleichen eine Tinctur 
oder Effen;, welche Paracels Summa cordisda- 
ziria nennet, aus dem Safran gemacht. Sie 
befördern die Geburch, Nachgeburth, und den 
Weibern ihre Bloͤdigkeit; ſtaͤrcken umd erfreuen 
das Here und befördern den Schlaf; werden 
auch mit vorteefflihen Mugen gebrauchet mi« 
der den ſtarcken Huſten, das Keuchen und 
gtoſſe rung des Athens, wider Sei⸗ 
tenftechen, Hertzgeſpan, Hertzllopffen und Me⸗ 


lan⸗ 





= Gafran 


Magen, und befördern eine gute Dauung der 
‚Speifen';in der rothen Ruhr ift auffer diefer E£ 
feng und dem Ertracte Eein befferes Mittel, J. 
äwelffer, Pharm. Reg. p. 231, Stied. Hof: 
‚mann, Clav..Pharm. Schröd, 1. 4.0.460. Bon 
der Tinctur etliche Tropfen mit —— Kirſch⸗ 
der Zungen gerie, 


oder Meyenblumengeifte auf 

ben iſt gut Denen, die Hand Gottes geruͤhret. 
⸗Hein.Pettaͤus ın ololog.Harm. Lib.i.chil. 4. 

26. nennet Die Saffraneſſenʒ ein allgemeines, 

Affnendes Mittel, welches Die Lebensgaſter, das 


je}? ifelung diene, bef. auch Ciaud. Deo, 
Dat-Panth. Hyg.Lib.3.c.2r. Job. Beguin, 
‘Tyrocin, Chym. 1. 2. c.ı0. Matth. Tiling, 
Prödrom. Prax, Chym. Cl, 2, Tit. 6. p. 418. 
Kbom. Bartbolin A&, Medic, Hafn. Anno 
‚2671. pag-166. Beorge Gtamann, chymi⸗ 
Ace Haus:und Reiſeapothecke part. 3. cap.6. 
Fried. Hofmann, Met, Mcd. |, 1.c. 19. P.290. 
Sie vertreibet die mungen und Melancholen 
wunderbarlih, Joh, T 
duct. in vital. —— 2.C. = dr 
Alten war die Safranſalbe angenehm zum 
2 Plin, lib. 13.cap.ı. Achendus jehlet ſie 
unter Die Eoftbaren und angenehmen Salben; 
daher fie auch Ariftopban unter die Annehm- 
dichkeit der Matronen rechnet ; fie beftunde aber 
nicht aus bloffen Safran, fondern es ka— 
men noch viele andere Sachen dazu, und bes 
— Myrehen, Mehrers ſiehe bey Claud. 
Salmaſ. ad Solinum, pag. 1063. und fer» 


ner. A angeführten Mediramenten bat 
man er. den Aporhefen ‘den gepülvers 
ten.; Safran 5; einige trocknen den Safran 
und reiben ihn denn. zu Pulver : allein da 
verflüget Das befte und er darf nur in einem war⸗ 
men. Mörfer gerieben werden. BBefonvders ift 
noch: bekannt Das Pulvis trium nummorum, 
Dreypiennigpulver, oder BDreypfennert, 
Poudre d crois pfenninos, welches die Kindermüt: 
ter den kleinen Kindern Meſſerſpitzenweiſe wider 
das Reiſſen im Leibe geben. Die Safraneſ⸗ 
ſenz, fo Durch die Digeftion mit Branntewein 
bereitet worden, muß, wenn fie Aufferlich ‚zum 
Erempel zum Campherbrannteweine, foll gebrau⸗ 
chet werden, mie dem allerrectificirteſten Brannte⸗ 
weine gemacht ſeyn; ſoll ſie aber innerlich ge⸗ 


⸗ 


brauchet werden, fo nimmt man den allerrectiſ⸗ Di 
eirteften Branntewein mit Waſſer wermifcht.| fig 
Ein geriffer Medicus giebt an, man folle ein | Deeocte , wider Das 
meran⸗ 


Pfund Mayenblumen und eben ſo viel 

jenbluͤtgeiſt auf vier Unen Safran guͤſſen, und 
fo lange | —— bis er nicht mehr faͤrbe, und 

denn 

fen; andere zühen den Safran mit einem falgig. 

‚ten Weingeifte aus, zum Erempel mit dem Urin⸗ 

oder Menſchenblutgeiſte und rühmen folches 


und: Here erfreue, und zur höchften |f 


® 
* 


j Safran 134 
Eroll freiber ih feiner Bafıl, Chu. —— — 
Bien Safranefh i ſchiedene 


welche mit Weinreben. 


e ‚mm Erempel Brannte⸗ 
—25 fhlehte und Deftillicre 
ker als -NRofen » Yomeranzennafler und " 

N, und zuͤhen ihn in der Warne aus. 

Apotheken hat man den mit Drannıe 

mein gemachten Ertract; zu dem mic Safran 

Eampher-Branntemeine wird entwe⸗ 
gepülverte Safran oder Die Safranefs 
fenz genommen, nemlich zu einer Unze Cam⸗ 
pherbranntemwein ein Dventgen Caffranefjenz, 
oder ein vor Serupel, bis ein halbes Dvents 
gen gepülverrer Eafran, oder bloffer Eafran, 
Sonft gebrauchet man den Safran an und für 
fich innerlich zu einem Serupel,den Ertract aber 
zu fünfzehn Granen, Paul Hermann hat in 
feiner Cynof, Mat. Med. Part. 1.9. 568. folgens 
» zuſammengeſebte Arzneyen aus den Gas 









Rec. Croc, ofient.gr. vij. 
Cinam, acut. IB. 
Myrrh, gr. viij. 
Zedoar. 36. 
* Antim. — )j. 
et und machet es zu einem 
= Die Reinigung nach der & — — 
er: 
Rec. Croc. orient.gr.vii. 
Borrac. }ij, 
Myrrh, gr. xv. 
Cinam, acut. JB. 
Miſchet und macher 78 
zweymal zunehmen, 
die Reinigung nach 
Der: 


zu einem Pulver 
wenn Die Br 
der Geburt nicht fort will 


Rec. Ag, Meliſſ ʒij. 
* Cror, —* 
Wet es unter einander, und brau 
f — —— es fan u kur 
| cm au 
ı werden. Oder: >. —— 


Rec. Croc, orient, J, 
Tart, vitriolar. ge. vij, 
Sem. aquil,3ß. 
Zum es in Meine ein wider die Gelbfucht. 


„ Rec, Croc. orient.Jß, 
* Mofch. gr, v. R 
iſchet es und brauchet es in Weine wider die 
zuchende Engbrüftigkeit. Oder: de 
Rec. Eifent, Croc, 
Caftor. 
Ambre, 
Aqu,Spirit, Meliſſ aa, 3. 
es unter einander und gebet Davon drepfs 


n.in Meliffenmaifer oder dergleichen 
Hergklopfen. Dover: 
Rec, Extradt..Croc.3;j, 
Aqu, Rofar.$j. 


Solanı iv, 


wan es auf die legt ausdunften laf| Machet einen Umfchlag Daraus wider Haupt⸗ 


weh, thut man Nirblumenmafjer darunter, 
fo Diener er zum Wahnwitz und Hirnmüten, 
Zum ß fuͤhren wir noch dasjenige on, 


Medicament als ein gewiſſes Mittel in der Gelb: | was Balchafer Brharde in feiner Zuaabe zu _ 


. Zudem Safranertracte nehmen fie auch Lonicers Kr 94. vom Safran⸗ 
m ———* Kan Ce. ß Y ig baue 


535 Safran Safran 536 
bäue mercfwürdigesaufgezeichnet hat: Der häus | Lorh Salpeter, der nicht gar zu rein feon dih fe, 
fige Anbau, welcher heut zu Tage in vielen Eus | eben fo viel gerafpeltes Ochſen · oder Bockchorn/ 
ropäifchen Provinzen mit dem Safran vorgehet, | fechs Loth Caminruß, Ochſenmiſt, ſo Hiel au 
fpricht er, giebet ein fonderbares Erempel, daß einmal fället, Huͤner⸗ und Pferdemift, jedes eine 
man nicht jeden Vorſchlag, der dem Kam | Handvoll, einmweichen, und eine Erundean 
meralintereffe, und den Einkünften des Landes | ander fieden, hernach Durch ein weites Tuch fi 
zue Verbeſſerung gegeben wird, ehe er zur Wuͤr | gen, und alfo aufbehalten folle. Darauf lege 


ung kommt, unter die mißlihe Projectmas 
cherey rechnen müffe : denn mer hätte ehedeſſen 


man den Samen, welchen man ſaͤen wolle, in 


glauben ſollen, daß der Safran, den man aus |faft nur ein Samenkorn neben dem andern liege, 


einem ungegründeten Vorurtheile meiftens uns 
terdie indianifchen Gervürgerechnete, in Deutſch · 
land koͤnte gezeuget werden; ja was noch mehr, 
daß dereinft ein im befagten Lande gebaueter Gas 
fran mit feinen Eigenfchafften felbft den orienta⸗ 
fifchen übertreffen werde? und Dennoch ift bey⸗ 
des anigo eine unftreitige Wahrheit, und nies 
mand ift, der dem Öfterreichifchen Safran den 
Woryug abfprechen koͤnnte. Anbey begeuget der 
in Indien lange Zeit gervefene Botanicus und 
Medicus, D. Paul Hermann, daß in Oſtin⸗ 
dien fein Safran wachſe, fondern vielaus Hol- 
fand hinein geführer werde, worzu man fic) des 
englifhen bediene. Hettodt verfichert auch in 
feiner Crocologia, daß. fein Gervächfe die Fal- 
ten Pänder und Gegenden fo wohl ertragen Füns 
ne, wieder Safran, als der in der Türcken, 
‚Engelland und Irrland, wo es die härteften 


ein Gefchirre mit einem breiten m nten ige 


und guͤſſe hernach jenen Saft darüber, Daper- 
gleichfam drey Zoll hoch über Die Samen zu ſte⸗ 
hen komme, und diefes laffe man ins 
und zwantzig Stunden lang weichen; waͤren ⸗ 
aber Samen von einem Schotengewaͤchſt fo 
möüften Diefe ſechs und Drepfig Stunden ) 
Safte liegen bleiben: denn thue man die — 
men roieder heraus, trockne fie ab, und’ 
che fie.zum Shen. Don dem ae 
wäre zu wuͤnſchen, Daß Diefer —— 
eigener Erfahrung, als aus andern 
geſchrieben hätte, weil er Doch eine fo groſſe Plan⸗ 
tafche gehabt, daß er jährlich über 2er th 
Safran einerndten fünnen. Er meldet‘ 
nur aus dem Laurenberger, Crefcentio ‚it 
Eraſmo Srancifio, daß Der Safran zw 

den meiften Ländern zu bauen, und fo 

Hitze als Kälte achte, aber Doc) einen leich 


Winter fere, gank wehl fort Eomme- Er mel [mohlgearbeiteren, und gegen der Sonne liegen» 
« Det dabey, daß er felbften von Gafranplanta- den Boden erfordere, Der von allem Unkraͤute 
fehen im Jahr 1669, in den September» und und Gteinlein frey, auch nicht harte fey / noch 
Drtobermonaten,, 2037. Loth Safran habe| viel weniger vertreten werde: Das befte Land 
ſammlen laffen, welches ſchoͤne Einkünfte fegen! halte mandarzu, mo zuvor Zwiebeln geftand 
muß, da das Lorh gemeiniglich einen Gülden, | Die Safranzwiebelnmüften einer Spamen 
auch oft viel mehr gilt. Man rechne aber, was | von einander ſtehen. Man ſammle hierzu 
bey diefem Sammlen der Safranzäferlein nur | gemein im Merk, May oder April eine 3 
fuͤr die Leute, welche ſolche pflücken, ZTagelohn | bruch, fäubere und trockne fie wohl, und 
abgehen möge. Diefer Safranbau foll nun | im Herbfte in den Boden iniger 
bald nad) dem 1579 Jahre durch den Känferlis | man fie alle fieben oder acht Fahre; ani' Ph 
hen Abgefandten nad Eonftantinopel, Seren ne aber alle drey Zahre aus Dem ‘Boden neh⸗ 
Briinern , dur bey Belgrad aufgehobeneimen, bis in den 
Zwiebein, das erftemal nad Defterreich ges von der Äufferften Schafe reinigen, und wieder 
oͤracht von Dannen ſolche in Böhmen, auch, nach |umfegen. Ferner lehrer diefer Schrifeft 
einiger Sage, am Rheinſtrohme bey Landau } einige Miteel wider die Feindedes Safran wet 
und an andern Orten nachgemachet worden | nemlich die Maulwuͤrfe und Maͤuſe, weichem 
fen. Man hat auch gute Proben bey Breß: | fonft andern Gewächfen grofien Echaven Mt 
lau auf vem Gute Ruͤppeln gemacht, wie Die| Etwas ausnehmend mercfiwürdiges, du 
Breflauer Naturgeſchichte im Verſ. XIV.| Safranplantafche nuͤtzliches, ift dasjenige 
p. 537. bezeugen: Allwo auch von Ehriftopb | du Hamel in Denen Memoires de I’ Acad, 
Streubeln im Limbach bey Dreßden, eine Nach⸗ | yal. 1728- pog. 140. erzehlet, von einer Mrankk 
richt ftehet, daß er mit Wienerifhen Saftane| heit , dadurch fehr viele Pflanzen, ſo u) 
miebeln eine Probe angeftellet, und anfaͤng⸗ |der Safran, verderber werden, und welch 
li feine Blüte Davon erhalten können, fondern | in dem Laͤndlein Gaſtinois, in der Asledegranı 
die Zwiebeln wären nur in Eleinere verfallen. ce gelegen, geaͤuſert. Die Einwohner nenen 
Endlich habe er fie nur mit dem Uberbleibfel des | diefe Kranefheit den Tod, und es iſt erſtanm⸗ 
vermehrenden Saftes begoffen, und da habe er | lich, wie groffe Flecfe nach und nad) vom Diefem 
den ſchoͤnſten Safran an Farbe und mürghafter | Unglück entſtehen, welches recht eine kandkranck⸗ 
Kraft im September und October ‚ja auch noch | heit zu nennen, weil inimer -eine Zwiebel die an; 









bft austrochnen, Herma 


unter und nad) dem Schnee im November davon 
erhalten, Bon diefem Safte ift vieles in gedach⸗ 
ten Büchern zu lefen, und Hertodt thut felbft in 
obgedachten Buche eines vermehrenden Saftes 
Erwähnung ; den er aber nicht fo mohl zu den 
Safranzmwiebeln als vielmehr zu allen Samen: 
gewaͤchſen ungemein erheber. 


dere anftecker, und wo man die Gemeinfchaffe und 
Safranbeete nicht abfhnitte, fo müfte Das 
be Feld bis an das Auferfte Ende ausſterben — 
Verhinderung der Gemeinſchaft geſchiehet durch 
einen tiefen Graben, den man im 

graben läffer, weil um diefe Zeit obbenantire 


Er gieber an, daß Krandkheit am meiften grafiret. Der & 


man in dreyzehn maͤhriſchen Maaß Waſſer fechs! fteller fand nach fleifigen Suchen , bob die 
Ä afran 


\ 
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Saſran ⸗Zwiebel, welche juſt im Mittelpuncte von, di ——— 

fo angefteckten Detes befindlich, gang und al. daß noch mehrere Mittel en 
gar verdorret, ihre Netzſoͤrmige Schale‘ gang ten angerarhen roerden: Denn oben ift aus dem 
it; welck, und an ftatt füberfarbig, garſtig Hertodt gemeldet worden, daß am Rheine alle 
wärs: Inwendig war dergleichen ungluͤck⸗ drey Zahre die Safran » Zwiebeln ausgegraben, 


braun w 
liche Zwichel ſchwartz, und gleichfam in eine Erde | getrosfnet und wieder verfeget werden; fo dienet 


„verwandelt; auſſen her ſaſſen auf vorgedachter | Diefes fhon vortrefflich, daß obbenannte Schwaͤm̃⸗ 


Schale drüfigte, braune, rothe und fFrifche | lein fich nicht zu tief anhängen oderzu weıt einfteſ⸗ 
Shmwamme oder andere dergleichen Gewaͤchſe, |fenfönnen. Weil ferner auch aus eben diefem 
welche meift fo groß wie Bohnen waren. Die | Schrifftftellerbefannt, daß die Safran,Zwiebeln 


| nächften Zwiebeln, fo. an dem angefteoften und aus⸗ | in gerader Linie und einen halben Schuh weit von 


geftoebenen Plage angrengeten, zeigten noch etwas! einander gefehet werden follen ; fo hat man wie⸗ 
weniges von ihrem Leben; die - Schwaͤmmlein | der Gelegenheit, in diefem Zwiſchen⸗Raume durch 


ober hingen fehr fefte und voll an.ihnen , wie Die | etliche Linien die Erde auf anderthalb Schuh tief 


f,. Dabey waren viele violet-blaue Zäferleia | bis nahe an die Zwiebeln hin zu durchftechen ‚. aber 
Yang friſch wahrzunehmen, welche negroeife in ein» | mit einem ſolchen Eifen, oder Beyhuͤlffe eines an» 
ander geflochten, und womit die Schwaͤmme unter | dern Anftrumentes, welches verhindert, daB, fo 
einander verrachfen waren. Diejenigen Zwie⸗ | offt man den Boden dDurchaeftoffen oder durchge, 


beln aber welche gang zu äuferft von einem dergleis | fehnitten, bey Herauszühuna der Spate, der Bo⸗ 


hen angeſteckten Safran, Beete ftunden, zeigten |den nicht mit indie Höhe gezogen, oder jerrüttelt 
loßdie anfangende Feine Verderbniß, nehmlich, |rverde, als welches die Wurtzeln der Zwiebeln in 
binumd wieder blauligte Flecke, mie auch die allzu groffe Unordnung verfegen dürffte. Und 

sole, Faſern kreutzweiß laufend, auf ihrer aufer- | diefe Arbeit ift aus den oben gelegten Gründen erft 
ften Schale zu fehen waren. Welche Fafern Inady einem oder andertbalben Fahre das erfte 
man auch allenthalben in der. Erde, die zwi⸗ mahl, und hernach, nach Befinden der Umftäns 
ſchen den Zwiebelnwar, antreffen fonnte. Man|de, oͤffterer zuunternehmen. Weil auch endlidy 


fande alfo, daß diefe Schwaͤmmlein, am Ger|das unterirdifche Schwamm ⸗Gewaͤchſe nur eis 


ſchmacke und an der. Geſtalt, mie eine Artinen Schuh tief unter dem Boden regieret, wo 
der wilden Truffeln waren, welche allegeit uns | nehmlid) Die Feuchtigkeit der Erden am menigften 
terder Erdewachlen, und niemahls oberhalb zu ſe⸗ von folder fetten, oͤligten und falgigten Materie 
ben find. - Hier aber zeigeten fie ſich als rechte | in fich halt, melches fonft in Dem Dünger ſtecket, 
Schmaruger-Gewächle, welche durch ihre blaue | und durch Diefen am meiften der oberften Erdflaͤche 
Zafern oder Wurtzeln den beften Safft aus den) mitgetheiler , gleichroie auch ein nicht ungleiches 


-Saffran-Zwiebeln zogen, und alfo ſolchen zus | Weſen in etwas durch die Lufft dem Boden einges 


Fäulungbrachten. Weilnun jur Früblingsjeit} flöffer wird; fo könnte mit Mugen bey erft gemel« 
nichts mehr zu wachſen pfleget, als die Wurtzeln, [peter Durchſtechung des Bodens und Wegneh⸗ 
und diefes wilde Truffeln-Gefchlechte aus lauter | mung der unterirdiſchen Eriegenden Schmamms 
Wurtzeln beftehet, fo ift Fein Wunder, warum Gewaͤchſe, nur eine Feuchtigkeit eingeaoffen wer⸗ 
fich folches Ubel im Fruͤhlinge am ärgften fpuhren | den, wie obbenannter vermehrender Safft des 
läffet. Du Hamel hat dennoch über Diefes noch Hettodts, nder anderer ift, deren wohl jehnerley 
befondere Wroben gemacht, dadurch er gewiß gefuns | in den Breßlauer KTarur »«Befcbichren zu le⸗ 
den / daß diefe Erdſchwaͤmme die Urſache, und nicht | fen, und wovon ein Ehpmifte weift, daß es hier 
die Wirkung der vertrocneten und ausgeftorbe:) nurauf das alcalinifchfalgigte und ſchwefüchte oder 
nen Safran ⸗Zwiebeln waͤren. Was die Mutel wi. | fette Weſen ankommet; fo wird diefer Safft, als 
derdiefe Erdfnmäneantrifft; ſo haͤlt det Shriff.- | welcher dem Wachsthume der Pflangen hilfft, 


fleler dafür,daß,tweil folche in einem Drüfigten oder 
trockenen Boden wuͤchſen, und nicht in fetten oder 
naffen Lande; fo wuͤrden ſchwerlich Mittel zu fin. 
den, oder diefe doch fobefchaffen ſeyn, daß fie das 
Wachsthum mehr beforderten als hinderten. 
Dennoch hält er noch für heilſam, daß, fo bald 
man diefes Ubel in feiner Safranplantafche wahr 
nehme, man mit der Erdfpate einen Graben oder 
Abſchnitt rings um ſolche mache, aber dieſe ange, 
ftecfte Erde ja nicht auf die gefunden Zwiebeln 
freue, fondern vielmehr an dem Orte, wo die ver⸗ 
derbte Zwiebel ift, auf einen Hauffen aufthuͤrme. 
Bas aber diehalb verlegte und halb gefunde Zwie⸗ 


bei anlange, fo fen e& am beſten, folche aus dem) man auch wohl Das gange Gewaͤchſe alſo bet 
Boden zu nehmen, etliche von den oberjten Schas | fo hat man doch nur Die Fleinen Fäferlein oder 

gleichfumder Saame oder die Zäfer-! den für nüglich befunden. Im Griechifchen 
‘den auch die ftamina und Fäßlein mitten in den 


len, wo ſich r die Zi 
fein diefes ſchwammigten Ungesiefers einzunifteln 


gen, abzuzüben, und bernach die Zwiebel Blumen Kgezxides genennet. 
ir ren nd re fie — aber iſt der Tittel Crocus vor allen andern Pflan⸗ 
men geheilet. Das ift es alles, was du Hamel tzen * gegeben worden, weil keine ſo gar * 
* 3 


an der 


dem unterirdiſchen Safrantode ſelbſt ein Tod 
werden. Dieſes ſey genug geſagt von der Art, 
den Safran zu bauen und zu erhalten. Das 
ort Crocus wird don einigen hergeleitet aus 
der oberzehlten Fabel, da ein Füngling, Namens 
Crocus, ſich in eine Fungfer verliebt gehabt, und 
als er derfelben nicht koͤnnen habhafft werden, ſich 
in eine dergleichen Blume verwandelt; Andere 
aber leiten es her vom Griechifchen Worte Kooxds, 
Stupa, Tomentum, Koax vel Koöxwfov, Trama, 
ein Faden, Haar, der Einfchlag bey den We⸗ 
bern, welches auch vernünfftiger ift, weil der 
Safran auch gleihfam Fäden vorftellet; und ob 


ir 
ters 


Dem Safran 


n, 


* 
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Safran( fpärer) 549 


— 


nen, nochfo ninfhen Fäferlein mehr jafinden) Gaftan( anhaltender Eiſen ·) ſiehe Crocus 


find, alsder Saftan iſt. Sonſt 
Crocos auch noch ver chiedenen andern Dingen 


wird der Name | Marsis adjer. 


ingens, im VI Bande, p.1678. 
Safran ( antifcorburifcher Eifen.) Crocs 


‚beyaeleget, hells in der Botanic: da Cartha- | Marzıs ontifcorburicus, fiehe-Crocus Marsiscum 


mus auch Crocus Saracenicus, und die Radices 


Cucumeæ aub Crocus Indieus Garzie C.B, 


genennet wird; theils in der Chymie, als Croci 


Martis , Veneris, Solis &c, fonft it vom Saf⸗ 
ran der Name Crocus fchon eine alte Benennung, 
die bereits von Theopbrafte gebraucht worden ; 
auffer Dem aber find dem Safran audy noch andere 
barbarifche und hochtrabende Namen beygeleget 
worden, um Exempel, Oculus gemma, Gam- 
Dbaron, Ornamenza terra, Sangv's Herculis,! 
Medicina Triſtitia, Hortus latitia @c. Die 
geaneöfihe Benennung Safran kommt von dem 
rabiſchen Zapboran, melches eben fo viel bedeus 
tet. Die Türckennennen ibnaud Safran. Es 
giebt vielerley veränderte Arten von Safran, und 
bat Turnefore drey und zwantzigerley Sorten; 
Der Unterſcheid beruhet in verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den, als: 1) In Anſehung der Jahres Zeit, da 
hat man Crocum vernalem, fo im Frühlinge blüs 


bet; und Croeum autumnolenn, deflen Blüte im| 
Herbfte kommt. 2) In Betrachtung der Büre,| 


da hat man Crocum verum & fativum &r, 
3) In Erwegung der verfchiedenen Blumen, da 
‚giebet es Safran mit Floribus Ceruleis, viola- 
ceis, candidis, purpureis, albis, cinericiis, au- 
reis, pallidis&e. 4) Zn Anfehung der Geſtalt 
der Blumen, z. E. Crocum majorem & mino- 
rem, flore fimplici & duplici&c. 5) In Be 
trachtung der berfchiedenen Anzahl der Capilla- 
mentorum, 6) In Erwegung des Geruchs, als 
Crocum odoratum & odoratisſimum &c. 7)%n 
Anſehung der Blätter, als favis, rubris, & Cro- 
cum fine foliis &c. 8) In Betrachtung der 
Wurtzeln oder Zwiebeln, als Crocum radice 
fimpliei vel bulbofa&c. 9 ) In Erwenungdes 
"Landes, der Wartung, Witterung, Zahrs;eit, 
und fo weiter. Ber von dem Safran mehrern 
Bericht zu wiſſen begehret, der leſe Job. Kerd. 
en Crocologiam, gedruckt zu Zena im 
Jahre 1571 ingleihen Etaſ. Srancifi Off⸗ 
und Weſtindiſchen Luft-Garten, part. i. p. 482. 
und endlich Valentini Mufeum Mufeor. P. I, 
L.II, Sed.3, c.ı4. p.235. wo noch mehrere 
Scribenten angeführet werden, die vom Safran 
handeln. Unangeführt ift nicht zulaffen, daß in 
der Schrift des Safrang unter dem Namen, 
Ratkom, das ift, einer wohlbedeckten und vers 
wahrten Pflantze, gedacht werde, im Hohen Lied 
Salomon. IV, 14... Daß Safran mit jum 
Rauchwerck Gottes im Tempel genommen wor⸗ 
den fen, bezeugen die Juͤden durchgehende, mel 
es denn fein Anſehen nicht wenig vermehret. 
Hiller I.c. 
erinnert, er fey ein Sinnbild der Demüthigung, 
teil es zu feinem Vortheil dienet, getreten zu wer, 
den. 

Safran, nennen die Töpfer eine ſchoͤne blaue 
Farbe,fo ausden Wißmuth⸗Graupen bereitet und 
von ihnen gebrauchet wird. 

Safran, Geſchlecht, fiehe Saffeam, . 

Safran (Adler-) ſiehe Safran, 


Selibus, Michael, im VI Bande, p. 1680. 
Safran ( Aragonifcher ) fiche Safran. 
Safran, Baltard-) fiche Boͤrſtenkraut, im 

IV Bande, P.388. YImgleichen Zulbus prasen- 

s, im IV Bande, p. 1907. 
Safran ( cachectijcher Eifen.) fiche Crocur 

Mortis cachetticus, im VI Bande, p. 1679. 
Safran( Catalonifcher ) fiche Safran. 
Safran( Chymifcyer) ſiehe Crocus Chymi- 

cus, im V1Bande, p. 1677. . 

Saftan ( Deutfcher) fiche Börftenkraur, 

im IV Bande, pı 388. 

Safran ( Eifen:) fiche Crocus Mortis, im VI 

Bande, p. 1678. u.ff. 

Saftan, (Eifen,)mit Salgen, Michaelis, 


fiehe Crocus Mertis cum Sohbus, Michael, im VI 


Bande, p. 1680. 
Saftan( Englifcdyer ) fiche Safran. 
Safran ( falicher) fiche Börftenkraur, im 
N Sram —— —— 
an Fruͤh⸗) ſiehe Safran. 
Safran ( Barten») fiche Boͤrſtenktaut, im 
IV Bande, p- 388. 


Safran ( gelber Eifenr) fiche Crocus Martis | 
Aovus, im VI 


nde, P. 1679. 

Safran (Gold⸗) fiehe Crocus Auri, im V 
Bande, p- 1675. u ff. 

Saftan (Indianiſcher) fieheCurcume, im 
VI Bande, p. 1855. 

Safran Rupfer-) Crocus Veneris ſiehe Ae⸗ 

Safın — —* ) fiche Safı 

tan( lan u ran. 

Safran ( Meiten) fiehe Bulbus prasenfis, 
imIV Bande, p. 1907, 

Safran ( Wierallen, ) ſiehe Crocus Meralls- 
rum,im VI ‘Bande, p. 1680. 

Safran ( Murten Bifens) Crocus Marti; 
uterimus, fiehe Crocus Morriscum Solibus, Mi. 
chael, im VI Bande, p.ı680, 

Safran (Bccidentalifcher) 235 
kraut, imlV Bande, p. 388. ER 

Saftan Cöffnender Eifen:) fiehe Crocus 
Martis aperısivus, im Vi Bande, p. 1675. 

Safran (Gefterreichifcher )fiehe Safran, 

Safran (Örientalifcher ) fiche Saftan. 

Safran (Orth⸗) fiche Safran. | 

Safran ( Proveng>) ſiehe Safran. 

Soft an (Puglianifiher) fie Safran. 

Safran (rechter und wahrer) ſiehe Saf. 

an. 
y Safran rothet Eiſen⸗) Crocus Mareis. Fu- 
ber, fiehe Crocus Martıs Aavus, im Vi Bande, 


679. 
Safran ¶ Ruſchavocaliſchet) ſiehe Safı 
n. 
Safran (ſchwartzet Eifen,) fiche Orocur 
Mortis niger, im VI Bande, p. 1679. 
Saftan (fpärer) ſithe Safran. 
Saftan 
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ZU Safran ( ſcher) Safr anoͤl 142 
Safran Spaniſchet) ſ Safran. durchſeigen, fie in ein reines Glaskoͤlblein thun, 


ri # iefglass) Crocus Ancimonii, | und Die Feuchte oder das Phlegma in dem Fraus 
fie ——— vı Bande, * enbade, bey gelindem —*2 den Helm de⸗ 


* er —* = ” re ren in * 
afran (Cuͤrckiſcher) ſ Safran. oder Geſtalt eines dicken tes unten au 
Saft (weifer garden a) | ee m We De 
Cr } wu aſſe man das Feuer ‚u uͤtte 
— Wr aber Jerchariunr, im Vi Dani, ſranoͤl aus dem Kolben in ein anderes Gläslein, 
10 und verwahre es wohl zum Gebraude. Cine andes 


—— f. Bulbus prasenfis;im1V | e Art, diefes Oel durch Die Deftillation zu derfer⸗ 
Bande,ip. 1907- tigen, ift folgende. Nehmet desbeften Safrang, 
Safran (wilder) Boͤrſtenktaut, im ohngefehr ein halb Pfund , Taffet ihn duͤrre wer⸗ 
IV Bande, p. 388. leihen Dreydiftel, | den, undreibet ihn ein wenig, jedoch nicht gar ju 
er p: 1446. —— * — —— 
an (Zimma⸗) ſiehe Safran. ten Weinſtein, und treuges Saltz, von je 
ra ungefehr ein Loth, feuchter es mit Eyweiß an 
—8 N D’ANGOULEME, ſiehe Sa- hc 090 meh Dur enande, Kup *4 
ein Brey werde, thut es mit einander in einen 
Safranblumen ( wilde) fiche Zulbur pro- Gtastötben, fchittet aemein warm Waſſer, etliche 
senfis, im IV Bande, p: 1907- — an —* Rei 858* neu 
Saftaneffeng, ia Croci, im VIII | madyet es wohl, und laffet es drey Tage und Na 
Band, p. 1942. — te ar Ken en öffe 
N ; net es, befe einen Helm au olben, und 
Dr 
’ u uf da ieb ni 
- SAFRAN DU GATINOIS, ſiehe Safran. ju Hard fondern fein geimde gehe: & air 
————— ſiche Electuarium de Cro- —— ſchoͤnes rothes Oel bekommen. Hiethet 
66 ex Sehreed. im VI Bande, p. 730. gehören auch noch folgende zwey Arten des Gar 
frandis, als : 1) Oleum eCroco, Mefuzx P. A. V. 


* * f Muffe, Mi weiches alſo bereitet wird: 
Safranmot ſchellen (Eiſen ⸗ ſiche Mor⸗ Rec. Croci,äp, 
ſchellen ee im XXI Bande, pag. Myrrh& eledtz,3ij 
1752 — Cardemom. zivf, 
. Saftandl, Oleum Croei. wird Auf unterſchie⸗ Okki, Jix. 


Bene Actverferriger, Balduin Clodine könet 8) zuge es mit einander in gelinder Waͤrme digeris 


in feiner Offieina chymica, pag. 20, alſo bus | —* feiget es durch und drucket es aus: 
sten: | Es ſtaͤrcket Die Nerven und die Gebährmutter, 
Rec. Croci, ZV. befänfftiger derfelben Schmertz, und ift gut wider 

| —E das Zucken und die Multerdeſchwerungen. 35 

— eher th. 37, Oleum Cröcinum pro Emploftro de Ronis, Pharm, 


Amftelodam.& Hagienlis,welches man auf nach⸗ 


Deſtilliret es woͤlf mahl hetͤber. Conrad Rhum⸗ffehende Art verfetliget· 


— — — — —— —— — — 


indegen läffet es in dem erſten Theile feiner | ec, Croci Aneli 
ec p. 346 folgender maaffen jur * —— 
vichten Man fol nehmlich ein warm friſh geba⸗ Rad, Acori, ana &j 
ckenes —— RIND: dit, ven Myrrh; ele&. 
dünne gebildet ſey, fo bald es aus de 2! gaffet les feche Tgein dem a 
nommen tontden,, queer Durchfehnciden, und Don | en Bemdehmais rurdaiu: qhärffſten Eßige wei⸗ 


em beſten Saftran, un ‚nie er an ſich iſt mals V 
et ‚das Brodt 2 fein auf einans| Öfei Ofiv. mäturi, tif, 

der decken, und nochmals in den warmen, aber Kochet es bey gelindem Feuer, bis Der Eßig derjchs 
nich garheiflen ‚Backofen fehieben, eine gar Mei- |vetijt, denn ſeiget es durch, Drucket e8 aus, und 
nehmen und ausdrucken , ſo befomme man eine‘) den und-Kräfften des Safranoͤles ſchreibet Abuns 


hgelbesthfichte Feuchtigkeit. Dder : Man | var an oben angeführten Orte, pag. 349: u: ff. 
* nehmen das Weiſſe vom hart geſottenen Ey⸗alſo: Wenn von gutem —* — 
ernund guten Safran, beydes wohl unter einan⸗oder von unſerm gerechten guten 


fran ein Oel gemachet, oder aber die Quinteſ⸗ 
feng Daraus geiogen wird; So iſt daſſelbige gar: 
—— —* den —— 
en Kranckheiten mit fehr groſſem undem- 
pfindlicher wunderbarer Bi ——— 


r hacken, es auf eine Glastafel oder Marmor⸗ 
ein fegen, und an einen feuchten Ort fegen, fo jer- 
flüffgesin eine fofde Seucheigkeit,, wie oben gefa- 
get forden. Wenn man nun eine von. den bey: 


m — 


etolle; So mſſe man Diefelbe, Dierveil ich viel den größlich gefpühket, und’den iten, wei⸗ 


54. Safranoͤl 


entſtanden und verurſachet ſeyn, kraͤfftigen Wi⸗ 
derſtand thut, denn es waͤrmet und trocknet gewal⸗ 
tig, iſt erweichender Krafft, darzu zeitiget und 
trocknet es, oder zeucht es gelinde zuſammen, oͤff⸗ 
net Doch darneben etwas iſt in + und auffer des | 
» Leibes im Gebrauche fehr ausbündig gut, dieweil 
es allen innerlichen Leibesgliedern nüglich und ers 
ſprießlich ift, und fonderlich ihre Verſtopffungen 
elwas eröffnet; fonft bringet es auch den Menſchen 
eine ſchoͤne liebliche Farbe, aber wer fich deſſen 
zu unmaßig bedienet, dem machet es bleiche Far⸗ 





be, und verurſachet Hauptwehe und Schmer⸗ 


gen. Innerlich wird es mit groſſer Erſprieß⸗ 
lichkeit genuget, fürden Schwindel, für die Mes 
lancholie, Schmermuth, Uufinnigkeit und alle 
dergleichen phrenetifche Arten , desgleichen das 
Haupt und Gedächtniß zu ftärcken und zu ſchaͤr⸗ 
fen, ingleichen wider die fallende Sucht, auch die 
Schlaffucht , und den Krampfdes Mundes, Tor- 
tura oris genannt , fo wohl auch für ae Flüffe 
und Eatharren , fo für die Inſtrumente des Ge⸗ 
hörs fallen und beſchweren, auch Zaͤhn / und Hals 
wehe, und alle Heiſerkeiten, es bringet auch guten 
und natuͤrlichen Schlaf; Es widerſtehet auch 
kraͤfftig der Trunckenheit, derowegen, wenn 
einer mit Leuten, denen er es nicht wohl weigern 
und abſchlagen koͤnnte, trincken und zechen muͤſte, 
fo nehmet dieſes Dels oder Eſſentz etliche Tropffen 
in Wein ein, ehe und zuvor ihr zu zechen beginnet, 
es praͤſerviret ſehr fuͤr Trunckenheit. Diefe Oli⸗ 





Safzanͤ. 
das Hergsittern, machet die, fo ohne Urſache von 
ſich felbft feuffjen und trauren, froͤlich und gutes 
Muthes. Inſonderheit aber dienet es auch wi⸗ 
der die ſehr ſchmertzliche Kranckheit, wenn es ei⸗ 
nem jum Hertzen ſticht, da es denn gewiß und be⸗ 
waͤhrt befunden worden, wenn man deſſen für ſich 
allein etliche Tropffen in einem Loͤffel voll Zim⸗ 
metriuden / oder Canneelwaſſer einnimmet, vers 
menget man aber Borragenblümleinöl oder Boͤrn⸗ 
feinöl, ja beyde zuſammen, ein wenig Troͤpflein 
darzu, fo ift esfehr bequem. Es treibet auch dag 
Gifft vom Hergen, dienet wider alle unnatürliche 
Hitze, reiniget das Geblüte dermaſſen wohl, behüs 
ter für Ausfag und machet ſchoͤn, recht gut, gefuns 
des und leichtes Geblüte, bringet dem Menſchen 
eine lieblicye Farbe, esift auch ſehr nuͤtzlich in der 
Peſt zu gebrauchen, unddiener einem Angeſteckten, 
wenn man es folgender maffen gebrauchet , dieſes 
Safranöl,das Euphorbiumoͤl und Maſtixoͤl gleiche 
viel zufammen vermenget, in Honig oder guten. 
Theriac vermiſchet, alsdenn in —— oder 
Benedietenwaſſer oder in Weinehige, alles nach 
Gelegenheit der Umſtaͤnde beobachtet, eingegeben 
und darauf wohl ſchwitzen laſſen, es treibet ſolchen 
Gifft und Seuche, naͤchſt Gottes Hülffe, gewalig 
aus, wie denn auch fuͤrnehmlich, wenn groſſe Pfi⸗ 
lentz, Fieber und Haupthitze regieren, aus welt 
Erftarren , Erſchreckung oder eine Zerrung der 
Glieder eniſtehet, es mit groffen Mugen empfin d⸗ 
lich würdet. Dem Magen, wenn er verſchrun⸗ 


tät oder Effeng fan man auch in Pillen oder ans |den, und davon ein Grimmen im Leibe enıfteh et, 


dern Argneyen, fo eingenommen werden, umdas 


iſt es eine gute nügliche Argney, die den Schmertz en 


Gefichte zu ftärcken umd gut u erhalten, nügen, ins Undert, iftdienlich zur Daͤuung, auch nüget Dies 
dem es bequem darzu iſt. Wegen feiner eröffnen, | fe8 Del, oder auch die Effeng gegen Den blöden, 


den Kraft ift es auch allen innerlichen Gliedern gut, 
infonderheit der Lungen und der Bruſt, für deren 
Gefüchte und Engigkeit, daß man es gegen derfel- 
ben Entzündungen , Geſchwuͤlſte und Geſchwaͤ ⸗ 
ze nüget, darzu benimmet es das Keuchen, machet 
leichten, fanfften und langen Athem und toeit um 
die Bruft; esiftein befonderes Erperiment, daß 
man auf den Nothfall wie denn aus der Erfahrung 
bekannt, daß es Beute gebrauchet, die von Keuchen 
und Kürkedes Athemsgar ausbleiben ‚und gleich 
daran jterben wollen , diefes Del oder aber 
Safraneſſentz, ohngefehr fünff oder fechs Tropf⸗ 
fen,zroeyer Gerſtenkorn ſchwer des beiten Bifams 


oder Drientalifchen Mofches, in weiſſen UBeinge | be vermiſchen. 


ſchwachen, Erancken und geſchwollenen Magen, 
man mußes aber mäfig gebrauchen, denn fo man 
es zu ͤffters oder ſeht viel davon drauchet, fo benums 
met «8 die Luft oder den Appetit zur Speife- Des⸗ 
gleichen iſt es gut zu den Gebrechen der Leber, fo 
diefelbe geſchwollen und entzündet ift , oder fonft 
gepreffet twird, es thut die verſtopffte Leber auf; es 
iſt auch ein Mittel ‚die Gelbſucht zu curiren, da von 
in Wein getruncken, doch iſt dem Patienten fehe 
bequem, daß, ehe er dieſes Safranoͤl aebrauchet, 
er zuvor drey Tage nach einander Creutzwurtzel⸗ 
ſafft trincke, man Fan es auch wohl in andere mir 
der diefe Kranckheit dienliche Mittel zum Gebrau⸗ 
Die Milgfüchtigen, denen die 


77% 


mifcher, einttincfet , denn es machet alfobald, | Milg erhartet, gebrauchen es auch nüglich. Es 
naͤchſt Gott ‚gefund ; Denn diefes Del ift geroiß | Teget die auffteigende Mutterfehmergen, wenn man 
die befte Argney darzu , es komme das Keuchen | esneben Bibergeilöl vermifcher in Hanfmilch eins 


oder fehmere Athemholen, wevon es wolle, 
macht auch guten mohlfchmäckenden und wohlruͤ⸗ 
enden Athen, welcher ſonſten wegen der Lungen 


nimmet, und treibet der Weiber Monatzeit, wenn 
fie ihnen verftanden iſt, fonderlich wenn man diefes 
Oels etliche Tropffen in einem Löffel von Baumoͤl 


und Bruftmängel etwas übel und ftincfend ift, | jertreibet,und ſolches hernach mit warm gemachten 


dertreibet den Huften und das feharffe Stechen, 
aud die Schwindfucht und machet wohl aus» 
werffend. Wenn fich die Weiber beforgen,, daß 
ihnen die Milch in den Brüften zum Gäugen ver, 
härten wolle, die follen ſich diefer Dlität oder Ef 


toeiflen Wein einnimmt, Fräfftiget auch die Mut 
ter und machet fie fruchtbar, ftärcker die Frucht in 
Mutterleibe, und hindert dag Abfterben der Ges 
burth, befördert auch, daß die Weiber leichte ge 
bähren, treibet die Frucht und Afftergeburth, wenn 


fen ingutem weiſſen Beine bedienen. Diefes | in diefem Falle diefes Delin Poieywaſſer eingene 


Del ift aud) eine befondere ausbündige Hertz⸗ 
krafft und Staͤrckung in allen Ohnmachten und Nieren und Blafen, es mi 


benmwird. Es benimmt auch die —— 
Geſchwuͤlſte, 


Schwachheiten des Dergens, erquicket und ftärcket |jundungen oder dergleichen pn, treibet den Darn, 


die verlohrne Geifter oder Seile gang und recht 
Weile, 


feltfam und wunderbarlicher dvertreibet 


auch bringet es Luſt, mehret die Begierde zum 


Beyſchlafe, ſtaͤrcket die Natur bes Mannes und 


machett 








% 
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goldeb, töelhes wohl äbgefüjet. ſeyn 
;, Khures mit einanderineinen Trunck weiſſen 
ja äldafier, oder fonft yuten Wein, und 
indes mit einander aus, eine Stunde zuvor, 
a Bette — jedoch muß der deib von 
und Trincken nicht zu ſehr über: 
et ſhn Reiſſen und Grimmen im 
dad des Eingeweides wird es den Krancken 
? geoffe Nügen gegeben, denn es lindert fol 
binetgen, und führer fie aus, darzu treibet 

5. die Wuͤrmer aus dem Leibe. Den 
gwattzen zu ftillen , 
guemes rgnepmittel. - 2 
Flöhe. und rothe Ruhr zu fti 
den SafransErtract mit Wachholderholgdl 

n andern b i 
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auche verh 


men Mitteln. Auswendig des Leibes kan man 
es anwenden z das Haupt ſanfte jur Ruhe zu bes 
wegen ind den natärlihen Schlaf zu bringen, 
aud) das Haupt⸗Weh, ingleihen Schwermuth 
und Unfinnigkeit zu vertreiben, fol man dieſes 
Del an den Kopf und Schlaf ftreichen, derowe⸗ 
‚gen es den Hirnwuͤtenden, ſo nicht fchlafen Fön» 
nen; ſehr dienlich ift. Wer aber mit der Schlaf; 
ſucht beladen, oder ten der Schlag getroffen, 
Diefelbigen zu ermumtern, foll man Safranund 
Biebergeil:Delin gleichem Theile vermifchen, und 
dirmwenig Ehigdaran fhütten , es wohl unter ein: 
änder jertreiben, alsdenn eine Feder darein tuns 
en und dem Pasienten innwendig die Nafenld, 
cher damit beſtreichen. Hat ſich einer im Wei⸗ 
ne ſehr uͤbertruncken, fo falbet man ihm am Haus 

pre.die Schläffe mit Diefer Olitaͤt oder Eifenz, fo 
trüchteen werden. Für Augen ⸗Weh, fo groß und 
geſchwinde ift, dienet dieſe Dlität, daven ein wenig 


Asnter Rofen-Del vermifchet, und in Eyweiß zer⸗ 


Aben und Gerſtenmehl Dareingerähret, und zwi⸗ 
zwey gelinde leinene Tuͤchlein gefaſſet und 
egefchlagen, desgleichen zu den trieffenden und 
gothen Augen wird diefes Del und die Effeng mit 
geeten: Nusen in andern Augen⸗Artzeneyen ge · 
‚beauichet, denn es —* — * hef · 
ir gar geraltig ftillet, man mag es au 
—— und Roſenwaſſer jertreiberi, und 
m Die Augen ſtreichen. Sind aber die Augen ge; 
silen , doch nicht roth, noch die Stirne hitzig, 
met Safran⸗Extract oder Eſſentz, oder auch 
und Morrhendl mir rothem Roſenſafte ver; 
ek, Damit gefalbet,, und in Weine geriegte 
je. FTüchlein, alsdenn er gefchlagen. 
an etwan ir Den Augen verlegt, es fen 
offen, Schlagen, oder fonften dergleichen 
‚ddigutigen, daß fie mit Blur unterlaufen, fo 
Eyerdotter und Roſenwaſſer wohl zuſam⸗ 
x ‚VniverfalLexici XXKJ, Theil: 











brennenden! foll man 
ift diefes Delein gutes be ⸗ In Honig mifchen, und überden Schaden ſch 
eichen die Bauch» | ten. Zu allerley Befchtwerungen der Bruft, Engs 
‚ gebraucht — bruͤſtigkeit, Keuchen und Eurgen Athem, Brufi⸗ 
und 
— Mitteln. Mit ſeinem Ge⸗ 
It es ſich, gleichwie bey andern O⸗ 
itäten unterrichtet wird, man brauche es nur mit 
Nachfinnen und Beſcheidenheit, und in beque-! 






wird er bald dadurch wiederum ermuntert | 


dy | falbet. 


Safrand) ; 
men vermiſchen / feine gelinde leinene Tüchlein dat 
ein nehen und noch des Bafran:Dels uber det 
Eifeng Darauf Streichen und über Die verfehrten 
Augen —* * ihr nicht Roſenwaſſer, ſo 
am Eyerdottet uud dieſem Oele allein genug 
Zu den fhmershafften Ohren: oder inwendigen 
Ohrenwehe wird es auch mit Mugen angewendet, 
dieſelbigen damit beſtrichen, oder darein ge⸗ 
traͤuflet, in Frauenmilch oder in Weine zertrie⸗ 
ben, Tuͤchlein oder Baumwolle darein genchet 
und in die Ohren geſtecket. Desgleichen wenn 
Wuͤrmer darinnen find, dieſelben Daraus zu ders 
treiben, ſoll man es Darein tröpfeln, oder ſonſt 
wie gefagt, gebrauchen. In den Befchädigum 
gen Der Tippen und des Mundes, Die [hä 
Materie. zu verzehren, ju trocknen, auch fo 
zu befräftigen und gänslich zu heilen ; 
diefes Del mit Myrrhen⸗Oel vermenget 
mie 








= 


geſchwaͤren und der Bruſt, folche zu 
jeitigen, und diefe Mängel zu wenden, kan man 
diefe Dlität auswendig überftreichen, und in ans 
dere darzu Dienliche Salben vermengen, und al⸗ 
fo überfehmieren, es iſt ſeht erfprießlih. Wenn in 
den Weiber⸗Bruͤſten die Milch geronnen ift, 
hernach etwan zum Apoftemen kommen will, fo 

an die_Bruft mit Mprrhen-Dele , darein Dies 

3 Safran,Del vermiſchet ift, beftreichen, fo 
wird Diefem Gebrechen geholffen, tie Denn auch 
oftmahls den Weibern, wenn fie gebohren ha⸗ 
ben, überflüßige Milch in Die Brüfte zu ſchuͤſ⸗ 
fen pfleget, welches ihnen groffen Eihmergen brins 
get, fo Streicher Diefes Gafran-Del oder die Ef 
feng Darauf und fihlaget noch leinene Tuͤchlein 
in Wegerichwaſſer gefeuchtet Darüber, fo wird 
diefer Mangel gewendet und den Weibern ges 
holffen. Die ſchwachen, matten, und krancken 
Perfonen zu ſtaͤrcken/ und luftig zu machen, foll 
man dieſes Saftandl, auswendig auf die Bruſt 
gegen dem Hergen zu, und an die Puls- Adern 


streichen , bekoͤmmt ihnen aus dermaffen wohl, 


und benimmt alle Ohnmacht. Dieſes Del, 
oder die Effeng jſt noch ferner höchftnäglich, Die 
ünndtürliche Hige von Den Fiebern, Davon Det 
Menfch fehr ſchwach, matt, und Eraftloß, auch 
mohl gar audgemergelt, und ausgedorret wird, 
niederzulegen, zu Fühlen und gänslich zu vertreis 
ben , wenn man. Diefes Del in Rofen- und blatt 
Bioleis Dele vermifchet, oder aber in andere 
hierzu bequeme Salben vermetiget und die eis 
biste Ruͤckſpindel und Nieren oftmahls damit 
Für das Auflaufen des Gemächtes und 
Hodenwehe mifchet Diefes Del mir Pfeffer Dele; 
und fulbet den Schaden fein warm Damit; und 
wider Lendenwehe, auch andere vergleichen , 
ſchmertzhaftige Gebrechen, ſonderlich, wenn Fi: 
aus hitigen Urſachen entſtehen, oder ſonſt hitzig 
ſehn / gebrauche man dieſes Oel, in darzu bes 
quemen Salben vermiſchet, und gehörig uͤbergeſtrl⸗ 
het. Zu mancherley Fehlern und Gebrechen 
der teiblichen Geburts, Glieder, als Verhaͤt⸗ 
tungen det Gebähr: Mutter zu erweichen, und 
was van Mängel mehr find , iſt es u 
m. i 


* 


Weitzenbrode zu einem Uberfehlage, und leget es 
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die Mutterzäpflein damit beſtrichen, oder fon: | dotter und Roſenoͤle vermiſchet und zur Salbe 
ften gebührlicher Weiſe gebraucht, wie denn | gemacht, und ſich damit an felbigen Orte gefat- 
auch Die Geburt zu befördern, es in Mutters|bet, iſt es fehr gut. Erliche junge Kinder pfle« 
Sälblein genuͤtzet werden Fan, fintemahl es ein | gen bismeilen eine Kranckheit, welche man Gef: 
behülflih Mittel hierzu iſt. Für Leibs Weh, |lich oder Zulach gemeiniglich nennet, zu bekom⸗ 


‘ Grimmen und Bauchgeſchwulſt ift dieſes Delimen; es ift felbe eine Rothe, fo an des Kindes 


auch hoͤchſt dienlich, unter Baumoͤl gemiſchet | Leibe erſcheinet, und nach den Augen, Ohren, 
und warm auf den Bauch geſchmieret, oder |Nafen, Mund, auch bisteilen nad dem After 
darein genegte Tüchlein über. den Leib gefchlas |dringet, wenn e8 nun eines von diefen Dertern 
gen, wis es denn auch Denen, welche den Stein | ergreift, fo ſtirbt das Kind geſchwinde hinweg, 
haben, auch ſonſten im Leibe hart verſtopffet dieſem Übel bald vorzukommen, ift dieſes Dekoter 
ſeyn, ſeht gut iſt, dieſes Oel oder die Safran⸗die Eſſentz ſehr dienlich, Daß man es ob Der Kös 
Eſſentz mit friſcher ungeſaltzener Butter vermi- the, dahin fie ſich lencken oder ſtrecken will, aufs 
ſchet, und auf den Nabel geſchmieret, oder in ſchmiere, und noch ſtets leinene Tücher in frifchen 
einer Schale von einer halben welſchen Nuß auf | Falten Brunnen-IRaffer genest, darauf lege, fo 
den Nabel gebunden , lindert und hilfft zu Stuhl⸗ | begiebt fich die Roͤthe twiederum zurück und wei: 
Gängen. Sonderlich ausbindigsgut iftes auh | het, Doch muß man immer mit dem Aufſchmie⸗ 
zu allen lahmen und harten gebrechlichen Glie- | ren dieſes Oels oder der Eſſentz, und Überlegen 
dern, Gewerben, Gelenden, Geaͤdern, und der genegten Tüchlein hernach folgen, fo wird 
der Sehnadern, Diefelbigen zu erweichen, gelins | die Röthe gehindert, daß fie gedachte Derter nicht 
de und gänge zu machen, muß man ſolche Der: | kan — noch in ihrer Boßheit fortfahren, 
ter Damit ſchmieren, oder man mifchet es in ans | fondern alſo gänglich weichen muß. 

dere zu dieſen Mängeln dienlihe Salben, undge| Saftanpflafter , fiche Zmplaßrum Or- 
braucher es. _ Wem ein Glied ſchwindet, der |croceuın, im VOL Bande, p. 1087. Imgleichen 
ſchmieret daſſelbige mit, bittern Mandelöle, Darein | Oxryerocemm, und Oxyeroceum Emplaftrum, in 
Diefes Safranöl gemifcher ift, es heilet daſſelbe. XXV, B. p- 2558. 

Die Schmersen Der reiffenden Gicht, Gliedſucht, Safranfpecies, Mefus, nach der altın 


Reiſſen in Gliedern, Ehivagra, Gonagra, Por | Augfpurgifchen Aporhecker,Öıdnung, Die | > 


dagra, und andere unleidliche Wehtagen, lege | cureuma Melux, ieu Specses Diacrorz ‚RB 
und ſtillet Diefes Del durch äufferlichen Gebrauch. | A. V. 
Für die hisigen Schmergen mifcher es in Kofen, Rec, Croci, 


DA und Opium, und fohmieret euch Damit, Afari, 

Für die Falten TBehtagen aber, ftreichet es dar⸗ Sem. Petrofelini Macedonici, 

auf, und ſchlaget leinene Tüchlein in warmen, Dauci, 

weiſſen Wein genetzt, Darüber, ihr möget es auch . ° Anifi, 

darzu in andern bequemen Mitteln eures Gefals Apii, ana 3£. 

fens und nach Gelegenheit anwenden. Den Rhabarbari, 

Kothlauf, heilige Feuer, Roſe, wilde Feuer, Glier | Mei, 

der-Entzündung, Falte Brände, und andere ſchaͤd⸗ Phu, feu Valerian® majoris, 
liche Hise und rothe Hisflecfen können mit Spicz Indic®, ana zvj, 

dieſem Eräftigen Dele oder Effeng in andere dar⸗ Scolopendtiifeu Ceterach, 5ijß, 
‚ zu bequeme Mittel gemifcht, gelöfcher, und die Cotti, 

Glieder für Zerftöhrung erhalten werden, darzu Myrchz, 

Fühler es auch alle andere higige Geſchwaͤre und Casliz Lignez, 

Geſchwuͤlſte. Uberdiß wird eg auch nuͤtzlich in Schoenanthi, 

Die Brand, Salben zu allerhand gemeinen Brand» | Carpobalfami, 

Schäden gebraucet, als: man nehme ein Loth Ageratl, 

Roſenoͤl, und ein Eyerdotter, oder deffen etwas Olei Caryophyllorum, ana ʒij. 
. mehr, mache e8 zu einer Salbe, und treufle Dies Calami Aromatici, 

fes Safrandl oder Effeng darein, und gebrau⸗ Cinamomi, ana’zjf, 

che es, eslindert fehr gewaltig und gefchtwindeden Tragacanthi, 3j. 

Schmertz. Die alten verlegten Flechfen oder Scordü veri, 

Nerven und Muskeln, auch Beulen und Ge Succi Glyeyrrhize, anag'jß, 


ſchwuͤre zu erweichen und zu befänftigen, und ders Diefes Artzney · Mittel, welches von einigen die 
felben Schmergen zu lindern, nehmet füffe Milch, | xgers, von andern die egudcdaivs betitelt wird, iſt 
die gelbet mit dieſem Dele oder der Gafran,Efs | zu den Falten und langwierigen Kranckheiten der 
feng , und machet esmit Brofamen von warmen | innerlichen .Eingemweide, nehmlich des Magens, 
ji etes |der Leber und des Miles. Man bedienet fih 

über. Es reiniget auch die alten. faulen, giftigen | deffen wider die Verderbniß der gangen Saͤfte 

und unheilbare Schaͤden, fo böfer Art find, Da- | und der Waſſerſucht. Es löfer die innerlichen 

bey auch Die Scorpionenftiche und Schlangen: | Verftopffungen auf. Es verbeffert die narürli 

biffe, und bringet fie zur Deilung. Das Jucken, | de Wärme und andere übele Befchaffenheiten 

Beiffen und Kragen, Damit gefalbet, wird Davon |de8 ganzen Edrpers, ingleichen die Ealten und 

geftilet, befonders aber für Das Jucken und die | feuchten Unarten des Magens. E8 zertreibet 
Schmertzen Des Hintern, mit gebratenen Eper- |die Dicken Winde, verhindert , daß die Saͤſte 
nicht 
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nicht Depderben, Leiflet den-don Dicken umd fchleis , müffeo verranbel t werden; Denn in der Lym. 
—— und Säften deritopfiten | pha hangen Die particule nicht zufammen, fon, 
ten-Dülffe, treibet den Lirin, und heiler die Bal- | Derm &8 befindet ‚ein jedes befonders, damit es 
ten Kranckheiten der Blafe je — 528* * ur‘, 5 
en . t » ee u 
Laut A.onloner, Tiere ro, | NE ah. ochen voied fürnehmmlich Die Erde 
en und Schleimigkeit aus der Lympha gebraucht, 
‚Ber. Croci optimi, ziij, % und wenig Fertigkeit; zur Haut, Schleimigkit 
Aquæ Theriacal, Zvii, und Erde, etwas MBafler und wenig Festigkeit ; 
Laſſet es ſechs Tage digeriren, und machet ein ] zum « Sehleimigkeit , Betrigkeit, Erde und 
Tinctur daraus, tler; zum Geblür, Waller, Schleimigkeit, 
SAFRAN DE TOULOSE, f, Safran. Fettigkeit und Erde. Wenn mehr Lympha, als 
ee wa Ba ana td, barbans 
fichei, im xvu Bande, p. 1464. nen foldyen Det am Beide geleget, Daßes eben nicht 
SAFRANUM, fiehe Soffremum. die Naiut in ihrer Wuͤrckung bindeen Fan, Im 


——— —— nach der * 
iſchen Apotheckerordnung, Tro- 
br ne roco, Nicolai, P.A, V. 

“. Rec, Croti, 3iij. 

a Rolar, rubrar. 

Ammeos, 
Myırhz, ana ziß. 
‚ Ligni Aloes, dij. 

n mit Teagäntfchleime, der mit Roſenwaſ⸗ 
— worden, Zeltlein daraus. Sie eroͤff⸗ 
nen Die derſtopffte Leber und Milt jertreiben 
die Blehungen, verhindern, daß die Saͤffte nicht 
faulen, und ſtaͤrcken die Kräffte des Hertzens. 

SAFRE, fiche Zaffero. 

Saft, Succus, Sac, beiffet insgemein die Feuch- 
tigkeit, fo die lebendigen Eörper, Kräuter, Blu, 
men, und dergleichen bey ſich haben, Die zu ihrer 
Erhaltung dienet und ausgepreflet werden Fan. 
Denn es iftbefannt, daß die Thiere ihre Lebens, 
Säfte haben müffen, und bey den Bäumen und 
Kräutern gebendie Säfte Nahrung und Wars 
thum. Die Säfte oder flüßigen Theile des Leis 
bes theilet man in Blut, Lympham, oder Nah, 
un , und Serum, die waͤßrige Feuchtigkei⸗ 
ten, ein, weiche letztere das von dem Geblute abge⸗ 
ſchiedene ſchaͤrffere, ſaltzichte, oͤlichte, ſchleimichte, 
ſchweflichte Weſen in ſich faſſet, und im Harn 
oder Durch den Schweiß auslaͤſſet. Wenn Dar 
vid uͤber Vertrocknung feines Saffıes, bey 
groffer Gemuͤths⸗Betruͤbniß, klaget, verftcher ſich 
dieſes wohl gar ſonderbar von dem obgedachten 
Nahrungs⸗Safft, daher Die Duͤrrſucht entſtehet, 
deren David in ſeiner Beſchwerde ebenfalls ge⸗ 
dencket, Pf. XXXU, 4. Genoſſene Speiſe und 
Tranck machet nehmlich den fo genannten Chy- 
hum oder Milch · Safft im Menfchen, und ausdier 
ſem wird, wenn ein mehrers fubilifiet , und famt 
dem Geblüt herum getrieben ift, Die Lyrmpha, oder 
der Nahrungs» Safft, fo da einer Gallert und 
einem zartklebrichten Leimwaſſer gleichet Bich⸗ 
tes in Erklärung des Menſchen nach dem Leibe, |. 
15 8.17 p. 355 ſqq. Dahero wird der Leib in 
allen feinen Theilen und Gliedmaffen genähret, 
auch aller Abgang derielbigen nach und nach erſe⸗ 
get, wobey die Natur dieſen noͤthigen Unterfcheid 
halt daß ſie aus Derfelben das heraus fuchet, was 
fie au demjenigen Theile, der dadurch erroeitert, 
und ruteiret werden foll, bequemlich ſchicket: wie 
denn um Desroillen der Chylus in Lympham hat 

Aniverſ. Lexiei XXX1]1 Theil, 
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übrigen, weil auch Diefe (Feuchtinkeit Teichtlich cors 
zumpiret, und infonderheit fehleimicht werden Pan, 
fo wird fie, ſolche zu verhüten, nicht meniger als 
Geblüt, und zwar unter demfelben vermifchr, 
beipeget, hernach, damit fie nicht don denen ſchlen 
michten ‚und falgichten Theilen des Geblüts und 
Seri untüchtig gemacht werde, fo wird fie Durch 
gewiſſe Glandulas wieder Davon geſchieden, gerei⸗ 
niget und in ihren eigenen Gefoͤſſen verwahret, 
und aledenn aufs neue wieder unter das Geblüt ges 
I engel. die Gewaͤchſe mit thierifchen Leis 
bern geofle Yehnlichkeit yaben, fo finder ſich auch, 
Nahrungs Safft und deſſen Umlauf zu ihret Er 
haltung und zu ihrem Wachsthum in felbigen, obs 
ne ** fie nicht beſtehen koͤnnen, und ber 
ihnen TBoblfeyn bringet. Es dienet aber auch der. 
Safft in den Bäumen und Kräutern dem Mens 
ſchen in vielen Fälen zu Erhaltung der Geſund⸗ 
deit dergleichen der Bircken-Holunder und Wein⸗ 
vebenfafft, ingleichen der Safft von War, Huh 
und Eſchendaum; wie bey Beſchreibung eines je⸗ 
den Baumes fo wohl, als feiner Früchte, insbefon» 
dere meıtläufftiger erwehnet morden. De 
aus Blumen und Früchten, als Mofen, Beilgen, 
Zitronen, Granaten, Quitten, Kirfhyen, Holluns , 
ders und Wacholderbeeren und dergleichen dienet 
jur Erquickung und Artzney; dergleichen Säffte 
in den Apothecken und Eonditereyen auf mancher. 
ley Art bereitet werden. Aus Dielen obgebachten 
Dingen nun wird der Safft gebracht, durch An⸗ 
bohrung des Stammes, oder Einſchneidung in die 
Schale oder Rinde ;durch Auspreſſung und Quets 
hung; durch Austreibung der Natur felbft, da 
der Safft durch die Borcke herborgetriehen ‚und 
in ein Gummi durch Die Sonne verwandelt wird. 
Derlanget man aber von einer gewiſſen Art eineg 
Baumjafftes in guter Menge, ſo iſt dag befe Mit. 
tel, man Durchbohret nahe unten bey der. Erde den 
"Daum von der Mittagsfeite gang hindurch, big 
ohngefehr einen Daumen breit auf die Nordfeite, 
und zwar etwas fchräg in die Höhe, fo wird der 
Safft um fo viel beffer herabwerts flüffen. Einen 
dergleichen gefammelten Safft aber ein Jaht ang 
und aud wohl nnd) Darüber, bep gutem Geſchma⸗ 
cke und Kräfften zu erhalten, füllet man feibigen 
auf gläferne Bouteillen, und fteller folche «an die 
Sonne. Wenn fie alfo eine jeitlang darinnen 
seftanden, thut man ein Stückgen wohl ausgebas 
ckenes weiß Brod daran, laͤſſet es zuſammen gäbe 
‚ven. Hierauf aber feiget man den Safft von 
Mmo " dem 





51 Safft | 


wirfft 


auf eine reine Bouteille, 


Kork und Pech. Der Engelländifche Groß⸗ 
Eangler, Franciſcus Baco 

lamio, vergleichet Das Abziehen der 
den Bäumen mit den Aderlaffen, und hält es in 


feiner 
849, 
Seite fhmackhafft zumachen. Bey der Königl. 


nad) diefem die Sache weitlaͤufftig unterſuchet, 
and haben abfonderlih- Rong, Willoughby, 
ray und Lifter darinnen viel Fleiß erwieſen, 
wie ihre Dbfervationen und Erperimente auswei⸗ 
fen, die in den Pbilofopbical Transattions Num. 
43 p- 862, num, 44 p. 880, num, 53 P. 1199, 
num, 46 P.913,num.68 pP. 2072, num. 48 p- 
963, num. 57 p. 1165, num, 68 p, 2070, num, 
70 p- 2125 ju finden. Ron dem Gaffte der 
Bäume, fo in grofler Kälte gelauffen, findet man 
eine fböne Abhandlung in Thuͤmmigs merck⸗ 
wuͤrdigſten Begebenheiten in der Matur, p. 65 u. 
ff. und ebendafelbft, p. 151 lieſet man, daß der 
Safft im Marcfe voller Beinen Pflänglein fen. 
Am Gleichniß⸗ Verſtande beeichnet Der Safft die 
Kräffte und Gaben des heiligen Geiftes, fo da aus 
Hau in wahrhaftig bußfertige und gläubige See⸗ 
fen einflüffen und fie beleben, fie grünend und 


fruchtbar machen, auch erhalten. Wieviel ift 
daran gelegen, Safft und Krafft im Geift- und lange molte 


geiblichen zu haben, und alle Gaben Hottesdahin 
anzuwenden, Rom. XL, 17. Siehe übrigens den 
Artickel: Safft / Röhren. 
Safft, in den Apothecken, fiehe Saͤffte. 
Safft (abfuͤhrendet Bruſt /) für Rinder, 
welchen Oehmen in feinem Maladen Frauen, 
zimmer, p. 31, alſo vorfchreibet ; 
»#. Syrup, de Eryfimo Lobel. 
Liquirit, ana ʒij. 
Cichor, c. Rbbb. 3iij. 

M.D.S. Abführender Bruſt ⸗/ Safft, 
dann und wann ein Zuckerloͤffelgen Davon einzus 
flöffen, und bis zur Geneſung Damit fortzufahren. 

Safft CAuflöfer) ſiehe Menſtruum, im XX 
Bande, p. 833. 
Safft Caustreibender) 
#. Looch, fan. & expert. 

Syr, flor. Tunic.ana, 3j. 

Pulv, Bezoart. Sennert, ij, 

Tin. Corall, 36. 

Miſchet und machet es zu einem Saffte. 
Safft (Berbetsbeer⸗) ſiehe Safft (Ci⸗ 
stonen- ). . 


Safe (Berge) fiche Berg, Safft,im lil Ban I 


de, P- 3 289- 


Safft (blau Veilgen⸗) nehmet friſche mohl | fer zu verrichten, auf nachfolgende Weiſe 
gereinigre blaue DMergviolen ein halb “Pfund, Weil |cket werden: Nrehmet Fifhe® 







Safft (blaue Deilgen) sie 


Ten — nn nenn [Anne 
dem darein gewworffenen Brode, füllet ihn nieder wie zuvor getban, eingemweicht , und ausgedruckt, 
Wuͤrtznelcken br 4 — 5* —* Dit a 
nelcfen,, und vermahret ihn a mit |einen dicken 
Y ein und ein halb Pfund, 
hherr de Verus | Pfund, laffet beydes mit einander jergehen, und 
Säffte aus |Focher es mit heiffen Waſſer honigdicte ab. Auf 
folche Art Ban man allerhand Blumenfüffte mit 
Sylva Sylvarum Cent. 5 n, 463 u. 464 p. |ihrer eigentlichen Farbe und Geruche verfertie 
für ein Mittel die Bäume fruchtbar und die gen. 
zupffet die Blättgen fein fauber ab, vier Unten, 
Soeietaͤt der Wiſſenſchafften zu Londen hat man | fto d 
wie ein Mus, thut ſolche ausgeſchuͤttet in einen glas 
furten Topff, alsdenn nehmer ein Pfund Zucker, 
welcher mit Waſſer honigdicke abgeforten, und 


feche,oder mehrmahl verrichtet, giedt 
blauen Biolfafft , deſſelben nehmet 
voeiffen Zucker ſechs 


Der: Nehimet neugepfluͤckte Mertzviolen, 


ffet dieſelben wohl in einen ſaudern Moͤrſer, 


wohl verfhäumer, (vor Brunnenmwaffer Fan man 
blan Violenwaffır nehmen, fo ift es deſto kraͤff⸗ 
tiger,) und güffet den Safft nicht ar zu beiß, 
fondeen lanficht über Die geftoffenen Vioten, rühe 
vet es wohl Durcheinander, verdecket es wohl, und 
faffet es vier und zwanzig Stunden aneinander 
ftehen; hernach nehmet fiedend Waſſer, und fe» 
get den Topff darein, fo jertheilet ſich Der Zucker 5 
alsvenn zwinget den Safft durch ein rein Tuch, 
die hinterbliebenen Violen hebet auf, und weiſſen 
Zucker darunter, fo habt ihr auch einen blaue 
Biolzucker. Ihr müft aber den Zucker alfe abs 

fieden, Daß er, mie gemeldet, die rechte Dicke das 
be, ehe daß ihr ihn auf die Violen güffet, denn «6 
ift ohme das eine Feuchtigkeit bey den geftoffenen > 
Biolen, und wenn man hernach erſt den Safft 
auffieden laſſen, fo verlichret ſich ger» 
ne feine blaue Farbe. Dieſer Gafft ift ®ine 
höchft mügliche Argeney in ſchatffen, higigen, peſti- 
lengifchen Fiebern, und denen, welchen Das Perg, 
die Leber und innerliche Glieder des Eingeweides 

erbiget, und über die maffen entzündet feun, er 

mindert die Rauhe der verdorreten Keblen, wi⸗ 
derftchet Dem Giffte, dienet innerlich in ſcharffen 
Seitengefehmär, das Seitenſtechen fonft genannt, 
und in troofenem Huften, bilfft der Bruſt, Lun⸗ 
gen und Burgen Odem, lindert, Fühlet und befeuch⸗ 
tet. Gr lindert und fänfftiget auch den Bauch, 
treibet die ſcharffe Galle oder cholerifche Feuchtig⸗ 
keit ift deshalben eine gute Artzney in dreytaͤgigen 

Fiebern, mit gefottenen Trancke von Süßholg ver- 

mifcht, getruncken, ſtillet alle Fehler und Geber 

chen der Lungen, Deng er über die maſſen Föfet, 

weicher und mildert, ftillet auch und Fühler die uns 

mäßige Die des Magens und der Leber, und alle 
innerliche Gliedmaſſen, vertreibet die Heifcherfeit 

und Keuchen oder ſchweren Ddem, leger das Klu⸗ 

ren, und ftärcfet den Appetit, hilfft Dem verderbs 

ten Magen, fo von überflüßiger Galle verunreinis 
ger it. Er zertheilet auch, mit Endivienwaſſer 
eingetruncken, alle Geſchwuͤre der Leber, jertheilet 
und führet aus die anfangende Waſſerſucht, zu 
wey, drey oder vier Loth auf einmahl eingenom⸗ 
men, und Ban desmegen ju dergleichen Gebrechen, 
mit mehrern Stücken, feine Wuͤrckung defto bei 
geſtaͤr⸗ 

iolen, wie ſchon ge⸗ 


gen» oder Brunnenwaſſer ein halb Pfund, ftoffet | meldet worden, vier Loth, 


die Ylümlein, und ertveichet es mit einander vier 
umd wamig Stumden in der Waͤrme, denn 
ſiarck ausgedruckt, und in Diefem Saffte voriger 
Blümlein abermals ein halb Pfund allerdings 


Sem. Malvz, 
Gran, Cydon. ana, 3), 
Bacc, Jujub, nigr. & rubr. aa, Nxx, 








5533 __SaffelCitonen) | Saffe(Hollunder,) 544 
Diefe Stücke ſiedet mit einander in fechs Prmd| aſſ ——— — 
Carduibenedictenwaſſer, den dritten ———— Gum ſiche 
nehmet datu iwen Mund Zucker, und fidet es | Bande, pıa99. > uenee) im Xx 
nad) der Kunſt zu einem rechten Saffte. —— | 
Safft (Citronen⸗) muß man nicht mit dem er jene 2, im VIT Ban 
an yrupe verwechſeln, davon im VI Ban- ... Imgleichen ‚im V Bande, 
ande St vftigemied, ph ae Sa] Gaff Otnnfläfenden) f, Ziuor, 
andere Art etiget wird, nehmlich alfo: Ne um ‚Li 
pi —* von a ee Saft, | Bande, p. 1538. j r, im xvu 
t ihn an einem te, damit erinder| Safft i .. 
lem ich ge Tnge ihn, bie fh Du ee) Wlobnfaf, 
e gefeßet, und güffet Denn r ‚ Pr 848. 
ein ne Sud orig a ſolches gie A . Erd⸗) ſiche Etdſafft, im vun Bande, 
ben, ne auf ein Pſund t zwey nd * 
Meliß-oder einen andern dergleichen Zucker; doch | Safft fluͤſſendet) ſiehe Ziguor, im Xvut 
—— kein — - — guter Bande, p. 1588. 
raffinirter oder gereinigter Zucker feyn, weil diel Sa d 
Saffte leichtlich davon wie Zuckercand zu Ery es —— Mohn ⸗ 
ſtallen auſchuͤſſen; kochet hernach den Zusfer mit ‚ P.863. 
dem Gaffte in einem irdenen verglafurten, aber] Safft (gelber Wiohn,) fiche Mlohnfaffe 
ng enge ae die Saff. Cegyptiſcher) im XXT Bande, p. 849, 
te davon nicht allein einen Eüpffeigen Geſchmack, 
föndern aud) eine brechende Eigenſchafft bekom⸗ — ſiehe Evebymia, im VI Ban⸗ 
men) ſo lange, bis der Safft feine gebührende Di. 
cke erlanget hat; und endlich güffet ihn in eine) Safft Ganbutten⸗). Nehmet zur Herbſt⸗ 
vorher warm gemachte ſteinerne Büchfe. Auf Feit Die Danbutten von wilden Nofenftöcken, wa 
diefe Art wird aud) der Jobannisbeer, Maul, | be ſchoͤn rurh, und recht reiff fepn, auch fein weiß 
beer / und Berbersbeerfarfe bereitet. Zu den erſcheinen, ſchneidet fieauf, und nehmer die Kerr 
fauern Säfften, als dem Berbersbeerfaffte, müf lein reine heraus, deun, fo fie nicht wohl gefäus 
fen zu jedem Pfunde Safft drey Prund Zucker | bert werden, fo wird folches ein Jucken und Gres 
genommen werden. Der Eitronenfafft. joQ im | en in Der Kehle verurfachen, fiedet es in guten 
übrigen wie der Violenſafft bereitet werden, und |Fräfftigen rothen Weine, und feiget «8 Durch ein 
darff nicht fo lange, toie die andern fauern Säfte | Sieblein, folches fieder mit Zucker dünne oder dis 
Fochen, ſonſt er toth und Dicke wird, da er doch | Fe ab, Dünne zu einem Saffte, und dicke zu einer 
von en Be weiß um —— Lattwerge. 
ſeyn muß. Desgleichen dürffen auch weder Del S arntreibender j 
Zohännis, und Berbisbeer, ned) audere fauere u —— — Ana 
Säffte fo lange gefotten werden, bis der davon | gHeinfalge, jedes bier Eorh,, loflet bepdes mit eim 
ud — — — —* — ander aufs befte und drucke den & af daraız 
ropffe nicht mehr flüffet: Denn ob ſchon insr|p ebet auf ef f > 
— —58* —3 Biene Sir yon et auf einmahl. vierzig bis funffjig 
te ift, fo roollen doch die fauern Gäffte etwas duͤn/ i 
eh kun, wwidrigenfals verändern fie fiy| Safe (Himbeer), Nehmet Himbeeren ; 
Jeichtlich, und verderben wohl gar. serftoffet Diefelben, und zwingei den Safft aus, 
denn ‚nehmet diefes Safftes jmen Theile, Zucker 
Safft (Torallen ) Agricol&, welchen er im?einen Theil, kochet es mit einander, wie fie ge 
andern Theile feiner Anmerckungen über Popps ! bühret, zu einem Saffte. Er wird jur Starckun 
chymiſche Argneven, p- 178, alſo zu verferti⸗ | in den bigigen Kranckheiten und SFiebern, fich zu 


gen lehret: laben, gebraucht, auch in der Zeit der * 
| Rec. Syrupi Acetof, Citri lentz, er ift ſehr lieblich und Eofklich, und A 
p Rubi Idei, R tienten annehmlich,, wegen feines lieblichen 
de Agrelta, 2, ziß. ruchs und dergleichen. 

nn Safft € Hellunders), wird don einigen ger 

Aceri, mit welchem Die Corallen aus⸗ macht, indem fie den Gafft von ſhwar sen ode 

gezogen worden, recht zeitigen Hollunderbeeren auspreffen, denfels 

Aquæ Cinamom. ana 3j. · ben durch ein reines Tuch feigen, und ihn unter 


jtetigem Umruͤhren, Damit er hicht anbrenne, a 

wohl unter einander zu einem Al vr, 
re — ——— pc einer-folchen Dice Eochen, daß deſſen Tropfen, 
* Higigen Kranckheiten: angefehen er zugleich kuͤh⸗ auf ei falten —— Teller gegoſſen, nicht 
Iet und den Durſt loͤſchet, fonderlich in hipigen Fie- en eg —— noch etwas härs 
bern. Man nimmt bisweilen nur einen halben v h rauche binfegen. Es 
Loͤffel voll auf einmahl. kan nun zwar der Hollunder ſafft nach diefer Vor⸗ 
f .„INbeifft, bereitet werden; dieweil man aber fols 
| Sell dickeingeſottenet) fiche Rob, im | cperaeitalt wenig Safft bekommt: Als ift e6 
KXRXU Bande, P-4 | bei dab man die von den Stielen aboeſireiff⸗ 
m tin 


565 Safft (Sonig⸗ 


olunderbeeren in einem Keſſel mit. fo viel 
ei Waſſer, daß es etwas aber gehe, aufs 
Foche, hernach diefelben mit der Brühe durch ein 
Haarſieb treibe, und denn das Durchgetriebene zu 
Der obgeimeldeten gehörigen Dicke einſiede. Wil 
‚man num davon etwas füffe oder wohlſchmeckend 
haben, muß man Honig uder ‚Zucker dazu thun- 
Dieter Safft Em zum Schroigen, einen Löffel 
poll mit einem Trunck Tardobenedictentoaffer ein, 
genommen; er vertreibet die Rräge und Fieber, 


wie auch Das heilige (euer. Die gemeinen Leu⸗ 


d bey Mordhaufen nennen Ddiefen 
LE nD Seoebefchkenfaffe, und machenihn leid 


fam zu ihrem Theriacke; doch wird er von ihnen 


isbrauchet, zumal wenn fie ihn mit vielem 
Franntetveine einnehmen. 
Saffı (Zonig,) wird alfo bereitet: 
Rec, Herb: Origan, 
Hyflop. 
Carvi, 
Leviftic, 


Rad. Afparag, 
Fenicul, 

'Cardamom. ana, 53V. 

Siedet es in drey Pfund Waſſer, bis ein Theil 
eingefotten, alsdenn tut Darzu: 

Mell. 16. ij. 

Succ. Betdnic. ZV. 

Aqu, Squillitic. 16. iß- 
Verſchãumet es fleißig und wohl, hernach fiedet 
*8 jur rechten Dicht eines Saftes. Diefer Safft 
wird don den Alten in allen hoch gelobet, und zu 
allen Gebrechen angewandt. 


Safft (Johannisbeer⸗) fiche Safft (Liero- 
nen»). Andere verfertigen ihn alfo: Nehmet 
den ausgepreßten Safft von Johannisbeeren 
doch daß folcher zuvor etwas geforten fey, Damit 
er defto länger Ban aufgehoben werden, behaltet 
ihn ein Jahr in einem Fäßgen, daraus wird fol⸗ 
gender Weiſe der Safft bereitet: Mehmet dies 
fes Safftes, zwey Theil, Zucker ein Theil, fieder 
es in einer meßingenen Pfanne jue rechten Dicke 
eines Syrups. Er wird in hefftigen, hitzigen 
Kranckheiten gebraucher, Löfchet den Durſt kraͤff⸗ 
tiglich ſtillet das Bauchweh, erquicket die erhitzte 
und dücre Zunge, ift ein herrlicher Schatz in allen 
brennenden Fiebern, denn er mag ohne Schaden 
gebrauchet werden, und iſt in allen Kräfften dem 
Gauerbeerensoder Erbfichfaffte gleich, wird auch 
dahero meiftentheils eins mit dem andern vermifcht, 
gebraucht. 

Safft (Klappettoſen⸗). Nehmet des aus, 
gelaͤuterten Sams von zeitigen Klapperroſen 
vier Pfund, 

Sacchari, 

Cepz, ana, tb, ij. 
machet bieraug einen Gafft, nach Art des Bio, 
Ienfafftes. Deffen allein oder mit Scabiofen, 
waſſer einen Eßloͤffel voll eingegeben, benimmt als 
kerhand Entzündungen der Bruft und Lungen, und 
Ieger das Seitenftechen. 


Safft (lindernder Rinder») 
Saffı (Reafftr) 
Rec. Friſch abgefchälte Ziteonenfchalen, zij. 
Flor. Tunic. rubr, 
'Rofar. rubr, 
Lil, convall, 
Calendul, 
Hb. Salviz, ana, Mß. 


Cinamom. ana, 5ij, 
Croc. 3). 

‚guffet darüber 

Spirit. vini re&tif, 

Aqu. Rofar,ana, q.ſ. oder etliche Fin⸗ 
I ger hoch; damit alle Krafft und Farbe aus ſolchen 
Sachen ausgezogen, den Tautern Safft abdegoſ⸗ 
fen, und was noch von Feuchtigkeiten dabey bleis 
bet, gelinde davon deftilirer, Damit alle Wuͤrtz 
Erafft heruber gebe, hernach in Den abgegoffenen 
Safft noch halb fo viel Zireonenfafft gerhan; web 
her mit gnugſamen Zuder, fo viel zur Lieblichkeit 
des Geſchmacks vonnoͤthen iſt, vereiniget worden, 
und alles unter einander fi) vermiſchen laſſen, ſo 
bat man einen Fräfftigen Safft Löffehveife vw 
meilen zu trincken, zu einer Stärkung in Matti 
feit und Schwachheit. 


Saffe ( Rraufemüngem). 


Rec. Suec, Cydon, dulc, expreif. 
Granat. acid, ana,tb.}» 
Fol, Crifp, menth. exlice. 
& concif, ib. ß. 
Rofar. rubr. ß. 


Laſſet dieſes alles mit einander an einem warmen 
Drte vier und zwamjig Stunden erbeigen ‚ten 
andern Tag fieder es gemaͤhlich auf einem Kobb 
—— zur Hälffte ein, ſeihet es durch, und thut 
u; 
Sacchar: zxij. 

| fieder «8 nach der Kunft zur rechten Dicke. 54 
ift Beine Artzneh, die dem Magen beſſer nutzet, als 
eben Diefe, ſie ſtaͤrcket und befräfftiget denfelben, 
fo er mit böfen Feuchtigkeitenund phlegmatifhen 
Schleime erfüllet iſt; er ftillet das Ausftoffen, 
Unwillen und Kluren des Magens, ftopfft den 
flüßigen Bauch, fo von Kälte verurfachet wird, 
desgleichen auch im hitzigen Gebrechen fkircket 
und befräfftiget er Die behaltene Kraft des Mar 
gens; in allen ſolchen Gebrechen ift er über die 
maffen nuglic) und noͤthig. 

Safft (Limonien⸗) ſiehe Limone, im XVIl 
Bande, p. 1273. 

— — Ira a Gehmens, 
welchen er in feinem en Frauenzimmer, p. 
28, alfo befchreibet; —— 

Rec, Syrup, Aurantior. 
Althew, 
de Cichor. c. Rhbb, as.5j. 


| M.D.S, Lindernder und ab 
der Safft, Morgens, Mittags und), Ordens ci 


Zuckerloͤffelgen voll einzuflöffen. 
Safft 


556 
— — 





mn (ci: 


sm *° 


— 


+ 


* , | e; 





st2.___ 7 "Saffe rtagend _ 1GB) ur 

-Saffek Magen.) fiche Wlagenfafft, im XIX | - Safft (Kferwen, Nerven · Saffte 

ee ingleichen erobe Baffe im | KXAE Bande, De Bee 

xx » P: 847. —8 Safft MNieten · Weh⸗ ſiehe Liguor nepbri- 
Safft (matkigter) Suecus medullofus five |sicus, im XVii Bande, p.148r- 

medullarır, wis? Dagjenige Marsk genenne, fol Safft MNuß · ) fiche Nuß ⸗· Mus, im XXIV 


Hei; wien dm te Me SH €. Pnßbaum Sf 
renet iſt; wie Davon zu e e ; 
! abrana medulleris, im. XV Bande, mar Ban ei 6 n 
.Q * t l ⸗ len:Sa 
Maulbeer⸗) ſiehe Maulbeerſafft, ide Be in ſt. 
K Bande, p. 2170. Jugleichen Saffı| Safft Coͤligter Zackenfaam.nav) ſiehe 3a 







Eeifleerswiebel), — — 
Safft eet zw A onien: ⸗ 
— Ball — 16 —* Ge 2.10, — ac 
2 Succ.(gvillit, maj.ana bvjß. (Pın ) e Panthalioms 
Rn Stücke loſſet über einem hellen Robl-| Saft, im Me eng p. ag 


Eochen, daß es die Dicke Eriege, als wie der| Safft (Perlen) fiehe Derien. Saffe, im 






gemeine Honig hat, hernach thut darzu: XXVIL ‘Bande, p. 499. 
=... Hb. Marrub, alb. Safft (Dferficbbläch,). Solcher wird aus 
— Uyſſop.ana, ʒi. den friſchen Bluͤthen, eben mie eben von dem binuen 
42 Rad. Ireos florent, zii. . Veilaenſaff e gemeldet worden, gemacht; Er Dies 
Croci, net den Kindern wohl, purairet dieſelben, und toͤd⸗ 
Myrrh, ana, 3. tet die YBürmer, öffnet auch bey andern die Ber» 


Laſſet es nochmahls au fochen f) daß es ein dicker | ftopffung des Kroͤſſes, fuͤhret die Galle, Waſſer und 
Safft werde. Er iſt gut vor den Huſten und Ste | den Stleim aus. 
chen in der Seiten, fuͤhret die kalte Materie, ſo Safft (Pflaumen ) ſiehe Pflaumen⸗Safft, 
aufder Bruft und Lungen figet, ab, und iſt insges "im XXVIL Bande, p. 184. 
mein zu allen Bruſtbeſchwerungen gut. Safft (Purgie.) zuden Slöffen Agricolö, 
affe (Mleifterwurg») wie ſolchen Conrad ſiehe Purgirender Saffı zuden Slüffen, Agti⸗ 
Abunrarh im andern Theile feiner Medull. de- cola, im X XIX Bande, p. 1690. 
tillar. p. 240 alfo befchreibet: Im Monath Aw| Safft (iniccen,), 
, roenn die Sonne die erften jehen Grade der %. Cydon. eled, q.i. : 
uͤngfrauen Durchgegangen, haben die Stängel, Reibet fie auf einem aroben eifernen Reibeeiſen faft 
wie auch die Stiele und Blätter der Meiftertvurg, ı klein, Drucket den Safft durch ein Tuch, fo viel 
an ſtatt des Marcks eine Dicke zähe Feuchtigkeit) ie haben wollt, ſehet e8 auf ein Kohlfeuer, und 
in fic) , die dem Weyrauche gleich ruͤchet; Ge) laffetesfieden, falange, bis der halbe Theikeins 
jein diefe Stängel und Stiele vor Aufgang der | geiotten ift, als denn thut fo piel guten virnen Wein 
mnen abgebrochen, und gefpalten, hernadh | darzu, als des Saffts geweſen iſt, Inffet es wies 
Die gahe fchleimige Keuchtigkeit herausgenom- | derum fieden, fo lange, bis es ein wenig dicklicht 
men, und alles in ein ſtarckes Glas, wie] wird. Ihr koͤnnet auch wohl einen ſchoͤnen, weiß 
etwan die Glaͤſer find, darinnen man die ges] fen und gelaͤuterten Zucker darzu thun. Diefer 
brannten Waſſer zu behalten pfleget, gethan, als⸗ Safft ſtaͤrcket den Magen, Eräfftiget denfelben, 
Denn das Glasumgeftürget, fe, daß das unterfte| machet Luft zur Speife, Hilfft zur Dauung , und 
amoberft komme, und mit feinem Mundlothe in ein| ermärmet die Leber, und ale innerliche Glieder, 
ander gröfleres Glas geftecket, die Fugen wohl vers | ftillet das Unmillen, Aufitoffen und Erbrechen, 
wahre, und alfo in den allerheiffeften Sonnen, , von Blödigkeit und Schwachheit des Magens, 
Hein geftellet wird; fo deftillivet aus der Materie) verftopffet den Bauch, der.von Falter wäfferige 
möbern Glafe eine fubrile fofftige Feuchtigkeit in| ter Feuchtigkeit zu viel laͤuffet, fonderlic wenn 
Bas untere Glas, welche, wenn fie hernach in einem; dieſer Safft mit deftiirten Waſſern vermifche 
dern Glaͤslein wohl verwahrlich zum Gcebrauche| und getrunken wird. Er wird auch zumeilen mit 
behalten wird, denen gar Hroffe und Präfftige, Gewürg, von Näalein, Zimmer, Cardamemen, 
Wuͤrckungen erzeiget, fo fich Derfelben bedienen :| Safran und: dergleichen in Tuͤchlein gebunden, 
n diefer Safft bringet diejenigen Menfhen! und darein aethan, verbeffert, roie auch von Ro⸗ 
und Thiere, toelche Durch Zauberey vergeben oder) fen, Rhabarbar und dergleichen, nad) eines jeden 
ifftet worden, wiederum jurechte , fo man es Belieben, 
nen Abends nad Untergang der Sonnen in| Safft (Üuittens) nach der Manier von 
j eingiebet, und fie ſſarck darauf ſchwitzen Orleans, ſiehe Quitten⸗Safft nach der Ma⸗ 
Soiches Eingeben und Schwigen foll neuns | niervon Orleans, im XXX ‘Bande, p. 399. 
mabl;allezeit uͤber den dritten Tag , gefchehen. Saffe (Rhabarbars) Clodii, ſiehe Rha⸗ 
Safft Mohn⸗) ſiehe Mohnſafft, im “| barbarfaffe, Clodii, im XXX Bande, pag- 
ande, p. 847. ' | 1053. 
—— lache) fiche Mohn⸗Safft, im | Rofen-) fiehe Rofen » Saffe, im 
xxi Bande, p. 847. XXXI ‘Bande, p. gar. 
2 ‚CHlahrunges) fiehe Chylus, im VB.) Saffe (Rofen-) Friedels, tie er ſolchen in 
P. #309 ; ingleichen KIahrungs » Saffe, Im | dem andern Haupttheile feines erpediten und bes 
X Bande, p. a73. währen Medici, p. 480, alfo zu verferrigen ram: 












$59 » Safft (Rofen.) 


Safft in böfen Aälfen 


— — — — — — — — — — 


Prehmet der edien Purpur⸗ oder Roſinfarbenen ger breit füßles Baumoͤl drauf, dermachet es wohl, 
Rofen ſechs Pfund, fo ihr des Safftes viel und ſtellet es vierzig Tage an die Sonne. 


machen wollt, doch mag man am Gewichte we 
niger oder mehr nehmen, allein daß man gleichen 
Theil der Roſen und des Waſſers halte, Die Ro⸗ 
ſen thut in einen glaſurten 


Topf oder Krug, es 


Safft (Buhr⸗⸗ 
_ Rec. Ol.Oliv. recent. q.j. 
Mifcher darunter fo viel geitoffenen Zucker, daB 
gang dicke werde, und laſſet den ‘Parienten 


oder in eine bequeme Kanne, hehmet frifch Btun⸗ von diefem Säfftgen üfftets eine Mefferfpige vol 


nenwaſſer fieben und ein halb Pfund, machet es |nehmen. 


fiedend heiß, und güffet es alfo über die Roſen, 
vermachet es wohl, Damit der Geruch nicht da⸗ 
von komme, Taffet es gemächlich erfalten, daß ihr 
die Roſen wohl ausdrücken koͤnnet, machet fols 
be Waſſer abermahls fiedend heiß, aüffet es 


"ber andere frifche Roſen, in gleichen Gewichte, 


wie erft gedacht worden, menn nun ſolches jum 
‚andern mable gefchehen, ſo iſt es genug zu einem ger 
meinen Nofem&affte. Bolt ihr ihn aber kraͤff⸗ 
tiger haben, müget ihr zum dritten mahle die Res 
fen ändern, und frifche nehmen, aber nicht druͤ⸗ 
ber, denn fo ihr noch weiter fortfahret, würdet 
ihe den Safft in feiner Krafft verändern, und 


eine treibende Artzney draus machen, welche den |%Bande, p. 55. 
Leib laxiren twirde ; alfo habt ihr eine gewiſſe Saffı (fch 
Safft (egyptiſcher) im Xxl Bande, pe; 
842 


Daaß des Abſugs. So ihr nun den Safft ge⸗ 


recht ſieden wollet, ſo nehmet ſolches rothgefaͤrbte 


Es reiniget und heilet zugleich. 


2%. 01, Oliv. 3üi. 

Ef. Carmınativ. 5ii, E 
Syr.Cort.Aurant. ß.vel.g ll 
Miſchet und machet es zu einem kraͤfftigen Saͤfft⸗ 

gen, jezuweilen etwas in Thee zunehmen. 

Safft (Salperers) fiche Ziguor miträtus, im 
XVII Bande, p.ıs85- | 

ai (Sauerampfets) fiehe Saueraits 


pferfaffe. 

Safft (Scheider) fiche Menſtruum, im XX 
Bande, p. 833- 

Safft (ſchwartzer) fiche Meconium, im Xx 


warger Mohn⸗) ſiehe Mohn⸗ 


Waſſer, weiches nänglich die Natur, Krafft — ſiehe Nerven⸗Saſſt, 


und Farbe der Roſen empfaͤnget ad DI | 


des beften, weiſſen Zucfers vier Pfund. Aber 
bierben mercket, Daß etliche, damit dieſer Safft 
deſto weniger fieden darf, das 


Hclegen; Den Zucker ſchlaget jubor ju Pleinen 


Waſſer oder Brit | g 
* Bein gleichen Gewichte nehmen, daran aber wenig 


"Saft (ebebaikher ieh) fhe moh 
Zaft (chebai ohn⸗) fie obn 
Saft (egyptifcyer) im xxl Bande, pag. 


2. 16% 
Saft Cpiolen-) fiehe Diolen » Saft. 
Saft (unreifer Teauben:) fiche Unteifer 


Stücfgen, ſebet Die Brühe oben auf ein fanffted | Trauben » Sa 


Fohlfeuer, werffet den Zucker drein, und laffet ihn 


Saft. 
Saft —* Mohn⸗) ſiehe Mohn⸗ Saft 


datinnen wohl jergehen und fieden, laͤutert aber (egypiiſcher) im XXlBande, p. 849- 


denfelben Safft mit geſchlagenen Eyerflar, wie 
folget: Zhr nehmer ein wenig fauber Waſſer, in 
ein weites Gefchite, ſchlaget zweh, Dred oder vier 
nachdem des Safftes viel oder wenig iſt, oder 
die Materie ſehr unrein wäre, felfche Eperflär 
darein, klopffet es mit einem Ruͤthlein, daß es 
Yang zu Waſſer und Schaume werde, und thut 
88 zu obgemeldeten Saffte, laffet es mit fieden, 
daß es ſchwartz werde, und Die Unfauberkeit aDe 
an ſich zuͤhe, denn feiget ihn durch ein Tuch, und 
fiedet den Safft zu bequemer Dicke , welchen 
Safft, damit ihr ihn ſauber und eine lange Zeit 
behalten möget, ihr an beiffen Sonnenſcheln 
ftelen koͤnnet, daß er ſich wohl vergaͤhre, nad). 
mahls behaltet ihn in der Kühle. Dieſer gemeis 
ne und gebräuchliche. Roſen⸗Safft ift eine über: 
aus Foftbare und noͤthige Argney, in allen hitzigen 
Seuchen, den heftigen Durft u loͤſchen, in ſcharf⸗ 
fen brennenden Fiebern, und alle Hige innerlich 
ju mildern, und zu kuͤhlen, ſtaͤrcket und bekraͤff⸗ 
fioet über die Maffen wohi den ſchwachen bloͤden 
Magen, desglei den die erhigte Leber, erquick-t 
und labet das ermüdete und verſchmachtete Hertz, 
mehret aller Fäulung und innerlicher oͤh⸗ 
zung, in Zeit der vergiffteten Lufft, Peſt und Ster⸗ 
bensläufften, gebrauchet, und widerſtehet allem 
Gifte. Damit ide den obgemeldeten Abzug uber 
Winter unverſtoͤhret und gut behalten moͤget, 
fothutihn inein glafern Geſchitr, oben mit einem 


engen Mundloche, und güffer auf zroey quer Fin, \einen etwas ftärdferen. 


Saft (Zahn) wider den Scharbock im 
Munde, fiche Zahn » Saft, wider den 
Scharböck im Munde. 

Saft (Zwebefchken:) fiche Saft (Hollun 


det), 
Saft im Abnehmen des Leibes. 
%. Succ. Lil, caleft, ʒii. 

Mel. Bohr. 3 
Miſchet es. Am Morgen nüchtern eingenom 
men, ale dreh Tage einmahl und dreymahl mies 
derholet, thut fehr aut in der Schmwindfuht ; 
Darben aber muß man drehßig cder vierzig Tage 
nach einander Morgens und Abends allezeit jwey 
LUnzen von dem Lebens, Elıyir Leenh. Sioras 
vanes nehmen; Es ift Die allervollkommenſte 
Arnev in dee Schwindſucht. 

Safı des Auges (Blaffsimiger) fiebe 
Glaßfoͤrmiger Saft des Auges, im X Ban 


de, p-. 1691... 

Saft in böfen Yalfen, Putmanns, mel 
chen er in feinem Ehirurgifhen Lorbeerkrangt, 
p. 289 alfo befchreibet: 

BR, Syr: Roſar. 
Dia · Mor. 
Papav. err. ana 35. 
Mell. Rofarum; zi. 
Spirit. Vitriol. gt. vi. 
Sacch. Saturn. gr. vii. 


Miſchet und machet es zu einem Saffte. Oder 
Rec, Decoct. 


160 


— 


nu 


1 


561 Saft fie ie Bräune 
Rec, Decod. Fol. Tabac. Virid, & 
Alchimill. 3x, 
‚. "Mel, Rofar. 


iv Chelidon. ana, ʒij. 
Syr. Cort, Granator, 3j. 
9 Bened. Rubr. Ir * 
aſſer, 5$. 


und machet es ju einem Ga 
ehe yon Btaͤune, in Cat e 
Rec, Mell, opt. 
Aqu. Rofar, ana,ikf. 
Siedet foldyes zufammen jur rechten Die eines 
Syrups, und —* —— darein: 
‚Rad, An 
ee ana, Ze 
Caryophyl, N, xij. 
Nucilt, N. iv, 
Alumen, ppt. 
Sal. nitr ppt, ana, Ziv. 
Liquirit. 31. 
Succ.Cochiear. ij. (vom —— 
t. 
Bu nicht zu Pulver ——— — —— 
Aner Gluth mir der Alaune in einem irdenen Ge⸗ 
ſchirt wohi aebrannt, und nachmahls zu Pulver 
88 denn unter das Honig gethan, und mit 
koͤffelttaut · Safft geſotten werden, wie fihs 
Dieſer Safft iſt an jungen undalten 
‚geoffen und kleinen, ja offt an den Wochen: 
Kindern aut befunden worden, denn er dienet wider 
die Bräune im Munde und Halle, den Schar⸗ 


| * bie Mundfäule, und was dergleichen Zufäle gochet es, und Lafer Die MHälffte Davon einfteden, 
55 Bräune, Purmanne, welchen Non feiget «6 durch, und thut zu Dem 
—— Erben Run, peapg.|feigten: 
= me —— Dir No.xxX. } 
ke —— —— 
rn ee SE: Myrullor. 
Mell, Rofar, — —* 
Lap. Bram . BEN, — ‚20. zß. 
5 —— Kochet — und Daft drey Pfund habs 
Capiller, veneris, ana Si. einſieden, druͤcket es ſtarck aus, und ——— 
“ein im erften Theife feiner Anmerkungen IE sacchari li tbiiß. 
äber Popps Ehpinifhe iräneyen, p-969- af — * — — 
— Bec, Extra. Cortic. Ci Cie, Croci orient. 
— Cinamom, ana 3iß. 
“ f Die drey (ame tüce bindet in ein weiches und 
| —— dünnes —* ſie —— — 
—70— ſammen zur Syrupedicke einfie ich güffet 
— = Ä 4 ae ** si s : 
" * inamomi, 
Flor. A 5. un Bon diefem 1 Cafe gichet mar täglich dreymahl, 
©. Magifter: Perlar. 3j. el, Blutausw 
orall. Fi — Rec. Ficuum pingv. in Aqua Tusilag, 
Ligni Aloks, 5ß. macerat. 54 


Spirit. Viriol. 


— Yuivofal-Lexii 


Lxui ehe. 


SaftfürdasiEyreru. Blutaus wet ffen +60 


Miſchet es untereinander zu einem Safte, mel 
im —— Wunder thun fol. — 
aft wider die Engbruͤſtigkeit, Agricolaͤ 
welchen er im erften Theile ——— 
über Popps Ehymifge Argneyen, p- 280, uff 
alſo befchreibet: 
Rec. Flor. Meliff, 
Stoechad, 
Chamomill. - 
Violar, 
Borragin. 
Papav.crrat. 
Bellid, aa, P. if. 
Herb.Pulmonar, arbor. 
maculof, 
Scölopendriz, 
Salvia, 
Capill. vener. 
Hyffopi, 
Marrubii, aa. Miß. 
Rad. Polypodii quern, 
—— 
Tusſilag. 
Helenit 
Rad, Angelica, a aa. Fiß. 
Ireus noſtr. Ziv, 
Flor. Peruvian, 3. 
Schneider alles klein und güffet barüber: 
Agu, Cardui henedict. 
Fcœniecul. 
Veronic. 
Flor. Primul, ver, aa. bhbij. 


——— recent, m. falit. 386. d. 


563 Safızum geöfchlein der Rinder Safıig 564 
—— — — — — 
Ol, AmygJal.d. recent. parat.5iij. „ De: i 
Sacchar, cand, 3iß. Man nimmt die Frucht von Stehdorn, ſtoͤßt 
Pulv. Amyli,3v, es in einem Mörfer und thut gepulverten Alaun 


Muiſchet und machet daraus einen dicken Safft, darzu, druckt den Safft aus und thut ſolchen in eis 
‚ tägüich —E mehr mahl, dreg Mefferfpir ne Blafe, bindet bie Blaſe vben iu, und laflet Die 
gen voll zunehmen . | Materie alfo trocknen. So man dieſes Safft⸗ 
gruͤn gern übers Jahr conſerviren will, druckt man 

Saft zum Seöfchlein der Rinder, Pur⸗ | den Safft ausgemeldten Ereug- Beeren, ihut es 
manne, welchen et in feinem Chiturgiſchen Lor⸗ ineine Blafe, daß feine Lufftdarein kommen Fan, 
beersKrange, p. 256. alfo befchreibet:: laͤſt es ſchim̃licht werden,und fo es nicht ſchimmeln 
Rec. Decod. Flor. Prunelle & vinc. per will, hängt man die Blaſe in den Keller. - Wenn 
vinc. c, Ag, Origan, Züj.| man es denn brauchen will, ftöft man es wieder 
klein, thut Alaun und ein wenig Grünjpan Dars 


Mell, Rofar. er 
Syr. Rad. Pyrethri. ein, gieft Ehig darauf und reibet es wohl. 
Fol,Jugul. aa, 36. rieuſe Runftsund Werck ⸗Schule U Theil. 
Alum, Crüd. Saft wıder HSeiſerkeit. 
Sal. Gemm, ana, 3f- Rec. Succ. Uyſſop. 
Miſchet und machet es zueinem Safte; damit den puleg. exprefl. 
Spatienten öffters gepinfelt, und mo der Saft zu Syr, Liquirit, ana, q.j. 


ſchwach, nach Befinden der Sache, die zwo letzte⸗ Miſchet es. 

ren Stücke doppelt oder noch mehr erhoͤhet Einen! Safı wider den higigen Scharbock. Sub 

andern ftärferen Saft beichreiber eben dieſer lees. Nehmet Garten » Lüffelfraut, Brunn 
Ereffe, Bachbungen, groß Sooͤllkraut, jedes vier 


Schriffiſteller, p. 257. alfo: f 
Rec. Mell, — Haͤnde voll, ſtoſſet Die friſchen Kräuter, und güͤſſet 
Chelidon, ana3j. daran blancken Wein ein halb Pfund, zufamımen 
syr. Origan. geſetztes Rettiq · Waſſer, beſonders NRegenwuͤrme 
Calaminth. ana zß. Maler, jedes acht Loth, vermifcher alles, und 
Aq.1.Deco&t. Hırmodad. Jũß. drucker den Saft aus, thut auch nod) Löffelfrauts 
Spirit, Vitrioli, JB- Geiſt ein Loch, halb weıffen Zucker vier Loch darzu, 
Alum. Crud. gr.xV. ‚ — 

Miſchet und machet es zu einem Safte. Se Me ... 2 
Saftgein, Succus viridis Succus Bacca- Butyr, rec. t6ß. a k 
fetten, bernach 


rum, Pma infe&oria, iſt ein eingeſottener dicker Solches mit einander etwas ge 

grüner Saft, wlcher fo wohl in Deutfchlandals wenn es kalt worden, abermahls wohl durch ein, 
andern Orten fan gemachet werden, und zwar ven ander gerühret, foijt es fertig. Hiervon gi 
Ereugs Beeren. Er wird aber ſeht verfälicht, und man Alten und Zungen, offt einer Caſtanien groß, 
zutveilen in Fleinen, zuweilen aud) in greffen Bla⸗ Abends und Morgens zu eflen- 





fen verkaufft. Er wirdauf folgende Weiſe juber| Oder: 

geitet: man ſucht Ereug ⸗Beeren 4 Tage vor) Rec, Looch. Sani & experti, 
Michaelis, ehe denn fie weich werden, zeritöft fie, Paffularum, ana, 3ß. 
ein wenig, und thut fie ineinen neuen Topft, bes de Fartara, 

fprenget fie mit wohlgeriebenen Alaun unten und) Cäulibus, 

oben, laͤſt fiealfo in Der ‘Beige einen Tag und eine e Seilla compoliti, 
Tracht ftehen, darnach gieffet man lautere Kaugen ana, 3j. 


darauf, fegereszum Fl uer, laͤſſet es zroey, Finger Miſchet und mächer daraus ein Bruſt⸗Saͤſtlein 
tieff einfieden, hebt es vom euer, läft es erfal«| nach Gelegenheit zu —— Alin, 
ten, feiget es durch ein Tuch, und drucketeswohl| Saft zur bypocbonorijchen Melancho⸗ 
aus; darauf thut man es in eine Blaſen, haͤnget ley, Brunners, duccus in Melanchohe , 

es aufundläffet es alſo vom Winde in der Blaſen cbondriaca, Brunneri, den er unter feinen Conlik 
hart werden. - LBenn man es nun gebrauchen] medic.p.31. alfo beichreiber: — 
mil, fo nimmt man daraus, und gieſſet lauter| Rec. Extract. Carduibenedict. dj. 


Waſſer datran. Wil es ſich dann auf eine Gel, Calami Aromat. 
be:einen, fothut man darunter angemachten In Scabiof, ; 
dig, bih daß es ſafftgruͤn werde. . Melıff, ana gr. ij. 
Oder: Sacch, albiſl. z j. der in Meliſſen⸗Waſſer 
zerlaſſen worden, 
Man nimmt kleine Graines Rouges momey und Machet es zueinem Syrupe, und thut dazu: 
fuͤllet mir ſolchen und einem wenig Alaun ein Syrupf Acetofitar. Citri, 3ß. 


—— — hönget man en Zeitlang | Mifchet und machet es zu einem Safte. 

neinem Zimmer auf; wenn nun die Beerenver| Safrig, Saftreich, Succulen 

faulen, ſo bermandeln fie fich in diefe arlıne Farbe, | fo wohl = et ee = En 
fo man Verd de Veſe oder Safftgruͤn Früchten, welche viel Feuchtigkeit und Säfte bey 


hennet ſich führen. 
Saft 


565 Saft von Ralbfleiſch ac: 


— — — — — —— — 
Saft von Ralbfleiih, Huͤnern etc. fiehe 


Coulis im VI Bande, p.1476. 
Safı von Rellerwürmern, Sullers. Neh⸗ 
‚ met lebendige Kellerwuͤrmgen ſechs Loth, meiffen 
Zucker vier Loth, zerftoffer beydes mit einander, 
und güffer ein Pfund blancken Wein darauf,mis 
ſchet alles wohl, und feiget den Saft durch. 
Saft von Rellerwürmern wider die Gelb; 
fucht, Fullets. Nehmet kebendige Kellerwuͤrm⸗ 
gen hundert Stuͤck, Safran einen halben Scru⸗ 
pel, Muſcatnuß ein halbes Oventgen, weiſſen Zu: 


Baftfalbexc, 


Plantagin. 
Mell. ana Ziß. 

Alum, Crud. 3j, 

Nitri pur. Iß. “ 
Miſchet und machet es zu einem Gafte. 
Safr-Röhren im Holge find diejenigen Roͤh⸗ 
ren, die nach der Länge des Stengels in einem forte 
gehen, und mit Safft erfüllet find. Diefe find 
von jiveperley Gattung. Einige führen den 
Safft von der Wurgeliin die Höhe; ande 
re hingegen führen ihn wiederum von der Dis 


66 
Ag. 


— 


cker ein Loth. FZerſtoſſet alles und guͤſſet darauf he zuruͤck in Die Wurtzel. Leeuwenhoͤt theilet 
Schoͤllkrautwaſſer, acht Loth, beſonder deſtil⸗ daher die Saft⸗Roͤhren in Adern und Puls⸗ 
lirtes Regenwuͤrmerwaͤſſer "vier Loth. wire Adern.ein, Deren nehmlich jeneden Saft von der 
alles und drücket den Saftaus. 1 Wurgelgegen Die Aufferften Theile des Baumes 

Saft von Rellerwürmern zu ſchweren führen, Diefe hingegen ihn von den äufferften Theis 
Auften,Sullers. Nehmet gereinigter lebendis len zu der Wurtzel zuruͤcke bringen. Den Unter 
ger Kellerwuͤrmgen vier Loth, geftoffenen Anis⸗ fheid der Saft⸗Roͤhren im Stengel eines Blat⸗ 
je ‘ein Quentgen, Muſcatnuß ein halb tes hat Thuͤmmig im Verſuch einer gründlichen 

wentgen, weiſſen Zucker zwey Loth, alles Erläuterung der merckwuͤrdigſten Begebenheis 
geftoffen und Darauf gegoffen Poleywaſſer zwölf ten in der Natur p.ı26.u.ff.der andern Auflage, 


Loth, zuſammengeſetztes Gichtruͤbenwaſſer, Paͤo⸗ 
nienwaſſer, jedes zwey Loth. Miſchet alles 
wohl und drucket den Saft aus. 

Saft zum Keuchen, Zullers. Nehmet 
ſebendige Kellerwuͤrmgen hundert und acht und 
wantzig ge ‚ ui die, und guͤſſet Darauf 
Iſopwaſſer acht Loth, 


gezeiget. Ein anderer Dafelbft nicht bemerckter 
Unterſcheid ift, daß fie ihre verfchiedene Weite 
nach ‚der Beſchaffenheit ihrer bey fich führenden 
Säfte erlangen. Die einen Elebrichten Saft in 
ſich faffen, find in etwas weiter, als die andern, 
bey denen er mehr wäßrigift. Man finder fidin 


Poleywaſſer vier. Loth, zu, | einer befondern Weite bey den Salat-Stauden, 


mengefeßtes Paͤonienwaſſer zwey Lorh ; Diefes | bey den Gattungen der Wolfs- Milch, dem Schäls 

* dr * —— durch ein Tuch, und föfer | Kraut, u.f.w. Einige find zärter als ein Haar 

—— Ammoniakgummi auf, zwey und dreyßig und der Faden einer Spinnewebe, und dennoch 
van. 


Eiger e8 durch, und thut noch darzu: | ausgehöler. 


Ron diefen Saft · Roͤhren verdies 


artinftur ein halb Loth, balfamifchen Sy- | net Cheiftian Wolff nachgelefen zu werden in 
— Loth, Anisoͤl einen To fen, Salmiae⸗ | feinen Gedancken von den Wuͤrckungen der Nas 


geift, fo viel ald man bedarf, eine angenehme 
Schärfe dem Medicamente zu geben; man giebt 
ar im Paroxyſmo Loffelweiſe 
aftlarewerge, (dicke Roſen⸗ Nicolai, 
ſiehe eg (dicke) Nicolai, im 
XXxXil Bade, .p. 922. E 
Safelarewerge, (Rofens) Yicolat , fiche 
Rofenfaftlartwerge, Nicolai ‚im XXX Ban⸗ 
‚gar. — 
ehe in br Sungenfucht , Batbetts, wel⸗ 
che er in feiner Arzeneypraktick, pag. 130. alſo 
us Althex Fernel 3ijj. . 
Diapodii, 31. 
Bezoard, mineral, 
Sal, Prunell: — 
Ocul, Cancr, pr&p. aa. Ji. 
Miſchet es zueinem Safte, oft Davon zu 


Saftmonath, fiehe Bircke, im II Bande, 


p- 1906. i : : * } i 

Saftpflaſter, wird das ‚Diacbylon genen 
net, davon zu ſehen, Pmploſtrum Diachylon, 
im vVIn Bande, p. 1056. 


Saftpillen, fiehe Pirula de Succir, im XXVIn | 


Bande, p. 320. 
Saftreich, ſiehe Saftig. Ä 
Sr zue Keinigung des Mlundeo, Pur, 
manns, welchen tr in feinem chirurgiſchen Lors 
beerkrange,p. 232. alfo beſchreibet: 
Rec,Syr, Fol. Jugul, 
Rofarum,ana, $j.. ;, 


F Nell. Rofar. Zif. 
Voiverf; Lexici 597 Theik 


tecten. | 





tur S 390. u befonders in feinen Gedancken von 
dem Gebraucheder Theile in Menfchen,, Thieren 
und Pflangen $.223, an welchem letztern Drte 
er, wenn er die Frage entfcheider, ob befondere 
Röhrlein vorhanden, darinnen der. Saft aus 
der Murgel dur den Stamm bis in die Yes 
fte dee Bäume und an den Aufferften Gipfel, 
und von dar wieder biß indie Wurgel niederfteir 
ger? bemercker, Daß fie einen doppelten Berftand 
haben koͤnne, nehmlich 1) ob befondere Gefäffe 
inden Pflangenvorhanden, Dadurch der Saft bes 
weget und den übrigen Theilen zur Nahrung zus 
geführet wird, als wie wir in dem menſchlichen 
Leibe undin den Thieren die Adern antreffen; 
2) ob in den Pflantzen alle Fäferlein Saft: Roͤh⸗ 
ven find, die als Gefäßlein anzufehen, dadurch 
der Saft zur Nahrung aufiteiget: Auch handele 
der Here von Rohe in etwas davon in|feiner 
Phyto-Theologia, 

Safe des fogenannten Ruͤckleins, fiche 
Pancreasicus Succus,imXXVI Bande, p.sor. 
Safıfalbe, Arantii, nach der verbeffer, 
‚ven Augfpurgifchen Aporhekerordnung, Us- 
guentum de Suckis, Arantii, P. A. R. 

Rec. Olei rofati, Zu. 

Omphacini, Züi. 

Succorum Plantaginis, 

Solani hortenfis, 

euere gen 6. 

Lapathiaacuri,ana %) 
daſſet es kochen, bis.die Säfte verrauchet find, 
hernach — wein Wachs dazu, ſo, viel als or 

na d 


* Saftſalbe 


iſt) welches ihr beſonders vorher zerſchmelzen laſ⸗ 
ſet. Streuet ferner nach und nach hinein: 

Lithargyriitriti, diß. 

Plumbi uſti, ʒiij. 

Pompholygis,3il. 

Hordei ufti,pugill,ß. 

Boli armens orientalis, 

-  Camphorz,ana ʒij. 

Nachdem diefes alles zugleich mit einander ver» 
mifcher worden, ſo thut zulegt noch Dazu: 

Vngu, Populei 3j. 

InfrigiditantisG 1,3. 
Macher eine Salbe daraus. Sie dienet. zu den 
ftincfenden und bösartigen Gefhmwüren. Sie 
reiniget Diefelben . machet fie trocken, und mäf 
figet die Schärfe der flüßigen Feuchtigfeiten, fo 
darinnen find. Sie zertreibet Die Entzündungen, 
und überzüher die eingefallenen Löcher mit Haut. 
Diefe Belchreibung ift etwas von Des Julius 
Caͤſar Arantius feiner unterfchieden , als welche 
Tiberiue Phialettus, Medicus und Wund⸗ 
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Ebur. uſt. 
Terr.Sigillat, ana, 3vi. 
Sacchari ’ 
Rad. Confolid.maj. 
Rofar, rubr, 
Flor, Verbafc,ana 3j, 
Sem, Plantag. 
Berber. 
Melon. 
Sefam, 
Papav. alb. 
Cydonior, ana, 5Vi. 
Cancer. contuf. Ziij. 
Aqu, Veronic. 
Scabiof. 
Bugloff, 
Plantag. 
Confolid. maj.aa, h. 
Alles, was man Fan, muß man gröblicht ſtoſſen 
und mit dem übrigen vier Tage in der oh ein 
meichen laffen, denn ſtarck ausprefien ; diefen aus⸗ 


Artzt zu Padua, etwas verändert, und Johann gepreßten Saft foll man mit abgezogener Coral⸗ 


Adaltich Rumler befannt gemacht hat. 

Saftfaibe, Londoner, Unguensum ? Succis, 
Lonu.nenfe, 

Rec, Succi Ebuli, Zviij. 
Apii, 
Perrofelin.ana Ziv, 
Abfinthii, 
Ireos, ana Zv. 
Oleio mmun. ft, 
Lilior, alb,3x, 
Abünthii, 
Chamzmeli, ana Zvi, 
 Piogu, Anatis, 
Gallin. ana $ij, 
Kocher es mit einander bey gelindem Feuer‘, bis 
die Säfte verrauchet fenn ; hernach feige es durch 
und machet mit 
Cerae alb.3vij. 
Aceti vini albitantillo, 
eine Salbe Daraus, ’ 

Saft wider denScharbock, Qullers. Neh⸗ 
met Bachbungen, "Brunnfreffe , Mäpenftöcke, 
Meperfraut, jedes vier Hände vol, Pomeran⸗ 
zen mit fammt den Schalen vier Stück, alles 
zerftoffen, und darzu gethan, bla cfen Wein, 
Hollunderblütwaffer , jedes ein Pfund, den Saft 
ausgedruckt und fich fegen laffen, daß es helle wer 
de, — kan man ihn mit Zucker nach Belie 
the das fhwindende Zahnfleikch 

aft, für das ſchwindende ifch, 
Rec, Syr. Myrthin. 36. une 
D-amor, 
Dianuc. ana, 3'j, 
Mell. Rofar. 3. 
Balf. Indic, 3j. 
Pulv, Mandib, Luc, pift, 
Rad, Biftort. 
Nurift, ana, J . 
Miſchet es zu einem Safte 
Saft zur Schwindſucht. 
Rec. Eledt, Pinear. 
kuly.Corallior. 
Tragacanıb, 


lensFarbeund Perlenmagifterium,, gleichviel d 
Dpentgen, und Schwefelbutter ein er ve; = 
ren,unddavon drey Loth allein, oder mit. E 

von Heidelbeeren, Roſen, oder Wallwuri ein 
Loth, vermifcht, viele Tage nach einander ws 
brauchen. 


R 
k 
d 


Saft zum Seitenſtechen, Aaricolä, wel⸗ t 


chen er im erſten Theile ſeiner Anmerckung · n über 
Popps chymiſche Arzeneyen, p. 350. u. ff. alſo zu 
verfertigen lehret: 
Rec. Rau. Ircos, $'f. 
Dee ‚31. 
ryoniz,3ß. 
Liquirit. 
Tulſilag. 
Helenii, ana ʒi. 
Rhabaıb, opt. ʒiij. 
Herb, Pulmonar. 
Salvie, 
Veronic, 
'Origan.s 
Capill. Vener. 
Fumariz, ; 
Scabiof, ana Mi, 
Flor, Perficor, 
Violar, 
Papav. rhead. 
Malvz, 
Borragin. 
Rofar,rubr.anaP. 


Schneider alles Elein, und güffe darüber; 
Aquz Cardui benedid. 
Mariz, 
Marrubii, 
Capill. Veneris, . 
Hyffopi, 
Hordei deftill.an, fiir, 


Kochet es nach der Kunft, bis drep Pfund einge 
Lars rg a Fe hun 


Jujubum, 
D, 


Dacty 


it 


.r 


— — 
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PDactylor. aa. No, xxv, Cardamom, minor. \ 

‚Pafular, min. Züß, Nucismofchat. 
Cort. Citrj, 5j. Ligni Alo&s,anazüß. 

Kochet es nachmals, bis wieder drey Pfund eins| - Macis, 

gefotten, darnach feiget es wieder durch, und chut Croci oriental.ana 3, 

dazu: | , Cinamom, 
Sacchari,t6ij. j Cortic, Citri, 

* es cher en .. -_ Aurantior.anadif. — 

senden Kochen werfet folgende Stücke in duͤn· Schneider, was zu ſchneiden ift, und ſtoſſet, was 

ne Leinwand gebunden hinein; fol geftoffentverden ; dennlaffet es in —* fund 
Santali rubri, | ſtarcken Beine fo lange weichen, bis der Wein als 
Cinamom. le Krafft an ſich gezogen; hernach kochet «8 big 
Maceris, anderthalb Pfund eingefotten,, feiget esdurch, und 
Cardamom. min. ana 3üj, zu dem Durchgefeigten thut: Mr 

Derfertiget alfo nach der Kunft einen Safft dar Eſſentiæ Matthioli, $ij, 

aus, davon man täglich offte zwey Loth auf einmal Corallior. rabr, Zi£, 

nehmen läffet. Er reiniget das gange Beblüte gar Santalirubr. 3ij, 

fein, und führet den Schleimab, Sacchari albifl. i6j. 


aft widerverfehworne Alapeln. | ger es nach der Kunft zur Sprupsdice ; und 
Rec. Mucilag, Sem, Cydon, laffer Des Tages offte auf einmal einen Löffel vo 


Ne Aqu. Rofar. nehmen. | 
——— Safft zum Zahnweh, Contad Rhunrarbe, 
Syr.efücc.Rub.idzi, ana, 3j. — er im erſten Theile ſeiner Medull. de- 


Ef. vulnerar. 3j. ftillaror. pag. 529. alfo befchreibet : Nehmet 

Mifchet und macher es zu einem Saffte. Es ift| Ealben und Ehamillenbiumen, jedes fo.diel, alg 
derfelbe von lindernder und heilender Krafft. „ |man mit zweyen Fingern faſſen mag, Campher 
Saft wider die Waſſerſucht, Agticolaͤ, invey Gran, Lavendelbiumen, Pfeffer, und Wep⸗ 
denerim erften Theile feiner Anmerckungen über | rauch, jedes ein halbes Quentgen, Bertram vier 
Popps Ehymifcye Argneyen, pag. ı 37: alfo bes Serupel, Roſenhonig zwey Unzen, guten weiſſen 
ſchreibet: — Wein fuͤnfftehalbe Unze, weiſſen Weineßig ſechs 
Rec, Cinamomi, j. [Ungen, ftoflet es, und mifchet es unter einander, fer 


Caryophyli. 3iß. get es in einem reinen Topfe zum Feuer, laffet eg 
Aquz Borrag. Hiemlich wohl einfieden, darnach preffet den Safft 
Rofar, aus, nehmet ihn fein warm inden Mund, und bals 

‚,  Melifkana Ziv. tet ihn auf den fchmergenden Zahn. 
Vini opt.zv. Safur (Cachil) ein Sohn des Sultans 


Laſſet es vier und zwantzig Stunden mit einander Aetio und oberfter Admixal zur See auf der 
’ Fochet es, und laffet gehen Loth I .c.ı A 
Ace. | 1* * Segen hr Th Terre, Giſt. der Molucif. Inf. 

igten: 0,» 
— Sacchar. a. iaen Diefe und t > a inder Epfener Ges 
Kochet es nochmals zur gehörigen Dicke,und thut ſpanſchafft in Ungarn auf einem Berge, auftvels 
aulegt binzu: Su chem fchöne Weingaͤrten find, und diebeften Wei⸗ 
j = ai — —— wachſen, gehoͤret der Eſterhaſi⸗ 
Spirit. Salis,’j. men 
tes nach der Kunft zueinem Safte, davon] Sag(Groß⸗und Klein⸗) &.SogienfisComitarus 
— lie — jedesmal einen guten | Oder Comizasus ge — und Minor, Uns 
Eifel voß nehmen... ©6 folmiche zu fügen kan, |c0® FFagy&one un ie done, Oefpans 
wie dieſer Safft ſtaͤrcke, und guten Appetit zum rich, fiche Hontet, im nde, p. 795. 
Eſſen mache. "SAGA,f. Brod, im V Bande, p. 1 
ider den weiffen Weiberfluß, X, 3 ’ » P1440. 
(coll weißen er im — ſeiner u zum. * — Bene f “rrerep, 
ungen hbes Doppe Eppmifche Yränepen, pıaoa, SAGA „ heiſt eigentlich eine Prieflerin, wie 


u, ff. alfo befchreiber: Pomp. Seftus de verbor. fignif, in S. S- 


Rec. Rad, — campan. gaces * * —— kei Ben 
igni Rhodii,ana ziv Sagum über Sage, davon unter dem Artidkel 
Hr —X — gum nathyufehen , Daher feinen Urfprung habe, 
"Borragin: oder ob die Priefterin davon den Namen bes 
Violar. kommen, teil fie mit dem Rock Saga angethau, 
Rofar, rubt; u d.i, fagata gemefen, iſt nicht ausgemacht. 


Rorifmar, Sagabria, Stadt, |. Zagabria, 


Sana, SAGACIA INGENIA , beiffen diejenigen Na⸗ 
Stoschados; 7 Mn r ’ bei diejen —*— 
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turells, die Durch geringe Angeigungen oder Spus | Fürften unt Ständen des 
ven fehr vieles ausfinden und errathen koͤnnen; | inder Stadt Breflau I a age 
wenn fie aber zumeilen ohne gnugfame Kaifon ets | 7 Nov. einnahmen, hat auch das Fürftenthum 
mas böfesmuthmaffen, werden fie fodann auch fu | Sagan durch Deputirte den Eyd der Treue ab ⸗ 
Shicacia, oder argwoͤhniſche genennet. Langens zulegen nicht unterlaſſen. Die vornchmften 
Protheoria Erudit. p. 119. Staͤdte in diefem Fürftenthum find Sagan, Yon 
SAGADA „ ift ein unbekannter Edelſtein, den | welcher der folgende Artickei handeit, Pribus und 
aber Encel, Lib. II.c. 9.befcpreibet. Naumburg am Bober , davon jede ein eigenes 
.- SAGAL, ift bey dem Curtius Lib. V.c. 9. in Weichbild hat. Henels Silef.renov. Lucä&chlef, 
dielen Editionen einfalfcher Name für Sacal,fo an | Cdron. Jrifanders Sammlung zue Erläutes, 
feinem Orte u fehen. 5 der Gefchichte des hohen Stiffts Naum⸗ 


Sagala oder Eurbymedia , ein Ort in Zn: burg und Zeig pag. 33. U. ff. 83. u. f. 89-.mf. 
dien, lın den —35 Indus und Sr Stanckenfteine Curopäifcher ‚Herold T. I, 4 
deſſen Prolemäus gedencket, aber fonft von nies Eh Triumph von Schlefienoder Befchrer 
— angeführe wird, und alſo weiter nicht be, ae Huldigung zu Breßlau. | 
annt iſt. Cellatius in Not, Orb, Ant. Lib. III, agan, £at. Saganım, von den Polen Zeigan 
Cap. XXIII, $. 20. genannt, die Haupfadt bon dem — 
SAGALASSENSIS (Demetrius) ſ. Deme ⸗ Fuͤrſtenthum Sagan, liegt am Bober in einer 


ttius Sagoloſenſic, im VL .luſtigen Gegend. Die altenGlogaui boge 
ins Sogoloſenſic, im VIL Bande, pag. 507 baben ein OrBiehalbkr — —— 


SAGALASSUS, beym Strabo und Stephan — wei! 
aber SELGESSUS, und beymPlinius — bon Lobtowig hat eine viel gröffere und herſ⸗ 
SUS genannt , eine Stadt in Pifidien-auf einer dere Refideng dafelbft erbauct. In der Ei 
Höhean.den Grängen Locien und Pamphylien, ifteine berühmte Abtey von regulrten Chorke 
wierwohlProlemdus diefelbein Epcien feget. Baur ten des D- Auguftinus ‚ und vor der Gtal 
drand P. Il. p. 149. 1709 auf. Kapferl. Erlaubniß eine Lutherif fi 
SAGALESSUS, Stadt, f. Sogalofar. che und Schule aufs nene angeleget worden, 
—* Jahr 1730 den 2a Auguſt brannte die Stadt 
Sagamos oder Tapitaine heiffen in der | auf 20. Haͤuſer unddas Für. Schloß ab. Libri 
Proving Canada diejenigen, Die Die Einwohner res | gens fol die Stadt ihren Namen haben don einem 
gieren, Es merden diefelben aus den Aelteften der Slner, der vor der Erbauung diefer Stade am |" 
vornehmſten Familien erwaͤhlet Neben diefen | Bober⸗Fluß feine Zoll⸗Bude gehabt, der die ige 
haben aud) die Europäer ihre Gouverneurs da, | fendefletsangeruffen : Sage an was haft du? I" 
— — Seneils Silef. renov. Lucä Silk. Chron. "et 
an, Lat. Prineipaus Soganenfis, ein| Sagan, ein Dorffindem Goͤrlitziſchen Rrapf 
Fürftenehumin Nieder + Schlefien am Bober / | fe des A rag 
Fiuß, hat chemals zu dem Slogauif. Fürftenthum | ſchafft Moßka gehörig. Wabſts Hif. Nact. 
re — 1395 dar re unter den] des Churf. Sachſ Beyl. p. 124. —* 
nen Hertzog Hein aſſeris dem Her j * a 
— — en auch van — k Prieſter (Ober/) im xxbx nd 
nachdem er durch fein unordentlich Leben groſſe — 
Schulden, und durch feine Sraufamkeit N ef i Sagana, eine Frepgelaffene des Pomponiuß;, 
verhaftgemadht , das Fürftenthum Gagan an| tee NRomifhen Raths⸗ Hertes fo eıne der done 
Ehurfürft Ernften von Sachſen vor sr0o00 Dis nehmften Zauberiunen ihrer Zeit zu Rom war, ud 
caten verfaufft, welcher 4773 Damit zu Breßlau bes daher von dem %ora3 jiemlic) herum gen 
fehynet wurde, worauf es bey dem Haufe Sachfen wird, Giefollden Darum, als er noch ein Kind 
verblieben, bis 1549, daesder Ehurfürft Mlorig gewefen, beheret haben- 
dem Könige Ferd iaand von Böhmen twieder ab»|  SACANENSIS PRINCIPATUS , fiche Sa 
teat. Im Zahe 1553 wurde es dem Marggrafen — 
GeoruenvonBrandenburgverpfänder,issgaber| SAGANUM, Stadt, fiche Sagan. 8 
abgelöfet, und dem Brehlauif Biſchof Baltha⸗ SAGANUS, wird auch der Fluß Baſtet genen⸗ 
farn von Promnitz derſehet, bed deſſen Erben eg. net, don welchem im III Bande, p. 6 14. nachzu⸗ 
bis 1625 verblieben, da es wiederum dem Könige leſen. — — 
von Bohmen andeim gefallen. Kapfer derdinand _ SAGAPA , Ifk einer von den ſieben A 
IL belehnte 1628 Damit feinen. Generalifimus 21l, des Indus in Indien, deren Ptolemaͤus 
brechtenvon Waldſtein, und, nachdem derfelbe wehnung thut. Cellarius in Nor. Orb, Ant. Libr. 
. 634 entleibet — fiel “ * * Kön. III. Cap. XXIII. 8. 26. 
ammer. Im Jahr 1646 erkauffte Ffuͤrſt Wentzel SAGAPENI OLEUM. 
Euſebius von Lobkowigt das Saganiſche Fürs | fertigen, nimmt man ein — 
ſtenthum vor eine Summe Geldes, bey deflen | gummi, und anderthalb Pfund caleinitte Kie⸗ 
Nachkommen es noch im Jahr 2741 geweſen. As | felfteine , miſchet es unter einander und des 
in nur gedachtem Fahre desßlormürdigft-regieren, | flilliret es mit einem gelinden Sandfeuer durch 
den Königs von PreuflenMajeftär Befig von Nie⸗ | die Retorte, und fondert hernach das helle 
der» Schlefien, und Darauf die allgemeine Erb | und Flare Del von dem Phlegma ab. i 
Landes + Huldigung von denen Dochlöbl. Dersen | iſt ein Präfftiges und fehr fubtiles Del, welches ges 
soaltig 








% 
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waltig reiniget und zertheilet, auch Dünmemacher | Lehrfäge ergriffen und als ein Ketzer lebendiger, 
und. ablöfet, daher es mit Nutzen wider den! brannt. Spondanus ad A.C. 1298. n, 10. 


Schwindel, Zittern des Hauptes, Hauptweh, 


Schlapund fallende Sucht gebraucher wird: 


Denn es veiniget Das Gehirne, die Nerven, Ge 
werbe und Gelencke der Glieder von allem haͤ⸗ 
hen und Dicken Schleime,, der fich in folche Ders 
ver. geleget hat, daß alſo die Adern und Glie⸗ 
der vom Rrampfe, Dehnen und Spannen, 


auch von der- Gicht, Laͤhme und dergleichen Ger | p 


brechen, womit fiedisfalls verleget feyn, entlediget 
werden koͤnnen. Aus den Augen den Staar, 
die Felle und Flecke, und was von groben zähen 
Schleime Darinnen zu wachſen pfleget, zu ver⸗ 
zehren, und das Geſichte iauter, fiharf 
und gut zu machen, iſt dieſes Del wohl anzu⸗ 
nden.. Den heftigen langwierigen Hujten, 
— der Bruſt, davon der Athem ver⸗ 
hind 3 kurtz wird, zu benehmen, die Bruſt 
vor allen zaͤhen Köder ju reinigen, Das gewal⸗ 
tige Beitenftechen zu legen, und innerliche Reis 
hrungen zur heilen, die Wafferfucht aus: 
zuführen, das Grimmen im Leibe, die Cofic 
und was dergleichen Kranckheiten, Dievon Käls 
teund Blehungen herfommen, auch Aufbiehen, 
‚Härte und Wehtagen des Milges zu mildern, 
Das Lendenweh und die Schmertzen ju benehmen, 
den Blafenftein zu zermalmen und Durch den U⸗ 
rin ausführen, und was folder Mängel, die 
von Kälte verurfachet werden, mehr fen, denen 
Allen iſt es eine.Eräftigrwürcfende Argney. In 
heftiger Empörung der Gebährmutter, und ihre 
Schinergen zu ftillen, halte man diefes Del den 
fBeibsperfonen für die Naſe und ftreiche es ih» 
nen in den Nabel, fo befommen fie gute Linde 


| 


Bzovius A.C. 1304. n. 1. 
SAGARIA NEGOTIATIO, ſiehe Negosiario 
Sogorio im XXI. B. p. 1571. 

SAGARICUS SINUS, ein Meerbuſen in dem 
Emopäifhen Scytbien, in welchem die Fluͤſſe 
Sagaris und Toras flieffen. Seiner gedencket 
Plinius. Baudrands Lex. Geograph. P. II. 


149. 
SAGARIS, wurde bey den Perſern und Ama⸗ 
jonen eine Streit-Art genennet, deren fie fich 
im Kriege bedieneten. Beiffonius de regno 
Perfarum kb. Ill. p. 289. 

Sagaris, ein Fluß in Elein Afien, welcher 
infonderheit in Phrogien 150 Stadia von Peſ⸗ 
finunte entfpringet, Phrygiam adjestam, und 
einen Theil von Bithynien Durchflieffet, und 
nachdem er Tembrogium und Gallum zu ſich ge⸗ 
nommen, endlich ins Schwartze Meer fälle. 
Er wird fonft auch SANGARIUS genannt, ans 
jego aber heiſſet er Zangarat, und iſt er einer 
‚der gröften Ströme feiner Gegend, welcher auch 
| * — Stuͤck von der See an ſchiff⸗ 
bar iſt. 

Sagaris, ein Fluß in Sarmatien, fiehe 4- 
garus im l. B. p.753. 

Sagaris, ein Fluß in der kleinen Tartarep, 
fiehe Malo Wouda, im XIXB. p. 761. 

Sagaris, Stadt, fiche Sagres. 

Sagaris, ein Trojaner von des Aeneas Bars 
they, welchen Turnus nebſt andern eriegte. 
Virgil. Aen.IX. v. 575. 

Sagaritis, eine Nymphe, welche den Ar. 
ten verleitete, der Ceres gethanes Geluͤbde zu 


rung. Den Weibern ihre natuͤrliche Reinigung, brechen; allein auch dafür von ſolcher Göttin in 
auch die lebendige Frucht, todte Geburt, Afterges | Dem getödtet wurde, Daß der Baum, in wel⸗ 
burt und Bürdlein jutreiben; desgleichen die Ge⸗ dem fie ihr Leben hatte, umgehauen murde, 
bährmutter zuerwärnen,und fonft alle ihre Gebre- Ovid. Faftor. lib. V. v.229. Sie hat den Na⸗ 
hen zu legen, zu dem allen iſt es bequem, auch men von dem Fluſſe Sagaris in Phrygien, und. 
Dabey ein fonderlich gutes Mittel wider. beyge, | wird alfo bald unter die Najades, bald unter 
bracht Gift, oder wenn einer von Schlangen; die Hamadryades mit gerechnet: Neapolis 
geftochen, und von giftigen Thieren gebiſſen und und Enipping über den Ovid. I.c. Befiche 


bei —* angeſehen es gar gewaltig 
alle Wuͤrckungen des Giftes daͤmpſet. Auch 
zertheilet es alle harte Knollen und Beulen ge⸗ 


waltig. 
—ã—— — C.B. ſiehe Gummi 
gopenum, im XI. B. p. i385. 
— GUMMI, ſiehe Gummi faga- 
penum, im XLB. p. 138. ur 
SAGAPENUM ET ee Offie, ſiehe 
Gummi fagapenum, imX1.‘B.p. 1385. 
—— CE, Volck, ſiehe Sacarauze. 
Sagardus (Gabriel) von dieſem hat man lter 
ad Hurones ſuſceptum, Paris 1632 in 8. 
'SAGARELLO (Gerard) gebohren zu Parma, 
lebte im 13 Yahrbundert, verwarf Das Cloſter⸗ 
Peben und alle Geluͤbde, und gab vor, Daß Fein 


einige Pabſt von St. Sylveſter an,ein rechtmäßi-) (p 


abſt geweſen, ausgenommen allein Peter 

= — ge Cöleftinus v. Hieraus 
machte er dieſen Schluß, daß niemand den 
Schlüffen der Roͤmiſchen Päbfte zu gehorchen, 

‚ noch ihnen die Zehenden abzutragen ſchuldig waͤ⸗ 
re, Er murde aber bey Ausarbeitung ſolcher 


auch den Artickel Nymphen im XXIV. B. p, 
1770. u.ff. 

SAGARIUS, bedeutete vor Alters einen Hands 
wercksmann, welcher bey den Römern die Saga 
machte, oder auch einen Kaufmann, der damit 
handelte, Siehe Sagum. Burher.deoffic.domus 
Aug: 3, 23: Pitiſcus. 

—— (Anton) ein Spaniſcher Carmelit 
aus Catalonien, deſſen Aubertus Mirqaͤus 
gedencket, dafern er ſich anders in dem Namen 
nicht geirret. Er ſoll nach deſſen Bericht 1620 
geſtorben ſeyn, als er Rector des Collegii zu 

erpignan war, und ein Buch de viris illu- 
ſtribus carmeli geſchrieben haben, welches in 
dem Ordens, Eonvent zu Barcellona in Hands 
ſchrift aufbehalten wird. Anton Bibl, Hi. 


fi afl« 

SAGARTZA, ein Americanifches Gewaͤchſe 
mit wohlruͤchenden Blumen , und gebogenen gels 
ben und Lilien ähnlichen Blättern. 

 SAGARUM PROCESSUS, fiche Ptoceß 
(Hexen⸗) im XXIX. B. p.678. 
Sagaftizaval, (Zohann de) ein a 


' 
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MEN 
ſcher Dominicaner, bluͤhete zu Ende des 16 und 


Sagena, ſiehe diſchgarn im IX. Bande, p 


576 


Saghara 


zu Anfangdes 17 Jahrhunderts, und ſchrieb del 1022. 


fanto rofario de nueſtra Sennora,weldyes 


Bibl. Hiſpan. 


Sagata’, Landſchaft, ſiehe Mawaralnah: | ‚dem fo hätte der Trompeter, Leſch, in 


ra, im XX. B. P-2247. 

SAGATI PROFECTI MILITIE, fiehe Mi- 
litaͤr⸗Bediente, im XXI. B. p. 198- 

SAGBARONES, fiche Sarebaroner. 

Sagde, Stadt, fiehe Sabarhra. 

Sagdech, Stadt, fiche Sabathra, 

SAGDECHA, oder Sagdech, Stadt, fiche 
Sabatbra. 

SAGD ANA, eine Inſel bey der Perſiſchen 
Proving Kerman, in welher Miltus und Bo» 
rochtha Die vornehmfte Städte jind. Cellarius 
in Not.Orb, Ant qu, lib, III. Cap. XX, 9.7. 

Sage (©. L. le) hat geſchrieben, 

ı) Avantures de Gil Blas de Santillane, Am: 

fterd. 1720 in 3 Duode»Bänden,und 1735 
in 4 Duodez; Bänden. 


Werd | Sager, fo wird im Coburgifhen Eent:Am- 
hernach ins Italiaͤniſche überfegt worden, und | ge in ah ht Cem —* die Erffurthi 


in 
Sager 
. E. in der Confrontation tul. 93. ibi: „Zur 
Sagers 
„Beyſeyn, feiner gegenwärtigen Frauen Quar. 
„tal· Geider bezahlet ıc. ingleichen fol. 95. b. daß 
„er die Peruque Sagers Frauen heimlich ma⸗ 
„chen müffen x.» ibid. „Eine Peruque hätte 
„Sager dem Trompeter felbft gemacht x.» Ein 
mehrere fiche Zeuge. 

‚ eine alte adelihe Familie in Pom 
mern in dem Stifftifchen , welche in ihrem Wap⸗ 
pen einen Mond mit einem Regenbogen über eis 
nen Schach, und auf dem Helm drey Strauß: 

führen. Etliche diefes Geſchlechts find 

der von edel Affter⸗Lehn⸗Leute. MiicräliiAn- 
tiqu. Pomer, p. 372. 

Sagerius, (Earl) ein Zefuite, war zu Beau⸗ 

vais in der Piccardie 1539 gebohren, lehrte hers 


2) Le Diable boitcux, Amfterd. 1789. in 2 | nach zu Billom die Philofophie ,. nebft der Gries 


Duodez Bänden. 
3) Une Journde des Parques, Haye 1735 


chiſchen Sprache, Die Theologie aber zu Paris 
und Tournon, an welchem legtern Ort er 1596. 
mit Tode abgieng. Man hat von ihm com- 


in 8. 
4) Le Bachelier de Salamanque ou les Me. | mentarios über Die Epifteln Pauli an Die Rd: 


moires de Don Cherubin de la Ronda, Am- 
fterd. 1736 in 2 Duodez,’Bänpen. 

5) De la lumiere, des Couleurs & de la vi- 
fion fuivant les principes du Chevalier 
Newton, Genf. 1729 in 12. 

6) Aphorismara philofophica, Londen 1711. 
Mylius in Bibl. Anonym. Leipz Gelehr» 


ten Zeit. Beyer. 

Sage (Zulian) ein Frangöfifcher Dominica 
ner von Tulle, trat 1682 zu Yourdeaup in den 
Drden, gab hernady einen Mifioharium auf de⸗ 
nen Americanifchen Inſeln ab. Mach feiner 
1717 erfolgten Zurückunft von Dar gab er 
orsilon funebre de Louis le Grand prononcee 
dans P’ Isledela Martinique en l’Eglife des FF, 
Precheurs le 2g Avril 1716 ju Saumur 1717 


in 4 heraus. Er hat noch 1720 gelebet. Echard. 


Biblioth. Scriptur. Ord. Predic. Tom, Il.p. 807. 
und in Supplem. noviff. p- 4. 
Sagebaum, fiehe Sadebaum, 
Sageboom, ſiehe Sadebaum, 
SAGE FEMME, fiche Alte, im J. Bande, p. 
1535. 
Sagen, Sprechen, wird forohl den Men⸗ 
ſchen vielfältigemahl im heiligen Bibel-Buche 
ugelegt, als . E Adam und Even, ı B. Mo⸗ 
je II,2.10. Noah, ı B.Mofis1X,26. Abra⸗ 
am, ı ®. Mofis XVII, g. ebecca, Moſe 
und andern mehr; als auch GOtt dem Herrn 
felbft, 23. Moſis l, 3. 1X,8. ingleichen den Ens 
geln, Luc. XVI,24. ı Cor. XIILı. wie nicht wenis 
ger gar den leblofen Ereaturen, als dem Him⸗ 
mel, Sternen, und andern Geſchoͤpffen GOt⸗ 
tes, P. XIX, LU. ſ.w. 
Sagen, ein Ort in dem Chur⸗Crevſſe des 
ki Sachſen ohnweit Pretzſch, an 


mer und Epheſer, wie auch uͤber die Epiſtel 
—— Tr, deinſtitutione Sodalitatis five com 
ternitatis SS, Sacramenti, eine Locicom- 
munes, denen er den Titel Topica Theologica 
gegeben, hat er vom Tode übereilet nicht heraus 
geben können, Alegambe. bibl. fer, Soc, Jef. 


Sages, ſiehe Saces, 

‘(Don Zohann von) murder740 nebfl 
verfchiedenen andern zum Ritter vom Heil. 3a 
nuarisDrden ernennet. Schumanns Geneal. 
Hand. 1. Theil p. 114. 


Gages (Zofeph) fiehe Tofepb Sages im 
XV.B. P. 98. 


SAGESSE DE CHEAUX, Wit, Verſtand, 
Gelernigkeit, find gute Eigenfchafften Ay 
Pferde in der Abrichtung erleichtert. 


Sagetag, oder Sacktag, mie es verdor⸗ 
ben ausgeſprochen wird, iſt bey Druckereyen 
derjenige Tag, da ein Geſell von dem Herrn ſei⸗ 
nen Abſchied bekommt, oder bey ihm zu bleiben 
angefaget wird. Es geſchiehet dieſes gemeiniglich 
14 Tage vor der Meſſe. 

Saggen, eine Art Zeug, ſo von den Plan⸗ 
tainbaͤumen fuͤr die armen Leute auf den Inſuln 
Mindanaho verfertiget werden. 


Saggio, ift ein Flein Gericht, deſſen man 
ſich zu Benedig bedienet. Esift der fechfte Theil 
von Der Untze diefer Stadt: Diefes Pfund hat 
ringen, jede Unge 6 Saggi, und jeder Sag 
gio 20 Karath. Savary Dict. univ. de Com- 
merce, 

Saghara, heiſſet auch das Königreich oder 
vielmehr die Wuͤſteney Hair, wovon im U, B 
p. 922. Nachricht zu finden. 

Sagjago, 





977 Sagjago | SAGIO . 578 
Sag jago, an ſtatt San Jago, iſt der Ra; tr Bidegiſus Salone genannt wird) ut fü 
me Eines Orts undeiner ann Sesi bon dem lipfäs res veniſſet, & Odilone exinde —— 
Spanifchen Königreich Leon, worzu uhterſchiede⸗ ciſſet, & ſecundum legem ipfo Ramnone ab 
ne Flecken und Dörfer: gerechnet werden. Es omni integritate reveltire, feciſſet a partibus 
befindet fich Diefelbe nicht weit von Zamora, um |Gondefalvio Abbate, ficut & fecit. Ein For 
den Fluß: Esla herum. . Die Einwohner davon |mular des Befehls, wodurch ihm ſolches bey den 
haben.eine grobe Sprache, und ihre Sitten follen Weſt /Gothen von dem Richter bey der Uſur⸗ 
gleichfalls fehr geob feyn, Lolmenar delic. del’ |pation aufgetragen, ward, Iefen wir in dem L. 
Elp. p.150. Ex Wifigorh. Lib.X. Tit. 2.1.5. Ille judex Sajoni 
SAGIAR EL SELICHER, fiche Cofio, im V illo: Informamus te, ut locum illum, quem il- 
Bände, p. rast." le reperit, & nunc in dominio illius;effe vide- 
SAGIBARONES, fiche Sarebaroner. tur, juxta legis ordinem coram duobus auttri- 
SAGIENSIS COMITATUS, Gefpannfchafft, |bus ingenuis #% comfignes, octo tantum diebus 
fiehe Sag. | poffidendum : ita ut li aliquid ibi repofitionis 
SAGIENSIS URBS, Stadt, fiche Seez. habetur, & annulo domini fui non eft ligna- 
SAGINA, fiehe Maſt, im,XIX Bande, pag.|tum, propter anferendam excufationen ratio- 
1982 ; ingleihen Moſtſpeiß, im XXI Bande, |nalium, per illos octo dies annulo tuo maneat 
p. 1921. obfignatum, A.te vero nihil exinde aliquate- 
' ‚SAGINA SPERGULA, Ger. emac. fiehe Al-\nus auferatur. Bisweilen aber ward diefes Amt 
fie Spergula dia major, C,B. Pit. Tournef. ſauch denen Vaflis Dominicis aufgetragen. 3.€. 
im 1 Bande, p- 1506, in dem P/acito de An. 870. beym Mlabillon 
SAGINA SPERGULA MAJOR, Pork, fiehelp. 541. ordinavimus Leopardo Voſo Dominico 
ine Spergula dicto major, C, B. Pit, Tournet.|Mifo noftro (nehmlidh Bernardi Comitis Mar- 
im-1 Bande, p. 1506- chionis milli) ut füper ipfas res venire fecif- 
"SAGINA SPERGULA, Adv. Lob. fiche Alfne\fet, & fic ipfo Abbatı de pᷣrædicto monafterio, 
Spergula di&a mejar, C. B. Pit. Tournef:im1%B.|vel de cujus congregationi reddidiffet mona- 
Te ſterium Sandti Velofiani cum ecclefiiß, terris & 
SAGIO oder Sojo. . Über den Uefprung und|vineis, & omne appendiciis‘& ipfo fifcum Ho- 
Bedeutung dieſes Wortes, welches man in eini⸗ mejano in integro ſicut ipfi precepti refonant 
gen alten Urkunden. anteifft, find die Gelehrten|ud cos sraderer argue reveflire feciſet. Uner⸗ 
nicht einig, und alſo auch Die Sache an und vor ſachtet in eben diefer Urkunde nad) denen Richtern 
Sich felbit noch ungewih. Dis Iſidorus Lib. X. jeines beſondern Sajonis, welcher Comparatus 
Orig. Meynting, wenn er ſoricht: Sajo ab exi- hieß, erwehnet wird: Ein Sajo mufte ferner die 
endo di@tus, ift-fehr unglaublich, daß fie Feiner | Auflage eintreiben, Precepz. Caroli M, pro Hi. 
jederlegung gebraucht. Spelmann in Glof- |panis beym Balug. Tom. I. p.499. Dicunt 
{ario h. vu. führet es von dem alten Saͤchſiſchen Jetiam , quod —— villas, quas ipfi laborave- 
cWorie Sagol, ein Stab, dergleichen ein ſol⸗ runt, laboratasillis eis abſtractas habeatis, & Be. 
cher Sajo getragen, herz wie Denn ‚fat auf gleiche boranias illisfaperponatis (oder wie es hernach er 
Het ein folcher Gerichts» Diener in Zonden, ner |Eläret wird ; cenfum fuperponere) & Sajomes 
gen feines eothen mit Silber befchlagenen Stabs, |qui per forcia fuper eos exaens, L. Viſgoch. 
Tipftaff genannt werde... Allein auch dieſes ift Lib, IL. Tit. 1.1.17. Nullusin territorio non fi- 
unwahrfheintich, und zu weit gefücht, trifft auch bi commiſſo, vel ubi ille judicandi poteftatem 
wegen des in dem Worte Sajo megge:worffenen| nullam habet omnino commiffam, quemcun- 
Buchftabens 1. nicht völlig mit dem Worte ſel. |que præſumat per juffionem aut Sojonem di. 
ber überein. Wiewohl man felbft bishero nod |Aringere. Auch foniten die Urtheile jur Voll⸗ 
Zeine andere und beffere Ableitung anzugeben ziehung bringen helfen. Ibid. I, 25. Quod fi 
weiß: fo ift doch zu vermuthen, daß, wo es nicht |ca, qua Judex ordinare deerevit, Sajo callidus 
Yon Sache (lis, oder caufa) herzuführen, in Dem |implere ne lexerit, res, de qua agitur, fi unciam 
alten Deurfchen ein gewiſſes Stamm /Wort, folauri vel infra valere conftiterit, illi, cui res de. 
nachhero verlohren gegangen, verhanden gervefen |bita eſt, ipfo Sejo de fuo auri folidum reddat --.- 
fen muß, fo etwan Say oder Sag, u.f.w. ge⸗ lidem vero Sajones, fi minor caufa eft, accipiat 
beiffen, und überhaupt einen Gerichts,Bedienten |fatigandos, Si vero major perfona fuerit & cau- 
oder Unterrichter bedeutet hat. Bas feine Ders |fa, non amplius quam fex caballos & proitinere, 
richtungen anbetrifft ; fo beftehen folche hauptſaͤch ⸗ |& pro dignitste debetaccipere. Er war bey des 
Lich in folgenden. Cr muſte die Flagenden Par, |nen Gothen alfo ein Unterrichter. L. Wiſigoth. L. 
ebenen in den ihnen gerichtlich zuerfannten Befig | VI. Tit. 1.1, 5. Nifi coram judice vel ejus Sajone, 
der Güter ſeen; Baluz. p- 1396. Et ordinavi-|domino etiam fervi vel actore prefentediftridte 
mus Milone Comite, ut de ipfas villas ſe exige- |juraverit, und theilete dieſerwegen in einigen Fällen 
re feciffet, & Arloino Affertore & mandatario | die Sportulnmit dem Richter. Ibid.Lib. 2,c. 10. 
Danielo Archi-Epifcopo per ſuum Sojonem re-|Sic quoque ut zam judex quom Saje dampni ipfi- 
‚re feciffet, ficut.& fecir. Plocit. de A. 853. | us exfolutionem inrer fe dividere debeant, fuo- 
bevm Mabillon Lib. VI. de Re Dipl. p. 53:.| quejuri habituram obtineant, Bey denen Frans 
Hordinavimus & crebimus judicio, ut Sidegi- | (fen waren fie gleichfalls in denen Gerichten mit ge 
ſus Ssjone noftrum (welcher vermuthlich eben | genmärtig, und werden insgemein denen bonis ho- 
derjenige üft, deſſen im Anfang diefes Placiti gleich minibus vorgefeget. Z. E. in dem Placito de An. 
nach denen Richtern Ermehnung geſchiehet, allwo 873. beym Mabillon c.1, p, 543. Conditiones 
Pniverf, Lexici KAXUT THE, Oo Sacra- 
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— — — — — — — 
Sacramentorum; ad quas ex ordinatione Sala- 


mon Miffo, Irimberta Seo, & judices, qui juffi 
funtcaufas dirimere vel legibus definire, id funt 
quingue Witefindo, Medemane, Uniforte , Ar- 
gefredo, Eigone judicum & Vulfine Clerico, & 
Adoura Sajone vel aliis quam plures bonis ho- 
minibus, qui cum ipfis in idem aderant in mallo 
ublico. "Siehe auch die vorher angeführten Pla- 
cite beym MTabillon. Doc) läffer ſich daraus 
nicht erweiſen, daß fie aus Dem Adel,«Stande ge 
mwefen, wenigfteng müffen fie bey denen Bei 
then in Beinem fonderlichen Anichen geweſen feyn, 
weil fie bey einigen Derbrechen der ſchimpflichen 
Sırafe der Schläge unterworffen gewefen. 
W 7 Lib.L.Tit. 1. 117. Sajo vero, feu quis- 
que fuerir, qui huic obfequens prefumtori ali- 
um confenferit comprehendere, diftringuere, 
velaliquid rerum auferre, C. publice ictu ‚flogel- 
lorum accipioc, & præ ſumtionem taliemendatio- 
ne coerceat. An denen fpäteren Zeiten iſt Die 
Bedeutung diefes Worts verändert, und daruns 
ter der Scharfrichter und Buͤttel mit verſtanden 
worden, wie in der Gloffa Ver. beym Srefne h, 
v.S:jo, poenatortortor. Im Spaniſchen heift 
Sayıın nod) der Hencker oder Henckers · gnecht. 
Sagiomi, hat ein Sonaten» Werck heraus 
eoeben. Bel. Boivins Caral. general, aufs 
ahe 1729 in Paris nedruckt, p- 27: 


” sAGis PORTUS, Etot, ſiehe Magnavacea, | infonderheit 


im XIX Bande, p. 373. 
Sag ſt ın, Die vornehmft: Stadt in der Pro⸗ 

ping Seſiſtan in Perfien. 
Sagiſtra di Sua Gantita, 


| bftes, der bey den Pahflli- 
n Dieflen allemahl aufivartet, und die Mehge— 
wandte, Hoftien und Weine in feine Verrahrung 


nimmet. 
SAGITTA, fiche Pfeil, im XXVI ‘Bande, 


„1316. 

’ SÄGITTA, ein Geſtirn, ſiehe Pfeil, im XX vl 
ande, p. 1387; Ingleichen Nordiſche Ge 
iene, im XXIV Bante, p. 1282. 

SAGITTA, ein Kraut, fiehe Pfeilraut, im 

xxvil Bande, p. 1366. 

SAGITTA, Stadt, ſiehe Sidon. 
SAGITTA AQUATICA MAJOR, €. 2. fie 

be Pfeiikraut, im XXVIl Bande, p. 1366. 
SAGITTA ARCUI APPLICATA, fiche 

Schuͤge. 
SAGITTE CUPIDINER , find die Pfeile, 

welche nach den Gedichten der Alten Cupido füh⸗ 

tete, und an fich zweyerley waren, als nehmlich 
theilg mit eiſernen u. fdarffen, theils aber mit bley⸗ 
eenen undfkuinpfen Spigen, welche denn auch Die 
unterfhiedene Wuͤrckung hatten, DAB, wen er 
mit erftern ſchoß, mit Liebe entzundet wurde, auf 

ten er aber einen von den legtern abdruckte, die fie 
be fiehe und haſſete. Uberhaupt aber follen folche 

feile die Strahlen der Augen bedeuten, welche 
eins auf das andere fchieffet, und Damit Die klebe er 
wecket, ſo aber gleichwohl auch ziemlich gezwungen 
heraus koͤmmt, obwohl aut die nicht viel beſſer 
daran zu ſeyn ſheinen, welche Durch ſolche Pſele 

—— —— der Liebe fütgeſtellet willen 

vollen, 





Lat. Pondifieis 


ncra celebrantis emanuenfis, ift ein vornehmet 
dienter Des. Pa 


Sagitrarius ss0 


DEE — — 

SAGITTE LAM!ARUM,fiehe Herenpfeile, 
im XllBande, p- 1377: 

SAGITTE SAGITTARUM FERREE, fiehe 
Aerenpfeile, im X11 Bande, p- 1978. 

SAGITTE THESSALICH, Geſtirne, fiehe 
Scyüge. 

SAGITTA LATIFOLIA, fiehe Pfeilktaut, 
im XXVIL ‘Bande, p. 1366. 

SAG'TTALIS, fiche Pfeilktaut (kleines) im 
XXVI Bande, p. 1366 Kor 

SAGITTALIS SUTURA, fiehe Naͤhte der 


L. | Aienfchale, ım XXIII Bande, p.411» 


'SAGITTA MAJOR, Mareb. Dod, ſiche 
pfeutraut, im xxVil Bande, p. 1366. 
SAGITTA MINOR, fiche Pfeilktaut (klei 
ttes) im XXVIL Bande, p. 1366. j 
SAGITTARIA, ſiehe Pfeilkraut (Fleinee) im 
XXVIl Bande, p. 1366. 
SAGITTARIA MAJOR, Ger. ſiche Pfeil 
kraut, im XXVII Bande, p. 1366. | 
SAG!TTARI, waren ehemahls diejenigen, mel 
| he au ihrem Geweht Pfeil und Bogen führeren, 


" wovon fie erften in einem Köcher in piemlicher Ans 


N zahl anf Dem Mücken trugen, LH denen Romern 
aber feine andere, als Huſs⸗Voͤcker, und zwar 


aus Ereta waren, weil er folche allen 
| andern in der Fir feit und Bernißheit zuvor cha 
ten. Sieheau pfeil, im RXVI Bande, p.1357* 
SAGITTARIL COMIFES: waren Hauptleute 
über die BogenSchügen. Du Srefne. 
SAGITTFARIS (DE) ift unter der Samm⸗ 
Iuna derer Canonifchen oder Pätftichen Rect⸗ 
und Verordnungen die Aufſchrifft des «Titels aus 
dem V Buche derer Deeretalen, und handelt von 
den Wurfpfeil · Schügen. 
SAGITTARIUM, eine Indianifhe Schlan⸗ 
ge; fiche Acomstas, im l Bande, p- 364. 
| SAGITTARIUS, ein himmlifches Zeichen, fir 
he Schüge. 


| Sagittarius, Biſchoff 
hundert, des Salonicus, Bifhoffs von Am⸗ 

brun in Franckreich, Bruder. Gie wurden 

benderfeits angeklager, daß fie unterfchiebliche 

Mauberegen und Mordthaten begangen, md 

mit gewaffneten Männern in die Kirche des Bi⸗ 

ſchoffs von St. Pol treis Chateaur eingefalten 

wären, worinnen fie deſſelben Biſchoͤfflihe Klei⸗ 

der jerriſſen, die Diener, fo ihm bey dem Alta⸗ 

re zue Hand gegangen, geſchlagen, und alles, was 

fie in feinem Haufe gefunden, mit ſich hinweg ge 

nommen haͤtten. Hierauf wurde $67 eine Kim 

chen: Verfammlung zu Eyon angejteet, ale 

man fie diefer Unthaten uͤberwies, und beyder 

feits abfegte. Allein fie nahmen ihre Zuflucht 

wm Pabſt, welcher fie börte, und ohne fernen 

Unterfuchung der Sache wiederum in ihre Bif- 
ehimer einfehte- As fie nun zurück in Fran 
reich Bamen, dewilligte König Gonttam in ihre 
Rıedereinfegung. Eine Zeitlang hernach, da die 
Fombardier einen Einfall ins Land gethan hatten, 
feptugen fie ſich zu dem Mummol, welcher * 
ie 





von Gap im 6 Jahr⸗ 


s81 Sagiearius 


fietieitte, und ruͤhmten ſich, daß fie Biel Barbarn 
getoͤdtet hätten. Als fie nun ſolchergeſtalt ihr gott⸗ 
lofes Leben fortfegten, murde Gontram genüthis 


get, 579. eine Kirchen-Berfammlung nach Cha⸗ 
Ion zu beruffen , allwo fie, nachdem man fie des 


Hoch vertaths und vieler anderer Mishandlungen 
mehr befchuldiget und überführet, von ihren Bis⸗ 
thümern abgefegt, undinein Klofter in Burguns 
dien eingefchloffen rourden, . Heraus entroifchten 
fie, lebten fodann einelange Zeit als Landftreicher, 
und ftarben endlich in groffem Elende. Denn 
Sagittarius fhlug ſich zu Bondebaldus wider 
Gontram, nachdem Eominges erobert worden, da 
ihn denn ein Soldat anfiel, und ihm $85 den Kopff 
abbieb. Greg. Turonenf.1.4.c.37.1.5.c.21, 
1.7.0.34. Baroninannal. 


Sagittarius 8 
Brief Wechfel den Grund legte. Bon dar kehr⸗ 
te er wieder nach Helmſtaͤdt, und befuchte ſodann 
auch Wittenberg, Leipyig, Jena und Altorff. 
Injwiſchen war fein Water in Lüneburg verſchie ⸗ 
den, und erbefam in folgendem Zahre, nehmlich 
1668, den Beruf an die Schule zn Salfeld, ber 
gab ich aber nach des legten Altenburgiſchen Fürs 
ften Abfterben, weil feine Kräffte zu den mübfas 
men Schul⸗Verrichtungen nicht zureichen wo.ten, 
wieder auf die Univerfitär zu Jena, und brachte 
feine angefangene Schriften zu Stande, als de 
Plauti, Terentii, Gıceronis vitis, vperibus, inter- 
pretibus, editionibus, deque lectione & imita- 
tione eorundem, it, de Januis vererum, u. d. m; 
zu welchen noch kamen notæ uberiores in Virgilii 
eclogas, und nutæ philologicz, hiftoricz, theo- 
logicz inloca N, Teft, inligniora, Er liebte ins 





| 
| 


Sagittarius (Eafpar) Paſtor zu St. Johann 
in Luͤneburg, war zu Ofterburg in der Marck, all⸗ ſonderheit eine ruhige Lebens⸗Art, und legte ſich 
wo fein Thomas Sagittarius Paftor | nicht alein auf die Civil⸗Hiſtorie, fondern auch 
wor, im Jahr 1597 gebohren, ſtudirte zu Wit⸗ aufdie antiquitatesecclehiafticas, Daer proli- 
‚tenberg und Jena, wurde am letztern Orie Magis | centia in thevlogicis Difputirte, fehrieb er einen 
fer und nachhero Adjunctus dee Philoſophiſchen Tractat de natalitiis martyrum, und nachge⸗ 


Facultät. Er war Anfangs der Schulen zu 
NaumburgEons Kector,hierauf Rector u Braun 
ſchweig, nach diefem zu Lüneburg, und endlich, wie 
oben gedacht, Paftor dafelbft. Er hat geichrie, 


ben 
1. Technologiam (‚Prodromum difciplirarum 
liberalium generälem. 
a. Difpweationes , 
a) Depr@dicamentorum pr&cognitis. 


bendseinen andern de cruciatibus martyrum & 
: harmoniam pasfionis Dominic, Nach Bo⸗ 

fens Abfterben befam er die Profeßion der Unis 
| derfal-Hiftorie zu Jena, ward fodann 1678 den 
14 May Doctor der Gottesgelehrſamkeit, und 
beprathete noch an demfelben Tag Bofens Witt⸗ 
we. Diefer feiner Profebion ſtand er mit unges 
meinem Fleiß vor, und bemich folches fo wohl in 
Unterrichtung der Zugend, als auch mit vielen 


b) De phyfica panis euchariftici, noftris | Schriften. Unter andern hat er vieles aus den 


in ecelefiisufitati, veritate. P 
ce) De Gymnafiorum & quarumvis Schola- 
rum decrementisacremediüs U: 4. M- 
3. Carmina. 
4. Orationes. 
und iftaefterben den 27 April 1667 im 70 Sabre 
feines Alters. Witte in Diar. Biographico. Ans 
dred Bibliorh. Belg. 
Sagittarius ( Eafpar) ein berühmter Hiſto⸗ 
rieus, des —— —— — us 
obn,mar zukLuͤneburg den a3 Septembr. 1643 ges 
* Den erſten Grund ſeiner Wiſſenſchaff⸗ 
ten legte er bey ſeinen Eltern, und in der Schule 
ſeiner Geburts⸗Stadt, von wannen er nach Luͤbeck 
geſchickt, und daſelbſt vornehmlich von Heinrich 
Bangertus wegen feiner Geſchicklichkeit geliebet 
und unterrichtet wurde. Wiewohl er nun fehr jung 
war, ſo wurde er doch von feinen kehrmeiſtern vor 
tüchtig befunden, daß er Dasjenige, was er unter 
ihrer Anleitung von den ritibus der alten Roͤmi⸗ 
ſchen Hochzeiten zuſammen getragen hatte, heraus 
geben möchte, nahm auch Dafelbft in einer Rede 
zum Lobe der Stade Abfchied. Bevor er die Acas 
Demien befuchte, fprach er feinen Better Johann 
Bortfried tardus, Superintendenten zu 
Altenburg, um Deffelben Rath zu feinen Studien 
mit zu nehmen, und ſich aͤchſt auf die 
zu Helmſtaͤdt. Wie er ſich alda ver⸗ 
fhieden⸗ Jahre aufgehalten, und unter Contin⸗ 
gen unterſchiedliche Proben feiner Geſchicklichkeit 
in der Hiftorie und Politic an den Tag geleget, ver⸗ 


fhate er ſich nach Coppenhasen, er mit 
Ernſten, Bartholin und Wanckelius zu einem 
- Vniverf, Lexici XXXII Theil, 


—— Urkunden zu Erlaͤuterung der Hiſto⸗ 
rie von Deutſchland zuſammen getragen, um deſſen 
Mittheilung er von verſchiedenen zum oͤfftern er» 
ſuchet ward; wie denn unterfchiedene zur Partis 
cular⸗Hiſtorie von Deutſchland gehörige Schriff- 
—* ge —— rg von ihm übers 
und in rchiv find geleget worden, 

Am Jahr 1691 fießer 2. 
Thefes theologicas de pietifmo genuino, 
quasin Academia Jenenfi ipfo diepii, h, e, 
IX Julii pie doctorum examini fubmittere 

voluit, 

drucken, die nur einen Bogen ausmachten. Er 
dedicirte felbige dem Herrn Doctor Carpzov in 
Leipzig, und behauptete unter andern darinne, man 
brauche die Pietifterey zum Schimopff · Namen, 
und inder That ſey fie nichts anders, als Bottes 
Wort, das wahre Ehriftenthum; man müffe 
fi) aber nicht verwundern, daß man Diejenigen, 
die fich des Wercks der Gottſeligkeit annähmen, 
mit dem Schimpff» Namen der Pietiften belege, 
weil Die meiften unter den Ebriften nichtsweniger 
als Chriſten waͤren, und daher Fünnten fie das 
Chriſtenthum nicht leyden. Sauff · und Spiel 
Gelage und andere dergleichen Zuſammenkuͤnffte 
duldeie man an Sonn » und Feſt. Tagen; wenn 
man aber Berfammlungen zur Gottſeligkeit ans 
fielen wolte, ſo werde man verläftert und verfols 
aet: DieCollegia pietaris ſchafften öfftersmehe 
Mugen bey den Chriſten als die Predigten, tie fie 
ordentlich gehalten würden , und folteman billig 
die EatehifmussEramina auch in den Haͤuſern 
befferin Schwang bringen. . Kaum haste er Diefe 
D02 Schrifft 
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Sdhrifft ans Licht gebracht, fo ſahe er ſich ſchon in  Gendfchreiben an Hrn. M. Auguſt Herrmann 
einen ren — — Es * en das Pieriftifche Weſen betreffend, 
men mancherley Schrifften wider ihn heraus. In ena 1691 in 4- En 

einigen ariff man die Sache felbft an, in andern | Damıder jeigte fich auch gleich eine Schrift, wel⸗ 
aber verfielman auf Perſonalien und freute aller⸗ che den Titel führte J. J. B. des Pietifmi befliſſe⸗ 
hand Pasquile und Gatyren rider ihn aus. | nen fehmersliche Klage und Antwort auf das niche 
Man gab ihm Schutd, er werde von Spenern | tige Gendjehreiben des leidigen Tröfters Herrn 
ausgefchickt, Pietiften und Glaubensgenoffen zu | Cafpar Sagittaris an Herrn Francken, das pieti⸗ 
machen. Unter den Schriften, welche wider die ſtiſche Weſen betreffend, geſchtieben und gedruckt 
angeführten Thefes heraus kamen, twaren die un | zu Erffurth den ı7 Auguſt 1691. Dieſes veran⸗ 
theologifehen Lehr, Säge D. Sasgittarii vom Pier | lafiete, daß Sagirtarins zu feiner Verantwor⸗ 


tiſmo. Dargeaen edirte Sagittarius tung edirte: 
Gruͤndlichen Beweiß feiner Theologifchen Lehr | Hiftorifche Ausführung und theils gründliche 
Sige dom Pietiſmo, Jena 169 1 in 4. Ablehnung alles des, foin dem Satyriſchen 


in welchem er fiine Thefes nochmahls behauptete Paſquill, welches J. J. B. des ehrlichen 
und vorgab, zu keipzig und Erffurth ſey der wahre Pietiſmi c. tituliret wird, enthalten; 
Pietiſmus. Sonderlich bekam er einen Gegner Vorher aber hatte er wider die angeführte Chriſt⸗ 
an Herrn Johann Schwarg, der Hril. Schrifft loſe Erinnerung drucken laſſen: 
Doctsr und Guperintendenten zu Querfurth. Abermahlige Chriſtliche Erinnerung wegen eis 
Diefer aab 169: im Monath Dctober eine Sys nes neuen Erffurtifchen Pafquılls, fo Chriſt⸗ 
nodal-Difputation unter dem Titel: Thefes theo- |; loſt Erinnerung vomrechimäßigen Pietiſmo 
logiex contrahodiernum ita dictum pietifmum | tituliret wird, inder Furcht Gottes geſchrie⸗ 
wider ihn heraus. Am Fahr 1698 edirte darwi⸗ ben, Zena den 15 Auguſt 1591. 
der Sagittarius Es hatte Sagittarius auch in befagten Fahre eine 
Theies theologicas apologeticas de promo- | Reife nach Leipzig gethan, und fich daſelbſt vom 
vendo vero chriftiani(mo in 4. 26 Auguft bis den 3 September aufgehalten, um 
Als im befagten Fahre 1692 im Monath October | der Hochzeit einer feiner Bekannten beyzumohnen, 
befagter Schwartz abermahl eine Synodal⸗ | von melcher Reiſe folgendes mider ihn ans Licht 
Difputation zu halten hatte, fo edirte er chefes | trat: Samuel Vogtes, eines E €. Raths der 
ant-apologeticas de Chriftianifmo pietiftico, und Stadt Leipzig verordneten Kornfchreibers, ar 
acfteht in derfelben, es waͤre die legte Schrift des | Herrn M. Auguft Herman Francken, wohlver⸗ 
Sagitrarii beſſer, als dieerfte, will aber doch noch ; dienten Diaconum der Chriſtlichen Gemeinde zum 
nicht. mit ihm zu frieden feyn. Wir finden unter | Auguftineen in Erffurth, Sendſchreiben von Sa⸗ 
den E hrifften, die Sr davon ge | gittarii Leipzigiſchen Expedition. Zn dieſer Schrifft 
fammiet, und in dem Verjeichniß feiner edirten wurden von dem Sagittario ſchaͤndliche Dinge 
Trastate, nicht, Daß er auf diefe legte Difputation | vorgegeben, als hätteer fich bey der Hochzeit wider 
Schwargens geantworter hätte- Sonſt aber) alle Kegeln der Wohlanſtaͤndigkeit aufgefuͤhret, 
ließ er in der Kirchen fich neben dem Hochadel. Frauen 
Einen Chriſtlichen Neu-Jahrs-Wunſch an | zimmer oben an geſtellet, und fich infonderheit ber 
alle Evangeliſche Theologen, Kirchen » und | mühet, die Eonfifcatien feiner Schrifften zu bins 
Schul: Diener, daß fie ihnen alerfeits Die | tertreiben, daher ergenüthiget rourde, jur Rettung 
‚Beförderung des wahren thätigen Ehriftens | feiner Ehre heraus zu geben, : 
—* un mollen angelegen fepn | Kurtze Abfertigung des fehnöden Parquils von 
en, Jena 1698 ind. ittaril Reina; 
* —— 4 San D —— Sagittaril Leipzigiſchen Expe⸗ 
waren folgende: Zu Erffurth kam eine rifft 
zum Vorſchein, darinnen man ſeine Lehr⸗Saͤtze un⸗ ee er auch aufgefeget und. zum 
therlogifch und abgeſchmackt ausgegeben, und bes — 
bauptet, fie Dieneten zur Verwirrung der Chriptt.| Chriſtliche Dermahnung, daß man ſich an die 
Kirche. Hiewider ließ Sagittarius den 7 Aur — wider ihn nicht kehren ſolte, 
uſt 691 in einem halben Bogen drucken: — 
9 A Erinnerung wegen der zu Erffurth Chriſtſehnſichen Wunſch, daß die Acta pietifti- 
herausgegebenen Schrift, darinnen feine aand Licht gegeben wuͤrden. 
Theologifchen Lehr» Säge von dem recht⸗ Letztlich war er aud) im Begriff, eine 
mäßigen Pietiſmo untheologifch, u-f. m. aus| Ausführliche Introductionem in hiftoriam ec: 
negeben werden. clefiafticam & fingulas ejus i 
Er erklaͤret fich in derfelben, er werde dem Autori, zu fchreiben ; er ſtarb aber mitten in dieſer Arbeis 
der vorerwehnten Schrifft nicht eher anttworten den 9 Merk 1694, da er noch in mährender Zeit 
bis er ſich nennete, und wofern dis nicht geſchehe, feiner Kranckheit ja felbft andem Tage,daer farb, 
halte er ihn vor einen Pasquilanten. Diefer an dieſem Werck gearbeitet. Johann Andreas 
Ehriftlichen Erinnerung wurde ein anderer halber Schmid hat dielelbe nachgehends 1718 in zwey 
Bogen entgegen geftellet unter dem Titel: Eafpari Theilen in 4 fehr vermehrt und volftändig heraus⸗ 
Sanittarii Ehriftliche Erinnerung gebührend ab» gegeben. Unter feinen andern Schriften, melche 
gefertiget von einem treuen Liebhaber der Wahr⸗ hierin Ehronologifcher Ordnung bepfammen fter 
beit. Es hatte auch Sagittarius drucken laſſen ben, befindenfid 
r.Ex- 
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2, Exercitationes in Fußini hiltorici prafa- 


Sagittat ius 

-tionem & lib. . c.r. unter des beruͤhmten 
—— Conrings Vorſitz, Helmſtaͤdt 
1665. 
2. Exercitationes IX, in Fußini lib. 1. c. 2. & 

fegg.üsque ad finem, ebend. 1666. 
3.Programma, quo adaudiendas Eclogarum 
Virgilüi parodias Infpe&tores Schol Salfel- 
denlis invitavit, Altenburg 1669. 


4. Programma, quo ftrenas Januarias diftri- 


buitin fcholaSalfeldenfi, ebend. ı 670. 


. Introitus & exitus Salfeldenfis, aug2 Reden 


beftehend, Jena 1671. 
6.Harmoniz Evangelicz hiſtoriæ paſſionis 


-- J.C,parsI. Sena 1671. 


| 7. Eommentatio de vitä, fcriptis, editionibus, 


'  interpretibus , lectione atque imitatione 
Plauti, Terentü, Ciceronis, Altenburg 1671 
in 8. 
3. Commentatio de lectione atque imitatione 
ceronis, ebend, 167 1. 


„uExercitationes I, in Zufini hiftoriei prx- 


ionem & lib. 1. c. 1, vermehrer und vers 
‚ beffert, Jena 1671. | 
20.de januis veterum liber fingularis, Altenb. 
1678, 
ı1.Parodi® eclogarum Virgilii, Jena ı67z. 
ı2.de corona Jefu Chrifti ſpinca, ebend. 


1672. j 
13. de rubra Jefu Chrifti chlamyde, ebend, 


1672. 
14.deexpolitione infantum, ebend. 1672. 


15. de martyrum crucietibus in primitiva 


ecclefia liber , ebend. 1673. und nebft dem 
commentario de natalitiis martyrum 1696 
durch Joh. Andr. Schmide wieder aufge: 
l 


e * 
— qua perfoſſum latus Jefu Chri- 
fti, ebend. 1673. 


.ı7.de.candida Jefu Chrifti vefte, ebend. 1673. 


..28.de flagellatione Chrifti, ebend. 1674. ' 


19.hiftoria urbis Bardewici, ebend. 1674. 


«20. Differt, de pr&cipuis Scriptoribus hifto- 


24-Differt. de tyranno. € 


° nie Germanic® , Yena 1675. 


21.Nucleus hiftoriz Germanic®, ebend, 


1675. in 12. und 1682. wieder aufgelegt. 


22. Epiftola deantiquo ftata Tburingi& fub 


indigenis Francorum Germanizque regi- 
bus ut & Ducibus, Comitibus, Marchiont: 
bus usquead ortum Landgraviorum,ebend, 
167 in 4. SR 

23. Hiftoria Goslarienlis ab originibus ad 
Feidericum IL; Imp. dedueta, ebend, 1675. 

bend. 1675. 

25.de Oraculo Apollinis‘ Delphico, ebend. 
1675. 

26. —* ac inerementa Suleie Lunebur- 

genſis, ebend. 1675. 
27. Exereitatiö hiftorica de Zecordo l. miſniæ 
warchione, anud 1002. Jenz fepulto, ebend, 


gap > Ur 
ag. Differt. de nudipedalibus veterum,ebend. 


1675» j - 
29. Hiftoria Liſatica, ebend.1673- 


30. Hiſtoria Halberſtadienſi ab originibus 


J 
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per fingulos Epifcopos ad prefentem fta- 
tum repetita, ebend. 1675.in4. 

31. Exercitatioin Fufimihiftoricilib, 2, cap.r, 
ebend. 1675. | 

32. Sendforeiben an P. Marcus Schön 
mann, Darinnen von dem Buͤchlein colu- 
mna eccleliz inconcuffa, ſo unter dem Titel 

Catholiſch Zeughaus vermehrter herausges. 
kommen, gehandelt wird, Gotha 1677. 

33.Hiltoria antiqua Lubecenfis, Jena 1677. 

34. Breviarium hiftoricum, ebend, 1677. 

35.Hiftoria Foennis Friderici, Ele&turis Sa- 
xoniz ,ebend. 1678. 

36. Diflert, inaugur. de natalitiis Martyrum, 
die er unter dem Borfig D. Johann Mus 
fü — — ne 

37. Treuhergige Bermahnsund wohlgegruͤn⸗ 
dere Warnung an „Schönmann,der Sn, 
gef. Priefter in Erfurt, etwas tüchtiges 
zu ſchreiben, hingegen von der ungeſchickten 
muͤndlichen Widerlegung der Evangeliſchen 
Schrifften und Laͤſterung der Evangeliſchen 
Religion und derer kehrer abzuftehen, Jena 
1678. 

38. Ausgeleertes und entwehrtes Catholiſches 
Zeughauß, das iſt, gruͤndliche Vertheidigung 
der Lehre und Lebens des feel. HertnD, 
Martini Lutheri wider D. Marck 
Schönmanns unüberwindlihes Earholis 
ſches Zeughauß, ‚Darinn zugleich von vielen 
wichtigen Hiftorifchen und Religions / Sa 
hen gehandelt wird, ebend. 1679. 

39. Jacob Heer brands Predigt von dem Pas 
piſtiſchen Fronleichnams / Feſt, fo 1584 ge⸗ 
druckt mit einer Vorrede analle Evangeliſche 
Chriſten in der Stadt Erfurt, Jena 1679, 

40. 8 Sagittatii lateinifches Tractäts 
—— — Gluͤckſeligkeit der Staͤd⸗ 

te, in welchen Academien aufgerichtet feyn 
ins Deutſche uͤberſetzt, ebend. a ſon, 

‚41. Hiſtoria vitæ ac. mortis Tullix, M. Tullii 
Ciceronis filie cum annotationibus in Ser- 
vii Sulpitii epiltolam confolatoriam &c. 
ebend. 1679. 

42.Hiftoria antiqua Nori ebend.1679. 

43. Kurger Hiſtoriſcher Bericht was eg mirder 
Profellione Theol. Aug. Confeſſ. auf der 
Univerſitaͤt zu Erfurt eigentlich für eine Bes 
wandtnis habe, und wie ungüclich dem Pro⸗ 
feſſori von einigen Privat Leuten geſchicht, 
Daß fie ihm dieſes wohl hergebrachte Amt und 
Titul ſtreitig machen wollen, ebend. ı 5Ko. 


- 44. At Ehren-Säulen,der Landgräfin zu Hefe 


fen, Marien Hedwigen, Beben und Sterben 
begreiffende, ebend. 1680, 

45. Vita Jo, Thom, Cancellarüä Sax, chend. 

1680. 

45. Hiftoria Ercardi 11, Maechionis Mimie 
& translationis fedis Epifcopalis Ciza 
Der aufber Base der Ba 

47.2Der auf der Wage der Wahrheit gar zu 
leicht erfundene Zefuit P. Marcus S-böns 
mann, das ift, kurtze, Doch gründliche Erwei⸗ 
fung, wie gemeldten Sefuitens alfo genanns 
te Bag Danielis von gar Feiner Wichtige 

keit und das ausgeleeuts und entwehrte Ea« 

8» 3 tholi⸗ 
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choliſche Zeughauß in denen Hiſtoriſchen und 


- 


— abbate Cordemoy Paris, 16 


4 
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Heligions : Sachen gar ſchlecht examiniret 
worden, Jena #681. 
48. Hochgraͤflich⸗Reußiſchen Stammbaums 


Betrachtung unter dem Namen Aleropbili| .. 


von Silenen, Schleiß 1682- 

49. Diſſert. hiftorica de originibus & incre- 
mentis — Jena 1682. 

0. Differt, de motıbus heroicis, eorum ꝓræ 
cipue, qui cum Imperiv funt, ebend. 1682. 

gt, Antiquirates Scythica ad Fuftım \ıb. 2. 
e.2. ebend. 1682. 

2. Hiltorıa Epilcoporum Naumburgenfium 
aprima Epilcopatus origine ad prafentem 
ftetum repetita, ebend. 1683. in 4. 

$3. Hiftoria Nertberti, Archi-Epifc. Magde- 
burgenfis, Premonftrat, ord. conditoris, 
Jena 1683. : i 

54. Harmoniz hiftorize paflionis 1,C.libri 3. 
Leipzig 1684. in 4. RN 

s5.De originibus & inerementis Brunfuici, 
Jena 1684. . 

56. Cellillimse origines Sereniflimorum Du- 
cum Brunfuico - Luneburgenfium ,ebend- 


1684. 

$7- —— Archiepiſcopatus Magdebur- 
genſi quamplurimis aunquam antes edi- 
us Ortonis I. diplomatis bullisque puntifi« 
ciis diftindtw, ebend. 1684. in .. 

$%. Hiftoria Marchionum ac Electorum Bran- 
denburgenfium ab origine Marehiæ ad 
przfentem usque ftatum reperita, ebend. 
1684.in4. . = 

59. Hıitoria eivitatis Holfatie Rensburgi, 
ebend. 1684. 

60. Antiqu rates 7 Thuringiei,dabep noch 
angefügt Pe, Albini ſpecimen hiſtotiæ no- 
v2 rThoringorum ebend · 1684. 

61. Hiftoria Marchiæ Soltwedelenfis, darin⸗ 
nen das Leben und Thaten Alberei Urfi ums 
ftändlich vorkommen,ebend. 1685. 

61. Antiquitates gentilifmi & Chrifianimi 
Thuringici in 3 Büchern,ebend. 1685. in 4 

63. Hiftoriabellorum ſeythieorum ad Fufli- 
ni lib,3.& +. ebend. 1685. 

64. Hiftoria Amazonia ad Juftini lib. 2.e. 5. 
ebend. 168€: i 


65.Epitaphia templi jenenfis Academici,| 


ebend,. 1685. 
66.Denomire Weltphali , ebend. 1686. 


67. Hiftoria Principum Anhaltinerum,ebend, 
1686. in 4. 30 Bogenftardf. 


6g. Antiquitares Allterenfes & Palatinatus | 


“ Saxonici, ebend. 1687. 
69. Dre pro doctrina D, Lu- 


theri de miffa five confutatio tfadtarus ab | - 


ſuh tit. Re- 
cisatio colloquii Lusberi cum diebob emilli, 
Aena 1687. 

70. Memorabilia hiftoriz? Luneburgic®,‚ebend. 
1688. 


ı.Antiquitstes Ducatus Thuringiei in 4. 


Büchern, ebend. 1688 ing. 
72.Memorasbilia hiftoriz Gothans;it, hiftoria 
Gothana plenior, die nachgehends mit Ten, 
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zels hifturia Gothana 1700. herausge⸗ 
kommen. 

73. Hiltoria templi Jenenſis Academiei cum 
epitaphiis ejusdem & orat. de Ducibus Sax, 
Jenenfis Academiz Rettoribus, Jena 1690, 

74. Programma privatarum leftionum intra 
definicum temporis fpatium haud finita- 
rum Caufasexponens, eberid. 1690. 

7$.Programma in funus Rud, Wilh, Craufii, 
Cancellarii Saxon. ebend. 1690. x 

76. Origines & fucceflio Principum Arauſio 
nenfium usque ad Wilhtlmum III. M. Bri’ 
tannieregem,ebend. isꝰ/ . 

77. Sulpitũ Severi hiſtoriæ ſacræ libri 2. mit 
kurtzen Anmerckungen, ebend 169 1.in 18. 
78. Epiltola ad Frid. Dan. Titium de obitu 

Eman. Gutmanni, ebend, 169 1. in 4. 


79. Bericht, was die Bekehrung zu Ehrifto ver 


bindere, ebend. 1691. in 4. 
go. Gründlicher Bericht von Landgraf Hein 
richs in Thüringen Römifchen Koͤnigswahl, 
mie auch deffen Regierung, Kriegen, Kranck⸗ 
heit und Ted, auch Gemahlinnen, ebend. 
169. 


‚8ı. Angiquitates lacus Podamici cum fpecimi- 


ne hiſtoriæ Lindavienfis, ebend. 1693. 4. 
20Bogen ſtarck. 
er Hiltoria virz Geerg,Spalatini,ebend- ı 693. 
n4 
83. Differtatio epiftolica de geneslogia Sagit- 
tariana & — in hbrum wid = 
rum, ebend. {1 694. in 8. . 
84. Introduttio in hiftoriam Eecleliafticam, 
von welchem Buche, Das fein letztes geweſen, 
bereits oben gedacht. 


Auſſer dieſen gedruckten Schrifften hat er auch 


noch viele ungedruckte hinterlaſſen, welche 
aber mehrentheils in Preßfertigem Stande 
fich Befinden. Das Veryeichniß Derfelbenift 


a, Antiquitates comitatus Thuringici aba- 


10254 
b,Abfonbderliche Abhandlung der Thuͤring⸗ 
(een Grafen und Herrſchafften nach dem 
Alphabet 


e, Äntiquitates Marchionatus T’huringici 
von grz bis 1125. moben auch von der 
Stiftung des Elofters Paul in Zeil um das 
De 1706, von etlihen Aebten und Bege⸗ 
benheiten dafelbft. 

d. Antiquitates Landgraviatus -Thufingici 
von 1 130 bis 1247. 

e. Hiftoria Glichenfis, welche abe 1731 im 
Druck erſchienen. 


. Hiftoria Salfeldenfis. ; 


g- Hiſtoris Luneburgenfis a condita urbe 
an. 1598. in y. Büchern. 2 

h.Hiftoria de Piftore Luneburgenfi anno 
1371. pro pattia fortiter pugnante,  ;; 

j.Respublic® varie fen. politica is 
cum apparatu auctorum eo pertinentium, 

k. Collegium de man Hifpania, Portugal- 
lia, Gallia, Magna Britannia, Polonia, Danis, 
Suecia, Ungaris, B'hemia, i 

l. ern de rebuspublicis Europ® 

s. Ä h 


ım.Com- 
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peæl propoſitum. 2. Diſputationes, 
n. Collegium ptivatum de ſtatu prafente | 3 Orationcs, 
: Imperii Germanici, F und ſtarb 1707, den 1 Jenner. 
oꝛ luſtorĩa Eledorum. | Sagittarius (Johann) ein berühmter Got⸗ 


p. Hiftoria Ducum quorundem Branfuico- |1e8gelehrter und Guperintendent zu Annaberg, 

Euteburg. Sixo · Lauenburgicorum, | befand ſich 1576 im Februario mit auf dem zu 
- Mecklenburgieordm cet. Lichtenberg von Churfuͤrſt Auguften zu Sach⸗ 
g..biorie Iierarnta Imperii Kain, Ger- fen angefielten Eonvent wegen des Concordien⸗ 


manici urbium,fo vor eines derer vornehm⸗ Werde. 
- „ Ren unter denen übrigen gehalten wird. Sagittarius (Fohann) deffen Hiftoria Jo, 
£: Hiftoria Imperatorum Germanicorum Friderici Elect. Saxon. iſt zu Jena 1739 in 4 
> En — ill Henrici Ill, & re- ae Sobann Ch 
num in aßtrepublica hoc vempore | ittatius (Johann Chriſtfried) ein Luthe⸗ 
geſtarum. riſcher Gottesgelehrtet, war 1617 ik 28 % 
s. Hiftoria Cafarum regumque Germanize | Pftnb- zu Breßlan gebohren. Sein Vater war 
A Pontiicibusmifere divexatoruin. —— ——— Sagitrarıus , ans 
‚ %# Volumen diplornacum omnis generis, Cæ · yertor des — zu &. oe F re 
„a. fatüm, Regüm, Pontificum, Principum, au. Beil ihm feine Eltern su fr erd in Arche 
TE kooporum, Abbatum, cet, — lihm feine Eltern zu frübgeitig abſtur⸗ 
BURN 2 ) ben ‚nahm ihn fein Vetter Caſpat Sagittat ius 
u, Sulpisti Severi Hiftoria Sacra tum Indi- | damaliger Recior an der Schule zu Lüneburg, im 
BER? - - aceurarislimo » qualis nullus unguam | ıı Fahre feines Alters zu ſich, unter deffen Yufs 
editus el, ſicht er den Grund zu feinen Studien fo wohl legte, 
x, de perfecutionibus primitiviz Ecelefim,. | DAB er 1636 mit Ruhm auf die Univerfitär Je⸗ 
y. de noritia audtorum. - gi br * gieng er 1641 nach Hof, und 
z. Notitis hifterieorum . Grecoram ta | aber nicht = en Sommafio, blieb 
. - 0 { 
f | 3 —— ab Hecodato ad Mewo- der @radefchule, nachgehends aber Profeffor ei 


phanem Smyrnzum, Hiftorie und Poeſie wů 
Ä rde. Im 
Jı aa. Gofnmentariolus de Scriptoribus hifto- | ee die Maaifter-und — ——— 
Amt. pie Germaniece. aals er das Fahr vorher, nemlich 1671, Die Supers 
bb. Novum Cermaniæ Hiftericorum cors |intendur zu Orlamünde bekommen. Im Yaby 
pus, a. ur man ih - Pe mofelbft er 
3.1) ec, Hiltoria “Archi omnium a. ae ent, radofe i 
Ser * — — — und des Eonfiftorii Beyſiger wurde ng 
u 2 —— — isn. dienungen ſtund er mit groſſm Fleiß und fonders 
- €e.) MemorabiliaLuneburgenfia, —* ——— se —* 
— * ‚bis er endlich rc 
| ff, Hiftoria Ratisbonenfis, den 19 Febr. mit Tode abgieng. eine 2 Yen 


gg. Differtation von Rüpneri Thurnier / [gehaltene Difputari itch: 
y 3 buch unter dem Titel: Ruxnerusexen- — Fr — — ae 
— tn * Abfonderlich hat er ſich um die Lucherifche 
..., hie Hiſtorie derer Grafen: von Kevern⸗ irche verdient gemacht , indem er die meiften 
# re a a a —— — 
ii. oria inedi omitum de Beich. | n, un en Lateini i 
lingen. ben Unglbren um * * Fahr rien 
andern mebe. "JOB. Ande. Com- ers progr, funebr. Zcumers Vit. Prof, 
— aber ae 2: —— * Enenſ. Pipping. mem, Theol. n. zr. Caſpars 
tx Profeffor, Jenenf, —— sur Tom Sagittariue dill, epiſt. in qua ratio reddirur 
IV. Sellers moritim. inedit. "|genealogix Sagittarian ad Theod. Janfonium 
* — brift. Friedrich) aus ab Almeloveen &c. 
der findgefluffe iſche Hiftorien Alten SAGITTARIUS (Otto IV) Oro IV, 
Treuen Teftaments, Altenburg 1691 ing. Marggtaf und Ehurfürft ju —— im 
MA; — — gebohten 1642,|XRV Bande,p.agor. 
em 13 Septemb. ſtudirte zu Bremen und Heidel · Sagittari i 
Berg, Und wurde 166 tor der Schule De a an ee J 
gen. Her ſolchem Ami that er eine Reife nack| Jena 1645 den 16 November gebohren gi 
rn vornehmſten Dertern in Deutſchland und Hol; | fEudiete zu Jena und Wittenberg. Hierauf wur⸗ 
-Tand , ward 1675, den 18 Detobr. in Bremen | deerzu Altenburg Rector , bernacdh Diaconus, Ars 
— — rd ra darauf Paͤ⸗ —— und Stiffte- Prediger, endlich aber 
gon und Profeſſor Der Poeſie, 1681 A f⸗Prediger und Seneral:Guperintendent, v9 
Bibfiothecarius, fhrieb viel ftard 1694 den 3 Julius. Man hat von Inn 
1. Spien- 


' 
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ı. Splendorem familiæ Schönbergianz, Ab | celus. Donaius ad Liviumi-. p. 2.3. Iſidotrus 


tenburg 1676 in4. \ orig. 17, 9: Magius 4,8.Pitifeus. Be 
2. Oratignes, SAGMINALIS,f. Eiſenkraut, im VII Ban- 
3. Diflertationescet, de,p.631. Ä 


Seine hiftoriaDucatus Altenburgiei, differt. de] Sagmos, ifteine fremde Art von Gchmeinen, 
numismatibus Saxonicis, Nachricht von dem] die ſich in etlichen Gebürgen in Indien aufzu⸗ 
Burgarafen zu Altenburg, Leißnig und Stars | halten pflegen. Sie habenibren Nabel auf den 
efenbera , liegen noch im Manufeript. Bots | Boriten, find ſehr grimmig, fürchten feinen Men 
ters elogia claror, virorum, qui Altenb. il-| ſchen, fondern greifen ıhnan , ftecfen ihre Bor⸗ 
luftrar, e ” ** welche L Be Be ein — 
uittarius mas) gebohren zu „|fer. Wenn man diefelben fangen will, jo mı 
— erhielt mern, — man auf einen Baum fteigen, fo laufft das Thier 
ward Profeflor der Griechifchen Sprache, und | Deriu, und naget an dem Baum und danıfan 
denn der Logick und Metapbyfick zu Zena ; endlich | Man 8 mit re und rn 
Hector des Gymnafüi zu Clitabeth zu Dreflau, | fen vun dem Baum« herab-tüdten. = * 
ſtarb den 2 ı April 1621, und ließ gut Fleiſch, aber der runde Ball am 
Borfels muß bald wegaefchnitten werden, fonft 


ı. Horatium chriftianum & profanum ; wird es in einem Tage ſtinckend. Die Guatar 
2. Axiomatalogica & metaphyfica ; Itinagas find diefen Schweinen faft gleich, —— 
. Templum virtutis ſ. exercitationes ethi- tleiner, und iſſet man an etlichen Orten das Fleiſch 
3 p 
cas; , feifch, ungefalgen , und ift fo gut als Gichaafs 
4. Parnaffum rationis f. exercitat. diale- fleifh. Hiſt Schauplag natürl. Euriofirdten 
“ &icas; | p- 312. * 
5. loſtituta epiſtol. Sagne, ein Harariter, und Vater 


6. Exercitationes Ethieæ Exotericæ tan· thans/ des Helden Davids, ı Buch der 
quam Mufarum imagines & effigies, Je⸗ XII, 37. * 
na 1609. Sagnig, iftein Adelicher Hof im D-rptifchen 
9, Orationes inaugurales, Breßlau 616. Gebieten Grefland, ee — Butberg gehoͤrig, 
3. Exercitationem de ſumma urbium, in guwo im Jahr 1702 den rs Zulii eine Action zwi⸗ 
quibus Academiz erectæ ſunt, felicitate, feyen den Schweden und Mofcomitern geſchahe, 
Jena 161 1. — |darinnen die erſteren 3000 Mann derlohren. 
Witte dier. biograph. Zeumet vitr pro euor . Sonnos,einer don des Aetaoͤns Hunden, wel⸗ 
Jenenf. Rolle bibliorh. nobilium theologor. 4, endlich dieſen ihren Deren, alserin einen Hirſch 
Rönige bibliorh. vet. & nova, verwandelt worden, jerzifien und fraffen. Ayggirs- 
"  SAGITTATO FOLIO RANUNCULUS PA. Fab. 181. F 
ustRıs, Pre. Tournef: fihe Pfeilkraut, im Sagobaum, waͤchſt iin Oft Indien. Unter 
RAiiBande, p. 1366. deſſen Rinde iſt eine ſtaubichte Materie; faſt wie 
SAGITTIPOTENS, Geſtirne, ſ. Schuͤtztze. Mehl in wurmſtichichten ‚Dolge, woraus die Ju⸗ 
SAGITTIS TOXICIS RESISTENS MALA- dianer ſchmackſames Btod zu backen wiflen, 
CA QU/EDAM, fiehe Pfeilbraue (Bleines) im _ SAGOCHLAMYS, eine gewiſſe Art von Klei⸗ 
xxvil Bande, p. 1366. ‚dern, welche aus dem Sago und Chlamyde, zufams, 
Sagig (Johann Ehe.) von ihm hat man Men geſetzt wat, und von den Römischen Solda⸗ 
Corpufculum hiltorico - heraldicum, Franck, fen getragen ward. Man Fan aber nicht wie 
fürt 1671 ing. Nes eigentlich ausgefehen, wiewohl die Gelehrten uns 
SAGIUM, &tadt, ſ Sees. | terfchiedene Muthmaffungen davon gehabh, Sers 


Sagliano (Peter Bincentius) ein Poet von ee sr * * 
Averfa aus dem Neapolitaniſchen, gab ı 591 herz agol, fiehe Sagio. 
aus Elpofitione Spirituale fopra il Perrarca.| Sagon, Stadt, fiche S ER RE yo 
Toppi bibliorh. Napolet, ‚ Sagon. (Frang). mit dem Zunamen der 
SAGMA, iftein Stern von der fünfften Groͤſſe, Fr —— lungen Fransöjik e 
em as Draft, Den ge | —— 
„gs ACMARUS, Oetin, f. Penaſus im xxvn Clemens Matot. la Croipdy Naine bibliorh, 
————— Sarona, Sapon, eine Stadt in Corfica, 
SAGMINA, fo hieß man zu Kom eine Handlein Bıkıhum —— —— sr. Bde 
vol Gras, welches man von einem beiligen Or, von Pifa gehoͤret. Anjeto iſt dieſer Dre sdnglich 
te wegnahm, und den Öefandten mit gab, wenn fie \zerftöret, und der Biſchoff hat feine Refideng in eir 
entweder mit den Nachbarn Friede madyen, oderInem benachbarten Flecken. Cs ift aber diefeg 
ihnen den Krieg ankündigen folten. Was fie Dar| Bifchum zu den Zeiten Pafchalis I geftiffter mors 
mit gervollt haben , finder man nicht aufgeſchrie⸗ den, und hat zwey EathedalsKırden , die aber gar 
ben, und iſt zu vermuthen, daß diefe Eeremonie von | mäßıgfind, dereneine zu Vico indie Ehre der beit. 
den alten Hetruſciern hergekommen fe. Mar⸗ Macie, und die andere zu Calviindie Ehre Foo 


bannes 


Sagona 
hannes des Taͤuffers int An der erſten bes 
Archidiaconus und ein Archipresby, 


—ã 
* —————— au det andern dies | - 


2 ein Pfarrer. Die Divces beſtehet aus 
Diana, | — bey die 9500 Ser 
Die Biſcho Ein 


a ragen Ben jäheli 900 Scudi. Die Bir 


‚re find einander -alfo gefulget,| 
% —— in dieſem Jaht dem Eoncilie| 
inm Lateran mit beygewohnet. | 


2 * ein Dominicaner,1n9ß- 

‚9.Bomifacius, bis ı 306. Ä 

4. Gavinus oder Övarinus, ei Frauboſe Der 
— Drdens, 1306, pn mu Paris 


"Bübekm ein Francifcaner von. 1323 bis 
ur (1328,Daermag) Diele erfepet worden. 


E. Anton, ebenfalls «in ‚Grancifcaner, ermählt 
11328, farb ı ER 
in — 


7: Jacob, auch 
Mean 
8: Paganus, ftarb 1343. 
F = Bernhard, ein Minsris, a 


= r0. en ſtarb 1361. 


———— * u. pe 32 
thael Bartolus, ſtarb * F 

I dann Aldettin, wurde von Bregor. x 
| Fr Eoneilio zu Di 
3 1412. ernenne 

ſchoffthums wieder feyn pi Bo —— 
* foldhes fein Borfahr. Dis..n419 be 


| acob Kodinis, 1419 ftarb 1432. | 
Best cin Benedictiner- Vin), erwaͤhlt 


16, Dalerinnus Ken 8** etwähte i438, 


| ae 8 —— aan 


18, "han, ein Franciſcaner 1445 

19. Dominicus Bortins,ftard 1478: 

20. Lorentz Regina, von 1479} bis. 1481, da er 

mit Tode abgegangen- 
21. Wilhelm, ſtarb 1493 · 


28. Lorentz, ein Doninieane, eroäht 1493 8* an’ Blärtern und‘ 


ftarb zu Rem 1909. 


* tms‘ de gtike; ermähle ver, ftarb ulchen wird eeufälls ein S 
233 — sbaumenbgejapffer, —— 
:Safft hat einen li eſchmack 


— —— 


"34. Gmperiaie Doria von me tina 
N rer Side, hai ji Som, 


Seren Dana Burnout, il: We: 


— 1550. 
97. Johann Baprifta Eicada,. 1551. 
23. econymus de Butinoniis vom. 1551 bie, 


ei Stadt Ep 


. fer —— 


ee 18605i 
xxvBande, P' 378 u. 


—— macht/ wird 


194 
San 
31. —— — 
32. Joſeph Godonus, ſtarb 1606. 
— 5355— 1625. 
34 — anne euähl 1695 „ ſtach 
163 


zu 

35 Johann — — ſtarb 1635, 
36. Benedict Kezjanius, flacb 1639- 

* — Pinurnus, General des Bram 
cıkan 


‚farb 1655. 
1:38. Zohan Baptift Gedericue, 1655., 


3 * — de Marinis, erwaͤhlt 1658, ſtarb 


— 


4o0. Kde Martins, erwahi⸗ 1678, ſtarb im 


Auguſt 1687. 
— — —— 5 Yu 


vuſt a7 
4 — Wominicus Caregnari erwaͤhlt 


den 7 December / 714. 


erwaͤhlt ughellue im Sac. Tom · ll pog rg uff. 


"SAGONTIA oder Seronsia, hicß ehemahls die 

ia in Spanien, von welcher in 

m VI Bande, p- 1341 u. f.nadjjulefen. Bau⸗ 

tand P. Eu um 

Sagora/Stadt, f, Thimiar. 

nn di)Lat. Thymiacus oder Tbyn- 
mus, ein Meer Bufen in Thracien bey 


bock ee vra, Lat. v 
ſeinen Sn Sg bekommen Fer * —— * 


Sagorienſet Geſpanſchafft, Lat. Comrocui 


Sagorienfis, hegt in dem Ungariſchen Koͤ 
— 5— an der garıjd) nigteich 


‚ jroifchen dem Ereuser un 
Ayramer Comitat und dem Hethzegthum 


marck, wird auch wohl zu einem Diefer Somitaten 


geechniet, hät dor dieſem ſeine ei 
gehabt. Sa Kvanı mife, nd un * 


b. R Zi 
Be doꝛtatos. ſ Sagoriens 


SAGOU, ein Baum, fiche NMonto Parma, im 
heben Palmbauın, im 


SagovrBaum in of. zo A mes 
nicht rs 
tn Stamm. 


‚teie aus de @% 


ich, hat aber einen vielniedri 


31 
Be aber Debalihen 
‚ungefund, ſhwillet 
und befömmet cine bleiche Farbe Anti 

Zwiebeln '& 


ein er nicht zu wich, 
wird, ſeht ‚Hefund: 


eine Seucht-an Beftalt, wie 


$,| bangen derenan einem Rancken ſo ausdem Stam⸗ 


— die ing Bıßryum Martorano verſe⸗ | me wachfen und. an ſelblaen gleich herunter. hans 


2 Eh on Grimaldus/ ward EE Biſchoff iu 
—E lia, 
wehnter 


Vriver). — — xiii Theil. 


da denn unfer Num. 27 er⸗ gun tinander. 
nn Baptift Eicada die Admi | Sa 


—— —— wieder bis 1567 6 


3 hunfipe. ſechzig bis hundert Stück, grühvon 

Gemeiniglich ſtehen viet folcher Rancken 
Aus dieſer Frucht wird der 
t depreft und guter Eßig Davon gemacht, 
ndet man auch an dieſem Baume eine haa⸗ 
rel aus welchet die Haare/ fo Maris 
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find, wie Pferdehaare, genemmen und Schiffs] Sagredo (Alphonſus) ein Soaniſcher Beye⸗ 

tauen daraus gemacht werden. dietiner- Moͤnch ans dem 16 Zahrhunderte, hielt 

Sagoumweer, fiche Palmbaum im XXVI| fi in dem Kloſter Monrferrar in Catalenien 

Bande, p.378- | auf, = ——* —— — 

u. 244 oreſta efpiritual, es in der Benedictiners 

ee ER ER ER —— Dlivares im Handfcprifft aufbehab 
SAGRA, Fluß ſiehe Alaro im I Bande ten wird. Anton Bibl, Hifpan. 

| i ' Sagtedo (Didacus) ein Hof Prediger der 


p. 916. u : 
ab, Stadt, ſiehe Agram, im I Bande, | Königin in Spanien, lebte um 1540, und gabden 
— Vieruvius vermehrt im Spanischen zu Madrit 
Sagrabia, Stadt, f: Zagabria. 


— — — — —* — ins Fran⸗ 
e uberjegt worden, und zu Paris 1542 in 4 
Fe ne a, ein Fluß, fiche Alaro, im gedruckt ift. Es ift auch zu Toledo 1549imgin 
Sagreds, eine von den Alteften Adelichen Fas ——— an das Licht getreten, An 
milien zu Venedig, welche unterfchiedene groſſe un . 
Männer hervor gebracht, Die fo wohl in Kriege] _ Sagredo (Johann Alvaretz) ein Spaniſcher 
als Civil, Bedienungen fich hervor gethan. Ha,| Shulanınn von Burgos, blühete in der erfen 
und ward deswegen noch in Diefem Fahre abge, | Hilpan. 
fest. Im Fahr 1675 wurde, nach Abſterben Ds| Sagtedus (Zohan) ſ. Sagtedo. 
minicusContarenf, der Procurator von San Sagtes oder Sagres, kat. Sogerir;eine Mes 
NM 1.0, Johann Sagredo, zu der Hergoglichen | ne Stadt andem auflerften Ende Des Portugiefis 
Wuͤnde erhoben, auch bereits (nachdem die Wahl | fen Königreichs Algarbien, weiche von dem nicht 
mit allen gebörigen Formalitäten geſchehen ) don | weit Davon gelegenen heiligen Borgebürge, krutis 
dem aangen Rath mit dem Titel Ihrer Durchl. | ges Tages Caho de San Bincentegenannt, ihren 
beehret. Allein Das Volck war ihm, und zwar | Yamen bekommen hat, und ziemlich. wohl befts 
nad) einiger Vorgeben, deswegen, weil er eine ver- | fhige, auch fonderlich mit einer zahlreichen Artilies 
ftümmelte Naſe gehabt, dermaſſen zuwider, daß er | rie verjehen ift. Es befinder fich zugleich ein-gus 
fich feines Rechte begab, und eineneue Wahl mu⸗ | ter Gew Hafen dabey. Heinrich, Hertzog von 
. fte vorgenommen werden, welde Darauf einen Viſeo, ein Sohn des Königs von Pertuand, Fo» 
andern diefes Gefhleches,nehmlih Fricolas Sa- | hann I, hat angefangen diefen Ort in die Höhe 
geedo, betraff. Jobann Sagredo gegab ſich ju bringen: tie er Denn auch allda feine meifte 
hierauf auf eines feiner Güter in Terra_ferma, | Zeit jugebracht, und 1460 gejtorben.  Ylanuel 
und wolte durchaus nicht nieder nah Benedig | de Sarlay Sonfa epilt. delashiftor. Portuguel. 
Eehren, fondern ergab ſich gang undgar Den Stw’P,3 c.ı1 Pige.2,6. Colmenat delic,de Por. 
in. Grhat commentarios de rebus Turcicis, tugal. p. 814. 


dien. 
Die üffters aufgelegt morden, und fehr hoch gehal⸗ Sagres ein Rußiſcher General; 
den werden Eu edler nn et em ſich 1734 In Wollen febr tohl gehalten. — 
* *2 et, welche derd “ Linden gedachten Fahre zum General-Lieutenant 
a oaroflen Gerokeit nuhn au jernennet, befand fid) mit in Dem Lager vor Dans 
— eg y sn 6 —— Gig, ward auch 1738 unter dem Graf von Münch 
druckt: werden u. Nic Sageedo | ider die Tartarnı gefehicfet. 2lein Sehen 
mar nur ein Jahr und etliche Monate Doge ge: Jan. ward er zu Pultarva mitrreft be 2. 
— * er er — — —X da * et, al6 Die Armee jurücke gekommen —* * 
ewigen Contateni zum olger befam. 3 : ‚teime 
Der obgedachte Johann Sagredo harte ſich . — eu 2 
als Abgefandter in Franckreich, ingleichen bey page groffen Verluft — ie Coſacken 
dem Lord⸗ Protectot in Engelland befunden, aud) | geflocben. Bann Gen 4 * Furg dar» 
dadurch einen nicht geringen Namen erworben, ®h.p. 673. XLIX, 748. Chen er he en xV 
daß er Durch feine Beredtſamkeit den. berühmten Hif. NabeiSh 2: 38 elben Geheal. 
General Ftanciſcus Mlorofini gegen die hefftige —3 «P- 1120. 
Anklage Des Avogadors et Zu —* Sagtes. 
Jahr 1711 ward einer dieſes Geſchlechts als Sagti Abraham) ein * 
neral⸗Proveditor zur See nach Levante geſchickt. aus dem 13 en * — 
Peter Vincentius Sagredo wurde 1739 den hat des Iſaace Nutcienſis zu Venedig ı3in 
87 Stptembr. von dem geoffen Rathe zu Benedig | 4 heraus gekommenes mit feiner Appeohation bes 
Dem Sopran der Galeeten erwaͤhlet, und gleitet, Wolff Bibl. Hebr. Vol, IITp. 57. 
uguſtin Sagredo ward 1740 Eapitain der — — — 22 
Vaetianiſchen Flotte. Amelot de la Houſſ. ander auch zuweilen die 


bift, de gouvern. de Venife, p. 13, 114, 161, — em im l Bande, p.916. Bam 


$o2, 17. — hift. Veneta, * Ba —— “ 
det. 6, DBurnervoysgep. 260. Banffto geiasky (Artemi) ein Rußiſcher Gene 
enealog. Hiftorifche Nachrichten, VI Theil, p. | befand ſich 1731 ben dem Ufrainifchen en 
540 u. XXI Theil, p. 1045. - | Banffes Geneal. Archiv, X St, p. 13 * 
REES agti⸗ 


—— nv 
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De- 
fionen Turin horeiaftien — 


34 oh ein alt Italiaͤniſches Stück 
eben 8 zehen Pfund Eifen, if anep und 


ag en Eudwig), don dem ift zum Bors 


“ SAGUEN/EA, eine Landſchaſt, ſiehe Sague⸗ 
"SAGUENÄUS FLUVIUS, ſieht Saguenay. 
"SAGUENAIA, fiehe — — 
Saguenay, Sogueneus Auvius, iſt ein ziem⸗ 
licher uf im Mitterndchtlichen America in der 
Landſchaft Canada. Er ergieffet fich inden gr 
fen Fluß S. Laurentii, da er bey feinem Eins 
Aude nicht viel breiter als Die Donau ift, Aber 
Anfangs ift er etwas breiter, und an den meiften 
Ortenꝰ 200 Klafftern tief. Im Fluſſe 
ift ein Wallfiſchfang, es haben auch daher eini⸗ 
ge Schiffer und Capitains Anlaß genommen, 
u verfuchen, ob man nicht von ‚hier Durch die 
ord · See in Ehinam kommen koͤnne, aberihr 
Bemuͤhen iſt vergeblich geweſen. 
uenay, Soguenaio, Soguenæs, iſt eine 
—— im Mitternaͤchtlichen America, und 
zivar in dem Lande Canada. Sie liegt unter 
nova Brittannia um den Fluß Laurentü, und 
Öret den Fraugofen, welche fie ſchon unter 
sieh 1, in Befig genommen. Sie iftjwar 
geoß, aber noch nicht in rechten Stand gebracht, 
"man findet darinnen Mufcateller-Trauben, Ei- 
teonen und Melonen. Sonſten heißt fie auch 
nova Francıa, — 
SAGUM, ein Mantel, welchen die Roͤmi⸗ 


dein gefoinmen Philofophia Mai Scho- 
- goulouft 1703. in 4 Quartbänden. ME CUMANDA, ſiehe Mehlbaum, im xx, 
65. 3» 
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dens, alſo S ein Zeichen des Kris 
* Es war aber SAGUM GALLICUM 
von dem Sago Der, Roͤmer darinnen unterſchie⸗ 
den, Daß dieſes wie ein Mantel, jenes aber zuge ⸗ 
macht war, und Ermeln hatte, wiebey den Rd, 
mern die Tunicz, ° eichen trugen auch die 
alten Deutſchen, welche aber, gleichtwie Die Rö⸗ 

» Heviert und offen, im übrigen: aber 





jiemlic Furg waren, und bloß bis über denhals 
ben i en es vorn miteined 


—— —— — 
nallen oder mit einem ſpitzigen Hölggen 

ſammen. Hachenberg Germ, med, ler 
13. $. 22, Serrarins de re veſtiar. Pikis 


B.p.265 FEIN 
SAGUM GALLICUM, fiehe Sagum, 
SAGUNDINO (Nicolaus) welchen einigegand 
unreht Secundinus, Segundino,. Serum 
didinus oder Saguntinus nennen, war nicht, 
wie Anton gemeint, von Sagunto oder Mor 


viedro in Spanien, fondern aus der Inſul Ne⸗ 


groponte, Lat. Euboea, gebürtig, daher er auch 
zellen Nic. Euboicus genennet wird. Er 
am 1438 mit feiner gangen Familie in Italien, 
und wurde wegen feiner treijlichen Erfahrung fo 
wol in der lateiniſchen als griechiſchen Sprache 
auf der — Kirchen : Berfammlung 
als ein Dolmetſcher gebraucht. Als er aber 
dann von Venedig aus nad Evpern | 
tolte, und ihm auf Diefer Fahrt das Unglück 
wiederfuhr, daß das Schiff, worauf er mar, famt 
feinem Weibe und 3 Kindern untergieng, er 
jelbft aber mit noch 6 andern feiner Kinder kaum 
gerettet werden Fonte, gab er feinem Baterlarıs 
de vollfommenen Abfchied, und begab ſich wies 
der nach Venedig, allwo er nicht allein foglei 
das ‘Bürgerrecht erhielt, fondern auch von 
der Republic zum Secretarius in Dienfte a 
nommen, und ſowol in einiger Gerichts⸗Coi⸗ 
egils, als inverfhiedenen Geſandtſchaften nad) 
Rom, Neapolis, und Eonftantinopel gebraus 


ſchen Soldaten trugen, meift aus Wolle gemacht. |chet wurde. Wenn er geftorben fep, iſt nicht 
Cr war etwas länger als die Tunica und pfleg | bekannt, wie Niceton in feinenmemoirs Tom. 
te fie ſolchen auf verfchiedene Weiſe um den XXI. p-69. berichtet, foll er 1440 geftorben ſeyn. 
Leib zu wickeln, gemeiniglich aber ward er auf | Man hat von ihm, 


der rechten Achfel mit einer Schnalle zufammen 
gehefftet, und unter dem linden Arm um den 
Leib gefchlagen, wodurch der rechte Armfrey ges 
laſſen wurde. Es trugen ihn nicht allein gemeis 
ne Soldaten, fondern aud die Officer 3 und 
war dabey fein anderer Unterſcheid, als daß der leg: 
tern ihre von feinerer Wolle und beffer gervebt wa⸗ 
ten Der oberfte eneraltrugein folches Gewand 
von Purpus Farbe, welches aber insgemein mit 
einem befondern Namen PALUDAMENTUM 
gertennet wurde. Manchmahl trugen auch die 
Einwohner der Stadt Rom Saga, wenn nehm» 
lich eine Kriegs: Noth herein dringen molte; 
oder wo man fonft wolte zu erfennen geben, 
daß Die Stadt wegen immerlicher oder aͤuſſerli⸗ 
der Gewalt in Gefahr ſchwebte. Die Erfins 
dung deffelben waren die Römer den Galliern 
ſchuldig, und wird es infonderheit der Taga ent» 
gegen gefeßet, alfo, Daß wie Toga ein Zeichen 
Vniverfal.Lexici XXXIII. Theil. 


1) Eine lateinifhe Uberfegung ven Plutar⸗ 
chus ır. de civilisinftitutione; inglei⸗ 


den 
2) Ion Onofandri libro de optimo Impe: 
rarore eligendo; wie auch 
3) Bon der confesfione Gr&eorum de ver- 
bis confecrationis a Beflarione in Concilio 
florenr. expofita ; : 
Seine Schrift de origine Türcarum aber if 
niemahls im Druck herausgefommen. Voß de 
hift. Jar. 1,3. Gerius ad Cavei hift. lit; Anton: 
bibl. Hifp:antiqua:Giormale de letteroti d’ Ira: 
lio. t. 14. F De 
Sagundius , (Nicol) fiehe Buboici, imiv. 
B.p. 1722. 
Sagunt, Soguntus, oder Sagunzum, eine ſeht 
groffe und fehr alte Stadt in Spanien , fo mif 
den Römern im Bunde fund, deren Einwoh⸗ 
ner dem Rathe von allem, was Hannibal in 
Pp2 — ihrem 
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ihrem Lande vornahm, Nachricht gaben. Als SAHAFATUM, werden bey dem Plin und 
dieler fie endlich A. R.535 belagerte, wehrte fie | Avicenna die naffen Geſchwuͤre des Hauptes ge⸗ 
fi wider ihn 7 oder z Monat lang mit unge nannt, und ift fo viel als Der Anſprung; fiche 
. meiner Tapfferkeit. Weil fie aber die Hungers | Acbor, im l Bande, p. 337. 

Noth fehr hart drücdte, Hannibal auch keine| Sahagen, Stadt, fiehe Sahagon. 

billige Friedens» Vorfehläge annehmen wolte,]| Sahagon, Sahagen, Sahagun, ode 
und fie über Diefes Durch Das viele Elend, welches | Sahun, ift eine Eleine Stadt, mit einem gu 
fie fo lange erluten hatten, gang verzweiffelnd |ten Schloß, an dem Fluß Sea, in einer frucht⸗ 
gemacht waren, zündeten fie mitten in ihrer |baren Ebene, in dem Spaniſchen Königreich 
Stadt ‚ein Feuer an, worein fie fi) mit ihren | Leon, zwiſchen Earrion delos Eondes und Dan 


Weibern, Kindern, und allen Koftbarkeiten ‚| filla gelegen. Colmenat delic. dei’ Eſp. p- 169. 


die fie noch hatten, mwarffen. Dieſes war eine 
von den Urfachen des fogenannten andern Pu⸗ 


niſchen Krieges. Am übrigen ftehen unterfchied: | fcher 


agun, fihe Sabagon. 
Sabagun, ("Bernhardin de), ein Epanis 
rancifcaner , im 16 Jahrhundert, hat 


liche Geographi in den Gedancken, Daß das heu⸗ | ich in Meyico aufgehalten, und dafelbft 


tige Siguenca in Neu-Eaftilien Das alte Sagun⸗ 
tus fen; wiewohl fie ſich dabey bloß auf Die 
Gleichheit der Namen gründen. Andere hinge: 
gen, und infonderbeit der Abt de Vairac, ha- 
ben darzuthun gefucht, daß Morviedro, 4 Mei: ! 
len von Valencia, von den Zacynthiern auf den | 
Pas, wo ehemahls Saguntus ftund, erbauet | 
worden. - So hat aud) Alcaraz de Bramont, | 
ein Spanifcher Eavalier, eine epiftolam an den 
Eardinal Gualtieri vonden Überbleibungen des 
ſchoͤnen uud groffen Theatri, welche man dafelbit 
noch ſiehet, unter dem Titul: de theatro Sazun- 
tino , (. de Zacantheo vıforio, zu Rom 1716. 
in 4 herausgegeben. Florus. Livius 1.21 c.6. 
u.ff. Euttropius l. 3. c. 3. Strabo Valıac 
etat prefent.de I’ Eſpagne t.i.p.i47.und 387- 

SAGUNTIA, ſiehe Seguntio. 

SAGUNTIA, eine Stadt, ſiehe Bieconza 
im X. Bande p. 1413. 


ı) Eine Grammatic; 

2) Ein fericon; 

3) Einen Tractatvon Eroberung New Spa 
hiens, oderMerico; 

4) Eine Pſalmodie; OR 

s) Fine Sonntags Evangelien Poftill ; 

6) Daskeben des heil."Bernhardin von Siena; 

7) Platica para defpues del baut:siimo de 
los Ninnos in Mericanifcher Sprache, im 
Spanifchen aber 

8) Eine Hiftorie von der Religion , Regie⸗ 
rung und Denen Gewohnheiten der am 
abgoͤttiſchen Einwohner in Indien 


verfertiget. Antons bibliorh. hilp. Waddung 


annal. minor, 

Sahagun, (Joh. de) ein Epanifcher Rechts⸗ 
gelehrter und Profeſſor zu Salamanca, hat in dem 
16 Jahrhundert gelebet, und relectionem ad ca- 


SAGUNTINI, taren vor Diefen Bölcker in | put ultimum de fequeftratione poflesfionis, ins 


Spanien, welche um die Gegend wohneten, wo 
jetzo die Provintz Valentia iſt. 
Saguntinus, (Anton) ſiehe Antonius Sa- 
guntinus, im I. Bande, p. 705. 
Saguntinus, (Nicolaus) ſieheSagundino. 
SAGUNTUM, Stadt, ſiehe Sagunt. 
SAGUNTUS, Stadt, ſiehe Sagunt. 
SAGU PIGAFETTÆ, Clus. iſt der Mehl: 
baumt, von welchem im XX. Bande, p. 265. 
SAGUS, ein Beynamedes Sabus, f. Sabus, 
i Sagumweerbaum, wird derMehlbaum genens 
. net, Davon zu fehentTTebibaum,im XX.B. p. 264. 
Saguyerius (Frans), hat des Johannser: 
nelii Pharmacie heraus gegeben und mit Anmer⸗ 
ungen nüslicher zu machen geſuchet. Seolle 
in der Hiltorie der Medicinifhen Gelahrheit 
p. 774: führer davon folgende Auflage an: Fob. 
 ‘Fernelii Pharmacia.. Cum Guilielmi Plantii 
& Francifei Soguyeriifcholiis, Inufurn phar- 
macop=orum nunc primum edita, Hannov. 
1605 in ı2. 
Sagu;, eine Art Rohr, fo unten fpigig ge 
brennet ist, deſſen fich Die Ruder⸗Purſche auf den 
Moluckiſchen Anfeln bedienen, und womit fie fehr 
gerade werffen önnen, ohngefehr auf die Art, mie 
die Mohren mit ihren Wurff⸗Pfeilen zu thun 
pflegen. Vollfländige Hiſt odrie von den Mo⸗ 
luckiſchen Inſuln . Th. p.72. u.f. 
Sabab » Zaman , ſiehe Muchemet⸗ el 
Mohadi, im XXIL Bande, p. f. 
"SAHAFARAN, fiehe Safran. 


gleichen preledtiones academicas gefchrieben, ob- 
und wo aber folche gedruckt, iftunbefannt. An; 
ton. Bibl. Hifpan, 

Sahagun und Villaſante (Didacus de) 
ein Profeſſor Juris Canon. zu Salamanca, leb⸗ 
te gegen Ausgang des 16 Jahrhunderts, und ſchrieb 
Opera juridica ſ. prælectiones Academicas in 
aliquot titulos libri I. decretalium, Paris 1605 
in 4. Antons biblioth. hifpan, 

Saha Jfmael, ver erfte Sophi in Perfien, 
fiehe JtmaelL, imX1v.B. p. 1378: u-f. 

Sahal, einRabbine, von der Secte der Ka 
raͤer, wird in dem Catalogo der Univerfität keh⸗ 
den p. 409. n. 1127. mit angeführt gelefen, 
wo er Sabal ben Mlasliach genennet wird, 
tie er denn auch anderswo den Titel eines bes 
Fannten Priefters und eines groffen Lehrers hat. 
Es gedencket defien Aaron, Ben Elid, davon 
die Stelle in Schuparte differt. de Kareis 
p. 110. ſtehet, ingleihen R. Jebuda, Ben Elie 
fer, in feiner pr=f. ad AT sw beym Selde: 
nus de uxore Hebr. p. 7. und Wolf in notit. 
Karzorum p,139. Erhatein Werd nawv 
myin betitelt in Handſchrift hinterlaffen, td: 
des R. Samuel ad Nuftos chochma p. 195.1. 
beym Zofeph del Medico gefehen zu haben ver, 
fihert, und daraus Kevin Warner feine Col 
le&tanea Karaitica genommen. Wolf Biblioth, 
Hebr. Vol,l. p,929, und Vol. III. p. 8x8. 

Saham, ein Sohn König Rehabeams, 
ı Ehron. Xl.v, 19, 

Saha⸗ 


| 


— 
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gebahr ihm nur 2 Tochter. 


— — — — — 3 m; 
ei — — em“ F 
a Er ze =? > 
Bi — 7 ‘ 


Sahavedta 







— - 
s 2* 2 * > 
n a Lt ! 


— 


















noch Feine Colonie gefuhtet haben. 


SAHCHERAY, ift ein Perfianif Gewicht, 
peldhed 1100 und 70 Derhem mwieget, wenn man 

den: Derbem vor das softe Theildes Pfundes von 
6 Ungen Marckgewicht nimmt. Gavary Did. 
x Br Commerce, 

pänien dem Hergog don Alba gehörig. 

BSaber, Geflecht, fiehe Sahrer von Saht. 


. 2 Baber (Chriftianvon) war ein Raths· Hert 
Bi urth, und befand fi) mit unter den Depus | 


Sabavaden, ober 2iöima,einevondenInfulis phens-n) Joachim “eine 
deiti. Oresno Orientali,toohin die und Luga ftarbr636 in dem 76 Fahre feines As 


basis, : eine Stadt der Kinder Iſaſchar, 
fD De Berge Thabor gegen Morgen, 14 
Zerufalem ‚und 2 Meilen von Caper⸗ 


Sahne 


— — 
ich ouf Schönfeld" 


ters, nachdem feine beyden mit Even von Bios 
ben erpeuste Söhne ihm fchon 1608 im Tode 
vorangegangen waren. 2) Beorge Rudolph 
auf —— = un Brigitten von 
Ponicau a ne: I obann Chriſto 
auf Schenfeld, hinterließ ——— 
gen feine Kinder. 2 Chriſtoph Abraham auf 
nfeld, Sobland und koͤtſchen ꝛc. war Chur⸗ 
ſaͤchſiſcher Obriſter, Kriegs⸗Rath und Commen⸗ 
dani zu Leipzig, erhielt 1698: den 12 October fein 
ne, wegen hoben Alters und ſteter Unpäßticykeit 


esdelos Gallegos, ein Ländgen in | gefuchte Dimißien und begab fidy auf. feine Güter, 


Bon feinen Söhnen, die ihm Sopbie Helene 
von Minckwis gebohren,daben Auguft Adolph 
und Sans Friedrich als Obrift: Wßachtmeifter 
Kriege Dienfte gethan, und Feine Kinder gejeu⸗ 


firten, Die bey Übergabe der Stadt dem Ehur 8 der aͤlteſte aber, Chriſtoph Gottfried, auf 


. Fürften zu Mayntz die vorgefehriebenen Accords⸗ 


eeniend überreichen folten. Muͤllers An- 


. Nales Sax. p. 462. 


"Babiddelta, eine Inſul, welche Durch die jers 

gie Arme des Fluſſes Nils und durd) das 
NitteNändifche Meer gemacht wird. Dieſe In, 
fut it das beite Theil von Nieder⸗Eghpten, indem 
Das ?and viel feuchtbarer ift, als das andere, und 
auch höflichere Einwohner hat. Leo Aftican. 

Sabl (der Sahl) fiche Saal. 

Sahla Sahle, Saal undSaale (von der)eine 
uralte adeliche Familie in Meiſſen, Thuͤringen u. der 
Bbet/Lauſih, von welcher Heir 
Keburg,undErnft en 19 zu Goͤttingen auf dem Tours 
Diergeivefen. Ernſt vonder Sahle wurde 1365 
Sr yı Eorbep, mufte aber nad) a Jahren dieſe 
ürde niederlenen, weil er meht einen Solda- 
tenals Ordens, Mann abgab- George vonder 
Sable auf Schönfeld, Loͤtſch und Luga, jeugte 
mit —— von Staupis einen Sohn glei⸗ 
ches Namens, welcher von Annen Maͤtſchin 
iafen nach fich ließ. Derſelbe wurde durch 
Annen von Mliltig ein Vater ı)Annens, die 
an Fobft Abraham non Loß verehlichet wor, 
den. 2) Mlargarethens, welche fi) Philipp 
der Broßmüchige, Landgraf in Heflen, 1540 an 
teäuen laffen. 3) Abraham auf Schönfeld 
und Pörfehen, welcher 15 23 gebohren, und 1594 
geftorben, nachdem er erftlih mit Anne Chriſti⸗ 
nen von Carlowig, hernach mit Perpetua von 
und.aus Dechwig, und endlid) mit Annen von 
Schlieben im Eheſtande gelebet. Die mittelfte 


Schönfeld und £ürfehen, Königl. Polniſcher und 
Chur ſaͤch ſiſcher Appellations⸗Rath, hat mit Ma⸗ 
sie Dorotheen von Bieſenroth, die er ſich 1700 
beygeleget, und 1717, durch den Tod verlohren, 
nebft verfihiedenen Tüchtern 1705 Hans Chris 
ftopb Abraham, 1708 Auguft Sigismunden 
und 1716 Erdmann Heinrich Wilhelmen 
gezeuget. Boͤnigs Adels.Hilt:r.i.p.830. 
Zn Bayern blühet eine adeliche Familie von 
Saal, welche von den alten Bölckern den Saliern 
abftammenfel. - Sie wird bepden. Scridenten 
insgemein. Die Säler genennet, ‚und hat fich vor 
alters auch in Kärnthen und Tyrol ausgebreitet 


nrich 968 zu Mers| gehabt, alwo fie aber 1552 wieder abgegangen. 


Sie iſt fo wohl als die von Saal ju Winterthuͤr 
in dee Schweitz ven der vorhergehenden von Sah⸗ 
—— Btandis Tyr. EhremKrängk, 
art. 2, ’ 
Sablaberg, Stadt, fiehe Sal. 
Sahlaburg, Geflecht, fiehe Sallaburg. 
Bablberg, Stadt, ſiehe Sal. 
ar * der Arme fiehe Sahla. 
Sablenburg, ein Dorff im Bremi 
Amte —8 —— ae 
Sahlhaufen, Geflecht, ſiehe Salhaufen. 
Sahme (Arnold Heinrich) ein Lutherifcher 
Gottesgelehrter, war zu — in — 
den 11 Zunius 1676 gebohren. Sein Vater 
war Heinrich Sahme, Getihts Verwandter 
der Altenftadt, der 1700 den 14 Jenner verftors 
ben. Nachdem er allda inder Altſtaͤdtiſchen 
Schule einen fattfamen Grund geleget, hörte er 


Mit der letzten haite auch von 1693 Die berühmteften Lehrer auf der das 


er inter andern Chriſt ophen auf lit fol figen Academie, und nahm darauf 1700 den ı5 


ı6z99eflorben, und Lucretien don S 
derfchiedene Kinder nachgelaffen, von denen Abra- 
bam auf Schönfeld und Loͤtſchen mit Barbar 
Tatharinen von Luͤtti 


leinig | April die Magiſter⸗ 


Wuͤrde an! Dach diefem 
that er ſich mit Difputiren,ingleichen mit unters 
fchiedlichenPhilofophifchen, Hiftorifchen und Theo» 


au, Auguft Abraha⸗iogiſchen Eoegiishervor. _ Im Fahr ı705 im 


men, Ehur-Sähfigben Cämmerer und Haupt. | Monarch May iſt er von E. Ehrw. Samlaͤndiſchen 


manndesLeipyiger Crayſes, gezeuget. | 
tar 1643 gebohren, und ſtarb 1685 zu Benedig, 


- dahin er feinen Churfürften hatte begleiten müffen. 


ie erfte Gemahlin obgedachten Abrabams, 
— Chriſtine von Catlowitz, gebahr ihm 


Joachim Seintichen und George Rudol⸗ 


— 





Derfelbe! Conſiſtorio eraminieet und in die erſte Claſſe der 


Eandidatorum Minifterii aufgenommen toorden ; 
und ob er aleich zu unterſchiedenen Prediaers 
Stellen in Borfchlag gekommen, hat es doch GOtt, 
dem oberſten HEern feines Weinberges gefallen, 
ihn erft 1708 den 7 May der Loͤbenichtiſchen Ser 

Pp 3 meine 
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meine zu einem Seelſorger zu geben, die ihm mit 
einhelligen Stimmen dazu erwehlet hat. In die⸗ 
fem Amte iſt er Denn auch beitändig verblieben, und 
pberaleich von andern Gemeinen begehret, auch 
nach D. Maſecovid an die Thum: Kırdhe beruffen 
und zum Pfarrer verlanget worden, hat er doch aus 
wichtigen Uxfachen diefe weitere Beförderungen 
ausgekhlagen. Als 1710 einefolenne Doctots 
Promotion in Königsberg angeftellet wurde, fo 
ward er zu derielben mit eingeladen, welche Ehre 
eraber, weiler wegen feines Kirchen⸗Amts Beine 
Zeit übrig hatte, bey der Univerſitaͤt Nutzen zu 
fhaffen, beſcheidentlich ausſchlug. Hingegen 
murdeer 172 von feinem Könige obme fein Anſu⸗ 
chen zueinem Rath und Beyſitzer des Samlän- 
difchen Eonfiftorii beftellet, und auch 1726 von 
der Königl Berlimſchen Socictaͤt der Wiſſen⸗ 
fhafftenzueinem Mitglied ernennet. Zu Ende 
des legtbemeldten Fahrer, als er in Gefchäfften von 
feiner Studie Stube gieng, brach er Durch einen 
Fall vonder Treppe das lincke Bein, und 1727 
wurde er von einem Schlag Fluß betroffen, der 
ihm das Vermögen benahm, feinem Amt ferners 
weit vorzuſtehen. Er ftarb den 26 April 1734. 
nachdem er fein Beben auf 57 Zahr, 10 Menath 
und ı5 Tage gebracht, feinem Amte aber 25 Jah⸗ 
re vorgeſtanden. Mit feiner anvertrauten Ge- 
meinde hat er es recht redlich gemeinet, und dieſelbe 
inſonderdeit vor den einfchleichenden Fir » und 
Neuerungen berslich gewarnet, twieer denn nicht 
fo ein äufferlich Öepränge von feinem aufrichtigen 
Ehriftenthum aemacht,fondern felbiges in der That 
zu bezeigen, auch feine anvertraute Heerde von allen 
Heuchel- und Schein, IBefen abzuführenTic) bes 
mühet bat, davon feine vielfältige Schriften ger 
nungfamen Befcheid geben fünnen. Man hat 
von ihm 
1. Unterſchiedene Differtationes, als: 
ı) De verlionis LXX interpretum #somweu. 
sa; . 
2) De agapis; ’ 
3) 2 De Comitibus Palatinis, Königsberg, die 
erfte 1702 in 4. die andere 1703 ing. 
4) Deimaginibus Principum, Königsberg 
1700 in 4. 
$) De memoria; ebend. 1704 in 4. 
6 )Quzfiones caluifticas ; 
7 ) De Mercatorumnecesfitate ac utilitate in 
eivitaribus, Königsberg 1700in 4- 
8) AnAcademiz in Emporiis lınt erigendz, 
ebend. 1704 in 4. 
9) Deritu depofitionis, in academüs nonnul- 
lis eonfvero. 
10) Dejuftitia noftra inguinata, 
1. Predigten, und andere zu Beförderung der 
Andacht dienende Schriften, als: 


9 Wunden JEfu,Rönigsberg 1713 ing. 


b. Guͤldenes ABE der Wunden Ifu, 
ebend, 1717 in 8. 


c. Troſt⸗Quelle, ebend. 1923 in 12. 


d. Auffeihtiges Chriſtenthum in 36 Dres 
Den vorgetragen, Königsberg 1727 
in 


— — — — 
— — — — 
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— — — — — — — — 
e. Drey Jubel⸗Predigten, in welchen er» 


wieſen wird, daß die Reformation Luthe⸗ 
— gtoſſen Nutzen geſchaffet, ebend. 1718 
n 4. 


f. Die Obrigkeit als Gottes Nachfolgerin, 
eine Predigt, in 4. 
g. Das lange Leben der Eltern als eine be; 
fondere Wohlthat Gottes, eine Predigt, 
in 4 
“b, Die Gemeinfhafft der Gläubigen mit 
ZEju, eineP:edigt, in 4. 


i» Zwey Veſper⸗ Predigten, bey Belegen 
heitder Finführung und Abdauickung Des 
Herrn D Quandten beym Lübenichtis 
ſchen Paſtorat, in 4: 

k. Dievon GOtt gefegnete Ehe der From 
men, ben Gelegenhen der erfreulich n Ge⸗ 
durth des Konıgl Preußischen Printzens 
Friedtich Heintich Ludwig, über deren 
Dedication er von der Koͤnigin in Preuſ⸗ 
ſen Majeſtaͤt eine gnaͤdige Antwort ber 
kommen, ing« 


1. Ein Trattaͤtaen über dag Lied: j 
daß mein Erloͤſer Jebt, in ı2. Sand, 


m. Sin Tractätgen über das Lied: Grohiſt, 
HErr, deine Güte, in 12. 
Leipziget Gelehtt. Zeit. auf das Jahr 1734, 
p. 389 u ff. 


Sahme (Chriſtian) ein Lutheriſcher Gottes, 
gelehrter, und ein Vetter des vorhergehenden, 
war 1663 den 10 Jenner gebohren. Sein Va⸗ 
ter, Jacob Sahme, war anfaͤnglich Profeſſot 
der Griechiſchen Sprache auf der Univer fitaͤt Ko⸗ 
nigsberg, nachgehends aber Ertz⸗Prieſter in Bars 
tenſtein, und zuſetzt Pfarrer an der Dom ⸗Kirche 
in Königsberg, Inſpector der Schulen, und Afef 
for des Samländifhen Eonfilteril. Er befuchte 
anfänglich die Kniphöfiiche Stadt ˖ Schule, und 
bezog 1679 Die Academie zu Koͤnigoderg. Hier⸗ 
aufgienger 1685 nach Kiel, woſelbſt er fich vor 
nebmlich an Hlaschiae Wasmuthen hielt , das 
bey aber auch Opigen, Reybern, Rorchob 
sen, Stancken, und mehr andere Profeſſores 
hörte. Dasfolgende Zahe hielt er ſich ein ige Zeit 
in Hamburg bey Eſta Edzarden auf, und be 
gab ſich von dannen nad) Leipzig, alwo er fich 
noch roeiter in den mathematifchen Wiſſenfchaff⸗ 
ten übte, und ſich zugleich Carpzovens, Olea⸗ 
tius, Pfeiffers und Albetti Untermeifung in 
der Sottesgelehrfamkeit bediente. Endlich wen⸗ 
dete er ſich auch nad) Jena, wohnte allda noch 
drittehalb Fahre der berühmten Gelehrten, 
Weigels, Pofners, Bagittarius, Schw 
baute, Danzius, Becmanns, Beiers und 
Delchems £efungen bev, und nahm ſodann Dar 
ſelbſt die Würde eines Magiſteis der Wen— 
weisheit an. Als er num biernächft auch eine 
Keife durch Deurfhland und Holand gerhan, 
kehrte er 1689 wiederum zurück nach Königsberg, 
eröffnete den Dafigen Studierenden unterfchiedene 
Eolegia,und wurde daranf 1694 jum Ffpector ů 
der Konigk Alumnoram und des Convidtorü 

Com- 
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Communis ernennet. Im Jahrr on berieff ihnder| 4. Difert, de: ptæſumtione mortis, ebend, 

Dangiger Rath, zur Profeßion der Mathema- 1713 ing, — 

fir und dem Rectorat dee St. Johannes⸗Schule,5. Tract, de juramento Simoniæ a Candidatis 

welche Stelle er aber nach 14 Monaten 1702 Minifterü in Confiltoriis Regni Prufliz 

TS 
irche in ſeinem Vaterlande wieder ver 6. Diſſ. de jure numeri ii 

ſeln —* 5* in Hl kam er —— 1707 in 4. Gieſſea 

conus an Die Altſtaͤdti arr⸗Kirche, und wur⸗ 

de nicht iange hernach Doctor, flieg auch folgende] 7 * en ri Koͤnigs⸗ 

bis zur Dritten Stelle unter den ordentlichen Pro- RT IR 

fefloen der Theologie, und farb, nachdem er das, 8. Progr. vom Sees Recht, Königsberg 1737 

Decanat in feiner Facultãt acht mahl veraltet, et EEE 

den 26 Julius 1732. eine Scheiftten befie, 9- Dill. de inligai Difertationum Academica- 

hen aus vielen wohl ausgearbeiteten Differtatio,| UM utilitare, ebend. 1737 in. 


nen, als: | Bahmifcher Gefundbrunnen, ſiehe 2 | 
1.de regreſſu Solis tempore Hiskiæ, de ecli- [undbrunnen bey Sahme, im X YBande, p, 
‚  pfium caufis & calculo; — — Fünf Meine 30 
„De fine hominis, 5 699 in 8, ein Dorff, fünff Peine Meilen 
a De Königsberg SUR EN: mburg über Grande. Dabey iftein Sefund» 
.. 3,De virtue morali, ebend, 1699 in4, brunnen,fiche Befundbrunnen bey Sabıme, im 
4'De libero arbitrio, ebend, 1700 in 4, X Bande, p. 1330: e 
$. De cathedris Apoftolorum, 4 Sahne, ſiehe Rabm, im XXX Bande, pr 
6. Detranfitulfraelitarum per mare rubrum, 670, ' 
Dangig 1702 in 4 — Sahn ⸗Kaͤſe, ſiehe Baͤſe, im XV Bande; 
7. De columna nubis & ignis, ebend. 1702p. 48. 
in 4 ——— “| Sabre, Geſchlecht, ſiche Sahrer von Sahr. 
3. De figura terrz, ebend, 1702 in. Sahtedeck, Geſchlecht, f Zatedeck. 
9..De ſitu telluris, ebend. 1702 ing. Sahret von Sahr, oder Sahet, eineanjehns 


0 De invito & ſpontaneo, Königsberg 1699 liche Adeliche Familie in Meiflen, welche von den 
in 4 J ehemahligen Bohmiſchen Grafen diefes Namens 

11. De juramento infymbola & libros fym- — Ihr Anherr zdiech welcher mit 
aa dem Fuͤrſten Czechus in Böhmen gefommen, und 
“12. Religio ab objeftionibus Socinianorum |dat:lot das Schloß Zdiech wig angeleget, hat⸗ 
vindicata, Königsberg 1723 in 4 te 2 Soͤhne, Namens Botack und Sahr, die 

13: Scriptura facta ab objectionibus Socinia- das ectte Eiſen in Böhmen gefunden. Bon des 
— vindichii, letztern Nachkommen erbauete Stanislaus zdi⸗ 
..14.De Progrefi & voluntate, Koͤnigederg 1699 ee Sie Bein, aan Re Se ne je 
1 AR Tellurisprima exercitatio, Dan⸗ Be —— ———— 


"Ohmi auf Smikußic), welcher unterfchiedliche Gefandts 
Hg »702 dena Tunis, ia: |fhänten geihan, uob wien mut Den Dupkrn ae 

6. De motu “Telluris fecunda exercitatio, haltenen Treffen beygetvohnet, brachte cs Dabın, 
ebend. 1702 den.s Julius, in4. daß 1430 gwiſchen dem Kayfer Sigismund und 
17,De motu Teligristertia exereitatio, ebend. der Eron Böhmen ein erroünfthter Feiedegefehlofs 
1702 dengRopembr. in · „ [hen wurde. Bein Sohn, den er mit Margarer 

. 18, Atrum fingularium feienzia ‚detur? Kös| chen, Gräfin von Gurtenftein,erjeuger, griedrich 
nigsberg 1701 in. Siaroky de Zdiar, auf Gmikufich, Bießicj, 


‚De förtitudifte & temperantĩa, ebend. Miecholup und Nothen-Augerd, bekam mit Car 
— — | .„ [£harinen von Tuppau, Johann und Seanies 
. 46, Thefes philofopkice, ebend. 1699 in 4. ———— anf Bießic, Miechoiup und 

rogrom desgl. Teichenptedigt! sorpen, Augezd, gebohren 1470, ftarb 1535, und 
Programme fun: deegl. Beichenpredige.  Nninzertieh von feiner Gemahlin Marufka Kla⸗ 
‚ Sahme ( Reinhold Friedeich) der bepden Rech / deneta de Rladna, Uleichen auf Statina und 
te Doctor und erfter Profeffer der Rechte zu Kor Roihen ⸗Audezd welcher 149% sebohren worden 
nigsberg,, auch Königl, Preubiſcher Tribunals / und 1542 mit Tode abgegangen, nachdem ihm 
und Confiftorials Rath. , Seine Schriffien find Cudnitila von Daupsma 4 Cöhne gebuhreny 


folgende: — | nehmlich 1) Nicoln, welcher ledig verfturben iſt; 
1. De juribus Vidui nobilis in horuſſia, Ko ⸗ 2) 3dento, son welchen man keine Nachricht fin⸗ 
‚nigsberg 1709 ing * —* auf —— Ha Ds 

2 — nd Kladna, ſtatbiz 78, und hinterließ von Mag⸗ 
2.Hiſſ de locatione —58 Sy 1737| dalenen von Goͤhnitz nureine eingige Tochter: 4)' 
in 4.Cift des Reſpondenten Arbei George Stanislaus auf Kladna, der 1517 9% 


3. Diff. de, matrimonio legitimo absgue be-| bohren und ı $74 fein Leben befchloffen, zeugte mit 
J nedictione otali, ebend. 1720 in4, ¶ Ludmillen von Martinitz unter andern en 
ls ; As . N . “re m \ 2 A 


% 


4 
+) 


- 


e * 
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hard men anf Gener), Haſtowic ac- wel Lindfen aber ſilbern und roch ZAönigs Adele 

cher —— —— ehe I war; Hiftor-1 Theil, p. 345 u. f. | 
en | Tatharinen von Reichen, 

—** Lachiowih ey an 3* oder Sacho, eine Art Gewehr, ſiehe 

nachgelaften. Derfelbe ſtarb 1559, dar Sahun, Stadt, ſiehe Sahagon. 


atine von Setrovat Slorian 
Catherine Kayferl. Rath, gebohren, melcher| SAT, waren nach Strabonis Berichte Voͤlcker 


auf Tachlowitz, 
= Felifaberh Corona von Martinig 5 Toͤch⸗ in Thracien, welche auf der Küfte gegen Samos 
ger find einen Sohn gezeuget. Diefer hieß Scans thracien über gewohnt, Baudrands Lex. 
cifeus Adam, und ftarb, als Der legte Graf feines E an : 

Sai, ein Märtyrer, wurde ing Meer ge⸗ 


lechis, unvereblichet. i 
3 Stanislaus auf Smikußich und ABffetar| Murder, weiter weiß man nichts von ihm. Sein 


tech, des en —— —* —* Gedãchtniß⸗Tag iſt Der 5 Jenner. 

durch Ottilien Kappliern von Sulowis ein 
— —— Der mit Euphroſynen eo Aue —— — in * Spaniſden 
Buragräfin von Plauen, 2 Söhne geyeuget: 1 ’ * tands Lex. Geogr. 
Zibrzid auf Smikußic, befam mit Agnes von Saja (Nonins Marcelus) ein Neapolitaner, 
ffgertersdorff nur 3 Tochter. 2) Wengel auf| gebohren zu Rocca Gloriofa in dem ı6 Jahthun⸗ 
Smituhich und ABiktatech, war Hauptmann des dert, 

SajersKrepfes, und ſtarb 1595, nachaam ihm An:| 1. Ragioramenti fopra la celefte Sfera, 

ne Sabrer von Sabr, obermehnten Johann] „2 Commentarium in Pfalmos peeniventiales. 


auf Roihen ⸗Auge d / und Magdalenens bon Toppi bibl, Napolet. 


Göfnig, Tochler, + Söhne gebohren. Don 
denfelben bat fih Johann Wensel mit Mia SAJACUM, Stadt und Schloß, ſiehe Pont de 
elle hr —X * —— mit Fr Ce. im XXxVIII Bande, p. 1467. aa u 

ebazinen von Liegka, Getrzi mit Agnes von Sajago{ Peter) ein Spaniſcher Hiftoricus aus 
Daupoverz, und Sebaftian auf Perlige und der Mitte des 16 Jahrhunderts, —— 
Rothen · Augejd mit Sliſabeth Vigehum aus ter dem Titel: Romances imperiales de todos 
Apolda vermahlet. Diefer lekte, Sebaftian, jos Emperaderes Romanos «iesde Julio Ceſar 
verließ 1621 feine in ve gm gelegene Guͤter, haſta el Emperador Maximiliano ju Sevilla 





und mendete ſich mit feiner Familie nach Meiffen, | 1665 in a —* 
= sa ve Benin eo eit zu sn 2 un 8 heraus gegeben. Anton Bibliorh, 
Seine Söhne waren ı) Nicolaus, welcher da N 
in der Laufnig bey Budißin gelegene Gut Bey een — ———— Pring, 
ersdorff gekauft, und he = ” finen 70 3a) In äblet. Allein er cr ch > —— * 
thet,, aber ohne Erben mit Tode Ads! nie di Einwohner 
a — — is auf Ray Altern: und J —* — Aearlin pen * ſie ** 
Lane, veicher 1030 als Fürftl. fteine Son - ne beſtim 
eh — under und Hofmeiſter — he ee ‚Krieg entſtund. 
zu 5 geftorben, nachdem er mit ‚Even * Due Bio ng * ya 
| . on en ⸗ ⸗ — J 
le est Mr 
rb-in dem Jahre feines Alters, und binter:| «; ! ‚breitete ſich 
F 2 ——— von Diefkau, Catl —— — * daß Sajanbadut jun Dehly 
Augufien, nebft zToͤchtern. 2) Adolph Hr eek denn gang anders 
eolaus auf Koͤtieritzſch bey Coldig, war 1674 9% | quf den Thron = Si kam ı722 wuͤrcklich 
bohren, und flarb 1715 als Pachts ⸗ Zunhaber — ra jaubadur wurde etſt her⸗ 
der Schönburgifpen Rittergüter Purſcheuſtein Sůdi Afiens — Ampbicbe⸗rr. des 
und Seide. Von feiner Gemahliu, Jobanne a P-138. : 
erdmurb von Berbisdorff, hat er 2 Sihne,| Saas Bavaneda (oder Rabaneda) und Or⸗ 
Tobhann Adolphen und Carl Augulien, nady, tubia (Frang Didacus de) ein Spaniſcher Hiſto⸗ 
ricus aus Der andern Haͤlffte des 17 Jahrhun⸗ 


gelaffen, don denen jener 1704, den. s Novembr. i 

diefer aber 1711 den 23 Auguſt gebohren wor⸗ derts, war aus einer alten und edlen Familie. im 
den. Übrigens führer diefe Familie im blauen! Aragoniengebohren. Er. brachte es in der Poe⸗ 
Schilde einen ſchwebenden Adler, welcher in Die fie, darinnen ihn Vega Laur. Apollin. Syiv. 2 
Länge herunter getheilet, zur Rechten filbeen, zur] übmet, und auch inder Hiftorie weit, und ward, 
Einen roth erfbeinet, über deſſen Bruſt und| nachdem er vorhero ehelich gelcbet, und unters 
Sigel liegen sroey goldene Klee⸗Blauter in Form fehiedliche Kinder gezeuget, jum Priefter eingerveir 
eines halben Mondens zufammen — den! ber, auch an des Uztatrozens Stelle zum Chro⸗ 
Schild decket ein offner und gecroͤnter Adelicher nographus von Aragonien beftellet. Man hat 
Fhurniers⸗HOelm, aus deffelben Erone zur Rech⸗ von ihm continuacion de los annales del’reino 
ten ein fl'berner, zur Lincken aber ein rother Siug| deAragon, ue empego Geron. Zurita y conti- 
in die Höhe fteiget, worüber ebenfalls zwey gol⸗ Inuo Barthol.Leon. de Argenfola, - Anton Bibl. 
dene — geleget, —F — — ba en Append.p, 323. 

ben Mondens zuſammen ge get find: Die elm⸗ alarowig (Yanco) Mär 1801 

decken zus Nechten erfeheinen blau und fübern, jur” fürft Johann George lil Obri der ei Sim 
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fuͤrſtlichen Leib Garde der reitenden Trabanten, neal. Archiv. Eben deſſelben Geneal. Hifl Madhr 
welcheer ‘den rı Der. gedachten Jahres bey der) rlangif. Zeit. Fr 148, Hiſt. Nachr. 


ſolennen keichen ⸗ Procefionin Freyberg anfuͤhrete. 
Müllers Saͤchſ annales p. 604. 
SAICA oder Saica, eine gewiſſe Muͤntz⸗Sorte 


bey den alten Deutichen,deren eigentlicher Werth 


nicht bekannt iſt. 


Saicke, ein geringes Kauffardey «Schiff bey 


den Tuͤrcken und im Mittellaͤndiſchen Meere. 
Saicock, Saikok oder Saycock, Lat. Saico- 


Said Ibn Batrichfiehe Eut ychius, im VII 

——— 
jeg n) ſiehe Sajegi 

Ä Sajegides, oder Ebn Sujeg, hieß mit feinem. 

völligen Namen Abu Beker, Mlochammed, 

Ebn Jachie, Ebnor Sajeg, und mar einer der 

berühmteften Arabifchen PBhifofophen, fo jemals 

don diefer Nation entiproffen find. Einige haben 


cum, fonften auch im>, eine von denjenigen In⸗ ihn wegen feiner Scharfffinigfeit und Urtheilunggs 
fein ‚aus welchen Japan beftehet. Sie hat zuerft krafft dem Alfarabiue an die Seite F = 
den, Eheiftlichen Glauben angenommen , und if | noch dem Avicenna und Bafalius vorgejogen ; 
von Seancifco Taverio befehret worden, Muͤl⸗ fonften aber öfter von verfehiedenen befehuldige wor» 
lers Atlas Il Th. p. 29° Sai den, daß er von dem Alcoran und deflen Lehren kei⸗ 

SAICOCUM, eine Zufel, fiehe aicock. | nerichtige Meynung gehabt. Cr ftacb noch jung 
„ Said, Stadt in Afien, (.Sidon. zu Fe}, und jivar, wie einige vorgeben, durch bey 
Said, eine Stadt in Egpptengegen Abend | gebrachtes Gifft, A. Heg. 533; oder wie anderer 
zu am Mil gelegen. Das gleich daran offen | Bericht lautet, A. Heg. 525 ,D.i. im Jahr Chriſti 


de Geblirge erftrecket ſich bisin die Wüfte Bar: 
ca, und iſt wegen der vielen fich.dafelbft aufhalten, 
den milden Thiere berühmt. 

Said, ein General des Königs von Marocco. 
Als 1481 ein geroiffer Kerif den letzten König 
aus dem Meriniſchen Haufe umgebracht hatte, 
und ſich der Erone bemachtigen wolte, ‚fo ſchlug 


1138 oder 1130. Manbat von ihm einige Eleine 
Tractate undEpifteln; feine aröffere Wercke aber, 
als deanima; de vita folitaria, und andere jur 
Logic und Phofic gehörige Schriften, find von ihm 
niemals vollkommen ju Stande gebracht worden. 
Ebn Topbail in hiftor, Ebn Jocdan, Abul 
Hafen Alt. Ebn Chalccan. Pocockius Junior, 


ibn diefer Said und jagte ihn bis nach Tunis. Mi, | in-hift, Ebn Juck, 


erälii Hift. Pol, p. 526. 

Said; ein Kabbine, warein Sohn Jepheths, 
von der Karaͤer Secte, und verfertigte nebſt dem 
R. Leri, Ben Jepheth, librum praceptorum, 
welches in der Univerſitaͤts⸗Bibliotheck zu Leiden 
unter Rum. 44. in Handſchrifft liegt, und aus 
323 Duart » Seiten halb von Pergamen und 


-SAIES, ift ein ort, deſſen ſich Mr. Kolard in 
—— =. und heißt —— Kleid, 
womit ſich die alten Perſiſchen und Roͤmi 
Seldaten bedeckten. zn * 

Saife, ſiehe Seife. 

Saiffen,Rraut, ſiehe Sapanaria. 

Saiffodin Abubekar, Sultan in Egypten! 


halb von Papierbeftehet. Wolf bibl. Hebr. Vol, Sein Vater war Al⸗Naſar, nach deffen Tode er 


Lp. 937. und Vol, III. p. 864. 

Said, ein Rabbine, war ein Sohn Davids, 
und fchrieb einen Commentarium in Maimoni- 
de Jad chafaka , der noch in Handfchrifft liegt, 
und Refponfa über ermeldtes Buch in fid) faſſet. 
Es iſt derfelbe im Fahr Chriſti 1474 verfertiget, 
und in der Huntingtonianifchen Bibliotheck unter 
um. 398. auch in der Bodlejaniichen in Ara» 
biſcher Sprache befindlih. Vielleicht iſt diefer 


1340 jur Regierung Bam, die er aber nicht lange 
geführet, denn nach zwey Monaten festen ihn die 
fogenannten Mammelucken ab , und ermählten 
einen feiner jüngeren Brüder. Univerf. Chr, VE, 

and, p- 669. ' 

Saifudaula, ein Saraceniſcher Fürft, lebte 
umdie Mitte des X Jahrhunderts. Die Arabir 
ſchen Gefchicht-Schreiber legen ihm das Lob eines 
rechtfchaffenen, gutrhätigen und gelehirten Regen⸗ 


Said mit dem Seadja Ben David einerley.|tenbey. Au feinem Hofe fand fich eine oroffe Au⸗ 
Wolff Bibl. Hebr. Vol.I. pı 937. und Vol, Ill. zahl gelehrter Männer ein, und genoffen nicht nue 


. 863. 
r SAIDA, Stadt, f. Sidon. 

Saide, Stadt, fiehe Sidon. 

Said Effendi war 1731 Tefterdar vom drit⸗ 
ten KRange-, Fam felbiges Fahr den ı7 May in 
Moſcau alsTürckifcher Geſandter an, den 1 9May 


hatte er öffentliche Audieng', und ward täglich. 


mit 50 Nubeln defrayiret-: Er war ein geſchick⸗ 
ter Dann und ift ſchon ehedem mit feinem Vater 
in Frankreich geweſen, verftund nicht allein vers 
fchiedene Sprachen , fondern hatte auch eine gus 
te Sinficht in das Intereſſe der Europäifchen Hoͤ⸗ 
fe. 1733 den 13 Apr. kam er ebenfalls als Tuͤrcki⸗ 
ſcher Abgefandter zu Stockholm an. 1741 den 16 
December kam er!in eben diefem Character nad) 
Franckreich und hielt den 7 Fan. 1742 zu Paris 
feinen Öffentlichen Einzug , allmo man ihm gang 
aufferordentliche Ehre bezeugen. Ranffıs Ger 
Vusverf, Lexici XXXUU Theil. 


Die Poeten, die er fehr liebte , weil er felbft einer 
war, fondern auch die Philofophen, und andere in 
den Kunften und Wiſſenſchafften erfahrne Män- 
ner feine Freygebigkeit. Bruckers Philofoph-Hiff- 
VSh.p. 1or. . 

SAIGA, fiehe Saica, ingleichen Seiga. 

Saiger, fiebe Seiger. * 

Saiget⸗Doͤtnet, entſtehen beym Anfriſchen, 
wenn man nemlich Bley machet, da denn alles 
dasjenige, was im Saiger⸗Ofen von Bley und 
Unart zuruͤcke bleibet, und nicht im Stich⸗Heerd 
laͤufft, auch von Mulden abgezogen werden muß, 
alfo genennetwird, 

Saiger + Zuͤtte, allda wird das Silber dom 
Schmark-Rupffer adgefondert, und das Gar . 
Kupffier gefertiget. 

SAIGNEE, fiche Aderlaß, im Bande, pag. 


me SAIGNER, 


[3 


Y 


611 SAIGNER 


Saillius 61% 


SAIGNER, wird bed den Frangofen in der Ar-| Zahr 1605 ward er als Procurator nach Kom 


tillerie geniennet, wenn ein Stück von der Hoͤhe in 
die Tiefe gerichtet wird. „ 
"SAIGNER UN FOSSE, ift, wenn man einem 


Graben das Waſſer benehmen, und ſelbiges abs 17 Mert 


eſchickt, und 1611 warder Rector des ii zu 
Sri dl. Im Jahr 16520 nahm —* 
quis Ambroſius 
Endlich ſtarb er in ſeiner Geburts⸗Stadt den 


pinola in die Pfaitz mit. 


üben fan. Mertz 1623 im 70 Fahre feines Alters ‚und 
- Saignes (Grafen von) fiehe unter Chabans | dinterließ ‚on De 
nes, mv Bande, p. 1922. u. ff.ingleichen in den | x. In Srangöfiicher Sprade: _ 
Supplementen. a. inftruttionem & v. * —— 
Saigre, werden die Prieſter und Capellaͤne des In graam eXercitus CHRADUEILENDAIEEDHEER 
reifen Sultans genennet. regis, Antwerpen 1590 in 19, 


= SAU, fiehe SEES. 
Saite, fiche Saique. 
Baitok, fiche Saicock. Er 
Sailer (Graf) erfter Oeſterreichiſcher Hof ⸗ 


Canbier, im Jaht «748. mardihm nach dem Tor 
de des Brafen von Sinjendorfis die Beforgung | 
der einheimifehen Staats» Angelegenheiten ander« | 


trauet. Erlangiſ Zrit.Ersr. 1748. p. 111. 

Sailer (Leonhard) ſchrieb Cantiones Sacras, 

die su Bafel 1648 In 4 gedrucket worden find. 
Sailer (Raphael) ein Buchdrucker zu Aug⸗ 
ſpurg, * 1579. Wertbers Nachr. von der 

uchdr. 8. P-493- 

Se Sariler fiehe St. Lucia, den ı Zun. im 
X ‘Bande, p. 694 a 

Saillans, eine Stadt in Franckreich in der 

Proving Dauphine aelegen, wo ehemals die Se- 

alaunigerolmer. BaudrandsLex. Geogr. Sie 
hateine Brücke überden Fluß Drame, und Fan 
zur Norhvoreinen Paß mit paßıren. Meliſſan⸗ 
tes Geogr. Noviſſ. T.I, p. 347. 

SAILLANT, vorftehend, vorfpringend. Angie 
faillone,vorfpringender Winckel; ſiehe Winckel, 
aleichen Angle ſortanc, im Il Bande, p· 288. 

"Saillanı (Brafen von) fiche Eſteing, im VI 

Bande, p- 1984. U. ff. 
' SAILLICOQUE , fiche Mleer, Arebs ohne 
‚Scheren, im XX Bande, p- 185. 

SAILLIE, fiche Befime, im X Bande, pag. 


zeßı. 2 j 
Saillins ( Thomas) ein Niederländifcher 
Sejuit von Bruͤſſel, trat, als er fhon a Cano⸗ 
 nieate , zu Furno und zu Arras, erlanget hatte, 
zu Nom 1580 in die Eocietät. Er muſte nach⸗ 
gehende mit Anton Poffevin nach Mofcau reis 
fen, wo er vieles ausgeftanden. Mach feiner Zur 
rückkunfft nahm ihn der Herkog von Parma zu 
feinem Beichtvater an. Gr ward, als er zu 
Burarich ohnweit Weſel die krancken Soldaten 
zum öffteen befuchte, mit der Peftangefteckt, aber 
glücklich) wwieder Davon beſreyei. Im Jahr 15 90 
ward er von dem Hertzog nach Franckreich ge⸗ 
fickt. Nach der Zeit überfiel ihn zu QLuesnoy 
eine Kranckheit, und muſte er im Lazareth feine 
Gefundbeit erwarten. Im Jahr 1595 kam er 
unter vielen Gefährlichkeiten nach Cambray, wo⸗ 
bin ihn der Graf von Bucauoy befchieden hatte, 
und hörte derer bießirten Goldaten ihre Beichte 
an. Am folgenden Fahr begleitete er den Admis 
zanten aus Aragonien Srangen von do⸗ 
za in ſeinen Geſandſchafften nach dem 


2. In Niederlaͤndiſcher Sprache: 


b. teſtamentariam difpofitionem & codicl 
los in gratiam ejusdem exercitus, Lö 
162: in 8. — 
* 







c. Jal. Men vr. de mortificatione h 
rum ⸗ffectuum, überfegt, Antwerpen 1 

d. Zeon. Leſſi conſultationem, quæ fide 
religio fir capeſſenda, ebenfalls übel 
Antwerpen 1611 und 1613 tdieder au 


gelegt. er 
€. controverfias fideis aus dem Frangsfifehen 

überfegt. . — 
£. S. Bernardi ir. de interiori domo; :üßgp 


* 
er. 


# 


. — 
g- Catholicum veridicum, Antwerpen weit 
vermehrter, Brüffel 1616. ar 

b, refponfum ad queeftiones controverfai 
inter catholicos & hiereticos, Antwerpen 
1611, | 

i. Excitatoriame fomno ad heretico, (oe 
1612 ing. 

X. Anatomiem feu apologiam pro excirato- 
rio adverfus Arob. Cofferum unter dem 
— Adrian Vanloo, Loͤven 161 
n4. | 

I, domum confcientix de modis& remediig 

tecte vivendi& moriendi, Brüffel 1620, ' 
3. Zn gateinifcher Sprache Me 

m. litanias vite & pasfionis Domini cumdE 
ficio de paslione pro efercitu cärholieo, 
Antwerpen 1588. £ 

n, narrationem expeditionis Belgice Archi- 
ducis Alberri ad Ambianum , Vküfel 


1597- ar 
0. —* ad Roynutium, Ducem Parmen- 
fem, demorte patris ſui, Alex. Farneft, 
Mayland 1595, Eölnı597. m 
p colle&tionem variorum läudationum füne- 
brium in obitum Alex. Fornefii, Coͤln. 
g. narrationem: itineris /ranc.de Mendeze in 
legatione fua ad Cxfarem & alios, Btuͤſſel 
1598 und wieder 1608 aufgelegt. ° ee 
T, thefaurum precum, meditationum, litania 
rum cum apologia pro litaniis, mit Kupfr 
fern, Brüffel 1598 und allda wieder aufge 
legt 1608 und 1609 in 8, in welchem ich⸗ 


tern Fahre diefes Werckge Antwet⸗ 
pen ne FANER 


Kapferl. Andrteaͤ Bibl. Belg. Sweertius Athen, Belg, 


Hofe, und nach Polen. Zivev Jahr darnach ward Alegambe Bibl. Scriptor. Soc.J, Anton‘ 


tr Superior in feiner Societaͤt 


ju Brüffl. Im Hifpan. in append. p. 370. | 





ee 
f 


AN 


— 


Srain, ein 


Tadie ſchoͤnen Wiſſenſchafften, Philoſophie und 
Theologie erlernte. 0 


. Bi 






(Gibertde) fie Affali, im Bande, 


im, ein Celtifches Wort, bedeutet fo viel als 
und zäbe riofet. — 
fie iſt her iſt bey den 
ort Donigfe 


40. 
eni, find Tuͤrckiſche Bogen-Schügen zu 
Welche Häute von Tieger⸗ und Parthers 
erden Schultern tragen, lat: Equsser 
' ars. . 
mieb, heift im Königreich len ein 
! m einer gewiſſen Proving, lat, Comiria 
olonia Provincialia. 
f SAIN, fiehe 
mgle Adeps eltquosus, im l Bande, p. 490. 
dit, wird in der Hebräifchen Sprache der 
Buchftabedes Iphabets genennet , wel: 
diefe Figur bezeichnet wird. Es wird 
wie ein Holländifches oder Framoͤſiſches 
260er wie cın gelindes sausgefprochen, wie 5. €. 
uns das 8 in Roſe, Noſe. Von den LXX 
chern wirds Durch € erprimiret, welches 
Die Griechen gleichfalls nicht als ein deutſches z,fon- 
dernals ein gelindes Sausfprechen. 


Sain,ifteine Muͤntze welche in Georgien gang⸗ 
barift, —2 auch Chaouti. Siegilt 5 Sous ‚de man ihn ohnſehlbar am teben 












nigfeint. Le ens | mus gelehret. 





Gefund, im X Bande,p. 1308. 


& 
Sainee Ir 


ches vermiefen,es als einen Irrthum erfannte, und 
aufder, Berfammlung zu Evreur 1587 felbft die ge- 
genfeitige Meinung behauptete, In feiner Diöces 
verfolgte er fie aufdas heftigſte Den Lalvinus 
und Besa beſchuldigte er, fie am den Atheis⸗ 
Auf die Einfü rung der teidentis 
nifchen Kirchen» Verfammlung in Franckreich 
drang er mit gröfter Heftigkeit; und als die Ligue 
aufftand, nahm er alfobald ihre Parthey, und 
brachte es dahin, daß Die Stadt Evreur den Ligvis 
ften Die Thore öffnete. Als aber die Königlichen 
diefen Ort nach der Hand belagert, und einbefoms 
men,flohe er nach Louviers, welche Stadt es noch 
damahls mit der Ligve hielt. Ermar aber au 
hier nicht ficher, fondern wurde nicht lange darauf 
beym Kopfe genommen, da man denn auch foglei 
‚einige Commiffarien nach Evreur fchickte, die fi 
in feinem Cabinet feiner Papiere verfichern mus 
ften. Hierunter fand man nun eine Schrifft,von 
feiner eignen Hand, worinnen er behauptete, daß 
— IM rechtmaͤßig ermordet worden, und 
inrich IV ein gleiches verdiene. Manführteals 
ſo dieſen aͤrgerlichen Biſchoff nach Caen, alwo da⸗ 
mals das Parlament von Normandie feinen Sitz 
hatte, und machte ihm feinen Proceß; und meil er 
auf feiner Meinung hartnäckig beftehen blieb, wuͤr⸗ 


geftraft haben, 


6. Deniers nad) Frangöfifcher Muͤntze. Savary | wenn nicht der Eardinalvon Bourbon und etliche 


Di. Univ. de Commerce. 
Satin, Grafſchafft, ſiehe Sayn. 
Perſianiſcher Feldherr, ſiehe 
atin, 


Sainet. Was man unter diefem Worte zu 
ſuchen hat, das beliebe man unten bey Sanct 
nachzuſchlagen. 

Sainttes, Stadt, ſiehe Saintes. 

Bainctes, (Elaudede) lat. Claudius Sonctius, 
oder San&efius, war aus dem Ländgen Perche, 
ſo jum Hergogthum Maine gehöret, gebürtig, 
und.einer der berühmmteften Eontroverfiften im 16 
Zahrhumdert. Er ließ fih 1840 bey den Cano- 
nicisregularibus des Cloſters von St.Eheronnas 
he bey Ehartres einkleiden, und ward Darauf nad 

Iris verfchickt;mo er indemEollegio von Navar⸗ 


Nachdem er 1555. die D 
or Wirde angenommen, ward er erſtlich Pfar⸗ 
ger zü Belleville-le Comte in der Didees von 
Ehartres, und fodann 1561: Principal des Eolle, 
ati don Poißi in Paris, Da er denn auch zu dem 
Gifpräd) von Poißi mit gejogen wurde, wie nicht 
* eirier von den ia Theologen mit war, 
die Carl IX-auf die Kirchen, Berfammlung zu 
Sridenit: ſchickte. Er und Simon Vigor Dif 
tietenaudh 1566 mit Predigern Spina und 
Kofus beydem Hertzoge von Nevers. Er pre 
digte large zu Paris, und endlih ward er 1575 
zu Eee; da er denn im folgenden Fahr 
dem dergeiftlichen Orden zu Blois, und 
1581 auch der Ki mmlung zu Rouen 
bewohnte: Sein Eifer wider die Proteftanten 
gieng fo weit, Daß er Diejenigen, welche bey ihnen 
waren —— umgetaufft haben 
wolte, er hernach ;da ihm Der Pabſt fol: 
Vriverf, Lexici XXXIM Theil. 


andere vornehme Geitlihen den König durch 
Vorbitte bewogen hätten, die Lebensſtraffe in ein 
ewiges Gefängniß zuverwandeln. In demſelben 
ſtarb er ohngefehr 2 Jahr darauf 1591. Er hat 
verſchiedene Streitſchrifften hinterlaffen, als 
1. Examen doctrinæ Calvinianæ & Bezan® 
de coena Domini ; 
2.De rebus euchariſtiæ controverfis repeti- 
tiones; 
3. Confeflion de foi catholique contenant en 
brel la refutation decelle que les miniftres 
de Calvin prefenterent au Roi en l’aflem- 
blee de Poiffi; 
4, Ad edicta vererum principum delicehtia fe: 
ctarum inchriftiana religione; 
5. tem merhodum contra ſectas, quam fecuti 
funt primi catholici Imperatores, 


in welchem Buch er heftig drauf dringet, daß man 


* | wider die Keger, wie er fie nennet, mir der Auffers 


ften Straffe verfahren müffe; 

- 6; Refponfionem ad apolpgiam Bezæ &c,. 
Thuanus lib, sor. Mlezeray t.3. Sammmes 
than in Gall. Chrift. le Braffeur hift. eccl. & 
civ, du comte d’ Evreux. Launoi hift. ducolle» 
ge. de Navarre, du Em bibL.16. ſiecle. Re Long. 
p. 137.779. Bayle. Ä 
Sainctot Herr von,) ſiehe Saintot. 

SAIN DOUX, ſiehe Adeps eliquarus, im 
1Bande, P. 490. 

Sainer (Anton), ein Eremit Auguſtiner⸗Or⸗ 
dens von Madrit hielt fich zu Liſſabon auf 1640. 
als eben der groffe Tumult entſtand, welchen er herr 
nach in einem eigenen Buche befehrieben,unter det 
Auffhrifft : Hiltoria‘de el levantainientı de 

Portugal, gedruckt zu Saragoffı 1644 ing: 
Antons biblothec, hifp. 

Dive: Sainge nois 


Pr 


614 Sainjore 


ches Gefchlecht in Defterreichifcehen Niederlanden, 
wofelbft es noch floriven, und das Majorat Anne; 
court befigen foll. Von da es auch nach Schleſien 
gefommen, und im Fürftenthum Teſchen ſich aus» 
gebreiter hat. Simon Saingenois von Anne 
court wurde 1476 von dem m. griedrichen 
ausdemAdelichen in den Freyherrlichen Stand er⸗ 
hoben, und hinterließ von Matien de Goybonne, 
Arnolden, Freyheren Saingenois, Herrn de la 
Berliere und Grand breug:; dieſer zeugte mit feir 
ner Gemahlin Mlargarertha von Badripont 
Llicolaum,Freyheren Saingenois d Annecourt. 
Deſſen Sohn Joh. Baptiſta Freyherr von Aier 
rourt, war ein Vater Philipps, Freyherrns Sa⸗ 
ingenois von Annecourt, welcher dem Kayſer in 
dem zo jährigen Kriege als Obriſter gedienet, und 
ſich 165 3 in Schlefien im Teſchniſchen anfäßig ges 
madt, na 


dem er avthentique Documente von | bogen aufder Brücke, 


Baintes 616 


— 
Saingenois von Annecoure, ein Frepherrlis | Etamines und gegerbte Leder. Etliche haben Die 


lächerliche Meinung gehabt, daß diefe Stadt von 
den Trojanern nach dem Griechifchen FlufleXan- 

thus, Faintes und Die Proving Kaintonge genen» 

net worden. Die Römer nenneten fie MEDIO- 

LANUM SANTONUM, SANTONES, und 

URBS SANTONICA. Cäfar, Steabo, Taci- 

eus, Aufonius, Gregorius Turonenfis ge⸗ 

dencken diefes Drisfehr oft. Doch war eigentlich 
zu felbiger Zeit die Stadt auf einer vonder heutigen 
Lage nicht fehr entfernten Höhe gebauet ; welche 
die Bandalen im; Zahrhundert in ihrem Durch⸗ 
zug Durch Diefe Gegend verftöret haben; nach wel⸗ 
her Zeit fie erſt an einem bequemen Ort wieder 
erbauetworden. Es giebt alihier viele 

fel,wwelche von dem Alterthum diefer Stadt zeugen, 
Dieanfehnlichften Darunter find ein Amphithes⸗ 
trum, einige Wafferleitungen, und ein Triumpphe 
die über den Fluß Char 


feinem Reichs⸗ Freyherrlichen Geſchlechte und Ahr gehet, worauf unterfchiedliche Uberſchrifften 


men bergebracht, und Helenen Sidonien, eine 


Tochter N.Prockel von Proydorff,Kayferlihen dert in den einheimifchen Religions 
Directors im Fuͤrſtenthum Tefchen, gehevrather. |viel. Es giebt allhier unterfchiedene 


hen find. ea 
Nöncheund > 


Diefe gebahr ihm Catln, Freyheren Saingenois | Nonnen-Klöfter ; jo die Didces begreift bie 
von Annecouet, Erbherri auf Domaslorig, Sus | 13 Abtepeninfich. Es find auch viele Verfamme 
au, Korum, und Koniafau, des Fürftenthums ' tungen der@eiftlichen an dieſem Ort gehalten wor⸗ 

Teſchen Landrechts Beyſitzer, welcher mit Tbes|den, deren die erſte um das Jahr 563 \ 

zefie Srancifcen, Freyin von Beeß, ꝛ Söhneund | Man hatte in ber pritten Kirchen Berfamlung m 
fo viel Töchter gegeuget. Die Söhne find ı) Tor | Paris sg 7 den Elericis verboten,daß fie in Erlan⸗ 
hann Mırimilian, Srepherr Saingenois von |gungder Biſchoͤflichen Würde ſich nicht Der Koͤ⸗ 
Annecourt, Herr auf Ober⸗Suckau und Kutom, |niglihen Gewalt bedienen folten. Solches Ge⸗ 
welcher noch 1730 die Stelle eines Landrecht- |bot aber übertrat einer, Eimericasgenannt,indem 
Benfigers in dem Fuͤrſtenthum Teſchen beFleide| er Durch die Gunft Königs Clotarius, ohne Daß 
ge. 2)Carl, Freyherr Saingenois von Anne⸗ |der Metropolitanus die‘ derfelben Pros 
For auf —— Bon den Töchtern ift /vintz und die Cleriſey feiner Didces einftimmten, 

ene an 

herrn von Guttenlande und Hultſchin, Anne To, [Als nun 563 der König ftarb, verfammlere Leon⸗ 
fepbe aber an Adam. Leopolden Bloch von ſtius von Bourdeaur ju Kaintes eine Kirchen 
Kornitz vermähler worden. Sinapii Schlef. Eu! Verfammlung, welche den Emericus ab- und 
rioſ.t. 2. P. 421. | den Heraclius an feine Stelle feste, auch ihn dar⸗ 


e Friedtich Wilczeck, Frey: nach Zufebius Tode Bifhoff zu Saintes wurde. 


Sainjote, fiehe Simon (Richard) * an —— — Sohn, ſchick⸗ 
Sains Seinsheim. um feinen Beyfall deswegen zu erlangen ; 
beim, Sefehleche, fiehe Heim wuͤrde aber gar uͤbel empfangen, denn der König 


Saint. Was man unter diefem Worte zu fir 


ließ ihn auf einen Karren voll Dornen fegen, und 
000 Gold 


chen hat, das beliebe man unten bey Sanct nach ins Elendjagen. Leontius mufte ı 


zufchlagen. 
" Gainte. 


Sanct nachzuſchlagen. 


Was man auch unter dieſem Worte 
zu ſuchen hat, das beliebe man ebenfalls unten bey 


guͤlden Straffe geben, den übrigen Biſchoͤ 

de gleichfalls eine Geldbuffe — en 

aber wieder in das Bisthum eingeſezßt. Um das 
Jahr 579 gefchahe wiederum eine Verfammlung 


Saintes, oder Kgintes ‚ eine Stadt in Gut: |der Biſch e zu Xaintes. 
enne, welche die Hauptſtadt in der Provintz Sain⸗ Graf von Angouleme, einen tar Nantin, 
tonge, und ein Bifchöflicher Sig ift, unter dem |tern laſſen und ihn der Biſchoff Heraei ſus fen 
Ertzbißthum von Bourdeaur. Sie liegt an Dem | gen von der Gemeinſchafft ausfchloß,fo krock 


Ku Eharente, 20 Meilen Norowärts von rin zum Ereuse,erfchien vor Denen zu Saintespers. 


ourdeaur, Südoftwärts vom Nochelle, Oſt⸗ ſammleten Bifhöffen, fuchte Ber 
waͤrts von Bourges, und eben fo.meit von der of» | bor fich alles zu —* Arge. enge 
fenbaren See. Die Fruchtbarkeit ihrer — erlegen wuͤrde. Die Bifhöffe wurden hierdurch 
den, die Naͤhe vieler groſſen Städte, und die?Be: zur Erbarmniß bewogen, und lieſſen ihn dahero 
aemlichfeit der Flüfie, davon gantz Saintongebe, durch Hetaclius losfpreden,allein der Graf band 
waͤſſert wird, und welche vornehmlich dazu Dienen, ſich an fein Verfprehen nicht, und beraybte 
ihr Korn und. andere Zeugungen Darauf er die Kirchen / Güter, foll aber auf eine erfchreds 
zen, habendiefe Stadtjederzeit vor einen der reiche liche Art geftorben fenn. Zahr 1075 'murs 

den undsvichtigften Kaufund Handels» Plägeder |de wieder eine Verfammlung zu Saintes ' 
eneralitaͤt Gupenne, Davon fie einen Theil auss |halten, in welcher Goſſe lin von Bourdeau = 
machet, anfehen laffen. Die Manufacturen bes | fafle; 1980 noch eine andere,fp die Abtep ven Fir 
seeffend,fo werden wenige daſelbſt gemacht, auffer |vp betraf; Desgleichen auch 1088 oder 1089, da 
- Tiene 


Diefe Stadt erlitteim ı6 Jahrhun⸗ 


j) 
t 
a 
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617 Saintes 
nn — — — — 
Tiene zum Biſchoff erwaͤhlet wurde ; und 1096, 
da man an den Tagen, fo vor den Apoſtel⸗Feſten 
hergiengen, die noch bis jetzo gewöhnliche Falten ! 
bererdnethar. Gottfried von Saint Beiant, 
oder von Saint Brice, Biſchoff diefer Stadt, hat 
1280 und 1282, Buidooder Hugo von Nevilles 
1298 —— I ek — — Soderinus 
1541 allhier gewiſſe Synodal. Schlüffe verfertinet, 
Jul. Cäfat de bell. Gall. .ı. Serabn * Taci⸗ 
tus lib. 6. anoal. Amm. Marcellin. 1. 15. Pi: 
net. antiq. de Xaint, Gregor. Turon.hilt. 1.4. 
c.26. Baronadan. 566. Cave hift. lir, Sava⸗ 
eyDidt, Univ.de Commeree. Das obgedachte 
Bißthum iſt eines von denen älteften mit, und hat 
bereits in denen eriten Chriſtlichen Zeiten feinen 
Anfang genommen. Es begecifft im die fünf 
hundert Parochien unter fih. Die Doms 
Kirche, welche unter dem Gchuge St. P ters 
flebet, it 1568 foſt gans ruiniret morden. | 
Das Dom » Eapitul har über 29 Pfarren faft 
eben die Gerittsbarkeit, als der Bifchoff zw har 
ben pfleget, und beftunde vormahls aus 40 Cr] 
pitulare Herren, auffer denen 5 Haupt « Dignis 
‚ wide ein Decanur, gwey Arhidiaconi, 
ein Scholafter und ein Dom» Sänger befleiden. 
Nas num erſtlich die Biſchoͤffe anlanget, fo wırd 
nachſtebendes niß, wie fie von Zeit zu 
Zeit einander gefülget, anzeigen, doch hat man bey 
denen allerrrften Die Fahre nicht finden Fönnen. 
Haben dennahals Biſchoͤffe regierer 
1. St. Eutropius, ein Märtyrer, von wel⸗ 
dem Gregerius Turon.de glor, mart.lib. ı, 
€: 36. 
9. St. Bibianus oder Vivianus. 
. 3: St. Ambrofius. 
4. Gregorius um 506. 
5. Peter I, 514. 
6. St. Teojanus, 


1; 


7. Euſeb us, mohnte dem Concilio zu Drs| 
leans 33 und g49bey, 
8. Smeriud. ; 


9. Deraclius. 566, 

10. St. Eoncordius. 
a1. Didymus. 

72. St. Palladius +73. 
13. St. Leontius 625. 
14. Bertarius 6:8. 

25. Benjamin 787. 

» 46. Alto 799. 

17. bus 95a, 

er —* 990. 
19. 1902: j 
sa Arnulfus, Arnaldus oder Arnoldus 


—52 oder Godemarus 1068. 


. 84: 


— — — ne — 
31. Helias 1, 1188, 


Saintes 618 
38. Heinrich 1189. 

33. Vontius Il, 1219, 

34. Michael. 1221. 

31. Delias I, 1205. 

36. Peter IV. 1934, 

37. Hugo Feleti 1250. 

38. Pontius Til, 1266. 

39. Hellas von Fors. 

40. Deter Laudis, 

41. Pontius von Pons zarg, 

42. Baufrid von St. Bricon 1284 

43. Peter 1984, 

44: Gaufrid von Archiac 1087, 

4t. Ranulfus Careli. 

46. Bvido von Neufoille 1298. 

47. Wilhelm de la Mothe 1313. 

48. Theobald von Ehaftillon 1316, 

49. Stephan von Gard 1342. 

so. Bailard von Podis 1351. 

51. Bernhard du Saule 1363, 

52. Ramund von Angoulesme 1390. 
$3. Bin don Eſttanges 1381, 

54. nbard TIL 1398, 

55. Bernhard IV. 1410, 

56. Gaufrid von Berufe 1411. 

$7« Johann Bourfier 401. 

58. Goido von Rochechouart 1426. 
59. Ludwig von Rochechouart 1450, 


. 60. Peter von Rochechduart, 1493. 


61. Raimund Perauld, farb 1505, 
62, Frans Soderin itarb, 1524, 


63. Zulianus Soderin, flard den 30 Zulık 
4 | 


1544- 
64 Diet von PBeretaana. 


-65. Earl von Bourbon 1544. 


66, Triſtand von Bijet von 1550, ſtarb 


1579. 

67. — le Cornu de la Corbe, farb den 
13 Full 1617. 

68. Michael Raoul 1618 bis 1631. 

69. Jacob Raoul 1631 bis 1647, 

70. Ludwig von Baffompierre 1648, fharb zw 
Paris den ı Zulüi 1676, 

71. Wilhelm de la Brunetiere 1644, farb 
* 2 Map 1702 an einem higigen Fie⸗ 

* 


72. Bertrand von Senaut 2702, ward no 
in diefem Fahre Bifchoff zu Autun. 9 

73. Alexandet von Ehevrieres 1709, ſtarb 
den 25 December 1710, 

74 Heinrich Augufkin le Pileur, von 1711big 
A oder zu Anfang 1716, da et de⸗ 
ignirt. | 

75. Leo von Beaumont wurde 1716 zum 
Biſchoff ernennet, und 1718 den 3 Zalius 


1071, 
. u acaudi eingerveihet. 
ge * — — Sammatthani Gallie Chriſt. Tom, II. Was 
94. Peter Il, 1107, ' hingegen ed —* a oe aus 
95. Rainadus, anne Morde n 
26, Peter von Eonfolene 1117. niß, nehmlic) 
27. usL rı27. 1. Zohann I, 1179, 
28. Wilhelm — 1127. 2. de 1199, 
„Bern 1141, 3 er I. 1913: 
a —* oder Aimarus Carbonelli 4. Audactus oder Odatus aai, 
167. ee - 





. Wilhelm 1. 
Ha 
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6. Arnald I, 1236, 

7. Bernhard 1241. 

8. Peter Il. 12041. 

9. Pontius von Pong, 1275. ‚Deffen Brur 
der gleiches Jramens unter denen Biſchoͤffen 
befindlic). 

10, Pontius de Infula 1283. 

18, >. Vigerius 1284. 

19. Bengarius, vieleicht "Berengarius, 1307, 
mar 1314 ſchon todt. 

13. Simon von Archiac 1320, 

14. Gaufrid IT, 134. 

15. Wilhelm IL. 1346, 

16. Gaufrid II. 1347. 

17. Arnald Gouin 1390. 

18, Arnald von Auriola 1398. 

19. Peter von Prifac, Pabſtlicher Caplan 
und Auditor Rötz 1399- 

20. Stephan Labouna, der Rechten Doctor, 
141. j 

21, Johann von Martreuil 1432. 

22. Dionyfius, von einigen Je Mire genannt, 
der Rechten Licentlat, 145 3- 

23. Peter Gaillon oder Gailoti, der Rechten 
Licentiat, 1455. 1463- 

24. Thomas du Clion, zu GirtilV Zeiten. 

25. Zoh. Milonis, Profeffor der Thedlogie, 


1476: | 

26. Envaricus von Vivone 1480. 

27. Gpido von Toureftes, bis 251 5, lebte 
noch i5 18. 

28. Johann von Toureſtes, 1515. 

29. Johann von Refuge 1520, 

30. Earl Gomard 1529. 

31, Abel du Chatenet 1531. 

u Gpittard 1553, ſtarb 1594 den24 


pril. 
33. Anton Baudoin, der Rechten kicentiat, von 
1584, ſtarb den 19 Jenner 1586. 
34. Earl Gvittard, ſtatb den 10 Nov. 1598. 


35. Michael Raoul bis 1617, da er Bifhoff | 


morden. 

36. Joachim ar! von Ceriſay, von 1618 bis 
1628, da erabaedanıfet. 

37. Joachim von Eerifan, des vorigen Bruder, 
1628, das Eapitul wehlte, nachdem er aus 
dem Reiche gegangen, 1631 einen andern 
Decanum , es wurde aber folche Wahl nicht 
vor gültig erfannt. Er ftarb den 8 Sept. 


1649. 

38. Joachim Gaignon, Doctor der Theologie, 
1649, ftarb den 4 Zul. 1652, 

39. Nicclaus Gombaud 1652, ftarb den 29 
Detober 1665. 

40. Sido Earl Chabot von 1665 bis 1677, da 
er freywillig abgedancket. 

41. Soido Carl Chabot von Jarnac, don 1677 
bis 1685, da er das Decanat abgetreten. 

49. Jacob du Pleffis Geft€ de la Brunetiere, 


- 1685. 
43. Heinrich da Pleſſis Geft& de la Brünetie- 
re 1702 Oder 1709. 
Sammartbani Gallia Chrift. Tom, Il, 
Saintes oder Zaintes (Claudius de) fiche 
Sanctefius. 


in. 99 


Saintes 610 


a — — — — — u 
Saintes (KIotre» Dame de) Lat. S. Maria 


Sanzonenfis, ein Nonnen, Klofter, Benedictiners 
Drdens, in der Vorſtadt Saintes gelegen, iſt 

von Gaufrid Marteli, Grafen von Angers, und 

deffen Gemahlin Aanes im Zahe 1047 geftifftet, 

auch mit gewiſſen Capitular » Herren, welche des 

nen, Nonnen die Sacra verrichten beiffen müffen, 

verfehen worden. . Die Arbtißinnen haben in fols 
gender Ordnung dem Klofter vorgeftanden, als 

1. Eonftantia 1047. 

2. Lethburgis 1066. 

3. Herfendis oder Arſendis Bruna 1079. 

4. Florentia von 1100, 

s. Sybilla ı1 19. 

6. Agnes von Barbezieug 1137 bis 1174, 

7. Aldeburgis 1181. 

8. Theophania I, 

9. Hilaria 1735. 

10. Poa 1244 bis 1280. Ä 

ı1. Hilaria von Borno 1283, und noch 129% 

12. Theophania I. 1300. 

13. Drabilis Vigeria 1301, flarb 131 1. 

14. Aanes von Rochechouart 1313 bis 13337 
zn ihrer Zeit haben ſich so Nonnen im Klo⸗ 
fter aufgehalten. ’ 

15. Agnes Garnerii. 

16. Dva Vigerie von Lonzaco oder omas 
1341 

17. Hilaria 1350, 

18. Adelais oder Helidis und Alit von Ro⸗ 
chechouart vonı352 bis 1366. Ze 
19. Margarita von 1365 bie 1368. 

20, Agnes von Rodebauart, ſtarb 1421 den 
12 September. inne mennen, e8 waren 
2 Aebtißinnen gleiches Namens gemefen, 
deren eine von 1368 bis 1386. die andere don 
1386 bis 1421 regieret. 

21. Margarita von Penevre, refignirte 1427- 

"22, Johanna von Billars bis 1484- 

23. Anna von Rohan, ſtarb den 15 Octobet 


1523. , 

24. Blanca de Ia Roche » andry don x 5 24 
ftarb 1544. Fr 
25. Johanna von Rochefoucauld von 15,44 

bis 1559. 


26. Francifca von Roche foucauld, eine Sihwe⸗ 
fer der vorigen, bis 1606. Sonſten wird 
auch Johanne von Clermont 1571 als deno⸗ 
minirte Aebtißin gefunden, vielleicht alſo, dab 
fie nur zur Mitgehuͤlffin geneben worden und 
noch vor der Franciſca von Rochefoucauld ge⸗ 
ftorben. —— 

a7. Franciſca von Foix von 1606, ſtarb 1666 
in ihrem 84 Jahre. F 

28 Franciſea von Foix von 1666, ſtarb den 

17October 1688 im 72 Jahre. 

29. Charlotte von Caumont / Laujun von 686, 
welcher Margarita Bathildis von Gontault 
von Biron zur Mitgehülffin gegeben worden. 
Auffer gedachten Aebtißinnen führet du 
ourny hiftor, marefcallor- Franciz pag. 
63 1, noch eine Yebtißin zu Saintes an, wel⸗ 
he Margarita des Prez geheiff n, und eine 
Euckelin des Biſchoffs Jacob des Ptetz 

zu 


62. Saintes Sainttailles 623 


nu Montalban geivefen, der 1389 !geftorben ‚| Gemahl, Heinkichen II, Rönig-von Engellanb 
auch hernach Aebtißin zu Nonenque worden. gebracht hat. Der aus diefer legten Eher erjeuge 
Sammarchani Gallia Chrift. Tom. II. te &ohn, Johann, mit dem Zunamen obne 

inees. Bas man mehr unter dieſem Land, auch Königin Enpelland, gab feiner Ges 
Wortejufuchen hat, das beliebe man unten bey | mahlin abellen von Angouleme, Saintönge 
Sanct nachzufchlagen. sum Witthum, welches Diefe folgende art ihren 
-Saihtogne,; Proving, ſiehe Saintonge. | wehten Ehemann Ka rafen dela Marche, 





onge oder Kaintonge, Saintogne,|gebracht, dem der Frangöfi e Koͤnig Ludwit 
lat. Santenia, Santonicus Agen, üine geoffe Pros| VL das völlige —— —* — ** 
ding in Ftancreich, deſſen Einwohnet Sainton⸗ Doch der Sohn und Nachfolger diefes Königs 
gois, lat. Sansores, genannt werden, fköffet Ludwig IX drange den Sugo wieder Davon, 
gegen Dften an Angoumois und Perigord, ge | und übergab «8 erftlih an feinen eigenen Brıts 
gen Abend an die offenbahre See, gegen Nors |der Alfonfus, Grafen von Poitou, 1942, und 
den an Poitou, und gegen Mittag an die Gas hernach 1259 an Seinrichen IL, König in En- 
ronne, welche fie von Quienne abfonder. Es gelland., Allein es waͤhrte nicht lange, fo nahm 
iſt ein ſeht fruchtbar Land an Korn, Obft und | Philipp der Schöne Saintonge den Engelldns 
Nein, auch machet man darinnen viel Sale. |dern wieder weg. Doch mufte es ihnen imter 
Die, Römer haben fich dieſes Landes eben wie des Frangöfiichen Königs Tobann Regierung, 
des Übrigen Galliens bemaͤchtiget, wie aus Cs | als felbiger in dem mit den Engelländern gefuͤhr⸗ 
fars, und anderer Seribenten Bericht erhellet, ten Kriege ſehr unglücklich getvefen, und in der 
welde auch des Eantonifhen Wermuths geden- | Schlacht bey Poitiers gar gefangen worden, 
den, der noch allhier in groſſer Menge waͤchſt, nebſt noch vielen wichtigen Provingen, vermit. 
nd Roßmarie genennet wird. Die Frango: |telft des zu Bretignp 1360 gefchloffenen Tra⸗ 
fen haben ein gemein Sprichwort· wenn Franck⸗ctats abgetreten werden. Allein nach etlichen 
reich ein Ey tmäre, fo würde Saintonge die Dot: so Jahren nahm es Carl V, König in Franck 
ter feyn. Die Flüffe Garonne, Eharente,|reih, von neuem ein, von welcher Zeit an es 
Sendre und einige andere find in Diefer ‘Probing | mit der Eronevereinigt geblieben. Daßies nach 
ſehr nüglih, ihre Waaren von einem Orte zum Carls IV Tode einrich V, der Englifche Kids 
‚andern zu ſchaffen. Die Einwohner, welche |nig, von neuen befeffen , geſchahe nur, fo fern 
an der See⸗ Kuͤſte leben, tragen noch bis auf den |er König von Franckreich war oder fepn wolte; 
heutigen Tag diejenige Art von Huͤten oder Mi: | und Die Verſchenckung von eben diefem Lande, 
gen, deren Mlartialis und Juvenalis unter | melde Earl VI an Jacoben, König in Schott 
dem Namen Bardocucullus, oder Eucullus |land, 1428 thate, hat auch nacpmahls, fo viel 
Santonicus gedenken. Die Haupt Stadt |man aus der Hiftorie fehen Fan, Feine wuͤrckli⸗ 
Hlaie, St. Zeand’ Angeli, Jarnac, Browage, | citus. Plinins 1,4.c.29. DüChefnerccherch. 
Pons, Soubife ꝛc. Nach dem Zerfallder Rd» | des antig. des vill Papier. Maſſon. defer. 
mifchen Macht haben erftlich Die Gothen dieſe | Aum. Gall. Dis Piiy droits du Roy, &c, De. 
yroving zu ihrem Spanifhen Königreich ger 2. bi. & geogr. de Fr. Le Kong p.779, 
fdlagen. Nahmahls machten fich die Frans neongois, fiche Saintonge. 
den unter dem Elodopäus davon Meifter, als Saintot oder Sainctot (Herr von) ehemah⸗ 
der Gothiſche König Alarich von ihnen in einer liger Introdudteur des Amballideurs oder Es 
Schlacht überrunden worden. Bald hierauf, eemonien-Meifters von Franckreich, ſtarb den 
maſſete ſich Eudo, Hertzog von uienne, als| Zul. 1713 im 8ı Zahre feines Alters, nachdem 
ler Oberherrlichkeit über Saintonge an, deffen|er Ceremoniel de. France im Drucke hinter, 
Endel Gaifro es der König Pipinus wieder laſſen. Im Zahr 1741 mar ebenfalls ein Here 
abnahm. Nach diefem wurde es eine Zeitlang de Sainctor Introdudteur des Ambafladeurs 
durch Grafen regieret, fo aber nichts anders, | in Franckreich. x 
als Befehlshaber waren, bis Wilhelm II, Saintrailles (Herren von) ſiehe Montes⸗ 
Hertzog von Guienne, wegen feiner blonden | quiou, im XXI. Bande P. 1321. u. ff. undin 
Haare tere d’etoupes genannt, fich im 10 Jahr» den Supplementen; ingleihen Si. Lary, uns 
hundert von neuem davon Meifter machte. Die: |ten unter Sant. 
es Enckel, auch Wilhelm genannt, übergab] Saintrailles, (Zohann Herr von), genannt - 
—— ſamt dem Lande an Foulques, Gra⸗Poton, Marſchall von Franckreich, Koͤniglicher 
fen von’ Anjou, welchem fein jüngerer Sohn, | Ober» Stall + Meifter, Bailiy von Berry, Ser 
Gottfried Mlartellus, folgte. Deſſen Nach⸗ nechal von Limofin und Bordelois, that ſich im 
Eommen haben es nicht gar lange behalten, weil| rs Jahrhundert in dem Englifchen Kriege hervor. 
es gleich nach ſolcher gi wiederum unter der | Er hielt es mit Carl VII, da derfelbenoch Dau⸗ 
Hergogevon Guienne Borhmäßigkeit geftanden, | phin war, beftändig, und wurde von ihm zum 
wie denn Eleonote von Guienne , Die Erb- | Stallmeifter gemacht. Im Jahr 1419 lag er 
Tochter Wilhelms / des legten Hergogs,, fo ans | zu Erefpy in Laonnois in Befagung, alsder Her⸗ 
fangs Ludewigs VII. oder desjüngern Gemahr | 809 von Burgund diefe Stadt Im dar und 








en, aber von ihm verftoflen wor: [erhielt einen guten Accord. Im Yahr 1420 
ul *7 Länder ihres Vaters, und mit beſchuͤtzte er St. Riquier mit groffer Tapfferkeit, 
denenfelben auch Saintonge an ihren andern wurde aber in einem Gefechte bey ar 
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fangen, und dahero genöthiget, den ihm anvers 


trauten Ort zu übergeben, um folchergeftalt feis| Niederr), oder Lelſoͤ und Alfo, 
Am Zahr 1423 legte] fer in Ungarn. 


ne Freyheit zu erhalten. 


SAISINA 624 


Sajo oder Slana, die Saltze (Ober, und 
h find zwey Dörfs 
Im MNiedern Drte wird ſchoͤ⸗ 


er, in Gegenwart des Hergogs von Burgund, | ner Einober und Kueckſilber gefunden, und gehdr 
zu Arras in einen Zweykampf feine, Gefchicklich, | ret der Freyherrlichen Andrafifhen Familie. 


keit an den Tag, und machte ſich den 3 Octobr- 
von der Stadt Ham Meifter. Im 


SAJONES, waren bey den Gothen und Weſt⸗ 


Hahrızaa| Gothen gewiſſe Bedienten, enttveder bey den Kös 


wurde er in einem Hinterhalte, den ihm Jo⸗ nigen felbft, oder auch wohl bey Obrigfeitlichen 
bann von Luxemburg, Grafvon St. Pol, geftels| Perfonen, welche ihnen, wenn fie mas zu verrichten 
lethatte, gefangen, half Braine im Hennegau | harten, zur Hand ſeyn muften. Duͤ greſne Gos- 


wegnehmen , und legtein der Schlacht bey Ver⸗ far. Pantinus de oflicus Gothorum. 


Leibni⸗ 


neuil beſondere Ehre ein. Im Jahr 1427 wur · | 3ens Collect. Erymol, P.I. p. 147. 


de er bey dem Entſatz der von den Englaͤndern be⸗ 
lagerten Stadt Orleans verwundet, begleitete 
2428 den König auf der Reiſe nach Bourges, 
war 1429 bey der Eroberungvon Denville, Jar⸗ 
geau, Mehun, Beaugency undanderer Pläge, 


wie auch bey der Schlacht bey Batay, daerden 


Herrn von Talbor zumKriegsgefangenen machte. 
In eben dieſem Jahr wohnte er zu Rheims der 
Erönung Des Königs bey, welcher ihn den 27 
Sunius zum Ober» Stallmeifter erklärte, und 
reichlich beſchenckte. Im Zahr 1435 warf er 
Thomas, Grafen von Arondel, bey Gerberoy 
übern Hauffen/ und nahm ihn gefangen. Im 
Jahr 1437 war er bey der Belagerung von 
Montreuil, und bey des Könies Eimuge in Pas 
ris gegenwärtig, da er denn zum Bailly von Berry 
und zum Eapitain von Ehafleaus Thierry be. 
ftelet wurde. - Im Jahr 1446 mufte.erfich mit 
dem Marſchall von Yaloignes in Nivernois be; 
geben , um die daſelbſt entitandene Unruhe zu ftil: 
len. Im Zahr ı ; sofcbenckte ihm der König die 
Stadt und Herrſchaft Nonneins erblich, St.Ma: 
caire aber 1451 nur auf Lebens» Zeit; umd der 
Graf von Armagnac verfegte ihm die Vicomte 
Brouillez vor 10000 Goldgülden. Im Jahr 
145 3 erhielt er die Stelle eines Senechal von Limo⸗ 
fin, und 1454 den Marſchalls⸗Stab, worauf er 
145 1 den 7 Dctobr. aufdem Schloſſe Trompette 
zu Bourdeaur, da er Stadthalter war, ftarb, und 
geiler von feiner Gemahlin, Larbarinen Bras 
cher, Frau von Salignac in Limofin, Feine Kin; 
der hatte, Johann von la Motte, Herrn von Nol⸗ 


hun, mit der Bedingung, Daßer Beatricen von) 
Pardaillan heyrathen fulte, zum Erben einſetzte. 


Er lieget in der Barfüffer Kirche zu Nerac begra- 
ben. Anſelme hift. gen.t.7.p.92. . 
Saints, l Tele des Saints, lat. Sondo- 


SAJORUM CIVITAS, fiehe Seey. 

SA'QUC, Navıs Grecorum Mercatorio, ein 
Schiff, fiche Cazc , im V. Bande p. 126, 

Sair, ein Gebürge, ſiehe Seir. 

Saira, war eine Stadt in Paläftina, mofelbft 
Eſau gewohnet, undfie von feiner haarichten Haut 
alſo benennet hat. Joſeph Juͤd. Geſch. J. Band, 
p. 36. 
| Saitaina (Forellus), ſchrieb de origine & 
‚amplitudine Civitaris Veron®, Verona 1540 

in fol. mit Figuren. 

SAIRE, ſiehe Mra, im VI. Bande, p- 
1955- 

Sais, ein altes Eeltisches Wort, heiffet ſo 
‚viel, als ein Sachſe, der aus Sachfenland ik. 
Leibnig. Colledt, Eıym, PN. p. 140. 

Gais, war vor Diefem Die Haupt⸗Stadt in 
NiedersEgnpten, fie lag auf dem fo genannten 
Delta zwijchen dem Sebenmytifchen und Cano⸗ 
pifchen Ausfluſſe des Nils, nicht weit von Naw 
cratis. Cellar, N-tit, Orb, Ant, Tom. II. p. 
780. Don den Einwohnern der Stadt Gais 
wird angemercket, daß fie in ihren Sitten und 
Gortespienft, fenderlid aber in Verehrung 
der Gottin Minerven, fehr viel mit den Athe⸗ 
nienfern gemein gehabt, auch fonften gegen die 
felbe eine groffe Gemogenheit bezeuget haben. 
Weswegen au, da es ohmedem überhaupt 
befannt, Daß die Arhenienfer eine Eolonie der 
Egyptier gewefen, nicht unbillig ſchon von den 
Alten geichloffen worden, Daß die Urheber fol 
cher Pflang: Stadt eigentlib Saiten gemefen 
feynd. Siehe den Artickel: Seiten und Gab 


tes. 
Sais, ift ein Beyname der Mlinerva, 


tet wurde, und aljo auch Daher den Namen 


sum Infula , eine Eleine Infel auf den Srangd welche infonderheit zu Sai in Egupten vereh⸗ 


ſiſchen Kuͤſten zwiſchen den Inſeln Oueſſant und 
der Provintz Bretagne. Sie gehoͤret der Kron 
Franckreich. 

SAJO, ſiehe Sagio, 

Sajo, Sana, die Salge, iftein Fluß in 
Dber- Ungarn, welcher über Felſo Sajo bey 
Topſchau feinen Urfprung hat, und mit dem 
Topſchauer Waſſer und andern von denGebürgen 
herabſchieſſenden Bächen verftärcket wird , flieſſet 
dur den Goͤmoͤrer Eomitat unweit Rofenauge 
gen Berzete, Pelſoch, Goͤmoͤr. Darnach 
durch den Borſoder Comitat bey Szent⸗Peter, 


hat. Propert. Ib. IL. Eleg. 2. v. ır. Tzeg 
über den Eycophr. v, 1m. Und obwol felbigen 
einige fo fern in Zweifel ziehen, als auch bey 
dem Properrius für Sais Sanctis gelefen 
wird: ſo hatte fie Doch auch unter diefem Nas 
men ihren Tempel zu Argolide, wovon die Uber: 
bleibfale no zu des Paufanias Zeiten zu fe 
hen waren. Muret. über den Propert. 1 c. 
Pauſan Corinth.c. 36, 

SAISINA, heiff.e in den alten Normanni- 
(chen Gefegen fo viel als der Befig und eigens 


Kelecſen, Arnot, fället er indie Theiffe- Szene) thümliche Gebrauch eines Guter, wen man fele 


vani Mifcell. Curiuſa. 


biges durch ſeine Leute beſtellen laͤſſet, und die 


Sa, eine Stadt in der Proving Arima auf Fruͤchte und Einkünfte davon ziehet. 


den Japoniſchen Inſeln. 


udwig Rel. MSC, Tom, VIl, p.i66. 
8AISINA 


— — 


6f____SAISINA DECLINARE (a) 
SAISINA DECLINARE (a) beißt. im Codice 


Normannicarum ſich feines Rechtes auf | bereuen 


Muhung eines Gutes begeben 


‚ ; Oder es von 
Handen kommen laffen, 
om. VII. 


2.udewigs Rel, MSC. 
„ SAISINZE ANNUALES, heiffen im Codice le- 


gum normannicarum diejenigen Nutzungen, die 


man jährlich an Getrayde 
Einkünfften von dem Be 
nehmen: bat ; und 


fienis jaͤhrlich von 


und andern jährlichen 
fige eines Gutes einzu, 
hiervon muften die jura pofles- 
neuem beftätiget werden. Luder 


ihr MSC. Tom. VIL p.32 1. 
Fa » bieß bey den alten Deutfchen fo viel 
anfaffen , erateiffen, beym Leibe kriegen; wie 
denndas Wort Saifer in gleicher Bedeutung noch 
den Frangofengebräuchlich iſt. Leibnigens 
ect. Etym.P. il.p. 147 
+ SAISITUS oder Sairus , 
ealten Normaͤnner derjenige, der ein Gut ent: 
weder ſelbſt beſtellet und nuget , oder durch ande⸗ 
inſeinem Namen beſtelien und verwaiten iaſ 
und davon den Nutzen ziehet. Cudewigs Re 
u MSC. Tom. VII, p. 334. 
‚ "SAISON, at. Anni zempus, bedeutet die Jahrs. 
it; alfo fagt man in Feld» Zügen,die Saifon, oder 
ie Witterung der Fabrs« Zeit wolle es nicht laͤn⸗ 
ger leiden, im Felde zu ſtehen, und eine Operation 
von Wichtigkeit zu unternehmen.JInaleichen 
heiſſet Saifon Die Zeit, die ein Kauffmann wegen 
der Recolta, der Schiffahrt, des Gewitters,. und 
auderer Utſachen mehr, wohl zu betrachten bat. 
Manchmal wird aud);Saifon in pohriichen Ver 
ande genommen, daß man fat :. Diefes ift’jegt 
nicht de cempore, nıchevonder Sarfan, es iſt zur 
ungelegenen, jur unbequemen Zeit.) 
Saifferi (Bernhard) war der erfie Bifchoff 
‚von Pamiers, als die Abtey dieſer Stadt, Et. Ans 
toninigenannt, 1296 vondem Pabſt Bonifacius 
Nul * Biſchoͤfflichen Sitz berwandeit murs 
de. Der Koͤnig Philipp IV in Franckreich war 
mit dieſer Veraͤnderung uͤbel zu frieden. Et hatte 
zwar demm Bogerius Bernbarden, dem Grafen 


von Foix, und Heren von Beam , die Stadt abge ⸗ 
treten; weil er aber Dberherr über diefen Ort war, 
Hielt er davor, daß der Pabſt ihn in diefer. Sache 
zum wenigſten haͤtte mit su Rathe ziehen follen, und 
gab fein Mißfallen darüber öffentlich) zu verfteben. 
Dumitnun dem Könige fein Wille geſchehen 
möchte, wurde das Bißchum dem H. Ludew 
don Provence gegeben, welcher auch Bifchoff von 
Toulouſe war, und rang farb. Nach deffen To- 
de wurde Saiſſeti gg re en 
dem Bißthum gelaffen.: ein alsinicht lange 
die groſſe Streitigkeiten jroifchen Boni. 

au Rp ppen 
walt des Sachen entſtunde, 
und ti i zor als Paͤbſtlicher Geſandter ges 
braucht wurde kam er aufs neue in Ungnaden. 
Denn er brauchte in ſeiner Rede vor dem König 


R ‚ daß dieſer aus dermaſſen zum 
ea r 2* Laſter beſchuldi 


irt 
b 
weltl 


Varbonne, weicher de 
Verwahrung ren ließ zwar 
 Faiverf: Lexig KRXL Theil, 


ſtarck 


— 


heiſſet in den Geſehen ichaff 





und | &s 
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es wahrte nicht lange, daß Saiſſeti feine Thordeit 
muſte. Denn nach des Bonifacius Tas 
de muſte erden Königum Gnade und Schutz du⸗ 
ten ‚welche ihm auch derſeldige aus Großmürhigkeie 
wiederfahren ließ, und noch darzu wegen eines in 
der Dioͤces von Pamiers gelegene Stück Landes 
mut ihm einen gewiſſen Vergleich traf. Als Saif 
feri 13 14. geftorben, folgte iym Pile-Sore ve Ra, 
bafteins ‚der nachmals Eardinal worden. Spon, 
dan t. 1.Sammarth.Gall.Chrift. HMlezeray. du 
Pup hiftoir, des diflerens d’entre Bunif,- VII. 
& Phil.lc bel, ; 

Saite heiſſet ein gedreheter fefter Faden, wel⸗ 
her, fr er ſtraff angezogen wird dad) feiner Staͤr⸗ 
cke einen Klang oder Ton von ſich giebt, dannenhe⸗ 
ro dergleichen ‚Fäden ihren meiſten Nutzen bey den 
muſikaliſchen Inſtrumenten oder Gaitenfpielen 
en. Eswerdendiefelbentheilsaus Metall, 
theils aus dem Gedaͤrme der Thiere bereitet. Die 
metallenen feyn nichts anders als ein ordentlicher. 
Drat, welcher aus eifernen , ergenen oder auch 
wohl filbernen fubtilen Stäblein verfertiget wird, 
welche fo lange dureh die an der Weite im⸗ 
merzu abnebmende Löcher eines Eiſens gezo⸗ 
gen werden, bis fie die verlangte Staͤrcke erhaiten. 
Die aus den Därmen gemachten Saiten betrefs 
fend, fo iftjeeines Thieres Eingeweide darzu diens 
licher, als desandern ; doch braucht man am allera 
meiften zu Denfelben Die Daͤrme der&Schaafe, Ziegen 
und Ragen, ihre Zubereitung aber beftehet in fol 
genden: Es werden diefelben zuförderft der Länge 
nad) aufgefihliget , uud auf das fauberfte gereim ⸗ 
get ; hierauf windet man fie über breite Rahme, 
und duͤrret fie. Nach die ſem beiger man felbige 
acht Tage lang in ſcharffer kauge, indem fie täglich 
indie viermal und noch mehr Daraus gewaſchen 
werden, und. fpaltet auch die zu Den.Fläreften Sai⸗ 
ten „ damit fierechtjart werden; Endlich mas 
het. man fie vermitteiſt erliher Schraube nach dee 
Seilerart auf ein Rad fefte, und fpinnet fie duch 
vortheilhafftes Umdrehen. Zulegt wenn ſie nach 
ihrer unterſchiedenen Staͤrcke gefponnen, werden 
fie der Länge nad) am die Waͤnde eines Kafteng, 
der einen von Dichter Leinwand bereiteten Deckei 
hat,üiber bölgerne Nägel geiogen, und abermal ges 
trocknet, worbey fie, indem der Kaften uͤberall wohl 
vermacht, aufs befte mit Schwefel durchraͤuchert 
merden ‚ davon fie eine ſchoͤne gelbe Farbe bekom⸗ 
men. So laſſen fie fich auch roth, geun, blau, und 
fo ferner färben, wenn diefe Farben -glatt abgen 
rieben, mit fcharffer kauge angemacht, und die Sa⸗ 
ten datein getuncket werden. Nachdem ſolche auf 
eine und die andere Art gantz fertig, überfteeichet 
man fie mit dem beften Dele, und bindet fie gemeis 


ilippen IV: wegen. der Ge, | niglich in Büfchlein, deren fehjig vor ein Bund 


gerechnet werden, fechzig aber foldyer Bunde ma⸗ 
chen ein Käftlein aus, nach welcher Weiſe man fie 
verfaufft und verſendet. Db es nun wohl noch 
verſchiedene andere Arten der Saiten giebt, welche 
aus Flachs, Hanf, Seide, Coccosblaͤttern, Aloe» 


ig, | Blättern, vonder Jucca und was deren mehr, zub 
ge; in Arreſt nehmen, und dem Erh⸗Biſchoff von | rei 


tet werden koͤnnen; fo behaltendennoch Di 


damals an dem Hofe war zur | bereits befchriebene,und zwar vornehmlich bev mua 


fitalifchen Jaftrumenten, den Vorzug und Preis 
.. Di ——— 
r f) 
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dacht, dey dem Saitenfpiel ihren » fondern werden. ale qiebts auch noch eine. Art dee 








Saiten, die man von wachſenen e jubereitet, 

alsvon Flachs, Hanf, Indianiſchen Coctos » oder 
—— —— ae Saat job 
tem Vort t an eraleichen ve Flachs⸗ anf⸗ 
gg zu den foaenannten Ro | fchmur, wenn fie mit dem Harj zuvor geſchaͤrffet 


die Haare fef auf einander zu 2* — wat an muſikaliſhhen Inſtrumenten ei⸗ 
Klang, doch keinen fo guten und geſchickten, 


dem | toie Die fridene ‚ halt auch nicht fo wohl, als wie Die 
fe; Aber die,fo von befanten Torcvsbfättern 98 
—— ——— 
J n 
bh n, , n 18 
r auch + verlauien, m 
mil ſtarcken Schlag halten. Bon der Etärr 
verferti cke und Probe der Saite ſchreibet Merſenn, daf 
26 auch oft, dem Anfehen nad), geringe Dinge, | denn eine Quint von einer Schaafsſaiten bura 
durch Bluge Erfindung zu vielfältigen Nuden ans | ein ficberpfündines Gewicht jerriffen werde, fo teifs 
een und ju gebrauchen ſeyn. Die Beſchaf⸗ fe eine göldene Saite allererſt von dreh und zwan⸗ 


Sr dienen zu falfchen Scheingerveb, in 
Im mit Silber —— ſodenn aus ſol 
Darmfilber allerleh Arten von Borten und Gas 
launen —— werden, die fehr wohl in das Ge⸗ 
ſicht kommen, und anbey wohlfeil ſind; zu geſchwei⸗ 
gen, daß man auch mancherley ſehr artige und cu⸗ 
rieuſe Notiometta, die Trockene und Feuchte der 
ar dadurch zu erkennen, durch Hülffe der Sai⸗ 
Ban: woraus denn abzunehmen, 


fenheit —— „ob dieſelben gut der nicht,mird —— ſilherne und erjene von achtzehen 


— re ge welche vonder — und die eiſerne von nelinjebhn 

ete, fo —2* im fee und —— — * dep ſih be Ferch hirtwager dee Megeit 
‚foan A en Um a 

— keinen guten Zeug zu 5 — Saiten klingen in einem hohen 


——— — und engen ber allerbequem 
von denen genommen wird, die fich in bergichten 
Orten begrafen und Blebrigte und hargigte Kräu- 
der freſſen: alödie Quendel, Maftieftauden und 
eben. Daraus ferner zu ſchluͤſſen, daß es 


ſte ri nachdem fit fein oder grob, Pur 
odetlangfind. Daf Saiten, fo don 
men gemacht, mit —— fi) nitht ſtim⸗ 
men laſſen, haben die Alten geglaubt, 

aber in der Erfahrung falſch befunden. Die 


nicht gleich gelte, zu welcher Zeit man die Geddes hoch — heiſſet orichwortswei⸗ 


—— ſolchen Denen a Den —— rg erg — an —— an ſpannet die 
mdern man mufje es um die Zeit thun ve 6 &, beiffet, man 
Flebrigte —— weil durch felbis Fan einer Sache zu Biel Bun ; 


* das Eindeweyde geſtaͤrcket und zaͤh gemacht] Salte an der Heſſtiade. Wenn man Folio 
Woraus zu erfehen, daß die Därme von | oder Quart, beſonders den foaenannten fangen ' 
dem Dem ieh fo im Herbſt geſchlachtet —— g. in qhen alte Bücher hefftet, die ſchon bes 
—— die jenigen, welches man im Fruͤhlinge ſchnitten ba die Haͤlffte des Bogen, fo an 
febla Denn ju $: —* — gewinnen | dem Riemen aufgerichtet, von ſich felbft nicht ” 
fie von Die 33 des noch friſchen und | ne lange ſtehen bleibt, foridern nieder ſchlappt, und 
grünen Futters eine feige —** Hefften Verhinderung madhet ‚mit der lin⸗ 
Sommer und Herbſte aber, da das der | den Hand auch nicht bequem gehalten merden Ban; 
Sonne beffer, ausgefocht, eine feltere pet —8 ſo wird eine Saite, oder doppelter Bindſaden von 
pe ihte Zähigkeit. Die beften Saiten mer« | einet Schraube der Hefftlade zur andern oben quer 
in gemacht, weildie Schaafe dafelbit | vorgegogen, und mitten ein Korg darein geſteckt, 
viel ein deſſeres Futter und Temperament, als bey | und mit der Saite fü fange herum gedtehet, biß 
uns in Deurfchland Die metallenen Eair ! fie aanh ſttaff wird, und das Hole;i nach dem 
ten — - - = Stahl, a auch aus | aufgerichteten Bogen zu ſchnellet, eben mie man ei⸗ 
Ai n zubereitet :| ne 28 — damit man ungehindert fort 
a — nen ilber erfls |hefften könne, Zeidlers Buchbind. Kunfe 
de in ablängfiche fe Abe able, Diefe wie | p. Pt. 
durch engere alſo, daß ein folcher mes P Zbe, war eine kandvoigteh in Eahbten gegen 
Saba an manchesmal durch dreyßig unters | Syrien zu der erfte König der —— 
ae t,biserfoflar und jart — ten Salates fand in felbiger eine wohlgelegene 
— 2 riein ie deffen die Drats dt am Bubaftites ‚oder Avaris, weiche 
züher gnugſame Hroben weiſen Binnen, &Someiß | er, tie Manerhon deym Joſepho bei, ans 
man auch aus der Erfahrung, daß eine halbe banete, und als eine Bruſwehr gegen die Syrer 
Une Silber , nachdem fie durch unterſchiedliche —** 2222 von 2400065 Mann 
Löcher gefteeifer, in Den Äuflerftenfubtilten Lich | Dabin verlegte. Zur Gommerszeit Bam er fetbft das 
Bein auf ſechs hundert Schut lang koͤnne gezogen | bin, —— Früchte einerndten 
werden. Geidene Saiten, welche van dem Ge · ¶ Theils aber den Ausländern zum Schrecken die 
fpinft der Seidenwuͤrmer aemacht werden, werden Soldaten febig in den Waffen übete. Diefe Hirten 
Juweilen auch in der Muſick aebraucht, jedody müfe ' fielen , nach eben biefes Manethons Bericht, 
u ſie woh zuvor mit Geigenhartz beſtrichen wer» unter des Koͤnigs re oder wie ihn Andere 
den; fie Ringen aber dennoch fo wohl nicht, als die ; nennen, Semiopbris, Kegierung plöglidy Yon 
Saiten, die Die aus Dem Gedärme des Viehe⸗ gensacht | Morgen her inLgppten,und beachten felbises ohne 


2. Saite 


des Reichs bekamen ſie in ihre Hände, verbr 

u; ; bekamen fiein i nde, verbrannten 

ehren 
fi ee ſchlugen fie meiftentheils to 

und machten die übrigen mebft Weibern und 


Kindern‘ zu 'Leibeignen. Der König hielte 


Memphis auf, machte das Obere und 


Miedere Land 'yinsbar; und: in die bes 
8* 





nften Oerter Befagung. Ihr Geſchlecht 
Bien gehennet, welches fo viel als Ads 
ieten;, oder,nach Joſephi Meynung, ge⸗ 
Sitren bedeutet. Sie beherrſcheten Cgy- 
geraume Zeit, dis die Thebaiſche Könige 
Mug wider fie vornahmen, in welchem end⸗ 
* bejtoungen und in einen engen 
RR uſammen gejagt wurden. ·¶ Diefen Ort 
MlanerbonAdaris, und.ergehlet, daß die 
fen zu mehrererSicherheit felbigen mit einer uns 
Reit ſtarcken und hohen Mauer umgeben haͤt⸗ 
den Alcin Thumoſis habe dieſe Mauer bela⸗ 
nd zuletzt die Hirten zu. einem Accord gend» 
 Aiget, nach welchem fie mit aller ihrer Haabe aus 
pam: jühenmüffen., Da fie_denn Egypten 
Wieder verlaffen, und ſich nach Syrien gervender, 
olelöft fie eine groſſe Stadt erbauier, und felbig 
etulalem genennet hatten. 











1d fefbi * 
Daher denn Joſe⸗ 
phus der Mernung it, ale waͤren dieſe Hirten die 
Iſtaeliten geweſen: Allein der gelehrte Mars ham 
bat in can.chrun. p. 103, vieles dawider einzu⸗ 
wenden. Africunus hält fie vor Phönicier, und 
Schuckfotd vor die Horiter, welche die Kinder 

Eſau verteieben haben. Wie von den Scriben- 
ten allemahl ein geroiffer Periodus der Egyptifchen 
Regierung Dynaftia genennet wird, alfo heiflet 
Diefe Regierung DYNASTI APASTORUM, 
Robleeif theilet ſie in zwey Dynaftien und erjch» 
Jet die Könige in folgender Ordnung: Zu der er⸗ 
ſten rechnet er 6 Könige F 


1. Sites, nach Eratoſthene Saophis und „daf 
db Zofepho Salaies, hat die Regierung | „ftiden Mufick nicht daͤmpffe, tie ‚die raſſelnden 


& unsern Sub ‚Die VBornehmilen 


| 


„mit feinee von harten Kohlen zugefchnitrenen . 
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» 115 Siftofichermes ——— 2830 
16. Maris⸗⸗ ⸗ 2873 
17. Siphoaas 2878 
18. Anonymus⸗ 2892 
19. Phruron⸗ ⸗ 2897 
so. Amuthanthaͤus . :* 2960 


. a1. bis 32 find ı2 Anonymiy darunter 

auch Bufiris und Danaus gerechnet 
— *** N #... 30893 
av. Jo Antigu, Jud. Lib.Ip. 674. Rohl⸗ 

Ir defenf. reft, ——— BEN 

ne Tan Sil⸗ 
betmanns, welches D. J. 8. Zenckel in den 
Brehlauer Naturgeſchicht. Verſ. XVII p. 140, 
u. ff. mit folgenden Umftänden beſchreibet: „Uns 
„ter den Drechanifchen Erfindungen verdienen ger 
„wißlich Diejenigen hochgehalten zu werden, mels 
„che der eigentlichen erheifchenden Abficht des Ers 
„finders ein Genuͤge thun vor allen andern,» fo 
„nur enttveder von ungefähr oder auf Gerathe⸗ 
„twoht zur Gebiet fommen, Mur igo der Mufis 
„caliſchen Inſtrumente zu gedencken, fo hates dem 


„Strohfiedel mohl nicht groß Kopffbrechen ver 
„ürfacher, wenn er nur ein Fuder Kohlen vom 
Wagen hat fkirken hören, und derſelben grod 
„und Flein unter einander Tauffenden Klang in 
„die Ohren gefaßt. Allein derjenige wuͤrde ge 
„wiß in des Apollinis EhrensTempel ein hoͤhe⸗ 
„res Pläßgen verdienen, dem man eine gerbiffe 
„Materie, fo roh undan fich felbft keinen Klang 
„hätte, aufgabe, und er ſolche zuerft Elingend mas 
„chen koͤnnte. Ein Saitenſchlagewerck iftjamohl 
„nun ſo weit ausgebracht, daß es auch unter ſtar⸗ 
„cker Mitſtimmung vieler Sänger und Inſtru⸗ 
„mentaliſten ſich nicht verſtecket: Aber wo iſt je⸗ 
„mahls ein ſolches zu finden geweſen, welches die 
„Laute und Biol d Amour alſo begleiten Tonne, 
es fuͤrs erſte Die Zärtlichfeit von dergleichen 


na 
gefuͤhret bis um das Jahr der Welt 
s. Byon, Zrasofß. Biyris 0 oe 
h ‚3. Pachnan, Gen. XLI, a5. Paneach 
4 Staan, Eratoft. Mufthis . + 
5. Archles, Archondes⸗ 
6. Aphebis, ⸗ „Apappus ’ 
Zu der andern Dynaſtie zählet er XXKII Könide 
aus diefen Hirten, der 

1. Iſt ein Anonymus >»... ® 
2. Anbefeus Dcaras 7° t 

3.Nitocris, Jofeph. NravAn ’ 
vr,’ 4: Myrtaͤus D f) 
3. Thiofimarcfis ⸗ 
6. Thinillus ⸗ ⸗ 
. Semphucrates ⸗ 
ge Chuter Taurus⸗ | 
. Meuros Bhilofophus + + 

10. Ehoma Ephtha ’ ⸗ 

Tr: Anonymus ⸗ ⸗ 

42. Anchunius, Ochy, Oghges Tyran⸗ 
nus, Num. XXIV, 7. Agas · 
A3 Penthe Athyriis ⸗⸗ 

14. Stamenemes ⸗ 
‚Ts Pmverf. Lexici XXXIN Theil. 


2240 „Claveßins thunz und. fuͤrs andere gleichwohl 
2284 | „durch eine angenehme Staͤtcke ſich dabey recht 
— „ausnehme, und alſo Fein gemeines Clavichor⸗ 
„dium ſey7 noch mehr, welches ſich doch eben fo 

2395 | „Teiche, mit eben der Zierlichkeit und Geſchwin⸗ 
2444 | „digkeit beſtreiten laſſe? Ein ſolches nun hat der 
2505 | „berühmte Künftler Gottfried Silbermann ju 
„Freyberg in Meiffen dergeftalt ins Werck ges 
„fegt, daß man Urſache hat, Dafelbe, als ein wahr⸗ 
„hafftes neues Kunft- Stück, zu feinem unfterblis 
2544) „chen Nachruhme öffentlich befanne zu machen. 

: , | Denn, nachdem derfelbe nicht allein an einigen 
SIE ‚neuen Orgeln, infonderheit an der zu Freyberg 
2573 | „in dee DomsKirche, und an der zu Dreßden im 
2585| „der Sophien-Kirche, fondern auch an vielen ges 
2593 | „fertigten,theils nad) Engelland verfehickten, uns 
2611 | „gemein fhönen Clabefins und Clavichordien, 
2618| „mie auch an dem fir den gewefenen Virtuoſen 
2630 | „in Dreßden Monſ. Pantalon gemachten uns 
2641 | „veraleichlichen Cymbals feine fonderbare Ges 
2676 | „shicklichkeit vor den gröften Muſicis in der Welt, 
„fo Wiſſenſchafft und Geſchmack haben, zu ihrer 

2736 | „aröften Veranuͤgung fehen laffen: So hat es 
2752 | „die unvergleichlihe Kuͤnſtlerin, Sr. Sectetair 
8775 |„Böniain in Drefden veranlaffet, dasienine Ver⸗ 
Mr ., - „langen, 
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„langen, melchesdiefelbe vielmahl bey nicht ſchlech · 
„ten Meiftern vergeblich angebracht gehabt, bey 
„mohlgedachtem Silbermann anzutragen, und 
„dieſen zu bitten, auf ein ſolches Snftrumene zu 
„gedencken, welcdes die Kraft und Dienfte eines 
„Meinen Clavehins, und doch) die Zärtlichkeit eines 
„Clavichordii behaupten Fönnte- Da nun Ders 
»felben niemand vorher hierinnen zu helfen ges 


„twuft, ja die meiften nach dem gemeinen Schlen⸗ ſtie 


„drian dee Menfchen eine bisher unerhörete Sa⸗ 
„che für unmöglich gehalten; fo hat diefelbe an 
„wehlberamten einen Mann gefunden, der in feir 
„ner Kunft nichts. für unmoͤglich anflehet, und 
„ihe-ein ſolches Saitenſchlagewerck gefertiget, wo⸗ 
„bon fo wohl fie ſelbſt, ais Das aller jaͤttlich ſte Ge⸗ 
„doͤr groſſer Muficorum und Muſickliebhaber ein 
vollkommenes Vergnügen gefunden bat. Nehm⸗ 
Ach es hält daſſelbe bey feiner Annehinlichk eit und 
Gieichſtimmigkeit nicht allein der % 
Waage, da dad die Saiten nicht mit Federn 


n, ſondern nur nach Art eines gemeinen | Saites 


je mit Stifften gerühret werden ; fon, 
„dern es trifft auch mit der Biole d Amour mit 
„folcher Lieblichkeit ein, daß es den Koͤnigl. Pohl, 


Laute die Uſſe 


Sata: 63% 
genannten Delta, in Nieder ⸗ Eobpien, hatten 
Sie zehlen von diefen Koͤnigen u. genannte D 
naftias. : Die erſte wurde von Bocchorie .M 
2233, 771 Jahr vor Chriſti Geburt / oder viehme 
don deſſen Vater Gnephacte, aufgerichtet, 
her zu Theben in Ober · Eghpten regierte, und Dies 
ſes Königreich feinem &chn Bocchoris int 
elcher der einige Koͤnic i 
war, weil er 6 Jahr hernach in feines 










Königreich folgte. \ 
naftie, melde A. M, 3277, 727-Yahr vor. 

et fich angefangen, war P 
welcher ſich zu einem Herrn von gantz 
machte. Der ſechſte König nach ihm, Pfarner 
welcher von den PerfianernA-M, 3479 übern 
den worden, war der letzte. Die dritte D 
würde von Amyreeus A;M: 3598 erneuert, wel⸗ 
che aber nach.6 Zahren mit ihm ein Ende nahm 
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erius, Mlarsbam canon, chron. Pezrank 
ahtiqu, de&tems retablıes. 


; ein" König; ſiehe Saite, ingleic 
Salares. ET. Ten 

SAITES NOM 
Sa 





niſchen Virtuoſen in Dreßden einſtimm ar " SAITICIUM OSTIUM fiche Tonitichd 


„‚ien hat, daffelbe als eine gang neue Sa 
„einen eigenen Namen ver andern dergleiche 
Inſtrumenten zu. unterfeheiden, und es Cymbal 
„d Amour ju nennen. 
Saitenfpiel, iftein mit Saiten bezogenes Mus 
ſick⸗ Zeug, davon in der Schrifft ſonderlich Gei⸗ 
en, Zarffen, Pfalter, benamet worden find. 


; Saitis, fiche Minerva, im XXI Bande, d· 
TU, fiehe Saifrus, * * 

Sceiz( Hogtinth) ein Spaniſcher Dominicanıg 
von En Beta, wo er auch in den Orden 
getreten; hat es Durch feinen Fleiß dahin gebracht 


e mannigfaltige Anzahl derer Saiten brachte | daß er vor einen der groͤſten Thedlogen feiner 
unterfehiedene Spiel-Zeuae einer Haupt⸗ Art herr | gehalten rourde. Cr war auch ein uͤderaus 
ans; van Till in Sing Dicht, und SpieRunft | fehickter Prediger, und muſte 1628 jr Madtit vor 


der Alten V, 8, 7.83 und VII S.4.p. 443,444. 
Es wird alfo der Achtſaitigen Hatffen, 
VI, r, der Zebenfaitigen Pfalter, Pſalm XCII, 
4 gedacht, aĩs wie auch unter den heydnifchen Voͤl⸗ 
fern nach und nach mehrere Saiten auf ein 
Spiel. Zeug erfunden worden find. Linus bat 
eine Dreyfaitige Harffe gehabt; Chtyſoſtones 
feine mit vieren bezogen; Terpander mit fünfs 
fen: Timotheus erftlich mit fechfen, hernach 
gar mit, fieben; andere haben noch mehrere hinzu 
— daß es bis auf 8, 9, 10, 11, 12 Saiten, 
u.f w. ja endlich gar bis auf 40 gekommen, wie 
Yan Till Il. cc. ansund ausführe. Was vor 
eine Zahl Saiten unfre Harffen, Lauten und der. 
gleichen haben, ift. bekannt. Ein Geitenfpiel 
bin ic) worden, Job XXX, 9, nehmlich fo, daß 
meine Feinde ein Liedgen von mir gemacht, mel» 
ches fie fingen und fpielen, wenn fie meiner fpct: 
ten, ſich aber ergüßen und ſuſtig machen mollen, 
Eiche übrigens den Artickel: Muſick (Inſtru⸗ 
mental») im XXI Bande, p. 1456 u. ff: 

Saite des Trommelbäutleins iſt ein klei⸗ 
ner Nerbe, fo aus der Vereinigung des Aeftgens 
. dom fünfften und fiebenden ‘Paare durch eine 
Mündung zufammen geſetzet, und über das Trom⸗ 
melhdutlein als eine Saite gezogen ifl. 

Saites, eine Stadt in Phönicien, fieheBiblos, 
im 11Bande, p. 1754 


Saites, ein Name der Könige in Eappten, tvel: Waſſer haufiren 
che ihre Refideng zu Gais, einer Stadt in dem fo Geſch.p. 759. 


em hohen Rath von Araganich zum Affternöptt 


Palm digen. Nicht lange-darmady ift er Maaiſter Deb 


Theologie worden, aber noch vor 1444 mit The 
abgegangen: Mandat von ihm: „328* 
. Diejenige Predigt, welche er, wir vorhin ge 
dacht,ju Madeit gehalten, Madrit 1628 in 4 
a. Otra obra de mas importancia de lascofa 
mas norables y grandiofas de la vida‘ 
muerte del fanta hafta fü folenne canoni 
zacion y ſumptuoſa translacion de ſu ſan · 
to exerpo ala capilla nuova. 
Baym.dePennafort. Echatd Bibl, Seriptor. 
Ord. Prædie. Tom. Il p. 453. ur 
Sat, Geſchlecht, fiche Sack, K 
Sat (Ferdinand Frank) hat aefchrirken Syn- 
taxin Latino-Germanicam, reicher qu erg 
1627 in 8 zum Vorſchein gefönmen, 27 
Sata, heiſſet ein Waſſer/Traͤaer in den Ja⸗ 
nitſcharen ⸗ Dden zu Conſtantinopel, welches ges 
meiniglich eine der erſtern Verrichtungen eines 
veuen Janitſcharen ift. Siehe Oda, im XKV 
Bande, p.4:7. Sonſten werden auch überhaupt 
die YBaffer- Ttäger in Eönftantinopel als aenens 
net, welche entweder als Bediente das Waſſfer 
in ledernen Schlaͤuchen gen Hufe und in vorneh⸗ 
mer Leute Behaufung frauen müffen, oder 
dor ſich auf diefe Art in-Eonftantinepel mit dem 
gehen. Rern der Tuͤtekiſchen 


Satan; 


| u ” 


u; Satan SALA. 634, 


ESeran ein altes Deutſches Wort, heiſſet ſo und wenn ſolches wieder abgel i 

vie old Gelgeneir geben, verunfachen, uver wie Erdboden gleichfanm mit Sal nn —— 
| * —— fprechen, veroorfaken, Heibnig.| jogen. - Sie gehöret den Portugiefen. 

gr le int8 Unten»), Gel, Sal, Sale, Sahlaberg, Sablberg; 
Sakeph g⸗ oa E. Name - A ag Bat. Sala, eine Schwediſche Stadt in der Proving 
Dez Bes Sp oh Esu * =. Weltermannland und Nericien, 5; Schwediſche 
Bi: gie gm denen | eilen weftrodrts von Upfal, war vor Zeiten tes 
—— —— en gen ihrer Silber Bergmercfe und einer fchönen 
ai —* — a al - Bei n| Schmelghütte berügint. Die Stadt hat breite und 
den man — ———— reguläre Gaſſen. die alle aufdem Marckte zuſamen 








eb rag ) lauffen, weil Die Stadt in die Runde gebauet if. 
nennet: man finder ihn in der profaifchen Pool] h h 
—5 in der Region des — und At⸗ Sm Jahe 1710, 2 bie Dert in Sta Im war, 
Dad) gfeith zu Anfange deefelben, und-puae ohne retirivete ſich Die Koͤnigl. Familie dahin; 
vorhergehenden Tonjunctivo onf dieſe Art:| Sal, Stadt in Fetz in Africa, fiche Sale, 
INNIN N NN und beym Atnach: | Sal(Alcacer do) Städt, fiehe Solacie; 
EN NNNN, Waͤhners Hebr. Gramm. —— ſiehe Stuhr, Sal, im IX Ban⸗ 
P- 64; ° r P- 1343. 
—— iſt * der gro Unter — Ilhua de) ſiehe Sal. 
BR ings + Zeichen vder Accentuum Diſtinctivo ⸗ la, nennen die Tuͤrcken ihr Gebet, 
Tag und Bade Seide 
finander ftehende Puncte über Der Zeile alfo: X-| ala, Mar di Sala das Caſpiſche m 
iefer Accent wird bey Eintheilung’einer Kede * ‚das Eafpifche Wieer, 
3 —— * gebrauchet? man Finder ſiehe — Meer, im v Bande, p. 1243. 
ihr im einer jeglichen etwas langen Medion des| SALA, hieß vor diefem ein Fluß in Mauritania 
Siltuek nid Atnach, und rheiler er gemeiniglich | Tingitana, welcher jego Buragrag heiflet, und 
Diefe Kedicnes in zwey gleiche Theile, alſo dab er | int Königreiche Fetz auf der Band. Charte zu finden 
wieder eine gewiſſe Folge der Eonjunctivorum und |. Baudrands Lex, Geograph, he. 
Buidijtinetivorum vor fich hat, welche gemeinig | Buragrag, imIV Bande, p. 1943 u. f. 









Bee | SALA, Fluß: in Deutſchland, fiche Saale 
RN|R * NEN NINE oder Statt deren Ara, ein Fluhß in dothringen, fiche Semue. 
7 — BSZala, ein Fluß in Schweden, wel 
« — 108 ıN BR Im iſt, und ſo nahe bey Upfal ’ — 
d lää eh RN Eee Sta er bringen 
Taf Ten | 59 an. Koͤnig Johannes 
Woaͤhners Hebr. Gramm. p- 65. | — . *8 ut —* Fluß, En 
Sater iſt ein Engtifijes Stücke, welches fünff en fette, und murben hieran ale Br eins 
bis jechs Pfund Eifen ſchuſſer. | — ac N bee Don 
Saberleaſt ift ein Englifihes Stücke, fo vier muͤſſen, wennfiein die Stadt wollen, Loccenit 
und drey Biertel Pfand fhüffer. Hift. Svecic, Lib. VII, p. 402. : 
Saber ordinaity, iſt ein Engliſches Stuͤcke, ſo SALA, FTuß im Hergogthum Eleve, ficheypfel, 
————— —2 im XIV Bande, p. 1410: ſiehe Iſſel, 


Sala, ein Fluß, der im Ertz⸗ Seffte Saltzburg 


Sakius (Ferdinand Fran) ſiehe Sab. entſpringet, und ſich über Galkburg mit der Sals 


Stadt in Oberslingarn. Baubr-Lex.Geogr | 1, der Saala, ein.Biufin der. ſo genann, 


Sakro, ein Dorff zu der Herrſchafft Neu ren jungen Pfaig, reicher fich. den, 
Zauche gehoͤrig, welche im Lükbenifchen Keenfe in | —** Con Tann 3 


J— —— un Wabſte Ehusfürft: | Raid» Nabe ergieflet. 
Beyl. N.p. as SAla, hieß ehemahls eine Stadt in Armeni 
SAL, fiche Saltz. die aber nicht weiter bekannt iſt, als daß Desle, 
Sal, fiehe Saal, ingl; Urſal. maͤus ihrer gedencket. Cellar. Not. Orb. ant. 


P. Ip. 328. 


SALA, tar ehedem eine Stadt in Phrygia 


Sal,ein Fluß in Verfien, welcher durch die 
| magna, gegen Mittag zu gelegen. della. Nor, 


Proving Sigiitan flüffet. 
Sal, Ilhua de Sal; Lat: Zufula Solit, eine y.B ant. P.It — 
; Atlantic, und einevon denn.) > P- 135. 
—— —* * die 3* aiis * SALA, Schwediſche Stadt, ſiehe Sal. 
See. Wafkee viel Salg machet. Dieſe Inſel SALA,. Stadt in Oder» Ungarn, ſiehe Za⸗ 
pflegt offt mit Waſſer rain aaa hang" j u 
. ; 


Bro SALA Sala 636 
SALA, Stadt und Eitadelle in Fej in Afeica, |mahls 1680 in 4 lateinich heraus gegeben wor⸗ 
fiehe Sale. den. Linden. renov,p.57. Conring. Iutrod. 


i au d, . * 
Sala und Salaro, find zweyh Meine Grädte| 1" bet. maes. P-370 


aen, die gang nahe beyfammen, und falt in der) ala (Anton a) ein Kechtsgelehrter imı7 
Landicpafft Cafate des Hergogthums Muntferras | Jahrhundert, mar von Montpellier gebürtig, 
liegen. ne tige mar —— u 
‚Zera,de8 Cainans umd | werden, weil er ein Ausbund eines unverid;äms 
— wurde im Jaher der — ten plagiarii geweſen. Ergab 1603 zu Caſal 
gebobren, und ftarb wieder ım Fahr Der Bel [ein Buch de vita & moribus philofophurum 
2126, daß er alfobis 433 Fahr alt wurde. in 4 heraus, und wolte ſolches vor feine Arbeit 
u gehalten wiffen. Allein man wurde innen, Daß 
Sala (Marquis von) ein Benetianifcher Ger | folches ein geborgtes Werck war, welches ein 
nieralsieutenant. Er bat fid) wider die Türs | Ungenannter, nach etliher Meynung Walther 
cken als ein General Major ſehr wohl gehalten. | Burläus, um Das Jahr 452 verfertinet, und 
Bor Duloigno ward er gefährlich Franck, davon |daf es bald nad Erfindung der Buchdrucker⸗ 
er aber bald hernach völlig genefen. Er flarb | Kunftbey Rudolph Lalıfeaw zu Paris gedruckt 
1735 den 27 Zunii als Gouverneur zu Verona. | werden; wie denn das Manujcript in Alerans 
Ranftıs Gencalog. Hiſtor. Archiv. XIX Theil, | dere Peravius, das gedruckte Eremplar aber in 
p. 385. der Mentelianiſchen Bibliotheck angetroffen wur⸗ 
——— * * die — de. Labbe bibl. p. 17. . 
nde Geſellſchafft. ein Geſellſchaffis ⸗/ Name 
cr, der Lindernde, fein Zeichen, Camillen Blu⸗ — Eng —— = 
the, und ein Spruch: — Freus | dem Porenaufeen Gebürge, fleritie um. 1616 
marche Neufproff. Palmb. p-248- als Profeffor der Philoſe phie zu Barcelona, und 
Sala (Angelus) ein Welſcher Medieus, von ſchtieb Cut ſum artium, davon der Commenia- 
Bicenza biirtio, Horirete zu Anfange des ı7 Jahr, rius io Porphyri Ifagogen zu Barcelona 1618 
Bumderts, that fich in unterfchiedenen Orten von | IN 4 und in Ariftorelis phyficam, ebend. 1619 
Deutfchland durch feine Prapin hervor, Tieß ſich in + heraus gekommen. Antons bibliorh, 
«zulegt ın Haag nieder, war in der Chymie wohl | MPAN- 








gebt, und fehrieb: Sala (Benedietus) ein Eardinal,im ıg Jahr⸗ 
ı. Effentiarum vegerabilium Anatomiam, hundert, von Geburt ein Epanier. Er war ein 
Koflo 1635 in 9 »Benedictiners Münch, und ward erſt Biſchoff su 

AR i Gironna, nachmahls aber zu Barcelona, in mel 
2.Hydrologiam oder Abhandlung vom Des! Yen Anıte er dem Haufe Difterreich gute Dien⸗ 
ſttilliten, Roſtock 1633, 1688 in. fte tyat. Auf deffen Kecommendation ward er 
3. Tartarologiam oder vom der Natur des, auch 1743 zum Cardinal ernennet, mufte aber, 
Weinſteins, ebend. 1636, 1692 in. als * Koͤnig pbüp V fi) Eatalonien unter 

‚ Saccharologiam, edend. 1637 in 8. worffen hatte, fein Bißthum verlaffen, und nieng 
. Chrrfolö 5 r un * mic; rt nad Mapland, und von dar nach Rem 
g. Chrylologiam 1. Buny einer langwierigen Unpaͤßlichkeit Eonnte 
Hamb. 1622 in 8. er in keinem Eonfiftorio erſcheinen, ſtarb auch 


6.Aphorismos Chymiatricos, Bremen 1620 1715 im 70 Jahre feines Alter, ohne daß er den 
in $- | Dut empfangen. Doch ward er mit des Pabſts 
7, Anatomiam Antimonii, $eiden 1617 ing. — mit * den —— — 
m Visiok s ob er den Hut wuͤrcklich empfungen häfe 
8 — irioli, ebendaſeldſt 1617 We Hiſtore de la Cour de Madrid, p. 
156. 
9. Traftatum de pefle. ; j 
10. Spagyrifche Schag: Kammer, Roſtock en Gareias ae ſiche Sela (Sarcias 
RI Sala (Don Zonativ) ein Spanifher Eava 
.. . ’ 
11, Traftatus duo ei variis tum. Chymifta- lier, ee tonkd 1739 den 19 December von dem 
— ee ie u... —— zum General⸗Major ernen⸗ 
‚vn : net, ntjes Deneal. Hill. VL i 
ı2. Deferiptio brevis antidoti pretiofi, Frf. p- 740. M DIE. Roche. VII Theil, 
16:0 in 4, Marburg 1720 in s. Sala i , 
n — (Zoch. Dominicus) ein Artzt, war zu 
13. De natura & uſu Spiritus Vitrioli, 1625 | Padua aus einem vornehmen und — —* 
in 8. ſchlecht entſproſſen. Nachdem er an dieſem Ost 
Er hinterließ auch noch viele andere Piecen, die den Grund feiner Studien gelegt, wurde er Das 
Anfangs eingeln bald in dieſer, bald in jener | ctor der Artzney⸗ Kunſt und Profeffor, trieb auch 
Soprache an verichiedenen Orten und in verſchie⸗ zugleich die Praxin mit ungemeinem Zufauff, 
Denen Format sum Vorſchein gefommen, nad) | und farb 1654 den Merk im ss Zahre feines 
mahls aber unter dem Tıtel: Opera omnia Me- | Alters. Man hat von ihm verfchiedene Schriff⸗ 
dico-Chymica ju Srandfurt 1647 und nach⸗ |ten, als: . 
1— ı, De 


7 Sala( Mar di) 
1. De natura medicinæ 
⁊. Artem medicam, Venedig/ 1620 in 4. 
3. Comment. inartem parvainGaleni; 


Saladin 638 


Diorgen zu ds 


Sal. . Sieift zur Befeftigung ſeht en 
und hät ſchon 1729 eine Sefhung —— 


4. Lib.dealimenti, an — Baudrands Lex: Geogr. auch dei 
Witte diar, Papadopoli hiſt. gymnaſ. Patavı ———— —8 * ya *7 
2 Kiat di) ſihe Sale, —— 
Salaðè rothe) Aungſolo ein kleiner Fluß jrob | eine Gemahlin — — — 
ſchen Bayern und Ofſterreich, am Paſſauer · ben worden. Cicero hält fie vor eins mit der 


Walde, welcher don einigen 
—— * de Io be g 
tuenbuebere Ännal. Styrenſ. 
Sala ed Aborca ( Franceko de 


ajeft. in Spanien Carl il. General. Adjutant, 
tieb.ein Werck von der Milig,meldyes Giuſep⸗ 
> di Zamora ins Jtalianiſche, und der Preuß. 
anıtmerbert Otto von Braben zum Stein auf' 
Köck, Befehl ins Deutfche üderfeget, untet = 
* &itul: Spaniſches Kriegs» Negleinent mit noͤ⸗ 
- Migen Anmerckungen. Berlin 1735. LTeipzi⸗ 
ger Gelehtt. Zeit. 1735 P 431 
Salabertus ( Zohänn )fol eine Lo 
a — ep 
shöf Polyhiſt. P 


auf 


icam no- 
inalium via geſchrie⸗ 
baben- ‚Al, Lib, 
° Shıeblane 
a 
nannt ) fiebe Jeſul Didacus a) im XIV Bande, 


P: 453. : € fi 
SALABONI, find Voͤlcker, welche in dem ſtä⸗ 
nigten Arabien gegen’ na wohnen, und in Der 
eil. Schrift die Mlidianiter genennet toerden. 
udrand. 
SAL ABSINTHII, fiche Wetmuth⸗Sals 
Salaburgg, ein vornehmes gräfliches Ge⸗ 
ſchlecht. obert Graf don Salaburg ward 
1732 vom Kayſer Carl Vl zum wuͤrcklichen Caͤm⸗ 
meret ernennet. Stang Ludewi Graf von 
Salaburg ward 1734 Kaprſerlicher der⸗Kriegs⸗ 
Tommiffarius ven Jtalien und würdklicher Hofr 
Kriege, Kath; im Fahr 1739 über Generab $eldi 
Marfhall-Eieutenant. NYorbert Graf von Sa⸗ 
faburgerhiefte von Sr. Churfuͤrſtl. Durchlauch⸗ 
iöfelt zu YBanern im Fahr 1741 am 2 October, 
Zan welchem dee Churfuͤrſt Die Landes. Huldi⸗ 
gung von den DbersSeftetreichifhen, Etanden 
einnahm, das . 
meiſter / Amt: aleichroie Beichard Graf son Sa⸗ 
Jabuirg das Stäbelmeifter-Aımt, welcher lehlere 
auch zugleich zum Caͤmmeret ernennet ward. 
Salaces, eine kieine Frantoͤſiſche Stadt in det 
Grafichafft Koufidon wiſchen beucate und Mer, 
Tin ACETOSELLEE, fiche Sauet / Klee, 
ach, wat bor diefem eine Portugiefifche 
Stadt, nun aber ein Dorff im, Königreiche Als 
garbien, welches jego Alcazat d Oſal heiſt, und 
6 Meilen von iſſabon nach Sevilla zu liegt. Im 
abe 1216. nahmen es die Spanier den Sara⸗ 
tenen ab, und fchlugen deren soooo todt. au⸗ 


— | ae 

Lacık, hieß cheden eine Stadt in 

gun e in der Provinz Extremadura am 
ſe Gaboan ı 


Meilen von Liffabon und 
eilers vom Sılansifchen 


¶ Didaeus don Jeſu ſonſt ge⸗S 


Sber. Difterteichifche Erb ⸗ Jaͤget / ſich auch 


Meere gegen 


als die chemahlige 
ng angegeben wirb — Thetys; andere mit der Amphitri⸗ 


Der Name iſt von Salo, dem Meı 6 
tn, undbon dem Wort Cieo, ich bdewehe, 


406.  Inomim 
ntura della >| weũ di den das h 
Riner des Ordens von S. Jacob, Seiner Koͤnigi. e Hehden das ſehr bemente und wuͤtende 


Meer dadurch andeliteten. Die Römer haben 
die Stadt Altacer do Sal in Portugall Salaciam 
Imperatoriäm genennet, auch dafelbft der erſtge⸗ 
dachten Goͤttin zu Ehren einen Tempel aufgerichs 
tet, Cicero denat,Deor. Gel. l.13. cat: 
Seftus in Salacie, Auguſtin. de civ. Deil.a, 
Pomey panrheon mythſe. p- ıBr- Manuel 
de ariay Souſa epit. de Ins hift; Portuguel, 
Pl. «12, P.IV.c7. Philot Gloſſer. Doßiub 
Etymol. in Salum, p. $ 15: : * 
SALACIA  IMPERÄTORIA, Stadt, ſiehè 


| Alcagar do Sal, im Bände, p. 1048 u. f. 


SAL ÄCIDUM; ſaueres Sale; fiche Sauere 


alge, 
———— ſiehe Geilheit, im X Bande, 
1, 637: 
SALACITAS FEMINARUM; fiehe Geilheit 
( Weibliche Jim x Bande, p. 637: ” ’ i 
SALACITAS FEMINARUM NIMIA ; fieht 
Beilbeie ( Weibliche) im x Bande, p. 637... 
‚Salacon, ift be) dem Cicero ad * VII. 
* 24. ſoviel, als ein Weichling ind unzüichtiget 
enſch, derglelchen ehemahls Salacon, des Au⸗ 
tölycıe Vater, geweſen. erklaͤten ande 
— — Die Die — 
jedoch aber gro „und ſich als reich an 
Balaton; einfehr artnet Grieche, ber dennoch 
vor reich wolte angefehen ſeyn, und wegen diefed 
feines —— Gelegenheit gegeben, daß man 
ſeinen Namen zum Epridrenet gemacht, und des 
nen bepgeleget, welche beu einem elenden Zuſtande 
dennoch hochmuͤthig find. Die Griechen gebrauchen 
ch des orts —XX — um ſolchet 
eitte Thun damit zu beſchreiben, welche weibiſche 
Geberden ind Minen an ſich nehttien, nd ſich das 
mit vor andern wollen ſehen loſſen. Suidae. 
eat adag. Kambin adCirer, ep: fan 
D 7. 24; : r 
SAL, ACORL, fiche Saltz (kalmus⸗ 
SALADE, ſiche Salat. 
SALADE, hieflen die Frantzoſen chetnahls eine 
NPickelhauben foabet nicht meht im Gebraudy 


ift. ENGE? 
SALADIENSIS COMITATÜS; ſiehe Zala⸗ 
wat; a Br 
Saladin, oder Salaheddin, ein berühmter 
Gultari der Saracenen, war aus Curdiſthan ges 
dug, gieng mit ſeinein Bruder Schier gouet 
in des Kloutedin Zenghi / ſouverainen Fürften 
vor Aieppo, Damaſco und bieler andern Spris 
fen und Meſopotamiſchen Canpfepafftet, 12) 


aan 


wieder abdancken mufte. 


639 Saladin 
Staͤdte, Dienſte; welcher Fuͤrſt fonft von den 
Scribenten auch Noradin genennet wird. Sa⸗ 


Saladin 640 


deſſen Namen man anfangs in den Moſcheen be⸗ 
kannt machen ließ; allein weil feine Nachbarn ſich 


ladin erlangte nebſt feinem ‘Bruder durch den | feiner Jugend zum Vortheil bedienten, und ihn 
Krieg ein folches Anfehen, daß, als Adhad, der | anfielen, fo brauchte ſich Saladin der Gelegen⸗ 
Ealifader Fathimiten in Egypten,den CTouredin | heit, und nahm 570 im Jahr Ehrifti 1175 die 


um Hülffe wider die Francken anſprach, er nie» 
mand wuͤrdiger fand, ihm das Commando über 
die Huͤlffs⸗Voͤlcker anzuvertrauen, als dieſe zwey 
Brüder. Aleines waren felbige kaum im Mars 
fche, als es den Ealifagereuete, Daß er eine groͤſſe⸗ 
re Macht, als die feine rar, zu Hülffe geruffen, 
daher er lieber mit den Francken fich verglichen, als 
fein Anfehen, welches LTouredin und Saladin 
an fich zu ziehen fuchten , in die Schange ſchlagen 
wolte-- Ingwiſchen rwurde Doch Diefer Ealifa ger 
nöthiget, den Saladin zu feinem Vezier und Ges 
neralüber feine Armeen zumachen, aud) ihm den 


Titul Maleck Alnaffer, (das ift, des fiegenden | 
Fuͤrſten) beyjulegen. Saladin hingegen erfanns 


te dieſe Ehre gar ſchlecht; denn er ſetzte von dem 
566 Jahre der Hegira, und in dem 1 169 nach 
Ehrifti Geburt ale Richter und Egnptifchen Bands 
pfleger, fo der Secte des Ali beygethan waren, 
und über welche der Ealifa als Haupt renierte, ab, 


und den Moſtadhi, welcher der 33 Califa von | aladenn wieder vor Moful 
dem Stamm der Abißider war, und zu Bagdet kommen Funte, 


herrfchte, an dieſes feine Stelle. Dieſe groffe 
Veränderung gieng fo geſchwinde von ftatten, daß 
der Ealifa Adhad nicht einmahl etwas Davon ers 
fuhr; denn er war Brand, ftarb auch an folder 
Kranckheit bald darauf noch in eben dem Jahre. 
So bald er todt war, bemächtigte fi Saladin 
gleich des Kanferlichen Pallaftes und Schatzes. 
Andem er nun Meifter von Egyptenwar, fe mein, 
te er, er bedürffe des Schuges von dem Noure⸗ 
din ferner nicht, fondern koͤnne ſchon allein vor ſich 
regieren. Zu diefem Ende fuchte er die Gemuͤther 
der Eghptier an ſich zu ziehen, welches aber nicht 
wohl geſchehen kunte, fo lange dieſelben noch immer 
ihrealte Liebe zu dem Ali, zu feiner Familie, und 
zu feiner Lehre behielten. Daherorichtete er viele 
Collegia und Seminaria auf, darinnen eine 
dem Ali gang widrige Lehre folte vorgetragen wer, 
den. Alforouede im 5 69 Jahre der Hegira, 1188 
nach Chriſti Geburt, zu Cairo ein praͤchtig Colle⸗ 
gium, Al⸗Madraſſah⸗Al⸗Schaf⸗ Jah genannt, 
gebauet, darinnen die Mufelmannifche Theolo⸗ 
sie und Rechtsgelehrſamkeit nad) den principiis 
und Gründen des Iman Schafei,der das Haupt 
von einer Der orthodoreften Mufelmannifchen Ser 
etenfeynfolte, gelehrt werden folt.. Die Eayr 
ptier, roelche ihre von 300 Fahren her gefafte 
Meynungen fo teicht nicht Eonnten fahren laffen, 


unterfiengen ſich, das Ealifat der Fathimiten wie⸗ 


der empor zu bringen, und das Anfehen der Abißi⸗ 
den, die Religion betreffend, gaͤntzlich zu unters 
drucken. Zudem Ende festenfie den Amarah⸗ 
Ber AlicAl, Jemeni, gebürtig aus dem gluͤckfe⸗ 
ligen Arabien, derein gar guter Poete war, auf 
den Thron ; deraber fo unglücklich war, daß er 
Der Sultan Nou⸗ 
redin ⸗Mahmoud⸗ Ben⸗Zenghi, welchem Sa⸗ 
ladin fein Glück zu dancken hatte, war eben in dem 
„„ Jahre 569 geitörben, und hatte feinen Sohn Als 
Mlaleb» Als» Saleh » Jfmael, der aber nur 
11 Jahr alt war, zum Nachfolger binterlaffen, 


| 


Städte Damafco und Hems hinweg,und belager- 
te ihn 571 in Aleppo, davon er aber wegen der 
tapffern Gegenwehr der Eintvohner wieder abzies 
hen muſte. Im Zahr 579 kam er das andere 
mahl davor, und eroberte ſelbige Stadt im Monat 
Sepher; Omadeddin/ Zengbi, des YIoures 
din Sohn, der felbige beherrfchte, begab fich, nach⸗ 
dem er capituliret, in die übrigen Landfchafften, fo 
ee in Mefopotamien befaß, und darunter Nifibig 
die Haupt-Stadt war. Im Jahr sgr oder im 
Jahr Ehrifti 1185 belagerte Saladin die Stadt 
Moful, darinnen Atabek Azzeddin commans 
dirte; als er aber den Tyger⸗Fluß durch einen 
neuen Canal auf der Seite von Ninive von der 
Stadt abführen wolte, und dabey wohl fahe, daf 
die Belagerung wegen des groſſen Widerſtande⸗ 
der *Belagerten ſich verzögerte, fonahm er inzrois 
fhen die Stadt Miafarekin weg,darinnen Schabs 
Armen das Commando führte, und begab fidh 
da er zwar nicht hinein 
dennoch aber den Atabet. Aned⸗ 
din dahin brachte, daß er feinen Namen in den 
Mofcheen zu Moful und in allen Dependengendars 
a muſte ausruffen, auch Die Münge mit feinem 
tempel ſchlagen laffen. Hierauf Eehrte er nad) 
Damaſco zurück, um allda benöthigte Auftalten 
zu der Belagerung von Zerufalem zu machen, als 
welche er fich ſchon lange Zeit vorgenommen hatte, 
Alein alsihn eine fehr gefaͤhtliche Krancfheit auf 
dem NBegeüberfallen, fo kam es in Furgen mit ihm 
auf das Aufferite. Bey diefer Belesenheitfieng 
kin Endet, Mohammed, des Schirgoneh 
Sohn, an, fihinder Stadt Damafeo einen Ans 
bang zu machen, Damit er nach dem Tode Teineh 
Zettern fi) auf den Thron ſchwingen Fönnte, 
Saladin wurde währender feiner Rranckh:it hier / 
von benachrichtiget; daher er kaum wieder gefund 
war, als man den Moham̃ed todt in feinem Ham 
fe fand, ohne daß man wuſte, mie es zugegangen 
Es brach aber bald ein Geſchrey aus,daf ihm durd) 
des Sultans Leute Gifft waͤre beygebracht wor⸗ 
den. Im Fahr 583 oderim Jahr Chrifti 1197 
brachte Saladin eine gewaltige Heeres, Mocht 
wider die Franken oder Ehriften auf die Beine, 
und griff zuerſt Die Stadt Tiberias.an , in melcht 
ein Sränefifcher Graf commandirte. Diesheil 
lichen ‘Bringen in Syrien, alsda waren der König 
zu Zerufalem, der Großmeifter der Tempel’ Her» 
ren,und andere, bielten fich vor fcyufdig,diefem Dre 
zu Dülffezufommen. Cs Fam daher jur Schlacht, 
in welcher Saladin vollkommen fiegte,und viel ans 
fehnliche, auch unter denfelben die nur erſtgenann⸗ 
ten Perfonen, gefangen befam; daher es hm ein 
leichtes war / den gröften Theil der übrigen Stadie 
und Schloffer,fo die Chriſten ſo wohl aufden Mer. 
re als in den Gebürgen inne hatten, unter feine 
Borhmäßigkeit zu bringen. . Saladin empfieng 
den gefangenen König von Zerufalem unter eis 
nem prachfigen Gezelt ‚ foer eben hierzu hatte 
machen laſſen, ließ ihn an feine Seite figen, 
und gab ihm fein Königlich Wort, daß er 
auffer 


— ei | 
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auffer Gefahr (om fell, mie ihn denn bis zu 
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gm Si 1 em inb weh, ng Saläbin 
k gen be ngen, alles that, was ihm nur 
Sieges war nicht nur die Stadt und |lihwar. Als dieſer nun jahe, da a * 


er den 


Diberias: denn Saladin macſchirte aus | nicht gewachſen war ließ er die Staͤdte Afcalon und 


Balilda in Samarien, machte ſich Meifter von | Ramlay felbft fchleiffen 


Naplonfeund Sebafte 


‚oder Sichem und Samas |rufalem, fo gutalser konnte , befeftigen. 


» hingegen die Stadt Zu 
In eben 


ria drang indem er die Meerſeite gewann, bis in Ju· dem Fahre 537 lieſſen ſich die Muſelmaͤnner mit 
ee ee rege den Chriſten in einen Tractat ein, darinnen unter 

De Acca, Saide Barut, Aſcalon, Ga⸗ |andern vorgeleget wurde: daß Malek. Al, Adel, 
ja und. ein, Allhier zu Ramlah, fo nut |Saladins Bruder, Richards, des Königs in 


eine Meine Tagereife von Zerufalem liegt, war «8, 


Engeland, Tochter heyrathen, Saladin diefem 


wo er diefe Hauptſtadt der Chriſten in Syrien zu feinem Bruder das Königreich Ferufalem abtres 


belagern Anftalt machte, Er gieng davor im 583 
Fahr der Hesira, und fie fie offtermahls mit fol | zum M 
die Belagerten end» 


Beil fie 


der ‚da 
lich die Chamade ſchlagen muften, 

Ro sanft in ihrem Wderſtande verhalten, fo 
mepnten fie eine gute Sapitulation zu erlangen, 
al aber gab denen aus Jeruſalem an ihn 
8* zur Antwort: daß er ihre Stadt mit 
einnehmen wolte, gleichwie ſie ſolche vor⸗ 
Din Muſelmaͤnnern abgenommen hätten. 
Diefe Antwort brachte die Ehriften auf den Ent 
ſcluß dem Saladin ihr Leben und Freyheit theuer 
gaug zu verfauffen, und dieſer wurde bald innen, 
daß die Sache fo leichte nicht fey, als er es ſich ein⸗ 
gebildet ;Daher er endlich ihnen gewiſſe Artickel vors 
leate, Darunter Dervornehmfte war, daß jeder 









ten, feine Gemahlin aber die Gtadt Polemais 
ah, Scha haben ſolte; allein die Chriſtli⸗ 
he Biſchoͤffe molten diefe Heprach nicht zugeben, 
auffer mit der Bedinsung, wenn Saladins 
Bruder vordie Mahometifche die Chriſtliche Re⸗ 
ligion annähme. Indem nun die Mufelmänner 
ſoiche nicht eingehen wolten, ſo wurden die Tracta⸗ 
ten in Die Länge gefpielet. Inzwiſchen hielten die 
Ehriften und Mufelmänner viel Spiele, Turniere, 

nd Zweykaͤmpffe, auf melde allerhand Feſtins 
und Freuden, Fefte folgten,atfo, Daß ungeachtet die 
Heyrath nicht von ftatten gieng, fie Doch Dergeftalt 
‚Freunde mit einander wurden, daß man auf drey 
Fahr und drey Monat einen Stillſtand machte, 
Diefer Tractat, der 588, im Fahr Chriſti ıga, 
zu Stande fam, wurde weder von dem Saladin 


Einwohner zu Jeruſalem ſtatj einer Ranzion 10 noch von dem Könige in Engelland befchivoren,fons 


Eronen, jedes IBeib 5; und jedes Kind @ erlegen, 
alle andere aber, fo ſoiche Summe zu geben nicht 
vermöchten, Sclaven des Uberwinders verbleiben 
folten. Nachdem nun Diefer Tractat von beyden 
Theilenunterfchrieben war, zog Saladin trium: 
phirend in die heilige und edle Stadt (denn alio 
pflegen die Mufelmänner Jeruſalem zu nennen) 
weiches an einem Freytage den 17 des Monache 
Regeb, in dem 583 Fahre Der Hegira oder im 
Jahr Ehriſti 1282 den 2 October, -ı4 Tage nad) 
der Belagerung, geſdahe; hingegen zogen Die 
Chriſten heraus, nachdem fie felbiae 88 Jahr bes 
feffen hatten. Es entſtund aber ein groſſer Tu⸗ 
mult in der Stadt, als die Mufelmänner das guͤld⸗ 


ne Creutz von der Höhe des Tempels, Sakhrat 


genannt, den diefe vormahls erbauet hatten, her⸗ 
unter nahmen. Allein Saladin tete jelbigen 
dutch feine Klugheit, und machte, daß ſich die Mu⸗ 
felmänner mit den Ehriften gang wehl verglichen, 
fo lange bisfle ihre Stadt ; 
Sahesas der Hegira, oder im Jahr Ehrifti 1139, 


dern fie gaben einander bloß Die Hände drauf; bins 
gegen muften alle andere Chriftliche Fürften an eis 
nem, und alle Brüder und Kinder des Saladins 
am andern Theile fehweren, foldyen Tractat uns 
verbrüchlich zu halten. Vermoͤge deffelben bliee 
ben die Städte Ptolemais, Jafa, Caͤſarea, Ar 
ſoſ und Anka nebft ihren Deprndenzen den Frans 
den; die Stadt Jeruſalem aber mit der dazu ges 
hörigen Landfhafft dem Saladin und feinen Ans 
Kanten ‚die Städte Afcalon und Ramlah aber ge⸗ 

leiffet. Im Jahr 589 oder im Jaht Chriſti 
1193 ſtarb Saladin auf dem Schloffe zu Das 
maſco an der Schwindſucht, da er au v begraben 
wurde. Er war «7 Jahr alt, denn er war 53% 
zu Takrid in Mefopotamien gebohren. Er hatte 
ohngefehr 24 Jahr in Egypten, und ı9 in Syrien 
regieret. Die Seiniaen bedaureten ihn derge⸗ 
ſtalt, daß man in allen feinen Ländern eine oͤffent⸗ 
liche Trauer anlegte. MTalef, Al: Afdhal, fein 


en batten, Im Jältefter Sohn, der ihm in Syrien nachfolote, mu⸗ 


ſte 3 Tage lang mit Anhörung der Eondolengs 


befamen die aus Jeruſalem gekommene Ehriften, | Eomplimenten wbeingen, und aab zualeich feinen 
in die Stadt Tyrus retiricet, eine grofje | Brüdern Malek Al⸗Aziz Wialet, Al, Dbhaber, 
von den Cheiftlichen Potentaten in Europa, |und feinem Vetter, Malek⸗Al· Adel (deren dee 


alfo daß fie eine fehr groffe Armee ins Feld ſtell erſte in&anpten, der andere in Aleppo, der dritte 
te; Sie huben ihren Feldzug mit der Belagerung | aber in einer Stadt in Arabien regierte) von dem 
von Saint Zean d’Acre oder Ptolemaisan, allwol Aditerben feines Vaters Nachricht. Saladin 
fie Saladin bald inihremeigenenLager belagerte. | hinterließ 17 Söhne und. eine eingige Tochter, 
Indeſſen Fonnte er doch diefem Platz nicht zu ‚welche an Malek/Alkiamel, des Saladins 
ülffe kommen, ſondern mufte noch darzu fehen, | Bruders Sohn, verbevrathet warden. Malek⸗ 
mie die Chriſten denfelben einnahmen, undder Eas Al Aſdhal, ſonſt Nouredin / Ali genannt, war dee 
pitulation ungeachtet, die Muſelmaͤnner, fo fie in aͤlteſte von feinen Söhnen, welchem die Reiche 
der Städt fanden, theilsniedermachten, theils ges | Damafco, Zerufalem und Eölefprien zufielen. 
fangen nahmen. Diefer Sieg, fo im abe $87 Maleb⸗Al⸗Aziz ·Othman, ober mohl nach jenem, 
der Hegira, und im Fahr 1197 pafirte, | 
machte den Ehriften einen folchen Muth, daß fie 
noch in eben dem Fahre Caͤſarea und Zafa bela⸗ 
Voiverfal-Lexici XXXJ11 Theil, 





erft sehohren war, empfieng doch dag befte Antheil, 
nehmlich ganz Eghpten. MWlaleb, Al⸗Dhaher⸗ 
Gajatheddin, herrſchte in Aleppo und uber Hang 

Ss Ober⸗ 





643 SALADINÆ DECIMAE 


Dber» Syrien, als welches von dieſer Stadt Der 
pendirte, Die übrigen Länder blieben feinen 
Brüdern, Encfeln und Vettern, welche fie bereits 
inne hatten. Von gedachten drey Söhnen kom⸗ 
men die drey Dynaſtien in Egppten ber, deren die 
eine in Nieder-Syrien, die andere in Paläftina, 
und die dritte in Ober⸗Syrien war. Herbelot 
bibl, orient. 
SALADIN$ DECIME, ſiehe Saladine. 


SALATINE, oder DECIME SALADINA, der 
Name eines Zehenden, welcher 1188 in Franck 
reich und Engelland von dem Fol? genommen 
wurde, um den fogenannten heiligen Krieg wider 
den Egyprifchen Sultan Saladin, nachdem ders 
felbige Die Stadt Zerufalem eingenommen hatte, 
fortiuführen. Es wurde nehmlich verordnet, da 
alle diejenigen, welche nicht perſohnlich mit den 
Ereugiug thäten (auch fo gar die Geiſtlichen ſelbſt 
bis auf die Carthaͤuſer, Bernhardiner, wie auch 
die Mönche des Ordens von Fontevraud nicht aus⸗ 

genommen) den Zehenden von ihren Einfünfften u. 
obilien geben folten, fo, Daß nıchts Davon ausge 
fähloffen ſeyn folte, als allein ihre Kleider, Buͤcher, 
Baffen, Jubelen, heilige Gefäffe und Zierrathen. 
Db nun ſchon diefe Verordnung des Zehenden von 
den Bifhöffen zu Paris angenommen wurde, fo 
fanden fich dennoch einige Geiftliche, welche ſich 
mit groffem Ernſt darwider ſetzten. Der beruͤhm⸗ 
te Peter von Blois, Archidiaconus don Bath in 
Engeland, einer von den gelehrteften Männern zu 
feiner Zeit, ſchrieb Deswegen fehr fharf an Hein 
reichen von Dreur, Biſchoff von Orleans, einen 


Enckel des Königs, und nennte befagte Ordnung 


einen Eingriff in Die Privilegien der Kirche. Allein 
feine Meynung kunnte die Bifchöffe beyder Natio⸗ 
nen von ihren Gedancken nicht abtringen, als wel⸗ 
che es vor Die böchfte Billigkeit bieten, daß ein 
Sheilvonden Kirdyengutern angervendet rürde, fü 
viele Chriften aus der Sclavetey, und faſt alle 
Moraenländifthe Kirchen von Der Unterdrückung 
und Toranney der Ungläubigen zu erlöfen. 
Maimbourg hift. des Croifades, — 


Saladinis (Jacob de) war zu Aſtoli aus ei⸗ 
nem edlen Geſchlechte entſproſſen, und Anfangs 
Canoniens dajelbft, wurde nachgehends Biſchoff 
zu Ceſena; weil er es aber vorhero mit dem After 
Ben Benedicten, aehalten, und alfo in den 

un verfallen zu ſeyn glaubte, fo tater, daß ihn 
Bonifacins VII wieder davon befreven laſſen 
möchte, welches auch 1398 ohne Weigern erfolgte, 
Er machte 1401 ein Teftament, in welchem er vor 
die beyden Earhedral, Kirchen zu Eefena und Aſco⸗ 
Hiviele gotrfelige Stiftungen verordnete, und ftarb 
1405, da er zu Afcoli in fein Erbbegräbniß in der 


Kirche St. Franciſci begraben wurde, Ugbels | (a 


lus ltal. Sac. Tom. Il, p. 461. 


St. Saladinus, zu Afcoli, in dem Anconitaniv 
ſchen, ſtarb um das Fahr 1241, nachdemer 27 Jahr 
als ein Einſiedler gelebet. Einige nennen ihn B, 
Sein Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 4 April. 

Saladinus (Thomas) ein Italiaͤner von Aſco⸗ 
li aus einem vornehmen Gefchlechte, welches die 
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Grafſchafft Romafini befiger, war Anfangs bevs 
der Signaturen Referendarius, wurde darauf 
Gouverneur von Ceſenas und Prolegat in Kos 
mandiola, ferner 1681 Biſchoff zu Pat. Er 
hielt 1691 einen Synodum, und ſtarb den al Au⸗ 
guft 1694 in feinem 47 Jahr zu groſſem Leydwe⸗ 
fen, infonderheit des Nümifchen Hofs, welcher 
ihm feinee Verdienſte wegen noch viele anfehnli- 
he Bedienungen zugedacht hatte. Eriverftand 
die Hiftorie gut, und Eonnte fiebnerlep Sprachen 
reden. Ughellus Ital. Sac; Tom.ll, p.193.;': 


Saladinus d’ Afculo, oder d’ fculo, fiche 
Afeulanus, im II Bande, p. 1828, ; er 


SAL ADMIRABILE, ſiehe Engli Larir⸗ 
ſalg, im VI Bande, — * Sa 


SALADNA, eine Stadt, fiche Storma, 
Salado, Lat. Salfum, ein gang Meiner 3 


in der Spanifchen Proving Andalu 
—— und Oligeken in 5 }' 
von Gibraltar fält. Im Jahr 13 40 Den 30 
—— ren n Diefer Gegend die 
unter ihrem. König Alpbonfus XI, und Die Mes 
tugiefen, —* dem FRE Veen 
ungemeinen Sieg wider die Mohren, wihe 

teen 200000 Mann auf dem Piatz bůen 
zen haben, da hingegen der Chriſten Verluf mus 
auf 20 Mann gerechnet wird. Don den Gpw 
nifhen Seribenten wird dieſe Schlacht orbents 
lich la baralla de Salado genennet. Mlariana 
hilt, de Efp, 1.16. c.37. . Wlanuel de Saria y 
Souſa epit, de las hift. Portuguef, P.3. c,8, 
Turquerhift. del’ Elp.]. 14. p.624.625. -. 


SALE CASTRUM, oder Saalb 
Schloß, fiche Saalburg. — 


Salafia (Frans) ein Dominicaner von Sys 
racufa, war Magifter der Theologie, lehrte Die 
Philofophie und Theologie, blühete in der Meiste 
des 17 Jahrhunderts, und gabdes Vinctenz Can 
didus Moralifches Werck in einem Furgen Yes 
geiff mit der Auffcheifft: Speculum moralis.Ar- 
chimedis zu Mepina 1655 in 4. von 95 2 Seiten 
heraus. Es iſt daſſelbe zu Venedig ı 66 a in 
85 1 Quart⸗ Seiten beſtehend, wieder aufgelegt 
worden. Echard bibl. Scriptor. Ord. 
Tum,II,p. 601. Er) 


Salagewe, Ort, fiche Galagove. 
Salagheve, Drt, ſiehe Salagove. 


Salagnac (Herren von) & ntaule, 
im X1%Bande, p. 198. u. ff. —23 Be 
inden Supplementen. 


Salagnaco (de) fiche Stephanus de Sa 
gnaco. * 


77 
1 


Salagove, Saalagove, Sala 
Salegeu, Zalagewe, * Gau in dem 
Bandes, welcher jwifdhen der Iſala, der Emf 
und der Weſer liest, don welchem einige bes 
haupten,baß der Lex Salica Francorum dafelbftfeg 
verfertigetavorden. Es iſt ader viel darüber geftrite 
tentworden, wo dieſes Salagove eigentlich zu fig 

den 
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den ſey. Einige ſetzen es oben an die Fraͤnckiſche 
Saale hin wie man in Herrn Schannats Charta 
veteris huehoniæ daſſelbe abgezeichnet, und da⸗ 
bey die Beſchreibung findet. *Auf gleiche Weiſe 
ſucht auch Herr Juncker in ſeiner Einleitung zur 
Geographie der mittlern Zeiten dieſes zu behau⸗ 
pten: Allein andern will dieſes nicht anſtehen; ob 
fie wohl eben nicht inAbrede fenn wollen, daß in 
emp eine Gegend .oder Gau möge geweſen 

n, der ebenfalls Diefen Namen geführer: fo leu⸗ 
guen fie Doch, Daß dieſes Salagove, wo die ges 
dachten Salifhen Gefege follen feyn verfertiget 


worden, in Francken zu füchen fy. Sie fuͤh⸗ & 


ren Diefe Gruͤnde an: Die Worrede gemeldeter 
Geſetze ſaget, daß unter der Regierung Des Königs 
Clodovät diefe Geſetze erſtlich zu Stande gefont- 
men ; ‚unter dieſem Fraͤnckiſchen Merovingifchen 
eingen aber befaffen die Francken noch nichts 
dem heutigen Francken, meil das Thürins 
Reich noch bluͤhete: daher ift nicht abzu⸗ 

n wie faft mitten im Hertzen ermeldeten 

die Franken eine Verfammlung hätten 

er ‚und in felbiger ihre Sagungen mollen laf: 
zum Stande bringen. Dahero behaupten fie, 
daß dieſes Salagove unten an der Iſala zu ſu⸗ 
hen, als woſelbſt ſich die Francken um diefe Zeit 
aufgehalten. Iſala aber fen vonder Fraͤnckiſchen 
und Thüringifchen Saale weiter nicht als der Aus: 
ſprach unterfchteden,der Bedeutung nach aber hieſ⸗ 
fen fieeinerley ; indem Afala nichts anders fen als 
sbie Saala, woraus nachher ‚tie Die Deutfchen 
dieſe Worte zufammen zu ziehen pflegen, Das 
Wort Afala gefhmieder worden. Zſchackwi 
gens allerneufter Zuftand von Europa V Theil 
p. 206. ingleichen Rechts Anſpruͤche Theil p.206. 
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2a. fecundum lib, (ententiarum ; Balenti@ 


1531 ing, oo. 
3. In tertium volumen fententiarum, ebend 
1530in 4. 
4.In quartum volumen fententiarum, ebend, 
1528 in 4. 
Anton. bibl. Hifp. und ĩn append.p. 308, 
SALAIRE, fiehe Salaritum, 
SAL ALBUM ALCHYMISTARUM ‚fiehe Sa} 
Alchymisterum Album. 
SAL ALBUM ANTIFEBRILE , Mebi, fiche 
—— Vittiolſaltz, S. Cloß aus dem 


roͤder. 
—— ALKALI, ſiehe Alkali, im I Bande, 
p. 1226. 

SAL ALCHYMISTARUM ALBUM , fonft 
auch Sal Valatile Narcoticum ‚Sal Volotile Se- 
dativum, SalP olarile P’ierioli, von einigen auch 
Flores Boracis genannt, hat Homberg erfunden, 
und wird alfo verfertiget: Nehmerdren Pfund eis 
ſenhaften Vitriol, züher ihn mit heiffen Waſſer 
aus,und loͤſet auch sten Unzen Borras mit heiffern 
Waſſer auf, deftilliret es ftufenmweife über den 
Helm bis zum Sublimirfeuer, u.ſ.w. Over : Nehr 
met zwey Ungen Borras, güffer eine Unze Dis 
triolöl hinein, und verfahret Damit, wie geſaget 
worden : Es £ofter viel Mühe, und gieber nicht 
viel, daher nicht viel Damit zu verſuchen ift. 

SAL ALEMBROT, Sal Toberi, Sa! Eilebror, 
Sal Alkitran, ift ein Sale, deffen man zmep 


Gattungen hat, nemlich ein mineralifches, und ' 


ein durch die Kunſt bereitete. Jenes ficher wie 
getreugtes Blut, und kommt aus einer gewiſſen 
Erde, welche fich in Cypern aufden Berge Olym⸗ 
pus findet; wird aber feltengebrauhe., Das 


Salckenfteins Nordgauijche Alterthünner Theil ; andere bereitet man auf folgende Art: Nchmer 


Pi 

SAL AGRIMONIAE, fiche Salz. (Oder, 
mennig⸗) 

Salah oder Selach. Ein Sohn des Ar⸗ 

hachſad, und Vater Ebets. im IB. Moſes 
* v.23. war im Jahr der Welt 1693 gebohren, 
undffarb 2126, alt 433 Jahr. Lucas rechnet ihn 
unter die Alt⸗Vaͤter des Gefchlecht-Regifters Je⸗ 
fir Ehriftt, und fehreiber, er fey Renas Sohn, und 
Arphachſad⸗ Enckel geweſen. Luc.lil, v.35- 
Torniel und Salian. Annal, 

Salaheddin, ein Sultan, fiehe Saladin. 
Salaia, (Yohann de) ein Spanifcher Gottes, 
gelehrter, von Walentia gebürtig, ftudirte zu Pa- 
vis, almo er auch die Doctor / Würde angenoms 
men, und lehrte fodann die ſcholaſtiſche Theologie 
mit groffem Ruhm in feinem Vaterlande. Weil 
ee nicht leiden Eonte, Daß einge Gelehrten feiner 
Meinungnad) allzuviel aufalte Monumente und 
Uiberfehrifften hielten, überredete er den Rath zu 
Walentia, Daß derſelbe alle dergleichen aus dem 
Aiterthumi übrig gebliebene Steine aus der Stadt 
—3 — und den Grund zu einer Brücke damit les 

 Tieß, welches Verfahren einige verſtaͤndige Ge⸗ 

Förten feiner Zeit fehr bedaurer haben. Er ftarb 
um das Jahr ı533. Seine Schrifften find: 

1. Expoſitio in 8 libr. phyficorum Ariftorelis, 


i6 1502 in 
Pi Lexici em Theil, 


acht Unzen Steinfalz, Alkalifal; : oder Sudavier 
Umen, gereinigten Kraufemünzen und Benrdis 
etentwuryfaft, von jedem eine Unze. Mifcher alles 
unter einander, und laſſet es uͤber dem Feuer in ei⸗ 
ner zulaͤnglichen Menge Waſſer zergehen. Dies 
ſe Aufldſung ſeiget durch, und laſſet Die Feuchtig⸗ 
keit Davon in einem thoͤnernen oder gläfernen Ges 
fäffe, in Sande über dem Feuer abrauchen, big 
alles trocken worden, hernach heber das Sal; in 
einer Flafheauf. Es Diener den Urin und der 
Weiber Reinigung zu treiben , die Verſtopfun⸗ 
genzu heben, und die Drüfen und fchleimigten 
Feuchtigfeiten zu zertheilen. Auf einmal wird 
ein halber Scrupel, bisaufein ganges Dventgen 
eingegeben ; Doch braucherman es lieber zu metals 
liſchen Auflöfungen, und dann und wann unter 
Elyſtiren. | 
SAL ALEMBROT, Schraderi. 
Rec. Salis comm, pr&p. 
; Alkali, ana zi. 
Machet es zu einer Lauge, mit 
Sucei —— ö 
Caryophylior, ana ij, 
Aquæ — 
Seiget es durch, und laſſet es coaguliren. In 
Bergwercken brauchen ſie es zum Schmeltzen und 
Reinigung der Metallen. 
SAL, ALKALI, fiche Alkali , im I Bande, 
p. 1226. 
&} 0 SAL 
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SAL ALKALI, nennen auch einige Die Glas⸗ 
galle, Davon fiche Blasgalle, im X Bande, 
‚1591 
SAL ALKALI FIXUM FULIGINIS, ift Das 
alkaliſche fire Ofenrußſaltz, davon zu fehen Ofen, 
ruß, im XXV Bande, p. 843. 
SAL ALKALI URINOSUM , Seignecte. 
Der Apotheker zu Roſchelle, Seignerte, hat 
ein Sl Alkali urinofum in Gebrauch gebracht, 
das hält er gut für das Magenbrennen, für die 
Sieber, Fluͤſſe, Colic, Podagra, Nieren: und 
Blaſenbeſchwerungen, wie auch zu den Mutter 
kranckheiten. Er hat ein Tractätgen Davon ge 
ſchrieben, in welchem er zugleich von einem Stahl⸗ 
falze oder Zucker (Sal five Saccharum Martis) res 
. det, Das er bereitet, undviel ſuͤſſer feyn foll, als 
wie Das gemeine, auch mehr von dem groben und 
metallifchen Schwefel gereiniget fen. 
SAL ALKITRAN, ſiehe Sa/ Alembror. 
Salama (Eadil), ein Unterthan und naher 
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vero in dies floruit, favente præcipue AL- 
PHONSO Rege. Es wird diefelbe venden Spas 
niern insgemein die Hoch?und Melrberühmte, 
ingleichen eine Mlurcer und Ernebrerin aller 
Tugenden und Rünfte,genennet. Auf Begehr 
ren König Serdinande des Ul ward fie von dem 
Pabſt Alerander IV vor die vierte allgemeine 
Univerfirät erklaͤret. Der Rector derſelben ift im: 
mer eine hohe Standes, Perfon und von folcher 
Auctorität, daß er gleich nad) dem Könige den 
Rang hat. Auf diefer haben vormahls gelehrt 
ver befannte Scholaſticker Dominicus a Sco⸗ 
to, wie auch die beyden grofien Auriften, Dida⸗ 
cus und Antonius Covarruvias ꝛc. ingleichen 
Ignatius Loyola u.a. Weltbefannte Min 
ner. Es genieſſen auch daſelbſt die Studioſi, in 
ihrem ſeltſamen Habit, fonderbare Privilegien. 
Sie pflegen ordentlich in langen Priefterröcken 
einherzugehen, find befhoren und tragen ein Bar 
reth auf dem Kopfe. Die Schulen,worinnen alle 


Blutsverwandter des Bapabaguma ‚Königs zu | Willenfhafften gelehret werden, find fehr groß 


Tydor. Als der König zu Tydor vondem Könige 


zu Ternate gefangen worden mar, verfprach Des 
erftern Schweſter, Quiſayra, eine überaus ſchoͤ⸗ 
ne Dame, denjenigen zu heyrathen, der ihren 
Bruder den König erlöfen und ihn todt oder lebens 
Dig überbringenmwürde. Salama, der fich indie 


Buijayna ungemein verliebt, und der in vier 
len Kriegen bereits verfchiedene Proben feiner 
Hertzhaftigkeit abgeleger hatte, ergriff Diefe Gele⸗ 
genheit, warf ſich heimlich in Ternate und entführ- 
te aufeineliftige Art den gefangenen König, übers 


lieferte ihn feiner Schwefter und erinnerte fie das 
bey an ihr Verfprehen. Solche konte nun die 
Bermählung mit ihm nicht: ausfchlagen ; meil fie 
aber einen andern lieber fich hätte an Die Seiteler 
gen laffen , der Commendant der Feitung Tydor 
war, und Ruy Diaz d’ Acugna hieß, von wel⸗ 
chem fie bey ihren gerhanen Berfprechen geglauber 
hatte, daß er fich um die Befrenung des Königs 
ihres Brudersalle erfinnliche Mühe geben würde: 
fo fchob fie unter allerhand Vorwand die Vermaͤh⸗ 
lung von einer Zeit zur andern auf, biß endlich 
Salama doch ihr zu theil wurde, nachdem obge⸗ 
dachter Commendant von einem andern Mitbuh⸗ 
fer um die Quiſayra getödter, und dieſer Mörder 
von dem Salama umgebracht worden war. Voll: 
ſtaͤndige Hiſtorie von den Mloluckifchen In: 
fein 1 Theil. p.438. u. ff. 

Salamanca lat.Salmantico oder Solamantico, 
und Salmaneio, wird vor diejenige Stadt, welche 
von dem Prolemäus Urbs Verronum genennet 
wird, von einigen aber vor den Ort gehalten, wel⸗ 
cher von Polybius Elmatıca, fonft auch Elmonti- 
ca und Ermandica genennet wird, und ift eine 
Stadt in Spanien, im — Leon, an dem 
Fluſſe Tormes. Es iſt hieſelbſt ein Biſchoͤflicher 


Sitz, unter den Ertzbiſchoff von Compoſtell gehoͤ gemachten Tapezereyen verſorget. 
rig, u.eine Univerſitaͤt, welche Alphonſus 1X, Kö⸗ 
nig von Leon,1200. ſtiftete, wie aus folgender In⸗ 
feription erhellet: Anno Domini MCC ALPHON- | 
SUS vul Caſtellæ Rex Pallentie univerfitatem ! 
erexit, cujus emulatione ALPHONSUS IX Le- | fer diefen 8 Profefioren fin 


ser Salamanricz itidem academiam con- 


ituit, illa defecit deficientibustipendiis, hc | 


und ſchoͤn Sie werdenin2 Theile unterſchicden. 
Einige davon werden die groſſen Schulen genen⸗ 
net. Dieſe ſind ein groſſer viereckigter Hof mit 
ſehr ſchoͤnen Gallerien umgeben, welche von 

Schwibboͤgen getragen werden, durch welche 

man in die verſchiedenen Claſſen, die rund um den 
Hof herum find, hineingehet. Die Bibliothee 
ift über der Öallerie , worinnen fehr viel Bücher 
find, Die an Eleinen eifernen Ketten liegen, wie aud) 
viel Bilder von berühmten Seribenten und ana: 
tomifchen Figuren. Diezuden Schulen gehörige 
Kirche ift unter den Galerien. Ferner follen in 
der Gaſſe St. Palloin einer unterirdifchen Hoͤh⸗ 
le ſchoͤne Pallaͤſte, Zimmer und Gärten gefunden 
werden, in welchen der Teufel vormahls Schule 
gehalten, und jedesmal fieben Studenten in allen 
Kuͤnſten fieben Jahr informiret, Doch mit dem Be⸗ 
ding, daß allemal der fiebende ihm eigen verbleiben 
folte. Die Stadt hat eine gute Mauer von 6366 


‚Schritten, welche König Alpbonfus vIn im 


Jahr 1247 bauen laffen. In der Stadt find 13 
‘Pforten, 17 Marcktpläße, 362 Gaffen, sooco. 
Käufer, ohne viele andere prächtige Palläfte und 
Gebäude, fo die Ritter und vornehme Edelleute 
gebauet haben. Man zehlet 25 Kirchfpiele, 20 
Manns: und ı2 Frauen: Klöfter, Re oe) 
Jungfer⸗Cloͤſtern, 8 Gaft- Häufer, z Kapellen, 
und 25 vornehme Collegia dajelbft, fo Durch einen 
anfehnlihen Richter und 36 Rathsherren regle⸗ 
retwwerden. Sie hat auch 1200 Land. Höfe und 
Bauermohnungen unter dero Gebieth, eine 
Stimme in der Stände Rerfammlung,einen grofs 
fen Jahrmarckt auf dem g Seprember,einen frey⸗ 
en woͤchentlichen Marckt ⸗ Tag, fo mit Fruͤchten, 
Korn, Fleiſch, Wild / und Zahm ⸗Gevoͤgel, wohl 
verſehen, danebſt gantz Spanien mit Yen felbft 
Auf dieſer 
Univerfirät find 8 Profeſſores der lern 
lehrſamkeit, unter welchen 4 Morgens und 
4 Nachmittags lefen. Ein jeglicher unter ihe 
nen hat jährlich rooo Eronen Befoldung. Auf 
D noch anderevon diefer 


—— verordnet, welche leſen, was fie wollen. 


iefe haben jährlich 500 Eronen Einfünffte, und 
lefen 


4 


* 
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leſen zu verfchiedenen Stunden.‘ Es ift auch da⸗ 


ſelbſt ein Catheder verordnet für Durandus , 
und noch ein anderer für Scorus Lehre, Nebft 
diefen giebt es noch andere 5*— welche 
feine-Befoldung von der Univerfität haben, und 
doch ſo wol Iefen, als die andern, in Hoffnung, 
zu Den nächften vacanten Stellen befördert zu 
merden- Diefe legtern werden Pretendentes 
ennet , gleichiwie Die vorigen Cathedratici. 
diefe Ordnung ift mit den Profeſſorn Des 
Tobeperlihen und Eanonifchen Rechtes, der 
Philofophie und Mathematic. Es find aud) all: 
‚Ba viele Profeffores Der Artzneykunſt, und ver, 
ener Sprachen, fo daß die Anzahl derer, 
welche täglich auf Diefer Univerfität lefen, fih auf 
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getrieben worden und ſehr viel Menſchen ertrun⸗ 


cken. Einige nennen dieſes Biſchoffthum das 
groſſe Weyhbiſchoffthum. Monconis Reiſe⸗ 
Beſchreibung. Wilh. Concalez de Avila in 
Hiſtoria de las Antiquedades de la Ciudad de 
Salamanca. Joſeph Saentz de Aguitre in 
— Salmaticenfibus, Salamanca 1668 in 
ul, 

Salamanca, Simancas, Salamanca la 
nueva,‚ lat. Salmansica novo, eine groffe Stadt 
auf der Halb⸗Inſel Zucatan, in Nord- America, 
wird von Gpuniern und Indianern bewohr 


net. , 
Salamanca, (Alerius de), ein Spanifher 


Srancifcaner: Mönd von Zamora, bluͤhete in der 


gobeläuft. · Im Jahr 1733 hat dieſe Univerſitaͤt erften Helffte des 16 Jahrhunderts, und befaß 


in einem unterthänigften Memorial bey dem Koͤ⸗ 
nige und der Regierung angefuchet, Daß den Zefuis 
ten nicht weiter möchte vergönnet werden, Schu: 
IE zu halten, und die Jugend zu unterrichten , 

el man verfpührer, daß fie derfelben gefährl. 
principia und fchädl. Lehren beyzubringen ſuch⸗ 
ten. Im Jahr 1706 indem Spanifchen Suc⸗ 
ceßions⸗ Kriege brachte dieſe Stadt den Alliierten 
DieSchlüffel entgegen, wurde aber Dennoch untreu, 
Dahero als fie zum andernmahl bald Darauf von 


nebft einer groſſen Gelehrſamkeit auch die Wif— 
fenfchafft verfchiedener Sprachen. Er hat de 
Chrifti Domini republica dialogos IIL gejchries 
ben, welche zu Salamanca 1528 in 4gedruckt, 


und zu Lion 1556 wieder aufgelegt worden. Ans 


| on Bibl.Hifp. 


Salamanca (Didacus Perez de) ſiehe Pe⸗ 
rez de Salamanca, im XXVill. B. p. 377. 


ur 
Salamanca, (Gregorius de) ein Spanifcher 


Denfelben eingenommen wurde, mufte fie ihnen | Srancifcaner- Mönch aus der andern Helffte des 


200000 Stüd von Achten zahlen. Der Stiff⸗ 
ter dieſer Stadt foll der Haupemann Toucio 
feyn, ein Sohn Telani, Königes von Eyland 
Galamina, in dem Aegeifhen Meer gelegen, 


17 Zahrhunderts, fhriebum 1665. Compendio, 


de la regula de S, Francıfco, AntonBiblioth. 
Ber . inappend, p. 675. 
lamanca , (Johann Rodriguez de) ein 


welcher gegen Die Trojaner gefrieget, hernach | Spanifher Rechtsgelehrter und Ritter von dem 


auf der Eee nah Gallicien getrieben worden, 


Drden St. Jacobi, blühetein dem 16 Jahrhun . 


Landwerts eingezogen , und diefes Salamina | dert, und wurde, nachdem er zu Bononien ftus 
zum Gedächtniß feines Vaterlandes, das man | Diret, anfangs Advocat des Fiſci zu, Cremona, 


aus Mißbrauch Salamanca genennet, gebauet, ' hernach GenerakAuditeur, ferner Dudftor und 


und im Jahr der Welt 3793 und sı7ı vor Chris |, VicePräfident, endlih Kath, Vice / Cantzler 
fti Geburt unter der Römischen Herrſchafft vers * ein Mitglied in dem Departement derer 


groͤſſert, mit gegenwaͤrtigen fuͤhrenden Wappen 
begabet, durch Befehl Graf Serdinands Bon- 
cales im Zahr 934 bevölkert hat. Arepfima, ein 
Mohr, hat ſolche verwuͤſtet Graf Don Ramon, 
mit Einwilligung feines Schwieger⸗Vaters Koͤ⸗ 
nigs Alpbonft VI, Königs in Leon, im Jahr 


tal. Sachen. Man hat von ihm einen Tra⸗ 


ctat de precedentiis in 4. gedruckt. Anton Bi- 


—— 
SALAMANCA NOVA, 
mada, im XXX. B. p. 726. 

Salamanca la nueva, Stadt, ſiehe Sala⸗ 


1088 wieder aufgebauet und hernach von den Ga; |manca. 


racenen dreymahl erloͤſet. Sie iſt etliche mahl 
wider der Mohren Gewalt beſchuͤtzet worden, als 
von Alphonſo VI, Koͤnige in Leon, im Jahr 
748, von Ördoniol, auch Könige in Leon, 860, 
und endlid auch von Boncales 963. 


3 


Salamander, lateinifh Salamandra, frans 
fiih Salamandre , Spaniſch Salamanquefa, 
it eine Gattung Evdechfen, ſchwartz von Far⸗ 
be, und gelb gefledet. Sein Kopf und Bauch 
find Dicker als bey den gemeinen grünen Eydedhs 


ein Ort, ſiehe Ra⸗ 


Jahr 566 nad Ehrifti Geburt, har der erſte ſea; der Schwanz aber ift Eürger ; ‚der Ruͤſſel 
Bifhoff von Avilas den Ehriftlihen Glauben |ift ſpitzig, Die Augen find groß. An jedem Fufs 
dafelbft geprediget, und die von dem Grafen |fe hat er vier fo ziemlich groffe Zehen; Doc) laͤu⸗ 
Don Ramon geftifftete Haupt:Kicche mit vo |fet er bey weiten nicht fo ſchnell, wie die gemeis 
Dignitdten, Canonicaten und 40 Beneficien |ne Eydechfe. Auf dem Rücken hat er gleichfam 
begabet. In dieſem Bifchoffthumfind 240 Tauf | ein Ereug und auch zwey Striche, Die von dem 
fen, davon Die jährlichen Einfünffte 24000 Dus 
caten betragen. Sonſten ift diefer Ort wegen | fo eckel anzufehen feyn, daß fich einige davon 
Der 1190, 1266 und 1 10 angeſtellten Austreis | erbrehen. Er läffet ſich aber nicht fehen, als: 
bung der Tempel Herren, auch wegen der 138 1, | im Srühlinge, und im Sommer nad) ſtarcken 
1496, und 1565 gehaltenen Eoncilien beruffen ‚| Regen. Es giebet feiner zweyerley Arten: die 
woſelbſt auch Die Ständedes Reichs im Fahr 867 | eine hält ſich auf dem Lande, Die andere in Dem 
und 1403 infonderheit verfammlet geweſen; und | Waſſer auf. Dieerfte Gattung wohnet an kal⸗ 
endlich wegen Uberlauffungder Flüffe,daim Jahr |ten und feuchten Orten; vie andere fuchet Die 


1626 den a6 Zulii 500 Häufer und 8 Klöfter weg: | laren Brunnen» Quellen und Baͤchlein. Ir 
Ss 3, Italien, 


Halſe an bis an den Schwantz reichen. Er ſoll 
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Stalin, Deutfhland und in der Normandie Jgange Zeit, welche er ihn gehabt, hatteer feine 
werden Salamander gefunden. Vor Zeiten ‚andere Nahrung, ale Die er von Dem Lecken eis 
glaubte man, Daß fie im Feuer leben Ednnten, | ner gewiſſen Andianifchen Erde, die man darzu 
dieweil fie ſich viel länger unverfehrt darinnen mit gebracht, und auf welcher er immer faß, 
halten Eönnen, weder andere Thiere, indem fie | genoffe,  Diefe Erde war anfangs mit einem 
_ voller milchartigen und fchleimigen Weſens find, | jehen Schleim und dicken Materie bedeckt, und 

welches die Hitze der glühenden Kohlen auf eini- | als fie hernach Dürre worden, habe fiedas Thier 
ge Zeit vermindert; Doch endlicy dringet das | Durch die hinten von ſich gelaffene Feuchtigkeit 





Feuer Durch und-verbrennet fi. Der Biß die 
fes kriechenden Wurmes foll fo gefährlich ſeyn, 
als der Schlangen: Biß. Wenn er beiſſet, laͤſt 
er einen milchhaftigen, giftigen und gar ſehr 
ſcharffen Geifer fahren. Er führet viel fluͤchti⸗ 
ges und brennendes Saltz, Del und Phlegma- 
Der Salamander hat eine egende und brennen« 
de Kraft, nimmt die Haare weg, wenn man 
ihn aufleget, deswegen man auch zu ſolchem 
Ende fein Fleifh in Honig beubehält: Ohne 
Schaden der Finger Fan man ihn kaum anrüh: 
ren. Er wird als ein Sinnbild der Großmuth, 
Gedult und Beftändigkeit im guten Borfage, 
mie im Gegentheil auch des Undancks und Nei- 
des vorgeftellet. Ariſtoteles will, daß Die Sa- 
lamander Leute wären, melde im Feuer wan⸗ 
delten, man hat aber fonjt noch bey feinem ein- 
igen Seribenten gelefen, Daß die Salamander 
euer· Leute ſeyn ſollen, die indem ‘Berge Aethna 
und andern feurigen Orten ihre Wohnung haͤt⸗ 
ten. Und iſt auch nicht glaublich, daß ein ein⸗ 
tziges Thier ſey, fo im Feuer leben koͤnnte; ob⸗ 
wohl Plinius LXI.c.36. ſolches von etlichen 
Thieren bewaͤhret, die er Pyrales oder Pyrauftas 
- nenne. Selbſt die Salamander, ob fie wohl 
megen Ealter Natur eine Zeitlang im Feuer le 
ben koͤnnen, erden doch endlich Durch die Hige 
verbrannt. Go berichtet Matthiolus ad Dio- 
feoridem lih. XXVL daß es in dem Tridentini⸗ 
fchen viel dergleichen Ungeziefer gäbe, er habees 
dahero felbjt probiret und eine Anzahl Salaman- 
der ins Feuer geworffen, habe aber befunden, 
daß fie allefammt vom Feuer verzehret worden. 
Es halten ſich fonft insgemeindiefe Thiere in In⸗ 
dien auf, mwofelbft man fie Gecco nennet, weil 
fie an den Orten, wo fie anz ‚ immer 
Gecco rufen. Die Natur Kündiger haben ſich 
eiffriaft bemühet, die Natur dieſes Thierleins zu 
erforfchen, und in dem Frangöjifchen Journal 
‚des fcavans unter dem 26 April des 1667 Jah⸗ 
tes findet man, daß Der berühmte Anatomicus 
Nicolaus Stenonis von Rom an Herrn D. 
Eroan geſchrieben, was maffen ihm ein vor: 
nehmer Herr und Ritter, Namens Corvinus, 
por gewiß erzählet, er habe einen Salamander, 
den er mit aus Indien bringen laffen, ing Feuer 
eworffen, worauf fich derfelbe alfobald aufge: 
afen , und einen Hauffen Materie, wie Feuer 
ausgekotzt, womit er die glüende Kohlen neben 
fich ausgeloͤſchet, und ſich Daraufgefeßet, fo bald 
die Kohlen wieder glüend worden, habe er mies 
der neue Materie ausgeworffen, auf welche Art 
er fich über zwey Stunden vor der Gluth des Feu- 
ers beſchuͤtzet. Nach folcher Probe habe ihn der 
Ritter der Gefahr nicht weiter überlaffen wollen, 
fondern habe ihn herausgenommen und noch 


wieder ermeichet; nach Berlauf Diefer neun Mo» 
nath aber hätten fie den Salamander auf die 
Erde felbigen Landes in Stalien gefegt, um zu 
fehen, wie er fich auf felbiger verhalten würde; 
da ſey er den dritten Tag hernach, nadıdem 
vo andere Erde gegeben worden , verſtor⸗ 
en. 

Salamanderblut, ſiehe Blut des Sala⸗ 
manders, imiV. Bande, p. 215. 


Salamanderwolle, wird der Zeug genen 
net,aus welchem bey den Alten die unverbrennliche 
Leinwand und Tücher gemacht worden. Eiche 
Amiontbus, im 1.Bande, p. 1729. und Ar 
beftes, im 11, Bande, p. 1790, 

SALAMANDRA, fiehe AsbeRer, im ll. B. 
p. 1790. Ingleichen Salamander. 

SALAMANDRAE SANGUIS, fiche Blut des 
Salamanders, im IV. B. p. 2i5. 

SALAMANDRE, fiche Salamander. 

©t. Salamanes, wird Silentiarius zuge⸗ 
nannt, nicht, wie einige mepnen, weil er Silen⸗ 
tiarius bey Hofe geweſen, fondern von einer ges 
wiſſen Art Mönche, Roßweyhdus nennt ihn 
mit Dem Zunamen Pacificum, friedfam, oder quie · 
tum, den ftillen. Er hatte ſich in eine Zelle vers 
ſchloſſen und redete mit Einem Menfchen. Er 
wurde zwar zum Prieſter gewenhet, er redete 
aber nichts, man mochte mit ihm vornehmen, 
was man mwolte, und ftarb um das Jahr 
490. Sein Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 23 Zen 
ner. 

R SALAMANQUESA, fiche Salaman: 
et, 


SALAMANTICA, Stadt, fiehe Sala⸗ 
manca, 

SAL AMARUM CATHARTICUM, 
fiehe Engliſches Laxitr⸗Saltz, im VIIL Ba 
de, p. 1241, " 

SALAMBINA, Stadt und Caſtell, ſiche 
Solobrena, 


Salambo, Cr. Zrrzußs', iſt ein Berna⸗ 
me der Venus, unter welchem fie von den Bas 
bploniern verehrer wurde, und zwar bedeutet er 
die Venus, tie fie den Adonis beweinet, ift 
aber indeffen Doch fein Babyloniſches, fondern 
ein pur Griechifches Wort. Zeſych in Zu- 
ruußo f. p.824. Salmaf. über den B.amprid. 
Heliogab. c. 7. 

Salamboria, Salambria, und bey den 
Tuͤrcken heutiges Tages Harberic genannt, iſt 
nad des Leunclavii Zeuaniß eine Stadt in 
Eappadocien in der Lantfchafft Garſauria oder 


neun Monath lang am Leben erhalten. Die Garſauritis. Bandrand P.IL p. 150. 


Salambris, 


653 


Salambria, tin Fluß, f.Sperchus. 
Galambria, — — 


Salamis 654 


SALAMINIA; Gegend, ſiehe Salamis, 
Stadt, t 


oder Salamena de la Serena, | SALAMINTACUS SINUS, fiche Saromicur. ' 


anderen ftart man faſt in allen Landcharten Villa 


i 
nuesadela Serena findet, ift eine alte Stadt in 


dem Spanifchen Königreich Eſtremadnra, 9 Mei⸗ 
fen vor 1, Nordoftwärts, auf einem hoben 
Berge, gelegen, mit einem mohlbefeftigten Schloß 
verſchen. Ehemals folldiein den alten Geſchich⸗ 
ten befannte Stadt Ilipa in dieſer Gegend ge 
fanden haben, gleichwie aus unterfchiedenen Mes 


SALAMINIADA , eine Stadt in Coͤele oder 
Eile, Syrien, nach dem Zeugniti des Antonini, 
wiſchen Occora und Emif. Zoarita iſt zwei. 
felhafft , ob es nicht des Prolomdi Samuus 
ſey. Baudrands Lexic, Geograph. P. II. 
Pag. 150. er 

SALAMINIL, find beydem Cicero pro Archia 


daillen, Znferiptionen und andern Monumenten |c- 8- die Einwohner der Inſel Salamisin Dem 


t. Colmenat delic. de ’Efp. p, 390. 
EGSalamena de la Serena, Stadt, ſiehe Sa⸗ 
lameadela Salamea. 

Salamenes, ein berühmter Einſiedler um 
Berhiehem unter d:8 Dalentinianus und Valens 

egierung, war aus einem edlen Geſchlechte zu 

aja im gelobten Rande entfproffen, und hatte diefe 
Lebensart nebit 3 feiner Brüder unter des aroffen 
— Aufjiht und Verwaltung angenommen, 

‚Dilt.eccl, » 
 Salamenus,des Sardanapali General und 
feiner Gemahlin Bruder, blieb in der grofjen 
Schlacht, welche zwiſchen dem Sardanapalo und 
fut Belocho fo wohl als Arbace vorgefallen. 
orus Siculus L. U, c. 7. 

Salameſch, Sultan in Sanpten. Er mar 
noch nicht acht Fahre alt, als er hierzu an die Stel⸗ 
le feines Bruders Barkah Chanven den Dam» 
melucfen im Jahr 277 erreehlet ward ; wurde 
abervon ihnen bald wieder abgeſetzet. Herbel in 
Salameſch. 


Satami (Samud)ein Rabbine, bat Briefe| aufder Seite gegen Attica zu. 


ronifchen Meer + Buſen, oder jegigen Goi⸗ 
5 — Siehe auch Galamis , «ine: 
nfel. 

Salaminius, ift ein Beuname des Jupiters, 
welcher zu Salımin in Cypern verehret wur⸗ 
de, als woſelbſt ihm ſchon Teucer feinen befon» 
dern Tempel errichtet hatte. Tacit beym&,rald 
Synt, U, p. 115. 

Salaminius, it bey dem Hotaz Lib. 1/04, 
15:v.93. ein Beyname des Teucers, weil er aus 
der Inſel Salamin gebuͤrtig war. Siehe auch 
Teucer und Salamis. 

Salamis, Salamin, anjego Colouti oder 
Coulouri, Coluri und Coluria, ingleihen St. 
Brofia ‚Eat. San&o Brufia, und von cirigen andy 
Solomino genannt, eine Inſel in Artica. Mile 
gleich benahmten Stadt lag fie wiſchen Athen; 
Megara und Eorinth in dem fogenannten Sinu Sa- 
ronico, Sieenthältungefehr 70 bis go Stadia 
inder Laͤnge. Ihre Srädte waren Alı»-Salamis, 
auf der Südlichen Seite, und Neu⸗ Galamis 
Vorzeiten hieß 


anden R. Leri geſchrieben, welche ſich unter des ſie auch Sciras ingleichen Cychtia und Pi: yup 


R. Abu Bar Mofe Briefen, die in der Vat eani⸗ ſa dannenhero die Minet va 


ſchen Biblietheck in Handſchrifft liegen, mit bes 


finden follen, wie Bartoloccius bejeugei. Wolf 


vhibi. Hebr. Vol.l.p.113. 

Salamie, oder Solmie, war ehemahls eine Bi⸗ 
— Stadt in Sprien, deffen VBilchoff unter 
dem Patriarchen zu Antiocyia fund, Baudtand 
P,lLp.ıs0, * . 

S JInſel, ſ Salamis. 

Salamin, Stadt, [‚Salamis. 

Salamin, des Aeſopus Mutter, von welcher 
die Znfel Salaminden Namen befommen haben 
fol. Paufan Attie. c. a5· Iht Gemahl, und alfo 

ſopus a a Penn jedoch abe 


Fk daß ſolche Fnfel den Namen vielmehr 
von vorhergehender Salamine ‚als von dieſer ih⸗ 
re Benennung erhälten habe. Phanodemus 
beym N:tal, Com. Lib. VEl.c, 13. Sylburg über 








nach einiger Muth⸗ 
maffung Scirias, und eine gadiffe Schlan Eis 
chriodes genennet turde, "Auch das —* — 
Feſt SCIROPHORIA, und der 1? Monat SCIRO- 
PHORION fol feinen Namen daher bekommen 
haben. Die Infelfelbftfol ihren Iamen von eis 
ner Weibs⸗Perſen, Namens Salamin, der 
Mutter des Befopus, erhalten haben, fiche Salar 
min. Bochattiremeinetitwär, auf diefer Inſel 
möchten fi) wohl, ehe Einwohner dahin gekom⸗ 
men, gen aufgehalten haben, und deridiret 
ihren Namen von dem Arabifchen Salama her, 
das fo viel heiſt als don Schlangen gebiffn werden, 
welches man aber laͤfſet dahin geſtelet kon. Die 
erften Einwohner folen von Telamon, tie 
Ajar, dahin geführet worden ſeyn ‚ tweldhes Iehtern 
Enckel Phyleus endlich die Zufel den Adhenien« 
fern verrhret. Sie gab fonderlich Gelegenheit zu 
den zwiſchen Athen und Megata geführten Kiew 


den an. I, c i \ N 6, m; 
on p0 F gen. Die groffe Niederlagen, welche die Athenien⸗ 
Salamin, Or. des Aſopus Toy ſer Haben litten, machten ‚ Daß fie fich —*3 

‚ger, mit welcher Neprun ben Cycht eus jeugete. Gchwure derdimden Daß ed dem fein Beben dnen 

Ipollodar.lib. 1ll.c. 11.5.7. folte, welcher non der SHBiedererobetung der Anfel 

Salamina, Znfel, f. Salamis. Salamin Erroehnungthunmürde. Solohabrr 
Salamina, Stadt, f. Salamanca. Forinte foldyen den Athenienfern difrentitirlichen 
SALAMIN/E, Heine Inſel in Cypern, bar der) Entſchluß nicht vertragen. Doch damit er ſich 


Stadt Salamis. BaudrandsLexic.Geograph.| nicht in Gefaht flürgen möchte , verfertigte ex ein 


P.Il,p. 150. 


Salamine, Stadt in Cypern, ſiehe Sa 


lamie- 


-_ 


Gedicht, nahm eine verftehte Raferey an, trat an 
einen öffentlichen Ort, md bewog durch foldy Ges 
dichte Die Gemuͤther der vornchmiten Bürger, ir 


os Galamis Salampria 6 


fiedasGefegaufhube , den Krieg vor Die Hand | yiemliches Stück von deffelben ehemabliger Ger 
nahmen, und in demfelbigen Solon zuihrem Ges | gendabliege-. An diefem Dre ließ der Koͤnig Ni⸗ 


neralmachten. 
ger Anfchlag fo wohl, daß er die Stadt unvermerck 
den Athenienfern in die Händefpielte, 
folgende in der Athenienſer 


Es gelunge auch dieſem fein liftis | coereon den Weltweiſen den Anararchus in eis, 
ti nen groffeneifernen Mörfer fegen, und mit Stem⸗ 
Sie blieb | peln von Erg zu Tode ftampen- Pompon. Wie 
t, und war den» | dal. 2..c. 7. Horat. I. 1. od. 7. Cellat. notit, 


felbigen getreu, bisin den Krieg, welchen Athen wi⸗ orb. ant. 1. 3. c, 7. Hikoire du royaume de 
der Caffandern, den Königin Macedonien, zu| Chypre, 


führen haste. Well ſie mun damals zu ihrem Un» 
glück fich mehr auf die Macedonifche Seite Ienckte, 


rourde deswegen von den erbitterten Athenienſern 2 


ihre Stadt geſchleifft, die Einwohner aus der Inſel 
verjagt, dem geweſenen Obriſten der Inſel, Na⸗ 
mens Aſcedatus, das Haupt abgeſchlagen, und 
die von Athen verbanden ſich über das alles noch 
durcheinen Eid, diefe Treulofiskeit der Salami⸗ 
nier nimmermehr zu vergeſſen. In den mittlern 
Zeiten hatte dieſe Inſel ihren beſondern Ertz ⸗Bi⸗ 
feboff, welcher u Neu · Salamin feinen Sig hat 
te. Allein, wie von ſolcher Stadt nichts mehr, als 
die Ruinen noch übrig find, welche Heutiges Tages 
Ambelachi heiſſen: alfo hat «8 auch fo wohl mit 
foldem Ertzbißthume, als andern mod) 

Dendmwürdigkeiten ſolcher Juſel nichts mehr zu 
bedeuten. Die Inſel liegt zo Meilen Nordwaͤrts 
von Aegina, hat einen groffen Hafen, ohnweit wel⸗ 


chem die von Rerxes commandirte Perſianiſche 
erben den Griechen unter des Themiftocles |ger 

Etliche Scriben» waͤch 
ten.halten daver, daß Aomerus indiefer Inſel ger 


nführung gefeblaaen wurde. 


Salamis , eine Stadt im gelobten Lande, 
—— der Stadt Arbela, zwiſchen Zipporis und 
iberias. 


SAL AMMONIACUM, ſ. Salmiat. 

SAL AMMONIACUM. FACTITIUM , ſiche 
Salmiar, 

Salamon, f. Salomon, 

Salamon (Anton ein Malthefer» Ritter von 
Palermo, trat in die Academic derer Reaccenfo- 
rum dafelbft, ſchrieb: 

1. Comödien, 

2. Dialogos &c. 


SEEN | im feiner Murter«Spradde, und ſtarb 1697, den u4 


Det. Mongitot biblioth, Sicula, 
Salamon (Capo) ſ. Salomon (Eopo). 
Salamonfalva, ein Eaftell in der Debenbure 
SIE in Ungarn, allwo guter Bein 
t. 


Salamonius (Facob) von dem find vorhan⸗ 


bohren worden. Strabol,gundg Panfaniae |yen Agri Patavini Inferiptiones facrz & pro- 


in Artic- Cornel, Nepos in Themilt. c. 2. 


Pompon. Mela l. a. c. 7. Juftinusl. 2. 
Baudr. 

Salamis, Salamin oder Salamine, inglei⸗ 
chen Coronia, eine Stadtindem Deftlichen Theis 


fe der Inſel Copern, don welcher die umliegende 
Gegend Salaminia genennet wurde, ward bon 
Telamons Sohn, alser von Trojazur 


Teucxrus, 


fanæ, quibus acced. a Jac. Pbil. Thomofino vul- 


c. 7 · gatæ, Patavii 1696in 4. 


Salamonius oder Salmonius (Marius) 
ein Roͤmiſcher Edelmann, lehrte zu Rom erſt⸗ 
lich das bürgerliche Recht, und wilrde hetnach 
Advocat in dem Paͤbſtlichen Conſiſtorio. In ſel⸗ 
nem Alter begab er ſich zur Ruhe, und flarb 1557: 


rlic! Fam, und von feinem Vater nicht angenommen| Man hat von ihm 


murde, meiler feines Bruders, des Ajar, Tod 
nicht gerochen hatte, erbauet, welcher ihr auch zum 
Angedencken feines Daterlandes diefen Namen 
beygeleoet. Don feinen Nachkommen haben 
noch ju Iſocrates Zeiten welche daſelbſt gelebet. 
Sie hatte vor Zeiten einen bequemen Hafen, und 
mard auch nach der Hand ein Ertzbiſchoͤfflicher Sitz. 
Die allhier befindliche Kirche fo Durch denApoftel 
Barnabas aufgerichtet feyn , deffen Coͤrper all- 
hier der Biſchoff Anthemius 485, foll gefunden 
haben. - Die Hiftorie, mie ſolcher Coͤper dahin ge 
bracht worden, hat ein Moͤnch von Alerandria be» 
ſchrieben. Als die Zuden unter dem Trajan in 
Copern gantz tell waren, ruinieten fie auch ſolche 
Stadt von Grund aus, doc hat fie ſich auch nach 
gehende wiedererhohlet. Als Paulus und Bars 
nabas von AntiochiagenEppern in die Stadt Sa⸗ 
lamin kamen, verfündigten fiedafelbit das Wort 
Gottes in der Zuden Synagoge oder Schule, 
Apoſt. Geſch. XIUL 5. 
por PortaConſtanzo oder Conſtantia, andere 
aber vor. das heutige Famagoſta, wovon im IX 
Bande, p. 199- u.f. Indeſſen find aud) einige, 
welche nicht fo gar obne Grund darthun, daß fols 
bes Famagofta nur aus den Ruinen des alten 
Salamis erbauet worden, hingegen aber doch ein 


Einige halten diefe Stadt ı 


1. interpretationem digeltorum, & com: 

ment. in legem Gallus ; 

2. Comment. de prubationibus; 

3. lib, VI de prineiparu ad Leonem X, Cöln 

1582 in 3. 

4. Repetitiones & tradtatusaliquot. 

$. Tr.de poteftate Cardinalium, 

Kichard vir, JCr. Wlanvofins Bibl, Rom. 

SALAMPOURIS, find Leinwande, die manan 
vielen Drten auf der Küjte von Eoromandel mar 
chet. Es giebt deren meiffe und blaue, Die meiflen 
baben 72 Tobers in der Laͤnge und ohngefehr 2 
und ein Viertel Eober in der ‘Breite , die blauen 
find nur 32 Cobers lang, und fo breit „ mie die 
weiſſen. Sie ſind jur Handlung nad) den Mas 
nidifehen Inſeln dienlich, wohin die Engeländer 
von Madras viele ſchicken. Die Frangofen ber 
kommen ſolche Leinwande in ziemlich aroffer Men⸗ 
ge durch Pondichern. Der Eober belaͤufft ſich 
auf 17 und einen halben Frantzoͤſiſchen Zol. Sa⸗ 
vary Dict. Univ, de Commerce. 

Salampria, ein Fluß in Theffalien , ſobor 
dieſem Peneus geheiffen, fiche Peneus, im XXVII 
Bande, p.241, j 

Salana, 


® I 
— Sm Wr Salanhato eG 











Salana, ein Eleiner Flußin Calabria Oma: „ Belmöliche ’ 
ap, —æe—— —æe .> * nn — 


1, jü atten kommen, 
und Eeipnig 725 in ‚m MER 


— des Jungfern diechts, Erfurt ı70$ 


— Recht der Fuhr⸗keute, fo mit Be⸗ 
ms. RoßTeufchet Recht —— 


— ſi ehe Glas ⸗Galle, im x 
Vo Sant wird mit diefem Na⸗ 
beleget 1) Eine Saracenifche Erde, 
im ſhwart, roih und blau find > 3 2) die 

5— ſteinigte Auswachſung an den Felſen, die 


kbier Dem weiſſen Hirnſchedel· Moos u ER ruckt, Etf 1725 in 
SELL ANATRON: — ‚ Unger de "“ — oder Ci/ Zunh/ Rech, — 
iee Viv, Bir, | AMOS ®.. 2 
4... Alıminis, * SAL ANDERON!E, —— von 
eo ara ij. weldem an feinem Orte. 
—* mit weiſſen 2 zu einer Lauge, laſſet Acalandra, von den Ztaliänern 5* di — 
—** and hernach fero genannt, Lat, Acalandrus 
‚Stiriar, Salıs petr®, 1hv. —— roving en läuft * 
—* der obigen Lauge darauf, daß das a Stadı Kofeto Keen und ergeuj fich in den 
in Dem Seffel bedeckt werde "Mifehet es Deer-VBufen von Tarento. "Plintus 15. Si 
Sohlen einander mb Iöfet «8 auf; Aaffet ebie] Strabo 1.6. Cluvet. 
Iffte einfieden, Be es here und feel Salandreila, Stuß,ficheSalandra, 


pr bin zum Geliefern. enbraus) Salandtilla, Fluß, fiche Salandra. - 
den fie dieſes Saltz, Die ale hu einigen umd| Salandus (Ferdin.) ein Weiſcher Medicus, 


— ‚fihe Satandhes, ‚war ju Solo opnroeit Bergamo im Jahr 156% 


gebohren, Rudirte zu Padua, mofelb 

Salanches, Salanche, kat. Salamcia, ein folk Joſeph Salandus, als re dr Ma 

3* en und die gröite Stadt in H 1 lehrete — hierauf zu Sale, wurde zum 
fft Faueygny, an * des Collegii Medici in Bergamo ernens 
Darintten fid) ordentlich bey 4000 Eintvohner aufs] net, —3 

* ya rt: mit Dich fir, Sue 1. Trad, depurgatione; 

—* * ee u ri * Kimi h A | 2. —— de melancholfa hypochon- 
thümer; fo hata e umliegende Präfecturdari : F 
—— gr een Alpe demons. 2. Confilium de catharre falfo; “ 
- |u.a.m. welche Stücke zu Verona 1607 in g- 


hift, de Sa 
OSALANCIA, fühe Salandes 5 — Sat. Jar iu fen Orhan 
. Salanchomen, Stadt, fiche‘ ° 
Stand oder Jfeland, Land, —— — chi, p. 134 uU. Linden. Renovar, p. o 
" &alander (Srang Deinrich)unterdeffenRw| ar ANET * F 
d fol g Licht getreten: 8 fiehe g. (Dillen,) 
nn ——— A ar — een: Salanga, Pr 
Fr Bee — Per A he —— —— 
8. Derauf Ben Dane abgefafte — rg * 
* ‚Wörterrund Titular⸗Buch, Er und cken⸗) a — 
——2 34 in 8. SAL ANGLICANUM V TILE, 
3 >> — a fertige Brieffteller, Pal (flücheiges a * 


4. —2 Titrlar /Bůchlein — —— Sag, m var Bade 


2 u * "Manier: abgefafter ver er 1241. 


—— ( Stephan de) ein n Brantöffer 
Gerichte — N von Salanhac im der Diöces Li⸗ 
ma —e— fur wab —— daher er auch ſeinen — —** 


2 dv iter! ifteiner von denen erſten mit geweſen, welche 
s — ah Errichtung diefes:- Ordens darein —— 


nah eraria degli Scrittori Bergama«, 


Er war — 1210 gebohren, und nahm zu 

Auſ neue Manier abgefafler und Limoges 1230 Ordens · Habit an, wurde 299 
riot ne. ige welches Amt er 1 

5* Erfurt und Leipjig — — re man. 


ara Als foldher ward er 1267. nach“ 
. ——* — geſchickt, um allda eine Viſitatien 


in denenEonventen feines Ordens zu halten, Im 
‚ Buiverfal-Lexiei KRRUN Cpeil, Jahr 


69 Salaniana 


Jahr ĩ aſc kam er nach kimoges zurück, und wurde 
abermahlen Prior daſelbſt bis r271, da er zu Ans 
necp das Priorat erhiet. Endlich kehrte er in fein 


‚Haus zuriick, and farb darinnen 1290 
—— ine binterlaffene Sheifften 
find 


s. Traftatus breris & devotus devoris de 
quatuor, in quibus Deus Pradicarorum 


SALAPHITANUM 660 


SAL ANTIPYRETICUM, Neumamni. 


Rec, Lapid. Cancror. in Wein » Sfige 
aufaeldiet, Zxv» 
Nitri depurat: in Hellunder- Waffer 
jerlaffen, $iv. 
Flor, Sal. Armon, martial, 3iß- 
EM. Scordii, 
Suecini, fine Alkal, aa, Ziv, 





Ordinem infignivit, ı,debono ac ftrenuo Miſchet alles fehr wohl untereinander, und Inffet es 
Duce 8. Dominico, 2. de — nomire | in gelinder Waͤrme bis zur Trockene verrauchen; 


Predicatorum. 3.'de illu 
fecuritate profesfionis, 


role. a, de | reibet es fo dann wohl unter einander, und verwah⸗ 
* Werck ret es an einem troͤcknen Dite ‚um Gebrauche. 


Bernhard Gvidonis hin und wieder geaͤn⸗ Es temperiret, öffnet, jertheilet, befördert den 


dert und mit vielen Zufägen vermehret 
8. Tractatus de tribus gradibus Prelatorum 
Ordinis Predicatorum. 1. de Ordinis Ma- 
— 2. de prioribus provinciahbus præ 
ertim provinciæ Proviaciz. 3. De priori- 
bus conventualibus dictæ Frovinciæ. 

3. Colledio actorum omnium capitulorum 

generalium, & capitulorumetiam proVin- 
cialium provinciæ a principio ulque ad 
annum 1278. 

Echard Bibl. Scriptor, Ord. Prædic. Tom, I, 
Pr 415: 

Salantana, eine Stadt in Lufftania, in Spar 
nien , pwiſchen dee Stadt Ebora und der Stadt 
Badajoj, wie Anroninus berichtet, Baudrande 
Lex. Geograph,P. II, p. 190. 

SAL ANISI, fiehe Salg. (Anis+) 

Salantemen, Salanctemen, Salante, 
ment, ein geringes Städtlein und Schloß, in Nie⸗ 
der» Ungern,gegen über,mo die Theiß in die Donay 
fänt, wwiſchen Petertwaradein und Belgrad. Sie 
iſt regen eines herrlichen Sienes beruhmt, welchen 

- die Kapferlichen unter des ‘Pringen Louis von 
Baaden Eommande 1691 wider die Tuͤrcken bes 
fochten. Etliche Beographiften halten Salanke⸗ 
men vor das alte Aquamentum oder Acumin- 
cum, — > ir Rhittium oder Rhi- 
tium. Ziegler Hift. Schau» ‘Plag, p: 900, 
Giche Rbrreium, im XXXI Bande, p. 114 · 

Salankement, fiehe Salantemen. 

SAL ANTIFEBRILE ALBUM, Mebii, fiehe 
Salpettichtes Vitriol⸗Sals S. Cloß. aus 
dem Schroͤder. 


SAL ANTIFEBRILE DEOPPILATIVUM, 
D.D.K. Tb.Hofm.fihe Salg (Sieber) D.D. 
R. TH. Hofm. 


SAL ANTIFEBRILE VOLATILE OLEOSUM 
STOMACHICUM, Kœnig. fiehe Sal Volotile 
Oleoſum Antıfebrile Stomacbicun, Keenig. 

SAL ANTIMONII, cola, fice Spies» 
. glas:Salg. m 

SAL ANTIMONII, Bafılt ex Schrad. ſiehe 
Gpiesglas, Salz. 
Sal ANTIMONII, Sehraderi, fiche Spies» 


Schweiß und Urin, widerſtehet der Faͤulniß und 
Entzündung, ſtaͤrcket auch zugleich die Eingewei⸗ 
de, wegen feiner gang gelinde anhaltenden Kraft: 
Derohalben es in allen kalten, hitzigen und Ents 
zündungs-Ziebern, ja im ſchleichenden und hectis 
ſchen Fieber,desgleichen im Anfange der Schwinds 
fucht ſelbſt, ſich ffters gut erwieſen hat; Cs thut 
in allen Blurflüffen vortreffliche, und faſt 

befondere Dienfte, wie auch im flarcfen Monards 
fluſſe und der überflüßigen goldenen Ader, im 
Blutharnen und Blurbreden; Es eröffnet aber 
auch zugleich Die verftopfften Eingeweide , smrsmes 
zen: die Schwind ſucht nicht zu verachten ; 

icht weniger Iindert es den ſtarcken Kopf 
fehmerg, das Hertzklopffen, die Bangigkeit und 
Melancholey; Endlich nuget es auch den Trun⸗ 
ckenen, und bey gehabter Erſchreckniß und Alera⸗ 
tion: indem es Die Galle niederſchlaͤget. Auf 
einmahl wird ein Scrupel, dis ein Quentgen gege⸗ 
ben; Kindern aber 3.4. bis 10. Gran. 

SAL ANTIVENEREUM VOLATILE OLEO- 
SUM, de More. ſiehe Sal Volarıle Oleofun Antie 
venereum, le Mort, 


Salantrado ( Graf von) ward im Jahr 

1 ı von ae One — zu 
cv wurctlichen Geheimden Kath ernennet, 

Ranffts Genealog. Archiv. 1731 p.,iyo, 

Salanus, deſſen Ovidius de Ponto Lib, If, 
Ep. 5. gedencket, ift übrigens unbekannt, wer er 
geweſen . 

Salanus (Johann) ein Niederlaͤndi 
Doctor der Medicin el lebte in =. 
Jahthundert, und ſchrieb 

ı. Promptuarium rerum in artemedica me- 

morabilium. 

3. Methodum medendi, = 

3. Compendium totius artis medicz, 
Sweertius Achen, Belg. 

SALANUS CIRCULUS, ein Diſtrict, fiche 


SAL APERITIVUM, Fried, Hofim. 
(öffnendes‘) Friedrich — re 
SAL APERITIVUM, D, RH. ex 75. Hof, 
fie Sals (öffnendes) D. F. H. aus Th 
SALAPHITANUM, eine alte Stadt, fo nach 


Saal⸗Kreis. 


* 


glas» &alg. | 
SAL ANTIPODAGRICUM, ſiehe Salg zum 
podagta | 


dem Zeugnis des Plinius in dem eigentlichen Aftie 
ca gelegen. Baudtands Lexie Geograph, P.IL. 


p.ı50. 
Sa 










— Salatoli 663 
©. Porpdyeium, wie in derfel nen u Niet Difen ni XV 


Det voizd;.nls fie noch eine. Heydin getvefen, vor| SALARIA VIA, Die Sals ⸗ Straſſe, eine 
Wuth Der ienee in ihrem Pauß ver | Daupt,Ctrafe Dealten Roms, yore 
dorgen amiift bernach eine Ehriftin worden. Sie | Porta Collina oder Saktria an, —— 
Dre a aßigkeit und Heiligkeit. Ihr Ge | alfobenahmet, weil die Sabiner durch 
Hei Tag ift der26 Febr. fe ihe Salt nach Kom Sie 
LA Stadt, fiede Salpe. f über Die Brücke des Fluffes Anio zwiſchen en 
APINA PALUS, oder Lago di Andor | ber und Numentanifcyen Wege bin, und berührete . 
© fiehe Andoria, im ll Bande,p. 154. | die Ruderader Städte Fidenz und Cruftumerii. 
ifche Pfuhl, Salopina Palus, &as| Salarien, fiche Sold. | 
‚ Sehe Andoria, im I B.| SALARIENSIS COLONIA JULIA, fiche So. 


loria, 
-Slepkterza, ein Flecken in Volhynien, wo] SALARI PRRSCRIPTIO, ſiehe Praferipgi 
7 Stanislaifche Woywode Melinsky mit einem | Salarız, im XXIX Bande, p. 2 * * und 
BeBE Bon 8000 Mann von dem Rußiſchen Ben» | SALARIO, ſiehe Sold. _ 

Mejor Keith mit einem Regiment zu Pferde,| SALARIO (PACTUM DE CERTO) fiehe 
D 2600 Dragonern den 9 Map 1734 gantzlich Pafum de Quosalisis, im XXVI Bande, P. 137. 
- geflplägen wurde. | SALARIO PR/EBENDO (DE), fiche Pra- 
J Le Myuficht. fiche| bendo Salario (de) im XXIX Bande, p. ar. 
Schla ynſichts. SAL ARISTOLOCHLE, ſiehe Salg (Oſter- 
* — ſiehe Saliſche Guͤter. luzey⸗). * > * 
SAL AQUAS A CORRUPTIONE FRXÆ. SALARIUM, fiche Sold. 

SERVANS ET MUNDIFICANS, % Mors. fihe| SALARIUM CLERICORUM, fiche Sold de, 
Sals (reinigendes und die Waffer für Säuls | ver Geiſtlichen. 


bewabrendes) le Morts, SALARIUM PAROCHI, att⸗G 
le, Lat. Salaramım, eine Heine @tadt | ven, im XXVIl Bande, p. ı ang Pf vo 
im Hergogthum Mevland, am Fluß Lambro. SALARIUM SEMESTRE, das halbe Gnaden⸗ 
SALARANUM, fiehe Salarano. Fahr der Wittwen derer Geiftiähen, undanderıe 


SALARA PORTA, fiche Salania Porta. in öffentlichen Bedienungen geflandener und vers 
SALA REGIA, beißt am Päbftlichen Hof florbener onen ; fiche Aunus, im 1 Bande, ! 
dasjenige Teactament, welches man dafelbft p. 411. u. ff. * 
Königen und denjenigen Staaten, fo den Königen| SALARIUM TRIMESTRE, ſiehe Quartal-⸗ 
gleich find, zu ertoeifen pfleget. Eat, Razio exci- | Belder, im XXX Bande, p. 86. 
Biend: Roma legaros regios. SALARIUS PONS, Ponte Salaro, eine 
SÄL ARENACEUM, wird eben auch das Sal | "Brücke über den Fluß Aniene, ohngefehr 4000 
mine genennet, weil es unter dem Sand gefunden | Schritte - der Siadt Kom auf dem via Sa- 


. a. drands Lexic. Geograph. P. IL. 

- SAL, ARGENTI, ſiehe Silber p. ist, 
EALARIA, fe ich, F Salarivus (Chriſtoph) ſchrieb heiſſame Krane 
SALARIA, oder Colonia Julia Salarienfis, fen-Cut, oder Seelen » Argney wider Das krancke 
alfoheifiet die Stadt Cacorla, von derim V Ban⸗ ——— — Som zu Wediar 1700 
MARIA CLERICORUM, ſiche Soldder| SAL ARMENIACUM, oder Serresum Joviale, 


Geiſtlichen. bedeutet der Salmiac, damit das eingeäfcherte 
rt RIXÆ ANNONA VECTIGAL, ſiche —* ee — 
none, im il Bande, p. 397. u. ff. lmiac. 


Sala , fiche — 
SALARIA ET MERCEDES LABORUM, 
Lied Lohn oder Grfinde » Lohn, fiche Befinden „ Srlamonaceblmen, ſiehe Zus Veneris, | 
Lohn, im X Bande, p. 1288. desgleichen Liede| sur ARMONIACUM, ſiehe Salmiac. 
Lohn, im XVIl Bande, p.1019. u. fi Salato (Ponte) fiche Salarins Pons, 
SALARTA  MINISTRORUM ECCLESIE,  GSalaroli (P.) ein Tihpeatiner und gebohener 
fiche Sold der Geiſtlichen. ’ Polad, hat ib durch feine Sntriguen, Die er bey 
GALÄRIAN; ſiehe Caftanienbaum, im V Der König · Wahl des Aerdurchlauchtigften Au⸗ 
Bande, P-1303. i 11 nebft dem P. Arcelli in Pohlen gefpielt, 
NEN Birch, Öotime, Ageurnf, Qpi:|Bfünnt gemadr, Demnergab fi ih 
nalis, eines don den Thoren der Stadt Rom. | ben, der zugleich den Character eines gevollmaͤch · 
Lexic. 5 p. U. p. 445. Ans | tigten Miniſters von der Cron Spanien führete, 
fänglich hieß «8 Porta Collina, und jwar don dem | nicht nur viel Mühe, die Wahl des Alerhöchftges 
Sfigel oder Berge uifinsli, und andern nahe gt dachten Augufts Durch Verhaßtmachung feiner 
iegenen-Dügeln._ »Dernach erſt hieß es Porta Sala- | Perfon zu bintertreiben,und den Stanislaus dar⸗ 
3 he meil man das Meer⸗Saltz gegen bey dem Volcke beliebt zu machen, fondern 
ch nach Rom brachte. Hier gieng Via Sa- | weigerte ſich auch nachgehende,da des erften Wahl 
Tarja an, von dem weiter unten ein Artickel folget. | zu Stande gefommen, ihn vor feinen König ji ers 
ARIA ET SPORTULR CAMERALIUM, | fennen, und vor denfelben in dem öffentlichen Kite 
Puivaf, Lexici KXAUI Theil, Ita h 4 





#3 SAL AROVIATICO. OLEOSUM &e. Salas 664 


—— — — — — — ò— — — —rs — — —— 
Een jubitten, wodurd Zhro Mojeftät im, aus dem ı6 Jahrhundert, hat Zrame. Tolett ın- 
abe 1734 bewogen wurden, ihn mıt feinem obs, ſtructionem paftoralem five fummam de caf*- 
dachten Collegen aus Warſchau, und auch zu⸗ bus cum additionibus & annotati· bus Andr. 
gleich aus dem gangen Reiche zu jagen. Von dies! Vıorelli in feine Mutterfprache uͤber ſetzt, wel⸗ 
fer Zeit an hat er ſich bey Stanislao alsein Theos| ches Werck hernach Johann von, Salas yon 
Ioaus befunden, bis er endlich den 15 Gept. 1737 , neuem überfehen und verbeffert zu Ba ohd1619 
verfterben. Ranffts Archivar. des Jahrs 1735 | in fol. herausgegeben. Anton B:bl. Hiſp. 
p- 727. u. f. und des Jahrs 1738 p. 220. u. f. Salas (Johann de) ein Jeſuit, mar Den Atem 
„* SAL AROMATICO : OLEOSUM VOLATT. | December‘ 1; g zu Gumiel de Yan, einer klei⸗ 
LE, Stabelii, fiehe Sal Volarile Aromarico.Oleo- | nen Stadt in Spanien, gebohren, und begab ſich 
um, Stabelii, | 3 die Societaͤt. Nachdem Si — 8 
SAl AROMATICUM VOLATILE, Augufa.| Otten die Theologie und Philoſophie geichf 
num,f. SolVolatile Aromaticum, — Per er —— ee der Düchet, und 
SAl. AROMATICUM —⏑— 


hat dilpp. in ferunde D Thomæ ju Barte 
denb. fiere Salg (fluͤchtiges Gewuͤitz⸗) 1607. 1609 undısrı in 3 Folianten, und Tr 


Brandenburgiſches. tus V. in ſecundam fecund« D. Thom 
SAL AROMATICUM VOLATILE, D.|de emptione & venditione, de ufuris, de ce: 
Marz: fiche Salg (flüchtiges Gewuͤrtz )| libus, de cambiis & de ludo zu Lion 1617 M& 
D. Maͤtzens. herausgegeben; in Manuſcript aber einen Ta 
SAL AROMATICUM VOLATILE OLEO.|ctät ın fol. de gratia & auxiliis hintetla 
SUM, Merfir, fiehe Sal Volatile Oleofum Aro Sotwel bibl.s. j. Anton bibl.Hifp. ° 
moticum, Meetlii, Salas (Johann Yagve de) ein Spauiſcher 
SAL ARTEMISIE, ſiehe Sala (Beyfuſi⸗ Reu isgelehiter aus Teruel in Atagonten, 
SAL ARTIFIGIALE, ſiehe Saltz (Ent | Ftadtſchreiber in jener u 
chen). | Aufaug des +7 Zaurhuuderts, uud jchriebär 
SAL ARTIS, Biſchoff, Zoberpriefker;, jeu, dabey er fich aber nıcht zu genau an Die Keen 









Chalybs Sendgowi, Priferpma, Juno, find: —— rege keins — reitau- 
Enpmifche Ku: fhvorter. y conquilta uel reinv de Valentia, Balentia 
SALAS, Floß fihe Saale, | 1617 in 8. Anton Bibl. Hulp, . 
Salas, König in Egnpten, fiche Salares. | 
Salas (P.) ein Vernardiner, pen ibm in ci | ge 
ter nichts mehr bekanut, als dafrranY merckun⸗ 
gen hber der Eurdinals Bond Wercke im Jahr 
7736 zu Rom gearbeitet, Die er in 3 Folianten 
berausaeben wollen. Leipz gelehtte Zeitun 
gen, des Jahrs 1736. P. 538. 
Salas (Marchefe de)ift Staate⸗Secretatius 
bey dem Könige bender Sicilien welcher ihn 2000 
Ducaten von denjenigen gooo afignirte,fo der Sir | 
nig 1739 ſich von dem Ergbifihume Monteale in 
Sicihien vorbehielte. Ranffts Geneal. Hiſtor, 
Dacr.Il,267. .n..c BE —— 
Salas (Caſpar de) ein Spaniſcher Auguſti⸗ 
ner, Monch aus Cataldnien, lebte im 17 Jahr⸗ 
hundert, und war Abt zu Sun Culoat de Balls; 
Vrhat ne Schr fft imterm Titel! Pröclamation 
catolica del principatlo de Catahınnr, welche fu 34 ar 
Barcelona infoh' Dann ins Frangöfikhe ünerfeng| Toren" Dite er Johann Anton genannt Wiebe 
zu Roueh 1641 in 4. gedruckt, beraußneneb-n,dar«| ¶ Salas Deter de) ein Zefuite, ‘gebpheen ji 
ihhenerden Batähliaen Abfall feiner BandesK:ure| Madrıt 1584, Ichrie ſaſt 50 Zahr lang. ef k 
an Franckreich zu enfehuldiarn geſuchet: auch hat |uen Bee, ſtaeb —— adolit 


Salas (Joſeph Anton Gonzales de) ein gelehr⸗ 
r Spauier, gebu.tig von Madrid, wur Ritter 
des Ordens von Calatrava, und flarbısgı den 
4 Merg in ſeinem 63 Zahte, Wlan hat von ihm 

1. Comimenrrium uͤber den Perronkugt, 
Frauckfurt 1629 in 4. —— 

8. Cempendium gegraphito- hiftorichm, 

Madrit 1644 in 4. _ —— 


— "AR. 
3. Einen Tractat von. der Tragödiez 24 uhr 
4. Tr. de duplici terra viventiumy: Leideh 
6570 in 4: U RER IB 

5. Darıibam de antiquorum Alu ® 

6. Librum fingularem (le Nerpnis o he, 
und verfebiedene theatralifche Stuͤcke. 2 
bibl.Hifp. Sellers wionumenta p.$70, $ 
hofs Pohäft. TLL.VIC. Sr, an toi 
















er des Cerizierö . —* Wa 1664, und ie - 
bildung eines gre apitaing Ai Frantzöſi 5, Dearte.poetica & rhetori Sallabotib 
khenins@anifheüberfnn Bartrimaı64sina.| "169m. fiimasıs. 7 
Au dis Be Lonk Bibliorh, hift. de France fins 2. Thefsurum hif 2 in 2 ae 

det ſich quch von ihm Epitome de los priricipios pan um, a) 


1654, it 75 


% prößreffos de las guerras «le catalımna, fo zu ; 
Barkellona 1641 ing gedruckt, und imterm Di⸗ | 
di moice de ce qui Felt pel'en Catalogne| 4 De affe&ibur divinis/cum embierfiätikind 
— ——— lactis Valladolid 1838 in 16. :0 wr 
ouen 164 1 In 4 herausge ommen. | $. Oratianem funebrem in exeauiis Mi * 
Salas (Didacus Henrique; de) cin Spanier, reih? regine equiis Mala. 


ri Moe Ho 
und Il, . 66 ı rm, 


3. Promptuarium verbi. div; ine: 
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u Salaſia Salat 688 
2 j . = * * ö— —— —r — — —ñ— 
| A Bere, re pin defideria,in Soaniſche —— — —* Gegend, wel, 
Compencium Iatino- hiſpanum, Ballador| in dead —*— ———— 
Ar RE ing. ehemahis veiche PBergiverete umd 
ung B j | rgwercke und Geldgruben , 
Aegambe bibl, Scriptot. Soc, Jeſ. Antons| und wohnten, als ihnen die Römer felbige "famt 
bibl, Bilp, [ihrem Lande abgenommen, auf den Bergen, bis 
Selas Barbadillo ( Atph. Hieronymus de) | "Megen ihrer Streiffereyen von Auguft völlig 
ein, Rechtsgelehrter und Poet aus Madeit in — * und endlich gar Ausgetilger“toorden, 
N f trug ze Verbefferun der S anifchen 1.4 linius ]. 36. 17.0 Cluver ltal.· 
küche viel bey, war an Philipps II und iVont. ltz . Cellarius Geogr. antiq. l. 2 c. 9. 
wodi geliten, fährieb SALASSII, ſiehe Salaßier. 


2 Rimas Caftellanas, Madrit 1616 in z. | Galaffs (ih. iftauffer dem, bafbep dem 
b Cotonas del Patnafo, y Plato de las Mufas,| t*t9 ad Fam, Lib, VI, Ep. 19 Kine Eroehnng 






Aend. no in. geſchiehet, unbekannt, ter er eigentlich) geweſen. 
Hi cavallerð päffedto, ebend. 1610, Salas de Tovar Joſeph Pelizer de) fiche 
— Correecion devieios,ebend. 161 5. Pellizer, im XXVIL Bande, p, eoru, fi 


A VNecio bien afortunado, ebend. 1621| Salat, Acetarium, Salade, if ein befanntes 
u. Eſſen, welches theils von gewiſſen Kräutern, heüs 

8 Triunfos de la.B. Juana de la Crue, von andern Dingen mit Baumöl, Ehig, Salg 
„sebend. 1681 in 8. und dergleichen zubereitet wird. Cigentlich wer 
‚2 LaPatrona de Madrid reftituida. den alfoalle Arten von kactuken und Endivienger 
8. El Sutil Cordoves Pedro de Urdemalas,) heunet. tvelche entweder rohe mit Ehig und Baumdi 
"fo mit Rum. 3 zufammen gedruckt. begoffen und mäßig gefalgen, oder warm in Sup⸗ 
“ 9.La Efenela de Celeftinay elHidalgo prefu. Pen veuchlen Oder tvie andere Kohle Kräwer. jus 


i ‚gerichtet und abgeimacher werden. Sieh, 
mico, Comedis, Madrit son. |divien, im vᷣni Bande, P. 1159, und nen 
10. Comedia del Gallardo Efcarraman, ‚unter folgendem Articfel Galar. Auffer diefen 


11, ElCortefano Defeortes, Madtit 1621 bebden Arten des eigentlich alfo genannten Gas 
in4. lats werden verſchiedene andere Kräuter mie 

ı 19.La Eftafera del Dios Momo, ebend. 1627. | Salat zugerichtet und genoffen, als da. find: Löfs 
'r3. Eh@avalero puntual in 2 Theilen nebft eis 


felfraut, Sartensund Beunnkreß, Portulae, Ges 
- & jleri, Meerrettig, Rettig, Cichorien, fo twohl di 
\ net Comoͤdie de los prodigios de amor, ‚ „ſo wohl die 
ebend. 1612 in 12 und 819 wieder aufs ungen Bavunycn, era u iR 
elegt. - ee reelt,, SRODUMIEN, / f 
2 64 La ingeniofä Helena Hija de Celeftina, Fey 4 end Weißsoder Cappes⸗ 
ebend. 1672 undaufs neue 1614 ine. Nie) mit *5* PER Sa 
ig. El Sagaz Eltacio o Marido examinado;!@räutern , als Draatin meckenden 
.6bknd.1s2o'in im Sauerkiee, Pinpinel’oher Biking“ —S 
Fr ag del placer, honeſto, ebend. 1620 — jr — —2— 
ins * FIRE u raiſam⸗ oder Stiefmuͤtt 
N 17.D, Diego de Nöche, ebend. 1623 in 8.  |Praut, Meliffen, ——— (eine 
⸗a iacaſchle mal: Cafada, ebend.. 1620 |gemuth, Ochfenzungen, Brevinne, Bleinen Yal 
* 5 es | deian, Rauten, Rosmarin, Geißrauten zur Zeie 
39. Boca de todas verdades, ebend. 615 |der Peſt, —— von Rüben, und fo 
ME | ‚weiter, auch mit Blumen, als.jungen gelben Kits 
' "ao, El Licenciado Talega, | terfporen, Ringelblumen, Mergpiolen, Wraplker 
. Aa habis Flora Malſabidilla, Madrit 1601 ben oder Margarcthenblümgen,.: Blumen von 
er | eyes —— und Der —— “ 
und-ftanb um 1634: Anton Bibl. Hifp, Pes man einen Ktaͤuter⸗ Salarınennet. ‚Ende 
>; Salafta ($rang) ein Prediger» Falk mit Del 
Syracufa, war der Heiligen Theologie Magifter,| pygrens —* wird nl * — — 
Jehrte die phie und Theologie, ſchrieb Spe- Namen eines Salats be iffe Enger 
eularm Afthimedis, in quo reflexis radiis fola-| 1, zı zählen der bi befa ei. . orzu ans 
'ribas illüftrium difgaifiionum-möralim.R, p. ealienifipeS * — und ſo genann⸗ 
Fri Vindeneii Candidi Sacri Palatii magiftei ord,| dere Art bereiter wird. De Eu 
Bieshummiarie ige refälvuntur hc. un ONE Am&pempei anführen molen: Man ip 





ai 
’ 


_ Aanbsin feinet BatersStadt 1662, den au Gebr. NH MOrDerft gute Sardellen, fäubert fie, und 
| er 


o Bibl. Sict ühet * von Nr * Ste ab. 
HB Ba enn denn eine Schüffel m en, Ca 
.SALASSI, fiehe Salaßier. Zitronen, Mufheln, Diliven, —— 8 


Salaßier, Salajı, Salafi , ein altes kriegeti⸗ dergleichen Ftalienifchen Waareh aufs befte und 
PT in Gallia Transpadana unten an Dem sierlihe Susgepugt, leget man gedachte Sar 
Ti; 


ellen 


67 Salat 

dellen theils gerade, theils wie etwan Papier zus 
ſammen gerellet, bin und wieder mit Darunter, 
güffet guten Weineßig, ober an, defien Stelle Zi⸗ 


teonenjafft und Sardfeeröl Darüber ber, und gar⸗ 


nirdt diefes Eſſen mit geriffenen Zitronenſche den | Geſchwack 


d.gefchnittenen Zitroneunſchalen, fo iſt es gut. 
ns a verftorbend Ah in Spa 


nien, Earl der andere, feiner erften Gemahlin, yerkerbet, voller Falten, wie Erepon, von 





8 


——— 
te:. Dee Saamen aber: iſt ſhwartz. Dieſes Sa⸗ 
jates Blätter dienen nicht zum Eſſen, Sir 
fie anned) jung und zarte find, Denn da ſind fie 
weißlicht und voll Safft/ füffe und von gutem 
Der Erauje Salat beift auf Luteis 
nich, La&uca erıfpg & tenuster dıjfea, JB. 
‚Blätter find 


Frandoſiſch Laisue cröpte. Seine ‘ 
Farbe. 


der MIademoifelle D’Orleane, vor einen koftbas | dundelgrün, Blüte und Saamen find den au⸗ 


ren, aber uneßtaren Salat, 


itet habe, davon wird folgende Befchreibung Gärten in fetten 


Topafen präfentirten 


icht geben: Die 
es eb die Perlen und 


daB Del, die Rubinen den Eßig, 


Diamanten das Saltz, die groſſe Anzahl der mahis jur 
Salat felber, |Alugfras, 


Schmaragden aber den grünen 
welche ‚alle gang aufgehäufft in einer goldenen 
Schuͤſſel der Königin zugefandt worden. 


Salat, Lactuke, Lattich, 
ca, Griechiſch deidae, Thridax, 
eue, Italieniſch Lazsure , Spaniſch Zecbuga, iſt 

eines der gemeinſten Küchen» Kräuter, welches 

faft Durchgebends unter Dem Namen 
- der gantzen Welt befannt iſt. Es gieber feiner 
zen Haupigeſchlechte, zahmen und wilden. Der 
zahme Salat, oder der mit Fleiß gebauet wird, 
begreiffet ſeht viel Arten: Der allergemeineſte, 
welchen man am meiſten brauchet, heiſt auf La⸗ 
deiniſch: Lactuco, Oſfic. Loctuco, Trag Gefn. 

Hort, Zaäuca fativa, C. B. Dod, Pit. Tournef, 
Loduca [ativa non copitata, ].B, Raji Hiſt. La- 
&uca capitata, Fuchs. Latfuca rotunda, Lon. 
Icon: Za&uca fativa vulgaris non copitata, J. 
B. La&uco fativa folio Scariole , Lob. Læctuco 
florefcens, Matth. @gida2 und desdenivn, Diolc. 
Bactube, (von feinem Mitchfaffte, den er gie⸗ 
bet, alfo genannt) Laͤtſchke, Salatlartich, 
Schmalgtraut, Schmalgfalat. Der bein. 
ffe, oder bringet Beine: auf 


get entweder Koͤp 
Ftantzoͤſiſch /.arrue pommite, oder non ponmmäe ge⸗ 
Seine Blatter 


nannt; Deutſch, Kopffſalat. 
find geoß, gefalten, zart und meıßlicht, voler 
Mitch, füß und angenehme von Befchmack, wenn 
er noch jung iſt. Wenn er aber Stengel bekom⸗ 
men hat, fo taugen fie 
Stengel theilet fich in einen Hauffen Aeſtlein, die 
auf ihren Spigen Peine gelbe Blüten haben, wel⸗ 
de Bůſch find aus eitel halben Bluͤmlein beſte⸗ 
hend, und figen in einem laͤnglichten, dünnen Kel⸗ 
che, der von Blättern, als wie Schupen, zuſam⸗ 
men gefeget iſt, wenn die Blüten vergangen find, 
fo folgen laͤn zichte Saamen, die find an beyden 
Enden wgefprgt. und Aſchenfarbig, mit kleinen 
Duͤrſtlein oben auf. Wenn die Gärtner machen 
tollen, daß der Salat fich Ichiüffen, oder Koͤpffe 
bekommen. fol, fo binden fie die Blätter, wie einen 
Bufch zufammen,, wenn fie noch jung und zarte 
find, und ehe noch der Stengel hervorfommt, 
oder bevor der &alat in Schoß gehet. Der Rd» 
mijche Salat wird jegiger Zeit gar ſtarck ger 
brauche: Pateinifch wird er genennet La&uce 
Romana dulcis, J B. Feansöfifch Zairue Romai- 
ne. Deffen Blatt ift ang, nicht eben gar zu 
breit, auch nicht fehr ausgejackt, und hat auf feis 
nen Struͤncken, unten, fehr viel kleine Stacheln. 


Die Blüte fichet als roie Die am gemeinen Sala⸗ Kohl zu behacken, fo werden fie um einen auten 
| — She 


mit eigenen Händen | dern gleich. Ale Arten Salat 


Bateinifh Za&u-| Divle. Zaduca lveftris lacmiota, Park. Ih 
Franboſiſch /at- ca ſilveſtris folus diſſectit, Ger. emac. 


Salat in dem Gaͤnſediſtel, und zackigt, haben auf der 
| tern Seite auf den Struͤncken Fleine Ct 


nicht mehr zu eſſen. Der laͤn 


werden in den 
Lande gebaut. Des wilden 
Salars, Srangöfife), Loirue Sauvage , giebE* 
ebenfalls viel Sorten, Diejenige, welche offh 
Argnep gebraucht wird, heift Laitmen 
coſto Spınofa, C.B, Pit. Tournsf 
ctuca filvefiris vera,Lugd® Lo&uca filvefträgfine 
Endivia multis dicto folio lacmıaro, dor fo pie 
fo, J. B. Raji Hift, Lactuco agreflis, Co r 
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Brunf. Fuveſtris, Lon. Seris domeflica‘, * 
Deffen Bia find erterber, gleich roie die am 


‚Sie fteben ohne Ordnung an dem Stengel, 
bis auf drey Schub in die Hoͤbe fcheufty be 
Anfange ftachlicht iſt und oben an der Seid 
in viel Eine Seitenaͤſte theilet, auf denen Uen 
gelbe Btüten ftehen , die wie Die an Dem zahm 
Salat ſehen. Diejes Krout wächft an den We⸗ 
gen, im Fıide, und um Die Wieſen. Etliche mo⸗ 
chen des Lattichs achterley Gerten, welche b 

uns die gebräuchlichften find, als 1) gemeiner La’ 
ctute, fo ſich nicht in. Koͤpffe ſchluͤſſet. 2) Rrau⸗ 
‚fer Cactuke, welcher auch Beine Häupter ſetz 
Capucinerſalat oder Lactuke mit - lang 
Blättern, welcher aufgebunden werden muß 
Endivienlarrich oder weiffe Sommerent 
vien. 5) Römifche Kactube oder er 
Sommerendivien, diefer fan durch Au t 
der Blätter auch abgeweiſſet, oder zur IB ie ge 
bracht werden. 6) Dr Ropflactuße oder Rop 
falat, von Dreyerley Sorten, weiß, aelb unb arm, 
Diefe legtere wird abfonderlich der grühe Serie 

braun” oder SS 


























lat oder Lactuke alfo genannt, t 
Stiele zwey, drey bis vier Köpffe wachſen 
dere ſchiuſſen alle dieſe Sorten nur — 
nehmlich 1) in gemeinen, der breite lange 
techat, und wie obgedacht, Beine Köpffe febly = 
in Eraufen, welcher ebenfals Beine 
koͤmmt, und in 3) Ropflactuke we 
Blätter wie ein Kopff zufammen ſchluͤſſet, 
der —— en und heilen; ar 
sen von Lactuke in die frühen und. fpäsem € 
Die frühen Lactuken koͤnnen gar frübeitig auf 
ein verlohren Mıftdeet gefüet, nachdem fie aher er» 
wachen, an twarme Orte des Gartens. in fette 
feuchte Erde, alemahl einen guten Schuh weit 
don einander gepflanget, und vor der 21.7.) 
oder drev Tage bedecket und fleißig begoffen mens 
den. Man pfleget fie in kleine Grübgen, wieder 
weiſſen Kohl zu fegen, und wenn fie ern r 
mit Furgem Mift zu umlegen, auch roieden 









 Diefolaen a 


5 
nn 
ei gröſſer 
Bären Zactube oder 
weder auf ein Miſtbeete, oder an eine Mauer 
vder Wand auf Rabatten, wo fie die Mit: 
ee * und son ” 8 be⸗ 
pr, Hefdet werden. Jede Ast kan man 
— eh —* Stoͤcklein — 
hernach weiß, was vor man geſaͤet 
habe, und dag man jr im —— beſſer 
darnach richten kan. Solche Aus ung pfleget 
man gemeiniglich im Anfange des Merzen in wach⸗ 
Monden, in einem luftigen Zeichen der 
oder Waage vorzunehmen. Wenn 
u etwas ertwachfen find, fo muß man 
‚fie im Wachfendes Lichts, in erftgedachter luftigen 
Zeichen einem, in gute, fette, —* Erde, wo 
die Sonne und freye Luft hinkommen kan, ordent⸗ 
lich nach der Schnure, aliemal einen Schuh weit 
voneinander pflanzen, und die Beete fuͤnf Schuh 
breit abtheilen, umd jederzeit fünf Reihen auf ein 
jedwedes Beet pflanzen. Will man ſich Die Muͤ⸗ 
he gehmen, ſo kan man dieſe Salate, wie vor ge⸗ 
dacht, in Gruͤblein pflanzen, ſo dauren ſie deſto 
und werden um ein gut Theil groͤſſer. Der 
Salat iſt allemal gut zu pflanzen, wenn es gere ⸗ 
guet hats da der Himmel en] truͤbe und die Luft 
uͤhle iſt, fodarf man der Muͤhe mit Bedecken und 
Guͤſſen nicht. Kan man es aber nicht allezeit ſo 
treffen, fo muß man ſich das Guͤſſen und Bede⸗ 
cken nicht verdruͤſſen laſſen. Man muß alle Mo⸗ 
nathe Salatſamen ſaͤen, und hernach verpflan⸗ 
zen, damit man das gantze Jahr durch guten 
| * habe. Welchen man im Keller um 
eine Zeitlang zu gebrauchen, im Winter behalten 
yoill, der muß erft gegen Johannis geldet werden, 


Salat 
, Und Halten fich Auch Tängers) nichezü gefipieimd In Samen Khlfle, muß el 
; ’ Salate an * —ã ———— flhes 


— Mein, undvor Sal; 
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leißiges Befprengen mit iaulichen es 
gen» oder Teichwaffer, ſonderlich bey einfalleider 
Hit und Dürre, theils abet durch Auflesung 
eines Stückes von einem Dachziegel verhindert 
werden. Einige faffen den im Herbfte gefäcten 
Laetuke über Winter im Felde ftehen, und bedes 
cken ihn, Damit er die Kälte wohl ausdauten möge, 
mie Nußsoder Eichenlaub; allein dergleichen Sa⸗ 
lat ift nicht ſo muͤrbe und zarte zum Eſſen, wie der 
im Fruͤhlinge gebauete, fondern etwas härter und 
fpißiger. en Samen muß man ſammlen und 
ablejen, wenn er halb verblüher hat, alsdenn 
ſchneidet man den Stielab, oder zühet den Eten⸗ 
gelmit ſammt der MWurgelaus,und Hänger fieals, 
denn an ein Geländer auf, Daß —— reifen, 
welches gemeiniglich binnen zehn oder zwoͤlf Far 
gen geſchiehet, alsdenn fan man den Samen mit 
der Hand ausreiben, fein ausſaubern, und alfo 
jede Art abſonderlich in einem trockeneh und lufs 
tigen Orte verwahren, welchenfalls er wohl vier 
Jahr gut bleibe. Die gemeinfte Art denſelben 
zu genüffen vor gefunde Leute ift, daß er rohe mit 
Eig und Baumdle begoffen und fparfam gefalzen 
werde Man Ean ihn mit hart gefottenen und 
viertelweiſe gefchnittenen Eyern Yarniren, oder 
die Eyer Flein hacken und darüber herſtreuen. deu⸗ 
te, die fich gerne was zugutethun, pflegen, wenn 
fiees haben koͤnnen, an ſtatt des ‚Eitronens 
ucker zu nehmen, 
fchiedenevon den Lactuken kan man auch, in⸗ 
ſonderheit vor Krancke in Suppen gebrauchen, 
oder wie andere Kohlkraͤuter zurichten und abmas 
hen. Wenn der Lactufe gar zu häufig, und mehr 


als man bedarf, oder was nicht von fonderbaren 


wie der Winterendivien geſaͤet wird. Wenn fie ſchoͤner Gattung iſt, in Samen ſchuͤſſet, kan man 
gewachſen und Haͤupter bekommen haben, muß | die Stengel, indem fie wollen anheben zu blühen; 
man fie noch vor dem Winter in ein Miftbeet | oder noch eher, abfehneiden, die Hatıt davon abs 
pflanzen, Damieman, wenn e8 feieret, Diefelben! zühen ‚und Den Kern oder das Marck kochen, und 


zudecfen koͤnne. Man pfleger fie auch fonften 


- wohl —3* re — im 2... 
ewaͤchshauſe oder eller zu verwahren: 
SH | an Lammes · Huͤner ⸗ oder ander zartes 


dleſe, wenn man fie zuweilen bey gutem Wetter 
in die kuft —5 — — ſich bis nach Weinach⸗ 
iſch halten. 


Theils plauzt han wuͤtz in ihrer eigenen Bruͤh 


ineiner Flelſchbruͤhe zerrieben eine gute Suppe 
davon machen. Gedachte Stengel pfleget man 
auch in Fingerslange Stuͤcken zu zerfchneiden, und 


leiſch zu 
thun ; oder diefelben mit Butter, — 
e nochmals auffieden zu 


ten gut und fri | enen? 
a die Keller in Sand, müfjen aber zuvor laſſen, und alſo anzurichten, oder aber, nachdem fie 
wohl abgerrocknet und alsdenn eingefeger werden, | Scheibertweife dünn gerſchnitten und abgefotten, 


fie lange gut. Was den Endivien⸗ 
I d hat derfelbe mit dem Kopfialat einerley 
Or 1 N ednegien muß folcher fo wohl, 
als der roͤmiſche Lactuke oder die braune Som⸗ 
Aerendivien und der Capucinerſalat, welche ſich in 
keine Haͤupter ſchluͤſſen, gebunden, und weun man 
fie geſchwind weiß aber will mit einem Topfe 
überdeckt, und Hift darüber gefchürter werden, 
Der Rkänfenfalat ſchneidet man nach — 
die Blaͤtter db, und läßt ihm nur das Hertzlein ſo 
greibt ex. wieder junge ſriſche Blätter ; was man 


D eiben u 
ttich oder weiſſe Sommerendivien anbe⸗ 
— 


aber aufbindet, muß eiwas mit Erden gugehaͤuft 
ſeyn, ſo w —— muͤrbe Alles Auf⸗ 
Binden muß bey warmen trocknen Wetter geſche⸗ 


hen und oben über jedes Haupt ein Blatt gebunden 
tmerden, damu dieſe Feuchtigkeit vom Thau oder 
das Regenwaſſer nicht in das Herk diinge , Ind 


Anlaß zur Faͤulung gebe, 


mit den actute Leib, Ste werden ſo, an ündfür fich rofl ge⸗ 


mit Baumdl, Eßig, Pfeffer u. Salz,Ealt, wie einen 
Salat abʒumachen. Eben dieſe Stengel Ednneri 
auch, wie die Cichorienwurzeln, mit Zucfer trocken 
candirer werden. Der wilde Lactuke, Feld⸗ 
lattich oder Ackerfalar , welchen män an e hen 
Drten Schaafmäuler hennet, Eottimt dem Bars 
ten⸗Lactuk faſt in allen aleich ‚atisgenstimen, daß 
er einen bittern Geſchmack hat. Er kan im diu⸗ 
auft vom Feld ausgehoben, und in die Gärten ver⸗ 
pflanzet, auch mit Baumoͤle, Eßlg und Salz, ale 
ein Saldt genöffen werden, « Alle Sorten des 
Salars führen 9 Phlegma, gnug Oel, wenig 
Salz und Erde. Zur Arzney werden die Blat⸗ 
ter und die Samen gebtauchet. Sle befeuchten 
und erfrifchen , indem fie die allzugroſſe Bee 
gung der Feuchtigkeiten daͤmpfen: fie mildern die 
Schärfe des Geblüts, bringen & chlaf zu wege, 
mehren die Milch, und erhalten eineit öffenen 


au⸗ 
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brauche, oder aber abgefotten: auch werden 
ie auf. die Stirne als ein Umſchlag geleget, zur 

ähung genommen und unter die Pflaſter, zu 
Stillung der Hige und der Schmerzen. Es ift 
die Milchfaftige Lactuke Ealter und feuchter Na- 
tur; Daher fie‘auch die meiften Schrifftfteller für 
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Hortorum lactuea decus: quia friget & 
humet, 
Szpe leves fomnos conciliare folet. 
Atque ut corporibus religua omnia vin- 
cit alendis: 
Sic vivi fuccus fauguinis inde venit. 


Fühlend halten; ob man ſchon angemerder hat, | Wie Athenaͤus will, jo foll Ariftorenes frü 
daß fie eiwas ben ich führe , welches die Venus | Morgens Pactukblärter gegeffen, und fie rind 


anteisen Fan. Beſ. Sibbald Prodrom, Hilt.| Ruchen genennet haben. 


8 Fan aber Die La⸗ 


Nat.S tie p.134. Giefühler den higigen Mas ctuke nicht allein zum Salate, fondern auch auf 


gen, die hitige Leber und das entzündete 
te,mäßiger alle ſcharfe Feuchtigkeit und — die 
Galle, ſonderlich, wenn ſie roh und friſch, als ein 
Salat, gegeſſen wird; doch ſaget Hippocraces 
Lib. 1.de victus Ration.$.38- daß ſie, offters ge⸗ 
brauchet, dem Körper einige Schwachheit zuzuͤ⸗ 
he. Senſt ſtillet ſie den Durſt und erwecket ei⸗ 
nen gelinden Schlaf: Bel: Zacut. Luſitan. de 
Medicer, Princip, Hift, Lib, I. hift. 14. Nicol. 
Mlaff. Lib, de Feb. Peltilent, Tradt. H, cap. 6. 
Tra&.lil.cap.a. Dahero auch die Griechen Die 
Lactuke Umvadns £ Soporiferam nennen. 

fie nun wohl Eeine bößfaftige Nahrung, fondern 


vielmehr hitzigen und galfüchtigen Perfonen eine 


gute Erfrifhung giebet: fo Ean jie Doch hingegen 
einem Ealten und ſchwachen Magen Schaden 
bringen. Ja Diofcorides Lib. Il. cap. 165. 
hält dafür, Daß ihr oftmaliger Strauß Sb 
und dunkle Augen mache; und Samuel Schon- 
bo:n Man,Med Peact.p. 37. ſaget, Daß fie gan 
befondersden Augen zuwider wäre, fo wohl in der | 
Spoeiſe als zur Argeney genoſſen: weil fie Die fer 
henden Lebensgeifter verdicke, und alfo das Ge; 
fichte ſcwaͤche Nah Galens Zeugniß Lib. Ill. 
loc, affedt, c. 5. follfie ſchweren Schlaf verurfa; 
chen: fonderlich, weil der Lactufenfaft eine ſchmerz⸗ 
ſtillende Kraft bey ſich habe, und dem weiſſen 
Saſt des Mohns gleih fomme. Duret. inHol- 
ler, Ib.l.de Morb. intern, cap. 6. ſchreibet: daß 
er das Seitenftechen curirer habe, Durch den Ge: 
nuß der Lactuke, indem Daraufein guter Schlafer: 
folget wäre. Daher, gleihwie wir den Salat 
aus Lactufe im Anfange der Mahlzeit zur Erwe⸗ 
ckung desAppetites genuͤſſen, alfo befchloffen die 
Alten Damit das Abendeffen, fowohl; den 
Schlafzu befördern, alsauch vor Voͤllerey und 
Teundenheit zu bewahren. Beſ Matſch. Sir 
« ein. de Vital. Lib. I. cap. 25. Johann Lan 
e, Lib. I. Epift, Med. 26. Peter Lauten⸗ 
iR Horticult, Lib, IL, cap. 7. Deswegen 
Tacitus der römifche Kayſer bey allen Gaſte⸗ 
teyen allegeit Das meifte auf die Lactuke gehal⸗ 
ten: wie foldes'$lav. Vopiſcus angemercder. 
Daher auch Diofcorides die Lactuke accrepa- 
lam,i.e, crapulam non inferens, genennet, 
Mortial. befchreibet ſolches mit diefen Werfen, 
lib. 13 Epigram. 14; 
Claudere quæ ceenas lactuca folebat avorum; 
Dic mihi, cur noftras inchoat illa Dapes? 
Pirgil ſpricht: ur 
Grataque nobilium requies Lactuca ci- 
rum, 


Und Bob. Zefus I, de’ bon, Valer, zeiget es 
auf folgende Meile: * 





Geblu⸗ 


viele andere Arten zur Speiſe genutzet werden: 
wie denn auch Bein Zweifel, wenn fie gekocht, und 
wie andere Kohlfräuter, vornehmlich mit einer 
Fleiſchbruͤhe abgemacht wird, daß fie einem Ealten 
Magen dienlicher , auch, wegen ihrer Feuchtigkeit, 
den feib einiger mafen erreichen föie; derohalben 
die Alten ſchon jederzeit ein Müßlein von Pactufe 
bereitet zuerit bey den Mahl;eiten aufgercagen has 
ben, Davon v rgemeldeter Mattial Lib. U. Ep 
gram. 53 fchreibet: 

Prima tibi dabitur ventri lectuca movendo 

Vtilis. Und in einem andern Orte: 

Utere faducis, & mollibus utere malvis, 
Sonft wird die rohe und gefortene Lactuke non 
Galen de Aliment. Facult.c. 40 fehr gepriefen, 
Er meldet, daß unter allen Küchenfräutetn keines 
fen, welches dem Leibe beffere Nahrung und Biut 
mittheile, als eben Die Laciuke, welche ihm in ſeiner 
2. und Alter gar wohl bekomme, die hitzige 

agengalle vertrieben ‚und einen fanften Schlaf 
— —* fe Te Net. hılt, 
e,8. ſchreibet, daß der Kanfer Auguſt durch Ber 
ficheigfeit feines Leibarztes,des Ancontı Mlufz,jey 
durch den Gebrauch des Lattichs von einer gefährz 
lichen Krankheit errettet worden: Deswegen dag 
römische Volck bey dem Tempeldes Aefeulapiies 
ne Statue aufgerichtet, wie Suetonius erzählet. 
Daß durch den Gebrauch der Pactufe das Hy 
pochondriſche Ubel fey geheiler worden,bezeugen die 
Epbem. Nat. Cur. Dec, 3. Ann. 8, Obf. 34 roh 
gegeffen, foll fie eine ganz befondere Eigenfchafft 
haben, Das Erbrechen zuftillen, Paul. Zacch. de 
Affet. Hypochond.Lib. Il. c. 14. ein wenig das 
von genoffen, hält fie den Durchbruch auf, io 
Menge aber gegeffen, lariret fie, Alex. Benedect. 
de ReMcd. 1.13. 0.16.17. Einige rathen fit 
den unfruchtbaren Weibern an, befonders Ten 
jenigen, welche mider übernatürliche Hitze klat 
gen. Dan ſagt, daß die Juno vom Apollo we⸗ 
ve zu Gafte geladen worden und unter andern G⸗ 
richten , auch Die Lactuke genioffen hätte: von wer⸗ 
cher fie, als fie davon gegeffen, ſchwanger wor⸗ 
den, und die Zeben, eine Tochter, zur Belt ges 
bohren, da fie doch vorhero wäre unfruchtbar 
— Es ſoll aber der beſtaͤndige und viele 

ebrauch des Lattichs nicht allein die Frucht⸗ 
barkeit ſchwaͤchen, ſondern auch verurſochen, daß 
aus den Kindern, welche hernach gebohren wer; 
den, ungefchickte Leute werden, Are. Mlizald. 
in Hort, Med. darum auch die Pythagdraͤer Dies 
ſes Kraut ewexıev, fpadonum & mertuorum 
cıbum genannt haben: wie auch einen Mann, 
Eunuchum, d.f. einen Rappaunen,genennet und 
die Frauen asurde, als wolten fie fagen, uhne 


Griffel, weiler verhinderte, dag der Mann wine 


au f: 





icht herſagen und ro Aaor und iſt — — Roßroder 

ur — gin. 1.97. antig. ** ‚gegeflen Zucker dermi . 

9 F —— — ne * 

Ku —* art, Hierozoic, part.i.l.ꝛ tzes ai 8 
* X ‚Dipnofoph. 1, 2, c: 38. —— Milch 

nt.2, Mem, aph.78. Job, 
.hıo, c.9, Sen, Aemnius, —— 
le wb 2.. 6.49 Claud. Deotat. Panth. 


ame mit Frauen⸗ 
und Epweiß vermenget , und auf Die 


äfe ‚ bei 
Der —— a kn, a er Dieb 


brannte Waſſer, 
ae Da Be | den —— wien a 
| n fäugenden eger. ind 
die d Ri Age gebe: und wehen Dahers etliche, thecken —— 0 Ar Ci hu 











“a Lacte vellactepiucco, den Na: Inis Saft, und Die —* 
—— Apr Lattich Die. Milch Bud Ferse —2 gel. Nogift von Dem 
ren Simon Pauli Qv. Bo: |enuß Des Salais zu merden: daß —5* 
af. 3. * Sebiz de er (DAR au in Fleiihbrühen denpffen, "ober 
lg 8 168. ehe nur zufälliger brühet, dalt mit Ehig gegeffen werde, Ben 
ee. Dodondus lehret au, Dah er allen die —— —* —— — ihn roh gend; N 
eigen — die Niq bringe, welchen Da denn Eteodr. p, 121. gar Febr au 


| ige der —— redet, daß diejenigen It 
Sırp. Hit, pempt..s. h I. 0-22. Dede Schaden errı , weldhe den Sau — 
‚ah Dioſcorides ſaget: Daß der Lat ne oder —* genuͤſſen wollen: w 


eil er al 
Die Wonat⸗Zeit befordere. Beſiehe auch denn mod) viel unverdaulicher wird, und * 
dan. Cougruv, Med, I, a. Tradt, 3, ‚Magen noch mehr verdirber, zumal wo man 
nr. 31. Job. Matth. Cent, diflirah Mer diemlich viel Zucker darzu nimmt er den 
u. 73, Aeuſſerlich curiren Die kaitich Blärter Epig nicht leiden Ban, muß nur den Salat “ 
e groſſen Ha ergen, Braudſchaͤden, | meiden, oder ihn mit Burter ugs 








d en det ie — au im diejenigen, welche die ene Ad 
13 Sin nie große Dige, Mas: | Sonjtift der- Salat ein — — —* 
tig Gina, —— und Raſe⸗ |langen Leben, er betwahret vor vielen 


j 

andk 
Der Eattichjame iſt heiten, ſonderlich dor denen, di 
ie Vo Bo een & kleinen Fühlenden und alcalinifcyer —— ans * 
e und war Der befte, welcher fchöne | Welche offene Echäden oder natürliche Font, 
nlicht und ſchwer · Er di net tider den |nelle an den Füffen haben, genitffen vielen Nr 
a re Dt Mn ge 
d arfe ** 

er — —* hat es in nachſo gende Didt fehlet. Die urfach⸗ audre nahrhafte 


Ren geben, welche heut zu Pa en. vd 
er —— Veneris ludibria tolit, |beiten Efig wieder in — nahen, „ben 
ra Vinobihium, fluxum quoque com- Fan {ehr of Bas Minen — 
primit alvi ſen ſehr ung vieler Me duch 
de Samen & — man auch wit der bep —— 
"on en Sebleim, Davon bey: 3 und bey Mal Kl 
man 9 Sid oder er Meine einige Tuge welchen Ieptern aber in 
| i) Berge, mir graiom Hopfm-Sala fe äbe — 
einas vide — — * = * * er nm —— et 
Jo am 4 J rien vo after 
De —2** deſtiliret man auch der Salat-Bair: weil das dis Öffters ih * 
aſſer, welches in allerley higigen und pers und Die die Manre ſchnell —*— in N} 
en Diebe. 16 wie auch in-andern-bigigem und eine heiffe, treibende an teru 
anhd n mit Puh: t wird; en Unter Die neuſten Erfindungen der 
—— a4 en De Sur * 'men ——;— ae nd 
eblüge niede e —M— und a 
J — Eh A [I — hend zu —— — Bring * 
en Den aft in 
nommen, häft Gaen fi ein — wur . — * na, —— anni 
Der Zungen : k Örferäpfel und Meitige 
= a Dun, men ſchneidet beyde Sorten wär wuͤrflicht oder Ängtice” 
giebt den — ag a ie ihn afe \oder wie «8 einem jeden ebet, Die Zwiebein 
fen, und macht ein Far Geſichte. Ein 


a⸗ſthneidet — ſo, und miſchet diefes durch 
‚und auf d n einander. N 
fter von 2a 5 auf 4 Hierauf leſet dier bo —— 


Ele a a a 1 Ba 

n, und m n; bern e hera t 
Baumöle * und 1 dernach gegeſſen m unter den Salat. Ferner She tie Bor, 
3 Wafferfüchtigen —— ne Fi Mandeln in’ heiffem — er ab, ſchneidet fie 
der 


chlaf. laͤnglicht cher fie gleichfalls da ntep, ri 
She smefen, häle sr Da 2 Gele teine alödenn.diefen auf ein Schüfldan, , süf . 
. Veiverfal Lexici XXIII Theil. Uu 






‚65 ‚Salat Salat (Bohnen, ' 
n BWeintfig und Garzeröl darauf, -ftrenet.| mifher ihn wohl Durcheinander.‘ ie⸗ 
Zucker — und vermifchet alles wohl, fo] bet, kan etwas Pfeffer —— 2. n; fol s 
modet ihr folchen nach Belieben hingeben. ‚hen endlich anrichten, und oben fer date 
— von eingelegten Gurcken; Di über ftreuen- * 

et ihr gantz anrichten und Eis fo Drau she, ‘ Salat von Rimmerfingen;® 
entweder nach Der ibens | angerichtet, wie man fie aus 
a in Stücfen fpneiden , Ehig Darauf güffen, |aus nimmt. < 
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und Pfeffer Darüber (turuen, wein es beliebet, tann ¶ Salat von IF oder sone 
auch Baumdl daran thun. met Die —* n vom on Ar 

Salat von filßen Gurcken; Friſche Gut⸗ Strun —1 A 
den ſchaͤlet, und —— ſe il 3— ſetzet ri 
Dünne, thut ſe ine Schuͤſſel und falget | Damit es koche, werfet erſt ein 


€ ein; Dee er einen : Zeller. oder |den Prockoli alsdenn auch bin — 
et drauf und, beſchweret fie mit Steinen oder | weich kochen; nach dieſem Ana 
Gewichte, Da fie. ihmigen ‚ und feigetdie Gau auf eine Seife; * a Kalt tu 
8 fein herunter. , Wenn ſie nun erliche) falger felbigen ein wenig —J 
ndeh im Saltze gelegen haben, fo drucket ſie druͤber, ſtreuet Zucker dara * LE 
„ gan trocken aus, leget folche auf: eine Schüffel, | tig. 
fiet Ehig und Baumöl darauf, ftreuet Def | Salat —— the 
fer Darunter und vermiſchet folehen mitden Gur⸗ ben ſauber ab, feger dieſe mit Rn: det ir FR: 
e£en, richtet folche an,umd ſtreuet ‘Pfeffer oben dar |zum Feuer, Damit fie weichkochen; herns 
über. . Andere thun Die Gurcken, wenn fie lans ſie heraus in kaltes Waſſer, und züß 
ge genug im Saltze gelegen, in eine reine Ger: | Haut ab; ſchneidet fie 
‚ biette, Und wingen fie ſo lange, bis Fein Saft | einen Burdenfälat fchneidet, 00 
mehr davon gehet, Davon werden fie. wie ein | dünne, und und thut foldhe in ein Fü 
und — *. wie Salat von As fteeuet Kummel und wuͤrflicht Klein geichni 
pfeln,Setigen und Zwiebe Meerrertig Darunter, güffet auch 38 
von Kraute — wenn der Sa, drauf und laſſet fie kalt werden. Mennibe 
fat, wie im Artikel, Salar von: Krauthaͤu⸗ ſolche zu Tiſche geben foller, fo werden fie Bmn 
teen Balt , geichret worden ‚ geſchnitten iſt, ausgenommen und ordentlich angerichtif, au 
* thut ſolchen auf eine Schüffel, darnach ma» | von der Brühe etwas Darauf gegöſſen = 


8 — einem Tiegel Butter auf dem Eur | Salar von Wegwarten oder Hindlan ft 3— 


2% & 














‚ güffet Sig und.ein wenig Pfeffer dar · | Schaber dergleichen Wurgehrfauber at 
\ * den Eßig ſieden, den Salat aber ſal⸗ fie nach der Laͤnge a * Si 
Get ein wenig, üffet alodenn den Eßig alſo da" herans,; alsdenn ſchneide Suck miben 
Dend drauf, und decket den Ziegel. drüber. Will finger lang, und aus 
man ihn aber recht weich haben, fo muß der Eſ⸗ Länge, fo dünne, als — 
je noch einmahl heiß ‚gemacht, oder Der Salat , Wenn diefes geſchehen / fo feet. Mk — 
* Pfanne. mit Kohlen geſetzet werden⸗ Feuer, thut die Wurtzeln hinein und a 
et ihn endlich fauber an, ftreuer ‘Pfeffer drur weich kochen. Iſt ſolches geſchehen, eh 
; fo iſt er fertig. . Oder: ‚wennder Kraut⸗ fie-heraus,- leget fie auf eine 
* geſchnitten ift,, ſo thut ihn in eine Schüffel«) kalt werden/ beſprenget felbige —2 
Hernach nehmet ein halb Noͤ fel fauern * ge, guͤſſet Eßig und Del drauf, ſtreuet 
ielt ein wenig. Ehig Drunter,,. ſebet ihn aufs: Meine Sof Sinne fo 
Bein, dab a re bruͤhet re m n 
Damit et ihn ein wenig; mit at von weiſſen Rüben. fet un 
zur, und feiget den Rahm herunter,. welchen. Y- Der weiſſe Rüben mie 
wieder in den Tiegel ſchuͤtten und rn fer ab, biefierveichwerden; rhur fie 
und noch ein wenig Rahm darmu guͤſſen ſollet. aus, und wenn ſie Fltmorde, nel — 9* 
Hierauf ſchlaget drey Eyerdotter in ein Topfgen. wie vorhergehenden Salat von Rındaaan 
pe fie flar , und wenn die Brühe im S —— und laſſet ihn auftragen, ' 
fo leget ein Stücke Butter drein, um sh "Salat ($rang) ein Spanifcher M * 
fer die Brühe an die Eberdotter, quitlt es ſtetis. dem 16 Jahrhundert, war Profeſſor in feing 16 
damit die Eyer nicht zuſammen rinnen, hub ur, Stadt Balenria und. frieb » 
auch Pfeffer mit Darbey., und güffet Diefes über| - ,) detebribus. nattiefee 
* den Krautſalat, richtet foichen an, und iaſſet ihn ”3) Adatomiam. Ob und io * 
zu Tische bringen» Auch der Garten ſalat wird chen gedruckt, wird nicht BAT 
alfo gemacht und hingegeben.. Anton Biblivch, Hifpan. ie 
Salar von Krauthduptern , kalt, nehmer Salat ——— 
dne Schlechte Krauthaͤupter, loſet davon Die at (Acker) ſiehe Salat. CR, 
lätter herunter, und fepneidet Den durchoehen · Salat, , (Artiſchocken ⸗) fiehe Arc ‚cFen 
den Strunck Durchs Blattheraus;, hernach wi⸗ gebacken, im li. Bande, p. 1733. ulıb alklae 
delt etliche Blätter zufammen, und fneider eg] Nur. noch Eßig und Baumöldarjı. .: — 
— 
wenn ihr de in eine enchel;langen Pfeffer und machen 
une ihn, ouſſet Eßig und Mvde⸗i und /als einen HR rien Dede. > 2) 
’ AN A >\ KSalat 
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Salat (Brunnenkteß .) Das'Rranı Fan 
was Zucker und Ehig, oder an deſſen Statt mit 
Beine, als eine Tuncke genoffen werden. Ber 

ihrer alfo bedienen til, mag fie im erften 

bling: ſammlen laffen, weil fie zu foldyer Zeit 

nicht nite am jaͤrteſten fondern auch von dem Laich 

der - anderes Ungeziefers noch nicht vers 
en. | 


Salat (Caputiner:) ſiehe Salat. 


18 ein Salat, oder jerrieben mit et» | X 


Slat (Seleris) 68 
Salat (Röpten) fiche Rübenkerfel; im 
XXI Bande, pı — — 
— 

(Reäuten Rräuter: 
XV Bande, p. 1656. 2 — 

Salat (krauſſer) ſiehe Salat. 

Salat (Lactue⸗). Schaͤlet Lact 
ber ab, und ſchneidet ihn dünne —8 einher 
man einen Gurckenſalat ſchneidet. Hierauf ſetzet 


im 


Salar (Endivien,). Lefet die Endivien reins | in einer Eafferole oder Topffe Waſſer zum Feuer, 


Uch, und thut das grüne, fo auffen. heru 
weg; das mittelfte aber, welches gelb un 

‚Hang fepn wird, behaltet und ſchneidet es mitten 
entzweh. Diefes gefchnittene waſchet hernach 
fauber aus, leget es in eine Schuͤſſel, befprenget fols 
ches mit Salge, güffet guten Ehig und Baumoͤl 
drauf, und bereibet es mit Zucker. 

"Salat (Gartenkrefr). Lefet und leget Die 

jastenEreffe in Faltes Waſſer, waſchet fie jauber 

M ; falter fie ein wenig, gůſſet Ehig und Baumoͤl 

darauf, miſchet alles durch einander, und flveuet 
Zucker darüber. 

Salat (Haͤuptel ⸗) · Nehmet Haͤuptelſalat, 
ſchneder unten die Wurtzel und Strung, fo viel 
 nöthig, weg, und gebet acht, daß felbige gang rein 
gemachet werden, und keine Unreinen Blaͤtter mehr 
. dran feyn. Sind erwan die Haͤuptlein groß, fo 
ſchneidet vier Stücke daraus, werffet ſolche ins kal⸗ 
ge Waſfer, waſchet fie aus, leget fie auf eine Schuͤſ⸗ 
ſel, ſaltzet fe, und güffet Baumoͤl und Eßig darauf, 
richtet den Salat fauber an, und laſſet ihn zu Tu 
fchetragen. Auf diefe Art muß jeglicher Salat, fo 
FHauptel » Salat genennet wird, oder da Anfangs 
nur Blätter find, sugesichtet werden; Den man 

auch öffters mit hart gefottenen Eyern Die halbiret 
oder viertelweiſe zerſchnitten find, garniret, oder 
- man pfleget die hartgefottenen Eyer gang Flein zu 
backen und darüber jü freuen... 
Salat (Haſenohren ⸗) · Mehmet Haſenoh⸗ 
zen fo viel ihr wollet, ſetzet Diefe mit Waͤſſer zum 
Feuer, und wenn ſolche eine Zeitlang gekochet, fo 
thut fie heraus ing kalte Mafler, puget Die Haare 
herunter, daß fie (hen weiß werden. Mad) Dier 
fem ſchneidet fie, fezart ald man Nudeln zu fehneis 
: Den pfleget, ieget fie auf eine Schuflel, güfiet 
umöt und Eßig drauf, ſchueidet Zitronenſcha⸗ 
und ſtreuet ſie druͤber. 
Salat (Zopffenkeimgen). iefelben be» 
ſchabet —— —8 fie ſauber, und leget ſie in 
Faltes Waſſer. Hernach ſetzet Waſſer in eine 
feoder Topf zum Feuer, und wenn es For 
ehrt, foiwerffet ein wenig Salb hinein, hierauf wa⸗ 
ſchei die Hopffenkeimgen ſauber aus, thut ſolche in 
Das ſiedende Waſſer; laſſet felbige ein wenig Eos 
chen, bis fie weich werden, feiget fie hernach ad, le⸗ 
ſie auf eine Schuͤſſei, daß ſie kalt werden. 
Feollet ihr ſolche anrichten, fo güffer guten Eßig 
und Baumoͤl darauf, wiſchet alles durch einander, 
de — Appetit hat, Fan auch oben 
drüber er fireuen. 
Salat ( Jealiänifcher) fiebe Salat, 


Salat (Rayfere) 


00. 
’4 Vaiverf, Lexiei XXXIII Theil: 


Baumol 
len länglicht, 


p: 





ſiehe Dtagun im vIIB. | 


BER ei BE et Me EEE Meter BE —— — 
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m if, alles laſſet es fl:den, werffet ein wenig als, und alg» 
d ziemlich | denn den Bactuc auch Drein, welchet fieden muß, bis 


er weich wird, feiget ihn darnach ab, leget ihn auf 
eine Schüffel, und wenn er kalt worden, fo güffet 
guten Eflig und Baumol drauf. Ferner lefet und 
wafchet Bleine Roſinen, ſtreuet diefe nebſt etwas 
ucker beym Anrichten druͤber, Und gebet ihn hin, 


Salat Meperle·) ſiehe Ruͤbent 
Be 


Salat Portulac⸗). Nehmet Portulae, le⸗ 
fer Die Blaͤttet einzeln, und werfet folche in kaltes 
Waſſer, wafchetihn fauber aus. thut ibn aufeine 
Schuͤſſel, falget ihn ein wenia, und aüıffer fig und 
Da drauf, Hernach left kleine Rofinen, waſchet 
felbige aus heiſſem Waſſer, daß fie ein menia aufs 
laufen, und ſtreuet fie auf den, Salat, vermifchet es 
durch einander, richtet ihn auf eine Schuͤſſel an, 
fireuet Zucker drüber, undgeber ihn hin. 

Salat (Rebünzgen:), Wenn die Kebün 
gen ausgeftochen find, fo lefet folche rein, und * 
ſie in kaltes Waſſer; waſchet fie ſauber aus, leget 
fie aufeine Schüffel, und beſoren et fie mit Saih 
Ferner güffer Eßig und Baumöl drauf, miſchet fols 
che wohl durch einander, und beym Anrichten beies 
get fie mit harten Eyern, welcher Salat, aber au) 
ohne diefe, kan verſpeiſet werden. 


Salat (Rindsgaumen.), Sehet Rinds⸗ 
gaumen jum Feuer, und laffet fie weich Fochen ; her⸗ 
nach ehut fie heraus in kaltes Waſſer, ſchneidet fie 
sang klein, ale Nudeln, leget foldye auf eine Schuß 
fel, falger fie, guffet Eßig und Del darauf, merffet 
Beine Roſinen, geſchnittene Zitronenfchalen und 
Zucker, darzu, fo iſt er zum Anrichten fertig. 
Salat (Römifcher) fiche Salat. | 
Salat (Ruͤbenktaut⸗). Wenn es offtmahls 
gefchieher, Daß man im Herbſt weiſſe Ruͤben in 
Kelier leget, fo pflegen fie gemeinglich auszuwach⸗ 
fen, und oben ein ſchoͤnes gelbes Kraut zu befoms 
ment, Diefes fehneidet fauber ab, leſet es reinlich, und 
fehütter es in kaltes Waſſer, waſchet es hernach 
aus, thutes aufeine Schüffel, güffer Chıg und Oel 
darauf, fülget es auch ein wenig, und gebet ihn 
bin, 

Salar (Rübfen:) fiche Ruͤbſen⸗Salat, im 
XXXII Bande, p. 1690 

Salat (Schmaltz/) ſiehe Salat. 

Salat (Seleti⸗). Nehmet Seleti, fo viel ihe 
hrauchet, ſchaͤlet und putzet ihn rein; hernach fehneis 
det folchen Scheibentveis, thut ihn in kaltes Waſ⸗ 
und waſchet ihm aus $ leget ſolchen auf eine 

üffel, befprenget ihn nis Sal, güffer Eia und 
Uu 2 Baum⸗ 


679 Salat (Spargel:) 


Paumöl darüber, treuer Pfeffer drauf, und mis 
fchet alles durch einander. 
‚ Sala Spargel). 
ab, und laffet ihn u Waſſer am Feuer ſieden; thut 

ein wenig Galg darzu,ierffet den Spargeldarein, 


Sılama 680 





—ALATTHUS, ein Fluß in Libya interiori. 
Cellarius in Not. Orb, Antigu. T. IL. L. IV. c. 8. 
Putzet Spargel fauber | $-7- und 8. 


Salatus (Frafmus) ein berühmter Siciliani⸗ 
ſcher Doctor der Philofophie und Medirin, 


damit er weich werde, nach dieſem merffer ihn in | von Trapano gebürtig, practicirte Anfangs zu 


Faltes Waffer, leget ihn fo denn ordentlich auf eine 
Shüffel, guffet Chig und Del darauf, ſtreuet Flein- 


Meapolis, fodann in feiner Geburti,Btadt, und 
endlich zu Palermo. Er fegte fi überall durch 


geichnittene Zitronenfchalen drüber, und gebet ihn feine Geſchicklichkeit in Hochachtung, und ftarb zu 


bin. 
Salat (vielköpfiger) fiche Salat. 
‘ Salat (wilder) ſiehe Salat. 

Salat (zahmer) fiebe Salat. 

Salates, Salas, Saites, Salatis, ein 
Egyptiſcher König, fo der erſte von denenjenigen 
6 aeivefen, fo Nieder» Egupten, welches ſich etli⸗ 
che Arabifhe Hirten bemeiftert und 260-Fahr bes 

-feffen hatten, 19 Jahr beherrfcht. Marsh. 
Chron.Egypt. Er foll derjenige Pharao gewe⸗ 
fen feyn,der die Kinder Iſrael mit fo harter Dienfts 
barkeit gedrücket, weil Mofes von ihm fagt ; es fen 
ein neuer König gewefen, der nichts von Joſeph 
gewuſt. Mehrers von diefem Salatis fiche unter 
Saite, 

Salarbiel, Gr. Zar«Inr, des Vetus Sohn 
und Zorebabels Pater, fo in der Babyloniſchen 
Gefaͤngniß gebohren wurde. Einige machen ihn 
auch ju des Jechonias Sehn, und alfo zu einem 
Königlichen Pring, monegen aber die andern ihn 

Bi von dem Nathan, Darids Sohne, ableiten. 
Es gefchicht feiner in unfers Heylandes Geſchlecht⸗ 
Keoifter Meldung, ı Buch der Chron. 3. 

N Matth.l. — 

SALATII, ſiehe Solici oder Solii. 

Salatis, Koͤnig in Eghpten, ſiehe Salates. 

Salatkraͤuter, ſind, auſſer dem Lattich, der 
Drayun, die Kreſſe, Endivien, Portulac, Hirſch⸗ 
born, die Pimpinelle, Saurampf, die Rapungel, 
der weiffe und rotbe Kobl, der junge Dopfen, und 
Biel andere wohltuͤchende undgefunde Blumen und | 
Kräuter mehr, die man ale, einen guten Salat | 
daraus zu verfertigen, mit Del, Weineßig und 
Zucker web! zubereiten Ban ; Denn je mehrerley 
Kräuter zum Salat fommen, je beffer felbiger 

et. Die Knöpfliinvon dem Hollunder oder 
Blieder unterden Salat gemenget, ſeyn gut, einen 
offenen Leib zu machen. Zusferwurgel, Rüben, 
Rerfel, Haberwurtz, Wegwarten ‚oder Eichorien- 
twurgel, und unter den Früchten Die Gurcken, geben 
auch einen guten Salat; Zum Zierrath thut man 
binzu die Blumen von Borrage , Ochſemungen, 
Leberblumen, Indianiſche Kreffe. Reiche und 
vornehme, ſonderlich aber Delicarlebende Leute, 
nehmen aud) manchmabl an ftatt des Baumoͤls, 
Mandel oder Zitronenoͤl, und an ſtatt des Eßiges, 
Ziteonenfafft. 

Salatlattich, fiehe Salat. 

Salato, Städtgen, fiehe Sala. 

St. Salator, fiehe St, Hermes, den ar Zen: 
ner, im XII Bande, p. 1735. 

Salarpimpinelle, fiebe Pimpeenell, im 

xxvul Bande, P. 338. 

Salat, Stadt, ſiehe Sallat. 








Palermo im Fahr 1640 bey hohem Alter, nachdem 
et Commentaria in vario: Galeni libros binterlaf 
fen, welches Manufript Simon Acampus yı 
Meapolis 1642 in 4 unter feinem Namen gemiin 
gemacht,und durch ein unverſch ämtes Plagium vor 
feine eigene Arbeitausgegeben hat. Mongito⸗ 
tis Biblioth, Sicul T, I. p. 184. u. ſ. 


Salatwaffer, Lattichwaſſetr. Die bie 


Zeit, den Frauffen und feblechten Salat zu brennen, 
iffmitten im May. Bon dieſem Waſſer Dior 
gens und Abends auf zwey Loth getruncken, Dienet 
der Reber, Fühlet und Präftiget fie natuͤrlich, 
und Bühlet das bigige und entzuͤndete Geblüs 
te. Dfftgetrundfen, ftillet es die rothe Ruhr, und 
ift gut zum Zittern der Glieder. Auch verſchaffet 
e8 Ruheund Schlaf, wenn man die Schläfe und 

Pulsadern der Hand damit deſtreichet. Salat⸗ 

maffer ift gut den fäugenden Weibern, welcht we⸗ 
nig Milch haben, die follen es trincken, und ih Oe⸗ 


träncke damit vermiſchen, fo nimmt ihnen die Mh | 


Diefes ABaff.r getruncken, ift gut für den 
Huften, fenderlich für, den hitzigen und trocknen, 
befanftiget Die Kehle, räumet die Bruſt, und dem 
Weg zu den Lungen, löfchet den Durft, und daͤm⸗ 
pfet Die Die der Leber, des Magens, der Mieren 
und Blaje. Des Waſſers viel auf einmahl ge⸗ 
teuncken, öffnet den Leib; ift gut für den Edymirs 
del von Higeentftanden, das Haupt offte damit be⸗ 
firichen, - und von ſich felbft eintrocknen laſſen. 
Es mehret der Lähmung und den Gichtbrüchen,ncf 
fie die Menfchen nicht überfallen Eönnen, die Ohr 
der damit beftrichen und gerieben: denn es iſt gut 
fürden Schlag. Endlich dienet es auch denenje⸗ 


iu. 


t | nigen, fo von Sinnen kommen, das Haupt damit 


beftrichen. N 

Salatwurm, fiehe Enderlein, im VII B. 
p. 1156. 

Salau, eine Meine Stadt in Samlard und 
Nadrauiſchen Kreiſe in Preuffen an dem Pregel, 
oberhalb Koͤniasberg. 

SAL AVENS, fiche Salg (Aaber»). 

SAL AURI, fiehe Auri Sal, im 11 Bande, 

„2217 

SAL AURI, quod ex Äeslerotradit Schrede- 
rus, fiehe Salg (Bold.) Keslers, wie ſelches 
Schroͤder beſchreibet. 

SAL AURI, Schrederi, ſiehe Salg (Gold⸗ 
Schröders. * 

SALAURI PORTUS, Hafen, ſiehe Salon 
(Puerto de). 

Salawa von der Lippa, ein Adeliches Ga 
fchlecht in Böhmen, von weichem 1737 Ftan⸗ 
cifeus Anton Salama von der Lippa, Hert 
von Auaesd, Kayferlicher Dbrifter Hofricter, 
Landrechts⸗ Beyſitzer, und Künialicher Amtes 
Eangler in Mähren, lebte. Calend, 5. Adalb, 

Br 
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Salawar Graſſchafft, ſiehe Zolawar - - : | Dominicaner , mar Profeffor der Theotogi 
WSALAX CAUDA, fiehe Glied (männliches) | Salamanca, und a 1560 in dem 38 Fade 


im X Bande, p. 1051. 
SALAx HERBA;fiche Eruca, im VII Bande, 
p- 1301. ‘or 
Salay (Paul) ward 1678 als Deputirter 
von den Rebellen in Ungarn nad) Wien geſchickt, 
90 er im Decemier mit einer Suite von. ı2 
Perfonen, als feinen Bedienten, erfchien, die alle 
mohlbeBleidet waren. Dior. Europ, Tom.XXXIX, 
p. 297. 
Slazar (Grafen von) ift ein Spaniſches 
Geſchlechte, deflen Stammpater, Bernhard I 
Thog von Erias binterlich einen natürlichen 
‚ Bernhaidinum, den Vater Johannie, 
2 von Salazar. Diefer zeugete zwey Soͤh⸗ 
ie, Bernbardinum und Ludovicum, Grafen 
lazar, Ludovici Sohn Johannes, Graf 
von Salazar und | Marggraf von Belvedere, 
Bau und hinterließ N. Grafen von Sa⸗ 
deſſen Gemahlin Mlichaela Jvannes eine 
Sehler Petri 1 Marggrafens von Gramoſa iſt. 
Subners Geneal. Tab, Tom.IV.No. 1093, 
Salagat (Ambrofiusde) ein Secretarius der 
Frantzoͤſiſchen Königin Maria de Medicis, aus 
Spanien buͤrtig, ſchrieb 
1. Almoneda general de las mas curiofas re- 
copilaciones :de los Reinos de Efpanna, 
Paris 1612 in 8. | 
8, Tratado de las cofas mas notables , que 
fe veen en la gran Ciudad de Paris, y 
algunas delReino de Francia, ebend. 1616 
-in 8. 
3. LasClavellinas de recreacion, Rouen 1622 
in 12. 
4. Vergel del Alma y Manual efpiritual, ebend. 
‚4613.24. 
$. GrammaticaHifpan. & Gall, 
6: Meſaurum variarunı lectionum, in Spar 


ni d sfifcher Sprache, Paris 
er ger en. verſchiede⸗ 
ne feinee Schrifften mehr anfuͤhret, als 


„ Amtorcha de la conciencia, ebenfalls 


% Frantzoͤſiſch und Spaniſch. 


8. Forma de eſcrivir cartas. 


9. Eſpejo general de la Grammatica, in er | 


-wehnten bepberley Sprachen. 
10, Flores diverfas y curiofas. 


11. Horas denueltraSennore, dle er Hielleicht: 


uͤberſetzt bat. J 
aa: Elhonefto Hombre, welches Werckgen 
‚auch eine vdn feinen Uberſetzungen iſt. 


Gr meldet zugleich in dem, angefuͤhrten theſau⸗ 
ro,.daß er zu felbiger Zeit 6o Jahr alt-gervefen, 
undbereits bon feinem Zoften an einen Lehrmei⸗ 
fter bey dem König und andern Standesperfonen 
beuderle) Geſchlechts abgegeben auch bis um 
die bemeldte Zeit ſchon ı2 Bände Schriften 
heraus gegeben: habe. Anton Bibl, Hifpan, und 


in Append.p.279- 


‚ feines Alters, nachdem er Commentaria in pri- 


mam pattem 8. Thom, gefchrieben, die er aber 
felber heraus, zu geben durch den Tod verhindert 
morden, Eslobet ihn Lopez hit, gen. Or. P. 
Il. hib. 2. c. 89. p. 413. Anton Bibl. Hifpan. 
Echard Bibl. Scriptor. Ord. Predic, Tom, 11, 
pP. 168. 

Salazar (Ambrofius —— ein Spanis 
fher Benedictiner- Moͤnch aus Salajar bey. Mir 
Dina de Pomar, blühete in der Mitte des 17 Jahr⸗ 
hunderts, und war Generals Prediger feines Ds 
dens, auch des Königs Philipp IV Hof Prediger. 
Man hatvon ihm 

1. ElMoifen fegundo, nuevo Redentor de 
Efpanna nueltro Padre $. Dumingo Man- 
fo , Namado Santo Domingo de Sylos, 
fu vida, virtudesy milagros, Madrit 1653 
in fol. 

2. oraciones panegyricas Varias en las fie- 
ftas de Chrifto, de Maria-SS., y-de las San- 
tos, ebend. 1657 in 4. welche er als Abt von 
San Willan heraus gegeben, 

3. AthenasChriltianas o Sermones de Qua- 
refma,ebend. in 4 gedruckt. FE 

Anton’Bibl. Hifpan. undin Append, p-279.° 

Salazar (Andreas) ein Spanifcyer Ba, 
ctiner von St. Yemilian, ſchrieb Be 

1. DeQuindenniis Abbatiarum ; 

2..Notas in regulam S. Benedidi , Rom 

3. Einige Lebens ⸗ Befchreibungen ,. als 
heiligen Bregorius, Biſchoffs von De 
und des heiligen Dominicue de la Calza⸗ 
da, Pampelona 1624 in 4. — 

ab um 1638. Antons biblioth, hifp, 
alazar (Bernhard de) ein Spaniſcher 
Franciſcaner / Moͤnch von Eafarrubios ** 
dem 16 Jahrhundert, war bey Dem Hertzog von 
Naxera und Maqueda , als er in Catalonien 
die Stelle eines Unterkoͤnigs bermaltete , Beichts 
vater, und auch faft ein Zahr lang Provincial 
feiner Provintz. Er hat Commentaria in Ec- _ 
cleliafticum gefcjrieben , welche aber noch unge» 


| druckt liegen. Anton Bibl. Hifpan, 


Salazar (Blafius de) ein Spanier aus dem 
16 Fahrhundert „ von welchem aber weiter kei⸗ 


' Ine Nachricht vorhanden , als daß er, wie For 


fepb Pellizer in feinem Memorial por dä-co- 
bertura de primera claffe del Marques de Bite- 
go bezeuget, ein genealogifches Werck gefchrie, 
ben, fo den Titel führet del linage de Valenzue- 
la, und noch nicht gedruckt iſt. Anton Bibl. 
Hifpan, i 
Salazar ( Didacus de) ein Spanifcher Ges 
lehrter, lebte zu Anfang des 17 Jahrhunderts, und’ 
gab Soliloguia heraus, Mayland 1611. Anton 
Bibl, Hifpan, R 
Salazar (Didadus de) ein Spanier, nach 
einiger Vorgeben von Toledo aebürtig, war erſt⸗ 


lich ein Hauptmann , nadımals aber ein Eremit, 


Salazar (Ambrofins de) ein Spanifcer und tree andern Hälffte des 16 — 


683 Sala 
derts. 
einen dialogum de re wilitari in 


Sprache , gedruckt zu Broͤſſel 1590, Ddesgleis 


chen eine Spanifche Uberfekung von Appian Inqu 


Aleranders Buͤchern de bello civili Roma- 
norum ju Alcaia des Henares in fol. heraus ger 
geben, und.alle die Vetſe, welche in Jacobi Sa- 
nazarii Arcadia, oder deren Spaniſchen Uberfer 
sung befindlich find, verfertiget. Anton bibl. 
Hiſp. 

Salazar( Dominicus de) ein Spaniſcher Do⸗ 
minitaner don Nivja in Caſtilien, trat 1546 zu 
Salamancain den Orden, begab ſich Darauf als 
Mißionarins nach Mepico, lehrte dafelbft etliche 
Jahre die Theoloaie und gab in die 30 Jahr einen 

denbekehrer in Neu⸗Spanien ab. Nach der 
eit ward er als Procurator feiner Proving in 
wichtigen Angelegenheiten nach Spanien geſchickt, 
da er denn bevdem König Philipp I wegen feiner 
guten Eigenfhafften fo angenehm ward, Daß ihn 
derfelbe 2577» zum fchoff von Manila 
einfegte. Er machte nad) feiner Dahinkunfft als 
Jerlen töbliche Anftalten und Berordnungen, wo⸗ 
‘son Adwatte hiftor. prov. Philipp, Tom. I. Lib,. 
y.p- 184. u. ff. zu lefen. Als er 1593 nad 
Spanien zur? Fam, bradjte er es dahin, daß die 
fehr weitläufftige Diöces von Manila in 4 beſon⸗ 
dere Bißthuͤmer —— da er denn 
zum erſten Ertzbiſchoff ernennet wurde, aber noch 
eher als die Confirmations Bulle von Romans 
Yangte, im Jahr 1594 zu Madrit verſtarb. Es 
gedencken ſeiner mit vielem Lobe Sernandes hilt. 
Ecclef, de nueftros tiempos lib. 2. c. 39- 
“mefal hift. de la prov. de Chiapalib. X1, c. 7.p- 
672. Gil.DavilaGrandegas de Madrid p. 266: 
Er hat Zeit feines geführten Bißthums einen 
Eynodum gehalten, und Statuta, fecundum quæ 
fe gererent eonfeflarii circa cafus in is regioni- 
busemergentes nec in Europa confuetos, ea 
ue ratione utiliffima & deinceps ſervata, ju 
anila heraus gegeben. Echard bibl. Scripror. 
Ord. Predic. Tom. II, p. 311. 

Salazar (Eugenius de) ein Spaniſcher 
Kechtsgelehrtee und Koͤniglicher Rath in der 
Sudianiihen Audieng:Eammer, lebte in dem 16 
Sahehundert , und fchrieb de los negocios inci- 
dentes en las audiencias delas Indias, fo noch 
in Handfcheifft liegt , wie Anten de Leon in 
feiner Bibliorheca Indica bejeuget. Anton Bibl. 
Hifpan, 

Salazar (Ferdinand de) ein Spanifcher Dos 
etor, blühete in der Mittedes 10 Zahrhunderts, 
und ſchrieb auf Verlangen der Johanna Alar⸗ 
conia ein Buch, weiches er betitelt: Iglefias y in- 
dulgencias de Ruma con las reliquias y elta- 

'eiones della, Medina del Campo ı 551 in 8. An⸗ 
son Bibl. Hifpan. 

Salazar (Ferdinand Quirinusde) ein Fefuit, 
tar von Cuenca in Spanien gebürtig, und bes 

ab ſich 1792 in die Societaͤt. Er lehrte die 
lige Schrift u Murcia, Alcala des Henares 
und Nadrit, bis er bey der Ingqnifition Das Amt 
eines Eenfors und bey dem Koͤnige Philippen 
IV die Wuͤrde eines Hof-Predigerserhielt. Cr 
hatte die Ehre, dab ihm Das Bißthum von Malac⸗ 


> 


"m — [[ 


Salayar 684 


Er hat, wiewohi ohne feinen Namen, ca und das Ertzbißthum von Eiarque in Peru ans 
i nifeber] getragen ward, meldye er aber anı 


| unchmen Bes 
dencken trug. Die Stele eines Raths bey der 
ifitionaber nahm er 163 1 an, und flaıbı 646. 
Seine Schrifftenfind: 

1. Comment. in prov, Salomonis, Panrisı619 

in 2 Folianten. 

9. in cant, canticor. Lion ı652 ine Fur 

lianten. 

3. detenfio pro immaculara Deiparæ conce- 

ptione, Eöln 1621 und 1622 in fol. 

4. praxis frequentandi facram communio · 

nem, in Spaniſcher Sprache, Madrit ı622 
in 8. 
Sotwel bibl.S, J. Witte diar. biogr, Ancon 
bibl, Hifp- 

Salazar (Frang de) ein Spanifcher Biſchoff 
zu Salamine ‚ausdem Francifcaner-Drden, leb⸗ 
teindem 16 Jahrhundert. Man hat von ihm eis 
ne Dede, die er aufden Tod des Eardinals Mar⸗ 
cellus Lrefcentius gehalten. Es gedencket 
deffen Wadding Annal. Minor. Anton Bibl. 


Hifpan. 

Salazar (Frang de) ein Spanifcher Jefuit 
von Alcala des Henares, trat in feinem 20 Jahr 
1577 als er ſchon Die Philofophie und das Ca⸗ 
nonifche Recht 4 Fahr lang ftudiret hatte,in Co⸗ 
ſtilien indie Societät, und hat bis an fein Ende, 
welches 3599 zu Leon erfolge, mit Unterwei⸗ 
fung der Schul-Zugend zugebracht, ob er gleich 
die hoͤhern Miffenfchafften su lehren vor gar ger 
ſchickt gehalten worden. Er hat ein Fleines Buch 
de IV noviſſimis geſchrieben, welches Hier. Per 
rez am erſten in feiner Summa theologica P. I. p, 
204. Madriter Edition von 1628 ans Licht geſtel⸗ 
let, nach der Zeit ift es verfchiedentlich beſonders 
aufgeleget worden, als Pampelona 1658 in 24. 
Eiffaben 1660, Madrit 1663 und in Ztaliänifcher 
Sprache kam es zu Rom 1661 in ı heraus. Ale⸗ 
gambe Bibl. Scriptor. Soc-J, 

Salazar (Frans Cervantes de) ein Spanier 
aus dem 16 Zahrhundert, woher und mer er aber 
geweſen, ft unbekannt. Er hat ſich von dem “Ders 
faffer desjenigen Wercks ausgegeben, welches unter 
dem Titel : Obras que Francifco Cervantes de 
Salazar a hecho, glofado y tracudido, bekannt ift, 
unddarinnen folgendes enthalten : 

t. Apologo.de la ociofidad yel trabajo intiru- 

lado Labricio Portuno por el Protonotario 
Luis Mexia, glofole y declarole F, Cer- 


vantes. 

8. dialogo deladignidad del hombre empe- 
gado porelmaeftro Oliva, 

3. Ja introduccion o camino para la fabi- 
duria deLuis Vives , Alcala des Henares 


1546 in 4. 
Es faͤllei Ambr. Morales in feinem Difcurfa 
pro lingua Hiſpaniea gar ein gutes Urtheil von 
ihm. Anton Bibl. Hifpan. 
— Quirin) ſchtieb Comrnen- 
rios 
1 — — Canticorum, Leyden 1640 
n ſol. 
a. in Proverbia Salomonis, ebend, 1537 in fol. 
Sala⸗ 






7 r(Zohann von). genannt Der 


te Carlo VII Regierung nach) Franckreich, und 
ward Koönigl. Rath und Stalmeifter, bekam auch 
unter Ludewig XI das Commando über 100 fans 
gen. Defſer König hielt ihn ſo hoch daß er ihm, 
dem Groß-Senechal von der Normandie und dem 
een das Commando über die 
ftuppen feiner Armee in dee Schlacht bey 
Montieheri gab. Kine Zeitlang hernad) kam 
er in die Stadt Paris, und befchugte felbige wi⸗ 
der die alliirte Fuͤrſten. Er commanDdirte 
Lanenirer und 600 Bogenſchuͤtzen für. die 


wohner von kLuͤttich wider ihren ikhof. Am 
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— — ———— ———z — 5. 
az groſſe Ex plication de aquellufhr deS, Lucas 
Here von St Zuft,; Marciliyı. kam 3 * er 


exiitedidtum cet. 
5. De la memoris artificiofa, 
6. Santos de Cadiz. 
7. Varias & antiquas lectiones, von denen 
‚ jedoch nicht mehr als einige Capitul ausgear⸗ 
beitet gefunden worden. 
Anton Bib). Hifpan, 
Seiner Japan Tamoje de) fake Tamajo 
*Salazar. 


sm. de) ein Spanifcher Frans 
aus Safarrubios , blühete zu En⸗ 


de S 


Salaʒar 
ciſcaner⸗ Moͤn 


side des 16 und zu Anfang des 17 Jahrhunderts, 


war — ſeines Ordens von Caſtilien, und 
N 


Jahe 1469 führteer Die Belagerung von Beau⸗ ſchri 


pais wider den Hergog von Burgund unter. dem 
Grafen von. Dammartin und Joachim Rou⸗ 

; alparkhan von Francreih.  Desgleichen 

Ye uch die Frandhe « Comte erobern, allwo 

Statthalterſchafft von Grai befam, und den 

19° Dkembr. 1479 zu Trovesftarb. Er hinter⸗ 
ließ von erh eier dela Tremouille + Soͤh⸗ 
ne, Zectorn von Salazar, Herrn von Saint 
* Galeacius von Salazar, Herrn von fer; 
ncelorus von Salazar, Herrn von Marcilly, 
welche fich alle Drey im Kriege hervor thaten; und 
Teiftan von Salazar, von demeinbefonderer Ars 
tickul folget. a 

Salazar (Zohannde) ein Spanier, lebte 1510, 
war Archi ⸗ Diconus ju Ubeda, hernad) Eanonis 
cus und Cardinal zum Compoftell, fhriedb 

Tratado apolugerico de la Venida y predica- 
vi on deSant Jagoapoftolo Zehedeo apoftol 
Allen Efpanna, ſo 1610 in 4 gedruckt. 
Ahtone biblioth. hifp. 

Salazar (Johann de) ein Benedictiner. von 
Naxrara aus Spanien, Rorirte. nous, war Pros 
eurator feiner. ee in Spanien zu 
rar ‚Arte 8 ajudar à difponer à bien morirä 

tcduo genero de perſonas, Rom 1608 in 4. 

g).Bolitica Efpärinola, £ogronna 1619 in 4. 
Aintonsbiblioth.hifp.- | 

Salazar Don Zuan de Fdiaquer, Hertzog von 
Granada de Ega, Graf von ) Commandeut zu 
Zeñe und Tappilla, Ritter des St. Jacobs. Or⸗ 
Dens, Grand von Spanien von der. erften Claſſe, 

al«Eapitain der Koͤnigl. Armeen, Major 
der Barde du Corbs und Dbrift- Hofmeifter des 
iugen von Aſturien, ftarb den 9 September 

3736 ‚und. ward feiner geoffen Verdienfte wegen 
von jedermann — —— Ranffts 
Archiv. 1736 P. 468 U-f. — 

Sala, 2» Foban Baptiſta Sparezde ) einin 
Denen Alterthümern twohlerfahrner Spanier von 
Eadirindem 16 Zahrhundert, war Canonicus in 
feiner Vaterftadt und General, Dicarius. Cr 
Hat ein Fleines Bud) unter der Auffehrifft Grande- 
zas y antgvedelen Se la Islayciudad de Cadiz, 
zu Eadir ins. geben betausgegeben, verfchiede, 
nes aber — Biterlaien, als 

“4, Mythiftoricamaftronomicon five demy- 

7 tologiarerrefri& cwlefti. ° 

2. M. T. Ciceronis io Or, pro Archialocos 


alle — & illuſtratos. 
2. Cone@ A j . 


= 
— — — — — — — — — — — — — —— — — 


1. Coronica de la fundacion y progreſſo de 
la provincia de la Caſtilla de la orden de 
.. „San Franciſco, Madrit 1672 in Fol. 
2. Büladelacanonizacion de S. Diego de Al- 
cala, ausm kateiniſchen uͤberſetzt, Alcala des 
Henares 1592 in 4. 
Anton Bibl. Hifpan. 

Salazar (Peter de) ein Spaniſcher Geiftlis 
cher ausdem Drden de la Mercede von Eaftilien, 
hat in der Mitte des 16 Jahrhunderts geblühet, 
und einegroffe Wiſſenſchafft in der Theologie und 
denen Eprachen befeffen, Darunter er die Hebräis 
fehe, Ehaldäifche und Griechifche zu Salamanca 
profitiret.. Eriftauch Königlicher Hof-Prediger, 
und immerwährender Praͤfectus feines Ordens: | 
Eollegii geweſen. ie Stang Zumel Caral. 
de virisilluftr, ord, Mercenar. und Alpbonfus 
de Rojas Catal. viror. illuftr. Ord, Mercenar, 
Bernb. de Dargas Hift. Ord. Mercenar. P.I. 
Lib. Il. c. 33. ingleihen Marcus Salmeron 
Recuerdos Hiftor. melden, hat er in Schriften 


hinterlaſſen 


1. Commentaria in Gefelin. 
2. ArtemHebraice lingvæ. 
AntonBibl.Hifpan. 


Salazar (Peter de) ein Spaniſcher Hiſtorien⸗ 
Schreiber im 16 Zahrhundert, war von Grana⸗ 
da, nicht aber, wie andere wollen, von Madrit ge 
bürtig, und fchrieb in feiner Mutter⸗Spr 

2. Eine Ehroniche von denKriegen Catls V wis 
“ = die Proteftanten, Sevilla 1552 in Fol. 
ingle 

2. Eine Hiftorie von deſſelben Zug nach Africa, 
Meapolis 552 inFol. 

3. Eine Hiſtorie von den Kriegen zwiſchen den 
Ehriſten und Ungläubigen von 1 546 an big 
1565. Medinadel Campo 1576 in Fol. 

4. Dela vida del Cofario Dragut. CE 
Anton Bibl.Hifp, 


Salazar (Peter) ein Eardinal im 17 Jahr⸗ 
hundert, twar don Geburt ein Spanier, und 1630 
gebohren. Er begab ſich in den Orden della Mer, 
cede, ward nach und nad Biſchoff von Eordua 
und Salamanca,aud 1686 Eardinal: Er bielt 
fi) eine Zeitlang in Rom auf, und war ein Mits 
glied verfchiedener Eongregationen. Er ftarb 
1706 als General des oben gedachten Ordens. 
Palatiust, 4, Hifloire des concloves append, 
p- 55. 
Salasar ( Simonde) ein Spanifcher —* 


in 8. 
‚ und ftatb 1596,den28 Yan. im 64 Jahr. Bon 


benz Febr. 1518. Sein Eapisuldie Cashednals |’T. 





ricaner aus der Mitte des 17 Jahrhunderts, iff|nicap- 289 u.ff. recenfiret, und find.Die meiſten 
Magifterder Theologie und ordentlicher Profeſſor | noch ungedruckt. Einige feiner Schriffien find : 
zu Pampelona geweſen, und hat Prompruarie de| z. Catalogo Hiftorical- Genealogich de los 
materias morales en principios y reglas par: Sennoresy Cordes de Fernan-Nugnez &c.. 
exatnen de losque en brevefe defean exponer Madeit 168: in Fol. 
paraconfefar, fo zu Balladelid 1667 in 8. jum| 2. 'Hiftoria Genealogica de la gran Cafa de 
6ten mahle gedruckt mit des Emam Blanco Zus Silva, Madrit 1685 in Fol. 

fügen. Lateinifch ift ſolches Werckgen von Kat] 3. Hiftoria Genealogica de la Cafa de Lara, 
mund Kni gt zu Prag 1663 in 12 Madrit 1696 und 1697 in Fol. vun, 
herausgefommen. Anton Bibl. Hifp. Echard Bänden, 

er — —— —* —* 564.Suͤbnets hiblioth.Geneal.p.6h u.ff. 

A⸗zat ( St⸗ J ein Augufliner von) Salazar Cavallero (Anten de) ein Spam ⸗ 
Branada gieng vach Weits Indien, und ward, als | fäner — aus nr u 17 Jahr 
——— su Boloona Magifker der handerto hat ısss inFol. difcurfos fünebres 
—— hierauf in den Cartheuſer⸗Orden, icables herausgegeben, welche aus 23 Da⸗ 
ſchrie * aͤgten beſtehen, al 

s. Genealogiam JefuChrifti, ion 1984 in 8. |, Orationum exordia fünebrium. 
. 2. Veinte difcurfos fobre elCrede, Granada) ,, Difcurfusin fünere regum & principug: 

1577 ing. Lion 1584 in 4. bey wekher Inf: achifi 

Auflage auch noch ein Eurger Commentarius| 3 la ſuaere ducum ac nobilium, 

de la venida delos magos befindfich, ingleis]| + In funere aulicorum & miniftrorum 

hen zu Alcala des Henares 594 in 4. und regni, 

zu Bareeliona in eben dem Fahr. ‚5. Archi Epifcoporum & Prelatorum. 

3. Concionem dereligionis votis, ion 1584 6. — litterarumque gloris ülg- 
i rum. i-. 
7, Virorum vel feeminarum ſanctimonia illu· 
ſtrium. 
8. Puerorum parentibus carorum. 
9. Atate florentĩ deſunctorum. 
10. Publico ſupplicio eæſorum. rı.12, & ij. 
inanniverfrio animarum. 
Salazar Eoutinbo(DonFraneifcug) ftarb im 
Zunius 1738 zu Aldea Galega de Ribo Tejo in 
rtugall, Er war der letzte aus der Familieven 
ar. * 


E77; Salazar | _ Salazar de Mendoza se 






























einigen werden ihm noch folgende Schrifften bey- 


gelegt, als 
4. Commentaria in pentateuchum, 


$. Opufculumadverfus Montanum, , 

6. Preparacion breve para decir miſſa. 
Anton Bibl, Hifpan. Per. Aug. Miorla in der 
præfat.emporii juris, | 

Salazar ( Triſtan von) ein Sohn Johann, 


von dem oben ein Artickul Handelt, war gar ju , 
dem geiftlihen Stande geroidmel, A fi Salazar Mlarannon ( Didacus ) ein Spa 


ben Hofe durch feine Befchicklichkeit hervor, und| mifher Jeſult aus dem 15 Jahrhundert, war von 
wurde in gar wichtigen Angelegenheiten bey frem⸗ Madrit gebürtig, und nahm auf Königs 

den Fürftenunter den Königen Carln VI, Lupe | 1. Geheiß eine Reiſe dur gang Spanken md 
wigenX, Carln ViHl.und Ludwigen XIL ge, | Italien dor, befüchte darinnen alle heilige ‚Derter, 
brauchet. Er ward Biſchoff zn Menurund nach⸗ | Ind ſchrieb hernach, als er wieder zurück * 


wmahis 1474 Ertzbiſchoff von Sens Cr ſaloß 3 Bücher von dieſer ſeiner Reiſe, weh 
ans —— — Schweitzern, * Königlichen Archiv annoch in Han 
Ab damabls zuerſt verpflichteten, dee Eron| Aus welcher Urſache es vielleicht gefchehendepe 


ranckteich im Kriegezudienen. Zm Zahe 1488 mäg, daß fin Name in der Jeſuiten⸗ 4J 
ij Aefn m England —* der An — een Bibl. Hitp, 9 
egenheit von “Bretagne, melde Provingder| Salazar Mardones (Chriſtoph de n S 
a Carl VUI nach der Schlabtber St. Aubin |nier non Serunda, —* ——— 
de Corbier erobert hatte. Zeitlang dernach Ober /Secretarius ju —— en Affair 
dlenger mis dem Könige Ludewig Xll in Stalien, ren, and fhrleb: tluftracion ydefenfa die’ 
als derſelbe 1507 einen Zug dabin that, aum fidh la me Pyramo Y Tisbe de D,Lyis de rofa, 
an den Genueſern zu raͤhen. Kr farb zu Sens| Madrit 163 Int lief auch im Kfft 
—* de reblis Rondenfibus, AYntohiaBibl, 
pan, er 







teche und andere, fo in feine Di 
nee EEE Sen 

gs Archey. de Sens. Sammarth · Gall, Chrißt. ſcher Rech ter und Hiſtoricus, aus‘ | 
—— — an tagen, | öl, He 1, —* —* 
Salazar y Caſtro n Louis als Com⸗ itentialis, verwaltete noch verſchiedene an 
mandeut des Koͤnigl Spantfchen Ritter⸗Ordens —528 Aemter zu Toledo, und ſchried he 
von Caiatrava und Königliher Bibkiothesarius, ne Sikoeife Wercke, welche meilteng 9 
im Jahr 1734: Dieſer Salajariftunftreitigder ‚Spanifche Familien und die Erkbilchöffe von 
gröfte Sienealogifte in Spanien geweſen. ere | als: — 
Gerhard Ernſt von Sranckenaubat feine Wer | 1. Coronica del. Cardenal Don Juan Tavera, 

infeinee ‚Bibstiocheen Hifpa- Argobispo de Toledo, Toledp 1603 I 


ud s 
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3. El gloriofo Doctor San Ilefonfo Argobispo 
de Toledo, Toledo 1 618 in 4. 


3. Coronica del Gran Cardenal de Efpanna D. 
Petro Gonzalez de Mendoza , Argobispo 
de Toledo, ebend, 1625 iu Fol. 


4. Osigen de las dignidades feglares de Caftil- 
lay Leoncon relacion fumaria de los Reies 
deftus reynos cet.ebend. 1618 in Fol. 

$. Chronicon de la Eccelentilfima cafa delos 
Ponces de Leon, ebend, 1620 in 4. 

6.Hiftoria de los Argobifpos de Toledo, wel⸗ 


che Aegid. Bonzal. Davila infeinem ıhea- 
troCompoftell. Ecclef. rühmet. 


7.Dificultades y obje@tiones cerea de S. Tir-' 


fo martyr. 


L 
8. Compendio de Io mas fübftantial de fu mo- | Yungb. &. Dad und 


narquia de Efpanna, 


9. Inftitucion del canonicato penitenciario, 
davon August. Barbofa in feinen Culie- 
&aneis ad Concil, Trid. Seil. 24. c. 8. ge 
dencket. 


10, Juramento del Principe y como fehaze!gemein aus Dil, 


en Efpanna, 

ıı. Memorial contra los Gitanes. 

18. Chronico de lacafa de Sandoval, von wel⸗ 
chem Ant. Sander in feiner Bibi. Belg. MS. 
p.284. Erwehnung ·thut. 

13. La monarquia de Efpanna, fo ein ſehr weit 


laͤufftiges Werck und nebſt denen vorherſte⸗ 
— noch in Handſchrifft 
— 


Anton Bibl. Hifpan, 


Salazar von Monte Albano, ein Adeliches 
Geflecht in Böhmen, von welchem 1738 unter 
andern Wenzel Salazar von Monte Albano, 
als Kanferl. Wachtmeiſter bey dem Pring kob⸗ 
kow thiſchen Cuͤraßier / Regiment, Iebte- Colend. 
ñ. Adalb. 


Salazar Munnatones (Johann de) .ein 
Spaniſcher Ritter von dem Orden St. Jacob, 
Herr von Alcolea de Torote, war Dis Hertzogs von 
Uceda Secretarius, und in Denen Gtaats- und 
Kriege, Händeln fehr geübt. Er lebte unter der 
Regierung Königs Philipps II! und ließ Difcur. 
fos politicos ofundam:nto de las monarquias, 
welche aus verfchiedenen Tractaten beftehen, als 
de la verdad, de la jufticia, del credito y opi 

nion del Principe, del zelo de la religion, aber 
noch nicht gedruckt find. Anton Bibl, Hiſp. 


Salbach (Ehriftian) ſ. Saalbach. 
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4. Zfeaelit zur Sionitiſchen Wauffarth, Frf. 

1698 in 8. 
5. Beſchreibung der Heydniſchen Weiſſa 
Götter und Zeichen, Mayng 1678. 
6. Zwofache Säule Philologiſa er merckwuͤrdi⸗ 
! ger Euriofitäten, Mahntz 1678 ing- 

SAL. BALSAMICUM VOLATILE OLEO. 
SUM, Jungken. fiehe Sol Volazile Olefum Boſſo- 
micum, Jungken. 

Sal 

Salband des Ganges, heiſt in Bergwercken 
die Scheidung des Ganges und Geſteines in Hans 

ı genden und in Liegenden; wird auch des Gauges 
Beſtech genannt. Oder ift eine Einfaffung der 
he auf den Bängen, Berginform. Part. 2f.77, 
Berward, Phrafevl, nierail, & 6. Bergb 
ıb.1c,5 $. g, ingleichen poft Indic. Lit. 
ohle machen Feine or⸗ 


+ 


dentlicyen Salbänder. 


Salbe, Scamiere, Unguensun, Myrıon,08 
| 


nt, Ahespyach, UND LAcspap, iſt ein Arhnepmittel 
= aͤuſſerlichen Gebrauche, Dicker als ein Del, 
:Aufender aber alsein Pflafter. Sie werden ins 
n Schmeer, Butter, Honig, 
= öfften der Kräuter, Schleimeu der Wuh In, 
äfften und Pulvern bereitet, worju nod) juwei⸗ 
len Wachs Summata und Hartze gethan werden 
Die Eintheilung ift, daß auf eine Unze Del und 
| Schmeer, zwep Quentgen Wachs, und ein Quente 
gen P: Iver : Wenn mannum mehr oder we⸗ 
niger Wachs und Hartz nimmt, fo wird die Sale 
be auch dicker oder dünner; daher es weit beſſer 
if, daß, wenn man aus den Apothecken Salben 
verſchreibet, manCerzq. f.feget. In den Apo⸗ 
—— ſind von den ae folgende die bekanntes 
en: Unguentum Agrippe, Agyptiscum, Als 
baltrinum, Album, dito C — — 
Anodyaum, Gchmerg ſtillende, Apoftolorum, 
Aregonis, Artanitæ, Aureum, Baſilicon, de Bdel. 
lio, Butyraceum nervale, de Calce, contra Calcu- 
lum, contra Carunculam penis, de Cerufla, yon 
Bleyweiß, dito de Antimonio, Citrinum, Clyf- 
maticum, Comitifie, ad Contufiones, Cordia- 
cum , wider das Hertzgeſpann, Cordiale, 
falbe, de Cyclamine, de Cynoglofla, rothe But» 
ter, Defenfivum, contra Epilepfiam, contra fa- 
ciei ruborem, Fufcum, gramm Salbe, ad Fee- 
tum expellendum, de Glycyrrhbiza, ad Guttam 
rufacgam, Gryfeum, ad Hzmorrhoides, Norim- 
bergenfe, Infrigidans Galeni, Kühlfalbe, ‚Jovis, 
feu de Verbena, Lenitivum, de Lythargyrio, 
Martiartum magnum & parvum, Mercuriale, 
von Queckfilber, in Memoria diminuta, de Mi- 
pio Camphoratum, Narcoticum, Schiafſalbe, 
Nervinum, de Nicotiana, pon Taback, Nihil ad 


Salbach (Johann Chr.) aus defien Feder find | oculos, von Augennicht, Ophthalmicum, Au⸗ 
n: | 


1. Urſachen vom verfallnen Chriſtenthum, Frf. 
1673, und auch 1683 in zz, 


2.Sonntägliche Erquick⸗Stunden, Nürnberg 


1683 in 8. 


3. Bibliſcher Sionitifher Luſt⸗/Garten, Ham⸗ | Rubedinem 


burg 1690 in 12. 
Vniverf. Lexici AXXIN. Theil. 


ſalbe, Antiplevriticum, Seitenfalbe, ad 
erniones, ju erfrohenen Füflen, Polychre- 
ftum, Tomatum, PDomade, Di Be 08 
f. Nihili, 'Populeum, Dappelfaßbe, orabile, 
rothe Butter, pro Pueris fafcinais, Relum- 
ptivum, Rofatum, Rubeum Camphaorstum, ad 
Oculorum ; ad feabiem, ad ferpi- 


inem, Splenetic de Succo Au- 
—— * Nilgfalbe, = 


and, ſiche Salleiſht. 
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rantiorum, den Pomerangenfaffte, Stomachale, Filicis, 
Sympatheticum, contra Tabem, Terebinthi- Ireos noftrat. aa. Ziij, 
ne, ad Tineam, de Tutia, ad Vermes, contra Scillr, t6ß. 
Veneficia, Violarum, ad Ulcera, Umbilicale Tribulor. aquaticor. 3ij- 


purgans, ad Uftionem, ad Üteri dolorem, con- . — ER i 
tra Urin midtionem, Viride Reginz, "grüne Nachdem die TBaffernüfe mit den “TBurgeln mit 


Salbe, Butyrum viride. In verblümten Ver, * — oe eo Worker Pe ea⸗ 
ftande gebraucht die heilige Schrift das Wort: . R 2 
Salbe, wenn e8 er. VIII, 22 heiſſet: Iſt denn Olei recent. Olivar.ibviij. 
‚Beine Salbe in Gilead? und zwar um zu bemoeifen, | Darnach faffet über gelindem Feuer alle Feuch- 
daß gar Feine Hülffe jür das Juͤdiſche Land und tigkeit einkochen, drucket die Salbe ſtorck aus, 
deffen Einwohner wuͤrde zu finden ſeyn, wenn dureh | und thut funffjehen Untzen gefhmolgenes geibes 
gs Verhauͤngniß wegen derfelben Sünden die| Wachs darunter. Miſchet alles wohl unter eins 
hafdder und Babplonier in daffelbe einen Einfall ander, und machet gebührender maffen eine Sal, 
shäten,da fie nicht des gezinaften wuͤrden verfchonen,|be Daraus. ie treiber die Menatzeit und Wuͤr⸗ 


fondern in ihrer, Grauſamkeit das ſchoͤne Land ver⸗ mer, aufund unter den Nabel geſchmieret. 
oüften, das ſchoͤne Volck verderben und in die Bas R Beh 
bpfonifche Gefängniß führenxc- Das Gleichniß it| Salbe (Ageipp) aus.dem Nicolao, mie 
von einem Patienten genommen, der an einer ge⸗ ſolche in der verbeſſerten Augfpurgifchen A⸗ 
fährlichen Kranckheit Darnieder lieget, an melcher | pot hecker / Ordnung befchrieben ftehet, Urguen- 
e w. fe Dane Lach * alle — sum Aggrıppa, ex Nicolao P. A. R. 
gewendete Hu ittel vergebens ſeyn; und lie⸗ 3 
get zugleich in demfelben Die Lehre: Daß;tenn] Rec Redicum Bryoniz; Ibij; 


fonft ale Huͤlffe aus ift, man feine Hoffnung und —— alinini, Ibj. 
Bertrauen eingig und allein auf den HErrn fegen I *. IB. 
fole,, der auch in denen gefähslichften und ver- — Züj, 
ee —— —* kein lee —* —5 

in Artzt vertreibet, helffen koͤnne. Die Salbe i ü ' * 
oder Balfam ift ein koͤſtllches Mittel, die Wun⸗ — aquaticorum, aa, Zi). 
den und Epters Beulen zu curiren, und fo man ei- erz albe, xv. 


nen rechten guten Balfam auf diefelbe ſchmieret, fo Olei olivaram, bliv, 
reiniget er folche von der unfaubern und garftigen|Ae diefe frifchen ımd reingemadhten Wurtzeln 
Materie, die Darinnen iſt, jühet die Bunde zufams |merden gefhnitten,, und geſtoſſen, und acht Tage 
men, daf fie gebeilet wird, und tie das andere iang mit den Waſſer⸗Nuͤſſen ın dem Dele einge, 
teifch ausfichet. Im Morgenlande waren viel |mweicht. Hernach gekocht, aussedrucht, und ın 
robingen, woher man guten Heilbalfam ber- [oem durchgefeigtem und ausgepreßtem Dele wird 
achte. Gliead mar ein grofes Gebirge und das Wachs jerlaffen, und nach der Kunft zur 
ſcoͤne Gegend an dem Zordan, in dem Stamm|&albe gemacht. Mau fagt , der König Agtip⸗ 
Manaffe gelegen, 13. Mof. XXXI, 47,48. Wie |pa fen der Erfinder von diefer Salbe und fep 
Darinnen auf den Feldern, Wieſen und Gebürge| mit Nutzen zu gebrauchen, wenn jemand mıt fie: 
alles fehr fruchtbar war, gut Futter für das Vieh, denden Waſſer begoffen, ben weichen und waͤſſe⸗ 
viel Gras und gefunde Kräuter wuchſen, da es eis; rigen Geſchwulſten, und Spannung der Nerven; 
ne gewuͤnſchte Welde für die Zienen, Hobel. Sal. kommt denen mit Stein» Schmergen beladenen 
Iv,1. Eap. VI, 4, und auch für andere Heerden | wohl zu ftatten, und wenn der Leib damit geſchmie⸗ 
war, Mich. VII, 14: Alfofand man auch da loͤſt⸗ ret wird, öffnet fie denfelben, hilft wider Das ſchwe⸗ 
liche Früchte, Gerwürge, und abfonderlich einen re Harnen, und ift ſonderlich wwider Die Maltz Ber 
ſchoͤnen Balfam oder Materie, fo wie ein Hartz ſchwerungen, und Leibes Schmergen ſehr dien, 
aus den Bäumen floß, welchen man in dem auns| ki. Bey Verfertigung diefer Salbe, mil 
Gen Morgenlande tveit und breit herum führete,| Zwelfter in Acht genommen wiſſen, daß Das Del 
mit welchen auch jene Sfmaelitifchen Kauffleute| mit den benannten Wurtzeln und Waſſer⸗ Nuͤſ⸗ 
handelten, 1 B. Moſ. XXXVII, 25. Beil man|fen zwar jur Genuͤge gebeiht, aber nicht dergeſtalt 
nun im Züdifchen Lande fehr viel auf diefen!gefocht werden folle, Daß alle Feuchtigkeit verram 
Wund⸗ und Heilbalfam aus Gilead hielte, und die| che, fondern, Daß noch etwas waͤſſeriches zurüc 
aͤtgſten Schäden damit heilete, fo fraat der Pro⸗ bleibe; denn wenn dieſe Balbe ſo verfertiget mer» 
phet: Iſt denn keine Salbe in Gilead? Carpzov! de, bildet er ſich ein, daß fie in ihrer Wuͤrckung 
Harm, Eu. Bibl, P,1l, p. 440 u.f, Leich. Spr. P. weit kraͤfftiger fey, ja er unterſtehet fich zu bes 


Il, p. 125. haupten, daß er — nei Die Sfr 
inalei te, oder die geftoffenen Wurtzeln felbft,, in Denen 
— ſiehe auch Salben, ingleichen Sal, ——— —— Frifiigre mb 


en, wenn fie auf einen ſchadhafften Det, (doch 
Salbe (Agrippaͤ⸗ Deanbenburgifäht, Un- — maſſen) geleget wuͤrden, als diefe aus 


æuenam Agrıppa , Brandenb. ihnen verfertigte Salbe, wegen des hinzu gefegten 


: Rec, Radic. Bryoniz, ij. - Wachſes und Dels, als welche mit ihrer Zähigkeit 
— afınin, I6i. verhinderten, daß Die übrigen hieriu genommenen 


, Stücke deſtoweniger die Schweißloͤcher — 


nd 
un ti» - ——— — — — — 
E — — * Pr. “ } r 
eg - Ts ⸗ 
’ . 4 s ‘ 
J 
X 


"N Olei Rofati , I 
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bineindringen konnten. Ach weiß gar wohl, ſpricht Schůͤttet es zuſammen, laſſet es eine Nacht ſte⸗ 


er, eihen Salben, welche noch eine | henm und alsdenn bey gelindem Feuer fo lange Eos 

euchtigk führen, wenn fie lange aufs chem; bis die Säfte verrauchei ſeyn ; denn ma⸗ 
ten wverden, mit der Zeit ſchimmlich werden; mit deitthalb Unzen weiffen Wachſe eine 
ou man fie jährlich, aber im keiner Salbe daraus.’ 
FRenge, aufs neue derfertigen. Salbe, (Alabafters) Hartmanns, Unguen- 
3alde,. (Alabaflers) nach der v Alaboftrinum, Hartmanni. 
fuegiichen Apochtkerordnung, -| "Rec: Comar. rubi, Mij, 

Alaboßro,P.A.R. Fol. Rutz,P.j. 
»Flor. ex Herb. Chamzmeli, Flor. Cham.rec.$üj, 
- Rutz,anaM.ii, _ Lapid.Alabaftri Tubtil. pulver. Bß. 
Koſarum, —J Ol. Rofar.ibj. 
Betonicæ, ana M.i. Cerz ,3ß. 
ad, Althzae, ij. Vin. alb. Bij. 
Laſſet es in einem . Topfe drey Tage lang 

Stoſſet alles unter einander und laſſet es fo lange | ftehen; hernach laſſet es, bis Der Wein verraus 
kochen, bis alles Waͤßrige verraucher iff, alsdenn | der ift, k 8 und wenn es etwas abgekuͤhlet, 
feiget es Durch, und preſſet es aus. Aus dieſem ſo thut das Weiſſe vonvier Eyern darein Mir 
Durchgefeigten,, drey Uiyen reinen gepüfverten fchet es unter einander, Daß es eine Salbe werde. 
WMabafter und gnugfamen toeiffen Wachfe mache | Salbe, (Alabafters) Zwelfers, Unguensum 
eine Salbe. Dieſe Salbe wirdvon ihrem Urhe⸗Alobaſtrinum, Zwelleri. 
ber, Bemedict. Saventinus, in Empiric. C, 1. Rec,Flor, Chamomille Rum. recent, 3v, 






de dolore capitis befchrieben. Die Augfpurger Rofarum recent. Ziij, 

find bisher gewohnt geweſen, an ftatt Der Säfte, Rutæ hortenf. rec. 
"welche dafelbit verfchrieben worden, Die Kräuter Betonicz rec. ana$jj. 

und wfelbft zu nehmen. Sie dienet zu al- Rad, Auhææ rec.3j. 


zen, e8 mag derfelbe feine Urfache | gerſchneidet und zerſtoſſet 66, thut es zuſammeni 
in dem Hauptefelbft haben, oder von andern Frans ze Glaskolben güffet Aordı yadad vera, 
sten Theilen des Leibes: entſtanden ſeyn; es Mag | qyfund,oder eben foviel gemeines Del, Darauf iele 
auch ein Fieber Dabep ſeyn oder nicht. ches leßtere Deswegen beffer ſeyn möchte, meil je: 
Salbe, Alabafter: }Branbenbargikie, Un- | nes ſchon für fich fremde Eigenfchaften an fich har, 


guenzum Alabaftrinum , Brandenb. ur age ftehen , alsdenn ein oder ets 
Rec, Plor.recens, Chamomill. if.  |lichemalim Franenbade auftochen und das Waf- 
Rofar. Damafcen, fer , welches zum Vorſcheine koͤmmt, aufheben. 

ı  Sambuch ana ʒij. Ptreſſet hernach das Delaus ven Kräutern, feiger 

Herbar. recent, Betonic. i es Durch; und indem es annoch heif iſt, thut jep 

„. Rute, ae. 5 Unzen reinen, wohlgepuͤlberten Aabafter darein, 

Majorantr, Si. Laffet es wiederum eine zeirlang Digeriren, und ruͤh⸗ 

Radic. recent. Althace, ij. ret den Alabafter, der fich zu Boden feer, öfterg 

Stoſſet alles wohl untereinander, und kochet es in um. Emplich thut noch ein halbes Pfund weiß 
Olei Rofacei , 1bıß- Wachs dazu. Wenn es anfängt falt zutervden; 


bis ſich alle Feuchtigkeit verzehret hat; denn dru⸗ ſo ruͤhret esnoch eine Weile in der Pfanne um und 
ehet e8 aus, und feiget e8- Durch; unter Diefes |thur as obige bergetricbene Bafer Darein, und 


Durchgefeigte Del milder: machet eine Salbe Daraus in geringer Menge, dar 
urchs . Alabaftri fabtilif. trit. Iij. mit ihr jährlich friſche zubereiten koͤnnet, daß fie 
Cerz albe, q.f. nicht wenn ſie länger aufbehalten wird, ſchimmligt 


Schmeljer es zuſammen, hernach ruͤhret es mit ei · | und ſtinckend werde. 

ner hölzernen Keule ſo lange unter einander, bis es Salbe, (Alantı) Brandenburgifche, Un. 

Ealtworben ‚Dani es zu einer Salbe non aehöri | zyemsum Ennloram,Brandenb. - gar, Ve 

ger Starcke und Diefewverde ft einefhmerg |” Rec, Radicum Eauſe recent. bj, 

ffiltende Salbe ; und wird bey Bauchgrimmen auf Pioguedinis — 

— har — Olei Olivarum puri — — 

et, 5 ‚neager, Stoffet e8 in einem fteinernen el zuſammen 

Aoboſtram, Ph. — burch Aufgtiffen: zu —* Teige,laffet es hierauf über dem Feuer ein 

Nehmet foldende Säfte, 4 = hen ‚wenig auffochen, preffet €6 ftarct aus, und feiget 

—— KB: Durch Auspreſſen gemacht es punch, Sudem Durhrfägten wur: 
"_. "Sücc,Flor, Chamzmelii Terchierhle \ 


Rofar, zubr. 3i. Terebinthin® puræ ana 3ij. 


rin Miß alles wohl unter einander, daß es eine 
* ri ana 3vj. Salbe werde. - 46 
Radic. Althzae,.  Salbe,ı(Mantı) oder Rräsfalbe, da 
Olei Rofacei omphacin,äix. een ker atum, five consya 
Alabaftri pur#fimi, tenuill,teuigari,3jß. | drem, Fharm, Fagıenlis, 


Muver/. Lexici KXXIII Theil, Xx 2 Neh⸗ 


69% Salbe (Alant-) 


dehmet gnugfame Alantivurzel,Eocher fiein Epig ; Du 


ſtoſſet fie und fchlager ſie durchs Haarſieb. Don 


Salbe (anbälteride Bräfin,) 


Relinz, Zvj. 
Terebinth, ʒij. 
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dieſem gelinde getrockneten Marche nehmer.ein Laſſet die zerftoffenen Wurzeln und Samen in 


Pfund, feger hinzu: 
Axungiæ porcin® veteris falit. Zviij. 
Olei Raparım veteris, Ziv. 


acht Pfund Waſſer drey Tage weichen. Den 
—— Tag kochet es zu einem dicken Schleime. 
Preſſet denſelben aus, und kochet davon zwey 


Sulphuris, 3. fo mit Lmonienſafte ges |Pfundmit dem Del. Wenn die Feuchtigkeiten 


tieben worden. 
Pulv. Rad. Hellebor, nigti, 
Zingiberis, ana3f. 
- Cerzx Flavae, 5j. ' 
rachet nach der Kunft eine Salbe daraus. 
Wollte man fie mit Queckſilber haben: fo 
Rec, Unguenti hujus, Zvi, 
“ Terebinthine, ° 
Mercurii vivi, ana ʒij. 
Macher nach der Kunſt eine Kräsfalbe daraus. 

Salbe, (Alanı,) Lemery, ‚Unguentum Eny- 
lotum, Lemery. 

Rec. Rad.Enulz camp.lbß. 

Argenti vivi, 
Tereb. clarz, 
Olei Ablinchii,ana 3 ij. 
Axung.Suille,Ibij, 
Mifher es unter einander, und machet eine Kraͤtz⸗ 
falbe Daraus, 

Salbe(Alanıs) mieund ohne &veckfilber, 
Urrechter, und Amjterdamer, Unguensum Enu- 
dotum cum & fine Mercurio, Pharın. Utrsjeding 

X Amftelodam. 


Rec. Radic. Eoulæ Ibj. Die in Eßig gekocht, ges 
ftoffen,durch das Haarfieb geſchla⸗ 
gen, und mÄßig getrocknet worden. 
Axungiæ porcinz veterisfalitz, Zviıj. 
Olei Veteris, Ziv, 
Terebinth. lot, 
Cerz novz, ana ij, 
Saliscommunis,$i, 
Macher nach der Kunft eine Salbe 
Wenn ihr zu diefen Stücken noch zwey Unzen 
lebendiges Qveckfilber feger: fo bekommt ihr Die 
Alanrfalbe mit Queckfilber. 
Salbe, (Alcheer ) Brandenbusgifbe, Un- 
&reutum de Altbas,, Brandenb. 
Rec. Radicum Althaex recent. Ibj. in Stuͤckgen 
zerſchnitten und geftoffen- 
Seminis Feenu greci, 
Lioi, ana $vj. 
Pulveris Radicum Curcumz,3ß. oder fo. 
viel ald genug ift, eine ange» 
‚ nehme gelbe Farbe zumachen. 
Butyr. mejalis recentis non faliti. Ibx, 
Laſſet es uͤber gelindem Feuer Fochen,bis die Feuch- 
tigkeit verrauchet ift u. e8 feine gehörige Dicke hat, 
Hernach feige es durch ein leinen Tuch und machet 
nachder Kunft eine gute erweichende Salbe, 
Salbe, (Althee · Nuͤrnberger, Unguenzum 
de Altbao,Pharm. Nor. 
Rec,Rad. Althzz, Ibii. 
Sem.Lini, . 
Fenugraeci, ana Ibj, 
Oleki ‚Ibiv, 
Cerz,lbj, 


daraus, 


des Schleimes verrauchet ſeyn: fo thut — 
das EEE den Terpentin, und Harz, wie au 
gnugſame Gilbwurzel darein, daß «8 eine, gelbe 
Salbe werde. 
Salbe, (anhaltende) gernels, Umguensum 
Adſtringens, Fernelii. 
Rec.Olei.roſacei lbß. das mit Alaunwaſſer 
öfters abgewaſchen iſt. 
Ceræ albæ Ziv. 
Acoaciæ, 
Bacc. Myrti, 
Balaultiorum, 
Cortic, Gland. 
Granat. 
Gallor, immat, 
Nuciscupr, 
Rhois culinar, 
Maftichis, ana 3j. 
Nachdem alleswohl gerieben worden, laffet es vier 
Tage lang in Mifpel oder wilden Pflaumenfaite 
weichen, und hernach bey gelinden Feuer einkor 
den; a —* — Del und Wachs hinzu 
und machet «ine e Daraus- 
Salbe, (anhaltende Gräfin) Zwelfers, 
Unguentum Comitijfa adfiringens, Zwelteri, 
Rec. Rad, Tormentilke, * 
Biſtortæ, 
Cypri rotundi, 
Cynogloffi, anazif- 
Saniculz, 3j, 
Herb Equifeti, 
Millefolii florefcentis, 
Perfoliat, 
Pyrolz, 
Hyperici, 
Fol. Quercus, 
Pruneoli fylueftris, 
Hederz arborex, ana Zif. 
Nucum Cuprefli, 
Baccarum Myrti, 
Gallarum Turcicarum, ana 3. 
Glindium QuercusZiß. 
CGrlicum Glandium, 3j. 
Curt. med, Caftan. aflat. zvj. 
Quercus.arb, $i. 
Prunor, fylveftr. ficc. 
Sorborum immaturor, ficcator.ans Ei. 
chneidet und zerftoffer alles ‚ und kochet es in 
hs Pfund gemeinen Waffer, daß es big auf die 
Helfteverrauche. Seiget es alsdenn dur und 
hebet das Defoft auf. Die von der Abko⸗ 
hung und Durchfeigung zurückgebliebenen Spe⸗ 
cies vermiſchet mit folgendem über gelindens 
Feuer. 
Axungiæ Porci, 
Ol, Myrtillorum, ana Ibjßr 
Ceræ Flayz, 3vijj. 


Nach⸗ 
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Nachdem ihe folche Stücke zubor mit einander jerz die et, Diefe Salbe u berfertigen, fehe ſhwer if 


flüffen laſſen; Laſſet es etliche 
thut 


faſt alle Feuchtigkeit verdampffet iſt. Wenn die 
ſes g ‚feiget es durch und preffet die Species 
wohlaus. Zudiefer ausgeprebten Salbe tyut fer: 
‚ner hinzu: ar 4 * 


"} an 2 
ri. wobe Ypucyfltidis, ana zvi. 
Diefe Säffte aber müffet ihr vorhero in ein wenig 
von dem obigen Delokte, ſo ihr mit. Fleiß hierzu 
aufbehalten, aufloͤſen, daß ſie wie ein Brey wer⸗ 
den; Ingleichen thut noch dazu: 
EPuly. Maftichis, 
* Olibani, .; = 

Succinialbi, anaäiß. , 
“.. ‚ Tormentille, 

Biftortz, 

Sanguin. Dracon. anı3i. 

Cort. med, Caftan. vi: s 
Machet eine Salbe daraus, die ihre gehörige Die 
debat. Sie dienet, dieallzuhäuffig flüffende Mo⸗ 
nathliche Zeit zurück zu halten, und, verhütet Das 
unzeitige Gebaͤhren. ‚Sie ftillet die. guldene Ader, 


wenn fie zu ſtarck flͤſſet, die rothe und weiffe Ruhr, 
und den alyubefftigen Durblauf. Man hält aud 


diefe Salbe in Heiluna der Brüche fuͤr ſehr kraͤff⸗ 
tig, wenn man fie nur äufferlich gebrauchet. 

Ibe (Apoftel,) Avicennä, nachder vers 
beffercen Augfpurgifchen Apotheker⸗ Ord⸗ 
nung, Unguentum Apoflolorum, Avicennæ, 
P.AR. * 

3. Terebinthinæ, 
Reſinæ, 
Ceræ albææ —* 
Ammoniackpraparati, ana|5xiv. 
—— longe, 
Thuris mafeuli, 
Ddellii, ang3vi- «u j 
Myrrhe, * 
Galhani presparati, ana ziv. 
Opopanacis præpar. 
Aeruginis, ana Zii. 
Lithargyrii. zix· 
Olei communis, hiũ. 
Laſſet die Gilberaläte bey: gelindem Feuer genung 
kochen, hernach miſchet das W 
vorher zerlaſſen und durchgeſeiget worden, darun ⸗ 
ter. Mehınet es vom Feuer, laſſet es etwas abfüh, 
len und chut das Ammoniak, Galban und Dpe 
panax, die zufammen mit Dein Terpentine —5 
fet a find,und endlich auch die übrigen Stücke 
st darunter, ir; ge 
| ac Defer:Bortiifebefteheidiefe Salbe aus 
zroolf einfachen Stůcken/ das Del, wie insgemein 
zu geichehen pfleget, nicht mitgerechnet. Sie wird 
daͤuffig zu Wunden und harten Geſchwuͤren ger 
brauchet, fie Bu. —— Di — eg 
ter: gemachten tiefen Höhlen und die Fiſteln 
chet das durch die Zaulnik — 


ge mit einander und fo, Daß fie nach dieſer Befchr 
c ſodenn des obigen Dekokt, foihr aufs von einem Apothe 
behälteg habet,dayu, und laſſet es gelinde kochen, dis fieDerfelbe auf eine andere Art verfertigen, welche 
folgende iſt: Nehmet 


eibung nicht leicht 
er fan beteitet werden : fo lehret 


Olei communis ihii. 
Lythargyr.Zü. das fehrjartegepüfvert if. 
Aceri fortis, 3il. - 
Ceræ flaus, 3vi. 
Laſſet es mit einander fochen, und rühret es faſt oh⸗ 
ne Aufhören mis einem Spatel untereinander, big 
der Eßig verrauchet iſt. Thurhinu: : ° 
Terebinshinz, ke 
Reſinæ, ana 3ii, e 
Cerz flaus, zvi.. . I 
Diefes laffet mit einander jerflüffen, feiget es durch 
ein Haarfieb. Hernach laffet folgendes in einer ans 
dern Schüffel in Ehig auflöfen, daß es wie ein 
Brey wird: 
Galbani puri, 
Pulu. Myrrhe optimz, ana Zvi, 
Opopanacis, 38, 
Ammoniaci, 3xiv oder Ziß. 3il, 
Penn diefes noch etwas heiß, jedoch nicht kochend 
ift, fo thut wechſelsweiſe bald von der obigen ans ' 
noch nur obenhin unter einandergemifchten unvolls 
kommenen Salbe einen oder den andern Löffel, 
bald ‚etwas weniges von nachftehenden Pulvern 
binzu. , Es muß bey dem gelindeiten Feuer ſtets 
umgerühret werden, bis ſich alles und jedes wohl 
mit, einander dereiniget hat, -. 
Zu den jegtertwähnten Pulvern nehmet folgendes: 
Pulv. Ariftolochiz long, ! j. 
Thuris albi, 
Bdellii, ana Zvi. en 
Aeruginis ſubtiliſſ. 3:6. 
nun eine Salbe, die ihre 83 
Dicke hat. wuͤrckſamer würde dieſe Salt 
werden, beſonders zu Den verwundeten Nerden und 
Beinen, ir das gemeine Del das rothe Ter- 
pentnöl genommen würde. Im übrigen, ob gie ich 
der Weytauch im Terpentine, und das Bdeliens 
harg in Waſſer, mas für welches es fen, Fünnen 
aufgelöfet werden : fo hat man doch Diefe Stücke 
aud) nur in.der Form eines ſehr ſarten Pulvers das 


ieraus wer 


Jugethan. Jedoch ſtehet es einem-jeden frey, ober 


fie vorher aufloͤſen will. Diele Vorſchrifft des 
ren Zwelfers wird in der Nürnbergiichen 
Apothekerordnung unter diejeninen mit gezählet,. 
die ben ihnen gebräuchlich find. - Faſt auf dieſe Art 
fehret die Hanifche Apothekerordnung diefe Salbe 
machen. Mehmlich folgendergeftalt: Nehmet 
‚Olei olivarum communis, Ib, , +. 
. Lythargyr. Auri, 3x. ,, — 
Kochet es bey mäßigen Feuer, nachdem genug» 
fames reines Waſſer darauf gegoſſen, und ruͤhret 
beftändig mit einem Spatel folange um, bis es die 
Dicke einer reiben Salbehat,. Thut dazu 

Cerz tHlavz, 

Reſinæ, ana 3xiv; 


ene Fleiſch Wenn es ſich mit einander Bereiniget hat, und et⸗ 


wachſend und erweichet Das harte Fleiſch. Diefe was laulicht iſt; ſo loͤſet folgendes in dem ſchaͤrfſten 


Salbe kommt mit dem Kupffer der Alten überein, 


defien fie fich zum Zufammenzuhen, zum Erreichen, 


Berftopfen, und wider den Biß der milden Thie- 
re bedienet haben: «Da nach Zwelfere Ystheil 


Ehig auf, feiget es Durch, Pocher es zur Honigdicke, 
und miſchet es ſodenn darunter: 

- Gummi —— zxiv. 

:.: Mel Galbant 


Salbe(Apoftel) _ 


Galbani, 
Opopanacis, ana 3$, 
ein Zxiv, sh 
welcher legterer Darunter gemiſchet wird, 
lich thut folgende Pulver darein: 
„ Ariftelochiz longz, 
Thuris, 
Olibani, an» zvi. 
Myrrhe, 36. 
. Aeruginis, ii, 
Machet aus diefem allen eine Salbe nach der Kunft. 
Salbe (Apoftels) Brandenburgifche, Un 
guentum Apoftolorum, Brandenb. 
#. Gummi Ammoniaci, 
Galbani r} 
Opepanacis; ana Zi. 
Diefe Gummi alle zuvor mit Eſſige gereiniget, 
Radicum Ariftolochiz long, 
Bdellii, 
Myrrh& rubræ, 
Thuris mafculi, ana ziß. 
‚Beruginis, 5 f. 
Lythargyrii, $v. 
Ceræ flavz, 
Refinz Pin', 
Terebinthinæ claræ, ana Zii, 
Olei communis, lbi. 
Kochet Die wohl gepuͤlverte Silberglaͤtte mit dem 
Dele über gelindem Feuer, bis fie fi) einigermaf, 
- fen mit einander vereiniget. Alsdenn thut das 
Wachs und Hars, fo ihr vorher zergehen laflen, 
und durch eine Leinwand gefeiget habt; darunter ; 
mifchet es unter einander. Mehmet es hierauf vom 
Feuer, und wenn eseinigermaffen Falt worden; fo 
thue die Ammoniac: Mutterhartz und Opopanax⸗ 
hartz mit dem Terpentin, jerfioffen hinein. End⸗ 
uͤch fprenget auch Lie übrigen Pulver, welche fehr 
fubtil ſeyn müffen, darein, mifchet fie fehr genau 
unter die vorigen Stücke, Daßes eine Salbe werdr, 
Die ihre gehörige Dicke hat. Sie wird insgemein, 
ob ſchon fehr ungereimt, die Apoftelfalbe aenenner, 
weil zwölf Stücke dazu kommen, das Del ausge, 
nommen. Gie ift eine abftergirende, veinigende 
und heilende Salbe. 
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Sacchari Saturni refulubılis, 3ß. 
Cryitall, Aeruginis, oder Vıridis zris 5x. 
der mit deftillirten Eig bereitet worden. 


End; | Macher alfoeine YBundfalbedaraus. Es ift eine 


vortreffliche und ſehr dienliche Salbe zu allerley 
Verwundungen der Nerven und Beine, welchen 
Theilen ſchmierigte und üligte Dinge zuwider 
und fehädlich find, Desmegen fol fidy ein jeder 
Apotheker mit dem gelben und rothen deftillirten 
Terpentinöl, welches leicht und wohlfeil zu bereis 
ten ift, verfehen, Daß er Daffelbe, als ein an fid 
ſelbſt ſchon ſeht Fräftiges Wundoͤl, allezeit in Bo 
reitichafft-habe. 
Salbe (Aregon⸗) Nicolai, nach der alten 
Augfpurgifchen Apothekerordnung, Un 
entum Aregon, Nicolai, P,A.V, 
B. Radicum Ari, 
Cucumeris afinini, ama Zirf, 
Bryonis, Zi, 
Pyrethri, 3i. 
Rorifmarini, 
Masjoranz, 
Serpilli, 
Rutz, ana Zivß. 
Folior.. Coccognidii, Zix. 
Cucumer, afinini, $wi, 
Lauri, 
Saluir, 
Sabinz, ana Fiii. 
Perficari, $viii, 
Calaminthz, Zvi. 
Maftiches, 
Olıbani, ana zvii, 
Eupborbii, 
Zingiberis, 
Piperis, ana $i, 
--Olei mefchelini, 3ß: 
Communis, Ibv. ' 
Laurini, 
Adipis Vrfiei, ana Zül, 
Petrolei clari, 3i. 
Butyri, Ziv, oder ſo viel als gnug iſt. 
Cers, ſbi. Zi. 


Die Kräuter und Wurtzeln jerſchneidet und zerſto⸗ 


Salbe (Apoftel:) Zwelfers, Ungvencum ſet friſch, und laſſet fie in dem gemeinen Dele mei- 


‚Apoftolorum, Zweiferi. 
ꝝ. Terebiathin® claræ & liquid, 3iv. 
laſſet darinnen zergehen 
Pulver. Gummi Ammoniaci, ziß. 
Opopanacis, 
Galbani, ana 36, 
Maftichis, 3vi.: 


» Dernach laffet es genug Bochen und ſriget es 
durch. Unter das dDurchgefeigte Del amifcher das 
Wachs, das Fett, die Butter, die übrigen Dek, 
und wenn es etwas kalt geworden, die uͤbrigen ge⸗ 
pulverten Stücke. Dieſe Salbe hat wegen ihre 
Wuͤrckung den Namen demyrev oder Huͤlfsſalbe 
befommen. Dian rechnet fie unter die vier warmen 


Y06 


Wenn fich diefe Stücke almählig aufgelöfet ba- | Salben. Dannenbero ift fie zu den falten Ubeln des 
ben: fo jerlaffet gleichfalls folgende drey Stücke | Körpers dienlich, als zu dem Krampfe, Schlaefluſ⸗ 
in einer andern ‘Pfanne, feiget fie durch und thut fie | fe,5u demjenigen Krampfe,der den gangeneib ftare 
nachund nad dazu. Nemlich: und fleif macht, und zu den Verzerrungen der Nr» 
Refinz alba, bon, ven. ie heilet die Schmergen des Rückaraıs, 
Ceræ flavæ odoratz, ana Zi, der Nieren undder Eolic, und iſt zu alen Sthmer · 
Olei Terebinthin rubri, Iß das über | Bendes Magens, des Unterleibs, inaleichen zu den 
5 ‚ den Kolben deftilliret ift, twelches man | Murterfchmergen, viertägigen Fiebern und der 
e" wohl zu beobachten hat. ſchweren Noth dienlih. Sie hilft auch wider die 
Und endlich Gicht und die Kraͤtze, die von der veneriſchen Seu⸗ 
eulv. Ariſtolochiæ long®, che entſtanden, und mindert Die Heftidkeit ber Fie⸗ 
Thuris albi, ber, wenn man den Rückgrat Damit beftreicet. 
Myrrhe, ana 3vi. Sie müffen alle | Wenn man fein Bifamöl hat; fo bedienet man fich 
fehr fubtil gerichen ſeyn. an deffen ſtatt des Rauten⸗ oder Lorberoͤls. 
a: | Salbe 


| 
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Gaibe ( Attich⸗ Nuͤrnberget, — 2 


Ebulinum, Pharm. Norimb. 
Rec, GranorumEbuli immaruror, Ib, 
Succi Foliorum Ebuli, Ibj, 
- Herb Ju® artheticz, 
Rorismarini, 
MHorum Sambuci, anaMjß, 
Radic.Althææ viridium, 


Lumbricot; terreftr, ana 15, die in] Mifcher 


rothen Weine gewaſchen 
worden. 
Terebinthinæ, Ziv. in Salbey⸗Waſſer 
ewaſchen. | 


Vini Rubri, * 
Olei, bbiß. 
Ceræ. au. f. 

Mache eine Salbedaraus. 

Salbe (Augen) Amflerdamer, 
Fü Opbibalmicum, Amftelodamenfe, 
ViRee, Lapid, calamin. præp. 3ij, 

— re Tutiz pra ar. ʒj. 
Virrioli albi, 
Camphorz, ana ij. 

Vogu, rol:ti, ibj. 

Machet eine Salbe daraus, 


Salbe ( Augene) nad deralten Augfpurgis 
ſchen Apotheker / Ordnung, Ungvensum ad 
Oculos, P.A.V. 

„Rec. Butyri recent, $iV, 

Ceræ albifl. 3j. 

Tutiæ præpar. 3ß. 
Coemphoræ, }ij. 
Machet nach der Kunſt eine Salbe daraus. Sie 


bat faſt eben ‚die Würdung als die Nicht⸗ Ungvenrum Bafılıcum, 


Salbe. 
‚Salbe (Augens).-8:8.D, de Spina aus 
dem Schröder, — 2* Opbrbalncum, 
F.F.D. deSpina ex Schrœd. 
Rec. Tut. pr&par.3ß. 
 Camphore, }. 
Aquz Rofar. alb. zj. 
Butyrirecent, 3, 
Virid, zris, parum. 
Mifchet es untereinander, daß es eine Salbe wer⸗ 


de. In Entzündung und Roͤthe der Augen ber | Den Weirauch, 


fteeicher Die Augenlieder damit. 
Salbe ( Augen») Londoner, Ungvensum 
Opbrbalmicum, Londinenie. | 
Rec, Boli Armen. 3j, : in Rofen-Baffer ger 


wachen, 

Lapid, ealamin, in Augentroſi⸗Waſſer 

gewaſchen, 
Tut, præpar.ana zʒij. 
Margarit.tenuiſſ.lævigat. 3ß. 
Camphorz, Iß. 
Opi,gr,w 
Butyri,rec. qusf, foin Wegerich⸗Waſſer 


n worden. 
mu —— — 
Opbebahnisum, Miyalich! ee, 

Rec. Butyrimajal,nonfaliti,Ziv, foln Augen- 
..: troſt⸗Waſſer gewaſchen 

worden. 
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— — ñ —ñ — —ñ er e — —ñ 
Sangu. Draconis veri & ſubriliſſ 

palu, 3, 

Sacchari candialbi, 

Tutiæ pr&p. ana zjj. 

Margarit. præp. 

Sarcocolle "ana 3, 

Camphorz, Jß. 

Opiifpagyrice pr&p.gr. iv. 

es untereinander und machet nach der 

Kunſt eine Salbe daraus. Wenn man ein we⸗ 

nig von dieſer Salbe, nach vorhergegangenen Ge⸗ 

brauche der a einen Mittel, in die 

Winckel, und aͤuſſerſten Enden der Augen⸗Lieder 


ſtreichet: fo ſtopffet fie das Flüffen der Säffte, 


mäßiget die. Hige, ſtillet den Schmerg, dertreibet 
die Köthe, mildert die Schärffe, veritopffet und 
trocknet die Theaͤnen, hält felbige zurücke, und ſtar⸗ 


cket die Augen. 


Salbe (Augen⸗) Uttechtet, Ungvensum ad 
Orulos, —— — 
Rec. Axung. Porcinæ rec,isiß, das von den 
— geſaubert und in Roſen⸗ 
chelkraut / Rauten / und Eifens 
kraut · Waſſer oͤffters gewaſchen 
worden. 


Tutiæ præparatæ, Zij, 
Lapidis calaminaris præp. zj. 
Vitrioli albi, 36. 
Margaritarum præp. Jiv. 
Camphorz, zij. 
m es im Mörfel nach der Kunſt zu einer 
albe, 

Salbe (Baſilic⸗) Brandenbutgifche, 
Brandenb, 

Rec. Cerz flavz, ʒij. 

Croci, }ij. 

Malftiches, 

Myrrhz, 

Picisnavalis, 

Sevi vaccini, 

Thuris, ana 3ij, 

Refinz Pini, 

Terebinthin® claræ, ana 3£. 

Olei communis, $iij. 
Morrhen, Maftiz und Safran 
pulverifirt fehr klar und fprenget fie nach und nach 
unter die andern Stücke, nachdem ihr diefelben 
nach der Kunſt zerfchmelgen laſſen. Miſchet alles 
mohl untereinander, daß es eine Salbe werde. 

Salbe (Bafilic-) oder Salbe, foaus vier 
Stücken beyieber, Marggravs, Ungven- 
sum Boßlicum vel Terropbarmacum, Marg- 

Tavii. ‘ 
= Rec. Cerz citr, 
Pic, aigr. 
Refin, ana 15$. 
Olei comm. t6ij, 
Darausmachet eine Salbe. 

Salbe (Bauma fiebe BaumSalbe, im Ul 
Bande, p.766. 

Salbe Bdellium,) Meſuaͤ, nach der alten 
Augfpurgifchen Apotheker» Ordnung, Um 
guensum de Bdellio, Melus, P, A, V. R 

ec, 
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Rec, Bdellii, Zvj. Wenn olles gelinde untereinander zerſchmoltzen: 
‘  Euphorbii, fo thut nach und nad) darein: 
Sagapeni,anagiv. ,  . Summitat, rec, Anethi, 
Caftorei, ziij. Mojoranz, 
Olei — ziij. Rorismarin- 
Cecz,qul Pulegii, ana. 
Zerlaſſet das Wachs mit dem Dele, thut das Sa, Flor. rec. —— Boca ij 
gapenharg,wie auch die übrigen Gtücke,gepüloert, Sambuci, :$ij, 
darein , und machet nach der Kumfteine Sale. | | —4- Lavendule, 
Man bedient ſich Derfelben zu der Lühmung, und Semin. Anethi, 
dem Krampfe , der faft zur Gewohnheit worden Anili, 
ift. Denn ſie loͤſet gewaltig auf, ermeicher, und | - Carvi, 
jertreibet die Knoten an den Nerven und Gelen-| Coriandri, 
den. Sie heilet auch die Nerven⸗Krauckheiten, fo Cumini, 
don einer Faltenlirfache berrühren,und die gelahm- | Feniculi, ana $j. 
tm Ohne | Wider Die ſchwere Noth thut fie auch Macis, 
ute Dienfte. j Nuc, Mofch, ana 3vj. 
9 Salbe (Blähungs») Brandenburgifihe, Styracis calamit-3:ß. 
Ungventum Carminativum, Brandenb. Eaffet es eine oder Die andere ¶ Woche ftehen und 


Rec, Baccarum Lauri, 5f. £ 
Florum recentium Chemomille M. ij. 

2 Melilutu, 
Summitstum recentium Abrotani, 


weichen; wenn «8 hernach ein ‚oder etliche mahl 
aufgefoten : fo feiget und preffet Die. Species 
ı durch. Zudem Durdygefeigten thut: 


i Camphore, 3j. 
— — Olei Si 1. Aa, ® 
Tanaceti,anaM.j, | Carvi, 2 
Seminis.Cumini, . Chamemeli, 
‚Leviftioi,ana ij. orig ng 
toffet und gerquerfchet alles und thut es in sjoranz, zj. 
— Oleichamomelini, ſoj · Machet eine Salbe daraus, welche ſo wohl das 
Anethi, Grimmen der Kinder, alsauch die Kolik und Mut. 
Rute, ana Sf. 1 terfehmergen Der Etiwachſenen flllet, toenn man 


AdipisPorcini recentis, ij. - e fo wohl innerlich einzunehmen giebt, ale 
Laſſet es —* Tage ſtehen und weichen; her⸗ aͤuſſerlich um den Nabel, nicht ee 
nach es gelinde aufkochen, bis die Feuchtigkeit ven! gen, ſtreichet, oder auch als ein Eipfkier eins 
rauchet ift. Zu dem Durchgefeigten thut fodenn: | fprigt. 


Ceræ citrinæ $). Salbe Cemety guens 
Styracis liquidæ Vi. '1Plumbo, a A ” 
Olei ftillatitii Anili, Rec. Plumbi ufti, 
Carvi, j Litharg,. ana $j, 
Menthe,aan 5. Cerullz, 
Miſchet es nach der Kun zur Salbe. Cie hat Antimonii, ana 3. 
vor dir Alabaſter⸗Salbe nidyts voraus. Cerz flavz, ix. 
Salbe ( Blähunge,) Alynfichee, Ungven- Olei rofati, Six. 
sum Corminativum , Mynlichti, Macheteine Salbe daraus. Sie trocknet die Ge⸗ 
Rec. Flor. Sambuci, wij. ſchwuͤre aus. 


Butyri majal.non falit, lbj. 
—* Champraillecen vino expr. 1. — Londoner, Ungventum de 
kaſſet «8 im Ftauenbade fieden, bis die Feuchtige| ".. Olet rofacei, $vj 
Feiten verrauchet feyn, und nachdem ihr es durchge: * Plumbiufli, ka 
feiget, thut dazu: 


ai Lithargyrii, 3x. 
ee Ber Terebinthinz, $, 
Feniculi, 3j- RE: —— 
Miſchet es untereinander, daß es eine Salbe wer · ee 3 
de. Sie iſt ein befonders Mittel rider die Wind⸗ »3il. 


ep yes geie nehmlich früb,und]| Salbe (Bley » oder Glett⸗) Zmelfers, 
Abends vor Schlaffengehen,d’n gangen Leib da⸗ ſiehe Salbe (Blertsover Bley.) Zwelfers. 
mit. Salbe ( Bleyweiß,) Avicennä, nach der 
Salbe (Blaͤhungs⸗) Zwelfere, Ungvensum | verbeflerten ee Apotheter⸗ 
eihe 


Corminotivum, Twelferi. Ordnung, fi Salbe, oder Bley 
Rec. Axungiæ poreinæ rec. Ibij. weiß genannt, Adicenud, nach der 
Olei Chamæmeli Zwelf. Ibj. verbeflerten Augfpurgifchen Apotheker Ord⸗ 


Ceræ flavz odoratz, Züj oderiv. nung. 
Rec. 





SFRee, Sevi hirdini, 3j.. 
Olei Vitell, Övor: 
Amyitd, 'dule, 
Br —— expr. 
‚. dei ere,ana 
„Adip. pi * * 
ip nn Sem 
. Anatis, ana $ij. 
‚24 ı Litharg. arg prep, 
De Cerule — 
Axꝛtie prep.. 
AAnũ, ana ziß. 
ER rd ” 
» . . “Alum, üfti, 
'Sacch, cand, alb. 
Olibani, ana5j. 
> Crodi örient, j. 
2 Campborz, 
“4, Opii prep,ana )ß. Sch 
Mifchet es unter einander und machet init gnugſa⸗ 
„men weiſſen Wachſe nad) der Kunft eine Salbe 
Daraus. Sie heilet die Ritzen und Spalten an den 
änden, Fuͤſſen, Hintern, an den Wartzen der 
rüfte, au der weiblichen Schaam, an dee Vor⸗ 
baut der Männer, an den Eippen, der Naſe, Ob: 
‚zen und andern Orten, fovon Kälte, Hige, und gal⸗ 
lichten, ſaltzichten umd ſcharffen Saͤfften verur ſachet 
worden, ohne Schmettzen, und lindert diejenigen, 
welche dieſe Ritze verurſachen. J 
albe(Btand») Conrad Rhuntathe. Im 
aften Theile feiner Medullæ deftillaröriz p. 138. 
+ een ef: Beichreibüng davon : 


5. Ret.Mellisrofti,3j. 
Vernieis; 
Mucilag. femin. eydon 
Oleiĩ ovor. ans 3j. — 
Wriſchet aies wohl unter einander, daß eine Gal- 
be daraus werde. Wolt ihr fie überlegen ſo 


et zuvor Liebſtoͤckelpulver in den Braudſcha⸗ 

id pag. 161. lehret er folgende Brandſal⸗ 

be verferligenis Nehmet geldutertes Leinoͤl, laſſet 
es beißwerden, undgüffet es auf friſch Brunnen⸗ 
BDeihet es wieder mit einem Löffel Davon 

, menget den vierten ——— und jer⸗ 
irſchunſchlitt Darunter, dah es eine zar⸗ 
— werde. Oder: Nehmet ungeſaltze⸗ 
Butter, oder, in Ermangelugg derſelben, vom 
Salpegeläuterte Butter, laſſet fie ſeht heiß wer⸗ 
Den, und güffer fie auf kaltes Waſſer. Wiedetho⸗ 
fet Diefes dreymal. Hernach vetmiſchet fie mit 
SBadesalernd klopffet fie zu einer Salbe, Sie 
ift abfonderlich dienlich, wenn man fich mit Peche 
oder heiſſin Waſſer verbrannt hat. Wil man 
ein wenig Bleyweiß, Alaune, oder Atmeniſchen 
sus dagu nehmer: fo thut man richt, übel. 
Fire ehringtet gelehret, daß ſie oͤfftets ‚gute 
Hülfe geihan. Eben dieſer Schriffifteller bes 


fhreibet eiheändere folche Salbe an eben dem Drs | A 


tep. 355. alfo: f 
Rec; Olei rofar. 5iv. j — 
Vitell, dvor:d.j.oder etwus moehr. 


art eine Salhe dataus und troͤpffelt etwas 
Sie inderi ge! _ . _ — — 
Eine andere Brandſaide Miſchet alles in einem blevernen Moͤrſel varhl una 
eben | tereinander; Ihre Wuͤrckung erhellet gleich ae 


Safrandi oder Efieng darein. 
ſo winde den Schmert. | 
zu Schäden; bie nicht aeſchoſſen fepn ; lehtet 


} den Brandl 
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Olei olivar.3v, - 
Ceruſſæ, Zi. 
Camphorz, 3). u 
„Album. ovor. ppn dt 





: nt + * rn n drep Ebern. * 
1 Man laͤſſet erfllich das Bad mit dem Baumoͤl⸗ 


jergehen, dargüf das 


auf das Eyweiß darinn warm wer⸗ 
den, Und zulege thut man Die übrigen Stücke hinein; 
fo wird eine weiſſe Salbe daraun, welche man auf 
den Brandleger. Sie vertreibet den Schmeth 
undbeilet den Schaden. Oder wie eben derielbe 
‚eben dafelbft p- 600. lehrer : Braret dan Sprech 
don einem gefehnittenen Schweine gang aus, güffet 
ihn, in dag Waſſer von ungelöfchten Katcke, 
oder nur in faltes Waſſer, und rühret es fo lange 


| um, bißeine Salbe daraus werde. Ingleichen p. 


601. Nehmet das Inwendige von einer oder mehe 
— und machet ſolches mit Eherdotter und 
eiriöl zu einer Salbe Und p.606 liefet man an 
bemeldtem Orte Diefe Beſchreibung zu ‘einer 
Brandfälbe. en 
Rec. Olei Momord, vel Aypericort.3j. velif. 
Sacchari Sarorni, 3j. vel?j. 
Camphorz, Iß. 

Lixivii Calcis viva, qu, f. 
Miſchet es unter einander und machet eine Sal⸗ 
bedaraus. Im andern Theile feiner Meuollz 
deltillatorie pag. 172. findet man fülgende Ber 
ſchreibung: Nehmei Sitbernlert, räiber fie wohk 
thut fie in einen glaſurten ‚Topf, güſſt * 
Meinefig darauf .iafſen ed zweh oder dreh Faoe an 
der Wärme ſtehen, und ruͤhret es offt um. Dar⸗ 
nach nehmet ein wollenes Tuch, Teget en mit Dem 
einen Ende in die Materie, dah fid) Der Eßig here 
aus zühe, guͤſſet alsdenn Baumoͤl hinein, foviel 
genug iſt und rtibet es wohl unter einander: fo ver 
det ihr eine weiſſe Salbe erhalten In diefelse Fünd 
net ihr auch Tafchelfrautfalg miſchen. 

Salbe (Brandſchaͤden.) nach der alten 
Augfpurgifchen Apothekersrönung, Un: 
guentum od Membra ex ıgne ambufla,.A.V. 

Rec. Cortie, interior. Sambuc, fucculen-, 
or. Zv. 

u... Öleirolti, Zvj. . 3 — 55 

Kochet ed, bis die waͤſſerige Feuchtigkeit derfaus 
chet ift, und preffet esdurch, In Km önägekig, 
ten laſſet drey Quentaen weiß Wachs jerachen, - 
und miſchet hernach das Gelbe von drey Ebern 
darunter. Sie befiget eine greſſe Kraft, die Schmer⸗ 

ben und Entzündung der vom Feuer befi te 
Theile zu ſtillen, und zu verhindern, Daß Beine Narr 
ben werden. _ — 
Salbe (Brandfchädens) nach der verbeſ⸗ 
feeren Augfpurgichen Aporbefergrönung; 
Unguemsum ad Membro ex igke ombufla , Pı 


. R. — 
Rec. Camphorz d. 
Olei Rofarum, Zii]: 
Ceruffe olbæ, $v). . 
Pulv: Olibanicledti, 31j,. 


|_..  AlbuminisOvorum, No.Vvi, 


— 


diefer Ahunrarb in beſagten Theite feinen Medul-| ihrem Namen, 


Eniverf. Lexiei KKX1J1 Theil, 


Dy Salbi 
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ink HERBERFI — NERERFRNERNEN 
Salbe (Brandfchäden.) Burnets, Unguen- 


zum ad Ambufla, Burneti, 
Rec. Albumin. ovor. No, ij. 
Ol, Rofar, ʒᷣij. 
Aqu. Rofar, 3j. 
Miſchet e8 unter einander und machet eine Salbe 


daraus, ’ 
Salbe (Brandfchäden:) Charas, /nguen- 
sum od Ambulta, Charas. 
Rec, Butyrirecentis, hij. 


Salbe (Brandfcyäden:) | 


Rec. Succi Cepar. $j. 

Sapon, venet. ʒiij. 
Sal.com. 3ij. 
Adip. failli. Zi. 
Calcis lot. Inj 
Olei Rapar. 
Mucilag. fem. Cyd. ana $j. 
Terebinth. qu. f. 

Machet eine Salbe darauf. 

Salbe (Brandfchäden‘) Aildans, Umguen- 


2708 





Laſſet fie zergehen; nehmet fie hernach vom Feuer, | zum ad Ambufa, Hildani, 


und werffet fo lange Schnee hinein, als er von 

der Waͤrme der Butter zerfchmelge. Mehr 

met alsdenn die Butter , welche auf Dem Schnee» 

warffer oben auf ſchwimmet, ab, und hut darzu: 
Ceruſſæ ven, pulv. 3j. 


Camphör.3j. fomit ein wenig Brannt / 


ein gerieben worden. 
Machet eine Salbedaraus. Dder: 
Rec. Axungiz porci mafculi, i6j. 
Vinialbi, bij. 
Fol, Salviz min. 
Hed, terreftr, 
Murariæ, 
Majoran, 
Semper vivi mej ana, Mij. 
Kochet es ben gelindem Feuer, rühret es oͤffters um, 
daß die Feuchtiokeiten verrauchen. Alsdenn ſei⸗ 
getes durch, und preffet es wohl aus; fo habt ihr Die 


Salbe. 
Salbe (Brandfcbäden,) Doläl, Unguentum 
sd Ambufta,Dolzi. 
Rec. Cort.Samb. Mi. 
Fol. Plantag. 
Salviz,ana Mj, 
‚ Raffet es in zwantzig Ungen Waſſer kochen. Seiget 
«8 alsdenn durch, und thut dazu 
Fulig. 3. 
Butyri infulfi, Zvj. 
Stercor. gallinz albi, $i. 
Ungu. Bafıl. 
Sap- vulg. ana 5'j. 
Miſchet es unter einander , daß es eine Salbe 


werde. N 
Salbe (Brandfchäden) Eremüllers, Un- 


guentum ad Ambufla, Ettmülleri, 
Rec, Aquz Calcis vivg, 3j. 
Olei rofati, 3iß. 
Sacch. Saturni,3j. 
Miſchet es unter einander , daß es eine Salbe 


erde. 
Salbe (Brandfihäden:) Sorefts, Unguen- 
sum od Ambufla, Forefti. , 
Rec. Olei Hypericonis, 3). 


Rec,Buryri rec. 36. in Roſenwaſſer ge 
waſchen, 
Olei.olivarum. 
Vitell, ovor. 
Amygdal, dulc, ana 3ij, 
Farinz hord,3vj. 
Croci, }j. 
Mucilag. femin.cydon. 3ß, 
Cerz, qu. f. 
—— daraus. —* 
e (Brandfchädens) Toele, entum 
ed Ambufta, Joelis. — 
kec.Cortic.interior.Sambuci cencif. 5j. 
Aquæ Rofarum, 
Succi Solani, 
Plantaginis, ana $ij. 
Aceti röfacei, 3f. 
Olei Rofarum, 3ij. 
Pulv. Maftich, 
Thuris, ana zij. 
Kochet es in einem Topfe, bis die Feuchtigkeie der 
rauchet iſt; Darnach feiget es durch. Zu dem 
durchgefeigten Dele thut : 
Ceræ albeliquid. q. f. 
Cerufz , fo in Roͤſenwaſſer gewaſchen 
werden. 
Tutiz preparat. ana ij. 
Album. ovor. 3f, 


Meibet es indem Mörfel unter einander, daß es eine 


Salbe werde. 


Salbe (Brandfdhäden,) Lemery, Ungus 
zumad Ambufte, Lemery. 
Rec. Olei Napi, bij. 
Axungis. Ovill. » 
Cerz Nav, analtf. 
Minii, 
Ceruffe, ana'Ziij. 


‘ Macher eine Salde darans, 


Salbe (Btandfihäden-) Michaelis, Un- 


guensum od Anbufta, Michaelis, 


Rec: OleiSambuci,3j, 
Album, Ovorum, ʒij. 


Caleis, J'j,der zehmma? aelöfchet worden. Miſchet «8 unter einander „ daß «8 eine Galbe 


Miſchet es unter einander,daß «seine Salbe werde. 
Salbe (Brandfihäden) Gockels, Unguen- 
sumad Ambufla. Gockelii, 
Rec. Fol. Salvie rec. Mi. 
Plantag. Mij. 
Butyrirecent, nonfaliti, Zvi. 
Sterc.gallinzalbi rec. 3iij. 
Reibet es eine Diertel» Stunde lang und preflet es 
aus,daßes eine Salbe werde. Der 


. 


) 


werde. 
Salbe (Brandfchäden:) Mynſichts, Ur 


guentum od Ambufta, Mynſicht. 


Rec, Album, Ovor. P.ij. 
Olei Olivarum, P, j. 


Reibet und miſchet es mir Fleiß unter einander, 
daß es eine weiſſe Salbe werde. Gegenwärtige&ab 
beutiehr Frafftig , ob ſie gleich von fehr geringen 
Anfchen und ſeht ———— 





Salbe (Brandſchaͤden⸗) 


eng a SE Ba 2 der wer 
ee 
Brand 


fen, alg eben Diefelber »Denn fie heilet volle 
Bei winbe Map ficher alle Beangefehmnirs fe nib 
58* jet are worden 

2 hrge 8 ra 
“ , € 2 [4 3 
Er wunchenig daß fie unter die.geheimen 
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ieh, ju allen 









Hausmittel gerechnit und dr: Nachlommenfhafft| ..; | 
—E werde 8 Art, a ua > Sochet es, bis die Feuchtigkeiten verrauchet find ; 
brauchet wird, ift diefe: Der Patiente beftreiher| S 


et, auf we 


ſich damit mit einer ſchwartzen Hünerfeder den berr 
brannten Drt des Tages fehr dielmal; und fährer 
damit fort, bis die Grinde von ſelbſten abfallen,und 
der befehädiate Theil vollkomı 
iſt. Erdarfaberden Orr nicht mir Tüchern 


Balbe (Brandfebäden-) 
sumod Ambufta,Scretie. ı 
» SRec.Cepar:Crud. gxij 
:; Sal; comm, >" ie 
‚Sapon, ven;ana Zviij- 


Stoſſet es, daß esein Brey werde, und machet al, | 
nase wc Sifmandelöle eine Galbe| : 


Daraus, ö 

Salbe (Brandſchaͤden ·) Scultete, Unguen- 

tumad Ambufla,Sculteti, 
.. Reci Butyri rec. Zvj. ſo neunmahl zerlaffen 
und in deſtillirten Froſchleichwaſ⸗ 
ſer gewaſchen worden. 
Olei Vitell. ouor. ʒij. 
Miſchet es unter einander zu einer e. 

Salbe (Brandſchaͤden⸗ de Spina, Un- 

‚guentum ad Ambufla, de Spina.. 
„.. ‚Rec. Sterc. equin. u 

; ‚Axungis :porci, 46). f 
Mifchet und reibet es in einem Mörfel unter eins 
ander; hernach feiget und preffet es mit Gewalt 
durch, Daßes eine Salbe werde, 

Salbe, (Brandſchaͤden⸗ Stable, Un- 
guentum ad Ambufla, Stahlii, Nehmet frifche 
ungefalsene Butter laſſet fie in einemtöpfernen 
glajurten Gefäffe bey gelinden Feuer zerfchmel- 
Ben, bis fich der kaͤſigte Theil, nachdem die Feuch⸗ 
tigkeit verrauchet it, zu Boden ſetzet. Das 


Helle, fo oben auf ſchwimmet, güflet ab, und | 


in kaltes Waſſer. Wenn ihr es algdenn gewa⸗ 
ſchen und gewogen habt; ſo thut halb ſo viel 
gelb Wachs dazu und laſſet es von neuen zerſchmel⸗ 
gen. Guſſet es hierauf wiederum in kaltes Waß 
fer und hebet es zum Gebrauch auf. Weil es 
aber nach und nach ſtinckend wird: ſo kan man 
immer von Zeit zu Zeit nur eine geringe Menge 
machen, oder alsdenn erſt, wenn man fie noͤthig 
hat, friſch verfertigen, weil man Faum eine Stun- 
de Zeit Da brauchet. Bo Feine ſtarcke Vers 
wundung bey dem Brande iſt, gehet dieſe Sal- 
be an, thut aber nichts mehr, als eine friſch ge⸗ 
ſchmoltzene Butter: . E. wenn man eine friſche 
Butter in einem Loͤffel uͤber dem Feuer fluͤſſen 
laͤſſet, da ſich das Saltz zu Boden ſetzet, und 
man die Butter nur abguſſen darff. 

Salbe (Brandjchäden:) Waldſchmids, 
Ungventum ad Ambufla, Waldichmid, 
uiverſol Leæici XXXUL Theil, 


fegneda| ' Res. Cort.ı Tilie, 








* ‚Salbe, 
vollkommen wieder gefund guentum od Ambufle Zwelferi,.. 
ver⸗ 


Seretã, Unguen- 


ben 8 die wohl gar entweder ihrer Natur hitzig, 
» 2 


Salbe. (Brandfchäben,) 


> — — anaMj, 
Hn2a,semin.Liniy Hi. - he 
die 38 —— — 
aſſet es bey gelin Ärme vier und wanz 
Stunden weichen. · Hernach thut dazu: 

J Pilul,ouis, 3. ARHEH cae 
Butyr. mejalıs, Bj. 

Crem, Calc, Viu. hvijj der aus un 


loſchten Kalcke und Kegenwaß 
ſer zubereitet worden. nee 


re 


eiget es Durch und thut Wachs dazu fo biel . 
ui genug ift> daß eine Salbe daraus werden 
n. 


Srandſchaden Zwelfers, Un. 


Rec. Butyri recensjs non faliti, hij. 
Olei Oliuarum recentis., i5j. oder an deſ⸗ 
» fen ſtatt eben fo viel Holunder⸗ oder 


oſenoͤl. 
kaſſet darinnen eiliche Tage weichen: 
SGranor.Junip.viridium immatur.ibj. et⸗ 
was jerſtoſſen. 
Flor. recent. Sambuci, Zvj. 
Rofar, recent. pallid, oder alb. Ziv, 
Wenn diefes geſchehen, und es etlichemahl aufs 
gekochet: fü feiget 8 Durch, und thut ju dem 
Durcgefeigten fünf Unzen Eymweiß, Mifcher 
alles wohl untereinander, Daß eine weiffe Salbe 
Daraus werde, Die eines Der gewiſſeſten Hülffss 
Mittel zu allen Brandſchaͤden if. Sie ipird 
aber auf eine gang befondere Art gebrauchet. 
Dan ftreicher fie dem Krancken auf den verbranns 
ten Ort ſo wohl ben Tage, als des Nachts mit eis 
ner Huͤnerfeder, und verbindet den Drt nicht; 
fondern bedecket ihn gang gelinde mit einem leis 
nenen dünnen —* ‚ bis die Grinde von 
ſelbſt abfallen, und alfo die befchddigten Theile 
wiederum fo gefund Ad als fie zuvor geweſen. 
Oder 


Rec, Baccarum Juniperi viridium, tj. 
: Cremoris Ladtis rec. Ibij. oder mehr, 
den man Milchrahm nennet. 
Diefer muß nicht fauer feyn, 
fondern der fich auf friſchgemol⸗ 

kener Mil) oben auf feger. 
Kochet es mit einander bey gelindem Feuer zu eis 
ner weichen Salbe, wenn ihr die Beere zuvor 
zerquetſchet gehabt. Kochet es aber nicht zu hefs 
tig, Damit es nicht anbrenne. Seiget es hers 
nad durch, und machet alfo eine Salbe. Da: 
mit ‚beftreichet den verbrannten Drt des erften 
Tages faft alle Stunden ; den andern eine Stuns 
de um Die andere, und den Dritten Tag alle drey 
oder vier Stunden, mit einer Huͤnerfeder. Ber 
bindet aber die verbrannten Theile nicht fehr, fon« 
dern bedecfet fie nur mit einem Tüchelgen , mels 
ches voller Löcher iſt, Damit die Hige auszühen 
kann. Denn darwider verftoffen viele Wund⸗ 
ärgte, daß fie die verbrannten underhigten Theis 
le, ja wohl felbft die Entzündungen, an was für 
einem Theile fie feyn mögen, und die von Schuͤß⸗ 
pulver, heiffem Dele oder Waſſer verurfacher 
worden, mit ihren Binden, IMlaftern und Sal⸗ 


oder 





0 
J 


gti Salbe (braune) F Salbe(braune) ©  yır 
waͤrcklich warn find ‚verbinden. In fol-| Das Wacht und Pech laffer zerfchrhelsen, um» 
em Ball —* die Hitze nicht ausrauchen, und ſeiget es Durch. enn Me rad ha R: 
die brandigten Dünfte können nicht ausdam: | Fühler find: ſo mifcher ven pulveri a 
n. Beil fie nun verhindert iverden durch Die | und Weyrauch unter das Del; ingleichen 
Sin ee anne, ——— 
die natuͤr aͤrme des Theiles anſtecken, uns| pentin,' nachdem it einander vorher jer 
terdruͤcken, und endlich gang ausloſchen. Hiers! fen worden · Man nennet dieſe Sala 
entftehet nachgehends Der Kalte Brand ‚| fehwwarge. Sie teittiget, ettveicher 52 
Pong fo gefährlich, wo nicht jederzeit töbelich ift- machet das Feiſch twachfend, ‚und hetyeh 
"An ftatt derjenigen Salbe zuden Brandfcpäden, faule leifh- 31— 
welche Die Angfpurgifche Apotheler Ordnung an Salbe (braune) Waur ʒene· Vngt 





Die Dan giebt, Iehret Zwelfer folgende alfo| Ay Würzii. 5 

iten: os s . ur * 4 

4 Rec, Camiphore, $ij. | * —— a EEE: 1 
Olei Rofar. 3:ij. fo blos durch die Infu⸗ Tür. prep, ans 

fion und durch die Erweichungzubes “ Litharg, ana gi ran 

reitet worden ift. — Thu en 

Shut es in ein verfchloffenes Glas und laffet den: ur ehe a . * 
Kampher darinn bey gelindem Feuer aufloͤſen. —— ven, Be. 
Kochet —— — in * | Mercurii dep. ana 38. 2: —J— 

Aceti defil. Ibj. der If. iſchet es untereinander und machet eine Sal⸗ 

daß es wie ein Brey wird, umdmifchet das obis be draus. Die Brandenburger lehren fiein 
ge Rofendl, in dem ſich der Kampher aufgelöft, ihrem Difpenfat. p. 846; alſo verfertigen: 
Darunter. Endlich thut geklopftes und in LBap Ket. Colcorharis, ober terræ Virrlelidül. 

r aufgelöftes Eyweiß hinein, rühret es eine zeit⸗ a 2er 
* untereinander, daß es eine Salbe werde. Florum Aeris 3x, rg 
Die andere Brandfhädenfalbe der Augfpurger, Aceri vini Zij. darinn einige Tage 
will Swelfern gar nicht gefalen: Denn was frifhe Wegerich uud große 
wolle man ſich für Kräfte von dem Safte der Scellfraut » Blätter — 
mittlern Hollunderrinde verſprechen, wenn man und hernach ausgepreſſet worden 
fie, indem man das Roſenoͤl koche, wieder ver⸗ — an. fi 
tilge; Daher fey es nöthig, daß man fie auf eis . Phlegmatis Vitrioli, 3;j. 
ne andere Artverfertige. Nehmlich alfo: Mellis defpumati, Zvi, Eu 

Rec. Flor. Sambuci recent, Laffet es bey gelindem Beuer einkochen, rührt 


Cortic. Sambuci medianor. recent. |*6 beftändigrum, daß es fo dicke, wieein Honig 
ana 3ij. werde. In Zriedels H, Haupttheilefeineserp& 
erſchneidet und zerftoffet es, güffet acht * diten und ewaͤhrten Medici ſtehet dieſe Salbe, 
ofendl darauf, Taffet es ein oder zwey IB P-912- alfo beichtieben: 
in dem Helme weichen; Kochet «8 hernach ein⸗ Rec. Hb.Scrophular. maj. 
ser etlichemahl auf, und wenn ihre Die Überger Polygon, . 
angenen Beuchtigkeiten wiederum Darauf per Chelid. min. 
en: fo feige — en. — ——— ei 4 — q 
dem Durchgepreßten laſſet nach und na e e jerhacket klein, thut ſolche in.eih 
— Unzen friſches gelbes Wachs zergehen. hs et guten Weineßig Daran, 22 Die 


Wenn es etwas ——5 iſt: fo miſchet das | Kräuter bedecke, ſtellei es an einen warmen rt, - 


Gelbe von Drey oder vier Eyern Darunter, wie daß der Efig wohl erwarme, und laffet ihnim 
au des Defofts von den Holunder-Blüthen | cher Wärme acht Tage lang ftehen, denfelben Ef 
und von der mittlern Schale des Holunders, N ſchuͤttet nachmahlen durch eın Tuch, und dris 
welches ihr zur Dicke eines Ertracts habet ein, | et ihn aus miteiner Prefle, alfo, daß die Kräus 
kochen —5 eine halbe Unze und ſechs Quent⸗ | ter trocken werden, folche werfet hinweg, den Ep 
gen, Daßes eine Salbe werde. fig behaltet „ denn nehmer zwey Pfund Vitrioi, 
Salbe, (braune) Nicolai, nach dee ver⸗ | caleiniret ſolchen auffolgende Art: Thut ihn in eis 
befferten Augipurgifchen Apotheker⸗Ord⸗ nen irdenen Topf, ftellet ihn in 'ein Kohlfeuer, 
nung, Ungventum fufeum, Nicolai P.A.R. [und laffet den Vitriol wohl zerſchmeiben, dar⸗ 


Rec. Olei, Ibjß. nad) wieder trocken erden, werfet ihn noch⸗ 
Corz nouz, $iv, mahls auf,undum den Topfeinen A Kohlen, 
Picis Grecz, und laffet ihn alfo eine gange Stunde aufglühen; 

nigre, £ fo werdet ihr den Birriol unten am Boden gang 

Sagapeni ptæparati, ana $ij. toth finden, denfelben Topf-zerfchlaget, und 
Maftichis, den Vitriol nehmer heraus, thut ihn in einen ans 
'Galbani przp. dern Topf, güffer ein Pfund Eßig daran, umd 
Thuris, laſſet es bis auf die Helfte einfieden; Loft es 
Terebinrhinz, ana 3j. hernach ftehen, fehürter das Waſſer, weiches 
Machet eine Salbe das. roth fepn wird, fachte in ein ander Gefäß» 
Uber 
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‚79° Salbe(branne) Salbe Beuke) 4 
| Köcher alles zur Diefe einer@albe, Cs ifeher 

— ———— 
a —**8 und iſt ein gut Mittel * 
Waoſſer nicht meh fdrhet. Wenn dies [het wird. ervenwaſeere, ſo fie ve gebe ‚u 
De, die |. Salbe (braune) Swelfers, Unguensm fü. 


cum, Zwelferi, 


Defr en Ce de bu 
— 











hr Terebinthins rubri 
Maftichis, 3j. . 


ERS 
T 
a$: 
s3 
35 
f 
8 


ühend, ſchůtet ihn alfo glühend in ein Gefẽ fe 

Darinnen : igrz, ana ii, . RT 
Terebinthine, 5. 

Seiget es durch, und zu dem Durchgeſeigten 
fAhet nach der Kunft Nur us 

ch 13. Bot möffen in Wein⸗ 
: aibanı, 3), 

8* Be daß fie wie ein 
Thuris, 35, fehe mohlgepüloert. 
Be en et —* en Salbe — 
man eig ‚ merffet, nweg, an mercken, 

Waſſer aber laſſet auf einem warmen Ofen aber, Mutterharg auch in dem Terpenin⸗ ern — 
mahls verrauchen/ und: hinweg daͤmpffen, bis der | gelöfet werben mie nicht tweniger auch der gepüile 
“ Ritriol am ‘Boden twogfen bieibet wie zuvor. verte Weytauch, wenn nicht in Diefer Beſwhrei 

Deufeiben glück wiederum auf, in.einem Ziegel; | yung al;umenig Terpentin, in Anfehung beſag⸗ 
und —— * mahl mit een fer Harge, war⸗ berordnet tworben, 
Ban era. Sk en ra Fe Zee, mV 

n ri 
Chig, Salbe (Bruch) Brandenburgifche, u; 

ae ee a nn De nl 
thut darzu ; ein 


auf die hinterb Sefen, und 
es fs einfleden, und erfalten, und aüfjer 
daffelbe Waſſer / welches ach roch 


1* 


RE “20. 9.1 Rec. Butyrimajalis recentis Ibj. un ewaſchen 
VPhlegm. Vitgiol, jj. und ungeſaltzen. — 
VUell. deſpum. Zvj. Pinguedinis humanæ 3iij, 

Flor. zris, 35. Taxi Ziv, 


Diefes alles it einander, bis r dicke wird Laſſet ſie mit einander zerſchmeltzen, und thut mit 
wie eine — —7* und gerecht. € dere nad ur na folgende Stücke —9* 
2 — —— on . und zerſchaitten darein: nn 
— — band. Met Radicum tecentium Biftortx, 


Tormentillz, 
auch zu übelgefchlagenen Adern, und mo eine Ner⸗ Bardanz —— * 
de Dadurch verletzet worden. Es kommet allen Zus Pentaphylli, 
fällen vor, und treibet Die gegenwärtigen fort, reini⸗  Ulmariz,anad, 
get und fäubert, fordert ſtarck Die Heilung, twehret SymphytimajorisZiß, 


‚roiderftehet allen fcharffen, böfen um f . s 
ee Menden gli Fen mit Gewalt. Men Fanaub HerbarumrecentiumConfolidz faracenicze, 


fee Salbe Meifel machen, und in die tieffen — A 
aus diefer Sa 2 — 
Funden oder Stiche, bis auf den Boden beingen, Milefoli EN) 
da es denn allgemach zerfchmelget, einen feifchen Perfoliatz, 
Grund leget, und allen Unrath wehret. Oder; Plantaginis, 
Rec. Rad, Scrophul. maj. —* 
Centumnod. Verbaſci, 
Chelidon. Vince pervincz, 
Veronic. ana, Mj. Pr Foliorum recentium Hederz arborem 
etesingnugfamen Efig, an einem warmen Drs Quercus, 
— — ſeiget es durch, und behal⸗ Florum Rofarum rubrarum, 
set den Eßig: Diefes Ehiges nehmer drey Unzen: Balauftiorum, ana 3vj. 
Terr. Vitriol. dulcificat. 3vj. BaccarumMyrti, , 
Mell. defpum, zvj. Cupularum Glandium, ö 


Flor, sriszx, a. Cuprefli, ana 3j, Seminis 


mir“ Satbe( Bruch)” Salbe (Eirronen.) 716 
‚Seminis Pıantagınis, A Orymi, . 
x, Sumach, ana 56. ; ' Rute; : 
Laſſet es eine Zeitlang weichen, bis alles eingeſamm · x Sabinz, . 
letıjt, hernach bey gelinden Feuer kochen, bis alle] : ? Abrotati, 
Feuchtigkeit verrauchet iſt. Preſſet es ſtatck aus, — Tanaceti, 
‚Chem. 


miſchet endlich wohl gepuͤlvert Darunter: 1 5. 
Olbani. IH 314 Meliloti, WR 
Sanguinis Draconis, ana 5j. E : . Hypericonis, ana Mi. 
daß es eine Salde werde die ihre gehörige Dicke hat. | Stoffet aeg, vermiſchet es mit fieben Pfund May 
‚Salbe (Bruch ⸗ Conrad Rhuntache. Man butter, laſſet es zwey Tage in jwey Pfund Tas 
fi det fie p. 571, des eriten Theile feiner Medulle backskrautſaffte weichen; kochet es hernach bey 
d- ftıllatoriz alfo beſchrieben: Nehmet heydniſch gelindem Feuer und laſſet die waͤßrige Feuchtig⸗ 
Wundkraut, Winterueun, Baldtian, Sanickel, keit verrauchen; alsdenn ſeiget und preſſet es Durch, 
Zerpentin, j;desein Loth.· Daraus machet eine thut enblich dazu: 


Saidbe. Dieſe ſtreachet auf ein Tuͤchelgen, das fo | 


breit iſt, daß man den Bruch damit bedecken kan. 
Lrget fie alfo darauf und verbindet den Krancken 
mit den gernöhnlichen Bruchbändern. 


Therebinth, clarz, das von demjenigen, 
was fich in Demfelben zu Boden zu 
„ ‚Segen pfleget, wohl gereiniget iſt. 
Spiritus Vıni, ana Ibj, 


Salbe (Bruch) Miynfichee, fiche Bruch», Machet daraus eine Salbe, 
falbe, im!v Bände, p. ı528- |. Salbe (campberirte Mennig,) nach der 
. Salbe (Bruch) Zwelfere, fiche Bruchfals verbefferten Augſp. Apotheker · Or · nung 


be, im IV Bande, p- 1528. fiehe Salbe torhe oder campherirte Meñ g⸗ 

Salbe Bruft/) fiche Bruſtſalbe, im Iv | Wac der verbeſſerten Augfp. Apotheker Drönung- 
Bande, p. 1678- "Salbe (Carbunckel)Sorbaithe. 
‘ ‚Salbe (Bruſt⸗) nach der verbefferten Aug, Rec, Vitell. ov.N. — 
ſpurgiſchen Apotheker/Ordnung, ſ. Bruſt⸗ erebimh. 
falbe; imiV Dane ı p. =. ’ — er 

m. rande rgiſch 4 

— —— * Miſchet und machet es zu einer Salbe. 


Rec, Ceræ slbz, Zuj- 
* : Croci, zß · 3 
Radicum̃ Iridi 
‚Adipis Anatis, 
Gallinz, ana 3ij- ' 
Buryri recentis Zvj. jo in Veilgenwaſſer 
gewaſchen worden, 
Olei Amygdalarum dulcium, 
Chamomelini, 
_ Violacei, ana Ziij. 

Miſchet e8 nach der Kunſt unter einander, daß es 


runnen einigen Nutzen. 


Salbe (Brufi:) Th. Hofmanns / fiche Bruft- 


falbe, im IV Bande, p- 1678. 
Salbe (Bruft) Conrad Rhunrache, fiche 
Salbe (Auften,und Bruft,) Conr. Khunraths. 
Salbe (Beuft:)Lemery,f. Bruſtſalbe, im IV 
Bande, P-1679- 
Salbe (Bruſt⸗) Mynſichts, fiche Bruſtſal⸗ 
be, imIV Bande, p. 1678- 
Salbe (Bruſt⸗) KTürnberger, ſiehe Bruſt⸗ 
ſalbe, im!V Bande, p- 1678: 
Saibr (Biufts) de Spına, ſiehe Beuftfälbe, 
im IV Bande, »» «679. 
Salbe ( Bruſt ⸗) 5w:lfers, f. Bruftfalbe, im 
[IV Bande, „1678. 
Salbe(Butrer-) Lemery, Unguensum Bu- 
syraceum , Lemery. 
Rec. Herb, virid, Ahfinth, 
joran. 
Milopi, 
Galam, 


s Florentiniie ſubt. trit, 3) 


wird gebraucht, wenn die. Carbunckeln aufgebro⸗ 
chen, bis zur voͤligen Heilung; man muß Daber 
auch die Defenfive nicht unterlaffen, als nehmiich 
after - von Boley und Giegelerde ;; das 
Pflaſtet von. Sandel, mir Rofen-und Campher⸗ 
oͤle und: mit MBegerichfafft vermifchet; um - und 
um den Carbunckel zu legen, damit er nicht weiter 
um ſich freffe; oder man madye mit einem glücns 
jeermeffer, oder mit einem Carfuncfelftein 
einen Zirckel. ' 
Salbe (Eitronens) Brandenburgifche, Ur- 


eine Salbe werde. Diefe wird nichts mehr, nig ZU FL Citrisum, Brandenb, &ie wird nicht 


die Alıheefalbe thun, doch hat fie in Yruftbefchrve, ı "DT! Farbe wegen alfo genennet, fondern wegen 


der Eitronenichalen und des Eitronfaffts, als mel 
che die vornehmſten Stücke find, Die dazu kommen. 
Sie wird alfo gemacht: 

Rec. Amjanthi præparati, 3j. 


Amyli, 

Cryftalli praparatæ, 

Dentalorum præperatorum, 
Entalörum pr&paratorum, 

Nitri eryftallini, 

Thuris eledti, 

Tragacanthi albiffimi, 

Umbilici marini praparati ana ziij. 
Alabaftri candidıfimi , fubtiliff, triti, 
Borracis venetz,ana3ij, 

Camphorz 3j. 

Coralliorum alborum 3ß. 

Gerfac ferpentarize 3j. 

Ceruſſæ fubtiliffim, trit. Zvj. 
Pinguedinis Porci caftrati rec, & mun · 

dz lbiß. 

Sevi hircini rec.3ß, 
Adipis gallinz rec. eliquatæ 3). 


Laſſet 


u — 


Tun. Salbeckiyfiieri-" 


Laſſet das Sct wein⸗ und Hünerfeti yerfchmelgen, 

und chut drey ſafftvolle en, oder vielmehr ki⸗ 
maerſchnitten hinein/ und 
laſſet es — er Feuer kochen, bie der Limd⸗ 
nienfafft das Kochen in einen Dampf aufge | und an ihre Stelle die 


monen, in kleine 


loͤſet, und verrauchet iſt Wenn diefes geſchehen: 
———— 





Salbe (Dachzieitel,) „18 


Stoſſet alles zuſammen aut fünf Pfund feifcher 
Butter. Knetet es wohl unter einander, und als, 
denn laſſet es gelinde. kochen; druket es aus, und 
ſeiget es durd Mon kan fie fuͤglich entrathen, 


enehmen. 
Salbe (Elyftier.) Swelfere, Vnguensum 


wieder heraus, und indem | Clyfmaticum, Lwelſeri. 


Wertnachermas heiß ift: thut den einen Theil 
Dal , vbngetehe ein halb Pfund, in 
Be Btülkgen zerfchnitteni darein, und laſſet fie 
Parinn,an einem lauligten Orte, einen Monat lang 
eidhen. - ch nehmer auch, Diefe wieder her» 
a Borfunfchlirt dazu, und laſſet es ͤber 
dein euer jerſchmeltzen. Endlich fprenget 
und nach Die übrigen Stücke wohl gepuͤlvert 
it. Mifcherestmwohlumtereinamder. Zulest 
ber och in Roſengeiſte aufgelöften Campher das 
I, Und machet eine Salbe nach der Kunſt. 
Dalbe (Elpfiier) nach der alten Augfputs 
r Aporheterordnung, Vnguentum Chy- 
. Jaaticum, P.A,V, 
“rg, Parietariz, 
' Malvz, 
Mercurialis, 
Betz, ana M. iii. 
Foliorum Althææ, 
Violariz, 
Flor.Chamzmeli, - 
- Meliloti, ana Miß, R 
Dieſe Species alle müffen friſch ſeyn. Kochet fie 
„ mit anderchalben Pfunde friſcher ungefalgener 
Butter, bisfieorin wird. Nachdem ſie durchge⸗ 












2 ‚Hüget worden: fo thut acht Umen fh Mandelöl das 


- Em machet cine Salbe daraus. 


> Salbe. (Eiyflier-) nach der verbefferten 


sipurgifyen Apsthekererönung, Vn. 
vensun Cly/masıcum, P. A. R. 
"8, Herbar. Malvæ, 
Biſmalvæ, 
Bbrancæ Vrſinæ, 
nn Parietari@, 
et Mercurialis, 
I.) Radic, Althææ, WET 
ai Lilior. alb, ana iv. 
Me. Flor.Chamzemeli, 
Meliloti, ana Mii. 
Butyri recent. Ibv, 
Kaetet alles uuter einamder und laſſet es alfo einen 
Monat jtehen. Hernach kochet und preſſet es aus. 
Man bedient fi diefer Salbe juden Cloſtiren: 


Denn fie erweichet und lindert die Schmergen,) - 


machet den Stuhlgang gelinde, und befördert ihu 
wohl. | 
ı Salbe (Eiyftier-) Brandenburgifhe, Fn- 


guengum Ciyfmaticum, Brandenb, 
&. Radıcum Althae:we recentiam 
Liliorum alborum ana ʒiv. 
Herbarum Bismalve 
; Branc® Velin® 
Malvz 
4 Mercurialig 
Parietariz 
Violariz ana M. iv. 


Florum Chamomillse a 


Meliloti ana M. iii. 


#. Butyri majalis rec. Ib.iv, Darein thur 
folgende zerſchnittene und gejtuffene 
Species; * 

Rad.rec.Lilior. alb. 
Bryoniz * 
Cucumeris aſinini, 
Cyelaminis, 
Ireos noftrat, ana Zii, 
‘ Herb. rec, Mercurialis, 
- Meliloti, 
Anethi, 
Tanaceti, 
Flor.rec, Chamzmeli, 
Rofar, pallid, ana Ziiig, 
Sem,'rec. Ebuli, 3$- 
Carchamı, ʒi. 
Anethi, 3vı. . 

Wenn ihr es folange habt weichen laflen, bis alles 

und jedes eingefammlet und in die Butter gethan 

worden: fo Pocher es bey gelindem Feuer, bis die 

Feuchtigkeit gröftentheils verraucht iſt, und ſeiget 

und preffet die Epeciesmwoblaus. Und auf ſolch⸗ 

Art machet eineerweichende Salbe daraus. Cie 


wird zu Cloſtiren, oder Den Leib Auff rlıch damit zu 
beftreichen gebraucht , da fie denn folchen gelin⸗ 


de öffnet, und den Stuhlgang fdlüpfrig macher, ir 
dem fie den harten Koth erweichet, und angführer. 
Salbe (Ereugbeer » und Zaulbaum. ) 
Mlinderers, nab der alten Augſpurgiſchen 
Apothekerordnung, Vngnentum ex Rbammo 
Frangulao, Mindereri, P.A.V, 
Rec. Radic. recentium Sc rophulariz, ʒii. 
Enulz, 
Lapathi acuti, 
Chelidonii mejoris, 
Cortic. med. Frangulkz, 
Rhamni; ana recent. ʒi. 
Butyri recentis, Zxvi, 
Stoffe e8 zufammen wohl unter einander, thut 
vier Unzen Rautenefig dazu, kochet es, daß die 
waͤſſerige Feuchtigkeit verrauche, feiget und preſ⸗ 
ſet es ſtarck durch und thut dazu: 
inthinae Venetae, zvi. 


Terebinthi 

Styracis liquidi, ziii. 

Virelli ouorum, no, iv. - 

Salis Nitri, 3ß. | 

Sulphutis viuis 3i, 

Aceti fcillini, 3vi, 

Mifchet zuerfl den Terpentin, nebft dem Storar 
und Eyerdottern , darunter, und hernach vollends 
die uͤbrigen Stüce, daß es eine Balbewerde. Sie 
dt zu den Gebrechen der Haut dienlich, fo von der 
Kräge berühren, und iſt beffer als andere, zu wel⸗ 


‚I cbem das Queckfilber genommen wird. 


Salbe (Dachziegel) Nuͤrnberger, Vn- 
guentum Teguwlarum, Ph.Nor, 
Rec. Tegularum fubtil. puluerif. 
Calcis viuze, ana $vi. der mie Roſen⸗ 


mafler abgewaſchen 
er abgewalchen, Olei 


719 Balbe(Defenfiv.) 
Olei Rofarum, Ibii, 
Camphorae, 3$- 

Bul jarmenae, Zi. 
Macher eine Ealbe daraus, 


Salbe (Defenfiv,) Ynguemum Defenfr- 


vun. 
8. O), Viol. vel Rofar. Cochl, ih 
Bol, armen, lot. 3ß. 
Terr. Sigillat. 5ii. 
$Succ. Hb. Solan, nigr. 
Semperviv.ana.q. h 
Miſchet und machet es ju einer Salbe. Damit 
beftreichet den gefunden Ort und den Schaden, oder 
Teget es auf die ABunde, daß es warm fey, Den 
Schmersen mildere und Eyter bringe. Koͤnnet ihr 
den Safft von den Kräutern nicht haben, fo neh⸗ 
met aeflopffet Eyweiß, oder ein wenig Ebig. 
Salbe (Digefliv,) Brandenburgifihe, 
Vnguentum Digefvum , Brandenb. ‚ 
3. Terebiothine Venetz gxii. 
Mellis Rofarum $iv, 
Olei Hyperici Zili» 
Pulveris Aloes sh r 
Vitelli Ovorum No. ii. 
Miſchet es wohl untereinander. Diefe Salbe bes 
fördert die Eyterung. 
Salbe (edle) Wipnfichte, Vngaenrum mo- 
bile, Mynlichti. 
®. Gummi Galbani eletti, 
Opopanacis,, 
— wer. ns — 
Lafſet ſie in Weineſſig aufloͤſen, preſſe eiget fi 
— Das Durchgepreßte ſondert von dem Eſ⸗ 
ſige ab, und thutdazu: 
Axungiæ humanæ, 
Canis, 
Cervi, 
Vrſi ana zß. 
Miſchet es in einem Kolben wohl untereinander, 
und güffet Darauf: 
Olei Terebinthin®, 
Bacc, Lauri, ana 36, 
Corn. Cervi, Zü. | 
Sulphuris, der mit Welſchen Nußodle zus 
bereitet worden, 
Antimonji dulcis, fo von dem Brech⸗ 
Pulver über die Retorte deftilliet wor, 


den, 
Vitrioli, mit Eifenfpänen abgefüßt, 
Saturni, ana 3i. 

Mifchet es wiederum unter eindnder 5 Hernach 
laſſet eseinige Tage lang an det Sonne, oder fonft 
an einem warmen Drteftehen, rühret es täglich mit 
einem höfgernen Spatel um, und auf ſolche Art 
wird eine fehr koͤſtliche Salbe bereitet, mit welcher 
——— Paracelſus ſo wohl friſche 
unden, als alte Schaͤden innerhalb wenig Ta⸗ 
gen zugeheilet hat. Denn ſie heilet alle alte, faule, 
umd boͤsartige Geſchwuͤre; ingleichen die ſchlimm⸗ 
ſten veneriſchen Wunden, die ſchwartzen Flecken 
der Augen, den Wolf, Krebs und das Podagra. 
Sie dienet bey abgefegten und zrräuerfchten Muß 
kein und Sliedern, fie Teiftet denjenigen gute Düls 
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fe, Diean der Waſſerſucht Des Hauptes Franck lier 
gen, wenn man fie, nachdem die Haare abgeſcho⸗ 
ren, auf den Kopf fehmieret. Sie hilft auch denfe⸗ 
nigen, ſo einen Bruch haben, und die von einem 

age, den ſie ehemahls in das Dünne bekom⸗ 
men haben, kranck ſind. Und kurtz zu ſagen: die 
Krafft und Wuͤrckung dieſer Salbe kan nicht 
gnugſam mit Worten ausgedruͤcket werden. Man 
ſtreichet ſie auf eine Feder einer ſchwartzen Henne 
oder auf Karpie, und leget ein anhaltendes oder 
Schwefelpflaſter darüber. 


Salbe (Egyptiſche) Brandenbusegifhe, 
Vaguentum Aegyptiacum, Brandenb, 
Rec. Aeruginis, 5vi. 
Mellis puri, $ii. 
Aceti Vini em fi 
Den getiebenen Grünfpan verduͤnnet mit dem 
Ehige, und laſſet ihn durd) ein Haarfieb laufen, 
hernach miſchet ihn unter den Honig, und kochti 
über dem Feuer eine weıchliche purpurfarbige@&als 
be daraus. Iſt aber Feine Salbe, fondern diel⸗ 
mehr eine Lattwerge, und wird in Wunden ges 
brauchet, Das wilde Fleiſch weggubeigen, und die 
Geſchwuͤre zu reinigen und zu abftergiren; des⸗ 
gleichen in der Mundfäule, auch bey Kındern wis 
* die Schwaͤmmgen, mit Roſenhonig dermi⸗ 
et. 
Salbe Egyptiſche) Zwelfets. Yngua- | 
tum Aegyptiacam, Zwelferi, 

Rec. Mellis Zxvi, Das vorher mie Wer 
muth ⸗ und Lacdenfnoblauchfafte, oder, 
welches vieleicht beffer feun möchte, dag 
mit Wegerich Schafgarben⸗ oder Zu 
— — abgeſchaͤumet wor⸗ 

en. 
— aeris Ziv, der ſehr klar gepülvert 
us, 

Aceti fcillitiei, $vi. 
Laffet es mit einander in einer Fupffernen Pfanne 
kochen, und zwar Anfangs fehr jaͤhling, bis ſich die 
grüne Farbe deffelben in grau verwandeit hat, 
—— es einkochen, daß es Dicker wird, als 
die Salben ordentlich zu ſeyn pflegen. Hierauf 
mifcher Darunter u 

Aluminıs, 

Salis Armoniac', ana 3. 

Sucei Scordii, Ziv. 

Alliarie, 
Rutz, aria Fit. ; 

Nachdem es wiederum bey gelinden Feuer gekochet, 
und jeine rechte Dicke erhalten har: thut julchf, 
wenn es zuvor etwas Falt worden iſt, Dazu 

Theriacz electæ, 

‚ Mithridatii, ana 3. 

Camphorz, $i, 
Beſagte Stücke laflet in Brantweine oder fonfk eis 
nem Geiſte die Geftalt eines Breyes bekommen 
und etwas auflöfen, und alkdenn mifcher fie wohl 
unter die Salbe, wenn dieſelde noch etwas heiß ift, 
und hebet ſie alsdeun zum Gebrauche auf. 





2 
* 


ſ——— — 


Rec. Mellis lbj. dagmit Wegerich / und Schaf⸗ 
garbenſaffte abgeſchaͤumet und geko⸗ 
chet worden. 

kulv. Ceyſtall. æruginis, oder Viridis 
tg das mit Efig zubereitet wor⸗ 


Sueci Millefolii, 
Mi —— * zj. deren 3 
rifch ausgepreffet, und gereiniget ift- 
Kochet es mit etwas ſtarcken Feuer zur Dicke eis 
nes Honigs, oder einer welchen Salbe. Sie ift 
zur Reinigung der unteinen und bösartigen Ge⸗ 
ſchwuͤre ungemein dienlich. 
Salbe (einfache Alchees) Amflerbames, 
Ucrechter und Haagner, Unguentumde Al. 
Abeafımplex,Pharm. Amftelodam. Ultrajedtin® 
Egienſis. 
"Rec. Oleic,mucilagine Rad, Alth, coct.lbij. 
Cceræ citrin®, lbß. 
Reſinæ, 31. 
Bi Terebinthine, ʒiß. 
Macher nach der Kunfteine Salbe draus. Auf 


D 
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1Kochet es mit gnugfamen 3 Brunnen» IBaffer 


bis es ein Schleim wird, Diefen Schleim feis 
get Durch, preſſet ihn aus und nehmer 3 Pfund 


Davon. Thut Dazu: 


Axungiæ Suilla.caftratz, oder 


Butyrı recentis, 


Ibvj. 


nf ‚ | Pulu, Rad. Curcumz, $j, 
AcetiSamhucini, oder rofacei 3ß. Kochet! es bey gelindem u und rühret: es 
immerfort mit dem Spatel um, bie ſich der 


Schleim verzehret hat. 


Dasjenige, was fi 


von dem Schleime zu Boden ſetzet, und wie ein 
Vech unauflöslich ift, das fondert bey dem 


Dazu: 


urchfeigen von dem Übrigenab; Hernach thut 
Ceræ flauæ, Zvi. 


Terebintbhine, ʒiij. 
Reſinæ albz pure, iv. 
Pulu. Rad. Curcum. gu. [. die Salbe 


gelb 


zu machen. 

Nachdem alles bey gelinden Feuer zerfchmolgen, 
fo feiget es nochmahls ohne weiteres Kochen durch, 
ſo wie ihr das erſtemahl gethan, und hebet die 
Salbe zum Gebrauche auf, welche ſchlecht, aber 
fehr gebräuchlich iſt. Sie erweicht, feuchtet an, 


dieſe Art thut man dem Zwelfer gnug, welcher hertreibet die Bruſtſchmertzen, ſo von der Kaͤlte her⸗ 


man das Wachs, Hark und Terpentin dazu thut. 
Salbe (einfache Aithee⸗) Klicolai, nach 


ordnung, Inguentum de Alsbao fimplex, Ni- 
colai, P,A. R. . 
Rec, RadicumAlthz, Ibj. 
Seminis Lint, 
Fenugreci,analbiß. 

Butyri, !biv, 

Ceræ, Ibj. 

Terebinthinæ, ʒij. 

Reſinæ Zvj, 
Die zerſtoſſenen Wurtzeln und Saamen weichet 
in gnugſamen Waſſer, darnach kochet fie fo lange 
bis es ein dicker und zaͤher Schleim wird. Die⸗ 
fen druͤcketaus, und nehmet deffen zwey Pfund. 
Kochet ihn mit der Butter; und wenn alles waͤſ⸗ 
ferige ‚dasin dem Schleim iſt, verdampffet: fo: 
£but das jerlaffene und Durchgefeigte Wachs und 
Harg, und endlich nachdem ihr es vomFeuer ab⸗ 
gehoben, den Terpentin hinein. Macher nach 
der Kunſt eine Salbe daraus Sie wird fehr 
öffters zum Erwelchen, Ermärmen, und Befeuch» 


zugeisoenen Schmerg der Bruft , und wird mit 
gtücklichen Frfola u den Schmergen in den Geis 
ten gebraucht; Sie erroeichet die harten Einge⸗ 
weide, jertrerbet die Blehungen des Manens, die 
net wider die erbärteten und gelähmten Nerven, 
und heilet fie in fich felbft zufammen , wenn fie jers 
fehnitten worden. Sie heilet die Wunden zu, 
thut der Blaſe befonders gute Dienfte, vertreibet 
die abwechfelnden Fieber, lindert, verdunnet und 
verdauer. 
Salbe, (einfache Althee⸗) Zwelfers, 
Vnęventum de Altbaa fimplex, Zwelteri. 
Rec. Rad. Alhææ rec. Ibj, 
. Sem. Foenu græci. 
Lini, ana Ib. 
Voiverf, Lexici XXX Theil. 


haben will daß man die Feuchtigkeiten des Schlei⸗ | rühren, 
mes allein mit dem Dele fol verdampffen laſſen ehe gen und 
net ſich auch derfelben 


trocfneten Nerven. 
der verbeffereen Angſputgiſchen Apotheker / | fhmieret. ER 









und beilet mit gutem Erfolg die Schmers 
das&techenin dem Seiten. Man bedies 
ju den gelähmten und ausge 

Sie wird äufferlic) aufge 


Salbe (einfache Egyptifche) Meſuaͤ, nach 


lex, Mefux, P. A. R. 
Rec, Aeruginis, 3v. 
Mellis, zxiv, 


der verbefferten Augfpurgifchen Apothe⸗ 
‚|erordnung , Vnguentum Aegyptiocum fi 


Acetifortis, zvije © 

Kochet alles zu einer dicken und purpur / rothen Sal⸗ 
be. Sieift fehr kraͤfftig, das duͤnne Eyter wegzu⸗ 
bringen, die Uareinigkeiten wegzunehmen und das 


roilde und uͤderfluͤßige Fleiſch zu verzehren, daher 


fie vornemlic) zu bösartigen, faulen, hohlen und Id» 
cherigen Geſchwuͤren dienet. Di Amſterdamer und 
Utrechter thun noch darzu: 


Aluminis crudi, 


5. 


Salbe (einfache weiffe) Brandenburg 


ſche, ſiehe Weiſſe Salbe (einfache) Branden⸗ 
burgiſche. 


Salbe (Eppich⸗) Lemery, Vnguentum de 
ten gebrauchet. Sie benimmt den von der Kälte | Apio,Lemery. 


Rec. Fol.Apii, Miij, 
Hed. terr, 
Abf. vulg. 
Salv, 
Hyper, 


Vince pervincz, 


Confol, maj, 

Beton, 

Veron. 

Verben: 

Millef. 

Pimp. anaMiß, 
Olei comm, Ib iv, 
Cer. cier, 

Sevi arier, 


33 


Relin, 
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Refinz, 
Terebinth, ana Ibj. 


Laſſet es zwey Taoe mit einander weichen ; hernadh | 


rochet und preffet esaus. Wenn es halb Falt ger 
worden, miſchet darunter: 
Myrrh. 
Aloes fuccotr, ana 3ij. 
Rad. Ir. flor, 
Ariftol, rot. ana 3j. 


daß es eine reinigende Salbe werde. 
Salbe (Erbarind.) nach der altenAugipur, 
ſchen Apotbeterordnung , Vaguenrum ad 
Ten P.A.V. 


Rec. Olei rofati, 
Juniperi exligno,ana3vj. 

Sulphuris vivi, 
Stercoris Columbini, 
Floris zris,ana 3ß. 
Cerz, qu ſ. 
Macheteine Salbe daraus. Zwelfer meinet, in 
diefer Erbgrindſalbe waͤren die Grünfpanblumen 
in alzugroffer Menge dazu genommen, da fie doch 
im höchften Grad beigend wären „ und deswegen 
müßten die Dele in gröfferer Menge dazu gerhan 
werden. Nemlich: 

“Rec. Olei rufati, 

Juniperiniex ligno, ana 3’). oder 


I 


Sulphuris vivi, 


befier eben fo vielrorhen Terpentin, | - 
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Radicum Althææ receötium 3j, 
Gummi Arabici, 
"Tragacanthi, 
SeminisCydonivrum, 
Fenugreci, 
SeminisLini, 
Piyllii, ana 3. 


Kocher es, bis die Feuchtigkeit verrauchet ift- Wenn 
es durchgeſeiget worden, thut dazu: 
Ceræ albæ, 
MedulleVituli,ana Ibß, 
Oefypi fuccid. Zß. 
Oiei AmygJalarum dulcium, 
Chamomelini, 
Violarum, ans 3 j. — 
| Mifchet e8 unter einander,daß es eine Salbe werde. 
Salbe (erquichende) Sernels ‚nad) derwen , 
befferten Augſpurgiſchen Apothekerord⸗ 
nung,.!nguentum Refumtıvum, Fernelii, PAR 
Rec. Seminis Lini, 
Althææ, 
cœnu greci, 
Gummi arebici, 
Tragacanth', ana3ij, 
Laſſet e8 mit einander weichen und ineinem halben 
Pfunde Brunnenmaffer Ecchen,daß es einShleim 
werde, diefen Boch: mit: | 
Butyri recentis, Ib, 
Adipis, fuılli, 


.r Pre 


Stercoris columbini, gallinz, F ! 
Flor. zris, ana 3$. Anferiss, ) 
Ceræ flavæ. ʒij. Anatis, ana $ij, t 
Machet daraus eine Salbe, nach der Kunft. bie — verrauchet ſeyn. Hernach 
Salbe (Erbgeinds) Th. wofm. Vrguensum | NT ni ae | 
ad Tineanı, Th. Hofm, 2 yDı: X 
Rec; Vitriol. ei Violarum, 
| Alum. roch. uf; Chamzmeli, r 
Chalcit, uft,ana 3üij. 2 — dalc, ana $ij. 
Ariftoloch,rotund. vere, en — — 
Virid.æris,ana ʒj. æ, ane Ibß. 


Picis navalis, 3}. 
Pinguedin. Anatis, 3$. 
Butyri antiquil.3v). 


Machet nach der Kunft eine Salbe daraus. Sie⸗ 
wird mit Mugen wider die Engbruͤſtigkeit, 
Schwindſucht, Taubſucht, Geitenftechen, und 
von denenjenigen gebrauchet, welche von einer 


Miſchet es unter einander und machet eine Salbe. iangwietigen Kranckheit wie n 
Waſchet den Kopf mit einer Zauge, Die von Eicho- ver fo on — —e— * 
rienkraute und Wurtzeln gemacht werden, und die Knochen gejogen iſt “ 
wenn es wieder trocken ift : fo Ihmieret ihn mit| Salbe (Saulbaumsund Creugbeer,) Mlins - 
diefer Salbe. Wiederholet diefes Waſchen und | derer, nad} der alten Augfpurgifchen Apo⸗ 


Schmieren drey Täge, und wenn ſolches Dreymal 
gefchehen: fo wird der Erbgrind verſchwunden feyn. 


Salbe (erquickende) Brandenburgifche, 


Vnguentum Refumtivum, Brandenb, 
Rec. Pinguedinis Anatis, 
Anferin®, 
Gallinz, 
Suill, ana? j. 
Butyri Majalis recentis Ib. in Beilgen» 
— gewaſchen. 
Hierzu thut den Schleim, der nad) der Kunſt mit 
einem halben Pfund ſchlechten Waſſer ausgejogen 
worden aus 


thekeroronunge, ſiehe Salbe (Creumbees 
und Faulbaum⸗) Minderers, nad) der alten 
Augſpurgiſchen Apothekerordnung. 
Salbe (Siftel.) Ettners. 
Rec. Rad.Bryon. 3, 

Thur, 

Myrrh. ana, 5ij. 

FErugin, ris,3ß. 

Sal, ammoniac. }, 

Axung, porc. 

Ol. oliv.ana, q.ſ. 
Mifchet und machet es zu einer Salbe, in die Gi 

| ftel,alseinen Meiſſel, zu appliciren. 


* 


— 


Jar Salbe ( glachekraut⸗) 
Salbe (glachoktaut/ nad) der verbeſſer · 


ngventum de Linario, P. A. R. 
Rec, Herbæ Linariæ cum floribus, 
Adipis porcini, ana lhj. 
Stoſſet und kochet es, bis daß die Feuchtigkeiten 
verdampffet ſeyn, alsdenn preſſet es aus. Leget 
esmit Wolle oder Baumwolle auf den ſchmert⸗ 
bafften Det,. in’ den Gchmergen, welche von der 
Fri Ader verurſachet worden. Es lindert fie 
ehr. i 
Salbe (Slachskraut.) Brandenburgifihr, 
Ungventum de Linaria, Brandenb, 
». Kec.. Foliorum & Florum viridium 
“".:»t. Linarievere Mi, 
Stoſſet und laſſet fie in folgenden zerſchmoltzenen 
Stuͤcken weichen, nehmlich in 
Adipis porcini recentis: oder 
: Butyri Majalis recentis non 
faliti Zvj. 
Kochet es fodenn bisalle Feuchtigkeit verrauchet ift 
und preffet es aus. Zu dem Ausgepreften thut . 
wiederum frifche Blätterund Blumen, laſſet fie 
darinne weichen, Fochet, preflet fie aus, und endlich 
thut zu dem Ausgepreßten: 
‚ OleievitellisOvorum3ß. 

Olei Seminis Hyofcyamiexpr. 3ij. 
Succifempervivi ij. ’ 
Miſchet es genau, dafeseine Salbe werde. Je 
mehr man Blaͤtter und Blumen nimmt, wenig⸗ 
ſtens noch einmahl ſo viel als verſchrieben worden 
find; deſto beſſer iſt es. Sie iſt eine lindernde 
und erweichende Salbe, und wird zu der geſchwor⸗ 
nen und ſchmertzenden goldenen Ader als ein gewiſ⸗ 
ſes Mittel angerathen. XF 

Salbe (Flachskraut⸗) Zwelfers, Ungven- 
sum de Linaria, Zwelferi, 
Rec, Butyrirec,-Majal.lbij. » ° - . 
Herbae Linariae rec. &contuf. Zviij, 
Es muß aber mahrhafftiges Flache» 
kraut ſeyn, das nicht einen milchig⸗ 
ten Safft hat, zum Unterſcheid der 
—Wolsmilch. 
Laſſet es etliche Tage zuſammen weichen, und her⸗ 
nad) ein,unddasandere mahl aufkochen· Seiget 
es alsdenn durch und preſſet es wohl aus, indem 
es noch warm iſt. In dieſe durchgezwungene 
Butter thut von neuen acht Untzen friſch Leinkraut 
zerſchnitten und zerſtoſſen. Laſſet es bey gelinder 
Waͤrme digeriren, hernach etliche mahl aufſieden, 
und preſſet es wiederum durch. Solche Jufuſion 
mit acht Untzen Leinkraute wiederholet dreymahl. 
Wenn ihr es habt weichen laſſen: fo kochet es gang 
gelinde, daß die meiſte, nicht aber alle Feuchtig⸗ 
Beit, verrauchet, und nachdem es durchaefeinet 
und harteausgepreffet, ſo hebet Diele arune Salbe, 
ſo wie ſie fuͤr ſich iſt/ ohne fernern Zufag, auf, bie 
ihr ſie brauchen wollet. Und alsdenn nehmet zu 
ohngefehr zwey Untzen von derſelben 
vitellum ovl unius 
+ Pülv,Olibani ſubuiliſſ. ʒiß. 
KRoſar. nf) 
Sambuci, 
Miſchet es wohl untereinander. Diefe Salberhut 
*827 Lexici XXXUI Theil, 


_ : .—. - — — — — ——— — ——— — — 
—— 
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gute Wurckung, wenn ſie oͤffters gebraucht wird, 


ten Augſpurgiſchen Apotheker⸗Ordnung, * Schmertzen und Geſchwuiſt der Ruͤck · Adern zu 
Kiillen 


Salbe (Froſch⸗) Fiſchers, Ungvensum de 
Ranıs, Filcher, _ " 
‘Rec. Ranar, virid, no, iv, oder mehr, 
Sal, benetrisi, Mj. 
Thut es zufammenineinen Topff, güffet Waſſer 
darauf und laſſet es ſo lange Eowen, vis Die "Beine 
der Fröfche ſich abfondern, und oben auf eine Fet⸗ 
tigkeit fhroimmet- Diefe fhöpffer ab und machet 
mi Wachſe eine Salbe zum Pobagra daraus, 
Salbe ($toft.) Augfpurgifche, Ungvensum 
od Membra perufta . Ba — 
Rec, Pingued, Catı tylveſtr. 
Saevi Ceruin, 
Olei Laur, 
Cerae novae, ana $f. 
Camphorae, 3}. 
Laffet den Kampher in zwey Quentgen rectificir⸗ 
ten Weingeiſt auflöfen, und wenn ihr die andern ' 
Stuͤcke habet mut einander jergehen laffen: fomis 
ſchet ihn nach der Ku-ft Darunter. Der Name 
diefer Salbe zeigt zugleich ihre Wuͤrckuug an. 
Salbe ( Sroflr) Schröders, Ungventum 
ad Perniones unranauni, ex Schrad, - 
Rec, Cerae flavae, 
Picis, 
Refinae albae, 
Olei Olivarum, 
Lini,ana Ibf, 
Saevi bovin, 
Veruec. liquati, anapart. iij, 
Thur. albifl. 3 j. 

„Minii Saturni oflicinarum, Ziv. ., 
MacheteineSalbedaraus. Streicher fie marık 
miteiner Feder aufdie Froſt⸗Beule, wenn felbige 
fchon ſchwuͤret, und leget ein reines Tuch darüber. 
Wenn ſie aber nicht geſchworen: foreibet fie vor 
dem Feuer wohl mit Stein / Oele. Weil ihr Nu⸗ 
gen fo groß ijt,fo hat S. Cloſſ. jährlich viele Pfun⸗ 
de davon unter die Armen austheilenlaffn. Liber 
diefeg heilet fie auch die Schrunden der Brüfte, 
und die Hofe , wenn fie nicht allzuhefftig ift, nach⸗ 
dem man folche vorher mit Branntweine gebäbet 


at. 
Salbe (Bänfer) wider Lähmung, Horſts, 
Ungventum Anferinum Paralyticum, Horltii. 
Rec. Anferum, welche ausgenommen, mit 
* Weine gewaſchen und mit 
folgenden gefuͤllet worden: 
FoliisSalviae, 
Rorismarin, 
Lavendulae, 
Lumbric.terr, no,xX, 
Caltorei, 
Myrrhae, ana 5} 
Olei Vulpini,$iij, —— 
Bratet fie, und das abtreufelnde Fett iſt die Salbe. 
Salbe (Saͤnſe⸗) wider Laͤhmung, Sen⸗ 
nerts, Ungventum Anſerinum Parolyticum, 
Sennerti, Rupffet eine Gans, nehmet das Eins 
geweide auf, waſchet ſie in Weine, ſpicket fie über 
und über mit Wuͤrtznelken, und fuͤllet fie mit folgen⸗ 
den Sachen an; | 
Bi ® Pol, 





927 Salbe (Gelenck⸗) 
Fol. Salviae, 
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trocknet ohne Beiffen. Sie ift ein fleiſchmach endes 





Rorismarin. aund heilendes Mittel, daher fie in alten und bluti 
Spicae, Schäden mit Nutzen zu gebrauchen. * 
Pingu. Felis ſylveſtt. 56. Salbe ( Slett/) Brandenburgifche, Ungven- 
Myrrhae, sum de Litbargyrıo,Brandenb, 
Thuris, ana 36. Rec, Lythargyrii tenuiff, triti Ib. 
Caltorei, ee » Aceri Vini acris Ibj. 
Euphorbil, ma5ß. __ . Olei Rofacei Ibij, 2 © 
Lumbricor, no.xxx. die in Efige erfäuffet| Durch ftetes Reiben und Umrühren nähret'die 
' worden. Glette in einem ble 
Naͤhet ſie zu und bratet fie, wie — berg er 


es jonft gewoͤhnlich | fo beliebet,undein ſolcher bey der Hand i undgüß ; 
it,am Bratſoieſſe. Setzet in der Pfanne, in wel⸗ fer —— * nen. 
che das Fettträufelt, weiſſen Rauten⸗Ehig unter.| Dele, bald vom Eheg dazu, bisder gange i 
Wenn es hernach kalt geworden: fo ſchoͤpffet das ſchwunden iſt, und die Salbe ihre gehoͤrige 
oben auf ſchwimmende Fett ab, und machet eine und Weiſſe bekbmmen dat. See iſt eine ft 
Salbe daraus wider kaͤhmung · fende und zurück treibende Saibe; wird in 
Salbe (Gelench,) Nuͤrnberger, Ungven-| tern und Eriechenden Geſchwuren gebrauche 
















sum ad Fun&luras, Pharm. Norimberg. dem fie ftarck austeocfnet. 7 
Rec. Vngu. de Althæa, 5x. Salbe ( Bletts) Zwelfers Be J 
Kinguad, . — Zwelteri, m, 
u aziv Nehmei Bleyoͤl, ſo viel als genung iſt das ift, den 
FRE ea miit Sfigansdem Blepfalge oder MBlepsucker veps 
Eu nn She fertigten Eytract, Der entweder aus der Silteraders 
de Piperibus te, oder Bleyweiſſe, oder, welches befferul, aus der 
eh Juni art. 208 ʒij Mennige,als ein Oel oder in der Dicke des echeſſe⸗ 
— — Wea ſan Oeis, abgerogen wordenift. Dar⸗ 
— — zu ih unter befländigen Umrühren fo viel Roſen⸗ 
Piperislongi, Dei, als zur Dicke einer waffen Salbe nörhig iu 
Eu, h — ſchu ſcheinet welches Die Verfertigung und Zube 
Vini fublimati, — reitung ſelbſt lehren wird. Beliedet es euch; fo chut 
Ceræ, ans ʒij zu einem —— Gelbe endlich) foigen des⸗ 
— nad) der Kun eine Salbe daraus, ohne] „ Falv. = . 2 uris, 
daß fie gekochet wird. m. wech 
“ Salbe (gemeine braune) Brandenburgis — —— — * 
ſche, Ungventum Fuſcum Commune, Brand. Macht —7 Sul 4 . 


Rec, Ölei communis Ibjß. Darinne laſſet 
ergehen: 
Ceræ flavz recent. Ziv: 


Man Pan fehr wohlgepülnerte, oder in Wein auſ⸗ 
gelöfete Myrrhen und Aloes dazuthun, nachdem es 


Colophonix die Beſchaffenheit der Kranckheit oder des Geſchwuͤ⸗ 
—— ʒij [res erfordert; ingleichen auch arwere Balſame wel⸗ 
— che nut nicht der Art find, daß fie den Bleyzucker 


niederfchlagen. Man hat aud) überhaupt zu mer⸗ 
den, daß man fich wohl in acht nehme, wenn was 
befagten Zucker, oder Bleyoͤl unter Dekolle vder 
andere vermiſchte Artzneymittel miſchen u 
‚nicht eines dem andern entgegen fey. Deñ de 
Zucker ſchlaͤgt viele Dekokte nieder, und machet fie 
‚| destwenen klar und helle, nicht anders als haͤtte man 
das Weiſſe vonerlichen Fyerndarein gethan Aber 
| dadurch wird den. Dekokten ihre. Rrafft-bendutt 
men,mweildasjenige,mas ſich zu Boden gefeget hat, 
i Mena muß — indern 
Salbe Befcbwir:) Th. Yofmanne, ſiehe man ed et. In derobenanaeführten Bir 
— de re Hofmans. | mifbung des Blevoͤles und des Kofendlesfelhft 
Salbe (Blett,)nach der verbefferten Aug- trägt ſichs einiger maffen zu / dah ſich das Blevoͤl u 
ſpurgiſchen Apot heker· Ordnung, Ung ventum Boden ſetzet Und dieſes iſt die Urſache warum die 


Terebinthinæ ana, 3). 
Seiget e8 durch, und wenn e8 einigermaffen Falt 
worden : fo mifchet folgende'in Beine aufaelöftr, 
alfo gereinigte und reiederum gerviffer maffen eins 
gefochte Stücke darunter : 

Gummi Galbani, 

Sagapeni, 
Thuris eledti fübrik triti ana, 31. 
Pulveri. Radicum Ariftol, rotund. 5ß. | 
Miſchet es untereinander, und machet nad) Der 

Kunst eine Salbe daraus. 


| 4 > 
ip. Salbe weiß wird. Doch verliehret hierdurch der 
— F — * wied jucker feine Kräffte nicht. Die Urſache iſt, 
Ceruflz, 36. " | weil das Roſenoͤl der Aufiöfung oder dem Bleymn⸗ 
Aceti, 3j. cker nicht gerade zuwider iſt. Jetzt beſchriebene 
Olei rofati, Ziiß. Salbe hat man ausdem Zwelferinder 


WMachet nach der Kunjteine Salbe daraus,und reis giſchen Apotheker, Ordnung zu dee gewoͤhnlichſten 
bet in einem blevernen Moͤrſel alles wohl unterein⸗ dieſer Art beſtimmet. 
“ander. Giedienet jur KRrägeund Ausfblageder] Salbe (Glett⸗odet Bley.) Zwelfers, Un- 
Haut, benimmt das Jucken und die Schupen, und —— Lishargyrio five Sarurnınum, Zxwel- 
er. . : se as'arn seid f 


Meh⸗ 


729 Salbe (Blieder.) 


— — — — — — — — 
Mehmet Aceti Sambucini fortis, fo aus deſtil⸗ 
firten Weineßige und Holunder⸗ 
zn behörigeer Maffen ‚ge 


macht iſt. 

Aceti Rofati, der ebenfalls aus deftils 
lirten Efige, und rothen Roſen 
bereitet ift, ana Ibiß. 

.  Lythargyrii fubtilisfime pulverif. oder, 
welches beffer ift, 
Minii. opt. Zxv. oder xvj. 
Kochet es in einem glafurten irdenem Gefaͤſſe, 
bis ohngefehr das Drittheil Davon verrauchet 
ift, und rührer Die Silberglett oder Mennige bes 
ftän — * ns " Di übrigen 
nd Efig feiget von der Mennige ab, 
at es bey nahe bis auf ein halbes Pfund 
auch in einem thönernen Gefäffe verdampfen. Zu 
dem übergebliebenen feget unter ftetem Umrühren 
; - Olei Sambuci ex floribus, 
rofati, das vermittelt einer drey⸗ 
fahen Aufguͤſſung, Ew 
weichung und Auspreflung 
mit Fleiſſe gemacht worden; 
fo viel von dieſen beyden 
Oelen, als zur Dicke die⸗ 
ſer weiſſen Salbe genug zu 
ſeyn ſcheinen wird, welches 
man waͤhrender Zuberei⸗ 
tung ſehen wird, Zuletzt 
thut noch zu jedem andert⸗ 
alben Pfunde der Salbe 


mju: 
Pulv, fubtil, Olibani, feu Thuris albi, 

Maftichis, 

Pompholygis, ana 3v]. 

Eapidis calaminaris, 3j. der mit 
Schafgarben⸗Safte abs 
getrieben und getrocknet 
worden. 


Camphoræ, 3ij. 
Machet eine Salbe daraus, welche ſehr edel und 
kuhlend iſt, und welche zu allen Entzündungen, 
unreinen und hartnäcigten Schäden, Verbren, 
nungen unddem Rothlaufe Dienet. Rz 

Salbe(GBlieder-) Oehmens, welche er in feis 
nem maladen Frauenzimmer, p.z8. alſo befehreibet: 
Rec, Ungv. Agrippz, 
Nervin. 


Perrolei, 
| Tart. Feedir. ana, 3. 
Miſchet es; diefe zertheilende und Gliederflärs 
chende Salbe wird des Tages zwey bis drey⸗ 
mahl gebrauchet, die Glieder mit warmen Tuͤ⸗ 
chern gerieben , und,alsdenn gefalbet über einem 
gelinden *26 
Salbe (Bold), ſiehe Gold⸗Salbe, im XI. 
Bande, p- 135. 
Salbe, (goldene) Brandenburgifche, /- 
guentum Auresm, Brandenb, 
* Rec, Olei communis, lbijß. 
Cerae Cittinae, Ib. 
Terebinthinae,Zü, 






Salbe ( Graͤfin) 


Colophoniae, 
RefinaePini,ana $ß, 
Maftiches, 
Thuris ele&i, ana %. 
Croci optimi, 3j. j 
—— dem — den Terpentit, — 
un r& zerflieſſen, und wenn es © a 
Fühlet: fo thut die Pulver En Maftir und Wey⸗ 
rauch fehr Flar gerieben dazu. Eudlich ſprenget 
auch den Safran darein, und nachdem ihr ale 
les nach der Kunft genau mit einander vermi⸗ 
ſchet habt: fo machet eine Salbe daraus, Die 
ihre gehörige Dicke bat. 
Salbe, (goldene Meſuaͤ, nad) der alten 
Augfpurgifchen Apotheket Ordnung, /r- 
guentum Aureum, Meſuae, P. A. V. 
Rec. Cerae citrinae, Zvi. 
Olei Olıvarum, Ibijß, 
Terebirtthinae, 3ij. 
Reſinae, 
Colophoniae,ana,Ziß. 
Thuris, 
Maftiches, ana, 3j. 
Crociy 3. 
Macher es nach der Kunft mit dem zerfchmols 
Genen, Durchgefeigten und vermifchten Dele, Wach⸗ 
fe, Hartze und Geigenharge, nachdem ihr den 
Terpenthin und die übrigen Pulver hinzugerhan, 
zu einer Salbe. Diefe Ealbe wird, ihrer Far⸗ 
be, und herrlichen Kräfte wegen, die goldene 
genennet; Wiewohl fie auch von etlichen Ads. 
nigsfalbe, /rgurneum Regis, genennet wird, 
Ste heilet die Wunden zufammen, vornehmlich 
bey fleifhichten Lauten. 
Salbe (goldene) Krürnberger, Vaguen- 
‚Zum Aureum, Pl. Norimberg. 
“ Rec, Cerae citrinae, &vj, 
Olei verufti, re 
Terebinthinae, 3, 
Refinse, ' 
Colophoniae, ana Zi. 
Maftich, 
Thuris, ana, 3j. 
Croci, 3). 
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Zerſchmeltzet alles, auffer den Safran und Wey⸗ 


rauch, und laſſet e8 Durch einen Seigekorb, her» 


Inach ftreuet den Elein geriebenen IReyrauch und 
N Safran, der in ein wenig Weine zerlaffen wor⸗ 


den, hinein, und machet es zu einer Salbe. 
Salbe, (goldene Wund-) CTürnberger, 


ſiehe Wund albe, (goldene) Nuͤrnberger. 


Salbe, (goldene Wund») Zwelfers,fiche 
Wundfalbe, (goldene) Zwelfers. . 
Salbe, (Graͤfin⸗) zmanbenbungifihe R 


üe| Vnguenrum Comitiſſæ, Brandeob. 


Rec. Corticum mediorum Caffanearum 


Glandium 
Quercuum unio+ 
rum 

Acinarum Vuorum, " 

Bactarum Myrti 

Balauftiorum 


Corticum Fabarum 
Cupellarum Glandium quernarum 
Bi 3 Equi- 


Salbe (Gräfin) 
Equileti 
Foliorum Capparis 


Salbe (Gräfin) 


Quercus arboris, 
Boli armen, ana 5j. 
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Plantaginis Gallar. 
Pruni. Sylueftris Succi Hypocyftidis, 
Gallarum Oslium crurisbubulicalcinati, 
Melpilorum ficcato- ‚Baccarum Myrti, 
rum Acinorum uvarum, 
RadicumBiftortac Sorbor, liccor, immaturor. ana 3ß, 
Tormentillae 


I a Mifchet es untereinander, Daß es eine Salbe 
Sorborum immaturorum ana 3). 


werde. 
Stoſſet und quetſchet alles wohl und kochet es Salbe, (Gräfin) wie ſolche Wilhelm von 
in gnugſamen Waͤſſer, ohngefehr ſechs Pfund Varignan beſchreibet, und in der verbeſſerten 
bis die Helfte verrauchet iſt. Zudem durchgeſeig | Augſpurgiſchen Apothefer- Ordnung zu lefen ift, 
ten und ausgepreßten thut zwey Pfund Heidel | Vnguenrum Comzsifa Guilielmiue Varignana, 
beerol. Mit Diefem Eochet es fo lange, bis alle p. A, R, wi; 


Feuchtigkeit verrauchet ift. _ Hierauf thut dazu: med, glandium, 


Olei maftichini Ibjß, * = Caltanearum, 
Cerae recentis Zx- Quercusarburis, 
Wenn «8 mit einander; jerfehmolgen, fo ſpren⸗ Baccarum Myrti, 
get nach und.nach folgende Stücke wohl gepulvert Equifeti, 
binein: Gillerum, 


Corticum mediorum Caftanearum 


Costicum Fabarum, 


Glandium 
Quercus, 
Acinorum Vuarum immaturarum 
Baccarum Myrti 
Boli Armenae 


Acınorum Vuarum, 
Calicum glandium, ® 
Sorborum immaturorum ficcorum , 
Mefpilorum acerborum ficcatorum, 
Foliorum Capparis, 
Nucis mofchatae Pruni fylveltris, _ 
SanguinisDraconis “Rad, Tormentillac, ana ʒiß. 
Sorborum immaturorum liccat. ana 5ß. Stoſſet es einigermaffen, und Eochet es in gnug⸗ 
Trochifcorum de Carabe ʒij. famen ſchlechten Waſſer fo lange bis die Hälfte 
Miſchet es untereinander und machet eine Salbe | verrauchet ift. Geige es durch, und kochet das 
Daraus, die eine rechtmäßige Dicke habe- Sie | Durchgefeigte noch ferner mit anderthalben 
ift eine recht gute Magenund Nerven-Salbe; | Pfunde Heidelbeer:Dele, daß das Waͤſſerige 
wird in Schwachheit des Magens und der Go] alles verdampfe, und laſſet alsdenn acht und eis 
bähr-Diutter, in der rothen und meiflen Ruhr, ne halbe Unge neues Wachs darin jergehen. 
desgleichen in allzuftarcfem Monarhr und goldes | Hierauf nehmet e8 vom Feuer, thut anderthalb 


nem Aderfluffe mit gutem Nugen gebrauchet, und 


warm auf den Leib, umden Nabel und die Her | fchr Elar gepü 


Grube gefihmieret. 
Salbe, (Gräfin) Nuͤrnbergiſche, Vn 
guentum Comitifja, Pharm. Nor. 
Rec, Corticum mediorum Caftanearum, 
Glandium, 
Quercus arboris, 
Fabarum, 
BaccarumMyrti maturarum, 
Equifeti, 
Gallarum, 
— uvarum, 
Sorborum, |: 
Mefpilorum, immatur, ficcor, 
Foliorum pruni fylveltris, 
Radic. Biftortae , 
2 ———— mi 56 (onk 
fer und kochet es in acht ‘Pfund, oder 10 die 
Soft! ift, —— bis die Helſte 
berrauchet; Hernach nehmet: 
Cerae, zviijß. 
Olei Myrtillor. 
Maftichini, ana Ibi- 


Und alsdenn fprenget folgende fehr klare Pul- Zweifer hat gefehen, 


ver darein: 
Corticum medior, Caftanear, 


Glandium 


fund — dazu, und ſprenget folgendes 
vert darein: 

Cort. med. Caſtanearum, 

Glandium, 
Quercus arboris, ana 3j, 

Gallarum, 

Succi Hypociftidis, 

Cineris osfium eryrisbubuli, , 

Baccarum Myrti, . 

Acinorum Vuarum, 

Sorborum immarar, ana 5ß, 

Trochifcorum de Charabe, 3ii, 
Miſchet es untereinander, Daß es eine Salbe 
werde. Diele Salbe hat den Namen von einer 
Wadtiſchen Gräfin bekommen , und it von 
dem Herrn von Varignan Lib. XVI. de 
morbis cur. c.4. zur Verftopfung Der monat 
lichen Reinigung und Der unzeitigen Geburt zu 
verhüten aufgezeichnet worden. ie hemmet 
den weiblichen Fluß, wenn er überflüßig iſt 
fie ſtaͤrcket die weiblichen — Glieder und 
die ſchlapp gewordene Titten, wenn dieſes zul 
gleich zugegen ſeyn follte; fie flillet auch den Fluß 
der goldenen Ader, wenn er übermäßig iſt 

daß dieſe Salbe einer Ver: 
befferung nöthig habe, daher er fie auch auf eine 
— Art zubereiten gelehret, wie unten folgen 
rd. 


Salbe 
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Salbe (Gräfin) äwelfere, Unguensum Co- 
mitife, Zwelferi. | 
Rec, Cort. med. Glandium, 
Caltanearum, 
— Quercus arboris, 
Baccarum Myrti, 
Equifeti, 
Ga:larum, . 
Corticum Fabarum, 
Acinorum Vuarum, 
Calicum glandium, j 
Sorborum immaturor, ficcor., 
Mefpilorum acerbor. ficcator, 
Foliorum Capparis, 
E Pruni (ylueftris, 
Rad, Tormentillae ʒiß. 
Kocher dieſe Species in acht Pfund ſchlechten 
Waffer, bis die Helfte verraucher iſt; alsdenn 
feiger und preffet fie Durch: zu dem Durchgepreß⸗ 
ten ihut acht Unzen neues Wachs, achdem 
es wiederum ein⸗ oder etlihemal aufgefocher, fo 
laffet es ganz und gar Falt werden und feiget es 
durch. Das zurücgebliebene Wachs hebet uns 
terdeffen auf. Zudem Durchgefeigten Dekokte 
aber thut folgendes: 
Olei Myriitlorum, lbiß. 
Communis, lbj. 3ij. - 
Laffet e8 gelinde kochen bis das Dekokt gänzlich 
verraucet ift. Das Del feiget abermals durch 
und laffer darinn zerflüffen: 
Maftich.eleftae, Zivß. 
Ceram, welches oben in dem Dekokte ges 
fotten worden. 
Endlich fprenget dieſe Pulver hinein: 
Cort. med. Caltanearum, 
Glandium, 
Quercus arboris, ana 3j. 
Gallarum, 
Succi Hypociftidis, 
Cineris oflium cruris bubuli, 
"Baccarum Myrti, 
Acinorum Vuarum, 
Sorborum immaturor, ana 3ß, 
Trochifcorum de Charabe, $ij. 
Mifchet es unter einander, Daß es eine 
werdenach der Kunfl. Es märe beffer, wenn 
man den Hpporiftisfaft nicht zerrieben, fondern 
in etwas von dem erften Dekokte aufgelöfer, zus 
letzt dazu thaͤte. Es waͤre auch beſſer, wenn man an 
ſtatt der Agtſteinzeltlein Diejenigen Speries, wor⸗ 
aus ſie beſtehen, ſo, wie ſelbige ſind, ehe ſie in die 
Forme der Zeltlein gebracht ‘worden, nehme. 
Alfo Fönnte man auch mie dem Hypocyſtisſafte 
den Schleenfaft,das Opium,den Safran, u. ſ. w., 
welche zu erwähnten Zeltlein mitgenommen wer: 
den ‚nicht gepülvert,, fondern im ſchongemeldtem 
Dekofte —— aufgeloͤſet dazu thun; und auf 
eben dieſe Att auch mit den uͤbrigen Stücken ver, 
fahren, die fi beſſer auflöfen, als pulveriſiren 
laffen ; An ſtatt, daß man ʒwey Unzen von den Zelt⸗ 
lein nimmt,twäre ſolchergeſtalt eine Unze der Spe⸗ 
eierum hinlänglich. 
Salbe (graue) 3u alten Schäden. 
Rec. Ol. Lini, Ibj, 
Cerae, Ziv. 
Sev, Hircin. 
. Litharg. argent, ana, 3ji. 


.. Salbe (Brindsund Aräg») 


Lap. Calamin, 3iij, 

Ceruffe , ʒj. 

Alum. uft. 

Thur, ana 3£. 

Laffer das Wachs, Leinoͤl, und Talck mit einans 
der jergehen, und feiget e8 durch ein Tuch, in ein 
Becken, rührer die Glette Darein, und laſſet es ſie⸗ 
den, darnach den Galmey u. Bleyweiß, und zuletzt 
die gebrannte Alaune und Weyrauch darein ge⸗ 
than, und zu einer Salbe gemacht. Oder: 

Rec, Terebinth. ʒiij. ⸗ 
Waſchet ſolchen erftlich in Brunnenwaſſer, dar⸗ 
nach mit Roſenwaſſer und letztlich mit Wegbreit⸗ 
waſſer, miſchet darunter: 

Ol. Rofar.3if. 

Vitell, ovor. N. 1. 

Mercur, Sublimat, 3f. 

Miſchet und macheres zueiner Salbe. Sie dies 
net vor alte,faule,offene und unheilbare Schäden 
oder Geſchwuͤre, und wird es gegen einem Kohle 
feuer warm dem Schaden aufgeleget , fo wird es 
das faule Fleiſch wegfreſſen, hernach falber den’ 
Schaden mit frifcher Butter- Mercer: damit 
aber die Salbe nicht zu meit um fich frefle, fo brau⸗ 
cher folgendes Defenfiv: 
Rec, Ol, Rofar.3ij. 

Acer. 3. ; 

Bol, armen, q. f. 
Miſchet es. Beſtreichet die benachbarten Theil 
am befchädigten Drte drey oder vier Finger breit 
damit. Oder: 

Rec, Hb. Urtie. mort, 

Rad,Ariftoloch, rot. ana3j, 

Aerugin. }j. ' 

Succ, Sanicul, 

Ol. oliv.ana,q.f. 

Mifcher und macher eszueiner Salbe; Oder: 
Rec, Cerufle, 3. 

Mattich. ‚ 

Thur. ana, 

Campbor., 3}. 

——— zß. 

Lap. Calamin.3j. 

Ol.oliv. Ibj, 
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Salbe | Macher eszueiner Salbe. Sie dienet infonder- 


heit zu flüßigen Schendeln- 
— en zu ——— —— 
en, Th. Hofm. uentum gryfeum a 
(ed —— Th. Hofm. 
Rec. Ceruflae, 
Lithargyrii,ana 3iij. 
Lapid, calaminaris, 
Saturni ufti, ana 3ij. 
Tutise praeparatat, 3f. 
Calcis lot. 
Terrae figillatae, ana )ij. 
Olei Myrtill, 
Album, ovor, ana qu.ſ. 
Macher in einem bleyernen Mörfel eine Salbe 
Daraus. 

Salbe (Grind-und Kraͤtz) Conrad Khun⸗ 
raths. Er lehret imerften Theile feiner Medul- 
læ deftillatoriz p.405. folgende: 

Rec. Ol. Guaiaci, 
Papau, oder Hyofciami, 
Cret. uft. 


- | Ceruff. 


233: 2 Salbe (groffe Saͤubrod⸗) 

Ceruff, 

Alum.uft, 
Macher eine Salbe daraus. Damit beftreichet 
fich der Krancke Die Derter, an denen es ihn jücker, 
undreibet fie ander Wärme wohlhinein. Man 
Bann auch mit diefer Salbe die Ungeziefer, 
fo fich inden Haaren aufzuhalten pflegen, als ſ. v. 

"Päufe, Nüffe, Schupen, Milben auf dem Haupte 

pertreiben, wenn man Galmenftein, oder Silr 
berglette,melcher ein und nachdem fie erlichemal mit 
Weineßige gewaſchen, getrocknet und wohl gepuͤl⸗ 
vert worden; ingleichen Eyeroͤl, das aus hartge⸗ 
ſottenen Eyerdottern ausgepreſſet worden, und das 
Del, fo aus leinen Tuͤchern gebrannt wird, mit dar⸗ 


unter miſchet. Eine andere Kraͤtzſalbe lehrer bes | Macher die Kräuter und Wurzeln rein, ſchneidet 
fagter Schrifftfteller an eben Dem Orte pag. 406. | und ftoffer fie mit fechs Pfund frifcher. "Butter, 


Salbe (Haar) 
Prunellz, 
Artemiſiæ, ana Mj. 
Agrimoniæ, 
Centinodii, 
Plantaginis minoris, 
Rad, Cichprii, 
Bellidis,, 
Conlolidz mediz, 

faracenic#, 
Vinc® pervinc®, 
Lavendulz, 
Abfinthii, 
Roſarum rubrarum, i 
albarum , ana Mij. 
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Es ift diefe: Mehmer Buͤchſenpulver ein Vier ⸗Hernach thut zwey Pfund Baumol dazu, laſſet «6 
theil: Pfund, thut ſolches in ein Pfund der älteften | bey gelindem * kochen und ruͤhret es beſtan⸗ 


Burter,fo alt als ſie nur zu haben iſt;reibet es wohl dig mit einem 
untereinander, Daß eine Salbe Daraus werde. | fesgefchehen ift : fo 
Damit ftreicher den grindigten Kopf und waſchet thut noch hinzu: . 


ihn allegeit über den dritten Tag mit dem Defofte 
von gemeiner Lauge, Franzofenholje, Hopfen, 
eyseder Birkenlaub und Wermuth wiederum 

ab. Damit fahrer fort, bis der Kopfganz heil iſt. 
Diefes Dekokt und diefe Salbe Fan man aud) zu 
Vertreibung der Flechten gebrauchen. In eben 


diefem Theilep-ao 1. fagt Rbumrarb : Dan solle | ha 


aus flhffenden Storar und Salpeter oder Vitri⸗ 
ol oder Spangruͤn eine Salbe machen, welche die 


aute heile. Und p. 606. beſchreibet er folgende: | lindert die Schmerzen, und iſt zu mancherleh 


Rec.Vnguenti deLichargyrio, ʒiß. 
Pomat. 3B- 
Mercurii praecipitati albi, 
Flor. Sulphuris, ans 3). 
Olei deftill, Lign. Rhod, 3B. 
Roſar. qu.f. 


Miſchet es unter einander und machet eine Salbe 
daraus. Am andern Theile pag. 346. Ichret 


Rbunratb noch folgende: Nehmet ein Sched | 


febendige Krebfe, wenn fie die Steine gder Au: 
gen haben,ftoffet fie wohl und ſiedet fie in einem hal 
ben Pfunde bittern Manvelöle. Preffer fie alsdenn 
durch ein leinen Tuch. In das Durchgepreßte 
mifcher ein halb Pfund Eyeroͤl, daß es eine Salbe 
erde, 

Salbe, (groffe Saͤubrod⸗) Meſuaͤ, nach 
der verbeſſerten — Apotheker⸗ 
ordnung, ſiehe Saͤubrodſalbe (groſſe) Mer 
ſuaͤ, nach der verbeſſerten Augſpurgiſchen Apo⸗ 
thekerordnung. 

Salbe, (gruͤne) der Koͤnigin, nach der als 
ten Augfpurgifchen Apothekerordnung, Un- 
guentum virıde, Reginae, P.A,V. 

Rec, Fol. Lauri, 

Rorismarin, 
Salviz, 
Maioranz, 
Rute, 
Millefolii, 
Anagallidisaquatic®, 
Nigelle cum floribus & feminibus ana 
Manip.ij. 

Urticæ majnris, 

minoris, 
Aylopi 


Wenn die 
feiget und preffet es Dusd,unh 


Ijernen Spatel um. 


Cerae albae, Ibß. 

Olibani, 

Maftich. ana Ziv. beydes wohl gepuͤlbert. 
Macher eine Salbe. Sie wird nicht nur aͤuſſerlich, 
fondern auch innerlich, denen gegeben, die ſich et⸗ 
was zerfprenget. Die gefährliche Stöfe bekommen 
ben, und von einer Höhe herunter geſcurzet 
find , mo man geronnenes Geblüre vermurhet- | 
Sie heilet, wo etwas mit Blur unterlaufen it, 


f 
r 
i 
t 
J 





Gebrauche bequem. 
Salbe (grüne Teinch-)Brandenbureifche, 
fiehe Teinchlbe (geim) Brandenburgifche. 
Salbe (grüne Teinck-) oder grüne Butter, 
8.8. ausdem Schröder fiche Teinckfalbe, (gruͤ⸗ 
ne) oder grüne Burrer,F.3.aus dem Schröder. | 
Salbe (grüne Wald⸗) fiche Waldſaibe, 
(grüne) 
— (grüne Wund /) ſiehe Wundfalbe, 
ruͤne) 
Salbe (Aaarı) Foteſts, Unguensum od Cri- 
nes, Forefti, 
" Rec,Olei Ouor. 
Myrtin. 
Liquor. deft. e Limacib.rubr. 
Ciner. capill.bum. 
Talpz,ana ʒij. 
Apum, 
Mufcar. ana 3j. 
Abrot 3ß. 
Piogued. Cuniculi, gjß. 
Propol. 3. 
Ladani puri, 3iij, 
Fecis Ol,Sem. Lini 3ij. 
Mell. defpum.3ß. 
Macher eine Salbe daraus. 
Salbe (Haar⸗ Conrad Bhunrarbe, die es 
in feiner Medulla deftillatoria im erften a 
p. ar. alfo befehreibet: Mehmet zwey gute 
de voll grünen frischen Wermuch und acht Loth 
gebrannte Hafelnußfhaler. Reibet es in einem 
Mörfel untereinander und fieder es hernach in 
Moprtillendle. Seiget und preffer es durch ein 
Haartuch, zerlaffer Mauliwurföfert oder Schlan⸗ 
genfchmal;, oder bepde zufammen, wenn fie zu ber 
' Fi kom⸗ 


nase 





7a. Salbe(haae) \. Salbe (etg.) 8 | 





kommen find, und vermifchet es mit erwähnten Lapid. Alabaftri præp. 3. oder gi), 


Dele. treichet ſie warm auf die bloffen Derter, | Macher eine herrliche Hauptfalbe daraus 
die Haare wachfen ſtarck darnach. x in ftetigen — ** in den Schmertn J 
Salbe (Haat/⸗) de Spina, Unguensum od haiben Haupts, anhaltenden, dreptägigen und hi. 


Crines, de Spina, tzigen Fiebern, mit aroffen Mugen auf die Sri 
Rec, Läcert, virid. no.iij. —86 und den Nacken geſtrichen kn 
Apum, no. LX. 


| „N | Salbe (Hers ·) . Salbe (flärckende Zern, 
Thut Igtiegel, verlutiret denſel⸗ | * 
—— gehn Inden Maul: Der REIT PRFE 


nach thut zu dem Pulver: aben. re 
Axung. Capın. qu. ſ. Rec. Ol, en rpion. 3ß. 
Mellis, parum, er 
Machet eine Salbe daraus. — * 
Salbe (Haupt⸗) Ettmuͤllets, Unguentum Camphor. )j. 


fcum, Ertmülleri. 


Amyli, qQ.V, 
‚Rec, Ungu. Alabaftr, 36. 


Mifchet es in einem Mörfer zuſammen zu einem 


* Medull.Crur. vituli, ʒij. Saͤlblein. Damit beſtreichet die lincke Bruſt, wi 
ie 
Olei Rn —— Er 31. auch die Pulfen an den Händen. Der: ri 
— yoleyami, 36. . ' Rec. - Vin, malvatic. %, 
Machet eine Salbe daraus, zu den Haupt Succi Citri, 3; 
Schmartzen. Salvi« expr. zß. 
Salbe (Haupt⸗) Zwelfers, Unguentum Ce- Acet, Theriacal, 
pbalicum, Lwelteri, Ol. Amygdal. dule, ana; 3ij, 
Nehmet ʒwey Pfund frifehes Schweinſchmeer, 4 Seillar. Junip.ʒß. 
thut mit Der Zeit folgende Species zerſchnitten und Mithridar, opt. , 
gejtoffen darein: — = Theriac. Andromach. ana, 3j.. 
Gemmar. Populi arber. rec. $ij. Diefes alles mifcher unter einander, fegit es in eis 
Herb, rec. Beronis®, Rn nem Glaſe auf warmen Sand, doch daß es nicht 
+ Baßılici, | fiede, bis ſich die Saͤffte in dem Weine und Eßige 
Majnran®, As aufgelöfer haben, darnach feiget es durch ein Tuch 
—— aquat. und thut dazu: J 
—5 Ol, Scorpion, ʒᷣj. 
N .. 5 adi Ceræ — 3 
Fol. recent, Nucis Juglandis. r j 
| sch — each e . Ruͤhret es wohl unter einander, thut weiter darzu: 
— Keiri , R , Ol. Amygdal. dulc. 3ij. 
Lauendulz, U Citri, )j. 
Perficorum , * Zibeth, 36, 
” Ä Rofar. Damafe. keaſſet es folange auf der Wärme ftehen, bis es 
Sambuc, ein rechtes Sälblein worden. Wenn ein, mit Der 
0. Tanisies ana Si. "1 Peft behaffteter,über dem Schwitzen, ſo die Argney, 
Croci auſtriaci vel orientalis, 5B. oder die Kranckheit triebe, ohnmächtig würde, fü 


Setzet es in einen Teller, und laſſet es ſtehen, bis] wird Das Herg, Bulsader der Schläffe und Na, 
idr ales gefammtet und hinein gethan habt. Baffet , fenlöcher damit gefchmieret. 
ee hernad einiger maflen in einem mit feinem) Salbe (Aerg.) von Seeblumen, Branden⸗ 


Im verwahrten Glaskolben aufkochen, aber rer 7 — de de Nom 
* ale Feuchtigkeit verrauchen. Dasjenige, was burgiiche, nguensum Lordıa ympbaa, 


erliber gehet, dienet zur Berfertiaung des folgen» j 
— Ark. Preſſet hernach die Species aus! Rec. Flor.recentium Aurantior. 


und feiget es dur. Zu dem Durchgepeeften | — 
thut folgendes: 
thu —— — Perſicorum, ZH. mn —— | 
Ceraforum, ZB. a unic®, anaf.j. 
Camphorz er Seminis Acetofae, J 
Stoſſet es in einem ine gnugſamen Waſ⸗ Ocimi caryophyllati 
fer, das waͤhrenden Kochen. über den Helm aegan⸗ Agallochi, ana }j. 


gen und aufbebalten worden, zu einem Lünnen Santali eitrini, 
Brent, und zwinget ihn durch das Sieb. Dies! rubri, ana }ij. 
fen Brey thut zu der obigen ausgepreften grünen Laffet es zufammen, nachdem alles geftoffen und zer 
und mohlruchenden Seibe, vermiſchet ihn mit quetichet worden, im ſechs Unzen gefochten Dele 
- derielbigen durch beftändiges.Umrühren, und end» von meiffen Seebiumen weichen, bernach kochet 
lich feget noch dam... - «8 bey gelindem Feuer fo lange, big die Feuchtigkeit 
Olei ftill. Majoranæ, 3ij. verrauchet iſt. Alsdenn preſſet e8 aus, feiget es 
Nu. Mofchafı expr. 3. durch, | und laſſet in dem Durchgeleigten jerflüflen : 
aa 
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739 Salbe (Hergg efpans) 
Olei deftillati Cortigum Citri 
Meliffae 
LigniRhodii, anagtt, viij, 
Ccamphorae >. 
Cerae albae gu. ſ. das in Waſſer von meiflen 
Seeblumen gewaſchen ift. 
Miſchet es unter einander und machet nad) der 
unft eine Salbe Daraus, welche der Nervenſal⸗ 
e vorzuzühen. . 
: Salbe (Heragefpan,) Schröders, Unguen- 
zum Cardıacum, Schraderi. 
Rec.Herb. Cardiac. 
Chamaedr, 
Malu, 
Senecii, 
Jaceae, 
‚Amar. dulc, 
Scabiof, 
Semperuiu, ö 
Morfus gallin. aa. Man. ij. 
Schneide diefe Kräuter und Fochet fie in acht 
Pfund frifcher Butter, fo lange bis alles waͤßrige 
verrauchet iſt, darnach preſſet es durch, daß es eine 
Salbe werde. Sie wird ſehr oͤffters in der 
Kranckheit der Kinder, das Hertzgeſpan genannt, 
gebrauchet. Sie ſchmieren damit Die Gegend un 
ter den Eurgen Ribben und den Ort, wo der. obere 
Magenmund ift, oder die Hertzgrube. 
Salbe (Suͤftweh⸗) Charas, Unguentum 
Jfebiaticum, Charas. * 
Rec, Canes noviſſ. natos, 
Talpas viventes,anaro.iij, 
d Lumbric, terreft,1bj. 
Fol, Lauri, 
Rorismarini, 
Menthae, 
Majoranae, 
Lauendulae, 
Hyperici,anaM.j. 
Kochet es zufammen in 
. Olei comm. 
Vini rubri,ana Ibiij. 
daß der Wein gaͤntzlich verrauchet; hernach fei- 
get und preffetes Durch, Zu dem Durchgepreß⸗ 
ten thut? , 
Cerae citr- 
Axung. Anferis, ana 3x, 
Macher eine Salbe daraus. 
Salbe (Zuͤftweh⸗ Lentils, Umguensum 
Ifebioricum , Lentilii. 
Rec, Ungu. martiati, 3). 
Spir. Forinic. 3). 
Lumbric, 3ij. 
Sal. armon. 3 
Tin&. Croci, }j. 
Camph: gr. v. 
Macher eine Salbe daraus. 
Salbe (Zundszungen.) nach det verbefjer; 
ten Augfp- Apothecker · Otdnung, Unguensum 
de Cynogloffo, P. A. R. 
Rec, Rad. Cynoglofli rubr, rec 
Buryri recentis; lbiß. 


— — — — — 


5— 
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Salbe (Rald:) 749 


— — —— — 
Kochet und ſeiget es durch, daß es eine Salbe wer⸗ 


de. Sie iſt dazudienlich, wenn man einen Stoß 
bekommen, und der Ort mit ‘Blut unterlauffen ift 2 
Denn fie jertreibet das geronnene Geblüte, wenn 
man fie entroeder innerlid) einnimmt, oder aͤuſſer⸗ 
lich) aufftreichet. Sie bilfft wider das Seitenftes 
chen, und lindert die Schmergen des Podagra, 
und die, fo von einer hitzigen Urſache entftanden 
find. Sie ift eins der vortreftlichften ſchmertz⸗ 
ſtillenden Mittel. 

Salbe (Suſten » und Brufl:) Contad 
Khuntaths, wie er fie im erften Theile feiner 
Medullae deftillatoriae p. 15.4 befchrieben : Neh⸗ 
met.ausgepreftes Del von füffen Mandeln, thut 
Safran darein,daß es gelb wird, ferner Wachs⸗ 
oͤl in gleicher Viele, vermiſchet es mit friſcher un⸗ 
geſalhener Butter, und laſſet fie bey gelindem 
Feuer darin zergehen, daß es eine gelinde Galbe 
werde. Man-läffet fie warm werden, und bes 
ftreichet Abends und Morgens die Bruſt damit. 
Sie hilfft vor den Huften und innerlicye Verle⸗ 


"gungen der Bruſt. BR 


- Salbe (Jupiters/ oder fchmergflillende) 
> der alten Augfpurgifchen Apothecker⸗ 

rdnung, fiehe Schmersflillende ‚oder 
Jupiters, Salbe, nad) der alten Augipurgiihen 
Apothecfer- Ordnung. 

Salbe (Tupiters-) oder Schmergflillende 
tühlende Salbe, nach der verbeſſerten Augſp · 
Aporhecker-Ördnung, fie Schmergflillew 
de tüblende Salbe, gemeinialih Jupiter s ſal⸗ 
be genannt, nad der verbefjerten Augipurgifchen 
Apoͤthecker Ordnung. 

Salbe (Ralck,)nachder alten Auafp. Apo⸗ 
tbecker,Ördn. Unguentum e Colce, A. V. 
Waſchet den ungeloͤſchten Kalck etliche mahl, fo, 
daß ihr, wenn ſich das Pulver zu Boden geſetzet bat, 
das Waſſer abſeiget, und an deſſen ſtatt wiederum 


friſches darauf guͤſſet. Endlich trocknet den Kalck. 


Rec. Huius Calcis ita praep. Züj. 
Olei rofati, Ib. 
Cerae albae, ʒiij. 


Ihr muͤſſet vorher das Bachs in dem Dele haben 
zergehen lafien. Wenn ihr esnun vom Feuer ges 
nommen habt, und es anfängt harte zu werden: fo 
mifchet den Kalck wohl gepülvert Darunter, und 
hebet die Salbe nachgehends auf zum Gebrauche. 
Eine andere fehr heilfame Salbe machet alfo : 
Guͤſſet rein Waſſer auf ungelöfchten Kalck, ſeiget 
es bald wieder ab, thut ein wenig gemeines De 
dazu, rühret e8 unter einander, daß es eine Salbe 
werde. Sie heilet die Brandfchäden fehr glücklich), 
wenn fie gleich Anfangs gebraucht wird. 
Salbe (Ralch;) MI ts, Ui zum de 
Colce viva, Mynlicht. - — 
Rec. Calcis vĩivae, Z'v, 
Auripigmenti, $'$. 
Rad. Ireos florent. 3j. 
Sulphur. citrin. 
Nirri, ana 56. 
Lixiviae ftip. fabarum fort. lbij. 


contuf. Ib,  Mifcher es unter einander und kochet es in einem 
neuen Topffe zu feiner, behörigen Dicke, weiches 


ihr 
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ihr erkennen werdet, wenn ihr einen Federkiel hin⸗Kochet es ſo lange, bis alle überflüßige Saͤfte ver⸗ 
ein tuncket, und er laͤſſet leicht die Federn fahren. rauchet ſeyn, alsdenn thut folgende mit einander zer⸗ 
Alsdenn thut eine halbe Unze Spikanardenoͤl, oder jaſſene Stuͤcke dazu: 

ſonſt wohlruͤchende Sachen dazu; und machet eine Styracis liquidae $j. 

Salbe daraus oder einen Brey. Wo man diefe Terebinthinae Venetae 3ij, 

Salbe hinftreichet, fallen die Haare alfobald aus, | Wenn ihr dieſes genau mit einander vermifchet 


es fcy auch aneinem Orte, an welchem es wolle. | habt: fofprenget folgendes wohl gepülvert hinein: 
Den vonden Haaren entblößten Ort aber beftreis habt; fofprenget folg bigep 


2 iftolochi d 
chet mit Roſenoͤle, oder Roſenſalbe. . Bike — — 
Salbe (Rönigliche Mlagen,) oder Boͤnig⸗ Ceruffae lotae, ana ʒij. 
licher —— Zwelfers, Vnguen. 
q 


j 7 _ Salbe (Bönigliche Magen ⸗) Salbe (Ktaͤtz⸗) 742 


zum ſeu Balfamum Stomochicum Regium, Zwel- —— 5 
feri. ; x Olei Nicotianae qu. f. 
Rec, OleiNuc. mofch. expr. Züß,. Macher eine Salbe in Abkkien Dicke daraus, 
Pulv, Gummi Maftich. eledt. 3, Salbe(Rrä ö 
Tacamahacıe. a * e(Rräg.) Ettmuͤllers, Vaguenrum ad 
Animae,anasiii. cabien, Ettmülleri. 


. ; . ‚ Enulat, 3j. 
Laſſet dieſes alles zuſamen über gang gelindem Feuer | Rec Ungu, Enulat. j. 
zerflüffen, feiaet es her vach durch, und thut dazu; Flor. Sulphur. 5ij. 


.. Sal, Tartari, ʒj. 
Okei ill. —— Olei Nicotianae,qu, ſ. 
Caryophyllor.anasj, Macher eine Salbe daraus. 
Cinnamomi, "Salbe (Rräg-) Haagnet, fiche Salbe (A, 
Abfinthii, lant») oder Krägfalbe, Haagner. | 
Calam. Aromat. Salbe (Rräg,) Conrad Khuntaths, fiche 
Carui, ana zß. Salbe ( Grind⸗ und Ktaͤtz ⸗ EonradKhunrathe. 
und wenn es faſt gang kalt geworden: ſetzet noch Salbe (Ktaͤtz⸗ Morts, Vnguentum od Sca- 
hinzu: j j : biem,le Mortii. . 
Balfami Indicide Peru, Zvj, — 
Extr. Croci, 5j. oder 3iß- — 
Machet einen Magenbalſam daraus, welcher ſo eiLaurini, 3ij. 


Zen BON ; Mifchet es unter einander, daß nichts vom Queck⸗ 
wohl innerlich als aufferlich fan gebrauchet werden. - Pe 

Er verdienet wohl, ae er der Königliche Magens filber zum Vorſcheine mehr koͤmmt; denn 

balfam genennet werde. Er ſtaͤrcket das Herg und Rec. Fol. Sulphur, $j, 


‚die Leberisgeifter, fo wohl wenn man ſich Aufferlich Alum 
damit beftreichet, als auch, wenn man ihn inner» Nitri, ana3ij, 
lich in einem weichgefottenem Eve einnimmet. Olei Spicz, 5ß. 
Salbe (Rönige,) ſiehe Salbe (goldene) Axungiae porcin. Ibj. 
Meſuaͤ, nach der alten Augfpurgifehen Apotheker⸗ Macbet eine Salbe daraus. 
erdnung. Salbe (Bräg,) Schröders, Irguenrumad 
Salbe (Rräg-) nach der verbefferten Augs Scabiem, Schraederi, 
fpurgifcben Apothekerordnung, Vrguentum|  Rec,Lithargyrii, 
ad Scabiem, P.A,R. Ceruff, alb. 
Rec. Styracis liquidi, 3j, Aceti Rofar, Zvj. 
' Tereb, venetae, Sulphuris vivi,3vj. 
Buryti,ana 3. Salis communis, 3ii). 
Sucei Limonum, if. Butyrirecentis, $üj, 
a uffae lotac, 3. Terebinth.if. 
Salis, 3ij. 
Miſchet es =; der Kunft zueiner Salbe, nee und machet nach der Kunſt eine Sal⸗ 
Salbe ( Rrig) Beandenburgifche, In be daraus. u 
Euentum contra Scabiem, Brandenb. Salbe (Ktaͤtz⸗) de Spina, Vnguentum od 
Rec, Axungiae porcinas, Ib iv. Scebiem, de Spina, 
Baccar, Lauri Ziv, j Rec,Ungu. Enult, 
Corticum mediorum recentium Fran-  Nutrit, ana Zi, 
ulae Seyrac. liquid, 
2 dambuci, = ; ' Sucei Citr, a i 
Ra icum recentium Enulae ?ij. Acer. acerr, ana 3}. * 
Lapathi —* -  Camphorae, zß. in Eßig aufgeloͤſt 
Zerſchneidet und ſtoſſet es in einem ſteinernen Mör- Ambrae, 
fel wohl untereinander, kochet es bey gelindem Moſchus, ana gr. iv, 


euer, prefjet es aus, und ſeigets durch. Wenn das Machet eine Salbe daraus. 
h N u . — 
— — — Salbe (Reäg:) Timäi, Vaguontun ad Sca · 

Succi Limonum, ana if. biem, Timaei, 


En 
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743 Salbe (Rräg-) 
Rec. Cort. Lauri, 
Sulph. cite. ana une. iv, 
Enulae, unc. , 
Vitr, alb. une. iß. 
Styraeisliquid. qu.f, 
Machet eine Salbe Daraus. 
Salbe (Rräg) Weißbacks, melde er in 
f.inen Euren, pag- 339. alfo beſchreibet: Man 


nimmt Kofenpomade, ein Loth, Armeniſchen Bo-| nung, 


Ius, ein halbes Loth, pulverifirtes Amalgama von 
——— Queck ſilber, ein Duentgen. Miſchet 


Salbe (kuͤhlende Galens⸗) 


ven. Der krampfiate Theil muß Moraens und A⸗ 
bends warm damit beſteichen werden. Man wird 
augenblicks Beſſerung verſpuͤren. 

albe (Krebo⸗) ſiehe Rrebs⸗Butter, im XV 
Bande, p- 1825, ingleichen Rrebs / Saibe, im 
XV Bande, p- 1827. 

Salbe (küblende Galens⸗) nach der ver: 
beſſerten Augfpurgifchen Apotbeterord» 
Unguentum Infrigidons, Galeni,P. A, R, 
Rec, Oiei Rofati, Ib, j» 

Ceras albae, unc. iij, 


alles wohl unter einander ‚reibet bey gelinder Waͤr | Laſſet das Wachs in dem Dele zerfehmelgen und 


me einer Erbfe groß Davon in jedes Gelencke des | thüt ein wenig Rofenekig dazu. 


Bo nun eine 


a’ienten ‚ und wiederholet das etwan acht Tage | Erfrifhung und Anfeuchtung vonnoͤthen iſt, Fan 


P 
hinter einander, des Tages einmal, ſo wird man ſe⸗ man dieſe Salbe gebrauchen. 


Sie iſt den 


ben, wie die Kraͤtze nach einander abtrocknet, und Schwind ſuͤchtigen dienlich und ſtillet die Nieren⸗ 


der Patiente wieder munter wird. 

man ſich ja vor äufferticher Kaͤlte verwahren. 
Salbe (Kraͤtz⸗) Zwelferse, Unguentum ad 

Scobiem, Twelteri. 

Rec, Rad, rec. Heleniirafpar. unc. vj- 
Lapathi, une, iv. 
Scrophularise, unc.ij- 

Axungiae porcinae,Ibiß. oder lb. ij. 

Laſſet es eine Zeitlang gelinde kochen, doch Daß es 

vorher eine und die andere Woche gerveichet hat. 

Seiget und a es hernach ſtarck aus. Zu dem 

epreßten thut: 

— Sulphuris vivi ſubtiliſſ. une, iß.oder 
unc. j das vorher mit einer Unze Ey⸗ 
erdotter unter einander gerieben 
worden. 

Olei Laurini, une. iy. 

- Macher eine Salbe daraus. Man beftreichet 
ſich damit an einem tarmen Dete ſonder⸗ 
fick, wenn man aus dem Schweißbade Fommt, 
oder des Abends. Des andern Tages waͤſchet man 
fich mit Grindreurgsoder Braunmursdekofte ab. 
Diefes roiederholet man etliche mal, 

* Saibe (Krampfe) Mynſichts, Unguensum 

Spafınodıcum, Mynfıchti, 

Rec, Olei Limacum per defcenf, deft. 
Lumbricor. terreftr, 
Sefamini, ana unc. f, 
Pingued. Arietis caftrati, 
Erinacei, 
Vulpis, ana unc,j. 
Butyrimajal. finefale, 
Medullae Cervinae, ana unc.ß. 
Spiritus Juniperi, unc,iih 
Miſchet es unter einander und kochet es bie der 
Set verraucher ift. Hernach thut dayu: 
Olei ftill, Succini albi, drachm. iiß. 
Chamomillae, 
Laurini,ana drachm, if. 
Rorismaripi r 
Salviae, ana drachm.}. 

Mifcher es wiederum wohl unter einander und ma⸗ 

chet mit gnuafamen weiſſem Wachſe eine Sal, 
bedaraus. Sie iſt ein befonders Huͤlffsmittel wi⸗ 
der den Krampf, wenn man vorher gebuͤhrender 

maffen purgiret hat. Denn wenn man die Glie⸗ 
der „welche von dem Krampfe überfaden morden, 
und den Urſprung der Nerven damit beflreichet ; 
ſo machet fie gelinde, löfet auf, und ſtaͤrckei Die Mer: 


Doc muß | fchmergen, wenn fie ihren Urfprung von einer higis 
en 


gen Utſache haben. 
Salbe (tüblende Galens⸗) Brandenburs 


gifche, Unguentum Infrigidans Goleni, Bran- 
denb. 

Rec. Cerae albae unc.j. 

OleıR- fariunc,iv. 

Laſſet es mit einander über gelindem Feuer zer 
ſchweltzen, uı d nachdem es faft gang Eult gewor⸗ 
den: ſo thu unterbefld «digem Umrübren ein we⸗ 
nig Rofenehia , der mıt Roſenwaſſer vervüunwet 
worden, dazu, daßeseine Salbemwerde. 


Salbe (küblende Galens⸗) nach Zwelfers 


Vorſchriff, Unguensum Infrigidens, feu Refri- 
gerans, Gileri, Zwelferi. 
Rec, OleiRufaceirite parati, Ib. j. 
Ceraealbae, unc.iij. 

Laffet e8 mit einander jergehen, und thut darein 

Flor. Rofar, recent, alb. contuf. unc. iv, 

oder v. 
Sambuci rec. unc. if. 

Nach gefchehener Weichung laflet e8 in einem 
Ölaskolben , der mit feinem Helme verwahret iſt, 
ein» oder etliche mal aufkochen. Dasjenige aber, 
was übergehet, auͤſſet zuletzt wieder aufdie Salbe: 
Seiget und preſſet die Blumen durch. Wenn 


das Ausgepreßte kalt geworden: fo ruͤhret es fo 


lange in der Pfanne um, bis es anfaͤnat etwas weiß 
zu werden. Endlich thut unter beftändigen Um— 
ruͤhren ſo viel Roſeneßig darein, als gnug iſt Ma⸗ 
chet alio eine Salbe Daraus. Oder, man Ban fie 
nach Belieben noch fhlechter auf folgende Art zus 
bereiten: 
Rec. Olei Rofaceirite parati, Ib, j. 

Cerae albae, unc. iu. 
Laſſet e8 über gelindem Feuer zergehen , und kalt 
werden, ruͤht et es wohl in der Pfanne um; Unter 
ſolchem Umrühren thut dazu 

Aquae R far, olb.fo ohne Beyſatz aus dem 

Dampfbade deftiliret rd 

Aceti Rofacei opt. anaqu, f. oder 
fo viel alsfih unter mährenden Umrühren daruns 
termifchen laͤſſet. Machet alfo eine fühlende und 
erfriſchende Salbe daraus. ie bilffe wider die 
Schmertzen der Nieren und des Unterleibeg, wenn 
ſolche von. einer hitziaen Urſache berrühten. 
bigigen Fiebern fan man den Ruͤckgrat damit 


fdmieren. 
Salbe 
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Salbe (Lüblende Jupit Ifers, i 
Unguentum Fovis — — = * eigene eu 
Nehmet anderthalb Pfund frifche Meybutter, ver, den. 


miſchet mit der Zeit folgende jerſtoſſene und jerdruck | Was muß geſchnitten werden das zerſchneidet ſeht 


te Species darunter, Nemlich: 
Herb,recent, Hyofcjami, 
/erbenz, 
Parierariz » 
Cicutg, 
Sempervivi, 
— Solanıı 
For: recent. Sambuci, 
Papav, errat. 
Rofar, alb. vel 
Damafcen. unc.ifl. 
Sem. Papav.albi, unc, if, ſo fehr Plein zer ⸗ 
offen und mit ein wenig Roſenwaſ⸗ 
ſer zu einem Breye gemacht worden, 
Rad. Liquiritiae recentis, unc.ij- 
Nachdem allesdarein gethan worden und es ein 
wenig geweichet hat, Fochet esgaug gelinde , daß 
die Feuchtigkeit verrauchet. Selget und preffet 
die Species durch. Wenn es kalt geworden, rühr 
ret es in der Pfanne wohl um, und thut waͤhrenden 
ſolches Umruͤhren darein, eine halbe Unze wohl 


rüchendes Roſenwaſſer, das ohne allen Zuſatz des 


flilliretroorden iſt, und in welchem ihr zuvor an⸗ 
derthalbe Unjen reinen cryſtalliſirten Salpeter aufs 
gelofet habt. 
Salbe daraus, welche in higigen Fiebern,undgrofs 
fen innetlichen Entzundungen groffe Hüfffe leiftet, 
wenn man den Rückgrat damit beftreiche- 
Salbe ( koͤhlende Nieren⸗) ſiehe Nierenſal⸗ 
be (kuͤhlende) im XxIV Bande, p- 799- * 
Salbe (Läbmunge) Brandenburgiiche, 
Unguensum Paralyeicum, Brandenb, 
Rec, Radicum Acori 
eae 
Imperatoriae 
Ireos 
Pooniae, ana unc.j. 
Pyrethriunc.. 
Herbar.recent. Chamaepytios 
‚Msjoranae 
Primule veriscumFlo- 
ribus 
Salviae cum Fleribus 
Serpilli ; 
Vrticae minoris uren- 
tis 
Summitatum Abietis arboris recent. 
Artrmifiae 
Foliorum Lauri recent. ana Mj. 
Florum recentium Anthos 


Chamomillae 

Cheiri 

Lavendulae 

Sambuci, anaMß. 
Stoechados'Arabicne, 
Scheenanthi,ana drachm,jj. 
Baccarum Juniperi 
La 4 


ur 
Seminis Sinaptalbi,are unc.f. 









Macher eine fehr ftarck Fühlende | 


Mein und laſſet es vier und zwantzig Stunden weis 
Ichen, w.nigitene in 


Vini Malvarici, Hifpanici generofilb,; 
OkiAmseideun — * 
Hyperici 
Liliorum alborum 
Rutse, ana unc, iv, 
Buffet es kochen, bis Dieeuchtiokeit verdampffet iſt 
In dem ausaepreßten Dele laſſet hernach jergehen: 
Meiiullae cervinae 
Sevihireini, ana unc.ij 
Mifchet es genau unter einander; zuletzt nenn die 


Salbe fchon anfängt kalt zu werden, thut noch 


dazu: 
Olei deſtillati Juniperie baccis 
Salvise 
Suceini, ana drachm, j. 
Petrae veri 
Pinguedinis Caſtorei, ana drachnı, ij. 


‚Und mächet aiſo nach der Kunſt eine Salbe, weis 
‚he mit der Brandenburgifchen Nervenſalbe einerd 
ley Nutzen hat. 


Salbe (Lähmungs,) Mlichaelie, Unguen- 


\sum Paraiyticum, Michatiis, 


Rec, Olei Nervini, unc4, 

Pıngu, Caftor, drachm. vj. 

Olei dePiper. drachm, j, 
Rorifmarin, 
Salvia, ana gutt, vj, 
Juniperini, 
Lauri,ana ferup. , 

uccini, ferup, j. 
Cerae, af. . 
— er eine —— F 
albe (Laͤhmungs⸗) ts, Unguen- 
sum Poralyticum, — — 
‚Rec. Olei Succini rect. 

Laterini, anaunc,iß. 
Jıniperini, 
Templini, 
Terebinth. anaunce. j. 
Laurini, 
Petrae, 
Spicae, ana une. 
de Caftoreo, 
de Piperibus, anadrachm. jj; 


Miſchet alles wohl unter einander, aüffet vier Uns 
zenvon Mynſichts Lähmungsgeifte Darauf, und. 
kochet es fo lange, big der Geiſt verrauchet iſt. Als⸗ 


denn thut dazu : 


Aluminis plumofipraep, unc.;, 

Olei ftill,Rorismarin.. 
Nuc,mofch. 
Caryophyllor. 
— 

inthii, 

Lavendulae, 
Angelicae, 
Salviae,ana drachm..j 


Lumbricoram terreftrium Ib.f. die een —— und machet mit — 


— 
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men gelben Wachfe nachder Kunſt eine Salbe dar⸗ Grinde angefteckt find, geftrichen werden : fo iſt es 
ee ae ass Gliedern das Le⸗ eine nothwendige Folge. , daß fie ein entfegliches 
ben wieder , vertreibet und verzehret die Mate» Brennen, tie nicht weniger den empfindlichften 
vie, fo die Kranckheit verurfachet , und fich in den Schmergverurfachen, und machen müffen, daß der 
Nerven ,„ Muffeln oder Flächen befindet. Sie er Kopf, zu nicht geringen Schaden, no mehr fehtoi« 
wärmer undftärcket die nervigten Theile , giebt ihr |ret, wegen des darunter gemiſchten Eßigs Sales, 
nen ihre vorige Bewegung wieder, ‚und ift zu der | Seife und der Nieswurtzel. Allediefe Dinge bel 
| 





Eulten Gicht fehr Dienlich. ber diefes iſt «8 ein er» | fen auch nicht etwan zur Heilung des Grindes und 
ftaunendes Mittel wider das Huͤfftweh. Man des Ausfchlans Des Kopfes , woran gemeiniglid) 
befteeicht fish des Morgens und Abends damit | der Kopf, wenn er mit diefen Tihiergen befäet ift, 
aneinem warmen Orte. Doch müffen auch an» mit kranck ift. Aber das eingige Queckſilber, mit 


dere zu der Kranckheit dienliche Hülffemittel dar | einer Fettigkeit vermiſchet, oder in Scheidewaſſer 


bey gebraucht werden. 
Salbe (Laͤhmungs ·) de Spina, Vnguen- 
sum Paralyticum, de Spina. 
Rec. Aquæ Apopledt.Lang, 3iij. 
OleiLumbricor. 
Vulp. 
Mofchel. ana 3j. 
Cham. 5.8 
Piper. 
Caltor,ana3ß. _ 
Spir, Terebinth. ʒvj. 
Kochet es in einem doppelten Gefäffe,bis das Waſ 
fer verdampffet ift; Thut alsdenn hinzu; 
Olei Spic®, 31. 
Nucis mofch, deft.3iß. 
Juniperini, 3'- 
Suecini, gutt, vi). 
Rorifmarin. gutt, ii. 
Cerz qu.f, 
Macher eine Salbe daraus, | 
Salbe (Caͤuſe⸗) nad) der alten Augſpur⸗ 
giſchen Aporhekerordnung, Yuguentum Pedi- 
euwlorum, P. A. V. 
Rec. OleiLaurini, Ibj. 
At genti vivi, Ziv. 
Sraphidisagriz, 
Hellebori albi, ana 3X. 
Olei Spicae, 3j. 
Axungiae porcinae, Ibvj. 
Reibet das Queckſilber fo lange mit dem Loröle, bis 
es nicht mehr glänset , hernach vermifchet es nach 
der Kunft mit den übrigen. Das Schweinefett iſt 
den Päufen eine Delicateffe- Weñ nun das Queck ſil⸗ 
ber, ingleichen die Stevhanskörner, der Bilſen⸗ 
faamen, oder fonft ein füfles, oder ein anderes Gift, 
das weder Geſchmack, noch Geruch hat, damit vers 
mifchet worden : fo freffen fiees auch mit hinein,und 
ſich zugleich den Todanden Hals. Wenn aber 
andere Dinge darunter gemenget werden, dazu fie 
Feinen Appetit haben, als Venediſche Seife, Ehig 
Saltz, und was dem gleich: forühren fie es nicht 
einmahl an, zu geſchweigen, daß folche ihre eigentl. 
giftvertreibenden Mittel feun. Und dadiefe Sachen 
eben einen fo ſtarcken Geruch haben , Daß fie 
die Läufe vertreiben Fönnten : fo fliehen’fie nicht 
einmal davor, Mas wir alfomit einem Angres 
diente-iu Wercke richten , das verderben toir 
mit Den übrigen , welche darınter gemifcht find, 
aber ſich nicht dazu fehicken. Und alfo geſchicht es, 
da viele Galben, die zu Diefen und andern End» 
zwecken beftimmer find, unwuͤrckſam und undien, 
lich werden. Wenn daber diefes deraleichen mie 
fharffen Sachen an 


aufgelöft und mit dem Fette gekocht, und auf die 
Grinde gefteichen, heilet den Kopf febr ſchoͤn, und 
ermordet zugleic) die Läufe mit. Und eine Uns 
je von alfo aufgelöften und mit dem Fette vers 
miſchten Queckſilber, thut mehr als ein ganges 
Pfund robes Queckſilber, das nur fo obenhin unter 
Das Fett gerieben worden. Zamenn man zmep 
Scrupel füblimirtes Quecffilber in einem Pfunde 
Waſſer, ‚oder Dekokte, oder in einer bequemen ns 
fufion auflöfet , und Damit den Kopf befeuchtet : 
fo vertreibet es Die Läufe in Eurgem, und machet die 
Grinde abfallen. Und es ift beffer ‚man bedienet 
ſich eines ſolchen Waſſers von Ducckfilber und bes 
negetden Kopf damit, als daß man ihn mir fo viel. 
Delen, und Fettiafeiten, und was dahin gehört, bes 
ſchmieret, als welche die Kraͤtze, Schupen, Brins 
de, kaͤuſe 2c. vielmehr vermehren, als daß fie foldye 
vertreiben follten, Wenn man diefes beobachtet: 
fo wird e8 einem jeden leichte ſeyn, fich Läufefalben. 
zu verfihreiben, fo wohl für den Kopf, als zu den 
Kleidern, und es iftnicht voͤthig, Daß wir uns das 
bey aufhalten , ſaget Zwelfer in feinen Anmers 
ckungen. 
—* en len der verbeffirten Aug» 
purgifchen Apotbeterordnung , Vnguentum 
Ben P. A.R. 
Rec, Sem, Staphidisagriae, 3|j, 
Hellebori albi 3j. 
Salis, 3. 
Argenti vivi, $ij. 
\ Axungjiae porcinae, Ibj. 
Olei Laurini, Zix. 
Saponis Veneti,Ibf. 
Machet nach der Kunſt eine Salbe daraus, Die 
Seife wird in gemeiner Lauge aufgelöft und mit 
dem Dele gekocht, Daß die wäßrige Feuchtigfeit vers 
rauche. Hernach wird Das mit Dem Fette vers 
mifchte Queckſilber und das übrige Pulver darun: 
ter gethan. 
Salbe (Läufe) Brandenburki Yn- 
guentum Pediculorum, Brandenb, — 
Rec. Radicum Hellebori albi 3j, 
Pyrethri 
Baccarum Lauri 
Seminis Sinapi 
Staphidis iag 
Tartari — * 
Olei Laurini ʒiv. 
Niootianae $ij, | 
Pinguedinis porcimae lb. iv, 
kaſſet ales wohl gepülpert in dem verfloffenen Fetta 


gefüllte Salben auf foldye und Delen bier und zroangig Stunden ‚meichen. 


Köpfe,diemit der Laufekronckheit oder Dem böfen | Hernach Focpet esbep gelindem Fuer, und prefler 
es 





| 


en 
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nn, — — — — — 
es ſtarck aus und ſeiget es durch. dem| Balbe (Leber) Zwelfers, Un "He- 
Durchgeſeigten und Ausgepreßten N, fr paticum —— ° ee 
es kalt geworden, fehe genau : , . —— — —— aut 
nti vivi, unc. ij. nach un nittene 

old deftillati Spicae, drachm. j. Species * * * — 

Und alſo wird nach der Kunſt eine Salbe daraus Rad. Apii recentis, 


gemadit. Enulz, 
Salbe (Brind, und Rräg,) Eonrad Khun⸗ Calami aromatici, 
ratbe Pimpinellæ, 
Salbe (Cauſe⸗ Morts, Unguensum contra Cichorü, 
Pediculos, le Mortii, Rubiz tin&torum, ana rec, unc,j. 
Rec. Mercurii vivi, unc., j, Herb. rec. Abfinthij, 
Terebinthinae, unc. if. Asgrimoniæ, 
Miſchet es wohl unter einander, daß man nichts Chamzdryos, 
mehe vom Queckſilber ſiehet. Nehmet ferner un 2 
ein Pfund Schmeinfert Dazu; mifchet es aber, —— nobilis, ke 
mahls wohl und tröpffelt endlich zo Tropffen Ro: a i —— unc, iß- 
fenholgol hinein, daß es eine Salbe werde. Flor, rec. Rofar. rubr. unc. ij, 
Salbe (Läufer) Mynſichts, Unguensum con. Papau, errat, unc. if. 
ara Pediculos, Mynlichti. Baccar. Lauri, — 
Rec. Olei Laurini, Juniperi virid. ana unc, j. 
Templini, ana unc. iv, —— = — 
Succi Rutz expr. unc, vj. "Fernicul, drachm. vj. 


Mifchet es unter einander und laſſet es lochen, bis Santalirubri rafpati,ana unc. if, 

die Säffte verrauchet fepn. Thut hierauf dazu: | Laſſet e8, wenn alles gefammiet, weichen; kochet 
Argenti viui (aliua jejuniexfting, unc, iß · es hernach, und laſſet die Feuchtigkeit ein wenig 
Sem. Staphid, agr. „ [perraudben, melches, iwenn e6 euch belibet, in ci 
Nitri pr@parati, nem, mit feinem Helm verfehenen Glaskolben ges 
Alozs epaticz, ana unc. $. ſſchehen Ban, wie öffters ifterinnert worden. Geis 
Rad, Hellebori albi, get es hernach durch und preſſet esaus. Zudem 





Lapathi acuti, Durchgefeigten und Ausgepreßten thut: 
Tabac. Indic. anadrachm. ij, » — 
-Camphorz, | Pulu. Gumm. Ammoniac, unc.;j. fo in gnug⸗ 


Ol. Spicz,ana drachm. j. ee, zu einem Breye 


Miſchet alles unter einander und machetmitgnug| C,mphorz, unc: j. 
a be, O6 Den Modi fü dnchm 
ahrung wir ren, u 2 
fer Salbe (ep. Den fe bingt ale Läufe um | aee e erc 
und vertreibt fie. Joum|Härcket. Denn fie eröffnet die veritopffie Ecbee 
Salbe (Larit⸗) Jeflens, Unguensum arm np Mig. Zhre Krafft, befagte Eingemeide u 
Jaxans, Jelleni. ftärcken, iſt viel geöffer, als der Santelſalbe, oder 
Rec, Fellis Tauri, — des Santelpflaſters feine, welches Die Angrediens 
. Butyri non faliti, ana drachm. jij. tien fetbft, und die gehoͤrige Zubereitung derſel⸗ 
Extract. en 1 — ben iſen. 
Piacolocyathidos, anaſcrup j. Salbe (CLor /) Londonet. Umguensum Low- 
Au: m Ei Vı. risum , Londinenfe, 
FOC f) . . 
a ‚Fol, Lauri contuf. Ibj, 
iſchet es unter einander und kochet es ben ges Bec. Bol, Laie 
an daß es fo dicke wie ein Donig wer⸗ Baccar. eiusd, contuf. Ib, 


. Fol, Braſſicæ unc, iv, 
de, und leget diefe Salbe mit einer welſchen Nu Ol a mAh bie. .N; 
pale auf Den Vrabel Seui bouin, Ib. ij. 


be ( Larir-) für Binder, Th. Hofm. j 
— —— Kochet und feiget es durch, daß es eine Salbe werde. 


Salbe (Magen⸗) Brandenburgiſche, Un- 
Po Alo&s hepatic. drachm.ij. guentum Stomacbale, Brandenb. 
Fellis Tauri, drachm. j. Rec. Herbarutn Abfinthli 
. Scammonii, ferup. j- Menthz crifpe 
Butyri, qu. f. Flor. Chamomillz recentium 
Macher eine Salbe Daraus. Damit füllet eine . Rofaram rubraram 
Trußichale an und leget fie auf den Nabel. Boicn Hard Indien, ana unc, fi 
Salbe (larirende Pappel⸗) fiche Pappelfal Radicum Calami Aromatici 
be (larirende) im XXVI Bande, p- 691. Caryophyllorum, 


Cina · 
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Cimmomi 
Maſtiches 
Nucis mofſchetæ 
Santali citrinianadrachm.ij ij. 
Baccarum Lauri 
Ligni Alots,anadrachm.iß, 
Nachdem alles, was ‘Pulver werden muß, gepül- 
dert, und das übrige jerquerfchet worden, guͤſſet 
darauf: 
Vini rubri optimi 
Olei Abfinthii 
Cydoniorum 
Maftichini, ana unc. iv. 


Kochet e8 ben gelindem Feuer, big der Wein ver: 
rauchet it. In dem Durchgefeigten und Aus» ; 
gepreßten laffet drey Ungen, oder fo viel als genug | 
ift, gelbes Wachs zergehen. 
ter. einander, daß «# eine Salbe werde. 


Salbe (lagen) re — 


Somochicum, Ph, Norimb, 
Rec, Amyli albiff, 
Ceruff lore, 
Litharg. pr&p. 
Plumb. ufti, 
Trag. ana drachm, iß. 
Opii Theb, 
Camph. ana ferup-). 
Alb. oui unius, 
Olei Kofac, 
Viol, ana uac. if, 
Cerz, qu. ſ. 
Machet eine Salbe daraus, - 
Salbe (Magen) de Spina, — 
Somochbicum, de Spina, 
Rec. Pulu. Oliban. drachm. j. 
CaryophyH. ferup. ii 
Maflich, drachm. Bi." ß 
Olei Cydon. unc.ß. 
Still, Menthae, 
Abfinchii, ana — 
Nuciſt. expr, drachm. iß. 
Cerae alb. drachm. j. 
Miſchet es unter einander,daß en eine Salbe werde. 
Salbe (Mlagen:) Zacuri Lufitani, Unguen- 
zum Stomacbicum, Zacuti Lulitani. 


Rec. Olei Abfinthii, 
Maftichis, 
Spicae, 
Menthae, ana unc, iij. 
Cydoniorum ; 
Rofati compl. ana unc. 
Specier. Diarrhod. Abb. drac m. ß. 
Aromat. rofar, drachm. h;. 
Maſtich. 
Corall. rubr. 
Spicae 
Fol, Abſinthii, ana ferup- j. 
Cerae, qu, f. 
Machet eine Salbe daraus. 
Salbe (Mlaftir.) Lemery, Unguentum ma- 
flichinum, Lemeıy, 
Rec. Olei Maftichini, 
Abfinthü, 


Miſchet es wohl uns 


Salbe Mile) 


Nardini, ana unc.ij. 
‚ . Cerae, unc. j. 
Maftich. 
Menthae, 
' -Rofär. rubr. 
Corall, rubr. praepar, 
Caryophyll. 
Cimmom. 
—* ni Al.'es, 
oen.ana drachm. ij. 


Machet eine Salbe daraus, welche rider den beit 
fen Brand gebraucht wird, 
Salbe ( Mennig.) Brandenburgifche, 
— Mimio, Brandenb, ‚st * 
Rec, Minii, unc. iij. 
Lythargyri, unc, ij. 
Ceruſſac, unc.iß. 
Tutiae praepar, drachm. iij. 
Cerae citrinae, unc, ij, 
Olei Rofarum, lbiß. 


Wenn ihr das Wachs in dem Dele bey gelindem 
Feuer jerſchmeltzen laſſen, fo miſchet die übrigen 
Stuͤcke wohl gepuͤlvert in einem bleyernen Wars 
fel, wenns euch alfo belieber, wohl unter einanver. 

Wem «8 gefaͤllig ift, der Ban Dre Qluentgen im 

Dede aufgelöften Campher darzu thun, vid alle 
beißt e8 eine Camphoratmennigfatbe. 

Salbe (Mennig ·) Flürenbergifche . ficht 
Mennig- Salbe, Pb. Nor, im XX Bande, 
p. 703. 

Salbe (Wiercurial.) Aeeculapti, fh ehe Mer. 
eurial Salbe, im XX ‘Bande, p. 920. 


Salbe (Milg-) — bruiehR, Un. 
guentum Spienerwum, Brandenb, 


- Rec. Corticum Capparum, 
Frangulae 
Tamarifci, ana drachm, ;,, 
Herbarum Ceterach 
Chamaedryos 
Summitatum Anerhi 
Florum Geniftsee ® 
Sambuci, ana Mj. 
Radicum Ari, drachm, ij. 
Bryoniae 
Cyclaminis, ana drachm, ii). 
Filicis, une, $. 


Stoſſet es wohl und güffer zwey Theile Wein und 
einen Theil Weineßig darauf. Laffet es jmen 
Tage weichen, hernach feiget e8 durch und preffet 
es aus. Zu dem Yusgepreßten thut 
Foliorum rec. conquaflat. Hyoftyami Mß. 
Cicutae 
“ Cochleariae, ana Mij. 
Nicotianae verae unc. iX, 
Güffet vom vorigen durchgepreßten Weine, fo viel 
als genue ift, darauf, und kochet es bey gelindem 
Feuer weich ; jerftoffet es hierauf und zwinget «6 
durch ein dichtes Haarſieb. Thut dazu: 
Olei Amygdalarum amararum, unc. iß. 
Capparum, unc. iiiß. 
Hyperici, drachm, vi. 
Irini, drachm. x. 
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753 Satbe (hin) 
Büffet wiederum eiwas von dem Horign IB 
Darju, und kochet es weiter bis ale Feuchtigkeit vers 
rauchet iſt. Alsdenn thut dazu; 
Gummi aceto diſſoluti Ammoniaci $iß. 
a Bdellüi 
Galbani 
o acis ana 36, 
Pulv,Radic, Aſari zi bobaoaet u 
Cicute 
Seminis Agnicafti, ana Si, 
Cumini 36, 
Genifte $ii, 
Cererach 
Rute 
Tamarifei ana $i, 
Vnguenti de-althea, 38... 
* Cera flauæ, qu.ſ. 
Macher nach der Kunſt eine Salbe daraus, 
dieſer thut endlich * 
Olei deſtillati Anethi 
Cerz, ana Iß. 


Bu 


Miſchet es darunter, 


Salbe (Miltʒ·) Mangets, Vncuentum Spk. 
weticum, Mangeti, | 
Rec, Olei Cappar. ʒi. 
Anethi, 3vi, 
Ablinchii, 3.” 
Amygad. dulc, 
amar, ana $ü, 
. ‚Specier, Diacumin. Iß. 
Gumm, ammon, 
Bdell. ana 3ii, 
Trochife, de Cappar. Zi. 
' Ceræ parum, 
Machet eine Salbe daraus, 


Salbe (Miltz ·Mynſichts, UnguensumSpie. 
‚Beticum, Mynſienti. 
Rec. Olei de Capparib. Zii, 
Sem. Eruc& expr, 
Nigeliz expr, 
Cannab, expr: 
Amygl. dulc. ana $i, . 
Juniperi, 3ß. 
Miſchet es wohl untereinander, güffet vier Ungen 


ausgepreßten Dirichiungenfafft darauf, und iaffr } 


es kochen, bis der Saft verrauchet ut, Hernach 
thut darzu: 

Olei ftill. Maſtichis, 

Cymini, 

Myrchz, ana öi. _ 

Gummi ammoniacı 

Chamomillz, 

Abfiathii, ana ZB. , 

Extr. Croci orient, Jils 
. Mifchet ed vom neuen untereinander, und madhet 
mit anuafamen weiflen ABachfe eine Salbe dar» 
aus. Damit beftreichet Die Gegend, we das Miltz 
fiegt, bey dem Feuer. Sie öffnet Dafleibe, und 
verhindert alle harte Geſchwulſt deſſelben. Sie 
ſtillet uͤber Diefes die Schmergen, und vertreiber Die 
Entzündungen. 





warmen, zu ermeichen, 
und zu ſtaͤrcken. 
gender werde, Ban man ein 
Spikoͤl oder anderthalben 








Salbe (Ailg,) 
Net, Ole; Amygd einer, Si. | 
aDnar, Zi 
—— — 
Succi Rad, Bryon. *6 
* amin. 


Cicut, ana Zii. Shi 
ummi amm oniaci, in Gfia aufasktik 
Bdeltii, ana Zif, ie 
Pulv, Cortic.Cappar, 


F Fraxin, vi, 
Ceterach, 
Summit. Gent, min, ana zß. 

Sem Cymia. Zü. fo in Efig geweicht und; 

tieder getrocknet worden. 

Ceræ novæ, qu.ſ. 
Macher eine Salbe. Sie hat die Krafft zu era 
aufzulöfen;; zu eröffnen: 
Damit fie noch durchdrins 
er. 2. —— 

r 

Wermucthoͤl dazu thun. * a 


Salbe Mils⸗) de Spina, Vnguentum Sphr 
neticum, de Spina. 2° ’ 
Rec, Olei Amygd: dulc. &i 
Chamom, 5 
Cappar. , * 
——— a 
_ Rofar. ana Iß. 
Vidlar. 
Anethi, ana -Züß; 
Irini, 
Abfinthij, ana Ziü, 
Cerz, quf. 
Machet eine Salbe daraus. 


Salbe (Milg) Zwelfers, Vogue 


Spieneticuni, Zwelferi, Nehmet drev Pfund 


feifch Schmeinfett, thut folgend Re 
jehffene Speies Darelaı esefdnittene und 


Helenii, 
Pimpinell®, ana Zi. 
Valerianz, $i. 

Herbz recent. Nafturtii hortehf, 


aquarici 
Marrifyluz, — 
Verbenæ 
Rorıfimarini, _ 
Abrotani, ara Ziii, 
Plantag. min;'Z i: 
Coftic. Tamarıleci rec; Zi: Be 
Capparum rec: fale condir, Fiß 
Baccar, Junip. vırid. Zi " 
Laur, excort: ʒvi. ae 
Sem: Naftart, opt, conquaſſat. Fij. 
Wenn ihr es habt eine und die andere Woche wei⸗ 
ben laſſen, kochet es ein wenig, hernäch feiget und 


zwinget die Species ſtarck durch, Zu dei ausge⸗ 
preßten Salbe thut: 


Pulv: Gummi ammoniati, ß. 
Sagapeni, ʒi. 


Salbe (Milg.) Schröders, Vngueucum Dieſe Gummi muͤſſen dorhet in nugfamen guten 


Spieneticum, Schreederi. 
n Vuiverf, Lexici XXX Toeik, 


Beil Be au einem Brepe aufgelöfet worden 


uns 
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feyn. Laffet fie aber. nicht lange kochen, daß ihre| Schneider und ſtoſſet alles, und laffet es eine oder 
fubtilen und durchdringenden Theilgen nicht ders | die andere Woche weichen in 


rauchen. Dahero rathet Zwelfer nicht bmfonft, | Olei Anethini 
Die Pulver von diefen Gummin zu nehmen, weil fie Hyperici \ 
leichter aufgelöft werden, und, ohne daß man nos Lumbeicorum terreftrium 
thig hat fie durchzuſeigen, unter die Salbe können Vulpioj,ana unc. iii, Darinnen man 
gemifchet toerden. Und dieſerwegen folte man auch jergehenlaffen : 
die Gummi flüffiger machen, und nothroendiger | Medullæ cervinz 
Reife noch einmahl zur behöriger. Diefe eines | Pinguedinis Canint 
Brepeseinfiedenlaflen. Thut ferner dazu: Cati . Sylvefteis 
Camphorz, fınc.i. oder unc. iß- —9 Humanz 
Olei de Capparibus, gu. f. den Kampher . Velinz ana unc. ß · 
darinne zu einem Breye aufzulöfen. Terebinthin& clar® unc.i. 


Macher eine Miltfalbe daraus, nachdem ihe alles Laſſet es hernach bey gelindem Feuer fochen, bis ale 
mit Fleiß untereinander gemifchet. Nach Belie⸗ | Feuchtiakeit verdampffet iſt. Zu dem Aus gepreh⸗ 
ben kondeiihr auch, um ihr einen angenehmen Ge⸗ |ten und Durchgefeigten thut 
zuch.ju geben, Eoriander, Lavendel » oder Major Benzo&s drachm, vi. fo in ʒwey Une 
gandldazuhun. Esifteine herrliche und kraͤffti⸗ recificitten Brantwein aufgelöht 
ge Solbe zudem verſtopften Milg. Sie loet fir toorden. / * 
ne Härte auf, ermeicht, und ſtaͤrcket es, wenn fie Cerzunc.ii. | 
äufferlich undöfftersaufgeftrichen wird. Maftichesclet# pulverif, unc., 
Salbe Mabel⸗) ſiehe Nabel⸗ Salbe, im Miſchet es genau, ohne ferneres Kochen, unter ein 
XXI Bande, p. 35. ander , daß es ine Salbe werde. Sieifkfehrgur 
Salbe (Narcotiſche) ſiehe Narcotiſche u den oeläymten und contracten Gliedern ju ges 
Salbe, im XXIII Bande, p. 654 FE brauchen. 
m Ä 
ee 7" "|, Salbe reruum)Eimeb Amsaie e& 
. .- ei im eriten T einer Me 
Salbe ( Naſen ) fiehe Naſenliniment, im | — F 2 
ax Bande, P-787- r Rec. Vogu, Camphorati albi, unc..iß. 
Salbe (LIeapolitanifche) Lemery, Pr-\ Olei Lumbricor. terreftr, 
guensum N —— ri Hypericon. ana drachm,i. 
Rec, —— J * Spiritus dalis Ammonfaci, 
Terebinth.clarz, unc. iv. Formicarum, ana gutt. XV, 
Olei Lauri, unc. ii. Mifchet es untereinander, daß eine Salbe dan 
Spice, aus werde. Mit derfelben beftreichet den Dt, 
Styracis liquid, ang unc. i. = ihr —— empfindet. — ab die 
Miſchet es, und machet eine Läufefalbe daraus, erven in den Lähmungen. e andere lehret 
bemeldter Schrifftfteleran eben dem Orte p. 58: 
Sallre ierven.) fiebe YIervenfalbe, im |hrfs auberenm PS 
AAN Bande, p- 1888. "Rec. Adip. canin 
Salbe (Nerven⸗) Brandenburgifche, | Re 
Unguentum Nervinum, Brandenb. - i fel * 


Ice 
Rec, Herb,recent.Betor! vulpin, ana q.v. 











Chamzpityos I 
Majoranz Laſſet es zergehen, und rühret halb fo viel Terpen⸗ 
Menthe ' an — es eine ne — Damit 
R den Krancken täslıch dreymahl ander YBärme ge 
ne Floribus ‚falbet. Sie dienet wider den Krampf, und mider 
DO - das Anzuhen und Einichrumpfen der Nerven, es 
Rute ‚mag daflelbe von einer Verwundung oder andern 
Salve Krankheiten herrühren ; ingleicyen wider das 
Foliorum recent, Lauri Schwinden der Ölieder; aufgelaufene und erbärs 
Flor. recentium Chamomilla tete Gelencke, wider die Mattigfeit der Knie, wi: 
Hyperici der die Gicht und das Reiſſen in Händen und Fuͤſ⸗ 
Lauendulz a fen, und wider die Knoten, die daher an den Gelen⸗ 
Liliorum conuallium cken zu eneftehen pflegen ; wie nicht weniger auch 
Meliluti mider Das Huͤftweh. Eben dafelbft befchreibet 
Sambueci Khunrath auch diefe Salbe, welche für die Er- 


Summitatum Anerhi recent, ana M.i. 
Baccarum Juuiperi 

Lauri ana unc... 
Radicum Pyrethri drachm. ii. 


ſtarrung der Spannaderfehr nüglich iſt: Mehmet 
Zerpentindl, Menfchen » und Fuchsfchmalg, eines 
fo viel als das andere, und miſchet ein menig Ri: 
trioloͤl Darunter, Macher eine Salbe daraus. 


Sa Ibe, 


— 
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Salbe Micht ·) fiche Nicht · Salbe, im Ligni Aloes 3ij, 
AXIV Bande, p. sır. Rhodii 3j, 
* Salbe (Triche-) Brandenburgifche, Ungu- "Saflafras 3ß. 
entum Nibili,Brandenb, 
















Radicum Ireos Florentin® $j. 
Stoſſet, und näher esin ein reines Saͤckgen, und 
thut es in einen wohl glafirten irdenen Topff. Thut 
dazu; 


: Rec. Camphorz 3£. 
Coralliorum rubrorum przep, zij. 
Lapidis Calaminaris præp. 
Nihili albi ſubtiliſſ. prep. anaiij. 
Adipis poreinirecent.t5ß, fo in Rofens| 
und Wegerich, Waſſer mit 
Fleiß gemafchen worden. 
Mifchet e8 genau nach. der Kunft untereinander, 
daßeseine Salbe werde, fo in Augen»Gebrechen 
nicht zu verachten. 
Salbe (Nicotian⸗) fiche Nicotian⸗Salbe, 
im XXI Bande, p. 68 1. 
Salbe Mieren⸗) ſiehe Nieren⸗Salbe, im 
XXIV Bunde, P.799. 


AquzRofarum fragrantisfimz 15ß, 
Pinguedinis porein® rec. ti, Das 
zwey⸗ oder dreymahl mit 
ſchlechtem Waſſer gewaſchen 

worden. 

Pulpæ Pomorum dulcium odorator.Zvj. 
Sevi hircini recentis Ziv, dag rein und 
gewaſchen ill: 
Kochet e8 ein wenig ben gelindem Feuer, Nehmet 
es hierauf vom Feuer, und laſſet es drey oder vier 
Tage ſtehen und weichen. Kochet es alsdenn wie⸗ 
Salbe (Nierenweh.) ſiehe Niet enwehſal⸗derum bey gelindem (Feuer, bis ale Feuchtigkeit 
‚im XXIV Bande, p.820. verrauchet iſt, und feiget es dur. Wenn das 
„ Salbe (Padwanifche ) zu bösartigen Be,| Durchoefeigtekalt wird: reibet es fleißig mit ſtarck⸗ 
ſchwuͤren Th. Hofm. Ungvencum potovinum ruchendem Rofen, LBaffer, bis. es weiß wird. Zus 
a Ulceribus malients,Th. Hofm. legt thut zwantzig Tropffen Del vom Rhodieſer⸗ 
Rec. Oleirofac.compler, tbiij, Dolge dazu und miſchet «8 wohl Darunter, Daß es 


Succi Plantag. nad) der Runft cine Salbe werde. 

LUapath. acut. Salbe (Pomaden⸗) HZaagnetr, ſiehe Domar 

Solani, - [de (Aaagner,)imXXVII Bande, p. 1343. 

Centaurei minoris, ana Svj; | Salbe (Pomabden: ) YTürnberger, ſiehe 

Cerzalbz,guf Pomade, (Früsnberger,) im xxVill Bande, 
Baffetes folange kochen bis die Saͤffte verrauchet p. 1343, . 
fon. Mreuetfolgends Pulver hinein: | Salbe (Pomaden) Zwelfers, fiche Poma⸗ 

nn &loti, 5x. deZweifero, im XX VII Bande, pı 1347. uff. : 

i 0b . 1 


Camphorae, ana ziß. · 
bLapid.calaminer. oder Tutiae Jvj. 
Vngu. popul, - As 
20, SRefrig.Gakana Zi, RE 
Mifchet es untereinander und machet eine Salbe 


Salbe( Purgit/) ſiehe Purgiefalbe,imxxıX 
Bande, p. 1701. ” 
Salbe(Purgie,) Ettmuͤſlers, U; 

| engen Eetndet. a0, Ungvensum 

‘. Rec. Elaterii, ʒiij. 


raus...‘ Damit beftreicher Karpie und lenet es Scammonii, 5if. ' u 
auf Die — darüber aber noch ein Eerat Extract. Troch,Alband, 3, - - 
vom Bleyweiß · tur Axungiz hirci, q.(, | 

Machet eine Salbe daraus, 


Salbe‘ Pappe) ſiehe Pappelſalbe, im xxvi 
HP ie Fu) 


FSalbe Peft3Wbeickatds, fehe Peffalbe, 
Weickards, im XXVIL Bande, p. 882, 
"Salbe ( Pfeffer) Badener, Ungvensum Pi- 


Salbe (purgirende Saͤubrod⸗) Zwel 
fiehe —ãâ— — purgitende —— 
Salbe (reinigende Mynſichts, Ungven- 
zum —— ae 
‚ Rec. Pingu. Lardi ver, lbj. 
Tereb. albz, Zvj. - 
Lapid. medicamentoli, 


rinum, Badenſe. 
Ger. Rad.Enulae pulv. 
N Plör,Sulph.ana 3, a 


riper. nigri, Iß. diei Tartasi. 
van en. I rs... Sulphuris vivi & eitrini, 
OleiLigniRhodii, Jj. 0. „Oerusf@lote,...  . 
Machet eine Salbe zut Kräge daraus, “.., Litbag. 
be,im — — — — —— 
n ‚P: 1 R J 
————— Däugfpurgen, fihepor| Hiper Iagi h 
made(Augipurger,) im XXVIN Bande, p.1343.|: NIE LED: a 5°: % 
ar ) nb P, 2 Pr b ı elbi, ana Zf. v. . 
a Sans Ber  ntrnander un std: 
. Reg. ‚Caryophyliorum sh. * — 1:5 — Succi dep. h acut. J 
Cinamomi3üj. f £ 55 Fin u Scrophulariae, . 
* —— — 
ee ET al Ä 2, 
wa — nslaer . / — — HB. RE s * Cortic. inter, virid. Sambuci, 
BI is,.Calar itee i a8, Las! —— Limonum, ana Ziv. Kochel 
„lief, Lenin KRAUT Che Bbb 3 


\ 
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Kochet es, bis die Saͤffte verrauchet ſeyn. Her» | mer auflegen, und viel Tücher uͤberſchlagen, daß 
nach thut dazu: ſich die Feuchtigkeit wohl dahin zuͤhen kan. Dies 
Styrac. liquid. ſes aber dienet zu wiſſen, daß wenn das Gefchmüre 

, Cinnab. factit. ana unc.iß. platt ift, daß man die legten zwo Salben muß io 

Ol. Laurini, lange kochen laſſen, bis man fie als ein Pflaſter 
Juniperini, gebrauchen fan. Die Neinigfeit des Geſchwuͤ⸗ 

Ovorum, ana unc.Jj. res erkennet man daran, wenn die Salbe ſchwattz 

Mercurii ſublimati, drachm.iij. iſt, wenn fie aber nur halb ſchwartz iſt, fo iſt es 


Mifcher esuntereinander zur Salbe. Sie heilet Schmiererey und ſtincket hefftig. 

ey ee anden Händen, und an dem gangen) Salbe (Rofen:) fiehe Rofenfalbe,im XXXU 
Leibe, ingleihen Die Raude, Flechten und allen | Bande, p. 922. 
Ausſchlag des gangen Leibes, wie nicht weniger | Salbe (KRofen-) Brandenburgifche, Un: 
Das Juͤcken, den böfen Grind, die rauhe und fprös | guensum Rofatum, Brandenb. u 
de Haut, die abſcheuliche Ophiafis,und dasHaars | Rec, Rofarum albarum recentium 16ij. die 


ausfallen. Sie vertreibet die Schupen Des Haupts von ihren Kelchen und 
und die kleinen Blättergen deffelben. Man bes | gelben Faͤſergen, die in 
ſtreicht die Aufferlichen Theile alle Morgen, oder der Blume aufdem Bo⸗ 
immer über dendritten Tag damit. Aber man „den find, gereiniget, und 
bat fich in Acht zunehmen, daß man ſich nicht das in einem fteinernen Moͤr⸗ 
mit beftreiche,che man den Leib purgiret hat. Denn | F ſel zerſtoſſen worden, 
durch das Schmieren werden die Schweißloͤcher Adipis porcinirecentis, candidi fj, 
verſtopfft; MBenn aber die böfen Feuchtigkeiten das mit ſchlechtem Wap 
nicht ausdampffen Fonnen: fofangen fie innerlich fer etliche mahl gewa⸗ 
an zu faulen, fo daß öffters alsdenn Fieber und groß ſchen worden. 
fe Geſchwuͤre damit verurfachet werden. : Karren rg in ey + er ; 
einigende ) Stable, Ungvensum wohl verglafurten Gefaͤſſe, feget Das | 

—— — * zugeſtopffet einige Tage an die Sonne. Herwoch 

Rec. Mercurii currentis, kochet es bey müßigem Feuer, bis die Feuctigtät | 


Salbe (Roſen⸗) Foreſts, Ungvensum'ik 
Machet ein Amalgama daraus. Davon neh⸗ eier | 
. metzrorp Zeile, und einen Theil TripabErde, und xyanınganden a” Tr Roſenſalbe, in 
reibet es genau miteinander. Alsdenn | Salbe(Bofen,) meſuaãnadh der alten Aug⸗ 
BR, er nen —— drachm.ii, ſpurgiſchen ApocbebersBrdnung , —— 
nguentialbi camphorati unc.j. V 

Miſchet es untereinander. nero A # fiehe Rofenfalbe, 
Salbe (teinigende Brebsfibäden,) Bram) Galbe(Rofen.) Mlefisä nad) der verbeffer, 





nnere, foerin feinem Weiber⸗und KınderrArgte, ven Au egifchen Apotheker⸗ Ordnung 
p. 282. alſo beſchreidet: — —————— Meſiue P.A.R. ſiehe Ro⸗ 
Rec, Ungvene.Diapompholyg. ung.iv. . |fenfalbe, im XXXI Bande, p. ↄ2ꝛ. on 
Amalg. Piymbi, unc.f. albe (Rofen.) Nuͤrnberger, Ungvensum 
Sacch. Saturp. drachm.j, | Rofarum, Pharm. Norimb, ſiehe Bofenfelbe, 
Olei Rofar. q.f. lim XXXII Bande, p.gae, 


Macher daraus ein Sälblein, welches dengangen! Salbe: (Rofen-) Zwelfers, fiehe R 
Tag in warmen bleyernen Mörfern Ean ee Rz P.922, - fiepe ve 
werden. So es Sommer und fehr heiß ift, oder. Salbe U rohe ) le Morts, ſiehe Roche 
wenn der ſchadhaffte ‘Theil fichfehr warm undents Salbe, le Motıs, im XXX1Bande,p. 1:98. 

‚ zündet befindet, fodienet ju der Reinigung folgens| Saibe (rothe oder campberirte NTennig;) 
des Saͤlblein beſſer: Mehmet Roſen · Del, ausge nach der verbefferten Angfpurgifchen Apos 
preßten Nachtſchatten⸗ Sa fft, jedrs zehen Lorh, ko· theket / Ordnung, Ungvenrum rubruns, five 
cher beydes, bis alles Phlegina verfiogen, denn thut Minio Comphoroium, P.A,R. . 
darzu Goldgläste, Bleywelß ſedes acht Loth, ma| Rec. Oleirofati, tif.‘ 
het dorauseine Salbe. < Auch dienet ju Eicatris Lithargyrii, unc.ij. 










firung folgendes: Nehmet Baumoͤl ein Pfund, Minii, ünc.iij. ! 
Goldglätte, Weineßig, jedes em halb Pfund. Laffer] Ceruffe, unc . —XR 

dieſes unter ſtetem Umruͤhren langſam kochen, bis Tutizprteparare, NZ geist j 
aller Eßig verflogen, und die Goldglaͤtte ſich auf, Camphoræ, ana Aradhm.ii,, 
gelöferhat, hernach thut darzu Roſen ⸗Oel, zwoͤlf Cerc ahhte unc ij - m 
Loth, „gebrannt und gewaſchenes Bley, zwey Loch,| Das jerkaflene Wachs mifche ben gelinden feuer 


rühret as m einem bleyernen warm gemachten] in einem bleyerrien Mörfel ven uͤbrigen fubtil 
Morfer den gantzen Tag, bis daß die Salbe eine zerriebenen Soden Dr ſe Salbe 
rechte Bleyfarbe bekommet Es wird aber nache| Fühler und trocknet gewaltig ;-dinnenhere wird fie 
felgende fir Wein Eräffriger gehalten: Nehmen] mit glücklichen Erfolg zu dem · Rothlauffe gebraus 
5 ein Pfund, Solvätätte, Weineßig, je⸗ſchet. Gieheiler den Krebs und die Geſchwuͤre, des 
es ein hald Pfuntd; kochet es auf angeführte Maren ſcharffe Feuchtigkeiten immer weiter freffen 
hict meinen Sale. · Man muß nie aber im · |dennfie voidenftehet Diefer Schjärffe- j 
‘ a Vo A. EEE NETTE 4° 1579 


y61 SälberrorheTrinch,) 


Salbe (rothe Trinch,) drandenburgifche 
fiehe ErincEfalbe, (rothe) Brandenburgifche. 

Salbe, (tothe Teinch,) Zwelfers, ſiehe 
Trinchfalbe, (rothe) Zwelfers. 

Salbe, (rothe Wund⸗) fiehe Wundſalbe, 


(tothe) 
Salbe, (Rüben,) Lemery, ſiehe Rüben, 
falbe, Lemery im XXX. Bande, p. 1684. 
Salbe, (Rüben,) Miynfichte, fiehe Ruͤ⸗ 
benfalbe, Monfihts, im XXXII. Bande, p- 
1684. 
Salbe, (Säubrod-) Amſterdamer, fiche 
Säubrodfalbe, Amjterdamer. 
Salbe, ( Säubrod,) Brandenburgifche, 
Vaguentum de Arıbanita, Brandenb. 
Rec, SucciRadicum Cyclaminis,die fonft auch 
Arthanita heiffet, Ibiij. 
Olei Iriai, lbij. 
Butyri recentis non faliti, 
Succi Cucumerisagreltis, ana Ibj, 
Radicum |Polypodii querni, Zvj. 
Pulpz C locynthidis, Ziv. 


Was muß geftoffen twerden, das jtofiet zu einem | * 
fehr ſubtilen Pulver, hernach laffer es in Dem Dee 


und Safteacht Tage lang weichen, nachdem es in 
ein glaͤſern Gefaͤſſe gethan, wohl zugeftopffet, und 
an einen- warmen Ort gefeget worden. Als⸗ 
denn laſſet e8 Über gelindem Feuer aufkochen, bie 
die Feuchtigkeit verraucher it, und preffer es aus 
und feiget es durch. In dem Durchgefeigten laſ⸗ 
fet, wenn es annoch heiß iſt, ‚fünf Unzen gelb 
Wachs jerſchmeltzen, und ruͤhret es hinein 
Wenn es zu — etwas lauligt iſt: ſo 
und mifehdt darein 
* — die ihr bis zur Honigdicke 
im Bade verrauchen laſſen. 


Gummi Sagapem, ana 3j. ſo mit Ehig 
& SEE Baer gereiniget und wie⸗ 
el derum eingekochet 

Geewe nad und nad flpendes fh 

ft nach und na gendes fehr 
—* ——— ruͤhret es wohl unter⸗ 
einander· u as ae 
u Aloes epaticat, 22 2 

4 Baccarum Mezerei, 

J ‚Colocynthidis;, 
J J Scammonii, ‚ — 
Turbich gummofi, ana 3j, - — 


Buphorbiĩ, ʒvij · 2 
au. \ — \ 20 
Florum Chamomillae, AL 
425 '/ Myrrhi » wi. 
j ‚Piperis longi, 
at Ritznfris, are Fi nt 
Daß es nach der Rufift eine Salbe werde. Sie 
wird zu Trkibung dee Würmer, Des Urins, Der 
ſucht und monathlichen Zeit ben Frauens⸗ 


perfonen gebraucher, machet auch offenen Leib ; | R 


Auf die Fußſolen warm geftrichen, öffnet ſie viel⸗ 
mahls die größten Verftopffungen des Stuhl, 
anges. 2 Br, 4 . 
8 Gabe —— Zwelfers, ſiehe Saͤu⸗ 
N .5. Su 
ug be(&aft:) Arantiünach der verbeffer: 


ken Augſpurgiſchen Aporhekerordnung, fie 


4 


Schmackfalbe, Ponvoner. 








Wilhelm Simsnidis, aus den ! 
fiehe Schmergftillende Hirſchhorn⸗Saibe 


Salbe (fehmerufäillende oder Jupiters⸗) 76 











— — — 


he Saftſalbe, Arantii, nach der verbeſſerten 
Augſpurgiſchen Apotheker ⸗/Ordnung. 
Salbe (Saft⸗) Londoner, ſiehe Safı,Sals 
be, Londoner. 
Salbe, (Santel-) Brandenburgifche, Un- 
guentum Santalinum, Brandenb. 
Rec. Boli armen®; 7. & 
Fl. Papau, erraticirec. 3j. 
Rofar, rubr, recent. $ij, 
Santal, albi, 
Citr. ana zvj. 
gutoerife ven 3x. 
ulverifiret Diefe Species und laſſet fie in einem 
Pfunde Rofendle bey mäßigen Feuer fo lange auf- 
fieden, bis alle Feuchtigkeiten verraucher find. 
zo. preſſet es aus, jeiget e8 durch und thus 
zu: 


Camphorz, 3ij, 
Cerzalbz, q.1. 
Macher eine Salbe daraus, 
Diefe wird als ein Blähungs: Mittel aufden Mas 
gen geleget, hat aber in Wunden mehreren Nur 


en. 
Salbe (Schienbein) Conrad Rhunrarhe, 
welche er infeiner Medulla deftillacoria im 1 
Theile p. 450. alfo zu_verfertigen Iehret : Neh⸗ 
met Diefhunfelt und Venediſche Seife, von je⸗ 
den gleich viel, thut dazu Wacholderoͤl, Bals 
ſamol und guten ſtarcken Branniwein. übe 
vet es wohl untereinander, Daß es eine Salbe 
werde. Salbet damit Die fchmer&haften Schin⸗ 
beine, nachdem ihr fie vorher gebaͤhet hab, 
Salbe; (Schlafs)Brandenburgifche, fie» 
he ——* —— — 
Salbe af ) 8. 8.Schroͤd ſie 
— 5———— * en 
albe, ‚ üenberger , fie 
En erkrin nase 
Salbe, ag») de Spina, fi a 
älbe, ve Sina” EUR 
Salbe, (Schmack;) Londoner, fiehe 
Salbe, (Schmergftillende) fiche 
fihe Salbe, im —— —— er 
‚ Salbe, (Schmergftillenve) nach der ver, 
beſſerten —— Apotheker · Drds 
nung, fiebe Schmergflillende Salbe, nad 
der verdefferten Augfpurg._ Apotheker Ordnung. 
5* (Schmergftillende) Branden. 
burgiſche, ſiehe Schmettzſtillende Salbe 
Brandenburgiſche. 2 | ä 
"Salbe, (Schmersftillende) Ettmulle 
fiehe —— — Sarbe, Ertinüllerd. 
Salbe, (Schmeraflillende) Mynfiche 
fiehe, Schmeraftiiende Salbe, Mynjichis, 
Salbe, ( Schmergftillende) D. R, Ch 
Sofm. ſiehe Schmergflillende Salbe, D, 
Th. Hof 


Salbe (Schmergföillende wel ie 
be —— Salbe, —— * 
Salbe, (Schmergftillende —2v 
chroͤder N 


Wilhelm Simonidis ausdem Schröder 
Salbe, (Schmergfliende) oder Jupi⸗ 
Bbb ER u... Ber) 


763 Salbe (ſchmersſtillende kuͤhlende Salbe (weiſſe) 764 
ters,) nach der alten Augfpurgifchen Apo- |Augfpurgifchen Apotheker ⸗Ordnung, fiehe 
tbeter Ordnung, fiehe En ehmergflillende Supboislalbe, nach ver verbeflerten Augfpur- 
Salbe, over Jupiters» Salbe, nad der als giſchen Apotheker: Ordnung. 

ten Augfpurgifchen Apotheker⸗Ordnung. Salbe, (Süßholg-) Lemery, fiche Suͤß⸗ 

Salbe, (Schmergftillende kuͤhlende) ge: |bolgfalbe, Lemery. 
meiniglich Jupiters,Salbe genannt, nad) der | Salbe, (Suͤßholtz) Frürnberger, ſiehe 
verbefferten Augſpurgiſchen Apotheker: |Süßhotgfalbe, Nürnberger. 

Ordnung, fiehe Schmera fillende fühlende | Salbe, (Suͤßholtz⸗) Zwelfers, ſiehe Süß, 
Salbe, gemeiniglih Jupicers-Salbe genannt, |bolgfalbe, Zwelfers. 

nach der verbefferten Augfpurgifchen Apotheker, | Salbe, (iymparbetifche) Baadner, fiche 
Drdnung. Sympathetiſche Salbe, Baudner. 

Salbe, (fchmergflillende Podagea)| Salbe, (ſympachetiſche) Crollens aus dem 
Schröders, fiehe Schmergftillende Poda⸗ Schröder, fiche fpmpatbetifche Salbe, Erob 
gea-Salbe, Schröders. llens aus dem Schröder. ze 

Salbe, (fhwarge) Nicolai, nach der ver· Salbe, (fympatbetifibe) Ftiedels, fiehe 
befferten Augfpurgifchen Apotheker, ©rd» ſympathetiſche Salbe, Friedels. 
nung, fiche Salbe, (braune) Nicolai,nacpder) Salbe, (Tabarke:) Brandenburgifche, fie 
verbefferten Augfpurgifchen Apothefer-Drönung- |he Tabacks⸗Zalbe, Brandenburgifie. 

Salbe, (Spießglas Bleyweiß-)Hofmane, |‘. Salbe, (Trinch,)nachder alten Augfpurs 
ſiehe ——— ——————— Hofmanns. giſchen Apotheker Ordnung, ſiehe Trinch, 

Salbe, (färckende Hertz) Hattmanns, Salbe, nad) der alten Augſpuͤrgiſchen Apothe⸗ 
ſiehe ffärcFende Aerg-Salbe, Hurtmanns- — 

Salbe, (färcFende Hertz) Ludewigs Salbe, (Teinch,) oder Trinckbutter 
von Hoͤrnig, aus dem Schröder, ſiehe ſtaͤ⸗ Zwelfers, ſiehe Trinckſalbe, oder Trinck 
ckende Hergfalbe, Ludewigs von Hoͤrnig, aus Butter, Zivelfers, 
dem Schröder. Salbe, (Tutien.) Nicolai, nachder ver 

Salbe, (flärckende Hertz⸗) Landgravs, |befferten Augfpurgifchen Apotheker⸗Oid. 
fiehe ſtaͤrckende Zerg-Salbe, Landgravs. nung, Uguentum de Tuzia, Nicolai P.A,R, : 

Salbe(flärckende Hertz⸗ Meurers, fihe| Rec. Olei rofati, | 





ſtaͤrckende Hertzſalbe, Meurers. . . Cerz albz,. ana ziß. 
Salbe, (ftärckende Aerg:)Reinefens, fies Succi Solani, 31. 

be ſtaͤrckende Hergfilbe, Reinefens.. ni Ceruſſæ lotie, 3f. „ 
Salbe, (flärckende Hertz · de Spina, fie Plumbi ufti & loti, . 


be ſtaͤrckende Hertzſalbe, de Spina, . | Tutiæ præparatæ, ana Sie; mi Sun 16. 
Salbe, (flärckende Hertz) D. Arnold| - +. Khuris, 3. a 

Weickhards, tie ſolche in den Franckfurter Das Wachs lafet mit dem Dele bey gelinden 
Apotheken gebräuchlich, und von Schrödern | Feuer zergehen; hernach tröpflet nach und nad) 
befchrieben wird, fiche ſtaͤrckende Hertzſalbe | oben angeführten Saft hinein, und miſchet das 
D. Arnold Weickhards, mie ſolche in den Franck⸗ Übrige, gepülvert ‚Darunter. Sie ift von der 
furter Apotheken gebräuchlich, und von Schrös| Diapeompholurfalbe Darinn unterſchieden, daß 

oder 


dern befchrieben wird. .. : zu der legtern Dfenfadmia, welche 
“ Salbe, (flärchende Hets⸗ Zwelfers, auch Tutia genennet, wird, zu jenensaber De 
fiehe ſtaͤrckende Hettzſalbe, Zweifers. Bompboihr, der auch weiſſer Nicht heifieh,fomun 
Salbe, (Stahl-)Flicolai, nachder alten Sie ift faft gleicher Wuͤrckung in Austrodnung 
Augfpuesifinen Apotheker⸗Ordnung, fiehe des Rothlaufs, und Heilung der unreinen Bun » 
Stahlfalbe, Nicolai, nach der alten Yugfpurs den, und Geſchwuͤre der, Schienbeine, Man 
giſchen Apotheke Ordnung, 4: kan fich derfelben in faulen und-Krebsichadt, alwo 
“ Salbe, (Stahl) Nuͤrnberger, ſiehe fi) eine Schärffe befindet ſicher bedienen. Denn 
Stabl,Salbe, Nürnberger. | fie giebt Feiner Zubereitung der Alten etwas n 
Salbe, (Stein) Brandenburgifche, fir| Salbe, (Venertfde) Bierlings , fi 
he, Steinfalbe, Brandenburgifche. Denerifche Salbe, Bierlings,. .. . :4 
Salbe, (Steins) Th. Hofm. ſiehe Stein] Salbe, (Wenerifche) Joels, ſiehe Veneti⸗ 
an *. * de) Mynſichts, ſieh Ve, onen ) de Spina fiche © 
Salbe/, ſtopfende ynſichts, ſiehe albe, (Denerifihe) de Spina, es 
u —— Mynfichts. neriſche Salbe, de Gpina. ..- , — 2 
lbe topfende) Weickards, ſiehe fir! Salbe, (verſtaͤrckte) Utrechter und Am⸗ 
pfende Salbe, Weickards. ſterdamer, ſiehe verſtaͤrckte Salbe, Utrech⸗ 
Salbe, (Storax⸗) Lemery, Unguensum |ter und Amjterdamer- 74 
de Styrace, Lemery. s Salbe (Maffen:) fiehe Waffenfalbe, 
"Rec. Styracis liquid. Salbe, (weifje) zwelfers, fiche weiffe 
2, Gummi Elemi, — Salb, Zwelfers. a ee 
Cerkx, Flauae, ana Zvüß.e . . - Salbe, (weilfe) oder Bleyweißſalbe genannt, 
X 8 Fi, Avicenna, nach der verbeſſetten Augſpu 
Ol. nucum, Ibijf. s ſcchen Apocheferordnung, che weile alle 
Machet eine Salbe Daraus zur Reinigung der | oder Bleyweißfalbe gena Bart nad. nach der 
erordnung. 


Salbe, (Suͤßholtz⸗) nach der verbefferten 


Scharbockiſchen Geſchwuͤre. verbefferten Augſpurgiſchen Apo 
Salbe, 


4, Salbeweie) - Salbe (zuſammengeſeste Egyptiſche) 768 


Salbe (weiffe) die Geſchwulſten der Wei, 
berbrüfte zu zerebeilen, Brandenburgifche, 
fe weiſſe Salbe,die Geſchwulſten der Weil⸗ 

xbtuͤſte zu zertheilen Brandenburgiſche. 


Salbe, (zuſammengeſetzte Althee) Nico⸗ 
lai, nach der alten Augfpurgifchen Äpothe⸗ 
teroednung, Unguensum de Altbaa compoß- 
zum ,Nico'ai, P.A,V, — 


















Salbe (weiffe Campbetsynach der verbef- Rec, Rad, Althze, lbij. 
ferten Augſputgiſchen Apotbekerordnung, | Sem.Lini, ae 
fiche weiſſe Campherfalbe, nach der verbeffer: „, Fenu greci, analbj. 
sen Ausfpurgifhen Apothekerordnung. Scille recentisgunc,vj. 
„Salbe (weiffe Campher /) Brandenburgis Orei, Ib. iv. 
febe, fiche weiffe Campberfalbe, Branvdenbur: Cera,lbi, 
giſche. Terebinthinæ, 


Gummi Hederz, 
Galbani,anaunc,ij, 
Colophoniz, 
Reſinæ, ona unc.vj. 
Die Wurzeln und Samen weichet zerſtoſſen in 
gnugſamen Waſſer, und kochet fie hernach zu eis 
nem tiefen Schleim. Diefen preffer durch, 
nehmet zwey Pfund davon und Eochet ihn mit dem 
Dele, fo lange, bis Die Feuchtigkeit gänglich verraus 
et: thutfodenn das Wachs, eigen su. fehlechre 
Harz zerlaffen unddurchgefeiger,darzu. Wenn es 
vom Feuer genommen, laffer es etwas kalt werd 
und thut Das mit dem Terpenfine jerlaffene Nut 
—— —— Bauer, —— Eini⸗ 
ge Apotheker thun e ilbwurzel Dazu, damit 
einen.Hafen, güffet Rofen-Zimmer- und Lavendels| fie die Farbe der Salbe erheben und den Augen 
„jedes Ichs Koch darein, verklebet den Has angenehmer machen. Aber, wenn das Wachs 
fen aufs beſte Fhet ihn über Kehlfeuer, laſſet ihn geibgeweſen ift, hat man dieſes eben nicht nörhig. 
gemählid) heiß werden, aber nicht kochen, thut es Die Gilbwury trägt auch nichts, zu Erhaltung deg 
nom euer, laffer es erfalten; das wiederholet | Endzwects, dazu die Salbe gemacht wird, bey. 
fünf bis ſechsmal, darauf feige es warm durch Wer diefe Salbe machen will, Fan auch mir 
ein Tuch, und wenn es erfaltet, fo waſchet esmit! Hälfte, ja Dem Dritten oder vierten Theileder AR 
Rofen-und Lavendelwaſſer, fo lange bis es ſchoͤne ıheemurzel und der Samen ſich begnügen laffen, 
weiß wird. weilfie hier in allzugroffer Menge verfchrieben zw 
Salbe; (Mund, Th. Zofmanns, ſiehe ſeyn fcheinen. . 
Wunpdfalbe, Th. Hofmanns. Salbe, (ufammengefegte egyptifche,nach; 
Salbe, Mund») Jungkens fie Wundſal⸗ der verbeff.rien Aug purgifchen Apochekers 
be,Zungfens. - [ordnung,-Ungwenzum agypriacum compofitum, 
Salbe, Wund / und Geſchwuͤt · Th. Hof · P-A-R- J 
manns, ſiehe Wund/ und Geſchwuͤrſaibe, Rec. Aeruginis, oder tie es gemeiniglich ge⸗ 


Salbe (weiſſe Campher / Haagner Amſter ⸗ 
damer, und Lierechter, ſiehe wei e Camphet⸗ 
falbe, Haagner, Amfterdamer, und Utrechter. 
Salbe, (weiſſe Tampbhet‘) Zwelfers, fiche 
weiffe Campberfalbe, Zwelfers 
" Salbe (wohlrüchende) Bräuners, die er in 
feinem Weiber-und Kinderargte,p. 976. alfo bes 
ſchreibet: Nehmet frifches Schweinfhmal;, ein 
halbes Pfund, Bocksunſchlitt, acht Loth, weiß] 
8, Storar , jedes zwey Lorh, rothe Mor: 
then ‚ein Loth, Mufiatennuß, Näglein, jedes ein 
halbes Loch, zwey Pomeranzen, zwey Zitronen, 
ſechs gereinigte Borftorffer Aepfel. Zerfchnei 
det und jerftoffet alles Flein, thut es zufammen i 


Th. Hofmanns. nennet wird, Viridiseris, unc. ıy, 
Salbe, (WOuem-) nach der verbefferten —— — 
Augſpurgiſchen Aporheterordnung ‚ ſiehe ns ana unc,f 
Yourmfalbe, nad) der verbefferten Augfpurgis a a 
ſchen Aporheferordnung. — 
Salbe, (Wurm ⸗Brandenburgiſche, ſiehe Aceti Scilfini,unc. vi. < | 
Wurmſalbe, Brandenburgifche, Mellis, unc,xvj, Das mit Wermuthꝛund 
Salbe, (Wurme Lemery, ſiehe Wurm, Lachenknoblauch « Des 
falbe , Lemery. | kokte abgefchäumet wor⸗ 
Salbe ( Wurm⸗) Mynſichts, ſiehe WMurm⸗ den. 
falbe, Mynſichts. Laſſet alles zuſammen bey gelindem Feuer k 
ſet alles zuſ & euer Fochen, 
Salbe (Wurm) Yrürnberger, fiche| bis es eine mittelmäßige Salbendike befümmt. 
Wurmſalbe, Nürnberger. REN hinzu - P 
s eriac® electæ, 
— ¶Wurm ·) Scretaͤ ſiehe Wurmſalbe Mihrid ci, anauncß, 
um.) f Camphorz, unc.j, | 
— Timäi, ſiehe Wurmſalbe, Len a ar untereinander daß es eine 
albe werde. ieſe Salbe wird in dem kalten 
€ —— Cnoͤphels ſiehe Zahnſalbe, en —— —— * in — 
— epmuren, Die ſehr faul, und loͤcherigt ſind 
Salbe, Gahn ⸗) Schröders fiche Zahnſalbe, Denn fie toiederftehet der Fäulnih, und ſondert 
Schröders. das todte Fleiſch vom gefunden.ab, fietockner aug 


und 


767 Salbe vom Aetbiopi fchen®elbaumbarse 


und reiniget, und yertheilet die faulen umd giftis 


! die vornemlich zu den edlern | teen 
ein De ——— erfahrne erften Theile feiner Medullwe deftillaturie p, < 88. 


Theilen fteigen. Der 
unbanıt Voilbelm Sabeicius Hildan lobet 
fie in feiner Abhandlung von dem alten und heiſ⸗ 


Salbe in aufgebrochener Rofe +5, 
Salbe zu alten Schaͤden und faulen Blat⸗ 
Conrad Khuntaths. Er lehret fie im 


alſo zu bereiten: Nehmet die Kraͤuter von Oſter⸗ 
lucey, groſſen und kleinen Wegerich, Sanickel, 


ſen Brande, als ein beſonders bewaͤhrtes Stück, | Kerbel, und Sinnace, wie auch Ruͤbenblumen, aus 


zu beſagten Dingen- 


Aber Zwelfer lehrer fie | Diefen allen Drücker den Saft, dazu mifcher eben fo 


aufeine andere Art verfertigen, weil ihm Diefe Sal. |viel, als ihr folchen Saft habet, Terpentindf oder 


be allzu beitzend 


zu feon ſchenet, Daßfie Daher nicht | Terpentingeift, oder auch in deren Ermangelung 


ohne die allerempfindlichften Schmerzen Eönneger | nur ſchlechten Terpentin. Laſſet es über gelinden 


braucher werden, es fen Denn, Daß ſehr viel verdor⸗ 
benes Fleiſch da fey. 


Salbe vom Aethiopifchen Belbaumbarze, 
Londoner, Unguensum de Gummi Elemi,Londi- 


nenfe. 


Rec. Gummi Elemi, 
Terebinth,abietine,anaunc)ß. 
Seui veruecini antiqui depurati,unc.h, 
Pingued, Porcinz antiqu. depur, unc,). 


Wüfcher es unter einander zu einer Salbe, 


Salbe ju alten böfen Schäden,Purmanne, 
welche er in feinem chirurgifchen Lorbeerkrantze, 
p- 800. alfo beſchreibet: 

Rec, Ungu, albi Camfphor. 
deLithargyrio,ana unc. if. 
-Ol. Flor. Nymphez, unc.j, 
Hyofciam, ʒiß. 
Pulv. Lap. Calamin. unc: j. 
Tut, ppt. unc.ß. 


Miſchet und machet es zu einet Salbe. Mol: 
gen aber die Schäden und Löcher fich nicht reinigen 
faffen, und alfo Die Heilung verzögern, fo fehreiber 
aunfer Schrifftfteller folgende Salbe zum Ein; 


Tegen, die bald reinigen, Fleiſch zeugen und Die Hei⸗ 
ung befördern wird, p.804. alſo für: 
Re. Cor, 
Refin. ana unc.j. 
Ol. Momord. une. if. 
Balf, Copaivz, unc.iij. 
Peruvign. unc.j. 
Hantkii, — 
Ol.ð Cort. Betul. redt, unc: ij, 
Gumm, Ammon. 
Galbati. 
Bdellii, 
Elemi, ana ʒij. 
* Myrrh.unc.j, 
Rad, Ariftoloch.rotund.3'ß. 
Miſchet und machet es zu einer Salbe Die 
. Gummi muͤſſen nicht mit Eßige, fondern mit 
Branntemeine aufgeldfer und gereiniget werden, 
Salbe, zu alten Schäden, Minde, 
nes, welche Purmann in feinem chirurgi⸗ 
ſchen Lorbeerfrange, Pag. 789. alſo beſchrei⸗ 
bet: 
Rec, Ungu, alb, Camphor. une,j. 
Sevi Hirein, unc.ij. , 
.. Sal, vitrioli&Capite mortuo,3ij, 
Nicotian.3j. 


Miſchet und machet es zueiner Salbe, 





Feuer zu einer Salbe werden. hr Eönner fie 
auch, wenn e8 beliebet, Durch ein Tuch Drücken und 
hernach zum Gebrauche aufheben Eine andere 
Salbe zur Reinigung der faulen Schäden eben 
diefes Schrifftftellers fieheunter vem Titel: Sal, 
be fürs Gliedwaſſer, Conrad Khuntaths. 
Salbe,das Angeficht,den Mund, die Zaͤn⸗ 
de, und Kleider zu balſamiten, Conrad 
Rhunratbs, welche er im andern Theile feiner 
Medull, deftillat, p, 314. alfo befchreibet: 


Rec. Olei cinamomi defillat. oder Cinamj, 

caryophyll, ana Si. 

Zibethi, 

Ambrz, ana zij. 
Reibet es unter einander: ſo wird ein dickliches 
Saͤlbgen daraus. Darein miſchtt noch einelins 
ze deſtilliretes Mußcatnußoͤl. NReldet es eine Zeit⸗ 
lang untereinander, und thut zulegt ein Opentgen 
des beſten an Darein, mifcher es nochmals, Daf 
eine zarte Salbe wird. Diefe hebet in einer filbers 
nen Büchfe, oder in einem Glafezum Gebrauchs 
auf. Khunrath fager, diefe Salbe fey für grofe 
Herten und Frauen. 


Salbe von Armeniſchen Bolus, Renodät, 
Ungventum de Ba ormeno Renodei, * 


Rec. Bol. Armen.uß. 
SucciSolani, 
Plantag. ana unc.ijj. 
Aceti, unc.ij. 
Olei rofati, !6ij, 


Machet eine Salbe daraus, | 
Salbe zur aufgebrochnen Rofe, D.Sauft, 


Ungventum ad Eryfipelos erulceratum, D. Fau- 
fi, fiche Rofenfalbe , im XXXII Bande, 
p. 922: 


Salbe, in dufgebrocbener Rofe, Pur 
manns, welche er in feinem chirurgifchen Lor⸗ 
beerfranze, pag. 818. alfo befchreiber: Nehmet 
Bleyweiß und Minium jedes gleichviel kochet fols 
ches in gnugſamen eineßig, unter ſteten Umruͤh⸗ 
ren, mit einem hoͤlzernen Spatel, ſo lange, bis 
der Epigdie Suͤßigkeit vom Bleyweiß undMennig 
an ſich gezogen, alsdenn ſeiget ihn ab, und atıffer 
etwas Davon zu einem Theile MWeinfteindl fo wird 
naͤchſt fleißigen Umrühren ein gutes € älblein dars 
aus werden, gleichwie man etwa das Firhargyris 
a no ; Fi a de vors 
trefflich, und heilet in Eurzer Zeit dergleichen Loͤ⸗ 
her und Geſchwaͤre. _. 

Salbe 


Tre TTT 
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Salbe zu der aufgeriffenen Haut, Con. 
rad Rhunrarbe, ——** Theile ſeiner Me- 
dullæ deſtillatoͤriæ p.g73 Ichret er folgende ma: 
chen: Nehmet ungefalgene Butter und Terpentin, 
mifchet beydes wohl untegeinander, thut gepuͤlver⸗ 
te Muskatenblumen darein, und rühret es unters 
einander, Daß es eine Salbe werde. Damit bes 
ſtreichet die aufgeriffene Haut der Hände, des Ans 
gefichts, Der Lippen, u.ſw. Oder mache dieſe 
Salbe alfo, wie fie Khuntath an eben demfelben 
Orte p. 580 lehrer: 

Rec. Olei Terebinthin®, }i. 
Macis di. 
Butyri recent, fine fale qu. ſ. 
Mifchet e8 bey gelindem Feuer wohl untereinans 


der, machet eine Salbe daraus, und verwahret fie | ug Schelfraute 


in einem fleinernen oder andern Gefäffe zum Ges 
brauche. Damit beftreicher Die aufgerigte Haut. 
Siehe auch) Saibe zuden Seigwargen, Conrad 


Khunraths. 
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Salbe, zu Augenentzändungen, Braͤu⸗ 
ners, welche er in feinem Weiber » und Kinder⸗ 
argte, p. 913 alfo befchreibet: Mehmet ungefals 
Gene Butter, Schlangenſchmaltz, jedes gleich viel; 
mifchet ſolches mit Schellkrautwaſſer; darnach 
thut wohl abgeriebenes, praͤcipitirtes Queckſilber 
darunter, daß es eine leibfarbene Salbe werde; 
zuletzt miſchet noch ein wenig präparirte Tutiä 
darzu, ſo iſt es fertig. Davon wird des Tages 
dreymahl einer Erbſen groß in die Augenwinckel 
gethan, daß ſich ſolche nach und nach über die 
Augenwinckel zuͤhet, fo wird ſich die Entzündung 
leicht verliehren, aber es wird ein klein wenig 
beiſſen. Weit beſſer aber iſt es, wenn man 
Quittenkernſchleim mit Wegbreitwaſſer ausge⸗ 
und das Saltz von blauen Kornblumen 
darunter miſchet, ſo hat es 
deſto beſſere Wuͤrckung. 


Salbe zu den Augenfifteln, Chalmätes, 
welche Purmann in feiner Chirurgia curiofa 


Salbe zu den aufgerigten Wargen der |P- 240 alfo befchreibet: 


Weiberbrüfte, Conrad Abunrathe. Erich 
get fie imerften Theile feiner Medullæ deftillaro- 
riz p.156alfo verfertigen: 
3. Olei Violar, exprefl, ʒi. 
Cerz 3iß. 
Szvi ceruin, 
hircin. ana 3ii, oder an deren ſtatt 
Kapaunen / oder Hünerfett. 


Das Unſchlitt laſſet zergeben und mifcher die De-|_ 


Ie darunter, rühret es wohl um, daß es eine Salbe 
werde, Wem es beliebet,, der fan auch gepuͤlver⸗ 
ten Blurftein, oder Tormentill » oder Natterwur⸗ 

I mit in diefelbe tun, wodurch Die Heilung fehr 
Befördert wird, 

Salbe für das Auffloffen der Mutter, 
IheophräftiParacelfi. Conrad Khunxath 
beſchreibet fie im erften Theile feiner Medull# de- 
ftillaroriz p.526 alfo: 

Rec. Gummi ammoniaci, 
‘ Terebinthinz, 
Seri lactis, oder die Butter von der Geis⸗ 
mild), 
Aloepatici , 
Sgvi ceruin, ana iv, - 
alles zufammen in einer reinen ‘Pfanne na 
u en güffet es ineine Büchfe und bes 
bet es auf zum Gebrauche. - Alte und Kinder, 
Männer und Frauen, welche den Schnergen, die 
Mutter oder Grimmen, wie es genennet wird, 
bekommen, gebrauchen diefe Salbe alſo: Erſt⸗ 
tie ftreichet dem Krancken den Rücken mit But⸗ 
‚ter, alsdenn füllet eine halbe Welſche Nuhſcha⸗ 
fe mit diefer Salbe an, leget fie dem K ancken auf 
den Nabel und einen gebäheten Schnitt Brods, 
mit ungeſaltzener Butter geichniieret, fo heiß als 
es zu erleiden ift, Darüber, und bindet es mit eis 
nem Tuche auf den Bauch. Iſt der Schmers 
alyuhefftig, daß er fich nicht bald darauf leget: fo 
feget «8, wenn es Balt geworden, noch etliche mahl 
auf. 
Salbe, zu denen Augen (Nicht⸗) fiche 
Nichtſalbe, im XXIV Bande, &i gr. 
Vniverf, Lexici XXX1lL Theil, 


Rec. Spiritus Vini f. vini optimi q.ſ. 
Mellis rofacei, 3i. 
pulv, myrrhz, 3ii, 


Mifchet und machet es zu einer Salbe. 


Salbe zu Augenfifleln, Purmanns . mel 
che er in feinem Chirurgiſchen Eorbeerfrange 
p. 124 alfo befchreibet : 

Rec. Mell, Chelidon, 36. 

Ungv. Digeltiv, ʒũi. 

Tutiæ ppt. zii. 

Lap.Silic. ppt. 

Lithargyr. codt. ana, 3i. 

Vitriol, Calcin. gr. x. 

Balf. Copaiv«. 3i. 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. Der 
Kofenhonig, das Digeftifälblein und der In⸗ 
dianifhe Balſam muͤſſen erft über ein gelindes 
Feuer gebracht und wohl gerühret werden, fonft 
vereinigen fie fich nicht mit einander, 


Salbe zu Augenfihmergen, Purmanns, 
welche er in feinem Chirurgiſchen E-rbeerfrange 
p. 125 alfo befchreibet : Nehmet den Schleim 
von Duittenfernen und Griechiſchen Heuſamen 
mit Wegerichwaſſer ausgeiogen und durdyrefie 
gen, zweh Unzen, gebratene Acpfel zwey Loch, 
Frauenmilch ein Loth, präparirte Tuftia, zehen 
Gran, Bleyzucker ein Quentgen, das Gelbe von 
jmen Eyern, und vermiſchet es zu einem gelinden 
Sälblein. Dder: u 

Rec, Ung. Alabaftr. Zi, 

Rof, Mel, Zi, 
ol. faturn, ziß. 

Miſchet es wohl unter einander, und ruͤhret denn 
folgende zartgeſtoſſene Sachen darein: 

Nihil, alb. ppt. 

Tutiæ ppt. aa. 3iiß. 

Corall, rubr. ppt. 

Farin. Fabar. ppt. 

Matris perlar, ppt. am; 3iß, 
Cec Cam- 
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Campbhor. gr. vi. 
Trochife: Ophthalm. Mynf. Zi, 
Miſchet und machet daraus eine Salbe, damit 
ſchmieret den Innern Augenwinckel, gegen der 
Nrafen zu, täglich dreymahl, weldhes auch allegeit 
auf das Geſchwaͤre mit einem bequemen Inſtru 
mente, vorfichtig gebracht werden fan. 


Salbe ju den Augenwargen, Blegni, wel: 
che er in feinen Anmercfungen Part. I, Obf.8. p- 
214 alfo befehreiber: 

3. Terebinth, venet. Zi. 
. Argent. viv. Zi, 
Dieſe ʒwey Stücke reibet in einem ſteinernen oder 
irdenen Gefhirre fleißig, und fo lange unter eins 
ander, big fie fi) genau mit einander dereiniget 
haben, denn rühret almäblid) Darunter: 
Ol, olivarum $ii, 
Laurin. ziß. 
Rofarum, 
Chamomill, ana, 5i. 
Axung.taxi veteris 
erynacei, ana, 5iß. 
Refinz, = 
Picisnaval, ans, Zi. 
Pingved. porcin. vet. 31. 
Acet. vinifortil. 3Vi. 
Sulphur. = 
Aluminisufti, ana 3. 
Virid. zris, 
Sal.commun, 
Vitriol, Roman, 
Gallor, ana, Zi. 
Miſchet und macher daraus eine Salbe. Diefe 
ift zwar eine mühfame und meitläuftige Salbe, 
aber fieift in ihrer Wuͤrckung recht gut, und Fan 
man nechft den Augenwartzen viel andere aufler- 
liche Kranckheiten, als Flechten, Ausfas, Kraͤtze, 
und wohl gar den Wurm damit heilen. 


Salbe ju ausgefchlagenen Aftern, Pur 
manns, welche er in feinem Chirurgiſchen Lor⸗ 
beerkrantze, p. 544 alſo beſchreibet: 


ꝝ;. Ung, de Lithargyr. c. — fact. 
vi. 


Cerufl. lot. 

Lithargyr. Coct. oder den getrockneten 
Bobenſatz, fo von der Bleyeſſentz 
zurück bleibet, 

Tutiæ ppt. ana, Zif- 

Mercur. duleis, ʒiii. 

Mifchet es mit gnugfamen weiſſen Lilienöle zu eis 
ner Salbe. 


Salbe jum Aus ſatz, 
in feinem Ehirurgifchen 
und 797 alfo befchreibet: 

2%, Rad. Oxylapat. 
Cynoglofl. ana, 3i, 
Fol, Plantagin. 
Cynogloff, : 
Scabios, 
Senecii, ana, Mi, 


Aus diefen Stücken, welche noch grün feyn müf 


ren welche er 
orbeerfrange p · 796 
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fie muͤſſen in feinen metallenen, fondern in einem 
fteinernen Mörfel geitoffen werden; Solche Saͤff⸗ 
te Eochet mit gnugſamen Schweinſchmaltze oder 
Baumoͤl, Über gelindem Feuer, fo lange, bis die 
wäfferigte Feuchtigkeit der Saͤfte gaͤntzlich ver, 
jchret, und nichts mehr Darinnen zu fpühren, ale, 
denn, wenn es etwas erfaltet, thut darein: 

Ungv. Nicotian. Ziß. 

Baſilic. Zuß. 
Pulv.Lithargyr.Coct. ii. 
Pulv. Terr.Sigill. 
Ariftoloch. rotund, aa 3. 

Tutiæ ppt. 

Lap. Calaminar. ppt. aa, ʒi. 

Sufcc. Limon. $i, 

Steyr. Liquid. 

Benzoin. ana, 3f. 

Sal,Tartari, 

Nicot:an. 
Vitriolidulc. ana, Ziß. 
Mercurii prcipit. ex luna, 3if. 


Machet es mie anuofamen Rofen» und 
öl zu einer Salbe. ie ag 


Salbe , wider das Zefchreyen der Rinder, 
TH. Zofm. Vnguentum pro Pueris fojcmatis, 
Th. Hofm. 

%. Olei rofati, 
Nard. e 
Maftich. ana Zü, 

Succi Menth. 
Abfinthii, 
Cydonior. 
Pomor,redolent, ana Jiũ. 
Corall, rubr, , 
Scobis eboris, 
Xyloaloes, ana 3. 
Ceræ parum, 


Daraus werde eine Salbe gemacht. Man ir 
get fie täglich zwey oder dreymahl über den Ma 
gen. Zn Spanien pflegen die Weiber Die ber 
fehryenen Kinder über Ammeniafgummi zu rdw 
dern. Rod. von Caſtto hat öffters angeme- 
cket, daß der Dampf eines glühenden Hufeiſens 
von einem ſchwarten Pferde, das man mit Eß 
fig ausgelöfcyet , nachdem man ſolches zu dreyen 
verfchiedenen mahlen gethan, geholffen habe. 

Salbe wider Bezauberung, Th. Hofm. 
ſiehe Salbe wider Dergift, und Bezaube⸗ 
rung, Th. Hof. 


Salbe, zu den Blaͤttergen der Lefzen, 
Conrad Khuntaths. Man findet fie in feiner 
Medulla deftillaroria , im erften Theile, p- 366 
alfo beſchrieben: Mehmet Ingberöl, Wacheoͤl, 
oder Honigöl, oder auch gutes Baumoͤl, thut 
ein wenig Myrrhenoͤl dazu, wenn ihr folches bey 
der Hand habt. Meibet etwas wenig Silbers 
gle:se Darunter, Daß e8 eine Salbe werde. Das 
mit deftreichet Die Blaͤttergen, nachdem fie vors 
her der Patiente mit feinem eigenen Speichel bes 
ſeuchtet hat, 

Sal 


| fen, preffet den Safft wohl aus: Macker aber, 
) 


—— —* 


zu Blattern und Geſchwaͤren des 
—— —— ech in 
‚fiinee Chirurg iacurio s. alfo beſchreibet: 
"Reci Mucilag. — liqv. 
rm c. ag. plantag. unc, vij, 
Autiæ ppt.unc,f. 
> Plor. Cinzæ, drachm.ij. 








Lithargyr.; coct. & pulverifat. dr. üß, 


Mercur. dulc, drachm, j. 
in». » Croc. metallor, 


3% Alo&s, aa, fcrup.j- 
iidet und machet es zu einer Salbe. 
Galbe zu Blattern undSchäden dee weib- 
lichen Schamglieder, Purmanns, welche er in 


eibet: 
Rec, Ungv.Infrigid. Galen, ' 
deLithargyrio, as, unc, iß. 
O!, Flor. Nymph=z, unc, j. 
Pulv. Lap, Calaminar, 
Tuti® ppt. aa. drachm, v, 
Minii, drachm. iß. 
Croci Metallor, 
Sacch. Saturni, aa, drachm. j. 
Lithargyr. cod. unc. $. 
Miſchet und machet es zueiner Salbe; Mit diefer 
Salbe können alle ſchadhaffte Derter täglich drey⸗ 
mahl dicke eingefhmieret, und allemahl, ehe frilche 
gebrauchet wird, die alte vorher wohl abgewiſchet 
werden. 

Salbe zu Blatternarben: Nehme Wall⸗ 
zoth,- hut darzu zweymahl fo viel von Dem beiten 
Bienen LBacıfe , ſchmeltzet beydes zuſammen, 

rnach flreichet es auf Leder wie eine karve, fchnei. 
Ber plahr ausvordie Augen und Mund, leget Die 








Ehirurgifchen Lorbeer: Krange, p. 623. alfo 
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Baumwolle gemacher, Damit beftrichen, und in die 
Naſenloͤcher geſtecket. 

Salbe im Blutſpeyen, de Spina, Ungven- 
sumin Hao moptyſ de Spina, 
Rec, Olei Myrtin, 
Rofar. ana'unc. ij, 
Cıdon. 
P antag.anaunc.j. 
Acet .unc.f. 


nach thut darzu: 

"Bol, Ameni, 
Terr. figillat.ana drachm.j, 
Hypociftid, 
Acaciae, 

Rofar. rubr, 
Summitat. myrti, ana fcrup.. 
‚ Ceraealbas,q.f. 
Machet eine Salbe daraus. 

Salbe zubösartigen Schädenan heimli⸗ 
chen Öertern, Conrad KRhuntathe. Er ſaget 
in feiner Medulla deftillatoria, ‚Im erften Theile 
P-476. ' Mehmet fehr wohl gepulverten Maſtix, 
und machet mit Frauen Milde eine Salde dars 
Solche ſtreichet über die Schäden, 

Salbe zu böfen Augen, Ettmuͤllers, welche 
Purmann, in feinem Chirurgiſchen korbeer⸗Kran⸗ 


tze, p. 166. alfobefchreiber: Nehmet friſche unaes 


falgene Butter, auch wohl, wenn fie rein ohne Zus 
fag, Krebss Butter, ſchmeltzet felbige, und güffeı fie 
öffters auf Roſen⸗Waſſer, diefer nehmer zwey 
Loth und thut ferner darzu: 

Tutiae ppt. 

Sacchar. Saturni, 

Lap. Calaminar, ppt. as, ferup.ij, 

Camphır. gr. iv. 


Sarve aufs Geficht, und behaltet e8 eine Weile an, Mifcher und machet eszueiner Salbe. Sie wird 


fomwohl Tag als Nacht. = 

Salbezum blaugefchlagenem Angefichte, 
Mlynficbte, 
Mynfichti. 
Nehmet eine halbe Unge weiſſen Tragant, Töfer 
ihn in Roſen ⸗Waſſer auf, daß er wie eine Salbe 
wird; hernach thut dazu: | 

Rad. SigilliSalom, fubtilis£ pulv. ferup. iv. 

- Camphorz, ferup. ii- 
Miſchet es untereinander daß es eine Salbe werde. 

ift ein bewaͤhrtes Mittel wider. die blauen 

ecke des Angeſichte. Denn fie giebt der Haut, 
die von Stöffen, Schlägen, oder anderer Gewalt: 
thätigfeit blau it, ihre natürliche Farbe wieder. 


Ungventum ad Livoren Facieı, Win 


zu Beſtreichung der. Augenlieder, fonderlic) des 


Nadıts,mit grofiem Nutzen gebrauchet. 

Salbe in böfen Befchwüren der Augen 
chel, Purmanns, welche erin feiner Chirur- 
giacuriofa p. 130 alfo befchreiber: 

„ Rec, Ungv. de tutis, 
lithargyr. ana unc, j. 
”  Ol.amygd, dulc.q.f. 
foenicul. ferup. ß. 
Sacch, Saturni, drachm.j. 
Camphor. 
Opii,ana gr. vij, 
Mifchet alles in einem irdenen Gefäffe fleibiguns - 
tercinander, und machet es zu einer Salbe, die Ges 
genden am Schlaffe, der Nafe und Augenlieder 


Man ſtreichet fie auf den ſchadhafften Det, und Idf- | fieifig damit zu falben. 


fet fie darauf felbft trocknen. 


* Salbe wider all-s Bluten, Purmanne, wel⸗ Vngventum ad Tıneom, Purmanni. 


Salbe jum böfen Grinde, Purmanns, 
Deren 


che er im feinem Chirurgiſchen Lorbeer Range, | befihreibet erin feiner Chirurgiacuriofadreye, als 


p- 312. alfo beichreibet : 
Rec, Terebinth. pur, 
Ol, Rofarum, 
Lumbricor, terreftr. 
Bol. Armen. ana unc.). 
Salistrit, 
Sulph, triti, ana drachm, j, 
Miſchet und machet «8 zueiner Salbe. * Mit dies 
fer Salbe beftreicher man Tücher, und uͤberleget 
die Wunden, oder aber e8 werden Gtöpfil von 
Vniver/. Lexici KAXLI Theil, 


p-9 . folgende zweye: 
Rec, Ungveat. deLithargyr. unc.iij. welche 
mit Nixblumen »Dele bes 
weitet worden. . 
Tutiae praep, 
Lapid.Calaminır, praep. ana drachm. ijj. 
Ceruſſ. calein unc.f. 
Virriol, albi, 
Aluminis ufti,ana ſcrup.j. 
M,F. Linimentum, 
Ecca 
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Wem Diele nicht beliebig, wiewohl Purmann alle⸗ 1 Mifcher und mach — — 
xen dieſen boͤſen Zufal glücklich Damit will vertriee chetes zu einer Salbe. Purmann 


fchreibet audı, er habe oͤffters l 
ben wad nach yud nach geheilet haben, der Fann | mit geoffem Nrugenim Faldı ern area 


folgende berziten,und,eine Stunde nad dembeym., Rec, Succ. Fumariae, 





Sihriffijteller verorduetem Bade, das Haupt da, Scabios. 
mitfchmieren: .. Scrophul 
Rec. Ungvent. alb. camphor. une. v. Ä Fol, Tabaei 
ee \ Rad,Lapath. aa. unc., 
c , 14 — — 
ar dan Die Säffte kochet mit meiß Lilien-Dele, und denn 













Baumoͤle, twerinnen Thee Blätter gekocht wor⸗ 
den, folange, bisalle Feuchtigkeit vergehret, und 
hernach mifcyet Afchevon Wein⸗Hefen gebrannt 
zwey Loth und nachfolgende Stücke darunter: 
Cerae, une.iij. 
Ungv. rubr, Würzii drachm, if. 
Popul. unc. iß. 
——64 au. 
Lithargyr. 
Gallor, ana, drachm, iij. 
Miſchet und machet es zu einee Salbe; damit 
ſchmieret, nachdem die Haare abgefhoren,und das 
MHaupt gewaſchen, täglich den Kopf. 

Salbe zu der Bräune an der Zunge, Contad 
zum Er —— fie in ſeiner Medulla 
„eitillaroria im andern Theile, pı 543- 
ig le, P. 543. folgender 
Rec, Bol. armen. 

Sterc. canjn, ana drachm. j, 
Hyilop. 
Salviae, ana drachm,iv. 
Butyri, drachm., viij. 
Laſſet esüber dem Feuer zergehen, und machet eine 


M.F. Ungventum. 
Diefe Salbe wird gleich der vorigen gebrauchet, 
und aller m auf dem Haupie fleißig einge⸗ 
ſchmieret. Allemahl, wenn fie aufs neue wieder 
fol gebrauchet werden, muß man Die alte vorhero 
rein abwafhen, und ſolches fünff bie ſechs Tage 
nach einauder hun, alsdenn aber eine auf Lein⸗ 
wand dick geſtrichene Pech · Haube über das Haupt 
legen. Die dritte Salbe zu dergleichen Beſchwe⸗ 
sungliefet.man p; 93. folgender maflen: 
Rec, Ungyent. Alabaftrin; unc.üß- 
' Nervin, unc. f. 
Vitriol, alb. 
Sacchar. Alum,ana drachm, j. 
Fol. Tabaci pulv. drachm.äij. 
Baccar. Lauri, drachm. |. 
Mercur, praecip. alb, fcrup, üß. 
O'e: Tabaci, q.ſ. 
M. F. Ungvent. 
Dabey erinnert der Schrifftſteller, daß man fich 
Allhier wegen des wenigen Präcipitates nicht fuͤrch⸗ 
ten důrffe: angeſehen delmde Artzneyen in Dem 
en erg thäten, 
focher auch dem Haupte nichts . &bender: b : 
gleichen Salben befchreibet Dev Schrifftſteller in ER d andere WI 
feinem — Eorbeer-Krange, P- 181. und une — mie a. Pie een 
2. alſo: D ⸗ 
raths. Er beſchreibet fie im erften Theile ſei 
Ree. Puly. Folior, Perficar. Medullae deftillator jae n 164. —— 


Salic. ana, drachm,ij. ni 
Lap. Calaminar. drachm.iij, Rec, Refinae liquidae & mund, drachm. xij 
Oleı Cerae, draıhm, vj: 


E Nihil, alb, drachm. ij. 
ihi chm. i] Wenn das Harg jergangen. ift: fo. thut Das Del 


Vitriol, 

Alum.crud. ana, drachm. £- » | und gefl: pfftes Ederklat von drey Ehern hinein, 

OleiComin. krop- Bf. daß es ziemlich dicke und eine Salbe werde. Mit 
Diefe Pulver rühret, nachdem fie wohl unter ein⸗ dieſer beftreichet die Maͤhler, und reiber fie wohl 


hinein. 

Salbe juden braunen und blauen Slecken, 
des Angefichte, von Achlägen oder Kallın, 
Mall. Rofar. unc. ii. | Conzad Äbunzarbe. Er jpriht im erſten Theb 
Ol. Tart. per deiqu. fcrup.ß, fe feiner Medullae deftillaroriae p, $ 10. alfo: 


Und molte es nach nicht völlig die Form eines Nehmet Tragakant und machet mit YBein-Efig 
Sälmleins überfommen,, fo mifehet noch eine nd, jeine dünne Salbe daraus. Damit beſtreichet die 
thige Menge Wachs darunter. Folaende Saibe beſchaͤdigten Dirter. | 
Iob-t der Scheiffifteller als eine ſonderliche und Salbe zu Bruſt / Wunden, Putmanns wel⸗ 
koͤſtliche wider den böfen Grind: che et in ſeinet Chirurgia Curiofa p, 312. alſo bes 
Rec. Ungv, Dia Pompholyg.unc. if, ſchreibet 

Butyr, Majal, finefale un«iij, Rec. Ungv.digeltiv. une, iij, 

Lithargyr. c, Acetocodt. unc, j, Balf, vulnerar, Hanıkıi drachm. iij. 

Pulv, Sulphur, peruvian. drachm. ij, 


ander gemifchet, unter nachfolgende Stücke: 


Ungv. Infrigid. Galen. 
Popul. ana unc.ij. 


Bacc.laur. Terebinth. cypr, une.j. 

Mivrrh. Myrrh, 

— ——* Sarcpcoll, ana, drachm j. 
abin. drachm. ij, Singv.dracon, ferup. ii. 

Fol, Theae une, $. — ——— 


Miſchet und machet es zu einer Salbe. | 
Salbe 
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— — — 


Salbe den Büchfenfnß bald zu Isfeben,| Salbenur Englifihen Aranckbeie, Doläf, 
Conrad Rhunsarhs wie er fie im erften Theile Unguentum Rbac —* un i 
feinee Medullz deftillatorie p. 602, beſchreibet: Rec, Fol, Ofm. reg, 


Nehmet gelöfchten, getrockneten und zart gepüls Sulv, rubr, 

verten Kalk, vermifchet ihn mit Honig und Milch, Anagall. ana Miij. 

rahme, und reiber es in einem glaͤſernen Mörfel Lauri, 

zueiner Salbe. Diefe ftreichet mit einer Feder] Majoranae, 

auf den Schaden fo weit,als erift. Sie heilt] _ Rorismar, ana Mif. 

denfelben und trocknet . Und im andern Suce. Beccabung, 

Theile pag. 339. befchreibt er folgende: Mehmet | Cartliac. 

jımep oder deep Pfund friſche ige: eb» Nafturt, aquat, 

fe,3erftoffer fie in einem Moͤrſel, und druͤcket das Trifolii äbrini, ana unc.;, 
affer, fo fie gegeben, dur ein Tud aus: fol Bacc. Juniperin, 


babtiht einen Krebsfafft. Nehmet hernach drey | Zerfchneidet und ftoflet es mit fechs Pfund Mäyens 
fund rein Zungfrauenhonig, Hauswurtz die auf) dutter. Laſſet es vierzehen Tage mit einander 
den Taͤchern zu wachſen pfleget , drey Viertheil weichen, und alsdenn im Feauenbade jerflüffen 
Mund, des beften Roſenehias neun Unzen, und | wenn er anfängt aufınmallen : fo preflet e8 du 
wifhet von obigen Krebsfaffte funffjehen Loth | und machet arfo eine Salbe, welche innerlich und 
darunter. Laſſet es zufammen in einem reinen Ge» äufferlih Bangebraucht werden, 

faͤſſe etwas kochen, und menget achthalb Umen) Salbe zur Engliſchen Ktanckheit, Ma⸗ 
von dem Waſſer darein, das da abgejogen wird, jows, Unguentum Rbacbiticum, Malow. 

mern man den Vitriolgeiſt reetificirt. Nehmet Rec. Fol, Samb, 





den Shaum, den es im Kochen machet, immer Lauri, 

ab, und laffet es fo lange über dem Feuer, bis es Majorande , 

nicht meht fchäumet , und es etwan etwas dun⸗ Salviae, 

ner, als Honig iſt ſo iſt Diele brandloͤſchende Sal⸗ Rorismarini, 

be firtig. Sobald fie gebrauchet wird: fo ſtillet Betonicae, 

fie den Brand, und verhindert ihn, Daß er nicht rweir | Summitat. Lavendulae, anaMjj. 

ter kommen an , und fcpeidet Das abgeftorbene Bacc. Juniperi, 

vondemauten ab. Sie ift nicht allein zu dem» Lauri,anaunc,j. 

jenigen Brand dienlich, der vom Büchtenpuls | Schneider und ftoffer es, und thut darzu 

ver verurfachet worden, fondern auch, wenn es mit Butyri nalal. Ib,ii;. 

Golde, Zinn, Eifen, Bley, Waller, H0'6, und Aquae virae, Ib... 

andern mehr geſchehen wäre. Man beitreichtden Laſſet es gelinde Pochen, bis der Aquavit verrauchet 

Schaden damit, und leget ein dazu bequemes it. Seiget und preflet es durch, und thut, indem 

Stichpflafter darüber, annod) warm ift, dazu: | 
Salbefürdie Darre der Rinder, Conrad | Olei Nue. mofch. expr. unc.. 

Rhuntaths. Sie ift zu finden in feiner Medul- Balami Peruviani, drachm.i. 

la deftillatoria im erften Theile, p- 154. und wird | Macher alfo eine Salbe. | 

alſo bereitet: i — Salbe fuͤr die Entzuͤndung der Weiber⸗ 
Reg, Butyri nonfalit, brüfte, Conrad Khuntaths, wie er fieimerften 

Adip. porein, Theile feiner Medullae deltillarorise p. 476. ju 
Szvi vervecini,ana q. f. | madhenlehret: Nehme Beorauch und Armenis 


Laffetes miteinander zergehen. Nachdem ihr es ſchen Bolus, bepdes mohlgepülvert,, vermiſchet es 
vom Feuer genommen habt, und es etwas uber, , mit Kofendle,.daß eine Salbe daraus wird, und 
fchlagen ift: rlıhret Wadeoͤl darein, doß es ei⸗ ſtreichet fieauf Dieentziindeten Brüfte. 

ne gelinde Salbe werde, damit falber den Kindern Salbemwid:r das Eibrechen, Lemery, Un- 
den gangen Leib , und zeibet fie bey der Waͤtme ‚guensumcontra Pomitum, Lemery. 


mohl hinein. . Rec. Olei nucis mofchat, expr, 
2* wden dicken Baͤuchen der Kindet, Aquae Reginae ke ana unc.f. 
Conrad ARbunrarhe. Er lehret fie im erften Mafliches, drachm. jii- 
heile feiner Medulle deftillaerie, p-607. alfo Olei Abfinthii deftill, drachm.j. 
verfertigen: Machet eine Salbe daraus. 
Rec. Ungu. Dialthææ, drachm. iü. Salbe zum Erbrechen, Timäi, Unguensum 
Olei Nuc. mofch. expr.drachm. j. ad Vomitum, Timaei. 
deftill. Anili, - Rec. Ol, Rofac, 
Tanaceti, ana ferup. $- omphac, 
Decoct. Abfinthüg.f. myrtin. 
Miſchet es unter einander , daß es eine Salbe maft. ana unc.. 
wmerde ‚und ftreichet ſie etwas warm dem Kiude auf Extr. torm, fcrup.j. 
das Leibgen. Pulv.hypoc. 
Salbe, Diener, Bifen, Glas, Hols, Rus acat, ana drachm. f. 
geln auszusüben, Conrad Khunraths. Sie⸗ Ol.nuc.m. deft. gutt. vii. 
be Salbe die Bebusch zu befoͤrdern, Con⸗ Madit — 
sad Khunraths. Eee z Salbe 


79 Salbe juden erfröbenen Zändenıc. 


h Salbezuden eı frohrnen Zänden und Sf. Eh beichreibet ; 


fen, Conrad Khunraths. Siehe Salbe zu of 
fenen Schäden, Eonrad Khuntaths. 
Salbe bey Erſetzung abgehauener Naſen, 
— —— welche er in feinem chirurgiſchen Lor⸗ 
erfrange, p. 212. alfo befchreiber: 
Rec, Album. ovor, Num. }. 
Ceruſſ. Yiß- 
Ol. Rofarum; q.f. 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. 
Salbe, Eiterſtoͤcke zu züben, Eontad 
Kbunrarbs, wieer fiein feiner Medulla deltilla- 
toria, im erften Theile, p. 409. 


Salbe zu den Fiſteln ꝛc. 280 


urmann in feiner Chirurgıa Curiofe, pag. 239. 


Rec. Unguent.rofat. 
alabaftr. ana3j. 

Flor.Sulphur. 3j. 
Ladt.Sulphur.Jiv. 
Sacch. Saturn. 
Ocul. cager,ppr, aa. 3iß. 
Ol. rofat, 

tart. perdelig. ana,g.f. 


Mifcher und macher es zueiner Salbe, 


Salbe ju Sifteln, Borrbis , melche Par, 


beſchreibet: Mehr mann in feinem chirurgiſchen Lorbeerfrange pag. 


met Dren Roth wohiaewaſchenen Terpentin ‚ein ro | 539.alfo beichreibet : 


ther feiſches Fnerdeiter, ein halb Loth Ruß aus den 

euermauern und ein Duentgen geſtoſſe en Sa⸗ 
Bu Ruͤhret alles wohl unter einander, daß eine 
Salbe daraus werde. Oder, wie er in eben dem 
Theile p 176. lehret: Nehmet Das Gelbe aus ei⸗ 
nem Cu, drev Loth Terpentin, ein hald Leth geſtoſ⸗ 
fene Mutterwurtz, und ein Duentgen®afran. Mir 
fchet alles wohl unter einander , daß es eine Salbe 
werde. Damit beftreicher Wieken oder Karpie, 
undleget fie in das Geſchwuͤre. 

Salbe;juden Keigwargen, Conrad Khun⸗ 
ratbs. Siehe :Salbe zu dem Lendenwebe 
Eonrad Khuntaths. Im andern Theile feiner 
Medu!lx deftillaroriae, p 345. befchreibet er auch 
folgende: Mehmet Rrebsafche, welche von eben, 
diaen Krebfen gebrannt worden, machet mit Honig 
eine Salbe daraus, und beftreichet die Feigwartzen 
damit. @iedienet auch roider dag Aufreiffen der 
Haut an Händen und Fuffen. 


" Salbe wider die Sinnen, Conrad Ahım Mifchet und machet es zu einer Salbe. 
fie im erften Theile feiner Meduliz cket aber : Dis Würs ns Saͤlblein muß aufs 


taths, wie er 
deftillatorix p. 602. befchreibet: 
Rec, Sulph. crud. pulv. 
Sacchar, Saturni, ana 3j, 
Mercurii dulcis, 
Camphor, ana )j. 
Aquæ fpermat. Ranar. 
Rofarum qu. f. 
Brey werde. 


Rec. Plumb, Philofoph. Calcin. 3:8. 
Mercur. viv.. c. Vitell. Ovor. agi- 
tar, 3vj. 
Virrioli ter rubificat, & ter loti abomai 
acrimonie, 3'X. 
Lap, Magnet. ppt. 3j. 
Ungu. Rofat. 
Infrigid. Galen.aa, 5iij. 
Mifchet und machet es zu einer Salbe. 


Salbe zu ifteln, Purmanne, welche er in ſei⸗ 
nem chirurgifchen Lorbeerfrange, pag.389. alſo be⸗ 
ſchreibet: — 

Rec, Ungu. purpur. Würtzü rite ppt. Si. 
Pulv. Rad. bryoniz 3j, 
Myrrh. 3$. 
Oi, Myruill. ij. 
Mell.Rofar. 36. 


Balſ Peruvian. 3]. 


Mer 


befte bereitet ſeyn, Damit ihr euch Darauf verlaffen 
koͤnnet, und weil es offt in den Apotheken gar übel 
zu bekommen, als thut man am beften, Daß man 
es felber mit Fleiß verfertiget „Denn dieſe koͤſtliche 
Salbe iftbierzu eın vortreffliches Huͤlfsmittel, aber 
wohl bereitet muß fiejeyn, fonft verderbet fie mehr, 


daß es mie ein als fie gut machet. 


Salbe zu den Sifteln des Aftern , Pur 


Damit falbet man beym Schlafengehen das An, |manns, weiche er in feinem &birurgifchen Lorbeer 
9: fiht, und waͤſchet fie frlih mit Roſenwaſſer wie: krantze, p. 635. alfo beichreibet : 


derum ab. Eine anderelehret erim andern Theile 
beſagten Buches p. a2 5. nemlich dieſe: 
Rec, Agrimoniz pulv. 
Flor, Sulph, ana zviij, die zum wenigſten 
dreymal vom Vittiol, Alaune, Stein⸗ 
= Feverfalge fublimiret morden 


nd. 

Olei olivarum, 3j. 

Lauri, 5'v. ° 

Machet eine Salbe daraus. 


Rec. Ungu. Digeltiv, 

Mundificati Aug, 

Mel. Rofarum, ana 3j, 

Phlegm, Vitrioli, 3j. 

Ungu. purpur. Fel. Würtzii, 

Suec, folani cut. ana ziß. 

Mercur, przcipitat.3j, 

Miſchet und machet es zu einer Salbe. 
Salbe zu den Sifteln der guͤldenen Ader, 


Nachdem derjenis Purmanns, welche er in feinem chirurgifchen Lo⸗ 


ge. der folche Finnen, oder andere Roͤthe des Anger |beerfrange , p. 558. alfo beſchreibet: 


fihtshat, gebadet :- beftreichet ihm alfobald das 
Angeficht mit dieſer Salbe. Lafferfie eine Nacht 
durch darüber, und früh mit des Patienten eigenen 
Urine, welches am beiten ift, oder nur mit friichem 
Waſſer abwaſchen. Wenn dieſes offt wiederholet 
worden: ſo wird dieſen Mängeln abgeholffen ſeyn. 
Salbe wider die Sinnen, Michaels, melde 


Rec. Mell, Rofar. 3j. 

Ball. Copaivz, 

Empi Oppodeltoch. 

Terebinth, inag. Milleful. lot, Züj. 
Ungu, purpar. Würtzi'3ß. 

Ol,e Cort, betul.e, 3iß, 

@v. citt, num.j.l. ij. 


Miſchet 


J 


-- Dei 


1 


dchemahl 


Salbe zu den Flechten 
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Miſchet und machet es zu einer Salbe Dieſe Sal. Witcher es unter einander, und machet eine Sal⸗ 

be erweiſet fonderliche Aürcfung, denn fie führet be Daraus. 

* ger Materie —— reiniget —— gr: 
und machet wieder Fleiſch wachſend; wenn chen Gliedes, Th. Hofm. Vnguentum pro Ca- 

fie zu gelinde iſt, Fan nad) Belieben noch etwas runcula Penis, Th. Hoim. PR 


von einem Präcipitat darzu gethan werden, und 
Das Eygelb und Wuͤrtzens braunes Saͤlblein 


ausgelaſſen werden. 


Salbe zu’ den Slechten, Conrad Khun⸗ 
sache. Im erſten Theile feiner Medulle de- 
ftillatoriz p. 406 lehret er fie auf folaende Art 
verfertisen: Nehmet reinen und wohlgeläuterten 
‚Xerpentin, waſchet ihn fünf» bis fehsmahl mit 
Wamneßig; hernach nehmer Spicfnlas, Gold, 
und Silberglette, von einem fo viel, als vom an- 
dern. . Stoſſet es untereinander, güflet ABeıns 
eßig darauf und laffet es unter ftetem Umrübren 
einfochen.. Wiederholet diefes noch dreymahl. 
Hiervon reibet auf einem Reibſteine vier und 
moangig Loth fehr Flar, menget darunter drey 
koth geftoffene Galäpffel, gepülverte Natter ⸗ 
murgel, fünf Loth. Endlich zerreibet imen Loch 
Eampber in acht Loth Eyeröle, und fehütter es 
über alle ſchon erwähnte Stücke. Miſchet alles 
wohl untereinander. Zulegt thut noch acht kLoth 
Frantzoſenholtzoͤl darein. Ruͤhret es wohl um, daß 
es eine Salbe werde. In eben dieſem Theile 

. 449 befchreibet der Schrifftſteller folgende : 

ehmet Schwefelblumen ‚ die von Saltze, Bir 
teiol, Alaune, Steinfalge und Federalaume, etliv 
fubhimirt worden, vermiſchet fie mit 
Wacholderoͤle und Rofenöle, von einem fo viel 
als vom andern, daß es zuſammen genung iſt, 
Daßeine feine Sulbe werden kan. Sie dienet auch 
wider den Erbgrind. 

Salbe wider die Slechten und böfen Aus» 
fehläge des Angefichts, Purmanns , welde 
er in feiner Chirurgia Curiofa p. 219 alfo be 
ſchreibet: se 

"3. Ungv.rofat, Mel. 
alabaftr, ana, Zi. 
Mercur. dulc, 3ii, 
Sublim. gr. iv. 
OL, tart, per deligv, 
“ Sapon, 
Cerz ‚ana zi. 


Mifchet und machet «8 zu einer Salbe. 


Salbe, gleifch zu reinigen und zu 3eugen, 
Purmanns, welche er in feiner Chirurgia Curio- 
fa, p.14ı alfo befchreibet: 3 
»#. Terebinth. in ſ. q. ag. mellis:lot. Ziv. 

Balf, vuln, Hanckii 31. 

peruvian.3i. 
Pulv. Sarcocoll. 
maftich, - 
oliban, ana JiV. 
Croc, orient, Yiß. 
Miſchet und machet es ju einer Salbe. 
- Salbe , die Fleiſchwaͤrtzgen zu heilen, Tb. 
gofm. Vnguensum carunculas conlolidans, 
h, Hofm. 


” 


3, Pinguedin. Capreol. i. 
Cerufl. Zi, N 
Camphor. Yi. 


Salbe zum Sleifchwädrggen des männli, 


Rer. Alumin.Roch. 3£. 

Lithargyrii aur. Zii. 

Pulverifiret 8, thut es in ein gläfernes Gefäffe, 

und güffet deſtulirten Weineſſig Darauf, Daß der⸗ 

filbe zwey quer Finger da uͤber ſtehe. Hernach 
ſczet es an Die Sonne, und laſſet alles eintrock⸗ 
nen, Alsdenn pulverifirt es wiederum, und thut 
dazu: 

Antimonii cradi, Zi. 

Tutiz præp. Zıß- 

Auripigment. Zi, 

Olei rof, complgt. 3i. 

Mit diefem letztern und den vorhergehenden wohl 
ü en Stücen machet eine Salbe. Wenn 
bald genug gefochet und fertig iſt, fo feger 

noch hinzu : 

Camphorz, Ziß. 

Cerat. Diapalm. 3£. 
Streicher fie, indem fie noch etwas warm ift, auf 
ein ABadyeitückgen. 

Salbe, * — —— ee — maͤnn⸗ 
lichen Ruthe zu beitzen, Th. Hofm /nguen- 
—* Corunculom ee Hofi : 
Rec, Ol, rof. complet. 

Cerufl. ana ʒi. 

Aloes hepatic, 

Olibaai, 

Myrrb®, ana Jii. 

“ — Siefk: alb. f.op. 3$. 

Mifchet e8 unter einander und machet eine Salbe 

nad) der Kunft in einem bleyernen Mörfel dataus, 

und ftreicher fie auf Wadsflökgen. 

Salbe wider den freffenden Wurm, Pur⸗ 
manns welche er in feıner Chirurgia Curiofa, 


| p. 122 alfo befehreibet : 


Rec. Unguent. de !ithargyr. cum Ol. amyg- 
dal. dulc, ſact. Ziv, 
Ceruff. calcinat, 
Tutiæ ppt. ana, Zii. 
Croc. metallor, Ziß. 
Mercur. przcip.rubr, Yiß. 
Carbon. tiliz, d)ii. 
Miſchet und machet es mit gnug Nixblumenoͤle zu 
einer Salbe. 

Salbe die grucht in Mutterleibe zu behal⸗ 
ten, L.emery, /nguentum ad Retentionem Fa- 
zus, Lemery. 

Rec, Lapid, hemat. 3. 
Rad. biftorte, 
Cort, caltanear. ana, Zi, 
Rof. rub, Ziß. 
Balauftior, 
Sang. drac, 
Aluminis, 
Acatie, j 
Cerz ii. 
Ol. myrtini, 
rofati, f 
=. Ace- 


„33 Salbe, die frühzeitige Gebutt zu verh. Salbe, die Geburt zuerleihteen 784 
gerftoffet fie aufs befte in einem Mörfel, ſchuͤttet fie 





Aceti vini, 
| -Succi eydon. ana Ziv. alsdenn in ein leinenes Tuch und drücket allen 
Macher es zu einer Salbe. Safft durch. Nehmet ferner Regenwürmer, 


Salbe, die frühzeitige Geburt zu verhuͤ⸗laſſei fie ſich in einem Sande wohl reinigen, und 
ten, Scretaͤ, Vnguentum ad Aborsum, Scre - ſchneidet ihnen die Zivffel ab. Zerftoffer ſolche 
Waurmer gleichfals wohl in einem reinen Moͤr⸗ 


te, 
Rec. Rad. Biftort. pulverifat. fel, und preffet fie- durch ein Tuch. Dieſer zween 
Nue. cuprefl. Saͤffte nehmet von einem fo viel als vom andern; 
Sant. rubr. ana Zi. laſſei Fuchs» und Hafenfett, von jedem aleich viel, 
Hypocift. in einer Pfanne zufammen fehmelgen, ſchuͤttet die 
Ladani, ana Zii, . seen Saͤffte darein, rühret es wohl untereit- 
Maftich. 36. 36- ander und Pochet e8 zu einer gefchmeidisen Sal⸗ 
Cort, Granat, Zi, be. Don erwähnten Fetten müffet ihr fo viel 
Corall. rubr, haben, als ihr noͤthig habet, dieſe beyden Saͤffte 
Succini, ana dii. . [mit einander zu vereinigen. · Wenn bie Solbe 
Olei Rofar. fertig it: fo güſſet fie in eine ſteinerne Büchf⸗ 
Cerac, ana q.£ und bebet fie zum Gebrauce auf. Wenn num 
M.F.].a. Unguentum. ein Weib nicht gebahren Fan : fo nehmet einen 
Salbe für Bebährende, D.C. TH. *8 Schlangenbaig, ſtreichet dieſe Salbe Darauf, be 
V pro Perturiensibus, D. C. Th. neget den Balg mit der Salbe mit roth Berufs 
Hofm. waſſer, und leget ihn der Frauen als ein Pflaſte 
Rec, Caryophyllor. auf das dicke Bein, derjenigen Seite, da das 
Macis, Kind am meiften liegt. Beſtreichet and) daffek 
Cinamomi acuti, ana Ziiß. be gange Bein mit Diefer Galbe: So kommt 
Fl. Rorifmarin, das Kind gang geruhig zum Vorſcheine. Wenn 
Lauendul, J dieſes gefchehen: fo nehmer die aufgeleste Salbe 
Majoran. ana P. ill, hinweg und roifcher fie mohl ab, Damit fie wicht 


j 
Zerſchneidet es gröblich, thut e6 in ein Glas, das auch die Mutter der Frauen mit herfür she. 
einen engen Hals has, hut wöif Gran Biſam Dar Will die Aftergeburt nicht bald ae: 
zu, und güflet ein halb 3pfund fifchee Del dar⸗ ifo Fan man fie wiederum auflegen, und nehmet 
auf. Stopffet das Glas mohl mu, (br Min, Ir eilends wiederum tweg, wenn felbige herfür 
die Sonne, laffet es neun Tage und Nrachte fter |gefommen ift. Wenn einem Menfcben, oder Bir 

ben, und rühret es täglich gen » oder Dreumah. Ihe, ein Dorn, Cifen, Glas, oder was «8 fon 

m. ch aus und hebet Das |fep, als eine Wüchfenkugel, im Leibe Häcke ; f 


u Herna 
Yusgepreßte zum Gebrauche auf. reicher dieſe Salbe auf ein leinen Tüchelgen, 
Salbe jur Geburth, Lemery, Unguentum wie ein Pflafter,, undleget es obenauf den Scha | 
ad Porsum, Lemery. | — —— ee 
‚galli e Bala zühen inge auf eine 
Rec. Axung — wunderbare Art an ſich. i 
Anferis, 
Porci, ana Zü, @albe, die Geburt zu erleichtern, Th. 
Butyri recentis, Zofm. Unguentum od Portum facılırandum, 
Olei Irini, ana! Zi. Th.Hofm,. F 
Trochife. Myrrh. zz. Rec. Mucilagin. Sem.Lini, 
Rad, Ariftoloch, utrarumque, Fanu greci, 
Cinamomi, nn —— 
ogued, Anleris, 
— ana Zi. Olei coct. Chamaemel. Hofm, 
Mifchet es zu einer Salbe. BE Lilior albor. ana Zi. 
se sur Geburt, Michaelis, Unmguentum — J N 
un — ———— Lin. Macher eine Salbe daraus. 
Fanu graeci, Salbe das Bebirne und die Nerven 
Rad. Althaeae, ana 3- flärcken, € ers * 
— , Conrad Khunraths. Siehe Sal⸗ 
= Schleime machet mit kilienwaſſer; Fer⸗ be wider das AZauprweb, Conrad Khun 
Rec. Axung, sfr. Zvi. Due» 
— —— Salbe, zum geilen Sleifche in den Wun⸗ 
Cerae, qu-f. —— d Fe —5 
qu.ſ. ulla deſtillatoria, im erſten Theile 
Machet eine Salbe daraus. P-409 alfo: Nehmet Everdotter Roſenhonig 


Salbe, die Geburt zu befördern, Conrad Kofenholgfals, kalcinirt itri i i 
Ahunrache. Er giebt im erften Theile der eßige 2 — = — Alan 
R edulls deftillacorix, p. 130 folgende Befchreis ne. Mifcher alles wohl untereinander und mas 

ung davon; Mehmet ein Paar lebendige Krebfe, chet eine Salbe. ) 

Salbe 





735 Salbe zu gefehwollenen Miunde Salbe widerdas Bliedwafleer 786° 
———ñ—ñ—rr — — — — — — 
Salbe zu geſchwollenen bläcteichten| Rec. Com, Equorum. ut, 3j. 


Munde, Purmanns welche er in feinem Chirurs ‚..sal. urinz, 3ij, 
giſchen EorbeerRrange, p. 230. alfo befchreiber: Alum, ufti, 38. 
Rec, Ungv,Lithargyr. 3vj. Olei Petre, 3ij. 
Ol. Lilior, alb, div. | Tartari, 3j. 


Lign. Rhod, 3f. ‚Mifcher es mit Wachs ju einer Salbe. 


„. Pulv, Ceruſſ — ZSalbe, wider das Gliec waſſer Hildane, 
Lap, Calaminar. pt. ana, ʒiß··  [weldhe Purmann, in feinem Chirurg ſcheu Lors 
Tutiz pt. 3iij, — veer-Krange,p.85r. alfo beſchreibet: 
Minii, 3. ° Rec, Cerz, 
Miſchet und machet eszueiner&albe,.  *- a m 3j. 
: Er Gumm Elemi 
Salbe,twenn ein Befchwüre nichtaufgebe: '° Terebinth. ans, zß. 


will,oder ſonſt etwas in den Wunden ſteckei, 


heraus zu bringen. 
Rec. Pingv.Lepor.f, - 
Farin, Tritic, 
Alum. anagr. viij. — 
ein und macher es zu einer Salbe, über den 


ıden zu binden. 


Pulv.Lumbricor. 3. _ 
Croci Orient. }j. 
Tragacant, pulverif, 3j, 
Fol. Periclimen. 
*#  * Anethi, ana). 
Ov. Citrin. Num. il. 


Miſchet und machet es zu einer Salbe. 


R — albe zu den Geſchwuͤren des Mundes, Salbe, fuͤrs Glicdwaͤſſer, Conrad ARbums 


Conrad Khunraths, wie er fiein feiner Medulla 


raths, wie er fie in feiner Medulla deſtillatoria im 


deftillatoria, im erften Theile, P. 444. befchrie. | erften Theile, p- 527. Iehret: 


ben: Nehmet Menfhensund Hunde-Scma!s 


jedes gleichviel, zerlaſſet es über dem: Feuer, uno | 
fel- Del, } 


mifchet darunter Wacholdersund &: 


von einem fo viel alevom andern,und zwar von bey» 
den foviel als Schmalg genommen worden. Lafer 





Rec, Terebinthinz tum vino lotæ, Ʒxij. 
Olibani, 
Myrrhe, ana 3j. 
Farin® hord, Zviij. 


Stoffe ales zufammen in einem Mörfel und thut 


es fich wohl mit einander vereinigen und endlch [WED Eyerdotter darein: fo iſt Die Salbe fertig. 


kalt werden. Thut ss ſodenn in ice Glas 
and hebet es zum Gebrauche auf. Dämit beſtrei⸗ 
chet die Geſchwuͤre des Mundes. 

Salbe fuͤr die Geſchwulſt des Nabels, Con⸗ 
rad Khuntaths. Yu feiner. Medulla dettilla- 
= im erften Theile p. 581. befchreiber er fie 

0: i 

Rec. Spicz celticz pulverif.3ij, 

OleiTerebinthin®, zjjʒ. 
— eine Salbe daraus und leget fie über den 


bel. me, 
— ju den von der Gicht gelaͤhmten 
Gliedern, Conrad Khunraths, wie er folhein 
feiner Medulla deſtillatoria, im erften Theile, 
p. 432. befihrieben hat: 
Rec, Salviæ anguſtifoliæ, 
Flor. Lavendul, exficc, ana 3ij, 
Stoffet fie zu einem Pulver. Mehmet ferner 
Szvi ceruin, Zi), - 
vervecin. ʒij. 
Laſſet es ͤber dem Feuer jerflüffen, rühret obiges 
Pulver darein, und thut noch hinzu: 
Olei Juniperiai, 3j. 
+, Lauri, 3. . 

J Olivar * ziv. 
Ruͤhret es mit einem Spatel wohl untereinander, 
und laſſet es wohl aufkochen. Hernach güffet es 
auf ein leinenes Tuch, druͤcket es durch, und laſſet es 
kalt werden: ſo iſt die Salbe fertig. 

Salbe wider den GSliedſchwamm, Pur, 
manns, welche er in feinem Ehirurgifchen Lor- 
beersKrange, p.752. alfo befchreibet: 

.. Waiverfal- Lexici XXX Theil, 


Man fan ſich auch derfelben zur Reinigung der 
faulen Schäden bedienen, wenn man anftatt des 
— ſechs Loth reinen Zucker darein 
thut. i 


Salbeim Gliedwaſſer, Putmanns, welche 


er in feinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗Kra 737. 
alfo beichreiber: RAP EMT, 


"Rec, Ungv. rub.3ij, 
Corz, 
Gufnmi Elemi, aa. Zi. 
Refin. 8). 5 
Col, Rofarum, 
„ Li'mbricor, 

:!  .  Qvorum, 

Amygdalorum, ana 3ß. 

Phlegmat, Vitrioli, Zij. 


Mifchet und mache es zu einer Salbe. Manfan 
auch wohl ein halb Quentgen Safran und zwey 
Serupel NBeinftein« Del, ingleichen auch etwas 
von Würzens Purpur» Salbe, wenn es nicht 
aufhören will, darunter mifchen, fo ift fie defto 
Ecäfftiger. ri 


- Salbe widerdas Gliedwaffer, Purmanns 


welche er in feinem Chirurgiſchen EorbeerKrange, 
p. 811. alfobefchreibet:. .„- 


Rec. Cerz, 

Refin. ana, $j. 

Gumm. Elemi, 

Terebinth. ana, 3ß. 

Pulv. Lumbricor. 3jj, 

Croei Orient. 3. 

Tragacanth, pulverif, 3j. 

Fol. Periclimen, 
Anethi, aa, }j- 

# O8. Citrin,Num.ij, 


Mifcher und machet es zu einer Salben 
re 


787  Salbezurgoldenen Ader 
"Salbe jur goldenen Ader, nach deralten 


Augipurgifchen Apotheker / Ordnung, Un | ' 


guentum ad Hamorrboides, P.A.V. 
Rec, Thuris, 3ß. 
Succi Prunorum fylveltrium, 
Myrrhæ, 
Croci, ana ʒiij. 


Opii, 3j. 

Mucilaginis Pſyllii, 36. 
Olei Rofacei, ʒiij. M 
Lactis caprini, Ziv. 
Vitellioui, Nu. j. 

Kochet den Schiehendorn / und Mohnfafft mit 
dem Schleime Sele und der Milch zu gehoͤriger 
Dicke,und thut alsdenn den gepülverten Saftan, 
SBeprauch und Myerhen mir dem Eydotter hinzu, 
daß eg eine Salbe werde. Sie befänfftigt die 
gröften Schmertzen der goldenen Ader, und hebet 
derſelben Entzuͤndung. 

Salbe jur goidenen Ader, Nuͤrnbetger, 
Ungventum a Hamorrboides, Nurimb, 

Rec, Amylialbisfimi, e 
Ceruſſæ lot», 
Lithargyrii puri, 
Plumbruftir 
Tragacanthi, anaif. 
Opii Thebaici, 
Camphorz, ana )j. 
Album. Qui, No, j. 
Olei rofac. 
Violacei,ana 3iß. 


i Cerz,quf.  , 

Laſſet das Wachs in den Delen jerfehmelgen, und 
thutden in eiwas deftillieten Wein ⸗Eßige aufge, 
töften Sampher, die übrigen Pulver, und das 
weiß darein, daß es eine Salbe werde. Man be: 
dienet fich derfelben mit Nutzen wider die ſchmettz⸗ 
haffte goldene Ader, und Feigwartzen. 

Salbe zur goldenen Ader, Purmanns, mel, 
che er infeiner Chirurgia Curiofa, P. 473: alfo 
befchreibet : 

Rec. Ungy. de lithargyr. c. x er d. 

dulc, fat. züip. 


} 
\ 


4 


t. 36 


Tutiz pp > 
Pulv.herb. filicie, feu linariæ, ziij. 
Miſchet und machet eszueiner Salbe. An ſtatt 
der Glettſalbe kan man, Fettigkeiten u vermei⸗ 
den, den Quittenkern⸗Schleim nehmen, doch hat 
man fich deswegen nıchte zu befürchten, denn es 
gehet beydes an, und machet Feine Ungelegenbeit. 
Blanckard rather in eben diefem Zuſtande eine 
Salbe, welche in feiner Chirurgia:Lib, III. Cap, 
19. p. 315. befchrieben, und bey etlichen Perſo⸗ 
nen fehr gut befunden worden: 
Rec, Ol. rofar. ij. 
Croc. 3. 
Ceruſſ. 3). 
Lithargyr. 3ß- 
Cerz, Q. f, 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. Sind aber 


die Schmergen gar zugroß, und tollen von vorher | 
ſo iſt nach⸗ 
r koͤſt- 


beſchriebenen Mitteln gar nicht weichen, 
folgende Salbe, märmlich aufgeleget, ein 
liches Mittel, Purmann Iehret fie alfo Ju ver- 
fertigen: 


‚Kranke, p. 55 





Salbe zur goldenen Ader 788: 


Rec. Mucilag. fem.<ydonior. 3). 
Ol.amygdal. dulc. 3iß. 
Vitell, Ovor. Num. ijj. 
Oliban. 
Sarcocoll. ana, 5). 
Croc, 
Opii pur.ana, Jiv, 
Mifchet es wohl unter einander und machet Daraus 
eine Salbe. So aberdas Geſchwaͤre ſich reini⸗ 
get und anfänger zu heilen, fo Fan man an ftatt vor⸗ 
her befchriebener Salben folgende, melde Put . 
mann p. 478. ju verfertigen lehret, braudyen: 
Rec, Terebint, puriſſ. Zv. 
Balſ. peruvian. 31. 
Mell. veron, ziß · 
Maftich. 
Myrrh. ana, 3). 
Croc; Yiß- 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. Diefe 
Salbe wird das Übrige noch vollendsreinigen, und 
zugleich das Fleiſch, wo es weggefreſſen, wachſend 
machen. Eben dergleichen Salben beſchreibet der 
Schrifftfteler in feinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗ 
1. und 625. alfo: 
Rec. Ungv. de Lithareyr. 3.0, 
Ol, Hyofciam. 3f- 
Ceruſſ. 
Lap. Tutiæ, ana zʒiij. 
Croc. ). 
Opii gr.v. 
und machet es zu einer Salbe. 
Der: 
Althz= Comp. %) 
Infrig. Galen, 5 
Rofar. 3ß. 
Ol,Flor.Nymphe®, 
Lil, albor. 
Hyofciam. an3 3iij. 
Pulv. fol, Plantagin. 


— Thez, ans, ziß. 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. 
Salbe jur goldenen ver, 


Miſchet 
Rec. Uogv. 


* 


Wedels, Un- 
guentum Hamorrboidale, Wedelii. 
Rec: Tburis, 
"Maltich. 
Myrrh.ana 5j. 
. Tuti®, 
Ceruff, 
Succ.Hypotift. 
Gumm., Bdell. ana 3$. 
Mucilag. Tragac. 
Sem. Lini, ana 3f. 
Camphorz#, gr. xij. 
OleiRofar, 
Verbafei, ana 3vj. —* 
Miſchet es untereinander, daß es eine Salbe werde. 
Salbe —— Ader, Zwelfers, Un- 
guensumad Hamorrboides, Zwelferi. 
Rec, Rad, Tormentill. 
Cyperi rot. 
Ireos Flor, ana ʒj. 
Liquiritie, 3ß. 
Herb, Plantaginis F 
Milk flii rec. 
Equifeti rec. 


739° Salbe zut goldenen Ader 
Hyperici rec. 
Pyrolz rec, ana æej. 
Linarie rec.&iij. 
Flor. Rofar.rubr, Iß. ! 
Verbafci, 
Papau. errat, 
Sambuci, ana $j 
Croci Optimi, 3iß,oder ʒij. 
Sucei Acaci®, 
Opii thebaic.3ij. 
‚Schneider umd ftoffet «6, güffet gnugfames Waſ⸗ 
fer Darauf, darinn die Schmiedte Das Eifen abs 
geloͤſchet haben, und laſſet es einfochen bis auf 
anderthalb Pfund. Seiget es hernach durch. 
Zu dem Durchgefeigten thut anderthalb Pfund 
gemeinen Rofenhonig; Kochet es wiederum, und 
zwar fo. lange, daß das Dekoft gänglich 
verdampfet, und es die Dicke befommen, Die der 
Honig zuvor hatte, Miſchet endlich folgendes dar: 
unter: 


Vitell. ouor. no.iũ. 
Olei ouorum e vitell, expr. 3j% 
Pulu, Olibani, 
Sangu. Draconis, 
Succinielbi, ana fubtil, trit. 3iij, 
Flor. Verbafci, 

Sambuci ſubtiliſſ. ana 

... Rofarum-fübtiliff. zvj. 

Croci Martis adftringentis , 
Croci Auftriaci opt: 

_ SacchariSatufni, ana 5]. : 
Nachdem alles nach der Kunft wohl mit einan- 
der vermifchet worden; fo machet gleihfam ein 
Dpiat oder Salbe daraus. Sie iſt ſehr vortreff⸗ 
ich, die empfindlichiten Schmergen der golder 
nen Ader zu ſtillen, derfelben Entzündungen zu 
benehmen und ihren allzuſtarcken Fluß zu verſto⸗ 

.Oder: 
— rec. Tormentillæ, 
Biſtortæ, 
Saniculæ, 
Symphytimaioris, 
Liquiritiæ, ana 3j, 
Herb, recent, Millefolii, 
Plantag. min. 
Hepatic. nobil, 
Pyrolz, 
Alchimille, ana Mij, 
Flor, Roſar. rubr, 3vj. 
Verbafci, 
Sarnbuci, m | 
Balauftiorum, ara 3/,: ger 
Antimonii crudi pulu, &in petia lien, 
i 


et es zu verfchiedenen mahlen mit gnung 
33. Va ſo lange bis alle Kraͤfte her⸗ 
aus find; hernach machet dieſe Dekokte Elar und 
laffet fie nach und nach in einer eiſernen Pfan⸗ 
ne oder in einem hierzu beftimmten zugedeckten Ge⸗ 
fäfle verrauchen, daß ſie fo dicke, mie ein Honig 
oder Ertract werde. Wenn ihr von foldhen einge, 
Eochten Deoften vier Unzen habt, jo thut Dazu: 
Mellis Virigrneiaibi crasli Zviij. oder 3x. 
das mit nichten gekocht, fondern auf 
behörige Weiſe aus dem Roſte 
heraus gemacht morden. 
Vriverfal-Lexis KXXUL. Theil, 


Salbe wider die Zarnwinde 750 


Terebinthinz claræ, 3ij, indem aufges 


löfer worden ; 
Gummi Elemi, 
Maftichis, ana 3ß, 
Balfarı i Vulnerarüi Martialis Zwelf. 3%, 
Penn alles wohl mit einander vermiſchet woͤr⸗ 
is: fo fprenget folgende Pulver Darein, Nem⸗ 
ih: 


Pulu, Olibani fubtiliff, 3; 
Flor, Samhbuci, 
Verbafci, 
Rofar, rubr, ana Zij 
Lapid. Calaminar. der mit Schaf 
garben» Safte zubereitet 
worden. 


Tutiz, ana Zvi. fo mit Wegerich⸗ 
Safte zubereitet worden, 


Sacchari Saturni, 3iij. aus Men. ' 


nige gemacht. 

Viſ het alles wohl, und macet eine vortreffliche 
Salbe daraus, welche mit der vorhergehenden 
gleiche Wuͤrckung hat. 

albe zum Brimmen der Rinder, Bram 
ers, welche er in feinem Weiber⸗ und Kinders 
Argte, p- 401. alfo zu verfertigen lehret: Neh⸗ 
met Ehamillen: und Kautendf, jedes ein Duents 


gen, Ddeftillictes Pomerangen » und Ehamillens 


Del, jedes vier Tropfen, ieberfchmalg, a 
SBran; und mifcher alles ju einer ee 
— die 2 ib 
e die Haare Zu vertreiben, Conrad 
Khuntaths. Er befchreibet im andern Theile 
jeiner Medullz deftillatoriz p, 324. folgende 
drey Arten, diefelbe * verfertigen, als: Neh⸗ 
met Ameiſen⸗Ever, Bilfen, und Schirungkeau. 
Saft, Pfollienfamen, Fledermäufe und Hilde 
—— 7 von — fo viel, als vom andern, 
reibet es alles unter einander es ei 
be werde. Oder: EURER 
Rec, Ouor, Formicar. ER. 
Gummi Hyfopi, ʒij. 
Arabici, 3£, —— ſcharffen 
x eineßige jerlaffen, 
Auripigm. 3ß. wohl gepülvert. " 
Miſchet alles wohl untereinander, und machet 
alfo eine Salbe. Oder nehmer Epheubar;, fo 
viel, alsbeliebet, und laffet es in ſcharffen Wein⸗ 
Eßige aufloͤſen, thut eben ſo viel gepuͤlverte Og⸗ 
germennige, Blut von Froͤſchen Fledermaͤuſen, 
und Schildkroten ‚ von jeden eben fo viel darein, 
in gleicher Viele auch den Saft von Ameiseyern. 
Reibet es alles wohl untereinander, Daß es eine 
Salbe werde. | 
Salbe wider die Harnwinde, Purmanns, 
welche er in feinem Ehirurgifchen Lorbeer, Kran 
tze/ P-463. alfo befchreiber; 
Rec. Sevi — 
Ungv, Anodyn.aa. " 
ol Maftich. sB 
Ment, Crifp, ana; ziß. 
Cerze, 


. Lavendul, ana, dij. 
Mifchet und machet es zu einer Salbe, Damit 
koͤnnet ihr den Unterleib, ſonderlich aber den 

Nabel, wohl einfhmieren. 
Dvd a2 Salbe 


791 Silbesudenbarren Beulenze. 
Salbe zu dei barten Benlen, und Ge 


- Salbe für das Jucken und Rragensc. 756 


Salbe, zu Zigblattern des GBemächts, 


ſchwuͤren Conrad Rhunrache, wieer fiein feis| Purmanns, welche ex in feinem chirur 
ner Medulla deftillaroria im andern Theile p+ Forbeerfrange, p- 4 alfo — — 


264 beſchreibet: Nehmet Broſamen, Sauerteig, 

Butter, Schweinſchmeer, Milch, geſtoſſene 
Roſinen, jedes ſo viel, als genug iſt, miſchet 

alles, nebſt etwas Safran, unter einander, ma⸗ 

chet eine Salbe daraus und gebrauchet fie des 
Tages jiweumal: fo wird die Geſchwulſt bald aufs 
gehen. Auf den Ort, mo man haben will, daß 

das Geſchwuͤre aufbrechen foll, muß man ein we⸗ 

nig Safran freuen. 

* Salbe, die harten Brüfte und Geſchwuͤ⸗ 

te zu erweichen, Contad Rbunrachs, wie 

er fie im andern Theile’ feiner Medullz deftilla- 

torıe p. 256. befchreiber: Nehmet Weitzenmehl, 

Honig, jedes zwey Koth, ein Loth Terpentin, 

eine halbe Dotter von einem Eye, und für drey 

Pfennige Safran. Miſchet es untereinander, 

und machet alſo ohne Feuer eine Salbe. Diefe 

leget auf die Bruͤſte oder Geſchwuͤre. 

Salbe wider das harte Mlilg, Conrad 
Rhuntarhs. " Er fpricht p. 528. des erjten 
Theile feiner Medullae deftillaroriae ; Mehmet 
Ammoniak imd Mutterharg, von einem fo viel, 
als vom andern, jerftoffet es mit einander, thut 
es in’ einen Glas⸗Kolben, guͤſſet Efig darauf, 
und laffet es eine Nacht weichen. Alsdenn thut ge; 
püiverten.- rothen Doſten, und ausgepreften | 
Wermuthſaft Dazu, und macher mit neuen Wach⸗ 
fe Me Salbe daraus. Damit ftreichet die lin: 
fe Seite; Wo die Milg lieget. 

Salbe wider das. Hauptweh, Conrad 
Khunraths, tie er fie in feine: Medulla deſtil 
kätoria, im andern Theile p. 309. vorgefihrieben: 
Mehmet Amber , vermifcher ihn. mit Ddeftils 
Urten Zitron⸗Oele, und ausgepreßten Muskaten⸗ 
Oele in einem warmen Moͤrſel, daß es eine Sal⸗ 
be werde. Sie ſtaͤrcket auch das Gehirne und 


die Nerven. 
Salbe zu —— Purmanns/ 
welche er in feinem Chirurgiſchen Lorbeerkrantze, 
p: 39. alſo beſchreibet: 
Rec, Terebinth. c. aqu. mell.lot. Ziß, 

Vitell. ovor. num.i. 

Croc. Orient. }j. 

Maftich. 

Sarcocoll. 

Oliban. ana, 5ß- 
Machet daraus eine Salbe, aber ohne Feuer. Oder 
nach des Wuͤrzens Vorſchrift iſt nachſtehende 
Salbe, welche reg p- 41. befhreibet, in 
eben dergleichen Zuftande zu gebrauchen. 
» :Rec. Mell. defpumat, 

Sev.Hircin.aa. 36. 

Aloes Epat 3f. 
Mifchet e8 wohl unter einander, laffet es erfal- 
— und leget es um, nicht aber in die Wun⸗ 


n. 

Salbe für das Hertzklopfen, Conrad 
Bhunraths. Er fpricht im erften Theile fei- 
her Medullae deftillatorise p. 482. alfo: Neb: 
met zerriebenen Campher und Gafran, und mas 
Get mit Butter oder Rofendle eine Salbe dar⸗ 
aus. Damit beſtreichet die lincke Seite, 


Rec. Ungv. de Lithargyr, c, ol. Lil, albor. 


1. 

Tutiaeppt. 3£. — 

Ceruf. lot, 

Lap. Calaminar, ana 3iij, 

ol Jasmin. 3. _ 
Miſchet und machet es zu einer Salbe; 
ftreichet des Tages vier oder fünfmahl 
die Blattern, fo werden fie fich bald. verlie 
ven» — er 

Salbe, zu higigen und blärteichren A 
gen, Purmanns, welche er in feinem Chir 
gifchen Lorbeerkrantze, p- 145- alfo befchreibet;, 

Rec. Ungv, Rufarum 5j. | —* 

Dia Oculor.Aug. 3ß.. 

Of. Saturei, — 

Verbafeiy .. 

Lil. albor, ana 3j. Dr 
Reibet alles in einem ſteinern Mörfer"wohl um 
ter einander, undthut denn folgende Pulber Darzu: 

 Sarcocoll, u. 

Terræ Sigillat ans . 

Plumbi ufti & lot, 5i. 
Miſchet und machet Daraus eine Salbe. 

Salbe zu den Auüneraugen, Conrad 
ee F vi in Ange mare de- 

illaroria im erften Theile p $ 30, folgende zw 
Beichreibungen davon. . q 

Rec. Euphorbii,, 3jv, | 

Piper. longi, 3. J 
Stoſſet es in einem Moͤrſel, leget es in 8 
Branntewein, und laſſet es uͤber Nacht hei 
liegen. Des Morgens nehmet es Heer.» 





« | 


. J 
J 


82a 


‘ 


A 
— 


aus, laſſet es trocknen, und pulverifiret 
Darunter miſchet nachfolgende Aa) 
Olei Chamomillz , ° 
Va Lilior, ‚ 
Lauri, 
‚Caftorei, ana ziv. 

Cer2, 

Szuiceruin, ana $iv, Bra 
Daraus machet eine. Salbe, und befkreiäerbie 
—— damit: fo vergehen fie * | 

mertzen. Oder: ap. 
Rec, Gummi ammoniaci —— 

Galbani, 

Virjdis aeris, ana 3j. 

Olei Irini, ʒij. 

Cerae virid. 3j. 

Aceti vini, qu.ſ. EL 
Daraus machet eine Salbe, ſtreichet fie aufe 
Tuͤchlein und leget fie über. rohen =. 

Salbe für das Jucken und Bragen in 
der „aut, Conrad Khuntaths. Sn feine 
Medulla deftillatoria, im erften Theile, p.3$6, 
lehret er fie folgendermaffen: Nehmet Safrandl; 
vermifchet es mit gebratenen Eyer-Dottern und 
Rofendle, Daß es eine Salbe werde. ie die 
net abfonderlih wider das Zucken des Hin⸗ 

ern. 


Salbe 













793 Salben Kindermaͤhlern Salbe vor den Krampff 794 
Salbe zun Kindermäblern, Purmanns,| 4° Fol. Plantaein rt 
welche er in feiner Chirurgia curiofa, p. zoaund Cynoglofl, ..- a 
03 alfo befchreibet: . ) = Seabiol.- 
’Rec, —— alb, Camphor. ij, „.. Senecii, ana, Mj. 
‚ Buxi; ’ ; ' 
; ; Aus diefen Stücken , welche noch grün ſeyn m 
„ Magner Arfenea Bi. — ge Bu * dm, 
ol allenen, 
Flor; Sal. Armoniaci, }i. fteinernen Mörfel geftoffen a 


Miſchet und macher es zu einer Salbe, Einelte kochet mit gnu i 

und ı . Kine gſamen Schweinſchm 

andere dergleichen Salbe beſchreibet der Schrifft⸗ Baumoͤle über gelinden dam. fo {em "bie Die 
Bw feinem Ehirurgiichen kLorbeerkrantze, waͤſſerige Feuchtigkeit der Gäffte gaͤnlich vers 
pP: 306. — — zehret, und nichts mehr darinnen zu ſpuͤhren, als⸗ 
Rec. Ungu. Alabaftr. Mes, 36, denn, wenn e8 etwas erBaltet, thut darein: 
















* a Sn Ungu. de Nicotian. ʒiß. | 
One or 
. in. . . — DR = 
Ariftoloch, rotund. 
Riſchet und machet es zu einer Salbe. Turie pt.” ana, 3f. Ä 


ppt: | 
Lap,Calaminar. ppt, aa. 3j. 
Succ, Limon, 3; 


"Salbe von Klauenferr. Nehmet ein gut 
heil Schöpfenfüffe, zerſchlaget foldhe, und laſſet rer 
fie in Waſſer mohlkochen, nehmet Das Fette oben B gr. LAQUIG, 
es reiniget He: und > wafbet u a * — enzoin. ana, 3ß- : 

r, bis es fehön werde; habt ihr n drey Loth, et und machet es mit anu 
fo thut wu Del 2* * el 8 und Terpentin zu einer Salbe. RE 

er gemacht, jerla rinnen ein othl : 
ala, und ef es wohl unter einander, |,, Salbe zu — grindigen Augen, 
chut es aisdenn in ein ſauber Gefäß, und güſſet b⸗ —** welche er in — irurgiſchen 
gebrannt WBaffer oben drauf, und werfahrer, wiekorde⸗ range, p. 167 alfo befchreiber; 
ſchon gedacht worden. 


Rec. —* Lichargyr. 3ij. 
Salbe wider dieKräge, Purmanns, welche 4 


Ol.lil. albor. Zu, 


Tutiæ ppt. 
er in feinem Ehirurgifchen Eorbeerkrange p- 795 
alſo vefchreibet: Nehmet Silberglaͤtte ein Pfund, —— EB J 
wohlgereiniaten Salpeter drey Ungen, machet es ** — aa. zij. 
zu einem Pulver, und miſchet es wahl unter einam Croci Metallor. ma. 3; 


Der, hierauf güflet, wenn es in einen fardden] 
Topf gethan worden, Dreyfiglinzen ſtarcken und Miſchet e8 zu einer Salbe. EBilte8 aber von 
guten IBeinefig, worinnen vorher Geabiofens dieſer Salbe nicht heilen, fo Ban man fol 
— Be — Iron aelahe Iblein gebrauchen: gendes 
worden, und laffet es bey gelinden ER 
| en 

wa n, un 
ee Pulver fih 01. Flor. Nymph, 3ij. 


' Tutiz ppt. 3ß. 
fegen kan, feiget hernad) Das Klare davon, ‚und — 
laſſet das zurick gebliebene ‘Pulver auf dem Ofen —— —— * 


woͤhl trocknen, dieſes Pulvers nehmet acht Unzen, 
iß Lulienoͤl fünff Ungen, und machet, rd 
—* Effentz, fo vorher vom Pulver abgeſiegen 
worden, juerſt eine gelinde Schmierfalbe daraus, 
welches auf diefe Weiſe geſchiehet wie man Das 
Glertfälblein zumachen pfleget; iſt Die Salde fer« 
fig, fo rühret das - Pulver darein, womit gantz 
„Sihjer alle Derter täglich zwey mahl fein dicke ger 
fchrmieret werden Eönnen. Der Schrifftſteller 
werfichert, daß ale folche Patienten in acht oder 
zehen Tagen vellkommen damit Fünnen curiret 
werden. Doch muß eine Reinigung des Leibes|- 
und Geblütes vorher geben, ehe die Salbe zum 
Schmieren gebraucht wird. Diefe nachfolgen⸗ 
de Salbe hat Purmann audy üffters glücklich 
und wohl gebrauchet, und er befcpreibet fie p. 
796 alfo: 
Rec. Rd. Oxylapat, 
Eynoglofl, ana ‚3ij. 


Mifchet und machet es zu einer. Salbe, beſtreicht 
damit öffters die Augenlieder, doch fa, Daß nichts 
davon in die Augen fomme. z 


Salbe vor den Reampff, Purmanne, wel⸗ 
che er in feinem Chirurgiſchen Eorbeerfrange, p. 
71, alfo befchreiber : i 

Rec, Unguent. Dialth. Zij, 
Cer, 3iß. 
Ol, Lumbricor, 
‚Chamomill, ana, 3ij, 
Laurin. deftillat, 3j. 
Sucecin, 3 


Miſchet und machet es zu einer Salbe; fie dienet 
wider den Krampff, und lindert die Schmertzen. 
Eine andere Salbe beſchreibet der Schrifftſtel 
— in feinem Chirurgiſchen Lorbeerkrantze, pr 846 
D; I 
Ddd 3 Rec, 


295... Galbejumfeibfe 
Rec. Ungu. Aliheæ, 
Popul; 
Nervin; Aug. aa. ziß · 
Ä Vervin. Vigorf: 3js 
“*,,. Ok Lumbricor.. ı« ..- 
de Cochleis, 
on Sefamini, aa 3j- 
. Axung. echini, 
Fe Vulp. 
Bovis, aa. 3j. 
Cati, 
Homin, ana, 3. 
Spirit. Lumbricor, 

Junip. ans, ʒiij. 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. 
laffen die Brannterveine mit den Schmaltzen 
mas verkochen, davon aber nur Die Kräffte verge⸗ 
ben; Purmann hat es aber allezeit vor ſich nach 
einer nöthigen Umfchüttelung aebrauchet, oder vor: 


Salbe wider die Kroͤpffe 796 

Lithargyr.c. Acet. co. 

Cerufl. in Aq. Rofar, lot. aa, 3. 

Ol. Myrtin. 36. — 

Lilior. 3:$- 

Ciner. Cancror. 

Pulv. de luto Anſerin. 

Tut, ppt. 

Lap. Calamin, ppt. ana, 3$. 
Mercur. Precipit. 3 $- ji 
Machet es zueiner Salbe, undgebrauchet fie, mol, 
let ihr fie tweicher und flüßiger haben, fo fan eine’ 
Une Roſen⸗und Fiöhfrauthonig, und etwas Ters 


pentin oder Eobeybalfam darzu gethan werden? 


Folgende Salbe, welche Purmannen als ein 


Etliche | Hauptfpeciftcum mitgetheilet worden, befchreibet 
et, Jer p- 414 alfo: 


Rec, Ol. Anitimonii, 3iij, 
Fol. Nicotian, cont. Zvj. 


Die Tabacs. Blätter werden in rothen Meine 


her etwas, ehe er es gebrauchet, auf der Hand zweiner Balfamsdiche gekocht, bernadı mit Dem 
unter einander gemifchet , doch faget er, daß ein| Eopevbalfam und etwas Baͤrenſchmaltz, wenn 
jeder nad) feinem Belieben thun Fünne, Die Salbe das Decoct vorher durchgeſiegen worden, gefots 
perdürbe auch nicht, man möchte fie übers Feuer ten, hernach diefe Stücke wohl vereiniget und 


Bringen, oder nicht: Pachequiue hat eine vor⸗ 
treffliche Salbe wider den Krampff.erfunden, Die 
ann, meil fie geheim und fehr wenigen bes 
Fannt, mit anführet, und p. 847 alfo befchreiber:: 
Rec. Axung. Porcin, vet, 
| Butyr. recent. ana, ʒiij. 
Gumm. Ammon. . 
Bdellii, ana, 3vj. - 
Myrrh. 
Caftor. ana, 3'f. 
Flor. Stöschad, 
Rorismarin, ana, pug.j. 
CaryophyH. , 
Mufchat, ana, 3j. 
Unter Diele Sachen miſchet noch ein jung Räglein 
in Stücken jerfepnitten, und füllet mit dieſem als 
fen eine fette Gang dichte voll an; laſſet fie an 
einem Spieſſe bey gelindem Kohlfeuer braten, und 
naet, nachdem die erfte austropffende waͤſſerige 
tigkeit vorbey, das Fett aufin ein Gefaͤſſe, fo 
halb vol Efig fen, und vetwahret es um Gebrau⸗ 
WMercket aber: das Kaͤtzlein muß, nicht 
über einen Tas alt fepn, und den Eßig fan man 
wohl davon laffen. 
Salbe zum Rrebfe, Michaelis, Unguentum 
od Cancrum, Michafßlis. 
Rec, Succi Virgæ aure@, 
Solani, er 
Plantaginis, A 
Cardui bened, ana, 3$, 
Cancr, calcinat. ij, 
Ranar. 
Talpar. ana 5). 
Stoffet alles ineinem blehernen Mörfel mit einer 
bleyernen Keute unter einander, daß es die Form 
einer Salbe befümmt. ⸗ 
Salbe vor den Krebs, Putmanns, welche er 
in feinem Chirurgiſchen Lorbeerfrange, P. 497 
alfo befhreibet: 
Rec.-Succ, Solan. 
Cancror, aa. Zif 


* 
> 


Flor. Ziocæ, 3j, 
Mercur. przcıp, 3iij. 
Rad, Ariftoloch, Long, 
Bryon, ana 3vi, 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. 

Salbe zu den Kröpffen, Conrad Khum⸗ 
rat Er lehrer fie im andern Theile feiner 
Medullz deftillatori®,p. 544 alfo verfertigen: 

Rec, Scrophulariz , 16). 
Buryri fine ſele, 16iß. 

Stoffet alles in einem Mörfel unter einander und 
—— —— 
es hernach zergehen, ſeiget es mit 

ftreichet den Kropff ——— 

Salbe, wider die Kroͤpffe, Muralts, welche 
Putmann, in feiner Chirurgia curioſa, p. 213 
alſo befchreibet: 

' Rec. Gumm, Tragacanth. 3j- 

: Succ, rad. bryon, 3$. 
Lofer es auf, und thut darzu: 
Farin, fabar, 

,„  Mercurii fubl. ʒij. 
Mifchet und machet es zu einer Maffe; aus dieſer 
Mafle mache Knöpftgen, einer Bartenerbfen oder 
Bohnen groß, und leget folche fefte vertunden, daß 
fie nicht weichen Fönnen, auf die Mitte der Kröpfr 


| fe, welches man alfo drey Tage underrüdt liegen 
‚| läffet ; folget Die Aenderung nicht bald, muß es et⸗ 


liche mahl auf vorige Weiſe wiederholet werden. . 
Salbe wider die Kröpffe, Overkamps, 
welche Purmann, in feiner Chirurgia curiofa, p. 
213. alfo befchreibet: 
Rec.jlJngu. Dialthææ, 3]. 
Ol, Sucein. 
juniper. ana 3f, 
philofophor. 
Spirit. falis armon. aa. 3'f. 


Miſchet es wohl unter einander zu ener Salbe. 
Salbe 


797 Sölbezu den Aröpfen 
‚. Salbe zuden Rröpfen, Putmanns, welche er 
in ſeinem chirurgiſchen Lorbeerfrange, p. a63. alſo 
beſchreibet: 
KRec. Ung. Rofät. Mef, unc,vj, 
Gumm. Ammon. 

8 Bdellii, ana, unc.j. 

Sperma ceti, 3iij, 

Sal. Lap, Pompat, 

Armon. ana, unc, f. 

Kochet es in gnugſamen Krötenöle zu.einer Salbe- 

Salbe zur Brümme des männlichen lie, 
des, Blante, welche Purmann in feiner Cburur- 
gio Curiofa p. 448: alſo befchreiber: 

Rec.Boli armen, unc.ß. 
camphor. 3ß. 
Tutiæ ppt.3ij. 
Spiritus vin.q.ſ. 
Miſchet, und machet es zu einer Salbe. 

Salbe fuͤr das Lendenweh, Conrad Khun⸗ 
taths. Er lehret fie im andern Theile feiner Me- 
dulla deftillarorie p. ı 58. alſo zubereiten: Neh⸗ 
met Yungferhonig, Jungferwachs, weiffe Andren- 
blumen; laſſet es zufammen fieden, Daß es eine 
Salbe werde, und mifchet Spitzwegerichſalz dar⸗ 
ein.. Damit falbet euch beym Feuer. Diefe 
Salbe Diener auch zu Den Gefhmüren an heimli⸗ 
herr Dertern und zuden Feigwarzen. 

Salbe zu den Löchern an der weiblichen 
Schaam, Conrad Ahunrachs tie er fie in ſei⸗ 
ner Medulla deftillataria, im erften Theile p.160, 
zu verfertigen vorgefchrieben hat :- 

Rec, Olibani ſubtiliſſ. pulverifati, 

Maft'ch. pulv. ana parum, 
—* es uͤber gelindem Feuer in ausgepreßten Ro⸗ 
fenölg zergehen und miſchet darunter: | 
dieiceræ, 

Tutiæ præpar.ana qu.ſ. 
Machet eine Salbe daraus. | 
‚Salbe zu den, Maſtkoͤrnetn, Th. Hofm 
Unguentum ‘ad Hamorrboides prominenses,Th. 
Hotm. | | 

Rec. Sucei Verbafci, unc, . ! 

Olei Rofati, unc.j, | 
Vitell.Ovi,No.i. | 
Reibet alles wohl unter einander und hebet es auf 
um Gebrauch. Damit beftreicher ein wollenes 
uch undleget es aufdie Maftkörner: Oder 
Rec, Butyri Cancrorum, 
Sevi hireini, ana 3ß. 
Thut etwas Bleyweiß dazu, daß es eine Salbe 
werde: Der: 
Rec.Flor,Linariz,M. ij, 
Adipis porcinarec-qu. f. 
Kochet es zufammen und preffet es aus. $ dem 
AYusgepreßten thut Eydotter; Miſchet 8 unter‘ 
einander zu einer Salbe, und feget fie mit, Wolle 
oder Baummolleüber. · 


Salbe zur monatlichen Reinigung, 


F 
Gewäcfe __ 798 


od Meufes , L*- 


Salbe zum Naſen⸗ 
Bemery , Unguentum 


merYy. ° 
Rec. Axung: Anferin. antic 
CerzFlavz, ana bey 
Terebinth. 
Olei Pulegii, 
Sabinz, 
Cinamomi,ana unc.), 
Cheiri, 
Iriniaana unc., 
Spic. odor. 
Pulv, Fol.Sabin. 
Puleg. 
Rut&, ana3jj, 
Semin. Apii, 
Schen, 
Spicz celt, 
Gran. Jun.» 
Afari,ana3j. 
Machet eine Salbe daraus. 


Salbe für Müdigkeit‘, fiche Acopum, im 


1:Bande, p. 366. 
Salben, ſiehe Salbe; wie aud) Salbung. 


Salben mit dem heiligen von GOtt 
HErrn felbft vorgefchriebenen. Salb:Del,war * 
feperliche Handlung Des alten Bundes, Die mit ges 
wiſſen Sachen und Perfonen, um fie zu gewiſſen 
Verrichtungen und Gebrauch einzuweihen, vor⸗ 
genommen werden muſte, ſiehe den Artickel 
Salbung. . 


Salben, heift in heiliger Schrift au i 
als erwehlen oder beſtellen. So * er 
tham in feinem finnreichen Gedichte von Denen 
Blumen: die Bäume giengen hin, dag fie eis 
nen König über fich falbeten, Das ift, erwehlten 
DB.der Richjece 1%, 8. So fleher defleiher 
von Abſalon, daß die Kinder Zfraelihn zum Koͤ⸗ 
nige über fich gefalbet haben, das ift, fie haben ihn 
Ds m = —7— Denn daß er mit 
e geſalbet ſeyn, lieſet man nir 
iſt auch ſchwer zu glauben u 

‚ Salben, ein Amtfäßiges Guth in dem 
lich» Sähfirh-Merfeburgifcyen Amte Bohn 
Wabſts Ehurfürftenehum Sachfen Bent. per. 

Salben, (dünne) fiche Zinimeneum, im XVIt 
Bande, p. 1445- Sngleichen Säibletn, 

Salbe zum Naſengeſchwuͤr, Purmanns 
Unguentum ad Ozanam, Purmanni , welche er 
in feiner Chirurgia curiofa, p. 65. alfo befehreiber: 

Rec. Ungy.alb.Camphorat. c.O] Amyad, - 
„Sul a8. arg 
ign, Rhod, }£. 
Plumbi uf. * 
Tutiæ ppt. ana zv. 
Lithargyr. Coũ. 
Croc. Metallor. 
Lap.Calaminar, ppt.aa. 3ii$. 
— — — 
Miſchet und machet Daraus eine Salbe, welche 
wenn Das Geſchwuͤre erſt wohl gereiniger wor⸗ 
Den das ihrige gewiß mit groffen Nugen thun 
wird. 
Salbe sum Naſen ⸗ Gewaͤchſe, — — 
welche 


ürft, 


2 


— 


799 Salbe zum Naſen ⸗Gewaͤchſe 
welche er in feinem chirurgiſchen Lorbeerkranze, 


p. 186. alfo befchreiber: 
Rec, Ol, Ovorum, 
Lil,albor. ana unc.ij, 
Succ.Solan, 
Plantag. 


Scrophul, ana unc.ij. 
Die Säfte laſſet mit den Delen zugleich gemach 
Eochen, bis deren Feuchtigkeit verzehret, und thut 
alsdenn zart geftoffen Darein: 
Lithargyr. 
Nihil. alb. ppt. 
Lap.Hzmatit. . 
Calamin. ppt.ana3j- 
Camphor.5iß. 
—— 
Sal, Tabaci, 3ij. — 
iſchet und machet es mit gnugſamen Wachſe 
— Salbe. 9 Mit diefer Salbe beftreichet 
gäglich weymal die Meiſſel, (0 von Enzianwur; 
nach beliebiger Gröffe gemacht und in Die Naſe 
geſteckt werden koͤnnen. Solte aber dieſe zu 
ſhwach ſeyn, fo fan man nachfolgende 
machen: 
Rec, Ungv, Alabaltr, 
De Tutia,aa,3j, 
Mercur. Sublimat.53ij. ' 
Ol. Vitrioli, gut. X1. 


Miſchet und macheres mit gnug Bleyoͤle zu einer 
Salbe; wolte diefe nicht anfchlagen, oder zu 
ſchmer haft fallen, fo nehmer das Vitrioloͤl ab, 
oder gebrauchet folgende: 
Rec, Ungu.Saturn. 5). 
Aegyptiac, Mag, 3ij, 

Mell, Rofar, 3üj, 

Spirit. Vini 3), 
Defleifiger euch,es wohl unter einander zu mifchen, 
Er gebraucher es. Der Schrifftfteller lehrer 
noch ein Medicament, von melden er p. 187. 
fehreibet, Daß er es jederzeit fehr gut befunden, und 
alfo bereitet werde: Den Präcipitat, fo man dar 
bey haben muß ‚bereitet vors erftealfo: Mehmet 
lebendiges Oveckſilber, fo viel euch beliebet, thut es 
in eine Retorte, oder Kolben, und guͤſſet drey Theil 
Scheidewaſſer, ſo aus gleichviel ealcinirten Vi⸗ 
triol und Salpeter gemacht worden, Darüber, und 
laſſet es mit einander etliche Tage in einer Sand» 
capelle auflöfen, nachdem gebet ftärcker Feuer, und 
zuͤhet das Scheidewaſſer wieder davon; hernach, 
wenn ihr nochein wenig Scheidewaffer darzu ger 
goffen, ſo wiederholet die Arbeit noch einmal,und 
endlich zum dritten. und viertenmale, da wird der 
Praͤcipitat ſchoͤn Eorallen»rorh ſeyn, denfelben 
glüher bey wenigen Feuer in einem Tiegel mit oͤff⸗ 
tern Umruͤhren wohl durch, Damit Das hinterblie⸗ 
bene Scheidemaffer Davon abrauchen fan, e8 muß 
aber, wie gefagt, gelind gefchehen, fonft würden 
die beften Kraͤffte des Praͤcipitats mit fortgehen, 
und,er hernach wenig nugen Fönnen. Dieſes Praͤ⸗ 
cipitats nehmer einen Theil, Roſenzucker, und 
KRofenhonig vier Theile, ftoffer es in einem bley ⸗ 


‚| gebrauchen, 


Salbe zu denoffenen Schaͤdeme. 800 


zehret nicht allein das unreine, geile und tberflüfi, | 
ge Fleifh, fondern machet auch gar —* 
Schmerzen. Bey dieſer Gelegenheit beſchreibet 
Purmann aus dem Agricola Tredt. 5, Pag; 548. 
noch eine Salbe, Die eben bey dieſem Zuftande zu 
und weil Agricola vor gewiß 0% 
ſchrieben, daß ſie das Nafengemächfe Stuͤckweiſe 
herausfallen mache, ſo wollen wir ſolche aus un, 
fern Schrifftfteller mit anführen; 
Rec. Axung, Gallin. ij, 
Hircin.ex pedibus$j. 
Sacchar, Saturni. 3ij, 
Arcan. Corallin. Par. 3j. 
Mercurii Vite, )j. 
Cerz, 5ß. 


Miſchet und machet es zu einer Salbe. Hiermit 
wird das Naſengewaͤchſe täglich etliche mal beftri, 
chen, koͤnnet ihr nicht recht hinein fommen mit In⸗ 
ſtrumenten, muß es auf Meiffel bequem geftrichen, 
und alfo continuirlih hineingebracht werden, bis 
das Naſengewaͤchſe Stuͤckweiſe herausfält. 
Sehr gut ift, wenn man diefe Salbe auf einen von 
Ensianwurz, oder welcken Rüben , gefchnittenen 
Meiffel ftreiht, und alfo hineinbringer, man muß 
aber mit diefer Salbe anhalten, ſonſt waͤcſt es al⸗ 
fofort wieder. 

Salben-Raften, fiche Myrorbeeium im xXU | 
Bande, p. 1731. 
Salbenträmer,fiche Myropola,im XX11Ba 

de, P- 1731. . ‚pp 
Salbe wiverdie Öberbeine, Purmanns ‚nd 
he er in feinem chirurgiſchen Lorbeerfrange,p,172. 
alfo befchreibet :: Br 
Rec, Ung. Alabaftr.3ij, 
Flor.Sulphur. 3iii; 
. Sal, Armon. purilf, 
Gemmz, 33, 3i- 
Mifcher und macher es mit gnug Schwefelole gun, 
ner Salbe, J 
Salbe zu offenen Schäden, Contad 
Rbunracbs. In ſeiner Medulla dettillatotiaim 
erften Theile p. 584. giebt er folgende Beſqhre⸗ 
bung davon; 
Rec, Buryri finefale 3:6. zerlaffet fe und thut 
darein 
Colophoniz pulverif. 3j. 
Terebinthin® alb, mund, 3ij, 
CerzflavzZiij. , 
Laffer es über dem Feuer mit einander 
und rühret es beftändig um, daß es id She 
werde. Sie iſt auch zu den erfrohrnen Händen 
und Füffen fehr dienlich. Im andern Theile 
p 154. lehrer er folgende Salbe bereiten: Reh—⸗ 
met Schelwur ſalz, vermifchet es mir Rofenhonig, 
daß es eine Salbe werde. Damit beftreichet 
die Schäden. Sie verhindert, daß fie nicht 
faulen. 
Salbe zu den offenen Schäden, an den 
Brüften der Weiber, Conrad Abhunrarbs tie 
er fie im erften Theile feiner Medulla deftiltaro- 
rie pag. 137. zu bereiten lehrer : 


Mehmet 


ernen Mörfel zu einem gelinden Sälblein, esver- I Jungfrauenhonig, acht Lorh, Rübenöl, zen 
13 


sor Salbe zu Ohtgewaͤchſen 

Löffel vol und zween friſche Eyerdotter, mifcher es 
bey gelinden Feuer unter einander , und thut zwey 
Löffel vol IBeigenmehl, undeiner Nuß groß des 
beften weiſſen Zuckers, Der wohl gepülvert ſeyn 
muß, darein. Ruͤhret alles wohl unter einander, 
daß es ſich wohl reinige und zur Salbe werde. Sol⸗ 
che ſtreichet auf, und leget fie mit Tiichelgen über. 


Sie dienet auch zu andern offenen Schäden. In 
eben dem Theile diefes Buchs, Pag. 606. lchret er 
dergleichen Salbe alfo bereiten: 

; Rec. OleiRofarum ; 
Olivarum, 


Lini, ana Ziij. 
Szv, Cervin, 
Medull. bovin, 
Reſinæ albæ, ana3vj. 
Laffet es in einem neuen Topfe wohl einkochen, ruͤh⸗ 
ret es wohl um, daß eine Salbe daraus werde. 
Salbe zu Obrgewächfen, Purmanns, tel’ 
che ei in feinem chirurgiſchen Lorbeerfrange, pag- 
174. alfo beſchreibet: 
Rec. Empl. Stipt. Crollii3j. 
Ung. Ägyptiac. Magiltral. 5), 
Mercur. prcipit, )j. 
Mell, Roſar. 3j. feu q. (, 
Mifcher und machet es zu einer Salbe. 
Salbe juden Peftbeulen,D. R. Vnguentum 
adCarbunculos, D. R. 
Rec. Eakis extinct. 
FSaponis venet. 
Fermenti acris, 
Sulphur, vivi,ana 36, 
Nitri, 
Tutiz pr&p. ana ʒ j. 
Theriac® And.3iij, 
Opii Theb. }j. 
len ar Oki Lilior,alb. q.ſ. 
Machet eine Salbe daraus. 
« Salbe & das Podagra, Conrad Khun⸗ 
sache. Cr hat imerjten Theile feiner Medulke 
deftillatoriz p. 431. folgende Beſchreibung da⸗ 
n. gegeben : Sehmet acht Loth mohlgejeitigter 
Bacholderbeeren , gefchabte Venediſche Seife, 
und ungefalgenes Butterfhmalg ‚jedes vier Lorb. 
Zerftoff:t es miteinander, güffet acht Loth auten, 
ftarcken Branntwein darüber , laſſet esin einer 
reinen Pfanne über dem Feuer fieden, und rühret es 
mohlum,nchmet esaber in Acht, Damit der Brannt⸗ 
ivein nicht anbrenne. Nehmet es darnach vom 
get , undgüffet wiederum ein ziemliches Theil 
ranntwein daran. Laffet es abermals über dem 


5 


in 


nn güffet es, wenn es noch warm ift, auf ein Tuch 
einer Schüffel, und drucket die Materie wohl aus: 
ir Habt ihr eine gute grüne Salbe, damit beftreir 
et die Arme, Hände und Füffe mohl,und esift am 
beiten. wenn es nach einem Schweißbade gefchiebt. 
Diefe Salbe dienet auch wider die Rahme der Glie⸗ 
der, und wider das Rothlauf. 
Salbe zum Podagea, Cotichs, Vnguensum 
‚Antipodagricum, Lotichii, 
Rec, Olei Lumbricorumtterr, 
Laurini, anaziß. 
Nardin. 
. Coftin.ana 3). _ 
Yniver]. Lexici XX XII heil, 


euer auffieden, und rübret esdurch einander. Als⸗ zum Nigrum; Bocconis, genannt. 


| 


Salbe von Portugall 803 


Axung. Uli re 


‚ Vulp. 
Human: ana $j, 
Ol, Ranar, . 
de Euphorb; 
Piper, deftill. ana 3. 
Salviz, 
Rorismarin. ana gtt.v. 


Machet mit ein wenig weiſſen Wachſe eine Salbe 
daraus. 2 


Salbe zum Podagra, W.Pp.Ch. Zofın. 
Unguentum Antipodegricum, W,P. Th. —* 
Nehmet weiß kaicinitien Vitriol, deſtidiret ihn 
nach gewoͤhnlicher Weiſe, alsdenn ſondert daß 
Waſſer davon ab, entweder uͤber den KHelm, 
oder die Retorte. Treibet dieſen Safft fo , wik 
er an fich ſelbſt ift, noch einmal über die Kretorte, da⸗ 
mit das Phlegma gehörig Davon abgefondert wer⸗ 
de, und hebet es auf. Mehmet ferner vier und 
zwangig Unzen ftiſches Schweinſchmeer, kochet es 
ſo lange, bis es ſchwartz wird, in dem Kolben, thut 
bon dem vorigen Saffte ſechs und eine halbe Unze 
dazu, ftopfet den Kolben wohl zu und rühret er uns 
ter einander. Hernach kochet es fo lange in dem 
Sande, bis esgang ſchwartz iſt, rühret es aber bis⸗ 
teilen — * Dazu a & 

ini eflari Zj 3vj. deſſen Befchreibun 

fiehe unter dem Titel: Vmum Efeu, 

Olei Spice, ʒij. 

Mifchet es unter einander, und fegetes hin, daß «8 

Falt werde. Mit diefer Salbe befkreichet den 

fhmerghafften Dr: bey dem Feuer des Tages vier, 

mal, und fabret alfo fort, bi die Schmergen nach⸗ 

laffen. Folgende fehmergftilende Ealbe wird aus 

zu den pobageifchen Beulen gebraucher, Sie thut 

aber feine Hülfe, wenn nicht dag Podagra dur) 

die obige Salbe ſchon vertrieben wurden. 

Rec, Anim& Saturni, Züj, 
- Croci orientalis, 3iij, 

Olei Camphor. 3j. mit füß Mandeloͤl 

t 


| vermi 
Raolar. ziß. ſh 
* Chamzmel, 3i. 
Pingued, Caponis 3j, 3ij.. mit weiffen is 
lien gekocht. 
Spiritus Vini, 3. 
Olei cocti Anethi, 3j, 
es unter einander und machet eine Salbe 


ge) Unguen- * 


Miſchet 
daraus. 
Salbe von Portugall (ſchwat 


Rec, OleiOlivar. Zviii, 
de Laterib, $j. 
Ceruſſæ coctæ, Zvj. 
Galban, 
Bdellii,ana 3j. 
Malftich, _ 
Opopanac, 
Myrrh. 
Oliban, ana 3v, 
Gumm. ammoniac. 3iij. 
Opii,3iß, Ä 
Rad, Ariftoloch, rot. 
Gentian. maj. 


Eee Flor, 


g03 Salbe von Öueckfilber, zur Speichelcur _Salbevon Rehboͤcklein wider die x. 804 


—— — 





Flor. Centaur. min. ana 3v, Ceruffe, ana part. æqu. 
—— fubl. dulc, ʒij. g Saponis nigri, q.ſ. 
Sal ammoniac. ꝝ. Macher eine Salbe daraus. Sie vertreibet in eis 
—— eo 5. ner Nacht alle blaue und braune Flecke, fo von 
m Ba ä Schlägen und Stoffen verurſachet worden. 
Virid Ausis, — Salbe ju Quetſchungen und Schmergen, 
— — Tb. Yofın. Unguentum ın Contuſionibus & Do- 
Terebinth. Se ei % loribus, Th. Hufm, 
Cerz nov. 3if. Rec, Olei Olivar.bene matur. 16}, 
Camph. 3ij. Medull. rar. bubulin 

Erſtlich laͤſſt man die) Glette in gnung ſtarcken Relin. pin, 

"IBeineige fieden, länger, denn eine halbe Stun. ——————— ĩ 

de, damit der Eßig die Theilgen der Glette anneh⸗ y ‚öl. 


me, bernachthut man das Delhinein, und nenn Laſſet alles über gelindem Feuer zergehen,und nenn 
beydes mit einander vereiniget, Jäffet marı den Efig | DAS Marck jerfibmolgen : fonehmet «8 Davon ab. 
abdunften; ferner wird das Bieyweiß und hernach Salbet, fuche Salbung zur Unterhalt» und 
die Gummata in Eßige abfonderlich aufaelöfet, die | Staͤrckung der Befundheit. 
‚ Pulver und zulegt der Eampher dazu gethan, und] Salbe jur Raude, Grind und Schuppen 
nhach der Kunfteine Salbe gemacht. der Hunde Nehmet Nußöldrey Pfund, Wa⸗ 
Salbe von &ueckfilber zur Speichelcur. holderöl anderthalb Pfund, Schmeer drey Pfund, 
rmanne,twelcheerin feiner Chirurgia curio- |gemeines Honıa drey Pfund, Cie anderthalb 
p. 506.1. 507. alfo befchreibet ; Piund, alles unter einander und auf Die Hilffte 
Rec,M viv. zvi eingefotten, denn Pech und Hark anderthalb 
— 5 2 vvß Pfund, Wachs ein halb Pfund , alles unter eine 
Das Qursfiber mi es mol durch ein Leder ei . gie a —— u: . 
Leder ruͤhret, und wenn es wohl zergangen ıft, von 
ee Oi che — 
' : n ‚eriolu 
allejeit Das Leder verneuert oder rein abgewiſchet “en. ee, —32* ar 
werden. Wenn dis gefcheben , fo reibet bende |uffet und rühret esunter einander ‚biges erfalte 
Stücke fo lange mit groͤſtem Fleiß in einem Neinern | Dieſe Salb: ift zu allen Reuden gut. Ehe die Sab 
Mörtel, bis ſich das Queckſilder mit dem Terpen / he gebrauchet wird, fo waſchet die Hunde erff mit 
tin recht wohl vereiniget hat, und nicht das gerings | Waſſer und Salg und reiniaet ihnen Die Haut 
flemehr davon zu fpühren. Denn thut noch darzu: wohl fehmieret herhach die Salbe bey einem Feuer 


Axung. porcin.3iß. wohl ein, und laflet fie eine Stunde wohl fehroigen, 
Enge nervin. 3]. gebet ihnen aber darb · h wohl zu trincken. Nachmals 
Ol,lign.rhod. gutt xv. macht ihnen gute Suppen von Schaafsfleiſche 
Mifchet und machet es zu einer Salbe. gefotten, werfft Schwefel und higige Kräuter dat 


Salb: von &ueckfülber, in der Denusfews | cın ‚damit ihnen Der Leib wiederum erbiget werde 
che, Purmanns, welche er in feinem hirurgäfchen | Diefes thut acht Tage nach einander ; Dder: Neh⸗ 


Lorbeerfrange, p- 681 alfo befbreibet ; met Unguentum enulatum bon Alantıv ein 
Rec. Axung. porcinz, $vj. halb Pfund l Nußoͤl zwey Mund, Pech ein’Pfund, 
Ceræ iv. J Wacholderoͤl ein Pfund, Kuͤhnruß ein halb Pfund, 
Terebinth. zj. Schwefel ein halb Pfund, grimen Vitriolein 
Mercurii puriſſ. ʒiv. halb Pfund, Goldſchaum vier Unzen, Alaun ſechs 
Ol.Ligni Rhodii, ʒj. Unzen, Bleyweiß vier Unzen, Gruͤnſpan vier Um 


Miſchet und machet es jueiner Salbe. Wem belies Ijen; zerftoffet ades Elein und fieder es mit einem 
bet, fan die erſten zwey Stücke auffen laffen, und halben Pfunde Ehig ein. Dieſes iſt eine ſehr gute 
deſto mehr Terpentin nehmen, wo fie aber zu Bier | Salbe jur Raude. Fir die gemeine Raude neh 
bricht, Ban dienliches Del dazu gefeget werden. | met zwey Hände voll wilde Krıffe, zwey Hände 
Das Dueckfilber und den Terpentin reibet in —* Alantkraut, die Wurtzel von Roerbe ind. zwey 
nem ſteinernen oder glaͤſernen Mörfel fo lange und} Haͤnde voll, Goldwurtz zwey Pfund, ſiedet fie 
viel, bis nicht dag gerinaſte mehr Davon zu ſpuͤhten, in Eßig und Lauge wohl, thut darzu zweh Pfund 
unter dieſer Zeit waſchet das Fett etliche mal in Ro⸗ | Seife, ſchmieret die Hände fünf Tage damit, fo 
fen,u. Scabiofenwafler,und wenn e8 etwas erfals | werden fie fi fäubern. 
tet, fo vermifchet er zu vorigem zugerichteten Ter⸗ Salbe,von Rebböcklein, wider die Run 
pentine und Queckfilber , undthut letztlich das | geln und einefchönehaur zu machen, Mehr 
Del voßends darein;, foiftdiefe Salbe bereitet, roolt | met der Netze von Rehboͤcken ein Pfund, waſchet 
ihr mehr wohlruͤchende Dinge dazu thun, Fan es: fie in Brunnenwaſſer smangigsoder dreyßigmal, 
geſchehen, das vornehmfte bleibet Doc) im Queck/ und laſſet es darinnen fünf oder ſechs Tone lang 
über. weichen, und verändert täalid das Waſſer 
Salbe zu Quetſchungen, Th, Hofm. zweymal , bis fie das Waſſer Far von ſich 
Unguentum od Contufones, Th. Hofm, ‚geben, und fie gang rein ſeyn, drücker fie aus 
Rec, Ofl.Sepiz, mit einem leinen seinen Tuͤchlein, und ſchnei⸗ 
| det 


307 Salbe zur Reinigungder Geſchwuͤre 
det ſie in kleine Stuͤckgen, und thut ſie in einen 


neuen glaſurten Topf, mit einem halben Noͤſel 


Roſenwaſſer, einer in Stuͤcken zerſchnittenen Zir 
trone, zwey Löffeln YBürgnägleinmafler, Storar 
und Benjoe, jedes eine Unze, laffet alles mit ein- 
ander ben gelindem Feuer Eochen, bis das Fett alles 
geſchmoltzen, alsdenn feiget. es durch ein fauber lei⸗ 
nen Tuch, das etwas dicke ift, alles, was in dem 


Topfe ift, in einenandern reinen Topf, in welchem 


ein halb Noͤſel Roſenwaſſer iſt, man: muß es mit 
ausdrücken, wenn das Durchgefeigte kalt ift, fo 
nehmet das Fett mit einem filbernen Löffel davon, 
thut es in einen Marmorſteinernen Mörfel, und 
waſchet es noch ein paarmahl mit Roſenwaſſer, 
oder Pomerantzenbluͤtwaſſer, hernach ſtoſſet es 
‚fo lange, bis es volllommen weiß iſt, alsdenn 
verwahret es in einem fteinernen Büchsaen, und 
fhüttet eines halben Fingers hoch pulverificten 
Seinen Zucker darüber, daß es fich defto befler halte; 
Ale Pomadın oder Sälblein, zu welchen Fein 
Oel kommt, können auf diefe Art gut behalten wer⸗ 
den. 


ſchwulſt und aufgeriffenen Lippen. 
"Salbe zur Reinig der Gefchwüre 
Eontad Khuntaths *. 
Nedana deitillatoria im I Th- p. 409 alſo ver⸗ 
fertigen: Mehmet Eyerdotter, Rofenhonig, vers 
miſchet es init Frangofenbolgfalge, und machet 
eine Salbe, Und im andern Theile p. 175 auf 
igende Yet: Nehmet gemein gelottenes Honig, 
thut Holunderfalg darein, beftreichet Karpie Da» 
mit, und legetes indie Schäden. 
Salberg, ein Städtlein, fiche Silberberg. 
Salbe wider die Rofe, Datles, Unguensum 
in Eryfipelate, Datleli. 
Rec. Liniment. de Lithargyr. c. Ol, Amygd. 


‚ .  dulc,nov. fadt. Ziü. 
Tutiae ppt,  _ 
-‚Cort. Auftr. ppt. ana3ß. , 
Cerulſſ. ppt- K —* 


Erf: k 


"O1. Lign,Rhod, gt, vi. 
Miſchet Und machet daraus eine Salbe. 
.. Salbe wider die Bofe, Muͤnnicks, Unguen- 
zumin Eryfipelase, Müonickii, welche er in jeis 
ner Pcax, Chirurgic. Lib, I. c- 5. P. 44 alſo be⸗ 
Rec, Troch. alb. Rhafis, 
Tüuriae Ppt. ana, Zi, 
-Lithargyr. Süi, 
Cerufl. 3ß. 
Flor. Sulphur. dii. BORN 
Camphor, }i.. . 
Ol. Rufarum nov. c. Ol. Amygdal. 
dulc. ad; ziü. 
Cerae alb. q.ſ. 
Miſchet und machet es in einem blehernen Mörfer 
zu einer Salbe. Dabey thut er dieſe nothwendige 
Erinnerung bey der Augeſichtsroſe, daß man we⸗ 
der alzufehe zurücktreibende und anzuͤhende Gar 
chen auflegen fol, wenn fie auch gleich mit zertheis 
Yenderi vermifchet würden, damit nicht die Mater 
rie den Augen, Ohren, Schlunde und andern edlen 
Theilen möge jugetrieben werden. 
:_ Yawverf. Lexici XXXIl Theil, 


Diefes Saͤlblein hält die Haut gut, vers 
treibet Die Rungeln des Geſichtes, heilet Die Ges 


lehret fie-in Jeıner ]- 


' 
' 


Salbe zudenvom&Schlag geläbmt. BI. 906 


Salbe widerdas Rorhlauf, Conrad Khun⸗ 
raths. Siehe Salbe für d 
Eonrad Khunraths. PR nor POREIR 


Salbe wider die Rungeln im Angeſichte 
Nehmet den Safft ven weiſſen — 
und des beſten Honigs, jedes men Unzen, ges 
fhmolgen weiß Wachs eine Unze, vermiſchei das 
alles unter einander, und macht eine Salbe date 
aus; Damit beftreichet man fich ale Adende, und 
—— ſich nur des Morgens ab mit einem ieinen 
Tuͤchlein. 


Salbe zu Schäden und Geſchwulſt de, 
Gebäbrmutter, Purmanns, Kur —* 
nem Chirutgiſchen Eorbeerkrange, p. 598 alfo bes 
ſchreibet: 

Rec.Ung. lIofrig.Galen. Fi. 

ulv. Sacchar. Saturn. Zi. 
zus: Tutiæ ppt. 3. 

ſchet 28 mit gnugſamen weiflen Lilienoͤle zu ei 
Salbe, —— — 
mann auch mit groſſen Nutzen gehrau 
befchreibet fie p. 599 alſo: -. u. 
‚Rec. Nihil.alb, . 

Lap. Calamip, ppt. 
Tutiz.ppt. aa, 3. 
—— cotti, 
Cerufl, ana 3i. x 
« Sarcocoll, Zui, 


—— machet es mit gnugſamen Roſenoͤle zu 


Salbe zum Scharbocke an den Fuͤſſen 
Conrad Rbunfarhs. Eriehret fie im —— 
le ſeiner Medulfae deftilfatorige p. 424 alfo vets 
fettigen: ' Mehmet auserlefene gute Wachoider. 
‚beevedren£orh, zerftofler fie in einem Miet, hut 
sehn Loth Maͤrbutter dazu, und alles zuſammen in 
einen neuen, reinen, derglafurten Topf, güiffer reis 
nen ünderfäffchten Aheiniichen Win, acht Loth 
darüber, und laſſet es kochen bisder Wen gaͤntz⸗ 
lich eingefotten iſt: fo iſt Die Salbe fertig. 

Salbe den Schlaf zu befördern 
tad Rhunrarhs. Er — im erften 
Theile feiner Medullac deftillaroriae. pP. 480 fol⸗ 
gendergeitalt: Nehmet Rampber, vermifchet ihn 
mit Roſenoͤle und mit der Milch voneiner Frauen) 
die ein Maͤgdlein ſaͤuget; miſchet es wohi unters 
einander, Daß es ein Saͤlbgen werde. Damit 
ſtreichet in higigen Krankheiten die Schläfe. *5 
eine andere Art lehret er fie am beſagten Orte im 
andern Theile p. 418 verfeztigen, nehinlich-alfo ; 

Rec. OleiNuc.mofch,expr. . 
Macis opt, pulverif. ana Zi. 
Campher, pülv. 36. 

* Vnguenti Populeonis, ʒi. N 

iſchet ales wohl untereinander, daß es eine als 
be werde. Diefe ftreichet dem Kra 
Schlaͤfe und vor die. Naſe. e ” 

Salbe zu den vom Schlag gelaͤhmte 
Bliedern, Conrad —— — ſie im 
erften Theile feine Medullae deftillagoriae p. 
400 zu bereiten Iehret :, 

Rec, Vogu,Dialkhex, Zxxiv, 
Olei Amygdalı dulc. 

&er 2 


Com 


Viol. 





807 Salbe für die Schmerg. eines hitigen etc. 
in ———— 


"Salbe zu Schrunden und Seigwatgen 
der weiblichen Geburtsglieder, Purmanns, 


Viol,alb. 
cerul. ana if, 
Ligni Buajaci ss zii. 

Miſchet esüber dem Feuer untereinander: fo habet 
“ihr eine vortrefflihe Salbe, .. Mit eisen 
chet die Hlieder, wenn ihr die Salbe vorher et: 

was warm gemachet, und nachdem eine Baͤhung 

glei) vorher gebraucht worden, reibet fie bey der 

Wärme wohl hinein, bindet alsdenn warm ge 


machte Büfchgen von Wercke darauf, und ſah⸗ 


ret alfo big zur vollfommenen Befferung fort. 
andern Theile p. 227 Ichret er eine Salbe ju dies 
ſem Endwecke auf folgende Art zubereiten; 
Rec, Olei Lauri, 
| Caftorei, ana Zi, 
Spic®, 


Perrolei oder Chamomillz, ana Zi. 


Ceræ qu. f. 

‚Madyet über gelinden Feuer eine Salbe daraus. 
Wollt ihr fienun gebrauchen : fo thut Aquavit oder 
guten ſtarcken Wein darein , und falbet dem Pa 
tienten Die lahmen Glieder damit. 


Salbe fuͤt die Schmettzen eines hitzigen 


Schadens, Conrad Khuntaths, wie er ſie im 
erſten Theile ſeiner Medullae deſtillatoriae p. 
234 beſchreibet: Nehmet Saltz und Alaune, 
Iufft deyde in Waſſer ſieden, daß fie ſich aufloͤſen; 
thut darein klein gepuͤlverte Cryſtallen, laſſet es 
wiederum auffieden, und ruͤhret es flets um; 
Schuͤttet es alsdenn in eine hölgerne Schüffel, 
thur Eyerflar mit dazu, und rühret es fo lange 
unter einander, bis es weiß und Dicke ,. wie eine 
eg erg m; ag: ſtreichet auf — 
und leget ſie auf den ſchmertzhafften hitzigen 
Schaden. Wird fie darauf trocken ſo verwech 
ſelt ſie mit einer friſchen, und fahret alſo Damit fort; 


bis alle Schmertzen und Hitze vergangen ſind. 


Wenn die Geſchwuͤre fehr hihig find, und brennen: 
fo lehret Khunrath eben dafelbft p. 409 fulgende 
Salbe zubereiten, und gebrauchen: Nehmet von 
Der weiffen Bleyweiß / oder Dbifchrourgfalbe, mis 
ſchet einwenig Campher und Safran darunter, 
und machet eine Salbe daraus. Streicher fie 
rings herum um Das Geſchwuͤre: fo wird fie die 
dr ‚ das Brennen und die Schmergen darinnen 


Salbe in fhmergbaffter Gebaͤhrmutter, 
— welche er in ſeinem Chirurgiſchen 
Lorbeerkrantze p, 614 alſo beſchreibet: 
- Rec, Uogv dialthææ Comp. 3ii. 
Ol, Chamomill, 
"Verbafci, . 
Violarum, ana, Ziß. 
Ment.Crifp.deftill. 
Puleg, deftill, ana }i, 
Spermat, Ceti, Zi. ' 
Ol, Aurant: deft.- - 
j Limon, ana, Iß. 
Miſchet und machet 8 zu einet Salbe; Mit die, 
fer Salbe ſchmieret wohl, den Nabel, den Uns 
terleib, die Dünnichyen, Scham, zreifchen dem Hin, 
tern und um Die Gegend Der Nieren. 










Salbe, wider das ſchwere Bebrech. 808 


melche er in feinem Chirurgiſchen Lorbeerkrange, 
p 597 alfo beſchreibet: 
Rec. Ungv, Lithargyr. 3i. 
e —— 
Mercur, præcipitat. Ziß. 
C. Refin, Laric, extingv. q. ſ. ad 
F. Ungv. 
Minii Zii, 
Lithargyr. e, Acet, co, Ziß. 
Ol. Tartari, Inß. 
| Rofarum, q.ſ. 
Mifhet und madjet davon eine Gate, 
Welſch ruͤhmet folgende Salbe vortreffſich zu 
Hinwegbringung aller diefer Schäden, und Pur⸗ 
mann, in feinem Ehirurgifehen Lorberkrantz⸗, ber 
ſchteibet fie p. 628 alſo: Mehmet geklopffet Ei 
weiß mit Rofenwaffer, den Schaum weggerworf 
fen, eine Unze, darzu thut: * 
Ol. Myrtin. 3$. 
Succ, Ranuncufi Maeulat, Züf, 
Mercurii Sublimati, Yi. " 
Sacchar. Alum. 3. ’ 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. Könner 
ihr den Safft vom fieck gten Danenfüß nicht ai⸗ 
lemahl haben, fo nehmet Davor eine Une von 
gemeldeten Kraute zart gepülver. , .ı.; 
Salbe zu Schrunden und Schmergen 
des Aftern, Welſchens, welche. Putmmann 
in feinem Chirurgiſchen Lorbeerkrantze, p. 628: als 


fo befchveibet.: Trehmer geklopffet Eyerweiß mit 
Roſenwaſſer, den Schaum we eine 
Uns, darzu thut: 


Ol. Myrtim, Ye. - 
Suce. Ranunculi, Maculat, Zii. 
Mercurii fublimati, di. 
Sacchar.Alum. 5 
Miſchet und machet es zu einer Salbe. 
Salbe wider ſchwartze, weiffe, rothe und 
tünlichte Slecfe des Angefichtes. Mehmet 
Emopienfaft, und das Weiſſe von Eiern, jedes 
gleich viel, ſchlaget es wohl unter einander, feget 
es in ein irdenes Geſchirr übers Feuer, mir rin 
menig Huͤnerfett, und rühret es fo ange um, bis 
es zu einer Salbe worden; Diefe muß man alle 
Abende aufitreichen, und eine Weile darmit ars 
halten, bis die Flecke endlich vergehen. 
Salbe, wider das ſchwere Gebrechen, und 
andere böfe Rranckheiten, Th. Zofm. /n- 
entum contra Epilepfiam & alios Mörbos ma- 
ignos, Th. Hofin, 
" Rec. Cinnabar, nativ, 5 
Lapid. Ophit. Zi. - 
Magnetis, Zũ. 
Olei deſt. Macis, 
expr.Nuc, mofch. 
de Gusajac. . 
Corylin. ana gutt; ih, . 
Confedt. — 
de Hyacinth, ana JB; 
...  Vaguenti Alsbaftrin. qu.ſ. 
Miſchet e8 unter einander, dab es eine Salbe 
werde. Damit beftreicyer den Wirbel, die Stir⸗ 
ne, die Schläfe. u. ſ. w. 
Salbe 


‚39 _ Salbe uuſchweren Gebutthen Salbe zum Seitenſtechen 8:0 

* zu ſchweren Beburchen, Bräuners, | Mifder und it gnug 

dergleichen ex in ‚feinem, Weiber s und Kinder⸗ | LT a 

Atte, p- 14. Und 155. alfo befchreiber: Mehr | Peller verfichert, ob die Zufammenfegun 

met Lein · Oel wey Loih, WBieber-Del, ein York, groß und ſchwer fer, fo würde fie die Sin — 

einge en. —* —*7— bauda⸗ | bezahlen, Weraber ſich wa⸗ kuͤrtzeter —* 

gen; Mi u einer 

— — 
a ſich ihre. Hände damit zu 

35 gebahrenden Frau —— * Rec, Uogreat. Alkhze Comp, 


nach ſtehender Salbedie Geburths,Glieder einge Asgrippæ. 
a werden: Nehmet ungefalgene Butter, ©... Martigf. aa, une, if, 
ſo mit Beyfuß⸗Waſſer gewaſchen, Altheemurgel |. ,_ : Ol, Juniper, unc, ij. 
und. Leinſaamen · Schleim, fo mit Gadebaum, | . . Lauein. une.i. 
mo mageesnahderKunfiucner&abe | —  Cforebun 
rKunſt zu einer 8 
Salbe wider das Schwinden, Sartmanns, | «5; Pingved. Canis, unc.if, 


weichePut mann n feinem Chiturgifchen Lorbeer: | Diele Stücke laſſet mit einander jergepen, undthut 
:Krange, p. 740. alfo befhreibet: Nehinet An, | folgende Pulver darzu: 
gelickenwurtz recht friſch und gut, zerftoffet und | -- = Piper. long, 
Rochet fiein einem verdeckten Sefhirre mit Weine Euphorbii, ana drachm. i 

I p ‚an m.ih. 
bis es zu einem rechten ſtarcken Schleime wird, Bruck, drachm.} 
drücket es, weil e8 noch warm, aus, und kochet es — 
als denn nochmahls bis jur Haͤlffte in einer Pfanne Spirit, Vini, une.ii. 
ein, ‚Denn nehmet drey Quentgen guten Safran, | Machet darouseine Salbe. Oder: 
guͤſſet Darzıi anderthalb Maaß Spanifchen ABein, Rec, Ol, Laterin, 


und laffet es ſich mit einander etliche Tage in einem ’ Petr 

glaͤſernen Geſchirt dereinigenz in foldyen Bein, i a 

wenn er hernach über der Afche oder im ande AAx⸗ unc.f. 
wohl ermärmet, thut ein Pfund Bleingefäpnittene| - _  Sapon. Venet, unc.;j, 
oder geriebene Venedlſche Seife, und ruͤhret es fo| _ Spirit. Vini. q.ſ. 


fange umy'bis Die Seife fich Böllig aufgelöfer: Zu | Miſchet und mächet es zueiner Salbe 

he thut nun den Schleim von der. Angelick⸗ - Salbe für = —“ der Glied 

wurtzel, und anderthalb Pfund Terpentin » und Conrad Abunratbe, toie er fie in fe *8* 
achofder-Del, bis e8 jueiner rechten Salben, | Conrad Ahunratbe, te in ſeiner Me- 

Gfieb nach vorbergegangenem Bade geihmeren] re: i 

—— a ne. —*8 | — Vulpin.ana q.v 

Berger ande gehe nern ur es über dem Feuer jerfehmelgen, und thut 

l ’ { ein: .. . . u 
—— r “ no... —* —* = Olei de Botin unc. if. 










- Salbe, und befchreibet fie p. 764. alfe; Benediti oder exLateribus, drachm j. 
Rec, Ungv. Dialthzz, p Machet eine Salbe daraus und beſtreichet die 
y;; ‚;@. Laurin. ana, unc, ij, WGlieder damit. 
x, , ‚Jüniper; drachm, ij. Sn Salbe für febwindende Glieder, Bram 
a Lumbricor, ners, welche er in feinem Weiber⸗ und Kinder⸗ 
“Ayperic. Artzte, P: 909. auf folgende Art zu verfertigen 
hr | lehrer: —— il = 
F ie Schmals, jedes zwey Loth, Zbi el, a 
Philofophor. ans, unc. . Loth, Stein-Del, Wacholder. Ort, jedes ſech⸗ 
Axung. Taxi, ß Duentgen, ZiegelrDel, Lorbeer-Del, jedes drey 
“Urli, and, drachm; vj. Loth, fhwargen und langen Pfeffer, Eubeben, 
. Cati ‚Ale. Cardamomen, Näglein , Zibeih, Euphorbiſch 
Nirein. une,f- Hark, Bertram⸗Wurtzel, jedes drey Quent. 
—— ** ‚gen, Federweiß ein halbes Quentgen, Wachs, 
—5333 ORCR. Iwey Loth; Reibet das ſchwindende Gied ab⸗ 
Rad,Aronis, unc. ie waͤrts und faldet den Schaden mit Diefer Salbe. 
— — Salbe zum Seitenflecben, Mlichaelis, 
Ä —— Ungventum Pleuriticum, Miehaëlis. 
Gra ‚ persdif:aha dr. * Rec. Succi Papau, errat. inſpiſſati, 
Virid. ers... ’ sr a Du drachm.;. 
Criftal, Salis, ana, drachm. iij. Pingu, Mur, mont, drachm, ü). 
Rod. Pyrethri, Cerz, qu.f 
Euphorb, ana; drachm,iß, Ol. Anodyn. Mynfıq., 


Rad, Bryon, drachm,j | er; en daraus. Salbe 








# 


ſehr gebräuchlich iſt, 


gir __ SälberumSetrenfiechen 
" Salbe tim Seirenftecben, Miynfichte, Un- 
— Pleuriticum, Mynlicht. .“ ; 
"Rec. Pingu.Muris mont, ung.iv, -- 
Buryrimajal.finefale, imc,ij, - © 
-OleiNuois Jogland ·.. 
Amygadal. dulc, 
Papau. exprefl,-* 
_ Laurini, ana unc.j. u. 
Sucei Flor. Papau. errat, ’ 
Miſchet es untereinander und kochet es, bis die 
Gäffteverrauchet ſeyn; Hernach thut dazu: 
Olei ſtill. Chamomilæ, 
Angethi; ana drachm.iß. 
de Lateribus, * 
— Cymini,ana drachm.j. 
Miſchet es vom neuen untereinander, und machet 
mit gnug weiſſen Wachſe eine Salbe Daraus. 
Die Wuͤrckung dieſer Salbe ift wunderbar; denn 
fie ftidet bald, nadydem man fie gebrauchet, das 
Seitenſtechen und jertheilet das Gcefhrüre. Man 
ftreichet fie ouf den fchmierghafften Drt, und fähret 
mit dem Gebrauche Derfelben fort, bisdie Schmer⸗ 
gen nachlaffen. Diefe Salbe kann aud) bey 
jediveden hefftigen Schmerge gebraucht werden, er 
‚mag feyn andem Cörper, wo er wolle, So wohl 
die Pflafter als Salben muͤſſen in Bruſt⸗ 
Kranckheiten von forne über die Bruſt, und 
hinten über den Rücken ; im Seitenſtechen aber 
— die Seiten gelegt werden, welches zu mer ⸗ 
en iſt. a — 
Salbe zum: Seitenſtechen, welche in Rom 
Th. Hofm. UVngventum 
Ansipleuriticum, Romæ uſitotimum, Th, 
Hifm. *. El» 
: Rec, :Butyri vetuftif. 
Ungu. Althææ, 324 
Lulv. Tormentarii,anaunc;ij, 
Semin.cymip. pulverif. 
Erucz, ana une. f. 
Succi Vrtic. vulg. unc.iiß. 
Was muß gepuͤlvert werden, ‚dag pulverifict recht 
wohl, und Eocyet es in dem Neſſel ⸗ Saffte, der 
Altbees-Salbe und Butter, bis der Safft verraus 
chet iſt. thut nach und nach die Pulber 
darein, und endlich auch das Buͤchſen⸗Pulver. 
Machet alſo eine Salbe daraus. Wenn ihr ſie 
gebrauchen wollet: fo teibet etwas lauligt gemach⸗ 
gen Aquavit mit der Hand in den ſchmertzhafften 
Det und hernachreibet mit der Hand fopielals eine 
Daſelnuß groß von der Salbe warm hinein. Leget 
alsdenn jiwey oder drey Kohl» Blätter darüber, | 
welche in einem Reibaſche mit etwas alter Butter 
marm gemacht find, bindet mit einer Binde ein 
altes leinen oder wollenes Tuch darüber, daß die 
Galbe defto beffer auf dem Theile erhalten werde. 
Mennes nöchigift: fo fehmieret dieſe Salbe alle 
ſechs Stunden friſch auf. “den 
Salbe wider die Sommerfptoffen, und ers | 
wasröthliche Flecke. Nehmet Rinds⸗Galle, 
Schwefel / Geiſt, gebrannten Schwamm, Ham⸗ 
mel⸗Unſchlitt, jedes etwan ein Quentgen, miſchet 


* 


— 


‚4% 


Salbe wider den Sonnenbrand und Räl 


Soalbe die rodte grucht zu treiben 812 
alles untereinander, und machet eine Salbe dars 


aus; Diefe freichet man des Abende, wenn man 
ſich u Bette Ieget, auf die Sommer ſproſſen und 
Flecken und waͤſchet ſich des Morgens mit rdbeer · 
Waſſer wieder ab. — 

Salbe wider den Sonnenbrand, wenn man 
in de Some geben will., Mehmet zwey Lin 
gen Nuh Oel, waſchet es ziueymabl mit oſen⸗ 
Waſſer und ſeber das Del in ein irden Geſcrr 
übers Feuer, mut einer Untze in Stücken jerkbnit- 
tenen weiſſen Wachſes, wenn das jerfhmolgen 
ift, rüßretesum, bises kalt vopeden, thutes 108 
Maffer; Manmußaber ale Tage ſtiſch Waſſer 
daran chum.Dieſe Salbe ſtreichet man auf, 
wenn man indie Sonne gehen will- 


te. Nehme Stuckwurtz, ſchaͤlet fie ab, ſtoſſet 
und laſſe fie mit füffem Mandel» Dele kochen, 
mern fie. wohl gekochet ift, ſo mifchet über dem 
Feuer sleich fo viel neues Wachs darunter, ein 
menig Zuckerkand, und zu einer jedroeden Untze 
diefer Salbe thut wankig Gran Campher, ſei⸗ 
get es durch, und verwahret es wohl in einem 
SGlaſe. Wenn man nun dieſe Salbe gebrauchen 
will, muß man fie in der fiachen Hand mit ein 
wenig Cpeichel jerreiben, und fodenn ouf daß 
Geſichte ſtreichen, fie nimmt den Brand weg, und 
verrwehret, daß er nicht ſchade. 
Salbe, wenn jemand Leine Speife und 
Tranck bey fich behalten; kann, Conrad 
Rbumnrache. Cr befbreibetfie im erften Theile 
feier Medullæ deftillaroriz , p- 476. alte: 
Pulverifiret roeiffen Wehrauch aufs befte ; und 
machet mit wohlgeſchlagenen Eyweiſſe eine 
be daraus. . Beftreichet: Manfwerck Damık, und 
bindet «8 dem Krancken am derde Arme auf Dit 
Schlag Adern. : Wenn GO will: ſo hilfft 


es. 
Salbe von Tpigigem Mlangole, Zom 
doner, Ungvenrum 5 'Oxylapatboy 


nenfe. — REEL 
Rec, Rad. Oxylapathi ‚„ die in Ehig zu 
“einem Brey gekocht und 

durch ein Haarſieb geſchla⸗ 


gen worden, 
Sulph, ana unc.iß, fo in Limoniens 
Kl Saffte gewaſchen mon 


:A 
Axung. Suilli; if, das in Örinds 
kraut / Saffte öffters abge⸗ 
waſchen worden ift, ß 
„Ung. popul. unc. . mit Alan Sat 
te —2 
Miſchet, und machet eine Salbe daraus. 
Salbe, die todte Seucht zu treiben, 54 
cuti Luficani, Ungventrum ad fetum morsw 
umexpellendum , Zacuni Lufitani,. .. . ; 
Rec. Pulpx Colocynthidis, 
Sutci Colocyäth, viridis, ana unec.j. 
- Rutz, uns. if. 
Euphor- 


- SALBETONGE 
Euphorbii, ʒij. 
.. Unguenti Arthan. $iij. 
ge zvj. 
i Caftorei, 
Rute, ana 3). 


Kochet es fo lange bis die Gäffte derrauchet, und ' 
machet alfo eine Salbe — 


SAL BETONIZ, ſiehe Salg (Betonien.). 


Salbe ju venerifchen Blartern und Ma, 

n, Conrad Khuntaths. Er fagt im erſien 
Theile ſeiner Medullæ deſtillatoriæ, p. 410. 
Mehmet das Weiſſe und Klare von einem friſchen 
Eye, klepffet es wohl durch einander, daß es fo! 
Dicke, wie ein Säligen werde. Damit beftreis | 
chet Die Blattern ein paar Tage: fo heilen fie, 
und fallen ab. 

Salbe zu venerifchen Schäden, Conrad 
Khuntaths, wie er fie in feiner Medulla deftilla- 
toria p. 572, im erften Theile verfertigen lehret: 

Rec. Serpentinz utriusque, ana $ij, 
Ariftolochiz acutz, 
Conlolide ponticz, ana 16, 
Terebinthin® lotz, tif, 
Olei ouorum, 3viij, ° 
Machet eine Salbe daraus. Sie heilet alle Loͤ 
eher und venerifche Schäden, welche weiter um 
ſich freflen, ingleichen den IBolff. An eben dem 
Orte p. 450 lehret er folgende: 
Rec, Pingued, gallin. _ 
anat, Zi. 
Adip. porcin, purif. non falit. $vj. 
Unguenti Martialis, 5). 
| Mercurü pur. iv. 

Reibet alles zufammen in einem fleinernen Mör, 
‚fel wohl unter einander, bis Das Queckſilber ge, 
roͤdtet ift. Unter dem Reiben tröpffelt nach und 
nad) darein: 


" Olei Juniperi, 5vj. 
Lauri, 


Lilior. ano 3j 
Loͤſet ferner auf: 
Olibani, 
Maftich. z 
Lythargyr. aur. ana 3vũj. 
Noch tube . ziv. 


ret es Über dem Feuer in deſagte Compoſi⸗ 
* fo gut, als es nur moͤglich iſt, daß es eine 
Salbe toerde. Solche hebet in einem reinen Ge⸗ 
Fäffe zum Gebrauche auf. ben diefer Schriffts 
fteller lehret an befagten Orte, im andern Theile 
p- 159 auch folgende Salbe verfertigen: Nehmet 
Die Blätter von Wall⸗oder Schwartzwurtz, jer⸗ 
— —— 
Jungfernwachſe zu einer Salbe, un 
See falg darunter; damit falbet den Scha⸗ 
den. ie dienet auch überhaupt zu allen 
Wundſchaͤden. 

Salbe zu den iffteren und ſaltzigten 
Schäden, Conrad Khunrachs. Im erften 
heile feiner Medullæ deſtillatoriæ p.138. Neh⸗ 
‚met Zungfeauenhonig, fehönen, reinen, weiffen Zus 
gfer, von einem fo diel, als vomandern, oder an 


Salbe zum verhaltenen kalten Brande 314 


deſſen Statt, welches befler ift, halt fo viel Plein 


pulverifirte Braunwurtzel, onöl, eben fo 
viel, als ihr Honig genommen habt. Thut alles 
jufammen in eine faubere Pfanne, rührer es über 
einem gelinden Kohlfeuer wohl Durch einander, daß . 
eine Salbe daraus werde, welche mar um die 
Schäden ſtreichet. ie zuͤhet das unreine und 
gifftige Saltz aus denfelben heraus, und heilet fie. 
Dan fan aud) den fo aenannten Wolff mit ibe 
tödten, alwo man jedoch auch Federfrautpulver 
in den Schaden ſtreuet. 
Salbe zu vergiffteren Wunden, Purs 
mann, melche er in feinem Chirurgiſchen Lore 
beerkrange, p-923 alfo befchreiber: 
Rec, Terr. Sigillat. u 

Bol. Armen, an», 3$. 

Campbhor. 3j. 

Gran, Parad. pulverifat. 

Succ. Ladani, ana, 3iß, 

Diafcort. infp. 3ij. 

Bol, Armen, 

Terr. Japon.ana, ʒiiß. 
Diefe Stücke mifcher vors erfte wohl unter eins 
ander, dabey denn fenderlich zugefehen werden 
muß, daß die Giegelerde juſt, und vie rechre 
Schirfiiche, fo genannte ſtriginiſche fey, weil viel 


daran gelegen, endlich mifchet noch folgende Dee 


darein: 
Ol, Scorpion, 
Succin. ano, q.ſ. 


Machet es zu einer Salbe, mit welcher man als 
lerhand Eleine gifftige Verligungen heilen an. 
Salbe wider Vergifft und Bezauberumne, 
Th. Hofm. —— contra — 
Tb, Hofm. 

Rec. Adipis canis, 
Urfi,5viij, beydes wohl jerlaffen: 

Caponis, Jxxiv. 

Vifei coryini truncosiij, 


Schneidet die legtern annoch grüne und friſch in 
Stuͤckgen und ſtoſſet fie bis fie Safft geben, ihr 
muͤſſet aber Holg, Blätter und Beere zualeich 
ſtoſſen. Miſchet es mit dem vorigen in einer Phio⸗ 
fe unter einander, und laffet e8 neun Wochen an 
der Sonne ſtehen: fo wird ſich ein grünligter 
Baljam aussühen. Damit ſchmieret die Chr 
per und beſonders die fhmerghafften Derter und 
Geleucke der Bezauberten ein, und ihr werdet ge 
wiß erfahren, daß es hilfft. 

Salbe zum verhaltenen kalten Brande, 
—— welche er in feinem Chirurgiſchen 

Prange, p. 912 alfo befchreiber ; 
Rec. Succ. Ru’®. 
Abfinth. 
Scordii, ara, 3, 
Alchimill, 
Solani, ana, 3vjs 
Diefe Säffte werden mit zwoͤlff Loth Roſen⸗ oder 
Stelfrauthonige zu einer gebuͤhrenden Dicke ges 
kocht, da denn ſonderlich ale waͤßrichte Feuchtigkeit 
der Säfte ganglich verfochet feyn muß. Diefem fer 
get, wenn es mehrentheils verfocht, binzu: vier 
£orh Myrrhen, Taba und Meerjmiebelehig, das 
mit 


sı7 Salbe ſo aus vier Stücken beſtehet 


mit er nod) etwas mit Fodhen, und ſich recht ders 
einigen Pan, Denn mifcher, mern es etwas erkal⸗ 
“tet, noch Darunter: 
Ungu. Agyptiac. ziß. 
Alum, crud, 3üß. 
Theriac. Ven, 3). 
.. Cämphor. 38. 
Machet es zu einer Salbe. | 
Salbe, fo aus pier rücken beftebet, 
Maxggrave, fiehe 6 Ä 
be, fo aus vier Stücken beſtehet, Marggrav 
Salbe zu unreinen u et Pur 
imanns, wache er in feinem, Chirurgifchen Lor⸗ 
beerfrange, p. 104 und 105 alſo bef&hreibet : 
Rec, Terebinth. in Aqua Alchimill.lot. 3. 
Spir. Vin, 3. 
Laſſet es fich dey gelinder Waͤrme wohl mit ein, 
ander vereinigen, Denn mifchet darzu; 
Pulv. Myrrh. 
Olıban. 
-Mäftich, ana, 3if. 
Guam. Blemi, 3). 
Vitell. Ovor, num. ij, 
Croc. Jiißs | 
i Balf. Peruvian. 3). 
Miſchet und machet es zu einer Salbe; dieſe iſt 
feht gut in ihrer Wuͤrckung, reiniget vortrefflich, 
und zeuget wohl Fleiſch. 
Salbe zum Vorfall des Maſtdarms, Bo 
tkelo, Unguentum ad Procidemmam Anis. Go- 
ckelii. 





Rec. Ungu, de Linaria, 3, 
Lap.Calamin. pr&p. 
Litharg. ana Jiv. 
Olei Ruf. qu.l. 

Machet eine Salbe daraus. 


Salbe pon Wachs, ſiehe Cerelzum, im V 
Bande, p. 1873. BuRF 
Salbe ju den Wärggen oder Sleifchwärn, 
den in der Zar, Röhre, nach der alten Aug⸗ 
fpurgifhen Apotbecker, —— Unguen- 
zunı ad Verrucas ſeu Corunculos in Meotu uri- 
narto notas, P. A. V. 
Rec. Mercurii pr&cipitati , 5'j. 
VUngeuenti de Ceruffa, 36 | 
Miſchet esunter einander. Nach Beſchaffenheit 
der Gloͤſſe des Ubels Fan man auch etwas Vitri⸗ 
ölöl oder Scheidewaller darıu ſetzen. Man ftreis 
het ein Stücke 


An ftatt der Bleyweiß · Salbe Pan man Anfangs 
auch die fchmersftillende Salbe nehmen, und war 
eben fo viel, als man Queckſilder genoimmen ; ja 
man Fan es auch noch anders verändern, wie es 
dem Argte gefält, und rote es fein Endzweck erfor 
dert. Die AWachsftöcgen, die hier gebraudxt 
twerden, werden auf folgende Art verfertiget : 
Rec. Ceræ albz, Ibj. 
Terebinthin® venetæ, ʒj. 
Laſſet erſt das Wachs zergehen, hernach thut den 
ZTerpentin dare in, und in dieſe zerfehmolgenen 
Stücke tuncket die Dochte ein, und ma 
Wansftöcke, Die ihre gehörige Dicke haben. 


albeBafilice) oder Set |yen Angfpungeeni mitgerheilet 





Wacheſtock mit ein Yoenig von 
dieſer —8 ftecfet ihn in Die Harn Roͤhre. 





Salbe zum Wurme 'gıs 
Dben befchriebener Salbe bediente fich mit glück, 
lichen Erfolge Alphonſus Fertius, in Neapolis, 
zu Vertreibung der Wärkgen oder Fleiſchwaͤrgz⸗ 
gen, welche indem männlichen Gliede aewachfen, 
und die nicht ſelten Urſache waren, daß der Uxin 
nicht Bonnge gelaffen werden. Es bediente ſich 
auch derſeiben mit groſſen Nutzen der berühmte 
Steinſchneider und Wundartzt Johann n⸗ 
müller, der viele Fahre in Franckfurt feine Kunſt 
berviefen hat. D. Udaltich Rummlet bat fie 


Salbe in Waffertöpffen, Foreſts, weiche 
Purann in fe Chrürgis curiofas P. 109. 
alfo befchreibet : 

Rec. Pulv. Abſinth. 
utæe, 
Leviſtici. nn 
| Charefol; at, $ij. ° 
Flor. Chamomill: _ 
Melilot, ana; ʒiiß. 
O1: Chamomiill. 
Anethin, ana, 35, 
Cers alb. q. ſ. Er 
Miſchet und machet es ju einer Salbe. 
Salbe, weiſſe und zarte Haͤnde zu ma 
ange Bhlıntar 8. Pag. Ye — 
einer Medullz deftillatori& beſchrei 
Vorab atori® beichreibet er fief | 
Rec, Camphörz parum, föfet ihn in deſt Iſt⸗ 
—A——— neh 
ʒeyh dem Feue 
Sevi hitcini,, RR NE 
Olei Eerz, _ j 
-Amygdal, dülc.ana q.ſ. 
DIE Oele gürffer im das zerlaffene Gißfehrnalß, 
ruͤhtet e mol unter einander, Daß es ee 
werde, und beftreichet Abends bor Schlaffengehen 
die Hände damit, und zühet ein paar Handſchud 


| von zarter Leinwand darüber. Des Morgens 


mafchet die Salbe wiederum ab, und fahret al 
eine zeitlang fort; 

Salbe zu Windbrüchen, Conrad Khua⸗ 
raths. Mach der Vorꝛſchrifft, die er im erikn 
Theile feiner Medulke deftiliätorie, p. 4.17 gicht, 
wird fie alfo verfertiger: 

Rec, Ol.Chamomille, : 
Rofßrum , 
Anethi, ena q. v. 
Gusajaci, Die Hälfte, bon den andern 
sifaınım ö 
Farin® —— ig — 
CEymini, ʒij. 
| Chamomille, 3j. 
Rocher es in einem Topffe mit Pockenholtz⸗Deco⸗ 
ete, daß es wie ein Brey er 

Salbe zudem Wolfe, Conrad Khunraths. 
Bel. Salbe zu den faldigten und vergiffte⸗ 
tenSchäden, Eonrad Khunrarhs. Ingleichen 
Salbe zu den veneriſchen Schäden, Conrad 
Khunraths. 

Salbe zum Wurme, Blanckards, welche 


chet Purmann, in feinem Chirurgiſchen korbeerktan⸗ 


|e, p- 953 alfo befehreiber : 
Rec. 


\ 


wg 


. Galbey. 





“Rec, Ungv. rofar. $ij. 
« Pfecip. rubr, }ij. 
Mifcher und machet es zu einer Salbe. Purs 
mann {&reibet: Er habe allegeit mit nachdruͤck⸗ 


lichen Augen an ſtatt der Rofenfalbedie Lirhar: | Sa 


gyriumſalbe Darzu genommen , vorher aber alles 
mahldie Schaͤden fleißig mitdes gallopii grauen 
oder Mercurialmaffer wohl ausgewafchen und 
von fich felber trocknen laffen. Eineandereder, 
leihen Salbe beſchreibet Purmann, p-954- 


Rec. Ungv, Alabaftrin, h 

y- de Tutia, ana, 3. 
Ol, Tartari per delig. 3. 
PIERRE 
Sulph, vivi. 
Cretz ppt.ana3j. 
Mercur. pr=cip. 3. 
Myrrhae, 

Sacch,. Alumin, ana, 3). 

Miſchet und machet es zu einer Salbe. 


4 
Tr. 5. p 59. alfo befchreibet: Nehmet Knobr 
lauch und Teufelsdreck, eines fo viel wie das ans 


Salbe wider den Wurm am Singer,| ein gebildet, und 
gricolä, welche er in feiner Chirurgsa Parva, | Wenn diefe Blüte vergangen, fo folgen ihr vier 


fe Stücke ftoffet in einem fleinernen Mörfel mit 


j "Si7 Salbe wider den wWurm am Singer 





| 
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Lib. XXII.c.25. Daher fie KTicander in The- 
riac, nennet AINevra, Das ift, ein Kraut von 
heilfamen Kräften; Herba jacra, Agripp. 
Berxgiev, weil fie zum Huſten diene. Deuiſch 
Ivie, geoffe oder breicblätterichre Sals 
bey. ie treibet holgige und äjtige, rauche 
Stängel, die weißlicht grün fehen, mit längs 
lichten und breiten, ftumpfen und runzlichten 
Blättern befeget „ welche weißlicht oder purpurs 
farbig, oder bunt, dicke und wollig, trocken 
oder nicht gar faftig und ſchwammig find, und 
haben einen ftarcfen und Durchdringenden, doch 
lieblichen Geruch, einen gewuͤrtzhaftigen, bittern 
und etwas fharffen Geſchmack, der einem warm 
im Munde macht. Die Blüten wachfen Ach» 
renmeife auf Den Spigen ihrer Ziveige, fteben 
zund um den Stängel, fehen aus mie Eleine Ra- 
hen, oder als wie Röhrlein, fo oben in zwey 
Lefjen zerfpaltet und wohlrüchend find, blau, 
und in etwas purpurfarbig, felten weiß, und ftes 
ben in einem geraumen Kelche,der wie ein Hörns 
fünfmahl eingeferbet iſt. 


Samenkoͤrner, die find faſt rund und ſchwaͤrtz⸗ 


| ns licht, und in eine Huͤlſe eingefhloffen, Die von 
dere, ein Loth, Eßig, fo viel als genug. Die 


: hart und voller Zafern. 


etwas Eyweiß zu einem Saͤlblein, ſchlaget Dies | 


fes über den Finger, und wenn es trocken wor⸗ 


‚ den, wieder frifches Darauf; Wem der garftige 


Geruch juwider,, fan etwas gutrüchendes Daruns 
ter miſchen. 

Salbe, den Wurm am Singer zu toͤd⸗ 
ten, Conrad Khunraths, wie er ſolche in 
feiner. Medulla deftillatorıa im erſten Theile p. 
601. befchreibet: Nehmet Teufeledreck, Knob⸗ 
lauch und Eyweiß, reibet es in einem glaͤſernen 
Mörfel, daß es eine Salbe wird, und leget fie 
überden Finger. Sie toͤdtet den Wurm alfobald. 

Salbey, lateiniſch Salvia, franzöfifh Sauge, 

iſch saAdın, opaines, EANArDanos oder 
dreAishanev, italienifch Salvia maggıore, ſpaniſch 
Salvia, ift ein Kraut, deffen es allerhand Gattun⸗ 
gen giebt, vornehmlich ift weyerley, zahme 
und wilde: Diefe wird von etlichen für eine 
Art der Scharley gehalten, weil fie nicht allein 
an der Geitalt , fondern auch an der ABür- 
dung demfelben fat gleih kommt. 
waãchſt gerne an dürren und ungebaueten Orten, 
und an Hügeln, fo gegen dee Sonnen gelegen, 
ift etwas Eräftiger und trodfener , als die Gar: 
ten» Salbey, und hat mit derfelben faft einer 
ley Kraft. Siehe davon ausführlicher Wald⸗ 
Die zahme, fo insgemein in den 
Gaͤrten gebauet wird, theilet man in Die groffe 
und Eleine ein: Jene wird im Lateinifchen ges 
nennet: Solvis, Ang. Curd. in Dioſe. Salvıa 
Major , Dod. Ger, Offic. & Matth. Tab, C. 
B, Salvia mojor an Sphacelus Tbeopbrafi, C. 
B. Pit. Tournef. Selvia latifolia, 1. B. Raji 
Hift. Trag. Cluf, Solvia bortulono, Eric. Cord. 
Salvia major vulgaris, Park. Salvia major 
Seabrior —* Lob. Corſolvtum, Her- 
ba falutaris, % falute, hoc eft fanitate, von 
der Gefundheit, welche fie erhalten foll, Plin, 

Vniverfal.Lexici XXXIII. Theil. 


dem Kelche kommt. Die Wurtzel ift holtzig, 
Die andere heiſſet: 
Solvio minor, Dod. Ger, Oitic. & March. Lob. 
Tab. Soluio minor aurita & non aurita, C. B, 
Pit. Tournef. Spbacelus verus Tbeophrofki, 
Lugd. Sa/via minor, five pınnata, Park. Sal- 
via nobilis , Brunf. Salvia onguſtifolio & minor, 
Trag. Salvia acuta, Lon, Salvıa mınor auricu- 
fata, I, B. Raji Hift, So/via cruriaso, Solvia 
auricularıs, Solvia Regie, Salvia Romona, 
Franhtoͤſiſch Sauge francbe, oder Sauge petite, 
Deutſch Lreug-Salbey, fpigige Salbey, 
kleine Oder ſchmalblaͤtte ichte Salbey, ed» 
le Salbey, Debrtenfalbey, Rönigsfalbey. 
Dieſe treibet einen Daufen holtzige, weißlichte, 
mollige und djtige Stängel, Die fo lang, mie 
an der vorigen find; Die Blätter aber find viel 
kleiner und nicht alfo breit, viel weißlichter, runz⸗ 
licht und rauch, von noch viel ftärcferem und 
mwürjhaftigern Geruche und Geſchmacke. Ins⸗ 
emein haben fie unten ein paar Eleine Blätter 
ein, wie Dehrlein oder Eleine Federn. Die 
Blüten, Samen und die Wurseln kommen mit 
der gröffern ihren überein. Die Salbey wird 
in allen Gärten fleißig gezeuget: angefehen fie 
den menfchlichen Leben viel Güte thut, und fo wohl 
in der Artzneb, als auch in der Küche gebrauchet 
wird, deswegen man fie aud) lateinifch falvia, 
quali falva, quia humines falvos confervat, 
dieweil fie viele Menfchen gefund und frifch er⸗ 
hält; oder quia ad varios morbos falutaris eft, 
tbeil fie zu vielen Kranckheiten ein heilfames und 
erwünfchtes Mittel ft, nennet. Daher ſchrei⸗ 
ben auch Die Salernitaner, c. 60. Salvia 
falvatrix narure concıliatrix, umd fragen Das 
bey: Cur moristur homo, cui Salvia creſcit in 
horto ? anttworten aber bald darauf: Contra 

vim mortis non eft medicamen in hortis. 
muß aber die Salben bey der Raute gepflanget 
erden, fonft niften gerne Die Schlangen, Krös 
Fff ten, 
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ten, Spinnen und ander giftiges Ungeziefer dar⸗ 
unter, und vergiften Die Bkitter, Davon eine 
fonderlihe Hiftorie bey dem Ambr. Paraͤo, 
Lib,XX. de Venen.c.24- julefen, dievon Mi⸗ 
chael Dötingen, Tr. de Opio, p. 123. Sabr. 
Aildanen, Cent, 1. Epift. 96. Franc. Piens, 
Tradt. de Febr, in gener. c.6, Chr. gr. Pauls 
lin, Tr. de Bufon, Sect. ı. c. 3. $.37. und Obf, 


med. phyfic, 59. Cent. 4. wiederholet wird. fi 


Eine andere dergleichen Hiftorie erzählen aus 
dem Johann Boccatio, Ant. Mlizald, Cent. 
1. Mem,aph. ı. Franc. "Joel, Oper. med. Tom.V. 
Lib. II. Set. 4. Mifander, in Theatr. Trag.P.L 
. p.246. Bel. auchdie Breflauer Natur⸗Ge⸗ 
fehichte, Verſ. XXVII. p.632. Dergleichen 
Erempel, und zwar von Den Hind⸗Bromb⸗und 
Erobeeren, haben auh Simon Pauli, in Qv. 
Boran. Claff. 3. Chriſt. Sr. Paullin, Zeit-füry 
erbauliche Luft, part. 2. p. 5. Desgleichen Sabr. 
Aildan, Cent. v, Obf.38. ber. Bockel,Lib, 
de Venenis, c. 11. und 5. Brube, Comment, 
de Medicament. fimpl. cogn.f.ır3. Einan 
deres von dem Frauenhadt, Arn. de Villano, 
va, Specul, introd. Medicin, c. 28; aufgezeich⸗ 
net. Daher am ficherften, daß man nicht als 
fein die Salben, fondern auch andere Kräuter 
und Pflangen vorhero mit friſchem Waſſer wohl 
abwajche un®'reinige, oder zum wenigſten ober- 
werts abbreche, ehe man fie zur Speiſe gebrau⸗ 
che. Ach. Rircher, Scrutin. Pet, S. 1.c. 3. $. 
ı. Exp. 3. hat mit dem Vergroͤſerungs⸗Glaſe an 
der Salben Spinnen geſehen. Die Bermeh- 
rung der Salbey gefhiehet Durch abgebrochene 
Zweige, melde man in mwachfenden Monden 
vier Finger tief in die Erde einleget, und Durch 
Schoͤßlinge, welche man im Merz in eine gute 
Gartenerde verfeget. ie mill gar wenig be 
goſſen feyn, auſſer bey gar dürrem Better. 
Man fol fie nicht mie Mifte, fondern mit Laugs 
Afche, oder alter Leimenerde Düngen, fo wird fie 
deſto freudiger, und, wenn fie öfters geſtutzet 
wird, deito dicker wachſen. Alle Salben fuͤh⸗ 
vet viel Eräftig Del, auch flüchtiges und fires 
Saltz, aber wenig Phlegma. Die Eleine Sal: 
bey ift Die befte, und wird am höheften geach- 
tet; Sie hat eine zertheilende und oͤffnende 
Kraft, Daher fie gut ift, zu dem Kopfe, Ner⸗ 
ven, Magen, und Mutterbeſchwerungen. Sie 
wird innerlich und Aufferlich wider den Schlag, 
die Schlaf⸗Sucht und Lähmung der Glieder ge 
brauche: Man Päuerfie, den Speichel zu be 
fördern; Auch wird fie unter die Schnupf- und 
Nieſe Pulver genommen. Die Düren Blätter 
von der Eleinen Salbey werden als wie ein 
Thee mit ziemlich heiffem Waſſer aufgegoffen, 
und an deffen ftatt gebrauchet: Diefer Tranck 
it ſtarck im Gebrauche, er verdünner den 
Schleim, und ftärcfet das Haupt. Insgemein 
‚wird diejenige Salbey dazu genommen , welche 
aus warmen Ländern kommt: angefehen fie ftär- 
cker und weit beffer ſeyn fol; Doch in Ermang- 
lung ihrer hut man gar wohl, wenn man an 
ihrer ſiatt die inländifche nimmt. Sonſt iſt die 
Salbey ein temperirtes, fangvinifches Kraut, 
wärmet, trocknet und ziehet ein wenig zuſam⸗ 
men, veiniget dad Geblüte, und ift fonderlich 
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gut zu den Falten Gebrechen des. Hauptes und 
der Glieder, darneben ein maͤchtiges Hals und 
Wundkraut, Die Mundfaule und die verwun⸗ 
dete Zunge und Halsgefhwüre Damit zu heilen: 
Sie ſtaͤrcket ſonderlich die Nerven, Das Gedaͤcht⸗ 
niß und den Verſtand: iſt ein vortreffliches Mit⸗ 
tel wider den Schwindel, Schlag, ſchwere Ge⸗ 
brechen, Krampf, Gicht, Podagra, Joh. Stiſ⸗ 
et, Tr. de Podagr. Zittern und Laͤhmung der 
Blieder, innerlich und dufferlich gebrauchet, Sal- 
via confortat nervos, manuumque tremores 
tollit, fagen die Salernitaner, und deswegen 
brauchen auch einige alte Leute Die Salbepblätter 
in ihren Speifen und Getraͤncke. Die Salbey bes 
fömmt auch wohl den Keuchenden, Lungen: und 
Schwindſuͤchtigen, die ftets huften und Blue 
fpeyen, desgleichen denen, fo mit dem Steine 
geplaget find. Wider die feorbutifche Engbrüs 
ftigfeit rühmet fie befonders 3, Timäus von 
Güldenklee Lib.IIL. Caf.34. Gepuͤlvert mit 
Zucker vermifchet, wird fie Den Kindern wider den 
Huften mit groffem Nugen gegeben, Vit Rieds 
lin, Curar. Med, 549. P- 338. Orpheus gabden 
Salbepfaft mit Honig vermifcht, nüchtern wider 
den alten eingemwurzelten Huften, und wider dag 
— — Blutauswerfen, Aetius Tetrab,ı.Serm.r, 
ob. Heurn, Lib. II, Merh.ad prax.c.d. Caſp. 
Wolpb. Viat. nov. ———— 
Epifagm. 27. Valeſcus de Taranta bejeuget, ec 
habe erfahren , daß man ſich vor dem Steine bes 
mahren Eönne, wenn man früh Morgens öfter& 
zwey bis Drey “Blätter Salbey enttveder für fich, 
oder in geringem Weine nehme, Lib. V. Philon. 
Pharm. c.ı5.p.60:. Giehe auch Dom. Leon. 
Art. med.p. 1079: Die Salbeyvertreibet auch 
die kalten Flüfje und Catarrhen: denn vermöge ih⸗ 
ver austrocknenden Kraft verzehret fie Die vielen 
Feuchtigkeiten des Gehirns, benimme die Heifers 
eit, etwaͤrmet den Magen, bringer Luft zum E en, 
machet einen wohlruͤchenden Athem treibet mächtig 
den Harn und die Monathzeit der Weiber, wenn 
ſolche wegen dicker, ſchleimiger Materie nicht fort 
wollen, verbeffert und mäßiger ſie auch, fofiezu 
ſtarck flieſſe Bon der Salbeh getrunckẽ ober 
leget, befördert ſie die Monatjeit, damit aber — * 
chert, ſtopfet fie ſelbige, ſchreiben Kobera 
Caſtro, de Morb. Mulier, Lib, I.c. 5. und Guil. 
Varignan, Secret.Med. p.199. Dafder Raudy 
von der Salbeydieunmäßige Monatzeit und allen 
Weiberfluß wunderbar file, faget Serm. Cors 
bäus in Confil, Med. ie Salbey ſtaͤrcket dar» 
neben die Mutter, macht die Frucht im Mutterlei» 
be ſtarck und kraͤftig. Jacob Spylviusin Con- 
fil. Med, lobet die Salbey ungemein, dahfie Die ‚ 
ge ftärcfe,u. vor frühzeitiger Geburt bewahre. 
ef. auch Bv,Rolfinc. Oıd,& Meth,Med ‚Spec, 
Lib. IX.Sed.6.c.1. Simon Pauliam angeführten 
Orte, Phil. Brüling. Cent. VI.ob[.40. Doch 
wollen etliche, Daß, wenn Die Weiber ſchwanger 
fepn, fie nicht viel Salbey genüffen follen, weil fie 
nicht alleiy den Urin, fondern auch Die todte Frucht 
treibe, Bv. Darignan, Secret.Med.p.ı9. Die 
Salbey mit Weine abgefotten und getruncken, bes 
everhaltene Nachgeburt, 210. _ 


fördert gewaltig di 
Mercat. Lib. IV.de Mulier. affett. c, 


Praͤpot. in Med, paup, Sonſt iftdie Sales 
den⸗ 
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denjenigen Weibern nůtze, welche wegen Falter, das Haupt damit gewaſchen, verjaget und toͤdte 
fhleimiger u, fhlüpfriger Mutter unfruchtbar ſeyn, Die Laͤuſe, und heilet den Grind. Es heilen auch 
denn fie werden von dem Salbeyweine erwaͤrmei die Blaͤtier jerſtoſſen und offt übergeleget, Die Sti⸗ 
und fruchtbar gemacht. Beſiehe %% Bruyerin che und Biſſe der Weſpen, Spinnen, und anderer 
deRecibar.Lib, VIILe, 41, Job. €. Claudin. gifftigen Thiere. Beſ. Epbemerid. Nar..G, 
Emp.rat. Tom. 2.Lib. IV. p.203. und deffelben Dec. 1. An, 8.obf.35, mie man au den Krüten 
Confult;Med. 58.60. Job, Jonſton. Tevmato- | wahrgenommen, wenn fie von den Spinnen geſto⸗ 
graph. nat. cl, 5.c. 37. ag. River Prax. chen werden, fo heilen fie ſich tieder mit Salbey. 
Lib, IX. cap, 15. Bey. dem Aetio lieſet orefi Lib. XVIL obf. 86 erjehlet , daß eine alle 
man) fonften tetr. 1. Serm. 1.’ als in der Egyptis | Argtin den Krebs mit gefäueter Salben curiret 
ſchen Inſel Eopto der gröfte Theil der Menfchen habe: Salben in Wein oder Warffer gefotten, 


"an der Peſt geftorben, haben die Weiber fleißig und denſelben Wein im Munde gehalten, ſtillet 


Galbepfafft getrundfen, davon fie fehr fruchtbar | das Zahnweh, fäubert zugleich Die Zähne und das 
worden, und viel Kinder gegeuget. Kenn die | Zahuflefch „vertreiber Die Schwaͤmme im Mun⸗ 
Salbey machet die Gebährmütser gefund und |te,und dergleichen Blätterlein : auf die Brü⸗ 
at ‚wenn fie von kalten und fehleimigen Be⸗ſſte warm gelenet, vertreiber den Frauen die Milch: 
werungen angenriffen wird ; Daher nennet |mit Rauteneß g jerftoflen, und auf die Pulſe gebun. 
auch) Agrippa die Salbey Herbam facram, Be ıden, tilget die ‚Fieber: alfo um die Stirne geſchla⸗ 
org. Mlelich. Armament. Med. p. 193. . Der! gen, ſtillet das Nafenbluten. Den Rauch von.der 
Salbeywein oder Bier erwaͤrmen den Balten Mar | Salbey durch einen Trichter in die meibliche 
gen, fräcchen das Haupt und nügen allen aelähmten | Schaam fteigen laſſen, ftopffet den weiſſen Weiber⸗ 
umd nerdöfen Gliedern, Babe. Sallop L’b. II. | Fluß Gepuͤlverte Salbey mit Schweinefett vermis 
Secret, p. 212, und widerfichen allen Giffte; ſchet, u.in Groͤſſe einer Hafelnuß oder Bobne in ven 
werden von vielen in der Waſſerſucht, viertägigen | Nabel geftrichen öffnet den verftopften Reit, Babr. 
Fiebern u. Scharbecke ſeht hoch gehalten. Im vier | Sallop. Lib. 1. Secret. pag. 143. B. Minderet 
sägigen Fieber, fehreibet Schenck Lib. VI. obſ. Med. milit. c. 10. G. ꝙ · Velſch Exater. Cur. 
(ey die —— ein edles Kraut. Job. Stephan Chil. 1. obſ. 13. & 07 sr. Aofmann,Lib. 1, M, 
Strobelberger faget , Remed. — pro|M.c. ı9. Die Köche ſpicken mit den friſchen 
eur, febr, imroduct. p. 30. daß Ruland einen | Blätterndie Hammelbraten, welche Davon einen 
Mönch,der Das ſchwere Gebrechen gehabt ,. bloß | guten Geſchmack befommmen ‚ oder fie backen die 
mit Salbeyrveine curiret habe. Etliche brau- | Salbeyblätter mit Eyerninder Pfanne. Zaden 
‚ben wider das viertägige Fieber folgendes aber, | Apothecken hat man von der Salben ein Waſſer, 
gläubifches Mittel. Gieeflenahıt Tage nach ein, | Zucker, Cem, Geift, Ertract, Balfam und, Del, 
ander Salbeyblätter, denerften Tag neune , den welche zu allen falten Mängeln des Haupter, zum 
andern Tag achte, und alfo Die andern Tage abfteis | Schlage ‚Fallender Sucht, Schwindel, Flüffen, 
gend, bis aufden neunten. Mach Trag. Lib, I. Bloͤdigkeit des Gedächtniffes und der Schlaffucht 
Stirp,Hift.c. 16. Berichte find viele der Meys| dienen. Das Maffer ift fonderlich gut wider den 
mung, wenn ſie des Morgens nuͤchtern drey Brär-| Schlag, Schwindel und die Schlaſſucht: ermärs 
ger von der fpigigen Salben mit Salze efjen ‚| mt den Magen und die Gebährmurter,, ſtidet den 
Daß fie denfelbigen Tag vor Gıfft und bofer kufft Duften und befommet wohl den Engbrüftigen : 
bebütet fon. Salbeyblätter öffters genoffen, | In den Mund genommen bringet es die verlohene 
Heilen die Gelbfucht. Arn. Weick. Th. Pharm, | Sprache wieder, und ſtaͤrcket die gelähmte Zun⸗ 
Lib.1, c.'13._ Salbeyſafft mit Honig vermifcht| ge : Ju die Nafe gezogen, reiniget e8 das Haupt: 
und genoffen tödter die Wuͤrmer im Leibe. Den| Die Hände offt laulicht damit gewaſchen, und von 
Saamen jerftoffen, und in Lauge geihan, vertreibet| ihm ſeibſt laſſen einttocknen, vertreibet das Zittern, 
Die Milben und Haarwirmer , machet aber das| Cafp. Hofmann in Epilt. @ Schutz. edit. Lib, Ill. 
aar etwas ſchwartz. Ein Galbeyblatt in den, Das ffer giebt auch ein gutes Mundwaſſer 
und genommen, undein wenig gefäuet, zuͤhet viel | ab, wenn man ein wenig Alaune und Gummi ⸗ kLaec 
Schleim aus dem Gehirne, dannenhero es zu Wie⸗ | darzu thut, welches das Zahnfleifch ſtaͤrcket, und 
Dderbringung der Sprache fehr Dienlich; auch ver, | den Scharbock aus dem Munde treiber. Befiche 
treibet e8 das Fröfchlein unter der Zungen. Die & Mipnficht Armament. Med. Chym. Set, 2, - 
von Schlange gelähmte Zunge offt mit dem ausge | Das Salbeymaffer und Del find ein gewiſſes Praͤ⸗ 
druckten Safftegerieben ‚thut fehr aut, Arn. de | ſervativ wider das Froͤſchlein unter der Zungen, 
»illanovaLib.1.Br.Prax. c.24. Las. River, | Joh. Poppe Thef.Med.Lib. I. p. 166, Der 
Lib,V. Prax. Med, c: 4. und bat die Erfahtung ges Zucker von den Salbenblumen beiveifet dem erfäls 
lehret, daß die Salben bey den Stammeluden fehr | ttten und ſchwachen Haupte viel Gutes: Fomme 
nüglich fen, Zier. Mercurial. Lib. II. de Morb. mercklich zu Dülffe den Gichtbrüchigen, Lung⸗ und 
Pueror.c.$. Soreſt bejeuget Lib. 1. Obf. 39. daf | Erberfüchtigen,denen erden ſchwachen Lungen » und 
er in Flandern einen Soldaten, der mit offenen Au. | Exberbalfam Fräfftiglich ſtarcket. Das,deftilirte 
gen alles aedoppelt aefehen, den Rauch von Salbey | Salbeyolift ein Hauptftärckendes Del, innerlich 
mit Mugen gebrauchen laſſen. Salben geftoffen, | und äufferlich gebrauchet: Indem es alle Kräffte 
und auf feifde Wunden geleget, die fehr biuten, | des Gehirns machtiglich ſtaͤrcket, Per. Job. Sa 
hemmet das Blut: in Waſſer gefotten, fäubert die| bes M rothec, fpagiric. p. 222. duch. vertreibet 
Wunden und faulen Geſchwuͤre, fo fie damit warm | es die Fluͤſſe, tilget die Schlafſucht, fallende Sucht, 
gersafchen werden, und befördert fie zur Heilung :! deu Schlag und die reiffende Gicht ; Ja der fal⸗ 
WVoiverf;lesiciXXxlll Theil. BE |; i Sams leiden 
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Lenden Eucht tropffetwan es auch in Die Ohren — 
Drummer Confil,Med.2a. ferner thut —— in —— ſiehe Salbey 
Dha machten und in der verfallenen Sprache: Es Sau y(Oebrten.;) fie Calbey. 
rwaͤrmet und ſtaͤrcket den Magen, desgleichen die !;.n IK Sur (BRömifche) fiehe Grauenmünge, 
Murter, und befördert die. Monathzeit. $iora in xı ande, p. 1775. Ingleichen Horminum, 
—— machet — — aus der Salbey, — p 8865. 
and ſaget, wer dieſelbe alle Morgen trincke, den albey (ſchmalblaͤtteti 
—353558 nei ———— fe — ( fehmalblärterichre ) ſiehe Sal 
3 ‚Feine mergens zu beforgenhabe,Lib.I.! Salbe: 
— c.22. Beſiehe auch Eduard Bolneſt —— = — 
‚Kur. yrm.Part. TI]. c. . Die Chymiſten hal⸗ Salb ) fiebe Waldſalbey. 
ten den Salbeyextraet fir ein groffes Geheimmiß |, albey (wilde) wilder Scharlach, Salviz 
um Schlage, $el. Plater. Traft. de fundtion. — et ‚Burpureo & Colus Fovis, Eytt, 
‚kafion::c;2. Mer mehr vondiefem Rraute und clarea ılveflris, Tab. Polemium, Salvio file. 
«feinem vielfältigen Nuten wiſſen win der befciye frisvero, Trag. Horminun filvgfre, Lob, Hor. 
Ch. Sr. p auflini Tra&t. de Salvia, fo im Jahre — pratenfe Jolus ferretis, C. B. iſt eine 
1688 ji Augfpueg gedruckt worden. In Dftin | Srrtung der Waldſalbey, bon welcher an hich 
dien waͤchſt die Salben über jroen Mann hoch und Dite, | . 
im foldyer Menae , dab gange Aafdgerüfche dar,| Salberäpffel,fiche Salbey. 
‚aus werden, Br. Seancifc. Oft sund IBetindis] Galbeysl, OlimSolvie, Man nimm 
{her Luſtoarten part:I, p. 748. Wenn Tours | jugrüne oder dürre Satbey, dorh dieb Fr 
nefort don den Krankheiten umd Gebrichen der | mehr Del,als Die grime, fo viel bel Bi ib 
Pflantzen redet, ſo vermeldet er, Daß er in der Les| fet fie,und oſſet Waffer Daran, * 
vante gar fhöne Safbeygärten geſehen, und auf | und die andere Hand vol Sat —* an auch eme 
denfelbigen Beulen, telchenon gar ei acht Tage Digetiren ; dem —— laſ 
mern die ſie ſtechen, hergekommen, und ſo groß, als durch die verzinnte kupferne Blaſe Arge —.- 
mie Bleine Xepffel werden, Haben neim bis jehen Li» | Burch ein Kuͤhlfaß, wiedie Waſſer und se. 
nien im Durchſchnite, und ſchmaͤcken ſüſſe und an; | Denn das Del auf dem Waſſer ————— = 
genehm.  Diefelbenmerden Pommes de Souge, durdyein Scheideglas oder baumsvollenen Dacht 
Salbeyaͤpffel genennet, und ihrer gantze Koͤrbe davon zu ſcheiden. Diefes deftilirre Del behält 
vollzu Marckte gebracht. Er fuͤget himu daß ders | die Krafft und Wuͤrckung des Krauteb, und wicd 
gleichen Salben. Arten volfommen wohl im Kö von fünf bis zu acht Tropffen in einen bequemen 
niglichen Frangöfifchen Garten fortgefommen, es Naß Morgens früh eingenommen. Beſonden 
‚wären — * Aep —— — ſtaͤrcket es das Haupt · 
bermuthlich, weil ſich Feine mer gefunden, die Sal. Salvia, n li 
ne u. — —— Hu — Te ee ee 
| albep foangenehm fepn, daß fie nt in i 
zwey Pfund Thee gang willig für ein Mund 5 — —— RO hunger 
„bey geben, woraus unfere Thorheit erhellet,daf mir | hebet das Geblüte aus den Eu d hi 
— en j _— und gefunden | eingeftreuct wird. — 
‚und hingegen ein krafftlo⸗ F 
(es Ehestsaut hoch fchäpen, jagar mit vickm Sl ——— 
Salbey(Apen‘) Satoia Alina, Tab. Satvia| Abenks und Morgens banır nanıncn Mar 
— wigrior, Cafalp. Salvia flvefris,| jur böfen Leber, ſtillet den Sal, di A 
— r, Morrubium montonum  primum,| todte Geburth aus. Alfo getr f de i* [2 
—*5* — Alpina, C. B. Scordonia, iſt ei· auch zum Schlaae undiwenadie © * Base 
a De op au Dem Üipengebbege vi und sen, er Die Auge gelähmet, oder I Glieder ge 
Salbe . ruͤm̃et und gelähmet feun,da man fie zugleich au 
y Greitblaͤtterichte) ſ. Salbey. . | Aufferl. mit dieſem Waſſer reiben > — 





Salbey (Buſch⸗) ſ. Polemonia, im xxvul Sonſt iſt es auch gut zum Seitenweh, Haͤndejit⸗ 


ande, p. 1102 9 
teen und aller ühme, getruncfen und damit gerie 
banarbey CErerifcbe) Salvia Coccifere, Sahja| ben.  Csbeiletdie Wunden, damit —2* 
Tab —— Lob. Salvie eretica , Dod.| und mit Tuͤchern uͤbergeleget. Getruncken, inet 
Bar, — occıfera, C. B.Solvio fructum in- es alle Veitopffung , und bringer den Weibern id 
Sl er ens, Matth. mächfet in der Zufer | Te Zeit. Ubergifftiner Thiere Biſſe geleget, und 
a ne träget Beeren, welche als | Damit gewaſchen jübet es das Gifft aus. 

pffel austachfen: diefe werden eingemache Bluten der YBunden ſtillet es, mit Pfauenmilk, 


— und ſtaͤrcken den Magen, Moos von den Bäumen , oder mit Baumwolle 
Ä bey (Exeug») ſiehe Salbey. darüber gebunden. Das Haar damit gerieben, 
Salbey (edle) ſiche Salbey machet esfhwarg ; iſt gut den Zähnen und Zahn⸗ 

i ° fleifcbe, Damit gewafchen. Des Waſſers taglich 


287 (Bro) A — > im XIIdred oder vier Loth getruncken, bricht bie innern 
Salbey(Aöniger) fiehe er. |Epterbeulen, Rärcfet Das Giehirne, benimmt die 
ey. Hauprflüffe, kraͤff tiget die uͤberhitzte Leber, — 





sup Salbeywaffer (Erürmberger) 













Di — gitarre 
uche, Krampffe, fallen ‚u 
entrorder auf ubbefchriebene Art getruncken, en 
ver @Bändamıt 


Waſſer atfo getruncken, 


bergens 
; Herba Saluiz, M. viũ. 


ee, = Prim. Veris, P.ül. 
— — Trinitatis, rad 
— eh Lauend, 
wen‘ J. Hp 
205 i vi; 
wol. Sambue, ane Mß. 
3. »Domer. Hyperici, vr . m 
Ir Rad. trid: Mor, 36. ' 
Oi \ Aqueselviz, 
i Prim. Veris, 
Lauend.anm ʒiß. 
5 v) 
IM: Chem. rom, ana ʒi. 
vini eret wiß. 
sDüifhhetes —8 — Hafen Sup wei 
nr hernach deſtilliret es im X 
Salbeywaſſet, Sennerts, 4v Sehoin, 


Sennert 
. Rec, Fal. Salu, wirid, zvüi, : 
. Nuc, mofch. 
 .  Caryaphyli, 
»t +... Zingib. albi, 
 », ‚Cubebar. 
+2 (Gran, Parad, . on 
*; ; # Cinamom, ana 6 
bBacðc. Lauri, 3, 
Galanza, zii. 
0". Spiez Nardi, 
x )Copt. Cieri, ana 51. 
#1." Camph. Y. 
“=: - Plor. — 3ß. 
Gift acde Dfunbalten Wein darauf, und Taf 
Gffet ade Pfund alten ein darauf, 
e *8 Tage lang weichen, hetnach deſtilliret es 
—** (Sufammengefegtes) 38 
ns dem Schröder , = —* —V 
FF, ex Schrad. 
“ ec. Salvise, 
Fu Majoran, 
g 9 Thymi, 
Lauendul. 
Epichym, 
Beton, ade 


dt mit dem Dirnwüten em erwuͤnſchtes Ende. 





ee seen 506 
Guͤſſet vier feifhen Brantwein darau 
laſſet es vier ang weichen, und deſtillitet 

Se ermärm 


fodenn im Franenbade, et und trock⸗ 
net, und iſt eines Der — Haupt» und 


vermifchet, und die Gueder auch | Gliederrmafler. Mon Pan es innerlich und aͤuſſer⸗ 


lich ann meynet, dieſeß 


gebrauchen. % 

zum Eſſen, ſtaͤrcket den Wagen und die | Waſſer wurde beffer werden, wenn man &8 über 

ter. Ein Salſament don diefem Maſ⸗Weinſteinſal 

je Ehige und ein wenig Quendelkraute in det | Stororsımd 
perie ‚genofen, bringet  geoffen' Appirit zum | önnte, dazu thaͤte. 


deftiliere, und endlich rectificirreß‘ 
n;oindl, fo viel, als es annehmen 


Salbey⸗Wein, ſiehe Ktaͤutet ⸗ Wein, im 


pafle (Flörnberger) Aqua Sal- — —* 1657 u. ff. beſcaderẽ p. 1659. 


be zoides. ‚Sie Zahnſe mexssen, — 


* * lehtet ſi ie imandern Thei⸗ 
* Medulle, defti . 415 alſo suden 
a v Xi Arragonum;: 5 2 


Axungiae porci, $iv. " | 
Oki Nucismofch, expr. Z'f. 
Sroracis liquidi, ʒi. 
Zerlaſſet es in einem verglafurten thönernen Torf 
über gelinden Feuer, und rühret.dazein ; 
, Vitiol. ealcin. 5 
Alumin, ufti, $i. 
Ruͤhret alles wohl untereinander , und nehmer es 
vom Feuer, — EEE 
etwas warm t hinein: 
Olei * 8sii. 
5IA· 
— ee 3 
‚Sulphuris oder Spiritus Se * 
—— præp. Ziv. oder etwas 


Miſchet es mohlur —— einander, daß es eine Salbe 
wird, meh. fie rosh odergt uͤn ‚ jorhut 
noch geftoflenen Zinnober oder Gran an Dargüts 


— iſt ſo fuͤllet halbe Belkhe 


en damit an-  Diefe bindet Demjenigen, 


’ * Zabnf ——— bat, auswendig auf den Ba⸗ 


en, fodaß die Salbe die Haut berühret: fo mer 
den ſie geſtillet. Sie ſol * denenjenigen, wel⸗ 
che an Fiebern kranck liegen, ſehr dienlich ſyn, 


wenn die Nußſchalen alfo Mi die Scala 
‚ | den Armen gebunden werden. — 


‚Salbe, wider die Zaubetey. 

‚Rec. Pingv, Canis depurar. Ziv. 
Urf. Zviir 
_ Srne, Pafla von einer Bafel 

rüne, Miftel von e au 

drev Staͤmmlein in Stücken —* 
— —— ſie Safft geben; 

Diefes alles wohl geſtoſſen, mit Blättern und 
Stämmen wohl vermiſchet und neun Wochen an 

die — geſtellet, bis ein grüner Balſam ausge⸗ 


— * 


doegen wird, welcher aufzuheben, als ein a. 
Sälbgen. 


‚Hiermit werden Die bezauderten Lei» 
ber, und verlegten ſchadhafften Derterund Glieder 
aefchmieret , wodurch fie aus geroiffer Erfahrung 
geheilet werden. Dover: Nehmt —— 

iunger Hunde Blur, Steindockstaik, Marck von 
einem Bockfüllen, Pferdemilchbutter, Balfam 
von  Sihenmil und —* —— on 
glei ‚ und als genug ift; Miſchet und m 
esjweiner Salbe, .. — 

Sf 3 Salb⸗ 


897 Salb, Zörner 


-  Salbsästner, oder Oel · Hoͤrner, fiehe Oel⸗ 
Zorn, im XXV Bande, p. 724.. 
Salbing, Stadt, ſiche Salburg. 

- Salbius (George) ein Deutfer Jeſuit bon 
Diter beuren, in der Diöces Auofpurg, trat 1569 
in feinem 19 Zabe in die Gefelfchafft, Iehrte darin · 
nen 7 Jahr die fchönen Wiſſenſchafften, war gegen 
feine Obern beſonders ehrerbietig, ftrafte die Lafter 
ohne Anfehen der Perfon, betete offt und catechifirs 
£e fleißig. Ei farb zu Dillingen 1605, nachdem 
er vielez.ır Eoa echiſation nügliche Bücher verferti⸗ 
get Alegambe Bibl, Script. Soc. Jef. 

- 7 S.lblingitein, ein Marcktflecken, unterhalb 

Stein, an der D nau, im Lande ob der Enß aber 
nahe de: Unter» Oeſterreichiſchen Grengen. Er 
gehoͤrt dem Kloſter Waldhauſen, auffer der Maut, 
oder Auffchlags allda,fo E. E. Landſchafft in Ober 
Deſterreich einzunehmien hat. Zeilers Beſchrei⸗ 
- bung der X des Heil. Roͤmiſchen Reichs Kreyffe, 


+7 * - 
ei Salbnößlein, fiche Balanus Myrepfica, im 
11 Bande, p- 178- 
Salboe, eine Proving des Gouvernements 
Drontbeim in dem Mordlichen Norroegen. 
Salb Gel (beiliges) ſiehe Bel Cheiliges) im 


XXV Bande, p. 678. 
INIS, fiche Salg (Bor 


SAL BORRAG 

gerfib-). ? 

Salboruck, eine Fransöfifche Feſtung, wel⸗ 
che gegen Luxendurg auf einer Hoͤhe lieget · 

S\L BOTRYOS, fiehe Taubenkrautfalg. 

Salbray, von dem ift meiter nichts bekannt, 
aufferdaß tr des Jacobs de Hemt icoutt Miroir 
des Nobles de Hasbaye compof& en Forme de 
Chronicque, zu Brüffel 1673 in fol. herausgege⸗ 


ben hat. 
Salbriggio (Marcus Eäfar) man hat von 


Le Politiche 'malattie della Republica di Ge- 
nova, e loro Medicine, Franckfurt 1655 


in 12. 

Salb» Tage, machen die Zeit der in Egnpten 
der Uralters gewöhnlichen Balſamir⸗ oder Sal 
bung ie Begraͤbniß aus, ı B. Moſes L, v.3- 
ſiehe Salbung. Ä 

Salbuch, Salbuͤcher, fiehe Saalbuch. 

a BUGLOSSZ, fiehe Salg (Ochſenzun⸗ 
gen. 

Salbung, Undio, Undura, wurde von denen 
Morgenläntiichen Voͤlckern mehr geliebet, als von 
denen, die gegen Abend mohnetem Don denen 
Griechen aiebet Cafaubonus Exerc. XIV, Num, 
12 ; von denen Sprern Pofidoniue lib. XXVIIL. 
H ft. vondenen Egpptiern, Phönieiern und andern 
mehr, Clemens Alerandrinus Lib, Il. Paedag, 
Cap. VII Nachricht. Abionderlich haben die Fur 
den die Salbung hochgehalten. Es mar aber Die 
Saldung der Cbräer weyerl:p: Eine Öffentliche 
und ſolenne, wie auch eine Privat und freywil⸗ 
liege. Jene iſt dreyerley: Der Könige, Prie⸗ 
fterund Provheten. Diefe aber hat wiederum eis 
nen groffen Unterfcheid. Don allen handeln mir 
nach der Ordnung, und zwar die Salbung 

ı) Dec Könige 
wird Horaetragen ı Sam. IX, 163 X, 15 2 Cam, 
„13%. Der ordentliche Minifter, der die Koͤ⸗ 
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nige falbete, war ein Priefter, ı B. Kön. 1,39 ſal⸗ 
beten den Salomo jrvey Priefter, einer gieffer das 
Delaus, der andere falbet ibn. Doch durffte der 
Salbende nicht alezeit der Hobepriefter ſeyn, wie 
etliche wollen. Denn David und Saulmwurden 
von dem Propheten Samuel gefalbet. Es war 
auch Zadock nicht der Hohepriefter, von welchem 
der Salomon aefalbet wurde; wenn es aber heiß 
fet, das Volck habe An gefalber, fo iſt die Sache 
mittelbarer Weiſe zu verftchen, nehmlich durch die 
Mriefter, melden eigentlich das Amt zukam, 
» Sam. II.4; Cap. V. 9; 2.Kön.Xl.3. Die 
Dem der Könige wurden niemahls gefalbet, 
ntemahl ihnen die Salbung der Väter jugeeignet 
murde, es fep.denn, daß ihnen eine fonderbare 
—— von fremden Leuten deswegen erwach⸗ 
fen. arım fagt Vatablus in Not. ad 2,Reg, 
Xl,ı2: Filii Regum non ungebantur, erant 
enim undi in patribus ;. ſed (Joafum) unze. 
runt, quod controverfia effet de regno: Ara 
lia enim volebat regnare &c, Alſo ift Salo⸗ 
mon dreumahl gefalbet worden, megen des Bru · 
ders Jehojakim, 2 Koͤn XXIII, zo. Die Gal. 
bung Davids war etlichemahl wiederholet, weil 
diefelbe ſolte Der Anfang ſeyn aller Nahkommen. 
Wegen des Dels, damit fie einaefalbet worden, 
haben die Autoren nicht einerley Mepnung, Die 
meiften meynen, es wären die Könige niit mit 
dem Heil. Dele gefalbet worden, fondern nur mit 
gemeinen. Allein die. Heil. Schrifft bemeifet das 
Gegentheil, und faget, daß Die Königeeben mit dem 
Heil. Dele gefalbet worden, Welches die Urſa⸗ 
eift, warum Haſael zu dem ‘Propheten Elfe 
gefehicket wird, daß er ihn falbere. Schickard 
de Jur. Reg. Cap.1. Theorem. 4. Die Art dies 
fer Salbung geſchahe auf Dem Haute, ı Kon.X 
1,2 Kön.IX,3. Wenn man Schickarden 
glauben fol, fo find die Könige geſalbet worden in 
runder Geſtalt wie ein O zum Unterkheid der 
Salbung, welche den KHobenprieftern geſchah und 
die Gefalteiner“f vorft:Dere. Der Ort, da de 
Könige der Züden gefalbet worden, war eigentlich 
Ferufatem, ı Kön. I, 3. Aber die Iſtaelitiſche⸗ 
Rönige keunten an allen Ortengefalb.t merdeu;e6 
war auch folche Salbung an: Beine geroiff: Zeit ges 
bunden, fondern geſchahe ſowohl bey Tag, a6 ep 


Nachtseit. 
a) Der prieſtet. 

Der Hoheprieſter wurde effi gefalbet foofftein 
neuer auf den Thron t worden. Dashali 
ae Del beftund infonderheit aus 4 Specien aus 
Myrrhen, Zimmet, Calamo arom atico neeſe 
ſiehe den Artickel: Oel (heiliges) im XXV ‘Ban 
de, p-678- uff. Die Talmudiſten haben eine 
Babel, es waͤre dieſes heilige Del unter Dem 3 
an einem beiligen Orte verborgen, und 
wieder gefunden, auch noch gebrauchet worden in 
demandern Tempel. Es wurde auch gefalbetein 
Meiefter, welcher zum Kriege erwaͤhlet wurde. 
Aber die Prieſter von der andern Ordnung tout 
den ordentlich niemabie gefalbet; genug, Daß fie 
von der gefalbten Familien entfproflen, und von des 
Aarons Salbung auch ihre Salbung mit empfan⸗ 
Darum machen etliche vergebens 


gen hatten. * — 
geſalb en un ) 
falbten 


nen Unterfcheid unter 





—— 


er = FM 


* 





nicht zuvor wohl geſch 


Salbung 


Hrieftern. Denn fie verſtehen nicht recht 
zB. Mof. IV, 3. Da des gefalbten Prie⸗ 
‚und Dadurch der Hohepriefter vers 
wie es ſowohl der Ehalddifche Aus: 
As ach die 70 Dolmerfcher erklären. 













geſalbe worden, iſt allbereits gedacht 
* 
— Der Propheten, 
wie Elia den —* zum — — ſalbete. 
Bor meinen viele, ſolche Salbung ſey nicht or⸗ 
ib, fondern aufferordentlich geſchehen. Dies 
q.ioRuth.p-340. Die 
Privar- Salbung 
Ffehre gewöhnlich indenen Orientaliſchen Der- 
Hund geſchah forwohl bey andern Begebenhei⸗ 
als auch ı) bey Baftereyen, denn fo offt Die 
jen vornehme Gäfte eingeladen ‚fo falbeten fie 
entweder mit Balfam oder andern Föftlis 
qhen Dlitäten, die einen fhönen Geruch von ſich 


— und Der Geiſt erqoicket. Auf dieſe Ge 
wohnheit zielet Chriſtus Matth. VIL,ız. Wenn 
du fafteft, fo ſalbe dein Haupt mit Dele, nemlich, 





daß du dein Gemuͤthe erqhickeſt. Diefe Gewohn; | Gew 


beit —— jenes — u — 55 — * ach 
die den cn Ehriftum falbere, Matth. ‚6. 
fieheden Artickel: Salbung Cheifli. Ya fo wer: 
den die Worte verftanden Pred. Gal.IX; 8. 
mit Freuden dein Brodt, nemlich, mie man fih 
iges Tages des Roſen Waſſers bevienet, fo 
jebeten fie vormals den Balfam in Orient. Und- 
Amos Vi, 6. heiffet es: Ihr trincket Mein aus 
den Schanlen,und falbet euch mit Balſam und bes 
Eümmert euch wenig um den Schaden Joſephs. 
Ehriſtus wirft dem Simonver, Daß er ihn nicht 
egefalbet, Matth. VIL, 44. 2) An denen $ 
agen. Denn mie fie an denen Frauer-Fagen 
des Salbens enthielten, fo liebeten fie an Denen 
Feſt Fagen ſolche Salbung, Daß das Gemuͤthe de⸗ 
Kto ermunterter wäre zur Gottesfurcht und ins 
brünftiger Andacht. Berbard.in Matth IV,14. 
z)Anden Hochzeiten. Denndie Braut wurde 
‚mit Balfam und allerhand wohlriechenden Olitaͤ⸗ 
ten beſtrichen, wenn fie zu dem Braͤutigam gefuͤh⸗ 
getwurde.: ¶ Wie lange Eſther mit ſolcher Sal⸗ 
bung zugebracht, iſt zu erſehen aus Eſth. Il. 13. 
da feine Jungfrau aus dem Frauenzimmer zu 
dem König Abasverus vet worden, welche 
cket, und mit allechand 
‚Diitäten uͤberſchuttet worden. Nemlich, es drang 
in den Orientaliſchen Landen wegen des hitzigen 
Elimatis der Schweiß Hauffenweiſe aus Dem Leis 
be, und machteeinen üblen Gerud. Darum bes 
dieneten fie fich des Balfams, und allerhand koͤſtli⸗ 
chen Olitaͤten, Damit fie dieſen übelen Geruch in eis 
nen angenehmen verwandeln möchten. 4) Bey 
fonderbaret Sreude, tie hingegen bey traurigen 
Unglücks-Fällen die Salbung unterlaffen wurde, 
Reigh- 1,7. Solches ſiehet man an David, 
welcher von der Erden aufjtund, und fein Haupt 
falbets.2 Sam. XII, 20. Daniel trincket weder 
. Wein, no) falberfein Haupt. Dan. X,2. 5) In 
. den Bädern, danicht allein die Reichen, fondern 
auch Arme ihre Salben und Balfam in gewiſſen 


1 
* 


Hohepriefter in der Geftalt eines. 


Denn dadurch wurde das Gehirne ge | Die Mä 


Salbung 830 
Gefäffen hatten, und fich Damit ſalbeten. Za,fie 


goffen wohl gat allerhand mohlriechende und koſt⸗ 
bare Waſſer aufs Haupt. Darum waren bey 
den Baͤdern gemeiniglich befannt ſowohl Das Un- 
Auarium oder SalbungsDrt, als auch die Cella 
unctuaria oder gewiſſe Keller,darinnen dergleichen 
Salbung und andere ſolche Specien verwahret 
murden. Diefer Salbung bedienete fich nicht als 
fein Bathſeba, fondern auch Sufanna, Zwei⸗ 
felsohne haben die Jungfrauen, die zu dem Könis 
ge Ahasverus gehen folten ‚ fich in folchen Bad⸗ 
ftuben am meiften geſchmuͤckt. 6) Bey koͤſtli⸗ 
chem uͤcken. Die Weiber liebten am 
meiſten ſolche Salbung. Efth I, 12, wurde die 
Eſther mit Oel und Myrrhen beſtrichen, damit die 
Runzeln aus der Haut gebracht, und dieſelbe mit 
allerhand Specereyen möchte ertweicher werden. 
Die Judich kam zu dem Holofernes, nachdem 
fie ſich herrlich geſchmuͤcket, Jud. X 3. Sufanns 
ſchickte die Maͤgde, daß ſie ihr Oel herzu braͤchten. 
ie Maͤnner folgten nicht ſelten den Weibern, 
und bedieneten ſich der Salbung. 7) Zn dem Tos 
de. Denn wenn der Leihnam abgewaſchen 
ward, fo brachten fie allerhand Specerenen und 
ürze, Damit die Coͤrper einzufalben. Es fcheis 
net Diefe Gewohnheit hergefommen zu ſeyn von der 
nen Egpptiern, twelche Denen Aerzten Diefe Sorge 
anvertrauet hatten, als welche am beften wuſten, 
wie fie die aromata recht miſchen und appliciren fols 
ten,fiehe den Artikel :Salbung sur Beſtattung. 
An der Ehriftlihen Kirchen hatten fie Anfangs eis 
ne aufferordentlihe Salbung, welche zu den 
Wunder Werden gehörete, Marc. XVI, 13. des 
nen Schwachen wiederfuhr,und von dem Apoftef 
Jacob im V Eapitel feiner Epiftel erzehlet wird. 
Nemlich, fie harten zwey Mittel bey denen Kran» 
cken, das Gebet, Damit fie der Seelen hulffen, und 
die Salbung, Damit fie Dem Leibewolten gerathen 
haben, dadurch fie durch ein Mund rwerck ihre 
Gefundheit erlangeten. Haben nun die Wun⸗ 
derwercke in der Kirche Gottes aufgehöret, fo wird 
auch die Gewohnheit, die Krancken zu falben, ihr 
Ende erreichet haben. oc) hat der Kirchen ges 
fallen, zur Ehre der Apoftel, und zum Andencken 
unferer geiftlihen Salbung, den Gebrauch zu bes 
halten,ob ſchon die übernatürliche Wuͤrckung aufs 
gehoͤret. Innocenz nennete diefe Salbungiw 
dem V Zahrhundert ein®arrament,mwieer alle Zeis 
hen einer heiligen Handlung ein Sacrament 
genennet. In dem Xl-Zahrhundert brachte Eu⸗ 
genius gar die Sache dahin in Concilio Florenti- 
no, daß die legte Salbung zu einem eigentlichen 
Sacrament gemachet wurde, fiehe den Artickel: 
Oelung ‚im XXV Bande, pag. 740.U.ff. Die 
Griechen behalten diefe Salbung bis auf diefen 
3 und nennen fie oleum ionis, nicht aber 
unctionem extremam. Joſ. Aug. Orſi, ein Ita⸗ 
liaͤniſcher Dominicaner, hat feiner Diſſ. Hiſf. de 
baptifmo in nomine Jefu (Mediolani 1733. in 4) 
eine groffe Differtation von der Salbung, fo b 
der Firmelung gefchicht, beydrucken laffen, in 

cher er wider Claudium de Vert, welcher gelehret, 
daß die Salbung bey der Eonfirmation nicht nds _ 
thig fen, ftreiter. Er re die Patres und fodanın 
die Griehifhen und Lateinifchen Ritual ⸗Buͤcher 
. mit 
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it aroffen Sleiffe durch · Zuerft aber wiederle · und darff ſich auch niemand in der Ehriftenheit uns 
je so ne — daß der ſogenann⸗ terwinden, Des heiligen Geiſtes Gaben⸗ und Gna⸗ 
re Chriſam von den Kehern, und nicht von den Apo⸗ den-Kräffte nach zu aͤffen, und zu feinem Mono» 
“fteln berfomme. Er bringt viele merckwuͤrdige | polio zu machen ; wenn er nicht aus dem Volck 
Dinge vor, und will umer andern erweiſen, daß Gottes ausger ottet werden will. Von dem aller 
das Salben bey der Taufe und der Firmelungjes | reinften lautern Del, welches zur Salbung kam, 
derzen wegen der befondern Mittheitung des Heis | wurden auch die fieben Lampen in dem Heiligehum 
figen Geiftes geſchehen, fiehe Den Artickel: Del auf dem güldenen Leuchter angezündet und unters 
cheiliges), im XXV Bandep. 691.1. f. Es war |halten. So wird auch von des heiligen Geiftes 
aber auchan denen lebloſen Ereaturen die Sal Gnaden-Gaben alles Licht der göttlichen Erkaͤnnt 
bung vor diefem nicht ungewöhnlich. Denn fie niß in dem Heiligchum gläubiger Seelen ent: 
"falbeten 1) Die Kleider, Pf. XL, 9-Sprüchto-VIl, | zündet und ernährer, TBendenen Spererepe, 
17. und hatten zudem Ende gantze Gemächer, die welche das heilige Salb-Del Eräfftig machten, wur, 
- mit allerhand Dlitäten angefüllet waren, dieſe wer⸗ |de auch Das heilige Raͤuchwerck unter andern vers 
“den 2 Kön. XXl,ı3. unter Die Schäge des Köni« | fertiger: fo wird auch vor Den Gaben des heiligen 
ges gezehlet- Dieteric. Antig. in Cant. I, 16. | Geiftes das Raͤuchwerck unfers Gebers zu GO 
2) Die Eränge,, mo nicht mit dem heiligen, Doch | auffteigend gemacht, B.Mof. XXX, 25 cap.27, 
gemeinen Dele. Efa. XxXi, 5. heiſſet es: Macher] 20. cap. 40,9- Dur) eine Salbung wurden 
euch auf ihr Fürften, & ungite fcura: Cuther | vornehmlich auch die Ausfägigen wieder rin: fo 
giebet es: und fhmieret die Schilde. Jarch pro⸗ werden durch den hei ge. Geift alle und jede, bey 
biret ſolche Gewohnheit weitläuftig inLevir.XXVI, | denen der Ausfag der Suͤnden ausfchläget, wieder 
tie auch Maier in Seder Olamp.870. 3)Die|rein und heilig gemacht, 3 Bd» Mif. XIV, 16. Die 
Steine ‚wie Jacob aufeinen Stein Del goß, dar: | Salbung war auch zur Einweihung derer Könige 
auf er gefchlaffen. ı B.Mof.XXVIIı8. 2. Auch | und Propheren von GOtt verordnet: fo werden 
in der Römifch Eatholifhen Kirche werben lebio, gewißlich Durch den heiligen Geiſt alle wahre Chris 
fe Dinge bey ihrer Einweihung gefalbet,. E. Altaͤ⸗ ſten zu Königen und Propheten, nicht weniger als 
re, Damit angejeiget ſeyn foll, daß darauf der mahre | zu geiftlichen Prieftern eingerveiher, ı Sam. X, 
Geſalbte, Ehriftus AFfus, geopfert merde; Die] 1.13.16. 1 Buch der Könige am XIX, v 16, In 
"Sauffteine, Kelche, Patenen oder Dftien Tel | Summa, alles, was GOtt in dem Schatten des 
ergen; auch die Blocken, die mit dem heiligen | 9. T. durch eine Äufferliche Salbung,und Durch die 
Del oder Chrifam beftrichen werden, Damit alle darzu gehörige Balſame und Dele gutes, heiliges 
Ehriften, welche auf ihren Klang zufammen om, und herrliches anzeigen, ve. richten und verfichern 
men, von allen Verſuchungen des Feindes befrep: ließ, Das wird in und mit den Gaben Des heiligen 
et, der Lehre des catholiſchen Glaubens nachfom, Geiſtes, denen Gläubigen wuͤrcklich dargereicht, 
men, das feindliche Heer erſchroͤckt und Das zus 'erfülleundoffenbar gemacht. enes Aufferliche 
fammenberufene Volt, als wahre Ehriften, Durch ‚Salben geſchahe mehr, um dem Leib die Nothwen⸗ 
die Gnade des heiligen Geiftes in Ehrifto, als dem ‚digkeit der Heiligungs:Gaben für Die Seele, nebft 
wahren Gefalbten, mögen nahfommen ec. Rips der Bereitwilligkeit Gottes, in Deren Mittheilung 
pels Alterthum, Urfprung und Bedenrung aller denen Gefalbten Fund zu machen; die innerliche 
Seremonien x. Siehe übrigen aud die Arrictel: | Salbung des heiligen Geiſtes aber fan fi mitun 
Oelung, imXXV Bande, p-740. u. ff. ingleichen ferm Geift fehr vereinigen, und den natürlichen 
Salben. Mangel an Ehriftlihen Kräfften wuͤrcklich erſe⸗ 
Salbıng (Beiftlicbe). Einer Salbung tzen, mithin Gottes Güte, im Werck felbften, an 
wird ı Joh 11,20. 27. gedacht, und wird darun⸗ ungverherrlichen. So wird denn ja Der beige 
ter Die gnädige Wuͤrckung des heiligen Geiftes ver Geift mit dem gröften Nachdruck die Salbung 
ſtanden Dadurch fie wiederuebohren, und mit der ‚der Ehriften genannt; undes kann ein Ehritmit 
feeligmachenden Erkaͤnntniß Ehrifti erleuchtet und anders nichts ‚ alg mit ihm recht gefalbet, di. BO 
geftärcfer worden, Die der Ausgieffung einer Föftlis |gervephet, und alles Zufluſſes Der göttlichen Gna⸗ 
chen Salbeverglichen wird, ‘PI.XLV;8.25. Pſalm de und heiligen Gaben theilhaftig ſeyn. Dih wird 
xxxul, 2. und vor Zeiten Durch Die Salbung |noch mehr erhellen, wenn mir anden ‘Bild des it 
ift fürgebildet worden. “ Denn wie indem heiligen diſchen Balfamıs und Salb-Dels die herrlichen E⸗ 
Salb Oel alles, was nur wohlrüchend und Eräfftig genfchafften und Fuͤrtrefflichkeiten Des himmliſchen 
tar, zuſammen floſſe; fo finden wir auch in der ein wenig beſchauen werden. Koͤſtliche Balſam 
Salbung des heiligen Geiſtes alles, was nur unfern und SalbsDele geben einem Krancken und Ohn⸗ 
Seelen zur Labs und Staͤrckung dienen mag, mächtigen die verlohrnen Kräffte wieder: ſo e⸗ 
benfammen. Wie das Salb: Del beydes den Ho⸗ | ftattet uns die himmlische Geiſtes⸗Salbung alle 
benpriefter und die Hütten zu falben gebraucher geiſtliche Lebens: Kräffte, welche mir durch den 
wurde, fo falbet der heilige Geift auch beydes, Chris | Fall verlohren haben. Balſam und Salb Oele 
ſtum und ſeine Kirche. Wie jenes Del das das praͤſerviren und verwahren den Menfchen für heffr 
mit Gefalbte heilig und GOtt geweiher machte, fo | tigen Schlagfläffen und Lähmungen der lieder: 
macht auch der heilige Geift Leib und Seele bey den | foiftder heilige Geift die himmliſche Salbung, der 
Gläubigen heilig und weihet fie zu Tempeln der | Gläubigen beftes Präfervativ und Verwah⸗ 
göttlichen Majeftät und Gnade ein. Wie das rungs / Mittel für alle eöptliche Seelen: Zuftände 
Salb:Delbey Steaffe des Todes von niemanden: | und geiftliche Lähmung. Balfam und Salb ⸗Oe⸗ 
kunte und durffte nachgemacher werden; fo Fan le curiret vielfältig die ſchlimmſten und — 
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er Wunden und alten Schäden, fo euriret auch | Salbung, am meiften gefehben haben. M 
(na Galbung des heiligen Geiftes ‚als der vechte | erdie — wider die Anti⸗Chriſten — 
Balfam aus Gilead, ale unſere Gewiſſens⸗Wun⸗terte Glaͤubige mit nichts beſſers hätte aufrichten 
den und Suͤnden⸗Schaden, daß wir daran nicht | und behertzt machen koͤnnen, als daß er bejeuget 


eben dürfen. Balſam und Delmacen die zur | wieein irdifher Kämpffer, wenn erzum Kampff 
— 
Leibes 






eneigte Nerven oder Senn⸗Adern des | genugſam geſalbet, geſtaͤrcket und geruͤſtet fey, 
z weich, und zur Bewegung gelenck und ges | nichts zu fürchten habe; fo ſey auch bey Arch em 
ir ea Heil: Geift unfern geifli geri Feiner ängftlichen Furcht noͤthig, Da fie 
wNerven, d.i. allen guten Begierden, Nei⸗ von GOtt wider Die AntirEhriften an ihren 
zungen und DBerlangen unferer Bergen den | Seelen mit dem heiligen Geiſt gefalbet, und dem, 
offen Nus, daß fie nieerflarren und unbraud | nad mit fo vielen Gnaden⸗Kraͤfften begabet feyn, 
te werden, fondern (bey beharrlichen Gnaden⸗ daß es ihnen unmöglich fehlen fönne, und ihr 
Stand) leicht zu beivegen, und zu lencken find, | Kampff felbft ſchon für einen gewiſſen Sieg gehal⸗ 
ze und Del ſtaͤrcken fonderlich, das ‚Haupt, | tenwoerden muͤſſe. Von wem fommt num aber 
3 Gedaͤchtniß und alle Sinnen: fo ſtaͤrcket der | wohl die Salbung des heiligen Geiftes zu ung? 
eilige Geift unfer geiftliches Haupt den in der Lie⸗ Zohannes antwortet: Bon dem, der Da heilig iſt; 
thätigen Glauben, giebt uns das feifchefte Ge-| er führer und weiſet biermit eigentlich und vor 
tmiß der göttlichen Wahrheit und Barmhers | nehmlich auf den Herrn JEſum / welcher nach feis 
Kigkeit, und macht anbey unfere gelſtliche Sinnen | nem heiligen Mittler⸗Amt, wie die Quelle alles auf 
bt und vermoͤgend zum Unterſcheid des Guten | ung zu flieſſenden Guten, alſo auch ſonderlich die 


und Böfen. Balfam und Galb»Delmacyenden| Duelederhiimlifchen Salbung ift. Zwar meilalle 


Menfchen munter und burtig, frölich und aufge onen der Heil. Dreyeinigkeit zur Befeligu 
weckt; darum eben die Alten ſich bey ihren Mahl⸗ —* Seelen das ihrige beytragen, ſo re 


‚ zeiten zu falben pfleaten: fo macht auch Der heilige| aud) dem Vater und dem Heil. Geiſt, fo wohl ale 


Geift, alsdas rechte Freuden Del, die Seele friſch dem Sohn die Gnade der Galbung zu dancken. 
und freudig, vergnügt und in GOtt wohlgemuth. Maſſen Der Vater feinen Geift in unfere Hergen 
Balfam und Dele dienen zur Reinigung und Saͤu⸗ fendet, der heilige Geiſt aber fich in feinen Gaben 


, berung des menfchlichen Leibes, machen ſchoͤne un wenglich kraͤfftig beyuns ergieſſet. Allein 


annehmliche Geſtalt, und hindern die Verletzung | DIE hindert nicht, daß nicht der Sohn Gottes, (wie 
Der rauhen und fcharffen Lufft: fo ifthauptfächlich | er alein Die Menfchheit in Die perfönliche Verei⸗ 
der heilige Geiſt unferer Seelen befte Reinigung, | nigung mit der göttlichen Natur aufgenommen, 
wodurch aller eingermurgelte SündensUnflath ab-| und dadurd) den rund zuunferer Salbung ges 
ethan wird; erbringt ung die Schoͤnheit des götts| lege hat J auf eine fonderbahre Weiſe unfere Sal⸗ 
en Ebenbildes wieder zuwege, und laͤſt uns die bungs. Quelle fey. Die heilige Schrifft ſtellet uns 
rauhe Lufft der Aergerniſſe, Truͤbſal und Ders) ihm hier und an andern Orten mehr gang deutlich 
folgungen niemahlen feyädlich ſeyn. Balfam und | alfo vor: Ausfeiner Fuͤlle, heißt es Er l,ı. has 
Salb-Dele widerftehen der leiblichen Faͤulung ben wir alle genommen Gnade um Gnade, vers 
und Verweſung: ſo noch vielmehr der heilige Geiſt ſtehe aud) aus der Fülle feiner Salbung, da ereben 
Aller Geiſtlichen; maffen er Die Lüfte, wovon der |Destvegen mehr, denn bey bloffen Menſchen mögs 
Alte Menſch gang faul und ſtinckend wird, vertreis lich ift, mit dem heiligen Gert gefalbet worden, 
bet, unddie von Ehrifto erworbene Unverweßlich⸗ damit er uns feiner Salbung reichlich genieflen 
Feit zueignet, Damit der verborgene Menfch, des laſſen und theilhafftig machen fünnte, ‘Pf. XLV,g. 
Derhens in dem unvermeßlichen Schmuck Des Röm. V,a5. Eriftdas Haupt der Kirthen, der 
en und ftilen Beiftes vor GOtt Eöfttich fey, wahre Aaron, von welchem der Föftliche Balfam 

1 Petr. 117, 4. Die Salbung wurde vor Zeiten | des Heil. Geiftes auf alle feine Glieder und Anger 
fehr häuffig zur Ausſchwuͤckung und Beuerung hoͤrige derabflieſſet. Eph. I, 20. Pf. CXXXill, 
igi. Braͤute gebraucht: fo wird der heilige =. Durch ihn, den groſſen Gefalbten, werden 

ift unfere Vorbereitungs⸗Salbung / Damit wir auch wir zu gefalbten Königen und Prieftern 
dem Lamm Gottes zu reinen Himmels Bränten gemacht vor GOtt und feinem Vater, Dffenb. 
ausgezieret und geſchmuͤcket werden mögen. Es ‚Job. 1,6. Er bat uns mit feinem Gehor⸗ 
bedienten fich fonderlich auch die Kämpffer, wenn ſam, Leiden und Tod des Fluchs freu, und des vers 
fi mit einander ringen, oderin den Schrancken |heiflenen Geiſtes⸗Seegens froh und voll gemacht, 
uffen wolten, eines Salb⸗Oels, mit welchem fie ‚Salat. Il, 13. 14. Wir haben in der Erlöfung 
den aangen Leib beftrichen, um Dadurch für den — fein Blut, auch das von ihm, daß wir, wenn 
ftarcken Angriff defto ficherer, und an ihren Glie- wirgläuben, durch ihn verfiegelt morden find mit 
dern und Geiencken recht ſtarck, friſch und under, / dem Heil. Geift der Verheiſſung, Eph. 1,8. 13. 
droſſen ju werden: fofönnen und müffen wir ung darum heiftesauch: Er ſey in die Höhe gefahren, 
des heiligen Geiftes bedienen, um unſere Seelen ‚und habe das Gefängniß gefangen genommen, und 
zudem geiftlichen Kampff und Lauff recht zu erfris | Gaben für die Menfchen empfangen, Pſ.Vl, 19. 
fehen und zu ermannen, mithin in den Stand zu der Heil. Geift wird fein Geift genennet, weil man 
fegen, daß die Klauen des Satans an ihr nicbehaff- auſſer ihn deffelben nie theilbafftig wird, Roͤm. VII, 
ten, und zum Ziel gelangen können. - Undauf dier 9. Erfelber fchreibet ſich deſſen Mittheilung und 
legtere Veroleichung des heiligen Geiſtes als Sendung u, Joh.XV.26. Cap. IV, 10. 2ils Die 
er himmlifchen Salbung mit dem irdiſchen Salb⸗ erfte Kirche mit dem Salb ⸗ Del des heiligen Geiſtes 
Del, mas wehl Fohannes inden zu Anfange des wunderbahrlich überfchüttet nurde , bezeugte Per 


I ttickels angejogenen Worten: Ihr habt die trus, der zur rechten Gottes erhoͤhete FEfus hab es 
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ausgegoffen, Apoft. Geſch. H, 33. » Pete. T, 3. ſie dadurch alles wiſſen, verftehe alles, was fie zur 
mird gewieſen, Daß ung aflerley aöttliche Krafft, | Seeligkeit untermeifen , wider der AntisChriften 
mas jum Leben und göttlichen Wandel dienet, Irrthuͤmer und Boßheit verwahren, in der Wahrs 
mithin die theuren und allergroͤſſeſten Verheiſſun⸗heit heiligen, im Glauben ben Chriſto erhalten, in 
gender Theilhafftigkeit göttlicher Natur, (reiches ] der Eiebebeffern, undin der Hoffnung des ewigen 
alles in und bey der Salbungift ) durch Ehriftum | Lebens verfiegeln fann. Wo nemlid) die Sal 
und fein Erkenntniß gefcbencket worden. Wor ⸗ | bung des heiligen Geiftes ift, da hat man an felbis 
anf auch ſchon der geiftreiche Zacharias mit jielet, | ner zu foͤrderſt eine rechte geiſtliche Augen-Balbe. 
wenn er Ehriftum das Horndes Heils nennet, das] Die himmliſche Salbung leider Feine herrfchende 
zechte Salbungs» Horn, welches GOtt in dem | Untoiffenbeit, fondern giebt das rechte Willen zus 
gen Dieners! Davids, d. i. inder Kirche | gleich mit demreinen und guten Gewiſſen. Und 
heifti aufgerichtet habe, Luc. I, 69. Und Paw | jmarerlangen die Chriſten eine ſolche Wiſſenſchafft 
dus, wenn er vonder Tauffe redet, verfichert ung, | der Grund⸗Wahrheiten Chriſtlicher Religionen, 
laß GOtt in ſelbiger den heiligen Geiſt reichlich die da viel zulaͤnglichter und verficherterift,als alles 
über uns ausaegoffen habe, durch JEſum Ehris | natürl. Erkefitniß,wenns auch den beſten Gtund zw 
ſtum unfern Heyland, Tit. II, 6, aus welchem |baben ſcheinet. Zwar haben nicht ale Chriſten gleich 
einftimmigen Zeugniß wir ja mit feſten Grund |viele oder gleich gruͤndliche Wiſſenſchafft von GOt 
fchlieffen muflen, Daß «8 Gottes Ordnung und [und ihrer Serligkeit ; fie haben aber doch alle ſo del 
Mohlgefalen fey, alein in JEſu, von JEſu und | Eiche u. Grund,daß fie bereit find,jedermanKedens 
durch JEſum die Stroͤme der himmliſchen Sal⸗ ſchafft zugeben von der Hoffn'sg, diein ihnmittz 
bung auf und zu flieffen zu laflen; auffer undohne | Ber noch gang unwiſſend in inemChriftenthum 
demfelben aber niemanden mit dem heiligen Geift | ift,derift für einen Maul-Ehriften zu rechnen, Dies 
beaabt zu machen. Siehe es wird hiermit der | fem nach fan u. muß es nun von allen Ehriften heiſ⸗ 
Err JEſus 1) für den wahren Mehiam, und| fen; ihr wiſſet alles, ſo viel nemlich als das Crüc’ 
nderlich für den groſſen Hohenprieſter erBläret.| werck Diefes Lebens zuläffet, und ſo viel einem jeden 
Denn der Hoheyrieſter ift, und heift recht eigent-| in feinem Theil, um Chriſto getreu zu fen, nathig 
lich der Heilige Gottes, als welcher beydesinfeiner| if. GOtt wird, ob das Maas feiner Gaden noch 
Perſon und in feinem Amt voll kommen heilig ift vor |fo unterfchiedlich, dennoch unter rechtſchoffenen 
SH, Pſ.XVI, io. Marc.L, 24. Joh. X, 36. Seelen gar niemanden ju Furg Eommen, oder wire 
Und einen ſolchen Dohenpriefter folten wie haben, |gend einem Grund⸗Artickul der Chriſtlichen Waht · 
der da waͤre heilig, unſchuidig, unbefleckt, und von | heit des rechten Lichtes ermangeln laſſen, Joh. XV], 
den Sundern abgefondert, Ebr. VIL26. 2) eswird| 13. Hohelied Salom. 1,3. 2 Timoth.I, 12. ı Cor. 
SEfus hier als das wahre Deiligthum Gottes, als| I, 9,15. Coll. Il, 3. 2 Cor. VIll,2. Jeſ. Xl. 2. 3. 
die allerheiligftegöttliche Wohnung bey den Mens] ı Eor.I, ı5. Diele alergröfteund alertheuerfte 
ſchen vorgeftellt. Denn da man im Alt. Teſt. Gabe wird allen Gläubigen gemein gemacht, weil 
das heilige Salb:Del aus dem Heiligthum der| fie allen nöthig iſt. Zwar wird, mag die Amts⸗ 
KH tendes Stiffts hohlen mufte, undnun hier die) Gaben des H. Geiftesanbelanget, ein geoffer Uns 
wahre Geiftes.Salbung von JEſu, als von dem, | terfcheid bey denen Chriſten gefunden : indem GOit 
der da heilig iſt, herzuhohlen, angewieſen wird; darinne eine freye Hand und Machi⸗Zeit, nur dis 
fo iR daraus kiat genung, Daß jener Schatten bier | jenigen, welcheer fonderlich zu feinem Dienftbraus 
in feinem Weſen vorgezeiget, mithin JEſus, wie | hen will, damit zubegaben, ı Cor. X!1,4.29- Eph. 
er alle Heiligkeit in fich begreifft, undvor fih aus⸗ | 1V,7. 11. Allein dieſes hindert nicht, daß nic 
flieffen Iäffer, abgebildet twerde, zB. Mof. XXX, | die Heiligungs⸗Gaben des Geijtes Gottes ( welche 
36. Dan.IX,24. 3) wird mitden Worten von | die beften find, und worinnen eigentlich die Gab 
dem , der da heiligift, fogardie Gottheit JEſu bung befteht Jallen Ehriften gemein ſeyn folten,and 
Ehrifti, Prafft weicher er allein im Sland ift, uns) öffters da, too jeneermangeln, ſich am reichften und 
die Salbung des Geiſtes zu fhencken, herrlich zu| häuffigften fünden. Jaes würde bey allen Gliws 
erkennen gegeben. Wenn nehmlich die Zuden | bigen an diefer himmliſchen Salbung ein glächer 
von GHtt recht berrlich und emphatifch reden wols| Überflußfeyn ; wenn fie alle gleich eufrig datnach 
Ien, fo nennen fie ihn: Den, der da heiligift, er |ftrebten, gleich treu damit umgiengen, und gleich 
fen Hochgelobet ( 2P7 Sandtum illum bene- | forgfältig Darüber hielten und wachten, Zeh. II, 
ditum.) Die legte unter Diefen Yezeugungen |34. Tit. II, 6. Wer ſich zu unferm Gefalbten 
legt Baulus Chrifto zu Bereugung feiner wahren |befennet, und nicht auch felber mit dem ‚Heil. Sei 
Gotiheit bey, Roͤm. IX, 5. Marc. XIV, 61. Die |gefalbet ift, fo, daß diefer Geiſt mercklich in ihm 
erfte aber nun finden wir bier; und beten alfo, in⸗wohnet und wuͤrcket; der iſt ein "Betrüger und 
dem wir JEfum unfere Salbungs-Quelle,den, der | Lügner, oder wie Paulus ſagi: Wer Chriſti des 
da heilig ift,nennen hoͤren, denfelben als unſern | Sefalbten, Geiſt nicht hat, der iſt nicht fein, Roͤm. 
wahren weſentlichen GOit am: Da wir zumahl Vlil. 9. Siehe ein Geiſt, als ein Geſalbter JEſu 
auch Jeſaiam, als er ſeine Herrlichkeit ſahe, zeugen Chriſti, iſt ein wiedergebohrner zu Gottes Bild 
hören, daß hm die Seraphinen wie dem Vater | verneuerter Denfch, welcher nicht mehr Geiftioh, 
undbeiligen Geift zugeruffen: Heilig iſt der HErr |fondern vol heiliges Geiftes iſt, und Daber nicht 
Zebaeth, alle Landefind feiner Ehren vol! Cap. nach feinem Eigenfinn und Eigenwillen, nicht nad) 
V1,3, $oh.XIl,4r. Sobhannes jeiget uns ferner, der Weit Lauf und Brauch nicht nach des Teufels 
daß fonderlich wider die Anti-Ehriften die Sal- Liſt und Reitzung; fondern nach dem Licht und 
bung denen Bldubigen darzu nüge-und diene, daß Trieb und Unterricht des, H. Geiſtes, — 
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Aaron, die Könige, wie‘ 


Salbung (dielegte) 
wircket, leidet'und ftiebt, wie Paulus_fäget: 
eg der Geift GOttes treibet, die find GOites 

nder, d. i. wahre und Achte Ehriften, Roͤm. 8, 
14. Aber ac), da faft die nicht einmahl wiſſen, 
daß und wie er ihre Salbung werden wolle und 
muͤſſe, daher ſie auch feiner weder verlangen noch 
Henieffen mögen. Zu vielen Fan man ja mit Baht, 
beit. fprechen: ibe habt den Unflath und unreinen 
Geiſt der Belt! der durch Lüfte in Jerthum ver⸗ 
derbet iſt, ihr habt Die Salbung verftopffet, ver: 

und unverantwortlich mißgehandelt, wenig 
geacht und gefucht und gebraucht. Marperg 
Explicat, Epift.I Johannis p. 4301. ff. 


Salbung (die I fiehe Oelung, imXXV 
Bande, a u. ee Salbang. 








Salbung groffer duͤtſten 
zu: role zrsonis moAvreAds, mit ungefälfthten 
und koͤſtlichen Narden · Waſſer. Lafanbonus 
in animadverf, ad hi Philol, loc. p. 974, ſpticht: 
kugev wwäre bey den Griechen allerley Salbe. Die 
Materie, fo in dem Geſchirr war, wird unter dem 
Wort auge Bagurius benennt, d. i. eine Galbe, 
welche hoch, werth und theuer geſchaͤtzet wird. 
Nardus bedeutet fo wohl bey den Griechen als Las 
teinern eine Narden, Salbe, Davon Aorag L. IE 
Od, ı1 ſchreibt: Cur non fub ala vel platano, 
vel hac pinu jacentes fic temere & rofa canos 
odorati tapillos, dum licet, Aſſyriaque nardo 
poteramus undti? Bas aber — isn ſeh, 
iſt annoch ſtreitig, und Fan man faft ale Mey 
nungen bev Anton Byneus L.1c, 3 8. 96 p. 
azısr234finden. Genug, daß das Wort mis 
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Salbung Chriſti, (Di. 45,8. Eſa. Sr, 1. Ebr. die. Fuͤrtrefflichkeit der Narden bedeute, ob aber 


7, 8) it Die tharliche Mittheilung der göttlichen | folche in Der Materie, 


oder Zubereitung, oder dem 


ne Majeſtaͤt, ſo ihm nad) feiner Menſch ⸗Ort, wo fie gewachſen, oder der Reinigkeit beſtan⸗ 
eit in dem erſten Augenblick der perſoͤnlichen Der» | den habe, überläffet man anderer Urtheil. Diefe 
aturen in dem Fungfeäulis | FürtrefflichFeit jeige dero Koſtbarkeit an, und der 


eingung der beyden 
Kath Mariä der Befigung nach wiederfah⸗ 
in. Und heiße dieſelbe fo, x) nach den Vorbü⸗ 


A. Teſtaments. Denn wie unter dem Vols | che 


Fe Gottes dreyerley fuͤrnehme Leute mit dem koͤſt⸗ 
ihen Salb/ und Balſam⸗Oel zu ihren groſſen 
guten gefalbet wurden, Die Hohenprieiter, wie 
vid, und die Propher 
‚ten, wie Eliſa: Eben fo it Chriſtus Durch Die mit⸗ 
getheilten Gaben zu feinem Hohenprieſterlichen, 
Sproppetliapen und Königlichen Amt eingereihet 
jorden. 2) Wegen der Wuͤrckung. Wie eine 
— koͤſtliche Salbe ihre Wuͤrckung hat, 
nicht allein in und an dem Leibe deſſen, der ihrer 
‚Fühig wird, fondern fie riecher zugleich andere wohl 
An, wenn fie haͤuffig ausgegoflen wird: So ift 
es nicht — fuͤr 9 F — —— 
Meiligen Geiſtes theilhafftig worden; fon 
haben auch andere derer zu genieſſen. “Denn 










x geſalbet tworden, nicht nur pre confertibus, | Kayfern und 


durch# gange Haus von ihr gehende Geruch. Dier 
fe Salbe Fam auf 300 Grofchen und drüber, wel⸗ 
nad) dem Byneus nad) unferer Münge 36 
Reichsthaler ausmachen, wiewohl andere meh⸗ 
nen, daß man hiervon keine gewiſſe Ausrechnung 
machen koͤnnte. Von der Art und Weiſe dieſer 
Salbe ſagt Marcus: Sie hätte das Glas oder 


Geſchitr zerbeochen; Johannes ſagt noch vom 


Fuͤſſeſalben und Haͤartrocknen. Bepdes iſt ges 
ſchehen, welches aber zuerſt oder zuletzt, davon 

det man nichts gewiſſes. Doch iſt — 
daß fie erſtlich die Fuͤſſe geſalbet, hernach das Ge⸗ 
ſchitr yerbrochen, und über Chriſti Haupt die 
Salbe hergefchütter habe. Don der Salbung 
oder Balfamirung JEſu, die Nicodemus vers 
richtet, ſiehe den Artiefel: Salbung zur Bes 


ſtattung. —* der Welt an 


Salbung groſſer 
oͤnigen ift auch in der Chriſtenheit 


miehz als feine Gefellen, Pf. 45, fondernauch, wie in Gebrauch gekommen, als eine von den Juͤden 






a on Aaron herab floß m. ſ.w. Pi. 133, alfo 
Goben etwas mit, einem jeglichen, nachdem er 
Bill, x Cor. ı2, denn er hat Gaben empfangen für 
Menfchen, Daß er fie ihnen gebe, Pf. 68. Eph. 
4, und die Salbung haben wir empfangen von 


dei, Der heilig ift, x Joh. am 2., Walchere! 


Pxerk, Bibl. P. II p. 102. Ej. Yoft. Proph.p. 


zo24 u.ff. Don dem Weibe, ſo zu 


u ff- 
ihr. Daß diefes Weid die Mlaria, 
Läzarus Schweſter, geweſen fen, bezeuget Joh. 


xXı,ri.ff. Diefes Weib trat zu Chriſto, und 
atte ein Arzßzseen, das heißt, ein Gefaͤß mit 
Die Alten reden von aldfernen und 


- albe. 
ſieinernen Alabaftern. Gerhard harm. Evang, 
c.143 P.42 u.f. Byneus c.2 9.29. Wor⸗ 
aus zu Khlüffen, daß unter dem Wort Alabafter 

allerhand Salben, Sefehirre verftanden werden. 


N per puga Bepurius, ein Glas oder Gefäß 


es Slacius mit ausleget, propter confortes fuos, hergebrachte Ceremonie 
wehen feiner Geſellen, daß, tie der koͤſtliche Bal⸗ unumgaͤnglich noͤthig it 


peile auch er ung von feinem Gert und deffen | 


Bethania | 
den HEren falbete, giebet Mlacchäus XX VI Cap, 


6 j und Mlarcus XIV, 3u. ff. nen 





ob fie gleich keineswegs 
zu Erhaltung einer fo ho⸗ 
ben Würde und der ihranklebenden Öerechtigkeit, 
die da eigentlich von dem Vergleich des Volks, 
feiner Wahl, oder der eingeführten Erbfolge her⸗ 
ruͤhret, daß ſich Bozius gemwaltig geirret, wenn er 

eſchrieben; es ſey mehr als zubekannt, daß die 
—830 zu Darſtellung Koͤnigl. Wuͤrde das 
mehreſte beptrügen, fintemahl die Koͤnige in 
Franckreich, Engelland, Schottland, Dännes 
mar, Schweden, u-f. 1. ohne vorher gegangene 
Salbung derer Bifchöffe nicht dor Könige gehal⸗ 
ten würden. Die Erfahrung und Hiftorie wi⸗ 
derleget Diefed Vorgeben, indem viel rechtmaͤßige 
Könige regieret, ohne von der Geiftlichkeit gefal- 
bet geworden zu feyn, wie dann auch nicht einmahl 
alle Könige in Zuda gefalbet werden dürffen, oder 
gefalbet morden find, deren Macht und Regierung 
doch wohl gegründet gemefen. Nehmlich dergleis 
chen Salben ift eine Ceremonie, die dem Weſen 
der Sachen an fich nichts giebt, nur zur Bekannt⸗ 
machung und Beftärtigung deſſelbigen dienet, und 
einen guten Wunſch mit bedeuten fol, famt der 


mie koͤſtlichen, koſtbaren, theuren Waſſer oder! Erinnerung, die Geſchicklichkeit und Krafft zur 


Vniver/. Lexici XXX111. Theil. 


Salbe hat Marıhäus, Marcus fegt noc) bin, | wichtigen Regierungss Berrichtung bey dem gr 


gg» | 


w ‘ 
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gen Geiſte gotlsſuͤrchtig zu ſuchen, und ſich nach) Bifhoff von Mayntz falbte Ihto Kayſerl. Maje 
deffen Wort und Trieb zu richten. ie es mit | ftät 1) am Haupt über die Scheitel, 2) vornenan 
dem Salben eines Römifchen Königs Deutfcher| der Bruft, 3) hinten anden Schultern, 4)an dem 
Nation verfchiedentlich zugehe? zeigen die von ih⸗ rechten Arm, und 5) inwendig über die -Fiad 
ren Erönungen aufgezeichnete und annoch vorhans | oder Ballen derfelben Hand. Boldaft in Reihe 
dene Nachrichten. Ihto Majeftät, der Kayfer | Händeln P.Ip. 73. Bon der Salbung Kaylers 
Fofepb, wurden von dem Chur Brandenturgis —— findet man, der Conſecrator falbte 
feben Abgefandten, mit Bevhuͤlff der Konigl.| Fhro Majeftät 1) mit dem Zeichen des heiligen 
Cämmeret, zur Salbung entblöffet; indeffen hat | Ereuges auf den Haupt-Scheitel, a) wiſchen den 
der Confecrator, Chur, Mayng, das Oleum Ca- | Schultern im Nacken, 3) vornen an der Bruft, 
techumenorum jur Hand genommen, und ge | und 4)an dem rechten Arm der Hand und Een, 
ſprochen: Pax tibi! darauf geantiwortet worden: |bogen. Eben derſelbe l. c. p, 101. Die Salt 
Et cum Spiritu fuo, Womit jur Saltung ge | Zhro Koͤnigl. Majeftät in greuffen betreffend, 
ſchtitten wurde, undgefchabe felbige: 1) auf der Itiefet man davon nachfolgendes: Der Confecre 
Scheitel des Haupts, creutzweiß; 2) zwiſchen |tor nahm Das Gefäß mitdem Satb-Del, goffefid 
den Schulterblättern, und im Nacken; 3) auf etwas auf Die zwey förderjten Finger feiner nechten 
der Bruſt; 4) am rechten Arm zwiſchen der Hand | Hand, falbte feine Majcftät, H auf die Stirn, 
und Ellenbogen; und +) legtlichen auf der flachen | bernach 2) auf den Pulß feiner rechten und linden 
Hand ; dabey jedesmahl gefprochen worden : Un- | Hand, und legte das Gefäß mit dem Saldı Ha 
go te inRegem de oleo fanttificato, in Nomine | wieder auf den güldenen Teller. Eben derfebel, 
Pattris, Fitlii &Spifritus Sandti, Amen. Fch|c. Diefe angeführte Erempel legen dar, daft 
falbe dich zum Könige, mit dem geheiligten Oele | mit folder hochfeyerlichen Salbung, was die das 
im Namen des Batters, des Sohtnes und Des | mit zu oͤlende Theile und Derter des Leibes ande; 
beiligen } Geiftes, Amen. Immittelſt hatte die | langet, nicht immer auf einerley Art bergegan, 
Kayſerl. Muſick den Antiphon: Unxerunt Salo- | gen fey; Hoveden in annalibus Angliz & qui. 
monem,gefungen, Und als Chur, Mayng die |dem in Vita Henrici IL, p, 497 fügt: Die & 
Galbung palmx dexterz verrichtet, fprachen |nige werden an drey Orten, an Aaupt, Bruft 
diefelbige noch Dazu: Ungantur manus iſtæ delund Armen, gefalbet, welches fie der Ehre, 
Oleo fandtificato, unde undti fuerunt Reges| Alu beit, Tapfferkeic, erinnernfol. Wieherr⸗ 
&Prophetz, & ficut unxit Samuel David in Re- | lich aber dergleichen Saibung gefcbienen hat, und 
gem: ur fis benedictus & conftitutus Rex, in | mag fie aud) ver ein nr und Merckmahl der 
regoo ilto, fuper populum iftum, quem Domi- | {nverleglichkeit ſeyn folen ; ift doch vun dem Sb 
nus Deus tuus dedit tibi, ad regendum & gu- |mer in jure Proteftantium Ecclefiaftico, ad De- 
. bernandum, quod ipfe prftare dignetur, qui | cretaliumLib. I Tit. XV de facta Unctione $.13 
vivit & regnat Deus, in fecula feculorum, A- | fgq. angemercft tworden, daß und wie fie denen 
men, Das ift: Diefe Hände folen werden ges | Sroffen der Welt weit mehr nachtheilig als vor: 
falbet mit heiligem Oele, womit die Könige und | theilhafftig ausgefchlagen , indem eben dadutth 
— — geſalbet worden, und wie Samuel der Pabſt ſamt feiner Geiſtlichkeit feine angema⸗ 
avid zum Koͤnig geſalbet hat, daß du der gefege |fte Borhmäßigkeit über Kayſer, Könige u. |. m. 
nete und eingefegte Künig ſeyſt, in demjenigen |behaupten und erhärten wolle, es ftche bey ibm, 
Reich, und über dasjenige Vol, das die der |ihnen die Hoheit fo zu nehmen als zu geben, fie vor 
HEre dein GOtt gegeben hat zu beherrfchen, und | unverleglich zu erflaren, auch in den Bann ju 
darüder zu regieren, welches derjenige geben wolle, hun, und alfo jederman Preiß zu geben, wobon 
der da lebet undregieret, GOtt, von Ewigkeit zu) betrübte Erempel gnug in denen Geſchichten vor 
Ervigkeit, Amen. Dabey denn der Antiphon:; | handen find. Man Ean hierbeh nachleſen des des 
Unxit te Deus, dein GOtt hat dich gefalbet, ges | rühmten Johann Jacob Maſcovs Difer, de 
fungen worden. Worauf die gefalbte Königliche | regali imperialigue Auguftorum German Au- 
Majefät, nachdem zu vorhero die Abwiſchung gultarumque co: onatione, £eipjig 1724. 
des Oels mit trockenen Brod und meiffer Wolle 
geſchehen, von fämmtlichen Churfürften (auffer| Salbung in Engelland, oder die Salbung 
dem Confecratore) und Sefandten, famt dem dos | der Könige in Engeland, gefchiehet auf folgende 
rigen Comitat, in die Sacriſtey geführet wurde, Art: Wenn der zucrönende König bey dem Ab 
allwo die Türnbergifche Abgeordnete bey denen | tar feine Hand auf das Neue Teftament geleget. 
Kapferl. Pontificalien ſchon parat ftunden , und und den Ekyd abaeftattet, auch das Buch 
aufrarteten, und felbige den Churfuͤrſten zulang- |hatz fo verfüget ſich der König zu feinem Fuhſche⸗ 
ten, von welchen dann Ihro Majeftät mit der Bi- mel, welcher gegen den Altar geſtellt ift, und fniet 
olbraunen Dalmatica, wie aud) der Alba, oder auf folchem nieder, da die Königin mittletweile 
weiffen Lebiten⸗Rock famt der Stola um den Hals ebenfalls von ihrem Stuhl zu ihrem Fußkhemel, 
dern über die Bruſt creutzweiß angePleidet, die zur linden Hand des Königs hinzugehet, und 
Sanktalien aber von dem andern Nuͤrnbergiſchen hergeftalt darauf niederfniet. Die Epöre aber ſin⸗ 
Deputirten angethan, und alsdenn in ſolchem Ha⸗ den, als eine Vorbereitung zum Galbungs-Adta, 
bit von fümtlichen Anweſenden wieder zu dem Als | mit voller Muſick den herrlichen Gefang: Veni 
tar begleitet worden ıc. Condorp Aktor. Pub-| GreatorSpiritus&c.Rom beiliger Geiſt HErre 
licor, T. VIII, 1.6, $. 125. Von der Salbung GOttec. Nach diefem Gefang verlieft der Erg 
Kapfers Mlarimilians I peiffet «6; Der Erhe Bifcpoff Diefes Geber oder Eollecte: Mir gr 
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dich. © Zißrr! heiliget Vater! allmaͤchtiger nes Crentzes falber: und zwar an s unterfchiedes 
ewitger BOrr! vor diefen deinen KRnecht uns nen Orten. Bey Salbung der Flächen an ven 
feen allergnädigften Rönig N. N. daß glei — St. Majeſtaͤt ſpricht der Ertzbiſchoff: 
wie du —* durch deine goͤttliche Vorſe | Laffıı dieſe Haͤnde mir heiligem Oele geſal⸗ 
Merſt auf die Welt gebracht, und in | ber werden:c. Beb Salbung der Btuſt: Laſ⸗ 

der Blüte feiner Jahre bis auf diefen gegen⸗ | fe: diefe Bruſt geſalbet werden zc. Bey ver 
tigen Tag bewahret haft; alfo dw ihn, | Salbung an den Schultern und zwiſchen venen 
ie.mebr und mehr, mit deiner Guͤre über, | Schultern: Kaffee dirfe Schulceen gefalber 
chütten, und mit deiner Gnade und Wahr’ | werdenx. Bender Salbungandenen Gelen⸗ 
eitreichlich erfüllen wollefl , damit er taͤge cken der beyden Atme des Königs: Taſſet dies 
‚an allen Tugenden vor GOtt und Men⸗ | fe Arme gefalber werden zc. Bey der Salbung 
zunebme, und auf dem Thron.feines |der Erone oder des Wirbele des Königl. 
Snigeeiche, Durch Beyfland deiner goͤttli Hauptes: Laſſet die ſes Haupt gefalber wers 
h Gnade und Barmherzigkeit, vos allen | den mit heiligen Oele, wie vie Koͤnige und 
Feinden beſchuͤtzet bleiben n ihm an⸗Propheten find —— worden, und wie 
ertrautes Dolch, in blühenden obiftand, | Salomo zum Boͤnig geſalbet worden iſt. 
riede und Bortfeligteit lange Zeit biheer: | Mödenn leget der Dechant von Weſtmuͤnſter die 
bern e,durch JefumChris | Ampulla und den Löffel roiederum auf den Altar, 
1 anfern Zeren Amen! Wach diefer Eollecte | und Der Ertzbiſchoff, nachdem er ſich an die Nord» 
Morde der Eegbifchoff mit lauter Stimme den | Seite deffelben hingeftellet, und der König auf feis 
Segen, und Das Chor antwortet, nemlich nem Fußſchemmel niedergekniet, fpricht ein Gebet, 
Derersbiihoff: Der SErt f.pmit euch! das fich mit diefen Worten anfänget : Dei Sohn 
Dntivort: und mit feinm Geiſt. GOttes, unfer HErr IEſus Chriſtus, wel, 
Der Ertzbiſchoff: Ei hebet eure „ergen. cber von feinem bimmlifchen Vater mir 
Antwort; Wir *78 fiezu dem HErtn. SFreuden · Oel geſalbet worden zc. Nach En⸗ 
Der Ergbifhoff: Laſſet uns dem HEren uns |Digung Diefes Gebets ſtehet der König auf, und 
ferm GOtt dancken. ſehet ſich nieder auf feinen Stuhl. Der Dechant 
Antwort: Ss ift billig und recht alſo zuthun. von LWertmünfter trocknet ale gefalbte Derter, 
Der iſDoff: Es iſt ſeht billig und recht, | mit feiner ihm von dem Lord Groß» Caͤmmerer 
and ſchuldige Pflicht, daß wir allezeit, | überlieferten Baummolle ab, ausgenommen das 
an allenÖrten dir dancken, o HErt! Haupt und die Haͤnde, bindet auch Die,an Er. Ma 
Beiliger Dater! allmächtiger ewiger GOtt jeſtaͤt Kleidern, der Salbung wegen geöffneten 
* du die Demüchigen erhoͤheſt und deis| Stellen wieder zu. Der Lord Groß» Caͤmmeret 
Ne Erwählcen ſtaͤtckeſt; der du durch das überreicht dem Ertzbiſchoff eine niedrige Haupt⸗ 
Balbungs Bel deine Könige crönen und Zierde, von fauberer zarten Leinewand, Diefe 
levben lieffeft zc. Wenn folge Borbe|feget der Ertzbiſcheff Dem König auf Das Haupt. 

9 geenbet, fingen Die Chöre: Zadock, der Auch werden demfelben Die leinenen Handfchuh, 
ifter, und LIathan der Prophet, ſalbeten foein Stücke von denen Regalien mit find, an die 
zum Rönig,und alles voick freier | gefalbten Hände gejogen ; da man inzwiſchen eine 







































ER und ſprach: Glück dem Diele, hans|lieblide Muſic, und darein fingen höret: Pſalm 


te Icbe der Aönig! Es muͤſſe der önig| 84, 10. GOit unfer Schild! Schaue doch; 
Sp und eiglich. Mittlermeile ſte· und ſiehe an das et deines — 
der König von ſeiner Andacht auf, und ver32* GOtt der HErt iſt Sonneund Schild. 
rer unter voriger YVegleitung der Biſchoffe Det SErr giebt Gnade und Ehre. Kr wird 
des zu dem Als; Bein Gutes mangeln laffen denen Srommen. 
tar.an &t. Eduards Stuhl. Der Lord Groß v. 13. Hett GOtt Zebasıh! Wohldem Men⸗ 
rer nimmt Se. Dajeftät den Mantelund| hen, der ſich auf Dich verläfer! Alsdenn 
uub e Rock ab, und läßt ihn | f&hreitet man zuder Jnveftirung. Siehe auch ven 
näher, in die fo genannte Traverfe der St. Edu Artidel: Bel (heiliges) in Eingelland, im 
haäpelle tragen. Zhro Majeftät aber mer |KXV Bande p. 693- 
en mit einem güldenen Stücke bekleidet, und laſ⸗ 


* Eduards · Stuhi nieder, Als Soalbung in Franckreich, oder die Salbung 
— Sr. Majetät ausdruͤcklich | der Ftar dſiſchen m gefchiehet kuͤrtzlich auf 


Bord Groß · Caͤmmerers hin 


ſen 
itter vom Hofenband einen von | folgende Art: Die Nacht vor der Croͤnung gehet 
> —— — Stücke gemachten Him der König mit famt feinen Fürften in die Kirche zu 
mal, fo-lang die Salbrund ErdnungsGeremonie|Rheims zu beten. Go bald der Tagangebrochen, 
währet, über den König. Und nachdem die un. | verordnet der König etliche aus feinen vornehm ⸗ 
teefchiedenen Derter an St. Majeftät Salbungs: | ften Herren, daß fie follen das Del zur Salbung 
, fo mit Wänden zugebunden, von Dem aus der Abtey zu St. Remis abfordern, ficheden 
vorheroeräffnet , wird die Ampullä, Artikel: Oel (bean) zu Rhems, im XXV 
ober daseinem ler gleich gebildete Gefäß, wor» | Yande p. 692 U. f. Wenn dieſelben nun ins Klo» 
innen das Salbungs-Del verrwahretift, nebft dem | fter kommen müffen fie dem Abt und Eonvent das 
güldenen Löffel, durch den Decpanten zu Weſt⸗ ſelbſt einen Eid ſcwoͤren, Daß fie Das Del wollen 
münfber von dem Altar herbey gebracht, welcher | in guten Gewarſam halten, und daſſelbe ihn nad 
das heilige Del heraus in den Löffel gieft, womit verrichteter ———— und unverſehrt wie⸗ 


i is iderum zuſtellen. enn nun die abgeoröneten 
der Ersbiſcheff den König Durch "Bezeichnung € Br pas 
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Herren mit dem Oele Eommen, ſtehet der Ergbir kommen. Won ſolcherley Salben hat Scheuch⸗ 
ſchoff auf, und gehet denſelben mit allen ſeinen Bi⸗ zer in Bibliis Phylicis ad Tabulam CXIV. p. 150» 
ſchoͤffen und Praͤlaten entgegen, nimt Das Flaͤſch⸗ dieſes zuſammen getragen: Niemand hat Urſa⸗ 
leid mit Del mit einer groflen Nevereng in Die chezu zweifeln, daß nicht Die Egyptier, wieviele ans 


Hand, und verheiflet dem Abt von Sanct Remis, dere Sachen, alfo auch Die Balſamir⸗Kunſt gruͤnd⸗ 


von welchem man es Dann abgefordert, daſſelbe in lich und vortrefflich inne ehabt ; worinnen Plini⸗ 
Freuen und unverfehrt twieder zu liefern. Dars us, Cicero, Plaro ıc. — ertheilen. Ich 
auf ſchweret der König: es wird geſungen, Der Ki) finde auch nicht nöthig, derſelben andere aus dem 
nig umgefleidet , und befommt feinen Erönungs: | Hetodotus, Diodor Sıculus, Diofiorides, 
Staatan. Rach diefem nimmt der Ergbifcpoff Serabo, x. anzuführen, weilen an flatt diefer 
ein wenig Del aus dem Släfchlein mit einem guld» | fremden und auswaͤrts herbey geholten ung Mo⸗ 
nen Griffel, und vermifchet daſſelbe mit einem ſes vergnuͤget, wenn er von Der durch Joſephs 
Chrifam fo auf dem Altar in einem Gefchirr ſte⸗ Aergte_ vorgenommenen Halfamirung Jacobs 
het. Manfinget,undder Ertzbiſchoff thut 3 lans dermaſſen nach ⸗ und ausdruͤcklich Meldung thut: 
ge Gebete. Hierauf ſalbet ihn der Ertzbiſchoff an Die Erfahrung beſtaͤrcket endlich alles, wenn nach 
s Orten, aufdem Haupt, auf dem Hergen, unter | Verlaufetlicher 1000 Jahren noch heutiges Ta⸗ 
den Adhieln, auf der Achiel, und an den Glaichen | ges in denen egyptifchen "Pyramiden und Flamm⸗ 
beyver Arme, da der Ergbiichoffieglide Salbung Säulen, wie auch im Sande gange balfämirte 
thut im Namen des Vaters, des Sohnes und heir | Eörper übrigggeblieben, welche unter Dem Namen 
ligen Geiftes. Es wird auch von der Salbung der Mumien zu ung in Europa herüber geführet 
gelungen, und ein Gebet, aufdie Salbung gerich» werden, womit aber manch ſchaͤd und fchändlicher 
tet, geſprochen, Ring und Scepter und andere Betrug vorgehen foll, und oft wuͤrcklich vorgehen 
Dinge mehr werden ihm mit groffem Pomp über» mag, wie denn Die BreflauifbenSammlun 
geben, und was dergleichen Ceremonien mehrfind. von Elatur und Mevicin» Geſchichten im 
Wenn der König wieder heim kommen, wird fein Jahr 1721 Mon. Novembr. Clafl IV. Artic. 15. 
Hemd, das er in der Erönung angehabt, wegen 'p. 532. Disfalls aus dem Pomer, bey Gelegenheit 
des heiligen Dels verbrenniet, Das Fläfchlein aber, der naͤrriſchen Einbildungen fo genannter Adepto- 
darinnen das heilige Del ift, wiederum von obger | rum, ein merckwuͤrdiges Erempel beybringen, und 
dachten Herren mit gröfter Devotion indie Abtey Dabon alfo fhreiben: Es fällt mir hierbey eine \die 
Sanct Kemisgetragen. Woraus genug zu fer | derliche, aber auch vermundrungsmwürdige Bege⸗ 
hen, wie hoc) und heilig Diefes Del bey den Frans benheit ein, welche indem Eleinen Tractar, welchtt 
gofen gehalten werde, indem es nicht allein mit | vor einigen Jahren unter Dem Titul: Des 
aroffer Betheurung ausgefolget, und mit gröfter | larvten Adepri realıs, auf Veranlaſſung, abi 
Ehrerbietigfeit hin und her getragen, ſondern auch | falfcher Auslegung des Spruches des Apoſtt 
der König das Hemd, fo dieſe Salbe berühret, ver. | Pauli: Wetr geſtorben ii, der iſt gerechtfer⸗ 
brennen läft, Damit die Kraft davon ja nicht auff tiget von der Sünde, Roͤm. 6,7. auf die 
ieımand anders, als den König komme: wiewol zur | rigte Opinion und Vornehmen gerathen, Daß & 
Zeit Zeint ichs IV, der 1591 gecrönet ward, man | gemeinet, Die Cadavera humana wären nach dem 
wegen diefes Salb Dels zu difputiren angefangen, | Tode ohne Sünde, und alfo auch ohne Mangel, da⸗ 
fo aber daher gekommen, daß feine Feinde, Die ligi« | hero ſie nothwendig das einige wahre Subjedtum 
ftifchen, die Stadt Rheims Damals inne hatten, | Der Medicine univerfalis feyn müften; ſey auch 
und keinen vor einen rechtmäßigen König anneh ˖ dahero veranlaft worden, ſolche Cadavera putrefa- 
men wolten, der nicht zu Rheims gecrönet wäre, | ta von den Todtengräbern heimlich ausgraben zu 
woran ſich aber Zeinrich IV nicht kehrte, und ſich laffen, und an fich zu Fauffen, auch feine Medicinam 
zu Chartres Erdnen ließ, da man denn angefangen, | Univerfalem Daraus zu elaboriren, woraus aber 
dus Salb» Del zu Rheims in Zweiffel zu ziehen, | nichts anders , als ein ſtinckendes Mogma oder 
daran vorhin niemand gepweifelt.” Man hat uͤber Axungia geworden. Gewiß, es ift —* zu 
die Wahrheit der Sachen und ihre übrige Be· verwundern wie mancher Menſch mit einem fo 
88* vieles geſchrieben und geſtritten, ſiehe groſſen Maaß der Thorheit ſo mildiglich begabet 
Chiffletius und Teneurius de Ampulla Rhe-|ift! Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit der 
menfi, desgleihen du Srefne in Gloffario me-|Mumia transmarina, aus welcher Schröder, 
die larinicatis, unter: Anpulla. Es iftaber) Ouercetanus, Tenzel, undandere eine Tinctur 
doch Salb· Oel noch bey der legten Croͤn⸗ und Ein-| oder Eliyir zu machen lehren, und ſolches als ein 
weyhung Des iegfregierenden Königs gebraucht prafentaneum remedium in peſte vorſchlagen. 
worden. Sleidanus lib.XIX Comment, de ſta· Gewiß, wenn man des berühmten Materialiſten 
tu Religion. ad Ann, 1547 p. 588 u. ff. bes; Peter Pomers feinen Schriften Glauben beys 
ſchreibet die Erönung und Salbung der Stande, meffen will, ſo muß man vor dem abſcheulichen Be⸗ 
ſiſchen Könige ziemlich ausführlich ; aber noch trug erſchrecken, welcher mit der Mumie felbft im 
ausführliher Graſſet in Beſchreibung Franck! Eghpten getrieben wird ; Da er nemlich aus glaub⸗ 
veichs b. l. p. 1131u. ff. würdigen Nachrichten erzehlet, daß ein Jude zu 
Salbung zur Beſtattung, oder wie es die Alerandria in Egupten, welcher mit Mumien ger 
Schrift ausdrücket, zum Yegräbniß , das nun handelt, gange Schichten folder todten Corper in 
balſamiren genennet wird, war beyden Eghptiern feinem Magazin gehabt habe, welche an allerhand 
ſchon zu Jacobs und Jof pbr Zeiten in fegerli» Kranckheiten, ja ſo wol gar ander Peft geftorben. 
chem Gebrauch, von denen es wol unftreitigzuan, Diefe babe er mit alten, verlegenen und wurmſti⸗ 
dern Voͤlckern/ namentlich auch zuden Juͤden, ge⸗ chigen Specerepen, nebft Myrrhen, Roß, Zoe, 
und 
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und gemeinen Pech ausgeftopfet,und alfo in Den» 4 de, infonderheit in den dafelbft hitzigen Morgens 
fen ſchieben und trocknen laffen, hernach felbe mies | Ländern, da die Waͤrme in weniger Zeit die Tode 


der an Die Raufleuteverhandelt, und habefich der | tencörperverzehret. Zmeifdsfrey hat Joſeph 
. bft darüber moquiret, Daß die Ehriften ſo aus verfchiedenen Arten, wormit die Egpptier ihre - 


de fel 
ci Liebhaber von ſolchem Wuſt und gar, | Todten zu balfamiren gewuſt, die befte und Foftbars 
ftigen 


euge wären. Wer wolte nun nicht bey Ver⸗ſte erwaͤhlet, welches feiner gans befondern und ehrs - 


kung diefes einen rechten Abſcheu befommen vor | erbietigen Liebe gemäß ift, Dieer gegen feinen lich» 
det ie, und denen aus felbiger zubereiteten | ften frommen alten Bater getragen hat 3 es iftauch 
Medicamentis fic putatis pr&fentaneis adverfus | ohnfehlbar zu vermurhen, daß Die balſamirenden 
eftem & omniavenena ? Andeffen ruͤhmet man | Aertte von felbften die auserlefenfte und koͤſtlichſten 
doch, vortrefflih-vornehme und wahre Mumi⸗ Gewuͤrtze werden gebraucht haben, ihren befons 
en, wer balfamirte Egyptifche Edrper bekommen | dern Fleiß, Runft und Sorgfalt damit an den Tag, 
‚haben, wie denn die Zefuiter- Apotheke in Preß⸗ zulegen. Das neue Teftament berichtet unsvon. 


e Eoftbarlich geſchmuͤckte zeiget, fo Da|einer noch merckwuͤrdigern durch einen Jofepb 


der balfamirte Cörper der befchrienen Koͤnigin vorgenommenen Salbung, wenn nehmlich. Der 
a zu feyn vorgegeben wird. Breß⸗ Rathsherr von Arimarhia mit Nicodemus die. 

iiche Sammlung der Natur⸗ und Me⸗ | auserlefenfte Gewürge gebracht, Den Leichnam uns 
diein » Befchichte 1725..Mon. Aug. Clall. fers allertheureflen Heilandes damit zu balſami⸗ 
IV. Art.8-p-192 fg. DBondereigentlihen End» ren: es brachte Nice demus bey hundert Pfund 
des Epprifien Mumien- Machens oder | vermifchter Myrrhen und Aloe, Danahmen fie dem 
Balfamirens finden fich fehr unterfchiedene Mei⸗ | Leib ZEfu, und wanden (bunden) ihn in leinene 
nungen ; Deren eine iſt: Daß fie hierdurch die Tod» | Tücher, mit Spewreyen, tiedenn der Züden Ges 
tet, derewigen wollen, wenn fie vielleicht mit Des |wohnbeit ift zu begraben, Joh. XIX, 39.40, Es 
nen ſioiſchen Belt: Weiſen Dafür gehalten, daß | ift auch fehr wahrfheinlich, Daß die Juͤden die Bals 
die Seele fo lange bey dem Leibe verbleibe,, und | famir-Kunft mit fh aus Egypten indas Land Ca⸗ 
demfelben anklebe, als ee fie vorhanden ſey, naan hinuͤbergebracht, obwohldie Juͤdiſche Gala, 
auf melden Gedanden Servius verharret ; | bungs » Kunft mit der Egpptiichen nicht Durchges 
oder wenn fie geglaubt, Die Seden kehren nach | hends übereinfommt, fintemal die Egyptier fo vom, 
Berfliefjung vieler Jahren inihre vorige bermohns, | innen als von auffeu, Die Jüden aber nur von aufe 
feReiber wieder zurücke, wo andere diefelbe weder | fen, doch, nad) Erheifhungder Umftände, ſehr 
Maulet, noch in Staub und Afıhen zerfallen. | reichlich, aber fett balfamiret und gefalbet. Wit⸗ 
ine andere Meinung ift, daß fieihrer Eltern Lei- ſtus in Symbolum Apvftolicum Exercit, XVII, 
e zu dem Ende balfamiret, Damit fie Dero Ger |$. 8. mie Das mir Ehrifti Cörper vorgegangene 
twart deito länger genieffenmögten, oder wol | ausmeifet. Wo dieſes nicht aefihahe, foudern 
mit und nebft ihnen zu Gaſte figen Fönten. | nur Juͤden⸗Pech gebraucht wurde, konten Die Lei⸗ 
Dietrich in antiquitstibus biblicis V. T. | ber leicht ſtinckend werden, wie ben dem Lazarus 
Göhel. L.2 p. 15. Sılius Iralicus ſchteibt: gefchahe Joh. Xl, 39. Llaude BuichardFune- 
— Aegyptiaca tellus railles p. 505. und daraus Zotn in bibliotheca 











udit odorato poft funus ſtantia faxo Antiquario- Exegetica. Die Egpptier hatten, 
"SCorpora, & a menfis exanguem haud fepa- | audy nicht einerley Weiſe hierinn im Gebrau 
*85 rat umbram, a ie drep Derfelben eingeführer, die 
u. Bavptenland ich nach Verſchiedenheit der Perfonen und erfors 
Schlieſt Lörper nachtdem Tsd in Lebens» |derten Unkoften richteten. Herodotus II 86. 
gleichen Stand Conf, Diod, Sic.Lib.L. p. 8: dienet ung bey Dies 
In wohl durchwürgten Stein, fer Sache mit einem gareigentlichen Bericht, wel⸗ 
Damit der Schatten » Menſch bey Tifche | her dahingehet: als man die todten Eörper zu fols 
mögte feyn. hen Leuten hingetragen, welche mit dem Balfamis 
Die dritte Meinung ift, ob hätten Die Eayptier ent- | ren umzugehen gelernet,erwählten Die Verwandte, 
feelte beder vor der Wuth des grimmigen Feuers | und die Diefes Geſchaͤſts Beftellung überfich hats 
vertpahren wollen. Die vierte, man müfte die | ten, eines aus Dreven von Holg geſchnittenen Mus 
Urfache diefer Salbungen nicht fo mol von einem | ftern, fo man ihnen vorgeleget, und wurden eines 
Aberglauben nehmen,als vielmehr von einerMoth: wegen Der Unfojten. Sind fie hierüber richtig wors 
wendigfeit, die Todten,Edrper hiermit der Gemalt | den, und haben fo wol das Mufter als Koften ſeſt 
Des überfchwernmenden in Fri zu entreiſſen, geſtellet, fo ziehen Die Aertzte mit einem Frummen 
und darum in höhern Gemächern zu verwahren; | Eifen das Hirn zuden Nofenlöchern heraus, und 
es mögte aber dem allen fo oder anders feyn, fo ift | füllen Dagegen Die Hirnſchale inwendig mit ihren 
Dennoch eine richtige Sache, daß der Koͤnigl. Statt | Gewürgen; hiernähftöfnen fieden Unterbauch, 
ter Jofepb ben der Balſamirung feines lieben | nehmen Das Eingeweide hervor , mit einem ſehr 
aterseinen gang andern Zweck geführet, nach ſcharfen Aethiopiſchen Stein wenn fie dieſes gereis 
Demer von feinem verfterbenden Väter einen auss | niget, gewaſchen, und mit Phönicifhen Wein 


dräacklichen Befehl erhalten, des Zuhalts: Ich | eingelaffen, fo füllen fie es mit gerftoffenen Gewuͤr⸗ 


de zumeinem Volck gefammlet; begra- | gen,mit Myrrhen Caßien und anderen auſſer dem 
bee mi zu meinen Väternindie &5le auf Weyrauch, mohlrüchenden Dingen. nähen es ſo⸗ 


dem Acker 2 des Herhiters, 1 B. Mo⸗ | dann mieder zu, und falgenden Coͤrper 7oFage 


fes XLIX, 09. fofonteer folche Verordnung nicht | ein. Nach deren PRerflieffung waſchen fie denfels 


ing Werck fegen, ohne daß Jacob balfamiret wärs | ben ſauber ab, wickeln ihn mit feidenen, in einen . 


Firniß 
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Firniß getunckten Binden kuͤnſtlich ein, welcher fo: | Salber lieſſen ſich inſonderheit bey denen Kampf⸗ 
dann in einen Menſchen⸗foͤrmigen hoͤltzernen Sarg Ringern gebrauchen, van Dale lJ. c. deren Glieder 
geleget und wohl bewahret wird: Die mittlere Gat⸗ | fie durch beſonderes Salben nicht nur gewand und 
tung der Balfamirung beftehet Darinnen, Daß die | beugfam; fondern auch ſtarck und feft, zu machen 
Gedaͤrme vermittelft eines Elyfkiers mit Eedern | wuften. Nebſt dem bediente man fich foldyer Leu⸗ 
* Del angefüller werden, ohne etwas am Leibe zu Öfr | te auch in und bey dem der Zeit fehr gewöhnlichen 
nen, wornach der Coͤrper ebenfalls 70 Fagelang | Baden, und wuſten dieſe nach Beſchaffenheit eis 
eingefalgen, und nad Berlaufderfelben der Hin: | nesjeden feiner Natur ſchon, wen fie vor dem Ba⸗ 
ter-Peib Aufgemacht wird, um die bereits verzehrte| Den, unter Dem Baden, nad) dem Baden falben 


| Gedaͤrme und Eingerweyde heraus zu ziehen, geſtal⸗ 
ten zugleich ons Fleifch von der Saltz oder Salpe⸗ 


folten, thaten das erfte bey denen, fo befonderer An» 
feuchtung bedorften,dag zweyte bey denen zu erwei⸗ 
enden, das letztere bey denen, fo einer mäßigen 





ter:Raugen alfo jerfrefien worden, daß auffer Bein 
und Haut nichts uͤbrig geblieben. Die dritte Art, | Anfeucht-undMilderung nöthig hatten, wie Gale⸗ 
fo nur für gemeine Leute Dienst, befteherbloßim nus defimplic.Medicament. 1.24. de Methodo 
Waſchen und 7otägigen Einfalgen. Bey dieſen VII.G, deRegimine Acutor. Ill, 52. Nachricht 


von dem Herodotus befcheiebenen Balfamiruns 


en hat Elauder in Methodo balfamandi Cor- 
gen Cap. IV. p. 57. ein und anderedangemercket, 
n 


ertheilet. Cont. Pfeiffer in Antiquitatibus grie. 
'eisi.2s.&c. Die latraliptae oder Salbı Xerkte 


befliſſen fich denen Kranken zur Wiedergenefung 


Dill, daß die erfte, als vornehmfte Art, fo ohne zuhelffen, und rühmet alfo der jüngere Plinius , 


Zweifel auch hier ftatt gefund 


men, daß Die Gewuͤrtze über Dem Feuer zueiner 


Salbe oder Balfam gemacht und zerlaffen wor» Dienftegethan habe. 


' Daraufanfom,' Epiftolarum X. 4. 6.22 &c, Daß ihm in feiner 


Unpaͤßlichkeit ein gebrauchter Salb:Argt gro 
So gedendet en 


den, womit fie folgends nicht nur die Höfen des, tullianus ad Scapulam c. 4. eines Ehriften, Pe 
Leibes angefüllet, und den ganzen Peib zum oͤftern culus genannt, welcher ſich aufdie Heilung derer 
überftrihen, fondern auch die Binden darein ge | Kranken mit Salben und Delen geleger, und dee 
tuncket, ja felbften den Leib in folder Mirtur dadurch in des Kayſers Severus ſonderbare Gna⸗ 


beſteiffet haben, aus welchem zu erſehen, daß die 
oͤlen vornehmer Leiber mit Balſam, Cedern⸗Oel, 


de, auch an deſſen Hof gekommen, und daſelbſt be⸗ 


Itändig unterhalten worden ſey. Solche latrali- 


ve, Myrrhen, Eafien, und andern Gemürgen | pre oder Salb⸗Aertzte follen ihre —— ge⸗ 


ausgeftopfet worden, gleichwiedie Coͤrper der ge: | habt haben / die da, weil fie mitten in 


Eingern mit Erd- oder Juͤden ⸗ Pech. Ubrigens 
toaren Die Rophim oder Balſamirer Feine eigentlis 
che Aerhte, oder heutiger Zeiten alſo genannte Do⸗ 
ctores, fondernmwohleher Apotheker, Tagıxeura, 
bey. dem Diodorus, drraprs® bey andernz al» 
wo jedoch zu wiffen, daß Die Aertzte und Balfami, 
rer damahls nicht unterfihieden gervefen, als die 
Artzney ⸗· Wiſſenſchaft noch in feine Funftmäßige 

Operfaffunggebrachtiworden. Eine gantz andere 
Bernandniß hat es demnach mit unfern gegenwaͤr⸗ 
tigen Umftänden, Da die Aerzte und Apotheker, ja 
Die Aergte und Bund» Yergte gang unterſchiedliche 
Gefellfchaften ausmachen. Nas der Königlich 
Schwediſche Leib-Argt, Doctor Ziärne, für eine 
neue Balfamirung, fo des Holges, als der menfch» 
lichen Eörper erfunden habe, erzählen die Breß- 
lauer Sammlungen von YIatur: und Medi. 
einsBefchichten, im Jahr 1721. Mon, Der. 
Clafl. IV. Art, 18. p. 641 ſeq. 

- Salbung zur Unterhalt, und Staͤrckung 
der Befundheir, auch Leibes,Rräfte, haben 
die Alten fehr geliebet und geübet, und find diefems 
nach bep ihnen die Aliptæ und larraliptz, die Sal. 
ber und Salb, Aergte befannt gewefen, (van 
Dale Differt.ad Antiquitar, VIII. c.8.p. 716 (q.) 
weche mit äufferfihen Schmieren und Salben de. 
nen Menſchen andie Hand gegangen find, fo aber 
mit der Zeit faftgar in Abgang, ja wol auch in Ver⸗ 
Achtung gerathen, daß man die dergleichen treiben» 
de wol daher mit dem Umnamen der Ouackfalber 
beleget haben mag, und ihre Verrichtung Quack 
falberey zu fehelten fich nicht gefchenet, welchen Ti, 
tul noch heut zu Tage die herumʒiehende Aertzte oder 


Marcktſchreyer tragen müffen, teil fie aus ihren | 


Schmierementen wie die quackende Froͤſche ein 
groffes Gefchrep machen Die alten Alipra oder 


aͤdern gewoh⸗ 
net, oder unter den Badenden geſtanden, um ihnen 
nach Verordnung und auf Befehl gedachter Aer 
te, an die Hand zu gehen, Mediaftini genennet mon 
den. van Dalel.2.p.720. Die Schrift zielet 
nicht undeutlich auf die Salb⸗Aertzte und ihre Ber 
richtung, wenn man darinnenliefet: Iſt jemand 
kranck, der ruffe zu fich die Aelteften vonder 
Gemeine, (d. i die Lehrer und Kirchendiener ,, 
man jegund Pfarrer nennet) und laffe fie ich 
ſich beten, und ſich ſalben mit Oele im Na⸗ 
men des HErrn. Und das Gebet des Glau⸗ 
bens wird dem Kragcken helffen, und der 
Art wird ihn aufrichtẽ, und ſo er hat Sům 
de gethan,werden fie ihm vergeben ſeyn Ja⸗ 
cob.V,14.15. Esgerwinnet hierben das Anfehen, 
als ob Jacob erinnern wollen, daß die Kancken 
vor allen Dingen den HErrn in demürhigbußfers 
tigegläubigen Gebet ſüchen, und das Heil der See» 
len beſorgen, hernach meiter Dievon GOtt in Dee 
Natuꝛ gegebene und angerviefeneArgneninittel,ders 
gleichen vor Altersdas Salben mit erforderlichern 
Delewar, brauchen, anbey aber wiſſen folten, Daß 
nicht ſo wol Diefes, als vielmehr die im Glauben zu 
erlangendeSegens Gnade,des Allerhöchlten heile 


te. Dermaffen würde der Sinn Jacobs eines feyn. 


mit der Lehre Jeſus Syrachs, Darinnen eöheiffer: 
MeinRind! wenn du Eranck biſt ſo verachte 
das nicht, fondern birteden HErrn, ſo wird 
erdich gefund machen. Laß vonder Sünde, 
und mache deine Haͤnde unfträflich, und reis 
nige dein „era vonaller Miifferbat. Opfere 
füffen Beruch und Semmelmehl zum Be 
denckopfet, und giebein fett Opfer, ale müs 
ſteſt du davon. Darnachlaßden Arge zu dir 
denn der HEtt hat ihn erfihaffen, und laß 


| ihn nicht vondir, weil dufein dochbedarffk. 


Syrach 


/ 





x 





77) Salburg 


mehr alsder Ars. Aber man iſt (und wird) nicht 


ge (om 
der Priefter weniger (als des Arstes. Die Aus 
leger halten doch insgemein daflıc, daß bey dem 
Bon Jacob gemeinten&alben mit Dele, 
wunderthaͤtiges gefehen worden fen, da Gott eini: 
gen.die Babemitgerheilet, Ktanckegefund zu mas 
n,ıCotinch. XI. v. 9.28. wobey ſich die,dat, 
| begnabigten des Deis nur als eines 
eblicheh Zeichens bediener, — 
ndmachung eigentlich verrichtenide Kra 
tes darmit abjufhildern , deffen ſich 
ger Jeſu bey ihren Wunder » Curen bediener, 
wan lieſet: Sie falberen viel Siechen mit 
el, und machten ſte gefund ; Marc, VI. 
v..13. 


Hbueg oder Saalburg , Stadt, ſiche 
urg. = 
burn, ineinigen Land⸗Charten Salbing 


der: 














10 die Elbig dazu kommt, eine Meile von Schlei 
gelegen. Siegehört feit 1441 dem Grafen Reu 
von Plauen zu Gera.. 


GBabhlabürg, ein altes Adel. 


Biichriebenen &tadt den Y%amen angenoinen. 


* nen, einer Tochter Michael Zollners 


Sprach XXXxVII v.9⸗12. Lurherushatdatep | folgende 2 lebten; HJoh 
angemercfet; Beten hilfft mehr denn Arsneyen, | chant und farrer 1 Apa 
undder Priefter (mit wahrbafftsgläubigem Geber) | nodyunverheprathet war. 


omm. Darum achtet man des Beteusund | „ 


auf etwas Rudel 


des H.| Belböcin, 1594 
auch die) 1606 Johannen Eckerin von Käp ng. Bon 


' aunt, eine Peine Stadt nebft einem Amte, im | Ju j s i 
ylötlande, jurrechren —— der Sala, au⸗ | Defterreichifcher Regimentsrath, und hinterließ 


Salburg,Sallabiitg, Salleburg,Salaburg, Aichberg, Frevhere auf Fal 


Salburg... 850 
ann Sthdrich,, Der 
.2)Ernft, ſo damals 


I. Heinrich von Salburg zu Aichberg, des 
bgedachten Oswalds jüngfter. Bruder , war 
Kanferlicher Rath, verwechfelte Die Evanarlifche 
Religion mit der Roͤmiſchen, murde-f6og von 
en IL. in den Freyherrenſtand erhoben, 
und ftarb 1629, nachdemerüber go Fahr gelebet, 
und die Herrſchafften Falckenſtein im Zahr 1605) 
Hochhauß, Altenhof, Rännäridl, Sallavera und 


äufferlich; | SRiedau, -nebft dem Amte St Sixt kaͤufflich an 


ſich gebracht hatte: Er heyrathete 173 Lucien 


Judith von Sre ing. und. 


feinen Kindern erfter Ehe find Hans Heinrich 
und Gottftied, von denen aus anderer Ehe aber 
Georg Sigmund und Gottlieb zu mercken: 
(A) Aans Heinrich bon Salburg zu Sal⸗ 
laberg und Aichberg. Freyherr auf Faldenften, 
Hochhauß und Altenhof, ſtarb 163 3 den 5 Zenner 
ien, als Kayferl. Caͤmmerer und Nieder 


von feinen aBemahlinnen AnneSaurinu. Anne 

Dorotheen von tahrenberg ‚keine Erben, 
(B) Bottftied —— zuSallaberg und 
enſtein, Herr zu 


nunmehro zum theil Raͤnnaͤridl, Kavſ. würcl. Caͤmmerer und Hof⸗ 
Braͤfl. Geſchlecht in Ober-Defterreich,melches vor | Cammerrach, erbie von ſeinem nut gedachtem Bru« 
als im Voigtlande anfäßig geweſen, u von der nur der, Hans Heintichen, im Jahr 1633 die Herr» 
Die ſchafft Sallaberg, Faldenftein, Hochhaus ıc. 
kantım-Neihe faͤnget Bucelinus Stemm. P. 3. gieng aber noch in felbigem Fahre den zı Sept. 
# Siegmunden Saalburgern oder Sal | indem 57 Jahre feines Alters mit Tode ab, und 
egernim Jahr 1400an, deſſen Enckel Herr⸗ hinterließ von Mlarien Catharinen von Per- 
ann hat fich zuerft nach Defterreich gewendet, wang, verwittibter von Paar, Siegmund Fries 
MD jeugte mit Agnes von Dber + WWBeinmayt | dricben von Salburg, 

Bärcholomäus von Salburg „ welcher 1548 | auf Ränndeidl, Hochhauf 
# die begüterten Landes, Mitglieder von Ober; | von Stephan Stancifcus, Freyherrn von Gedt, 
rreich Hezählet wurde, Mit feiner Gemah⸗ | in einem Duel entleiber wurde, nachdem er mit 
u Anne ‚Marien Zlifabech, Sreyin von Scherffenberg, 
ring, hinterließ er zSoͤhne, Oewalden, die er 1644 geheyrathet,, 3 Tüchter und 6 Söhne 
Börtfrieden u. Heinrichen,von welchen der mit, | nejeuget hatte. 


eyherrn zu Falckenftein 
und Altenhof, welcher 


Bon den Söhnen, fo 1665 von 


Afteohne männl-Exben geftorben,die andern bevde | dem Kanfer Leopold ‚nebft ihren Vettern, inden 







beren sund hernach den Grafen » Standerhalten 


Zälteſte, Oswald von Salburg, auf 


mit ven, 


ihren Stämm fortgepflanget haben, und zwar | Brafenftand gefeget worden find folgende 3 merck⸗ 
, erflern N achfommen im Adelftand-ver, | würdig: 1) Johann $etdinand ‚Graf und Herr 
da hingegen des andern erſt den Frey |von Salburg, Freyhert auf Falckenftein und 


Raͤnnaͤridl, Kayf. würckl. Caͤmmerer ec. geb. 1649, 
ſtarb 1723 den 27 Dec. indem 74 Jahre feines 
Alters zu Bing,und binferließ von feinen 3 Gemah⸗ 


arb 1572, und hinterließ von Brigits | innen, Matien Jfabellen , Gräfin von gaͤnf⸗ 
| —2 Hans Storchens u Elauf, Eischen, Marien Annen, Oräfin von Stähren, 


Ser von Salburg auf Artſtetten welcher | berg, und Marien Catharinen, Johann Chris 
in: 


ens zum Franckenſtein, verehlichte. | männliche Erben , w 


einer Tochter Serdinand | ftopbe, Grafens von fing, Wittbe, Feine 


aber von der legten Drey 


zu Artfteten, melcher fich erllicy mit | hann Leopolds, Stepheren von Elam;b) Marie 


Diefegebabr ihm unter andern Stiedrichen von | Töchter, a) Marie $rankifce, eine Gemahlin Jos 
PR. 


etin, hernach mit Annen Marien | Therefie, unde) Matie Anne, welche behde ins 


von: 
Jaͤ 

ften hinterließ er Hoͤtmann Seyfrieden von Sal⸗ 
burg zu Arietten und Pierpaum, welcher 1712 
in dem &ı Jahre feines Alters zu Aſpach in Bay- 
ern dag Zeitliche gefegnet, nachdem er mit Chrifti- 


neck, und zulegt mit Marie Zlifaberh | Klo { 
terin verhenrathete. Wonder mittel | vonSalburg, fo Kapfer!. Caͤmmerer und Hof 


gegangen; 2) Hanf Gottfried, Graf 


Kriegsrath geweſen, ift ohnbeerbt mit Tode abges 
gangen. 3) Jan Reichard, SrafvonSalburg, 
ph der Herrſchafften Falckenſtein, Hochhaus u. 

Itenhof, war Kayf. Caͤmmerer, und farb 1713 


nen Lucretien von Linde 4 Töchter und 5 | gleihfallsohne Erben. Keiner alfo hat männliche 


Söhne gezeuget ‚ von mel 


Yarverf, Lexici KARL] Theil, 


Li 
+ 


legtern 1732 nach | Erben le und haben ihre Güter des vor- 


gemeld⸗ 


* 


gsi Salburg - SAL CARDAMOMI gie 
Eu — — — — — —— — — — — 
demeidten ⸗Heinrichs zweh Sodne anderer Ehe von |fer gerdinand II die Stelle eines Caͤmmerers 
denen fo gleich, befommen- und Obrift-IBachtmeifters bekleidet hatte. Bon 

(C) George Sıe d, Freyherr von Sals : feiner andern Gem. Annen Wlarien einer Toch⸗ 
burg. Herr zu Gallaberg, Puechheim, Eeonftein, ter Johann guggers, Grafens zu Kirchberg , 
Elauß; Prandeck, Zeuhof, Mitterberg 2. der vor⸗ die ihm 1637 + bepgeleget wurde, bintetließ 
gedachteg maffen 1654 von dem Kayſer Leopold er ‚folgende 3 Kinder: ı ) Soͤrmannen, von 
nebft feinen Beitern in den Grafenftand erhoben | dem fogleih. 2) Hans Achatzen, welchet Daß 
worden, hat die SallabergifcbeLiniegeftifftet. | Schloß Traͤtteneck kaͤufflich an ſich gebracht , 
Er vermählte fih 1622 mit Barbaren, Freyin |und 1672 ohrbeerbt mit Tode abgegangen. 3) 
von Zarrach / und 1635 mit Sidonien Blifar | Marien Mlagdalenen Wlarthen die erftlich 
beb, Frepin von Scherffenberg. “Mit jener |mit Philipp Jacoben, Grafen von Ihieiheim, 
befamer 2 Söhne, die in der Zugend verblichen ; | und hernach mit Hans Reicharden, Grafen von 
mit diefer aver eine Tochter und 7 Söhne, von de | Salburg . Freyheren auf Franckenſtein, verhey⸗ 
nen auffer George driedrichen, fo Dormberr zu |rarhet getvefen.  Zegtbefagter Hoͤrmann von 


MPaſſau und Olmutz geweſen, Gotthard Heim Frage. el se und Aichberg ‚ wurde 
[4 


eich und Sean Serdinand merckwuͤrdig: 1) | 1665, nebftfeinen Vettern, von dem Kapfer 
Gotthard Zeintich , Sraf von Salburg, Frey⸗ | Hold mit der Graͤflichen Wuͤrde beehret,und zeu 
bere auf Fatckenftein, Herr ju Puechheim, Leon mit granciſce Benoveden, einer Tochter Job, 
flein, Elauß und Mitterberg ‚gebobren 1618, ftarb Sriedrichs ‚ Freyherrns von Anöring, Sranch 
1707 den 30 Zul. zu Bien ‚als Kayferl geheimer fcus Anconen ‚ Grafen von Salburg, Heren zu 
diath und Hof-Fammers Präfident, und hinter / Riedau und Aichberg, welcher 1713 von finem 
ließ von feiner andern Gemahlin, Marien Fran⸗ Better, Hans Beicharven, Falckenftein, Alten 
ciſcen, einer Tochter Catls, Grafens von Paat, hof und Hochhaus erbte, uud 17ꝛ20 den 24. April 
einen eingigen Sohn, Stang Ludewigen, Bra! das Zeitliche geſegnete. Won feiner andern Yes 
fen von Salburg , Freyheren auf Falckenſtein mahlinMTarien FofephrnTherefien Conſtan 
und Kännaridl, Heren der Herrſchafften Puech⸗ rien, einer Tochter Mlarimılian Sriedeihe, 
beim, Leonftein, Ciauß und Mitterberg ic. tweldyer | Frepheren von Kerchenfeld, die er fich deu 23 
1689 geb ward 1712 Rayf. Cämmerer und 1734| Octobr. 1705 hat antrauen laſſen (und die ſich nach 
"Dorifter Kriegs /Commiſſarius von Italien und feinem Tode den 16 Febr. 1724 mit Simon Jos 
toischlicher Hof» Kriegs» Rath; im Zabı :739| feph Sriedrichen Grafen von Seeau vermählt) 
aber General. Feld » Matfchall- Lieutenant. Er | hinterließerz Söhne, davon der ältere, Job 
-permablte ſich 1708 mit Marien Annen, einer| Reichard Stang Adam, im Jahr 1708 geboh⸗ 
Tochter Liebgott, Grafens von Zuefſtein und ren worden, und dermuthiich detjenige Be 

befand ſich 1736 bey Der Kanferl. Armee in Ita ⸗ Srafvon Salaburg iſt, welcher von dem Chur⸗ 
Hien._ Diefer grang Ludwigs Schweftern find —* zu Bayern an obgedachten 2 Dctobr.174; 
s) Maria Marimiliana, dermählt 1690 den 26 ‚Das Stäbelmeifter- Amt erhalten, und ui 
Detob. oder nad audern 1698, an Graf $rang zum Eämmeret ernennet worden. SE bat 
Jgnas Sehaftian von Thierheim ward Bit im Jaht 1729 mit Mlaria Joſepha Se 
beden ı z April 17265 b) Therefie Eliſabeth cunda , einer Tochter Johann Ebern 
Polyrene,und c) Matie $rancifce, gieng ins reiche, Grafen von Sprinzenftein ; we 
Kiofer. a)Srang Serdinand, Graf und Herr Der jüngere, Johann Serdinand Ludwi 

von Salburg, befam in der Theilung Sallaberg, dam , ift gebohren den 22 Zulüü 1717. 
Prandeck, Prandhof und Zellhoff, nebſt der Voig / Schweſter Diefer beyden, Marie | 

ten Haag, wozu er 1709 Breinburg und Rutten⸗ Marte, erblickte 1707 den 5 Zenner das dee 
ftein erfauffte. Er war Beydem Kanfer Liopold Wet von Hoheneck Belcr. von Ober +. Der 
Eämmerer und Generals Feld » Marfhall »Eieuter ſtert. t. 2. p. i08 224. Imhoff N. P. Imp.iö man- 
nant, that ſich auch als General und Obrifter über tifan. 40. Bucrlin.Stemmat.P.3.p.206. ı 
ein Regiment zu Fußin Venetianiſchen Dienſten GSalburger, ſiehe Salburg. — 
hervor, und hinterließ von Marien Sophien, eir| SALBURSZE PASTOR'S,f Täfchel autfalg. 
ner Tochter Hoͤrmann Seyfrieds von Salburg| SAL CACHECTICUM —— —* 


„gu Artftetten, Die er 699 heyrathete, KTorberelCharas, ſiehe Saly (geſtaͤhltes Cacherie⸗) 


Anton Dswalden, Grafen von Salburg, Kayſ. Charas. 
Kath und Landrath in Ober-Defterreich, welcher SAL CACHECTICUM CHALYBEATUM, 
die väterlichen Güter mit der Grafſchafft Ereugen| Hofmanmi, ſiehe Sala (geftähltes) Cachexie⸗) 
‚und Aerbingvermebrt, und von Sr. Durchl. zul Hofmanns. , z 
Bayern, jegigen Roͤmiſchen Kayfer, im Jahr ı741| SAL CACHECTICUM CHALYBEATUM, 
den2 Ociober, alsan welchem der Ehurfürft Die| Schraderi, fihe Salz (geſtaͤhltes Cachexie⸗) 
Ländes-Huldigung von den Ober » Defterreichif, | Schröders. 
Ständeneinnahm, dag Ober » Defterreichif..Erb-| SAL CALAMINTHA, fieeSteinwurgfalg. 
Hägermeifter-Amt erhielt. Er hat ı723 Jacobi.! SAL CALCIS VIVM, iſt in dem Artickel, Sali- 
nen, eine Tochter Chriftopb Wilhelms, Grar| worerrea Corpora, mit abaehandelt worden. 
feng von Tbierbeim zur Öemahlingenommen,die] SALCAMPANFE ENULE ‚f. Salg Alant.), 
ihm 1728 Chriſtoph Ludewigen gebohren. SAL CAMPANIFORME AMMONIACUM, 
ve (D) mas don ——— —— ſiehe Salmiac. 
eg und Riedau ac. ſtifftete die Rie dauiſche Li⸗ SAL CARDAMOMI, Saltʒ (Carda⸗ 
nie, und ſtarb 1649 , nachdem er bey Dem Kah⸗ momen:). ſihe ec 
SAL 


83 SAL CARDUI BENEDICTI 


„SAL CARDUI-BENEDICTI, fie Salgı.. 


(Eardobenedictem). 


Salcedo 814 
principun {N Franckfurt 6 i i . 
ftarb im $enner 1670 ee ai 


„SAL CARMINATIVUM, Miymfcht, fiche | Antons biblioth.hifp. und inappend. p. 304. 


Salz (Blaͤhungs ·) Mpnfihte. 
“SAL CAROLINARUM THERMARUM, fig 
be Carlsbad, im V Bande, p.855.u-ff. 







Salcedo ( Ignatius Leopold). Bon ihm if 
befannt - 


Ä |  Praftica Crimjmalis canonice, Madrit, ing 
at caxvi. ſiede Sals (geldkimmel)._ | Salcedo (Don kudwig de) farb als Ewol⸗ 
gl CARYOPHYLLORUM, fiche Würgndg, |fboff zu Seotlien, im May 1741. ei 
6 P ——— —— —22 
RR + I nehmen ein Span toſſen, mel, 
—— 
und ſich i 
Cric⸗) edmanns. ——— müffen. ein * — 






SAL. CATHARTICUM AMARUM, fiehe 


SS AL'ICATHARTICUM HUNGARICUM, 
"Salz (Ungatiſches Larirs). * 

SAL CATHARTICUM PETRE SPUMO- 

s AMARUM, ſiehe Sal Peeræ [pumofum 

emorum carborticum, 

e° SAL CATHOLICUM, wird das Arcanum 
Auplicotum genennet , von welchem im II Ban 
de/ P.184 nachjufeben. 

i SAL’ CAUSTICUM EXTERNUM, M. ex 
S. Hofm. ſiehe Salg (äuffetliches Egr) 

Maus Ch. Hofin — 
Salcedo, oder Molina (Alphonſus de ‚Her, 
xxcc) ein Minorite, im 17 Jadthundert, fchrieb- 

. Difcurfos predicables de las Excelencias 
del Nombre de ffus y de las nombres y 

atributosde Chrifto, Sevilla 1619 in 4. 
Ira y furor de Dios contra los juramen- 
tos, ebend. 1619 in 8. Sa 
3. Elpeio de la perfgta Cafada, Lima 1697, 
ee. Granada 1638 in 4. 

4 Queſtiones Evangelicas en losſermones 
de Adviento y Sandtos, que eoncurren en 
‚el, in a Bänden 1649 gedruckt. 

„ g. Confideraciones de las Amenazas del Jui- 

cioy penas del infiernofobreel pfalmo 48, 
Sevilla 1618 in 4, und im Zahr darauf 
ebenfalls in 4 wieder aufgelegt. 

Autons Bibl. Hifp. 

Salcedo (Don Emanuel don) ward im Jahr 
‘7734 yamı Gouverneur ven der Provintz Ycatan 
eenennet. Cr ift auch zugleich Gouverneur von 
Buenos Aires. Wie er im Jahr 1736 mit dem 

ortugiefifchen Gouverneur von &t. ment, 

* nton Petet de Vascontellos, in einen 
Krieg geratben, iſt bereits in dieſem Bande oben 
unter dem Norte St. Sacreiment, p.302.u. f. 
gemeldet worden. 

Salcedo (Gregorius de) ſiehe de Tapia, 
Salcedo, oder Salzedo (Hieronpmus de) 
ein Feancifcaner von Madrit, lehrte zu Rom Die 

Theologie, und fhrieb 

Comment. in opufculum Thomz de regimine 
— Paiverf, Lexiei XXXIU Theil. 








liſches 2.arie-Salg, im VII “Bande, pag, | Haufe 


nete ſeht viel aroſſe Herren in Frauckreich, weich⸗ 
Obb a 


Vater, 
welcher ſich daſelbſt mit einer Dame aus dem 
von Beaucaite⸗ Peeguillon, einer nas 
hen Anverwandtin Mlariens von Luremburg, 
n —— von — verhebta⸗ 
tte,mar wegen einiger Feindſeligkeit i⸗ 
ſchen ihm und dem Cardinal von Er 


es 
gangen, bep der Parifer Blut-Hodyzeit —— 


F 


Sein Sohn, Nicolaus, brachte 
durch ein unordentliches Leben gar bald die vaͤterli⸗ 
ben Güter durch, und aus Begierde, ſich wieder 
aufjuhelffen, fiel er Anfangs auf die Aldymie, 
nachgehends aber auf das falfche müngen, weswe⸗ 
gen man ibn zu Rouen zum Tode verdammte. Gr 
entfam no, und verbrannte zuvor denjenigen, dee 
ihn angegeben, in deffen eigenem Haufe, tobey ee 
fügte, es ſey billig, einen ſolchen Menfchen zu braten, 
welcher ihn harte wollen in Delfieden laffen. Di 
Hergogin von Mercoeur, oder, wie andere 
der Hertzog Srancifcus von Alenson, in deffen 
Dienften er ehedem geftänden, braten ihm ds 
lic) noch völlige Gnade zu wege. Allein bald her⸗ 
ließ er ſich durch Die von Guiſe, und durch den 
von Spanien verleiten, wider den damahli⸗ 
ger Dergog von Brabant, den gedachten Srancis 
feus „Dergogvon Alengon, des Königs von sranck: 
reich Heinrichs II Bruder, eine gefährliche Ders 
ſchwoͤrung anzufangen, welche ihm bey nahe von 
ftatten gegangen wäre, weil er vor fein Geld dem» 
felben ein ſchoͤn Regiment zugeführt, und ſich damit 
bey ihm groffe Hochachtung und Dertraulichkeit 
erworben hatte. Allein Salcedo machte ſich 
bald felbft verdächtig , Da er feinen Reg ju dem 
Hergog in die Niederlande mit Fleiß durch die 
Spanifcye Armee genommen, allda mit einigen 
verdächtigen Perfonen umgegangen, und fo gar 
a’Perfonen bev ſich gehabt, meldhe ihm der 
von Parma zugegeben. Auch mochte das Geid 
welches er auf das Kriegsvolck verwendet, Arge 
wohn verurfadht haben, weil er einmahl ver fich 
felbft nicht gar zu begütert war. In dee That 
ward durch MWilbelm, Bring von Dranien ‚ fein 
boͤſes Abſehen noch bey Zeiten entdedit, und als 
man ihn 1582 gefangen genommen, befannte et, 
daß feine Anfchläge nicht nur wider den befagten 
Hertzog von Alenson und widet den Pringen von 
Dranien, fondern auch wider den König Sein⸗ 
eich Ilı felbft gegangen, erzehlte umftändlich, was 
das Hans Guiſe vot Anftalten gemacht, das Ko⸗ 
nigliche Haus nach und nach zu vertilgen, undnen» 


ret morden. 


Die 
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die ſes Vorhaben mit hätten unter der Hand befoͤr⸗ 
dern heiffen, 
Frangöfifchen Hofe viel Unruhe, zumahl da Sal- 


cedo, nachdem man ihn von Brügge nach Vin⸗ 


tennes geführt, ſolche Auffage, ungeachtet er fie 
anfünglich rwiederruffen, aufs neue, ſowohl in der 
Marter, alsin guͤtlicher Verhoͤr, beftätigte. Das 
Parlament zu Paris fprach endlich den a5 Dt. 
1782 folgend«s Urtheil über ihn: Daß er auf dem 
Pag la Greve mit 4 Pferden zerziffen, fein Kopf, 
nebft feinen 4 Tiheilen,zu Antwerpen oͤffentlich aufs 


geſteckt, und alles, was man von feiner Auflage: 


aufgezeichnet , als boshafftig und verläumderifch, 
verbrannt werden folte. Kurg vor der Volljie- 
bung diefes Urtheils erklärte er felbft Die angegebes 
ne Perfonen vor unfehuldig, und verharrete dabey 
bis an feinen Tod: wovon man doch einem gewiſ⸗ 
fen Geiftlihen die Schuld beymaß, der ihn, wie 
er von der peinlichen Frage zurückgefuͤhret wurde, 
. an einer finftern Treppen eine Burge Zeit gefprochen 
hatte. Nichts deftomeniger blieb in den Gemuͤ⸗ 
thern des Königs und der Öroflen, don feiner zuerſt 
gethanen Erklärung, ein fo ſchaͤdiiches Mißtrauen 
zurück, daß die in Franckreich bald nach derfelben 
ie erfolgte Tragoͤdien groffen Theils davon mit 


rruͤhrten. Tbuan.hift.|,75. Mezeray hiſt. 


deFr.t. 3. p.$ı5.feg. Daniel t. 6. Etoile me- 

moir.t.l. p.144. 

Salcedo, oder Salzedo (Peter Gonzales) ein 
Spaniſcher Rechtsgelehrter, gab erft einen Advos 
caten zu Madrit ab, ward aber nachaehends Aus 
diteur bey den Königl. Truppen in Eaftilien, und 
florirte 1643. Man hat von ihm 
. 4. Analedta juris, Madrit 1643 in fol, fo aber 

nur der erfte Theil ift, 

: 9. Tradt. delegepolitica ejusque naturali ex- 
ecutione & ubligatione tam inter laicos 
quam ecclefiafticos, ebend. 1642 in fol. 

3. Tratado Juridico - Politico del contraban- 
do, ebend. 1654 in 4. 

4. Examen de la verdad en refpuefta a los 
tratados de los derechos de laReina Chrifti- 
aniflima fobre varios eftados de la monar- 
quia de Efpanna, ebend. 1668 in folio, und 
zu Beöffel 1673. 

5. Theatrum honoris, Madrit 1678. 

Anton Bibl, Hifp. 

Salcedo Coronel ( Garſias oder Garcia de) 
ſiehe Barcia de Salcedo Coronel, imX Ban, 
de, P.287. 

Saalcedo Coronel(Garfias de) ein Portugie, 

ſiſcher Leib. Medieus, und Ritter des Ordens JEſu 

Eprifti, hat in dem 16 Jahrhundert gelebet, und 

einige Zeit zu Sevilla practicirt, wie Frantz San⸗ 

chez de Oropeſa in feinen variis relationibus bes 
jeuget. Er hat gefchrieben 

Apologiemn, in vero lethargo perpetuum ne- 

—*—* eſſe J— * 

Anton bibl.Hiſp. 

SAL CENTAUREI MAJORIS, ſiehe Tau- 

ſendgoͤldenkrautſaltz. 





Dieſes letztere verurſachte an dem 
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SAL CEPHALICUM VOLATILE OLEO- 
SUM, BZrandenb. ſiehe Sal. Folatile Oleofum Ce- 
pbalicum, Brandenb. - , 

SAL CEPHALICUM VOLATILE OLEO- 
SUM, Dolai, fieye Sal Volarile Oleofum Cepba- 
licum, Dolæi. 

SAL CERVI SANGVINIS VOLATILE;- ſiehe 
Salg (flüchriges Hirſchblut⸗). 

Salces, Lat. Salfule, eine kleine Stadt inder 
Grafſchafft Rouſſiüon in Catalonien, 4 Meilen 
don Perpignan,und 2 von dem Mittel-Meer, wur⸗ 
de von den Spaniern aufeinem echabenen Grund 
nebft einem feiten Eidatell erbauet, und dem Cida⸗ 
tell von Leucate, fo etwan 2 Meilen davon liegt, ents 
gegen geſetzt. Man fagt, Carl V habe ihr den 
Namen Salees, welcher fo viel als eine Brühe 
heiſſet, Deswegen beugelegt, weil Leucate in det Lan⸗ 
des, Sprache fo viel als eine Ganß bedeute... Ans 
deremepnen, fie hätte ihren Namen von einem in 
der Naͤhe befindlichen Salsbrunnen befommen. 
Sie ward im Zul. 1639 von den Frangofen, und 
den 7 Fenner 1640 wieder von den Spaniern eins 
genommen. Im Zahr 1642 den 25 Geptembr. 
ward fie aufs neue von den Frantzoſen erobert, und 
in dem Pprenäifchen Frieden der Erone Franck⸗ 
reich abgetreten. Nahe bey dieſem Drte ift ein 
Pfuhl, der Pfublvon Leucare genannt. Me⸗ 
la. Nieremb. de mirac, nat, in Europ. lib. I, 
Sanfon. Baudeand. Mlontglae memoire 
P314 _ | > 

Salcha, Selcha, Salecha, heutiges Tages 
Salcarha genannt, eine Stadt im ande Bafan, 
welche um Königreich des Koͤnigs Og gehoͤret hat, 
lag 2 Meilen von Caͤſark Philippi, 16 Meilen 
von Damafco, und 27 Meilen von Zerufalem. 
Im 5 B. Moſ. Ul, v. Io. Baudtand, P. II, 
p. 151. 

SAL CHALYBEATUM CACHECTICUM, 
— ſiehe Salg (geſtaͤhltes Lacherie, ) 

as. 


SAL CHALYBEATUM CACHECTICUM, _ 


Hofimonni, ſiehe Sals (geftäbltes Cacherie,) 
Hofmanns. 

SAL GHALYBEATUM CACHECTICUM, 
Schraderi, fiche Salg (geftäbltes Cacherier) 
Schröders. 

SAL CHAMOMILLE, . fiehe Salg (Chas 
millen-). 

SAL CHELIDONIE, fiehe Schwalbens 
wursgfalg. 

SAL CHIRURGORUM, ſiehe Salge (alka- 
linifebfire). 

Salchli (Johann Zacob) Prediger und der 
heiligen Schrift Profeffor zu Lauſanne; Geine 
Schriften find 

ı. Trois Difcours: furla nature &lesfources 

des diffirens fentiments, qui fe [ont eleves 

dans I’ Eglife Chretienne. : 

2. Surla Reunion de PEglife Chretienne. 


3. Sur la Tolerance; Lauſanne 1738, 


SAL CENTUMNODIA, fiche Wegegtas-| Mlofers £ericon der jegtlebenden Theo. 2 Theil, 


falg. 


* 


P. 216. 


Salch⸗ 





\ 
\ 
} 


f 


‚2zhPp.917- 
— — Friedrich) ſchrieb 
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— — — — —  — — — 
Salchlin (Aohann Rudolf) der. H braͤiſchen 


Sprache und Catechetiſchen Theologie Prefeflor 
zu Bern. Er war zuvor Profeflor,der Griechiſchen 
Sprache, im Jahr 17735 aber erhielte er die Pro⸗ 
fehion der Hebraͤiſchen Sprache; Don ihm find 
nachfolgende Schriften befannt, als 

. Diſſ de Foedere Operum ex mente Judz- 


.. . ‚oFum; | 
2. Stricturz & obfervationes in Pfafhi Exer- 
„eitatiunem de Formula Copfenfus Helveti- 
ca, Bern 1723 in 4. — 


Tim Lexicon der. jegtlebenden Ddeologen 


Diſriſchen Bericht vom Dernhauſiſchen 
Brunnen, Halberſtadt ı646: ing. 
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SAL CORNU CERVI FIXATU 
(figieres Hirfihhorn) ee 


SAL CORNU CERVI SUCCINATUM, ſiehe 
Salz, (agtſteiniſirtes Hirſchhorn⸗) 

SAL CORNU CERVI VOLATILE- fiehe 
—— Hie ſchhotn⸗) 

Salcot (Johann ) ſonſt auch Capon genannt, 
ein Engellaͤnder, lehrte anfangs die Rechte zu 
Cambridge, wurde darauf Abt in dem Cloſter 
Hoth in Kent, ſerner im Jahr 1534 Biſchoff u 
Bangor nd endlich. 1539 Biſchoff zu Salisbů⸗ 
ry, in der Ordnung der 37. Wie lange er regieret 


und wenn er geftorben, finder ſich nicht angemercket. 


Godwin de Praful. Angl.P.l. p. 408- 
SAL CRYSTALLINUM LUDI, ’Schrederi, 
fiehe — ( Cryſtalliſittes Menfchenfiein,) 


SAL CHYMICUM, fiche Sal (Ebymi, | Schröders 


ſches). 

SAL CICHORII, 
SAL’ CINAMOMI, ſiehe Zimmerfalg. 

SAL CINAMOMI -VOLATILE. OLEOSUM, 
fiehe Sa/ Volärıle Oleofum Cinamomi, 
SALCIOXNAIL, fiche Salicianal. 

Salcka, eine Eleine Stadt in Nieder-Ungarn, 
zwischen Lava und Gran. | 
- Saltentelle, ein Ort in dem Pago Grabfeld 
im Weftlihen Theil von Thüringen gelegen. 
Falckenſt eins Thüringifhe Chronicke p-141. 
SAL COLORIS INGARNATI VITRIOQLL, fie: 
he Vitriolgeiſt des Herenvon Mülinen. 
‘. SAL COMMUME, fiehe Sal3. (gemeines) 
: SAL COMMUNE CULINARE, ſiehe Sals. 
(gemeines) = 
"SAL COMMUNE VIRTUTIBUS VIPERA- 
RUM ALEX!IPHARMACIS ET CONFORTAN: 
TIEUS IMPRAEGNATUM , AD USUM FA- 
M:LIAREM PRO CIBIS, fiehe  Theriakfalg. 
(einfaches) 

SAL COMPOSITUM EX VIPERIS THERIA- 
CALE, Zmelferi, ſiehe Thetiakſalz, (sufam- 
mengeſetztes ausden Nattern) Zwelfers. 

Salconi (Nicolaus) ein Frantzoͤſiſcher Mah- 
fer und Hiftoricus aus Poictou, florirte 1307, und 
ſchrieb nach Anleitung einesvornehmen Pringen, 
mit Namen Zaiton, eines Verwandten Des Koͤ⸗ 
nigs in Armenien, eine Hiſtorie von Orient, welche 
er jenem aus dem Munde nachgeſchrieben und her⸗ 
nach ins Italiaͤniſche uͤberſetzet. Sa Ctoix du 
Mainebibl.deFrance . 

“ SAL CONICUM AMMONIACUM , ſiehe 


Salmiac. 
SAL CONSOLIDAE, ſiehe Salg. (Bolden- 


guͤnſel⸗) 


el⸗ 
SAL CONSOLIDAE MAJORIS, ſiehe Salz. 
Beinwellen-) 

‘ SAL CORALLIORUM „ fiehe Corallenfals, 
im VI Bande, p. 1220. 
“ SAL CORALLIORUM DULCE, fiehe Coral, 
lenſalz im v1 Bande, p- 1220. 
‚ * CORALLIORUM SOLUBILE, fiehe Co⸗ 
rallen ·Solution, im Vl Bande, P-'220. 
; SAL. CORDIALE, Mynfıcht. ſiehe Salz, 


J Mynſichts. 
a oa ‚fiehe Salz: (Coriander) 


fiehe Werwartenfalg. ' 


"SAL CRYSTALLORUM ; Schrederi; ſiehe 
Salz, (Eryflallen.) Schröders. 


SAL CULINARE, fieheSalg (gemeines) | 


- SAL CYRENAICUM, ſiehe Salmiac, 


- SAL CYRENAICUM, AMMONIACUM MI. 
NERALE, fiehe Salmiac. h 
- SAL.CYRENEUM, heift ebenfalls das Sal» 


miac, von dem Lande: Eprenia,, allwo es foll ges 


werden. 


Salda, ein altes deutſches Wort; heiſt ſo viel 


als grüffen, guteswünfchen, ingleichen finder man 
es als ein Subſtantivum, da e8 die Wohlfahrt 
oder Heil bedeutet. Es fchelnet ausdem Rateinis 
fehenSalas, Salutare, Salutstio, gemacht zu ſeyn. 
Leibnitʒ Colle&t. Ertymol, P. It, p. 147. ! 
SALDAE, hieß ehemals. eine Königliche und 
Bifchöfliche See» Stadt in Mauritania — 
enſi von Julia Caͤſarea zus Meilen gegen Abend, 
von Cullus 178 gegen Morgen, und von Sie 
tifi 70 gegen Norden gelegen. Einige halten fie 
vor Algier, welches aber nicht wahrſcheinlich if, 
weil dieſes vor Zeiten Julia Eäfarengeheiffen : ans 
deremeinen, es ſey eben die Stadt, welche jetzo Bu⸗ 
gie oder Bugia, wovon im IV Bande pag. 1894, 
heiffet- Baudrand, 
Saldagna, Stüdt,fiche Saldanna. 
Saldagna (Graf von) ift ein Titul welchen als 
lemal der gebohrne des HRuſes Infantado 
in Spanien führt, und den fie von Earl V erhalten 
haben, da er die Anzahl der Brandes verringerte, 
Imhoffs Grandes von Span: p. 24. 
Baldauna, (Graf von) fiehe Sandoval 
(Don Zohannes de Deo de Silva Mendoza er) 
Saldagna (Antonde) ein Fefuite aus Maza⸗ 
gaht in Africa , deffen Vater ein Portugiefe, die 
Mutter aber eine Italiaͤnerin geweſen, wurde von 
ihnen nach Indien geſchickt, daß er allda unter der 
Mille Dienfte nehmen ſolte. Allein als er nach 
Goa kam, änderte er feinen Sinn, und lief fich in 
die Geſellſchafft aufnehmen. MWährender Zeit 
nun, daß erdenen Studien oblag, wurden ihm feis 
ne Yügen gantz dunckel, daß er von weiterem Stu⸗ 
dieren nachlaffen muſte. Er wurde darauf zur 
Prieſter eingeweiher und indie Halb⸗ Inſel Salſe⸗ 
ta gefendet, wo er indie so Jahr lang einen Coad⸗ 
jutor in fpiritualibus abgegeben, und Die Conca⸗ 
OHhh 3 niſe 


Saldagne 
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niſche Sprache mit groͤſter Fertigkeit reden und 
darinnen predigen koͤnnen. 


Alters, als vielmehr der ſtarcken Entkraͤfftung hal⸗ 
ben durch die ausgeſtandenen vielen Fatiguen den 
3 December 1663. nachdem er in Concanſſcher 
Spracdegefchrieben 
- 1.Miracula S. Antonii de Padua, Racholis. 
2. en librum de Chriftoerucifixo, 
end, 
. Er hinterließ auch in Preßfertigen Stande 
3. Vocabularium linguæ Concanicz. 
4. Infignia beneficia angelorum tutelarium. 
- $.Baculum paftoralem pro facramentis admi- 
niftrandis & parochialibus muneribus 
obeundis. 
Alegambe Bibl.Scriptor.Soc,I. 
aldagne, Aguadadi Saldana, lat. Simus 
Saldosia, ein Eleiner Meer-Bufen auf der Küfte 
der Eafres in Africa, nicht weit von dem Cap de 
bonne Efperance. 
Saldagne, einegroffe Stadtin Eatalonien,in 
Spanien. 
Saldagne (Aria de) war — 
ſcher Commendant auf der Inſul Malacca. Be⸗ 
ſchreib. der Moluck. Inſuln P. I. p. 299. 
SALDAM, fiehe Aal, im XV Bande, p. 121. 
Saldanı (Grafen von) eine Linie des Spanis 
fchen Haufes Infantado oder Mendoza, fiche 
Mendo za im XX Bande, p. 639. 


Saldern 
Salde,Stadt, fiehe Sa/da, ingleichen Bugia, 


ftarb nicht fomohl | im IV Bande, p. 1894: 


Salde, (Johann Ochoa de la) fiehe Ochoa de 
la Salde im XXV Bande, p. 346. 
SAL DEI GRATIAE, ſiehe Sal3.(Bnnaden» 
ktaut⸗) 
SALDENSII, gewiſſe Bölcker, welche ehemahls 
in - fogenannten. Dacia Ripenli gewohn 
en- - 
Saldenus, (Wilhelm) ein Predigerin Hang, 
harte eine groffe Wiffenfhafft von Büchern, una 
ftarb 1694 in feinem 67 Zahre. Er hat geſchrieben 
1.Otia theologica five exercitationes fubcifi- 
vas varii argumenti , Amfterd. 1684ing 
2. de libris varioque eorum ufu & abuſu, Am⸗ 
flerdam 1688 in 3. — 
3. Concionatorem ſacrum, Amſterdam 1078 
in 12. 
4. Weg des Troftes vor alle bußfertige Chri⸗ 
ften, Eaffel 1672 in 8. 
5. Weg des Lebens ebend. 1687 in8. 
6. Ehriftliche Kinder. Schule, Bremen’1669 im 
12. und Srandf. 1675 in ı2. 
7. Leben aus dem Tode ; Unterfuchung feelig zu 
werden, Franckf. 1675 inrz. 
8. Krafft des heiligen Abendmahls, Amſterdam 
166g in 12, 
Man hält ihnauchvor den Defiderius Pacius, 


Saldına ( Aguada di), Meer Bufen, fiehe |der ein fteedig verfoeck aen Zuffrau Arme Marie 


Saldagne. 
Saldanha, Stadt, fiche Saldanna. 
» Baldan, zabucht, alfo wirdein Ort unten an 


Schurmanns gefchrieben, worinnener unter ans 
dern vorgiebt, die Schriften, mwelheunter Jacob 


Böhmens Namen herausgefommen, wären vom 


der Spigevon Africa genennet, welcher 18 Meis |den Roͤmiſchcatheliſchen verfertigt um dadurch 
Ten vom Vorgehürgeder guten Hoffnung, wofelbft | Spaltungen in-®er Proteſtantiſchen Kirche anzu⸗ 


die Saldanhaer wohnen. 
per. Exot.P.l, p- 372, 
Saldanha de Bama Portugieſiſcher Vice: 


Männlings Dapr —* 


Bentheim Hol. Kirch. und Schul⸗ 
taat. 
SAL _DEOPPILATIVUM ANTI-FEBRILE, 


Ron und General-Eapitain zu Goa in Oſt⸗ Indi⸗ |D.D.K.Tb. Hofm.fiche Salz, (öfinendes Fie⸗ 
en, ward 1732 zurück beruffen, Ranffes Archiv. ber ⸗/ D. D. KR. Th Hofm. 


1732. ı Suppl. p.27. 
"FALD \NIAE! SINUS „ Meer: Bufen, fiehe 
©aldagne. | 
Saldanna,oder Saldanba,oder Saldagna, 
eine Eleine Stadt an den Grängender Spanifchen 
Königreiche —8 


nd Alt / Caſtilien, an dem Fuß | prächtigen Garten, unweit 


SAL DEPURATUM SUCCIN!I VOLATILE, 
fiehe Salz. (gereinigtes flüchriges Agtſtein/) 

Salderhbelde, Flecken, Schloß und Amt, fiehe 
Salz der Helden. 

Saldern, ein ſchoͤnes Luſtſchloß, nebft einem 
Braunſchweig, und 


des Berges de San Roman, bey dem Urfprunge | dem Hergog dafelbft gehörig. 


des Fluffes Earrion, in einem überaus angeneh⸗ 

men Thalgelegen, und den Hergogen del Infan⸗ 

gado gehörig. Colmenas delic. de’ Eip. p.ı53. 
Saldanus (Antoninus) fonft Berardus An» 


Saldern, eine alte Adeliche Familie in Niedere 
Sachſen u. inder Marck Brandenburg. Zu ihrem 
Stammvater wird Sieghard de Rofis angeges 
ben, welcher 718 mit dem heiligen Bonifacus 
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faldus genannt, ein Franciſcaner, gebohren in von Rom in Deutſchland gekomen, und dag Chri⸗ 
Sicilien 1654, ſtudirte zu Rom, ward daſelbſt |ftenthum in Thüringen befördern helffen. Gun⸗ 
Magifterder Theologie, brachte es in der Poefie | zelo de Rofiz hat dem Kayſer Catin dem groſ⸗ 
ziemlich meit, trat in Die Academien derer Infoecun- | fen wider die Sachfen gedienet, und >98 fein Le 
dorum zu Rom, der Reaccenforum zu Palermo, | ben geendiget. Euno de Rofis hielt fih ande 


und der Ofhiein® zu Meßina, fchrieb einige poeti⸗ 
ſche Werde, und ftarb 1692, den 4 Nov. Mon-⸗ 
gicor biblioth. Sicula, 

SALDATIS COMPUTIS, heift in denen Rech 
ten ſo viel als, nach gefchloffener Rechnung, oder, 
nach gefhehener —— und Aufhebung ei⸗ 
ner in Rechnung ef en umme gegen die ans 
dere. Ein mehrers fiehe unter dem Artichel Sal 
do,ingleihen Saldisen, 


Saͤchſiſchen Marggrafen Bruno Hofe auf, und 
erlangte indem ‘Braunfchmweigifchen ven abgeftor« 
benen Ritterfig Saldern an ver [er die ende 
lih 1695 an Hertzog Auguft Wilhelmen vera 
Fauftworden. Erlebtenoch 879. Heimard von 
Rofis und Saldern befand fih 933 mit in dee 
Schlacht, welche die Deutſchen bey Merfeburg den 
Ungarn lieferten. Amelbrecht von Saldern 


wohnte 2042 Dem zu Dalle angeftelltem Turnier 


bey 
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bey, und bewieß vor dem Kayſer und den Thurnie» | SAL DIGESTIVUM, Öeffnendes und 
Boigten, daß er ausdem Roͤmiſchen Gefchlechte — Si, cv Bande, p. 575. 
der Roſiner entſoro ſſen. Er war damahls Ritter, „ Saldirem,fihe Saldo. 
und heyrathete nachgehends Hilden von Vinen⸗ Salditung einer Rechnung, fiche Liquida⸗ 
rg. Cuno, ſtund ums Jahr 1226 zu Gans | tion, im XVIl Bande, p. 1588. 
dersheim in groſſem Anſehen. Kane, Bode,| Saldis Stadt, fiche Salda, ingleichen Bugia, 
Burckhard, Kane der [chwarge und Kane | ImIV Bande, p. 1894. ; 
Keuicher genannt, die Saldern, waren 1272 auf| SALDITANUS PASCASIUS, Stadt, ſiehe 
dem Land» Tage zu Braunſchweig Heinrich | Bugia, imIV Bande, p- 1894. 
von Saldern kommt in einem Diplomate von| SAL DIURETICUM, Eerrmüleri fi S g 
dem Jahr 234 5 in —*8 Hiſtorie des | (Harntreibendes) Ettmuͤllers 
Braunſchw. Luͤneburgiſchen Daufesim I Theil SAL. DIURETICUM, HWaldfebmid, fiche 
196, als Zeugevor, und Syvert in einem an | Salg( Harnereibendes ) Waldſchmids. 
en Diplomatevondem Jahr 1371, indesange! Galdo,oderSaldiren, iſt bey den Kauffleuten 
führten Pfeffingere Hiſtorie p. 628. er hand bey ! gar ein gebraͤuchliches Wort, und wird genommen 
dem Hergug Wlagno Torquaro in Dienften, |entiyeder für das gleiche richtige Aufgehen einer 
und als derſelbe mit Hertzog Albrechten von Rechnung in Debet und Eredit,oder auch für das 
Mecklenburg in ineinigkeit gerathen, forward Sy · Reſiduum oder den Reſt in einem von dielen beh⸗ 
vert von Saldern mit 60 der beiten Leuten aus⸗ den. Worbey zu gedencken, daß aceurate Kauf⸗ 
geſchickt, Herhog Albrechten ins Land zu fallen, | leute, Die gerne Richtigkeit haben wollen, bepjedcr 
unbe LORD verderben. Allein Syvert war anſtaͤndigen Gelegenheit mit ihren Correſponden⸗ 
meinem Scharnutzel ander Elbe fo unglückl. daß | ten Rechnung halten, um dadurch zufehen, was ei⸗ 
& mit allen den&einigen gefangen genoinen wuꝛde. | ner dem andern noch per Saldo, oder nad) Schluß 
Siegfried, genannnt mitder Krücken, war Ders | der Rechnung fchuldig bleibet, welcher Saldu, wenn 
yoalicher Braunſchweigiſcher Obriſter , und blieb | er beyderfeits d’ accord, oder richtig zu ſeyn befuns 
4373 in der Schlacht wider Graf Otten von | dentorden, alsdenn aufs neue vorgetragen, und 
‚Schaumburg, nachdem er 2 Jahr zuvor die Stadt | von folchen hernach die Rechnung fortgeführet 
Lüneburg eingenommen. Hildemarus, Dia wird. Siehe auch Reſto, im XXlI Bande, ° 
rius des&tiffis Verden, ertheilte 1385 dem Stiffte| p. Bar. 
Bordorick, fo Schlöpte in feiner Bordowick⸗Salduba ein Fluß, welchen einige vor den Flug 
fen Hiſtorie p. 307 anführet,einen Ablaß-Brief; | Buadalgviviero halten, davon im XI Bunde, 
& wird darneben zugleich Biſchoff zü Dethufen = p. 1167 nadyulefen; andere aber halten ihn vos 
dennet. Burchard von Saldern, HergogiEriche | den Fluß Rio Derde, davon im XXXI Bande, 
zu Braunfchrweig Rath, gerieth mit dem 'Bifheffe | p- 1704 nachzufehen. 
wHildesheim, — V, wegen des Schloſſes, Salduba, eine Stadt, wird vor das heutige 
des Amtes Kauenftein, welches feinem Vater, Suengirola gehalten, davon im IX Bande, 
inrichen von Saldeen , von dem Stiffte war|p. 2240 gehandelt worden. Baudrand P. IL. 
verfeget worden in geofle Streitigkeiten und ſuchte p. ı5 1. » | 
Ben den Hergogen zu Braunſchweig Hülffe; ‚diefe| SAL DUCIS HOLSATIA, If} das Arcansni 
Bündigten hierauf 1519 dem Biſchoff den Krieg | duplicarum, von welchem im li Bande, p. 1184, 
an, welcher erft nach 4 Fahren bebgeleget wurde. nachzuiehen. | | 
Mlacrhins, EhursBrandenburgifcer Haupte! Salduendo, Stadt in Alt-Eaftilien,toird fonft 
mann zu Lehnin, Rath und Ober⸗Caͤmmerer, bat auch Duegnos genannt, fiche Duennas, im VII 
die Plattenburgan fein Geſchlecht gebracht, und Bande, p. 1459. 
“257% das Zeitliche gefegnet. Seine hinteriaſſene SAL, DULCE CORALLIORUM, fiehe Corals 
eittroe, Bertrudis, gebohene von Hacken auf lenfalg, im Vl Bande p. 1020. 
Grütpe; dat die befannte Saldeifhe Shuleinder Salbumus, oder ‚tie aud) Meſul⸗ 
Stade Alt- Brandenburg mit anſehnlichen kega⸗ Lam genannt, war zur Zeit der Babylonifhen Ges 
ten 1589, fundiret, fo auch noch heut zu Tage in fangenſchafft der 27 Hohe ⸗Prieſter, ı Buch der 
Flor:- Sans Siegfried lebte noch 1670, und hat Epron. VII, 43. Kırt, 
durch feinen Sohn, Sans Adam, in dem Bran⸗ SAL DE DUOBUS, heißt das Arcanım dur 
ifchen fein Geſchlecht fortgepflanget: Im Plicasumi,von welchem im II Bande, p. 1184. 
abe 1738 twardein.Hergoglicher Holiſteiniſcher SAL DUPLICATUM, ift das Arcanum du 
son Saldern Stadt-Dbrifter zu Ham» plicasum, davon im 11 Bande, p. 1184 nachzu⸗ 
ya Und im Jahr 2741 wardein Obriſt · kieu⸗ leſen. 
von Saldern zum Obriſten bey der Grana / Saldus (Johann Seang) ein WBelfher Mei . 
DiesSarde zu Potsdam von Ihro Königk Majer' cus von Triora aus dem Genurfifchen 
ſtaͤn in mernennet. Behr. in app. der lebte zu Genua in der erſten Haͤlffte des XVII Jahr⸗ 
Steinberg. Spangenb. Adelfp. P. I. |hunderis,gab ı 608 einen Tractat de,arte medica 
.. \ be. DI 1640 ans And, Ölpelas 
te, Die 1640 eten | 
St.Saldia, fiche St. Cutentus, den 18 Mert Arhenzum Poor bauch 349. ne 


















im v1 Bande, p. 1868. Sal F 
SAL DIABOLI MORSUS, ſiehe Teufels- lanen ai Eommenshurep , fiche Scha. 
_ SALE, fiche Saal, p. 10 uf, 


Abbißſals — 
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“ SALE, fiche Salg- 
‚Sale, ein Eleiner Fluß, welcher bey der Nea⸗ 


politanifchen Stadt Salerno ſich mit einem ars 
dern Fluß, Namens Erno, vereinigt, wovon hers 
nach) der Name der ietztgedachten Stadt entſtan⸗ 
den. Delie, de P Ital.V.p.7r. * 


Sale, oder Salee, ingleichen Sal, welche Pro- 
lomaͤus Sala, andere Sella nennen, die allerälrefte 
md ehmahlige Hauptftadt in der Provintz Fes, 
20 Meilen füdtverts von Diarmora, 70 von Arfile, 
200 von Tanger und 100 von Feb weſtwaͤrts. 
Als Die Gothen diefen Theil von Africa inne hatten, 
war Sale die Haupt⸗Stadt des gangen König: 
reiche, fo Bald aber als die Stadt Fetz erbauet wor, 
den, verlohe fie diefe Ehre. Sie lieget am Nord, 
Ufer dee See, darein fih der Fluß Burregreg, 
oder Sala, welche auch Kümer beiffer, nad) dem 
Abend zu ergieflet; und hat am Südlichen Ufer 
recht gegen ihr über, die Stadt Rabat oder Ra- 
bald, welche nur allein der Fluß von ihe fcheider, 
und ebenmäßig Salee, doc) zum Unterſcheid des 
dorigen, das neue genennet wird. Gleichwie 
auch die Einmohner beuder Städte den Namen 
nach unterfchieden werden. · Denn die von den 
alten Salee werden Schlufi oder Slouſt, und 
die vom neuen Salee oder Rabat, Rabatten ge 
vennet, welche meiſt Andalufer feyn, die man eher 
mahlsaus Spanien verjaget. Diefe beyde Staͤdte 
find rund herum mit viereckigten Wachthuͤrmen, 
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mourus genennet wird, und oben im Marckt Pfla⸗ 
ftersRöcher mit eifern Gittern hat. Auſſer dieſen 
allgemeinen haben die vornehmen Leute noch abs 
fonderliche Gefängniffe vor ihre eigne Leibeigen- 
Ausden alten Gebäuden und verfallenen Mauren |, 
fan man fattfam abnehmen, daß diefe alte Stadt, 
ehemahlsgröffer geweſen, als fie itzunder iſt; da fie 
an Menge der Einwohner und Gebäuden, als auch 
an Herrlichkeit und Gröffe mit dem neuen Salee 
gang nicht juversleichen. Das neue Salee, wel⸗ 
ches gemeiniglich Dabat genennet wird, liege auch: 
faſt viereckigt, in einem Thale zwiſchen zwey Hör 
hen ; doch ift die Höhe auf der Land⸗Seite viel era 
habener, ais an der See · Seite. An der Eand«, 
Seite hat e8 eine zroiefache Dauer, als eine alte, 
und neue, mit einem ’groffen Raume jwifchen bey⸗ 
den ‚ derfaftfogroßift, als die halbe Stadt ; da 
die Einwohner Gerften, isen, Bohnen und 
‚andere Fruͤchte ſaͤen. Die neue Mauer ift ſehr 
Ncke,und wohl 30 Fuß hoch auch ift fie an der Lands, 
Seite rundherum mit vierecfigten Wachthürmen 
verfehen ; maflen die Stadt an der See · Seite Fels 
ne Mauren hat, fondern iftmit hohen. Klippen bes, 
wahret. Ander band⸗Seite hat fie vier Thore,und: 
nachder Morgen⸗Seite eines, da das Staͤdtſein 
Selle Tieget; Daher man es auch das Selliſche 
Thor nennet: das weyte nad) dem Mittage zu, 
das Marockifche genennet; Das dritte nach Dee 
Stadt Teniene zu, dahero es auch das Tenſeniſche 
heiſſet. Nahe bey dern Fluſſe ſtehet auf einem: 


auf viereckigten hohen und dicken Mauren, von Huͤgel der viereckiate Thurn Aſan, nebſt einer 


Leimen gemacht, umgeben. Das alte Salee liegt 
viereckigt, und hat vier Thore; davon daſſelbe, 
das ander Nord Seiten lieget, da man nach Mar» 


mohre gehet, Sidimuſa Duquelle, nad) einem | Steinen von innen gejieret. 


Kirchen, welche 400 Fuß lang und 300 breit ; und, 
bat ſehr ſtarcke Mauren, die wohl ein Klaffter dick 
von Leimen gemacht; und mit Säulen von harten 
Der Thurm bat in 


Heiligen genennet wird. Diefer Heilige lieget ei⸗ | feinem Umkreiſe gern 200 Fuß Dicke, ift auch von 
ne halbe Stunde von diefem Thore, in einem bier» | harten Steinen, und läufft von innen mit breite. 
eFigten Häuslein, mit einem runden Dache, ber | Bogen an ſtatt der Treppen ftarck in die Hoͤhe der · 
graben. Auf eben derfelben Stätte hat man, bep }geftalt, daß man mit Wagen und Pferden wohl 
einem Auffenwercfe, noch ein Heineres Thor Tier | hinauf fahren koͤnnte. Die Suͤd ⸗Ecke iftvon un⸗ 


gen. Auf der Oſt⸗Seite liegen wieder z Thore, 
durch das eine gehet man hinaus nad) den Begraͤb⸗ 
niffen der Zuden, and fo fort auch Miskanes: das 
andere aber iſt zugemauert, und fiehet aus wie ein 
viereckter Wachthurm. Auf allen Ecken diefer 
Gtadt, ausgenommen da das jugemauerte Thor 
fteher, liegen kleine Schlöffer , nehmlich das eine 
auf der Ecke nach dem Fluffe zu, melches von har⸗ 
ten Steinen gehauet, und mit 7 oder 8 Stücken 
Geſchuͤtzes verfehen; und noch ein anders auf ders 
felben Seite, aufdem Nord⸗Ecke, auch von har⸗ 
ten Steinen: Das dritte aber auf dem Nord» 
ftelle an der Land» &eite ; und Das vierte hingegen 
iſt ein zugemauertes Thor. Längſt dem Fluſſe 
zwiſchen Dem zuaemauerten Thore, und Dem 
* Shlofe auf der Waſſer⸗Seite, Tieget auch ein 
Waſſer ⸗Schloß; und gegen uberim neuen Gas 
fee, noch eines, welches rund iſt. Der Marckt⸗ 
as im alten Salee ift fehr groß. Woſelbſten 
dir Araber vom Lande täglich Butter, Weitzen, 
Gerſte, Oehl, Kühe, Schafe, und andere Lebens. 
Mittel zu Kauffe beingen, offt kommen fie mit 3 bis 
400 geladenen Cameblen zugleich auf einmahl an. 


ten bis oben von einander geborften, welches voht eis, 
nem flarcfen Donnerfchlage verurfachet- Der 
Eingangift an der Kirchen⸗Seite. Dinter dem: 
Thurme befindet ſich in der Kitchen eine Grube, 
ohngefehe 30 Fußtief und zehen breit von harten 
Steinen gemacht, vielleicht Die Mohren ju wa⸗ 
ſchen. n dieſem neuen Salee ſtehet auch ein 
ſtarckes Schloß, welches Alkaſſave genennet wird, 
und von ferne jo groß, als eine gemeine Stadt fhei- 
net, es liegt in die Länge, undiftmit ſtarcken dicken 
Mauren, mit einem zwar tieffen, jedoch Waſſerlo⸗ 
fen Graben umringet. Bon innen hat esüber: 
200 Häufer, darinnen ehemabls die Saleet woh⸗ 
neten, welche aber igt mehrentheils verfallen. Das 
Schloß hateinen Thurm, auf defien Spige Mar 
homets Wappen, der halbe Mond, ſtehet. Vor⸗ 
mahls pflegte dieſes Schloß auch eine Frauenburg 
der Könige von Marock zu ſeyn, in welcher 200 
Bey⸗Weiber wohneten,, welche von Verſchnitte⸗ 
nen bewahtet wurden, igt aber hält der Statthal⸗ 
ter ſich darinnen auf. Auſſerhalb dieſer neuen 
Stadt liegen unterfchiedliche Eleine runde Veſtun⸗ 
gen von Leimen gemacht, welche die Bürger von 


Unter diefem Plage ift Das allgemeine Gefängniß | beyden Städten wider das Schloß,’ als-fie es 
der Zeibeigenen, weiches Machmore, oder Dia | 3 Ssobelagert, aufgeworffen. Der —— 


der ſel⸗ 
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derfelben war Kachmufa, ein Argnevs Bereiter. | Hauffen der Araber oder Larbuffen. Die Spas 
In, bepden Städten findet man unterſchiedliche nier eroberten Diefen Ort 1287, verloheen ihn 
Kirchen mit; Kirchhöfen rund herum. So find Jaber twieder in 10 Tagen hernach- Zhre Einwohs 
aud) aufferhalb unterfchiedliche kleine Capellen. ner ſtammen meiftentheils von den aus Spanien 
Haufer, fonderlich im alten Salee, find auf |vertriebenen Saracenen ab. Dennals Philipp 
die alte Weiſe gebauet, jedoch find etliche derſelben | HL, König in Spanien, im Jahr 16 10 alle Saras 
mit Marmorfteinern Säulen und Bol» ABercken |cenen aus Dem Reiche verbannen ließ, weil fie «t- 
zeichhich-ausgezieret. Diermeiften aber befinden |mas zum Nachtbeil,des Koͤnigreichs vorhatten , 
samen und find von Beimen gemacht, auch | und deren bey 1000000 ju Schiffe meiftentheils 
d fie nur einfach) hoch, und haben nach der Gaf nach Africa in der Barbarey zogen: foftellten ſich 
den:zu Beine Fenſter, noch einige Deffnung, als die | auch viele vom Denfelben zu Salee ein, da man ih⸗ 
Zhüre.. In der Mitten haben fieeinen offenen |nen eben die Freyheit ließ als die, eingebohrnen 
ap da Die Kammern rund herum: liegen, und | Mohren hatten, vieleicht darum, weil fie Mahb⸗ 
von dannen ihr Licht fchöpffen. Etliche find auch | metaner waren, oder aber weil der König von Fetz 
Ne gezieret. Die Dächer find oben | und Margeco ihm einbildete, daß feine Untertyas 
t, darauf fie ſich Morgens und Abends erlus | nen viele Künfte und Handwercke von ihnen lernen . 
fligen. Der Hafen, den der Fluß Buragrah ma⸗ würden. ine Zeitlang lebten fie friedlich) und in 
bet, iſt fehr weit, aber nicht tieff, und bat bey Der | Unterthänigkeit,; wie Die andern Cingefeflenen. 
Ebbe⸗Zeit kaum anderthalb Fuß Waſſers, da et | Aber nachgehends lieſſen fie fich anders an, und 
fonft, wenn es Fluth ift; 1 oder ra Fuß tieff iſt. Baufften vor das Geld, welches fie mit aus Spa⸗ 
Bor dem Hafen liegt eine Sand-Banck, voelche,| nienigebracht, etliche Schiffe und Kriegswaffen. 
„der Baͤhr genennet wird. Wenn es hoc) | Mit diefen Schiffen begaben fie fich indie &ee zu , 
Waſſer, fönnen befadene Schiffe aus der See |rauben, erftlich unter dem Schein, als wenn fie 
hinein lauffen; wenn esaber gefallen, müffen |nur aBein die Spanifchen Schiffe antaſten wolten, 
fie im Munde bleiben/ und die Waaren mit |wiewohl es hernach alle Chriſten betraff. Sie fuh⸗ 
Beinen Schiffen ausladen. Doch pflegen. die "ren;als wenn fie Spanier mären, wie fie Denn 
chiffe gemeiniglich wenn das Waſſer niedrig ift, Katıch in Spanien gebobren, und die Sorache konn⸗ 
vor dem groffen Thore des! Sidimufa Duquelle, ten, mit Spaniſchen Flaggen ; endlich aber qls ſie 
bey dem Grabe deflelden Heiligen, weil es alldai| bekannt wurden, zogen fie das vermummete Ans 
diefler iftals vor dem Fluſſe entladen zu werdenrund geſicht herunter, underklärten ſich öffentlich wor * 
ann läffet man die Waaren mit Efeln und Camee⸗See⸗Raͤuber und Feinde der Ehriften, Bon den 
Ien vollends in Die Stadt bringen. Weil der Has | Sthiffen,fo fiegeraubet, beꝛahlten fie dem Könige 
fen‘ allhie fo feichte iſt, müffen die See Räuber zu | von Maroced eine gewiſſe Schasung und gaben 
Salee kleinere Schiffe gebrauchen, als Die zu Al.| ihm von jeden 100 den zehendeg oder ſiebenden 
‚gier, Tripolis und Tunis. Die Einkuͤnffte der | Theil, fo wohl von den Kauff / Waaren als Ge⸗ 
‚Stadt beftehen in Schahungen und Zöllen der aus: | fangenen. Daher find dem Könige alle Leibeige 
eingehenden Kauff Waaren, welche vor dunz | ne, die erhat, von dieſen Satacenen oder Andalus 
Dert zehen bezahlen müffen. Diefes haben die | fiern zugefommen; teil ſonſten niemand in dem 
Einwohner von den Englifchen erlernet, maſſen zu · Königreich Fetz und Mareceo Raub-Schiffe aus- 
sor-alle Waaren Zolfrey gervefen. Zudem müfs | eüftet, als die von Salee. Sie waren in diefem 
en such alle Bauren, welche unter Diefer Statt | Handwerck dermaffen:beruffen, daß Die Engeläns 
biet gehören, den Zehenden von allen Früchten | der offtermahls Gefandten nad) Maroccogefchickr, 
zue Schagungeinbringen. Wie danrk die Sees und mit diefen‘Barbaren einen Stilſtand auf’eis 
äußeren auchkeinen Meinen Gewinſt einbeinget. | nige Zeit geſchloſſen haben, um ihre Schiffahrt im 
Beyde Städte werden jegund Durch einen Stadt: | Mutiell andiſchen Meer in beffere Sicherheit zu ſe⸗ 
halter im Namen des Königs von Fetz beherrſchet; tzen. Mittlerweile trachteten diefelben, durch die 
soelchem aus den Bürgern etliche fo genannte Ai, | alte Spaniſche Staat ſucht angereiget, das. Zoch) 
Faiderr find zugefüget. In der YBahl eines neuen | Des Königs von ihrem Halfe au werffen, zu dem 
Statthalters gehet zumeilen eine groffe Unordnung | Ende nahmen fie das Schloß zu Salee ein, und 
dor: ‚indem die Gemeine vielmabis einen von | endlich Die Stadt felbften, entwaffneten ale Moh⸗ 
Miechier Ankunfft, ja wohl ohne Bewilligung des |ren,jagten die@ingebahroen aus demLande, vertrie⸗ 
Käniges, vor ihren Statthalter pfleget aufzuwerf⸗ | ben Des Königs Beamte, entboten zu ihrem Beps 
fen. Und diefer hat fich nur vor wenig Fahren bes | ande eine Menge von denen mit ihnen aus Spa⸗ 
geben, daß fie einen Efeltreiber mit Gewalt zum | nien vertriebenen Saracenen, des Derhabens, ſich 
Statthalter machten; aber feiner alljuftrengen | mit gerwaffneter Dand zu’vertheidigen... Sobald 
Berihaff wegen blieb er nicht lange in foldher | der König dieſen Yufftand zu Salee hörete, ſchick⸗ 
eftaluna,fondern mufte bald roieder binter feinen | te er ein Kriegsheer dahin, die Stadt zu belagern.. 
Eieln hergeben. Auch entftehen fehr plögliche und | Die Belagerten aber bielten fid mit Hülffe eines 
gefährliche Veränderungen mit dem Statthalter. | Sanctons, der Lajaſſen hieß, und ein geſchwor⸗ 
Dann es jeuweilen ſich begeben, daß dieſe Stadt | ner Feind des Königs war, fo tapffer, daß der Rs 
innerhalb eines Monden drey Statthalter gehabt, | nig aezwungen war die Belagerung aufiubeben, 
welche man allejeit ‚ entweder wegen ihrer boͤſen | und fich folgendergeftalt mit den Aufrührern zu 
Beherrfehung, oder aus Haſſe abgeſetzet. Das | vergleichen, nehmlich, daß fie ihn vor ihre hohe 
"Gebiet der Stadt, oder beyder Städte, gehet nicht | Obrigkeit erfennen, auch zur Schagung jährlich 
tweiter, als über fich felbft, und etliche fo genann: }einige Leibeigene geben, daneben ihnen der König 
te Addaren, Daß it; Biel, Dörfer, oder Gezelt/ geroiffe - Befehlshaber, die im Gerichte figen fol- 
© 1.,.Paiverl. Lexici XXX Theil, Jii ten, 


gewaͤhret hatte, Pam Sit Tagar, des Aboulka, | Sonft ift diefes eine dürre 


"fee, und ein Drittheil das neue ſolle zu genieſſen 
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ten, derordnen wolte, Was aber die Stadt und] ale (Georg) ein gelehrter Advocat und Phi⸗ 
Schloß anlangte, folten beyde in ihrer Bewah⸗lologe in Londen. Man hat von ihm unter andern 
rung bleiben. Hiermit blieb es eine Zeitlang in |gelehrten Arbeiten die ſchoͤne Lberfegung des Als 
ziemlichen Frieden ; wiewohl endlich der König das |corans erhalten, welche unter Dem Titel; The 
Schloß wieder in feine Hände befam und mit|Koran, commonly called the Alcoran of Mc- 
Dörfern beſatzte. Aber im Jahr 1660 begun-| hammed, translated into English immediately 
ten die Andalufer mit dee Beſahung auf dem|from the original Arabic; With explanatory 
Schloſſe wieder in einen Stgeit zu gerathen; twelr| Notes, taken from the moft # proved Com- 
cher zulegt fo weit Bam, daß die Andalufer in beyr|mentators, Londen 1734 in of, Quast, 4 
den Städten das Schloß belagerten und in der Alph. mit 5 Kupffer- Tafeln, ans Licht gekommen, 
neuen Stadt Rabat oder Salee unterſchiedl. Bela⸗ Er farb den 13 November 1736. Leipjiger des 
gerungswercke don feimen aufwarifen, Daraus ſie lehrte Zeitungen 1733, p. 897 U- f- 1734 P- 
das Schloß mit Hackenroͤhren, gleichwie auch in 777 u.f. Nova Ad, Eruditor, A, 1735 M. 
der —— a re Jan. f 
tze, täglich tapffer en. , ier ; 
Ge de pam Oohlof Iren nichts fulig, fondern De NE NE RN NR 
gaben mit Geſchuͤtz und Hackentoͤhten dermaſſen . 
Feuer, fo wohl auf die Belagerungsmercke, als Sale (del) eine von den zehen Inſeln des grür 
beyde Städte,daß viel Andalufer Darüber ing Graf | nen Vorgebuͤrges; bat bey einem weiflen Sands 
beiffen muften. Nachdem der Krieg eine Z-itlang Grunde 70 Bleine und gen ‚ —— 
nie, un t Teine 
da Bailans, Hering zu Arfile, Tituan und Al. |andere Erfriſchung, als magere Böoͤcke, Die jähre., 


-Bafir, Bruder mit ohngefehe 300 ‘Pferden von Ar-| lich wegen der Häute in groffer Menge geſchlach⸗ 


filenac) Salee, einen Frieden wiſchen dem Schlof⸗ tet werden. 
— den Städten zu treffen, welcher auch im Sale (la) Schloß, ſiehe Sale. 


FJahr 1664, mit folgenden Bedingungen gemacht Sale (Neu⸗) ſiehe Sale in der. Proving 


ward: nehmlich Daß von allen Zöllen oder Zehen⸗ 

den, welche die einfommende Güter gaben, ein drit⸗ e | 
ges Theil das Schloß,ein Drittheil Das alte Sa-| Galeberg, Städtlein, ſiehe Silberberg. 
haben. Gleich darauf erklärten die auf dem a re febe — 20 
Shloffe den Bailan vor ihren König undlöfeten aa. e nt P. 1241, 
ihm ju Edren deep mahl das Gefchüge- Nierauf|. .. ; EBSONIENSE, fiche Engliſches Laxiet⸗ 
30g des andern Tages der vorerwehnte Sit Ta- falg, im Vill Bande, p.1241. 








_ gat, der den Frieden getroffen, mit feinen Böl-| Salecc, Stadtund Amt, ſiehe Saleck. 


een wieder nad) Arfile,und Gailan kam felo- r 
ffenmit 3 oder 400 Reuteen von Arfile, und lagerte | „ LECCENSE CASTRUM, Schloß, fiehe 
fich unter dee Stadi Salee an dem Fluß. Den zten ech, | | 
Tag datauf ward er von dem Stadthulter auf/ Salecha, Stadt, ſiehe Salcha. 


das Schloß gendthiget, welcher ihm daflelbe des » 
. andern 208 ra aller Menfchen Vermuthen Saleck, ein Berg, Stoß und Fuldiſch Amt 


Ä h in dem Dber-Rheinifchen Kreyſe, dem gefürfteteik 
übergab. Hierauf zog Bailan wieder nach At, Han ß eten 
file, —— erden Statthalter in feinem Statt⸗ Abten zu Zulda gehörig. 
halter Amt aufs neue beftätiget und ihm einen) Saleck, oder Salece, Solecum, eine Stade 
neuen an Die Seite gefegethatte. Als aber Bass und Amt, nebft einem wuͤſten Schloff: unter, das 
lan im Zahr 1666 wider den Muly Peſis, Ko) Stifft Zeig gehörig. Zu dieſem Amte gehören 
nig von Tafilet, des Königs von Feg Bruder, zu noch vier Dörffer, als Pusenau, Fretftädt, Bein 


 Gelde 09 und von felbigen übertvunden, auch vie⸗ Deringen und Roͤttichen, inaleichen Steindorff, 


ker feiner Länder beraubet wurde: fo fiel auch das ein Vorwetck. Der Biſchoff Wittigo erkau 
Schloß und die beyden Städte Salee dem Königelte im Jahr 1345 — sFr 
von Tofilet zu. Und alfofam das Schloß und|Schencken, und hat es zum Stifte gebradr- 
Die Städte Salee wieder unter das Gebiet des Hißor. Taurenb.p. 17.110. Im Zahr 1626 
Königs von Fetz, werunter fie noch heutiges Ta«| ift es dem Kloſter St. Georgen incorporiret were 
ges ftehen. Barbarifcber Schar/den. Wabſis Hiftor. Nachr. des Churſutſt. 
verey, p-7s u.ff. Villalain Davity deſcript. Sachſ. Beol. p.ı13. Das Schloß, Cafrum 
de PAfrique. Mlarmol. Dapper. « | Saleccenfe, foll von Carl dem Groffen wider Die 
Sale, Schwediſche Stadt, fiche Sal. —* ne fen. —— Tr.de 
nn RT Numm, Salteld. (Jena 1697 in 4). Groitzſ 
che, — — Schloß im Fuͤrſten. Salze Fluvii Defcriptione, eipj. 1584 in * 
Sale (Franciſcus) ein Niederlaͤnder und Car] SALECUM, ſiehe Saleck. * 
pellmeiſter zu Halle in Tyrol zu St. Magdalenen,| Salee, Stadt, ſiehe Sale, 


bat im Fahre 1589 unter dem Titel: Parrocini- 
um Mulices, ein Volumen Miſſen heraus gege⸗ SAL EFFLORESCENS ET VIALE AMMO. 


ben, und ſoiches dem Erg-Bifcboffe zu Salgburg, | N ACUM, fiehe Salmiac. 
Molfgang Theodotico, zugefehrieben- SALEFICA, Stadt, in Eilicien, ſiehe Sedeueia, 
ae SALE 


LE» 


— — De u 


ZT ⏑ ee 
7 var 
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SALEGA, ſiehe Polemonia, im XXVIII Bande, 
P- os, 

Salegeu,ein Gau, fiche Salagove. 

SAL EGRANENSE, iftdas Salg, fo aus dem 
EgerifhenSauer, Brunnen gejogen wird, und mit 
diefem gleiche Wuͤrkung hat. 

Saleh, ein Fürft in Eghpten, und Sohn Ris 
amels oder Ramels, wurde von Ludwigen, 
Könige in Frankreich, im Jahr 1249 mit Kriege 
überzogen, und als derfelbe die Stadt Damiate be 
lagerte, fo ſchickte Saieh, weil er felbft wegen einer 
Kranckheit Des Bertes hüten mufte, feinen Feld» 
he:en, Facardin, wider Ludwigen zu Felde. Dies 
fer ſuchte zwar denen Frangofen Die Überfegung 
des Fluſſes ftreitig zu machen, allein er mufte ſich 
jurücke ziehen, nachdem er einen Theil der Brücke 
aufder Stadt Seite abbrechen laffen. Die eins 
brechende Nacht verhinderte die Uberwinder Die 
Slüchtigen zu verfolgen, welche, nachdem fie ihren 
Muth anden armen gefangenenEhriftens&claven 
in der Stadt gefühlet hatten, aus einemunbegreiff: 
lichen Schrecken, nebft der Befagung, welche fehr 
ſtarck, und mit aller Nothdurfft wohl derſehen mar, 
und allen. Einwohnern die Stadt Damiate 
verlieffen, daß die Frantzoſen felbige den folgen: 
den Tag zu ihrer groffen Verwunderung obs 
ne einigen Schmwerötftreich in ihre Hände befas 
men. Die meifte Urfache hierzu war, daß Fas 
eardin, welcher wohl mufte, daß Saleh über 
etliche Tage nicht mehr leben Eonte, bey 
deffen Tode gern in der Nähe feun wollte, 
feine Parthey,, Die er bereits unter den vornehm- 

fehlshabern gemacht hatte, zu verſtaͤrcken. 
Saleh war dennoch fo ſchwach noch nicht, daß er 
nicht fo gleich + 4 Dauptleute von der Befagung zu 
Damiate hätte aufhängen laffen, und ob er wohl: 
mit Sacardin, wegen Des groffen Anfehens, fo er 
fich bey dem Kriegs⸗Volcke zu wege gebracht, nicht 
auf gleiche Weiſe umgehen Eonte: fo Eonte er fich | 
doch nicht enthalten gegen ihn zu fagen: Daß die 
Franjoſen fehr fürchterliche Menfchen ſeyn müften, 
weil ihnen ein Mann , wieer, nicht einen einigen 
Tag Widerftand hun fönnen; jedoch wäre er dar 
dem Vorwurff entgangen, als wenn er fein 
Aa u —— | 
ena affera bringen, und diefelbe 
8* in aller Eil befeſtigen ließ. Zugleich ließ 
er dem Könige in Franckreich vorſchlagen, daß er; 
einen gewiſſen Plag und Tag zu einer allgemeinen 
lacht ernennen möchte, nach welcher dem 
inder auch die Beherrfihung gantz Ey | 
ptens verbleiben folte. Allein Ludwig gab zur! 
Antwort, daß er zwar Feine gemifje Zeit noch Platz 
benennen, jedoch ihn zu allerzeit und auf allen Plaͤ⸗ 
gen erwarten wolle,ihm, wenn und wo es wäre,als 
feinem Feinde zu begegnen, fo lange er ihn nicht 


vor feinen- Bruder halten koͤnte. Saleh hatte | 
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en Ei. 
Nils zu verwehren, ließ ihm zu Erlangung des Frie⸗ 
dens alles, ſo die Chriſten ehemahls in dem Jeru⸗ 
ſalemiſchen Reiche beſeſſen, nebſi der Loßlaſſun 
aller Gefangenen und einer groſſen Summe Ge 
des anbieten. Ja einige ſagen, daß er Damiate 
ei * — — * — wollen. 

ein Audwig gab hierauf nicht das gerinafte 
Gehör, und * —* 
Paͤbſtlichen Gefandtens, welchem der Roͤmiſche 
Kirchen⸗Vorſteher ausdruͤcklich derboten hatte,eis 
niges Abſehen auf einen Vergleich mit den Uns 
gläubigen zu haben. Unterdeffen wurde Saleh 
fo ſchwach, daß er Die Annäherung feines Endes 
verfpührete, und daher feinen erfolgten Tod geheim 
iu halten befahl; zu welchem Ende er eine arofie 
Anzahl Blanquette von fich ftellete, daß alles tie 
zuvor unter feinein Nahmen verrichtet werden füns 
te, und erfuchte Facatdin, Das Reich vor feinen 
älteften Sohn Mloadan aufzuheben. &o bald 
er aber geftorben war, ließ feine Wittwe Sara: 
jeldor, eine verftändige und herrfchfüchtige 
den Feldherrn Faeardin zu fich entbieten, mit wei⸗ 
chem fie einig wurde, Die Regierung unter fich beys 
de zuvertheilen ; welches auch erfolget if. Guili⸗ 
elmus de Nagis apud Pithzum p. 429. 

Salel, (Hugo) ein Franzöfiicher Poet im 
16 Fahrhundert, war von Eafals in Quercy ges 
bärtig, und wurde im Zahr 1539 des Königs 
Srancifeus I, ordentlicher Cammerdiener, und 
nach Diefem einer von deffelbigen obriften Hauß 
Hofmeiftern, ingleichen Abt zu St. Cheron in 
Chartres, und ſtarb 1553 im 50 Zahre feines Al, 
ters, Erhat eine Frantzoͤſiſche Uberfegung der ra 
erſten Bücher von des Zomerus Iliade in Verſen 
herausgegeben. Sonſten hat man auch von ihm 
einige Gedichte, Die 1539. unter der Auffchriffe: 
Les oeuvres de Hugues Salel zufammen heraus 
gekommen. La Croix du Mlainebibl, de Fran- 
ce. Elerc dans la bibl, du Richeler, Niceton 
memoir, Tom. XXXVI. 

SAL ELLEBROT, fiehe Sa/ Alembroe. 

Salelles ( Sebaftian) ein Spaniſcher Jeſuit 
aus Bandia, trat 1590 in feinem 15 Jahr indie 
Societaͤt, lehrte nachgehends Die Moral-Theologie 
ı8 Jahr lang mit groffem Lobe, wurde Eonfultor 
des Inguiſitions « Gerichts, welche Stelle er bey 
die 40 Fahr verwaltet hat, und farb den 28 Yens 
ner 1666. Pabſt Alerander VII. hielt ihn vor 
einen feiner beften Freunde, lobet ihn auch in feinen 
Mufis iuvenilibus, Erhat ein W 


ches zu Rom 155 1 in fol, herausgefommen. Ale 
— Bibl. Scriptor. Soc. Jeſ. Anton Bibl, 
Hifpan, 


Salem, eine Stadt in Paldftina, woſelbſt 


Mlelchizedet König war. Bon ihrer eigentlis 
chen Lage giebt es unterfchiedene Meinungen. Die 


auf jedes Hauptder Ehriften eine Summe Geldes | meiften halten, wiewol ohne gnugfamen Grund, 


gefet, weshalben die Araber beftändig in Waffen 


waren, einen oder den andern zu überfallen, und. 
fie ſo gar bey Nacht in ihren Zelten zu überrafchen. 


—* daß dieſes eben der Ort ſey, fo nachgehends 
Jeruſalem genennet worden. Siehe Jeruſalem 
im XIV Bande p. 414. u. ff. Einige der Alten 


es vornehmlich auf Antrieb des 


Dagegen machte Ludwig alle mögliche Anftalt | Haben Die Stadt Sichem darunter verftehen, und. 


und Berordnung, und verbot einem jeglichen fich | folches zu beweiſen ſich der Schriftftelle im ı B. 
aufferhalb des Lagers zu begeben. Sahle, der ſich Mof, 33, 18. bedienen wollen, da aber das YBort 


mit feiner gangen Macht bey Maffora gelagert hat» | Salem von andern nach feiner innerlichen Bedeu⸗ 


‚te,den ehe den Ubergang über einen Armdes |tun 


miverf. Lexici XXX Theil. Mi der hebraiſchen Sprache Überfegt wird, 


ie derges 


Frau, . 


Werck de mate- ' 
riis tribunalium f, inguifitionis geſchrieben, wel⸗ 
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ö— — — — — — — — — — — — ee 
dergeſtalt, Daß es heiſſen ſolle: Jacob ſey gefund | Salenau, ein Marckifleck, 3 Meilen von 
und unverſehrt bey der Stadt Sichem angelanget. der Neuſtadt, in Unter⸗Oeſterreich. Zeilers 
Hier onymus will behaupten, Daß eine Stadt | Befchreibung der X Des heiligen Rom. Reichs 
vhnweit Scythopolis, welche noch zu feiner Zeit !Krayfe in 8. p- 79- 
diefen Namen geführt, und deren Einwehnernod| SALENDIVIZ, fiehe Salg. (Endivien,) 
damals die verfallene Wohnung des Mlelchise-) SALENGRE, (Albert Heinrich von) fiehe Sar- 
dek gezeigt hätten, hierdurch gemeinet fep , wovon ‚Jengre. 
das lehte ziemlich fabelhaft Elingt, obgleich das er⸗ SALENL fiheSalinas. 
ftere feine Nichtigkeit haben mag. Es ſcheinet al- Salenius, (M. Johann) ein Schwedifcher 
ſo, daß man hiervon feine Gewißheit Haben koͤnne. Philologe, gebohren zu Sala, ſtudirte in Up⸗ 
Sonften aber war auch ein Salim nahe bey Ae⸗ ſal, Witienberg, Leipſig, Jena, Gieſſen, Straß—⸗ 
non, wovon Die evangelifche Hiſtorie meldet, daß burg, Tübingen, Oxford und Cambridge, wur⸗ 
Tohannes dafelbit getauffet habe, im ı B.Mofis de nach feiner Zuruͤckkunft Profeſſor der grie⸗ 
14,18. Johann. 3, 23. Hieronymus in ono- hiſchen Sprache in Upſal, und ſtarb 1697. Ora- 
mafl,etin epiſt. 126 adEvagrium. Cellatiinot. |siones in bonor. Scriptor. babitæ. 
Orb.antig. Reland Palft, Salenius, (Rabotti) ein Gchriftfteller 
Salemander undnocd einige andere Jeſuiten aus dem fechzehenden Jahrhundert. Er hat 
iftder Autor von dem Buche Reflexions Morales! gefchrieben,deGente et Lingua Francic»,Vir.ı572. 
fur les Evangiles a Paris in ı 2, Journal des Sa-| SAL ENIXVM, ſiehe Emixum Sal, im VE 
vans ı716d. 20 April,n.4. MyliiBiblioth, Ano- Bande, p, 1247- 
nymer. etc, Appendix Anonym, Gallicorum| Galınfate, Hierus, ein Fluß in Eilicien. Bau- 
p. 1314. |drond. Lex. p. 453. 
SALE A MANGER, ein Tafel» Saal, ſiehe Salenftein, ein Berg Schloß, nicht ferne 
Saal. davon liegt das luftige Berg Schloß Narnberg. 
Salemann, (Gebhard) ein Liefländifcher Rbeinifcher Arriquarius p. 74. 
Sheologus, war 1705. Paftor ander Kirche St. Salente, (Peter Paſchalis de) ſiehe Peter 
Diai zu Reval.Vova dis. Maris Balıb. 1705. Pafchalis de Salente. im XXVIL Lande, 
. 14. p. 1029. 
* Elan (George) ein Theologe aus Bons!" SALENTIA REGIO , eine Halb » Anful in 
mern, war in Revalan der Kirche zum Heil. Geift Calabrien. Wird auch) bisweilen vor eine ganı 
Paſtor und des Stadt-Eonfiftorii Afjeffor, ſchrieb tze Landfhafft genommen, Celerii Not, Orb: 
1) Gebete vor die Efthländifche Kirche ; | Antiqu. p- 716. = 
2) Kirchen s Lieder, in Efthländifhen Verſen, Salentin, Salentinus , Erkbifhoff und 
undftarb den 26 Zul. 1657 im 60 Jahr. Witte Ehurfürft zu Coͤln, war ein gebohrner Graf 
Diar.biograph. von Yfenburg, und wurde 1567 erwaͤhlet, bes 
Salemann, (Joachim) ein Doctor der Theo: kam auch 1574 zugleich das Bißthum Pader⸗ 
logie, Sohn des vorigen und Bifchof über Eſth. born. Dem Erg Stifft Coͤln hat er unter- 
land undReval, Präfes des Eöniglichen fchwedi- ſchiedene Schlöffer und Herrfchaften, fo vom: 
ſchen Eonfiftorii,und des Gymnaſii dafelbft Eoho- ſeinen Vorfahren verfeget worden, wieder eins. 
rus regiu‘, gebohren zu Reval 1629, den 9 Febr. 'gelöfet. Nachdem er aber der eingig: Stamm⸗ 
ftudirte zu Gieffen, Straßburg, Tübingen, Wits halter der Nirder-Dienburgifchen Linie war, maſ⸗ 
tenberg, Leipzig und Roſtock, ward hierauf Dias fen feine Brüder Anton und Johann ohne Er⸗ 
conus zu St. Dlaiin Reval, bis er nach und nach ben abfturben, verließ er 1577 den geiftlichen 
obgedachte Ehren » Stellen erhielte, und ftarb Stand, iedoch ohne darum die proteflirende Re⸗ 
1700. den 3 Merb- ‚ligion anzunehmen, wie von einigen ohne Gt 
Salemannus, Abt zu Raurisham, fiche Ale, gemeldet wird, und verhenrathete ſich mit 
mannus, im! Bande p. s ızı. tonien Wilhelminen, Gräfin von — 





Salembria (Fluß) ſiehe Agriomela, im I; mit welcher er 2 Söhne, Ernſt und Salenti⸗ 
Bande p. 828. nen, gezeuget, Davon der juͤngere 1018 im Krit 

SAL EMBRYONATVM, wird das Sa/ Dige. ge in Böhmen geblieben, der Ältere aber Nitter 
Rivum Sylvii genennet, von welchem Der Artikel, | des güldenen Vlieſſes, Spanifcher General de, 
Oeffnendes und verdauendes Sılg, im KXV ‚Artillerie, General » Befehlshaber der Probin 
Bande, p. 575. nachzufehen. gen Namur und Artois, folgende auch General 
‘ SAL EMETICODIAPHORETICVM, Moe- en Chef beyder Spanifchen Armee in den Pie: 
bii, fiehe Salpetrichtes Vittiol / Sals, S. derlanden, und endlich auch Diefer Eron G 
Elof. aus dem Schröder- Schagmeilter worden. Er hat 1664 feine Li⸗ 

SALEMI, eine Eleine, aber volckreiche Stadt nie befchloffen. Siehe Yfenburg, Bucelin.: 







in Sicilien, im Dal di Deinona, auf einem |Germ. 5. Tbeatr, Europ. Vol, 5. 

erhabenen Grunde, wo der Fluß Sale en»| SALENTINI, fiche Sallensimi. — 
ſpringet, 18 Meilen nordwaͤrts von Mazara,| SALENTINOKVM VRBS, ſiehe Tarento. 
wurde vorzeiten Alicia genennet. Baudrand. SALENTINVM PROMONTORIVM oder 
Salemon, Probſt bey der Kirche zu Jeri. Fapygian Promontorium,ein Vorgebùrge in Ze 
chonthum, und Fommt in einem alten Diplo-|talien, welches die Gräuge von Stalien ausma⸗ 


mare vom Jahr 1168 als Zeuge vor beym chet und heut zu Tage Capo San Mlaria ge⸗ 


Ludwig in Relig. MSCt. T, VII, p, 499. |nennet wird. 
SALENZE, Stadt, fiehe Sa/ady, Salentinus, fihe Salentin. 
Salens 


nn 





| 
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Salentinus (St. Robert) fiehe St. Robert 
Salentinus, im XXXII Bande, p. 68. 

SAL !ENULFE CAMPANA, 
(Alant,), 

Saleon, war anfanglic Bifchoff von Agen; 
erhielte aber im October 1735 das Bißthum von 
Rhode,’ Ranfts Geneal, Archiv. 1737. pag. 
56. 

Salep, Bergbändlenswurg, Serobios, 
waͤchſet in der Türcfey. Man brauchet hiervon 
die laͤnglichte, wweiffe, durchſichtige, etwas einge, 
bogen und gleichſam gerunge'te oder gefaltene 





MWurgel. Sie koͤmmt am Geſchmacke dem Tra: | 


gant gleich, har feinen ſcheinbarlichen Geruch, ift 
eine gute Hertzſtaͤrckung, erreget die fleifchlichen 
Luͤſte, verhüter die frübjeitige Geburt, und ers 
VendReBt ie Seburt, Mynfeh | 

SAL EPATICUM, Mynficht. fiche Salg 
(Heber,) Mynfichts. 


Salepiy, der andere Sohn Taketan, von 


dem Geſchlechte Japhet, ı B. Mlofes X, v.a6. 
Ron ihm follen Die Salapenäer in dem Reiche 
Arabia entiproffen fern. 

SAL EPILEPTICUM, Mynficht, ſiehe Salg 
zum ſchweren Bebrecyen, Mynſichts. 

SAL EPSONIENSE, fiche Englifches Larirs 
Salg, im VII Bande, p. 1241. 

Salern, iſt ein Flecken in dem Bißthum Arinet 
aufder Strafe von Bogen. 
Salern (Trotta von) war ein ſehr gelehrtes 
Weib, abfonderlich in der Medicin ſo erfahren, 
daß fie von, allen Kranckheiten der Weiber etwas 


gefriehen hat. Johann Frauenlob in der lo⸗ 


Brourdigen Geſellſchafft gelehrter Weiber, 


i. En ; 
© ALERNA, Stadt, fiehe Salerno. 
Salernes, ein ſchoͤner Flecken in Provence, 
$ Meilen von‘Brignolles gegen Nord. Diten. 
"SALERNITANA PROVINCIA, Proving, 
ſiche Principato citra, im XXIX Bande, pag- 


IT. 
5 SALERNITANA SCHOLA, fiche Salerno. 
alernitanus (Andreas Guarna) cin Ztalies 
nifher Philologe von Eremona, lebte ısgr, und 
a verfehiedene Schriften befannt ge 
ai „unter welchen Bellum grammaticum No- 
minis & verbi regum de obtinendo in oratione 
priacipätu, Eob. 1739 in 8, die artiafte und finn- 
a Er fteller darinnen auf eine lebhaffte 
Yet ſachen vor, woher fo viele Mißgeburten 
in den Bateinifchen Redensarten und Woͤrtern vor⸗ 
Fommen, da einige fo verffümmelt und gleichfam 
oͤckricht, Frumm und lahm find. Er dichter, in 
em Reiche der Grammatik fen zwiſchen dem 
Penn» und dem Zeitworte ein Krieg entftanden, 
und da wären von bepden Seiten viele Wörter 
theils geblieben, theils verftümmelt, theils vers 
wundet worden. Es läft ſich wegen des aufgeweck⸗ 
ten Vortrages wohl leſen; und ob glach die 
Schreibart darinne nicht überall die zierlichfte und 
reinfteift, ſo iſt fiedoch für die Zeiten, Darinnen der 
Berfaffer gefchrieben hat, fehr gut, und man wird 
fich dadurch nichrfonderlich hindern laſſen. Aufs 
fer einer Wittenbergiſchen Auflage hat man auch 
eine Straßburgifche, vom Jahr ıs 12. Die neues 
fteift zu Eoburg 1741 ing zum Vorſchein gefom: 
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‚men von welcher Die Leipj. gelehrten Zeitun⸗ 


gen des Jahrs 1741, P.228. u. ff. nachgeſehen 


ſiehe Salg | werden Fönnen. 


Salernitanus (Eberhard) fiehe Eberhar, 
dus Salernitanus, den 14. April, im VILZ. 
P- 2097. | 

Salernicanus (Joſeph) ſiehe Joſeph Sa- 
lernitanus, im XIV Bande, p. 1199, 

Salernitanys (Thomas Arelus) en Rechts, 
gelehrter, war Prafident der Königlichen Cammer 
und des Geheimden Narbe, wie auch Cantler zu 

‚Jeeapolis, und gab 163 1 heraus 

Decifiunes Supremorum tribunalium regni 

negpolitani. 
Toppi bibliorh. Napolet, 

SALERNITANUS PRINCIPATUS, fiehe 
Peincipato citra, im XXIX Bande, p.sır. 

SALERNITANUS SINUS, ein Meer: Bufen, 
ſiehe folgenden Artickel. 

Salerno, Lat. Salernum, oder Salerna, eine 
Stadt in dem Königreich Neapolis, welche eine 
Roͤmiſche Stadt und Eolowie war, Urbs Picenti- 
norum genannt, ift anjego ein Ertzbiſchoͤfflicher 
Sig, und die Hauptfladt in Principato Eitra. 
Man haltdavor, daß fie ihren Namen von den 2 
Bleinen Flußgen Sale und Erne befommen habe. 
Sieliegt andem Fluſſe Bufahola, auf einer fehr 

fruchtbaren Ebene, die mit fehr luſtigen Hüneln 
umgeben, an dem Ufer des Tyrtheniſchen Meers, 
allwo eine gleichbenamte Heine Meerfrumme, Si- 
‚mus Salernitanus, und ein ficherer aroffer Hafen iſt, 
24 Meilen Süd: Oſtwaͤrts von Napoli, und 30 
Suͤdwaͤrts von Benevento. Der Hafen dieſes 
Ortes war vor diefem fehr berühmt, bis man nach⸗ 
wahls den zu Navolimehr beliebte, und der Bis 
ce» König ſich allda aufhielt. Die allhier befind, 

liche Medicinifhe Schule ift wegen der aroffen 
Männer, die ſie hervor gebracht hat, berühmr; 
wie aud) wegen des Buches, welches unter dem 
Namen SCHOLA SALERNITANA befannt, 
und einem von den Engellaͤndiſchen Königen zuge, 
fhrieben iſt, den einige vor Richarden II, andere 
aber vor Eduarden Ihalten, als welche Aufihrem 
Zuge nad) dem gelöbten Lande Durch Diefe Stadt 
reifeten, und zur Dedication des befagten Buchs 
Anlaß gaben. Diefe Stadt hatte vorzeiten ihre 
eigene Fürften. Im Jahr 1193 ward dief- Stadt 
von dem Roͤmiſchen Kapfer Heinrich in Grund 
verwuͤſtet; weil die Einwohner derfelben feine Ges 
mahlin, welche er bey feiner Abreife nach Deutfchs 
land in Salerno berlaflen, feinem Feinde Tancre, 
do treulofer Weiſe in die Hände geliefert. Im 
Monte Bono, nahe beydiefer Stadt, find ſehr diei 
alte Denckmahle. Man giebt var, daß alihier der 
Leichnam des Heil. Apoftels Matthaͤus zu finden 
ſey. Auch will man behaupten, daß indem Jaeco⸗ 
biner/Kloſter daſelbſt eine Glocke ſey, weiche big, 
weilen yon ſich ſelbſt zu lauten anhübe, darauf, wie 
mah ſagt, allemahl einer von den Mönchen def, 
felbigen Klofters mit Tode abachet. Die Aite: 
ſten Söhne der Könige von Napoli führten vor, 
zeiten ihren Titel von diefem Orte. Lucas pon 
Sanfeverino hielt alda ısız eine Provinciaf. 
Rerfammlung,und Marcus Anton Marfiliug 
Colonna publicirte 1579 eben daſelbſt einige Sy, 
— Eluver, Albers. Baudrand. 
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Das Ergbißthum zu Ealerno ift eines don Denen 
älteften mit, im maſſen gleich zu derer Apoftel oder 
derer Zünger Chriſti Zeiten die Chriſtliche Lehre 
da ſich ausgebreitet hat, Doch find die Namen 
derer erften Biſchoͤffe verlohren gegangen. Es 
begreift die Bißthuͤmer Acerne, Compagna, Ca⸗ 
paccio, Marſico, Nocera, Nuſco, Policaftro 
und Sarno unter ſich, und iſt im Jahr 984 von 
Bene diet VII in ein Ertz⸗Stifft verwandelt wor: 
den. Die Metropolitan. Kirce iſt in die Ehre des 
. Apoftels und Evangeliftens Matthäus, der auch 





Patron von der Stadt ift, eingeweihet, und bat | 


M. Ant. Marfil. Columna ein eigenes Buch 
unterm Titel de vita, geftis ac translatione Mat- 
thzi Apoftoli & Evangeliftz davon gefehrieben. 
Es merden an felbiger 31 Canonici gezehlet, und 
7 hohe Aemter, unter denen das Archidiaconat das 
vornehmſte. In der gangen Dioͤces befinden fich 
150 Parochial⸗Kirchen, famt einer Collegiat⸗ 
Kirche, 7 Abteyen, und viele Kloͤſter beyderley 
Geſchlechts. Die Einkünfte des Ergbifhhoffs be⸗ 
tragen jährlich sooo Ducaten. Die Bifchöffe 
übrigens und Ergbifchüffe find in folgender Ord⸗ 
nung befindlich : 
&, Die Bifchöffe waren 
1. St. Bonofius, deffen Batonius innot, ad 


martyrolog. Rom, 19 Oftobr. gedencfet. 
s. St. Gramatius. 


4. St. Euſterius. 
5. St. Valentinus oder Valentinianus. 
6. St. Gaudentius um 499. 
7. Aſterius, lebte 534. 
8. Luminoſus, bat 649 dem, Concilio zu Rom 
beygewohnet, und mit unterſchrieben. 
9. Johann, wird 680 auf dem Concilio zu 
Rom unterfchrieben gefunden. 
so. Zacharias, 
11. Columbus, 
ı2. Lupus. don diefen find nichts als 
13. Renovatus. die bloffen Namen ber 
14. Benedictus, / kannt. 
15. Talonius. 
16. Aderanus 
17. St. Gaudioſus. 
18. Leo 761. 
19. Rodopertus oder Robertus 787. 
so. Rodoaltus 818, ftarb 834. 
21. Peter I. 834, ſaß i0 Jahr. 
22. Roctolus bis 848. 
23. Magnaldus, faß + Jahr. 
24. Teupus, faß 14 Jahr. 
25. Alo, ſaß s Zahr, und flarb 872. 
‘26. Landemar, regierte ao Zahr. 
27. Peter II, 882. 
28. Bernhard I, 909. 
29. Rachenald, ermählet 942, foß 5 Zahr. 
30, Peter III, ftarbogo. 
31. Peter IV, ftarb 954. 
32. Bernhard II, eeroähfet 954, ſtarb 952 
an der Peſt. 
33. Peter V, regierte 11 Jahr, da er 969 mit 
Tode abgieng. 
34. Johann, der letzte Biſchoff, faß ı2 Fahr, 
undflarbnahgsr. 
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ß, Die Ergbifchöffe haben geheiffen 

35. Amatus, ftarb um 992. 

36. Dauferius, flarb 993. j 

37. Grimoaldus 993, und noch 1006. 

38. Michael 1007, ftarb 1016, 

39. Benedict, bit 1016, erhielt noch in 
diefem Fahr von Benedice VIII das Palli 
um, und flarb um 1019. 

40, Amatus II, ermählt 1019, 

41. Amatus II, welchen Muſca von dem vos 
rigen unterfcheidet, mit Dem er aber vielleicht 
einerley ift, und fol er nach deſſen Meynung 
1041 das Ergbißthum erhalten haben. 

42. Sohann I, ermählt 1047, flarb 1057. 

43. St. Alpbanus 1, bis 108g. - 

44. Alphanus Il, flarbırzı den 29 Auguſt. 

45. Romualdus!, bis 1137. 

46. Wilhelm, ftarb den7 Zul. 1162. 

47. Remualdus I, erwaͤhlt 1 153, ftarb zıgr; 

48. Nicolaus Ayelus, ftarb den ız Februat 
1120, 

49. Eäfareusde Alagno, bis 1263. 

50. Matthäus de Porta 1263, flarb 1972, 

51. Zohann Capuigraſſus 1273. 

52. Philipp 1281, flarb 1297. 

53. M. Wilhelm de Godonio oder Godefio, 

arb 1306. 

54. Goido de Colomedio oder Colemedio, ein 
Italiaͤner, erwählt 1306, ſtarb noch in dies 
fem Fahr zu Avignon. 

55. Bernhard, farb 1309. 

56. Iſaurus, ftarb 1310 im September. 

m Robert Arcufati, ward 1313 nad) Aqui 


58. Onuphrius, flarb 13 19 zu Avignon, wo er 
auch begraben liegt, 

59. Bertrand de Turre, bisı3ao, da er Car 
Dinal,‘Priefter worden. Erftarb 1327 zu 
Avignon. 

co, Amaldus oder Kayardus oder Romajar⸗ 
dus, bis 1330, da er nach Sarlat verfegt 
torden. 

61. Urfus Minutulus, faß drey Jahr, und 
ftarb zu Neapolis 1333 den 3 

62, Benedict de Capua, erwaͤhlt 1334, 


1347. 

63. Rogerus Sanfeverinus 1347, ftarb indem 
—— z3* — 
64. Bertrand oder zuvor Ertzbi⸗ 

ſchoff von Tarent, 1349, wurde 1364 nad 
Eoreur —— 
65. Wilhelm Sanſeverinus, 1364, flarb1377. 
66. Johann von Agvabiva 1378. 
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67. Wilhelm de Capua 1378, ftarb zu Rom 


1389 den 23 Julius. 
68. Ligorius de Majorinis 1394 big 1400, ' 
Er * de Aprano, flarb den aten 
ept. 1414. 
70, Nicolaus Piſcicellus, erwaͤhlt 1415, farb 


1441. 

71. Barnabas Urſinus Domicelus von 1448 
bis 1449, da er geftorben. 

79. Nicolaus Pifcicellus, des obigen Endel, 
1419, ftarb 1471. 

73. Peter Wilhelm von Rocca, ftarb zu Rom 
1482 den 18 October. 

74.30 


— - 
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74. Zohann Aragonius, farb den 16 Dante 
1485 zu Rom. ErhatConftituriones Sy- 
nodicas Salernitanas herausgegeben. 

75.Dctavian Bentivolus 1486, ſtarb um 1498. 

76. 30h. Vera ſtarb zu Rom den 4Merk 1507. 

Mt: riedrich Fregoſus 1507 bie 1733. 

colaus Rodulphus, Tefignitte 1548 
—— 
79. ee 1548, danckte aber. bald 


80. — Torres, ſtarb 15y53. 
81. Hieronymus Seripandus, ſtarb auf dem 
Concilio zu Trident am Fieber ı 563 im 





WMonat Mertz. 

82. Cgſpar Cervantes 1564 bis 1568, da er 

nach Tarracona verfeget worden. 

„83. Marcus Antonius Eolumma 1568 reſi⸗ 
gnirt& 1574. 

34. Marcus Antonius Marfilius, farb 1589. 
85. Marius Bologninus 1591, ftarb zu Nea⸗ 
polis den 25 Febr. 1607. 

86. Johann Beltraminius de Gvevara, von 
1606 big 16 12, 
87. Lucius Sanfederinusvon 1612 bis 1623, 
da er denzs Dec. mit Tode abgegangen. 
88. Gabriel Treſcius Paniaqua, ſtarb 1630, 
— 2 Febr. 
9. Zulnus Sabkhus, r 
u zu Rom 154 40den s 
90. Fabritius Sabellus; faß Bahr, undre 
ſignirte 165 8. 

91. Zohann de Torres, ſtarb 1563. 

“2. — Carrafa 1664,/fard 1675. den 


—— 1642 und 


23 Febr 

93. * Ylphonfus Abbar , 1675, ftarb 1689: 

94. Hieronymus Paffarellus 1690. ſtarb noch 

in dieſem Zahr den 1a Nov. 

95. Marcus de Oſſos, ermehlet 1692; ſtarb 

1695 im Nov 
96. Bonaventura Boerius, ertwehlet 1697. 
97. Der Prälat Capua aus dem Haufe der 
Fuͤrſten della Riccia, ftarbim Jahr 1738 
im Febr. Ihm folgte 
98. Caſimir, Er biſchoff von Tarento,ausdem 
Geſchlecht Roßi, den s May ı738; 
Ugbellus Ital, Sac. Tom, VII.p. 343. u. ff. 

Salerno (Frang) murde 1733 an Dem, 
Neapolitanifchen Hofe zum Praͤſident bey der Koͤ⸗ 
nigl. Sammer ernennet. 

Salerno,, (Zohann Baptifta) ein Cardinal 
ausder Socierät SEfu, im 18 Zahrhundert, war 
von Cofenza gebürtig, und 1670 Den 24 Junius 

ohren. Ermar Rector des Jeſuiten⸗Collegii zu 
ya und weil er bey verfehiedenen Gelegenheiten 
groſſe Geſchicklichkeit erwieſen hatte, zur Untermeis 
fun des Chur, Pringen von Sachſen, Seied- 

ch Auguſts, in der Earholifchen Religion ges 
nd daher er dieſen Herrn auf feiner- Reife 
in Stalien allenthalben begleitet, und zu deſſen Res 
ligions⸗ Aenderung viel bengetragen. Nachge⸗ 
== half er durch feine Unterhandlungen in 

ien Die Bermählung Des gedachten Pringen 
mit der: älteften Zofephinifhen Ershergogin zu 
Stande bringen, und erhielt auf Recommendas 
tion des Könige von Pohlen 1719 die Cardi⸗ 
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nals⸗Wuͤrde, empfing auch aus aber Häns 
den zu Warſchau das Biret, und begab fich fos 
dann über Wien nad Rom. arb 1729 


den 30 Zenner. Uber feine Berlaffenfchaft iſt 
unter feinen Freunden und den Zefuiten, welche 
ſich derfelben angemaft, groffer Streit entſtan⸗ 
den, welcher endlich zum Vortheil der letern 
entfchieden worden. an XI Orationes. 
Conlini Roma Santa p. ı 

Salerno (Marimus ve ein Staliänifcher 


Dominicaner, blühete 1406. und- fehrieb das 


Leben der Eatharina von Siena in drey Büs 
dern, ob aber in Lateinifcher oder feiner Mut⸗ 
terfprache, ift unbekannt, ingleichen wo daffelbe 
anzutreffen. Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pr=- 
die, Tom. TI, p. 750, 


Salerno (la ——— di) ſiehe Principato 
citra im XXIxX.B. p. 511 


SALERNUM, Stadt, ſehe Salerno. 


Salernus (Camillus), ein Doctor zu Nea⸗ 
poli, ſchrieb 1566. 

Additiones ad Angelum de Perafio, 

u bibl. Napoler. 

alernus ( Fauftinus), ein Earthäufers 
Moͤnch von Neapolis, gab 1621 unter dem Nas 
men Carolus Ramellus ein Buch 

De beat virginis preftantia 
heraus. Toppi bibl, Napoler. 

Salernus can) ein Priefter aus Sicilien, 
gebohren 1597, den aı Nov. ward der „beit. Theo 
logie und beyder Rechten Doctor” wie auch 
Apoftolifiper Protonotarius, practiciete eine Zeit⸗ 
lang in Spanien, erlangte hierauf ein Canoni« 
cat zu rer und verfihiedene andere geiftliche 
Aemter, ſchrieb 

‚ 1. Matrimonii valorem a Francoram oppu- 
eye vindicatum, fo noch in Hand» 
ſchrifft lie 

2 Con, * Reſponſa juris, Palermo 1690 

intol, 
und ftarb zu Palermo 1654 den 14 Jun. Mon⸗ 
gitor bibl. ficula, Le Long Bibliorh, hift, de 
France, 

Salernus (Peter), ein Zefuite, gebohren 
zu Palermo in Sicilien 1598, ſtarb auch daſelbſt 
1666 und hinterließ 

1. Viras SS, Sicalorum, Palermo 1657 ina 

Solianten. 
a. Digresliones tres hiftoricas ad vitam & 
—— de 5, Rofalia, ebend. 1655, in 
v), 
Alegambe Bibl, Script, Soc. lefu. 
es oder Salefius (Franciſcus von) 
Biſchof und Fürft von Geneve, und Stifter des 
Drdens der Heimfuchung, war ein Sohn Fran⸗ 
cifeus,; Heren von Sales, von Srancifcen von 
Sionnaz, und 1567 den 11 Aug: gebohren. Er 
ftudirte anfangs zu Paris die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fhaften, da er Genebrarden und Maldonas 
tu8 serie gehabt. Daraufgienger nach 
Padua, da er nach einiger Zeit "Doctor beyder 
Mechte wurde. Elaudiusvon Granier, Biſchoff 
von Genf, bemunderte feine Tugend, und befam 
ihn zu feinem Coadjutor. Als er nach a. 
3m, 
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Eam, und dem Pabſt Clemens VII, auf feine) Galesbury, Stadt, ſiehe Salisbury. 
ragen völlige Gnüge leiftete,, glaubte dieſer: Gatesbury, ( Heinrich) ein Verwandter des 


en Se oe —— nachfolgenden Thomas, war ein Medicus, practi⸗ 

a a 
iner Eifterne, und e aus deinen Brun⸗ hg er 

nen, anredete, und ihm den Zitul eines Bis) deſſen ih Johann Davies im feinigen wohl 

ſchoffs von Nicopolis beylegte. Seit Der Zeit bedienet. Wood Arhenz oxonienf. _ 

foll er fich mit gröffern Eifer Der Ausübung der| Sales bury (Thomas) ein Doctor der Rech⸗ 

Liebe, zu Bekehrung der Keger, und zum Troft | ten aus Denbigshire, ſchrieb Die Hiſtorie Jos 


der Elenden befliffen haben, Der Eardinaldu] fephi in Englischen Verſen, und starb »643 ,.> 


Perron pflegte zu fagen: es fen Fein Keser in] als er das Kin vorher zu Oxford Die Doctors 
der Welt, den er Durch feine Lehreund Gründe) Wuͤrde erhalten. - Wood Athenz oxonienſ. 


nicht ju überführen gedächte ; aber wenn es auf Salesbury (Wilhelm) ein inden Brittifchen 


Die Bekehrung felbjt anfäme, fo müffe man die 
Ganftmuth und Heiligkeit des Sales darzu ha 
ben. Die Päbfte und Heineich der Groſſe 
trugen ihm die beiten Bißthümer an, fo fie in, 
ihren Landen zu vergeben hatten; allein er wolte 
feiner Braut, fo ihm der Himmel beygelegt (denn 
fo pflegte er feine Gemeine in dem Genfer Biß-: 
thum zu nennen) nicht untreu werden. - Er hat 
viel andächtige Bücher gefchrieben, «es ift auch, 
von ihm eine Leichen-Mede, Die er auf den Her⸗ 
809 von Mercveur, Pilipp Emanuel, gehalten, 
zu Paris 1602 in 8. heraus gefommen. Sei! 
ne gefammten Wercke find zu Paris 1643 in 
fol, gedruckt. Seine Briefe und Einleitung zu 
einem anddchtigen Leben follen viele Seelen von | 


Alterthämern wohlerfahrner Engelländer aus 
Denbigshire in der Mitte des 16 Jahrhunderts, 
legte fih vornehmlich auf die Sprachen, und 
mar gar fehr um Das Aufnehmen feiner Mutters 
Sprache bemühet. Er fchrieb Dahero, Da ee 
noch ziemlich) jung an Fahren war, ein Dietio- 
narium Cambric® lingux, welches er dem Koͤ⸗ 
nig Heinrich VII dedicirte, ingleichen ein Buch 
de anglica pronunciatione und antiquitates & 
leges Houuelis nebft andern mehr. Baleus 
de Scriptor. M, Britann. Cent. IX.p.i19. Wood. 
Athen, Oxon. 

SALES JAMBLICHI, ſiche Fombärbi 
Sales, im XIV, B. p. 184- DEM 


der Bortlofigkeit zu einem frommen Reben bekeh⸗ SALESIANA VIRGINES, ’ 
vet haben, wie Denn dieſes legtere Buch in viel] fiche Viſttation (Orden 1 Sokflanerianen, 


Sprachen Überfeget worden, nachdem es erft zu 
Dovon 1652 in 12. herausgekommen. Dervon 
ihm geftifftete Bifitations ⸗Orden wird von ſei⸗ 
nen Religionds Berwandten als ein Denckmal 
feiner Liebe herausgeftrichen., Er bediente fich 
bierbey der bekannten Frau von Chantal, wel⸗ 
he denfelben zuerft angenommen, und farb 
1622 zu Lyon, an dem Tage, da man das Felt 
der unfchuldigen Kinder ſeyerte. Sein Leib 
murde nach Annecy, fein Hertz aber zuden Non⸗ 
nen des erften Klofters von Dem Drden der Vi⸗ 
fitation zu Lyon gebracht. Weil der Ruf ſei⸗ 
ner Heiligkeit durch gang Franckreich ausgebreis 
tet war, und man glaubte, Daß durch feine Bor: 
biete täglich viel YBunder gefeehen , fo erfuchte 
die frantzoͤſiſche Elerifey die Päbfte zum üftern 
(3. E. 1625. Urban VII und 1645 Innocen⸗ 
tius X) ihn Doch unter Die Heiligen zu fegen ; 
welches auch hernach der Pabſt Alerander VI 
auf Bitte des Könige in Franckreich, des Her- 
6098 von Savoyen , Des Drdens der Rifitation 
oder Heimſuchung, x. Den 19 April 1665 ge⸗ 
than. Die Bulle folder Eanonifation giebt 
vor, daß er auf 72000 Keser zur Eatholifchen 
Kirche gebracht habe. Jacob Auguft von Sa⸗ 
les, Klicolaus Talon, Heinrich von Mau⸗ 
en und Peter Ayacinch Ballizia haben fein 

ben befchrieben, und ift des legtern feines zu 
Benedig 1712 in 4. gedruckt. 


Salefianerinnen, Virgines Solefonz, fies 

be Viſttation (Orden der) ä ſ 
Saleſtus (Frantz), ſiehe Sales. 

Saleſtus (Jacob), ein frantzͤſiſcher Jeſui⸗ 
te von Leſou in Auvergne, gebohren re 
fund viel Sprachen, und lehrete als Doctor 
der — zu Pont reg eine Zeitlang, 
wurde aber 1593 von einigen enotten 
faerirt, und hinterließ — * 

Tr, de 7. Sacramentis. 

Alegambe bibl. Scriptor. Soc, leſu. 


SALESO, alſo heiſſet auch der Fluß Calbead⸗ 
nus oder Fiume dei Ferro in Cilicien. Baus 
dtands Lexic. Geograph. P. 11.p, 697. 


Saleffel,einDrt an der Elbe zwiſchen dem 
en Libochowan und Bernap. Ansiguarius on 
Elbſttoms p. 157. 

SAL ESSENTIALE, fiche Weſentliches 
Salg. 

SAL ESSENTIALE PLANTARUM, M; 
Coll, Leid, fiehe Wefentliches Salg. 2 


SAL ESSENTIALE VINI, heiſſet zwar eis 


gentlich der Weinſtein, von welchem i 
Orte ſoll gehandelt werden; ing 


De Cofte hift,| teemann , in feinem Apotheker pı 342. ein Sa 


Cat. Sammettb. Gall. Chrift. Papadopoli || ZYensialeFini auf folgende Art bereiten: Nehmeg 


hift. gymnaf. Patav. Tom. II. p. 118. uf. 


rothen Weinſtein, aufdasfubtilefte gepülvert, ei 
Pfund, fire Weinfteinfalg einhalbes Dfund Rio 


Sales (Graf von) fiche Cruſſol, im VI. ſchet beydes wohl untereinander, füllet einen gläfer«- 


B. p. 1768, u.f. ins befondere p- 1769, 


nenKolben nur aufden viertẽ Theil damit an, güffee 
drey 
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drey Pfund rectificirten Branntewein darzu, lei⸗ 
met den Helm alfobald darauf, denn wenn bey⸗ 
de widrige Sachen , als roher, ſauerer Wein⸗ 
fein, und fires, urindfes Weinfteinfals, zuſam⸗ 
menfommen, fo arbeitet das eine in Das andere, er: 
hitzen fich, und geben in folchem Streite einen fub- 
tilen Geift, und hernach weſentliches Salg von 


fich, welchen Mercur der Branntewein in der Der | 
ſtillation mie fi überführet,, wenn Denn Der |. 


Branntewein durch Die Flammeverjehret, fo wird 
Das allerfubtilfte ‚mercurialifche, weſentliche Saltz 


'entbunden, gehet mit der Flamme über in Die Vor: | - 


dage, und witd alfo mit dem Phlegma gefangen, 
woraus es durch Die Dejtillation im Marienbade 


geſchieden, und zu feinem Gebrauche verwahret 


wird. - Ar Podagra und Steine geher es allen 


andern Medicanenten vor, es durchdringet den 
ganzen Leib, oͤffnet alle Verſto 
cket das Herz, Gehirn, und alle Glieder, und iſt 
ein fuͤrtreffliches Schweißsund Harntreibendes 


Daleſt adt, ein Koͤnigliches Luſt Schloß in der 
Schwediſchen Landſchafft Upland, Das aus ver» 
ſchiedenen kleinen Pallaͤſten beſtehet. Es lieget 
von Upſal gegen Oſten nicht weit von Der See. 

SAL ESURINUM. STOMACHICUM, PDolæi, 
fiche Satz, (Magen / und Zungers) Doldi. 
Saletes (Ludewig du May de) fiehe May 
(Budervig du), im XIX Bande,p.2313- 

. SALETIO, Stadt, ſiehe Selz. 
Salerte,. (Johann von) Biſchoff von Lefcar, 
war aus Bearn gebürtig, und ein befenderer 
eund des Eardinals du Perton, Durch deſſen 
mittelunger auch 1609 zur Vergeltung feines 
gegen Die Hugenotten beyeigten Eifers Das gedach⸗ 
te Bisthum ethielt , und alte Einkuͤnffte deffel- 


ngen, ftärs| 


Salfeld 


i ne — ein — 
ern Helffte des 17 Jahrhunderts, von dein ve 
ſchiedene Schrifften oekannt find, darunter \ 
1.La clef Ducale de la Maifon de Lorraine, 
davon der 1 Band zu Nancy 1663 in Fol. 
heraus gefommen. 
2. Adlions heroiquesdela MaifondeLorraine. 
3.La Succeflion Saligue ou mafculi 
maiſon de Lorraine, 


4.Cetalogue des Saints & Saintes illuftres de 
ar la Mailon die Lorraine. 

. 3. Simple Craion utile & curjeux dela noblef. 
fe des Ducs de Lorraine & de Bar & des Eve. 
quesde Mers, Toul & Verdun, 1674. in 4. 

Talmerhift. eceles. & civile de Lorraine Tom.L; 
SAL. EUROPEI LASERPITU, fiche Sals, 
(Kiebftöckel,) * * 
Al EXTEMPORANEUM TARTARI, ſiehe 
Weinſteinſalz. 

SAL EXTERNUM CAUSTICUM, M. ex Th. 
= fiche Salz. (aͤuſſerliches Es ⸗ M.ausTh, 

oſm. 

SAL EXTERNUM PODAGRICUM , 7%. 
Hofin.fiche Salz; zum Podagra. 

SAL EXTRACTUM VOLATILE OLEO. 
SUM, — ſiehe Sa/ Volotile Oleofum eatro- 
ctum, Juugken, 

SAL FACTITIUM AMMONIACUM,,. fiche 
Salmiac. 

SAL FEBRIFUGUM, Ärautermanni , fiehe 
Salz, (Sieber) Reäurermanns, 

. SAL FEBRIFUGUM FIXUM, ſiehe Salz, 
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faner aus der ans 


ne de la 


i igi ieber⸗) 

ben, die von der Königin Johannen von Albret (fires gi | | 
maten eingezogen worden, wieder befam. Er] SAL FEBRILE, . Estmulleri, fiche S als, 
veranlaßte den Eon En rein zu —— (gieber⸗) Ettmuͤllers. 

einführung der catholiſchen Religion in Bearn, SAL" FEBRILE , Mynfchr , ſiehe Sal 

und farb um das Jahr 1630. Sein Better, ber») Monfiches. yaficbe ſieh 3, (Sies 


Johann Heintich, folgte ihm in der Biſchoͤffli⸗ 
en Winde, Sammarthan Gall. Chriſt. 

Salettes, ein Carthäufer-Klofter, worinnen 

vornehme Damen find, an den Graͤntzen von 
Dauphinegegen Breſſe zu. Die darinen befindlis 
che Nonnen nehmenihre Regel von dem Biſchoffe 
von Grenoble an; wenn fieihre Geluͤbde ablegen, 
ſtellen fie ſich vor den Biſchoff mit einer Wachs⸗ 
kerbe in der Hand, fo mit den Schildern ihrer Fa⸗ 
milie gegieretift, welcher einen Ring an ihren Fin» 
ger ftecft, und einen Krang auf ihr. Haupt ſetzet, 
Der demjenigen gleich ift, welcher Den frangöfifchen 
Aungfrauen gegeben wird. Ä 

" Saler,der Hauprflecken der im Rheinthal ge⸗ 
fegenen $repherrfchaft Sar, welche dem Canton 
Zürch zuftändig ift. 

. SALEUMBRONA, oder Salebrome,'eine che: 
mahlige Stadt und Hafenin Hetrurien, zwiſchen 
Cofa gegen Morgen auf 34, und zwiſchen Populo- 
nia gegen Abend zı taufend Schrirte gelegen. 

Bau rands Lex. Geograph, P. Il. p.ı52. 
"SAL EUPATORII, fiehe Waſſerdoſtenſalz. 
 Woiverfal- Lexici AXX U Theil, 


| Salfeld oder Zolfeld, ein Feld in Nieders 

Kärnthen, am Fluffe Elan, nur eine Meile über 

Elangenfurt, hat gar viel Merckwuͤrdigkeiten. 
i Denn erftlich hegerda die Stadt Saal oder Mas 
rie-Saal , wofelbft die ältefte Kirche im Sande 
iſt, undder Kärnther zApoftel St. Modeftus bes 
graben lieget. Darnach ift in dieſem Felde der 
berühmte Kürftenftein oder Sürftenftubl, darauf 
fi) vor diefen der Landess Fürfte ſetzen mußte, 
werinihmgehuldigerward. In dem Dorfe Glas 
fenburg, nicht weir Davon, ifrein gewiffes Bauer 
Geſchlechte, welches dus Erb: Recht har, auf dieſem 
Steine zufigen. 

Salfeld, oder Saalfeld, Saalfelda, Salfelda, 
eine in Thüringenan der Sale, wo fie aus Fran⸗ 
cken herauskommet, gelegene Stadt,und daher bes 
nannte Herrſchafft und ſeculariſirte Abtey. Die 
Stadt ‚ifo eine Meile von Rudelſtadt, fechfe von 
Erſurth und fünfevon Jena, in einer anmuthigen 
Gegend, lieget,ift fehr alt, und anfänglid eine 
Känferlihe Domaine gemefen, fintemal bereits 
875 Die 3 Söhne Könige Audewig Bermaniv 

DEREN ea, 
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— — — — — 7 
ia und Carl der Dicke, 
cus/ Catlwann Ludewig und Le beltifchen Bauren verjagt,und Graf Albredyı von 


y i ‚gehalten, und ihre Lande ver⸗ f 
el Hab — * man aud, daß Hein] Manzfeld, Ehurfürft Johann Fried riche Rarhr 
rich, Rapfer Örrene des geoffen Bruder, Sal⸗ von dem gedachten Georgen von Thuͤnas, Die 
feld gehabt, denn er einsmals bepvorhabender Uns | Abtey mit Bervilligung des Kaylers, und Chur⸗ 
ruhe feine Anhänger dahin eingeladen und fie hert⸗ fürft Johann von Sachſen an ſich gebracht, und 
lich tractiret. ls er ba Hergog in Bayı| nach des Abts Geor geue Tode nürclich ange 

ernworden, hat —————— d die⸗ namen, da zwar den Ordens-Perfonen . 

. tbefonimen. Kayſer ©rro!lihat 
—323*— und dem dand zu Orla feiner Echter) zufrieden geweſen; fe wurde noch einer, 
‚fter Marbilden, als fieden Ezo, des Pfaltzora / genännt, zum Abt. gemanpt, Der bis. 1528 
fen bey Rhein Hermanne Sohn, geheprathet, —— Kapfer.Tael V feinen Hrator vnd 
gegeben. Dieler Ezo ift auch dafelbft den 21) Dire» anpler, Balthafar von Waldkirchen, 
Map 1034 geftorben; aber mit feiner Gemahlin,) Esadjutor zu Eynftans „fo 153 1 geftorben,-mig 
Marbılden, in dem von ihnen geftiffteten Kloſter der Abtey 34 ‚ aber Churfuͤrſt Fo do 

Braunweiler unfern Coͤln am Rhein begraben Sachfen hat Diefes nicht geftanden, undfich Bxttpie 

‚Aworden, Wicheza, ihrer deyden Tochter Roniss Der gefept,und fheinet, Daß obgenachter 


Mifechooder Mlicierlaus in Polen Gemahlin,| far von Waldtirch mit 6000 Gülden durch den 
hat 


fi 2 
das Schloß Salfeld mit feinen Zubehörigen| Grafen von Mannofeld abgefunden warden. 
1057 dem en Anno von Edln und dem Alſo iſt die von den auftuͤhtiſchen Bauren in deinz 
Ei. PerersStifft Dafelbft zugeelgnet; worauf be,| befannten Bauren-Krieg verderbte Abter wat, 
fagter Erbbiſchof die ſchon dafelbft geweſene Cand /lends eingegangen. Bon bemeldten nike 
nicos von Salfeld — ini Mannsfeld iſt ſolches ſe ulen pre Stife gegen Abe 
Odrdens des HBenediet dafür angelegt und Dats| gretumn,oder vielmehr Verpfand amd ug 
innen eben Die Gebräuche, die in dern auch von ahm des · Amts Altſtett an Ehurfürft aa DON 
geftifteren Klofter Segeberg eingeführt, gleichfalls, Sachfen, und nachgehends auf deſſen Rachkom⸗ 
angeftellt, Diefe Abtey iſt zu ſolchem Anfehenge-; men Altenburgiſcher Einie gefowmen, don denen 
diehen,, daß fie einen gefürfteten Abt gehabt, der! fie ſamt der Stadt und Herrſchaft auf Herkog 
auch das Muͤntzrecht ausgeübt, auch wohl aufdie Ernſten ju Sachſen Gotha verfället wer] 
Keichstaͤge erforcert, und daher in den Anſchlaͤgen Unter Her&og Ernftens Söhnen har& Br) 
bey der Keichshülffe, oder fogenannten Marricul| lich Hergog Albrecbe, deffen zweytet So N, er⸗ 
mit 23uRoKund 13 zu Fuß angefeger. Sie ift | halten, und fein Deputat mit drauf angew eſen 
aber von den Landgrafen in Thüringen ausge⸗ bekommen, duch 167 8 Arigefangen) ein ſchͤn R 
fehloffen worden, wird auch Destöegen Feinebefons dentz⸗Schloß auf dert Platz des eingegange 
dere Stimme weiter jego geführt, wie einige | Klofters zu batten, als er aber 1680 dae 
Schrifrfteller zwar vorgeben, aber von der Erfah⸗ thuum und Stadt Eobtirg dus der väterlichen Erb⸗ 
rungroiderlegt werden. on dieſer Abrey oder | fchaft erhalten, hat er einen Sitz dahin verlegen, 
Stiftift jederzeit die Stadt und Herrſchafft Sal⸗ Woraufdeffen jüngftet Bruder, dem Salfelo mit 
feld, welche mir 6 Meilen lag und zroer'e beeitift. | andern Städten und Aemtern auch geme 
unterſchieden geweſen. Denn fieit erſtlich unter fichen Ancheilder geme nen Regierung und‘ 
den Reichs + oder Kanferlihen Cammer, Gütern! forial-Eolcgi im Altenburgifchen ſugekommem 
geblieben; hernach um die Zeit des Zwiſchen Kei-| Hertzog Johann Ernft, 1680 den 3 Augüft zu 
ches unter die Grafen von Schwargburg gekom⸗ Salfeld feirien Einzug gehalten. - Im Zahr 1720 
men, die folde vom Kayier Ludwig 323 als den S’Gehruntgekhahein Salfeld Die hing 
Reichslehn empfangen. Sie haben erſtlich nach. der Fürftlichen Schloß -Kirche zur heiligen Drep« 
dem Die Grafen von Orlamünde 1344 ihre Graf⸗ ſaltigkeit. Im Jaͤhr 1727 den 24, Map find-ss 
ſchaft, worein auch der Abt zu Salfeld gehörig ge-| Wohnhäufer abgebrannt. Im Habe 1649 
weſen, an Marggraf Seiedeichen zu Meiffen ver⸗ ben hier, die Käyferlichen und Schmedifchen Ars 
kauft, Durch einen Vertrag 1345 den Marggee: meen gegen einander geftanden. Die umliegende 
fen von Meiffen die Vogtey über Die Abtey Salfeld| Berge find an vielen Metailen und Mineralien, 
und Zugehörgelaffen. Da zwar die Stade und) fonderlih an Silber-reihen Kupfer ergiebig, das 
Herrſchafft felbft noch 1392 bey denen von] hero auch Salfeld lange ſchon eine Nun. Stade 
Schwargburg geblieben, (fiehe Bereinigung zii: | gervefen, Sagitrarıns ‚Progr, de civirat. Sal- 
fchen dem Biſchoff zu Bamberg und Graf Hein] feld, O:earius inreb, Thur,p.303. Ditmar in 
richen und Günchern zu Schwartzburg 1388)| Chron. Merfeb. Ir. Leibnigene fcriptur.Brun- 
bernad) aber zu Ende des 14 oder Anfang des 15 fvic, introdudt, —— agnitudine Colo- 
Jahrhundert find auch ſolche, und zwar, mie es| nix p. 5388. Soͤns Coburg. Chroͤnic. E.ꝛ. Lam⸗ 
feheinet, in dem Kriege mit dem Landgrafen in] bere Schaffnab.an. 107 1. Mlerian. in topogr. 
Thüringen, fo wegen Leuchtenburg entfprungen,| fup.Sax. Ludovici Reg. Rom. lit, inveftitura- 
an die Landgrafen gekommen. Dahero fie. bep| rum & MSCta Silfeld, Lehmann in feinen His 
der 1 zwiſchen den Gebrüdern Seiedrichen] ftorifchen —— tt Ha burg ag, 177, 
Schlegels Feben un Fop Eher Id, pa.’ 












dem feeitbaren, nachgehends Ehurfürften zu 
Sachen, md feinem Bruder Wilhelmen, vor⸗ 164. u.ff. Müllers —50 N näles 
egangenen Murfchirung Wilhelm bekommen. rii Thhringifhe Hiftorien u onicren 
och hatdas Stift noch immer Aebte gehabt, bis p. 301.1. ff * 
Salfeld, 


1525 der Abt George von Thuͤnau pondenrer 


alfeld| Pfrümde gereichet werden, Diefe aber: damit nicht 
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Galfeld, Salfeldio , eine an dem Mebinger- 











Bee in Pomefanien oder Hockerlande, in dem 
Brandenburgifdden Preuflen, an einem Beinen 
Set gelegene feine Stadt, melche 1329 vun Leo⸗ 
pold de Seefelt erbauet, und Durch Öfftere Feu⸗ 
— — Pe eielextsäochen. Sie iſt jetzo we⸗ 
gen des Oberlaͤndiſchen Eonfiftorii und der von 


— — — — — — — ——— 


Johann Ernſt die Verwaltung und Einrichtung 


gewiſſer hohen Rechte uͤber ebige feine Lande mir 
beſtaͤndiger Auſtragung Hertzog Ftiedtichen u 
führen auf. Da aber Hertzog Johann Ernſt 

guten theils weniger als feine Herren Brüder, und 
als ein fiebender Theil ausmachte, befommen hat⸗ 
te, fo war der Ruheftand im Sachſen ⸗Gothaſſchen 


George Friedrich, vor die Hauſe Durd) obige Receſſe nicht gnugſam hergeſiel⸗ 


Preuff. Staats » Ge 


Chronicon Prusfiz P.I. p-412. 


Salfeld, Saalfeld, einealte Adeliche Fami⸗ 
fie in Thüringen ‚ allwoihr alter Stamm ⸗Sitz 


weiß nur zuerſt aus einer Stamm, Tafel Ftiedri⸗ 
chen von Saalfeld zu Klingen anzuführen, der im 
Jahr 1575 ſich mit Anne Schartin vermädlet. To> 
hann George Graͤflicher Hofrath zu Arnſtadt, 
halff im Fahr 16017 die Kirchen» Bifitation in der 
Grafſchafft Schmwargburg vertichten. N. von 
Salefeld, aͤlteſter Capitain unter Dem Weiſſenfel⸗ 
ſiſchen Fufanteris Regiment in Thuͤringen, endig⸗ 
le im Jahr 1729 auf eine fatale Weiſe ſein Leben, 
indem er cine Kugel aus der Piſtoſe ziehen wollen, 
die aber ohnvermuthet loß gieng und ihn durch den 
Kopf ſchoß, daß er todt zur Erden fiel. 
Salfeld(Sachſen/ oder die Sachſen ⸗Sal⸗ 
— — gm Stiffter 
Der Salfeldiſchen Linie, und Ernſtens des from, 
men Hertzogs zu Sachſen. Gotha, fiebender oder 
jimoſter Sohn, von deſſen Gemahlin Eliſabeth 
Sophien / einer Tochter Johann Philipps, 
Dersogs zu Sachſen ⸗ Altenburg, war zu Gotha 
4658 den 22 Auguftgebohren, und ſtund vors cr, 
Mter der Bormundfchafft feines aͤlteſten Bru⸗ 
, Dergogs Friedriche. Im Jahr 1677 war 
nit feinem Bruder indem Brabantifchen Felds 


Klingen im Schwargburgifchengelegen iſt Man | 







erühmt, und wegen feiner Fertigkeit hochgehal⸗ 
ten wurde. Als aber die Landes⸗Theilung in ſei⸗ 
Hauſe vorgieng, er ſich auch mit Sophien 
ig, einer Prinzeßin von Sachſen » Merfes 
burg; wermäblte, bishero aber nur mit Geld» De» 
sutatworlieb genemmen hatte , fo verlieh er Den 
feat Dagegen mit in das von Her&og 
—8* Gotha, mit Hertzog Chriſtian zu 
ee Hertzog Zeinrichen zu Roͤm · 


und hatte zu Krieassund Ritterlichen Ubmn⸗ 
en fogroffe Luſt,, daß er darinnen allenthalben 


den Marggrafen 
53 geſtifftete Landſchule berühmt. Abelo | let, welches fich bey erfolgten Coburgiſchen, Eiſen⸗ 
ogr. p. 98, u. Dueburge | bergifchen und Roͤmhildiſchen Anfaͤllen deſſo meht 


aus wieſe, da Hertzog Johann Ernffs Brüder 
und Bruders Sohn, wegen gedachter Erbſchaff⸗ 
ten unter ſich ohne Zuziehung feiner 1629 einen 
Vergleich gemacht hatten. Hieruͤber getieth nun 
die Sache zum Proceß am Kayſerl. Hofe, allwo fie 
lange Zeit aerrieben worden. Inſ wiſchen ward! 
Hertzog Johann Ernſt in Gemeinſchafft der noch 
übrigen Coburgiſchen und Roͤmhudiſchen Lande 
und aller hohen Rechte mit Hergeg Bernbarde 
u Meinungen Söhnen gefeget,, umd zwar faſt zu 
ʒwey Drittheil, weil ihm die Ancheile Hergog: 
Friedrichs ju Gotha, zu Erfegung feiner Nach⸗ 
fchuß » Gelder ‚. meilt angewieſen und abgetreten 
worden. Im Jahr 1714 den ar April erfolge; 


te endlich ein End-Urtheil, welches aud) 1720 von: 


allerſeits Intereſſenten angenommen , und vermei 
ge deffen dem Haufe Sachſen⸗Salfeld feine Erbe) 
landse-Antheile aus allen 3 brüderlichen Anfaͤllen 
jugetheilet wurden. Siehe Coburg. Der Her⸗ 
609 Johann Etnſt ſtarb 1729 am 17 Dicember) 
als Senior des gangen Erneftinifchen Hauſes mies" 
wohl ihm die Davon dependirende Haupt Berwäler 


tung in gemeldeten Haufe von einigen Vet⸗ 


teen flreitia gemacht worden. ' Er hatte ſich 
1680 mit Sopbien Zedwig , einer Torten ı 
Chriſtians des aͤltern, Hertzogs zu Sachſen⸗ 
Merſeburg, und 1690 zu Maſtricht mit Chatlot⸗ 
ten Johannen, der einigen Tochter Joſtas, 
Fuͤrſtens von Waldeck, die den 8 Zunius 1664 . 
gebohren, vermaͤhlet. Mit der erftern, fo 1686 
den ı Auguft in Kindesnörhen den Geiſt aufgege⸗ 
ben, hat er 4, und mit der andern, ſo 1699 den e 
Febr. geftorben, g Rinder gezeuget. Die aus er« 
fer Ehe waren 1) Chriſtian Ernſt, der 1683 dem 
18 Auguft gebobren, und 1729. den 17 December 
feinem Bater in der Regierung aefolaet, hat ſich 
1724 den 19 Auguft mit einer Adelichen Fräulein, 
Chriſtianen Sridericenvon Coß, foden 16 Aus. 
guſt 1685 gebohren, vermählet, und fich mit ſeinem 


Hd, feinen Brüdern, errichtete und aufihn mit er / Heren Bruder, Franz Jofias, vondem unten, 
firesfende Corpus fociale, nahm den deshalben ge» | verglichen, Daß die Kinder diefer Che, fo deren eini⸗ 


machten Haupt-Neceß an,. und befam aus den 
1682 und 1695 darauf erfolgten Receſſen: ») 
Amt Herrfchafft und Stadt®räventhal ;2) Amt, 
fit, Stift und Stadt Salfeld; 3) Amt 
Probfeho und Die Stadt Lehften ;. 4) Stadt 
Poͤsneckund s) jährlich an von Sadyfen » Sorha 
bepzutragenden fogenannten Nachſchuß⸗Geldern 
764 m. die aber mit der Zeit mit Land und Leuten 
erfegt werden folten. Obberuͤhrte Lande waren 
dem Ne —— — 
und ſtunden unter daſigem zwiſchen Hertzog Frie⸗ 
Deichen zu Gotha, und Hertzog Johann Ern⸗ 


ſten zu Salfeld gemeinſchafftlichen Reaierung und | A 


ial. Collegio. So truge auch) Hertzo 
—— 


ge erfolgen ſolten, weder den Hertzoglichen Tittel 
fuͤhren, noch Succeßionsfaͤhig ſeyn ſolten. Er re⸗ 
gieret mit feinem nur gedachten Herrn Bruder 
auf geroiffe Maſſe acmeinfchafftlich ‚jedoch fo, daß 
jener in Salfeld, und dieſer in Coburg refidirer. Er 
ift ein fehr frommer Kerr ‚lebt mit feiner Gemah⸗ 
lin in hoͤchſtbergnuͤgter, aber unfruchtbarer Ehe, 
und führt eine Bleine Hofhaltung, die aber auslaus 
ter folchen Perſonen befteher, Die fich nach dem loͤb⸗ 
lichen Beyſpiel ihres gottfeligen Fürjten richten ; 
a) Chriftiane Sophie, die 188 1 den 14 Aunius 
aebohren, und 1697 den 3 Juntus geftorben. 3) 
nonyme, geb. 1682 den s May. 4) Charlorre 
Milhelmine, die 1695 den 4 Junius gebobren, 
Kira. 1705 
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1705 denas December mit Philipp Rainbars | SAL FIXUM VIPERARUM, fiehe Ylatterfalg 
— 2 Schar 0 Dun SORmeaBEER ala u | on Bee) UN ART Wand, D-910. 
n oder nd ı 

den, un Babe 38 —— Dias de ( SAL MONTANI, fiebe Salg 
waren 1) Wilhelm Bergimm j : 

rs den 16 Auguft ren, und 1799 den 28 | „SAL FOENICULI VULGARIS, fiche Salz 

Qulins geftorben. a) Carl Ernfi, der 1692 den | (Senchel). 

23 September gebohren, und 1720. den 29 De | SAL FONTANUM, ſiehe Brunmenfalg, im 

cemb. R — in Zehen mit Tore abgegans ¶ IV Yaride,p. 1628. 

3 ancikcus a8, von hernach. A - 

© Sophie Wübelmine, f 1653 Den 9 Aug: | nyr aDman Rede, fie GalgCheybe 

gebohren, 1720 den 8 Det. mit Friedric) Anto⸗ SAL FOSSILE, fie 

nen, Fürften zu Schwartzburg⸗ Rudelftadt, ver · GSteinfale. 

mäblet, und 1787 deng Decemb. durch den Tod | Balrranichen, Bokt, ſ. Salier. 

abgefordert worden. 5) Zensierte Albeseine,| SAL FULIGINIS ALKALI FIXUM, ift dag Al- 

die 1694 den 18 Julius gebobren, und 1695 den kaliſche ag rg „ davon zu —88 

x Apr. verfibieden. 6) Louiſe Amalie, die 1695 ruß im XXV Bande, p- 843. — 

N ae Ye —— San SAL FULIGINIS VOLATIEE, iftdas fluchtig⸗ 

den 30 Dar eben, um deu folgenden er era — Ofentuß, im XXV 

vember en. 8) Henrtiette , da 

— 20 — — 1728 Au SAL FUMARIE, fiehe ir — 

Febr geſtorben. ter Ftanciſcus Jo SAL FUSUM, e 

ur EEE 

—— —— 8* — Ye —— phanus de Baudrand,P. Il. p, 

Gefite ehrigen Cidaden gelitten , Salga, if, nah, Stephani Bericht , eis 

ge re — . MS | ne Stadt in Mauritanien, Baudeand P, IE. 


Eongreß zu ‘Baden, folglich über Paris nach Haus | PP%- "7? 


inen Sig zu € ‚ befand fich| Salgado (Lucas) ein kicentiat deu 'geiftlidhen 
——— ——2——— ırıy Rechts aus Spanien, war Fiſcal —— 


and 1720 als Voluntair bey der Kauſerl. Armec ſchoffs zu Sevilien, florirte 15 70, und ſchrieb 
und legte viele ‘Proben von feiner Herghafffigkeit | 1. Ceremonisle feu exercitium oaAltaris· fe- 
ab, und wurde 1736 den 11 Aug. von Auguft HL eundum ufum rom. ecckefix, Sal 
en, Cr basfip 1723 ben 2 Jennet| 2 de ordine procedendi i 
mit urn —— — in mh — nt Tan Seat 
geiebeiche, x na fthol. 93. ad P. I. di ii Ev. 
ſtadt die den 11 September 1700 gebohren, ver⸗ Ar a 93 ad F u diredtorii Ey 
maͤhlet, welche ihm 1704 den g Mertz Ernſt x bibl.hi | 
Griedeichen, 1726 den ıı May(nadh Hübneen | Intone bibl, hiſp. 
im den Genealogifchen Tabellen ICH. den io A| Salgadode Camargo d) ein Ere⸗ 
pri) Johann Wilhelmen , 1730 den z5 Jen⸗ | mit Auguftiner;Drdens von Madeit, lebte im 17 
ner n Francifcus , 7737 den 26 Decem⸗ Fahrhundert, mar Ehronographus feines Ordens, 
ber Friedrich Jofias, 1731 den a4 September | verfertigte viel hiftorifche, poetifche, ; 
Charlorten Sopbien , 1733 den ax Auguft | und homiletifche Scheifften im &panifchen. Am 
cen Amalien (ſo den 29 Merg 1734 twiea | tonii Bıbl. Hifp, . 

verflorben) und den a4 Zun. 1735 Frideri· Salgado Correa (Alerius) ein Spaniſcher 
cen Caroliner,gebohren. Cs ift bey dieſer ho⸗ | Gelehrter aus der Mitte des 16 Zahrhunderrs, 
den Familie aunmehro das Primogenitur » Mecht | bat Regimiento de Juezes gefchrieben, fo zu Ges 
eingeführet. villa 596 in 4 gedruckt. Anton Bibl. His 


fpan, 
SALFELDA, fiehe Salfeld. Salgado de Somo 

3a ciſcus) ein 
SALFELDIA, ſiche Saifeld —— — —— — . 
SAL FIXATUM CORNU CERVIJ, fiehe Sal | runna in Gallicien gebohren, und wurde endlich ein 

(figieres Zirfehhorn.). Mitglied des Raths von Eaftilien , nachdem er in 
SAL FIXATUM VOLATILE , fiche Salg | andern Collegiis bereits Die Stelle eines Ri 


und Raths vertreten hatte. König in Spas 
Cfgirres flächrigee). nien, Pbilipp IV,gab i ———— mu Alcaka 
. SAL FIXUM, ſiehe Sals (fires). Real, indem Königreich: Granada ale 
SAL FIXUM FEBRIFUGUM, ſiehe Salg|er 1664 den a5 Yuguft geftorben. Ga 
(fires Sieber, ). nig hätte ihm noch gar ein anfehnlic; Bißrhum ges 
SAL FIXUM TARTARI, ſiehe Weinſtein- | geben; der Roͤmiſche Hof aber warmit ihm niche 

| | zufrieden, weil ex von einigen Kirchen · Sach⸗a 

nie 


u ui _ 2 — 
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nicht nach deſſen Sinn geſchrieben. Seine Schriff⸗ |rig._ Wabſts Hiſt. Nacht. des Edurf. Sachſ. 
rg egia protectione vi oppreforum a er 
1. Der edtione vi o p· 
pellantiuma — & —* — —— a an Bee dat 
cis tom, 2. ion 1626 “u abfte Hi Churf. y 
N said ri fupplicatione ad fandisfi par. Ben 
Tractatus de fu one i. 
mumabullis & Ieris apoolicis nequam | SAL GEMMZE, fiche Steinfalg. 
& — impetratis, Madrit 1639 in| SAL: GEMMARUM, Conrad. Kbunratb. ſiehe 
Fol. Lion 1664 in Fol. BSalgs (Edelgeftein.) Eonrad Khunraths. 
3. nn creditvrum —— SAL GEMMEUM, fiche Steinfalg. 
item per communem debitorem in 
ipfoscaufatem, in 2 Folianten, Zion 1652 SAL GENIST/E, fiehe Salg ( Pfriemen.} 
und 1654. SALGERIN, fiehe Dorach, im Vu Bande, 
4. — — * p- 1291. s | 
Romanz ſpectantium ad mater y-|° mar dor Zeiten eine gute Veſtung im: 
rinthi creditorum, Antwerpen 1556 in —— — gelegen, und wel⸗ 
Fol. * ec che daher merckwuͤrdig iſt, weil fie die Türchen im 
Sr bat auch den dritten Band, darinnen die Mate⸗ Zahe 1552 mit Krieges-Lift eingenonimen, da ſie 
rien de regia protedtione, de fupplicatione ad etliche: Klöger mit vielem Vieh, als en es 
Sanftisiimum, de diverfis qualitatibus circa ſchwere Sluͤcke, gegen Diefes Schloß geführet: 
nn. foro & er er 2 haben. 
hret werden, zut ertig hinterla ni f j u 
Anton Bibl. Script. Hıfp. Witte dier.: — —— — en. 
SAL GALEOBSIS, ſiehe Salg. (Hergge⸗ SAL an Der pyan. 
‚ fir Sag. (Gnade 


ft 
EL GALLORUM POLYCHRESTUM, fiehe ktaut -) | 
Sals (Srangöfifches Polychrefl-) SAL GRA TIOLÆ, fiche Sals. ( Gnaden⸗ 
SALGAMA, fo been bep *3 — krauts) u ’ 
lich allerhand eingemachte Früchte, aa| SAL GVAJACI LIGNI, Sal üd- 
Sr 2.7 RE 
egleichen. na urde Au z 
Sol, eich, und was man fonften zum Unterhalt ne Gel as —— * Se, 
ge Soldaten „uns hieß jebie zu Anfang des ı7 Jahrhunderts, war Prior 
‚, damit — Son babe zu Mertolaund indem Klofkr Sanctorum Predis 
einer, der mit obgedachten — eger und Beicht⸗Vater. Man hat von ihm Rela- 
und auch dieſelben zubereitete. a 18. 4. | cam das feſtas que a religiam de Companhia Je 
s. jeſu fez emacidade deLisboa na beatificagam 
SALGAMARIUS, fiche Solgema. doB.P. Francifco de Xavier em Decembro de. 
— — * — 1620. Liſſabon 1624 in 8. Anton Bibl, Hifp. 
DO (DE ie Aufſchri 42. Titels aus | in append. p- 32 
Buchedes Zuftinianifchen Codicis, und| SAL HALLORUM, Zällifches Salg, ſiche 
enthält ein DBerbot, daß man denen Gaͤſten und | Saltz. (gemeines 
Reiſenden nichts von dergleichen Dingen, welche SAL HAMMONIACUM, fihe Salmiae. 


unter dem Worte Salgama oder Salgamus : 
8* wurden reichen —* be Salhaufen, Saalhauſen oder Sahlhauſen 
- SALGANEA, Ort, ſiehe Salganico. ‚ eine der allerälteften adelichen Familien in Meiſſen 
re — — — — und Boͤhmen, welche ſchon 1237 von dem Kayſer 
SALGANEUS, ‚Ott, ſiede Salgan die Freyherrliche Würde fol erhalten haben. Von 
Salganeus, ift ein Beyname des Apollo, ihrem Urſprung findet man nang unterſchiedene 
welchen er von der Stadt Salganeo hat, von mels | Mennungen: Denn wie die Sächfifhen Seri⸗ 
cher unter dem Artickel Salganico ein mehrere, | benten vorgeben,fo ift fie von Sächiticher Ankunfft, 
als woſeibſt er infonderbeit verehret wurde. Steph. | undhat fich, nachdem ihr Stamm⸗Schloß welches 
Byz. beym Gprald. Syat. p. VII. 249. in der Gegend zwiſchen Naumburg und Deſſau 
Salganico Lat. Salganeus, und beym Livins ander Saale geftanden, in den Damahligen Krier 
und Strabo, in numero plurali, Sa/ganea, war jerjböret worden, in Meiſſen begeben, allwo 
Bormahls eine Meine Stadt in Boten, ıgo.aber ſie das 106 Saltyaufen unweit Oſchatz erbauef, 
iftesein Dorf in Griechenland an dem Curipug | Und Die Guͤter Schieritz, Schweta, Eittwig und 
und bey, der Stadt Negroponte. Baudrand. andere in felbiger Gegend an ſich gebracht. Hos⸗ 
Sal Stadt, fiehe San Cofa mann hingegen will, fie habe vor dieſem Majaces 
genis, Stadt, de Roma gebeiffen, und den Namen Salhufen 
Salgans, Stadt, fiche Sana Cafa. oder —— * * — Sam in $tds 
au, ein Dorff in dem Marggraftbum | lien bekommen, nachdem ayfer Juftinienus 
nie unter das Stift Dobrilugk per u I 7 dem Ritter Majaci 
3 eſer 


— 
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diefer ihn, daeraufder Flucht in dem Waſſer in 
Lebens Gefahr gerathen, Daraus errettet und auf | Zah 


fein Pferdgehoben. Don Wolffen von Sal. 
hauſen meldet D. Rivander inder Biberfteini, 
ſchen Genealogie, daß er durch feine Werehlihung 
mit einer Hevdnifchen Prinzefin, die ihm zu gefals 
Ien die Chriſtliche Religion angenommen, 1173 
das Chriſtenthum in die Kaufis gebracht habe. 
einrich, Kanfers Philipps Marſchall, hatden 
tafen von Wirtelfpach, welcher den itztge⸗ 
dachten Kayfer 1208 ermordet, bey Regenfpurg 
maſſacriret. Wentzel heyrathete des Grafen 
Serdinands von Flandern Tochter, welche ihrem 
erften Bräutigam, Heintichen, Kayſer Ottens 
IV natürlichem Sohne, die Kehle abgefchnitten, 
weil er fie nothyuchtigen wollen. Als er aber mit 
felbiger von Mayntz nah Haufereifen wolte, ward 
ee voneinem Grafen von Necken ihrenthalben er⸗ 
flachen, Ulrich, Herr von Salhaufen, ſtreckte 
Dem Kayfer Rudolphen 1 3000 Marek Silbers 
vor, als derfelbe 1278 wider Den. Boͤhmiſchen 
König Ottocarn zu Felde gieng, weswegen er ihn 
mit einem Stuͤck Landes in Thuͤringen beſchenck⸗ 
te, feinen Sohn aber Woldemarn zu feinem ger 
heimen Kath ernannte. Im Jahr 1517 hat der 
Kayſer MlarimilianI Georgen und feinen 
Söhnen, Hanſen, Stiedeichen und Woiffen, 
den Freyherren⸗· Stand beftätiget. : : Sie waren 
S.uthers £chre geneigt, und haben ihr Geſchlecht 
in Böhmen fortgepflanget,allwo fie die Herrſchaff ⸗ 
ten Terichen, Scharffenftein, Schladen, und ande 
re an ſich gebracht. Wolff von Salhaufen auf 
£eipe, Birckenftein und Marckersdorf befam ı 620 
‚Inder Böhmifchen Unruhe Befehl , entweder feine 
Güter zuverlaffen, oder Catholiſch zu werden, da 
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der daſigen Landes⸗Adminiſtration erhalten. Im 


r 1737 muſte er ein Kriegs⸗Recht über ſich 
ergehen laſſen, weil er, wie Gauhe in ſeinenn 
Adels-Lexico erzehlet, die Veſtung Erajova im 
Ungarn, wofelbft er Commendant gemefen, an 
die Tuͤrcken übergeben, welches ihm aber nach 3 
Monath Arreft und Bezahlung der Proceh-Uns 
foften abſolviret. Ranfſt in feinem Geneal. 
Archivario aufs Jahr 1737 p- 973 giebt eine 
andere Urſache an, es fey nehmlich derfelbe mit 
2000 Mann von der Garnifon zu Erajova Dem 
General Ghilani zu Huͤfffe geſchickt, unterwegens 
aber von einem groſſen Eorpo Tuͤrcken angefallen 
und in die Flucht aefchlagen worden, wobey er eis 
nen groffen Verluſt erlitten habe. Beil mar 
ihm nun Schuld gegeben, daß er feine Schuldig⸗ 
keit nicht gethan, undihn zur Verantwortung for» 
dern wollen : habe er ſich in ein Kloſter retirirer, 
daraus man ihn aber mit Gemalt genommen und 
dem Kriegs. Rechte übergeben. Diefes habe ihn 
aber von feinen Befchuldiaungen abſolviret, weil 
er nach dem Bericht der Commiflurien, die feine 
Sacyenunterfucht, weder die Flucht zuerft ergrife 
fen, noch feine Leute verlaffen, fondern bey der 
— geweſen, als das Fußvolck zuruͤcke ge⸗ 
wichen. 

Von der Meißniſchen Linie derer von Salhau⸗ 
ſen hat ſich ſonderlich Melchiot auf Schweta, von 
welchem ein beſonderer Artickel folget, hervor ges 
than. Ingleichen Johann von Salbaufen, 
Biſchoff zu Meiffen, von dem ebenfalls ein befon» 
derer Artickel handelt. ein Bruder Beorge 
befaß Trebiſch, Lauenſtein, Schierig, Tfehefcharz, 
Lohmen und Wehlen. Im Zahr 1649 ftarb 
Beorge Cafpar von Salhaufen zu Schweta, und 


er denn daserfteregethan, und zu Drefden 1643 | fol der letzte feines Geſchlechts in Meiffen geweſen 


verftorben. Es iſt aber noch eine Linie diefes Ge⸗ſſeyn. Peckenſt. thearr,, Sax. 


ſchlechts in Böhmen geblieben, von derfelben war Geneal.Salhul, Anaut prodr. Mifn. Balbin 


1673 abfonderlich befarmt Gottfried Conftans 
ein, Kapferl. Rath und Benfiger Des Hof⸗ Lehn⸗ | 
und Cammer, Rechts in Böhm 


ftemmaro-gr. pro&m. p.38. Sidler. Mügelis 
fhe Chronicke. Sinapii Schieſ. Curiof. c. @. 


MM. P- 948: 
Bor Zeiten haben auch eimige von dieſem Ge⸗ | Salhauſen (Johann von ) aus dem vorher, 


lecht in Mähren gemobnet 
a iu ABolffeingen , Chats 
Myfälgifcher Rarh und Hauptmann zu Nabburg, 
welcher 1589 vor Bekuͤmmerniß geſtorben, als er 
bon den Grafen von Ortenburg der Religion we⸗ 


en verfolge, und aus feinemeigenen Haufe vertries | 


morden. on deſſen mit Barbarn von 


I} 
* 


Don derfelben gehendem Geſchlecht, war Bifhoff zu Meiſſen 
der 42 ander Zahl, und der s des Namens Jos 

nn 
en das Licht der Wahrheit in die Hergengefchies 
nen, und welche aus fleißiger Befung der Bibel 
verſchie dene Ferthümer mohl erkannt haben. Cr 
trug keinen Scheu öffentlich zu bekennen, was er 


Er gehoͤret mit unter Diejenigen, wele 


fEbeleben erzeugten Söhnen ift Johann Coſ⸗ | in feinem Hertzen erkannte; Er verwarffvielaber» 


mus ein 


Jeſuit und Herkoglicher Baperiſcher gläubifches Zeug, und fagte, foofft erin Der Bibel 


Prediger und Beich, Vater, Johann Ja⸗ |Idfe, finde ergar eine andere Lchre und Glauben 


cob aber Truchfeß an dem Bayeriſchen Hofe wors 
den. Er begab ſich ısar in Schlefien, undließ 
yon Mlarien Mlagdalenen von Pring und 
Bucau, die er ſich 1612 beygeleget, Johann 
Chriftianen nad) fich, welcher 16880 in Kapferl. 
Krieges Diensten geſtanden. Hieher mag auch 
gehören N. von Salhaufen, welcher Anfangs 
Kapferlicher Dbrift-Bientenant und Commendant 
des Poftens Vipalancka im Temesmwarer Ban, 
nat getvefen, 173 3, aber zum Obriſten ernennet, 
und dasdurd) das 


darinnen, ale öffentlich geprediget würde. 
— beſon dere Kirchen ⸗· Agende von Ge⸗ 

en, 
Prieſter, welche er durch Andream Prolee, einen 
gelehrten und gottesfürchtigen Moͤnch und Peiorn 


zu Leipzig zuſammen tragen laſfen. 
———— gen laſſen. Als der Ablaf 


bfterben des Obriſten, Baron | 
von Dierrich, erledigte Commando in der Defter, | 
zeichifchen Wallacheh, ingleichen das Praͤſidium | 


Er 


Eollecten, Gefangen und Pectionen für die 


riſtian Bomhanort auch nach Meiiſſen 


fan und Biſchoff Johannen dariu wingen 
wolte, daß erden Ablaß in feinem Bißthum fire . 
berfündigen und publiciren laſſen: fo twiderfegre 
ſich Johannes mit allem Ernjt, und wolte feiner 
Stifftskirchen Inwohnern nichts cediren oderaras 
tificiren, was zum Abbruch u, Nachtheiliprer Frey. 


beit 


Hosmann 


— —— 24 


ws; Schafen 
den gereichen Eontite. Cr firaffte auch Die Leute, 


wie erfagte, wegen ihrer Thorheit, daß fie ide 
Geld in einen ſolchen Kaften legen wolten, darzu 
fie Beinen Schlüfld hätten. ls Furg vor 
feinem Ende ein neuer Ablaß + Krämer, Johann 
» Tegel genannt, herum gieng und fid) bören 
hieß, Beophecepite es ihm der Biſchoff, dab er bie 
letzte Waare herum tragen würde, toeil er es all; 
zugrob und unverfchämg gemächt. Er pflegte auch 
termahls zu fagen, es ſey Bein trogiger noch fres 

. „er Tdier, | 
. ‚Kutte heraus ragte. Balbinue fchreibet,es habe 
iefer Johannes aud) das Bihthum Briren, 
und endlic) den Cardinals⸗ Hut erhalten ; es hat 
aber keinen Grund Und ift ſolches feinem Eomipeten; 
ten des Bihthums Meiſſen, Melchiorn von Meg: 
gau, im Jahr 1489 gelhehen.“ Er ftarb im Fahr 


1518 den 9 April. Kiedlers Müglifche Ehren, 


ind Gedaͤchtniß / Saͤuſe, p. 104 u-f. 


Salhauſen (Meldior von) auf Schwetta, | 


£ aus Dem vorhergehenden Gefchlechte, Iebte in 
De ı3 Jahrhunderte, und hat fich in Frangöfi- 
ſchen Diensten als Obrifter hervor gerhan. Gr 
nahm Neapolis und Sicilienein, und erhielt nebft 
wey feiner Offfeiern fo viel Koftbarkeiten, daß fie 
aus dem Silber Harnifche und andere Krieger Ges 
raͤthe machen lieifen. Weil er uͤberall den Mei⸗ 
ſter fpieite, ſo wurde er insgemein Melchior Zahn 
nannt, als der überall Hahn im Korbe geweſen. 
Nachdem er nun in feinem Alter fich nach Haufe 


zur Ruhe begeben und auf dem Haufe Schwetta | einen harten 


ernohnet, auch andere Güter mehr beſeſſen: hat 
—5— hen die alte Lebens, Art, Da er gewohnt 
gerdefen, viel Menſchen⸗Blut zu vergicflen, ange 
bangen; fodaßer fi) gar leicht über eine gerinae 
Ai, denjenigen aber, der ihn zum Zoen 
beweget, auf fein Gewiſſen zu nehmen ſich fein Ber 
dencken gemacht. Daher esofft gefchehen,;daß er ei⸗ 
feiner Diener, feiner Unterthanen,oder wer fonft 

it pm ju hun gehabt, aufgeopfert, wegen welcher 
eanfamkeit er auch Melchiot derLoͤwe genen- 
et wotden. Hierüber aber ifter in der hehen kandes ⸗ 
35 — die ihm ſonſt wegen feiner Tapfferfeit je- 
derzeit ſeht wohl gewolt, Ungnade und Gefahr 
Leib: ad Lebens gerathen; weswegen er auch einis 
wahl hat müflen felöfluchtig werden, und. fich 
—5 — nlid) dürffen ſehen laſſen. Einsmahls 
Iyatte er zwehy Bottger im Keller zu Schwetta, Die 
an Weinsund Bier Fäflern arbeiten ſolten. Zu 
Diefen gieng er und fahe ihrer Arbeit zu; als fie 
nun etwas nicht nach feinem Sinne machten, wolte 
er fie tadeln und unterrichten, wie, ers haben wolte. 
Da nun Die Böttger meynten, fie verſtuͤnden «8 
beff;r, und etwan &inige Worte mochten füllen laß 
fen, die dem von Salhauſen nicht anjtunden, er- 
grim̃ele er darüber, ſchiug fie zu Baden, und ermär, 
‚gete alle beyde in dem Keller. Weil er ſich nun 
vorher schon nicht viel gutes bewuſt war, ſo mach⸗ 
te er ſich eiligſt davon. Man trachtete ihm hier⸗ 
auf allenthalben nach; allein er war viel ji liſtig 
ei geſchwind und wuſte diejenigen, die ihn auffus 
chen folten. allemahl zu hintergehen. Einsmahls 
aber waͤre er bey nahe ertappet worden; wenn ihn 
nicht einer ſeiner Unterthanen noch ous der Gefahr 
erteitet hätte, Es fůhrte derſelbe Miſt aufs Feld, 


als welches mit dem Kopffe zu einer fi 


' foblen, ein Rad zu m 
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und Salhauſen gieng hinter dem Waren her. 
Als er nun das LandsGhericht zu Roß und Fuß ba⸗ 
ber ziehen ſahe ihn aufjufchen und Hefangen zu 
nehmen: fo erſchrack er, und weil er zur Flucht 
Feine Mögtichkeit fabe, bit erden Bauer um einen 
guten Rath. Der Bauer bief ihn unerſchrocken 
feon, weil ihn feine Feinde hinter dem Wagen doch 
nicht gefehen hätten. Er folle fich nur niederlegen, 
roeil fie auf dem Acker waͤren, wo der Miſt binges 
doͤrete; er wolle ein wenig Mift auf ihn werffen, 
b wuͤrde er darunter gang ficher ſehn; unterdejjen 
wolle er feine Atbeit verzichten, und wenn Die, fü 
ibm nachfteleten, wieder weg wären, ihm fogleich 
Nachricht bringen, und wieder heraus beiffen, = 
Salbaufenmufte ſich, wenn er toolte fein Lben 
erretten, Darzu bequemen und unter dem Miſt feis 
ne Sicherheit ſuchen. Weil aber die Gerichten 
Nachricht hätten, daß Salhaufen diefe Stunde 
gerriß zu. Haufe feyn folte: fo fuchten fie um defto 
fleißiger an allen Orten, wo ſie nur megnten, daß 
es möglich wäre, daß ſich ein Menſch aufhalten 
koͤnnte. Hieruber wurde Salbaufen unter dem 
‚ Mifte die Zeit. zu land, und glaubte, die Gerichten 
waͤren länaft wieder hinweg; der Bauer laſſe 
ihn our mit Fleiß fo lange im Korhe ſtecken und 
fpotte feiner. Als nun endlich die Gerichten gänge 
lic) hinweg waren, fam der Bauer voller Freu⸗ 
den zu — Herrn, eröffnere ihm, daß nun mehrg 
‚die Gefahr vorüber ſey, und glaubte eine anſehn⸗ 
liche Belohnung vor feine treuen Dienſte zn erhals 
ten. Allein Salbaufen gab ihm än deffen fan 
N ‚und. als fi) der Baier 
‚entfhuldigte,. griff Salhaufen zum Degen und 
erſtach den "Bauer auf der Stelle. Als er nun 
nach Häufe Fam, und don den Seiniden vernahm, 
wie fleihia und wie lange an allenthalben nach⸗ 
geſucht: fo erkannte er, wie übel er deirjenigen- 
seishnet, Der ihn aus dieſer Gefahr ertetter hatte; 
bereuete feine geoffe Ülbereilung, und nahm fid) vor, 
ein gang ander Leben anzufangen. Beil en fich 
un wegen ſo vieler Mordthaten nirgends dur fi⸗ 
ſehen laſſen: begab er ſich aufirhalb Landes, und 
bediente fich groffer Herren und Potentaten Fürs 
ſchrifft und Unterhantlung , 6:8 er von feiner ho⸗ 
ben Landes⸗Obrigkeit pardonirer und freygeſpro⸗ 
‚hen wurde. —— hielt er ſich gang. eiufom, 
und nahm fid) Feines Dinges in feiner Haushals 
tung. meht an, um alle Geleoenheit zum Zorn zu 
vermeiden; betete ſtets und bereuete fein doriges 
Beben herglich, befliffe ſich darneben um Kirchen, 
en umd um die Armen mohl zu verdiener, 
Damit auch andere für ihn zu GOit beten möchten. 
Der Kirche zu Mfınen ſchenckte er 300 Gülden, 
welche jährlich 5 Gülden an Zinfen eintragen, 
von welchen Die eine Hälfte dem Diacono, die 
andere dem Eantori gegebentwird. Er befahl, daß 
man ihn nach feinem Tode zu Schwetta begrahen 
false z. jedoch. nicht in die Kirche, weil er ſich dicier 
heiligen Stätte unwuͤrdig achte, fondern in die 
Vorhalle oder in den Eingang, und zwar mitten in 
dem Wege, Damit man über ihn hingehen muͤſſe 
Denn meıler im Leben fo manchem Gemalt gethan 
und untertreten haͤtte, ſo ſolte ihn quch jederman 
wieder mit Fuͤſſen treten. Ferner hat er auch be⸗ 
und ſolches über der 


Grabſtaͤtte aufzurichten; anjüjeigen, daß er na 
ni 
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1 liegen; INOVOLATILIA, fiehe Salge 
nicht werih achte unter der Erde zu liegen; fons| SALIA ALKALINOVOLATILI; 5 
dern mit fo vielen Mordthaten wohl verdienet has (alkaliniſchfluͤchtige oder ueinöfe). 
be aufs Rad aeleget zu werden. Diefes iftauh| SALIA ESSENTIALIA, fiehe Weſentliches 
* ſeinem Tode, * 304 — na ©alg. 
are, alfo gefhehen. Wie denn fein Leichenſte . GINES, Sal. 

und ——— fehr altes Rad in der Kirchen zu SALIE VIRGINES, fiehe Sali 
Schweita annod zu fehen ift. In der Kirchen] SALIA FIXA VEGETABILIUM, ſiehe Saly 
zu Müslen dem Predigt Stuhle gegen uber an (fires), | 
* ut fiehet Pen an * ein u SALIA MEDIA, fiehe Saltze (Mittel⸗). 

einern Bild mit feinem Schild, Helm un 4 
men, welches ihm zu Ehren und zum Gedaͤchtniß | — — Metalliſche 
daſeibſt aufgerichtet worden. Fiedlers Muͤgli⸗ Be, IR ARTS, P- 3234 | 
ſche Ehren:und Gedaͤchtniß ⸗Saͤule, p- 81u. f. Salian, iſt eine dem Rußiſchen Reiche unter⸗ 

Salhauſer (Cosmas) ein Deutſcher Jeſuit worffene Provintz, am Caſpiſchen See. 
von Nappurg in der Pfalg, trat 15 86 in die So⸗GSaliane ift ein Perſiſches Wort, und heiſt eis 
— nr in ne n * bon — ne jährliche Beſoldung oderSalarium. 

eſchickten Prediger ab, und ſtarb endlid) zu Muͤn⸗ ⸗ 
. den as 39. Er hat aus * Eateis) 4 Galiane Beglerbege, werden ben den Türe 
nifchen ins Deutfebe, überfegt. Labyrinthum Ge. |" diejenigen Bediente genennet, denen Feine ges 
örg. Stengel, jo zu Ingolſtadt ı 629, und hernach wiſſe Derter zu ihrem Unterhalt afigniret; fon 
zu Dillingen 1640 gedruckt worden. Alegambe dern ihren Unterhalt von Den Geldern, fo Die 
il Soc] — —— aus ihren ——— lief⸗ 

REEL ern müffen, befommen. Diefer ! 
j — — TERRESTRIS, fiche Salg ne efer werden fünffe 
ndermanns). ? 
SALIA NEUTRA, 
SAL HERB/E FORTIS, fiehe Salg (Heyd⸗ fiehe Salge (Mittel), 

nifch Wundkraut ⸗). Salianus (Jacob) ein Jeſuit, gebohren zu 


FR Avignon 1557, trat 1578 in bemeldet: Societaͤt, 
SAL HERB/E KUNIGUNDT, fiche Salg (Rö-| und Iehete in derfelten mit groffem Ruhm. Cr 








nigtsauter). i war Reetor des Eollegüi zu Befancon, und ftarb 
SAL HERB/E TRINITATIS, fiche Salg|;u Varis den 23 Zenner 1640, Man hat 
(Freyfamkrauts). ' von ıhm 
SAL HERMAPHRODITICUS, wird derSal-| 1.Das bekannte Werck, annales vet. Tefta- 
peter genennet, von welchem an feinem Otte. menti genaunt, weldyes 6 Theile in fich bes 
SAL HERMET!CUM, fiche Salmiac. greifft, = zu er 1619 u. ff. und 164r 
SAL HERMODACTYLI, fiche Salg- (Het aufs neue in 4 Bänden in Fol. gedruckt. 
modattels). 2. Epitomen Rn annalium, ebend, 
"SAL HIRCHSANGUINIS VOLATILE, fießel , 35 mE <— 
Sals (flüchtiges Bocksblut⸗). 3. De amore Dei, Paris 1631 ing. 
Sal. Hof oder Saal, Hof; fiche Saal, im|Cr mufte fehr wohl, daß die Compendia, oder 
Mn a p.14. 4 ktuttze Begriffe, oͤffters Anlaß darzu geben, daß 


viele anfehnliche Hıfkorien verlohren werden: das 
SAL HOLSATIE en ift daß Arcanum | ).r, fehlug eres dem Spondanus ab, alser von 
— von welchem im Il Bande, p. 1184| ihm Erlaubnifi haben wolte, feine annales in eie 


. nen Eurgen Begriff zu verfäffen, gleichwie er als 
SAL HUNGARICUMCATHARTICUM, ſiehe bereit mit des Baronius fein 


: ven gethan hatte, 
Sals (Ungarifches Karir-). Weil nd —— — daß vielleicht jemand 
SAL, HYDROPICUM, Mynfiebe. fiche ODag; | anders dergleichen einmahl vornehmen Dürffte, 
ferfuchtfalg, Mynſichts. * er ⸗ unternahm er das Werck ſelbſt, und brachte das» 
SAL HYPOCHONDRIACUM, fiche Sal yenige, was er in ſeinen — weitlaufftig ber 
— ſchrieben, in einen kurtzen Begriff, und jmar mit 
(bypocbondrifthee). fo groffer Kunft, daß die Leſer fein erſtes Werck 
SAL HYSOPI, fiehe Xfopfalg. nachſchlagen müffen, wenn fie von den Dingen, das " 
SALIA, Fluß in Afturia de Santillana, fiche| von fie Wiſſenſchafft begehren, völlige Nachticht 
Sella. haben wollen: | 
SALIA, Fluß in Lothringen, ſiehe Seille. 4. De timore Deilibros IX, Paris 1631 in 4. 
SALIA, Drt und Geehafen, fihe Riba de| _ 5, Artem placendi Deo in Frangöfifcher Spra⸗ 
Sella, im XXX1°Bande, p. 1199. . che, ebend. 1635 in 16, e 
SALIA ACIDA, ſiehe fauere Saltze. 6.Enchiridion chronologicum ſacræ & pro- 
" SALIA ACIDA SICCA, fiehe Trockene fauere fan hiltoriz, i.e. Annalium ipfiusqueepi- 
Salge. tomes illorum medullam, Coͤlln 1638 
SALIA ALKALINOFIXA, ſiche Salge (alka- — 
linifchfire). Alegambebibl. fcript. Soc. Jehu, 


Sa: 
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Salianus (Johannes) ein Defterreicher, leb⸗ Salibifa, des Grafen Celadonis Gemahlin, 
te zu Anfangedes XV Jahrhunderts, war der Mes deren Klugheit und Berftand die Scribenten 
diein Doctor, ein guter Mathematicus , und ger, nicht guugfam zu rühmen wiſſen: fie fol fat an 
erönter Poete. Im Fahr 1407. hater dem Ra⸗ Verftande ihres gleichen nicht gehabt haben. 
the zu Annaberg eine Defcriptionem Silve Her-| Ernfts Bilderh.P.IL.p.5 80. Adelungte Schagt, 
ciniæ dediciret, wobey auch eine Befchreibung der | p. 240. | 
Berg. Stadt Annaberg gewefen. Er folauß| SALICA, mar, nad Ptolomdi Bericht, eine 

' angefangen haben eine Meißniſche und Saͤchſiſche Stadt in Spanien gegen den Urfprungder Gua⸗ 

ftorie zu ſchreiben, wie er felbit in voriger Schrift dana gelegen, Cellarii Not. Orb. Ant. Tom. i. 
befennet ; wo Diele abergeblieben, weiß man nicht. |p, 100, - | | 
Selleri Monum.inedit. p.47. · SALICA BONA, fiehe Salifche Güter. 
Salianus, ( Silenius) unter dieſem Nahmen SALICE DECIMATIONES, heiffen in denen 
gab ein Unbekannter 1736, einen Tractat heraus, |aften deutichen Rechten folche Abaaben , melde 
deſſen Titul: Sendfäreiben an einen guten (yon denen fo genannten Salifbeun Guten nur 
Ben: das weſentliche himmliſche Stücke der | in gewiſſen Fällen entrichtet wurcen. Siehe Sas 

eil. Tauffe betreffend. x liſche Guͤter. 

SALIA OFFICINALIA, ſiehe Salze. (Apos| SALICÆ LEGES, ſiehe Saal-Recht im 
theter,) XXKIL Bande p- 21. u. f. Desgleichen Saliſches 
SALIA PVRIFICATA , fiehe Salze. (gerei. |Befeg- Ä 

nigte) SALICH TERR Æ, fiehe Salifche Guͤtet. 

: SALIARE CARMEN, ift bey dem KorasLib.| SALICAIRE, fiche Weiderich. (brauner) . 
IL Ep.1. v.86. fo viel, als dieCarmina, welche Die| SALICA LEGE CONTRACTVM MATRI- 
Salii, oder Die Priefter des Wlars fungen, wenn /MONIVM, ſiehe Saalifide Heyrat, im KXXIII 
ie an dem Fefte folches Abgottes mit den Ancili- Bande p.2o. 

s durch Die Stadt Roy ſchwarmeten. Sie sALıcA LEGE VXOREM DVCERE, heiſt in 
waren wegen ihres Alterthums fehr Dundkel, und| denen echten foviel, als fich eine Frau zur lin⸗ 
verftunden fie mit der Zeit Die gedachten —— cken Hand antrauen laffen; fiche Masrimoniuns 
nicht mehr. Siehe aud) Salis, ingleichen Ara-| 7 organazicam im XIX Bande p.2086.u.ff, 
menta im IE Bande, p- 2298 u. f. uhr SALICA LEX, fiehe Saal-Reche im xxxın 
» SALIARES DAPES, find ben dem %0ra3 Lib.I. Bande, p- aı.u.f, Desgleichen Salifches Befeg, 
zeiten, dergleichen ehemals Der en TRIMONIVM AD) fiehe Saalifche Zeyrat, im 
Beften zu ſeyn pflegten. Siehe Saliaris * IXXXII Bande p. zo, ö 
" SALIARIA CARMINA, fiche Saliore Carmen. |" SAL ICARIA, fiehe Weiderich. Cbrauner) 

; SALIARIS COENA, mar ein herrlich Panquet, SALICARIA VVLGARIS PVRPVREA FOLI. 
welches Die delij. des Mars Priefter,in deſſen Tems | Is OBLONGIS; Piz. Towrnef.fiche Weiderich, 
pel hatten, fo offt fiedieAncilia —— her⸗ (brauner.) 

umtrugen. Hernach wird es überhaupt vor ein]. SAT ICASTRVM PLINIL, Gui), The. Car. 
iedes magnifiques — —— he Dulcansare, im VII Bande, p. 1480, fie , 
ckius Antiqu. Conviv. ı, 18. d r SALICA TERRA, Sali 

Saliis 27. Siehe * die — — — = — — — ” 

are » : a 

— Könnte — agleichen men Eam 1645. ein "Buch heraus, defien Titul: 
‘ SALIA SALSA, fiehe Salze. (Miietel) — — —————— 

SALIA SICCA ACIDA, ſiehe Trockene ſaue- saLıce, eine Anful, fiehe Taprobane, 
se Salze. IR: SALICET, ift in der Görligifchen, im Zahre 

Saliat (Peter) ein Frangofe, lebte um 1537, 1703. jur Volltommenheit. gebrachten Perg 
Überfegte den Herodotus und verſchiedene ande & Petri und Pauli, als der Haupt» Kirche das 

re Dinge ins Frantzoſiſche verferrigte auch Ge⸗ gib, ein vierfüßiges Regifter , fo wegen feiner 
Dichte, und das Leben Peter Galiots D’Acier, Pas, engen Menfur einer UBeidenpfeiffe gleicher, und 
zisı549 in 4. La Croir du Mlaine bibliorh, de nen Mahmen Davon träge. 


France. Verdier bibl. Frang, SATICHTO, (Ga sa) da Bi 

— VEGETARILIVM FIXA, ſiche Sals,| gaujes —5 * — Linie des 
re Saliceto (Barth. de) fiche Salicerus. 

SALIA VETVS, ſiehe Öldenfael im XXV. Saltcero, (Wilhelm de) weiber au (oh 
Bande p. 1142. : 5 Wilhelmus Placentinus genennet wird, tvat 

SALIA VIRGVLA, heißt eine Wünfcheleus | yon Miaceng gebürtig,lehrte zu Verona die Aryer 
‚abe, von welcher an ihrem Otte, ney-Kunft,und florirte in der Mitte des XI Jahr⸗ 
" SALIA .VOLATILIA, fiehe flöchtige Salze, hunderts Bon feinen zur Medic-gehörigenSchrif 
im IX Bande, P. 1345: tenhat D. greind in feiner biftoir. de la medec, 
SALIA VRINOSA, fiehe Salze. (altalinifch, |P.INI.p. 139. umftändlich gehandelt, und zugleich 
flücbeige oder urinöfe) | angemercfet, Daß er unter den Damahligen Latino: 


niverf. Lexici XXXUI Theil. gell Bır- 
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Barbaris der erfte geweſen, Der in feiner Prapieini- |ohngeachter ihm verfchiedene Vocationen ange, 
ger Ehimifchen Arzeneys Mittel fich bedienet, und | tragen worden, Die er aber aus Liebe zu feinem Bas 
auch zuerſt die Mercurial · Waffer zum Schmins | terlande ausgefchlagen, 1635 im 80 Fahr feines 
cken angerathen habe. Erfchrieb : Alters geftorben, nachdem er 56 im Minifterio ges 
) Chirurgia ftanden. Er hat über des Paul Speracus Ge 
2) Summa confervationis & rurationis, Ber | fang: Es ift das Heyl uns kommen ber: neun 
nedig 1489 u- Reipzig 149 in fol. Conringii Hiſt. Mredigten gehalten, welche zum andernmahl in 
Litter. Siollens Hiltorie der. Medicinifchen Ges | Franckfurt und Leipzig 17 16 ing. gedruckt wor⸗ 
lahrheit. Keſtners Medicin. Gelehrten-Lexicon. | den, wobep Der Heratisgeber, auch Peter Salich 
SALICETVM beiffet ein Ort,da viele Weiden | genannt, Paftor in Gangloff⸗ Soͤmmern, in der 
ftchen- Vorrede den Verfaſſer feinen Aelter » Vater nens 
SALICETUM, eine Eiftereienfer »Abtey, fiehe net, Daneben auch noch Diefes meldet; Daß feine 
Sarr. | achkommen fhonüber 100 Jahr der Kirche ger 
SALICETUS, (Bartholomaͤus) von Bonos dienet. Es find dieſe Predigten zuerſt zu Mags 
nien, Richard Salicerus, eines —— Bo: deburg 1796 ing. gedruckt worden, und zu deren 
nonifchen Zuriftens, Bruders Sohn, hat um das! andern obgedachten Auflage ſollen des Serpilius 
Jahr 1373 in feinem Vaterlande Die Rechte ge: | Anmerckungen über ermeldtes Lied c. 7. p. 119. Ans 
lehret. Als er aber Durch innerlihe Factionen |Taß gegeben haben. Beoffens Jubel · Driefters 
von da vertrieben wurde, nahm ihn Srancifcus | Diftoriel Theilp. 336. u.f. 
Carrartius II. nach Padua, wo er 4 Jahre, wiewal SALICI, wurden erftlich genennet diejenigen 
nach einiger Vorgeben nur in der Vorſtadt, geleh⸗ Francken, ſo indem SaliſchenLande gebohren war 
ret hat. Nach der Zeit kam er wieder nach Bono» ren, andunter dem Saliſchen Geſetze lebten. Nach⸗ 
nien, allein die innerlichen Unruhen litten ihn nicht Dem aber das Sallſche Geſetz allgemach dem Mk 
lange, da ihn denn Albrecbe von Eſte su ſich nahm, puariſchen vorgezogen, und von allen Francken bes 
undauf fein Einrafhen 1391 zu Ferrara eine Unw liebet worden, fo find auch alle Francken Salici, und 
verficät errichtete, auf welcher Salicetus das ihre Güter terre Glica genennet worden, fiehe den ' 
bürgerliche Recht gelebret hat, und zwar mit fol! Artickel: Saliſche Guͤter. Jedoch iſt dieſe Be 
em Ruhm, daß man ihn den Rechts: Monarchen | deutung hicht lange geblieben, denn feit' dem man ° 
genennet. Nach diefem Fam er wiederum nach | angefangen, Des Königs Domainen, und alle, ſo 
dia, und lehrte alda folange, bis die Veraͤn⸗ mol Dienftfreye als dienſtſchuldige Lehnigüter rer- 
derung mit dem Carrariſchen Haufe vorgieng, und ras lalicas zu nennen, ſo iſt der Nahme.Salici den 
‘ Padua an Die Benetianer folte übergeben werden; | vornehmften und edelften unter den Francken, inss 
da er fihdenn wiederum nach feinem Vaterlande befondere denjenigen, fo bey Hofe oder in dem Krieg 
verfügte, allwo er 14:2, und nad) einiger Bericht, oder in den Provingen,.eine hohe Bedienung zu 
im 77 Zahre feines Alters geftorven. "Er hatvier; verwalten hatten, zutheilworden. _ Selbigemurs 
les gefchrieben, worunter ſonderlich fein commen-| den in ofliciales und minifteriales eingerheilet: 
tarıus ad codicem befanntift, Lion 1541 in ſol. jene wurden von den hohen Reichs /Aemtern, Die 
Pancirol. declar. legum interpret. libr. 2. Pas | fie zu verwalten hatten, dieſe von den Hof · und 
padopolihift.gymnaf, Patav.t.1.p. 206, ı Kriegs-Dienften alfo genennet. Endlich und zw 
Salicerus ( Eafpar ) war von Dettingen ges letzt hat man nicht alle Vaſallen des Königs, fons 
buͤrtig. Im Jahr 1570. ward er in feiner Va, dern allein Diejenigen unter den Fraͤnckiſchen Adel 
terftadt ordinirt, und Darauf in Dedenheim zu eis | Saticos genennet, welche für Das alte Saliſche Ges 
nem Prediger beftellet ; ward aber 1574 von den| fe, nachdem es entweder abgefchafft, oder un 
Pruckheimeriſchen Erben nach Albrechtsberg an| brauchbar worden, noch ftets geeifert, und Daffelbe 
der Krems zum Pfarrhere beruffen, woſelbſt er} als ein Kennzeichen des Urfprungs und Alterthumg 
noch 1780. im Amte geſtanden. Raupachs Evr| ihres vornehmen Geſchlechis, gehalten Haben. Bon 
angel. Defterr. V Theil p. 154. Diefen iſt zu verftchen, was Otto Seifingenfis 
Salicerus, (Richard) ein Rechtsgelehrter fihreibet, daß die edeljten unter den Fraͤncken, die 
von Bologna, des vorhergehenden Vaters + Bru-; man Sallcos nennet,fich noch heut zu Tage des Sa 
der, floriete ı 360, und fchrieb einige juriftifche Buͤ⸗ lifchen Geſetzes bedienen. Daher findet man auf 
her. Pansirolus de claris leg. interpretib, groffe Familien und hohe Perfonen, ſo diefen Bey⸗ 
. Salich, (Peter) ein Magifter der Philofo«! namen geführet, und darunter felbft den Kanfer- 
phie und Paitor in Burgk, war Dafelbft 1556) Eonraden IL im ıı Jahrhundert, welcher insge⸗ 
gebohren, und murde auch nach abfolvirten Aca⸗ mein Salicus in dem legten Berftand genennet 
demifchen Studien 1578. dort felbft Rector der | wird. Otto Srifing. lib. 4. Valeſius nor. Gal: 
Säulen, darinnen er den Grund feiner Wiſſen/ voc, Francia p, 207. Eoccejus Jur, publ. prud, 
ſchafften geleget harte: doch durffte er nicht lange! cap. 15. $. 9-19. Hertius Commentar. Part. 3. 
im Schulitaub ftecfen bleiben, fondern wurde nach | cap. 1. $. 7:Struw. Synt. hiftor. diſſert. 5. $.1, 
Berflüffung eines Jahrs Diaconus zu Brehna| SALICIANAL, ode Sa/riongl, ein achtfuͤßiges 
bey Wittenberg, fo fonften in den Bitterfeldifchen | Orgelxegifter, fo oben offen ift, Elinget einer Viola 
Bezirck gehörig, Davon aber die Prieftervon der di Gamba nicht ungleih. Diefes Wort mag. 
Anfpection Wittenberg dependiren, wie Tccan- | wohl Stuliänifcher Abkunſt feyn, von Salcio oder 
der im geiftlihen Minifterio des Churfürft.|Salce, ſo einen Weidenbaum bedeutet. Ber. Mat⸗ 
Sachſen p. 309. anführet. Hierauf gelangte er theſons Anhang zu Niedtens Muficalifcher 
2584in fein Vaterland, und wurde Paſtor zu| Handleitung jur Variation des Generalballes 
unfer lieben Frauen in Burgk, woſelbſt er auch, | p. 168. ** .! 
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SALIGCI LIBRI, ſiehe Saal» Buch, im XX XI 
Bande, p. 16. u. f. 

Salicinius (Julius Cäfar) ein berühmter 
Rechtsaelebrter von Bonomen, war öffentlicher 
Echrer Dafelbit, nachgehends Eonfultor der Inqui⸗ 
fition, wurde 1591 Biſchoff zu Rimini, führte die 
Eanonicos regulares in diefe Stadt ein, und ver, 
waltete das Amt eines Bice-Legaten in Romans 
diola, ward auch ſchon als Legat nach Spanien cr 
nennet, ftarbaber im Jahr 1606 den rı Detor 
ber in dem 65 Fahr feines Alters. Ughellus 
Ital. Sac. Tom.II. p. 439. 

Salicis (Johann Baptifta) hat geichrieben 

Propofitiones ſcientiæ naturalis, Padua 
1640 in 4 

SALICIS CORTEX, Weidenrinde, fiche 
Weide. 

_ SALICI SERVI, oder Salifche Anechte, 
fiehe Salifche Güter. 

SALICIS FOLIA, Weidenblätter, fiche 
Meide. 

SALICIS FOLIIS RHAMNOIDES FRUCTI- 
FERA, - BACCIS LEVITER FLAVESCENTI- 
BUS, Tournefort. ſiehe Stechdorn (Deut: 


e). 
SALICIS FOLIO ANGUSTO, FRUCTU 
FLAVESCENTE RHAMNUS, C 2. fiehe 
Stechdorn (Deutfcher). 


SALICITES. Lertieularis Lopis, Lapit nu- 


mularis, Linſenſtein, ift ein runder linfenförmis 
von verfchies 


ger und gar artig aebildeter Stein, 


Salier 908 


ſchen Rechten derjenige, welcher 'nadı Gelegenheit 
ein oder mehrere jo aenannte Ealıfche Güter befefe 
fen, wird ſonſt auch Saalmann oder Saalleuce 
genannt ; fiehe Saalleicht, im XXX Bande, 
». 20.0, f. Desaleichen Salifche Güter, 

Salida (Punta) Vorgebürge, fiehe Punta 
Salida, im XXIX Bande, p. 1626, 

SALIENS PUNCTUM, fiehe Punckum Soliens, 
im XXIX Bande, p. 1618. 


SALIENTES, heiffen die Waſſer⸗Roͤhren, oder 
die Köhren bey den Springs Brunnen.  : 

Salienus (T.) ein Centurio bey der fünften 
Pegion unter dem Caͤſar, welcher vorher den MT. 
Meſſala zu Mehina belagert gehalten, hernach 
aber ich Dem C. Virgilius von des Pompejus 
Partbev eraab, u. zweyen Titus aus®panicn, Tri» 
bunis bemeldeter Legion, rieth, Deraleichen zuthun, 
als fie von befagtem Virgilius jur &ee angegrifa 
fen wurden , Die aber auch Scipio hernad) beyde 
wider alle Kriegs » Kaıfon hinrichten ließ. -Im- 
mittelft aber Bam ſolcher Salienus doch wieder zu 
dem Caͤſar, wurde aber auch nachher faft fo gut, 
als mitdem Schelme von dem Caͤſar von Der Ar⸗ 
mee und aus Africa fortgemielen. u 

Salier, Lat. Salii, ein, Beyname derjenigen 
Francken, fo weyland hinter der Sale in Zutphen, 
Dover-Yifelund Benthem gewohet haben. Denn 
obgleich dieſe Volcker ihre eigene und befondere 
Namen hatten, fo wurden fie doch insgeſamt 
FRANCI SALI, oder Sal» grancken, jum Uns 


dener Artund Groͤſſe. Bourguet will erweifen, | terfcheid der See » und Rhein⸗Francken, aenennet, 
daß es die verfteinerten Schalen von geriffen entweder von dem Fluß Sala, der heut zu Tage 


Meerſchnecken, und jmar von den fogenannten 

Ammonshörnern ſeyn. Andere halten fie für eine 

Art von verfteinerten Meerpflangen. ; 
SALICITUS LAPIS, fiche Weidenblatts 


ein, . 
ß Salicius (Carl) von dem ſind bekannt 
Deciſiones Florentinz, 
welche zu Venedig 1494 in 8 herauskommen. 


SALICOMIA, fiehe Alkali, im I ‘Bande, 
* “ 1226, 
SALICORNIA, fiche Glaßſchmaltz, im x B. 
P.t60i. 


SALICORNIA, Dod, ſiehe Blaßfihmalg, im 
X Bande, p. 1601. Ingleichen Aoli, im XV DB, 
.190, 
9° ALICORNIA, SIVE KALI GENICULA- 
TUM, Ger. Park. ſiehe Blapfchmalg, im X 
Bande, p. 1601. 2 
SALICORNIA SEV KALI GENICULATUM, 
Park. ſiehe Kali, im XV Bande, p. 120, 
SALICORNIA FRUTICANS ET. SEMPER 
-VIRENS GENICULATA, Pit, Taurnef. fiehe 
Glaßſchmaltz, im X ‘Bande, p. 1601. 
SALICOT, ſiehe Glasſchmaltz, im X Bande, 


P. 1601. Br 
SALICTAR, fiehe Silebdar. 
SALICUM JUS, fiehe Salifches Geſetz. 
SALICUS (Eonradus II) fiehe Conradus II 
im VI Bande, p.998. u. ff. ingleichen Souci. 
SALICUS HOMO, heißt in denen alten Deuts 
Vniver ſol · Lexici XXX11] Theil, 


Yſſel heiffet, oder von dem waͤſſerigen und ſumpfig⸗ 
ten Grund und Boden, dergleichen in der alten 
Nıedelandifben Sprache folle Sala geheiflen , 
und auch dem SaalsPand in der Provintz Dvers 


Hlelden Namen gegeben haben. Diefes iftae 


miß, daß ein Therlder Francken hinter der Sala 
geroohnet, und daß mit dem Namen Galler vor⸗ 
neymlich die Anficorier , Attuarier, Turbanther 
und Uſiper, keinesweges aber ein befonder Volck, 


‚fo dieſen Namen allein gefuͤhtet hätte, gem⸗ynet 


werde, Man finder, daß die Salier im 4 Jahr⸗ 
hundert (da fie zum erftenmahl vorfommen) yon 
den Sachſen vertrieben worden. Zofimus, der 
folches errählet, fuͤget hinzu, Daß die vertriebenen 
Salier eine Zeitlang auf der Inſel Batavien ge⸗ 
wohnet, aber auch von dannen von den Quaden 
(ſoll vieleicht heiffen von den Auchen) auf Begeh⸗ 
ren der Sachſen verjaget worden. Jedoch dem 
feye, wie ihm wolle, fo erhellet aus MTarcellinus, 
daß die Salıer 358 über den Rhein gezogen, und 
ſich hinter Die Maaß gefrget haben, daß ſolches ans 
fanglicy von Juli⸗nus ihnen verwehret, aber end» 
lid; zugeſtanden worden, nachdem fie fih mitihren 
Kındern und aller Habfeligkeit eraeben, und daß 
Julianus die ſtaͤrckſten ausgeleſen und in feine 
Drenfte genommen habe; daher findet man auch 
die Salier unter den Auxiliis Palatinis aufgezeich⸗ 
net. Die Landfchafft, fo Julianus den Gas 
liern zur Wohnung eingegeben, wird von Mars 
cellinus Torandria genennet. Die Torandriee 
haben, nad) des Plinius Bericht, meyland aufs 
fer der Schelde, und jwar unter vielen Namen, 

£lia ge⸗ 
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gewohnet, worunter die Menapier, Atvatiser, 


Toner, und andere Deutſche Wölcker die vors 
nehmften waren, Daher ergiebt ſichs von fich 
ſelbſten, Daß Das alte Torandrıa ein groffer Land⸗ 
fteich muß geweſen ſeyn, weldyer vermutblich won 
Geeland mitten durch Brabant bis an die Maaf 
gereicbet, allwo das Andencken des alten Namens 
noch in Teſſender⸗lo übrig iſt. Man findet in der 
mittleen Zeit einen pagum gleiches Namens, der 
dieſe Groͤſſe beftätiget, und von der untern Schelde 
an, zwerch Durch ‘Brabant, wo jego Antwerpen 
und Mecheln liegen, bis an das Stift Lüttich an 
der Maas gegangen, und dıe Städte Bergen op 
om, Breda, Hertzogenbuſch und Maftricht in 
ch begriffen bat. Zum menigften it gewiß, daß 
Das von Tulianus den Saliern gefchenckte Land 
zwifchen der Maas und Schelde nelegen fen, und 
Daß in derfelben Gegend das erfte Saliſche Fand, 
und zugleich der erfte fifte Fuß der Francken in 
alien muͤſſe gefuchet werden. Denn das 
felbit finder man auch den Kohlen» YBald, def 
fen das Saliſche Geſetz als einer Gränge gedencket. 
Obſchon aber die Salıer fich unter das Roͤmi⸗ 
ſche Zoch begeben, fo haben fie doc) daff-Ibe bald 
tiederum von fich abaerborffen, fo viel man aus 
Der Vorrede des Saliſchen Geſetzes abnehmen an. 
Die Zeit, wenn folches gefchehen, iſt nicht eigents 
lich auszumachen ; jedoch findet fich eine Stelle bey 
dem Sidonius Apollinaris, Daraus zu erfehen, 
Daß fie 435 indem Burgundifchen Kriege wider die 
Roͤmer gefochten haben. Es fcheinet auch, daß fie 
ſich von der Zeit an in den Schutz der Fraͤnckiſchen 
Könige (fonderlich nachdem diefelbe einige läge 
an der Schelde erobert) begeben haben. Denn 
Clodovaͤus hat vieles an ihrem Geſetz verändert, 
wie die Vorrede bereuget, welche zugleich zu erken⸗ 
nen sicbet, Daß er bey ihnen die Macht und Gewalt 
ebabt habe, folches zu thun. Dergleichen Ders 
nderungen haben aucbfeine Soͤhne, Childebert, 
König zu Paris, und Glotharius, König zu 
Goiffons, gemacht, woraus man faft fchlieflen ſol⸗ 
te, daß das Saliſche Geſetz zu ihrer Zeit Durch gang 
Meuitrien, von der Maas bis an die Loire gegols 
tenbabe. Go viel ijt gemiß, daß die Galier bey 
den übrigen Francken jederzeit in groſſer Hochach⸗ 
tung aeitanden, weil fie die erfte geweſen, welche 
den Grund zu dem Frandfifchen Reich in Gallien, 
theils mit den Waffen, theils mit guten Gefegen, 
und einer leutieligen Lebensart, geleget haben. 
Pliniuslib. 4.c. ı7. Zofimusl, 7. c.6. Mar⸗ 
ch'nus! 17.0,8.Kıban. ın orat. fun. Sidonius 
Apslin. carm.7. Pontan. orig. Franc. 1.2.c.8, 
Alting not. Germ. inf. V. Franci, Wendelin, de 
narali folo LL Salic, Valeſ. not. Gall, voc. To- 
xandri. Hertius not.regn, Franc, cap.l. $. 10. 
Maſcou Deutſche Geſchichte p. 408. Siehe 
auch ven Artickel: Srancken, imIX Bande, pag. 
1679. 
Salier (Racob) ein Minorite, ſchrieb 
Hiftoriam Sch ilaftıcam de fpeciebusecclefi- 
afticis, Lenden 1687 in4. 

SALIERES. nennen die Frantzoſen die tiefen Aus 
gen ⸗ Gruben an dem Pferde Kopf, welche fehr heß⸗ 
lich erſcheinen, derohalben ſollen ſie wohl erhaben 
ſeyn; Denn je tieffer ſie in den Kopf ſtehen, deſto 
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älter feheinen die Pferde immoſſen es zwar auch ein 
Zeichen eines hohen Alters ift, aber die von alten 
Beſchellern gezeigte ‘Pferde haben gleich in ihrer 
Jugend foldye Salveres, oder Augen» Gruben, Doch) 
eins mehr als das andere. Einige Schmiede füns 
nen zwar ſolche aufblaſen, daß man es im Pferd⸗ 
Kauf nicht ſiehet, es hat aber keinen Beſtand. 

Salies, Dorf, ſiehe Solies. 

Saliez (Antoigette de Salvan de) war zu 
Alby gebohren, und vermaͤhlte ſich in ihrer Jugend 
mit Anton von Fontvieille, Herrn von Saliez, der 
fie aber auch bey guter Zeit als Wittwe hinterließ. 
Damit fienunden Studieren, welches fie ſtets ges 
liebet, ohne Hinderniß abwarten koͤnnte, roolte fie 
ſich nicht von neuem verehlichen, fondern hielt dar⸗ 
gegen in ihrem Haufe gewiſſe Zuſammenkuͤnffte, 
wobey fich die gefchickteften und gelehrteften Leute 
in Alby einzufinden pfleaten, und worinne überals 
les, was zur Litteratur und den Wiſſenſchafften 
gehört, geredet rourde.: Um diefer Urſache willen 
wurde fie von der Academie der Ricovrati zu Pas 
dua 1689 zu einem Mitglied ermählet. Im Jahr 
1704 aber jtifftete fie felbft eine fogenannte So- 
ciet& desChevaliers & desChevalieres de la bon- 
ne Foi, wovon fie die Statuten felbft aufgeſetzt. 
Sie ftarb zu Atby den 14 Junius 1730 in einem 
Alter von 92 Fahren, nachdem fie ihre Gemuͤths⸗ 
Kräffte bis an ihr Ende behalten, Ihre Schriften 
find unter andern: 

1. La Comtefle d’Ifembourg, Princeffe de 
Hobenzellern; welcher Roman auch in dag 
Deutfcheund Ztaliänifche überfegt ift; 

2. Les Princefles de Baviere, Ifabelle & Mar- 
guerite ; 

3. Refiexions chretiennes ; 

4. Paraphrafes für les pfeaumes de la peni- 
tence in Frangofifchen Verſen; 

und verſchiedene Poefien, davon ein Theil in des 
de Vertron nouvelle Pandore, ou les femmes 
illuftres du fiecle de L+ uis I- Grand befindfich 
iſt. Titon de Tillet Parnafl: Frangois, 

SALITICARE, heißt zu Saltze machen. 

SALIFODINE, fiche Salggı uben, 

Salig, ſiehe Salifibe Güter. 

Salig (Ehriftian Augun) von Domersleben 
im Magdeburgifyen gebürtig, war Comrector zu 
Wolfenbüttel, und har fich durch feire vielen und 
gelehrten Schrifften, befonders durch die Hiftorie 
der Augipurgifchen Eonfeflion bey der ‚gelehrien 
Melt in grofle Achtung gefegt. ein beliebter 
Fleiß erftrecfet ſich in allen feinen E hrifften auf 
Dinge, die fo viele andere entroeder überfehen has 
ben, oder Doch nicht zu erforfchen vermochten. 
Geinetiefe Einficht in der Gelehrten, Kirchen» und 
Staats, Hiftorie war fo groß, Daß er nicht Teiche 
etwas uberfehen Eonnte, und Durch den freuen Ges 
brauch der rareften Bücher und ungedruckten 
Manuferipte, Die in der Belt» berühmten Wolf⸗ 
fenbüttelifchen Bibliotheck aufbehalten werden, 
fam er hinter mandye Sachen, die andern wohl 
unbefannt bleiben muſten. Man hält ihn fonft 
vor feinen fonderlichen Freund derjenigen 
Gottesgelehrten, welche ſich die Bertheidis 
aung der Evangeliſchen Wahrheit und der 
Reimigkeit unferer Glaubens + Lehre gegen 
i die 
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Die Irrthuͤmer angelegen ſeyn laſſen, weil er fie |Ermeifung, ungeachtet es der Mahler dermenna 
in feiner Hiftorie der Augfpurgifchen Eonfefion |te wohl verdient zu haben. Ms ihm nun einſt 
ſehr harte hält, die von ihnen in der Hhe des vom Pabſte angetragen ward, in einem Zim⸗ 
Streits oder ſonſt begangene Fehler immer ſtarck | mer auf der Seiten her die ſieben Dreier 
aufmutzet, auch fie in dem Kupffer des dritten | zu mahlen, welche fonft in dem Wert⸗ Saligig 
Theils diefer Hiftorie bloß einer Martha vergleis | begriffen find, als Supcibia, Avaritia, Luxu- _ 
eher , Die Die Gaſſe kehret; hingegen diejenigen, | rin, Ira, Gula, Invidia, Acedia, machte der 
welche das Anfehen haben. daß ſie auf das ıhds| Mahler die Eintheilung auf acht Kilder, und 
tige Chriſtenthum dringen, unter dem Bilde der | mahlte neben ven fieben HauptsLaftern in das. 
Maria, Die das einige nöthige und befte Theil | achte Feld Ingratirudinem, die Undanckbarkeit, 
erwaͤhlet, vorſtellet, und fie bey ihren oft ziemlich | dem Pabſte Damit einen Stich zu geben, daß 
groben Frethümern möglichft zu entſchuldigen ſein Fleiß und Mühe nicht belohner würde. Da 
ſuchet, auch die meiften Streitigkeiten über die nun Der Pabft die Bilder befahe, fragte er den 
Glaubens⸗Lehre in Logomachien, oder von ihm | Mahler, warum er acht Bilder gemahlet da doch 
alſo genannte Wortgrübeleven reſolviren will. nur ſieben Haupt⸗Laſter wären ? Worauf der 
Er ftarb 1738. Von feinen Schriften find die bes Mahler antwortete; weil der Raum noch übrig 
Fannteften folgende: blieben, und die Undanckbarfeit auch eines von 
1, De Eutichianifmo ante Eutichen, feu de | den gröften Laſtern wäre, Der Pabft merckte 
“ Eutychianifmi vere & fallo fufpe&is Tra. wohl, worauf er zielete; lächelte deswegen und 
&tatus hiftor. & theologicus, Wolffen: ſagte: Nun er-folte gegen über auch Die Tugen⸗ 


buͤttel 1723 in 4. den mahlen, welche den fieben Haupt Laſtern 
2. De Diptichis Veterum facris & profanis, entgegen gefeget würden, und zu folchen ſoile ee 
Halle, 1731 in 4. | Patientiam, Die Gedult, mahlen, andeutende, der 


3. Hiſtorie der Augfpurgifchen Eonfefion, | Mahler folte ſich gedulden, Die Beförderung vor 
Halle, der 1 Theil 1730, der 11 Theil 1733 feine Soͤhne wuͤrde noch wohl kommen Ovitsf. 
und der I Theil 1735 in 4. Mofengep. Cent. 3. p.882. 

4. Vollſtaͤndige Hiftorie Des Tridentiniſchen Selignac (Bartholomäus) fieheS Uinnac, 
Eonciliums, aus bewährten Scribenten,| Selignac (Johann de), ein Dector der Theos 
und gedruckten, zum Theil auch ungedruck logie zu ‘Paris, von Limog:s, florirte um 1564, 
‚ten Dorumenten genommen, als der IV | war wegen feiner Wiſſen ſchafft in Spraden, 
Theil zu deffen Hiftorie der Augfpurgifchen | fonderlih in der Hebraͤiſchen berühmt, und ließ 
Eonfeßion, in U Theilen, Davon der erſte verfchiedene Schriften in lateinifcher und franzds 
allererft nach feinem Tode 1741 zu Hallein) fifcher Sprade- La Croir du Mlaine bibl. 
4 heraus kommen, welchein Der andere bald) Je France. Colomefius Gallia Oriental, Vers 
folgen foll. ! dier bibl. Frang. 

$. Diff. qua Philofophumena vererum ac| Salignac de la Motte Fenelon (Francois 

recentiorum de anima & ejus immortali- | de) fiehe Senelon im IX B.p. 529. u.fl. 
tate exhibentur, Halle 1714 in 4. Saligny, Geſchlecht, fiehe Colignt, im VI. 

6, Epiftola ad Jultum Michael, Thomz per- | Bande p. 668. u. ff. und in denen Supplemens 

- feripta, Helmſt. 1739, in ten. 

Salig, (Zohann Ehriftoph) der Rechten Saligny (Earl) ein Parlaments-Advocat im 
Doctor, und Stadt-Kichter zu Zeig, von ihm | 17 Jahrhundert, verfertigte eine Beſchreibung 
iſt befannt von der Stadt Vitry in Perthois und ihrem Urs 

ı. Tractatio jurid, de fatalibus proceſſus fprung, melche indem Cummentaire fur la cou- 

Jur. Sax. Elect. moderni, Leipj. 1732. |tume de la ville de Vitry zu Chalons 1677 ing 
2. Electa juris theoretico-pra@tica, zu Eeips gedruckt mit anzutreffen. Le Long bibl. hift, 

ig, wovon ı741 bereitd 30 Stuͤck ang | de France. 

Licht getreten geweſen. SALIGOTS, ſiehe Waſſernuͤſſe. 

SALIGIA , iſt ein Kunſt⸗Wort der alten Ethi. SALIL, ein Ort, wird von den meiften vor Ol⸗ 
cken⸗Schreiber, welches die fieben Haupt-Lafter denſael gehalten, Davon im XXV. Bante, p. 


vorftellen foll, als nemlich 1142. u. f. nachjulefen.  Baudrand P.l, p. 
Superbiam, | — 
er SALI, Volck, fiche Salier. 
in, | SALIL waren 12 junge und vornehme Geiftliche, 
— welche Numa nachdem die Peſt zu Rom grauſam 
_ Sulam, | gervütet, und das Schild Ancile, zum Zeichen, Daß 
Invidiam,, die Peft aufhören folte, vom Himmel gefallen war, 
Aredisn, den Gott Mars. zu ehren eingeführet, nachdem 


Es ift denckwuͤrdig, was zu Rom hievon paßi⸗ | fie ſchon zuvor in andern italiänifchen Städten bes 

vet ift. Der vornehme Mahler, Andreas Mlar | Eannt geweſen. Ihren Namen wollen einigevon 

einea, mahlte dem Pabſt Innocenz Vlldie Kir: | dem Salius einem Arcadier, anderevondemSao 

che oder Eapelle in dem Palatio Vaticano, und |aus Samothracien, und noch andere, deren Meis 
weil er feine Kunft und Fleiß fehr Daran gewen⸗ | nung auch Die beſte ift, a faliendo, vom Zangen und 
Det, wurde er vertröftet, feine Söhne felten mit Springen, herleiten. Denn ihre vornehmfte Ver⸗ 
vornehmen geiftlichen Aemtern verfehen werden. richtung beftund darinnen, daß fie die ancilia uns 
Es erfolgte aber,auf,den, Troſt Feine, mürdkliche a ir Huͤpfen und Zangen in der Stadt herum 
3 trugen, 
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trugen, und dabeyden Göttern zuehren, welche ge: 
meiniglich mit dunckeln und unverjtändlichen Na» 
men angedeutet wurden, unterfchiedliche Lieder ans 
ſtimmten. (fiehe Ancz/e im ll Bande, p- 122. uf. 
Hotatius gedencket derfelben Lib. l. Tarm. 
Oda 36. 

Neu morem in Salium ſit requies pedum. 
Und Lib, ıV, Carm. Oda r. 
Pedecandido, . 

In morem Salium ter quatienthumum, 
Das hierzu angefegte Feltfiel den 1 Merg ein 
und waͤhrte ungefehr 30 Tage. Die Kleidung 
mar eine bunte und gemablte toga, welche etwas 
kuͤrtzer undenger, als die font gewöhnlichen, ſeyn 
müſte, Damit die Salis im Zangen nicht gehindert 
wurden, ferner ein breiter Gürtel, und ein fpigi- 
ger Hut, (apex) wobey fie kleine Dolche an der 
Seite hatten, und in einer Handein ancile oder 
Schildlein, in der andern abereinen Stab oder 
Spieß trugen. Ber nun hierbey den andern 
vortangte, hieß prz=ful,a prafaltando,und wie Die, 
fer vortangete, muften ihm die andern nachtangen, 
welches denn amtruare und redamtruare nad) dem 
alten Latein hieß. Vates aber warderjenige, fo 
Diecarminafaliaria, die in hölgernen axibus oder 
Tafeln eingehauen waren,und Daher aucdhaxamen- 
ta hieffen, vorſingen muſte Wenn ſie nun fol: 
chergeſtalt durch die Stadt, auf den Marckt, in das 
Capitolium, und an andern Orten in Proceßion 
gegangen, und damit ihre Feſttage geendiget, wur⸗ 
Den die anc ılıa wieder an ihren Ort, nehmlich in des 
Mars Tempel, gebracht, und den Saliis eine gute 
- Mahlzeit angerichtet, welche Coena Saliaris genen, 

net würde, fiehe oben den Artickel: Solaris Cano, 
Sm übrigen wurden fienicht von dem Bold, for 
dern von der Dbrigkeit ihres Collegii zu Salris er: 
mählet (fiehe ‚Magifter Saliorum). Hiernaͤchſt 
mujten fie ihre Eltern noch am Leben haben, und 
Patricii , wie auch noch jung feun, wie denn der 
nachmahlige Kayſer Antoninus Pbilofopbus 
im 8 Jahre feines Alters ein Salius worden. Was 
die Beynamen der Saliorıum anlanget, fo finder 
inan derfelben unterfchiedliche, alsda find: Salii 
Albani , welche Benennung nach einigen Daher 
rühren foll, weil fie ihren Tempel auf dem albanis 
fchen Bergegehabt: Salıi Antoniniani mögenak 
fo genenner worden ſeyn, weil fienach Des Kayſers 
Antoninus Caracalla Tode angeordnet wor: 
den. SaliCollinihaben den Namen von dem Eols 
linifchen Berge, ihrlicheber aber war Tullus Ho⸗ 
ſtilius Salıi Palacıni wurden von dem Palatini» 
fihen Berge alfo beyaenamet, und hatten zu ihr 
rem Stiffter den Numa, wie fon oben ge 
meldet if. Endlich mercken wir noch an, daß 
die Salıi von einigen eingetheilee werden in 
Eollinos und Quirinales, fo Numa eingeſetzt; 
und in Paverios und Pallorios, fo von dem Tuls 
lo Hoſtilio geftifftet worden. Andere nennen 
die von dem Numa eingeſetzten Palatinos oder 
Quirinales und die vom Tullus Hoſtilius 12 
nachhergeordneren die Collincs oder Agonales. 
E onftın hatte man auch Salir s Herculis, inglei. 
chen Salias Vir-ines, welche leßtere Dem Pontifi- 


ci maximo, wenn er im Comıuo opffern mwolte, | Dandac. 
bepitehen mujte, Livius 1,ao, Ripping I. 12. | fleißig. 
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7. Panvin defcript. urb. Rom, cap. 31. Gu⸗ 
ther. de JurePontif.2. 13. Gutberleth de 5a- 
lüs, Pitiſcus. 
Saull FRANCI, Boldt, fiehe Salier. 
Saliis (Hieronymus de) ein Welſcher Mes 
dicus von Faenza, fo unter Die Latin«-barbaros 
gehöret, lebte zu Anfang des 16 Jahrhunderts, 
und gab Die erfte und ältefte gedruckte Samm⸗ 
lung einiger medicinifchen ins Latein uͤberſetzten 
Schriften, fo unter dem Namen Articella ehe⸗ 
mahls fehr hoch geſchaͤtzt geweſen, nunmehro a 
ber gang unbekannt und felten worden, durch feis 
ne —— vermehrter und verbeſſerter heraus, 
zu Leyden i515 in 8 und zu Venedigi523 intol, 
Reinefius in Epiftolis ad Hofmannum p. 38» 
Salim, Stadt, fiche Saalim. 
Salimbenus. (Aug. Michael) ein Poete, 
von Bologna, florirte 1500, und gab einige 
Schriften heraus. ZRönigs biblioih. ver. & 
nous. j 
, SAL IMPERATOR'E, fiche Sala» (Mei. 
fterwurg). 
Sslimstameti, Drt, fiehe Solokams⸗ 


SALIN ‚ fihe Glasgalle, im X. Bande, p- 


1591, 

Salin (Hugo) ein Frangöfifcher Medicus, 

wie auch Königlicher Kath ud Serretarius zu 
Dijon, lebte zu Ende des ı7 und zu Anfang des 
18 Zahrhunderts. Er war in der alten Hiftos 
vie fehr erfahren, und gab wider des Ludw. 
des Ours de Mlandajors nouvelles decou- 
vertes fur |’ etat de l am ienne Gaule eine Ants 
wort heraus, welche in dem Journal des Sga- 
vans 1697 unterm 29 Jul. und 5 Aug. ftehet- 
Man hat auch von ihm einen Brief, Darinnen 
er wider des Jac Kemperenushiftorifche Diſ⸗ 
fertation von Der alten Stadt Bibracte verſchie⸗ 
dene Anmercungen gemacht, Weaune 1708 
in 12. Pe Long bibl. hift, deFrance. 
Salin (Michael de) ein Zefuiteaus Lothrin⸗ 
gen, begab ſich 1600 in feinem 16 Jahr in Die 
Sorietät, gab verfchiedene Jahre einen Predi⸗ 
ger ab, wurde Coadjutor fpiritualis ımd ſtarb 
su la Fleche 1662 den 12 jun. nachdem er Des 
Anton de Baudier Buch von der vollkomme⸗ 
nen Nachfolge Ehrijti aus dem Lateinifchen ins 
Bransöfide überjegt, Paris 1630. Alegams 
e Bıbl. Script. S.'w. I, 

Salina,oder Saline, vor diefem auch Dir 
dyme und Thermiffa genannt, lat. Imfule Sa- 
Inarum , von den Ztaliänern Didimo genannt, 
eine von Den Liparifchen Inſuln, diezu Sicilien 
gehören, begreift 1a Meilen im Umkrayſe, und 
beingt viel Alaun und Wein hervor. Im Jahr 
1676 ſchlugen die Fransofen die Holländer in eir 
nem Seetreffen nahe bey Diefem Orte. Baus 
drand, 

Salina oder Saline, lat. Cremus oder Cre- 
nos, ein Hafen in Cherfonefo Taurica, in der 
Fleinen Tartarey , allwo vor Zeiten Saltzgruben 
waren. Diefer Hafenlicgt 4 Meilen Nordwärts 
von dem Vorgebürge Erioumetopon, und 25 von 
Die Europder befuchen denfelben 


SALINA, 
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SALINA, Stadt. fiehe Salins, ab:riftein Theil des Mar del Sur, an den Kür 
- SALINA, ſiehe Salg-Gruben. ften von Eoftarica. 
SALINE, Gtadt.in Frauche Eomte, fiche] Galinas, Saleni, eine Heine Stadt in der Spas 
Galine. niſchen Landſchafft Biſcaya, zwiſchen Vittoria 
SALINE , Stadt in Nieder⸗Ungarn, ſiehe und Placentia, bey dem Urfprunge des Fluſſes 
ärgeth. Ä Devanelegen. Sie hat ihren Namen von den 


SALINFE , M | Salg: Quellen, welche in derfelben Gegend aus 
En FRE I ORIHN, ſiehe S⸗ * — het vor Eommen. Colmenat delie. 
SALINÆ, Stadt in Siebenbürgen , fiehe, de Eſp. p.s7 
Torda, j > vn.‘ * Salinas (N. de) ein ungenannter Spaniſd er 
SALINÆ, Flecken in Provence, ſiehe Seil⸗ Scribent, der den Titel eines kicentiaten gefuͤh⸗ 
lans. ret, und zu Ende des 16 Jahrhunderts gelebet, hat 
.. SALINE, Det in England, wird von einigen | Sumar'o de la memorabile batalla de clavır ı y 
dor die Etadt Se. Alban, wovon im I Bande, | origen del Sennorie del Solar y-divifa de Val de 
P- 925. gehandelt worden, von Camdeno aber vor | Ofera gefhrieben, fo zu Madrit 1601 in 4 heraus 
alndy gehalten; fiche Salndy. Baudrand |gefommen. Anton Bibl. Hifpan, 


P.Il. p.12. | Salinas (Bernhard de) war im 17 Jahrhun⸗ 
SALINJE MOLECULA,, ſiehe Moleculæ Mi-\derte als Spaniſcher Minifter bey den General 
nerales,im&X1 Bande, p.897: F Staatenundin Engelland bekannt. Aus dieſem 
BSALINARIA, fiehe Salg- Roten. legten Reiche mufte er auf Befehl des Engliſchen 


x: SALINARIA , Hofes 1678 entweichen, weil er in Verdact mar, 
sen überhaupt alles —— Pe > als ober das Unterhauß gegen den König verhetz⸗ 
denen Saltz ⸗Gruben, als auch von dem daraus | !*- Pfeffingers Braunſchweig⸗Luͤneburg Hiſt. 
ebrachten und verführten Salge, an die hohe ll Thp. azꝛ. 

—— Herrkhafft abgegeben werden muß, .E. Salinas (Didacus Öutierrez de) ein Spar 
Licent, Accife , Zollund dergleichen. Siehe Salg- | nier von Brihuega , ohnmeit Toledo , flovirte 
Licent. um 1600, und ſchrieb ein ſchoͤn Werck vom Land⸗ 
SALNARIiI JUDICES, ſiehe Saltz⸗Gra⸗ | leben unter dem Titel: 

Difcurfos del pan y del vino, Alcala des 


PL EIREN NOBILES, ſiehe Saltz ⸗Juncker. Henares 1600 in q, fo hernach mit anderer 


SALINARIUM ALCARIUM, Stadt, ſiche ala-hren Wercken vomAdkerbau u Madrit 1620 
täche do Sah im | Bande, p. Pr uf. a R erg —— 

SALNARMUS OBVENTUS bez | TOMB DIDI, DIN» — 
ri ARIU a » fiehe Uber, Salinas (Emanuel de). ein gelehrter. Spas 
SALINARUM ALCOCERUM , &tadt, fiehe | Mier von ‚Duefca in Aragonien ,. blühete in der 


Alcacar do Sal, im l Bande, p. 1048 uf. Mitte des 17 Jahrhunderts, und war in der 
‚ icht unerfahren. Man hat von ihm ia 
.- SALINARUM CASTRUM, eine Stadt, fihe | Dorfen | 
N i erfen la calta Sufanna, Huefiaıssı. Anton 
Saline (Chaflean). Bibl. Hifpan, ® ! 


denen Rechten fo viel als die Saltz⸗Pachter, oder — ee ee 


fien Männern im 16 Zahrhundert, und ein Sohn 
Johann Salinas, der Carls V Schagmeiftee 
geroefen. Lingeadhtet er im ro Zahre feines Als 
ters fein Geſichte verlohren hatte, ſo wurde er doch 
ein fehrgelehrter Mann. Nachdem er die Spra⸗ 
chen, infonderheit Griechiſch und Lateinifch ‚ wohl 
gelernet hatte, brachte er es auch ſehr weit in dep 
Mathematic, infonderheit in der Muſic; mieer 
denn durch fein fpielen auf allerhand Inſtrumen⸗ 
ten in der Zuhörer Hertzen die Affecten nach Ber 
lieben erregen koͤnnen. Er machte auchgute Bers 
fe, und fehrieb in ungebundener Rede eine gute 
Schreibarth. Seine Patronen waren der Pabſt 
— IV. der —— Granvelle, Johann 
| varez und Cafpar Quiroga, ‚ Ersbifchöffe von 
aa evilien, und der Herkog von Alba, der ihm eine 
Salinas, Lat. Trafus Salinarum, ein gewiſ⸗ | Sinkunfft indem Königreich Neapolis, Ze Vi⸗ 

ſes Gebiet in der Provintz Pacamores in Peru, in |ce-König war, verſchaffle. Er ichtte daſeibſt die 
Suͤd⸗America. Muſic in dem Collegio zu Salamanca, verfertigte 


auch diejenigen, welche die zu der Saltz Siederey 
benoͤthigten Perſonen vor einen gewiſſen Lohn mie⸗ 
then und annehmen. 1.1 1.C.de.Vedtigal, & comm. 
8. $. in minifterium ff. de poen. .u.1.s.ff, de 
Gaptiv. & poftlim.rev. Beiffönius. 
” SALINARUM INSULA, fiehe Salina. 
:"SALINARUM JUS, fiehe Saltzwerck. 
SALINARUM MARE, fiehe Todtes Mleer.. 
„SALINARUM PROMONTORIUM, fiche&a» 
Inas (Labo de). 
» SALINARUM. REDITUS ’, die Ausleuffte 
oder Ausläuffte, wovon zu fehen im IL Bande, 
P- 2238. . 


‚ SALINARUM CONDUCTORES , heiffen in 
«,SALINARUM TRACTUS, fiehe Salinas. 


: Salinas oder Bolfo de Salinas, drey Gol⸗ auch davon einen Tractatin7 Büchern, melche zu 


fi diefes Namens in Nord-America. Zwey ders Salamanca 1577 in fol. gedruckt worden, und 
feiden find Armedes Golfo von Mexico ; der dritte farb 1590 im 77 Jahre feines Alters. Epuan; 
; . = iſt. 


J 
J 
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hift. fuitemp.lib. 99. Ambroſio Moral I. 15. 
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Salinas (Marggrafen von) iſt die ande⸗ 





c.as. Schott und Anton bibl. Hiſp. Teißier | re Linie des Spaniſchen Hauſes Velaſco. Siehe 


eiog. deshomm. feav. t. 3. p. 370, Wagners 
hiftor.Leopoldit. 1.p.458. 


Delafco. 
Salinas und Corduba ( Bonaventura De) 


Salinas (Franc.de) ein Jeſuit, war zu Prar] ein Francifcaner von Lima aus Peru, mar u An⸗ 


varrette, einem in der Doͤces von Calahorra geler| fang des »7 Jahrhunderts General » Bicarius in 


nen Staͤdtgen, 1601 gebohren , und ftarb zu| Weſt ⸗Indien, hernach in Japan , und fchrieb 


adrit, allwo er ein Mitglied dee Eongregation 
pro defenfione immaculatz conceptienis Ma- 
riz gemeien, in hohem Alter. Man hat von ihm 
unter andern einen Commentariam über den 
Prypheten Jonas ina Folianten, davon der erite 
zu fionz6s2 und der andere ebend. 1655 gedruckt. 
ein Werck pro immaculata conceptione,. Def 
fen Peter Albain feiner militia conceptionis ge⸗ 
Dencker,lieget noch in Handfchrifft. Anton bibl, 
Hifp. Alegambebibl. cr. S, ]. 
alinas (Yohann de) von Geburth ein Nea⸗ 


politaner, ift Canonicus Regularis Lat. und ©. 


Theolog. Lector, hat verichiedene Bücher mit feinen 
Anmercfungen heraus gegeben , ale: 
1. 5.5. Vincentii Lirinenfis, & Hilarii Arela 
tenfis opera, Rom 1731 in$. 
o. S. Aurelii Auguftini vita, autore Poslidio, 
Kom 1731. in 8. 


ı. Memorial de las hıltorias delnuevo mun- 
do de Piru y memorias y excelencias de 
la ciudad de.Lima &c. Lima 1630 in 4, 
Madrit 1639 ing. 
2. Memorial al Rey, i . 
3. Curfum integrum philofophicum , wel⸗ 
chen er zu Rom, wo er als Procurator der 
- Eanonifation des $rang Solanus eine zeit⸗ 
* ſich aufgehalten, in Preßfertigen Stand 
geſetzt. 
4. Monarchiam Limenſem, davon ſich die 
Handſchrifft in Spanien befindet. 
Antons biblioth. hifp.| und in Append, pag, 


287. 

Salinas und Erafo (Didacus de) ein Spas 
niſchet Ober⸗Rechnungs / Cammer⸗Richter von 
Navarra, lebte zu Anfang des 17 Fahrhunderte, 
und fihrieb Dilcurfo fobre la Campana de Vir 


„$.$. Profperi Aquitani, & Honorati Mafli. | ls fu toque a 13. de Jul. de 1607, welchern 
lienfis opera, notis & ubfervationibus illu- in Handſchrifft aufbehalten wird, ‚Anton Bibi. 


ftrara, Rom 1732 ing: 
Bon ibm felbft aber gefehrieben findet man zur Zeit 


noch nichts, als * 
4. S. Poslidiiviram, Rom 1731 in 8- 


Hifpan, 
Salinas und Ribadeo (Don Moderigo 
Sarmiento de Silva et Vilan, Drando) Graf 
von) mar der zweyte Maragraf von Alenquer,mels 
ber aus dem berühmteften Haufe Silva entfpeo 


„Zeit, Leipzig 1734. Bibl. Sıber. ea 
Gelehrt. Zeit. Leipzig 1734. D} mifen. Er hatte ſich in.die Conjuration des Car 


Salinas (Zofeph de) ein Spanier, von de 


aber weiter Peine Macheicht vorhanden, als daf von Padilla rider König Philippum IV einge 


er zu Anfang des ı7 Jahrhunderts gelebet , und 
deconferibendis epiftolis gefehrieben. Es ift fol 
ches Werck zu Saragoffa 1603 in 8 gedruckt. An⸗ 
gonBibl.Hifpan, 

» Salinas (Lupus de) ein Spaniſcher Rechts⸗ 
gelehrter und zierlidyer Poetevon Efcalona, lebte 
zu Ende des 16 Jahrhunderts, und ſchrieb in 5 
Sonetten Suma de la vida, del P. San Francifco, 


Zoledoısg7in g, ſo zu Madrit 1604 wieder auf · 


worden. AntonBibl. Hiſpon. 

Salinas (Micha ein Spanifcher Mönch 
pom Orden des heiligen Hieronymus , lebte zu 
Saragofla um 1563, und fchrieb 

ı. Primera parte de la ortografia y origen 


laffen, und mufte daher auf dein Caſtel zu Leon 
feıne * eg als — Staats⸗Gefan⸗ 
gener zubringen, woſelbſt er auch geftörben. Fame 
hoffs Grand. von Span. p. 94- 3 
Salinas Dinnuela (Dichael de). ein Epas 
nifcher Rechtsgelehrter, von Mavarrete, florirte 
1640 ‚Hieng als Koͤniglicher Rath nach den Cana⸗ 
rien ⸗FInſeln, und ſchrieb 
1. Stateram meritorum & hominum; 
a. Efpanna primogenita de Jeſu Chrifte 
con decilionde la venida y predicacion de 
San Jagoen ella anno 37. difpurada contra 
la nueva opinion del Cardinal Baronio, 
Madrit 1640in 4. 
3. Summam decifionum totius jurispruden- 


de los Lenguajes , Alcala des Henares| tie, fonieleicht nach in Handſchrifft liege. 


1563 in®. ‚ 
‘ 2. Libro apologetico, que defiende la buena 
"  y do@apronunciation, queguardaban los 
‘  antiguos.en muchos vocablos y accentos, 
ebend. 1553in8$- u 
3. Arte Rherörica, welche ihm von einigen pflegt 
beygelegt zu werden. 
Ob aber auf ihn zu ziehen fen, was Lanuza 


‘ hift, Ecclef, Aragon. Vol. IL. lib. 4. c. 9. anfuͤh⸗ 


rer, iſt annoch ungewiß. Antons bibl. hi- 


{pan. 

Salinas (Labo de) Lat. Promontorium Sa- 
inorum, ein Borgebürge im Südlichen America 
in NeusAndalufien, an der Noͤrdlichen Küfte ger 
gen die Zafel St. Trinidat, Baudtand. 


\ 


Antons biblioth. hifp. n 
Salinatot (Livius) des MT. Livii Sohn wur⸗ 
de imZahrder Welt 373 1 mit-YemilioPaullo' 
‘Bürgermeifter zu Mom, und bezwang mit ſolchem 
feinemEollegen die Füyrier ingar Furger Zeit, wes⸗ 
wegen er auch öffenek darauf zu Rom triumphiretes 
Allein bald darauf wurde er auch Öffentlich ange» 
Flaget, ale ob er. mit den gemeinen Geldern niche 
recht haußgehalten, und von allen Tribubus, den 
Metiam ausgenommen, condemniret. Er lebete 
darauf alleweile auf feinem Land ⸗Gute, bis er 
im Jahr der Welt 3743 wieder zuruͤck gezogen , 
und mit dem €. Claudio Neto, feinem ärgften 
Feinde , zum andernmahl zum Bürgermeir 
fter gemacht wurde, Wie er ſich aber um des ger 
meinen 
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meinen Beſten willen mit dieſem ſo fort vertrug; 
alſo ſchlugen fie beyderſeits des Annibals Bruder, 
den Asdrubal, dergeſtalt, daß er mit 56000 
Mann anf dem Blase blieb, worauf er dann mit 
Nero triumphiret; allein auch von demfelben 
zum Dietator ernennet wurde, um die Comitia zu 
veranftalten. Im Fahr der Welt 3748 wurde 
er miteben befagten Claudio Neto Genfor, und 
weil er danninfonderheit einen neuen Zollauf das 
Saltz legete, befam er Daher den Namen Salina- 
tor. griff aber bey folcher feiner Charge die Tribus; 
Die ihnvormals condemniret hatten, fo fern wieder 
an,daßer fie der Fähigkeit in den Comitiis zu vor 
siren, oder un Sold zu Dienen, und anderer Praͤ⸗ 
rogativen mehr beraubete,und jolches aus der Rai⸗ 
fon, daß fie ihn entweder vormahlsunrechtmäßiger 
Weiſe condemniret, oder doch auf gleiche Art mies 


der zu feinem nachmabhligen Ehren:Aemtern beförs 
dert haben müften, welche Straffe aber auch nicht" 


lange Beftand hatte. 

Salinaror, (Marcus Livius) ein Roͤmer, wel⸗ 
cher 217 Fahr ver Ehrifti Geburt zum erften und 
205. Jahr vor Ehrifti Geburt zum andern mahle 
Roͤmiſcher Burgemeifter gewefen, Hedrichs 


Chronol. der Röm. Buͤrgem. 

Salinaror (Tiberius Claudius Fufeus) ein 
Römer, war ums Jahr 118. nach Ehrifti Geburt 
Bürgemeifter zu Rom. 

SALINATORUM PRAESIDES, ſiehe Salz 
Gtafen. 

SALINA VETUS, Caſtel, ſiehe Salinum. 

SAL INCARNATI’COLORIS VITRIOLL, fies 
be Vitriolgeiſt, des Heren von Mülinen. 

Salinde, ein gewiſſes Bold in dem Branden⸗ 
burgi reuſſen, welches vor eben Dasjenige 
Bold gehalten wird, welches gemeiniglich Galin- 
da genennet wird, von welchen unter dem Artickel 
&Balinderland im X Bande, p- 136 nachzulefen. 
BaudrandP. l. p. 307: 

. SAL INDICUM;fiche"AAS”Iöixes im 1 Bande, 
„1 . 
PL INDICUM AMMONIACUM , fiche 
Imiac. . 
Far INDUM, fiehe Steinſalz. 

SAL INDUM, hm. fiehe "Ars "Indixes, im 

4 Bande, p. 1500, 


. SALINE, heiffet bey den alten Geographis ma- 


ririma flotiones, esiftein Drt in Africa, und zwar 
im Königreiche Barcan, zwiſchen dem Borges 
buͤrge Punta Sabia und der Stadt Zanara, 
Baudrand. 

GSaline, Liparifche Inſul, fiehe Salina. . 

Saline, ingleihen Rofa-genannt, eine Inſul 
nicht weit vom Bosphoro Thracio gelegen, wird 
gemeiniglich zur Europäifchen Tartaren gerechner, 
und hieß vor Bun Rbospbodufa. Baudrands 
Lexic. Geograph, “ 

Saline, Hafen, ſiehe Salina. 

Saline, ine Stadt in Griechenland in der 
Provintz Livadia, fol das alte Eleuſis ſeyn, fie, 


4 be ZepfinaimXVl Bande, pag. 420. u. ſ. Bau⸗ 


tand. 
. Saline ‚eine Stadt aufder Inſul Cypern, fol 
nach einiger Meynung das alte Throni ſeyn, wel⸗ 
es eine groſſe Bifhöfliche Stadt gemefen, aber 
Vniverf, Lexici XXI Teil, \ 
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mit der Zeit in Verfall gerathen. Baudrand. PL 
P-263- 
Saline, (Johann de), fiche Foannes de Saline, 
im XIV Bande, p. 1009. 

Salinea,hieß fonften Ziemum, ift eine Stadt in 
der Europdifchen Tartarep am meitlichen Geftade 
des ſchwartzen Meeres,nicht weit von der Halb⸗ In⸗ 
ſul Crim gelegen. Bandrand. 

Salinelli, ein Fluß in Abruzzo Oltra in Nea⸗ 
polig, welcher ſich in Das Hadriatiſche Meer er, 
geußt; hat vor dieſem, nach Brietii Bericht, Her. 
vinum oder Helvinus geheiffen. Baudrand P.L, 


P- 344. Ä 

Salinello, Fluß, ſiehe Salino, 

Salines, ein Fluß der Oftbarbaren im Könige 
reiche Tripoli. Er foll bey der gröften Hise im 
ee * kaltes Waſſer haben. Miüllers 

Atl. Pl, 

Salines, eine Stadt auf der Inſul Cypern wo 
viel Saltz gemacht wird, nicht weit von — 

Salines, Lapode Salines, ein Vorgebuͤrge 
aufder Inſel Majorca, bey Spanien. 

Salinesde Begays, ein Saltzwerck in Franck⸗ 
reich nicht weit von Aigves mortes, in der Graf⸗ 
ſchafft Montpelier, es find auf dem Felde erliche 
breite Thämme, in welche das Meerwaffer durch 
gewiſſe Canaͤle geleitet, und daraus ſchoͤn Salt ge⸗ 
machet wird. Zeillets Itin. Gallic.p. 360. 

SAL INFERNALIS, heißt der Salperer, von 
welchem an feinem Orte. 

Salingen, Stadt und Amt, fiehe Solingen. 

Salingerus,(MWilhelm) ein Zrrländifcher Je⸗ 
ſuit von Kilkenne in der Dioces Oſſora, war ſchon 
ein Magiſter Der freyen Kuͤnſte, als er 1621, da er 
22 Jahr alt war, zu Dornic in die Geſeliſchafft 
twar. Nachdem er feinen Theologiſchen Curfum 
abſolviret, kehrte erin fein Vaterland zurück, und 
gab anfangs einen Lehrmeifter der Schul. Jugend 
ab, auch alser Rector Des Collegii zu Kilfenne war, 
murde darauf Superior der Mifion dafelbft. Er 
wurde endlich der Religion wegen aus dem Lande 
vertrieben, Da er ſich denn nach Spanien begab, 
und zu Eompoftella eine Zeitlang Rector des Arrs 
ländifchen Collegiiwar, daraufer 1665 den 9 Yun. 
Dafelbft mit Todenbgegangen. Er hat ein Buch 
de vita & morte Thomz Valehi, rchiepifcopf 
Cafılienfis in Hibernia, gefchrieben, fo zu Antwer⸗ 
pen 1655 in 4 herausgefommen. Sorvel, Bibl, 
Scriptor,$oc. I, : 
ar (Adolph von) fiche Sanders. 
eben. 

P BRENNER Stadt, fiche Salings 
tadt, ; 

Salingfadt, —— oder Seling⸗ 
ſtadt, lat. Solinzfladium, hat ehemals die Staͤdt 
Ofterwick geheiffen, von welcher imXXV Bande 
p. 2326. audrand P.Il,p. 152. : 

Salingftede, Stadt, fiche Salingſtadt. 

SALINIANUM SENATUS CONSULTUM, 
fiehe Barhfihluß, (Salinianifher) im XXX 
Bande, p. 976- 

Salinicue, (Tatius), ſiehe Salis, Geflecht. 

Salino oder Salinello, ein Fluß in Abruzzo 
Oltra in Nenpolis, welcher auf dem Apenninifchen 
Gebürge entſpringt, bey Eitadella vorbep flieffer, 

Num und 
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und ſich ein wenig unter Giula Novains Adria Sublimation an. Oder nad Holländifher Mar 


tische Meer ergieſſet; fol, nah Mlagini Bericht, 
vor Diefem Suzzum genennet worden ſeyn. Bau: 
drand P.II.p.023. 

Salino, foll aud) ehemals der Fluß Tifermus 
geheiffen haben, fiehe Biferno, im II Bande, 

„ıgı1. 

Salino, fol auch ehemahlsdie Stadt Oſeo ge 

nennet worden ſeyn, fiehe Oſeo imXXV Bande, 


P.2097. 

SALINOACIDI SPIRITUS, fiche Spirirus Sa- 
linoacidi, 

SALINOMETALLICA MIXTA, find bey den 
Ehpmiften diemit Metallen angefüllten, und von 
einer Saͤuere aufgefchloffenen, verdichten oder 
beſchwaͤngerten Körper. Man theilet fie. in folche, 
die fich fublimiren laffen, oder mehr flüchtig find; 
und in ſolche, die firer Natur find, und bey mel: 


nier : mit einem Pfunde lebendigem Qveckfilber, 
zwey Pfund gemeinen Salze, vier Pfund Ueber: 
bleibfel von Vitriol. Das fublimirte Qveckfil« 
ber nimmt fonft von nichts, als von der Saͤure des 
Salzes etwas an ſich. Es iftaber ein groffer Uns 
tericheid unter dem fublimirten Queckſilber vor⸗ 
handen, welcher bey fubrilen chymiſchen Arbeiten 
beobachtet wird. Man muß zu deffen Zubereitung 
ein gutes Laboratorium haben. Einige meinen, 
es werde mit Arfenic verfälfcht; aber es ift nicht 
möglich, das Qveckfilber mit dem Arfenic zugleich 
zu fublimiren. Ein ander&aber wäre es, wenn 
manihn als ein Pulver darunter miſchte. Es 
wird am meiften zum füflen Ovecffilberu. Spieß» 
glas »Zinober gebraucht. b) Das ſuͤſſe Qvedr 
füber, welches Darinne vom vorigen unterfchieden 
ift, Daß jenes viel zufammengezogene Salstheilgen 


chen die Eublimation Feine Statt finder. Jene |hat,diefes hingegen mit Qivecffilber überfeget, oder 


theilet man wieder 1) in dergleichen, die das Sal⸗ 
miac zum Grunde haben, und davon hat man: 
a) martialifche, oder eifenhafte, von welcher Art 
die eifenhaften Salmiachlumen find, die etliche, 


mit mehrerm Qveckfilber gefättigt iſt, vodurch ihm 
der brennende und beiffende Geſchmack gaͤntzlich 
benommen it. Es koͤmmt alfomur daraufan, 
daß das ſuͤſſe Queckſilber wohl gefättige fen. Eis 
nige dencfen, die Berfüffung beftünde in einer Re⸗ 


in —— Eiſenzuſatzes, mir Eifenfeilig, 
andere mit Blurfteine, Magnete, Eifenfafran, | fublimation, da doch hauptfächlich auf die Vers 
ealcinirten Eifenvitriofe u. d.g. machen. b) Mer; | hältnif muß gefehen werden. nman das 
eurialifche oder Quectfüberhafte, folches ift Boys | Overffilber in gehöriger Menge dazu nimmt: (6 
lens Ens Veneris, von gleichen Theilen caleinir⸗ | ift eine einzige Sublimation zur Noth hinlänglich, 
ten coprifchen Ritriole und Salmiac bereitet; | Die Kennzeichen, ob das’ Dvecffilber wohl ge 
Man Ean die hervorgebrachten Salmiac - Blus | färtigt ſey, erkennet man mit demfiren Alkali. Die 
men aufs neue unter Das Überbleibfel miſchen, | befte Probe it: wenn gar nichts brennendes 
und die Sublimation wiederholen. c) Spießglas | und beigendes mehr daran zu ſchmecken ift. c) 
ſigte. Dahin gehöret der Eifen-Salmiac, oder | Die Qveckſilberpanacee. Diefe wird vom füffen 
die rothen Spießglasblumen , oder die martialis | Decffilber Durch öfters roiederholtes Sublimiren 
fhen Blumen des een Einige | und Digeriren mit dem beiten rectificirten 
fublimiren fie aus dem rohen E piefiglafe, andere | Branntweine gemacht. Won den metallifchen 
aus dem martialifchen Spiefglas-Könige. Ei⸗ Salzen, die ſich nicht fublimiren laffen ‚ oder die 
nige nehmen von einem fo viel, als von dem ans | firer Natur find, hat man dreperlep Arten, 


dern ; andere einen Theil Spießglaskönig und 
ʒwey Theile Salmiac. Sollen die Blumen ſchoͤne 
roth werden, fo muß man die Rectification oder 
Sublimation öfters wiederholen. 2) In folche,die 
die Säure des Saltzes zum Grunde haben,und die 
fe find nichts anders, als von der Säure des Sal: 
jes befreyete, trockene, aufgejagte metallifche Auf- 
Isfungen. Man hat wwey bis drey gebräuchliche 
davon,als #) fublimirtes Dveckfilber. Diefes ıft 
ein metallifches Saltz, das ſich fublimiren läßt, und 
nichts anders als eine Aufldfung des Qveckſilbers 
im Salggeifte.e Hier ift Die Säure des Salzes 
aufs höchfte zufartiengezogen, und mit den Theilgen 
des Qveckfilbers angefüllee. Die Zubereitung ge 
ſchicht mit oder ohne Zufag des Salpeterg,oder deſ⸗ 
fen Geiftes, oder des Vitriolſs. Ohne Salz 
aber und deffen Säure kann es niemals verfertiget 
werden; doch muß allemal entweder die Säure 
des Salpeters oder Vitriols dazu behilflich ſeyn 
Man bedienet ſich insgemein des Tachenii Ma- 
nier mit Salperer und Ritriol, Beſ. den Tas 
chenius. Die Frantzoͤſiſche Manier ift mit Zur 
fag des Salperergeiftes: Nehmer zehn Pfund 
Dvedfilber, fo in Scheidewaffer aufgelöfer und 
zur Trockenheit abgezogen worden, vermifchet es 
mit zehn Pfund verpufften Salze und dreyßig 
Pfund kalcinirten Ritriol und ftelet damit Die 


als; 1) einige, die eryſtalliniſch ſeyn: 2) einige, 
die nicht eruftallinifch fenn, fich aber Doch aufls 
fen laffen; 3) einige Salze, die nur mit Metal⸗ 
len vergefellfchaffter fun. Manche Chymiſten 
nennen fie auch Vitriole. Wir wollen fie der 
Ordnung megen eintheilen : r) in metaliſche 
Salze, Die eine vegetabilifche Säure; 2) in mes 
tallifche Salze, die eine Salpererfäure; 3)inme 
talliſche Salze, die eine vitrioliſche Säure; un 
4) in dergleichen Salze , die vermifhte Sal 
bey ſich führen. Unter Den metallifhen Saljen, 
die. eine vegetabilifche Saͤure ben ſich führen, har 
man a)bleyigtes metallifches Salz, nemlich den 
Bleyzucker, fo mit deftillicten Eßig zubereitet, und 
entipeder erpftallifiret, oder nur eingekocht wird. 
Diefer ift ein förperlihes Bley. Er wird ent 
weder aus dem Bleye felbft, oder aus Eilbergläts 
te, Mennige, oder Bleymeiffe gemacht. Man 
nehme, welches man will: fo erhält'man allemal 
einerley. Jedoch giebt eins mehr als das ande, 
re. Bleyweiß ift eine Ereidenhaft Erde, und 
hält am wenigſten; Mennige mehr; Silberglätre 
weniger in fih. Das Venedifhe Bleyweiß 
wird mit Weineßige; das Amfterdamer aber 
mit Biereßige gemacht. Die Gilberglätte 
ift ein glasartig gemordenes Bley, fo fein 
Verbrennliches verlobren hat. Co un 
ihm 
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ihm folches wieder beygebracht wird: fo wird Niederſchlagung, fondern nur eine getrockriete und 
fie wieder Bley. Sie wird bey andern Arbeiten | vom, Salpetergeifte befreyete Auflöfung, ein 
gerdonnen, bey Treiböfen und Verglafungen, da | Queckſilberſaltz. Es fublimiret ſich zwar et 
fie über das reine Metall getrieben wird, und wie | was, und bey hefftigem Feuer ſteigt auch noch 
ein Brey ausficbet. Goldglätte beißt ſie, wenn | mehr in die Höhe; es fan aber doch ale einmehr 
fie von ſolchen Mineralien, welche Gold führen, ges | firers metalliſches Saltz betrachtet werden. Das 
fammiet wird. Den Silbernamen bat fie dess | lebendige "Durckfülber ift ein Halbmetall, Heißt 
wegen, weil fie am häuffigften von Silberergen | rohes Queckſilber, lebendiges Silber , Hydrargys 
geſammlet wird. Jedoch hat fie in üyrem Mer | rum, Argentum vivum, trockenes Waſſer, ui 
fen Eeinen fonderlichen Unterfcheid.. Die Menni⸗ fin: - Es wird zuweilen in den Mineren lauffend 
ge üjt eigentlich ein BleyEalck, doch aber-von--Dee | gefunden ‚und denm Jungfer ⸗ Quetkſitber (Mer- 
&ilberglätte darinnen unterfchieden ;, Daß. Die curius virgineus) denennet. Ordentlicher Wei⸗ 
letztere glasartig; jene» aber. kalckhafftig iſt. | feaber wird es, mit Schweffel, Eeim oder Stein 
Die Kötde hat die Mennige vom fubtilen Ruß vermiſcht, angetroffen, und mit Kalck, Eiſen, Ab 
oder Flammenfeuer- . Das Bley, und alles, was Fali; u. a, m. mieder lebendig gemacht, welche 
barausjubereitet wird ; find hoͤchſt ſchaͤdlich; fie ſich mit dem Schweffel verbinden, da denn-felbis 
verurſachen Lähmung und. Steifigkeit der Glieder. | ger das Queckſilber fahren läßt: . Diefe Erge 
ie der Bleyjucker zubereitet werde, iſt bekannt. find die rareften, und die zeichften gehören dem 
Die Zubereitung aus dem Bieye felbiten ift die bes | Kapfer und Könige in Spanien. Es. brandjt 
fte. Einige fharffen den. defbillieten Ehig mit Sals | noch viel Unterfucheng, weil Die innerliche Wer 
perergeifte,, Damit fie groffe Erpftallen erlangen; miſchung des Queckſilbers noch nicht recht bes 
andere feharffen ihn mit Saltzgeiſte. CLe Mlort kannt ift. Es fiehet wie Silber aus, und: daheb 
hat aus dem Bleye vorher Blumen gemacht, und |, wird es lebendiges Silber genennet: Es iſt flüf 
denn erſtlich Das Salg oder den Zucker daraus ges | fig, und macht Doch nicht naß. Es laͤſſet fich im 
zogen. b) Der gereinigte erunfpan,oder die Rupfs | Feuer fublimiren, und fiehet alsdenn wie. ein 
fercruftallen, oder Rupfferroftblunmen. Es ſind ei· Dampff-aus, twelches aber lauter Kügelgen find; 
gentlich weder Blumen, noch, ein deftilirtes Saltz, dahero es von den. Alten-flüchriges Queck Nbet 
und.nichte anders, als ein: metallifches Kupffer⸗ genennet wurde. Es ift nach dem Golde Das 
fals, und ein in der Säure des Weinſteins ‚oder | fehrerfte, unter den flüßigen Dingen das Fältes 
Ehigs aufgelößes Kupffer. Der Kupfferroft wird fke, und unter den heiffen das heiffefte.: Es liebt 
in Franckreich häufig gemacht, aus den Hefen | fonderlich das Gold; Cifen und Kupffer aber 
oder Trüftern des IBeins, Wir koͤnnen fie hier | gar nicht. Wegen feiner Fluͤßigkeit iſt es Fein 
aus Mangel des Being nicht machen. Zu der | rechtes Metal, An feiner Vermiſchung iſt wuͤtck⸗ 
Ehomie wird der Kupffergeift, der wider die ſchwe. | lich etwas metalifches, ingleichen Die Dritte: odek 
‚ua Noth dienet, Davon gemacht, der aber nichts | arfenikalifche Erde, welche Erde auch im gemeis. 
anders, als ein zufammen aegogener Ehig iſt. c) | nen Saltze vorhanden, aber ſchwer Davon abzu⸗ 
Der Brechenmachende NBeinftein. Dieſer it | fondern iſt; tie auch die andere, oder Die vers 
ein merallifches Saltz, fo aus dem Spiesglafe nes | brennliche Erde, welches der . merallifche Glantz 
macht wird, und nichts. anders, als:in der Säure | zeiget. Zum  wiedernefchlagenen Queckſtibet 
des einfteins aufgelöfte Königstheilgen, : Erift nun. wird erftlich das Queckſilber durch ein faub 
8 algemeine Brechſaltz. Man macht es aus ber Leder gedruckt, poobey es &ine ffaubigte Erde 
etallenfafcan oder vom Glaſe des: Spießglafes. hinterlaffet, oder es wird gereiniget, indem ‚man 
"Die geofien Erpftallen find, nichts anders, als es mit Eßig und Galge waͤſchet. Hierauf thut 
infteincenfkallen. Dahero kan ſich der Apo⸗ 
thecker ſehr betruͤgen, wenn er auf die Cryſtallen 
ehet. Denn indem Ruͤckſtaͤndigen find Die Theis 
des Spießglafes mehr enthalten, folglich derhös 
1 fie die Brechkrafft darinnen, und das legtere 
wird flärcker, denn das erſte. Und fo verhält «6 
fi) auch mit dem tartarifirten Weinſteine. Die 
Urfache, warum ſich der Weinſtein Dacaus ſchei⸗ 
det, ift, weil er Bein bloſſes ſaures Saltz ift, fon» 
dernnoch ein oͤſigtes Weſen bey ſich hat. Da Scheidewaſſer dazu zu nehmen : da doch im Schi, 
ein Brechweinſtein bisroeilen ſtaͤrcker würcket, als | dewaſſer nichts, als Die Säure des Salpeters ent, 


«8. in einen Kolben zum Scheidewaſſer, 
x andere, ruͤhret hauptfächlich vom = halten, und iſt Das mit Salpetergeiſt zubereitete 


fo viel, als deſſen genug iſt, löfer es auf, digeriret 
es, und zuͤhet Das Scheidewaſſer davon ab, bis es 
als ein falgigtee Schleim erfcheinet. Alsdenn 
fähret man mit dem Feuer fort, bis es roch wird. 
Einige löfen Diefes Saltz wieder auf, welches abet 
nicht noͤthig iſt. Der Berfaffer der alten Bran⸗ 
denburgifchen Apothecker ⸗ Ordnung muß Fein Ken 
ner der Saltze geweſen feyn, indem er roiderräth), 


oder ftärckeen Kochen ber, weil Durch Das: legtere | niedergefchlagene Queckſuber mir diefern vönig eis 
viele Spießglastheilgen in die Lufft neiaget_ rer- | nerlen, nur daß es ſchwaͤcher und nicht fo Keigend 
den. Die unterfchiedliche Menge des Weinſteins | ift, als das zrftere, weil es mit Brannterveine 
träget hierzu auch viel bey. Denn anders wird | abgebrannt wird. Hieher gehoͤret auch das Kür» 
einer würden, fo mit drey Theilen NBeinftein | jtenpulver, die Silbercryſtallen und der Gallmeh⸗ 
dermiſchet ift, als der, welcher, mit zwey Theilen | ftein , welcher nichts anders als ein metalliſches 
Weinſtein verſetzet iſt. Wir rathen, daß man | Sal ift, das fich nicht fublimiren laͤſſe. Die 
gleiche Theil nehme, und ihn bloß verdampffen laß | metallifchen Salße, die mit einer vitriolifchen oder 
fe. Diejenigen metalliichen. Salge, welche eine Schwefelſaͤure vergefellfchaffter Veun ‚-merden ges 
Salpeterfäure beu fich führen, find Die rothen nie | meiniglich Vitt iole aenennet. Man hat: ihrer 
dergefihlagenen Queckſilher. Es iſt aber „Peine | viererlen: x) Den Eiſenvitriol. Dieſer ficher 
.  Variverfbexici XXI. Theil - Mmma gruͤn⸗ 
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gruͤnlich, gelblich), oder fymärslichaus. Ale Bis | fhlagen, und 3) durch die Sublimation. Denn 
kriole werden nicht gegraben, fondern durch Die | mas das Salmiae im ſtarcken Feuer aufnimmt, 
Kunft gemacht. Air wollen aber hier nur von |Täßt es im gelinden wieder fahren: Dieſe eifige 
den offenbar fünfttichen handeln. Die gebräuch | te Salmiachlumen löfen ſich ebenfalls, wie deſſen 
lichſte Weiſe ift mit dem Vitriolgeiſte. Iſt der Uberbleibſel, durch das Zerflüffen auf. Diele 
Vitriolgeiſt ſcwach: fo ift er zur Auflöfung gut: | Blumen mit Blutfteine und dem Uberbleibiel has 
iſt er ſtarck: fo muß er mit Waſſer duͤnne ger | ben Diefes vor andern zum voraus, Daß fie wie 
macht werden. Die Manier mit dem Schtoeffel, | Safran rüchen, im Grunde aber find fie einerlens 
da man einen Leim daraus macht, üft der wohlfeil⸗ Aus dem Ubderbleibſel iſt auch der Saltzgeiſt mit 
fe. Dan kan auch ein Kupffervitriol mit Eiſen· | dem Vitrioloͤle abzufondern, welcher febr fluͤchtig 
fpänen vom Kupffer frey und zum Eifeniteiol | ift, und gelb überachet: In der *Brandenburgie 
machen, welches aber Feine Verwandelung, fons | fehen Apotheker» Ordnung ftehen auch Eifenviscie 
dern nur eine Berfegung der Metalle if. Der | olblumen, welche auch eine Sorte diefer "Blumen 
Eiſenvitriol macht mit zufammen zühenden Pflans | find. Mit Ungarifchen Vitriole und Galmiae 
. gen, als Gallaͤpffeln, Kofen, Eichenholge, u. ſ.w. | giebts einen Ambrageruch. Nimmt man, an ftate 
Die Dinte, fo aber durchaus mit Kupffervitriole des Eifens, Kupffer, oder deſſen Safcan; foerhält 
nicht angehet, und die Dinte ift eine uͤberflühige man durch die Sublimirung mit Sahmiac ebene 
blaue Farbe. 2) Das Kupfferditriof wird mit fals Blumen daraus, fo vom Kupffer Theilgen 
Ditriolgeifte zubereitet, am:allerbequemften aber | an fi) haben, and Ens Veneris des Boyle ge 
mit Schweffel, wovon man die Brandenburgifcbe | nenuet werden. Wenn man Kupffervitriol mit 
Apoihecker —— nachſehen Fan. Dieſes Salmiac im Keller fo lange ſtehen läffer, bis fie 
Ban mit Recht Kupfferwaſſer genennet werden. | zerflüffen, fo geben fie hernach in der Deſtillation 
Es haͤlt nicht ſo viel Waſſer in fich, als der Eifen: | einen Dlausefärbren Geiſt, Man has auch noch 
pitciol, der die Haͤlffte Waſſer in ſich haͤlt. 3) | Soießglasbiumen mit Salmiac. An ſtatt des 
Der kupffereiſenhaffte Bitriol iſt ein vermifchter | rohen Spießglaſes nimmt man wohl gereinigten 
Bitriol, Man muß mehr Kupffer, als Eifen | Spießglas⸗Koͤnig, von’jenem pwey Theile, vom 
Dazu nehmen. 4)Der weiffe Bitriol. Daß Dies | diefem einen, reibet es gang fein, und ſublimitet 
fer Die Saͤure des Vitriols in fi) babe, iſt ge⸗ es. Der Handgriff hierben iſt, daß man wenig 
wiß; was er aber für metallifche Theile bey fich | Sand'und zuerft gelindes Feuer gebe Denn 
führe, ift noch nicht recht befannt. Er wird auf) flchet das Gias zutieff im Sande, und man giebt _ 
dem Kammelsberge aus einem von allen Metals | ftarck Feuer: fo gehet der Salmiae davon, und 
len gemifchtem eigenen Erge verfertiget, Daher | läßt den König auf dem Boden liegen. , Nimmt 
man auch die einfachen Theile, woraus er beftes | man an ſtatt des einfachen Spießglaskoͤnigs dem 
bet, Durch. die Scheidekunſt nicht heraus bringen | Eifenkönig: bleibt eine braune Haut zurücke, wel⸗ 
Fan. Wir halten dafür,daß er viel inck in ſich hats | che gut Kupffer ift. Gublimiries Queckſilder 
te, auch Kupffer, weil er das Eifen uͤberkupffert. und Salmiae geben ein Menſtruum, alle Metalle 
An einigen Deten wirder als ein Brechmittel ges | zu fublimiren. Sublimirtes Queckſilber bohret 
braudht.. Man bat auch noch zubereitere Attz⸗ ahıend gemachtes Silber Durch, Ze üffterer das 
neyen in Apotheken, da die Metale mit der Bis | füfle Queckſilber fublimiret wird, je weniger lapie 
sriolfäure vermiſchet ſind, als da ift das Damit | vet es, umd treibet hingegen den Schweiß. Zur Zus 
vermiſchte Eiſen oder Coltothar und das fehrvefs |bereitung des Wleyiuckers iſt Der Schieferweiß 
feligte Eifen. Endlich theilet man die vermifchten | das beſte, welcher ein recht reines Bleyweiß iſt, 
metallıfehen und falgıgten Eörper indie metallifchen und wovon dee Bleyjucker fchön — 
Saltze, mit vermiſchten Saltzen. Dahin gehoͤ⸗ wird; voraus, wenn man bey der’ Exrpftalie 
gen 1) der Bleyſalpeter, a) Stahls Eifenfafran, ſation etwas rertificirten Branntwein darun⸗ 
Don 4) der mit Stabl verfegte |ter miſchet. Desgleichen wenn man «8 bis jur 
Weinſtein. Hierbey  noch- folgendes zu mers } Deligkeit abzühet, und Efiaphlegma dazu miſchet; 
en: Die eifigeen Blumen’ des Salmiars ſind wird es auch fchön croftalinifch. Wird der 
ſo wohl, in Anfehung ihrer Schwere, als auch des | Bleyzucker mit Salpetergeiſte gemacht, oder 
Kifens unterfchieden. Ben der Defkillation Die, | der Ehig damit gefchärffet: muß man ſich ä 
fer Blumen gehet zuvor ein ueinöfer Geiſt, der dems | Abzüben in Acht nehmen, daß es nicht, bis die 
fenigen, fo aus ungelöfchten Kalcke gemacht wird, zurück gebliebene Materie gantz trocken it, ger 
‚ gleihfömmt. Die Urfache ift diefe: Die Saͤu⸗ (hehe. Denn es entzündet ſich felbige kichtlich + 
se des gemeinen Salges im Salmiac, welche das | macht einen Blitz, welcher alles entzroep frlägt , 
ueinofe gefeflelt bielte, gebet bier zum Theil loß und nicht geringe Gefahr verurſacher; ja es 
und greifft in das Eifen, und läßt das urinöfe fahr | thut es bismeilen, ohne daß Salpergeiſt oder 
gen. In der Brandenburaifchen Apotheker, Drd» Scheidewaſſer dazu Fommt. Der aufgelöfte 
aaung fteht: man folle die Miſchung diefer Blumen | Blepzucker hat die Higten Theile des Cfigs bes 
im armen digericen. Es ift aber beffer, wenn | reits in ſich aufaeläfet. Denn wenn man eine 
man jelbine in den Keller ftellet , denn durch diefen Kohle in eine Auflöfung des Blenzuckers eintauchet 
Handartiff erhält mar. allemahl mehr, als auf und anſtecket, brennet und glimmer fie rein aus. 
die andere Art. Diefe Blumen nun beftchen | Befchrängert man den Zunder damit : brennet er 
aus einem Theile Salmiac mit dem zarteften Theis | augh recht helle aus. Schütter man aufgclöftes” 
Je des Eifens verbunden, fo nichts anders, als ein lebendiges Duecffilber und aufaelöften Biey⸗ 
Eifenfafran iſt, welcher gefebieden werden Ban, zucker zufammen : fomacht eß eine ſchwartze Farbe, 
u) mis ſchlechten Waſſer, 2) durch das Nieder! Wenn man Saturaum cornuum öffters mıt Zins 
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nober fublimiret: fo bekoͤmmt man ein Gublimat, 


das faft wie Gold ausfieher ; welches auch mit 
Salmiac geſchiehet; Deftilivet man Bley Zucker 
mit Vitriol oder Vitrioloͤle, fo bekoͤmmt man einen 
biennenden Geiſt. Wenn man ihn aber ſo, wie 
er an ſich ſeldſt iſt, deſtilliret: jo muß man nur 
ein wenig auf einmahl in einen Kolben thun, und 
mit wenigem Feu i 
Schaum. Am beſten gehet es mit einer mit Roͤh⸗ 
ren verſehenen Retorte an. In der Deſtillation 
er * ein — .. rg 
8- Del, ein weiſſes und rothes, und zuſetzt ein 
rffſaurer rother Geiſt. Das Uberbleibſel 
n entzundet ſich wie eine Lunte, fo bald es nur 
für ſich an die kufft koͤmmt. Diezinn-Eryflalten 
werden eben, wie der Bley⸗Zucker gemacht, nur, 
daß die Arbeit langſamer von ſtatten gehet, und 
"man einen Zinnkalck dazu haben muß, wenn ihn der 
Ebig auflöfen ſoll, er wird auch ein wenig mit Sal- 
‚peter, Geiſte geſchaͤrffet. Es giebt einen andern 
und kuͤnſtlichern Brechweinſtein, nehmlich denje⸗ 
nigen Brechweinſtein, der ſich ſublimiren läßt, wel · 
cher ſich im kalten Waſſer aufioͤſet, und vom Mes 
tallen⸗Saffran, fo mit Weinſtein⸗Cryſtallen, Die 
mit einem urinöfen Geiſte gefättiget feyn, gemifchet 
wird, zubereitet wird: Die Auflofung des Queck ⸗ 
ſilbers mit Scheidewaſſer iſt er ſchrecklich bitter, wie 
auch die Silber⸗Cryſtallen. Wenn man die Aufloͤ⸗ 
Son des Queckſilbers mit Scheidewaſſer im Ber» 
Khloffenenabftrahiret: fogehet Das meifte Scheis 
dewaſſer ungeſchmackt herüber, inſonderheit, wenn 
die Deſtillation oͤffters wiederholet wird. Lauget 
‚ man nun das Ruͤckſtaͤndige aus, und ſuchet die 
Saͤure wieder Davon zu bringen, und das Queck⸗ 
filber wieder lebendig zumachen: fo befindet man 
daßtwerig Säure zurlich geblieben fep.. Nun ft 
die Frage, wo die beigende Säure geblieben iſt? 
Man antwortet : Es gehet hier eine gängliche 
Berderbung vor,und das Beitzende iftfir 
und in die fire Erde eingegangen. Wenn man 
ſolch überdeftiliirtes unſchmackhafftes Schei 
waſſer, ſo zuvor am 
geweſen, und jehn Untzen Queckſilber aufgeloͤ⸗ 
fet hat, nimmt, fo find dieſe zwoͤlff Ungen übers 
deſtillirtes Scheidewaſſer nicht vermoͤgend, eine 
balbe Untze Queckſtiber wiederum aufjulöfen. 
Wenn man mit Scheideraffer aufgelöftes Queck⸗ 
füber auf Hols, Haare, Wolleꝛe. bringet, macht 
es ſchwarhe Flecke,aufder Haut aberrothe Flecke, 
und friffet durch. Schläger man diefe Auflöfung 
mit Urin nieder : fo wird ein fleifchfarbenes nieder» 
' gefchlagenes Queckfilber. Wenn es mit Brannt⸗ 
wein in einer gewiſſen Verhaͤltniß niedergeſchla⸗ 
gen wird: fo bekoͤmint es feine lauffende Geſtalt. 
Wie denn die Oele faſt alle Metalle in der Geſtalt 
eines glaͤntzenden Kalcks niederſchlagen. Brin⸗ 
get man dem Queckſilber ein zartes verbrennliches 
bey: ſo wird Das niedergefehlagene Queckſilber ers 
höhet, welches man auch an dem Rubinen-Blafe 
fiehet-: Schuͤttet man lebendiges Queckſilber in 
einen Tiegel, und ruͤhret daſſelbe ftets um : ſo wird 
esroth. Der Mund unddie Naſe muͤſſen dabey 
wohl verwahret werden. Man muß aber ben der, 
gleichen Verkalchungen nicht zu ſtarckes Feuer ges 
ben, fonft gehet alles in die Lufft und bleibet ein weiß 
fes Pulver zurücke- Man hat auch das rothe ſub⸗ 


limtte Queckſilber, welchts auch metalliſches Lau⸗ 


de⸗ 
Gerichte woͤlff Ungen | ft 


f 


SALINOSULPHUREA MENSTRUA 922 


danummgenennet wird, undlange nicht fo beitzend 
iſt das ordentliche. Nehmet vier Pfund Vüriol 
und zwey Pfund Salpeter, miſchet es und reibet ein 
Pfund lebendiges Queckſilber darunter, thut es 


in eine Retorte und treibet es wie ein Scheidewaſ⸗ 


fer: fogeher erftlich ein ‘Phlegma, bernach ein 
Scheidemafferheruber,nnd endlich fublimiret fich 
beym flarcken Feuer das Queckſilber gang roth 
auf.’ Das Fuͤrſten⸗Pulver, das in Engelland 
gebräuchlich ift,: iſt ein rothes niedergefchlagenes 
————— 
ea zart wird, na ds 
etliche Tage darauf ftehen muß, und folglich vers 
füffet und mit Branntweineabgebrannt wird, das 
mit die Saͤure vertilget werde. Es hat Diefes vor 
dem rothen niedergeſchlagenen Queckſilber voraus, 
daß es in ſtarcker Doſe zu zehn und mehr Granen 
kan eingegeben werden, Anl. ven Speichel Fluß jur 
befürchten. Es iſt aber wenig, Dder gar nicht vom 
dem gelben niedergefchlagenen Queckſilber unters 
fchieden , das mit einem Alkali niedergefchlagen 
worden. Güffetman in eine Auflöfung des leben⸗ 
digen Queckſilbers eine Aufldfung des mit Vitridl 
verfegten Weinſteins; fo fehlägt es ſich gelbnieder 
und 2. ein mineraliſches Turpit. Diefes 
koͤmmt daher, teil die vitrioliſche Säure in das 
Queckſilber greifft, es vondem Scheidewaſſer ab⸗ 
fondert, und folglich niederfchlägt. Und auf dieſe 
Art ſcheidet ſich die vitrioliſche Säure gar IeRht von 
feinem Alkali. Diefer Verſuch gehet aber niche 
allein mit gedachten Queckſilber an, fondern auch 
mit dem Silber und dem Bleye, welches mehr 
Nachdenckens werth ift. Stahl hat es fehr ge⸗ 
heim gehalten, Miteinem recht gefättigten vi⸗ 
trioliſchen Weinſteine hat es fich nicht mollengelb, 
ſondern weißgruͤn niederſchlagen. Es ſchlaͤgt 
ſich das Queckſilber nur halb nieder: güffet mar 
aber einige Teopffen Weinſtein Del darzu: fo 


morden wird e8 recht ſchoͤn gelb, doch darff man niche zu 


'| plump damit kommen, ſonſt wird es Citronensgelb, 
Wenn man nach der Durchſeigung das Ruͤck⸗ 
Andige mit Weinſtein⸗Oele bis zur völligen Saͤt⸗ 
tigung niederfchläget: fo bekoͤmmt man noch einerr 
rothen Präcipitat,' der wie ein Eifen-Bafran aus 
ſiehet. Es iſt zu mercken, daß fich die Vitriol⸗ 
Säure viel leichter aus dem Wunder /⸗Salhze ſchel⸗ 
de. Das ſchweißtreibende Queckſilber mit Zins 
ne beflchet aus zwey Theilen Queckſilber und eis 
nem Theile Zinn. Diefes wird zum Amalgama 
gemacht, und ineinem Tiegel mit Eßig und Saltz 
gereiniget. Die Dofe find vier bis adyt Gran. 
Diefes ſchweißtreibende Queckſilber wird für das 
Hoffmannifche ausgegeben. Nun laͤſſet man 
folches in feinem Werthe und Unwerthe; wir aber 
erwaͤhlen dafür ein gutes gelbes niedergefchlagenes 
Dueckfilber mit fchroeißtreibenden Spießglafe vers 
feget,oder die Queckſilber⸗Panacee mit ſchweißtrei⸗ 
benden Spießglaſe, oder dem mineraliſchen Mohre. 

SALINOOLEOSI SPIRITUS, ſiehe 
Salimoolefi, 

Salinorins, ſiehe Zugo de Dienna den 9 
April, im XIII Bande, p. 1137. 

SALINOSULPHUREA : MENSTRUA, find 
bey den Ehpmilten der Liquor terræ foliare 
Tartari, welcher nicht nur diehargigen, fondern 


mit gefloffenen Weinſtein ⸗ 


je 


auch die gummöfen Theile der Myrrhen, Aloes 
und anderer dergleichen Coͤrper aufihliefler; Fer⸗ 
. Mmmz nes 


⸗ 
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nerder Tartarus regeneratus, Spiritus Vini tar- ‚ len nad) der Verkalchung eınen Kalck geben : Dies. 
‚tarifatus, Spiritus Vini ſuper Alumen abftra- ſe Dinge aber aus dem Meere herftammen, wo das 
&us, die Tindtura Tartari, und der Spiritus Vini| gemeine Saltz in groſſer Menge befindlich iſt. Es 
‚cum ‚Sale urinofo unitus, &c. welche ale ‚nicht, läßt fich auch Diefes vertheidigen, weil eine Saͤure 
nur geſchwinder und leichter diejenigen Coͤrper aufs indie Höhe ſteigt, wenn man Vitriol Oel dazu 
ſchluͤſſen, ſo der Branntewein aufloͤſet, ſondern auch thut, das der Saͤure des Saltzes gleicht, und daß alſo 
deſto fefter ‚mit dem Aufgeloͤſten vereiniger bleiben. | die Säure gewiß Darinnen vorhanden, ob fie gleich 
.,_SALINOTERREA CORPORA, find ſolche |micht zu erlangen ift. Ob fie aber vom Anfange dar⸗ 
Mrävarate, die zwat Saltz führen, aber ſich nicht | innen gemefen,oder erftlich Durch die Veraͤnderung 
auflöfen lafjen, ſondern als eine Erde darftellen. entſtanden? wollen wir dahin geſtellet ſeyn laſſen, in⸗ 
Bir wollen hier weder Die durchſcheinenden, noch dem es ſeyn kann, daß ſie darinne geweſen. Den⸗ 
‚die Bolug⸗Erden unterſuchen, ſondern nur dieje ⸗ noch aber hat die Säure des Schwefels groͤſten⸗ 
‚nigen Saitz⸗Erden, fo.mit der Pharmacie über» |ebeilsdie Hand daber im Spiel, welches die Pro⸗ 
‚einftmmen. Dieſen Trupp foll der ungeloͤſchte be mit Dem Vitrjol-Oele und Waſſer beweiſet, 
Kalt führen, ‚ein wunderbares und nüsliches welches ſich ſeht erhiget, zumahl wenn eine Erde zu⸗ 
Werck, das nechnicht gänglich erforfchet üft, und genommen wird. Da alfo das Erempel mit dem 
‚davon wir nur dag, mas uns Davon bewußt ift, ans | Bitriel-Dele befannt ift, mas braucht man dern au 
‚führen wollen, -zymabl weil es fehr ſchwer zu ent ⸗ fagen, es wären Feuertheilgen im Kalcke. 
ſcheiden ift, da es in Diefem ober jenem; Bande im⸗ Bann aud) den Kaick nachmachen, nehmlich : wenn 
mer andern Kakf giebt , Daß man alſo nicht allge» man Schwefel mir Kreide verkalchet und denn aus⸗ 
‚weine Erflärungen machen kann. Bir wollen lauget x. Daß man aber Bein Salg aus dem Kal 
„Dahernur von unferm Kalcke veden,  Calx heißt cke bringen kann, daran find wohl die vielen Erd» 
‚er vom Wori Cakciniren, und Jebendigen, weil es theile Schuld, und was ja hoch daraus gefchieden 
„fich. bewegt, wenn Waſſer darguf gegoflen wird. wird laͤſſet ſich doch nicht im Waſſer aufloͤſen. Die 
Er iftein aus dem Kaick/Steine zubereitetee Ding, Theile,welche den Kalk ausmachen,find: + ) Eine 
-und die Natur Bann feinen lebendigen Kalck hervor ftüchtige ſaltzigtalkaliſche Erde, weiche fich mit 
„bringen, ſondern er entſteht durch Die Berfalchung, | Baffer auslaugen laßt, „und im Kalckwoſſer vony 
‚und wird alſo durch Die Kunst hervor gebracht. | handen ift. -@) Eine groͤbere firere Erde, Inege⸗ 
Wird der Kalck mit Waſſer befprengt: fo erbigt |mein fant man, der Kalck habe von der erftern 
„er fich,welches.einige den empfangenen Feuertheil⸗ nig, vonder letztern aber ungleich. mehr, Allein esif 
gen ihfchreiben, Die ſich alsdenn loß machten und falſch. Man hat Dafür gebalten dieerfiere falgigte 
Das Aufwallen verurfachten , und Liefes wäre Erde würde fo gleich mit Waſſer ausgelauget, 
auch die Urfache,Daß er ſo ein brennendes und freſ⸗ Allein man wiederholenurdas Auslaugen offt ;-fo 
ſendes Ding fey-.. Wir aber ſind dieſer Meynung wird man finden, daß faſt die Hälfte davon Darin 
nicht, fondern: pflichten einem gilehtten Schwe⸗ befindlich ſey. Die kufft toͤdtet den Kalck, undalsy 
den bey. Denn ı ) wenn ſich Feuertheilgen vom denn dienet er nicht mehr zum Mauren; jedoch ſon⸗ 
‚Brennen hinein begäben ; fo müßten fie ſich auch) dert er. alsdenn das Urinoͤſe aus dem Salmiac. 
in die gebrannten Ziegel züben. 2) Alle Meralle | Daß ergber in der Deſtillation des Salmiacı 
‚müßten, indem fie gereiniget und gefchmolgen wer⸗ ſies Peine Salgfubftang don ſich giebt, rühret daher, 
‚den, Feuertheilgen in fich nehmen. Man giebt weil er die gröbern Theile mehr in ſich ſchiuckt, bins 
vor, beym Kalcke waren befondere Behaltniffe| gegen aber auch das erftere um fo viel mehr Dinner 
der Feuertheilgen. Ob es nun Kaͤſtgen, mit Stop machet. Daß er die flüchtigen Geiſter gängli 
feln verwahret, ſeyn? foldyes moͤgen die Erfinder |vertilget,iftgewiß.Er vertilget auch die Dele 
diefer widerſinnigen Meynung erklären. Das lich. Mambrauce ihn in der Apothefee-Scheide 
aber ift befannt, daß der Kalck von Loͤcher iſt, und und Probierkunſt. Man braucht ihn fernerjär 
alſo Eönnten die Feuertheilgen eher eutwifchen, als | Düngung des Landes; beym Seifenfieden; ſonder⸗ 
‚ausden Metallen, welche viel dichter feyn. 3) |lihınder Baukunft, wo aber hauptſaͤchlich Sand 
‚Weil das Feuer mit Waſſer, wo nicht geloͤſchet, dazu erfordert wird, denn ohne demfelben kann er 
‚Doch vermindert, mit fetten Dinaen aber vermeb- | bier nicht gebraucht werden, und der hieraus entſte⸗ 
ret wird: Alſo müßten auch im Kalcke Die Feuer, | bende Geſtanck, wenn er zu Steine wird iſt ausnch⸗ 
theilgen ſich mit Waſſer eher verloͤſchen, und hin⸗ mend, indem weder Kalck noch Sand an ſich ſelbſt 
gegen mit Branntweine, oder Schuͤß⸗Puwereinen Geruch haben, zuſammen aber dennocheinen 
u.a.d. in eine Flamme ausbrechen. " Alleın man | fo groſſen Geſtanck von ſich geben. Ob nun hier nicht 
fiehet das Gegentheil, daß er fich mit Branntweine |die Ausdünftung des Schwefels etwas dazu beutras 
lange nicht fo erhiget, wie mit Waſſer, und daß er gen follte ? ſolches koͤnnte unterfuchet werden. Zum 
mit Schuß, Pulver Feine Flamme mache. LUnfe |Urfprung des Kalcks gehören ale Seemufcheln und 
re Meynung ift diefe: Die Kalckiteine baben viel |mwasin Schalen ift,melche, wenn fie verkalchet find, 
Schwefeltheile, welches man beym Kalcfbrennen | eben ſolche Wuͤrckungen von ſich geben. Einige braur 
rüchen fann. In diefer Arbeit nungehet das fubs chen folche verkalchte Dinge bey Fiebern und verfes 
tiliftedavon, und das firere hängt ſich an Die Erde, | gen fie noch dazu mit Sauren. Sie moͤgen fich aber 
und macht fiedaher alkaliniſch. Das ubrige iſt hüten, Daß foldes den Magen nicht gleichſam vers 
eine von der Säure noch nicht geſaͤttigte Erde, wei⸗ Eleiftere. Hieher gehören die Meercoͤrper, Die mit 
che man findet, fobald Das Alkaliſcherdigte davon ‚Chig,oder Srünfpangeifte aufgelöfet n. eingekocht 
geſchieden it. Man frogt: Was Das für eine worden. Es gehoͤren auch hieber alle Schalen, als 
Saure fey ? Srabl jagt :esfey die Säure des Sal⸗ Aufterfchalen, Mujceln,alle alkaliniſcheErden, wel⸗ 
Ges, und ſchluſſet es daher, weil alle Thiere in Scha⸗ che die Säure verzehren, als Perlen, Arbgaunn, 
j ER = oralen, 
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Cotallen, Perlenmutter,u. ſ. w. weil ſie mit Sal ⸗Salinove ( Robert de) hat ein Jagd⸗Buch ges 
den ver ſetzt find. Sie werden zubereitet mit deſtillir⸗ ſchrieben, Das den Titel hat: La Venerie Royale 
ten Eig, Ziteonenfaffte ꝛe. Weinſteine ec. Hiervon | divifde en quatre Parties, und iſt es 1665 in 4 jum 
haben einige Saltze ın den Apothecken ihren Ur⸗ Borfcheingefoinen. Rohre Haush. Bibl.p- ga 1- 
fprung, zum Erempel Perlenfalg, Corallenſaltz ꝛc. Galins, Frang.Sans, Lat. Salma und Salına, 
Sie ſind aber nichts anders als jalgigerdigte Coͤr⸗ | eine kleine befeftigte Stadt in der Franche Comte, 
,. Diegebräuchlichiten find das Eorallenfalg, | liegt zwiſchen zwey Bergen, und einem fruchtbaren 
ugenfalg,-tartarifirte Krebsaugen, dergleis | Thale, Scodinus genannt, daher. fie von einigen 
—* Zitronenſaffte jubereitete, mit Zitronen» Lateiniſchen Scribenten SCUDINGUM. genennet 
ffte zubereitere Muſchein. Bey dieſem allen, was | wird. ie hat breite Gaſſen, ſchoͤne Häufer, gute 
‚ bierift er worden, iſt noch folgendes anzumer: | Mauren mit guten Thuͤrmen, zwey fete Eitadels 
den: Kalckſtein für ſich in Waſſer gerieben, giebt | len, deren Das gegen Mittag Chafteau de Bra⸗ 
einbläffiges Weſen, fo Die Retorte entzwey fhlägt- | con, das andere gegen über De Belin genennet 
Er giebt ecſtlich etwas Säure, fodenn folget etwas | wird. Ferner ein Amt, und einen Salgbrunnen, 
Urinöfes ‚ welches den angenommenen Grundſatz woraus man überaus weiſſes Saltz fiedet, und es 
jun Gnůge beitätiger, Daß der Kalckſtein eine Süus | meit und breit verführet. Vor Alters hatte diefe: 
te und ein hargigtes oder ſchweffeligtes Weſen bey | Stadt und umliegende Gegend ihre befondere Her · 
fi führe- Wenn man ungelöfchten Kalck mit ges | ren, welchen auch die Grafſchafft Macon zugehoͤr⸗ 
meinem Saltze verkalchet, und auf die Aecker | te. In dem 13 Jahrhunderte bekam Gaucher, 
ſtreuet, aber zuvor mis Erde vermifcyet, fo giebt es der jüngere Sohn Gerhards, Grafen von Mas 
einen guten Magnet ab, die algemeine Säure aus | com, diefe Herrſchafft zu feinem Antheil, von wel⸗ 
der Erde an ſich zu jühen,melches hernach dem Acker | chem fie feine Tochter Mlargarerhe, eine Gemah⸗ 
eine vortreffliche Düngunggiebt. In der Probier | in Jocerane von Brancion, erbte. Diefe ver: 
kunſt iſt er das Mittel, Die fchweffelhafften flüchtis | kauffte fie an Jugo IV, Her&og von Burgund, 
geu Erge zu binden, uud die harten ftrengen Ertze welcher fie bald hernad) gegen Ehatons fur Saene 
flüßig zumachen. Kalck mit Salmiac vermiſcht, an Stephan, Grafen von Auffonne, der auch den 
it bey den Seiffenfiedern ein Geheimniß, das Uns; Titel eines —— von Burgund fuͤhrte, ver⸗ 
reine aus dem Taicke niederzuſchlagen, damit die.) tauſchte. Stephan ſtarb ohne Kinder, und hin⸗ 
Lichte rachfamer und beſſer brennen. Wenn man | terließ Salins nebft feinen übrigen Guͤtern feinem 
Weinſtein mit Weine auflöfet und mit Kalcke ver | Bruder Johann. Bon deflen Nag kommen 
muifchet, giebt es eine harte Kütte ak, welche an ftatt | erbte Hugo durch feine Gemahlin, Alicen von 
des Kalks mit Gypfe viel gebräuchlicher ift, und | Meranien, die Grafſchafft Burgund, und einver⸗ 
Alabaſtermachen dienet. Geloͤſchten Kalck eis leibte derfelben Die Herrſchafft Salins. Yon fols 
Dahre im Sandeliegenlaffen, giebt eine harte cher Zeit an haben ale Burgundifche Fürften, und 
jütte, twelche den Baumeiftern bekannt ift. Wenn | nach ıhnenaud) Die erg don Spanien und Erg» 
man ihn mit ſchleimigen Sachen vermifchet, erhärs | Dergoge zu Defterreich, ſich befondere Herren von 
teber. mehr, als wenn er mit Säuren vermifchetift, | Salins genenner. Der König in Frankreich 
zum Erempel mit Milch, Räfe, Eyweiß u.a.n. giebt | nahm die Stadt Salins 1668 ein, und trat fie 
ereineftarife Haͤrte ab. Schweinsblut gehetmit | ziwar indem Aachiſchen Frieden wieder ab; allein 
Fin eine folche Haͤrte daß davon die Ehinefilche | 1674. nahm er fie aufs neue weg, worauf fie ihm 
tukaturarbeit verfertiget wird. Melche'Probe | nebft der gangen Franche Cemte in dem Niemägie 
auch mit gebrannten Mufheln, Spiegelfteine,Ma- ſchen Frieden gelaſſen worden. Baudrand. 
ienglafe x. angehet, DerKalck bringt alle mit | Deferips. biftor. &0 geogr, de France. 
einer. Säure aufgelöfte Dietalle wieder hervor; Salins (Chaſteau⸗) Lat. Cafrum Salinarum, 
aber nicht diejenigen, Die durch hefftiges Brennen ein Sähloß und lecken in Lothringen, we viel 
Berbrennliches verlohren haben und zum Saf⸗ | Sal gefotten wird, «8 liege zwiſchen Meg und 
ſeym Als Eifen,und Zinnfafran. Kalk | Straßburg. 
‚Alauneund Bitriol giebt einen yrind- | SALINTERNUM PODAGRICUM, 73. Hofin, 
Seit, :, Ralckroaffer ift vermögend, ein Ey zur ſiehe Sala zum Podanra. 








en Sllber wird teübe und bräunlich. Dieſes zei⸗ | Eaftel, fiehe Adom im l Bande, p- 552- 
£,.Dafı etwas ſchweffelichtes deym Kalcke ſey. SALINUM FEUDUM, fiche Feudum falinum, 
das Silber iftder Berräther, welches Duns | im IX —— 5 
eEehmwird, wenn Schweffel worzu binein koͤmmt, - Salinus (Bernardin) ein Italieniſcher Jeſuite, 
welches man auch an gefchroeffelten Weinen fehen | gebohren 15 52, ſtarb 1608 den i5 Febr. und fhrieb: 
Fan. Das Kalewaffer zeigt auch feine Art darin | 1.Dg rebus mathemat. 4 Volüm. 
‚daß es ale aufgelöfte Metalle, fo mit einer | 2-Conclufiones theologicas in 7 Bänden. 
Shure asieben.iederfihlänt,und daß es auch den — bibl, Script.Soc. Jefu, , 
el auflöfet-IBenn Spießglasichweffel mit jalio (Giufeppe oder Joſeph) ein berühmter 
gekocht wird, wird erdergeftalt gelin» | Zralienifcher Poet, ſchtieb ſchon in feinem 20 Jah⸗ 
De, Daß er er ein gutes ſchweißtreibendes Mittel abs | ve ein geiftlich Gedicht Incarnazione del Verbo, 


Ko und alfo feine bindende Krafft auch berveifet. | welches ihm viel Ruhm zu wege gebracht. Auf 


man ein Ralckfalg haben; fo beruhet alles | Vie Crönung des Roͤmiſchen Kaufers Carls VI zu 
darauf, daß man den Kulck in einem verdeckten | einem Könige in Böhmen verfertigte er eine vor⸗ 
GSefäire diche da man denn aus einer geoffen | treffliche Elegie, fehrieb auch für Die Kapſerl. Tas 
Menge etwas heraus bringst, welches ſich wie ein | pelie zu Wien ein ſehr wohl aufgenommenes wit 
Alkali begeuget, ſicali⸗ 


Darte ju kochen. Kalckwaſſer mit aufgelo⸗SALIXVM. Salina Verus, oder Verufalina, 
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ficalifähes Drama, Giobbe genannt. 
find von ihm befannt : 


Salis 228 


Auſſer dem | Kin, Andreas und Buberens, von denen der legs 
tete; fo den Benetianern 1487 im Kriege gedienet, 


. Drey Trauerfpiele, von melden eines, Sal:| und zum Ritter gefchlagen worden, 3 Söhne nach⸗ 
Bio Dtone betittelt, zu Padua 1736 in &|gelaffen, von denen Rudolph, mit dem Beynamen 


heraus kommen. 


2. Das Leben der heil. Euftachia von Padua. |undder 


der Lange, ju mercken. Derfelbetvar ein Ritter, 


ünderer Obeifter in dem Mayländifchen 


3. Cine Trauer / Rede auf den gelehrten Dor| Kriege, da er ſich wider die Frangofen ungen 
min. Layjaeini, welche er 1734 auf Befehl | mohl verhalten,aber in der Schlacht bey Marlänas 


der Accademia d’Ricourati in der Sremis | noısı5 fein Beben eingebuͤſſet. Beine 
gedruckt zu | Hercules, Au 
; in 8- , 3. Der ältefte, Aercules , war Heinrichs 
Beine Lyriſchen Gedichte findet man in verſchiede ⸗ Königs in Franckreich, General, und hinterfi 
Sonften lebte er mit den] Söhne der 
Herren Apoft. Zeno, Anton Dolpi, Dominis | Frandreid), der Republik Venedig, und , 
co Lazzarini, und andern berühmten Männern | dem Kayſer Maximilian gedienet, von me 

Sr ftarb zu Padua | fegterner zum&eneral-Zeldjeugmeifter undKL 


ter Kirche zu Padua gehalten, 
Bologna 1735 I 


nen Sammlungen. 


in genauer Freundſchafft. 


Söhne waren 
uftin der Lange und Gubertus 


1) Audolpben, welcher, 


1737 den 24 April, in der beften Blüte feines Al | Rath ernennet, auch in den Freyherrenftand erben 


ters. Keipz. Gelehrt. Zeit. aufs Jahr 17738, ben murde, 
Berichte aufs Jahr Dienften I, Obriſt⸗ m. — 
1568 zu Wien an einer Wunde geſtotbden. 

Stadt, ſiehe Rosgof, im ſes Abundius mit Hortenfien, Dräfin von Man 
tinengo, ergeugter Sohn, Zereules ill, wär Ob⸗ 

rifter, und hatte 
Pündten Gefandte, nebft feinem Vetter J 


pasınf. Hamburg . 
1738, P- 242. 
SALIOCANUS, 
XXX Bande, p- 952- j 
SALIOCANUS PORTUS, Stadt, ſiehe Sralio- 
canus Portus. 


2) Abundius , welcher in 


1603 die Ehre, daß er als der 3 


Aorum, im XIX Bande, p. 328» 
SAL JOVIS, fiehe Zinnfals- 
SAL JOVIS, Lemery, f.Zinnfalg, Lemery. 
SALIQUE LOI, ſiehe Salifehes GefeB- 
SAL IREOS, ſiehe Violwurgelfalg. 


wor. Nach diefem legte er 1606 eine Ge⸗ 
fandiſchafft an den König Zeinrich IV in Franck⸗ 


| reid) ab, und ſtarb 1620. Seine 4 Soͤhne wa⸗ 


ven x) Rudolph, welcher. als Puͤndtneri 


Obriſter 1623 geftorben, und Hercules nach 


Salie, eine Stadt in £etten, oder dem Mittäs | laffen, der Rudolpben oegeuget. 2) Abundius 


gigen Theil von Licfland, am Sinu Livonico, 
Saiis, ein uraltes Adeliches, nunmehro Frey⸗ 
herrliches Geſchlecht in Graubündten, welches ven 
den Hetruriern feinen Urfprung haben fol, Tas 
tius Salis oder Salinicus ift noch) vor Erbauung 
der Stadt Rom Statthalter in Rhatien gervefen- 


| Welcher es bis zur Stelle eines Hauptmanns 
—— und unter andern Hercules und Ulyt 


binterlaffen. 3, Ulyſſes/ welcher Koͤnisl. 

hoͤſiſcher General Feld» Marſchal, und ein Bäter, 
Bubertus, Johann Baptijta und Hercules‘ 
gewefen, von Denen Der Ießtere- fich als Koͤnigl. 


SSL ich der Zeit haben die von Salie Rhaͤlien ver | Frantzoͤſiſcher Hauptmann hervor gethan, undie 
Kaffen, und fich in die Lombardey begeben, von dar | Söhne, Ulyffes und Gubertus, gehabt hat. 


aber Andreas von Salis mit etlichen feiner Det, 
tern 1O6o wieder zurück gekommen, und fih im 
regel niedergelaflen. Andreas der jüngere kauffte 
1092 den Berg Gallier, welcher, als ein altes Pu⸗ 
teimenial, Stück, biftändig bey dem Geſchlecht ge, 
blieben. Gin anderer gleiches Namens diente Dem 
« Kanfer Friedrichen Lin Italien und dem gelobten 
Lande als Obriſter, und hatte einen Bruder, Gil⸗ 
berten, der 1118 die Stelle eines ———— 
beydem Johañiter · Orden fol erhalten haben. Ru⸗ 
dolphmar 1260 Podeftaim Pregel. Bubertus, 
for308 gelebet, hinterließ Rudolpben, welcher 
1298 mit dem Kayſer Ludewigen Dem Bayerals 
Dbrifternah Rom gegangen. Von feinen 2 En 
cfeln twar der jüngere, Andreas, Podefta im Pre⸗ 


Tarin, weicher gleichfalls dee Erone Frauckreich 
als Hauptmann gedienet. — 
u Auguſtin der Lange, der andere Soh 
Rudolphs des. Langen, war 1543. riſt⸗ 
Lieutenant unter dem Stampiſchen Regi 
ment, und hatte 4 Soͤhne: 1) Antonen, ven 
dem hernach 2) Baudentius , welcher eufß: 
Benetianifchen, und hernad) in Fran ) 
Dienften die Stelle eines Hauptmanns Def 
det. 3) Auguftinen,toelcher eine Geſandtſchafft 
an die Kepublicd Venedig abaeleget. 4) Andreas, 
Dbgedachter Anton war Podeſta im Pregel, wie 
auch Vicarius im Beltlin, und yeugte unter andern 
3 Söhne, diewaren 1) Auguftin, ein Vater An⸗ 
tens, welcher erſtlich Obriſter in Benetianifcher 


“re 


gel,undhalff 1422 die Frrungen zroifchen dem Bis | Kriegs-Dienften, hernach aber Vicarius im Welt 


ſchoff und der Stadt Chur beylegen; der Ältere, 
Gubertus, diente dem Hergoge von Mayland, 


kin und Bandes. Hauptmann in Pündten geivefen, 
aüwo er 1602 von den Rebellen getödtet wor den. 


pbilipp Maria, als Dbrifter, und hatte 3 Soͤh⸗ nachdem er 4 Söhne gejeuget. 2) Gaudentile, 
ne Andreas, Buberten und Rudolpben,telche | welcher der Erone Franckteich als Hauptmann 


dem gedachten Hertzoge fo wohl als dem Galea⸗ 
cius Kriegsdienſte geleiſtet. 
der mitilere, Gubertus, feinen Stamm fort, und 
fie Anconen, welcher den Beynamen Toßin be⸗ 
Fommen, und 1467 eine Geſandtſchafft an den Her⸗ 


Goa von Maylandabasteget. Seine Söhne,die ihm | ne : 


gedienet. 3) Horatius, welcher Antonen ‚und 


Bon denfelben fegte| Hercules nachgelaffen- 


IH, Gnbeteus, der dritte Sohn Rudolphs 


des Langen, war erftlich Kayſerl. hernach aber 


Koͤnigl. Frantzoͤſiſcher Obriſter, und hatte 46 
Rudolph, Podeſta zu Morbegno * 


eine Graͤfin von Montfar gebohren, hieſſen Augu⸗ Veltlin, ließ einen Sohn mit ihm gleiches Nas 


mins, 


— 
and Dr wm 


- Beltlin, und ein Vater unt j 
worden. 3 Anton diente als Oberſter uͤber ein 
Regiment 


: Audolpben gejeuget , von 


. 929 


ee en an Ka ne 
mi 
Domherr zu Chur und Regen gervefen. 


bg -cke 
aller 


hne, Bubertus, Dieteganus und Andreas, 

altefte, Buberrus, war ein Vater Antons, 
Hercules und Alpbonfus, von denen der lebtere 
Albrechten und "Johann Petern gejeuget. 
mittelfte, Dieteganus, oder Dieregen, gugenamt 
der Groſſe, lich als Obriſter feine Tapferkeit fer 
ben, und blieb 163 1 vor Morbegno. Seine bey⸗ 
den Söhne waren Dietegen und Anton: a) 
m. mar Kayſerl. Obriſt⸗Lieutenant, wurde 
von Mlarımilian II zum Ritter gefchlagen , und 
ließ einen Sohn, Albrechten, der Vicarius im 
iedlicher Söhne 


—— p.565. 4) Gubertus hinterließ drey 
der 


uͤndtner dem Koͤnige in Franckreich 
Franciſcus II, und zeugte Hercules, 


Hauptmann im Reltlin, welcher Andteas nach⸗ 
gelaſſen, der in —— Dienſten als Haupt⸗ 


mann geſtanden. Der juͤngſte Sohn obgedach⸗ 
ten Bubertus, Andreas, war Commiſſarius der 
Grafſchafft Eleven, und ließ drey Sohne nach ſich: 
1) Auvolpb, Landes» Hauptmann im Beltlin, 
zeugte Andreas, Vicarius im Veltlin. Deſſen 
Sohn, Audotpb, Ritter des Ordens St. Ja⸗ 
cobs, wie auch Podeſta übedie vier Doͤrffer ger 


"wefen, und einen Sohn mit ihm gleiches Na⸗ 


mens hinterfaffen, roelcher erftlich dem Kayfer, her⸗ 
nad) der Eron Spanien als Obriſter gedienet, 
und zulegt in Fransofifchen Dienften als Königl. 


Guardy⸗ Hauptmann geftanden. 2) Johann 


und folgen 


Baptijia, den der Pabft zum Ritter geichlagen, 
war Landes-Hauptmann im Peltlin , und jeugte 


Jobann Baptiſta, melcyer die Stelle eines 


briften bekleidet, und 1663 als Geſandter nad) 
Venedig, den Bund zu befchtveren, gefendet wor⸗ 
= „Seine — waren — . 
göfiicher Hauptmann , Violantes und Aus 
dolph, Commiffartus zu Cleven. 3) Buberrus 
war beyder Rechten Doctor, wie auch Landes⸗ 
Hauptmann im Veltlin, und hinterließ Johann 
Baptiſta, Doctor beyder ten, welcher einen 
Tractat von der Pulver⸗Verraͤtherey geſchrieben, 
und Violantes, Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen General⸗ 
ſd⸗ Marfchatl, nach ſich gelaſſen. Rudolph, 
taf von Salis, war 1699 Abt zum Heil. Creutz 


und Probft zu Chur, und lebte noch 174 1 dafelbft. 


Tobann Stepban, Kayferl. Cammerherr, flo⸗ 
zirte ums Jahr 1704. Etnſt Wilhelm ward 


vom Kayſer 1706 zum GeneralFeld-Zeugmeifter | fe 


ernennet. Peter, (in Gaubens Adel Lexico 
Wolff genannt, ) der es in Kriegsdienften biß zur 
Stelle eines Obriften gebracht, hielt fich 1708 
de Jahre an dem Groß⸗Britanniſ⸗ 
Vriverf. Lexici XXXIIL Theil, 


 SALISATORES 930 | 
als Graubündtifcher de 
von Salis ward — 
von Savoyen genennet, und 
mag wohl auch hieher gehoͤren. Carl Egidius, 
von Salis, war 1741 Cano zu 

hur. Buler, Rhetia. Bucelin Rhætia ic. ftem- 
matogr.P. Ill. 


— A u Sufr ae Salis (von) des Chur» Brandenburgif. 
| ege als Kay eral her⸗ von ⸗Branden | 
vor und noch 1639 als Feldjeug⸗ | heimden Raths, Deren von Jena he Zoch 
| und des Deutfchen Ordens Comtur zu Res | ter, ein gelebrtes und in der Frangefi Italiaͤ⸗ 
— —— 
tberg u zimmer ie 
bad) geichlagen worden ift, ſiehe Vogels Leipji- föreiber, fon den Tacitus, fehr —— 


war eine geuͤbte Dichterin. Sie d 
rn Jahrhunderts mit ihrem And 


Salis (von), ein Rechtsgelehrter,von dem im 
Drug erfehienen Sicilimenta , ex toto Jure civili 
collecta, Sranckfurt 1644 in 8. 

Salis (Clemens de) ein Italiaͤniſchet Domi⸗ 
nicaner aus Breſcia, wo er auch den Orden ange⸗ 
nommen, lebte noch 1682. Er mar ein gelehrteg 
Marin und ein Liebhaber von curiöfen Sachen. 
Es gedencket deffelben Rovetta Bibl. Dominic. 
ad an. 1682, und verfichert, Daß er gefchrieben habe 

ı. Varia illuftrium virorum elogia, in einem 

Bande, 

2. Variorum Principum biftoriam, 

3. Quadragefimäle. Seel 

4. Vitam Pii V. voelches zu Breſcia gedruckt, 

— EAN Hand ". 
Echard Bibl, Sexiptor.Orxrd.Prædic. Tom, II, p. 


693. 

Salifa oder Saliſſa, ein Ort, wird auch Baal⸗ 
Sauſa genennet, wovon im Ul Bande p. 12 mit 
mehrern nachzufehen. 

SALIS ABSINTHI OLEUM, fiche Wer⸗ 
mutbfalgSl. 

SALIS ACETUM, ſiehe Salseßig. 

— AMMONIACI AQUA, ſiehe Salmiac- 
waſſer. 

SALIS AMMONIACI OLEUM, ſiehe Sal 


miacoöl. 
SALIS AMMONIACI REGENERATIO, ſiehe 


Sale, tes fluͤchti 
LA UR AODR fie Gaipfalaufihche 


tiges.) 
WMis ARCANUM, ſiehe Saltzatcan. 
SALIS ARMONIACI FLORES, ſiehe Florts 
Salir Armoniacl, im IX Bande, p. 1306 wf. 
SALIS ARMONIACI FLORES MARTE SUB- 
LIMATI, fiche Salmiacblumen, (mit Eiſenfei⸗ 
lig fublimirte ) 
SALIS ARMONIACI $PIRITUS ACIDUS, 
Salmiaegeiſt. ( fauerer ) 
— ——— SPIRFTUS- AU; 
S. Clofl.ex Sehred, fiche Salmiacgeift, ( fauerer 
S. ra aus dem Schröder, 
SALIS ARMONIACI SPIRITUS ACIDUS, 
Zweiferi, ſiehe Salmiacgeift, (faueter) Zwel⸗ 


18, 
SALISATORES, hieſſen, welche aus dem Zit⸗ 
tern und det von freyen Stuͤcken entſtehenden 


Bewegung der Glieder, weiſſageten. Denn die 
chen an biefen —— daß ſie vr 
nn e 
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Soalisbury — 


bald. etwas Boͤſes, bald was Gutes vorher wiſ⸗ Marmoreasque capit fuſas tot ab are colu- 


fen wolten. Auguſt. de nat. Dem. & de doctrina 
chriſt. Bulenger. de omin. cap. 2, Lomeier de 
‚uftration, caps ı2. Pitiſcus. 
Salieberienfis oder Sarisberienfis (Johann) 
ſiehe Joannes Sarisberienfis im KIV Bande 
p· 1009 U f. 
° _ SALISBURGENSIS DITIO, Erbiftyuin , fiche 
Galgburg. er RE: 
SALISBURGENSIS EPISCOPATUS „ fiche 
Salzburg, 
SALISBURGUM, Stadt, fiche Salgburg. 


SALISBURGUM ANGLLE, Ötadt, fiche Sa- 
lisbury. j 


SALISBURIA, Stadt, fiehe Salisbury. 


Salisburius (Johann ) ein Engelländifcher 
Sefuit, trat-ı605 in dem. 30 Fahre feines Alters 
in die Societaͤt, da er ſchon ein Prieſter war. Er 
farb 1625, als er eben im Begriff ſtund, als Pro- 
curator feiner Proving nach Kom abzureifen. Er 
hat unter andern des Cardinals Bellaemin groͤſ⸗ 
fern —— aus dem Eateinifchen in das 
Englifche überfegt, St. Omer 1618 in 8. Ale 
gambe Bibl. Scriptor. Soc. Jefu, j 


Salisbury,Salesbury, der Sarisbury,fonft 
aud) New Surum genannt, Lat. Salisburia, 
Sarisberia, Sarojadunum, Sorviadunum, Severia, 
ingleichen von einigen Salisburgum Anglia ges 
nannt, ein Biſchoͤflicher Sig in der Engellaͤndi⸗ 
ſchen Brovins Canterbury und "der vornehinfte 
Drt-in Wiltshire, liegt in der Nordiveftlichen 
Gegend deffelbigen Landes, nahe bey den Graͤn⸗ 

en von Hampshire und Dorfetshire, an den 
Ste Willy und Alan, und ift 70 Englifche 
eilen füdiverts von Londen entfernet. Bor Als 
ters ftund in dieſer Gegend eine Stadt, melche 
von den Roͤmern SORBIODUNUM genennet wurs 
de. Sie lag eine Meile von dem heutigen Gar 
lisbury, Nordsoftwärts auf einer erhabenen Stäts 
te, weil e8 eine Veſtung feyn folte ; dahingegen 
das heutige Salisbury gar iuſtig zwiſchen unters 
ſchiedlichen Flüffen liegt, deren Ströme die meis 
ſten Straffen bewaͤſſern. Nahe dabey ift eine 
unvergleichliche Ebene, welche ihren Namen von 
I eommen, allwo das ABunder von 
Engelland zu fehen ift, nemlich die fo genannte 
StonerHenge. Die Straffen in der Stadt find 
roß und weit. Es ift auch allhier ein ſchoͤn 
Nathhauß, ein feiner Marckt⸗Platz und eine übers 
aus prächtige DomsKirche, welche von Richard 
- Door Biſchoffe dieſes Siges, zu erbauen ange 
füngen, 1258 von Bridport, dem dritten Bir 
hoff nad) jenem, vollendet, und der Heil. Zunge 
frau Marien gervidmet wurde, Die Kirche hat 
-r2 Thüren, 52 groffe und kleine ‘Pfeiler, und 365 


en und Tage in einem Jahre überein kommt. 
von hat Danıel Rogerſius beym Cambde⸗ 
no folgende Verſe gemacht ; 


de u welches mit der Anzahl der Monate, Wo⸗ fer 





mnas, 
Comprenfas horas quot vagus annus haber. 
Totque patent. portz , «quot menfibus annu⸗ 
abundar, s 
Res:mira, at vera res celebrata fide, 


Der Kirchthurm hat eine fehr höhe Spige In der 
Geſtalt einer Pyramide, und, weiches merckwin 
dig ift, eine Kayſerl. Erone, die Nenn 
fund, und durch einen fehleunig . 
Wind eben zu der Zeit herabgefchmiffen vourde,. 
als der König Jacob IT zu Salisbury war, um 
fich des Pringen von Oranien Truppen ; welche 
von Weſten dahin kamen, zu widertegen. a 
tick, ein König der Weſt⸗Sachſen, war der 

von dem Stamme, welcher diefe Stadt nad tle. 
ner Niederlage der Brittannier 552 beſaß. Ca⸗ 
nutus der Däne that ihr 1009 groſſen Schaden 
durch Feuer. Wilhelm der Eroberer berief hits 

alle Engelländifche Stände, um den Eyd der 

Treue von ihnen anzunehmen. Mad) der Zeit 
hat man die Stadt nordwärts auf eine Ebene 
nahe bey Avon gerückt, wie ſchon vorhin gefagt 
worden. Im Fahr 1152 wurde Patrick von 
Eoreuy zum Grafen von Salisburp gemacht, in 
welcher Wuͤrde ihm fein Sohn Wilheim folgte- 
Im Jahr 1197 befam William Langfdywerd, 
“Heinrichs II natuͤrlicher Sohn von der ſchoͤnen 
Roſamunda, als er Ellen, Williams von 
Eoreur Tochter, heyrathete, dieſe Ehre. Zn 
1393 wurde William von Montacute, K 

von Man, der fünffte Graf, deſſen männliche % 
nie in 4 Perfonen diefe Würde genoß, bis 14.28, 
da fieauf Richard Nevil den andern Grafen 
von der Linie, Fan. Im Jahr 1477 vermählte 
fih) Eduard, Richards III altefter Sohn, mit 
Annen, des beme Iten Richard Nevils zwey⸗ 
ten Tochter, und uͤberkam dadurch dieſe Wuͤrde. 
Maꝛ garethe, eine Tochter Georgens, Hertzogs 
von Carence, und eine Mutter des Cardinals 
Polus, von der ein Artickul folget, wurde von 
HSeintichen. VII zur Graͤfin von Salisbury ges 
macht. Im Zahr 1605 machte Konig Jacob I 
Roberten £ord Cecil zum Grafen von Salis⸗ 
bury, in defien Linie diefe Wuͤrde noch ſtehet. 
Diefer Robert, Grafpon Salisbury, tarb1612, 
und hinterließ von feiner Gemahlin, Eliſaberh 
Copham, einen Sohn, Wilhelm, Grafen von Sa⸗ 
lisbury, welcher den 7 Decemb. 1668 Diefes Zeit⸗ 
liche verlaffen , nachdem er von feiner Gemahlin, 
Catharine Howard, Gräfin von Suffolck, ein 
Vater worden Carl Cecils, der fich mit Johanna, 
einer Graͤfin von Derlton, vermählet, und noch vor 
dem Vater geftorben. Sein Sohn, Jacob, 
Graf von. Salisbury, ftarb den 17 Jun. 1683, 
und hatte mit Margarethen Manners, einer Toch⸗ 
ter Johanns, Grafen von Nutland , in. der Che 
Jacoben, Grafen von Salisbury, ersielet. “Dies 
ſtarb 1694, und mar feine Gemahlin Frau⸗ 
eifca Bennet, welche ihn zum Water machte Ta» 
cob Cecils, Grafen von Salisbury. Soſcher 
nun nahm Annen, eine Tochter Thomas, Gras 


Mira canam, Soles quot continet annus, in una | fen von Thanet, jur Gemahlin, gieng 1727 mit 


Tam numerofa C ferunt) æde feneltra mi- 
cat, 


Tod ab, und hinterließ N. Lord Eranborn, welcher 
im November des 1713 Zahres a j 
alis⸗ 


le « 
na 


933 Salisbury 
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Salisbury, Särum; ein Biſchoͤfli 
Engelland, welcher auf fo 
morden. Der: Weſt⸗ 

theitte die Diöces Wincheſter in 


de Weiſe errichtet 


38 8 


und zu wen reſi⸗ 
diten folte, welches 705 geſchahe. Nach dieſem 
war das Bißthum wieder getheilt, 
Milton und Sherburne tieder vereinigt, und 
der Sit nad) Salisbury verleger worden; 
den — gen —— Pony — 
aller abgeſetzt worden e 
Biksck folgender Geſtalt auf einander : * 
Au 1559 Jobann Jewel, oder Juellus, S-T.P. 


1571. 
- 1571 Edmund Gheaft, Bifchoff von Ro⸗ 


| cheſtet, ſtarb 1576. 

177 Johann Piers, Biſchoff von Roche⸗ 
ſter, ward hernach 1588 Erg: Bi⸗ 
8 zu Vorck. Hierauf war die⸗ 
fer Biſchoͤfliche Sig 3 Jahr vacant. 
1591 Johann Coldwell, M.D. ſtarb 1596. 
1598 Seinrich Cotton, 8. T. P. ftarbısız. 
1615 Robert Abbot, 8. T. P. ſtarb 1615. 
1618 Martin Foterby, 8.T. F. ſtarb 1619. 
: 1620 Robert Tounſon, oder Tonjon,S,T. 

; P. find 1621, © 
.1621 Johann Davenantins, 8. T. P. ftarb 

j | 


| 1641. 

1641 Brianus Duppa, Biſchoff von Chi⸗ 
cheſter; nach der Koͤniglichen Wie⸗ 
derrinſchung Biſchoff von Win⸗ 


cheſter. 
„1660 Humphrey Henchman, 8. T.P. her⸗ 
22, „RA 1663 Biſchoff zu Londen 
66z3 Johann Earle, Biſchoff von Wor⸗ 
— cheſter, ſtarb 1665. 
4665 Alexander Hyde, UL. D. ſtarb 1667, 
im 70 Jaht feines Alters. 
„8667 Sethus Ward, Biſchoff von Exeter, 
N; farb 1688. 
"7 "3689 Gilbert Burnet, 8. T. P. ftarb 1714. 
3715 Wilhelm Talbot, Biſchoff von Or⸗ 
— ford, nachmahls Biſchoff zu Dur⸗ 


ı :%» ham, I 
4921 Richard Willis, vorher Biſchoff zu 
Glloceſter, nachmals zu Winchefter. 
1723 Benjamin Hoadly, vocher Biſchoff 
zu Bangor auch zu Dereford, wur, 
de aber 1734 im Monath Septem⸗ 
ber Biſchoff zu Wincheſter und 
Cantler des Ordens vom Hoſen⸗ 

bande. Shın folgte 
Ars Boos Sherlock, vorher Biſchoff 

r 


| WM Bangor. 
Sr. Bodwin de Prei. Angl. Le Neve falti Angl. 


GBalisbury ( Grafen von) fiehe Salisbury. 
— (Air = ——— F = 
geriennet wird, bey andern e 
nel ; ige rechter Nahme aber it Cathatina 
Afın bon) eine der ſchoͤnſten Damen ihrer Zeit, 
Vniverf, Lexici‘ XXIII. Theil, — 


e König: Ina auf 


a 
bis 1050 | Sräfin 


öflicher Sig in | deren Tugend; wie marı fagt, nicht geringer ale 


ihre Schönheit geweſen. Sie befand ſich eben 
f dem Schloſſe Werk in Schottland, als der 
König von Engelland, Eduard, dabin Fam, den 
Bruce, diefes Schloß zu erobern trach⸗ 
tete, In feinem Vorhaben ju verhindern. Weil 
aber Bruce ‚ nachdem &© die Annaͤherung des 
Königs vernommen, die Belagerung aufgehoben ; 
fo trieb den König die Neugierigkeit, das Schlo 
zu befehen. Bey diefer Gelegenheit bekam er die 
von Salisbury zu fehen, und ward bey 
dem erſten Anblicke in felbige fo verliebt, daß er 


Seit | darüber feiner felbjt , und ſeiner Angelegenheiten 


auf eine Zeitlang. vergaß. Er ünterließ nicht, ihe 
feine Liebe zu erkennen zu geben ; fie wuſte aber 
dem Könige allemahl fehr lebhaft vorzuftellen, 
daß er in Anſehung ihres Gemahls und feiner 
ſelbſt niemahls eine — Miſſethat ‚begehen 
koͤnie, zumahlen der Graf gu felbiger Zeit ſich in 
Frandkreich als ein Krieges Gefangener aufhielt, 
welcher Unfall ihm wegen feiner Treue gegen E⸗ 
duarden zugeſtoſſen. ‘Der König war mit dem 
Verhalten der Grafin fo wohl sufrieden , dab et 
nicht allein dem Örafen, ihrem Gemahl, feine Frey⸗ 
heit wieder verfchaffte, fondern auch denſelben mit 
einigen Schiffen ausfchickte, um die Inſul Man, 
welche damahls den Nahmen eines Koͤnigreichs 
führte, und dem. Bruce zugethan war, cinzuneh⸗ 
men, wobey er die Abjicht fügte, ihm felbiges als 
ein Lehn zu ſchencken. Als der Graf in feinen 
Unternehmungen: gluͤcklich geweſen war, und die 
Inſul erobert hatte, ließ ihn Eduard dafelbit 
frönen. Larrey Hift. d’ Angler. T. I. 

Salisbury (Fohann ), fiche Joannes Sa 
tisberienfis im XIV ‘Bande p- 1009 U. f. 
 Sallsbury , (Margarethe Grafin von) &e 
1472. Ihr Vater war George, Hertzog von Cla⸗ 
tence, ein Bruder der beyden Könige Eduards IV 
und Richards IN, und ihre Mutter "fabelle, 
Richard Nevtis, des. berühmten Grafen von 
Warwick, Tochter. Sie ward vermählt an 
Richard Pool, einen Ritter des Hofenbandeg, 
welcher mit dem Könige Heinrichen VII verwandt 
mar. Mit demfelben zeugte fie unter andern Re⸗ 
ginalden ‚welcher nachmahls Inter Dem Namen 
des Eardinals Polus fich ſo belannt gemacht; fer 
ner Heintichen welchen der Koͤnig Heinrich VIII 
zum Baron von Montacute machte, und endlich 
Georgen, insgemein den Ritter Pool genannt: 
Wegen ihrer Mutter ward ihr der Titul einer 
Gräfin von Salisbury, oder von Sarum beyges 
legt. Der König Heinrich VAL machte fie zur 
Gouvernantin der Pringefin Wiarien, fo nad 
mahls Königin: worden. der Derändes 
rung , welche Diefer König in Religions» Sachen ' 
vornahm, blieb fie beftändia bey dem catholifchen 
Glauben, unterließ auch nicht, mit ihtem Sohn, 
dem obgedachten Cardinal, Briefe zu wechſeln. 
Weil nun derfelbe don dem Könige vor einen 
rRebellen angeſehen ward, fo brachte diefer Brief⸗ 
wechſel ſowohl fie als ihren andern Sohn , dei 
Lord Montacute, um das Leben ; und zwar (6 
war ihrer beyder Angeber ihr Sohn und Bru⸗ 
der, der oberwehnte Ritter Beorge Pool. My⸗ 
lord Montacute ward 1539 in Verhaft ges 
nommen ‚ und als einer, der fich ſowohl gefahrlis 

nn 2 cher, 


Salisbury 


er Anfchläge, als Khimpflicher Reden wider den 
— gemacht, in dem angezogenen Jah⸗ 
ge enthaupret. ‘Das folgende Fahr wurde auch 
feine Mutter, die Gräfin von Salis bury, eingegor 

en, und ihr auſſer dem erwehnten Brief⸗Wechſel 
—* gegeben, daß fie auf eins von ihren Kleidern 
dasjenige Zeichen geftict gehabt, beffen fich 1 539 
die Kebellen in Lincoln und in, VYorckshire auf ih- 
zen Gahnen bedient ;_daß fie Paͤbſtliche Bullen 
empfangen, und daß fie, wider dievon dem Koͤni⸗ 
ge und von Patlament geſchehene Verord⸗ 
nung, ihren Pachtern die Leſung des neuen Teſta⸗ 
ments nicht gejtatten wollen, Ihr vornehmftes 
Verbtechen war wohl, daß fie um die Anfchläge 
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ihrer Söhne wider den König ; indeſſen | in befon 
Die man doch gemeinet, daß ine ihrer 


Geburt, und ihres hohen Alters ihrer wurde ger 
fhonet werden, zumal da man ihr vor ihre Ver⸗ 
dammung Feine Defenfion zulaffen wollen. Man 
fiet; fie auch nach dem allbereit gefprochenen Todes» 
Uerheil faft 2 Jahr in dem Gefängniß figen,, und 
es fehlen, als wenn der König Sohn, den 
Eardinal Polus, dadurd) auf andere Gedancken 
hätte zu bringen gefucht. Allein endlich ı 542, als in 
‚der mitternächtlichen Gegend von Engelland eine 
neue Unruhe fic) erregte, vor deren Urheber man 
dieſen Cardinal ausgab, mufte doch noch endlich 
dieſe 70 jährige Dame auf einem Schavot ihr 
Leben Laffen, wobey fie eine ungemeine Standhafs 
tigkeit erroieß, und nichts, das den Tod verdiener, 
bekennen wolte. Ihren Kopff wolte fie durchaus 
nicht auf den Block legen, damit es nicht das. Ans 
fehen geroönne , als ob fie durch d n Unters 
toerffung fich febft Khuldig erklärte. ie befahl 
aber dem Sender, er mögte, fein Amt an ihr, fo 
gut als er konnte, indem fie ftunde , verrichten; da 
er ihr denn endlich auch in ſolcher Pofitur den todt- 
lichen Sireich verlegte, welchen er aber mehr denn 
einmahl wiederholen mufte, che er das Haupt von 
dern Leibe abjondern kunte. Herbert. Burner, 
fe Grand. de Larrey Hift. d' Angler. t. 1, P. 422. 


460. 779% 
Salisbury, (Richard Graf von) fiehe Nevil, 
im XXIV Bande p, 128. j 
Salisbury ( New⸗) Stadt,fiche Salisbury, 
Salisbury, (Old⸗) Stadt, fiche Old⸗Sa—⸗ 
rum, im XXV ‘Bande, p. 1163. 


Saliſch, ein vornchmes altes Adeliches und nuns 


mehro zum Theil Gräfliches Geſchlecht in Schle⸗ 


fien, welches fich von dem 16 Jahrhunderte an in 
die Häufer Merfine, Ellgut, Stiebendorf und Lei⸗ 
be, Schreibersdorff, u. a. ım. oder, neuern Nach⸗ 
richten nad) , in folgende vier Stammhaͤuſer: Fu 
das von Großgraben, in das von Gtiebendorf, 
in das von Naßadel und in das von Schreibers⸗ 
dorf, vertheilet hat. Deren alter Stammſitz Sa⸗ 
liſch iſt im Fuͤrſtenthum Glogau gelegen. Es 
ammet diefes hohe Geſchlecht, wie Hertmann 
Geiſtlichen Wappenbrauch, Sinapıus in 
Schleſiſchen Euriofitäten, und andere Schtefifche 
Scribenten berichten, eigentlich aus Pohlen ber, 
woſelbſt es den Nahmen Dzialoscier oder Dza⸗ 


Ioszier gefuͤhret, der nachgehends in Salufcher | 


oder Saliſcher verwandelt worden. Ihr Anherr 
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Dzialos za, ein tapferer Pole, lebte um das Zahr 
1240, und befam von dem Könige Boleslaus 
Reivouftus die Herrſchaft Rogow, von welcher 
fich einige aus feinen Nachkommen Aogomwsker 
gefchrieben. Hincza Rogowsky war 1190 Ca⸗ 
ftelan zu Sieradien. Ein anderer gleiches Na⸗ 
mens wurde 1385 als Gefandter an Jagello, 
Gebr Denon In —— — um —* die 
rath mit 0 tingeßin „Jedwoig, 
und zugleich die Polnifche Erone angutragen. Per 
ter Dzaluſch vertrat 1407 bey Tonraden IIE, 
Hertzoge zu Dels, die Stelle eines Raths. Hans 
Dazialoſch von Sabor flund 146% bey Conra⸗ 
den Weiſſen, Herkoge zu Dels und Wolau, 
dern Anfehen. Nicol von Zaloſch auf 
Nimpke, farb 1483, und liegt inder Kloſter⸗Kir⸗ 
he zu Leibuß begraben. Job Doialoſch vers 
kaufte 1503 Menigz im Trebnigifchen Weichbilde. 
Bernbaro Ozialoſch von Merfine im Wolaui⸗ 
fehen lebte 15 14 unter Carin, Hergoge zu Müns 
fterberg und Dels. Frantz von Saliſch auf Stier 
bendorf und Keipe, war ı5gı am Leben. Nico 
von Salfb, ein Sohn Lucas von Salitch ar 
Jeſchuͤtz im Delsniichen, und einer von Panwitz 
war 1562 bey Joburn, zu Muünfterberg 
und Des, Rath und Landes-Dauptmann zu Deis. 
Derfelbe jeugte mit einer von Sick, Hanſen von 
Sal auf Ellgut, Werndorff und Jeſchutz, wel⸗ 
cher 1595 gelebt, und von Urfulen von Diebitſch 
zwey Söhne nachgelaffen; I Nicolaus von Sa⸗ 
luch und Stiebendorf auf Jeſchuͤtz und Wern⸗ 
dorf, zeugte mir einer von Ceſtwitz, Nicolaus 
Ernſten von Salijch und Stiebendorf auf Sims 
menau und Michelwitz, welcher durch eine vom 
»effen und Seen zwey Sohne bekommen: 1) 
Der ältere, Ernſt Wstbelm von Zaniſch und 
Stiebendorf, Erb⸗Herr auf Zeffel, Oberrund Nies 
ders Bogusinwig, Grabfe, Koche und Gruͤnhof 
(alle im Delsnildyen gelegen ) war 1649 gu Mos 
ſchelhammer im Delsnifchen gebohren,; und ſtarb 
1711 zu Breda, als Kadferl. General FeldsZeugs 
Meifter. Holl andiſcher General über die Fuß⸗Vol⸗ 
cker, Dbrifter über ein Regiment zu Fuß und Stadt⸗ 
halter zu Breda. Mit feiner Gemahlin Annen 
Sopbien von Koßpoti‘, Die er fih 1686 bay 
geleget, hat er zehn Kinder gezeuget, fo aber alle 
vor ihm mit Tode abgegangen. 2) Derjüngere, 
"bapınlian Zent von Saliſch und. Stieben⸗ 
dorf auf Ruͤcks, Gugelwitz und Buchwitz, war 
noch· 1714 Dergoglich ⸗ Wuͤrtemberg⸗ Oelsniſchet 
Cammer⸗Praͤſident, Regierungs- Kath, Landes⸗ 
Caſſa⸗Director, ſtarb im Jaht 1721 als der ſrey⸗ 
en Standes⸗Herrſchaft Militſch Landes / Haupt⸗ 
mann, und hinterließ bey feinem Tode von Anne 
„eienen von Kalckreuth nur drey Töchter. 1. N. 
von Saliſch auf Stiebendorf , des obgedachten 
Nicolaus Bruder, jeugte mit einer von Saug⸗ 
wıg Philipp Rudoipben von Saliſch und 
Stiebendorf, auf Banckwitz, Wenſchewitte, Guͤl⸗ 
chen, ABerndorf, Jeſchuͤtz und Klein⸗Sirchen, wel⸗ 
cher 1707 als Fürjil. Wuͤrtemberg · Oels⸗ Julius⸗ 
butgiſcher Landrath und des Oelsniſchen Fuͤrſten⸗ 
thums Landesaͤlteſter geſtorben. Sein Sohn, 
Sans Rudolph von Saliſch auf Banckwitz 
den ihm Eliſabeth von Heſſen und Stein 1656 
gebohren, war des Nambslauiſchen Weichbildes 
Depu⸗ 





gnieo, damabis nl 
—2 von Saliſch und *8 
⸗ der freyen | lau 


auf DbersLangendorff , 

Standes» Herrfchafft Wartenberg in Schtefien | nen 
wohlderdienter Diann » Gerichts -Affeffor. Def 
N, m Aeinridy von Saliſch und 
IPgraben, Srbuden auf Bruſchewitz Ramir 
u und DbersBangendorf ‚der freyen Standes« 
afft Wartenberg in nn wohlan⸗ 
ide Landes s Elteſtet, Caffens Deputirter, 
ts⸗Aſſeſſor und der damahlig Burg⸗ 
Sräflichen ammersBüter in YBartenberg wohls 
an ara Adbminiftrator, war den 15 Merk 1650 
hren, und jtarb den7 Julius 1729. Mit feis 
ner Gemahlin, Zelena Sibille von Saliſch einer 
gebohmen von Siegroth aus dem Haufe Schla⸗ 
—— auf Bruſchewitz, Ramiſchau und 
2b gendorf, die den 4 May 1669 das Licht 
Ba: —* —— —— - 
gen, en rdig⸗ 
gebohrnen Herrn Ernſten Heinrich 
von —— und Großgraben, 
tz, Ramiſchau und Dbers Langen⸗ 
| in Preuſſen und gs 

Eammer» Derm, des 
ee Rittern, und defignir- 
Be St 
e ern e 
Geburt am 5 Map des 1697 Jahres, ward den 
—— 173 1 Ritter des Fohanniter» Or⸗ 
bes m im Jaht 1741 von Sr. Königl. Mas 
— in den Grafen⸗Stand erhoben, 
ng Eammer s Herrn ernennet. 
y am 18 October 1719 mit Chatlotten 
, einer gebohtnen Freyin von Reichen, 
8 i8 Detober, 1703 gebohten worden, 
le. Aus diefer ho jivergnügten Ehe find 


de Eomteffen, welche noch im 1742 Jahr 
— waren, gezeuget worden, und zwar | fen fi 


) Jevbanne Eliſabeth, gebohren den 3 Sept. 
172735 2) Helen⸗ rlotte, geb. den 6 Ju⸗ 

nius 15333 3) Henriette Wilhelmine, geb. den 
Junlus 1735; und 4) Friderite Juliane, geb. 
den 14 Zulius Fe Das Gräflihe Saliſch⸗ 
Grsfgrabiiche Wappen befiehet aus folgenden : 
Ein vierfeldiger Said mit einen Gold + gecröns 
* Mitte- Schilde, worinnen im ſilbernen Felde 


355* = dem Kopf zur Nechten ges 
Eehrter Adler mit filbernen Fittigen zu 
wen ⸗Schilds erſte und, vierte Fel⸗ 


den jene und rot 


dung iſt She, — in jeder ein einwaͤrts gekeht⸗ harch 
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I, = den. Diefen —— eine Graͤfliche Cro⸗ 


ne, unten mit en und an den Spitzen 
- en - gesieret, über welche drey go 
gekehrte mit offenen goldenen mit Ed 
—— beſetzten Cronen, bedeckte blau — 
ausgeſchlagene offene **— 
Thurnier⸗Helme zu un, mit goldenen Dügeln 
—* —— gleichmaͤßigen Kleinodien. bi 
Erone des mittelften Helms ſtehet ein * 
ai elter Adler Fuß, wovon aM Flügel ſchw 
ß filbern, aus denen Eronen an beyden —* 
— ſich zwey —* laͤnglich runde Schilder, 
hinter deren rechten viere, und hinter dem lincken 
—— oldgeſtreifte Langen mit rothen fpigzus 
ähnlein, jedes mit einer offenen filber» 
Roſe beleget, hervorragen. 
dem fü 


Recht —* Dee 
zur en un zur 
Lincken roth und Silber. Ir Schild halter find 
zwey gegen einander aufgerichtete goldene Löwen 
mit abwärts gekehrten Köpffen, halb offenen Ras 
hen, rothen Zungen, und aufgehabenen gekruͤm⸗ 
meten Schwangen. Hermanns Praxis Heraldi- 
co-Myftica P. I. unterm Wort: Saliſch. Sina⸗ 


pii Schlefiiche Curioſitaͤten P. 1, p. 798. 
Salifche Allode, ſiehe Saliſche Güter, 


—— Ebhe, ſiehe Saaliſche Heyrat, im 


de p.20, 
Salifches Gefeg, Salifches Recht, Lat. Sa- 


liea Lex, Salicum Fur, Frantz. Loi Salique, Ift der 
Nahme eines 35* Geſetzes, welches von 


Erb⸗Herrn | den alten Francken aufgerichtet worden, — 


che entweder durchgehends, oder doch weni 

ein Theil derjenigen Völcker, welche ſich unter dem 
ifchen Namen jo berühmt gemacht, bey den 

Alten Salii- oder Salici genennet worden.. Einige 

fteyen in den (Bedancken, daß dieſes St.) in Ober⸗ 

Difel ( lat. Trans Iielana, von dem Fluffe Dffel, der 

vorzeiten Sala hieß ) alfo benamet fey; wie denn 

auch die Einwohner, fo Salier hieffen, vor .. 

ten Francken gehalten werden, Andere fagen, es 

fey in Taxandrien, ing Theile von Brabant, 


Er | und der Landſchaft Luͤtt 


welche ſolches vorgeben, brauchen dieſes zu ihrem 
vomehmjten Beweißthum, weil allhier Die 4 Sande 
ſtaͤdtgen gefunden werden, welche derjenigen 4 
fonen, fo die Articul des bemeldten Sefepes gu am» 
men getragen haben füllen, Herrſchafften gewe⸗ 
ind. Denn Saleheim (fagen fie) ift eine 
Stadt nahe bey Dießburg, welche der Zeit 
zu einer Örafichafft gemacht worden. Boͤdenbo⸗ 
ven oder Bodenheim liegt nahe bey der Stadt 
Löwen. Windeheim oder Windehove it ohnge⸗ 
fehr 8 Meilen vonden vorbemeldten Städten ent» 
ferner, 82 daß fie gleichlam in einem Triangel lies 
gen. Das Schloß Wilogat, welches die vierte 
Herrſchafft der bemeldten Frangöfilchen Herren 
war, ift bier nicht mehr zu finden. Wiewohl eis 
nigen wahrſcheinlich vorfümmt, daß es die kleine 
Stadt Mißherch ſey, welche insgemein Wurſt⸗ 
genennet wird. Deurichen geben vor, 
daß a u auf der andern Seite * Rheins, 


wartzer Adlers⸗ Flügel, Di te und 
—* Feldung iſt — — ————— nach Deu d zu gemacht ſey. Und hat noch 
auſwaͤrts gekehrten · Hitſch⸗Geweyhe von ſechs En» | vor wen Sehen der berühmte — * 
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Galagew in Franckenland gefest, wo noch jetzo 
ein Fluß des Namens Saal zu finden, der ſich 
bey Gemuͤnd in den Mayn ergieſſet, und alſo von 
der Saale in Thüringen wohl zu unterfcheiden iſt; 
das Bodogow aber an das Waſſer Bode, fo aug 
dem Hark entfprmgt, und gegen die Elbe zu lauf⸗ 
fet; das Wiſegow, an die Weſer; doch fo, daß 
er wegen des legten, nehmlicd) des Windgoͤws, ſich 
faſt ſelbſten zu nichts gewiſſes entichlieffen Fan. 
Goldaſt fegt diefe Überfchrifft daruͤber: Dieſes 
find die Salifchen Geſetze Pharamunds, des ers 
ften Königs von Franckreich, fo vormahls durch 
Das Volck und ihre Herren in der fandfchafft Sa⸗ 
lige gemacht worden , welchen Drt er auf dem 
ande alfo erklaret, daß es Saltzburg fey, andem 
Fluffe Saal in Franckenland. Dagegen andere 
einwenden, daß die Srancken damahls vn dieſem 
Lande nichts bejeffen, als welches nicht eher Franz 
ckenland genennet worden, als erft eine lange Zeit 
nach der Aufrichtung des bemeldten Geſetzes. Bou⸗ 
teroue giebt vor, daß das Wort Salick, (Sali- 
que) ſo viel heiffe ale Saluraris, das iſt, heilſam, 
nüglich und erſprießlich, weil nehmlich alle Geſetze 
alſo befchaffen feyn follen. Die Zeit anlangend, 
ift mehr als zu gewiß, daß dieſes Geſetz nody vor 
dem Codovaͤus gemacht worden, weil Darinnen 
der Thiere, fo man zu opffern pflegte, gedacht wird, 
welches niraends im Gebrauch war, als unter den 
Heyden. Mach der Zeit wurde dieſes Gefeg von 
den Chriſtlichen Königen geändert, und mit unters 
fchiediichen Gefegen vermehret. Es wurde von 
vier Herren, deren Namen Salegaft, Windo⸗ 
gaft, Bodogaft, (oder wie andere Copien har 











ben, Atogaſt) und Wiſogaſt waren, in. Ord⸗ 


nung gebracht, welche in einer Berfammlung, die 
fie mit den aͤlteſten des Volcks anſtellten, in vers 
fhiedenen Zuſammenkuͤnften alie diejenigen Ge⸗ 
ſetze zuſammen trugen, welche fie vor nußlich und. 
heilſam zur Regierung und Verwaltung der Ge⸗ 


rechtigkeit erachteten. Das Buch der Galifchen ! 


Geſechze, fo anjego vorhanden, führer diefen Titul: 
der Vergleich des Salifdsen Geſetzes, oder 
Padtum Legis Salicz, und begreift 24 Tıtul oder 
Eapitul in fich, in weichen von unterſchiedlichen 
Marerien und Verbrechen gehandelt toird.. Der 
achte Artickul unter dem Titul: De Allodiis, will 
dieſes haben, daf kein Stück eines Saliſchen Guts 
weiblichen Erben zufallen koͤnne, fondern, daß alle⸗ 
zeit Manns⸗ Perfonen in den väterlichen Erbguͤ⸗ 
tern folgen ſolen. Diele find der Meinung gewer 
fen, daß die Gewohnheit, welche die Frangofifchen 
Printzeßinnen von der Crone ausfchleuft, auf Dies 
fen Artickul gegründer worden; wannenhero aud) 
derfeibige in: einem gar befondern Verſtande 
das Saliſche Gefeß genenner wid. Welches je⸗ 
doch eben daraus ſcheinet widerlegt zu werden, 
weil der gemeldre Artickul offenbahr von Allodi⸗ 
ab Gütern, die Privars Leuten zukamen, und im 
serinaften nicht vom Königreidy felbjten, handelt. 
Dem bemeldten Buche der Saliſchen Geſetze iſt 
vorne cin kleiner Tractat beygefuͤget von den erſten 
Frantzoͤſiſchen Geſetzgebern, worinnen berichtet 
wird, daß Koͤnig Chierry oder Oietrich der erſte, 
als er zu Chalons geweſen, vier hochgelehrte und 
erfahrne Maͤnner ausgeleſen, mit deren Huͤlf⸗ 
fe und Rath er Die Geſetze der Deutſchen, Fran 


Te — — — 
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cken und Bayern, auch aller andern unter feiner 


Borhmäßigkeit ſtehenden Voͤlcker gemacht, ſo, dab 
er hinzugethan und davon genommen, was ihm nö⸗ 
thig geduͤncket, und die Gefetse zum Gebrauch Der 
Chriſten eingerichtet habe. Vergleichen wird dar⸗ 
innen gemeldet , daß Childebert einige fernere 
Verbeſſerung damit vorgenommen, fp von Clota⸗ 
rius nachmahls vollendet worden ; und daß Das 
gobert fie durch, vier anfehnliche Perfonen habe 
aufs neue überfehen, einiger maffen verbeffern, und 
in eine richtigere Ordnung, als worinnen fie vor 
hin gewefen, bringen laffen. Siehe Salici und Sa- 
di. Ammianus Mlaicellinus hit. lib,ı7 c.ı8. 
Otto Seifingenfis chron. 1,4 c.3. Sigon. de 
regno italico lib, 4. init. Hachenberg. Germ. 
med. ditlert. 3 6.4. Gottft. Wandalin in Leg. 
Sal. Cocceſus prudentia juris publici c, 3. led. 6 
und 7. P.89 u ff. Mezeray und Coi demoy hit, 
de France, Daniel in diſſert. für la Loy Salique, 
Bouteroue recherch, curieufes des monnoyes Je 
France. Leibnitʒ de orig. Francor, Hierbey wird 
nicht undienlic) feyn, noch etwas von demjenigen 
Streite zu gedencken, welcher ſchon feit langen Zei⸗ 
ten über eben diefes Saliſche Geſetze zwilchen der 
nen Königen von Engelland und Frankreich erre⸗ 
ger worden, und auch noch nicht vollig beygeleget 
iſt. Es iſt nehmlich aus der Hiſtotie bekannt, 
daß ſich Konige in Engelland auf die gangen Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Lander und Herrichafften ein beſonderes 
Recht jufchreiben, welches fie jedoch nur als Kor 
nige von Engelland, nicht aber auch als Könige 
von Schottland , haben. - Daher denn auch ges 
Dachtes recht, welches fie auf gang Franckreich 
führen, mit demjenigen, welches fie als Nachkom⸗ 
men des ehemahligen Normanniſchen Hauſes nut 
auf einige Provingien in Sranckreic) annoch be 
fonders zu machen pflegen ; nicht vermenger wer⸗ 
den muß. Das erjtere ift von jo groſſer Wich⸗ 
tigkeit, daß die. Gros Britanniichen Konige nicht 
nur den Titul, als Konige in Franckreich, bejtäns 
dig gebrauchen, jondern fie haben auch vor allen 
Dingen das Frantzoſiſche Wappen dem Enulis 
ſchen mit einverleiben laſſen. Das ganze Werck 
aber komme darauf an: 1 König Eduard IL 
in Engelland, habe des Koͤnigs, Poinpps des 
Schönen, in Franckreich Tochter, die Printzehin 
Iſabelle, zur Semahlın gehabt, aus welder Che 
Couard Ill, erzielet worden, der alfo in Franck⸗ 
reich, nach Abſterben feiner Frau Mutter, hätte 
fuccediren ſollen, weil nehmlich erfigedachter Phi⸗ 
pp IV. fonjt der Schöne genennet, auffer dieſer 
Iſabelle, zwar noch drey Gohne, als Lud:wois 
gen X. Philipp V. und Earin IV, hinter ſich ges 
laſſen, die aber alle dreye Eurg nad) einander, obs 
ne Dinterloffung einiger Soͤhne mit Tode abye- 
gangen. 1. Habe in Franckreich Das weibliche 
Geſchlecht allemahl zur Erbfolge gelangen Eöns 
nen, indem Pppin, Esel der Groff:, Odo, 
obere, und Hugo Capet, von mütterlicher, 
oder Groß⸗ muͤtterlicher Seiten her aus Königlis 
chen Geblüte entſproſſen geweſen. Walſingham 
in Eduard III, 1. Sey zwiſchen Carin VL, Kos 
nige in Francfreich, und Heinrichen V, Konige in 
Engelland, ein Erb » Deraleid) errichter werden, 
Krafft deſſen jener fich der Eron Franckreich vollig 
begeben, und folche an Heinrichen V, abgetreterg 
gehabt, 


u 


— — 
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Befiche Jobann Tillii Chron. reg. — * bis hr jung sewefen, x 
alles gleich wieder aufgehoben un 


Franc. ad an. 1419. Paul Aemyl. in Hiftor. 

— eh VL N Ge Di Peiapelin Co 

Tochter, dem Könige 

VL. mr —— mit der Bedingung 

—— gegeben worden, daß er par 
N werden ſolle. Id. «1. 


V. Worauf auch Heintich VI im Fahre 1433 |; 


wuͤrcklich zu gekrönet worden. Paul Ae⸗ 
myl, 1. cir. und Bußier in Hift. Franc. 1.. 12. 
Doch die Srangofen fuchen diefe Gründe alfo 
zu wiederlegen: I. ſtehe den Königen in Engels 
fand das Saliſche Gefes en —— Engelland 
—— hierauf: Dieſes Geſetze ſey 
ein bloſſes Gedichte und niemahls wircklich vor 
handen geweſen, Eönne auch auf die Art, wie es 
die Frantzoien eben, von nirgends her er⸗ 
a wenn auch gleich ein ſolches 
Geſetze vorhanden wäre; fo f&lüffe daſſelbe 
war die Weiber gt aus, nicht aber deren 
Nachkommen. Setze hinzu Ehiffleri in Vindic, 
Hifpan. Und in der har en die Frantzo⸗ 
fen, mern es anders nach den Rechten gehen 
folte, mit diefem Gefege per I —— Denn 
obgleich Pipin nicht eben aus Königlich « Meros 
vingifchen. Stamme feyn möchte ; fo bleiben 
doc) die Frantzoſen 2 es habe der Hugo 
Capet von daher feinen Urſprung gehabt , wel⸗ 
ches gleichwohl unmoͤglich anders, als nur der 
wüterlichen Seiten nach, ſeyn koͤnnen. Iſt 
nun aber dieſes richtig, fo raͤumen ja Die a 
‚ofen felber ein, daß fie dieſes Saliſche Gefege 
bald gelten laffen, bald wieder verwerffen, nach⸗ 
dem es etwa ihre Staats -Maifon —— wie 
denn auch dieſes vorgegebene Saliſche Geſetze 
in der That nichts anders iſt, als eine bloſſe 
aats⸗Maxime, deſſen wahrer Grund fi Pr 
e er Immittelſt muß diefes vermeinte 
Saite Geſetze mit dem font bekannten , und 
öben abgehandelten Saliſchen Gelege derer 
gen nicht vermifchet werden. Diernächft wen⸗ 
det Franckreich ‚ferner ein: I. Pipin, Carl det 
Bröffe ımd Hugo Caper wären bloß ihrer 
A. —* zu Koͤnigen gemachet worden; 
Dieſes ſey unerwieſen, und lauffe 
wider die Hiltorie, Daß weder Pipin , noch 
Carl der Groſſe, noch Hugo Capet, der ange⸗ 
enen Tapfferkeit wegen, Könige der Francken 
eworden, hat in ſoweit ſeinen guten Grund; 
aher fhtnectet diefes nach derjenigen ihrer Lchs 
ze, die ſich einbilden, Die Megierungs + Art des 
iſchen Meichs wäre vormahls auf eine 
freye Wahl angekommen. F omann in Fran- 
<o -Gall. Alleine wie die Srangofen felber dies 
* widerſprechen: Matharei in Obfervat. ad 
Hotomann. Alſo hat es auch feine gute Richtige 
Eeit, duß der Pipin bloß durd) allerley, und fons 
Derlich des Pabſtes fein Angeben, Tarl der Broß 
——E wegen der in Haͤnden habenden 
acht, Zugo Capet aber durch die innerlichen 
Unruhen, = den Frantzoͤſiſchen Thron aisgen, 
mithin die Frantzoſen denen Engliſchen R 
Dadurch keinen Schaden zuzufuͤgen vermoͤ 
III. König Eduard III habe ſich feiner Anfpris 
che dadurch begeben , indem er dem Könige in 
en den Lehns⸗Eyd geleiftet ; Engelland : 
König waͤre von feinen echten nicht ſattſam 


hechfen | noflen, mit 


habe aber 
unglitig erkläret, nachdem er wegen Kine: * 
mehrere Erkundigung eingejogen. 
ey auch noch diefes fügen, es habe der Fear 
loß wegen der Normandie den. ſogenannien 
Lehm « Eyd geleifter, nicht aber. wegen der Cton 
Be | Na, ne Denn wenn es ſtatt un dag ein 
unbeſchadet feiner —— t, von 
dem amdern, wegen er Güter, ein Vaſall 
feyn kan, wie die. Lehn⸗ Rechts » Lehrer dielen 
fonft gleich noch ſo widrig ſcheinenden Satz bes 
haupten, warum ſolte denm ein Koͤnig, ohne feiner 
Koͤniglichen Wuͤrde einen — zu thun, nicht 
auch. eines andern feinen Vaſall abzugeben ver» 
mögen, und gwar nad) nur gedachter Lehre der 
diften ? wie wenig darauf zu bauen 
‚ daß diefe. Lehre, fo gemein fie auch ift, den» 
noch gan offenbarlich 1) wider Die gefunde Ders 
nunfft, 2) wider ale Staats» Bernunfft lauffe, 
Ban jeder Bernünfftiger ner *** 
verfahten will, von felbften en. IV. In dem 
1360 zu Bretigny geſchloſſenen Frieden habe 
man diefer Praͤtenſion nicht gedacht; Engelland: 
Die ned) vorhandenen Friedens⸗ Artickel wieſen 
deßfalls gar ein anders, indem eben durch dieſen 
Frieden —— ſeine 22* noch gi 
befeftiget worden. V. Wenn das Saliiche © 
fege gelten folte, fo hätte Pbepge IL. Eine tod 
ter, die Blanca , die an den Hertzog don gs 
Ans vermählet geroeken, vornehmlich tolgen mu‘ 
fen ;, Engelland: :. Die Prinzeßin Jabelle ſey 
ja näher, als jene, ‚gewefen, daher e eg vor ſel⸗ 
biger ſuctediren müffen, wie dieſes die Genealo⸗ 
gie zur Gnuͤge bekraͤfftige: maſſen die Blanca 
nur Phaipps IV Schmeiter, die Iſabele hin⸗ 
gegen feine feiblicye Tochter, und alfo auch des 
ohne Kinder veritorbenen Carls IX Schweiter, 
— aber nur de rn oder Fe et 
ſter geweſen. ind zwar in Beſtimmung 
der Erbfolgs⸗Ordnung die Rechts⸗ Lehrer nicht 
alle mit einander einig, ob fie nemlich der nähern 
Verwandiſchafft derer Linien oder Grade den 
Rorzug-laffen ſollen? Alleine wie es desfalls 
m auf die Obſervantz eines jeden Hauſes an 
kommet; fo ſaget doch auch die — Rear 
nunfft, daß einem Verſtorbenen das noch lebende 
Geſchwiſter und deſſen Nachkommen viel naͤher 
ſeyn ımüffen, als die Muhmen und deren Nach⸗ 
kommen, indem das Darjtellungs + Recht Die na⸗ 
tuͤrliche Billigkeit zum Grunde hat, und handelt 
von dieſer Sache unter andern Detfius de pactis 
famil. illuſtr. Berger de Apanagio, und andere, 
gar umftändlich, VE Habe der zwiſchen Carin IV 
und Heinrichen V errichtete Deptrag von daher 
feine Gültigkeit erlangen koͤnnen / weil der Konig 
nicht wohl bey Sinnen geweſen, daher auch das 


Parlament alles von demfelben abgehandelte wie⸗ 
der abgeftellet und umgeftoffen ; Engelland: Kir 
nig Cari IV habe öffters feine gefunde und vers 


nünfftige Zwiſchen⸗ Zeiten —— intervalla) ge⸗ 
dergleichen Perſonen aber fönne man 
allerdings gültig Handeln. Diefes hat in den Rech⸗ 
ten, und in der gefunden Vernun inen uten 
Grund, deme zugleich diefes annoch mit b 

Wenn auch gleich der König Feine dergleichen Sie 
fehensZeiten gehabt; fo haben ja in deffen 
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die Miniſters das Reich und die Regierung 
hen. Denn ſonſt haͤtten die Fra 


ten denn gedachte Tractaten nicht 
koͤnnen? 
Fuͤrſten, der eines bloͤden Verſtandes 


leibet: Der Diener iſt nicht uͤber 


in der Frantzo 


zer Worte, (fallacia termini,) indem hier nicht Die 
Frage von einer Veraufferung, fondern von der. tl» 
bertragung der Reichs Folge iſt. Jene hat in foweit 
‚in einem Staatenicht ftatt ; dieſe hingegen Ean mit 
Genehmbaltung eines Staats allerdings gefchehen. 
Man muß auch die Regierungs⸗Art eines Staats 
anfehen, indem, wenn folcher unumſchraͤnckt it, dem 
utdimefen zu 
thum gebuͤhret. Ob nun wohl Franckreich damahls 
Kein er Staat war,fo hat es doch feine gar 
e Richtigkeit daß auch allda / wo die Regierungss 
Ihr nftimung derer Vornehm⸗ 
ften des Reichs fodenn alle und jede Handlun⸗ 
‚gen vergültiget, mithin koͤnnen felbige nicht wieder 
Juruͤck genomen werden. VII. König Heinrichen 
hätten die Frantzoſen aus Noth zu ihtem Koͤnige ans 
nehmen und kroͤnen müffen, Engelland: Die Pairs 
oder die Vornehmſten des Reichs hätten dieſer Croͤ⸗ 
racht beygewohnet; ſo ſtuͤnde auch 
die vorgegebene Noth von nirgends ber zu erweifen, 
vornehmlich weil gedachter&ronung aud) u... 
ellan 


Fuͤrſten alles nach feinem eigenen 
fo fuverän 
beſchraͤnckt ift, die Ei 


nung mit viel 


Pairs mit beygetvohnet, die der Erone 
noch nicht unterworffen geweſen. Beſiehe 


in Vindic. Hiſpan. Walſingham in Eduardo III. 
Hierauf dienet noch dieſes, ſofern die zroifchen Fürs 
— und Staaten errichteten Pacte eine vorgegebene 
Moth ſolten unguͤltig machen und uͤber den Hauffen 


werffen koͤnnen, daß man fodenn diejeni 
dens⸗Schluͤſſe und andere dergleichen 

wohl fehen möchte, die auch nur von der geringften 
Dauer ſeyn könnten, indem fich bey allen und jeden 


eine geroiffe Noth, die folche veranlaffet gehabt, her⸗ 


für thun wird. Anbey iſt es zwar an dem, daß Koͤnig 
Heinrich VIll in denen zu Amiens errichteten Tra⸗ 
ctaten di raͤtenſion ſich begeben, jedoch mit den 
Bedinge, dab Frankreich alle Fahr s0000 Eronen 
an Engelland besahlen folte, Weil aber diefes von 
denen Srangofen niemahls geſchehen; fo find Die er⸗ 
ftern Tractaten von daher beftändig in ihrer Guͤltig⸗ 
keit verblieben. Befiche Leibnig in Cod. Jur. Gen. 
Dipl. P.2. Indeſſen follen im Fahr 1670 zwiſchen 
Franckreich und Engelland, der Renunciation hal 
ber, einige neue Vergleichs⸗Puncie errichtet, und in 
ſelbigen unter andern beliebet worden feyn, daß in 
dem Englifchen Wappen das Frangöfifche hinfüro 
wegbleiben möchte. Alleine auch diefe Trartaten 
find nicht zum Stande gekommen, Beſiehe Puffen⸗ 


* 
— 
abſetzen muͤſſen. d nun aber die 

Handlungen, die fie in des Königes Nahmen vers 
richtet, in ihrer Gültigkeit verblieben, warum fol 
auch beftehen 
Art würde mit keinem 
märe, zu 
tractiren ſeyn. Die Caſſation aber des Parlaments 
gilt nichts, weil es hier bey der gemeinen Lehre 
bfeib ‚feinen Herrn, 
vu. Noch weniger habe König Carl von der Eron’ 
etwas verauffern Eönnen, als welches ohne diß Feis 
nem Fürften in einigem Staate zuſtehe; Engelland: 
Wenn gleich dieſer Sag gelten folte, fo hatten doch 
die Pairs ei —— des —— in ni 
gefchehene Veraͤu vollkommen geroilliget. 

— — 
zwar r gute Richtigkeit; et aber do 

Fi een ihrem Schluffe eine Falſchheit der 
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dorffRer.Brandenb.Lib.X. YBenigftens hat das 
Parlement in Engelland ſolche weder gefehen, noch 
vor genehm gehabt, ohne deffen Eonfens gleichwohl 
ein der Crone Engelland fo nachtheiligerTractagnies 
mahls gu beftehen vermocht. Da auch nicht 
König VOulbelm II und die Königin Anna, 
bero bisherigen Nachfolgern, ſowohl den Titul von 
als auch das wegen felbiger Cron ges 
hoͤrige Wappen beftändig, und mit ſolchem Nach⸗ 
druck beybehalten und gefuͤhret, daß daraus deutlich 
genug zu erkennen iſt, wie ſie dero habende Cron⸗ 
Rechte auf alle und jede mögliche Art wieder herfuͤr 
zu ſuchen gefonnen, zum Theil auch wuͤrcklich wieder 
—— haben; Als ſtehet hieraus leichte der 
Schluß zumachen, daß dieſe Praͤtenſion unter dieje⸗ 
nigen gehöre, der man, bey herfür brechender Gele⸗ 
genheit, einen Nachdruck zu geben nicht ermangeln 
merde , obgleich aus vielen Gruͤnden in ſowen zu 
ſchluͤſſen ift, daß Engelland diefe Prätenfion zwar 
niemahls ablegen werde, Daß aber doch auch 
Staates Intereſſe nicht leide, von Franckreich fon 
derlich Conqueten zu machen. bierbey 
Zſchackwitzens Rechts⸗Anſpruͤche P-L. Se. VII. 
n,ı. Uebrigens ſiehe auch den ArtickelSaal A 
im XXXIII Bande p. au u.ſ. 


Saliſche Guͤter, Salifche Allod, Saaliſche 
Allode, Sal⸗ Land, Bona Salica oder Terra Sa- 
lies. Die Meynungen der Gelehrten von denen Sa⸗ 
liſchen Gütern find ſehr verſchieden, als: ı) Pithö⸗ 
us in Gloſſar. beym Balutʒ T. 2. p. 104. Linden⸗ 
brog, und andere, halten davor, daß es dergleichen 
Laͤndereyen geweſen, welche von denen Deutſchen 
Voͤlckern bey der Eroberung derer Provintzen denen 
Feinden abgenomen, und durd) das Loos unter den 
König und unter die Soldaten vertheilet worden. 
Und rechnen fie dahin auch die Stelle des Procopis 
usL. ı.de BelloWandalico, beffen Worte daſelbſt alfo lau⸗ 
ten: Gizericus deinde, fi quid inter Afros boni fuerat,, auf 
agri, aut rerum aliarum „ omne inter filios divilit, Honori« 
chum, & Genzonem, nam Theodatus junior jam deceflerat 
fine liberis. Ceteros item agros optimos Afric a dominis 
ereptos Wandalis diftribuit, qui adhuc hodie Amor Bar 
darör xardrras. Nun meinet jivar Struv. in Cor- 
pore Hiftor, Germ, p, 96 u. f, baß diefe Muthma lung ded+ 
megen feinen rund habe, weil die von denen 
Völdern eroberten Länder vielmehr unter der kehus⸗ 
Verbindlichkeit ausgetbeilet worden. Es laͤſſer ſich aber. 
diefer Zweifel leicht daher heben, da befannt iſt, daß auch 
Eigenthums » Güter unter die Soldaten ausgetheilet 
worden, und vielleicht gar das Wort Allot oder Allode feir 
nen Nahmen daher betommen bube, welches denn noch 
durch die angeführte Stelle des Procopius befräfftiget 
wird. — ——— * vo bee rer N er 
nung nicht vor w J € a 
eigenthmliche Gürer der damahligen Deutfihen Voͤl⸗ 
der diefen Nahmen haben mäfen, und fonften 
nichts zur Beſtaͤrckung dieſer Bedeutung Gegarbracht 
worden. 2) Srang Sottomann in Francogall.c. 10, 
Thomaſius in Selet.Capit.Hift. Jur. Feud. $. 20.u.ff. und 
andere,meynen, daß ed mit dem fonft in denen Dlutſchen 
Rechten gar äffters befindlichen Worte Allod oder Allo- 
dium doͤllig einerlen fey, indem diefe Worte in eigenen Urs 
kunden, als aleichbedeutend, gebraucht würden. 2. E. 

ob. Tilius Rer. Gall, Lib, 3. tit, de filiab. France. p. 121. 
bre einellrfunde von 123 1 an, in welcher es eiffe : cuä 
dedit ſuum Aulaudium, vel hereditatem falicam. Ja felbft 
in dem Saliſchen Geſetze laute die Uberfcheifft bes Tituls: 
de Alode, und würde bernach doch die Werorbnung vom 
der terra Salica datinnen bemercket. Hierwider aber wert» 


det Struv in Commentat. de Allodiis imperii C+1. $. 8. 
P- 39. ein a.) Go werden in dem Saliſchen Seſetze 
die Worte Alode und terra Salica deutlich unterfchieden, 


indem 
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en eis ee ee 
indem die Allodia Der freyen Erbfolge nur auf die Gut, welches eine Salifche, Das ift, eine jedivede 
Mannsperfonen eingefchrändkt werde. b) So freye Perfon unter venen Francken befeffen, terra 
würden in vielen Urkunden die Saliſchen von de- falica genannt worden. Und habe auf Diefe legte» 
nen übrigen Eigenthums + Gütern Eldrlich unter 're Bedeutung MTaeculfus Lib, N form. r2. fein 
fieden, }. E. in der Schenkung Kapfer Carls Abfehen gerichtet, wenn er es als eine goftlofe Ges 
des groſſen beym Lindenbrog in Gloffar. da es wohnheit angegeben, daß bey Den väterlichen Güs 
it: Arque inſuper in Honica duosmanfos er tern (terra paterna) Die Schweſtern nicht mit 
dimidium, preter falicam terram; Antiquit.Ful- |denen Brüdern erbeten: Denn daß fie fonjten in 
denſ.L.ʒ.trad. ag. Trado decem huobas in ea- |denen Soldaten» Gütern (fundis militaribus ) 
dem (fcilicet villa) fex cum manfionariis, et nicht erbeten, wäre Feine gottlofe, fondern eine ges 
omni pofteritate eorum, unam in Burcho, unam rechte Gewohnheit. Allein es bleiben auch bey 
in Ovveheim, & Vineam, centum quinquaginta |diefer Meynung noch viele Zweifel übrig. Denn 
Jugeraterrz falice. Ob nun ſchon, was dener-|a) würde folgen, Daß die Saliſchen Güter anfaͤng⸗ 
ften Grund anbetrifft, folcher nicht allerdings vor |fich von fellan, felle, tradere, hernach von den Sas 
richtig zu halten, wie bald mit mehreren gezeiget wer⸗ liſchen Befigern genannt worden, und aljo nad): 
den foll; fo hat es doch an und vor fich feine Rich | Weränderung der Umftände auch einen gang uns 
tigkeit, daß terra falica und Allodium nicht völlig |terfehiedenen Grund der Benennungerhalten häts 
einerlep, fondern vielmehr Dieerftern vor eine Art ten. b) Somäre bey Anführungfovieler Güter 
deslegtern zu halten, weil man folche fonften bey |in denen Urkunden, worunter vermuthlidy ebenfals 
Erzehlung anderer Höfe, Länder und. Gebäude |fehr viele ererbet geweſen, es unnöthig getvefen, die» 
von dieſen nicht wuͤrde unterfchieden haben. 3.) ſe und jene@üter ins befondereSalifch zu nennen, 
Wendelin in Glofario meinet, es wäre ein ſolches und fie Dadurch von andern väterlichen Erb + Güs 
But Salifh, Salig oder Saͤlig genannt wors' tern (allacliis paternis ) zu unterfcheiden. c) So 
. ben, melches ein homo Salicus befefjen. Dan | muften beydenen Francken alle freye Leute ( liberi 
wendet aber mit Recht hierwider ein, Daß folche | homines ) wegen jedweder eigener Güter, ja wenn 
erfonen mehrere Güter befeffen , und man fie | ftegleich nicht einmahl Laͤndereyen befaffen, enttves 
Fe insgefamt alfo nennen mülfen; da doch ans | derin Perfon mit zu Felde ziehen, oder, nach Be⸗ 
geführter maffen bey Erzehlung ihrer Befigungen ſchaffenheit ihres Vermögens, an Gelde etwas zu 
nureinige dieſen Nahmen führen. 4) Du Srefne | den Heerzügen —— folglich hätte Marcul⸗ 
in Glofario V. Lex Satica, hält davor, es wären | fus in fo weit niemals Urfache gehabt, Die Augs 
die Saliſchen Güter dergleichen, die anfänglich ſchlieſſung der Töchter vor eine gottlofe Gewohn⸗ 
denen Salicis hominibus gegeben worden ‚Daß fie |heit auszugeben, wenn ihm nicht vermuthlich Die, 
Dargegen Kriegs» Dienfte verrichten folten, und | Römifchen Sitten oder eine vermeinte natürliche 
weil die Weiber zu deren Leiſtung nicht tüchtig md. | Unbilligkeit zu diefer "Benennung Anlaß gegeben 
ren, hätten fie auch Feine Erbfolge darinnen haben haͤtten Zu gefihmweigen, d) daß diefe angegebes 
fönnen. Welcher aber keine Gründe zu Beftär« ne Erklärung vonder Beſchaffenheit der terrz G⸗ 
ckung dieſer Meynung anführet, fondern fich bloß |licae ebenfalls mit nichts weiter, als mit dem Sa⸗ 
auf feine Diſſert. 17. ad Foinvillum berufft. 5) liſchen Geſetze, und daß ſolche daſelbſt auch allude 
Wollen wir. von derer ihrer Mepnung urtheilen, | genannt wird, beftärcfet wird, von welcher Sorte 
welche nach dem Anführen des du Grefne in Glof- | wir fo gleich Handeln wollen. 7) Joach. Vadia⸗ 
far. V.Salo, wollen, daß die Salifhen Güter ihre nus de obfcur. Allemann. verborum fignificat, 
" Benenmung von Sala publica, welches ein zu der | beym Goldaſt Tom. 2. Rer. Allemann. p, 60, 
nen Gerichten gewidmetes Haus heiffe, empfan,  bejahet, Daß ſolches freye Lehn + Güter, Die nehme 
gen, und Dadurch folche Güter angezeiget würden, lich bey Veränderung der Befiger keinem Ehre 
welche denen indem Sala publica gehaltenen Ger Sag oder Lehn Wagre bezahlen Dürffen, gewe⸗ 
richten untertworifen geweſen, und nach Denen Das fen. Diefem tritt auch Struv. c.1. bey, Weil 
bey üblichen Gefegen beurtheilet worden. Sins er aber in der Ausführung felber eine gang andere 
temahl du Fteſne c. 1. auch wegen Diefer Muth: | Erklärung von diefen Gütern, als tie Dadianus, 
maffung und derentveitern Anführung ſich aufge bevbringet; ſo wollen wir ſolche, ohne ung bey der 
dachte 17.Differtation ad Fornvilum beruffet. 6) mit nichts erwiefenen Vadianiſchen Meynung 
Wachtet in Gloflar. V. Sal⸗Land, erkläre die |aufjuhalten, ins befondere unterfuchen. Er träs 
felben folgender maffen. Gleichwie von denen Ans |get nehmlich mit vielen andern, und ins befondere 
führern der Deutſchen Voͤlcker die Denen Solda⸗ | auch mit dem Schilter, der faft gleiche Gedancken 
ten eingegebene Länder Allodia von £ot, fors, weil |heget, die Sache ungefehr folgender maffen vor. 
fie durch Das Looß ihnen ausgetheilet worden, ge | Wie der Fraͤnckiſche Staat ordentlich eingerichtet 
nannt; fo wären ſolche auch mit einem andern worden; fo hätten die Francken ihren Anführern 
‚ Mahmen bona falica, Sold» Güter, von felen, | und Königen gewiffe Eronen * Güter oder Doma- 
melches fo viel, als übergeben, eingeben, hieffe, bes |nien, (buna fifcalia) angemiefen. Wenn nun 
nahınet worden, und wären alfo Die Allodiaund | jemanden wegen befonderer Verdienfte etwas von 
terræ falicz einerlev, bey welchen, als "Befoldungs« dieſen Gütern ohne Dienftleiftung geſchenckt wor- 
und Belohnungs-Bütern der Soldaten, die Wei⸗ den; fo mären folhes Saliſche Güter genannt 
ber Eeine Erbfolge haben koͤnnen. So wie nun ‚worden, Gleichwie nun ben denen Lehn Gütern 
ferner nachgehends durch allodium, das erſtlich Treue und Dienftegeleiftet werden müffen, die al. 
ein Soldaien · Gut (terra militaris) bedeutet, ein lodia hingegen einer völligen freyen Verfügung 
jedwedes väterliches Gut angezeiget worden; fo überlaffen gemefen ; fo wären die Salifhen Gi 
wäre auch nach und nach ein jedtvedes vaͤterliches ter gleichfam eine Mittel» Gattung gewefen, von 
Voiverf. Lexici XXXII. Theil. Ooo denen 
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denen man zwar Eeine Dienfte geleiftet, doch aber | Excipiens unam Cuirem, Mulınhufen vocatam, 
auch nicht fo frene Verfügungen Darlıber, wie uͤber |ejus fcilicer rerram falicam, cum triginta hubis. 
die allodia, machen, noch auch Die Weiber fih ein | Sie waren alfo von denen agris oder Marſis in- 
Erb:Recht darinnen anmaflen können. Esift | dominicatis Öffters nicht unterfchieden. Caͤſarius 
- aber bey diefsr Meynung auszuſetzen, daß ihr der in Glofla p. 415. beſchreibet Die Manfos indomi- 
hinlängliche Beweiß fehlet, indem fihihre ABahr, |nicaros durch agros curisw, die man Selgune 
feheinlichfeit auf nichts, als aufden Bevfall unter: | oder Selgut nennete. ‘Bey eben diefem Caſa⸗ 
fehiedener Gelehrten, gründet. 8) Scheinet die tius in Regiftro Prumienfi beym Leibnig 
von Eccard.ad Leg. Sal. angegebene Muthmafs | c. 1.p.460. wird falica terra ebenfalls als ein zu 
fung die wahrſcheinlichſte zu feyn , daß nehmlich | dem Hof, Sigoder Stamm-But gehöriges Land 
bona falica oder terræ falice nichts anders, als angegeben. Canvnicinuftri recipiunt decimam 
dergleichen Güter, welche zu dem Gig und der in falica terra ejusdem curiz, & tenent ſeam ab 
Rohnung einer Familie gehöret, gervefen, und | Ecclefia Prumienfi. Puto tamen, cam jacere.im- 
die man gewiffer maffen heutiges Tages auch |ter Binge & fluvium Na, juxta caſtrum, ejusdem 
Stamm Güter nennen koͤnnte. Die Gründe, |comitis. Und p. 496. wird eines Vineæ ſalicæ 
weswegen man Diefer Meynung vor andern bey⸗ | errehnet, welchen, als herrſchafftlich, die Baur 
pflichten Eönne,findfolgende: a) So bedeutet Sa- | ern mit bebauenhelffen müffen: Inter illa feptem 
la zwar überhaupt ein Haus, wie die-vielen Zeug. | facda debent bene colere vineam falicam, qua 
niffe bey dem du Freſne h. v. lehren; hauptfäch: | ira eft in monte juxta villam; folvunt etiam 
fi) aber wird dasjenige Haus, welches auf einem | fimum ad eandem vineam. Nicht weniger 
Gute zu dem Aufenthalt und der Wohnung des |führet Befold in Addir. V, Jahr und Ta 
Heren gewidmet ift, Darunter verflanden. 3. E. in aus des Durrius Diſſert. de curiis Dominicalı- 
Breviar, Caroli M. beym Keibnig in ‚Colleät.|bus $. 37. an, daß ein dem Herrn wieder am 
Etymol. Tom. 2. p- 825. invenimus in Afnapio |heim gefallenes oder von ihm eingezogenes Gut 
fifco dominico (alam regalem, ex lapide fa Sel· Gut, das iſt, herrichafftlich, zum Hofe des 
&tam optime, da an andern Gtellen Davor cafa | Heren gehöriges Gut genannt werde. ibi: «Soll 
und domus gefest wird, j.E. p. 330. invenimus /„man Daffelbige Guth ziehen mit einer freyen 
in illo fifco dominico cafam regalem. Und p- |»Hand, und heiffet dann ein Gel» Guth, undift 
331. Domum regalem ex lingno ordinabiliter | „dann lediglih des Herrn.» In Der Urkunde 
conftrudtam. In einer Urfundevom Fahre 798. | Ötrones des ae bon 956. beym Calmet. 
beym Schannat in Tradit, Fuldeof, n. 133. in- in Preuves de l’hiftoire de Lorraine P. I, p. 362. 
fracivitate Mongontia aream unam cum fala & |iwerden Die falicee decimationes ausdrücklich 
cum omni sdificio, quod eft duobus lateribus|durd) dominicales und herrichafftlid erflärer: 
via etc. In einer Urkunde Caroli Calvi in | Ecclefias ommes abbariz illiusin beneficiis omni- 
Tabular. Dervenf. beym du Freſne v. fedes ‚| bus ad ufus predidorum coenobiterum reddi- 
fespus: Concedimus etiam iisdem Dei fervis|dimus dominicales, quas vulgo falicas vocant 
fefum unum in dominicarum, ad accipiendum| decimationes, quonism eflent noſtræ regales, 
falem, cum proprio, uti vulgo dicitur, ftallone | & nulli unquam termino Epifcopali vel eccle 
& furca fuperpofire, Bisweilen ward in Diefer] fi fubjacentes, Und in der vom Kayfer eins 
Abficht dem Worte domus noch Salica hinzuge-| ricben III. von 1056. ibid. p. 448. werden eben 
feßet;um dadurch ins befondere den Sig und das |diefe decimationes in fylvis Denen eigenthuͤmli⸗ 

ohnungss Haus auf einem Gute anzuzeigen, |chen Waldungen des Klofters entgegen gefeget, 
wie 3. E. in der Urkunde beym Goldaſt. Tom. z.]und folgender maffen befchrieben: Omnes eccle- 
Antiquit, Allemann. n.74. Tam marchis,quam | fix et ſalicæ decimationes, tam in agris, quam 
zdificiis, (excepta domo falica) curtilibus,ter- Jin vineis, five in fylvis, ubicunque in prædio 
ris, pratis, vineis, fylvis, aquis, aquarumque ſancti Maximini jacentibus, tam in kilivvalde, 
decurfibus, cultis & incultis, omnia ex integro|quam in fylva circa curtem Steinficla vel ca- 
pro remedio anim& ſuæ nobis tradidit, in €a | ftrum Luzellnburc - -adjacente;ad fufceptionem 
ratione, ut nos easdem res flatim habeamus, |hofpitum et pauperum debent pertinere, in 
& ex illis faciamus, quicquid voluerimus, & |fuis vero fylvis, quas adhuc abbas aut fratre⸗ 
ille a nobis accipiat in beneficium, in tempus |habere videntur, quiequid fibi utile videbitur, 
vitz ſuæ, quod habemus, in Majugas, excepta |exceptis feris bannatis, decet eos libere difpo- 
falica terra, nili 4. jugera ex ipla. In Unters[nere, Wobey e8 nichts zu der Sache thut, 
Navarra werden nach dem Zeugniß des du Srefne|daß allhier Durch die Salicas decimationes die 
h, v. noch jego Die adelihen Sitze oder Däufer| dem Könige anfänglich gehörige und denen Kir 
Salz genannt. Und in dem Dingrotul zu Eas| hen und Klöftern geſchenckte Zehenden verftans 
pell beym Schilter de Curiis domin. p. 578.|den werden, welche an andern Drten auch indo- 
mird die Curia dominica der Seleboff genannt: | minicare decimæ heiſſen, z. €. in der Urkunde 
„Der Selchoff, heiffet es, da dis Buch und die] Caroli Simplicis von 922. beym Calmee. c. r. 
„Huber inhörent, lit. zu C. obmendig der Brus|p. 336. ibi: Epifcoporum decimam indomi- 
„een, auf dem eigne, Das S. Gerien was. | nicaram de civitate Tullo ex annona, vino , fce- 
Diejenigen Güter nun, welche zu Diefer Salaoder|noque. Denn gleichmwie Sala auch von gröffern 
Wohnung gehöreten, oder wenigſtens vor die- Käufern und Palläften gebrauchet wird; fo find 
fen darzu gehöret hatten, wurden Salifh ge⸗ auch die Röniglihen Palläfte und Wohnungen 
nannt. So heiflet e8 3. E. in der Urkunde von Sale genannt worden, mie die obangeführte 
1048. beym Schannar. in Tradit, Fuld. n,606.| Stelle aus Dem Breviario Caroli M. unter andern 
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erweiſet. (Siehe auch Wachter in Gloflar. v. wenn es nur Feine Saliſche geweſen, die Erbfol⸗ 
Sal) mithin hat man die zu foldyen Königlichen | ge folten gehabt haben. Denn in eben dem Tit. 
Wohnungen gehörigen Güter ebenfalls gar füglich 7a. Legis Salicæ nach der Wendeliniſchen und 
Salifch nennen konnen. Wie es denn gleicher Eccardiſchen Ausgabe wird ausdrücklich die 
Urfachen halben an und vor fich nicht unwahr⸗ terra falica hernach alude terræ genannt. Und 
ſcheinlich ift, daß man die Hof⸗Bediente (officiers noch deutlicher erhellet foldyes aus der Formula he- 
de la maifun'du Roi) falicos geheiffen, obgleidy reditaria in —— Marculf, n. 49. pag. 463. 
die beym Mabillon. de Re Diplom. Lib. 6. omnibus non habetur incognitum, quod, ſicut 
n. 53 befindliche Urkunden von 860, womit Lex Salica continet, de res meas, quod mihi ex 
Struv. c. 1. dieſe er! zu erweiſen ges | alode parentum meorum obvenit, apud germa- 
dencket, ſolche noch nicht Yinlanglich beftätiget. | nostuos, filiosmens, minime in hereditate fuc- 
Denn da die gange Sache, melche dieſe Urkunde cedere patebas. Wodurch denn zugleich deutlich 
in fih enthält, in Italien vorgegangen, und der angejeiget wird, Daß allodia und Saliſche Güter 
Albrecht oder Adalbere, melcher daſelbſt falica | einander nicht entgegen gefegt, fondern viefe eine 
perfona genannt wird: quod proprium, (lauten | Art vomjenen feon, und die unberwealiche zum Hofe 
die JBorte) de Domino imperatore ad falicam oder Stamm. Haufe, und alfo zu der Familie Auf⸗ 
perfonam ad Albertum pateftative traditum & | nahme und Unterhalt gemidmete Güter unter ſich 
- inveftirum, die ftreitigen Güter in Ztalien befeffen | begreifen, in beyden aber die Töchter von der Erb» 
(Res proprietatis ſuc, quas habere vifus fuit in | folge ausgefchloffen geweſen. Es hält Heineccius 
finibus Iralix, Tuſſiæ, Spoleti & Romani«) fo | in Element. Jur. Gerir. Lib, IH. Tır, » $. :4 war 
Tan es auchgarleicht feyn, daß diefer Adalbert in | um deswillen Diefe eben ausgeführte M: 1 ungven 
Francken gervefen, oder nach dem Saliſchen G:fer| der Befchaffenheit dee Saliſchen Gürr nicht vor 
ge gelebet, und in Diefer Abficht falica perfona bes wahrſcheinlich, weil alsdenn kein hinreichender 
nahmet worden, maffen ausder Urkunde gar nicht | Srundanzugeben wäre, warum die Tüchter von 
juerfehen, Daß dieſer Adalberceine Hofbedienung | deren Erbfolge ausgefhloffen geweſen, ſintemahl 
gehabt, oder mit Dem vorherbenannten Stallmei⸗ | Die vom Eccard angeführte nicht ulaubıg wären, 
meitter (Comite ftabuli) Adalbert, eine Perfon | nehmlich, Daß a) — 52* welche das vaͤterliche 
geweſen. Sonft findet man auch in denen Utkun⸗ | Haus geerbet, auch hätten etwas haben müflen, 
den gewiſſe Salifche Knechte angeführet, j. E. | movon fie ſolches erhielten; b) So hatten nıchrdie 
in Polypt, Monaft. S. Emeranı beym Pottgieffer Töchter, fondern die Söhne, die Kriegsdienſte leis 
p. 959. Ad Chefinpurum 28. & dimidiam.| ftenmüffen; c) So hatten Die Töchter, wenn fie in 
Singuli folvunt avenz 6 modios, & ı, fouma] andere Familien geheprathet, Dafelbft ihren Unters 
Yini& duospullos&c. Db fie nun ihren Nah⸗ halt gefunden. Denn hiewider Fönne eingewandt 
inen daher erhalten, daß ihnen Salifche Ländereven | werden: a) So fehe man auch heutiges Tages, daß 
eingegeben gervefen, (denn Daß es bey Denen Kiör | einer das väterlihe Haus erlangte, ohne gemifle 
fern nicht gang ungewoͤhnlich geweſen, daß fie die falicas rerras dabey zu bekommen, und daß ſolches 
vormahligen Salifchen Guͤter hernach denen dennoch nicht leicht übern Haufen fiele ; b) Go 





Bauern eingethan, Fan mah fehlüffen aus der|gehöre die zweyte Urfache nicht ſowohl zu Denen 
Stelle des Caſarius adRegiftr. Prumienf, beym| Saliſchen/ als zu denen gehn Gütern ; 8 Der 
Teibnis c. 1. p. 450. feiendum vero eſt, quod dritten llrſache zu Folge hätten die Töchter von 
falica terra noftre apud Marreche ultra Mofel- |der väterlichen Erbichafft gar nichts empfangen 
lamlibrenoftraeft, & dominus de Hages velali- |müfen. Es laſſen ſich aber diefe Zmeiffel leicht he⸗ 
-  quis ſuorum decimam ibi requirere non arten. |ben, und auch die Eccardiſchen Gründe, in fo 

tabit, utrumnoseam ipfi colamus, vel eam ho-| fern es zu unferm Vorhaben Dienet, rechtfertigen. 
minibus colendam tradamus) oder teil fie u der | Denn a) fo mufte bilig derjenige, weicher das 
Sala oder dem „Hofe gehörige Knechte geweſen, ift Stamms Haus erbete, auch Die zu Erhaltung def 
ungemwiß, weil «) Saliſch alles dasjenige, was zu] jelben, und der Darinnen wohnenden Familie ges 
dem Hofe des Herrn in Diefer und jener Abſicht ge/] widmete Gürer behalten, teil fonften dag bloffe 
höret, aeheiffen. Herner wird ſolches annoch beftär- | Gebäude ihm wenig, das Aufnehmen der Familie 
det, 8) weil Die von dieſer terra falica vorhandene | ju befördern, wurde geholffen haben. b) So murs 
Verordnungen ſeht wohl mit der Natur derer zu den Die Kriegs, Dienfte in denen Damahligen Zei⸗ 
dem Stamm» Haufe gehörigen Güter übereinfom« | ten nicht bloß don denen Lehn, fondern hauptfächlich 
men, fintemghl, da foldhe zu dem Fler und Dem |von denen eigenthümlichen Gütern oeleiftet, und 
Unterhalt der Familiedieneten, es fehr bilig var, lag allerdings denen Söhnen eine gröffere Laft, als 
daß die Töchter, als Durch welche folche in fremde |Denen Töchtern, 0. c) Weildas mehrefte Vers 
Hände gebracht worden, Feine Erbfolae Darinne | mögen Der Francken und anderer Deuiſchen Voͤl⸗ 
batten. y) © ftimmen Die übrigen Deutſchen | Ferin unbeweglichen Gütern beftand, fo war zu ih⸗ 
Gefege, wenn fie auf gleiche Art die Töchter ab avi- |rer Abficht genug, wenn foldyes bey der Familie 
atica hereditate, a terra pateroa, ab alode pa-| und denen männlichen Erben blieb, und brauchten 
terna, u.f.m. ausfepkuffen, mit Diefer ErFlärung| fie alfo nicht bey Denen beweglichen Sachen die 
fehe wohl überein, wie alsdenn durchgehende in al⸗ Töchter ebenfalls von der Erbfolge auszufchlüfen. 
fen unbeweglichen ererbten oder Stamm-Bürern | WBiervohles überhaupt zu Der gegenwaͤrtigen Sa⸗ 
die Töchter ausgefchloffen werden. Hingegen iſt genichts thut, zu unterfuchen, warum die Deuts 
ee ungegrüindet, Daß nach dem Salifchen Gelege die fiden Die Weiber von denen Sauſchen Gütern 


‚eei & in denen unbeweglichen Gütern, Jausgefhloflen. Genug, d A 
TON, iverf. Lexici KARUU CHEN, en ng, daß fie folche — 






gr Salifche Anechte SALIS NITRI SPIRITUS 552 


von den ererbten unbeweglichen Gütern ausger | fiehe Salggeift, nad) der verbefferten Augipurgie 
ſchloſſen, und alfo auch bey denen Saliſchen, als | fchen Apotheferordnung. ; 
ebenfalls unberveglichen Familien-Gütern,ein gleis | SALIS COMMUNIS, SPIRITUS COAGU- 
ches verordnet haben. Beſiehe Buri ausführlis |LATUS, fiche Cryfallı Salis communis dulces, 
che Erllaͤrung des in Deutſchland uͤblichen Lehn⸗ im VI Bande, p. 1732. | 
Rechts. Siehe aud) oben den Artickel: Salici, SALIS COMMUNIS SPIRITUS COROLLA- 
Saliſche Knechte, ſiehe Salifbe Güter. |TUS, Schraderi, ſiehe Salggeift (corallifirs 
Salifcyes Recht, fiche Salifibes Befeg. |ter) Schröders... , 
Saliſch Reche, fiche Saal Reche, im XXX | SALIS COMMUNIS SPIRBITUS, UNDE 
Bande, p. zu.u.f. ingleichen Salifches Bes | CRYSTALLI DULCES, Schrederi, fiehe Salz» 
eg. öl, oder Salggeift, von welchem füfle Erys 
_ SALIS COMMUNIS CALCINATIO, Ma: | flallen Eommen, Schröders. 
her Kohlen glübend und fegeteinen Topf; deraber] SALIS COMMUNIS SPIRITUS DIURETI- 
im geringften nicht geglättet ift, hinein, thut eine | CUS VITRIOLATUS, SeLradern, ſ. Salsgeiſt 
Unje, oder. etwas mehr oder weniger Meerſaltz dar⸗ (vittioliſirter und Harntreibender) Schroͤ⸗ 
ein, und deckt Den Topf wohl zu. Es wird praſ⸗ | ders. 
ſeln und zu einem Pulver werden. Dieſes Praſ | SALIS COMMUNIS SPIRITUS DULCIS 
feln wird Berpuffen,Decrepitatio,genannt. {Ben | COMPOSITUS, Hortmonni ex Schrad, ſiehe 
dieſes aufhöret: fo thut noch einmahl eben fo viel | Saltzgeiſt GGufammengefegter füffer) Hart 
Salgmiederum in den Topf, und fahret alfo fort, | manns aus dem Schroͤder. 
bis ih reine gnugfame Menge Davon habt. Der) SALIS COMMUNIS SPIRITUS DULCIS 
Topf aber muß immerfort glühend feyn. : Wenn SOLVENS AURUM, S. Clofai ex Schred, fiehe 
es nicht mehr praffelt: fo nehmet es vom Feuer, | Salggeift (füffer) welcher Goldauflöfer, ©. 
und thut es in eine Flaſche, welche fehr wohl zuge | Eloffai ausdem Schröder. 
ftopfiet werden muß, daß es nicht von der Lufft| SALIS COMMUNIS SPIRITUS VIRIDIS, 
feuchte werden Fan. Man füllet damit Fleine | Senners ex Schred, ſiehe Salggeifl (grüner) 
Saͤckgen an, welche warm auf den Nacken gele | Sennerts aus.dem Schröder. 
get werden, Daß es durch die offenen Schweißlͤcher SALIS COMMUNIS SPIRITUS VITRIO: 
2. aiugrofk — = —— u To LATUS DIURETICUS, Schrederi, fiehe Salıye 
e. wird auch zu verſchiedenen Chymiſchen | wei f 
+ es —2 Dr ro in, ds —* * F— % aeg und Aarntreibender) 
dem Saltze juträgt, indem es an das Feuer koͤmmt, s 
wird von der Feuchtigkeit,die in ihm iſt, verurfachet. —— en rc raue ner . 
Denn nachdem diefe duͤnne pre —*—— ger, ſiehe Tincturo Salis Cornu Cervi, Man- 
fie mit Gewalt, und wenn fie allzuenge Loͤchergen : 
findet: fotreibet fie die Theile des Salges von ein-| SALIS CRYSTALLI, fiche Salgeryftals 
ander, und machet ſich alfo einen Weg. Denn len. 
alles, was ſehr dichte ift, und atzuenge Loͤchergen SALIS DULCIFICATUS SPIRITUS, P,A.R. 
(Poros) hat, das giebt auch bey der Calcination ein | ift unter dem Artickel, Salggeift, nad) der ver 
foldyes Geraͤuſche als das las und die Mufcheln. | befferten Augipurgifchen Apothekerordnung,, zu 
Wenn ihr zwoͤlf Ungen Saltz verfalchet ; fo bekom⸗leſen. 
met iht eilftehalbe Unzen wieder. Woliet ihr euch SALIS ESSENTIA, Conrad. Kbunrarb. fiche 
des alſo zubereiteten Saltzes bedienen: fo muͤſſet Saltzextract, Conrad Khunraths. 
ihr friſch kalcinirtes nehmen. Einzig und allein SALIS EXTRACTIO, Conrad, Kbunrarb, 
die feuchte bufft süffer gleichſam dasjenige wieder | fiche Saltzertract, Conrad Khunraths. 
um darauf, was Das Feuer ausgetrieben hatte. SALIS FLORES, ſiehe Flores Saks, im IX 
Wenn ihr es aber lange Zeit aufbehalten wollet: fo | Bande, p. 1306.1. ff. 
muß esin einer ſehr wohl zugeftopfften Flafche ge P SALIS FLOS, fiche Salgblume. 
ſchehen. Weil diefes Saltz gang und gar feine] SALIS INSULA, Inſel, fiche Sal. _ 
Feuchtigkeit bey fich führetz fo verjehret es auh| SALIS LIQUOR, fiebe Salgfalg (flücher 
die Waͤſſerigkeit weit eher, als das rohe Saltz. ges). 
Es wird warm auf den Nacken gelegt, daß es die| SALIS MARE, fiche Todtes leer. 
Schweißloͤcher öffne, und die Ausdünftung beffer | SALIS MERCATUS, fiebe Saltʒ Schand. 
und leichter gefchehen Fönne. Damit es ſtaͤrcker/ SALIS MERCURIUS, fiche Salgqueckfils 
würde; Fan man IBeinfteinfalg dazu thun. ber. 
* SALIS COMMUNIS CRYSTALLI DULCES,| SALISNITRI CRYSTALLI, fiehe Oryfalli 
fiehe Cryfalli Salis Communis dulces, im VIB. Solis Nieri, im VIBande, p. 1783. 
p. 1782. SALIS NITRI FERMENTUM, fiche Salpes 
.SALIS COMMUNIS OLEUM, UNDE CRY-| terferment, 
STALLI DULCES, Schrederi, fiebe Salgöl,| SALIS NITRI FLORES, Mymficht, fiche Sals 
oder Salzgeift, von welchem füffe Eryftal | pererblumen, Munficte. | 
len kommen, Schröders. SALIS NITRI OLEUM, ſiehe Salpereröl. 
— — re h — UM,| saLıs en SPIRITUS, P,A.R. fiehe Sal» 
Schrederi, ſiehe Saltzoͤl (rothes roͤders. petetgeiſt, nad) der ſchen 
SALIS COMMUNIS SPIRITUS, P. A. AR, Dipotbeferordnung. derbefterten Augſpurgiſch 
F SALIS 
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SALIS NITRI SPIRITUS , DULEIS, fiche | 


Salpetergeift (füffer). 
SALIS NITRI TERRA FOLIATA, fiehe Ter- 
ra foliara Salis Nitri, 
SALIS NITRI TINCTURA, fiehe Salpes 
gertinctur, 
SALIS OLEUM CIRCULATUM, fiehe Saulg- 
1 


sau PFILEGMA, fiehe Salgfalg (flüch» 


SALIS QUINTA ESSENTIA, fiehe Quint⸗ 
eng des Salges, im XXX. B. p. 307. 
Saliſſa, Ort, fiche Salifa. 
. SALIS SAL VOLATILE, fiche Salgfalg 
(flücbtiges). 

SALISSO, eine ehemahlige. Stadt im obern 
Deutſchlande, am Rhein, zwiſchen der Stadt 
Bingen gegen Mittag und der Stad Boppart- 
Orrelius hat fie mit des. Stadt Selg confundi- 
vet, Die Doch weit gege Mittag von ihr entlegen 
Mm. Baudrands Lex. Geogr. P. II. p. 153. 
Eellarius in Nor, Orb, Aatig. T.I. L.I; C.IH, 
fed.8.$. 100. u 
‘ SALIS'SPIRITUS, Lemery, ſiehe Salugeift, 
Remery. A En 9a 
'  SALIS SPIRITUS, Schrodieri ſiehe Sälg, 
ggeift, Schröders. mn 
“ SALIS SPIRITUS com 'OSITUS, Unzeri 
& Agricole ex Schröederd, ſiehe —— 
Gzufammengefegter) Unzers und Agticola aus 
dem Schröder. 

SALIS SPIRITUS DULCIFICATUS, P. A.R. 
iſt unter dem Artickel, Saltzgeiſt, nach der ver- 
—— Augſpurgiſchen Apothekerordnung, nach‘ 
zuſehen 


SALIS-SPIRITUS DULSCIS, Schraderi, fiehe| do 


Salggeift, (ſuͤſſer) Schroͤders. 

SALIS SPIRITUS ESSENTIALIS, S. Clof 
fai ex Schroed. fiche Saltzgeiſt (wefentlicher) 
©. Eloffai aus dem Schröder. 

SALIS TINCTURA, Conrod Kbunratb, ſiehe 
Salgertract, Conrad Khunraths. 

Salisubfulus, ift ein Beyname des Mars, 
welchen er von Salio und Subfilio hat, und bes 
mercet er ſolches Gottes Unbeftandinkeit im 
Kriege, daher er denn auch einerley mit dei, 
fen Beynamen bey dem Homer, dem aAAomgc- 
ouAAcs, fegn fol. Pacuv. in Fragm, Catull. 
Cam. XVII, v. 6. Byrald Syntagm, X, pag. 


17» 
Zauıs VECTIGAL, fiche Salg-Kicene. 
SALIS VENDITIO, fiehe Saly:Schanck. 
SALIS VITRIOL! PILULE, fiche Pille ex 
Sole Vitrioli,im XXVIII Bande, p. 310. 


SALITIO, mar bey den Römern eine Ubung| 


vordiejunge Soldaten oder Keuter, da fie nemr 
lich fo wolzur vechten als lincken Hand mit einer 
Stange oder mit bloffen Degen auf ein Voltigir⸗ 
oder hölgernes Pferd ſprungen, damit fie alsdenn, 
wenn foldhes in ernfthafften Treffen nöthig waͤre, 
defto gefchickter feyn möchten. Vegetius de re 
milit. 1.18, Pitiſcus I, 6gr. - 


mm — — — — — nn sort — — —— 
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SALITOR, heiſt in denen Rechten ſo viel, als ein 
Salgskicent-Einnehmer, oder derjenige, welcher 
die von denen Salg-Gruben und von Verführung 
des daraus gefchopfften und gefottenen als 
ges gehörigen Herren, Gefälle eintreibet. Bey eini⸗ 
gen Salgwercken in Deutſchland heiffen fie auch 
Salgmegyer. ' 


St. Salitot ¶ fiehe St. Rogatus, den 24 


Mertz, im XXXU Bande, p. 496. 


Saliturus (Scipio) ein Eriminal Richter zu 


Neapolis, gab 1641 ein Budy heraus De tri- 
butis & fuper indictis regni debitis. Toppi 
biblioth, Napolet. 


Salitus (Zohann Frang) ein Poete, Drator, 
itsfoph, Medicus, und Aftrologe, gebohren zu 


om 163 1 , warBlein von Statur,aber von grofe 
fer Belehrfamkeit , wurde in verſchiedene Jtaͤna⸗ 
nifche Academien aufgenommen, und gab cinige 
poetifihe Schriften heraus. Mlandofius bi- 
blioth.rom,  :'}‘ . 
Salitz, ein Amtfäßiges Gut in dem Amte 
Boigteberg im Bogtländichen Krayffe. Wabfis 
Ehurfürftenthum Sachſen, "Bepl.p. 100. 
SALIVA, ſiehe Speichel, seh 
SALIVE DEFECTUS, Mangel des Spei, | 
chels, fiehe Speichel. — e 


SALIVE SALSEDO, widernatuͤtlich ge. 


falgener Speichel, ſiehe Speichel. 


SALIVÆ VISCIDITAS , zahigkeit des 


Speichels, fiehe Speichel, 


SALIVAIRE RACINE, ſiehe Bertram, im III 


Bande, P- 1 436. 


Salival, eine Prämonftratenfer. Abten, wel⸗ 


che um ı zgogeftifftet, und von der Gräfin Ma 
thilde von Salms und Homburg ı1yr reichlich 
tiret worden. 


Schon vorhero aber haben di 
bfte Alerander I im Zahrrigr. und Urban 


« 


TI im Jahr 11 86.tie auch Bertrand, Biſchoff 
zu Meg, im Jahr 1187 verſchiedene Bullen und 
Freyheits⸗Btiefe an diefes Klofter ausgefertiger. 
Die Aebte darinnen haben einander in diefer Drd» 
nung gefolget: _ 


1. Hugo, lebter 160 und noch 1 172. Sr farb 
den s Julius. 
2. Tecelin, ftarbdenzı Sept. 1173, 


3 Hecelin, ftarb den 9 Detober um das Fahr 


1188. - 
. Eono, farb 1189 den ⸗ Julius. Er erhi 

1186 don Urban Ill eine Bulle, —5*— 
denen Moͤnchen zu Salival das Recht einen 
a " — ren — darbey 

e ſich auch bis jetzo ohne Beeintraͤchti 

befinden. | ge 

$. Zacob, ftarb den 28 Sept. 1196. 

6. Adam, ftarb um das Jahr 1200, 

7. Heinrich, ftarb den 22 Jenner 1010 

8. Andreasl, ftarb 1218, 

9. Öuerin oder Drouin, farb 1219. 

10. Thomas I, flarb um 1224. 

11. Goffelin I, ftarb den 1g Der. 

12. Ffambart, ftarbden 5 Junius. 

13. Marfile, ftarbden n Julius. 

14. Peter, ftarb den 15 Merg, in welchem Jahr 

Dop3 aber, 
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aber, ifFunbefannt, wie auch von Denen zvor ¶ 57. Frand le Lorrain, ein Doctor der Gottes⸗ 


berftehenden. gelchrfameit. 
75. Drogo, farb 1255. Calmer hiltoire Ecclef. & civile de Lorraine 
16. Walter, ftarb um 1265. Tom, It. 


j at SALIVALIA ORGAN A,find diejenigen Werck. 
17 Ferry oder Friedrich, ſtarb um das Jahr zeuge oder Theile, in welchen der Speichel F 


18. Forcon Folcon ſtarb um das Jahr | fondert wird, und durch Die er läufft. 
1292. |, SALIVALIS DUCTUS, fiche Ouctus ſoliva- 
19. Dtto oder Atto, ſtarb um 1295. lis,im VIL Bande, p- 1538. | 


20. Gerhard oder Birard, ftarb ı 310, ift An⸗ SALIVALIS DUCTUS, Borsboliniomus,fiche 
Pe sum heil. ah ) . ger | Dutus fahvelis, Rivinianus , im VII Bande, 


weſen. .1540 
a1. EN um i zu. / SALIVALIS DUCTUS, Cofebvvirziamus, ſie- 
93. Simon Poince, ſtarb den 3 Apr. 1317. be Ductus falivalıs, Cofchwuzianus , im VI 
23: Gerhard I, arbızı8 — DUCTUS , Ghfonionus, fihe 
24. Simon von Morfped), flarb 1305. Dußus falivalis, Warthonianus, im Vil Bande, 
25. Balduin, ftarb 1355. D. 1591. 
26. Johann le Clerc, ftarb 1356. SALIVALIS DUCTUS, Nuckionus, fiche 
. 27. Andreas ll.ftarb um 1358- Dudus Sahvalis, Nuckianus , im VH Bande, 
28. Girard Ul. flarb um 1376. p. 1540. - 
99. Johann von Lüneville ; vefignirte 1380.| SALIVALIS DUCTUS, Rivimionus , fiehe 
wenn er geftorben, ift unbekannt. Ductur Solivolit, Rivinianus, im VII Bande, * 
30. Gerhard von Chambrap, lebte noch 1390. |p- 1540. | | 
31. Nicolas von Hanne, ftarb um 1392- SALIVALIS DUCTUS, Ssenenionus , fiche 
82. Johann von Big, refignirte 1401. und farb | Duus Salivalis, Stenonianus, im VI Bande, 
noch indiefem Fahr. p. 1549. 
33. Nicolas Girardin, farb um 1406, SALIVALIS DUCTUS, Vocerionus, ſiehe 


34. Hermann, ſtarb 1407. Dudus Sahvalis, Vaterianus, im VII Bande, 
, Stephan i. ſtatb 1409, in welchem Zahe] Pr tm - 
— a SALIVALIS DUCTUS, Wartbonianus, ficht 
36. Gerhard von Vie, ftarb 1419. Du&us falivalis, Warthonianus, im VIl Bande, 
37. Salmen, ftarb um 1421. P- in EN — 
. Mi i 6, und > Mir raut dei 
u Minel, vefignirte 2406, UNd| „N rammurgel genennet ; —— 
im lll Bande, p. 1436. 


39. Nicolas Burla, refignirte 1436- | 
40. DorminicusDremont oder Dormant,flarb FETT ſiehe Bertram , im II 





1410. A 
; nn Salomon, ftarb 1483. , | SALIVANTIA, auwrayayz, Beifertreiben« 
— von Morville, * umsnagg, [de Mlirel, find folde Medicarꝛente, welche den 
43. Nicolas Heinrich, ſtarb 1496. — 5 — — —— die Mercu⸗ 
ge tialargneyen die vornehmften find. 
— oder Danel, ſtarb den. 19 
Bertramwurtzel; Siehe Bertram, im 11 


45. Gerhard von Fresne, ftarb 1506. Bande 
. . - ‚P. 1436, 
45. Marinoder Marian, der Hergog von ko⸗ 
iheinaen ‚ma@bte Ihn 1634 ju feinem Rath] —— —— | 
und Almofenier, er! | Fahr zefo| SALIVATORIA, — — Mitteltveto 
gnirte er als Abt, und ſtarb um 15 39. ———— 


47. Nicolas Aubertin, ftarb rs 53. . &i 
* 28. Anftien oder Anaftafius, farbıs74- —— zu erwecken; Siehe Speichel, 


ur. 
49. Michelle Grand. SALIVA VIRGO, unafer , im XIV 
50. Matthias Pierreſſon, flarb i509. Dande, p. 1610. fee Jongfer, 
51. Matthias Bonberbe, ftarb 1510, SAL JUDAICI LAPIDIS, fiche Sale (Ju⸗ 
2. Zobann non Gombervaux, reſignirte 1659, denſtein⸗ 

und ftarb 1666. SALIVE, fiehe Speichel. 
53. Frank von Vißequoy, ſtarb 1668. SALIUM CRYSTALLISATIO, fiehe CryfRalli- 
54. Byaeinth Vaillant, ftarb den a5 May /ario,im V1Bande, p. 1786. 


1670. | SALIUM REX, fiehe Salmiac. 
sr. Anton Eollart, ftarb um 1687. ! -SALIUNCA, ſiehe Marien Magdalenen⸗ 
56. Remigius Fosnet, ſtarb 1720. blumen, im XIX Bande, p 21541, J 

Lr- 


⸗ 
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SALIUNCA, alfo hieß vorf Alters Die Stadt 
Drdugna oder Ordunna, fiehe Ordunna, im 
AL TUNER, Ace Wehhaldeig 

R * * 

Saliunct,fiche larien,Wlasdelehenb 

men, imXIX. Bande, p.ı541. 


SALIX VIMINALIS MINOR ° Io6ß 


SAL!X AMERINA,Lugd, ſiehe Weide. 2 
SALIX AMERINA, N} 


orıb, fiehe Agnus ca- 
Rus, im l. Bande, p. go0. 
SALIX ANGUSTIFOLIA ARBOREA ALBA 


lu⸗ VULGARIS, Pork. ſiehe Weide 
SALIX: ANGUSTIFOLIA PURPUREA SEU 


Salius, einer, fo in.denen von dem Aemeas | NIGRA, Pork. fiehe Weite, 


Spielen im Wettlaufen den Preiß 


SALIX ARBOREA ANGUSTIFOLIA ALBA 


mit erhielt, und alfo ftatt deſſelben eine Loͤwen⸗ VULGARIS , Park. ſiche Weide. 


Haut befam. Aygin. Fab. 973. 


SALIX ARBORESCENS VULGARIS AL- 


Salius, ein Rutuler, welcher den Auchro: | BA, C. 2. ſiehe Weide. 


nius erlegete, allein fogleich auch wieder von dem 
Nealces niedergemacht wurde. 

Salius (Aegidius) , ein Profeffor der Phyſick 
und Mathematick zu * welche Profeßion er 
156.2: erhalten. mar aus Böhmen, 
hatte zu Wittenberg ftudiret,, und war dafelbit 
3559 Magifter worden, erfhien hey dem Collo⸗ 
quio zu Altenburg, und bekam wegen des Syn⸗ 
ergifmi feine Dimißion; gelangte aber doch wie 
der zu feiner Dignitdt, undftarb den 3 Dctobr. 


1580. Zeumet vitz Profellor. Jenenf. Olearii 


Thuͤringiſche Hiftorien,u.Chronicken I. Th.p.2ı7. 

Salius, (Johann), war im Zahr 1497 
— zu Puͤhel oder Pichel in Oberoͤſterreich, 
chrieb Chriſtliche Leich Predigt über den Ab⸗ 


ſchied George Achazien, Herrn zu Loſenſtein xc. 


SALIX CAPITULO SQUAMOSO HUMI- 


LIS, fiehe Selix Helice. 

SALIX, Diofceridis, Lob. ſiehe Weide. 

SALIX EQUINA, fiehe Ezua/erum, im VII. 
"Bande, p. 1453- 

SALIX FOLIO COMPACTIORE ET SOLI. 
DIORE, 5 © Hift.fieheX%deide. | 

SALIX FOLIO LONGO ANGUSTO, RU- 
BRA MINIME FRAGILIS, 1.2, Raji Hift, fies 
he Weide. 

SALIX FOLIO OLEAGINEO ARGENTEO 


SYRIACA,.C. B.fiche Calaf, im V. B. p. 150% 


SALIX FRAGILIS MAXIMA ALBA HIR- 
SUTA, J. 3. fiehe Weide. 

SALIX, Ger, fiehe Weide. 

SALIX HELICE, Soliæ Humilis copitulo 


eolligiet und gethan zu Pichel am 3 Sonntag | /zuomojo, gelbe Baummeide, kleine Weide, 
nad) Trinitatis Ann. 1597, über den Text Ebr. waͤchſet an den Baͤchen; Siehe Weide, 


XIII. 14. Regenſpurg 1597 in 4. Raupachs 
Presbyterologia Auſtriaca *86 
Salius, (Nicolaus) ein Boͤhmiſcher Jeſuit 


SALIX HIRSUTA MAXIMA FRAG'LIS 


ALBA, 7. B. fiehe VDeide. - 


SALIX HUMILIS CAPITULO SQUAMO-: 


aus Prage, trat 1564 in Die Gefellihaft, gab | SO, ſiehe Sakr Helice, . 
lange einen ‘Prediger ab, und ftarb zu Erumlau | SALIX MAJOR VEL PRIMA, Dod ſiehe Weide. 


den 3 Merb 1596. Er hat 
2. Das Leben des heiligen Procopius, eines 
Abts, und 
2. Das Leben der heiligen Ludmilla befchrie, 
ben, welche Surius feinen vitis Sandtor. 
einverleibet.. 
3. Das Leben des heiligen Wences laus, eis 
nes Märturers 


Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. I. 

- SALIUS, (Panagius) ein niederländifcher 
Poete, war von St. Omer gebürtig, und ſtarb 
159 den 28 Jenner. Er hat in Heroiſchen Ders 
fen Vedaftiados, in laudem S, Vedalti ſeu Gal- 
lie chriftianz I. 5. telanthropiam,, five de fine 
hominis lib. 2, 4 Buͤcher Elegien, und anders 
mehr gefhrieben, darinn er feine groffe Geſchick⸗ 
lichkeit in der Poeſie fattfam an den Tag gegeben, 
wiewohl er ſich niemahls Die Mühe genommen, 
feine Schriften noch einmahl nad) ihrem erften 
Aufiag durchzuleſen. Andteaͤ Bibl.Belg. Bail: 
ler jugem. des favans fur les poet. modern. 

Salius, (Peter) fiehe Diverfus inden Sup⸗ 
plementen. . } 
SALIX, fiehe Weide. 

SALIX ALBA ARBOREA ANGUSTIFOLIA 

VULGARIS, Park. ſiehe Weide. 

SALIX ALBA MAXIMA FRAGILIS HIR- 

SUTA, 1. B. fieheWDeide. - 

SALIX ALBA VULGARIS ARBORESCENS, 

C.B. fiebe Weide. 

SALIX AMERINA, iſt der wilde Oel-Baum, 
Davon zu fehen Delbaum, im XXV.‘B. p.699. 


SALIX MAXIMA FRAGILIS ALBA HIR- 
SUTA, 7.B. fiehe Weide. 

SALIX MINIME FRAGILIS RUBRA FO- 
LIO LONGO ANGUSTO, L. B. Raji Hilt. fies 
he Weide. 

SALIX MINOR VIMINALIS, Dod ſiehe Weibe. 

SALIX NIGRA, SEU ANGUSTIFOLIA 
PURPUREA, Park. fiehe Weide. 

SALIX NIGRA, FOLIO SPLENDENTE AU. 
RICULATO FLEXILIS, fiche glängende Wei- 
de, imX. Bande, p. 1546. 

SALIX, Ofie. ſiehe Weide. 

SALIX EX QUA PERTICA FIUNT, Morrb. 
fiehe VDeide. 

SALIX PERTICALIS, Cord fiehe Weide. 


SALIX PRIMA VEL MAJOR, Dad. fiche _ 


Weide. 
SALIX PURPUREA ANGUSTIFOLIA SEU 
NIGRA, Park. fiehe Weide. 
SALIX ROSEA, fiehe Salir Helice. 
SALIX RUBENS, fiehe Weidenbaum, 
(rorber.) 
SALJX RUBENS VULGARIS,C, B.Pir. Tour- 
nef. ſiehe Weide, 
SALIX RUBRA MINIME FRAGILIS FOLIO 
LONGO ANGUSTO,/,2.Rajı Hit, fiehe Weide. 
SALIX SQUAMOSO CAPITULO HUMILIS, 
fiehe Salıx Helice, . 
SALIX SYRIACA FOLIO OLEAGINEO AR: 
GENTEO, C. 2. ſiehe Calof, im V. B. p. 150, 
SALX VIMINALIS MINOR, Dod, fiche 
Meide, 
SALIX 





— 


— 
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Salle 960 


SALLAGE, oder Salage, iffein frangöfifches 


SALIX VULGARIS ALBA ARBORESCENS, 
C. B. fiehe Weide. 

SALIX VULGARIS ARBOREA ANGUSTI- 
FOL!A ALBA, Park. fiehe Weide. 

SALIX VULGARIS RUBENS, C.B, Pis 
Tournef. fiche Weide. 

Salteld, (Zohan) ein Engellänvder, gebür- 
tig von Eorbp,Eaftle in Cumberland, wurde 
von feinem Vater fehr jung nah Spanien ges 
bracht, und trat daſelbſt in die Geſellſchaft IEſu. 
Nachdem er hieraufin Portugall& Jahr Die Phi⸗ 
Iofophie gelehret hatte, Fam er als Mifionarius 
nad) Engelland, allwo er mit dem Könige Ja⸗ 
cob L öfters difputirte, und ſich fodann zu Der 
Proteftantifchen Lehre öffentlich befannte, auch 
fich den Königlichen Neubefehrten zu nennen pfleg- 
te. Er befam zwar einen duigihen Prediger 


Dienft in Devonshire, welchen er aber zur Zeit | 


Der Rebellion einbüfte, und 1660 in feinem 84 
Jahre ſtarb. Er hat in Engliſcher Sprache 

1.tr. de angelis Londenısı3. 

2.de paradifo, ebend 1617. 

3. de paradifi deliciis gefhrieben. 
Wood Athen. Oxon, 

SAL KUNIGUNDI HERBA, ficheSalg (Ab; 
nigkraut s⸗) 

Sall, Schwediſche Stadt, ſiehe Sal. 

Sall (Andreas), ein Irrlaͤndiſcher Jeſuite, 
wurde Profeſſor der Theologie in den Jeſuiter⸗ 
Collegiis zu Pampelona, Palencia und Tudela, 
Mector und Proſeſſor coñtroverſiarum in dem 


rofeſſor der Moralifchen Theologie im Jeſuiter⸗ 


Bart te Eollegio zu Salamanca, wie auch 


ollegio dafelbft, gieng hernach als Mikionarius 
nad Irrland, und bekannte ſich ur. Englifchen 
Kirche, ward Doctor der Theologie zu Orford, 
und Königliher Caplan, befam auch einige 
geiftliche Bedienungen in Ireland, ſchrieb 


1) Ethicam; 
2) Votum pro pacechriftiana; Oxon.1678- 
in 4 
im Englifhen: 
3) Declarat. pro eccief. Anglie. 


4) Fidem cathol, & apoftol. in ecclef. An- 
glie. confervatam ; 
2 — x 
und ſtar in 


Bahr. ood athen® Oxonienf, 


Recht, das dem Könige von einem jeden Salg- 
Schiffe, welche Grandes Unzaines heiffen, welche 
nach Nantesgehen, oder in die Pacht / Einnahmen 
der Prevote Diefer Stadt bezahletroird. Dickes 
Recht beftehet aus 10 fous 6 deniers vor ein Schiff, 
über das gewoͤhuliche Recht von 23 fousg deniers 
obole vor Diejenigen, die über 4 bis 6 Scheffel 
Saltz weniger eine Megebeladen find. . Savary 
Did, univ. deCommerce. 

Sallai, ein Zfeaelit nach der Babplonifchen 
Sefängniß,aus dem Stamm Benjamin. Ne⸗ 
sr XI, 8. ingleichen einer aus den oberften 

rieſtern. Nehem. Xil. 20. 

Sal ⸗Land, ſiehe Saliſche Guͤter. 

Salland, ſiehe Sallant. 

SALLANDIA, ſiehe Sallant. 

Sallanr, Salland, Saland, oder Iſel⸗ 
land ‚lat. Sollondiq, alfo genannt von den als 
ten Saliern, ift Der vornehmfte und meftliche 
Strich Landes in der Niederländifhen Proving 
Ober⸗Pſſel, das dritte Theil davon, und gehört 
mit zur Holländifchen Republic. - Sie liegt zwi⸗ 
ſchen Drente, der Grafichaft Benthem, der 
Landſchaft Twente, der Grafſchaft Zutphen und 
der Zuyder⸗See. Die vornehmfte Städte dar⸗ 
innen find Deventer, Zwoll, Eampen, .und 
Stenwick. Baudrand, ' 

SAL LAPIDIS IUDAICI, fiche Salg CJu⸗- 
denftein.). * 4 

Sallaroli, ein vornehmes Geſchlecht in Poh- 
len, welches 1703 von dem Könige Auguſt Die 
Marggräflihe Würde erhalten. Es hat feinen 
Urfprung aus einem uralten adelichen Geſchlecht 
in Italien, allwo es bis Diefen Tag zu Bor 
nonien floriret. Diejenigen, welche gedachter maſ⸗ 
fen in den Marggrafen-Stand erhoben wurden, 
waren 3 Brüder: Alerander, Paul und Carl, 
davon der erfte Cleric. reg. theat. und Koͤniglichet 
Minifter am Paͤbſtl. Hofe ; die beyde legte aber 
Koͤnigl. Cammerherren geweſen. Sie follen. vers 
möge des diplomatis den Bus Adler in ih⸗ 
Bon Stamm» Wapen führen. Zalueki epiſt. 


3. 
Sallaroli(P.) fiehe Salaroli. 


Dublin 1682 den 6 April, im 71 | - SAL LASERPITII EUROPAI, fiche Salg 


(Liebftöckel,). 


Salla, (Marimilian von) mar unter des SALLASSI, oder Salasfı, ’ 
Kayfers Leopolds Regierung Nieder ⸗Oeſter | Stadt, ingleich —— ſie he Saal die 


zeichifcher Regierungs⸗Cantzler, er hielt 1690 zu 
Wien die Anrede an den Kayſer, als felbiger 
von Augfpurg zurücke Fam. Menckens Leben 
Leopolds p. 486, . 
Sallabery de Benneville, ein Fransdfis 
ſcher Cavallier, ward 1736 im October Gene 
ral-Fieutenant zur See, in Frangöfifchen Diens 
m.‘ anffee Geneal, Arch. 1736. P- 545. 
Sallaburg, Geſchlecht, fiche Salburg. 
Salläus (Andr.) von ihm ift weiter nichte 
bekannt, als ein index concionum Ludovici 


Sallar, ſiehe Salat. 

Sallat, eine Fleine Stadt in Semigallien, in 
Eurland. 

SAL LAVENDULZ, fibe S 
vendel,). ß a 


SALLA VETUS, Stadt, fiehe Oldenfael, im 


XXV Bande, p. 1142, 
Sallburg, Geſchlecht, fiehe Salbutg. 


Salle (N. N, dela) ein Frangöfifcher Seefah⸗ 
rer, welcher 1678 den Fluß Mißißippi entdecket hat. 


Granatenfis, welches 1600 in 8 zu Antwerpen | Er reifete nebft einem Mißionario, Louis HSenne⸗ 
beransgefommen. pin, von Rochelle nach ueber und gieng — 
deſpe⸗ 


De Fe 
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96 Salle 
defperaten Kerlen mitten Durch das Land der Wil⸗ 


den, da er endlich an gedachten Fluß kam. Auf dems | dür 


felben fuhr er durch die Landſchafft Florida, bis zur 
Gegend, woder Fluß ing Meer fälle. Er bauete 
2683 alfobald das Fort St. Louis, und nennte das 
gantze Land um den Strohm herum feinem Könige 
zu Ehren Louiſiana. Im folgenden Zahre ward 
ihm ein Buccurs vong Schiffen gefickt, dieaber 
unterwegens jerflveuet wutden. 1687 ward er von 
feinen eigenen Leuten Meuchelmörderifcher Weiſe 
erfhoffen. Dem Mifionario ward auch von den 
Frangofen ſelbſt joübel begegnet, daß er fehe miß⸗ 
vergnügt wieder nach Europa, und zwar nicht nach 
Franckreich, jondern nady Engelland rrifete, 
alle, ( Anton de la) ein vornehmer Fran: 
tzoſe, fo inder Mitten des 15 Jahrhunderts gelebt, 
hat verfihiedene Hiſtorlen, und unter andern 
1. La chronique & genealogie des Comtes 
d' Anjou de la mäifon de France, qui fu- 
rent Rois & Roynesde Sicile, depuis Char- 
les, Frere du RoyS. Louis, Paris 1 517 in 4. 

2. Ceremonies obfervees au Sacre & couron- 
nement des Rois de France & à la crea- 
tion des nouveaux Ducs, Comtes & Mar- 
quis & autres, ebend. ı5 17 ing. 

3. Chroniques abregées des Princesles Com- 

x tes deNormandie, fo demfolgenden Ber: 
cke mit einverleibet worden, 

4. La Salade, Paris ı521. in 4. 

F. E hiftoire & pfailänte cronicque du Pe- 
tit Jehan de Saintre 

gefchrieben, welche zu Paris 1513 in fol. heratıs) 

gekommen, hernach 1523 in 4. 1528 in 8. 1553 

in 4. ımd noch zulegt 1724 zu Paris wieder ger 

druckt worden. Journal des Savans. Le Long 

Bibl. hit. de France, J u 

Salle, ( Paul Perrot de la) fiehe Perror de 
la Salle. im XXVUI Bande, p. 567. 

Salle, ( Peterdela) ein Frantzoſe aug Der er⸗ 
ften Helffte des 17 Jahrhunderts, war Advocat 
zu Rheims, und ſchrieb 

1, L’ antiquite des facres & onctions des Rois 

Chretiens, Paris 1541 im 3. gab auch 
2. des Nic. Bergier lebouquet Royal oule 
Parterre des riches inventions, qui ont 
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beſtochen oder eingeſchlagen und gefäumer werden 

ffen. Es werden auch von einigen diefe Sek 

— Selbenden, ingleichen Salbanden genens 
et. 

Salleius Baffus, ein geſchickter Poet zu den 
Zeiten des Kayſers Defpafianus, der denfelben 
deteinft mit einer groffen Summe Geldes beſchen⸗ 
det. Quintil. inftic, 1.4.c. 1. Dialog. de orator. 
c, a undg. (eh &t.Hei h 

allengre (Albrecht Heinrich de) ein Hollaͤn⸗ 
diſcher Rechtsgelehrter mar aus einem alten und 
edlen Geſchlecht, welches urfprünglich aus der 
Grafſchafft Hennegau herftanımer, und ſich zur 
Zeit des Hertzogs von Alba nah Holland gerven- 
det, im Haag 1694 entfproffen. Sein Vater 
gleiches Nahmens war General» Einnehmer der 
Einfuhreund Zöllevon Roffel, Dovan, Dornick, 
Hpern x. Die Mutter aber des berühmten Hol⸗ 
ländifchen Poeten Rotgans Schweiter. Im 
Anfang wurde ey zu Haufeinden Studien unter; 
richtet, hernach machte er fich auch zu enden die 
Unterweijung Des Perizonius, Bernarde, 
Nodtius, und anderer berühmten Männer, zu 
nuße, und wurde Darauf Advocat im Hofgerichte 
von Holland. Nach dem Utrechtifchen Frieden 
thatereine Reife nach Franckreich, befüchte for; 
derlih zu Paris die vornehmfte Bibliothecten, 


machte fich mit den daſigen Gelehrten wohl bekañt 


und ward nach ſeiner Zuruͤckkunft Rath bey det 
Pringefin von Naffaus Dranien, endlich aber 
Eommiffariusdes Finantz⸗Weſens der Generalis 
tät. Im Jahr 1717 gieng er zum andernmal nad 
Frandreid, u. vondar 17 19 nach Engelland,ivos 
felbft ihm die Koͤnigliche Socierdt zu ihren Mits 
glied erwaͤhlte. Zu Anfang des Jahrs 172 3 that et 
eine Reife nach Cambray, feine Schweſter, und 
ihren Gemahl, den Engliſchen Gevollmächtigten 
— — beſuchen, bekam ai in Geldern 

ie Pocken, daran er wenige Tage nach feiner 
Wiederkunft im Haagden 37 Julilis * — 
hat unter andern von ihm, eloge de I’ Yvrefle » 
hiftoire de Pierre de Montmaur; und thefau- 
rum äntiguitztum romanarum, welcher 1716, 
das erfte, und 1724. das andere mahl in 3. Theis 
len in fol. zu Haag heraus gekommen, auch 1734. 
in Venedig der grofien Sammlung der Nömis 


fervies A I’ entrẽe du Roy Louis le Jufte eri ſchen Antiquitäten einverleibet worden, und gleichs 
a ville de Reims, mit dieſes Königs dafelbft | ſam ein Supplement zu Brävens thefauro fepn 
“ porgegangenen ErönungsCeremonien vers | folte. Sonſten hat er auch eine Zeitlang mitan 


mehrt heraus, Paris 1010 in 8, fo zu 
Rheins 1637 in 4 wieder aufgelegt wor⸗ 


den. 
Le Kong Bibl. hift. de France, 
Salleas Sry A Römer, —* im * 
riſti 348. ne ppo regierender Buͤr⸗ 
gene Im. Genre Croo, der Roͤm. 
rg. 
Salleburg, Geſchlecht, fiche Salburg. 
Sallee, eine Stadt, fiehe Sale. 
Salleicht ſiehe Saalleicht, im XXX HI Ban⸗ 
dep. 20. u.f. 
Salleiſte heißt aneiner gewuͤrckten Leinwand, 
wo ſich dieſelbe in der Breite endiget, und welche 
Seite weil die Faͤden daſelbſt auf dem Wuͤrckſtuh⸗ 
fe bereits eingeſchlagen worden, nicht beſonders 
Vuniverſ. Lexici XXXIIi Theil. 


dem Journal litteraire gearbeitet, und des Auer 
tius comment. derebus ad eum pertinentibus 
mit feiner Vorrede and Licht geftelle; ferner des 
Herrnvon Mezitiac commentar. über die Epia 
fteln Ovidius mit des Verfaſſers Lebensbefchreis 
bung wiederum Drucken laſſen, melches er auch 
—— der Gedichte des Herrn de la 
nnoye gethan. in feinen letzten Jahren 
tar er willens, eine Lateiniſche Hiſtorie der Re 
public Holland feit dem Waffen» Stillftand von 
1609 bis auf gegentodrtige Zeit zu fehreiben, wel⸗ 
ches Vorhaben fein frühzeitiger Tod unterbro⸗ 
chen, wiewol dennoch), was er von dem Jahr 1621 
ausgearbeitet hinterlaſſen, nach feinem Tode 1728 
im Haag gedruckt worden. Fourmal listeraire 
tom, 2. Neue Zeitung von gelehrten Sachen 
1723. Niceron memoir. t, 1 und 10. Seine 
Ppp: Show 
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weſter vermählte ſich erſt mit dem Lord With⸗laria ben, Darinnen er feines Bruders feinigeuns 
u von — 1729 aber imterſuchte. Ranffts Genealogiſcher Archivarius 
Haag mit dem Frantzoͤſiſchen Marquis von Raus |der Fahre 1736 und 1738. Nova Jireraria Mo- 
grenan, und ſtarb im Jahr 1733. ris Balth. & Septentr. Anni 1705 p. 355. 
Sallenſtein, ein Schloß auf dem Thorgam | Sallerus, (Johann) ein Jeſuite, gebohren 
nicht weit vom Boden-See. Rudolphus Pala⸗1563, nicht weit von Augſpurg, ſtarb zu Muͤn⸗ 
rinus hat felbiges dem von ihm geftiffteren Klofter, | hen 1630, und lief 
Bebenhaufen, 1182. einverleibet. Aengners| 1. Epiltolam encyclicam de pietate Catho- 
Itin. germ. Ludwigs Reliqu. MSCt. Tom. X, licorum fe flagellantium. 
P:413. a. Lurheranum exulantem feu quam procul 
‚ Sallent, ein Drt im Königreiche Arragonien, Lutherani aberreut ab fua Augultana con- 
es iftauf dem Wege über die Porendifchen Ge fesfione. 
bürge durch Das Thal de Tena der legte Spanis| 3. Controverfias de euchariftia. 
ſche Ort gegen Frandreid). 4. Etliche Bände Predigten. 
SALLENTIA, war ehemahle eine Stadt in| 5. Hiltoriam periunarum Evangelicarum, 
Calabria um die Gegend gelegen, wo jego Dtran-| 6. Hiltoriam templi Oetingani, 
toift. Bon felbiger haben die populi und campi |Alegambe bibl. Scriptor. Soc. Jefu. Witte 
Sallentini den Nahmen befommen. Cellarii Not. |diar. biograph. 
Orb. ant. Tom.1.p. 718. Salles, (Herren von) fiehe Montesquiou, 
SALLENTINI, ein alt Volck in Ztalien, wohn: ‚im XIX Bande p. 1321. u. ff. und in den Sup⸗ 
te in derjenigen Gegend, welche aniego Terra di plementen. 
Dtranto genenner wird, und im Königreich Na Galles, (Stephan de Foucher, Herr von) fie 
poliliegt- Ahr Land erftreckte fich vormals zwi⸗ heSoucher ( Stephan de )imIX Bande p. 1573 
ſchen dem Tarentinifhen Meerbufen, dem Adria | u-f. 
efchen Meere und Apuliahin. Es foll diefe Na | Sallefines, Abtey, fiche Salfen. 
tion nach einigen von den Yoriern aus Aſien, nad | SAL LEVISTICI, fiehe Salz, ( Leberfloc) 
andernaber von den Lyctiern von Ereta abgeftams' Salleute, ſiehe Saalleicht, im XXX Bar . 
met fern. Sie werden fonft au SALENTINI, de p- 20.u.f. 
SALANTINI, und fo ferner gefebrieben, und von) SAL LIBISTICH, fiehe Salz. (Leberſtock⸗) 
dem Plinius in Aletinos, Baltertinos, Nereti. allier oder Salafier, Bold, fiehe Saal, 
nos, Valentinos und Veretinns unterfchieden, die Stadt, ingleihen Salaßier, und auch Ga 
fonft aber auch Japyges genannt, und follen den lier. ar 
Nahmen, nach einigen, von Salo, d.i. Mari, haben, Sallier, (N.) Abt und Königl. Bibliotheca 
weil fie Damit fat allenthalben umgeben; oder rius, ingleichen des Collegii Regii zu Paris Pro⸗ 
auch ehemals Jdomenens mit den Ererenfern in! feffor der Hebräifchen Sprache. ward im 
folcher Gegend auf dem Meere ein Buͤndniß ge|Yahr 1729 ein Mitglied der Academie Fraucoi⸗ 
macht. Ihre fürnehmiten Derter waren Bruns ſe zu Paris: mie er denn auch ein Mitglied ver 
duſium, iego Brindifi, als Die Haupt» Stadt, | Academie des Inſcriptions et belles lettres ift. 
Gallipolis, ietzo Callipoli, Hydrus, iego Dtranto, | Es finden fich von ihm indem VI Tomo der Me- 
Letianum, ietzo Lezano, und andere,deren fich denn \moires de Iitterarure von dem Jahr 1718 bis 
im Jahr der Welt 3683 die Römer insgefamt | 1725 folgende Abhandlungen, n- 3. Difcurs 
unter dem MT. Atilius bemächtigten und damit | von den erften Hiftorifchen Denckmahlen der Roͤ⸗ 
auch diefe Nation unter fich brachten. Eellar. in |mer;n. 4. Zweyter Diſcurs von der Gewißheit der 
Not, Orb, Antiqu. Hiftorieinden 4 erften Jahrhunderten der Stadt 
SALLENTINI CAMPI, find ben dem Virgil. Rom, oder allgemeine Anmerckungen über eine 
Aen. Ill.v. 400 foviel, als Die iegige Terra di | Abhandlung, welche ſich unter Plucarchi No 
Otranto. Siehe auch Sallenrmi. nat. Wercken befindet, und den Titel führe: 
Sallern, ein Holfteinifhes Adelihes Ger | Vergleihung griehifcher und Römifcher Tharen 
ſchlecht. Ein Cammer:Rath von Sallern am |oder Gefchichte. n. 6. Der dritte Difcurs von 
Holfteinifhen Hofe ward im Jahr 1736 Staates der Gewißheit der Roͤmiſchen Gefchichte in Denvier 
Rath daſelbſt. So ward auch im Jahr 1738 ng rege Erbauung der Stadt, 
den 30 Auguft ein in Holfteinifchen Dienften |n. 7. Eritifche Betrachtung über den Character 
geftandener Dbrifter von Sallern zum Stadt: |einiger Griechifchen Befchichtfchreiber, in Verglei⸗ 
Dbriften zu Hamburg erwehle.. Zwey Brüder, | hung mit den Roͤmiſchen. n. 18. Erinnerungen 
George und Sriedrich ‚ftudirten im Jahr 1705, uͤber Sophoclis Tragödie vom Oedippo. a. 25. 
der erſte auf der Academie zu Roſtock und der | Nachrichten von dem Leben Q. Hortentir. In der 
andere zu Halle. Jener Difputirte am 6 Mo; | Hiltvire del’ Academie Royale des infcriptions 
vemb. de Peccatis Heroum fidei eminentibus | & belleslettres, depuis I anmee 1726 jusques& 
unter dem Rorfig JobannPeterBrünenbergs; | compris l’ annee 1730 ftehen folgende Abhand⸗ 
Diefer aber noch vorher den ı Auguft de iure pre- | ungen von ihm: In der erften Claſſe des Hiftoris 
cum publicarum, von öffentlichen Kirchen « Ger ſchen Theils n. 3. Abhandlung von dem Urfpruns 
beten, unter dem Vorſitz Juſt Henning Böh, |ge des Reitens in Griechenland. In der andern 
mers. Und meil Diefer legtere feiner Diſſerta- | Elaffe n. 1. Eritifche Prüfung einiger Verbeſſe⸗ 
tion einige Eorollaria angehenget, darinnen er | rungen Griechiſcher und Lateiniſcher Autoren. 
der Cleriſey zu Leibe gegangen war; fo fügte der |n. 4. Erinnerungüber den Binnder Worte Hoeir 
erſtere gleichfalls feiner Differtation einige Corol⸗ ipe; n. 5. Erinnerung über das Wort 
Ä "Byxss; 
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Eyx⸗s; In der dritten Claſſe n.5. von ei · 
nigen Büchern ih der Röniglihen Bibliorheck, 
welche mit notis manufcriptis angeflt 

In der — n. 8. Critiſche Unterſu⸗ 
chung des von 





Sallo FIT, 


hangend. An Salling find überaus viel Edelhd⸗ 

fe, und in mauchem Kirchfpiel 3.6i8 4eingebfarrer. 

et find. | Es werden auch die Sallinger Pferde, als Die beys 
des ſchoͤn und ſtarck find, von denen Roßkaͤmm 


mern 


achiavello befhriebenen Lebens | viel gefucht,und in andere Länder verführet. Pon⸗ 


Caſtruccii. In den Memoires felbft aber n. 23.| doppidani Theatrum Danizp.421. ,- _ 
Abhandlung von dem Urfprung und Character) Sallion, ein auf einem Hügel’ gelegenes 


der 


res de litterarure kommen folgende evon 


ten Mahlerep und Bildhauerfunft;.n.ı6 Er: 


Parodien. In dem VII Tomo der Memoi- Staͤdtgen im untern Wallis, nebſt einem Schloß, 
t iche von | fo Das Stammhaus des eblen Geſchlechts vom, 
ihmvor: n.6. Rede von dem Perfpertiv der als| Sallion geweſen, aus welchem W 


Jarifius 12 10 


Viſchoff jn Sitten war. Es Ifepiefes Schloßins. 


läuterungen über Yefchyli Fragdvie Agas | Kriege, Den Die Ober - MWahifer mit den Ute 
memnon. Keipsiger Gelehrte Zeitungen aufs geführt, 1475 zerſtoͤret worden Das Städte 


Sabre 1734: ingleihen im Beytra 
ben. Au \ 


den Tituf führer: Recherches fur les Horolo- 
ges des anciens, perfertiget. Diefer 


iefer Dif: 
rours, wovon nur ein Theilvorhanden ift, befins |. ı1..p, 360: ' 


det fihindemIV Tomo der Memoires de littera⸗ 


turede Pacademie des infcriptions & belles let- | Hofm. fiehe Steinfalz, D. P. Th. 


tres, p.'748. Alerander voh den Uhrenp, 11. 





g zu denfels | genift das Haupt des dritten Panners im untern 
hat er einen Tractat , melcher | Wallls, worzu noch andere 3 farcen und Ger. 
‚meinen , nemlich Leitron 
iß gehören. Simlet. 


lien und Riden, 
Valef, pag. 27, Stumpf. 
SAL LITHONTRIPTICUM, DD, P, Th. 
ofım. 
SAL LITHONTRIPTICUM, Tb. — — fiche 


or. 


Saltieres, befand fich als Brigadier bep der | Steinfals, Th. Hofm. 


angöfifchen Armee am Ahein-Strom im Jahr 
Hain Kenn Genealog. Archiv.des Jahrg 
1734 9.706. ae 

Sallignac oder Saligniaco (Bartholomäus 


thun. Dep diefer Reiſe notirte er die vornehm⸗ 
ſten Oerter und Begebenheiten, und gab: fie her 
aus unter dem Titul: | Ä 
ı. Defcriptio Hierofolymitani Irinerarü & Ter- 
‚. rz ſanctæ inibique Locorum Sacrorum 
-, & Rityam, Leyden 1526. Es hat auch 
Reineccius dieſes Buch miederum ediret 
Magdeburg ı587 ing. und endlid) ift es 
auch 1593 zu Magdeburg heraus kommen. 
Man harfonft noch verſchiedene Hiſtoriſche Wers 
de vonihrh, als: 


a) Voyage de mer en lan 1550 Paris 1553 
— 


4. 
2) Le Voyage du Roy aux Pais-bas de l Em· 
pereut en lan 1554 
9). Le Siege de Mets par l Empereur Char- 
4... les VenFfan 1550, erft zu Paris, herna 
3, 30 Meß 1665 in 4, Italiaͤniſch, zu Flo⸗ 


eier, xrentz 1643. en. 
3a Croir du Mlaine bibl. de France. Verdier 


ibl, Franc, .; 
N Sallignac (Bertrand de), ein Staatsmann 
in. Srandreich, mar Königliher Rath, und Ors 
Dens-Kitter, wurde auch in verfchiedenen Angeles 
genheiten als Ambaffadeur gebraucht, florirte um 
75 84 undfchrieb einige Diftorifhe Bücher. Aa 
Croir du Maine bibl.de France, Vetdiet 
bibl.Frang. .. en 
SAL LIGN! GUAJACI, Strangofenbolz 
falz, wird unter dem Artickel: Sprrisus Ligmi 
“ Guojaci, mit vorkommen, | 


‚Salling,eine Deninfulin Dännemard,sMeis 
len fang, und 3 breit, auf dreyen Seiten mit dem 
Strom Lymfurth umgeben, und an der vierten, 
als nad. Norden, an Hat» und Ommer / Spffel 
Voiverf.Lexici KXXI1 Theil. 


b. ++ 


— 





Sallius (Andreas) von dem iſt bekannt Ethi⸗ 


ca ſeu Philoföphiamoralis „Drford 1680 in 8. 
Sal LIXIVIOSUM , ſiehe Laugenſalz, im 
XVI Bande, pag. 105 1. 
de) ein Pröfeffor der Rechten, und Päbftlicher um Sal, im XVII Bande, 

rotonotarius, florirte in Der erften Helffte Des] ' SAL LIXIVIUM , 

Vl Jahrhunderis, und wurde von Dem Pabſt | XVIL Bande,p. 1739. 

befehliget eine Reife nach dem Gelobten Lande zuf Sallmansweiler , Abtep, 
‚weiler. # “ 


Ingleichen Lirsvie- 
pP: 1739. 


ſiehe Zixiviofum Sal, im 


Sallmona war die 35 Wohnung der Iſtaeli⸗ 


teninder Inful Pharan, 4B. Mof-XXXlu, 29, 


Salmünfter, Stadt, fiehe Salmünfter. 
Sallo,(Denys oder Diomfius de,) Herr von 
Eoudraye und Rath indem Parlament zu Paris, 


fihe Salmaneı 


war 1626 zu Paris gebohren, und aus einer fehe 


Alten und Adelichen Samiliein Poitou entfproffen- 
Im Anfang fihiene es, als ob er ſich nicht zum Stu⸗ 
diren ſchickte, indem er in Etlernung einer Sache 
auſſerordentliche Muͤhe anwenden muſte; als er 
aber nur die Rhetorie zu treiben angefangen, ward 
er bald fo aufgeweckt, daß er alle Preiſe, welche ihm 


und feinen Mirfehüleen ausgefegt waren, ſo wohl in 


gebundener als ungebundener- Rede davon trug, 
und nicht lange darauf einige Saͤte in Griechiſcher 


G and Sateinifcher Sprache mit Ruhm vertheidigen 


konte. Nachdem er 16:2 Rath in dem Parla⸗ 
ment worden, und 3 Jahr darauf ſich verheyrathet, 
verfertigte er 1664 den erſten Entwurf von dem 
Journal des ſgavans, welches er ſodann im folgens 
den Zahre in die Übung zu bringen angefangen, 
und unter dem Namen Hedeville oder Hedou⸗ 
ville den 5 Jenner 1665 das erfte Stück von 
2 Bogen herausgegeben, u. damit alle 8 Tagecons 
tinuiret bis den 30 Merz deffelben Fahres. Man 
beſchwerte fich aber alfobald über ihn, wegen der alls 
zugroffen Srepheit, Die er (mie man vorgiebt ſich 
nahm, allerlen Bücher zu tadeln; wie denn auch 


einige gelehrte Leute, und infonderheit Bui Patin, 


melcher nicht vergeffen Eonte, daß Sallo feines 
Sohns , des Carlo Patin, introduction alhiftoi- 
re des Medailles, ſo ſcharf unterſucht, ein groſſes 
Misfallen daran bezeigten. Dahero, als er fein 
13 Journal herausgegeben hatte, hoͤrte er auf, der« 
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gleichen zu ſchreiben, und überließ die weitere Fort: | Salloı, Fleden, fiehe Salon. - 


feßung dieſes Wercks dem Abte Gallois,welder| SALLORGES, alfo nennet man zu Nantes und 
eine angenehmere Schreibart hatte, alles Tadeln in vielen gudern Orten in Bretagne, Tie Magazis 
un, einen Auszug aus verſchiednen Ri, ne, worein Die Kaufleute, — 1 ——8 
chern machte, und nichis mehr hinzu that. Ger del treiben, ihre Saltze ıhun, daß halten ſol⸗ 
wiß iſt es, Daß dieſe Art von Journalen beydes dei, len. Sapary Diet, univ. ge Lommierce. 
an imi en und dugmwärtigen ſehr wohl gefallen, |" Sallu, sin Benjamiter, Meſullanis Sohn. 

e 

— 

e 





ins nt 
feheübe Beimo auch ihtet viel inanderhtä: | SAL LUDI CRYSTAI.LINUM, Schrederi , 
dern ebeft Dergleicpen Werck nach folhem Modell | fiehe Salz, (ceyfallifirtes Menfchenftein-) 





La — kan ı ChronX, v.7: 


green 1 


dngefariden u ai ‚Theil in eine noch beffere | Schröder?. TREE ET? 
In eb iht abet. Bon Sallo war von gu⸗ LLUES ſind ben Bein Dellej. Lib, ).c.15.; 

eek Beben6Art, febt frepmürhig in feinem Neben |fovielalspie Salys, von denen gehörigeg Gris. 
np Dhreiben, nd Funte fein Gemüchedisfalg | Gallım, —* Jofepbs, aber Sek 
gina fh. ae fc ing um getan, ba Sohn Tab, ol fing 
fenio fein ünteite erwag zuf rff erwieß Herrn, den dnig Sacharias ‚und, ward an feis 
AN tt Befagter Arbeit Aberans geſhwinde: Denk ne ftatt der 15 König, in, Iſtael, daß alfo der viers 
er hieke niche alten etliche, welche feine Gedancken |te Saamen Jehu auf Den Königlihen, Stuhl ge: 
© auffcpreiben muften, fonpern ligbnogb über Diefes | Eommen, wie ihm verfprogen worden. 8. der 
durch andere aug den Büchern, Die Ihm gefelen, | KönigeX V„v.xo. 14.  Erregierte aber nicht lam 
ußzäge machen denn er hatte nicht Zeit genug, ee ae von feinem Mache 
Sigemiteehrem Si zu In. . Daherp une older, Wlenabem, ben Cohn Bapbimiederer- 
er an bal ls nem "Bude fertig werden; Diefes fälngen. , Renm aß Mlenabem bag Damabie 
— "unter. ahdern, als der Tardinal Chigi, in der Städt Tharſa, oder Thirza, als Obrifter 
ftfih satin, anckreich, einen Streit iwer "Selöherr, ji) aufhielte,und von * Tode Sachur 
des Borzuges erregte, welchen Die, fo in der Izid Nachricht bekam, brach er mit der gefgemien 
Armee AR kam gen Samaria, erlegie Sallum 
ineinem Ttejfen, und, warf ſich darauf felbft zum 
‚Könige auf, Slavii Jofephi ſaͤmtliche Wercke 
¶Theil p. 286 —* J 


ſtorie erfahren waren, nicht ſchlichten Fontgn, 
enn als er erſucht worden, hiervon zu ſchreiben, 
ab er binnen 8 Tagen Davon do — 





ractat heraus. Als hernach bey Hofe ein Zweif⸗ 
felentſtanden, ob die Königin folte WlarieTherer | 
fie von Oeſterreich, oder aber Mlarie Therifik! 
—— ——— a Vater —— ward. — VH,v. 13% 
es demfelbigen Gelegenheit gab, zirinencurieufen | Felmım;d = —— ve, der das Brun⸗ 
actat von den Namen zufchreiben, den er Ina s nenthor nach der Babplenifhen Gefaͤngniß zu 
geuwollendete. . Er ſtarb zu Paris 1669, ——— Ne — De das 
Pi Jahre feines —* —— er ala; | 2. * zizpa war. ehem. 
en Grund dorgegeben, er ſey aus Verdruß geſtor⸗ aan 

5 ala Abend 00000 Shaler, wel: | Sallum, —— der Sohn Tatehath, der, 
ars anne ermdgen mar; perfpieler haste, | Prophetin Gulda Ehemann, = B.der Rsnige 
u übrigen tühmt ‚man fonderlich feine geoffe | XXI, v.24,, ein Vater Ailtıs, und Kananeef, 
* gebigkeit, indem, er, nicht allein alle Monate des Propheten Jeremiäs Broß-Bater. Jerem. 

090 und mehr Frantzoͤſiſche Pfunde durch den hv.r. | 
Wilhelm de) 


kr . 


Sallum, Hoherprieſter, ſiehe due: 
Sallum der Sohn Zadock der nach ſeinem 





heper feines Kirchipiels unter Die Armen aus. | Salhrfle; oder Sälliftins — | 
hei — ſolches her· Herr von Bartas, einem ohnweit Auch m Gaſto⸗ 
gekom̃en; ſondern auch noch bey vielen andern Ge» gne gelegenen Schloßß / woſelbſt et 1544 aus einem 
rg eu. reiche Allmofen gethan. Boui⸗ |Apelichen Geſchlecht entſproſſen, und wovon er 
aut erzehle in feinen Briefen, daß Sallo einſt |gemeiniglich bey den Seribenten du Bar tas ges 
zur Zeit einer. groſſen Theurung des Nachts von Inennerwird. DBonfeiner Augend hat man weni 
einem gewiſſen Marne angefallen worden, welcher | Nachricht. Als er aber zu feinem. maͤnnlichen 112 
ihm ein Piftol aufdie Bruſt geſetzt, und Damit fein |ter gelanget, machte er fich nicht allein durch feine 
Geld Herzugeben,genöthige hätte. Hierauf hätte | Feder, fonbern auch durch den Degen,imd aufans 
er dieſem Mannefeinen Diener nachgefchicfet, und dere Weifefehr berühmt. Denn er commandirs: 
als gr erfahren,daß derfelbe ein Schuhflicker fey.u. te eine Compagnie zu Pferde unter. dem Marſchall⸗ 
fich bloß durch die Hungersnoth , welche er und feir |ve Mlarignon, Statthalter in Guienne mit die⸗ 
ne viele Kinder litten, zu diefer That hätte verleiten Hem.Lobe, und wurde ferner von Heint ichen IV: 
laffen, waͤre er felbft gleich des andern Morgens zu nach Daͤnnemarck, ingleihen nach Engelland 
dem Manne gegangen, hätte demfelben mit aller und Schottland gefender, da er denn die ihm aufs ' 
Sanftmuth fein Verfahren unter Augen gelegt, getragene Gefchäfte ſehr wohl ausrichtete, und fich 
und darauf etliche 100 Franken noch serehret, das, zu gleicher Zeit. beu dem Könige Jacob dergeſtalt 
miter Leder und andere Nothwendigkeiten zu ſei⸗ | in Gnade fegte, Daß ihn. Derfelbe gerne in feine 
ner Arbeit kauffen koͤnte. Vigneul Marvilie Dienſte gezogen hätte, wenn er darein hätte wil 
Melang. ı.1. Bayle leur. 1.3. Menagiana. Jun’ ligen wollen. —— hat er Durch ſeie 
der de ephemeridibus erud, Niceton. mem, ne Frangöfifche Poeſien einen ungemeinen Ruhr ' 
tom. 9, I exrlangt, wobey ihm no Das Zeugniß gegebern _ 
Wwird 


b 
' 
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wird, daß er obngeachtet der erhaltenen vielen 
Lob» Sprüche jederzeit fonderbare Beſcheidenheit, 
und einen guten Lebens Wandel an ſich fpüren 
laſſen. Weil er aber, bevor er noch von einer 
€ nen“ Bunde recht curiret worden, ans 
‚dern dzuͤgen wiederum beygewohnet, vers 
fiel er daruͤber in eine Kranckheit, und ſtarb in 
der reformirten Religion 1590, oder, wie andere 


rs ‚ 1591. Dievornehmfte feiner Schriften 


1. Lafemaifte) ou Ja creation du monde, wel⸗ 


— 


Salluſtius 970 
363 fo gar die feltne Ehre, daß er ihn zu ſeinem 


Collegen in der bürgermeifterlicden Wuͤrde ernenn: 


te. Als endlich Julianus in dem Kriege wider 
die Perfer,moven eribm wohlmeynend abgerathen, 
fein Leben eingebüflet, wwolten ihn die vornehmſten 
Ballier felbit zumKapfer ausruffen; er entfchuldigte 
ſich aber mit feinem kraͤncklichen Alter, und gieng 
vermuthlich nicht lange darauf mit Tode ab, indem 
‚man nach dee Hand nichts mehr von ihm aufge⸗ 
‚zeichnet findet. Ammianııs llinus l. ar 
und 25. Theodorer. hift. 1,3. Bletterie vie 


che auch ins Spaniſche, Italiaͤniſche, Eng, de’ Empereur Julien, Aufßoirelizer. de la Fran- 
liſche und Deutſche überfegt, und wovon in ce. t. 1. 
soder 6 Jahren mehr als zo Auflaggen an Salluſtius, Biſchoff zu Jeruſalem, der 485 


das Licht gefommen; 

2. Judich; 

"3, L’Uranie ou Mufe celefte; 

4. Triomphe delafoi; 

. La bataille de Lepante; 

x. 6, LaVioired’ Yvry; , 

2” 7. LaMufechretienne; 

‘‘'g, L’enfence du monde. 
Sammarth. elög. 4.8. Du Maine bibl. fr. 
Bailler Jugem. fur les Pot, mod. t,4. n. 1339. 
Titon dus Tillet Parnafle Frangois. 

‘. SALLUSTIÄNI HORTI, ſiehe Salluftius 
(EajusErispus)- -_ - 


" SALLUSTIANUM FORUM, fiehe Salluftius 


(Tajus Erispus). - | 

' SALLUSTIANUM METALLUM, ſiehe Sal, 
luſtius (Crispus 7" 

° 'SALLUSTIL FORUM, ſiehe Salluſtius (Ca⸗ 
jus Crispus). 

Salluſtius, ein berühmter Gallier erwarb ſich 
durch ſeine Verdienſte ein groſſes Auſchen an dem 
Kayſerl. Hofe zu Eonftantinopel, und wurde von 


Conſtantinus dem damahligen Caͤſar, dem Ju⸗ 


lianus dem Aberuͤnnigen, da er das Gouverne⸗ 
ment in Gallien übernahm, mitgegeben, um allda 
als Præſectus· Prætorio die Juſtitz zu verwalten. 
Er war ein Heyde, inden gelehrten Wiſſenſchaff⸗ 
ten, und in Affairen treffſich bewandert, und be» 
faßdaben eine beföndere Redlichkeit. Diele Eis 
ſchafften insgefamt brachten ihm alfobald bey 
Een Julianus groffes Vertrauen zuwege, welches 
er mit einer ſo anſtaͤndigen und Mugen Manier zu 
ünterhalten toufte, daß ihn Julianus wie feinen 





Inach dem Mlartyrius darzu ermähler worden war 
|faum ordiniret, als die aufruͤhriſchen Muͤnche ei⸗ 
nen Abt, Namens Sabas, bey ihm verhaft zu 
machen füchten. - Allein wie Salluftius der 
Frömmigkeit diefes Mannes verfihert war, ſo ließ 
er ihn holen, und ordinirte ihn in Gegenwart feiner 
Berläumder zum Priefter. Erftarb 492, und 
hatte Elias, einen Araber,zum Nachfolger. Bas 
ronius inannal. 


Salluſtius, ein alter Cyniſcher Philofoph, 


mar ein Spree von Nation, woher auch fein Bas 
ter Baſilides gebuͤrtig war, gleichwie feine Muts 
ter, Theoclea, aus der Stadt Emeſa herkam, und 
ift einer von den legten Cynicis, welche fih unter 
den Philofophen bekannt gemacht, und I«bte er 
jum die Mitte des + Jahrhunderts. Er ſtudirte 
Anfangs Die Beredfamkeit mit groffem Fleiß, wor⸗ 
innen er ſich auch nicht fo wohl die neuere, als viel⸗ 
mehr die alte Medner zum Mufter der Nachah⸗ 
mung vorftellte, und zudiefem Ende des Demos 
ſthenes öffentliche Reden auswendig lernte. 
Darju bediente er ſich der Anweiſung eines So⸗ 
phiſten zu Emeſa, mit Namen Eunojus, brachte 
es auch ſo weit, daß er faſt eben ſo ſeine Reden 
ſchrieb, als die Alten, und dieſer Fortgang in der 
Beredſamkeit trieb ihn an, ſich mit vielem Eiffer 
auf die Rechtsgelahrheit zu legen. Weil er aber 
glaubete, daß er don feinem Lehrmeiſter Eunojo 
wenig mehr lernen koͤnnte, fo begab er ſich auf die 
hohe Schule nach Alexandrien, um daſelbſten die 
beſte Meiſter der Wohlredenheit zu hoͤren. Und 
da mag Salluſtius Luſt bekommen haben, auch 
die Philoſophie zu lernen, als worzu er daſelbſi 
Gelegenheit und Lehrer genung fand. Doch 
ſcheint ihm Alexandrien nicht fonderlich angeſtan⸗ 


leiblichen Vater ehrte, und ob man gleich faſt alles, | den zu haben, wenigſtens zog ihn der Ruhm der ho⸗ 
was unter des Julianus dafigen Regiment loͤbli⸗ hen’ Schule zu Athen, und der daſelbſt öffentlich 


dhes veranftalter worden, nurallein dem Sallu ⸗ 
ſtius zugefchrieben, ſich Darüber imgeringften nicht 
eiferfüchtid bezeugte. Wie aber ſolches den übri, 

en vornehmen Beamten nicht recht gefiel; alfo 
Faden fie «8 auch nach einiger, Zeit dahin, daß 
Conſtantinus den Salluftius an feinen Hof zur 
rück berief, moben man zwar einen vor Dielen’ Ie&- 
fern rühmlichen Vorwand gebrauchte, in der That 
äber nichts anders darunter fuchte, ‚als den Ju⸗ 
lianus wehe zu thun. Diefer empfand auch fol 
chen Verluſt nicht wenig, und fehriebeihm, feine 
Hocachtung zu begeugen, & feiner Schrifften zu, 
machte ihn ferner, nachdem er Kayſer worden, jum 
Statthalter in alien, wofelbft er zum wenigften 
im Zahr 36 1 ſchon wieder geweſen, und erroieß ihm 


| 


lehrenden und berühmten Philoſophen an diefem 
Drt, wo er ſich ‚des groflen: Plotoniſchen oder 
Eclectiſchen Profeffors, des Proclus, Unterricht 
andertraute. - Allein auch Da that es nicht-aut, 
denh ein geroiffer Schüler: des Proclus, mit 
Namen Zeno‘, gab dem Salluſtius Anlaf, 
von dem Proeluo zu weichen‘) entweder weil 
ihm fein Leben und Aufführung, oder, welches 
mahrfcheinlicher ift, weil ihm feine Art der Philos 
fopdie nicht anaeftanden, welche mit all auf die 
Bigoterie hinauslief, und Gemuͤther, welche et⸗ 
mas gruͤndliches ſuchten, nicht bergnuͤgen konnte. 
Er ließ Demnach den Alexandriniſchen Miſchmaſch 
der Eclectiſchen Philoſophie fahren, und erwehlte 
die Cyniſche Lebens, Art, ſuchte auch die · Philoſo⸗ 
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phie mehrin der Cyniſchen Großmuth, Unempfind⸗ | Ienfüreinen Arheiften gehalten, und dändt ange 
lichkeit und Bleidhgültigkeit, uud in einer ernjtiis | ſtochen; wiewohl wenn das unter des Salluſtius 
chen Beftraffung und Berfpottung der Thorheit | Namen noch verbandene Büchlein de is & 
der Menschen, als invielen Grilenfängerenen und | Mundo (weiches Leo Allatius zuerſt Griechiſch 
HienGefpinfte , momit ſich die Platonifche und und Lateinisch heraus gegeben, ‚und: Zelftenaus 
Peripatetiſche Schule, fo damahls die gange Pbir | mit feinen Anınercfungen zu Rommaszg in ı=. 
Aofophifche Welt ausmachten, ſchleppten. Des⸗ | wieder hat auflegen,auc Th. Balerfeinen Opulcu- 
wegen war er auch überhaupt: ein Feind von den |lisMythol. Phyfico-Ethicis zu Cambridge 167 
Philofephen, und z0g über diefelbige hefftig loß, in 8. eindrucken laffen ) ‚von ihm eigentlich her⸗ 
und wuſte ihre Fehltritte manchmahl lächerlich | kaͤme, wie viele, wiewohl dem Anfehen nad) ohne 
durch zuziehen. Dadey fuchteer den jungen Leu⸗ gnugfamen Brund, dafür halten, man gelinder von 
ten von der Philofophie, fo viel moglich, abzura-} ihm zu urtheilen hätte ; weil er aber. ſich Darüber 
then, entweder die Philofophen und ihre Eollegia| moquirt, daß man die Gottesfurcht unter die Tu⸗ 
Dadurch verächtlich und leer zu machen, und feinen] genden feße, fo ift mit Grund zu vermuthen, daß 
Daß gegen fie auszulaffen , oder wenigftens um diefe Abhandlungen von einem andern Saluftius, 
zu jeigen, daß er die menigften darzu tüchtig achte.| der zu des Juliani Zeiten gelebet, und ein Plato⸗ 
Beil er nun zu. Athen Beinen Geſchmack mehr] nifcher Philoſophe geweſen, zum Vater habe, 
fand, machte er ſich nad) des Proclus Tod mit| Diefer Eynifche Salluftius hatte einen groffen Pas 
‚dem Iſidorus nad) Alerandsien, und bemübete | tronen an dem Mlarcellinus, einem Fürften im 
ſich daſelbſt, ſich alseinen rechten Cynicker aufzu⸗ Dalmatien und Epirus. Was wir von Dem 
‚führen. Er ließ ſich derowegen feine Muͤhe ver- | Salluftius erzehlet, kommt eigentlich von Das 
deieffen, die Strenge der Cyniſchen Sitten,Lehre| mafcio her, welcher in feinem Vita’Ifidori, oder 
auszuüben, alle Strappazen zu ertragen, und] vielmehr in feiner Philoſophiſchen Hiſtorie denſel⸗ 
nach einer Eynifdyen Unempfindlichkeit, ſich zu bes| bigen; den er allem Anfehen nach. felbjt perfonlich 
fireben, wie er Denn deswegen fogar glüende Koh: | gekannt, und mit im umgegangen, wie aus eini⸗ 
ien auf feinen Fuß legte, um dadurch zu probiven, | gen Stellen, ſo noch vorhanden find, zu fhlieffen, 
ob erauch ale Schmersen überroinden, und wie|aufdiefe Artbefchriebenhat, Bas twir aber dar 
langer Diefelbige ertragen koͤnnte. Hieher gehört von noch wiſſen, das hat uns Suidas im Artickel: 
auch, was Suidas in Xvrecxcus Tom, Ill, p. 698, Salluſtius, Tom. II. P. 276 u. fl und einigen 
berichtet: Salluſtius habe bey feinen Freunden, [andern Artickeln erhalten, und weil Photius in 
wo er gefpeifet, Feinen Topff niemahls rußig und | feiner Bibliotheca Cod. 242 p. g5&.u. ff. auch 
ſchwartz gemacht, weil er lange Zeit gewohnt ae» | einen Auszug aus dieſem Vita Ihderi gegeben hat, 
weſen, die Speiferoh zu ſich zunehmen. Und fo ift auch daſelbſt vom Galuftius verſchiedene 
Damaſcius beym Photius Cod. 242 giebt vor,| Nachricht erhalien worden. Le LlercB bl. Uni- 
GSaluitius fey mit bloflen Füflen faft Die gange! verſelle P. III. S$abricius Bibl. Græc. Tom.XIIE 
Welt durchwandert. Dabeyhatte er einen ziem⸗ p. 643: u. ſ. Brucker in Furgen Fragen aus 
lich hefftigen Eifer wider die ſchlimme Sitten der | der Philoſophiſchen Hiſtorie, IH Theil p- 1044 
Menſchen, und ſonderlich des Poͤbels, worinnen u. ff TR ns 
„er nicht nurden Eynicis, fondern auch dem Hera /Salluſtius, ein Sophiſt, fchrieb einen Com- 
elitus nachjuahmen ſuchte. Zu dem Ende jog er| mentarium. über den Demofthenesund Herodo» 
über jedermann ohne Anfeben der- Perfon manch⸗ tus. Koͤnigs Bibl. vet. & nov. Svidas 
Lexic, 


mahl nicht ohne SHefftigkeit und empfindlichen 
Salluftius (Cajus Erispus ) ein Lateinifcher 


Spott loß, und weil er die Eynifche Gabe hatte, 
mit tief » eindringenden Stichen, und empfindlis| Hiftorien-Schreiber und Roͤmiſcher Ritter, ges 


„eben Schergen jurailliren, fo ſetzte er zwar dadurch bohren zu Amiterno, einer Stadt in Ztalien, wel» 
ſich in Anfehen, machıe fic) aber auch Dabey viele) che von einigen dor denjenigen Drt gehalten wird, fo 
Feinde, ja feinen eigenen Freunden wolte nicht |anjego San Vittorino heiſt. Er ftudiete infein 
gefallen, daß er der Sache zu viel that, und es |Fugend zufom, allmoer unterfchiedliche wichtige 
mandmahl auf liederliche Poflen und abge |’Bedienungen befam: Wie er denn im Zahre der 
ſchmackte Scherge hinaus lief, wiewohl er ſowohl Welt 3897 Tribunus Plebis worden ift. Nie⸗ 
‚von Natur, und gleichfam von feinen Vor⸗Eltern mand war, weicher ale Tugenden herrlicher here 
‚angeerbter Weiſe, als auch Durd) die Ubung eine |ausftreichen, und die Schwelgerey und den Geig 
aufferordentliche Geſchicklichkeit hatte, allechand | feiner Zeiten ſchaͤrffer ftraffen Eunte, als er; nichts 
Schertze und Schwaͤncke wohl anzubringen, und deſto weniger verurfachte er durch fein liederliches 
gute Einfälle aus dem Stegreif hören zu jaſſen. Leben, daßer von den Cenforibus, im Fahr der 
Ubrigens foll er nicht nur von einem ziemlich tapf ⸗ Welt 3899 aus dem Raths⸗Collegio geſtoſſen 
fern, das iſt, unempfindlichen Semüthe, fondern| wurde. Nachdem ihn Milo im Ehebruch er⸗ 
auch von guten und ſtarcken Leibes,KReäfften gewes | tappet hatte, wurde er Deswegen mit Ruthen ge⸗ 

















fen ſeyn, und ill man von ihm wiflen, er habe, eis | fkrichen, und um Geld, geftrafft;: Dieles.verans 


nem ausden Augen vorherfagen Fönnen, ob.einer | laßte ihn, daß er nachmahls auch des Clodius Par⸗ 
eines natürlichen oder gemaltfamen Todes fterben | then wider den Mliloergriff, und, weil er eben Tri- 
werde, ob er aleichfelbft die Lrfache, warum und | bunus plebis war, als Milo megendes an Clo⸗ 
woher ers wiſſe, nicht fagen koͤnne. Doch folihm / dius verübten Todefchlags angeflaget wurde, zu 
Die Verwirrung der Augen Das Kennzeichen geroes | deffelben Berdammungnichtivenig beytrug. es 
fenfepn. So mar er auch wegen feiner Mepnung | mag auch wohl die groffe Feindfchafft jmwifcer 
don den Göstern ziemlich befidsepet, und von dies! Cicero und Sallufline von dieſer Urfache anfaͤng⸗ 
lich 


⸗ 


— 


* 
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lich entſtanden ſeyn. In einer wider ihn geſchriebe⸗ 
nen Rede, welche dem Cicero zugeeignet wird, fin⸗ 
det man, daß er fein vaͤterlich Erbgut liederlich 
durchgebracht, und daß feine Familie noch bey ſei⸗ 
nes Vaters Lebzeiten, weil er viele Schulden ge 
macht, Beinen Eredit mehr haben koͤnnen. Caͤſat 
feste ihn wieder in Die Rathsherren /Wuͤrde ein, 
und machte ihn zum Prätor ‚in welcher Würde er 
zur Zeit Des bürgerlichen Kriegs von demfelben viel 
gebraucht ward. - Nach deflen Endigung ſchickte 
ihn Caͤſar in Numidien. ° Als er nun in Diefer 
are mit ſchinden und ſchaben fehr übel gehaus 
et hatte , kam er mit fogroffem Reichthum wieder⸗ 
um zuruͤck nach Rom, daß er auf dem Quirinali⸗ 
ſchen Berge, wo anjetzo die Kirche von St. Agatha 
ſtehen foR, einen groſſen Platz kauffte, ſo von ihm 


nachmals FORUM SALIVSTU genennet worden, 


nebſt den’ Gärten, welche noch bis jetzo die Sallu⸗ 
ſtiſche (HORTI SALLVSTIANI) heiſſen. Überdies 
ſes hatte er ein Landhaus zu Tivoli. Euſebius bes 
richtet, daß dieſer Hiſtorienſchreiber die vom Cicero 
verſtoſſene Terentia geheyrathet habe, und in der 
18x Olympiade, A.R, 719 geftorben fey. Er ließ 
verfchiedene Schriften, um welcher willen er von 
Mlartialis primusioromana hiftoria, der vor« 
mehinfte unter den Roͤmiſchen Hiftorienfchreibern, 
betitult wird. Hieher gehören feine Jib. 6. hifto- 
riarum P, R. welche aber bis auf einige fragmenta 
verlohren gegangen. Ferner ſein bellum jugur- 
thinum, undbellum Free —— rer 
nod) gantz vorhanden find, denf 
erimar Eurg, aber nachdrücklich aͤſt nicht leicht 
einige wichtige, und zur Sache ſeloſt gehörige Din» 
gevorben , fegt auch Diefelbe wohl aus einander, iſt 
dadey unpartheyiſch und judieiüs , und verdienet 
überhaupt das Lob eines guten Hiftorienfchreibers, 
wiersohl ‘von einigen feine Purge, Schreibart ger 
tadelt ‚under roegen vieler veralteten Woͤrter, Die 
errvieder herfür gefucht ‚und aufs neue gebraucht, 
Novator genannt worden. Gonften hat man au) 
unter finem Namen übrig a Reden, oder vielmehr 
Briefe, foeran den Cäfar von Wiederberftellung 
undnöthiger DBerbefferung des Roͤmiſchen Regir 
ments (de ordinanda Republica) geſchrieben, mels 
che Chriſtoph Colerus und Johann Locce⸗ 
nius mit Anmerckungen herausgegeben; inglei⸗ 
chen eine declamationin Catilinam, und eine ans 
dere in Ciceronem, darunter ſonderlich die 2 lebte 
itficke von den Gelehrten vor untergefchoben ge⸗ 
halten werden. Unter den Auflagen feiner ges 
fammten Wercke find die befte, welche Jofepb 
Waffe zu Canterbury 1710, und BostliebEors 
ge zu Leipzig 17724 beforget haben. Dio Caßius 
k42undaz- Euſeb. und Hieronym. in chron. 
Auguftin.deC,D.lib. 1.c.;. Quincxilian.o. 
c. 1. Tacit.hift,s. Mlatrial.1.14. epig. 191. Voſ 
fius dehift. lat. lib, 15. item inftitur. orat. lib. 
1. pag. 179. Sabric. biblioth, lat. lib, ı. cap. 9. 
anckius de Romanarum rerum Scriptoribus 
P.1.c.V.pag. 39. u. ff. JesOeuvresde la Motbe 
le Voyer T.Wl.pag. 151. u. ff. Zum Beſchluß 
ügen wir noch ein Veueichniß einiger Auflagen von 
—— Burpedebello Jugurthino & 
tilinario bey: . 
paris 1536 ins. 
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cum fragmentis Coleri , Muͤrnberg 1599 ing, 


ex Editione Ald, Manutii, Venedig 1509 
in 8: | 
cum Comment, Do&or. Virorum 
in fol. — 
— & cum Schofiis Manutii, Kom 1563 
8 


Cum Comment. L. Valle & O,Leoniceni, Ve⸗ 
nedig t goo in fol. 

ex recenſione Heliæ Rutſchii, Leiden 1602 
in 8. 

Cura Pontani, Amſterdam 1629 in 24. 

Jan. Gruteri,c. Caſtigationibus & Notis vario- 
rum, Erfurt 1607 in 8. 

ex recenlione Aug, Popmæ, Franckfurt 1629 


in 8. 

ex Muſæo IM Pontani , Amſterdam 1649 
in 12; | 

cum Veterum fragmentis, Amſterdam 1658, 
in 12. 

c,fragmentisHermandes, Amfterdam 1662 
in 12. 

c, fragm. Hermandes, Amſterdam 1667 
ın 12. 

c. N. Variorum curaGronovi & Thyſiũ, Ley⸗ 
den 1665, in 8. 

c. Not. Variorum Parmeri, Leyden 1674, 
in 8. . 3 
* Rytg. Hermanides, Amſterdam, 1675 

12. 

c, fragmentis cura Cl. Salmafıi , Amfterdam 
167: in 12. 

cura Vorftii, Zeipyig 1675 inız. 

C. Not, in ufum Delphini cufa Crifpini, Paris 
1674 in 4 | 

eadem, Londen 1697 in 8. 

C. N. Ruperti, Muͤrnberg 1s71 ing}; 

c.N, Variorum Thyfii, Leyden 1654 ing, 

eadem, Amfterdam 1665, 1677 in. 

eadem, Amfterdam 1689 in 8, 

c. Not. Minellii, Amflerdam 1689 in ı2. 

eadem, Frankfurt 1704 in 8. 

eadem, Amfterdam 1684 in 24- 

cura Parzorum, Franckf. 1649 in 12. 

cadem, feipj. 1676 in ı2. 

eadem - cumBefferini Electis, Erfurt 1618, 
in 12. 

cum Explicat, D, Hartnaccii, Hamburg 1702. 
1700 in 8 j 

c. Not. adım. Minellii, Zeipj. 1706, in'ız. 

c. Not, A, Popmz &alior, cura Joh. Walfe, 
Cambridge 1710, in 4. i 

Mit Deutſchen Noten, Halle 1719 in 8. 

Diefelben, Wien 1737 in 8. Ei 

c. Not. & Recens, G. Cortii, £eipjig 1724, 


i 
Serdeufit dur Albinum, Hamburg 1663, 
in 


8. : 
mit Gottſchlings Latein. 
ö Halk _— : Run, 
Verdeutſcht und vermehrt mit Anmerkungen 
von Eohauffen, Bremen 1624, in 4. 


Fin der neueften a a 
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burg 1741 in 24 heraus gekommen, an welcher) SALLYES, Volck, ſiehe Salyes, 
Dirfes beſonders ift , daß man fich bey dem Drucke Salm, fiche Lachs, im XVI Bande, p. ı rg. 
deffelben nicht eingelner und berveglicher Buchita- Soim Sr. Some, Latein, Selma, iftein Maa$ 
ben bevienet,fondern gantze Seiten dazu zufammen , | Aüßiger Dinge, Deffen man ſich in Calobrien und 
undineinggegoffen hat. Es iſt Diefes gleich mit | Apulien, Randfchafften des Königreichs Nreapolig, 
auf dem Titelangezeiget tworden ‚* welcher aljo | hedienet. Der&ulm hat 10 Stars, der Star 32 
lautet: C, Crifpi Salluftüi Belli Catilinarii & Ju Pignatelis oder Kannen, Die bey nahe ein Pariſer 
gurthini Hiftorix, Edinburgi, Gulielmus God. | syyfeftetragen. Alfoenıhältder Salm ohnger 
Aurifeber Edinenfis, nun Typis mobilibus , ut führ 320 Kanden oder Möfel. Galın ift auch ein 
vulgo fieri foler, fed Tabellis feu laminis fufisex- Gewicht von 25 Pfunden. Salm ift aud) ein Ge⸗ 
cudebat. in 24. ' treyde Maaf zu Palermo. Dieſer Salm hält 16 
Salluſtius (Caninius) des AT. Bibulus | Tomoli, und der Tomoli 14 Mondels. 105 Solms 
Quaſtor in Syrien, will voneinigen lieber Canius, | machen eine Amfterdamer Laſt. Savary Did. 
oder auch) gar Cajus genennet, und für einen Pre» | univ.de Commerce. 
conful angegeben werden, fo aber unrecht ft, Salm, Latein. Salmona , ein Eleiner Fluß im 
Salluftius (En.) ein Angehöriger, oder Doch | Trierifchen Ergbißthum, welcher an den Gtaͤntzen 
guter Freund des Cicero, fo aber weiter auch nicht I der Graͤfſchafft Dianderfcheid oberhalb · Walle⸗ 
bekannt, als daß folder Autor feiner ein paarmal, korn entfpringt , neben Tem Klofter Heymelrodt 
blos dem Namen nad), gedencker. vorbey auf Homburg und endlich bep Nie der · Clu⸗ 
Salluſtius (Criſpus) des nur gedachten Ca, ferad indie Mofel fluͤſſet. 
jus Crifpus Salluſt ius Schweſter Endfel, ward] Salm, oder Ober: Salm, ein Fürftenthum 
von demſelben an Kindesftatt angenommen, und| im Weſterreich am Vogeſiſchen Gebürge, dem 
gebrauchte daher auch feinen Namen. Seneca | Fürften von Salm zugehörig, welcher der Catho⸗ 
ſetzt ihn unter Die, welche Auguſtus unter feine ges |Hifchen Religion zugethan ift. Ehedem war es num 
heimſte Freunde aufgenommen, ob fie ſchon die] eine Grafſchafft, die aber im Jahr 1622 ven dem 
Waffen mider ihm geführet hatten ; welchesdoch | Kayfer Ferdinand II, Philipp Otten, einem 
mebe vondem Actifchen Kriegemit Auronen, als | aus dem Khein-Gräflichen Gefchlechte, zu Ehren, 
von dem Philppifchen mit Brutus und Lapius| zum Fuͤrſtenthum gemachet worden. Das 
feiner gu verſtehen zu ſeyn. Er nahm keine Eh Stammhauß Salm lieger ebenfals in Weſier⸗ 
renftellinan, und galt doch immer mehr als andere reich, zwiſchen Pfaltz, Trier, und Lothringen, am 
Bey Auguſtuez worinnen er ſich nach dem Erempel| Urfpeunge der Saar, acht Meilen von Straßburg. 
Mecanas richtete. Ben Tibertus war er Bon denen Fuͤrſten von Salm ſolget ein beſonde⸗ 
a. —— (orten * * * rer Artickel. 
Denia he anfang, Deu Deich ugere bab Agripr| Salm, oder Niledert · Salm, Comisoras Sal. 
pa Poftbumus , der Enckel Augufis, lei)" menfes, eine raffchafftim der Eiffel , argen den 
nach diefes Kayſers Sohn getödtet wurde. Bald Trierifchen umd Zülichifeyen Grängen, den Gras 
hernach machte er fich auf eine andere Art um Dies fen von Salm gehörig. Es liegt Dazinnen daß 
fen Kayfer verdient , indem er, da ſich nach der Grypgund StanımbaufSalm, am Fiuffe die 
Hand ein falſcher Ageivpa aufwerffen wolte, den⸗ fes Namens: Dabero ihhreiben fie fi) PicGhrar 
felben durch gewiſſe Putz, welche er abgerichtet, fD fen yon Salmund Furitferfübeid, — 
zu ſtellen, als wolten fie es mit ihm halten, in das ein beforderer Artickel nachyufehen : 
Garn brachte. ‚Seine Art zu leben war übrraus| Ge 
prächtig, wo nicht. aar verſchwenderiſch· Auch hat- Salm, ein Schloß in den Niederlanden im Her⸗ 
te er eine ziemliche Anzahl Maitreflen ‚Die er jedoch, hoothum kuxemburg, an den Graͤntzen des Guffts 
wie Horat ius von ihm meldet, nicht eben von ho⸗ Luͤttich an dem Fluſſe Alpe, nabe bey la Rose, 
hem Stande , fondern aus den freygelaffenen, ohngefeht 6 Meilen fidwärts von fimburg, und ij 
welche meift gemeine Weiber waren, auelafe.|don Trier. 
En Plinius Bericht hat er eine gewiffe Art Salm, Latein. Salmone, Salma,eine Stadt if 
etall erfunden, ſo man von ihmSALLUSTIA Lothtingen, nebfteinem Caſtelle an den Grängen 
_ NUM genennet. In den legten Jahren ſeines kebens von Nieder⸗Elſaß, z Meiley von Straßburg Wehr 
nahm die Gunſt, in welcher er bey Tiberius ge Imärts,14 v. Marfat Sid»Dfiwärts,umd so von 
flanden, fehr ab; doch ftarb er noch ben gutem Zior | Nancy Ofkrwärts,twie auch eben fotweitNord»Dfte 
feines Blücfes. Seneca de clem, Tacitus au- |märts von Mapng. Sie iſt die Haupıftadt in dem 
nal, 1.1, a. 3. Zorat.l: 2.0d.ı. Plin. l. 34. Fürftenthum gleiches Namens ‚wovon oben ein Ar⸗ 
“ 2. ticfel nachzuſehen. 


Salluflius (Wilhelm) fiche Salluſte EN 
— — —— ) fiehe Salm, ein ausgeſtorbenes Reiche: Fürfltiches 
















h j Kate welches von den Wild ⸗ und Ryeingrafen, 
Bande — Sallumus) im XXIX | davon am gehörigen Detin W. ein Artickef nach⸗ 
Danke PB. En ſehe Schen. uuſehen/ abgeſtammet. Philipp ®eto, der äftes 


1 ſte Sohn Friedrich, Grafens zu Salm in Neuf⸗ 

Sally, ein Frantzoͤſiſcher General. Er befand ville, von deſſen erfter Gemahlin, Kranciſcen, 
ſich im Fade 1734 ais Brigadier bey der Frantzo⸗ ‚ner Tochter Johann, Grafens ja Safm , wurde 
ſiſchen Armee am Rhein⸗Etrohme. Ranffee Sei 1623 von dem RayferSerdinan II, dem er fe wohl 
neal. Archivar: des Juhrs 734. p. 706; als Rudolphen II und Mauhias, in Kriegs⸗ 


i und 
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und Friedengzeiten wichtige Dienfte geleiftet, und | zur Regierung, und er felbft ftarb zu Anholt in Züts 
in den Fürftenftand erhoben, (doch fo, daß nur der | phen 1738 zu Ende des Novembr. im 64 Zahre 
ältejte den Fürftlichen Tittel führete) und ftarb | feines Alters ohne männliche Erben, und mardden 
1634 auf feinem Schloffe zu Neufville andenenin 9 Dec. mit geoffer Pracht beerdiget. Er hatte ſich 
der Schlacht bey Nördlingen empfangenen Wun⸗ 1700 den ao Zulius mit Albertine Johannet⸗ 
den. Bon feineremahlin,Cheiftinen,einerTody» ten, einer Tochter Moritz Heinrichs, Fürfteng 
ter Carl Philippe, Marggrafens von Havre, hin⸗ zu Naflau» Hadamar, vermählet , welche den 5 
terließ er folgende 3 Kinder: 1) Ludewigen, Furs | Zul. 1679 gebohren, und 1716 den 11 Fun. mit Tor 
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ſten zu Salm, der 16 36 in der Schlacht bey St. O⸗ 
mer das Leben eingebuͤſſet. 1) Leopold Wilhelm 
Carln, von dem ſo gleich. 3) Marien Chriſti⸗ 
nen, die ſich zu Nancy in ein Coͤleſtiner⸗Kloſter bes 
geben. Zestbefagter Leopold Wilhelm Carl, 
Fuͤrſt zu Salm, gelangte 1654 auf dem Reichstas 
ge zu Regenfpurg zum Sig und Stimme, und ge 
fegnete 1663 das Zeitliche, nadıdem er mit Ma: 

‚tien Annen, der eingigen Tochter und Erbin 
Theodors, Grafens von Brondyorft in Anholt, 
7 Kinder gezeuget hatte. Bon denfelben find fols 
gende 4 erwachfen : 1) Carl Theodor Otto, 
Fürft zu Salm, von dem hernach. 2) Bafto 
Philipp Chriſtoph, der 1 646den 30 Septembr. 
Hebohren, und 1668 im Merg an einer Wunde ges 
ftorben. 3) Dotothee Marie, die 1651 den 31 
— gebohren, und als Aebtihin zu Remire⸗ 

ont ihr Leben beſchloſſen. 4) Marie Chriſti⸗ 
ne, Canonißin zu Remiremont an der Mofel, wel⸗ | 
be 1653 den 29 December gebohren, und ſich in 
Aacken aufhalten pflegen. DBorgedachter Carl 
Theodor Otto, Fürft zu Salm, war 1645 den 
aften Zulius gebohren, und hatte die Eh⸗ 
ze, daß er zum Kapferl. wurcklichen Geheimen 
Math, General» Feld» Marfchall, umd obriften | 
Hofmeiſter des Römifchen Königs und nachmah⸗ 
Ligen Kayfers Joftpbe verordnet, auch in den Or⸗ 
den des guͤldnen Vlieſſes aufgenommen wurde. 
Im Fahr 1709 legte er die Obriſt ⸗Hofmeiſter⸗ 
©tellenieder, begab ſich nach Aacken, und ſtarb 
Dafelbit 1710 den 10 Movember, fiehe von ihm 
einen befondern Artickel. Er hatte ſich 1665 mit, 
Gottfriede tie Armen, einee Tochter 
Wolfgangs,Stafens in Hayn und Gelehn, 1671 
aber mit Couiſe Mlarie Anne, einer Tochter 
Eduards, Pfalsgrafens am Rhein, vermählet. 
Die erfte gebahr ihm 1667 den 2 November pwey 
Stunden vor ihrem Tode Matien Bottfrieden 
riſtinen, weldye 1687 Leopold Jgnagen, 
Fuͤrſten zu Dietrichftein, beygeleget, und 1708 in 
den Wittwenſtand gefeet worden, darinnen fie 
1732 den 19 Zenner ihr Leben befchloffen. Von 

. der andern Gemahlin hinterließ er folgende 3 Kin, 
der: 1) Ludewig Otten, Fürften u Salm, von 
dem ſogleich. =) Louiſen, die 1672 den 13 May 
gebohten, und fih zu Nancy in ein Klofter begeben. 
3) Eleonoten Chriſtinen, welche 1678 den 14 
Merk gehoben, und 714 mit Conrad Albrecht 
Earin, Grafen von Urfel, verheyrathet worden. 
Odgedachter Ludewig Otto, Fürft zu Salm, 
Bildgrafzu Dhaun und Kirburg, Rheingraf zu 
Stein, Freyherr zu Binftingen und Anholt, Paar 
und Latun, Herr in Puligns, Bajou, Neufoile, 
Doiville und Weidenreich, erblicher Fehndrich des 
Hergogthums Geldern und der Grafſchafft Zuͤt⸗ 

ben, war 1674 den 24 Oct. gebohren, gelangte, 
als fein Vater den 10 Mod. 1720 mit Tod abgieng, 
Voiverfal-Lexici XXX]1] Theil, 
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de abgegangen, nachdem ſie ihm ı702 denar Jen⸗ 
ner Dororbeen Franciſcen Agnes, 1704 den 
ar Zenner Elifaberb Alerandrinen Charlors 
ten, und 1707 den 29 April Ehriftianen Annen 
S.ouifen®swaldinen gebohren, davon die erfte 
fih 1719 dei 25 Merg mit Nicolas Leopolden, 
Bild, und Rheingrafen zu Meufville, (welcher als 
nächfter Agnate Ludewig Ottos, Fürften zu 
Salm, demfelben fuccediret, fiche den von ihm fols 
genden Artickel) ehelich verbunden, und im Jahr 
1720 Sterm Ereuß Ordens, Dame worden ; die 
andere 1721 mit Claudius Lamoralden, = 
ften von Ligne, und die dritte 1725 Den 30 Dec, 
mit Jofepben, Erb Pringen von Heffen- Rheins 
felß in Rotenburg, vermählet worden. Imhof 
N.P. 1.5.0.3. $.8. Suͤbn. geneal.rab. 25 1. Ni- 
colai Reusneri Anathema feu Arz fepulchrales 
Familie Salmenlis, Gtraßburg 15386. Wir 
fügen bier noch das Wappen der Fürften von 
Salm bey. Solches iſt vierfeldig, mit / einem 
Mittel - Schilde. In dem erſten und vierten 
Quartier zeiget ſich ein aufaerichteter filberner 
Leopard, mit einem doppelten Schwantz in ſchwar⸗ 
gen Felde ; als das Geſchlechts ⸗Wappen ver 
Wild · Grafen, die von Otto von Wittelfpach 
herftammen ſollen. In dem a und zten Quartier 
ift ein rother Loͤwe mit einer blauen Erone im güldes 
nen Felde zu fehen, als das Stamm⸗Wappen des 
rer Rhein⸗Grafen, unter welchen Johann I (der 
im Jahr 1331 geftorben) und nad) ihm fein En⸗ 
del Johann HI, durch Heyrath fich mit denen ob⸗ 
gedachten Wild⸗Grafen befreundet, und alfo diefe 
beyde Familien vereiniget haben. Das Mittels 
Schild ift quadeirt, und erfcheinen darinnen Drey 
güldene koͤwen im rothen Felde, wegen der Grafs 
ſchafft Kirn oder Kirburg,, welche Graf Johann 
mit ſeiner Gemahlin Adelheit erheyrathet. Zwey 
ſilberne, mit denen Ruͤcken an einander ſtoſſende 
Salmen oder Lachſe, im rothen mit ſilbernen 
Creutzlein beſtreuten Felde, wegen der Grafſchaft 
Salm, deren Helfte Graf Johann V, der 1491 
geſtorben, mit ſeiner Gemahlin Johanna, einer 
Graͤfin von Salm, zum Braut · Schatz bekommen 
hat. Ein ſilberner Balcke oder Binde, im blauen 
Felde, wegen der Herrſchafft Vinſtingen, ſo eben⸗ 
falls durch Heyrath dieſem Haufe zugefallen ift, 
Eine ſilberne Saͤule mit einem Goidgekroͤnten Ca⸗ 
pital und guͤldenen Fuß, im rothen Felde, fo das 
Wappen der Herrſchafft Anholt, welche Leopold 
Pbilipp Carlmit feiner Gemahlin Marien Ans 
nen erheyrathet. Auf diefem Schilde ftehen fünf 
offene. Helm. Der erfte, als der Kirburgifche, ift 
gekrönt, und hatein paar ſchwartze Flügel auf fich, 
darinn die drey güldenen Loͤwen des Mittels 
Schilde zu fehen: Den aten, als den Wild⸗ 
und Rhein» Gräflichen, deckt ein ihmarger Hut 
oder Müge, mit einem rothen Auſſchlag ve 
ag chen 
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Der zte oder mittelfte, als der Fürftliche, i 
mit.einem Fürftenhut bedecft, und oben auf fol 
chem erfheinen zwey füberne Schalen. Der 
ate ift gefrönt , und trägt einen blauen Hunde, 
Kopf fammt dem Halfe mit einem filbeenen Bal⸗ 
cken überzogen, und von hinten mit 4 Pfauen : Fer 
dern befegt, wegen der Herrſchafft Vinſtingen. 
Der ste, als der Anholtiſche, ift gleichfaus gekrönt, 
undträgt zwey güldene Bären» Tagen, deren jede 
eine rothe Kugel hält. Die Helm: Decken find zur 
Rechten und Lincken filber und roth. 

Salm, ein wraltes Graͤfliches Geſchlecht, wel⸗ 
ches einige von den Grafen von Luxenburg, andere 
aber von Sriedrichen, Fürften an dee Mofel, ber 
feiten. Diefer fol durch feine Gemahlin, Selici- 
tas, des im Jahr 741 verftorbenen Heinrichs II, 
Grafens von Salm, Tochter, die Grafſchafft 
Salm im Ardenner⸗Walde an ſich gebracht, und 
Sadgerus, Fürften an der Mofel und Grafen 
von Salm, nad)gelaffen haben. Derfelbe hatte 
zwey Söhne: ı) Raginetus, Hergog von Loth: 
ringen. 2) Zeintichen IV, Grafen von Salm 
im Ardenner⸗Walde, welcher Hedwigen Hein⸗ 
richs IH feiner Großmutter Bruders, Tochter, 


beyrathete, und mit felbiger die Grafſchafft Salm | 


in Lothringen am vogefifchen Gebürge befam. 
Diefes Heintichs IV Sohn, Heinrich V, fe 
900 geftorben, war ein Aelter · Vater Theodori⸗ 
cus, bon dem ale heutige Grafen von Salm ab» 
ftammen. Denn er binterließ bey feinem 1040 
erfolgten Tode zwey Söhne, Heinrichen VI und 
Carin, davon jener Salm in Lothringen , Diefer 
aber Salm im Ardenners Bald erhielt: 


Die Linie der Grafen von Salm 
in Lothringen. } 

Zeinrich VI, ein Sohn Theodoricue, befam 
in der Teilung Die Grafidafft Salm in Eothein, 
gen, und ſtarb 1049. Bon ihm ftammte ım eilf, 
ten Grade Johann III her. Deflelden Enckel, 
TohannV, giengı43 1 mit Tode ab, und binters 
hieß von zwey Gemahlinnen folgende zweh Söhne: 
1) Der jüngere, Simon, hatte nur eine Tochter, 

obannerten, Erbin der halben Grafſchafft 
Som in Lothringen, welche ſich mit dem Wild⸗ 
und Rheingrafen Johann V, von dem die Fürften 
von Salm bergeftammet, vermäblte. 2) Der 
ältere, Johann VI, warein Bater Johann VII, 
welcher von Annen von Harcourt jiwen Söhne 
nach ſich lieh: 7) Nicolaus, der die Linie der 
Grafen zu Salmin Neuburg am Yan gefifte 
2) Johann VIII, der die väterlichen Lande in 
Lothringen behielt, welche aber feine Enckelin, 
Chriſtine, ihrem Gemahl, granciſcus von Loth⸗ 
ringen, Grafen von Vaudemont, zugebracht. 
Jebterwehntet Nicolaus Graf zu Salm, begab 
ſich um das Jahr 1483 in Oeſterreich, und wurde 
von dem Kavfer Geiedrichen zum Geheimen Rath 
und öbriften Feldhauptmann ernennet, welche Eh⸗ 
zenitellen er auch unter Wlarimilian!, Carin V 
und Serdinanden! bekleidet. Bon dem Kapfer 
Mlarimilian | befam er die Srafichaft Neuburg 
am Jun, und ftarb 1525 den 4 May an einer 
Bunde, die er in der Belagerung der Stadt 


ftehen zwey filberne Bündlein Federn darauf. | “Bien empfangen hatte, in dem 71 Zabre feines 
ift | Alters, Don feinen Söhnen, die ihm Eliſabeth 
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von Roggendorfgebohren, find LTicolaus und 
Wolfgang jumerden: 1) Derjüngere, Wolf⸗ 
ang, war von 1540 bis an feinen 15 55 den 5 
ecember erfolgten Tod, Biſchoff zu Paſſau. 
2) Derältere, ETicolaus, Graf von Salm, und 
Neuburg am Zun, war Ritter desguldnen Vlieſ⸗ 
fes, und Kayfers Carls V und Serdinands 1 Ges 
beimer Rath, oberiter Cämmerer und Oberfter 
General Feld» Hauptmann, flarb 15 50 den sten 
Mer zu Erla, und hinterließ von feiner erften Ges 
mahlin, Yemilien, Gräfin von Sberſtein, drey 
Söhne: 1) Egino, Kapferl. Cammerer, Rath, 
Hauptmann zu Preßcurg und Obtiſten zu Raab, 
weldyer die in Ungarn durch Die unglucklicdye 
Schlacht bey Gigethverfallene Sachen mit groſ⸗ 
fer Tapfferkeit wieder herftelte, und 1574 den 7 
Julius ju Raab inden Arınen der Soldaten, die 
ihn herglich liebten, ohnbeerbt den Geiſt aufgab; 
2) Julius, von dem fo gleich. 3) Nicolaus, 
welcher bey drey Kayfern Reichs» Hof» und Hof⸗ 
Kriegs Rath, ingleichen General » Stadthalter 
und Eommendant der Feſtung Caniſcha gewe⸗ 
fen, und dafelbft 1580 Den 26 Novemb er fein 
Ruhmvolles Leben befchloffen, nachdem «r mit ſei⸗ 
ner eriten Gemahlin, Catharinen, Gräfin von 
Zfenburg Büdingen, drey Töchter und vier Söhe 
ne gezeuget, von denen Mlarimilian, fo 1563 
gebohren, Kayferliher Cämmerer und obriſter 
Stallmeifter worden, die übrigen aber in der Zur 
gend aeftorben, Zegt erwehnter Julius, Graf von 
Salm,und Neuburg am Inn, fo 1631 den 11 
November gebobeen, war untere Marimilian 
und Rudolphenll Geheimer » und Reichs⸗Hof⸗ 
Rath, lieh ſich auch im Kriege gebrauchen, und 
ftarb 1595 den a Zulus. Sein Sohn Wei 
chard, Graf zu Salm und Neuburg am Inn, den 
ihm feine andere Gemahlin, Anne Marie, Freyin 
von Dietrichftein, ı575 den töten September 
gebohren, gejegnete 1612 Das Zeitliche, nachdem 
er mit Sidenien, 
zehn Kinder gezeuget. Diefe waren ı) Julius II, 
SGraf von Salm und Neuburgam Ann, von dem 
hernach. 2) Carl, von dem gleichfalls hernach. 
3) Ladislaus, der 1607 gebohren, und 1628 zu 
Straßburggeftorben. 4) Weichard, der 16:0 
gebohren, und im ledigen Stande mit Tode abe 
gegangen. 5) Anne Ludomille, die 1579 ges 
bohren, und wiverheprathet geftorben. 6) An⸗ 
ne Mlariane, die 1598, geboren, und erſtlich 
mit Heinrichen, Grafen Schlick, hernach aber 
mit einem Baron von Haugwig von Biskuwitz, 
obeiften Richter in Mähren, verehlicht geweſen. 
7) Elifaberh, fo 1599 gebobren, und einem 
Grafen von Heifenjtein, Herrn in Reig, bey⸗ 
geleget worden. 8) Polyrene, die 1602 geboh⸗ 
ren, und im fedigen Stande verfchieden. 9) 
Mlarimiliane, die ſich erft mit einem Grafen von 
Lichtenſtein, hernady mit Mlarim:lian. Grafen 
von Waldftein, und endlich mir Chriftian Wil⸗ 
helmen, Marggrafen zu Brandenburg, geweſe⸗ 
nen Erebifchoffe zu Magdeburg, vermählet. 10) 
Judith, die 1609 gebohren, und zu Wien indas. 
Klofter Dimmelporten gegangen. 
1, 7 
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I. Julius Ih, Graf ven Salm und Vteuburg | fachlich zu mercken. 


am Inn, desr6rz verſtorbenen Weichards älter 
fer Sohn, war ı 600 gebohren, und ftarb 155 rals 
Kayſerl. Caͤmmerer, geheimer Kath und Landes⸗ 


Hauptmann in Mähren. Er hatte ſich erft mit | 1705- mit Marien $rancifien, Gräfin von ihr . 


Julien, Gräfin von Colaleo, und hernach mit 
Mlarie Salome, Freyin von Nnvifhgeig, 
vermittibter don Haugwitz/ vermaͤhlet. je er⸗ 
fe gebaht ihm 1638 einen Sohn, Ernſten, der 

fein Leben frühreitig endigte; die andere aber fol, 
‚gende 2 Kinder: 1) Ferdinand Julius, von dem 

fo nleih. 2) Marien Julien, die 1655 auf die 

Welt am, und 1666 mit Tode abgienq. Jetzt 

befagter gerdinand Julius, Braf von Salm und 

Neuburg am Inn, Herr in Tobitſchau, Koge⸗ 

tein und Kralig, Kayferl. Cammerer, Kath und 

Landrechts⸗Beyſitzer in Mähren, war 1650 ge 
bohren, und hinterließ bey feinem ı 697 den 3 Aus 

guft erfolgten Tede von Anne Mlarie Sibyl, 

len, einer Tochter Alerander Heinrichs, Her 

8098 zu Holftein-Suuderburg, Beine Kinder. Zn 

feinem Teſtamente fegte er Ernſt Leopold 

Jgnegen, Grafen von Salm, feines Vetters 

Stancifus Leopolds Sohn, zum Univerfal 

Erben ein. 

U. Catl, Graf von Salm und Neuburg am 
un, des 1612 verftorbenen Weichards ande 
zer Sohn, Julius II ‘Bruder, war 1604 geboh⸗ 
zen, vermäblte fi 1637 mit Eliſabeth Bern, 
batdinen, einer Tochter Conrad Wilhelms, 
Jesten Grafens von Tübingen, und ftarb 1662, 
nachdem er feinen Stamm mit 9 Kindern vermeh⸗ 
ret. Diefelde waren 1) $rancifcus Leopolo, | 
Graf von Salm und Neuburg am Fun, von dem. 
hernach. 2) Serdinand, fo ein Malthefer, Ritter 
geweſen. 3) Weichard Ignatius, Probft zu 
Megenfpurg und Domberr zu Paſſau, der 1703 
Den 18 Decembr.geftorben. 4)Parie Julius, 
Eanenicus zu Salgburg, Olmüg und Paflau, der 
7701 den rı Dctobr. das Zeitliche gefegnet- 5) 
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Derſelbe wurde, tie obge⸗ 
dacht, 1697. von feinem Better Ferdinand Tır 
lius zum Erben eingeſedet und flarb 1722 zu 
Olmuͤtz an einem Schlagsitluffe- Er hatte ſich 


tenftein = — — welche ihm einen 
eintzigen n niten, heutigen Grafen 
Galm und Neuburg, gebehren. BR 


Die Linie der Grafen von Salm im 
Atdenner Walde. 


Carl, ein Sohn des 1040 verftorßenen Theo⸗ 
doricns, bekam in der Theilung Die Graff hafft 
Salm am Ardenner» Walde, und wurde, wie 
man vorgiebt, nach Abſterben der Hergoge von 
Lothtingen aus dem Carolingiſchen Stamme, von 
dem Kapſer Heintichen H mit Nieder, Lothrine 
gen belehnet, konnte aber mehr nicht als das kim 
burgifche Gebiete behaupten. Man will auch, es 
habe ſich fein Sohn, Walsam, einen Grafen, fein 
Endel Heintich aber einen Dergog von Limburg 
geichrieben. - Dielts Iegtern Enckel, Heintich TI 
und Seiedeich, füllen ſich dergeſtalt gecheiler han 
ben, daß jener das Hertzogthum Limburg, diefer 
aber die Grafſchafft Salm Davon getragen. 

I. griedrich Graf zu Salm, mar- ein Groß⸗ 
Vater Heinrichs, der 1267 mir Tode abgegan⸗ 
aen. Deſſelben Endel, Jobann, fo ı 346 geſtor⸗ 
ben, hinterließ Johann U, einen Bater Heine 
tiche IV, meldet, nachdem fin Sohn, Heintich, 
1408 im Fürtichifhen Kriege umgekommen, feine 
Tochter Matie aber von ihrem Gemahl, dem 
Raugrafen Otten, kein Kind befommen, ein mis 
litariſches Teftament gemacht, und barinnen feis 
nen Anverwandten, Johann 1V, Seren bon 
Reifferfebeid, zum Erben eingefeget, toorauf er 
1412 Oder 1413 das Zeitliche gefegnet. 


11. Seinrich II, Hersog zu Limburg, obgedach⸗ 
ten Friedrichs, Grafens zu Sam — 


TohannLudewig, der 1673 im Kriege unge ſtarb 1u75. Man ſchreibt ihm 4 Soͤhne zu: 1) 


Fommen. 6) Anne Eiiſabeth, die.mit Johann | Keinrichen II, Hergog zu. Limburg. 


Ferdinand Ernften, Grafen von Wartenberg, lachen, Heren zu Reifferſcheid in der Eifel, vom 


verehlicht gereefen- 7) Ifabelle Amalie, die 
aroslaus Slorian Swihowsky, Herrn in 
tzow, beygeleger rorden. 8) Anne Clare, 
imledigen Stande verſchieden. 9) Srancifce 
Da diemit Remedius Conſtantin, Öra- 
fen von Thun, verheyrathet, und 1702 im den 
pittwenftand gefeget worden. Odbgedachter 
rancifeus Leopold, Graf zu Salm und 
—5— am Inn, Here zu Traͤtteneck, Kapferl. 
Eämmerer, ftarb 1702 den 10 Movembr. nach · 
Dem ermir Marien Hertzenlaut, einer Tochter 
Kadolphs Schifer, Freyherrns zu Taxderg 
und Gallham, 15 Kinder gejeuget, vom denen 
auffer Marien Srancifcen, die an Leopold Anton 
Roſa von Radifeh, Kayſerlichen General, ver 
mählet worden, Annen Mlarien, Hof Dame 
bey der Koͤnigl. Pohlniſchen Peingepin und Stern» 
Ereug- Ordens: Dame (mozu fie den 3 Mapı707 
ernennet worden)-vermäahlt an Herren von Kne⸗ 
belberg,, und Mlarien Sidonien Elifabeeh, fo 
iin Klofter zu Prag, Ernſt Leopold J 
tius, —3 ng 2** in * 
in Tobitſchau, Kogetein und Kralitz, haupt⸗ 
be 


dem ſogleich 3) Philippen, Herrn zu Wildens 
burg. Jetzt befagter Gerlach, Here zu Reiſ⸗ 
ferfcheid, war ein Bater Johan I, defien Ucens 
el, Johann II, Aeintichen Il nach ſich ließ. 
Derfelbe geuate mit Richaiden, einer Tochter 
und Erbin Conrads, Herens von Dyck, Johann 
IV, welcher, obgedachter maffen, von Heintichen 
IV, Grafen zu Salm im Ardenner⸗Walde, zum 
Erben eingefeget wurde, und 1414 mit Tode abs 
gieng. Sein Sohn, Johann V, Graf von 
Salm und Reifferfcheid, brachte Durch feine Ger 
mablin, Itmgarden von Wevelinghofen, Die 
Herrſchafft Alffıer, wie auch das Erb, Marſchall⸗ 
Amt in der Eölnifchen, Divces an feine Familie, 
und hinterließ bey feinem 1471 erfolaten Tode 
unter andern. Petern, Grafen von Salm und 
Reifferſcheid, welcher 1505 flach, nachdem er mit 
Reginen, einer Tochter Berbarde, Grafens 


von Sayn, Johann, Grafen von Salm und 


Reifferſcheid, gezeuget hatte. Dieſer, fo 1556 

durch den Tod abgefordert worden, war ein Va⸗ 

tee Werners, Grafens von Salm und Reiffere 

— 16:19 in dem 84 Jahre feines Als 
440 


ters 


2) Get⸗ 


Salm 
und von Marien, eis 


233 
ters das Zeitliche geſegnet, 
ner Tochter Georgens, 
Styrum, unterfchiedliche 


Grafens von Limburg» | Lichtenstein, 
Kinder nad) fich ließ. mer Fräulein, und Stern Ereug » Drdens, Das 
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einer Tochter Anton Klorians, Fürftens von 
der regierenden Kayferin erftem Canıs 


Bon denfelben feste derringige Ernſt griedrich, | me, die den 24 Dxtobr. 1694 gebohren und den 
Graf ea Keifferfcbeid, fo 1639:ger | 17 Zul. 1735 zu Degendorff verftorben, vermaͤh⸗ 


ftorben, feinen Stamm fort. 
Marien Urfulen, einer Tochter Emico, Gra⸗ 
fens zu Leiningen, Arnolde, Grafen zu Manders 
feheid, Aittroe, 3 Söhne und 4 Töchter. Diele 
waren ı) Marie Sophie, die 1673 als Aebtißin 
zu Elten geftorben. 2) Anne Salome, die 1691 
als Aebtifin zu Eſſen mit Tode abgegangen. 3) 
Sidonie Elifaberh, welche 1540 mit Hart⸗ 
mannen, ringen von Lichtenftein, verm 
und 1685 durch den Tod meggenommen worden. 
4) Arme Catharine, die erſtlich Aebtihin in Tho⸗ 
zen geweſen, 1647 über Johann, Grafen von 
Oft, Frießland, um Gemahl bekommen. Don 
den 3 Söhnen ftarb der jüngfte, Serdinand Als 
brecht, als Domherr zu Eölln und Lüttich, 1652 
indem a4 Jahre feines Alters; 
aber und Ernſt Salentinus p 


t fort: 
. Erich Adolph, Graf von Salm und Reif- 
ferfcpeid, Eenſis Sriedriche ältefter Sohn, ſtard 
vor dem Jahr 1678. Er hatte fih 1645 mil 
Mlagdalenen, einer Tochter Mlorigens, Sand» 
grafens von Heſſen⸗ Eaffel,, Die den a5 Auguft 
1611 gebohren worden; nach deren Tode aber 
mit Erneftine Barbar Dorotheen, einer Toch⸗ 
ter Gerdinand 
Wertheim, vermäblet. Dit diefer legte 


n KU 


te er einen eingigen Sohn, Franciſcus Wilhel⸗ ſich 1720 den 13 Fenner mit Srancifce Mlarien 
lass: mit der erften aber fol, ‚einer 3 ‘ = 


men, von dem 


gende 4 Kinder: ı) Wilhelm Heinz 


in dem 4 Jahre feines Alters verblicyen. ꝛ) So· Fricolaus 
: Easl Serdinand Joſephen gebohren, Davon der 
‚legte 1724 den 3 April verblichen. 


en, welche 1689 mit Carln, 


hien M 
vermaͤhlet 


andgrafen von Heſſen⸗Wanftied, 
worden, 
otben. 3) Cathatinen Matien, 


Denn er jeugte mit | 





Carls, Grafens von koͤwenſtein· 


und 1075 den 15 May zu Venedig ge⸗ 
die mit Se, Dyck, Ernſt ärieveiche, Grafens von Salm und 


let. Mit der erſten hat er folgende 6 Kinder gejeu- 
get: 1) Earl Joſeph Antonen, Grafen von 
Salm und Reifferfcheid , von dem hernach. 2) 
Srandifens Ernſten, Biſchoff zu Dornick, 
Domberen juCoͤln und Straßburg, der 1698 den 
6 Junius gebohren. 3) Leopold Antonen, Ger 
neral⸗Feld⸗ Marſchall⸗ Lieutenanten, der ſich mit 
Marien Annen, Grafen Michael Ferdmands 


et, | von Altyan Tochter, und Grafen Norbert Vin⸗ 


centz von Kolororat Wittwe, im Febr. 1737 vers 
mäblet und 1737 zum Wittwer ward. 4) Ans 
tonen. s)Mlarien WErneflinen, die 1693 ge 
bohren, eefttich der Kayferin Wilhelminen Cams 
mer Fräulein, 1719 den 13 Merg Johann Adas 


men, Strafen von Fuͤnffkirchen, beygeleget, den 3 


rich Adolpb| Mad nur. gedachten Zahres Sterns Creutz ⸗Or⸗ 
flangten ihr Ge⸗ dens Dame, und ı Be durch den Tod abgefors 


dert worden. 6) Chriftianen Wilhelnnnen, 
die 1695 gebohten, und als der Kayſerin Wilhel⸗ 
mine Hof⸗· Dame 1787 mit Johann Joſephen, 
Grafen von Breuner, verheyrathet worden, Ob⸗ 
gedachter Earl Joſeph Anton, heutiger Graf 
von Salm und Reifferfcheid, Here in Bedbur, 
Dyck, After und Hackenbroich, Erd ⸗ Marſcha 
des Ertz⸗Bißthums Coͤlla, ſo 1697 gebohren, 
road Kapſerl. Reichs⸗Hof⸗Rath und wwürcklicher 
Edmmerer im September 1723, und vermählte 


Tochter Babriels, Grafens von Eſterha⸗ 


‚ber ifp, welche ihm 1721 den 1 Auguft Franciſcus 


Tgnagen, und 1720 den 27 Sept, 


B. Ernft Salentinus, Graf von Salm in 


an Wunsbald Truchſeß, Grafen von Zeil Reifferſcheid, anderer Sohn, ftarb 1684 im Aw 


in Wurtzaa, verbenrachet geweſen, 


und 1687 |guft, nachdem er mit Clare 


Miagdalenen, eine 


den 32 Mer mit Tode abgegangen. 4) Annen Tochter Philipp Theodore, 8 u Man 
en 32 Merg mit Tode abgegangen. 4) Anne Aa p Theodors, Srafens zu 


rneftinen, die als Scholaftica zu Eſſen ihr Le⸗ 
ben beſchloſſen. Obgedachter Scancifeus Wil⸗ 
- beim, Graf von Salm und Raifferſcheid, Herr 
in Bedbur, Dyck, Alfter, Hackenbroich und 
— ——— des Ertz / Bißthums 

Sin, Kayferl. geheimer Kath, und der verwittib⸗ 
ten Kapferin Amalien Dbrift-Stallmeifter, ward 
erftlich Roͤm. Könial. Caͤmmerer, hernach den 9 
May 1695 als Reichs⸗Hof ⸗Rath introduciret, 
1706 im Februar als Botefchaffter an den Kr 


nıgl. Dänifchen Hot abgefandt, 1707 Kayfer Zo: | Zenner mit Anne Seancifcen, einer 


ſebhs Trabantensund den 21 October 1708 keib⸗ 
Garde Hatſchier / Hauptmann, auch 17:5 ger 


t il, dieden 9 Februar 1692 geftorben, 
7 Töchter und 10 Söhne gejeuget ee Ron 
jenen it Mlatie Erneſtine 1676 den zı —3 
mit Maximilian granciſeus, Grafen Truch 

in Wolfeck, verheyrathet, 168 1 Inden Wittwen⸗ 
ſtand geſetzet, und 1723 den 13 Mertz durch den 
Tod abgefordert worden; Matie Philippise 
iſt Schoſaſtiea zu Eſſen geweſen. Bonden Soͤd⸗ 
nen verehlichte ſich der ültefte, Franciſeus Einſt, 
Graf von Salm in Dyck, im Jahr 22 —* 

tet 

enius Alerandere, Fürftens von Thurn und 
aßis, welche 1683 den 25 Februar gebohren, 


deimder Kath, in welchet Stelle ihn auch Kayſer | und im December 1721 das Zeitliche gefegnete, 
Earl den a3 November 1771 1 beftätiget, und folgs nachdem fie 17077 den a5 Septembr. Auguſt Eu · 
his; ihn noch zum wuͤtcklichen Geheimden Rathe, genius Bernharden, (dee 1724 den Drälaten 
auf den so October 1711 zu der verwittibten Dabit zu Rom annahm, und Paͤbſtlicher Hause 
Kr jferin Obriſt⸗Stallmeiſter ernennet. ‘Er farb | Hraͤlat und Eanonicus zu Coͤlln, und den 19 Aulii 
1734 deng Zunius, und hatte fih 1692 den 29, 1722 Ritter des Ehur, Eölinikchen Ritter, Dws 
Detobr. mit Marie Agnes, einer Tochter Jo⸗ dens der Beſchuͤtzer goͤttlicher Chre unter dem 
bann George Joschime, Graſens von Slava- Schusg St Michaelis ward,) und ı709 den 7 
ta, und da diefelbe 1718 den 21 Detobr. geſtor⸗ Merg Friedrich Ernſten gebohren, welcher Frie⸗ 
ben, 1719 den 14 Map, mit Mlarie Carolinen, drich Einſt vermuchlich derjenige e —3* 

m 


— —— 


ze; J * 
v 
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Sala zu Dyck ift,der ſich 1738 mit einer Prins 


— — — 


xehin Tochter Philipp Franzens, Fuͤrſtens von 
Rubempre m lieffes, und 
der Durchl. Gubernantin derDefterreichifchen Nie, 
derlande, Oberſtallmeiſters, vermaͤhlet hat. Bon 
den übrigen Brüdern des grantiſcus Ernſts 
Fern merken: Ludwig, Rittmeifter in Kah⸗ 
Dienften; Johann Philipp, Dom: 
‚Herr zu Paderborn und Ofaabiie; und 
Bomanus. Diefer warb Domherr zu Cdun, 
‚auch 1697 Domicellarius zu Straßburg, ward 
‚hierauf von dem Dom» Eapitel dafelbit den 24 
Mertz 1706 zum Capitular zwar erwehlet, aber 
durch den Königlichen Frantzoͤſiſchen Rath zu 
Eolmar den 30 Merk 1707 wieder entfeht. 
Imhoff Not, Proc. 1.9. c.13. Hubn. Ge- 
‚neal, Tab. 450 ſq. v. Hoheneck Beſchr. von 
Ober Oeſterreich r.2. p.240 253. Nicolai 
Keuoneri Anathemata, feu Aerz Sepulchra- 
re Salmenlis, Straßburg 1586 in 8. 


Wappen der Grafen zu Salm und Reife, 


„ferfcheid ift- vierfeldig mit einem Mittel-Schil: 
gt — iſt geſpalten, und gen 
get zur Rechten ziwey rothe Salmen oder Lächfe, 
mit de 


en 

vor ihren Ober: Herrn erkennen follten 5 fo or» 
hielte Salm alle Weſtliche Lanpfchaften, die 
fich biß nach Africa erftretien. _ W 
Same Itage, als den der Ba 


daher mit folder Eintheilung fehr übel 
waren, fo ergriffen fie Die Waffen wider ihren 
Pater und jüngiten Bruder: rege, der von 
einer fanftmüchigen Art war, erfuchke demnad) 
feinen Vater um Grlaubniß, fi hin zu feinen 
— u verfügen, und dieſelbe zu frieden zu 
ellen. 
ermordeten ihn, und ſandten fein Haupt an ihren 
Vater. 
Far 
Betruͤbniß, 
Sohn, groß worden war. 
derſelbe Die Waffen führen konte, ſandte er feis 
nen era ir * 
gen, welche er in einer Feldſchla 
toͤdtete. Herbelot. 
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eil nun dam 
ter. um feiner 


Tugenden toillen am meiften liebte, mehr zu 


beil ward, als den dlteften bepden, und diefe 


zu frieben 


Hein dieſe zwey unartige Röferwichter 


Ob nun fchon diefes den Seridoun 
chmertzte, fo verſtellte er Doch feine 
bis da Mlanaigeber, des ° 
Sobald aber nur 
tiges Krieges⸗ Heer en 
—E—— 


Salm, (Earl eodor Dito, Fürft zu) Kay 
a Er war ein 


n Rüden zuſammen gekehret, in filbers| fetlicher General. Feld-Marfchall. 


‚nem Felde, wegen der Grafichaft Salın im Arı 
Denner» Walde: Zur lincken ein roches Schild» 
dein in fübernem Felde, mit einemdarüber ſchwe⸗ 
enden blauen — Kragen —— 
abhangenden Laͤtzen, wegen der Graf—⸗ 
ee. deren Innhaber Johannes 
on dem legten Grafen von Salm Henrich, 

e im Zahr 1412 farb) zum Erben eingefeget 

In dem andern Quartier fiehet man einen 












an, Srafvon Salm, mit feiner Gemah⸗ 
Br aca d 

Im. vierten Nuarsier fiehet man einen filberne 
Börde in güldenem Felde, wegen der. Herr⸗ 
haf "Hadenbroich ‚, fo au ein Coͤlln ſches 
dehn if, en —1 — —* rothe 
Ra em 

haft & 4 ade deren Erbin Richardie 
heHerrn Graf Aeinrichen von Salm 
Auf diefem Schilde ftehen drey 
Der erfte,als 


Dei Schwaͤntze aber.über fich indie Höhe gekehret 
And Der andrea der Reifferſcheidiſche/ trägt ein 
rothes und ein filbernes Efelsohr. Der dritte iſt ger 
croͤnt und hat eine Reh · Keule auf fich, deren Fuß in 
die Höhe gekehret iſt. Die Helm: Decken find 
Silber und roh. Bißweilen werden zwey ger 
kroͤnte Loͤwen zu Schilöhaltern gebraucht. 

Salm, ein Perfifcher wa der ältefte 
Sohn des Königs Seridoun. Als der alte Se, 
tidoun unter feine gi —— —— 
Tour und Itage, feine Länder austheilete, 
jedoch mit der ng daß fie ihn allegeit 









Er 


ns zu 
* he auf fein Geſchlecht gebracht. Seine 
Mutter war eine Gräfin von 








gen, dem aber Schuld gegeben wird, 


Franckreich die S 


Wevelingshofen erheyrathet. 





Herr⸗ 





Schn Leopeld 


Bil er, * —50 
ilip arbls, riteng; 
Salm, und ein Bi * 


ndel Philipp Ortons, Gra⸗ 
Salm, welcher den —S Chang 


onchorſt, und 
Erbin der Herrſchaft Anhalt, die ihn im Jahr 
1645 zur Welt gebohren. Nach feines Vaiers 
erfolgtem Tode war er noch einige Fahr uner 
der DVormundfchaft des Hergogs in —38* 
daß er 

nen Theil der Salmiſchen Guͤter an ſich = 
bracht. Nachdem er ſich foicher Bormunde 
ſchaft entzogen ‚ tefidiete er eine Zeitlang auf fe 
nem Schloffe Anhalt. Da aber der König in 
niſchen Niererlande unver 
muthet anfiel, richtete Diefer Fürft von Salm 
in Eurger Zeit ein Regiment auf , und führete 
diefes den Spaniern zij Hülffe ‚und erwarb ſich 
durch feine Tapfferkeit gegen Die Feinde eine 

Hochachtung an dem Madritichen und 


ie⸗ 
neriſchen Hofe. 


bekam auch hernach von 
dem Kayſer den Character eines Generals don 
der Cavallerie, und hielt Sich inſonderheit in iin 
n wohl, daher er auch endlich die, General: 
——— erhalten. Unter feinen 
haten find fonderlich zu erwehnen, **8* 
Jahr 1684 bey Wayhtzen etlichen / oo Turckn 
den Paß abgeſchnitten, daß ſie ins Gras beiffen 
muͤſſen, und kurtz Darauf Die Tuͤrcken bey Ofen 
in die Flucht geſchlagen. Jahres darauf ward 
er Kapferlicher Geheimder Kath und Gbrifts 
Hofmeifter des Roͤmiſchen Königs ‚Forfephi, 
und als derfelbe auf den Kapferlihen Thron 
kam, ward er deſſen Premier-Minifter ;-.er ver 
ließ aber.17@9 megen Alters und Schwach ⸗ 
heit den Hof, und begab ſich auf ſeine Güter; bey 
Aden, alwo er auch im Jahr 1710 verstorben, 
Er war ein ar Feind von Franckreich in 
Commando Sachen hatte er Hertz, Berftand 
und Großmurh, Als er die Aufficht über den 
2443 7." 
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A 
Kanferlichen Printzen gehabt, wolte man dieſes 
an ihm ausſetzen, daß er einige hefftige Arten an 
fih gehabt, wozu ihn unterweilen der hefftige 
Schmertz von dem Podagra, fo ihn faft gang 
lahm gemacht, verleitet haben mag; es follen auch 
daher anfangs dem Römifcyen Könige Joſepho 
ſolche heftige Arten angehangen haben. Ja man 
erjehlet, Daß, als ereinften den Roͤmiſchen Kö 
nig wegen einer folchen hefftigen Ubereilung zur 
Rede geftellet , er Diefe Antwort befommen: Er 
der Römifche König) thaͤte nichts, als was er 
von ihm gefehen. Indeſſen bleibt ihn doch der 
Ruhm, daß er ein Ausbund eines vortrefflichen 
Fuͤrſten geweſen, der grofie Erfahrung im Kries 
ge befeffen, der bey vielen Gelegenheiten ſowohl 
feine Tapfferkeit und Generofität, als auch feine 
fonderbare Treue gegen Das Erghaus Oeſter⸗ 
reich und das Römifche Reich an den Tag geles 
get, und der anbey durch feine Tugenden und 
Qualitäten, befonders Durch feinen hohen Ver⸗ 
‘stand, rare Gelehrfamkeit und vortreffliche gu⸗ 
te Eonduite einen unfterblichen Ruhm erwor⸗ 
ben. Ricaut Ottom. Pforteb. IL. Leben Rayfers 
——— yſers Joſephi. Von ſei⸗ 
nen liũen und Kindern ſiehe dẽ Geſchlechts⸗ 
Artickel · Salm, Reichs/Fuͤrſtiiches Haus. 

Salm, (Nicolaus Leopold, Er von) Koͤ⸗ 
niglicher Hungarifher wuͤrcklicher Geheimder 
Kath, Genertal/Feld⸗NMarſchall⸗ Lieutenant, 
Ritter des güldenen Vlieſſes, des Ober⸗Rhei⸗ 
nifchen Ereyfes General: Wach tmeiſter und Obri⸗ 
fter über ein Regiment zu Fuß. Er ift ein ges 
bohrner Wild-und Rhein: Graf zu Neufville, 
und erblickte das Licht der Welt den 26 Jenner 
Des 1700 Zahres. Sein Here Pater =] 


— e — — — 


Wilhelm Florentin, Wild-und Rhein⸗Graf 
zu Reufvilie; die Frau Mutter aber Matie 
Anne, eine Tochter Zeinrich Sranzene, Für 
tens von Mannsfeld. m Sahr 1707 den 6 
Zunius Eam er in feinem Väterlichen Gräflichen 
Neufvilifchen Antheilzur Regierung; ftand aber 
Anfangs unter der Vormundſchaft. Er hat fi 
mit again Agnes, Ludwig 
Orttos, lehten Fürftens zu Salm, Pringebin 
Tochter, die im Jahr 1702 den 21 Jenner ge⸗ 
bohren worden, Den 25 Merg 1719 vermählet, 
fiehe den Artickel: Salm, Fürftlihes Haus. 
Die in diefer Ehe erziehlten Kinder find: 1) Bar 
briele Marie Ebriftine, gebohren den 8 Jen 
ner 17805 2) Ludwig Carl Otto, gebohren 
den 22 Auguft 1721; 3) Wilhelm Slorentin 
Claudius Lamoraldus, gebohren den 18 Fe: 
bruar 17235 4) Louiſe Sranciste, gebohren 
den 2aMergızas; 5) Eliſabeth Ludovite, 
gebohren den 14 Yuguft 1727; 6) Marie Eli⸗ 
faberh, gebohren den 4 Auguft 1729; 7) Ma⸗ 
tie Scanciske, gebohren den 28 Detobr- 173135 
8) Nlarimilien Friedrich Ernſt, und 9) Carl 
Alerander, Zwillinge, gebohren den 28 No, 
vember 733; 10) Mlarie Joſephe, geboh⸗ 
—— ecember 1736; und ii) Joſephus, 
gebohren den 28 November 1737. Alsim Fa 
1738 fein Schwieger-Bater, Ludwig Otto, 
ürft von Salm, ohne männliche Erben mit 
ode abgieng, füccedirte erihm im Fuͤrſtenthum, 
nabın als nächfter Agnate von allen Gütern deſ⸗ 
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a 
felben fowohl im Elevifchen, als in den Niedet. 


landen, Lothringen und andertveit, wiewohl mit 
Proteftation der andern Schmwieger- Söhne, Die 
gleiches Recht darzu zu haben prätendirten, for 
gleih Befig, wurde auch darinnen von Dem 
Kayſer geſchuͤtzet, und auf dem Keiche-Tage zu 
Sig und Stimme admittiret. Im Zahr 1739 
ward er von Sr. Kayſerlichen Majeftät, ben der er 
ſchon vorher als wuͤrcklicher Caͤmmerer in Dien- 
ften geftanden, zum General» Feld: Marfchalk 
Lieutenant ben der Anfanterie ernennet- Und 
in dieſer Würde befand er fi) nod) in dem nur 
gemelvetem Zahre bey der Kapferlichen Armeein 
Hungarn wider die Tuͤrcken. Als ver Kanfer 
den 30 November das gewöhnliche Ordens /Feſt 
der Mitter des güldenen Vlieſſes begienge, wur⸗ 


de er nebft noch andern den Tag vorher 


zum Mieter diefes Drdens geſchlagen Er 
ward Darauf auch mit der in den Nie 
derlanden gelegenen Grafſchaft Hochſtraaten, 
die zugleich zu einem Hertzogthum erhoben mur 
de, benebft den übrigen darzugehörigen Herr⸗ 
fhafften und Landen, belichen. Nah dem 
am 2 ı October ı740erfolgten Abfterben Iohann 
Carl Ludwigs, regierenden Wild und Rheins 
Grafens zu Rheingrafenjtein oder Greenweiler, 
übernahm er, das Seniorat und Lehns: Directos 
rium des gefammten Wild und Rhein ⸗Graͤfli⸗ 
chen Haufes. Im November eben dieſes 
Jahres ward er von der Hungarifchen Königin 
zu Dero Geheimden Rath ernenner, und. mu 
man ihm nachruͤhmen, Dat; er ſich bey Denen jes 
gigen Unruhen befenders ſignaliſiret, wieer denn 
im Jenner des 1741 Jahres ſich am Chur⸗Baye⸗ 
riſchen Hofe befunden, und einige Eommißionen, 
die ihm vom Wieneriſchen Hofe aufgetragen wor⸗ 
den waren, abgeleger, und hierauf am 24 Ten» 
ner auch am Chur⸗Pfaͤltziſchen Hofe in den Ange⸗ 
fegenheiten des Wieneriſchen Hofes angelanget, 
bald aber wieder abgereifet. 

SALMA, Maaß und Gewichte, fiehe Salm. 

SALMA, ein Stern, ſiehe Sogma. 

SALMA, mar nad) Ptolemdi Berichte eine 
Stadt in dem müften Arabien, nicht weit vons 
Sinu Perfico Landwerts gegen Abend zu gelegen. 
Celler. Orb.Ant. Tom.ll.p.591. 

SALMA, Stadt, fiehe Salm. 

Salma, Salmon, der Sohn Nahaſſon, 
des Sohns Aminadab, Ruth IV. v.20. ein 
Fürft des Stammes Fuda, der zoſte Alt-Bater 
im Geſchlecht⸗Regiſter Chriſti. Luc. II, 32. 

SAL MACIS, ſiehe Salg, (Muſcatenblu⸗ 
mens und Nuß⸗) 

Salmacis , ift bey dem Slorus lib. V. e· 10. 
allerdings ein in Parthienunbefannter Fluß, Das 
her man auch lieber ihn nur für ein Appellati- 
vum annehmen, und entweder Salinacis von Sa- 
lina, oder Salmacis von Salme lefen will, bep⸗ 
derfeits aber einen falgigen Fluß Daraus machen 
will, fo man dahin geftellet feyn laͤſſet. 

SALMACIS, ehedem eine Stadt und Bruns 


bei nen in Earien, welcher diejenigen, fo daraus 


truncken, weichlich und geil machte, nach dem 


Zeugniß des Strabo, Halycarnaſſeus, und 


Ovidius, welcher Metamorph. Lib. 15. fabu⸗ 
liret, daß durch ſeine Kraft die Maͤnner in Wei⸗ 
ber 


- Geogr. P.II, p. 153. 
macis, eine Nymphe. 


Fr * 
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ber wären verwandelt worden, BaudrandsLex.! 
Siehe den Artickel Sal⸗ 


SALMACIS, Zaruaxis, nach Attiani Be⸗ 
richt ein Schloß, dahin fich die Einwohner von 
Halicamaffus retiriret, als Alerander diefe Stadt 

. Cellar, Orb. Ant, Tom. II, per 

Salmacis, eine Nymphe, welche ſich in den 

Sermaphroditus, des Mlercurius und der Des 


nus Sohn, verliebte, und inden Brunnen hinein 


#8 zugleich vorftellte. 


j Sic una fich derfelbige badere, ihn wider 


numarmte, und die Goͤtter erfuchte, Daß fie 
Do ihn mitihr etvig vereinigenmöchten. Diefer 
Wunſch wurde erhöret, und die bepden Peiber nur 
in Leib, jedoch alfo, dag felbiger beyder Geſchlech⸗ 
Der Brunnen, darinnen 
Diefes gefchehen, fol zu Dalicarnaffo gemefen, und 


auf des Hermaphrodicus Bitte von der Kraft 


‚worden fepn, die, fo ſich darinnen gebadet, weich 


und weibiſch zu machen. Ovid. Metam. lib. 4. v. 
28s.fegq.Pomey pantheön.mythic. Allein, 


wie nach einigen der Reichthum und die Uppigkeit | 


die Leute, fo um folhen Brunnen wohneten, weis 
biſch machte, nicht aber das Waffer d elben; al. 
fo wollen andere,daß,da Die Griechiſche Kolonie die 
alten barbarifchen Einwohner dafiger Gegend 


| gezwungen, fih aufdas Gebürge zu retiriren, fol: 


che aber auch fonft Fein Waſſer, als aus ſolchem 
Brunnen haben koͤnnen, hätten Die riechen ihre 
Buden dabey aufgefchlagen, und allerhand Dis 


ctualien zugleich darbey verfauft, wodurch fiedenn 


endlich die Barbaren gewonnen, und fo gefchmeis 
dig gemacht, daß fie gegen ihre vorige harte Art 
gang zu MWeibern gemorden zu ſeyn gefchienen, 
welches hernach die Poeten nach ihrer Art verblüts 
met. Sttabo lib.XIV,p. 1363. Victtuv lib, ı. 
c.8. Banier Entret.XIX, oder P.IL.p.203. 

SAL MACIS VOLATILE OLEOSUM, fiehe 
Sal Volatile Oleofum Macis, 
Salmai ein Nethinim nach der Babplonifchen 
Gefängniß. Nehem. VIl,v. ı2. 

Salmaigne, Salomania, ein Dorf im Pure, 


burgiſchen. Baudrands Lex. Geogr. P, II, 


P-454: 
SAL: MAJORANAE VOLATILE OLEO- 
SUM , ſiehe Sa/ Volarıle Oleofum Mojorana, 
"SAL MAJORIS PLANTÄGINIS, fiehe Salz 
(Breitwegerich») | 
Salman, alfo nennet der Prophet Zoſea 
einen Mann, der das Haus Arbeel verftörete, und 
alle Kinder mieden Mütterndarinnen umbrachte, 
Hoſ. X. v. 14. 
Salman, — * —*5* Rabbine, 
t zu Wandesbeck, bey Hamburg gelegen 1732 
* 8 "Epiichs Selomonis in —— Deutfeher 
Sprache herausgegeben, dabey ſich noch ein an⸗ 
derer Hebräifcher Tractat,Scripra Salomonis bes 
titel, mit angedruckt befindet. Wolf bibl. Hebr, 
VoL.IV.p.984 
Salman (Salomo)'einRabbine,war Archiſh⸗ 
nagogus zu Hamburg und Altona, und lebte ge⸗ 
gen das Ende des 17 Jahrhunderts. Er wird 
wegen feiner Gelehrſamkeit in Zemach Davidcon- 


au Venedig 1716 in 4 heraus 
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tinuato p. 47.a. geruͤmet. Woifbibl. Hebr. 
Voll. p. 1032. 


Salman (Salorfo) ein Pohlniſcher Rabbine 
von Lemberg, lebte in dem Anfange des 18 Jahr⸗ 
hunderts, und gab VER. Im̃anue ĩChaiBuch un 
ter dem Titelaunn — 
‚ fo die andere Auf⸗ 
lage von diefem Buche ift. Wolf Bıbl. Hebr. 
Vol. II. p, 1039. 


Salmanl Salomo) Ben Aaron’ aac Seck⸗ 
ke, — Salomo) Ben a Se 


Salman (Salomo) Ben David, Bürger zu. 
genannt, ein Rabbine aus Sil; in Schlefien, lebte 
zu Ende des 17 Zahrhunderts, und ſchrieb einen 
Commentarium inlib, IP5n 1% welcher nebft ers 
meldten Buch felber etliche mahl gedruckt worden. 
Er hat auch verſchiedene andere "Bücher, darunter 
auch des R.Chajim rn TED heraus geges 
ben, und einige wieder auflegen laffen. In dee 
Dpvenfurter Druckerep hat er etliche Jahr lang 
beym Schabbarat das Amt eines, Correctors 
veraltet, und follüber dem Buch X) may das 
zu Amfterdam- 1698 herausgefommen, und dars 
über er Anmercfungen gemacht, geftorben ſeyn. 
Wolf Bibl,Hebr, Vol,L, P. 1053, und Vol, II. 
P. 1037. \ 


Salman (Salome) Ber Jacobs, ein Pohlni⸗ 
ſcher Rabbine aus Pofen,lebte im 17 Jahrhundert, 
und gab etwas unter dem Titel TU oder Can«- 
ticum nebft einem Commentario zu Prag in 4 
aus 4 Blättern beftehend heraus. Es finder ih dus 
Jahr dabey nicht angemercker, Woif bibl. Hebr, 
Vol.Ill.p.1039. 


Salman (Salomo) Ben Jehuda, ein Pohlnis . 
ſcher Rabbine von Vilna, war —3 
daſelbſt, und lebte 1675, wie aus deſſen Cenſur er; 
hellet, welche des R. Jechiel Michel Bud no 
won das zu Pragin —— herausge⸗ 
kommen voran-gefeßt ſtehet. olf Bibl, Hebr, 
Vol.Ilf. p. 1038. 


Salman (Salomo) Ben 
Rabbine von Hanau, lebte in dem Anfangedes ı 8 
——— Er iſt ein Grammaticus gewe⸗ 
en, und hat in Holland und Deutſchiand in ver⸗ 
ſchiedenen Städten einen Lehrmeiſter der Jugend 
abgegeben. Man hat von ihm unter dem Titel: 
liber zdificii Salömonis eine Hebräifche Gram̃a⸗ 
tik ‚und zu Srandfurt am Mapn 1708 in} von 
ı Alphabet 6°Bogen ſtarck gedruckt, wodurch er fich 
von denen Seinigen groffen Haß und ſcharffe Cen 
furen zugezogen, und davon in denen unfchuldis _ 

en Nachrichten 1747 pı 57.1. ff. eine Mecens 
ion ftehet. Er hat nachgehendg einen Auszug 
Daraus gemacht, hin und wieder noch etwas himu 
gethan, und zu Hamburg 1718 in g aus 78 Blaͤt · 
tern beitehend heraus gegeben. en feiner 
Tadelſucht gegen andere wird er vom R Afarias 
Ben Mofe zu Endefeiner Borrede zudem Gebet 
Buch, welches er nebft einem Unterricht, mie man 
die Gram̃atick lefen foll, zu Berlin 1713 ang Licht 
geftellet, durchgezogen. Sonfthardiefer Salman 
auch ein Merck, welches er — pun. 

ationit 


Jehuda Low, ein 


. ö— — — — — — — 
&arionis betitelt ‚und in 10 Abſchnitten abgehan⸗ 


nn an 
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delt hat ‚zu Amfterdam 1730in 4 hprausgegeben- 
oif Bibl, Hebr. Vol.I, p. 1053- Vol.lll. pag. 


"2038. und Vol.IV, p. 984- 


Salman (Salomo) Ben Zfaacs, ein Pohl⸗ 
niſcher Rabbine zu Ende des 17 Jahrhunderts, 


dba er zu Eracau in der Synagog das Richteramt 
perwaltete. Er hat ſeines Vaters concjones in 


ralchas legis mit Anmerckungen zu Franckfurt 
ander Oder ı6g1in a herausgegeben. Er ſchei⸗ 
net eine Perfon zu ſeyn mit dem Salomon Sal⸗ 
man, Ben Aarons Iſaaes Seckel, der ein Alpha: 


betiſch Regifter über den Talmud und über Das 


Bud) Schene Luchoth Habberith, das zu Am⸗ 
fterdam ı 682 in g aus 42 Blättern beftehend her⸗ 
ausgefommen, verferriget hat. Wolf. Bibl, Hebr. 
Vul. I. p. 1053. und Vol,lil,p. 1039. 

Salman (Salomo) Ben Matarhid, ein Rab 
bine und are inder Synagog zu Liffa in Poh⸗ 
Ten,febte zu Anfäng des ı 8 Bahrhunderts,und gab 
des R.Nehemiaͤ Chaja Chajons Buch 
nora 127 ju Berlin 1703 ing und die 5 Buͤ⸗ 
her Mofis mit Rabbiniſchen Eommentariis 
ebend. 1705. ingleihen Des R. Samırel Eidels 
chiddufche Halachoth ebend, 1706 in Sol. her: 
aus. Wolf. Bibl. Hebr. Vol. II}, p.1039.U f. 

Salman (Salomo) Ben Moſis Raphael, ein 
Rabbine zu Londen in Engelland, blühete zu Ende 
Des 17 und zu Anfang des 18 Jahrhunderts, und | 
fieß des R- Simeons von Afchenburg Buch 
Sm 927 zu Amfterdam ı7’41n 8 ingleihen Die 
Hebräifchen Palmen Davids und ein Gebetbuch 
nach derer Deurfchen Juden Gewohnheit einge: 
richtet, ebend- ı 712 in 8- nachgehends ‚aber Das 
Buch Zudich, die beyden Bücher der Maccabäer 
und das Buch Tobid in Juͤdiſch · deutſcher Spras 
che zu Frankfurt am Mapn r71 5 ing heraus ges 
hen. Er hat darinnen der Uberſetzung des Luthe⸗ 


rigefolget, und deſſen Eintheilung der Capitel bey⸗ 


chalten, wiewohl er ſolche nicht allezeit gantz, fon» 
* ſtuͤckweiß, und wie es ſeinem Vorhaben gemaͤs 
geſchienen, hingeſetzet. Weiter hat man von 
ihmein Werck, oblatio nova genannt, das ift Pir- 
ke Avoth,nebft einem Commentario aus dem Ras 
ſchi, Rambam, Bartenora, —— ſo zu 
Frauckfurt am Mayn 1722 gedruckt, und noch ein 


anders unter dem Titel: Congregatio Salomo- 


nis, foeine Sammlung von allerhand Juͤdiſchen 
Gehräuchen in Hebraͤiſcher und Juͤdiſch⸗ deutſcher 
Shrache in ſich haͤt. Wolf bibl. Hebr. Vol. IL 
p. 1039. und Vol.IV. p.984- 

Salman (Salomo)Ben Ser Wolf olti- 
ran,ein Rabbine aus dem 18 Jahrhundert, war in 


der Synagog zu Mayng Richter, und gab Hag 


gada Pafchalem mit einem Commentario zu D 

fenbach »7:2 inZol.heraus. _ Er ift aber nicht 
felber der Verfaffer Davon, fondern fein Vater 
R.Seen Wolf, Ben Jehuda Low, doch hat er 
einige Anmerckungen hinzugefüget, und in der 
Worrede Dazu Qualira & reſponſa varia Rabbi- 


——s > Zue Er 


\ > 
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Erbe, fo A.M. 3276 den Thron beftiegen, legte ei⸗ 
nen Tribut aufdie 10 Stämme Iſrael. Als nun 
der König Hoſea denfelben nicht geben wolte, und 
ſich mir Soo,dem Könige in Egypten, verbunden 
hatte,um fein Joch vom Halfe abzufchütteln, gieng 
er mit feiner Macht in Syrien, bemächtigte fich zus 
erſt des Moabitifchen Landes, und zerftörte allda 
die Städte Are und Hareferh, Damit er nichts 
feindliches im Rücken lieffe, belagerte fodann Sas 
maria und eroberte fie nach einer Dreyjährigen Bes 
lagerung, worauf die Kinder Iſrael von den 10 
Stämmen in die Affprifche Gefängniß wandern 
muften, Et befriegte nach dieſem den König zu 
Tyrus den Eluläus zum zweptenmal, u, als legte 
lich die meifte Städte des Landes zu ihm gefallen, 
auch ihm zu Dienften gar eine Flotte wider Die als 
lein anihrem König treu verbliebene Stadt Tyrus 
ausgerüfter hatten, wendete er alle Kräfte an, um 
fi deren vollends zu bemächtigen, als ohne welche 
feineneue Siege nicht recht gejichert fepn konten. 
Allein die Tyrier wehrten fich aufs —— ſchlu⸗ 
gen mit 12 ihrer Schiffen 60 feindliche in Die 
Flucht, und da ihnen Salmanaffar alles von 
auffen indie Stadt geleitete ſuͤſe Waffer abſchnit⸗ 
te, gruben fie mit gutem Fortgang Srd- Brunnen, 
fo daß fich endlich der Affyrier genoͤthiget fand, Die 
Belagerung,melche s Jahr germährer, aufjubeben. 
Er ftarb A.M. 3287, und hatte in der Regierung 
feinen Sohn Sennaberib zum Nachfolger , im 
2 Buch der Bönige 17 und 18. Jofrpb.lıb. 8. 
antig. Jud. cap. ultim. Torniellus. Saltanus. 
Ufferius in annal, Vet. Teſt. 


Salmanca, eine Stadt, fiehe Salamanca. 


Salmanca , und Zaldinar (Don Dnefimo) 
ein Spanifcher Geiftlicher, ward den 14 Der.1740 
zum Biſchoff von Zamora erfläret: Ranffts 
Genealogifche Hiftorifhe Nachr. XI Theil. 

Salman Dels (Salome) Ben Simon, ein 
Kabbine, lebte zu Ende des 17 Jahrhunderts, 
und gab R. Joel Siroks refponla zu Frankfurt 


am Nayn 1697 in Fol heraus. Wolf Bıbl. Hebr. 
Vol.lll.p.1037. 


SALMANESWYLARE , Rlofter, ſiehe Sal 
mansweiler. 


Salmanezer, fiche Salmanaffer. 


Salmann, fiche Saalmann, im XxIl Ban 
De, P. 21. 

Salmannus, ein Priefter und Bekenner Des 
Glaubens, wird in dem Dorf Bilers Berwin in 
der Didces von Namur, almo ein Gebein von ihm 
aufbehalten wird, verehret und wider den Huſten 
angeruffen. Sein Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 
21 Junius. 


Salmanstreu, fiche Saalmanstreu, im 
XXX Bande, p.21. : 


Salmansweiler, Sallmanrweile, Sal 
monsweyler, Salmonsweyl,Salemsweiler, 
fat. Solomonis Villa, Salemium, over Salmanes- 





norum an das ‚Licht zu ftellen verfprochen. |, r an 
mylare.ift ein Flecken und berühmtes Ciſtertienſer⸗ 
Woif bibl. ————— f — am kleinen Fluß Ach in Schwaben, nahe 
Salmanaffar, oder Salmanezer, ein Koͤ⸗ bep der Reihs-Stadt Uberlingen und dem Bo⸗ 
nigvon Affgrien, Tiglach Pilezers Sohn und | den» See im Heiligenbergiſchen gelegen, und 
n 


— — — 


9. Salmane weiler 2 Sälmansweiler 994 
ein. Filial von Bälleval in der Grafſchafft Bur- | fchen Hertzogen, denen das Lintzgau damahls zus 
gund, Der Abt des Klofters Salmanstveiler | gehört, zu einer foldhen Zeit geftifftet worden, * 
6*88 Salmangweilerentis) iſt ein. unmittels } noch Fein Graf von Heiligenberg ein beftändiges 
. bahrer Reichs-Stand. Den Namen fol es ha- | Territorium, vielweniger an die hohe Obrigkeit 
ben, meıl es dem Eoftbaren Tempel Salomons | gedencken Dürfen , und wenn auch dieſes alles waͤ⸗ 
ahnlich gefehen, "wie es denn wuͤrcklich, ehe esnoch | re, foift die Befteyung des Ranfers Conrads II 
2697 ben groffen‘Brand erlitten, eines der ſchoͤn⸗ vorhanden, welcher die Grafen wohl wird datum 
ften’Ktlöfter in Deutſchland geweſen. Eshatnod) | haben wiſſen laſſen, ats er ſolches Privil 
ſchoͤne Güter , Die aber hin und wieder jerffeeuer | ertheilet.  Dieferhalber nun haben die von ur⸗ 
worden. Zu Ulmhares einen Hof,undzwilchenttim | ftenberg nichts ausgerichtet, fondern das Kloſter 
und Biberach die Herrſchafft Schemelberg, dabey | hat feine Reichs ⸗ Immedietaͤt bis hieher behauptet, 
das Dorf Althe mm Bey Überlingen hat es auch und haden die Aebte den Reichs/Abſchied u Res 
etliche adeliche Güter, und iſt deshalber monatlich genſpurg 1500, den zu Augſpurg rs 10, den zu 
auf 4 zu Roß und 6 zu Fuß oder 316 Gulden, und Edun 1522, und legtlich den zu Regenſpurg 1654 
Mu Erhaltung des Camtmer-Gerichts und dem er⸗ | unterzeichnet. ° Und obwohl das Haus Defter- 
hoheren Anfchlag jährlih 208 Gulden angefegt.| reich Die After Schusgerechtigkeit über Das Klo⸗ 
Diefer Abtey wurdeim Fahr 1722: den ı Julius ſter übet, foift doch der Kapfer allemahl der oberfte 
in den beyden hoͤhern Reichs⸗Collegiis (nachdem Boigt, unddas Klofter bleibet ein freyer Reichs⸗ 
fie ſich über.ihren aufhabenden Cammer⸗Ziehler⸗ Stand, wie es dann Land und Leute, Bogteven, 
Anfehlag beſchwehret hatte) die Hälffte nachges "Bericht und Gebot, Zwang und Bann befiget; 
kaffen, und auf 48 Reichs: Thaler 27 Kreuger ans auffer dem eingigen Blutbann, melchen die von 
geichlagen. Der erfte Stiffter diefes Kloſters iſt Fürftenberg von langer Zeit her, und mar, wie die 
Buntram, Baron von Adlsreiter,umdas Fahr }Aebte vorgeben, aus ihrer Übertragung üben: 
2134 und 1140 geweſen. Dererfte Praͤlat war Dergeftalt ift gangohne Grund, was einige vors 
Frowinus, ein Reiſe⸗Gefaͤhrte des Heil. Bern, |geben, daß die Aebte weder aufferhalb noch inners 
Hards und fein Dollmerfcher. Hernach ſoll Rays halb ihres Kloſters einige Territorial ⸗Gerichts⸗ 
fer Conrad III 1148 dieſes Kioſter dem Reiche | barkeit haben, angefehen bey den Galmannsmeis 
„unmittelbar unterworffen, der Kanfer Sriedrich lerischen Dorff ⸗ Gerichten, an ihr Siedel-Bericht, 
aber mit mehreren Frevheiten und Gütern begabet |von Dar an des Abts Hof⸗Gericht, und von dar 
baben.. Kapfer CarlIV hat 154 demfelben die |erftqndie Kayſerl Cammer appelliret wird. Es 
epheit ertheilet, Daß die Reichsoͤchter in dem | bat hiernaͤchſt Diefe Abten ale Frepheiten, fodem 
fter, und deffen gangen Gebiete, ſich aufhalten | Eiftercienfer- Orden in Deutfchland von dem Roͤ⸗ 
dürffen,. fiehe Mlagerum de Advocatia armata, miſchen Stuhl verliehen worden, mit demfelben 
&'ıs..n. 97. uf. Die Grafen von Montfort | gemein, auch meiftentheils die Ehre, daß ihr Abt 
5 rühmliche Stifftung gethan haben, daß General, Picarius vorgemeldten Ordens in Ober⸗ 
Kitters-Reuteund Fremde eine Macht darin Deutſchland iſt. Die Klöfter Wettingen in der 
ehne Entgeld tractirt würden. As mit Ans | Schreig und Raitenhaßlach in Bayern find Fi- 
des 13 Zahrhundert die Gtiffter Diefer Abten | Tials Diefer Abtep, von welcher ehemahls auch die 
iftorben, hat ſich Eberhard Il, Ergbifchoff |im Hergogthum Würtemberg gelegene und nun 
zuSalgburg, derfelben mit allem Ernſt angenom⸗ mehto fecularificte Stifter Königsbrunnen, Bes 
mund ihr eine Saltzkothe u YBaldbrunnen vers benhaufen und Herrnalb dependire. So hat 
ebiet, auch vicle andere WWohlthaten erwieſen, | auch ein jedesmabliger Abt zu Salmannsweil von 
se Abtey noch immer zum Andencken | dem Römifchen Stuhl und feinem Drden die Auf⸗ 
neb diereite 


rifchen auch das Salgburgifche | ficht über die Frauen-Klöfter Heggbach, Wald, 
führet. Beil es mit Dem Gebiet der | Heil. Creutzthal Rotenmuͤnſter, Gutenzell, 
affhafft-Heiligenberg umgebenift, fohaben die Baindt und Neidingen, in welche alle Aebtißin⸗ 
Grafen von Fürftenberg aus der Regul, guod in- | nen unter feiner Aufficht etwaͤhlet, auch von ihm 
trä'territorium eft, ad illud pertinere videtur, | beftätiget und eingefegnet, ingleichen alle Beamten 
wie auch deswegen, daß fie den Blutbann über | derfelben mit feinem Vorwiſſen und Willen eins 
das Klofter austıben, einen Anſpruch auf des! gefeget werden. Kurs, es hat dieſe Reichs, Präs 
Klofters Jmmedietät gemacht, und die hohe obrig- | latur bey feinem Drdenan Magnificeng, Reich 
Feitliche Gewait darüberübentvollen. Wie denn thum und guter Ordnung wenig feiner aleichen,und 
f Joachim zu Fürftenberg 1598 die von den ſchreibet ſich ein zeitlicher Ptaͤlat deffelben: Abt 
Prälaten angefchlagenen öffentlichen Patente, | und Heren des Königlich  erimirt und befrenten 
worinnen enthalten, wie die allda einquartirten | H. R. Reichs Stiffts und Muͤnſters Salmanns⸗ 
Soidaten ſich verhalten und leben ſollten, abreiſ⸗ |wenlerzc. Es find in diefem Kloſter prächtige 
fenlaffen. Allein zu geſchweigen, daß Schwaben | Gebäude zu fehen, als das fogenannte Muͤnſter 
niemabls ein gefehloffen Territorium gemefen,/und | oder die Haupt, Kirche, ‚die Pfareroder Brüder 
alfo dieſe Regui fo fhlechterdings ſich daſelbſt nicht ſchafft · Kirche, murinnen eine groffe Drgel, in wel⸗ 
thun-Fäffer ; fo erfordert Die erfte Inſtitution des | cher die geöfte Pfeiffe as Schuh lang ift, und 4 
EiftercienfersDrdens, daß fie unter Feinem Bir| Spannen in die Runde ausmachet, die Abten, Die 
ſchoff und Reichs⸗Stand ſiehen, fondern in geiftliv | Hof » und Eonvent» Gebäude, die vortreffliche 
chen dem Roͤmiſchen Stuhl, und in weltlichen | Bibliorhec, die Nefectorien, Studier-Stuben und 
allein dem Kavfer unterworffen feyn. Hierzu) das Auditorium, Der geiſt⸗ und meltlichen Raͤthe 
Fhunmtnoch, daß dieſes Kioſter von den Schwaͤbi⸗ Zimmer, die Cantzley, die Raths-Stuben, die 
- Yaiver[el- Lexici XXL Theil, Rrr groſſe 





gar Salmaneweiler 


groſſe Säle, die Kelereyen, und darinn das groſ⸗ 
fe Weinfaß, welches ein fo weites Spundloch hat, 
Daß vor Zeiten ein Moͤnch binein gefallen und er- 
truncken ſeyn fol, (mie Schopper P. III. Chr. 
Germ, 67. anführet.) Es halt 40 Fuder, und 
it as Schuh lang, wie Muͤnſter Lib. V.C. 208. 
$..946 erjehlet, Ferner nimmt man dafelbft die 
—5 — die Apothecke, den Marſtall, das Gaſt⸗ 
haus, Die Fifhgruben, Das Fagd,und Zeughaus, 
den Thiergarten, die Stutterey und Schießhütten 
in Augenfchein. Merian. topogr.Svev. Mayer 
deadvocatia armata c,15,n. 97. Cruſius an- 
nal, Suev. 1.9. p. 2. c. ı5. Eutop. Herold 
P.1.p.596. Pfeffinger ad Vitriar. I.r. t- 13, 
Klo 1.1.conit.2. Coccejus in Jure publ. 
Sweder theatr.prztenf. p.s 12. Lünig. (pic. 
wech, des Reichs⸗Archivs 3 Abth. Apiarım Sa- 
lemitonum. Ks führer Diefe Abtey ein geroürffel- 
tes roth und weiffes Band im Wappen, das mit 
gelben Streiffenan beyden Seiten befegt ift, und 
fich in einem ſchwartzen Felde befindet. Wie die 
Aebte geheiſſen, und nach einander vegieret, befar 
get nachfolgendes Verzeichnis: 


s. Frowin 1137 regierte loͤblich, fhaffte dem 


Klofter groffen Nutzen, und farb 1165. 
9. Gottfried; ermählt 1165 flarb 1168. 
3. Erimbert, erwählt 1169 ftarb 1176. 


4. Ehriftian,von ı 176 bis 1 190 da er mit To⸗ 


de abgieng. 


5. Eberhard Hraf von Rordorff, von 1190 


bis 1240 da er ſtarb. 


6. Berthold Graf von Urach, war nur 1 Jahr 


Abt, und ſtarb 1241. 


21. Amandus Scheffer, 















' NB. Es fehlen hier einige Aebte, deren Namen 


Bruſchius Mönafter. German. * 


arb zu Uberlingen 
1534 ziemlich betagt. seh 4 


22. Se Pirate, flarb den 4 November 
1543. — 
a3. Johann Appenzeller, erwaͤhlt 1543. 


SAL MARTIS PURGANS 


man nicht hat ausfündig machen koͤnnen. 

24. Emanuel. 

as. Stephan Zung, gebürtigvon Coblentz, ge⸗ 
bohren den 9 Februar 1664, war Abt den 
18 May 1698. ps 


.. 





SALMANSWEILERENSIS« ABBAS, fiehe a 
Imansweiler. Tr * 
SALMANTIA, Stadt, ſiehe Salamanca. 
SALMANTICA, fiche Srebe. Be 
SALMANTICA, Stadt, fiche Salamanca. . 
SALMANTICA NOVA, Stadt, fiche Sa⸗ 
manca. . . 
SALMANTICENSIS ACADEMIA, fiche Saw 
en. ‚ p ad 


SAL MARCASITE. Gtoffet den u 


gantz klein, undleget ihn in eine eiferne Pfanne, 
— eh ein je rg darunter, Damit 
er nicht fluffe, denn er mag leicht eine 
Den, fo Rüfkt et; und rüber Hin Rers sa eine 
eifernen Krücklein, biser nicht mehr raucher, als⸗ 
denn nüffet einen deftilirten Eß 
laſſet es etliche Tage in gelin igeſtion 
ſo wird der Eßig gelb, den guͤſſet ee kan 


er; und ruͤhret ihn ſteis m 


ig, welcher mit cal⸗ 
worden, darüber, und 


2. Eberhard von Wolmantingen, sefignirte nen andern wieder auf, und Köfet auf, was ſich 


1276 und ſtarb 1284- 


auflöfen und auszühen laffen will, alsdenn jüher 


8. Ulrich Gretter von Biberach, von 1276] den Eßig bis auf die Trockene herunter, auf dag. 


bis 1282 daerander Waſſerſucht ftarb. 


güffet ein deftilirteg, Regenwaſſer, und laſſet es ſich 


9. Ulrich von Selfingen, regierte loͤblich, baue,| auflöfen, das Aufgelöfte aüffet herunter, und feie 


te ſtarck, und ftarb 1311. 
20. Eonrad von Eslingen, reſignirte 1337. 


x. Ulrich Graf von Sargans, war ein loͤbli⸗ 


cher Abt, und ſtarb 1358. 


12. Berthold Duci, Profeſſor der Theologie, 


reſignirte 1373 freywillig. 


x3. Wilhelm Schrablgk, war I 
Fe. Er erhielt von Urban ne 


tifical,Zierrathen, und ift der erfte Infulirte 
Abt geweſen. 

- 14. Jodocus Senner, erwählt 1395 refignirte 
1417 undflarb 1429. ! 

15. Peter Ochſer, ftarb in dem Flecken O 
eines plöglichen Todes Yo * 

16. Georg, reſignirte 1459. 

17. Ludwig Oswald, reſignirte 1471 Alters 
und Kranckheit wegen, und ſtarb nicht lange 
darnadh. 

18. Fohann Ötantenatvon 1471 bis 1495 da 
erftarb. 

19 Johann Scharpffer, farb rs ro. 

so. Zodocus Negkarus, flarb 1529 in dem 
47 Zah feines Alters. 


aus dem “ 
auch ineinem zarten Scheidervaffer auflöfen, 

Scheidewaſſer davon abzüben, und — * 
deſtillirten Ehige und Regenwaſſer 
fo bekommt man auch ein ſchoͤnes Saltz 





Salz (purgirendes Eiſen⸗ Schröders, 


get es durch ein Papier, deftilliret d 
unter, bis es oben beginnet * Deu beta 
BE m 

ne weiſſe Erpftallen a en, und 
faft wie ein Zucker , und Diefes ift das * rn 


erden 


‚fmurhe- Man Ban den ißmurh 


fernerausjühen, 
SAL MARINUM, fiche Mleerfalg, im xx 


‘Bande, p- 197- 


SAL MARTIS, Bofiki, ſiche Salg(ifen,) 


Baſilii. 


SAL MARTIE, Lemery, ſiehe Salz Eiſen⸗) 


Lemerh. 


SAL MARTIS, Schraderi, fiche Sale 


Eiſen ⸗) Schröders, 


SAL MARTIS COMPOSITUM, Eremülleri 


ſiehe Mogiflerium Marsis compofsum, . 
mülleri, im XIX Bande, p. 345. * 


SAL MARTIS PURGANS, Schrader, fiche 


SAL 


Kr — — — — — - 


997, SAL MARTIS,SACCHARINUM 


u Er BON RI 998 
„SAL MARTIS, SACCHARINVM, S. Clof.| nad) Franckrei inal Richelieu both 
ſiehe Salz, (gezuckertes Eifen,) S. Cloß. ihm —* — —— — 
SAL MARTIS SUBDULCE, Scbroederi, ſie- fem Königreiche bleiben, und fein Leben beſchrei⸗ 
be Salz, (ſuͤſſes Eiſen⸗) Schroͤders. ben würde, kunte es aber nicht von ihm erhalten, 
Salmas, eine Stadt in der Provintz Adirbei⸗ Die Urfacde,fo Salmaſtus gegen den GuiPatin 
jan,in Perſien. Pa 2 Beat 4: —* —* —— 
Salma chalten, Das Talent, fo Ihm OA t gegeberi, zum 
Wr rer ing Dienft eines folchen Minifters anzurvenden , Dee 
‚Tochter des berihtnten Sran fipen — — —— —— N Dan Europa tui- 
Joſuas Merceti und —— des 344 niret haue "Die Rönigin.in Schtoeden erfugte 
fun, cn Bes und ange Bei, 9 gedachten ib auffhrahen Dasrpenn inenganken Some 
En — Die &e | Gtockhelm Sieb. All gr wieder urdek unch 
lehrten auch feinen noch zu frühen Tod dieſer bb- ——— — —— 
BEE 
Bit nur allein zanckſuͤchtig, geitzig und herrſch.er 2 Tage nach feiner Ankunſt 1653 den 3, & 
Bde, Biden gi em m: a Bestand ihre 
nn y ts graben. Zu feinem Tode foll der Verdruß Über 
ner ABetter über den Hals haben wolte, nicht eins die Schriften des Milcon, der hun nd feine Frau 
.mahlmuchfen. <-Die Gelehrten heiffen dieſe boͤſe darinnen überaus lächerlich abgemahlt, viel bey⸗ 
and hohmiithige-MTercera in ihren Schrifften |getragen haben. So viel if gewiß, daß fh 
hin und wieder nur Junonem Salmalianam. Na Milton felbft veffen gerühmt, und daß Salmar 
Sea = —— en ſich nad) ſtus eben über einer Schrift gegen denfelben bes 
ranckreich, welche Nation dieſen Vogel bald an ſchaͤſtiget gervefen, alser durch den Tod an ihre 
ara dr an rar —— Zelerdung ale — Be ein —* 
8 - | | aus beleſener Mann, verftund dabey faft alle nds 
open, Meng 0 am re (in ne Sn, un war 
or 
; AR —— — ahren, immfte war, Daß er 
: -Salmafius, (Claudius) ein berühmter und |Eeinen Wiederſpruch leiden Funte, und die, fo er 
glehrter Eriticus, war in dem Gebiete von Aliſe in |cenfirte, fehr grob tractirte, Dahero er ſich weit 
:Burgundien 1596 gebohren als eine fiebenmonats| mehr Feinde als Freunde machte: Er fhonte auch 
‚ tus feptimeltris) Sein Later d ä ih no r 
liche Geburt (Partus ſep =. er geöften Männer, nemlich des Lipſius Sca⸗ 
‚war Benignus, Herr von Saumaife le Duc, |ligers, Zeinfius, Sirmonds, Spanheme, 


Salınaflus 










7 


nem Dorfe in Aurois, und Rath) in dem Parla Grotius, Blondellius, Amiraldur, Bochar⸗ 







ezu Dijon. ‚Seine Mutter war veformieter |eus, undvieler andern nicht. Am-allerfchärfiten 
Religion, weiche ihn auch in derſelben auferziehen aieng er auf den —— — = 
> Sein erfter Lehrmeiſter war fein Pater. ihm aber auch nichts ſchuldig blieb, wie fie denn 
* nur io Jahr alt war, ſoll er (don Den Pins | heyde in dieſem Stuͤck bey nahe einerley geartet 
darum verftanden-haben, und konnte gute ateis | waren ;, Doch foller in feinem Umgang noch leidlis 
Aſche und griechifche Verſe machen. Nachgehends | per als feine Schriften gewefen feun-, Sein Ge⸗ 
. .feßte er fein Studieren in — daͤchtniß mar gang ungemein, mie nicht weniger 
Malt fort, Daß er zuweilen in Der Dritten ade ſein Hochmuth.. Denn als er einft nebft M. 
garnicht fchlief. Zu Heidelbergmachte er fi die | Gauimin und Mauſſac fich in der Königl. 
Ehurfürftlihe, Damals fehr fürtreffliche Biblios Bibliothee zu Paris befand, und Baulmin zu den 
re zu nuge,. und befam von dem GBtuterus, andern zweyen fagte: ich glaube,daf wir 3 zufams 
onderlich mas den Gebrauch der alten Manuferis| men wohl allen Belehrten in Europaden Kopf bier 
‚pten, anlanget,. gute Anleitung. Von dar |ten fönnten,antwortete er :fie folten beyde den an 
wolteer nach Rom; gehen, und. dafelbft die alte dern Gelehrten inder Melt betreten, er wolle ih» 
Denchmale in Augenichein nehmen, ward aber nen alleinegewachfen ſeyn. Wiewol es auch feyn 
hernach durch einen Traum Davon abgeſchreckt, Fan, daß aſtus ſolches im Scherk gelagt, 
ie man denn auch fonften fagt, Daß er auf Träus| um einer Rodomontade mit der andern zu beges 
me, und die fich dahin besiehende Deutung, viel ge / gnen. Ex hat viele und unter andern folgende 
halten habe. Er begah ficd Demnach wieder zus Schriften ans Licht geftellt: 





ept. 





vüc in.feines Vaters Haus, ſetzte fein Critiſiten 
mit geoffem Fleiß fort, und heyrathete endlich eine 
Fopterdeg berühmten Johann Mlercerus, Die 
ihm aber wegen ihres Geitzes und Hochmuihs ſtaͤ⸗ 
‚ten Verdruß machte, und von den Gelehrten in ih⸗ 
‚en vriefen Juno Salmafıana betitult wurde fiehe 
don dr vorſiehenden Artickel. Ob er wohl von 
vielen Orten Voegtion erhielte, fo nahm er Doc) 
Bee an, alsdie ihm die Curatores der Academie 
zu Leyden zufhickten, um Scaligern als Brofeffor 
honorarius zu folgen- 
 * Vniverf Lexici XXXIII Theil, \ 


Darauf that er eine Reife) - 


ı, Annotat. über die fcript, hiſt. Augulte; 
Paris 1620 in fol, 

2. Exercitationes Plinianas in Solinum; Par 
ris 1629 in fol. 

3.a. Comment. de lingua Helleniftica, £epr 
den 1543 in 8. 

3.b. Funus linguz Hellenifticz wider Dani 
el Heinſtus; Leiden 1643 in8. 

4. Comment. über des Tertullianus Buch 
de pallio, und überdes Simplici us Gom 
Rrr 2 “ment, 


999 


Galmefius 


ment. in Epidteii enchiridion, fo aber nicht 


vollftändig; Paris 1628 in 8. 

$. De primatu Papz ; enden 1641, auch 1645 
ing; cum apparatu, Amfterdam 1684 in4. 

6. De regionibus fuburbicariis gegen Den 
Sirmondus; Paris 1619 in 8. Franck⸗ 
furt 1628 in 4. 

7.3. Demutuo & foenore trapezitico, daruͤ⸗ 
ber er mit Defiderius Heralden und ver 
ſchiedenen Zuriften Streit gehabt; Leiden 
1640 in 8. 

7. b. Reſponſio ad Cloppenburgium de U- 
furis, Leyden 1640 in 8- 

8. Dehomonymis Hyles latricæ; 

9. De militia romana; Amfterdam 1657 in 4 

10. De transfubftantiatione wider Brotius 
unterdem Namen Simplicius Verinus: 
1646, auch 1654 in 8. 

11. De coma; 

12. Berfchiedene Streitfehrifften, fo er gedach⸗ 
ter maffen mit dem Engellaͤnder Milton über 
die Hinrichtung Könige Earls I gewechſelt. 

Nehmlich Salmafius wurde von hoher 
Hand getrieben, des Engliihen Parla⸗ 
ments Beginnen mitihrem Könige Carl, 
zu unbilligen, und Diefes führte er mit feiner 
Defenfione Regia aus. Er colligirte alle 
Jura de inviolabilitate Principis, fo nur bey 
Sriehifhen und Pateinifhen Seriptoren 
anzutreffen waren, und gedachte hiermit Die 
Englifche Nation, wegen des unverantwort⸗ 
fichen Verbrechens der beleidigten Majeftät, 
vor aller Welt ftincfend zu machen. Do 
Mlilcon fchrieb DieferDefenfioni Regie,De- 
fenfionem pro Populo Anglicano entge 
gen, und erwieß darinnen, daß Salmafı 
us zwar eines fouverainen Könige Mecht, 
nicht aber eines gebundenen Königs Jura 

- Jenes kam 1650 in 12 zu Ley⸗ 
den, dieſes 1550 in za zu Londen heraus. 
Beyde haben folgendes Fudicium bey der 
gelehrten Welt erhalten, Salmafius rem 

mam pesfime: Miltonus rem pesfi- 
mam optime defendit. 

13. Interpretatio —— Aphorismo 
rum LXIX de Calculo cum Epiſt. Bevero- 
viei, Leyden 1640 in 8. 

a4. Confultatio Notarum larvati cujusdam 
Theologi, Leyden 1640 in 8. 

15. Miſcellæ Defenfiones ad JusPublicum & 
Romanum, Londen 1644 in 8, Leyden 1648 

in 8. 

16. De annis climatericis&antiqua Aſtrolo- 
gia, Senden 1648 in®. 

17. Judicium de libro pofthumo H. Grotii, 
Hagrop. 1646 in 8. 

18. De Epiſcopis & Presbyteris contra Peta- 
vium, in 8. N 

19. De fübferibendis & fignandis teftamen- 
tis, Leyden 1653 in 8. 

eo. De Clitophontis & Leucippe amore, 
in 12. 


Salme 


a1. Specimen Confutationis Arminii Hiral- 
di, ing. 
Man hat auch von ihm feine Epifteln, welchen 
Anton Elementius fein Leben bepgefüget Fed 
den 1656 in 4; Verſchiedene Schriften find. 
noch von ihm im Manufeript vorhanden, als de 
| Philofophia Stoica; dere veftiaria Romanorunms = 
u.a.m. Erhat einen Sohn, Ludiwigen, Herrn 
von St. Loup, verlaffen. Gonften hat 2 
Pbilibert de la Mlare, ein Parlaments. 
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zu Dijon, eine wweitläufftige Lebens Befchreibunng? ' 
des Salma tus verfertiget, über ri Quetie 
us, als der jo wohl in Schweden, als nachmahles 


zu Leyden fehe.viel um ihn gewefen, einige Ar 


* 


Salmofa ipfaus 


merdfungen gemacht, fie ift aber bishero nicht‘ 


gedruckt worden. Vize 


| pramijla. Patin. lettres, Colomefiusopufc.p.; " 
98.99. Hancke de fcript. rer, Roman, Mermei-. 


res de litterat. |. 1. P.237. Basnage Annal, 
lib. ı, Bayle lettres.nouvelles t. — | 
nagiana t, 2 P. 27. t.3.P. 221. 


Salmaſtre, eine Tuͤrckiſche Stadt in Eur 
‚diftan, an der Grentze der Perfianifchen Pros 
—* Adirbeijan, nahe bey Tauris ober De⸗ 


SALMATIA, (Anton) ein Maylaͤnder, ſo in 


der griechiſchen Sprache wohl erfahren war leb⸗ 


te im Anfange des 17 Jahrhunderts war lange 
Zeit im Seminarjo mediolan. Profeſſor, wurde 


chiſchen Sprache nach Griechenland geſchickt, 


& dDafelbft Bücher zu fuchen, wurde nad feiner 


MWiederkunft Lector der Gtiechiſchen Sprache in 
dem Collegie zu Mantua, Eehrte aber endlich in 
‚fein Vaterland zuruͤcke, gab des Zonarä com- 
mentarjos in die Pateinifche Sprache überfegt 
heraus, verfertigte auch eine Uberfeßung nebſt 
Comment. über den Pindarus und Conſtan⸗ 
—— gg —— welche in der bibſioth. 
‚Ambrof, zu Meyland im Manufeript li 

tinellus in Athenaeo, —— 


SALMATICA NOVA, Stadt, ſiehe Sala 
Mmanca.! 


SALMATICENSIS PRIOR, Olas, fiehe Flo- 
ckenblume, (verfilberte) im IX. 8 p- 
1251, 


SALMATINA AQUA, 
im 11 Bande see, nl 


SAL MATRICARLE, fiehe Sals. (Mutter⸗ 
kraut⸗) 


Salmatus, (Ant A 
matus, im II ——— PER 


Salmbach, ein Drtim Unter» Elfaß zwiſchen 
der Lauther und Selgbach, iſt Speyerifch. Ich⸗ 
ters heims Elſaßiſche Topographia 1Th. p.ıo, 

SALME, Maaß und Gewichte, ſiehe Salm 


Salme, Stadt, ſiehe Salm. 
bal 


wegen feiner beſondern Wiſſenſchafft in der Grie⸗ 





SAL MEDIUM 
«SAL MEDICATUM, Tachenii. Nehmet : 
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grünes Kraut, welches beliebig ‚thut es in einen 
irdenen oder eifernen Topf, bedecket dieſen mit ſei⸗ 
her Stuͤrtze, und feget ihn darauf ins Feuer,damit 
das Kraut verbrenne und zu Kohlen werde; Nun 
nehmer die Stürgemeg, und laffet den Topf über 
dem Feuer ſtehen, bis die Maffe nad) und nad) zu 
einer weiſſen Afche gebrannt worden ; Auf dieſe gůſ⸗ 
fet hernach gnung Waſſer , kochet fie darinnien, feir 
get Die Lauge durch, und lat fie verrauchen ; Dar: 
auf ſchmeltzet diefes Saltz in einem Schmelstiegel, 
und, nachdem folches gefchehen , güflet es in einen 
Guͤßbuckel; Endlich) Iaffet esncchmals im Waſ⸗ 
fer jergehen, Durchfeigen und eingerinnen, damit es 
ven feinemübrigen Unrathe vollfommen rein wer⸗ 
de. Auf diefe Art bekomme man weit mehr Salß, 
als wenn man die Kräuter in offenem Feuer ver» 
beennet: indem fich folchergeftalt biele fanere Theil, 
gen mit den erdhafften vereinigen. Und weil 
dergleichen Salge nicht allzu viel Feuer ausftehen 
dürfen, find fie nicht bloß Alkalifeh, daher fie auch 
nicht allzu feharff und laugicht, fondern einiger 
maſſen falgigt ſchmaͤcken, ingleichen nicht allzu 
ſtarck mit fauern Sachen aufwallen. Für Mit 
telsoder weſentliche Salge darf man fie aber nicht 
halten: denndurc das Verbrennen wird ihre Nas 
tur und Bermifchung verändert, daher man fie viel, 
mehr zuden Alkalifchengählen muß. Beſſer thut 
man demnach, wenn man an ihrer jkatt Die weſent⸗ 
lichen, als Mittelſaltze, gebrauchet; wiewohl ſie 
auch, als gelinde Alkaliſche Saltze, dem menſchli⸗ 
then Coͤrper gute Dienſte thun. — 
SAL MEDIUM „ ſiehe Erixum Sal, im VIII 
* pag- 1247. Ingleichen Salge (Mlir- 
tel» 
SALMEGGIARE, Solmodiore, iſt Staliänifch, 
und heißt auf Deutſch Pfalmen fingen. 
SALMEGGIATRICE, ift $taliänifch,und heißt 
eine Pſalmſaͤngerin. 
SAL MELISSA, f.Salg (Meliſſen⸗). 


' SAL MELISS/E SILVESTRIS, fiehe Salg| der 


(a et»). ! 

* eo AJonigfalg, ift ſo wohl nach feis 
ner Zurichtung, als Krafft und Wuͤrckung, unter 
dem Artickel, Sonigoͤl, im XIII Bande, p. 365. 
mit abgehandelt worden. 


Saimen, ſiehe Lache, im XVI Bande, pag.| 


ng. 
SALMENSIS COMITATUS, Herrfchafft, fie 
Salm. — 
SAL MERCURIALE, ſiehe Salmiae. 


9 
SAL MERCURIALIS PHILOSOPHORUM, 


fiche Salmiac. 
— MERCURII, ſiehe Salg (Queck⸗ 


SALMERINUS VEL SALMERO, 7. Jonſt. ſiche 
Salmero. 

SALMERO, Salmero wel Salmerinus, J. Jonft. 
Iſt eine Artder Heinen Lachſe, aus Flüflen und 
aus ‚ die insaemein um die Stadt Trento 
fich finden laſſen. Bon Geftaltifter lang und faft 

‚gang rund. Sein Maulift dick, imendig mit Zaͤh⸗ 
nenbefeget, der Kopf rund, und der Leib runder, 
alserbreitift. Der Mücken ficher ſchwaͤrtzlicht, 


| 


Salmeron 


die Seiten weißlicht,, der Bauch reth. Diefer 
Fiſch hat etwas Schlangenartiges an fich ; das 
Fleiſch fieht und ſchmaͤcket wie des gemeinenLachſes 
Fleiſch. Es iſt zarte und gang muͤrbe, giebt gute 
Nahrung, laͤſſet ſich vortrefflich eſſen, und haͤlt 
ſich nicht gar lange gut, wenn es nicht eingefalgen 
wird. Es dienet für die Bruſt, giebt feifche Krafft 
und zertheilet. Salmeron undsalmerinusfommt 
* — Lachs, weil dieſer Fiſch ein Lachsge⸗ 
te iſt. — 
SALMERO VEL SALMERINUS, J. Fon/?. fits 
be Solmero. Fr} Fe, 
Salmeron,, ein Ort indem Königreiche Neu⸗ 
Eaftilien ‚nicht weit von der Stadt Alcala, zudem 
Graͤndat Infantado gehörig, — 
Salmeron (Alphonfus) ein Jeſuit, gebuͤrtig 
von Toledo, hatte zu Alcala ſtudiret, und ſich die 
Sprachen fleißig bekannt gemacht. Er kam Dar 
auf nach Paris, um allda ſein Studiren in der Phi⸗ 
loſophie und Theologie fortzuſetzen. Hier traf er 
den Ignatius Loyola an, der gleich feine Geſell⸗ 
fhafftaufzurichten begriffen war, da er fidy denn 
feinen erften 10 Compagnons beygefelte. Selt 
der Zeit hat er in den vornehmſten Städten 
in Italien durch Predigen ſich einen Ruhm erwor⸗ 
ben, womit er auch viele erbauet haben fol. 
reifete u Beförderung feines Ordens in Franck 
reich, Deurfhland, Polen, die Niederlande und 
Irrland; wohnte auchauf Befehl dreyer Paͤbſte 
der Tridentiniſchen Kirchen ⸗Verſammlung dep, 
allwo er die Lobrede auf den heil. Evangeliſten Jo⸗ 
hannes, fo zM&ndeder Acten der Verſammlung 
ſtehet, gehalten hat. Er hat viel zu Aufrichtung 
des Collegii zu Napoli beygetragen, allwo er auch 
den 13 Febr, 1585, im 69 Jahre feines Alters, ge» 
ſtorben iſt. Seine unaufhoͤtliche Bemuͤhungen, 
weite Reiſen, und Fleiß im Predigen, haben ihn 
dennoch nicht gehindert viele Schriften ju hinter⸗ 
laſſen, davon 16 Theile zu Madrit 1597 bis 1602 
in fol. im Druck heraus gefommen, worun⸗ 
ter va Über verfchiedeng Evangelifche Fragen ‚als 


ı. Prolegomenon in univerfam Seriptu- 
ram, . 

2. deincarnatione Verbi. 

3. deinfantia & pueritis Chrifti, = 

4. de hiftoriaEvangelica, 

s. defermone Domini in monte. 

6. de Chrifti miraculis, 

7. de parabolis, 

g. de difputationibus Domini. 

. de SS, Evchariftia & fermone Dominiin 
coena. 

10. de pasfione & morte Domini. 

11. de refurretione & afcenfione Do- 


mini, 
die andern aber über die Apoſtel /Geſchichte und 
Eanonifche Epifteln gemacht find, nemlic) 
12. in Alta Apoftolorum. 
13.Prolegomenon in EpiftolatPauli & comm, 
in epiftolam adRomanos, 
14. inutramque epiftolam ad Corinthios. 
15. inepiltolasad Galatas, Ephefios, Philipp.- 
Colofl. utramque ad Theffalon. utramque 
ad Timoth.ad Tit. Philem, Hebreos, 


. Nrr 3 16.10 


ae SE ARTE FRESSEN ESS Pad te > Be en u 
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Salmiac, hatin der Welt gar vielerley Na⸗ 
men befommen, darunter die meiften gantz frem⸗ 
de , Arabify, Syriſch, Ehaldäifch oder auslans 
difch klingen, auch garnicht fonderlih, auffer in 
verdeckten Schrifften, gebräuchlich find, wie zum 
Srempeldie Namen : Lapis Adır, Audix, A- 
nacab, Alacab, Aliocab und Allocapb, Lixon- 
dra, Neſtudor, Alfol, Mifadis , Hıfazium, Al- 
fatide, Alinziadir, Anoxadic,Obac, Butrum, A- 
dumonodig, Amizadir, Roal, Alifliler, Nyſæ, A- 
zanec, Nufiadal , und was Mlatıbias Linzer, 
de Salenoch mehr aufgezeichnet, hierher gerechnet 
merden — en a iger 

imnifvollen , Schrifftfteller haben das 
Baticanifden Bibliothecf Eod.4625.4626 —* enennet: Sal folare, Saolmirabile, Aquils 
und 327 antreffen laſſen. schfin, Aquiloalba, Salmercuriale , Fuligo al 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jefu, Eufebins| 42 mercurialis, Clavis Metollorum, Draco ws. 
Ylieremberg de viris illuftr, Soc. Jefu. Antons | lans, Salbermeticum , Pifillum Sapientie , Sal 
Bibl. Hifp. Mercuriale, Pbilofopborum, &c. Don eimigen 

Salmeron (Marcus) ein Spanier aus dem wird es gar Rex Salium geheiffen, ingleihen Zapis 
Drden S, Mari de Mercede redemptionis capti- aquilinus, Cancer , Aqua duorum Fratrum cum 
vorum, gebürtig von Buendia in der Dioͤces Cuen⸗ Sorore, Lapis Angeli comjungentis „ und wer 
3a, oder, wie andere wollen, von Huete, war Mas | weiß, was nicht no mehr. Am gebräuchlichfter 
gifter der Theologie, und König Philipps IV Dof heißtes: Sal Ammoniacum ,.fonften aber auch 
prediger ‚nurde 2 mahl Rector feines Drdens,Eok| Sa} Armoniacum, Sal ‚Hommoniacum, Sal Am- 
fegii zu Madrit, ſodann Vice⸗Provincial von Ara» | moniacale, Sol Armeniocum , Sal Ammonium 5 
gonien und Navarra , hernach General Provins | auch wohl Sal Cyrenaicum , Sal Arena five Are- 
eial, und endlich 1647 Biſchoff zu Trurillo: Er|nofum. Daß es Sal folare heiffet, kommt aber, 
farb, da er ſchier fein 6o Jahr erreicher batte, zu weil es um Goidmenſtruo, memlich zur Verfertie 
Madrit 1658 den 20 Fenner, nachdem er verfchies | gung des Goldſcheidewaſſers gebrauchet wird; 
dene Hiftorifehe und Theologifche Schriften ver- | Aquila celeftis , Sal aquilinus, Draco volans 
fegtiget, Darunter jene ſind r heiffet es, teil es im Feuerflühtig wird, oder Das 

a ndes hifsekos 4 pollkiese du his von flüget; Fuligoalba wird eggenennet, weil es 

n fervicios, que losGenerales yVarones illu ſich in verfchloffenen Geſchitren wie ein weiffes°Pals 

Binde la religion de la Merced an hecho ver, oder gleichfam wie ein weiſſer Ruß, ſublimiret 
a los Reyes de Efpanna defde fü gloriofa — — —5 — —— 
fundacion dats el de 1649: | ner dem Ouefberglechenden Stüchtifeit, chris 
* Mecion del Sennor aber auch, weil es zur Queckfilbermachrreg 

2. Sacra apologia , * dentich iſ. befommen; Ünd ſo Haben auch Die an⸗ 
delos exer ee — © 4 los dern Namen ihre Urfprünge und Erflärungen, 
mas catolicas en favor de la Fee yde J05 hald in Anfehungder Fngredientien, bald in Bes 






















16. in 7epiftolas canonicas & præludia in A- 
pocalypjfin. Sie find hernach auch zu Bri⸗ 
ren 1607 und zu Cdin die 8 erften Baͤn⸗ 
de 1602 und die 8 übrigen 1604 in fol. ge⸗ 
druckt. 

Sonſten hat man auch von ihm Sermones in pa- 
rabolas Evangelicas totiusanni, Cöln, und her⸗ 
nach zu An 16o0 in 4 
In Hand hat erhinterlaffen 

1. Comment. in 10 priora capita libri Gene- 


a. deindulgentüs&depurgatoric, 
3- —— conceptus varios, Die ſich in der 


vafallos del ReyD. Felipe IV. trachtung der Eigenſchafften und Wuͤrckungen. 

3. Rapfodia en la muertedel Principe D, Bal- | Doc) laffen wir alle dieſe, ohnedem ungebräuch« 
thafar. liche, Namen an ihren Drt arftellet feyn , und ge» 

Die Theologiſchen heiffen dencken von der allergebräuchlichften Benennung 


Sobrelos Evangeliosdela Quarefma, in 2 nurnoch etwas. Diejenigen, fo e8 Sal Armo- 
"Dünen. Eee 
‚theforo efeondide en el camp» — —————— 
nidad del Hyo de * ee . aria, | Fymmen, oder in Armenien häufig wäre gefunden 
ras preciofas , efplendor hermofo Inorden. Salmmafius mil dagegen nichts von 

ER folennidades , -Barcellona 1641 | Yemenien, noch dem Zunamen Armeniaco, five 
n4 ESEL Armoniaco wiſſen, fondern ſaget, man folees Sal 

6. EI principe efcondido , meditaciones de Ammoniacum der ammoniacale heiſſen weil 
la vida occulta de Chrifto deſde los doge es feinen Urſprung vom Cyreneiſcher Lande Ammo« 
hafta los treinte annos, Madrit 1648 |nia hätte, als woſelbſt ſolches Saltz in groffer 
in fol. Menge gegraben würde. Die es Sal hammo· 

7. Sermones de lainfancia de Chrifto, Sevil⸗ niacum heiflen, fagen , daß es vor diefem in A⸗ 
la 1644 dafernanders dieſes letztere Werck frica bey des Jupiters Jammonis Tempel 
mit dem vorigen nicht einerley ift. waͤre ausgegraben worden. Endlich giebet eg auch 


& A viele, wo nicht die meiften, die das Wort A ; 
Anton Bibl. Hifpan: und in Append. pag. a ne Be hifchen ofBorte ges, 


309. . n s der Sand, > P ; 
Sa METALL GROHE Inter |, See mo an Arme ih 
NEN, Salmiac in lauter fandigten Gegenden voäre 


defun⸗ 
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gefunden, gegraben oder gefammlet worden, daher Meuern, Sal ammoniacum nativum antigvum 
«8 einige Deutſche Schhrifftiteler auch Sand, | vel Veterum , & Sal ammoniacum nativum ho- 
falg genennet: Uns Pan es gleichiel gelten , ob | diernum, jedoch muß man von beoden, und alfo 
folder Name vom Dracul des Jupiters Sam⸗ von allem natürlichen Salmiac diefes wiederum 
mönis, oder von der Chreneiſchen Gegend, oder jaum Voraus wiflen, daß fein eingiges, jemahlg 
pom Sande, oder von beyden juſammen feinen Ur, wahres, reines, vollkommenes und rechtes Sals 
fprung habe: Und wuͤrde es auch wohl keine Sins |miac, oder volfommenes flüchtiges Peuterfalg, 
de ſeyn wenn man ee Sal Armoniacum bieffe; Fn- | vielmeniger ein folches Salmiar geweſen, als mie 
deſſen iſt das Wort Ammoniacum oder ammoni- | das gefünftelte Apotheferfalmiae ift; ja man Fan 
acale, doch weit geläufiger und annehmlicher ges —* glauben, daß nimmermeht von Natur ein 
worden, fo, daß manam beften thut, wenn man oldhes reines flüchtiges Mittelfalg oder Salmiae 
De ee Damen alleine bleibet, und alfo weder | werden wird, noch entftehen Fan: indem fich nie» 
das Wort hammoniscum, noch armoniscum, | mahls ſolche blos fauere, noch urinösflüchtige - 
bieleniger armeniacum, gebrauchet. Hierbey | Sa 
muß man noch weverley zum Boraus miflen : Ern. 
lich, Daß dieſes Galg nicht alein gedachten Beyı 
namen vom Sammone, Ammonia, oder von &u- 
— — enerern 
r und alſo drey Dinge in 
Welt, dergieichen Namen befommen haben : 
maafien man nebft dem Salmiae, auch noch das 
iacgummi, Gummi Ammoniacum, und 
denn auch das Ammonshorn, Cornu Ammonis, 
‚To, daß die Alten diefen Namen in allen dreyen 
aturreichen, das iſt, nicht allein einem Minera⸗ 
fe, tie ihr natürlicher Salmiac gervefen, fondern 
auch einem Gewaͤchſe, wie das Ammiacgummi ift, 
und fo aucheinem thierifchen Theile, wie das Am, 
nehorn urfprünglich ift, ausgetheilet haben. 
Das Anderer fo hier zum Boraus zu melden 
undienlich feyn Ban, ift, daß heute zu Tage mit 
Worten Sal ammoniacum oder Sal ammoni- 
* der —— * ein * * 
euterſaltz, Sal medium vel neutrum vo 
Er ift, eine folche Salgmirtur verftanden 
pied,, welche aus einem fauern und flüchtigurinds 
I beftehet, die unter fich behörig und vol, 
gefättiget; Daß alfo dieſer Name nicht 
allein dem gemeinen Salmiac, fondern auch noch 
nandern Salgen mehr, wie weiter uns 
wfollgemeldet werden, mit Fug und Recht gege⸗ 
ben wird, oder gegeben werden Pan, folglich mehr 
zus Bequemlichkeit, und Fürgern Schreibe s oder 
Medearı, — in Abficht ch den Summen, 
Sand oder Land, gebraucher wird: maaffen, 
das gemeine Salmiac, nach Chpmifcher 
Sal medium volatile falinum, 


Ige, als in dem gemachten Salmiar vorhanden, 
bon felbft oder natürlicher Weif⸗ antreffen laffen. 
Durch das natürliche Salmiac der Alten verſte⸗ 
hen wir zwar hauptfächlid und zuerjt dasjenige 
Salmiac, wovon unfere Vorfahren vieles geſchwa⸗ 
get und gefchrieben haben, fo wir, befferer Eintheis 
lung wegen, ſchlechthin natürliches Salmiac dee 
Altennennen wollen: toir verftehen hernach aber 
auch noch einanderes Salmiac unter diefein Na⸗ 
men, nehmlich, wenn noch diefe Stunde, es feyin 
Africa oderin Europa, ein alfo geartetes Salmiae 
vorgefunden wuͤrde, fo wir denn natürliches, Dem 
alten gleichendes Salmiac, Salammoniacum na- 
tivum antiquo emulum, heiffen koͤnnten. Bom 
natürlichen Salmiac der Alten liefert man in allen 
Büchern, daß es deflen, wenn man alics zufams 
men nimmt, was in den Büchern ſtehet, Drenerlep 
Arten gegeben: nehmlich Selammoniacum Stabu- 
ofum, tvelches man im Deutfchen Stallfalmis 
ae nennen koͤnnte; Sal ammoniarum vigle & 
eforefcens; undendlid) Sa/ ammoniacum mine- 
rale Cyrenaicum. Das erſte ift in ſolchen Staͤl⸗ 
len geſammlet worden, da diele Camele geſtanden 
oder einquartiret geweſen ; das andere ift an folchen . 
Heerſtraſſen und Wegen, 10 viele Gamele bin 
und ber gereifet, und wo e8 die Sonnenhige aufe 
ſchuͤſſend oder wachſend gemachet, geſammlet, und 
mit der obern Erde zum Auslaugen genommen 
worden; Und das deitteifthin und wieder als eine 
et don gegrabenen Galge gegraben worden. 
Die Wahrheit gleich anfangs zu bekennen fo fin⸗ 
det fich bey den verfchiedenen Schrifftſtellern auch 
ein groffer Unterſcheid in Beſchreidung des narürs 
ang, lichen Salmiars der Alten : Es kommen niche 
und s falpetrigte Galmiac, Sal neutrum vola- | jrveye genau mit einander überein, Daferne eseiner 
zile nittofum heiflen folte, man lieber das legtere | nicht dem andern abaefchrieben. Daraus mar 
Sol ammoniacale nitrofum, und das erfte Sal ,gleichfehen an, daß Fein eingiger don denjenigen, 
ammoniacum commune, oder auchnur ſchiecht⸗ | Die fol natürlich Salmiac befehrieben, ‘eine wahr 
weg Salammoniacum vel ammoniacale, Salmis re Erfänntniß der Sale, velweniger einen 
ac heiffet. Man kan demnach fagen, es giebet vier | gründlichen Begriff von der "mifchung des 
Terley Salmae in der Belt, welche jedoch vors ers Salmiacs gehabt; ferner , daß fie überhaupt nur 
ſte insgefammt in zwey Hauptelaffen Fönnen getheis | dasjenige für ein Salmiac angerommen und aus⸗ 
det, unddenn dieſe hernach vors andere weiter eins gegeben, wobey das geringſte von einem Rüchtigen 
getbeilet merden. ir theilen demnach das Sal | Urinfalge verhanden gervefern, oder durch hinzuges 
mias ein: in natürliches und gefünfteltes oder ger | kommenes fires alfalifches Saltz, oder einer Kalk 
ma Salmiac, Sal ammoniscum nativum | erde Ioßgegangen, gerochen und vernommen wor⸗ 
& artificiale vel tactitzum. Ordentlich zu verfah | den, ohngeachtet e8 weder in dem Verhaͤltniß, 
zen, wollen wie au) anfänglich vom natuͤrlichen noch fonften ‚ nad) feinen andern bengemifchten 
Salmiac in möglichfter Kürge handeln, und her⸗ fremden Theilen, gang und gar nicht ein rechtes 
nad) das Durch die Kunft bereitete vornehmen. | Salmiac gervefen, alfo auch mancherlep andere, 
Die erfte Elaffe, oder das natürliche Salmiac fan | zur Vermiſchung des Salmiacs im geringften 
man wieder eintheilen in Das, natürliche Salmiae | nicht gehörige Sachen und Unreinigkeiten bey ſich 
Des Alten, und ig das matüliche Salmiac der gehabt; und endlich hat man auch bey 
ir 


— ⸗— ——— —— — 
— 


— 
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ſchreibungen angemercfet, daß einige folche natürs 
liche Salge für Salmiacgenommen, die nicht eins 
mahl ein flüchtiges urinöfes Saltz in fich gehabt. 
Die meiften heutigen verftändigen Schrifftfteller 
wollen gar nicht glauben, Daß das gegrabene 
natürliche Salmiac ein Salmiac, fondern bloß 
ein gegratencs oder gemeines Gteinfalg geweſen 
ſeh. Der gelehrte jungere D. Johann Burg: 
graf jaget in feinem Lexico Medico Univertali, 

.xgı gang roohl, wenn er vorher ein vieles von 

oldyem natürliyen Saltze erzählet hat: » Ich 
„glaube demnach, daß des Diofcoridie und Pline 
„Salmiac keinesweges feinen weſentlichen Their 
‚„ien nach mit unferm gemachten Salmiae überein, 
' ;Eomme, und wenioſtens in Anfehung feines Ur⸗ 
„fprung:«8 von dieſem unterfcbieden fep ; Und daf 
„das Salmiacder Alteneine Gattung des Kuͤchen⸗ 
Faltzes aewelen.» Und ſo fügen verfchiedene an- 
derernadkere Männer mehr. Es finden ſich zmar 
giele, die in derafeichen Dingen einen guten einfäls 
tigen Glauben haben, und in ſolchen natürlichen 
Dingen für wahr halten, was Plin oder ein ande» 
zer alter Schrifftfteller gelchrieben ; 
1äffer den Plin jivar für einen fleihigen Forfcher der 
Natur paflıren, aber durchaus für Erinen wahr · 
hafften und glaubhafften Schrifftſteller. Er hat 
in chymiſchen und phoſical ſchen Sachen von kei⸗ 
ner eingigen Subitang einen wahren 


fi 





allein man ı 


Salmiac 


gleichen unvollfommenes natürliches Salmiac 
findet,daß man folches, zum Linterfcheid Der andern 
Sorten, natürlidyes und dem alten gleicyendes 
Salmiac heiſſen fünne, und daß es gemeiniglich zus 
faͤlige und ungerifle Vermiſchungen ſeyn. D. 
Hermann ſaget in feiner Cynof. Mat, Med. aus 
drücklich, Daß Die heutigen Arabifcyen Einwohner 
darüber iachten, wenn man vorgäbe, daß ein na» 
türliches Salmiac ſey. Es giebet audy einige 
neuere Schrifftfteler, welche dafür halten, daß 
man ehedeffen war den Urin, oder die Erde, allwo 
die Camele ihren concentrieten Urin bingelaffen, 
gefammlet, foldyes aber hernach zur ordentlichen 
ferneen Ausarbeitung eines, eben nicht allzureinen 
oder behörig ‚gefärtigten Salmiacs angervendet, 
und diefes ‘Präparat endlich für natürliches Sal⸗ 
miac verſchicket und verhandelt hätte. Pomet hat 
bey feiner&almiacbefchreibung fo garein piffendes 
Camel in Kupfer ftechen laffen, davon aber Fein 
fonderlicher Nutzen zu hoffen, indem ein jeder ohne 

dem weiß, wenn man vom Camelurine redet oder 
ſchreibet, daß der Uein auch bev dieſen Thieren an 

feinem gehörigen natuͤrlichen Orte, und nicht aus 
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dem Maule heraus gelaflen wied. Wir aehennum 


zum natürlichen Salmiac der Neuern: darunter 
verftchen wir das Galmiac der Feuerfpeyenden 
Berge, welches zuforderft bey den Itallaͤniſchen 


Begriff, | Bergen, beydem Veſuvius und Aetna, anaetrofs 


Beritand oder Einfehen aehabt, wie hatte er wiffen | fen und gefammlet, übrisens aber in den Büchern 


Fönnen, wie ein rechtes Salmiac müf: beſchaf⸗ 
fen feyn ? Ein gewiſſer Schrifftſteller fchreibet, es 


für ein natuͤrliches Salmiac ausdegeben wird, 


Hiervon dienet gleich anfangs zur Nachricht, daß 


waͤte der natürliche Salmiac der Alten fublimabel | Diefesvermifchte Weſen durchaus Bein rechte oder 


gervefen, ein anderer widerfpeicht ihm, und faat, 
es ware gar nichts flüchtiges Daran geweſen; Je⸗ 
ner fagt, es wären lauter Blättgen unter Dem 
Sande gerefen, Diefer hingeaen will, es hätte über 
dem Sande wie Blumen geftanden ; Der dritte 
redet gar von eine Minera des Salmiacs. Dar 
mit wir aber hierbey ung nicht zu lanoe aufhalten, 


foistglaublich , daß ales natürliche Salmiac der 
Hiten, in fo ferne e8 ſich noch einiger maſſen Sal | 


miachafftig zu ſeyn begeiget, alfoden Namen davon 
verdienet habe, ein folches Salg geweſen, welches 
alerdinns aus Dem nemeinen gegrabenen Saltze, 
und dem Urine der Camele beſtanden, ja daß es 
aud öfters, abfonderlich Das in den Ställen ge 
fammelte Salmiac gröftentheils, nur ein verdicktes 
Urinfalg, vieleicht manchmahl aud) etwas ſalpe⸗ 


wahrhafftes, vielmeniger volfommenes reines 
oder dem WUpothekerfalmiac ähnliches Ga mic 
fen; fondern es ift ein Miſchmaſch von allerhand 
Zeug: dazu nicht zu allen Zeiten einerley, wie ſelbſt 
der Sicilianifche befannte Boccone gefteher , als 


welcher in feinen Recherches & Obfervitions na-' 


turelles, und jwar im fiebenden Briefe, der an 
Bourdelor ersangen, hreibet : „Einige "zeit 
„darnach, als Das Feuer gelöfchet war, erblickte 
„man oberwaͤrts am Berge eine aroffe Menge 
„Salmiac; Diefes Saltz war bald von Safran⸗ 
„bald ven Zitronengelber, bald von meiffer Farbe; 
„ich habe etliche maleiniges befommen ‚welches viel 
»firer als Das ordentliche Salmiae ift, und welches 
„aufferlicy zum Theil gang grün, wie Grümfpan, 


„um Theil wie Vitriol aus 
tricht gewordenes Urinfalg der Eamele gervefen. | „manchmabf wieder ee und fo ıft es 


Wenn mar 


Ras das natürliche dem alten gleichende Galmis | fulde Salge und ausgemorffene Mengfel zumerlen 


ac anfanget, fo verft-het man hierunter ein foldyes, 
welches Dem jegt erzählten und von dem Urine Der 
Eumele entftandenen Salmiac gleihtommet, und 
noch öffters, entweder in Arabien oder in Lybien, 
eder auch in andern Ländern, alwo dieſe Thiere ia 
Meng: find, geſammlet, tiniaftens von begieris 
gen Liebhabern gefuchet, verſchicket oder verwahret 
wird, gieichwie man dergleichen in verfdriedenen 
Maruraliencabineten findet. Tournefort hat et⸗ 
was mit herausgebracht und verſchiedenen Leuten 
davon ein Geſchencke gemacht, unter andern auch 
Pometen damit beſchercket, Das übrige aber in 
das Nururaliencabinet des Königlichen Gartens 
zu Paris gegeben, welches ebenfalls von unferm 


peobiret, findet mandarinnen öffters nur fehr we⸗ 
nig von einem urinofen Alkali, manchmahl, und 
am meiſten aber gang und gar nichts don einem 
flüchtigen Urinfalge ; bingegen allemahl von der 
Schwefelſaͤuere, öfters vonder Saͤuere des Meer, 
falges, auch wohl etwas von einem flüchtigen 
Schwefelgeiſte; ferner manchmahl etwas von 
Schwefelblumen etwas von fubtilificten kupfferig · 
ten, oder eiſenhaften Weſen, und alſo allerharid 
Moterien, welche zu einem reinen Salmiac gar 
nicht gehören. Finder ſich etwas urinoͤſes, oder 
allkaliſch flüctiges bey dergleichen fogenannten 
natürliben. Salmiac, fo fan man es für 


nichts anders anfehen, als für ein flüchtiaes 


Avorhecferfulmiae wie Tag und Nacht unters Rußſaltz, demnach nicht einmahl für ein fluͤch⸗ 


fbiedenift. Indeſſen fagen wir, wenn ſich Ders | tiges 


Thierfalg, fondern für ein Pflangene 
falg, 
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Talg, daß alſo Diefer Miſchmaſch ſowohl in Anſehung | und verwahren mag 
der Sauere, als auch des Alkali, gang und gar | einigen deuhen haben und wahren Gebrauch mm . 
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wiägy oder aber, wwermman dayın 


nieht mit Dem reinen und rechtſchaffenen Sab | chen wwolte, foldheburhero erft noch beifer und 


* 


‚geroiffer maffen, dergleichen, erſi durch das, Feuer 


ndlich Fan man auch, | aründlicher miften unterſuchet, und alfo afödenn 


beurtheilet werden, ju was Diefer umd jener Davon 
gefchiedene Theil am beften und ipenten zu da 


‚ foiwenig als wenn ein | brauchen ſtuͤnde? zu roelcher gründlichen Untekfus 


‚ vder ein Baum dom | hung aber fehon eiwas mehreres, als eine bio 


Sand Han Se 


das * — fi — * 
aus a e fire. alfa 1 
auch ein narieliches fires af ea 


Betrachtung mit Dergeöfferungsala 
br einge Schmelgung und Dejhik 
‚ jumahl da einige biswelfeh 


} für 
the pad al» | gar etwas arfenicalifches Dabey wollen beobachte 


1e Ditge, Die auf 
ſelbſt von einem Geoitter, oder von M 
gegtes Feuer, erlitten, gebrannt, Berbramıt, ge⸗ 
h Oder in ihrer wahren von GOit ange 
natürlichen 

"und verderbet, auch 
mit allerhand andern, theils brennenden, 
theils rauchenden, ftaubenden, dunſtenden, deſtil 
lirenden und ſublimirenden Theilen, umordentlich 
und zufälliger Weiſe vermiſchet, und in Unord⸗ 
nung gebracht, entſtanden, fan man nimmermehr 
natürliche Coͤrper oder Sachen nennen, es thue es 
auch wer da wolle; ſie ſind wenigſtens nach Art 
einer Kunſt geworden. Lemery ſagt in der Hi- 
ſtoire de PAqademie des fciences des Jahres 
1705. Der bey den Feuerfpeyenden Bergen fich 
mine wäre ein gegrabenes oder ſub⸗ 


und Art ge⸗ 


ittes Deal, und der jüngere Geoffrot oder. ( 
alt es in feiner 17720 bey foldher Academie des; fent alıx environ deParis; und Lemery harten 
tiences übergebenen Memoire für Meerfalgblur | liche Stücke davon den Memoires de PA; ademie 
„dabon man in der Holländifchen Ausgabe, | des fcienices einelcken laſſen. Und fo behaup 
Bags elbit nachfehen kan. Mertat fpricht in anch einige ein natimlidhes Salmiac bey denjeni 
finer Mexallotheca p. 30, es fehe das natürliche | gen 











1 Berge Puyzuolo, Befunio und Gibells oder 
änen: gefammlete natürliche Salminc fehe 
Miakich gelb oder grünlicht, und alſo mehr 
Ahafftig als Satmiacbafftia aus. 
abge 9 — 








Das puteoliſche Saltz oder welches, 
aus dee Sofforara wiſchen Napolis und Puj⸗dald dieſes für jenes, oder gar. beyde für einetleh 


folche Weiſe, es fer nun von) haben, wiewohl es obermehnter Boccone in fh 
enfchen er» | weit teiderfpeicht, daß er einem Hunde ewaz, tm» ® 


ter Fleiſch gemifcht , davon hätte hinterfihlin: 
faffen, ohne daß olchee Salmide Nee ie 
was geſchadet. Indeſſen iſt doch hierauf ni 


auch bey ſolcher ftarcken Ber | ficher zu trauen, indem diefe Ausmwürffe nicht a 


mahl einerley find, Nun möchte man bey 
fer Gelegenheit etwas vom eingebildeten nat 
den Salmiac gedencken, als welches verfchiedene 
Leute, abfonderlich Tournefort und Lemery, of 
fenbar behaupten, daß nehmlich ein natürlichek 
Safmiac in ſolchen Pflangen und andern Dir 
gen wuͤrcklich vorhanden, oder natuͤrlich zugegen 
waͤre, aus welchem man durch ſtarcke Defkitiatitik 
ein ſaures und urinoͤſes Saltz hinter einander < 
bielte, Touenefort hat foldies Vorgeben in & 
nem Buche vonden um Paris herum wachſend 
oder Defeription des Plantes gu paif- 


Tihieren, don welchen ſich durch — 
Deftiliten manchmahl beyderley Solge dariteh 


‚ken. Wein es dienet zur Nachricht, daß alle di 
: Herren, weldye —— derwegen behau 
ge⸗ in der Chymie noch nicht den Hauprunterfheiß 


wiſchen Product und Educt eingefehen oder eh, 


Der kannt haben, und alſo Das Product mit dem Ehre 


faft in allen ihren Chymiſchen Arbeiten und Ba 
merbeilungen vermifchen, bald jenes fir Diefes, 


10 defünden wird, umd welches diele init: dem | nehinen, als woraus viele hundert Fahre lang gar 


















etse Farben, if röthlich, gelblich, weißtich 
mb toäenlich vom Anfehen, gefalgen, ſcharff, 
tterlich Age —— * 
Hchte aſſelten m Feuer ⸗ 
auch nicht — Der Schluß und die 
von allen itzt erwehnten, und hier und 


en Sälmiaken gehet dahin: daß Fein eintzi⸗ 
eneß, vecht volltommenes und wahres Sal⸗ 
Daß.kein eingiges zu etwas, um fo viel 
idee Ehpmie, Medicin, Chirurgie, oder 
en Dingen, gebrauchet merde; 


adfich auch ‚Dieles von felbiten folget, 
‚en nicht nöthia habe, ſich um Deraleis 
ige und ungebräuchlicye vermifchte Coͤr⸗ 
erlich zu befümmern, fondern alle diefe, 

‚der Sit { 
fo betittelte natürliche, ſalmiacaͤhnliche Sal- 
*8 nur zur bloſſen Curioſitaͤt anſehen 


I Vriverf. Lexiei AKKU Cheil. 


ind it elt ſich findenden, fo genannten nar 


Africaniſchen natürlichen Salmiac entfegliche Irrthuůmer, von fonft wackern und be⸗ 
für einerley halten wollen, hat | rühmten, auch in andern Wiſſenſchafften, auſſer⸗ 


‚halb der Ehymie, geſchickten Männern begangen, 
‚mithin nichts Als falſche Schlüffe gemachet tor» 
den. Alles Diefes gefchiehet auch bey —A 
und vermeintem natürlichen Salmiac: 3. €. i 

dem Menschen oder Thieren ift von Natur Bein 
flüchtiges urinoͤſes alkaliſches Saltz, fondern ſo 
bald ſich etwas davon zeiget, ſo iſt es von einer vor⸗ 


her gegangenen Faͤulniß entſtanden, und alſo her⸗ 


nach kein Educt oder einfaches natuͤrlich s abge⸗ 
ſchiedenes Weſen, ſondern allbereits ein Product, 
das iſt, eine Sache, die von Natur nicht alſo in 
dem vermiſchten Coͤrber vorhanden geweſen, ſon⸗ 
dern durch die Waͤrme erſt gemachet, erjeuget, 
herfuͤr gebracht, und gleichſam gekuͤnſteit worden. 
Ferner, wenn von einer Plantze, von einem Kraus 
te, oder von einem andern Erdgemächfe mit offeneri 


heit oder vielmehr dem Mißbrauche Feuer, etwas von einem Urinfalge, und in eben dies 
| fer Deftillation bad vorher, bald hernach, auch 


etwas von einem ſauern Salge erhalten, und alſo 
Ss von 


J 


” 


— —— 
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don dieſen beyden in der Vorlage ein Salmiac dar: | feyn, betrachtet werden, fo daß es hiermit ohnge⸗ 
geftelet wird; fodarff Fein Menſch in der Wei feht wie mit der Seife gehet: alle gemeine Gei- 
das alſo erhaltene urinöfe Saltz für ein natürliches] fen und Neben ⸗Arten von gemeinen Seifen an fich 
oder fürein folches anfehen, das ſchon vorher, in betrachtet find in dee That chymiſche Verfetti⸗ 
diefem Stande, eben alfo als ein wuͤrckliches, gungen, werden aber von unchymiſchen gemeinen 
flüchtiges urinoͤſes Saltz, natürlicher Weiſe, dars| Eenten, oder eigenen, hierzu ſich gewwidmeten, mes 
innen geweſen, fondern man muß ſich es verfichern, chaniſchen Perfonen, und nicht von den Chymiſten 
daß es erſt bey der Schmauchung, Verbrennung /verfertiget, Dagegen andere nicht fo gemeine, nicht 
und Zernichtung dieſes Erdgemächfes, gleicheinem | allzuhaͤufig gebräuchliche, alkalifche, weinfteinb.ff- 
Ruffe erzeuget, gebildet und endiich hervor ge | te, terpenthinifiete oder mit andern koſtbaren De» 
bracht, aber feines wweges herausgebracht oder edus | len verfegte Seifen ſchon nicht von deu Seifenſie⸗ 
eiret worden, Man fan demnach wohl fagen, daß, dern, fondern allerdings von den Ehymilten vers, 
man voneinigen, wenn nicht von. allen, Yflangen, |fertiget werden. Sogehetes mit dem Olas-und, 
und fo aud) vom Urine ein Salmiac machen oder|Spiegelmadyen, Alaun-und Zuderfieden, Bier⸗ 
hervor beingen, aber nicht ein natürliches Salmiac brauen und vielen andern heut zu Tage mechauiſch⸗ 
heraus zühen, oder nur bloß abw und ausſcheiden und handwerckiſch⸗ wo nicht tagelöhneriich ges, 
fan; mwäreein natürliches Salmiac darinnen , ſo wordenen, urfprünglich und an ſich nichts anders, 
müfte man es auch ohne vorher gegangene Faͤulung [als wahrhaffuig chhmiſch ſeyenden Sachen mehr, 
oder Schmauchung und Verbrennung abfonderu Selbſt die gemeine Salmiac Fabrick gehöre hier 
und abicheiden, oder mit den natuͤrlichen und aufiber: Das Salminc ift bloß chymiſch, die Verfet⸗ 
eine freundliche Weiſe, ohne zernichtende Arbeit,itigung aber gefchiehet von mechanifcben oder eiger 
gefhiedenen Theilen wieder zufammen fegen und|nen, gemeinen, und von der gangen Chymie nichts 
darſtellen koͤnnen, fo aber niemahls gefchehen iſt, wiſſenden Leuten, von ſolchen, welche auch ihr eige⸗ 
noch geſchehen kan. Da nun dergleichen erſt durch / nes chymiſches Präparat nicht chymifch kennen, 
die Kunſt zu Stande gebrachtes Salmiae durch⸗ einfehen oder verftchen, fo wenig wie der Becker, 
aus nicht als ein natürliches anzufehen ſtehet, nody Brauer und Weingaͤrtner die Theorie von der 
alfo benennet. oder dafür gehalten werden Fan, ſo Gaͤhrung oder Beſchaffenheit der Bermiichung 
haben wir «geben ein So/ ommoniacum nasivum| und Beftand- Theile ihrer erkuͤnſtellen Sachen 
imoginorium, oderein bloß ſich eingebildetes und verſtehen. Nichts deftomeniger iſt es zu bewun⸗ 
falſch ſich vorgeſtelltes natürlich ſeyn follendes |dern, daß, daman gleichwohl dieſes Saltz an, und 
Salmiat geheiffen, welche Arten jedoch in der That |in ſich, feinem Weſen nach, völfommen kennet, 
keine naturlihen, Beine educirten, fondern produ-! dennoch bis Dato niemand dergleichen Fabrick mit 
eirte und gefünftelte Salmiake find. Zu wie weit |eben ſolchen Vortheile in andern Läudern nach⸗ 
im Mineralien» Reiche etwas Salmiac oder machet, oder, beffer zu reden, Daß der gemeine Sal⸗ 
üchtiges urinöfes Saltz finder, fol unter dem Ar» jmiae nicht auch in&uropa, in gleicher Gute und 
tickel Salge (alkaliniſchfluͤchtige) gefaget mer [wohlfeilen Preife gemachet werden Ban, und feit fo 
den, ohngeachtet Fein Meufh fo gar genaubeftims |vielen Fahren her die vortheilhafften Handgt iffe 
men kan, ob es von dem Urine und Kotheder Thie, | und andere darbey vorkommende Vortheile noch 
se oder von Dielen andern über der Erde verfaulten | im geringften nicht weiter befannt und gemein ger 
nad) und nach eingeträndften und immer tieffer) worden, ſolches Saltz hingegen beſtaͤndig nur in eis 
Hinunter fich gefeneften Sachen hergefommen oder | nem eingigenfande,in feiner. beſten Eigenſchaft, ver⸗ 
berjuleiten jey. Wir verlajjen nun alles matürlis) fertiget, anbey in erftaunender Menge und maͤſi⸗ 
che Salmiac, es habe Namen wie es wolle, kom⸗ gen Preife beftändig gefördert wird. Man weiß 








mie auch her, moher es wolle, und wenden ung da⸗ zwar überal Salmiac zumachen, aber nirgends 


gegen zur Dritten Elaffe, nehmlich zum gefünftelten|eben fo gut, eben fo viel und eben fo wohl⸗ 
Salmiac. Man fanfreylic fügen, daß gar vier |feil, als in Africa, fo daß, wenn nicht aler, 
Ierlen unterfchiedene Arten von dieſem Salmiac|docdh der meifte,, durch den Handel, von dort 
gemacht werden Fünnen, wie in dem Erfolge Die| eben auf folche Art,als wäre es eine einfache Spes. 
fer Abhandlung erwehnet werden foll; allein wir| cerey oder eine natürliche Sache, Die daſeibſt nur 
wollen doth vor das erfte, als die eigentliche und] allein wüchfe, wie Naͤglein und Mufcatennüffe, 
vornehmfte Abſicht der jegigen Beichäfftigung, | vielleicht Durch die gange Welt verführet,-verraus 
vor allen andern Battungen, das ordentliche, ges) ſchet und verkauft wird. Das Land, wo der Sal⸗ 
meinefte, in den Apothecken gebräuchlichite und; miac in ſolcher Mena? gemacht wird, ift Egnpten, 
allerbefanntefte Salmiac, vornehmen, die übrigen | und die Proving ift Delta: Es giebt dafelbft zwey 
aber, als Nachahmungen, oder Verwandte, das! Flecken oder groſſe Doͤrffer, die eine Meile vonder 
bey lange nicht fo fehr, fondern nur gar felten und: Stadt Menfoura, fonft aber nahe bey einander lies 
wenig gebräuchliche Arten nachfegen und zu feiner, gen, und Damire oder Damayre aenennet wer⸗ 
Zeit aufführen, umfo viel mehr, da man das ge⸗ den: In dieſen beyden Drten find fünff und man- 
woͤhnliche Salmiac ſchon mehr für eine - mechani⸗ zig groffe, und fo auch noch einige. Fleinere Sal⸗ 
ſche und unter gemeinen Leuten in arbeitlichen Ger! miactaboratorien, dergeftalt, daß dafelbft allein 
brauch) gerathene, als von Ehymiften zu Stande des Jahres Über 1500 bis 2000 Quintale oder 
gebrachte Sache, ja man möchte mohl fagen, als, Eentner verfertiget werden, ımd die allerbornehms 
eine Specerey oder in der Materia Medica, Han- ſte und gröfte Salmiacfabri von der Weit iſt. 
del und Wandel und in Den Apothecken gerebltes, Auffer diefen find hernach nur. noch drey mäßige, 
— — — * —— — * * fo anſehnliche Laboratorien im gangen 
und dergleichen ; Die andern Sattungen hin⸗ ubrigen Eguptenlande, nchmlichnoch zwey in ge⸗ 
gegen für mehr chymiſch und nicht fo bekannt zu | z rn... date 
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dachter Provintz Delta, und ein einziges ju Cairo, | Thieren geſammlete, Die in kalten Ländern woh⸗ 


allwo aber das Jahr lang nicht mehr, als zwan⸗ 
tzig bis dreyßia Quintale ſolches Saltzes gemachet 
werden. Wovon der Salmiac gemachet werde, 
hat Caͤſalpin am mehrſten dergeſtalt bekannt ge⸗ 
macht, als wuͤrde er von Urine, Ruß und Saltze, 
alſo aus allen Dreven Reichen der Natur, verſer⸗ 
tiget, waͤre alſo auch dieſer wegen ein befonderes 
Neuter-Saltz, das iſt, ein Saltz aus allen 
dreyen Meichen; desgleichen hat Linzer in feis 
nem Op£re Medico Chymico verfchtedene Zur 
fammenfegungen, Procefje und Arten von Zurich» 
tungen p. 94. angemercket. In denmeilten Bür 
chern ftehen die Ingredientien gleichfam als ein 
ordentlich eingerichtetes Recept vorgefchrieben, da 
wan fünff Theile Urin, einen Theil gemeines Salg, 
drittehalben Theil Ruß undmeiter nichts, darzu⸗ 
nehmen folle; Und ſo iſt es auch vonZeit zu Zeit auf 
boben Schulen gelehret rvorden. Auf gemiffe 
Weiſe iftauch wider die benannten Stuͤcke nichts 
zu foren, fondern es heiffet noch dieſe Stunde, daß 
von foldhen dreven Stuͤcken der Eghptiſche Sal⸗ 
miac bereitet werde ; Allein ein Hauptmißver: 
ſtaͤndniß iſt, fo viel manmeiß, zuerit von Paul 
Lucas, der diefe undandere Africanifche Länder 
bereifet, hernach aber, nehmlich im Zahre 1719, 
Don dem in Eaieo zur felben Zeit geweſenen Fran» 
tzoͤſiſchen Eonful, um Theil auch ferber von einem 
dortigen Pater, Siccard, und nach dem vom Herrn 
Gronger entdecket worden: Daß nehmlich der 
Egyhptiſche Ruß, der zum Salmiatmachen ger 
nommen werde, ein ganganderer, als unfer Ruß 
fer. Unier gebräuchlichee Europdifcher Ruß iſt, 
wie befannt, nichts andersals der Ruß von Dol- 
ge oder andern verbrannten Erd⸗Gewaͤchſen, wel⸗ 
&eraemiß eın ſehr wenig flüchtines Saltz giebet; 
dageden aber haben fie in Egypten, an ſtatt Des 
Holges und der ‚Kohlen, wenn nicht lauter, 
doch meiſtens zufammengedrusfte und getrock⸗ 
nete Stuͤcke von Miſt, von Kothe oder Strohe, 
fo gemeiniolich Kuͤhmiſt ſeyn ſoll, welche Forme 
von Brennmaterialien die Frantzoſen Mazzes, die 
Araber aber Gelee nennen: Diefes brauchen fie 
zu ihren Feuern, hiervon ſammlen fie den fogenanns 
ten Ruf, und dergleichen Ruß wird zum Salmiac⸗ 
machen gebrauchet. Ber wird aber nicht gor 
baldeinieben, daß ben’ diefem Ruſſe ein gar weni⸗ 
‚ges vom wahren vegetabiliſchen oder StrobRufle, 
'hingeaen, wenn nicht alles, doch fehr vielvom fluͤch⸗ 
tiaen Urin und Koth⸗Saltze, von den im Miſte 
‚gewefenen Ererementen vorhanden, und alfo dieſer 
chier ſch⸗· Ruß ein gantz anderer ift, alsder unfrige, 
“welcher bloß vegetabiliſch? Demnach hat ſolcher 
Sarptifhre Ruß ſchon einen groſſen Sprung zum 
"oraus, theilsin Anfehung des mehr zugegenſeyhen ⸗ 
Den flüchtigen Thier / Sales, als des vornehmften 
Stückes zur Hervorbringung der Salwiacver⸗ 
mifchung,, theıls aber auch in Betrachtung‘ der 
wohlfeilen Beſhaffenheit, danehmlich folcher Ruß 
bey Nugung des ‚Feuers fonft ohne dem verlohren 
gienge, und alfo weiter micht das geringſte als die 


nen, und aud) mehr fauften, welches abermahls 
die Arbeit und Bermehrung des Salmiacs erleich⸗ 
tert. Drittens Foftet ihnen das Darzu.benöthigte 
Meer⸗Saltz auch nicht gar zuviel. So viel weiß 
man jurZeitvonihren Fnaredientien, kommen wir 
nun auf die Arbeit, jo fraget fihs: Wie denn hieba 
aus dee Salmiae gemachet, und endlich inverfaufs 
baren Stand gebracht werde? Allein da find wir 
noch rdeniger recht gründlich belehret und unterrich» 
tet. Ohne auf die Arbeiten mit Fleiß zu gedencken 
und zu errathen, haben viele geftritten, und unter 
andern zoey gewiß nicht unerfahrne, ſondern recht 
geſchickte Frantzoͤſiſche Chymiſten, nehmlich 
Geoffroi, und der jüngere Lemery, welche ſich 
ben der Frantzoͤſiſchen Academie des ſciences etli⸗ 
che Jahre lang bloß darum gezancket, ob das Sal⸗ 
miacein Inſpiſſat oder Sudlimat ſch? Lemery 
iſt für die Inſpiſſation, und Geoffroi für die 
Sublimation geweſen: Jeder hatte bey gedachter 
Academie zu Paris feine Anhänger. «Beofirot 
gab im Fahre 1716 eine Memoire deshalben 
ein, in Mennuna, feine Sublimations- Meynung 
damit zu unterſtuͤtzen, und ſich vor jedermann jur 
rechtfirtiuen, nachdem fchon ſeit 1705 und die fols 
genden Fahre darauf mancherley Zänckerenen und 
Streitigkeiten dieſer wegen vorgefallen waren; 
man hielte damahls Lemerys Argumente entwe⸗ 
der für uͤberwaͤgend, oder menigftens den gantzen 
Streit im Gleichgewichte, Daß man bey der Acas 
demie ſchlechterdings Feinem alleine recht geben 
konnte, auch feinen für den Kopff ftoffen molte,; 
mithin wurde Beoffrois Memiire jurüc® gem 
lest und nicht publicıwet- Als aber obgedachtes 
Schreiben vom’ Frantzoͤſiſchen Eonful aus Cairo 
einlief, und Beoffros auch fonft noch mehr Nach⸗ 
ticht eingchofet hatte, fo wurde ım Fahre 1720, 
| alfo gleich darauf, micht nur Die wiederholte Vor⸗ 
ftellung, ſammt der eingelaufferen Nachricht, ſon⸗ 
dern auch Die erroehnte zurück aelegte Memoire gen 
druckt, und alfo hiermit gleichſam ſtilleſchweigend 
dem Beoffroi in fo mei recht geneben, DE dee » 
Salmiae ein Subhmat ſey. Der Pater Sic 
‚card ſchickte auch feinen Bericht nach Franckreich, 
und im Fahre 1723 verſtaͤrckte Beoffroi feine 
Meynung durch eine neue abermahlige Schrifft, 
ſo als eine Folge dienete, dabey ſich auch ein puar 
Kupfferſtiche befinden, und zugleich von der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Salmiacs gehandelt wird; 
Anderer, in den Academiſchen Hiſtorien befindli- 
chen Stuͤcke zu geſchweigen: fo man nach Berieben 
aufſchlagen und durchleſen kan. Was ſonſt ges 
dachter Conſul der Arbeit wegen berichtet hat, be⸗ 
ſtehet hierinnen: Sie Haben gläfeene oder irdene 
Sublimir⸗Gefaͤſſe, die von der Geſtalt einer 
Bombe, im Durchſchnitte anderthalben‘ Fuß 
und mit einem zwey Finger hohen! Halfe verfehen 
find. Ein jeder Ofen im aboratorio iſt gemacht, 
daß ſechzehn folcher Bomben darein gefeget wer⸗ 
den Eonnen: In jeden groffen Laboratorio find 
| acht Defen, und alſo werden hundert und acht und 


Müheund Veranſtaltung der Sammlung koſtet. zwangig Sublimie » Gefäfle mit einmahl eingefe 
— nehmen fie Pferde⸗Eſel⸗ oder Cameel | get; Die Groͤſſe jeder Bombe iſt alfo, dab ie | 


AUrın, 


welcher in dortigen Gegenden weit concen, } viergig bis funffjig Pfund Materie geraͤumlich hai⸗ 


teirter und reicher von Galgen ift: Weil die Thies | tenfan, wiewehl fie an einigen Orten auch Pleinere 


re wenig ſauffen; als der biefige oder von folchen | haben. 


‘ 


— Lexich XXX Theil, 


Die Arbeit und,das Feuern dauret drep 
s 


Sss Tage 


* 
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Tage und Nächte hintereinander: Anfangs laſ⸗ 
fen fie die Glaͤſer offen und ales Phlegma verraus 
chen oder in Die freye Lufft fltügen; hernach aber 
wiſſen fie folchye zuyumachen. Und das ift alles, 
was man zur Zeit von ſolcher Salmiac Fabrik ins 
Groſſe meiß oder erfahren hat; obbenannter 
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Stücke bloß darauf an, daß man eine ſolche thieri⸗ 
fehe Materie erwähle, welche viel uchtiges Saltz 
zu geben pfleget, und zugleich wenig oder yar nichts 
Eoftet; da fommt nun nicht alleinallerley Kothund - 
Urin, fondern auch mancherley andere thierifche 


Materie, die von den Menfchen bey nahe als zu. 


Granger hat hier und Dar etwas anders, fo aber| nichts mehe nugend geurtheilet und öffters wegge⸗ 


zur Hauptfache nichts hilfft oder ſchadet. 


Bir 


toorffen, dem Mifte, Schutte und andern Unrei⸗ 


sollen hierzu nur noch etwas fügen, und im übrigen | nigkeiten übergeben , ins Waſſer geſchmiſſen, oder 
alles einem jeden zum fernern Nachdencken und | fonft zermichtet und zerjtöhret wird, in Betrach⸗ 


Beurtheilen überlaffen : Erſtlich kan es gar wohl 


tung, morunter jum Exempel Lederfchnigel oder 


- feyn, daß obbenannte drey Haupt ⸗Stuͤcke die Abgänge, Dornfpäne, gange weggeſchmiſſene 
vornehmften wahren Ingredientien find ;allein es Hörner, Knochen, Klauen, 
ift auch fiber zumuthmaffen , daß es diefenicht al» 


Haare, Wolle, 
dern, Borften, wollene Lappen und Flecfgen und 


leinausmachen, fondern, Daß noch etwas fehlet, ſo viel andere Sachen mehr zurechnen: Ja man Fan 
die SalminwLaboranten niemanden fagen, oder noch insbefondere folche Dinge darzu ertoahlen, 
jemahlseinem, auffer ihren Nachfolgern, entdecket welche vornehmlich viel fluͤchtiges Saltz gebin. 
baben ; maflen aus der. Chymiſchen Theorie Yu] So hätte man auf diefe Weiſe die beyden vornehm⸗ 


ſchluͤſſen, daß aus diefer Vermiſchung alleine uns| ften Ingredientien. Dasjenige Stuͤck, welches 


möglich ein rechter und völliger Salmiac zu ma⸗ vermuthlich zur Befreyung des ſauern Saltzes er⸗ 
chen ſtehe, nachdem nichts dabey befindlich, ſo die fordert wird, koͤnnte auch gar leichte ausgeforſchet 
Saltz⸗Saͤure loßmachen, oder von ihrer alkaliſchen und dahin geſehen werden, wie man am wohlfeile⸗ 
Erde befreyen koͤnne. Weniaftens muͤſte Laim, ſten darzu kaͤme. Und ſo hätte man nur noch auf 
Bolus oder ſonſt ein anderer Zuſatz, welcher bey die Inſtrumente, die Defen, Gefaͤſſe, Feuer⸗Mate⸗ 
Deſtillirung des Saltz ⸗Geiſtes pfleget gebrauchet rialien, Arbeiter: kohn und dergleichen zu gedencken, 


zu werden, mir darzugenommen werden, ſonſt wird | wie nemlich auch dieſes am wohlfeileſten, bequehm⸗ 


es, wenn es auch etwas giebet, doch ſo wenig ſeyn, ſten und kuͤrtzeſten einzurichten ſey. Bey den Ars 
daß weder Mühe noch Feuer, geſchweige die In⸗ | beiten ſelbſt oder den Arten von Arbeiten der Sals 
gredientien und Sublimir » Gefäfle bezahlet wuͤr | miac⸗Fabricke Ban man oberroehnten benden Paris 


den. Vors andere darf man nicht dencken, als ſiſchen Academicis auf gewiſſe Weiſe recht geben, 


Bönne der Salmiac nur allein von den drey ermehns |daßein jeder recht habe, und auch auf gewiſſe Wei⸗ 
ten Stücken gemachet werden, oder als müffe als |fe dafür halten, daß keiner von beyden alleine recht 
Ierdings folder Ruf ven verbrannten Kothe oder habe: Geoffroi hat recht, wenn er faget, der Sal⸗ 
Mifte, Urin und See⸗Saltz darzu kommen: Dies miac ſey ein Sublimat; Und Lemery hat auch 
fe Vermiſchung dienet bleß-darzu, Daß man das 'recht,wenner dabey bleibet, ſolches Saltz ſey ein In⸗ 


allerwohlfeileſte in dortigen Gegenden ausliefet 


und anwendet. Von der gantzen Arbeit aber eine 


ſpiſſat; indeſſen haben fie guch ale beyde wieder 


nicht recht, nehmlich, wenn Geofftoi glaubet, daß 


rechte Idee zu erlangen, muß man ſich erſt das der im Handel und in den Apothecken gebraͤuchli⸗ 

. Subject, den reinen Salmiac, woraus er nehmlich che ordentliche Salmiac, alſo und in dieſem letztern 
wuͤrcklich befteher,, alfo auch das Object, oder j Stande, ein Suzlimat fey; Und Lemery hat nicht 
wenn man ihn machen will, daß er daraus beftehen ; recht, wenner behaupten mil, als wuͤrde die gange 
fol, vorftelen. Der Salmiae beftehet,iwie unten |Salmiac + Fabricke nur durch die Inſpiſſation al 


ſoll gejeiget werden, aus einem flüchtigen urinöfen 


oder alfalifchen Saltze, und aus der concentrirten 
‚Säure desgemeinen oder Meer⸗Saltzes, alſo aus 
zweyen Stücken,aus einem flüchtigen Thier⸗SGaltze 
und der mineraliichen Saltz /Saͤure desgemeinen 
Saltzes. Demnach kommt das Hauptwerd‘, 
wenn man ein ſolch Salmiac machen will, darauf 
an, welcher aeftalt man am allerwohlfeilften und 
bequehmften ſolche zwey Ingredientien mit einans 
Der verfegen möge: Auf dasfaure Saltz zu fehen, 


ſo muß unftreitig eine Artvon den dreyen Haupt⸗ 


forten des gemeinen Saltzes darzu ermählet wer⸗ 
den, es gilt gleichviel, man nehme Meer-Stein» 


leine verrichtet, oder Diefes Saltz zu Stande ge 
bracht. Da diefe Umftände weder von den benden 
damahls ſtreitenden Herren ſelbſt / noch von fonftje 
manden eingeſehen, oder zum wenigſten zur Zeit 
von niemand öffentlich erwaͤhnet und angejeiget 
worden; fofcheinetes bey dieſer Gelegenheit nicht 
undienlich zu ſeyn, wenn wir es, wiewohl bloß in 
dieſer Abſicht, daß man Abſt weiter nachdencke und 
nach Gelegenheit und Moͤglichkeit es auch weiter 
unterfuchen helffe, anjetzo anführen, und alſo we⸗ 
nigſtens unſere Gedancken und wie weit mehr an⸗ 
gezogene geſchickte Chymiſten recht und unrecht ge⸗ 
habt, kund machen, welches darzu in aller Kuͤrtze ge⸗ 


oder Brunnen⸗ Saltz: Die Wahl iſt leicht zufins Ifchehen fol. Anfänglich oder zur erſten Haupt⸗ 
den, daßmannehmlich an jedem Drte das Saltz Arbeit, worinnen und vermittelft welcher die Saitz⸗ 
nehme, welches am mohlfeileften unter folchen drey ſaͤure mit dem urinoͤſen Saltze, bis jur völligen 
Sorten daſelbſt zu haben. Das flüchtige Galg | Sättigung, genau vereiniget, oder das Mittelfalg 


zu betrachten, fo iſt beEannt, daß feines von Natur hervorgebracht wird,ift unftreitigdie Sublimation . 
in der Welt in Menge zu haben, fondern daß es | vonnöthen,als in welcher Arbeit eines das andere, 
insgefammt erft muß gemacht werden ; ferner daß ſo viel jegliches zur völigen&ättigung bedarff, um⸗ 


alle Thiere oder thieriſche Theile ein flüchtiges Salg ffaſſet und denn beydes gemeinfdhafftlich-in einem 
liefern, wiewohl mit dem mercklichen Unterfcheide, Coͤrper, mie obngefche in der Vermiſchung des 
daß eines immer mehr als das andere giebet oder zu |Spießglaszinnobers,da.der fchwefflichte Theil aus 
liefern tuͤchtig iſt. Demnach Eommit es bey Diefem !'dem&pießglafe,und der queck ſilberhaffte Theil aus 

\ dem 


- 


“= noch Glasſtuͤcke fefte anfigen. 
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dem etzenden fublimieren Queckſilber gefommen, 
su gefchehen pfleget , fich fublimirer , erhebet und 


entiveder als ein Sal oder als Blumen anle‘ 


get; fo weit num Diefe erfte Bereinigungsarbeit 
gehet,fo weirhat Beoffroireht; Lemery hinge, 
gen unrecht, indem fie nichts anders, als eine offen- 
bare Gublimation, folglich Feine Inſpiſſation ift. 
Diefer fublimirte Salmiac iftigmar, feiner Vers 
miſchung nach, allbereits ein Salmiacoder flüch: 
tiges Mittelfalg,, hingegen indiefem Zuftande und 
Anfehen gang und gar noch nicht unfer Apotheker, 
Galmiac oder das verfandte uͤbliche Saltz; fondern 
es iſt glaublich, daß man das Sublimat mit etwas 
wenigem Waſſer aufloͤſet, und dieſen Brey ver⸗ 
dicket oder zu ſolchen Kuchen, Scheiben und Bro⸗ 
den, wie mir fie für ung ſehen, Durch gelinde Aus: 
dünftungen bringet,und zwar in gläfernen'&efchirs 
ren; Dadenn bey Diefer andern und leßtern Ars 
beit, daß das brauchbare, gemeine und Apothe- 
fer-Salmiac ein Infpiffat ſey, Lemery recht, 
Beoffroi hingegen wieder unrecht hat: dieweil 
Diefe legte Arbeit durchaus Feine GSublimation 
fan genennet werden. - Demnach bleibet das 
Salmiac in Anfehung feiner Vermifhung und 
eritern Zufammenfesuna zwar ein Sublimat, in 
Betrachtung der legtern Bildung zu ſtarcken Ku: 
chen und Broden aber, ein Inſpiſſat; durch die 
legte Arbeit wird ihm’ zwar. nichts benommen , 
noch etwas gegeben oder wahrhaftig neues bey⸗ 
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tiefen die abgerundeten, halbfugelförmigen Sei⸗ 


ten, undinfonderheit die mittelfte Herverragung 
oder Die hervorragende Spitze eines jeden Brodes, 
folglich wäre, bey Bildung der Kuchen, diefe abs 


gerundete und mit einem Hügel verſehene Seite 


das Dbertheil, Die platte manchmahl einiger 
maffen eingehoͤhlte, manchmahl auch hin und wies 
der erhabene Seite hingegen Das Untertheiloder 
welches ſich nach dem Boden der Bomben zu ges 
kehret hätte. Kurtz: die Bildung diefer Brode 
gefchehe auf eben die Weiſe, als Die Raffinirung 
des Camphers: allein hier ftehen verfchiedene ande, 
te Umftände, Die Dieferwohlgefaften Muthmaſſung 
widerſprechen, im Wege: zuförderft hat Geof⸗ 
froi die Salmiac⸗Kuchen umgefehret, Das uns 
terfte für das oberfte und das oberfte für das 
unterfte genommen oder angeſehen; hernaͤch ſub⸗ 
limiret fi Fein Salg in der Weit, «8 habe 
Namen wie e8 wolle, fo derb, fo Dichte und fes 
fte, auch unterwärts nicht fo glatt und eben, 
als die Salmiac » Kuchen find. Thaͤte es der 
"Salmiac oder Diefes Salg gang alleine und 


vorzüglih in der Welt, fo müfte es fich auch 


eben alfo in der Mefublimation aufführen: 


wenn man einen Kuchen zerftieffe, zerpuͤlverte, 


ſolches Pulver in ein Bomoden » ähnliches Glas 
oder. anderes Gefchirre zum abermahligen Subli— 
miren einfeste und behoͤrig feuerte; fo müfte es 


lei abermahls, feiner folchen befondern Art und 


gemifchet, indem das Waſſer nur als ein Des | Eigenfhaft nah, in ein-dergleichen feſtes und 


hicul oder Inſtrument allhier würcfet und in der 
darauf folgenden Berdicfung und Austrocknung 
wieder Davon zuͤhet; es koͤnte auch der fublimir: 
te erfte Salmiac eben fo gut, wie der Teste, zu 
allen Dingen genuget und gebraucht werden, weil 
er allbereits, der Bermifhung nad), ein vollkom⸗ 
menes Salmiac oder flüchtiges Mittelfalg ift: 
Allein bloß um der bequemern Verfendung, um 
Handels und befferer Fortfhaffung, Packens 
und weniger Raumeinnehmens halber, umd 
weiter zu nichts, mird Die andere Arbeit an- 
geftellet. - Ben der erften Arbeit erhält man 
ein mehr loceres, zum Theil pulverhafftes , 
brücdiges und vielen Platz einnehmendes, 
ſich mehr verftreuendes und verliehrendes We⸗ 
fen, fo bey dem Waͤgen, Verpacken und Vers 
fenden viele Weitlaͤuftigkeiten, eine "genaues 
te Verwahrung oder leichtere Rerzettelung 
berurfachet , und überhaupt meit mehrern 
Kaum erfordern mürde; Dargegen bey und 
durch der andern Arbeit Beyhülffe das Sal⸗ 
miac weit mehr in die Enge zu gröfferer- Fe—⸗ 
ftiafeit und derben, ja Elingenden Stande, 
endlich Auch in bequemere Forme, zu deſto ges 
ſchwinderer Waͤgung, Einbackung und meit fir 
cherer Berfendung gebracht wird. Daß infons 
derheit Die andere Arbeit in gläfernen Gefchirren ges 
fehiehet, iſt daraus zu fehen, weil gar öfters an den 
Kuchen oder Salmiac-Broden und -Sceiben 
Einen einjis 

gen Umftand muß man noch mercfen, welchen oft 

angeführter Geoffroizufeiner Behauptung und 
zum Beweiſe, als wäre es ein Gublimat, mit ans 
 führet: er faget, die Salmiac-Kuchen hätten oben 
an der Mündungder Bomben gefeffen, folches ber 





ı felides, derbes, und Flingendes, auch‘ unten 
| platt und glatt feyendes Brod, in einen eben 
| alfo gebildeten Kuchen, wie es vorher geweſen, 
fublimiren, fo aber, mie jeden bekannt iſt, 
durchaus nicht geſchiehet und niemahls geſche⸗ 
hen wird. Ferner ſtehet hier die in der Muͤle der 
Kuchen und deren Oberfläche, oͤffters vorge— 
gangene und bey den Kuchen ſich zeigende Cry⸗ 
ſtalliſation gar ſehr im Wege, und widerſpricht 
der Sublimation. Bey allen ſublimirten 
Saltzen wird nimmermehr dergleichen eigene 
Bildung von Eryftallen vorgehen und ange— 
troffen werden, fondern es fublimiret entweder 
alles einerley ernftallinifh oder erhftallinifch 
und mehlig: Hier, bey dem Salmiac hat dag 
gange Brod feine eigene Art von gebildeten 
Theilen durch und durch, hingegen in der Mit: 





— 


te gang beſondere gleichſam zum Salmiac nicht 


gehoͤrige ſtarcke, und wahrhaftig aus einem 
Naß ordentlich angeſchoſſene eckigte Cryſtallen, 
welche allein die vorige Meynung vom gantzen 
Kuchen umkehren und das unterſte zu oberſt 
drehen, hingegen das von Beoffroi für das 
oberfte gehaltene zur untern Seite machen, um 
fo viel mehr, da in allen Salmiac⸗Scheiben 
wenigſtens in den meiften, unten lauter meh 
ligte, auch wohl noch -einige unreinere Theile 
ſich geſencket, und nach dem Boden zu gegans 
gen find, fo daß man ficher glauben und hiers 
innen nicht leichte fehlen Ean, daß fie das wies 
der erweichte ſublimirte Salmiae ohngefehr in 


ausſehen, nachdem es vorher ziemlich angedis 


| ſolche Glaͤſer thun, mie die Deliquefcier⸗Glaͤſer 


cket worden. Unterwaͤrts wird etwas geſetzet, 
im Fall noch einige überflüßige Feuchtigkeit davon 
Gs8 3 ; gehen 
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gehen mögte,. gleichwie zum Exempel schen mögte,. gleichrwie zum Erempel.bep den den Hut aus-und inwendig ausſiehet, fan aus 
Zuckerhuͤten in den Raffinereyen zu geſchehen pfle⸗ Geoffroi Kupferſtiche geſehen werden, als wel⸗ 
get: Dergleichen Glaͤſer ſetzet man eine Mens ches inwendige Anſehen ebenfalls zeiget, daß 
ge zuſammen in wohlgeheitzte Stuben, Da es Jauch dieſe Gattung, fie werde gemacht wie fie 
denn völlig austrocknet und zugleich oberwerts wolle, zulegt Fein Sublimat, fondern ein Zr 
nicht nur natuͤrlicher Schwere nad) ſich etwas ſpiſſat, wo nicht ein, eben alio ın Formen, mie 


w eingebögen fencfet, dabey die Oberfläche glatt | die Zuckerhiite in warmer Stuben angeltellteg 


"wird, fondern auch die von dem Umfrenfe nach | Eryftallifat fey; wenigſtens hat es feine ordents 
dem Mittels Puncte, oder wenn das Glas nicht | lichen Reihen und Lagen cirkelmeife herum; Es 
gerade jtehet, nach Der Seite zu fi) mehr hin- | har in dee Vermiſchung Eeinen andern, als die 
zühende und zulege feuchte bleibende concentrirte | ordentlichen ausmachenden Theile des Salmiacs, 
honigdicke Lauge in Croſtallen anſchuͤſſet, andern indeſſen aber iſt es doch, mie ſchon gedacht, 
Theils auch, ehe fie völlig erftarret,, jich etwas |nicht fo reine, ale Die andere Sorte; zufoͤrderſi 

unreines und mehligtes nad) dem Boden | su ber ift das Sioden-Salmiae gemeiniglich gelber und 
giebet, welches aber fonjt auf andere Weiſe oͤligter. Solte man kein anders haben, foftüns 
nicht gefihehen fünnte: Man wird jedes auch |de zu rathen, daß man ſich e vorher reinigte 
nur an einem Eleinen Stüdfe Galmiac fehen, auch den gangen Solmiac mit Zuſatz von et 
und davon die Wahrheit finden Fönnen. | See⸗ oder Küchen, Salge erft noch einmahl ſub⸗ 
Demnach ift nicht ju glauben, Daß der fonft|Imirte, fo würde Das überflüßige, oͤligte und 
geſchickte Geoffroi jemahls dergleichen mit Erys | gelbe Weſen ziemlich vergehen, und ſich vom Küs 
ftallen verfehene Kuchen mag gefehen, oder Das | chen⸗Saltze felbft noch etwas anfegen; wenn 
mahls davon gehöret haben. Die hervorragens | nicht in feiner gansgen Vermiſchung, wie nicht 
de Spise bekommt Das Salmiae von der Hoͤh⸗ gar wohl zu glauben, noch zu vermuthen Rebe, 
le und anfangenden Röhre des Glafes._ Will | wenigjtens etwas von deffen fauren Theile, ſich 
man aus Eurioficät nach dieſer Vorſchrifft einen | noch ‚anfegen, und alfo hierdurch) folches Glocken⸗ 
Eleinen Boden, Scheibe, Kuchen, Brod oder wie | Salmiac einiger maſſen verbeffernfolte. Nach» 

‚ man es nennen will, von einem nachgemachten Sal⸗ | dem aber diefe Sorte nicht fonderlihim Gebraus 
miac, eben nicht aus Abfiht einiges Profites, fon» | be, jagarfelten zu haben ift, fo mollen wir ung 
dern nut,die Möglichkeit einnufehen,verfertigen; fo! Dabey nicht länger aufhalten, fondern felbige 

wird man befinden,Daß es all:'Proben vom&almis | gänglich verlaffen. Demnach werden wir ung 

ac ausſtehen wird u. muß; Bioß käme es nunnoch.| an die erfte und überall gebräuchliche Sorte, ja 

‚auf mehrere Vortheile und Hantgriffean, wenn; an diefe allein halten, fo daß wir von nun an, 

man es weiter dern Aufferlichen Anfehen nach in | alles, was wir weiter von Apotheferfalmiac re⸗ 

Menge, auch fefter und Elingender machen molte, den und handeln werden, von feinem. andern, als 

darzu denn ein geſchickter Ehymifte auch — vom Scheibenſalmiac wollen verſtanden haben. 

ſchaffen würde. Das Apothefer-Salmiac, es Diefer in Africa und zwar in Eghpten gemachte 
mag nun gemacht werden, mo und wie es will, | runde Salmiac, oder in plattrunden Scheiben, 
kommt im Handel in zmeyerley Geſtalt für: Fin ſolchen Stuͤcken, die an einer Seite abgerums 
man hat Sal aumoniacum orbiculare, Scbeis |det und halb Eugelförmig find, dabey in der 
ben, Saimiac, Salmiac in Broden, Au | Mitte mit einem Hügel verfehen, auf der. ans 
chen oder platten Scheiben, und auch Sal |dern Seite aber gang platt gebildet, und alfo, 
ammoniacum conteum vel camponıforme, Blos | wie jeder weiß, im Handel erfcheinen, deren Ges 
‚Een Salmiac, oder Salmiac, welcher wie ſtalt Pomet mit den Schuͤſſeldeckeln —— 
die Zuckerhuͤte, wie Kegel oder Glocken ge⸗ Topfſtuͤrtzen verglichen, kam in vorigen Zeiten, da 
ftaltet iſt. Das erſte iſt, in Vergleichung des die Hollaͤnder und Engellaͤnder noch nicht jo groſſen 
andern, das reineſte, beſte und gebraͤuchlichſte; Handel trieben, vornehmlich zuerſt nach Venedig 
das andere hingegen lange nicht fo gut, weit uns Fu. Antwerpen, von dieſen beyden damahls wichtige 
reiner und weniger im Gebrauche, Deswegen es en und gröften Handels⸗Plaͤtzen ferner nach als 
auch an vielen Orten nicht zu haben. Umnur etwas | len andern Drten in Europa. Einige fortirten 
weniges von der Irgten und andern Hauptforte | den Salmiac nad) ſolchen beyden Städten und 
des gemeinen Salmiacs, nehmlich vom Sale am- | hielten zum Theil gar dafür, als wuͤrde er daſelbſt 
moniaco conico vel campanitormi, dem los | gemacht, unter welchen der Benetianifche Salmiac 

‚Een Salmiat, zu gedencken; fo halten ihn viele | allegeit den Borzug hatte und für beffer, als dee 

für eine Europärfche Fabricke ‚andere, wie zum | Antwerpifche zu ſeyn gehalten wurde: woher, wars 

Exempel der oftermehnte Beoffroi, für eine Oft- | um oder weswegen, hat niemandgemeldet. Heu⸗ 

indifche Specerep , daher er. ihn auch in feiner |tiged Tages wiffen wir nur don einerlen Sal⸗ 

1723 herausgegebenen Memoire So/ ammonze- | miac, und jwar, daß er insgefamme ausländifch 

cum Indieum nennet; Wiewohl diefes der Gas | oder Africanifch fen, er mag durch die Schiffahrt 
che nichts thun der” nachtheilig fallen würde, | nad) Venedig oder nady Holland, na $ Eivorno, 

wenn er fonft eben fo gut, mie der erite wäre. | Spanien, Franckreich, Portugal, — 

An ſtatt daß die andere Sorte plattſcheibigt, fo | Hamburg, oder andere wohin kommen; die Un- 

iſt dieſe Kegelförmig, ohngefehr wie die Geftalt ! tericheide, Namen von Venedifchen und Antwer⸗ 
der „Hüte des groͤbſten fo genannten Lumpen⸗Zu⸗piſchen Salmiac haben längft aufgehöret. Der 
ckers oder der Melonen » Glocken, dabey gemeis | gange Unterſcheid im heutigen gemeinen Salmiae 
niglich oberwärts ohne fiharfe Spigen: wie ein befteher nur darinnen ; dahin einigen Eghptiſchen 
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Laboratoriis reiner damit umgegangen und ſchoͤ⸗ 
nerer Salmiac gemachet wird, als in andern, ſo 


daß alle vorkonmmende Salmiaeſcheiben bioß in 


Anſehung ihrer Reinlichkeit unterſchieden find, 
bald von anklebenden fremden Unreinigkeiten 
und Unrathe, auch Glas und Ruß mehr oder 
weniger haben, bald aber auch an ſich reiner 
und beſſer, in Anſehung der Sublimir⸗ und 
Inſpißirarbeit, durchgearbeitet worden ſehn, 
und alſo auch in der Vermiſchung ſelbſt beffer 
befhaffen, auch nur dem bloffen äufferlichen 
Anſehen nach, erfcheinen , wie man denn disfalls 
Beine beffere Lehre; in Betrachtung der dufferliv 
hen Eigenfihaften geben Fan, als daß ein rech» 
ter guter Salmiac in oberwärts platten und unter: 
waͤrts abgerundeten Scheiben , ohngefehr dritte 







fagen ſoll; 





nen Particulgenkrahm aus,tveiter eine Urſache ge⸗ 
ben will, warum der Sglmiac keinen Geruch on 
Nic gebe, und ſpricht, dab athier Das flüchtige 

ſen nicht vöche, waͤre Hrfache, teil diegroffen Ep 
gen, welche das Merrfalg häfte, in die Löcher 
des flüchtigen Saltzes aegangen wären, md alſo 
jelbige dadirch gugeſtopſſet härten, ais bduro 
He Verwickglung die Ausdunſtung verhindert 
würde. QUndere, Die gar micht auf die innere phy⸗ 
califche Vermiſchung fehen, fondern einzig und 
allein mit. dem Aufferlihen Anſehen fich behelfen⸗ 
alles mit Vergroͤſſerungsglaͤſern auf Das gnane⸗ 
te betrachten, und Darauf hin philofophiven, 
machen. folde wunderliche Befchreibungen vom. 
Salmiac, daß man nicht weif, was man darauf, 
und mas Das ſchlim̃ſte, ſo ſind diefe 


halben oder Drey Finger dicke, im Umfange wie eine] Herren felbft nicht einerley Mepnung, tie den 


kleine Schüfel, fo viel möglidy reine, wiewohl er der befannte Leuwenboo 
gemeiniglich aufferhalb ſchwartz umd unzein zu feyn |hen und beobachtet haben 
pfleget, ferner halb durchſichtig, inforwerheit nah |derer Menſch 
Dem Rande zu, fonften Durch und durch Dichte,then Eönnen. 

bern fpricht Sriend, der Salmiae der - 
gerade | Theile ſtellten Aeſte von den Bäumen vor. 
aufitehenden Erpftallen, wie Säulen ‚ weiß von |& i 
Farbe und von gang und gar keinem Geruche, hins | feines Sinnes, fondern 
tigens alfo nicht|ne Rabatte dar, und 

fattdigt , vielmwes | mehr find. .. 


trocen,einiger maffen, wenn man Daran fchläget, 
klingend, inwendig ſchoͤne und einerlen von 


charf vom Geſchmacke 
re ibn nie 


kgar viele Dinge geſe⸗ 
will, die ſonſt kein an⸗ 
in dee Welt geſehen hat, noch ſe⸗ 
Unter andern dergleichen Pichhas 
ſen 
ten 2 | D.; 
in Wittenberg aber iſt damit ſchon niche 
faget, fie ftelleten gar ei⸗ 
mas dergleichen Grillen 
in- anderer gewiſſer und font ſehr 


niger fett, nicht locker und mürbe, nicht mehligt, | gelehrter Mann fagt weiter nichts, als das Sale } 
noch etwas rüchend feynfol, Was die innere miac ſey —— — Saltz, und damit kan 
en. 


Vermiſchung oder die innern Beſtandtheile des man ſich be ‚Der al 
en fo ift zwar überhaupt Davon! D. Wedel macht eine weitläuftige B 
gedacht worden, daß ſolche aus thierifchen und) und fpricht, das Salmiac ift ein 
mineraliſchen Theilen beftchen; allein. es verdie⸗ ſchmackhafter, aus flüchtigen alkaliſe 
net, daß mir ſolches anjetzo etwas genauer unterſu⸗ ern, leichte mit einander vereinigten , 


Der alte ehmglige gelährte 
chreibung 

flößlicher; 
MUND fa 
er umnge⸗ 


Shen, ver Sachen nach aller Möglichkeit gewiß zu| bundenen nach —— — vereinigten 


werden, und ung nicht etwan mit bloffen Muth: | Salge, und wenigen 
maſſungen zu fehmeicheln. Wir werden demnach | per; er: fügetinod) hinzu, 
zu defto beſſerer Erläuterung und Berficherung| firen, no 


vorhero erſt melden, twas andere davon gefchrieben, 
und daraufdiemahre und auf Erfahrung gegruͤn⸗ 
dete Meynung mittheilen, Viele, ungeachtet fie 
zu gleicher Zeit dabey melden, daß der Salmiac 
ein durch Kunft bereitetesStück und fein anderer, 
als der gemachte zu haben fey? ingleichen , daß er 
von Urine und andern Dingen zuſammen gefeget 


werde, fagen dennoch, er gehöre indas Mineras | gelehrter Medicus, der zugleich ein 


kienreih: Barchunfen fchreibet, das Salmiac 

er lee hätte wohl indas Mineralien «Reich ge: 

oͤret, das igt gebräuchiiche aber gehöre zum Thier- 
reihe; und Die meiften fagen, es wäre ein rechtes 
Ztoitterfalg, ein Neuterfalg aller dreyen Reiche, 
ein Salg, welches weder zum Mineralien, noch 
Thier⸗ noch Gewaͤchsreiche oder zu Feinem alleine, 
fondern zu allen dreyen Naturreichengehöre: Der 
gelehrte Boerhave faget, obſchon das Salmiae, 
ſo aus Eghpten gebracht würde, zum Thierreiche 
gezehlet = ; fo folte man doch überlegen, daß 
es bloß von den Ruſſen feinen Urfprung nehme, 
Der bekannte Schröder fchreibet , das Salmiac 
fey nichts anders als einbitteres, gemachtes, zu⸗ 
fammengefeßtes,* flüchtiges, und aus Sande, 


Rußſaltze, gemeinen, oder Küchenfalge und der: | Die 


ichen gekochtes Salt. Lemery fagt in feinem 
ie —* des Drogues ſimples, das Sal⸗ 
miac fey eine Verwiſchung von flüchtigen urinöfen 


Salgen und dem Meerfalge, Darauf packet er fei 





wefel beftehender Kb ' 
es Eönne weder ji den 
flüchtigen Salgen gefeget werden, 
weil es von beyden etwas und Feines alleine haͤt ⸗ 
te. Der oben angeführte D. Burggtav tage 
in feinem Lexico Medico, p, 586. Das Sulmia 
ac iſt unter allen zuſammen gefegten Salben dag 
allerfubtilefte ; doch hänget in ihm das fatereund 
Alaliſche Saltz nicht fo fefte beyfammen, als’ ing. 
gemeinen Küchenfalge. Ein anderer, fonft auch 
ter Chymi⸗ 
ite feyn will, faget, der Salmiac beftunde. geb, 
itentheils aus einem fauren Salge, und waͤr⸗ 
kaum der vierte Theil von einem urindfen Neae 
liſchen Salge, oder dem Uringeifte varinnen; da⸗ 
gegen hat es der gelehrte Fr rd in Halle um⸗ 
gekehret, wenn er p- 234. feiner Obfervariona 
Phylic. Chymic, ſchreibei, daß faſt drey Theil 
urindfes Alkaliihes Salg im Salmiac vorhane 
denwären. Bey dieſen ziemlich unterſchiedenen 
Meynungen und Erklaͤrungen mag es. bleiben, 
damit die Sache nicht allzuweitlduftig werden 
möge, und wollen wir nur die erzehlten Meynun⸗ 
gen in der Kürke beantworten, und einen gründs 
lichen Unterricht von der iwahren innern Be⸗ 
hg des Salmiacs geben. Diejenigen, 
Ibft wiffen, daß Urin zum Salmiac kommt, 
und den Salmiac dennoch zum Mineralienteiche 
jeblen, ohngeachtet von den Beftanptheilen daB 
meiſte eine thieriſche Materie if, irren offenbahr 


und. am allergröbften, fo dag man Deptvegei hicht 


irſt 
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erſt vieles darwider antworten darf : indem wohl | Einbildung, und ſtinckt nach ver altvaͤteriſchen 
fein vernünftiger Menſch den von Menfchen und Eirfalt, da man mit ſolchen Poſſen und Gehirns 
Thieren kommenden Urin oder Koch für eine mi⸗ | gefpinften für gelehrt wolte angefehen ſeyn. Heut 
neratifche Sache halten wird. Und ſo irret auch | zu Tage begrfüger man ſich mit erweißlichen Din, 
Barchupfen, tern er den Salmiac alleine zum |gen, und fclechterdings mit Dem, was wahr iſt. 
Thierreiche ſetzet: maaſſen er keinesweges allein | Dem arbeitenden Chymiſten iſt es Deutlich und 
von den Thieren kommt, fondern mit erweißli⸗ hinlaͤnglich genug, wenn er weiß, Daß, fo baldein 
cher mineraliſcher Materie verfegt und dermiſchet | flüchtiges urindfes Saltz mit einem fauren. Sale 
üt. Die da wollen, der Satmiac ſey ein Salg |gevolllommen gefättiger wird, auch fogleich Aller 
aber Dreyen Reiche, er gehöre weder zum Mines ‚flüchtige Geruch nachläffer, indem Durch Die Um⸗ 
ralien⸗ noch Thier⸗ noch Gewaͤchsreiche alleine, ſon⸗ faſſung und Vermiſchung des einen mir Dem ans 
dern zu allen dreyen zugleich, haben noch den dern, nach ihrem vorigen einzelen Zuſtande, alle 
vermeinten vegetabilifhen Ruß in den Gedan⸗ Eigenſchaften, Gerud und Geſchmack, Wuͤr⸗ 
chen, welchen nacher von Seiten des Holtzruſſes ckung und Weſen, fo lange fie aljo beyſammen 
allerdings vegetabilifch, von Geiten Des a. find, zwar nicht vergangen und verſchwunden, 
thierifch, und von Seiten des gemeinen Salßes wohl aber verftecfet und aufbehalten bleiben, alſo 
mineralifch wäre: allein, da man erwieſen, Daß lin dieſem Mirtelftande weder das flüchti 
ein gang anderer Ruß hinzu Eommt, und bep der |Salg, als ein flüchtiges Alkaliſches Salk, nad 
Zerlegung eines reinen Salmiacs nichts offenbar das fauere Saltz, als das fauere Saltz, nach feinen 
vegetabilifch zu finden iſt, fo fälle auch Diefe Be- ſonſt angebohrenen Eigenfhafften und Kräften, 
ſchreibung von den dreyen Reichen ebenfalls, als |fondern beydes zufammen, als ein drittes, Neu⸗ 
uneichtig, weg. Noch mehr fallen Boerhavens Itersoder Mittelfalg, oder aus folchen vereinigten 
Gedancken: ob das Salmiac nicht allein aus Dingen, als ein gang anderes gewordenes We⸗ 
dem Ruſſe feinen Urfprung habe? dahin; wies Ifen würdet; Daher braucht man nicht erft. auf 
wohl er auffer dieſen überflüßigen Einfalle auch Igrillenhafte Einfälle, die doch nimmermehr' er⸗ 
Der Meynung fonft zu feyn ſcheinet, als waͤre ee |miefen werden koͤnnen, auf Spitzen, Stacheln und 
bloß thierifch: Es iſt eines mie das andere uns; Schweißlöchet , oder andere lächerliche Fragen 
recht, und nicht einmal Daran zu gedendfen. | zu dencken. Auf Ftiends Vorgeben, daß der Sal⸗ 
Schröders Anmerdungen taugen auch nichts, miac Baumäfte vorftelle, oder Daß er Löfchern eis 
weder daß er fpricht, das Salmiac waͤre nichts |ne Rabatte fey, darfman nicht einmal antworten : 
anders, als ein bitteres Sal, da es doch gar nicht deñ mag follen wohl dergleichen Gaͤrtnervorſtelun⸗ 
bitter ſchmeckt; noch Daß es aus Sande, Rußr ig bey Betrachtung, Unterfuhung u-Ausforfchung 
falge und gemeinen oder Steinfalge gekochet wer⸗ Chymiſcher Salge helffen? Wir gehen weiter und 
de. Dazudienet beydergleichen *Befchreibungen ſagen, wenn ein anderer das Salmiac ein bloffes 
dieſe &chreibart nichts, mern man die Yngredi- ſechseckigtes Saltz heiffet, und Damit feine gange 
entien nennen will, daß man etliche Stücke nam: | Befchreibung Diefes Sales an den Tag gegeben 
hafft machet, übrigens aber Dazufeget: und ders | zu haben vermeinet, Daß ſolches fehr mange 
gleichen: das will nichts faden , indem der Lefer | und unvollfommen ſey, und alfo bey nahe ſo viei alg 
Die dergleichen nicht errathen Fan, anbey Öffters | nichts gefager worden, indem hiermit nicht das ges 
eher aufdie Gedancken gebraht wird: Ob es auch | ringfte von den —— angedeutet wird 
der Schriſtſteller ſelbſt einmahl wiſſe. Wenig· In Wedels Beſchreibung find viel überflüßige 
ſtens iſt dieſes falſch, daß Das vegetabiliſche Ruß | Sachen, und auch verſchiedene, oder twenigfteng 
falg und der Sand wahre Ingredientien find; ein paar Stücke, welche wider die Erfahrung lau⸗ 
» Sand fönte nocheher als ein Hülfgmittel, in Ans ſen. Es heiſſet, das Salmiac fey ein aufiößlicher 
fehung der Salgfäure, Die entbindet werden foll, und fchmackhafter Körper: Die ge 
tie bey dem Glasmachen gefihichet, aber nicht |lich und ſchmackhaft find überflüßig, ma 
als ein Beftandtheil des Salmiacs angefehen Saitz inder Welt zufinden, fonicht auflolich und 
erden; Man wird auch endlich Durch Das Kos |ichmackhaft wäre; es verſtehet fich auch, daß alleg,; 
hen dem reinen Sande nicht viel abgewinnen. was mit Recht den Tittel eines Salmiacs haben 





Rorgeben, daß das Salmiac aus will, von einem urindfen oderflüchtigen Alkaliſchen 


flüchtigen urindfen Saltzen und dem Meerfalge | Salße, und dem fauren Sale, Die unter fich wohl 
beftünde, oder dieſe Vermiſchung den Salmis | gefättiger find, beftehen foll und muß Den we⸗ 
ac ausmache, ift offenbar falfch, und muß man, nigen Schwefel oder etwas mürdliches von 
ſich nicht wenig wundern, daß ein folder, ſonſt Schwefel wird niemand ermweifen koͤnnen, wohl 
berühmter, Ehymifte nicht mehr theoretifche Ein» | aber etwas weniges von einem Öligten XBefen, fo 
fiht gehabt, maffen man in Ewigkeit aus diefen Jandere Erperimente deutlich an den Tag geben: 


weyen Stuͤcken alleine Eeinen Salmiac machen |vermuthlich hat er dieſes auch Darunter verstanden, 


Fan, und auch Fein Menſch den Alkalinifcherd» in Betrachtung, daß man vor diefem alles Zeug ei⸗ 
haften Theil des gemeinen Salges oder das gan⸗ nen Schwefel hieß, auch glaubete, Daß in allen 
ge Meerfalg, in feiner völligen Vermiſchung, ſon · Dingen Schwefel und Queckſilber angetroffen 
dern bloß deffen fauern Theil im Salmiacwird wuͤrde. Endlich hat Wedel auch Darinnen tirie 
beweiſen und darftellen können. Dielirfachevom |recht, wen er noch hinzufeket, es koͤnne da 


verhinderten Geruche oder der verbotenen Aus: | Salmiac weder zu den firen, noch flüchtigen 


dünftung des flüchtigen urinöfen Saltzes, daf | Salgen geichlet werden, weil es von beyden ers 
nemlih Die Spisen vom Meerſaltze die Löcher was befäfle, und aus feinem alleine beftünde - 
des flüchtigen Salges zuftopften, ift eine bloffeler hat hierbey doppelt unrecht oder wiefach 
geirrerz 
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geirret; erſtlich wenn er ſpricht, man koͤnne die⸗ 
ſes Saltz weder zuden firen noch flüchtigen Sal 
Ken rechnen ; da es doch allerdings mit Dem gröften 
Rechte zu einem, und zwar zudem flüchtigen Sal 
ge zufegen, weiles im Feuer Durch und Durch fluͤch⸗ 
tig wird oder Davon zühet, und alfo im geringften an 
ſich nicht fir iſt; hernach ift das auch falſch, wenn 
er ſchreibet, weil es von benden, nemlich fo wohl 
vom firen alsflüchtigen, etwas beſaſſe und aus kei⸗ 
nem alleine beftünde: denn darauf dienet zur Ant; 
wort/ daß das Salmiac nicht Das geringfte von ei⸗ 
nerfisen Sache befiget, fondern aus lauter fluͤch⸗ 
gen Theilen befteher: Es ift, wie befannt, weder 
der fauere Saltzgeiſt, noch das flüchtige urindfe 
Saltz im Feuer beftändig, fondern beyde Stücke 
find jederzeit von allen Menfchen, weil fie ſich de 
flilliven laſſen und das Feuer flühen, unter Die flüch» 
tigen Subftangen gejehlet worden, und fo behalten 
fie diefe angebohrne Flüchtigkeit auch inihrer Vers 
einigung, im Salmiac felbft vornehmlich, folange 


‚fie im Apotheckerfalmiae, welcher vorher zu weiter 


nichts gebrauchet oder ofte im Feuer gemefen,, vors 
handen find. Der gelehrte D. Burgarav ver- 
gehet fich auch in zweyen Stücken ; wiewohl es ihm 
auch nicht zu verdencken, indem zu dergleichen 
Dingen (don mehr Ehumifche Erfahrung erfor; 
dert wird: zum erften fchreibet er, Das gemeine 
Salmiac, als wovon eram angeführten Drte als 
lein redet, wäredas allerfubtilefte von allen zuſam⸗ 
men gefegten Salgen, twelches aber weit gefehlet 
ift, indem man noch eine ziemliche Anzahl von aus 
dern Salzen, zuförderft noch verfchiedene andere 
Salmiake heriagen Eönte, welche insgefammt Das 
Apotheckerfalmiac an Subtilität übertreifen; zum 
andern faget er, Daß Das fauere und alkaliſche Salg 
im Salmiac wicht fo genau mit einander vereiniget 
waͤren, als im Rüchenfalge; welches aber auch 
mit der Erfahrung nicht übereinfommet: es blei- 

betdasfauere Sale mit dem alkalifchen Salge im 

Salmiac bis in Emigfeit, oder fo lange die Welt 

ftünde, verbunden und eben fo fefte beyfammen, als 





- imgemeinen Salge Die Säure mit dem erdhaften 


alkalifhen Theile, wenn nicht etwas anders, fo 
mit einem von beyden Theilen nähere Verwandt; 
ſchaft hat, Darzu oder darzwiſchen fommet, als 


gefchiehet; hätteer aber gefaget, Das ſauere Saltz 
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der eingige D. Tuch in Erfurt in feiner Definition 


gefaget, daß Diekes Salgein lüchtiges. gefalgenes 
Salg wäre, und foift esauch, man mag. nun fagen 
ein fluchtiges gefalgenes Galg, oder ein flüchtiges 
Mirtelfalg, oder ein flüchtiges Neuterſaltz; genug ! 
alle diejenigen zufammengefegten Salge, wenn 
nebmlic) ein faures Salg, es habe Namen wie es 
wolle, mit einem flüchtigen oder urinoͤſen alkali⸗ 
ſchen Salge völlig gefättiget wird, find in Der Cho⸗ 
mie, in Anſehung der Vereinigung des fauern 


— 


Saltzes mit den alkaliſchen, Mittelgefalgene oder 


Meuterfalge, und da e8 von Seiten des alkalifhen 
Salges alldier Bein fires Alkali, fondern ein flüchs 
tiges Salg ift, find dergleichen Sale, flüchtige ge» 


falgene, Mittelsoder Neuterſaltze, Die man, menn ' 


man es Fürger faflen will, Salmiake zu nennen 
pfleget. So vielerley Säuern in der Belt find, 
fo vielerley Salmiake fan man auch machen, dage⸗ 
gen es vonder andern Seite eineingiges urinöfeg, 
fluͤchtiges Salg verrichten Ean. och werden 
wir ung bierbey nicht aufhalten, fondern nur be 
ſtaͤndig bey dem Apothecker ⸗ Salmiac, als woven 
eigentlich hier die Rede iſt, bleiben, und erſtlich noch 
von ſolchen an ſich ſelbſt, hernach aber auch von 
feinen zwey vornehmſten Beſtandtheilen, und den 
ſaͤmmtlichen gebräuchlichen Präparaten handein. 
Der Gebrauch des gemeinen Salmiacs iſt man⸗ 
herley, nicht nur in Der Medicin und Chymie, ſon⸗ 


dern auch bey verfchiedenen mecjanifchen, infonders . 


beit folchen Künftlern und Handwerckern, die mit 
Metallen umgehen: er wird gebrauchet von Goid⸗ 
und Silber ſchmieden, von Geib und Korhgüffern, 
Guͤrtlern, Knopffmachern, Kupfferfchmieden, auf 
den Müngen, von Kiempnern, Nadiern fernee 
von Färbern, Glasblafern, Kieinfchmieden und 
vielen andern Profeßionen mehr: man brauchet 
den Salmiac zum Löthen, zum Gilberfheuren 
und Weißmachen, wenn Salmiac und Weinſtein 
jufammen genommen wird; zum Königlichen 
idewaffer, zum Königlichen Eement. Die 
Goidſchmiede bedienen ſich des Salmiacs, wenn 
bon vergoldeten Silber das Gold wieder abha⸗ 

n wollen, da pflegen fie ein fund Weinſtein 
und Borrax, und eine Unze und zivey Quentgen 
Salmiac zu nehmen, es in Waſſer aufzuloͤſen, den 


‚welches auch bey dem gemeinen Saltze ebenfalls! vergoldeten Becher, oder was es für ein Geſchere 


ſeyn mag, gluͤhend zumachen, und alsdenn in dies 


des Küchenfalges verbindet fich lieber mit einem |fer Auflofung abzulöfchen. Und endlic) wied der 


firen alkaliſchen Salge, oder auch nur mit einer fi, 


Salmiac gebrauchet von den Chpmifte ‚Medici, 
- gen alkaliſchen Erde, als mit einem flüchtigen als | Wundrund aud) Vieh. Aersten, j.€. pi Staare 


Balifchen Salge, oder alle Säuren ftehen fefter mit |bev ‘Pferden und Kühen, da es entweder alßein 


einem firen Alkali, alseinem flüchtigen Alkali zus | 
fammen, fohätteer recht geredet. Derjenige, Der 


inet, das Salmiac beftehe gröftentheils aus |trüglichen 
ne Odure und waͤre kaum Der vierte Theil uri⸗ | Reinfalge Handeln, mifchen auch wohl ge 


Pulver indie Augen geblafen, oder doch unter ans 
dere Augen-Argnepen gemifchet wird. Die ber 


Bernfteindeftilliver oder die mit Bem⸗ 
puͤlverten 


noͤſes Saltz darinnen, irret gewaltig, und hat of] Salmiae unter ſolches weit theuere Bernfteinfal,; 
fenbar unrecht. Hofmann hingegen, der es bey | welches aber in der That nur bloſſe 8*— 


nahe umkehret, und faget, daß faſt drey Theile uris | und Fan dabey 


gar leichte mit warm gemachten 


nöfes alkaliſches Salgim Salmiac zugegen find, | gefofienen Weinſteinoͤle, wenn man nehmlich 


andgreiflich mehr vecht, wiewohl man heutis 
gr —— noch weiter gehet, und inſonder · 


der jüngere Geofftoi in Paris, in einem /werden, ſintemahi fich, 


biervon etwas auf ein weni daͤchti 
Bernfteinfalg güffet, 38 —— 
bey dem wuͤrckli 


eit Damit 
Pfunde Salmiae fünfzehn Unzen urindfes fluͤch⸗ | verfälichten Saltze ſogleich das urinsfe Rüchtige 
tiges Salg gefunden haben will, Davon zu feiner Salg, wenn man die Naſe drüber hält, äuffern, 
Zeit mehe gedacht werden fol. In den meiften | und nicht verborgen haltenwied, Was des Sal, 


Differtationen, welche vom — 5* handeln, hat Iminse rau und irungifche Kraft 


Vuiverf, Lexici XXX Theil, 


und 
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Rürefung anlanget, fo faget Börhave, der Sal, | geroäche, fo da beftehet aus ſechs Ungen Salmiae, 


miac an ſich fen ein oͤffnendes, verduͤnnendes, 
aufloͤſendes, jertheilendes, anreitzendes, nieſenma⸗ 
chendes, ſchweißtreibendes, harntreibendes, und 
das ſtaͤrckſte ausbeitzende Mittel. D. Wedel 
und andre ſagen, der Salmiac waͤre ein gutes 
Mittel zum Haupte, es ſtaͤrcke ungemein, bekom⸗ 


drey Quentgen Bleyweiß, einem Quentgen Cam⸗ 
pher und Roſenoͤle, ſo viel genug iſt. Hiermit 
werden fie zuerſt weich gemacht, denn gekochte 
Rettigblaͤtter, als ein Umſchlag, uͤbergeſchlagen; 
an den Augenliedern aber darff man dieſes Mittel 
nicht gebrauchen. Auch verfertiget man ein Pflas 


me dem Magen wohl, fey balfamifcy , diene derifter zu den Hüneraugen, da Salmiac und gerei: 


Bruft, ſtaͤrcke das Herge, nuge der Gebaͤhrmut⸗ 
ter, befördere Die Monatzeit, toͤdte die Wuͤrmer, 
ftille die Schmergen, lindere die Gicht, fey Den Aus 


gen — Nieſen, und wer weiß was noch pech, Tetpentin und das Di 


mehr: Allein esift glaublich, Daß bey den letzt 
angefuͤhrten Tugenden allerhand Praͤparate mit 
darunter zu verſtehen ſeyn, auch wohl einige dem 
guten Salmiac unſchuldiger Weiſe mit angedich⸗ 
tete. Kräffte darbey unterlauffen moͤgen. Der 
oben erwehnte Lanciſi ſaget vom Salmiac, Daß 
er ein oͤffnendes Mittel fen, welches abſtergire, 
zeetheile, den Urin treibe und zum Fieber diene, 


nigter Salpeter von jedem anderthalb Quentgen, 
Ammoniar» und Galbangummi, behde in Efig 
aufgelöfet, von jedem fünff Scrupel,Eopal, Schiff 
iachıfpflafter mit 
Gummi, von fedem zwey Quentgen darzu Foms 
mer. ad) dem Brandenburgifchen Difpenfas 
torio kommt es zu einpaar Pflaftern, zum Fiebers 
und Oberbeinpfiafter. - Worju e8 roeiter genutzet 
wird, foll noch) gemeldetrerden. In Betrach⸗ 
tung zu chymiſchen und vielerley andern Anwen⸗ 
dungen, auch der befondern Eigenſchafften, ift das 
Salmiac eine gar wunderlihe Materie. Haupt⸗ 


Hofmann in Halle rühmet den Salmiac auch ſaͤchlich beftehet es aus falgicten, alfalifch» urinde . 
u den JBechfelfiebern, infonderheit als ein gerthei- | fen Theilen, oder aus einem fluͤchtigen alEalifchen 


ndes Mittel, an 
viertägigen —X 


ruͤhmen ihn vornehmlich zum Saltze, als welches in dem Berbältniß den groͤ⸗ 
Wyer Wilhelm Mluys in | ften Theil ausmacher; ferner beftchet es aus Dem 


Franecker hat im Jahre 1715 eine gange Schrift | fauren Salge des gemeinen Saltzes oder aus ei⸗ 


heraus gegeben, welche von dem vortrefflichen Nu: | nem concentrirten Salsgeifte ; und endlich lecken 

- gen handelt, den der Salmiac in den Wechſelfie⸗ quch noch einige wenige Deitheilgen mit eingerois 

bern leifte. Er hat in geriffen Fallen ſchon ſei⸗ ckelt darinnen, Die aber der falgigten Vermiſchung 
wen Nutzen, allein er muß auch mit Verſtande ge , Feine Hinderniß machen, daß fie nicht vblig im 
brauchet, und Die Zeit, Gelegenheit, Beichaffenheit Waſſer folte koͤnnen aufgelöfet werden. Dies 
des Patienten und der Kranckheiten, nebftandern | fe öligten Theile Eonimen von dem empyred» 
Umftänden mehr, wohl betrachtet und beurtheitet, matiſhen Thieröle, und ſind allhier ſehr zarte, und 


und alfo nicht ohne Unterſcheid hingegeben wer⸗ 
den, indem er überhaupt eine fehr Fühlende Eigen- 
ſchafft hat, fo lange er in feiner völligen Vermi⸗ 
ſchung bleibet, folglich auch den Magen ziemlich 
Fühlen Pan, wie unter andern hiervon eine Dbfers 
vation im Bande der erften Decurie Ad, Bero- 
linenf. p. 87 Pan gelefen werden. Man Fan fü 
wohl vom Gebrauche, als auch vom Mißbrauche 
und den fhadlichen Medicamenten' des Sal, 
miach in den Differtationen, welche von dieſem 


dem Aufferlichen Anfehen, Geruche umd Geſchma⸗ 
cke nach, im Salmiae nicht wahrzunehmen, noch 
zu beurtheilen, fondern offenbaren fich erftin eini⸗ 
gen chymiſchen Arbeiten mit ſolchen Saltze, und 
jwar vornehmlich bes zrwenerken Verrichtungen ? 
s) Wenn das, auch allerweiffefte, fehönefte, und 
reinefte Salmiac öffters fublimiret wird, fo wird 
es auf Die legte gelblicht, welches die mehr an Den 
Tag gekommenen dligten Theile verurſachen, es 
rucher auch alsdenn der Salmiae etwas, fo er an⸗ 


Saltze handeln, noch manches nachſehen; man faͤnglich gar nicht gethan: 2) Gar bald, augen⸗ 
mag von der Wuͤrckung der Salmiae-Arneyen | febeinficher und offenbarer aber ſiehet man dieſe 
Auch die ſchon oben anaeführteDiffertation des | hierinnen noch vorhandene wuͤrcklich fette und ent⸗ 
‚Herrn Juchs in Erfurt gleichfalls nachlefen. | zündliche Theile, wenn gepülverter Salmiac, mit 
cWas den Ehirurgifchen Nutzen befonders anlans | gepulverten Salpeter vermifcht, in einen gluenden 
get, fo wird Das Salmiac gebrauchet in der Bräus | Schmelstiegel gervorffen wird, da er fogleich ver⸗ 
ne, fo vom Schleime herfommt, darıu gemeinig / puffet, oder der Salpeter davon mit entzündet 
lic) friſch geſtoſſene Haustwurgblätter genommen, | wird, als welſcher Salpeter ſich niemahls entzuͤn⸗ 
und ein Gurgelwaſſer daraus gemacht wird; fers , det noch entzuͤnden kan, ohne wenn er mit einem 
ner in dem heiſſen Brande, das faule Fleiſch weg | andern an ſich ſelbſt entzuͤndlichen Weſen vermi⸗ 
zunehmen; unter das Wallrathpflaſter zu Zers | cher iſt. Am beften fiehet man es, wenn zu eis 
theilung der Knoten in-den LBeiberbrüften, wenn | nem Theile Salmiac vier Theile Satpeter gethan 
fie noch neu find, oder noch Feine Entzündung vor! werden; nimmt man nur zwey Theile zu einem 
handen ;in Augenentzundungen sund im Miferere| Theile, fo jeiaet fich es ſchon nicht fo aut, und wenn 
alsein Stuhlzaͤpflein. Salmiae mit firen alkali⸗ zwey Theile Salmige zu einem Theile Salpeter 
ſchen Saltze vermiſchet und etwas angefeuchtet, genommen werden, gar nicht. Dieſe verborgene 
rathen viele in der Gicht zu appliciren; Elauder oͤligten Theile des Salmiacs haben in der eurioͤ⸗ 
und andere wollen, Daß es im Podagra aut thäte. | fen Chymie ben verfchiedenen nachdencklichen Ver⸗ 
Es haben fich einige hierbev geirret, wenn fie das | bältniffen ihren Einfluß. fo daß mandye Wuͤrckung 
Digeftivfalg oder die zurück ‚bleibende Materie | nicht allein den bloffen Salstheilgen mag zuge⸗ 
don der Deitilation des Salmiacgeiftes darzu ers fchrieben werden. Indeſſen wird in der ordentlis 
waͤhlen: Will man es gebrauchen, fo muß es die |chen oder Apotheker »Ehymie hierauf gang und 
Mirtur vor der Deftillationfeyn. Man bat auch Igar nicht gefehen, fondern.da dencket man meiter 
eine Salbe wider die Knoten und. weichen Fleiſch |auf nichts, als auf die andern beyden. ſcheidbaren 


- falgige 
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falgigten Beftandtheile, nehmlich auf das flüchti- 
ge alfalifche Salg und auf die Säure des Kuͤ⸗ 
chenfalges, welche ſich leichte bemweifen und aus, 
einander bringen laffen. Ehe wir noch Diefe 
Galge von einander zu feheiden anfangen, oder 
an die Präparate des Salmiacs gehen, fo fcheinet 
nöthig zu fepn, vorher noch eines und Das andere 
vom gangen Salmiac, oder von einigen noch nicht 
gemeldeten Eigenfchafften diefes Salges zu erweh⸗ 
nen, und denn immer weiter und weiter fort zu 
gehen: Das gemeine oder Apothecker-Salmiac 
ift zwar ein flüchtiges Mittelfalg , fo dem Feuer 
nicht widerſtehet, fondeen ſolches fluͤhet, und in fo 
meit ein flühtiges Saltz ausmachet; dem ohnge⸗ 
achtet aber bat es doc) auch eine Neigung und 
Fähigkeit, daß es, fo wohl für ſich alleine, ohne 
eingige andere, fernere, materielle Beymiſchung 
etwas firer werden, als auch einige andere 
flüchtige Coͤrper, zugleich mit, wo nicht gaͤntzlich, 


Salmiac 


wohl gar nur das lebendige Oveckſilber damit; an⸗ 
dere erwaͤhlen Zinnober, und noch andere Zinno⸗ 
ber und Schwefel zugleich. Das Salmiac iſt fer⸗ 
ner gar geſchickt zu Aveckſilberarbeiten in der phyſi⸗ 
caliſchen und curioſen Chymie, wenn man nehmli 

Metallenqueckſilber erkuͤnſteln will. Ein a 
fer gelehrter Mann will eine Urfache angeben, mes+ 
wegen der Salmiacvorgebachte metallifche Theile . 
erhebe,und fager : daß der Salmiac fähig iſt die mes 
„tallifchen und andere Erdtheile in die Höhe zu brire 
„gen, kommt von feinen höchft alkalifchen flüchtigen 
„Theilen; Ferner fagt er auch: „wegen feiner 
„dreyeckigten und fcharfen Spitzgen löfer er das 
Gldaufs. Aber der gute Mann irret Darinnen, 
maffen bey diefen Verhaͤltniſſen eher die concens 
trirte Salsfäure, als das flüchtige Alkali, feine 
Sache macher; feine Freude aber mit den Spig- 
gen kan man ihm wohl gönnen: Doch fieher man 
daraus die ungewiffen Säge und Schlüffe. ja die 


1050 


wenigftens guten Theils, fo binden und machen |offenbare Ungewißheit des ganzen Particulgens 
Fan, daß fie das Feuer mehr , als vorber, auszu, Erahmes; Kemer y fagte. wiebereitd oben ange⸗ 
ftehen verimögend find. Das erftefiehet man, | führer worden, das flüchtige alkalifche Salz im 
wenn gepülverter Salmiac an und für ſich Salmiac hätte Löchergen, Da Fröchen die fpigigen 
alleine öfters fublimiret wird , da mird er | Theile anderer Sachen hinein; und ftopften fie zu; 
bloß durch ſolche wiederholte Arbeit immer und hier fagt nun ein anderer Particulgenfrämer 


firer und firer, fo, Daß er auf die letzt in ei 
nem Kolben halb flüffend liegen bleibet; der 
andere Umftand, daß Der Salmiac andere fluͤch⸗ 
tige Sachen, wo nicht gänzlich, Doch zum Theil, 
zugleich mit fir machet, zeiger fich in allerhand Ars 
beiten; zum Erempel, wenn man Salmiac mit 
fublimirten Qveckfilber fublimiret, das Sublimat 
mit dem Überbleibfelvermifchet, wieder fublimiret, 
und folche Arbeit etlichemaltwiederholet,fo wird das 
Mirtum zuletzt ganz fir, oder bleibet im Feuer und 
Sublimirgefäffe unbewegt auf dem Boden liegen ; 
ferner fan man Schweſel, Qveckfilber und Sal⸗ 


Eein Wort vonden Löchern, fondern wiederum das 
Gegentheil, daß ſolches flüchtige Sals nicht allein 
die allerfpigigften Spitzen felbft habe, fondern daß 
ſolche Spisgen noch darzu dreufpigig oder drey⸗ 
eckigt wären. Einevon Den vornehmften Eigene 
fchafften des Salmiacs ift auch Diefe Daß, mennes 
in Waſſer zerlaffen wird das Waſſer davon ein 
gut Theil Fälter wird. Ein Liebhaber kan hiervon 
nicht nur Lemerys Chymie, fondern auch zufoͤr⸗ 
derft alle Die Erperimente, welche bey der Parifis 
fchen Academie dee Wiſſenſchafften, infonderheit 
von Jombergen, hiermit Deswegen find gemacht 


miac unter einander mifchen und folche drey fluͤch worden, felbft auffhlagen und nachfehen. Die 
tige Sachen alfo vermiſcht fublimiren: Man wird | gröfte Kälte ift von einer Vermiſchung des gepuͤl⸗ 
allemal finden, Daß eine etwas fire, u. zwar braun · verten Salmiaes mit fublimirten Qveckſilber und 
roͤthliche Maffe auf dem Boden liegen bleiber, wel: | Eßige entftanden, Davon auch das Gewichte anges 


che von einigen figieter Zinnober genennet worden, 
und ſchon ein ziemliches Schmel;feuer ausſtehet 
An ſich allein braucht der Salmiac, wenn er foll 
fublimirer werden, ohngefehr eine ſolche Hige, als 
Das Bley zum Schmelzen erfordert, und fublimis 
ret fich alfo eher, ald der Sand glüend wird. Man 
Ean aber auch fagen, Daß der Salmiac wieder ganz 
umgekehrt wuͤrcke, und viele fire Sachen flüchtig 
mache, erhebe, und entweder zum Deftilliven oder 
Sublimiren geſchickt made: Man ſiehet ſolches 
am Eiſen, Kupfer, am Blutſteine, und andern 
metallischen Körpern, ja fo gar an dem allerfireften 
Dinge in der ganzen Welt, nemlich am Golde: 
Diefes kan vermittelft des Salmiacs auf gemiffe 
Weiſe ieinlihflüchtig gemacher werden. Der 
Salmiae bringer den Spießglaskoͤnig in folche 
Umſtaͤnde, daß er fich, wo nicht im Waſſer, doch 
im Eßige auflöfen läft. Das Salmiac verdiinner 


mercfet, und noch eine und die andere Veraͤnde⸗ 
rung mehr daſelbſt aufgezeichnet ftehe. Einges 
wiſſer Schrifftfteller ſchreibet: wenn mit aufgelöß» 
ten Salmiac auf Papier gefchrieben würde, Eönne 
man es nur bey dem Feuer und fonft nicht lefen; 
Ferner : wenn Papier oder Leinwand mit ſolchem 
aufgelößten Salmiac durchnaͤſſet würde, fo brenne 
es nicht. Man hat esnachgemadt und befuns 
den: daß die Schrift weder bey dem Feuer noch 
fonft zu lefenift, ohngeachtet man auf zweyerley 
Pike feines und gröbers , gefchrieben ; ferner 
at man beobachtet, Daß das Papier zwar nicht mit 
Flamme, wie fonft, brenner. indeffen aber Doch ver⸗ 
raucher, verfhmauchet, verfenget. und alfo doch 
verbrennet. Endlich dienet auch zu wiſſen: Daß 
man ded Sommers mit einem aufaelößten Sal⸗ 
miac, da ein Theil Salmiac in drey Theilen Waſ⸗ 
| jer zerlaffen worden,in gläfernen Gefchirren artige 


und fublimiret ungemein die metallifchen Körper,! Gewaͤchſe vorftellen Fan, wieder Frangöfifche Mer 
um ſo vielmehr, wenn man noch vorher Die vers dicus Petit im Jahr 1722 bey Der Academie Der 

Fertigten Safrane oder Präcipitate dazu nimmet, Wiſſenſchafften von dieſen und andern Salz⸗ 
da denn einige, inſonderheit mit dem Goldſafran, pflanzen eine eigene Schrifft bekannt gemacht hat. 
ihr. Heyl verſuchen; andere, welche in Qvedfilber| Nah dem Brandenburgiſchen Diſpenſatorio 
arbeiten, verfesen Den aͤtzenden Dveckfilberfublis| wird das Salmiac ohngefehr zu zwey und vierzis 
mat, oder den füllen Ovecfilberfublimat,oder auch gerley Apotheker » Arznepen, oder innerlichen und 
. Wuiverf, Lexwi KXXUl Cheil. Ttta aͤuſſer⸗ 


# 
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äufferlichen Präparaten gebraucher, zu’ einigen 
— terdings in feiner Subſtanz mit bey⸗ 
gemifchet, z· E. zur Fieberlattwerge, zum Fieber⸗ 
und Oberbein: Pflaſter zur Milgeffeng, zum ie: 
berdle und den Spießglasblumen , ingleihen zu. 
den Gruͤnſpanblumen, wiewohl es allhier mehr als 
ein verftärefendes Mittel, in Anfehung des Eßigs, 
gebraucher wird; fonft kommt es auch noch zur 
geünen Rupfertinctur und zum Goldſcheidewaſſer, 
ferner wird es genommen, und zwar ebenfalls nach 
einem ziemlichen Theile in feiner Subftanz, zuden 
eifenhaften Salmiachlumen, auch zu den eiſenhaf⸗ 
ten Bitriolblumen, zu Miynfiches Eifentincrur 
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und zum Blutſteingeiſte. Das Goldſcheidewaſ⸗ 


ſer wird wiederum gebrauchet zur Aufloͤſung des 
Goldes, zur Goldtinetur, zum Platzgolde, zum 
— Binnbeyoardkc Ferner kan man auch 
fügen, daß der Salmiac genommen werde, aller⸗ 
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rate, zu welhen das Salmiac in feiner ganzen 
Vermiſchung kommet, ob es gleich nicht anfäng» 
lich allemal darzu genommen worden, fondern auch 
nur, wo nicht allemal in völligen ing 
einigermaffen, in gedachter ganzen Wermifchung, 
bey dem Präparate felbft vorhanden ift und bleis 
bet ; zur andern Claſſe follen Diejenigen kommen, 
welche hauptſaͤchlich von dem alkalischen Weſen 
oder vom urimösflüchtigen Theile des & almiass 
herſtammen; zur dritten und legten wollen wir fol 
he Präparata rechnen, welche von ver Salsfänre 
des Salmiacs enrftehen. Die gar wenigen mu 
eingewickelten und bep folchen beyven Galzıheilen 
auf das zartefte eingemifchten Delcheile des Sal 
— | er in * — 
trachtung: weil fie ſich an und für ſich nicht ab- 

ſcheiden laſſen; und weil denn auch kein —FJ 
Präparat in der Welt zu finden, von dem man 


hand Präparate zuverfertigen, zu welchen er.aber gen koͤnte, daß Die bloffen Deltheilgen des Salmir 


iner ganzen völligen Vermiſchung —* 
—— wenigſtens in dem Praͤparate nicht 


ley Salmiacgeiſtern, davon einige Den 
Sonnen Geifte, andere aber den Namen vom 
flüchtigen Salge führen, wie im Brandenb. Difs 
penfatorio Dasgemürzhafte flüchtige Saltz u. das 
Öligte flüchtige Salg desSylvii, ferner der Haupt⸗ 
ſtaͤrckende Salmiacgeift , der waͤſſerige Salmiac⸗ 
geiſt, der mit ungelöfchten Kalke bereitete, der wein · 
hafte, der agtſteiniſirte Salmiacgeiſt, und derglei⸗ 
Hen mehr ſtehen. Es kommen die Salmiacgei ⸗ 
ſter wiederum zu verſchiedenen Praͤparaten als der 
waͤſſerige Salmiacgeiſt zum Platzgolde und der 
Goidtinetur; der mit ungeloſchten Kalke bereitete 
Salmiacgeiſt zur weiſſen zertheilenden Salbe; der 
weinhafte Salmiacgeiſt zum aniſirten und oͤligten 
gewuͤrzhaften Salmiacgeiſte, zur Myrrhen / und 
*igtſteineſſen, zur Silber: und Goldtinktur, zum 
öligten, flüchtigen, Magen⸗ Hauyt⸗Muſcatenbluͤ⸗ 
tensund Zimmetſalze. Die Salmiachlumen 
kommen zu Mynſichts Fieberfalze ; die mit Ei⸗ 
fen verſehten Salmiacblumen kommen jur vitrio⸗ 
lifirten Eiſentinetur, welche wider den Scharbock 
dienet ; der Todtenkopf von ſolchen mit Eifen ver- 
festen Blumen wird zum Eifenfafte genomen ; der 
Todtenkopf vom wäfferigen Salmiargeifte zu dem 
Digeftiv- oder Fieberfalze ; und der Todrenfopf 
von Salmiacgeifte, der mit ungeloͤſchten Kalke bes 
reitet worden, zum figieten Salmiac. Es kommt 
aber das Salmiac auſſer dieſen verzeichneten Stuͤ⸗ 
cken zu noch gar viel andern Praͤparaten, Medica⸗ 
menten und Arbeiten. Wir wollen ſolche anfangs 
in drey Claſſen eintheilen, ſo, wie ſie von Salmiac 
an die Hand gegeben werden; hernach aber auch 
noch andere anfuͤhren, welche beſonders von den 
Uberbleibſeln und andern auſſerordentlichen Arbei⸗ 
ten herkommen. Oben iſt geſaget worden, daß 
der Salmiac ein Mittelſalz ſey, Daraus denn erhel⸗ 
let, daß er gleich andern Neuterſalzen aus einem 
alkalischen und fauren Salze beftehe; auch ift be⸗ 
reits erinnert worden, daß allhier, der Eintheilung 
und dem Getvichte nach, Das alfalifche Salz Das 
meifte betrage: Aus dieſer Befchaffenheit Des 
Salmiaes folgen nun eben Die angeführten Claſ⸗ 
fen: zur erften Elaffe gehören diejenigen Praͤpa⸗ 


acsdarzu fämen; erweißlich genug iſt es daß 


kein urinoͤſes oder fluͤchtiges Sal; —5322 
zu finden iſt, z. E. zu lauderr Rußeſſenz, zu den | oder hervorgebracht werden kan, bey welch 
Salmiachlumen oder zum flüchtigen Salze, zu öligte Theile zugegen wären, 


en nicht 
fo daß man Dergleis 
chen era bey Nennung eines albalis 
(hen flüchtigen Salges von felbftiverfiehen muß. 
Mit der erften Claſſe von den gebräuchlichfien 
Präparaten des Salmiacs, Daru namlich Das 
Salmiac in feiner ganzen Subſtam fommet, andy 
zulegt , wenn nicht allemal völlig, Doch zum Theil 
alſo dabey bleibet und vorhanden ift, Eommer an⸗ 
faͤnglich Das allereinfachfte Bräparar zum Were 
ſcheine, nemlich Das gereinigee Salmiac,Sa/ an» 
moniacum depwrosum.  Ynter dieſem Namen; 
desgleihen unter dem Namen der Salmiachlüs 
men, auch felbft Des Salmiacgeiftes gehen in Dem 
Apothefen, im Präpariren und Receptiren fü 
wohl von den Medicis als Apothefern , mai 
Irrthuͤmer vor, indem fie zwey · drey⸗ und mehrdeus 
tig genommen, weder in allen Laͤndern und Sta⸗ 
ten, vielweniger in allen Apotheken, noch von allen 
Medici und Aporhefern für einerley,fondern bald 
ür Diefes, bald für jenes veritanden werden, 
fänglic) bey dem gereinigten Salmiac zu blei» 
ben; fo wird es von einigen durch die Aufldfung 
und Erpftallifirung, von andern aber wiederum 
durch Die Sublimation gereiniger, ja endlich auch 
wieder in der Sublimarion felbft noch eine md die 
andere Veränderung gebrauchet und foldje-mit 
Zufage angeftelle. Zum Voraus muß manmels 
den, daß unter Diefen Dreperley Arten eben Feine fo 
gar groffe und wichtige Beränderungen im Sal: 
miac vorgehen, fondern diefes Salt immerfort in 
feiner völligen Vermiſchung bieiber; allein man 
muß doch auch wiſſen, Daß gleichwol einige Beräns 
derungen vorfallen, mithin Das eine durchaus nicht 
tie Das andere, oder jedes für gleich gut zu achten 
ftehet. Wären alle drey Zurichtungen einerlep : 
fo hätte man die — und verſchiedene 
Arbeit, auch bey einigen Die groͤſſern Koſten und 
den höhern Preiß, nichtnöthig, fondern man kon⸗ 
te fich mic der beften, reinlichiten, ficherften und 
wohlfeileften behelfen ; gefchieher aber nur die ge» 
ringſte Aenderung, gleichwie fie in der That ges 
ſchiehet, fo will doch auch der Medicus nicht eines 
für das andere,jondern Diefes oder jenes alleinund 
vorzüglih haben: Hierzu nun jugelangen , fo ift 
vor 


2033” Salmiac 


vor allen Dingen nöthig, daß au der Medicus | ten: eber kaͤme er noch dieſem Gublimate zu, als 


nicht zur Unordnung oder zum Mißverſtaͤnd⸗ 
Bla ehe, dasift, Pr * folhe —* ver⸗ 
—— 
nen oder ie⸗ 
Die erſie Art, das Salmiar durch die Auf 
——— venligRe: Dawan nehm 
en Salmiar mit reinen ABafer in 


mmirdenen, oder gläfernen Geſchirre uͤber dem 
Ferer zerlaͤſſet, Das Aufgelöfte Durchfeiger,bernach 
Jein ſe ſo weit gelinde abdunſtet, bis es zur 











Ort ugededt hinfeger und Des andern Tages 







x fan verdicket 
| a Und 


&aud Esyflallificcen Salmiac, Sa/ammomia- 
am cryftallfarummennen. Die andere Art,ges 

igten Salmiac zu machen, gefihiehet durch Die 
Sublimation, da man nemlic eine Menge Sal, 
miac pülvert, folchen entweder in ein irdencs 


Hefe Srpftallen folsen einyig und allein gereinigter 
heiſſen, u. fonft fein ander P at mit | Matthias 
Namen beieget werden; Oder man Fönte | Tieling hat in dem andern Jahte der jiventn De- 


. »Salmiar & wo. 
—— * —— dritie —* 
almat r.. 
durch di Sublimation, aber nich.für Ach, (onbern 
mit Zufage: Man zerflöffet.den Salmiac, ver⸗ 
feger das Pulver entrveder mit Stein» oder Meer⸗ 
oder Beunnenfalge, und fublimiret beydes, Da 
denn allemahl etwas weniges von dem gemeinen 
Salge oder deffen flüchtigfter Säure hängen bieis 
bet oder mit aufgebet, und alfo bey dem Salmiac 


eber, wenn das Gublimas noch etliche mahl vom 


Malliſirung genug ft. es hieraufan einen Falten — en ne GE 
die wird: auch Diefes Pr 
ryſto len ſammlet auf Loſhyarier trocknet und ter 


vat wird bald getreinig⸗ 
miac, bald fublimiecer Salmiac, baıd 
Salmiacblumen genennet ʒ es möchte aber, zum 
nötbigen Unterfcheide, viellieber, mir Salge Kb 
limirter Salmiac, Sal ammonıacum cum So- 
le ſublimotum, genennet werden. 


curiæ dee Ephemerid, Nat. Curiof. und jmae 
fub Numero 67. eine Arbeit und Berfertioung 
voneinem andern roiederfublimen Salmiac ans 
gegeben, fo auch hieher gehöret, und Den Dittel 
führet: Sal ammoniacum fublimatum & depu- 


oder ineingläfernes Sublimirgeſchitre, auch wohl, | raium, welches er überaus febr in den tänlichen, 


wenn man diefes nicht hat, bloß in einen Ko 


Iben 'drey» und viertägi eb in 
fchürtet, den Helm darauf leimet und Stuffen- | — digen Fiebern, a ft noch 


zu anderm Gebrauche anrühmet,, fo nor, daß 


weiſe Feuer giebet, bis fich aller reiner Salmiac | er faget, es fey von groflen und unendlichen Nutzen. 
fublimiret hat, undalfo bloß die Unreinigkeiten zus | Die Zurichtung ift Dafelbft p. 145 zu finden: Es 
zücfe bleiben: Diefer wird von vielen ebenfalls | Lanfeyn, daßes inder Mebdicin feinen Nuden hat, 


gereinigtee Salmiac, von andern wiederum 
Solmiacblumen geheiffen, da doch noch andere 
Das urindfe fluͤchtige Saltz ebenfalls mit dem 
Dramen Salmiacblumen belegen. Billig folte 
Diefes Präparat Fein gereinigter Salmiac genen 


netwerden, angefehen durch dersleichen Subli⸗ 


motion eigentlich Beine wahte Reinigung zuwege 


gebratht roied, fondern es werden hierbey Die bey 
Dem Salmiac vorhergemwefenen rußigten, fetten, 
ſchmierigen, oder aud) die fonften flüchtigen unrei⸗ 
men Theile, ſich eben fo amt wieder mit einniſteln 
und durch die Dige in das —— 
die Höhe jagen laſſen, oder ſich aujtht dab 
wieder befinden, eben fo gut, als vorher, und 
weiter nichts, als Glasſcherbel, Sand und andere 
tmauflößtiche Dinge dabey zurücke bleiben ; das 
gen bey dem Auflöfen und Durchſeigen alles 
weit fauberer zugehet. Darzu wird bey dem 
Gublimiren, twie bereits oben gelaget worden, 
das Salmiae einigermaffen verändert, die Del 
theilgen wickeln fi mehr auf, und das Sal, 


miac wird gelber, bekommt etwas Geruch | Namen vorkommen. 
Geſetzt :- der | Eifenfalmiae, oder die fogenannten mit Eifen vers 
nach» | fegten Salmiacblumen , welche auch wohl Blut⸗ 
dem diefe don der vorigen Arbeit gar fehr ab» | fteinbl 


und ein gang anderes Anfehen. 
Unterfcheid wäre geringe, fo ift es doch 


gehet, befier, man beiffe es nicht aereiniates Sal, 
miac, fondern refublimirces Salmiac ; folte 
es mit Gewalt gereiniates heiflen, fo müfte man es 
wenigftens mit dem Gublimations » ‘Bepnamen 
unterfcheiden, und Sa/ ammoniacum per fubli- 
morionem depurafum nennen ; es koͤnnte dieſes 


dom neuen fublimirte Salmiac auch wohl Salmir | Theile gepülverten Salmiac, mif 


indem man wohl aud) mit den eifenhaften Salmi⸗ 
acblumen manchmahl was Gutes ausrichtet ; Als 
ein man mercke nur anjegt von dem Tittel und dee 
Zurichtung dieſes Medicaments fo viel, daß bes 
nanntes Sublimat, nad) der negebenen Vor⸗ 
ſchrift, zum erften gang und gar Bein gereinigtes 
Salmiac, hernach audy nicht einmahl ein reines: 
Sublimat, fondern in Anſehung des Zufageg, 
nehmlich des Darzu verotdneten Eifenfeiligs, cher 
ein unreines oder berderbtes Salmiac if, Burg: 
der Proceß ift eben mit Peiner gründlichen Theorie: 
verfehen, und Das vermeynte gereiniote Salmiae 
iftnichtsanders, als eine Art von eifenhaften Sal⸗ 
miacblumen, welche jeden bekannt find, und das. 
von gleich etwas mehreres fol gefaget werden. 
Unter den Apotheckerpr ten der erften Claſ⸗ 
fe, zu melchen das gange Salmiac kommet, rech⸗ 
nen wir ferner die metallifchen Salmiake, oder - 
die mit etwas metallifchen Weſen vermifchten und 
wieder fublimirten Salmiake, welche aber in 
den Apothecken oder auf Recepten unter andern ' 
Das gebräuchlichfte ift der 


umen, Cifending, Ens Martis, heiffen. 
Wie ſolche zu verfertigen, findet man zwar im 
allen Büchern nicht einerley aufgezeichnet, Doch 
find ale vorgefhriebene Arten wenig von einans 
der unterfchieden. Nach dem Brandenburais 
ſchen Difpenfatorio nimmt man einen Theil Eis 
fenfeilig oder gepülverten Blutſtein, und zwey 
chet beydes uns 


acrblumen beiffen, wenn nur fonft Feine andern | ter einander, thut es in eine irdene Schuͤſſel, und 


Präparate den Namen Salmiachlumen führer — * fo viel mit Waſſer an, daß es — 
“3 


I 


2037 Salmiac 


a BNRRER 0 SEN RAETRETEE 
de eines Breyes erlanget: hernach ftellet man es 


etliche Tage lang in den Keler und rühret es taͤg⸗ 
lic) ein paar mahl um; ferner wird es in einen 
niedrigen Kolben gethan, ein Helm drauf gefeget, 
die Fugen wohl verkleibet, in eine Capelle geſe⸗ 
get, eine Vorlage angeftoffen, und anfänglich 
‚gang gelinde gefeueret, fo lange, bis die Feuch⸗ 
tigkeit ab, und die im Kolben vorhandene Ma- 
terie gang trocken ift, morauf das Feuer nach 
und nad) vermehret, und Damit folange angehal⸗ 
ten wird, bis fich gar nichts mehr fublimiren 
will. Bey diefer Arbeit gehet anfaͤnglich einiges 
Phlegma von dem Dazu gemifchten Waſſer über, 
hernach etwas vom urinofen alkalifhen Galge, 
als ein altalifhflüchtiger Salmiacgeiſt, zulest 
aber auch einiger ſaurer Salmiacgeiſt: Die al 
fo fublimitten mit Eifen oder Blutſtein verfegten 
Salmiacblumen, weiche pomerangengelb, auch 
blaßgelb ausfehen, find nichts anders, als ein 
gankes, nochmahls fublimietes Galmiac, wos 
bey jedoch einige eifenhafte Theile mit unterge, 
webet ſtecken, als von meldyen eben die roͤthlich⸗ 
gelbe Farbe kommt. Man pflegt wohl diefs 
Sublimat vom neuen mit dem auf dem Boden 
gebliebenen Gage zu zerreiben und zu fublimiren, 
fotche Arbeit auch noch) etliche mahl zu wieder⸗ 
bolen, da man denn immer röther und roͤthern 
Sublimat oder Eifenblumen erhält- Zur Cu⸗ 
"eiofität haben einige Chymiſten fehen wollen, wie 
viel Salmiac ſich wohl von einer gewiſſen Mens 
ge Bluttein alfo gelb färben oder gelb fublimiren 
und andere Theile mit aufnehmen wurde : Da 
fie zuerft von jedem Stücke zwey Pfund genoms 
men, hernach immer vom neuen dem Uberbleib⸗ 
fel ein Pfund Salmiac zugefeget, und folches 
dreyjehn mohl miederholet , welche vierzehn Pfund 
Salmiae ſich alemahl aefärber, das dreyzehnte 
und viergehnte mahl aber, abfonderlidy zuletzt, 
ift das Sublimat grau erfchienen. Diefe Blu⸗ 
men find bis auf dgs eilfte mahl faft immer ſchoͤ⸗ 
ner und fhöner worden. An einigen Orten neh⸗ 
men fie, am ftatt des Eifenfeiligs oder Blutſtei⸗ 
nes, Eifenvitriol oder den Todtenkopf von Bis 
triol, auch wohl die füffe Vitriolerde oder den 
anhaltenden Eifenfafran, deftilliven und fublimis 
zen diefe Stücke mit dem vorher druntergemiſch⸗ 
ten gepülverten Salmiac ; welches aber, wenn 
man es beym Pichte befichet, alles einerley. Der 
wohlfeileſte, Fürgefte und befte Zufag iſt das Ei- 
ſenfeilig. Ben diefen Arbeiten machen einige 
noch andere Präparate, als den ſchmertzſtillen⸗ 
den Bitriolfchroefel und dergleidyen, fü aber nicht 
bieher gehören. Es iſt nachdencklich, daß der 
Eiſenvitriol und Salmiac, wenn man fie beyde 
unter einander reibet, und vermifcht hinftellet, 
Pappeweich werden und zum Theil fchmelgen, 
und daß ſolches nicht allerhand Proportionen 
glei) aut thun, ohngeachtet man meynen folte, 
daß die erfle Anzuͤhung der Feuchtigkeit aus der 
Luft vom Salmioc fomme, und von ſolchem erſt 
feucht aewordenen der Eifenpitriol alsdenn auch 
gar leichte zur Aufldfuna Fonne gebracht werden ; 
ferner fcheinet allhier eine gedoppelte Uberneh⸗ 
mung der Theile vorzugehen : Die vitriolifche 
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wel es von Natur näher damit verwandt üfk, 
eher, als die Salgfäure; ſolche Saltzſaͤure aber 
hänget fid) Dargegen wieder an das von der Bir 
triolſaure verlaffene Eijen, dahero dieſe weiche und, 
halbflüfjige Vermiſchung überaus anhaltend und 
zufammenzübhend fehmäcker: Es ift nachdenklich, 
in Anfeyung der Propvrtionen, indem man meye 
nen folte, wenn Die erfte Urfache folcher Feuchtwer ⸗ 
dung vom Salmiac herfomme, daß die Fluͤſſigkeit 
um fö viel eher vor fic) gehen müfte, jemehr Sal 
wiae in dem Gerichte darzu genommen würde 
Die Erfahrung zeiget ater das Gegentheil ; Denn 
wenn man zwep Theile Salmiac zu einem 
Eifenvitriol mifcher, gehet es fehon nicht ſo gut 
von ftatten, als wenn man es umkehret, und wey 
Theile Vitriol zu einem Theil Salmiar, oBer 
gar gleiche Theile nimmet. Das mit Diteiaf 
angeftellte Sublimat wird im Brandenburgifthen 
Difpenfatorio unter dem Namen Flores Vitzioli 
Martis befchrieben, welche aber nicht gebrauch 
li), auch an ſich nichts anders, als die andern 
eifenhaften Salmiacblumen find. Das andere 
Metalliſche Salmiac ift das Kupferfalmiar, oder 
das von Boylen und andern fo betittelte Ens Ve- 
neris, Der Proceß ift ohngefehr wie der vorige, 
auffer daß, am ftatt des Eiſens oder der eiſenhaf⸗ 
ten Theile, allhier etwas Eupfrigtes, und zent 

| insgemein calcinieter Kupferviteiol, oder der ab⸗ 
gefühte Todtenfopf des Epprifchen Vitriels ges 
nommen, mit gepülverten Galmiac vermilchet, 
erſtlich gelinde deſtilliret und zufegt fublimiret wird: 
Die Proceffe ftehen faſt in allen Ehymifchen 
chern: es ift aber Fein ſicheres Medicament, 
deen wo nicht offenbohr ſchaͤdlich, doch in Auſe⸗ 
hung feiner egenden Krafft im menfhlichen Leibe 
megen des dabey fevenden Kupfers fehr gefährlich, 
wenigftens ein jroeifelhaftes Medicament, Daber 
es auch nicht fonderlich gebrauchet worden, und zu 
jegigen Zeiten, da man in dee Medicin immer 
behutfamer zu gehen anfänget, gang und gar abs 
gefchaffer worden, ohngeachtet andere immer viel 
Lobens davon gemacht haben. Das dritte, aber 
noch weniger in den Apotheken gebräuchliche me⸗ 
talliſche Salmiac, ift das Spießalasfalmiac, oder 
die fonft fo genannten Spießglasblumen, oder 
die eifenhaften Blumen des Spießglaskoͤniges. 
Der zastgepülverte Eilenfünig wird mit noch 
einmahl fo viel gepülverten Salmiac vermifbet, 
in einen Kolben gethan, nicht tief in den Gand 
geftellet, Stuffenweiſe gefeuert, auch zum erftens 
mahle nicht recht ſublimiret, fondern bey Zeiten 
aufgeböret; hernach twird, wenn es erfaltet, als 
les wieder untereinander gerieben, vom neuen 
eingefebet, wieder alfo gefeuert, und folches etlie 

che mahl auf diefe Weiſe wiederholet, bis mar 

' zulegt die Blumen mit ſtarcken Sublimirfeuee 
gerwinnet, wiewohl ſich viele diefe Mühe nicht gew 
ben. Das Salmiac fommt auch, feinem gan- 
sen Weſen nach, zur gruͤnen Kupfertinctur, Deren 
Zurichtung im Brandenburgifchen Diſpenſato⸗ 
| rio nachiufehen, wiewohl fie ebenfalle nicht anzu⸗ 
rathen, daher fie auch in den menigften Apothes 
ken angetroffen wird. Eines von den allergebraͤuch⸗ 
lichſten Präparaten iſt noch das bekannte Gold⸗ 


Siure umfaſſet dos alkaliſche fluͤchtige Saltz, ſcheidewaſſer, wobey aber weiter nichts wahrzu⸗ 


uchmen, 


1637 | Salmiae | ’ Salmiac 10:8 | 























nehmen, auffer daß man retht fauberes und von als 1 faft nur alleine zum Gebrauche gezogen wird ; Dee 
ler äͤuſſerlichen Unreinigkeit gereinigtes , fchones | fauere Theil hingegen ſchon in roeit wenigere Bes 
und weiſſes Salmiac hierzu nehme , foldyes in eis trachtung Pornmet , und zur Noth gang und gar 
nem fteinernen oder gläfernen Mörfer, abſonderlich | entbehret werden fönnte, teil man fich deffen aus 
wenn man mit reinem Golde, das ohne Kupfer ift, | den dreyerley Sorten des gemeinen Saltzes bedier 
‚arbeiten roill, zerreibe, alsdenn den vierten Theil |nen fan. Eigentlich iftdiefer igt vorzunehmen» 
davon in viermal fo viel reines Scheiderwaffer | de Theil ein flüchtig Alkaliſches oder urinäfes 
werffe, undben gargelinder Waͤrme jergehen lafs | flüchtiges Saltz, ein flühhtiges Salg des 
- fe, oder auch das Gold zugleich hinein chue. Wenn | Tihierreiches , fo, wie es im gemeinen Sal 
man eine gläferne Kugel nimmt, folche meiftensmit |imiac vorhanden , two nicht alles, Doch groͤſten⸗ 
einem guten Salpetergeifte anfüllet, und überflüfs | theils ein flüchtiges Urinſaltz oder auch von gemeldes 
figen Salmiacdarzu fchüttet, esübrigens ftileftes | ten Thierruffe, zum Thell ein flüchtiges Galg des 
hen laͤſſet; fo entftehet Darauseine gar anmuthige | Miftes. Es ift diefer Beſtandtheil des Salmiacs 


Vegetation, die Runkel juerft angemercket hat, | unter den Artickel, Salze (fluͤchtigalkalini⸗ 


Sonſt dienet beyläuffig zu wiſſen, daß es eben nicht ſche Oder urinoͤſe) geſehet worden; desgieichen 
noͤthig ſey, zur Verfertigung des Goldſcheidewaſ⸗ | hat man fuͤr noͤthig erachtet, Diejenigen Praͤpara⸗ 
fers gangen Salmiac zu nehmendenn Diefes | te des Salmiacs, welche in fluͤßiger Geſtalt vor⸗ 
entftehet. bloß aus der Salpeterfäure mit der kommen, nemlich alle Salmiacgeifter, unter 
Salgfäure, und hatalfoden Alkalifchen Theil vom | den erften Artickel Salmiacgeiſt zu bringen ; bey 
Salmiac gar nicht nöthig , nemlich in Anfehungder | welchen ſich duchdiejenigen falgiaten PBroducte ber 
verlangten Auflöfungskrafft ; da indeflen aber Die finden, welche ausdem Überbleibſel des Saimiac⸗ 
Manier mit VerAuflöfung des gangen Salmiacs | geiftes verfertiget werden ; nicht meniger wird 
amallergebräuchlichiten ift, als haben wir Diefer | man den Beweiß des andern vornehmften Bes 
allhier auch nur alleine gedencken wollen. In der | ftandtheiles des Salmiacs, nemlich den fauern 
Chirurgie ift dashimmelblaue Salmiacwaffer im | Theil, am Ende des Artickels Spirieus Salmo- 
Gebrauche, da man nemlich gepülverten Sal | d/eofantreften. Endlich kommen nach obgefegter 
miac, ungelöfhten Kalck und Waſſer unter einans | Eintheilung noch andere Salmiacforten zur Abs 
derrühret , über Nacht in einem Eüpffernen oder | handlung. Sn den Apothecken ift hauptfächlic) 
meßingenen Becken ftehen läffer , und ſolches herr noch eine Gattung von einem flüßigen Salmiac, u. 
nach Durchfeiget ; doch darffeseben Fein meßinge- | an einigen ‚wenigen Orten ein noch anderes. track 
nes oder kuͤpffernes Geſchirre ſeyn, fondern Fan | nes Salmiat im Gebrauche. Das weit mehr und 
auch in eigem gläfernen oder irdenen, ja gar in ei⸗ | faftüberall gebräuchliche fluͤßige Salmiac ift der 
nem jinnernen, blyernen ‚und eifernen gefchehen, | Liquor Cornu Cervi Succinatus, und dag. andes 
wenn nur etliche Stuͤckgen Rupfferbleche oder ans | re, fo nur noch in einigen Apothecken zu finden, ift 
dere reine Kupfferabgänge darzu gethan werden, der Tartarus Solubilis. Sollen 'diefe beuden 
und dienet hierbep zu wiſſen: Daß die blaue Farbe | Dinge aber recht Salmiachafftig fen, fo müffen 
vichtvom gangen&almiac, fondern bloß von deffen | fie folgendergeftalt zubereitet werden : Zum ers 
flüchtinen weinöfen Theile herkomme, als web | flen muß ein fauberer mohlrectificirter Hirſchhorn⸗ 
her durch die Beymifhung des Kalckes loß⸗ |geift genommen, und folder mit einer ebenfalls 
gehet und etwas vom Kupffer auflöfet ; da aber ſchoͤnen Auflöfung des Agtfteinfalges völlig gefäts 
vom Waſſer zugleich eine Auflofung des völigen | tiget werden, fohat man ein vollfommenes flüßiges 
Salmiaes geſchiehet, undbey dem blauen Waſ⸗ Salmiae und einen recht guten antfteinifieten 
fer alfo auch viel Salmiac in feiner gangen | Hirſchhornſafft. Zum andern Präparate wird 
Bermifchung jugegenift, fo hat man «8 eben |erfordert „ Daß ein mwäfferiger Galmiacgeift mit 
indiefe Ciaſſe bringen muͤſſen. Die uͤbrigen Präs — MWeinfteineruflallen vollig gefättiget 
parate, als Mynſichts Eifenfteintinetur, die Fie- | und ſolches alsdenn nur zur Trockene ausgedunftet 
berlattiverge, und welche wir oben gemeldet, oder | roerde, fo wird man auch einen wahren auflößlis 
noch melden Fönnten, darzu nemlich das Salmiac | hen Weinſtein bekommen. Auſſer diefen beydeh 
feinem sangen Weſen nach Eommet, find weit mes | ift fein aufferordentliches Salmiac mehr in den A. 
niger im Gehrauche, oder aber fie ſtehen auss | pothecfen zu finden. Dargegen Fan man nicht 
führlich befchrieben, wie ſie zu machen und mas das [allein aus dem Urin, nachdem er gefaulet, und dag 
bey ubeobachten. In der weyten ElaffederPräs | flͤchtige Saltz dadurch hervorgebracht worden, 
paraten des Salmiacs kommen diejenigen vor, allejeit etwas von einem Salmiac darftellen , roels 


welche hauptfächlich vom Alkaliſchen Weſen, oder | her die Natur des gemeinen Salges an ſich hat, 


vom flüchtigen urinoͤſen Theile des Salmiacs ab* | fondern auch aus dem Saltz· und Uringeifte, oder 
Ss Den haben wir geſagt, daß diefes Be: | von Den bepden aus dem Salmiac geſchiedenen 
fen den groͤſen und meiſten Theil in der Subftang | Theilen, vom allaliſch⸗fluͤchtigen Salge ‚oder vom 
des Salmiars ausmache, daher mir auch Urſache waͤſſerigten Salmiacgeifte, und vom vorerwehnten 
haben ‚hierimit den Anfang zu machen, und foldyes rauchenden Salgsader fauern Salmiacgeifte,twenn 
der Salgfäuneverjuzühen ; darzu uns noch zwey | nemlich eines mit dem andern durch@intröpffeln ges 
andere Uirfachenbervegen : © 7) Wen der urind» fättiget wird, ein wiederergeugtes Salmiac zuſam⸗ 
ſe Theil nom ais ein Anhang vomThierreiche zu ber | nu 
srachten: iſt, und alfo eher abgehandelt werden laſſen, ‚oder fublimiren , oder auch in flüßiger Ges 
- muß, ehe mon an die mineraliſchen Sachen gelan ⸗ | flaltverwwahren. Ale andere Salmiacforten oder 

get; a) Weil diefer Beftandıheil am allermeiſten |aufferordentlihe Salmiacforten,Eommen,der Ber, 
gebrauchet;, ja das meiſte Salmiac dieſerwegen änderung nach, bloß von der bepgebrachten Sal 
—— ure 
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men ſetzen, ſolches eryſtall ſiren, oder verrauchen 
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füure, und nachdem bald dieſes, bald jenes mit dem | gc unternimmt ; eine gewiſſe Freu förmige Cry⸗ 
mwäffrigen Satmiacgeifte gefättiget worden , als | ftallifation und dergleichen ———— — 3 


weiches fluͤcht 


brauchet werden. 
und gemeine, auch das kurtzerwehnte wieder er⸗ 
zeugte Salmiac entfpringet von der Soͤure des ge⸗ 
meinen Salges: Gieichwie nun dieſe Säure mit 
und alkatifehen Salge ein 
tigegMittelfalg ausmachet, 
ch die andern fauern Sal⸗ 


dem flüchtigen urinoͤſen 


Salmiac ode 


eben alſo thun diefes au 


ige A 


r ein fluͤch 


(Ealizu alen muß und fan 9 | allein man muß bekennen, daß fie insgeſammt 
Zum Erempel, das ordentliche | nicht eingefchlagen , wie fie a gr 


und ſeyn ſollen; man laͤſt fie demnach in ihrem Wer⸗ 
the und Unwerthe. Der. Salmiargeift, da man 
zum Salmiac Korn, Mehl und ‘Papier feget, ſchei⸗ 
net ein unuͤberlegter Miſchmaſch zu ſeyn. Endlich 
kan man noch allerhand Diſſertationes und Schrif⸗ 
tendavon nachlefen, z. E. M. Ernſt Heinrich 








tze, mit Vereinigung des flüchtigen Saltzes, da | Wedels Differt.Chym, Med, fo 1695. in Jena 


fie allegeit ein 


‚darftellen : man 


Salm ac oder Hüchtiges Mittelfalg |nehalten worden 5. Berner Wyer Wilhelm 
Fan demnach ‚ein Salmias mit ' Muys, de Salis — ke ad ee 


dem DVitriolöleoder Geifte machen, toelches Sal | intermictentesufu,i 

ommoniacum Glauberi, oder Sa/ ammonıacum Daniel er 
ſecretum genennet wird; mit der Salpeterfäuere |lisammoniaci Nar.acUfü in Medicins, Könige* 
oder dem Salpetergeifte heiffet das Salmiac Nr- |berg in Preuffen 1720. D. Martin Bortheif 
trum flammans oder Salommoniacum Nitrofum, Loſchers Differtat. Chym. de Sal. ammoniaco 
fo fid) auch in rectificieten Brannterveine auflöfen |ejusdemque uſu Medico Chymico ac curiofo, 
läffet; mankanfernerein Salmiae mit einem gw Wittenberg. 1726. Hetmann Paul "juchs 


ten deſtillirten 


Zitronenfaffte, 
getabiliſchen S 


Exempel mit dem G 


Ehige, mit vorgedachter Weinſtein⸗ 
fäure, und mit der Agtſteinſaͤure, felbft mit dem 
Rheinweine und andern fauern des 
äften,mit dem Schwefel⸗ oder fluͤch⸗ 
tigen Vitriolgeifte, mit vermiſchten Säuren, zum 
oidſcheidewaſſer, wenn folches 


von Salpeter,sund Saltzgeiſte gemachet 


mit allerhand 


Kupfferaeifte, 
von dem E ige unterfchied 


rauchenden Beiftern, mit Zwelfers 
welcher in einigenlimitänden etwas 
enift, kurtz, mit allen fo 


mohl einfachen als vermifchten Eäuren 


gen, bloß daß 


und gebrauchet werden muͤſſen. 
zehlet in ſeiner Chymie pag- 338- 
ſches und kraͤfftiges vom eßigen 
mit deſtillirten Ehige gemachten Sal⸗ 
Wenn er aber 
pag. 339 vorgiebet, Daß dieſer alſo bereitete Sal⸗ 
miat das allerſubtileſte Mittelſaltz aller zuſammen⸗ 
ſeh, Ban man ihme hierinnen 
geben, indem man gantz gewiß weiß, 
daß man ein ſubtileres, und zugleich durchdringen⸗ 
deres Mittelſaltz haben kan. 
noch etwas von denjenigen Experi 
welche in allerhand Büchern ſtehen, 
nen Salmiac betreffen. Es heiſſet 
mit Salmiac digeriret , findket im 
Boden ; einige Salmiacgeiſter 
ledendige Queckſilber an, und loͤſe⸗ 


oder von dem 
miac, ſo man 


geſetzten Neuter ſaltze 


nicht Beyfall 


Das Anisoͤl 
Waſſer zu 
griffen das 
ten es auf; 


Cramers CollegioChymico ſtehet, 
nen blauen Zinnober befommen — — 
miae; die Verarbeitung det Fein eintzig neues Stück, fo nicht in and 
dem Sale ammoniaco Büchern ſtuͤnde, oder ein curiöfes 3231 
Goldflinckergen welches der Schrifftſteller ſelbſt deobachtet oder * 
Purpur⸗, funden hätte. 


fung des Eiſens im Sal 
der Eifen-undZinnfeilig mit 
‚ fecreto, da man im Augenblicke 
folte zu fehen befommen ; die vermeinte 


ſich nicht ale Vermiſchungen trocken 
ringen laſſen, fondern einige fluͤßig aufbehalten 

Boerbaveer 
gar viel medicini⸗ 
Salmiacgeiſte 


ſelbſt nachſehen Pan: 


ein gewiſſer Proceß, der 


Schluͤßlich muß man 
menten ſagen, 
und den gemei⸗ 
zum Exempel: 


da man ei⸗ 


Diſſertat. de Saleammoniaco,& præcipuis Me- 
dicamentisex eo conficiendis, Erfurt 1729 , und 
viele andere Schrjfften mehr. Daraus fan man 
eines mit dem andern jufammen halten , und ſich 
das beſte Daraus nehmen. Ein geriffer gelehrter 
Mann faget auch: » Bir wollen eben nicht alle eins 
„sele Präparate , infonderheit da fie allju be⸗ 
„kannt und in allen Büchern anzutreffen find, alle 
»hier anführen, fondern nur zu einigen Erperimen® 
„ten fchreiten. ‚ Hierauf füngeteran : anfänge 
lich wollen wie die Slüchtigmachung der 
firen Salge weifen: und mas ſoll diefes für ein 
curiöfes Experiment oder Flüchtigmachung der 
firen Salgefeyn? Nichts anders, als Die gernei⸗ 
ne Deftilation und Sublimation des urinöfen 
flüchtigen Salges aus dem Salmiacı er vermiſchet 
nemlich Salmiac mit Weinſteinſaltze oder Pott⸗ 
afche, Allein dieſe Arbeit iſt fein unbekanntes und 
in Büchern nicht ſtehendes curiöfes Erperiment 5 
diefe Abſcheidung des vorhin ſchon gervefenen urie 
nöfen flüchtigen Sales ift Feine Fluͤchtigmachung 
der firen Salge; undfo find diedarauf folgenden 
ebenfalls bekannte und in Büchern aufgereichnere 
Dinge z.e.die Deftillation des Salmiacgeiſtes ohne 
Feuer, die Berpuffung des Salmiacs mit Salpe- 
ter, welche er einem hargigten Weſen im Sal 
miac beyleget,, allein einanders ift üligt , ein an« 
ders hargige_ ; Ferner die Berfertigung des 
Platzgoldes, D, Stahls Verquickung des Gols 
des ‚undandere Stücke mehr; Der Schrifftſtel⸗ 
ler gedencket auch , Daß er befonders Plagfilbee 
und Platzeiſen machen koͤnne, aber es beliebet ihm 
nicht zufagen ‚aufwas Art. UÜberhaupt, man fine 





























worden, 


verferti⸗ 


auch ‚in 


farbe des Thymianoͤls mit dem Salmiac in recti · Salmiac Stall) fihe Salmiac 


ficirten Brannteweine; die verlangte Erzeugung 
des Salmiacs aus gemeine 
Saltze; die Vermehrung | 
chenfalgedurch wiederholte Sublimatio 


Aufloͤſung d 


Brannteweine; 


bung des We 


fimation, ſo man mit 


s8 Diaeftivfalges in rec 
inft 


n Salge mit flüchtigen | . " 
der Salmiacsmit Kir [himIX Bande, p. 1306. uff. . 


nen; die] Salmiscblumen (mir Eiſenfeilig foblis 


Salmiacblumen,fiche Flores Sals Armonia- 


tifieieten |mirce ) Zlores Solit Armoniaci Marte Jublima- 


die Flüchtigmachung und Erher |ri. Mehmet Eifenfeilig und Salmiae, eines fi 
einfalges mit twiederholter Sub⸗ |viel als des andern, mi ß u 
dem urinöfen —— a, miſchet es zuſammen und fublie 


miret es zugleich; den binserbliebenen Todtenkopf 
ſetzet 
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feget andie frege Lufft, thut halb fo viel Salmiac | Derum, tenneinfizes alkaliſches Salg, anfta 
wieder Dazu, trocknet es hernach und ſublimiret es des Waſſers aber Branntwein Passend — 
wieder. Sie haben eine eröffnende, ungemein | einen Spiritum Salis ammoniaci fpirituofum, oder 
zertheilende und ſchweißtreibende Krafft, und wi⸗ | mie er, obgleich mit Uneecht, genennet wird, einen 
derftehen der Faulniß; werden demnach als ein ſon⸗ Spiritum Salis ammoniaci Vvinofum: 3) Ber 
derbares Mittel , in langwierigen , zumal viertägis mitteljt des Zufages des Kalckes mit YBaffer, eis 
gen Fiebern gebrauchet,, J. Agt. Tract. de Sale|nen Spiritam Salis ammoniaci cum calce viva 
Armen. pag. 819. und vor deren Anfall ein⸗ zwey⸗ aquofum; und 4) Wenn Kal und Brannts 
oder auch wohl dreymal, zu einem halben Serupel wein, hingegen kein Waſſer Dazu gethan wird, 
in Cichorienwaſſer eingegeben, beſiehe auch Rhe⸗ auch einen Spiritum falis ammoniaci cum calca 
nansChymiotech, $. 135. Sonſt werden fie| viva fpirituofum oder vinofum, wiewohl der 
als eine fonderliche MagenArgney angerathen, ſo Tegtere gar felten und anden menigften Orten ge» 
deffen Eruditüten Bräfftig zertheilen und wegneh⸗ brauchet wird. Wollte man zum Zufage behder⸗ 
u fol, Hattmann, Prax. Chymiarr. P. 130. ley, nehmlich ein fires Alkali und ungelöfchten 
uch brauchet man diefe Blumen in dem hitzigen Kalck zufammen nehmen, wie es an einigen Orten 
Hals · Geſhwuͤre, der Bräune, mit groſſem Nur | zu geſchehen pfleger: fo würden Deswegen noch 
gen; Nicht weniger öffnen fie die weibliche Rei⸗ we Sorten, alſo ſechſerley reiner Salmiac⸗Geift 
nigung und treiben die ſchwere Geburth. Man ;uzählen, und ein jeder nach dem Zufage zu untere 
verordnet fie von 3. 4. und 7. Gran, bis zu einem ſcheiden, oder nach dem man es für gut befände, zur 
halben, ja gangen Serupel, und zwar in Fiebern | benennen fen. Als, aneinigen Drten find fie blog 
in Elein Tauſendgoͤldenkraut⸗Waſſer; In Mas zum Ruͤchen beftimmer, Daber verfertigen fieeinen 
genbefhwerungen in einem Trunde Wermuth · | Spiritum falisammoniaci vinofum oder fpirituo- 
Weine, oder in einem Fenchel, Holgdecocte, etliche (um van Yranntroein, Salmiac, einem firen als 
Tage nad einander, doch alfo, daß der Schweiß | Falifchen Salge und ungelöfchten Kalcke, indem 
erwecket werde. In der Bräune kann man fie] fie folches zuſammen deftiliren, bloß daß fie Fein 
mit Hauslauch ⸗Waſſer gebrauchen. Es muß cörperliches flüchtigesSalg haben wollen, Sonft 
aber vorher dee Magen und gange Leib von ſeinen find die legten bepden Arten gar nicht nöchia, und 
Eruditäten gebührlich gereiniget ſeyn. . , Ieher überflüßig. Denn man Eann mit den bier 
Salmiac/Geiſt, Spiritus Salis Armoniaci, , andern, ja zur Noth mit den drey erften, allesauss 
Deflen hat man in den Apotheken viererley Sorr| richten, was mar in der Artzney ⸗ Kunſt oder Ehirur« 
ten, alsda ift: 1) Der Spiritus falis armoniaci|gie mit einem , oder dem andern Galmiac-Geifte 
aquofus cum fale Tartari,2) aquofus cum calce | quszueichten ſtehet. In der Chymie hat man gar 
viva, 3) vinofus cum ſale Tartari, 4) vinofus | nur einen eintzigen, nehmlich Den Spiritum falig 
cum calceviva. Diereineften Salmiac-Seifter | ammoniaci aguofum, der mit firen, alkaliſchen 
theilet man, nad) dem Zufage, in joeyerlen Haupt | Salge ohne Kalck gemacht worden, und teiter kei⸗ 
Gattungen: nehmlic, in folche, die mit Zuſatz | nen andern weht noͤthig. Mit Diefem verfichee 
eines firen alkaliſchen Saltzes, wie das trockene man überhaupt und insgemein das zu Chymiſchen 
flüchtige Saltz, verfertiget werden, und in folche,| Arbeiten erforderte flüchtige Alkali oder fluchtige 
mozuentweder, flatt des firen alkaliſchen Salges, | urinöfe Saltz. Es iſt folhes für alen andern Sals 
lauter Kalck, oder aber doch, nebſt dem alkaliſchen gen,Beiftern oder urinöfen Waffen, dag allerreinfte, 
Salge, ein gut Theil Kalk genommen twerden.| ſchoͤnſte, befte und bequemfte zu den Chymiſchen 
Die erften Sorten werden nur Salmiac / Geiſtet Arbeiten, wo ein flüchtiges Salg erfordert wird, 
ohne Meldung des alkaliſchen Zuſatzes; die ans Die ſer jegtgedachte Salmiac-Seift, wie auch ein 
dern aber gemeiniglich mit dem Beynamen jeder von vorermähnten Arten Bann entneder im‘ 
vom Kalcke, nehmlich Spiritus Salis ammoniaci | einem gläfernen Kolben, oder auch ineiner glaͤſer⸗ 
cum calce viva, oder von einigen Spiritus dalis nen Retortegemacht werden. Man flöffer dag 
ammoniaci externi genennet. Da aber diefe Salmiac zu Pulver, nimmt hiervon, und KBeins 
Geifter in unterfchiedenen Abfichten des Gebrau⸗ |ftein-Salg, oder Pottafche, nach Vorſchrifft der 
ces auch mit verichiedenen Naſſen deſtilliret wer⸗ Brandenburgiſchen Apotheker⸗Ordnung; gleichs 
den: ſo pfleget man ſie auch wohl, und zwar mit viel, ſchuͤttet zuerſt Das alkaliſche Saltz, hernach 
Recht, mit dem Namen von dem Naſſe, ſo man den Salmiac in das Deſtillir⸗Gefaͤſſe und auͤſſet 
dazu gebrauchet hat, von andern zu unterſcheiden. in der Geſchwindigkeit fo viel rein Waſſer darüber, 
Die gebräuchlichften von dergleichen Naffen find, daß es fich reichlich auflöfen kann, ſetzet fogleich den 
Waſſer und Brantewein. Daher heißtder Beys | Helm darauf, den man bey der Hand haben muf, 
name entweder aquofus, oder fpirituofus. Der ( wenn man es nehmlich auseinem Kolben deftillis 
legtereiftfeit langen Zeiten her, und abfonderlich ren will ) feget es in Die Sand» Eapelle, verlutis 
da manesmit denen "Benennungen fo genaumicht |ret die Worlage und Fugen, und deſtilliret mit ges 
genommen, an ftatt Spirituofus , auf Recepten, in lindem Feuer nur fo lange, als dasjenige, was libers 
Schriften , Büchern und Apotheken, wie bekannt |gehet,. recht falgigt ſchmeckt. Go bald ein gut 
ift, vinofüs genennet worden, ungeachtet er mit| Theil, in Anſehung der angewandten Menae,abs 
Eeinem Beine zubereitet wird. Hieraus folget | gegangen, oder das, was uͤbergehet, phlegmatiſch 
von ſelbſt, daß man in Anſehung folcher gedoppels | und ſchwach zu ſchmecken anfängt: ſo dad muß die 
tenZufage, vom Galmiac viererley reinen Geiſt ‚ Borlage verändert, oder mit dem Deftilliren gar 
verfertigen Bann, nehmli 1) vermittelft einem | aufgehöret werden. Dergleihen Salmiac-Beifk: 
fixen altaliſchen Salte und Waſſer, einen Spici- | iftalsdenn fertig,den man aber mob sugeftopft und 
tum falisammoniaci aguofum, und 2) auch wie / verbunden verwahren muf. Man Bann aucheis 
Fniverf, Lexici KXÄLI Theil, Yuu nigers 
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niger maſſen von dem gemeldetem Verhaͤltniß ab⸗ren laſſen. Son ſt wird der Spititus lalis am- 
gehen, und zweymahl fo viel fires alkalifches Salt; | moniacı vinofus von eınigen auch Spiritus falis 
und nicht allzuviel Waſſer nehmen. Manfan|ammoniaci dulcis oder dulc-ficarus genennet, in⸗ 
ſerner zuerſt den gepülnerten Salmiac indas Des | demerein falgigter Geift, der ſich anzunden laͤſſet, 
— ſchuͤtten, und nachdem vorher alles oder der auf eben die Att alſo zubereitet iſt, wie die 
zum kLutiren fertig gemacht worden, alsdenn das andern ſuͤſſen Geiſter find, bloß, daß dieſer ein al⸗ | 
Bafferzum Salmiac guffen, worauf man es um⸗ kaliſch falgigter, mit Branntmein dermiſchtet und 
fehüntelt und nach Möglichkeit aufloͤſet. Desgleir gemäßigter iſt, an ſtatt, daß die andern mehr ger 
chen löfet man auch das fire alkalifebe Salt vorher | Dräuchlichen betitelte füffe Geifter mit der Säure 
ingar wenigem Waſſer auf, güffet es hinzu, verlu⸗ Des WeinsHeifts vermifchet und gemäßiger find. 
tiret ales in einer Gelchwoindigkeit, ſchuͤtteli es als | Der dritte Salmiac-Geift, der in der Brandens 
denn noch einmahl wacker um, festes ein,undgiebt burgifchen Apotheker⸗Ordnung ftehet und noch 
ihm fehr gelindes Digerir⸗Feuer: fo befommt man ı gebräuchlich ift, iſt der Spiritus falis ammoniaci 
gemeiniglich, befonders wenn man das Lieberdes cum calce viva, eigenslich nur der Spiritus falig 
ftiliete fogleich abnimmt, wenn nur dasaufangs 'ammoniaci cum calce viva aquofus, wie man 
ſich trocken angelegteflüchtige Salgindie Vorla⸗ | denn einen Spiritum falis ammontaci cum calce 
ge geſchmoltzen ift, einen recht guten und reichlich | viva vinofum oder fpirituofum hat, und weil, wie 
gefattigten, Eräfftigen Spiritum falis ammoniaci ſchon gefagt worden, der bengemifchte Kalck bep 
aquofumcum fale Tartariaut alkali. DenSpi-)dem Deftiliren mit QBeinfteine Peine andere 
ritum falis ammoniaci vinofam oder den Spiri- gründliche Urſache noch ermweißlichen Mugen hat, 
tum falis ammoniaci cum fale alkali & fpiritu auſſer daß man Fein trocfnes und feftes Saltz bes 
vini paratum macht man ebenfhlls (0, tie den, fommt, wenn genung Kalck hinzugethan worden. 
jegtgemeldeten, und nicht nady der in den Apo» Man Ean fich alfo gang wohl mit gedachten drey 
theker» Ordnungen vorhandenen Borfheifft, als Arten behelffen. Nur koͤmmt es bey dem Spjritu 
auf melche Weiſe gar nicht erft eine befondere De | cumcalceviva daraufan, wie man ihn machen, 
ftilation angeftellet , fondern nur etwas vom | und wozu man ihn gebrauchen will. Dem bey 
Branntrein zu vorgedachtem zugegoflen und bey⸗ dieſem Präparate iſt es nicht gleich viel, Daß es 
derlen bermifchet werden duͤrffte. Dergleichen auf dieſe oderjene Art gemachet werde. Es zeiget 
Geift, wie er in der Brandenburgifchen Apothe⸗ ſich ineinigen befondern Umftinden, Arbeiten und 
fer- Ordnung ftehet, iſt weder ein Spiritus | Proben ein gar mercflicher Unterſcheid. Die in 
aquofus, noch vinolus, noch fpirituofus, fons det Brandenburgifchen Apothefer-Drdnung vor 
dern ein Spirituofoaquofus, oder don geift,sund handene Vorſchrifft iſt abermahls nicht hinlängs 
mwäfferigen Theilen gemiſchter, fo, daß man lich, indem nur vom Einſtreuen des Kalcks aber 
nicht weiß, was man hat, geſchweige der unges nicht, wie viel, gedacht wird. ingegen ſtreuet 
wiſſen Verhaͤltniſſe der Stücke, toraus er beftes man wenig Kalck hinein: fo befümmt man auch 
bet, ju einander, und daf er in einer Apotheken wenig Geiſt. - Streuet man aber zuviel hinein, 
fo,in einer andern,dritten und vierten immuer wieder oder das Einſtreuen daueretzulange: fo gehet viel 
anders gemacht werde, nachdem Feine gewiſſe Geiſt verlohren. Man batgar viele und fehr von 
Menge von Waſſer oder Branntwein vorgefchries einander unterfchledene Manieren, diefen Beifkyu 
hen ſtehet. Wir halten es damit, daß manent- machen, welche zwar inegefammt darinn überein 
weder gang und gar roäfferigen, oder gan& und gar ommen, daß man einen fchr fkichtigen und durch⸗ 
fpieitwöfen Geift, und Dazu entweder allein mit | dringenden Geifterhält, aber ſich in fo weit vor ein⸗ 
firen alfalifchen Salge, oder allein mit Kalck vers ander ausnehmen, daß man aufeine Artmehr, ale 
fertigten Salmiac-Geift habe und halte, Sol, auf die andere, auch auf die eine einen ungemein 
der fpirituöfe zu einem oder andern Gebraudyein flüchtigen, fubtilen, Durchdringenden, unerträglich 
der ArgneyrKRunft fehroächer fiyn : fo kann der Arge | ſtarcken, auf eine andere Art aber einen. ſchon 
mit weit mehrerer Sicherheit und Gewißheit dens ſchwaͤchern, und ungleich weniger —— 
felben allemahl nach Belieben und Gutbefinden den Geiſt erhält. Won dieſem mercklichen Unt 
entweder mit dem Spiritu falisammoniaciaquofo, fcheide entftehen auch allerhand verſchiedene Wuͤr⸗ 
oder auch mit einem gemeinem deftiflirten Aaffr, ‚ungen. Daher koͤmmt es, daß manche Probe 
oder womit er will, ſchwaͤchen, und phleamatifch. bald von ſtatten gehet, manche faſt gar nicht. Zu 
machen, gnug er weiß alsdenn recht gewiß, wor⸗ 'g meigen, daß felbft in den Kalckforten gar uns 
aus fein Argney» Mittel beftehe. Wenn man den  beichreiblich viel Unterſcheid ift, melchein Chymi⸗ 
Spiritum falis ammoniaci vinofum oder viel⸗ ſchen Arbeiten nicht wenig veriren, zugleich aber 
mehr ſpirituoſum machet: fo Fann man zu obiger auch manchen Zweifel, und manche Schwuͤrigkeit 
Menge der mit einander zu vermifchenden Stücke, | verurfachen. Der Holländifche Kalck giebt bey 
des gepülverten Salmiacs und firen alfalifchen weiten nicht fö viel Geiſt, wie unſer Kalt. Unſer 
Salgesetiwan fo viel reinen Frantz + Branntwein ı Deutfcher Kalck hat in vielen Arbeiten nicht ſolche 
nehmen, daß er zwey Finger huch Darüber fteher : | Wuͤrckung, wie der Englifche. Der Frangöfts 
oder man fannbende Saltze zuerftin Waſſer aufs | fche, abfonderlich der Parififche Kalck, thut in ei⸗ 
Töfen und zu jedem Pfunde Satmiac sulegt ein,oder | nigen Arbeiten noch weniger als der Deutfche ge⸗ 
anderthalb Quart recktifieieten Branntmein guͤſ⸗ genden Londoner zu rechnen,und fo find die Kalcke 
fen, und.alsdenn mit möglichfter Gelindiakeit bloß ! in einem Lande nad) den verfchledenen Kalckbrü⸗ 
allein den Geiſt abdeſtilliren. Soll er aber ſchlech⸗ | ben, Kalckſteinen, verfchiedenen Feurungen und 
terdings phlegmatiſch ſeyn: fo kann man auch ſo Arten, wie man damit umgehet, auch oͤffters, nach⸗ 
viel, als man will, von dem Phlegma dazu deſtilli⸗ t dem er mehr frifchgebrannt gebraucher wird, oder 
ne ‘ wenn 
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wenn er fchon eine Zeitlang gelegen und ſich einis 
ger maffen gelöfchet hat, gar fehr unterfchieden. 
Wahr ijt es, man Fan ſo wohl mit von felbft ge, 
loͤſchten, oder an der Lufft jerfallenen, als mit 
frifch gelöfchten einen Geiſt machen, allein, es 
zeigt fich Doch auch gleichroohl hierbey Der merck⸗ 
liche Unterfcheid, dog menn man ein halbes Pfund 
Salmiac mit einem Pfunde an der Lufft zerfalles 
nen Kalck, fire fich aus einer beſchlagenen glaͤſer⸗ 
nen Retorte, bey offenen Feuer, ohne Zufag vom 
Waſſer ftuffenmeife deftilliret : fo befümmtman 
bismeilen ſechs Unzen und ſechs Quentgen vom 
flüchtigen Geifte, manchmahl mehr, manchmahl 
weniger. Senac, ein Frantzoͤſiſcher Artzt, bat, 
wie er in feiner componirten Chymie berichtet, 
pon eben fo viel Salmiac mit dreymahl fo viel 
vorher an der Lufft ſich felbft gelöfchten oder zu 
Pulver jerfallenen Kalck, verfeget, das ift, von 
acht Ungen Salmiac und vier und zwanzig Uns 
zen, oder anderthalben Pfunde ſolches Kalcks, 
noch nicht einmahl foniel, fondern eine gange Un⸗ 
- je weniger, nehmlich nur fünff Unzen und ſechs 
Duentgen, Geift empfangen. Wenn man aber 
eın halb Pfund von eben dem vorigen Salmiac 
mit einem Pfunde Kalck, der aber nicht zerfallen, 
fondern friſch und ungelöfcht ift, auf gleiche Wei⸗ 
fe deftilliret , erhalt man nur eine Unze und ſechs 
Quentgen Geiſt, der aber weit dDurchdringender 
und ungemein jtarck ift. Diefer dringet durch 
jedes Lutum, man Ban ihn auch faft nicht erhal, 
ten, wenn man ihn aufhebet. Er ift don folcher 
—— indem man ihn abnimmt, daß er den 
enſchen erſticken wuͤrde, wenn man ihn anruͤ⸗ 
chen woke. Dagegen iſt der vorige ſchon weit 
fanfftmüthiger, zwar wohl flüchtig, aber in Ver⸗ 
ge mit jenem nicht in foldyem Grade, das 
ber er auch in verfchiedenen Proben nicht thut, 
mas jener hut. Wenn einige fchreiben, fie koͤnn⸗ 
ten einen Salmiacgeiſt ohne Feuer machen: fo 
zielen fie allezeit auf den Spiritum cum calce vi- 
. vo. Man nimmt in folder Abficht gepülverten 
Salmiac, und töfet ihn in gemeinem Waſſer auf, 
und zivar, Daß eher etwas zuviel, als jh wenig 
Waſſer dazu koͤmmt, güffet die Auflöfung in eis 
nen etwas groflen Kolben, hält Vorlage, Helm 
und Lutum alles fertig, roirfft endlich geſchwinde, 
ohngefehr drey mahl jo viel vorher abgerogenen 
in hafelnußgroffe Stücke jerfchlagenen , friſch ge: 
brannten ungeloͤſchten Kalck hinein, feget in der 
Geſchwindigkeit den Helm darauf, Iutiret die 
gen glei) zu, und erwartet alfo von der gewoͤhn⸗ 
Jichen Erhitzung des Kalcks mit dem Waſſer, den 
dishalb ausdünftenden und hervorkom̃enden, zwar 
wenigen, abet jarteften Spiritum fine igne. 
Wenn die Erbhigung vorbey ift, Ban es ferner im 
Sande mit gelindem Feuer nad) Belieben abdes 
ftiiret werden: fo hat man den Spiritum Salis am- 
moniaci cum calce viva aquofum. Im Fall 
man aber ſtaͤrckern Geift vonnöthen hätte: fo 
Faner, wie vorhin gelehret worden, ohne Zufaß von 
Waſſer, aus der Retorte mit offenem Feuer vom 
Galmiac und jerfallenem, oder wenn er der aller⸗ 
ſtaͤrckſte ſeyn fol, vom Salmiac und rechten unges 
löfchtenKatcke,nehmlich folchen,der friſch gebrannt, 
unjerfallen, nur in Eil zerrieben ift, nehmen und in 
die Retorte zum Salmiac ſchuͤtten, und nachdem 
HVaiverf, Lexici XXAIII Theil, 
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es ein wenig unter einanden geruͤttelt, auch alles 
fefte verlutivet worden, deftillivet werden. Will 
man den Spiritum falis ammoniaci vinofum 
cum calce viva haben: fo wird, an flatt des 
Waſſers, Fransbranntwein, ein Theil Salmiac 
und zwey bisdrey Theile Kalt genommen. Daß 
zwiſchen dem Spiricu falis ammoniaci cum cal- 
ce viva, unddem, dermit einem firen. allaliichen 
Salge gemacht morden, ein groſſer Unterſcheid 
fey, wird vermuthlich den meiften befannt fepn. 
Penn indeffen ſolches einigen. unbekannt ſeyn fol 
te: fo wollen wir hiervon etwasıhandeln, un 
1) Bey der Deftillation 
Spiritus falis ammoniaci cam fäle alcalifixo bes 
koͤmmt man guerſt ein trocknes und cörperliches 
fluchtiges Saltz, das ſich auch oͤffters, wenn wicht 
genug Waſſer vorhanden iſt, im fo genannten 
Geifte nicht einmahl völlig auflöfet, fondern an 
dem Boden des Glafes anzulegen pfleget. Diefes 
aber ıft niemahls bey der Deflillation zu ſehen, 
mean er mit ungelöfchten Kalcke gemacht: wird. 
In diefer Deftillation mag man viel, wenig, oder 
gar Fein Waſſer Dazu genommen haben, ift nie 
mahls etwas von cörperlichen oder wahrhafftigen, 
vielweniger trocfenfcheinenden ‚flüchtigen — 
oder das trocken werden koͤnnte zu finden. 2) 
Der Spiritus falis ammoniaci cum fale «lcali, 
wenn er wohl gefättigt ift, ſchuͤſſet im Winter zu 
ziemlichen ſtarcken Cryſtallen an, welches aber der 
mit ungelöfchten Kalcke zubereitere niemahls zei⸗ 
get. 3) Der Spiritusfaliscom fale alkali ſchei⸗ 
det, wenn man rectificirten Branntmwein Darunter 
mifchet, die fo genannte Offam albam aus, weh. 
ches wiederum der mit ungelöfdyten Kalcke jube- 
reitete Salmiacgeiſt wicht thut. 4) Der Spiri- 
tus falis ammoniaci cum calce viva ift weit 
flüchtiger , jarter und durchdringender, als dex, fo 
mit einem alkalifhen Sale gemacht worden. 
5) Der mit ungeloͤſchten Kaicke zubereitete hat et 
was mehr etzendes an ſich, als der andere. Da⸗ 
her wird er auch ſelten, oder gar nicht innerlich ge⸗ 
brauchet, weswegen er auch an einigen Orten 
Spiritus ſolis ammoniaci ad externa genennet 
wird, Der groͤſte Gebrauch deſſelben ift, entwe⸗ 
der bloß zum Küchen, oder zum Aufftreichen, ins 
fonderheit wenn er mit einem oder andern ausge 
preßten Dele zur Salbe gemacht wird, als mit 
melden Delen er fi) gar leichte zum Gerinnen 
anſchicket, nachdem beyde Stücke zufammen nue 
eine Weile gefehlagen, gefchüttelt oder umgeruͤh⸗ 
tet worden. 6) Ein guter Spiritus falis ammoniaci 
cum calce viva pfleget mit aufrichtigem Copaiva⸗ 
balfam ſichtbarlich mehr zu ſchaͤumen, alsein Sal⸗ 
miacgeift,, der mit Weinfteinfalge oder Pottaſche 
gemacht worden. 7) Der Spiricus falisammonie- 
ci macht mit allen Saͤuren eim ſehr ſtarckes Aufs 
brudeln, hingegen der mit ungelöfchten Kalcke lan⸗ 
ge nicht fo, ja es brudelt ein fehr waͤßriger oder 
ſchwacher Galmiacgeift, der mit ungeloͤſchten 
Kalcke gemacht worden, gar nichtauf. Und das 
ber ift der Ferthum entftanden, daß man den mit 
ungelöfchten Kalck zubereiteren Salmiacgeiſt für 
keinen alkaliſchen Geift gehalten, und daß auch eis 
nige gelehrte Männer überhaupt gefaget, e8 mache 
Fein mit ungelöfcytem Kalcke gemachter Geift ein 
Ein ftarcfer vom ungelöfchten — 
uuz 
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cke für fi, ohne Waſſer, gemachter veäßriger 
ft, wallet mit allen Säuren auf, wiewohl 
nicht fo fehr, wenn er gang frifch ift, als vielmehr, 
wenn er die gröfte, und bey nahe alle durchdrin⸗ 
ge Slüchtigfeit verlohren und menigftens zehn 
ahre geftanden hat, mie man davon die Probe 
machen Fan. In Anfehung des Aufbtudelns hat 
ſich der berühmte Homberg gar fehr vergangen, 
wenn er ſchlechtweg ſchreibet, Daß ein urindfer 
oder Salmiacgeift mit feiner Saͤure aus dem 
Mlangenreiche aufbrudele. Es macht der ſtarcke 
Salmiaegeiſt mit ungelöfchtem Kalcke fo gar 
mit einem ſtarcken deſtillirten Eßige eine Bleine 
Wenn aber Hombetg fein Aufs 

brudeln moͤchte wahrgenommen haben, als wel⸗ 
ches gar wohl ſeyn koͤnnte: ſo iſt die Schuld nur 
daran geweſen, Daß er keinen genug ſtarcken des 
ſtillirten Eßig, oder inder Verhaͤltniß allzuviel 
vom Salmiacgeifte zum deftilirten Efige genom⸗ 
men, als in welchem Falle fich freylich Fein Auf- 
waßen zeiget, noch zeigen Fan. Wenn diefe zwey 
Stücke, oder irgends eine andere Säure von 
langen mit einem Salmiacsoder andern reinen 
urinöfen Geiſte aufbrudeln follen: fo muß die 
Säure nicht allein foftarc, als es nur möglich ift, 


ſeyn, fondern auch zwiſchen beyden ein rechtes: 
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falg oder Pottaſche öfters deftilliret, davon er 
febr alkalifch worden, und aud) mit den Saͤuren 
zum Aufbrudeln gefommen wäre. Man hat dies 
fe Probe ſehr artig befunden, und daher mit allem 
Fleiſſe nachgemadyet ; allein, es hat nicht im ge⸗ 
eingften eingetroffen. Dannenhero jweiffelt man 
nicht unbilig, ob fie auch Lange ſelbſt gema- 
chet, und alfo in der That befunden habe, oder ob 
es nicht etwas fey, fo ihm von andern gefagt wors 
den, wiees mit vielen andern Dingen mehr geber. 
Wie deñ auch eben diefer Lange aud) darinnen ofr 
fenbar geirret, wenn er nicht rorit daven gleich⸗ 
mäßig mit groffer Ernfthafltigkeit faget, Daß alle 
Digeftivfalge fo würden, daß fie ſich Deftiliren 
lieffen, wenn öffters mit Weinſteinſaltz zubereites 
ter Salmiargeift darüber abgezogen wurde, wel⸗ 
ches auch nicht erfolget ift, ale man die Probe 
nadhgemachet und vielfältige mahl abgezogen hat, 
Der berühmte Bohne ſchreibet, ver Salmiacs 
geift gelieffere oder gerinne mit NBeinfteinöle, das 
gemacht wird, indem man das Weinſteinſaltz von 
felbft zerflüffen läft. (Oleum Tartari per deli- 
quium) Diefes trifft auch nicht mit der, Wahr⸗ 
beit überein. Und folche und dergleichen ſchoͤne 


ft, | Sachen find mehr bey den Schrifftftellern zu fin» 


den. Ettmuͤller hat in feinem Commentario 
über den Schröder auch fo was, das nicht mit 


fol flüchtiges Alkali in die Säure: fo wird ſich der Erfahrung übereinfommt. Er fpricht nehme 
Das Aufbrudeln, abfonderlich wenn es der Spiritus | lich, wenn man Spiritum falis ammoniaci cum 
falis ammoniaci cum fale alcali ift, weit eher geis | calce viva mit Wocholderoͤle deſtillirte: fogienge 
gen als wenn man die vegetabilifche Säure in | folcher Salmiacaeift in trocfner Geftalt (forma 
den Salmiacgeiſt güffe. Um fo viel meniger |ficca) über. Man hat es ebenfalls etliche mahl 


wird man im legten Fall das Aufbrudeln gewahr, 
wenn der Salmiacaeift ſtarck und vom alkalifchen 
Saalgʒe reich gefattigt, der Efiig, oder die vegetabis 
nſche Säure hingegen arm und ſehr ſchwach if. 
Man hat diefer eingigen Sache wegen Berfuche 
gemacht, und bey ſchwachen deſtillirten Eßige 
manchmahl gefehen, daß zu einemeinginen Quent⸗ 
gen eines auten iftes ein Pfund, ans 
Derthalt Pfund, bis zwey Pfund foldes ſchwa · 
chen Ehias find erfordert worden, ehe die Auſwal⸗ 
fung angegangen, aus der Urfache, weil in ſolchem 
Ehige meift lauter. wäßrige oder phlegmaliſche 
Theile, und nur gar wenig fauerfalgigte Theile 
sorhanden geweſen, daß daher erſt mit einer fol 
hen Menge Eßig die Derhältniß der beyderſeiti⸗ 
gen wuͤrcklichen Saltztheilgen, als wovon alleine 
nur das Aufmallen herrühret, erhalten mird- 
Noch weniger läßt fic) etwas von einem Aufwal⸗ 
len fehen, wenn auch ein ſchwacher oder waͤßrig⸗ 
ter Spiritus falis ammoniaci cum calce viva ju 
ſolchen Proben genommen wird. Woran esaber 
lieget und woher es komme, oder mas für wahre 
und gründliche Urfachen es habe, daß der Spiritus 
falis ammoniaci cum calce viva nicht fo flarcf 
mit den Säuren aufwalle, oder ſich nicht fo gar 
Deutlich alfalifch, als der andere, mit einem | 
alkaliſchen Saltze verfertigte Salmiacgeift erroeis 
fe und aufführe, ift fehon erfläret worden, wor⸗ 
aus auch alle andere verfchiedene Verhaͤltniſſe gar 
leicht Eönnen beurtbeilet twerden. Der ehemahls 
in Leipzig geweſene D. Lange fagt in feinen Wer⸗ 
een: Erbabe einen foldhen Spiritum Salis Am- 
moniaci cum calce viva, weicher mit den Saͤu⸗ 
wen nicht hätte aufwallen wollen, uͤber Weinſtein⸗ 








verſuchet, das überdeftillirte vom neuen mit fri⸗ 
ſchem Oele verſetzet, aber keinesweges dergleichen 
zu ſehen bekommen. Und da er faget, es kaͤme 
dieſe trockene Deftillation davon, weil das Wach⸗ 
olderöl den Geift dicke mache: fo folte man bald 
auf die Gedancken kommen, es ware dieſes Dis 
ckewerden nur in der Vermiſchung mit einem, 
oder dem andern Geifte bemercfet worden, wie⸗ 
wohl auch auf ſolche Weiſe niemahls eine teockne 
Geſtalt (furma ficca) wird erhalten werden. Der 
Spiritus falis ammoniaci aquofus cum fäle al- 
cali wird, wie ſchon gefaat, als ein reines, ja das 
reinfte flüchtige alkaliſche Saltz, in allen chymi⸗ 
ſchen Arbeiten, da ein flüchtiges Alkali ftate bat, 
in den Apotheken aber zur Präcipitation und 
re des Schlaggoldes, auch mohl zu 
räcipitirung des Queckfilbers, fo wohl wenn 
das lebendige Quecffilber mit Scheidewaſſer, als 
auch wenn das fublimirte Queckſilber aufaelöfee 
worden, und fo zu andern Sachen mehr gebraus 
het. Hierbeh ift es nachdencklich, Daß erin der 
Auflöfung des Queckſilbers mit Scheidewaſſer 
eine ſchwartzgraue Farbe verurfacher, da er doch 
die mit Galggeifte aemachte Aufisfung (folutio 
in acido falis) weiß farbet und präcipitiret. Hin⸗ 
gegen giebt er dem füffen Queckſilber auch eine 
(hrvärgliche Farbe. Mit dem Spiritu falis am- 
moniaci vinofo macht man, ohne lange Zeit das 
zu zu gebrauchen, Auflöfungen der weſentlichen 
Dele, (Solutiones oleorum effentialium extem- 
poraneas)die fo genannte Silbertinetur, welche 
aber eigentlich) nur eine Kupffertinetur ift, auch 
die blaue Eiſentinctur. Lemery macht fein 
Elixir Propriegatis Damit. Andere vermifchen 
jum 
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zum Exempel drey Dventgen Salmiargeift mit ans Dige von den Deftillationen Caput mortuum ge" 
derthelb Dventgen Liquoris terræ foliatze tarra- | heiffen, auch Diefe Dinge, wie heut zu Tage noch an 
ri,und rühmen ſolche Vermiſchung ungemein in |vielen Orten geſchiehet, weggeworfen, ungeachtet 
Milz» und melandholifhen Kranckheiten. Es öfters darinn mehr gutes und Eräftiges, als in dem, 
wird auch fonften mit allerhand Dingen verſchrie⸗ | mas man Davon deftilliret, geftecfet, wovon man 
ben und zu mancherley gebrauchet. Der ehema⸗ | eine groffe Menge Erempel anführen Eönnte. Um 
lige päbftlihe Leibarzt Lancifins rühmer den | bey der Materie ordentlich zuverfahren: fomüf 
Salmiargeift fehr und fagt: Er fey das ftärckfte | fen wir in Anfehung der bereits abgehandelten Des 
Mittel wider Hauptsund Nervenkranckheiten,zum | ftillationen fo-zu reden wieder zurück gehen, und 
Erempel wider den Schlag, Schlaffucht, auch | das zurückgebliebene Wermifchtevon der Deftillas 
in Mutterfrancfheiten und dergleihen. Biele | tion des Spiritus falis ammoniaci aquoſi cumfale 
brauchen ihn in Bruftfranckheiten. Wenigſtens | Tartari, oder falealkalifixo in Betrachtung zühen. 


ift defien häufiger und allzuvieler Gebrauch bey 
Vollbluͤtigen um fo vielzu widerrathen, wie auch 
D. Valentini im jehngen Fahre in, der andern 
Decuria p. 214. und 215. getban und beobachtet 
hat,daßer nemlich gefährliches Blurfpeyen,fo ftar- 
en Flug der goldenen Ader, der ſich gar nicht ftil: 
Ten läßt, Nafenbluten, und dergleichen gefährliches 
Bluten verurſachet. 
wider das Podagra anrathen, abſonderlich einen 
Spiritum Salis ammoniaci ſpirituoſum cam⸗ 

—— & crocatum, womit fie Baumwolle 


eſtreichen und ſie uͤberſchlagen, und verſichern, 


daß er nicht das Gebluͤte zuruͤck treibe, ſondern 
aufloͤſe, ungeachtet andere Ye mollen ange 
mercket haben, als verurfache folder Salmiargeift 
im Podagra eine Stumpfbeit und Traͤgheit oder 
Schwerigkeit. Esift wunderlich, daß man fagen 
kann, ein Alkali fchlage Das andere nieder- Die 
von Stablenbeliebte Mixtura taniconeruofa be 
fteher, wie befannt iſt, aus der Weinfteintinetur 
oder Spiefglastinctur und Hirfhhorns oder 
Galmiacgeifte, oder Überhaupt , fie befteher 
‚aus einem Naffe, das mit einem flüchtigen Alka⸗ 
K, fo niedergefchlagen worden, und gus einer 
inctur von ‚einem firen Akali. In fo ferne 
‚man nun viel von der Weinfteintincrur zu 
‚ wenigen Salmiacgeifte, oder Hirſchhorngei⸗ 
fte güffer:: fo fchläger fih ein Oleum Tartari per 
deliguium . nieder , von welchem man doc 
nicht anders fagen Fan, als daß eines Das andere 
ausſcheide. ie gehen weiter zu den im waͤhren⸗ 
den Deftilliven entftehenden neuen Vermiſchun⸗ 
gen, oder zuden nach der Deftillation in den Re⸗ 
torten oder Kolben zurück gebliebenen Todtenkoͤ⸗ 
pfen. Von rechtswegen verdienet bey den abge⸗ 
handelten Salmiacsdeſtillationen Fein einziges 
‚ Meberbleibfel dieſen Titel, ſondern man mag fie 
eher zurüchgebliebene Stücfe, Relidua, partes 
remanentes , oder Mixta remanentia heiſſen. 
Todienkopf oder Caput mortuum foll billig et⸗ 
was heiffen, das gar zu nichts mehr zu gebrau⸗ 
chen ftehet, eine ausgemergelte Afche und uns 
nüge todte Erde, oder offenbar. verwerfliches 
fBefen, fo weder Geruch noch Geſchmack, weder 
erwas falsigtes noch ſchwefeligtes, weder dligtes, 
guimmigtes oder harzigtes, weder metallifches, 
noch fonft im geringiten etwas nügliches in fich hat. 
Diefe zurückgebliebenen Vermiſchungen find of- 
fenbar falgigt, ſchmecken alfo,und habenihre Thei⸗ 
le, fo noch fönnen genuger werden, in fich; wie 
Eann man fie alfo Capita mortua heiffen. Wie⸗ 
wohl es auch hier heißt: In verbis fimus faciles. 
Der Name wird es eben nicht ausmachen. Ein 
"jeder weiß, daß Die alten Chymiſten alles Ruͤcſtan⸗ 





Es giebt auch einige, die ihn 


Vor der Deftillation . waren hierbey Salmiac, 
fires alEalifches Sals und Waſſer, oder aber Map 
fer, fires alEalifches Sal, und im Salmiac dag 
flüchtige alkalische Salß,nebft der Saͤure des Sal⸗ 
Bes, alfo eigentlich viererley Stuͤcke, die ſich von eins 
ander feheiden laffen. Nach der Deftillation fins 
den mir indem deftillirten Geifte oder dem falzigten 
daſſe weiter nichts, als das im Waſſer aufgelöfte 
oder mit herüber gekommene flüchtige urinöfe, 
oder alfalifche Salg. Alſo, auffer dem Waſſer, 
nur ein einziges vun gedachten Dreyen faljigten Mas 
terien. Folglich muͤſſen die andern beyden, nem⸗ 
lich das fire alkaliſche Saltz und das ſaure Salz,‘ 
welches legtere vorher mir dem flüchtigen Salge im 
Salmiae verbunden gemefen , zurückgeblieben 
feyn, und nebft dem, zum Theil auch zuruͤckgeblie⸗ 
benem Waffer das fogenannte Coput mortuum 
ausmachen. Undfoiltesauchinder That. In 
fo weit ſich das firealkalifche Salß mit der Säure 
des gemeinen Salges gefärtiget hat, in fo weit hat 
fich ein neues fires Mittelſalz, nemlich ein gemeines 
Saltz gezeuget. Iſt aber zu viel fires alfalis 
fhes Sals im Verhaͤltniß zu dem im Calmis 
acvorhanden gemefenen fauren Saltze zur Verfer⸗ 
tigung des Spiritus Salis ammoniaci aquoſi ges 
nommen werden: fo befömmt man aud) von fol 
chem fo viel wieder, als übrig geweſen, und jtvat: 
Ben unbeſchaͤdigt. Das überflüfige fire alkalie 
he Saltz fan durch bloffes Berdampfen und Ans» 
fhüffung der Erpftallen, nachdem es durch das 
Durchfeigen von andern Unreinigkeiten geſaͤubert 
worden; abgefchieden, und alfo zu gleicher Zeit ih 
dem Ernftallifirten auch das gefättigte oder ents 
ftandene falzigte Salg bewiefen werden, Denn 
es ift bekannt, Daß das mit der Säuredes Saltzes 
fich vermengte alkalische Saltz fich eruftalliren läßt, 
das pure oder überflüßig hinzugefommene fire alka⸗ 
liſche Salg hingegen niemals, anfchüffen were, 
Soviel, als fich gefättigt und ervftallifirer hat: fü 
viel ift eigentlich ein gemeines Saltz, das hier gezeu⸗ 
get worden, welches aber von allerhand Leuten, die 
Feine gründliche Einficht in die Chhmle und Chy⸗ 
mifche Vermiſchungen, oder Arbeiten gehabt gam 
anders benennet worden. Der eine hat es geheif« 
fen Sal Febrifugum oder antifebrile, der andere 
Sal aperitivum, der Dritte, Sal digeltivum, der 
vierte Sal diureticum, der fünfte Sal embryona- 
tum, und der fechfte gar Sal antihypochondria- 
cum. , Wenn diefes Saltz die Kraft,die Milze 
kranckheit zu vertreiben, hätte: fo müfte mancher, 
der Diefe Kranckheit hat, ſolche nicht haben, oder es 
müßte faft Fein Menfch ſolche Kranckheit bekom⸗ 
men Eönnen, meilfieja gleich von der Muttertitte, 
vom Mehlbrey an, und fo immerfort, faft in alten 
- Yung Edpei⸗ 
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Speiſen, in den Suppen, Bruͤhen, in allem Ge⸗ſer fluͤſſet) und wenn man es in einen reinen eiſer⸗ 
kochten und gebratenen, in Butter und Kaͤſe, nicht | nen Moͤrſel ausguͤſſet, gang gelblichweiß und halb» 
nur in eingepäfelten und geräucherten, fondern | Durchfichtig, wie Horn ausſiehet. Da diefes 
auch bey allen Feldfrüchten, Gartengemächfen, | Salg gang leichte die Luft anzühet und zerflüffer : 
F ſch⸗ und Krebsgerichten, kurz! täglich folch Sal | fo haben es viele, wo nicht die meiften, für ein fires 
a tihypochondriscum, nemlich gemeines Küs | alfalifches Saltz geholten, und Deswegen ift es 
henfalz, einnehmen. Wir fagen, es wäre nicht | auch, zumal.meil es im Feuer flüffer und zulegt dar⸗ 
möglich, wenn dieſe angedichtete Kraft wahr wäre, | inn beharret, Sal ammoniacum fixum benennet 
daß man diefe Kranckheit bekommen £önte, weil ja| worden. Esift aber inder That Fein Alkali, fons 
don der zarteften Jugend an das Hülfsmittel da⸗ dern, wie ſchon gefagt, nichts anders als eine Aufs ’ 
für alle Zage,auch bey dem allergeringften Gerich⸗ löfungdes Kalcks in dem concentrirten Geifte oder 
te, und wenn es auch nur Salg und Brodmäre, der Säuredes Salzes. Man Fan beyde Theile, 
ebrauchet. und manche Mahlzeit Dazu noch reich» es ausmachen, wieder erweißlich machen: 1) 
icheingenommenmwird. Geſetzt, Diefes Küchen, | Wenn man dieſes Sal mit der virriolifchen 
ſaltz wäre etwas fubtiler oder zarter, als das gemeis | Säure auf eine oder dieandere Art verarbeitet: fo 
ne: fo bleibt Doch die Hauptvermifchung, Daß es uͤbermannet dieſe ftärckere vitriolifche @ Auredie 
nichts anders als das gemeine Küchenfal; ft, Der | ſchwaͤchere Säure Des Salßes, fie nimmt ihr die 
von einigen vorgegebene Unterfcheid , oder Die bes  Kaldtheilgenmeg, und machet Die Salgfäure Io, 
fondern Berhältniffe find noch nicht hinlänglich ers | welche denn bey der Hiße, fo man hierauf giebet, 
wieſen, und treffen bep dem Probiren und Nachs durch dieDeftillation erhalten und gefammlet wer⸗ 
machen gar nicht ein. Es färber den Reilgenfaft den fann. 2) Vermiſchet man eine Auflöfung des 
weder roth noch grün, ift im Feuer nicht flüßig, | Eifenvitriols mit Diefer Aufldfung des firen Sal⸗ 
macht das aufgelöfte ſublimirte Qveckſilber nicht! miacs: fo feßer fich fogleich ein gut Theil von der 
trübe , und loͤſet fich auch im Brannteweine nicht | Kalckerde zu Boden, unddiefe Vermiſchung giebt 
auf. Ueberhaupt, es führer ſich auf, mie ein ans hernach, nachdem fie eingefocht und durchgeſeiget 
dersredlihes Kuͤchenſalz, undverleugnet auf kei / worden,eine Art von einer Auflöfung und Subli⸗ 
ne Weiſe feine Herkunft und Familie , verlan 7 mation des Eiſens, wenn fie im Feuer gearbeitet 
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auch weiter für nichts beffers und Eräftigers, als für 
das Küchenfalz angefehen zu ſeyn. Iſt das Kür 


chenſaltz diuretiſch, digeſtiviſch, aperitiviſch, anti» 
hypochondriſch und antifebriliſch: fo iſt es dieſes 
Saltz in aller Einfalt auch mit. Iſt aber jenes die⸗ 
ſes alles nicht: fo kan dieſes auch nicht dafür ausge⸗ 

en werden. Es iſt alſo nichts anders als ein 


zeugtes Kuͤchenſaltz. Man kann es auf die Pro⸗ 
be ſetzen: fo wird man befinden, Daß man es zu als 
len gebrauchen, auch Saltzgeiſt, und was mannur 
will, d von machen fan, fo gut, wievon einem ans 
dern Kuͤchenſaltze. Hiernaͤchſt koͤmmt das ande 
23; fo genannte Caput mortuum , das Ueberge⸗ 
bliebene von der Deftillation des Spiritus falis 
ammoniaci cumcalce viva zum Vorſcheine. So, 
wie das vorige ausder Säure des Salges und eis 
nem alkaliſchen firen Saltze beftunde: alfo beſte⸗ 
het dieſes zwar eben auch aus der Säure, hingegen 
aber von der andern Geite aus dem ungelöfchten 
Kalcke, als welcher allhier an ftatt des firen alkalis 
fhen Salses Dazugenommen worden. Wäre 
viel Kalk, in Anfehung des fauren Salges, zur 
—— gefommen: fo iſt folder unnöthige 
und überflüßige Kalck auch im Zurückgebliebenen 
wieder zu —— und als geloͤſchter amd gang un: 
nüger Kalck anzufehen oder wegzumerfen. So 
viel ſich aber mit dem fauren Salgegefättigt hat, 
oder vom fauren Salße in fich genommen worden, 
fo viel bleibet auch hierbey ‚und zwar als eine Aufloͤ⸗ 
fung des ungelöfchten Kalks in der Saͤure des 
Sales, welches neue vermifchte IBefen von vie 
len Jahren her Sal ammoniscum fixum betitelt 
worden ift. Um ſolches Saltz darzuftellen, lau⸗ 
Das ganze Ueberbleibſel aus ſeiget es durch, 


cken iſt, da es denn gemeiniglich grau auszuſehen 
pfleget. Soll es ſchoͤner fen: ſo wird es im Tier 

lverkalchet, alsdenn wieder aufgeloͤſet, durchge 
eiget, eingekocht, fo, daß es, wenn es noch einmal 
im Feuer geſchmoltzen wird, (wie es denn wie Wafı 


nur eine tumultuariſche Ver 


wird, hingegen haͤnget ſich Die vitrioliſche Saͤure 
an den Reſt des Kalcks, der im Ueberbleibſel iſt. 
Will man manaber den inder Säuredes Saltzes 
eingezogen gemefenen Kalk fehen und abfondern:fo 
nehme man die Rüßige Auflöfung, mache fie mit ei⸗ 
nem guten Theile Waffer dünne, güffe hierzu auch 
ein Dünngemachtes Oleum Tartari per deliquiumm 
ſo viel als genugift: fo präcipitirt fich aller Kal 
wieder heraus, die Säure vereiniget fi) mit Deus 


firen alkaliſchen Salge und giebt wieder ein Kü⸗ 


henfalg oder aus Einfalt gemachtes Sal febrifu- 


gm Sylvii ab. Diefes legte verurfacher bey dem 
ie 


bhabern der Ehpmie einiges Nachdencken, wo⸗ 
her es komme, und wie es zugehe,daß ‚da der Kalck 
gleihmehl bey der erften Benmifchung zu Dem 
Salmiac mit der Säure des Salges verbun 
unddas alkalifche Salg abſchiede, ſolcher nunm 
ro wiederum dem alkaliichen Galge, Dem Wein- 
fteindle, weichen, und ebenfalls wieder die Saͤute 
des Saltzes ausliefern müffe? Diefe Aufgabe 
aber ift garleichte aufzuldfen,, wenn man betradhe 
tet, Daß zwar Die Säure des Salges mit dem uns 
gelöfchten Kalcke eine nähere Verwandtſchafft har 
be, als mit einem flüchtigen alkalifhen Salße: als 
fein eben diefe Säure ftehetin noch näherer Vers 
wandtfchafft mit dem firen alkaliichen Saltze, als 
mit dem ungeloͤſchten Kalcke. Daher muß auch 


folcher Kalck dem alkaliſchen Salge gar bald wei⸗ 
hen, und die vorhin befeffene Säure demfelben 
wieder abgeben. Werden diefe beyden Aufloͤſun⸗ 
gen,nemlich ein fires Salmiac,das von felbft zerfloß 
fen ift und fich aufgelöfer hat,undein Oleum Tarta= 


ri per deliquium zufammen gegoffen, ohne daß fie 


| vorher duͤnne gemacht worden: fogefchiehet in ſol⸗ 
es verrauchen oder einkochen, bis es gang tros | & 


em Zuftande, da es alfo gefättigt ift und wenig 


Waſſer hat, auch eine Präctpitation,dieaber mehe 
eine Gerinnung, als ordentliche Präcipitation zur 
nennen ift. 


ie Kalferde ift gang präcipitirer, 
Ban fich aber nicht abfondern, fondern es gefchieher 
Äfderung,und die vor⸗ 

han⸗ 
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handenen erdigten Theile verurſachen dabey das 
Aufhoͤren des fluͤßigen Zuſtandes beyder Näffe, fo 
daß es manchmal gar einigermaſſen harte, wir wol⸗ 
a. gar fagen, zu Steine zu werden anfängt. 
Die Fransofen haben von diefer Präcipitation 
anfänglich, als fie foldhe von ungefehr gewahr 
worden, groffes Lermen gemacht, und dieſe Auf: 
« gabe aufgeworffen, wie man in einem Augen: 


blicke aus zwehen flüßigen Körpern einen feſten 
‚machen fönne? Man fagt; dieſe Gerinnung wäre. 


zuerft dem Heren Matte, der Demonftrateur 
der Chymie zu Montpellier gervefen, vorgefom: 
men, wovon Chevtier einen Brief an einen 
feiner guten Freunde gefchrieben, der zu Avis 
gnon gedruckt worden, darinn aber weiter nichts 
befonders, als bloß die Vermiſchung diefer bey⸗ 
den an fich nicht Dünne gemachten Naffe, und 
die Daraus entftehende Gerinnumg vorkoͤmmt. 
Das übrige it Prahlwerck, ohne daß der, foihn 
gefchrieben, die oberwaͤhnte wahre Urfache, woher 
es Eomme, einfiehet, oder verftehet. Eineandere 
Begebenheit mit dem firen Salmiac hat der ehe: 
— gantz geſchickte Chymiſte, Homberg, 
der lange Jahre in Paris gelebet har, allbe⸗ 
reits vor vielen Fahren angemercket, und im 
JZahre 1693. der Frangöfifchen Academie der 
MWiffenfchafften mitgerheilt. Du Kamel ers 
wähnet zwar etwas Davon in feiner Hıftoria Re- 

iz Scientiarum Academiz p, 312. Aom 

erg felber aber hat dieferhalb eine eigene Ans 
mercfung übergeben , die in gedachtem Jahre 
1693 der gedruckten Hiltoire und Memoires de 
F Acadlemie des Sciences einverleibet worden 
and dafelbft zu lefen ftehet. Homberg hat nehm: 
fh wahrgenommen, daß diefes Salß, wenn es 
geihmolgen und ausgegoffen worden, und 
man es in einem Mörfel ftoffen will, oder ſonſt 
mit einem Hammer darauf im Finitern fchläger, 
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cum calce viva abzutarten, oder er achte auch 
den Verluſt ſolches Geiftes nicht: fo fan er 
gar bald einen Theil Salmiae und zwey Theis 
le Kalck, jedes befonders, ftoffen, bernach un⸗ 
tereinander mifchen, im Schmeltztiegel ordent: 
lich) ſchmeltzen, es ausguͤſſen, und es entweder 
alſo gebrauchen, oder noch uͤberdieſes auflöfen, 
durchieigen , einfochen und reinigen. Rom 
Ueberbleibſel der Florum falis ammoniaci mar- 
tialium, oder Eifenfalmiachlumen, wird auch 
allerhand gefünftelt,, zum Erempel, fie ftellen 
es an Die Luft, laffen fo viel, als da mill, zer⸗ 
gehen, und nennen es, wenn fie es Durchs 
gefeiget haben, Liquorem martialem ſtypti- 
cum, Andere tröpfeln hievon eine gewiſſe Mens 
ge in den L’quorem terræ fuliate Tartari, 
und nennen viele Vermiſchung Eifentinctur, und 
was dergleichen Beränderungen und Beymiſchun⸗ 
gen mehr find, wie man denn Darüber allerhand 
Bücher nachfchlagen, auch Zwölfere Montisfam 
Spagyricamvon p. 337. bis 329 lefen fan, allwo 
er noch von verfchiedenen Präparaten der Flo- 
rum falis ammoniaci martialium gedencfet, und 
das Aroma Philofophorum, oder Aroph Para- 
celfi, das Sedativum Archei und das Sulphur 
vitrjoli anodynum martiale zu machen lehret. 
Nach ſolchen reinen Salmiacgeiftern verfertiget 
manauch viele, die, in Vergleihung mit jenen, 
langenicht fo rein find. Wir nennen fie Deswer 
gen nicht rein, mweilfiegemeiniglich von etwas ans 
ders mehr, als von dem bloffen flüchtigen urindfen 
Salte,und zwar ı )baldvon etwas falsiofauren 
Theilen, 2) bald gar von etwas mineraliſcherdig⸗ 
ten, oder gar von einem metallijchen allerfubtileften 
Weſen etwas beyfich führen, 3) und auch wohl 
vorſetzlich mit öligeen Theilen verfeget, oder vermis 
ſchet werden. Eigentlich wird die letztere Art nur 
in den Apothecken gebraucht, oder in der Medicin 





leuchte. Und deswegen hat er es für eine neue verſchrieben, Die erſtern Sorten hingegen kommen 
Arı vom Phosphorus ausgegeben. Es Diener bloß in der phyſicaliſchen Chymie vor. Wir wols 
aber beylaͤufig zum Nachricht, daß diefe Probe | len hiervo auch etwas ermähnen. Unter dieſen 
micht allegeit angehe, und daß auch diefer Phos⸗ unreinen Geiftern, allıvo öfters etwas von fanren 


phorus nicht weit her, oder von fonderlichen Nu⸗ 
sen und Gebrauche it. Weiter ift hier zu mel⸗ 
Den, daß Das gantze fire Salmiac in der Apothe⸗ 
ckerchymie Eeinen Nugen hat dagegen möchte es 
im der phnficalifchen Chymie gang ausnchmend 
genuger werden koͤnnen. Einige haben dieſes 
Saltz Sal Lithontripticum , oder fleinzermal- 
mendes — — wie m andern 

Barfhuyfen in feiner Pyrofophia p 373 
ende ‚ als wenn «6 Hoffmann im Clave 
Sehrcederiama auch alfo betitelte, woraus man 
einige folche Kraft muthmaſſen koͤnnte Wir 
felbft aber haben hiervon Feine eigene Erfah—⸗ 
rung, wir werden es auch fo leichte Niemanden 
eingeben, weil zu befürchten ſtehet, daß Die 
Säure, welche höchft beigend und empfindlich 
ift, allzufeichte foßgehen und gewaltigen Scha: 
den im menſchlichen Leibe verurſachen moͤch— 
te. Es muß auch wohl Feine fo gar fonder- 
bare Würdung ſeyn verfpürer worden, fonit 
würde es wohl in mehreren Ruf und Ge 


Brauch gekommen fen. Hätte Jemand fol fi 


hen firen Salmiac nöthig, und nicht Zeit, erft 
die Deftillation des Spiritus Salis ammoniaci 


Theilen, öfters auch wohl von erdigtmineralifchen, 
oder metallifchen mit übergebet, find alle Diejenis 
gen Salmiacgeifter zu rechnen, da zum Salmiac, 
anftatt desungeldfchten Kalcks, ein anderer mines 
valifcher oder metallifcher Körper hinzugethan, und 
folher Zufaß, wie ordentlich zu gefchehen pfleger, 
nur als ein Pulver Darunter gemifchet,, manchmal 
trocken und ohne Beymiſchung einer Feuchtigkeit, 
manchmahl nur mit etwas wenigem Waſſer ans 
gefeuchtet, deſtilliret wird. Der noch gebraͤuch⸗ 
lichfte Zufag find entweder Eifenfpäne, oder gepuͤl⸗ 
verter Blutſtein, wiewohl nicht in der Abficht, ven 
Geift zu erlangen, fondern, wie wir ſchon bereits 
gemeldet haben, um die Blumen, oder einen mit 
dergleichen zarten merallifchen Theilen angefüls 
feten und refublimirten Salmiae zu erhalten. Bey 
der Gelegenheit folher Sublimation erlanget 
man, waͤhrendem erften Feuer, einen Spiritum 
falisammoniaci alcalicum oder urinofum. So⸗ 
bald aber das Feuer vermehrer wird, und fich Die 
Vermiſchung zum Sublimiren anfchieket : fogleich 
änget ein faurer Geiſt, nemlich etwas vom Küs 
chenſaltzgeiſte anzugehen, der zuletzt felbft einige 
Eifentheilgen annimmt, oder fich von den — 
e 
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ſten ſubtileſten Blumen anſtecken läßt, gantz ſaf⸗ mit mehr, als einerley öligten Dingen anfuͤllet: fo 
ranroͤthlicht uͤbergehet, und alſo verurſachet, Daß werden fie fluͤchtige öligte Saltze genennet. Bill 
der erſte alkaliſche Geiſt nicht reine bleibet, ſon⸗ man aber alle dieſe Dinge unter eine Claſſe brin⸗ 
dern der in der Vorlage ſich befindende Salmiac⸗ gen, und fie insgeſammt mit einem Hauptnah⸗ 
geiſt eher ein unreiner Salmiacgeiſt zu nennen iſt, men benennen, daß man fie von allen andern Praͤ⸗ 
weil er weder recht alkaliſch, noch recht ſauer ift, ei. paraten gleich auf einmahl unterfcheiden kan: fo 
gentlich aber ift ev auch Dieferwegen unrein, weil . fan man fie am beften Spiritus falis ammoniaci 
er, wiegedacht, fogar von einigen, obgleich fubti« oleofos, dligte Salmiacgeifter, heiffen. Selbſt 
Ieften, eifenhaften Theilgen etwas an ſich hat. der Rahme Sal volarile oleofum , flüchtiges Slig« 
Naͤchſt dem machet man einen unreinen Salmi⸗ tes Saltz, druͤckt die Sache nicht gut aus, iſt auch 
acgeiſt, wenn zum Salmiac Gallmeyſtein, entwe⸗ nicht hinlaͤnglich, man müßtedenn noch ein Wort, 
der in gleicher Menge, oder noch einmahl ſo viel nemlich das Wort Liquidum, wie an einigen Or⸗ 
gethan wird. Ingleichen erhält man etwas von ten auch eingeführet iſt, Dazufegen. Denn ſonſt 
einem urindfen Salmiacgeifte, wenn Salmiac mit) fol billig unter dem Nahmen Sal volatile oleofum 
Mennige vermifchet und. aus der Retorte deftillis| eintrocfnes Sal, worzu nur einige Tropffen Del 
ret wird. Es giebt zwar fehr wenig vom Geifte, beygemifchet,, oder welches mit Zufag von etlichen 
allein er ift überaus durchdringend, daß ihm kein Delen trocken refublinieer worden, verſtanden 
Flüchtiges Alkalibeykömmt. Wer Davon, wenn! werden, wenn man anders vecht deutlich reden 
es fonft gut gemachetift, einen Tropffen auf die | und fhreiben will. Bon dergleichen dligten Saltz⸗ 
Zunge nimmt, dem frißt er fogleich ein Loch eis, geiftern nun hat man mancherley, theils in Hiefis 
ner halben Erbfe groß hinein. Hiervon hat gen, theilsin andern Ländern, im Gebrauche, Da 
Neumann eine Anmerkung gefhrieben, die in | ft zum Erempel, Spiritus falis ammoniaci anifa« 
den Milcellaneis der Königlihen Preußifchen | us, feniculatus, caryophyllatus, faffafraffatus, 
Societaͤt der Wiffenfchaften gedruckt ftehet, wor: | juniperatus, myrrhatus, fuccinatus, anthofa- 
zuer veranlaffer worden, indem er im Jahr 1718. | tus, lavendulatus, und andere mehr, die nemlich 
mit dem aͤltern Geofftoi, dem damaligen 8 nur von einerley Oele etwas bey ſich haben. Un⸗ 
niglichen Frantzoͤſiſchen Profeſſor der Chymie, ter denen aber, die von mehr als einerley Dele 
einen Streit darüber hatte, melcher darin beftand, | etwas bep fich führen, ift nur ein eintiger im Ge⸗ 
daß diefer vermeynte, es wären in der Mennige| brauche. Solcher it derjenige, ehemahls fo bes 
einige alkaliſche oder kalchigte Theile, welches ruffene Geift, der unterdem Nahmen Salvolatile 
Neumann verneinete und behauptete, Daß eis| oleofum befannt gewefen und noch if. Diele 
gentlich die Verwandtſchafft des Bleyes mit der | fegen auch wohl des Sylvius Nahmen dazu, weil 
Säure des Salges hieran Schuld fen, und Dies) es heißt, er habe ihn erfunden, und pflegen es Sal 
ſerwegen etwas vom flüchtigen alfalifhen Sale, | volatile oleofum Sylvii zunennen, wenn fieniche 
fo fehr fubtil und zufammen gezogen, (concentra- vorerwehntes Wort, das feine Art am beften ver⸗ 
tislimo Jiosgienge- Das Ueberbleibfel von dies) ftandlich macht, nehmlich dag Wort Liquidum, 
fer Deftillation bekommt manchmal ein gar arti⸗ dazu fegen wollen. Esgiebtaber fonft auſſer dies 
esund marmorhaftes Anfehen, womit man al| fem auch noch andere Arten. Wie die dligten 
erhand Dinge Fünfteln kan. Es giebt noch ver⸗ | Salmiacgeifter müffen verfertiger werden, ift hin 
ſchiedene andere mineralifche Zufäge, ;da man et / | und wieder befchrieben worden. Man finder vers 
mas vom Salmiacgeifte, wiewohl insgemein me: | fchiedenes in den Cullectaneis chemicopharma 
nigerhält, zum Erempel mit Zuſatz vom gepül-) cevticis Leidenfibus, und von des Sylvti —— 
verten Spießglaskonige, Markaſit, Zink, Tutien, | tigen dligten Saltze in des berühmten Wede 
ja die Bleyſpaͤne liefern auch etwas, womit eben-, hiervon geſchriebenen Tractaͤtgen. Wir wolm 
falls Geoffroi von angefuͤhrter Neumanns hiervon einige allgemeine Anleitung geben, damit 
Meynung uͤberfuͤhret worden, daß bey der Men⸗ man ſich bey Verfertigung aller ſolcher oͤligten 
nige weder ein fires Alkali, noch der Kalck, die Loß⸗ Salmiacgeiſter, fo wohl der einfachen, als zufams, 
aehung desflüchtigen Alkali verurſache. Anderer) mengefegten darnach richten Fan. Des Unters, 
Zufäge zu geſchweigen, Die gar nicht in Den Apo⸗ feheids wegen nennen twir Diejenigen öligten Sale 
thecken gebräuchlich feyn. Diejenigen, welche mehr | miacgeifter einfache, zu welchen nur einerlen öligte 
gebräuchlich fern, find die, fo mit öligren Theilen Theile kommen, oder Die nach einerley Sadıe den. 
geſchwaͤngert, oder angefüller find; Weil nun fol-| Beygeruch, oder Beygeſchmack haben. Zu: 
che nicht pur alkalifch feyn: forechnen wir fie une] welchen aber zmenerley dreyerlep, ing 
ger die unreinen Salmiacgeifter. Wir wollen) oder noch mehrerley üligte Saden fommen, 
unterdefjen Diefen Beynamen weglaffen, und fie\wollen wir zufammengefegte dligte Salmiacs 
nur Spiritus falis ammoniaci oleofos, Öligte Sals  geifter heiffen. Gewſſer maſſen Eönnte man 
miacgeifter, heiſſen. Zwar find die eingeführten auch den Spiritum Salis ammoniaci vino- 
Nahmen bey jeder Sorteganganders, und nicht| ſum unter die dligten Salmiargeifter zählen, 
zu verwerffen, fondern ferner bepzubehalten,|meil der Weingeift aus den dligten Theilen des 
nehmlich daß dergleichen Geifter, wenn fie mit; Weins beſtehet. Weil aber doch dadurch 
einerley dligten Theilgen geſchwaͤngert werden, zum Salmiac keine offenbar » neuen oͤligten 
den Zunahmen von dem Zuſatze bekommen, als Toͤrper kommen, und der Weingeiſt felbft 
. E wenn etwas vom Anisfamen dazu koͤmmt, ſchon nicht mehr unter die offenbahren Dele ges 
Daß alsdenn mas überdeftillirer toorden, oder das rechner wird: fo haben wir ihn unter Die mebe 
herausgekommene Vermiſchte, SpiritusSalisam-| reinern Salmiacgeifter gefeget und fhon oben 
moniaci-anifarus betitelt wird. Wenn man fie, angeführet. Bir halten ung alfo bigrbep nicht 


länger 
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länger auf, ſondern wollenvon den offenbaröligs | damit die Species auf.die legt- micht- zu tros 


ten Geiſtern und. deren Werfertigung etwas fa- 
gen. Dran kann ſowohl Die einfachen, als zus 
ſammen gefegten öligten Salmiargeifter, auf 
viererley Art verfertigen, Darunter aber die eine 
‚ Aumer beffer, als die andere iſt. Erſtlich Eön- 
nen ſolche verſchiedene Manieren überhaupt in 
dreyerley Methoden nach den Operationen eins 

. getheiler Iperden, Da man nehmlich die dligten 
Salmiac-Beifter entweder durch Deftilliren, oder 
Digeriren, oder auch ‚nur durch eine ſchlechte 
Vermiſchung machen kann. Die erfte Haupte 
«Manier it Die gebräuchlichfte, aber eben deswe⸗ 
gen wicht auch Die loͤblichſte, fonderlich in Anfes 
hung des Medicinifchen Gebrauches. Die ans 
dere und dritte Art find nur an wenigen Dertern 
um Gebrauche, hingegen aber haben fiein gewiſ⸗ 
fen Abſichten, mie wir hernach erklären werden, 
einen weit gröffern Vorzug, wenn man anders 
unpartheyiſch urtheilen undden Schlendrian aus 
den Augen fegen will. Auſſer den verfchiedenen 
erationen koͤmmt vors zweyte auch diefer Um⸗ 

and anzumercken, daß man in Anſehung der 
SIngredientien nicht nur von Seiten des Sals 
miacseiftes, entweder a rohe Angredien» 
tien, Salmiac und ein altalifches Salg nehmen 
und zugleich mit Dem Zufagevon den oͤligten Sa⸗ 
den Den zufammengefegten. Geiſt -deftilliren 
kan; oder aber. daß man den fchon fertigen Sal» 
miac ⸗ Geiſt zum Deitilliren nehme, und folglich 
as Salmiac und alkalifhe Saltz meglaffe: 
ndern auch von Geiten Der Öligten Sachen, fo 
dazu Eommen, entweder Die rohen Materien oder 
Die von ſolchen Dingen vorher abgefonderten we⸗ 
fenslichen Dele gebrauchen Eann. - Damit man 
aber Die Suche veritehe; fo wollen wir zum Ers 
empekeinen zuſammen gefegten dligten Salmiac⸗ 
Geiſt, ein fogenanntes Sal volatile oleofum 
aromaticum liguidum nehmen, als wornach 
auch ; auf alle diefelben Manieren defto leichter 
Die fammtlichen einfachen Geifter, fiemögen Na 
inen haben wie fie wollen, Eönnen gemachet wer⸗ 
den. Durch das Deftillicen kann man folchen 

- mfammengejesten Geift machen z) wenn man Die 
Gewuͤrtze, fo dazu fommen, gröblich zerftöffer, 
mit der vorgefchriebenen Menge vom firen alfa: 
liſchen Saltze und gepülverten&almiacvermifchet, 
in den Ko.ben thut, entweder Fransbranntwein 
fo viel als nöthigijt, oder recktificirten Weingeiſt 
und weymal fo viel Waſſer darüber güffet, 


den Helm auffeget, eine Vorlage vorftöffet, Die 


Fugen verlutiret, und alsdenn mit gelinden Feuer 
das Kräftigeabdeftilliret. 2) Wenn man eben 
dieſe Gewürge nimmt und an ftatt des Salmi⸗ 
acs, alkaliſchen Saltzes und Wein⸗Geiſtes, 
einen Spiritum ſalis ammoniaci vinoſum, wel⸗ 
her entweder an ſich nicht allzu geiſtig, oder aber 
vorher mit halb fo vielen Spiritu falis ammenia- 
ci aquofo ‘vermifcher worden, daß er alfo recht 
falgigt ift, „Darüber güffet, und die Deftillation, 
wie vorgemeldet, anftellet. Hierbey hat man 
fich jedoch in fo weit in acht zu nehmen, daß Des 
binzufommenden Geiſtes nicht zu wenig, ſon⸗ 
dern eher etwas zu viel ſey, oder Daß einiges 
Waſſer noch hinzugethan werde, bloß deßhalb, 
Vniverſol. Lexici KXKII, Theil. 





chen werden und- anbrennen, oder Dem fonft gus 
ten deftillicten Geiſte zulege ein brünzlichter Ges 
ſchmack beygebracht werde. 3) Kann man fols 
chen Spiritum falis ammoniaci aromaticum oder 
Sal volatile oleofum durch die Deftillation vers 
fertigen, wenn man erſtlich Die Gewürge mit 
gnugfamen Waſſer aus einer Blafe, Die mit einem 
Kühlfaffe verfehen, indem man e8 anfangs gelins 
de, zuletzt aber vecht ſtarck Eochet, deſtilliret, 
hernach das fämmtliche wefentliche vermifchte Del 
fammt dem ſtarcken mit dem Dele vermengeten 
Waſſer in einen Kolben guͤſſet, und entweder 
einen guten Spiritum falis ammoniaci vinofum 
in gehöriger Menge dazu thut, und alfo Diefe 
Rermiichungabzühet. Oder 4) kann man zu dem 
gedachten deftillirten Aromatifchen Dele die vers 
fchriebene Menge von zerftoffenen Salmiac, als 
Ealifchen Salge und rectificirten Wein-Geiſte 


mifchen und zuſammen, erzählter maflen, aus - 


dem Kolben behutſam deftilliren. 5) Ferner 
Fann man die Gewuͤrtzſpecies mit einem recktifis 
cirten phlegmatifchen Branntiweine, oder auch 
nur mit guten Srangbranntemeine dDigeriren und 
felbige nah Möglichkeit alfo ertrahiren, alsdenn 
dieſe Effeng entweder mit Spiritu falis ammo- 
niaci vinofo vermifchen, und es zufammen abe 
zühen, oder 6) die Effens in einen Kolben güfs 
fen, Die behörige Menaevom Salmiac, alfalifchen 
Saltze und recktificirten Branntwein Dazuthun, u. 
alfo Durch das Deſtillirẽ den Geiſt gewiñen. 7) Oder 
man nimmt die eintzeln weſentlichen Oele von den 
um Sale volatili oleoſo verſchtiebenen Inaredien⸗ 
tien, Gewuͤttzen, Samen, Rinden, Wurtzeln, 


oder was es fen, troͤpfelt die abgewogenen Dele 


nach und nach in den Spiritum falis ammoniaci 
vinofum und deftilliret 8 ab. Ingleichen kann 
man aud) mit den Delen vorher einen Delzucker 
machen. 8) Es können au die Dele zur Vers 
mifchung vom gepülverten Salmiac, alkalifchen 
firen Salge und Branntweine gegoffen und auf 


dieſe Weiſe durch das Deſtilliten der Spiritus fa- 


usammeniaci oleoſus erhalten werden. 9) End⸗ 
lich kann auch erſtlich ein Geiſt von den Specien 
abgezogen, und hiemit, ſtatt des Brannteweins, 


der Salmiacgeiſt gemacht werden. Durch das 


Digeriren kann man einen Spiritum, ſalis am- 
moniaci oleofum befommen , menn man 1) 
eutweder die Gewuͤrtzſpecies mit Spiritu falisam- 
moniaci vinofo bhinlänglich digeriret, wie eine 


Eſſentz, und alsdenn das Ertrahirte durchfeiger:, 


oder mern man zu ſolchem filteirten Geifte als“ 
denn noch befonders die weientlichen Dele der In⸗ 
gredientien, nach beliebiaer Verhältniß, dazu thut, 
und die Bermifchung noch etliche Tage reichen 
und digeriren läffet. Drittens durch bloſſes Un« 
tereinandermifchen wird dergleichen oͤligter Geift 
gemacht: 1) Entweder wenn man die Dele, ſo da⸗ 
zu kommen, blos im Spiritu falisammoniaci vi- 
nofo auflöfet. 2) Oder wenn man vorgedachte 
Gewuͤrtz⸗Eſſentz, ſo wie die Ingredientien zum 
dligten flüchtigen Saltze erfordert werden, mit 
dem Spiritu ſalis ammoniaci vinoſo vermiſchet. 


3) Oder wenn man Eſſentz und Oele mit den 
Spiritu falis ammoniaci vinofo N 4): 
der 
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Dder wenn man von den Specien einen Geift ; gummirefindfe Theile in fich hat. Ja es finden- 
deftilliver, und alsdenn ſolchen mit dem Spiricu | ſich bey dem Galmiac-Geijte, der durch die In⸗ 
falis ammoniacivermenget. 5) Oder wenn man | fufion aus Anisfaamen zubereitet worden, auch 
Die dreherley Arten zuſammen mit dem Geifte ver⸗ noch gar einige Theile vom ausgepreßten Dele, 
mifchet. Und fo koͤnnten aus Diefen fechjehnerlep | oder ſolchem Dele, Das da koͤnnte ausgepreffet 
Manieren wohl noch dreoßigerley ——— werden, und eigentlich nicht zum weſentlichen 
gen gewieſen werden, wenn man immer zweyer⸗ | Dele, oder Das ſich deſtilliren laͤſſet, gehoͤret. 
ley Methoden mit einander verbinden wollte, wel, | Dergleihen Spiritus falis ammoniaci anifaıus 
ches allyuweitläufftig zu ermehnen, und doc) zu | nimmt fich auch mercklich vor andern aus, wenn 
nichts fonderliches müglich ſeyn mürde. Heute | man ihn zur rechten Zeit zu gebrauchen weiß. ' 
zu Tage werden, abfonderlich in hieſigen Gegen: | Bill man aber ſchlechterdings pure dligte Sal 
den, faſt ale Spiricus falis ammoniaci oleofi | miac-Geiſter haben, zu welchen weder gummigte, 
blos nach der erften Operation, nehmlich der De, | noch refindfe, und alfo nichts infundirtes, Diges - 
ftidation, gemachet, und jtwar Dieallererfte Ma- | Tirtes oder ertrahirtes Eommen foll, fondern da 
nier Dazu erwählet, da man nehmlich, wenn &8 | eingig und allein nur wefentliche oder Deftillicte 
das Sal volatile oleofum Syluii oder der Spi- | Oel⸗ Theile ſeyn follen: fo rathen wir, daß man 
ritus falis ammonisci oleofus compofitus fen | gar Feine Spiritus falis ammonjaci oleufos, mes 
foD, die vorgefchriebenen&ervürgfpecies famt dem j der limplices, noch compofiros auf den Bor 
Salmiac, alkalifchen Salge und Branntieine, | rath halte: oder wenn fie ja in der Apotheke fers 
nehmlich alles zufammen deſtilliret, und abſtra⸗ | tig ftehen follen: fo mache man fie allemal nad 
bieet. Dieſes Sal volatile oleofam wird an eis [eigener Vorſchrift, oder doch befannte beftäns 
nigen Orten der Farbe wegen mit etwas von |Dig einerleye Verhaͤltniß vom Salmiacgeifte, mit 
der SufransEffeng gefärbet, und alſo verroah, „Den wefentlichen Delen bloß durch die Vermi⸗ 
get. Der Spiritus falis ammoniaci anifarus, |{hung. Es mag nun hernach von den Aertzten 
als der allergebräuchlichfte einfache dliate Salmi- [die Verhaͤltniß der Saͤttigung verlanger werden, 
ac /Geiſt, wird zwat ı Jam allermeiftenebenfätls | wit es wil; man mag zum Menftruo einen ges 
fo gemadyet, daß eine Parthey jerftoffenen Anis: |meinen ſchlechten Spiritum ſalis ammotuoei vi⸗ 
ſamens zur Vermiſchung von Salmiac, firen al⸗ nofum oder einen ſolchen Soiritum falis ammo- 
Balifchen Saltze und Branntweine gethan, und | piaci vinofum, der allbereits mit einem andern 
zufammen deſtilliret wrd. Allein man bedienet dligten Dinge abgezogen worden , erwaͤhlen: 
fid) doch hin und wieder auch anderer, bald die | Genung ! daß alsdenn jedermann müfte, mit tie 
fer, bald jener oberwaͤhnter Manieren, da nehm viel Deltheilgen dergleichen Geifter vermenget waͤ⸗ 
lich einige an ſtatt des Samens 2) Anisdl in ‚ven. ‚Auf ſolche Weiſe konnten ſowohl alle eins 
geriffer Menge Dazuthun. 3) Den Anis Geiſt Fade dligte Salıniac + Geifter, der anifarus, 
dreys oder viermal gefättiget Darunter miſchen; |teenicularus, und wie fie heiffen möchten, als 
) Noch andere bedienen ſich eines Infuſi von auch die hieher gehörigen zufammen gefegten Geis 
Snisfamen. 5Moch andere desSamens und des ſter verfertiget werden. Wenn wir aber vorhin 

















Anisgeiftes zugleih. 6) Noch andere gebrauchen 
den Saamen und Del zugleich, 7) andere Del 
und Geift zugleid, und 8) wiederum andere Del, 
Geiſt und Saamen zufammen. Und ifo ma. 
chen es einige auch mit Der Veränderung 9) vom 
Salmiac-Geifte- 10) Oder den rohen Ingre⸗ 
dientirn, fo zu dem Salmiac-Geifte gehören. 
11) Mitder Deftillation. 
und Digeftion, 13) oder auch mit der puren Ber, 
miſchung, Da es verſchiedene Apotheken giebt, all: 
wo man einen Sirirum falis amm:niari vino⸗ 


Sum, bey welchem doch, an fkatt des Brannt ⸗ | 


2) Mit der Infuſton 


gefagt haben, daß es am beften wäre, man hiek 
te gar feine dligten Saltz-Geiſter auf den Vorrath: 
fo gehet unfere Meynung dieſerhalb dahin, daß man 
nur beſtaͤndig einen ſolchen, rechten guten Spi- 


| ritum falis ammoniaci vioofum, im Vorrathe 
‚habe , der vermögend ift, eines oder Das andere 
weſentliche Del aufzulöfen, und in fich zu ſchlu⸗ 


chen. Zu diefen Fann alsdenn jeder Artzt nach 
eigenen Gutduͤncken und veränderten Befchaffens 
heiten, Umftänden und Fällen vor feine Krans 
den, bald diefes, bald jenes reine Del, oder 
zwey » drey⸗ ſechs⸗ acht » zehn / wanzigerley zuſam⸗ 


meins, Anisgeiſt gebrauchet worden, mit Anis men, und von jedem fo wenig oder ſo viel, als er 


Dele färtiget. Eben nach diefen abermahls ver 
änderten Arten Eann auch der Spiritus falis am- 
moniaci foeniculatus, caryophyllatus, ſoſſe- 
frafatus, juniperatus, und tie fie nur heiffen 
mögen, gemacht werden. Gleichwie wir aber 
vorhin erwehner haben, daß in gewiſſen Abfich- 
ten Die beyden letztern Methoden vorzuzühen md» 
ren, und daß wir ung hierüber erklären wollten: 
alfo wollen wir hiermit Diefes fagen, daß Deshal, 
ben ein folder Geift, der durch Digeriren oder 
Ertrahiren verfertiget worden, einem andern, der 
durch Deftilliren gemachet worden, in gemif: 
fen Fällen vorzuzühen fey, weil er nicht fo gar flücb» 
tigölige ift, oder wenigftens nicht lauter wefent, 








dienlich zu feyn erachtet, verfchreiben: fo weißer 
alfo gang gewiß feine felbft gewählte Menge, 
und ift von der vorgefehriebenen Bermifhung 
oder Öligten Geifte verſichert. Aber nach dem 
andern Schlendrian ift es nicht möglich , wegen 
der verfchiedenen Methoden, Manieren und Pros 
portionen. Will man hierzu einen folchen Spi- 
ritum falis amınoniaci vinofum haben, der wa⸗ 
fer viele alfalifche Theile in fich hat, fo muß 
man nicht den allerftärchiten rectificirten, fondern 
eher einen phlegmatiſchen erwaͤhlen. Denn der 
gans fpiritwöfe hält gar wenig ſaltzigt flüchtige 
Theilgen in fi und Fann fie auch nicht in fich 
halten; fondern felbige fcheiden ſich gröftentheils, 


lipöligte Theile, fondern noch dabey allerhand [wenn fie auch ſchon im Deftilliren mit übergegans 


gen, 


er — — 


* 
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gen, enttveder auf Die Geiten, oder, und zwar nirten Vitriol zum Salwiac mifchen; desglei- 
meiftentheils , auf den Boden des Gefäffes. chen Fan man auch mit Salpeter vermifcht in einer 
‚Hingegen fan ein phlegmatifcher Geift, well er Roͤhren⸗Retorte einen ſauern Geiſt vom Salmiac 
viel Phlegma hat , natürlicher Weiſe weit mehr erlangen. Allein bey allen diefen Vermiſchun⸗ 
falgigte Theile aufgelöfet in fich halten, und dies gen und Deftilatienen befümmt man entweder 
fer falgigte Theil denn auch wiederum mehr dlig| gar wenig, oder doch Feinen recht reinen Geift, und 
se Theile einnehmen. Man kan demnach mit | folglich auch nicht das bloffe , reine oder völlige im 
einem Spiritu vinofo falis ammoniaci den Aus) Salmiac gervefenefaure Saltz. Es iſt dannen⸗ 
—— allerhand Spiritus falisammoniaci oleo- hero am beſten und ſicherſten, wenn der Zuſatz in eis 

‚ oder Salia volatilia liguida, fie haben Nas | nem reinen®itriolöle befteher,und alfo aus jerftoffes 
fie wollen, fo wohl einfache, als zus nen &almiac mit dieſem Dele oder vielmehr mit 
' efegte, machen, wie und was für Dele einer. zufammengezonenen ſchwefeligten Saͤure, 
nur Dazugenommen werden, und zwar zu defto die Säuredes Salmiacs, oder den jufammenges 
mehrerer Sicherheit, Gewißheit und Genugthus jogenen Solmiacgeift heraus aejaget, deſtilliret und 
ang des Arktes. Auffer dem ordentlichen oder ſo geſammlet wird. Hierzu iſt eine mit Röhren ver⸗ 
genannten Sale volatili oleofo Syluii giebet es fehene gläferne Ketorte, an deren Halsmündung 


men, wie 


hin und wieder auch noch andere Spiritus falis 
ammoniaci compolitos, oder ſolche mit Sal» 
miacgeifte vermifchte Geifter, da mehr, als eis 
nerley fette oder verbrennliche Theile zufammen 
kommen; Desgleichen auch gantz befondere Spi- 
zitus oleofos fimplices, als zum Erempel Jung- 
kenii Spiritus Antipodagricus, Deckers Spiri- 
zus ad menftrua cienda fingularis, Der Spiri- 
‘zus Peäoralis Hafnienfis, und andere mehr. 
Jungken fagt , fein Geift hätte gangvortrefflis 
be Kräfte wider Das Podagra, wenn man aber 
feine Befchreibung anfiehet: fo ift es ein purer 
Salmiacveift, der mit Campher nur in etwas 
eingeftändfert , oder verunreiniget worden. Wir 
‚gehen nun tveiter und wollen auch mit wenigem 
jen ſauren Theil,als das andere Hauptftücke, fo den 
Salmiac ausmadhet,betradhten, und ſagen, wie fol. 
ches zu erweifen, abzufcheiden, was es fuͤr eine Saͤu⸗ 

re ſeh, und wozu fienüge, In der That iftes feine 
Säure,alsdie, fo im gemeinen Kuͤchen ſalte 
heit nur allhier in der Maffe desgemeinenSal- 
nia lich zuſammen gejogen und concenteirt 
‚torbanden. Zudeffen Erhaltung und koßſcheidung 
muß man eben dielelbe Lehre wiſſen, die manıu Er 
Baltung und Loßſcheidung des alkaliſchen Theiles 
men, bloß , daß es allhier in umgekehrter 
tgefchehen muß. Denn wie man in der Ab» 
ficht, das flüchrige alkalische Saltz zu erhalten,dar, 
auf febenmuß, daß man dem Salmiac einen fol, 
den Körper juſetze, melcher mit dee Saͤure des 
Salgesnähere Verwandſchafft hat, als das als 
Balische Salg mit eben der Säure har. Eben als 
fo muß man bier in Der gegenfeitigen Abficht, wenn 
man das faure Salg vom Salmiac loßmachen und 
erlangen will, auch darauf fehen, Daß man dem 
Solmiae etwas zufeße, das nähere Verwand⸗ 
fchafft mit demflüchtiaen alkaliſchen Saltze, ale 
mit der Säure des Salges habe. Solches muß 
nothmendig eine weit ftärcfere Säure, als die Saͤu⸗ 
re des Saltzes ſeyn, welches denn, um am ges 
ſchwindeſten dazu zu kommen, tie bekannt, die dis 
teiolifche ‚oder ſchwefelichte Säure ift. Je reiner 
Die abgehende Säure des Saltzes ſeyn foll,je reinere 









viteiolifebe Säure muß man dazu nehmen. Zelfi 


geſchwinder es zugehen ſoll, je ftärcfer muß folche 
Bitriolfäure feyn. Es giebt zwar mit der Ver⸗ 


borbero fehon eine geraume Kugel zur Vorloge fes 
fte lutiret worden, am bequemften. Diele Retor⸗ 
te wird alsdenn ineine Sandcapelle oeleget. Zur 
Roͤhre nimmt man einen aläfernen Stoͤpſel, der 
zuletzt, wenn das Vitrioloͤl alles eingetragen ift, mit 
gutem Kitt verwahret werden muß. Dieeſer loß⸗ 
gehende ſaure Salmiacgeiſt iſt überaus ſtarck und 
concentrirt, zualeich aber auch ungemein zart, flüche 
tig, durchdringend, rauchet an der Lufft ftarck, mie 
ein weiſſer Nebel , ja er Läffer fich faſt nicht verwah⸗ 
ren, nicht faffen und erhalten, fodaß er gar leichte 
durch Die Kıtten durchdringet, in die Vorlage ſich 
nicht begeben, nicht zum Naß werden, noch den nes 
beliaten Zuftand verlaffen will, wo man nicht vors 
her etwas weniges phlegmatiſchen Soltzaeiſt, oder 
auch nur etwas weniges deſtillirtes Waſſer in die 
Rorlagegegoffen. Denn in ſolche Feuchtigkeit, 
die er da findet,zühet er fich fodenn weit leichter hin» 
ein, fid) zu präcipitiren (wenn man fo fagen mag) 
oder doch von feinem fonft beftändigen Nebeln, aufs 
zuhoͤren, ſich endlich niederzufegen, auch fernerhin 
nach empfindenden Feuer zu deſtilliren. An⸗ 
faͤnglich hat er nicht das geringftevon Feuer und 
Hige vonnöthen , fondern augenblicklich , auch 
inder geoßten Kälte ,„ fo bald nur das Bitriols 
öl den gepülverten Salmiac angreifet , zeioet ee _ 
ſich als ein Nebel, undals einen der allerflüchtig- 
ften Geifter, der aber der Lunge höchftempfindfich 
ift, davon zühet, oder feine vorige Herberge und 
alkalische Mitbrüder verlaͤſſt. Dieſer Gei 

wird genennet : Spiritus Salis ammoniaci aci- 
dus, Spiritus Salis concentratus, Spiritus fa- 
lis famans, Spiritus falis volarilis und fo meis 
ter. Er macht den Beilgenfyrup arlın. In der 
Apotheckerchymie wird er nicht gebraucht , unge» 
achtet manihn als einen gar Püftlichen Calsgeıft, 
zum füffen Salßgeifte und allen andern Präparas 
ten, wozu Saltzgeiſt koͤmmt, gebrauchen koͤnnte, 
wiewohl er vom Salmiac zu deftilliren, abfonders 
lich auf gedachte Weiſe mit dem Birriolöle, all 
zukoſtbar fallen würde, in den Apothecken hinge⸗ 
aen weit mohlfeilere Wege zur Erlangung des ger 
meinen Salßaeiftes befannt und gemühnlich 
ind. Auch die im Salmiac geweſene Säur 
re des Saltzes fan auf noc andere Art mit 
ordentlichen gebräuchlichen Zufägen , al’o eben 


miſchung der Eifenfpäne und des gepülverten al. | fo mohlfeil, als vom gemeinen Galge, wenn man 


miacs,mie wir 


ſchon erinnert haben, einige Säure; | fonft mil , in den Apotbecken erlanaet und abges 


Man Fan auch gebrannte Alaune oder calsie| fhieden — Von vorgedachten ſauren = 
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fte des Salmiacs, der vermittchit des Salpe⸗ 
ters gemacht wird, Diener dieſes noch) zur Nach⸗ 
richt, daß man ihn aus zwey Theilen Galpeter 
und drey Teilen Salmiac machet. Jedes 
Saltz mird befonders gepülvert , alsdenn deyde 
zufammen gemiſchet, in eine glüende Roͤhrretor⸗ 
te nach und nad) eingetragen, und auf dieſe Wei— 
fe wie ein Clyſſus deftilivet. Je mehr dieſe 
Vermiſchung Lufft bat, je cher entzuͤndet fie 
fi). Ja folder Deſtillation erhalt man eis 
nen vermifchten Geift, einen falpeterfalgigten 
Geiſt, oder worinnen fo wohl etwas von Der 
Eäure des Salpeters, als des Galges enthals 
tenift. Eigenilich ift es ein gar zartes Silber⸗ 
fcheidewaffer, oder dasjenige Präparat, welches 
Bafılins Valentin das Fechterbad geheiflen. 
In der phyſikaliſchen Chymie hat diefes Men- 
ftruum feinen Pugen , indem es durch Digeris 
zen und fehr vielmaliges Deitilliren , das Gold 
fehr flüchtig und wohlgarmachet , daß es Fan de; 
flilliret werden. se: 
Salmiacgeift, Brandenburgifcher, Spiri- 
zus Solis Ammoniaci, Brandenb. Nehmet des 
beften gereinigten und coagulirten Weinſteinſal⸗ 
ges, oder an fatt dieſes, Pottaſche, und gepülvertes 
Salmiac, von einem ſo viel, als vom andern, und 
fo viel beliebig. Das Weinſteinſaltz thut in ei⸗ 
nen Glas kolben, und guͤſſet das in reinem Brun⸗ 
nenwaſſer zerlaſſene Saimiac darüber; ſetzet ſo⸗ 
gleich den Helm darauf, leget einen Recipienten 
vor, vermachet die Fugen gehöriger maſſen, und de⸗ 
ſtilliret mit maͤßigem Feuer aus dem Sande. Das 
Uberbleibſel ſeiget durch, und laſſet es bis zur Tro⸗ 
ckene verrauchen, ſo bekommet ihr ein oͤffnendes 
und des Sylvii Fieberfalg, Will man mehr 
Geift haben, mußman zwey oder dreymal fo viel 
We inſteinſaltz oder Pottaſche nehmen, und Die Ber: 
mifhung 24 Stunden vor der Deftillation in ges 
Unde Digeition fegen. Der Salmiacgeiſt iſt ein 
higiger ‚Durchdeingender,, jertheilender und ftuͤch⸗ 
tiger Geiſt, fo mit dem Uringeiſte übereinfommt, 
undvermögend ift, ale innerliche Verftopffungen 
der Eingeweide aufjulöfen und zu oͤffnen. 
nach wirder zu alten und langwierigen Verſtopf⸗ 


- 


het. Er treibet den Urin, zertheilet den Gries, 
Sand, Blafen,und Vierenftein, Linzer infimpl. 
Antineph. Catalog. pag.202. Curiret dielangs 
wierigen Fieber, als Das allsund viertägige durch 
den Schweiß ‚Schröder, Pharmac. Med. Chym, 
Lib.Ul,.c.25. Hartmann, Prax. Chymiat.p. 217. 
Iſt eine herrliche Medicin, die verftopffte weiblis 
che Blume zu öffnen, und die gefährlichen Erſti⸗ 
ungen der Gebährmutter abzuwenden. Aeuſſer⸗ 
lich tilget er die higigen Entzlindungen , loͤſchet den 
Durſt, euriret die Roſe, ftillet die Gichtſchmertzen, 
zertheilet Das geronnene Öeblüte, und erwaͤrmet die 
erftarrten Nerven, mit einem darein genegten 
Züchlein übergefchlagen. Libav. Syntagm. Ar- 
can.p.443. Sennert Inftit. Hartmann, Prax. 
Chym.p. 187. In dem halben Hauptmehe, umd 
andern langwierigen Kranckheiten zertheilet er Die 
unreine Materie, und führer fie durch die Naſe 
aus, wenn öffters daran gerochen wird. Mit ei⸗ 
nem fonderlicben Inſtrumentlein aufgebunden,brin» 


— 


: 


fungen der Leber, Milges und Gekroͤſes gebrau- 


* 
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einige Hülffe vorhanden: Andere vermifchen ihn 
mit gleich fo viel Brannteweine, tropffen zwey bis 
drey Trepffen davon in die Ohren, und halten das 
mitacht Tage langan,Popp in Hodeg.Chym. p. 
123. Der Salmiacgeift unter Wegebreit⸗ oder 
gemeines Waſſer vermifchet, und in dem Mund ges 
halten ‚ftilet das Zahnmeh. Durch ein beſonders 
Inſtrument beygebracht, eröffnet und reiniget ee 
die Mutter , und befördert die Fruchtbarkeit. Ein 
wenig dieſes Geiſtes mit einemEiyftirebeugebracht, 
toͤdtet die Wuͤrmer und ftillet die Colic. In⸗ 
nerlich verordnet man ihn von $.7 bis zu 19 oder 
15 Tropfpen ineinem bequemen Naß oder dienlis 
chem Waſſer. ordem Bebrauche diefes Gei⸗ 
ftes foll - den Leib gebührlich reinigen; Hecti⸗ 
ſche und Lüngenfüchtige folen ihn nicht brauchen; 
Auch dienet er keinesweges ſchwangern ABeibern: 
meiler die monathliche Zeit erreget, und die Ge⸗ 
burth abtreiber. 

Salmiargeifl, Zaremanne, Spiritus Salis 
Ammoniaci, Hartmanni, mie ſolchen Agricola, 
im II Theile feiner Anmercfungen über Popps 
Chymiſche Argneven, p. 141. alſo ju verfertinen 
lehret: Mehmet einen Theil ſchoͤnen fublimirten 
Salmiac, thutdarunter vier Theile Afhe, es gilt 
gleich, es mag ſeyn, was für melche, daßes wolle, 
und deſtilliret aus dem Sande, fo gehet ein ſchoͤner 
Geiſt heruͤber ineinem Pfunde dieſes Geiſtes afs 
ſet given Loth Campher ſergehen, und deftillirer ihn 
noch einmal herüber, thut gleich vielguten Brann⸗ 
tewein darunter, und ſtreichet es auf den podagri⸗ 
ſchen Schmertz, ſo ſolle man Wunder ſehen, wie fid) 
der Schmertz ſo bald lenen werde. Inder Wund⸗ 
artzneykunſt koͤnne dieſer Geiſt gleihergeftalt mir 
Vutzen gebrauchet werden ; ingleichen in der böfen 
Raude, doch werde er jederzeit mitdem Weinſtein⸗ 
oͤle vermifcht, und überftrichen, er vertreibe die ſchaͤ⸗ 
bige Raude geſchwinde, und mache die Haut glatt 
—— Arie — er auf —* Art zu den Fi⸗ 

genutzet werden; wiewohl man ihn ĩ 
ſelten brauche. — 

Salmiacgeiſt (abgewuͤrtzter Deckers Hi 
ritus Salis —— ——— ae 

Rec, Salis Ammoniac, dag gerieben und durch⸗ 

gefiebet; 
Tartari Pulv. anattß, 

Das Salmiac laffet in vier Unzen Brannterseine 
vergehen ‚das Weinſteinſaltz aber in zwoͤlff Unzen 
ftarcken Weine, ‚denn güffer das Aufgelöfte zuſam⸗ 
men ineinen Kolben, undthut folgende Species, 
groͤblich gepülvert dazu: 
Rec, Radic. Angelic, 36, 

Fol, Menth.crifp. 

Mojoran. anaiij, 

Sem.Feenic. 

Baccar. Junip, ana $j. 

Cinamom. acut. 3f. 

Nuc. Mofch. 

Croci optim. 

Origan, cret. ana zij. 

Spic. Nard, 

Cardamom. maj.'ana 3j. 


get er das verlohene Gehör wieder, fo anders noch | Wenn fun alles beyfammenift, fo feger geſchwin⸗ 


De 




















Bunde weinhafften Salmiacgeiſte, in welches 
in eine halde Unje deftillietes Agtfeinäl güffet, 
des mit einander vier Tage digetitet, und end» 
& iiederum herab deſtilliret. Andere recti 

m Salmiacgeift über gepuͤlverten Agiſtein. 
Beieder andere Digeriren den zartgeſtoſſenen Agt⸗ 
inmit der auge vom Weinſteinſaltze, thun end» 
Salmiac dazu, und deſtilliten den agtſteiniſit⸗ 
I Salmiacgeijt aus dem Sande, 


Salmiacgeiſt (agtfleinifirter) Jungtene, 
ya fols Ammomaci füccinatus, Jangke- 
is Diefen macht man, wenn man jart geriebe, 
wven Agtſtein eine Zeitlang mit LBeinfteinfalglaus 
ge Digeriret, zu jedem Pfunde Drey Unzen Agtſtein⸗ 
mifchet,, ſoiche im Waſfer gerfchmelgen laͤß 
Salmiac dazu thut, und durd den Sand 
Deftilliret, da ıman einen Geift befommt, Dee we⸗ 
nigftens beſſer, als der einfache, in Nervenkranck⸗ 
heiten dienet. “. 


Salmiacgeift (anifircer) Beandenburgi 


. Siper, ira Sl Ammaniacı Anni Bra 
enb, : 


* 


BR, Spirit. Sal, Ammon, redtif. Zvi. j 
Vini Anifat. recificatiſſ. bi. 
Olei delt. Anifi, ʒii. 
Muſchet es unter einander und Taffet es in einer 
au ya Phiole acht Tage digeriven, her⸗ 
mad) deftilıret es im Sanbfeuer aus dem Kolben. 
DAniderenehmen an ftatt des rectificieten Salmiae- 
geiftes Dre Theile Pottafche oder LBeinfteinfalg, 
einen Theil Salmiac und vier Theile Anis ſa⸗ 
men, gůſen darüber ein Pfund rectificirten Bran⸗ 
gemein, deftiliren den im Frauenbade bis jur Tro⸗ 
c£ene ab, und machen foldhergeftalt den anifirten 
Ssalmiacgeift mit geringern Kojten. 


Salmiargeifi (anifieter) Jungtens, Spiri 
susSalis Ammon:aci Auıfarus,Jungkenii. Nehmet 
ein Pfund IBeiniteinfalg,güffet eben fo viel‘Brun- 
nenwaffer darüber, miſchet vier Unzen geftoffenen 
Anisfamen Darein, feget es einige Tage in die Di» 
geftion, hernach thut ferner ein Pfund gepülvers 
ten Salmiac dazu , rühret es mit einem Stecken 
untereinander, m es in einen Kolben, feget gleich 
den Helm darauf, leget die Rorlage vor, und des 
gtiliret aus dem Sande, fo wird der anifiete Sa 
miacaeift herübergehen, melcher, in Anfehung des 
Anifes, die Blähungen treiber, und.der Bruſt 
wohl befommt, 


Salmiacgeift (einfacher abgewürgter) 


Pag are ‚ Spiritus Salıs Ammontaci Aromati. 


cus finplex, Jungken, weldyen er in feinen Noten 
über Agricolä Anmercfungen in Popps Chymi⸗ 
ſche Argnepen, p- 184 alfo befhreibet; 
%. Cinamom, opt, is 

Caryopbyllor. ‚ 


ficis | Diefe Species pülvert alle Plar, — 
plvert dem fie 


(, | ders zum Gebrauche au 
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Cubebat; ", =, 

Carvi, ana 3. 

Salis Tartäri, wi. 





unter einander gemehget, ſ einen Sdhop⸗ 


— Bft BB Mag Belang bp make 
— ng bey eman 
damit das 36 ſich wohl aufſchluͤſſen —* 


hernach thut alles ‚mit einander ın einen ſtarcken 
Kifernen Kolben, und ſchuͤttet ein oder anderthafb, 
Pfund wohl gepulvertes Salmiac darunter, rübs 
vet es geſchwinde unter einander, und feget fogleich 
einen Helm auf, wenn nun Diefer mit einen vorge⸗ 
legten Recipienten wohl verfehen, auch alles feſt 
und wohl verlutiret iſt, fo deſtilliret alles aus dem 
Sande mit guter Beobachtung des Feuers, da 
wird denn das flüchtige Salg mit dem Waſſer vers 
miſchet, und mit dein Gewürge angefüllet, her⸗ 
überfleigen, und ſolchergeſtalt ein trefflilßer abaes 
mürgter Salmiacaeiſt erlanget tverden : Wi 
man diefen noch ſtaͤrcker abgewürget haben ; fo 
nehme man friſche Species und güffe Diefen Geifh 
darüber, und laſſe es eine Zeitlang mit einander cite 
euliren, fo wird ſich der Geiſt davon färben, und an 
Kräften noch einmahl ſo ſtarck werden, daß er alfe 
eine vortzeffliche Artzney abgeben Ban, die Lebens⸗ 
geifter zu erheben, zu ſtaͤrcken, und von aller wider⸗ 
wärtigen Säuere zu befreven, daher er als eine 
kraͤftige Herg- und Hauptſtaͤrckung dienen maa. 
Imiacgeift Geifembaften oder blutſtei⸗ 
nifirter) Sperizus Sals Ammonioci Martiorus 
feu Hzmoritifarus, Nehmet Eifen, dasineinen 
einfachen Safran vertvandelt worden, oder an def⸗ 
fen ftatt, zart gepülverten Blutftein, fo viel belies 
big, dazu hut eben fo viel fubtilgeriebenes Salmi⸗ 
ac, mifchet beydes wohl untereinander, thut er in 
einen irdenen oder eifernen Kolben, feget feinen 
Helm darüber, leget einen Recipienten vor, vers 
machet die Fugen wohl, und deftillieet mit offenem 
Feuer; So werden anfänglich ohngefeht nen Uns 
jen von einem concentrirten, urinöfen flüchtigen 
Salge berübergehen, und allmählich zualeich die 
gelben Blumen auffteigen,u ſich in dem Helme ans 
fegen : Will nichts mehr zum Borfcheinefommen, 
fo höret man auf zu feuren, güffet den Beiftaus, 
und hebet diefen forohl, als die Blumen, befons 
Diefer Geift ift eine 
rechte Panacee in zusfenden Bewegungen, in 
Mutter» und Miltzbeſchwerungen, Verſtopfung 
der Monarhjeit und andern Kranckheiten, die von 
— oder —— —— hetkommen. 
lmiac tigoͤli ritus Sa- 
Is Ani einer gehen 1) Ag IP 
%. Cinamomi opt. 3, 
Nucis mofchat. 3ii, 
Caryophyllos, 3i. 
Macis, 
- _ Croei opt, ana }i, ’ 
Er 3 Ä 
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Sem. Cardam, 
Carvi, ana diß. 
Salis Tartari, ii. 
Ammoniaci, 3ii. 
Uber diefe gepülverte und untereinander gemifch- 
te Species fehütter acht Unen *Brantemwein, und 
Digeriret e8 24 Stunden mit einander, hernach der 
ſtilliret bey gelinder Waͤrme drey Unzen davon 
eunter, und thutdenn fo viel Salmiacgeift dazu, 


als «8 vertragen Fan, zu einer Unze ohngefeht ein 
Bil man.des Deſtillirens uͤberho⸗ 
ben ſeyn, fo nehme man, an flatt des gemeinen 
Branteweins, einen hoͤchſtrectificirten, und laſſe 
diefen nur über den Species ftehen bis er die Tine: 


Duentgen. 


etur wohl ausgerogen hat, darzu thut man her 


nach die vorgefchriebene Menae Salmiacgeiſt, ſo 
befommt man auch einen flüchtigöligten Salmis 
Einen Fehler haben. 


acaeift mit wenig Mühe. 
dieſe Geifter, daß fie nehmlich von ubeln Gerus 
che find, wegen des Uringeiſtes oder des unrinoͤ⸗ 
fen Alkali, und denn, wenn fie mit vielen Delen 
dermiſchet find, daß fie Diefelbigen, fo gar leichte 
wieder fahren laſſen, wenn fie mit wäfferigen Söf- 
ten vermifchet werden. Diefen beyden Fehlern zu 
begegnen, hat man verfchiedene Handgriffe. Will 
man den yrinöfen Geruch etwas dampfen, muß fol 
bes mist ſauern Sachen gefchehen; und wenn man 
nicht gerne haben will, daß fich die Dele wiederum 
abſcheiden folen, wenn man fie mit mäfferigen 
Saͤften vermifcbet ; muß man an ftatt des Sal⸗ 
miacaeiftes das trockene flüchtige Urinfalg nehmen. 
Es verhält ſich aber Die Sache Damit alfo: Ans 
fange machet man einen abgewuͤrtzten Brantewein 
Aufdiek Art: 
Rec. Herb, Menthz, 
Majoran, 
Thymi, 
Flor. Anthos, ana Mi. 
Radic. Galangæ minor. 
Cofti odorati, 
Cyperi rotund, 
Irid. Florent. aa. 3ß- 
Sem, Cardam, min, 
Cubebar. 
Amomi, 
Anifi, 
Carvi, ana 3ii. 
Cinamom. 
Caryophyllor, 
Nuc, mofchat. 
Ligni Saflafras, 
Rhodii, ana $. 
Aloes, 36. 
Benzoes, 
Styrac. calamit. ana 3vi. 
Cortic. Aurant. 3. 
Uber diefe und dergleichen Species, nachdem fie 
Blein zerſchnitten und zum Theil gepülvert find, 
güfe zwey Maaß guten gemeinen Brantewein 
aſſet es einen oder etliche Tage, oder fo lange es bes 
liebig, bep einander ftehen, je länger, je befler, dar 
mit der Brantewein die Species wohl durchtrin⸗ 





- 
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wegen, zu jedem Pfunde Brantewein ein Loth 
Galpetergeift, hernach deftillivet es mit einander 
und zuͤhet nue die Hälfte ab, oder wohl gar nur den 
dritten Theil, nachdem der Brantewein ſtarck oder 
ſchwach geweſen, fo befommer ihr einen trefflichen 
abgewuͤrtzten und mit der flüchtigen Salpeterfäues 
ve gefcharften Brantewein. Nun nehmer belichis 
ge Dele, z. €. 

Olei Cinamom. gtt. v, 

Caryophyllor, 
Cortic, Aurant, 
Macis, ana 3. 

Balfami antimonial. 3ii, 

Flor. Sal, Armoniac, c. tartar. fubl. 

Salis Urin volatil.ana 36. 

Diefe Dele reibet mit den Salgen mohl unter ein 
ander, und fehüttet alsdenn von dem abgewuͤrtzten 
Branteweine ein oder zwey Pfund darüber, laſſet 
es bey einander ſtehen, und gebrauchet es ent weder 
alſo, oder deſtilliret alles noch zum Uberfluſſe mit 
einander berüber, fo bekommet ihr einen flüchtiges 
ligten Salmiacgeiſt, der fogut ift, als man ihn nur 
machen und verlangen fan. Denn durch den Sal⸗ 

petergeift und die Saͤuere der Salmiachlumen, 

find die flüchtigen Theile des flüchtigen Urinfalges 

etwas gebändiget morden, daß fie von fo gar übeln 

Geruche nicht mehr find. So werden ſich auch die 

Dele nicht leichte wieder niederfchlagen, weil kein 
Phlegma darbey ift. Diefer und deraleichen Geis 
fter haben wegen ihrerQuualitäten groſſeKraͤffte fie 
durchdringen den gangen Leib, und verbeffern alles, 
was der menfchlichen Natur zuwider ift, ſtaͤrcken 
alle natürliche Kraͤffte, und find überhaupt eine 
rechte Panacee vor allerhand Zufälle und Gebre⸗ 

hen des menfchlichen Eörpers. 

Salmiacgeift (fluͤchtigoͤligter) Morts, 
Spirieus Salıs Anmonioci Polaaiks —— le 
Moktii, 

Rec. Radic, Angelic, 
Imperator, 
Petalitid, 
Valeriag, ana 36, 
c i rotund. 
Galang. minor, 
Sem. Cardamom, 

Cubebar. 

Amomi, ana Ziii. 
Caryophyllor. 
Cinamomi, 

Nucis mofchat, ana ʒv. 
Herb, Lavendul, 
Rorifmar, 
Majoran, 
Menthz, ana Mß. 
Benzoes, » 
Styrac, calamit. 
Laudani, ana zii. 
Lign. Rhod, 

Santal, citr, aa. 36. 
Sem, Anili, 

Foenicul, aa. Zvi, 


gen Fönne, thut auch, mehrerer Durchteingung | Nachdem diefe Species ale gröblih gepuͤldert 


fepn, 
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feyn, fo güffer ohngefeht drittehalbes Maaß 

oder Pinten gemeinen Brannmein und 

ſechs Ungen Salper » Geift darüber, Digeris 

vet alles mit einander etlihe Tage, jelänger 

jebeffer, hernach deſtilliret es bis men. Drits 

—— kommen. In dieſen uͤbergegangenen 
ut: 


LigniSaflafr. 3, 

Sem,Coriandri, ʒij. 

Cortic. Citri, 

Aurantior, ana 3ijj, 
Herb. Lavendul, Mij, 
Spirit, Nitri, 3j, 

. Diefes digeriret mit einander einen Tag lang, und 
denn deftilliret es wiederum bis die Hälfte herüber 
ift, derfelben feger zu: . 

Spirit. Sal. Armon. puriff, halb ſo viel. 
Digeriret beyde Geiſter auch einen Tag mit einans 
der, und denn thutferner hinzu: 

Olei Cinam, opt.gtr.iv. 

Caryophyllor, 
Cortic. Aurant, ana gtt.iix. 
Menthz, 
Juniper, ana. gtt. vj. 
Diaeriret und deftiliret e8 mit einander,und hebet 
es zum Gebrauche auf: 
Oder: 
Rec. Cinam. acutifl. Ziv. 
Caryophyllor. 
Macis, 
a Cardamomi, 
Cubebar., ana ʒij. 
Cortic, Citri exterior. $Vj. 
Rad, Cyperi, 
Irid. Aorent,ana 3. 
Benzoes, 
Styrac. calamit. 
Lign. Rhod, ana 3Vj. 
Mofchi, gr. ij. 

Spirit. Vini, ibv. — 
ieſes digeriret acht Tage mit einander, herna 
— die. Sm a! ab, zum überdeftilic, 
ten Geiſt güffet zwey Ungen Salpeter,Geift, ſchut⸗ 
tet es wieder über Das zurücfgebliebene, und thut 


zu: 
Ligni Saffaft. 
Sem. Coriandri, ana 3). 5 * 
achdem dieſes wiederum zwey Tage mit einan⸗ 
rc fo deftilicet es mit gelindem 
Feuer, bis ein Drittel herüber ift, denn feget Die: 
ſem zu .. 
Olei Cinam, gtt. ij. 
Caryophylilor. 
Cortic, aurant. ana gtt.iv. 

Spirit. Sal, Armoniac. Das deitte Theil, ſo 
viel als des übergegogenen Geiſtes iſt. “Digerirer 
es miteinander, und hebet es zum Gebrauche auf. 
Die Dofe dieſer und dergleichen Geiſter ift von 


— m [UN nn 
10. bis 30. und 40. Tropffen in allerhand af. 
Sie haben eine öffnende,, verfüffende und ſtärcken⸗ 
de Krafft, befördern den Umlauf des Geblütes, 
treiben den Schweiß und Harn, und find Daher zu 
vielen Gebrechen gut. | 

Salmiac⸗Geiſt (Hauptſtaͤrckender) Spi- 
ritus Solis Ammoniaci cepbaluws. 
Rec, OleiMajoranz, 
Lavendulz, 
Rorismarini, 
Thymi, ana gtt,x. 
Succini, 
Caryophylior, anagtt. vj. 
Flor, Sal, Armon, 
Sal. Volat, Cranii human. 
Urinz,aa, 3j, 
Diefe Stückereibet wohl unter einander, und g% 
fet Darüber ein geiltreiches Schlaa⸗Waſſer, oder 
den Mayenblumen⸗Geiſt, laffet es bey einander 
fiehen, fo befommet ihr einen «uten Galmiacs 
Geift, der in allen Falten Zufällen des Hauptes ei⸗ 
ne rechte Panacee ift. 


Salmiac⸗Geiſt (Mlurter, Spirisus Salis 
Ammontaci uterinus. \ 
Rec, Oleideftill. Rutz, 
Sabinz, ana gtt, xx, 
| Lavendul, 
Thymi, 
Macis, 
Juniperi, anagtt,vj, 
Flor. Sal. Ammoniac, 
Sal, Succin, vol. _ 
Urinz volat. ana ziß. 


Diefe Salge und Delereibet wohl untereinander, 
und denn güffet Dazu: 
Tin&urz Succini, Zvijj. 

Laflet es bey einander fteben, fo bekommt ihr einen 
Salmiac ⸗Geiſt, welcher in Mutterbeichrverungen 
das feine mit Nutzen thun wird. Erermärmet die 
Gebaͤhrmutter, eröffnet ihre verftopffte Adern, vers 
Dünnet Das Geblüte, und giebet ihm feine natürliche 
Bewegung wieder. 

Salmiac⸗Geiſt (fauerer) Piricus Acidus 
Salıs Armoniacı. Nehmet foviel fires Fieber⸗ 
Saltz, als ihr wollet, pulveriſiret es und mifcher 
dreymahl fo viel gepülverten Bolus darunter, 

} Thut esineine Ketorte, doch fo, daß ein Deittheit 
Derjelven leer bleibe, feget fiein einen verfchloffenen 
Reverberir » Dfen, leget eine weite Vorlage vor, 
verlutiret die Zufammenfügungen wohl, und vers 
fahret auf eben die Art, die bey dem Salg-Geifte 
fol befchrieben werden. Ihr werdet in der Vor⸗ 
lage einen faueren Geift finden, der ein ſtarckes 
Urin treibendes Mittel iſt. Man hält ihn auch für 
ein gang befonders Mittel zu den bösartigen Fie⸗ 
bern, allwo er in Julexen oder Suppe ſo viel, Daß 
dieſe eine angenehme Saͤure davon erhalten, gege⸗ 
ben wird. Dieſer ſauere Geiſt ſtammet von dem 
fixen Salmiac her. Denn das Alkali giebt nicht 
einen eintzigen Tropffen ſolches Geiſtes. — 
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Salmiac⸗Geiſt (ſauerer) 


das Weinſtein⸗Saltz die Gewalt des Meer⸗Sal⸗ 
tzes gebrochen hat, das mit flüchtigen Salgen im 
Salmiac vermijchet war : fo giebet doch Diefes 
Meer:Salg in der Deitillation einen ſehr faueren 
Geiſt. Denn obgleich; die Theile des Meerfalges 
gebrochen find: fohaben fie doch noch eben fo viel 
Saltz ben ſich, als fie zuvor gehabt, da fie noch gang 
waren, eben fo, als wenn das Meerfalg wäre ge⸗ 
pülvert worden, da es eben fo viel Geiſt bey fich 
hat, alses hatte, da es noch in atoffen Stücken 
war. Denn man darf ſich nicht einbilden, der 
Salmiac habe ur die von: feiner Erde aufgelöfte 
Säure des Meerfalges ben fih. Wenn es ſich 
alfo verhielte: ſo wuͤrden die Theile des Alkali, wo⸗ 
mit e8 vermifchet ift, in Furgem verfliegen und 
das Saltz verderben. Sondern diefes Saltz ift 
feinem Weſen nach noch da. 

Salmiac-Beift (faueree) S. Bloß. aus 
dem Schröder, Spirizus Acidus Salis Armonıa 
ci,S.Glol.exSchrad. öfet Salmiac in ſchlech⸗ 

* tem Waſſer auf, doch fo, daß annoch etwas unauf- 
oelöfet bleibe. In dieſe Aufiöfung tuncket viele 
Blätter von Föfchpapier, welche zu Heinen Kügel- 
gen oder weichen Baͤllen zuſammen gerollet find. 
Dieſe thut in einen Kolben umd feget fie in den 
Sand oder Meverberir » Dfen;, und treibet einen 
goldgelben fehr fauren Geiſt davon ab,der hernach, 
wenn man ihn rectificiret, weiß wird. Diefer Geift 
iſt jehr durchteingend und fubtil, wegen Des Darun. 
ter gemiſchten flüchtinen Urinfalgees. Dannen⸗ 
bero ift er ein gewaltig fchiveißtreibendes Mittel. 
Er ſtillet auch die Kolif. Die Dofeift 6. oder 8. 
Tropffen in Weine. Man har fich in Acht zu 
nehmen, daß man nicht zu hefftiges Feuer gebe, Dar 
mit das Papier nicht anbrenne. Denn fonftwird 
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heraus, thut es in eine Retorte, und defiilliret aus 


dem Sande, da Denn bey gelindem Feuer ein 
füchtiger fauerer Salmiac-Beift khetüber geb 
wird, welcher von ungemeinen Kräfften 23 
und] alle andere abgefüßte fauere Geifter eig 
übertrifft. ee 
Salmiac-Beift (fauerer) Zwelfers, 
ritus Salis pc ai 58 ig 4— 
met ein Pfund reinen Salmiac und wey oder drey 
Pfund Korn oder Weitzen; Stoffet beydes. zus 
‘Pulver, mifchet es untereinander und thut es in 
einen Glas⸗ Kulben; der, wie die Chymiſten zu 
reden pflegen, mit Leme bejchlagen, mit einem tdeis 
ten, Iangfehnäblichten Helme verfehen und. wohl 
vertutivet worden ; &eßet ihn in den. Dfen-über- 
offenes Feuer nach der Kunft, und nachdem -cime 
weite Vorlage vorgeleget worden,fo deftillirer Daß. 
Phlegma und den Geift dadon ab, indem ihr dag 
Heuer fluffenteife vermehret ; Zuletzt gebr ihm 
das allerftärckfte Feuer, fo wird das von dem: 
Salmiac zurücfgebliebene, und weiches noch 
nicht zu einem Geiſte aufgelöfet worden, an Den 
Helm in Die Höhe getrieben werden... Es-.gehf 
auch ein gar Bleiner Theil davon zugleld) mit Dem 
Geiſte in die Vorlage über. - ern alles kalt 
geworden : ſo thut den Geiſt herausintinen Slas ⸗ 
kolden, zuͤhet das Waſſer gelinde davon ab, fo 
lange als ſauere Troͤpffgen übergehen und reetiſi⸗ 
eirt ihn alſo vollkommen. Das im Helme’ zus 
tuͤck gebliebene ſchwaͤrtzliche Salg löfer mit ſchlech⸗ 
ten Biunn ⸗Waſſer auf, ſeiget e8 durch; unDzüs 
het es ab, bis es trocken und ein fehr weiſſes Salg 
zu fehen if. Man kann eine oder die andere Un⸗ 


tze von Diefem Saltze mit einem Pfunde des davon 


der Geiſt, der heraus troͤpffelt, ſchwartz und rüchet | bereiteten fauren vectificieten Geiſtes vermifchen ; 


verbrannt. Deswegen muß das Feuer nachund | 


nach ftärcker werden. Man muß fi auch büten, | 


Damit man nicht fublimirtes Queckſilber dazu thue, 
wie Quercetan pfleget im Fractate, de Panacza 
Mercurio, Denn alfo aebet zunleich mit dem 
Saltz⸗Geiſte ein Ruß vom Queckfilber, der, wenn 
man den Geift innerlich eingeben wolte, die Kehle 
zuſammen zuͤhet, und wobey man aus den Zeichen 
wahrnimmt , daß man eine Eonvulfion zu befors 
genhabe. "Wenn aber die Deftillation vorbey 
iſt, und man giebt das zur Sublimatıon gehoͤrige 
- Feuer: foerhält man, wenn das Papier verbrannt 
iſt, ein füffes Queckfilber. 
Salmiac⸗ Beift (fauerer) Polemanns, 
Spiritus Salis Ammoniaci Acidus, Polemanni. 
Mehmet den TodtensKopff oder das Ueberbleibfel 
vom blutfteinifirten Salmiac⸗Geiſte, nebft den 
fublimirten Blumen, pülvert ales wohl und güffer 
reetificirten Branntervein einige Finger hoch dar» 
über; den gefärbten Branntewein aüffet ab und 
wieder frifchen Darauf, und Diefes wiederholet 
fo offte, als fich der Branntemein nod) fär. 
bet; Endlich gufler allen gefärbten Brannte⸗ 
wein in einen Glas:-Kolben, und deitilirer ihn im 
Frauenbade wieder heruͤber; Iſt der Geiftheruns 
ter, fo aͤndert die Vorlage, und ſammlet das 
Phlegma beſonders, weiches zulegt ſaͤuerlich 
Fömme; Deſtilliret aber bis zus Trockene, fo wird 
ein gelbes Salg zuruͤcke bleiben. - Diefes nehmer 


jo befümmt man gehörigermäffen den verbefjers 
ten und gefchärfften Geiſt, der in ſeinen Wuͤr⸗ 
Eungen beffer und vortrefflicher als jener iſt. 
Das übrige Saltz aber, und dasjenige, fo ſich 
oben an dem Helme angeſetzet hat, Bann man, vom 
den Unreinigfeiten und feiner Schwärge, wie 6 
in der Kunft gewöhnlich ift, durch Auflöfen und 
Durchfeigen faubern, ferner mit frifchen Ks 
een oder Weitzen vermifchen und von neuer eis 
nen Geiſt Davon abzühen, mie vorher geſchehen. 
Und ſo viel von feiner Zubereitung. Was dieſes 
Geiftes Kräffte andelanget: fo find fie vortreffluch, 
in Beritopffungen des Milges, Der Leber, des Ges 
kroͤſes u..w. Ein kluger Artzt wird ihn ſo wohl 
in anhaltenden, als Wechſel⸗Fiebern, inder Kos 
li, Nierenſchmertzen, und in vielen andern ' 
Kranckheiten des menſchlichen Leibes, die von ei⸗ 
ner Verſtepffung herruͤhren, ſchon zu gebrauchen 
offen, *— man ihn gleich nicht unmaͤßig heraus⸗ 
eichet. 


Salmiac⸗Geiſt (ſuͤſſer) Spirieus'Salis Am- 
monıaci duleıs. Es kann zwar der Branntewein 
von dem Salmiac oder deſſen Blumen, ohne einis 
ge Furcht der Gerinnung abdeftiliret werden; Als 
Iein, wern man Die Sache bey dem Lichte befieher, 
fo iſt zwiſchen Diefem Geiſte und dem meinfteinifir» 
ten Brannteweine weniglinterfchied ; Dannenbero 
er beffer auf biefe Art bereitet wird : Mehmet gepüls 
verten Salmiae vier Ungen,ungelöfehten Kaick acht 

Ungen, 
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Unzen, miſchet es durch einander, thut es in einen , fbrmärenden, einnenden und rothen Ausen fleißig 


laskelben, güffet weinjteinifirten Branntervein damit beftrichen, hilfft gewiß. Diefes Dei in 
darıber, fo viel gnug ift, und deftiliret nach der 'Aquapite eingenommen , erfriichet das Ders, die 
Kunft den Geiſt gemächlich herüber,in welchem fich ‚Lungen und Leber vertreibet auch Die Haisge ſchwuͤ⸗ 
das flüchtige urinöfe Salg mit dem Branntervei- | re und Das Froͤſchlein unter der Zungen; nicht 
ne genau verbunden bat, das, wenn der Brannter | weniger vertbeilet es die Harnwinde, reiniget Die 
mein waͤßrig ift, nicht gefchiehet, und fich zugleich | Blafe, und verjehret-das uneine und wilde Fleiſch 
ein Mittelfalg nie Flocken zu Boden feget. Der ; in den flinckenden Wunden. Das abgeflojiene 
erſte ftarcke Geiſt ıft befonders aufiuheben, als | Salmiacdl , Oleum Salis Amnfniaci per deli- 
denn leget man ein anderes Glas vor, und hebet | quium, wird alfo bereitet: Man thut nehmlich eis 
beude Geiſter befonders auf, welche fo mohl ins nen guten Theil gereinigtes Salmıac an ſtait des 
als aͤuſſerlich gebrauchet werden koͤnnen, zumal | Dotters in hart gefottene Ever, und hänget fie in 


bep Bereitung ver flüchtigen Salge, indem er die 
defhllirten Dele gänglich auflöfet, und gleichfam | 
in ſich verſchlinget. Mit den hargigten Delen, 
als Agtitein «und Terpentinöle, aber thut er «8 
nicht, welches die zufammen geſetzte Weinſtein⸗ 
Tinctur eher verrichtet. &onft fan man mit dies 
fem Beijte den anifieten, mit Saffafras, Fenchel 
u. d. g. verfegten Salmiacgeift in einem Augen: 
blicke machen, wenn man nur deren deftillirte und 
unverfälfchte Dele darein tröpffelt und ums 
ſchuͤttelt. 


Salmiacgeiſt (urinoͤſer) ſiehe Urinoͤſer 
Salmiacgeiſt. 


Salmiacgeiſt (weinhafftet) Brandenbur, 
giſchet, Spiritus Salıs Anımomaci vinofus, Bran- 
denb. Diefen verfertiget man, 
dem mit ABeinfteinfalge, oder wenigſtens mit un⸗ 
geloͤſchtem Kalcke bereiteten Salmiacgeiſte, in 
den Reeipienten eine proportionirte Menge Brann⸗ 
tewein guͤſſet, und den alſo verdeppelten Geiſt mit] 
einander über den Kolben aus dem Sand- Feuer : 
rectificiret. 

Salmiacgeiſt mit ungeloͤſchtem Ralcke, 
Brandenburgifcher, Spirizus Salıs Ammonıo- 
cı cum Colce wıva, Brandenb, Mehmet drey 
Pfund Salmiac, das in gnug Woſſer zerlaffen. 
toorden, güflet es in einen groffen gläjernen Kol 
ben , ftreuet geſchwinde eben fo viel ungelöfhten 
Kalck hinein, und ſetzet fogleıch den Helm darauf, 
Der vorber fchon Darauf muß eingerichter ſeyn, ler 
get eine Vorlage dafür, Die Fugen vermachet ner 
ſchwinde, und endlich fanget an mit gelind-m 
Feuer zu deitilliren, bis aller Geiſt herüber gegan 
gen. In dem TodtensKopffe wird man ein figır- 
tes Salmiac finden. 

Salmiacöl, Salir Ammoniari Oleum. Def 
fen hat man zweyerley, nehmlich ein deſtillirtes 
und ein abgefloflenes: Jenes lehrer Clodius in 
feiner Offic, chymic, p. 106 alfo ju verfertigen: 
Nehmet einen Theil Salmiac, und zwey Theile 
Waſſer vom Weinſteinſaltze, laſſet es etliche Ta⸗ 
ge ſtehen und aufloͤſen; oder ſetzet es in warme 

Aſche, doch wohl vermacht, daß der Salmiacgeift 
nicht verrüche; alsdenn deitilliret e8 mit einander 
durch die Metorte, darnach rectificiret es, doch 
ſtecket ein Stuͤck graue Papier in den Retorten⸗ 
hals, fo gehet der Geiſt dadurch, und das Waſſer 
vom Weinſteinſaltze bleibet zurücke: Wenn nichts 
mehr gehet; fo nehmet das ‘Papier heraus, treis 
bet ferner, fo giebet es noch ein Del, welches ziem⸗ 
lich feharff und egend ift, das verwahret aud). 


wenn man zu Pfund, mufcher es unter 


einen Keller, fo wird das Salmiagcoͤl abtropffen. 


Salmiacfalpeter, Merum Armonicale, Neh- 
met acht Loth feinen Salpeter, anderthalb Durnts 
gen Borras, ein Quentgen Salmiac und einen 
Scrupel Schweffel. Erſtlich laͤſſt man den 
Salpeter in einem Schmelstiegel flüffen, hernach 
werden Die Midern Stücke nad) und nach eingetras 
gen, und endlich, wenn ſich alles wohl vereiniget 
hat, in ein Füpffern Becken gegoffen. Diefes Mes 
dicament fol in Fiebern ungemein gute Dienfte 
thun. 


Salmiacwaffer, Agua Salis Ammoniaci, 
Diefes lehret Popp unter feinen chymiſchen Arpr 
neyen aljo verfertigen: Nehmet durch Galg nes 
teinigtes. Salmıac und Salpeter, jedes cin halb 

u einander, thut es in eine 
gläjerne Retorte, und deftiliret gang gelinde aus 
dem Sande; man ſolle aber wohl Acht darauf 
haben, denn es geſchwinde überfauffe, und alles 
zeritoffe, darum man die Grade des Feuers rich⸗ 
tig beubachten, und davon eine gute Wiſſenſchafft 
haben muͤſſe; darzu gehe es gang gefchreinde ber, 
Fernet leget einen Kecipienten vor, Dee groß ges 
nug fe, Daß fich die Geiſter darinnen fangen Pins 
nen. Letztlich, wenn alles herüber, thut die Geiſter 
in eine neue Retorte, und vectificiggt dieſelben fe 
iſt dieſes Bafler, bereitet. Solches loͤſet alle ftar- 
sende Metallencörper auf. Wenn man ein Lorh 
Salmiac in zweh Lothen Vitrio oͤle gufiöfer, und 
dernach uber den Helm deftilirer, gieber es eine 
»eihmwinde Auflöjung auf Gold und. Silber. 
Agticola jager ın feinen über diefen Proc anges 
ellten Anmerungen, im II Theile, p. 143, daß 
Poppe bier gelehret habe, wie der Salmiargeift 
olle erlanget werden, aber dieſer fein Geift fep 
mehr eın Scheidewaſſer, alsein Salmiacgeiſt, wie 
aus Dem Zufammenfage zu erfehen, Deromegen 
iey er jeinem Salmiacgeiſte Eeinestweges zu vers 
gleichen, und tauge weiter zu nichts, als wie ein 
anderes Goldſchedewaſſer, nehmlich die Metaue 
aufzulofen, oder vielmehr zu caleiniren; er gebe 
aber eine geſchwinde Auflöfung, und fey wohl das 
beſte Goldſcheidewaſſer, weiches man haben fünns 
te, nur allein bey der Defkillation ſey groffe Ges 
fahr zu beforgen: Der «6 nicht gefehen, aldube 
es nicht, deun wenn esein twenig zu heiß gebe, ſtoß 
je es alles entzwey, und werde im Deftilliren die 
Vorlage fo deiß, als wenn fie im bloffen Feuer 
ſtuͤnde. Wenn es Agricola deftillire, fo nehme 
er ein Geſchirt vol Faltes Waſſer, fege Die Vor⸗ 
lage darein, alsdenn nege er einen doppelten Sack 


Bon dieſem Dele etlihe Tropfen in weiffen | in Faltem Waſſer, und feylage diefen oben über 


in gethan, Tuͤchlein darein gene 
El Laie KKXUIT Cheil 


t, und Die! die Vorlage, hernach gebe er ſtuffenweiſe Feuer, 
999 fo 
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fo gebe es gar fein an; allein man folle fic) mit ı 
dem Feuer ja wohl vorchen, Daß man im Anfange | 


nicht zu hitzig che, und Dürffe man zum hoͤch⸗ 
fen auf einmahl nicht mehr, als von jedem ein 
fund nehmen, wolle man anders der Gefahr 
entgehen, Agricola habe es mit feinem groffen 
Schaden erfapren, und volle er viel lieber ein an, 
der wichtiges Werck deſtilliren, als eben Diefes 
Waſſer, denn hm auf eine Zeit bald den Kopff 
entzwey geſchlagen haͤtte. Weit leichter ſey dıe- 
ſes Waſſer, oder vielmehr dieſer Geiſt zu machen, 
wenn man ein Pfund Salpetergeiſt nehme, drey 
Viertheil Pfund Salmiac Darunter thue, und bey— 
des mit einander aufloͤſen laſſe, endlich aber deſtil⸗ 
lire, ſo ſteige der Salmiacgeiſt mit dem Salpe⸗ 
tergeiſte heruͤber, und wenn ſich zuletzt etwas fubli- 
mire, nehme man es aus dem Helme, thue es zu 
dem Todten ⸗Kopffe, guͤſſe den heruͤber deſtillirten 
Geiſt noch einmahl daruͤber, und deſtillite es wie⸗ 
der, ſo bekomme man eben das, was man in Der 
vorigen Deſtillation gefucher habe, und zwar oh⸗ 
ne Gefahr, welches wohl zu mercfen, und deswe⸗ 
gen dieſer Handgriff in Acht zu nehmen, Sol⸗ 
ches fen eben aud) von dem Vitrioloͤle, defien Popp 
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Nachdem diefe Waſſer vorher über unaelöfchten 
Kalk gegoffen worden, twerden fie hernach durch⸗ 
gefeiget, und mit obigen Stücken vermiſchet; ende 
lich thut man alles zuſammen in ein meßingenes 
Becken, laͤſſet es an einem Eühlen Drte fteben, rübe 
ret es fleißig unter einander, bis es fich ſchoͤn blau 
gefärbet; denn ftellet man «8 alfo etliche Monate 
bin, und endlich filtriret man es und hebet es zum 
Gebrau he auf. Es dienet zu hitzigen, ſcharffen 
Augenflüffen, kuͤhlet, trocknet und verthiler alle 
falgige, egende Schärffe, welche Schmergen, Ents 
zundung, Jucken der Augen u. d. g. verurfachet. 
weni ng per lober Sebure über ale Aus 
er, inallen Augengebredyen, fie mögen ents 
ftehen, woher fie wollen. BEIN 


SALMI di COMPIETA, ift $talienifdy und bes 
deutet, Palmen, die in der legten Canonialftunde 
des Tages gefungen werden, mit einem Worie 
Complet,Pfalmen, 

SALMI CONCERTATI, oder in Concerzo, iſt 
Italieniſch und heiſt Pſalmen, in deren Compos 
fition jede Stimme etwas alleine zu fingen hat. 

SALMI per li DEFONTI, ift Italieniſch, und 


gedencke, zu veritehen, es fey ein Waſſer wie das | heiffet Geelmeß-Pfalmen , oder vor di r 
andere, die a Metallen * — aufs | benen. . » — e Verſtot⸗ 
ſchloͤſſen. Inſonderheit aber fen dieſes ein gutes] SALMI DOMIICAL iſt Italieniſch, und hei 
Menſtruum, den Schwefel aus den Goldkieſen zu | fet Pſalmen vor die Sonntags⸗Ve * heiße 


zühen: denn es greiffe unter allen feines fo lieb 
an, als das Gold. Er habe auf eine Zeit mit die 


fem Wenſtruo einen Goidkies aufgelöfet, und dar 


durch nicht allein einen Schweffel, fondern auch 
em rothes Saltz bekommen, welches in jedem Maß 
zerſchmoltzen ware. Wer nun mit ſolcher Kies⸗ 
oder Talckarbeit umgehen wolle, der könne Fein 
beffer Menſtruum finden, als diejes, e8 bringe Das 
Gold auch bald ineın Dei, und mache es fo fluͤch⸗ 
tig, daß es über den Helm fleige , aber es fey fein 
wahres Tringgold, wie etliche gemeine aborans 
ten dafuͤr hielten; und märe alfo ın der Artzney 





SALMI FESTIVI, ift Stalienifch, und beiffet , 
‚Palmen zur Veſper der Feſte der Heiligen, oder 
nderer Fefttage. 
SALMINEA, Stadt, fiche Tegeo. 
SAL MINERALE AMMONIACUM CYRE- 


| NAICUM, fiehe Salmiac. 


Salminger (Sigmund) ein Muficus zu Aug⸗ 
ſpuro, ließ im Jahre 1546 fuͤnff ⸗ ſechs / und fieben» 
ſtimmige Cantiones drucken. 

SAL MIRABILE, ſiehe Salmiac. 


SAL MIRABILE, Glauberi, fiehe Wunderba- 


nicht zugebrauchen, wie ihm denn alle Goldſchei⸗ res Salz, Glaubers. 


demaffer, weiche mit Dem Salmıac gemachet wuͤr⸗ 
den, verdächtig wären: weil fich nehmlich das 
Galmiac dergeftalt mit dem Golde vereinige, daß 


es hernach nicht wieder Davon zubrinuen fen, man 


mache es aud) wie man wolle; daher ware auch 
die Auflötung mit dein gemeinen Saltze viel ficher 
rer und befjer. Ein liebliches und mohlrüchen- 
des ABafer aus dem Salmiac zu machen, lehrer 
Popp auf folgende Art: Mehmet vier Lorh gerei⸗ 
nigtes Salmiac, ſechs Loth Viriol, und ein halb 
Pfund Vitriolphlegma, mifchet alles unter einan⸗ 
der, und deſtilliret es ausdem ‘Bade mit gelindem 
Feuer, fo bekommet ihr ein ſolch liebliches Waſſer, 
das am Gerucye dem Amber gleichet. Jungken 
befchreibet in feinen Noten über Agricola Anmer⸗ 
ungen in Popps chymiſche Arsneyen, p. 179, 
ein blau Waſſer aus dem Salmiac wider alle 
Augengebrechen, folgender maflen ; 


SAL MIRABILE, 75. Hofm. ſiehe Wunderb 
eco Salg, eg "n — 


SAL MIRABILIS, ſiehe Engliſches Laxier 
ſaltz, im VII Bande, p. Ar ji *— 


SALMISTA, iſt Italieniſch, und bedeutet den 


König David, 
SALMI di TERZA, ift Italieniſch, und bedeus 
tet bey der Muſick Terzpfalmen, das it, die in 
der dritten Sanonialftunde aus den fieben geſun⸗ 
gen werden. 
SALMI VESPERTINT, iſt Ztalienifch, und heiſ⸗ 


fet Befperpfalmen. 


SALMO, fiehe Lachs, im XVI Bande, p. 11 5. 
SALMO, ift Ztalienifch, und beiffet ein Pfalm. 
SALMODIA, ift Ztalienikh. Siehe Pfalmodia, 
im XXIX Bande, p. 1070. Zarlinmill: eshabe 
Papſt Leo III den Gebrauch der Palmen einges 


%. Sal. ammoniac. ziß. 
Phleg. Urin.c. Vitriol, alb. deftill. iii). 
Aquæ Rofar. 


führet, und dabey die Intonationes, Mediationes, 
Termipationes und alles, was jur Art, Die Pſal⸗ 
men zu fingen , gehöret , fo überhaupt Pfalmodia 


Euphraf. aenannt wird, eingerichtet. Beſ. Broffarde 
Chelidon. Dietion. p. 119, 
Cyani, ana bjj, SALMODIARE, fiche Salmeggiare, 


Sals 


Salman 


Salmon, Berg, ſiehe Zalmon. 
Salmon, Stadt, ſiehe Amon, in 1 Bande, 
P. 1296. -; . 
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dem 
von Jericho Die Rahab, und zeugte mit ihe den 
Boag , den Ehemann der Ruth, und Des Da- 
— 33 * denn ihrer = dem 
tr Regifter riſti ‚gedacht : wir 
Mare *— I —— ber in — 
Salmon ein Engliſe ff.Capitain, wel: 
cher ſich auf verſchiedenen Reifen zu Waͤſſer und zu 
‚Rande in der Welt umgefehen Er ſchrieb in Eng⸗ 
liſcher Sprache: 5) Heutige Hiftorie oder gegen⸗ 
waͤrtiger Staat von allen Völckern ıc. welche 
1730 zu Amfterdam Frantzoͤſiſch und 1736 zu Als 
tona Deutſch wieder herausgefommen. 2) Heu’ 
tige Geographie. des Königreichs. Perfien. Al⸗ 
tona 1739. Leipz. gelehrte Zeitungen 1734 
P. 44 ingleichen 736. p 150. u. 679. 9 
Salmon, L.L.B. ein Engellaͤndiſcher Ger 
lehrter, hat geſchtieben: 
1) Neue Hiſtorie von Herfortshire, darinnen 
auch die Roͤmiſchen Alterthuͤmer beruͤhret 
werden: * — ua 
2) Chrenological Hiſtorian. Londo, 173%. 
"g)a.Critical'Revieuw.of.the ‚Staate Trials. 
London, 1735: Ei i 
MAntiquit es of Surryycollefted from the 
i.,”" moft ancient records wich fome ‚account 
©. sofrhe prefent ftade und natural Hit »ry 
r:” of the.County. London, 1736, Leipziger 
BGelehrt. Zeit. 1736: P.693. © 
Salmon / ein Srangofe,lebete um die Mitte Des 
vorigen Jahrhunderts; und hatı6>2 eine Frans 
köfithe Weberfepung der vier Abhandlungen des 
BerühmtenAlchumiften, Pbilaleeber,herausgege 
ben, welche aber gar fchlecht gerathen. Leipziger 
elehrte Zeitungen 1742 p: 339. - 
Salmon Franciſtus) ein Frantzoͤſiſcher Do⸗ 
etot der Theologie und Bibllothecarius det Sor⸗ 
bonne zu Paris, er wolte 1734 nebft den Herren 
de Saint Aubin,de la Lande, Digaulttaͤy, und 
'de Dillevielle einm Indicem Sorbontcum five 
Bibfiorhecam alphaheticam fhreiben,und erflät- 
te dieres fein Vorhaben in einem gedruckten 
Shhreiben an den Margris Scipto Maffai, 
über welchem Schreiben er aber Ungelegenheit de 
am , meil Die Benedictiner Mönche nicht wohl 
Destwegen mit ihr zufrieden waten. Er ftatb 
7436 im Sept, ploͤtzlich auf Are nahen: Land⸗ 
Gute. Sonft ift noch von ihm bekannt: 
Traite de | Etude des Conciles &..deleurs 
R Collediions, avec un Catalogue des Brin« j. 
pꝛux auteurs des Collections des Cont iles. 
Paris 1726. 8. Leipziger gelehtte Zeit. 
17343936. ' 
Salmont Johann) fiche Macrinus, im XXI 
Bande, p. 109. . 
, Salmen, (Thomas) hat in Englandiſcher 
Sorache eine Differtation: de augenda Mulica 
geichrieben, fo im Zahre 1667 zu Londen in 
Detav gedrugft worden. Bei. Lipens Bibl, 
Philofoph. - j 
Vniverf-kaxisi KKÄLN Theil. 


4 


.,4 


Salmon,der Sohn Naaſſon, ein Fuͤrſt aus 
Stamm Juda, en — Eroberung (Ca 


‚| fällt. Baudrand. 


| 


sonen gehehrathet, ander aber Die Tyro 
j ‚Dıe..i... 
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SALMONA, Fluß, ſiehe Selm. 
'SALMONA, Stadt, ſiehe Salm. | 
— Vorgebuͤrge, ſiehe Salomomn 

0) —J 
Salmone war nah Strabo Bericht tin 
Städtgen guf der Halbinfil More; und dep dem⸗ 
ſelben ein Brunnen gleiches Namens, aus meh 
chem der Fluß Enipeus entſpringet, welchet 46 
Stadia vonder Sdadt Olympia in den Alpheum 
‚ Salmont, eine Stadt am Meet, in der Inſul 
Srrta,oder Eandia.bey welcher Paulus vorüber: 
ſdifte Foie er von Caſar ea gen Rom geführet ward. 
Apofl-Befch. XXVII, v.7- Ber 
SALMONES, Dertet, ficht Zeimones, im XIk 
Bande, p- 294. ES age 
Salmoner, (Robert Wlenrer) cin Schott⸗ 
länder von einer vornehmen Familie im 17 Jahre 
hundert, verließ fein Vaterland zur Zeit der 
Kriegs, Unruhe, und wandte ſich nach Paris, allwo 
er ſich groſſe Hochachtung unter den Gelehr— 
ten zu wege brachte. Er hatte die Ehre, daß ihn 
der · Coadjutoyr, und nachmahlige Cardihal vofk 
Retz in ſeinen Schutz nahm, der ihm auch ein Ca⸗ 
nonitat ah der Haupt⸗Kirche gab. Er ſchrieb 
eine Hiftorie der Engliſchen Unruhen von 1633 
bis 1650 in Fransöfifcher Eprache, Paris 1650 
ing. ingleichen Remonitranct faite‘au Charlexih 
Roy de la Grand Bretagne, Paris 1652 In Fol. 
Salmoneus , ein Sohn eines gewiſſen Neolıne, 
(aber nicht des jenigen, welchen die Poeten vor den 
Gott der Winde ausgegeben) und der Einarera, 
war König in Elis, einer Provding in Peloponneſo, 
jegt Belvedere genannt. Anfänglich hielte er ſich 
in Theffalien auf, kam aber von dar wieder nach 
Elis, und führete ſich dergeſtalt hochmuͤchig und 
vermeſſen auf, daß er von feinen Unterthanen vor 
einen Gott gehalten ſeyn wolte. Zu folchem En⸗ 
de befahl er, Daß man ihm dasjenige opfern ſolte, 
was ſonſt dem Jupiter gewidmet war, ließ auch ei 
ne ſehr hohe Bruͤcke von Ertz machen, welche einen 
er Theil von deſſelben Hauptſtadt bedeckte. 
uf dieſer Brücke fuhr er mit einem Wagen, warf 
brennende Fackeln von fich, und ſuchte dadurch den 
Leuten einzubilden, Daß ex der donnerne Jupiter 
wäre Damit nun ſolches Defto gewiſſer gegigu⸗ 
bet werden moͤgte/ hatte gt gewiſſe Leute dazu beſtel⸗ 
let, welche diejenigen alſofort tödten muſten, auf 
welche feine Fackeln ſielen, damit es ſchiene, als haͤt⸗ 
te er ſelbige mit dem Blitz erſchlagen. Allein Ju⸗ 
piter wurde Dadurch wider ihn zum Zorne gerei⸗ 
bet,fo, daß er ihn endlich mit dem rechten Blitz wel⸗ 
chen er thörigter IBeife hatte nachmachen tollen, 
tödtere, Durch welche Fabel die Poeten die auf Den 
Hochmuth onnfehlbar folgende Strafe Gottes 
vorftellen wollen. - Siehe and Tre Vit gil. 
Aeneid. 6.v.y585. Det vius acl h.l. Apeile, 
dor, lib. 1. c. 7. Pomry pantheon: mythic. 
Von einigen wird er ſonſt auch zu des Hellenis 
Sohn gemacht, welcher ſich mit einer groſſen Men⸗ 
ge Leute in Ells begeben, und hieſelbſt die Stadt 
Salmonia erbauet, auch mit der Acidice die Tyro 
gezeuget, und, nachdem jene geſtorben, die Side⸗ 
auch ih⸗ 


% re vch⸗ 
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rerechte Stiefmutter befommen. Diodor. Sir] SAL MUNDIFICANS ET AQUAS A COR 
cul.lib. IV.c.70. Einige wollen zwar zwey Per-|RUPTIONE PRAESERVANS de Mert. Siehe 
fonen aus ihmmachen, fo aber auch nicht Grund | Salz, (Reinigendrs urd die Waſſer fire 
enug zu haben fcheinet, fo wenig als Daß er Des | Faͤulniß bewabrendes) le Morts. 

ri und nicht des Aeolus Cohn full ge] SALMUNTIACUM, Stadt, fiche Samoury, 
weſen ſeyn. Hygin. Aftron, Poet. ib.1l, cap.70.| Salmur, Grafſchafft, ſ nachftehenden Artikel. 
Banier. Eotret. IX. oder P.l. p.279. Indeſ Salmur, oder Salmour, (Gabaleon von) 
ſen muſte er doch auch noch in der Hoͤlle ſeine grau⸗ ein beruͤhmtes altes und noch floritendes Graͤfliches 
fame Strafe ausſtehen, und iſt übrigens die Tra⸗ Hauß, welches den eigentl Geſchlechts ⸗ Namen; 
gödie dee ae von ihm verlohren gegans | Babaleon,von einem kleinen Gebiete inder Graf 
gen. Dirgil: |. c. Sabr.Bibl, Gr.\ib.Il.c. 17.8. 3. | (haft Afti, und feinen Urfprung aus der 5 Meilen 
SALMONIACUM, ein Flecken in Gallia Bel: | von Turin gelegenen Stadt Oviers oder Chieri in 
Bica, woſelbſt Carolomannus geftorben. Bayde.| Piemont hat. Als diefe Stadt im 14 Zahrhınz 


SALMONII, Volck, ſiehe Salmoe. 


derte indie Hände der Örafen von Savoyen fiel; 


SALMONIS, Stadt u. Brunnen, f Salmone. | nachdem fie lange Zeit, wie viele andere Städte in 
SALMONIS FROMONTORIUM ‚ fiehe Sal, | derfombarden,gang frey geweſen war; fo verliefen 


mone. 
SALMONIS VILLA, ſiehe Salmannsweiler. 


viele des daſigen Adels ihr Vaterland, und begaben 
ſich an den Hof ihrer neuen Herrſchafft. Gleich⸗ 


Salmonius (Marius), ſiehe Salamonius. | wie es aber bey dergl. V ränderungen gar mag 
Salmonnin CFlorentia) ein vorttefliches und | gemöhnliches ift daß ſo wohl Die öffentl als Priwat · 


kuͤnſtliches Frauenyimmer, foll zu ihrer Zeit inder 


rchive derer Familien, entweder im Feuer, oder 


Mufit ihres gleichen nicht gehabt haben, ef | fonftverlohren, gehen: alfoift es auch hier geſche⸗ 


Amatanths Frauenzimmerlericon. 
Salmonsmweyl,Klofter, ſ. Salmansweiler. 


Salmons VDeyler , Klofter, fiehe Sal⸗ 


hen,fo,daß noch fehr wenige Documente von Diefen 
Zeiten übrig geblieben find. So viel jedoch das 
Haus Gabaleon insbefondere betrifft, fo iſt wenig⸗ 
ftensfo vielgewiß daß r) feine Vorfahren an dem 


mane we let. Hofe der. Hertzoge von Savoyen verſchiedene Bes 
„DAL en FOENICULT, fiche Salz. Dienungen befleipst: 2) daß der Königvon Engel⸗ 
(Bergkümmel.) land Jacob 1 einenvon diefer Familie welher Ge 


SALMORINGUM , war ein Stüsf Landes, 
‘welches Tarolus calvus 870 von des Lotha⸗ 
rii Reiche erhielt. Ekarde Fr.orient. T Il. pe sg, 

SAL MORSUS D:ABOLI f‚Zeufelsabbißfalz 
Salmos, ein Ort in der Griechiſchen Land» 
ſchafft Böotien, deffen Einwohner salmonii ge 
nenne worden. Baudrand. 

Salmon, ein feftes Bergſchloß in Ober: Un⸗ 
garn an dem Fluffe Maroſch, eine halbe Stunde 
von Lippe gelegen. Es ift 1688 von den Kayſer⸗ 
——— worden. Ricaut. Ottom. pt-P.!, 

Balmour, fiehe Salmur. 

. BSalmfach,ein Bach, welcher bey dem Schlof: 
Fe Mömifhhorn in den Boden⸗See fluͤſſet. 
ALMVD. Bbein- Antızv. p. 62. 

Salmſanga, ein alles Deutſches Wort, el. 
ches ſoviel heiſſet, als ein Geſang, Lied, Pſalm. 
Teibnitzens Colled, Etym. P.1, p. 147. 

"Salmünfter, Saalmünfter!, S:Umünfter, 
"eine Eleine Stadt in der Wetterau an dem Kin: 
"Singer Fluß, 4 Stunden von Gelnhaufen u. ı von 

. eb gelegen.” Der 5 Theil davon geh 'ret dem 
Geſchlechte von -Autren, das übrige aber dem 
‘Ehurfürften zu Mayns. . Nahe daben liegt das 


| fandter war, mit dem Diftel 


den beehret, und 
fein Geſchlechts Wapen mir der Roſe und der Die 
ftelvermehret ; und 3) daß der Kayſer Leovo'din 
Betrachtung der getreuer und guten Dienfte, wels 


che ihm unterfchiedene aus dem Haufe Gabaleen in 
‚Dungaen voider die Türcken geleiftet, Krafft eines 


befondern und weirläuftigen Regnadigungs⸗Brie⸗ 
fes, den Kayſerl Adler hinzugefüger habe. Das 
Lehn und die Grafſchafft von Salmuı betre ſend 
fo beſitzet ſolche dieſes Haus nicht laͤnger als · ſeit der 
Helffte des vorigen Jahrhunderts gantz. 

nach dem Tode der Graͤfin Angelicke, welche die 
legte aus dem Haufe T- tauıro mar und felbige bi 
dahin befeffen hatte, fiel das Lehn an den Grafen 
von Babaleon, ihren Gemahl, welcher auch des 
halber von Dem damahls regierenten Hergogevon 
Savoyen die Lehnsreichung empfieng. Ein meh⸗ 
reres von Dem bemeldeten Lehne fanin Dem Theis 
tre dela Savoye,£7 du Piemant ‚nachgefehen wer ⸗ 
den. Das Wapen des Haufed.Babaleoniffin 
dem obern Theile ein Hahn in einem jilbernen Fel⸗ 
de, zu, deſſen rechten eine Roſe, und zur. linden 
Hand eine Diſtel zu ſehen iſt. Unser Diefem zeiget 
ſich ein auf 2 Fuͤſſen ſtehender aufgerichteter Wioe 


Churfuͤrſtliche Schloß Haufen. Tromed Gever. | yon Golde in einem blauen elze, und der gange 
— von Hochbetg, Abt zu Fulda, folldiefen |Schildruher aufder Bruft —* — * 

t 1320 erbauet haben: 1344 iſt er von dem |gesrönten Kapferl. Adlers Wir werden in den 
‚Herrn von Jafa oder Joffen an $eiedrich von | Supplementen zu Siefem Perico unter dem Worte 
Hutten verkauft worden, dem noch Heinrich, | Babaleon, als dem eigentl. Geſchlechts⸗Namen 


Herr von Iſſenburg, die Eviction praͤſtiret und 
ſich zu deſſen Verſicherung dem Rechte der Einlage 
“unterfoorffen hat. Schannat. Trad. Fuld. p.388. 
Guden. Syllog. diplom. P.l. p. 636. 


diefes vornehmen Hauf 8, ausführlidhere Nach 
richt jo wohl von dem Urfprunge als gefegnetem 
Wachsthume deſſelben ertheilen koͤnnen Hier 
aber muͤſſen wir noch erinnern, daß &e. Hoch» 


Salmuna, eın Midianttifcher König, welchen Reichs⸗Graͤfliche Ercellenz, Herr Tofepb Anton 
Gldeon flug und gefangen befam. Joſeph An. Gabaleon, des Heil. Hm Reichs Graf von 


tigu. Jud. Lib. 1V.c. 6.5. + 


Mackerbarh:Salmur, Erbherr auf Zabel« 


SALMUNCIAGUM, Stadt, fiche Samoucy. tig, 2c.ıc. Seiner Königlichen Majeſtaͤt in Peblen 


und 
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und Ehurfürftl. Durchl zu Sachſen Hochbetrau: ju Damburg 1697, in 4. heraus. 
‚ ter Eabiners» Miniſter wie auch des Königlichen | MelchiorisGuilandi papyrum 
Dohlnifh. Eronsund Saͤchſiſchen Chur⸗Primens | heraus, fehrieb auch ein Refponfum juris pro ma- 


1082 
Ferner gaber 
1613, zu Amberg 


SALMYDESSUS 


Hoheit Hochverordneter Ober⸗ Hofrheifter 2c.2e. | trimonio principis. cum virgine nobili, welches 
der Drden Des meiffen Adlers, St. Mauricii St. 1600, zu Jena gedruckt worden, Rönigs Bıbli, 


Lazari, und St. Januarii Ritter ic.ic. aus Diefem | orh. ver. Er 
Bon die ⸗Salmuth (Heinrich ) ein Sohn des vorigen 
fes pre digften Minifters Ruhms⸗vollen de von Amberg bürtig,florirte um Das Jahr 1000, 


Hoch Graͤfllchen Hauſe entſproſſen ſey. 


nov. 


dens⸗Geſchichten und unſterblichen Verdieuſten, und ſchrieb: 


die Er dem Chur / Saͤchſiſchen Haufe geleiſtet und 
noch leiſtet, kan der * ———— 


- 33. De natalitio veterum ritu. 
2. Epigrammatum decades lll. Bamb r6aa. 


Salmur (Joſeph Anton Gaboleon des Heil. 3. Reiponſa juris V. criminalia, Jena 1661. 


Roͤm Reichs Graf von) nachgeleſen werden: * Bıbl. ver.& nov, 


SALMURFÜM, Stadt/fiehe Saumut. 


. SAL MUSCATI NUCIS, ſiehe Salz, Muſta⸗ 


tenblumen,und LTuß’) 


Salmuckt, (Friedrich) ein Sohn Johann 


Salmıch: war erſt Prediger in der Pfaltz, mus 


ſte aber der daſelbſt überhand nehmenden Uneini 


— 


keit halber fih von dannen weg begeben, un 
mard 1622 Prediger zu Emden in Dft- Stießland, 
gab Klag⸗ Spiel „.D. i. eine ausführliche Erklaͤ⸗ 


rung der Klaglieder Jeremias in 20 Bo. 


verfaßt, heraus, und ſtarb zu Emden, 625. 
lers Säcdjf, Annal. .. .,. ed 
Salmuth, ( Geor·) ein Sohn, Zeintiche 


des aͤltern, von Leipzig, tudirteanf den Frantzͤſi⸗ 


hen und talienifihen Academien , ward 
der Medicin zu Montpellier, hernach von Padua 


rofeßion der. Chirurgie und Anatomie zu 
ei h : Sächii ’ 
her Leib Medicus nach Dregdenigeruffen, von 


Leipzig; amd darauf als Churfürftlicher 


dar er nach Zerbit kam, daſelbſt Stadt» Phofis 
us und Profeffor_ der. Medicin gm neuen Gy⸗ 
mnaſio, auch Fürftlicher Leib Medicug warde, 
und bou im so. Jahre ftarb. Beckmanns Au 
haltiſche Hiftorie. yo —— — 
Salmuth, (Heinrich,) ſonſt Beringer ges 
nannt, gebohren zu Schweinfurt 152? ſtudirte 
Leipzig, und ward. dafelbft 15 52"Diaconus, 


ctor 


Salmuth/Johann ) gebohren 


er beruffen/ wurde aber wegen vieler ent⸗ 
andener Streitigkeiten nach Dem Tode des Chur⸗ 
fuͤrſten Chriftian 1, Dimittivet, indem 1592. den 
18. May, fo ee — einen, Aufſtand feines 
und David Steinbachs wegen erregete, weil er 
es mit dem Cantzler Crell folte gehalten haben; 
daher. ward er den 9 May zur Nacht auf das 
Schloß nach Stolpen gebracht, aber kurs darauf 
gegen ausgeſtellten Revers wieder los gelaſſen 
Hierauf hat er ſich nach Heydelberg begeben, von 
dar er nach Amberg zum Kirchen ⸗ Rache und Dr 
berften Paſtor beruffen worden; fchrib 
1. Zubelfefts»Predigren, Amberg 1619 in4. ; 
-2.Auslegungüberden 21 Pſaln . :.. 
3.2 Predigten von Bedienung des Abend 
mahls mit dem Brodbrechen und andern 
Chriſtlichen Ceremonien. Herborn ı6rr 


in 4. — * 

4 Beichpred, über Ehurfürft Friedrich IV, Bas 
"613 ÄN4. 5 
5. Leichpredigt uͤber Chriſtian it. Churfürften zı4 

ſen/ 1395 in 4. nebft andern Hai 
undftacb 16922: grehets cheatr. erudiror, Wit⸗ 
te diar. biograph. a Pt ie, 
‚Salmurb, (Zohann) ward 1548, Rector den 


Gerne Paſtor zu St. Nicolai, Doctor, Profeſſor Schulen zu Goslar, 1550 aber gieng er wieder 


der Theologie; wie auch Superintendent. 


die Kirchen und Schulen.in Sachen, und daher 
reformierte er Die Kirche zu 
föprieb + =- Ze — 
A. Eine Erklärung Des Catechiſmi in 30 Pre⸗ 
igten; | | 


viem valutis etc. 

ftarb 576, den 20 May, undbinterließ 7 gelehr⸗ 
a , als Georgen, Doct. der Medicin, 
Heineich, Doctorn der Rechten, Paul, Doct. 
der, Rechten, Philipp, Dpst. der Dredirin, For 
bann, Ricentiaten der. Theologie, Joachim, Li⸗ 


cent. Der. Theotogie, und Samuel, einen Predi⸗ 
ger. Frehets theatr. eruditor. Könige bibl. 


vet. &,nava. Pipping memoriz; theulogor. | 9, 


Beckmanns Anhaltiihe Hift. 


haufen, und 


2 — * nach Wittenberg, emeccu Anuıqu, Gosl, Lib, 
€ Auduſt übergab ihm die Aufficht über| VI.p. 482. — 
* Salmuth, (Philipp) ein Bruder des vorigen 


Georg Salmurbs, von Leipzig, dar Fürflicher 


zu Beippig, 
102, ward daſelbſt Pa or hey der Kirche — 
Nicolai, ı584.murde er Nach Drefden um Ho 


m 


Anhältifcher Leib Medicus zu Deffau und Zerbfd ' 


ſchrieb: Obfervationum medhe, centuriay Jıl, 
die Conring mit einer Borredede-doctring pa: 


thologica herausgegeben hat / und ſtarb 1624 di 
¶ Sept, an der Peit: Beckmanns Anhaltifche 


zalmuth, Sm tar anfanas.ben dem 
General Graf Douglas Feld: —— 
Prediger zu Deſſau, gab den Schwanengeſang, 
d.i, Predigten über die7 Worte Chrifti 
aus. Beckmann: Anhaltiſche Hiſtor. 
SALMYDESSUS, oder, Hnimydesfussingleichen 

i, war ehemahls eine berühmte. Stadt in 
Thracien, deren faſt alle Geparıphi der. Alten ges 


4 
⸗ 


1673 hers 


Salmuth, (Heinrich) ein Sohn des vorigen, |denden. Sie lag am ſchwartzen Meere um; Die 


mar Doctor der Rechte und Syndicus zu Amberg Gegend, wo jetzo Stagnara if, Sowohl die 
in der Pfaltz, von Schweinfurt gebürtig, hat einen Stadt, als Das Geftade und umliegende Gegend 
Pateinifchen Commentarium über den Guido führeten Diefen Nahmen, Daher es denn kommt, 
Pantirollun de Rebus deperditis & recens ın- daß die Alten von dieſem Salmyrleflus bald als voñ 
wentis geſchrieben, dieſet Commentarius Fam einer ae wieder als von einer — 

y»p3 oder 


’ 
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nn — — 7 0 
oder gewiſſen Theile des Geſtades reden. Tellarii ¶ SALO, Fluß in Neu⸗Caſtilien, ſiehe Kalom. 
Orb. Antiqu. Tom. I. p. 1076. 25 SALO, Stadt in Dalmatien, fiehe Salona. 


"SALMYDI, fiehe SALMYDESSUS. 0° %: SALO, lat. Selodimwr, vder Lamga Salma.. eine 


Galna, eine Stadt in Ober» Ungarn, dem |groffe Stadt in det Staliänifcheu.Landiharft 
Grafen von Erddd gehörig. 1 Brefriazaufder Weſilichen Seite des Garder ſees 
" Salnar, ein Prediger zu Chartres, foR ‚dev reifen Breſcia und Sribent, ift Dadon:2o Meis 
Sammler von demjenigen Wercke feyn, welches | len, und von Verong go Weſiwris entfernes. 
unter dem Tim Corpus & Syntagma confestios Siegehört den Venetianern. Baudrand. 
num fidei, in diverfis regnis & nationibus aus| Salo, (Aleris de) har ıgefchri che Meihode 
thenticeeditarum; 161 2. ju Gchen heraus gekom⸗ allmirable pour aimer,fervir & botbrerlavier- 
men. WTylüi Bibl. anonym. p. 846- "ie |geMarke, Toulon 1616. © ni. Ä 
". SAL NARCOTICUM VOLATILE, fiehe Sal) Salo, (Hierontmus von ) in Venetianer, 
Alebymiftarum Album, ° pard 1622. am Beben geſtrafft, weil er.einervong 
.Salrty; oder Salene, ine Städt denen gemefen, welche Den Senaton, Faſcatini, 
inder Enolishch Gtaffſchafft Weßford, niprmeir ſalſchlich eines Hochderraths beſchuldiget, Der ſel⸗ 
vonder Siodt Bedſordoelegen Bowdrand.'”. .:\biger Anklage wegen , h fie Durch viele alfch 
“AL NEPARIFIEUM, fihe Nieren⸗ eugen ſehr ſcheinbat gemachet worden, ge ende 
Ele. im XXEVI Bande, p, 8300) S 92%. ıhurde, Nan, Hilt: Vener.Lib.V. 
SAL NEPHRITICUM MYNSICHT: ſehe NRie· Galo, (D3es) lat, Soforius Poreur,ift nach 
ren⸗Weh ⸗Saltzʒ / im xxlv Baride;p! 810.” =" Johann Matiana Bericht ein Hafen in Arago⸗ 
SAT. NEPHRATICUM de Spina,fiehe Ctierens nien , 4 Meilen von Turiaffo: Baudrand P. II; 
ehrSals im XXIvBahdep. gro. *. 1-21... 0... m or? 
Sainer mus ( Anton) ein Theologus, welcher Salobral/ Tat. Salfıam, ein Fluß im Spani⸗ 
imxvi Jahrhumdertein der Schtwiggelebet, und (hen Känigreiche Andahıfien. Baudtrand. 
-nebft Wilhelm Barello zu Genedden Anſang der | Salobregna fiehe Salobrenna. 4 
Meformation gemacht. Rechendbetgs Summar | © 
Hitt.Ecch. p.568. nn | Juden Flest'Selombina, eine Fleine Stadt nebft 
Safnich, ein Fluß in Albanta, In Griechens einem alten und feſten Schloß auf einem Faſen ins 
land / welcher fich in Den Golfo di Veneʒia ergeuſt. Spanifchen wngeg Granada, —— — 
In den alten Zeiten hieß er CEXDXus; von eis difchen Meere. wirdallhier ftarckHandlung, 
Ngen Seribenten wird er auch PEPYLYCHNUS vornehml mie Zucker geteieben. 
genennet. —— Salobron, lat. Hippomum, ein Vorgebuͤrge 
"SAUNITER, fieheSalperer. 1: unten in Itallen in, Calabria ulterisri, wo Die 
Salniter,, nennet Jacob Böhme: diejenige | Stadt Monte Leone liegt Baudrand , 
piaffe, als der Welt Prineipiüm, welhesnichgal:| _ SALOCA, Stadt, fieheSckeb. © 
fein vom Lichte als vom Guten bewohnet worden \: SALODIUM, Stadt, ſiehe Salo. 
Cnehmlich von Chriſto ſelbſten, der die Welt wie⸗ Salodins, Hippolyrus) aus deſſen Feder 
der erneuren follte) fondern auch von dem Böfen, [find gefloffen Tabule Gnomonicz cum earum 
welches durch den Fall EueifersDareingefonimen, | lucidatione & fabrica Brixie Bizardus, 4617 
vermenget. Es bedienet fich aber Böhme diefes !in + 7.3 Zen 
Er, wenn er von den Zuftand der Tenffefvor |  SALODORIUS PAGUS, ein Schweltzeriſcher 
ihrem Falle fchreiber: “ Die infieirre Luft‘ und | Canton, ſiehe Solsurre. ; REN 
„Suht des Teuffels, der den Salniter inficirer) SALODORUM; Stadt, fiche Solothurn. 
„und verberbet hatte, daraus Adam gemacht wor» | SALORURUM, ift nach Des Cluverius B Br 
„den, der brachte den Menſchen in böfe Luft, von richte eine Stadt in dem Pago Ambronicoin Gal- 
„benden Qualitaͤten böfen ımd guten zu effen.;; |lia Beigica.. Wie altıfie.fen, iſt nicht gewiß zu bes 
Aenolde Keser-Hifförie Th. II. Bi XVIL, € Xıx. | ftimmen, weil man von ihr nirgends eine ältere, 
9.33. Machricht antrifft als in der Theodafiana Tabula 
“SAL NITRATYM TARTARI. Mygfiebrfiche | und in einem Itinerario, von vermuthlich gleichen 
Saipettichtes Weinſteinſals Mynſichts.Alter, und welches insgemein Des Antonini pfles 
”$AL NITRATUM: VITRIOLI, 5 Cliff. ex | get genennet zu werden. Cellarius in Nor. Orb. 
Schrad. ſiehe Salperrichtes Ditriolfalg , S. Antiqu. T. Lp. 225. * —— 
Cloß. aus dem Schroͤder. 4 SAL OLEOSUM VOLATILE, fiehe Sa/ Velo: 
"SAL NITRI Lemery , fiche Nieri Fixaeio in |rile Oleofum, a ne 
Sol Alkalijuxta Lemery, im XXIV Bandepıoay | SAL OLEOSUM VOLATILE, Borneri, fiche 
'SAL NITRI FIXUM, ſiehe Merum £xasum, im Sal Volatile Oleofun, Barneri.' u 
XXIV. Bande, p 1028. { SAL OLEOSUM VOLATILE, Bræuneri, fiehe 
SAL, NITROSUM AMMONIACUM, “fiche| Sal Volarile Oleofiam,Breuneri.. 
Salmiac. J ‘| SAL OLEOSUM VÖLATTILE, Dolæi, ſiehe 
SAL NITRUM, fiehe —— 2.2... 21841 Volatile Oleofam, Bol. fiehe 
St. Zalnins, fiehe St: edoniusdeniz| SAL OLEOSUM VOLATILE, Essneri, fiche 
Merk,imXIX Bande p-59- u Sal Volatıle Oleofum, Ertneri, | 
SAL NUCIS MUSCATI ſiehe Saltz, Wlufca-| SAL OLEOSUM VOLATILE, Gockeii, fiche 
tenblumen und ruup) Sal Volasile Oleofum , Gockelii, ' 
SALO,ein Fluß, in Hifpania Tarraconenfi,fiv| SAL OLEOSUM VOLATILE, Jurgken. ſiehe 
he BILBILIS ing LIE Bande p:1823« Sal Volaotile Oleoſum Jungken, 


SAL, 


Salobrenna Salobregna, lat. Sertihrman | 
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SAL OLEOSUM VOLATILE, Koenig , fiehe | fen worden, und fieauch fonften auf die groſſe Lie⸗ 


Sal Volatile Oleofum, Koenig, 


be des Hetodes gegen Mariamnen neidifch war, 


SAL OLEOSUM VOLATILE, Lemtilii, fiche klagte fie dieſelbe bey Herodes an, und gab vor, 


Sal Volotile Oleofum, Lentilii. 


ı daß fie fi) Des M. Antonius Liebe hätte zuwege 


SAL OLEOSUM VOLATILE, de More. fiche | bringen wollen, und iym zu jolchem Ende ihr Bild⸗ 


Sal Volazile Oleofum, le Mort. 

SAL OLEOSUM VOLATILE, Pb. A. R. fiehe 
Sal Volatıie Oieofum, Ph, A. R. 

SAL OLEOSUM VOLATILE, Sylvii, fiehe Sa/ 
Volarile Oieofum, Sylvü. 

SAL OLEOSUM VOLATILE ANTIFEBRILE 
STOMACHICUM, Koenig , fiehe Sal Volatile 

Okofum Ausifebrile Stomacbicum, Koenig. 

SAL OLEOSUM VOLATILE ANTIVENE. 
REUM, le Mort. fiche Sal Volotile Olegjum Anti- 
verereum,leMort, 

SAL OLEOSUM VOLATILE AROMATI 
CUM, Maerfi,ficheSal Volarile Oleofum Aro- 
mazıcuni, Maetfüi, 

SAL. OLEOSUM' VOLATILE BALSAMI- 
CUM, Jungken. fiche Sal Volotile Oleofum Bal- 

ſomicum, Jungken, 


niß nach Eanpten gefehickt ; ferner daß diefelbe 
in Herodes Abweſenheit mit Joſeph, ihrem (dee 
Salome) Ehemann, welchen doch Herodes Die 
Aufficht über ſelbige befohlen hatte , Ehebruch 
getrieben; undendlich daß fie auch den Herodes 
mit Gifft zu vergebens willens geweſen / fen, wobey 
des Koͤnigs Mundichencke beftochen wurde, daß er 
einen gewiſſen Gifft vorzeigte, welchen er deswe⸗ 
gen vonder Mariamne folte empfangen haben. 
Weil nun Mariamne auf der andern Seiten fo 
wohlaus Hochmuth wegen der Asmonaͤiſchen Her⸗ 
Funfft, alsaus Widerwillen wegen ihrer von He⸗ 
todes getödteter Anverwandten fich immerfort wis 
derfpenjtig und erbittert gegen ihn bejeugte, und 
feine geofje Liebe, welche er zuibrgetragen,, mit 
der Zeitin einen Daß verwandelte, drungen end» 
li der Salome Perläumdungen durch, daß 


SAL OLEÖSUM VOLATILE CEPHALICUM, | Serodes die Matiamne enthaupten ließ. Der 
Brandenburg. ſiche Sal Volasile Oleofum Cepba- | Matiamnen Söhnen, dem Alerander und Art, 


‚dicum, Brandenb. _ 

SAL OLEOSUMVOLATILE CEPHALICUM, 
Dolai,ficye Sal Volotile Oleofum Cepbalicum, 
Dolei. 


ſtobulus, machte fie es auch nicht beffer, von wel⸗ 
chen ſie Herodes beredete,daß fie ihrer Mutter Tod 
zu rächen fuchten. - Und obgleich ihre Tochter Bes 
renice welche fie ihrem andern Manne Coftobaro 


SAL OLEOSUM VOLATILE .CINAMOMI,| Hebohren hatte,mit At iſtobulus vermählet ward; 


fiehe Sal Volarile Oleofum Cinamomi, 


jo Fonnte Doc) diefes Band den Haß der Salome 
nicht tilgen, als welche vielmehr die Berenice zu 


SAL OLEOSUM VOLATILEEXTRACTUM, | einem VBerckjeng 
gebrauchte , den Eidam zu ftürs 
Jungken. fihe Sal Volotile Okofum eatroctum, tzen, und deſſen ungedultige Reden ‚ fo wohl als 


Jungken. 


feines Bruders , von derfelben ausforfehte, welche 


SAL OLEOSUM VOLATILE MACIS, ſiehe fie fodann den Hetodes ju Ohren brachte. Nicht 


Sol olotile Oleoſum Macis. 
SAL OLEOSUM VOLATILE MAJORANZE, 
fiche Sal Volarıle Oleofum M.jorana. 


SAL OLEOSUM VOLATILE STOMACHI- 


weniger molte fie den Pheronas, ihren und des 
Herodes jungern Bruder ‚bey dem legten in Uns 
gnadebringen, der ihrer aber auch nicht ſchonte, 
und ſie zu verſchiedenen malen bey dem Koͤnig ziem⸗ 


CUM, ſiehe Sal Volotile Olcojum fomacbi. lich anſchwaͤrtte; wobey auch die übrige ABeiber 


cum, 
Salom, ein Vater des Zelchie, und Groß⸗ 

vater Jojakims, des Priefters zu Zerufalem. Ba⸗ 

zuch ], 7. 

SALOMACUM, Stadt, fiehe Solz. 
Salomäs, des Rufifhen E:aars Baſilii 

Gemahlin, fiehe Bafılius, im II Bande , pag. 


60. 
"Salo Mlajor (Philipp a) fiehe Wilhelm, 
den s ı Zun. 


Salomannus, Biſchoff zu Worms, fiche 


Salomon. 


Salome, des Koͤnigs Ariſtobuli Gemahlin, 


ſiehe Alexandra, im l Bande, p. 1168. 


Herodes das ihrige redl. thaten. Nach ihres erſten 
Mannes Joſephs Tode wurde ſie an den Coſto⸗ 
barus vermaͤhlet, welchem Hetodes allbereit die 
Statthalterſchafft von Idumea und Gaza gege⸗ 
ben hatte. Einige zeitlang hernach begab ſichs, 
daß dieſer Cofiobarus mit gedachter feiner Ges 
mahlin jerfiel , morauf diefe ihm einen Scheide» 
brief zufchickte, wider der Juͤden Gewohnbeit, als 
ben melchen nur die Männer diefe Macht hatten; 
und ermangelte fie nicht auch den Zorn des Hero⸗ 
des nach allem Vermögen gegen ihn au uflammen. 
Denn fie offenbahrte ihrem ‘Bruder, daß Coſtoba⸗ 
rus des Babaͤ Soͤhne, welche erbefohlen umzu⸗ 
bringen, ſchon zehen Jahr heimlich verwahret, und 
ſammt dem Antipatto und Doſitheo etwas 


Salome ‚ Herodes des groſſen Schweſter, ein neues vorzunehmen im Sinn habe. Als nun der 
fehr ehrgeigiges und böfes Weib welche nach nichts | König auf die Nachricht feiner Schweiter, an Die. 
anders trachtete, als des Herodes Gunft allein |jenigen Derter, wo fie ſeyn folten, hinfandte, ließ 
zu befigen, und, ſolches zu erhalten, ihn rider feine er fie und andere ‚ Diefammt ihnen angeklaget war 


nächfte Anvermandten ohne Laterlaß anhegte. ren,umbringen. Nach ein 


er Zeit kam Syläus, 


Man hält fie nicht unbillig vor die vornehmfte Urs] ein Staats, Minifter des Königs in Arabien, O⸗ 
fache aller Mordihaten, wodurch Herodes end-|bodä, ummit Herodes wegen einer geroiflen Ans 


lich faft fein ganges Haus aufgerieben. Weil ihr gelegenheit zu tractiren. Dieſer verliebte ſich in 


einftens von Hetodes Gemahlin, Nlariamnen,| Salome ; gleichwie auch diefe in den befanten 


die geringe Ankunfft ihres Geſchlechts vorgemorfe | Fremdling, fo, Daß des Könige Weiber — 


— — — 
—— 
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davon redeten, wie fie ihm in allen Dingen zuwil⸗ B. B, Salome, ee Sungfrau, und J udicbe, 


len waͤre. < Sie molte ihn auch gerne heyrathen ; 
allein Herodes forderte von ihm, daß er die Juͤdi⸗ 
fche Religion annehmen ſolte: weil er ſich aber dar⸗ 
zu nicht entfchlieffen molte ‚fo verheyrathete fie „er 
rodes an Alexan. Sie ftarb nicht lange nad) ıh> 
rem Bruder , und hinterließ auch einen Sohn, 
Namens Antipater ‚welcher ein trefflicher Red⸗ 
ner war, und die Cypros, Herodes des groffen 
undder Mariamne Tochter, jur Ehe nahm. Ubri⸗ 
geng fol auch Die Enckelin Herodes des groffen 
von finem Sohn Herodes oder Philipp und der 
Zerodias, welche einſt vor Herode Antipa ges 
tangt, und darauf zuwege gebracht, daß der Taͤuf⸗ 
fer Johannes enthauptet wurde, gleichfalls den 
Nam̃en Salome geführet haben. Siehe auch 
Zeredes. Marc. 6. Joſeph l. 15. 16. 17. 18. 
antiqu.& 1. de bell. jud, 
Salome, eine gottſelige Weibsperſon, derer 


eine Wittbe, Icbten als Recluſa bey Altaich in 
Bayern. B. Salome war aus Königliten Ger 
btüt in England, und zwar, wie Papebroch davor 
halt, von Egberto, ſo ihr Groß-Dater muͤtter ⸗ 
cher Seits geweſen ſeyn fol, entſproſſen. Sie wur⸗ 
de aber ihrer Eltern in der Kindbeit beraubet, und 
andem Hofe des Königs Adelwolffi, als ihrer 
Frau Mutter Bruder,erjogen. Cie lebte allezeit 
ſehr tugendhafft, und harte die Gewohnheit, daß fie 
öffters mit ihren Cammer, Mägdgen in eine@insde 
gieng. Jedoch offenbahrte fie denſelben ihr Vor⸗ 
haben, die Welt zu verlaſſen, nicht eher, als fie ihr 
die Verſchwiegenheit zugefüget hatten. Nachdem 
fie aber denſelben ihre Meynung gefagt, bewog fie 
ſolche, daß fie auch die Welt verlieffen. Sie reifer 
te Dannenhero nad) Jeruſalem und nahm ihren 
eg durch Bayern, bielte fi) auch bey Regen⸗ 
fpurg in dem Dorff Wiſens eine Zeitlangauf, au⸗ 


inderSvangelifchen Hiſtorie Meldung geſchiehet, wo fie ein unverſchaͤmter Züngling juböfen Din⸗ 


mar an einen Ffraelitifchen Mann, Namens Zer 


! gen überreden mwulte, 


Damit nun die Feufche 


bedäus , verheurathet, mit welchem fie die 2 Apo ı Salome von diefer Anfechtung möchte befreper 


el Ehrifti, Jacoben den gröffern, und Johans 
eich gezeuget. Vor diefe bath fie einft bey dem 
Heylande die Oberſtelle unter den übrigen Apofteln 
aus, um welcher Schwachheit willen fie aber von 
dem Herrnbeftrafft wurde , der fodann auch den 
Unvoillen ftilete ‚den fie hierdurch unter den andern 
Apoftelnerreger hatte. Die Evangeliften berich⸗ 
ten ferner von ihr, daß fie, nachdem Ehriftus ger 
ereugiget worden, Dem Ereuge gegen über geſtan · 
den und am dritten Tage nebft einigen andern 
Weibern mit Specerey ausgegangen, und Chri⸗ 
fti Leichnam zu feinem Begraͤbniß habe ſalben wol 
ien; von ihrem weitern Schickſal aber iſt nichts 
aufgezeichnet. Matth. c.20.v. 20. ſqq. c. 27- 
v.56.0.08. v1. Mlarc.c. 15. V. 40. Einige 
halten fie vor Joſephs, des Pflege Datere Chris, 
fi, Schweſter · Andere geben fie vor der Jung⸗ 
frau Mariaͤ Mutter Schweſter Techter aus. 
Nach welcher Meynung dieſes ihre Genealogie 


waͤre. 
Matthan 
Joachim Anna, N. N. 
Maria Salome 
Cheiſtus Jacob Johann 


Jedoch aber find auch einige, welche fie zu einer 
Tochter des Joſephs, des Pfleae- Vaters Ehrifti, 
und feiner erſten Frau der Salome machen, daf 
ihre Genealogie demnach Diefe gervefen : 


— — — — 
Augaͤus, Zach arias 


Marias Zofeph--Salbme Johann der Taͤuffer. 





Ehriftus Salome > Zebedaͤus 
Yacob Zohann 


Und noch andere machen fie zu einer Tochter des 
Cleophas, eines Bruders des Joſephs. Allein 
es iftalles überhaupt ungewiß, und ſtehet weiter 
von ihe nichts gewiſſes zu fagen , als was die D- 

Schrifft meldet. | 


ſo bath fie Gott, er möchte ihr an ſtatt h⸗ 


Albesciftus, im Bande, p. 951. 


rer ſchoͤnen Geſtalt eine garſtige geben,melches auch 
geſchahe, maffen fie alsbald blind wurde. 

Als fieeinjten an der Donaugieng, fiel fie indies 
felbe und wurde mit srofier Mühe von exlichen Fir 
fchern beym Leben erhalten. Bon gedaten Dorf 
gieng fie zu dem Klofter Altaich, in Bahern, unter 
Straubingen aelegen , deflen Abt Walthetus 
fie neben dem Klofterineiner Zelle verſchloß Da 
nunnach der Zeit die St. Juditha, welche Königs 
Adelwolffi Tochter und erft verheyrather, da 
mabis aber ihres Gemahls fchon-wicder berauttt 
war, die Abroefenbeit St. Salomes, als ihrer 
nahen Ylutsfreundin, erfuhr , Fonnte fie ſolche 
nicht verjchmergen, gieng Daher nach Jeruſalem 
und andere Orte und ſuchte fie Endlich fand fie 
Diefelbe in gedachten Klofter und lebte gleichfalls 
fo verfchloffen mit ihe._ Nachdem nun St. Sa 
lome aeftorben, begrub man fiein ihre Zee, St. 
Judith aber lebte noch lang nad) ihr alda , “und 
ward nad) vollbrachten Lauff zu ihr begraben. 
Nachgehends wurden ihre Leiber wieder ausge⸗ 
graben und indie Kirche des Kloſters verlegt. Pas 
pebroch faget, fie fey vor 880 geſterben. Mache 
dem aber die Ungarn das Klofter verwüftet und 
die Gräber der Heiligen verſtoͤhret worden, fo 
ift ohnfehldar auch ihre DBerebrung in Abgang 
gekommen. Der Tag ihres Gedachtniffes ifk der 
29 Zun. 

Salomi, war ein Vater Zamri, welcher von 
dem Pinehas megen feiner Hurerev erflochen 
wurde, ı Buch Maccab. II, 26. 4 Bub Mof. 


XXV,6. 
Salomini de Albertifchie (Marius) fiche 
Salomith, oder Selomizb, eine Tochter Dis 


bri, von dem Stamme Dan, undeine Mutter des 
Gottes laͤſterers, welcher auf Gottes Verordnung 
aefteiniget wurde , und die alfo an Diefem ihrem 
Sohn gar fchlecht Vergnügen erlebet hat. 3 3. 
Moſes XKIV.v.ı1.fgg. 


Salomith, der erfte Sohn des Simei, ein 
er⸗ 














9 
ana Salomo, im XIV. Bande, p. a040. |üder 
Salem (Peter Gottlieb) der bepden R die 
I Docto ——* Ver nigin vom Reich Arabia, fo.nach ein | 
\ Herm , Stelle zum | Aula, nach iqu ffen, und 
dvocı apfel. Hofe erflä, | im Bahr 0956 fich bey ihm eingefunden und im 
# Belehere KieuigteirenSchlefteng 1733 |ibn ben Mielileledb, den Stamm « Daten, 





a ee 
 Salımo ben Jarchi, ein berihimter Rabbi —— — 4 1 
—— es der König zu Tyro Hiram, 
fihe Jar (Salomon) im XIV Bante, p.241 mi wien Salomon ni Bad * 
a - gewech ſelt wie 
Sllomo del Medico (Joſeph) ſiche Joſeph meldet. Aus diefer Nachricht nebfk u 
mo, im XIV Bande, p.1199. was in feiner Lebens, Befchreidung und Büchern 
Balomon, ein Königder Iſtaeliten, Davids | bin und wieder zu finden ift, machet man ſich von 
Bohn, von der Bathſeba, Der ältefte unter fei» |dee Weisheit Salomons insaemein Dielen Ber 
en 4 Brüdern, ward gebohren in der Haupts griff: er habe alle Philoſophiſche und andere jur 
dt Ferufalem, ı Ehron. II, v.5. ohngefehr um Gelehrſamkeit gehörige Difeiplinen in dem aller 
Das Zabe der Welt agıo. Der Name bedeutet |höchften Grad verftanden, inne gehabt, und an, 
einen Friedfertigen, weicher ihm nicht ohne Ein | dere gelehret, inder Redekunſt jey er bemundernss 
ben GOttes wegen feines feiedfertigen Megk wuͤrdig, in der Poeſie und Muſick fürtrefflich, 
ns bepgeleget worden, 1 Ehron, XXIII, v. 9, | in der £ogich ſehr ſcharfſinnig, in Raͤtzeln und de⸗ 
Der Prophet Nathan heiſſet ihn Fedidia, d. i. |ren Auflöfung unvergleichlich, im Vortrag der 
Gortlieb, a. Sam. Ki, v.24. 25. feine Mutter |tieffien Sittenlehre ungemein glücklich, in Fabeln 
Beniite ihn Leimuel, d.i. GOit gerviedmet. Er |finnreih, in der Hiltorie aufferordentlich erfah⸗ 
ft giebt fich den Namen Coheleth, Prediger |ven, in der-Aftronomie ohne feines gleichen, in 
Be Berfammler, d.i- ein Sohn der verſammlen⸗ der Geometrie, Arithmetick, Cosmographie und 
a Beisheit. Cr ward in feiner Kindheit von Architeetur volfommen, in. der Phyſick gründs 
Bates und Mutter fleißig unterrichtet im Gefeg licher gelehrt, als alle unferer Zeiten, und in den 
Ab Ahern Künften und Wiſſenſchafften, welche practifchen Wiſſenſchafften excellent, in der Mus 
ie Eünfcigen Könige wohl anftchen folten. ſick ein Virtuos, und in der Magie wunderbar 
Brüche Salem. IV,v- 3.4. Inſonderheit ward geweſen, habe auch zu Zerufalem Eollegia und 
Bader prophet Nathan zum Hofmeiter gefeget, | Academien angerichtet. Wie fonderlich ber Je⸗ 
28. Sam, XII, v. 25. in deſſen Schule er viel \fuit Johannes Pineda in feinen acht Büchern . 
utes le nte, der ihm auch aufden Thron half. Als de rebus Salomonis den Salomon vorftellet. - 
ein Bater David noch bey feinem Leben Durch Man höret aber: gleich aus der Beſchreibun 
Den Prophe und Hohenpriefter 3, | daß Diejenigen, Die ſich einen folchen Begriff vo 
ESLE mit groflen Solennitäten um das Zahr|der Weisheit Salomons gemacht, unfere Zei⸗ 
939 um. Könige über Juda und Ferufalem |ten mit Salomonis Zeiten confundiret, und als 
mlaften, beu dem Berge Gihon, ver der Stadt | fo geſchloſſen haben : weil heutiges Tages Diefe 
falemıs.ı Bud) der Könige I, hielt er hernach | Stücke alle zueinem volltommenen Gelehrten und 
jen.einen allgemeinen Reichstan, und vers | Polphiftor erfordert merden, fo müfle auch Sa⸗ 
sebnete darauf alles, tie die Kirdhen-Aemter fol. lomon diefelbe alle im höchften Grad beſeſſen ha⸗ 
vom beftellet, der Tempel aebauet werden; mie |ben; da fie doch die Limftände der Zeit und des 
Salomon regieren und GOtt fürchten folte, und | Landes, in welchem Salomon gelebet, und die 
ward auf Diefem lestern Reichstage Salomon zum | Befchaffenheit der Gelahrheit feiner Zeiten häts 
anberimablzum Könige gefalbet. j B.der Ehron. |ten ertvegen umd Darnach urtheilen follen- Wenn 
ARK,v.02, Mach feines Vaters Davids Tor | mir diefe nothwendige Cautel in acht nehmen, fo 
DE trat er im Fahr 2930 die Regierung allein an, Fönnen wir von der Weisheit Salomons fols 
and ließ-foford den Joab hinrichten, undfegteden |gendes gar leicht beuttheilen Daß Salomon . 
efter Abjathar ab; bekam aber im Zahr |jmar allerdings und unftreitig feiner Zeit der 
der Welt 8931 an dem Refon, einem Syrier, | weifefte Mann geweſen fen , der unter Standes» 
und an dem ad, einem Idumaͤer, ein paar Perſonen in den orientaliſchen Ländern ſich her⸗ 
Seinde, dieer fein Lebelang nicht wieder Dämpffen | vorgethan und bekannt gemacht, daf er aber Dies 
Bonnte: "u dem folgendem Yahre fuchte er fich | jenigen Künfte und Wiſſenſchafften, die theils zu 
mit dem: in Egupten Pharao Dapbres | feiner Zeit gang und gar, oder doch im Drient uns 
zu befreunden, und heyratbete feine Tochter. Da | befannt geweſen, theils aber erft nach feiner Zeit 
‚Salomon vornehmlich den HErem um LBeiss |ercoliret und in; formam artis gebracht worden, 
Voiverfal-Lexici KXX111 Theil, 33 unbe 
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unbeſchadet feiner Wecha⸗ nicht gerouft babe. | 


Dann die von ihm gemachte Befchreibung muß | 
nur in Betrachtung der damahligen Zeiten und | 
ihres Zuftandes verftanden werden. Hiermit fal: 
Ien auf einmahl viele Grillen hinweg, }. E- Daß 
Salomon den Gebrauch der Magner-Nadel ger 
wuſt, daß ihm America bekannt, und der Umlauf 
des Gebluͤts nicht unbewuſt geweſen. Es beftund 
demnach die Weißheit Salomons eigentlich in ei⸗ 
nem unvergleichlichen Verſtand, das Volck GOt⸗ 
tes wohl zu regieren, Recht und Gerechtigkeit mit 
fonderbarer Klugheit zu handhaben, und was gut 
und böfe ift, wohl zu verftehen, und tief einzufrhen, 
Denn 1 B. der Kön. III, 9 ftehet: Salomon ha⸗ 
be GOtt gebeten um ein gehurfames Herg, daß 
er das Voick richten möge und verftchen, mas gut 
und böfe ift, undimrı Vers, er habe GOtt ans 
geflchet um Beritand Gericht zu halten: von wel⸗ 
cher Weisheit er auch in dem Streit der zwey 
Weiber um ihre Kinder eine fürtrefflihe Probe 
‚abgeleget hat, 1 B. Kön. Ill, 16. u. ff. Weil 
ferner die Weisheit der Deientalifchen Voͤlcker, 
HE. der Phönicier, Choldaͤer, Babylonier, Per: 
fer und Araber, ja aud) der Egypter nicht nad) 
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einnehmenläft. Am meiften urgiret man Salos 
mons Phyſicaliſche Weisheit aus ı B. Kon. IV, 
33. Wenn man aber ermeget, daß Salomons 
Weisheit, tie ſchon oben angemercket worden, in 
lauter practifcher Gelahrheit und in der Beredſam⸗ 
keit beſtanden ſey; wie denn Sirach XLVIL1G- 18 
vom Salomon faget: o wie wohl lerneteft du in 
deiner Jugend, und wareft voll Verſtandes, wie 
ein Waſſer das Land bedeofet, und haft alles mit 
Sprüchen und Lehren erfüllet ; ale Lande verwun⸗ 
Derten fich deiner Lieder, Sprüche, Gleichniſſen und 
Auslegungen: fo Fan man leicht erachten, Daß 
biermit fo viel verftanden werde: Salomon habe 
von allen Bäumen, Bögeln, Fifchen u. f. w. 
Gleichniſſe gemacht und hergenommen, und feine 
Tugend» und Sitten-Sprücde damit ausgejieret. 
Dann in einem ſolchen verblümten Vortrage 
beftunde felbiger Zeit die gröfte Gelaheheit, und 
mann wie das hohe Lied lefen, werden wir einen 
volfommenen Beweiß darinnen finden und ein 
furtrefflich Exempel fehen, wie Salomon vom 
Bieh, von Bäumen, Kräutern, Blumen, Ge⸗ 
wächfen, Vögeln, Jahrsjeiten, u. f. f. einen der⸗ 
blümten Vortrag gemacht habe, welches auch 





der heutigen Art eingerichtet gervefen, und gang |, Jofephus Antiquit. Judaic. Lib, VIII. c.2, der 


eine andere Geftalt geljabt, auch bey meiten die 


ift abermahls klar, Daß man Salomon fo we⸗ 


ſonſt überall die Gelehrſamkeit feiner Zeit unter 
Künfte und Wiſſenſchafften nicht zu dem Grad | 
gefommen , worinnen fie heut zu Tage find: fo | 


den * — a, — Daher 
man denn na iechi ofophie 
ſich Die Weisheit Salomons ee 


nig, als ihnen die heutige Öelehrfamkeit, infonders | des Buchs der Weisheit nicht trauendarf. Ends 


die Phitofophie, zufchreiben koͤnne, ungeachtet er 
e gar weit übertroffen, und um fo viel cher 
übertreffen Eönnen, weil es mit ihrer Weisheit 
überhaupt ziemlich ſchlecht befchaffen geweſen. 
Hingegen ift dieſes allerdings richtig, daß Sa⸗ 
lomon ein nad) felbiger Zeiten Art und Beſchaf⸗ 
fenheit vollkommen gelehrtee König gervefen fey, 
der in der Poefie, in der Berediamkeit, in der 
Muſick, in ſchoͤnen Moraliſchen Sinubildern 
und Gleichniſſen u.f-f. ungemein excelliret, wie 
ſeine noch uͤbrige Schrifften einen Beweiß davon 
abgeben koͤnnen. Sonderlich war er in ſinnrei⸗ 
chen und ſcharfſinnigen Raͤtzeln, die zu ſelbiger 
Zeit, neben der Lehrart in Fabeln etwas vorzu⸗ 
tragen, in Orient beruͤhmt waren, gar gluͤcklich, 
und feine Sprüche und Prediger Buch geben ung 
auch einen underwerflihen Beweiß an Die Hand, 
daß er in den Tugend» und Sittenlehren unver 
gliichlich erfahren geweſen; wiewohl daraus um 
fo weniger ein Profeffor der Moral ans ihm zu 
machen, weil felbige ihm unmittelbar von dem 
heiligen Geifte eingegeben worden. Ob auch gleich 
Salomon der Aftronomie nad Beſchaffenheit 
feiner Zeiten Pundig gersefen feyn mag, ale wel⸗ 
che in den Drientalifchen Landen ercoliret wor⸗ 
den: fo ift fiedoch nur der erſte Anfang gegen uns 
fere Zeiten, indem das meiſte inder Aftronomie auf 
neuen Entdeckungen beruhet. Wie weit aber feis 
ne Baukunſt gegangen, und ob diefelbige fo Re⸗ 
aulsmäßig eingerichtet geweſen, wie fie u Augu⸗ 
fi Zeiten üblich war, und von dem Tempel, Bau 


lich hat man aud) in den neuern Zeiten aus demje⸗ 
nigen, was Salomon in feinem Prediger + Buch 
taifonniret, einen Philofophum Scepticum mas 
hen wollen, aber ohne Urſache. Denn weil Sa⸗ 
lomon nichts anders fagen will, als es fey in der 
Welt alles eitel und vergänglich,, und koͤnne das 
unendliche Verlangen des menfchlichen Dergens 
nad) einem immerwährenden vollfommenen Gut 
und deſſen Befigung nicht flillen und vergnügen; 
und fey alfonöthig, GOtt zu fürchten und zu lieben, 
dem Nächften zu dienen, und fich auf ein zukuͤnfti⸗ 
ge8 Gericht zuzubereiten, auf weiches eine gröffere 
Gluͤckſeligkeit folgen werde, unterdeſſen aber der 
zeitlichen Guͤter zu ihrem Endzweck und Wergnüs 
gung des Gemüths zugebrauchen: fo ift Elar, daf 
Salomon von einem eigentlich fo genannten 
Sceptico, tie fie unter den Griechen zu finden wa⸗ 
ven, fo weit unterfchieden fey, als der Himmel 
von der Erden. Der Grund aber diefer Weis⸗ 
heit Salemons mar ſeine hergliche Gottesfurdt 
und Liebe zu GOit, und dem, was GHDrres ifk« 
Nechſt Diefer ABeisheit gab GOtt dem Salomo 
noch gröffere Herrlichkeit, dergleichen an Macht, 
Ehre, Glück und Reichthum zu feiner Zeit kein Koͤ⸗ 
nig hatte, ı Buch der Könige III, v. x3. Diefes 
ſtehet daher vorn / hmlich zu erweifen: 1) meil er 
die Örengen feines Reichs erweitert hatte dom Eu⸗ 
phratan bisan den Nil in Eanpten, ıB.der Kon. 
Iv.v.21. 2) Weil ihm alle übrige Cananiter 
nebft fo vielen Königen muften zinsbar feyn, da 
hergegen fein Volck von allen fremden Auflagen 


alle andere Architectomifche Wiſſenſchafft herges | frey war, und inbeftändiger Ruhe und Friede leb⸗ 
nommen worden, wie einige behaupten, iſt aus te, 1 B. der Kun, IV, v.25. 3) Beil ihm von 
dem bisher angemerckten leicht zu beuetheilen, allen umliegenden Bölcfern und Künigen fo viele 
wenn man fich das præ judicium antiquitatis nice | Geſchencke gebracht wurden. - 4) Weil es jähre 


li 


ade Som SSlomsonn 
ich 666. Eemtner Goldes Einkommen hatte, +3. | bekannt waren wird ſeyn zur Erfänuituif; 
ver Rön.X,14. ohne was Geſchencke waken, umd | kommen, und fein ——— a, - 
Die ophirlſche Silber ⸗ Flotte brachte alſo, DaB | loßgeriſſen haben. .,.2) Mei fondsrlich in dere 
zu feiner Zeit. das Silber geachtet ward ‚wie Die | Prediger Buch viel Zeugnifte feine Bu un 
Steine. Bsder- Koͤnige X.v.27. Weil er den, 3. E. die Erkeumunß der Wen Eitelfeir, 
eine fo groſſe Deeres- Macht, 2 B.derChron. 1.) md der bisherigen Luitbarkeiten, Die Werfühs 
w.iz wiewohl meiſt zu Belhügungfeiner Gren | rung der Weiber, die Abmahnimg von Den 
tzen und Feſtungen unterhielt, 3.&.12000 Mews | Sünden der Zugend, und Anmahrumg zurrahs 
xt, 1400 Kriegswagen, 40000 Wagen⸗ Pfer- | ven Gottesfürcht, nis dem Eentro salter wahren 
° De, Davon ‘4000 alleine zu Jeruſalem und Die Gluͤckſeligkeit. 3) Weil des Salomons id 
andgen in-den Übrigen Städten tvaren, 5 B. | noch nach feinem Tode im beſtengedacht wid. B. 
der Koͤnige IV. v.26. 5) Weiler noch andere | der Chron.Xt, 17. Dahero mögen auch die Wor 
Königliche Luſtbarkeiten genoflen in den präch- |te: Er enrfchlieffmit feinen Wätern ı B.der Asp 
Rigften Gebäuden, ſchoͤnſten Lufgärten, Eofts |nige Xh,43. eine Beſchreibung finesfeligen Tow 
baren Teichen, und dergleichen, ı B der Aönige | des feyn, nachdem er nemlich 40 Yahr r sr 
1%,9.29. Von ſeinen herrlich en Thaten werden | hatte, und ohngefehe 69 Jahr alt worden war, 
angemerrket: 1) Die rechtmäßige Himihtung | Er ward begrabenin der Stadt David, in das K 
—8—— Bruders Adonig. B. der nigliche Begräbuiß feines Vaters Davids, a 3. 
deriege 11. Des meuchelmoͤrderiſchen Joabs und | ver Chron ix, z0. 341. Sonſtgchen die Habbie 
Röftirers Simei- 11) Seine wohleingerichtes | nen noch von ihm für, Daß, als er den Tempel 
ve Königliche Hofftadt, ı B.der Kön- IV. 111) | bauen wollen, er die Arbeiter von ſeinem Schmwier 
Infonverheit Der jo berühinte Tempel ⸗ Bau und | ger, Bater aus Egypten verfchrieben, der aber aus 
defien Einweohung, welchen er im: Jahr 2933 | Eiferfucht, Daß ſoicher Tempel einem andern, 
den6 May anf dem Berge Moria zu ba.ıen anr | als feinen Göttern gebauet werden fole; bag 
aͤt e 





gefangen, wozu tr 80000 Arbeiter: 70209, fo | lauter Peute gefchiekt, aus. Deren Nariyi 
Die Materialien herbeyſchafften, und 3300 Auf geſehen, Daß fie noch felbiges Jahr fterben wäre 
feher veroronete,und dennoch mit folchem Wunder | venz allein, als folche angekommen, habe 
Beltz Hab und faft 6 Monathe yubrachte. | Lomo ihren Infcpenden 53 
Die prächtige Aufbaunng feines Köntgl. Pals | angefehen, und jedem Daher einen Sterbe Kits 
laftes, ı DB. der Kön. vH. vi 12. worüber 13 tel verehret y und fie ingefammt dem apbres 
abe zugebracht worden, und will man, das er an wieder zugeſchickt mit einem Briefe dieſes Zuhaltet 
Hofe big + 4000 Menfchen unterhalten has ; Equidem credo; te iftis de amiculis feralibus 
bea,&o vieler Geftungenund Stäpte. V- Sein | hoc anno induendis profpicere non Poruifiey 
peächtiger Königl. Thron von Elfenbein. i B. der ; Ecce ir inftrudtisadteredeune! fo, da er den 
MöncK, v. 18-20. VI. Die Ausrüftung feiner , Tempel erbauet, ohne daß nian ein Aerdtjeng bare 
Eilber- Flotte, 1B der KoͤnAv. 267 bev gehöret, wollen ſie daß en ſolches durch) derk 
—*2 gröftes Laſter war, dab er,. nach Art | Wourm Schamt weicher fd groß, ale ein Brritun) 
andere morgenländifhen. Könige, ſo viel, und Korn geweſen, und von GOit nur als ein unadu.cv 
ou Heydniige Weiber, dieetwa aus Eur | erfhatfen worden, juwege gebracht maſſen folder 
zlofinät;an feinen Hof gekommen, in fein Srauens | die Kraft ſoll gehabt haben, Daß, ienn er au 
sinimmer-geführet, welche ihn zu groffer Thorheit | was hartes geleget worden, foldesalfofort unt 
und Abgörteren verführten in feinem Alter, 1 Ds | ihm jerfpringen muͤſſen; und fol Sg Yun cn. 
Kt, wi sg. Erhatteallein 700 Weiber, | er denn durch Anzeigung Des Aomodeus bon ela 
mwelhealle Königinnen genennet wurden, und noch nem fonderbahren wilden Hahne bekommen bas 
über diefe 300 Eoncubinen, ungeachtet das Gefes, | ben, die ihn nach des MTofeb Zeiten ſo ihn auch bes 
welches: ſonſt im alten Teftament einem Dranne ſeſſen fol haben, vertvahrlich aufbehaften gehabr 
mehr als ein ABeib Ju vergbunen fen, cine 6 |fich aber na Daffen Beruf oc lt an inc 
geofie Anzahl und infonberheit Die Bermählung "Baum erhencer. Dabandeffen Ball läiger, 
mit Den.augländiichen Beibern ausorücklich vet: Als ar, dem Teinpel gebaiyet worden, fol nıcht 
"both... Gou der Her aber ließ es de noch, |daher kommen, daß Diefer Foftbahrer, oder gröf 
fonder: Zweifel Darum zu, damit inan.aus Dem |fer geweſen, fondern teil an jenem Die Enge 
Salomon felbſt keinen Abgoti machen moͤgte, ſelbſt mit Hand angeleget, auch Zeit.deö 4 angen 
: fondern auf den fehen folte, welchen Salomo Baues keine Arbeiter kranck geivefen;; viel 1 | 
“ fürbildete, Der allein volfemmen, von allen &as | niger geftorben. dernet fol cr infonderheit in 
4. frey, Und alfe mehr ift, denn Salome. | dem Tempel unter andern Zierfaihen auch einen 
—* XIL v. 42. Wegen dieſer ſeiner Bunde güldenen Weinſtock geſeizei aben, ſo jährlich feine 
firnfee hu auch GOtt mit Menſchen / Rithen, und | gäldene Weintrauben geiragen: und hierhedhit 
erweckteihm infonderheit 3 offenbahre Feinde, und | ein Herr nicht nur.oller Könige, ſondern aid) aller 
Biverfadjer; doch wandie er feine Barmhertzig | Vögel und wilden Thiere gervefeu ſehn, und, als er 
£eit nicht gar von ihm, mie er verheilten batte: | von dem wilden Hahne gehötet, Daß Die einige 
Daher giebt. uns von des Salomons Buſſe und | Königiri der Sabder ih Arabien ihm nicht un⸗ 
Belehrung Buddeus bift, eccl. Y. T.tom. II, p. | terthan feu, habe et folpei mit einen Heer Zn 
245 fgg. gute Hoffnung.· 1) Daher durch viele | gel zu ihr geſchickt und eiten Blief mitgegeben 
Wider waͤrtigkeiten und Zuͤchtigungen/ t B. det | Diefes Inhalts: Rex SalomoSabzorüh Reninz 
 Rönige XI. v. 12. Deren, facben ihm wohl | benegerere! Numen &ternum Regem nie com 
Yniverfal-Lexici KAXUI Theil 335 2 * 
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“a 


„0 Salomön 


ftituit ı omnium m ferarum & voluccum. Meum 
Supercilium omnes hujus Orbis Reges veren- 
tur, Quod fi me vifitabis, majorete pre cæ 
teris honore afliciam, abnuentemcopüsmeisin- 
feltabo. Nequeelt, ur dicas, non poſſe me vibi 
ob nimiamlocorem diftantiam nocere. Faxo 
enim aves- arque feræ te tuosque diripiant! 
Als fie ſolchen Brief empfangen, foll fie eine groſ⸗ 
fe Anzahl Schiffe, deren Förder-und Hinter⸗ 
Theile mit Gold und Edelfteinen aufs —— 
ausgezieret worden, zuruͤſten und darauf 6000 [hd 
ne Knaben, fo alle ein Zahr, einen Tag und eine 
Stunde gebohren worden, gefeger, und mit dieſem 
Briefe anden König vorausgefchicket haben: Re- 
gina Sabzorum Salomoni Regi multam falutem 
r! Equidem nolimdeefle officio te adeun- 
di & tua juſſa capeflendi, fed quum mea regio 
ab’ea, quam tute incolis, feptem annorum di- 
ftetitinere,quzfo te, pro €a,qua polles fapientia, 
modum sliquem ineas, quo tantum — 
ad triennalis itineris compendium redi 
Welches letztere denn ihr auch Salomo 9 ft, 
und da fie angefommen, und von dem Benja⸗ 
hu vor den König geführet werden foll, fo auf feis 
nem Thron in einem Hofe gefeflen,, deſſen Bo⸗ 
den mit Eroftall ‚genflaftert geweſen, und als die 
Königin folches für Waſſer angefehen, und daher 
den Rod aufgehoben, um alfo fih zu dem Könige 
zu nahen, habe man gefehen, Daß fie rauche Bei⸗ 
ne, wie ein Mann gehabt, ob fie wol ſonſt ungemein 
ſchon gemwefen. Daher fie auch der König angere⸗ 
det; Fateor fane, te feminam pulchram ef. 
fe; fed ifti criniti pedes virorum proprii, for- 
inam tuam non decent. Welches fie denn für 
die erfte Probe feiner Weisheit angenommen. 
Erg fodann fie dein Könige vor SRächfel auſgege⸗ 
ben, wollen die Quackſalber auch wiſſen, fo aber 
dod eben fo gar fonderbar nicht herauskommen. 
2 E. Bas das fen, fo Erde ſey, aus der Erden kom⸗ 
me, in Waſſer verwandelt werde, fodann feftan der 
Haut hange, und Feuer fange? Worauf Sa 
lomon geantwortet: daß e8 das Pech fen, Der 
übrigen, wie auch nody mehrer folcher Fabeln 
von —— Könige zu geſchweigen. Als ein Sür- 
bild des —— Chriſti wird Salomon in, 
fonderheit betrachtet 
I, Jn der Framens» Bedeutung. Salos 
mon heift Sriedreich; alfo ift Cbriffus der rech⸗ 
te Friede Fürft, KfaialX,e. Roͤm V; 1, Te 
didia, — HErrn, ⁊ Sam Xll, 256, 
das iſt, Chriſtus, Matth. In, 17. XVII 5. Coll. 
I, 13. Epb.1, 5.6. Coheleth, d.i. der Ver⸗ 
- fammler, welches auch Ehrifto zukommt, nad 
tth. XXI, 37. 
IL, An der Perfon, ald Davids Sohn und 
Stul⸗Erbe, ꝛ B. Samuel. VIl, ı2. 
It. In der Salbun 
IV. 





daß der Herr zweymal dem Salomonim 


Salomon 


A . Meum| Vi In der der fonderbahren Weisheit, Job. 


III, 34 


VI. In der Bermählung mit der Tochter has 
rao, als einer bekehrten Heydin, ward die 2 


liche Vermaͤhlung Ehrifti unter der Heyden Bes 
ruffung vorgebildet. i 


In die Zeitendes Salomons gehören: H die 
Regierung der Könige in Aſſyrien: Dercylus 


2) Die egypti 5* 
A arao, Naphres und Pr he 
Könige zu Tyro Hiram, Baleaſtartus 


und Enpacmes. 


ſtartus. 4) Die Königein Zralien: ar 


—— —— 28 u ‚im gluͤck ſe⸗ 
igen Arabien. 6) Die Aufrichtung des ſyriſchen 
Reichs —— unter den Roſen. u 
Daß Salomon viel Lieder und Spruͤche gere⸗ 
det, und vonder Natur derer Baͤume, 
und Thiere trefflicheLehren gegeben, ift befanntst 
der Rön. IV, 32. 33. ob er aber von dieſen 
pe gefhrieben, un 
man ihn unter die Propheten ; ne, bat 
Knibbe mit fol — Worten und Gruͤnden 
darzuthun ſich befliffen: Salomon/ ver Sohn 
Davids, der an Beichei Die Weifeften feiner 
Zeit übertroffen, fegen wir nicht ohne Grund auch 
unter Die Propheten: Er hat ja in dem Traum 
göttliche Offenbahrungen erlanger, "weiches Die 
Eigenſchaft iſt eines Prophetenz —* 
um 
erfchienenfey, ı B.der Rönige XI. v.9. und ihm 
feinen Willen geoffenbahrer habe. Das erſte⸗ 


mal zu @ibeon, ı B. der Koͤnige Il.5. das andere 
mal, als er den Tempel⸗Bau vollendet hatte. 
Noch einmal wird von ihm gefagt: Und des 
— Wort geſchahe zu Salomon Boder 


oͤn. VI. v. 11. und endlich; Der HErr ſa 
zu Salomon ı B. der Rönige X. v. r1. 


nun GOtt ſolches ** oder mittelbar 
durch einen Propheten zu ihm geredet, wie es 


denn unterſchiedlich aufgenommen wird, 
chen wir dismal nicht; wir muͤſſen hierbey Animes 
den, Daß er feine groffe Weisheit zu Des Volcks 
Nutzen erzeigt hat, indem er ihrien Die göttliche 
heimniffe, die ihm der HErr durch feinen —— ge⸗ 
offenbaret, geprediget Salomo, 
von ſich ſelbſt, der Prediger, war A 
eufalem. imPred. Salom.I, ız. 
* er Fr eines 

arbey hat er foldhe riften —2* 
er durch den Geiſt GOttes getrieben, ge 
hat: denn ſelne 


von GOtt eingegebene Schriften, bemercken 


feine Schriften jeigen —— — 


dieweil in denſelben der Meßias, die o 
Weisheit, fo herrlich beſchrieben. a 
| VIIL, undIX. Und die geiftliche Verldbniß zwi⸗ 


8. 
n dem Reich, als König, und infonders ſchen Ehriftound feiner Kirchen in dem Hohenlied 


heit t) wegen der Ermeiterung. ı B. der Rdn. | gang Prophetifch vorgefteller wird, wie Die Ausle⸗ 


IX, 20.21. Alfo gehet Chrifti Reich über Juͤden 
und Heyden, oder Die gange Welt. 2) Wegen 


ger folches zur Überzeugung darthun, fiehe auffee 
den — auch neh Mife, 1, ce Lib· I. 


der friedfertigen — 3) We: |c. 18.$.25- 


gen der groffen Herrlichkeit. 
V. An dem vermunderungswürdigen Tempel: 


Bau, Zach. VI, ı8, 


Die den Tesen die Bücher Salomons nicht 
unter die Prophetifihen Bücher, fondern unter 
die. fo genannte am, heilige Schriften, 

welche 


1096 


* 
chriften find unter denen cano⸗ 


niſchen Buͤchern, welche Paul und Petrus, * 


uo3 32 u 


- u 2.39 Mu 


4 


“tet, indem er gefprochen: Der HErr iſt mir er⸗ 


is # u en ne — — — — — 


»' 8» \ 


1097 Salomon ° Salomon 1098 


roelche nicht durch den Prophezeyungs/ fondern ı des; Mlaimonides unter den rı 

durch den heiligen Geiſt feyn eingegeben worden ;| Propheceyung, der dritte oder nen Be 
fo find auch viele Füden der Mepnung, daß er| Staffel der Propheceyung ift. Zadiefe Meimun s 
felbft niemahis einige_propbetifche Off enbahrun⸗ | der meiftenJüden, und ie von HTaimonidenbeps 
gen gehabt habe. Dieweilen aber gleichtwohl | gebrachte Beweißthuͤmer find fo abgefchmactr 
dem Salome göttliche Offenbahrungen in dem |daßein anderer aus den gelehrteften Fuden, nehm, 
Traum gefchehen, in dem Traum aber Offenbab: | lich Abarbenel in Meyeri Not. ad SederOlam 
zungen empfahen, eine Cigenſchafft der Prophe⸗ p. 648, 653, foldyes, und zwar miteben denfelbi, 
zevung iſt, fo machen die Juden diefe Ausflucht: | gen Gründen, die wir Chriſten damider beybrins 
ſiehe Wlaimonides More Nevochim Pars Il, c. gen, ausführlich zu widerlegen unternommen bat. 
25 p. 318. „Wenn von Balomon gefagt Dieweil aber dieſer Abarbenel mit den übrigen 
„wird, der HErr ift zu Gibeon in dem Traum des | Züden die Bücher Salpmons unter die heiligen 
„Nachts dem Salomon erfchienen, fo ift diefes | Schriften feget,.die nicht durch den propherifihen 
„eigentlic) Reine ‘Propbejevung gerefen, gleichwie | fondern den heiligen Geiſt gefchrieben feun fo 
»gefagt wird: Das Wort des HErrn geſchahe |macht er dielen Unterfeheid; als wenn jemand 
„an Abraham in einem Geſichte x: Oder /ein Prophet geweſen fen, und die prophetiſche Dfs 
„wie Die Prophezeyung des Eſaias und Jeres |fenbahrungen gehabt, gleichwohl aber nur durch 
„mias; dann obgleich folche einem jeden unter , den heiligen Geift gefchrieben haben Fünn e, maß 
»ihnen in einem Traum geſchehen, fo ift es ihnen |fen er das Erempel Samuels ju dem Ende ans 
„dabey bekannt gemacht worden, daB «8 einelführet, als der ein Prophet getvefen, und dag 
»Prophezeyung fer, und fie eine foldye em-| Buch Auch gefchrieben habe, welches jedennoch 
„pfängen haben; was aber bier den Salomon |nur unter die heiligen Schrifften, oder Gefubin ge⸗ 
„anbelanget, fo heiſſet es: ls er aber erwa⸗ |feget werde. Die Sache faufft im Grunderohf 
ychet, fiche, fo war es ein Traum, und diefes ift | nur auf Wort · Klauberey hinaus. Seine wah⸗ 
KR — 

m veden;, Dann dieje⸗aufgeſchrieben, und die bis auf un | 

nigen, weiche in einem Traum prophereyen,| kommen find, find folgende: f unfere Zeiten ger 


ae a Sum mie, Fb| ni Eorimin, de Sprich Se 


ewefen: alfo wenn der Patriarche no 
Mac om es er — | 2 Der ee: fiehe Eeclshaftes, im Vin 
Dacht ift, fo bat er nicht gefant, daf es ein Bande, p. tar. | 
»Zeauım fen, fondern er ſagt gang heiter; gewiß] 3-Das Hohelied, fiche Hohe Lied Salomo⸗ 
Aich iſt —— an —* — und — nis, im xlll Bande, p. 48 1 u. f. 
wo⸗ der Almächtige ift mir erfchienen zu Unter diejenigen Schriften aber. die hm kilcht; 
A dem Lande Eanaan, F alſo — es dab «6 bepgemeffen fr abet, die hin falſchlich 
Mrophejeyung geweſen; omon| 5 er 
Fu et: QAU8 er ermachet, ſiehe da mar «sl T* eg) Sa ort, tie Plachmanidro 
sein Traum. ‚Zt aber Diefes nicht eine Fable | , melden, Sapientia magna 
Ausflurht? folte wohl das die Sache etwas wer)  uamonis, tveldbes einige derer Vater wie 
mderm;svenn da fchlechterdingen ftehet, in dem| Dalefius ad Eufebium p. 94, und Sera, 
ihm, oder ob, fiebe es war ein Traum: hinzu eins ad Bonifacii epift. I, bezeugen, dem 
opfebt, der aber Daffelbe-ausgelaffen mied. Zi] Dulomen bevlegen, welches aber Eprel, 
Daß eine nicht fo tohf als das andererin Traum?|  Arernsdorff in einer befondern Differtar 
Ztbnicht fo wohl in dem einen als dem andern tion und Sabricius Bibl.Grec.lib. III p.735 
22 Offenbahrung? Und in dem einen u.f. widerleget haben, indem die Schraben 
fo.tmohl.afsiin dem andern eine Entdeckung zuw| Larinnen nicht-Bebräifch,fondern Epaltäifc, 
Bünfftiger Dinge? oder wenn hinzugefüget wird, überdis auch Sachen darinnen vorkommen, 
ſiehe/ es war ein Traum, vernichtiget dann dieſes die erft nach dem Salomon geſchehen; fon« 
Die gangt Natur des prophetifchen Traums, daß dern eswird Pbilo der ältere insgemein vor 
es keine Propheceyung mehr it? waren daun des den Verfaſſer gehalten. 
Tofepbs. Träume Leine prophetifche Offenbah⸗ + Clavis five clavicula Salomonis, fo in vers 
zungen von feiner Bünfftigen Erhöhung? und fehiedenen Sprachen in Handſchrifft foll bes 
dennoch erzehlet er diefelben, nachdem er ermacht, findlich feun, als +) inder Frangöfifchen, wie 
als Träume feinen Brüdern, auf gleiche Weiſe, das Bücher Verzeichniß des du Bois p.Jl, 
wie von Salomon nefagt wird, firhe «8 war p. 313 anführet, 2) in Lateiniſcher, befiche 
ein Traum: Bann Jacobs Traum eine Pro, Kuͤthzens, eines Augfpurgifchen Buchtühs 
pheceyung geweſen, weil er felbft ihn alfo betrachs vers, Catalogunı MSS, Magicorum nun. 17. 
2“ —* er, ebend. num, 54, 4) in 
ienen; ı B. der Könige IX, 2, fo muß des] eutfcher, ebend. num. 55. Man hat auch 
Fri auch * Prophecehung ges ſolch Buch deutſch im Druck unter dem Tie 
weſen feyn, dieweil fie mit gleichen Worlen vor tel philofophia pnevmatica (625 ing. 
geftellet voicd. Der, HErr erfchien dem Salo,| 3.Hiftoria Ashmodei, welche inder Vaticani⸗ 
mon jum.andern mahl, darzu wird von Salos ſchen Bibliotheck in einem Quart. Band in 
mon geſagt: Das Wort des HFren geſchahe Handſchrifft lieot. was die Fiiden davon dich 
an Salomon, welches nad) der Bſchranckung “rn erjehlet Eiſenmenger Judaism, deteit. 
. 113 P.Ip. 












an 
wi Salomon LER Salomon ra 
P.1 p. 35 11 ffemit welchem Bochart hie · te Buch ſeyn ſot, darinnen von des&ar 
rozoic, Pl p. 841. Buxtorff Lexic. Talk]i- -* Yomons Bimdniffen mit denen Geiftern ges 
nud. md Wagenſeil inSota-p. 1073 zus] ' Handelt werde, ee, 


uf . 


fammen gu halten. 9. Almodal Salomorits de XI choris ange e- 


«Es 


„Liber medicine, we wie Kimchtus ° “ Jorum in aquis füpra caeftibus; Veffe in: 
ad Reg. IV, 33 — Knie. von Buüchyend angejegenem Catdlogo gedacht 
denen Side hast shranemid. | mi Mm 0,5 

“4, Pfalmi XVIIh davon Hoͤſchelius ein geſchtie⸗ 2 Salomonis, Muth. L344, „ en 
ben Griechiſch Epemplar von Eonitansimpel | @r. Semiphoras und Schemhamphoras Salat, 
erhalten, Die ge ih monis, Rum. ı5v , Ai eg! 
und don Diefem Johann ewig de. la En : } 2, 
biefe Pfalmen mit * Preparatio fpeculi Salomonis & Kgilkum.ı 
una um Schluß feiner 1626 gedruckten] *3° TRP* 5 — 
—— facrorum heraus gegeben, Jofux, Rum, 77: u 4 7 


Codice Pleudepigrapho Vet, Teit, p-g15, 
uff. ang. Licht geitellef: Sie merden dem 
Könige Salomo jugeſchrieben, füllen au, 
dach Lambecti Bericht, in. einem. Biblis | Introd. io libros Poeticos p- 170 u. 1,..Del 
‘* fdenCodige MSto.in der Kapferl. Biblios | Bibl, Hebr, Voll p- 1046 u ff. und. Vol, IE pr 
lheck wiſchen dem Buch ßheit und | 1033 u. ff. Hain. 

dem Sirach ſtehen. ‚Sie handeln meiſtens Salomon, König in Ungarn, war sein Sohn. 
don böfen Zungen, tückifchen 5 * Königs Andreas I, den ihm feine Gemahlin ige 

fentliäyen Greueln, und von GHltes Kobe unde aus Rußland, Jaroelane Torhier,1ns4- 
insgemein. Die Schreib» Art koͤmmt den! gepohren, Er wurde 1059 bey feines 
70 Dollmetfcyern gleich. Ob flervohlauß deben zum Könige gecrönet, mufte aber 
ſeht zu fenn feinen: fo haben fie doch Die | uf den Thron fegte- Mach defien Tode ſo 
Cigenfcpafften weder eines Heiligen Buchs | 1063 erfolgte, gelangte er zwar zum Beſi Meß, 
noch einer folchen Schrifft, Die zu Galor | Königreichs, und wurde nochmahls. Hecrönehg. 
mons Zeiten verfertiget «worden. HDue · nice Junge aber hernadh von Bela 1 Söhne 
eins glaubt. ia demonftr. Evangel, Prop. und Kadislane, nad) Deutſchland Bern, 
IV p. 397, fie wären nach Cheifti Geburt | zrieben, von dannen er jedoch baid wieder yueumße- 
von einem, der dem Solomon hätte nach⸗ | Pam, und nachdem er durch des Rapfers eine. 
ahmen wollen, geſchrieden worden; Dor | ziche IV Hülffe den Thron behauptet, Das Om 
etor Neumann aber hält fie pro ſcetu eu- den Griechen bisher inne ‚gehabte. 3222 
jusdam Græculi. Die wahrfcheinlichfte der Erone vereinigte. Dem ungeachtet wu 
Meynung ift, Daß fie zur Zeit des hoben | er yon dem oben erwehmen Beyfa zarys: au 
Prieſters Onid von einem, der vielleicht dem reiche gejaget, und mufte daffelbe beftändig- 
” Salomon geheiffen, verfaflet worden. | mis dem Dücken anfehen, ob ſich gleich Der "Rays 
6, Epiftola ad Vaphrem & Hiramum, .. . , fer feinet halben viel Mühe gab. Es gad 


gulum Salomonis, Num 96., 


#4, Verum Chaldsicum —— —— 
Bon noch mehtern dem Salomon uncheſ 
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i 


⸗ 


bald: 

7. Queeftiones, ı bep feinet Croͤnung böfe Vorboten. Denn erſt⸗ 

8. Herbarium, lich ward er zu dreyen unterfchiedenen mahlen ge⸗ 

9. Liber medicus. 9— crönet, und darnach, als Die legte Eränung zw 

10, Precatio. reechene een leader lien Alien 
31. Ada & Hygtomantis. ab. . Er farb endlich 1087, als ein Münch, ah 
-33: Teftsmentum. Spola in Zftrien, und hinterließ von feiner Gemalys 


13. Thronus Salomonis, - iin Judich, Kanfers Heinrichs II Tochter, Brio, 

24. Verſchiedene Magifche Bücher, derenmeis ne zn te Seen —— 
ſte Titel Naudaͤus in feiner Apologie pro |r. 1. Bertold Conftantienfiocanıin. Herman. 
Magisc. 25 p- 324. ff. anführet. ni Contr.ap. Urftifium u3%,° Thwroezchrom;i 

ı1$.Liber de lapide philofophico, Hung. ap, Bongarf. 


16.Somnia Salomonis, welche nebft der Oni-] Salomon I, Hertzog in Flein Bretagne ‚' ges 
rocritica Danielis zu Venedig 1526 in 4 | langte nad) des Brallo Tode im Jahr 40€ zug’ 
gedruckt. Bon welchen alen Scip. Sgams | Regierung und behielte Diefelbe bis 413. * 


batus Archiv. Ver. Teſt. und Auguſt — ri Pig 
Calmet in preef, ad Comment, in libros | „ Fer ——— *—— 
ae y ze Edition 1713 in 4 in regierte Drepfig Fahr. sierung 
mehrern handeln. | | WR 
7. Incantatio demonum Olympicorum, — ———— — — woche 
. 18. Ketab Alohoud, fo, wie Herbelot in feis | Bretagne, des Rominogus, älterer Brüder ge⸗ 
ner Bibl. Orient P. 974 meldet, ein Mas weſen, aber zeitlich geftorben war, Soilcherge⸗ 


ale 


— 


er . = MET genen —— — — 


| 


„längft dem Fluſſe aufallen Seiten geöffnet wurde. 


sıor Sakmon | Salomon II. s10n - 


falt war Salomo mit dem ogus oder |dene Müngen juprägen, empfing, nur daß er 
Marefpee, des Rominogus Fan Ser noch einige Öberherlipeei dee Fraͤnckiſchen Koͤ⸗ 
ſchwiſter⸗Kind, und weil er beſſer Recht, als jener nige exkennen muſte. Allein danun Diefes Deren 
zum Hertzogthum zu haben vermeynte, fieng er an, | Stück auf den hochſten Gipfel ſchiene geftiegen zu 
eine Parthey von den Groffen des Landes an ſich zu | feyn,mar er feinem Untergangam nächften. Die 
bangen , brachte auch bey Carln dem Kahlen, Urfache kam von den Biſchoͤffen her, und ihm folge 
Dem Damahligen Könige in Franckreich, zu twege, ten bald viel geoffe, als Paſquiten Graf von Dans 
daß er den Hareſpee, mit dem er Doch Furg vorher | nes, und Garvant, Graf von Rennes, des Has 
Friede gemacht, von neuemangeiff. Allein als | refpee Schwieger⸗Sohn, gleichfals nach. Faſt 
Eurg hernach zwiſchen Carln und Hat eſpee ein gang Bretagne nahm an der Empoͤrung theil, und 
Friede geſchioſſen ward, und jwar mit dem Be- des Hergogs eigene Soldaten ſchlugen fich Dazu, 
Ding, daß des erſtern Sohn Kudewig des Iektern ſo daß ihm nichts übrig bliebe, als feine Flucht in 
Tochter heyrathen / und nach des Schrvieger- Bar | eine Kirche, und zu den Altären zunehmen; Doch 
ters Tode indem Hergogehum folgen fülte, wolte fol er, damit die heiligen Derter nicht mögten 
Salomon cher das äufferfte verfuchen, und erfahe | durdy feine Ermordung verunreiniget werden, freps 
feine Gelegenheit, daßerin Sefellfaffteines, Nar |tmillig herans gegangen, und nachdem man ihm bep 
mens Almar, den Hareſpee unverfehens mit blofe ſchon vorher ſchwachem Leibe die Augen ausgeflos 
fem Degen anfiel, und ob derfelbe ſchon feine Zur chen, ehe noch feine Feinde etwas weiteres über ihr 
ju einem Altar genommen, ihn Dafelbft ers |hefchloffen, an den KBumden geftorben fern, ſo ge⸗ 
Rad). im Zahe 355. Die Groſſen des Landes | fchehendena2s Zun, 874 Sein Sohn Wigon, 
ſchienen es aus der Urſache nicht ungern ui, dem er eben Die Negierung abjutreten gefonnen 
weil fie Dadurch von der ihnen fo verhaften Fraͤncki⸗ war, Fam auch in der jufammen geſchwornen Häns 
Herrſchafft gefchüget wurden. Carl der de, wornach feiner von feinem Gcribenten mehr 
Rahle ſtellie fich zwar an als wolte erden Tod des gedacht wird ; daher faft nicht zu jweiffeln, daß 
Hataſpee rächen; ließ ſich aber bald begütigen, | man auch ihm das £eben genommen. Pafquiten 
werner feinen eigenen Leuten nicht zum beften |und<Barvanı theilten nach dieſem Bretagne uns 
trauen durfte, und Audewig Germanicas, |rerfih. Die gemeldten Umftände des Todes 
fein jüngerer Bruder, eben damahls in geoffer Un⸗ Salomons, und vielleicht auch die Urſach deffels 
einigkeit mit ihm ſtunde. Doc) ließ fich Salo⸗ ben, fo von feinem Eifer, dem Ergbischum Tours 
mon durch den gedachten Bertrag nicht hindern, wieder zu feinem Metropolitanat zu verhelfen, 
daß er ſich nicht zum Haupt der misdergnügten hergefloffen war, haben veranlaffer, daß dieſer 
Frantzoͤſiſchen Fürften erklärte, und Ludewigen, Herr zu einem M 
den Sohn Carls, welchem der Vater die Lands 


















artyrer aufgeworffen worden; 

wie ihn denn Die Bretons noch heut zu Tage unter 

ſchafft Maine übergeben Park —— 58 dem — des — Saloınons des Märtys, 

wiowohl fich Diefer junge Herr bep der geoffen Vers \rers zu verehren p tgen, Argentre, du Dasund 
* ad Zeiten nad) Eurem felbft bes | Lobineau hift. deBretegnn BAR 


megen.dieß, fich wider feinen * zum Hertzes Salomoni, Biſchoff zu Coſtnitz, folgte dem 


| aufhlagen. Die Dormanner,weihel Woifoleus in Zahr 831 indiefer Würde, und 
—5 fo wohl in —* > - ift in derfelben geblieben bis 871, oder, —— 
en Provintzen hefftig p een 873. Im Jahrg; ı fenger an das Klo⸗ 
urfachten, als beyder * —— Salomon | Mer und die Stadt Biſchoff eell zu bauen, und hat 
— — —— Dame oe nachgehends meiftens dafelbjt refidiret. 
— wiewohi dieſe durch ihre) „Salomon I, —* Eoftnig, Fam nad) 
Meuterep. —— Porter Nusen brachte, Gebbardi I Tode, im Jahr 835 zu diefer Wir⸗ 
Käubereyen ———— er mußte jur ck ge⸗ de, in welcher er 4 Jahr geſeſſen. Zu feiner Zeis, 
und aus dieſer Salsınon fande fich allein zul nehmlich 888, ftarbder abgefegte Kapfer Carl der 
— Normänner, und machte alfo] Dicke in groſſer Armuth zu Neidingen,und ward 
= f billige mit ihnen Friede. Auein ſ im Kloſter Reichenau begraben. Ä 
weil ſie von hren Naubereyen nicht ablieffen, fo) Salomon III, Biſchoff zu Coſtnitz, mar zu 
belagerte ſie nachmahls Catl in Angers, wofie ihre) Ramſchwag in der Schroeig im Thurgom ges 
gange Macht berfammen hatten; wobey Salor| bohren. Durch feine fonderbare Gefchicklichkeit 
mon det gemeinen Sade einen vortrefflichen | brachte er es ſo weit, daher x Kavfer nach einans 
Dienfithat, wenn nur Earl feinen Vortheil hät| der, als Cudewigs II oder Balbus, Catis des: 
tegebranchen mollen. Denn er grube, ohne daß] Dicken, Arnolphe, Ludewigs IV und Cons 
es die Feinde dermuthet, den Fluß Maine, fo durch tads 1 Staats, Kathivar. Anfangsbefah er auch 
Yingersflofe, ab, und leitete denselben vermittelft| die Wuͤrde eined Abts oder Probfts zu Cüwan⸗ 
eines Eanals, an einen andern Det J — aut, — Fe 
saufe nade u | 
wodurch dit Stadt der Armee ah ram ba, mi ne Sm ee * 
ann mie —— 8 dieſe Häuber. dern auch zugleich Biſchoff zu Eoftnis, moben ee 
nie gewohnt waren zu halten. Doch war er we⸗ auch die Abten Pfäverserlangte, Ja Scumpff 
nigſtens danckbar gegen Salomon, der nun von | erzähle von ihm, daß er zu einer Zeit an 12 Orten. 
ibm förmlich vor einen König erkannt ward, auch | Abt und Prälatgemefen fey. Zu feiner. Zeitzer; 
Eron und Purpur · Kleider, ſamt Dem Recht güls | gierten a Hertege in — 


— 
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Erchinger,, deren ‚Derrichafft fich bis über. cn war. auch den Hertzvgen nicht wohl 
erſtreckte. Km Kapfer Art *2 Eil auf LE 


nterfehiedene unter das Gebiet des X denfes.gee| 2 Ä —— — 
börige Oiter dem Biſchoff Er 8 9 wurden 


n. N 
ischoffs Freunden ausgeforfchet, und als ſie 
An ante le {ei Inder — fielen, ee 
ten fich aufalle Weiſe, Denfelben aus Dem} do Herzogin Bercha.din Bi 
eye ju räumen, voeil fie einen m Aigen $ ‚Lauffreyen Sußftelte., Im folgenden‘ ef 
anihm hatten. Einsmahls fielen fie undermuther. n die jıen angeklagt: «Derpoge auf 
ins Klofter St. Gallen, Kerr Saloı | Reichstanezu Mayog in Die Acht erklänes,übre 
mon re aufsubalten pflegte, in Wiens, | ser coufifcizet, und zum perurt £ 
Be 
iſcho get ewarn — 
worden und ſich heimlich davon gemacht hatte Im % 


CL DM, volljogen- Sn 
ibr Anfblagvergebens. Cr Flagte es hierauf dem mon n Kom, und ward don dem’ Bäbft.be 
Kapfer, welches fo viel wirds, daß die be A bey 


‚ daß die bepden| feiner mit einigen Heiligepümanm don 
Hergoge als Baeleidiger der Majeftät in gefänglis | St: Pelagien et, welche. nadpmabls u 
de Hafft nach Ingelheim gebracht worden, und fo | Coftnıg verwahret wurden. Mameszähletuon 
fange Darinnen figen mtıften, bis Der Bifhoff ihm, als er fi) nd u, Rom aufochalten, ‚habe rer 
lomonundder Ersbifchoff Zatto ju Mapne fie| fich gewünfchet, dem n Gott in dee 
wiederum bey dem Kapferloß baten. Die Feind: | Kirche St. Gallinder Schrueit b "ri 
fehafft aber war Dadurch nicht gehoben : Denngls folchen feholichen Verlangen habe er ſich des Mots 
der Biſchoff einsmahls zwey von feinen anfehnlich» | gens um Ubein Kom mu Pferde sek und fe; 
ften Vieh» Hirten, welche einen Hirſch gefangen, in als Dex Geiger 9 sehblane, (doninSt.Galge 
Bornehme Edelleute verkleiden,und foldhes Wildin | wefen ; daß er alfo innerhalb 6 Stumdenei ie 
ihren eigenen Namen zum Geſcheucke den beyden ſe mon. obugefehr 120 a —— 
Sürften überbringenlich, f0 empfunden fie folcbes, tet. Crflarbarg, Eserzählet-fonfke verrich⸗ 
Hachdem fieerfahren, daß fie nicht von Edelleusen, |führter Stumpff, daß «x in feinen 
fondern von geringen Vieh, Hirten waren ehliche Tochter habe, 


—— 







4 n.. fer? 
c£et worden, dermaffen übel, daß fie auf ale Wei⸗ fdöngemwefen, daß der —— — | 


fe genen Dem Wifchoff ich zu rächen fuchten. Di⸗⸗ begegenfie entzündet worden, fie habe aber‘ 
fer Unnmuth wurde vermehret, als De Kapfer. Den die Flucht ergriffen, als in deſſen Begehren willigen 
Stecken Stammheim im Turgör,, welchen Dit | wollen, und fev nabgehends an einen vorne 
beoden ‚Dergoge vermepnefer! —A von Adel in der Schweig des Geſchiechts —2 
dem Kiofter zu St. Galler fdendkie- Ce Bing worden. Geumpff Gchweiger Chr. 
der Krieg hiera alleserf reiht anıNe erst n|L.4.0.33-34.UMd396 5; —— 
Soidaien plünderten und raubfen auf Des Bi⸗ Salomon, Biftboff m Trident, folgte Adel⸗ 
WDoffs Gebiete, und kehrten ſich wenig gu deſſen betten ll um das Jahr 181 in dieſer 
Vabet Nachdem ſolches ein Jahr lang 94 es iſt aber nicht bekannt, wie lange ex dieſer Ehre 
woähret , und der Biſchoff bepden Hergogen uns | genpflen. a 
gefehe aufder Straſſe begegnete, wolte er über ff] Salomon oder Salomannus, Bilhoff zu 
de Getvalt Flagen ; er ward aber von ihnen gefan | Worms van 2332 bis 1349. Sein 

gen genommen, insnächfte Wirthehaus gefübret, war WOaldpos, und feine Eltern wacenð ne 
undberathfchlaget, was man ihm vor einen Tod | Beutein Manns geweſen. Er ward bom 

anthun wone. Der deyden Hertzoge Schroeftir- —2— xxil gern und von Benebiceo KII 
Sohl Kuiefiied, weicher ihn ſchon zuvor aufder confirmicet- ie. Domberten ertoählten; 
Selle entleiben wolte, rieth, man folte ihm die |einen andern Dargegen, welcher. Stepbanus 
Hände abhauen und hernach beyde Augen ausfter| hieß; aber fie konnten ihn nicht behausisten,iumts 
chen; endlich. aber wurden fie fchlüßig, ihn aufihe | wurden noch dazu vom Pabftein den Banndthan 
Schloß Dibboldsburg gefangen zu fegen, allıwo | XBolten fie nun wieder Ioß feun, fo muflen fie 
ErchingervGemablinwohnte- Diele folte als| phanum abandoniren, und Diefem hal Ste 
eine liftigeund dem Bifchoff Sehr gehäßige Dame | noch über dieſes eine grofie Summe Geldes: wer 
ihren Bedancken nach dem Öefangenen mehr Zort | len. Im Zahr 1342 —* * ge 
anthun, als menn er mitten unter den Peinigern Salomon, des Kayſers Juſtiniani Landvoige 
wäre: Giefesten ihn alfo aufein ‘Pferd, und reis in Africa. Als Belifartus, Juftiniai 

feten nach gedachtem Schloſſe zu. Als unterwegs Heer, nachdem er faſt gang Africa nt Felde 
etliche Dich »-Dirten ich gar ebrerbietig gegen Den |den und unter Kümifede Sehmiiohnotrade + 
Bifchoff neigten, erzinente fich Dergog Berchtold | im Jahr 535. .aus Africa wieder jurüick gekehret: 
dermaffen darüber, Daß er alsbald Durch feine ben |fo lehnten ſich Die Mohren alfobald wider die 
fi habende Diener ihnen Die Füffe abhauen ließ. | Griechen auf. . Salomon miderfegte fich denfehe 
Hrachdem der Biſchoff in fein Giefängniß anger | ben und fochte mit fo guten Glͤck gegen fie,: Dafı eu 
langt, wurde er von der Hertzogin Bertha überin einem Treffen goo00 derſciden ohme ° 
ermuthen gang anders und aufs freumdlichfte luſt eines Mannes erlegte, fie : 
empfangen ; fie berveinte auch gar ihres Gemahls zum Gehorſam brachte. 4 im 
Unternehmen mit vielen Tränen , daß er ſich an genden: Jahre eine_meue Lineut = 
einer fo hohen geiftlichen Perfon vergriffen hatte. |und unterfcpiedene Vefehlshaber Ang 


J 
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Einwohner von Carthago ermordet wurde: ſo Bodlejaniſchen Bibliorhet unter Num. ısar. 
entkam der and Boigt Salomon noch mit ge-| in Handfchrifft any Es ſcheinet ——— 

Bauer Not in einem kleinen Schiff, mit welchem ſer Salomo mit dem Salomo, Ben Abra 

er nach Sicilien flohe, allwo Belifarius mit dem) Avigdor, von dem hernach einerley zu ſeyn. Woeif 
Kriege wider die Gothen zu hun hatte. Bibl, Hebr. Vol, Ill. p. 1017. 
Blriomen, ein Königlicher Frangöfifcher Mur) Salomon, ein Rabbine, von der Karder 
ficnß; ift bekannt, wegen Der Opera Jafon, und Secte, hat eine Epiftel de inceltibusgefchrieben, 
Medlee, welche im Zahre 1713. gefpielet worden. weiche fich in der Univerfitäts,-Bibliocheck zu Ley⸗ 
Siehe Sejour de Paris, c.25.p.234. den unter Num. 54. in Handfcheifft befinder. 

Salomon, ein Züdifcher Medicus, uͤberſetzte Woif Bibl. Hebr. Vol. I, P- 1038, und Vol, IIL 
des Abi Ali Ton Eibiram Werckgen de fphzra |p. 1017. 

Kineroduftionem in Altronomiam ausdemAra-| Salomon, der büffende in dem Elofter zu 
| ins Hebräifche, fo in der Kayſerl. Biblio, | Hemmenrode / von dem man nicht weiß, ob er alg 

zu Wien in Handfchrifft liegt, wie Lambecis |beatus verehret werde. Sein Gedaͤchtnis⸗ Tag 

‚Comment. Bibl, Vindobon. T.1.-p. 177. mel |ift der 9 Zenner. 

Det, too man auch zugleich mit angezeigt liefet, daß/ Salomon, fiche Mainna, den 26 Febr. im 

Der Averroes in epitome almagefti Diefes Sa- | XIX Bandep. 90. 

lomons habe Meldung gethan. Es findet ſich St. Salomon, fiche St. Rudericue, den ız 

‚ "auch von ihm ein Buch unterdem Titel: Prafe- |Merk, im XXXI! Bande p. 1478. . 

"&us pocillatorum in der Univerfirdes-Bibliothet| Salomon,fiche Mardocus Hua Dunlange 
zu Leyden unter Num.⸗⸗ in Handfchrifft, das ein in Eluain» Wlor den a1 April, im XIX Bande 
Ungenannter aus der Arabifhen in die Hebräi-|p, 1323. 
ſche Sprache überfeget hat, Wolf Bibl, Hebr.| R. Salomon, fiche Jarchi (Salomon ) im 
Vol.1.p. 1082. und Vol. IIl, p.1066, XIV Bande, p.241 u.ff. 

Salomon, ein Rabbine, welhen Zeineih| MR. Salomon, ausUrbino, lebte nach der Züs 
Mauroy, Apologia P.I.p.227.b. fehr rühmet, diſchen Rechnung 240 oder im Zahr der Weit 
undvon dem er anführet, daß er um 465 1. geblühet,| 5277, und fchrieb: Ohel moed. Bartoloccius 
, nd unter andern geſchrieben habe: Biblioth.rabbin. Wolfe bibl. hebr, 

1. Contra eos, qui legaliaadhuc obfervant. | Salomon, Ben Aaron Ehafon, ein Rabbine 

2. De opificio mundi & de unico orbiscrea-|von Smyrna, lebte im ı7 Zahrhundert, und vers 

tore creaturarumque diverfificatione. fertigte ein Refponfum , welches unter des R. 
3. Deradicibus & Grammaticz Hebraicæ ar-| BarnchRalai Refponfis, die zu Smyrna 1660. 
ticulis, daraus Sanctes Pagninus feinen] herausgefommen, mit befindlich iſt. Wolf Bibl. 
thefaurum linguz S. verfertiget haben fol. | Hebr, Vol, III. p. 1025, 
Allein esift nicht ausgemacht, was vor ein Sal] Salomon, Ben Abraham, ein Rabbine aus 
mo von dem obgedachten Mlauroy verftanden |dem 14 Zahrhundert, tar ein Züdischer Buch, 
werde, maffen derjenige, Defien fi Pagninus |händler, deſſen Handſchrifft von Machfor in der 
bedienet haben foll, und welcher Salomon Jat⸗ DOppenheimerifhen Bibliotheck -befindlich ift. 
chi oder Rafchi heiffet, fich gar nicht hieher fehl, | Wolf Bibl, Hebr, Vol. Ill.p. 1019, 
det: Wolf Bibl, Hebr. Vol. Ill. p. 1016, Salomon, Ben Abraham, ein Rabbine, wel 
' Salomon, ein Rabbine, und ein Schüler Jos chem das Buch de ritu madtstionis animalium 
bann Bonfalvo de Burgis, hat nebit demſel⸗ — zugeſchrieben wird, Das ſich in der Bod⸗ 
ben des Avicennaͤ Buch Sufficientia pbyfico- lejaniſchen Bibliotheck unter Num. 6032. in 
tum betitelt aus Dem Arabifchen ins Lateiniſche Handſchrifft befindet, welches aber von Salo⸗ 
überfegt. Es iſt ſolche Uberſetzung in der Biblio · mon, Ben Abraham, Ben Adrath, von welchem 
theck zu Urbino in fol, geſchrieben befindlich. Wolf hernach, verfertiget iſt. Wolf Bibj. Hebr. Vol I. 
Bibl, Hebr. Vol.]. p. 1012. p. 1033. und Vol. Ill. p. 1019. 

Salomon, ein Rabbine, hat einenCommen-| Salomon, Ben Abraham, ein Rabbine, und 
tarium in Pirke avoth in Arabiſcher Sprache ges Zuͤdiſcher Prieſter, welcher quæſita & refponfa 
föhrieben, welcher in der Bodlejaniſchen Biblio» in 3 Theilen gefhrieben, Davon der erfte zu Theſ⸗ 
ehrck unter Num. 5389.in 8. in Handſchrifft bes falonich 1586 in fol. gedruckt, der andere zu Bes 
findlich iſt. Vielleicht ift er mit dem Salomo, nedig 1592 und der 3. zu Theffalonich 1594 in 
deffen Arabifcher Commentarius in liturgiam Ju- fol. Wolf Bibl. Heb. Vol.I.p. 1034. und Vol. III. 
dæorum ebenfalls dafelbft unter Rum. 5391.98 p. 1021. 
fehrieben angetroffen wird, einerley. Es findet) Salomon, Ben Abraham Apigdor, ein Rab⸗ 
ſich auch in der Pocokianiſchen Bibliothed zu Or⸗ bine, indem 16 Jahrhundert, hat de motu orbi- 
ford unter um. 43 in 4. dergleichen Handſchrifft. um czeleftium, ingleichen de ſphers ımd de cur- 
Wolf Bibl. Hebr. Vol, I, p.1032. und Vol. III. p. fu fiderum gefehrieben , welche in der Vaticani⸗ 
1016. ſchen Bibliotheck in 4.in Handſchrifft liegen: Sie 

Salomon, einRabbine, hatde medicamentis find auch mit des Abraham Ben Ehoija Buch 
cibariis & fimplicibus gefchrieben, Davon in der YnT MMS zu Offenbach) 1720 in 4. zufammen 
Bibliotheck im Efeurial die Handſchrifft beſindlich gedruckt. Das legte Darunter befindet fih auch 
ift. Wolf Bibl. Hebr. Vol,1,p. 1032. in der Bibl. Vindobonenfi und in der Univerfi- 

Salomon, ein Rabbine, der Canticum gradu- tdtss Bibliothek zu Leuden unter Rum. ro. in 
um oder ein Moralifch Buch vom Menſchen, De Handſchrifft. Wolf B:bl, Hebr. V.Lp-1032. und 
fen Natur und Sitten gefhricben welches in der Vol. IIl. p. 1017. 

Vniverf. Lexiei AXX111, Theil Aa aa Salo · 
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Salomon, Ben Abraham, Ben Adrarh,oder, 
wie andere wollen, Ben Aldereth, ein Rabbine 
—— war ein Schuͤler des Ramban 
und des R. Jonaͤ, und bluͤhete um 1280. 
foll, wie R.Samuel, Ben Iſaac Algaſi, meldet, 
erft 1328. geftorbenfeyn. Seine Schrifften find 

1, Novelle expofitiones in tract. Berachoth, 
Gulin & Giten,fo mit des R. Moſis Nach · 
manidaͤ Chiddufchim zu®enedig 1 523 in 
4. jufammen gedruckt, und zu Amfterdam 
1715 in 4. wieder aufgeleget worden. 

9, Cultus Sandtus aus Exod. XXXVL 3. aus 2 
Theilen beftehend, Venedig 1602 in 4. es 
fieget auch diefer Tractat in der Gorbonnis 
fihen Bibliothek unter Num. 51. auf Per 
gamen infol.in Handſchrifft. 

3. Quefira & refponfa, Venedig 1545. Hanau 
1610 in 4. ſo die Dritte Auflage iſt, Die andere, 
welche fich in der Oppenheimeriſchen Biblios 
theck befindet, iſt ohne Zeit und Ort. 

4: Generationes Adami ex Gen. V. five re- 
fponfa de caufis pecuniariis 405. welche 
David Ben Zehuda zu Pivorno 1657 in 
fol, herausgegeben, und Davon auch in der 
Dppenheimerifchen Bibliotheck eine Edition 
befindfich, Die zu Bononien 1524. gedruckt. 

5, LexdomusexEzech. XLIIL, ı2. Eremona 
1556 ing. Venedig 1608 in fol. In der Op⸗ 
penheimerifhen Bibliotheck lieget eine Abs 
fchrifft von des Berfaffers eigener Hand, 

6. Tractatus Talmudicus, Sabioneta 1553 
in fol, Cowftantinopel 1722 in fol. 

7. Expofitiones morales allegoricorum Tal- 
mudis dictorum, welche in der Vaticani⸗ 
ſchen Bibliotheck unter Rum. 293 in Hands 
fchrifft liegen. Es ift auch dafelbft unter 
Num. 357. deſſen illuftratio Aggadoth 
gemaricarum befindlich, welche Bartoloc⸗ 
cius inBibl. Rabbin. von jenen unterfchie 
den hält. Wolf bibl. Hebr. Vol, 1,p. 1034. 
und Vol. III, p. rorgu.f, 

Salomon, Ben Abraham Algafi, ein Rabbi 
ne welcher fi) 1634 zu Mayntz aufgehalten,und da; 
ſelbſt das unter Num. 8, angemerckte Buch verfer- 
tiget. Erftarb 1693. Hendreich in feinen Pan- 
de&tis Brandenburg, vermenget ihn mit dem Sam. 
Algafi. Bon feinenSchrifften find bekannt 

1. Amor fzculi aus Jerem. XXXI. 3. find Pre⸗ 


mm —— — — —ñ— — — — ——— — — — — — — — 
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zielen. Esiftdarinnen expolitio Aggadorth, / 
variorum Codicam Talmudicorum ent⸗ 
halten, und erft zu Eonftantinopel16g3 in 4; [ 
dann zu Fürth 1692 in 113 Quart⸗Blaͤi⸗ 
tern gedrudt. Bene 
5. Multitudo magna ex Job. XXXT.3& iſt ein 
Regifter derjenigen E chrifftftellen, welche in 
Medrafchim genannt Rabborh erfläret wer 
den, Eonftantinopel 1644 ing. = 
6. Memoria clangorisex Levit. XXUIL14. Dar 
innen von allen Inſtrumenten und Gefäffen 
des Heiligthums gehandeltwird. Iſt in Dee 
Dppenheimerifchen Bibliotheck in Handr 
> frifft befindlich. —— 
7. OU 712) ex ELXXVII. 9. iſt ein Com- 
ment. ın librum Halichoth õlain oder vlel⸗ 
mehr über des R. Joſ. Raro Auslegunt 
über ermeldtes Buch. Es ift Derfelbe mebft. 
des Karo eigenem Commentario ju Bene 
dig 1635 in fol. gedruckt, e 
8. Expolitio ſuper Tofephoth variorum Co- 
dicum Talmudicorum, fo anfangs befon« 
ders herausgekommen, hernach aber von dem 
Verfaſſer aufs neue uͤberſehen und vermeh⸗ 
vet unter dem Titel rotu ppn ans bicht 
geftellt worden. Beydes iftzu Verona 1649 
in 4. zufammen gedruckt ‚um im Anfange 
des Buchs hat der Verfaffer angemerdtet, | 
daß er daffelbe zu Mayntz verfertigerhabe- 
9, Panis abfconfionum ex Prov. IX, 17. find |: 
Auslegungen in Cod, Avoda Sara, Rafchi«. |‘ 
um & Tofephoth, Benedig 1664 in 4- 
so. Tectum fapphiris ex Cant. V. 14. iſt ein 
moraliih Buch nad denen 30 Tagen im 
Monath eingerichtet, und Anfangs zu yt 
na ohne Zahr, denn zu Amfterdam 1703 in 
8. gedruckt. et 
11. Fama Salomonis ex 2 Chron, IX. »:. find 
redigten übers Geſetz, Gmyrna ıssgrin 
mfterdam 1710. in fol. die. Handſchr 
— liegt in der Oppenheimerifchen Biblie 
ot * ® A h 
12, Defiderabilis oculis ex Gen. II, Theffalos 
nich 1655 in 4. Sulgbach 1687. - =... 


Man ift ihm auch die Auflage von Des R: Moſts 
und of. Benbenifta Buch Tau naar 
ſchuldig, das zu Smyrna 1671 in 4. herausgefom 


digten, welche zu Conftantinopel 1547 in 4. | men iſt. Wolf Bibl..Hebr. Vol. I. p. 1035. und. 
gedruckt und 16: Blätter ausmachen. Sie | Yol-IIL p-sogı. u. ff. ro 
find zu Franckfurt ander Oder oder vielmehr] Salomon, Ben Abraham Happardon, ein 
zu Dprenfurt 1693 wieder aufgelegt worden, | gelehrter Kabbine aus dem 12 Zahrhundert, Defe 
da fie nur ı25 Blätter ausinachen- fen Lehrmeifter R. Ephraim, R.Jehuda Levita 
2. ThalamusSalomonis ex Cant, II, 9. 10. ſo und R. Aben Eſta geweſen, hat ein Buch, das; 
ebenfalls Predigten find, Berona 1649 in 4. Compolitiones betitelt, fonft auch liber Larehon 
Sranckfurt ander Oder 1692 in 4. genennet wird, und ein Hebraͤiſch Lexicon ift, ges 
3. Inceffus Dei mei ex Pfalm. LXVIIT. eg. iſt ſchrieben. Es ift Alter ale des David Rimchs 
eine Erklärung derer Talmudifchen Regeln | feines, und ı 16 1.verfertiger, dahero vielleicht daß - 
und Redensarten, diein Tofephoth vorfoms | auffereingige auf der ABelt von diefer Art und Als, 
men, nad) dem Alphabet eingerichtet, und |ter. Er hat daffelbe ausdenen Arabifchen Woͤr⸗ 
aus 2 Theilen beftehend, der erfte Smyrna | terbüchern des RSaadia Baon und anderer zu⸗ 
1663 in 4. der andere ebend. 1680 ing. ſammen getragen. . In der Kapferl. Bibliotheck 
“ 4: Aurum ſenectutis, welchen Titel der Ber: ] zu Bien, wie Lambecius Comment, Bibl. Vin« 
fafler vielleicht in Anfehung feines Alters, in | dob, Tom, I. p. 177. und daraus Neſſelius 
welchem er Daffelbe verfertiget, gegeben. Er | 149. n. 17. angemercket, ift es in Handſchrifft be= 
ſcheinet auch damit auf Pfalm, LXXU. 15: zu / findlich,auch inder Oppenheimerifchen Bibliotheck 


1169 Salomon 


Salomon 1110 


. trifft man 3 gefchriebene Eremplarien davon an. ‚Salomon, Ben Chasdai, ein Kabbine zu 


Ueberdieſes hat auch dieſer Salomo des Ibn | Ende des r4 Jahrhun 


Ragel Aftvologifch Buch aus dem Ardb 
ins Spebräifehe überfer. 
fbrum radicum bey, fo aber vie 


ehr von | mentariis, ingleichen die 


derts, von i 
en | Hebräifche Bibel mit des —— HE ki 
Man —— auch | Dav. 


imchi und Levi Ben Berfon Com- 
Maſora gefchrieben in 


bs Ze Ueberfegung von des MR. | der Mebdiceifchen Biblivchek befindlich iſt. Wolf 
a 


Ben Ganach 
ftehen iſt. In der Uffenbachiſchen Bioͤliochek 
eod, aa. iſt eines ungenannten Hebräifches be· 
ticon befindlich, das aber 
May Bibl. Uffenbach, bᷣ.l. p.377: meldet, von 
dem obigen weit — iſt. Wolf bibl. 
— 1. p io36. u.f. und Vol.Ii. p. 1023. 
U. . 

" Salomon; Ben Abtaham Panriel er Rab⸗ 
Bine aus dem 15 Jahrhundert, hat unter dem Ti⸗ 
tul lux oculorum ex Pſalm.XXXVII, rt; einen 
Comthebtarium in Legem gerhe ON, vet zu 
Sonftantinopel nd m Eremon 74 ge⸗ 
druft. Den Titul diefes Buchs führet Andr. 
Ebriftopb Zefler commentat, de vacca rufa 

287. ar, und eignet daffelbe dem R. Jehuda 
Fafon zu, Det es aber vielleicht nur ans Licht befor⸗ 
dert hat. Es gedencket auch dieſes Buchs Gilb 
Baulmin in not. ad libros de vita & more Mol 
fis zum Öfftern, aldp. 185. 241, 2460 &e, wolf 
Bb.Rebr. Vol. I, p.1036. und Vol, Hl: p. 1003. 


. Salomon, Yen Abraham Ben Sat 

Kabbine son Urbino, leble zu Ende des ı s-m 

Anfang des 6 Jahthunderts, und fehrieb um 
m Zitul Tentorium conventus ex. Exod. 


EXKL, 7, ein Hebräifh Wörterbuch, welches zu 


3 


Venedig 1348 ing. gedruckt ‚davon aber Keem, | - 
Sand: ' 


imarus in feiner erften Differt: de dif- 
ferentiis‘ vo-um Hebraicarum p, 16. Fein favos 
rables Urtheil faͤllet. Wolf Bibl, Hebr. Vol. I. 
pi ıö5$- und Vol, II, p. 1025, 


e ww. ju ders) Bibl, Hebr. Vol,l.p. 1054. 


Salomon, Ben Eharifi, ein Rabbine im 16 


‚twie Johann zeintie Zahrhundert. überfegte aus dem Arıftorelen ei 


nen Moralifhen Brief aus dem Griechifhen ins 
Arabifche, den hernach fein Sohn Jehuta in die 
bräifche Sprache gebracht. Er lieget in der 
Kapſerlichen Bibliochef zu Wien in Handfchrifft, 
und in der Oppenheimerifchen Nibliotbek ift eine 
Editondavon, Diezu Riva 15 60 ans Licht gerres 
ten. Wolf Bibi, Hebr. Vel.1. p. 1054. 


u 


Salomon, Ben Ehafon,ein Rabbine aus dem 
18 dahrhunderr, hat quatiıa & felpunfa fuper 
Arba Turim gefchrieben, denen er den Titel Do- 
musSalomoni« gegeben. Sie find zu Theffalos 
nich 1720 in Fol. gedruckt, und füllen 172 Blätter 
aus Wolf hibſ. Hebr. Vol, IV.p. 98r. 


Salomon, Ben Eid, ein Rabbine von Theſſa⸗ 
lonigp, ſchrieb —— 
. Tractatum de curſu planetarum & zabulas 
+. „altronomiges, welche in Der Vanroniſhen 
‚  Bibliothefin einem Hetav Bann in Hand» 
ſchrifft liegen, Uber diefes —8 


——ã Bibl, Rabbın. e bep, 


2. Comment. inlibrum Aben Zr zun & in 
Pirke Avoth & in Gemaram „spelche gber 
nom Schalfpeleh tem X, 
| — Levita zugeſchrieben werden 
3. Conciones varias. 
Sonſt wird ihm auch noch ein Grammaticaliſch 


2) 


Buch zugeeignet, welches Ahr Pun beritek ft. 
In 5er lebte Im Jahr der | Yooif Bıbl. Hebr. Vuld.p. Fe ur 


0) Ehorath Habeit, und 

2)Avodath Hakkodefch, 
Beitoldee igd ib. rabbid Wolfs bibt.hebr. 
* omon, Ben Cathariel ein Rabbine von 
8*8 lebie zu Ende Des Y Jahrhunderts. 


iffe vor vielen Hebraͤiſchen Büchern ver- 
anni. olf Bibi.Hebr, 
Vol.lik@i1049- 


Salomon/ Ben Ehajim , ein Rabbine aus 
aeg blühete um 1629. und ſchtieb ein Cab⸗ 
ftiſch Buch unterm Titul: Arcana , welches 


Salomon, Ben Elieſer, ein Rabbine aus dem 


1 +6 Zahrhundert, deſſen Schriften ſind: 


1.Dodtor juftit= ‚gedruckt zu Eonftantinopef 
und Lublin ohne Fahr in 4 aus 23 Blättern 
beftehend, a 


2.Minilterium Levi ex Exod XXAVMl!. ar, 
ift eine kurtze Erflärung derer 613 Gebote 
nad) dem Sinn des Mlaimonider, gedruckt 
zu Eonftantinspel ohne Jahr , welche Edi⸗ 
tion fich in der Oppenheimerifchen Biblio⸗ 
thek in Handfchrifft befindet, und zu Vene⸗ 
dig 1545 in 4. von 30 Blättern wieder aufs 
gelegt. Ä 2. 


enge Yosifiibl.Hebr Vol. IIL p-10go0, | p. 1016, 


- ‚Saloman Ben Chomoch, ein Eonftantino« 
politanifch: Kabbine, ebte im 14 Jahrhundert, 
und fehrieb einen Commentarium in Pentateu- 


' Salomon, Ben Gabirol, Ben Zehudä, ein 
Nabbine aus dem 11 Zahrhundert, vom Malaga 


in Spanien gebürtig , war in der Mufic wohl “ck 


homunterdenQitelrevelans profünda’atig Joh, ! fahren, und lebte noch 1070. Seine Schriften 


XII, 26, darinnen nach des Bartoloccius Ur⸗ find: 


ellen wider den Sinn 


eheil Die Füpgeren. SON Es lies 


2 rklaͤret ſehn ſollen 

—  nikden Bibliothek in 

Knorr. YOslfBibl. Hebr. Vol, 1,p.1054. 
* Verf, Lexici AXXIII Theil, 


1-Parenefes rhythmicz, Venedig 1652 in 8. 
Amfterdam 1670 ing. f 
2.Corona regni ex Efther II. 17. in fich hal⸗ 

tend Befänge und’ Reimgebete aufalle Tage, 

Aa aa 2 welche 


Salomon 
melde insg 
der 

en angehenckt zu. werben. 
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Es ift dieſes 


üchlein befonders gedruckt zu Benedig, in | Epanorthofin moralem ‚welche in der 2 


welchem Jahr aber, iſt unbekannt. $rang 
Donat hat es mit der Lateiniſchen Ueberſe⸗ 
gung zu Rom 1618 in 4. heraus * 
weiche aber Meehlfuͤhret in feiner Diſſer⸗ 
tation de fatis eruditionis orientolis $..6. 
nicht loben mill, Dagegen er einer andern das 
teinifchen Uberfeßung gedencket, welche Ucht⸗ 
mann gemacht haben foll,die aber wenig zum 
Rorfehein gekommen, und vielleicht gar ni 
anzutreffen ift. In Züpdifh-deurfher Spra⸗ 
che iſt folches Büchlein zu Amfterdam 1674 
in 4. undzu Prag 1699 ing- herausgekom⸗ 
men. Es gedencket deſſen Joh. Ben. Car⸗ 
‚p30» in introduct. in Theologiam Jud 
p. 80. In Handſchrifft wird es angetrof: 
fen ı)in der Univerficäte- Bibliothek: zu Lei- 
den unter den Warnerianiſchen Codicibus 
num. 59 in 4. 2)zu Parisinder Sorbon- 
nifchen Bibliothet unter Rum. 30: und 3) 
=. zu. Oxford unser denen Pokokianiſchen Co⸗ 
dicibus Num. 234 2 
— Hifpanicum, gewiſſe Gebete in ſich 


Liber pr=ceptorum’in Verſen mit einem 
e doppelten Commentaͤrio Des R. Ben Schu⸗ 
ſhan und R. Ben Todros, davon in Der 
Bodkejanifchen Bibliothek unter Rum.5 40. 
ein —— Eremplar in Hebräifcher 


Sprache liegt. 
’ 4.Fonsvitz ex Pfalm.XXXVI, ro.iftein Phi⸗ 


loſophiſch Buch, und noch nicht gedrückt. Kabbine aus Th 


6.Cantica & rhythmi, welche nebft denen vom 


Aben Eſra und Zuda Levita zu —— un 


pel 1545 in 4. · zuſammen gedruckt 


9. Corre&tio morum animz , iftin Arabifher 


Sprache geſchrieben im Zahr 1048 u Sa⸗ 
ragoffa,und nach denen 5 
nen in 5 Theile abgetheilet, Riva 1562 in4. 
und Eonftantinopel ohne Zahr. 
Bodlejanifchen Bibliothec trifft man Davon 
unter Rum. 382. eine Handſchrifft in Ara 
bifher Sprache an, ingleihen in der Vati⸗ 
eanifchen Bibliothek, wie Bartoloccius dors 
giebt, der diefem Salomo auch noch andere 
Schriften beyleget, ald 

g.anon A230 fo in Arabifher Sprache 


gefchrieben , und in die Hebräifche vom R. |Elid 


Yehuda Aben Tibbon überfeget feyn fol. 
9, Deferie ſtationum ſacerdotalium. 
10,Carmen grammaticum,melches compofitio 
meditarionis plantats in 400 battim oder 
Strophen, deffen Aben Eſra im Anfange 
des Buchs IND gedendet. 
Wolf Bibl. Hebr. Vol, I, p. 1045. und Vol, Ill, 
p. 1029. uff. 


ichen Sin⸗ 
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Salomo; Ben Jehuda, ein Rabbine, ſchrieb 


meriſchen Bibliothek in Handſchrifft liegt: Wol 
Bibl. Hebr, Vol, IL. p, 1040- 


TEE rg — -, 
emein denen. Geberbüchern nach | Handſchrifft angetroffen wird, WolfBibl.Hebr. . 
je. derer deutſchen Synagogen pfle: | Vol. 1.p. 1054. 


Salomon, Ben Zardi,fiche Jarchi (Salo⸗ 


mon) im XIV Bande, p241. u. ff. 


Salomon, Ben Jechaija, ein Rabbine, von 
welchem 103 Hebräifhe Briefe inder Bodlejani⸗ 
ſchen Bibliochet in Handſchrifft liegen. Wolf 


Bibl. Hebr: Vol.IvV.p:ob6. 

‘Salomon, Ben Joſephs, ein Rabbine, hat eis 

herin der Köni ibli zu in 
—ã fieget. Wolf Bibi. Hebt. Vol, Il, 
P. 1042. 
Salomon, Ben Jacobs Boeno, ein Rab⸗ 
bine aus dem 16 Jahrhundert, gab des N. lies 
ſers Buch m non zu Eremona 1576 in 4 het⸗ 
aus. Wolf Bibl. Hebr. Vol, Il. p.ı0g2. 

Salomon, Ben feph Probs ,ein beruͤhm⸗ 
ter Juͤdiſcher Buchführer zu Amfterdam, zu Ende 
Des 17 und zu Anfang des 183 
a a — 
asp Pfalter zu Amfterdam 1703.in 16. 

ind wieder aufgelegt worden. Er hat von allen 
folhen Büchern, Die er entweder zuerft her auegt · 
en dder wieder auflegen laſſen, einen Eat 

Amſterdam 1730 in — be 

ns dicht geftele WolfBibl.Hebr. Vol,Lpag, 

1055. Vol. UI, p. 1042. und Vol.IV.p. 985. 

Salomon, Ben Iſaacs, Ben Salomons, ein 

heſſalonich, lebte in Der. andern 

Dee * noch zu Ende des 16 Jahrhundert, 
ti ’ 

1.Conciones in Pentateuchum, welche zu 

Venedig 1596 in Fol, gedruckt. ' 

* 9. Comment. in Eſaiam, der zu Theffalonih 
1600 in$ol. 
3. Comment. in Pirke-Avoth,aus 128 Obart⸗ 
blättern beſtehend. 
4-Expolitionem dictorum Rabbinicorom 
in Gemara öbviorum unter dem Titel? Pa- 
nis Salomonis ex s Reg.IVy22, Bew 
dig 1397 ing. foll auch Dafelbft 1648 wir 
der aufgelegt ſeyn. . 
Es fucher zwar Bartoloccius ermeldte 
alle bis auf Das unter Num. 2. dem Salomm 
‚ Scharbich Haßaav, bepzulegen, aber 
ohne gnugfamen Grund. 
5. Quæſita & refponfa unter dem Namen R- 
mo, Ben Iſaac, Ben Salome de 
Beth Levi, Theffalonih 1647 aus 98 

Blättern beftehend. Man auch einige 

von feinen Refponfis indes ®R. Aarons Ben 

Safons Refponfis Benediger Edition 1636 


in Sol. an, 
Salomon, Ben Jaiſch, ein Rabbine, von dem | Wolf Bibl. Hebr. Vol, Ip. 1069. und VoLlik 
aber . angemercft befindlich —* wenn —* p. er 8 
bet, hat einen Commentarium den Aben omon, Ben 8, di 
Eſra in Legem gefchrieben, welcher in Der Bod⸗ Rabbine, von — me en 
(janıfeden Bibligthek, unter Num. 5915, in weit von Rom entlegen, has ſich fonft zu Padua 
ar aufge 


—- 
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aufgehalten, und iſt 1670 geſtorben. Man hat, de von Trani, lebte das 16 
von ihm einen deutlich und ſchoͤn geſchriebenen | hunderts, — —— 
Commentarium in Jefajam unter dem Titel Or-| ters refponlis , undzwar Deren erften Theil, zu 
dinatio mundi oder Corre&tio Teculi, welcher | Venedig 15 99 in fol. gedruckt, Zu Ende derſel⸗ 
u Verona 1652 in 4 gedruckt, und aus 192 | ben verfpricht er, feine Erklaͤrung über die heilige 
lätterm beſtehet. Der Tert ift zugleich mit: Schrift und die in verfchiedenen Synagogen ger 








dabep „ und die Auslegung jedem Ders bepger | haltene ‘Predigten an das Licht zu ftellen, von See 


fügt. wolf Bibl.Hebr, Vol, J. pag. 1870, und 
Vol. IH, p. 1047. u“ 
Salomon. Ben Zfaacs,ein Rabbine,vondem 


den aber ift noch nichts bekannt worden, W 
Bibl, Hebr. Vol.IIl.p. 1063. _ 


Salomon, Ben Mofe, ein Rabbine aus Als 


ein Buch de urina aus dem Arabifchen ins Eateis | gier in Africa oder von Algeri in Sardinien, wei⸗ 


niſche überfegt und sefchrieben in der Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Stadt⸗Bibliocheck befindlich iſt, wie ſolches 


ches letztere vor wahr cheinlicher gehalten wird, 
bat. de flumine Algevir, wie Bartoloccius 


ausdes Joh. Wulfers Catalogo ericheinet, dat, | Bjb), Rabbin. Tom, I 6 i 
innen abet in dem Mamen mag gefehlet feyn, ins | yom Tempel a de 
dem der Verfaffer Iſaac Ben Salomo geheiffen. | Dei aus Gen. XXVIJL 17. davon Testeres in dee 
Wolf hibl. Hebr. Vol. III.p. 1047- Vaticaniſchen Bibliotheck in Handfchrifft lieger, 
. Salomon, Ben Iſrael, ein Rabbine von Sols | gefcbriebeni, und wird mit dem R. Sulomon 
cod, lebte im 17 Jahrhundert, und ſchrieb concio-| Morgel, der einen Commentarium in Ariflo= 
nes in haphtharas aliquor parafcharum unter | zelir meteorologica verfegtiget, der in der Biblio⸗ 
dem Titel hecor fandtitatis, welche zu Fürth 1701 theck des Oratorii zu Paris in Handſchrifft lieget, 
iu 4 aus 92 Blättern beftehend heraus gefoms | vor einerley Perſon gehalten. Erbat auch des 
imeh find. In der Oppenheimerifhen Biblotheck | Ariflorelis Bücher de republica ing Hebräis 
werden fiein Handſchrifft aufbehalten. Sie find ſche überfegt, ingleichen des Avicennd Bud de 
zu Prag 1713 in’g aus 128 Blättern beftehend | celo & mundo auch ins Hebräifche, aber aus dem 
wieder aufgelegt worden. Wolf bibl. Hebr, Vol. | Arabifchen, welches Iegtere in der Baticaniichen 
Lpior Solide und —* F im ee —* 
Salomon, Ben Iſtael, ein Rabbine aus dem | rum. 5396 in Handſchrifft liegt Woif Bib 
18 Jahrhunderte von Sobne gebürtig, hat zu Am⸗ Hebr. vol. I,p. 1078. und Vol. IIl. p. 1063. . 
fierdam 17714 in 8 ein aus 28 Blättern beftehen; alomon, “Ben Mofe, Ben Efta, ein Vene⸗ 
des Werckgen aus Devr. VIL.9. heraus gegeben, tianifcher Rabbine, lebte in der Mitte des 17 
das den Titel obfervans fordus führet, und dar⸗ Fahrhunderts. und gab des R. Jacob de, Ro 
Innen die Thunsund Lefe » Pflichten in der Nacht, | Refponfa zu Venedig 1663 in 4 heraus, fügte auch 
welche vor dem Tag der Beſchneidung vorange⸗ denenfelben ein und anders Reſponſum von feinen 
bet „‚mebft einigen Tıfehgebetern , Die der Bes | eigenen, als p hen Er hat ouch des 
fehneider zu brauchen pfleget, angemercket ſtehen. R. Jof- Iſchkapha Bud 231 NY zu Swor⸗ 
Woif Bibl, Hebr. Vol. IL, p. 1049. na 1658 und des R. Baruch Ralai Refponfa 
Salomon Ben Melech, fiche Aben Melech, | ebend. 1660 auflegen laſſen. Wolf bibl. Hebr. 

im1BAnde,p- 102. Vol. Ill.p. 1064. 

. "Salomon , Ben Menachem, ein Rabbine,| Salomon , Ben Mofe, Ben Jekuthiel, ein 
welcher eine Srklärung des Buchs Eosri unter| Rabbine, hat eine Difputation de eich fidei 
dem Titel reftimonium Ifselis aus Pfalm. Judaicz gefchrieben , welche in der Eolbestinis 
CXAH 1.1. gefchrieben ‚ davon in der Oppen / ſchen Bibliotheck ju Paris unter Num. 3885 in 
heimeriſchen Bibliotheck ein geſchtiebenes Exem⸗ | einem Quartbande in Handſchrifft lieget. Wolf 
diar befindlich iſt. Wolf Bibll. Hebr, Vol, I. Bibl. Hebr. Vol. Ill. p. 1063. 

P: 1078: Salomon, Ben Mofe Schalom, ein Jüdi⸗ 
“ Salsmon,, Ben Menachem Kabulu , ein | eher Arhi aus Spanien, hatdes Anton de Papia 
Rabbine ausder Mittedes 16 Zahrhunderts, hat Bud defebrium curatione ausdem Lateiniſchen 
des R. Elia Orientalis refponfa zu Eonftantis ins Hebräifche überfegt. In der Solbartinie 
inopel 1556 in fol. heraus gegeben. Wolf Bibl. ſchen Bibtiorhect zu Paris unter Num.7ı2 in 
Hebr. Vol. III. p. 1062. „teifft man die Handfchrifft davon an. Wolf 


FF. 
Salomon, Ben Mefhullam, ein Polniſcher Bibl. Hebr. Vol. IIL.p. 130 und 1964. 


ine a b 1730 zu Franckfurt 
—5 ——3 unter dem Titel 


Cortinz Salomonis aus 37 Quartblaͤtteen bes 
ftehend heraus. Wolf Bibl. Hebr, Vol, IV. 


—E— Ben Moſe, der oberſte Rabbine 
in der Synagoge zu Schwerſens ohnweit Po⸗ 
n in Polen, lebte zu Anfang des 18 Jabrhun⸗ 


Salomon, Ben Mubchar, ein Kabbine aus 
dem 17 Zahrhundert, hat zu des R. Salomoris 
Algafi Bud nn ads fü zu Dprenfurth 
1693 in fol. gedruckt , eine DBorrede gemacht. 
WolfBibl, Hebr. Vol, IL p. 1051. 


Salomon, Ben Samuel, ein Florentinifcher | 
Rabbine aus dem 17 Jahrhundert, ſchrieb addir 


ifft yiele von feinen Eenfuren vor ſtiones ad librum PT&TY1D unterm Titel qua- 
— *— ee räifhen Büchern an. Wolf] rens judicium ‚aus Eſ. XVI. 5. welche zu Theſ⸗ 


Bibl. Hebr. Volt. pP j 


063- 
r Salomon, Ben Mofe, ein Staliänifcper Ju · Vol.I, p. 1082. 


falonich 16 in 4 gedruckt. Wolf Bibl. Hebr. 


Yaaaz Salomon 





TE Salmiin Salomen 16 
Salomon, Ben Samuel Steina, ein Pra⸗ ticum befindet, Venedig ohne Fahr ing. 


i 16 ehundetts, bat] 2. Comment. in Proverbia Salomonis unterm 
des — Fe yon dh Titel defiderium Salomonis aus ı Reg. 
zu Eracau 1581 ing herausgegeben. VOolfBibl, IX. 19. Venedig 1623 in 4 aus 360 Blaͤt⸗ 
Hebr. Vol, Ill. p.1067. w a. — — — 

Salomon, Ben Simon, ein Rabbine von en: . Vol, 1. p, 080, u . 
Meslor , Abrieb 1728 in SEE ONE | Salomon(Aaren) Ben Chahßea. ein Rabbi 
Sorache ein moraliſch "Buch, welches er Scru- ne von Theflalonich, hat decifiones rituales ges 
tinium cordis betitelt. Es ift daſſelbe nach feir fptieben, welche in ve R. Batuch Ben Kalai 
nem Tode zu Amfterdam 1731 in 8 aus 74 querfitis & refponfis, die zu Smyrna 1660 ge 
Blättern beftehend heraus gefommen. Welfhibl. 

deuckt find, ſtehen, als p. 12. 14-3 1.49-57. 75 u. 
kiebr-VoLIV. B.984 Bibl. Hebr. Vol.IIt.p. gr. ° 
2 85. Wolf bibl. Vo.IUl.p.s 
Salomons Ben Adrath Schuͤler ’ lebte gegen ſe, war zu Bourdeaug, woſelbſt fein Bater Parlas 
die Mitte des 14 Jahrhunderts, und ſchrieb de fta- mente Kath gemefen, 1600 den 4 Detobr- gebohs 
tutis Judicum; wie Juchaftn_p. 133. 5. bezen Ion, Nachdemerten 1638 ohngefehr 9 oder 10 
pet, wiewohlen einige dieſes Buch Dieftm und Jahr einen General - Advecaten bey dem groffen 
jenem mehr jußhreiben. YOolf Bbl. ehr. Vol. |. zu Yparisabgegeben und 646 in Mitglied 
J.p. 1054. ‚der, Srangöfifhen Academie geworden, verfügte 
Salomon, Ben Birga, vom Anton in feiner er fidy nieder in fein Daterland, und ward Lieu⸗ 
Bibl. Hifpan, Salomon Ben Vega, und vom tenant ⸗General des Senechal von Guienne. Nach 
Sgambati in Archivis Vet, Teft. p:401.|der Hand heyrathete er eine Tochter des Präftdent 
Salomon Verno, wiewol — ein bes a Mortier bey dem Parlament zu Bourdeaur, ſolg⸗ 
růhmnter Spaniſcher Rabbi ‚der ſich zu Anfang des] te auch demfelbennachgehends in dieſet Stelle und 
16 Zahrhımderts hervor gethan, und einen Artzt Farb den a Mertz 1670. Seine Schriften find: 
unter den Juͤden abgegeben. Er hat eine Hiftos | difcours d’etata M. Grotius,fur Phiftoire du Car- 
zie von dem, was den Juͤden vonder Zerſtoͤrung des dinal Bentivoglio; dejudiciis&paais;it. de IM 
Hierofolymitanifhen Tempels bis auf feine Zeit |ficiis vitæ 'civilis Romanorum ; comientatia, 
begegnet ‚aefchrieben, und Schebet Fuda, das iſt, welche in des Sallengte rhef.äntig. Rom. flchen, 
der Stamm oder die Ruthe Fuda, betituft:.  Eriu.a.m. Was Viĩgneul, Marville von dem 
erzehlet darinne allerhand Difputen, fo die Füden |Atterfeines Adelichen Gellechts an einem Ort 
mit den Chriſten, fonderlich in Spanien, gehabt, angefuͤhret, da er folches don einem eblen Weneria 
und führet beyderfeits Gründedavon an. Er rer niſchen Haufe ableitet, ift eine bIoffe Fabel, ment 
ferivet diejenige, foin Gegenwart des Pabſts Be⸗ diefe Familie felbft jederzeit üyren Schertz gerieben. 
nedicts (Peters de Luna genannt) wie auch Peliffon hift, de Pacad. franc. und Oliver ad 
unterfehiedener Cardinaͤle und —— *6 eum. Mar villet. 3. p. 293. u: 
JIoſua Lurki (einem abaefallenen Juden, der omon (Zohann Andrea) ein noch lebens 
mit der Tauffe den Namen Hferonytmis de der berühmter Medicus zu Königsberg und Mite 
Sancta Hide angenommen ) und vielen Räbbis | glied der Rönigt Preußiſ Geſellſhafft der Wiſſen⸗ 
nen zu Girona paßiret. Der Grund folches ſchafften zu Berlin. Eriftaus einem alten G⸗ 
Streits war uͤber die Erflärung eines. Talmudi⸗ ſchlechte der Satomorter, fotheils in Liefland, theils 
ſchen Tertes, Daraus ermehnter Hieronymus | in Pommern, und andern Orten fich feit dem Jahr 
bewieß , Daß der Mebias bereits gekommen fey.| 1480 ausgebreitet, eritfproffen. Cr war gebobr 
Diefes Buch iftzu Mantua gedruckt, und Ts91 |ren im Jahr 1676. Mon feinem DBater Perie 
zu Eracau Deurfch heraus gegeben worden. Man | Salomon, welchet Bürgermeiftergu Eonig, eine 
bat es auch zu Venedig, Eonftantinopel, und Am · Polniſch ⸗ Preufifchen Stadt , und jmeper Pob 
ſterdam, ja auch 1619 zu Prage Hebraͤiſch heraus! nifcher Könige, als Johannes ill und Augu⸗ 
gegeben. Die Züden haben es ins Portugieſi ſtus I1,Secretarius war, und von feiner Mut 
ſche, Geot ge Gentius aber ins Lateinische über, / Urfula Nlattin, tourde er zur Gotiesfurcht 
fegt, und 165: in g unter folgendem Titul zu zur Schule am gedachten Orte, und 25 
Amſterdam ang Licht geſtellet: Hiftoria Judaica, den Jahren zu Fortfegung feiner Studien a 
res Judzorum ab everfa zde hierofolymitara | Gymnaften und Academien gebalten. Ob er gleich) 
ad hzc fere tempora usque complexa, Man | zur Mediein geneigt war, fomufte er dennoch des 
hat auch noch eine neuere Lateiniſche Auflage das |Wilen feines Baters felgen, und das Khecht er⸗ 
von, die gleichfals zu Amſterdam heraus gekrin⸗ |mehlen: au dem Ende er im Jahr 169 ı auf DIR 
men, nemlich 1680 in 4. Buxtorff Bibl. Rabb.Univerſitaͤt nach Franckfurt an der Oder gefandt 
en —— J T.Wolf Bibl, Hebr, Vol. wurde. Dafebft hoͤrte er die Rechte ben Den beuden 
.p. 105 1 und Vol. Ill, p- 1037. ‚ [berühmten Redhtsgelehrten, Heinrich Coccejus / 

Salomon, Ben Zemach Dura, ein Rabbi | um Schuisen, die Poilappbie * bey Stůne 
ne aus dem 17 Jahrhundert, lebte zu Ende deffelben, | berigen, Strimeſtus und anderen. Von da 
und ſchrieb „| begabeer fih nach vier Jahren nach Königsberg 

1. Sechs Predigten unterm Titel _gloria | in Preußen, um fo wohl ‚bey dem dortigen 

Ifraelis aus Thren. Il, 1. Dabey fi ein | Tribunalals auch Hof-Gerichte die Proceſſe und 
Comm, in librum Efther,ingleicyen ein Can- | Dilpute mit aujuhörenand) in dem Scylo — 





8 


1117 Salomon 


ſich zu üben, dozu ihm Daniel Schelwich, des 
Konigsbergifchen Dicafterii und Tribunals Ads 
vocat, behulflich war. Weil nun feine Abficht auf 
diefes Studium nach des Vaters Willen gerich⸗ 
tet war, fo wohnte er auch den Öffentlichen adelichen 
Gerichten der fogenannten Eaptur » Gerichte im 
Pohlniſchen Preuſſen bey. Sein Naturel aber war 
u.blieb derMedicin zugethan, u. ohnerachteter alles 
Das vorige dergeftalt ins Werck fegen mufte, auch 
Daher in feiner Vater⸗Stadt 1704 in den Schoͤp⸗ 
pen, Stuhl, und 1706 in den Kath erroählet wurde; 
fo war dennoch bey ihm ein Trieb, welcher ihn, mes 
dieinifche und chymiſche Schriften fleißig zu Iefen, 
beftändig anreigete, auch dabey fich in einigen chh⸗ 
miſchen Erperimentenzu üben gleichſam anfpernte. 
Der wuͤrckliche Ausbruch aber diefes in ihm lo⸗ 
dernden medicinifchen und chymifchen Feuers 
brach endlic) feinem Verlangen nad) wuͤrcklich 
aus, da fein Vater im Fahr 1706 diefes Zeitlis 
che gefegnete, und er alfo fidy felbft gelaffen war. 
Und da eben auch zu folcher Zeit die Kriegs-Uns 
ruhen feine Bater» Stadt jiemlic) mitnahmen, fo 
vergieng ihm Dadurch auch alle Luft, ſich weiter das 
ſelbſt zuverweilen, und er entfchloß fid) Furg und 
gut,feine gehabte Aemter niederzulegen,und fein eins 
mahl gefaßtes Vorhaben, die Medicin zu erwaͤh⸗ 
len, auszuführen, welches ihm auch GOit gelins 
gen ließ. Er gieng deswegen nad) Halle, und his 
rete daſelbſt nebft andern Profefforen der Medir 
ein befonders den Damals berühmten D. Beor 
Ernſt Stabl, unter welchem er aud) endlich na 
abſolvirten medicinifchen Studio de decubitu hu- 
morum difputirte, um die Doctor⸗Wuͤrde zu ers 
langen. Und weil erin Dangig auch unter eini⸗ 
gen Medicis ziemlich bekannt war, fo entſchloß 
er fich, dieſen Drt zu feinem Fünftigen Aufenthalt 
juerwählen, dahin er ſich im Jahr 1711 verfügte, 
feit welcher Zeit er bis jego daſelbſt practicirefhat, 
Im Fahr 1724 verehlichte er fih mit Frau Adels 
unda-Conftantia, einer gebohrnen Beyerin. 
1726 wurde er zu einem Mitgliede der 
Königl. Berlinifchen Societaͤt der Wiſſenſchaff⸗ 
ten erkohren. ; Seine dem Druck übergebene 
Schri in 
1. Dar Medica ; de decubitu humorum; 
2. Tractat von der Univerfal- Medicin ; 
3. Schedialm. von der Metallen, und befons 
ders des Mercurii mixtione. 3 
4. Schedisfm. von dem Mixto des Metallis 
fiben Sales; . 
5. Bon dem Mixto des fogenannten Mercurij 
animati, , 
Davon die drey legten in denen Breßlauifchen 
Sammlungenvom Fahr 1720. 1721 und 1723 
ufinden find. i 
me Zofua) Ben Iſtael, ein Rabbine 
Ausder andern Helftedes 15 Jahrhunderts durch 
deffen Borforge und Fleiß die allererfte Edition 
der Hebraͤiſchen Bibel zu Soncino 1488 infol. bes 
merctftelliget worden, wie Le Long Bibl. Sacr, 
pP. 1.p.96 meldet. Wolf bibl. Hebr. Vol. I, pag. 


—— (Nicolaus) ein Rechtsgelehrter, 


— quaftionis an Fllius Fidei 


commiffo gravatus, fi relinquat liberos, te- 





Salomon Davids yır8 


neatur ad fidei commifli preftationem? 

Gtrasturg 1714 in 4. zwey Bogen. 
Salomon (der Andere) ift ein Beynahme, 
welcher Carln III, Könige von Navarra, ift beps 
geleget worden, fiche Carolus II, im V Bande, 
, 1006 U. f. 
Salomon oder Salamon (Labo) ehedem 
Salmone, Pat. Promontorium Somonium beym 
Plinius Sammonium, fonjt auch Promontorium 





Samnonium genannt, ein DBorgebürge auf der 
Dftlichen Seite der Inſel Creta vhngefehr g Deuts 
ſche Meilen von Sitia. Baudeand P, II, pag. 
156. 

SALOMON (ISLES DE) ſiehe Salomons- 
Inſuln. 

Salomon Abarbanel Soiſa, ein Rabbine, 
welcher zu Anfang des 18 Jahrhunderts geblüher, 
und deſſen Fleiß in Aufſicht und Correctur des 
Buchs mE PN, fo zu Amfkerdam 1702 
gedruckt worden,am Ende deflelben vom R. Abras 
ham Ronki fehe gerühmet wird, Wolf Bibl. 
Hebr, Vol. Il: p. 1017, 

Salomon Davids, fonft insgemein Roth» 
kopf genannt, ein Zude, befand ſich mit unter 
dem Eomplot der Diebe, welche zu füneburg 1699 


geiffen und zum Verhafft gebracht worden : fo 
träumte ihm in feinem Gefängniß, als er einft zu 
Nacht nicht ſchlafen konnte, und GOtt flchentlic) 
gebeten hatte, er moͤchte ihm doch den rechten Weg 
zeigen, auf welchem er ohnfehlbar koͤnnte ſelig wer⸗ 
den: Er ſahe, wie ſich der Himmel aufthat, und 
in demſelben erſchien ihm jemand wie ein Menſch 


ihm waren ſehr viel Heiligen, die demſelben alie ſehr 
geoffe Ehre erwieſen. Elliche waren auch auf weif⸗ 
ſen Pferden: Darauf habe er ſein Gebet wieder⸗ 
holet: GOtt moͤchte ihm doch den rechten Weg zei⸗ 
gen, Darauf er in den Himmel kommen koͤnnte; da 
hätten alle Umſtehende ihn an den gewiefen, fo zwi⸗ 
ſchen den beyden Lilien geftanden, und mit Fingern 
auf ihm gejeiget. Worauf er gerufen: Höre 
Ffeael, der HErr, unfer GOTT, ift ein einiger 
GOtt. Dem ohngeachtet harte man ihn doch 
an Den zwiſchen @ Lilien vertiefen, Derfelbe hätte 
auch folches felbft gethan und ihm auf fich gewie⸗ 
en. Wie er aber nicht nachgelaffen, fein voriges 
Geber: Höre Iſrael, u. f. f. zu thun, und zuietzt 
das Wort Echad, einig, (fo im Hebtaͤiſchen das 
legte ift) ausgerufen, hätte ſich der zwiſchen dem 
Lilien umgeroandt und mit ihm das gange 2 fo 
bey ihm geftanden, und waͤre ihm der Himmel 
vor feinen Augen zugefchlagen worden. 
M. Sigismund Zofemann, welcher ihm zuges 
ordnet war, feine Seele, womöglich, zuretten, le 
teihm hierauf vor den 13 Vers des 19 Capitels 
Dffenbahrung St. Zohannis, wo Die Worte ftes 
hen: Undfein Name heiffet GOttes Wort. Ya, 
ſagte er, dag erinnere ich mich auch eigentlich, ich 
habe die Norte MN DW, das Wort GHDites, 
vor feiner Stine geleſen. Nun unterließ der 
Priefter nichts, ihn Ehrifto zuzuführen, mit dem 
Ermahnen,die Gnade GOttes nicht zu verfchergen, 
denn diefes fey niemand anders als ZEfus von 
Nazareth, dem er bisher viel zu leyde dethan ; zu 
Dem folte er fich ja wenden, wo er wolle filig ** 
ein 


die goͤldene Tafel beſtohlen. Als er darauf er⸗ 


geſtallt, ſo zwiſchen s Lilien ſtund, um und hinter - 
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Allein er antivortete, er wolle bey feiner Religion |Febte im Fahr der Welt 5333, und fchrieb ein 
bleiben, und ließ ſich mit Diefen Gedancken hen, Buch von der im Talmut gewöhnlichen | 
den. Siegisemunds Hoſemanns Scherbes | art, unter dem Titul: | 
Behrendes Juden: Derg, p-410, ang 
$ Salomon Zanovienfis,rurde insgemein | Bang Zemach David. 
mar, Sacerdos, genannt. on ihm iſt bes Salomon Molchu oder Malche oder Mal 
Bannt chu, ein Portugiefe, von Jüdiſchen Eltern 1483 
Liber pundationis Hebraic®, nuncupatus | gebohren, wurde, nachdem er, obgleich aus. Zinang, 
D371 MO! fundamentum pundationis, | Die Papiftifche Religion angenommen, des Könige ° | 
e Rabbinico letino datus fermone: feu | don Portugal Secretarius, trat aberauf Zureden 
opus rationale Grammaticum in linguam | DEE R. Davids Rubens wieder zum Zudentkum 
f. quo omnes anomaliz, exceptis notis über, und lehrte in Italien und Franckreich zu Ar, 
Maforethicis, ad regulam rediguntur. genton in denen Synagogen, ſuchte auch den König 
Es ift diefes Werck zu Amfterdam ı 730 her, | don Franckreich Franciſcus I, ingleichen den 
austommen; Teipz. Gelehrt · Zeitung, ı736. | fer Carl V, zu bereden, daß fie fich zur 
gr Religion befennen möchten. &s nahm aber folk 
P- 2 ALOMONIS CANTICUM CANTICORUM, ches der Kayfer fo ibel auf, daß er ihn zu Manitun, 
fiehe Hohe Lied Salomonis, im XI Bande, | gleich nach gefchehener Unterredung mit ihm 
Dane | fegen, und daſelbſt lebendig verbrennen ließ, fo. 
SALOMONIS ECCLESIASTES, ſiehe Eccle- | Jabe 1533 geſchehen. Sein Spießgefelle, ermelds 
faftes, im VII Bande, p-zır. ter David Aubeni, wurde auch beym Kopf ge 
Salomonis gegoffenes Meer, ſiehe Meer nommen, ımd gefangen nad) Spanien gebracht, 
(gegoffenes) Salomons, im SX Bande, | und alda auf Kapferl. Befehl cbenfals am Erben 
Se geftraft. Es haben nachgehends verfchiedene Zur 
SALOMONIS INSULE, fiche Salomons» | den ausdem Malchu einen Märtyrer zumaden ger 
"ntuln. fucht, welches auch R. JehudaKeoinSohireje- _ 
SalomonissInfuln, fihe Salomons,Jm, | huda c. 1. p.67. gethan, und den Sotuch Deve. 7 
fuln. Iv, 30 aufihngejogen , weil in dem Mörtgen 
SALOMONIS PROVERBIA, ſiche Sprüche | Die Zahl so ſtecket, als auf fo viele Jahre ſich auch 
— fein Alter erſtrecket: ja er hat ihn garals einenheir 
SALOMONIS PSALTERIUM, fiehe Salos | ligen und feommen Mann tollen ausgeben. Man 
mon, König in Iſrael. findet zwar Feine Spubeen, daß ſich Diefer Maichu 
SALOMONIS SIGILLUM, ſiehe Schmink, | vor einen Borläuffer des Mesik ausgegeben er hat 
wur. aber doch geglaubt und gehofft, daß deflen Ankunft 
SALOMONIS VILLA, Klofter, fiche Sal, | im Jah 1666 erfolgen werde, weswegen um ſolche 
mansweiler. BR: Zeit im gangen Judenthum die ftrengfte 
Salomenius (Zacob) ein Dominicaner, war | ind gehalten worden. Von feinen Schriften 
in Candia, der Hauptftadt auf Der Fnful gleiches | bekannt 
Namens, 1626 auseineranfehnlichen Familieges | 1.Conciones, oder vielmehr Dilfertariones 
bohren, und im ı5 Jahre feines Alters in befagten ber verfchiedene Stellen in denen 5 Büchern 
Drden dafelbft aufgenommen. Als abernicht lan⸗ Mofis, und die zu myſtiſcher Auslegung einis 
ge hernach die Tuͤrcken Diefe Inſul mit Krieg über- ger Vorbilder und £evitifchen Gebräuche dies 
jogen, begaberfich nad) Padua, fegte Dafelbfk ſei⸗ nen. Gie find verſchiedene mahl egt 
ne angefangene Studien fleißig fort, und brachte es worden, als zu Saloniac in Franckreich wo 
darin foweit, daß er nach erlangter Doctor XBürs er ſich damahlen aufbielte, 1529 ing aus > 
de die Theologie in verſchiedenen Klöftern zu Par Bogen beftehend, dann zu Cracau 1570 in’, 
dua mit Ruhm lehren konnte, und von den damah⸗ und Amfterdam 1709 in 4, unter welchen 
ligen Bifchöffen diefes Orts zu ihrem Gottesgeleht⸗ Editionen die erfte und legtere in der Op 
ten.ernenneh wurde. Gr farb 1710 den 5 Febr. heimerifchen Bibliorhef befindlich find, 
Seine Nebenſtunden hat er auf Unterſuchung der ‚ Beitia arundinis ex Pfalm. LXVIN, 3 7 fo 
Alterthiumer, welche die Stadt Padua angeben, ein Cabbaliſtiſch Werckgen ift, und aus g 
derwendet, wie er denn auch infcriptiones (acras Blättern beftehet. Esift zu Amfterdam und 
& profanas agri Patavini, Padua 1696 in 4. wie Prag in 4 ohne Benfünung des Jahrs ge 
auch infeript. S.& P. urbis Patavinz,ebend, 1701 druct. Wie Schalfchelerh p-48. a. ers 
in 4. und Inferiptiones Patavinas tam in- urbe zäblet, wird darinnen viele don der AnEunft 
quam in agro poft annum 1701 inventas ac des Mehiaͤ vorgetragen. Sein Erben bar 
pofitas, ebend. 1708 in 4. herausgegeben, welche Hermann von der Zardt in einer befons 


» 


+ jr ** wohl —— worden. les de abufu Pfalmi CXIX. 
hard bibl. feript, ordin. Pred, Papadop, apud Judæos zu Helmſtaͤdt 1714, ingleichen 
hift, gymn. Patav.t,2.p. 320, Basnage hiltor. Jud, Tom,V, * 2012. 
Salomonius de Albertiſchis (Marius) ſiehe befehrieben. — 
Albertiſtus im 1IBande, p. 951. Wolf Bibl.Hebr.Vol.l.p.076,u.ff. und Val. 


Salomonius Macrinus (Zoh.) ſiehe Ma⸗ ll. p. 1054. u.ff. 
crinus (Joh. Salmon) im XIX Bande,p.xo9. | Salomons (das Hohelied) fiehe Zohelied 
Salomon Luria, ein Jude aus Defterreih, Salomonis, im XIU Bande, p- 481 u.f. 
Sal, 


nn anne 
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u2ı ¶ Salomono (det Prediger) Salona 1124 
Sal a man nn 
——— fiche Zoelefiajtes, * eu — Ihr GedächmißrTag 


Salomons Spruͤchwoͤrtet) ſiehe Spruͤche Salon (FJehann) ein Spaniſcher Franciſca⸗ 
lomons. ner⸗Moͤnch aus dem 16 Jahrhunderte, nebilktig 
Salomons gegoſſenes Meer, ſiehe Meer von Balentia , verſtand die Hebraͤiſche Sprache 
(gegoffenes Salomons)imXX Bande, p.ı5ı. und auch die Aſtrologie wohl, weswegen ihn der 


bft Gregor XIII nad) Kom verfchrieb, und 
l Lied h 
ee nee B9De A. ee eraume Zu dab. Cine Cie 


Ind: 

Salomons Inſeln, Isles de Salomon, Lat. f 1. De emendstione Calendarii Romani & 
Salomenis Infule, einige groffe Inſeln auf pafchalis folemnitatis redudtione, Floreng 
der füdlichen See, melde das Mare pacifi- 1572 in 4 

eur ne Shiderpot an > | 2, Efpejo aftrologico para fangrias, medici- 
1567 vonden Spaniern durch den Alvares Men: — * * Barcellona, 1578 in 8. 

doza entdecet und Salomons Infeln genen, | Anton Bibl. Hifpan, 

net, weil fie ſich einbildeten, Salomon hätte da| Salon (Michael Bartholomäus) ein Epanis 
ber fein Bold geholet. Es find deren an der Ans ſcher Eremit von Balentia, war der Proving 
zahl ı 8, nehmlich die Inſel Eliſabeth, St. George, |Aragonien Praͤfectus, lehrte in dem Gymnaſio zu 
= Marco, = —— —— —* Palenzia die Theologie, ſchrieb: 

eronymo, Guadalcanal, viſta, St. Dis iuftitia, j a 
mag, Florida, Malacta, Atregado, die 3 Marien, . a an 

—— 2 en — 3* ec 1581. ’ 

+ Aıme und St. Eatharine. ie find alle : 5 } 
zufammen geoffe Znfeln, wie denn etliche derfelbeni 7 ST de Ia res a — * Tomas de 
bis auf 300, etliche bis auf 00, etliche bie auf ıllanuevs, Argobilpo de Valencia, ebend, 

h i h 1588 in 8 und 1620, wie auch 1652 ing 
200 und etliche bis auf so Meilen in ihrem Um, mit des Bonav. Sufter de Ribera Tras 
fange haben; fie werden aber von ben Europäern dat del eitado de lacanonizacion y caufa 
ee Luder he —— ea del B. Argobifpo wieder aufgelegt 

n fruchtbar ‚ daß an allerhan x a 

Febensmitteln Bein Mangel zu verfpüren. Die] 3- Oracion panegyrica de la Donna Ifabel de 

Einwohner find etliche von ſchwartzer, etliche von Velafco y Mendoza, ebendafelbft 1016 

weiſſer, etliche vonrother Farbe- in .. | 
Salomonstraur, f. Schminckwurg. und flarb 1620 im 82 Jahr. Wirte diar. bio- 
Salomons Prediger, ſiehe Eeelehaftes, im graph. Antons bibl, hifp, 

vu Bande, p. 111. Salon de Pas, fiehe welter unten Salon 


Salomonsfiegel, ſ. Schminckwuttz p 8 * 
alon (Puerto de) Rat. Porrus Solouri, ei⸗ 
— Spruͤchwoͤrtet, fiehe Spröcbe |, Stadt und Hafen in der Spanifchen Provintz 
SALON, ein Zaupt-Saal, ehe Saal. er * weit von Tarragona. Bau⸗ 
SALON, Grade in Dalmatien fihe Br. Salona, Jader, ein kleiet Fluß in Dalma⸗ 
“ Balon, Salıan, eine Bleine Stadt in’Provenck,| ;,,, weichet fich nicht weit von Spalatro ineinen 
wiſchen Aix und Arles, an den bekannten fteiners Bleinen Solfo ergeuft. 


Idern, fo man la Crau nennet, Daher aud) 
der Kr — Salon de Crau genennet| Salona, Salone, ein von den Venetianern 


i ffts⸗ Kirche und unterſchiedliche erbautes Caſtell nahe bey einer alten ruinirten 
fen ! 5 — —— des Noſtrada⸗ Stadt gleiches Namens in Dalmatien, liegt an 
imus berühmt, welcher alda begrabenliegt. Der|der &te 5 Meilen nordwaͤrts von Gpalatro. 
Erg Blſchoff von Arles dat zu Salon nicht nur) Salona, Solo, Salna, eine Stadt auf der 
die geiftliche, ſondern auch die weltliche Oberhert · Dalmatiſchen Küfte, ift von den Sclavoniern 
lichkeit, und ſtunde in den alten Zeiten lediglich euiniret worden. Sie mar vor Zeiten cin Bis 
unter dem Kayſer als König von Arles; wie denn ſchoͤfucher Sig unter dem Ertz ⸗Biſchoff von Spa 
Stephan de la Barde, der im ı3 Jahrhundert) (arg, Die alten Scribenten gedencken derſelben 
Erg Biſchoff gervefen, Die Bürger dieſes — offt. Sie iſt inſonderheit deswegen berühmt, 
leins voelche die Waffen wider ihn ergriffen, fehE | meit ſich der Kayfer Diorietianus dahin retirir⸗ 
fcharff gezuͤchtiget. Es hatten auch Die bemeldte te, nachdem er das Roͤmiſche Kapfertbum aufge, 
Erg Bifchöffe allhier ein Schloß, wo fie fich oft auf⸗ geben, und fich mit Pflangung der Gärten belu⸗ 
hielten. Deſer. biſt. &'geogr. de France, figet. Diele Stadt nahm zur Zeit des einheir 
Salon, war einer von denen Königen, welchen mifchen Krieges des Cäfars Partheyan. Mad 
Tuisco Pannonien eingab, von ihm fol die Stadt dem Octavins an Pom ejus ſtatt dieſen Ort 
Gala in Ungarn erbauet ſeyn, und den Namen belagert hatte, wehrten fi „die Einwohner, wels 
befowmmen haben. Aventinus. che meift aus Roͤmiſchen Bürgern beftunden, ders 
St St.Salon, Maximus, Hilarius, Conieſ⸗ maſſen, Da » che fie ſich ergeben welten, ſie lieber 
ſus und andere.Hailige mehr erlanatendie Märtpr| ihre Sclaven auf freyen Fuß ſtellten, und ſelbi⸗ 
Vuiverf.Lexici XXX Teil, Bb bb 5 oe 


I 
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ge die Waffen ergreiffen lieſſen. Desgleichen 
machten fie aus den Haaren ihter Weiber Gew 
fe und Striche, um ihre Kricas · Inſtrumente und 
& 


zu unterhalten, we 


| 


| h | 
<hleudern damit recht in Stand zu jegen und 
il es ihnen, wie in Belagerung‘ 


oft aefhahe, an Hanff mangeln mogte- Sie. 
litten am meiften Noth von Dunger- Dech als| 


ihnen nicht geſchwind genug vom Caͤſar Proviant 

zufam, gebrau dten fie zuletzt Diefe Lift, Daß fie um 

den Mittag, da die Feinde fich meift zue Ruhe 
legten, ihre Weiber und ermachfene Knaben bes! 
wehrt auf die Stadtmauer ſtellten, um den Schild | 
wachen des Octavius ihr Vorhaben zu verber⸗ 
gen, da inzroifchen die Männer allefamt einen uns 
verfchenen Ausfall thaten; Darinnen fie fo glück» 
lich waren, daß fie Die in s Pleine Lager zertheilte 
Pompejaner aug einem nad) dem andern, und 
alſo letzilich auf ihre Schiffe, darinnen fie anloms | 
mien waren, jagten. Dio Caßius, welcher Die! 
tapffere Gegenwehr der Einwohner diefer Stadt 
überhaupt nicht weniger lobet, ft nur darinnen 
von Cäfar unterfchieden, daß er will, der Ausfall 

waͤre bey Nacht gefehehen, die Weiber aber haͤt⸗ 
ten demfelben alte in ſchwartzen Kleidern, und mit! 
Fackeln in der Hand beygervohnet, da denn Die, 
Pompejanifhen Soldaten fie für Teuffel und; 
Gefpenfter angefehen,, und deswegen fo leicht Die 

Flucht ergriffen. Cäfar. Dio Caff. 


Salona, Ampbifa, eine alte Benetianifche 
und offene Stadt in Dalmatien, am Golfo gleis 
ches Namens, welche den Tuͤrcken im Zahr 1684 
abgenommen worden. 


Salona, eine Stadt in Livadavia, in Griechen. 
fand, nebft einem Biſchoffthum, unter den Ertz⸗ 
Biſchoff zu Athen gehoͤria. Idre Einwohner find | 
theils Chtiſten, theils Tuͤrcken. 


Salona, eine kleine Stadt in dee Barbarey 
in Africa, an der Kuͤſte des Königreichs Barca, 
nebft einem guten Hafen. 


Salona, Bolfo di Salona, ein Meer Bus 
fen, welcher ein Theil des Golfo die Lepanto in 
Griechenland ift. 


’ SALONJE, Stadt in Dalnratien, fiehe Sa, 
ona. 


SALONA NOVA, Stadt, ſiehe Spa 
latro. 

&t.St. Sılonas und Seleucus, Märtyrer, 
fo von Den Griechen verehret werden. Ihr Gr 
daͤchtniß ⸗ Tag iſt der 23 Merh- 


SALONCEMA, Stadt, ſiehe Salanfemen. 
Salon de Crau, Stadt, fiehe Salon. 


Salondicus, ein General der Eeltiberier wi⸗ 
der Die Römer, der aber im Jahr der Welt 3780 
wiederum unternedrucft wurde, ehe er recht zu 
Kräfften fommen Fonnte, da er fonft durch feine 
Klugheit und Hertzhafftiakeit feinen Feinden, nach 
Deren eigenem Gerländniffe, gnug wuͤrde zu ſchaf⸗ 
fen gegeben haben- Er mar em Mann von fehr 
trogigem Weſen, und wujt: feine Landes⸗Leute zu 
überreden, daß ihm Die Goͤtter anbefohlen hatten, 


| drand 


Salonichi 
fie von dee Roͤmiſchen Selaverev zu erwſen, „u 
welchem Ende ihm Diefelben eine filberne Lantze, 
die er ihnen zeigte, aus dem Himmel zugeſandt 
hätten. Da aber Salondicus in der Nacht 
einsmabls Die Verwegenheit gebrauchte, fi als 
lein bis an das Roͤmiſche Lauer zu verfügen, rvard 
er von der aͤuſſerſten Schildwache mit einem 
Spieffe durchflochen. Victot de vir. illuftr, 


Salone, ſiehe Salona. 


‚Salonef (Ports) ein Hafen auf der Küfle 
Königreichs Barcan in Africa, acht und 
zwanzig Frangöfifche Meilen von Alberton, Baus 
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SALONENSIS AGER, fiche Saunot. 


SALONIANA, ift der Titel eines Buchs, ders 
eichen gemeiniglicy die in ana zu ſeyn pflegen, 
als in welchen man verſchiedene Anmerckungen 
von allerhand Materien findet, und die feibigen 
Namen alsdenn von ihrem Autore befommen, 
der ſolche Anmerckungen zufammen getragen. 
Dieſe Saloniana folen von dem Pariſiſchen Pars 
laments» Rathe, dem Herrn von Galle, herrübs 
ten, der das Journal des Sgavans 1665 zu ſchrei⸗ 
ben angefangen, wiewohl dieſe Saloniana das 
Licht der Welt noch nicht gefehen haben, obgleich 
einige derfelben gedenken. Ruͤhls Naudzana 
in prıef, 
SALÖNIANA, Stadt in Dalmatien, fiche 
Mloftar, im Xxl Bande, p. 1917. 


SALONIANA, ift die Stadt Czernicz in Dal 
matien von der See abmwerts gegen Servien geles 
gen. Baudrand, 


Salonichi, Lat. Theffalonica, eine groſſe, fir 
fte und volckreiche Tuͤrckiſche Handels. Stadt am 
Golfo di Salonichi, welcher ein groſſer Meer⸗ 
Buſen des Archipelagi iſt. Sie hieſſe ehedem 
THERMA und der daran ſtoſſende Meer⸗Buſen 
SINUS THERMAICUS, König Philippus bat 
fie erbauet, Caffander aber nach Alerandri M. 
Tode erweitern und nach feiner Gemahlin Theſ⸗ 
falonica, Philippi Tochter und Alerandri M. 
Schweſter, Theſſalonich nennen laffen. Diefer 
Ort wird infonderheit von Catholiſchen, Griechen 
und Füden bewohnet, und haben die erften das 
ſelbſt ein Ertz ⸗Biſchoffthum. Ihr Hafen ift eis 
ner der bejten in Griechenland. Die Stadt lits 
te 1734, ee groffe Feuers» Brunft, wodurch 
2coo Boutiquen und 1000 Häufer im Rauch 
aufgiengen. Lucius Tarreus hat von diefer 
Stadt einen gangen Trartat gefchricben. Licers 
bat fi) in feinem Eyilio hier über ficben Monat 


lang aufgehalten. Zu Strabonis Zeiten war fie 


dor andern Städten in Macedonien am ftärckften 
beroohnt. Der Apoftel Paulus hat allbier viele 
zu Chrifto befehret, und ob er gleich durch einen 
Aufftand der Züden Die Stadt zu verlaffen genoͤ⸗ 
thiget wurde, fo hat er dennoch die Bekehrten 
durch wey don Athen an fie gefchriebene Epifteln 
im Glauben geftärchet, und folhe Brieffe von 
Athen über 58 Deutſche Meilen dabin aefchir 
det. Kapſer Theodofius der Groffe lief 
wegen eines Aufruhrs fieben taufend Mens 
ſchen daſelbſt toͤdten, weil fie erliche feiner 

Minis 
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1125 Salonichi 
Miniſter erſchlagen hatten. Im Jahr Chriſti 
295 eroberten fe die Saracenen, hernach Die 


Venetianer 1413, endlich 1450 die Tuͤrcken une 
ter dem Sultgn Amutath I. Unter den Gries 
chiſchen Kayfern war. die Stadt in grofles Auf: 
nehmen gekommen. Auch iftaus felbiger Euſtha⸗ 
ıbius, Conſtantinus Hatmenopolus, Deme⸗ 
trius Cydonius, und Theodorus Gaza buͤr 
tig geweſen. Meliſſantes Schatzk. Griech. 


. p. i79ſq. j 

Salonichi (Belfo di) ift ein Meer-Bufen 
des Archipelagus, welcher fih von Mittag ger 
gen Mitter- Nacht auf etliche Meilen faſt mitten 
in Macevonien erſtrecket. Gang oben gegen 
Mitternacht liegt an felbigen Die Stade. Saloni- 
&i, welche vor Zeiten Therma hieß, Daher auch 
dieſer Meer» Bufen bey Den alten Scribenten SI- 
NUS THERMAÄUS, oder THERMAICUS heiſ- 


jet. ; Es flieffen verfchiedene Fluͤſſe dahinein. 
Baudr. " 


and. 

Salonicki, Stadt, fiche Salonicht. 
Salonina, (Eornelia) des Kayfers Gallie⸗ 
nus gelehrte Semahlin,foniten auch Chryfogone 
genannt, hielt fehr vielauf die platonifche Philofos 
DW melde fievon Plotinus erlerner hatte, und 
erredete ihren Ehegemahl, daß er dem Plorinus 
erlauben mögte, eitie Stadt zu bauen, und dafelbft 
eine Republic nach des Pan Vorſchrift aufzus 
richten, auch ihr den Nanıen Platonopolis beyzus 
De . Allein obwohl der Kayfer darein willigte, 
fo wolte diefes Wornehmen Doch nicht von ftatten 
ehen, alfo, dag Plotinus endlich bekennen mufte, 
feines Lehrmeifters Republic hut in den Ges 
dancken (hön, in der That aber nichemöglich wäre. 
Hieraus nimmt Bar onius Gelegenheit, die Vor⸗ 
A der chriftlichen Religion zu erweiſen, 
weil. nehmilich felbide fo glücklich eingeſuͤhret wor⸗ 
den amgeachtet fie den menfchlichen Neigungen zur 
luft und den verderben Regeln der Welt⸗ 
eisbeit gankzumiderift. Im uͤbtigen ift fievon 
serkiebenen neuern&cribentön mitPipaoder Pis 
Data,einer Tochter des marcomannifchen Königs 
- Sferallis, vermenget worden, welche war Ballies 
zus; ebenfalls zur Gemahlin, oder vielmehr zur. 
Eoncubine gehabt, aber Doch erft lange nach ver 
Salonins angenommen; da er hingegen Diefe 
noch vpedem Kapferthum, oder doch gleich im An⸗ 
fange deffelben, wie aus den Müngen zu erweiſen, 
zur — * Sie iſt ſammt dieſem ihrem Ge⸗ 
mahl Ballienus und ihrer beyder Sohn Julius 
Saloninus'erfchlagen worden, als ſie in die 15 
Jahre Kayferin geweſen. In Begeri theſauro 
Brandenburg. Tom.ll.u.Ill. findet man einige 
Müngen von dieſer Salonia. Porphyrius 
in via Plötini. Baron. in annal,ad A.C.264. 

Triſtanus. Bandurius. 

Saloninus (C. Afinius Pollio)war im Jahr 
Ehrifti 23 nebft E. Anriftio Veteri Burgemeiſter 
zu Rom. Hedtichs Chronol. der Roͤmiſchen Bur 


em. P. 34. 
⸗ Seloninus (Ballienus) ein Sohn des Kay 
fers Ballieni und Bruder Valerti Salonini, 
welches Beger in feinem Thefauro Branden- 













burgico Tom, Il. p. 157. und Tom. II. 9,748. | 


Yinigen Müngen behauptet. 
er Ververfähleniet XAAIII Theil, 


— —* —— nern a — — 
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Saloninus, (Pub. Licinius Cornelius Vale⸗ 
rianus) Des Kayſers Galienus Sohn, wurde bey 
gar jungen Jahren von feinem Großvater Vale⸗ 
rianus zum Cäfar gemacht, und hernach 256 uns 
ter Sylvanus Auflicht, alseines Befehlhabers, 
in Gallien gefickt , um daſelbſt von Poftumus 
die Kriegsfunftzu erlernen, ‚Allein der Hochmuth 
diefes Sylvanus brachte den jungen Deren ums 
Leben, und deſſen Water um alle gallifche Probin⸗ 
gen. Denn weil jene immer daraufdrangen, daß 
man dem Saloninus einen Theil am Come 
mando laffen müfte, folches aber weder dem 
Poftumus noch deſſen Soldaten anſtund, fo 
gab es taͤglich Verbiiterung. Endlich geſchahe 
es, daß Poſtumus den Deutfchen. eine ſehr 
reiche Beute abjagte, und Diefelbe. fonleich unter 
die Kriegs:feute austheilte; da denn Sylvan 

dem Poſtumus nicht allein gewaltig drohere, 
fondern auch die Beute von den Soldaten felbft fo 
heftig wieder herausforderte, Daß. Diefe endlich 
im Grimm den Poſtumus zum Kapfer aufs 
warfen, den Saloninus aber, der Doch hich 
innen unf&huldig war, nebft feinem Hofmeifter, 
welcher alles allein und aus eigener Exrridaft 
fiheinet unternommen zu haben, in Eöln belas 
gerten, und nach Eroberung der Stadt 261 
tode ſchlugen. Trebell. Pollio in vir, Gallie- 
nor. & in 30 tyrapn. Aur. Pictpr. Ps 


St. St. Salonita, Bigatus, oder Bigittus⸗ 
Lamtanus oder Lampſacus, und Cunita⸗ 
nus oder Lanitanus, ſtarben als Märtyrer zu 
Theſſalonich in Macedonien, von einigen ters 
den fie * 26 Jun. angefuͤhret, von andern aber 


den 25 Jun: 


Salonius, ein Biſchof im. 5 Jahrhundert 
mar ein Sohn Eucherius, ; —* Bir 
ſchoſs zu Lyon diefes Namens, und ward ne 
feinem Bruder Veranus in dem’ Lirinenfifch 
Klofter unter des Konorarus, Hilarius, Sal 
vianus und anderer Damahls berühmter Mäns 
mer Aufficht erzogen. Jetztgedachter Salviar 
nus berichtet, daß fie beyde nachmahls, und 
zwar noch bey-Lebzeiten ihres Vaters, Lehrer 
der Kirchen abgegeben. Es it auch gewiß, daß 
Salonius irgendswo Biſchoff worden, ob er 
aber diefes Amt zu Genf, oder, wie andere 
wollen, zu Bienne,oder noch an einem andern Ort 


verwaltet, ift bisher nicht ausgemacht, wie man 


denn auch von feinem Tode Eeine Nachricht hat, 
Von feinen Schriften find noch übrig eine expo» 
fitio in parabolas Salomonis, und eıne anderein 
Ecclefiaften ; welche beyderom. 1.bibl,PP,Paris. 2. 
befindlich find ; ingleichen ein Briefanden Pabſt 
Leo, welcher unter diefes legtern Epifteln anıutreß 
fen. Salvian. ep. ad Eucherium. Bellarm. 
defeript.eccl. Cave in hift. lit. Du Pin bibl. 
desaut.eccl.du4-Siece, 


Salonius, Bifhofvon Ambrun, f) 
tarius, —3 NEU 
Salonkemen, Stadt, 
im XXXIU. Bande, p. 659. 
Salon de Pa3 (Didacus) ſiehe Paz, im XVI 


9.P.1663. = 
Bbbb 4 Salon 


ſiehe Salankemen, 


— — — 
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Salon de Paz (Marcus), ein Rechtsgelehr⸗ 
ter, von Burgos aus Alt-Eaftilien, lebte 1565, 
practieirte zu Valladolid, und fchrieb 


rios, Balatolid 1568, in fol 
2) Confilia, fo nach feinem Tode zu Medina 


GSalpeter ı128 


Salperwico (Euftahius de) ein vertranter 
Freund, und beftändiger Gefährte, des Ars 
noldi, Baldnini, eines Flandrifhen Grafens, 


1) Ad leges Taurinas infignes commenta- — Cudewigs Reliqu.MSC.Tom. VIII. p. 


SAL contra PESTEM, ſiehe Saltz (Peft:). 


1576, in fol, herausgekommen, und nebft] Salpeter, wird im Lateiniſchen nicht allein 


des Balboa conſilus zu Neapolis 1631 
wieder aufgeleget worden. 
Antons bibl.hiſp. 
Salonticus, ſiehe Salondicus. 
SALOPIA, Stadt, ſiehe Shrewebury. 
SALOPIA, Stadt, ſiehe Shrops. 
SaAL ORBICULARE AMMONIACUM, fieht 
Salmiac. 
Salorne, Marckt⸗Flecken, ſiehe Salurno. 
SALOSSUM, Stadt, ſiehe Selg. 
SAL OSTRACIENSE, ſiehe Sodomitiſches 
Galg. 
Salp, fiche Sa} Anatron. 
- SALPA, ſiehe Stockfiſch. 
* SALPA PALUS, fiche Andoris im Il Bande, 


P. 154. 

SAL PARIETARIA, fiche Salg ( Peters» 
Araut.) 

SAL PARONYCHLE, fiche Salg (Kagel: 
Reiaut.) 

. SAL PARTUM PROMOVENS, Tb. Hofm. 
ſiehe Salg, die Geburt zu befördern, Th. 
Hofmanns, 

"SAL PASTORIS BURSA , fiche Täjchel, 
Rraurfalg. 

Salpe, lat. Solapia, ift eine Eleine Stadt in 
ber neapolitaniihen Landſchaft Capitanata, 
nicht weit von dem Ausfluß des Ofanto, in das 
apulifhe Meer , und an den Grängen der Pros 

vintz Bari, gelegen. - Sie hat einen abfonderlis 
hen Biſchof, und iſt ſchon bey den Alten befannt 
geweſen. 

Salpe (Lago di) ſiehe Andorio im II. B. 
P. 154 | 
"SAL PECTORALE, Mynfebei, fiehe Bruſt⸗ 
Salg im IV. p- 1679. fr 

SAL PENTAPHYLLI, fiehe Salg, (Sünf: 
fingerfraur- ) 

SAL PEREGRINANTIUM IN MARI, Hart- 

manni, ift dad Pulver wider die Seekranck, 
Em davon im XXIX Bande, p- 1401. nachzu⸗ 
ehen. 
. SAL PEREGRINORUM, ſiehe Pulver wi 
der die Seekranckheit, in XXIX Bande, p. 
1401» 

SAL PERLARUM, fiehe Perlenfalg,, im 

AXXVIIB. p. 500. 

SAL PERLARUM Riveris, ſiehe Petlenſals 

Rivers, im XXVII B. p- 500. rr 
SAL PERSICARIE, fiehe Salg, ($löb: 
Rraup). 


Nitrum oder Sal Petr=, fondern auch Sa/ Nr- 
trum, Sal Terre, Sol Sulpburis vel Salphureum, 
Hermes, Baurach, Sal Anderonæ, Anotren, 
Cobalatar , Balfılio, Agua Igwis, Cerberus chy- 
micus , Serpens terrenus, Spiritus Mundı Reris 
noculum, Sal Carbolicum, Sal Infernalis, Dra: 
co und Sal Hermopbrodirieus genannt. Die 
alten Griechen haben es zum Theil ſchlecht hin 
PAcyısev geheiffen. Im Deutfchen nennet 
man es entweder Salpeter oder Salniter, 
welche beyde Namen gebrochen Lateinifch find, 
da nehmlich die Endigung der legten Sylbe nur 
etwas Deutfch gemachet worden. Diele Namen 
feyn mehr Deutend, als Anatron, Baurach, 
Hermes, Sal Sulphuris, Sal Sulphureum, 
Draco, Sal Infernalis, Sal Teri® &c. indem 
man allerhand andere Dinge auch fo heiffer, 
weswegen man diefe Wörter lieber nicht ges 
brauchen fol; Dahingegen feyn die Benennuns 
gen Sal Petræ, Sal Nitrum, oder Nitrum 
alleine, heut zu Tage die. gebräuchlichften im 
Meden und Schreiben, alle übrige kommen feb 
ten, oder gar nicht vor. Sal Petr, Selfen 
oder Stein; Galg wird es genennet ‚nicht nur 
weil es dem Stein⸗Saltze und Berg Cryftallen 
von auffen Ähnlich ſiehet, Tondern auch daher, 
weil gar viel folches nitröfen Saltzes zwiſchen den 
Steinen und Mauern hervorwaͤchſet, oder ers 
zeuget wird, Heber das Wort Nitrum ift unter den 
Gelehrten noch allerhand Uneinigkeit: Denn 
einige wollen es vom hebräifchen Worte Nerher, 
Nitrum, oder von dem Verbo Narbar, folve- 
re, five difolvere, auflöfen, herleiten; ande 
te von vw, meil e8 eine abwaſchende und reis 
nigende Kraft habe; wieder andere von Niteo, 
in Anfehung feiner reinigenden und feifenihaften 
Wuͤrckung, als worauf auch die Etellen beym 
Jeremis am 2 Cap. a2 Vers, und in Spruͤch⸗ 
wörtern Salomonis 25 Eapitel, eo Verſe ies 
len; oder von Nitore, teil deflen Ervftallen fo 
glängen; wieder andere von warden, lavare, wa⸗ 
ſchen, weil es reinige; die meiften aber fügen: 
das lateinifche Wort Nitrum, oder das grie⸗ 
chiſche siJgev Fäme von der eanptifchen Provinz 
Nitria her, weil man vor dieſem daſelbſtviel Sal⸗ 
peter, und jwar, wenn der Nilus abgelaufen oder 
abgetrocknet wäre, gefammler hätte. Die Wir - 
terunterfucher mögen diefen Streit ausmachen, 
wir wenden ung vielmehr zur Unterfuchung der 
Sache ſelbſt. Es giebt unter den Gelehrten auch 
noch) drey andere Streitfragen, welche tunfere Mas 
terieangehen:: Die eine betrifft denumſtand zu was 
vor einem Naturreiche der Salpeter mit Necht zu 
rechnen fep? die andere haͤlt in ſich; ob der Salpe⸗ 
ter natürlich jep oder nur durch die Kunft herdorge⸗ 
bracht werde. Und die dritte: wie vielerley&alpeter 
man habe ?_ bep Dem erfien Puncte will es 
Der 
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dereine zum Mineralien Keiche, der andere zum | peter, Gyps⸗Salpeter, wolligten Sal ter, ge⸗ 
Tchierreiche ‚der dritte zum Lufftreiche, der vierte | geabenen Salpeter und u preise mehr 
aud) wohl gar zum Pflangenreiche rechnen: ein geſchwatzet undgefihrieben ; es muͤſſen ſo gar eige⸗ 
jeder führer feine Urſachen an, und gedencket ne Winde, die vornehmlich darzu behüͤlfflich ſeyn 
damit ſeine Meynung su behaupten, wie man follen, mitangegeben, und diefer und jener uner⸗ 
in Den Büchern meitläufftig nachlefen kan. | weißlicye Umſtand mit den Haaren darzu gerogen 
Mur einige Haupt» Gründe anzuführen / fo ſa / werden. Wenn man aber alles recht bep dem 
gen zum Cpempel Diejenigen, welche für das Lichte beſiehet, ſo iſt und bieibet das meifte nur ein 
Shierreich; fhreiten, daß der Galpeter von vers Geſchwaͤhe und Geftimiere, auch ein ungewiſſes 
faulten Theilen der Thiere, von ihrem Kothe und und umordentliches Weſen, ſo weder ung noch uns 
Uaflarhe, von Aeſern und dergleichen in Ställen, ſern Nachfolgerneiniger maffen dienet. Go viel 
ausf Kirchhoͤfen und forveiterentftehe; Die den Sat» kan wan fid überhaupt am Nachricht metcken daß 
yeter zum Pflangenreiche üben, fehen ebenfaßs auf der Salpeter der Altengang und gar ken rechter 
nulte chſe, wenn man ſie entweder in. Salpeter geweſen, wie ſolches aus allen Beſchrei⸗ 
Keüern, Gewoͤldern, hohlen Waͤllen und: derglei- bungen herdotleuchtet. Man zeiget in verſchie⸗ 
den Orten verſauien hieſſe, oder daß derjenigen denen Eabineten etwas, fo für natuͤrlichen Sab 
Thiere Unrath, davon hin und wieder Satpeter ges peter, fir Eapptifchen , oder den Salpeter der 
machet wůrde, dauptſachtich von den genoffenen Alten und dergleichen mit groffen Betpeurungen 
Erdgewaͤchſen kaͤne; diejenigen , welche ſich zum ausgegeben wird; Allein wenn man es unterfüs 
Luffreeiche bekennen, habın für ſich, dah ſich aller chet und verarbeitet, findet: man niemabls etwas 
Sätperer ander fregen Luffferzeuge, und dorzu den ſalpeterichtes dabey; geſchweige, Daß es völligen 
Belt Geiſt allerdings noͤthig habe, mithin nichts Salpeter ſeyn follte, fondern bald iſt es ein ger 
anders, als ein kufft · Saltz ſey; die ihn endlich in meines Ga t etwas Pottaſche, bald em , 
das Mineralien, Reich fegen , halten fich ſchlech · Salmiae und demeines Saltz unter einander ge⸗ 
terdings-nur an den Drt, da man den’ Salpeter mifihet, bald findet man et:nas Borrar, bald et⸗ 
fiidet, und ſagen: Weil man ihn insgeſammt ent was Alaune darunter aemiſchet. Und geſetzt 
A in oder auf der Erde, daru in mine man haͤtte ein dergleichen Stücke, ſo wuͤrcklich 
Miſchen Dingen, nehmlch am Steinen oder Salpeter in ſich hegete, woher: hat man Denn 
der Erde antreffe fo koͤnne man ihn auch die Berficherung , daß es ein natürliches Saltz 
6: fihee jum Mineralien » Reiche zählen. ſey? Es kan ja fo aut. der Salpeter mit darun⸗ 
wollen uns vorjegb eben hierbey nicht auf, ter: gemifcher worden ſeyn, wie andere Saltze, 

; indem unfere Mebnung hernach gnugſam als wie die Pottaſche, das; gemeine Galg und 
werden; jedoch Pan man zum voraus Dergleichen ; und da in den meiſten Büchern ſie⸗ 
! da man den Salpeter noch am füglichften bet.:- Nitrum grecorum , Nerum veterum 
aliet, Reiche rechnen koͤnne; und war nobis eft ‚ignomm; fo ift es am beſten, man 
egethfeines H uptſtückes, —— ſchweige lirber gar davon ſtille, zumahl, weil 
ensure; in fü ferne man aber din volllonſme⸗ Diejenigen Saltze, die man etwan heut zu Ta⸗ 
ven, fertigen und cruftalifiten Calperör ſchlech⸗ ge davor auszugeben pfleget, lautet ;gefünftelte 
ae ein Minerale anfehen wolle, würde Schmirdlien und Mixturen find»  Hernac fan 
Äyfehr vergeben, zumahl, wenn man deſſen man fichern Staat: machen, daß: in Der Welt 
alataje Entftehung etwas genauer betrachtet: — re Fein volfimmener natürlicher 
Die ande e: ObderSalpeter ein natuͤrli· Salpeter, Fein vechter truftallifirter, reiner Gab 
be oben gekünfteltes Stück fey ? tollen wir peter iſt, fondern daß aller Sälpeter , der ih 
ih Borat nur gang Fürglich beantworten, ohne mercklich harten Erpftallen vorfonimt;-ekünftet 
—5 der beyden Parthehen eimulaſſen, dieſer Meynung, und hat auch zur Zeit Fein 
da ihn dieeimeblof für ein natürliches, und die ans Menſch das Gegentheil erwieſen, fotdern tag 
auch für ein bloſſes gekünfteltes &emery und andere mehr vom Indianiſchen 

ehalt, and rollen demnach fagen, daß der Salpeter fagen oder. ſchreiben, das find auf am 
Ipeter anfängfic) feiner erften Wetdung ten Glauben angenommene und nachgefagte 
oder Gntflehting nach ein natürliches Saitz der ⸗ Nachrichten von Kaufleuten oder andern reifeit« 
nach aber, wenn er vollfommen erpftallifiret, und den *Perfonen, Denen. man in Iudien fo etwas 
braudibargemacht worden, Diefer aldenn gefche- tveiß gerhachet, nie denn die Natur Des Sal⸗ 
denen Bermifcyung nach, allerdings ein gekuͤnſtel⸗ ‚ peters im allem ſich felbft widerſpricht. Wenn 
es Soit bie ſolches Alles unten ſoll bewieſen ſich der Salpeter anfänglich erzeuget, fo iſt er 
merden. '- Bas die drute voriduffige Ftage anbe / ſo flüchtig, daß ihn Die Sonne leicht: in. die Höbe 
Tanget: MBiebielerley Satpeter man nehmlich has |yühen Tan, wenn fie frey darauf: fcheinet, wel⸗ 
be? Sowird’diefelbine wiederum auf gar wielerley | dhes,. nach der Befchweibung, dem Indianiſchen 
Art beantrooekt, und manniafaltig Darüber ge, | Salpeter , meil er im freyen Felde entfichet, 
ftritten: Da wird viel vom Galpeter der Alten, | abfonderlich nach daſigem heiſſen Lande aller» 
dom erdhäfften Salperer, und dem Capptifchen | dings gefebehen müßte ; Ferner: wo würde denn 
Galpeter, oder dem , fo aus dem Nilo kommt, ſolcher Salpeter in fregem Felde bleiben, wenn 
vom Sale anatron, Aphronitro, vom Fndianis | «8 regnet ? Wo bekaͤme er denn Das benoͤthig⸗ 
hen Salpeter, ingleichen von Gand»Salpeter, | te fire allaliie Salg. im freven Fede ber, als 
Selfen-Satpeter, Mauer ⸗alpeter, Kalt» Sal | ohne rer Salpeter —— — 
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den fan; vieler andern, ebenfalls den Ban: vieler andern, ebenfalls wichtigen, | 
Umftände zu geſchweigen, fo zur Erzeugung Des 
Salpeters unausbleiblich erfordert, und in fols 
chen feeven Gegenden unmoͤolich koͤnnen vermu · 
tdet werden: esift und bleibet aller harteryſtallini⸗ 
ſcher Salpeter, er komme aus Indien oder woher 
temolle, ein allbereits geſottener, und mit einem 
Alkali verfehener Fünftlicher Salpeter; wie weit 
aber nicht nur der Indianiſche, fondern auch als 
fer anderer Salpeter natürlich ſey, werden wir 
weiter unten’ vernehmen. Stahl madıt einen 
Heinen Unterfcheid zwifchen dem Salpeter, wels 


Mauer-Steinen mächfet, und zwiſchen Dem, fü 
am gupfigten Steinen ſich ſehen iaͤſſet: jenen heiſt 
er Nürrum murarium, Mauer-⸗Salpetet, 
nehmlich den, welcher auf gemeinen Kalck ⸗Mau⸗ 
ern bervorfommet, und den andern, fo auf gupr 
figfalfigten Steinen wächfet , nennet er Apbro- 
nitrum, Andere theilen allen Galpeterin zwey 
Sorten ein, nehmlic) in .Nierum narivum, ‚nas 
törlichen Salpeter, und Nierum hoctitium, 

machten Salpeter: Unter, jenen rechuen 
J insgemein das Merum Niloticum; D06 
Nitrum Indıcun, fo Boerbave Nirrum fos- 
file nasurale, Lemery aber gemeiniglich Sal- 
petre de la houffage, gewachfenen natuͤr⸗ 
lichen Salperer, nennet, den man im. In⸗ 
dien mit Beien zufammen Eehren koͤnnte. Den 
zn Saldeter wollen fie wiederum in 

f cölcoreum cofum, im Nitrum- cine- 
reum, auch wohl in Nicrum incoctum impu- 
vum und in. Merum  Depurorum eintheilen: 
Auein es dienet hierauf.zur freundlichen Nach⸗ 
zicht , daß. man alle dieſe Eintheilungen gar 
wicht nöthig: hat, und zwar aus: drey Haupt⸗ 
Urfachen : Einmahl, weil die Natur feinen vol- 
Tommenen Harterofladifieten, reinen und brauch⸗ 
baren Salpeter Liefert, noch liefern Fanz weil 
auch aller anderer. wolligter Galpeter eben⸗ 
falls noch nicht volfommen falpeteicht ‚oder zu 


cher an bfoffen ordentlichen Kalk, Mauren und : Salpeter, den man nugen und ger 
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diefes Saltz eigentlich "Diefes Galgeeigenslid) ausmacdet, und ven alkn und von allen 
andern Galgen unterfcheidet ; Cie bringet es 
aber zu keinem vollkommenen, trockenen, hartem 
und —* cryſtalliuiſchen Zuſtande, oder zu einem 
folhen Salge, als wieder rechte Galpeter bey 
dem Gebrauche zum Vorſcheine kommt; 2) 
Die Kunft hingegen feget dieſem unvollfonmer 
nen, anfaͤnglich falpeteifherzeugtem natürlıd; en 
Weſen ein fires alkalifches Salg hinzu, und 
bringet es dadurd), vermittelft allerhand Ar⸗ 
beit, zu einem trockenen, harten, cryſtalliniſchen 
und vellfommenen Saltze, oder zu einem voll 


brauchen Fan. Wenn dun die Natur den Sal⸗ 
peter im Anfange erzeugen will oder fol, fo 
merden zu allererfi drey Ingredientien darzu 
erfordert: Das vornehmfte ift etwas verfaul⸗ 
t:8 oder faulendes, es mag nun feun aus Dem 
Thier⸗ Reiche oder aus Dem Plangen, Reiche, 
die erforderte Gubftang muß ein urinofes ölige 
tes Saltz ſeyn; Das andere Fngrediens: ijt eine 
Erde, die dermögend ift, gedachtes urinoͤſes 
Sulg in fib zu nehmen, big die Erzeugung vol⸗ 
lends zu Ende gebracht ſey, worzu entmeder 
leimigte und magere thonigte Erde, oder auch 
Kalck und Gyps⸗Steine, alte Mauren, und 
alte geBleibte Wände am alergefchickteften on; 
Das dritte unentbehrliche Angrediens ift die 
Lufft, jedoch in zweyerley Abſichten: theils als 
ein wuͤrckliches Ingrediens war nicht die voͤlli⸗ 
ge Lufft, ſondern nur das in ſelben verhandene 
und jedermann errveißliche ſauere Soltz ; -theils 
aber hat die Natur zu folder. Erzeugung, auch 
die Lufft nöthig, bloß ale ein Merchjeug, fo 
wohl bey der erften entftehenden Faulung, als 
welche ohne Lufft ohnmoͤglich gefchehen Fan, als 
auch bey der ferner. Einfuͤhrung Des fauern 
Lufft» Salges und der völligen andebrins 
gung der neuen Vermiſchung oder Erzeugung 
‚des natürlichen Salpeter · Weſens. Die gan 
ge Arbeit der Natur beitchet demnach darin, 


irgend. etwas nüge und brauchbar ift, auch von | nen; Daß fie entweder thierifche oder vegetabilis 
einem Menfchen in der Welt, fo und am fich | ſche Dinge zur Fäulung bringe; (Ferner, wenn 
felbft gebrauchet twird.; umd lestens, weil man | diefe faulen, die fubtilften Del » Salg » und 
weder in der Ehymie, noch in der Mediein, Urins Theile in eine der obgedachten Erd» Arten 

noch in der Feuer, ÜBerckeren, noch in irgend» einführe; worauf fie hernach von der in der lufft 
andern Profeßionen, da vieler Galpeter ger vorhandenen Saͤuere fo viel noͤthig, anbrir.get,, 


brauchet wird, kurtz! Weil man in der Welt 
mit. gar feinem andern, als nur mit. hartery⸗ 
ifirten , alfo offenbar gekünftelten, in der 
edicin und Chymie noch darzu vorſetzlich ger 
reinigten, folglich an keinem Otte, mit unvoll⸗ 
kommenen natuͤrlichen Salpeter zu thun hat; 
So kan man nicht einſehen, wozu alle obenan⸗ 
geführte Unterſcheide nutzen. Bevor wir aber 
zu unſerm —— Salpeter ſchreiten, 
wollen wir anfaͤnglich deſſen Herkunfft un 
Matur⸗Hiſtorie betrachten, indem wir —— 
die Gewißheit erlangen werden, wie weit der 
cryſtalliniſche Salpeter natürlich, und wie weit 
er auch gefünfteltfey. Zum doraus müffen wed 
Grund» Saͤtze angemercket werden, welche die 
gantze Sache entſcheiden. 
detunderzeunet das Hali-Nirrum, oder Aphro- | 
nitrum , das allervornehin;te Weſen, Ba 


und vermittelft der warmen Lufft endlich ihr vor 
babendes Salg ju Stande bringet : B:p wel 
chem allen auch noch dieſes zu mercken, daß 
bey dem, in diefer Vermiſchung fich befinden, 
den Galge und bey dem, von den fubtilen Del 
Theilgen eingeführten brennbaren Aefen, alles 
mabl aud) etwas mäfferigtes auf das genaue ⸗ 
fe mit beugemifcher ift, welches Waſſet, fo bald 
fi) das Brennbare wuͤrcklich entzimdet und in 
eine feurige Wuͤrckung geräth, auch fogleich, mie 
alles Waſſer bey vernehmender Hitze fich luff⸗ 
tig ausbreitet, und ſich alsein Wind oder eine 
Eufft aus einander begiebet, nachdem es beſtaͤndig 
gefangen gehalten worden , oder einaefperret ges 


weſen, und Gleichnißweiſe eben fo mürcet als wenn 
1.) Die Natur mwür. man eine eiſerne Öranate mit einigen Waſſer an 
füllet, folche fefte zumachet, undin das Feuer Iraet, 
Da die Ausbreitung des dariñen iu befinden Rat 
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ſers alles jerfprenget, oder aber, wenn das in einen 
Windball gethane Waſſer durch Das Feuer 
zuletzt zu lauter Wind und Luft verändert wird. E⸗ 
ben fo verwandelt fich Das im Salpeter mit einges 
wuͤrckte und mit brennbaren und Saltztheilen um: 
gebene IB affer in Luft u. eine bläftige Ausbreitung, 
daher bey Anzündung des Salpeters mit andern 
brennbaren Sachen, Das Knickern, Prigeln, Pla⸗ 
gen, Ziſchen, Geräujche und die luſtige Forttreis 


bung entftehet, und woferne es an folcher Iuftigen | dung des Salpeters e8 dem Kothe und Urine zu - 


Forttreibung gehindert wird, Daß fich Das im Sal» 
peter befindliche Waſſer nicht um und um ausbrei- 
ten kan, folglich Der Salpeter mit andern brennbas 


lung ſich befindet, und in felbiger von Stunde ju 
Stumde ungehindert fortgehet; da nun von dieſen 
beyden Exerementen, nämlich vom Urine und Kos 
the, täglich eine groffe Menge an den Tag kommt, 
und-überall der offenen Lufft ausgefeget wird, fo iſt 
es gar natürlich, daß dieſe Stuͤcke, welche hierzu 
am geſchickt eſten und fertioften feyn, mögen in Bes 
tradytung gezogen twerden, daher man auch ficher 
olauben mag, daß die meifte Entftehung und Wer⸗ 


danckenhabe, oder daß der meifte Salpeter in der 
Welt feinen erften Urfprung vom Urineund Kothe 
nehme: Wir fagen der meifte, indem freplich viel 


ren Dingen eingefchloffen, und darzu jähling an» | Salpeter auch von andern verfaulten Theilen der 
geſtecket wird, oder in Brand geräth, und demriach | Shiere, Desgfeichen von verfaulten Erdgemächfen 
das mehr erwehnte Waſſer nicht Raum ge: | feine Abkunft hatoder haben fan. Und fo haben 


nughat, ſich auszubreiten, fo entfteher Dadurch ein 
gewaltiger Schlag: Das alfo aufeinmahljähling 
ausgebreitete, zu Wind und Luft werdende Waf 
fer muß allerdings Plas haben, und fich endlich der 
allgemeinen Luft einverleiben, es gefchehe nun auf 
was Weiſe es wolle; findet es nicht fo gleich in fels 
bigem Augenblicke die eine oder andere Defnung, 
fo zerſchlaͤget, zerſchmeiſſet und zerreiffet es, mit ei- 
nem proportionirten Knalle, das vorfich findende 
Gefaͤngniß, oder die umgebende Hinderung an ſei⸗ 
merrluftigen Ausbreitung, Von nichts anders, 
als von dieſen Waſſertheilgen kommet und erfol- 
get alle gewaltſame Wuͤrckung des Schuͤßpulvers, 
der jähling luſtigen Forttreibung der Kugeln, die 
Sprengungenvder Felfen, Berge und Thore, die 
Auffiägungder Minen, Waͤlle u.d.g. jaim Schüß- 
pulder wird die [uftige Ausdunftumg und der entfter 
hende Knall um fo vielmehr durch Das ben dem 
Schwefel oder vielmehr nur in deffen ſaltzigten 
heilen ebenfalls befindliche Waſſer vermehret. 
Demnach ift in Dem anfangenden,; natuͤrlichen 
Sälpeterwefen,, in Anfehung der phoficalifchen 
Bermifhung, ein ſaures Salt; ferner etwas brefis 
u Fe waͤſſerigtes; etiwas zarte irdifches ; 
und Ms weniges urindssfalgigtes, fo aber bey 
der airung vollends zerſtreuet wird, daher 
man alsdenn 4 dem Raffinirten Salpetervon 
Söitendesjenigen, was die Natur gernürcket, nur 
das faire Salß,das erdigte und mÄfferigte,und bey 
dernfelben Das befindliche brennbare Theilgen fins 
Det; auch ſoſches jedermann darftellenfan. Ob nun 
zwar üb alle Thiere und ewaͤchſe, fie 
haben Nahmen wie fie wollen, zur Faͤulung und 
mithin auch zur Salpeterwerdung geſchickt find; 
fo ift doch bekannt, daß die Faͤalniß noch weit vors 
zͤglicher im Thierreiche, in Pergleihung des 
Yflanzenreiches, Statt hat, weil die melften Erd» 
gewächfe ſchon mehr der Faͤulniß widerſtehen, al 
Die Thiere. Ferner iſt auch bekannt, daß ſelbſt un⸗ 
ter den Gliedmaſſen der Thiere wiederum eines viel 
eher und geſchwinder in die Faͤulung gehet, als das 
andere, und Daß die wweicheren, ſchmierigten, oder 
aar flüßigen thierifchen Theile und Säfte weit ge: 
fchickter zur baldigen Faͤulniß ſeyn, als etwan die 
Karten und feften Theile, die Klauen, Hörner, Kno⸗ 
chen, Muſcheln, Auſterſchalen und dergleichen z ja 
esift auch nocheine, allen Menfchen bekannte, Sa · 
che, daf der von Menfhen und Thieren abgehen, 
deljrin und Miſt albereits in angegangener Fa 


auch Die Ercremente felbft rolederum unter fich el⸗ 


nes vor dem andern noch einen Vorzug zur befe 
feen Bereitungdes Salpeters , wie zufoͤrderſt der 
Menfchenurin, der Urin von Schaafen, Ziegen 


. 


und Pferden, auch der Taubenkoth, deshalben et» 


was mercfliches voraus haben ; obwohl aller Roth 
und aller Urin , ja, wie ſchon gedacht, auch alle ans 
dere, fo wohl thierifche als vegetabilifhe Dinge, 
wenn fie verfaulet, Darzu geſchickt ſeyn; desglei⸗ 
hen hat unter den Erdgemächfen eines vor dem an⸗ 
dern zu dieſer Sache einen Vorzug , ohngeadhtet 
verfaufte Blätter, Blumen, Stengel, Stiele, Heu 
und Stroh, Spähne und allerhand auch bequem 
genug darzu find. Demnach kan der Menſch an 
allen Orten und in allen Laͤndern auch zu allen Zei⸗ 
ten, nad) eigenen Belieben, die Werdung oder 
Entftehung des Salpeters felbft veranftalten, ja 
es könnte in. manchen Lande, auch nur hiermit, 
mancher Nusen gefchaffetiwerden, wenn man nur 
von ſolchen Sachen gründliche Erkenntniß hätte, 
Man hat, fo zu reden, rechte Fermente, das ift, fol 
che Mirturen und Sachen, vermittelſt deren man 
eine gewiſſe Gegend zum Salpetermachfen brin⸗ 
gen Bari, und wodurch fie hernach in den Stand 
Eommet, immer mehr und mehr zu erzeugen, 
worunter infonderheit der Kalk etwas voraus 
zu haben ſcheinet. Zu fernern Nachdencken wol⸗ 
len wir nun etliche Vermiſchungen anführen: 1) 
Mannehme Kalt, Schaafmift, Schaafurin und 
gemeines Saltz; 2.) Kalk, Saltz, geräfpelte Klatı, 
en, Hörner, Lederfehnitzel und dergleichen thierifche 
Abgänge, fo ſonſt auf den Mifthauffen gerorffen 
werden; 3.) Menfchenurin und Kalk; 4.) oder 
Menſchenurin, Kalck, Salg und Taubenkoth und 
viele andere dergleichen, mit thierifchen Dirigent 
angefüllte Salgen mehr; 5.) oder aber man kan 
es mit vegetabilifchen und thierifchen Sachen ji 
gleich veranſtalten, wenn zum Erempel bittere 
Kraͤuter in Urine gekochet und in die Erde aegoffen 
werden; 6.) wenn Weinſtein, Kal und Urin zus 
ſammen gemiſchet werden ; 7.) oder Kalk, Wein⸗ 
truͤſter und Miſtlacke; 8.) oder Weinhefen, Miſt⸗ 


lacke, Kalck und Saltz; 9.) oder Weinſtein und 


Kalck; 10.) oder wenn das UÜberbleibſel von 

Brannteweine, Miftlacke, Saltz, und Kalck ge⸗ 

nommen wird; ır.) man kan auch etwas minerd⸗ 

fifches, nemlich ohne den Kalck und Das gemeine 

alt, mit einmiſchen; oder Saltz, Kald, Urin, 

Kolth und Eiſenſchlacken nehmen, und alſo ae 
2 . a 
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allerhand Veränderungen machen, * es] nennet wird. Wenn man aber Erde, die ſchon 
die Umſtaͤnde erfordern. Der meiſte Galpeter‘; wuͤrcklich ſalpetrigt iſt, ſammlet, zufammenErager, 
| abſchrapet, oder abgräbet, fo Datf man ſie nicht 
menſchliche Beranftaltung, wieihn GHDtt und die | der Sonne ausfegen, ſondern mußfieinden Schar; 
Natur befheret, nemlich der natürliche Salpeter, | ten bringen, und alfo trocknen laffen, 
als von welchem anigo alleine Die Rede ift: man |die Sonne das fubtilefte auszühet und zum Aue 
gewinnet ihn entweder von Galpetererden; oder | Dunften gefihicht macht, als welches auch mine 
leimigten Waͤnden; oder von alten niedergeriffenen eingige wahre Urfache ift, Daß man Die Salß 
Kalditeingebiuden. Wenn fic) aber der Salpe⸗ wände gemeiniglich nach Nordenzu feger, oder 
ter von Natur oder von felbft erzeugen foll, fo wird |den nordlichen Seiten öfters Sulperer ‘ante 
fich folches gemeiniglich au folchen Orten zutragen, | weildahin feine Sonne kommt, und fiedasjar 
da allerhand Faͤulungen vorgehen, und Da dag ver» | und falpetrichte LBefen nicht rauben oder süegd 
faulte ſich entweder dem leimigten Erdreiche in fei- | ften fan. Diefer Umftand ift von verfchiebe 
ner gangen Vermiſchung infinuiret, oder aber, Da | Gelehrten, welche die Sache nicht 
Das verfaulte, zarteite, Öligte und falgigte nur aus⸗ 
dunſtet, und fih alfo an Die XBände, Mauren, Er 
den und Ealcfigten Theile einniſtelt; wiewohl bey- 
Des wiederum auf verſchiedene Weiſe gefchehen 
£an: Daferne fihnemlich der Saipeter in der Er- 
Den erzeuget fo ift Die Gegend gemeiniglich entwe 
Der eine folche, da groſſe Biehtriften, oder folche 
Landitraffen und Wege ſeyn, tvo vieles Vieh gehet, , 
folglich viel Urin und Koth hinkommt, oder wo grof- | als ein Inſtrument oder Gefäfle, alſo garnicht als 
ſeSchlachten find gehalten worden,und viele Men: | etwas anzufehen, fo zur Bermifchung: geböre ; 
ſchen und ‘Pferde um Das Leben gekommen, oder | Man an ſichs Gleichnißweiſe Awan einen 
wo viele Blätter und andere leichte Erdgewächfe | Schwam̃ oder als ein fires.alf 6,0 
verfaulen, oder auf den Kirchhöfen, ja endlich auf als irgend eine andere Sache vi m, 
oder nahe an den Schindergruben; Erzeuger fich | nem feuchten Drte, oder an Der 
der Salpeter an leimigten oder fteinigten Waͤn⸗ nach und nach Feuchtigkeit an fi t, daß mu 
den, Gebäuden, Kelleen , oder wo es nur feyn mag, | endlich das Waſſer, fo vorhin niche Darinnen 
fo ift es entweder bey allerhand Viehſtaͤllen, als | weſen, aus dem Schwamme ausdrücken, oder aud 
Shaaf-SchweinKührziegensmd Pferdeftällen, | eben ſolches Waffervon dem vorher gang 
oder bey Taubensund Hünerhäufern,oder bey Ses | gemefenen alkaliſchen Salge veftilicen, abfcheine 
ereten und Abtritten, bey Miſtgruben, bey Segen |und trocken darftelen Fan: Hier Dienet D 
«Den, da viel Urin hinfommt-und wenig Sonne, | Schwamm, oder Das alkaliſche Salz nur, Air 
‚ebenfalls bey Mauren und Waͤnden, auf Kirchhd⸗ | Fnjtrument oder Behaͤltniß und, wenn es ſo 
‚fen, bey allerhand in Schatten ftehenden alten Ge | den erlaubet ift, als ein magneti fichgüber, 
bäuden unter alten und aulten Steohdd. | e8 gehet aber Deswegen von dem Schwamme on 
ern, überhaupt wo allerhand Fäulungen und | dem alkaliſchen Salge nichts indie Bermif 
ſtarcke Ausdünftungen von verfaulten Dingen vor-|des Waſſers, fondern der Schwamm bieibe 
gehen, oder gar etwas verfaultes auf ſolche Oerter Schwamm, und das alkalifche Galg auch ein 
„kommt ; Der keim und die Erde aber, Darinnen kaliſches Saltz, wenn Das angejogene er; 
ſich das verfaulte zur Salpeterwerdung am liebften | von abgefchieden wird: Und fo verhält id 
vermiſchet, pfleget eher mager, als fettthonigt, ohngeſehr mit der Salpetererde. ar 
oder mit Kalck beworffen geweſen zu ſeyn; Erzeu⸗ Schwierigkeit bey Der natürlichen Gurtakm: 
get fi) endlich der Salpeter in Kalckſteinen und und Erzeugung des anfangenden Sales ba 
Mauren, fo find esgemeiniglich alte Gebäude und | noch immer darinnen beftanden: Yas für eine 
abforbirende Steine, twiezum Erempel die pariſi⸗ Säure es eigentlich fey, welche fich-in das ver 
ſchen befunden werden. Wer im Salpetermachen | faulte urindfe und ſaltzigte Weſen —— 
etwas Wirthſchaftliches verrichten will, der mußmit vereinige, und hernach endlich 
zuförderft auf eine ſolche Erde bedacht ſeyn, die, nigung mit Den Daraus geſogenen *— 
‚wenn fie gleich an ſich ſelbſt keinen Gran Salpeter | und eingeſperrten Aufertheilgen, de Sal ie 
dafür gehalen, fie 


entftehet und wird gewonnen ohne. fonderbare 

















































welches aber falſch. Alle Salpetererde 
Leim, Kalck, 8 und Stein, orimmen fid 
das falpetrichte Weſen anfangs "erjeuger und 
angetroffen wird, ift nur ale «ii ältn 


ft 
hat. zum mwenigften Doch gefhickt ift, oberjehltes | ſaͤure ausmache. Viele haben 
verfaultes einzunehmen, Damit der Natur ferner |fomme von der Säure des gemeinen 
Zeit gelaffen werde, Daß fie das übrige darein wür-| her; andere fen der Meynung, fie fomme ein, 
‚en, und das Werck vollenden möge, und weldye| gig und allein von der urfprümglichen. 3 
‚Erde auch fernerhin noch als ein Magnet ſich ver, |von der in der Lufft ſchwebenden vitriofifche 
halten Fan: Dahergraben einige Salpeterſieder Sdure ber. Die, melde der erſten — 
‚dergleichen Erde aus. nachdem fie folche erft haben | nung zugethan fepn, daß nehmlich vie-im 
‚£ennen lernen, und ſchuͤtten fie an ſoiche ſchattigte Salpeter vorhandene Salkfäure ihre AbEnni 
Gegenden, Da die faulen Ausdünitungen, oder Die|von dem ſauren Weſen des Kochfalgeg-has- 
faulen Materien inder Nähe darein jehen Eönnen.|be, wollen ſolches aus drey merckwuͤrdigen 
Einige Scrifttieller nennen in den Buͤchern ders | Umſtaͤnden ſchluͤſen: 1.) Weil alle Meine 
gleichen Salpetererde eine fette Erde; wiewohl und Ereremente , die mit der Säure - Des 
Das Wort fert ſich bieher gar nicht ſchicket, ob es | Kochfalges reichlich verfehen, am gefchich, 
gleich im Deutſchen vom Landmanne fette Erde ges zn "tften 
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—— ſelbſt ed will 
mit einmen⸗ —————— mit Waſ⸗ 
verfauite nur 8 dr runde his ——— ide 
mo 
2 Steine, Dur, or au aufs | hernac) abgerauchet, und zu A — —— 
ı fallen bingeftellet witd, Beines weges entas 
| i iſches abgeben oder herfünbtingen, ja fen 
nu eo hingu rag wohl | wenn fie nach vorgefagter Erpftalifirung wei 
feiten Meynung Edle, völlig inſpiſſiret wird, nicht einmal in 2322 
ber Lufft ſchwebende v Saͤure ſich alsdenn | Weſen gehen, ſondern verbleibet nur eine ſchmie⸗ 
esibe und nebſt der Lufft —— fe vol fenet mit andern 
feibit Die neue Salpeterſaure oder.denanfarigenden | brennbaren Dingen, toegen noch ei ger beygetres 
Salpeter wuͤrcklich ausmache. Ferner ift zu glau⸗ | tenen, unreinen Theile, lange nicht fo Baal bren« 
ben, und: zwar aus verfchiedenen nen, als der raffinirte und von gedachten Unreinig⸗ 
runden, daß übrigen ! keiten gänglich abgefehiedene und völlig reine Sale 
Salpeterroerdung —— Endlich ift | peter; fie laͤſet fich auch, abfonderlich, wenn fie 
zur a Sir Sueparauf | der ConneLehes anichen, ober I Zueduntung 
wo ne leichter ausziehen, oder in 
wurcken/ auch die Luft ſelbſt ihre Sache mit mas | bringen, nude: —— 
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hen Ban, eatſtehe; Hingegen bey Ausfäliffung de mit Waſſer erheben und verraichen ; und gb fie 
Luft gangAmdYar nicht nöerde, oder ſich erzeuge. etwas urinofes und es bey fich 
Und legtens 22 noch — — Ueber⸗ ed = daher Sk lasbania kin heine, 


| ‘ 
ee Lo ya OR fo iſt fie auge ein — 
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peter, ſondern abermahls, wegen der andern 
' ec vermuthlich überflüßigen, erdichten, waͤ 


tigen und ſauren m... fie zugleich bey —8* 


ein und und nicht recht pro⸗ 
portionirtes oder gleichgeftelltes Salıniac, weiches 
»‚ wenige urinöfe, falgigte, exdigte, —— und zur 


| ‚u rechten oe — — Beſchaf⸗ 


Try nachdem ſich etwas Davon | Theile 


. eil zerſtreuet, aber aud) nieder⸗ 
lägen, ” denn Kliich die reine, bloß mit dem 
‚auf das innerſte unt Brennbaren 
‚bene Säure, in welcher oberwehute Waſſertheil⸗ 
gen eingefehloffen, wit ſagen die reine, bloß mit fol- 
„chen Brennbaren verfehene Saͤure mit dem firen 
-altalifchen Saltze gefättiget, und zu einem vechten 
vollkommenen und brauchbaren void. 
Ehe wir noch von dem ee natürlichen 
Salpeter abgehen, und die fernere Fünftliche Ders 
‚fiellung deſſelben, das ift, die Raffinirung oder das 
Saipeneni eden vornehmen, Fan nicht undienlich 
ſeyn, vorhero noch eines und das andere zu deſto 
beſſern Begriffe und Erläuterung der Sache zu er⸗ 
„wehnen, nachdem hiervon was jegt angeführet wer⸗ 
den foll, bisher auch jo viele, mit der Erfahrung nicht 
Übereinftimmende Meynungen ſich ereignet, Die zu 
“allerhand untichtigen ; Anlaß .geben, 
und. hiervon nicht genugfam unterrichtete Gemů⸗ | we 
Aber weiter v koͤnnen. Diele glauben, weil 
Der Salpeter mit unter die Mineralien gerechnet, 
‚oder füreinmineralifches Salt geichäßet, und denn 
‚auch insgermein von der Salperercrde, Daraus der 
Salpeter gefotten werden muß, geredet wird, Daß 
er unser der Erden, oder tief unter der Erde, wie an⸗ 
‚dere Mineralien , gefunden und herausgegraben 
‚türde: Denn vom gegrabenen eryſtalliniſchen Sal⸗ 
peter, wie fich einige träumen laffen, tollen wir 
nicht einmahl weiter etwas gedencken, weil «8 laͤ⸗ 
cherlich und unmöglich iſt: allein es dienet aus vo⸗ 
xiger Erzehlung der Salpetererjeugung nochmahls 
zu wiljen, daß der Salpeter gar nicht ein aus der 
‚Erde berftammendes, vielweniger ein unter der Erde 
oder in der Tiefe der Erden entſtehendes, 
des oder gemordenes, jondern nur ein am Der 
in die Erde eingewürcktes Saltz ijt, welches fich ent- 
weder gar über der Erde an Wänden und Gebaͤu⸗ 
den, oder aufs hoͤchſte nur um und an dem ande 
der würcflichen Zu 
Wenn ja einiges unvollfornenes, falpetrichtes Be 
fen etwas er inein, unter dem Rande oder der 
Oberfläche des Erdbodens möchte angetroffen wer, 
den, ſo iſt ſolches auf Beine andere Weiſe dahin ges 
kommen, als von obewärts herab, Durch den Pier 
—— eine andere uͤberſchwemmete roäfferigte 
laugung und Eintraͤnckung, welches jedoch nie 
mahls tief hinab gehet. Einige reden und fchreiben 
viel von falperrigten Aaffern, ſowohl, wenn fie im |-aller 
affer etwas falgigtes oder auch m anchmahl bey 
dem Kochen und Verrauchen, abſonderlich in zuge 
deckten Gefaͤſſen, nur etroas erdhafftes finden: als 
ein dieſes iſt eine offenbare Unmöglichkeit, und eine 
niemahls zu erroeifende Sache, ſondern eine bloffe 
Sl; indem vors erſte nicht —“ der unyoll 


den entfpinnet und aufhaͤlt; ] Sch 
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— ii 
Fotnmene natürliche Salpeter fo tief hinunter fort, 
es wo Duelten und Waſſer find ; und vors andere vol⸗ 
lends kein: voltommener Salpeter von Natur F 
oder werden kan. Die in den Waſſern be⸗ 
findlichen —— einen 
oder von der Natur eines —— 
Saure und der als 


wird, das offenbarlich etwas 


ver: ar —— 
———— De Koks 
hernach aber den erdig⸗ 


ten und allaliſchen Theil dem Kochſaltze abgenom⸗ 


bev ic 


verſe⸗ | men, hierauf entweder etwas oder alles vitrioligche 


Weſen durch anderwaͤrts darauf erfolgte Begeg⸗ 
nung —— unter der Erden, womit die vi⸗ 
teiolifche Salgfäune naͤhere 


fft, als 
Weſen hat, wieder Davon 

ed fey, mithin das vorhin aufgeloͤſt gehabte 
kali des Kochfalges verlaſſen habe ‚und endlich 
nun vom Waſſer —— 


ſey; da⸗ 
an man niemahls etwas 
— —— erweiſen; Das erdha 


aber kommt gemieiniglich von einem kal 
Weſen. Ferner wird auch rn ae 
— ——— oder die rechte veine 
volllommene Salpeterfäure in der Luft/ und zwar 
die legtere, wie etroan vorgedachte Schwefel « ober 
BE = * Menſchen ae m mer 
egen jene au Weile 
fan ——— nur vernuͤfftig 


ſet werden: denn ee &) von der Sonne; zen 
ſelbſt oben gefaget, etwas falpetrigtes wieder ausge 
jogen wuͤrde d findet ja ſoiches ſubtile and noch dar⸗ 
zu hen al der Luft fein erforderli⸗ 
ches, erdhafftes und grobes Behältnis ; Darzu wird 
es ſogleich mit der alyemeinen Bitriolfaure und ans 
dern in der Luft befindlichen Sachen —2 
jerſtreuet. Manche wollen die Salpeterſaͤure in der 
Lufft von vielem Schüffen, Sanoniren und Pulver⸗ 
verbrennen herleiten, Wenn fie aber einmahl ſol⸗ 
che Euftgeifter gefangen und unterfuchet ame ſo 
würden fie gerne davon ſtille ſchweigen. 
endlich die fich ereignenden —— 
Blitzes, Einſchlagens, und andere gewaltige Luſtbe⸗ 
gebeuheiten anbelanget / und daß man ſich einbildet 
als gienge es fo zu, wie bey der Untereinandermi⸗ 
ſchung des Schuß + oder Knallpulvers, das = 
vollends rechte ungeroiffe Muth maffungen : zum 
üßpulper wird Koblenftaub, vollkom̃en cryſtal⸗ 
dinfcher Salpeter, und recht —e 
fel, zum Knailpulver aber. wie bekannt, auſſer dem 
Schwefel und Salpeter / auch Weinſteinals ober 
ein anderes reines fires alkaliſches Saltz erfordert, 
welche ſchwere und ielle —— doch alle 
in der Luft nicht angetroffen werden. Annoch dienet 
bey dieſer nen da wir von der 
und Zeugung des Salpeters handeln, zu wiſſen daß 
aller Miſt und Dünger aus feiner andern 


De Erde nenbeftet und ructbar macet, oder Di 
ihrem Wache hume 


eld⸗ und Gartenfrüchte in 
und Fruchtbarkeit befördert, als wegen feiner ſalpe⸗ 
igt 


Eigenfchafft : nemlich.eingig — alle Do> 
T, 
am ande der Erden ſalpetrigt geworden 


Beie u Beit noch mehr werben; Wenn man nun 
in und wann einige ſolche en, Stengel, 
—— ————— wirklich 
etwas falpetrigtes an fich haben, tie es fich öfters 
gaträget, (0 muß man enttoeder unterfuchen, an 
vor einem Drte und in welcher Gegend diefe ſalpe⸗ 
teigte Pflantze gewachſen, da man denn, Insge- 
mein. befinden twird, daß fie entiveder auf 
und veichgedüngten Grunde, oder gar an ei⸗ 
her, oder. an einer folchen Band, da Sal 
peter waͤchſet, geftanden, oder doch nicht weit das 
von, daß etwan der Diegen das —** We⸗ 
fen ausgelauget und herunter auf die Erde gebracht, 
———— 
en er eingeſogen; aber, wenn ſolches 
nicht unterfuchet werden Ban, fo muß Bein anderer 
luß gefeget werden, als daß es ein allbereits 
hin fchon geweſener natürlicher Salpeter ſey, 
derim Wachsthume entweder aus dem Mijte, oder 
aus der Mauer, oder ausder Wand in die Pflan- 
worden; man darf keinesweges ge⸗ 
eichen, als waͤre ſolcher Salpeter in der Pflantze 
felbft entitanden. Cs iftartig, daß öffters im Fel⸗ 
be auf gewifjen Flecken, Davon ohngefehr ein ganz 
ger Klumpen Mift hingefommen und unaueges 
liegen blieben, das darauf alsdenn wachſen⸗ 
de Kraut allein falpetrigt wird, auch ſolche Pflan⸗ 
Verbrennen mehr Enichert und prigelt, als 
‚fo eben dergleichen ift, und in der Nach⸗ 
fft auf eben deinfelben Felde geftanden und 
und nur unter fich weniger oder gar feis 


































an dem Erdrauche und. am gemeinen Tas 
abfenderlich an deſſen Stengeln; und fo trift 
es. auch ein mit denen Kräutern, Die aus ſalpetrig⸗ 
Mauern oder Wänden oder gar auf oberwarts 

raulen aisen Stroh und Rohr⸗Daͤchern wa 
en da eine jede Sache immer ihre natürliche 
ae hat, wenn man fie nur anders allegeit auss 
nden. kan , oder mic vorgefaßten falſchen Muth⸗ 
mrnicht eine unrechte für Die rechte anſie⸗ 
ds mie, gum Syempel Emanuel Rönıg dem 
urfenno Re — er Da rede 
Satpeigss fhreibet , und einer dem andern zuge⸗ 
et, daß die Aftigen Sonnen Theils 


1.i0 Das gemeine giengen, und alfo den 
ergeugeten, welches aber weit genug her⸗ 


- tet Dean fiehet ſolchen Unterſcheid 


. * 


gegeben / darinnen er hin und wieder von der wah⸗ 

des Salpeters abgehet, auchStah⸗ 
ien din und wieder yoiderfpricht: Doc) er wider⸗ 
ſorich ſich an einigen Orten ſelbſt, bey etlichen Um⸗ 
handen Maͤgelt er gar ſehr und bringet uͤberhaupt 
berſchiedene unerweißliche Sachen vor, ſo daß ſei⸗ 
ne vermeinten neuen Gruͤnde von der Erzeugung des 
Salpeters gantz und gar nicht richtig ſeyn, und mit 


iſt. Im Jahre 1717. hat Lemery zwey 

2 aufge öchrifften vom Salpeter bey 

der Academie der Wiſſenſchafften ein» 
ven 


der genauen Erfahrung und Einſicht gantz und gar 


nicht ͤbereinſtimmen, mithin vielfältig zu wieder⸗ 
legen ſtůnden. Die erſte Arbeit, da die Kunſt an⸗ 
fänget;.den Salpeter vollends zu Stande zu brin⸗ 
gen, ifteigentlid) das fo genannte Salpeterſieden 
oder ermachen , auf denen eben darzu ges 
brauchten Hütten oder Giedereyen. Cs beſtehet 
folches. hauptſaͤchlich in vier Arbeiten, indem dar- 

erfordert. voixd : eine Vermiſchung, eine Aus⸗ 
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ck aller diefer Arbeiten gebet dahin, 
dem urfprüngficyen Salpeter 








man die mit 
hängette Erde oder die Steine von Alten Ge 
‚mit Waſſer auslaugen, das Klier 


was | pettigte Weſen von dem. erdhaften und 


teigten abſcheiden, hernach mit etwas einperlei 
das iſt, mit etwas —— ‚ fo einen —*5 


einem | trockene Subſtantz zuwege bringen hilft, alsdenn 


das überflüßige Waſſer von der Lauge wieder abe 
rauchen, Die dicke Lauge zum Anfch binftellen, - 
und die angefchoffenen trockenen Cryſtallen endlich 
verwahren ill, als morinnen alle Abfichten und 
Arbeiten der Gatpeterfiedereyen beftehen. Has 
ben fie mit Kalckſteinen oder groffen Klumpen zu 
thun, darinnen das nafürliche oder anfangende fals 
petrigte Weſen fich eingeniftelt hätte, fo müffen dies 
fe erſt zerklopffet, oder auf eine andere Art klein ge⸗ 
machet werden, ehe man ſie zum Auslaugen in die 
Huͤtte bringet; ft es aber Laim, der ſich leicht zer⸗ 
malmen laͤſſet, oder eine ſolche Salpeter-Erde,da 
das darauf koimmmende Waſſer leichte durchdrin⸗ 
gen, felbige gaͤntzlich durchnaͤſſen, oder in allen klei⸗ 
nen Theilen berühren Ban, fo hat man das Zero 
Elopfen nicht nöthig, fondern fie Ban alfo gleich ges 


brauchet werden. Unter oben ertvehnten vier Ar⸗ 


beiten ift zu alererft der Bermifchung gedacht wor⸗ 
den. — man den allerdings erfor⸗ 
dernden Zuſatz eines firen alkaliſchen Saltzes als 
ohne weiches gar Fein eryſtalliniſcher rechter Sal⸗ 
peter gemacht werden Fan; Solches ift am den meis 
ften Orten das ordentliche ägende alkaliſche Salt; 
die gemeine Seifenfiederlauge , eine Lauge von 
Holgajche und ungelöfchten Kalte, Esift zwar die 


Beymiſchung diefes firen Saltzes auf allen Sal , 


peterfiedereyen nicht einerley : Denn an einigen Or⸗ 
ten nehmen fie Afche und Kalk, und machen hier 


ch- | von insbefondere eine Lauge; an einigen Orten guͤſ⸗ 


fen fie Lauge auf Die Salpetererde, bey dem erſten 
AYuslaugen; an andern Drten laugen fie die Sal⸗ 
petererde zuerft mit warmen Waſſer aus, und vers 
mengen hernad) die Galpeterlauge mit der alkalis 
fhen Lauge; wiederum ſchuͤtten fie an einigen Or⸗ 
ten die Aſche und den Kalk zur Salpetererde, und 
laugen beydes zugleich auf einmahl aus; noch an 
andern Drten, wo in der Nähe viele Seife gefots 
ten wird, nehmen fie die Seifenfiederlauge felbft, 
und an folchen Orten, da keine Seife geforten, we⸗ 
nig oder Fein Holy gebrennet, folglich Keine, 
oder doch nicht genug Afche fu haben ift, nehmen 
fie Pottafihe und Kalk: allein im runde Ift es 
einerley, jedoch darinnen fo weit ein Unterſcheid, 
daß es allegeit beffer ift, wenn das alkalifche Saltz 
oder die alkalifchen Ingredientien, gleich mit der 
Salperererde zufammen ausgejogen und ausges 
lauget werden, als wenn die Erde für ſich alleine 
ausgelauget, und diefe Lauge hernach erft mit der 
alkaliſchen Lauge vermifcher wird. In Deutſch⸗ 
land nimmt man an den meiſten Orten zwey Thei⸗ 
fe Aſche von harten Holtze und drey Theile Kalck, 
mifchet es unter einander, machet hernach in groffen 
Tienen, wie Aſchtienen, einen Boden von Stroh, 
umbindet aud) damit den Zapfen, oder feet einen 
Korb um das Zapfentoch, wie bey andern Din⸗ 
gen, fo da follen durchgefeiget werden: Derglei⸗ 
chen Fäffer werden mit Salpeter und mit dem als 
kaliſchen Zufage gang voll ſchichtweiſe geleget, als⸗ 
denn mit heiffen Waſſer angefuͤllet und alſo aus: 


Dans, eine Ausrauchung und eine Cryſtalliſirung. a vv⸗ die obgsdachte Yuslaugumg, gr 
cc. 


_ Yniverf, Lexici XKXUI. Then, 
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1143 _ Salpeter 
—— Wenn es —— — 
den, wird bie Bauge abgezapfet, und anderes 
darüber gegoflen, auch hiermit ſo lange fortges 
en big das —— 8 ene —* nicht 
ſaltzigt ſchmaͤcket, da ausgelaugte 
Eike wieder hinaus an die £uft, an © 
eter / Dexter geftürket toird, indem fie in etlichen 
— run ei: mi —— dert er 
Bom neuen wiederum Fan -ausgelaug 
hernach kommt die dritte Arbeit, n —* et 
ge wird —— abgeraudyet, a et, und 
on ie vechte Stärke hat, endlich, als die 
vierte A — — basjenige, fo nicht zu 
Erpitallen anſchuͤſſen fill, wird i immer rdeiter zum 
Erpitallifiren — — oder zur Salpetererde 
hingegoſſen oder zulegt, wenn gar nichts mehr dars 
aus anfchüffen will, unter dem Namen Hecklauge, 
Mutterlauge oder Salpetermutter , zur 
tigung der weiſſen Magneſie verwahret. ae 
fen Orten können fie mit der ‚einmaligen Ausl 
gung Beinen fubftantiellen Salpeter getoinnen, * 
dern ſie muͤſſen die Lauge vom neuen über frifche 
Faͤſſer voll Mengſel söfen, und fie alfo fta 
chen. Sie haben gemeiniglich zwey Proben, ans 
melchen fie fehen, ob die Lauge ei —— 
ſtarck genug ift, und zwat fo wohl nach der 
gung, als auch nad) d 
die Salpeterlauge auf kalten Eifen 
ftarren, und fich anhaͤrten cn wenn * 
ter im Sude iſt, und daß ſoiche erhärtete Kauge 
auf einer glüenden Kohle ziemlich hurtig weg bren⸗ 
net, Endlich) —— ſich alles, und Die > 
ſtallen werden von der anklebenden; 


——— —** 


er⸗ 


auf den wenigſten Sal» 


peterhürten vollkommen reiner Galpeter geimas | fage allerhan 


cher und gewonnen toird, fondern bey dein meiften 
Higemeines Sals,Brunnenfalg,gegrabenes Saltz 
oder Meerfalg, welches man hierbey den Schalck 
zu nennen pfleget, und vielfältig von einem Schals 
cke hinzugethan wird, das Sanigyte u vermehren: 
Andere verfälfchen den Salpeter mit Alaune. An 
einigen Orten führet cr etwas von unreinem Waſ⸗ 
fer bey ſich, ſo daß man Immer beffern oder ſchlech⸗ 
tern Salpeter auf einer Hürtc,als auf der andern 
inachet, überhaupt aber felten einen recht reinen 
und faubern Salpeter von einer Hütte, hingegen 
pet auf allen ‚Hütten unreinen Salpeter ficher und 
efommet. In den Arfenalen zu Paris und an 
andern Orten wird er noch ferner raffiniret , und 
alfo Salpeter von verfchiedener Guͤt oder Reis 
nigkeit gemachet, von welcher parififchen Verferti⸗ 
gung Lemery giemlich ausfuͤhrlich geſchrieben hat. 
Sonſten iſt bekannt, daß heut zu Tage faſt in allen 
Ländern Salpeter geroonnen, geſotten und raffinis 
tet wird, nicht nur in Oftindien, jondern auch zus 
Tax in vielen Ländern von Europa: In Mor 
ohlen, Schweden, Daͤnnemarck Engels 

land, Franckreich, Bohmen Maͤhren, 
land, obgleich eben nicht in allen Provintzien/ oder 
in allen Städten, dabey es denn immer bleibet, 
daß er an einem Orte beffer und reiner gemachet 
toird, als an dem andern. Werden die Salpe⸗ 
ter⸗Sorten aber raffiniret , fo koͤnnen fie alle von 
einerley Güte gemadeı werden daß zuletzt kein 
Menſch Beinen Unterſcheid mehr finden oder beur⸗ 


teilen Kan; woher diefer oder jener raffinirte Satz I chen verfüh 


als | der Grad des Beſſer ⸗ oder Schlir 


Verfer⸗kommen, oder mit Fleiß 


icke, rg Dat \ v 
Satpes | wie.bey dem vorigen; ee 


Salpeter 

















* ſey? Ob ——— — 
Me Bet 
Sauberkeit entſtehet hauptſaͤchlich 


vorfichrigen Reinigung, indem aller Salpetet 


5 enthalten, wi ic if oe je — 


eines und zur 

; ie Zee ini Dt, idee m an De 

ven, fen m ia 
gebrauchet demnach flten folchen Ct ter, wi 
von den «Dütten fommmt; fordern zer «ei 
—— 


ihn vorhero nochmahls reinigen; 
nen andern fremden Anhängen undi 
abfeheiden, fie mögen nun von ohngefehe — 
den feyn. Die ordentliche fur Ein und Eh 
u | mie eroberte Pnigung befeber ed in * 
neuen Aufloͤſung mit reinem Wo j 
fe | 1öfung — alsdenn gelin * 
und bey Zeiten zum Sure —— d, 
fo ke * — — 


— 

































nur Kalk alleine darzu, und —— 
Alaune in die Auflofung. : Die 


peter muß demnach 
muß reine, weiß, helle und Far, 
gen Cryſtallen, die nicht diel Knoten isch 2 
haben, trocken leich tſchmeltzend in Waſſcrund 
er, auf der 8 Zunge empfindlich kuͤhlend vn 
auf gluͤenden Kohlen muntere Flammen 
und rauſchend wegbrennen, dabey 

men Hand knickern und zerſpringen. M 
net ſich verfchiedener Proben eines guten 
nen oder auch unreinen und untauglichen 
ters: wenn er fehr viele viereckigte Cryg 
fo iſt et menigftens mit dern alkaliſche 


gemeinen Sales, oder aber gar mit dem gange 
gemeinen Saltze verinifchet ; desgleichen; were 
auf glüenden Kohlen Enickert, prigelt, pri 

derpuffet; im Fall er fich nad) 


aufblälet, fo ijt Allaune dabey. * 


peters, wenn er lange und ſtarcke 

die, wenn man fie in der Hand haͤln knickern 
Andere fagen, das wäre allein Probe: genug;upen 
der Salpeter auf einer glüenden Kobleigang und 
gar meabrennete: Denn fo möchtemammu fchli 
fen, ‚daß folder gang geroiß reine wäre; bre 

er aber nicht weg, fo wäre er untein: : 
net zur Nachricht, daß auch —* ich hi 
laͤnglich genug ift, indem von rechtswegen auch, 
reinfte und befte Salpeter nicht gan 

fondern allemahl das meiſte vom — 
le hinter ſich laſſen ſoll. Und mag dieſes man⸗ 
vet haben, weil bey dem are 


— | et er RG _ a om ze rum nn 
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den Kohlen insgemein viel herum fpriget, auch wohl 
Een ah i 

Kohle bey dem 

raffet man es aber zuſammen, und ſtreuet es 

auf die obende Kohle, 6 wird (ip as 

ſchon zeigen, daß alfo von dem Ueberblei 

fein Schtuß der gen ju 

Eine von dem beften Proben fiehet man in der 


Wiedereryſtal was bey dem 
Sem auf pri Be, 

FE free due Areh 
aus folgen 


we. 


A 


Die übrigen Proben 


er Bi hen eines zu = 


men werden: 1) —eS und von —* che 
Dem ‚langen fechsecfigten prifmatis | Schwefel befindlichen Waſſer 


: Die Mathematic machen 

viel Berctsvon der Geſtalt der Sal 
wa der rich von be * der Salpes 
efchrieben. Ein Felds 


— Ban nn allerhand figurirte | migen 


ters Theilgen in einem 1727. zu Amſterdam 
Tractätgen, fo Prodromus Principio- 
Am rerum naturalium genennet toird, in Kupfer 
fehen, und darnach feine chymis 
Erperimente, die er etwan mit Dem Salpes 
der Welt anftellen wolte, äßig 
jtichten: allein man fiehet aus der ern 
ferexfigt geftalteten Salpeters, 
F Oder Priſma bey dem Saip yen mid 
mg auch hieraus gu ſchlůſ⸗ 
e nice allemahl, bins 
e. — nach chymiſch⸗ 
ft bey chymiſchen Sachen, auf bie 
rauen Me ie wie ſich Denn auch der gelehrte D, 
"hierinnen vergangen, indem er gefüget, 























eter doch eben nicht 





Bor ae andern —E Saltzen am aller⸗ 
eichteſten darzu iſt et 3) wenn er vollkommen, im 
jene ar nicht flüchtig, fondern an und für fich 
nf eine Zeitlang fir, maffen der Salpes 
Aa ie —— in — Jene nehml 
m Schmelgs egel, verharren, und immer w 
nn en Ban, ehe ihm etwas merckliches 
e abgehet, als welche ſich bey dern 
en Feuer einiger maſſen verfichret, ſo dar⸗ 
aus weil dergleichen lange geſchmoltzener 
Salpeter nad) der darauf erfolgten ngdie 
* et, und, nach Proportion ſeiner verlohr⸗ 
—*** euchte oder einigermaffen | pet 
hält es ſchwer, und iſt 
} ge he Sroft Gluth, langes 
abmechfelnde Abkühlung mit darunter 
daß man den Salpetet, an und für ſich 
Kan, m Feuer von feiner Säure vollig befreyen; 
oder allaliſiten Fönnte,fondern er bieibet, wo nicht 
ang und gar, doch gröften Theils, und fo ferne 
5 Feuer nicht lange, oder fehr ofte angebracht 
worden, bey nahe der Salpeter immer ein 
vollkommenes Mitte 





en felten etwas auf | irdifches brenn 
rennen liegen bleis | Feu 


bfel | diein ihrer 


daf er Perräther des B 


alifcher | Eben weil der 
rmifchung | kommenen 


ich | welches a 


„oder ein völliger Sals | fanden 
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brennend — So bald er aber etwas 
bares, nehmlich etwas, das ſich im 
er entzündet, und zumal glimmend erreichet, ſo 
gleich entzündet ſich —— —— 2 Dass 
gegen will er ſich mit folchen brennbaren Sachen, 

ung viel Waffer haben, Durch 


— 6) ARundetkh Mean 
en 

Ve nl Rn Een Bene * 
man ihn nehmlich anſtecket, den in un Fromm 
zünden — als welches m 


Metallen das Brennbare nimmt, und 
mit denſelben — ſo ſetzet er ſolche aus 
rem metalliſchen Zuftande, und ſie gleich 
—— 1 2% Der ae 
oh — kon etwas in feiner im 
andere brennbare Sachen 


vermehren. 
koͤnnen bey — Luft, —— Exempel in einem 
— —— rennen; iſt aber der 
Salpeter mit einem ſolchen brennbaren e ver⸗ 
miſchet, welches fonft den Salpeter zu entjuͤnden 
pfleget, fobrennet gat leichte eines mit dem andern; 
abermals das im Salpeter befindliche 
Waſſertheilgen, deffen = gedacht worden, bes 
weiſet: indem allhier, bey dieſem 
mit der Lu pe, eben der Salpeter die fonft feh⸗ 
lende, zum Brerinen aber doch nörhige Luft, bey der 
Iuftigen YAusfpannung des Waſſers, felbft hergie⸗ 
bet. Wobey ſedoch auch dieſer Umſtand zu bes 
trachten, 1 dafı wenn die Zuft fo gar ſehr ausgepum⸗ 
pet iſt, das kohlenhafte und an fih brennbare We⸗ 
fen nicht zum nn. erathen, mithin auch der 
Satpeter felbft nicht entzündet werben Fam 13) 
Der Salpeter > Feuer fehr fhaumen, wenn 
ein fires alkalifches Saltz oder Borax darzu kom⸗ 
met; Auch hat et 14) dieſcs vor allen andern Sal⸗ 
tzen zum Voraus, daß er in der Deſtillation mit 
einem dunckeln und Granatrothen Dampfe gehet; 
und 15) auch noch dieſe beſondere Ei igenfdJaft, 
daß, ungeachtet er von und durch Die Faͤulniß ente 
‚ er gleichwohl vor allen andern Salgen 


pr 4) Der Salpeter iR im Gen ig * bey [arm meiſten der Faͤulung widetſtehet und Davor 


Hitze, und wenn er immer 


* im Schmei / Tirgel Bade, anſich —* ni — — 


ie af |bewahre: Da nun der Salpeier fü Les viel ” 


als haben die Geleh 
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— — — | 
ten auch gar vielerley Beſchreibungen davon er⸗ 


itet; wienoobl die meiften deffen Natur, Abs 
arg und endliche wahre Vermilchung nicht vecht 
eingefehen oder gerouft „ ober zum wenigften nicht 
verftandlich ausgedrucket , fondern e8 gar weither 
gefuchet, maffen einige gefagt: Der Salpeter ſey 
ein Sal ſui generis a principio mundi vi verbi divini: 
far, terre implantatum, d. i. der Salpeter fey ein 
Sal nad feiner eigenen Art, welches vom Ans 
ange der Welt, durch die Macht des göttlichen 
ae : $E6 werde, der Erde eingepflanget 
worden. Mit dem Ausdrucke: Salfui generis es 
Hähret man eben fo viel wichtiges und vernehmli⸗ 
ches, als wenn man fagte : Der Salpeter it fo 
ein eigen Ding ; und daß aller vollkommene Sa 
peter ſchon vom Anfange der Melt her feyn folte, 
widerfpricht die tägliche Erfahrung , gleich vielen 
andern Dingen , die erft durch die Kunft vollends 
gu Stande gebracht roorden, nad) täglich werben, 
und ins Eünfftige ferner noerden koͤnnen ob glei 
alle darzu noͤthige Materien ihren urfprünglichen 
Anfang durch Die Allmacht Gottes und das bey 
der Schöpfung erfchollene Fiat genommen, oder im 
weiten Veritande dem allein weiſen Schöpfer zus 
zufchreiben find. Verſchiedene haben gefagt, der 
Salpeter ſey ein falgigtbittere, ſchwefeligtes Saltz, 
das aus einer fetten Erde ausgekochet worden ; 
ingleichen er beftünde aus einem flüchtigen mit übers 
flüßigen fauren Theilgen verjhenen Salge , und 
aus einem firen falgigtem Salge und dergleichen 
mehr, welches alles aber nicht Deutlich genug ift. 
Derienige, der gefagt hat, der Salpeter ware ein 
zufammengetvachiener falgigter Saft, der aus eir 
nem altalikchen und fauren Saltze, wie auch aus 
ein wenig Schtoefel beftünde, hat vielleicht in Wil⸗ 
lens gehabt, ſeine Meynung durch die vornehmften 
Beltandıheile des Salpeters auszutrücken ; allein 
fie iſt doch aud) nicht recht gerathen, einmahl, weil 
er von wenigem Schroefel redet, da doch nur ein 
Theil oder das urfprüngliche Weſen des Schwe⸗ 
fels, keinesweges aber ein völliger Schwefel, dar⸗ 
innen enthalten, und vors andere, weil er den Sal⸗ 
peter mit dem Hauptnahmen verfehen, und folches 
offenbare Salt; einen Daft genennet; ein anderes 
ft ein Safft, ein anderes ein Saltz. Doc) wollen 
wir uns eben bier nicht lange aufhalten, fondern 
den Salpeter lieber nach) der untruͤglichen und übers 
zeugenden Erfahrung betrachten, und aljo jagen: 
Der reine eryftallinifche und gereinigte Salpeter, 
wie wir ihn eigentlich hier betrachten, fey ein cry⸗ 
ſtalliniſches, fiyes Mittelſaltz ſo hauptſaͤchlich aus 
einem ſauten und firen alkaliſchen Saltze, mithin 
aus weyen feheidbaren und beweißlichen Saltzen, 
juſannnen geſetzet ſey und beſtehe. Das ſaure 
Saltz hat die Natur gewuͤrcket; das fire alkali⸗ 
fe Saltz aber die Kunſt: Die Zuſammenſetzung 
und Vollführung bat abermals die Kunft, und 
zwar in der fogenannten Salpeterfiederen, Raffi⸗ 
nirung und Reinigung zu Stande gebracht, allwo 
die ſalpetrigte Saͤure mit dem freſſendem alkali⸗ 
ſchen Salge geſaͤttiget, und zugleich die Unreinig⸗ 
keiten, fo bey dem erſten, noch unvollfommenen na⸗ 
türlichen Salpeter gervelen, nebft denjenigen Stü⸗ 
een, fo zum volllommenen Salpeter nicht — 
find abgeſchieden worden. Wenn man alſo den 
Salpeter in feiner legten Reinlichkeit betrachtet, fo 
ft er ein gekuͤnſteltes Saltz; fiehet man ihn aber 
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nach ſeinen ſaͤmtlichen Ingredientien an, die darzu 


erfordert worden, fo iſt er ein gemiſchtes Saltz, ein 
foldyes Saltz, darzu alle Naturreiche etwas bey⸗ 
getragen haben: Aus dem Thierreiche hat er von 
verfaulten Dingen den Anfang, (wir reden nehme 
id) von dem ordentlichen meijtentheils alfo entſte⸗ 
henden Salpeter, indem er fonften auch wohl, wie 
oben gefaget worden, von verfaulten Erdgewaͤchſen 
herkommen Fan) von dieſem verfaulten Weſen hat 
er zuförderft fein brennbares Theilgen; aus dem 
Luftreiche hat er dus faure Saltz, bey welchen zur 


gleich das wäflerige Theilgen; aus dem Gewaͤchs⸗ | 
reiche nimmt cr fein fires alkalifches Saltz; undaus 


den Mineralienreiche hat er zum Theil anfänglich 


ls | die Erde, den Laim, die Salpeter oder kalckigte Er⸗ 


de, als auch, bey der Raffinirung der Kalck felbft et» 
was darzu beptrüget, von welchen letztetn inſonder⸗ 
heit noch einige überführende Proben und Verhaͤlt⸗ 
niffe im gemeinen Salpeter würcklich zu fehen, und 


ch ı in der fernern Abhandlung werden abzunehmen 


ſeyn. Das ei 
ſen, welches dieſes Saltz vor allen andern in der 
Welt befindlichen Saltzen beſonders kennbar mas 
chet, lieget allein im fauren Saltze; Nachdem aber 
folches, wie ſchon gedacht, an und fr fich felbft, uns 
möglich zu einer trockenen, gefchrveige zu einer recht 


reinen und cryſtalliniſchen Subſtantz zu bringen, 


: folglich gar nicht einmahl als Salpetet zu gebrau⸗ 


chen ſichet, fo hat die Erfahrung gelehret, daß man 
demfelben ein mit Kalck gefchärftes fires alkaliiches 
Salg hinzufüge, welches jedoch zu weiter nichts, als 
jur bloffen Seftmachung md Reinigung, mithin ds 
gentlich nur als ein Behaͤltniß der falperrigten Saͤu⸗ 
re dienet. Man hat diefe Feſimachung zroar aufah 
lethand weite verfuchet,forwohl mit einem alfalifgen 
Sale alleine, als auch mit Kalck alleine , cs hat 
aber Eeines von beyden ohne dem andern errounf 
von fkatten gehen wollen. Die einfache Lauge ohne 
Kalct hat nicht fo groffe Cryſtallen, und auch Fein ſo 
fubitantielles trockenes und angenehmes , fondern 
eher ein etwas ſcharfſchmaͤckendes Saltz, der Kalck 
alleine aber gar Feine trockene cryſtalliniſche Geſtalt, 
ſondern nur ein ſchmieriges Weſen geben wollen, 
geichwie man beydes, zum Theil auch aus der gu 
fammenfügung des Salpetergeijtes mit dieſen abs 
gelonderten Dingen fehen kan; Deswegen ijt bis⸗ 
her am beften auf vorhin ergehlte Manier verführen 
worden. Daß es aber fich alfo wuͤrcklich verhalte, 
wie jego erklaͤret worden, ſoll folgender Geftalt em 
weißlic) gemacht werden : Der Salpeter iſt ein 
Saltz, weil er nicht nur ſaltzigt, und darzu croyſtalli⸗ 
niſch ausfiehet, ſondern auch auf der Zunge ſchmaͤ⸗ 
cket und in ber Hauptprobe, welche alle Salbe das 
ben wmüffen, beſtehet, das ift, fich im Waſſer gaͤntzlich 
auflöfet. Er iſt ein Mitiei⸗Neuter⸗ oder ſaltigtes 
Salß , weil er den Violenſyrup an der Farbe nicht 
verändert, auch weder mit cinem alkaliſchen, noch 
ſauern Saltze ſich präcipitiret 5 desgleichen Feine mit 
folchen eingeln Saltzen gemachte Aufiöfung truͤbe 
machet oder niederſchlaͤget, ſondern alle übrige Ei⸗ 
genſchaften eines Mittelſaltzes hat. Er iſt ein fires 
Mitelſaltz xveil er ſich nicht ſublimiren laͤſſet ſondern 
im Feuer beftändig bleibet. Die beyden Beſtandthei⸗ 
le des Salpeters nemlich das ſauere und fire altali⸗ 
ſcheSaltz,/ ſind, ſowohl als aller andern firen Mitel⸗ 
ſaltze alſo zu erweiſen: nemlich das ſaure Saltz durch 
die Deſtillation, wenn dem Salpeter das maͤchtigere 
vitrioli⸗ 


* 


gentlich ſogenannte falpetrigte We⸗ 
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; | debeygetreten, kurtz zu fagen: Sera here 
der einen —A emeinen — * Der 90 
und gar keinen Untefeheib mehr jeiget. 
petertmachung einig und ih 
den Geiſt oder die Shure des Salpeters nim̃t, und 
hernach, wenn diefer das Alkali wieder einverleibet 
— Erdgas * 8* eigen 
niſſe fiehet, die der vorige erfte Salpeter gehabt, 
weichem die Säure gefchieden worden, / ſo wi 
MA ai Ueberzgeugung genug feyn. Auſſer dier 






es auch, wenn 2) — 

geiſte Und einem urinoͤſen Geiſte oder einem flüchtie 
alt Salte, ein brennendes Salmiac ges 

3) Exhellet es offenbar daraus wenn 


bot, 32 und dergleichen aufgel 
aber der Salpetergeift auch nur 3364 
abgejögen, ingleichen wenn —— 

‚und die Auflöfung zur Trockene abgerau⸗ 
chet wird: Dieweil es aut entzündet und ges 
waltig verpuffet, DOSE RINDE. als term völliger 
Sälpeter mit andern baren Dinger vernu⸗ 


—**— und undeutlich machetr. Senacin Pa⸗ſchet, hc or Di Bermhung Des Snap Dar 
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, der allerſchoͤnſte cryſtall 
* auch wi⸗ 


— fer bey ſich, welches a 
— ſo hin — 
man illation des ſchönſten Salpeters 
Ba —— ent — —— on 
aupf kein eryſtallini altz in det Welt o 
Be noch feyn kan: Und da das Waſſer 
ale eit Anhang bey den deftillabfen Saͤuern 
iſt a igen Geſtallt ſie eben den 
eiſter — d haben wir deswegen 
als einen befondern | fi 
\ * angeben wollen indem 
ung der Säure in cryſtallini⸗ 


na gefon 
re —* den ſogenannten Salpetetgeft nimmt, fols 
neuen mit einem firen alkalifchen Saltze 
—— etwas Bee laͤſſet, und alsdenn 
erfehüffen hinſtellet / ſo bekommet man ſeinen 
—— —— Salpeter wieder, den 
Site Nitrum regeneratum, wiederher⸗ 
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N ckommen wäre: Welche Experimente inggefarmt 
ehaupten, daß alles fa alperrigte UBefen zuſammen 
in der Säure lieget: Und hat man ſich wohl in Acht 
zu nehmen: — — ige 
baren Dingen abgezogen wird, inſonderheit, wenn 
er zur Trockene inſpißitet oder ausgetrocknet werden 
fol; man feinen Schaden verurfachet, oder fich ven 
befchädiger. dienet auch endlich Diefer 
fand zu einem‘ 88 runde, * jederzeit in allen 
* igen —— algen, alſs auch hier in dies 
aͤure das befondere und Eenntbare Weſen lies 
Viele haben das im Salpeter Horhaudene 
je, gi gank und gar * vermuthen oder 
glauben wollen: —* weil der 
und auch der Salpetergeiſt an 9 nicht brennen 
weil der Satpeter ein fauberes weiſſes und dur 
fichtiges Saltz ift; und weil er fühle ; worzu Lemes 
7 ar hingufüget, roeil der Salpeter fauer ſchmeck⸗ 
Sie fagen ferner, alle diefe vier Cigenfchaft * 
ne felbft den —— daß der Salpet 
nichts brennbares befäfle ;_ denn erſtlich brenneten 
alle brennbare Sachen, anderns wären die ſchwefe⸗ 
ligten Dinge gemeiniglich undurchfichtig; drittens 
waͤren fie alezeit hitzig und nicht Fühlend,als welches 
wider die Natur des ligten ſey; vier⸗ 
tens, lindetten fie die Saͤuern und verbänden he 
mit folchen. Nun er gar alle Einwuͤrffe von 
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Waſſer defreheles, als etrwan eine —2 
rer 

eter iel gewahr 
werden / gleich wie es das Schußpulver, Die * ich 


—— ſo daß es fajt kindiſch zu fepn = 


dom 
E 
ennbare 


inet, wenn man an dieſen Umſtande noch zwei⸗ 
n will. Gleichfalls wird man das Brennbare im 
Salpeiergeiſte meht a ee gewahr nahen d 
wenn man obgedachte P mit dem Bleye 
irſchhorn / Ruß / oder einem andern eis er fchon den — 
und den Geiſt bis zur Trockene abrauchen 
et, jo daß es bisweilen zuletzt nicht nur brennet, 
ndern noch darzu wohl mit einem entſetzlichen 
&nalk Igel: —— — auch das 
e ſaure Ingrediens keines —— 
—* an. Auſſer obgedachten offenbarenlleber⸗ 
jeugungen erhellet auch das brennbare Weſen: 
im Salpetergeifte bey aler hand andern Mitu⸗ 
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denn ein ſehr merckwuͤrdiger Umſtand iſt, daß, fo 
bald das Brennbare bey dein Salpeter mit ans 
dern brennbaren Sachen in den Brand und Feuer 
a auch fogleich, in eben dem Augenblicke das 
e Saltz des Salpeters oder die ganze Vermi⸗ 
ſchung des natürlichen Salpeterweſens jernichtet 
und aufgelöfer ift. Ferner ift zu mercken, daß eben 
nicht alles Brennbare, fo in einer geroiffen Menge 
Salperer sugegen iſt, wenn ſich etwas bey dem 
Salpeter mit andern brennbaren Dingen zu ent» 
fünden-anfänger, zugleich ins Feuer gerätt), ſon⸗ 
dern allemahl nur foniel, als wie in ‘Proportion 
von dem andern an fich brennbaren Weſen, das 
Brennbare im Salpeter berühret; derjenige Sal 
“peter, welcher von dem andern an fich brennbaren 
Weſen, nicht berühret wird, bleibet immer noch 
vollfommener Salpeter : es Fönnen z. E. in einem 
Pfunde Salpeter fünfzehn Ungen entzündet , jer⸗ 
ruͤttet oder alk aliſiret werden, das übrige, die fech- 
ſehnde Untze, bleibet dennoch volllommener Sal⸗ 
peter: und gehet dieſes bis auf die Quentgen, 
Scrupel und Grane; als welcher nd mans 
che Unordnung, manches falfches Präparat, uns 
richtiges Medicament , und irrigen Schluß bey 
Leuten verurfachet hat, fo die Chymie nicht gruͤnd⸗ 
lich verſtehen. Noch eines ift ſehr nachdencklich, 
wenn der Salpeter mit vegetabiliſchen brennba⸗ 
ren Sachen angezuͤndet wird, daß ſich waͤhrender 
ſolcher Arbeit ein urinoͤſes alkaliſches Saltz erzeu⸗ 
ohne ausdunftet, und zwar im felbigen Augen⸗ 
liche; wie ſolches ein jeder in der Entzündung des 
Salpeters mit dem Weinſteine, oder an ftatt des 
ABeinfteins, auch mit bloffen Kohlen, und fo noch 
mit andern Dingen mehr jehen kan; viele werden 
ſich ſolches zu Nuge machen, und diefe Wuͤrckung 
dahin erklären, daß der Salpeter wiederum in 
ſein erſtes Weſen gienge: Er wäre von einem 
Heinöfen Uriprunge entftanden , daher würde er 
wieder derfelbe. Man ſaget auch viel von dem, 
was bey der En 





tfündung des Schüßpulvers vors 


allein da die meiften darinnen geirret daß 
gemeynet und vorgegeben , als gienge in ber 
des Schüßpufvers am allererfien der 
Schwefel an, oder es waͤte der Schwefel dasje⸗ 
fnige unter den dreyen Ingredientien, was am ers 
ften Feuer fienge, und den Salpeter nebft den Koh⸗ 
ken auifteckte, ſolche Meynung aber wider Die ges 
nauere Erfahrung laͤuft, und der Grund falfch iſt, 
fo fälle auch Das gange darauf gebauete Urtheil 
von felbften, als unvicheig weg · Dieſe Sache ges 
höret eigentlich nicht hieher, derotvegen wollen wir 
"ung auch) dabey nicht aufhalten , fonft koͤnnte auch 


noch eines und das andere erinnert werden. | faube 


ee und Gebrauch des Salpeters ift zwar 
chomiſch medicinifch , sconomifd und mechaniſch, 
—— rohen Zuſtande, als ein Saltz oder 
als Salpeter ſelbſt, geöften Theils und vornehm⸗ 
lich pytoiechniſch oder feuerrvercferifch, und darun⸗ 
ter wiederum am allermeiſten zur Pulvermacherey; 
irn der Haußhaltung braucht man den Salpeter 
zum Einfalgen, auch wohl bey dem Feld und Gars 
enbaue ju mehrerer Fruchtbarkeit. In der Mer 

danitk kommt er bey Gold» und Silberarbeitern, 
ingleichen bey Kupferftechern, bey Scheidern auf 
Den Müngen, —— der Faͤrberey und 
andern mechan andthierungen, zwar nur 

Vniverf, Lexici XXL. Then, 
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dann und wann unter der Geſtalt des Saltzes; 
dagegen weit mehr als ein Geiſt nemlich der Sal⸗ 
petergeift, oder das Scheidewaſſer in Betrachtung. 
In der Mediein und Chymie kommen theils deſſen 
verfchiedene Präparate, theils auch der gereinigte 
Satpeter ſelbſt in Gebrauch ; und in der Alchymie 
machen einige Schriftiteller gewiß nicht wenig 
Ruhm davon, wiewohl er in der curiöfen Chymie 
ſchon feinen Mugen hat. In der Medicin, hy 
mie und Feuerwerckerey, felbft bey dem Pulverma⸗ 
chen, wird allemahl ein ſauberer gereinigter Sal 
peter erfordert, Dagegen Ban in der Haußhaltung 
wohl gemeiner ‚tie er von den Salpe⸗ 
terhuͤtten koͤmmt, zur Noth gebrauchet werden, 
In Anfehung des argneyiichen innerlichen Ge⸗ 
brauches, möchte von rechtswegen von dem reinen 
Salpeter, nehmlich in tolcher Abficht, gar nichts 
gefünftelt oder Daraus bereitet werden, indem alle 
‘Präparate aus dem Salpeter, fie haben Namen 
roie jie wollen , weit ſchlechter und öffters cher 
ſchaͤdlich als nüglic) feyn, in Bergleichung des zoo 
hen gereinigten und reinen Salpeters: e8 möchte 
auch ein folcher reiner Salpeter mit mehreren 
Mechte ein Polychreft ⸗ oder vielnügendes Galg 
heiffen, als alle andere Salge, wie denn diejenigen; 
weiche ihre Krancken gründlich und mit Vernunft 
curiren, am beſten gewahr werden, was fuͤr heile 
ſame Wuͤrckungen ſolches —— ſey nun allei⸗ 
1 





ne, oder mit andern dienlichen Saltzen und Pul⸗ 
vern vermiſchet, beweiſet, ſo daß es in verſchiede⸗ 
nen Umſtaͤnden gantz was beſonders voraus hat, 
und mancher Medicus lieber kein Practicus ſeyn 
wollte, wenn er den Salpeter gaͤntzlich entbehren 
ſollte. Dan kan de ufu nitri Medico Polychrefto 
Stähle Menf, Märt. nachlefen. Ubrigens ift es 
ein groß Unglücke, wenn die Medici, wie folches 
vielfältig gefchiehet, von einer gangen Sache, ent» 
weder auf ihre eingelne "Beitandtheile, oder 

ihre veränderte ‘Präparate, bald auf die, bald 

eine andere Art, Schlüffe und Folgerungen, nicht 
nur im Reden, fondem auch im wuͤrcklichen Ge⸗ 
brauche machen, als aus welchem Irrthume oͤff⸗ 
ters gang unglaublicher Schaden verurfachet, oder 
aber manche gute Wurckung und Eur der Krane 
cken verfaumet wird. Mancher höret von andern, 
und befindet es auch wohl, daß der reine, aber ro⸗ 
he Salpeter kühler; da macht er gleich den Schluß, 
daß deſſen deſtillirter ſaurer Geiſt, das fogenannıe 
Scheidewaſſer, oder das mit dem allerſtaͤrckſten 
und pulverzundenden Brannteweine noch darzu 
verſetzete Scheidervaffer, der bekannte ſuſſe Sale 
petergeift; auch kuͤhle. Mancher iſt mit dem recht 
m und offenbar reinen Salpeter nicht zufrie⸗ 
den, fondern gedencket ihn zu verbeffern, macht da⸗ 
her einen Spießglas » Salpeter, Salpeterkuͤchel⸗ 
gen, ein fo genanntes Polychreftfalg oder fonft et» 
was anders Daraus, wordurch er ihn aber aller 
zeit eher verunreiniget und, verfchlimmert, als vers 
beffert ; mundher sicher dem reinen Salpeter eis 
nen feharffen toiederhergefteleten Salpeter, oder 
aber gar den, mit etwas vom « und Sal 
ten Mauerkalck, die fo ger 
nannte weiſſe Magnefie, vor, und was dergleis 
chen Irrthuͤmer mehr ſeyn. Im Gegentheil fluͤ⸗ 
hen viele den reinen Salpeter, entweder aus kin⸗ 
an — er im Feuer mis andern Din⸗ 
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gen 
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gen ſolche gewaltige Wuͤrckungen bewelſet, oder 
aber wegen des einfeitigen etzenden ſauren Geiſtes 
oder Scheidewaſſers, oder des grauſamen ſauren 
Geiſtes, in Meynung, als wenn der rohe Salpe⸗ 
ter bey dem Krancken im Leibe auch alſo freſſend 
oder feuernd, fürchterlich wuͤrckete: Dieſe haben 
gemeiniglich ſoiche falſche Begriffe, auch vom Zins 
wober, Schroefel, und vielen andern Sachen mehr. 
Die fammtlichen und gebräuchlichften Salpeter⸗ 
präparate.theilen wir füglich in zwo Elaffen : nems 
"Sich in trockene und feuchte oder flüßige; jedoch 
werden wir ung bey ‘Betrachtung der trockenen Praͤ 
parate eben nicht allemahl daran Fehren, ob fie 
mit lauter trockenen Sachen verfertiget,, oder ob 
fie zum Theil auch vermittelft naffer und flüßiger 
Dinge zu Stande gebracht werden, genug, dat 
wir folche hierumter wollen verftanden haben, roels 
the am Ende, wenn jie gang fertig, in trockenen 
Zuftande fich befinden , alfo alsdenn mit gutem Fug 
unter die trockenen gu rechnen find; gleichwie wir 
auch im Gegentheil eben diefes von den fluͤſſenden 
—— wollen verftanden haben, ob ſchon im 

nfange oder —— der Verfertigung nicht 
allezeit lauter flüßige Subſtantz darzu waͤre ges 
Brauchet worden. Hier muß man nochmals zum 
 Boraus mercken, daß man von rechtswegen nie 
mals unreinen, gemeinen umd folchen rohen Salpe⸗ 
ter in den Apothecken oder zu medicinifchen Praͤ 
paraten nehme, wie — von den Sal⸗ 
peter-Hütten, oder im · Handel vorkommt, ſondern 
daß man ihn allemahl vorher reinige, und demnach 
einen recht reinen und ſaubern, aus weiſſen, ſchoͤnen 
langen Cryſtallen beſtehenden Salpeter gebrauche, 
es ſey auch zu was es wolle, fo wohl zu trockenen 
als naſſen Praͤparaten. Und da viel trockene 
Praͤparate die unſchuldigſten ſeyn; fo wollen wir 
auch mit ſolchen den Anfang machen, wobey zum 
Grunde mag geſetzet bleiben, daß jederzeit gepuls 
dertet Salpeter, zart zerriebener, «8 fey nun im 
Mörfel, oder auf dem Steine gepülverter, auch 
wohl durchasfiebter, reiner Salpeter zu verſtehen 
ift, wenn ſchlechtweg der Salpeter wird errochnet 
foerden; wie nicht weniger, daß ſolches Salpeter⸗ 
Pulver jedesmahl vorher über dem Feuer wohl ger 
trocknet, oder aber auc) von recht trockenen Cry⸗ 
fralen gemacht worden. "Bey der Feuer⸗Wer 
cker⸗Kunſt hat man zwar eine andere Manier, den 
Galpeter zu pülvern, welche darinnen beftehet, daß 
man den reinen Salperer zu erſt mit ein wenig 
Waſſer aufloͤſet, folche Auflöfung alsdenn über ger 
Knden Feuer, unter beftändigen Umrühren mit eis 
ner fauberen holtzernen Reibekeule, ausrauchen lafe 
ſet, und waͤhrendem Reiben austrocknet, als wel⸗ 
ches alsdenn Salpereımebl pflegt genennet zu 
werden: Allein bey der Chymie und in den Apo⸗ 
thecken iſt ſolches weder gebraͤuchlich noch nöthig, 
zumahl da durch dergleichen Verfahren die Sa⸗ 
che ſelbſt Beine Beſſerung empfaͤnget. Die unſchul⸗ 
digſten Salpeter⸗ oder ſalpetrigten Praparate macht 
man mit einem untergemiſchten Zuſatze, oder da 
der Salpeter mit andern Dingen bloß als ein 
Pulver vermiſchet, mithin weder ‚Feuer , noch ans 
dere fremde Künfteley darbey gebrauchet wird, als 
weiche Praparate noch ihren geöften medicinifchen 
Nußtzen haben, wenn anders der beygemiſchte Zu⸗ 
fatz behoͤrig und gut ausgeleſen iſt. Dergleichen 
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vermiſchte Artzneyen find zufoͤrderſt die verſchiede⸗ 
nen Saltzpulver D. Stahis, z. E. fein temperi⸗ 
rendes rothes und weiſſes Pulver, ſeine abſorbi⸗ 
renden Salpeterpulver, das zertheilende ‘Pulver, 
das mit Spießglas verſetzte Salpeterpulver und 
andre mehr, jo in dem Brandenburgiſchen Diſpen⸗ 
fatorio, nach ihren Gewichten und Ingredientien 
befchrieben fiehen, und von Seiten des € 

— —— Arbeit als der zarten 
Verreibung und Vermiſchung vonnoͤthen haben, 
dergeſtallt, daß man von ihnen, der fg 
halber, weiter gar nichts erroehnen darf. Man 
Ean auch wiewohl nicht in Anfehung der Wuͤrckung, 
ſondern nur in Betrachtung der Zurichtumg, bie» 
her rechnen, das in gedachten Diſpenſatorio ſtehen⸗ 
de Gifttreibende Pulver, ferner den Perlen» Co⸗ 
rallen» und Bleyſalpeter ingleichen das fo genann⸗ 
te Plagpulver und bergleichen Stücke mehr, wel⸗ 
che wir in unterm Lerico entweder beteits beichrie» 
ben haben, oder noch abhandeln wollen. Zwar fies 
her im Difpenfatorio, Daß man bey dem Eorallens 
und Bleyſalpeter die Ingredientien auflofen und 
hernach wieder ceryftallifiren fol: Dieweil aber 
von folcher Arbeit kein Mugen, oder einige gründe 
liche theotetiſche Urſache einzuſehen, wohl aber eher 
Schaden zu befahren ſtehet, indem ſich bey dee 
Auflofung und Wiederanſchuͤſſung zu Eryitallen 
etwas ausfcheider, und unmoglich alles indie Cry⸗ 
ſtallen gehet; jo Fan man nicht einſehen, warum 
diefe Arbeit vorgefchlagen worden: foll dag neue 
Eryjtallifirte nur das rechte Präparar fenn, jo muß 
nothwendig das Miedergefchlagene, fammt des 
nicht erpftallifirten Naffe weggervorffen noerden z 
weswegen anjurathen, wenn man ja dergleichen 
Argneyen noch verfertigen voill, folche lieber nicht 
vorn neuen aufzuloſen, und zu erpitallifiren, ſondern 
bloß gepulvert unter.einander zu miſchen; fell es 


aber durchaus gefchehen, fo Jofer man diefe Dins - 


ge auf, feiget fie Durch, Re das Waller wieder 
verrauchen und endlich die Cryſtallen anſchuͤſſen, 
fo gut es fich will thun laſſen; wiewohl jolches 
mie gefagt, ein ohne Grund il, Zu 
foichen Wiedercryſtalliſirungs⸗ Arbeiten gehoͤret 
alles fogenannte Nitrum infuccarum „ es 
verſchiedene Arten giebet, nehmlich einfache und 
wufammengefegte. Sie find zwar uͤberhaupt 
nicht fehr mehr gebräuchlich , fondern un den, 
Orten abgeſchaffet, dem ohngeachtet 
aber tollen wir doch etwas davon ermehnen ; 
durch Das. Nitrum infwcatum verſtehet man ein, 
foiches ‘Praparar , da der Salpeter mit einerm 
vegetabiliichen Safte, oder mit einem Zufufe, 
oder endlich gar mit einem Derorte aufgelofet , 
und hernach wieder eryjtallifirer worden. Nach⸗ 
dem es aber eine vergebliche, unnothige Arbeit 
ift , die gar im geringften keinen Nusen hat 3 
und denn auch foldyes nach und nach eingeſe⸗ 
hen worden, ſo hat man ſie eben heut zu Tage 
faſt überall abgeſchaffet: Eine vergebliche Arbeit 
iſt es, wenn der Salpeter nur ein eintziges mahl 
wieder erpftallifiret, und mit einem ſolchen Safte 
oder Infuſe abgearbeitet worden, darinnen wenig 
oder nichts offenbar falgigtes vorhanden , maſſen 
man fodenn im geringjten nichts anders, nichte 
mehreres, auch nichts befferes, als einen gemeis 
nen oben eben den vorigen Salpeter wieder bes 
fommt, 


- — in 
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konnnt, folgiich iſt dergleichen Arbeit kindiſch lich und unnoͤthig. Gleichwie nun der ei 
sand vergeblich ; Unnoͤthig ift aber auch dieſe Ars | Saftfalpeter nur von einem —— Cr 
beit, im Faß auch der Salpeter in etwas geäns cke gemacht wird; alfe find die zufammen geſetz⸗ 
bert würde ‚ oder einige Theile von vegetabilis | ten Saftſalpeter ſoiche Präparate, da vielerley 
Salge. oder Saſte oder Extracte bey ſich | Säfte oder_ein Znfus oder Decoct von. mehr 
» indem man allejeit etwas von dergleis | als einem Erdgewachfe gemacht, hinzukommen, 
hen vegetabilifchen Extracte, Infuſe, oder Sal⸗ | und in welchen der Salpeter aufgelöfet, und 
ohne langen Anjtand und vieler Zeit, —* kunſtmaͤßig wieder cryſtalliſitet wird. 
Belleben, dem Salpeter beymiſchen und | Bon dergleichen Urt hat man > E. das Ni- 
Medicament ſogleich eingeben konnte, |zrum Alexipbarmacum , den Bufttreibenden 
'man ja ein fonberbares Vertrauen zu ders | Saiperer, Das Nierum Catharticum, den Las 
ER hätte. Wenn demnach der | rierfalperer, das Nitrum Martial aperisivum, 


8 


mit einem einkeln Safte, Infuſe oder ! den Sffnenden tEifenfalperer und andere mehr, 

‚ darzu —— 55 ae fo — —— und = in 

e genommen worden, aufgelöfet und wieder andern‘ exordnungen koͤnnen nachgeſehen 
eröftallijiret würde, fo heißt der angeſchoſſene Sal⸗ | werden, allwo die Ingredientien und die gan⸗ 
peter: Nitrum infuccatum fimplex , einfacher | ge Berfertigung zu finden. Von fernern tro« 
Saftlalpeter; dem Gebrauche nad) aber nennet ckenen Sulpeterpräparaten hat man das Nirrum 
wan ihn mit dem Zunamen des darzu genommer | Cachedlicum , den Cachexieſalpeter oder auch 
en Erdgewächles: hat man zum Exempel friſche Das fogenannte Nierum Chalybeasum, den Stahl⸗ 
Mofen darjugenommen ‚.e8 mag nun der Saft | falperer, wiewohl er auf verfchiedene Art zuge⸗ 
oder das Infus davon fepn, fo wird Der darinnen | richtet. wird: Einige nehmen fieben Theile erh⸗ 
\aufgelöft geweſene und wieder cryſtalliſirte Sal | ftallifieten Salpeter, fünf Theile Arcanduplicat, 
peter Nitrum Rofatum, Kofenfalpeter. genennet; | und vier Theile Eifenvitriol, löfen es auf, feigen 
Hat man Violenfaft darzu ‘genommen, fo heiſſet er | es durch und verdicken es zuſammen; Andere 
Nitrum violatum, Diolenfalpeter; vom Safte | nehmen wieder eine andere Dienge, nemlich viers 
oder Infuſe der Klarfchrofen entfichet das Nisrum | tehalbe Unge Salpeter, oder Salpeterfüchelgen, 
Papaveratum, der !Wiobnfalperer; vom Heydel- | drittehalbe Unge Eiſenbitriol 5 und. zwey Ungen 
beerfüfte das Nirrum Myrsillatum, der Heydel⸗ Arcanduplicanz wieder andere nehmen wohl die 
"beerfalperer, weldyer auch fonft Nierum Tincrum | erſte Dienge, allein fie caleiniren e8 zufammen in 
genennet witd; Des oleichen ein mit vothen Sams | einem Glaſe mit Stuffenfeuer , noch andere neh⸗ 
delholtze durcharbeiteter Salpeter heißt Nirrmm | men an ftatt des Eifenvitriols den bis zur Kos 
Santalinum, Santelfalpeter ; ferner vom Decocte | the ealeinirten Vitriol darzu; es iſt aber auch 
Der Scordienblatter kommt das Nitrum Scordia- | an der gangen Schmiererey nicht viel gelegen, 
zum, der Seordienfälperer ; von Gerſtendecocte, Dahero dieſes Präparat ebenfalls wenig gebraus 
Nitrum bordeatum', der Bergtenfalperer, und jo | cher wird. Auſſer Dielen, gicbet es folgende 
weiter. Im Fall man aber einen ſolchen Saft | Salpeterpraparate: einige lofen veinen Salpeter 
Darzu nimmt, darinnewoffenbar weſentliche Saltz⸗ in wenigen Waſſer auf, gieſſen etwan zu jeder 
cheilgen zugegen, z. E. den feifchen Sauerampferz | Uinge Salpeter eine halbe Unge Salpetergeiſt 
Haft, to pfleget man das wieder angeſchoſſene Calß, | in die Auflofung ; andere zerlaffen den Salpeter 
dhngeachtet es auch ein Saftfalpeter ift, eben nicht | im Salpetergeiſte, verrauchen und cryſtaliſiten 
Saftſalpeter oder Sauerampferfalpeter, fondern | ihn wieder; ıwieder andere jiehen den Salpeter⸗ 
Nitrum efentificatum „ weſentlich gemachten | geift etliche mahl uber das Nitrum ‚und nennen 
Saipeter zu beiffen. Nun ift es wohl wahr, |alsdenn ſolches auf eine oder die andere Art 
wenn ein Saftſalpeter noch etwas verändert ober | gemachtes Praͤparat gemeiniglich- falperrigten 
“alterivet, oder auf ſolche Weiſe zu etwwas andern, | Balpeter , Nirrum Nitrarum oder. Draco fortifi- 
ob ſchon eben nicht zu etwas beſſern, gebrauchet | catur. Ron wiederhergejtellien Salpeter, oder 
werden ſolte, daß er noch eher diefer oder dergleis | von dem fogenannten falpetrigten Weinjteine ift 
chen ſeyn müfte, welcher mit einem folchen Safte | zwar oben ſchon etwas geſaget worden, worin⸗ 
oder Znfufe, darinnen offenbare Salgtheile vor⸗ nen er gemeiniglid) von dem gemeinen Salpeter 
handen, ausgearbeitet worden, worzu man noch) | unterfhieden , daher hier nur zu erinnern, daß 
anrathen könnte, daß er ſechs⸗ acht / oder = eben nicht allerdings mit dem firen Dalpeter 





mit feifchen Safte aufgelöfet und wieder cryftals | müffe verfertiger werden , wie etliche für gewiß 
liſiret, alfo genugfam damit angefüllet , und in der | behaupten wollen , fondern daß er mit jedem 
Aiedereryftalliiirung felbit, zulegt die roürcklichen | veinem firen alkaliſchen Saltze, entweder mit 
weſentlichen Saltztheile mit eingemifcher wurden. | XBeinfteinfalge oder mit gereinigter, reiner als 
Damit man-aber dennoch wiſſe, daß auch diefe, | Ealither Pottaſche eben fo gut, wo nicht beffer 
obgteidh mod) fo ofte wiederhelte Arbeit , unnüge, | gemacht werde , da man nemlid) ſoiches Alkull 
unnothig und überflüßig, fo darf derjenige, der auf | in reinen Waſſer auflofet , und entweder dieſe 
ſolche Vetmiſchungen erpicht ijt, ja nur das we⸗ | alkaliiche Aufloſung mit Salpetergeifte , oder 
fensliche Sauerampferfalg oder ein anders weſent⸗ | aber diefen mit dem fisen alkaliſchen aufgelös 
liches Saltz und gereinigten Salpeter, fo viel ihm ften Sale auf das. genaucjte färtiger, durchſei⸗ 
von jeden gut deuchtet, nehmen, und beyde unter | get, gelinde in, etwas abdunjten und bey Zeiten 
einander veiben: er wird eben daſſelbe Medicas cryſtalliſiten laͤſſet, da es denn fertig iſt: je reis 
ment, ohne alle Weitlaͤuftigkeit und viele Arbeit | ner man damit umgehet , je weiſſere und faus 
ahalten; Kurs! diefe Praparate bleiben vergeb- | bere Cryſtallen erhält man, Die übrigen ges 
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braͤuchlichen trockenen Praͤparate zu machen, nigſtens Sal duplicatum, oder Sal de duobus 
muß der Salpeter ſchon im Feuer gehandihie⸗ nennete, weil es eigentlich ein von zweyerley 


ret und, teitläufftiger Durchgearbeitet werden. 
Die jesiger Zeit noch gebrauchlichften Stücke 
' find: das Nitrun Tabulatum, Nitrum Vitriola- 
tum , Nitrum Antimoniatum , Nitrum fixum, 
"Sal Polychreftum , und die Magnefia alba ; die 
übrigen find zum Theil weniger, zum Theil auch 
nur aus Curiofität , oder auch etliche gar nicht 
im Gebraudhe. Das Nitrum Tabulatum hat 
noch verfchiedene andere Nahmen mehr : Es 
mird am gewöhnlichjten Lapis Prunelle oder Sal 
Prunellz , fonft aber aud) Nitrum Preparatum, 
Nitrum Sulphuratum , oder Nitrum cum Sul- 
phure pr=paratum, Cryftallus mineralis und 
Anodynum minerale genennet, wiewohl die meis 
fteh lieber dag Nitrum Antimoniarum ‚- Anody- 
\ num minerale heiffen ; auch benennen einige das 
'Nitrum Tabulatum , Rotulz Nitri. Den ge 
woͤhnlichen Nahmen vom Lapide Prunellæ till 
man daber leiten, weil es in derienigen Dalss 
Krankheit gebrauchet wird, die man die Bräus 
ne nennet. 2oerbave faget, weil Herba Pru- 
nellz auch in der "Bräune gebrauchet würde, und 
dieſes Saltz eben das thäte, was das Kraut 
thaͤte, fo hätte man es Sal oder Lapis Pru- 
nelle desroegen geheiffen. Andere wollen wie⸗ 
derum, daß etliche alte Medici die Braune auf 
Lateiniſch Brunum, Brunella oder Prunella genen 
net , daher fie denn auch diefes für ſolche Be 
ſchwerung gebrauchtes und gut gefundenes Pras 
parat, welches, wenn es geſchmoltzen und auss 
gegoffen würde, wie ein Stein ausfähe, Lapis 
Prunelle benennet. Die Zuridytung ift befannt 
genug : Man fehmelget im Tiegel reinen Sal⸗ 
peter, fo viel man Willens ift, Salpeterfüchels 
gen zu macyen, und wirfft, wenn der Galpeter 
wie Waſſer fluffet, nad und nach, nur wenig 
auf einmahl, Schmwefelblumen oder auch gepuͤl⸗ 
verten Schwefel hinein , zu jeder Untze Salpe⸗ 
ter ohngefehr ein Duentgen Schwefel oder 
Schwefelblumen; man mag nun nehmen Blu⸗ 
men oder Pulver, fo ſoll Peines nicht kuchigt oder 
Elumpigt, fondern behorig gepülvert ſeyn, auch 
darf es nicht auf einmahl eingetragen werden, 
Es ift zwar befannt genug, daß man Insgemein 
gange Stuͤckgen Schwefel hinein zu werffen 
pfleget, jedoch hat man auch erfahren, daß ders 
gleichen Präparat groffen Schaden bringet. 
Wenn es num genug geſchwefelt ift , fo pfleget 
man es auf einem Fupfernen Bleche in Küglein 
zu bilden , voeldyes denn endlich allemahl ein 
sang ungewiſſes Miedicament zum einnehmen 
iſt, nehmlich weil es entweder noch völlig ros 
hen Salpeter, oder aber auch etwas von vis 
triolirten Weinſteine oder Polychreſtſaltze und 
felten einerley gewiſſe Portion hat. Das siweys 
te von den gebraͤuchlichſten Stücken ift das Ni- 
trum Vitriolarum , fo abermahls verfchiedene, 
und zwar fehr prächtige Nahmen hat, die viel 
fagen wollen: Denn es heiffet am gewoͤhnlich⸗ 
ſten Arcanum duplicarum , Panacea Holfatica, 
Sal Catholicum , ja gar Sal Sapientiz, fonften 
auch Sal Antifebrile, Sal duplicarum und Sal de 
duobus. Am beften wäre es, wenn man dies 
fes Präparat, wo nicht Nitrum Vitriolarum , we⸗ 


Dingen oder von einem fauren und firen alka⸗ 
lichen Saltze beftehendes fires Mittelfalg, und 
nichts anders ift, welches nemlich aus der Vi⸗ 
triolſaure und dem alkalifchen Saltze des Sal⸗ 
peters bejtehet, auch nur in dieſem eingigen klei⸗ 
nen Umſtande von dem_ vitriolirten Weinſtei⸗ 
ne möchte unterfchieden ſeyn, daß bierbey mit 
dem vitriolisten Salpeter nod) etwas Kalck, bey 
— I aalkten Cal varhenken; iesoht 
ein alkaliſches vor wiewo 
der Unterſcheid zwiſchen dieſen beyden Saltzen, 
abſonderlich in mediciniſchen Gebrauche, nicht 
der Rede werth if. Weil es num aus zwey 
Saltzen beitehet , fo Eönnte es auch wohl mit 
guten Fuge Sal de duobus, oder Sal duplicarum, 
ja zur Noth auch Sal antifebrile heiffen , nache 
dem es in Fiebern feinen Nutzen hat. War⸗ 
um es aber eine Panacee, ein Sal cacholicum, 
Sal Sapientie und ein Arcanum genennet werde, 
fan man nicht einfehen , und wollen wir ung 
auch weiter um alle diefe Nahmen nicht fonder» 
li) befümmern, weil das gange Medicament 
in der Medicin Eönnte wegbleiben. Bey dier 
jem ‘Praparate kommt vom Galpeter weiter 
nichts darzu , als deſſen altalifcher Theil , den 
man auf allerhand Art der Vitriohaͤure bey⸗ 
bringen Fan. Der gebräuchlicyfte und wohlfeil⸗ 
fie Weg it, daß man feine Ingredientien bes 
‚ fonders darzu erfaufft, fondern das Saltz aus 
dem Todtenkopfe des Scheidewaſſers auslaus 
get, hernach verdichet, eine gute Zeitlang, reiche 
| fig calciniver, und endlich, nad) der Erkältung, 
vom neuen auflofet , durchfeiget , abraucher und 
erpftallifiret. Da es ‚alsdenn von allen 
metallighen Theilen hoch nicht rein und fauber 
genug ware, jo muß man etwas alkalifches 
Saltz hinzuthun, und die Durchſeigung nebſt 
der Ausdunſtung und Anſchuſſung vom neuen 
verantalten , fo erlanget man ein recht gutes 
Nitrum Vicriolarum, oder fügenanntes Arcanum 
duplicarum ; im Fall man aber feinen Todten⸗ 
fopf bekommen koͤnnte, oder ſich jelbft nicht erſt 
ein Scheidewaſſer deftilliven wollte , fo Eonnte 
man entweder drey Theile rohen Vitriol und 
‚einen Theil Salpeter , oder zwey Theile calcis 
nirten Vitriol und anderthalben Theil Salpe⸗ 


tee nehmen, es in einem unglafurten Topffe, ' 


unter freyem Himmel, nad) und nach unter eine 
ander caleiniren, und alsdenn das Galg daraus 
laugen, oder nad) vorhererwehnter Manier fer⸗ 
ner damit verfahren; der man nimmt zum 
Salpeter, ſtatt des Vitriols, Alaune, und Des 
fliliver von dieſer Vermiſchung 'erft den Sale 
petergeift ab, oder calciniret fie beyde, wie vor⸗ 
ber gemeldet, fo Fan man auch das Arcandu= 
plicat daraus erlangen; Oder, wenn jerfallene 
Heßiſche Eiſenminera, an ſtatt des Vitriols 
oder der Alaune bey dem Salpeter angewendet 
wird; Ferner wenn man Salpeter mit Schwe⸗ 
fel abarbeitet; oder man loͤſet Vitriol auf, und 
ſattiget dieſe Aufloͤſung mit, einer Aufloſung fixes 
Salpeters; Oder man ſaͤttiget den Saft des 
firen Salpeters mit Vuriolgeiſte; Oder man 
macht das Arcanduplicat aus dem Ueberbleibſei 
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chreſtſaltz u kan er 
eanduplicat auch fertig. ben ein ſolches Po⸗jerlaſſenen Spießglasſalpeter mit einer ſtarcken 
lochreſtſaltz oder Arcanduplicat gewinnet man | Säure, oder auch mit Vitriolgeiſte niederſchla⸗ 
bey allerhand Arbeiten mit Spießglaſe, da vie⸗ gen und verſuchen, ob etwas von der ſogenann⸗ 
le meynen, fie haben ein reines Nitram autimo- | ten Perlenmaterie , als welche gewiß regulinis 
niartum. Man verfertiget auch noch ein ander | jche le in ſich bat, niederfallen fuird , fo 
tes, welches Sal Polychreftum de Seignetre ges | abermahls ein reiner Salpeter nicht thur. An 
nennet, und aus gleichen Theilen Salpeter, einigen Orten machen fie aud) , wenn Metalle 
Schwefel und Weinſteincryſtallen zu einem Puls | zu ben figten Berpuffungen kommen, 
ver vermifcht, im Schmelgtiegel nad) und nad) | noch andere Arten, als Zinn » Eifen » Gold» 
verpuffet, und ferner wie Das vorige, mit Aus | Silber» und dergleichen Salpeter , welche aber 
laugen, Durchfeigen,, Abdünften und Cryftalis | noch mehr zu. derwerffen, und als unnüge ans 
firen , zu Stande gebracht wird. Dom rcans | zufehen find. Unter die gebräuchlichen irocke⸗ 
duplicat dienet endlich diefes,. wiewohl nur zur | nen Salpeterpräparate gehöret ferner der fire 
Euriofität, zu wiflen, daß a gar | Salpeter, Nitrum fixatum, Nitrum fixum, oder 
auszunoachien oder ein ich falgigtes | Nitrum alkalifatum ; gleichwie überhaupt am 
SGewaͤchſe Hervorzubringen pfleget , wenn man | vorgüglichften nur das vegerabilifche Fohlenhafte, 
& ſonſt in allen vecht ‚ als von welcher | und an fich mehr fire und erdhafte, als waͤſſe⸗ 
Auswachſung Derit in Paris gar artig geſchtie⸗ rigte brennbare Weſen, den Salpeter entzuͤn⸗ 
ben bat. — iſt Sn nod) —— Lo det, Fr Fe die — — he ei⸗ 
braͤuchliches Praͤparat Salpeters, i- | gentli erbermilchung zerſtoͤhret, hinge⸗ 
rum antimoniatum, fo von vielen ſelbſt im | gen die thieriſchen Fettigkeiten welche, in — 
Brandenburgiſchen Diſpenſatorio, auch Anody-gleichung der vegerabiliichen Dinge, mit mehr 
mam minerale genennet wird ; das gemeine in | wäflerigten flüchtigen und brennbaren Theilen, 
den Apothecken gebräuchliche Nitrum antimo- | die meijten mineralifchen Sachen ebenfalls mit 
niarum wird, dem Herkommen nach, zugleich mehr mineraliichen als Eohlenhaften und erdigs 
bey der Verfertigung des Schweißtreibenden | ten Theilen verfehen find, dadurd) von dem 
Spiefglafes, nemlich von der erften Lauge, Die —— kohlenhaften Weſen ſchon merck⸗ 
man zu Eryſtallen anſchuſſen laͤſſet, gewonnen, abfallen, und denn die gemeinen Hol 
da man das Schweißtreibende Spießglas mit | len das naͤchſte, wohlfeileſte und allerbequehm 
guugfamen Waſſer ausfüller, durchſeiget, abs | zur Zerrüttung folder Saure und Befreyung 
Dunftet und endlich erpflallifirer, es ift aber ge | des im Salpeter vorhandenen alfalifchen Sal⸗ 
- meiniglich ebenfalls ein ungeroiffes Salg, der | ges find; alfo hat es auch die Erfahrung nad) 
Bermifhung nach, ein falfches Mittelfals, hat | und nad) gelehret, und endlich zur Gewohnheit 
öfters viel vom rohen Salpeter, und. vom Urs | gebracht, daß man zu Erhaltung ſolches Alkali 
canduplicat, auch manchmahl noch darzu etwas | nichts anders und beffers als die Kohlen anwen⸗ 
zart reguliniſches im ſich, Burg! es ift ein unges | det. “Der Proceß ſelbſt Fan indeffen auf drey⸗ 
voiffes Geſchmiere, worauf ſich kein Medicus vers | erley Manier angeftellet werden , fo aber im 
laſſen Ban, oder aber er muͤſſe es allegeit vorher | Grunde einerley iſt: Man laffet entroeder zuerſt 
erft verfuchen,, morzu noch Künfte gehören ; «8 | reinen Salpeter in einem glüenden Schmelgties 
dienet demnach bierbey zu wiſſen, daß, fo bald |gel wie Waſſer flüffen, und wirft hierzu nad) 
man ein cryſtalliniſches von foldyer Arbeit | und nach zerjtoffene, trockene Kohlen, fo lange, 
fammiet , weiches fich auf Kohlen entzündet, | bis ſich ales wohl gefättiget, und, wenn esdann 
fo gleich iſt zu (hlüffen, daß man vom Salpeter | und at Tr ya wird, fich nichts pn 
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vom Salpeter entzünden will, oder man Eehret 
es um, laͤſſet zu erft den Kohlenftaub im Tiegel 
glüen, und wirft nach und nach gepilverten 
Salpeter hinein , bis die Sättigung gefchehen, 
oder aber man miſchet zuerft beyde Pulver, 
nemlich den Salpeter und die Kohlen, in einem 
Mörfer unter einander, und träget dieſes Meng⸗ 
fel nad) und nad), bey wenigen auf einmabl, 
in einem vorher glitenden und im Feuer ftehenden 
Gchmelgtiegel ein, fo kan man von allen drey⸗ 
en Sorten firen Salpeter atıslaugen, durchfeis 
gen, abdunften , und zu einem dicken Saltze ver 
Dicken. ch dienet hierbey zur Nachricht, 
Daß es bey diefer , ob gleich geringen und bes 
kannt gemachten Berfertigung ‚ gleichwohl viel 
auf die Menge der beyden Ingredientien ans 
kommt, und es hingegen durchaus nicht gleich 

jel oder einerley iſt, man nehme diefes oder 
* num nach Guͤtduͤncken; ſondern es iſt als 
dings ein groffer Untericheid, wenn viel Sal 
peter zu wenigem Kobfenftaube, oder viele Koͤh⸗ 

m zu wenigem Galpeter genommen, und ſo 
&uch), nachdem diefe beyden Dinge verſchiedent⸗ 
ih im euer gebandthieret werden. Die 
Worſchriffiten in den ‘Büchern find felbft fehr 
unterſchieden: Die Kiugften rathen wohl zur 
völligen Sättigung , welches aber nicht deutlich 
'acnug ausgedruckt iſt, ohngeachtet wider das 
——— ſelbſt nichts einzuwenden, als welches 
man allemahl vollkommen erlangen kan; die es 
aber ein wenig beſſer erklaͤret, verordnen gemei⸗ 
niglich mehr Salpeter als Kohlen, und insge⸗ 
mein drey Theile Salpeter zu einem Theile 
Koblenz allein auch dieſe drey Theile Salpe⸗ 
ter find noch lange nicht genug, wohl aber wer⸗ 
Den ſechs bis fieben Theile davon zu einem Theis 
fe guter Kohlen erfodert, wenn anders die Ars 
beit erwuͤmcht gerathen und ausfchlagen fol. 
Ferner ift anzurathen, daß man von obgedach- 
‚ten dreyen Manieren die legte erwaͤhle und die 
Sugredientien vorher vermifche, hernach allmaͤh⸗ 
lig und befcheiden eintrage , und jegliche Ders 
puffung in dem gluenden Tiegel vollig abwarte, 
fo hat es mit der übrigen Arbeit wenig zu bes 
deuten. Es hält gewiß ſchwer, den Salpes 
ter mit einer eingigen Arbeit vollig zu jernichten 
oder gänslich von aller Säure zu befreyen und 
in ein reines Alkali zu verwandeln, ohne daß 
nicht noch) etwas, obwohl Ichr wenig, von Der 
Saͤure oder dem rohen völligen Salpeter ans 
noch ſolte mit dabey verbleiben, um fo viel we⸗ 
niger gehet es an, wenn nur etwas zu viel Koh⸗ 
fen gebrauchet werden, als welcher Umſtand 
ſchon mandyen , unter andern auch den gelehrs 
ton Hofmann in Halle, verführer hat, daß er 
in feinen Obfervat, Phyf. Chym. einen Unterſcheid 
des firen Salpeters nach feiner alkalifchen Ders 
milchung in Anſehung eines andern firen alkali⸗ 
ſchen Saltzes angegeben ; und davon wir mit 
verſchiedenen Erperimenten unter dem Artickel, 
Sile (alkalinuchfire) die wahre Beſchaf— 
finheit an den Tag legen wollen. Bey den 
ineiften Proceſſen bleiber immer noch etwas ros 
ber Salpeter verroickelt , fo fi mit Aufgüfß 
fung eines Vittioloͤls in-den Davon gehenden ro⸗ 
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then Däampfen augenblicklich auffert ; dagegen 
von dem volllommen alkalifirten Salpeter ich 
nichts von rothen, wohl aber etwas von eini⸗ 
gen weißlichen Dampfen zeigen muß, die jes 
doch gar nicht falpetricht , fondern wieder von 
einer, andern Art_ find. Nechſt diefem aller 
gebraucylichftem Wege macht man aud) einen 
sufammengefesten firen Salpeter, oder das ſonſt 
fogenannte Sal Tartari extemporaneum , 
Salpeter mit Weinſteine, ftatt der Kohlen, 
verpuffet, und waͤhrender folchen Verbrennung 
nicht nur em firer oder alfalifirter Salpeter, 
fondern auch zu gleicher Zeit dag mit unters 
mengte ABeinfteinfalg erhalten wird. Was 
auch hierbey , in Anſehung der unterfchiedenen 
Proportion, vor Veränderungen vorgehen, fol 
ebenfalls umſtaͤndlich unter dem Artickel, Size 
(alkaliniſchfire) ausgeführet werden, 

wird ferner gefchrieben und gefprodyen , man 
könne den Salpeter mit thieriſchen und mine⸗ 
raliihen Sachen alkalifiren: allein es will eben 
nicht fo nach Wunſche gelingen, daß man eis 
nen vollig alkaliſchen Salpeter erlange , daher 
auch diefes Sagen mit Verſtande will verftans 
den feyn. Wahr Ift es, der gemeine Schwe⸗ 
fel gernichter die Salpeterfäure günglich und al⸗ 
Falifirer fie aud) daher, aber er macht auch et⸗ 
was ven dem alfalifchen Theile ſeldſt Nüchtig 
und binterläft Feines weges ein reines Salpe⸗ 
teralkali, wie die Verbrennung mir den Koh⸗ 
len; Gondern die Schmefelfäure haͤnget ſich 
zum Theil an folches Alkali und machet Dadurch 
das Polychreiifalg oder das Arcanduplicat. 
Boerhave bat demnach gewiffermajfen in for 
weit wohl recht , wenn er ſaget, der mir Schwe⸗ 
fel verbrannte Salpeter fey Fein Alkali, weil 
das Product ein wird; aber er bat 
es doch nicht eingelehen, daß es gleichwohl, von 
Seiten des Salpeters, zum Alkali wird, und 
foldy gewordenes alkalifches Saltz nur vom new 
en in eine andere Bereinigung mit der Schwe⸗ 
felſaͤure eintritt. Daß der Salpeter vermits 
telſt des Eifenfpießglasköniges ſich alkalifiren 
laͤſſet, und zum fogenannten etzenden Salpeter 
wird, iſt richtig ; aber eben allyier ift in dem 
Konige ſchon ein gank anders geartetes fires 
brennbares Weſen, jo die GSadye verrichtet z 
und fo ereignet ſich auch diefelbe Wuͤrckung eis 
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niger maflen mit dem Gifenfeilig ſelbſt, ingleis 


hen mit Zinne und andern mineralifchen Subs 
ftangien. Daß man aber, nah Schröders 
Angeben, den Galpeter mit Kalck binden oder 
alkalifiren ſolle, möchte wohl ein Druckfehler 
feyn. Um vorermehnten ekenden Galpeter 
zu madyen, brauchet man meiter nichts , als 
daß der zartzerriebene Eiſenkoͤnig mit gepuͤlver⸗ 
ten Salpeter eine Zeitlang cementiret werde. 
Endlich ift die ziemlich in Ruf gekommene weiffe 
Magnefie als ein gebräuchliches trockenes Sal⸗ 
peterpraparat noch übrig : man nennet fie Ma- 
gnefiam albam , zum Lintericheide der piemontefis 
Ichen Magnefie , fo zum Glasmachen gebraus 
chet wird; font heißt fie auch Magnefhia Nieri, 
Salpetermagneſie, weil fie vom Saipeter here 
kommt; Sie Fonnte aber mit beffern echte 
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Calx Nitri, Salpeterkalck genennet werden. erde zuruͤcke bleibet. Damit man aber gewiß 


Es Ne Bohne 8 nahe funfjig —— fe | reife , 


raparat von einem geroiffen G 


* Dat in Rom zuerft in Gebrauch ei auf unterfchiedene Art überführet werden : 
und als ein neues Mittel ausgefchryen 


worden : Doch verdienet diefe Sache nicht, daß 
vi uns lange dabey aufhalten ; Kurs zu jagen, 
Die befte Magnefie ift meiter nichts, als ein ges 
meiner ausgemergelter Mauerkalck, darinnen, 


1 


daß in der Mutterlauge die erzehlten 
Abi wuͤrckllch vorhanden, fo Ban man * 
1 
wenn die Lauge von der Waͤſſerigkeit zur Tro⸗ 
ckene abgedunſtet worden: ſo darf man das In⸗ 
ſpiſſat nur mit Vitriol verſehen, und aus einer 
Rerorte deſtilliren, fo bekommt man ein koͤnigli⸗ 
es ee einen gedoppelten Geiſt, nem⸗ 


wenn fie ja noch etwas wuͤrckendes nei einen ak; und einen Salpetergeift, 
etwas weniges dom Galpeters und alsgeifte der Gold auflö 2) oder man darf nur jur 


ee gel 
don zurückgebliebenen auge, daraus 
Bein Salpeter mehr anfcyüffen will , gemacht. 
Nun ift noch im frifchen Andencken, was wir 
bereits oben gefaget, nemlich daß bey der künfts 
Volbereitung des Salpeters auf den Hüts 
ten und Salpeterſiedereyen eine —* Lau⸗ 
und zwar mit Kalck verſetzt, nach Art der 


fiederlauge muͤſſe jugeleget , und eben | che Niederſch 


hiermit der Galpeter zu einem Körper g ebracht 
werden; es iſt auch erwehnet worden, daß der 
Salperer ſich alsdenn cryſtalliſitet, ferner , daß 
man auf den Huͤtten etwas gemeines Saltz hin⸗ 
zuthut; ehe —— bekannt, daß — 
man eine abgerauchte Lauge zum a 
Uſiren hinſtellet, ſich zu erſt der Salpeter ery⸗ 
ſtauiſiret hingegen Das gemeine Saltz meiſtens, 
weit mehr aber das gar nicht geſaͤttigte alkali⸗ 
ſche und laugigte Weſen zurücke in dem Naß 
verbleiber und fich flüßig hat. Weil fie bar 
von die erjle — Lauge gemeiniglich 
wieder aufgüffen, fo ſammlet ſich nach und 
ee mehr Lauge, davon nichts mehr — 
ſtallen anſchuͤſſen will, und die endli 
ich angedicket, unter dem Nal 
soder Mutterlauge , verroahret wird, als 
in welcher zuförderft das meifte kalckigt, her⸗ 
nad) etwas falgigt und alkalinifch , ferner et⸗ 
was pon gemeinen und auch etwas 


andern falsi eingewickeit fie 

durch die alien nicht gänglich hat, kon⸗ 
ven —— werden. Die Ey 
e Magnefie ſelbſt befichet darinnen, daß man 
Lauge bis zur Teockene abrauche, er 

enn nad) und nach calcinire, nad) der Ca 
eination aber endlich abfüffe und trockene: 4 
gender Calcination erſtlich das Waſſer, . 

e der meifte Saltz⸗ und Salpetergeift , 
Auslaugen oder Abfüffen uber endlich Be 
davon gebracht wird, was bon den andern 
Salgtheilgen, fo mohl vom Galpeter als vom 
Kücenfalge und den alkaliſchen Saltze zurück 
geblieben , daher durch Diefes Präparat nichts, 
als eine bloffe Kalckerde rtiget wird, dar⸗ 
innen, wenn ſie nicht uͤbermaͤßig calciniret wor⸗ 
der, aufs hoͤchſte noch einige wenige Theile von 
er / und Saltzſãure verborgen liegen: 
und das ift fo denn das prächtige Mittel, die 
genannte weilte Magnefie ; daferne fie aber 

r lange und ſtarck caleinivet wird, ſo 
pollends das legte Bißgen von gedad) — 
davon, dergeſtalt, daß endlich er der Abs 
flung weiter nichts als eine gang rodte Kalck⸗ 


n ſie 


Sie wird von nichts anders, | infpi 


men der [ai 


fieten Muiteriauge etwas Vitrioloͤl 
ſen, ſo werden ſich dieſe zweyerley Gei 
gen; 3) in Anſehung des Kalcks mag man die 
Mutterlauge mit mehrern alkaliſchen Saltze ver⸗ 
wiſchen, ſo wird ſich der Kalck ziemlich niederſchla⸗ 
gen; 4 X* ſo gar der Salmiacgeiſt, wie auch 
5) das Vitriolol desgleichen, wie denn der beruͤhm⸗ 
te Hofmann ſaget, man koͤnne durch ſolche dreyfa⸗ 
lagung in trockenen Wege, und alſo 
weit Fürger, von der Mutterlauge die weiſſe Mas 
gnefie machen, wenn man nemlic) die Lauge entwe⸗ 
der mit Bitriolöle, oder mit zerfloffenem Wein⸗ 
indle, oder — — nr on Es 
al 0 die ex *3 3 enge gl 
lagung , w te tigfeit n; 
allein es iſt nicht glaublich, Daß dieſe auf drey⸗ 
erley Art niedergeſchlagene Kalcke volllommen eis 
nerley find. Wer indeſſen noch an einem und 
dem andern zweifeln möchte, was wir von . 

der Dagnefie gefagt haben, der 

N nur gemeinen reinen und zart gelöfchten 


gufe 
fter zei⸗ 


nad) | Kalck nehmen , tolchen trocknen, hernach mit et⸗ 


was Salpeters und Saltzgeiſte befprengen, und 
diefes Mengſel caleiniren , und fo verarbeiten, 
hätte er eine verdickte Mutterlauge für ſich; 
wenn er nun mit der —— Abſuͤſſung 
und Austrocknung / auch ſonſt in allem. richtig ver⸗ 
ſahten, ſo wird — —— ſo 
gut als eine andere ſeyn, die von der Mutter⸗ 
lauge gemacht worden. Noch dienet zur Nach⸗ 
richt für diejenigen, welche Gelegenheit haben, 
eine wohlfeile Mutterlauge zu erlangen, und die 
Magnefie davon zumachen, daß jie die erſte Cal⸗ 
eination in einer Retorte verrichten, fo gewin⸗ 
nen fie noch das überjteigende Eonigliche Schei 
dewaſſer. Don den vielen und trockenen Praͤ⸗ 
paraten aus dem Spichylafe, die vermittelſt des 
Salpeters zu Stande kommen, z. E. vom Antimo« 
nio diaphoretico fimplici,Martiali& Regulino, vom 
Croco Metallorum, Antihedico Poterii, von der 
Maäteria Perlata, vom Bezoardico minerali, und ans 
dern Bezoardicis compofitis, von allerhand Regu- 
lis, vorm Lapide inferoali, vom Phofphoro Baldui» . 
ni und von vielen andern Dingen mehr, gu we 
hen der Salpeter kommt, darf bier nichts ges 
füget werden, indem fie alle an ihren Orten vor⸗ 
kommen, alfo daß nur von der Terra foliaca 
Nitri, dom Nitro Alammante vel ammoniacali, 
vom Nitro Cubico und Nitro Antifebrili , als 
den wenig oder gar nicht gebräuchlichen trockenen 
het | Präparaten des Salpeters, noch etwas möchte 
ju gedenken ſeyn. der Terra foliata Nitri 
Dürfen wir uns im geringften nicht aufhalten, 
dieweil fie eben fo verfertiget wird, wie Die — 
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foliata Tartari, bloß daß hierzu, an ſtatt des 


Weinſteinſaltzes, das Alkali des Salpeters oder 
der fire Salpeter genommen wird. Das or⸗ 
dentliche, reine Nitrum flammans vel ammonia- 
cale wird gemacht, wenn der Salpetergeiſt mit 
waͤſſerigen Salmiacgeiſte nach und nach behoͤ⸗ 
rig geſaͤttiget, das Mengſel durchgeſeiget, in et⸗ 
was abgerauchet und alsdenn wie ein anderes 
Mittelſaltz eryftallifiret wird , ſo hat man ein 
Saltz, welches ſich in dem ſtaͤrckſten Branntes 
weine auflöfetz indeffen Fan man es auch mit 
andern urinöfen Geijtern machen. D. Wedel 
harte ehedeffen auch einen firen Salmiacſalpe⸗ 
ter im Gebrauche: er ließ vier Theile Gab 
peter im glüenden Tiegel flüffen,, und warf als⸗ 
denn hierauf einen Theil gepülverten Salmiac. 
Es machen auch einige einen Fieber« Salpeter 
folgesdergeftalt : fie nehmen vier Ungen Salpes 
fer, anderthalb Quentgen Borar, eben fo viel 
Salmiae, und einen Scrupel Schmwefelblumen, 
vermifchen alles wohl unter einander, und trar 
gen «8 nad) und nach, wenig auf einmahl, in 
tinen Schmeltztiegel, der vorher im Feuer ftehen, 
und gluͤen muß. . Der kegelförmige Salpeter 
wird aus dem UÜberbleibfel gemacht, nachdem 
man einen Saltgeift aus gemeinem Salge mit 
Salpetergeiſte deftillirer hat, da nimmt man 
denn den falgigten Todtenkopf, löfet ihn mit 
ivenigen Waſſer auf, feiget das Waſſer durch, | 
und fetet es hin zum Anſchuͤſſen, fo erlanget man | 
viereckigte Erpftallen, die übrigens wie ein ander, 
rer wiederhergeſtellier Salpeter auf glüenden 
Kohlen wegbrennen und in allem, wie ein rechter 
Salpeter fi) verhalten », ohngeachtet die Cry⸗ 
ftallen nicht pießig oder prismatiſch ſind. Die 
flüßigen Praparate ‘des Salpeters füllen unter 
dem Artickel Salperergeift beichricben werden. 
Am Meernaffer iſt auch eine ziemliche Menge 
Galpeter , welcher fich von den darinnen verfauls 
ten Erdgemächfen und Thieren erjeuget, daher 
iſt das Meerfalg jederzeit ſalpetrigt: Diefes ift 
auch die Urſache, warum man mit dem Meers 
waſſer nicht wohl Feuersbrünfte loͤſhhen Fan, und 
die Schiffe deswegen ofte verbrennen muͤſſen. 
Alte Faulniffe erzeugen ein urinofes Saltz, wenn 
aun die allgemeine Saure aus der Luft darzu 
fesläget und fi) damit vereiniget, macht fie eis 
nen Galpeter, nur fehlet demſelben hinlängliche 
Erde, welche mit dem Zufaße des Kalckes oder 
“ einer Afche muß erfeker werden. Es ift fein 
befferer Magnet, der das falperrigte Weſen an 
fich ziehe, als Weinhefen, die mit Kalck ver 
mifchet und eine zeitlang an die Luft gefeget wor⸗ 
den. Der fo genannte Aphroniter wird im 
Srühlinge von der Sonne an den Wänden und 
gewiſſen Gruben erjeuget ; wenn man ihn auf 
Kohlen leget, verpuffet ex auch , jedoch meit 
langfamer als der reine Salpeter, läffet auch 
eine alkalinifche Lauge zurücke, und iſt alfo Fein 
gechter Salpeter, er an den Mauren har 
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noch ein gut Theil von der Vitriolſaͤure bey fich, 











indem er mit Kohlen eine Schwefelleber macht. 
Nenn der Salpeter gereiniget wird, geher vom 
mdinnifchen das wenigfte ab, nemlich von einem 
Eentner fieben Pfund , vom pofnifchen funfzehn 
Pfund, vom halberftädeifchen und magdeburgis 
ſchen aber fünf und zwantzig Pfund, und folge 
lich je mehr der Salpeter zurücke läft, je unrei⸗ 
ner ift er. Unterſchiedene Kräuter, zum Exem⸗ 
pel der Erdrauch, das St. Peterstraut , die 
lange Dfterlucey und andere, befonders die an 
faulen Orten gewachſen, geben Salpeter, aud) 
der ABeidenfaft, wenn er gehörig gehandthieret 
wird. Die beften Fermente, zur Erzeugung 
des Salpeters, feyn fulßigte, oligte umd bittere 
Kräuter, gemeines Sals mit Kalck vermifcher, 
wie auch der Urin; desgleichen geben die Regen⸗ 
mürmer, als Thiere, einen garten Salpeter. 
Wenn man glüendes Sale in eine thönerne 
Roͤhre thut, und Urin drauf güffet, fo mächfer 
ein Salpeter daraus,  Ziegelfteine mit Urine 
beiprenget , und in den Schatten gefeher , ges 
ben auch einen Salpetr. Die Theriaceffeng 
mit urinöfen PBitriol » und Weinſteingeiſte ver⸗ 
mifcher und vor fich jichen laſſen, bringet einen 
Salpeter hervor, welches zum Beweiſe Dienet, 
daß die Vitriolfaure, als das vornehmfte Saltz, 
der Grund aller Säuren fey; und die Salpes 
terfäyre davon entftehe , wovon Stahl der Ur⸗ 
heber und Erfinder it. Die Gärtner miſchen 
Kalck mit Salge , brennen ihn fharf aus und 
legen ihn mir Miftwaffer an die Bäume, fo 
treiber er die Bäume ſtarck. Salpeterblumen 
werden genennet, wenn man Salpeter in YBab 
jer auflofet, und eine Zeitlang an die Luft in eis 
nem unglafurten Topfe hinſtellet, fo. feßet ſich 
von auffen ein fubtiler Salpeter an: Im Fruͤh⸗ 
ahte geichiehet es am beften, dieſes thut auch . 
der fire Salpeter und alle gereinigte alkaliſche 
Salze. Laͤſſet man den Salpeter lange im 
Schmelgtiegel flüffen , fo gehet ein gut Theil 
Salpetergeift Ioß und fort, und der Salpeter 
wird alkaliſch. Bleibet bey der Verfertigung 
des firen Salpeters Aſche zuruͤcke, ſo hat man 
zu viel Kohlen genommen, zeiget ſich aber etwas 
cryſtalliniſches und will nicht ſchmeltzen, fo iſt 
zu wenig Salpeter darzu gkkommen. Der Tie⸗ 
gel darzu muß groß und weit ſeyn, indem es 
gerne uͤberlaͤuft. Der fire Salpeter ſchmeltzet 
viel langſamer als das Weinſteinſaltz; er ift auch 
darinnen von dieſem unterfchieden, daß er noch 
fülpeterhaftig ift, dierveil ein Scheidewaſſer⸗Ge⸗ 
ruch auffteiget, rwenn man eine Vitriolſaͤure dars 
auf guͤſſet; doch ift diefes nur von dem ordentlicher 
firen Salpeter zu verftehen. Ale Metale und Mine⸗ 
ralien alfalijiren den Salpeter ohne Verpuffung, 
wenn man gelindes Feuer gehöriger maffen darzız 
braucher: Mir Wißmuth fchäumer er im Feuer fehr 
und wird alkaliſiret, der Wißmuth aber befomme 
eine helle blaue Farbe. Mir Bley verbindet fic) der 
j Salpeter 
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Salpeter nicht‘; er ealeiniret es aber zweiner gel: | man weichet auch Lunten, Schwämme, Sri 
ben Aſche. Mir Eifen bricht der Salpeter manche | und dergleichen, in deſſen Auflöfung, folche drenn· 
mal ineine Flamme aus; fein Dinerale noch Des | bar zu machen. Wenn Galpeter mit urin 
tall macht den Salperer fo Ägend als Das Eifen. | Sachen vermifcher wird ‚treibeter die Erdgewaͤch ⸗ 
Mir Zinnverpufft der Salpeter am geſchwindeſten, | fe ungemein ſtarck. In der Artzney ift der Sal⸗ 
und aus diefer Arbeit kan man Zinnblumen befoms | peter eines von den beften Eühlenden und gertheilen« 
men. Mit Kupfer will er nicht verpuffen, | den Mittelmmider die Entzündungen ; auch treiber 
er macht esaber zu einer Afchen. n Silber | er den Urin, und lindert darbey: in allen hisigen 
und Golde verjehret der Salpeter nichts, fie mis | und auch m Fiebern ift er. ein herrliches Mer 
ſten denn mit ‚einem andern Metalle vermiſchet Dicament mit dem Schweißtreibenden Spiefglafe 
ſeyn ſo verzehrer er Das andere Metall. Mit Sals | verfeget, welches den Schweiß treiber, alle natürlis 
peter und Platzgolde fan man auch Blumen mas | che Ausgänge öffnet, den —— lindert, die gie 
hen, fie haben aber Feinen fonderlichen: Mugen, | mäßiger und der Faͤulniß widerſtehet, auch die Gal- 
Plin erzehlet, Daß das Glas vom Salpeter feinen | le niederfchläger, offenen Leib machet und fo weis 
Urfprung habe, worzu ihm die Hiſtorie Anleitung | ter. Ueberhaupt verdiener der Salpeter in der Mes 
‚gegeben, da einige Leute nahe an der See gekocher, | digin den erften Rang mit, Ein Stücgen Sal⸗ 
haͤtten fie auf dem Plage einen glashaften Klume | peter in die hohlen Zähne — utöffters gut in 
pen gefunden, welcher aus dem Salpeter im Sees | Zahnfchmergen. | Der fpiefolashafte ter - 
waſſer, Aſche des Feuers und Sande entſtanden. hat etwas vom Spießglaskönige und der Schwer 
Befonders hat man auch dem Baldısin Die An« | felfäure, kommt daher dem Arcandupficat jiemlich 
merefung von dem Verhaͤltniſſe des Salpeters | bey, nur daß er viel fubtiler ift: er zertheilet, maͤn⸗ 
gegen das Glas zu dancken, Da er einen Theil Sal⸗ | get und öffnet; hat ebenfalls inden iebern guten 
peter und vier Theile Venediſches Glas genom- | Nutzen; wie auch die Galpeterfüchelgen mit 
men, ſolches eine halbe Stunde glüen, hernach | Schwefel bereitet, und das Polychreftjalg, weich⸗ 
flüffen, und darauf bald ausgüffen laffen, da er alle wenig von einander unterfchieden find; fie 
denn einen röthlichen Guß bekommen; morüber| werden auch in Gurgelmaffern mit Nugen gebrau⸗ 
Buntel und Brummet einen ziemlihen Streit ‚het: Bon der Bereitung des. Salpeters und 
mit einander angefangen, indem diefer behaupten | allem, fo darzu gehöret, handelt ausführlich Las, 
wollen, daß foldye Roͤthe einzig und allein von Ercker, und lehret zugleich, wie “ine immers 
Salpeter entſtehe, als in er er das Blut Der waͤhrende Salpetererde, die alle dreh Monate 
Natur zu ſeyn glaubet; Kunkel aber ſchreibet | ausgeforten werden möge, ingleichen ein Salpeter⸗ 
ſoiches der Magniefie oder dem Blutſteine zu, tvo: | gervölbe, in welchem der Salpeter wie Eifzapfen 
von die. Benetianerihre Mixtur des Glaſes mach: | anfhüffen ſoll, zuzurichten. Wie der Salpeter 
ten: es hat ſich aber der letztere Darinnen vergans | zum Büchfenpulver und andern Feuerwercken 
indem der Salpeter offenbar das meifte Datzu | zu läutern, ift bey Siemianowies, Surrembacl,, 
träge. Den Sand machet der Salpeter Braun und anderh zu finden: George Ernf 
h zu Glafe. Die Mirtur zu dem feinen Cry⸗ — gründliche und nuͤtzliche Schriften von 
englafe beftehet aus weiſſen Sande, Salpeter, ! der Natur, Erzeugung, Bereitung und Nusbars 
otar, und Arfenif. Zu den ſchlechten Gläfern | Feit des Salperers find wegen ihtes unbefchreiblis 
' Fein Salpeter, fondern nur Pottaſche. | hen —— dem Lateiniſchen ins Deurfche 
Mit einem Theile Salperer und dreyen Theilen | Überfeget, und in Faht 1734 zu Sranckfurt und 
befommt man einen urindfen Geift unddas | Leipzig zufammen gedruckt herausgefommen. 
ige ift ein feuriges Alkali. Balpeter | Das Salpererfieden wird unter die Regalia ge⸗ 
mit einen firen Alkali deſtilliret, er zeuget ebenfalls | rechner, und von der —— gegen Ab⸗ 
era Wind es. Salpeter beudelt mit einem Als | gabe des Zehenden und mit Vorbehalt des Rors 
ali egel heftig auf; jedoch brudelt der Sal: | Faufs, unter gewiſſe Mafje verftatter, fiche den 
peter und Borax noch heftiger mit einander, mit | Artikel: Mlerallens Recht, im XX Bande, 
welchem man Das Silber ſchmelzet, Die fogenannte | p. »223. u.ff, Der gröfte Salpeterhanvel ges 
Kupferfeele aus dem Silber zu zuͤhen oder aufzulds | |hiehet heutiges Tages in Holland, woſelbſt füls 
fen. Der Salpeter zühet aus allen Körpern das | der von der Oftindifhen Compagnie, Die jähre 
Brennbare heraus, und machet fie unflügig; das | lich eine groffe Menge heraus bringen läffer, ger 
Kochfalg hingegen macht fie nieder flüßig. Der | kauft wird. In Neufpanien foll die gange Mer 
Safpetee mit gBeinftein machtverfchiedene Würs | ricanifche See ſo voll reinen Salpeters und weif⸗ 
ungen, nimmt man zum Exempel gleiche Theile | fen Aphroniter ſeyn, Daß man denſelben fo gleich 
dv ffet fie mit einander, fo bekommt man | ohne fernere Läuterung brauchen fan. Uebrigens 
ein yemiic) reines Alkali; aus einem Theile Sal» | wollen wir hier noch eine Schrift bemercken, die 
peter und zivey Theilen Meinftein entſtehet der | betitelt tift: Der mohlerfahrne Salpeterfieder, 
e womit die Kalcke, Metalle und | und Feuerwercker, Franckfurth und £eipj. 1710 
Mineralien reduieiret werben ‚ welches der vorige | in 8. . 
nicht thut, weil bey felbigem das völlige brenn»| Salperer (alkaliſttter) Nierumalkalifarum. 
e Mefenfortgehet, bey dieſem aber ein-ziemli | Nehmet wohlgereinigten Salpeter, laſſet ihn in 
—— ibet. Salpeter in Eßig aufgeloͤ⸗ einem offenen Schmelztiegel ſchmelzen, bis er wie 
et, faͤngt ſchleunig Feuer; Daher bedienen ſich fel- | Waſſer fluͤſſet; Denn werfet allmählig Kohlen 
biges Mittels auch die Feuerwercker 8 befondern | ftaub hinein, bis er nichtmehr puffet, ſondern mi 
Arbeiten, und ift folches das — rennbare; dem Kohlenſtaube ſattſam angefuͤllet iſt; herna 
iuver/. Lexici MXIII Ee ee laſſet 


am Salpeter (Bley) Salpetet (Scordfen.) 1172 
—— sie Susi 2.0.52: EE — 


laſſet ihn inein wenig aufgegoflenen Waſſer zerges | jenigen Orten mit Sal vermifibet gegraben und 
ben und machet ihn zu einer ftarchen Laugen welche | gefotten wird, an welchen die Leute ihren natürlis 
‚Durch Löfchpapier gefeiget und als ein Naß aufber | chen Unrath auszuleeren pflegen; anderswo aber, 
halten merden muß: allermaffen fie fich ſolcherge | wo weder Urin noch anderer mit Saltz vermengter 
ftalt am beften verbrauchen laͤſſet. Will man aber | Unflath hinfommet, wird er ohneeiniges Saltz bey 
dieſes Medicament lieber —— fo muß ſich zu fuͤhren ausgeſotten Denn das&alg welches 
man es in einem wohlvermachten Gefaͤſſe vor der wir effen, Eommt, nach Ettmüllers Zeugniß und 
Luft bewahren, Damit es nicht wieder zerfalle. Meinung,gemeiniglid) fo wieder aus dem Leibe wie 


: 1 wi ben. Ob aber der 
Salpeter (Bley.) Nicrum Soturniſotum, Di es zu ung genommen ha 
diefer wird eben weg Perlenfalpeter, oder das —— arg —— — in ſich enthalte, 
Nitrum Perlarum, davon an feinem Drte, im |!FD Daraı fr zunehmen ſeyn, wenn man etwas 
XXVI Bande, p. 499 zubereitet: Man dimmt davon es —— =. erdenn, wenn 
nemlich Bleyzucker und gereinigten Salpeter oder get * — pl : * gr blei⸗ 
Salpeterfüchlein. Er wird in Engbrüftigkeit, bet —* —* tod als hält, felbiges 
Hergensangft und im Soodbrennen von ſechs big | NE : bleib altzes, oder einer Rinde 
fieben Gran in einem Trunfe eingegeben. surüche bleiber, wovon man hernach den Galpeter 
reinigenmuß. Der Salpeter, fo nur bloß durch 
Galperer (Tacherier) fiehe Salperer. die —— ne a. kraͤfti⸗ 
Salperer(Cacherie:) Batkhauſens, Nicrum ger als derjenige, welchen man mit Schwefel vers 
"Crcheöium —* wirt * eine halbe puffet hat, und den man unter dem Namen Salpe⸗ 
uUnze Eifenvitriol, ſechs Umen erpftallifirten Sal | terfüchelgen zum Vorſchein bringet: angefehen er 
peter und fünf Qventgen Arcani duplicari. gd, | folher Geftalt alfalifiret worden und von feiner 
fet es zufammen in genug warmen Waſſer auf,her- | flüchtigen Säure vieles verlohren hat; als worins 
nach feiget es Durch, laſſet das Waſſer Davon ab- , nedeflelbenvornehmfte Kraft beftehet, melche jer⸗ 
rauchen und hebet das Saltz getrocknet zum Ge, theilend ift, und Die giftigeund bösartige Unreinig, 
brauche auf. Man verordnet es von fünf Gira, keit in higigen Fiebern Dämpfer und zerftöhrer. 


nen, bis zu einem halben Qiventgen. Salperer (Berften.) fiche Salperer. 


Salperer (Corallen-) Nisrum Corallarum| Galpeter, treiben 
Schrederi... Diefer wird wie der Perlenfalpeter, ———— Kay ann ne 
oder das Nitrum Perlarum , Davon an feinem Or⸗ ‚E , 
te,im He See] a — Due * an| Salperer, (Heidelbeer⸗) fiche Salpeter, 
ſtatt des Perlenſaltzes, Corallenſaltz und Salpeter 
von jedem gleichviel genommen wird. Er hat auch Salpetet, (Mebn) ſiehe Salpeter. 
mit felbigem gleiche Wuͤrckung, fo wohl in] Salpetet, (natürlicher) fiche Apbronierum, 
den Fiebern, als auch zur Stärkung Des imll Bande, p. 823. 


Hertzens. Salpeter, ( Perlen-) ſiehe Perlenfalperer 
Salpeter, (einfacher Saft-) ſiehe Sals im XXVIl Bande, p-499- — 
— Salperer, (Plays) fiche Plagfalpeter, im 


Salpeter (gereinigter) Nirrum depurasum. | xxvui Bande, p. 767, 

Diemeilder Salpeter einigermaffen von dem ge 
meinen Sale entftehet, und bey feiner Auslau- | Salperer, (Rofen,) fiche Rofen-Salperer, 
gung bismeilen einen Theil deffelben bey fich und im XXXU Bande, pag. 924. ingleichen Sab 
* — er —— Det peter. 

yn folte, Daher, wenn manihn aufglühende Kob- Salpeter miac, Salmiafıl- 
fen wirfet, er enttoeder nicht. wie gebräuchlich,mit pete ) fie 
einem Geräufche gantz verflüget, oder nicht weiß 
genug, noch durchſichtig ift; als kan man Daraus per tfelperricheen) fiche Salpeitich⸗ 
—* daß der —— wo a. ne ter Salperer. 

altz, doch andere Unreininfeit noch bey fich fuͤh⸗ alpetet, (Santel 
ee Fa müffe —— & : ) fiebe Salpeter. 
man dergleichen Salpeter in gnug warmen Waf| Galpeter, (S ſalpeiet i 
ſer —2* 8* .. — J ab⸗ Ex van fee Plag nee 
rauchen, und endlich Die Ernftallen an en,da 
denn das gemeine Salß, wenn welches jugegen,in| Salpetet, ( fihwei teibendee Brech⸗) 
viereckigter Geftalt fich in dem Gefäffe anhänger, machet man aus drey Theilen Bitriof, und eis 
der Salpeter aber in langen runden Erpftalten |nem Theile Salpeter / ſchmeltzet bepdes in einem 
darʒwiſchen anfhüffen wird, tworauf man das | Siegel, und wirft allgemach ein wenig Schwefel 
übrige Waffer ferner obrauchen und erpftallifigen |JUr Reinigung hinein, hernach löfet man es auf, 
läffer, bis endlich, nachdem man diefe Auflöfung, |fI9t es Durch und coaguliret es, fo bekommt 
Ausrauhung und Eroftallifation erlichemal wie, | man obbenanntes Medicament, welches von 
derholet, der Salpeter alle vollkommen gereiniger |!Tefflicher Wuͤrckung ift, von s bis ro Granen in 
und zulangen Erpftallen angeſchoſſen ift, Bor, einer warmen Brühe gegeben, 
nehmlich aber finder man, daß der  alpeter an den⸗ Salpeter, (Scordien:) fiche as 

A 
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1173 Salperet (Spiefglas-) Balperergeift 7‘ 
Salpeter (Spiefglass) fiche Spiefglas) Salpererferment, Salis Nitri Kermensum, 
Salpeter. \ Hofmann fchreibet in feinem Clav, Schroeder.’ 
alperer (Stahl) ſiehe Salpeter, v.einem Fermente, Damit man an allen Otten Sai⸗ 
Salpeter (Diolen,) fiche Salpeter. peter machen koͤnnte, und ſaget, wer Diefe Kunft 


j wiſſe, dee könne ohne geoffe Koftendie gange Weit 
„Belperee (Vitriol⸗) ſiehe Vitriol ⸗Sal⸗ Dura: Seen er ine sancne en 
naͤhme m Salpet 
— (Weinftein,) ſiehe Weinſtein⸗ — und * de ai ben Ängerten 
eden peter herau €, und. reinigte 
— (weſentlich gemachtet) ſiehe dernach das Ferment und die Erde — 
alpeter. die Lufftlegete, und wie vorhin Damit verführe: fo 
Salpeter (sufammengefegter gifferreiben: |tverde er Saipeter senung made, und viel Geld 
der) [. Nierum Alexipbormacum compofirum, im |darauslöfen koͤnnen. 8 Ferment befiche aus 
XXIV Bande, p. 1097. Salge, Urine, Pferde Rüh»Schaaf- oder dergleis 
Salpeter der Alten, fiche Anarrum, im ı1 | ben Viehmiſte, und Eiſenſchlacken. 
Bande, p-92. u Nieri, fonft * 
{ . » 5 peterjäute, Feıdum Nieri, genannt. Von 
———— bed —* — den feuchten oder flüßigen und naffen ——— * 
giebt. Zu benden Sehen diefes Berges fchieft | 1% Zuzern Daı man m Aosauszu merchen: 


; daß ihrer bey weiten nicht fo viel find , als der tro⸗ 
ei vorbey. Dappets Beſchr. genen; ferner, Daf dazu noch verfdhiedene unnde 


ig find, und endlich man zur Noth nue ein 
Salpeterblumen, Mynſichts, Tores Ni —* in re A die ans 
pri, feu Salis. Nitri, Mynlicht, Loͤſet zuber |dern ae aber gang fügkich entbehren Einnte. Das 
reiteten Salpeter in Roſenwaſſer auf; hernach vornehmfte, unentbebrlichfte und beſte naſſe Pra⸗ 
thut ihn in einen neuen unglaſurten Topf, fegetihn parat des Salpeters ift der Salpetergeift, die vom 
aneinen feifchen Ort , und laſſet ihn einige Tage erpftallinifchen Galpeter abgefonderte falpetrigte 
daſelbſt ſtehen, bis ſich Die Sälpeterblumen durch» | Saigfäure , oder der fluffende Salpeter,, dieweil 
ingen, und — an dem Topf. anfesen. | in felbigem alle kennbaren Eigenſchafften des Sai. 
iefe kehtet mit größten Fleiſſe mit einem Haſen⸗ peteroefens vorhanden, und mit jedem firen Alfali 
pfötgen davon ab, und hebet fie, ohne weitere Zus | gankeichte zum croftalinifchen Salge Fan wieder 
bereitung, zum Gebrauche auf. Sie haben groffen | einverkeibet werden , als von weichem allen unter 
Nugen in den Ungarifchen und andern higigen 606, | dem Artikel Saipeter zur Ginige gemeldet wor⸗ 
artigen Fiebeen. Sie ftillen ale Entzündungen, und |den.  Gleichroie der Salpcter ein fires Mittelfalg 
—* den rauhen Schlund und die Hitze der daran /it, weiches ſich auch in groſſer Shut in feiner Vers 
fegenden Theile, beſonders wenn fie ſchwattz zu| mifejung an und dor ſich felbft, wo nicht beftandia, 
werden anfangen. Uber dieſes hat dieſes Medir| doch fehrlange unterhält zwar wie Wahſer flüfs 
cowent eine groffe Kraft, Die übermäßige Hihe des fer, aber Deshalb doch immer im größten Gervich, 
Herhens, Magens, der Lungen, Leber, des Mil| tevöfliger Salpeter werbleibet : alfo ift auch bi 
GeB;der Nieren undder Blaſe zu verbeſſern, treis| aus von felbft zu fehlüffen, daß Diefes Salgan und 
bet auch den Stein aus, und befördert den verhalte⸗ por ſich felbft fich nicht deftiflicen laffe,folglich dunch 
nen Urin. Die Dofeift ein halbes, bis gantzes biofies auch nicht ſcheidbar oder zertrennlich 
Quentgen, in einem dazu eingerichteten af. | ift. iefertvegen iftes zu betvundern , daf der 
Balperercryftallen, Nierum Cryfallifasum.) ehemalige fonft gelehrte D. Ettmuͤller fihhierinn 
"Mehmet jehen oder zwölf Pfund Salpeter, laſſet fofehe vergangen und gerade hin gefagt , der Gals 
Diefen in gnugfamen Waſſer jergehen, feget es in die peter laſſe fich an ſich ſelbſt Deftilliren. Denn. er 
Sonne, daß ſich es ausklaͤre, güffet das Lautere Ifehreibet : Nitrum per fe deftillatum, totum 
ab, und laffet es, bisein Haͤutgen oben auf fehteim, | abit in fpirirtum, das ift, man fan den gangen 
met, ausrauchen. Segtzet hernach das Gefäß, oh⸗ Salpeter, alleine und ohne Zufag zu lauter Geiſt 
ne Umruͤhren, ſachte in einen Keller, damit Cryſtal⸗ | deftilliren. Zwar möchte Ettmuller mit dem 
len anfhüffen, und verfahretalfo, bis ale Cryſtal⸗ übrigen gantzen Hauffen zu entſchuldigen feyn, ins 
len aufgefammlet ſind. Wobey diefes zu.mer« | demvor Stablen noch niemand einen rechten Be 
en, daß nach der legten Cryſtalliſirung ein Sal | griff vondes Salpetergeiftes Deftilkation gehabt 
übrig bleibet, welches, gleich dem gemeinen Küchen» |bat: Allein es haben doch die andern alle zum 
oder Steinfalge , Die Speifen abyuwürgen', ge, |wenigften fo viel eingefehen und wahrgenommen, 
brauchet wird. Die erften Erpflallen find ein|daß der Salpeter an und vor fich alleine feinen 
moblgereinigter Salpeter, welcher nachmals zwey | Geiſt gebe. Sie haben nicht einmal nefagt, daß 
pderdreymal in Waſſer zeraehen Fan, modurd | der Salpeter nur etwas Beift gebe, geſchweige daß 
denn Das I& ganglich Davon abgemafchen | jemand anders erwehnet hätte, Daß der gantze Sal⸗ 
wird, _ Dielergereinigte Salpeter eröffnet, fchläs | veter ohne Zufag in einen Geift deſtillirte. Man hat 
t Die adhrenden Feuchtigkeiten nieder und Fühler | demnach wohl vor fangen Zeiten einen Salpeter⸗ 
Ichergeftaltz; auch treiber er den Urin, und wird | geift deftilliren Eönnen, aber dach niemals den rech» 
in anhaltenden Fiebern, wider den Samenfluß| ten Begriff gehabt, auf was Weiſe folcher Geift 
und andere Krankheiten von schen Gran, bis zu ei⸗] deſtillire, warum , oderauf was fir Weiſe die 
nem Quentgen, auf einmalgebrauchet. Salpeterfäurevom alkalischen firen Salge loßge⸗ 
Pniverf, Leæici XXXxIII Theil. Er ee ⸗ de? 


? 
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be ? An ausgeſonnenen Urſachen hat es nicht 
gefehlet, einer hat dieſes der andere jenes ju ſagen 
dewußt, indem fie ſich entweder ſelbſt erwas ers 

Dichter , oderieinem gelehrten Ausdichter zu Ge⸗ 

fallen etwas geglaubet, und es nachgeſprochen has 
ben. Es /wuͤrde zwar unnuͤtze ſeyn, wenn man 
* alle Diejenigen ungegründeten Erzählungen, wie Die 
r Salpeterfaure vom Salpeter befreyet werden fol 





fe, die man hin und wieder anteifft, hier anführen 
wolte. Jedoch Ean dieſes eingige nicht fhaden, 
wenn wir des allgemeinen Irrthums gedencken, 


ta 
den die meiſten, auch ſonſt groſſe Chymiſten, davon des Scheidewaſſers eing x 
— ee aa ſo viel mehr nd» falls ein ee 


@ 
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zum Zwecke gehabt, und weil die meiſten Geleht⸗ 
ten, fo Davon geredet, nicht auf gewiſſe, rothe, 
gelbe, braune, oder andere gefärbte, ſo nur 
auf das Fluͤſſen verhindernde Erden gefehen und 
geſaget haben :. Man folle nur trockene Erde Das 
jurhun, es möchte eine Erde ſeyn, was es * 
wolle·Es iftauchendlich daraus handgreiffl 
alle diefe Männer , ſo nur immer 
von dieſer Voneinandertheilung geſchwaͤtzet ba 
ben, die —S— Salpeters im 
ſten nicht verſtanden, weil fie nicht en 
N, daß’ 


“ thig, weil fo gar noch jetzo ſolche, obgleich offenbar | den Irrthum weiter an den’ Tag jülegen‘, "am 
Haitoe, angegebene Urſachen von wackern Leuten daß er wider Die Erfahrung, fo rollen toi 


angenommen, geglanbet und beybehalten roerden, 


| Sache aufverfchiedene Art unterfuchen , und Dar 


obfchon die wahren Urſachen Stahl ſchon vor ei- Gegentheil behaupten , und jmar aufsjbegerli 


nigen Jahren kund gemacht hat. Solcher allge 
meiner Irrthum habe darinnenbeftanden, daß 


Gelehrten genlaubet, und an den meiften Orten in| mit der 
der Welt noch glauben, Die Deftilation des Sal ⸗ | wahre 
peters gefehähe in Anſehung der Loßmachung der | Gefchähe | et 
falgigten Theilgen. Sie haben geiehen, daß ber | ftäubgen jertheilet worden, die ſonſt einander bes 
Salpeter und verfchiedeneandere Salgeim Feuer | rührethaben würden ; fo müßte fie e 
mie Waſſer flüffen , indeffen aber immer dieſelben Weiſe mit alen Erden und mit allen Sorten 
Salgze bleiben , wederihre Säure oder den Geiſt rohen Steinen , wenn fie gepülvett worden 
von ſich geben, noch fich fonft auflöfen oder aus ih ⸗ Erem — 


zer Vermiſchung ſetzen laſſen, dahero haben ſie ge⸗ 
ſchloſſen, die beftändige Aneinanderhaͤngung der 


Theile und daß der Salpetet im Fluffe waͤre/ ver- 1 de 


hinderte , oder ſey eingig und allein Schuld Daran, 
daß der Geift nicht davon gehen, verdampfen, und 
deftiliren koͤnne. Man muͤſſe dannenhero nur da⸗ 


hin ſehen, daß ſolches Fluͤſſen verhindert, und die 
falgigten Theilgen mit etwas anders, und zwar ſol⸗ allen Arten von unfhuldigen, erdigten und 
chem, das nicht flüffet, vermifcher, und alfo der, dern Körpern, die Die Theilgen des. Ga 


-Salpeter von einander jertheilet wurde. Sie ha⸗ 
ben hiervon rechte Grundſaͤtze gemarht ‚und un⸗ 
ter andern gefaget : Die Salge behalten im 

euer immerfort eine flüßige Forme , fie mögen 
darinn ftehen, folangeals fie wollen: fo find fie 

Feiner Zertheilung, oder Ausdampffu 


Weile :. Exjtlich wolien wir die Nichtiafeitfols 


die) cher DBoneinanderhaltung ,_ und vors Andere Die 


ne 
rfache ſolcher illation iſe 
die Deftilation., weil die Galpetere 


ger 
von 
















| dr alck, Kreide, mit Tobakepfeifer 
erde, mit Eryftallenftein, Bimsſtein, mit 1er, 
—73— orzellan, und mit Glas felbft, abjon 
1) mit fhrerflüßigen ſchwartzen Butellien 
‚pulver , mit gebrannten,  ausgelaugten und ges 
trockneten ‚Aufterfhaalen , felden gebrannten 
Knochen, Hörnern, mit ausgelaugter u 
der getrockneter Afhenerde-, überhaupt 


4 1 


© 


‚allerdings von einander trennen, oder ud), 
dern ungefärbten firen Materien gleihmäßi 
von fkatten gehen. . Denn fo bald. als der. € 
peter jertheilet würde „ fo baldund fo lange mi 
te auch nach ihrem Satze der Geift dejkilligen, 


worffen, moferneihnen nicht ein fefter Körper zus] färbte 


gejeget wied, der deren Fluͤßigkeit verhindere. dergleichen , m | 
Kurs , es heiffet, wenn man den Salpetergeift des | Kalck, oder Tabadkpfeifenerde, außgelaug u 


| 


ſtilliren wolle: fomüffe bloß ein ſolches Trockenes 
und Erdigtes mit dem Saltze vermiſchet werden, 
welches die Zertheilung und Voneinanderhaltung 
der Salpetertheilgen verurſache, und dadurch vers 
bindere, daß es im Feuer nicht flüffe: fogiengedie 
Säure loß, und manerhielteden Geiſt. Dabero 


haben fie rothen Bolus, Leimen , uudandere Er-| fehlen, aber dem ungeacht wird ma 


Den zunehmen, felbigemit in Waſſer aufgelöften 
Salpeter zu vermifchen , Durchjufneten , davon 
Küchelgen zu machen , fie wieder zu trocknen, und 
ſolche Rugelnendlich zu deſtilliren befohlen , wel⸗ 
ches, wenn es rother Bolus, Dfenleim, oder an, 
dere gefärbte Erden gervefen, denn auch fehon ſei⸗ 
nen gewiſſen, wiewohl aus einem andern Grun⸗ 
de herfommenden, Nuten gehabt, und einigen 
Geift gegeben. Daß fie aber die Loßgehung des 
Geiftes hierbey gang und gar nicht begriffen , fon 
dern wider die Erfahrung geirret , erhellet haupt: 
ſachlich daraus , meil fie nur die Zertheilung der 
Salgtheilgen und Die Verhinderung des Fluſſes 


unters | Allein man verfuche es und nehme nur Feine.ge 
4 Erde , Beine rothe, gelbe, 55* 


am nehme hingegen Kreide ode 







ſche, und mas wir weiter etwan nur fo obenbit 
angeführet haben, man mache die Berhäftnigmi 
dem Salpeter wie man wolle, oder mie man && 
nach) der Algebra nad) Allen kleinen Crdubaen 
aufs allerflunfteauszurechnen gedachte : fo mizd 
«8 zwar an det Zertheilung des Salpeters nicht 
‚feinen oder 
nur wenige Tropfen recht ſauern, vielmeniner ale 
len Geift, der in dem dazu gebrauchten Salpeler 
vorhanden geweſen, beforhmen , welches doch 
fhlechterdings gefchehen müßte „ wenn der Geifk 
deswegen loßgieng, weil die Thpeile des Salpetert 
von einander zertheilet worden. An fhatt die 
Probe nehme man, nad) der gemeinen Bo J 
entweder gelben Leimen, rothan Bolus , oder 
gends eine andere gefärbte , und zudiefer Deptikas 
tion fonft tüchtige Erde , man mache mi felbiger 
und dem Salpeter eine zweyfache ſehr verſie⸗ 
dene und in die Yugen fallende Werba iß. 
Zu der einen nehme man wie vom Calpeter. 
7. und 
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und wenig Erde, jedoch auch ſo viel Erde, als man 


vermeynet, hinlaͤnglich zur Zertheilung des Salpe⸗ 
ters zu ſeyn, damit dieſer Umſtand nicht einen Vor⸗ 
wurf verurſache. Zur andern aber beliebe man 
viel von der Erde und wenig vom Salpeter zu neh⸗ 
men. Man kan alsdenn jede ſolcher Bermifchung 
mit Fleiß deftilliren, auch vorher und nad) der De 
ſtillatidn alles genau waͤgen, auffehreiben, und ei» 
nem fo viel Feuer geben, als dem andern. Bey 
beyden Mirturen muß Beine Flüffung des Salpe⸗ 
ters im Feuer, fondern eine rechte Zertheilung des 
Salpeters geſchehen. Dan gebe aber hernach 
Achtung auf alle hierbey vor gehende Veränderuns 
gen Bey der Mirtur,, da wenig Salpeter und 
viel Erde gebraucht worden, wird ein gut Theil 
Geiſt, und hingegen bey der andern wenig oenung 
vom Geiſte erlanget worden feyn. Man lauge her 
nach das in den Retorten zurücfgebliebene aus, fo 
lange als fi) etwas auslaugen läffet, feige es 
durch, laſſe es verdampfen, und croſtalliſire es mit 
Belhheidenheit, Aufmerck ſamkeit, und Reinlichkeit: 
ſo wird man ſehen, was fuͤr ein mercklicher Theil 
roher und exyſtalliſirter Salpeter, abſonderlich bey 
derjenigen Vermiſchung, da wenig Erde iſt zuge, 
füget worden , annoch vorhanden fey? Hier fra⸗ 
gen wir nun Diejenigen, welche fagen, Die Dazu ge 
thane Erde the weiter nichts, als daß fie den 
Salpeter jertheilet halte, wie es denn komme, daf 
nicht aller :faurer Geiſt vom dabey gebrauchten 
Salpeter loßgegangen, oder deſtilliret, hingegen 
noch fo viel volikommener Salpeter zuruͤckgeblie⸗ 
benift? Es iſt ja aller Salpeter durch und durch 
wahrhaftig zertheilet worden, und er hat auch kei⸗ 
nesweges gefloſſen. Entweder man wird hierauf 
die gantze Antwort ſchuldig bleiben, oder, daferne 
manſich noch heraus zuwickeln beſorget ſeyn moͤch⸗ 
fe, fügen :: Es waͤre nicht Erde genung dabey. 
Diefe Antwort wäre wohl im andern Verſtan · 
de richtig, aber durchaus nicht in Abficht der Zer ⸗ 
theifung,; oder Verhinderung des Flufies, als wo⸗ 
von die Gegnerlediglich reden. ¶ Sagt man folches 
dieferhalb, nehmlich daß e Zertheilung nicht Er⸗ 
de genung geweſen, ſo koͤmmt man wieder blind 
an. Nehmet diejenige Erde, womit viel Salpe⸗ 
ter albereite ift deftilliret, und davon das Rück 
ftändige ausgelauget tworden, trocknet fie, mifchet 
hernach vom neuen einigen Salpeter, fo viel, als 
ihr für gut befindet, zu dieſer ausgelaugten und 
fchoneinmahl gebrauchten Erde hinzu, und fehet, 
ob ihr mehr Seift befommen werdet. Lauget herr 
nach diefe Erde wieder aus, trocknet und vermifchet 
fieabermahls mit Salpeter, und gebet wohl Ach⸗ 
tung auf den deſtillirten Geiſt. Wenn ihr es recht 
gemacht habt : fo bekommet ihr keinen Tropfen 
Salpetergeiſt. Je oͤffterer man den Bolus, oder 
Leim gebrauchet hat, je weniger erhält man Geiſt, 
und aufdie legt nicht das geringfle, man mag viel 
oder wenig Salpeter genommen haben. un 
fengt ſichs abermahl: wie geht das zu? Der Sal⸗ 
peter wird zuletzt ebenſowohl zertheilet als wie zu, 
erft, er koͤmmt, welches zu mercken iſt, kein einti⸗ 
ges mahl in den Fluß, es wird nicht das geringſte 
verfehen, was wegen des Zertheilens vorgeſchrie⸗ 
ben, und zu geſchehen verlanget wird, gleichwohl be⸗ 
kommt man 
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Tropfen Geift, fondern dee Salpeter bleibt im⸗ 
mer vollkommener Galpeter, wenn nehmlich eine 
vier s fünfs ſeths ‚oder mehtmahl gebrauchte Erde 
immer wieder vom neuen jum Zufage genommen 
wird Kein Menfch wird hier wider die begehrte 
Würckung der verrichteten Zertheilung, und ver 
binderten Fluͤſſigkeit, etwas einzumenden haben, 
Wäre gedachte Lehrerichtig: fo müßte man nicht 
nur mit allerhand Erden, fondern auch mit cins 
mabl, zwey / oder mehrmahl gebrauchten Bolus 
oder Keimen, fo offte man nur wolte, mohl noch 
hundert und mehrmahl, immer mit einerley Erde 
Salpetergeift deſtilliren koͤnnen, wenn fienehmlich 
allemahl ausgelauget, und wieder getrocknet wor⸗ 
den, indem ihr auch bey tauſendmahligen Gebrau⸗ 
che an der Zertheilungekrafft nichts abgehet, noch 
abgehen kan. Ferner müßte bepjeder Deftillation 
des mit einerfolchen ausgemeraelten Erde vermiſch⸗ 
ten Salpeters nicht nur ein Theil von der Salpes 
terfäure, fondern alles zufammen, der bey dem gan⸗ 
gen Salpeter vorhandene Geiſt, Ioßgehen, weil es 
ja an dem Zertheilen im geringften nicht fehler. 
Allein fo fagt zu allen dieſen Die Erfahrung Nein, fie 
weifet einem jeden, der es nur berfuchen will, 
1) daß man mit ungefärbten Erden, die wir vorhin 
zum Theil benennet, gar keinen Calpetergeift ers 

Iten , oder deſtilliren Pan, es müßte denn ein zu 

as werdender Sand ſeyn, wiewohl fich hierbey 
2) Da 
man mit den eins oder zweymahl gebrauchten 3 
luserden auch meiter nichts ausrichten oder erhal⸗ 
ten kan, und daß man 3) entweder diel, oder ar als 
len rohen und vollfommenen&alpeter in der Retor ⸗ 
te findet, oder wieder auslaugen Fan. Mit eis 
nem Worte, es iſt eine bloffe erdichtete Behre, ti» 
ne vechte gelchrte zu. Im Gegentheif 
£önnen wir Die nach unferm Vorhaben eigentliche 
wahre Lrfache ſolcher Deftilation mit gar vielen 
Proben und in allen verſchiedenen Deftillationen 
des Salpetergeiftes, die wir hernach Ichren werden, 
gang offenbahr darthun und erweißlich machen, 
davon gar nicht die Zertheilung oder das verhin⸗ 
derte Flüffen des Salpeters, fendern eine gang 
andere Sache die eingige Urfache und der Grund 
bey allen gebräuchlichen Deftilationen des als 
petergeiftes iſt. Es iſt diefe: Man muß einen 
folchen Körper zum Salpeter fegen , der, wo nicht 
durch und durch, doch einen theils mit der Vitriol⸗ 
oder Schwefelſaͤure begabet ift. Je mehr der Zus 
fag mit foldyer vitrioliſchen Säure verfehen ift, je 
mehr und leichter gehet die Salpeterfäure loß, oder 
je mehr wird Salpetergeift in Der angeftellten Des 
filationerhalten. Iſt der Zufag eine pure Bis 
triolfäure: fo wuͤrcket er um fo viel mächtiger und 
geſchwinder, und umgekehrt. Der Grund liegt 
eigentlich hierinn: Die Vitrioffäure hat eine nds 
here Verwandtſchafft mit einem firen Alkali als die 
Satpererfäure. Die Vitriolſaͤure nimmt affo 
dem Salpeter feine in ſich habenden alkaliſchen 
Theile ab, und zur gleicher Zeit wird die Salpe» 
terfäute loßgemachef, und in den Zuftand gefeker, 
daß fie bey empfindender Hitze vollends aus der 
Maſſe des Salpeters ausduͤnſtet und deſtilliret. 
Diefes ift eine leicht begreifliche Erklaͤrung, die fich 

Erfahrung gründet, und dannenhero 
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wahrhafftig und erweihlich iſt. Sie iſt zwar al her mb 82* vorher das viele und hier⸗ 
bereits, indem die vorige widerleget worden, ers im unnüge Phlegma weg. Bon foldem etwas 
wiefen worden: fie fol aber um fo viel Blärer aus |gelb saleinieten Vittiol wird gemeiniglich eben ſo 
Folgenden auf verfchiedene Yrt, und zwar bey Biel, als Salpeter, oder von bepden gieich viel 
jeder Deftilation des Salpetergeiſtes ſelbſt, er | genommen, bepdes gepülvert , mit: einander te 
Tiefen werden. Man bat zwar jechferlp gebräuch | mifchet, und von folder Bermifchung entw 
Tide Arten, den Salpetergeift zu deftilliren, oder | erdene oder aud) beichlagene, gläferne Nena 










































‚ ben fauren Theil vom Galpeter zu befreyen. Es ungefehr halb voll angefuͤllet. Dieſe legt 
gefchiehet aber jedesmal aus vorbefagten Srunde, | ebenfalls ins.offene Feuer, verſiehet fie-mit' 
durch Zufaß der —— oder einer damit bes | Jagen, verlutivet Die Fugen wohl, feuret fil 
gabten Subflang. . Die ältefte gebräuchlichfte |fe und deililiret alfo den Geift ab,:: Qk 
und gemeinfte Art geſchiehet Durch Zufag mit rothen | häuffig machen will, Ban fich folche Defen baue 
Bolus, Ofenleimeh ‚oder irgends einer gefärbten | da viele Ketorten mit einem Feuer, folglich mut 
feimigten oder Boluserde. Man pulverifirer ders |nigern Unkoſten fünnen getrieben werden: ::W 
üleichen Erde, nimmt ſechs, bis auc acht, auch | Laboranten in Holland pflegen erdene Votlage 
oh! mehr Pfunde zu.einem Pfunde Galpeter. | dazu zu nehmen, Fühlen fie immer Dusdhfteta:de 
en Salpeter föfet man in gemeinem Waſſer | zu tropfendes Balter ab, fie ftelen auch Die Re 
auf, güffer die Auflöfung über den geftoflenen Leim tion ſelbſt in groffen eifernen Poͤtten and Darauf 
oder Bolus in einem Keffel, werde e, und Enetet lutirten geoffen erdenen Heſmen, ai,‘ 
Alles untereinander zum Teige. Iſt ben der au Koften zu erfparen. iefe B 
idſung des Salpeters nicht Feuchtigkeit genung, ſo Art von Deſtillation des Salpet 
gůßl man ferner fo viel Waſſer hinzu, als nöthig |yor langen Fahren, fo gar den Alten 
it. Aus ſolchem Teige macht man Kugeln, ohns weſen, Daß fie aber Die Arbeit in ihr 
aefehr eines Taubenepes groß, ſolche trocknet man | Natur nicht gründlich erkannt ; »echeller 
an einem warmen Orte von Der Seuchigfeit aus, weil fie fi) an die Ingredieniien 
und füllet damit eine, oder mehr erdene Netorten |gemepnet haben, da alibier sex 
vol. Die Netorten werden in fogenannte Re | ju kaͤmen, dah ſolcher Geift auchkeink 
verberiröfen eingeleget, mit Vorlagen verfehen, |petergeift, fondern ein zwiefacher, 
die Fügen verlutiret, hierauf Die Retorte Ducch | jufammengefegter, nehmlich auch ein Biriel⸗ 
ftuffenweife zunehmendes Feuer erhiget : fo de |geifkfen.  Dahero e8 auch weder von ihnen nn 
n. der verlangte Salpetergeiſt. Da nun von ihren Nachkoͤmmlingen jemahls "Salpk 
8 hei ——— —** —— ———— * 
itriolſaͤure zugegen iſt: ſo t auch nach |farsis, Starck⸗ oder r genenn 
der Berhältniß die Befrenung der. Galpeterfäure: | worden. Ya es heiffet och. bis 8 Stu 
Man erhält hierdurch nur wenig, anben fehr fchroa, —— vermuthlich feiner @ 
en Salpetergeit.. Zu mehrerer Ueberführung | enden Krafit; und Scheib ‚ weil 
unferer Erkidrung Ban man, nachdem der Ofen | Süber vom Golde ſcheidet. Daß über auch fi 
kalt geworden, das Nückftändige in der Ketorte | alle neuere Ehpmiften. diefe- Deftilarion a 
auslaugen, durchfeigen, einfochen, hernach vom | geumdlich verftanden, dieſes fichet man aus 
neuen auflöfen, mit frifchem Bolus wie vorbin | Schriften: Denn die meiften fagen, wennifie ® 
u einem Teige machen, Kugeln formiven, folche | dem Scheidewaſſer und deſſelben Deſtil 
rocknen, wieder abdeſtiiliren, und mit dem Zu |den : Wenn man ein rechtes Scheden 
zhcfgebliebenen abermable alfo verfahren, ja.Dies | haben wolte: fo müffe man vier; Sbis fin 
fes foviel mahl und dergeſtalt wiederholen, bis Bein | Tage lang feuren, alsdenn gienge der 
Salpetergeift mehr dejtillicen will, oder Fein volli- |ge Salpetergeiſt mit über, us Ion Ber 
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ger Salpeter mehr in dem Ruͤckſtaͤndigen gefunden |fie offenbahr zu verſtehen, daß, nach 
id. Manwirdfehen, daß, wennmanalfovers nung, zum Geheidemaffer n 
—* nicht die bloſſe jerthellende Erde, ſondern eins | Salpetergeiſt erfordert würde, oder da 
gig und allein die bey folcher Erde vorhandene Wis |müßte, welches aber fehr Tächeklich 
trioffäure der Urheber und Befreyer der gangen | Denn vors erſte ift ein — | 
Salpeterfäure geweſen. Die gefammlete Saͤu⸗ ſchädlich, vors andere defkilliret Bag Arcaniana 
re pflegt man in gläfernen Retorten zu recktifici⸗ Jduplicatum, oder ein Tartatus witrioktus: an 
ren, das erft achende pure Phlegma Davon zu neh⸗ ſich ſelbſt in Ewigkeit niche, "gleidhtwieiebenfalis 
men, den letztkommenden Geift alleine zu famms | allbier in der Retorte Bey "der 1Weftiliution 
fen und alsdenn als ordentlichen Galpetergeift | aus der Vitriolſaͤure und aus dein salkalifchen 
entweder in gläfernen, oder auch feiten erdenen| Balge Des Salpeters ein dergleichen 
Geſchirren beftens zu bewahren. Die ivente| wird. in gewiſſer berühmter : 
auch ſehr gewoͤhnliche Art, den Salpetergeift zude,| Die Gewalt des Feuers mathe ‚den iallerfaure 
fiilliren, gefchiehet mit Zuſag vom Vitriole ſelbſt, ften Geiſt. Temery jagt: die weißen‘ 
als wodurd) man ſchon naͤher zur Sache tritt, kaͤmen von den flüchtigen Theilen des 


die Deſtillation geſchwinder verrichtet, auch meh⸗ | die rothen aber von den firen ee] 


tern beflern umd ftärckern Geift erhält. Insge⸗ | fpriche er wieder, Das Kauchen des Y 
mein nimmt man nicht rohen, crpftalliniichen | fers Pre vom Bitrioljchrweffel, Andere: fagen: 
Vicriol, weil felbiger mit der Helfte purem Waſ⸗ | der rorhe Geift wäre dası- Blut des @Salamans 
fer verfehen it, fondern man calcinirer ihn vers ders. Diele ſcheiten und khmähen 
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ranten, Daß fie oͤffters das Scheidewaſſer für | unterfchieden, auffer der Stärcke wegen. Denn 
Salpetergeiſi verkauffen, oder wenigſtens den | hier iſt weniger waͤßriges, und folglicy ein ſtaͤr⸗ 
Dalpet er geiſt mit Scheidewaſſer gottloſet Weiſe ckerer Salpetergeift, bev den Deftilationen mit 
derfatſhten und was dergleichen mehr iſt. Dar Erden hingegen ift mehr Phlesıma, und aiſo pfleget 
terialiſten, Kauffleuten, oder folchen Perſonen, Die ein ſchwaͤcherer Geiſt zu deftiliren, bIoß Desmes 
nicht Das geringfte von chomiſchen Dingen ver⸗ gen, teil in Der Erde weniger Ritriolfäure zugegen 
fliehen, noch zu verjtehen nöchig haben, fan mans. ft. Indeſſen ift ein Salpetergeift tie der ande, 
nicht verargen, aber wenn Gelehrte eben fo reden, re, ja cs Ban auf Verlangen der allerſchwaͤchſte 
das iſt nicht zu verzeihen. Damit man aber auch Salpetergeiſt vom Phlegma nach und nach bes 
allhier alles aus dem Grunde verſtehe, ſo wohl freyet und auf die legt zum ſtaͤrckſten concentrirs 
was bey der Deitilation des Scheidewaſſets vore ten Salpetergeifte ebenfols gemacht werden. 
gehet, als auch eb, und mas für ein Unterſcheid Da aber Das ordentliche Scheidewaſſer ingges 
jmifchen Dem vorigen ordentlichen Salpeter⸗ und mein kein recht reiner Saipetergeiſt fen, koͤmmt aus 
diefem Salperer geiſte, oderdem insgemein betuttels dreyen Urſachen her, wiewohl mit Dem Unterfcheis 
ten Scheidewaſſer fen, fo ift es der Muͤhe werth, de, daß die Unreinigkeit bald nur auseiner von der 
daß wir bey Dieter Gelegenheit Die Sache folgen⸗ dreyen,bald aus jweyen, endlich auch wohl von allen 
dermaſſen erläutern, und mit der Erfahrung er⸗ dreben zujammen entſtehet. Die erfte Gelegenheit 
Bären. ¶ Demnach iſt zu wiſſen: ı) Daß das De⸗ zu dieſen dreyen Unreimakeiten iſt, wenn der zu 
„wenn nehmlich ein reiner Salpeter und ſolcher Deftilation gebrauchte Salpeter nicht 
Menge vom calcinirten Vuriol dazu ars recht rein und ſauber, ſondern entweder mit gemei⸗ 
geweydet worden, allerdings nichts als ein Salpr⸗ nem Saltze verfälfcht, oder auch mit andern gang 
tergeift ſey. 2) Daß aller Salpetergeiſt, wenn fremden Unreinigkeiten vermiſcht geweſen, wie 
eetoncenteirt und ſtarck iſt, nicht nue toth oder denn die meilten aboranten entweder eftindiani 
xothgelb. dem Aufferlichen Anfehen nach, ſoudern ſchen, oder andern ordentlichen Kauffſalpeter zur 
auch bey vernehmender feeger rufft, rauchend, Deitiation ihres Scheidewaſſers anwenden, und 
oder zart ausdämpffend und flüchtig ſey. 3) DaB «6 find deren ſeht wenige, Die den Salpeter vorher 
ee daſto eher flüthtig werde, wenn eine coucentrir⸗ yeinigen, Da nun aber der meiſte, wo nicht als 
ie Vitriolſaͤure, als Vitrioloͤl, oder aber, wie alls fer, gemeiner Kaufflalpeter, entweder mit gang 
bier, etwas metalliiches bey der Vermiſchung fremden Unrathe, oder zum wenigſten mit Kuͤchen⸗ 
Brbänden, roch dazu koͤmt; oder wenn der loßgeyhen⸗ aitze vermiſcht it: fo kans nicht anders feyn, es muß 
de Geiſt etwas merallifches in Dee Nachbarſchafft in mänrender Deftillation der Salggeift zugleich 
sorfichfindet, und 4) daß dep dieſer Deſtiuatwu mit deflidiren, und alfo allerdings ein unreiner 
darmohl ein unteiner Salpetergeiſt erhalten wer | Salpetergeiſt erhalten werden, Er wird um fo 
en Fönne, auch gemeimglic) erhalten wird. Bey viel mehr unzeiner, wenn noch audere Unreinigfeis' 
EWeflillation geſchiehet folgendes; Die Vıtrts | sen bey dem Sulpeter geivefen, und alles mit eins 
Fgreifft, wie ſchon gefagt, in das alkauſche ander deihllirer todrden, mie denn zum Erempel un« 
als, (0 bey dem Salpeter iſt, und macht Die | ger dem oſtiadiſchen Salpeter gemeiniglich Pfef⸗ 
erfäure dadurch ioß, welche alsdenn deſtu⸗ | ferföener, allerhand andere Dinge, Stücke Baft, 
agleih. aber etwas mehr fluͤchtig wird, | Snılf, Stroh und mancherley Zeug vorhanden; 
beym Loßgehen Das von Der DBitriohäure | der poiniſche ift auch Dem ländlichen Derfommen 
yerlaftene:Sifen oder Kupffer einigermaſſen ans | nach uicht allzuſauber. Das andere, mas Gele 
Die zuruͤckbleibende Vitriolſaure machet) genheit giebt, daß der Salpetergeift unrein wird,ift, 
nit d ſich genommenen Alkali des Salpe / wenn man entroeder rohen, uncalcinirten, oder 
eecenum duplicatum; oder eine Act dom! icht genug calcinirten Vitriol zur Deſtillation ges 
fo virriolaro, darunter die im Vuriol ge⸗ brauchet hat, allwo gemeiniglich das erſte Phleg⸗ 
fe metallifche Theile in Geſtalt eines Saf⸗ ma des Vatriols, oder ein jarter Vitriolgeiſt zus: 
‚nit derroickelt liegen, und welches Mengiel 1 gfeich mit übergehet, und alfo den Salpetergeiſt 
mein das Caput mortuum aquæ foreıs, der vperunreiniget. Die dritte Urfache diefer Beruns 
oDrenkopff des Scheidewaſſers, genennet, wohl» reinigung it, wenn man, obgleidy recht faubern 
"Berläufft und zur Verfertigung des Arcanı Salpeter, auch ng yon ealcinirten Bitriol, bins 
düplicati genußet zu werden pfleget. Wenn dem⸗ gegen aber in der Menge allzuviel vom Vitriol 
—— teinen Salpeter calcinirter Vitriol und nimmt. Denn hier muß nothwendiger Weiſe bey 
Ham «nicht übermäßig viel genommen der legten Feurung einiges Bitriolöl mit überdes 
: fo fan gar nichts anders, als ein einer ftilicen, welches den —— verunteiniget. 
and guter Safpetergeift deſtilliren. Denn vom Denn dieſe überflüßig hinzu Vitriolſaͤure 
ſixcn Bircigeiſte Fan unmöglich etwas überger trifft keine alkauſchen Theile mehr an, daran ſie 
ben, welt «8das alkalifche Sattz des Salpeters ſich Hängen koͤnnte, weil die alkaliſche Theile des 
vor ſich fi-der‘, ſich Damit verbindet, und zujams Salpeters alle bereits völlig gefättigt find. Dieſe 
men ein fires‘ falg ausmachet, davon mit. Verunreinigung geſchaͤhe um fo vielmehr, wenn 
noch fo ſtarcken Feuer die Vitriolſaure nicht Ioßr | der zuniel genommene Vitriol vollendes nicht t0äs 
qubenein oder zum Dejliliiten zu erzwingen fles | .e calciniret, oder auch nur nicht genug calciniret 
bet. - Uni ſo viel weniger fan ein reg worden. Die Goldsund Siberſchmidte, welche 
petergeift defiliten, wenn vedhe veiner Salpes |), Scheidemaffer zum Stheiden, das Gilbee 
ger, und vom verBalchtem Bitriole cher zu wer ' 
ni "genommen worden. Ein folcyer reiner Sal | vom Golde zu ſcheiden, gebrauchen, wiflen zwar 
Severgeiftüft mit voriger ordentlichen weise nicht F nicht, woher Die CBerunreinigung des ger 


























beym er vorhanden. 
Auflöfungen, zuförderft die Au 
bers, geben mit zu erfenmen, Daß Das. r 
dewaſſer nichts anders, als ein purer ( 
geift feyn muͤſſe, indem der unreine Geiſt ſchlech 
'terdings Fein Silber rein auflöfer, und ** 
reine Peine Praͤcipitation verur So viel 
müffen wir noch hinzufügen, daß demnach bey 
dem, auch unreinen S er gar fein So 
oder Vitriolgeiſt, hingegen meiftens lauter Sal⸗ Mieri i 
petergeift vorhanden, und alfo jedes Scheidemaf | eri volasilis,, und 
fer leicht zu reinigen iſt, auch leicht probiret mer 
den Ban, ob der Salpetergeift mit Saltz ⸗ dis 
triolgeiſte verunreinigt iſt. Die dritte Art, den Waſſer 
Galpetergeift zu deſtilliren, geſchiehet mit mittel | überaus fluͤchtis 
mäßig gebrannter Alaune, an ſtaſt des calcinizs 
* ber erde Ir ü = —* ſo, wie 
vorige, zu geſchehen pfleget. Man Fan zwey 
Theile gebrannte Alaune zu einem Theile Salpe⸗ 
ter vehmen, und. den deſtillirten Geiſt hernach 
noch über eiwas gepülverten Salpeter in einer.| und bampffet. 5) Und inflama 
gläfernen Retorte rectificiren: ſo ift er rein und | cus, weil er einige wefentliche D 
gut, Weil die vornehmſte Säure in der Alau⸗ſtecket, oder mit felbigen in; einem Auger 
ne eben Daffelbe, wie im Vitriole, und in der ges.| Dergejtalt erhiget, Daß fie.Jo-gleich. bey 
brannten Alaune nur das Waſſer weggejaget ift: miſchung in eine Flamme aut 0. Uebrigen 
fo gefchiehet mit der Vermiſchuug des Salpeters ift Diefer ; wenn man anders mit Dem, Biteiolä 
auch eben diefelbe Wurckung, wie mit dem cale| nicht zu plump umgegangen, der veinfteu..btj 
einieten Vitriole und Salpeter, nehmlich Die Bi herrlichſte und. ſtaͤrckſte Salpeteraiſt alle 
teiolfäure der Alaune packt das alkaliihe Salg andern. Man verfertiger ihn folgende 
im Salpeter an, und befreyet hingegen Das fau- | Man thut einen fau 
re Salpeterſaltz DaßLemery Mepnung faljch | Salpeter in eine glaferne 
ſeh / wenn er fagt: Veym Scheidewaſſer käme | Hals wohl, ſtoͤſſet ei rausme Dorlc 
das Kauchen vom Vitriol⸗Schwefel, oder mie | verlutiret. die Fugen wohl, undvexflopftet Die‘ 
andere fprechen, die rothen Dämpffe kaͤmen vom | re mit einem feſt fchlüffenden, Stöpfel;. R 
Metalle, entweder vom Eifen oder Kupffer, fo | Netorte in eine Sandcapelle ai, macher anfar 
en Be Eee jeder aus Der jegters | lich nur gelindes Feuer Darunker, teil Die, ei 
ten Deftilation mit der Alaune offenbar fe | Seifter auch ſo bloß, 
ben, indem wir dadurch ebenfalls einen folchen 
rothen Dampffenden und rauchenden Salptter | wenn Di 
geift erhalten, wie bey der Deftillation des Sal⸗ 
peters mit dem Vitriole, da doch weder Vitriol vom rei 
felbft, noch einiges Metal, weder Eifen, no 
Kupffer im geringften allhier inder Vermiſchung te ; 
mit der Alaune Dazu gekommen. Es wird aus vefer ;: ich * 
nachfolgenden Arten noch weiter erhellen, daß nie | Dämpffe von ſelbſten mehr auffteigen. - Na 
mahls offenbar Metall dazu koͤmmt. Die vierte | dem der Geift Ealt worden, bewahres .. 
Art von, der -Deflillation des Galpetergeiftes ! ihn. beſtens vor der Lufft, weil er N 
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vermercklich verrauchet, oder weil wenigſtens 
der beſte und kraͤftigſte Geiſt davon zühet, hin, 
gegen nur derfirere und bey weiten nicht fo Durch» 
dringende zurück bleibet.  Giuige Idfen auch den 
Salpeter mit etwas Waſſer auf, und tröpfeln 
alsdenn das Del hinemz allein Die vorige Art 
iſt der vorzuzuͤhen und beffer. Hingegen it 
Diefe mit Dem Waſſer derjenigen Art von Deftillas 
tion gleich, Dader Salpetermit dem Bitriolgeifte 
oder Alaungeiſte Deftillitet wird, weil durch die 
inzukunft, des Waſſers das Del ebenfalls ge⸗ 
chwaͤchet, und etwan ſo ſtarck, als ein guter or: 
dentlicher Salpetergeiſt iſt genracht witd. Nun 
möchten wir pille, wie diejenigem welche fagen, 
Das vornehmſte ben der Deſtillation Des Salpeters 
Geiftes Eämeaufvdiezercheilungdes&Saipeters an, 
alle Diefe Deftillationen des Salpetergeiftes, wenn 
nehmlich der Salperer mit Vitriol⸗ oder Alauns 
Geifte, oder mit Vitriolole deftilliret worden, mit 
Ihrer Lehre vom Zertheilen erklären wollten? Hier 
kommt gar keine trockene Erde, oder Säure hinzu. 
jer kann Fein Mensch die Zertheilung anbringen, 
oder ſich die, mach ihrer Arterdichtete Voneinan⸗ 
dertheilung der Theile des Salpeters vorftellen. 
Hier flüffer Der Salpeter inder That, und iſt wohl 
ar aufgelöfet, gleichwohl vefkillivet dennoch der 
Seit, und dazu weit mehryund ein weit befferer 
und ſtaͤrckerer Geiſt, als der iſt, der mit ihren den 
eter von einander zertheilt haltenden Erden 

iſt. Wie will Lemery alihier zurechte kommen 
und ſeine Meinung behaupten, wenn er ſaget: Die 
eiſſen Geiſter wären Die Rüchtigen, und der rothe 
mpf wären die firen, Salpetergeifter ? . Uns 
duncket, Daß es cher möchte umgekehrt gefagt u der⸗ 
den werden, und daß fein Menſch in der Welt 
Die beym rauchenden Geifte fo reichlich von felbften, 
ohne Die geringfte hinzufommende Waͤrme, fort 
hende Dämpfe fir, oder einen firen Geiſt heiffen 
ollte noch Eonnte weil Diefer Dampf nichts anders, 

als lauter höchftflüchtige, ja die allerflüchtiaiten 
iſter find... Gewiß, man fann nicht begreifen, 
wie fich Die arbeitenden Chymiſten fo weit haben 
vergehen önnen? Mit Demconcentrirten Sal: 
petergeifte amd; allerhand Delen hat obgedachter 
Hofmann in Halle verfchiedenes probitet und 
die Proben in feinen gedruckten Obfervarionibus 
wit eigrucken laſſen die ein Liebhaber Dafelbit nach: 
hen kann » Desgleichen was der jüngere Groft 

ro inden-Memoites der parififchen Acad«mie 
ges Sciences: befannt gemacht hat. Die fechfte 
und letzte Art, den Salpetergeiftzudeftillicen, wird 
mit Schwefel verrichtet. Mannimmtfüny Thei⸗ 
ie geftoffenen Salpeter und Drey Theile arpülvers 
tenSchmefel,mifchet es wohl untereinander, nacht 
eine mit ihrer Vorlage verſehene, etdene. Rohrre⸗ 
torte unterwaͤrts gluend und traͤgt es nach und nach 
ein : fo deſtilliret ein vermifchter Geiſt, nehmlich ein 
mit etwas Schwefelgeiſte vermiſchtet Salpeter⸗ 
geiſt, den man hernach in einer gewoͤhnlichen gläfer- 
nen Retorte über gepuͤlberten Salpeter rectificiren 
kann: ſo hat man alsdenn auch einen bloſſen Sal⸗ 
petergeift, geſtalt der Schwefeigeiſt ben Der Rectifi- 
eation im Alkali des Salpeters zurück bleibet. 
Nimmt man abet, an ftatt des Schwefels, gepuͤl⸗ 
vertes Spiehnlas: fo bekoͤmmt man den fo genann⸗ 
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ten Spiehglagchyffus , welcher aber eben daffelbe, 


nehmlich ein vermifchter , ſchweflichter Saipeter⸗ 
Geiſt, und nichts andersift. Es ift nicht wereh, 
daß man dergleichen Dinge mehr machet, indem fie 
alle Augenblicke durch eine bloſſe Vermiſchung Eins 
hen gemacht werden, und nichts fonderbahres vors 
ftelten wollen. Die fiebende u.vorhero gleichfam im 
Vorbeygehen mit erwähnte Art möchte diejenige 
ſeyn, Da man mit Zufag des Sandes einen Sale 
petergeiftdeftilliven kann, allwo dieſer Sand waͤh⸗ 
rendem ſtarcken Feuer ſich mit‘ dem alkaliſchen 
Theile des Salpeters vereiniget, und bende yufams 
men zu Glas werden, dadurch die Saure verlafe 
fen, und zum. Deftilliven gefchieft gemacht wirb 
Albier gehet ebenfalls Feine Zertheilung des gan⸗ 
ben Salpeters, fondernnureine Boneinanderabs 
fonderung der Theile, ausdenen der Salpeter bee 
ftehet, vor, jedoch mit vem merckwuͤrdigem Unter⸗ 
fcheide, gegen die vorhergemeldeten mehr gebräuch- 
lichen ſechs Arten, da folche fechsgebräuchliche 
Deftillationen von der Bitrivlfäure entitehen , 
althier bey diefer fiebenden Art aber die Loßgehung 
des Salpetergeiſtes Daher verurſachet wird, weil 
der Sand mit dem im Salpeter vorhandenen firen 
alkalifchen Saltze ein Glas machet. Bey der deh⸗ 
re von der Zertheilung heiſſet es ja: Man ſolle bey 
der Deftillation des Salpeters das Flüffen verhin⸗ 
dern, und allhier muß eben durch das glashafte 
Flüffen der Geiſt erhaltentwerden , welches aber⸗ 
mals ſolche Lehre uͤbern Haufen wirft. And ſo 
Eönnte man wohl noch fieben Arten von Salpeterz 
Geiſtern anführen, undvdarunter mit, wie mark 
auch einen ſchoͤnen blauen Galpetergeift verfertis 
gen Eann, fie find aber nichtin det Aporheferchys 
mie gebräuchlich, dazu auch einigenichtrecht rein, 
wiewohl ſie dieſer Unreinigkeit halber eher nuͤtzlich, 
als ſchaͤdlich ſind. Der Gebrauch des Salpeter⸗ 
Veiſtes iſt groͤſtentheils unter Dem Namen Aqua» 
fort; Scheidewaſſer, bekannt, umd zwar bey ala 
lerhand Künftlern, bey Färbern, Gold und Silk 
berfchmiedten, Kupferftechern, Girtlern, Eifen, 


und Stahlarbeitern und andern Handiwercen " 
mehr. In den Apotheken wird der meifte zur Vers . 


fertigungdes füffen Salpetergeiſtes und zu einigen 
Auflöfungen gebraucht. Don dem innerlichert 
Wefen und Bermifhung haben wir ſchon vorher 
geſaget, von feiner auflöfenden Kraft wollen wir 
jepo etwas weniges reden· Er iftder Staͤrck⸗ nach 
die zweyte mineraliſche Säure, und nimmt Deins 
nad) der Säure des gemeinen Küchenfalßes das als 
Falifche Salsab, der Vitriolfaͤure hingegen muß 
er ſolches wieder ausliefern. Unter feinen Eigen⸗ 
fhaften hat er vor denandern Säuren auch dieſes 
zum voraus 1) dag er mit einem urindfen Geifte eis 
nen fichtbaren, wiewohl weiſſen Dampf macht, 
2) Daß er den Campher auflöfet, und Damit ein 
Oel machet, ſo daß zum Erempel iwey Umen Cals 
petergeiſt eine Unze Campher auflöfen, und dieſ⸗ 
Unze Camphet viertehalb Quemgea fautes Saltz 
aus dem Geiſte an ſich züher und hernach ingedachs 
ter Geſtalt des Delabenfich behält. . 3) Daß eine 
Une guter gemeiner Salpetergeiit drittehalbes 
Quentgen ſaures Saitz und ſechſtehalb Duentaeu 
Phlegma in ſich hat, welche bey nahe ſieben Run⸗ 
gen re hz gebrauchen, wein fie follinvöls 
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lig Damit geſaͤttiget werden. 4)Erlöfet, auſſer 
allerhand Dingen aus dem Pflantzenreiche, Stuͤ⸗ 
den aus dem Thierreiche, und mineraliſch⸗alkali⸗ 
Sches und abforbirende Erden, auch vielemetalli 
fche Körper, als Silber, Kupfer, Eifen, Bley, 
Zinn, Quedfilber, Zind, Wismurh, Spießglas⸗ 
König, und mit etwas Zuſatz von der Salgfäure, 
auch das Gold auf. Zaman kann hintereinander 
mit einerlev Salpetergeifte, Silber, lebendiges 
Queckſilber, Bley, Kupfer, Eifen,u.Zinck auflöfen ; 
auch diefes legte weiter mit Aüchtigem Saltze und 
denn endlich noch Das flüchtige Saltz dem Geifte 
wiederabnehmen , und alfo achterley Auflöfungen 
und verfchiedene Präcipitationen in einem Mens 
ſtruo machen. Jedoch s)ifkdiefes merckwuͤrdig, 
daß er Fein unedles und unvollkommenes Metall 
anfallen, oder auflöfen will, fobald dem Metall das 
Verbrennliche entgangen, oder das Metall zum 
Kalke gemacht worden· 6) Und daß er hingegen 
Diejenigen Metalle am heftigften angreifet und auf 


loͤſet, Die am meiften mit dem Derbrennlichen bes, ge nicht felbit 


gabet find, wieer Denn 7) das Zinn und den Spieß⸗ 
— nicht weiter anpacken will, als nur ſo 
ange das vorhandene Verbrennliche dauret, das 

uͤbrige bleibet hernach als ein Kalck liegen. 
alle andere, denen das Verbrennliche genom̃en iſt, 
loͤſet er nicht auf. 8) Der Salpetergeiſt giebt den 
Metallen in den Aufloͤſungen einen bittern uͤber⸗ 
aus eckeln Geſchmack. 9) Bey den meiſten mer 
talliſchen Aufldfungen gehet waͤhrender Aufloͤ⸗ 
fung mit ſolcher Saͤure ein Dampf, und zwar bey 
einigen ein fehr ftarcfer, auch im Kalten, indie Hb- 
be, welches nicht nur ein fehr zarter Sulpetergeift 
felbft, fondern auch Öfters fo was iſt, Darinn et⸗ 
was von zarten metallifchen Weſen mit aufgefüh: 
ret wird. LBermehrere Eigenfchaften lefen will, 
Die er in der phuficalifchen Ehpmie bezeiget, Der 
Eann vieles in Stahls Schriften de Sulphure & 
deSale, zum Theil auch in feinen chymiſchen Ob 
fervationibus und Animadverlionibus finden. 
Die Metalle find ihm , wenn er achterley Aufid- 
fungen machen fol, in folgender Ordnung ver: 
wandte: Silber, Queckſilber, Bley, Kupfer, Eir 
fen, Zind, flüchtiges Gals, fire Salg; Nehm⸗ 
lich diefe Ordnung ift alſo zu verftehen, daß immer 
eins das andere präcipitiret, und wieder aufloͤ⸗ 
ſet, bis zulegt mit firem Alkali wieder ein Sal 
peter zum Vorſchein Edınmt. Er erhiget fich 
auch fehr ſtarck mit den meiften in währenden Auf 
loͤſen. Wir haben vorhin geſagt, Daßder Sal⸗ 
petergeift, auffer den Aufldfungen, Dabev auch die 
zu Zubereitung.des präcipitirten rothen Queckſil⸗ 
bers und andere mehr vorkommen, und was wir 
von verfchiedenen trocknen Salpeterpräparaten 
gefagt haben, auch groſſentheils, wo nicht meh⸗ 
rentheils, zur Verfertigung des füllen Salpeter⸗ 
Geiftes in Apotheken gebrauchet werde, deswe⸗ 
gen wollen wir jegt von Demfelben handeln. Die 
fes wollen wir zum voraus erinnern, daß wir 
weder den füffen,, noch fauren Salpetergeijt inner: 
lich einzugebenrathen koͤnnen. DieZubereitung 
des füllen Salpetergeiftes ift befannt genung, 
und von Feiner fonderlihen Arbeit noch Hands 
griffen, ungeachtet verfhiedene Aergte verſchie⸗ 
denes, fo Dabey mit Behutſamkeit müffe gethan 
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werden, vorgegeben und angemercket haben wol⸗ 
ien. Zum Erempel, es will ein gewifler ‘Pros 
feffor, man folleden füflen Galpetergeift deftillis , 
ten, zu felcher Zeit, wenn es nicht allzu klar Wet⸗ 
ter wäre, welche Vorſichtigkeit über nur eine ges 
lehrte unnüge Frucht iſt, “und nicht Das geringfte 
erweißliche fagen will. Man kann Diefen Geift 
mit gutem Gewiſſen alle Tage machen, desglei⸗ 
chen überall und zu allen Jaͤhrszeiten, die Wit⸗ 
terung mag auch befchaffen feyn, mie fie will. 
Ettmuͤller warnet, daß man fich bey der Vers 
miſchung des Galpetergeiftes mit dem Brannts 
weine wohl in acht nehme, und ſpricht: Es ent= 
ftünde ein entzündendes Aufwallen, Das fo ge 
in Slammen ausbreche. Aber diefe fo gefährlich 
befchriebene Bermifhung, und die Entzündung, 
die fich dabey zutragen foll, wird ihm wohl zu 
gefallen der allerfchlechtefte Anfänger in der Chh⸗ 
mie nicht glauben, fondern dencken: Der Here 
Doctor habe wohl dieſe Vermiſchung ſein Lebta⸗ 
emacht. Haͤtte er gewarnet, 
man — Branntwein nicht in den 
Salpetergeiſt guͤſſen, abſonderlich, wenn es ein 
concentrirter Geiſt iſt: fo moͤchte es noch eine 


Auh| Warnung für einen Anfänger heiſſen, aber nicht 


eine Warnung für die Entzündung. Denn es 
weiß ein jeder, Daß man den Salpetergeiſt in denn 
Branntwein güffen muß, und da hat «8 gewiß 
wegen Der Entzündung und Flammen eine Ge⸗ 
fahr. Diebehutfamfte, befte und vernünftigfte 
Art, Damit zu verfahren, ift diefe: Man nehme 
acht. Theile höchftreetificirten, reinen Brannt⸗ 
wein, güffe folchen in einen weiten Kolben und 
güffe einen Theil concentrirten Salpetergeift nach 
und nach, ein Elein wenig auf einmahl, hinzu, 
nehmlich in den Branntwein: fo hat man nichts 
zu beforgen. Wenn das Aufwallen und Die 
Wärme vorbep ift: fo fchüttele man die Bermis 
fhung wohl um, und fee den Kolben in eine 
Sandcapelle, oder Frauenbad, lutire den Helm 
darauf, lege eine Vorlage vor, laffe es bey ges 
linder Waͤrme etliche Tagelangdigeriren. Als. 
denn kann man «6 in eine gläferne Retorte güfe _ 
fen, und Daraus befcheiden und ohne Webereilung “ 
abdeftilliren, bis. gar nichts mehr gehen will, 
und nur ein gant Dickes oder bey nahe trocknes 
Weſen am Boden der Retorte zu fehen ift: fo 
wird man einen ſchoͤnen und herrlichen füffen Sals 
petergeijt haben. Es iſt nachdencklich, daß auch 
der fubtile Lnterfcheid, der unter einem und derm 
andern Brannteteine ift, zum Erempel, wenn 
der rectificirte Branntmein von Weinhefen, von 
Rheinifhen Branntwein, von Frantz Brannts 
wein und fo weiter gemarht wird, Doch endlich 
mercklich wird; ingleichen auch der Unterfcheid 
wiſchen einem mehr oder weniger reinen Salpe⸗ 
tergeifte- Denn wenn bald diefe,bold jene zuſam⸗ 
men kommen, und zur Berfertigung des füffen 
Salpetergeiftes genommen werden: fo werden 
auch in einigen Dingen mercklich unterfchiedene 
Geifter erhalten. Lleumann ift Diefes eins⸗ 
mahls gemahr worden; denn als er eine gewiffe 
waͤſſerige Blumentinctur mit einem füffen Sal 
peter» Geifte vermifchet: fo ift eins mit demandern _ 
geronnen. Nachgehends hat er auch andere Ver⸗ 
änderungen 
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h änderungen mit andern Vermiſchungen beit Stahl, Hieheicht dreyhig Jahre vorher, ala 
nommen. Manbat aucheinen füffen Salpetergeiſt, er noch in m verrichtet, fig 
„ der ’die rothe Farbe von einer Zehannisblumentins | ineimem dafe —— Collego 
Actur verringert; auch wohl gar verändert, dagegen | aelehrer hät. bat auch eine Salpeter, 







































es ein anderer füfer Salpeier ⸗ Geiſt nicht im geringe | Tinctur gehabt, Dieet aiſo gemacht Erhatera, 
ſten thut, wie ſolches dor einiger —— reine Wolle genommen, ſolche in Solpeter · Ge 
ſchen Koͤnigl. Mof⸗Apotheker Haupte n aufgeloͤſet, die Auflöfung Durdhgsfeiget und di 
Berinuthen begegnet iſt. Ein curiͤſer Liebhaber) Duechgefeigte mit-Olco Tartari per deſiquium — 
Bannaufdergleichen Unterſcheide weiter mercken, geſaͤttiget.Alsdenn hat er es bi8 zur Trodkrie 
ins Licht fegen. —— — verdampffet Und mit gnugſamen ” rectificirten 
 Salpeter-Seifteine Effeng, oder Salperer» | Branntwweine die Tinctur herausgejogen, dierha 
Eſſeng tituliren, welche Benennung man aber, weil | auch nach Belieben concentriren, oder durch Abzii 
fieunrecht angebracht ift, mit gutern Fuge unter: | bung einiges Branntweins in Die Enge bringeh 
an. ener find andere, dieden Salpeter⸗ Tann. Endlich koͤnnen wir zu den flüßigen Salde 
Beiftüber gewiſſe Kräuter abftrahiren, Dadurch ter · Praͤparaten auch noch den. Liguorem Niki 
ineh zufammengefeeten Salyeter/Geiſt machen, fixi, oder denfogenannten Glaubers Alcaheſt rech⸗ 
und ihn nach denenjenigen beſondern Kraͤfften die | nen; welches nichts anders in als der don ſelbſt 
gſelden Kraͤutern jugeſchtieben werden, nennen. an der Lufft jerſchmoltene fire Salpeter, fo entre: 
Zum Exempel, wenn er uͤber ſolche Kräuter abgezo⸗ | der in einem bippueratifchen Beutel, oder auch auf 
yorden, welche die Blehungen vertreiben oder |gläfernen Tafeln, an einem ſchattigten Orte ges 
vWhafft ſind: ſo heiſſen fie ihn Spiritum antico- |fehehen kann. Und ſo findet man in den Buͤchern 
um; uif.m. Der Spiritus Nitri bezoardicus | auch noch andere: Liquores Nitri, jum Exempei j 
bieder zu medicinifchen , nach zu reinen chymi⸗ Liguor Nitri volatilis refolvens Zwelferi, berb 
bett Arbeiten gefchickt, fondern ein Miſchmaſch, fehiedene Liquores cömpofiti nephritich, aperi 
som Salpeter⸗Saltz · Geiſte und etwas Spieß. | tivi und dergleichen, welche abertwenigim Gebratr 
3ökönige. Premüller hat auch bierbep fein toe- | be find. ‚Wer übrigensin alerhand Sthriffter, 
niges Einfehen in Ehumifche‘ eiten an den | Differtationen- und Büchern noch) eins und nn 
ao geleget, indem er ſaget: Spiritus nitri andere dom Salpeter Iefen undfich damit vergnu⸗ 
bezvardicus fey mich Pier tn De yon SE der Bahn fehen, was Lazarus Erket, 
löfe, und ſtehet in den Gedancken als jöge es Angelus Sala, Glauber, Wlanow, Denör. 
ta Goldedie Tinctur aus, toeil Das fftändige em Say le, Riccher, Etemuͤlier Due 





Boldreeißlicgen bliebe, da doch die Weiſte die ſich Eins, Schelbammer, Hofmann, & emery,öo 
auf Der-Dberfläche jeigt, nur von der Praͤcipitation Alettenberg, Btödberg, Schmalkaldeh, 
Dir Sheile des Königs aus ſolchem Geifte herr | Böfche, Tlärciffüs, Bembecke, und Stabl 
min, toie fehon vor länaft vom Strahlen entde: davon geſchrieben haben und mit gegenwärtigen jur 
4 Der berühmte D. Vatet hat ein ſammen halten, fo wird er um fobiel beffer in fer 
und des beften füflen Salpeter-eiftes mit fechs | nem Gemuͤthe von allem überjeuhet toerden. Bit 
Inben Spiritus falis ammoniaci aquolivermifchet | wollennodeini e Anmerckungen und Berhälen 
mdbefillieet , und Das deftilicte feinen Spiritum |der Salpeter- Säuere beyfügen. ı) Pit Galı 
arminarivum, Blehungs-Geift, geheiflen. _ D. peter. Geiſte und Kalcke,desoleidhen mit Eifen,Eann 
gel hat einen Theil füffen SalpetersGeift | man nieder ein Salg hervorbringen, nelches fich 
» Theilen Spiritus carminativi de tribus | Diejenigen jum Berdeiß ermwählet haben, Die nes 
fr und die Vermiſchung feinen Spiritum an- | Tängnet haben, daß im Galpeter ein Alkalifen,fons 
lm genennet. Der gedachte ordentliche) dern nur eine alkaliſche Erde behaupten. 2) Der 
biritus carminativus de tribus clysfitormis| Spiritus Nitri furnans Coeruleus witd gemacht, 
ieh gemacht, wenn gepülverter Saipeter und) mennman wey Teile trockenen Salpeter und ei, 
Beinftein in gleicher Menge mit einander vermis) nen Theil Arfenik miteinander vermijchet und aus 
ginseine etwas glüende Rohrretotte gethan, | einer gläfernen Retorte ftuffenmeife deſtilliret, und 
Kb’ und nach eingetragen, in den vorgefehlager| etwas Wafler in der Worlage vorfchläger: fo : 
a Beäpntrvein getrieben, endlich aber auseiner koͤmmt ein blauer SalpetersGeift, Ohne Bat 
pläfernen Netorte rectificirt wird: fohatman eis |fer über befümmit man einen höchfiftüchtigen Geiſt, 
1 Salpeter » und urinöfen Weinſtein-Geiſt. der als eig rother Dampff in der Worlage herinm 
Dedgleichen erhält man einen urinöfen LBeinftein- zuͤhet. Runkel hat Kugeln mit diefem Dampffe 
Zeit, wenn Salpeter und Kohlen in einer Rohr⸗ \angefüllet,und alfo viele Zahreaufbehalten. Kann 
orte berpuffet, und die davon auffteigenden aber nurdie gerinafte Lufft dazu kommen: ſo gehet 
nfe imeimer vorgeſtoſſenen Vorlage aufgefan⸗ er als ein Dampff davon und hinterläffer nichts, 
gen werde: Der ehemahlige Ältere Beoffrot, als ein unſchmackhafftes after. Die blaue 
sglicher Profeſſor der Chymie zu Paris, hat | Farbeift wohlnichtsanders, als ein WWiderfchein 
‚von Diefer Oberat on uud von Diefem Geifte eine |des Rothen im Waſſer. Zu dieſen Arten des fluͤch⸗ 
eigene: Anmerckung an Die daſige Academie des tigen Geiſtes aehören auch diejenigen, wenn man’ 
Scientes fibetgeben, fo auch hernach im Jahr 17 17 Salpeter⸗Geiſt auf Metalle güſſet, die viel Ver⸗ 
gedruckt worden. Cs ſcheinet dabey, als gaͤbe er brennliches daben. Denn alsdena fteigt ein fluch⸗ 
es für feine Erfindung, und für einen neuen Ehymis tiaer Dampff in die Höhe, den man mit behörigen 
ſchen Verſuch aus, ausdem Salpetereinen urind- Helme fangen kann. Und aus diefem Grunde 
fen Geiſt heraus zu bringen, und gedencket mit Beis \entftehen Die Gradierroäfler, melche allerdings bey 
nem Worte Jemanden anders, da doc) diefe Ar⸗ ſubtilen Arbeiten ihre Wuͤrckung thun. 3) Der 
Vuiverf, Lexici KXXI] Theil, Sfffa Sat 


» 
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Salpeter⸗Geiſt willdiejenigen mineralifchen Saf⸗hoͤchſt rectificirten Branntewein in gehöriger ” 


raue nicht mehr auflöfen,ausdenen das Verbrenn⸗ | Menge zugüffer: fofondert ſich aufder Oberfläche 
liche getrieben ift, zum Exempel Eifen » Kupfer, | ein fluͤchtiges Wein⸗Oel; Wenn man ferner in 
Safran, ſchweißtreibendes Spießglas ; jedoch) | die Queckſilber⸗Cryſtallen einen recht flarcken re» 
Höfer er diejenigen Metalle, die ein überflußiges | ctificirten Branntwein guflet , fo präcipitirer fich 
Verbrennliches haben, auch nicht gerne. 4) YBenn|das QDueckfilber lebendig heraus. Denn dag 
der SalpetersGeift öfters über Metalle abgezos | Wein⸗Oel hat mit dem Salpeter-Geifte eine ftars 


gen wird, wird er in feiner Krafft und Staͤrcke er⸗ de Berwandeihafft: Der Salpeter⸗Geiſt praͤ⸗ 


hoͤhet, und greiffet die Metalle weit ſtärcker an. | cipitiret auch die Metalle gläntzend. Zur Faͤllung 
Denn das brennliche und färbende Weſen darinn | des Scheidewaſſers fann man auch an ftatt des 
wird erhöhet. 5) Mit Salpeter⸗Geiſte kann Silbers das Queckſilber gebrauchen ; auch bey 
mangleichfalls, wie mit Galg-Geifte Steine pros | dem Goldſcheide-⸗Waſſer, wenn es mit einer Die 
‚biren, ob fie kalckhafftig, oderglasartig feyn. 6) triol ⸗/Saͤuere gemachet worden. ı5) Der Sale 
der Salpeter⸗Geiſt loͤſet diejenigen Magifteria | peter löfer Gallmey, Zink, QTutien u.d.m. mit 
‚nicht auf, die mit einem firen Alkali präcipitiret roors | groffer Defftigkeit auf, und läßt Dabey vielen gel⸗ 
denfind. 7) Erpräcipitiret Rupffer, Blevund | ben Dampff losgehen. Erloͤſet Diefe dreye viel 
EifenmiteinemBlige, 8) Mit Kupffer erhiger lieber, als ale andere Mitalle auf. Dahero 
Sich der Salpeter-Beift fehr ftarck, mit einem haͤuf⸗ werden auch die Metalle dadurch präcipitiret, ab⸗ 
figen Dampffe, man muß fich daher wohl damit in | fonderlich wenn man mit Zincke, Hold und Silber 
Acht nehmen. Die Verhaͤltniß ift diefe: Man | präcipitiret : fobehaltenfie.ihren Glantz, Daß man 
nimmt acht Theile Salpeter-Geift und einen Theil | fie zum Schreiben gebrauchen kann. 16) Dom 
Kupffer- Mit dem Eiſen erhitzet er fid) ebenfalls | Arfenick loͤſet er auch etwas aufund figiretes. 17) 
ſo ſtarck, als mit dem Kupffer, und giebt gleichfalls Wenn manrohes Spießolas mır Salpeter:-Öeifte 
einen ftarcfen, und faft noch ftärcfern Dampff, 9) aufivfet, und nicht kange ſtehen laͤſſet: fo feger ſich 
Der Galpeter-Geift löfet einen Eifen-Gafran | uben ein gelbee Schwefel; und mit Goldſcheide⸗ 
nicht auf, der mit Alkali präcipitiret und vorhero | NBaffernoch mehr. 18) Den Schwefel greifft 
mı Salprter-Geifteaufgelöfet worden war. 10)| der Salperer-Geift nicht ſonderlich an, wegen ſei⸗ 
Folgender ABundbalfam, oder Balſsmus vulnera- | ner vielen Fettigkeit, welche verbindert, daß ihm 
riusmineralis, welcher in dem heiffen und Ealten | der Galpeter, Seift nidıs anhaben Fann, wenn 
Braude mit Leinwand oder Wercke uͤbergelegt, ei | man ihn aber etliche Tage davon abzüh:t: fo wird 
ne gang aufferordenrliche Wuͤrckung thun fol: |ergangmeiß. Man hat fih aber Dabey wohl in 
tehmet Scheidewaſſer, Baumoͤl, von jedemacht | acht zu nehmen, weil es meiftentheils zulegt Die Re⸗ 
ngen, und miſchet es untereinander, in dieſe torte entzwey ſchlaͤget. Die Schwefel⸗Leber loͤſet 
Vermiſchung haͤnget zwoͤlff eiſerne lange Naͤgel er mehr auf, bevoraus wenn ein Salpeter⸗Geiſt 
mit Koͤpffen, folange, bis ſich nichts mehr daven | dazu gebraucht wird, der vorher mit Kaicfconcen« 
will auflofen laffen, und der Salpeter⸗Geiſt fein | teirt werden. 19) Ben den Auflöfungen der Er⸗ 
brennendes und freffendes Weſen gang verlohren- den mit Salpeter⸗Geiſte geber folaendes vor: Cr 
Nach dieſem rühretesum, und hebet esauf zum | löfet fie mit einer Heffiigkeit auf, es fteigt kein gel⸗ 
Gebrauch. 11) Der Salpeter⸗Geiſt zuber das | ber Dompff davon indie Höhe; und wern man 
Verbrennliche ausdem Silber , und jerfriſſet es folche Auflofung abzüber: fo gehet er aaug waͤſſe⸗ 
zum Kalck, er felbft wird auch gantz ſchwach Daß | rigt herüber, ja Durch üffters Abzuͤhen wird er fo 
er faft feinen Geſchmack hat, wie beym Spiefglass fubtil, und wird zu einem urinöfen Geiſte, nicht, 
Fönige. 12) Hingegen wenn er mit Salg-&eifle | weil ein folcher Geiſt darinn iſt, fondern durch Diefe 
geſchaͤrfft wird, loͤſet er das nl und machet | Zufammenfegung und zufammengefegte Zufame 
eine gelbliche Aufloͤſung. e Zinn⸗Kalck aber | menfegung wird er hervorgebracht. Nimmt mar 
läßt ſich ſehr ſchwer wiederum beraus bringen, | aber eine dergleichen Auflöfung, zühet zuerſt das 
weil ihm vom Salpeter⸗Geiſte fein Verbrennliches | wäßrige Weſen davon ab, und treiber fie zufegt mit 
genommentvorden. 23) Das Bley, fo an fich groſſer Hefftigkeit : fo geher zulcgt Der Salpeter⸗ 
felbft, föfet er nicht wohl auf es muß mit zwey Theis | eilt wiede: herüber. Pott warff glüenden Kal 
len Waſſer verdünnet werden. Es giebt einen Jin Salpeter-Beift und befam eine bitterliche und 
füffen Geſchwack, mie mit deftilirten Eßige, und |röthliche Auflöfung, von welcher erdas Phlegma 
weit ſchoͤnere Eroftallen. Beym Abzühen muß man |fo lange wegjagte, bis fie gang dicke wurde. Dies 
ſich alsdenn wohl vorſehen, daß nicht zuviel Feuch⸗ ſes zuruͤckgebliebene deftillirte er mit groffer Behut⸗ 
tigkeit Davon verdampffet wird. Denn es ent ſamkeit, doch zulegt mit ſtarckem Feuer, uud was 
zindet ſich feichtlich und verurfachet geoffe Gefahr. uͤbergieng, mar Salpeter⸗Geiſt. In dieſem lüfte 
Auch das Magma der mit einem urinöfen Geiſte er aufs neue fein eigenes Rücjtändige auf, nach» 
aufgelöften Blevauflöfung bliget, 14) Wenn |demes vorher genau war gewogen worden, deſtil⸗ 
man aufgelöftes Queckſilber mit Salpeter,Beifte lirte den Geiſt wieder davon, fo gut, alsihm moͤg⸗ 
abzübet; ſo wird faſt alles zu Cryſtallen, welches | lich mar, und befande nach angeftellter Probe, daß 
andere Metale, auffer dem Silber und Bleye, das Rücjtändigean Gewichte zugenommen hatte, 
nicht hun, ſondern von felbft gerflüflen. Er figie | Dieraus fchloß er alsdenn, daß fich der Salpeter⸗ 
ret aber aud) einigermaffen das Dueckfilber. Es Geiſt auf das allergenauefte mit dem Kalcke vers 
ereignet ſich auch beym rothen Präcipitate etwas einige. Den in diefer legten Deftilation uͤberge⸗ 
fire Erde. Wenn man zu der mit Salpeter⸗ gangenen Geiſt wen dete er zu Metallen an, und dies 
Geiſte gemachten Yuflöfung des Qeckſilbers einen ſer brachte fie zur hoͤchſten Fluͤchtigkeit. Denn 
wenn 
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wenn das Verbranliche des Salpeters mit dem 
figirenden Kalckwſen durch die Digeftion vereini⸗ 


get wird! ſo hat diſes Menſtruum die Eigenſchaft, 


Daß es allemaldie Netalle zur Fluͤchtigkeit geſchickt 
HEIM Kreideftellerder 

—* duins Posphorus dar.Denn hierinn 
‚Kreide vonem Kalcke etwas voraus, Daß 

der Salpetergeiſtnit ihrer Zaͤhigkeit / oder ſchmie⸗ 
xigten Weſen, da Phosphor machen fan. 
berühmte D. Souitze in Halle hat vor einigen 
te obe ‚gemacht: Er wollte einen 
inphosphe machen; befam- aber: ohriges 

erein Scheideraffer:, 'worinnen Silber aufge: 
war. Er trictirte es gemöhnlichermaffen mit 
und bekan anftatt eines leuchtendmachen- 
Weſens ein Mytur, die, fo. oft man fiein Die 

























mercken, aß ſolche Das Feuer-aus der 
ſich zühet. Luf ſolche Art hat der Chymiſte 
bnet feinen Witgeiſt geſammlet, und ſolchen 
Beine groſſe Heimichkeit theuer verkauft. 
Daß es nicht pirſchlechtes Waſſer ſey, wird 


ev kochet, weil es »eh Aufloͤſungen und Praͤci⸗ 
ion der Metelen eine ſonderliche Wuͤr⸗ 
beweiſet, untweil:es mit der Zeit eryſtalli⸗ 


geifte- und Kreidethilen, fo in der Croſtalliſation 
mirtbergehen,entitaet ; und Daher koͤnute es wohl 
inigen NuseninderMedicin haben. 21.) Wenn 
einftein in : Saherergeifte Taufgelöfet wird: 
heher vie Auflöfungrorh aus, und diefe hat; Die 
I fie ds Kupffer vom Golde ſchei⸗ 
nd Das OEdd lieen laͤſſet. DerSalpetergeift 
1 MWeinfteingeifte vemifchet, mache einen haͤßli⸗ 
ec wird abe wieder lieblich, nachdem er 
ihm vereinige hat. 22.) Wenn man 
Salpetergeift mit einen ‚reinen flüchtigen urinoͤ⸗ 
u & te färtiget, ſo macht er ein brennendes 


2u 
9 du 
war. Salpetergeift a 
und fiellet einen urindfen Geift darneben: fo zͤ⸗ 
het ſich ein weiſſer Dampf zufammen, der Wol⸗ 
chen 


bey hitzigen Fiebern. 


alsdenn eine andere Vorlage vo 


er. ih als ein rother Dampf darein, welcher ſich weine herkomme. 
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s — ——— — ——— —— 
Dventgen lebendiges Queckſilber hinein: ſo zer⸗ 
gehet es auch noch darinn. Tackenius hat 
mit dieſem Oele bey dem Venetianiſchen Frau⸗ 
enjimmer beliebt gemacht und es als eine Schmin⸗ 


Ipetergeift | cke verfaufft. Es thut auch etwas, weil ein ſub⸗ 


tilesbeigendes Weſen und Del vermoͤgend find, 
die Flecken zu vertreiben und die Runtzeln einiv 
germaſſen glatt zu-machen. 26.) Der Salper 


Der |tergeift ftehet, mit ‚Terpentins Wacholder oder 


Agtſteindle vermiſcht, nach Der Vermiſchung odee 
Gegenwuͤrckung ſtille. Stellet man es aber in 
die Waͤrme! fo wuͤrcken fie in einander, und wird 
ein Dickes Hark Daraus, Da denn der Salperers 
geift feine Säure verlichret, und die Maffe bitter 
wird. Auf dieſe Weiſe Fan man eine Refinant 
vorſtellen; der Salpetergeiſt aber muß concen ⸗ 
trirt ſeyn, und das Hartz muß man zuletzt mit 
Waſſer verſuſſen. — vera wuͤrck⸗ 
licher Agtſtein, wie auch mit Vitrioldle auf Diefe 
Art hervorgebracht werden. 27.) Endlich iftnoch 
zu mercken, daß Der Spiritus Nitri fumans, der 
aus rohen Salpeter und Bitriolöle deftillirer wors 
den,und das Scheidewafler, von dem, der mit Bos 


Nlus deftillivet, und fodenn concentriret ift, weit uns 


terfchieden fepn, weil beyde in der phpfikalifchen 


jefen : weil es del geſchwinder, ala ein. ander | Chymie mit Vitxriol deſtilliret werden. Woraus 


ſluͤſſet Daß dennoch etwas von meralli 
Shelac mit übergeführet werden muß, Re 
lpetergeiſt löfet ale erdigee Körper. der Tihiere, 


1, welches wohl von dem fubtilen Salpeters | Knochen, Haare, Häute, Klauen, Federn u. ſ. w 


auf; Abſtrahiret man den Geiſt bis er trocken ift, 
daß die Materie ein klein wenig anfängt zu glühen; 
ſo macht e8 einen Blig, in Anfehung der fubtilen 
erdigten Exdett." 29.) Ein guter Salpetergeiſt 
witd-probirer, wenn er. gleich Haut, Haare, Fe⸗ 


dern verbrennet undgelb faͤrbet. Die Compofis 


tion desordentlichen ſuſſen Salpetergeiftes ift ein 
Theil Salpetergeiſt, und vier Theile vom: beften 
Recktificate, folcher muß dreymahl recftificier wer« 
den... Der befte aber ift, der aus dem Spiritu nitri 
fumante nad) Kofmanns Manier gemacher 
wird, da man auf einen Theil ſechs bis acht Theiz 


pelches ſich nich: wohl will laſſen trocken | leden ſtaͤrckſten recktifieieten Brannemwein nimmt. 
5,8 löfet Der Dranntwein ein gut Theil| Der Spiritus fumans muß allezeit, und zwar 
f. Hofmannräch es Aufferlich in der | tropffenmeife in den Branntwein gemiſchet wer⸗ 
ng. der Roſe ın zum Zertreiben, auch | den, und nicht der Branntmein in den Salpeter⸗ 
23.) Wenn | geift, fonft erhigen fie fich dermaſſen, daß fie nicht 
einen Tiſch - feger, | nur überlaufen, fondern auch wohl das Glas mit 


der größten Gefahr zerſprengen. Zu Ende Dei 
Deftillation zeigt fich in der Netorte ein ſchwartzes 


orftellet. . 24.). QBenn or —— rar — Dei abi es zu an 
i und Davon erftlich das Phlegma abzühet, faͤhret, ſich meiftentheils jublimirer , einige fagen 
elta Aa) e 35 ſo be daher daf folches flüchtige Salt augdem Brannt⸗ 


Aber dieſes Fan nicht mit 


wicht fegen will. . Schmeiffet man aber nur ein | Wahrheit gefagt ‚werden, weil fein fluͤchtiges 







fi) ‚gleich und iſt ein vorher, fehr flüchtiger Geift, 
und muß n einem Glaſe mit einem gläfernen Stös 
pfel aufbehalten werden ; dennfonft Fan man ihn 
nicht wohl erhalten. Zwey Theile löfen einen 
Theil —8 auf, und dieſer ſchwimmet wie ein 
Del oben darüber. In dieſem Hele ift wuͤrcklich 
die Salpeterfäure verborgen. Denn wenn man 
eine halbe Unze von dieſem Dele nimmt, und thut 
anden Quentgen Silber Dazu, laͤſſet es Eochen: fo 


wirdgpas Silber aufgelöfe, wirft man noch ein | 
Bra 7 Sn Ze Be 


Ener Oithefgen Eampher hinein: fo ſetzet er | Salt aus dem Branntweine Fan abgefondert, mit 


felbigem aber wohl Fan gezeuget werden. Alſo 
kommt es von beyden zugleich, vondem Salpeter⸗ 
geiſte und Branntweine her. Das Zuruͤckgeblie⸗ 


bene giebt, wenn es nicht gar ausgerrieben wird, 


fäuerliche Cryſtallen; und wenn Diefe calciniret 


‚werden: fo bleibt eine Glaserde zuruͤck. Wenn 


man in gehöriger Menge, in einer Phiole Spiritum 
Nitri·fumantem auf ſtarcken recktificirten Brafite 
wein a fo entſtehet durch das Auforudeln 


erſtlich 
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ET gen DE EN net a a a 
erſtlich ein Regen, folglich eva, das einem Bli- er zunehmen, fönnten unterſchedlich feyn : in gif⸗ 
ge gleicher, und endlich etwas, wie ein Schlag. | tigen Fiebern Fünne man ihn ic Theriack⸗ oder 
Man kan auch einen fürfen Salpetergeift auf nach· Bezoar » Lardobenedicten-Erdauch- oder Eitros 
folgende Art verfertigen: Dan thut Salpeter in| nenfchalenwaffer wohl vermiſcht, bis zu einem hal⸗ 
eine Retorte mit einer Röhre, leget eine Vorlage ben Scrupel,oder in dem Seiteftechen mit Endi⸗ 
daran mit einem Vorſtoſſe, fo bäuchig ift, thut in vien⸗ Sauerampfer oder Erdeerwaffer geben. 
die Aufferfte Vorlage den beften Recktificat, güffet| Bor dem Gebrauche diefes Geiesmüffeman den 
alsdenn auf den in der Rohrretorte ſich befindliz) Leib vorher gebührlich durch Eyftire und andere 
hen Salperer, Vitrioloͤl in gehöriger Menge, Mittelöffnen. Dieweil aber fer Salperergeift 
und deftilliret gelinde: fo zühen ſich die Dämpfe, ungemein etzend, ſcharf und befend ift; Als fon 
als der allerzartefte Salpetetgeift in den Brannts| erinnerlich gar wicht, Aufferlich der vorfichtig ges 
wein, der gröbere Salpetergeift aber bleibt in dem] braucher werden. 
bäuchigten Borftoffe hängen. Dieferhatvoran]| Salpetetgeiſt Reslers ausdem Schröder, 
dern nicht nurin der Medicin etwas voraus, fon-| HPiritus Nitri,Kesleriex Schred. Nehmer ges 
dern auch in zarten Auflöfungen det Metalle et⸗ brannte Alaune und Salpeter, ion einem fo viel, 
was befonders, da doch Fein Eorrofid bey ihm be /als vom andern, miſchet es unter inander und de⸗ 
findlich iſt. ſtilliret es durch die Retorte. Dir berühmte Zofr 
Salpetergeift, nach der verbeſſerten Aug, mann hält von diefem, und em Feslerifchen Sal 
fpurgifchen Apotheterordnung, Spiritus So —— * —* — 
dis Narr, P.A.R. Mehmet gereinigten Salpeter | ” —E emety Sperızur Nitri, Le- 
ein Pfund und drey Pfund gemeinen Bolus, | MEry., Pu va und berniſchet zwey Pfund 
vermifchet es genau mit einander, und machet, ereinigten Saipeter mit ſehs Pfund trocknen 
wenn es euch beliebet, mir Waſſer Kügelgen dar: — ———— groſſe toͤ 
aus, und trocknet dieſe Deftillirerfiehierauf aus oder glaͤſerne w 2 utirte Retotte, und leger ſel⸗ 
einer wohl verwahren Retorie deren Deicrer Theil hige im einen verſchloſſenen Rverberierofen Stoß 
leer geblieben ift, in eine weite Vorlage, mit Feuer, See —— vor um gebet vier oder fünf 
das ftuffenmeife vermehtetmorden, bis die anfehn. | Stu . — — Feꝛer, damit ihr alles 
liche Roͤthe in der Vorlage abnimmt, und Feine! era von * wildes teopffenmeife 
Geifter meht übergehen. Er wird mit groffen Ubergehen wird. Wenn iht iichts mehr tröpflen 
Nusen gebrauchet, Die Hige der Fieber, und den — — das Feuer allmählig bis 
Qurft zu ftillen, die Bräune zurüchzuhalten, und a * —— De heruͤbergehenden 
die Colie zu lindern, | eiftet werden Die Vorlaganit weiſſen Aföldte 
gen anfuͤllen. Zn diefer Hiefahrerzmen Stun 
Salperetgeift, Brandenburgifcber, Spiri-| den lang fort, und von datdermehret fie auf die 
zus Nitri, Brandenb. Nehmet ein Pfund reinen | allerftärckfte Stufe, und fahet immer mit ſolchem 
und gepuͤlberten Salpeter, und zwey Pfund ge⸗ Feuer fort, wenn rothe Dinfte zum Vorſhen 
pülverte Ziegelfteine. Miſchet bepdes unterein-| Eommen, bis fich gar Nichte nehr hen laßt In⸗ 
ander und thut es in eine ſteinerne oder gläferne | nerhalb vierzehn Stundenmird diefe Arbeit zu 
wohl befchlagene Retorte, gebet ftuffenmeife Zeus | Endegebracht ſeyn · Wem die Gefäffe Falt find: 
er,und deſtilliret nach der Kunſt in eine groſſe Vor: | fo nehmet den Leim ab, un! güffer den Saipeter⸗ 
lage, worinnen ein wenig ſchlech es Waſſer ift, bis | geift ineinetöpfferne Flafchy und verftopffer feibis 
alle Roͤthe nachläffet und fich der Geift feger-Nach- | gemit Wachs. Mit dem Salpetergeifte werden 
dem die Gefäfle erkalter, gürfet ihn aus, und reeti⸗ | Die Metalle aufgelöfer, uner den Scheidervaffern 
ficitet ihn aus dem Sande. Blumeneroft ſchrei⸗ ift er der erfte, und alle awere dergleichen Waſſer 
bet dieſem Geiſte in feiner Haus⸗ und Reiſeapothe⸗ haben ihre freſſende Kraftbom Salpeter, der mit 
fe, p. 357. eine erwaͤrmende, eroͤffnende, zerthei⸗ in ihren Compofitionenii Man koͤnnte, wie es 
lende und durchdringende Krafft zu, welche den U⸗ auch einige für gut befinden, zu einem Theile Sak 
einund Schweißtreibe, und die Aufwallung des; peter vier Theile Thon michen, wenn man daraus 
falgigten Geiftes im Geblüteftille; daher er in gif | den Salpetergeift zühen will: aber auf die oben 
tigen und higigen Fiebern gebrauchet werde, indem | vorgefchriebene Art wird man beffer und leichter 
er dem Gifte widerftehe und ſolches vom Hergen| verfahren. Denn die Erde thut hier weiter nichts, 
treibe. Sm higigen Seitenftechen foll er auch gut als daß fie nur zwiſchen den Theilendes Salpeterg 
feyn ; In der Eolic zertheile er die Winde, Dämpfe, ift, damit Diefes Sal mseinander gedehnet vers 
die Aufgährung der Säfte, und ftille die Schmer- | de, und das Feuer leichter in daffelbe würcken und 
hen augenfheinlich ; In der Waſſer ſucht zerichnei-| die Geifter von ihmablöfenfönne. Und daher ift 
be er die rohen Saͤfte / und treibe fie durch den Urin; es etwas wergebenes, wenn man mehr Thon dayu 
Auch zertreibe und zermalme er den Blafenftein ;| nehmen will als hierzu erfordert wird, Ueberdi efes 
An der Bräume thue er mercklich gut, wenn er mit macht eine allzugroſſe Menge Erde die Geifter nur 
Prunellenaffer vermiſchet warın zum Gurgeln ſchwach und verhindert, indem der Geift damit zu 
gebraucher werde; Endlich fen er ein heilfames gleich Plag finder, den er einnehmen Ban, daßer 
Mittelin den Fifteln,melche er mit Wegebreitsund nicht in fo groſſer Menge übergehet,als er über eben 
Salomonisfiegelma er vermifchet, und Damit ge, die Retorte würde übergegegangen feun, wenn man 
waschen, gewiß aus! eile. Er werde gebraucher, weniger Thon dazu gebrauchet hätte. Das 
von fünf Tropfen, bie 4 Wege halben oder gangen, Phleoma güffer man weg,tweil es den Geiſt fchmach 
Serupel; in der Colic fteige man bis zu einem hal· macher. Der weiffe Dampf tömmt von dem flüch» 
ben Qventgenunddrüber. Die Naffe, worinnen tigen Theile des Salpeters her ; Diefeg machteinen 
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Salperet:Geift | Salpeter /Geiſt 

ſchwachen Geiſt aus. Aber der rothe Daupffoͤrdert er den Schweiß, Daher er in der Colic, 
fömmt von dem firen Theile und iſt der edle und | Bräune, Geitenftechen und andern, befonders 
vortreffliche Geiſt. gen wird er auch zu boͤßartigen, Fiebern,von groſſem Nutzen iſt. Mau 
lee mit fo groffer Gewalt getrieben; er wird Ingger | verordnet ihn von einem bis zu zwey Gerupeln, 
mein ‘Blur des Salamanders genennet. Der | und Fanihn ſowohl innerlich, ale aͤuſſer lich gebrau⸗ 
einzige Salperer unter alten Salgen giebt einenros | hen, z. E. in Gurgelwaſſernu. d.g. In der Co⸗ 





Wenn man den Salpeter gereis | fic verfeget man ihn mit Brannteweine, Daß es eine 


n i 
niget bat, bleibet nur eine bi 
mery hat öfters Die nach Der 
petergeiftes. zurückgebliebene Erde mit groffem | 
Fleiſſe in Waſſer aufkochen, und verdampfen laf | 
fen, und hernach durchgeſeiget; aber Fein Salß | 
auf dem Boden gefunden. Er hat auch diefes | 


- beobachtet, daß man aus zwey Pfund gereinigten 


Salpeter ein Pfund und vierzehn Unzen Let or | 
und Geift zufammen befomme. Der dritte heil | 
derjenigen Metorte,inder man dieſe Arbeit verriche | 
tet, muß feer bleiben, und die Vorlage muß weit 
ſeyn; denn fonft würden Diefe Geifter, welche mit 
groffer Gewalt _herüber ‚alles 
und fich einen Weg machen. 

Sal it, Schröders ‚Spirimms Nieri, 
Schraderi, Diefer wird auf eben die Art am bes 
ften bereitet, wie man den Saltzgeiſt zu verferti⸗ 
gen pfleget, da man nemlich das Saltz mit drey⸗ 
oder viermal fo viel Bolus, oder trocknen Thone, | 
Kügleindaraus zu bilden. oder nicht, vermifchet, 
und Durch Die Retorte Deflillirer. An ftart des | 


zerbrechen | bereitete, und welcher in eine wei 


Erde zuruͤck. Le⸗Mixtur merde, davon zwey Scrupel, bis em 
illation des Sal | Dventgen in 


unnentoaffer zu nehmen: dabey 
Fan man auch den Nabel mat Mufcatermußök und 
ein wenig Ziberh beſtreichen. Gonft hat man bey 
dieſem Proceſſe zu mercken, daß man den Salpe⸗ 
ter mit Thone oder gepülverten Kohlen vermiſchen 
muß, Damit die roͤhrigte Retorte, wenn der Salpe⸗ 
ter in Fluß kommt, nicht ſpringe. Bey den Kraͤf⸗ 
tem dieſes Geiſtes aber iſt merckwuͤrdig, daß/ da ale 
les Peſtgift arſenicaliſcher Natur iſt, und nichts 
mehr dem Arſenic widerſtehet, als der Salpeter, 
doch nicht der gemeine , fondern der Bhilofophifch 
Erde verwans 
delt worden da er in dem menfchlichen Körper alles 
Gift, gleich einem Magnere, an fi) züher und 
austreibet ‚ folchergeftalt dergleichen Geift auch in 
bößartigen Fiebern unter Julepen mit groſſem 
Nutzen verordnet wird. ht weniger thut er 
im Seitenftechen und der Eolic gute Dienfte, das 
ber er auch zu Michaelis Seitenftechen- und Co⸗ 
licgeifte kommt. 


Tdoferthons fan man Sand nehmen, Doc) ift e8 | gedachter Medicus auf zweyerley Art: Erſtli 


x weiffen Thon zu nehmen, als Bolus: dies 
* der fauereSalpetergeift in dieſen mehr wuͤr⸗ 
det, und weit mehr Kräfte zufeget,als in jenen,und 
war darum weil der Zolus gemeiniglich,entiweder 
mit einer Eiſen ⸗ oder Goldminera beſchweret iſt da⸗ 
her weniger Geiſt erhalten wird. Von dieſem, 
fie auch ven andern mineraliſchen Saltzgeiſtern 
äft zu mercken, Daß fie. nichts anders als von der 
Hizein Fluß gebrachte Salge find,melches daraus 
erhellet,indemn man, nachdem man den mit Brann⸗ 
termein vermifchten Salpetergeift im Frauenbade 

über deftillivet, nach der Deftillatien fauere 
erpftallen von lieblichen Anfehen finder. 
Aofınann. Oder macher Diefen Geiſt alfo: Neh⸗ 
met eine Retorte, wenn es ſeyn kann, eine eiſerne, 
die oben in ihrem Bauche eine Roͤhre hat, ſetzet ſie 
inden Ofen, Daß Die Rohre oben herausſtche, le⸗ 
ger eine ſehr weite Vorlage vor, die ſich genau an 
die Kerorre ſchicke. Nun machet Die Retorte gluͤ⸗ 
nid, und werft zu verſchiedenen malen Salpeter 
inein, verſtopfet aber allemal die Roͤhre wieder. 
Solcergeftalt wird der Geift in die Vorlage kom⸗ 
men, und fich daſelbſt fegen ; Doch wird dieſes Se⸗ 
genbefferund gefchwinder gefchehen, wenn man in 
die Vorlage Waſſer güffer, oder eine mit Faltem 
Mater angefeuchtete Leinwand darüber leget. | 


aus drey Theilen Blaͤhungs⸗ und einem Theile 
Salperergeifte, welcher Die Winde zertreibet und 
die Schmerzen ſtillet. Die Dofe iſt von einem 
Scrupel, bis auf ein halbes Quentgen; hers 
hernach machet er ihn auch aus Meinfteinfalge 
und Salpeter. Zum Geiſte wider Dad Seitenftes 
hen nimmt er drep Theile von dem Geifte,fo er aus 
Kräutern rider Das Seitenftechen verfertiget,und 
einen Theil Salpetergeiſt. Diefer ftiller die 
Schmergen und zertheilet die Entzündung. 
Aofmann. 
Salpeter 


Zwelferi. 


eifi, Zwelfers, Spirieu Ni 
ie —9* Weiſe diefen Geift F 


ſtilliren, daß er als das vornehmſte eroͤffnende 


— ſicher koͤnne eingenommen werden, iſt 
dieſe: 
Rec, Salis Nitri opt. & puri t5ij. oderijj. 
Teftarum nondum crematarum 
i6iv oder vj. (insgermein werden 
ie Scherben von ungebrannten 
öpfen genennet.) 
Stoſſet alles klar, mifcher es untereinander, und 
thut e8 in eine wohlbeſchlagene, glaͤſerne Reiorte, 
die einen fehr weiten Halshat. Denn man hat 
angemerdet, daß, je weiter Der. Retortenhals, bes 


Ber die bey der Deftillation auffteigenden Blu⸗ | fonders bey dem Bauche ift, Defto befer Die Arbeit 


oniders fammeln will, foll Dadurch ein Mit⸗ 
— womit er das Queckſilber binden kon⸗ 
ne. Derfülle Salpetergeiſt dienet zum Seitens 
ftechen, Entzündung der Lungen und des Zwerge 
felles. Er dämpfet und ftiller Die walendn Saltz ⸗ 
geifter des Menſchen zertreibet und jertheilet Die 
böfen, roben, falpetrichten und tartarifchen Düns 
fie, Öffnetdie Berftopfungen der Eingemeide,und 


“ pertreiber Die widernatuͤrliche Hitze; überdieh ber 


oder Deftillation von flatten gehe, und Daf der 
Geiſt um fo viel röther werde. Oder thut obenge⸗ 


meldte Stücke in einen gläfernen Kolben, der wohl . 


verlutiret und mit einem weiten Hute, der einen 
weiten Hals hat, verfehen ift, ſtoſſet eine fehr ges 
raume Vorlage vor, und deftilliver e8 nach Der 
Kunft bey offenem Feuer. Das Feuer muß ans 
fangs fehr gelinde ſeyn, bisdas Phlegma herübers 
gezogen ift, und die Worlageanfängt roth zu wer⸗ 

! den. 


Den Eolicgeift bereiter nur. 
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den. Alsdenn nehmer eine andere Vorlage, oder] _ Salpetergeift (besoardifcher) Schröders, 
guͤſſet dieſe aus und waſchet fie aus, daß ihr den ro⸗ Spiritus Nieri bezoardicus » Schroederi, ift der 
then Geift befonders darinn anfangen koͤnnet. Salpetetgeiſt, ſo bey Berfertigung des minerali⸗ 
Fahret mit dem Deſtilliren fort und gebet endlich ſchen Bezoardics.auf Die Spießglasbutter gegoſ⸗ 
das allerftärckfte Feuer, bis ihr allen Geift abgezos ‚fen, und- wiederum heruͤber deſtilliret werden. 
gen habt, und feine gelben, eder rothen Troͤpf⸗ Treiber man ihn geſchwinde, fotropfet er vörhlich 
gen mehr gefehen werden, und bis die Vorlage "heraus, — gieber ein begventes Menſtruum ab, 
ihre Rötheeines Theils wieder verlohren hat, als» |; Das Solda ßuloſen und| fluͤchtig zu machen. Er 
denn nehmet alfobald die Vorlage mit Dem aller / iſt aber auch kein bloſſer Salpetergeift, fondern bes 

fluͤchtigſten Geiſte weg, damit ſolcher nicht wieder ⸗ | ftehet theils aus dem philoſophiſchen Vitriolgeiſte, 
um zurück gehe. Denn gang und gat wird Die welcher nichts anders, als der allerfubtilefte Saltz ⸗ 

Woriage nicht wieder heile, wenn man fie auch geiſt iſt, theils auch aus dem Salpetergeiſte, und 

"gleich eine gantze Woche ander Retorte verlutiret die uͤbrigen Saltze bleiben im Ruͤckſtaͤndigen zurür 
aſſen, und beſtaͤndig feuern wollte. Derjenige cke. Hofmann 
aber, der den Geiſt aus der Vorlage in ein anderes Saſpetetgeiſt, (füfler) Brandenbut gi⸗ 
Glas guͤht, muß ſich in Achrnehmen, Daß er nicht ſcher, Sprrzsus Nieri duleıs, Brandenb. 

„von diefem fo fehr flüchtigen Geifte, Der wie ein Dir). Rees Spiritus Nitriconcertrar, vel 
der Nebel zu rauchen pfleger, wenn er Ihn etwan a Aquæ fort, commun.t5ß. 

in groffer Menge an ſich gezogen ,. erftichet merde, Vinire&tificat. 15). 

oder daß er nicht Den Geift vergäffe- Er ſchadet Miſchet und digeriret es drey Tage; hernach deſtil⸗ 

über diefes Dem Gehirne und der. Lunge nicht we⸗liret und cohobiret dreymal aus einer glaͤſernen Re 
nig. Endlich muß diefer Geift in einem ſtarcken torte, Daß fich die Geiſter wohl miteinander verei⸗ 

Glaſe, das mit Wachs wohl verftopfer ift, aufbe⸗ |nigen mögen; und. der Salpetergeift gelinder und 

halten werden, Damit er nicht verrüche. Habt |fülfe werde. Nimmt man den rauchenden Sals 

ihr nach gehöriger Weiſe und mie es hier vorge: petergeift, muß man zehen⸗ bis zwoͤlfmal fo viel re» 
fchrieben worden, verfahren : ſo wird er einerorhe | etifichrten Branmewein Dazu güffen. Da der 

Farbe haben. Diefer Salpetergeift thut fo wohl Salpesergeift für ſich in fo ferne er noch ſauer und 

in der Artzneykunſt, als in der Scheidekunſt vor⸗ noch nicht veraͤndert iſt, billig unter die ſtaͤrckſten 

treffliche Dienſte. Das Gold aber ldſet er nicht etzenden Mittel pfleget gezahlet zu werden. ja auch 
auf. Damit er esaber aufloͤſe, und gleichſam in ſo gar eigentlich das vornehmſte Stuͤcke des Scher 
eine Butter verwandle: fo bereitet ihn anffolgen- dewaſſers abgiebet; ats tit allerdings nörhig, daß 





l 


de Art zu dieſem Endzwecke: —— * ihn innerlich —— vorher 
Spi icunti Niefjzsi, von aller dieſer etzenden Schaͤrfe befreyet werdg 
— — damit. er nicht vieleicht: alle Diejenigen. (climmen 


ufälle, die man da och wei 
Stoſſet zuvor das Steinſaltz, thut es in eine gaer * —— — — —— 
ne Retorte, güffet alsdenn beſagten Salperer geiſt nier nun, dieſe ſchaͤdliche ehende Eigenſchaft zu wer» 
darauf, miſchet es wohl untereinander und deftilli- beſſern, und den fauern Sahpetergeift zu verfüffen, 
ret es duch den Sand in eine weite Vorlage, bie kommt mit der oberrangeführten gaͤntzlich überein, 
das Steinffig gang trocken ift. Den Übergezd: | und wied in allen chpmifchen Büchern und Apcı 
genen Geiſt hebet in einem ſtarcken wohlzugeftopfz | heferornmungen alfo amfgezeichnet gefundent 
gen Glaſe auf. Dieſer iſt das rechte und wahrhafte| Spaber nach ſolcher Befchreibung diefer mineralie 
Scheidewaffer,momit man zu allen chymiſchen Ar: ſche Geift wuͤrcklich und volfonmmen verfüffet wer, 
beiten das Gold gantz gelinde auflöfen Fann. Coll de; oder ob.er nicht vielmehr einige werdächtige . 
aber diefer Salpetergeift zum innerlihen Gebrau ⸗ Schärfenoch verdeckt und verborgen halte, wer⸗ 
che gemacht werden, und befonders die Colicſchmer⸗ den diejenigen am beften wiſſen welche füldherges 


gen ftillenund Die harten Berftopfungen eröffnen :| alle diefen füffen Geift bereiten, und d 
ſo machet ihnalfoa  — brauchen pflegen. Daher dißenige ne a 
Rec.Spiritus Nieri robicundi 3ij. weit beffer zu ſeyn fiheiner, welche eebed in 
Aquz Neliſſæ, fine addir, ftillat. iv. |den Breflauer Rarurgefchichten, im Yabr 1728 
Spiritus Fragorum 3}. Meni. April. Clafl. IV. Artic. 10; aufrichtig bes 


Miſchet alles unsereinander und thut es in eine ſchreibet. Er nimmt nemlich Toben und gehöre 
weite und hohe Phiole, laſſet es in gelinder ABär: | germaffen deſtillirten — 7— ein — 
me, nachdem die Phiole wohl zugeſtopfet worden, | und von dem allertectificiteften Brannteweine, 
eine Woche lang digeriren. Hebt ihn hernach oderKornbrannteweine zwey Pfund. Diefe bene 
zum Gebrauche auf. Die Dofe ift ein halbes) den Geifter vermifcher er in einem proportionirten 
Dventgen und mehr. Ben der Deftillation des | Kolben allmälig mir einander, ſehet den Helm dar⸗ 
Salpetergeiſts mit dem. Steinfalge, um das] auf, deſſen Schnabel mit Korcks wohl verſtopfet 
Scheidewaſſer zu erhalten „ ift Diejes zu mercken: | unddie Fugen allenthalben aufidas:genauefte vers 
daß man befagte Stůcke nicht auf einmalinfogeofs | flhloffen fennmüffen. Hernachmals feget er den 
fer Menge rectificieen und deſtilliren muͤſſe, weil| Kolben an einen kalten Ort inden San, läffet ihn’ 
ihre Geifter einen allzugroſſen Tumult machen. | dafelbft vier oder ſechs Wochen ftehen, denn fan⸗ 
Des wegen muß man auch die Fugen der Vorlage | get er an mit dem gehörigen Grade des Feuers 
nicht alljugenau verſtopfen. Denn ſonſt iſt aller | drittehalbes Pfund aus dem Sande herüber zu 
ansewandier Fleiß und Mühenergebens. . | Deftillicen, und erhält folhergeftalt einen vo 


lichen 


+» oo | & i | I) 
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lichen Kiffen Salpetergeiſt, von gutem Geruche | Hidrer Geljtdarwgendmtmen morden. Es iſt Awas “ 





und ang enehmen Geſchmacke, der niemals mit eis | erftaumliches. Denn da der Salpelergeiſt die 
mem alkaliſchen Salge aufdtudelt, wohl aber, wenn ſtaͤrckſte Saͤure; der ——— 
er, nach Ettmuͤllers Anſchlage, auf gewuͤrbhafte) felijt? ſo kan man nicht ſagen, daß hier ein Aitai 
und magenſtaͤrckende, oder, welches noch beſſer ift, | ſey, welches dieſes Aufbrudeln verurſache, nach der 
auf gewuͤrtzhaffte und Blähungtreitende Oele gemeinen Regel. die man davon hat, Dieſer Pros 
gegoſſen und Ede wieder abgezogen wird „ ein| ceßyeiget wenigſtens, Daß fidy nicht alles aus dieſen 
ungemeinträfftiges Mittel erhält, welches DieBläs] beyden Gründen, nemtich aus der Säure, und aus 
—* abführet und die Eotickhmergen lindert. dem Alkali , erklären lafle, wie einige ihun tools 
F aber zu Diefer Berfüffung des mineraliſchen ) len. Won diefer Operation iſt diejenige nicht feiye 
Geiftes mit dem Branntroeine,die kalte Digeftion | unterfchieden, welche man vornimmt, wenn man in 
der warmen vorgezogen wird, als welche lektere | einer Flafche Terpentinoͤl mit Biteioföle vermi» . 
zur Auzühung der Schwefel und Tincturen weit |fchet: Denn diefe Bermifchung wird faft eben fo 
nöthiger ift, muß hauptfächlich deswegen geſchehen, | heiß, und macht faſt eben ein folches Aufbrudeln, 
weil der Branntwein, welcher daB eingige und vor» | miejenes, hierdon wird an einem andern Orte a⸗ 
nehmfte Stücteift, fo die fauren mimeralifchen@eis | was geredet werden. Jedoch befindet ſich Dieferl inne 
fter verbeffertundtindert,, bey warmer Digeftion | Rand dabep , daß man ein viel geöfler Aufbrudeln 
alsbald von diefen abgefondert und erhoͤhet, und ! mit dem Salpetergeifte bemercke, als mit dem Wis 
demnach in feiner Wũrckung verhindert und beuns | trioföle, denn daſſelbe ijt viel flͤchtiger Damit 
ruhiget; vermöge der Falten Digeftion aber con» | mannber Diefes Aufbrudeln erklaͤren koͤnne ſo muß 
centrirter gemachet, genauer mit felbigen vereint | man wiflen 1) Daß der Salpetergeift viele Feuer» 
get, und in feiner ſtilen Arbeit mehr befördert roird, | € nin feiner Säure verfchloffen hat , welche 
fo, daß wenigſtens der halbe Theil des fauren Geis docheine etwas merckliche Bewegung haben. Denn 
ee aeg — een — zu. * —— —— 
geſuͤſſet und verbeſſert üft, ngegen beyder raucet: 2 er tergeiſt beennet n 
erftern Manier, nachdem der Branntervein durch —*— 
weniges Feuer heruͤber gejogen worden, gleich bey 
ſtaͤrckerem Feuer der ſauere und ſreſſende Geiſt, faſt 
Ang unve —* wiederum herüber zu gehen pfles 


leichter als der Salpeter ſelbſt, wenn er mit einer 
ſchwefelichten Subſtantz vermiſchet wird, weil ee 
weit duͤnner und lockerer iſt als der Salpeter ſelbſt. 
Alſo, wenn dieſer ſaure Geiſt mit dem Branniwein 
vermiſcht witd, der ein ſehr ſtarcker Schwefel iſt 
und der gar leicht kan in Bervegung gebracht wer ⸗ 
den; ſo verbindet fich mir Diefem Geiſte der flüchtie 
ge Theil des Salpeters, und daraus wird ein v 
mifchter Eörper ‚der leicht Flamme fängt, Dabi 
koͤmmt es, daß, wenn die Vermiſchung geichehen 


n e fon man 
noc) eher diejenigen Kräffte und ckungen er» 
hälten, welche oben von dem Salpetergeifte gerüb- 
merworden. Gr ift weit Tieblicher und anmuthi⸗ 
ger am Geruche und Geſchmacke, auth temperirter 

+ ebrauche, zumal in hitzigen Fiebern und Sei⸗ 
tenftechen, wie auch zur@olic. Daher er in groͤſſerer 
Dip 10.18. undmehrereen Tropffen, entwe⸗ 
ordentlichen Geträncke, oder unter M 


ift, die feurigen Cörpergen ‚welche in dem Sal 
ter waren, —2*— ſich — in die —* 
he zu ſtelgen, und dadurch dem Waſſer eine ſo ſtat ⸗ 
cke Bewegung mittheilen, daß es fcheinet, e8 werde 
bald gar anbrennen. Und es wuͤrde ohne Zweifel 
in eine Flamme ausbrechen, wenn nicht ein Theil 
Phlegma, das dennoch unter dergleichen@eiftern 
fo rein fie auch find, vermifcher ift, die Wurckun 


zen und Zulepe vermifchet, zu gebrauchen. 

Salpetergeifi (füffer) Lemery, Sfirirur 
Nisriduleis, Lemery. Mehmet acht Umen des 
hepken Galpetergeiftes , und eben fo viel Branntes 
twein; der von feinem Phlegma wohl gereiniget iſt. 
— eine Sublimirmatratze und ſetzet fie 


der Feuertheilgen mäßiate, Alfo Ban weiter nichre, 
en Strobfrang inter den Kamin: fo wird 


als ein groſſes Aufbrudeln erfolgen. Alſo rlhret 
das Naf heiß erden, wenn man gleich Fein Feuer | diefes Aufbrudeln von dem Branntwein und Sal 
datudebradırhat.: Nach einer halben oder ganz | petergeifte, uder vom Salpeter und Schwefel, mel 
a Stunde laffet es ftarck aufkochen; nehmet ech , che ſehr in ihren Kräfften erhöht und faſt entzündet 
a Baht für dem rothen Dampfe, welcher häus | worden vonden Fetierheilgen, welche in dem Sa 
fiaausdem Halfeder Maseage herausgeben wird. | petergeiftervaren. Diefe Mennung beſtaͤtigt er 
Bennihtes habt auffiedenlaffen, fo werdet ihr auf 
dem Boden din helles Naß finden, das aber um Die 
älfftenseniiger geworden iſt. Diefes güffet in eine 
Ppioleundheber esauf. Es wird füfier Salpeter⸗ 
eift geneniiet.. Diefer Dienet rider die don Blaͤ⸗ 
— — Eolie + Stein» und Mutter⸗ 
chmertzen, man giebt ihn auch wider ale Verſtopf⸗ 
fungen von vier dis acht Tropffen, ineiher Sups 
pen,oder in einem andern dazu bequemen Naß. Die 
Matrage darf nicht auaeftopffet werden. “Denn 
entweder die Dünfte ſtoſſen den Stöpfel voeg, wenn 
einer da ift, oder ſie gerbrechen das Gefälle. TBäh- 
rendem Auffieden ift die Matratze fo heiß, dah man 
die Hand nicht daran erleidenfan. Die Dige und 
das Auffieden entftehen geſchwinder oder langſa⸗ 
mer, nachdem dfel oder wenig vom Phlegma gereis 
Vniverf. Lexiei KXXI1. Theil. 


das Geraͤuſche, oder gleichfam das Verpuffen, das 
man fo —* als das Aufbrudeln waͤhret, hoͤren 
kan , und welches demjenigen bey nahe gleich Eimmt, 
wenn Schroefelumd Salpeter zugleich angezimdet 
wird. Die merckliche Einbuffe, weiche fich bey 
dieſem Naſſe zuttaͤgt, iſt merckwuͤrdig, kommt 
aber von den fehr flüchtigen Theilgen des Brannt⸗ 
meinsund Galpetergeiftes ber , welche unter Den 
Aufbrudeln mit einanderdurchden Hals der Mar 
teageverdampffet find. Bas übrig bleiber,ift ein 
fehr gelinder Salpetergeiſt. Denn nichtnur feines 
Spitzen find in dem Aufbrudeln ſehr ſtumpf gemadho 
worden; fondern auch det Branntivein, der ein 
Schwefel ift, bindet die noch übrigen Spitzen, und 
mickelt fie ein, daß ſte ungeſchickt ſeyn, ferner alſo 
zu beitzen, wie ſie vorher thun konnten. 
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1203 Salpetet geiſt (füffer und gewürgter) 
Salpetergeift (ſuͤſſer und gewürgter) Des 
ckere, Spiritus Nirri dulcis aromarıcus, De- 
_ckeri, A 136 
Rec. Rad. Angel. 3B- . 

5 Fol. Menth, crifpz, Mi. 

Sem. Fœnic.d.qij. 

Carui, 
Baccar, Juniperi,ana 3f. 
Lauri 5ij. 
Cortic. Aurant. 
Citri, ana ʒiij. 

Macis, ziß. 
Stoffet alles und nüffet den beften Branntewein 
darauf, zu weyen Pinten,laffet es in gelinder Waͤr⸗ 
me digeriren undzühet den Geiftab , bis auf acht 
oderneun Duentgen. Alsdenn f 

Rec. Spiritus hujus vi. 
Nitri Su). 
Miſchet e8 unter einander,laffet es s Tage digeriren, 
und zubet den Geift mit gelindem Feuer ab, diefen 
Geift deſtilliret alsdenn noch zwey oder dreymal. 
—— widet die Colic, Branden⸗ 

—— iricus Nitri Anticolicus, Bran- 
denb. 


Rec, Spirit. Nitri redific, BB. 
Carminat. Sylvii, 159, 
Effent. Carminat. 3 j: 


Miſchet und digeriret es wehl, hernach cohobiret es 
dreymal aus einer gläfernen Retzite, damit es fich 
wohl mit einander vereinigt. 

—— mit Schwefel, Reslers,Spi- 
ritus Nitri cum Sulpbure, kesleri. Nehmet ger 
reinigten Salpeter, fovielbeliebig, ſchuͤttet ihn in 
eineröhrigte Retorte, und leget eine weite Vorlage 
vor, die eines Theils mit Waſſer angefüller iſt. 
NMuͤn gebet Feuer, daß der Salpeter fluffe, hernady 
werffet zu dem fluͤſſenden Salpeter durch die Roͤh⸗ 
re der Retorte einwenig reinen Schwefel, verſtopf⸗ 
fet die Roͤhre wieder u. ſ. o. Das Einwetfen 
Des Schwefels wiederholet ſo offte, bis der Sal⸗ 
peter verzehret iſt, da denn ein Safft, oder Salpe⸗ 
tergeift, gleich einer Spiesglasbutter, übergehen 
wird, den man hernach von feinem Phlegma 
reiniget undrectificiret. Die in der Retorte zu, 
rückgebliebene Materie giebet ein fires Galperer 
falg ab. 

Salpetergewölbe. Eindergleichen Gewoͤl⸗ 
be anzulegen, laffet ein Gewölbe in dee Dicke von 
zwey Ziegeliteinen mauren, in der Hohe von vier 
Ellen, haltet es gefchloffen, über dem Gewölbe mu: 
bet einen Garten, und beleget denfelben mit drey 
Theilen ungelöfchtenKalcke, der mit Regenwaſſer, 
fo von der Mitternachrfeite heraefommen, abgelö, 
ſchet, und mit drey Theilen Schaafmift und einem 
Ddeile Schaafurine vermiſchet ift. Beſaͤet hernach 
dieſen Platz mit Saltze im zunehmenden Monden, 
und beguͤſſet ihn fein fleißig mit Regenwaſſer, und 

chaafurin. Habt ihr nun dieſes bewerckſtelli⸗ 
get, ſo wird Die Sonne, die Lufft und der Thau durch 
die Salpetererde und Gewoͤlbe fo wuͤrcken, daß 
der Salpeter inwendig Zapffenmeife herunter haͤn⸗ 
gen wird. 


Salpetetkalck, ſ. Salpeter, 





Salpeterſpecies 1204 

Salpeterküchlein, ſ. Lopis Prunellæ, im XVI 
Bande, p. 748. 

Salperermaunefie, f. Salpeter. 

Salpetermehl, f Salpeter. 

Salpetermutrer, f. Galpeter. 

Salpetermucterlauge, ſ. Wlutterlauge, im 
XXII Bande, p. 1647. 

Salpeteröl, Oleum Salis Nitri. Diefes bes 
fehreibet Balduin Clodius in feiner Oficinachy- 
mica, pag. 150. alfo : Nehmet wohl geläuterten 
Salpeter, mifchet gepülverte Ziegel» oder Kiefels 
fteine , oder gepulverten Trippel darunter, und 
deftilifeet e8 wie den Vitriol, fo befommer ihr 
den Geiſt und das Del. Don diefem alle 
Morgen drey Gran gebrauchet reiniget den Ma- 
gen und die Blafe, underhältjenen in guter Ges 
fundheit. Diefes Del mit Weine vermifcht, und 
inden Mund genommen, zuͤhet die Mundfäule und 
Braune aus, offt damit gegurgelt. 

alpererpillen,f. Pilule de Nisro, im XXVIIL 
Bande, p.286. 

Salpererpulver (abforbirendes) Stahls, 
f. Pulvis Abforbens Nitrosus,Stahlii, im XXIX 
Bande, p. 1434. = 

Salpeterpulver (abfsrbirendes) mie Mu⸗ 





| fchelfehalen, Stable, fiche Pulvis Abforbens Ni. 


grarus cum Conchis, Stahlii, im XXIX Bande, 
P.1434- 

Galpeterquinteffeng, Quinza Eſentio Ni. 
£ri, fan gemacht werden ‚ wenn man den füflen 
Salpetergeift über das Saltz guͤſſet, fo aus dem 
TedtenEopffe desSalperergeiltes gelauget worden; 
es eine jeitlang indie Digeffion feget, daß fich eine 
Tinctur daraus zühe, welche mit dem füflen Sal 
— einerley Kraͤffte und Nutzen haben 
wird. 

Salpeterfäure, ſ. Salpetergeiſt. 

Balpgreriaftt, f. Ziquor witrosus, im XVII 
Bande, P. 1599. 

Salpeterfafft, das Gebirne zu ftärcken, bes 
fehreibet Balduin Clodius, in feiner Offic. Chy- 
mic.p. ı50.alfo: Deſtilliret Salpeter mit A 
quavit zu gleichen Theilen, hernach laſſet es fo 
lanae mit einander circuliren, bis der Salpeter 
nicht mehr den Boden berühret 5 davon gebet eis 
nen halben Scrupel in Mufcatenöle , dar ftaͤrcket 
das Gehirne, und ifteine Artzney zu allen Hitn⸗ 
Eranckheiten. 
Galpererfchaum, fiche Apbronisrum, im I 
Bande, p- 823- 

Ipeter fieden, ſ Metallen⸗ Recht, imXX 
Bande, p. 1223.u. ff-ingleichen ——— 

Galpererfpecies, Mynſichto, Species Die“. 
nitri, Mynlicht. 

Rec. Cryft.Nitri 3j. die mit Weinsund Bis 
— zubereitet worden 
in 


Sal. Lapid, Percarum Pifc. 
Oculor, Cancr, 
Succinj albi, ana ʒij. 
Rad, Filipendule, 
Glycyrrhize,ana3iß. 
Sem, Vrtice min, 
Lappæ msjor. 
Saxifragiz, 
Mil 
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Milii Solis, 

Geniſtæ, ana 3i. 
Baccar, Lauri excort. 

* ‚Juniperi, ana div. 
Cinamom, acuti, 
Ziogiber, albi, ⸗ 

Croci orient, 

Piperis dongi, 

Macis, ana ii, 

Leporis combulti, 
Sangu. Hircini præpẽ 

Pulu. Ceterach, 

Santali rubri, ana 5£. 

Millepedum przp: }i. 
Sacchari albillimi, Ziv. 

Mifcher es wohl untereinander und machetein ſehr 

Hares Pulverdaraus. Giefindein fehr bewaͤhr⸗ 

tes Mittel den Nieren » und Blafenftein zu zermal⸗ 

men und auszutreiben. Die Dofe ift ein Skru⸗ 
pel, bis ein halbes Duentgen des Morgens in eb 
nem dazu eingerichteten Naſſe. 
Salperertäflein, find die Zapides Prunella, 
don welchen im XVI ‘Bande, p. 748: 
SBalpetertinctur, Glaubers, Tincturo Ni- 

#ri, Glauberi. Mehmet einen guten Salpeter» 

geilt, da der weiſſe und rorhe untereinander deftilli- 

get find, zerlaſſet datinnen fo viel faubere weiſſ 

Wolle, die durch eine Lauge von ihrer Fertigkeit 

wohl gereiniget ift, fo viel als der Galpetergeift in 

der Waͤrme auflöfen will, man träget die Wolle 
nad) und nad) hinein, wenn etwas aufgelöfer iſt 
thut man mehr hinein, und damit fähret man fo 
lange fort, bis dee Salpetergeift Reine mehr angrei⸗ 
fen will; Denn feiget man diefe Auflofung durch, 

ut fie in ein groſſes Glas, tropfet ein gutes 

- Beinfteinöldazu, und Davon entſtehet eine ſtarcke 

Auf wallung: indem der weiſſe fauere Salpeters 
geiſt, oder Die firen Theilgen dieſes Geiſtes mit Ge⸗ 
walt in das XBeinfteinfalg eindringen, In dieſer 

Arbeit machet ſich der rothe Salpetergeiftloß, und 

Se in feinem zofhen Dampfe haͤufig uber ſich. 

richtet man folche Arbeit in einem Kolben, und 
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: Sale, mit einem verfeger, bes 


ſtehet. ie treiber den Schweih und Harn, und 
ee in der Eolic ein berwährtes Mittel, 

oſe iſt von 10.20 bis 30 Tropfen in einen 
biähungstreibendem Beifte, oder inandern begue» 
men Vehiculn. Das Saitz, ſo zurkcgeblieven, 
ſeiget man durch und laͤſſet es biß zur Trockene ders 
rauchen, fo bekommt man einen tweinfteinifieten 
Salpeter, oder einen aus dem Geifte mie Rein, 
fleinfalge wieder hergeftelten Galpeter, Welcher 
denn ebenfalls Peine geringe zieQneg zu Dielen Zur 
fällen ift, weit beſſer, denn der ruhe Salpeter: an, 
gefehen in diefer Mıbeit dem Salpetergeifte feine ro⸗ 
be egende Saͤuere foldergeftalt verbeffett worden. 

Salpeter, der ſich leichrlich entzunder 

Nitrum ao on five — de Moers, 
Nehmet drey Ungen des beften Salpetergeiftes und 
don dem flüchtigen lleinſaise fo viel genug ift, bis 
bey Untermifchung diefes Salges Fein Aufwallen 
mehr verſpuͤhret wird. Denn laffet die Seudtig 
keit bis zue Helfte abrauchen und hernach die Erps 
ftallen anfhäffen; Darauf die übrig gebliebene 
Feuchtigkeit noch weiter ausdunften, bis ſich oben 
ein Häutgen geſetzet, und wieder ju Erbftallen ars 
fvüffen 5 Oder jiehet fie im Frauenbade bis tur 
Trockene ab, und hebet das trockene Sakg zum Ges 
brauche auf. Diefes Saltz jerfchmelget in der 
Wärme, in der Kälte aber rinner ed zufammer 
und über Das entzündet es fich leichtlich, wegen feis 
ner öligten Theilgen, die in dein flüchtigen Sal e 
verborgen liegen, und mit dem jarten Schr 
des Salpeters vereiniget find. Es ifk übrigens 
ein vortrefflich Medicament, fo far zu allen 
Kränckheiten Diener : indem es in Anfehting feiner 
Kräffte mit dem falpetrichten Luftfalge überein 
fommet. Es wird von einem halben Scrupel 
bis zu einem halben Qventgen eingenommen 


Salpetet zu Schußwunden, Selir Wuͤr⸗ 
e 


Rec, Sal Nitri opt. depürat. $ii, 
Thut ihn in einen Ziegel, und machet ein Zirkel⸗ 


feget, fo bald der rothe Geiſt aufſteiget, gleich einen feuer darum, laſſet ihn darinnen ſtehen, bißer jer⸗ 


Selm darüber, fo ſammlet ſich der rothe Geiſt in | ſchmoltzen 
Geſtalt eines Naſſes: angefehen er fid) mit dem | 


firen Weinſteinſaltze nicht vertragen will, zumahl 
wenn man mit dem Einfchutten des Weinſteinoͤles 
ju geſchwinde iſt. Deromegen muß manlangfam 


Damit verfahren, fo bleibet mehr rother Geiſt in der 


Aufloͤſung, und: vereiniget ſich endlich zum Theil 


mit dem Aufgeloͤſten. Wenn man nun gnung 
Weinſteinoͤl eingetropfet, und keine Aufwallung 
mehr verfpüret, auch das Aufgelöfete ſchoͤn gelb ges 
Darauf feiget man als 
les noch eiumahl durch, thut esin eine Dunfkfchale, 
oder in einen Kolben, und zühet alle Feuchtigkeit 
heruͤber, fo bleibet auf dem Boden ein ſchoͤnes gel⸗ 
bes Saltz; nachdem diefes wohl abgetrocknet, guͤſ⸗ 
ſet man einen hochrectificirten Branewein darauf, 
und zuͤhet eine ſchoͤne hochrothe Tinctur heraus. 


worden, ſo iſt es genung. 


iſt. Wenn dieſes gefchehen, fo werfft 
darein ein wenig gelben gelaͤuterten Schwefels und 
toerin er darinnen verbrennet, fo werffet andern 
drein, und aber andern, bis ihr zwey Quentgen 
des Schwefels verbrannt habt. Dadon wird 
der Salpeter im Tiegel fo lauter und klar wer⸗ 


den, Daß ihr den Boden dadurch werdet feben Püns - 


nen. Alsdenn nehmet den Tiegel aus dem Feuer, 
güffet den Salpeter auf einen glatten Marmors 
ſtein, oder auf ein fauber, bteites Glas, und laflet 
ihn wohl erkalten. Folgende ſtoſſet ihn rein zu ei⸗ 
nem Pulver, thut ihn in. einen woͤlenen Sack, fü 
unten zugefpigt, und oben weit ift, und güffet mit 
Roſenwaſſer eine Lauge davon, die gang lauter und 
Har ſey; Diefe Lauge laſſet in einem Glafe oder 
glafurten Topffe, über einem Bleinen Feuer bis auf 
die Helfte einfieven, und das Uebrigeerfalten, ſo 


Wenn denn endlich mit etlichemahl Webergüffen wird der Salpeter wieder zu Zapffen anfhüffen, 
Beine Tinctur mehr indem Sale ift, und der Geiſt Nehmet ihn heraus und bebaltet ihn: das vorige 
ſich nicht mehr färbet, fo nimmt man allen gefaͤrb /⸗ Waſſer laflet wieder tie zuvor, ob einem Feuer, 
ten Branterveinjufammen, und zuͤhet ihn im Bas bis auf die. Helfte verrauchen, und Ealt werden, fo 
de bis ur Hälfte gelinde ab; fo erlanget man eine | werdet ihr wieder Salpeter finden. Den ıbuf 
postreffliche Tinctur, welche aus-einem Richtigen | um andern, flofet ipn, vermahret Ihn vor der Luft 
. Vuiverfal- Lexict XXXII]. Theil. Öggga Ä 
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in einem Glaͤslein, und braucher ihn bey vorfals | gar nicht Das allergerinofte Kennzeichen des gemei« 


lender Gelegenheit. j 

Salpeter zum Seitenftechen, wird nad) 
Balduin Elods, Ottic. Chymic. p. 150 Bor 
ſchrifft alſo verfertiget: 

Rec. Sal, dLiri, Mbß. 

Tartari crudi, bbi. 
Deſtilliret es ſechs mahl über den Helm; Die 
Doſe ıft ein halber bis ganger Scrupel, in Bruns 


nen Salpeters bey fich führe, und folglich auch dies 
fen Namen im geringften nicht verdiene. 

SAL PETRÆ URINARIUM, ſiehe Barna- 
bus, im III Bande, p. 482. 

Salpetrichtes Fußbad, ſiehe Bolmeum Ni- 
eroſum pro Pedibus, Mynfıcbti, im IIl Bande, 


P- 244. 
Salpetrichter Salpeter, Nirrum Nitra. 


nenwafler, fruͤh, Nachmittags, Abends und mits | zum, Mehmet vier Loth mohlgereinigten Sal⸗ 


ten m der Pacht zu nehmen. Cs würcket durch 


peter, Salpetergeiſt, ſechs Loth, laſſet es zuſam⸗ 


den Urin, und nicht ut ter weil ders | men etliche Stunden Digeriren und hernad) auge 
gleichen Geſchwuͤre durch den Urin müffen aufges | rauchen, fo bleibet ein fehr weiffes Saltz uͤbrig, wel⸗ 


führet werden, 
SALPETRA, fiehe Salpeter. 
SAL PETRE, ſiehe Salpeter. 


ches von drey big zwantzig Gran, ftatt der Gale 
peterfuchelgen, eingegeben wird. 
Salpetrichtes Spießglaspulver, Stable, 


SAL PETR.E-SPUMOSUM AMARUM CA- | fiche Pulvis Antimonialıs Nitrofas, Stählii, im 
THARTICUM, Es hat fi Jobann Chriſtian XXIX Bande, p.1447. 
Glaſer in einer zu Erfurt 1724 gehaltenen Difpw | Salperrichtes Dittiolfalg, S. Cloß. aus 
tation bemüber, das bisher unter dem Namen | dem Schröder, Sal Virrioli Nixrotum, 8S. Cloff. 
Aphroniter genungfam bekannte Saltz, fo fi) ge» | ex Schrad. Nehmet ein Pfund Vitriol und eben fo 
meiniglich zwiſchen dem Gebuͤrge analten mulmigs | viel gereinigten Salpeter, mifchet behdes unter 
ten Steinen anzufegen pfleget, etwas genauer zu | einander, und thut es in einen feuerfeiten Topf; 
unterfuchen. Zu diefer Arbeit hat er befonders dieſen bedecket mit feiner Stürge, und fest ihn 
Dasjenige erwaͤhlet, das ohnweit Jena bey dem ſieben bis adıt Stunden in glühende Kohlen; 
fo aenannten Teufelstoche, auf dem Wege nad, | Die zurückgebliebene Materie lafjet in gemeinem 
Woͤllnitz zu, an einer gewiſſen Sorte von Gefteis | Waſſer aufkochen, bis fie völlig jeraangen, feiget 
nen, die vorher vom Regen, oder Thau feuchte ſie durch, und laſſet die Feuchtigkeit davon werraus 
worden, in anugfamer Menge befindlich ift. Nicht | hen, bis fid) oben auf ein Haͤutgen feger; denn 
nur mit diefem allein, fondern auch zugleich mit | traget es in Keller, und laffet Brecheruftallen das 
den Steinen, an welche es ſich anlegt, und mit | von anfcyüffen ; Deren gebet don einem, bis zu 
dem dabey befindlichen Waſſer hat er fehe viele, | zwey Scrupel und einem Quentgen, in der Cach⸗ 
und theils recht mühfame Proben mit vielen aus | xie, Waſſerſucht, Steinbeſchwerungen, Erflis 
alen dreyen Reichen hergenommenen Körpern | dungen der Mutter, und verhaltener Momachjeir. 
angeftellet, welche er nach der Lange ausführlich | Den Pitriol reiniget man: indem man ihn in 
bejbreibet, Mach diefem unterſuchet er fie nad) | warmen Waſſer auflöfet, und, wenn ſolches noch 
ihrem Zufammenbange mit den Urfachen ziemlich | warmift, eine Hand voll Küchenfals darein wirf⸗ 
toeitläuftig, aber ſehr gruͤndlich, undzeiget Diellcs | fet, wovon fich die Unreinigkeit zu Boden feget ; 
facbenderjeniaen Dinge, fo in Die Sinne acfallen, | Darauf feiget man das Waſſer durch, laͤſſet den 
mit allem Fleiß. Endlic) beroeifet er auch Daraus, | dritten Theil Davon verrauchen, und den Vitriol 
das diefes Salg meiftens aus erdigt alkaliniſchen, zu Erpftallen anfchüffen. Bey diefem Proceſſe 
und etmas wenigern ſauervitrioliſchſchwefeligten erinnert der berühmte Hofmann, da niemand 
und mwäfferigten Theilgen ( Prineipiis) beftehen | meynen dürfe: als ob dergleichen bereitete Salte 
müfle. Dannenbero habe «8 Die Kraft, die | dem Scheidemaffer gleich kaͤmen; fondern fie häts 
ſchleimigen Zeuchtigkeiten anzugreifen, fie dünne | ten allerdings in der Eacherie, Waſſerſucht, vers 
zu machen und aus dein Eörper zu führen. Die | haltener Monathjeit, und Erſtickung der Gebaͤhr⸗ 
fes letztere thue es theils durch den Stuhlaang, und | mutter, ihren vortrefflichen Mugen. Wil man 
bier wuͤrcke es fait noch beffer, als Das Ebshamerr | diefes Saltz auf eine andere Manier verfertigen, 
falß,indem gemeiniglich ein Quentgen zwey Stuͤh⸗ | und drey Theile auserleſenen Salpeter, und eis 
le machten; theils Durch den Urin, und folches | nen Theil auserleſenen Vitriol nehmen; hernach 
um fo vielmehr, menn es etwan verhindert wird, | beydes in einem Gchmelgtiegel zufammen ſchmel⸗ 
daß es nicht durch den Stuhlaang ausführen Fan. | gen, Das Gefchmelgte auflöien, durchfeiaen, und . 
Es fen Dannenhero vermögend, in verfciedenen | wiederum gerinnen laffen; So befimmt man ®. 
Kranckheiten, welche zum Beſchluſſe nad) einan, | Moͤbſens weiffes Sieberfalg, Sal Antifebrile 
der angeführet werden, nicht geringe Wuͤrckung a/bum, Mabiil. Nimmt man aber dev Theile 
ju thum. In dem Auhange wird gezeiget,, daf die | ungarifchen Vitriol und einen Theil Salpeter, 
bon Stahlen ehemahls bewieſene Aufloͤſung des | und laͤſſet erſtlich durch die Retotte das wilde 
Eiſens in einem puren Alkali auch mit dieſem Gals | fchädliche Gas verfluͤgen; hernach Iöfet man das 
se gar leicht zu erhalten fey, mobey zualeich mit ans | Weberbleibfel auf, feiget es Durch, und läffet es wie⸗ 
geführet wird, wie man verfahren müfle. onft | derum gerinnen ; Soerhält man deflen Schweißs 
erinnert Blafer noch mit allem Fleiſſe in Diefer | ereibendes Brechfälg, Sal Emericodiopboreti- 
Diiputstion, daß dieſes, fonderlid um Zena | cam. 

Myn⸗ 





herum b- findlihe Saltz mir Unrecht vonden alten] Salperrichtes Weinſteinſaltz, 
und neuen Schrifftſtelern Aphroniter wäre genen» | fichte, Sal Tortori Nurotum, Mvnficht. 
net worden, weil ausdeffen Teilen und den vielen Mehmet Weinſteinſaltz, Galpeter mir Schwe⸗ 
damit gemachten Proben offenbahr erhelle, Daß es fel zubereiten, jedes, jo viel beliebet. Loͤſet 

. beydes 


c. 


1209 SAL PETROSELINI 


mafler auf. Seiget es durch und kochet es 
ein, bis fi) eine Haut oben zu fegen beginnet. 
Laſſet 8 in dem Keler zu Cryſtallen werden. Cs 
machet Dünne, refolviret und eröffnet ale ver» 
flopffte Gänge des Leibes, treiber den Stein, und 
roiderflehet dem entzuͤndeten Halfe- Die Dofe 
davon ift ein halber bis ganger Scrupel. 

SAL PETROSELINI, fiefe Galg (Peter, 

ilgen,). Pr 

SAL PHILOSOPHICUM oder facerdosale, 
wird aus einem rothen Bitriof Durch Bley coqgu⸗ 
firet. Sonſt find es auch gemeine mit Gervürg, 

ffer, Zittroer und Zimmet x. vermifchte Sal: 
de, welche Die Medici wider den ſchwachen Mas 
gen gebrauchen. 

SAL PHILOSOPHORUM MERCURIALE, fie, 
he Salmiac. 

SAL PHILOSOPHORUM MERCURIALIS, 
fiehe Salmiac. 

Salpi, ein Bißthum im Königreiche Neapo⸗ 
lis, iſt eines von denen älteften mit, aber nad) und 
nad) in ſolches Abnehmen gerathen, daß es von 
Martin V mit dem Ertzbißthum Trani auf alle, 
zeit ift vereiniget worden. ie die Bifchöffe, 
ſoviel ihrer find ausfündig zu machen geweſen, bis 


SAL POBAGRICUM INTERNUM 1218 
beydes in Wermuth⸗und Taufendgüldenkrauts ; 


30. Thomas Stella, ein Deminicaner von 
Denedig 1544, ward 1547 nach Pavello 
verſetzt, und ut fodann das Bißthum Salpi 
mit dem Ertzbißtum Trani von neuem ver: 
einiget worden, 

Ughellus Ital.Sac. Tom, VII, p. 917 u. ff. und 
Tom.X p. 338. 


SALPICTA, ift ein Lateiniſch Wort, Griechiſch 


heift es varzuurns, und auf Deuſch ein Troms 
peter. 

Zarzery£, heift eine Trompete, owAzifenv, die 
Trompete blafen. 

— PIMPINELLÆ, ſiehe Salg (Pimpers 

nell⸗). 

SAL PIMPINELLE NIGRE, ſiehe Sals 
(fchwarg Pimpernell,). 

SAL PINASTELLL, f. Saly (Zirfhwurg), 

SALPINATES, Boldt, fiehe Salpir. 

SALPINGHO- STAPHILINUS MUSCULUS, 
fiehe Muskeln des Zäpfgens, im XXlI Baur 
de, P- 1289- 

SALPINGOPHARYNGEUS MUSCULUS fies 
he Muskeln des Schlundkopfes, im XXI 
Bande, p- 1244, 


dahin geheiffen, jeiget folgende Ordnung, aehmlich | _ Salpinr, Gr. ZdrryZ, ift ein Beyname der 
ber Mliner 


va, welcher Hegeleus, des Tyrrbenus 


1. Pardus, welcher 326 dee Kirchen Ber, | Sobn, zu Argis einen befondern Tempel errichtes 


fammlung zu Arles unter dem Pabft Syl⸗ 
veſter J beygewohnet. 
8. Palladius, iſt auf dem Concilio zu Rom 
465 mit zugegen geweſen. 
3. Proficuus. 
4. Pelagius 493. 
5. Raynald 1059. 
6. Wilhelm 1102. 
.7. Stephan 1150. 
8. Paul 1174 ift auch 11779 auf dem Eoneilio 
im Lateran gegenwärtig geweſen. 
9. Paganus 1207. 
ee de Marcellinis, 
11. Peter 1236- 
12. ©. wie fein Name geheiſſen, iſt unbekannt, 
1293, ' 
13. Aimandus 1315, 
‚24. Balganus, hit 13177, ftarb 1346, 
15. Donatus de Taurato 1346, ſtarb 1350, 
16. Nicolaus 1350. 
- 17. Johann, erwählt 1358. 
18. Johann, weldyer vom vorigen unterſchie⸗ 
So 


n ift. 
19. Salvius de Barid 1364, 
20. Colelius. 
21. Nicolaus. 
22. Angeluß 1380. 
23. Anton Pizjomanus 1297. 
24. Melileus 1400. 
25. Fran de Nigris 1413, ward 2422 nad 
Adria verfeßt. 
26. Nicolaus Anton, 
27. Mattheus 1439. 
28. Marius de Eupis, ſtarb 1532, 
a9. Eafpar Flores 1532, 


te, weil fein Vater zuerft Die caämıyye, oder 
Trompeten erfunden. Pauſan Corinth, c. gr. 
Siehe Minerva, im XXI Bande, p. 353. 

Salpion, ein berühmter Blldſchnitzer, von 
Athen gebürtig, machte ein Bünftlich Gefäfle von 
Marmor, twelches noch jego zu Gaeia in dem Kis 
nigreich Neapoliszu fehen ift, als noofelbft es zum 
Tauffitein in der groffen Kirche gebraucht wird. 
Man halt dafür, daß er ſolches in einen alten 
heydnifchen Tempel verfertigt habe; doch Fan 
man nichts geroiffes davon melden. Spon. re- 
eherch. cur, d’antig. 


«SAL PIPERIS, fiehe Pfefferfals, 
SALPIS, war ehemahls eine Stadt in Hetru⸗ 
rien, Daher die dort herum wohnenden BVoͤlcker 


beym Livio SALPINATES generinet werden, : 


Ihre nechſte Nachbaren waren die Volfinii, 
Baudrand. 
Salpius (Daniel) ſiehe Stockftſch. 
Salpius (Daniel Conrad) ſchrieb: Gottge⸗ 
heiligte Poetiſche Andachten, Hamburg 1733 
— SAL. PLANTAGINIS MAJORIS, fiehe Salg 
(Breitwegerich-). 


SAL PLANTAGINIS MINORIS, fiche Spies 


wegerichfalg. 

SAL PLANTARUM ESSENTIALE, Marg. 
Coll, Leid. ſiehe Weſentliches Sale. 

SAL PLANTARUM VOLATILE, fiche Salg 


(flüchtiges Kraͤuter⸗). 
SAL PODAGRICUM EXTERNUM, T3, 
Hofin, fiehe Salg zum Podagra. 
SAL POBAGRICUMINTERNUM, 7%, Hofm, 
ſiehe Selg sum Podagra- 
69993 SAL 


SAL POEONIR 


SAL POEONIZ, ſ. Sale (PSenien:). 

SAL POLYCHRESTUM, fiehe Polychreft- 
falg, im xxVull Bande, p. 1287. 

SAL POLYCHRESTUM, Choras, fiche Sal 
(Polychreft:) Charas. 
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ö—— — — — — — — 
SALSAMENTA, werden heut zu Tage in uns 


ſeren Kuͤchen genennet alle eingeſaltzene Fiſche, 
dergleichen die Cabeliau, Hechte, Heringe, Laͤch⸗ 
ſe, Sardellen, Stoͤhre und ſo ferner, von denen 
unter eines jeden beſonderen Erklaͤrung ausführs 
lich gehandelt tworden, und zum Theil noch gere- 


SAL POLYCHRESTUM GALLORUM, fiche [vet werden ſoll. 


Salg (frangöfifcbes Polycbreft:). 


Salſamentenpuder, ift ein Pulver, fo aus 


SAL POLYCHRESTUM, Hofmonmi, fiebe! unterſchledlichen Gewuͤrtzen beflehet, die Spei⸗ 


Polychreftfalg, Hofmanne, 


. 1887. 
* SAL POLYCHRESTUM, Zemery, ſiehe Po- 


Iychreftfalg 


Y2 * - 

SAL POLYPODII, f. Salg Engelſuͤß⸗). 
““ SAL PRIESERVANS AQVAS, A CORRU- 
PTIONE ET MUNDIFICANS, /e More. fiebe 
Salgtreintgendes und die Waffe: für Käul: 
niß bewahrendes) le Morts. 

SAL PRIVILEGIATUM, iſt dag Weinſtein- 
falg, von welchem an feinem Orte. | 

SAL PROMOVENS PARTUM, Th. Hofm, 
fiehe Sals, die Geburt zu befördern, Th 


ofmanns- · 

SAL PRUNELLE, fiche Zapis Prunelle, im 
XVIBande, p. 748. ie. 

SAL PUMICIS,fiehe Sal von Bimsfteinen. 


St. Salpuraja, fiehe St. Secundus, 
2 Zun. 


im XXxVIII Bande, | fen defto geſchwinder damit abjzumürgen. "Mün 


nimmt j. E. Preffer und Inober, jedes acht Loth, 
Mufcatennüffe, Zimmet und Mäglein, jedes ji 


des Lemery, im XXVIII Bande, P- Loth, ſtoͤſſet alles roch! unter einander und fi 


&6 Durech, ſo bekoͤmmt man ein ſchoͤnes Pulver, als 
lerhand Damit abzumürgen, daß man nicht i 
hat, jedes mahl jedes Gewuͤrtze befonders 
gen, Mer die Hige und Schärffe des Pfiffers 
fcheuet, mag nur vier Loth davon nehmen, und 
wen es beliebet , Fan auch zugleich etwas Saltz 
darunter mengen, fo hat er alles beyſammen. 
SALSA MOLA, firhe Mola Salfa,im &X1Ban» 
de, p. 883. .· j 
SAL SANGUINIS CERVI VOLATILE, fiehe 
Salg(flüchtiges Hir ſchblut · 
SAL SANGUINIS HIRCI VOLATILE, fiehe 
Salg(flüchtiges Bocksblut / . 


SAL SANGUINIS VOLATILE, ſiehe Sal 


den | (flüchtiges Blues). 


Salfaparill, fiche Sarfaparille, 


SAL PURGANS MARTFIS, Sehroederi, fiche| SALSAPARILLA, f, Satfaparille. 


Salz (purgirendes Eifen,) Schröders. 
SAL PYRAMIDALE, ift eine Art. Steinſaltz, 


in der Erden gefunden wird ; in Deutfchland aber 
nicht fonderlidy bekannt iſt. Siehe Steinſals 

SAL PYRETHRI, fihe Salg (Bertram). 

: SalRecht, fiche Seal, Recht, im XXXIII 
Bande, p. 21 u.f. desgfeichen Salifches Beftg. 

SAL RHABARBARE, fiche Sale (Rha⸗ 

barbers) 

SAL ROSMARINI, ſiche Rosmarinfalg, im 
XxXXIl Bande, p- 984. 

SAL RUT, fiehe Salg (Rauten 
SALSA, ein Stadt, vermuthlich im Schwäbis 
ſchen Krepfe gelegen, deren in Ludewigs Reliqu. 
MSC. Tom,1V p.26 gedacht wird, Lontadus 
It hat 639 dafelbft als Roͤmiſcher König einen 
Begnadigungs Brief vor Das Zwetteliſche Klo⸗ 
fter ausfertigen laſſen. . 

SALSA (SEU MUR!ATICA ) ACRIMONIA, 
ſiehe falgigre Schärfe. 

SAL SACCHARINUM MARTIS, $.Clof. fiehe 
Saltz (gezuckertes Eifer») S. Cloß. 

SAL SACERDOTALE, ſ. Sa/ Pbitofopbicum. 


Salſadella, Bat. I/tum , eine kleine und gerins 
ge Stadt im Königreich Valentia. 
SAL. SALVEE, fiehe Galbeyfalg: 


SALSA MARINA, Göf. App, ſiehe Meerfen⸗ 
chel, im XX Bande, p. ı77. 


SAL sAMBUCI, fiche Galg (AZollunder.). 


SAL SAPIENTIEE, tvird das Arcanum dupk- 


casum genennet , von welchem im 1 Bande; 
welches in Geftalt Meinen Pyramiden in Zudien 1134. — * 


SALSA REMEDIA, (Salgigte Mittel. - 
SALSA RHENANA, Stadt, fiche Selg. · 
Salfas, Lat. Salfufz, eine Stadt. in Langues 

doc, an der Küfte Pr gegen über. Bande. 
Salfas ($onte de) ein Fluß in Spanien, ar, 


den aͤuſſerſten Grängen Cataloniens. 
drand. 


. SAL SATURNI, ſiche Bleyzucker, im IV 


Bande, p. 155. 


— SATURNI, Poppii, ſiehe Saltʒ Bley⸗) 
pps. 
SAL SATURNI VERUM, ſiehe Bleyfalg, im 
IV Bande, p- ı50. 

SAL SATURNI VOLATILE, fiehe Bleyfalg, 
im IV Bande, p. 150. 

Salsborg (Heinrich) ſiehe Salsburg. 


Salsburg oder Salsborg (Heinrich) Ritter 
und Doctor der bepden Rechte, wie auch Bürgers 
meifter der Stadt Hamburg. Er ward 1523 
den 9 Zulüi zum Raths · Herrn erwählet und im 
folgenden Jahre zur Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrde er⸗ 
hoben, in welchem er auch bev Ihto Koͤnigl Mas 
jeftat in Daͤnnemarck, Friedrichs I, Croͤuung 
im Namen diefer Ropublick die Glückwün—⸗ 
ſchunas⸗Complimenten abaeleget und von Fhro 
Majeft. zum Ritter gemacht wurde. Er ſtarb 
534. „hamburg. Staats und Gelchrien, 
Lexicon. 

SAL SCORDII, ſiche Scordienfalg, 

alss 
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Salsdorff 


Salsdorff, ein Dorff in dem Weſtphaͤli⸗ 


ſchen Creyſe in dem fo genannten Soͤſter⸗Boͤrſe 
egen, bey welchem ein gutes Saltzwerck bes 
dlich ift. 
SALSE, fuche Tuncke. 
SAL SECRETUM AMMONIACUM, fiehe 


Salmiac. 

SAL SEDATIVUM VOLATILE, fiehe Sa/ 
Achymijtarum Album. 
fedon, gab herausElogiaLudovici XIV, 
Paris 1681 infol, 

SALSEDO SALIVA, widernatürlich ges 


falgener Speichel, fiche Speichel. 


Salſekraut, ſiehe Aliarıa, im L Bande, 
p- 1953. 
Salfın, oder Sallefines, lat. Sajmes oder 


FSolſmia, eine vormahls "Benedictiner « nunmehro 


k 


und feit 1154 Eiftercienfer » Abten in Braband 


an der Sambre nahe bey Namur gelegen , ift 


von denen Grafen zu Namur ırıı erbauet, und 
von Innocentio Il im Jahr i zo eingeweihet wor 
den, und iſt dem Abt zu Molines unterworffen. 


Die Aebtißinnen darinnen find folgende gewe⸗ 


1. Ida 1130, ſtarb 1158 oder 1157. Sie 


Salſo sitz 


26. Maria Nays, oder Aiſe, ſtarbig 59. 

27. Anna von Noirmont, genanntvon Zus 
plen, ftarb 1580, 

28. Anna von Hempnes, oder Hemptune, ges 
nannt von Wagines, ſtarb 1590, oder 
1598. 

29. Anna von Godefriaux, von 1598, ftarb 
1627. 

30. Margaretha Moniot 1636, ift auch viel⸗ 
feicht in dieſem Fahre geftorben. 

31. Johanna Dacos, ftarb den4 Septembr, 
1655 oder 1653, als fie 19 Jahr regieret. 

32. Maria von Herfihamp, ſtarb den 14 oder 
15 Febr. 1669. 

33. Alir oder Elifabeth Dacos, ftarb den r 
oder 2 Febr. 1688, 

34: Humbelina Sonniaur, ftarbden 13 Zen« 
ner 1711. 

35. Gerhardina oder Maria Bona Couſt, 
lebte noch 1723. 

Sammartboni Gallia Chrift, Tom. Ill. p, 6or: 
bis 603. und in addit. 

Salfen (bittere) fiche den Titul, bittere 

Salfen, im II. p. 1992. 
Salfenampf, fiche Acerofa feurota, im 


foll mit in die Zahl der Heiligen ſeyn geſetzet IB. p. 298. 


worden, 
2. Berta, ftarb 1182 oder 1195. 
3: Hawidis l, ſtarb 1200 0der 1203, den Apr. 
4. Agnes von Warnant, ftarb 205 oder 1228. 
5. Margaretha Fax, ſtarb 1218. 
6, Margaretha, ſtarb den 23 Sept. 1233. 
2 na oder Himana , eine Schweſter Des 
f Biſchoffs zu Coͤlln, Eonrads, mufte 
2256 megen entitandener Aufruhr zu Nas 
Mur mit allen Kloſter⸗Fraͤuleins fi von 
nen retiriven, und ward 1261 Aeb⸗ 
zu Slines. 
Hawidis, ſtarb 1282- 
"pda von Longchamps, 






7,1285. 
10. Elementiavon Bertinhamps, ftarbı300 
Ben 16 Sept. 


champs, ftarb 1328. 


12. Johanna Maulenge, ftarb 133 1. 
"13. 9a, ſtarb 1342. 

"34: Zoya, ſtarb i356. 

75. Elifabeth von Dompiere, ftatb 1370, 


16, Elifaberh 
—champs, — 258 oder 1386. 
17. Sohanna, flarb 1405. 

J 8 anna del Tour oder Deftour, ftarb 
1422. 

19 — Mujzet oder Muzot oder Mazin von 

Fumale, hat noch 1440 gelebet. 

20. Mathildis Matiel, ftarb um 1250. 

ar. Yohanna von Sanfele oder Senſeille, 
ftarb 1452. 

- a2. Aleydis von Walllon, ſtarb 1487. 

3. Johann Smalfen, ftarb 1512. 
“ 94. Catharina Smalken, ftarb 1524, 











farb den 26 April | 


Salfendoen, ſiehe Berberis, im II Bande, 

1201, 

Salſenike, ein Diftriet in Litthauen, in wel⸗ 
hen Heinrich von Plöge oder Plegko, Groß ⸗ 
Comtur des Deutfchen Ordens, und 150 Bruͤ⸗ 
der im Jahr 1311 mit einer mächtigen Armee eine 
fielen, und es verwüfteten. DusburginChronic, 
Prufl, P. Il. c, 306. 

SALSEPAREILLE, ſiehe Sarfaparille, 

Salfes, oder Salces, Stadt, fiche Salcess 

SALSETA, Inſul, ſiehe Saljere. 

Salfere, Salferte, Salzerte, lat. Salfera, 
eine Beine Anfeldes Andianifchen Meeres inAfien, 
nicht weit von Goa, Der Kron Portugal gehörig. 
Sie hat ungefehr > Italiaͤniſche Meilen in Um⸗ 
kreiß, ift überaus fruchtbar, abfonderlih an Zus 
cker⸗Rohr, Früchten und Reif. Die Zefuiten 


18, Ermengard Lonefcamps oder von Long⸗ | befigen den beiten Theil diefer Inſel. 


Salferte, Inſul, fiche Salſete. 

Salfifiß, heit der Bocksbart, davon zu 
fehen Zarbda Hirci, im IIIB. p. 386, 

SAL SILICUM, fiche Saly. (Riefelftein,) 

SAL SILVESTRIS MELISSE, ſiehe Salgı 


von Bertinchamps oder Lons |(Herggefperr-) 


SAL SIMPLEX THERIACALE, fiehe The- 
riakfalg, (einfaches.) — 
SALSINES, Ciſtercienſer⸗Abtey, ſiehe Sal 


SALSINIA , Abtey, fiche Salſen. 

SALSIRORA SIVE RORELLA, Cord. Hift, 
fiehe Sonnenthau. 

Salfig, ein Schriftfäßiges Gut in dem Stift 
Naumburg und Zeig unterdas Amt Naumburg 
und Zeig gehörig. Wabſts Hiſt. Nachr. des 
Ehurf. Sachſ. Beyl.p. ri, 


oder| Salfo, lat. Gelas, beym Virgil und Ovi⸗ 


dius Gela und beym Prolomäus Hımera, einer 


: 6 
a5. MargarethaiiBigart oder Wingarde, ftarb der gröften Fluͤſſe in Sitilien, welcher im Val di 


1553. 


Demona entſpringet, und fish zwiſchen Der —* 
en 


cs 





1215 Salfo (Lago) 


wenn. 

nen Stadt Alicante durch 2 Einfläffe ins Mittels 

ländifche Meer ergeuft. 
Salfo, (Lago) See, 
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Saltarelli w mı6 
"SAT, SULPHURIS, fiche Schwefel,@kle. 


Eonft wird auch der Salpeter Sa] Sujpburıs 
ſiehe Andoria im IT, genennet. i * 


t 
SAL SULPHURIS, Zemery, ſiehe Schwer 


B.p-154- 
MITICU Sodomitifches | fel Lemery. Au, FL 


Salg. 

SALSOL, fiche Alkali , iml B. p-ı226.. 

SALSOLA, fiche Kali, 
p. 120. 

SALSOLE GENUS, IN HORTIS 
ISGARUM VULGO, Cajalp. fiche Kali im 
XV 3. p. 120. 

SAL SOLARE, fiehe Salmiac. 

SAL SOLIS, Bafılienum ex Schrad. fiehe 
— Bas ieriſches aus dem Schröder. 
Salfona, Stadt, fiehe Solſona. 

SAL SPICANARDI, fiehe Spickenarden⸗ 


felfalg, Popps. 


im XV Bande, SALSUM, $lußy Tiche Salade 
SALSUM, $iuß, fie 


e Salobral. "= 
SALSUM MARE, fiche Salg MTeen.)v 
SAL. SYMPEYTI ;  fiche Schroar 


SAL SYMPRYTI MAIORIS, fiche Baly. 
Beinmwellen), =... En . 
SALT, fiche Salt , (demeines). ‚2 

Salt, (Onuphrigs) en gi Sehvit , 


aus dem 16 Zahıhundert, ift einer von denen 
erften mit geroefen, zu las Cuevas De Can⸗ 


Sale: che 
SAL SPLENETICUM, Mynficht.fiche Selg | narte, nachdem die Sorietät. in Aragenien 


(Mils/⸗) Mynſichts. 
SAL SPUMOSUM PETRÆ 


THARTICUM, fiche Sal Perra Jbumofum ama- 


rum catbarticum. 
SAL STABULOSUM AMMONIACUM, 


Salmiac. 

Salſtadt, 
Upland in Schweden, 
Buſen gelegen- 
liches Luſt / Schloß daſelbſt, und Der gantze 
beftehet faſt aus lauter Luft: Haͤuſern. 

SAL STANNI, Lemery, fiehe Zinnfalg, 


Lemery. 
w- — enlnre lagen) Ei Linkü, 
e alt, ( tiges en⸗) Linkens. 
— Kal SROMACHICUM R  Myufichs, fiehe 
Salg (Mlagen) Mynſichts. 
SAL STÖMACHICUM ESURINUM, Do- 
= Pa Salg, (Magen, und Hunger⸗) 


i. 
SAL STOMACHICUM VOLATILE OLEO- 
SUM , fiche Sal Volotile Oleoſum Stomachtcum. 
SAL STOMACHICUM VOI,.ATILE OLEO- 
SUM ANTIFEBRILE, Kenig. ſiehe Sal Voloti- 
le Olcofum Antıfebrile Stomachicum, Keenig, 


fie: 


an dem Botheifchen Meer: 


SAL, SUBDULCE MARTIS, Schrederi, fiehe | Die Forlanes de Venife, die Siciliennes, 


Salg, (füffes Eiſen⸗) Schröders. 
SALSUBIUM, wird auch der 
Caro genennet, von welchem der Artikel Caro 
CEafiro) im V Bande, p. 903. zu lefen. Baus 
drand P.II. p. 154. 
SAL SUBLIMATUM URINF, fiehe Urin⸗ 
Salg. (fublimirtes) 
SAL SUCCINATUM .CORNU CERVI, fier 
be Saly (agtſteiniſtrtes Hirſchhorn⸗) 
SAL SUCCINI VOLATILE, fiehe Salg, 
(flüchtiges Agtflein-) 
SAL SUCCINI VOLATILE, Zemery, fiehe 
Salg (flücheiges Agtſtein.) Lemery. 
SAL SUCC!NI VOLATILE DEPURATUM, 
fiehe rn (gereinigtes flüchtiges Agt⸗ 
eins 
SALSUGO, fiehe Salgwaffer. 
SALSULE , Stadt, fiehe Salces. 


SAL SULPHUREUM, heiffet auch der Sal- | te. 
bald hernach auch Gener 


peter, von welchem an feinem Orte. 


AMARUM CA- | nommen haben. 


Es ift ein vortreffliches Koͤnig Landfchaft hen P 
Dre | ving Paraguay, in welcher etwas (& 1 gefuns 





mieder eingeführet worden, ihre Wohnung ges 

Er hatgefhrichen 

n) Vida de San Onofre Hermitanno, fo aus 
soo Eapiteln beſtchet. 

2) Origeny fundacion de laOrden de nue- 
ftra Sennora@ de los Servitas. - ı °. 


eine kleine Stadt in der Proing | Anton Bibl,Hifpan. Ä 


"Salta, eine Eolonie der "Gpaniet in der 
Chaco , in der Americaniſchen Pros | 


den wird. 
SAL TABERI, ſiehe So/ Alembror. :_ 
SAL TANACETI,.fiehe Saly, (Beinfärn) 
SALTANTES ROSEOLE, ſiehe Rofenfles 


cke, im XXxXIIB. p.908: * 
SALTARELLÄ, oder SaltareDo, iſt Italid- 
nifch, und heiffet in der Muficeine Bewegungsart, 
fo allegeit im Sprunge gehet, und faft Dur hends 
im Zripeltact geſchiehet, da das erſte Temipoje 
den Tacts mit einem Puncte ausgedrů h 
Man faget auch: in faltarello; wenn drey ⸗ 
tel gegen eine Minimam, als im $ Tacte; 
drepachtel Noten gegen ein Viertel: wie 
cte, infonderheit, wenn Die erite Note 
Zeit einen Punct hat, gemacht werden. 


Kan 
find 


Giquen, und andere luftige Taͤntze deren 







ſchen 


Flecken Caſtro | Melodie hüpfend und ar x 
s 


Bel. Broff. Didion.p.n9- 
£urger Tangalfo, welcher bey ung der 
Nachtang genennet wird, weiler mehrentheils, 
oder vielmehr rechtswegen fürker, als der Vor⸗ 
——* DE erg F uf 4 
* SALTARELLEI, ift Italianiſch, auf Tateinif 
heift es Subfslia, ingleichen Zigwe/ubfultantia, und 
werden die Döckgen in Clavie ymbeln, welche, wenn 
das Ciavier geſpielet wird, in die ſpringen 
und gleichſam tantzen, alſo genennet. 
Saltarelli, (Simon) ein Dominicaner, war 
zu Florentz um Das Zahr 1262 aus. einem 
adelichen Gefihlecht entſproſſen, und begab ſich 
nad) einiger Votgeben eben an demieni 
Tag in den Orden, da er ſich an ein sh jo 
rentinifches Frauenyimmer verheyrathen ſol · 
Er ward hierauf 151 Provincial, und 
» Procurator feines 
Drdens 


— — 


—— 


1217 Saltarelli 


Ordens in Rom, in welchem Amt er ſich ſo wohl 
verdient machte, daß er von dem Pabſt Johann 
xxll 13 17 zum Biſchoff von Parma, und! 1323 
zum Ertz⸗Biſchoff von Pifa ernennet wurde, welche 
letztere Stadt damahls durch die Uneinigkeit der 
Guelfen und Gibellinen ungemein jerrüttet war. 
Dber nun ſchon von dem Kayfer Ludewig dem 
Bayer, weiler den von ihm eingefegten Pabſt 
Nicolaus V nicht für rechtmäßig erkennen wolte, 
abgefegt ward, und deswegen nach Floreng entweis 
chen mufte, fo gelangteer doch endlich wieder zu feis 
ner aeiftlichen Wuͤrde, wie diefes Kayfers Armee 
in Italien geſchlagen, und der Segen, Pabit ge 
fangen gefegt war. . Er ftarb den 23 Septembr. 
1342 im 80 Jahre feines Alters und hinterließ 
“1. Alta Pilis in caufa Perri Corbarii Anti- 
papæ. 
2. Apologias pro ſummo Pontifice contra 
ı LudovicumBavarum, wie Altamura mel» 


det. u 
Echard bibl. feript. ord, Pred. Tom.L: p.61 1. 
und Tom.U.p. 484: Ughell. Ital.Sacr. Tom, IL 
und Il. t et 
Saltarelli ( Simon) ein Better des vorher 
fichenden gleiches Nahmens, und:ebenfalls ein 
Dominicaner. Errourdevon dem Pabft Urban 


Vi. zum Biſchoff von Comachio gemacht;nachdem | Y 


er einige Zahre vorher Magilter S. Palatii ges 
wegen. ; " — 

.SALTARELLO, ſiehe Soltorelldh. 1% 
SAL TARENTINORUM, ſiehe Torentino- 





rum Sal, 

SALTARE ODARIA, fieheOderium, im XXV | 
Bande, p-44 1» 

Saltarienfis ( Heinrich ) fiehe Henricus Sal- 
rorienſ, im xil Bande, p.ıs6n — 

SALTARIUS, oder Solruorius. Bey denen 
Roͤmern ward dadurch ein Knecht angezeiget,deffen 
Pimt darinnen beftund, Daß er die Aufficht uber 
die Früchte eines Guts nnd über die Graͤntzen hat» 
te. Lib. ı8, $.4.ff. deinftrudt, vel ioftrum, le- 
gar. Coreafins Lib,V. Mifcellan. c.21. 0.4 
Anandern Drtenaber; €. in I, cum queritur. 


#. deleg, 3. und in 1, inftrumente, ff. de fund, 


inftr.noird Durch dieſes Wort ein Hüter oder Waͤch · 
tee verftanden, welcher daraufzu fehen hatte, daß 
nicht jemand von denen Nachbarn ſich entweder 
eines Stiche Feldes, oder derer darauf befindlis 
chen Feuchte anmaflete, Briffonius. Nach⸗ 
gehends aber ward in Italien, und vornehmlich 
unter denen Longobarden ein gewiſſer noch unter | 
den Sculdais ftehender Richter oder Beamter dato | 
unter verftanden, L. Longobard. Lib. ı . Ti. 25. 
1.0. Delervo fugace &advena homine, fiin 


“ alia judiciaria inventus fuerit, tuncdecanus aut 


faltarius, qui inloco ordinatus fuerit, compre- 
hendere eum.debeat, & ad fculdafium fuum 
perducat: Etipfe feuldafius judici fuo conli- 
gnet, & ipfe judex poteftatem habeat, eum in- 
quirendi, unde ipfe eft. Auch Fan man diefe 
Subordioationausdem Tit, 14, 1.7. c.]. abneh⸗ 
men. Deomnibusjudicibus, quando in exerci- 
tuambulandi necesfitas fuerit--mirtant-bowzimes 
x... &de minoribus decem-- Sculdafus -- ires -- 
& de minoribus hominibus dimittant quinzue. 


Vaiverf, Lexici AXXI Theil, 


SALTATIO GADITANA 


Saltarius, qui caballum unum tollat, & de ho* 
minibus minimis--unum. Woraus man jur 
gleich erfennet, daß ein Saltarius mit inden Krieg 
gegangen, und Leute unter fich gehabt. Es hatte 
auch die Serichtbarkeit mit über die Wahrſager x. 
Lib.2, Tit. 38. ha. Siquisjudexaut Sculdais, 
aut Saltarius, veldecanus, de loco, ubi arivli aut 


ariolte fuerint, neglexerit amodo intra tres 


menfes eos inguirere & invenire S&. Dber 
auch über die ;Forfte und Waldung gefehet gewe⸗ 
fen, fo daß er Achtung geben müffen,Daß fein Scha⸗ 
degefchehe, und Fein Nachbar auf des andern 
Grunde und Boden das Seine. fuchte, wie etwan 
dergleichen Aſſaph beym Könige Arthaſaſtha, 
(Neh.2.v;8.)mwar; kan man nicht erweiſen wie⸗ 
wohl der Name ſolches anzuzeigen ſcheinet, indem 
Salcus auch in denen mittlern Zeiten in denen oͤffent⸗ 
tichen Urkunden gebräuchlich geblieben. So wird 
J. E. indem Tabulario Dervenf, Monafter, beym 
du Srefneh.v. das Maſt /Geld Saltus debitum 
genannt: Secundum morem regionis confve- 
tum faltus debirum ( pro pafcendis porcis) per- 


folyant. Popma de Operibus Servor, p. 99. 


Pignosius de Servis p. 569. «Buther de 
OfhcisDom- Auguft/3: 18. /Pitifeus. Giehe 
auch den Artickel Sorfigeaf,-imIX Bande, 
A—. Der ae EI FE 

SAL TARTARI, fiehe Weinftein-Salg. 7 


11. "SAL- TARTARI, BEXTEMPORANEUM, fiche 


Meinftein-Salg:: 17, 7 


„SAL TARTARI FIXUM, fiehe Weinſtein⸗ 
a ! ER 


— 7 
SAL TARTARL NITRATUM, Mynfche, 
— Weinſtein⸗Saltzʒ; Myn⸗ 
ichts. 
SAL TARTARI VOLATILE, ſiehe Wein⸗ 
ſtein⸗Saltʒ ( flüchtiges.) _ £ 
SAL TARTARI VOLATILE, Zemery, fiehe 
Weinſtein⸗Saltʒ (flüchtiges) Lemerh. 
SAL TARTARI VOLATILE, ‚Tackenii, fiche 
Weinftein,-Salg(flüchtiges ) Tackens. 
Saitaſch, eine Stadt in dee Engeändifchen 


Prodintz Cornwall, am Fluffe Tamer, ohngefehr 


6 Meilen von Plhmouth in Devonshite, beſtehet 
aus 3 Ötraffen, und liegt auf dem Abhange eines 
rauhen Huͤgels, fo, daß die Straffen durch jeden 
Regen von allem Unflath gelaubert werden. Diefa 
Stadt wird durch einen Bürgermeilter und 9 
Rathsherten regieret. Der Marckt, welcheralle 
Gonnäbende dafelbjt gehalten wird, iſt siemlich 
gut. Es wird alda cin groffer Malg:und Bier⸗ 
Handel getrieben. 

SALTATIO, fiehe Ball, im Ill Bande, p.230, 
ingleichen Tangen, 

SALTATIO ARMATA, fiche Pyerbiche, im 
XXIX Bande, p. 1850. 

SALTATIO BACCHICA, ſiehe Pyrrbiche, im 
XXIX Bande, ps 1850. 

- SALTATIO CANARIENSIS, ſiehe Comorze, im 

V Bande, p. 106. 

SALTATIO CRETICA, fiehe Pyrrbiche, im 
‚XXIX Bande, p. 1850. 

SALTATIO DIONYSIACA, fiehe Pyrrbiche, 
imXXIX Bande, p. i850. 

SALTATIO GADITANA, ſiehe Tanotn., 

5 


Dh 


1219 SALTATIO GESTICULATORIA Balbn 19220 


— — —— — — — 


SALTATIO GESTICULATORIA, hat nicht Saltes (Marquis von) ſiehe Guzmann, im 
geringe Gleichheit mit der Mahlerey und Bild-, Xl Bande, p. 1496 u. ff. 
bauersKunft. Denn wie der Mabler mit feinem, SALTES GALLIANI, Volck, ſiehe Galionu 
Pinfeleine gange Hiftorie zwar beym erften An⸗ Saleus, im X Bande, p. 188. 
blick todtfärbig, aber Doch infernern Nachfinnen Saltfleet, Saltfleeth eine Stadt in der 
vollkömmlich vorzufteßen pfleget; Alſo kan man lichen Gegend der Engelländifchen ng 
auch Durch Diefe TangArt eine Iebendige Action| colnshire, liegt auf der See ⸗Seite in Lantheask⸗ 
und Hiftorie fo, wie fie entweder wahrhaftig ge⸗ Hundred, fo ein Stück von der Lindſey⸗Theilung 
fenehen, oder auch erdichtet ift, ja Pasfiones, Mou-/| ift, und wird von dornehmen Leuten jur Sommers» 
vements der Seelen und die Conceptus animi | jeitiwegen der guten Fifche, die man dafelbft haben 
ohne einiges Reden, durch gewiſſe Schritte, Figu⸗ Ban,fleißig beſucht. Sonſt ift esein unanfehnlis 
ten, Minen und Bervegungen gleichfam mitlebene| cher Ort, und liegt 115 Engliſche Meilen von 
digen Farben, und dergeftalt kaͤntlich vorſtellen, Londen. 
als wenn fie mit der Feder oder Zunge ausgedruct| Saltfleeth, fiche Saltfleet. 
worden wären. fie auch ſtumme Cor Salıhap, eine Englifche Mei £ 
mödien oder tangende Schaufpiele genennet has, eine Englifche kleine Stadt ie Corn⸗ 
werden. mal, nahe bey Pleymouth. 
SALTATIO HONESTA, ein@hren,Zänggen,| Salchen oder Salchentus (Daniel) Doctor 
ſiehe Langen. und ordentlicher Profeflor der Theologie und Re⸗ 
SALTATIO SATYRICA, fiehe Tangen. tor bey der Dom⸗Schule im Kneiphof Koͤnigs · 
SALTATOR, Geftiene, fiehe Hercules, im XI berg, ift zu Martin, einem Dorffe unweit U 
Bande, P. 1643: Schweden, 1701 gebobren, woſelbſt fein Vater 
SALTATOR CALAMISTRATUS, ſiehe als Prediger geftanden, und allererft im Jahr 
Tangen. 734 geſtotben iſt. Er gieng, nachdem er zu Haus 
SALTATORIA FESTIVITAS, ſiche Ball, im fe unsertichtet worden, im 13 Fahr nach loſal 
Hl Bande, p 230, auf Die Academie, und nachdem er ſich bis 719 
SALTATRICULA, fiehe Heuſchrecke, im XII daſelbſt aufgehalten , Bam ihm die Begierde an,- 
Bande, p- 1948. ; nach land zu reifen. Als ihm aber une 
Salter, eine See Stadt und Hafen in der terwegens aler Vorrath geſtohlen ward, fo mufte 
rovintz Drontheim in Norwegen , von der Stadt | er othenburg eine Condition annebmen, wos 
vontheim weuer Mordvärts. Aus deren Ges |felbft er ſich zwey Fahr aufgehalten, und nachdem 
biethe andere, ſonderlich Homann in feiner Eharte |ernoch einige Zeit mit Unterwweifung det Kinder an 
von Scandinapien,eine befondere Proving macyen- andern Dertern zugebeacht, und indefjen vielfältige 
Esift darinne fehr kalt und raubes Gebürge, in» Beruffungen zum Prediet:Amt ausgefchlagen, 
dem es ſchon über dem Circulo arctico in Zona fuͤgte «6 fi) doch endlich 1724, daß er zur See 
Frigidalieget. feine Reife antreten Ponte. Ergieng demnach über 
Salter ( Zohn) ein Engliſcher Ritter, wmard|Örenphewald, Berlin und Wittenberg nach 
den 10 Detodr. 1739 zum Lord Maire der Stade | Dale, woſelbſt er nice nur fein Studiren fortfes 
Eondon erwählt, und den 8 November. defhalben |dete, fondern auch Znformator des Königlichen 





in Phliche genommen. Daaogii, und 728 Auffeher über die Lateinifche 
re ift Italiaͤniſch. Siehe Pfalse- Saul bey dem ayfensDaufe ward, Er hatte 
Yium, im XXIX Bande, p. 1071. jmar bon dem Baron von Cederbielm nur auf 


Salterio Perfiano, oder Salterio Derfico einige Zeit Erlaubnif erhalten, in Deurichland zů 
if Staliänif), und heift ein Dreuccfigtes —* bleiben. Er ward aber 1729 nad) Rön 
Eaiten berogenes Znftrument bey den Perfern, fo [RE -— Profeffor der Metaphı 
mit den Fingern, oderauch mit einem lectro von [UND —* ‚ und als Inſpector des Friederchs⸗ 

ihnen gefpielet wird. Die Abbildung davon iſt Eolegii beruffen. Dabin er fich denn pachdem er 
EBENE a ——— 
— Lateiniſch heißt es P/akerium Perf. Se ar — 535 sn Di derbe —— 

SALTERIO TEDESCO, iſt Italläniſch und |109 eernennet, und nachdem er daſelbſt die Dortore 
wieder in ge an ra Bewer 106 —** Theologie. Gerne — 

liche Abriß jeiget, ni : : 
—— b iet, nice anders aiß ein Se |, Dirt. de Arciculis Smalcaldicih Rinigeterg 


Salterio Turchefeo, it ein Italianiſchess ir ne fini . 
SBort, und bedeutet ein mit vielen Dratfaiten ber | ” op —— obſervatione & 
jodenes viereckigtes Inſtrument, fo mit den Fin. Dita Ei rationali.ebend. 1730. 
gern gerübret, und von dem Türcfifchen Frauen, 3. Di = en as, a 
ymmer, vor fich liegend, pflegt gefpieletzu merden;| * .;. AL a ach apient, Philone po- 
toie die in Bonanne Gabinerto Armonico, P,104 us Alexandrino, quam Seniore, 1739. 


— ⸗ 5. Hiſtoria Canonis Sacrique Textus N, Foe- 
befindliche Figur ausweiſet. derisa Joanne Millio in Prolegomenis ad 
SAL TERRE,, ſiehe Salpeter, N.T, tradita cum ur: ia 


SAL TERRESTRIS HEDERZE, fiehe Sal, |davon bereits s Difputarionen, fo ı Alph. 8 
(Bundermann.) austragen, heraus find, Deren erfte pro gradu uns 


m 


— — .. EEE: te Te SEIT ET OB 


za SAL THERIACALE et, SALTUENSIUM ete PEFGE 


a DENE been Süsse ————0— wi Fe: 
ker dem Vorſitz D. Chriftoph Langhanfen ge wegen hierzu nicht ſo groffe Kräffteals zu Copriola 


halten worden. . Königsberg. 1733. 1734. und Groppatavonnöthen find, Dahero auch nicht 
. 6. Progr. L& Il. de genuina ledtioue & vera fohochzuhaltenit. Diefe Sprünge find fonft in 
— Rom. IX; 5 Chriftoma- | ihren Eigenfhafften den Capriolen und Groppas 

5 een ten von der Arth gang gleich, und im derſelben 

deren das erſtere am Weyhnachts⸗Feſt 1734; das beyder Manier zu gebrauchen, auſſer daß etliche 
andere 1735 am Ofter-Seft herausgefommen: | jmifgen beyden Sprüngen, nicht nur einen, ſon⸗ 
7. Progr, de fratribus Chrifti nur« onpus dern mehr Schritte vertichten faffen, womit fie 


1737: aber dem Worte Paſſo widerſprechen. Pintet 


8: Introduct. in omnes libros fäcros, tum V. i ; ; 
. zum N, T. ad ufum ftudiofße juventutie, Te * 

com præfat. —— quibusdam ſtu. falg. + ſiehe nentill⸗ 
ii exegetico-biblici fubfidiis. in — ans & 
Erhat auch des D- Georg Keiedrich Rogatl| Salto Semplice, Mein Ztaliänihes ABort, 
pro Loco Prof. Theol. ordin, gefchriebene Dill. de Und bedeutet in der Mufid einer Splbendehnung 
Auctoritate & Antiquitate. interpunetionis in durch ein fpringendes Fntervallum. Beſ. Prins 


’ 


N. Tr 1734 abdifputiret. , 3ens Compendium Sıgnat. & Modul, vocal: 
SAL THERIACALE COMPOSITUM EX P- 50. i 


„VIPERIS, Zuvelferi, fiche Theriackfalg,(ji» | SAL TRINITATIS HERBE, ſiehe Salg. 
ſammen gefeates aus den Nattern) Zwelfers. | (Freyſamktaut /) 


: SAL THERIACALE SIMPLEX, fiche The- Saltsberg, eine Eleine Stadt in der Norwegi⸗ 
riackſaltz (einfaches) ſchen Proving Aggerhuß, am Fluſſe Dromme, 
bearl eye EYHTT u fies nahe bey Ehriftiania. 

‚arlebad, im V Bande, p. 865. u ff. SALTUARES; find Beine Inſuln an dem 

Salthga, ein alter Pagus oder Gau, deffen i ien, | 
Page unbekannt, jedody ſetzet ihn Abel in den en ——— 
Deutſchen und Saͤchſ. Alterthuͤm. II Theil p. 
321.indas Verzeichniß der Gaue in Nieder »und 
Dber-Sachfen, Weitphalen, Holland, Friefland 
und Wendlarid. 

Saltholm, eine Eleine zu Daͤnnemarck gehöri: 
de ful, welche zwiſchen Schonen und Amack 
tegt, und in der Ränge etwa eine Deutfche Meile, in 
ber — — halb io — hin 

mit Sand! en umgeben, und faſt gar nicht j 
eier — den Rechten heiſſen Saltuenles eigentlich diejes 
‚ SALTIBUS DIVIN& DOMIS (DE FUN-|nigen, welche zu denen Landgüterngleichfam vers 
DIS REI PRIVAT ET) ift die Auffchrifft des banner, oder-denenfelben eigenthümlich zugefchlas 
65. Titels aus dem XL: Buche des Juſtinianiſchen gen waren. I: 1: C. de fugit, colon lib, 11, L.13.C; 
Eodicis, und handeltvon denen Kayſerlichen Hof- |qui milit. non poſſ. | 
und Cammer-Bütern und Waͤldern SALTUENSES FUND!I, ſiehe fundi falruen: 

SALTIBUS REI DOMINIC (DE FUN. | 5, im IX Bande p: 2316. 
DIS ET) ift die Aufſchrifft des 66. Titels aus SALTUENSIBUS ET EMPHYTEUTICIS. 
Dem X1 Buche des Zuftinianifchen Eodicis, und| DE FUGITIVIS COLONIS, PATRIMONI 
handelt von denen Kayferlichen Hof · und Cams| ALIBUS ) ift die Auffhrifft des 63. Titels aus 
mer / Gütern und TBäldern. „dem XI Buche des AQuftinianifchen Codicis, und 

‚ Salti it ein Ztaliänifhes und in „andelt von denen flüchtigen Land» Erbjing, und 
der Muſick gebräuchlihes Wort, beftehet aus andern aufdenen Kapferlichen Hof und Cammers 
„vier geſchwinden Noten, und dreyen Sprüngen. Gütern befindlichen Leuten. 

SALTIGA, Stadt, fiehe Suorniglia. ‚‚ | SALTUENSIRUS ET EMPHYTEUTICIS 

Sattisa, ein Kleiner Fluß im Land Wallis) „7 CONDUCTORIBUS EORUM (DE FUN. 
welcher im fimpeler Berge entfpringet, und durch DIS PATRIMONIALIBUS, ) ift die Aufſchrifft 
das Simpeler Thal heraus unterhalb Blies in|y.4 45. Sileis aus dem XI Buche des Juſtimani⸗ 
- ee se — en ſchen Eodicis, und Handelt fo wohl vondenen Kays 
gelegte ſteinerne — Eſerlichen Hefrund Eammersals Erbjins, Gütern, 


u; > j ſiche Sprung. und denen Darauf befindlichen Pachtern. 
Salto, Fluß, fiehe Turano. SAETUENSIUM ET EMPHYTEUTICO: 


Salton, ( Lords ) fiche Srafer, imIX Baride|RUM FUNDORUM (DE MANCIPIIS ET CO: 
p. 17635 vornehmlich aber in deren Gupple |1.ONIS PATRIMONIALIUM ET ) ift die Auf- 
menten unter dieſem Worte. ſchrifft des 62. Titels aus dem XIBuche des Aus 

Salto Paffo, eine Art der Sprünge von Pfet⸗ ſtinlaniſchen Eodicis, und handelt von denen auf 














werden, weil jle auf Die Stöffe oder Bewegungen. 
der Tangenden bemeget werden Baudrand in 
Lex, Geograph. P.il,p. 155. 
SALTUARIUS, fiehe gorſtgraf, im IX Bans 
de,p. 1525; ingleichen Sa/rarıus, 
SALTUATIM, ift lateiniſch, und heißt bey der 
Mufick ſprungsweiſe. } 
SALTUENSES, die Wiefen-Pachter, In 


den. Hierbey muß das Pferd zroifchen jeden den Kayferlihen Hofstmd Cammer⸗ wie auch 


Sprung einen Schritt fortgehen , wodurch e8 zu |Erbjins-Gütern befindlichen Knechten und andern 
dem folgenden Sprunge Odem hohlen Fan; des darzu aehörigen Bauers ⸗ Leuten 
* —2* Lexici XXX Cheil. Shhha =“ Sal, 


eugnis des Plinius L, I. c.95, alfo genennet _ 


* 


1223 Saltukoſti 
Saltukoſti ( Peter Fedrowitz) ein Ruſſe 


und Sohn Michaelowitz Saltukoſty, der bey den 


Sirelitzen ſehr beliebt war. Er ward in einem 
im Jahr 1681 in der Stadt Moskau entftan 
denen, von den Streligen erregten Tumulte um: 
gebracht. Denn als er mit ſchnellen Schritten 
nach einer Kirche eilete , um dadurch der Gefahr 
ju entgehen: ward er, in Der Ungewißheit, ter 
er war, fo gleich von etlichen Gtreligen verfol⸗ 
get, worauf ein Geſchrey entftunde, es ware 
dieſes der Ivan Kirilof Narisken, deffen wegen 
diefer Tumult entftanden war, meil man heim» 
lich. gefprochen hatte, er habe den Pringen Jvan 
ums Leben bringen wollen. Hätte nun Saltu⸗ 
koſth fich zu erfennen gegeben: fo hätte er in An- 
fehung feines Vaters nichts zu befürchten ges 
habt; fo'aber ward er zum Fenfter hinaus ge» 
worffen, und todf geſchlagen. Die Streligen 


> erkannten darauf, daß fie den Unfchuldigen ans 


ſtatt des Schuldigen ertappt; beklagten demnach 
diefen Irrthum, ſchickten dem Vater den Leich⸗ 
nam ſeines Sohnes ins Hauß, und lieſſen ſich 
bey ihm dieſerwegen aufs beſte ——— 
woͤrauf der alte Vater ſoll geantwortet haben: 
Bosgiowah, (es iſt GOTTes Wille;) den 
Strelitzen aber lieſſe er Bier und Brandewein 


im HocrPune reichen. Ludolfs Schaubühne V 


heil. 

SALTUM, Schloß, fiehe Sault. 

-SALTUS; ſiehe Sprung. 

SALTUS, hieffe bey den Gymnicis eine fol- 
che Ubung des Leibes, Da man ſich angewoͤh 
net hatte mit einer ſchnellen Behendigkeit, und 
ohne Schaden entweder hoch in Die Höhe, 
oder aber auf eine gewiffe Weite hinzufprins 
gen. - Und ift ftch zu verwundern, mie etliche 


- folcher Springer in dieſer Ubung dergeſtallt 


zugenommen gehabt, daß fie in einem Sprun- 
ge mehr als funfjig Schuhe weit fomınen koͤn⸗ 
nen, "Schulge, Hiftor. Medicin. $. ı2. Bey 
denen Mömern gehörte Saltus mit zu Denen 
Kriegs Übungen, und zwar zu dem Ende, da: 
mit fie lerneten über die Gräben fegen, die 
vertheilhafftigen Höhen im Angefichte der Fein⸗ 
de eriteigen, über felbige ordentlid marſchiren, 
und ſich hernad) wieder fegen oder fortgehen. 


SALTUS, heißt auch ein Forſt, Das ift, ein 


_ SALTUS TEUTOBURGIENSIS 1224 


SAL’TUS CAKBONAKIUS,, Gehölge, fiche 
Mourmaux (Bois de )im XX1 Bande, p. 1997- 


SALTUS CASTULONENSIS , Berg und 
Paß, fiche Murodal, in XXN Bande, p. 863. 


SALTUS CIMINIUS, ift der Berg Ciminus, 
oder jegiger Monte Biterbo, welcher zwar ziem⸗ 
lich hoch, Doch gar wohl zu erfteigen , und Dabep 
voller Feigen / und Caſtanien / Bäume ftehen fol, 
Daher er entweder vor Zeiten anders betvandt, oder 
die Römer ziemlich ſchuͤchtern muͤſſen gerefen feyn, 
wenn fieihrem Bürgermeifter befahlen, mit feiner 
Armee fich ja nicht in folchen Wald zu wagen; nicht 
anders, wie Slorus felbft Darüber angemerdet, ” 
als ob er etwan den herchnifchen, oder calidonie 
fihen Wald vor ſich habe. 


SALTus CRIRRI, oder Probotio per Jaltum 
eribri, fihe Steblauffen laffen. 
SALTUS DICTAI, find bey dem Virgilius, 
Aen. Ill. v. 72..73. fo viel, als Die bergigten 
Wälder in Ereta, zuförderft in der Gegend des 
Berges Dictes, mofelbft fich ehemahls infonders 
heit Die verrundeten Hirſche anjufinden, und 
durch das häufig Dafelbit wachfende Kraut, den 
Dictam, fich wieder zu heilen pflegten. 
SALTUS EPHRAIM, Wald, ſiche Ephra- 
im, im VII Bande p. 1374. i 
SALTUS GALLIANUS, fiehe Gallionus Sal- 
us, im X Bande p. 188. i Er 
: SALTUS GERMANIA, bedeutet bey Den als. 
ten Schrifftftelleen den zwifchen dem Mayn und, 
Neckar gelegenen Odewald. — 
SALTUS GRAIUS, oder Graæ Alpes; ſiche 
Graa Alpes, im XlBande p. 502. * 
SALTUS HARCINIUS, ſiehe Hercymio, im 
XI Bandep. 1657 u: f. br 
SALTUS HERCYNIUS, fiehe Hercynio, im 
xil Bande p. 1657. u.f. — 
SALTUS LUCANI, find bey dem Horatius, 
lib. IL Ep. ul. v. 178. die waldichten und gebür- 
gigen Gegenden in Lucanien, als aus Denen faſt 
Das gange Land beftehet: Siehe Lucanien, im 
XIX Bande p. 638. u. f. 
SALTUS MANLIANUS, ein Wald auſdem 
Gebürge, das vor Zeiten Solorius Mons und ans 


groffes, weites offenes Gehölge, Darinne Derje | jiego la Sierra d Avila genannt. \ 


nige allein, dem die Forjt+ Gerechtigkeit (von 
welcher im IX Bande p. 1523. u, ff. ein Ars 
tickel befindlich iſt,) darüber zuftehet, Macht und 
Gewalt hat zu jagen, und das Holg zu Nuge 
zu machen. 

- SALTUS, Graffſchafft und Schloß, ſiehe 
Sault. 

St. Saltus, ſiehe St. Celerinus, den 7. 
Day im VBande p. 1785. 

SALTUS CALABRI, find bey dem Virgili- 
us, Georg. II. v. 425. bey dem Horatius Lib. 
IK, Ep, ult. v. 177. die waldıgten Gebürge in Cala⸗ 
brien, dergleichen ſolche Proving vol iſt, fo ins 
deffen aber Doch zugleich auch jo wohl zur Dich: 


zulht ſehr dienlich, als an ſich vielen Mugen ges | Decmold, im IL Bande pP 635. 


ben. 


SALTUS S. MARIE, fiche Saule de St. 
Marie. 


SALTUS NATUR SZ, fiehe KTacur, Sprung. 
im XXI1l Bande. p. 1227. ä in 
SALTUS. PARTHENIUS, ift bey dem Vir- 


—* Eclog.x.v.57. der Berg Parthenius in 
rcadien. 


SALTUS PYRENAUS, fiche Pyrenaus Sal- 
zus, im XXIX Bande p. ı 809. * 


SALTUS KEGINUS, ſiehe Reginus Saltus. 
im XXX Bande, p. 1879. —— — 


SALTUS RHEGINORUM, ſiehe Sita, 
SALTUS TEUTOBURGIENSIS ‚, fiche 


SAL 





\a225 > SALTUS TUGCHENSIE 
SALTUS TUGIENSIS; ſiehe Zugienfis Sal- 

EuS, 

SALTUS VASCORUM, ſiehe Voſcorum Sal- 
Bus, j 

SALTUUM RATIONALIS, fiche Rationa: 
dis Soltuum, im XXX Bande, p 1011. 
, Salrwedile, ein altes adeliches Geflecht 
in Brandenburg. 


KIUIBESErS! 


San Salvador 
zweigen, twelche mit Kalk zufammen gefüget wer⸗ 
den. Die Dächer. aber find-hur von Stroh. Dit 
Doms Kicche, fo ein Biſchoͤflicher Sig, if von 
ausländifchen Steinen erbauet. Die Stadtlag 
vor Zeiten gantz offen, anjetzo abet ift fie mit einer 


Mauer ebenfalls von auslaͤndiſchen Steinen ums : 


Heben, Die Stadt felbit ift groß; liegt aufeiner 
Höhe, und des Könige Pallaſt macht in derfelben 


Aus foldem waren Eers| eine ziemliche Parade, weil er einen groffen Um⸗ 
hard und Bodo von Saltwedel entſproſſen, Die | fang hat. 


Inder Gegend diefer Stadt wachſen 


in einer alten Urkunde vom Jahr 1296 beym biel Cedern, aus deffen Holge Die Einwohner Kaͤh⸗ 


2udwig in Reliqu. MST; T. IX, p: 538 u. ff 
und beym Pfeffogeein der Hiftorie des Braun, 
n 


ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Haufes I Th: pı 359 U: 
ff. vorkommen. 
Salg, [ Salz. 
— fiche 4 Salbı 
a ie alzbutg. 
Salgerpftall, | | Salscryftall, 
u. f. w. J L u. ſ. w. 


Salu, Sale, ein altes Deutſches Wott, 
welches fo viel heift als im Lateinifchen niger; 
ſpurcus. Bey den Fransofen ift noch heutzu: 
tage gewoͤhnlich Sale ; aber bey uns Deutfchen ift 
ee nichtmehr gewoͤhnlich. Leibnitzens Colledt, E- 
tymol; j 
Salu, Salaba, Sala und Saal, ein Fler 
cken in dem Pina Grabfeld in dem Weſtliden 
Theile von Thuͤringen. Von Falckenſteins 
Thuͤring. Chron. 1 Theil, p. 141. 

Salu, det Vater Simti, des umuͤchtigen 
Fuͤrſtens im Stamme Simeon, ven Pinehas 
mit der Midianitin im Huren» Windel erftach, 
im 4 B- Mofes XXV. v. 7 

SALVA, Stadt, fiche Scölmar. | 
- SALVA DIGNITATE, fiche Salvd bono- 
ve j 

&t. Salvador, fiehe St. Salvatot. 

St. Salvador, Inſul, ſiehe Guanahani im 
XxiBande p- 1185- 


ne bauen. Die Holländer dftimiren biefes Ce⸗ 
dern-Holgder Cimmet⸗Rinde und den Tamarin⸗ 
den gleich· Marmol del’ Afrique t. 3. Davity 
de ! Afrique, 


San Salvador, Citade de Baya, lit. Sare- 


ropolis, oder siviras S, Salvaroris,, ingleichen Fo- 
num S, Salvatoris, Die Hauptſtadt in der Suͤd⸗a⸗ 


mericaniſchen Landfchaft Brafilien, liegt auf det : 


Mord Seite des Meerbufens, welcher von den 
Portugiefer Bahia de todos los Santes genen» 
net wird, und in Dafiger Gegend ſo groß, fo tief, fü 
bequem und fo ficher ift, als eine in der Welt feyn 
mag, ſo daß bey 2000 Schiffe darinnen liegen koͤn⸗ 
nen. Von dieſem Meerbuſen wird die Stadt auch 
bisweilen la Bahia genennet. Der Seebuſen 
aber hät den Nahmen von Manuel Pigneiro, 
einen Portugiefen, befommen,als felbiger durch ef- 
nen geoffen Sturm verfchlagen , Dafelbft an dem 
Tage Allerheiligen glücklich anlangte, da erdenn, 
um GOtt Danck abzuftatten, die Stadt, fo er hier 
bauete, San Salvador nennete. Cie ift unge 
fehr 300 Ruthen von dem Seehafen entfernet; 
und liegt oben auf eiriem Berge, welcher auf der 
Set: Seite fo rauh und unwegſam ift, daß man 
nicht hinzu kommen Fan. Um destoillen muͤſſen 


fie Dafelbft die Kaufmaiis. Waaren durch Winden 


in Die Höhe ziehen, oder einen groffen Umſchweiff 
nehmen, wenn fie ſelbige zu der Stadt bringen 
wollen. Die Kirchen Dafelbft find fchön, infon» 
derheit der Dom und diegefuiter- Kirche. Die Kids 
fter der Carmeliter und Barfuͤſſer find auch fehr 


San Salvador, Banza, lat. Soteropolis oder | feine Gebäude. Diefe Stadt wurde 1 550: jueis 


mizas 5, Salvatoris, ingleihen Fanum Salvato- 
8 die Hauptſtadt in Dem Koͤnigreich Congo in 
Africa, liegt in der ‘Proving Pemba, und wurde 
Vorzeiten Come genennet: » Die Portugieſen 
veränderten diefen Nahmen in San Salvador, 
zum Andenchen eines mercfrürdigen Sieges, wel⸗ 


nem Biſchoͤflichen Sitz, hernach aber gar zu einem 
Ertzbisthum gemacht, welches Don Joſeph Fr- 
alba, damahliger Biſchoff zu Fernambuc in Weſt⸗ 
indien, im Jahr 1738 im Zulio erhalten. Der 
Vico König, den der König in Portugall gefegt, 
hat allhier feine Reſidentz. Im Jahr 1623 übers 


chen 36 von ihren Soldaten erhielten. Denn fielen die Holländer diefe Stadt, plünderten fie, 


einbarten fih mit einigen dem Könige 
— gehörigen Land: Truppen, und fehlu. 
gen eine fehr geofle Armee von Rebellen, welche 
von des Königs Bruder commandiret worden, 
und ihren rechtmäßigen Oberheren, weil verfelbe 
ein Ehrift worden, von dem Throne zu ftoffen be, 
fchtoffen hatten. DiefeStadt liegt aufeinem Huͤ⸗ 
gel, vo Meilen von * en und ift m... 
voldreih, Die Häufer, Deren ma I 
'zehlet, umd alle voller Menſchen ſtecken, find alle 
Awas von einander entfernet, und weil die im Lan⸗ 
de befindliche Steine fih in Staub verkehren, 
wenn fie ausgehauen und viereckigt gemacht wer⸗ 
den, fo bauen fieihre Häufer von Holg und Baum: 


und verbrannten alle Magazinen. Die Beute 
welche fie allhier machten, war fehr groß, fo daß 
ein jeder Soldat 15000 Eronen befommen. Das 
hero giengen auch fehr viel Holländifche Sol⸗ 
daten Durch , nachdem fie ſich gnugſam bereichert 
hatten. Als der Königin Spanien, welchem das 
yumal Portugall gehörte, von der Eroberung dies 
fer Stadt Nachricht befommen, ſchickte er 7500 
Mann unter dem Commando $riedrichs von To⸗ 
ledo dahin, welche die Holländer zwungen, daß fie 
fich mit Accord ergeben muften, als fiediefe Stadt 
noch nicht ein gantz Fahr inne gehabt hatten. Um 
min dergleichen piößliche Angriffe inskünftige abs 
zundenden, habet die Portugiefen zwiſchen det See 
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San Salvador au Zurui, eineStadt inder ſchiedenen gelehrten Leuten neue Proben gemacht, 
Proving Tucuman, am Fluß Vermejo, in welche ihr Kupfer fo gut befunden haben, als das 
Suͤd⸗ America, den Spaniern gehörig. jenige, fo man aus fremden Landen kommen läft. 

Salvagarde,fiche Salvegarde. Sie flastiren ſich demnach, Durch diefe Anvention 

SALVA-GARDIA, fiehe Salvegarde. en ah einsrr eeemcn yandumhant La 

Salvagardien refpectiren heißt in denen 8 ticulier ihnen bereits scotaufend Tha 
Kriegs» Rechten den ui dem commanbirenden ler angeboten, um in ihre Gefellfchafft aufgenornen 
General gewiſſen Perfonen und Dertern ertheil⸗ jumerden. Diefes veränderte Metallift viel wei⸗ 
ten Schuß auf keinerley Weiſe brechen; ſiehe er su verarbeiten, als anderes Kupffer, und 








Salvegarde. —— —— ** nicht u —— —— 
e v ar natur 2 
SALVAGE, fiche Strand» Recht. —— —— von Demeling 


Salvages, lat, Infule Hiveſres, 2 Eleine | derfertigen laffen, um den Eardinal von Fiem 
Anfuln, yoifcpender Znful Padera und dencanas | Damiryu befchencten, weiche fo jugerichter find, Da 
riſchen Inſuln in Africa. Sie find nicht bewoh | der eine Sr. Emineng zur Chorcolate, und Dee 
net, —X findet man auf denſelben eine unbes | andere zum Caffee wird dienen koͤnnen. Endiich 
fhreiblihe Menge Canarien Vögel. aber hieß es unvermuthet den 28 Mertz. Man 

Salvagnac, (Graf von) ward in dem 1728 |zmeiffelt , daß ſich Diejenigen, welche unternommen 
und folgenden Fahren durch die Erfindung, das |haben,aus alten Eifen, vermittelſt einer Lauge von 
Eifenin Kupfer zu verwandeln, bekannt, wovon in dem Vitriol, Kupffer zu machen, lange werden 
Büchnere Milcellan.Phylico Medico-Mathema- |fouteniren fdimen, weil alle das Kupffer, das fie 
ticis Anni 1728 p. 944. u. ff. ingleihen pas · machen, aus dem Vitriol koͤmmt, melcher das 
1342- u. ff. aus denen Zeitungen folgende Be⸗ durch mit der Zeit theurer werden duͤrffte als das 
richte mitgerheiler worden: Es harten bereits fich | Rupffer felbft- Hierauf ertheilte nun der gelehrte 
vor einiger Zeit erliche Perfonen an dem Frans |Medicus und Kayferlicher Academ, Nat. Caricf. 
tzoͤſiſchen Hofangegeben, um die Freyheit zu er- ID. Johann Hartmann Deaner, in Niends 
fangen, ein gewiſſes Eiſen, das, ihrem Vorgeben Igen, anmochfolgenve fpecielle Nachricht von dies 
nach, in Kupfer fol verwandelt ſeyn, im König: | fem Unternehmen: So bald ich das erfte mahl 
reich zu verkauffen. Nun hatman diefes Vorge⸗ von dieſer neuen Anvention, einer folchen fpecis 
benfogleich verfchiedene mahl unterfucht, und in \eufen Transmutationis Martis in Venerem, mie 
Gegenwart vornehmer, und in der Natur und |fie angegeben wird, Die Doch, juxta principia & 
Chymie erfahrner Leute richtig zu fenn befunden, Itundamenta Phylicao & Chymiz_ rationalis, 
toorauf denn der Hofden Grafen von Salva⸗ ſchlechterdings ohnmöglich ift, in denen Gazerten 
gnac, Margvis de Cbavillac, und den air lafe, fiel mir fo fort diejenige Hiftorie jenes alten 
de la Challerie, als Erfinder diefer Kunft, mit Avanturiers ein, welche Kunckel in feinem Labo- 
einem Privilegio begnadiget, und ihnen erlaubet Die- | ratorio chemico p. 399. u. ff. erjehlet, und ich 
fes Metall zumachen, wo und fo viel ihnen beliebt, | dachte gleich: da ift der alte Doctor wieder lebens 
und folleder Preiß vor jedes Pfund 4 Srüber ge | Dig worden! Um nun Die Sache beffer zu erfahr 
ringer ſeyn, als von ordinaiven Kupffer. Die |ren, habe ich mich an Kauffleute, welche mit Kupf⸗ 
Haushaltung diefer Herren und derer Arbeits: |fer ingroffer Ovamtitärauf Parishandeln,adorefs 
Beute, Die dazu gebraucht werden, follen einige |firet, um fo wohl den Grund des Borgebens ju ers 
Jahr lang von allen Impoſten frey ſeyn, und ift |fahren, als auch etwas von dem neuen u 
diefes Privilegium den 5 Febr. zu Paris, mit de bekommen. Diefelbe aber haben von ihren 
nen gewöhnlichen Umftänden publicieet worden, |Eortefpondenten zur Antwort erhalten, daß das 
woraufdenn nach und nach in denenZeitungen fol: | Kupffer von diefer Fabrigve noch gar weit zu ſu⸗ 
gende Nachrichten von dieſer Manufactur einge |hen jey ‚und man billig an dem Sucteß derfelben 
lauffen. Als den g Febr. 1728. Diejenigen Par: |fehe zweifelte; Daher ich urrheile, es werde dieſes 
ticuliers, welche letzthin vom König ein Privile: | Unternehmen unfehlbar mehrermehnten Proceß 
gium erhalten, aus allerhand alten Eifen, vermit- | zum Grunde haben, und folglich wohl auch glei⸗ 
teift des deutſchen Vitriols, Kupffer zu machen, | hen Ausgang gewinnen. Man fchriebe auch 
haben nunmehro a la Bille neuve Gt. George) den 9 Merg annoch —* von Paris: Der 
ein Haus gemiethet, um das Werck anzuſangen. Herr Geoffroy, der jüngere, hat auf ſich ges 
Den ı9 Febr. Der Graf von Salvagnac und| nommen, bey der erften Verfammlung der Kös 
feine Compagnons haben nunmehro, nachdem fie | niglichen Academie derer Wiſſenſchafften, welche 
ein — auf ꝛo Jahr erhalten, um Eiſen nach Oſtern gehalten wird, einen umſtaͤndlichen 
in Kupffer zu verwandeln, einen —— mit ihrer Bericht von der Ausziehung des Kupffers, wel⸗ 
Arbeit in dem Hauſe zu Ville neuve St. George ches ſich in denen verſchiedenen Arten des Vitriols 
gemacht, welches fie auf 9 Jahr gemiethet; fie) befindet, zu communiciren, da denn unfehlbar Die 
wollen das Pfund davon um 4 Sols wohlfeiler Unzulaͤnglichkeit dieſes Erperiments noch deutli⸗ 
verfauffen, als dasjenige, welches manaus Hol⸗ cher wird ſeyn dargethan worden. Nach der Zeit 
land und Schweden bringt, und verjichert man, iſt auch indem abgewichenen Jahre 173 1 indenen 
daß Franckreich durch diefe Manufactur des Jah: | Leipziger neuen Zeitungen von gelehrten Sachen, 
res über s Millionen Livres profitiren folle. Den! No. XXX annoch folgende Nachricht publiciret 

Mertz. Dielinternehmer der Manufactur,das | worden. Seit Dem der Graf von Salvagnac 
Een in Rupfer zunerändern,haben ohnlaͤngſt ver / zu Ville neuve St. George, unmeit — 

ies 


J 
1237 Salvagnac 


ſchiedene Proben abgelegt, das Eifen ohne Ab- 
gang in Kupffer zu verwandeln, hat man erfah⸗ 
ren, daß man diefe Entdeckung einem Spanifchen 
Evelmanne, Franz Anton de Tereda, zu dancken 
babe, welcher, nachdem er etliche Fahr lang viel Ei- 
fenin Kupffer verwandelt, endlich feine Methode 
in einem zu Madrit im Jahr ı 727 gedruckten Bu⸗ 
he befannt gemacht. Der P. Feizoo rühmt dies 
fe Erfindung in feinem achten Difeurfe, allwo er 
vom Stein der IBeifen handelt, widerfpricht aber 
derfelben in feinem dritten Theile. Texeda hat 


dieſem Autor geantwortet,melcher ander Möglich: 


keit Diefer Verwandelung gejweiffelt, und führt 


viel Gründe und Verfuche zu feinem Behuf an. 


Das Buch deffelben führer folgenden Titel: EI 
Major Theforo, Trätado del arte de la Alchimia, 
traducido en Espannol de & de Pörlalekka por 
Tbeopbilo, y luftrado de varias Quelftiones, y 
de la Analifisde el mifmo Arte, y de unaMan- 
tiſa Metalurgica. Es find dieApprobationen des 
P. de la Reguera, Profeffors der Mathematik 
im Kapſerlichen Eollegto der Jeſuiten, und Mar: 
sini Marlinez, Präfidenten der Königlichen 
Medicinifchen Societät u Sevilien,Eraminators 
und Leib-Medi ider Königlichen Familie, vorher: 
geſetzt. Weilin Spanien,twegen der vielen Bes 
truͤger, welche fich Diefes fhönen Namens gemiß- 
braucht, auch der Nameder Alchymie verhaßt ift, 
fo hat der Herr Ter:d. feinen rechten Namen 
nicht auf den Titel fegen wollen, fondern fich nur 
Theophilus genennet, bis er jedermann würde 
überzeugt haben, daß die Verwandelung der Mes 
talle nicht unmöglich, und das Gold machen eine 
mwahrhaffte Kunft ſey. Im sten apitel findet 
man, nebft den Gründen und Verſuchen, welche 
die Verwandelung der Metalle beweiſen, eine ge; 
wiſſe Art das Eifen in Kupffer zu verwandeln, und 
zwar vermittelt des Steine Lipis, oder Des blaus 
en Vitriols. Auſſer dem, was von diefer Kupf⸗ 
fer, Fabrigve in Paris gemeldet worden, ift annoch 
folgende Nachricht vom 15 Sept. des 1728 Zah: 
res Daher eingelauffen: Die Entrepreneurs der 
Manufactur, das Eifen in Kupfer zu verwandeln, 
welche fie zu Billeneuve St. George aufgerichtet 
haben, find gar nicht mit ihren Ereditoren in Pros 
ceß, haben auch Diefelbe keinesweges abandonnirer, 
wie von einigen mißgönftigen und übel gefinnten 
Leuten iftausgefprengetworden. Der Grafvon 
Salvagnac ‚welcher dDiefes wunderbare Geheim⸗ 
niß erfunden hat, und welcher allerhand Proben, 
die man verlangen Ban, bereitsdavon gemacht, hat 
würcflich vom Könige ein Privilegium erhalten, 
um diefe Manufactur völlig anzulegen. Er hat 
niemals einen Aſſociirten gehabt, und auch noch 
nicht; jaesift fo ferne von dem, Daß erdiefe Ma; 
nufactur folte abandonniret haben, daß er viel: 
mehr täglich unter feiner Aufjicht arbeiten läffer, 
und Eann er faum fo vielverfertigen, als beftändig 
Davonverlingerwird. Diefer Graf hat felbft an 
andern Orten diefes Königreihs Manufacturen 


Davon aufgerichtet, und er wird deren noch fo viel ' 


aufrichten, bis er genung hat, um gang Franckreich 
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Transmutation heraus gebracht wird, liefert zu 
Montpellier einen Grünfpan aus, der ungleich 
ſchoͤner, und auch mehr in der Qvantität ift, als 
derjenige, den man aus dem gemeinen Kupffer 
macht Die Eouleur deffelben ift fo lebhaft, daß 
fie faſt dem Ultramarin gleich ift, fo mohlin der Far⸗ 
be, als Mahler- Kunfl. Gegen alles Vermu⸗ 
then, und wider die Gewohnheit des rohen Kupf⸗ 
fers, welches fich nicht zu Drat ziehen läffer,ift hin» 
gegen Diefes, obwohl roth, doc) fo rein und fo milo, 
daß esfich zueben fo feinen Drat ziehen läffer, als 
das Gold und Silber: Es läffer ſich auch eben fo 
wohl unter dem Hammer fehlagen, als diefe Metal⸗ 
len, und dasjenige, was man davon fabricirer, iſt, 
wenn es poliet wird,von einer folchen ſchoͤnen Far⸗ 
be , daf fie demjenigen Gold, welches von Lima 
kommt, gleich ift, und hat auch denjenigen uns 
angenehmen Geruch nicht, den fonft das gemeine 
Kupffer hat. Ueberdem, fo verfaufft der Beſitzer 
diefes Geheimniffes, wie er durch fein Privilegiung 
Dazu verbunden ift, das Pfund von ſolchen Kupf 
fer um 4 Sols wohlfeiler, als der ordinaire Preig 
deffelben iſt. Alle Diefe Umftände beweifen alſo 
den Nusen, welchen Franckreich von dieſem Ges 
heimnißgenieffet, und hat man ausgerechnet, dag 
25 Manufacturen, von der Art wie diejenige, wel⸗ 
che zu Billeneuve St. Georgeift, vollkommen bins 
länglich find, umgans Franckreich, auch felbfteinia 
ge benachbarte Länder, mit Kupffer zu verſehen. 


Salvagnini (Margareta) eine berühmte und 
Fünftiiche Fraliänifche Sängerin. 

Salvagnius (Dionpfius) fihe Salpaing. 

Salvaguarde, fiche Salvegarde. 

SALVAGUARDIA, fiche Salvegarde, 

Salvagus (Auguftin) ein Genuefer, von vor 
nehmen Eitern gebohren, tratin den Dominicgs 
ner: Orden, ward 1553 Bifchoff zu Acci, dann 
1550 Ertzbiſchoff zu Genua, und wohnte als fol 
cher dem Tridentinifchen Concilio bey- Er ſtarb 
den 30 September 1567. Es werden ihm von 
Rovetta Biblioth. Dominic, folgende Schrif 
ten beygeleget, nemlich: 

1. Inftru&io clericorum. 


2. Sermones ad clerum Genuenfem; 


Beyde follen fih bey denen Dominicanern zu 
Genua in Handfchrifft befinden. Echard 
Bibl. Scriptor, Ord, Prdic. Tom. II. pı 198. 
Salvagus (Benedict) ein Malthefer Ritter 
von Meßina aus Cicilien, war bepder Rech⸗ 
ten Doctor, trat in die Academie der Officin zu 
Meßina, und der Humoriftarum zu Rom, vers 


| maltere auch am erftgedachten Orte etliche Sbrig⸗ 
| Eeitliche Aemter, florirte 1670, und fchrieb einige 


Wercke in gebundener und ungebundener Rede, 
Miongitor biblioth, Sicula, * 
Salvaing, ein edles und altes Haus in Dau⸗ 
phine, ift ein Zweig von dem altingifchen Haufein 
Savoyen. Die Landfchaft Salvaing liegt bep 


mit Kupffer zu verfehen, und zu verhindern, daß dem Genfer See. Dievondiefem Haufe verlief 


man Feines mebr aus fremden Landen Darf kom⸗ fenum das Jahr ı oo 
men laſſen. Das Kupffer, welches Durch Diefe yumfih in Dauphine 


den Det ihres Urfprungs, 
zu fegen, allwo von ihnen 
vor 


2 * 
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vornehme Leute, und unter andern 1283 ein 
Großmeifter des Tempel » Drdens entftanden. 
Chorier Vhifteire de Dauphine & Vbiftoire 
dela maifon de Saffenage. Siehe auch folgen 
den Artickel, 


Salvaing oder Salvagnius ( Dionyſius de) 
Here von Boißien- Bouray ic. war auf dem 
Schloſſe Bouray in Dauphine den 2r April 
2609 gebohren. Sein Pater Carl wae ein 
Mann von geoffer Wiſſenſchafft, und fol nicht nur 
die Frangöfifche, Lateiniſche und Griechif. Spra⸗ 
the, in welcher letztern er Briefe , welche zum theil 
in Druck vorhanden find, mit Cujacio gewech⸗ 
felt , und auch einige Griechiſche Anmerckungen 
über den Ariſtophanes nachgelaffen hat ; fon» 
dern auch die Ftaliänifche, Spanifche, Hebraͤiſche 
und Chaldaͤiſche vollkommen verftanden haben. 
Diefer folgte nun dem Exempel fäines Vaters, und 
ſtudirte zu Vienna, Lyon, Paris und Balenee, 
brachte ſich auch in den gelehrten Sprachen eine 
groſſe Wiſſenſchafft zuwege, und nahm zu Bas 
lence den Titel eines Doctors beyder Rechte an. 
Nach diefen trat erin Kriegsdienfte , und bekam 
von dem Grafen von Tallard eine Compagnie: 
Als aber diefelbe abgedanckt worden, wurde er 
. 1629 Bubftitut des General / Proeureur, und fol 
gende General + Bieutenant in der Baillage von 
Geefivaudan , in welcher Qualität er auch 1633 
den Frantzoͤſiſchen Gefandten Marfchall von Cre⸗ 
Qui nad) Rom begleitete , und vor dem Pabft 
Urban Vill eine ſeht ſchoͤne Rede hielte, welche Yon 
demſelben fo wohl als von feinen Könige wohl auf 
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—— Grenoble 1643 in 4. und andere 
mehr, 

Nicol. Chorier hat fein Leben in Lateinifcher 
Sprache befchrieben. YTiceron Memoir. Tom. 
XXI, le&.ong Bibl. hift, de France, 

Salvaifon(Zacob de) fieheSalvoifon. - 
R urn VALERIANE, fiche Salg (Bal⸗ 

tianı), 
SALVA MANSIO; Stadt, f. Scolmat. 

SALVA MELIORI SENTENTIA, oder SAL- 
VO JURE MELIUS SENTIENTIS JUDICIS, 
einer beſſern Meynung —*—— iſt ei⸗ 
ne gewiſſe Formel, deren ſich zum fftern die Kauf ⸗ 
leute in ihten Pareres oder Kauffmaͤnniſchen Gut⸗ 
achten, oder auch wohlbistweilen gantze Rechts⸗ 
Collegia in ihren Refponfis, wenn ſolche nehmlich 
in Form eines ordentlichen Rechts ⸗/Spruches oder 
Uetheils nicht abgefäffet find, bey etwas dunckeln 
und zweiffelhafften Rechts » Fällen zu bedienen 
pflegen: 

SALVAM FORE REM PUPILLI VEL ADO- 
LESCENTIS, ſiehe Pupilli vel adolefzentis fal- 
vam fore (Remyim XXIX Bande, p. 1630. 

SALVANDÆ PROÖBATIONIS GRATIA 
CONFECTUM SCRIPTUM, fiche 
Schrift. f 

Salvane, Salvanes, Lat. Salvanefium oder 
Solvania, eine Eiftercienfer- Manns» Abten in Ros 
bergue ‚melche gegen die Grängen von Albigeois 
lieget und unter das Kirchen.» Gebiete Babres ges 
hört. Sie iſt von Pontio von Leratio oder Lara⸗ 


genommen, und hernach auc Durch den Druck zio und ſeinen Geſellen, nachdem ſie der Welt gute 


gemein gemacht worden. 
kunfft in Franckteich bekam er 
Staats⸗Raths, und wurde auch 
fident in der Rechnungs⸗ Cammer von 
Hab aber endlich diefe Stelle nach dem Tode feir 
ner andern Frau felberauf, und ſtarb 1683, nach⸗ 
Dem er 83 Jahe alt worden. Er hat gefchrieben, | 
und herausgegeben: 
1. Traitede Pufage des fiefs & autres droits 
feigneuriaux Has le Dauphine, meldyes 
1668 zum andern mahlin fol. zu Grenoble 
heraus gekommen. 
a. Commentar, ad Ovidii in Ibin elegiam. 
Lion 1633 in4. 
. 3. Tr. du plaitfeigneurial & defon ufage en 


— C — — — — — 


Nach feiner Wieder⸗Nacht gegeben, und eine Einoͤde zu ihrem Aufent⸗ 
die Wuͤrde eines halt erwaͤhlet, um 1136 durch Vorſchub reicher 
1639 erſter Prüs| Beyſteuer erbauet und nachhero mu einer Commen⸗ 
Dauphine, | de gemacht worden, da denn der Det, welcher ſonſt 


Silvania geheiſſen, den Namen Salbani 
kommen. Von denen Aebten ſind a 
1. Ademarius, hat di 
verwaltet. ha ” Abtey nur 6 Monathe 
2. Defiderius I, 1726, 
3. Buiraldus 1144. 
4. Pontius, erwehlt 1161, 
5. Raimund von ı 178, 
6. Bernhard, bis 1191. 
7. Berengarius I, von 1192, biß 1194 


Dauphine. 8. Bernhard Il, 1194. 

4. Silvas feptem de totidem miraculis Del.| — l. 1199. 
phinatus, utpote de fonte ardente, de tur- 10. Gerald 1208. 
re fine veneno, demonte inacceffo,detinis| 31: Peter I, 1212. 
five — nern Dar — — zer 9, lebte noch rag; harte aber 
manna rıgantien 1, arbeto , PR ge nefet. ; 
ble 1645, Lionı6sı in 8. in welchen Din 13. Anton I, 1909, ſtarb 1231. 
Kennen rar wide mundehares RER 4 Dtamas. 

. Mifcella, odereine Sammlung von einigen 15. 8 — er . 
feiner eigenen Schriften. M : : —— — 

"6, Genealogie dela maifon de Salvaing, Gre⸗18. VD. 1247. 

nieble 1683 in n ·· 19. Gaillard von Mirabel 1948, 


7. Vitam Margaritz, Comitiffz Albonenfis 
a Guillelmo , Canonico Grationopolitano, 


Viverf. Lextci XXXIII. Theil, | 


20. Johann 1276. ’ 
21. R. vielleicht Raimund 1304, 


i ii 22. Jo⸗ 


2237 i Salvanes | Salvation» Schriffe 1936 
32. Johann U, 1310. SALVATELLA VENA , fiehe Median Ader, 
23. Bertrand 1318. im xx Bande, p-78. 

24. Arnald 1334. BSALVATELLE, ſiehe Medianader, im XX 
as. Aymericus 1347. Bande, p.78. 
36. NReginaldus I, 1359. Salvarerra, Stadt in Gallicien, ſiehe Sals 
27. Bernhard III, 1364- vatierra. 
28. Reginaldus II, 1374. Salvaterra oder Salvatierra, ein Ort in der 
29. Bernhard IV, 1391 biß 1404. Portugiefiichen Landſchafft Beira, hart an den 
30, BerengariusiL, 1423. Grängen von dem Spanifhen Ertremadura. 
. 31. — 1430. Der Fluß Elia flieſt gamg nahe vorbep , und kei⸗ 
. 32. Anton Bonnefons 1438. nen völligen, Eanonev Schuß davon befinden ſich 
33. Peter Solerii oder Eelerii 1440. einige Gebuͤrge. Man hat ihn mit fünff YBaftios 
34. Dugo Radefüi 1444 bis 1466. nen und einem Hornwerck befeftiget. Colmenar 
35. Guido von Eaftelnau, 1477 bie r508. delic,de ?efp. p. 736. 
36. Wilhelm von Rodez, bis 1526- Salvaterra, aud) Salvatierra genannt, ein 
. 37. Teiftand von Elermont, bis 1 572- Kon, Portugiefif. Luſthaus in Ertremadura, allwo 
38. Johann von keſtrades, ſtarb 1591. fid) der. König zum öfftern aufjuhalten pfleget, mit 
‚ 39. Dlivariusvon Diovago, bis 1630- ‚ | einem dabey gelegenen Flecken, an dem Fluß Tajo, 
40. Chriſtoph dela Fare Tournac, der Stadt Nlenguer gegen Über- Die umliegens 
41. Anton Aurelius de la Fare Tournac, farb | de Gegend iſt fehr frußdtbar an Wein und Getrais 
1699. de, ingleicyen findet fich daſelbſt eine ſchoͤne Wild⸗ 
42. Gregorius Cabane 1699. | bahn, Colmenat delic, dePEfp. p,780. 
Hift.Generale de Languedoc parquelques Bene-| Salvaticie (Porchettus de) ſiehe Salva⸗ 
dı&ins Tom. IL1. ı7. Sammarthani Gall. | ti 
Ehrifti Tom.!, 
Salvanes, ſ. Salvane. 


ticus. 
Salvatico ein Gräflih Haus in den Her⸗ 

sogthümern Parma und Placent Joſeph, 
SALVANESIUM, ſiehe Salvane. folgende abs 
$ALVANIA, f. Salvane, <- 


Graf von Salvatico, mar 1720 und 
RR re des Hertzogs von aufferordentlicher Ge⸗ 
„Gelvan de Salic CAntoirtette de ) fiche ne unge — ro bug eg en 
| — ARA, f. Sonnenthau. | Willen nebft den Frangöfifchen und Spanischen 
j N a Refidenten von dem Hoſe entfernen. Im Zahr 

SALVARE, if —— - —— 1740 tourde er ale DberhofrZägermeifter zu 
— — var’ una € diffonanza, eine Diſ⸗ ma von Ihr. Rönigl, Majeft.in Poien zum ee 
.. SALVARIA, f. Sonnenthau. M · 


merherrn allergnaͤdigſt ernennet. er 
Salvarola(HeinriAlrani,Eomtidi)hatfich 


var. 1733. p. 467. ingleichen Geneal. 
XXIV Gtücf p.464. 
dur d feine@elehrfamkeitu. Schriften fehr berühme | SAL-VATICO PILETRO, f. Berssam (mil 
gerhadht, und fonderlich mit feinen Oden, Tragd- der) im III Bande; p. 1440. 
By Sonn und andern Gedichten einen — lwaticus, oder de Salvaticis (order 
amenerlanget. Im Fahr ı717 gab er eine Be, | tUS) fiche Porchessus Salvaticus (Victor) im 
fehreibung von feinem eigenen Öräflichen Ges | AXVIIBande, p. 1553. 
fehlechte heraus, und ſtarb den os May 1738 zul Salvatierra, Salvaterra, eine kleine Stadt 
Portogruaro bey Venedig im 86 Fahre feines Al, | indem SpanifchenKönigreich Gallicien, nicht weit 
ters. Rein). Gelehrte Zeitung. 1738. p. 771. u.f. | vom Fluß Minho an den Leoniſchen Grängen zwi 
SALVATELLA, f. Medianadet, im XXan, | !den Tuy und Ribadavia gelegen ; Der befte Wein 
de, p. 78- — — in dieſem Reviere. Colmenat 
lvatellader, f. en ——— 
— * —————— ——— —— = Ort in dem Königreich ri 
Salvarellader » Bandage. Nachdem die — un Sarg * et —— br n 
Galvatellader geöffnet worden , wie der Artiekel| dem Kloſter von &t. Yuan de la Penna; weil es 
Mandaderläf, im Xi Bande, p. 424. lehtet, aber ein GrängPlag war fo vereinigte iyn Peter 
nimmt man eine Binde einer Een oder Kiaffter | 11,Rönig von Arcagonien, mit derErone. Eolınes 
fang. mie font ” der * abe one Band» nar delic.de PEIp, p.667. ; 
gen, fänget an, felbige mit zwey Zirckelturen um Die loatierra, ein Luſthau 
Handwurtzel zu Tegen , führet von dar über die —— ar —* ——— 
Hand und Compreſſe zwifchen den kleinen und Salvarierra (Grafen von)f. Toledo 
Goldfinger Durch ; Eommt jwiſchem diefem und| Galvarion„Schriffe, Seriprum probasionis 
dem Mittelfinger voieder zurücke,, machetüber den | (a/vanda grasia comfe&um, heißt in denen ech» 
Eomprefienein Ereug , und fähret wiederum zur |‚ten die von dem Beweißführer zu Vertheidigun 
Handwurtzel, machet drey ſolche Gänge, und vers | feines verfuͤhrten Berveifeszudenen Acten er 
roichelt das Übrige um Die Handtvurgel , bis die | ne weitere Ausführung derer von ihm zu — 
Binde ein Ende hat, alwo man fie mit einer Mas geweſenen Puncte. Ein mehrers ſiehe unt * en 
del befeftiget. Mtichel Probatio, im XXIX Bande, p. 620, u f. 
> ‚P- 620. u. ff. 
SAL- 
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nn — — — 
SALVATOR, iſt in den Schulen der Gottes 


Gelehrten entweder mediatus, oder immediatus, 
Salvator mediatus iſt der Vater, und der heilis 
ge Seit, denn dieſe machen den Menfeben felig 
durch ven Sohn, Hof.1,7; Immediarus Salvaror 
iſt der Sohn. Hierbey ift wieder ein Unterfcheid 
‚Ju, machen inter efficaciam falvandi, welche al» 
ten dreyen Perfonen gemein ift, und inter Salvan- 
di modum, die Erwerbung der Seligkeit, nehm» 
lich durch die Menfchrverdung , Leiden und Sier⸗ 
ben, welches dem Sohn: allein zulümmt. Ber 
hard, exeg. Lib. IV. n. 6, 
St.Salvatot, fiehe St. Salvador. 
&t.Salvaror, eine von den Lucahiſchen Zus 
—— America, welche den Spaniern zuge⸗ 


St. Salvator, eine berühmte Benedictiner⸗ 
Abtey zu Marfeille, welche ums Jahr 867 ſcheint 
zeſt ffet zu ſeyn, nachdem das aite Kloſter, fo uns 
enam Berge de la Garde vor der Stadt gelegen 
war, und der heilige Eaflianus geftifftet hatte, 
denen Normännern zerſtoͤhret worden. Als 
ſich die Saracenien der Stadt Marfeile im Jaht 
Hajbemächtigten, wurde zwar ſolches Klofter mit 
tuinieer, aber um 103 t wieder aufgedauet. 
1458 iſt es mit der Dohm · Kirche zu Mar · 
le vereiniget, aber 1470 wieder dadon abg⸗ ſon ⸗ 
dert worden. Weilen zur Zeit 1592 kaum 4 Non⸗ 
nen mehr darinnen uͤbrig waren, ward es denen 
M iu St. Victor vermoͤge einer Paͤbſthi⸗ 
den Vulle uͤberlaſſen, die es aber 1596 auf des 
Parlaments ergangene Verordnung wie der abtre⸗ 
a Endlich iſt foldyer Ort 1678 von Ri 
Ludwig XIV zu einer Königlichen Abtey erho⸗ 
ben worden, und baden von folcher Zeit an die Aeb⸗ 
Heinen, welche forift alle 3 Jahr gerechfelt, Die 
Dirwaltung der Abtey auf Lebensiang behalten: 
2 einen, fo _. ausfündig zu mar 
Hen eſen, haben geheiſſen 
eſpecta, an welche von Gregorio M. ein 
Srief vom Jahr 597 ergangen, Der in deſſen 
piholis lib. VII, Ep. 12. ausmacht. 
x * Euſebia. 2 
Xilliſiola. 
A Ibdaimois 1031. 
yGvarſenda oder Garcinda 1078. 
6Maſais oder Mafia 1184 bis zo, 
7 &tmelina oder Hermelina von Baucio 
'1308, 
8. Dulciana 1246, 
9. Pafcala 1269. 
10, dis 1288. 
11, Ynarda oder Iſaatda 1289, iſt aber mit 
der vorherigen vieleicht einerleh Perſon. 
12. Wieland 1309. 
13. Maria von Tournefort 1329- 
14 Thomafıa 1339. 
ı5. kaurentia Bivande 13585.. 
.. 16. Huga Helied 1364. 
17. Emieniardis Vibande 1387, 
1405. 
18. Burga Merfierie 1418. 
. 19, Dulclata von *58 — 
.Gardeta Vivande 1434, ſtarb 143% 
— Lexici Krklır Theil. 


\ 










ſtarb 


21. Bartholomea Aprimeſſe 1446. 
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22. Sancia von Sealis 1453. 

23. Catharina Elene 1455. 

24. Agnes. 

25. Montoliva von Montolieu 1478, 

26, Zfabellis von Ayrerhe 1491. 

27. Eatharina Marine 1736. 

28. Johanna von reſignirte 1546, 
and *— 

29. —— Robine von, Graveiffon 


1546, 

30. Delphina Gaufrive, 

31. Maria Anſelme 1562, 

32, Adriana Borille. 

33. Catharina Gontarde 1609. | 

34. Catharina Alemand von Ehafteauneuf 
1612, ftarb 1654. 

35. Maria von Raftellis 1654. 


‚36. Elara von Sacco, flarb 1697. 


37. Agnes von Sacco. 
38. Anna Earola Roſa von Cambis de Bel 
feron feit 1700. 


Sammertbani Gall. Chrift. Tom. I, 


San Salvator,eine Prämonftratenfer-Abtey 


in der Dioces Paſſau in dem Stainchart gelegen, 
ward in Dem 13 Jahrhundert von denen behden 
Brüdern Bernhard und Friedrichen, die Be, 
rengarii, insgemein aber die Peri 
geſtifftet, und von Dem Bifchoff zu 
Fe fe mit Mönchen aus den 
te fie mit n aus Klofter Ofter 
ven. Als aber nach der Zeit Diefelbe mir ak 
a 
nen geroiflen n gebunden ‚ arigefüllet 
jogen die Ofterhovifchen Prämonftratenfer wie 
der Daraus fort, machdem fie vorhero mit dem 
Kiofter einen Vergleich aufgerichtet, welchen der 
Bifboff von Paflau 1299 beftätiaet dat. Nach⸗ 
gehende hat es fich wieder zum Prämonftratenfers 
‚| Orden befannt, und ift mit dem Klofter Ofters 
hoven im Jahr 1309 incorporiret worden. Die 
— und Aebte darinnen machen folgendes 


— nt, 
u —* 


ventinus Annal. P.716. Man 


,, die an kei⸗ 


zeichnis aus: 
2, Heinrich, erwählt 1309, flarb 1346 den 
17 Julius. 
s. Wilhelm, ftarb 1348, 
3. Peter, ſtarb 1363. 
4 Johann Seger, ſtarb 1370 
5. Heinrich Hofmund, ſtarb 1381. 
6. Georg, farb den 16 Junius 1394, 
7. Nicolas, ſtarb 1388. 
8. Johann, ſtarb 1392. 
9. Heinrich II, ſtarb um 1396- 
10. Johann Inſtitor, farb 1410. 
a1. Wolfhard Hoffreutter, farb 1431. 
ı9, Peter, der erfte Abt, ſtarb 1453. 
13. Georg von Schönbering, refignirte 1479. 


14. Erasmus, en 1483.» 
a AR ot: 16. Gre⸗ 


1839 St. Salvaror 


16. Gregorius, ſtarb 1520. 

17. Leonhard, farb 1535. 

18. Ausuftinus, flarb 1542, 

19, Ulrich, ftarb 1556. 

eo. Eafpar Frofb, ftarb 1569. 

21, Wolfgang, flarb 1587- 

22. Johann Davfer, ftarb 1507. 

23. Michael Meifer, ftarb 1514. 

24, Ehriftoph Pofchinger, war anfangs Prior 

des KRlofters Dfterhoven. . 

Aund Metropol, Salisburg. 


St. Salvaror, Bifchoff zu Belluno in Zta- 
‚lien, welchem zu Ehren nicht weit von Belluno in 
einem Dorffe, mie auch bey den Eartheufern Kir⸗ 
chen gebauet find, worinnen er jährlich verehret 
wird/ und in der legtern begraben liegen fol. Zu 
welcher Zeit er geleber, ift nicht bekannt. ein 

Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 3 Fan. 


St. Salvator, ſiehe St. Paulus, den 15 
Mertz, im XxVIl Bande, p. 1623. 


St. Salvator, de Horta, ein Franciſca⸗ 
ner⸗Moͤnch, zu Cagliari in Sardinien, wurde in 
einem drey Spaniſche Meilen von Girona am Fluf 
—— gelegenen Dorf, ſo von St. Columba 

rneſia den Namen hat, von armen Eltern, wel⸗ 
be den Krancken im Spital aufwarten muften,um 
das Zahr 1520 gebohren. Als er 20 Jahr alt 
war, wurde er zu Bartellona, in St. Maris Clo⸗ 


ſter ein Franeifcaner »-Mönd), allwo er erfitich gab 
in der Kirche aufrvartete, die Gefäſſe ausfpühlete, allda 


Meſſer, Gabel, Löffel und dergleichen rein mache 
te und zu allen ſehr reillig war. Erließ faſt nichts 
von ſich hören, als Jeſus Maria, des Nachts aber 
pflegte er ſich gangunbarmbergig zu geiffeln. Als 
einsmahls auf dem neuen Jahrs / Tag der Guar⸗ 
dian ein Gaſtgeboth harte, und der Koch, weil 
er mit einem Fieber überfallen worden, die Schlüfs 
fel benzeiten Dem b. Salvatot ſchickte, damit je: 
mand anders Pochen möchte „ Diefer aber Darüber 
in die. Kirche gieng, fich geiffelte und des Kochens 
gang vergaß, auch indeffen der Mittag herbey 
kam, wurde doc) bey Eröffnung der Küche alles 
fertiggefunden. Nachdem fein Prob, Fahr all, 
da aus war, führte man ihn nach Tortofa, all 
wo er Profeffion that und bald anfieng Durch feis 
ne Wunder» Euren berühmt zu werden, indem 
er ein Kind von Stein» Schmergen befrenete, 
einen MaulEfel, fo entlaufen wolte, bIof durchs 
Gebet zurück hielt, einen Zebricanten curirte und 
was dergleichen mehr war. Weil aber die Frans 
eifcaner, wegen des groffen Zulaufs des Volcks, 
feiner gerne loß ſeyn wolten, ſo fchaffte ihn der 
Provincial in das Klofter zu Horta in der Dioͤ⸗ 
ces don Tortofa, allwo er ebenfalls mit Faften, 
Beten und Geiſſeln ein firenges Leben führe, 
Als ihn Die Obrigkeitlichen Perſonen einsmahls 
baten, er möchte doch bey GOtt eine Vorbitte 
einlegen, Daß er fich den Ort wolte befohlen fen 
laſſen, zeigte er ihnen an, fie folten nur Anftalt 
machen, Daß viel Leute koͤnnten beberberget und 
verforget werden, die bald Fommen würden, wel⸗ 
ches denn jene fogleich nicht glauben molten. Es 
fand fich aber bald eine Anzahl von 2000 ger 
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brechlichen Leuten ein, welche entweder bucklicht, 


lahm, blind, taub, ſtumm oder mit andern 
Kranckheiten behafftet waren, welche er alle ger 
fund machte, aufler einen einigen, der aber doch 
bald darauf, nachdem er ernftliche Buſſe getban, 
gleichfalls gefund wurde. Dergleichen groffer 
Zulauf nun währete viele Jahre , und fehlete es 
niemahls an Lebensmitteln, wie folches die Ael⸗ 
teften felbigen Orts, welche unzehlig dergleichen 
Wunder» Euren von ihm mir angeſehen, ehd⸗ 
lich befräfftiger haben. Er bat auch unter ans 
dern zwey Todten aufertwerfet, und wenn Abwe⸗ 
fende ihn nur anriefen, rouede ihnen Huͤlffe er⸗ 
jeiget. Ueber dem hatte er aud) Die Babe der 


Weiſſagung, und verfündiste unfruchtbahren 


Eheleuten zuvor, daß fie Kinder zeugen würden, 
Desaleichen fagte er zuvor, daß die Eypedition 
auf Gerbi oder Zerbi, fo im Fahr 1560 burges 
nommen wwede, glücklich von jlatten gehen wuͤr⸗ 
de. Gr hatte auch Macht iiber die böfen Geiſter, 
und Eonnte fo gar-anderer Leute Hertzens⸗ Ge⸗ 
dancfen wiffen. Er murde aber endlich von dem 
Prodincial, welcher nicht begreiffen Fonnte, wie 
es mit feinen ABundern jugieng, und welchem 
die gange Sache verdaͤchtig vorkam, vom dar 
hinweg geſchickt, damit der groffe Zulauf aufs 
horen und niemand nichts mehr von ähm wiflen 
möchte. . Eben deswegen befahl auch Diefer Pros 
vincial, daß man ihn nicht mehr Salvator, 
fondern Alphonfum nennen folte. ein «8 
ihm jedermann den Namen, Safbator, 
und nunmehr mit dem Zufag von Horta, weıler 
zuerſt berühmt worden war. Er begab ſich 

alſo mitten in der Nacht nach Reuſſium, von 
dar nach Barcellona und. endlich nad Cagliari, 
that unterwegs aller Orten Wunder, und mady 
te viele gefund, gieng auch einmahls mit bloſſen 
Fuͤſſen auf glühenden Kohlen, lebte zu Cagliari 
noch wey Jahr, und ftarb daſelbſt 1567; Sein 
Leib wurde auch im diefer Stadt begraben und 
nach zwölf Fahren noch gang unverweſt gefun⸗ 
den, mie denn auch bey feinem Grabe viele Wun⸗ 
der gefchehen. Nachgebends iſt ihm zu Ehren 
im Fahr ı600 eine befondere Capelle gebauet 
und er Darein gelegt worden. Er wird fonder- 
lid) von Denen fchroehrlich gebährenden Weibern 
zu Eagliari angeruffen, zu Genua wird erden 
andern Sonntag nad) Epipbanias verchret- 
Sein Gedaͤchtniß· Tag ift der is Merg. 

St. Salvator, ſiehe St. Firmus, den sten 
Apr- im IX Bande, P: 974. 

Salvatore, ein Märtyrer in Engelland. Sein 
Gedächtnis, Tag ift der 7 April, | 

St. Salvator, fiche St. Conceffus, den 
8 April, im VIBande, p.891, m 

Salvatore (Hieron Binceng) ein Medicus 


aus Valentia in Spanien, lehrte in feiner | 


Geburts-Stadt als Profeſſor der Griech 
Sprache zu Anfange des ı7 se ie 
gab des Jatob Segarrä in Manufceipt hinter 
laflene Gommentarios in Galenum de morbo- 
rum & ſymptomatum differentiis zu Valentia 
1624 in 4 heraus: Antonii Biblioch, Hifpan, 
nov. Tom.I. p. 471. 

Sal 
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Salvator (Johann) ein Spaniſcher Frans 
ciſcaner ⸗ Moͤnch, welchen Cardoſus in feinem 
Agiolog.Laſitan. Vol.Ill.26 May li· C. ruhmet, 
bat im 16 Jahthundert gelebet, undDichos y be- 
chos de los Varonesiluftres de la Orden S. Fran- 
Cifci geſchrieben, fo noch in Handſchrifft liegen. 
Anton Bibl. Hifp. 


Salvator ( Zofeph) fiehe Sauveur. 


Salvator - (Paulus) ein Minorit von San 
Giuliano bey Neapolis, gab 1650. Totius Gram · 
maticaæ compendium heraus, Toppi biblioth. 
Napolet. 

SSalvator zum Bettbrunn, ein Gottes⸗ 
hats /nebſt einem Dorffe, ſiehe Bettbrunn, im IH 


Saludbadores 
Artickel: Somerier (Peter) im IX Bande, 
P-1589. 


SALVATORIS CHRISTI HUMI, VEL IN 
I ICE SIVE MARMORE AUT SCULPERE 
AUT PINGERE (NEMINI LICERE SIGNUM) 
fiehe Nemini licere ſignum Salvatoris Cbriſti bu- 
mi &e. im XXIf1 Bande, p. 1696. j 
$.SALVATORIS CIVITAS, Stadt, fiehe San 
Salvador. 


St,SALVATORIS EQUITES, ſiche S. al, 


vador von Mont⸗Real. 


:SALVATORIS FANUM, Stadt; ſtehe San 


Salvador. | 
-:5.SALVATORIS LATERANENSIS CON. 


Bande, p. 1560. GREGATIO, ‚oder Lareranenjes Frigdionerii, 


&.Salvatore, ein ſchoͤnes Schloß und Grafs 
ſchafft im Trevifanifchen. Es befiger ſlches das 
Hauf Eolato in dem Gebiete der Republick Vene⸗ 
digals ein Venetianiſches Lehn. Abels Preußi⸗ 
ſche Staats · Geographie I Th. p.447. 
Salvatoriel, ſiehe Roſa (Sclvator) im 
XXI Bande, p. 8io 
Salvatoris (die Ritter des Heiligen ) ſiehe 
SSalvadort von Mont ⸗ Real. 
. SALVATORIS CANONICI BONONIEN- 
SES, ein Moͤnchs · Orden, der ſich uͤberall aus 
et hat. Es iſt eigentlich ein Auguftiner-Drs) 
dei, deſſen Sit ——— 

at, am Rhein iſt. As felbiges im Kriege ehe⸗ 
als; zerftöhret worden, hatten ſich Die Mönche 
Hal Belvana in das Klefter St. Salvator. bege- 
den; und Daher haben fie auch den Nauen befoms| 


N 
thildus, Biſchoff zu Tungern, erbaut hat, 
nici Exegef. Hilt. German, p.414- 


ein Muͤnchs · Orden, melcher von der alten Con- 
gregatione Frigdionaria abflamme. Siebe 
—* ſich —** zu — dem un de 

ce in Kom, un n der Regel i 
Kipii Hift. Monaft.p. 18 u ff. . 


SALVATORIS MONASTERIUM, ein Kloftee 
wiſchen Lothringen und Elfas, welches St. Ber, 
Ite⸗ 


SALVATORIS. OPPIDUM, Stadt, ſiehe St. 


Salvadore. 


SALVATORIS ORDO, fiche St. Brigitten- 


Sit in einem Kiofter, St, Maria ge⸗ Orden, im IV Bande, p- 1378 u.ff. 


$.SALYATORIS SVLVÆ LACUS; CANO- 


NIC, ſiehe Salvadore ( Lanonici di) 


Salvarots (Ritter — Heil.) ſiehe S. Sal⸗ 


men. Hernachals 58 ihr voriges Kloſter wie · vador von Mont ⸗ Real. 


et worden, haben fie ſich wieder dahin bes 
ihren vorigen Namen wieder angenommen, 
nd gleich diefen neuen behalten. Rivii Aut. 











SARA VATORIS CANONIC! REGULARES, 
NOREGATIONIS LOTHARINGICHE, ein 
ver Muͤnchs ⸗ Orden, wird auch Congre- 
lorboringica, und von den Fran 
An) n © gregasıon de Nosre Dome en Lorrame, 
Nemihlich von einem Kloſter, das der Heil. Marie 
Yerpidrmer, als — — 
Fier ſoicher Congregation iſt Peter 
—— au Pater Mauncourt genennet 
Id. inige Keligiofinnen deffelben (denndie 
—** ift nicht allein bey Manns /Perſonen ge 
blieben) ‚haben ſich im Jaht 1634 zum vierten 
yore verbunden, Die gefährlich krancken Frau 
\ens,SPerfonen: in Die zu dem Ende erbauten Spi 
‘täler aufzunehmen und fie zu warten und zu ver⸗ 
Regen: Sie hatten aber Feinen richtigen Leber: 
Flag er dar erforderlichen groſſen Koften 10. 
het, und daß joldeaufjubringen ihnen unm 
— — 
lfamı Taumangejangen, ABIT? 
R len dieſe erforießliche Ge⸗ 
IIichafft- wieder auſzuheben genoͤthiget wurden. 
Trhift, de abbaic.deSaint Germain par Bouil- 
dard, Yaris 1724: in ol. p- 227 U. fe Biol 
Hift,Monaft-pi 24 Wfe Siche auch den 


“ ige} DER 






re Yard ) 


* 


/ 


(3 fehaden könne, und daß daffelbige 
Zi, Ä 


Salvazon ( Facob von ) fiehe Salvoifon. 


Saluce, war, nach Prolomai Bericht, ein Dre 
in der Africanifeben Landfchafft Libya interior. 


p. 22. Cellar. Nor, Orb. Ant. P. IL. p. 948. 


Saluces, Geſchlecht und Marggrafichafft,fiche 
Saluzzo. 


Saluces, Stadt, ſiehe Saluzzo 
St.St Salucianus, Euttieus ein Biſchoff, 


Crescentinus/ Ticianus, Quintus, und Scia⸗ 
bilus, litten den Märtyrer» Tod in Sardinien. 


Ihr Gedaͤchtniß · Tag iſt der 27 May- 
Saludadores, auf Engliſch Saviours, wel⸗ 


Her Name ſo viel als Heyland bedeutet. Man 


findet dergleichen Leute ſonderlich in Spanien, 
Sie ſollen mit ihrem Speichel oder Athem, und bis⸗ 
weilen aud) mit ihren Gebeten Kranckheiten curi⸗ 

Delrio ſagt, Daß fie gewiſſe Zahlen 
und aberglaͤubiſche Ceremonien beobachten. Dieſe 
Perſonen haben meiſtentheils das Zeichen eines 
aangenRads, oder ein Stück von einem Radean 
ihren Leibern eingedruckt, welches fie St. Catha⸗ 
rinen⸗Rad nennen, undgeben vor ‚daß fieaus dem 
Geſchlecht diefer heiligen Weibs⸗Perſon entfproß 
fen ſeyn, auch diefe Figurmit auf die Welt brins 
gen , da fie felbige Doch ohne Zweifel ihnen felbjt 
machen. Sie ruͤhmen ſich, daß ihnen —*5 

ni 

brenne, 
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brenne, wenn fie es gleich anruͤhren. Moch eine 
andere Art von dergleichen Saludadores giebt es 
auch in. Ztalien, welche fich rühmen von Gt. 
George herzuftammen,, und Die Figur einer 
Schlange | ihren @eibern führen, wo fie dem 
Bolcke weiß machen, daß fie ſolch ae! von 
Ratur mit auf die Welt bringen. Diefe Leute 
geben dor, daß fie von keinen Schlangen noch 
Scorpionen beſchaͤdiget werden koͤnnen. Peuce⸗ 
us. Deltio. Siehe auch Johann Mars 
eum a Cronland, Profeſſorn der Medicin zu 
Prag, in feiner Philofophia veteri refticnta P.V. 
Sedt. XI. pı 554. 


Salve, Gruß; Frantzoͤſiſch Salur ; Den 
diſch Saluratie ; Eer ⸗Schoot; Groet; - 
oet; Eateinifch Salutatio, heißt nad) der Kriegs 
prache die Begrüffung, welche durch Loͤſung des 
Geſchuͤtzes geſchieht, entweder mit allem Geſchuͤtze, 
das auf den Wällen einer Veſtung gepflangt iſt, 
und zuweilen mit Fleiſſe dazu aufgeführt witd, oder 
nur mit einer geroiflen Anzahl Schuͤſſe, deren mehr 
oder weniger zu ſehn pflegen, nach dem Unterſcheide 
des Standes deſſen, dem Diefe Ehre roiderfäber. 
Man giebt auch Salbe wegen erhaltener Victo⸗ 
rien, deßgleichen bey Solennitaͤten, als hoben 
. ‚Geburtben, Dermäblungen und andern wich 
tigen Begebenheiten. Salve geben, heißt foıft 
insgemein Feuer geben, das Meine und groffe Ger 
wehr loßbrennen, fo faat man z. E. auf den Feind 
- Salvegeben: Die Salve, wenn fie alseine Bes 
grüffung angefehen wird, wird insgemein 3 mahl 
wiederhoblet , und wenn darneben Kriead- Dolch 
aufgeführt wird, thut Daffelbe feine Salve jedes 
mahl nach dem Geſchuͤtze. Fran. Salver de la 
Mousqueterie. Zur See wird auch) die Salve 
oder der Grußgegeben, wenn Kriegs⸗Schiffe ein 
ander begegnen, oder bey einer Veſtung oder Hafen 
vorben feneln Solches gefchicht entioeder durch 
eine Anjahl Schüffe, (Frantz. Salver du Canon) 
da denn die Veſtung oder der Hafen von den 
Schiffen allejeit zuerft gegrüßt; undaus der Der 
ftung oder dem Hufen mehrentheils mit einer gleis | 
chen Anzahlihnen gedanckt wird. Hingegen wenn | 
in der See gleiche Flangen einander begegnen; 
( denn von ungleichen verfteht es fich von felbft, daß 
die geringereden Anfang machen muß ) fo arüffer 
der zuerft, der dern andern im Key, das ift unters 
balb Windes ift, oder den Vortheil des Windes : 
nicht gleich dem erfternhat, Die Schiffe arüffen | 
jederjeit mit einer ungeraden; die Galeeren 
aber mit einer geraden Zabl. Öder man gruͤſſet 
mit der Flagge (wenn es Schiffe ſind, die fein 
Geſchuͤte führen, ) indem diefelde um die Stenge 
geſchlagen wird, daß ſie nicht wehen kan, oder wenn 
man ſie gar fallen lafkıt: Oder man grüffer auch 
„ mit dem Geegel (Frang-Salver des Voiles ) wenn 
man das groffe Mars, Seael biß in die Mitte 
der Stenge niederlaͤſſet. Dieſe bepden Arten 
werden Streichen genennet. 


SALVE, war eine folenne Formul der alten 
Roͤmer, mit welcher ſie ſo wohl die Götter zube⸗ 
lie pflegeten, als auch ihr WatersPand, wenn 

e nath einiger Abtoeſenheit wiederum in Daffelbe | 


zurück kamen, wie aus dem Seneca,' Plaurus 


| 


| ftraffet, fo die Salvaguardien bricht, und der Ge⸗ 
bübr 
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und Vir gil zu fehen ift. Eben diefes Salve ruff* 
ten fie auch den Berftorbenen noch zu, wenn fie, 
nach verbrannter -Leiche, wieder zurück famen. 
Aildebrands Antiqu. Rem. ingleichen Nieu⸗ 
ports Antiqu.Rom. p. 315. 


Salve (P.le) von ihm ift befannt Annus 
Apoftolicus, Conciones, Coͤln 1634 in 4 


SALVEATI (LE ) ifteine Art von Birnen, die 
im September reiff wird. Sie iſt von mittels 
mäßiger Gröffe, rund, fehöne undgelb; und wenn 
man Die Blätter ein wenig auf die Eene leget, jo 
bekommt fie ven den Sonnen · Strahlen eine roͤth⸗ 
liche Farbe. Dom Geſchmacke m fie unvergleich⸗ 
lich, und mit einem angenehmen Waſſer verfeben. 
Ligers Hiftorifcher Blumen: Garten, I Theil 
P. 592. 

Salvegarde, oder Salvaguarde, Lat. Sal. 
vaguardıa, Prafidium, Copia tutelares oder Mili- 
testutelares, in ſecuritatem dati , fr. Sauvegar- 
de, beißt der Schuß, welchen ein General den Ein⸗ 
wohnern eines feindlichen Pandes ertheilet, ibre 
Perſon und Güter, Durch einen Schugs Brief, oder 
würckliche Einlegung eines oder mehrerer Solda · 
ten, für aller Feind ſeligkeit in Sicherheit zu fer 
ben. —* wird das Wappen, ſo an dem 
Dete angeſchlagen, oder aufgerichtet wird, mit dies 
fem Namen beleget. Siehe auch den Artikel, 
Raifon de Guerre, im XXX Bande, p. 709. 
Ohne Abficht aufdas nur gemeldete Wappen kan 
manfagen: Es gebe überhaupt zweyerley Gab 
paguarden, eine, fein lebendigen Perfonen befter 
‚bet, nehmlich wenn einer oder etliche Soldaten in 
oder aneinen gewiſſen Ort geſchicket und verleget 
werden, denſelben fuͤr aller Feindſeligkeit und 
Tbaͤtlichkeit zu bewahren. Die andere beſte⸗ 
ben in Schrifften, melche,auf gebührendes Anfus 
hen, Deswegen ertheilet werden, Damit alle dar 
innen benannte Perſonen und Sachen in der 
Herrſchafft Schug aufgenommen feyn, und da⸗ 
hero aller Feindfeligkeit befreyet bleiben ſollen. 

‚ Damit nun diefe Saldaguarden, oder Schut⸗ 
Briefe, zu eines jedweden Wiſſenſchaf gerei⸗ 
chen mögen; fo muͤſſen fie öffentlich an Die Hof 
oderandere Thüre, oder fonft an einen offenbaren 
Det angefchlagen twerden. Und dieſe fahrfitliche 
Salvaguarden find wiederum jiweperlep: 1 )Ents 
weder zeitliche als, 3. E. im Kriege derer comman 
direnden Generals, oder 2) beftändige, als da find 
| die Kapſetlichen, "Königlichen, Churfuͤrſtlichen, 
u. ſ. m. darinnen jemand nebfk feinergangen Fa⸗ 
miliei ineinen immerwaͤhrenden Schuß aenommen 
wird. Kapfer Maximilian ordnet in feinem Ar⸗ 
tieuls + Briefe, Daß, wo dergleichen Saldaguat⸗ 
dien angefthlagen find, niemand etwas nehmen, 
plüindern oder befthädigen ſolle bey Leibes:Straffe: 
Kayſerl. Artic. Brief art. 18. und art, 89. der 
Rayferl. Renrerbeftall. Womit auch Die 


Schwe llaͤndiſch · Schwã dere 
Krieges + * —— * iehe 


—— 4.3. Tit. 4. att. 26, Sr 
Tir. 4. ar, 23, Zoll. A. B. arı.ıs. Chur 
fürftl. Btandenb. 4.3. Tit.3. art. 13. Rad) 
den Kapferlichen Rechten wird der am Leben ge 
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ng 
buͤhr nicht refpectiret, Dambouder in Pract. SAL 


erim. 0,109 0.1. Johann Saberin. |, denun- 
cismus 4 n.7 de his, qui ad Ecclef. confüg, ı 
Hiebey iſt zu mercfen, Daß man die Galvaguars 
dien nur mit der That felbiten, und nicht mit 
bloffen Worten, oder Drohungen breche. Dam» 
bouder d.c. 109n.4. Menoch l.n calu 338. 
Eberhard Speckhan in cent.ı q.2. 2) Muͤſ⸗ 
fen die YBorre in dee GSalvaguardie nach ihrem 
eigentlichen Inhalte und nichts weiter darunter 
verftanden werden, als was Darinnen deutlich ent⸗ 
halten it. 3) So bricht der aud nicht die Sal, 
—— der nicht weiß, daß eine da iſt, J. illud. 
g · i tamen. 

Wenn einer von dem, ſo die Salvaguardie hat, 


mie Worten oder Wercken erxzürnet wird, und 


alſo denſelben verletzet. 5) Wenn einer mit ges 
wiſſen Conditionen und Bedingungen eine Sal⸗ 
vaguardie erhalten, welche aber zu der Zeit, da er 
verletet worden, noch nicht. find erfuͤllet geweſen. 
Atę.. Trais ancilla ff. de fide libert. 1. legata ſub 
gondirione ff.de cond, & demonftr. 6) Wenn 
die Krafft der Salvaguardie fchon erlofchen ift, wel⸗ 
ches denn geſchicht: a) Wenn entweder alle Sals 
vaguardien insgemein, nad) Erfordeen der Krieger 
Kaifon wiederruffen und tahiret, oder wenn ins⸗ 
befonder die, fo von geringen Offtcirern-hingeleget 
oder ertheilet worden, aufgehoben, und durch eis 
nen befondern Anſchlag oder Befehl des comman⸗ 
direnden Generals -annulliret werden; b) Wie 
auch, wenn der, fo fie ertheilet hat, entweder 9 
n oder abgedancket ift, oder Daß fonften fein 
2 nicht mehr gilt. Menoch de arbitr. 
ud,.gl.ı q.69 num. 5. So einer aus Un 
nigfeit, aus rechter übermäßiger, jedoch zufäls 
liger Trunckenheit, aus Kindheit und Minderjähr 
feit, oder aus baͤuriſchem groben Unverftande, 

oder unverfeheng, 

t1.Divus, f.de off. præ 


und roider feinen Willen Diefelbe 
ſ.la n.gfl.de 

V.O.l, 1 $.impubesff. ad Syllan.1.fiquisid. $,ı 
ff. dejurisd. ord.jad. 8) Weñ ein Diener von ſei⸗ 
nem Herrn, mit Drohung der Gefaͤngniß und 
“des Todes, darzu geimungen wird, daß er, aus ei ⸗ 
ner rechtmäßigen Furcht, und wegen bevorſtehen⸗ 
der Lebens · Gefahr auch einen ungerechten Befehl 
polljiehen muß: · Hierinnen iſt nicht Dec Befehls, 
haber und der Diener, fondern der Befehlögeber 


oder der Here felbft, zu beftraffen- Clarus $.| 


Menoch de arbir, jud.9 1. 2 caf. 
san.ı. 9) Wenn das verlegte Theil es dem 
erleger vergeben hat, oder wenn Die Straffe 
duch Verjährung erlofchen iſt. 1. fi quis C. de 
art. I, jurisgentium $. fi paciſcar. In diefen 
Allen allen wird entweder denen, fo foldyergeftalt 
Die Satvaguardien gebrochen haben, Die Straffe 
gänglich zu erlaſſen, oder fie werden doch nur, 
nad) heit ihres Verbrechens, auflerors 
demlich oder willkuͤhrlich zu beftraffen ſeyn. Sonſt 
aber und auſſer denen Kriegs» Zeiten verftehet 


fin, Q. 60, 


ff. de tribur, ad. Desgleichen 4) 
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„SAL VEGETABILE, ift der Tarzarus folubi- 
ls, von welchem an feinem Drte. 

‚ SALVE JUSTITIA! pflegte Kavſer Maximi⸗ 
lianus 1 jederzeit auszuruffen, fo offt er bey ei⸗ 
nem Balgen vorbepritte- Hubnets Hift, Frag. 
VTh.p. 199. 


SALVELDA, Stadt, ſiehe Salfeld. 
Salvelt, Stadt, fiehe Salfeld. 


SALVENSIS PAGUS, ein Drt, deffen in einem 
alten Documente gedacht wird, und in dem oberg 
Theile des Saal» Krevfes gelegen, Hedenus 
Hertzog von Thüringen, wolte 716 ein Kiofter 
‚dafelbft bauen. Eckards Francia orient, P,I 
P. 393- 

SALVER, fiehe Salutiren. 


SAL VERBASCI, ſiehe Salg (Simmel⸗ 


brannt⸗). 


SAL VERBENÆ, ſiehe Salg (Zifentrauts). 


SALVE REGINA, ein gewiffes Antiphonium 
fol nad) Durandi “Berichte Petrus — 
ſtellanus verfertiget haben; Trithemius aber 
ſchreibet es dem Hermanno contracto ju. Der 
heilige * hat noch * Worte: Ocle- 
ens, o pia, o dulcis virgo Maria, hinzuget 
St. Ephraͤm. —— es mit —— = 
gnare me &c, Nachgehends befahl der Pabſt 





ge⸗ Sregorius IX bey der Verfolgung Kaͤyſers 


Friederiei II, daß es allemahl am 6 Feyert 

ſolte gefunger: werden. Fr. ei Pa 
decad. 2 lib,7. Cöleflinus IV habe diefe Ders 
ordnung gemacht. Dielen Gefang pflegt man 
ordentlich zu geroiffen Tagen in den Eatholifchen 
Kirchen zu fingen, einige Ordens, Brüder aber 
müffen ihn alle Tage nad) dem Eompketorio figus 
raliter muficiren. Mleichelbec. Hift. Frif, Tom, 
l.p.250. Rechenb, Hierol, Der gange es 
fang, wie ihn Henlin in feinem tractatu fuper 
Salye Regina , welcher 1502 heraus gekommen, 


aufgefchrieben, lautet alfo: Salve regina miferi- 
cordiz. Vita, dulcedo, & fpes noftra, falve, 


Ad te clamamus exules filiEve, Ad re fufpi- 
ramus gementes & flentes in hac kacrimarum 
valle. Eya ergo advocata noftra, illos tuos mi- 
fericordes oculos ad nos converte. Et Jefum, 





| benedictum fruftum ventristui, nobis poft hoc 
' exilium oftende, 


d 


| eis Maria! Teoph. Sinceri Nachr. von raren 


O clemens. Opia. Odul- 


Büch. p- 100. 
SAL VERONICH, f.Salg (Ehtenpteiß⸗). 
Salve ſchuͤſſen beißt bey der Soldatesca, 
wenn viele Stücke hinter einander loßgebrennet 
werden, und ein Corpo oder Linie die Musqueten 
zu gleicher Zeit auf einmahl loͤſet. Dergleichen 
Salven geſchehen nicht allein in Schlachten und 


man unter Diefee Benennung auch gar öffters eis | Kencontren, fondern audy bey Freudens. Schuͤſſen 
nen fonft fo genannten Salvum Conduftum oder | über die erhaltene Bictorie. Giche Salve, 


Geleite, wovon am gehörigen Or · 
wo efem Worte ein mehrers nachgefehen 
werden fan- 


Salve geben, ſiehe Salve, 


La Salvetad oder Sauvetad, mit dem Zu⸗ 
namen von Emet, ein kleiner Ort in der Frans 
göfifchen Sandfchafft Agenois, zwifchen Bergerac 
und Bajas, an dem Fluß Drot, — Im 

mus 
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— — — — —— — — — — — 
Jumus 1637 wurden in dieſer Gegend die Rebel⸗ SAlVIX FOLIIS LATIS VERBASCUM, C. 2. 
len, les Croquans genannt, Durch den Hertzog de ſiehe Plans, im XXVII Bande, p-2163- 
la Valette gefchlagen. He Vaſſot hiftoire de| SALVIZ FOLIO,FLORE LUTEO PHLOMIS 


Louis XIIIt. 9 p. 226.” FRUTICOSA , Pir. Tournef. ſiehe Pblomis, im 
Salverca Magdalena Acsiajoli, fiche Ac-⸗ XVII Bande, p. 2163. 

ciajoli, in den Gupplementen. SALVLE OLEUM, f. Salbeyöl. 
Salveur (St) Stadt in der Normandie, ſie · SALVLE SAL, f.Salbeyfalg. 

he Sauelır. | | SALVIA FAMILIA, war eines der vornehmften 
Salvey, ſiehe Salbey. WGGeſchlechte zu Rom, welches fchon zu Caͤſars Zeis 
SALVIA, fiehe Salbey: ten geblühet, ſiche Salvius. 


‚ SALVIA, Stadt in Languedec, ſiehe Sauve . — Morsb.fiche Galbey. " * 
SALVIA, Stadt im Kirchen, Staat, ſiche Ht-| sur yıa FRUTICOSA LUTEA LATIFOLIA; 
bifaglia. ‚c |SIVE VERBASCUM SILVESTRE QUARTUM, 
ESalvia, eine Jungfrau, deren Gedächtniße | fiehe Pblomis, im XXL 
Tag in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche iſt der 2 |, erk, fiehe Pblomis, im Bande, 
Zenner. NE SALVIA HORTULANA, Eric. Cord... fiehe 
Salvia, Maria, Eupia, Sinclitia, Lu Sailbey. 
cius, Ceſſus, Lucentius und jehen andere fer | SALVIA LATIFOLIA, J. B. RajiHift. Trog. 
den fälfchlich unter die Märtyrer zu Eonftantind: Chuf. fiche Salbey. 
= gejehlet. Man finder fie unter Dem 81 SAL VIALEET EFFLORESCENS AMMO- 
av. NIACUM, ſiehe Salmiac. 
SALVIA ACUTA, Lon. fiehe Selbey. SALVIA MAGGIORE, fiehe Salbey. 
SALVIA AGRESTISFLOREPURPUREOET| „,yaMm AJOR, Dad. Ger. Ofic. & Marsh 
COLUS JOVIS, Eyß. fieheSalbey (wilde). |, c.B, fiche Salbey. | j 
SALVIA AGRESTIS, SIVE SPHACELUS,|  ,ryra m AJOR SCABRIOR DIOSCORIDIS, 
Dod, ſiehe VO aldfalbey. ) 
r Lob. fiehe Salbey. 
. SALVIA ALPINA, Tab. fiche Salbey (A| garyıa m AJOR AN SPHACELUS THEO- 
pen). tt BEE PHRASTI? C. B. Pix. Tournef. ſiehe Salbey. 
SALVIA, Ang. Cord. in Digfeorid. fihe| saLyıa MAJOR VULGARIS, Park. fie 


Salbey. . f Salbey. 
._ SALVIA ANGUSTIFOLIAET MINOR, Zrag.| ” sa Lyra MINOR, Dod.Ger. Ofic.& Matb. 


Siehe Salbey. Lob. Tab. fiche Salbey. 
Sal vid AURICULARIS, fiebe Salbey, | saLvıaMINORET ANGUSTIFOLIA, 
"- SALVIA AURICULATA MINOR, 7, B. Roji Trog. ſiehe Salbey, 


"Hit, fiehe Salbey. SALVIA MINOR AURICULATA, 7,2. Roji 
. SALVIA AURITA ET NON AURITA MI-|Hift, ſiehe Salbey. 
NOR, C. 2. Pig. Tournef. fiche Salbey. SALVIA MINOR AURITA ET NON AURI- 
SALVIA BACCATA CRETENSIS, Lob, fihe| TA, C. B. Pit, Tournef: ficye Salbey- 
Salbey (everiiche). SALVIA MINOR, SIVE'PINNATA, Park. 
SALVIA BACCIFERA, C. B. fiehe Salbey | file Salbey. 
(eretifche). Salviani (Hyppolitus) ein Italieniſcher 


ande, p- 1102. im Kirchen» Staat, gebshren, und ermarb ſich 
SALVIA COCCIFERA, ſiche Salbey!yurch feine Gelehrfamkeit einen groffen Ruhm. 


(cretiſche). achdem er 22 Jahr in der Schule in Rom ger 
SALVIA CRETENSIS BACCATA, Lob. fiche Yin , und nachmahls dafelbft als de Pabfts 
Salbey (eretiſche). Julius II Leib» Artzt glücklich practieiret, ſtarb 
SALVIA CRETICA, Dod Tab. fiehe Salbey|er endlich 1572 in dem 59 Fahre feines Alters. 
(ererifche). Seine gedruckte Schrifften find: . 
SALVIA CRUCIATA, ſ Salbey. 1.De pifcibus cum eorum figuris in ære in- 
SALVIE AQUA, f. Salbeywaffer. cifis tomi 2, | 
SALVLE AQVA, Norimbergenf. ſiehe Sah| 2- De crifibus ad Galeni cenfuram liber, o- 
beywaſſer, Nürnberger. mnem crifium cognitionem brevi & mi 
SALVIE AQUA, Senmerri,fiche Salbeywaſ⸗ ro ordine continens. 
fer, Sennerts. 3. Ruffiana Comadia,fo in Ztalienifcher Spra⸗ 


SALVIE AQUA COMPOSITA,F F «x che gefchrieben ift. 
Schroed.fiche Falbeywoffer (zuſammengeſetz | 4. De aquatilium animalium curandorum 


res). F. aus dem Schröder. formis, 
SALVIE AQUA, ein Sieden, fiche Tee, Thuanus und Teifier elog.des hommes ſcav. 
fontane, Ki P- 383- Mandoſtus theate. arcHiarr, 


SAL- 


© 


#249 SALVIA NIGRIOR SILVESTRIS Salvianus 1250 
SALVIA NIGRIOR SILVESTRIS, Cafalp. fier| überaus hoc), und allem Anfehen nad) auf 100 


be Salbey (Alpen). Jahr gebracht. Bon feinen vielen Cchrifften, 
SALVIANI PAVO, ein Seefiſch, fiehe Pave|In welchen man eine zierliche und angenehme 
Pifeis, im XXVI Bande, p. 1642. Schreibart findet, find annoch vorhanden die 8 


SALVIA Bücher de gubernatione Dei & de jufto Dei 

NOBILIS, Zrunf, fiche Salbey. prefentizque judicio epiſtole 9. und 4 Bücher 
| SALVIANO INTERDICTO (DE) ſiehe Pre- unter dem Namen Timotheus adverfus avari- 
cario & Salviano Interdiälo (de) im XXIX Ban tiam prefertim clericorum & facerdotum, wel⸗ 
De, pP. 232. he Wercke unter andernvon Rittersbufenis se 


) ; . 
SALVIANUM INTERDICTUM Inter. mit einem gelehtten Commentario erläutert, 1663 
dictum Salvionum, im XIV Bande, N = —— Fa — neue uͤberſe⸗ 
en zu ’Darie 
f SALVIANUM INTERDICTUM (PR/ESCRI. |ben worden. Man eher Daraus 5 
FTIO CONTRA) die Berjährung wider das Sal |beredter, eyftiger, kluger und frommer Mann ges 
vianiſche Fnterdict, fihe Verjährung. weſen, wie er denn das Elend feiner Zeit recht leb⸗ 


— dafft und aufrichtig abgeſchildert, und vi ichti 
— - — — —— ge Ümſtaͤnde der —— Rut = — 
= fer, — — AR = * — 5* angemercket hat, welche wir ohne ihm 
eigentlich ſolches geſchehen, davon iſt keine ſichere El — Or ae ae 


ahricht vorhanden, immaflen aus feinen]; h - 
Särifften nur fo diel erheiet, = er zu (iin in [ermon. de S.Honorato Epife, Arelat. Eu. 
einige Anverroandten gehabt, und zu Trier, all —— in Epift, ad Salon, Baluzius in notis 
wo die Schulen damahls noch in gutem Stande eg Cave hift. liter. Script. Ecclef. 
Hetvefen, in feiner Jugend fi) eine geraume Be ve üiteraite de lo France, ı.a. 
aufgehalten, dahero man auch nicht weiffeit, St-Salvianus oder Silvanus, ein Märtyr 
daß er an einem von diefen beyden Orten geboh⸗ ker, fiehe St. Johannes, den 12 Mertz, im XIV 
ren worden. Nachdem er nun fo wohl in den Bande, p. 942. 
Glaubens- Lehren der Chriſtlichen Religion, als| Gt. Salvianus, ein Märtyrer, fiche St. 
auch in andern Wiſſenſchafften eine gute Etkaͤnnt⸗ Eufrafia ‚den 13 Merg, im VII Bande p. 
niß erlanget, ** er eg var 2102, * 
patius und der Quieta ter, welche beyde 1 . 
damahls noch dem hepdnifchen Aberglauben erger ——— ein Römer, toels 
ben waren, fidy aber nach der Hand zur Ehriftli Inas nennte, fich el ee —— 
chen kehre bekannten. Mit dieſer zeugte er eine Befehlshaber, Darftehte ange r ömifchen 
eingige Tochter, Namens Aufpiciola, und wur |yen Sertus Mlarimn vorbrachte. —— 
de ſo dann mit ihr einig, daß he fi, um in dem | wohl Hoffnung gemacht habe nn mogte ſich 
Chriſtenthum defto vollfommener zu twerden, der ide, fo erdaben zeigte, des KR * je Begier⸗ 
ehelichen Beywohnung enthalten twolten, womit |gen, als meldyemn fonft di m unft u erlans 
aber Aypariue, ob er gleich ſchon ein Ehriſt ger |jich vorkommenden A 1. enge Der ihm faſt tägs 
toefen, über Die maffen übel zufrieden war. Biel dein diefe 2 n Anklagen nicht zumider mar. 
leicht war auch eben Diefes die vornehmſte Urfar zu verhaft pe Sr vor Dismahl Die Sache gar 
che, warum er fich nebſt feinem Weibe und Toch |de, und nicht zu ehe eng aur Freu⸗ 
ter an einen andern Ort gewendet, den feine! gerpidmer waren, auch, mo ma m — her 
Schwieger /⸗Eltern bis in das 7 Jahr nicht erfah⸗ Richter vortragen wolte folches ao. dem 
ten Fönmen; wiewohl es auch feyn Fan, daß er Sachen, vder die nach dem Shi ein geringe 
um der feindlichen Einfälle und Streifferepen wil | auben der Kömer eine 8 ichen Aber⸗ 
Ten ſich aus feinem Vaterlande hinweg begeben. Ich führen mi gute Borbedeutung mit 
Wie man nun nicht unbillig dafür hält, daß er ache ſchait erh i Aus diefer Urs 
hierauf eine Zeitlang zu Vienne, oder doch in dem |ryegen Diefes Verfahren: und di —* offenelich 
- dahin aehörigen Gebiete zugebracht; alfo iſt es herren, weiche deralei amd oͤmiſche Raths· 
auch ſeht wahrſcheinlich, daß er um das Jabt 420, Haid Bein ehrlicher Mann mehr cher zn 
oder gr, und zwar in Lerins, ſich in den Muͤnch | dem feind nwaren, erariffen Diefe Gel nr ohne 
ftand begeben, von Dannen er ſih doch ohngefehe| gefäumt, den bofhafften Menfaren 1a 1 —— 
6 Jahre hernach nach Marfeille verfügte, und ſich und vertiefen ihn ing Send act — —* 
50 Priefter an dieſer Kirche einmeihen ließ.|-, 36, i — 5 

f u . » 0 d ; ä . 

Daß er im übrigen auch noch Biſchoff gemorden Salvianue ( Ealpurnins) einer von denen; 


bat Feinen Grund, und iſt diefes Vorgeben allein , 
aus einer von den Abfchreibern verderbten Stelle welche des Caſats Sefandten, den €. Eafius, 


des Bennadins hergefommen; da hingegen gewiß | DMurichten ficd verſchwoten, allein auch mit ges 
ift, daß er viele derer hehe vor der,igeiffen, und nachdem er ziemlich gefoltert worden, 
ſchiedene Biſchoͤffe geichrieben , und von diefen hingerichtet wurde. 
Iestern felbft mie ein Vater und allgemeiner fer | Galvianııs (Eafpar oder Gafpar) ein Brus 
ger der Chriſtlichen Kirche verehrer worden. Von der des nachfolgenden Salluſtii Salviani und 
feinem Tode hat ınan Feine Nachricht; es wird Gelehrter in Kom, auf deffen Anrathen und Ans 
aber insgemein dafür gehalten, daß er fein Leben] jehläge Paulus Mlancinus die Academia 
Vöiverf. Lexici XXXILl Theil, Ser Humo- 
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Humoriffarum u Iom aufgerichtet, wie er. ib | SALVIATI, fiehe Moda, 


denn überhaupt um diefe Academie fehr verdient |p. 880- 
gemacht hat. Seinen Character befhreibt Er y⸗ 


ehräus in Pinacorb. I Num. 14. 
Salvianus (Hippolytus) 
dieus, war ı5 74 im 


ün 58 Jahre feines Alters, Er hat gefchrieben: 


1, De. criibusad Galeni cenfuram, Rom. s5 58 


2:De pifcibus, Tara. II cum eorundem figu- 


ris, eri incifiss; Rom ıs 55, in Fol. 


3, Aquatilium animalium Hiftoriam , Bene, 


dig 16060, ir! r602 in Fol. 
Mlandofii Theatr. Archiatr.p.95. Conrings 
Hift.lit, de la Thou und Teißier, Elog. des 
H.S, part, I.p. 382 ſeq. 

lvlanus( Salluſtius) ein Artzt, gebürtig aus 
— des vorhergehenden Hippol. Salvia⸗ 
ni, lehrte in dieſer feiner Vaterſtadt von 1576 bie 
15. 87 als Profeſſor die ArgneyKunft und practicir⸗ 
ee fehr glücklich. Weil er aber in vielen Stücken die 
damahls gemeine Meynungen der Aergte verlieh, 
hatte er fehr viel Feinde, wiewohl er fid) wenig 
daran Behrte, und ihnen Dagegen in feinen Leſun⸗ 
gen und Difputationen nichts ſchuldig blieb. Er 
hatte einige Streitigkeiten mit dem Aler. Traj. 
Hetronio, war auch willens, deffen Werck de 
victu Romanorum ju widerlegen. Ubrigens fo 
bat man. von. ihm unterſchiedliche Schrifften, 
als: 


. Deurinarum differentiis, caufis, & judiciis, 
Kom 1587 in®. wir 
2. De variis infaniz generibus, eorumque 
curationihus. 
3. De crifibus, Romm589 ing. 
A4. Varias lectiones de re medica, de colore 
dpaturoli,acquiſito ac ſebrili, de concoctio. 
‚ne &c. Rom 1588. 
Dan der Linden ſeript. med. Erythtaͤus pi- 
nacoth, L.IIl, n. 56. 
SALvia PINNATA SIVE MINOR, Park, fie 
Saibey. 
SALVIA REGIA, fieheSalbey. 
„SALVIA ROMANA, ſiehe Salbey. 
SALVIA SCABRIOR MAJOR DIOSCORIDIS, 
Lob, fiche Salbey. 
SALVIA SILVESTRIS, Cafalp. fiebe Roßpo⸗ 
ley, im XXXIl Bande. 


SALVIA SILVESTRIS, Tbeopbr. ſiehe Sal. 


bey (Alpen). 

'SALVIA SILVESTRIS, Zyae. ſiehe Wald: 
Salbey. 

SALVIA SILVESTRIS NICRIOR, Cefalp. fies 
he Salbey (Alpen). 

SALVIA' SILVESTRIS VERA, Trap. fiehe 
Salbey (wilde). 
Salviatena, ſiehe Salvarerra, 


ein Welſcher Me⸗ 
ertzogthum Spoleto aus 
einer Adelichen Familie gebohren, lehrete zu Rom 
mit groſſem Applaufu die Argnen: Kunſt, practi⸗ 
cirte glücklich, land auch beym Pabite Julio IN 
Als Leit, Medicus in Bedienung, und flarb 1572 





im XXI Ban, 

lviati, Lat. Trirolinus, ein Berg in der 

ienifben Provins, Campanien, zwifchen Pu⸗ 

teoli und Bajaͤ, bey dem Lacu Averno. Cinige 
nennen ihn auch Teifolino. 


Salviati, ein uraltes Florentiniſches Ge 
ſchlecht, welches man von den Capofaceis, zu die⸗ 
fole, die ehemahls die Schloͤſſer di Poggio Erki 
und Luceule beſeſſen, herzuleiten pfleget. Gottfried 
Salviati der in dem 12 Jahrhunderte 9. 
hinterließ Sorefius, einen Vater Wilhelme 
deffen Sohn, Salvius, zu Florentz die Argueys 
Kunſt getrieben, und a Söhne, L.ortus und Can⸗ 
bius, nachaelaffen: 

I. Cambius Salviari, Salvius jüngerer 
Sohn, war nicht nur in der Artzney ⸗Kunſt, ſon⸗ 
dern auch in Der Rechtsgeleht ſamkeit wohl erfah⸗ 
ven, und twurde 1535 Öonfaloniere zu Florentz. 
ie find in den 16 Zahrhunders 
te erlofchen. — 

II. Lotus Salviati, des Salpius älterer 
Sohn, warein groſſer Rechtsgelehrter, und lebte 
1304. Bon —— Soͤhnen ſind Ftanciſcus und 
Johann zu mercken: 9 

A) Stanciſcus Salviati, Cotii aͤlterer Schn, 
war 1334 Gonfaloniere, und ſtund diefem voicytis 
gen Amte mit geoffem Ruhme vor. Don feinen ' 
Söhnen find Andreas und Alemannus merck⸗ 
würdig: Andreas Salviati mar einer von den 
8 Perfonen, welche 1375.den Krieg wider den 


Pabſt Bregorius XI führen muften, worauf er 


1378 sum Sonfaloniere erwählet wurde, und in 
feinem Endel, Bernhard, abflarb. 11. Aleman⸗ 
nus Salviati, des Andreas Bruder, mar Prds 
tor zu Todi, und hinterließ Jacoben, welcher als 
General, Eapitain der. Florentiner die 

Buidi jupaaren trieb , und Deswegen 1404: den 
12 Octobr. mit.groffer Pracht zum Ritter gefchlas 
gen. wurde. Don feinen Söhnen find folgende: g 


— 1) Bernhard, welcher mit Eliſa⸗ 
beth Bo 


tromee unter andern 2 Soͤhne, Face» 
ben und Srancifeus, Ersbifhoff zu Pifa, jeunre, 
Die 1478 den 27 April bepderfeits ein ungkucklie 
ches Ende nahmen, wie aus des letztern 
su.erfehen. 2) Alemannus , von dem fügleich. 
3) Jacob, deflen Sohn, gleiches LTamens, wor» 
gen der Pazzifchen Händel 1478 den-a7 April zus 
gleich mit feinen jetzt erwehnten Vettern gehenckt 
wurde. Vorbeſagter Alemannus Salbiate 


mar zu 2 unterſchiedenen mahlen, nehmlich 1439 


und 1448 , Öonfaloniere zu Floreng, und jeugte 
mit Cacharinen,einer Tochter Averardide Me⸗ 
dieis, unter andern 3 Söhne, Franciſcus, Jos 
bannund Averardus: 


1. Ftaneiſcus Salviati, des Alemannus Sal: 
viati und Larharinens de Mledicis Ältefter 
Sohn, mar 1463 Gonfaloniere, und binterlief 
Julianus, welcher 1493 und 1497 die Stelle eis 
nes Gonfaloniere bekleidet, und in feinem Euckel 
Julianus abgeſtorben. 


Il. Joh. Salviati, Alemanns Salviati und 


Caiharinens de Medicis mittlerer Sohn, war 


1471 Öonfaloniere, und binterließ Jacoben, 
- 


er 
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welcher ins 14 Gonfalonieregerwefen, und 4Yahr 
hernach, da er den Laurentius ven Mledicie, 
Hertzog von Urbino, beleidiger, mit feiner Gemah- 
lin freymillig nah Rom gegangen, nad) Die 
fes Hertzogs Tode aber wieder nad) Florentz 
zuruͤck gekommen. Ron feinen Kindern, 
Die ihm feine Gemahlin, Lucretie, Des Lauren, 
tius Magnificus von Medicis Tochter, uad des 
Pabſts Ceo X Schwerter, gebohren, find folgen: 
de 6 zu mercken: 1) Laurentius, Herr von 
Caſtel St. Giovanni in dem Hertzogthum Pars 
ma, welcher 2 Söhne gehabt, davon Johann 
\ Baptifta, Herr von Giuliano, ohnbeerbt, Anton 
Maria aber, von dem ein Articul handelt, 1608 
den 8 Merg als Eardinal mit Tode abgegangen 
2) Peter, ein. Malthefer-Ritter, und Prior zu 
Rom. 3) Johann, ein Eardinal, von Dem ein 
Artickul nachzuſehen. 4) Bernhard, welcher 
gleichfalls ein Kardinal gewefen, und wie aus fei- 
nem nachftehenden Artickul erhellet, 1568 geſtor⸗ 
ben. 5) Alemann, von dem fogleih. 6) 
Marie, eine Gemahlin Tobannvon Medieis, 
melcher der Königin Mlarien von Mledicie 
Großvater gewefen. Jetztbeſagter Alemann 
Salviati war Capitain zu Pifa, als dieſe 
Stadt ssogunter der Florentiner Borhmäßigkeit 
gekommen, und hinterließ Jacoben, Herrnvon 
Grotta Marotza, welcher mit Jfabellen, einer 
Tochter PhilippSaiviari, folgende 2 Söhne bes 
kam: ı) der ältere, Franciſcus Herr von Grot⸗ 
ta Maroya, MWitter des H- Stepbans, ver 
mäbhlte fih mit Renaten, einer Tochter Luder 
wig Pico, Herrns von Mirandola, und gieng 
ohne männliche Erben mit Tode ab. . 2) Der 
jüngere, Laurentius, wurde nicht nur von fei- 
nem Better, dem Eardinal Anton Mlaria Sal: 
viati, 1602 zum Erben eingefest, fondern auch 
von dem Pabſt Clemens VII, 1603 den ı 2 Jun. 
zum Margarafen von Fuliano und Roccamari 
ma ernennet: Bon Pe Gemahlin Magda⸗ 
lenen, einer Tochter Laurentius Strozzi, hin, 
terließ ee Jacoben, welcher von Urban VII 
1627 den ı8 December zum Hergog von Julia⸗ 
no erhoben wurde, fich in Rom niederließ, und mit 


nes Alters, nachdem ihm Catharina Sfortia 
folgende 3 Kinder gebohren: ı) Anton Mlaria, 
von dem fogleih. 2) Eleonoren, welche mit 
Stancifius Maria Sforza, Marggrafen von 
Caravagio, und 3) Victorien, die mit Franci⸗ 
feus Maria Colonna, Fürften von Earboanas 
no verheyrathet worden. Jetztgedachter Anton 
Maria Salviati, Hertzog von Juliano, ſtarb 
1724 den 3 Jenner zu Rom in dem 39 Jahre ſei⸗ 
nes Alters, und hinterließ von Marien Lucres 
tien, einer Tochter Johann Baptiſta VRoſpi⸗ 
glioft, Hertzogs von Zagarola, nur eine Tochter, 
Tatharinen Thereſten Salviati, welche 1791 
gebohren, undirzrg mit Sabricius Colonna, 
Hertzoge von Pagliano,vermählet worden, 


I. Averardus Salviati, Alamanns Sal 
Vniverfal.Lexici XXXIU, Theil. 
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viati und Catharinens de Medicis jüngerer 
Sohn, marı479 und 1488 Gonfaloniere zu Flo⸗ 
rentz. Sein Sohn,Alamann,jeugtemit Lucte⸗ 
tien Capponi folgende Söhne: 1) der jüngere, 
Peter, war 1553 Raths- Herr zu_Floreng, 
und ftarb in feinen Söhnen ab. 2) Der ältere, 
Averardus, bekleidete 1534 die Wuͤrde eineg 
Raths⸗ Herrns zu Floreng, und hatte2 Söhne: 
) Mamannen , der ohne Erben geftorben, 
2) Philippen, ver 1571 Rathsherr zu Sloreng 
gervefen, und mit Marien Buslterorei, auf 
fer 4 Töchtern = Soͤhne gezeuget. Diefe waren 
ı) Averardus, fo1588 Rathsherr zu Floreng 
geweſen, und einen Sohn, Pbilippen, nachge⸗ 
laffen. 2) Anton, welcher jih 1578 mit Lu. 
cretien von Gagliano, und 1595 mit Caſſandra 
Guadagni verehlichet. Von feinen Söhnen 
find folgende 2 merchwürdig: 1) der jüngere, Phi⸗ 
lipp, wurde 1619 Biſchof zu Borgo St. Sepol⸗ 
chro, und geſegnete 1634 das Zeitliche. 2) Der 
ältere, Dincentius, wurde von Dem Groß⸗Hevd⸗ 
bog Serdinand; nicht nur 1681 den 22 Sept. jum 
Marggrafen von Montieri, fondern auch zum 
Staatsrath und Dber-Hofmeiftererfläret. Sein 
Sohn, Anton Salviati, befam von eben dieſem 
Großhergoge 1637 das Schloß Bocchegaiano als 
eine Marggrafichaft zu Lehn, und jengte mit Cas 
tbatinen, einer Tochter Jobann Baptiſta 
Strozzi, Marggrafens von Forano, Johann 
Pincentius Salviari, Maragrafen von Don» 
tieri, welcher 1640 gebohren, und 1693 den 26 Nor 
vembr. geſtorben. Bon feinen Kindern, die er 
mit Laura Corfi erzielet, find folgende 4 zu mer⸗ 
den: ı) Anton Mlaria, von dem hernach. 
2) Johann Salviari, der als Päbftlicher Cam⸗ 
mer⸗Clericus 1705 den 29 Junius in Dem 43 
Jahre feines Alters zuRom an den Kinderblattern 
den Geiftaufgegeben. 3) Averardus Salviati. 
Marggraf von Bocheggiano, Commandeur deg 
Ordens St Stephan, Großhertzl Florentinifcher 
Ober⸗Jaͤgermeiſter und Commendant der Cara⸗ 
binirer, welcher 1 707den 7 Jul indem a1 Jahre 
feines Alters, als Großhertzogl. aufferordentlicher 


Geſandter zu Paris mit Tode abgegangen, 4) 
Veronica, einer Tochter Carls Ciba, Füritens | Alamann Salvlati, von dent ein befonderer Ars 
von Maſſa und Carrara, Franeiſcus Maria Sal⸗ | tickel folget:. Obgedachter Anton Maria Sal; 
viati, Hergogvon Zuliano, zeugte. Derfelbe | viati, Marggraf von Montieri und Bocchens 
flarb 1698 den 3 September in dem 79 Jahre ſei⸗ giano, Großhergogl. Ober: Jdgermeifter und Ca⸗ 


pitain von dee Garde Eürafirer, nahm 1704, 
da fein Anvertwandter, Anton Mlaria Salvias 
ei, Hergog von Auliano, ohne männliche Erben 
geftorben, deffen Titul an, undftarb 1703 den 7 
Febr. zu Floreng, ohngefehr 66 Jahr alt. Sein 
mit Carharinen, einer Jochter Philipps, Gras 
fens vonE&lci,1692 erzeugter Sohn, Tobann Pin, 
centius Salviati, Hertzog von Yultano, Fürft 
von la Rocca: Marfa, Maragraf von Montieri 
und Boccheggiano, murde nach feines Vaters 
Tode Groß» Hergogliher Ober⸗Jaͤgermeiſter. 


Er hat fi 1719 den 23 May mit Annen Marien, 


einer Tochter Ancons Buoncompagno, Hers 
tzogs von Sora und Fürftensvon Pıomb no, vers 
maͤhlet, welche ihm unterfchiedliche Kinder beuder: 
len Geſchlechts gebobren, als ı) Jieronymus LIi. 
colaus, geb. undgejtorben 1720, 2) Amandus 
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Pasqualus, geb. 1721 den 24 Apr. 3) Grego⸗ 


rius Jgnatius, gebohren 1722 den 12 Dec. 
4) Lauras Sufanna, gebohren 1725 den rı 
Auguft: 5) Catharina Therefia, gebohren 
den ı8 Februar. 1727. 6) Antonius Ludo⸗ 
vicus, gebohren 1728 Den zı Junius. 7) Jar 
cob Auguftinus, gebohren den 4May 1730, 
 +(B) Johann Salviati, des zu Anfange diejes 
Artifuls erwehnten Srancifcus jüngerer Brus 
der, war 1356 und 1379 Gonfalonisre zu Flo⸗ 
reniz. Bein Sohn, Korefius, wurde 1378 
zum Mitter gefchlagen , und hatte Die gang bes 
fondere Ehre, daß man ihm zu 3 unterſchiedenen 
mahlen, nehmlich 1391, 1396 und 1399, das Amt 
eines Gonfaloniere auftrug. Mit ſeiner Gemah⸗ 
lin, Bartholomaͤa Biliotti, zeugte er 3 Söhne, 


von denen Lucas ohne Erben geſtorben, Johann 


aber und Marcus ihr Geſchlecht fortgepflantzet 
aben: 
I. Jobarn Salviati, Soteſtus Salviati 
und Bartholomaͤens Biliotti anderer Sohn, 
war 1426 und 1433 Gonfaloniere zu Florentz. 
Bon feinen Söhnen fegte Mlarcus und Lottus 
ihren Stamm fort. (A) Marcus Salviati, 
der um das Jahr 1450 gelebet, war ein Pater 
Gerbards, deifen Sohn, Johann, unteran 
dern Berbarden und Laurentius nach ſich ließ. 
Diefer war 1575 Rathsherr zu Florentz; jener 


Kinder, von denen Alamann einen Bohn, Jo⸗ 
bann Gerharden, nachgelaffen. Derfelbelebte 
1635, und hatte einen Sohn, Dominicus 
Salviari, melcher fih mit Marien Magdas 
lenen Verzoni verehlichet. (B) Lottus Sal, 
viati, obgedachten Marcus ‘Bruder, war ein 
WVaͤter Laurentius, welcher 1501 die Wuͤrde 
eines Gonfaloniere zu Florentz bekleidete, noch 
1521 lebte, und in feinem Enckel Laurentius, 
einem Maltheſer⸗Ritter, Deffen Vater Lottus 
AN Raths⸗Herr zu Floreng geweſen, aus 
arb. 
r 11, Marcus Salviati, Sorefius Salvia⸗ 


ti und Bartholomaͤens BilioetijüngfterSohn, 


zeugte mit Catharinen Vettori unter andern 
Bernhardenund Zoberten: 

CA) Der ältere, Bernhard Salviati, war 
1469 Gonfaloniere zu Florentz, und ein Vater 


Johannozzius, welcher 1524 Das zeitliche ges 


gnete. Deſſelben aͤlteſter Sohn, Bernhard, 
ieß ſich in Franckreich nieder, heyrathete dar 
felbft, und hinterließ = Söhne, Johann und 
Srancifeus: 1) Srancifcus Salviati, ſo 1528 
gebohren, und noch 1585 gelebet, begab fich 1546 
in den Malthefer- Orden, wurde 1571 Großmei⸗ 
ſter des Ordens St. Lazats in Franckreich, 
war auch bey der Königin von Navarra, Mar⸗ 
——— Balois, Dber-Stallmeifter, und 

y dem Hergoge von Anjou Cammerherr. 4) 
Johann Salviart, Herr von Talcy und du 
PaokDavid in Franckreich, obgedachten Fran⸗ 
ciſcus Älterer Bruder, jeugte mit Jacobinen, 
einer Tochter KTicolaus Mlalon, Herrns von 
Berey, Sorefius Salviari, Herrn von Talcy, 
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mit ihrem 1626 verſtorbenen Vetter, Ludwis 
gen von der Marck, Marquis von Mauw, 
in ſolcher Vertraulichkeit gelebet, Daß fie von 
ihm 3 Söhne und eine Tochter bekommen. 

(B) Robert Salviati, des —— Jo⸗ 
hann, ſo 1469 Gonfaloniere zu Florentz gewe⸗ 
fen, jüngerer ‘Bruder, hatte unterſchiedliche Soͤh⸗ 
ne, von denen Keonbard und Diamantes 
ju mercken: ı) Leonhard Salviati, fo 1472 
einer von den Herren zu Florentz geweſen, war 
ein Vater Jobann Baptiſta, deſſen Sohn, 
Leonbard , Ritter des Drdens Et. Stephan, 
unterfchiedliche Schriften in italiänifcher Epta⸗ 
che, j. E. avertimenti della lingua Tofcana ſo- 
pra il Decamerone del Boccacio ; comedia in- 
gitolata il Granchio} lbri delle oratieni;'cin- 
que. lettioni; oratione nella morte di D, Gar- 


| zia de Medici u.a. m. herausgegeben, und 1589 


in dem 56 Jahre feines Alters zu Florentz in eis 
nem Klofter geftorben , nachdem er feine Mittel 
Durchgebracht. 2) Damiantes Salviati, ob» 
gedachten Leonhards Bruder, war ein Aelters 
Bater Johannutius, deſſen aͤlteſter Sohn, 
Laurentius, 1625 Raths⸗Herr zu Florens 
gewefen, und unter andern 2 Söhne, Sores 
fius und Thomas, nachgelaffen: Der jüns 
gere, Thomas Salviari, ein fehr geehrter 


aber zeugte mit Franciſca Nerli unterſchiedliche Der tugendhafter Prälat, begleitete Den Eaxbi- 


nal, Franciſcus Barberimi, auf deſſen Ge» 


ſandtſchaften nach Spanien und Franckreich, 


wurde 1638 Bilchof zu Arco, und gefegnete 
1671 den i Dctobr. das zeitliche. 2) Der dl 
tere, Foreſius Salviati, jeugte mit 
Artavanti 3 Söhne, Kaurentius, Bern⸗ 
bardin und Thomas Pbilippen, Davon Der 
legte 1676 ein Eanonicus gewefen, Der erfle 
aber 1685 mit Octavie Marie Magdalene 
Marzichi im Eheftanve gelebet. Imbof ge- 
neal, 20 illuftr. in Italia familiarum - p.:179- . 
190 . 


Salviari (Alemann) ein Eardinal, war 
aus vorftehender Florentinifcher Familie den 21 
Merk 1668 entipreffen, und ein Sohn “Jos 
hann Vincentz Salvisti, Margarafens von 
Montieri, Pabſt Elemens Xſchickte ihn im 
Jahr 1707 mit den geweyhten Windeln fürden 
neugebohrnen Hergogvon Bretagne nach Franck⸗ 
reich. Nach feiner Zurückunft ward er Vice⸗ 
Legat zu Avignon, allwo er fich eine geraume 
Zeit befunden, bis ihn der Pabft nad Rom bes 


ruffen, und nach einiger Zeit zum Vice, Legas 


ten zu Urbino beſtellt. Pabſt Benedictus XII 
creirte ihn Furg vor feinem Ende gang allein auf 
Recommendation des Prätendenten den 7 Febr. 
1730 zum EardinalDiaconus, An dem bald 
darauf gehaltenen Eonclave war er nicht ohne 
Hoffnung Pabſt zu werden. Der neue Pabfe 
Elemens XII, der längftens fein groffer Patron 
gewefen, ertheilte ihm Die höchftwichtige Präfes 
ctur der Signatur di Giuftitia, wobey er ihn zus 
gleich im Jahr 1731 zum Legaten zu Urbino 
ernennte, und ihm Difpenfation ertheilte, fol 


Mitter Des Drdens St. Lazers, deſſen eingige ches Amt in feiner Abweſenheit Durch den Hrn. 
Tochter Ifabelle Salviari, Frau von Talcy, | Serra als ViceLegaten verwalten zu laffen. 
Er 


un JE u 
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Er ſtarb im Märg 1733, nachdem ev nicht viel 
über 3 Jahr die Cardinals: Würde bekleider. 
Ranffts Geneal, Archivar. 1733 p- 108.1. f. 


Salviari, (Anton Maria) iin Cardinal im 
16 Jahrhundert, war ein Sohn &aurentius, er⸗ 
hielt das Bısthum St. Papoulin Franckreich, wel⸗ 
ches ihm fein Vetter Bernhard abtrat , legte 
aber folches nachmals nieder, und ward Paäbftli- 
cher Cammer⸗Clericus. Unter Pius V und Bre- 
gotius XII ward er zu verfchiedenen Geſandtſchaf⸗ 
ten gebraucht, und erhielt 1583 die Cardinals⸗ 
Wuͤrde. Unter 
nonien, ftand bey Clemens VIII in groffen Anſe⸗ 
hen, undftarb 1602. Ciacconius 1.4. 


Salviati, (Bernhard) ein Eardinal im 16 
Jahrhundert, war ein Sohn Jacobs und Bru⸗ 
der des Cardinals Johann Salviati. Anfaͤng⸗ 
lich war er ein Maltheſer⸗Ritter, und ſetzte ſich in 
groſſes Anſehen, daß er rg von Eapua, hernach 
aber Groß-Prior von Rom, und feines Ordens 
Admiral wurde. In Diefer Bedienung hielt er 
ſich über alle maſſen tapfer, und jagte Durch feis | 
nen Namen dem ortomannifchen Reiche cin groſſes 
Schrecken ein,geftalter den Hafen zu Tripoligang 
verderbte, in den Canal Fagiera gieng, und alle 
Forts zerſtoͤrte Die ſich ihm widerſetzten. Zu einer 
andern Zeit, Da er General feines Ordens war, 
nahm er die Inſul und Stadt Eoron ein, gieng 
bis an die Meer: Engevon Gallipoli, verheerte die 
Inſul Scio durch Feuer, und brachte viel Schar 
ven hinweg. Nachmals ward er von der Repu⸗ 
blic als Gefandter zu dem Kayfer nad) Spanien 
gefchickt, und mard fodann von der Königin Car 
tbarinen nad) Franckreich beruffen ,. trat in Den 
geiftlichen Stand, ward Diefer Königin Ober All» 
mofenier, und erhielt das Bißthum Elermont, 
audı564 das Bischum St, Papoul. Im Fahr 
1561 warder Eardinalund ftarb 1568. Thuan. 
Sammartb.Gall.chrift. Aubery hiltoir, Bofio 
hiftor, jerof. Petra mellario ıc. 

Salviati, (Srancifus) ein Sohn Bern 


ards, ward 1474 Ertzbiſchoff von Pifa, und hate 
L aroffen Antheil an der Zuſammenverſchwerung 


— ie P: N 4 
derer Pazzi, und anderer vornehmen Floventiner, 


ulianus und Laurentius von Medis 
. = —— das groͤſte Anſehen in der Re⸗ 
publie beſaſſen. Wie nun bey Ausfuͤhrung des 
Anſchlags Julianus zwar unverſehens in der 
Kirde ermordet ward, Laurentius aber ſich noch 
in dieSacriftep gerettet, und allda vor den Meu 
heimördern erwehret hatte, auch das Volck faſt 
durchgehends ſich vor die Medicis erklaͤrte, wurde 
dieſer Erbbiſchoff welcher auf ſich genommen hatte, 
fich zu gleicher Zeit des Rathhauſes, allwo eben Die 
meifte obrigfeitliche Perfonen verfammler waren, 
zubemächtigen, im gegentheil von jenen gefangen 
genommen, und gleich) darauf nebſt feinem ‘Bru- 
der und einem Wetter, welche beyde Jacob hieffen, 
wieauchmit Jacob Poggio, einem Sohn des bes 
rühmten Päbftlichen Gecretarius Poggio, ohne 
viele Ceremonien vor den Fenftern des Rathhauſes 
in feinen Biſchoͤfflichen Kleidern aufgehangen. 
Diefes verdroß den Pabft Sixtus lV, daß er, mit 


Sirtus V war er Legat zu Bor | Leo X,vondemer ısı7im 27 
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Ve ments —⸗ 
dem Könige Ferdinand von Neapel, Sloreng bes 


Eriegete, und ihnjin den Bann that, Jedoch 
beſaͤnfftigte Laurentius de Medices endlich den Ko⸗ 
nig felbft wieder. Angelus Polit. de conjur, 
in Laur. & Jul. Medic. Machiavell. iftor, de Fie 


renze, Monſttelet. chron, Ugbillite Ital, Sac. 
Tom. Ill, p, 479. 


Salvlati, (Zohann) ein Eardinal, war zu 


Florentz den 24 Merk 1490 gebohren. Sein 
Pater war Jacob Salviari, die er aber - 
Lucretie de Medicis, eine Schmwefter Pabſts 

ahre ſeines Alters 


zum Cardinal mit dem Titul St. Coſmus und 

mianus ernennet wurde. In folgenden Jah⸗ 
ren leiſtete er dem Paͤbſtlichen Hofe diel wichtige 
Dienſte, und war von Clemens VII ale deſſen 
Legat nach Parma und Piacenja geſchickt, die Das 
malige Empoͤrungen dieſer Stadt zu ſtillen worin⸗ 
nen er auch nicht gantz ungluͤcklich war. Bald 
hernach gieng er in eben dieſer Ovalitaͤt zu dem 
Kavfer Carin V nad Spanien, und Eehrte von 
dannen nad) Franckreich, allwo er fid) bey Fran⸗ 
ciſcus l dermaſſen in Gunft fette, daß derſelbe ihm 
ni ht allein die von dem Pabſt verlangte Huͤlffe wi⸗ 
der jetztgedachten Kayſer verwilligte, ſondern ihn 
auch ſelbſt zum Biſchoff von Oleron und St Pa⸗ 
poul ernennete, nachdem er ſchon zuvor in Italien 
die Bißthuͤmer zu Ferrara, Fermo und Nolterra, 
ingleichen die Ertzbisthuͤmer von Trani, und'aris 
dern Orten erhalten hatte. Endlich würde er auch 
nad Pauls III Tode Pabſt worden feyn, wenn 
nicht der Kayſer Carl V folhe Wahl verhindert 
hätte. Im uͤbrigen befaß er eine feine Gelehrfanis 
Eeit, that auch andern Gelchrten viel gutes, und ‚ 
ftarb zu Ravenna den 28 Dctobr. ; 553 an einem 
Schlagfluſſe. Man hat von ihm viel Briefe, die 
von ihm an andere Earvdinäle gefihrieben, und her⸗ 
nach nebft andern Briefen verfchiedener grofjer 
Männer gedruckt worden. Rubdus hift. Rıvem 
nat. 1,9. Jovius hilt.I. 25. Ncgri (erittori Fio- 
rent, UgbeHlus in ltal.ſeer. in epife. Ferrarien. 
Tom,Il.p.sg5.Önupbriue. Yubery &c, 


Salviati (Leonard) ein Ztaliener, von dem 
fonft weiter nichts bekannt, als daß er mir hat 
helfen arbeiten am folgenden Wercke: Raccolta 
di Profe Fiorentine , das zu Venedig 1734 zum 
Vorſchein gefommen. Leipziger gelehtte Zeis 
tungen 1734. P. 474. 


Salviatico (Grafvon) wardim Jahr 1731 
im November Parmefanifcher Minifter zu Paris. 
Eben derſelbe ward nahmals als Abaefandter 
nach Wien geſchickt; muſte aber den 10 Decembr. 
1733 wider feinen Willen aus Wien hinweg. Bes 
neal. Archivar. 1731. pag. 150. U. 1733. 
P- 467. 

SALVIA TRANSMARINA, fiehe Horminunı, 
im XIU Bande, p-Bs5- 


Salviatus, (Carolus) ein Stalienifcher Ye 
ſuit von Lupi, gebohren 1614. lehrte anfangs die 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften zu Neapolis, wurde aber 
nachgehends wegen ſeiner beſondern Geſchicklich⸗ 
keit zum Predigen verordn et, da er dannin de⸗ 
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nen vornehmften Städten in Ztalien die Faften | dictiner + Abtey, fihe S. Sauve de Valen- 


über mit groffem Benfall zupredigen pflegte. Er 
ftarb indem Eollegio zu Stabiaan einer graßirens 
Den Kranckheit 1656 den g November. Man 
hat von ihm eine Leichen⸗Rede, die er auf den 
Earmeliter Marcus Alcaratius gehalten, unter 
der Aufſchrifft: urna cinerum & lachrymarum, 
Neapolis 1639 in 4 Alegambe Bibl. Scri- 
ptor. >. 1. ’ 


Sal 8 (Philipp) ein Florentiner, war ein 
Sohn Ahtons Balviarus, und ein Bruder 
des Margvis Vincenz Salviatus, und murde, 
nachdem er anfangs Probft zu Prato geivefen, 
16:9 Bifhoff zu Borgo St. Sepuldro, wo 
er auch nach loͤblich geführten Regiment 1634 mit 
Tode abgegangen. Ugbellus Iral. Sac, Tom. Il. 
z P. 201. 


SALVIA VERA SILVESTRIS, Trag. fiche 
‚Salbey (wilde) 

SALVIA VITAE, Ofie. fiche Adienthum al- 
bum, im 1%Bande, p. 502. 

SALVIA VULGARIS MAJOR, Park. ſiehe 
Salbey. 


SALVE CONDUCTUS JUS, das Geleits⸗ 


Recht, ſiehe Geleite, im X Bande, pag. 730. 
uf. desgleichen Sicher Geleite. 

: SALVI CONDUCTUS LITERAE, ein Schuß: 
oder Geleits⸗Brief, fiehe Sicher Geleite. 


Salvidienus, oder, wieer völliger heiffet, Rus 2 Quart-Bänvden wieder aufg 
us Salvidienus, ein Römifher Ritter, war ſehr Gel. Zeit. 1730 wie auch 1735 


wohl bey dem Auguftus gelitten, und gab ſolchem 
auch eben mit dem Agrippa den Rath, ſich nach 
des Julius Läfare inrichtung von Apollonien 





ciennes. 
S,SALVIT PAGUS, Bebiet, fiche Wlarche en 
Kamine, im XIX Bande,p. 1214. 


SALVI MONS, Stadt, ſiehe Monſalvi, im 
XX1’Bdande, p. 1702. 


SAL VINI, fiehe Weinfalg. 


Salvint, (Anton Maria) ein Stafiänifcher 
Abt und gelehrrer Philologus, war zu Florenß aus 
einer Adelichen Familie, welche aber geringe Mits 
tel hatte, gebohren, und brachte es im Studiren 
fo weit, daß er in feinem Leben vor einen der gröften 
Männer in Ztalien gehaltenmwurde. Erverftund 
vielerley Sprachen, mar aber befonders in der 

riechifchen ungemein wohl erfahren, welche er 
auch in feiner Baterftadt unter einer anfehnlichen 
Beſoldung zulehren befam. Hiernächft hatte er 
auch eine groffe Belefenheit, und Diejenige, fo ihn 
gekennet, verfichern, daß feine Gelehrſamkeit weit 
gröffer gervefen, als man aus feinen Schriften 
hätte urtheilen follen. Erftarb an befagtem Dre 
den ı6 May 1729 im 76 Fahre feines Alters, und 
ließ einige Ueberfegungen der griechifchen Poeren 
in italiänifche Verfe, welche zwar trocken ausſe⸗ 
hen, denjenigen aber, welche die griechiſche Sprache 
aus dem Grunde fernen mollen, fehr zu ſtatten 
kommen; ferner eine Differtation von dem Gott 


|Priapus, welche zu Londen ohne fein Vorwiſſen 
ı mit dem von Cochus überfesten Roman Kerne 


pbons von Ephefo gedruckt worden; u.a.m.- 
Seine Wercke find im Jahr 1734 zu Venedig in 
egt worden.feipj. 
p.9r, 
SAL VINI ESSENTIALE, fiehe Weinſtein. 


Salvino (Salvini) ein Canonicus zu Floreng 


nad Rem zu machen, und deſſen Vorhaben vol⸗ und Bruder desvorhergehenden Anton Mlaria 


{end auszuführen, fo auch mit der Zeit glücklich ans 
gieng, und ihm Die Stelle eines der vertrauteften 
Raͤthe bey dem Auguftus zu wege brachte. Nichts 
deftomeniger aber fpann er 
felbft auch gefährliche Dinge an, wurde aber dar⸗ 


über von dem Auguftus felbft vor dem Rathever- 


Salvini, hat feines Bruders Wercke 1734 wie 
derum aufs neue herausgegeben. Leipz Gel, 
Zeit. 1735 p.537. Er ſoll auch Autor des Buchs 


hernach wider diefen |fepn: Vite degliArcadi Uluſtri, das Jo. Mom- 


Crefeimbenus, 1708 zu Rom in 8 herausaeaeben. 
Stollens Zufäge der Hift. der Philoſ. —* 


klaget, ſodann von dieſem verdammet, und endlich | P- 24. 


hingerichtet, nachdem fich Augulius deffen Per: 
fon vorher durch Kift bemächtiget: 


Salvie, ſiehe Salbey. 
Salvier, fiehesaLvil. 


Salvinus, lebte im andern Jahrhunder 
und — dritte Biſchoff zu 32* 
mo (Alerander) ein Rechtsgelehrter, von 
Meapolisin dem ne Arber iger heraus 1 
trattato dell’ inventione & arte liberale del gi- 


SALVIFICANTES ROTULAE ZEDOARTI. Yoco di Schacchi, wie auch il Pattins. Toppi 


CAE PRO PUERIS, Mynficbt.fiche Rosulz Zedoar- 


zica falvificantes pro Pueris, Mynlicht, im XXX1 
Binde, p. 1290. 


SALVIFOLIUM VERBASCUM FRUTICO |pri 


SUM, LUTEO FLORF, Lob, fiche Pblonus, 
XXVII Bande, p.2163. 


bibiioth. Napoler. 


Salviolus(Bincenz) ein Rechtsgelehrter von 
Bologna, war Profeffor zu Padua, und ſtarb dar 
felbft um 1524. Er hat gejchrieben commentz- 
a & refponfa, ingleichen Repetit. ad rubricam 


un) foluto matrimonio quemadmodum dos petatur, 


welches legtere gar fehr gerühmer wird. Papas 


Salvigny, Lat. SILVIACUM, ein Dorf in dopolihiit. Gymnas. Patav. Tom. I. p. 238. 


Gallia Belgica auf dem Bononiſchen Gebiethe. 
Baudrande Lex.Geogr. 11 Theil p. 195- 


SALVI, Volck, ſiehe Salyes. 
$. SALVI MONASTERIUM, eine Bere: 


SAL VIPERARUM FIXUM, fiehe Natter⸗ 


falg, (flüchtiges) im XXIII Bande, p.95 2. 


SAL VIPERARUM VOLATILE, 


terfalg (flüchtiges ) im a 


Bande, 
Sal, 


P->51. 
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Salvirung, oder Salmeirung, iſt der Gruß |fdıren die kurgen Gewehre fällen , noß die Hüre 
oder Mefpect, welchen die Soivaren geoffen Jabyuhen, auffer, wen fie beyden Mufterungen oder 
Herren , oder ihren DBorgefesten und Ober- Revuen abgeruffen werden, oder fonft,vor dem 




















officicen mit ihrem Gewehr. ermeifen. 
Der Salvirung des Dberofficiers iſt in 
zu nehmen, daß, wenn derjenige, für welchem 
falviret werden foll, ven vornen au aufdie Fronte 
des Bataillons ankommt , alle Dberofficirer zur 
gleich in gleichen Bervegungen falviren , und mit 
dem commandirenden Regimentsofficiver gleiche 
Tempo machen müffen; koͤmmt er aber feitwärts, 
wird der Aufang von dem zuerft paßirenden Fluͤ⸗ 
el gemacht, und fuccefivement von den. Of⸗ 
cirern bey ihrer Paßirung continuiret. Das 
Tempo der Faltung muß nahe vor: demjenigen ges 
ſchehen, vor weldyem die Salvade gemacht wird, 
und nach der Faͤllung der Hut abgezogen werden. 
So bald der commandirende Chef den Anfang 
mit der Salvade gemacht, führen fie die rechte 
and an den Fahnenftiel , falvieen in gleichen 


Bey ı Mufterungstifdye etwas abzutragen haben, da fie 
Acht denn auf zweyerley Art den Reſpect bezeugen Eins 


nen, entroeder, wenn das Eurge Gewehr bey dem 
Fuffe gehalten , oder gefchultert getragen wird: 
Bey dem erften Falle nehmen fie felbige in glei⸗ 
che Tempo, wie die Oberofficirer die halben Pi⸗ 
quen; andernfals nehmen fie Die kurtzen Geweh⸗ 
re im erften Tempo mit beyden Händen von der 
Schulter, bringen felbige gerade vor fi) , fällen 
fie im andern Tempo über die lincke Hand, eben 
wie die halbe Pique, bringen fie im dritten Tem⸗ 
pogerade vor ſich indie Höhe, und legen-felbige 
im vierten mit beyden Handen wieder auf Die redyr 
te Schulter, laſſen die lincke Hand loß , und zur 
Seiten nieder. Soll die Fällung vonder Schul 
ter im Marfchiren gefchehen, twird bey dem erfien 
Tempo mit dem lincken Fuß angetreten, und der 





empo der Fällung mit den Fahnen , nehmen fels rechte, bey dem andern der lincke, bey dem drit- 
bige, fobald er Die halbe ‘Pique wieder bey dem ten der rechte, und bey Dem vierten der lincke Fuß 
Fuß gefest, vordie Bruft, und zuͤhen mit der rech | vorwärts geſetzt, und im Marfche geblieben, der 
ten Hand den Hut ab. Die Salvade wird im Hut aber nicht gezogen. Die Ehre der Salvi⸗ 
Stehen mit der Pique in ſechs Tempo verrich⸗ |rung gebühret insgemein, nebft Rührung des 
tet ; Zuförderft wird Die Pique neben Dem rech⸗ | Spieles, allen Könjalidhen und Fürftlichen Pers 
ten Fuß und mit der rechten Hand alfo gehalten, | fonen,in ihrem Lande und Befagungen ‚ohne Anfes 
daß der Daumen’ gerade gegen das Gefichteihen , ob fie einen oder feinen Character bey der 
reicht. Imerſten Tempo wird mit dem rechten | Milig führen, und zwar privative, dergeftalt, daß 
Zuß rechts um getreten, mit der lincken Hand |inderen Öegenmart feinem, dem es auch ſonſt feis 
der Piquen begegnet, alsdenn mitten gegen den|nes führenden Characters wegen, zufäme, dieſe 
Leib gefaßt, mit der rechten Hand und fteifen Ar+ | Ehre twiederfahren muß. Dicht weniger gebühr 
me alfo gehalten, daß fiegegen Das Gefichte, und |ret Die Salvade und Ruͤhrung des Spieles einem 
in der Piniemit der rechten Schulter hinten in die| Chef und Commendanten der Militz, wenn er den 
Höhe gerichtet, und vorwärts mit dem Strum ⸗ Character Des Generals, oder zum wenigſten Des 
pfe jur Erden geſencket fey. Im andern Tem⸗ |ÖeneralsLieutenants führer. General» Majoren, 
po wird fie mitten vor den Leib gebracht; und) oder Brigadiers , vb fie aleich Chefs der Militze, 
war mit der rechten Hand; Die rechte Hand wird mit foldyer Ehre nicht begegnet. Im Felde, 
iwird lofgelaffen , es wird damit unter den lincken Lagern und bey Armeen twied,ohne Anfehen der Ge⸗ 
anden Steumpf der Pique alfo-gefaft , Daß der |burch und Perfonen:, dem Chef der Armee Iedigs 
Schub zwifhen den Daumen; und die beyden lich en Corps falviret , und Marſch gefchlagen, 
voiderſten Finger ein , zwiſchen den andern |die übrige Generalität aber ohne Fälluna der Pis 
und dritten, drey quer Finger breit vom Ende que, mit eines, zwey bisdrey Ruffeln nach Unters 
wieder ausgehe , und die lincke Hand gegen das ſcheid des Charakters beehret- Die Salvade 
Gefichte komme. Im deitten wird Die Pique und Fälung der Pique gebühret zwar zu allen 
mit dee Spige gang zur Erden, mit der, rechten |Zeiten , und zumal wenn derjenige , dem felbige 
Hand und dem Eibogen wohl erhöbet, über die|zufoumt, die Milige paßiret ; gleichwohl wei⸗ 
linke Hand geſenckt, und in der Senckung die) fer die Militair Beobachtung, daß es nur an 
Soitze auf die Perfon deffen, der falviret wird, |cheils Deten des Tages einmal gefchehe, jedoch 
gerichtet, und inder Senckung eine Beine Weile | mit diefem Unterfcheide, Laß, wenn ein Eorps aus 
gehalten ; Im vierten Tempo wird fiein voriger der Parade in Marſch, und ausdem Marfchein 
Mofitur wieder erhoben , und dergeftalt, wie bey |die ‘Parade faͤllt, die Salvade auch zweymal ver» 
dem andern Tempo angezeiget, vor fich gebracht; richtet werde. Die Ruͤhrung des Spiels aber 
Im fünfften hinter waͤrts wie bey Demerften Tem |muß jedesmal bey Paßirung der Perfonen ges 
po,sehalten ; Lind im fechften mit dem rechten ſchehen. Wenn jemand, dem die Salvirung 
Fuſſe herborgetreten , bev den rechten Fuß gefegt,igebühret , ein ſtehendes Eorps hintermärts paßis 
mitderrechten Hand gehalten, und mit der lincken ret, wird Feonte dahin gemacht, und Das Spiel 
der Hut ‚jedoch; ohne! Buͤckung des Leibes oder)gerühret, vom den Dberofficirern aber nicht durch⸗ 
Treigung des Hauptes abgenommen. WDielgetreten, und die Galvade, bis diefelbe die Fron⸗ 
Unteroffieiree machen weder mit Füllung des’ te pafiret,verfpahret. "Bey dem Marfche wird von 
Furgen Gewehrs, noch fonfter mit ihren Leibern,den Oberofficirern alfo ſalviret; Wennder Officier 
oder Abzühung der Hüteeine Bewegung, fondern] diejenige Perfon,für welcher er nach ertheilter Or⸗ 
bleiben unverruͤckt mit ihren bey dem Fuß habens|dre zu ſalviren hat , anfichtig wird, fo leget er Die 
den oder geſchulterten kurtzen Gewehre flehen,, ſie Pique auf die rechte Schulter mir der Spiße h’nter 
durffen auch weder im ‘Paradieren , noch Dar hin gleicher Balance, hält felbige mit der rech⸗ 
i un 
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ten Hand und etwas erhabenen Ellenbogen. Hat | feinen Hut ab, und feet ihn wieder auf. Im 
ee fich felbiger Perfon bis auf ſechs oder acht | Marfchiren, da das Gewehr inder rechten Hand 
Schritte genaͤhert, fonimmt erdie Pique von der jgetragen wird, ſchwinget er die halbe Pi⸗ 
Schulter, macht die Levade, und marſchiret in Far auf die rechte Schulter gang gerade in Der 
foigenden Bewegungen: Im erften wird Der lincke | Bilang, und marfchiret alfo etliche Schritte; 
Fuß voraus gefegt, unddie Pique zugleich in dier | Nenner nun an den Drt koͤmmt, mo er fol ſalu⸗ 
ſem Schritte mit der rechten Hand von der |tiren, fo haͤlt er ſolche mit der rechten Hand , ins 
Schuiter gerogen, mit der lincken ergriffen, und | dem er zugleich rechts um macht, hinter fich fkeif 
mit beuden Händen zur Seite in gerader £iniemit |aus, und verfähret weiter, tie bereits gefager 
der rechten Schulter, mit der Soitze rücfwärts |worden ; Darnach wenn foldhe wieder 
in die Höhe, und vorwärts mit dem Stumpfe tert worden, züheter den Hut ab, und marſchi 
zur Erde gehalten ; Im andern Tempo wird | immer feinen Weg fort mit dem Volcke. 
mit dem rechten Fuffe hervorgetreten, die Pique \Eeremonien fonnen mit einer Partifan gleiche 
gerade in Die Höhe, mitten vor den Leib mit der falls gemacht werden. Wenn ein Oberofficierim 
linken Hand gegen das Gefichtegeführet. “Die Marſchiren nur den Hut mit der linefen Hand abs 
rechte Hand wird loß gelaffen, und damit der zuͤhet und falutirer, kan er die halbe Pique mit dee 
Schuh der Pique wiſchen den Daumen und bey» [rechten Hand, tie fonft gebräuchlich, unten hier 
den vorderften (Finger ergriffen, und alfo gehal⸗ |ben Der Seitentragen ; oder welches noch mehr 
ten, daß der Stumpf etwan drey Finger breit \üt, er Fan fieaufden rechten Arm legen , und fols 
wwiſchen dem andern und dritten Finger ausge⸗ che in Der Hand mit dem Daumen halten , und 
be ; Im dritten Tempo wird mit dem lincken mit der lincfen Hand den Hut abzühen. Wenn die 
Zufle hervor getreten, die Pique eben wie ben der | Oberofficiers nur Flinten mit einem Bojonet fuͤh⸗ 
vorigen Salve gefälet. Im vierten wird mit |ren,legen ſie die Flinte mit dem bloffen Bajonet auf 
dem rechten Fuffe eben wie in dem andern Tem» den lincken Arm, und zuͤhen mit der rechten Dand 
po hervor getreten ; Im fuͤnfften die Pique, wie) den Hut ab. Kein Unterofficier darff mit feinem 
im erſten Tempo, hinterrärts gehalten ; Und Gewehr ſalutiren, ſondern er muß ſaiches alle eit 
im ſechſten vorhin gewieſener maſſen geſchildert, auf der lincken Seiten, es mog im Siehen od er 
der Hut nach der Weite von etwan zwoͤlf oder Marſchiren ſeyn, geſchultert haben, und den Hut 
funfiehn Schritten abgezogen, jedoch ohne Beu⸗ nur abzuͤhen. Die Faͤhndriche, wenn ſie die Habe 
sung oder Neigung, und die Pique don der ne ſelbſt fragen, muͤſſen ſolche an die Bruſt hal⸗ 
Schulter zum Marfche geführet. Wenn die ten, ſencken ſolche flügend bis zur Erde nieder, und 
Fähndeiche, welche die Fahnen auf der lincken |jühen den Hut ab; Der Führer aber fol mit der 
Achſel gefchultert tragen, vermercken, daß der D+| Fahne nicht falutiren , fondern er hält nur foldbe 
berofficier ſeine Pique oder Spondon ſchultert, ſo zugemacht hoch, und zühet den Hutab. Wie 
müffen ſelbige die Fahnen von der Schulter neb- Gemeinen praͤſentiren ihr Gewehr, brin * 
men, fie gegen die lincke Bruftführen , und die ches hernach im Stehen wieder für In Sb ‚ 
Salvade , wie vorhin gewiefen, machen. Go|Marfchiren aber auf die Schulter. er Gene⸗ 
müffen fie auch die Fahnen wieder fehultern, fo| ralißimus und General- Lieutenant werden 
bald der Dberofficier die Pique , oder fogenanns niglich alleine mit dem Trommelfchlage, es 
ten Spondon, vonder Schulter wieder ab, und der Wache oder bey einem Einzuge, inale 
zum Marſche nimmt. Die Unterofficirer jalvıren | auch mit den Stücken falutiret. Auf der Wache 
fo wenig mit Furgen Gemwebre , als mit Hüten, | falutiret man des Tages nur einmal , und wenn 
Leibern und Geberden.. Ben der Mufquetirer | eine Generalsperfon zum andern oder drittenmas 
Gewehr ift meiter nichts zu beobachten, als daß le vorbey marfchiret,, fopflegen die Dfficiers nur 
von denen, die die Gewehte wohl geſchultert tra, | mit dem Hute,die Mufquetiers aber das Gerche 
gen, die Bügel an die Bruft gedrückt , und die) zu, präfentiren , mit oder che Trommelfhlag, 
Kolbe gegen die Mitten der Bruſt gerichtet. mer-| nach Gelegenheit der Perſon, und wie es disfals 
den, auch die Pfanne feitwärts an die Schulter) geordnet worden, maffen hierunter fehr verändert 
reiche. Wenn die Generalität, oder ein ander| wird, und kan ein BeneralFeldmarfchallskieutes 
ter geoffer Herr vor einigen Trouppen vorben faͤh, nant mit zwey, und ein General» Major mit eis 
tet oder reitet, wird folcher entweder im Ste | nem Würbel auf der Trommel ſalutiret werden, 
ben oder Marſchiren von Ober / und Unterofficiers | zu Folge der Beobachtung, wie es an einem jeden 
und von den Gemeinen mit dem Gewehte aer| Drte gebräuchlich. Für einen Commendanten, 
grüffer , welches auf diefe Weiſe zu geſchehen pfles | wenn er Beine Generals, oder Fuͤrſtliche Perſon 
get: Im Stehen, da das Gewehr für Dem Fuſſe iſt, ſtehet man nur ing Gewehr, ptaͤſentiret Daffels 
iſt, wirfft ein Capitain oder anderer Oberofficier bige, die Officiers aber ſalutiren nur bloß mit dem 
die halbe Pique zur rechten Hand rechts um, leget | Dute ; Ingleichen thut man auch einemDbris 
zugleich die lincke Hand an, läßt vorne das Eifen | ften, Obrif-Eieutenane und Major. Wenn 
ein wenig ſincken, darnach überfehlägt er fie |diefe paßiren, ſtehet der Dberofficier, wenn er 
mit der rechten Hande, bringet ſolche binter ‚ein Capitain ift, ohne Gewehr, oder behält es 
die lincke, und alfo vorwärts mit beyden Häns | nicht lange in der Hand, oder greift nur darnach, 
den das Eifen gang, bis etwan auf einen halben | die Gemeinen präfentiren aber ihr Gewehr. 
Schuh nieder auf die Erden , binten aber fo jeinen Hauptmann, Leutenant, Faͤhndrich gehet man 
hoch, als es ungemunaen feun Fan, darnach !in Die Reihe, Der Dberofficier aber nicht. Bep 
bringt er die halbe Pıque wiederum zur gechten |der Frangöfifchen Armee wird «8 mit dem Gar 
Seiten an den Fuß, wie fie zuvor geweſen, zuͤhet lutiren 
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fo Ders alt gehalten: Die Peingen 
dem Seht —— Pri 
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wiewehl ihm Die Belagerung der Stade Mora . 


„auch gentium nicht wohl von flatten gieng, ‘er auch 


FH reg vom Franckreich, werden fo offt, als | wie es fheint, aus: Mangei der nöthigen Kriegs⸗ 
e 


Gewehr befindlichen Trouppen beſehen, 
von den Officiers der Infanterie mit den Spon⸗ 
alutire. Ein Generalleutenant, 


Zufrumenten wenig befte Dexter eroberte, vera 
mwüftete er doch das platte Sand heftig, brachte 


der im | ohngefehr 30000 Mann zu Fuß, und etliche tatı- 


fi 
Selbe ‚ oder ın einer Provintz en Chef commans | fend Keuter zufammen,, hatte auch unter den jus 
Diret, wird bey feiner Ankunft im Felde webmahl ! fammengefauffenen Knechten fo viel Anfehen, daß 


it dem Sponton, und einmahl bey der Abreis 
ſalutiret. Auf eben die Art werden fie auch 
alutiret, wenn fie die Trouppen das erftemahl | 

den Wintergvartiren befichtigen, und wenn | 
ee aus feltigen aufbrechen. Die Infanterie 
prälentiret das Gewehr vor niemanden, als.dor | 
Dem König, dem Dauphin, Kindern von Franck⸗ 

ed, Pringen von Gebluͤte, und legitimitien Für, | 
en, auch Marfchalen von Franfreih. Wenn ' 
der Großmeiſter von der Artillerie in eine Feitung 
kommt, fo läßt ihm dee Gouverneur derfelben, 
oder derjenige, foin feiner Abtvefenheit commandis | 
ret, mit fün Shüffen aus den ſchweren Eanonen 
bey feiner Ankunft und Abreife falutiren. 


Salvis (Zohann Baptift.) ein Minorit aus 
Ligurien, hat eine Abhandlung oder Begriff des 
Gewiſſens, nah ihm Summe Baprifliena ge, 
nannt, binterlaffen. 

ı SALVIS, EXCEPTIONIBUS. vecognofciten, 
agnofciren, heißt in denen Rechten mit Vorbe⸗ 
halt der Ausflüchte oder Einwendungen etwas 
— oder genehm halten, ſiehe Vorbehaͤlt⸗ 








SALVIS VERBIS LEGIS, beißt in denen Rech: 
ten, wenn etwas gefchiebet, welches fid) zwar nach 
denen befchriebenen Rechten und Gefegen fo ſchlech⸗ 
terdings nicht vertheidigen läßt, jedoch dem Buch⸗ 
ftäblichen Inhalte derfelben unbeſchadet. J. con- 
tra legem,29. ff, de LE. Beiffonius. 

: SALVIS ULTERIORIBUS, mit Vorbehalt 
deſſen, was ferner angeführet werden koͤnnte. 
Siehe Vorbehaͤltlich. 

SAL VITRI, fiehe Blasgalle, im X Bande; 
p- 1591. 

SAL VITRIOLT, Sala, fiehe Vitriolfalg, 
Bali. 


“SAL VITRIOLI INCARNATI. COLORIS, 
ſiehe Dicriolgeift, des Herrn von Mülineni 

SAL VITRIOLI NITRATUM, S. ex 
Schred. fiche Salpetrichtes Vicriolfalg, ©. 
Cloß. aus dem Schröder. ; 

‘ SAL VITRIOLI VOLATILE, fiche So/ AL 
chymiftarum album, 

_ SAL VITRIOLI VOMITORIUM, Sale, fit 
be Vitriolſalsz, Sala. 

Salvius, ein Sitilianifher Schade, ward 
von den aufrührifchen Knechten in Sicilien A, V. 
649 zum Könige aufgeworffen, tveil fie ihm eine 
treffliche Wahrſagerkunſt jutraueten. Nach 
dem er die Königliche Winde anaenommen, nenn» 
te er fi) Teyphon, und nahm feine Refideng zu 
Triocala, flug aud) den P. Licinius LYerva 
mit deffelben ziemlichen Berluft aus dem Felde,und 

. Vniverf, Lexiei XXKUT Theil, 


er den Athenio , ſo ſich in einer andern Gegend Sis 
eiliens zu Deren Haupt aufgewerffen, gefangen 
nehmen durfte. Doc) ließ er denfelben nach der 
gm roiederum loß, und gebrauchte ihn für einen 

neral. Zn der Schlacht bey Scirthaͤum vers 
lohr er. in die 20000 Mann. ‚Beil ader dee 
Roͤmiſche Feldherr &: Lucullus den Sieg niche 


gleich verfolgte, machte Ctyphon fo gute Anftalt 


u Triocala, daß die Römer, welche ihn darin zu 
elagern kamen, unversichteree Sachen abziehen 
muften. Nach diefem gefchieher Fei Meldung, 
mehr vom Tryphon, und werden Die'übrigen 
Thaten der rebelliſchen Sclaven allein dan Aches 
nio zugeſchrieben, auch diefer nicht nur afg derſelben 
Haupt, ſondern auch aar als ihr König angeführr, 
fo daß zu fhlüffen, Teyphon fen bald hernach 
geftorben, oder habe fonft feine hoͤchſte Gewait vers. 
Ichren. Wiewohl es auch Arhenio nicht lange 
mehr gemacht, ſondern A: U. 653 Die gange Auf 
ruhe dieſer Leute gedämpft morden.  Disd.' 
Sie. & ex eo quoque Freinshem. Suppl.' 
Civ, F ; ’ 


St. St. Salvins, ein Bilhoff, und Supes 
tius / deffelben Fünger, erlanaten die Märtyrers 
Erone bey Balenciennes in Hennegau im gten’ 
Jahrhunderte. Ct. Salvius wurde bon dem’ 

dft zum Biſchoff gewerhet, um den- Hepden 
das Wort GOttes zu verkuͤndigen melches er zu 
Valenciennes, wie auch imweit dieſer Stadt im‘ 
der Kirche St. Martini mit groffem Seenen vere 
wehtete. Als er aber 'einftens zu Valenciennes 
bey Gerardo, einem Bedienten des Könige Ea- 
roli Marteli, zu Nachts fpeifete, und der Sohn’ 
deſſelben Winegardus fabe, daß er einige Bofts 
bahre Sachen, als einen güldenen Kelch und ders 
gleichen, beu fic hatte; fo dachte er auf eine: 


Lift, wie er folche befommen möchte, fiel deswe⸗ 


gen St. Salvium und feinen Zünger St. Su⸗ 
perium, melcher fein unzertrennlicher. Gefährte 
war, auf dem Wege an, als fie nach dem Kin‘ 
ffer zu Conde gehen wolten, plünderte fie aus, 


ließ fie gar nefangen nehmen, nachgehends bepde 


enthaupten zu Brenne, einem Dorf bey Valen⸗ 
ciennes, und in einen Stalbegraben. "Man ſahe 
aber in dem Stalle zum oͤfftern Lichter, und Ea⸗ 
rolus Martellus wurde zu drehenmahlen von 
einem Engel ermahnet ; daß er nach Balenciens 
nes ficken und nachforfehen laffen folte, wo St. 
Salvius und fein Juͤnger bingefommen mdren- 
Als nun die gange Sache anden Tag Fam, lich der 
König Winegardo und allen denen , die Schuld. 
daran hatten, Die Augen.ausftechen, die Leiber der 
Keil. Heil, Märtyrer aber ausgraben, und befabk 
diefelben aufferhalb Batenciennes in St. Vedaſti 
Kirche zu legen... Doch. die, Pferde, weiche die 
Heil. gr Seiber an den. beftimmten Ort brins 

gen 


— 
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genfolten, konnten nicht darzu gebracht werden, pfunden batte, nebſt 


fondern führten diefelben , als man fie allein ges 
ben ließ, zu der Kirche St. Martini, welche in 
eben dem Dorfe Brenne ſtehet, darein fie denn 
auchgeleget wurden. Ben ihrem Grabe werden 
Blinde, Lahme und allerley Krancke curiret. Eis 
nige verwechſeln St. Salvium aus Irrthum mit 
Salvio dem Bifchoff zu Amiens, oder mit Saloio 
dem Bifchoff zu Alby: Andere fagen,er fen Biſchoff 
zu Angouleme gemefen, welches auch Eckhardt 
in Commentar. de Rebus Franc. Orient. Tom.ll. 
Lib. 26. p. ı0 behauptet 5 wiewohl es'noch fehr 
unoewiß ift, indem man feinen Damen unter den 
Bifchöffen dieſer Stadt nicht findet. 
- Schloß Limburg, indem Hertzogthum Jülich, hat 
man ihm eine Kirche gerveyhet. Ihr Gedaͤchtniß⸗ 
Tag ift der 26 Zunius. 


S.rt . Salvius, Biſchoff su Alby, war erſtlich 

lange ein Richter oder Advocat geweſen, begab 
ſich aber durch einen innerlichen Trieb ins Kloſter, 
* ſich ſehr wohl, und wurde nach einigen 

ahren Abt darinnen. Er lebte fo mäßig und cas 
ftevete fich dermaffen, daß ihm mehr als neun 
mahl die Haut am. ganken Leib abgieng. Er 
bauete ſich auch eine befondere Zee, darinnen 
er gantz verſchloſſen lebte, und ſprach uber alle, fo 
zu ibm Bamen, fein Gebet und Geegen, wodurch 
vielen Krancken gehulffen wurde. Endlich befam 
er das Fieber, und ein heller lang erleuchtete 
alsbald feine gange Zelle, er aber ſtreckte feine 
Hände aus, betete und gab feinen Geiſt auf. 
Die Mönche nahmen ihn mir Benhülffe feiner 
Mutter aus der Zelle, wuſchen ihn ab, jogen 





er fich jedoch erftlich weigerte. 


In dem |} 


Balvius 1268 
d den Urſachen, warum er 
wieder lebendig worden. Er erhielt auch eine 
abfonderliche RBerheiffung von GOttes Beyſtand 
und derfündigte den Furg darauf erfolgten Pod 
des Biſchoffs Honorati, wurde auch von GStt 
zum Bischoff beftellet, welches Amt un 
er K 
Theodoricus bediente ſich ſehr offt feines Ri = 
Er bauete eine Kirche St. St. Petro und 
zu Ehren, darein er St. Firmini Leib brachte, 
erwieß auch andern heil. heil. Reliquien alle Chi 
erbiethung, und war gefcyäfftig diefelben aufdas 
herrlichite zu zieren. Er war gutthätig gegen 
ederman und that viel Wunder, fo gar, daß 
einmahl_eine Hroffe in der Stadt entftandene 
Brunſt Dusch fein Schweiß Tuch ge 
wurde. Er flarb im Fahr srg, 4* 
dem er einige Zeit am Fieder kranck gelegen, md 
ve de Diontroii 
ontreb aben. Sein tniß 
Tag it der 1 1 Jenner. j d 


&t. Salvius, ein Märtorer in Ari 
ber auch St. Salvimus, rag 
Salinus, oder Sale, genannt, und von einigen 
dor einen Biſchoff — wird, ſoll in der 
Haupt» Kirche zu Carthago mit grofler Bene⸗ 
tation bearaben tworden feun. Er don dem 
Reper Salvio, welcher ein Donatift gevefen, 
unterfchieden werden. Sein Gedächtniß- Tag 
ift der 11 Jenner. r 

St. Salvius, ein Spanifcher Maͤrthrer 
fiehe St. Agentus, den ı 2 Fenner, im 1 Bande, 





ihm das Sterbe» Kleid an, und legten ihn auf P.770. 


die Bahre, doch er wurde Den andern Morgen 


St. Saloiıts, fiche &t. Mucius den 17tn 


twieder lebendig, und erzählte, daß er entzuckt, | Jenner, im XX1l Bande, p-7. 


und in einem Zimmer don lauter Gold und Sil⸗ 
ber von unbefchreiblicher Weite und mit einem un, 
aus ſprechlichen Shane — geweſen waͤre, ale 
wo er fo viel Volck Maͤnnliches und Weibliches 
Geſchiechts angetroffen, daß er Fein Ende ſehen 
Zönnen, Er gab auch einen himmliſchen Ger 
euch von ſich, weldher aber bald von ihm. wich, 
nacıdem er Die bimmlifchen Geheimniſſe geoffen⸗ 
bahret hatte. Und hierauf aßund tranck er wie⸗ 
der. Range hernach mufte er das Biſchoffs⸗Amt 
annehmen, welchem er wohl vorfiunde, und als 
im zebenden Fahr feines Amts die Per einriß, 
blieb er ftets in der Stadt und hielte an mit Wa⸗ 
ben, Faſten, Beten und Ermahnen. Da er 


nun mercfete, daß fein Tod nahe war, bereitete- 


er fich feloft feinen Sarg, wuſch feinen Leib, und 
ftarb alfo im Fahr 50. Sein Bedadhtnif-Tag 
ift der ro September. 


St. Salvius, ein Bekenner des Glaubens 


und Bifchoff su Amiens, in Franckreich, fo ver⸗ 


muthlich ein Francke geweſen, bauete ein Kinfter 
St. Maria und St. Petro zu Ehren, lebte dar 


innen fehr eremplarifch, bekam viele unter feine ; 


Aufſicht, und war mehrentheils gang verſchloſſen 
und allein in feiner Zelle. Einsmahls fiel er in 
eine Kranckheit, ftarb und wurde ſchon zu Gra⸗ 
be aetraaen, Fam aber wieder zu fich felber und 
erjehlte Die himmliſche Freude, die er ſchon em⸗ 


St. Salvius, oder Silvius, ein Maͤrtyrer 
fiehe St. Macedonius, den 1 3ten Meg im 
XIX Bande, p. 59. 


Salvius, ein Mönch von Monte 3 
that nach ſeinem Tode Wunder, und —9— = 
Fe —— — —— Sonſten 

in unbekamt; ſei 
te aber ift der 18 May, > 


St. Satvius, ſiehe St. Muciu 
$enner, im XXL Bande, P.7. rn 


Salvius (Ambrofius) ein Sieilianifcher Dos 
minicaner von Balneofo in der Diöces Avellino, 
trat zu Neapolis inden Deven, Valllus in feinem 
Compendiop. 249. giebt, abeeohne Grund, von 
ihm vor,daß er ein Parifiicher Magifter der Thyene 
logie gewefen. Er hat verfchiedene Ehren⸗Stellen 
feines Drdens bekleidet, iſt ein geſchickter Prediger, 


undein groffer Beförderer des NRofen-Erankdiens 


ſtes geweſen. Pius V. hielt ihn fehe werth, und 
gab ihm 1569 das Biſthum Nardo, wo 43 
ziemlich * mit Tode abgegangen. Ughellus 
Ital. Sac. Tom, I. Toppius bibl. Napolit, 
Echard Bibl. Scriptor. Ord, Pradicat. Tom. H. 
P- 244. 
Salvins (Johann Adler) ein berühmt 
Schwediſcher Minifter, warauf einem Dorfen 
uder⸗ 


— 
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Sudermannland gebahren, und ward von feinen (Ebrift. Brypbius de Scriptor, Hit. Sec, XVIL. 
armen Eltern in die Stadt⸗Schule nach neß p. 49. will ihm dasjenige Buch ols Verfertiger zus 
geſchickt, da er fein Brode mit fingen vor den This | eignen, welches unter dem Titel: Adippotyri à La - 
zen verdienen muſte. Nachgehends hatteer das | prde de Statu Imperii Germanici, Freiftadii, 
Gluͤck, daß ihm ein reicher Deutſcher Goldfihmide | 164% in r2 heradsgefommen, und im: Jahr 
zu Siockhoim die Unterrichtung feines einigen] 1648 in 4 wieder aufgelegt worden. Dochiſt 
Sohnes anvertraute, mit dem er auch Deutſchland |es nur eine Muthmaſſuns. Er war ein: Mann 
und Francfreich durchreifte. Auf den Deurfehen |von hohen Verſtande, befonderer Scharfffinnigs 
Academien hielter ſich fonderlich auf, befliß fich keit, fertiger Geſchicklichkeit, groffer Erfahrung, 
erftder Argnenkunf, hernach mich der Rechte, in | auserlefener ABiffenfchafft, gutem Umgange, ſehe 
welchen er gar den Doctor Tirul erlangte, da er | behutfam und treu in feinen Dienften gegen das 
vorher Magifter worden. Alſo Bam ce twieder | Baterland, auffer wenn es ihm Geld often ſolte. 
nah Schwedih, wo es damahls etwas felgamas | Seine Tugenden wurden jedoch an andern kaſtern 
war,daß fid) die Lands, Kinder um Gelehriamkeit verdunckelt. Denn er war-allegit fehr argwoͤh⸗ 
b:fümmerten. . Er. erlangte demnach leicht, daß | mifch, gegen feine Hausgenoffen hart, undandbae 
feines gervefenen und indeflen verftorbenen Aßirchs | und — alle nothleidende unempfindli 
Wittwe mit ihm zur andern Ehe ſchritt, der König | in feinen Begierden, und ſonderlich im Zorne uns 
machte ihn zum Hofrath, und Furg darauf ward er maͤßig. - Man ſahe ihn ſelten gutes Muthes, ſon⸗ 
Staats⸗Secretarius, im welcher Bedienung er dern meiſtentheils, auch in den annehmlichften Ge⸗ 
dem Könige, da er mit der Armee nach Preuffen | fehfchäfften unruhig. Sein Glück begehrte et, 
gieng, und weiter nach Deutichland folgte, biser entweder ans Burchtfamkeit, oder Demuth, nic 
endlich als Könjal. Agent und gebeimer Kath roes | zutzelben, daher er fich Denn Feine Elienten m 
gender Sächfifhen und Weltphälifchen Angeles | te, niemanden nach der in Haͤnden habenden Ge 
‚genheiten nach Hamburg gefegt ward, Nach dieſem malt gutes that, auch ſich nicht ungendthint in roiche 
- erhielt erden Pırulals Proleaat, und, nachdem der | tige Saden einließ. Sein unannehmlicher Eher 
Bangler Oxenſtirn aus Dettfchland gieng,ward | fand, indem feine Fraugleich noch einmahl ſo alt, 
er Gefandter an ale Deuiſche Staaten. Man als er war, verurfachte, da er den Affect der Lie⸗ 
erhub ihn ber diefes in den Adel, Stand, daer den | be durch unordentlithe Mittel zu vergnugen fuchte 
unamen Adler befam,und machte ihn zum Hof, | daheter auch fiech ward, und eher ftarb, als ſonſt 
Sangler. each diefem find die wichtigften Ders | nach feiner ſtarcken Natur vielleicht nicht aeſchehen 
tichtungen ın Deutſchland ieh) feine Händeger | wäre. Erverließeingrofes Bermögen von koſt· 
datıgen, und’ ift der Oßnabruͤckiſche Friedens | barem Haus ⸗Geraͤthe, einer ſchoͤnen * 
eluß, wo nicht durch ihn allein, doch zum wenig · | vielen und Austräglichen Land Hütten, davon 
ften hauptfächlich Durch feine Bemühung zu groffen] die meiften felbft nicht einmablgefehen, und baaren 
Vortheil der Schweden richtig rorden. Doch | Gelde, das. er ſich ſonderlich in Deutfchland ae» 
toird ihm von einigen Schufd gegeben,daf er fich | ſammlet. "Aes dis fiel auf feine Wittwe, Die et 
von den Kayfırlirhen undSpanieen hätte beftechen | im Teſtamente jum Erben einnefegt, weil er leine 
fallen, und.alfeuffters verabfaumt, den Mugen der | rechtinäfiige Leibes ⸗Erben hatte, und don ihr duf 
ehroeden und Proteftanten, fonderlich in | ihre Enckel von den Kindernerfter Ehe. Diet 
den Defterreichifchen Panden, rote er. gefonne hätte, | nigin Chriftine genoß auch etwas von der Erb⸗ 
ıw befördern ; tie er Denn auch von der Gtadr|fchafft. Deun fie behielt erft 146000 Thaler im 
emen foll Geid bekommen haben, damit er fich | ne, Die fie ihm ſchuldig war, undborgtederen noch 
der ihr zum beiten in den Frieden ei ruckten Clau $0008 vonder Wittwe, der fie nimmermehr was 
ful nicht widerſeten moͤchte. Dieſes alles iſt aber wieder zu geben wiſſens hatte, 109 auch Die beiten 
noch fehr ymeiffelhafft; und wiederleat ſolches Land⸗Guͤther als verfallenes ein, Einige wollen 
Kaupach weitlaͤufftig im Evangel- ini dieſen Salvius gar der Arheifteren befchufdigen; 
IV Th.p. 453.457. 460. ſeq. Dieb iſt gewiß, andre hingegen, die ihn genau aekannt, verfichern, 
daß die Gunft ded Salvius am Schwediſchen daßer davon freu) und Dem äufferlichen Gottesdien⸗ 
Hof bis an feinen Tod gedauret. Wiewodhl fid; ſte ſeht ergeben geweſen. XBeiler aber gern in als 
and) daraus nicht allzuviel fehlieffen läft, weil er ‚Ten zur Gelehrſamkeit gebörigen Dingen gegrüs 
vor der Abdanckung det Chriftinen verfhhier ‚beit, und ſich um alle Seeten und Lehren befüms 
Ben. diefe aber befannter maffen fich ſchon vor mert, daben jedoch, fo wohl wegen feines natͤrſſ⸗ 
digung des Friedens. Schluffes von dem Spar chen Unbeftändigkeit, als auch, weil er zu Erler⸗ 
niftden Abnefandten Pimentei völlig hat tegieren ‚nung ſolcher Dinge fehr fpäte gekommen, und Feis 
faffen. Alservon diefem Friedens ⸗ Schluß nach ine Anleitung dazu gehabt, nicht überall gnug ges 
a kam, ward er in den Baronen⸗Stand, 0b, |gründet geweſen. hat er freylich nicht in allen Sılis 
gleich wider feinen LBillen, erhoben, und ats erfter cken des Glaubens und der Religion Die Gewiß⸗ 
Geſandter zu dem vorfeyenden Polniſchen Fries heit und Freudigkeit gehabt, welche von leber zeu⸗ 
Ben IBerckenach Fübeck geſchickt, alwo aber daf | gung der Wahtheit herkoͤmmt. Deutſche Ada 
felbemahtnichts ausgerichtet, ſondern die Hand⸗ Arud Vol.l, p. a4ts . 
Yung bis in folgendes Jahr verfcboben wurde. Da| Salvius (Loren gebürtia aus Gudermanns 
nun Satvius fihon fertig fund, deswegen zum land, fudirete zu Pernau, Difputirete daſelbſt 
andern mahlnad Lübeck zureifen, überfiel ihn ein | «692 unter Olao Mobetg de hiftoria (ab or · 
Fieber, woran er in wenig Tagen den 23 Auguft |beconditousque ad diluvium. 1693 unter Stoͤ⸗ 
1652 in dem 63 Fahre feines Alters verſchied · | bergen deideis, und unter Ghrangen 1657 de 
I° Yaiverfal. Lexiei XXXII Theil, , elle | 





um‘ 
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uf caleuloram, ward and) daſelbſt 1699 den | te,dak wenn erfchon einen Fuß im Örabebätte, er 
12. Septembr. Magifter, und Paftor zu Stigs dennoch immer mehr zulernen begierig waͤre. 
tum. Nova lir. Maris Bolt. Annor. 1700. & Everhard Otto hateine Hiftorie des Edidti per» ' 
370%. | petui und des Salvins Julianus heransjuges 
Salvius (Titianus) des Rayfers Oeho Bru⸗ | denverfprochen. Spattian in Did. Jul. c. r. 
' der, mit welchem er auch Bürgermeifter war. ieh Jur. Rutilius de ver. JCr.c.664 
Otho wider den Vitellius zu Felde gieng, überkeß | Bertrand und Brot. in vit, It. Fabtic. bibl, 
er dem Salvius die Auffiht über die Stadt und | Lat. 1.4.c. 9. 
die Verwaltung des Kayferl, Regiments; allein) Galvins Liberalis war ein berühmter Red⸗ 
bald hernach Fieß er ihn holen, umd gab ihm das | ner und Zueiftzu des Plia, des Züngern, Zeiten 
Commando uͤber ſeine Armee. Alser aber gar fo |iu Rom, * 
unbedachtfan auf den Feind loßgieug, wurde er} Salvius Otho (Marcus) Roͤmiſcher Kaps 
uneit Bebriacum (welcher Ort anjego Caneto fer, fiche Otto, im XXV Bande, P- 2399. 
beift, und im Hertzogthum Mantua liegt) gefhle | Salvius Ochs ( Marcus) ein Roͤmer, war, 
gen, Dielesgab dem Kayſer Otho Anlaß, ſich | miees ſcheinet, ein Sohn des Zunfftmeifterse Gab 
felbft zutödten; Salvius aber wurde von Dicel-| vius, welcher. A.R. 710, da Cicero ein Urtheil 
Lise pardonniret ;. theils weil man ihm nicht der» hu ‚ daß man. den Mi. Antonius vor einen 
uͤbeln koͤnnte, dah er ſeinem Bruder geholffen,theils | Feind des gemeinen Weſens erklären ſelte, noider 
auch, weil er ein ſchlechter Held waͤte, und im dos dieſes Vorhaben proteſtirte, deswegen aber ins 
zigen Kriege wenig geſchadet hätte. Er iſt auch | Elend vertiefen, und bald darauf bey einem Gaſt ⸗ 
nachgehends no Preconſul in Afien wörden.| mahlin feinem Haufe umgebracht worden. Er 
Tacitus hiftor, lib.l. und U, iv in vit, Agric. | ward anfaͤnglich Triumvir Monetalis und ge⸗ 
c 6 | langte ferner zu der Würde eines Frætoris, erhielt 
Salvius Brabo, fol nad) der meiften Ges | aud) unterfchiedlihhe Siege über die Galllſche, 
ſchichi Schreiber Meynung der erfte Feld⸗ Herr der | Deutfcye und Hifpanifche Völker, ſchiug aber 
Tungrier inden Niederlanden aeweſen feon, wel | alle Ehren⸗Bezeugungen, weiche ihm deswegen 
ber feine Regierung noch vor Ehrifti Geburt an» der Römifche Kath unddas Volck zugedacht hatte, 
getreten. Er folleine Enckelin von Julio Cäfare | befcheidentlich aus, -und biele zu Mom feinen Eine 
Heheyrathet haben, daher nicht nur er, fondern|zug des Nachts. Er ließ einen Sohn, L.©chp, 
auch feine Nachkommen mit den Römern im |fo der bürgermeifterlichen Wuͤrde gelanget, und 
Buͤndniſſe und guten Vernehmen geitanden, bis;deflen Sohn HT. Salvius Oths nachmahls 
8.ando,des Caroli Pulchti Sohn, vonden Rö-|Kapfer worden. Appianl.z3. Tacitus hilt. 
mern abgefallen, und fich zu den Galliern geſchla⸗ 2. c. 50. Vaillant. num. fam. Rom. ma 
Mlicräl Hit. polit. Lib, IIL.p.$37. SALUM, &tadt, fiehe Salon. 
Salvius Eoccianus, des Kayfers Otho Salumbrona, ar Tofcanella. | 
Nefe, mar noch fehe jung, als fein Vetter eine| St. Salunus, ficye St. Catulinus den 23 
Niederlage von Vitellius erlitten hatte, und be⸗ April, im V Bande, p. 1593. 
zeigte ſich Deswegen fehr verzaat. Grbo aber, St. Salunus, fiehe St. gauſtinus den 24 
nachdem er feine Liche gegen ihn gelobt, fieng den April, im IX Bande,p. 334. ' — 
ag vorhero, ehe er ſich ſelbſt enleibte, an, ihm] SALVO ALIORUM RECTIVS SENTIEN- 
ein Herg einzufprechen, und Deffnung zu machen, |TIUM JUDICIQ, deren Gutachten, fo beffer ur 
daß derũeberwinder Vitellius feiner ſhonen wir |theilen, ober eine beffere Meynunghegen mögen, une 
de. Indeſſen folteer niemahls vergeſſen, und auch beſchadet. Giche auch Sa/va meliori [enten- 
- niemabls u fehr daran gedencken, daß Otho feis]rie. 
nes Baters Brudergemwefen. Alsnun Salvius| SALVO CALCULÖ ET JURE ADDENDI 
nachgehends einmahl den Geburts⸗Tag feines|FUTURAS EXPENSAS ET DAMNA, je 
Vettern begieng, wurde er auf Domitianus |mit Vorbehalt, fo in der Rechnung verftoffen, und 
Befehl im Jaht 85 deswegen hingerichtet, War des Rechts, die jufünftigen Unkoſten und Schäden 
citus hiſt. lib. 2. c.48: Sveton in Domit, hinzu zu thun. Slehe auch Salvo errare colculi. 
10 , SALVO ERRÖRE CALCULI, beißt bev Rech 
Salvius Julianus ( Marcus )ein berühmter nungs » Schlüffen fo viel, als mit Borbehalt, daß, 
Rechtsgelehrter im a Zahrhundert,unter Adrians menn man fid) verrechnet haben folte, man ſolches 
und Antoninus Piuss Regierung, war von Mars wieder ändern dürfe, und. ift dieſes Wort den 
land ee wurde zu Kom im Jahr 146 Kaufleuten fehe nüglich, weil fie alsdenn die Freya 
nebſt C. Bellicius Torquatus zum andern mahl heit haben, Die Fehler in den Rechnungen tu vers 
WBürgermeifter. Er hat digeftorum libros 94, beffern. Siehe Error colculı, im VI Bande, 
deambiguitatibus unum, ad Minucium Nata- p.17$$. Desgleichen Rechnung, im XXX Bans 
lem 6,ad Urfejum 4 gefchrieben, davon die frag- de, p. 1310. u.f. 
‘menta in corpore Juris vorkommen, fonderlih( SALVO HONORE, oder Salva dignitare, 
aber ſich Damit verdient gemacht, daßer die edi-|heiffet in gewiſſen Straffen fo viel, daß fie einer, oh⸗ 
a pretorum auf Kayfers Adrians Befehl in |ne Abıug feiner Ehren, leiden folle. 
das edictum perperuum jufammen gezogen. Et SALVO HONORE, RESPECTU ATQUE 
mardes Didins Julianus Ur, Groß-Bater, wel,  AUTORITATE DOMINI JUDICIS, jedoch) richr 
eher hernach Kayfer wurde: Von ſeinem groffen terlicher Autorirät, Ehre und Anfeben in ale We⸗ 
Fleiſſe zeugen die Worte, die er offt zu fagen pflege ge ungefchmälert, ift eine gar gemöhnliche Zeäue 
| aufel, 





4 


J 
— 


bende genoſſen, ſolche 


1273 SALVO HONORE] ETRESPECTU &e. 
gemein die Advocaten bey 


laufel, deren ſich i 
Übergebung und rechtlicher Ausführung ihrer 


. wider dag zuerſt gefprochene Urtheil eingewandten 


Leuterung. oder Appellgtion Ehren oder Des 
MWohlftandes halber zu bedienen pflenen. 
SALVO HONORE ET RESPECTU DO- 
MINORUM —— * die Ehte und 
Das Anſehen derer, die das Urthel abgefaſſet, 
ungeſchmaͤhlert ʒ ſiehe auch Sa/vobonore, re/peäiu 
aszue guctoritqre Domini Judici. 
losifon, Salvaiſon oder Salvazon, 


acob de) bat ſich unter des Königs Zeins 


richs II in Frandteih Regierung, in den ita⸗ 
liänifhen Kriegen befonders hervor gethan. Er 
fol dem geiftlihen Stand gewidmet geweſen feun, 
zu Cahors ftudiret, und wuͤrcklich eine Prds 
aber aus Neigung zum 


Kriegsweſen aufgegeben haben. Er gieng mit 


‚den frangöfifchen Böldern, fo den Schotten 
„gegen die Engländer zu Huͤlffe geſendet worden, 


nad Schottland , ward von den Engländern das 
ſelbſt gefangen, machte ſich aber bey ihnen fo be, 


liebt, daß man bedacht war, ihn In des Rönigs 
Eduards VI Dienjte zu ziehen, welches aber 


Salvoifon ausfhlug, und ohne Rantzion loß⸗ 
gelaffen ward. Er begab ſich hierauf nad) Ita⸗ 

en, und ließ ſich zu den allerverwegenften Un⸗ 
ternehmungen gebrauchen. „Eine det erften war 
die Ausführung eines Anfchlags auf Das Schloß 
zu Mayland, welcher ihm aber mislung, Inden 
er felbft dabey gefangen, und zum Tode berurs 
theilet, aber doch Durch feine Vorftellüngen mie: 
Der auf freven Fuß geftellet ward., Hierauf 
überrumpelte er Die Stadt und Das S 
ceil, mufte aber diefen Plag, meil ſich die Ci⸗ 
tadelle noch wehrte, und die Kapferliche Armee 
in der Nähe war, nieder verlaffen. Sodann 
bekam er von dem Könige Erlaubniß, eine Com⸗ 


pagnie zu Fuß von 300 Mann aufzurichten, und [fi 


ſolche aus allen in Piemont ftehenden Regimens 
tern auszulejen; wobey er zugleich die Stadt, 


halterfchaft von Berua, und das Haupt:-Com- | p 


mando und Die Direction Über alle Spions im 
gangen Lande, mit denen er vor allen andern 
wohl verfehen war, und fie vortrefflich zu ge- 
brauchen wuſte, erhielt. Im Jahr 1564 ers 

ieg et die Feſtung und das Schloß zu Eafal, und 

hrte hierduf einen Anfchlag auf Caſtelletto zwi⸗ 
fen Eafal und Balenza auß , indem er den 
Drt,an welchem den Spaniern vielgelegen war, 
mit Sturm einnahm, und fi), ehe ver Feindans 
nahen Eonte, ohne Schaden wieder zurück zog: 
Allein die viele Bemuͤhung, welche er ſich dabey 
in der heiffeften Zahrs:Zeit gemacht, Verurfachte 
ihm ein hisiges Fieber, woran et! nad) 6 Tagen 
im 37 Jahre feines Alters ſtarb. Div Nach⸗ 
richt von den erften Umſtaͤnden feines Lebens ift 
unterfhieden, indem einige vorgeben , er waͤre 


ein Edelmann aus Perigord, aber fehr arın, und | gu 


anfangs ein bloffer Fechtmeifter zu Toulouſe ges 
iwefen, hätte abet wegen eines daſelbſt begange⸗ 
nen Mords, an welchen er Theil gehabt, Die 
Stadt räumen müffen / und wäre nady Piemont 
angen, wo er nachmahls fein. Glück gemacht 
abe, Die Spanier haben feine Verrichtun⸗ 


Schloß Ber; [1 


SALVO TÜRE TERM — 1294 


gen als Wuͤrckungen don verbotenen Rünften 
ausgefchrien, umd vorgegeben, daß ihn der Faufek 
gedcle hätte, uanus Kin: 15. Wiezeray, 
SALVO JURE, ficht Rechte (Befland 
SAL RE, fiche: tens 
tm XXX B. p. 1377. = . : 
SALVO JURE, Solvo ſuo Jure. Sakıo Fure 
döminico, Salvo Jure Priweipis, Salvd fenper 
& refervaro Fures daß es ihm unfchäd! 
feyn foll, oder ſeiner Lehne- Gerechtigkeit 
und männiglichenanfeinenRechren unfd-äds 
lich, oder auch, daß der gegebene Con, 
‚fens dem Lehen ⸗ Herrn an feinen Rechten 
und Berechtigkeiren auf alle ge umach⸗ 
theilig und umverfaͤnglich ſeyn ſoll, iſt eine 
| gar gewöhnliche Elanfel, welche gemeiniglich des 
nen mit Lehnsherrlihen Eonfens geſchehenen 
Lehns / Verpfändungen einverleibet wird, und 
Kraft welcher zwar dem Lehns- Herrn fein an dem 
verpfändeten Lehen habendes echt vorbehalten, 
wodurch er aber auch jugleich verbuhden wird, 
‚auf den Rüdfall die anf denfelben haftende 
Sulden zu filgen. Carpzov. P. Il, Conft. 46. 
ef, 11. j / 
SALVO JURE ADDENDI, AUGENDE 
CORRIGENDI, MINUENDI, RENUNCIAN- 
DI, VEL QUICQUID ALIAS AUCTORL 
CONSULTUM VIDEBITUR, mit Vorbehalt, 
etwas hinzu zu fegen, ju vermehren, zu ändern, 
j oder zu verbeffern, zu verringern, oder zu ber 
| mindern ſich zu begeben oder gar fallen zu laß 
fen; oder was ſonſten dem Kläger rathſam und 
gg fheinen moͤchte. Siehe vorbebälrs 


; SALVO JURE DOMINICO, ſiehe Sala 


ure, 
SALVO JURE IMPERIL fiehe Uns imd dent 
| Geil. Reid) an unfern Rechten underkeifs 


en. 
SALVO JURE IMPERTINENTIUM, fiche 
Claufula : Salvo Jure Impertinentium, im VIS. 
e 297. —— 
SALVO jURE MELIUS SENTIENTIS JU- 
DICIS, fiehe Sa/va melor: ſontentio. ’. 

SALVO JURE PARTIUM, jebem Üheife an 
feinen Rechten unfchädlich, iſt eine Medhtes 
Elaufel,, welche bismweilen nur ın denen Bey und 
MNeben:Urtheilen befindlich ft; und wodurch alſo 
einet jeden derer jtreitenden Partheyen ihr wider 
die andere habendes Recht auodruͤcklich vorbehats 
ten wird, a 
— JURE-PRINCIPIS, ſiehd Saldo 

ure, ' 

SALVO- JURE QUOCUNQUE; mit Vor⸗ 
behalt alled Rechten, es mag Nahmen haberi 
wie es dolle. Gicht auch Sao Fure Vera, 
desgleichen Borbebäitlich. Ä 

SALVO JURE TERTIL, bder Sa/öo Auorwm- 
me fure; eihem dritten an feinen Kane 
unbefcbadet, oder. auch Sonſt maͤnniglich 
an ſeinem Rechte unſchaͤdlich; desaleichen 
Mit Vorbehalt eines jeven Rechtens, 

ift eine Nechts-Elauifel, welche insgemein denen 
ELehns ⸗Briefen, tie auch andern Fürftlichen ' 
‚Referipten und Privilegien entweder qusdruͤck⸗ 
- &lllg ich 
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holet werde: damit nehmlich Durch dieſe ander- 
meitige Vereinigung Der Öligten und geiftigen 
Fheilgen , nicht nur der Geruch und Geſchmack 
des Medicamentes angenehmer, fonvern auch 
deffen medicinifche Kraft vermehret werde; 


fich einverleibet , oder doc) ſtillſchweigend darun⸗ 
ter verſtanden wird. 
SALVO JURE VICTOR! IN EXPENSAS. 


' dem Obfieger die Unkoſten und Erthei⸗ 


lung vorbehalten, oder daß Beklagter Rlür 
. tern, oder Rläger Beklagten, die auf die⸗ 
ſen Proceß verwandten Unkoflen zu er 
ſtatten fehuldig, ift eine befondere Recht 
Elaufel, vermöge welcher gemeiniglich In Denen in 
Sachen ergangenen Urtbeilen dem fiegenden oder 
gewinnenden Theile die Wiedererſtattung der ihm 
von Gegentheilen verurſachten Schäden und Un- 
Eoften vorbehalten und zuerkannt wird. 

SAL VOLATILE; fiche Salt. (fluͤchti⸗ 

es) 

SAL VOLATILE- ANGLICANUM, ſiehe 
@aln.(flüchtiges englifihes) F 

SAL VOLATILE AROMATICO - OLEO- 
SUM, Spabeli, 

Rec, Herb, Majoran. 
Meliſſ. 
Thym. ana Miß, 
ol. Lauri, en 
EFlor. Lavend, _ ö 
i Rorifmar, ana Mj. 

Söngidet und mifchet dieſe Species untersin, 
ander, güffet zwey Pfund Branntewein dars 
über, laffet es Drey Tage ftehen, denn züher 
in einem gläfernen Kolben den Geiſt ab. Nun: 

Rec. Cinam, acut, Si» 

Caryoph, j 
Macer. 
Cardam. 
Cubeb, ana 3i. 
Cort, Citri, 
Aurant, i 
Rad. Irid, florent, ana $f. 
Stoſſet dieſe Stücke, und güffer obigen Geift 
darauf, laſſet es vier Tage ftehen, herna 
bet den Geiſt wiederum, bis zur Hälfte herunter, 
und 3 ihn von dem folgenden beſonders auf. 
di 


\ 


/ 
k 


Rec. Spirit, hujus roctiſicatiſſ. 15i. 
shur dazu: 
Spirit, Sal, Ammoniac. Ziw, 
-  °  Olei Cinam. gt. iüi., 
| Ccaryoph. 

Lign. Rhod. ana gtt. vi. 
de Cedro, gtt.X. 
Cortic, aurant. gtt. viũ. 


Miſchet und laſſet es gelinde Digeriren, fo ber 


dereinigen fönnen, 















Daf die Dele, fo dazu fommen , rein, und der 
Sulmiargeift vollfomunen concentrifet feyn muß, 
* die Sachen vollkommen mit einandet 


Damit fi \ 
id ein durchdringendes Mes 
dicament, von ſtarcker "und belebter Wuͤrckung 
fertig werde, 4. Daß dieſe Artzney je Älter ; je 
angenehmer wird: weil die flüchtigen wrindfen 

Salgtheilgen allmaͤhlig verflügen, und hingegen 

die dligten fich deſto beffer mit den geiffigen vers 

einigen , welche man Denn hernach auch deſto 

ftärcher rächen Eann. Dieſes höchftangenchme 
und durchdringende Medicament wird mit gröfe 
fem Nutzen innerlich zu 20 bis so Tropfen auf 
einmahl in fülfem Beine gebraucher, und zwat 
nicht fo wohl als ein Präfervativ , fondern au 
als ein Heilmittel, in verfchiedenen ih er 


Ealten und fchleichenden Kranckheiten, vornehm⸗ 


lich in der Cacochhymie, Scorbut und Gibt; _ 


Ingleichen in Ealtem Hauptweh, Efel, Hertz⸗ 
gefpan, blähender Eolic, hupocpondrifder Eing- 
brüftigeit, u.d.9. Aeuſſerlich brauchet man es 
zu manchem duffern Theile, befonders haͤlt man 
8 in Ohnmachten, Schlage und Schlagfüfien 
unter die Naſe. Allein man muß mit dieſem ed⸗ 


len Medicamente Flüglich und vorfihtig umge» 
ben, daß man es in gehoͤriger Ordnung, in ges 
bührender Dofe, zu rechter Zeit, und beliebter 
Maaflen, auf Die Urfachen der Kranckheiten eine 


gerichtet, verordne; Daher man es nicht ohıze 
Unterfcpeid in alten Beſchwerungen brauchen dark, 
wie doch Sylvius und Otto Tachen befehe 
len. Seine Wuͤrckungen Auffert dieſes Medi⸗ 
cament verſchiedentlich: angeſehen es die ſauren 
Saͤfte verbeſſert, die zaͤhen zertheilet und Die ge 
ronnenen aufloͤſet; Ferner ven ſchlappen 

len ihre Kraft und verlehrne Empfindung mwiedeb 


ch zů⸗ I giebet; Den mangelnden Einfluh des Nerven⸗ 


Saftes befördert ; die allıu langfame Bewe⸗ 
gung der Säfte vermehret; Die Speiſen ver 
dauen hilft; Die innerliche geſchwaͤchte 


“anfeuret ; Die verlohrnen Kräfte erſetzet, das 


Gemüthe ermuntert, und die Ab» und nöthi 
Ausfonderungen der Säfte, welche durch 
Ausdunftung undden Urin gefchehen, befördert. 
Endlich koͤnnen auch dergleichen flüchtige oͤligte 
Saltze gleichſam in einem Augenblicke auf. zwe 
erley Art verfertiget werden, und zwar ſowo 
einfache, alszufammengefegte: nehmlich 1) wenn 
die Dele in dem füllen weinhaften und rectificie 
teften Salmiac + Geifte aufgelöfet, oder her⸗ 
um gerüttelt und alfo vereiniget werben, 


kommt ihr ein flüchtiges dligtes Saltz, welches, |;, €. | 


je länger es ſtehet, deſto befler wird. Hierbey 
man zu merden: ı) Daß der Brannte⸗ 
wein vorher über die Kräuter und Blumen des⸗ 
en gezogen tverde, Daß ihre dligte und geifti- 

ge Sheilgen durch diefe Deftillation abgefondert, 
und ‚mit dem Brannterveine mögen vereiniget 
werden; 2) Daß gle 


alt hernach mit Der 
pürge diefe Arbeit zu eben dem Ende wieder: 


Rec. Spirit, Sal, amm. dulc. vinof, reftifica- 
tiſſ. zij. 


Ldſet darinnen auf: 


Olei Cortic. Citri, 
Cinam, ana gt. V 
M. | 


3) 


N 





* 
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© bekommt man ein flüchtiges dligtes Salß, wel: 


des Boerhaven wider das Hertzklopffen und an⸗ 


SAT, VOLATILE OL.EOSUM 1378 


erquicket, die Nerven ftärcket, das Blut und alle 


andere Säfte des Leibes verbefiert, ihren Umlauf 


dere Krankheiten fehr angepriefen; 2.) Wenn befördert, die im Geblüte befindliche Säure und 


man dergleichen Geift mit flüffenden Balfamen, 
befonders mit dem Lebensbalfam vermifchet ; So 


Schärfe verändert und Hleichfam verfüffer, den 
Schweiß befördert, den Harn treibet, die be 


erlanger man ein flüchtiges oͤligtes Salß, wel: ſchwerlichen Blähungen ausführet, und Deswegen, 
= in vielen Falten Kranckheiten gute Dienfte | zumahl in den Niederlanden, oder auch an der 


ut \ 


SAL VOLATILE AROMATICUM; Augufa- 
num, 
Rec, Cinamomi acuti, ij. 
Caryoph. 
Nucis mofch. 
Cortic, aurant, rec, ana 3j. 
Ciner. clavellat. Zxvj. 
Spirit, Vini, Menf. j. 
Digerirer 08, undehut dazu : 
Salis armoniac. 3viij. das in Brun⸗ 
nenwaſſer jerlaffen worden. 
Deſtilliret es mit gelindem Feuer, und bringet es 
zu einem flüchtigen oͤligten Safte. 
SAL VOLATILE AROMATICUM, Dran- 
denb, fiehe Salg, ( Flüchriges Bewürg:) Bran: 
denburgifches, 


SAL VOLATILE AROMATICUM,D, Maerz. | Andern hupochondrife 


fiehe Salg, (flüchtiges Gewuͤrtz ⸗) D. Maͤ⸗ 
hens. 


Oſtſee, als ein allgemeines Heilmittel oder Pana⸗ 
tee, vor andern Artzneyen hochgeachtet wird. Es 
dienet in Hauptbeſchwerungen, Kopfſchmertzen, 
Schlagfluͤſſen, Schwindel und in der fallenden 
Sucht; Ferner in melancholiſcher Schwermuth 
und Ohnmachten, indem es alle aͤuſſerliche und in⸗ 
nerliche Sinnen ſtaͤrcket; 30 der Heiſerkeit, 
Bruftbefhtwerungen und Stöcflüffen, es mögen 
ſolche von zähen, fchleimigen, oder auch fauern 
und ſcharffen Feuchtigfeiten und Unreinigkeiten 
berühren; Hernach in Magenbefchwerungen 
und den Herkwehe, welches fih am obern Mas 
genmunde Auffert, wie auch in Blähungen, Cor 


| life und Grimmen der Gedaͤrme; Inden Schmer- 


Gen der Gebährmutter, auch Daher rührenden 
Ohnmachten und Erſtickungen; In langiieris 
gen Fiebern, zumahl im taͤglichen und viertaͤgigem; 
In der Waſſer⸗Wind ⸗ oder Trommelſucht, und 
en Kranckheiten; Im 
Scharbocke und veneriſchen Beſchwerungen, wie 
auch in allerhand Gichtfluͤſſen und Schmertzen; 


SAL VOLATILE CORNU CERVLfieheSalg. | In Auſſenbleibung der monathlichen Reinigung, 


(flüchtiges Hirſchhorn⸗) 


jo wohl bey Denen, welche dergleichen niemahls ges 


“SAL VOLATILE FIXATUM, fiehe Salg.| leben, als auch bey Denenjenigen XBeibsperfonen, 


Cfigieres fluͤchtiges) 
SAL VOLATILE FULIGINIS, ift das flüchtis 
t Dfenrußfalg, Davon zu fehen Dfenruß, im XXV 
ande, P. 843- 
SAL VOLATILE HIRCI SANGUINIS, fiehe 
Sal. (flüchtiges Bockeblur,) 
SAL VOLATILE NARCOTICUM, fiehe Sa} 


fo fie bereits gehabt, aber aus einigen Urfachen dars 
um gekommen; In Erftifungen der Murter, fal ⸗ 
lenden Bucht und Ohnmachten, fo von der Ges 
baͤhrmutter herrühren und vielen Weibern be: 
ſchwerlich find; Und endlich gieber dieſes Salg ale 
ten abgelebten Perſonen eine vortreffliche Stärs 
ung, als welche eserquicket, und zu ihren Vers 
richtungen geſchickt erhält. Man muß es in ers 


Altymiftarum Album. wehnten Kranckheiten fo wohl innerlich als Auffers 
SAL VOLATILE OLEOSUM,Eönnteim Deuts | lich gebrauchen. Innerlich zu 25. 30. big 40 
ſchen ein lüchtiges, Slreiches oder gewürg, Tropffen in Biere, Beine odergebrannten Waſ⸗ 
baftes Sals heiffen. Es wird aus dem fluͤch· fern; Aeufferlih aber daran zu ruͤchen, auch an 
tigen Salge, welhes aus Salmiae mit Wein⸗ die Schläfe, auf den Wirbel des Hauptes, auf 
fteinfalge deftilliret, und mit Branntweine abge⸗ die Pulsadern, in die Hersgrube und aufden Na» 
füffet worden, bereitet; Durch einen Zuſatz auf) bel, nach Art und Beſchaffenheit der Gebrechen, 
jede Unze, eines Qventgen irgend eines wohl⸗ hu ftreichen, zu ſchmieren, und einzureiben. Dies 
rüchenden Deles von Zimmer, Mägelein, Ros| ps flüchtige Sal muß wohlverwahret behalten 
marin u.d.g. und wenn der Geift mit dem Oele werden, weiles fonft feiner Flüchtigfeit wegen ſich 
wohl verfeget, werden fie in einem Kolben über-| jar verlieren oder verderben würde. Denenjeni⸗ 
gezogen. Andere nehmen Salmiac, Weinſtein⸗ gen, welche von Natur die flüchtigen und geiſtrei⸗ 
falg, Nägelein, Zimmet u. d. g. und Branntes| den Arkneyen nicht vertragen koͤnnen , ift dieſes 
wein zufammen, und ühen Den Geift davon ab, Medicament mehr [hAdlich, als nüglich Schwinds 
die erfte Weiſe aberiftdiebefte. Andere machen und Lungenfüchtigen ift es gleich andern hitzigen 
in der Geſchwindigkeit ein ſolches SAL VOLA-| Dingen, innerlich gleichfalls nicht zutraͤglich. 
TILE OLEOSUM, wenn fie deſtillirte Oele, 3. E. Schwangere Weiber haben ſich vor dem innerlis 
Anis: IWürsnäglein, Lavendel» Rauten · Spick⸗ hen Gebrauch eines ſolchen Saltzes zu hüten, das 
dl ıc. zu hochrectifieirten Brannteweine tropfen, | mit fie nicht Die Frucht vorder Zeit abtreiben moͤ⸗ 
und diefen hernach mit Salmiacgeifte verſetzen. gen. Es muß dieſes flüchtige Mitteldes Morgens 
Der Gefinder diefes Heilmittels ift der befannte früh, oder zu Mittage, und ja nit um Schlafens⸗ 
Sylvius. Es iſt eine vortreffliche Haupt und. zeit gebrauchet werden, damit es nicht verdrüßliche, 
Hertzſtaͤrckung, und übertrifft alle andere flüchti» fihlaflofe Nächte verurfache, Ein mehreres von 
ge Argeneyen, ſo nicht gewuͤrtzet find. Es ift ein. dergleichen Saltzen kan auch unter dem Artickel, 
igiger, durchdringender, verdünnender, balfami: flüchtige Salge, im IX Bande, p. 1347. In 
cher, ftärcfender und flüchtiger Geift, welcher Die gleichen unter dem Artickel, Salmiacgeift, nach⸗ 
Seele erfriſchet und Die Lebensgeifter des Menſchen gefehen werden. J 
2* \ s 
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SAL VOLATILE OLEOSUM, Zarneri. Der: | Thut es in einen marmornen Mörfer,, und guͤſſet 
gleichen lehret der Schrifftitellee auffolgende Art-| dazu: 225 





verfertigen: Er nimmt nehmlich ein deſtillirtes Olei delt. Anift, 

Del, guͤſſet Vitrioloͤl darauf, daß es gelinde auf: Caryoph, 

walle, und gleichfam zu einem Leim werde; Denn Macis, 

thut er Weinſteinſaltz darzu, mifchet es unter ein Rorifmar- 

ander, und deftiliretes, Davon ein flüchtiges oͤlig⸗ Cortic. Citri, 

tes Salt herüber fteiget. Aurant. 
SAL VOLATILE OLEOSUM, Zrauneri, wel: ‚ Puleg. 


ches er in feinem Argneybüchlein, p. 145. alfo bes Bacc. Junip.aa dij. 
ſchreibet: Nehmet MWeinfteinfals, a2. Lorh, veftil | Mifhet e8 wohl unter einander, hernach nehmer 
lirtes Näglein ⸗Zimmet⸗ und Anisöl, jedes 20 | wiederum: 
Tropffen, Zittwer, Agtſtein, und Muſcatenblu⸗ Ciner. Clavellat. Jiij. 
men, jedesein halb Quentgen. Laſſet alles in eis | Stoffet fie wohl, und thut Dazu : 
nem mohlvermachten Kolben 3 Tage weichen, Spirit. Vini reif. t6iß. 
darnach güffer anderthalb Pfund rectificirten | Laffet es 24. Stunden in der Digeftion ftehen, und 
Branntewein Darüber, und thut ein halb Pfund | güffet hinein: um 
GSalmiac dazu, vermachet es wohl, veftilliret über Spirit, Ss]. armon, 15, 
den Helm die Hälfte ab, und bewahret fie vor der Digeriret e8 acht Tage an einem warmen 

Luft Die Dofe find 20 Tropffen. Es dienet, und machet Daraus einen Geift, Davon man ge 
die Säuere im Magen zuddmpffen, au das Ge, Tropffen aufeinmal verordnet. 

blüte und den Schleim zu verdünnen, und alle, SAL VOLATILE OLEOSUM, Jungken, 
Berftopffungen aufjulöfen und zu Öffnen, Rec, Olei Juniper. }j. 

SAL VOLATILE OLEOSUM, Dolæi. Neh-⸗ Nucis mofch, deftill, J£. 

met Rosmarin zwey Loth, Betonien, finefifchen Fenicul. 
Thee, jedes drey Loth, Lavendelblumen vier Loth, Cortic, aurant. anagtt. vjj. 
Sfopblätter und Thymian jedes zwey Hände voll, Caryophyllor, gtt,v, 
florentinifhe Violwurtzel, - Contrayerv ⸗ und Salis Tartari, 36, 

Gemswurgel, weiſſen Diptam, jedes Drey Loth, Spirit, Vini opt. redtif. Zv, 
Saffafrasholg, ſechs Loth, Angelich- Vogelnefte Reibet die Dele mit dem Weinſteinſaltze wohl ab, 
und Anisfamen, jedes ein Loth, Zimmer, Näg: güffet hernady den Branntewein drüber, ſchuͤt⸗ 
fein, Mufcatenblüten und Mufcatennüffe, jedes telt es wohlunter einander, und wenn fich es recht 
vier Loth, Salmiac ein halb Pfund, Potafchean- vereiniget, thut noch dazu: 
derthalb Pfund, Branntewein acht Pfund, das Spirit. Sal.ammoniac. 3), 

Gelbe von Zitronenſchalen ein halb Pfund, mis Laſſet es einige Stunden ftehen, rüttelt es biewei⸗ 
ſchet und laffet e8 eine Weile beyfammen ftehen, len um, fowird die Feuchtigkeit helle und Elar wer⸗ 
denn deftilliret es. | den, welche anfaͤnglich gantz trübe u. milchicht ſahe. 

SAL VOLATILE OLEOSUM, Zreneri, Man Solchergeſtalit kan aus allen Delen, Die befonderg 

nehme ein ſchoͤnes flüchtiges Saltz, güffe darauf | aufdiefe oder jene Kranckheit oder ein Glied veskeir 
Tropfen »weife von den deſtillirten Delen, nad) | besgerichtet ſeyn, dergleicyen befonderes Sai vola* 
eines jeden Gefallen, wenn es mohl angefeuchs |tile oleofum , j. E. cephal cum, ſto i 
tet ift, fo laffe man es wohl vermacher zwey Tas | urerinum &ca bereitet werden. 

e ftehen, denn güffe man einen wohl rectificirten | SAL VOLATILE OLEOSUM, Kanig, 
— 5 — daruͤber, treibe mit gelinder Waͤr⸗ Rec. Herb. Menth. 


—ñNt — 


me über, und ſehe, was für eine Geburth heraus Majoran, 
fommenmwird. 3. €. Thymi, 
Rec, Ciner, clavellat, acerr, Zviij. Rorifm. 
Ol. Anif, deft. ziß. Cent. min, 
Caryophyll, Melif, 
Macis, Lavend, 
Rorismar, Lauri, ana Miß, 
Cort. citr. Nugis mofch, $;. | 
aurant. Cortic, Citri, 

Puleg. Aurant, ana 3ij. 
Juniper, ex Bacc, ana, 3j. Sal, Armon. Siv, 


Cinamom. 3, 


Diefes alles mit der Potafche durch einander ge 


ftofjen, hernach drauf gegoflen : 


Spirit, Vini redtif. tartarifar. hiij. 
Solches vier und zwantzig Stunden inder Waͤr⸗ 
me digeriven laffen, hernach noch hinzugethan: 

Spirit, Sal. ammoniac. Urinof. f6j 
Solches zufammen acht Tage Digeriren laflen, und 


alsdenn durchgeſeiget. 


SAL VOLATII.E OLEOSUM, Gockelü. 


Rec, Ciner. Clavellat 5j, 


Ciner, Clavellat, vel 

Sal. Tartari, 3xij» 

Spirit, Vini,Stopam i, 
Digeriret und deftilliret es. 





SAL VOLATILE OLEOSUM, Zenetilä, 


Rec. Olei Menth. 


Cortic, Aurant. a9, gtt. xx, 


Caryoph. gt. xvj. 
Macis , gtt, xij. 
Spirit, Vini, Zxx, 
Nitri, Zi), 


— — 
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Deflilicet es auseinemehenen Kolbenim Sande; | SAL VOLATILE OLEOSUM, PL,A.R, 


macht Ungen des Deſtillats güffer: ‚Rec, Cinamgmiacuth 3j. 

Spirit. Sal, armon, Ziv, Caryophyll. 
Digeriret e8 04, Stunden , hernach deſtilliret es Nucis mofch. 
nochmals bey gelindem Teue + Cortic, Aurant. extim,recent.ana 3, . 
beriber er ı Zeuer, daß * Unjen —— 


Oder: 


Schneidet und ſtoſſet alles, denn digeriret es eine 
Rec, Olei Cinam, 


Pacht mit, einer Kanne gemeinen Branntewei⸗ 


Cortic.Citri, ne; hernach thut acht Unzen Salmiac dazu, das 
* ‚ Nuc. moſch. ans zj. in Brunnen waſſer zerlaſſen worden ;- deitillicet 
“5. SalisTareari, Zij. mit gelindem Feuer, und fanget des uͤberſteigen⸗ 


den Geiſtes ohnge fehr sehen: Ungen auf, Die man 
in. einem wohl verftopfften Glaſe zum Gebrauche 
aufbebet. - a Er ner 
SAL. VOLATILE OLEOSUM, Sylviis:ı 
+ Rec.Salis armoniac, a en 
Tartari crudi, ana iv: 


Wider es unter einander, und güfferdarauf: 
„. Spirit, Vini,c.fal. Tart, retif. 3x, 
n 34 Sal'sarmon. iv, — 
igeriret es acht Tage, und machet es zu einem 
flüchtigen öligten Salke, 
. SAL VOLATILE OLEOSUM, Je Morr, 


Rec, Herb.Majoran, Sal. Tartari, 3ij. oder Ziv. 
+. Thymi, Macis5. 
1 Salvi, ———— * 
FR urant, ana 35. 
Sem, Fr Spint,Vini rectif. tif. 
Cardam, min, | Laſſet es 24 Stunden vermifcht bevfammen ſte⸗ 
Dauci vulg, . Ä ben, hernachmals dejtilliret die Halfte Davon hers 
. Amomi, | a Junter. Weoll der Erfinder Die wahre Verferti⸗ 
Anifi, 5, [rung dieſes Galges niemanden entdecket, auffer 
Carvi, ana z. einigen feiner naheften. Anverwandten; Als fin, 
Cubebar. | "» fPetman bey den Schrifftſtellern unterſchiedene 
Radic,Galang®, Beſchreibungen davon:, als zum Erempel im 
7... „Coffiodorat, „| orandenbusgifchen Dijpenfar. p. 168, fol- 
de ae... Cyperi'zotund, ‚gender ' 
Irid, florent, ana 3£. |. Rec,Sal, Tartari opt. depurät, vj, 
4 Carxophyll. 1 Olei deftillat. Aniſ. 


Nucis mofch. 
Cinamom. ana 5if. 
Sal. Tartari, 3. 1.9 
Miſchet und ftoffes es groͤblich, güffet hernach ze⸗ 
ben Pfund Branntemein darüber , und ſetzet es 
drey Wochen an einen warmen Drt in die Diae, 
ſtion; denn defkillirer nen Theile heruͤber. Zu dem 
Üsbergejogeninr Geiſte ehut: 


Carxyophyll. 
Cinam aa. zß. 
4 “ Macis, 3, 
amd. 5 PN ner 
PET Saccin: an. If, 
Digeritet es an einem armen Drte zwey oder 
drey Tage „in einem Kolben, der mit einem blinden 
edecket iſt; Hetnach nedmet diefen ab, 


.s Fi" une Aa” j 
cort. Cini; Zi, RR © Fundgüflet anderthalb ‘Pfund gemeinen Brannter 
zung. gi, BE ©] wein darauf , und fhlttet ein halb Pfund'reınes 
Ligni Safafr. Ziij. ur: und wohlgeriebenes Salmiac darunter; denn fer 


get einen gefchnäbelten Helm füglich darauf, ver 
machet die Fugen wohl und forafäktig ‚ Deftilliret in 
* —— die 36 herun⸗ 
ter, und verwahret fiein einem woh opfften 
——— Barner ſchreibet infeiner Chym. 
philofophic. daf dieſes Saltz alſo bereitet werde; 
" Rec. Spirit. ViniP. ii), 
Tartari, P.ij, 


he ebenfalls drey Wochen gemeichet haben, 

rauf fie mit dem obigen deftillirtem Geifte vers 
mifchet, und die Deftillation nochmals. unternoms 
men wird. Endlich 5 AR 

Rec. Spirit.hujusdeftillat.P,j. 
and 6 Kaamändniac. opt, Pif, ’ 

AOleĩ Caryoph gttix. " '. j 

chen xx. Sal. Armon. P.j. 

" Core. Aurantgtt! xxx," Miſchet und deftiliret es; Wollte man ein flüch» 
neu 9 2 ——— tiges Anis,dder Zimmetſaltz haben , muͤßte man 
u Macꝛs, ana gtt·vilj. 0% diefen Geift über Anisoder Zimmet abzuͤhen, und 

en janip ex, Ni 7 yum Gebräuche hinfegen. Daß Sylvii fiuchtis 
5 Salis Tartı opt: calcin. Ziij, ges oͤligtes Saltz deraleichen Stücke führen, will 

Die Oele reibet mit dein Weinſteinſaltze wohl ab, | Barner mit feiner Unterfuhung heraus gebracht 

miſchet ales unter einander, thut es in.eine meite| haben: Denn er fpricht ‚der Zimmer und Salmiacs 

Phiole, und digeriret es einige Tage ‚denn ſchei⸗ geift habe ſich Durch den Geruch geaͤuſſert; daher, 

Der das Helle und Klare ab, und hedet es iu Ce alser anfaͤnglich Waſſer hinein geiropffet, bärte 

brauche Auf.‘ ae 2 0, er aus der entftandenen Milch wahrgenommen, 

-- Yniverf, Lexici XXIII Theil. Nm mm daß 


Bi: müffen fie dorhet in sehen: Unsen Brannte⸗ 


EL 
—— 3— 
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BB. ne ee ne 
daß dieiber den Zimmet gezogenen Geifter deffen 
öligte Theilgen eingefogen hätten ; und da durch 
das Aufwallen mit einem Alkali Feine Spuren 
einiger Säuere ſich erviefen , hingegen aber der 
Beinfteingeruc) einiger maflen mercklich worden, 
habe er gefchfoffen , daß Weinſteingeiſt Darunter 
fey : der Salmiacgeift härte ſich Dadurch zu erfen- 
nengegeben , weil Das Saltz in ABein getropffet: 
ſolchen grün aefärbet; Endlich ware durch die Des 
ftilation die Wahrheit noch beffer an den Tag ges 
Bommen : fintemal ſich das urinoͤſe Saltz an den 
Hals der Phiole gehänget ‚und auf dem Phlegma 
märe ein fincfendes Del fi isen blieben , derglei- 
Hen aus dem Weinſteine zu ommen pflege. Aus 
dem Geſchmacke aber hätte man die Menge des 
Brannteweins abnehmen Fönnen ; Endlich) hät- 
te dieſe Arbeit felbft zu erkennen gegeben, mie 
viel —— von jedem Stücke zu feinem Salge 
genommen habe. 
SAL VOLATILE OLEOSUM ANTIFEBRI- 
LE STOMACHICUM. Xoenig, 
Rec. Olei Caryoph. 

„Menth.ana gtt, XVij. 

Abfinth, gr. viij. 

Carvi, 

Fonic. 

Cortic, surant,ana gtt-Vj. 

Juniper. gtt. XV. 

Camphorz, si. 
Salis Tartar. Jiv. 


hut etwas Branntewein dazu 
xvey Unzen Salmiacgeiſt dacauf , 
Aufgelöfete milchicht werde; Diefesdigeriret herr 
nach fo lange , dis der Safft helle wird,den man zus 
legt vom Phiegma abgüflet, 

SAL VOLATILE OLEOSUM ANTIVENE-» 
REUM, je Mort. Nehmet Branotewein, Der 
über Saffafrasholg rectificiret und deſtilliret wor 
den ſo viel beliebig; zu zmangig Unzen Braun⸗ 
tewein werden vier Unzen Hol erfordert. In 
dieſem alfo rectifieirten Brannteweine laffet den 
Seangofenholgertract, der mit gemeinem Waſſer 
bereitet worden,und das Frangofenholggummi zer⸗ 
geben. Darauf 

Rec. Salis Alkali, 
Oleideft: Lign. Guajac, 
Saffatr. ana gtt.XL. 
Raſur. Radic, Chin. 3iij, 
- Antim. ad Tinduyr, extrahend. 
prep- 3vi. 
Mercur, c, Sale — præcipita· 


Spirit, ſupra dĩcti, 
Salisarmon, 3X, 


Laſſet es einige Tage digeriren , denn güffe das 
Klare ab, undhebet es zum Bebraucbe auf. Die, 
Doſe ift von jehen, bis zu dreußig Tropffen- 

SAL VOLATILE OLEOSUM AROMATI- 
CUM, Maerfi. 


Rec, Cioamomn, an 36. 
Nuc. Mofch. 3ß. 
Caryophyll. ʒ j. 
Sem. Cardam. 


5 


Ligni Saflafras, 
— Macis, 
"Suceini, ana q.v. 
machet mit dem SpiehglaesBhneie 


5 
4 
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BET Te er ——— 
Croci, ana 5j. 
Cortic, aurant. 

Citri, ana 5ß. 


> Schneider und ftoffet alles gröblich ; denn thut 
zu: 
Salis Tartari, ij. 
Armon. 3j- 
Spirit. Vini vulg.1bj. oder BSiß- 


Digerivet es bey gelindem Feuer, je länger, je 
befier; So wird das IReinfteinfalg auf gedops 
pelte LBeife Das Auszühen des flüchtigen und oͤlig⸗ 
ten Saltzes befördern: angeſehen es einmal den 
Bau des Salmiacs auffchlüffet, und deffen fluͤch⸗ 
tiges Urinfalg von dem fauern Bande des gemeis 
nen Saltzes befrenet; hernach aber auch de Ge⸗ 
wuͤrtze oͤffnet, und ihre ſubtilen Oele von den its 
difchen Theilgen abfondert, daß demnach aus der 
Bereinigung des flüchtigen Urinfalges mit den 
Delen ein angenehmes Medicament von groffen 
Kräfften werdenmuß: indem die Dele Die ſchar⸗ 
fen und ftarren Theilgen des flüchtigen Uriofal 
gelinde umfaflen, und foldyergeftalt ange, 
a und lieblich machen. Wenn die Digeſtion 
vorbeh, fo deſtillire man mit gelindem Feuer, davon 
ein ölichter und flüchtiger Beiſt von arofien Tu⸗ 
genden überfteigen wird. Wolte man aber aus 
oben angeführten Stücken mit Brannteweine eis 
ne Tinciur zuhen, und vier Tiheiledavon mit eis 
nem Theile Salmiacgeift verfegen , hernach 24 


hernach güffet | Stunden digeriren laffen , und endlich deſtiliren; 
damit das | So würde 


man eben diefes Medicament, oder 
-flüchtiae oͤligte Salgerhalten. 

SAL VOQLATILE OLEOSUM BALSAMI- 
M,Jungken. 

Rec. Olei deft, Juniper. 

Therebinth, 

Foenicul. 


er edlen Balfam heraus ; hernach aber 

mit; 

* Sal. volat. Sal, armoniac. 
CC, die mit einander nereinis 


get worden, t 
der 


Tin&ur. Antim. und 
Spirit. Vin, alcalifat. 


durch Hülffe der Deftillation ; ein befonder 
flüchtiges , öligtes und bafomikhes Saltz. Det 
fen Kräffte Fan man nicht fattfam —— 
indem es gang ausnehmend Die Lebensgeiſter Das 
Blut und ale Saͤffte ftärcker und erquicket ; 
auch daher ein vorteeffiiches Haupt + Magen 
Mutter» Nieren, und Eolicmedicament abgiebet. 
Es kraͤfftiget die Lebensgeiſter, und befrenet fie ſie 
von aller Unreinigkeit; öffnet Die Verſtopffungen 


der n Theile mächtig, und bewahret dor 
* lage, Schwindel, Krampfe, Lähmung 
und Fluſſen Hernach hebet es auch Die Verftopf: 


— der Leber, des Miltzes und Der Tieren; 


vertrel 
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ne ie en 
dertreiberdie Melancholie ‚verbeffert Die Galle, be⸗ 
fördert Dieverhaltene Monathzeir, lindertdie Mur 
serbeihwerungen, und mäßiget Die Balten Fieber ; 
. anderer Zufälle zu gefchtweigen welche von den faus 
een und zähen Säften und dicken Lebensgeiſtern 
entfpringen, und allevon dieſem flüchtigen, öligten 


und balfamifchen Saltze kräftig und maͤchtig ange⸗ 


griffen und bezwungen werden: Die |Dofe ift 
bon X.XX. bis XXX, und mehreren Tropfen in eis 
nem dazudienlichem Naß. 
SAL VOLATILE OLEOSUM CEPHALI: 
GUM ‚ Brandenb. 
Rec. Spirit.Sal. Ammoniac. Vinof. 3ij, 
Olei deftillat, Cinamom. ʒß. 
Cardamom, 
Macis; re 
- Suceini,aa, 36. 
Mifcher und digeriret es in einem wohl verfchlofs 
fenen Gefäffe ben gelinver Wärme, bis ſich das 
Del mirdem Geifte vermifcher hat; Denn deſtilli⸗ 
ret es, damit es noch genauer vereiniget werde. 


SAL VOLATILE OLEOSUM CEPHA- 


LICUM, Dolai. 
' Rec, Spiritus Vini rectificati tartarifati, Zi. 
Sal Ammoniac, alcolifati, 3j. 
Olei Anthos, - - 
Salvız, 
Lavendul, ana, 3. 
Succin. 
Rutz, ana, 3. 
Mifcher es nach der Kunft * einander. 
SAL VOLATILE OLEOSUM, CINA- 
MOMI. 
' Rec. Spirit, Sal.ammoniac. vinos.3i. 
! Olei deft. Cinamom. 5$. 
Setzet esin Die Digeftion, und deſtilliret es. 
SAL Be er OFEOSUM EXTRA- 
ETUM, Jungken. 
Rec, en Urin vel Cornu Cervi, 
Flor. Sal, ammoniac, cum . 
. Sale tartari fublimat. aa. 3). 
Ol. Ligni Saflafras, 
Macis, ana,2j. 


Zerftoffet altes wohl und reibet es durch einander, 
güffet weinfteinifirten Branntewein Darauf, oder 
Weinſteintinctur ein halbes Pfund; laſſet es eine 
Zeitlang wohl verwahrer ſtehen, thut darzu eine 
Unze des beſten Salmiaegeiftes, miſchet es und 
heber es zum &ebrauche auf. . 

SAL VOLATILE OLEOSUM MACIS, 
wird wie das Sal Volarile Oleoſum Cinamoni 
bereitet. 

SAL VOLATILE OLEOSUM MAJORA- 
NAE, wird gemacht, wenn man zwey Qubent⸗ 
gen füllen Salmiacgeift nimmer, und zehen bis 
zwölf Tropfen, lieben , gerechten Majo- 
randls_hineintröpfelt,, hat Aufferlih feinen Nu⸗ 
gen in Berftopfung der Nafen, oder wenn es übel 
ey —— OLEOSUM STOMA- 
CHICUM. 

' Rec, Spirit. Sal, ammoniac. vinof; q. v. 

Olei Calami aromat, 


Caryophyllor. 
Yniverf, Lexici RX Theil, - 






' SALVO TITULÖ 


, Menthz; 
Nucis mofch. 
Zedoariæ, ana q.f. | 
Setzet ösindieDigeftion, ind hernach deſtilliret es. 

SAL VODLATILE PLANTARUM, fiehe 
Salz. (flüchtiges Aräurer,) 

SAL VOLATILE EX PLANTIS, FLOki. 
BUS, ET FOLIS VIRIDIBUS, fiehe Salz; 
(flüchtiges) aus den grünen Pflangen, Bius 
men und Blättern, 

SAL VOLATILE SALIS, ſiche Salzfal 
(flüchtiges.) * : 

SAL VOLATILE SANGUINIS, fiche 
Sal; , (flücheiges Blut⸗) 

SAL VOLATILE SANGUINIS CERVL 
fiehe Salz. (flüchtiges Zirfchblur:) 

„SAL VOLATILE SEDATIVUM, fiehe 
Sal Alcbymiflorum Album. 

SAL VOLATILE EX SEMINIBUS, Je. 
dehi ‚fiche Samenfalz,(flüchtiges) Wedels 

SAL VOLATILE STOMACHALE, Zinkit, 
fiehe Salz, (flüchtiges Magen⸗) Linkens. 

SAL VOLATILE SUCCINA, fiehe Satz. 
(flüchtiges Agtſtein⸗) 

SAL VOLATILESUCCINI, Zemery,fiehe 
Salz, (flüchtiges Agtfein.) Lemery. 

a ae nee suceinı nesinn 
fi . (gereinigtes tiges 
PH, 3: (8 gtes f g 

SAL VOLATILE TARTARI, fiehe Wei 
fleinfalg , (flüchtiges.) ſieh ai 

SAL VOLATILE TARTARı, Lem 
fiehe Weinſteinſaltz, (f luͤchtiges) Lemery. 

SAL VOLATILE TARTARI, Tackemi, 
fiehe-WMeinfteinfalg, (flüchtiges) Tactens. 

SAL VOLATILE VIPERARUM, ſiehe 
Natterſals, (flüchtiges.) im XXin Bande, 
P.95 1. 


SAL VOLATILE 
Alcbymiftorum album. 


SAL VOLATILE URINAE, Jungken, 
fiehe Utinſals, (fluͤchtiges) Zungkeng, 

SAL VOLATILE URINAE, Lemery, fiche 
Urinfalg, (flüchtigee) Lemery. 

SAL VOLATILE URINAE, Zwelferi, fiche 
Urinfalg, (fluͤchtiges) Zwelfers. 

SAL VOMITORIUM VITRIOLI, Sala, 
fiehe Vitt iolſaltz, Sal. 

SALVO QUOCUNQUE JURE, ſiehe So/vo 
Jyre quocunque. 

SALVOSEMPER ET RESERVATO JURE, 
fiche Salvo Jure. 

SALVO SEMPER SUMMO RESPECTU, 
jedoch dem hoͤchſten Reſpect allezeit unbeſchadet; 
ſiehe Salvo bonore, refpeäu afque autoritate 
Domini Fudicis. 

SALVOSUO JURE, ſiehe Salvo Jure 

SALVO TITULO, heißt in Briefen und 
Eomplimenten , wenn man den andern, ohne 

mmm a ſorgfaͤl⸗ 
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VITRIOLI, ſiehe Sa/ 


‘ 


* 


1287 Salur 


forafältige Erjehlung aller feiner behörigen Titel, | 


anredet. 

Salur, eine Handelsftadt in Indien intra 
Gangem, in Regione Pandionis. Cellarius in 
Nor. Orb, Antigu. Lib. IL, Cap. XXIII, $-29. 


SALURARIUS heißt in denen Rechten, und fon Feſt Dafelbft gehalten wurde. 
. mandati' derjenige, | Tempel in der 4ten Region brannte zur Zeit Kaps 


derlih in I. 10. 8. 8. 
welcher in einer ordentlichen Beſoldung ftehet, 
oder-dergleichen einzuheben hat. Pratejus. 

SAL URINZ,, fiehe Urinfalg. 


SALUTARIS CLAUSULA 1288 


448 von E. Junius Bubulcus ein befonderer 
Tempel in befagter Stadt, und zwar in der ten 
Region erbauer, welchen er derfelben indem Kriege 
mitden Samnitengelobet hatte; über Diefen hatte 
fieauch ihren Tempel in der sten und 8 Region; 
gleichwie ihr auch den 28 September ein beſonder 
Der vorgeduchte 





fer Claudius weg, und feheinet nach dieſer Zeit 
nicht wieder erbauet worden zu ſeyn. Zwar hats 
te Nero für ‚dergleichen wieder zu errichten, als 
er der gegen ſich angefponnenen Zuſammenver⸗ 


SAL URINE SUBLIMATUM, fiehe Urin» | ſchwoͤrung entgangen war; allein es kam Damit 


falg. (ſublimirtes) 

SAT, URINE VOLATILE, Jungken. ſiche 
Urinfaltz, (flüchtiges) Jungkens. 
SAL URINE VOLATILE, Zemery, fiche 
Urinfalg (flüchtiges) Lemery. 


nicht zum Wercke. 


| 


Schwartz. de Aelculapıo 
& Hyyea. Struv. antiqu, Rom. cap. L,p. 130- 
P.aurent. var. ſacr. gentil, c. 13. Dempjter. ad 
Rofin.l, 13. Pitiſcus. 


Salus, ſiehe St. Andreas, den 28 Map im 


SAL URINAE VOLATILE, Zwelferi, fiche Bande, p- 179. 


Urinſaltz (fluͤchtiges) Zwelfers. 
SAL URINOSUM ALKALI, Seignerze, ſiehe 
Sol Alkali Urinofum , Seignette, 


Salurno,Salorne,lat.Salurnum,ein Marckt⸗ 


flecken in Turolander Etſch, zwiſchen Trento und 
Bazjen. Baudrand. 
SALURNUM, Marcktflecken, ſiehe Salueno. 
SALUS, Staliänifch Salure, das Glück, * 
Wohlfahrt Geſundheit, Schutz und Huͤlfe; in» 
gleichen die Geſegnung beym Zutrincken; daher 


pflegt man von denenjenigen, Die offte Salus ges | 


fagt, und ihnen Dadurch einen Raufch zu wege ge: 
bracht haben, zu fügen: er hat einen Salus. 

SALUS, wurde auch das Sacrament der heis 
figen Tauffe von den Alten genennet, Auguftis 
mus contra Pelag. Lib. I, Cap.XXIV. a es 
wurden alfo genennet alle Gaſtgeſchencke, welche fie 
zu geroifjen Zeiten liefern muften. Denn mer fols 
che Xenia oder Gaſtgeſchencke feinem Herren über 
brachte, der mufte ihm zugleich Heyl und Wohl 
fahre wuͤnſchen. 

Salus, eine Göttin, welche auf gewiſſe Art 
mit derjenigen uͤbereinkoͤmmt, fo von den Griechen 
Zygieia genenner wird. Dan verehrte fie Des 


wegen. daß fiedie Gefundbeit entweder erhalten, | 


oder den Krancken wiederum zue Genefung helf—⸗ 
fen moͤgte. Insgemein wird fie abgebildet als ei⸗ 


ne IBeibsperfon, fo vor einem Altar ftund,um den |' 


fih eine Schlangegemunden hatte,daben fie in ei⸗ 


ner Hand ein Simpulum oder Opffer-Gefäfle,in| 


der andern aber bisweilen einen Stab hielt,und die 
Hoare aufgefnüpfft hatte. Durch den Altarund 
Opffer⸗Gefaͤſſe ward vermuthlich angedeutet, daß 
die Gefundheitdurch der Goͤtter Hülffe erlanger 
erden müfte; die Schlange aber foltefo viel be: 
deuten, daß ein Kranker durch Die Geneſung gleich: 
fam aufs nette wieder zu leben anfange, gleichwie 
die Schlangen, wenn fieihre alte Haut, abgelegt. 
Im uͤbrigen Darf diefe Göttin, welche überhaupt 
don unterfehiedenen Völkern angebetet worden, 
nicht vermenget werden mit der Saluspublica 
der Römer, als welche nur allein vor die Wohl⸗ 
fahrt der Römer, und ihres Staats,verehret wur⸗ 





SALUSIA, Stadt, fiehe Sele. 
Saluspublica, eine Göttin, fiehe Salus. 


‚SALUS PYTHAGORE, fiche Drutten⸗ 
Suß, im VII Bande, p. 1509. 
Salufte, fiche Salluftius. 
Salufte, Wilhelm de Bartas Herr von) ſieht 
Bartas (Wilhelm von) im III Bande, p. 533» 


St. Saluſtianus, ein Märtyrer in Sardi⸗ 
nien, wird von einigen Saluſtinus, Sedus 
flinus, und Juftinianus genennet. Etliche 
neuere Scribenten nennen ihn einen Bekenner 
des Glaubens, und andere fagen gar, er habe zu 
Torre in Sardinien gelebet und die Märtyrer 
Erone erlanget, allein es it folhes nicht_ wahr⸗ 
ſcheinlich ſo wenig als dieſes, Daß er in Der Didces 
von Eagliari als Eremit gelebet habe Sein 
Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 8 Jun. 

Saluſtiüis (Saluſtius Wilhelm de) ein Rechts⸗ 
gelehrter von Perugia, lebte 1500, und gab ver⸗ 
ſchiedene juriſtiſche Schriften heraus. Jacobil⸗ 
lus biblioth. Vmbr. 

St. Saluſtinus, ſiehe St. Saluſtianus. 

Saluſtius, ſiehe Salluſtius. 

St. Saluſtius, ſiehe St. Fortunatus den 
2 Februar, im lx Bande, p. 1552. 

St. Saluſtius, ſiehe St. GOvintus den 19 
May im XXX Bande, p. 362. 

St. Saluftius, ſiehe St. Vicrusden2ı Map. 

‚St. Saluflus, fiehe St. &vartus, den 12 
April im XXX Bande, p. 109. u. f. 

SALUT, ſiehe Salve. 

Salutad, Stadt, fiehe Sauverad. 

SALUTARIS, ift ein Beynahme verſchiede⸗ 
ner Provingen, als ben Macedonien, Phrogien, 
Galatien, Syrien, Paläftina, Baudtand. P.IT, 
p- 155. 

Et. Saluraris, ſiehe St. Rogatus, im XXXII 


Bande, p. 496. 


SALUTARIS CLAUSULA, fiehe Claufüla Sa- 


de. Diefer legteen wardim Jahr der Stade. Rom. Auzaris, im VI Bande,p: 297. 


SALU-. 





XXX Bande, p.975. Ingleichen Salbey. 


SALUTARIS LITTERA, fiche Liccero So- 


dutaris, im XVII Bande, p. 16 
SALUTARIS MONS, fiehe Mi 

im XXL Bande, p. 1217, 
Salutatie, fiche Salve. 
SALUTATIO, ſiehe Salve. 


SALUTATIO ANGELICA, der Engliſche 


Gruß, fiche Ave Maria, im IB. p.z2132- 


SALUTATIO BEATISSIMORUM EPISCO- 
PORUM, bieß in der alten Kirche, wenn die Nas 


men der verftorbenen Bifchöffe aus den Dipry- 
chis recitivet wurden. Es wurden atıf eben Diefe 
Bu anderer vornehmer Leute Namen het: 
‚gelefen. 

SALUTATIO CRUDA, war in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen der Candidaten, welches fehr frühe 
geſchahe, von welchem inden Regulis Virg. hin und 
wieder geredet wird. 

SALUTATIO ECCLESIASTICA, heiſſet, 
wenn der Prieſter vor dem Altar ſaget: Dominus 
vobiſeum, der HErr ſey mit euch; Pax vobis, 
Friede ſey mit euch; Und hernach der Küfter, oder 
das Chor darauf antwortet: Et cum Spiritu tuo, 
und mit deinem Geiſte. 

SALUTATIO PUBLICA, hieß der Reverentz, 
den bey den Roͤmern ein Elient feinem Patron 
frühmorgens machte. Es war nehmlich bey-itmen 
von Alters her die Gewohnheit eingeführt, daß die 
Clienten ſich mit dem frübelten in ihres Patrons 
Vorgemach oder vor dee Thür einfanden, und 
wenn derfelbe fam, ihr ave, welches die Formul 
einen guten Morgen zu bieten var, ſprachen. Wo 
nun jemand einer vornehmen Perfon Gunſt zuge, 
winnen oder zaunterhalten fuchte, der pflegte Diele 
beſchwerliche Arbeit alle Morgen auf ſich zu nehr 
men. Dergleichen geſchah auch im ‚Felde bey der 
Milig, da die gemeinen Soldaten ihre centuriones, 
diefe hernach) zugleich mit jenen die tribunos, und 
die letztere endlich mit Den andern den General früh 
morgens zu gruͤſſen pflegten. Nicht minder ges 
ſchah diefes von den Knechten gegen ihre Herren 
fowohl morgens als abends, Davon auch die 
Weibsperſonen nicht ausgefchloffen waren. Gier 


he auch Ofcium und den nächftfolgenden Artickel. 


Llaude de falutat. vet. c,7» Lipſtus de mi- 
lit. Rom. 5. 10. Pignor. de fervis. p, 251. ſ. 
Gronov. obferv. 2.24. Pitiſcus. 
SALUTATORES hieſſen, meldje von einem 
Patrone zum andern giengen, und ihre Auftvars 
tung des morgens machten. (flehe Saluzatio) 
Sie waren in diefem Stück von den dedudtori- 
bus unterfchieden, die nur einen eingigen Patron 
hatten, und felbigen, wenn er ausgieng, begleite⸗ 
ten. Sie giengen übrigens in rogis, um dadurch 
als in ihrem Ehrenkleide auch den Patronen mehr 
Ehre zu erjeigen, und warteten fo lange dor den 
Thüren, bis fie felbige anfihhtig wurden. Das 
mit fie aber deſto eher vor fie kommen möchten, 
pflegten fie den oftiariis oder Thorhůtern zu gewiß 
fen Zeiten, als ben Felt» Tagen, Geſchencke oder 
Geldiugeben. Welcher nun am erften feine Dis 
fite abſtatten kunte, der hielt ſichs vor einefonderbas 













SALUTARIS HERBA F 4 
SALUTARIS HERBA, fiehe Rosmarin, Imf 


83- 
ons Qurinalis, 


s 1498 
er üchtete, ein Unterfcyeid gehalten wur⸗ 
n auf folce Weiſe gearuft wurden, 
leg derum diejenige, welche fie vor an- 
dern ehren wolten, aus der Zahl diefer falutartorum 
mit einem Ruß zuempfangen ; den geringern aber 
fieffen fie noch bey ihrer Hausthuͤr ſportulas, dag 
iſt, geringe Speiſen austheilen, oder wo einer noch 
groͤſſere Freygebigkeit bejeigen wolte, lude er ſie 
zur Mahlzeit. Auſſer obgedachten Perſonen leg» 
ten bey den maͤchtigern in dee Republic auch diejes 
nige dergleichen Viſiten ab, welche fi) um ein Amt 
bewarben. Claude de falutat, ver.c.7. Sigon. 
de Judic. 2.30. Pitiſcus. 
SALUTATORES, fiche Saludadores. 
SALUTATORIUM, fo hieß vorjeiten in den 


Kloͤſtern derjenige Ort, wo man die Münche ſpre⸗ 


chen und befuchen konnte. Eben diefen Namen 
batte eine Capelle an den Kirchen, allwo die Bis 
fchöffe, ehe der Gottesdienft angieng, von den 
Ehriften complimentiret wurden. Du Freſne. 

Salutatus (Collutius Plerius) ein Poet und 
Redner, florirte 1460. Seine Schriften find 
1542 ju Venedig herausgekommen. Roͤnigs 
biblioth. vet. & nova. 

Salutatus (Leonhard) ein Flotentiner aus 
Peſcia, war in dem Canoniſchen und Buͤrgerli⸗ 
chen Rechte wohlerfahren, wurde Anfangs Paͤbſt⸗ 
licher Caplan, und Cammer⸗Clericus, wie auch 
Eanonicus zu Floreng, ftand bey dem Pabft Fuge» 
nius IV in groſſer Gnaͤde, und wurde von Nico⸗ 


laus V 1450 um Bifchoff von Fiefole ernennet. 


Er regierte 16 Fahr, und ftarbı466. Ugbellus 
Ital. Sac. Tom, IIl, p. 26. 

Saluratus (Fucius Coluceus Pierius) Cantz⸗ 
ler zu Sloreng, iſt Secretarius bey zwey Paͤbſten 
geweſen, und hatbis zu Anfange des 15 Jahrhun⸗ 
derts gelebet. Auffer denen Manufcripten einie 
ger Wercke, welche in den Bibliotheken gefunden 
werden, find auch zweh Briefe und eine Bittſchrifft 
an den König von Franckreich von ihm bekannt. 
Im Zahe 1742 hat nian auch annefangen feine 
Briefe herauszugeben, und ift der erfte Theil zu 
Floreng 1742 in 8 ang Licht nefkellet worden, 
welchen Laurentius Mehus mit Noten und 
einer Vorrede verfehen. Es ſollen die übrigen 
Theile, Deren noch vier werfprodjen werden, auch 
nad) und nad) ans Licht treten. Du Pin. Leip⸗ 
ziger gelebete Zeitung, 174 2- pag. 291 und 


17. ‚ 
a SAL UTERINUM, Mynfche. fiche Salz 
(Mutter⸗) Monſichts. 

SALUVTIMÆ. Stadt, ſiehe Saluzzo. 

SALUTIARUM MARCHIONATUS, ſiehe 
Saluzzo. F 

Salutie, ſiehe Salve. 

SALVTIGERULI, wurden die Knechte genannt, 
welche auf ihrer Frauen Befehl bey diefem und je» 
nem, fonderlidy aber bey deren Liebhabern, ein 
Eompliment abitatten, und die Nachrichten, wel⸗ 
che fie einander gaben, überbringen muften. Pop» 
ma de oper. ferv.p. 85. Pignorius de lervis 
p-428. Pitiſcus. 

Salutiren, arüffen, bearuffen, inaleichen Eh⸗ 
re anthun, bewillfommen. Franz. Soluer. Das 


ze Ehre; nie denn in. der That nicht jeder fogleich | her Salutation oder Salutirung, der Gruß oder 
eingelaffen, fondern, nachdem man Die keute mehr » die "Begruflung , ſiehe Salve und — 
Ja 


Rmmmz 





1291 "Salutitung —* 


In deſondern Verſtande wird es von Officiern ge- 
fagt, wenn ſolche vor ihrer Herrfcbafft oder andern 
vornehmen Gtandesperfonen, entweder im Dors 
beymarfchiren vor der Fronte, oder vor dem Ge⸗ 
wehr, mit ihren Spontong ihre Erercitien machen. 
In der Seefahrt heiſſet es auch fteeichen,unter wels 
‚bem Wort ein mehrers. Man falutiret auch mit 
der Stimme, Sr. Saluer de lo voix , wenn man 
ein oder dreymahl ruffet, es lebe der König, lang 
lebe der König, Fr. Vrve le Roi, und folches gefchier 
bet fo wohl zu Waſſerals Lande, nad) dem Geſchü⸗ 
ge, mit entblößten Haupte, bisweilen geſchiehet 
es auch, wenn man gleich nicht fehielfen Fan oder 
ſchieſſen will. 

Salutirung, ſiehe Salvirung. 

SALUTiIS JEDES, ſiehe Templum Solutit. 

SALUTIS ELIXIR, HBoteonum, ſiehe Elixir 
Solutis, Bateanum, im VIII Bande, p.887- 

SALUTIS ELIXIR, D. J. fiche Elixir Salu- 
&is, D. J. im VII Bande, p. 888. 
' SALUTIS LAPIS, Crollii ex Schradero, ſie- 


be Lopis Saluris feu medicamentofus, Crollüex 


Schradero, im XVI Bande, p.748- 


-# 


. MDR. 


= 








&t. Say | 


mo, ward Der heiligen Theologie und beyder 
Rechten Doctor, brachte es weit in der Dratorie 
und Poefie, trat in Die Academie derer Neaecene_ 
forum, nahm zu Gergenti das Rectorat Des Se⸗ 
minarii an, fchrieb DE re: 
» 1) Profe Sarre; 

2) Canzoni Siciliane ; 

3) Epigrammara &c, 


* ps 1660, den 26 Oct. Mongitor hiblioth. 
icula. 


Salvus (Michael Angelus) lebte in der erften 
Helfte des ı7 Fahrbunderts, und hat ſich bekatıms 
gemacht durch feine Hiltoriam civitatis Piftoriz,f 
ji Kom :626 in; Duartbänden, in Ztaliänifcyer 


| Sprache ans Licht getreten iſt GBrypbins de 


Scriptor. Hift, Sec. XVII. p.473» 


SALVUS CONDUCTUS, fiche Sicher Bes 
— ingleichen Geleite, im X ‘Bande, p. 730. 
uf. 


SALVUS CONDUCTUS DETERMINÄ- 
'TUS, ein beftimmtes , oder nur auf gewiffe Säle 
le gerithtetes ſicheres Beleite, fiehe Sicher Ber 


SALUTIS LAPIS, 7. Greif: fiehe Zapis Solu- leite. 


zis, J. Greif, im XVI Bande, p. 749- 
' SALUTIS LAPIS, D. Kraft. fiche Lopis So- 
Zutis, D. Kraft. im XVIBande, p. 749: 

SALUTIS LAPIS, Schrederi, ſiehe Zapis Sa- 
Jutis, Schreederi, im xVI Bande, p. 749. 

SALUTIS LINIMENTUM, D. R. Tb. Hofm. 
ſiehe Saͤlblein (Geſundheits⸗) D. R. Th. 
Hofm. 

SALUTIS ORDO, ſiehe Otdnung (Heiler) 
im XXV ‘Bande, p. 1810, 

SALUTIS SPIRITUS, Maxvelli, fiehe Spi- 
yitus Solutis, Maxvelli. 

Salutius (Barth.) aus deſſen Feder ift gefloſ⸗ 
fen Porta Salutis, fo gedruckt zu Eüln 1628 
in 12. 

&t.Salueor, fiehe St. Sirmus den 6 Apr- 
im ix Bande, p. 974- 

&t.Salutor, ſiehe St. Conceſſus den Lten 
April, im Vl Bande, p. 851. 

St. Salutor, ein Märtyrer zu Tarſis in Eis 
licien, welchem der 10 May zu feiner Feyer anbe⸗ 
raumet iſt. 

Salug, Marggrafthum, ſiehe Saluzzo. 

SAL, VULGARIS FOENICULI, ſiehe Salz 
(Senchel.). 

SALVUM FORE, 3u verwahren, iſt eine 
gewiſſe Hechts- Elaufel, Frafft deren ſich der Ins 
haber einer gemiffen Sache, oder dem folche von 
einem andern aufheben und in Verwahrung 
geachen worden, verbindlich macht, Diefelbe auf 
das forgfältiafte in obacht zu nehmen, oder widrigen 
falls vor alın daher entftehenden Schaden zu | 
bafften und gut zu ſeyn. I.nauta, ff. naut, caup- ' 
Stabul. Spiegel. | 


SALVYS CONDUCTUS EXPRESSUS, ein 
—— ſicheres Geleite, ſiche Sicher Ge⸗ 
te· 


SALVUS CONDUCTUS GENERALIS, ſiche 
Sicher Geleit (General⸗) 

SALVUS CONDUCTUS INDETERMINA: 
TUS, ein unbeſtimmtes oder auf alle Faͤlle ges 
richtetes ſicheres Geleite , fiche Sicher Geleite. 

SALVUS CONDUCTUS PDICIALIS, «im 
gerichtliches oder von Dem Richter ertheiltes ſiche⸗ 
res Geleite, ſiehe Sicher Geleite. 


SALVUS CONDUCTUS SPECIALIS, ſiehe 

Sicher Geleite (Special): 
SALVUS CONDUCTUS TACITUS, ei 

—— ſicheres Geleite, ſiche Sicher 
eleite. 


SALVUS LOTUS, fo ſchrien vordeſſen die 
Heyden in den Schauplägen, wenn fie die heili⸗ 
gen Märtyrer, welche fie den wilden Tieren vor⸗ 
aemorffen, mit ihrem Blute begoffen fahen. 
Denn ’fie hatten von den Ehriften gehörer, daß 
die Gläubigen Durch das Bad der heiligen Tauf⸗ 
fe felig würden, und daß fie ihren Glauben mir 
ihrem eigenen Blute zu beftätigen Fein Beden⸗ 
cken trugen. Wenn fie nun die armen Leute in 
ihrem “Blute liegen fahen, fohatten fie groffe Freude 
über ſolchem Spectacul, und ruffeten : Salowrs 


lotus. 


St. Saloy, eine vormahlige Abtey zu Albi 
in Langvedoc, welche von dem heiligen Salvio, 
der auch nebjt andern Biſchoͤffen von-Albi Dars 
innen bearaben liegt, ward um die Mitte des 
ıten Jahrhunderts Denen Canenicis regulari- 


* a — und iſt 
Fur tiges Tages eine berühmte Pr = 
Salvus (Alphonfus) ein Priefter von Paler⸗ den auffer dem Probft 12 — en 


Vicarii, 
2 Bedel⸗ 


F 


— 
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Probft vergibt alle vom Eapitul abhangende Be | caner von Keres in Andatufien, lebte zu Anfang des 
neficia, und menn die Probftey vacant, wehle| ı7 Jahrhunderts unter der Regierung Königs 
das Eapitul einen Probft aus ihrem Mittel, wel» Philippe Il. deffen Hof⸗Prediger er war. Cr 
chen der Biſchoff zu Albi confirmiret. Die Aedte | and wegen feines frommen Wandels und groffen 


und Proͤbſte waren erſtandes in groſſen Anſehen, und wurde zum 
— Deodatus I. Viſitator der Ordens⸗Bruͤder D. Mariæ de Mer- 
2. Gausbertus l. ede redempt captiv. in Andalufien erwaͤhlet. 


3. Anſelmus, lebte um 987. ' 
4. Gvitardus J. der erſte Probft. 

5. Ademarus, 

6. Petr . - 

7. Peter Sareti. 

8. Öpitardug II. 1120. ‚ 
9. Baillard I. 1185. 

so, Wilyelm Petri 1218. 

11. Raimund del Portal rar. 

12. Galhard von Rabaſtens 1227. 

13. Gausbert II. von Leſeura 1263. 

14. Peter de la Cauna 1265. 

15. Bego Borterii 1978. 

16. Amelius Vaſſali 1309. 

17. Peter Borſerii 1322. 

18. Raterius von Penna 1334 

19. Andreas Vigvier 1359. 

ao. Peter von Lauzeto 1362. 

21. Peter von Scureto oder Secuteto 1377 
22. Wilhelm 1388- 
' 23. Raimund Gvarinus 1405. 

24. Peter Amelü,ftarb 1436. 

25. Raimund Laureti 1439- 

26. Jacob Laureti 1456. 

07. Bego 11. Montanha, ftarb 1477. 

a8. Pontius von Podio bis 1489. 

29. Raimund Ycherii, erwaͤhlt 1490. 

30. Gerald Bonfferie 1497- 

31. nn Iſarni 1499. 

32. Ludwig Zfarni 1504. 

33. Gerald Bopflerie, 1505. 

34. Deodatusil. Iſarni. 

35. Helyo von Faufeoy- 

36. Claudiusvon Monder, 1523. 

37. Zacobdu Faur 1551. 
38. Georg von Armagnac 1564. 
38. Jacob von Villemur 1565. 
. 49, Peter Yrmay 1597. 
> 40, Peter Mouret. 
42. Alphonſus von Eibene I, 1610. 

43. Aphonſus von Eibene II. 1640. 

44. Ludwig Monchaud 1643. 
f. Eardon 1661. 
eh Frang von Cardon 1691. 
Sammartthani Gall. Chrift. 
Saluzes,fiehe Saluzzo. 


Man hat von ihm 


1. Un difcurfo acerca de la jufticie y buen 
gobierno de Efpanna nquanto alos efta- 
tutos delimpiegadefangre, y fi conviene 
one, alguna limitacion en ellos, welchen 
Aieronymius de la Crug zu Saragoſſa 
1637 in Fol. ans Licht geftellet. 

Un tratado breve de las monedas que ſe 
hallar en la fagra da Eferitura, facados del- 
las fu verdadero valor, y el que tienen 
cotejadas con las de oro yplata, que fe 
ufan en Efpanna, y reducidos a eſtas log 
valores, ypefüs de todas las cafas, queen 


H la facra Efcritura feaprecian y valuan, wel⸗ 


cher noch nicht gedruckt ift. 
3. Un tratado de los Predicadores, der ebens 
falls noch in Handſchrifft liegt. . . 
Anton Bibl. Hifpan. 


Salnzz30, Saluffe, Sr. Salues, Pat. Salusie, 
ein Margaraffthum in Italien, zwiſchen der 
Grafſchafft Niga, dem eigentlich fogenannten 
Piemont, der Grafſchafft Lucerne und der Proving 
Dauphine. Sie gehoͤret dem Hertzog von Gas 
voyen, und die Hauptſtadt Saluzzo, von der ein 
befonderer Artickel folger, liegt am Po. Dieans 
dern Städte find Carmagnola, Demont, Kevello, 
Dronero, Eental, Roqueſpabiere u. a. m. Vor 
zeiten hatte dieſes Land eigene Marggrafen, von des 


nen in den folgenden. Articuln gehandeit wird. 


Mac) deren Abgang zogen es Die Frantzoſen als 
ein Zehn von Dauphine an fich, Be die 
Hergoge von Savoyen Die Anwartſchafft darauf 
hatten. Als aber der Koͤnig Heinrich ILL mit der 
Liguegenug zu thunfand, bediente ſich der Herkog 
von&avoyen, Carl Emanuel, der Gelegenheit, 
undnahm ı588 Saluyomeg, Allein da Heins 
eich IV den Thron befliegen, und feine Sachen in 
Franckreich auf guten Fuß gefeget hatte, forderte 
er diefes Land wieder, und da ſich der Hertzog in 
Güte nicht darzu verftehen wolte, nahm er ihm als 
les, waserdifleits der Alpen befaß. Es fahefich 
alſo der. Hertzog gezwungen, indem 1601 zu £ion 
geichloffenen Frieden Brefle, Ger und Bugey das 
vor an die Crow Francfreich zu überlaffen. Au⸗ 
bey. Sammarth. Columbi. et, 


Saluzzo, Bat Saluzia , ingleichen Aucuſto 
Vogiennorum, die Hauptftadt der vorſtehenden 
Marggrafſchafft gleiches Namens, liegt am Po, 
war fonft ein feiter Paß, welchen aber die Frans 
gofen im Jahr 1690 gefchleiffet haben; wird aber 
durch eine auf einem Hügel liegende Eitadellebes 


Saluzii( Anton de) ſiehe Antonius de Sa⸗ſchuͤtzet und auch zugleich im Zaum gehalten. ie 


luzzij im I Bande, P 705. 


hat einen Biſchoff, welcher fonft unmittelbar un, 
' ter 
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ter dem Pabfte ftand; jego aber unter dem 
zu Zurin, und ift die Haupt» Kirche dafelbft 
überaus ſchoͤn und reich. Im sten Jahrhun⸗ 
derte ward dieſe Stadt vom Hertzoge Cato⸗ 





{us von Savonen, weil ſich deerdamahlige Dlarge| *' 


graf Ludovicus das gewoͤhnliche Lehn abyutea, 
gen geroeigert hatte, mit-Bephulffe Der Staͤdte 
Bern und Freyburg belagert und eingenommen. 
Stettlers Helvet. Annales. I Theil p. 298. 
ſeq. 2. — * iſt von dem 
abſt Julius Il. errichtet, und 1511 am 29 
re aus der Eollegiat, Kirche zu St. Marie 
genannt die Cathedral «.Kicche gemachet worden. 
Es fepet: mar Robertus Gall, Chrilt, deffen 
Stifflung in dar Jahr 1481, alleinohne Grund. Es 
Uegei ermeldte Cathedral⸗Kirche Mm der Vorſtadt, 
undiftmit 18 Dom⸗Herren beſetzt, unser welchen 
6 ihre Aemterhaben. Mantrifft auch 5 Manns: 
und 3 Nennen» Kloͤſter allda an, einen Spital 
und 2 Lahen ⸗Bruͤderſchafften. Der Biſchoff, 
deſſen jährliche Einkuͤnffte ſich nicht weit uber 600 
Scudi belauffen, hat feine Wohnung in der 
Stadt. Die Didces begreift 72 ‘Pfarren unter 
fi), und zu Carminiola iſt eine Cellegiat Kirche, 
fo audy mit darzu gehoͤret. Die Biſchoͤffe find 
einander in der Regierung: in nachftchenden Ord⸗ 
nung gefolget, und zwar oo. 


. Yobann Anton Roboreus ermählt 15 11.|refmus Sohn, There, Dig 





Saluyo wird von | 
Wilhelmen hergeleitet, der 910 geleber, und 
ı Aleranus I verlaffen haben foll, welchen der Rays 






z Saliäje’ Fass 
— — — — —⸗ — — 
14. Jacobinus Marenthus, erwaͤhſt 1627: 
"wurde 1634. den 18 Deeember nach Nißa 
verſetzt. a “ r di — * 1 
— here Dentund, ap q6ar A ehem 66 


a, — 

16. Frantz Auguſtin ab’ Eccieſia, erwaͤhli 
1642. ſtarb 1663, im Mongt Merg- 

17. Carolus Pifcina, von 1664 bis 1668- da 


er geftorben.. en 
18. Nicolaus Lepori, erwaͤhlt 1668. ftarbden 
21 November 1686. u 3 
19. Michael Ludervigde Tevenardis von 1687. 
biß 1697. daergeftorben. *° ==. 7 
20, Earl Joſeph Morana, etwaͤhlt sc98.ben 
27 Zenner. Vetter 
Ughellus Ital, Sac, Tomi. p. 1226; u. ff. - 


Saluzzo, das Geſchlecht der Marggrafen von 
einem Ftaliäniftben, Grafen 


fer Otto 967 mit. dem Marquiſat von Monts 
ferrat belehnt. Diefer Aleramımzeugte mit des 
Könige Berengarius Tochter, Berbergen, 


Anteſmus und Wilhelmen,von, Mary» 
grafen von Montferrat abſta umen \ol "Ar 
raus ve Bott, ı 


" Dermaltete fol) Biltyum 8 Monat, darnach | Ceva, Savona, und Eravefänd/ zeigte Bonifa⸗ 


| er daſſelbe feinem Bruder abtrat. 


2. Sirtus Roboreus, erwaͤhlt 1512. ſtarb zu 
Rom 1516. — * 
3Zullanus Tornabonus 15 ı 6. reſignirte 
Ben. En i 
Alphonſus Tornabonus von 1530. fig 
. a4 1546. Dave ins Biſthum Borgo S. Se 
pulero nerfeget worden. J 
gg Archintis, don 1546. bis 576. in 
* welchem Fahr ihn Paul IV. nad) Mayland 
verfeter haä.. 
6 Eheftopd Archintus, ermählt 156. hat 
aber die Einweihung nicht erhalten, 
m; Gabriel Caͤſanus, etwaͤhlt 1556. den 16 
December, ftarb 1568: Wr 
8 Johaunn Maria —— —— 
regierte r3 Jaht, und ſtarb 15 81. 


aeweſen. 


cine, Marquis von ’Salugo, Teva," ohäxc. 
welcher noch 1130 gelebt, und mit Aliſen, einer 
Tochter Peters vyn Sabohen, Marquis von 
Sua, verſchiedene Kinder gezeugt; Darunfer zus 


mercken Bonifacius, Marquis von Ki 
Zugo, Marquis von Cradefang, Ar IB, 
Marquis von Ceva, Heintich von dem Das Sr 


ichlecht "von Carreto abgeleitet wird, Giro, 
Graf von Loretto, und Wanfredus, Marauis 
von Galuyo, der 1173 geſtorben und Man⸗ 
fredus II * Deſſen Sohn, ifa⸗ 


cine IT, zeugte Manftedus Il, einen Bater 

Ihomas, der 1299 geltorben,und, Manft 

IV verlaffen. Dieſer ſtand in fehr, groffem Anz 
eateir, einer 


— ⸗2— 
— 


ſehen, ftarb 1446, und hatte mit B 
Tochter Manfredus, Koͤnigs von Gidiien, 
Friedtichen und Manfredus gezeugt, wel⸗ 
cher letzte Marſchall von Savoyen 0, 
und ein Stamm⸗ Vater der Herren ‚von Carde 


$riedrich I ftarb vor dem. Bater, 


"9. Mopfins Palavicinus, wurde nach 3 jähgj ließ aber einen Sohn, Thomas It, - Diefer | 


ger Regierung ı 
v . ‚verfeht, P a 4 : ' PZ 
« 30. Anton Picoth ein Frantzoſe erwaͤhlt 1582 
Baader zul. 3 597. im. 60: Fahr feiner 

tere. 


\ın gehann Jilvenalis Aneina erwählt 602 · 


83- ins Biſthum Marſico 


farb 1 604. Mach ihm iſt der biſchoͤffliche 
ESitz Jahr inbeſetzt geblieben. 


13. Ociablus Vialius 5 erwählt 1608; farb 


seuate Friedrichen H, einen Vater des Cardis | 
nals Amadeus, von de ein Attickul handele, 
Perers, Eitz⸗Biſchoffs vom Vienne der 1364 | 


!aeftorben, und Thomas, der zar6\in > 
Was unter Mlichae 


Alter verſchieden. hael An⸗ 
tonen, Marquis von Galuzjo, ‚und deſſen Bruͤ⸗ 
dern Johann Kudewigen, Franciſcus und 
Gabrielen mit dem Marquifat Salußzo bors 
gegangen, dadon fiche Den Artiful Saluzzo, 
Michael Anton ) was fich aber nach derem ohne 


den 7 December 1624. , männliche Leibes-Erben erfolgten Tode zuaetra« 
“13. Agaffinus Golarius, ward von Foffano gen, davon wird in dem vorhergehenden Arti⸗ 
1625. hieher verfegt, ſtarb aber noch cher, als. cul von der Marsgraffchafft gehandelt... Gui⸗ 
"3 Beſitz hehmen konnte. chenon. 
| Saluzʒo 


—— — —— —— u — — AB, : 


— 
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 Salızao (Amadeus von) ein Cardingl im Beuder mit Bift bemächtiate,, und... Dürdh auf 
ee: 
Eon, ward nachmahls 383 — — 2——⏑⏑— Auf be 


—* Slerauf helan 

lence,und in eben.Di vonClemens VIL, ll A tie 

feinem Br ame al Er —— dem * —* bo 1 Sog 
verließ hiernaͤchſt die des ces: int war * i 


Benedicts XIII, befand. fich-r409 auf der Kits | Erben flarb.. , Buicciardin ra "res 
ee Pifa, und Mumie der u | ray 8* Daniel hift. de ar IE eg 
wo er 19 Soaluzzo ¶Don ·Iuan Battiſta) 
Wuoͤrde vor ſich hatte. Don Martin V ur Septem Kom 
dee Legat nad su Berlegung der — ——a — 


iten in der Kirchen abgeſendet, richtete aber | nennet. Geneal. Gift: Flache 1735 p.477. 


4 aus, und ftarb aufder Rück 
& Don de Ditces von Bienne.| Sales, if ein altes Eelifches Wort und bedens 
en de arg Valent. tet fchlecht, geringe; unrein. Leibnig. Colich, 
ge: b-Gall. cheift. Etymol, P, Ip. 140 
——— Anton, Daiggraf vn) . ‚Salsparp, ein Fluß in der. Engehändifhep 
Sramgifens 1 bekannt, „ Diefer — — — 
Daͤhrender Bel agerung don dia mit einem bes Severne, 3 uber; — und bewpäßr 
5 ins. Genueſiſche, allwo er auch — (rt Deoinmit und Vromisgeo 3— 
* * a — — Salwechter net. an: —S 
Bin Dekan, auch * * —— ption. Juris, Fran 1546 f 
‚men haben, wenn er ſtarck gen re. 
— ee 
und mufte anckrei , , oder 
dahin ihm der Keft von feinen Stalieni, | WER —— —— Salkuvit, Sei * und — 
baten Pla, * an. u. Dede, * ce 10 Sn — bis an Ita⸗ 
er. Burgugdifchen Grängen gegen, den fi nd vor tn be 2 Arel 
vr ‚Bcnde mmmandin warb, 31 hang he, Sarafo ine aakon, Emasnum, 
el Oi aaa jego Arles, Sı — 31* 
sleker, Die er-gu der übrigen Bunde, Der; | Slanum jebo 4 322 rin 
ihren roider den Kapſer lieffern muſte. Cabellio, * a. —* die mer ſie 
zog er 1528. mit dem Marſchall von — es ent 
fc vor Napoli, und.übernahm. nad) .des:| dev idnen Sta a r eh 


—— —— —— I ln Be Franc aucySalii net werden, 


IE 
+4 





2 aufheben u ich mit dem | met haben , ſo aber von undern billig: widerleget 
—— ehe aber alfos |wird. ——— m EEE ne 
.bald-von den Kapferlichen belagert und —* drands Lex. Geögr. b.li. p- en 
gen, einen ſchimpflichen Accord 55 Salxl, Bold, ſiehe Söhen N 
* felber gefangen bleiben »"Salyusct Amadeus) fheieb: Differtationem 
‚ee zu *8 en —— Di ae titulo —— Erg Conceptionis 
„zum — in einem —— Age Net | Deiparar Rginh, ange me: 
i geſchickt haben, wie man denn auh| Salz, Salz, Lat. Sal, Frang. Se/, wird ih 
— ne wie er ihm das Coma | zoeherley Bedeutung genommen. In weiters 
5* — wehr auf fein Glück, das Verſtande verſtehet Sion dadurch allerhand At⸗ 
meiftens zu haben: pflegen, als — Kriegs⸗en der Materien, die fich in Waſſer auflöien a 
Seite. Job 5* Er —— keine Rinder, aber ſen als Das gemeine Sal, Bitriol, Alaus 
Seancifcus a San in und dergleichen, dag man alfo das 

"Der King in an Bande ” 16 — es fen ein feſter Coͤrper, der aus 

*5* Een erften in das den beftehet, und im Waſſer aufs 

fibum, ‚Den er aber wegen begangener Eis gelöfet und —5 — wird. Zn beſondern Sinn 

7 iß warff, und die Hertſchafft Dem | aber nennet man Das gemeine auch ſchlechterdings 
—* der Srancifeus gab, Der mit ihm war Saltz, fiehe den Attickel. Salz (gemeine). 
* worden, und den er fonderlich lieb hat- | Man muß fi ch wundern, wenn man ein und ans 
er ihn auch 1536 zu feinem Generals | dere Schriften durchliefet, darinnen fie von den 

in Ztalien machte. Es trat.aber dies |. Theilgen han woraus Die Saltze beftehen fol. 

> — bald hernach auf des Kapſers Geis | len: Derm da glaubet einer, es waͤren felbft bes 
‚te, meöregen der König Johann Lubewigen ſtaͤndige Cie: der andere, ' fiebätten vier · ſechs ⸗ 
aus dem Gefangnif fieß, und abermahis zum re⸗achteckiate Soihgen; der dritte veraleichet fie mit 
‚Bergen ‚Herrn erklärte, deſſen ſich jedoch Der Dann * ———* und was dergleichen 
—0—— medt 


—— —— Bay — 


* 


— — — 
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mehr ift. Kite, Men man weihß, daß | öder urinoͤſe und in fire alkaliniſche Salge. Die 
alle Saitze ſchmackbar, im Waſſer fich auflöfen | Lehre von Saltzen muß wohl verfländen werden, 
Jaflen , und enttveder durchſichtig find oder nicht, | Keil fie der Grund der Hangen Naturift: Denn 
und nur in diefer oder jenet fubtilen Vermiſchung alles ‚ was fich in dee Weit befindet, ‚bat Saltz 
in etwas verändert ſeyn, und zur Erde werden. | in ſich, es muͤſten denn ausgefaulte Coͤrber feyn, 
Einige theilen fie in natürliche und gefünftelte | 1.€. faul Holk: Es hat daheto der philpfephis 
Salte; anderein mineralifche, vegetabilifche und ſche Ausfpruch feine. gute Nichtigkeit: in fule & 
Yhlerifche, welche Eintheilung aber wenig oder gar | fale fünt omnia, nehmlich in tweitläufftigen DWer« 
nichts hilft. Man faget und ſchreidet viel ‘von | fände ; jedoch muß man ein Saltz nicht bIcß als 
einem natürlichen Salge, da doch die Natyr-fchr | ein urfprüngliches Weſen, fondern als ein Prins 
wenig reine Salge giebet. Von Natur. haben | cipiat arifehen, und dieſes ft ein Conctet. Ein 
wir nicht einmahl ein reines ſaueres Galtz· ange- | Saltz muß ſcharff und ſchinackbar feyn, auch ſich 
fehen man die Bitriolfäuere natürlicher Weiſe iv | in Waſſer auflöfen laſſen. Die Beſchreibun⸗ 
lüßıger Geftalt nicht findet, ſondern fie ift aller | nen der Saltze find ſeht unterſchieden; Stahl 
abl mit eihem Metalle vermiſcht; auch giebet | hat fie noch am Deutlichften befchrieben, da er ſie 
Die Natur weder ein reines fire®, noch flücheiges | eine fubeile, mir Waſſer verfnüpffte und verduͤnn⸗ 
Alkali. Wolte man gleich die torfentlichen Sal- | te Erde nennet , welche beyde Theile in ihrer in⸗ 
ge für natürlich ausgeben, fo ſind fie Doch icht,| neren Mixtur dermaſſen zufammen hängen , daß 
zein, fendern mit viel fremden Sachen vermifcht. | Feiner von beyden beweget merden Ban. : BE 
Die Natur Tiefert und zwar Minern, woraus aber das fey, fo hier die Erde verduͤnnet, iſt jur 
nach der Auslaugung Sale erkanget erden, | Zeit unausgemacht; Fe ift noch unde⸗ 
ſolche aber find Beine reinen ; wenn van.) Fannt, was das fey, fo die ung verurfacher, 
es m weitläufftigem Verſtande uehmen. will, fo} modurd) eines mit dem andern aufgelöfer und zus 
gehet es endlich wohl an, es ift aber Feine Miner  fammen gefeget wird; denn Waſſer als Waſſer 
befannt, woraus man das Saltz rein beiveifen und beweget fi wenig, und Erde als Erde bemeget 
zeigen Fünnte. Es wirtd zwar vom natuͤrlichen fich auch wicht, wo fie midht beweget terden, und 
alkalichen Salge, im Kücyenfalge-gefaget, adein | alfo muß das Baffer als ein Waſſer, und die 
ſolches ift ja nicht rein, fondern mit feiner Säure | Erde etwas haben, fo fie beweget. Die Erde iſt 
allzu fehr verbunden. Auch will man. das Sal⸗ | in den Saltzen fehr unterfehieden, und zwar fo 
miac als Fin natuͤrliches fluchuges Sal anfüh. wohl nach artheif, als ihren andern Cigene 
sen; auein folches iſt noch lange nicht ausge⸗ | fhafften. Ya fo gar Die Afchen der Thiere und 
macht, foudern gehoͤret zun Heit noch unter Die ger’ | Knochen find unter einander unt * Denn 
Büniteiten. Einige geben noch Das bey dem Des | auf Eapeketi, die von Schweineknochen geimacht 
fubws gefundene Salg dafür; aus, fo, aber von 
duchts anders als von der Derhrennung fo vieler 
widriger Dinge herruͤhret, welche zum Berge 
heraus aeſtoſſen, und alsdenn dom Regen gleich, 
‚Fam. au :gelnuget ‚worden, · &o nad) giebet £6 
act, einmablveine nasärliche Salhe Die Ra | Waffer halten, wird ein jeder leicht beöreiffen 
tur liefegt Bein: beſonderes als nur den Bo- | fünuen, indem folches macht, daß fie durchſichtis 
rar; wiewohl es nicht einmahl ausgemacht, ober | 
ein gefünftelteg oder natirliches Saltz ſey, ‚oder | in ſich, mit Waſſer aber kan ein Sal daraus 
gemachet werden. Obgleich der vitriofifirte 


ob man nur zum in Erde darunter. milde. 
Bas nun die Erfänntniß der Saltze betrifft, fo | TBeinftein und das Arcanduplicat ſich lange im 
Hat man gewiſſe Proben, daraus man erkennen der balten, fo haben ſie doch Waſſer in ſich 
Fan, von was für Gattung fit feyn, . E. mit dem In der Natur ift nur ein Hauptfalg, rweichesfil) 
Violenſyrupe et. and Davon der Artikel ‚Salg | nur, nad) Verſchiedenheit der Erde, beſonders 
(chymiſches) nachyufehen. Auch hat man einis | darftellet. Einige meynen, daß folches die Galpe- 
‚ge Aufferliche Rennzeichen, j. E. das fauere Galg | terfäurefeo, und bemeifen es daher, weil fiefaulet; 
fteller ſich niemahlß in 556 Geſtalt dar, und | andere glauben es daher, weil fie Durch Die Faͤul⸗ 
iſt es trocken, fo-ift es Bein.reines GSolg. Das | niß erzeuget und dadurch in die Lufft aerrieben 
flüchtige Arkali it am Geruche zu erkennen x; wird. Andere mennen, es fen ſoſches die Salgführ 
Das fire Alkali aber daran, daß es nicht Dutch» | re,tweil man ange Berge und Meere davon nnges 
ſichtig, fondern pülvericht ift, im Waſſer ‚nidje | füller findet. ‘Stahl aber hat hinlänglich dewie · 
‚berflüget, die Lufft an ſich ylibet, u. ſew. Die |fen, daß es die Bitriolfäure fen, welches auch da⸗ 
Muteſaltze ſehen croſtalliniſch aus. Die falſchen)her erhellet: Weil unterſchiedene Blumen, wenn 
Mittelfalge ſind folche, Die nicht genau mit einan⸗ſie an Die Lufft geleget werden, Davon rot wer⸗ 
der vereiniget find, und Fan man mit gefloffenem den: Diefe urfprüngliche Säure ift auch in ällen 
Weinſtenaltze und ungelöfchtem. Kalcke erfahs | Erden anzutreffen, undgehet nach Verſchiedenheit 
‚zen, von.mwelher Gattung fie fenn, zumabl wenn | der Reiche ins vegerabilifche thieriſche und mine, 
es flüchtige Mittelfalge find, Die firen Mittels | ralifche: Denn ein Salt fan in dag andere vers 
falge geben mit gefloſſenen Weinſteinoͤle und | feget werden; fie neben eigentlich die Tabrun 
andern alkalifchen Salgen Feinen Geruch‘ don | und wird von den Bäumen die Säure aus der 
fi. Die Salbe werden äingetdeilet in alkali⸗Lufft Durch Die Wurtzeln an ſich aezogen. Ale 
fb+, faure und Mirtel, oder Neuterfalge, bie alka⸗ tze beſtehen aus der iſchung, indem 
liſchen Saltze theilet man wiederum in flüchtige die aure, bald in Diefes, bald im jenes vers 
. ... % wan⸗ 




















worden, Fan man nicht abtreiben, Die Galge 
laſſen fich, in Anfehung ihrer Flüßigkeit, ii Woſ⸗ 
fer auflöfen: hiervon hat man das Exempel am 
Borar, in welchem eine yäufige Erde ift, die doch 
mit durch das Fılteum gehet. Daß die Galge 


j 
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wandelt wird. Es fragt fich, ob fanre Saltze koͤn⸗ 
nen erzeuget werden ? Wenn man das Werck ver 
Gährung betrachtet, fo ift Diebejahende Antwort 
gleich zu behaupten; Allein ob man dergleichen aus 
allen Dingen, 5. E. aus dem alkaliſchen Saltze 
fönne hervorbringen? ift eine andere Frage. 
Runtel behauptet es; es wird aber, vergleichen 
zu bewerckſtelligen, dem Künftler Mühe gnugver 
urfachen, fo ferne er die Säure nihtdatzu ühet! 
Doc ift u u läugnen, daß fie nichtdarinnen 
ſubtil verſteckt ſeyn folte, dem alle Alkallen eine 
Saͤure zum Grunde haben. Man macht auch eis 
nen Unterſcheid unter den ausgewickelten und ein⸗ 
gemiſchten Saltzen, z. E. im füllen Queckſilber 
ſteckt eine Saͤure, ingleichen im Phoſphord, wenn 
aber das brennlichte Weſen heraus iſt, ſo iſt das 
Magma ein Sal geiſt; Ferner iſt auch im 

fel ein ſaueres Saltz. ß aber durch Die Gaͤh⸗ 
rung und Faͤulniß ein Saltz verändert werden kan, 
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derfeits Partheyen etwas Salb, zum Zeichen, 

die Freundſchafft folte ewig fenn. Ba A 
man Die Worte 
sen: Nos memores ſumus falis, Quem una com- 
edimus. d. I, Bir alle, Die wir art dern Hofe des 
Königes einen ewigen Bund gemacht,den Fontpel 
zu jerftöten. HZomerus henner Das Gads göttlich, 
und Plato gab vor, es ſey Amieus Dei, Ant. It 
3ald Memorab, Cent. Ul.N.34. p. t4, In SH 
racus hatte man folgende Gewohnheit: Wenn 
jemand einen toichtigen Eyd ablegen folte, fo muſte 
erinden Tempel der Ceres und Proserpina ger 
ben, Dafelbft zuförberft fein Opffer brinden, ſodann 
das der Göttin geheillgte Purpur · Kleid anlegen, 
eine brennende Fackel in die Hand nehmen, und 
endlich ſchweren. Geſchahe der Schwur auffer der 
Kirche, bey einem Tifche, fo muſte vor allen Dins 
gen Salt aufgefeßet, und ben demſelben Die Verfi⸗ 
cherung gegeben werdet. Das Sals iſt der gan⸗ 


ſiehet man 3. E im Meine, Weinfteine und der⸗ | gen Ereatur fo allgemein ndihig, Daß fie ohne Dies 
gleichen, dein man fehe nur Trauben an, welche in | fem einigen Zufluß auch nicht einen Augenblick bes 
der Gährung Durch Das Dligte Weſen eingerickelt | ftehen Fähre: Es ift auch ſtets in Der erften wahr 


werden, daher der Wein Bein 


flüchtiges Salt ges | tem, 


hl der sechtgläubigen Juͤdiſchen als erſten 


ben Fan; hingegen erlanget man ſolches aus den Ehriſtlichen Kirchen, bed Allen heiligen Handlung 


Hefen in ziemlicher Menge Die ſauren Sa 


ltze gen gebrauchet tworden, teil had) ihrer Attffane 


fepn Stuffensmeife unterfchieden, ſie werden Durch | Dei görtlichen Weſen nichts aleichers, als biefeg 
die Kunſt leicht verwandelt, }. E. wenn die Witris) Gefchöpffe, Feuer und Saltz fen, und erihtenten 
olfäure mit brennbaren Sachen verarbeitet wird, ſich alſo ftets Dadurch der Allenthalbengegenwar / 
entſtehet daraus ein Schwefel. Frifhe Kräuter | tigkeit der götrlichen Majeftär, weil alle Erfcheis 


geben Durch Die Gaͤhrung ein ſaures, vermdge der | nungen und 
Faͤulniß aber ein urinoͤſes Saltz; wenn man Bis ſtets in Feuer gefchehen, Er felbft ift ein versch 


Dffenbarungen Höttlicher HerrlichEe 


teiol mit ungelöfchten Kalcte: deftillirer, bekomme) rend Feuer, ein Licht, dazu niemand kommen kan 
manein urindfes Saltz, und viele bligte Theile ges] und It auch noch heutlges Tages ben der orientaiß 
ben mit einem Alkali auch dergleichen, Dan hat ſchen Kirchen der abergläubifche Gebrauch, mit 


Das Salg vor diefen fehr hoch geachtet, tie aus der | Ferter und 


Waſſer ʒu tauffen. Esiftäber zu ıyifa 


rift, undandern alten Urkunden abzunehmen. | fen, DAB das Saltz, mit welchen die Opffer ben den 
mm 34 befahl GOtt: Aue deine Füden geſaltzen tourden, von einer gang ander 


Opffer folt du falgen, und dein Speis⸗ Befche 


Opfer ſoll nimmer ohne Saltz des Bundes Deines 


Gottes ſeyn. Denn in alle deinem Opffer ſolt 


du Saltz opffern. Die Rabbinen fagen, GOtt 
er —* —* 
en Waſſer verſprochen, jeder Verluſt, 
—* es dadurch erlitten, daß es von aquis fu- 
prar eeleitibur abgeſondert worden, mit Det Zeit 

dadurch erfeßer werden , daß das Salt, wel 
aus dem IB: ffer genommen, mitzum Opfer wuͤr 
Deangemerlderwerden. - Mat kan fagen, GOTRT 
habediefes Darum beliebt; weil das Saltz alle Spei- 
fen nd macht, und weil Ehrifttis,; Der 
ſelbſt vorunfere Sünde folte opffern, in feinem 
ent anerhand koſtbaren Specereyen ſolte ge⸗ 
ſalbet werden Inglelchen, wie man noͤthig habe, 
mir Behurfamkeit fein Opffer darzubringen Uns 
ime aber ift, was Mlaimonides hieraus 
nieſſen wollen, die Heyden hätten ſich bey’ihren 
wicht des Salses bedienet, welchen Aller. 


Morus in Nor. adN. T, p. 57. benzupflicten 
fcheinet, denn wie diefe Leute von den Juden Dutch 
achaͤffung opfern lerneten; alfo bedieneten 
fie ſich auch dabey aus dieſer Urſache des Saltzes. 
Plinius ſchreibt: Maxima falis autoritas e fa- 
cris veterum intelligitur. apud quos nulla facra 
— ‚fine mola falfa conficiebantur, 
nen Bund mit einander machten, fo genoffen bey⸗ 


einen 


Vniverſ. LezieiXXKI Theil. 


Wenn fie el⸗ 


ffenheit gewẽſen als unfer heutiges Sal 
Das Saltz im Alten Teſtament war —* 


he und fett wie Pech oder Hart, weiches / wenn ed. 


angezuͤndet wurde, wie Bernſtein brannte, und eis 
hen anmtithigen Geruch von ſich gab: Man-har: 
te eine groſſe Menge von dieſem Saltze in den Yan: 
de Eanaatı, weil es geſammiet wurde eritriiediee 
tie den Bromen, die Deraleichen Alben» 


oder Züden-Peim hetbor gaben, oder duch aus 


Saltz oder todten Meer, in welchem dieſes Salk, 
wenn es von unten auf ſeine Wurckung hatte, fi) 
oben zuſammen ſetzte. Indem es nun einen Aftges 
nehmen Geruch machte, jo wurde es nicht hir jtum 
heiligen Raͤuchwerck, fondern allch die Opffer dab 
mit zu wuͤrtzen, gebrauchet, fürnehmlich, da Mo⸗ 
fes auf das nachdruͤcklichſte mehr als einmahl be⸗ 
fohlen , alle Opffer zu false. Das Salk ha 
nun In feinem Gebrauch ber den Opffern einen fe 
herrlichen Nugen: teil es von Natur eine gro 
rg hatte, fo konnten durch Duffelbe die Opfs 
er im Feuer defto gefchmwind« verfähret werden: 
weil es auch einen guten Geuch gab, fo Fonten die 
riefter , welche ohnedAn wegen des vieler 
chlachtens, Wegraͤuwens des Unflats von den 
eſchlachteten Opffer⸗ Viehen und Durch ander 
—* und verdrießliche Arbeit ſehr ermudet mar 


ven, durch ſolchen Geuch ermuntert und erfriſchet 


werden. Weil uͤber dieſes alle Opffer des Alten 
Nunn-⸗ Teſta⸗ 


zoe 


«IV. 14. welchen etliche dberfee 
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———— — — — ⏑ ——— 
eftamentsin der Abſicht auf Chriftum, als das | voralle Faͤulung der Sünde erhalten, auch deſſen 
— — allgemeine und GOit⸗ wohlgefaͤllige Seele mit wahret Weisheit erfülenwole. Man 
DSoffer der Welt dem Hoͤchſten folten zu einem thut auch non dem Saltz etwas in das ſo genannte 
guten Geruch dienen, fo hat dieſes Salt bey den] Werhmafl:r. dech muß ſolch Saltz vorher mit bes 
Doffern gan unumgänglich gebrauchet werden | fonden For neln und Sebräuchen gewerhet wer> 
müffen. Ira Anfange der Ehriftihen Kirche ges |den, Davon mehr gedachter Rippel i.c.}.ı. p.30. 
brauchte man fters dos Sal bey der Tauffe mit | 3x. ſchreibet, dasin das MWeihmwaffer zu miſchen de 
diefen Worten: Nimm hin das Salz der Weis⸗ Saltz wird zu vorhero ſelbſt mit kraͤftigen Worten 
heit, und dieſes zum Zengniſſe, daß, ſo gewiß der gewevhet, und gleichwie das Salt viel Dinge vor 
Säufling das Saltz aus der Hand des Dieners | Unreinigkeit, zen Geſtanck bemahret, al» 
empfangen, fo den Äuffern Leib ftätcken und erhal. fo bittet man t, er wolle alles dosjenige, wel ⸗ 
ten kan, fo gewiß und wahr habe er in gleicher Zeit | des mit Weohwaſſer beſptenget wird, vor aller 
in der Taufe empfangen das Salt der Ewigkeit, |Unlauterfeit, Bosheit des böfen Geiſtes bewah⸗ 
Ehriftum ICfum, zu feiner ewigen Erhaltung. Es ten, wie auch vor aller Gefahr Leibesund der Ser, 
ift das Salt bey allen Nationen und Religionen |Ten behüren-Siche auch Ordo Rı manus, alltvo ii» 
zuallen Zeiten in fehe hohen Werth gehalten wor⸗ | ber Dad Sals Diefes unter andern ja beten verdrd⸗ 
den; ja die Alteften Deutſchen haben bey ihren | net wird: Wir biesen dich, HEtt unſer GOtr, 
Mahlzeiten das Salt für allen andern zuerft auf| daß dieſes Salg im LTamen der heiligen 
den Tifch gefegt, welche Gewohnheit auch noch an | Drey, Einigkeit ein beilfames Sacramem, 
vielen Orten ift,und erftlich ſolches zur Erinnerung | 3ut Vertreibung des boͤſen Seindes, weıde:c, 
der göttlichen Gegenwart und feines allerheiligften | Dieſes nimmt die heilige Kirche aus der göttlichen 
Sergens; zum andern, weil alle Ereaturen aus | Schrift von Elifa dem Propheten, als einer ſcho⸗ 
dieſem edlen Geſchoͤpffe gebohren werden, und in» | nen Figur, welcher mit dem Sal das giftige und 
nerlich auch in nichts andere beftehen , daß man |ungejunde Waſſer bed Jericho gefund gemacht: 
alfo für allen Dingen, ehe man der 53 enöfe| —— Tod, noch Unfrunhebarfeit 
fe, der göttlichen Majeftät für ſolche Ihre Wohl⸗ Darinnen zu fürchten war, tie folches Alerandee 
at, das Opffer der Lippen, gewuͤrtzt Durch das 1 in Der ——“ von dem Weyhwaſſe flat 
Insehnfige euer des Geiſtes aufopffern folle,und | anziehet, mit diefen Worten: Wenn die Unfrucht» 
daß, gleichwiedie Speifen mit Salt getvürget, zur | barkeit des Waſſers mit befprengtem Salg durch 
Stärkung und Erhaltung dienlich feyn, daß Dig | Den Propheren Eliſa iſt gebeiler worden; mie viele 
göttliche Barmhertzigkeit, zugleich auch den innern | mehr wird es dutch Das göttliche Gebet gehriliget, 
ewig-lebenden Leib, Seelund Geiſt mit dem Saltz die Unfruchtbarkeit menfhliher Sachen hinweg 
des eigen Heils Ehrifti JEſu, zu der Erhaltung | nehmen, und des Teufels Nachfteliungen abwens 
und Theilhabung feiner emigen Herrlichkeit falgen| den, und die Menſchen vor der Liſt Der Gefpenfte 
und würgen wolle. Die Reinigung der Coͤrper behüten, tie auch die befleckte Heiligen. Nele 
gefehiehet durch Salg, es hat fonft Das Salt in chergeftalt das ſodomitiſche Sal unter das 
irdischen Gebrauch, ohne Die Nusung in Hauss| Rauch» Pulver derer Hüden gekommen und * 
ichen oder Wirthſchaffts ⸗ Sachen noch unpehlbas | nommen worden fey? ift im Titul: SalgMleer 
re andere Nutzen. ie das Salt bep den Sir: angepogen, Die Heyden haben es auch unter ihs 
bern, Glasmachern, u. fo vielen andern Mechani- re Sprengwaſſer gerhan. Zn mittleren Zeiten 
eis unentbehrlich, wiſſen Diejenigen am beften,fo ſich verordnete man, da, mer etwã ein Kind wegſeben 
mit diefen Handwercken ernähren müffen. ie molte, doch, mern es noch nicht getauft waͤre, ets 
das Saltz vor Fäule bewahret, guten Geſchmack mas Sal benfügen mögte, daß die e8 etwa nr 
machet, und denen Speifen Annehmlichkeit brin⸗ dende und aufhebende fich darnach zu richten mie 
get; fo fol auch unfere Rede mit dem Saltze des ften, undeszur Taufebeförderten, Sals braudv 
erg und Zunge regierenden Geiftes gewuͤrtzet te man auch zur politischen Ceremonien in verhfüms 
eon, Damit Feine faule Worte aus unferm Munde] ter Bedeutung, davon ein uralt Erempel im Bud) 
n, Marc. IX. so. Coloff.1v. 6. Ephef. IV. 29.| der Richter vorhanden, da es heift: Abimelec) 
an hat aus diefen verblümten Reden ein neu; ſtritt wider Sichen, und gewann fie, und 
Schattenwerck in Die Chriftenheit eingeführet,und) erwürgere das Volck, das drinnen war,und 
zeitig denen CatechifmusSchülern vor der 3erbrach die Stade, und fäere Salg dats 
auffe an Oftern und andern Feſten Salt zu effen| auf ze. B. der Richter IX. v.44. Daswirddas 
oder zu lecken gegeben, Iſidor. de ecclefiafticis | hin ausgeleget, daß Abimelech damir zu v erftchen 
Officiis II, 20. fo den heiligen Geiſt bedeuten ſol⸗ geben wolle, esfol der Ort forthin babıet unib 
len, und feine ihnen mitzucheilende Klugheit, welche | wüfte liegen bleiben , fintemal wie andermeiti 
Ausfpend und Geniefjung das Sactament der) Plinius H. N. XXX 7. aljo auch in der Schri 
Eateifmus-Schäler beritteltworden. Auguſtin. die falgigte Gegenden, als müfte und unerbaute 
de Peccatorüm Meritis II, 26. dw greſne in | Derter angegeben würden. Im Pfalm o y+ 
‚Gloffario Mediæ Taunitatis, voce: Sacramen-| 34. und Jerem. XVil. v.6, $Esech. xXvn se 
tum Catechumenorum, Noch heut zu Tagegisbt | 11. ag. heiffet das nichts tragende unfruchtbare 
man denen zu tauffenden Kindern etwas Saltz in | Land, ein falgig Land, Saltz — —** 
den Mund, dadurch nad Kippels Erklaͤrung im aber dieſes nur von alzufalgigen bagen verflandeg‘ 
Alterthum Urfprung und Bedeutung aller Ce⸗ werden, da fonft ein mäßiges Galß,, der gleichen 
remonien der Catho iſchen Kirche, bedeutet wird, |ja das Nitrum oder der Galpeter iff, Valles 
dag JEſus Chriftus das Kind durch feine Gnade mont in Merckwuͤrdigkeiten des Natur —* 
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VIII, die Felder. 2. fruchtbar macheı machen fol, un fol, undmit | mi iden vielmehr eben, welche mit & 
unter die gesählet wird, dabey noch ya uns für der ge hen Faͤule —— Zom 


* ob es eng —— 
Pflanten, 


——— 
=: —8 die ee oberhalb Spey 
fl 


im —— ryig Monat * 


2 
w —— 1389 da dekannt ift, wie 
—3* — after und ffe an 
aman ne was ph nor 
den algen, Morinus de Sale ‚adfper 
gi Toli ito fuper urbium dirunrum ruinas, = 
pud £orkium in Bibliotheca ario » Exe [u 
re RE 481 fegg. Cleticus inl..e. Judicum. 
vor etwas aus gemeinen Handel und 
Wandel genommenes, in fo wen aber ver, 


‚ Juvavins, ein kleiner Fluß 


—2 ad Mal, weih &t 
in Unter -Dfa Aue unden 
er mi iR. € 


omed. 

3, { . 

TEE ER 
a, Sala Polatrum, KWaigh 

Su ko bey —— an uni 


rts Franc, 
—5 — — p- u rg Fer 350, 362, 712. 


ae Cäufferliches Wr) * * ab. 


Sol C externüm , 
Sr Rande —æ — und Ak 


Zt mie gehalten a hat; kann es wohl ſeyn, daß | der Fr iR probittes Süber, und zehen Unzen 


ech mit der Salgung des Pl 

oder Bodens = —— zerſtoͤhrten em an⸗ 
— en wollen, wie daß es ſeinem — und 
ee Meynung nach niemahls wieder erbauet 


$, Grund | Scheide- Waſſer. 





Ia es in benannte — hernach fer 
tzet es in das —— wenn das Sil⸗ 
ber zerſchmoltzen, derſtaͤrcket das Feuer, damit 


werden, ſondern in nom | Bann wuͤſte fiegen, ‚ihr Den. Silbreitein — welcher wie ei⸗ 

alſo das von dem tadt Jericho an; Ine Wolle ſeyn muß; Das Feuer giebt man ſtu⸗ 

fhte Schi ul fol. Joſua VI. v. fenweiſe, bis das Scheide» Waller gang und 

26, Wasein iſt, bringt andern Nu⸗ Igar. verzehret ift, . Dieſes Gall; felbit wird 

gen: wurde das su einer Verſluch / oder |in & einer - ‚pa den. Sontänellen ger 
erbannung Siem, gebraucht, oder mis 














braucht „.fo iſt ei mein Denen es genieifene 
en an Organ, {mo be 


— derer Alten handeln Bryc 


s Cap. IL Pitiſcu 
lartium, . Gottftieds Traftatus de Salario) 
Plzungen genennet morden, weil man Das 
ch nebſt andern findende Saltz vor 
8.vörnehmite gehalten, und Demgangen We⸗ 
daher den Namen gegeben hat. Die Als 
eu haben, ar Fragen Freundſchaft zu bezel- 
gen, ihren Gäften vor allen Dingen zuerſt 
3alt * ze Dargeleget, Rhodiginus An- 


hir ar feyn, ob es daher komme, daß man, 
be, Deckung des Tifches, allezeit zuerft in or, 
dentlichen Baushaltungen „Saltz auffeget, 
uch * —* wenn dergleichen zu thun vers 
len worden iſt. Es follen Die Süden bey 
fo und Beod ju fehnweren pflegen, darmit 
ftehen gebende, wie hoc) das zu achten, 
„und Er GOtt Ber hoͤchſt — und 
nuͤtzliche —— cke entziehen, oder nicht 
en ſolle, wenn fie Unwahrheit fagten, 
Er xſprechen nicht hielten. sen 
hir geſaget wird: Habt Saltz bey 

ſſei Diejes fo viel ald: Laſſet die reis 
nme bey fr den Borzug haben, und la 
* = die Straf Predigten, fo aus dem 
es fürgebracht werden, nicht erbits 
* * Harniſch bringen, va ihr deshals 

auf einander wollt Feindſchaft tragen. 

fol —8 eis den tern gleich ſtel⸗ 
von twel aulus ſchreibet: Bin ich denn 
& euer Fa non a daß ich euch die Wahr 
fürhalte, Galat. W. ſondern wij ſollen dieje⸗ 


PER 


hero auch Die Unter» | Corn 


einifieres, Alrfihhorn.) Sa) 
—— Dr —— 


3; 
1 ers ru 


ã derer Bedienten Salaria, (von ſo viel beliebig, löfet es in — 5 all 
its |denn werfet genug flüchtiges Hirſchhorn · Salk- 
us de ftipendio militari apud Roma- hinein, bis es nicht mehr au rd Hernach 
sin lexieo Antiquit voce: Ifaffet diefen * bey gelinder 


aͤrme gerinhen, 
und, wenn es noͤthig iſt, löfet daB geronnente 
Soeit wieder auf, ſeiget es durch und Laffer £ 
wieder trocknen, daß es reine Werde. Zerläffek 
man eine halbe Unze dieſes Salges in andere 
halber Unze ſchwartzen Kirfehiwaffer, kann mar 
es an flatt Des wer Where Hirſchhorn⸗ Sof 
tes gebrauchen. Es Diener zu dem ſchweren Ge⸗ 
brechen, und In Mutter, Beſchwerungen. 
Salz, (Alant.) Sol Enula Compana , tes 
bet die Falten Flüffe, fo vom Haupte herabfallen, 
benimmt das — und ——— 
zuͤhet die Fluͤſſe aus, und. dah eſbot Pe 
auch das Podagra, Und andere Sllevrräner 
n, Ehiragea, Gonagra, ingleichern das Hüfts 
eh, Und was dergleichen it, das von In 
fen herfömmt , mit feinen Cchmergen. 
wollen zwey Arten anfühenn, wie dieſes Sal 
groſſe Wuͤrckung thut- Rihme frifches A 
getafpeltes Frantzoſen⸗Holtz, fo viel, als ihr 
wollet, thut es in ein Kolbenglas, güffer yureit 
Branntwein —— ſo, daß er etwas daruͤber 
en ſtehet, ſetzet es an Die Sonne, oder im Winter 
an einen warmen SPP, laſſel es ſtehen, bis es 
fi wie Blut färber, oder wie ein Kubin dar⸗ 
auf ſeiget es in ein anderes Glas teln ab, vers 
wahret es wohl und hebet es auf. IN man es 
gebrauchen : ſo zerlaͤſſet man ein wenig don die⸗ 
fem Alant⸗Saltze in einem Eat Hol daven, und 
giebet es Dem Kranden in den Mund. Afted 
in Zahnfchmergen:. fo müß der Krancke das 
Haupt darnach richten, Daß Das Waſſer den 
boſen Ort berühre: &r ‚muß es auch eind gute 
Nenn Wein 


Das Silber feilet und uf‘ 
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Weile darauf behalten, bis «8 anfänget tn] ingleichen Das Gehirne, und vertreibet alle Flüß 
Munde dicke zu werden, und er es nicht laͤnger fe des Hauptes. Wider alles Giſt, und < 
im Munde behalten kann. Alsdenn fprüßt er —— auszutreiben, iſt es fürtreffls 
es aus, und wiederholet es allewege —— che Ärtzney, fein Gebrauch iſt, daß ein Menſch 
mahl. Es zuͤhet gan gelinde alle Fluͤſſe des einen dritten Theil eines Quenigens oder ah 
aus, die dem Gehör und den Zähnen wohl, mach Gelegenheit der des Park 
aden thin, und Macher auch einen ten, bis auf ein halb Quentgꝛn ſhwer Tiefe 
Zedoch muß, fo oſte als der Krancke Salzes: in Angelicken Eardobekepliten- pi 
'viefes Mafler gebrauchet, Alleyeit etwas anders dern hierzu bequemen YBaffertt, Ro 
als Aniswalfer, bey der Hand fepn, Daf fich det | megepreßten achhelderbeerfäfte oder" — 
Krancke gleich darauf den Mund damit ausfpülen | Mi jertrieben , einnehne und Daxdı 
Fan, denn diefes Waſſer ift ſeht ſcharf. Oder! ſchwite. — 2 
nehmet vier ——— — Frantzoſen · Holz/Salz, (Anis⸗) Sol An, it ein vorrr⸗ 
eine halbe Unze gröblicht geſtoſſenen langen Pfef⸗ ches Salk, welches entweder in’ eiaeten. 
fer, zmey Quenigen Bertramwurtzel, miſchet 
alles wohl untereinander, thut es in ein Glas, nach 
Branntwein Darüber, verſtopfet es wohl, tem Weine kan nor 
affet «8 digeriren, Damit es fich wohl ausjühe| dienet wider das Shan 











































und-färbe. Seiget alsdenn diefen Branntdein | Verftopfung und Ber g 
in ein anders Glas ab, loſet eine Unze Maſtix andern Nieren und’Blafen@ 


Av 
Idrdrie 














darinnen auf, auffolgende Art: ſetzet das Glas an | kann deffen ohngefehr bis auf zwey ® 
die ka daß es etwan — ver — Se —n — 
denn euet gepuͤlverten aſtix nach. und nach]. 3, IT. Alköli,, .D.r226- 
hinein. Denn wenn er auf einmahl hinein 5 , Sals) —— ——— a 
than wird: ſo baller er ſich und wil fich nicht /ſes iſt ein ausbtindig ſhoͤns "und ei 
aufidfen. Laffet es tlederum digeriten, herz] allerbeften Argnyen , we 016 Erfahrung gele 
nad deftiliret den Ycanntwein, bis anfänge| ret hat. E#-fehärfer und aka das Puma 
das Del überzugehen. Güffet Dielen abgezoge⸗ on ‚alle Kranckheiten der Augen. 
nen Gaiſt wieder auf das bligte Ueberbleibfel, lafr von Kälte wer Ä Si ertofırn 
fet es eine Zeitlang digeriren, und züher es aber ⸗ Artzt wird wiſſen, tie es nach * —28 
mahl bis auf Das Del ab. Wiederholet dieſe gleichen Kranckheiten inn · und Aufferfich muß ge 
Arbeit Kim drittenmahle: fo iſt dieſes Waſſer brauchet werdet. In dem Seitenfchmerke 
fertig. Darinn zerlafiet diefes Alantſaltz, nach Finn man es mit, gem co 
Gelegenheit, und hebet es in einem Cafe, wohl /abſonderlich aber mit Betonienfafte verimiber 
derwahret zum Gebrauche auf. Wollet ihr es und einnehmen Borneitmlich aber träbthie 
ider die Zahnſchmertzen und den Schleim und | fes Sal; Den Urin getdaltig, wie auch bie’ me 
üffe aus dem Zahnfleifche, wenn fich einige] nathliche Reinigung, man mag 6 entibeder ı 
Darein gefeget haben, brauchen: fo tundfet Baum⸗ Decocte von der YBuirgel der wilden Salben, 
Wolle Darein , und leget fie zwiſchen den Backen | fo in guten tothen Weine gekocht worden, oe 
amd das Zahnfleifh. Im andern Fällen bene | im Decockte der Wurtzel des hehduſhe 
get man Tüchelgen Damit und leget Diefe auf die | Krauts, oder auch in Kumdel:oder Duendelframk, 
ſchmertzhaften Derter. Waſſer mit Beinegebratihen. Estreibf fa 
Salz, (altalifches) fiche Alkalı, im1 Bande, | alles eingenommene Gift aus, und deötgener 
p. 1296, net es auch wider die Peft, fonderlich, oc 
Salz, (alkaliſches fires Ofenruß ⸗) ſiehe man grüne und feifche Angelickenwurhe fohdler;k 
Ofenruß, im xxV B. p. 843. Wurtzel zueinem Brey ** zu einer Lattwerg 
Salz, (Angelicken:) Sal Angelice, purgi⸗ machet, Und davon allı Morgen eine 
vet und reiniget vornehmlich das Gehirn, und | groß mit fünf oder ſechs Gran diefes Paäldriantalı 
auch gang wunderlich das Geblüte; fein Ger jes einnimmt. Man ſchwitzet ftarch F 
brauch ift, daß man es im Fenchel-Dele jerreis | Dienet auch dieſes Salz, das ei; ins 
bet, und alsdenn etliche Tropfen Davon, ohn⸗ —— De Denia Big 9 
gefehr im Zunehmen des Mondes, des Abends, | hen innetliche Unteinigkeiten. ee 
wenn man zu Bette gehen will, im Getränke | bey zu mercken, daß man es Lauten, Die don febhr 
oder fonft in Fenchel» Waſſer einnimmt, und) trockener Natur find,mirRofersLilien-odetiJr« 
diefe Nügung zu unterfhigdlihen mahlen und ſchattenwaſſer eingeben muß. ing 
oft wiederholet. Es ijt diefes Saltz auch nuͤtz / Balz. (BaumödL) Es wird alfo ber 
lich für das Keuchen und ſchwere Athmen, in) Zühet das Delvon dem Bauridle dae wi⸗ 
einem Decockte von Suͤſſeholtz, oder in Anis | ferüber den Helm gekommen ift, mit siemi 
eine oder Waſſer, oder fonften auch in arı-| Feuer ab, und wenn —— ſo 
dern Lattwergen und Artzneyen darzu zugerichtet —— weil es nicht gar zu groſſe Hitze er 
gebraucht, denn es dieſelben ſchaͤrfer in der Wuͤr⸗ den kann, ſo werdet ihr auf dem des Kolbens 
ckung machet. Es dienet dieſes Salz für die eine truͤbe Matetie finden. Diefegäffet in ei | ’ 
—* 
fhürter all⸗ 














pP 
[2 





eftileng mit Rauteneßige und ausgepreßten | furtes Ge us r 
——— eingenommen. Mit Anis⸗ Brun —5 — aan auterer 
Dele eingenommen, erneuret es Das Geblüte s met das Del oben auf. Wet — 


Seuche 


u 5 — — 
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eit ab. Däs F— euchtig⸗ | brannt,; — —— Für die Gelbſucht dienet 
— — — giebt es | Diefes Saltz gar wohl/ undımöget.ihe «8 alſo gen 
Waller ‚das ſudet gernächlich in eis brauchen : Nehmiet don dein Schölfraute die gel⸗ 
nem Glafe 2 fo finder ihr ein beaunes Galg.am | ben Blinnlein —— doͤrret fie. 
Boden· ¶ Dieſes Fan zum m Durgiren gebrauchet | ander £ufft, reibet fieda Diefes 
werhen / Denn es laxiret natek. Be ſo viel ihr auf he ‚Mefferfpigefaße 
Salz (Beinwellen, Sat 9, byti ma, und aud) fo viel des 
u ——— fon | vermiſchet, und Are einem vollen kLoͤ 
| in — (oa guten ſtarcken Branntetveins gegeben , alfo, Mora 
| Br | 
| man 












r ——— und des Abends , wenn mas 
——,—,——— fomaßman es ihm. bier, 
a nn 
ein, — ee — al en — aeg 
Frei , und ————— n u 
— Ar Baden Se a aß ZUR ehe, ai 
—— Fe Mn , —* na ale Morgen nüchterneinen halben — 
gemachen einen arc Hund ag Ar ein | anderthalb Serupel dieſes Betonienfaiges ; 
diefes Saltzes zerthyeilet ift, davon ger ben fen; eingenommen ‚und i im Bere darauf 46 
teunden. Es verjehret auch den Wuſt, Rog und ſchwitzet treiber die Waſſer ſucht wunderbarlich 
Schleim, dazuman e8 denn in dem augRim, | AUS: Auch dienet es ju allerley Gebrechen 
melblaͤttern deſtillirten Waſſer ana, ‚u mag;| Mieren. : Den Stein in den Wieren jertrei 
enge 
4 
Ruta ale —— 








als Bert Salpeter. nommen wird. —2 ein Menſch be⸗ 
—— Zi bet al ner äfftia aus, und 
Mr (Bergtümmel) Sal‘ Funichk n monta- —— 


‚Den Scha Hülfflich. Senfti ne Doſe 
* erg aufeinmal ein hal⸗ 
ei * ec —*— um. * — Pe Gem, np 
n, auch ihm feite natlıchiche tbieber zu], "Salz (Bei Be pFuß Sa Arsen i 
ee he iſt gat ei 
geben ver of man - —* a. das Keuchen, wweren 


an 7 Brkan ale Ode Kan | duch: zu ‚ander: — Kanye Br 
Bähfet, in di — —— Reiniger —— Fa 
— DDEL jangen He.angaritig Krankheiten und Gebrechen allen 

D Ifee! ) Salk [47 —* es, 
eu Seelen Ve —— rn Seien Schäden, 
ichfe un. u bequemen deſtilirt — 
* (Bertram) Sal —— Diefes| (ey een —— 0 fen durch die⸗ 


‚wo ma ute m a ger " N 

Sarg, m aBafke be Och va We Öte nad — * au u Eee des 

* eingenommen, das aus den —** —* Quittenwaffer und 

Blaͤttern gebrannt worden. Alfo purgicet ts e8 in gleichen Frei - sy — 

und machet um die Bruſtund um das Hertze rg Salgeseinen Scrupel, sum“ Die Bar 

* I Gesine non lieh u fung Ber Ser unbe Dig u eröffnen, üft es au 
a N gut 

@uis vielerlen Rranefheiten , als -Dergelopffen, | Ban folgendes — * ee gemalt; * 


weh HObnmachten Blutſpeyen/ der Man nehme Kaoblauch und l 
Ser eteme ‚det nehme don der toilden | Enobfaud wohl zerftoffen, — 
ei cf Zetonien nd Bienen, Oder | sieben „ und Davon ein Baffen deftiliret, Des 
una ar cnane, ‚Bee Den Gaff bel, darinnen ein alber Seruprl Diefes les zerlafe 


on Morgens und Abends einen ou fen, treiber die Wafferfucht gervaltig im Uein hin» 
pe ae voorinn dieſes Bertramſaltz zerlaffen Dieſes Salk in YBeinesertri 
min —— dan fi] oc 52 
onien⸗ ronia, verj acholderoͤ gettoͤpfelt und eingen⸗ 
* Feuchtia ſo ſich im M — —————— —— 9 






"Wenn monesin einnimmt. fäubert De N eren und Blafe, Vertrei 
Beber erh it den Waſ⸗ — * den Harn, we d 
Hr den a — elcken ge⸗ſtellen wuͤrde und ne man Ban ek 





darzu 


— — 
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darzu gebrauchen: ¶ Nehmet geſtoſſene Krebsau · 
gen ein halbes Quentgen und dieſes Saltzes einen 


Zu dem geftandenen Harne mag man and) Saf · 
dan in ein Säcklein tyun , und: auswendig aufs 


1a 
1, in Rettichfafft oder Waſſer zu trincken ; | Tihiere geleget,, 
Sms 4 — dieſes Salzes mit Huͤnerdarm, ſamt deu zn 
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tigen und bergftärckenden Argneven darauf laben 
die Bifle-der unfinpugen Hunde oder anderee 

-und auch innerlicyeinen Serupel 


Blümlein Anagalis genannt , 


728m 
Gemächte binden ‚ desgleichen Düurre Eicheln gepüls | Quentgen —— — bilfft alſo bald aat 


Bert, und darunter dieſes Saltze 
alſo genoſſen, hilfft gar fuͤrtrefflich. Alſo gebrau⸗ 
chet / eroͤffnet eg den Weibsperſouen Die verſchloſ⸗ 
und fuͤhret die aus, und reiniget 


roohl. Es in dieſes Saltz auch gut den unfrucht | nigen Hunde; desgl ia 
‚baren YBeibern, dennes ihnen Die Gerurtsghieder | Schlangen aifftige Stiche dieſes Salg 4 
arcker die Natur und Krafft der Duts | genefen dielelben. j is. 


erwaͤrmet, ſtaͤrcke 
ter, und machet fie zur Smpfängniß geſchickt. Die 
Mm Schmergen und Grimmen / auch kal⸗ 


Saltz, leget die Geſchwulſt der Mutter 
dorthsglieder. Die ſchwangern Frauen ſollen 


dieſes Saltzes bisweilen genüſſen, fo wird die] 


Frucht ſtarck. Den gebährenden Frauen fürs 
dert diefes Salgdie Geburth, treibetaus die After 
geburth oder Baͤlglein, fammt allem verhaltenen 
Unrarde der Mutter, bringt auch die todte Ge⸗ 
burth fort. Sonſt ift diefes Saltz auch gar eine 
edle Aranepfür die Blut s und Darmruhr, man 
mag es alſo mit diefem Recepte einnehmen: Neh⸗ 
met zwey Eyerdotter , die bratet mohl in einer 
Pfannen, und drucket es aus mit einem Löffel, fo 
giebt es Oel, darnach bratet drey Mufcntenmüffe, 
Die bratet wie man Eyer bratet, 


denn pulverjſitet  - 
Die, und mennet es mit: dem —— sie, dee 
offener rother Eorallen einer Muſcatennuß aroß | 


arju gethan , und ein Quentgen dieſes Sales 
darein gemifchet, 
durch einander, 
deren nehmet alle Tage eine nüchtern ein, 
drey Stunden darauf.. 
Loth alten Roſemucker, auch ſo viel Quittenlaft- 
werge , eine geſtoſſene Muſcatennuß, Und ein 
Quentgen dıefes Sales, machet es zufammen zu 
einer Lattiwerge, und laſſet es vor dem Nacht 
efien einer Mufcatennuß groß aebrauchen Es füh- 
zet dieſes Salg das geronnene Blut ausder Bla⸗ 
fe, oder wohin es ſich fonften innerhalb des Leibes 
gefammlet hat in Ritterfpernblümlein gebrannten 
Waſſer alſo taͤglich eingenommen , oder in einem 
Quentaen ausgepreßten Entianfaffte, oder in eın 
‚paar Löffeln: Brunnenwaſſer eingegeben. Fü 
das drey-und auch viertägige Fieber iſt es gut und 
nit groſſem Nutzen zu nenuffen, man fan 
aufeinmaleinen halben Scrupel mit vier Tro 


und far 


- 


Pfefferoͤle in einem Löffel vollguten Duittenfaffte | ec weh 
‚Auch treiber dieſes Salt Das einge · das 


gebrauchen. 


8 vermenget,. und / wohl. Oder 


«8 einmal über dem Beier] 
er bg 


man brai Goigım 
deſtilirten Brennneſſelwaſſer zerlaffen, den Schar 
den damit wohl gewaſchen, und darein genetzte 
Tuͤchlein Darüber gefhlagen, das iſt ein gewiß und 


die Mütter war | bernähet Stück für die Biſſe der wütenden, ii 






| auf der. 


N 


Sal (seen) he Sale (larierı 3-8che 
man . .. 4 5 
Sals(Biähunger) mionfichi / t/ Car 

t. re PT 


nartvum, Mynlı = | 
Rec, Herb. Chamomill, i5ij. . 

Pulegii,  , 

Serpilli, » 

Menthz crifp. 

Anethi, ana bj. B 3 
Calciniret dieſe Kräuter nach der Kunſt und ma⸗ 
bet regelmäßig eine weiſſe Aſche Daraus; Im Dier 
fer thut: ' LE 0 2 ' 

" Einer, Sem, Aniß, ‚, \ tt ea - 
"Cymini, r 


 Zingib«alb. F * 
8 Zedoari@, ana Fi. f 


Mi und machet mit —— Baer na 
Dver: nehmer: meh ——— daraus. . * 


theilet die Blähungen ungemein, ben ge Ds 
Grimmen, und lagert das Auftreiben des Zribes; 
daher esinder Darmgicht-und den Colicſchmertzen 


Wunder beweiſet. Die Dofeift von. einem 
Serupel, bis ju einem halben Quentgen in Myn⸗ 
ſichts Blaͤmgewaſſer · 

Salz GBley⸗)ſ. Bleyfals, im IV Bande, B- 


119. 


der Glette zu verfertigen.lebret : 
te, ſtoſſet dieſelbe klein zu Pulver, fie in ein 
Glas ‚| güffet guten defki Gig darauf, 


Finger body darüber gebe ; id 
Glas wohl und feget es an gelinde 


nommene Gifft aus, und ift ſehe zu loben wider Die me oder in ein verdiimpfiendes Feuer , und laflet 


fehädliche Seuche der Peſtilentz, und fo bald je⸗ 
mand fich mit ſolcher aifftigen Kranckheit angeſte⸗ 
cket befindet, foll der Patiente alfobald ein Quent ⸗ 
gen ſchwer diefes Saltzes in einem Trunck Aqua 


dir, Malvafir , oder fonft altem wohlruͤchendem 


OfBeinejertrieben, warm eintrincken, darnach ſich | Gefäfle gang fachte und rei 
inein Bette niederlegen, und iwepoderdrev Stun⸗ | frifchen d | 
halben ausdauren | laflet es wieder etliche 


Schweiß |.linder Wärme fleben, fo iöſet fich mehr Glet» 
H te in, dem, Eßige auf, 88 —— 


den, ſo lange er ſeiner Kraͤffte 
kan, darauf ſchwitzen, und alsdenn den 
fein rein abtrocknen laſſen, und ſich ferner mit kraͤf⸗ 


und ſoſuſſe wie ein Zucker ſchmecken 


Naͤchte alſo ſteden. 


den Eßig, welcher 
b.. Mehmet hierauf 

ieten Eßig, guffet ihn auf Die Blätter, 
i und Nächte in ge 


u 


— en ERE 


.—— ee A m U u 
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dem vorigen rein ab. C Guſſet hernach wiederum 


friſchen Eſſig auf die Glette, und wiederholet dieſes 
Aufloͤſen und Adgüffen fo lange bis ſich alle Glette 
aufgelofet hat. Den geſammleten füllen Eſſig fils 
triret durch ein vierfaches Röfchpapier, thut ihn als⸗ 
dern in ein reines Kolbenglas, feget daſſelbe ins 


Bad, und deſtilliret das Phlegma gang gelinde da⸗ | Doch fey es fo weiß wie das fdhönfte Si 


bon: fo bleibet aufdem Boden des Glaſes ein weiß 
fes, füfles Salgliegen, Ueber diefes Salg güffet 
abermahls einen friſchen deſtillirten Eſſig, daß er 
einer Hand hoch darübergehe, feget es wieder inein 
gelindes Feuer, laſſet es vier Tage und Nächte als 
ſo ſtehen. Alsdenn guͤſſet das Reine ab, und wenn 
noch etwas übriges vorhanden iſt: fo koͤnnet ihr 
noch mehr frifchen Effig darüber güffen, Damit es 
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macht, und nur einen eingigen Tropffen davon au 

die Glastafel fallen laffen. Zn —— 
habe ſich der Tropffen ausgebreitet und auf dem 
Glaſe einen Zitckel gang rund gemacht, alſo daß eg 
nicht anders anzufehen gervefen waͤre, ais wenn eine 
Epinne ein Neg darüber gefponnen gehabt hätte, 
er gewe⸗ 
fen, und fo durchfichtig, wie ein Diamant. Cs 
fen über Die gange Tafel, fo groß, als fie geweſen, 
fortgelauffen, welches er mit Bermunderung ans 
gefehen, undals es ein wenig erfaltet, fen es jtchen 
regen Nun habe er gerne wiſſen wollen, cb 
olches zum andern mahle auch gefchehen wuͤrde, 
habe derorvegen einen Bauch von einem yiemlich 
groffen Glaskolben genommen, und auch einen 


ſich gang und gar aufldfe. Diefe Auflsfungen feis | warmen Tropffen vom Dele darein falen laffen, 


get abermahl durch ein Papier, laſſet im Bade das | Es habe ſich eben fo, wie auf der Tafel überzogen, ' 


Phlegma gelindedaven verrauchen : fo bleibet wie⸗ und es ſey nicht anders geweſen, als wenn ein Far 
derum ein weiſſes Sals auf dem Boden, das aber | den anden andern gefeget wäre, Als es Ealt ges 
viel ſchoͤner umd reiner iſt, als das erjtere war. Agris | worden, habe er es an das Feuer gehalten, und da 
cola fagt in feinen darüber angeftelten Anmer- | fey e8 wieder zufammen gelaufen, und alles bluts 
ungen, diefer Proceß ſey nichts anders, denn eis roth geſehen. Er habe es wieder kalt werden laſ⸗ 
ne Beſchreibung desjenigen Bleyſaltzes, welches ſen, und da ſey es wieder um das Glas gelauffen, 
Poppe bey Verfertigung des Bleydls gezeiget, doch aber dabey fo ſchoͤn gruͤn geweſen / als Fein 
er ſey an ſich fo klar, daß er keiner Etklaͤrung nö» | Gras auf einer Wieſen ſehn koͤnne, welches ſehr lu— 
thig habe, nur dieſes ſey dabey zu erinnern, Daß ders | ftig zu ſehen geweſen. Er habe es alsdenn zugede⸗ 
jenige, welcher die Glette nehme, das Bley nicht cket und zum Wunder und Luftaufgehoben. Das 
Palciniren dürfe. Darauf erzählet er, was ihm | andere aber habe er aneinem Palten Drte ein paar 
einsmahls, als er das Benfalg bereiten wollen, | Tage ftehen laffen, und da ſey es ſo zuſammen ges 
damit begegnet : Er habe nehmlich die Bley⸗ | ronnen und fo harte geworden, und ausgefehen wie 
miner genommen, fein Saltz mit deftillirtem Eſſige ein Alabafter, von allerley fehönen Farben in eins 
berausgejogen, ſolches fo offte reetificiret, dis es fo) ander durchjegen, jedoch fey das meifte fo ſchoͤn wie 
heil, als ein Eryftall geworden. Mit dieſer Rei⸗ Silber, und fo hart geweſen, daß er es nicht wieder 
nigung aber hätte er fo viel Zeit zugebracht, daß. vom Glafe abbringen Pönnen. Er habe einen 
es ſchwerlich jemand glauben folte, daß das Bley Brantwein darauf gegoffen, und da fey e8 wieder 
fo gewaltig viel Unreinigkeit bey ſich haben ſolte. fororh wie Blut geweſen. Diefen habe er wieder 
Nachdem er egaber zu reinen Ernftallen gebracht | davon abrauchen laffen, und da fey ein fchönes Def 
gehabt, habe er es wieder in deftillietern Regen⸗ auf dem Boden neblieben. Dieſes habe er ineine 
tdaffer aufgelöfet, alsdenn bey gelinder Wärme Phiole verfchloffen, und in das Dampfbad gefes 
eindekochet, und diefes fo auf ein / oder zwantzig⸗ get. Hier habe es munderliche Farben befoms 
Mahl getrieben. Zulest habe er wieder Regen» | men, in der Mitte fey ein Zirkel eines Stroh⸗ 
wafler darauf gegoſſen: fo ſey das Waſſer ſo roth, halms dicke mie Das feinſte Gold geweſen, welcher 


tie ein Blut geivorden, und fo füffe gervefen, daß 


er niemahls etroas fo füfles gefoftet hätte. Er has 


be es hierauf wieder gang gelinde eingekochet, und. 


da fen es fo ſchwartz mie ein Pech worden, daß er 
darüber erſchrocken, daß er fo viel Zeit und Unko⸗ 
ften auf diefes Saltz gewendet gehabt, er hätte 
uber doch gleichwohl gerne fehen wollen, was Dec) 
endlich daraus werden möchte, wenn er ihm ftärs 
cker Feuer gäbe. Derohalben habe er e8 in den 
Sand gefeget. Hier wäre e8 mie ein ſchoͤnes Del 
jerfioffen, und ſchoͤn roͤthlich geſchienen, auf der 
Seiten des Glaſes aber habe es Strahlen wie Das 
fehönfte Fadenfilber geworfen, dabey aber wärees 
gang durchfichtig geweſen. Gr habe es ferner zu 
digeriren in diefe ſtarcke Hige geſetzet, aber es wäre 
ftetsim Flufle geſtanden, und habe ſich durchaus 
nicht wollen einkochen laſſen. Nun habe er dazu⸗ 
mahl eben auch eine andere Arbeit vorgehabt, und 
erwas auf Die Glastafel legen, in den Keller ſetzen 
und anflofen laffen wollen. Che er aber diefelbe 
Materie auf die Tafel geleget: fo habe er vors 
her noch einmahl darnad) gefehen. Es habe aber 
wie zuvor gefloffen.. Cr habe das Glas aufge, 
Vniverf, Leæici XXXII Theil, 


‘alles mit einander fohl 


nach etlichen Tagen immer dicker geworden. Zus 
legt waͤren alle ſchoͤne Farben verſchwunden, und 
wartz geworden. So fehr, 
als er fich vorher daran ergoͤtzet gehabt: fo fehr habe 
ihn diefe Schwaͤrtze betrübet, daß er auch nicht 
fänger darüber arbeitenmögen. Deromegen has 
beer es hingeſetzt und ſtehen laſſen. Nach der Zeit 
habe es ihn offt gereuet, daß er nicht fortgefahren, 
vielleicht hätte er etwas wahrgenommen, das er 
wohl nicht gedacht hatte, er habe aber damahls den 


Verſtand noch nicht gehabt, den Sachen tiefer 


nachzudencken. Agricola ſagt hierauf: Er ha⸗ 
be dieſes darum erzaͤhlet, damit man ſehe, daß in 
dem Bleye wohl noch eine Heimlichkeit ftecken mis 
ge, und daß vielleicht einer, der in der Chymie ges 
übet, den Sachen beffer nachforfchen möge, viel, 
leicht fände er etwas darinn, daß er fich feine Muͤh⸗ 
henicht dürfe dauernlaffen. Die Unkoften wären 
nicht groß, es bedürfe nur Zeit und einen unvers 
droffenen Laboranten. Wenn er Zeit dazugehabt 
hätte, ‚hätte er es noch _einmahl von vorne ans 


fangen, und ein ander Bley dazu erwählen wollen. 


Er wuͤrde gewiß zum wenigften eine herrliche Artz ⸗ 
Oo oo ney 


⸗ 


wenn es zur Probe koͤmmet, wiſſe er weder Anfang | Q uartanfieber dienet es, denn es treibet Dunechdens 
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ney Daraus gebracht Haben, welche ihm die Koblen | Zinmmwäre davon fo fpröde und harte worden, daß 
wohl beahlen fellen. Man fole nur den Baſilius es ſich nicht habe wollen Hammern laffen, er babe 
Valentin und andere Aichpmiften lefen: fo wurde je8aufden Teftgefeget und mit Bien abgerriebent 
man finden, daß fie viel gutes von diefem Dinge ſo habe er aus drep Lothen ein halb Duentgen Sir 
meldeten, wiewohl nicht eigentlich Das gemeine |berbefommen,, das in allen Proben beftänd gu 
Bled Dadurch gemepnet würde. Es habe ihn auch weſen. Es wäre aber aud) Fein Mugen Dabey + 
ein vor nehmer Mann berichtet, Derfelbe habe Das man ſehe aber Doch Daraus, daß die Philofüphen 
eryftaliniiche Salg mit dem Goldliquoͤr aufroal recht geſchtieben Hätten : Metaliorum transmun- 
len und gerinnen laſſen, und alſo eine gewaltige |tionem fieri per Spiritus metallicos, "Nariid 4 
Argnen zu den mächtigften Kranckheiten bekom⸗ |la giebt alsdenn dieſe Etinnerung, und-fagr:: 
men. Vielleicht habe es ihm dazumahl an Dies | habeDiefeg nicht zu dem Ende gefchrieben, daki 
fern Handgriff: aefehlet Agricola fagt ferner :| jemand in diefen Arbeiten folgen folte, ‚fond 
Es wuͤrden ſich hierüber viele aufhalten, und fagen, | eigen, wie fleißig er die Metalle unterfuchet habe, 
was er hier von dem Bley erjäblet, wäre aus dem | Und mie weiter darinn gekommen fey. ° -- 1 
Baſilius und andern Schriffiftelern nicht nah!" Salz (Borrerfch:) Sal Borraginis, in Bois 


dem Buchitaben zu verftehen,, fondeen fie meynten retſchwaſſer ſo von den Blättern gebrannt ifl, 
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‚ viel einen andern Saturnus. Dieſes, antwortet |jerlaffen, und des Morgens und Abends eingenoms 


er, fey ihm gar wohl wiffend, er hätte auch andereimen, - vertreibet und curiret Die be 
Leute vergebens darinn arbeitengefchen. Aber das Schwermuͤthigkeit und die,fo in Gcdancken auf fidh; 
wuͤrde ihm niemand läugnen, Daß nicht, eine edle ſelbſt figen und närrifche Phantafien haben; wird 
Argney aus dem Bleye erlanget werden Fönne,, Fr | auch nůtzlich gebraucht, denen, fozur Unfinnigkei 

habe Diefes alles nur deswegen erzaͤhlet, daß man |geneigt, oder Damit. behafftet fenn; ———— 
wiffe, Daß das gemeine Bley in der Arbeit ſich auſs die Stengel von Eifenkraute, und:beüchet.einen 
erzeige, und Daß man Dadurch Nachricht Haben Safft daraus, und Dieies Saitzes jeben oder zwölf 
Fönne, wie man etwan mit der Philöfophen ihrem ‚Gran, darionen jerlaffen, ımd des eina 
Saturno umgehen müff:, roofeene jemand zu Dier | genommen, ift den melancholifchen Reit 
fer Erfänntniß gelangen dürfte. Denn fo vers |faf phantaficen, gar gut, madyer wohlge 
acht als auch das Bley den vornehmften Künfts |treiber Die Phantafep, und machet I | 
lern wäre, fo unbekannt wäre es ihnen auch, und | YBenn man die Borragenwurgel gedörret And juw 
wenn fie mennten, fie wären amnächiten bey ihm: | Pulver geftoffen nimmt, mit Diefem Salge dere 
fo wären fie am weiteſten von ihmentfernet. Es | menget, undeingiebet, madhet es gut Geblüte, und 
bilde ſich mandyer gewaltig ſubtile Dinge ein, aber ſtaͤrcket das Hertze. Vor das dreprägige. und 













noch Eıde,und alle feine Künfte wären nur Gedans | Schweiß alles Bofe aus, gleichwie das WBermuthe 
cken, welche in der Arbeit einen unglücklichen ſaltz; teeibet den Lendensund Blafenftein ; gleichen 
Ausgangbätten. Er miflegar wohl, daß der rech | geftalt auch,tvenn man diefed Salg mit ausgepte 

te philoſophiſche Saturnus mit Weinehßige oder | ten Saffte von der Meiftertourg vermenget, üfte® 
anderm Eßige nicht dürfe gearbeitet werden. Gr] auch wider den Blafenftein ; mit Bilden Raıtens 
rede albyier von dem gemeinem Bleye und feinen | oder Peterfilientoaffer getrundten, veriteihet 
Arkneven, und nicht vom Catholico phyficorum. lerley Stein, als der Renden, Nieren und jafen, 
Es dürfe es nur, einer verfuchen : fo würde er finden, | daß fie Sandweiſe ausgehen. . Seine Dofe, eine 
daß er die YRahrheit gefchrieben habe. Die ſchoͤ⸗ | zunehmen, ift gleich dem ABermurbfalge, und man 
nen Farben, die er erzählet, folten wohl einem Luft| gebrauchet es offtmahls aud wohl in Keine und“ 
zu diefer Arbeit machen, vieleicht befäm er Mate |andern Mitteln. Die Feigwa heilet es auch, 
tie, dee Sache und den Geheimniffen der Natur 


hn man es in Waſſer, darinnen Wlatterrourk oder‘ 
weiter nachzudencken, ob er nicht vielleicht Dadurd) * 


rmentill geſotten iſt, zerlaͤſſet, und den 
einen Wegweiſer zu noch wichtigern Dingen be | damit offt waͤſchet und hernach mit Eberdl⸗ ſchmie⸗ 
kommen hätte. Agricola errählet hierauf noch fol: | rer. Auch in Fifteln und offene Geſchwaͤre geſn 
gendes von Dem Bleyſaltze: — jest gedacht, und von dem Kraute, GOttes Gnade genannt, den 
das Salt gang eryſtalliniſch gerhacht gehabt, haͤt⸗ Samen geröftundein Del darausgedeueft,undden 
te er einen Theil deffelben in eine Phiole mit einem | Schaden damit gefalbet, ift eine treffliche Argnep 


flachen Boden gethan, felbige wohl verlutiret in wider die Fiſteln und Feigwargen, ae man 





den Sand gefeßet, und ihm fo Iangemäfliges Feu- Jauch Agleyenblätter jerhacket, in 

er gegeben, bis es gang bluteoth worden, melches | und den Dampf anden Leib, da der 

in vierzehn Tagen gefihehen. Er habe ihm fodenn | gehen laͤſſet, hilft alsbald. " 

drey Theile eryftallinifches Salg jugefeget, und ins] Balz (Bopr) heißt das ſchwattze und unreine 

Dampfbad gethan: Hier wären die Erpitallen zu | Seeſaltz, davon nachjufchen- unter dem Articfel, 

offer gefloffen, und hätten die eothen in fich ge | Salz (gemeines ). Erde 

faffer, zu gleicher Zeit hätte ſich ein Nrebelerheben,]| Salz (Brar.)iftfehrfchöne, klar und durchſich⸗ 

daß das gantze Glas alles dunckel geweſen wäre. | tig, kommt in laͤnglichten Stücken und länger wie 

Endlich fen das rothe Pulver alles miteinander ver | ein Stern. Es wird aus dem Meerwaffer | 

ſchwunden, und graugemörden. Er habe es aus, | wenn ſolches lanae gefotten und au edoͤrret ift. 

gegeffen, und da wäre es wie ein Fett anzugreifen] Salz (Breitwegerich.) Sa/P. "saginis ma. 

germeken. Hierauf habe er Zinn in einem Ziegel joris,, Die, foder Schwindel plaget, und Haupt 

geſchmeltzet, und ſolches Darauf geworffen. Das weh fühlen, gebrauchen dielee Saltz in Fenchel 
RT Licb⸗ 
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Liebftöckel , umd Hop» Waſſer, fonderlich aber 
koͤnnen fie ihnen darneben mit dieſer Lauge das 
Haupt bähen laffen, nehmlich, nehmer Salben, 
Maute, Fenchel, Wermuth, Pole, Bethonien, 
Liebftöckel, Eiſenkraut und Iſopen, dörret Diefe 
"Keäuter allean dee Sonne, zerreibet ſie aufs klein⸗ 
ſte, und thut es in ein Saͤcklein und baͤhet das 
Haupt damit. Die, ſo mit der —— 
beladen ſeyn, gebrauchen ſich dieſes Saltzes in Paͤo⸗ 
nien⸗Waſſer, man mag es auch in nachfolgenden 
Waſſer nugen, als: Nehmet Dayenblümlein 
acht Hände voll, thut folche mit einem Maaß Mal 
vaſier / oder fonften guten Rheinischen Beine in ei⸗ 
nen Glaß ⸗Kolben, laflet es an der Sonnen fünff 
Dage nach einander ſtehen, darnach im Bade de⸗ 
ſtilliren, nachmahls nehmet auserleſene Zimmet⸗ 
Rinden anderthalbes Loth, Muſcaten⸗Nuͤſſe ein 
Loth, langen Pfeffer ein halb Loth, Lavendel⸗Blu · 
men zwey Loth, Naͤglein, ein Loth, Fenchel⸗Saa⸗ 
men wey Loth, Rosmatien» Blumen ein Loth, 
Kai Blumen ein Loth, Eubeben ein halbes Loth, 
Eichelmiſteln drey Quentgen, Paͤonien /Wurtz 
drey Quentgen, weiſſen Diptam drey Quentgen. 
Dieſe Stuͤcke zerſchneidet und zerquetſchet alle 
wohl, und vermachet es wiederum in obbeſchriebe⸗ 
nen deſtillirten Waſſer, acht Tage lang laſſet es 
ſtehen, darnach deſtilliret es wiederum im Bade. 
Dieſes Waſſers einen Loͤffel voll, darinnen un⸗ 
gefeht zehen Gran Des BreitwegericheSaltzes 
Jerlaſſen, Abends und Morgens eingenommen im 
neuen oder vollen Monde, und in beyden Quartie⸗ 
— Vierteln und — — fon ea — 
uckheit oder ſorglich um einen Men nde, 

if mit Gottes Gnadeeine treffliche Huͤlffe. Die⸗ 
fer Saltz mit Salbey / Iſop · oder Spicanatden⸗ 
Wa ſſer eingetruncken praͤſerbiret für dem Schlag, 
desgleichen mit Wacholder⸗Waſſer getruncken, 
Beinget den Gerührten wiederum zurechre. Und 
iſt gunedencken, daß in diefen vorher erzehlten 
Keanekdeiten, Tüchlein, fo in Waſſer, darinnett 
Diefen Galts jergangen iſt, beneget, mit geoffem 
Prager auch um das Haupt gefchlagen und gebuns 
Denmwerden. Das verbrannte Gebluͤte reiniget es 
tundift den Cholericis ſehr dienlich, fonderlich wenn 
esin dem Saffte, der von der breiten Wegerich⸗ 
Wourhel ausgepreffet ift, oder in Dem Saffte der 
ousgedructen Quendel ⸗ Wurtz oder Quendı 
Kraut-Stengeleingenommen wird. Die 
der Leber löfchet es gewaltiglich, ſonderlich wenn 
man Himmel⸗ Brand ⸗Blaͤtter in Ehig fiedet, und 
davon des Morgens einen — darinnen en 
(6 zergangen, einnimmet, oder man mag esin 
—— kamlein-LBaf € einnehmen. Den 
— der Lungen iſt es nuͤtzlich und ſehr gut, 
man mag es zu ſolchen Gebrechen in dem Saffte,fo 
von Ghrenpreißblümlein ausgepreffet, oder in S. 
Sohannisblümlein, /Waſſer gebrauchen und ein, 
nehmen:  Fürdas Sentenſtecher wird es mit groſ⸗ 
ſem Nutzen genoſſen mit dem Saffte, aus den 
Himmelbrandblümfein gemacht, Morgens und 
Abends innerlich gebrauchet. Fuͤrtrefflicher aber 


Quendel⸗ 


— 
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und alsdenn täglich in den gemeinen Tranck die» 
fen Safft thun und trincken. Der Peftileng und 
bigigen Fiebern roiderftehet es, und vertreibet dies 
felben gaͤntzlich aus dem Leibe, wenn man es vors 
nehmlich in den gebrannten Waſſern, von den 
Brunnenkreß/Bluͤmlein oder von Sinnau⸗ 
Bluͤmlein deſtilliret, einnimmet. Es heilet 
auch die Nieren, welche mit Schwaͤren be 
hafftet ſeyn, ſonderlich, wenn man die Stein⸗ 
wurtz nimmt, unddiefelbe wohl jerhackt in Suͤß⸗ 
bolg oder Zucker⸗Waſſer, und dies Saltz dazu 
thut, und davon trincket. Das Bauchgrimmen 
der Pleinen Rinder ſtillet es, wenn man esihnenin 
Meeth einglebet. Diejenigen, welche am Blut⸗ 
fluſſe Fehl haben, ſollen es gebrauchen, ſie moͤgen 
nur die Bluͤmlein der Schwartzwurtz oder Wall⸗ 
wurtz mit Diefem Saltze vermengen, alſo auf Brodt 
oder ſonſten einnehmen. Den Weibern ſtillet es 
auch ihren Blutfluß, inſonderheit, wenn ſie ſchwan⸗ 
ger gehen, aufgefante Art, wie bey den Maͤnnern 
genuͤtzet. Die innerlichen Feigwartzen werden 
auch damit vertriehen, wenn man es mit Borretſch⸗ 
Waſſer eintrincket, desgleichen auch die aͤuſſerli⸗ 
chen —— es mit Roſen⸗Honig, 
Pflaſferweiſe, vermenget überleget; fo man will, 
mag man ein wenig der gedoͤrreten Btümlein Des 
Floͤhe⸗Krautes erftlich Darunter in das Pflaſter 
mifchen, und zum Pflafter fieden laffen, und zuletzt 
das Salgdarein thun. 

Sals (Brunnen) ſiehe Brunnen,Salg, 
im IV Bande, p. 1628. 

Salz (Calmue⸗) Sal Acori. Dienet denen, 
ſo vom Schlage getroffen ‚„ingleihen zum Hergs 
zittern, wider Engbrüftigfeit und Blutfpeyen ; 
verjehtetdie Blaͤhungen und Linde des Magens, 
machet gute Dauung, erzeiget inder Waſſerſucht 
groſſen Nutzen, vertreibet die Fieber, lindert und 
ftiner die Darmgicht, beinget den Weibern ihre 

natürliche Reinigung, benimmt den Krampff,und 
iſt ein befonderes Mittel, das Mark inden Beinen 
zu erhalten und zu ſtaͤrcken; weil es auch ale Flüffe 
an dem Dienfchen verzehret, ſo iſt es auch eine gute 
Blut⸗Reiniguna, ja e8 bringet überhaupt alen 
Gliedern Krafft,und verfchaffet einen guten Athen, 
Die Dofe iſt wie beyandern Saltzen, von einem 
Scrupel, bis zu einem halben Quentgen. 28 
| Salz (Cardamomen,) Sol Cordamomi, ift 
dem erfälteten Magen gut, befordert die Dau⸗ 
ung, und verzehrer die unverdauete Feuchtigkeit 
dienet auch der Leber zu ihren Falten Gebrechen, 
und eröffnet fonderlich Die Falten Verſtopffungen 
des Gehirns, daheres in der Schlaffſucht aroffen 
Nutzen hat. Sein Gewichte einzunehmen, if 
fünff oder ſechs Gran auf einmahl. 

Salz (Cardobenedicten⸗) Sol Carduibene- 
dicti. Dieſes Saltz an ſich felbft, mit bequemen 
deftillieten Waſſern eingenommen , ftärcfer das 
Gehirne, bervahret esfür groſſen Kopff · Schmer⸗ 
gen und heilet die fallende Sucht, welches auch ge⸗ 
wiß das gepülderte Kraut thut. Abſonderlich 





iftes, daß man die Abbißblümlein in rothen Bein ı dat folgende vortrefflicye Artzneh beh vielen atoffen 


einbeige, alfo zween Monarh ſtehen laffe, als« 
Derm heraus nehme, fo findet man einen braunen 


h, 
ee Lezis XXX, Theil, 


Ruhten gefehaffet, wenn fie allezeit im abnehmen⸗ 


den Monden neun Tage nach einander gebraucht‘ 


in ſolchen foll man diefes Saltz vermifchen | torden: s 
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Rec. Cranii humani aus dem Magen zu treiben in Wermuth⸗ 










Unicornu Meine. Es dienet juden Kranckheiten der Leber; 
Desgleichen wider die Gelbfucht, : und — 
Ungulæ Alcis ana ꝗj. —— BR—— 


Viſci quereini iv. 


einem andern als 
Extracti Saphiri a en ai 


Kufft-Endivien-XBafler, oder andern: 





Granati ana P einnimmt. ; Wider das Seitenftechen gebraucht 
— * ; Fan * Cardebenedieten / Waſſer, oder Ber» 
J mm: e 
Viren ntes Hirſchhorn, Krebsaugen u. d- m- 
Olei Caftorei dem Baud)grimmen, undin der 

nn — 

Sacchari candis albisf. 16}. mi» J 

- Salis Carduibenedicti ʒiv. kann ng —* Del F 







Wiſchet alles wohl unter einander, theilet es in neun erde, wird es auch mit Nukenin Gebrauch 
Theiie, und gebrauchet taͤglich einen davon. Die⸗ gezogen. Die, ſo den Urin fien? 
ſes — —————— Schlage ge⸗ nen, nehmen davon, ſo viel, als fie mit drey 
ruͤhret ſeyn, wenn dieſe Kranckheit bon Kaͤlte gern umſaſſen koͤnnen, in warmen Getruͤnck⸗ 
verurſachet worden. Zu * Ende nehmet gute —— 
‚und von dem gruͤnen Stengel abgeſtreiffte Laden» ſen⸗Stein. Es befördert den 
delblumen, wenn fie ſchoͤn blau ſeyn, güffet guten wenn es in he mei 
‚Branntwein darüber und ftopffet das Glas wehl wird. Schwangern Weibern ur a2 
‚zu. Laſſet es etliche Taggpdigeriren, hetnach des nicht geben, denn estreibet allzuhefftig 
ſtilliret es über den Helmin ein Vorlegeglas, in a 
welches wie derum Bavendelblumen gethantoorden, | Kraut» IBaffer,oder in Nägleın ⸗ 
daß dasjenige, was überdeftiliret, Darauf falle. | Saffte, wenn die Geburt zu treiben iſ 
Laſſet es hernach wiederum etliche Tage digeriren, —— Affter⸗Geburt aber fort⸗ No sg 
und deſtilliret es wieder wie vorher geſchehen: fo —— — in Be d Poley⸗ 
bekommet ihr einen ſehr vortrefflichen Geiſt. Das Waſſer ein re * bei che, 
von gebet dem Krancken Abends und Morgens 
allewege einen Löffel voll, nachdem darinnen —* Salz (Chymiſches) Sa) Chymicam, 
zeit ein Scrupel Eardobenedicten: Salg aufae, |Erfänntniß der Galge ift das: vornehmfte 
Toftworden. Aeuſſerlich aber beftreicher auch das |der Chymie. Die Natur zeiget zwey Daup 
Haupt und Genicke damit. Sonſt machet diefes Saltze, nehmlich das ſauere * das alkatiſe 
Saltz auch gut Gebluͤte. Es ſtaͤrcket ferner das | Salg, aus deren Vermiſchung die andern alle, 
‚Her, und benimmt dag Zittern deffelben. Man |ftehen. Was das fauere Sals betrifft. an: 
Tannes in gedachtem deftillirten Lavendel, IBaffer | ein reinestrocfenes in der Natur darthum 5 bei 
oder Geifte, oder in dergleichen deftillirten Kos, |die fo genannten trockenen ſaueren ud nich 
marin · Geiſte, oder Waſſer einnehmen und gebrau- bloſſe Säuren, fondern haben etwas bom:e 
chen. Sonſt bringet diefes Saltz auch den vers [andern Waſſer. Die ſtaͤrckſte Saͤure ha 
derbten Magen wieder zu rechte und machet Luft Jim Vitriol, nachdem fie daraus gefchieden, wor 
zum Effen. Es vertreibet allerhand Fieber, und |vorher aber iſt fie mit einer metalliſchen 
Den Krampff, wider welchen es alfo angeftrichen |der Füpfferigten, (tie beym Goßlariſchen Vitr 
wird, wie wir ſchon angezeiget haben, als wir von oder eiſenhafften Erde, (wie beym Engliſchen Di 
dem Nugen deffelben tider den Schlagredeten. |triol,) oder mit beyden zugleich, ( wie ben den 
Es treibet den Schweiß und Urin und jerbricht gariſchen) verbunden. Die ftärckfte Witz 
den Stein. Wider die Peſt, und den Englifchen Gäure wird megen ihrer concentrirten Dick Bi 
Schweiß iſt es ein bemährtes Mittel, und wird |triol-Delgenennet ; -ift fie aber. mit zes wäffe 
entweder in Cardobenedieten⸗Waſſer, oder in ten Weſen vermiſchet, heißt fie Biteioi-& 
Borragensoder Scabioſen⸗Waſſer, ingleichen in ſund wo ſie noch mehr Waͤßrigkeiten —* ac 
Beine eingenommen. Wem es beliebet, der|net man fie vitriolifches Phlegma. 
kann ofen .» Zucker, ‚oder Eitronen » Saft Säure fommtam aͤhnlichſten die Mau 
darunter miſchen. Die Doſe iſt zum innerlichen nur Daß ſie wegen ihrer Waͤßrigkeit 
Gebrauche ein Scrupel, bis auf ein halbes |fcheiner, wenn fieaber coneentriretift, kommt fie 
— mit der Vitriol⸗·Saͤure in allen Stücken überein, 
und ift im_geringften nicht von ihr unterſchieden⸗ 
Salz ( Cbamillen.) Sol Chomomillæ, ift ein \auffer daß diefe im Vitriole mit;einer, me⸗ 
Bortreffliches als, undin vielen Gebrechen mit |talifchen, jene aber in der Alaune ‚mit: einer: 
grofem Nutzen zu gebrauchen. Man bedient |Preidhafften Erde verbunden ift. Auch Eomme 
a deſſelben wider das Zahnweh in einem Burgel. die Schwefel » Säure der Vittiol 
Waſſer. Man gebraucht es ſonderlich für das ziemlich bey, nur daß fie fuͤchtig iſt ‚weil 
Keuchen und den ſchweren Athem in Wegrich⸗ fie mit etwas Brennbaren vermifchet, als wo⸗ 
Waſſer, das von der Wurtzel und Kraute ges |durch die Säure dünne ‚und flüchtig, N) 
brannt ift; zum Purgiren, und die One und wird, wie ſolches der fluͤchtige Ditriof » 
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ö — EEE ESCHER En ar A WE = 
ausweiſet, welchen Stahl erfunden‘, Inden er ei⸗Aus Diefen zdey Mauptfalgen, dem alfali 

neo Vitriolgeiſt i en, wobey ihm aber | und ſauren, entſtehen nun die Mittel⸗oder — 
Die Retorte einen Riß bekommen, da ſich denn | falge, z. E. der ditrlolifiete Weinftein, das Arcan 
das Brennbare des Feuers. mit der Witrioffäure | duplicat und Polpchreftfalg , der wieder te 
vermiſchet und flüchtig. rübergegarigen iſt. Auch Salpeter, der tweinfteinifirte Weinſtein, die biaͤt⸗ 
batıman den füflen flüchtigen Vitriolgeiſt, wel⸗ terigte Weinſteinerde das Wunderfalg, welches 
ber mit dem Brennbaren des Brannteweins vers | aus. dem alkaliſchen Theile des Küchenfalges und 
—— dadurch feine Saͤure vermindert wird, | der Vitriolſaͤure beſtehet, und vor allen Reuter⸗ 
man ſolches fogleich nach der Deſtilation fpü- | falgen Diefes als etwas befonders hat, daß es für 
sein kan ; toenn er aber eine jeitlang geftanden, fd.) fidy leichte im Feuer flüuffet.: Endlich hat man 
Dergehet das Brennbare inder Lufft, wdtwird der | auch noch den Gpießslas-Salpeter, weicher aber 
Geift immer fäurer, bis er feine-vorige Schaͤrffe weder ein faures, nod> altalifches, nody rechtes 
e Der Vitriolſaͤure ſolget nun der Sal⸗Mittelſaltz it; er wird manchmahi mit dem Ars 

— hernach der ten der de cauduplicat, dem vitrioliſirten Weinſteine und 
Murte Eßig, der Zitronen⸗ isbeer · Johan⸗ Eifenvitriele unter einander verſchrieben, fo aber 
aiebeer » und andere Säffte, hernach der Rhein, | nidye gut ift, indem ſich die Bitriolfäure leicht an 
‚wein, ferner der Weinſtein und die Weinſtein⸗ das Alkali des ——— haͤnget, deſſen 
cryſtallen, als welche nur, in Anfehung der Rei⸗ Geiſt loß machet, und ein völiges Scheideivaffer 
nigkeit, vom Weinſteine unterſchieden find; her⸗ abgiebet; welches fhadlich ft. Da nun aus 
nad) die wefentlichen Galge aus den Kräutern, | Bereinigung der Alkalien und Säuern die Salge 
welche aber noch viel fremdes bey fich führen; und | entftehen, und aber die Alfalien und Säuren uns 
nichts anders als ein Weinſtein feyn, auch zur} terfchieden find, foentftehen daher fo vielerfey Sal⸗ 
Auflöfung kochendes Waſſer haben müffen; end⸗ Ke, 5.€. von der &alpeterfäure und dem firen Ak 
Sich der Zucker und Honig, fo aber in faubern hy: | ati entflehet dee wieder erzeugte Salpeter; von 
miſchen Arbeiten nicht koͤnnen gebrauchet wer⸗ | der Säure Des gemeinen Saites und. dem firen 
den. Die fauren Salge nun findinihren Haupt | Alkali, das Digeftivfalg; von der Vitriof ure, 
eigenfchafften einerley, und nur, in Anfehung it- | und einem firen Alkali der vitriolifirte JBeinftein 
zer Stärke und Schtodche, unterſchieden; ja |umd fo ferner. Man hat auch einen bitriolifieten 
wenn. fie allerfeits wohlgereiniget und ‚concenteis | Weinſtein, welcher mit einem Alkali und der 
zet worden, Pan man mit dem einen das eben Schwefelfäure durch den Brand bereitet wird, 
ausrichten, was man mit dem andernzu thun vers aber noch viel Brennbares bey fich behält, es waͤ⸗ 
mag; wiewohl dieſer Satz bey chymiſchen Un«|zedemn, daß durch die. Dige des Feuers der Schwe⸗ 
mungen noch feine befondere Ausnahme hat, |fel gänglich auegetrieben worden. Indeſſen ruͤ⸗ 
indem dennoch jede Säure etwas beſonderes bes | het man anfänglich nichts ftvefelichtes, wenn 
wer Die alkaliſchen Salge werden in fire und | man aber Bitrioldl darzu guͤſſet, fo ſtoͤſſei diefes 
Rüchtige eingerheilet: Jene find vor ihrer gehöris den brennbarflüchtigen Schwefel ‚von fi), wie 
gen Reinigung ebenfalls Feine reinen. Alkalien, der Geruch zeiget, und moraus abjunehmen, daß 
amd iſt auch das dafür ausgegebene natitliche ſich das Brennbare mit der Vitriolfüure gerne 
Sal anatron mit vielen fremden Theilen vermi⸗ vereinige. Von der VitrioLund Schwefelfäus 
et, wie ſolches vielfältig beobachtet worden. re, und dem alkalifcyen Theile des Salpeters ent 
ne Alkalien find das Weinſteinſaltz, gereinig⸗ jftebet das Arcanduplicat, oder Blafers Polis 
se Pottafche, und andere; die Pottaſche aber, fo chr ; von dem Alkali des Kuͤchenſaltes aber 
wie fie zu ung gebracht wird, ift Fein reines Alla» und obgedachten Saͤuren kommt Blaubers 
li, fondern hat viel Säure bey ſich, Daher man | Wunderfalg. Aus einem firen Alkali und deftil. 
einen wuͤrcklichen vitriolifieten Weinſtein Daraus |lirten Eßige entſtehet Die blätterigte Weinſtemer⸗ 
hervorbtingen fan, derowegen man den alkalis de; aus einem firen Alkali und der LBeinfteins 
ſchen Theil aus der Pottaſche mit Faltem Waſſer ſaure entfpringet der weinfteinifirte Weinſtein 
anslaugen, und gelinde zur Saltzdicke abrauchen | Flüchtige Alkalien und Die NBeinfteinfäure geben 
laſſen muß, wenn man fie als ein Altali gebraus | den auflößlichen Weinſtein. Die Mittelfalge 
chen will. Ferner gehöret unter die Alkalien der werden getheilet:: in fire Mittelfalge,da ein fires 
fire Salpeser und Kalckwaſſer. Unreine Alkas | Alkali mit der Säure verbunden ift; und in al 
lien find Die firen Kräuterfalge, welche vach |miacfaffte oder flüchtige Neuterfalge, da ein flüchs 
dem Brande noch viele Deltheilgen in ſich behal|tiges Mali mit der verbunden ift, Daher 
ten, von denen ihre Erpftallifirung Fontmt. Ends | werden fo mancherley Salmiake hervor gebracht; 
uͤsdd hat man noch das Alkali vom gemeinen Sal denn anders verhält ſich ein ſolches Mitteiſaih bey: 
86, und das vom Salmiac, nehmlich das fire Sal · homiſchen Arbeiten, wenn es mit dem Vitrioloͤle 
miac, fo nichts anders, als ein von Saltzgeiſte / anders wenn es mit Salpeter / oder Galggeifte 
aufgelöfter Kalck iſt. Flüchtige Alkallen find das verfertiget ift. Die Proben eines alkalifhen 
flͤchtige Salmiac-und Urinfalg, nur ift das vom | Safges find, daß es den Violenfprup grün färs 
Salmiac mebr gereiniget; ferner das flüchtige | bet; die mit einer Säure gemachten Auflöfungen 
Hirſchhorn ⸗Agſtein ⸗ Elendeklauen⸗ Blut / und ans | niederfchläget; und mit den Sduren aufbrudele 
deres Saltz, welche, wenn fie von den öligten Tel» | oder aufmallet. Die fanern Saite färben den 
len wohl gereiniget, alle einerley fepn ; doch iftdas | Wiolenforun roth; ſchlagen die mit Alkalien ge 
reinefte, und welches man zu chymiſchen Proceſ⸗ | machten Auflöfungen nieder; und brudeln mit‘ 
fen am bequemften finder, fo vom Salmias kommt. un Die Mittelfalge laffen den u 
ea i 0003 en⸗ 
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fenfprup feine blaue Farbe unverändert, und bru⸗ | für ſich aufgelöfter ſirer Salmiac; beyde Str 
dein weder mit Saͤuern noch Alkalien auf. Die) ce muffen mohl mit einem Spatel unter einan- 
Salbe find vermögend in den Farben groſſe Vers | der gerühret werden, welches höchft nöthig, rel 
änderungen zu machen, und alle Hauptfarben Der | fie anders ohne dergleichen Bewegung zu Reis 
Mabterey darzuftelen, . E. man ſchiage ein aufs |ner Härte zu bringen; daraus entitehet nun dag 
gelöftes Bley mit einem Naß von LBeinfteinfalge | Coagulum, und wenn man Das rechte Gewich⸗ 


nieder, fo 


fteer ſolches die weiſſe Farbe dar; |te trifft, Eönnte man einen Stein daraus mas 


fhläget man ein aufgelöftes Queckſilber⸗ Subl | hen: Nun ift das gefloflene Weinſtein · Del ein 


mat mit einem flüchtigen Alkali nieder, fo wird es 
weiß, mit einem fisen Alkali aber gelb; uͤberſetzet 
man das Alkali mat Säure, fo wird es wiedet Elar, 
fehlägt man ſolches wieder nieder mit einem firen 
Alkali, fo wird es gelb; uͤberſetzet man es wieder 
mit der Säure und guͤſſet Die Eiſentinetur darzu, 
fo wird es roth; flüge man den mit Saltzgeiſte 
aufgelöiten Gruͤnſpan mit einem flüchtigen Alka⸗ 
Hi nieder, fo wird es blau; guffet man die Saf⸗ 
rantinctur mit Waſſer darzu, jo wird es grün; 
der Galäpffelertract mit aufgelöjten Eifenvitriole 
wird ſchwartz, welche Schrearge aus dem Eiſen 
gehet, und je ſchwaͤrtzer man eine Dinte haben 
mil, je mehr eifenhafften Vitriol muß man dar⸗ 
u nehmen. 
befördert die Erpftallifirung der Galge; man 
güffet z. E. zu einem in Saltzgeiſte aufgelöften 


Kupffer, weinfteinifirten Branntewein und reis | Bande 


nes deftillietes Waſſer, fo fallen die Erpfialen 
den Augenbinf grün darnieder; güffet man zu 
dem mit Saltzgeiſte aufgelöften Kupffer einen 
flüchtigen Geift, und virfahrer mit dem Brannte⸗ 
meine tie vorher, fo erhält man blaue Eryftals 
len. Wird das Vitriolöl mit einer Sache vers 
mifchet , Die viel brennbare Materie führer, fo er⸗ 
zeuget fich ein würcklich fluͤchtiger Schwefel, wie 








offenbares Alkali, das fire Salmiac aber nicht, 
fondeen ein-ungelöfchter Kalck, der im Saltz⸗ 
Geiſte zerlaffen worden. Es haben es aber bie 
Frantzoſen deswegen für ein Alkali gehalten, 
weil es fur ſich in der Lufft ſchmeltzet, welches 
aber kein hinlaͤnglicher Beweiß eines Alkali iſt, 
indem ſolches auch andere Saltze thun, die keine 
Alkalien ſind, ſonderlich das aufgeloͤſte Eiſen, 
der Heßiſche Eiſen⸗Vitriol, und andere, welche 
ebenfalls, wenn ſie trocken an die Lufft geſtellet 
werden, zu einem Naß flüffen ; dieſes Coagulum 
gehet auch von ſtatten, wenn man, an ſtatt eines 
firen Alkali, ein waͤßriges flüchtiges nimmt, doch 
gerinnet es nicht fo geſchwinde als das vorher 


Der weinfteinifirte Branntewein | gehende: 


Salz (Torallen.) fiche Corallenfals, im VI 


pP. 1220. 


Salz (Coriander,) Sal Coriandri ‚riniget 
den Magen, wenn man «8, mit wild Rauten 
oder Bethonien ⸗/Waſſer vermifcht, grbrauchet, 


auch mag man es in Weine nehmen, fo den Mas 


gen ungemein ſtaͤrcket. Es ift auch der Reber 


gut, und vertreiber die Waſſer⸗ Sudyt, voenn es 


in Fenchelsoder Hollunder- Blüt oder einem an- 


das Erperiment ausweiſet, wenn man Eiſen mit dern dergleichen Waſſer eingenommen wird. 
Baffer und Vitrioloͤle auflöfer. Oben iſt gefar| Wider die böfen faulen Fieber Diener dieſes 


get worden, daß der Spießglasſalpeter Bein wah⸗ Galg 


zes und eigentliches Mittelfalg fey, ob es wohl 
von vielen Dafür gehalten wird: Denn man vers 
mifche den Gpießglasfalpeter mit Der Perlenma⸗ 
terie, (Materia perlata) fogeeuffet Die Vitriolſau⸗ 


gar wohl, wenn man es mit Wegebreit⸗ 


Fenchel » oder Pimpinel» UBaffer gebrauchen 


aͤſſet 
Salz (Ceyftallen) Sal gemma, iſt, wenn 


ze der Perlenmarerie in die alkaliſche Erde des: das gegrabene Saltz weiß, wie ein Cryſtall, und 


Spießglasfalpcters, da denn ſolcher den Salpe⸗ 
tergeift fahren laͤſſet; Ferner vermiſche man dieſen 
Salpeter mit einem vitriolifirten Weinſteine, der 


durchfichtig ausficher. 


Salz (Eryfiallen,) Schröders, Sal Cry- 


mit der Vitriolſaͤure überflubig gefättige iſt, fo Rallorum, Schrader, Mehmet calcinirte Erw 
wird man ſehen, wie die überflußige Säure in die ſtallen, jerlaffet fie in gemeinem oder mit Der 
alBalifche Etde des Spiebglasialpeters greiffet, peuthin verfegten deſtillirten Eßige nad der 
und den Salpetergeiſt von fich ſtoͤſſet; milcher | Kunft, das Aufgelöfte feier Durch und zühet es 


man diefen Salpeter mit Eifenviteiol, fo wird der bis zur Trockene ab. 


Die zurück acbliebene 


Salpeter augenftheinlich als ein gelber Dampff | Materie ift das Ervftallen, Sat, welches gehe, 


davon rauchen, Daher viel verftändige Medici Die|riger maffen muß gereiniget werden. 


Andere 


Warnung geben, daß man ihn nicht verfchreiben | caleiniren die Erpftallen vorher mit Kupffer, und 
fode; denn da er in der Kälte diefe Abſcheidung hernach mit Salpeter; wieder andere verrichten 
geftatte, wie vielmehr werde er in der Waͤrme, die erſte Caleination mit gemeinem Kuͤchen Gab 
wenn er eingenommen worden, feinen fcharffen ide, und die zweyte mit Schwefel. Etliche bes 


Geiſt vonfich geben- Nun wollen wir noch das 
Coagulum zweyer fluͤßigen Saltze anführen, wo⸗ 
von die Frantzoſen groſſes Werck machen, ſo gar, 
daß fie Bedencken tragen, es jemanden zu eisen, 





dienen fi nur einer einigen Calcination , 
und fuchen Dadurch die Croſtallen auftößtich zu 
machen, zum Eyempel: Quercetan und Boss 
tius de Boode mit Weinſteine. 


Einige 


und waͤre es aub inder That etwas feltenes ‚ı machen fie vorher glühend, und zwar entweder 
menn die Sache mit ihrer Lehre übereinfäme ‚| nur einmal,oder löfchen fie wieder ab, und laſſen fie 
nach welcher fie fagen, es beftünde aus zwey Als | nochmalsglühend werden. Doc darf man fi) 
Balien, fo fich aber faljch befinder, Die: Zn-| nicht an diefeverfchiedenen Arten ehren, es ift ge⸗ 
geedientien ſind gefloſſenes Weinſtein /Oel und] nug, wenn man die Erpftallen nur zur Auflöfung 


geſchickt 


ne ⏑⏑⏑—— 
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geſchickt bringet. Man faget auch), daß man die, | wenn es beliebig, kann man es durch etliche Aufloͤ⸗ 
Erpftallen mit einem befondern Scheidewaſſer cal- ) jungen und Gerinnungen reinigen hernach zu Erps 
einiren, und zu einem weichen Breye bringen, her: | ftallen anſchuͤſſen laffen, und zum Gebrauche auf: 


nachmals aber auch mit Eßig wieder hart machen |heben. Resler [öfer 


koͤnne. Diemahre Ealcination der Erpftallen ſte⸗ 
het bejchrieben, in Murfemant de I Efpris del’ uni. 


verfp.140. Zerläffet man dieſen Kalk in dem Blaͤttgen oder Zäpflein 


deſtillirten Waffer von den groffen Brennneffeln, 
welches mit feinem eigenen Saltze geſchaͤrfet ift,und 
guͤſſet zwey Unzen Meerfalsgeift dazu ; fo entftehet 
eine Aufivallung, welche ein grünes Sals zu Bo⸗ 
den fallen läffet,das in Nieren-und Steinbeſchwe⸗ 
rungen gute Dienftethut. Wer vergleichen Saltz 
augenblicklich Haben und brauchen will, der nehme 
groͤblich geftofene Cryſtallen, mache fie glühend, 
loͤſche fie in Rettig · Ochfenbrech: oder Peterfilgen- 
waſſer ab, güfle darunter DWitriolgeift oder 
Schwefeloͤl, und wiederhofe ſolches öfters, wenig, 
ftens zehnmal; hernach feige er das Waſſer durch, 
und thue, wenn es beliebig, nach Gefallen Zucker | 
darunter; fo wird er ein cryftallifirtes Ochſen⸗ 
brech⸗Rettig⸗ oder. Peterfilgenwaffer bekommen, 
Boetius de Boodt. Andere nehmen,an ſtatt 
des Deftillirten Eßigs, Das deſtillirte Waſſer 
von Der Eleinen Brennneſſel, Boetius de 
Boodt. Man darf nicht zu häufig, noch bes 
ſtaͤndig das Ervftallenjalg gebrauchen, zumal 
wenndie Natur ſchwach und abgemattet iſt, Hart· 
mann in Croll. Die Dofe ift von 6 bis zu 16 


Gran. Der berühmte Hofmann hat von den Ri 


Erpitallenfalgen, und den daraus bereiteten ery⸗ 
ftallifirten Erpftallen angemercket, daß fie nichts 
als nur belarvte oder falfche Salge wären, die wer 
nig oder nichts von den Erpftallen bey fich führten, 
fondern nur von Dem berfchiedenen und veränder: 
ten Baue und Geftallt der Eleinften Theilgen ent: 
ftünden. Doch aber die Wahrheit Davon zu fas 
gen; fofönnen allerdings aus dem Cryſtallenſal⸗ 
tze, welches durch die vorhergegangene Calcina⸗ 
tion und Aufloͤſung der Cryſtallen in Eßige bereitet 
worden,mit Salpeter, Cryſtallen gebracht werden: 
Zum Erempel: f 
Rec.Salis Cryftallor, 
j Nitri, anaq.ſ. 


Loſet es in Weineßige auf, laſſet die Hälfte davon | 
verrauchen, und die Erpftalten an einem kalten Dez | 
reanfhüffen. Diefe find fehr gue in hisigen Fie⸗ 
been, zu etlichen Granen in Bier zerlaffen und 
eingenommen. 

l ctyſtalliſirtes Mlenfchenftein.) 
— Sa erde ‚Schroederi, 
Eafcinivet einen Menfhenftein mit Kohlen, werfet 
ihn —— Waſſer, und loͤſchet ihn darinnen 
ab: Was nicht zergehet, calciniret nochmals, und 
loͤſchet es wiederum in fiedendem Waſſer ab; und 
wiederholet dieſe Arbeit etlichemal, bis fich der 
Stein gänglich aufgelöfer hat. Wenn man her 
nach dag Aufgelöfte Durchfeiget,und wiederum ge: 


rinnen ſaſſet ſo befommt man obbenanntes Saltz. feine natürliche Schaͤrffe. 
Dieſes, weil es noch vielen unreinen Schwefel führ| kan untuͤch 


zer. caleiniret man abermals mit gleichviel Kohlen, 
joͤſet es auch wieder auf wie vorher, feiget es durch, 
und laͤſſet es endlich ausdunften und geliefern ; oder, 


ben. R den calcinieten Menfchens 
ftein in deſtillirten Eßige auf, Lib. IV, c. 26, 


Salz,(Dillen:) Sa} Anerbi, So einem das 
ſchuͤſſet oder abfäller,daß er 
nicht mehr reden mag, als oft im Frühlinge auch 
im Herbfte, welches bisweilen von groſſem Trin⸗ 
een geſchiehet, fo follman dieſes Saltzes unter die 
Zunge thun, fo verzehret und vertrocknet es die 
Feuchtigkeit, und richtet es wieder auf, jedoch hilfe 
es etwas eher, fo man dieſes Saltzes eine halbe Ins 
se, Pfeifer ein Qventgen, Rinde von Granatäpfeln 
ein halb Loth, nimmt,alles fein unter einander mis 
ſchet und pulverifiret, alsdenn etwas davon ing 
Maulunter die Zunge gethan, ſo trocknet es den 
Fluß und bringet ihn wiederum uurechte, aber 
gleichwol huͤtet euch, daß ihr es nicht hinein in den 
Hals blaſet oder zühet, denn es gefährlich ſeyn wuͤr⸗ 
de. m Kolben⸗ oder Keuengeſchwr diefeg 
Saltzes drey Qiventgen genommen, Erzblumen 
ein halbes Dventgen, runde Hohlwur; jivey 
Doventgen, zufanmen zu einem Pulver gemacht; 
und in ſolche Geſchwuͤre geftreuet, und nicht. eher 
nachgelaſſen als bis es geheilet. Die Feigwargen, 
die man allezeit Eragen muß, zu vertreiben und zu 
heilen, nehmet dieſes Salges ‚fo aus dem Dillens 
famen gemacht, darzu thut weiſſen Bitriol in gleis 

er Schwere mit einander wohl vermiſchet, und 
in den Schaden gethan, jawenn der Schade gleich 
im Mundloche der Scham gewachfen, fo gebraus 
het man F das Pulver darzu, es heilet den 
Schaden. So aber der Schade innerlich wäre, 
foll man es zehen oder zwölf Wochen zu trincfen 
geben. Das Salt, fo aus der Wurgelbereiser, 
wenn es in die Wunden , Darinnen geil Fleiſch 
waͤchſet, et wird, fo nimmer es daſſelbige 
hinweg. In die ſtinckenden Loͤcher und um ſich freſ⸗ 
ſenden Schäden ſtreuet man nachfolgendes Puls 
ver, nemlich dieſes Salges eine Unze, und guten 
Vitriol ein iventgen,, zuſammen vermifchet und 
inden Schaden geftreuet, fo benimmetes den Ge⸗ 
ſtanck, und euriret den Schaden. 


Salz, (dummes). Davon redet Chriſtus 
Matth. V,13. Marc.IX, so. Luc. XIV, 34. wo⸗ 
durch fein ander Saltz, als das man inden Küchen 
gebrauchet,verftanden wird. Der Henland vers 
gleicher Die gute Lehre und Aufführung feiner Apos, 
ftel mit der Tugend des Saltzes. Bern. Gomeſtus 
Diafcepf, de fale Lib. IV.c. 14. Wie Ean aber 
das Saltz dumm oder ungeſchmackt werden, da eg 
nad) der Ehpmiften Mepnung das primum Sapj- 
dumm iſt, und vor der Faͤulniß verwahret? Oliver, 
Dapper inder Beihreibung von Paldftina pag. 
442. föhreibt, Die Einwohner fammleten Salk.aug 
den Hölen der Felfen an den Ufern destodren Mee⸗ 
res, und verkaufften es den Arabern. Diefeg iſt 
vermuthlich mehr irden, und verlierer leichter 

Das befte Sal aber 
tig gemacht werden, wenn es dur 
Waſſer aufgelöfer, wieder getrocknet und caleiniree 
wird. Ol. Bosrichius de omu & progreſſu 
chemiæe · p.sa. 

Salz, 
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Salz, (Edelgeftein,) Conrad Rbunratbe, aus... Wenn ihr nun die Gefteine auf oben ger 


Sal Gemmarum, Conrad. Khunrath. Solches be- 
ſchreibet der Schriftfteller im I Theile feiner Me- 
dull.deftillar, und lehrer zugleich, nie man das 
Saltz auch aus Kiefelfteinen und Erpftallen verfer⸗ 
tigen foll: Man nimmt nemlich Stücfgen von 
Kiefelfteinen ‚ Ernftallen oder Edelfteinen, thut fie 
in einen Goldſchmiedstiegel, und läffer fie wohl 
glühen ‚und in einem fteineen Gefäffe hat man de⸗ 
ftillieten Weineßig, darein —— man die gluͤen⸗ 
den Geſteine daß fie ſich ablöfchen ; ſolches Gluͤen 
und Abloͤſchen wiederholet man viel und unter⸗ 
friedliche mal, bis daß die Geſteine gar muͤrbe wer⸗ 
den und zerfallen, alsdenn reibet man fie, läffer in 
kinem Schmelstiegel guiten, reinen Salpeter fluͤſ⸗ 
fen,undwenn er im Fluſſe ſtehet, ſo träger man dar: 
ein fein einzehlig den vierten Theil fo viel reinen 
Schiefel, daß er Darauf verbrenne, alsdenn guͤſ⸗ 
fer man den geftoffenen Salpeter in ein rein mein: 
genes Becken, das ziemlich warm gemacht ſey; 
ſolchen Salpeter zerſtoſſet nun, und machet wieder⸗ 
am einen reinen. Schmelztiegel auf dem Feuer 


meldete JBeifd wohl calciniret habt, folt ihr fie in 
einem Reverberieofen Tag und Nacht wohl re . 
verberiren laffen, alfo, daß die Flammen fein dar, 
über herftreichen, wenn fie nun wiederum et 
Falter, fo thut fie in eine gläferne Phiole, und 
güffer Darauf guten deftillirten Weineßig, der 
mit feinem Salge wohl geftärdter fey; ober habt 
ihr den Wurtzel⸗ oder Terpentineßig, fo güffetden 
felben darauf, daß er zwey quer Finger über Die Be 
fteine gehe, verftopfer die Phiole gar ‚und 
feger fie in warme Afche, daß er ein paanı? 

und Nächte Darinnen digerire, fo yüher 

fig aus den Gefteinen das Saltz aus, und ld 
fer e8 in fich auf, alsdenn nehmer es aus der 
Afche, eröffnet Die Phiole,. den Efig gäffer abin 
einen Glaßkolben und verwahret ihn wohl der⸗ 
ſtopft. Das Ueberbieibfel der Gefteine aber 
ſollt ihr gleichergeftallt, wie erftlich 
wiederum calciniven, reverberiren, und-mit Dem 
Eßige auch ausziehen, folden Eßig zu Dem vori⸗ 
gen verwahrten Efige ſchuͤtten und aufheben. 


gar gihend;darein ſchuͤttet den Salperer,und wenn ' Haͤttet ihr nun noch mehr Ueberbleibfel wer Ge 
er im Fluffe ift, fo traget Darein die vorgedachten, fteine, fo verfahrer abermals und fo lange geſag ⸗ 
Elein geriebenen Eteine fein nach einander, und tergeſtalt, bis ihr endlich Feines, oder gar we⸗ 
nicht auf einmal, auch nur fo viel, als der Sale nig Ueberbleibfelmehr habt. Den aufgehobe» 
peter annehmen will, laffetes eine ziemliche Zeit al \nen-Efig, oder alle'das Ausgerogene und Aufe 
fo mit einander ftehen, und legtlich erfalten,fo wers | gelöfte feiget durch, und güffet es in einen Glass 
dendie Steine gar lucker ſeyn. Man pfleget auch kolben, und deſtilliret durch den Seins im 
wehl anderer Geſtalt damit zu verfahren, nemlich, | ſtaͤrckſten Grade des Bades, oder fonft durch 
man zerftöffer die Steine, und vermiſchet fie mit den Sand, den Efig ab,fo bleibt auf dem Bo⸗ 
zivenmal fo viel reinem Schwefel, reibet e8 wohl | den des Glaskolbens ein Salt liegen, niet 
durch einander, und träget es mit einem eifernen | das rechte Salt des Geſteins iſt. Im Falk 
Füfel fein einzeln und mählig in einen glüenden | das Saltz des Gefteines vom Efige Icharfen Ge⸗ 
Schinelgtiegel,und laͤſſet es alfo ausbrennen, wenn ſtanck an ſich behalten hätte, und iht Demftlbigen 
nun alles eingetragen, ausgebranne und wiederum ihme benehmen woltet, ſo loſet das Soltz in nem 
erkaltet iſt, zerſchlaͤget man den Tegel, Die ausges mohlrüchenden deftillitten Waſſer, oder nur: 
brannte Materie wieget manab, und nimmt wies | meinem veftillieten Regenwaſſer auf, hättet 
derum zweymal fo ſchwer reinen Schwefel darzu, aber Weineßigphlegma, wäre es noch bee 
zertöffer es und reibet esdurch einander, laͤſſet es get und veftilliret es wieder davon, wenn ibe mm 
noch einmal, gleichtwie zuvor gefchehen , ausbren⸗ ſolch Auflöfen und Deftilliren etlichemal wieder 
nen, folche Arbeit des Ausbrennens mwiederholet fer habt, fo werdet ihr befinden, Daß der ſtarcke &f- 
man zum fünften:oder fechftenmale, bis Daß fie ihr | figgefchmact dem Galge des Geſteins benommen 
rer Luckerkeit halben gefätler. Etliche haben auch eis iſt. Wollet ihr nun fol Salg der Geſteine noch 
ne folche Art, fie nehmen 4 Theile reinen Schwefel, ferner, oder aufs allerfubrilefte haben, fo thut es 
zerlaffen den in einem Schmelgtiegel, und. rühren | wiederum in einegfäferne Phiole, und güffer date 
den vierten Theilfoviel, ald des Schmefels gerver | aufeinen guten rechificirten Brannterveinwerftos 
fen, Qvecffilber drein, gleichwie man Zinnober zu | pfet ſolche Phiole, laffet e8 an warmer Stätte in 
machen pfleget, laffen es alsdenn erfalten, thun der Digeſtion ein paar Tage und Nächte lang fies 
es aus dem Tiegel, und zerftoffen es, und Damit vers | hen, fo zühet der Branntewein das fubtilefte aus 
miſchen fie die Geſteine, ſo fie caleiniren wollen, rei | dem Saltze, und löfet es in fich auf,alsdenn eroͤffnet 
ben es wohl durch einander auf einem Meibeftein, | das Gefaͤſſe, und güffer ſolchen Branntewein in ei⸗ 
thun es in einen Schmeltztiegel, und leimen darauf nen Glaskolben und das Ueb ‚fo dahinten 
ein klein Schmelstiegelgen, fegen es alfo in einen | bleibt, thut in einen Tiegel, und calciniret es im 
Windofen, beſchuͤtten es mit todten Kohlen, und | einem Toͤpferofen, wie gebräuchlich, hernach wies 


laſſen das Feuer fein gelinde angehen , fo wird es 
mit einander verbrodeln, laffen es etliche Stun · 
den alfo in der Glut ftehen, fo caleinirt fich Das 
Gefteine, wenn fie es nun endlich erfalten laffen, 
fo nehmen fie den Tiegel heraus, und öffnen ihn, 
fo ift der Schwefel und das Qvueckſilber gar rein 
darvon hinweg verbrannt, und die Steine find 
wohl calciniret; diefelbigen reiben fie wiederum 
Klein, und fo es’ihnen beliebet, brennen fie es 
auf obgedachte Art noch eins jmeps oder dreymal 


derum in eine Phiole gethan und mit Branntes 

mein ausgezogen, mie, vorhin unterrichter, Die: 

fen legten Brantewein zu dem erften 

und ihn im Bade durch ven H 

abgezogen, fo behalter ihr auf dem Boden des 

Glasfolbens von dem Gefteine das ſubtileſte 

Salg, folches verwahret zum arzenepifchen Ges 

brauche, wie andere Salge verwahret werden. 

Beliebet es euch aber als einen Safft zu haben, 
fo 


\ 
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fo reibet es klein, breitet es auf eine Glastafel| und des Tuͤrkiß haben groffe Krafft, die fallenve 
oder Marmor, feget es an einen feuchten Ort, fo | Sucht dermaffen —— — — 
loͤſet es ſich zu einem fettlichen Naſſe auf, gleich⸗ daß ſie nimmer demſelben Menſchen wiederum 
wie von andern Saltzen gefaget worden, und fols| ankommt. Das Saltz aus dem Sapphier dies 
che Wieder aufldſung nennet man auch insgemein | net wider: und benimmet die Unſinnigkeit und dag 
ein Del. Wiſſet aber diefes, wenn man nicht fo) Hergklopffen ; ift eine fehr gewaltige Hertzſtaͤr⸗ 





gar viel Mühe zu dieſer Bereitung anwenden 
molte, könnte man ſtracks nach der Ealcination 
und Reverberation der Gefteine mit dem vectifis 
cirten Brannteweine auszühen,, und Den deſtil⸗ 
lirten Weineßig zu gebrauchen unterlafien, aber 
ſonſten mit der Arbeit, mie ſchon gefaget, verfahren. 
Der Gebrauch und Kräfte des Saltzes oder auch 
ſolches dligten Naffes, von den Kiefelfteinen berei⸗ 
tet, iftfolgender: Wöchentlich Ein s oder Dreymal 
deffen Salges ſechs bis zehen Gran, des Liquörs 
aber wantzig Tropfen oder eines Scrupels 
ſchwer auf einmahl in gutem Eräftigen Weine, 
oder andern bequemen ABaflern, des Morgens 
frühe nüchtern eingenommen, und ſich fonften in 
der Diät, welches Denn auch nöthig, richtig und 
wohl verhalten, fo ift er ein fonderbares fuͤrtreff⸗ 
liches Mittel, den ſtinckenden Athem zu vertreiben, 
die Bruft zureinigen, den alten Huften, Engbrüs 
fligfeit und Dampfigkeit Des Hertzens auch Die 
Lungenfucht zu benehmen, machet leicht um die 
Brujt, frärcket das Hertz, und ift auch ein Geheim⸗ 
niß den Gries, Lenden + Nieren - und Blafenftein 
zu curiren, welche groſſe Krafft Die Natur in Die 
Dichtigkeit des Kiefelfteins eingefchloflen und vers 
borgen, die doch gleichwohl Durch die Kuyait her⸗ 
ausgezogen und mit gutem Nugen gebrauchet 
werden Ban. Der Gebrauch und wuͤrckliche Kraͤff⸗ 
tedes Salges und folchesöligen Liquoris Der Ery 
fallen verhält fich alfo: Diefes Salges feche bis 
jehen Gran, aber Des Ligvoͤrs auf einmahl fünf 
zehn bis zwangig Tropifen in bequemen deſtillir⸗ 
ten Waffern oder Weine eingenommen; it gut, 
die fallende Sucht zu, benehmen, „Daß fie nimmer 
wiederfommt, auch für alletley Kranckheiten des 
Hauptes, die von geoffer Dige entftehen, ſtaͤrcket 
auch das Gehirne, dienet wider Den Schlag, iſt 
gut für Ohnmacht, und wenn man den faugenden 
Frauen die Milch vermehren will, glebt man es ih» 
nen mit füffem Manvelöle einzutrincken, kuͤhlet die 
erhihte Peber und auch inwendige Hitze und Durft, | 
wenn fich einer mit ſtarckem Getränke uͤbertrun⸗ 
een hat; mider die gefährli Krankheit der 
Bräune, iftesein ausbündiges Hülfsmittel, einge: 
nommen ; und weil es allen Weinſtein zertreiber, 
anwelchem Orte des Leibes er ſich auch mag ange⸗ 
feet haben, fo ift «8 den Podagrifchen und Glied⸗ 
füchtigen ſehr dienlich, beydes eingenommen und 
von auffen aufgeſtrichen; es iſt alſo ein herrliches, 
Eräfftiges Öffnendes Stuͤcke in den alten langwie⸗ 
rigen Kranckheiten der Nieren; es zermalmet und 
treibet aus den Lenden · Nieren und Blaſenſtein 
amd befördert den Gang des Harns und Urins, 
Der Gebrauch und die Kräfte folches Sales, 
auch dligen Piquörs von etlichen Eodelgefteinen be 
reitet, it, wie folget: Der Gebrauch nachfolgen- 
der Edelgefteinen Salse und Liguörn iſt auf eine 
mahl vier bis acht Gran, oder zehen, funfjehn bis 
zwangia Tröpflein, und fich ebenfalls damit fo vers 


— — — — — — — nn ne 











halten, wie bey den vorigen angezeiget. Das 


Sait oder der Ligoör des Demants, Smaragds 
» Vniverf; Lexici XXX Theil. 


dung wider allerley eingenommenes Gift, ver- 
treiber Peftilens und Carbunfel, ift eine fichere 


Hülfe roider Die Seorpionenftihe und anderer gif⸗ 


tigen Thiere Biſſe, beydes, daß man des Salkes 
oder deskiguörs einnimmt, und nach Gelegenheit 
auch mit ausmwendigen Uberftreihen anwendet. 
Die Salge und Säfte aus dem Sardir, Carnie 
ole und Ylurfteine, ftillen das Bluten und allers 
ley Blutfluͤſſe. Das Salg und der Liqpoͤr aber 
ausden Öranaten, ift gut und räfftig, Das Hertz⸗ 
zittern zu vertreiben , machet Das Herge Eräfftig 
und ſtarck, benimmt Das Blutfpeyen, widerftehet 
dem Gifte und zertheilet auch den Weinſtein. Das 
Salg oder der Pigvor vom Judenſtein in einem 
Getraͤncke oder ſonſten begvemlich eingenonimen, 
ift denen hülffam, fo ihe Waſſer befchwerlich lafe 
fen, oder übel harnen koͤnnen, führet auch den 
Weinſtein, oder die Faligten Materien, fo in der 
Blafe liegen, oder ſich allda angefeßet haben, aus, 


Es werden fonft es Dre Geiſter gebraucht, 


mit welchen die Geſteine aufgefchlofjen und zer⸗ 
theilet werden, wenn man aus ihnen fuͤrtrefliche 
Artzneyen durch Die Chymie bereiten will, als zu 
verſtehen der Schwefelgeiſt durch die Glocke ge⸗ 
macht; ingleichen der ſcharffe Geiſt oder Das Bis 
trioldl, desgleichen der Geiſt oder das Oel des ge⸗ 
meinen Saltzes, und was ſolcher etwan mehr ſeyn 
mögen, wie Denn auch etliche Kuͤnſtler ſonderli⸗ 
che Eompofita darzu machen. 


Salz, (brenpreiß:) Sal Veronica. Einis 

ge Naturs und Arsriepverftändige meinen, daß des 
nenfenigen, welchen die Lunge anfängt zu faulen, 
mit diefem Salgefür andern Artzneyen am fuͤglich⸗ 
ften und geſchwindeſten Eönne geholfen werden, 
und rathen Desivegen, daß man den Ehrenpreifl 
in groſſer Menge ſammlen und das Saltz var» 
aus bereiten folle. Sonſt züher es Auch die Fluͤſſe 
ausdem Haupte, machet Daffelbe leichte, und ftäts 
cket Die Haare, wenn man es in Waſſer auflönt, 
und den Kopfdamit waͤſchet. Dan heilet auch mit 
diefem Salge Die Blattern, Geſchwuͤre, Fifteln, 
Beberflecke, wenn man e8 für fich ſelbſt zu einem De⸗ 
le oder Naß aufloͤſen läffet und dieſelben Damit be⸗ 
ftreichet. Ben man es aber in Roſeneßige und 
waͤſchet alsdenn die venerifchen Blatter damit: 
fo hellet es diefelben, 
Salz, (Eiſen⸗) Bafılit, Sa! Martis, Baſilij⸗ 
Nehmet die Materie, fo bey Verfertigung der Ei. 
fentinetur zurüche geblieben, güffet etzendes Honiq⸗ 
waſſer darauf, und jühet das gemeine Saltz kunſt⸗ 
mäßig heraus; Hernach deftilliret das Honigs 
taffer herunter, das Saltz aber verfüfjer mit 
Brunnenmaffer, fo nachgehends ebenfalls wieder⸗ 
um abgezogen, das Saltz hingegen mit Brann⸗ 
teweine ausgeklaͤret werden muß. Thold. inHa- 
Iograph. Die Doſe iſt von 6. bis zu 7. 8. und 
mehrern Granen. 

Salz, (Eiſen⸗) Lemerry, oder Eifenvitris 
ol genannt, Sal five Virriolum Martis, Leme. 

Pp pp . ty 
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F TE TEE TEE REEER EEE GE EEE ET EEE TE . . — — — 
sy. Nehmet eine reine eiſerne Pfanne, ouͤſſet vornehmlich mit dieſem güten und nuͤtzlichen 
Branntewein und eben fo viel Vitrioldl hinein, Weine gebrauchen : 


feßet es eine Zeit lang an Die Sonne, denn ap] Rec. Mirobalanor. Chebul, concif. 
fer es im Schatten ruhen, fo wird alle Feuchtig⸗ Caryophyliorum, . 
feit mit Dem einen Körper ausmachen, und Rhabarbari optimi, 

zu einem Salge werden , welches man austrock⸗ Maftiches ana ʒj. 


net, hernach von der Pfanne abſondert, und in Zerſtoſſet, und menget es unter einander, thut es 
— verftopften Phiole zum Gebrauche)in einen Glaskolben, guͤſſet eine halbe Fri 
aufhebet. Es it ein vortreffliches Mittel zu ale] Malvafier, oder einen andern Erdftigen 
ten Kranckheiten, die von Verftopfung entftans|Darüber, laffer e6 an Der Warme etwas weichen 
den: Man- verordnet «8 von vier, bi zu acht] und deſtilliret es fo denn nach der Kunſt. Bon 
Granen, in Brühe oder einem andern dienlichn|Diefem deſtillirten Weine nehmer Winterszeit 
Nah. Eine Pfanne fehicket fich beffer zu dieſer zween Löffel voll, Sommerszelt einen Löffel voll, 
Arbeit, als ein ander eifeenes Gefchirr, das niht| Vormittags vor dem Effen nachdem vorherein 
fo flach ift: meil fich die Feuchtigkeit Darinnen am| Scrupel diefes Baldrianfalges darinnen yerkaffen‘ 
beften ausbreiten Ban, und folte ſich ſolche gang |worden. ER 
in die Pfanne gezogen haben, muß man zur kuͤnf⸗ Salz, (Endivien⸗) Sol Endivie; hat die 
tigen Arbeit eine andere nehmen. Güffet man| Kraft, Das ar wenn esin 
z1ve» Unyen Branntemein, und eben fo viel Ri [gebrannten Hahnenfußkrautwaſſer zerlaffen und 
trioldl in eine, Hleine eiferne Pfanne ; So berjdas Haupt damit gewaſchen wird, oder wenn 
Eömmt man fünf Unzen Eifenfalg. IBolteman|man Tüchlein darein neger und uͤberſchlaͤget. Man: 
Das Ritrioldl alleine in die Pfanne güffen, wuͤr⸗ Ean auch dieſes Saltz innerlich Dazu 'gebratichen 
de es diefe durchdringen, ja fich in Furger Zeit Jund mit dem Safte dieſes Krautes einnehimen, 
mit felbiger vereinigen, und ein unreines Sal ge|E8 reiniget auch) Die Augen, wenn mans über 
‚ben ; welches aber der beugemifchte Branntewein diefelben ſchlaͤget. Hierzu Fan folgendes dienen: 
verhindert, und dem Dele feine.nagende Kraft | Nehmet Meyenblumen, SchelfrautHolderblürhr 
benimmt : indem er nicht nur deffen ſcharffe Spitz⸗ | und Fenchelwaſſer, eines fo viel, ais des anderen, 
gen ausdehnet, fondern auch, vermöge feines | löfet Darinn Diefes Endivienfalg auf, befeuhtet im  ) 
Schwefeis, felbige bindet und umwickelt, und fols| mit Holunderſchwaͤmmgen und leget «8 über Die  / 
ergeftallt verhindert, daß das Eifen nicht zu ger) Aigen. Es reiniget fie und benimmt ihre Schmer⸗ 
fchmwinde aufgelöfet wird; Blos die falgigtem Theis | Gen. Den Leib reiniget es von falten und faulen 
fe gehen von dem Eifen herunter in Die eingegoſ⸗ Feuchtigkeiten, befonders wenn man Bucams 
fene Feuchligkeit. Man kan ſoiche einen Dau⸗ pferwurtzel in Weine beiger, den Saft danzig 
men hoch in die Pfannegäffen, und einen und den | preffet, und denfelben, nachdem dieſes Salſe 
andern Tag darinnen ftehen laſſen. River leh⸗ inn zerlaffen worden, innerlich gebrauicher, dem 
ret in feiner Praxi ein dergleichen Eifenfalg zu ver- | führet Die Zuſe aus, und macht reines und 
fertigen ; allein er nimme mehr Branntewvein, als; des Gebluͤte. Wenn man es in d en 
Bitriolöl day; doch ift es beffer, von beyden Buhampfferwaffer, das aus der ABurgel ge 
tleiche Theile zu nehmen. Diefes Eifenfalg über |brannt ‘worden, einnimmt, benimmie € Die ins 
trift an Güte den Eifenfafran, weil es Das Bis wendigen Falten Stüffe der Gebärmutter; und 
triolöl ſtarcer machet ; Daher man es auch in ge: let das Auffseigen und Die Schmergen Derfelben 
ringerer Dofe geben Fan; Zu mercken ift, daß es Sal, (Engelfüß-) Sal Polypodis.. Wiver _ 
zuweilen E£el eiwecket, wie alle Vitriolargnepen das Seitenftechen und Seitenweh bevienet man 
zu thun pflegen. fi) Diefes Salges folgendergeftalt: Man vermiw 
Salz, (Eifen:) Schröders, Sal Martis, —* F wohl mit einem Theriac, und trincet € 
Schreederi. Mehmet Eifenfald oder Safran, * erauvte ober mit grea 
der mit Pöniglichen oder Goldſcheldewaſſer berei⸗ Bann. Dat man einen Theriac; fo nimmt 
tet worden, jüher das Salg mit Waſſer heraus, 7— = ————— ee heiter audh 
ſeiget es Durch, laſſet es gerinnen und zu Cryſtal⸗ 14 ger —* Melancholey, reiniger Die &es 
len anfehüffen, oder gänglidh verbichen. Das en A en darinn befindlichen überflößigen 
pitriolifche Saltz, fo man erhalten, löfer man noch Sup geeiten. Man Fan es für fih felber in 
etliche mahl auf, und laͤſſet es allejeit wieder ges pi — 5* re nach Belieben ein wenig 
rinnen; So befommt man ein füfles Eiſenſaltz. ee } ohlgemuthfraut Darzu miſchen. 
Unter das Aufgelöfte muß Brunnenwaſſer ges Bei an Dfop, Salben und Honig zufams 
goffen werden, damit e8 nicht yu (darf bie — * ſieden und Morgens und Abends 
"be, und das Papier = dem ——— zer⸗ halben Feiner: he —— 
* her #5 Serupel die en. Denen 
— deſto fuͤglicher konne durchgeſei⸗ Pa era Bier haha Ei mit diefem Sal 
eholffen werden, wenn fie allzeit. ehedas Fi 
Salz, eif ntraurs) Sal Verhena. Die: kommt , fich deffelben ineinem guten ——— 
ſes zertheilet und fuͤhret Die Fluͤſſe und zaͤhe Mas | tenfafte warm bedienen. Sie konnen ee auch in 
| tr ge 5. ——— — — in * Engelſußwaſſer nehmen. Die Dofe dieſes Sal⸗ 
agen, auf die Leber und in die ieder fal⸗ iſt in S | 
e in auf er, dam * andre I iſt ein Gerupel, anderthalber, big zwey Sern⸗ 
en, verzehret Die Fuſſe Des Haupts, und em | Salz, (engliſches Laxir⸗) fi 
Öffnet Die Leber und das Mit. Man Fan —E —— re — 
Salz, 








Salz (Engian.) 


Salz (Engians ) Sal Gentione. Dicfes 
Galg Öffnet, purgiret und reiniget die verſtopff⸗ 
ten Gedaͤtme, und kan unter andere Purgangen, 
oder zu.andern purgirenden Argneyen gethan mer» 
den, denn es macht diefelben beffer und geſchwinder 
wuͤrckend. Es treibet auch den Urin und der Wei⸗ 
berMonathzeit, wenn man es in einem Dekocte mit 
Poley, Diptam und Weine gemacht, oder in dem 
ausgepreßten Poleysoder Diptamfafte gebraucher. 
Das Enpianfalg widerjtehet auch allen Fiebern, 

ſonderlich wenn man von der Dreyfaltigkeitviole, 
fo ſonſt auch die Stiefmüttergen und Frieſamkraut 
genennet wird, in gutem friſchen Meine digeriren 
läffet, alsdenn den Saft auspreflet, und davon Des 
Morgensmüchtern ein paar Löffel voll, nachdem 
ein halber Scrupel von dieſem Salge darinn jerlaf- 
ſen worden, trincket. Wider die Schlangenbiff: 
wird es mit Nutzen mit Rauten, Saltz und Pfef⸗ 
fer gebrauchet. 

Salz (Erdgallen · ) ſiehe Tauſendgoͤlden⸗ 
krautſalz. 

Salz (Erdrauch⸗) Sal Fumaria, Das Ge⸗ 
bluͤt zu reinigen ‚die Mundfaͤule zu heben, die Gelb⸗ 
ſucht undandere giftige Schweißfuchten auszutrei⸗ 
ben, den Rothlauf zu ftillen. das Podagra zu zer, 
tbeilen, undale Unreinigkeiten auszuführen, dazu 
dienet diefes Salz ungemein wohl. Man gebraus 
chet es gemeiniglich zu einem halben Sctubel. 

Salz (Feldkuͤmmel⸗) Sal Carvi,' führet die 
‚Dauptflüffenewaltig ausdem Kopfe, undift inſon⸗ 
derheit auch in Entzündungen der Obren gut. Man 
zerläflet ein reinem Brunmenmwaffer, und jühet es 
durch die Naſe ein. Es ſtilet das Naſenbluten 
und heilet die Geſchwaͤre der Trafen , wenn man es 
in Senf vermenaet, und in Die Mafe ſtreichet; oder 
wenn man den Senfin Waſſer kochet, rein durch⸗ 
feiget, hernach das Saltz darin jerlaͤſſet, und in die 
Trafe zühet. Will man die Würmer in den Ob 
ten vertreiben: ſo vermiſchet mandiefes Saltz mit 
Fadkuͤmmeldelocte und Weine, und thut es in die 
Diren. Das faule Zahnfleiſch und andere Ge⸗ 
ſchwaͤre werden aeſund wenn man fie damit mäfcht. 
Es hilfft in den Enttümdungender Mutter und den 
Gaamengefäffen, inoteichen in den Geſchwuͤren der 
Mutter und der weiblichen Glieder, wenn man ef 
dareinftreuet, oder in Waſſer zerläßt und dieſe 
Theile Damit waͤſcht, oder darein ſpruͤtzet Es be⸗ 
nimmt den Gift in den Stichen und Biſſen der gif⸗ 
tigen Thiere, und heilet ſolche, wenn man es mit 
Johannis/ oder Holderblüt » oder Chamillenoͤle 
dermiſcht und den Schaden damit ſchmieret. 

Salz (gelſen· ſ. Zalpeter · a 

Salz (gentbel:) Sal Fericuli vulgaris, ift ein 
fehr Föftliches Sal, das dem Gehirne ftets nutzl. ift. 
Es kan in deftill rten Johañisblumenwaſſer getrun⸗ 
en werden. Denn aiſo iſt es dem blöden Gehirne 
gut ſtarcket das Gedaͤchtniß ſchaͤrffet den Verſtand 
undoieriet fir den Schwindel, auch zu der Klarheit 
desGefichts und andern vielenKranckheiten der Au⸗ 
gen; es ſchaͤrffet das Gefichte und vırjchret 
alle Feuchtigkeiten, Die demſelben ſchaden koͤnnen. 

Es der Bruſt zuträalich, vertreibet Das Keu⸗ 
chen und den ſchweren Athem. Zu dieſem Endzwe · 
cke trincket man es in —— —— 
es ın einer Lattwerge von Anis, Alant⸗ y⸗ 
Vuiverf. Lexici XMAIII. Cheil. 


1333 


— —— 








— — w— 


— — —— — — — — — — — ——— 


Pepe ‚ welche wehl muß zerhacket und mie 
Rofen » odergemeinem Honig zur Rattwerge ger 
macht werden. Den Magen ſtaͤrcket esgeraltig, 
wennesin TBermuthtveine ‚ oder deſtillirten Wer⸗ 
muthraffer , oder Kraufemüngmwaffer eingenoms 
men wird. Nimmt man es in Endiviensoder Ro⸗ 
ſenwaſſer ein: fo ſtillet es die unnatuͤrliche Hitze dea 
Magens. Sonderlich iſt es gut fuͤr die Leber. Man 
nimmt es hierzu mit den Blumen der Schwartz⸗ 
oder Wallwurtz innerlich ein; oder in Wohlge⸗ 
muthblumeneßig zerlaffen ; oder in ausgepreßten 
Saffte aus WBegbreitblättern. Esift fehr eriprieß- 
lic) zu den innerlichen Maͤngeln der Lunge und Les 
ber, und eine der beften Artznehen, ſo hierzu koͤnnen 
gebraucht werden. Es zertheilet auch das gerons 
nene Blut im Leibe und eröffnet die Verftopffuns 
gen der Leber und des Milges. Diejenigen, wel⸗ 
chemit der Waſſerſucht beladen ſeyn, nehmen es 
in Majoran » Roßmarin + mild Salbenblumen, 
und dergleichen deitillirten Waſſer ein. Sonft tan 
es wider dieſe Kranckheit auch alfo gebraucht wer⸗ 
den, daß man Hafelmwurgin Weine fiedet , Diefes 
Saltz in dem Dekocte jergeben, und den Krancfen 
davon trincken laͤft. Etliche beigen Buchampfer⸗ 
twurgelein, prefien einen Safft daraus, und neh⸗ 
men dieſes Salg damit ein. Es vertreibet auch 
die Waſſerſucht gar geſchwinde. Das Ders zu 
ftärcken und das Zittern deflelben zu benehmen, 
nimmt man dies Sal in deitillieten Zimmetrins 
den ⸗ Burratz / und Ochſenzungenblumenwaſſer 
ein. Oder man macht von der Wurtzel der wil⸗ 
den Meliſſe ein Pulber, nimmt davon einen Löffel 
vol, vermifcher dieſes Salsdamit, und giebt es in 
einem der gedachten Waſſern, oder in guten ftar« 
cken Beine des Abende einzunehmen. Dder mag 
giebt es auch im ausgepreßten Saffte ausder wil⸗ 
den Salbeywurtzel ein. Den Weibern die Baͤhr⸗ 
mutter gu reinigen undihten natürlichen Fluß , wie 
auch den Urin zu befördern, niebet man ein halbes 
Quentgen in Endivienwaffer ein; oder nehmer des 
ftilietes Stabwurtzwaſſer, thut zerhackte Stab⸗ 
wurtzel darein, laſſet es in einer zinnernen Kanne 
ſechs Stunden im Bade flehen, zerlaſſet alsdenn 
dieſes Saltz darinn und gebet es den Kraucken nach 
und nach zu trincken. Zu dieſer Kranckheit Ban 
man auch diefes Saltz in Waſſer von gebrannten 
Ehrenpreißftengeln gebrauchen; ingleichen in Pe⸗ 
terfilien,oder Kreſſenwaſſer. Die Krankheit, 
oder der Krampf ‚ Torquatus genannt, Fan aud) 
durch dieſes Saltz geheilet werden. Die Dofe 
deffelben in jedem angeführten Gebrauche find 
zehn oder zwoͤlf Gran, auch ein halbes Quentgen. 
Aeufferlich heilet das Fenchelfalg auch) Spinnen» 
Scorpionensund Schlangenbifle. 

Salz (feuerbeftändiges) ſ Salz (fires.) 

Salz (gieber:) Ettmuͤllers, Sa/ Febrile, 
Etemülleri, 
Rec, Tartari vitriolat, 3ij, 

Sal, Abfinth, 
Cent. min. 
Cichor, ana}, 


Miſchet und machet eszu einem Digeſtivſalze, das 
von in den LBechfelfiebernan den guten Tagen zu 


nehmen. 
Ppppa2 Salz 


\ 


‚233 Salz (Sieber,) A 


- 


Sal; (fires) 1335 


Sals($ieber:) Rräutermanns, Sal Felkı. feit fo lange von der juriickgelaffenen Materie aus» 


fugum, Krzutermanni, welches er in feinem Chy⸗ 


milten, p. 218. alſo befihreibet : Mehmet Wer⸗ 
emuchfälg ‚ Eardobenedictenfalg , Eſchenholtzſaltz, lauteres Werck der Kunft 


Wacholderholgfalg, jedes zwey Loth, ein, 
rebenfalg , Haſelſtaudenſaltz, jedes fünf Un 
zen ‚Salpetermit Schwefel zubereitet, fublimirten 
Salmiacjedes eine Unze ; Loͤſet diefe Galge in 
Erdrauchwaſſer auf, thutein klein wenig Ditrivls 
geift darıu, und laſſet es nach der Kunft zu Cryſtal⸗ 
levanfhüffen. Die Dofe iftein halber Scerupel. 

Salz (Sieber) Mlynfichts,Salfebrik,Myn- 
ficht, 


Rec, Salis Ammoniac. das etliche mal ſublimi⸗ R 


tet worden. 
Nitriprp. 
Card, benedid. 
Abfinthii, 
Centaur, min.ana j. 


Laſſet dieſe Saltze in Hindläuftwafler zeraehen, 


und hernach nach der Kunftzu Erpftallen anſchuͤſ⸗ 
fen. Diefes Medicament iſt ein vortreffliches Mit, 
tel zu allen Wechſelfiebern. Man verordnet es von 
einem halben bis gangen Quentgen zwey bis Drey 
Stunden vor dem Anfalle ‚ in Blein Tauſendgoͤl⸗ 
denkraut » oder einem andern zum Fieber ſich ſchi⸗ 
ckenden Waſſer; undermartet bey dem Ausgange 
des Ficberseinen Schweiß darauf. Man wir 
derholet die Dofe, wenn fie das eine oder andere 
mal nicht gnug gewuͤrcket. 


dunften, bis man das Sal trocken auf dem Bor 
den Des Gefaͤſſes findet. Weil Diele Salge ein 
epn, fo muß man dar» 
u ſchmackhaffte und bittere Krämter nehmen. 
Deswegen dienen die wafferreichen Früchte und 
Pflangen garnicht, ‚auch nicht die Scharbocks⸗ 
Fräuter : indem das flüchtige Saltz eher durch das 
‚Feuer weggetrieben wird , bevor es fid) mit dem 
Waſſer und Schwefeltheilgen vereiniget. Man 
huͤte ſich, daß die Einaͤſcherung der Erdgewaͤchfe 
nicht mit ſtarckem Feuer ohne Unterſcheid gefchebe, 
wo man nicht will, daß die eigentliche Krafft der 
Saltze verlohren aehe , undfie fchleunig in einen 
luß Fommen. Es ift auch onung, wenn man kaltes 
Waſſer auf die Afche zum&uslaugen güffet, einen 
Tag und Nacht jtehen läffet, und die Maffe öffters 
mit einem hölßernen Stoͤcklein umruͤhret · nimmt 
man fiedendes Waſſer, oderman laͤſſet es erſt fies 
den , ſo wird Die weiffe Farbe des Galges verder« 
bet. Wegen der Abrauchung des Waſfers mercke 
man , daß nicht ale Feuchtiafeit darf meagetrieben 
werden, damit nicht Die Gefaͤſſe von dem geronnes 
nen und faft angebacfenen Salge fpringen mögen: 
Das Trocknen und Eryftallifiren wird Durch die 
Wärme der Sonnen vortrefflich befördert, Sind 
auch nach der erften Verdickung die Sale nicht 
rein, ſo kan man fie wieder einsoder mehrmal aufide 
fen und infpifiren, big die unreinen Tcheilgen alle 
weggebracht worden. Agricola fehreiber in dem 
dritten Theile feiner Anmercfungen über Popps 


Salz ($ieberkraut,) fiche Taufendgöldens | chymiſche Artsneyen, p. 246. daß dieſes die gemeine 


traurfalg. 


Art und Weiſe ey, die firen Sale aus den Erdge⸗ 


Salz (figirtes flüchtiges) Sa/ volarile 7. |wächfen zu bringen, aber fie hötten gar einen übeln 


zotum [eu Regeneratio Salıs Ammoniaci, Neh⸗ 


Geſchmack, und flöffen in der Kälte zufammen, dag 


met füchtiges Salmiacfalg „güfler rectificiegen Bir ſe nicht wohl zu gebrauchen twären, hätten auch die 
trlofgeift darauf, bis michts mehr aufrvaller , Taffer Fraͤffte in der Aryney nicht mehr, wie man wohl 
«ein einem Glafe verrauchen ‚bis er trocken ift, fo Vermepnete „ derowegen Die Chpmiften auf einen 
bleibet auf dem Boden ein mit Vitriolgeiſt ver andern Weg gedacht, Die vegerabilifchen Sale ju⸗ 
menater Salmiac ; Löfet diefen in Rofenwaſſer zurichten, daß ſie nicht aBein einen lieblichen Ge⸗ 
auf, feiner es durch und faffet es verduniten. Es ſſchmack bekommen, fondern auch in ibrer angebohrs 
fell ale Verftopffungen eröffnen „ zu fünf oder|"en Tugend geftärcket werden möchten, und gehe 
febs Gran eingenommen , das Geblüte reinigen, der Proceß aljo zu: Man nehmedie Afche,von mels 
und Sylvens Arcan ſeyn. —— —* En woige Diefähe und miſche 
& er geſtoſſenen wefel darun 
—————— ſchhotn⸗) Sal fixasumCor- isdemni einem Tiegelin — * 
au Cervi. Letzte aber ſtaͤtcke man ſolches, Damit nicht allein 
der Schwefel gang und gar berbrenne, fondern 
auch der Aſche ihre urindfe Natur vernehe, alsdenn: 
guffe man warmes Waſſer über Die Afche, umd übe 
nach gemeiner Weiſe das Salt heraus. Wenn 
das Waſſer faft eine Haut befommen mode etze 
man es an einen Falten Ort, fo ſchoͤſſen fhöne Cry⸗ 
ftallen an, wie ein Salpeter oder Alaune, dieſe küns 
ne mag alsdenm noch einmal rectificiren , Damit fie 
Fi — — = fo habe man des Krautes 
| h toft oder Tugend faftalle beyſamen. Und mit dies 
Peſtfieber. Die Dofe ift 16 Gran. fen Cryſtallenk oͤnne man über und unter fich dur ⸗ 
Salz (fires) oder fewerbefiändiges Salz, Igiren, auch den Schweiß treiben, nachdem es dem 
Sal fixum, it dasjenige, weldyesman nachEinäfches' Medico gefalle. Soiches fey Bein geringes Geheim⸗ 
rung der Kräuter und Caleinirung derfelben Afche|niß, denn die gemeinen Saltze thäten dergleichen 
heraus brinaet „ da man die calcinitte Materie in| nicht. Man habe auch noch eineandere Manierets 
vielem Waſſer fo lange fieden laͤſſet, bis ſich das funden, Die vegetabilifchenSalge gut und beftändig 
Sals darinnen auflöiet. „Man feiget den Fluß] zu bereiten,doß man nemlich über das Saltz, welches 
durch Loͤſchpapier, hernach läffer man die Feuchtig- nach gemeiner Weiſe derſertige worden, rin gutes 
MT . | Schei⸗ 


Rec.Sal. volat.C.C, 
C,C,uft, anaiv. 


Miſchet es wohl, denn fublimiret es, das fublimirte 
flüchtige Hirfchhoenfalg vermiſchet wieder mit fo 
ſchwer gebrannten Hirfehhorne, und fublimirer 
es wieder wie zuvor, wiederholet es zum dritten und 
vierten male, fo bindet fich das flüchtige Hirſchhern⸗ 
falg und verliehret feinen Geſtanck. Es iſt ein treff⸗ 
liches Mittel wider alle gifftige Kranckheiten und 


u u Ten 


ru an nn. 4 ll en u a 
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Scheidewaſſer guͤſſe, und alsdenn, wenn Das 
Saltz aufgeldſet ein wenig Brunnenwaſſer dar⸗ 
untermiſche, und alſo den Unrath zu Boden 
ſchlagen laſfe, hernach das Waſſer indem Bade 
davon abzühe, bis es eine Haut bekomme, und 
endlich an eine Ealte Stelle fege, fo ſchoͤſſen ſchoͤ— 
ne Erpftallen an, die nehme man heraus ,. und 
mache fie auf einer gelinden Warme trocken, fo has 
be man abermahls ein herrliches Saltz, welches 
im der Luft nicht ſchmeltze, auch einen widerlis 
chen Geſchmack habe; und alfo Eönne man bie 
Saltze zur Reinigung durch alle abführende Wege 

brauchen, von einem Scrupel bis auf ein Quent⸗ 
ag auch wohl nur zu etlichen Granen, nachdem 
das Erdgewachſe geartet ſey. Man muſſe ſich das 
her in der Doſe wohl vorſehen, weil ſie nicht alle 
einerley Wuͤrckung thaͤten, indem immer eines in 
groͤſſerer Menge als das andere zu verordnen waͤ⸗ 
re; fonderlich wenn fie auf eine von dieſen Ar⸗ 
ten bereitet worden. Jungen tadelt den A⸗ 
gricola in feinen Moten, welche er über deſſen 
Anmerckungen gemacht, und fpricht p. 249. weil 
bey dem Agricola das fire Salg der Erdge⸗ 
waͤchſe gar ſchoͤn eryſtalliſch ausfehen folle, wie 
er ſich denn eingebildet habe, daß Das ein Zei⸗ 
hen einer ‚fonderbaren Reinlichfeit ſey, wenn 
er ein Saltz zu ſchoͤnen Erpftallen bringe; Als 
gehe auch bey diefen imeyen Manieren feine Mei⸗ 
nung einzig und.alleine dahin, ohne zwüberlegen, 
was für Kräfte ein ſolches Croſtalliſirtes Saltz 
habe, oder haben werde, wenn es durch eine 
Saͤuere dazu gebracht worden. Wenn man ein 
aufrichtiges Pflantzenſaltz verlange, fähret Jung; 
ken fort/ welches keine anderen Kräfte, ai font 
ein wahres Alkali, fo mit keiner Säuere befiywan- 
gert worden, 'haben folle , fo dürfe man die Aſche 
miskeinem Schwefel calciniren, und abbrennen, 
viehdeniger ein Scheidewaffer über eingemeines 
Kräuterfals güfen, und es Dadurch in ſchoͤne 
Ersttallen zu bringen fuchen: denn auf folche 
Ofeiie bleibe zin folches Alkali Eein Alkali mehr, 


fondern werde in ein vitrioliſches Saltz derwan⸗ 


Deit;: Denn der ſauere Schwefelgeiſt, oder Die 
Bitrioffäuere ben dem Scheidewaſſer, nehme 
fich in dem leeren Raume Des Alkali wieder einen 








— — 


es leichte an einem feuchten Orte fluͤſſen möge’ 
dürfe man es nur immer dn einem trocknen war- 
men Drte aufhalten, fo ſey man diefer Sorge 
auch überhoben. Die Kräfte der firen Salße 
beſtehen hauprfächlich darinnen: daß fiedie Ver⸗ 
‚ftopfungen öffnen, Die dicken Säfte verdünnen, 
die zähen zertheilen, und die faulenden austreiben, 
daher fie auch den Urin, und ſchweißtreibenden 
Mitteln mit groffem Nugen bepgefeget werden. 
Siehe im übrigen mit mehreren den Artikel, Sal 
3e.(alfalinichfire) 

Salz, (fires Fieber⸗) Sal Febrifugum M 
zum. Mehmet den Todten:Ropfvom Salmiac⸗ 
Geiſt, der mir Weinftein deftillicet worden, lafs 
fet ihn in warmen Waſſer zergehen, feiget Dies 
ſes durch und laſſet Das Saltz Davon gerinnen. 
Es heilet die Fieber, und hat eu 5. Sylv.dele 
Boe fleißig gebraucher. 

Salz, (fires Natter⸗) fiche Natterſaltz, 
(flüchtiges) im XXI 3. 2.952. 
— (fires Weinſtein⸗) ſiehe Weinſtein⸗ 


3. 

Salz, (Floͤhkraut ·) Sol Perfcaria, Dies 
fes Saltz loͤſchet die Hige des Hauptes. Es trei⸗ 
bet die böfen Feuchtigkeiten aus dem Haupte, und 
hält die Fluͤſſe deſſelben auf, wehret Dem Haat⸗ 
ausfallen, und befeſtiget die Wurtzeln derſelben. 
Zu dieſen erzaͤhlten Kranckheiten wird es in de⸗ 
ſtillirten Nachtſchattenwaſſer, oder in dem Safte 
davon eingenommen : man befeuchtet auch Tuͤchel⸗ 
gen Damit, und fchiägt ſolche um den Kopf, ja man 
wäjchet ihn gar Damit. IBefiman es mit Suͤßholtz⸗ 
fafte,oder Suͤßholtzdecockte, oder Rofenhonig vers 
miſchet, und mit Nachefhattenwafler einnim⸗ 
met, vertreibet es die Geſchwulſt des Halfeg, ſtin⸗ 
chenden und ſchweren Athem, Engbrüftigkeit,- 
Huſten unddas Hertzwehe. Diejenigen, fo eine 
ungefunde Lunge und Leber haben, muͤſſen es in 
Pimpinellwaſſer mit Malvafier vermifcher,, eder 
in Fencels oder" Yſopenwaſſer, unddie, welche 
ein kranckes Miltz haben, mit Tamarisken oder 
fonft einem dazu bequemen Waſſer, oder Sy 
vupe gebrauchen. Das Geitenrveh benimmt es, 
wenn man es mit Honig vermenget, und pflas 
ftermeife über der Schmergen legt: - Wer mit 





Körper, und mache ein figurittes Sal daraus, "dem Blafenfteine behaftet ift, Der nehme es in 


dergleichen es auch zuvor getvefen wäre, ehe es 
durch ——— des Feuers von ſeinem alkali⸗ 
ſchen Koͤrper geſchieden worden. Wer denn 
alfo ein bloſſes fires: Alkali aus: den Pflantzen 
verlange, der nehme eine gute Aſche, welche an 
keinem verfchloffenen Drte gebrennet worden, 
aus dieſem oder jenem Kraute, und zühe mit et⸗ 
liche mahl übergegoffenem frifchen Waſſer, und 
tpieverholtem Kochen, alles Saltz daraus, Die 
Lauge feige er durch, umd fiede fie in einem eifernen 
Keffel ſchuelle einz Weil aber diefes Saltz noch 
fehr unreine ſey, fo yerlaffe man es mit friſchem 
Waſſer, feige es durch, koche es wieder ein, und 
miederhole diefes etliche mahl, bisdas Saltz weiß 
und fauber in dem Kolben ſich anlege; und ob «6 
ſchon keine ſchoͤnen Cryſtallen gebe,fo fm doch dar⸗ 
an nichts gelegen, indem es hingegen feine natürlis 
hen Kräfte führe, welche ein reines fires Alkali has 
ben folle: Wenn man ſich endlich beforge, Daß 


Peterſilien Bafilien + und wild Rautenwaſſer 
jerlaſſen ein: fo jermalmer es den Stein und führ 
ret ihn aus. Die aufgefchwollene Scham wird 
mit Waſſer, darinnen dieſes Saltz aufgelöft ift, 
gewaſchen, auch Füchelgen Damit beneßet, und 
übergelegt. Eben fo bedienet man ſich deffen nit 
der den Schlier und Kolben. In Verſtopfung 
der Mutter nimmt man es in Wegerich⸗ oder 
Betonienmwafler ein. Für das Bauchgrimmen 
dermenget man es mit einem Quentgen geſtoſſe⸗ 
nem Kümmel, und nimmt foldhes mit Chamil⸗ 
lenwaſſer ein: fo läffet e8 von Stund an nach 
Es ift gang heilfam wider die rothe Ruhr. Die 
lahmen und ſchwachen Glieder bringe es wieder 
zur Gefundheit, wenn man es in deftillirten Cha⸗ 
millenwaſſer jerläßt, foldhes warm machet, und 
die Glieder öfters Darein hält, oder wenn man 
es mit Ehamillen:Dele vermenget, und vie 
Glieder warm Damit ſalbet. Wenn die Glie⸗ 

Ppppz der 


1339 SalsCflüchtigen) 


der übergeroachfen ſeyn, ‚oder wenn man ſich ſon⸗ 
ften braun und blau aeftoffen oder gefallen hat, 
‚oder von Schlägen alſo wäre zugerichtet roorden; 
fo vermiſche man diefes Saltz mit Honig, und le⸗ 
ge es pflafterweile über ; es benimmt die Schmer⸗ 
gen derſelben. Flechten, bofe Blattern und venes 








ir 


a 


Salz (flücheiges) 


liche Eigenfchaften der Pflantzen verwandelt, und 

zwar nicht nurdie äufferlichen, fondern auch die in⸗ 

nerlichen, Dergeftallt, daß 3) die wohlundgutrüs 

enden eben fo zu ftincten anfangen ‚als andere, 

Die natürlicher Weiſe Elinen guten Geruch von 

fih geben, und zwar fo heftig, Daß es unerträg, 
wird. -- Doc) hält dieſer Geſtanck 
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rifbe Beulen heilet dieſes Saltz, wenn man es lich 


für ſich zu einem Naß jerfluͤſſen, ‚oder in einem 
reinen Brunnenmafler auflöfen laͤſſet, und Die 
Schäden damit beftreichet und waͤſchet. Mit 
Cardobenedieten ⸗ Angelick⸗ oder Wermuthwaſſer 
eingenommen, hilft es wider die Peſt. Wider 
Das Fieber braucht man es in Borragenwaſſer. 
Dieſes Salt mit dem Safte, der aus der Wur⸗ 
„gel des Flöhkrauts geprefiet wird, vermiſchet, 
und in die Wunden getropfelt, vertreiber aus 
„Denfelben die Wuͤrmer und Maden, und heilet 
fie. Oder man zerlaffe es auch nur in Rufen, 
Waſſer, undlege es uͤber: fo hilft es auch, und 
wenn auch gleich Das heilige Feuer dazu geſchla⸗ 
‚gen wäre, denn Da darf man nur noch ein wenig 
Tampher dazu thun. Jetztgedachtes Waſſer 
ſchlaͤgt man auch den Pferden und andern Viehe 
über, wenn man Geſchwulſt, Brüche, und Der 
renckung der Beine an ihnen wahrnimmt. Man 
ſchlaͤgt es ihnen. über, und hält fie befkandig 
warm, big fie wieder zurechte gebracht feon. 

» . Salz (flüchriges), Sal Folasıle, oder das» 
jenige Sale, welches fich leicht erh bet, wenn es 
erbiget wird. Siehe flücheiges Salg, im IX 
DB. p- 1345. v-ff. 

. Salz, (flüchtirtes) aus grünen Pflan, 
gen, Blumen Blättern, Sal Polarıle 


nicht 

an, fondern verlieret fich fogleich völlig, — 
man Das Kraut in Die Deſtillation übernimmt. 
4) Die faftigen und fetten Pflangen faulen nad 
einmahl fo gefhwinde, als die trocknern, 

haften undzartern. +) Waͤhrender Fäulung 
man zuweilen mitten im &efchirre, ob es gleich 


Die geringfte Deffnung gehabt, viel Wuͤrmer 


gen und anderes Ungeziefer gefunden, forärdlid 
ausder Faͤulniß entitanden. 6) Solches 

fer bat:bep der Deſtillation kein flüchtiges®& 
gegeben, fondern eindn weit andern Eaft«. 2) 
diefer Pflantzendeſtilirung fteiget das Waſſet in 
ziemlich ſtarcken Tropfen indie Höhe, und 
in die Vorlage; Die Geifter aber erhebemfih 
gleich einem Nebel, fammeln fich ſchwerlich zufam- 
men, und haben verfchiedentliche und zingebogene 
Streifen, dergleichen fich bey Der Defkillation des 
Hirfchhorngeiftes fehen laffen; Und endlich Eommt 
das Del,melches mit dem allerſtaͤrckten Geuer muß 
getrieben werden, und am allermeiſten ſtincket. 
8) Auffer diefem Dele erlanget man nach vorherger 
gangener Fduiniß kein anderes; es ſey denn, Daß 
folche nicht zur Vollkommenheit gekommen waͤre, 
Da denn ein wefentlichesDelherüber jteiget 

Geruch feines Krautes mit fih bringet. 9) 


| gen Pflangen,aus denen man gemeiniglich kein we⸗ 


ex Plantıs, Floribus & Foliis viridıbus. Wie | fentliches Delveftillicen Eann,geben viel ftindndes 
ſolches verfertiget werde, lehren die Tranfafion. | Del; unddie andern, fo viel weſentliches O 


— Anglican. d. a5. Mart.1674. und aus 


deſtilliren laffen, noch weit mehr. 10) Ei 


ieſen der berühmte Wedel, de Sale Plantar, dieſen Beiftern und Delen wollen 3,4,5.u 


‚volatili, und Lange, Oper. medic, Tom.!. p, 

79. u. ff. Man nimmt nehmlich mitten. im 
— oder wenn es recht warm iſt, eine qu⸗ 
te Menae von.ein:r Pflantze, die man will, ſon⸗ 
dert davon alle Blaͤtter ad, die Staͤngel und 
Stiele aber wirſt man weg ⸗ Darauf thut man 
die Blaͤttex in ein ſtarckes und wohl vermachtes 
Gefaͤſſe, bis ſie zu gaͤhren anfangen, gaͤntzlich 
verfaulei find, und gleichſam zu einem Breve ge⸗ 
worden, welches mit manchen langſamer, mit an 
dernaber geſchwinder zugehet. Hernach deſtilli⸗ 
ret man dieſe Maſſe, und giebet anfangs gelindes 
Feuer, da denn eben ein ſolches Waſſer herabtro⸗ 
pfet, als ordentlicher Weiſe bey andern Pflantzen 
zu geſchehen pfleget, Darauf folget der Geiſt und 
das fluͤchtige Saitz, und zuletzt kommt ein dickes, 
ſchwartzes und ſtinckendes Oel, welches mit dem 
flüchtigen Saltze vereiniget und oͤfters rectificiret 
werden muß, damit der meiſte Theil des Oels noch 
zu dem Saltze trete, und ein fluͤchtiges, dem 
flüchtigen Ueins oder Salmiacſaltze gleichendes 
Salt daraus entftche: "Ben dieſem Proceſſe hat 
man folgendes zu meschen: ı) Daß ben Der Gaͤh⸗ 
zung, wenn ſolche angehet, Das Kraut, befonders 
in der Mitte, ſehr heiß wird, und dieſe Hitze derge⸗ 
falt ſtarck iſt, daß fie gleich einem Feuer brennet, 
wenn man ihr zu nahe kommt. 2)Hernach fänget 
die Berderbnißund Faͤulung an, welche alle natürr 


- I + 


' mahlrectificivet ſeyn. 11) Diefes rectificirte li 


tige Salß hat alle Eigenfchaften eines uri 
Galges,dergeftallt;daß zwiſchen ihm und dem 

tigen Menſchenblut⸗Hirſchhorn⸗Urin⸗ oder 
miacſaltze nicht der geringite Unterſcheid anzureefo 
fen, vielmehr leiftet es alle Dienfte, die man jenen 
zuſchreibet: Es treiber nehmlich. den Mrin und 
Schweiß zerſtoͤhret die Säure, vereiniget ſich mit 
Diefer,und machet alſo ein zuſammeng 
das hei — * — 12) 

meifteift, fo find Diefe flüchtigen Salge weder hren 
Aufferlichen Eigenfhafften, noch ihren Wuͤrckun⸗ 
gen nach, voneinander unterfchieden. 13) Es iſt 
Feine Pflantze auf dieſe Art deſtilliret worden, wei⸗ 
he nicht alle obbenannte Stuͤcke gegeben haͤtte 14) 
Nach der Deſtillation rücher Das Gefaͤſſe faſt wie 
Biſam, und verliehret auch ſolchen Geruch nicht, 
ob es ſchon viele Fahre an der freyen Luft ſtehet. a5) 
Laͤſſet man das Geſchirr worinnen die lange vers 
gohren und gefaulet hat, offen ftehen, findet man 
wohl noch Fünftiges Jahr Daraufein wenig flüchtis 
ges Salg darinnen.  16)Der Todtenkopf giebet 
Bein flüchtiges Gals. Auf diefe Art Famanidhe 
nur ausden Scharbockskraͤutern, j. E. dem Loͤffel⸗ 
Fraute und der Kreffe, ſondern auch aus andern,bes 
fonders wohlrüchenden und nicht allju trockenen 
Kräutern und Blumen, z. E. aus den Maͤhenblu⸗ 
men, ein ſchoͤnes flüchtiges Salg bereitet werden. 


Sal; 


— 1— 





— Mu 
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234° Salz (flüchtigen Agtſtein⸗) Salz Fuͤchtiges englifchet) 1348 
Galz(flüchtiges Ageſtein⸗) SalSweein: Vo- ſchen oder Thiere Blut, jo viel man will, oder has 
darile, fteiget zugleich mit dem Defe, ben deffen Des | ben Fan, laͤffet ee ftehen, Daß fich Das Waſſer abfons 
fkilirung und vermeherem Reuer in Die. Hoͤhe, roel- | dere, Diefes güffet man ab, Das übrige Blur aber 
dies man hernach durch Löfchpapier von dem Dele | läflet manin einer Dunſtſchale oder it denem Topfe 
t. auf einem gelinden ‚Feuer, mit fleißigem Unrühren 

Salz (fächtiges Agtſtein ⸗) Lemery, Sal | weiter eintrocnen; Das thut man denn alfo für 
Polerile Succini, Lemery, Mehmet zen | fichin eine Retorte, leget einen groffen Recipienten 
Pfund gepülverten Agtftein, thut ihm in einen gläs | vor, verlutiret Die Fugen wohl, und deftilirer ftufs 
fernen , oder thönernen. Kolben, der nur weit ges | femweife; fo om eritlich ein Phleama, hernady 
nängift, Doch fo, daß nur ein Viettheil von dei» | fänger das flüchtige Saltz an, mit unter dem Phle⸗ 
damit angefüllet werde. get den Kolben | gma überzufteigen, Das nennet man einen Geiſt; 

den Sand, und den Helm darauf, leget eine endlich kommt denn das fluͤchtige Galg alleine mie 
Sch vor und verlutiret Die Fugen mit Fleiß. | dem ſtinckenden Dele, das hänget ſich überall im 





Rbet ihın eine Stunde ohngefehr gelindes Feuer, | Recipienten an; Wenn denn mit Rarckem Feuer 
denn der Kolben heiß worden: fo Dermehret | nichts mehr herübergehen til, fo nimmt man den 
nach und nach die a bis auf den dritten Grad. | Recipienten ab, ſchwencket alles wohl unter einane 
Erftlich wird ein Waſſer mit dem Geifte überge, | der, Damit das flüchtige Saitz in die Feuchtigkeie 
ben, alsdenn fteiget Das flüchtige Sal; in Die Höhe, | fomme , hernac) feiget man es durch Papier, fo- 
und Hänger ſich in Beftalt fehe kleiner Cryſtallen | bleibet das ſtinckende Del zurücke, die Durchgelaus 
anden Helm an, und hierauf gehet ein Del uͤber das fene und mit dem flüchtigen Salge begabte Seuche 
erftlih wweiß, und alsdenn roth, aber bee iſt. tigkeit thut man in eine ‘Phiole, verfieher fie mit. 
Wennnichts, als nur einige Dünfte fich erheben : | ihrem Helme und Kecipienten, und deftilliret aug- 
fo laffet das Feuer abgehen, und, wenn das Gefaͤſ⸗ dem Sande oder Frauenbade mit gelindem Feuer, 


fe abgekuͤhlet ift: fo nehmer den Leim davon reg, | fo fkeiget der Geiſt mie dem flüchtigen Saltze fauber. : 


und Eehret mit einer Feder das flüchtige Salz zur auf, Die Feuchtigkeit gehet in den Recipienten, dag 
ſammen. Und weil e8 wegen des wenigen Deles, | Rüchtige Salg aber bleibet mehrentheilg im Hel⸗ 
damit es vermiſchet if, annoch unrein iſt · fo fhut | me; jedes hedet man befonders auf. 
es in eine weite Phiele , fo, daß nur der vierte Theil Salz (flüchtiges Bockoblut ·) Sa/Sanguinis 
Davon voll wird. Setzet die Phiole in den Sand, Airei volarile, wird tie ander flüchtiges Blutfalg 
nachdem ihr fie vorher nur mit ſchlechten ‘Papier | bereitet, wovon der Artikel, Salz (flüchriges: 
zugeftopffet habt :. fo werdet ihr Durch gelindes Blut⸗) zu fehen. 
eur das zeineSalzumter der Öeftale fhöner Erve | Salz Cflücheiges englifchen) Sa/ volasile 
ftatten in den obern Theilder Phiole treiben. Mers | Anglicamam, wird aus dem trocknen flüchtigen 
e£et ihr nun, daß fid das Del auch erheben will: Salmiac bereitet, fo mit-Lavendelöl befeiwvängert 
ſo nehmet die Phiole von Dem Feuer, laſſet fie kalt worden. Stabel Iehret ‚Diefes alt in feiner 
werden, und jerbrechet fie, Damit ihr Das Sal das | Ehymie, Tom. II, p. 239 trocken und füffig zu 
von abfondern koͤnnet, und hebet es in einer Phiole | machen, auf folgende Art: Mehmet ein Pfund 
wohl verwahrt auf. Ihr werdet eine halbe Linze | ‘Pottafche, laht fie in gemeinem Waſſer jergeben, 
ſolches Salyes erhalten. Man giebt Diefes Salz | werffet ein Pfund Salmiac dazu, und hut beydeg 
von acht bis ſechzehn Gran in einem eröffnenden | in einen gläfernen hohen Kolben, güflet ein halb 
Saffte ein, . E. in der gelben Sucht, Verftopfs | Maaß rectificirten Brantewein darüber, vermas 
fung des Harng, in den Geſchwaͤren der Blaſe, | bet die Fugen wohl, und janget an, mit gelindem 
Scarbock, Mutterbefchwerungen, und in allen | Feuer zu deſtiliren. So wird juerft Das teockne. 
Fällen, wo Verftopffungen zu eröffoen und der | flüchtige Saltz in den Helm fteigen, den man ſo⸗ 
Urin zu treiben find. Ein ſchwartzes D:l wird | dann wegnimmt, worauf hernach der Brantervein 
bierausalfo bereitet: Man lüffet die Maſſe, Dieim | in flüffiger Geſtalt, und mit dieſem zugleich der uͤbri⸗ 
Kölben zurück geblieben, in einer Retotte fo lange | ge Theil des flüchtigen flüffigen®alges in die Wors 
filiren, bis nichts mehr übergehet : fo erhält | lage tropffen wird, deswegen man einen andern 
an es, welches man denen WBeibern, fodie Mut, | Helm auffeget,, und mit der Deftilation anhält, 
terkranckheit haben, zu rüchen giebt. Bey der | bis endlich auch der weinhaffte Salıniacgeift hers. 
Zubereitung des Saltzes muß man wohl beforgt | uber gegangen ift. Hierbey hat man zu mercken: 
fon, daßman einen Kolben dazu gebraudhe, der ) Daß das Alkali deswegen um Salmiae gethan 
weit genung iſt. Denn fonft möchte er jerfprins | werde, Damit es ſich mit der Saͤuere des gemeinen 
gen, wenn fich die Dünfte erheben. Man Fan auch | Salges vereinige, und diefe das flüchtige Saltz 
aus dem Agtfteinein der erften Deftillation ein hels | loslafle, welches zuvor mit der Salsjäure vereinis 
les Del bringen, wenn man gleich viel Agtftein und | get war; 11) Daß man zu dem Ende vom allerre» 
Meerfalg unter einander mifcht, und auf newöhns | ctifieirteften Branteweine darüber guͤſſet, damit 
Hicye WBeife in der |Retorte deſtiuiret. Es wird | man das trockene flüchtige Galg erhälte, welches 
auch ein flüchtiges Salg an dem Halte der Retorse | fonft, wenn nehmlich nur Waſſer darauf gegoffen 
anhängen. . Diefes Fönnet ihr recktificieen, indem | wird, in flüffiger Geftalt herübergehet: Denn der 
ihr es in einer Phiole fublimirer, wie ſchon gefage | Brantewein Fan zwar ein wenia, doch aber nicht 


worden. viel flüchtigesSalß in ſich nehmen, und da diefer 


Salz (flüchtiges Bley⸗) ſiehe Bleyfalz, im | ſchwerer, alsdas fluchtige Salg ift, fo fkeinet dag 
IV Bande, p.ıyo. fuchtige Salg gleich anfangs von gelinder Waͤr⸗ 
Salz (flüchriges Blut») Sa/ Volatile San-\ me in die Höhe, der Brantewein aber folget erſt 
guinis, Man nimmt von einem gefunden Mens nach; 11) Daß der Branewein mit viel flüchtis 
| ' gen 


— 
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1343 Salz (fluͤchtiges engliſches) 


gen Saltztheilgen angefüllet ſeh, welches beſonders 
Daher abzunehmen , weil mit ihm zugleich viel waͤſ⸗ 
feige Theilgen überjteigen, IV) Daß die Saltz⸗ 
theilgen mit dem Branteweine feft vereiniget bleis 
ben: Denn wenn man gleich einen andern hoͤchſt⸗ 
rectificieten Beantewein bineingüffer, fo falen fie 
doch nicht zu Boden, wie zu geſchehen pfleget, wenn 
man an ſtatt des Branteweines zu dieſem Proceſſe 
nur Waſſer genommen; V) Daß man diefes fluſ⸗ 
fige flüchtige Salg auch auf andere Art bereiten 
Eönne: nehmlich 1) wenn man das Salmiac mit 
gleich viel ungelöfchtem Kalke vermifcher, darauf 
nier Finger hoch Brantervein güffe, und die ‘Des 
fidation Funftmäflig anftellet; 2) Wenn man die 
mit Waſſer bereitete Salmiaclauge in einen glaͤ⸗ 
fernen Kolben güffet, in das Sandfeuer feget, zu 
verfehiedenen mahlen Stuͤckgen Kalk hineinwirft, 
wid gefehreinde den Helm drüber ſtuͤrtzet: Davon 
eutftöhet nun ein Aufwallen, die Dunft ſteiget in 
die Höhe, und fähet in die angemachte Vorlage; 
Mit diefem Kalkeinwerffen, Auffegen und Abneh⸗ 
men des Helms fähret man folange forz, als noch 
das Aufwallen und die auffteigenden Duͤnſte beob⸗ 
achtet werden; Endlich wird ee die, 
Deftillation angeftellet, Damit aller Geiftheruber- 
gehe, welchen man fammiet, und in einem hoͤhern 
Kolben rectificiren Fan; oder man verwandelt ihn 
auch in ein trockenes Hüchtiges Salg, wenn man 
über gelindem Feuer die Sublimation anftelet,und 
den Helm zu rechter Zeit abnimmt; 3) Wenn das 
Salmiac mit gleichen Theilen Pottaſche oder 
Weinſteinſaltze verimifcher,, in Waſſer atıfaelöfet, 
md nach der Kunſt aus einem gläfernen Kolben des 
flißiret wird. Wie dergleichen flüchtige füffige 
Saltze aus dem llrine zu bereiten, lehret Rothens 
Anleitung zut Chymie, p. 187. Sie kommen, 
in Anſehung ihrer Natur, wenn man ſie nur wohl 
rectificitet hat, mit dem einfachen Salmiacgeiſte 
fehhe viel überein, auſſer Daß diejenigen, fo Durch den 
Brand verfertiget werden, 


dern, fen, und viel ımteines Del bey ſich Führen. | gelindem Feuer, 


Der Gebrauch und Nugen des englifchen flüchtis 

Satges ift innerlich und Aufferli : Innerlich 
wird das flüuchtige fluͤſſige zu 6 bis 15 Tropffen auf 
einmahl in Brühe gegeben, und imar lobet es Syl⸗ 
vius in der Heiferfeit, die Säffte zu verbeflern, 
und die ſtockenden zu zertheilen, da es denn aller» 
dings mit Verſtande mag verordnet werden. Auf 
fer dem aber, ob ſchon andere den innerlichen Ge⸗ 
brauch. der flüchtigen Saltze in verſchiedenen 
Kranckheiten, 3. E. in Wechſelfiebern, dem hy⸗ 
pochondrifchen Llebel, Mutterbeſchwerungen, v. d. g. 
anrathen; So will ſie doch Stabel gar nicht aus 
iaſſen, zumahl, da man ſichere Mittel Hätte: dies 
weil fie brennend und etzend wuͤrcketen, und Die 
Theile angeiffen und verjehrefen, vornehmlich, 
wenn fie fehr eoncentrirt wären, und in nicht ges 
nung und Dienlichem Naß, und zarten Perſonen 
Berordnet würden. Ihrem Aufferlichen Nusen 
nach werden fle am meiften um Ruͤchen gebraus 
chet, und. zwar in der Schlaffucht, Ohnmachten 
und Murrerbefchwerungen. Allein man muß auch 
bier vorfichtig und Müglich Damit umgehen : denn 
wenn der ermunterte Menſch dieſe concentrirten 
Salge rücher , fället er, wie vom Blige gerühret, 
bin, und befomms Burgen Athem: angefehen Die 


ſchwerer, denn die an» | zwantzig Stunden Digeriren, denn { 


ne 


Sal;(flüchtiges Kräuter) 1344 
nerbinten Haͤutgen ſtarck Davon gepricfelt werden ; 
Sonſt dur das flüchtige, flüßige englrfche Saltz beo 
dem abgefalenen Zäpfaen aute Dienfle, wenn 
man ohngefehr drey Tropffen Davon mit einer Fer 
der hin und wieder an das Zäpfgen ju bringenfüs 
chet: angefehen e8 die daſelbſt ſtockenden Säfteyer- 
theilet, die Faſern allmäblig zufammen zübet; mid 
ſolchergeſtalt die ſtehende Feuchtigleit in Den Gang 


bringet. 
‚Salz (fluͤchtiges Bew Bran 
es, SalFolatile — —— 
Rec. Sal. Tartari; 156, das wohl gereiniget 
Ginamom.eledt.& acur. 3i. E 
Caryophyllom-. : \-- " wi 
Nucis Mofchat, ana Iß. 
Macis, zii. 
Gortic; Citri extim; recent, X 
„ Aurant. recent. as, Va Se 
Miſchet und güffer anderthalb ‚gemeinen 
Brantewein Darüber, ſchuͤttet es zuſammen imei» 
nen Kolben, ſetzet einen blinden oder 
ten —— —— vermachet die Fu⸗ 
gen wohl, und laſſet es zwey Tage Digerirens her⸗ 
nach thut ein halb Pfund Salmiacidaju, Das: in 
nung fehlechtem ec yerlaffen, und bis zum 
Häusgen abgerauchetift ; ſetzet den OElm wie der 
darauf, leget einen Recipienten vor; daftilkıret: 
gefehr Die Helfte hermuter , und hebe dieſe in eis 
nem wohl verwahrten Gefaͤſſe zum Gebrauche 


auf. - 

Salz (flüchtiges Bewürg-) D: MTägene, 
Sal Volarile ee D; Merz. Mehmet 
des beften Zimmers ein Loch, Mufcatennuß einhalb 
Loth, Näglein ein Quentgen, Safran einen erw 
pel, Cardamomen, Kümmm jedes einen Gupt 
Weinſteinſaltz, drey Quentgen, Galmiar ji 
Quentgen; jerſchneidet und zerſtoſſet alles 
einander, thut es in einen Kolben, güfjer Beamte 
wein darüber ein halb Pfund, laſſet es m 
et es 
und zuͤhet vom Saffte ſechs Loth 


ab. 
Salz (fluͤchtiges Hitſchblut ⸗) Sal 

nis Cervi volarıle, voird wie ander fluͤchtiges 
ſaltz bereitet, davon Der Artickel, Salz (flücheis 
ges Blut») zu fehen. ** 

Salz (fluͤchtiges Hirſchhorn⸗) Sal Volati- 
le Cornu Cervi, voitd bey Abhandlung des Spirk- 
tus Cornu Cervi mit beſchrieben werden. 

Salz (flücjtiges Rraͤuter⸗) So/ Plensorwms 
Volazile. Dbfcyon den alten Chymiſten unbefanne 
geweſen, einflüchtiges Saltz aus den Pflangen und 
Krautern zubringen, ja auch Die meiften gang und 
gar geläugnet haben, daß ſolches dewerckſteliget 
werden fünne, zu welchen ſich Zwelfer felbit geſel⸗ 
let, indem cr vorgiebet , daß Die Erdaewächfe aus 
wenigem, oder gar keinem flüchtigen Salgeb 
den, undaus ihnen gar Fein ſubſtantzielles fluchti« 
ges Saltz, wie aus den Theilen der Thiere, ber» 
vorgebracht werden könne; So eriweifet doch Die 
Erfahrung der neuern curiöfen Chymiſten das 
Gegentheil. Es iſt zwar das fluͤchtige Kraͤu⸗ 
terſaltz weit zärter und delicater, denn dasjeni⸗ 
ge, ſo aus dem Thierreiche gezogen wird; und 
glebet ſich oͤffters, wenn man die Pflantze 
bloß nur in ein Maß tuncket, durch er 

’ 


“1345 Salz (fluͤchtiges KRtaͤutet⸗) 


Geſchmack und Geruch zu erkennen, fo, daß es | dem er wie ein anderer Schwefel brenne. 


1346 
Nur 


Salz (flächtiges Magen⸗) 


vielmehr in füßiger, als trockener Geſtalt erlanget | allein was brennet, fage Paracele, fey ſchwefe⸗ 


werden kann; 
Namen einesflüchtigen Saltzes, als der flüchtige 

miac oder Weinſtein⸗Saltz ⸗Geiſt, Die eben» 
falls ihr flüchtiges Sals im Naß führen,und durch 
den Seruchzu erkennen geben. Jungken fchreis 
bet in feinem Corp. Pharmaceut. Chymic,Medic, 
pP. 873. daß, als erdasflüchtige Weinſtein⸗Saltz, 
fo fünff Fahr in der Faͤulniß geftanden, machen, 
deſtilliren, und die überflüßige Feuchtigkeit mit ges 
linden Feuer abzühen wollen, mit dem Phlegma 
einzarter Geiſt übergeftiegen waͤre, welcher die 


Vorlage dergeftalt glühend gemacht hätte, daß fie | die Corper der 


Indeſſen verdienet es eben fogut den | lichter Art, und diefes fey wahr, aus der Beſchrei⸗ 


bung des Schwefels und feiner gangen Natur, 
das Salg aber, welches den firen Coͤrper ausma⸗ 
che, bleibe inder Aſche, Denn daffelbige koͤnne durch 
das Feuer nicht verzehret werden, Daher Fönne als 
les, was fir fen, mit dem Namen Saltz billigbes 
leget und angedeutet werden. In diefe Drey Stuͤ⸗ 
cke würden nunalle Coͤrper jerleget und getheiler, 
und koͤnne man weder wenigere, noch mehrere dat⸗ 
aus machen; wiewohl etliche von diefer Anatomie 
ſchimpfflich gnung redeten und vorgäben, wenn 
d⸗Gewaͤchſe nur ausdren Lirs 


andemjenigen Drte einen Ritz bekommen, wo Dies | fprüngen beftünden, wo denn das Waſſer und Del 
fes fubtile Feuer hingerathen wäre. Endlich, | blieben, da denn foldyergeftalt fünff Stücke wär 
nachdem diefer Geift mit dem Phlegma herüber | ren? Allein, Agricolaantwortet darauf, das fey 


geweſen, fey in einem wenigen geiftigen Naſſe 
das flüchtige Salg gekommen, welches er nach 
volldrachter Deftilation in ein reines Glas gegoſ⸗ 
fen, und Diefes wohl verwahret hätte, Darauf ſich 
das flühhtigeSalg bald aus dem Naß geroickelt, 
und mit vielen Aeften oben an Das Glas gefeget ; 
und ob ſich ſchon Diefe Aefte verlohren, wenn man 
das Glas herum gerüctelt, fo hätten fie ſich doch 
auch gar bald wieder angefeßet, fo bald nehmlich 
das Ölas wieder in Ruhe gefommen. Daß auch 
wuͤrcklich ein flüchtiges Sale in Subftang zuge⸗ 
gen waͤre, hättefo wohl das Anfehen, als der Ges 
ſchmack und Geruch zu erkennen gegeben undbe- 
wieſen. Indeſſen fey Die Art und Weiſe, nach 
welcher man dergleichen fltuͤchtiges Saltz aus den 
Pflantzen oder Erd⸗Gewaͤchſen bringen Eönne, uns 
terfchiedlich, und werde erlanget, entweder aus 


den Samen durch ſchlechte Deftilation aus der 
Retorte, oder aus den Kräutern, Blumen u. ſ. w. 


nach vorher gegangener Faͤulung. Don jener 
Fann der Artikel, Samen, Salz (flüchtiges ) 
Wedels, von diefer aber der Artikel, Salz (fluͤch⸗ 
tiges ) ausgrünen Pflantzen, Blumen und 
ärtern, nachgefehen werden. Popp und 
Agricola nennen diefes fluͤchtige Pflangen-Galg 
einen Mercur, und faget dieſer in feinen Anmer⸗ 
ungen, im III Theile, p. 244. daß jener wahr 
rede, wenn er von den Erd⸗Gewaͤchſen fage, daß fie 
einen DMercur bey ſich hätten. Denn diefelben 
mären eben fo wohl als Die Mineralien aus den 
dreyen Urfprüngen zufammengefeget , nehmlich 
aus Schwefel, Salte, und Mercur oder Queckſil⸗ 
ber, derowegen koͤnnten fie aud) in dieſe dreye gang 
wohl geſchieden werden, ſo, daß man ein jedes ab: 
ſonderlich vor Augen ftellen und bemeifen, auch 
wohl wieder in eine Eſſentz zufammen brinaen 
koͤnnte, welches denneine rechte philofophifche Ars 
beit ware die viel hinter ſich habe, wie davon Iſaac 
Holland, und andere mehr nachzuleſen. Inſon⸗ 
derheit aber habe gedachter Holland vor allen an⸗ 
dern in ſolcher Arbeit ſchoͤne Geheimniſſe entde⸗ 
cket, und fen dieſer Mercur ein fluͤchtiges Saltz, 
elches die Natur des Queckſilbers habe, denn es 
—* in die Hoͤhe, und endlich in ſein erſtes We⸗ 
ſen, wie ein anderer Mercur, wenn er nicht recht 
gefangen werde. Der Geiſt ſey der rechte 
Schwefel, er moͤge mit dem Extracte vermiſchet 
fen oder nicht, ſo ſey er doch ſchweflichter Art, in⸗ 
Jiverfah- Lexiei XXX Theil, 


— 


gar ein laͤcherlicher Einwurf, und duͤrffe feines Wi⸗ 

derlegens, denn von dem Waſſer, welches ein 

Phlegma ſey, gehoͤre der befte Theil dem Mereur 

zu, das andere aber ſey ein Excrement, wie denn 

unter der Sonne kein Coͤrper anzutreffen, welcher 
nicht mit vielen Excrementen beladen waͤre, er ſchei⸗ 
neauch forein erimmer wolle, das Del aber gehoͤ⸗ 
ze unter den Schweſel, fey auch von demſelben 
gang nicht unterſchieden; Daher habe diefer Eins 
wurf weniger als nichts hinter ſich, undfey nur ei⸗ 
nelautere Einbidung. Wie aber foldher Mercure 
bereitet werde, fen nicht ſchwer, Popp fage, man 
ſolle die Kräuter klein ftoffen, den deſtillirten Geiſt 
daruberguffen, und hernach mit ſtarckem Feuer 
abdeftilliren , fofteige der Mercur in den Helm. 
Und dieſes fey wahr, ſpricht Agricola, wenn man 
aber den ausgedruchten Safft faulen laſſe, ſo ſtei⸗ 
ge der Mercur, oder das flüchtige Salg, mit gar ges 
lindem Feuer in Die Höhe, den koͤnne man abneh⸗ 
men, oder mit feinem eigenen Waſſer abwafchen, 
und hernachrectificiren,fo Habe man den vegetabilis 
ſchen Mercur, oder das flüchtige Salg der Erd. Ges 
waͤchſe. Dieſer Mercur fey nun ein fonderliches, 
Arcan inder Meditin, denn er habe eine gewaltig 
ſchweißtreibende Kraft, und durchdringe fehr ge» 
ſchwinde. In diefem Mercur ſtäcken arofje und 
viele Geheimniffe,und fey Bein gemeines Ding ;ans 
gefehen durch ihn unglaubliche Sachen könnten 
verrichtet werden. Ber davon mebreres wiſſen 
tolle, der folle lefen, was Adolph Magnus in 
Arca Arcanorum berichte, doch müffe er es recht 
verfteben. Er molle wohl hunderten diefenflüchtis 
gen Mercur anfehen laflen , fie folten doch nicht 
wiffen, was er ſey, und wozu er Diene. - Esfane 
ein geroiffer Philoſoph, der in Schriften etwas 
merckliches gethan, von diefem flüchtigen Salge 
wäre viel zu philoſophiren, und da habe er die lau⸗ 
tere Wahrheit geredetic. Jungken meldet inden 
Noten über Agricolä Anmerclungen, daf aus 
dem verfanlten Saffte des Erd⸗Gewaͤchſes fhrver- 
lich ein flüchtiges Kräuter-Salg werde koͤnnen ger 
bracht werden. 


Salz (fluͤchtiges Mlagen,) Linckene, 
Sal Volotile Stomachale, Linkii, 
Rec. Salis Volatis Oleofi Sylvii, 
Spirit, Sal. Ammoniac. aronifkti, 
ana 5ij. 


Da Olkei 


247 Salz (floͤchtigee Notter.) 


Olei abiyrırn, deſtillat. 51. 
Tincturxæ Proprietat, Mynficht. 
* EVlixir. P. P. ana, zij. 
Maſchet es. 
Salz (flüchtiges Natter⸗) ſiehe Nattet⸗ 
Salz (flüchriges) im XX!11 Bande, p. 950. 
Salz (flüchtines Ölreiches oder gewürg» 


bafftes ) fiche Sal Volatile Oleoſum. 


Salz (flüchtiges Ofen, Rußs ) ſiehe Ofen» 
Ruß, imxxv Bande, p- 843. 


Salz (gemeines) 


ſucht. Ingleichen exöffner es auch die verftopffte 
Mutter der Weiber. a 
Salz ( Sünffingerkraut:) Sal Pentapbyli, 
DiefesSalg iſt wider die Lungen · K it wen 
man es in gebrannten Johannis⸗Blumen · Waſe 
oder auch in Borraren,oder Linden ⸗Bluͤth⸗M 
fer einnimmt. Mit gebrannten Endiviensoder 
Ddermennig- Waſſer heilet es Die Krandihei 
und Geſchwuͤre der Eeber. Es reiniget und heue 
die Fifteln, wenn manes darein ftreuet. Es wi⸗ 


Salz (flüchtiges Salz) ſiehe Salzfal3.| derftehetaud dem Giffteunter andere darzu diene 


(flüchtiges) 


Salz (fluͤchtiges Samen,) Wedels, fiche 


Samın:Salz( flücheıges) Wedels. 


Salz ı flücbtiges Urin) Jungkens, ſiehe Sals(gegeabenes) fiehe 


Urin, Salg (flüchriges ) Jungkens. 


liche Argneyen gemifcher ; oder wenn man, 
nem ſtarcken Weine oder Theriake 


es ineis 
und 
gebrauchet. a 
Steinfalg. > 


Sals(gemeines) Richenfals, berg. fa 
Salz (flüchtigee Urin) Lermery, ſiehe Urin: | Rochfalz, Sal commune, Sal culinare 


falg (flüchrigee ) emery- 


murblich ıft das nemeine Saltz eine allen Menſche 


Salz (flüchtiges Urin) Zwelfers, fiche|befannte Sache, indem es nicht allein inden ® 


Urinfalz fluchtiges) Zwelfers. 
Salz ( flüchriges Weinſtein⸗) fiche Wein⸗ 
ſtein · Saltz ( flüchtiges. ) 


Salz(flüchtiges Weinftein,) Lemery, fiche 
Weinftein.Salz (flüchtiges ) Lemery. 


thecken und bey den Chymiſten, zu mancherleh Mer 
Dicamenten , nicht allein von allerhand Künfkiern 
und Handtverefern, fonderh zuförderft und 'grö- 
ftentheils inder Haushaltung und allen Küchen, ja 
wenn es aufs höchfte ommt , von dem Armjten 
Bertelmanne auf dem erbethenen Brode und 


Salz (flüchriges Weinftein.) Tackene,|alfo wohl von allen Menfchen gebraudyet wird; 
fiehe Weinftein, Salz, (fluͤchtiges) Tackens. | nichts deftorvenigerift es doch den rorniaften in feis 
Salz ( Stangöfifehes Polychrefl- ) Sal Po-| neminnerften Weſen befannt. Da es aber doch 


Iychreftum G allorum. 
denburgifchen Difpen/aror:o, p. 167. alfo bes 
fchrieben: 
' Rec, Nitri, 
Flor, Sulph. ana t6j. 

Mifcher beydes unter einander , und laffet es nach 
und nach verpuffen, das Zurücfgebliebene loͤſet mit 
Waſſer auf, Teiget es durch, laßt es verrauchen, 
und zu einem Saltze geeinnen. Dieſes hat vor 
dem präparirten Salpeter, oder fo genannten Sal. 
peterfüchelgen nichts befonders, auffer Daß mehr 
Schwefel dazu fommt. 

Salz (Srangofen,Yolg) fiche Sal Ligm 
Gvojact. 

Salz ( Sreyfamkraut-) Sal Hrrba Trinita- 
#is, iftein foldhes Sal, das den Schweiß gewal⸗ 
tig treibt, undale Berftopffungen eröffnet. Des, 
megen es dDiejeninen, welche Die Waſſerſucht, Rau, 
te oder Benerifche Kranckheit haben, vornehmlich 
gebrauchen. Denn weil e8 die Schweißloͤcher er- 


Diefes wird im Brans| eine fonöthige und nutzliche Subftang iſt, daß es 


viele für das edelfte Minerale vor allen andern Mü 
neralien , ja wehl gar für das edelfte Geſchöpffe 
Gottes unter den Ieblofen Befchöpffen gehalke 
ben; als feheinet nicht undienlic) zu jeyn ‚Falken 
etwas ausführlicher zu befchreiben. Dasgume 
ne Salg ift dasjenige Salg , wovon alle ohngefehe 
gleichförmige vermifchte und yufammen efept 
Eörper, nehmlich alle andere Sale, die im Det 
Welt ſeyn, ſcharff ſchmaͤcken und fi im YBaffee 
aufföfen laflen, ihre Haupt: Benenuung oderibere 
Stamm-Namen betommen haben, und zum Ur 
terfcheide nur Diefen oder jenen Zunamen führen; 
Dagegen dieſem Salge, wovon wir jetzo handeln, 
das eingige allgemeine Wort Saltz, alleine Diens 
lich und hinlaͤnglich ſeyn Ban, wie es denn inggemei, 
nem Leben vom Anfang an, hinlaͤnglich 

und noch big dieſe Stunde iſt, dergeftalt, daß we 
vom Saltze geredet, geſchrieben, oder das ei 
Port Salt gebrauchet wird, man niemahls 
ander Saltz, als das gemeine Salt verſtehet, und 






Öffnet und den Schweiß treiber: foführet es da,| fo auch mit den Woͤrtern der Damit umaehender 


durch alle böfe waͤſſerige Feuchtiakeiten, und aller⸗ 
led zaͤhen Schleim aus, der fich im Leibe gefamm, 
Icthat. Man kann es in Aquavite, ftarcken Wei—⸗ 


Perſonen. . E. Salz Infpecror, SalgrSactor, 
Salnfieder und foferner, ohne daß man nötbig 
hätte, irgends ein ander Meben, Wort bey das 


ne, in Eardobenedicten- Waſſer oder in andern | Wort Sarg hinzufügen; Welches aber bey allen 
fehweißtreibenden Dingen einnehmen. Denen, | andern Salgen nicht aefehehen fan, fondern dieſe 


Die eine verftopffte Leber haben,ift dieſes Saltz fehr 
beilfam. Ber zur Gelbiucht geneiat ift, der brau⸗ 
che es in Deftilirten Ayley Blumen LBafler. 


müffen entrveder einengang andern Namen, oder 
doch zum meniaften einen Beynamen hinterdem 
in dei Salgnamen haben, indem fie ſonſt nicht koͤrnen 
Sonſt Eönnet ihr es auch aljo gebrauchen: Neh⸗ erkannt oder verftanden werden. Griebi» 


Im 


met geftoffenen Aaler⸗Saamen ein Quentgen, eis ſchen heift das Saltz «As, weiches eben als das 


nen halben Scrupel Safran, und einen Scrupel 
diefes Salges, ruͤhret es in warmen Wein ein, le 


— Gtund⸗Wort der Lateiniſchen und 
get euch zu Bette, und ſchwitzet darauf, Es eroͤff⸗ — ——— 


ja man mag wohl fagen, 
aller, Europäifchen Na» 


tionen 
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tionen Galgs Benennung kan angefehen wer⸗ hen», Saltz; und flünde es drittens im genere 
den; denn hieraus iſt ohnftreitig das Eateinis | feminino, fo bedeute es die See oder das 9% 
fche Wort. Sal gekommen, indem daffelbige. wes | falgene Meer⸗Waſſer: allein man fichet heut zu 
der mehr noch weniger Buchſtaben hat, und | Tage gar nicht auf Diefen Unterfcheid; fondern 
alfo nur als ein Anagramma oder eine bloſſe in den meiften chymiſchen und medicinifchen Dir 
Perfegung der dreyen Buchſtaben ausmacher, Ichern wird es ohne Unterfcheid, und felbjt das Kü. 
dergeftalt , daß das bey dem Griechiſchen Worte chen -Saltz oder das chymiſche Wort Salk bald 
ars, hinten ftehende Sigma als S. in der Auss/im Mafculino, bald im Neutro genere, doc uns 
fprechung bey dem Lateinifcyen Worte Sal vorans ſers YBiffens niemahls im Foeminino genoms 
gefeget, und alfo durch Verfegung ausdem Wor⸗ men. Dieſes eingige iſt bey Diefer Gelesenbeit 
te rs, Sal gemacht worden ift. Das Deutfche noch zu melden, daman vor Alters viele Bebdien- 


Wort aber kommt, der Ausfprache nad), von te, Dienftboten, Beamte und Arbeitsleute mit 
beyden ber, als fpräche man das Lateinifche und ‚bloffem Saltze bezahlet oder abgelohnet hat, mie. 


Griechiſche zufammen aus, oder als fegte man ſie Denn gemeynet, Sol & Sal oder die Sonne und 
für das Griechiſche As nur dag Lateiniſche S.da das Galg wären den Menfchen zwey unentbehrs 
es denn allezeit Sale Elingen oder heiſſen muß.|lihe Stücke zur Unterhaltung des Lebens, daß 
Die übrigen Europäer haben es meiſt vom Latei⸗ daher auch das Lateiniſche, noch dieſe Stunde 
nifchen, oder faſt voͤllig Lateinifch, als die Spa- gebräuchliche Wort Salarium entftanden nehm⸗ 
nier und Portugieſen Sa/, die Italiener Sole, die lid) von Sale ſalarium; ſelbſt das Deutſche 
Engelländer Sale, die Frangoſen Sel, die Polen Wort Sold kaͤme vom Saltze her, als welches 
Sol, die Ruſſen Soz, die Holländer Sour, die Daͤh⸗ noch jego in vielen Ländern Solt an ftatt Sale, 
nen Salt, die Schweden. Sale, als nur mit einer) nie vorhin gedacht, genennet wırd. Ya es ge⸗ 
‚oder der andern kleinen Veraͤnderung benennet. hen einige noch weiter und wollen fo gar das 
Einige wollen zwar das Eateiniihe Wort Sal von Wort Soldat, welches fo viel hieffe, als Soit⸗ 
Saliendo oder Salire, vom Hüpffen und Sprin⸗ hat, oder einer, Der da Sat hat, oder Kohn ber 
gen, herleiten, weil das Salg im Feuer huͤpffet kommet, herleiten, indem man vor diefem inſon⸗ 
und fpeinget; allein die Abſtammung von Dem dexheit Die Kriegsieute mit Saltze gelohnet hätte, 
Griechiſchen Worte «As ſcheinet natuͤrlicher zu) Wir laffen aber alle diefe philologiſchen Gedans 
. fepn. Und da das Wort «As mit einem Spiritu ſcken an, ihren Det geſtellet fepn, wie nicht tenis 
afpero oder alfo ausgefprodyen wird, als ſtunde ger Die noch vielen andern "Bedeutungen des 
ein H. voran, dergeſtalt, Daß es alsdenn, an ftatı Wortes Galges, fo ſelbſt in der heiligen Schrift 


als, Hals Elinget, fo läft fich füglich muthmaſ⸗ und in mpftifchen Büchern vorfommt. Gonft. 


fen, daß das Deutſche Wott Halle auch Daher ſei⸗ hat unfer mineralifhes Subject, das Galg, we⸗ 
nen Uefprung bat, und daß viele Städte undigen feines vortrefflichen Nutzens, noch verſchiede⸗ 
Derter, allwo Salg gefotten wird, eben deswe ˖ ne gar herrliche Namen: man nennet e8 nobi- 
gen mit folchen Worten Halle benennet worden, \lfimum ac optimum Aroma, fuftentaculum vi- 
tie wir denn nicht nur das berühmte Hale im |se, condimentorum condimentum, und Princeps 
Magdeburgifben oder die vortrefflihe Galgs'/alium ; der verfchiedenen figürlichen Benennuns 
Stadt, das fonft benannte Halle in Sachfen, fons| gen wollen wir nicht einmahl gedencken, wie fie 
dern auch Halle im Zanthal in Tyrol, Halle in; uns denn auch nichtsnugen. Da aber indeffen 
Schwaben, Reichenhalle in Bayern, Hallein im} fo vielerley andere Salge in der Welt bekannt 
Salgdurgiichen, Halsftadt im Defterreichiicben, | gemacht worden, und man infonderheit inder Mes 
und wer weiß nicht was noch ‚mehr für Hallen dicin und Chymie mit gar vielen Salgen zu thun 
baben, allıvo indeffen überall Salg gefotten wird, | bat, fo hat es nidt gar wohl feyn Fonnen, daß 
oder doch wenigftens zu der Zeit gejotten worden !man den eintzelen Namen oder das eingige Wort 
ift, als der Det feinen Namen befommen bat. |Sal oder Saltz alldier hätte bepbehalten oder ſich 
Endlich) wird das Wort Sal oder Saltz auch oͤff⸗ damit hinlänalich verſtaͤndlich machen Fönnen, 





ters Gieichnißweiſe gebrauchet, und dadurch Kiugs | folglich ift es, um alle Unordnung und fehädlich- 


beit, Verſtand und Weißheit verftanden, mie [fallende Mißverjtändniffe zu vermeiden, für varhs 
denn der HErt Chriltus ſelbſt beym Marco |fam erachtet worden, dieſem Saltze eben fo wohl, 
im 9 Eapitel faget: Habt Gals, das it, Weiß⸗wie allen andern Salgen einen gerviffen Beynas 
beit und Derftand, bey euch! Tereng gedencket men zu geben, wodurch man es um fo viel gewiſ⸗ 


auch: qui habet falem;; ingleichen Catull: non |fer von den übrigen, fo wohl natürlichen als Fünft- 


eit in toto corpore mica falis; auch wenn man |lidyen, Saltzen unterfcheiden koͤnne: es ift dem⸗ 
faget, cum grano falis, und dergleichen mehr, wels nach von langen Fahren her Sa/ commune , 
ches alles, wo nicht auf Leifheit, doch auf Klug, | meines Salg, genennet worden, und behält auch 
beit und Verftand, Eeinesweges aber auf unfer|noch immerfort folchen Namen: Cinige haben 
Küchen» Salß ziehlet. Einige Gelehrte mollen|das Sal indum bieher zühen und das Wort In- 
das Wort Sal nicht nur ım befaaten doppelten, |dum als einen Beynamen des gemeinen Salges 
fondern wohl gar in dreyfachen Verſtande nehe| ausgeben wollen ; es ift aber offenbar falfch, in, 
men, und fagen: erftlich, wenn das Wort Sal im|dem aus den älteften Schrifft - Stellen, Die die. 
genere mafculino geredet oder geſchrieben wwürs |fen Bepnamen gebrauchet, oder des Salis indi ges 
de, fo bedeute e8 Sapientiam, Weißheit oder|dacht, gang Elar erhellet, daß fie Fein gemeines 
Klugheit; zweytens waͤre es generis Neutrius, Saltz, ſondern den Zucker damit verftanden und 
fo bedeute es das Gerwürge, oder das gemeine Kür |zur felben Zeit noch nicht den Namen von Zuc- 
Vruverſ. Lexici XXX Theil, Dagggz hu 
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charo oder Saccharo gewuft haben, daher fie ihn lich darinnen wäre erfchaffen worden, und deß 


Sal indum- genennet, welches vermuthlich ſoviel 
als Indicum oder das Indianiſche Saltz hat 
heiffen follen; daß fie aber den Zucker und nicht 
Das gemeine Kůchen · Saltz dadurch wůrcklich ver- 
fanden, ift aus ihrer Beſchreibung ſolches Sal- 
tzes offenbar abzunehmen, indem fie fagen, Das 
Sal indum fähe an der Farbe aus mie Saltz, 
und wäre am Geſchmacke fo füfle wie Honig; 
mit welcher Bergleichung, wenn ſie fagen, e8 fü 

e aus 
— geben, daß ſie das Saltz ſelbſt nicht meynen, 
als welches man fonft nicht wuͤrde in Ver glei⸗ 
chung gejogen haben, wie denn auch Das gemeine 
Salt Feines weges füfle wie Honig ſchmecket. 
Das Küchen Salg findet fich in der Melt, mie 


bekannt, auf dregerley Art, gewiſſer maffen aber: 


auch nur auf zweyerley Art: Wenn wir von 
ztoeperley Arten reden. fo meunen wit es noch Das 
zu in gedoppelten Verſtande: einmahl findet 
man es in trockener und-fäfter Geftalt, und denn 
auch in flüßiger oder aufgelöfter Geſtalt; zwey⸗ 
tens findet man e8 unter dee Erde und in Dem 
Meer. Redet man aber von drenerley Art, fo 

ndet man das 
— unter der Erde in trockener und feſter 
Geftalt, und denn drittens auch inter Der Erde 
in naffer und flüßiger Geftalt. Man theilet dem⸗ 


nach alles gemeine Saltz insgemein in dreyer⸗ 


ley Sorten ein, nehmlid nach jegt gemeldeter 
Testen Art: Zn Sa/marinum, in See Salg, in 









wie Salg, fie ſtilleſchweigend zu verſtehen 


Salt erft in dem Meer ABafler,, 


das Stein» Saltz hingegen erft bey der Sund⸗ 
fluth, da ſich alles uͤberſchwemmet, entjtanden 
wäre ; nehmlich es waͤre das See⸗Waſſer in ts 
lichen groſſen Hählen, nach Atflüffung der Suͤnd⸗ 
fluth ftehen blieben, davon fid) das Galg nad 
und nach alfo verhartet und gleichfam verfteinert- 
hätte, gleichwie man fo viel taufend andere hiers 
von zeugende Spuren an verfteinerten, metallifits- 
ten und auf vielerley andere Art feit Der Zeit ver⸗ 
änderten Thieren und Erd⸗Gewaͤchſen, auch ſeldſt 
indem Stein-Salge einige Uberfuͤhrungen fünde.) 
Die andere Parthey / ſo fürdas Stein · Saltz frei» 
tet, kehret die gantze Sache um, und iſt es 
nung, daf alles Stein ⸗ Saltz das erfchaffene Saltz 
ſey, und daf hingegen die See, dder das g 
Welt Meer, erft in der allgemeinen Ub 
mung oder Suͤndfluth, da es nehmlich das in der 
Erde vorhandene Stein-Salg für fich gefunden, 
und währender Sündfluthe, Zeit einen Theil das 
von aufgelöfet , waͤre falgigt geworden: Allein es 
ift glaublicher, Daß weder das gefalgene Meets 
Waſſer, noch das Stein ⸗Saltz anfaͤnglich allei⸗ 
ne, ſondern beyde zuſammen ſind n wor⸗ 
den. Es iſt allen bekannt: Daß der almachti⸗ 
de GOtt am Anfange Himmel und Erden chuff, 
und da der Geiſt GOttes auf dem Waſſet ſh we⸗ 
bete, wat alfo auch das Waſſer mit deſhaffen. 
Fernce, ſchied der groſſe GOit das Woſſer von 
der Erde, er ſprach: Es ſammle ſich das Woſſer 


Sal fofjile, in Stein / oder gegrabenes Sais, das Trockene ſehe Und es geſchahe alfo. Und 
und ın Sol foncanum, in Brũnnen · Saltz. Übers GoOtt nennete das Trockene Erde, und die Samm⸗ 


haupt und in ihrer Grundmiſchung ſind ſie alle 
dreye einerlen, es iſt eines wie Das andere ein ge⸗ 
meines Salß, bloß hat jedes nur noch eine Bleine 
Beymiſchung, oder fie find nur in etwas wenigen, 
in Anfehuna der Reinlichkeit, von einander uns 
terichieden, tie mir weiter unten vernehmen wer» 
den. Es ift in allen dreyen Sorten ein natuͤr⸗ 








| unter-den Himmel an fondere Derter, daß man 


lung der Waſſer nennete er Meer. De 
len wir nur gleich Anfangs melden: Da mir 

die Chymie taͤglich fehen und uͤberzeuget ver⸗ 

den, wie alle Saltze in ihrem eigentlichen er 
weſen aus Erde und Waſſer beftehen, daß wah 

rend gedachter Scheidung des Waſſers von dee 
Erden nothmwendig einige Erdtheilgen mit” dem 


Yicjes Salt, und Fan die Kunft hierbey weiter | Waſſer hinweg geriffen worden, und dadurch dag’ 


nichts verrichten, als daß fie dem aufgelöften Sal⸗ 
he im ee oder Quell.Waſſer das Waſſer bes 
sichme und es jur trockenen Saltz ⸗Geſtalt brin, 
ge, und ferner, daß fie alle drey Sorten etwan 
von ihren anflebenden, feheidbaren Unreinigkeis 
“ten befreye, und zu dieſem oder jenem Gebrauche 
reinige; unter welchen dreyen Sorten fie noch 
das meifte bey dem Quell.oder Brunnen, Sale 
perrichtet; Dagegen die Kunft bey dem Salpe⸗ 
ter, Alaune, reinen Vitriolen, und andern mine, 
‚ralifehen Saltzen fhon ein mehrere thun muß- 
Unter einigen Gelehrten ift ein Streit vom Ur, 
fprunge des Galges entftanden, oder welche Sor⸗ 
te einentlich don gedachten drey Sorten die erſt 
erfchaffene fen? Die eine Sorte, nehmlich das 
Brunnen» &als, haben fie aleich ausgenommen, 
als über welche fich jeder Theil Dahin verglichen, 
daß es ein Abkümmlina von dem benden andern 
orten, oder doch ein Abkoͤmmling von einer Der 
übrigen jioeven Sorten wäre; Dagegen find eben 
die beyden andern Sorten, das Stein, Salt und 
das Meer, Sul, defto mehr im Streite geblie⸗ 


urfprüngliche Weſen der wi eneftänden, mit⸗ 
bin auch das Meer zugleich ift falgigt worden: es 
ſtehet nun zwar hiervon Peine rechte Ausdruͤckung 
in der Schrift; allein e8 wird dem o 

in der fortgehenden Schoͤpffungs · Hiſtorie ſur un⸗ 
umſtoͤßlich wahr zu ſeyn befeftiget,, Fan auch aus 
natürlicher gene von felbft gefchloffen werden. _ 
Denn am fünfften Echöpffungs- Tage fprady 
GOtt: Es erreae ſich das Waſſer mit webenden 
und lebendigen Thieren ꝛc. und GOtt ſchuff NB. 
groſſe Waufiſche und allerley Thiere ꝛc. Unſer 
aanger Sag gehet demnach dahin, weil die groſſen 
Wallfiſche, nebft allen andern Meer» Fifchen , 
nicht anders als in gefahgenem Waſſer haben le⸗ 
ben Eönnen ‚und noch diefe Stunde, nach ſolcher 
anerfchaffenen göttlichen Ordnung im gefalgenen 
Waſſer leben muͤſſen; als hat das Meer noth⸗ 
wendig vorher auch müffen aefalgen feyn, mithin 
ift Das Meer damahls nicht fiffe geweſen, oder 


erft bey der Suͤndfiuch gefalgen morden,\ denn - 


fonft hätten die Wallfiſche und andere Ste» Fir 
ſche ohnmoͤglich bis zur Zeit der Sundfluth \ers 


ben. Kine Parthey iſt für das Meer. Saltz ge⸗ halten werden Finnen. Andern Theile ift bey 


toefen, und voll, daß alles gemeinen Saltz anfaͤng⸗ der Scheidung des Waſſers nicht alles 


Waſſer 
® von 
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von der Erde, fondern nur fo viel, wiezu Beſtim⸗ 
mungdes Meeres vonnöthen gemefen, geſchieden, 
hingegen noch ein groffer Theil inder Erde bevbes 
halten worden, wie wir ebenfalls den Verfolg 
ſolcher görtlihen Schöpffung und Ordnung an 
den Flüfien, Quellen , füllen Seen und andern 
Gewaͤſſern, auch ing Eleine an jeder Erde felbft 
anflebend, noch jego fehen;; gleichtwie aber in der 
Scheidung, nehmlih in der Vermiſchung des 
Waſſers mit der Erde, das urfprüngliche Saltz⸗ 
weſen bey dem Meere verblieben, alfo ift es auch 
an der: andern Seite, nehmlich in und bey Der 
Erde, ebenfalls verblieben , folglih aud das 
Steinſaltz gleichergeftalt ‚ wie alle andere unzeh⸗ 
lige Geſchoͤpffe GHDttes, in ſolchen Schoͤpffungs⸗ 
tagen mit erſchaffen und hergeſtellet worden, wie 


lich ſind, und man bey dem 
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oder Veraͤnderung entſtanden ſeyn, von welchen 
allen man aber bey den Saltzquellen gar nichts 
weiß, zu geſchweigen, Daß man niemahls derglei⸗ 
chen Höhlen in folhen Gegenden findet. 3) 
Muͤſten infonderheit in felbigen Gegenden, und 
zwar in ziemlicher Weite herum, allwo die uns 
befchreibliche Menge Steinfals vorkariden ift, als 
le Brunnen oder doch überaus viele Brunnen 
und Duellen gefalgen feun, weil daſelbſt weit 
und breit Steinfalg unter der Erde lieget. 4) 
Es müften wenigftens in der Nähe folcher Sal 
bergwercke naar Eeine füffe Quellen oder Bruns 
nen anzutreffen fern: tie wäre es num möglich, 
daß felbft bey dem Bergwercke ſuͤſſe Duelten feyn 
Eönten? Nachdem aber foldye gleichwohl würck- 
Polnifchen groffen 


denn auch jeder vernünftiger Menfch, wenn er Saltzwercke felbft, und denn in der Nähe an vie» 


den erftaunenden Borrath vom Steinfalge nur fen Orten fühle Brunnen hat, fo füllen alle dies 
an einigen Orten mit anfehen folte, ſich nimmer⸗ fe Gedancken von felbften weg. 5) Wie denn 
mehr einbilden Ean, daß ſolches von der Suͤnd⸗ Diefe Meynung auch von den warmen Bädern, 
fluth entftanden, oder von der allgemeinen Übers Sauer» und Gefundbrunnen übertwiefen twird, 


ſchwemmung nur an folchen wenigen Orten als 
fein dergleichen groffer Vorrath geblieben waͤre, 
fondern es allerdings fuͤr etwas von GOtt anfäng* 
lich erfchaffenes wird halten müffen: Demnach ift 
weder das Steinfalg noch das Seefaltz anfänglich 
alleine erfchaffen worden. Ja man folte endlich meyr 
nen, Daß ſelbſt die Dritte Sorte, Daraus wir das | 


als welche auch immerfort von Fahre zu Jahre, 
von einem Hundertjahre zum anderr , einerley 
Gehalt fo wohl der Eigenfchafft als Menge nach 
von Diefen und jenen mineralifchen Subſtantzien 
aufgelöfet halten. Demnach Fan man ficherlich 
glauben, Daß auch Die Salsquellen unddag Bruns 
nenfalg von der erften Erſchaffung und allweis 


gemeine Salg gewinnen, die, Salsquellen oder | fen — Ordnung herkommen, zumahl da 
das Brunnenſaltz, auch ſeit ſolcher Schoͤpffung der Hoͤchſte das Saltz mit einem ſo ſonderbaren 
ber geweſen, oder von GOtt anfänglich ſey erſchaf⸗· Seegen begabet, daß es gleichſam als ein Bal⸗ 
fen worden: Denn ob man gieich aus einer ſich fam des menfchlichen Lebens, oder als Das Su- 
vorgeftellten Mepnung, daß Das ganze Welt: ftentaculum virze, wie es einige nennen, ſeyn muß, 
meer erft von der Sündfluth her wäre gefalgen | und faft nicht zu entbehren ftehet. Da nun als 
worden, oder Daß Die See zu folcher Zeit einen le noch jegt Daurende phyſicaliſche Ordnung ges 
Sheil Steinfalg aufgelöfer hätte, worzu Doch als wiß von der Erfchaffung der Welt und der aller- 
lem Vermuthen nach eine anfehnliche Menge | erften, Ordnung und Beftimmung GOttes abs 
Saltz hätte gehören müflen, um ſolches enıfeg- ſtammen, ſo muß man nothwendig gedencken und 
Fiche Weitmeer von dem gantzen Erdkreiſe durch | ſchluͤſſen, Daß auch gleich Die erſte Welt oder Die 





zufaltzen; wir ſagen, ob man gleich bey den ge: | vor der Sündfluth geweſene Menfihen, nach fol 


falgenen Duellmaffern dieſes ebenfalls will ver, | her göttlichen Ordnung, und ihrem natürlichen 
fanden haben, und faget , daß das Brunnenfalg | Triebe, haben Saltz effen müffen, oder ohne Saltz 
oder die Salgquellen nichts anders, als aufge: |nicht haben leben Fünnen, mithin hat ihnen der 


 Höftes Stein» oder gegrabenes Saltz wären, über weile Verſorger ſchon vorher überall Vorrath 


welches Steinfals Das Quellwaffer lauffe, ftreis genug geſchaffet, gleichwie wir folches noch tägr 
che, und immer etwas auflöfe, fo ift es doch auch ich fehen und überall gewahr werden: Wiedenn 
allhier in diefem alle fehr ſchwer zu-begreiffen: | GOtt einige Länder mit der See umgeben und 
Denn 1) ift bey vielen Salgquellen weit und | mit folder Vorrath genug an Salge mitgethei- 
breit herum kein Steinfalß zu finden, ob auch let hatz andern Fändern, da die See ziemlich 
ſchon bey einigen etwas waͤre gefunden worden. | weit davon ift, hat er den unausfprechlihen Schatz 
2) Öefest aber, e8 wäre überall Steinfalg in den | und unergründlichen Vorrath vom Gteinfalge 
Gegenden, wo die reichen Salgquellen find, fo gegeben: und noch andern Ländern , Die weder 
würde ja foldhes vielfältigemahl ungleiche Aufld | Stein / noch Seeſaltz befigen, hat er endlich die 
füngen abgeben ımd die Salsfole oder das ſaltzig- Salgquellen mitgetheilet, als welchen letztern 
te Waffer baldreich, bald arm von Saltze fenn ; | Seegen infonderheit Deutfchland empfangen hat. 
wie wäre es demnach möglich, daß es in mehr als | Waͤre nun anfänglich bey Erfchaffung der Welt 
hundert Fahren immer von einerley Gehalt oder | das Steinfalg gang alleine erſchaffen worden, 
Doch meijtens gleich falgreich gewefen und noch | von was hätten Die andern Länder, in melchen 
immer bleibe? Ferner müfte fih es ja von Zeit | niemahls etwas Stenfalg vorhanden, bis zur 
zu Zeit vermindern und in einer Zeit von hundert | Zeit der Gündfluth leben oder das benöthigte 
Jahren ein groffes vom Steinfalge abgegangen, | Salg herhaben follen? und waͤre nur allein das 
Dadurch entfegliche Höhlen unter der Erden ge | Saltz in dem Meere geivefen, wie hätten Die ans 
worden, auch alsdenn in dem Streichen und | dern Wölcker des Saltzes wegen follen zu rechte 
Laufen der Waffer ein anderer Lauf verurfachet, | kommen, die in folchen Ländern getvohnet, wo 
und dieſe oder jene fehr; merckliche Verhinderung | weit = breit eine See zu finden geweſen . 
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derer Schwürigkeiten zu gefchtweigen. Damit Seewaſſer in der Weſtſee, von der Mündung 
wir aber nicht gar vom Hauptzwecke abfommen, der Elbe an bis Holland, wie auch im Canal 
fo wollen wir den Urfprung des Saltzes an ſei⸗ zwiſchen Holland und Engelland , fo-hält ein 
nen Drt geſtellet ſeyn lafjen, und uns nur dars Pfund Seewaſſer fchon noch einmahl fo viel, 
um befümmern, wie und mo e8 heut zu Tage Inehmlich ein Loth Salt. Kommt man im die 
angetroffen tverde ? mas es fey? und worzu man Spaniſche See und gar in Die Mittellaͤndiſche 
es nuße? twir wollen Demnach erſtlich noch etwas See, fo findet man viermahl fo viel, nehmlid 
von jeder Sorte, ( foviel nehmlich jest zu unferm |jedes. Pfund Seewaſſer hält zwey Loth Salt, 
Zweck gehöret: angefehen von dem Meerfalge und fo mag es an andern Orten aufferhalb Eu 
bereits an einer andern Stelle Diefes Lerici gere⸗ ropa, abfonderlich nach der Mittagslinie zu noch 
det worden; das Steinſaltz aber in einem befons mehr fepn, fo Daß man- nicht anders - 

dern Artikel an feinem Orte fol abgehandelt wer · kan, als daß in den wärmern Gegenden auch dis 
den ) allein anführen, hernach das meifte und vor» |Sonne mehr Waſſer auszühe, und rch das 
nehmfte von unſern Landgebräuchlien Dvell uͤbrige mehr concentrire , oder dag Dige 
oder Brunnenfalge erwehnen, und darauf zuför- Seewaſſer defto gefaltzener mache, welche Aus: 
derft dieſe gange Abhandlung richten. Das |dunftung hingegen in den Fältern Gegendenniche 
Seefalg jeiger fein Herfommen mit dem Beynas |gefchehen kan. Den andern Punckt, Daß nehm 
men an, nehmlich aus Der See oder aus dem Meer |lich das Seewaſſer auch in einerley Gegend nicht 
ve, wie denn alles Meerroder Seewaſſer in der einmahl gleich ſtarck geſaltzen wäre, hat der bes 
gangen Welt gefalgen oder mit gemeinem Sal: frühmte Boyle ſchon gemeldet: nehmlich er hat 
Be verfehen iſt; wobey aber zu wiffen Dienet: Daß Durch gemachte Proben beobachtet, daß das Meer 





eichwohl alles Seewaſſer nicht einerley ſtarck 
— ſondern ſolches in einer Gegend ſchwaͤ⸗ 
cher oder ſtaͤrcker, als in der andern iſt; daß auch 


uͤberhaupt am 


runde mehr geſaltzen iſt als o⸗ 
ben: welches daher kommen mag: weil Die See 
unterwaͤrts lange nicht die ſtarcke 


— ⸗ 
” 


felbft in einer Gegend das Seewaſſer nicht einers als obermärts, demnach untermärts. die. Salt; 


jey ſtarck gefalgen if. Den eriten Punckt be; 
treffend, da wir nehmlich geſaget, Daß Das See 
waſſer nicht einerley gefalgen ſey, fondern nach 
den Gegenden und Lagen der Welt mercklich un: 
terjchieden, und an einem Orte weit ſtaͤrcker oder 
ſchwaͤcher von Salge als an dem andern fen; 
fo wollen wir uns deswegen eben nicht in alle 
Theile der Welt begeben, um fo viel weniger, 
weil wir von Den auswärtigen Gegenden Feine 
verficherte Nachricht haben, fondern wollen nur 
in Europa bleiben, und anführen, was dieſer⸗ 
wegen Darinnen wahrgenommen worden; vor; 
hero aber folgendes als einen Satz melden: je 


theilgen, Der natürlichen Schwere nach herabfir« 
cken, nad) und nad) fi) und auch 
mehr ungeftöhrt verbleiben koͤnnen/ dagegen fie 
oberwärts nicht nur Die mehreſte Zeit durch die 
groſſe Bewegungen der Bellen, fondern auch 
durch den empfangenen Regen oder Schnee; 
Theil auch durch die hinzukommenden Die 
fehr Öfter& beunrubiget, und ungleich mehr ver⸗ 
dünnet werden. Beil nun, tie vorher 

net, in Europa, um Spanien und deffen“ 
barichafft herum, die See am reichften von 

tze ift, fo wird auch Dafelbft, zum Erempelin 
Almahada, ingleihen bey Eadir, Str. Lucar 


heiffer das Land, oder je näher die See nach dem |Mallaga, ferner in Portugal, und war 
Mittage oder der Sonnen zulieget, je gefalgener | St. Hubes, desgleichen auch an etlichen Drtn 
ift, auch die See in folcden Gegenden; und fo im |in Frandfreich, das meifte, wo nicht alles-eurns 
Gegentheil: je Fälter das Land ift, oder je weiter paͤiſche Seeſaitz gemacht und gefammilet, 

es vom Mittage und der Sonnen lieget, je weni⸗ die Engelländer auch eine ſolche Salt; 

ger ift Das Meer, welches ſolches Land umgiebet, auf der Inſul Minorca haben veranftalten wol 


gefalgen. Es haben zwar einige nicht Die Sons len. Ubrigens 
ne, fondern etwas anders derhalben vorgeben wol⸗ meiſte und befte S 
tugall gefammlet, und Damit unter dem 

Boyfalt, welches fo viel, als grobes unraffinier 


fen, fie fagen nehmlich : wo Die See weniger 4 
falgen wäre, Da kaͤme es daher, Daß mehr Flüffe 


gefagt, zur Zeit das 


wird, mie 
eefalt; in Spanien und 


oder andere füfle Qvellen fich daſelbſt in die See tes Seefaltz heiffet,, ein ſtarcker Handel getrie⸗ 


ergoͤſſen, und weniger geſaltzen machten: Allein ben: es 


dieſes Vorgeben wird nicht uͤberall mit der Er⸗ 
fahrung behauptet, ſondern vielmehr das Gegen⸗ 


wird in gantzen Schiffsladungen und 


Fotten nach Engelland, Schottland, Holland , 


Seeland, auch in die Oeſterreichiſchen Nieder⸗ 


theil angetroffen, indem an einigen Orten, Dadie |lande, ferner nah Schweden, Dännemarck, 
See weniger gefalgen ift, auch weniger füfjes | Pommern, Preuflen und andere Länder mehr 
Waſſer in die See fommt , als an andern Dr+ |verführet, an verfchiedenen Orten, abfonderlich 
ten, da vieles hinein flüffet,, und die See gleich Jin Engelland und Hollapd, vom neuen gereinis 
mohl mehr gefalgen bleibet: Furg! dieſes Vor⸗ get oder raffiniret, und alsdenn tiederum mie 


geben findet nicht überall ftatt, hingegen aber wohl dem raffinirten Saltze groffer Handel getrieben; 
der Umjtand, in Aufehung der Sonne oder Der das Frantzöfiiche Saltı aber wird meiftens in 


Lage, wegen mehrerer Waͤrt 
tiger und unftreitiger, auch jedermann tveit bes 
greiflicher bleibet: 3. E. im nordlichen Theileder 


ärme und Kälte, güls ‚feinem eigenen ande verzehrer, abſonderlich da 
‚Der König eine entfetzliche Tare Darauf geleger, 
fo daß in Franckreich nur reiche Leute 


das raffi⸗ 


Oſtſee, alfo in einer falten Gegend, hat ein Pfund 'nirte oder gereinigte Saltz Fauffen fönnen, der 
Seewaſſer Eaum ein halb Loth Saltz: gehetman geringe und Mittelmann aber ſich mit dem ſchwar⸗ 


weiter nach Der Sonnen zu, 


und verfuchet Das tzen unreinen Boyfalge,der ſchweren Tare res 
i h 


gen 
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gen bihelffen muß. Wenn man das Ger 
falg fammlen wi , fo ift fein ander Mittel da, 
als daß man das wenige Saltz von den vielen 
Waſſern befreye , oder die Auflöfung zu Cry⸗ 
fallen made, das Menfteuum hingegen, nemlich 
das Waſſer, davon bringe : der gebraͤuchlich 
ſte Weg, abfonderlich bey Fleinen Arbeiten iſt fonit, 
dab man ſolch überflüfiges - Waſſer durch das 
abdunfte , gleichwie aber bey groffen Ar⸗ 

iten hierzu viel Hol oder Kohlen, und alfo unges 
‘meine Koften erfordert würden, fo haben die Men⸗ 
ſchen noch drey andere Wege ausgefünden, 100, 
Durch entweder alles, oder Doch das meifte Waſſer, 
ohne fonderbare Koften, vom Salge unvermerckt 
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gemeiniglich in andern Ländernraffiniret oder ges 
reiniget,, welches denn ohngefehr fo zugehet, als 
bey dem Quelllaltze zu geichehen pfleget : man loͤ⸗ 
fet es in reinem füffen Waſſer auf, fchdumet es her» 
nad) im Kochen ab, dazu man gemeiniglic) Rin⸗ 


derblut nimmt,, und kochet das Blare bis zum Erys - 


ſtalliſiren; endlich trocfnet man es, fo ift es reine, 
und fo wohl um Effen , als auch zu allen andern 
reinlichen Gebrauche volllommen geſchickt und 
tuͤchtig. So, wie man ſich auf befagte verfchiede- 
ne Arten beftrebet hat, das Sals aus dem See⸗ 
waſſer mit wenigen Koften ju erlangen, und das 
Waſſer, alsetwas unnüges, loß zu werden; eben 
fo hat man fich ſchon feit langen Zeiten her bemüs 


gebracht wird : ſolche Wege find num entroeder het, mit gleichfals wenigen Koften und leichter 
durch die Sonnenhige, oder durch den ABind oder | Mühe das Gegentheil auszufinden und werckſtel⸗ 
aber durch den Froft : don melchen dreyen Die lig machen zu Fünnen: nemlich daf man vom See⸗ 
Spanier , Portugiefen und Frangofen , inſon⸗ waſſer nur die reine YBaffer erhalten möge, und 
derheit den erften, nemlich nach der Lage ihrer hingegen alles falgigte , als etwas unbegehrteg, 
Länder, die Sonnenhitze erwaͤhlet, wiewohl der ioß werde; das Verlangen wird insgemein betit» 
Wind das Seinige dabey mit verrichtet; dage / teit: Die Kunft, mit wenigen Koften und leich⸗ 
gen önntein Daͤnnemarck, Mormegen, Schwer ter Mühe das Seewaſſer füffe oder trinckbar zu 
den, Pommern, Preuſſen und andern dort herums | machen. Es mögen hieran gewiß ſchon viele taus 
Tiegenden Falten nordlichen Ländern, bey ihrem ars | fend Meichsthaler feyn verwendet worden ; aber 
men Salsfeemaffer noch eher ein mercklicher Vor / man hat zur Zeit noch gar wenig Nutzen geſchaf⸗ 
theil mitdem Frofte, dadas Waſſer allein gefrie⸗ fet: denn, wenn einesifterfunden oder zu Stans 
ret und dag, concentrirte Saltzwaſſer, als eine | de gebracht worden , fohateswieder an etwas ans 
ſtarcke Auflöfung des Salges, flüfig bleibet, dern gefehle. Die Mutterlauge , fo von. der 
verſchaffet und dasübrige mit wenig Koſten von der | Reinigung und Cryſtalliſtrung des Grejalges 
noch anflebenden Feuchtigkeit befteyet oder das |übrig bleiber, wird in Engelland nicht wengeaof 
aufgelöfte Salg zur Erpftallifirung gebracht wer · ſen, fondern jur Werfertigung des fogenannten 
den; in Spanien , Portugal und Franckreich Epſonſaltzes gebrauchet, als welche Lauge man das 
haben fie demnad) an den Seekanthen ſolche Ger |felbft mit dem Todtenkopfe des Vitt ols vermifchet, 
genden ausgefuchet, da vors erfte nicht weit vom kochet und auslauget, durchſeiget, verdicket, cals 

feeder See, eine Niedrlgung, in Verhältniß mit einiret, auflofet, wieder durchfeiget, und endlich 
dem Horizont der Ser, alſo eine ſolche Lage ift, Daß |cruftallifiret , daher man foldyes Salg fo ſpon⸗ 
man nad) Belieben aus der See das Waſſer dahin | wohlfeilmachen Fan , weil es von weben Lbers 
ablaffen Fan, vors andere, da nebſt der Miedrigung | bleibfeln oder foldhen Ingredientien verfirtiget 
auch der Grund folcher Gegendthonigt oder let⸗ |mird, die fonft weggewot ffen werden, zu nichts 
tigt und nicht fandige iſt; vors deitte, daß hinter Fonnen gebrauchet werden, nichts Foften, und weis 
Diefer erftenWiebeigimg das folgende Land noch nies ter nichts erfordern, als Feuer und etwas Arbeit, 
deigerift, damit man ‚nad Erforderung,, das bins | nebfteinigen darıu benöthiaten Inſtrumenten und 
eingelaffene Seewaſſer wieder ablaffen Fan : in|Gefäffen. Man kan auch gedachte Mutterlaus 
Der erften nahe am Ufer liegenden Niedrigung wer⸗ | ge, wenn fie verdicket wird, mit einem bitriohie 
den alsdenn allerhand Teiche undEandle gearaben | fhen Zufage deftiliren, und den Saltgeift das 
und folche ordentlich zugerichtet, dabey mit guten | von nugen. Die zweyte Art des nemeinen Sals 
Schleuſſen und Schügungen ‚fomohl wegen Eins| gesiftdas von der Natur in tecckener Geftalt ges 
laſſung und Abdaltuna des Seewaſſers in die Teir| bildete Sal, oder das Steinſaltz, von welchen mir 


&e, als auch wegen Wiederablaſſung des Waſ⸗ hier weiter garnichts fagen wellen , indem esanı 


fersaus den Teichen, verfehen, wie man von fol« 
chen Salkgräben ordentliche Beſchreibungen und 
Kupfferftiche bat: Sie fangen gemeiniglich ger 
en die heiffen Tage, alſo im Maymonathe an, Die 
Seiche anzulaffen, fo trocknet die Sonne und der 


Bind das Waſſer nach und nach aus, und das | fen wird. 





feinem Drte ausführlich fol abachandelt mer 
den. Endlich kommen wir zum Brunnen» oder 
Quellſaltze, als der dritten Gattung des gemei ⸗ 
nen Saltzes, oder derjenigen Sorte, fo von Nas 


tur in flüßiger Geftalt unter der Erde angetruf- 


Einige-nennen folches Saltz auch sa/ 


Salt croftallifiret ſich; überfäller fie aber mähr | pureade oder Sa/lacuffre : Allein der gebräuch- 


render folcher 


Zeit ein lange daurender Regen, foı jichfte Name ift Sa/ fontanum , Brunnen. 


leiden fie groſſen Schaden, maffen fie hernach ins⸗ſaltz, Ouellfalg, oder aber auch in Deutſch⸗ 
gemein vergebene Arbeit gehabt, und das after | and Sa/ culinore, Ruüchenfalg; ja went in un, 


gar mieder müffen ablauffen laffen, indem «8 all, 
ufehr verdünnet worden. Lemery hat von den 
angöfifchen Saltzwercken, andere aber aud) 
von den Spanifchen mehrere Nachricht ertheilet. 
Diefesrobe Bopseder Seeſaltz, welches gemei⸗ 
niglih ſchwaͤrtzlichgrau ausſiehet, wird hernach 





ſern Apothecken, in Buͤchern und Recepten des 
Salis Communis gedacht wird, fo verſtehet man 
bier zu Lande Feine andere Corte ols eben diefe 
nur allein dadurch , wir fagen in Deurfchland 
oder in unfern Gegenden , Dieweil eben den = 

j den 
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ſchen Fein anderes Salt; fo gemein ift, als das 


Brunnenfalt. Es wird von Matur als eine 
dünne Auflofing des Saltzes in gefaltzenen Quel» 
Ien unter der Erde angetroffen, jedoch mit dem 
Unterfcheide , daß die Quellen in einem Lande 
mehr oder weniger gefaltzen oder reicher von Sal⸗ 
tje, alsindem andern find , folglicynicht alle eis 
nerley oder gleich viel Sultyhalten ; Ferner, daß 
auch felbft das in den Quellen enthaltene Salt; 
nicht durchgehende einerley , fondern der Krafft 
des Galtzes nach, in einem Lande ftärcker oder 
ſchwaͤcher als in dem andern ift ; nad dem er» 
ften Unterfcheide ift zum Exempel die Haͤll ſche 
Sole oder Saltzquele eine von den reichften in 
Deutſchland, wie denn ein Pfund vom Hällis 
ſchen Saltibrunnen, drey Lagen unddrey Quent⸗ 


neninfich hat, Dagegen in manchen Faum ein halb 
Loth Saltzim gantzen Pfunde Sole vorhanden; 
dem ohngeachtetift, nachdem andern Unterfcheir 
de, Das küneburgifche und Hartzburgiſche Salt;, 
"und die meiften andermärtigen Saltze weit ftärs 


cher und beffer, auch gröffer von Croͤſtallen, als 
das Hälifche Salt. Das meifte Salt; wird 
in Luͤneburg, Hale, Salje, Stasfort und noch 


an etlichen Orten mehr im Magdeburaifchen , 


forft aber auch in Heflen , im Mansfeldifhen, 
Fulda, Sachien, in Defterreichifchen und Dis 
nifchen Landen, in Francken, Schwaben, Pam» 
mern, Dber ⸗Oeſterreichsgemuͤnd, Thüringen, 
Galtjburg und andern Orten mehr geforten ; wer 
fo mobl hiervon, als aud) von den Dertern , da 


Steinſaltz gefunden wird , Unterricht verlanget, 


der wird, wo nicht alle, wenigſtens die meiften 
Derter von Europa in den Breßlauer Natut⸗ 
geſchichten antreffen, und Pan deswegen Buͤch⸗ 
nero Univerfal » Menifter, pag. 522. und fer, 
ner nachſchlogen, ingleichen wer vom Saltzfieden, 
und was dabey vorgehet, umftändliche Nachricht 
haben will, der mag des berühmten Hofmanns 


fen , da er von allen ſattſamen Befcheid erlangen, 
auch auffer dem Sieden , allerband mercdfwürs 
dige Nachrichten Darinnen finden, die abfonders 
lid das Hälifche Saltzwerck betreffen ; von 


welchem fo wohl, als vom Saltze felbft im Jah⸗ 


re 1708 zu Erlangen ein Tractätgen heraus ae, 
Eommen , deffen gantzen Anhalt von ort zu 
Wort Mlarr in feiner Deutſchen Materialfams 
mer bon pag. 276. biß 325. anführe. Bey 
den vornehmften Quellen in Halle find ordent 
liche Brunnen gemacht, da das Waſſer heraus 
gefehöpffet „ und bey dem Sieden, jur Reini- 


gung und Abſchaͤumung, etwas Kinderbfur, mes | ft 


gen der Eroftalifirung oder Körnungaber, einir 
ges Weißbier hinzu gethan wird, wiewohl fol, 
che Cryſtalliſirung auch der Wein, ja noch weit 
beſſer der rectificirtefte Branntervein befördert. 
Wenn das Salt; anfänget zu eruftallificen , fo 
geſchiehet es oberwaͤrts an der Oberfläche, tel, 
che Ernftallen aber , weil fie immer ſchwerer und 
ſchwerer werden, ſich nicht lange oben aufhalten 
koͤnnen, fondern , folder natürlichen Schmere 
wegen, unterſincken und zu Boden fallen, fodaß 
die Sieder folches nach und nady zu ‚Boden ae. 
fallenes oder unterwarts in der Pfanne ſich 


‚de, 
in Holle feine hiervon ausgegebenen Schriften le⸗ | 





jmübelige Arbeit; 
| fahren Die Sole , 
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fammlendes Saltz mit höltzernen Inſtrumen⸗ 
ten, diefie Scheublein nennen , herausnehmen, 
und in die auf den Sockbaͤumen ftehende Körbe 
ſchlagen, zuletztaber trocknen. Solche Saltj 
ſiedereyen, da nemlich die Sole reich oder das 
Waſſer mit vielem Saltze von der Natur bega⸗ 
bet iſt, und da die überflüßige Feuchtigkeit durch 
das Feuer leichte Davon gebracht werden Ban, 
gehet wohl in Lüneburg und Halle , oder an fols 
hen Orten an, da es wuͤrckuch zeiche Quellen 
giebet : allein wenn die Quelle oder die So— 
le arm und in einem Quart Waſſer gar wenig 
Sal vorhanden iſt, da will Die Perfiedung 
fo vieles Waſſers weder die Mühe , nod) das 
2 oder andre Feuermaterialien verlohnen: 
erowegen fehreitet man bey felhen Umfkäns 
den zur Hülffe Der Lufft oder des Winves, ins 
dem man nicht im Stande ift, weder mit dem 
Feuer, da es zu viel Holg koſtet, noch mit der 
Sonne , die in Deutſchland nicht fo heiß ſchei⸗ 
net, mie in Spanien, Portugal und Franc, 
reich, noch mit Froſte, daman bey ſolchen armen 
Quellen fich nichtauf die ungewiffe Kälte verlaß 
fen Eau, die Ausdunftung Dadurch anzuftellen, Die 
Sache ins Werck zu richten und von der jhreiv 
chenden Eufft, oder dem Winde die Austrods 
nung zu befordern, hat man Gradierhäufer 
oder fogenannte Leckwercke erfunden , welches 
gtoſſe mit Rimen und Kaͤſten verfehene alfo ges 
bauete Käufer find, daß die Luft und der Wind 
uberall durchſtreichen und das Waſſer verwe⸗ 
hen oder austrocfnen Ean , mie es denn immer 
im £auffen und Troͤpflen ift, fo an emigen 
Orten mit Strohwiſchen, an andern Orten 
‚mit Reißholg und noch an andern mit Pferdes 
baaren darzu eingerichtet wird , umd derglerchen 
Haͤuſer zu Nauenheim bey Frankfurt, zu Sal 
sungen , zu Afchersleben, zu Alenderf, zu Sal 
zur Hellen, zu Salgütter, bey Lügen im 
Merfeburgifchen, bey Eolberg in Pommern und 
vielen andern Orten mehr vorhanden find : aß 
lein fie find vielen Beſchwerlichkeiten unterwor⸗ 
fen , und es iſt überhaupt eine armfelige und 
wenn nun alles wohl von flat 
ten gehet , fo concentriret ſich Durch ſoiches Ders 
It I den air und . —— wird zu⸗ 
etzt in den Pfannen vollends zu ot⸗ 
ten. Wein Saltzſolen, —— ſol⸗ 
he natürliche Aufloͤſungen des Kuͤchenfalbes füls 
len verfuchet werden, oder man will wiſſen, mie 
viel Salg in einem Quart Waſſer oder folder 
Sole vorhanden , fo pfleget man es gerne mike 
atifden Bilancen zu thun. Dan hat eigene 
Salsprobierer darzu , man Fan es aud) vwoüs 
gen , anderes reines Waſſer dargegen woänen, 
und das Lbergewichte ausrechnen der abzühen; 
die Deftillation , oder das Abzühen, die Nieder · 
ſchlagung, neue Auflöfung, Reinigung und 
ordentliche Croſtalliſirung wären zwar der rich⸗ 
tiaſte Weg, es wuͤrde aber viel Muͤhe und Zeit 
dazu erfordert werden. Die Proben und 
Eigenſchafften eines gemeinen oder Kuͤchenſal ⸗ 
tzes ſind folgende: 15 muß es, dem Anfeben 
nach, ſchoͤne weiß, = ) durchſichtig und cerr⸗ 
ſtalliniſch, 3) ohne Geruch, 4) reine vom Ge 


ſchmacke, 
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ſchmacke, 5) vom Anfuͤhlen nicht weich, fondern 
dichte, harte und feſte ſeyn, denn je haͤrter und fe⸗ 
ſter es iſt, je beſſer iſt es; 6) muß es trocken 
ſeyn, und an der Luft nicht ſchmeltzen; 7) muß es 
unter den Cryſtallen, als die ordentlich viereckigt, 
oder auch wie viereckigte unterwaͤrts zugeſpitzte 
Naͤpfgen ſind, nichts puͤlverigtes haben, vielweni⸗ 
ger das gantze Saltz puͤlverigt ſeyn; 8) es muß reis 
ne und leichte im Waſſer zergehen, dergeſtalt, daß 
es nicht nur eine helle klare und weiſſe Aufloſung 
mit dem Waſſer abgiebet, ſondern auch nichts zu 
Boden fallen laͤſſet; O) es muß auf gluͤenden Koh⸗ 


len knickern und ſpringen, als welches die allervor⸗ 


nehmſten Proben ſind, die leichte in die Augen fal⸗ 
len: Es vermehret die Kohlenglut, welches man 
auch bey den Grobfchmiedenfehen Fan. Es läffer 
im Feuer, und verliehret bey anhaltender Hitze zus 
gleich etwas von feiner Säure. Es fluͤſſet ſich leich- 
te flüchtig machen, ches Durch Kohlen; theils aber 
auch, und zwar vornehmlich durch die Käulnif mit 
andern zur Bdulung mehr geneigten Sachen ; end» 
lich auch im menſchlichen Leibe, und in-Der dar⸗ 
auf veranftalteten natürlichen Faͤulniß des Urins ; 
Becyer hat eine Fluͤchtigmachung des Küchenfal- 
zes mit Blepangegeben. Wir wollen weiter ge: 
ben ‚und nun fehen, was dieſes Saltz nach feiner 
phyſicaliſchen Bermifhung für ein Saltz ſey. 
Bill man die Antwort in den Büchern baten, fo 
wird man in den meiſten fchlechten Troft finden: 
3. €. der eine faget, es wäre Die Salfugo AquzSal- 
fe, Die —— Bar Sg der 
aupderefpricht, Das Kuͤchenſaltz ift ein zuſammen⸗ 
ger Saft;gleichwol erfenner jedermann 

Sale für ein: Minerale, wo folte nun unter 

Der: wo der. Saft berfonmnen? Denn das 
Bert aft kan eigenslich nicht anders, als im 
Pflonsenreiche, und zur Noch im Thierteiche, 
keinesweges aber im Mineralienreiche hatt fin» 
den, Wieder eim anderer ſaget, das Küchen 


iſt ein einfacher aufiöslicher Coͤrper: allein 
5 Befchreibung kann man auch auf andere 


auf. ein. mäfferiges, :auflösliches: Weſen richtet, 
ſo kann man auch ein Gummi, einen Leim; 
eg tree an er ange 
und n 14 1 N ) 

‚allen man ebenfalls fagen fan, dag fier-aufi 


— 
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HauptsStamm des Salses , geſchweige das GE 
fehlechte zu errathen; Denn da weiß Niemand,ob' 
ein ſaures, oder fires oder flüchtiges alkaliſches 
Salg, einflüchriges oder firesoder falgigtes oder 
reines Mittelfalg, ob einmineralifches oder vege⸗ 
tabiliſches Saltz, oder was für ein Salg, Durch. 
fo eine vounderliche Beſchreibung foH verftanden, 
werden ; und: der müfte mehr als ein Menfch 
der vollends errarhen Fönte, was für. Beftandeheiz 
fe darumer verſtanden würden; Dergleichen Ges 
ſchwaͤtze im der Chomie find die groͤſte Armuth in 
der Welt, indem hinten und ſornen, ja felbit im 
der Mitten, nichts, als chymiſche Unwiſſenheit hers 
vorleuchtet. Ohne weisern Umſchweif fagen und 
behaupten wir / daß das gemeine Saltz, nach allen 
dreyen Sorten, fo wie es in feiner cryſtalliniſchen 
brauchbaren, veinen und falsigten Geſtalt ericheie 
net, ein mineraliſches, fixes Mittelſaltz ſey, und 
hauotſaͤchlich ans zweyen erweißlichen Beftand: 
theilen beftehe, nemlich aus der Salsfäure, und 
einer aufloslichen alkaliſchen Erde. Gleichwi⸗ 
wir bey dem Salperer geſaget haben, daß alles bes 
ſondere Weſen, das ihn von allen andern in der 
Welt befindlichen Saltzen unterſcheidet, einzig und 
allein in deſſen Saltzſaure läge; alſo muß mar 
auch von dem gemeinen Kuͤchen ſaltze ebenfalls wife 
ſen daß an feiner Salsfäure einzig und allein as 
les lieget/ womit esfuh vor andern Saltzen unters 
ſchridet oder bekannt machet, welche Salsidure jes 
Doch wiederum in gangandern Eigenfchafftenund 


Wuoͤrckungen, als bey dem’ Salperer, befteher, 


Wenn manjeden Beltandtheil noch mit einen 
beſondern Kennzeichen belegen wolte, fo koͤnnte 
man fagen, Die Saͤure wäre flüßig, und flüchrigs 
machend; die ‚alalifche Erde aber ſey eine zarıg 
und von folder Saͤurt allbereits flüßig gemachte 
Erde;twie aus ſolgenden erhellen wird Ehe mie 
noch an eweiß dieſer Dinge gehen, fo wollen 
wir noch vorher den bleinen Unterſcheid anführen, 
welchen die drey Gogren unter ſich ſelbſt haben. 
Zwar iſt eine wie die ondere ein gemeines Küchen: 


ziehen, z. E. wenn man Die Gedancken ſaltz und hat auch eine wie die andere die berden ge⸗ 


meldeten Hauptbeſtandtheile, nemlich die Sal 

ſaure, und Die alkaliſche Erde; allein * 
ben insgemein/ wo nicht eben: allemal jedoch 
ofte, eine zufällige Beymiſchung oder vielnichr 
Unreinigkeit, die gur.eigentlichen Bermifchung des 


iche einfache Coͤrver ſeyn; ſichet man aber | gemeinen Saltzes nicht gehöret.. ¶ Das Meerfalg 


auf Erne.geiftige Auflöfung, fa kan es ein Hark, ſcheinet gemeiniglich etwas fi 


alpetrigtes bey ſich zu 
ſehen 


an alſam, ein Debs ein Campher, oder ein ans | führen, welches man aus zweren Umſtaͤnden 


außgdslicher einfacher 
—— —— geringfte 


dengemeinen Saltze aus vielweniger deſſen phy⸗ 
ſtealiſche und beſondere it, ſondern 
es ind allgemeine Ausd gen, die allhier 


nichts ſagen wollen/ und je gelehrter fie es zu geben 
gefuchet „je. erbaͤrnuichet klinget «8; 3. E. wenn 
Guiielmini ſagt: Sal eſt corpuſeulum .infe- 
le terminatum lanis ſuperſiciebus ita ad 
invicem iaclinatis ‚-ut fimplicem #liquam' io. 
churtar. ſigutam: Diefes klinget recht philofo- 
Kar ; wenn es aber der Chymiſte bey dem 

befiehet ‚:forift nichts darhinter. Kein 


Coͤrper ſeyn: Furg! kan und fehl 


maß : erſtlich weil man mit See 
waſſer nicht gar gut das Feuer loͤſchen kan, umd 
ſolches Waſſer Das Feuer eher vermehret ais ber⸗ 
mindert; welches: dem dabey befindlichen. ſalpe⸗ 
eigen Weſen einzig und allein. zugefchrieben 
wird, ah auch oben ertwehnet, Daß Das ges 
meitte Salß ſelbſt einigerm die Hiße verm 

ret Moch vieldeutlicher en J —— 
daraus, weil man oͤſters mit Dem Meerfalggeifte 
Cindeffen Doch. auch nicht mit allem, oder von allem 
—— —* an = Da ” run 
eine au te eift daß ein reiner Sa 

geift ohnmoͤglich Gold auflöfen Fan , und die * 


Denſch in: der —— vermogend aus folchen |fahrung klar zeiget, daß allerdings beyderley 


— Hiverf, Lextei KXXUU Cpeil, 


eſchreibungen nur den — — wohl die Salpeter⸗ 
r 


als die 
Saltz ⸗ 


BEE» BE —— 
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Saltzſaͤure, mern auch gleich von einer viel und 
vonder andern nur ein gar weniges wäre, zu fols 
her. Auflöfung erfordert werden ; fo ift ja hands 
greiflih und offenbar zu fchlüffen, daß, wenn 
ein Salggeift Gold auflöfer, folder Feinesiveges 
reine fen, fondern falvetrigt ſeyn muͤſſe. Weil 
es nun einige Meerfalsgeifter hun, fo wird Der 
Schluß des Sages nichtſweit her zu holen fegn- 
Die Entftehung ſolches falnerrigten Weſens ift 
endlich auch gar leichte Daher abzunehmen: weil 
im der See, Menfchen, Thiere und Erdgewaͤchſe 
verfaulen, nicht nurvon gangen untergegangenen 
Schiffen und was fih Darauf befunden, for« 
dern auch von allen aufder See fterbenden Mens» 
fen, von allen Viehe, allen Meergefchöpfen 
felbft und vielen taufenderley andern leblofen Sa⸗ 
hen, was entweder vorfeglicher oder ungluͤckli⸗ 
der WB ije hineinkommet, und darinnen nach 
und nad) verfaulet, folglich mit dem Meerfalse 
etwas ſalpetrigtes ausmachet; welches man ins 
deſſen Doch gar nicht für allgemein annehmen. oder 
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ſcheinet, nachdem es nicht nur in groffen, jons, 
dern zuförderft in feften Erpftallen erfcheinet, Dar: 
gegen fich dieandernbenden Gattungen niemals 
in fo groffe, viel weniger in fo fefte Cryſtallen 
begeben; nichts defto weniger ift Das Steinfalg 
im übrigen dennoch ziemlich fauber und rein, ja 
e8 hat in einem gewiſſen Umftandenody etwas vor 
den andern beyden zum voraus, nemlich es präs 
cipitiret fich nicht mit einem alfalifchen Salße, das 
gegen Das. alkalifihe Saltz, es fey fir oder flüchtig, 
jo wohl die Auflöfung Des Meerfalges, als auch 
die Aufldfung des Brunnenfalges zu truͤbe machet 
und wuͤrcklich niederſchlaͤget. Die dritte und 
legte Sotte, das Brunnenfalg, unfer bier zu 
Lande gebraͤuchliches Küchen-Sals, wovon wir 
bier eigentlich reden, ift Darinnen von jenen beys 
den Sorten unterfchieden, Daß es Das allerreis: 
nefte, und zum menſchlichen Gebrauche das aller, 
beguehmfte, darbey aber auch das zaͤrteſte, and der 
Salsigkeit nach das ſchwaͤchſte iſt, welches Die 
Pleinften Erpftallen anſetzet. Wir verlaffen: 


daß alles Seewaſſer einerley und denn auch alles | nunmehro Die beyden andern Sorten, nemlich 
Meerfalg ſalpetrigt ſey, verftehen darf; fondern | Das Meer» und Steinfuls, gang und gar, und 


wir jagen nur, daß es Daher Eomme, wenn man 


dergleichen Meerfals, oder Meerfalggeift. ver Gold | Abhandlungen nur an Dat 


auflofer , antrifft: allermanen es auch gang rei: 
nes Meerfalg gieber , deſſen Geift Fein Goid auf: 
loͤſen wird, zumal. wenn das Saltz befumnter 
maaffen ordentlich iſt gereiniget und fauber ery⸗ 

allifiret worden Daß ein geroiffer , fonft ae: 
ehrter Mann, Die wahren Beſtandtheile Der ver: 


halten uns in den fernern Betrachtungen und 
übliche Lande 
jalg , oder an das gewöhnliche gemeine: Kuͤ⸗ 
chen ⸗ Saltz. Und da wir den Fleinen Untere. 
fcheid ‚unter den dreyen Sorten ſelbſt gezeiget, fo 
werden wir nun vorgemeldete Beitandrheile der 
letztern Sorte noch beffer zu erweiſen haben ; Wie 
haben dorbin gemeldet, daß das gemeine Saly ein 


miſchten Körper nicht recht einfieher, zeiger fich | mineraliiches fires Mitrelfalg fey, welches. haäupt⸗ 
unter andern auch ben deſſen Beichreibung des ſaͤchlid aus zwey erweißlichen Beſtandtheilen/ 
. Meerfalges,allmo er fpricht: Sal marinus 4 Sale | nehmlich aus der Salgfäure „ und der alkalifchen. 
srmmoniaco fola differt fixirare, ubi alias. illi | Erde beſtehe. Daß das Kuͤchenſaltz ein Saltz⸗ 


fimillimus eft, das ift: das Seefalg wäre mie | und Bein Safft ſey, weiß endlich 


die gange Wen 


dem Salmiac weiter in nichts unterfchieden.. als jo daß wir Deshalben wohl Feinen weitern Bereiß 
in der bloſſen Firirät oder Feuerbeitändigkeit, anzuführen werden nöthıg haben, Zumahl da es 


fonit wäre es demfelben am allerähnlichften ; wel⸗ 


ches aber in ver, That eine ſchlechte Vergleichung 
ift: maffen in. der Welt nichts mir dem Salmiac 
Eanverglichen werden, wenn es nicht wenigſtens 


ſich wegen feiner Aufloͤslichkeit im ABäffer , wer 
gen feiner eroftallinifchen Geſtalt, und wegen feis 
nes Geſchmacks, anugfam alsein wuͤrckliches wah⸗ 
ves Saltz darſtellet; hingegen Fein Safft eroftal 


auch einigermaffen falmiachaftig ift, oder wenn es knıfo ſiehet, noch bloß falgige ſchmaͤcket, auch gar 
nicht non Säure und urindfen Salse zuſammen | Eein:Safft im Mineralienreiche zu finden iſt. Es 
beftehet. Nun wird man in viel Pfunden ja’in | ut feener zur Önüge, auch mar aus dem, mas 
viel Centnern Meerfalse keinen Scrupel, vielleicht allbereits nach und nach erwehner worden, be⸗ 
keinen Gran von einem flüchtigen urinoͤſen Salße | kannt, daß es kein degetabiliſches oder Thier⸗ 
beweiſen koͤnnen; dahero es auch init dem Sal⸗ſondern ein minetaliſches Saltz iſt, mithm 

miac nicht Fam verglichen werden: indem ja das auch hierbey nichts weiter erinnert werden, 

einzige urinoͤſe Weſen das verzuͤolichſte Kenn; |e8 em Mittelſaltz, erhellet daraus: weil es mit 
reichen/ auch, dem Gewichte nach das aller; | Peinemfiren allaliſchen Sale, auch Feine Auf⸗ 
mneiſte Ingrediens eines ſolthen Mittelſaltzes iſt, | Löfugg des Saltzes ſchlechte mit einer Sau⸗ 
weiches mit recht den Namen ‚eines Salmidcs | ve aufbrudeltz weil dieſe 9 den Diolene: 
verdienet; wolten wir aber, von einfeiigen In⸗ | orup an Der Farbe unveraͤndert laͤſſet, und fels 
gredientien Diewergleichende Schluͤſſe von dergleis| bigen weder ins gruͤne, noch ins rothe verwan⸗ 
hen machen, fo wuͤrde in der chymiſchen Ned» delt; weil Das Küchenfalg auch ſchiechterdings 
und Schreibart wunderlich Zeug: herausfom: | feine mit Saͤuren gemachte Aufloͤſungen nieder» 
‚men, und bein Menfch den andern werſtehen, gleich: | Ihläger, wenn anders Leine ſtaͤrckere Säure zus 
wie es diefer gelehrte Mann wermurhlich allhiet |gegen iſt, welche nähere "Berwandfhafft! mie 
von der einfeitigen Säure des Salges mag ge, | dem alkaliſchen Theile, oder. Fein folches: Metall 
ſchloſſen haben, Die andere Sorte Des gemeir| vorhanden, welches nähere Freundfchafft mitder 
wen Saltzes, nemlih das Steinſaltz, iſt nur | Salsfäure felbft hat; anderer Proben zu gefchrveis 
bierinnen von den beuden andern Sorten unter ⸗ gen; daß aber das Küchenfalg auch fir ode ein. 
ſchieden, daß es im feiner Vermiſchung etwas fires Mittelfalg üt, ficher man offenbahe im 
wuͤrcklich Stein ⸗ und Felſenhaftes zu: habeni Feuer, allwo es fi) in feiner Bermifchung er⸗ 
as 2321 a, hält, 
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hält, ja, fo an ſich felbft überaus lange verbleis | reines WBafler netropffet und auf gleiche Weiſe 


Feines weges gänglich- aus feiner | vermifcher wird, twelches-alfo Feine Aufbeudelung 


Vermiſchung fegen laſſen wird. Nun koͤnnten | mit dem aufgelöften Kuͤchenſaltze ift, die auch 
2 gemeldete Puncte folgende Eintwürfe ges | fo viel —— mit dein —— —“ 


t werden, und das 
kein rechtes —— * 1) 


Einwurf ante bierauf feon, es wäre 


Mittelfalges fich nicht Damit niederfchlagen laſ⸗ 
fen; gleichroobl waͤre erwehnet worden, a ein 


enfalg | auch nicht mit dem Salpetereeifte erfolge. Daß 
»laber einige. weiſſe nebelhaffte Daͤmpffe oder 
get worden, es brudele mit Beinem Alkali auf, der | Geifter au 


‚ mern das Vitrioloͤl zum aufr 


nicht gt Küchenfalge, „ode da 
mug, daß es mit dem Alkali nicht aufbrudeie, — üchenfalge, „oder gar auf das unaufger 
fondern es müfte auch eine reine Yuflöfung eines | hierben, 


chenfalß ſelbſt gegoffen wird, und denn 
** — 
8* unaufgeloͤſte Salt kommet, eine ziemliche 
ufwallung vorgehet, hat wieder eine andere 


aliſches Salg fo wohl die Aufloͤſung des Urſache: Ben dem aufgeloͤſten Saltze erhitjet, 


efchlage ; 


ra 


alle ware es fein 
Diener zut Antıoo 
ſeldſt 


ner 
Menge, wie denn aus einet Unze: aufs 
böchfte nur zehen Gran, und dus einer Une 
Brunnenfalg zwoͤlf Gran niedergefchlagen wer⸗ 
den; hernach muß man hauptſaͤchlich bedencken, 
daß aelagt worden, wie das Küchenfalg aus eis 
ner Säure und einer alkaliniſchen Erde beftche; 
dabey aber hat man nichts ermehnet, daß es ein 
Mittelfalg aus Saure und einem alkalischen 
Saltze fey: und da alle Erden überhaupt nicht 
7 fefte an den Säuren figen, ale die alkalini⸗ 
ſchen Salge, (ob wohl albier bey dem Küchen» 
falge Die erdigten Theilgen dennoch fejte gnug fir 
n) fo fan es ja leichte hen, wenn ein als 
alinifhes Sal zum Küchenfalge kommet, daß 
alsdenn etwas von der Erde losgehet, fich. nie: 
derfihlagen läfkt, und zu Boden fället: ja «6 
waͤre fein YBunder „ wenn ſich auch alle Erde 
daraus präcipifiete, wie man denn fichet, wenn | 
aufgelöfte Alaune mit gefloffenen Weinſteinoͤle 
bermifchet wird : Denn Deswegen ift bey dem | 
Saltze das ſaure Saltz dennoch vor⸗ 
mit gedachter alkaliniſchen Erde geſaͤttiget 
md die Vermiſchung nichts anders, als ein 
Mittel » oder falgigtes Saltz geweſen, und 
kommt die Miederfhlagung nur daher, meil die 
Säure nähere Verwandtſchafft mit einem wuͤrck⸗ 


fichen alkalischen Salge, als mit_ einer altalis halben das Kuͤchenſalt; kein Mitelſaltz. 
Erde hat. 2) Der andere Einwurf könn dritte Einrourf f 
daß ja waͤre gefagt worden, es brudele gemeine Saltz präcipitire Peine mit Säuren ge 


Bin 


ntwotk, Da war am ſich |fleiget und bey dem Küchenfalt 
wahr IR, allain Der Präcipitat ift von kei. | concentristen Vittiolſäute fich eine Aufroallung 
fonderbaren Wich u , ‚fondeen in geringer |zeiget, hat dieſes zum Grunde : Der bey. dem 


hat nähere Berwandfchafft mit der 


ers als auch des Brunnenfalges trübe und |fich das Waſſer, weiche Erhitzung deſto mehr 


etwas zur Erhebung eines zarten Galtigeifies 
bepteäget; daß aber der nebelhaffte Seit aufs 
se mit gedachter 


gemeinen Galtje vorhandene — 
ittiolſaure, 
als mit feiner eigenen Saltzſaͤure. Gleichwie 
nun alle Säuren mit alkaliſchen Sachen aufs, 
wallen, alfo gefchiehet auch bier nichts neues, ums, 
fo viel weniger, weil die Vitriolſaure die maͤch⸗ 
tigfte Säure von der Welt, und mit allen alka⸗ 
liſchen Sachen am alleivermwandeften ifl. Und, 
da das Vitrioloͤl der Saltzſaͤure die alkalliche 
Erde nimmt, mithin eine neue —— 
alkaliſchen Theile mit einer andern Saͤure 9 
ſchiehet , anbep Diefe concentriste Säure ſich 
allen Naſſen erhitzet, fo ift es Fein Mund 
wenn zu gleicher Zeit etwas von den allerfubti 
ften Saltjgeifte ausdünftet und in der Geſtalt ei⸗ 
nes Mebels auffteiger, wie man ſolches ficher, 
wenn auch zum. bi reinen Galtzaeifte dag 
Vitrioloͤl eingetroͤpſelt wird, als welches um fü 
viel meht Die ebenfalls aufiteigenden Dünfte ere 
Pläret, wenn das Vitrioloͤl in eine Auflöfung de 
Saltjes getropffet wird. Man ſiehet dieſe 
Wuͤcckung des Vitriolöls auf das Alkali auch 
bey dem Salpeter,, ohngeachtet ſolcher ein rech⸗ 
tes Mittelfaltz ift, und ſtatt der Erde ein voͤlliges 
fires alkaliſches Saltz befitzet. Folglich iſt auch 
dieſer Einwurf nicht hinlaͤnglich, als on 
er 
oͤnnte ſeyn, daß wir geſaget, Tas 






n 

Das Rüchenfalg mit Peinem fauren Saltze auf ; | machte Auflöfungz; ſolches Fame aber mit der Er⸗ 
man folle nur Vitridloͤl auf Kuͤchenſaltz auffen, |fahrung nicht überein: denn wenn entweder ges 
fo würde man fehen, ob es nicht aufwale? Ja meines Saltz oder deffen Auflöfung in eine mit 


ft der Salpetergeiſt wuͤrde fehon etwas zeu⸗ 

desgleichen das Vitridloͤl auf einer. Auflö 
füng des Saltzes. Worauf wiederum zur Ant⸗ 
ivort dienet, Daß zwar geſaget worden, mie daß 
ſchlechterdings Reine Saͤure mit einer Auflöfung 
des Saltzes aufbrudele, welches auch bejtändig 
wahr bleibet : Denn daß ſich das Vitrioloͤl mit 
fotcher Auflöfung erwärmt, ziſchet das Glas, 
darinnen ſich die Auflöfung. befindet, mehr und 
mehr erhitzet, und fid) endlich bis zur Aufwal- 
Jung erhitzet, kommt mehr. vom Waſſer, fo aur 
Auflöfung des Saltzes genommen worden, als 
vom Rüchenfälke felbft her, indem man alles Die, 
fes eben fo wohl fichet, wenn Vitrioloͤl in, bloſſes 
“  Fmverf: Lexici AXXUI Theil, ° 


| 


Scheidewaſſer gemachte Aufisfung Des Sitbers 
oder Queckſilbers oder. Bleyes geihan würde, fo 
geichähe ja offenbar. eine fichtlihe Niederſa las 
gung. Hierauf dienet abermabls jur Antwort, 
daß wir feibft ausgenommen, wenn Feine maͤch⸗ 
tigere oder folhe Säure zugegen waͤre, die mit 
dem alkaliſchen Theile des Saltyes nähere Vers 
wandſchafft habe : Dieweil nun alhier die al? 
lerdings mächtigere Galpeterfäure ben gedachten 
metalifchen Auflsfungen vorhanden, fo geſchlehet 
ja eben das, mas wie bey tem Furt; vorherge⸗ 
henden Einmurffe gemeldet :. nehmlich die Sal⸗ 
terfäure greiffet in den ihr von Natur mäher 
verwandten alkaliſchen Theil des Küchenfaltzes, 
Nrera ver⸗ 
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des bloffen Feuers gänglich von 


twiederhergeftellten Salpeters; Die befrenes | einer, abfonderlich alkaliſchen Erde abſcheiden 

be ehe ei * niemahls alleine das laͤſſet, ſondern zuletzt immer die mehr und mehr 
Gilber, Bla, oder, bey geſchwaͤchtem Zuſtande, | firere oder concentrittere Säure Dabey verharret; 
das Dueckfilber auf, folglich fättt fie mit folchen | Demnach ift es auch allhier ben Dem Saltze eine 
von der Salpeterfäure verlaffenen Metallen in bloſſe Unmöglichkeit, Die Erde auf ſolche Weiſe da⸗ 

* Seftalt eines Ralcks oder Pulvers zu Boden; | von zu ſcheiden, oder abgefondert Darzuftelen, fons 
Borzu noch kommt, daß diefe Drey weiſſen ‘Mes | dern es erfordern foldhe Scheidungen und Beweiſe 
tolle ohne dem eine weit nähere Verwandſchafft | inder Chymie alle eit einen neuen, jedoch nicht ber: 
mit der Saitzſaute, als mit der Salpeterfäure daͤchtigen oder ſelbſt bloß erdhafftenZufag, wodurch 


demnach auch die Niederſchlagung von 
Sen der Saitzſaͤure ebenfalls fo leichte geſche⸗ 
ben Fan, als die Bereinigung der Galpeterfäu- | 
ge mit dem alkalifchen Theile des Saltzes an der | oder Das ſaute 


die Erdein ein anderes Subject eingehet oder uͤber⸗ 
nommenwird. Kan man alfo die Erde nicht abger 
fondert darftellen, fo muß man fuchen, ven Geiſt 


Saltz davon zu fcheiden, nad 


andern Seite vorgehet, als welches alles man : welcher Arbeit man alsdenn Die Erde um fü viel 
deutlich genug fiehet, wenn in eine der vorer⸗ leichter, wird beurtheilen Einen, Da nun die 
wehnten Auflöfungen der bloſſe Salt; eift alleine Saltzſaͤure die ſchwaͤchſte mineraliſche Saͤure iſt, 
gegoffen wird. Endlich möchte noch der vierte ſo fege man dem Saltze eine ſtaͤrckere Saͤure zi 
Sinrourf Fönnen gemachet werden, da wir gefa- weiche Die Galpeterfäure, am beften aber die 
t, das Kücherfaltz todre ein fires Mirtelfaltz: Bitriol » — ſeyn kann: wenn 
enn dem alfo fey, fo müfte bey anhaltenden derowegen das Kuͤchenſaltz mit Vitriol Oele oder 
farcken Feuer gar nichts von der Saltjfäure Geiſte deftillivet wird, fo gehet der Salegeiſt 
Joßgeben / fondern ſolches Saltz einmahl wie al⸗ oder Die Saltzſaͤure gänglih davon, und im 
kemabl fir und in gleicher Vermiſchung, als ein | Ueberbleibfel verbleibet Die Erde mir Der jugefigs 
beftändiges fires Mittelfalt; verbleiben; allein | ten Vitriolſaͤure, fo alsdenn ein neues Mittels 
man muß auch hier abermahls erwägen, daß es | falg ausmachet, umd offenbar Die im Salte ges 
ein ſoiches Mittelfalt; it, da die Säure nicht weſene alkalifche Erde zu erkennen giebet; Daß 
mit einem bloflen firen alkaliſchen Saltze, ſon⸗ es Fein fires alkaliſches Salg geweſen, fiehet 


deen, wie gefagt, nur mit einer alkaliſchen Er, | man Daraus, teil Diefes neue vitrioliſche Neu⸗ 


de verbunden iſt; und Daß alle minerafifche | terfalg Fein vitrioliſirter Weinſtein oder Arcan⸗ 


äuren, wenn fie nur mit erdigten Körpern | Duplicat, fonder 
are, die * ſolche Erde flüchtigere | nad &laubers 


n gang tous anders, nehmlich, 
Benennung, ein Wunderſalh 


ure im ſtarcken Feuer müffen fahren laſſen, if. Hätte man, ſtatt ver Vitriolſaͤure, Die 


‚wie man foldhes fiehet, wenn Kalck mit Salt, | Salpeterfäure Darzun genommen , fo wäre «s un 


oder Salpetergeifte vereiniget und in das Feuer | wiederhergefteffter Salpeter geworden, ſo einigen 


dedracht wird; ja man fichet es ben, der Deſtilla⸗ theild wegen der 


vorhin Dabey geweſenen Saltz⸗ 


tion der Alaune, da ja die alerftärckefte Saͤu- fäure auch in vierecfigter Geftalt anzufchüffen 
ge, weil fie nur mit iedifehen Theilen verbunden pfleget, und deswegen insgemein Nitrum Cus 
ift, gleichwohl Durch Die Gewalt Des Feuers zum | bicum genennet wird. Eben fo, mie die Kunft 
Augdünften gezwungen wird. Man yehme eis | Durch die zugefegte Pitriolfäure dem gemeinen 
nen Saltzgeift oder die Saltzläure, verfnüpffe | Salge feine alkaliſche Erde nimint , verrichtet es 
fe mit einem firen alfalifden Saltje, an ſtatt , auch die Natur, fintemahl unter der Erdefogleidh 
aß fie vorher nur mit einer alBalifchen Erde ein fo genanntes Wunderſaltz entftehet, fobald 
Hermifcht gervefen, und fetze das Daraus entftans nur etwas vitriolifhes Das gemeine Salt am 
dene Salt; ind Feuer, man quäle es mit Hitze trift, daher man in den meiften Gefuntbrum 
tie man will, fo wird man fehen, ob fich auch nen und heutigen Bitter-Waſſern, dergleichen 
bernad) die Säure fo leichte wird ausdampfen | Salt findet, auch etwas von diefer Art bey eis 
und austreiben faffen, als vorher, welches al | nigen warmen Bädern antrift: und denn wird 
Ic um fo viel eher alle Einmwürffe über den Hau |von einem natürlichen firen alfalifhen Salte 
fen ftöffer: maſſen fich ſolches Mictelfaltz wohl | ein Geſchrey in Die Welt hinein gemacht, mel 
im Feuer halten wird. Nun wird noch übrig | des Doch niemahls vom Anfange der Welt ges 
n, die bepden angegebenen Beftandtheile | weſen, noch in Ewigkeit hervorkommen wird 
IR, nehmlich die Saktıfäure und die alkalis | oder Fan, fondern alles fire alkalifche Weſen bes 
fehe Erde des Saltjes, ermeißlich zu machen, |ftehet in einer folhen vom Küchen Salte ab» 
in wie weit daran much ferner erwos fehler. |Rammenden, auflößlihen alkaliihen Erde, ſie 
Mit der Erde wollen wir den Anfang ma | mag nun noch im Salse felbft oder aber in am 
chen, und hernach das faure Saltz vornehmen. | dern Vermiſchungen übernommen, oder auch 
Ob nun zwar die bey dem gemeinen Saltze gar von der Säure befreyet worden feyn, und 
fich befindende alkalifche Erde albereits aus vor⸗ | ft dieſe Erde noch lange Eein ſoich volkons 
ertoehnten Eintürffen, und den dabep ange, | menes, mit allen erforderlichen Eigenſchaften be 
brachten Antworten ziemlich dargethan twor« |gabtes, fires alkaliſches Salg, als ein vegrtar 
den, fo wollen wir dennoch eines und das ande biliſches fires alkaliſches Sals zu fen pfleuet, 
ze zu defto mehrerer Leberführung noch weiter er» wofuͤr fie gleichwohl von vielen ausgeneben 
: Zuförderft diener zur Nachricht, daß wird. Wir haben auch erflährer, die Erve 


Blären : 
fi feine mineraliſche Säure, es fen welche es ‚Des Küchen, Sa 
l 


ltzes ſey eine nicht nur auflößs 
lich⸗ 


- gen fein wuͤrckli 


* 
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fich»fondern Auch flüfig gemachte Erde, twelr| mine Deutlich genug Niehet; umd 
ches dir abfonderlich init | noch andere ——* Part te 


der Vitrio 


ure im Feuer flüffet, fo hinge⸗ fan zwar etwas von einem tauben und 
X alkaliſches Gait mit | We en aus dem Kuͤchen · Saſe wer 


diefer Saͤure thut: man fiehet Das erſte im es vielfältig caleiniret, aufgelöfer, ducchgefeis 


Wunder⸗Saltze, da die Vitriol / Sqaͤure mit 
nichts anders, als mit einer ſolchen Saltz⸗ Erde 
vermifchet iſtz und das andere fiehet man im 
vitriolirten Wein» Steine, da dieſe Säure mit 
einem wahren vollfommenen: firen glkaliſchen 
Galge verfeget ift: jenes flüffet im Feuer wie 
Waſſer, und der vitriolirte Wein. Stein dage⸗ 
gen mit Dem allerftärckiten Feuer gang und gar 
nicht. An Unterſchiede, fo das Wunder- 

mie Metallen bemweifer , zu geſchweigen. 
Nachdencklich ift es, Daß diefe Erde erſt vonder 
Galsfdure iſt flüßig gemacht worden , als wel 


ches man aus andern Begebenheiten. fhlüffen und | wie man denn zur Probe ein 
it ausgeben | viefe 


Daher für eine untrüglihe Wahrheit 
Fan: und werden nicht allein Die Erden, fondern 
auch die fisen alalifchen Saltze zu ſolcher Fluͤſ⸗ 
figfeit gebracht, nachdem fie nur ein einziges; 
mahl mit der Salz. Säure find vereiniget wor: 
den; daß das Weinſtein. Salz mit der Bitriol; 
Säure im vitriolieten Weinſteine auch mit Dem 
ſtaͤrckſten Feuer nicht flüffe, iſt nur itzo gefaget 
worden, und ohne Dem befarmt genug: man 
nehme nun folches Weinſtein⸗Salz, womit man 
feinen vitriolirten Weinſtein machen will oder 


gemachet hat, man fättige es mit veinem Sahz-⸗ Nun muß noch Der andere angegeber 3 
are cepftallifire e8 zum 22* rt nehmlich die —— vi i och 


3e ; überdiefestuiederhergeftellte Salz güff 
hernoch Bisriol-Del und deftillive «6, ſo gehet 
der Salz Geift wieder Davon, und im Todten⸗ 
Kopfe bleibet die Vitriol⸗Saͤure mit dem alkali⸗ 
fchen Salje vereiniget: nun folte dieſes von 

gen nichts anders ſeyn, als ebenfalls 


ein vitriolictee Weinſtein; allein man lauge es 





get, eingekochet, wieder saleiniret, aufgelöfer , 
und eingefochet, mithin dieſe Arbeit öfters 
miederholet wird; allein es ift diele Arbeit und 
endlich dennoch ein unrichtiges oder ungewiſſes 
Rerfahren; mit einem Worte: man Ban hiers 
auf eben keinen Stagt machen, weil durch ders 
gleichen wiederholte Arbeiten allerhand Weräns 
derumgen und Eigenfchaften einer Sache jınveges 
oder beygebracht werden koͤmen, als fie von 
Natur nimmermehr gehabt hat. Jedoch ift 
diefes zu merden, daß man Durch gedachtes 
erfahren fait Das gange Salz zernichten Fan; 
d Salz auf 
Art Drepzehenmahl kann durcharbeiten 
laſſen, davon man auf die letzt ohngefehr ein 
einziges Quentgen Cal; und drey Quentgen 
Erde, alſo zufammen ein Loth übrig behalten 
wird, dabey die übrigen ein und dreyßig Loth 
in die Kräge gegangen ; felbft das Übrig geblier 
bene Quentgen 15 koͤnnte vollends vertil⸗ 
get werden, wenn man Die Arbeit noch etliche 
wenige mahl fortſetzen wolte Diefes mÄre 
alfo von dem erften Ingrediens oder don dem 
erbigten Beitandtheile Des gemeinen Saljes: 


h gemacht werden: ſolches kann im Yugen 
blick geſchehen, wenn nur etwas 8 
über Küchen» Salz gegoſſen wies, da ſo gleich 
Diefe mächtige Bitriol « Säure an und in den 
alfaliihen erdigten Theil des Salzes geher, 
ſich Damit verbindet , und hingegen das faure 
Sal; des gemeinen Salzes et, welches 


aus, erpflallifire und verfuche es, fo. wird man theils in feinen flücheigften Theilgen , 
Das Besmthei oder vielmehr Das erfahren, was Wärme, als ein Mebel se Bi 
wie vorhin gelaget haben: nehmlich Diefeg neue | aber auch in feinen etwas mehr firern Thetlen 


. Mittel- Salz wird im Feuer eben fo gut flüffen, | durch angewandte Hige vollends zu deftilliren 


wie das ordentliche Wunder⸗Salz, und alfo | oder uͤbetzujagen ftehet; mit einem Worte das 
darf man es auch für feinen vitriolifisten Wein: ſaure Saltz des gemeinen Salzes it der ber 
flein , fondern allerdings für ein rechtes Wun⸗ kannte Salz Geil. Der vornehmfte und 
der · Salz halten: weiche merckwoͤrdige Veraͤn · geöfte Nugen des Salzes ift ohnftreitig, daß 
derung deutlich die flüßigmachende Kraft Der |es zur Speiſe gebrauchet wird, als weswegen 
Baljs Säure, und daß die natürliche alkalifche | man es auch Condimentum condimentorum 
Erde des Salyes auf gleiche Weiſe alfo flüßig | nenne. Die Alten haben fihon verſchiedene 
gemachet worden, behauptet und wahrmachet: Tiſch⸗Regeln gegeben, darunter die Nothwen⸗ 
Daraus folget endlich, Daß eben nicht der alfa; | digkeit und den Mugen Des Salzes anzudenten, 
Kirche Theil des gemeinen Saljes vorher oder ehe da Denn einige gefaget: non bene Menfa tibi 
«6 mit Der € vereiniget wird, etwas bes | ponitur absque Sale, Der Tiſch märe nicht gut 
ſonders oder allbereits flüßiges geweſen fen, wie| gedeckt, wenn kein Saltz Darauf ſtuͤnde; ande 
man fonften beftändig geglaubet und es Das|re haben gefaget: non fapit eica probe, que 
fire gehalten hat, fondern daß es erſt von der darur absque Sale, Diejenige Speiſe, Die ohne 
Säure che Eigenfchn oder filißig| Salz gegeben werde, ſchmaͤcke nicht gut; no 
gemacht werde, folglich alefie alkaliſche Körper] andere haben Die Ehrerbietung und Hochach⸗ 
zu folchem Stande koͤnnen gebracht werden, Avie] tung für Das Salz darinhen bejeiget, menn fie 
gie unter andern an dem Kalle felbft Shen :) geſaget: Sal primum poni debet, primum- 
it wohl unflußiger als der Kalf;|que reponi, das &alı, folle zum erflen aufges 

was flüffet.aber wohl fo dünne oder dem Waß | feget, und auch zum erflen mieder verwahret 
fee aͤhnlicher als. eben dieſer Kalk, ee) oder weggefeget werden, und dergleichen mehr. 
ich mit der Salz⸗Saͤure if} verſetzet wor⸗ Es wird nicht nur zur Satzung und Wurzung 

den? wie man bey Dem fo genannten firen Sal⸗ —— fo oleich, oder Die man fo glei 
Be | ver⸗ 


* 
* 
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verſpeiſen will, fondern auch zur Einſalzung, in] Säure eine ziemliche Verwandtſchaft und Abkunft 
Abſicht einer zeitlangen Erhaltung verfchiedener | von der Vitriol⸗Saͤure habe, erhellet Daraus: 1) 
efbaren Sachen gebrauchet, z. E. wenn man! macht fie Die Aufiöfung des Bleyes nicht ſuͤſſe, 
Fleiſch entweder in SalyLauge einpoͤckeln oder | melches auch das Vitriol-Oel nicht thut; 2) 
aber trocnen und räuchern will; ferner wird | wenn man vitriolifirten Weinſtein mit einem 
es in geofler Menge zu Einfalzung der Heringe| reinen alkaliſchen Sale madyet, (wir fage 
und anderer Fiſche, zu Butter, Käfe, Oliven, | mit einem reinen alkaliſchen Salze, indem hier, 
Lemonien, Gurden, Schmind:Bohnen und | wider eingemendet werden Fann , Daß in der 
anderer Früchte mehr angewendet; ‚weiter hat | Pottaſche ein gemeines Salz mit verwickelt waͤ⸗ 
das Salz feinen dconomifchen Nugen bey dem|re, da es doch nicht ift, wenn Die Pottaſche 
Landsund Acdermanne, bey Schaafen, Küs| von harten Holge verfertiget worden) und Die 
ben und andern Bieh, Ddesgleichen für Das | legte Lauge, fo nicht mehr recht anfchüffen will, 
Wild, abfonderlich des Winters in den Salze] unterfuchet, fo findet man darinnen ein würds 
lecken ;. im mäßigen Gebrauche auf dem A⸗ liches Kuͤchen Salz, melches ohne Zweifel aus 
efer ſelbſt, ingleihen zur Fruchtbarkeit des! der Vitrio Säure erzeuget worden, indem die 
Del Baumes, wenn es an Defien Wurtzeln im Alkali befindliche dritte oder queckſilber⸗ 
freuet wird. Es befördert mercklich die machende Erde ſich mit etwas Vitriol. Sdure 
Salpeter : MWerdung. Das Salz brams | vereiniget, und hingegen etwas von Der glass 
chen auch allechand Handwerder und Künft  madyenden Erde abgefondert hat; 3) wenn 
fer , zuförderft die Seifenfieder , Die Gerber | die Salz » Säure mit einem Brennbaren ver- 
und Färber, die Müngmeifter, Die Gold: | feget wird, fo fan man daraus etwas ſchwe⸗ 
und Silber-auh Klein,und Grobfchmiede, | feligtes und durch gewiſſe Handgriffe aud 
die Stahlmaher und andere Handwercker] etwas viteiolifches hHervor bringen ; 4) wenn 
mehr. Dom facramentifhen Gebrauche wol | man gemeines Saltz, nach vorher genangener 
len mir nichts einmahl gedencken. Man Verpuffung für ſich deſtilliret, fo ſcheidet ſich im 
maht au in den Apotheken noch dann und ſtarcken Feuer derfauere Geiſt; 5) mit einem 
wann Sal decrepisarum , welches ein Salz | Brennbarengiebt auch die Salgfäure einen Phos · 
ift, das fo lange im Schmeltz⸗Tiegel gelinde | phorus, welcher eine Gattung des Schwefels it: 
caleiniret wird, bis es nicht mehr Enickert | über Diefes fehläger fie auch aus falpetrigten Aufs 
oder prigelt. Ingleichen an einigen Orten | löfungen geroiffe Metalle nieder, gleich der Vitri⸗ 
Sal fufum , geſchmolzenes Salz: man feget | olfäure: Diefes beweiſet aber nur die Berwands 
nehinlich das KüchenSal; in einem Schmeltz⸗ | fhafft und Abkunfft des gemeinen Saltzes von der 
Ziegel ins Feuer, und läfler es fo lange | Bitriolfäune; wie denn aud) Stabi aus einem 
Darinnen ftehen, bis es flüfler, da es als⸗ Magma des Witriols, welches ſich nicht mehr 
denn auf. ein gewaͤrmtes Blech ausgegoflen, | cruitalifiren wollen, durch eine gewiſſe Nieder⸗ 
und in einem gläfernen Geſchirre an einem | fehlagung mit Queckſilber oder Abklärung, ein 
armen Orte verwahret wird, indem es font viereckigtes Galg til erhalten haben. Dit 
gar leichte Feuchtigkeit anzühet und tiederum wuͤrckliche Verwandlung des Rüchenfalges in Dir 
zerläuft. Auch made man manchmahlein rothes | triol aber ift bis dato noch nicht dargethan worden: 
Sal; Del, nehmlih mit Salz und Wein⸗ Eßige Denn ob wohl Glauber p. 413. und sar.. dow 
durch Verdickung und Deftillirung in offe |giebet, Daß er durch Schmelgung des gemeinen 
nem Feuer: allein es will nichts fagen, an⸗ Salgesmit Eifen / oder Kupfferminen einen Dir 
gefehen das Del, fo ja erhalten werden mag, |triol erzeuget hätte; Welcher Arbeit zu Folge 
vom Ehige und im geringften nicht vom Küs denn aucheinigedas Galg mit gepllverter Kupf 
chen⸗Salze kommt, Daher es eher, und zwar |ferminera gekocht haben, allein es iſt beydes ohne 
mit beſſerm Rechte, ſtinckendes Weinſtein⸗ | Nugen geweſen; man müfte denn eine ſchwefel⸗ 
Del, als rothes Salz⸗Oel möchte genennet oder vitriolhaitige Minera, oder ordentliche Bis 
werden. Dom Salz⸗Geiſte oder der Salz |triofficfe darzu nehmen. Von gleicher Art iſt 
Säure Ban an feinem Orte nachgefehen wer | Perermanns Erperiment , welches er in feiner 
den. Was fonften noch mit dem Küchen, | Ehpmie p. 97. mit Galg-Geifte und Bitriob 
Salze gemacht und verfertiget wird, fell an| Erdeanftelet, daein wuͤrcklicher Bitriol daraus 
feinem Orte auch vorkommen. Es haben ei⸗ entftanden ſeyn fol, twelcher-feinen Geift von ſich 
nige die Säure Des gemeinen Salzes für das | gelaffen : Allein nach angeſtellter Unterfuchung 
urfprünglihe und erft erſchaffene Sal; aus⸗ | giebet es eine gelbe Auflofung und gelbe Cryſtal⸗ 
gegeben, und zwar aus. Diefem Grunde; |len, von Geruche wie Agtftein-Salg, und nad) 
weil man fie aus allen dreyen Reichen bes |dem Verrauchen laͤſſet es ein ſalſates Magma zur 
weifen koͤnnte; welches fi zwar auch auf|rücke, welches Teichtlich zerfiüſſet, und gar Feine 
die Wahrheit gründet: allein das faure Salz Spur einiges Vitriols von ſich giebet ; ein ande, 
des Vitriols übertrift dieſe Saͤure des Küchen⸗ res ift e8 aber, wenn man den Todtenkopff des 
Salzes in allen Unterfuchungen , und die Vitriols darzu nimmt: Welcher Bitriol aber fo 
Säure des Salzes ftammet billig von jener | denndem BalgrBeifte nicht Fan zugefchrieben wer» 
ab, nur daß dieſe mit Bechers Dritter Erde den; oder fo man zu diefer Arbeit einen unreinen 
ſich befonders zu erkennen giebet und flüchtig, Sal Beil nimmt, weicher mit Ditriolfäure an 
jene aber, nehmlih die BitriokSäure, mit gefuͤllet ft: Denn dagehet das Experiment mar 
der erften Erde fir gemachet if. Daß die Sal wohl von ſtatten, aber aus einer falfchen Lirfüce. 
Dieher 


Salz (gemeined) 
Auch folgende Erpeti 


1373 
Hieher gehören 
et ee 
er erſtlich aus be und lhafften 
Kupffermarcaſit mit Urine eine Aläune gemacht; 
da doch die Alaune ſchon in dem Kupffermarcafit 
ſtecket, unddabeynur die Bitriol,Erde vom Uri⸗ 
ne heraus präcipitiget wird; (Ferner bälter auch 
P. ss. Darfür,daer einen Saitz⸗Geiſt mit Gall, 
mey concentrivet, daß er dabey ein Vitriol⸗Oel er’ 
halten hätte: Diemweil aber der Gallmey⸗Siein 
ſchon für fich zum Theil einen Vitriol hält, fo fäls 
let auch diefe Meynung überden Hauffen. Hin 
gegen fan man ans der Vitriolſaͤuere auf unters 
ſchiedene Art ein gemeines Saltz hervorbringen : 
AS ı ) wie ſchon oden gezeiget, bey, Verfertigung 
des vitrioliſirten Weinſteines; 2) Wenn man 
dieſe Saͤure mit Erd⸗Gewachſen und Thieren 


faulen laͤſſet, Fan man daraus fo wohl einen Sal · 


"peter als ein Kuͤchen⸗Saltz darſtellen, welches 
keine Schwefel⸗Leber machet, wie etwan das 
Wunder⸗Saltz foridern fie iſt in ihrer Natur 
durch die Faͤulniß geändert; und 3) fo man mit 


alkalischen Salge oder unaelöfchten Kalcke und 
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fung giebet ein Saltz von ſauren Geſchmacke, wel⸗ 
ches dem Kuͤchen⸗Saltze nicht gleich kommt, und in 
der Erpftalifirung nur wie zarte Flocken und Fü 
den anwaͤchſet. Loͤſet man calcinirten Gypoſſein 
mit Saͤltz⸗Geiſte ouf, und machet daraus ein 
Sals, kommt folches dem gemeinen Salge ebens 
falls nicht bev, ‚Dierveil es am Geſchinacke jcbärffer 
ift, und fich in Feine trockene Erpftallın wid brin⸗ 
genlafien. Aus diefem erhellet, daß die Erde des 
gemeinen Saltzes alk aliniſcher Natur fey,indem fie 
auch gleich in der Lufft ſchmeltzet, von der Säure, 
aber ihre befondere Krafft erhält, dieweil ſich dieſe 
alkalinifche Erde aus dem wieder erzeugten Sai⸗ 
tze ebknfalls nicht anders bejeiget, als Die aus dem 
ordentlichen Küchen- Saltze. Mit dem Alkali 
des gemeinen Salges und dem Salpeter mache 


‘man den viereckigten Salpeter, welcher fich aber 


andersverhält, als der ordentliche Salpeter, in« 


dem er den in Salpeter⸗Geiſte aufgelöften Mercur 


weiß präcipiticet, welches kein ordentlicher Salpe⸗ 


terthut; Desgleichen, fo man diefen Salpeter mit 
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te des ] mifchet, fondern der Sal» Geiſt jüher nur einen 
‚welche eben vomdiefer Art ſeyn: I fubrilen Theil Davon; Die durchgeſeigte Aufloͤ⸗ 


Vitriole einen urinöfen Geiſt yervor beinget, den» |, Kohlen alkalifiret, und mit der Vitriolſaͤure fättia 
felben mit feinem Todtenkopffe wieder verſetzet, und get, entftehet daraus Fein vitriolifirter Weinſtein, 
ſolches zweymahl miederholet, endlichden Todtens.| ondern ein Wunder « Salg, welches den in 
Bopff aufiöfer, und eryſtalliſtret, wird man audy |, Scheidervaffer aufgelöften Mercur zueinem mine» 
Daraus ein gemeines Salg fheiden. Aus diefen | raliichen Turpisbniederfchläget, ouch eine Schwe⸗ 
undandern Erperimenten erbellet Elar genug, daß | felsLeber giebet, wenn es mit Kohlenftaube ges 
die Vitriolſaure den Vorzug vor der Säure des | ſchmeltzet wird, da es ſich wie das ordentliche 


5* Saltzes mit allem Rechte verdiene, und ¶Wunderſaltz bezeiget; Hiugegen das W 


ig für die erſt erſchaffene Saͤure zu halten ſey. 
Die alkaliniſche Erde des Kuͤchen⸗Saltzes hat 
ebenfalls eine befondere Krafft vor andern alkalini⸗ 
fen Erden, indem fie im Feuer eine grofle Ftüf 
figkeit hat, aufn Metallen eg auch zur 
Weißfaͤrbung Kupffers ilfft; desgleichen 
mit andern Erden in ein glasähnliches Weſen ge⸗ 
bit: in dieſer Erde iſt Bechers dritte Erde am 
aften zu finden. - Sie hat auch nichts von 

der Natut einer Kalck⸗Erde, indem mit Saltz⸗ 
Seite und Kalcke kein rechtes Kuͤchen⸗Saltz ers 


ter werden kan, ſondern es iſt ſolches ſehr unter⸗ 
Pe rer Salmiac jufehen; — 


mit der Krride fan man kein Kuͤchen⸗Saltz 
ftellenöies verſaget, nach der falten Auſbrudelung 
dis Emftalifirung; verdicket man aber Diefes 
Maqma, ſo bekommt es einen weit ſchaͤrffern und 
amzuͤhernden Geſchmack, als das gemeine Saltz 
t wdiebet auch einen beſondern bituminoͤſen Ge⸗ 
ch. Mit fiyen Can —— dee 
wenig auß ſondern ſchlaͤget· eine gang u 
ffoe Grdenleder, undim Tiegel mit: Roblen dnoe, 


feueer ſchãumet es aleich einem Borax; Diefe Er⸗ 


de vereiniget ſich endlich wieder. Das wieder er⸗ 
zeuate Saltz verpupffet auf feine Art, aber mit dem 
Vitriol⸗Geiſte laͤſſe es den Saltz⸗Geiſt aleich fah⸗ 
ven Einige haben ihre Zuflucht zur Gyps ⸗ Erde 
genommen; in der Meynung, darinnen die rechte 
Kalſck⸗Erde des Saltzes, ingieichen Die Urſache der 


>} des gemeinen Saltzes zu fihden, vor⸗ 
nehmlich da fiegefehen, Daß dieſer Stein water der 


Verkalchung knaſtert: Alein wenn man auf fele 


bigen Salgs Geift güflet, brudelt er auf Beine, 
Weiſe 


auf, auch wenn man ihn warm Damik ver⸗ 


die Feuchtigkeit aus der Lufft anzüher, 





8 Wunders 
Sale, welches aus Dem wiedererzeugted Salge 
bereitet worden. den Mercur weder aus. Scheider 
waſſer, noch Saltz⸗Geiſte präcipitiret, auch bey 


‚der Eryſtalliſitung viel ſpitzigere Cryſtallen giebet. 


Der Schwefel, fo aus einer aufgelöiten Schwe⸗ 
fel⸗Leber des Wunder /Saltzes —— — 
geſchlagen wird, iſt weit weniger, jeichter und 
yirter, als der, ſo ous der Schwefelwerdung des 
vittrioliſirten Weinſſeines kommt. Das verfers 
tigte Saltz ſo aus dieſer Auflöfung mir Shine ge⸗ 
ſattiget wird, giebt keine rechte blätterichte Wein⸗ 
ſtein⸗Erde, mie andere reine alkaliniſche 
thun: Indem es ſich weder ſchmeihen läffer, noch 
fondern ein 
bisteres Salgift, faſt auf Die Art, wie die alkan⸗ 
niſchen Erden, die mit Efige aufgelsfer werde 
Ein aufgelöftes Wunder-Salg wird vom Aalt 
niedergefchlagen, es ſetzet eine Sali;⸗Erde zu 
Boden; und das rückftändige Naß macht ein 
itgiofifirgen Weinſtein. Wie 2* 
el le Ge Se 
ge Erde nie üget, vor tzi agmay, 
wenn s fublimiret rird,- ein An Ai Sal 
miae darſtellet. Linter dem roiedererjeugten 
dem or dentlichen Saltze ereignen fich folgende 
terſchiede: Jenes iſt weit ſchaͤrffer gm Geſchma⸗ 
che, im Feuer weit fiͤhiger und beftändiger, und 
verharret in der Flamme länger, weil es im Feuer 
nicht leichtlich verflüget ; — * a Be 
und Stahl dafür gehalten, ‚daß diefes Saltı,nodh 
meht aber deſſen Geiſt, zur Queckſiͤbermachum 
weit beffer und geſchickter ſey. tiget man 
ein allaliſches Salt; mit Salt. Geiſte und hands 
thieret ge hernach mut der Bitriolfäuerg . Pmahee 
u’ 


Te mn 
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es keinen vitrioliſirten Weinſtein, fondern einſ fluͤget. Das wiedererjeugte Sal nimmt zwar 
Wunder· Salt; Hingegen, fo man wiederer⸗ den Schwefel etwas — ini, machet aber 
jeugtes Saltı erft mit Salpeter⸗Geiſte, hernach dennoch, ohne wiederholte Arbeit und Handgriffe, 
mit Der. Vitriolfͤure handt hieret, bekommt man | Feine rechte Schwefel⸗Leber. Einige ſublimiren 
‚Bein Wunder⸗Saltz, fondern einen vitrioliſirten den Schwefel mit gemeinem Saltze, da er denn 
Weinſtein, dieweil Die Salpeterfäure die alkatis.| durchſichtig wird; und bieweilen etwas Kupffer 
nische Saltz⸗Erde vorher gebunden dat. Nun von ſich ſcheiden laͤſſet. Das Haͤlliſche 
foltemam zwar meynen, der Unterſcheid wiſchen kan nicht cher trocken gebracht werden, ‚bis: es mit 
dem pitriolifirten Weinſteine, und den Wunder, Blute, Hefen und Biere niedergefcylagen wor⸗ 
7* wäre fo groß nicht: Allein man erwaͤge den; welches zweyerley Urſachen zum Grunde 
‚ dab der vitrigfifiete Weinſtein im Feuer nicht | bat: 1) Daß diefe Zufäge den Schlamm nieder» 
flüffet, viehveniger in die Metallen greiffet, und ſchlagen und 2 ) die überflüßige Säure an fich züs 
felbige aufloͤſet, welches beydes doch Das wunder⸗ hen; Hernach rauchen fir es gelinde ab, weil leicht 
Saltz verrichtet. » Hofmann in Halle has) lich von der Säure ein Theil ausdunftet , indem 
it feier Diſſertation de generatione Salium an» | fie die Rücheigfte Säure unter den Mineralien iſt. 
demenifer,: daß das Sylbaniſche Saltz, wenn es Die —— des. Saltzes gefchiehet durch 
offt leiniret und aufgelöfet wuͤrde, endlich eine die Faͤulniß und bringet ein urinoͤſes 
ferte Thon Materie im Filtro zuruͤcke ließ / deſſen hervor... Wenn man dem Saltze die Feuch⸗ 
Gebrauch zur Fluͤhigmachung der Metallen; und tigkeit ausjübet, und es auf Holtz leget, fo 
andern geheimen Arbeiten von dusnehmenden| ſchmeltzet er leichte, welcher Safft von einigen 
urckung waͤre worgegen Henckel in Frey⸗ Queckſilberoͤl genennet wird · Das 
Berg bezeuget, Daß das gemeine Saltz nad) öffters | zerſtoͤhret metalliſche Coͤrper, ja fo gar das Gold; 
wiederholter Faltination im Feuer fehr ſtrenge &s macht Bley, Zinn, Kupffer, Spitßglas und 
füffe. Der viereckigte Salpeter Täßt fich mit] WBißmurh zum Kalcke. Es wird zum Sibber⸗ 
Weinſtein⸗Saltze bereinigen und die SaltzErde ſcheiden mit ABeinfteine und Alaune verfepet und 
Binter fich liegen, welches merckwuͤrdig, dabey tbirb | gebraudhet, und aus Diefem Grunde macht man 
daraus ein ordentlicher Salpeter, welcher aber ‚auch Das trockene Goldſcheide Wafler ; wan 
fehr ſchwer zu eryſtalliſiren, daferne es nicht mir |auch auf Diefe Art, lich durch den trockenen 
gie an Den geſchiehet. Durch bloſſes TBes, das Silber aus dem Kupffer Jühen: Saltz 
cherimit Waſſet und oͤfftern Caleiniren Ban mit Pfeffer und Sauerteig vermifchet, macht den 
fan die Saltzſaute gang wegjägen , und darauf | Wein gar bald zu Ehig: Das Galg bei | 
eine unauflößliche Erde, in siemlichen Gerichte das Korn vor den ſo Kornwuͤrmern. 
abſcheiden; ſaͤſſet man es im Keller flͤſſen ſo ſon⸗ Galtz härter das Eiſen daher es beym Stahlma⸗ 
Bert ſich die Erde am geſchwindeſten davon, ‚welche hen gebrauchet wird, indem Das Eifen nur: mit 
noch ju unterſuchen ſtehet, und ob fie zu Bechers |Salglauge angeteuchtet und uͤber Kohlen gegkürt 
dritten Erde gehöre: indem derjelbe zrocy Erden im wird / Saltz ſchlaͤget das Teimigte: AUS 
Soltze berveifeniikooßlen ; Die eine nennet er füßia, [dem deſtilirten Waſſern nieder >- daher, "buntes 
machende al-Erde, welche aus den Me⸗ſchleimigten Kräutern in der Deſtiliation zugeſe⸗ 
fallen den Möscuf: herſteliete, und mit weldyer |Ketxoird, es die Davon gebrannten Waſfer :eg« 
das Gold koͤnnte aufgeloͤſet/ bermiſchet und zu ei⸗ haͤlt. Man brauche das Saltz zur Kecrification 
tier Dnctur gefärbet werden ; "Die andere nennet |der ranjigten Oele, denn wenn man ſalches gu gleis 
% Arfenical⸗ und: Schwefel⸗ Erde, welche einen ſchem Gewichte darunter vermiſchet und befilu⸗ 
— Arſenit und Schtöefel ausmachte, daß |vet, fo wetden ſie klar und. verſiehten den Ge⸗ 
iſo die Arſenical / von der Mercurial⸗Erde unters ſtanck; auch bringet Der Salggeifh diefeiben am 
Sn gt 
alg, nach Aunkels Glasmacher⸗ „Nm auch genthuͤmliche ; Das. 
rürien’ Glaſe die Farbe in eine blaue oder Für, Inicht.. Man pfleget auch das, = das 
id: Farbe bringet, wird der Saltz⸗Erde zuge |mit abzufondern und damit zu ſcheiden. 


ſchrieben. ————— geſchmol⸗· ¶ man ausgepreßte Oele uͤber gefl süß 
n, macht kainen Schaum welches eine jiemliche |fet, ſowird ihnen dadurch Die beennliche ent« 
ſeichheu aueiget. Mit Dperment bricht es in |jogen ‚und fie werden 2 

die Heike (pläinme-aus, ſo auch mit Schwefel gen |man dir duncklen Oele mit einen — 
iehet:: Diefe Fiomnche echöher Diüch“ ihren |Ralch, Saig und Waſſer begufft Up 


amp dae Salt und-giebt hm gleichſam eine ſet, ſo zuͤhel dieſe Mixtur dasbraune Weſen an 
Pa Die rückſtãndige Saitz ⸗ Maffedier- ſich; und gebörer dieſer Kunftgriff eigentlich fire 
DEF nach der Verpuffung zwar ein weng gelb, |die Mahler; die Oele ju ‚bleicyen. »- Salt mit: 
rd ſaget Snellen, Daß ie darch dag Schmel⸗Schwefel vermifchet,, angezündet und »Cälcinieet, 
Ti eothnerde, und ſo man ſie mit Bley in die Ca⸗ macht ein Wunderſaltz, die Arbeit aber muß wie⸗ 
ehe fee, cin Staubgen Hd ſeſgete: Allan ſo die⸗derholet werden, und mit gelindem Feuer geſche⸗ 
es Saͤlt aufgeloͤſet witd, befindet man, daß es hen, auch das Saltz angefeuchtet feym; wenn man 
foetiig dom Schwefel geandert ifl, - ufd’Daßmah damit fortkommen teil. ::Blauberbemüher fidy- 
Baus eio FBundet-Satg bringen Ran’, ſondern dieſen Proceß mit Schwehfel · Lie je arzuftellen, 
* A ——— —— ed ne Kap fo ——— urdis 
hinterlaͤſſet m Salte etwas brennbares, welchesiſt es r Saltzgei unbeweglicher iſt 
jedod) im Kochen bey gelinder · diufwallung davon als das Saltz, und dieſes Daher, mei € ra 
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here Verwandſchafft mit der Vitriolſaͤute hat; Die zurück? gebliebene Lauge von der Eryftallifie 
ſolches fiehet man in der Deſtillation, denn wa rung des Salzes, fo Die Mutter » Lauge genennet 
nicht Lufft genug ift, gehen nicht die geringften | wird, gerinnet ſehr ſchwer, ſchmeltzet an der kufft, 
Daͤmpffe über: Angefehen die Lufft und das und laͤſſet fich in Branntewein auflöfen, wird 
Brennbare oder das Phlogiſton die gröften Stheb-| auch vom Vitrioloͤle verdicket, wodey fie den 
tigmacher find. Wo fi) das Phlogifton dey Galtigeit fahren läffer ; desgleichen bringt fie 
dem Saltjgeifte mit vermifchet, ruͤchet der Geift|das Weinſteinoͤl oder ein alkalifches Goltz zur 
ziemlich mercurialifch. Deftilliret man Saltz Gerinnung, daß man fie zu einem harten Saltze 
mit Sande, fo befommt man gelbe Blumen, wel: | machen Fan, welches Dem wieder erzeugten Galtje 
he falmiachafftig feyn. Ben der Deftilirung Ähnlich it; auch gieber fie eine weiſſe Erde, die 
des Saltzgeiftes mit caleinirten Bitriole, da man der Salpetermaanefie gleich ſiehet. Woraus 
zwey Theile Vitriol und einen Theil Saltz;gar leichte zu fehlüffen, daß dieſe Vermiſchung 
nimmt, ift dieſe Schwuͤrigkeit, daß der Saltz ⸗ den Galtigeift hält, in welchem eine rohe Racks 
geift, fo bald er loßgehet, fich an die Eifen- Erde | Erde aufgeloͤſet ift, fo get, daß fie dem firen Sals 
bänget, und ſtarckes Feuer sum Austreiben erfors|miae gleichkommt, welcher ſich auch mit einem 
dert; da man nun diefe Schrourigfeit gefehen, fo; urinöfen Geiſte verdicket,, und dabey eine weiſſe 
bat man zwey Theile gebrannte Alaune und eis | Kalk. Erde zu Boden fallen läffer. Mit vieler 
nen Theil Steinfalty genommen, und iſt weit | Mutter-Lauge und dem Todten, Kopffe des Bir 
glücklicher damit gefahren. Nimmt man Dis |triols wird durch gehörige Ealcination das Enge 
teiolöl darzu, fo thut man fünff Viertel bis andert- | liſche Saltz verfertiger, wobey die Kalck⸗Erde die 
bald Pfund Salt; auf ein Pfund Del. Die; Eifen, Erde ſcheidet. Man befommt auch ein 
Dämpffe davon find der Bruft ſehr ſchaͤdlich; Wunder / Salg, fo man die Murter-Lauge, oder 
derohalben ift nöthig, daß man allemabl nur ein) die legte Lauge , Die von der Erpftafffirung des 
wenig Vitrioloͤl darzu guffe, und gnug Lufft laf | Sales zuruͤcke geblieben, mit einem urindfen 
fe. Die flüchtigften Saltjgeifter find die, welche Geifte niederfchläget, Den Kalck verfüffer, und in 
mit Zinn und fublimirten Queckſilber gemacht Eßige auflöfet, das Aufgelöfete concentriret, Dis 
werden, fie gehen rauchend über. Die Der Bir darauf güffet, caleiniret, aufloͤſet und end⸗ 





fkilation des Saltzgeiftes für ſich muß gelinde| lich zu Cryſtallen anfchüffen läffet. Desgleichen 
angeitellet werden; wenn nichts mehe gehen woill, | Fan man auch aus diefer Lauge einen Salmiac 
muß man das Salt; an die Lufft feten, damit | hervor bringen, wenn fie mit einem urinöfen Sals 
fich die Säure vollends loßmache; und denn Fan | ge gefättiget wird, und koͤnnte auf dieſe Art nügs 
man die Deftillation wieder vornehmen. Die | lic) gebraucht merden,da fie fonft mehrentheils weg⸗ 
Saltzfäure Fan auch gefebieden werden Durch ger |gegoffen wird. Sie giebet auch in der Deftilas 
Tinde Auflöfungen und Reinigungen: jedoch iſt tion für fich einen reichlichen Saltzgeiſt; und fo 
bierbey nur Die Möglichkeit zu zeigen, aber nichts | man den TodtensKopff einige Tage an die Lufft 
einträgliches zu hoffen. Ben der Reinigung des | feget, zuͤhet er Die allgemeine Säure aus der dufft 
Saltjes bleibet eine Lauge zurücfe, die nicht ans |am fich,  dereiniget fich Damit und giebet vom 
Diſſen woil, weil fie nicht Erde genug hat, und |meuen tiederum einen fauern Geiſt, welches zu 
diefe Lange ift bequem zur Deftillation des Geis | verfchiedenen mahlen Fan toiederholet erden: 
fies. Gattı für ſich fublimiret, giebet Blumen. Diefer Geift bat ein öligtes Weſen an fich, dies 
Ben alten Ehpmiften findet man eine geheime) weil er das Silber ſchwaͤrtzet, welches er deſto 
Auflöfung damit anzuftellen, es iſt aber weiter flärcher thut, je mehr er vom Brennbaren bes 
nichts, als daß fie efwas falmiachafftes haben. ſitzet. Die kaickigte Erde in der Mutter⸗ Lauge 
Wenn Saltz mit Bein» Ehige aufgelöfet wird, |ifk fehr meit von der Erde des Kalcks unterſchie⸗ 
fo wird es dadurch zur Flüchtigkeit geſchickt ge |den: indem der fireSalmiac, für ſich defiliver, 
macht. Alaune mit Saltz vermiſchet, giebt nach | Feinen fanern Geift giebet, welches doch benanns 
langer Deftilation etwas alkaliſches Die |te Lauge leichte und hauffig thut. Wenn man 
Scheidung des Saltjes aus dem See, TBaffer, | einen Theil gemeines Salg in zwey Theilen war- 
folcyes füffe und trinckdar zu machen, hat jur Zeit | men Waſſers auflöfet, macht es gleich eine Käls 
noch micht recht bemerckftelliget werden Eönnen,|te; daher man einen Eißjapffen gleich in der war⸗ 
ob folches gleich von vielen auf Diefe und jene Art | men Stube Fan anfrieren laffen, wenn man ihn 
üft verfuchet worden. Die beſte Manier iftnoch, | mit Sale anreibet. Aus Salge und Sande 
vermöge der Deftillation: Allein es gehet doc) | bekommt man Fein Glas, wie mit alkaliſchen 
alemahl etwas fubtilfaltzigtes durch den Helm | Salgen; wenn aber weldjes oder Soda darzu 
mit über, tmd hernach löfchet dergleichen Waſſer | genommen wird, verrauchet es entweder oder mas 
nicht den Durft. In den Adis Anglicanis P.|dyet die Glasgalle, ſo ſich mit dem glashafften 
VI p. 536 iſt eine Methode angeführet, nach Theile vermifchet. Die Vermiſchung des Sal⸗ 
welcher man das Meer /Waſſer mit geflofienem| tzes mit Kohlen giebt im Feuer erſtlich einen Dis 
cWeinſteinoͤle niederfchlagen, deſtilliren und nach) cken auch, meldyer bald darauf in eine heile 
dreyen Tagen Durchfeigen fol, mit Hülffe einer| Flamme ausbricht, alfo Daß es zulegt viel ges 
gewiſſen Erde, welche eine thonigte oder leimigte@r. | fehroinder verzehret wird; Die Flamme zeiget ei- 
de feun muß, wodurch alle Unart und Unreinigkeit | ne violetblaue Farbe mit einem ftarcfen weiſſen 
verbeffert würde: Es ift wohl glaublich, ob aber | Dampffe und einem Geruche, welcher dem Phos⸗ 
diefes Waſſer als ein reines Brunnen » after | phorus gleicher. Diefes mit Kohlen gefchmols 
Fan gebrauchet werden? ift eine andere Frage. | gene Saltz machet eine Battung von einer Schwe⸗ 
Vniverf Lexwi XxXXIII Theil, SIERT fih 
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fels Reber, aus welcher man aber dennoch) feinen | die Sonne fche heiß febeinet , ein ſchneeweiſſes 
mabren Schwefel niederſchlagen fan. Nimmt Salß zu finden, fo aber bey Nachtzeit und dün⸗ 
man vier Unzen trockenes Galg und acht Unzen ckeln feuchten Wetter wieder fehmelget und tropf 
Kohlen und deftiliret es dutch die Retorte, fo fenweiſe herunter fället. _ Indeſſen Fünnen 
befommt man eine balbe Unze von einem ranzigs | jeded Tages die Einwohner fo viel Saltz 
ten fäuerlichen Geiſte, welcher bey Abnehmuug ſammlen, als fie in ihren Haushaltungen- norh 
und Bewegung der heiſſen Borlage in eine | haben. Ein unbenannter Schrifft . Steller, ſo don 
amme ausbricht: jedoch ſtellet dieſes hefftige Saltzwercken geſchrieben, meldet unter andern 
euer nichts von einem rechten Phoſphoro dar. | quch, daß man an gewiſſen Orten in Sachſen ein 
er Todten⸗Kopff rücher mie Schwefel und Saltz finde, das wie ein Reiff auf der Erde 
it ſchwammigt, im Retorten-Halie ift ein weiß | liege, von den Einwohnern mit ſammt der Erde 
grauliches Sutlimat hängen geblieben, weldyes, | fauber aufgenommen, ausgelauget und ‚gefotten, 
wenn es mit einem firen Alkali vermifbet wird, werde, da denn ein Scheffel foldes aufgenem- 
ein urinöfes Sublimat von fid) läffet. Das bers | menen Saltzes drey Viertel des reineften Sal 
über deftillirte Naß macht den Biolen» Syrup tes gäbe. Das wunderfamfte fey, Daß, fi 
grün, und mit einem firen Alkali giebet es auch das Salk von dem Boden noch fo reif 
einen urinöfen Geruch, den Bley · Eßig fehlaget ; nommen worden, derfelbe in wenig Stunden 
es nieder und mit bloffen Efige brudelt e8 auf, eben fo ftarck wie vorhin Damit beleget angetrof⸗ 
febläget aber nichts nieder. Der ausgelaugte fen werde. Ben den Habefinern wird Das 
Todien /Kopff rücher ſchwefelicht, welcher Ger Salt im Handelund Wandel an ftatt der Muͤn⸗ 
ruch aber bald verſchwindet, und fo man Eßig Ge gebraucher, wie Ludolph berichte: Don 
darauf aüffet, fällt nichts zu Boden, mit Wein⸗ dem Saltze hat gefihrieben Joh. Sopht. Ros 
ſtein · Oele aber fält ein weiſſes Pulver, mit ei · zak, de fale ejusque in corpore humano refo- 
niger Aufmallung, nieder. Nimmt man auf eis. lutionibus. Die Salsbrunnen zu Halle hat, 
neandere Arteine Unze Kohlen» Staub und drey auffer oben angeführten Schrifftftellern, in einem 
Unzen Saltz, fo giebet e8 ein Naß, wie voriges, eigenen Wercke befehrieben dried Kondorf, 
mit einem, roeiflen Dampffe und bey der Bewe⸗ dergleichen Heinrich Samnel Mactin, vom 
gung der Vorlage giebt es einen Phofphor« Ge, Urfprunge, Güte und Gerechrigkeiten der len 
ruch mit einer Flamme: Diefes herüber dejtilir«  Sülzen zu Lüneburg, auch gethan. De faliıım 
te Naß bat einen ftärcfern Schrorfel » Geruch), |origine hat Job. Adolph Wedel im Jehre 
und ift faurer, machet aud) den Biolen, Syrup | 1726, zu Zena eine Differtation gehalten. 
roth; vermiſchet man es mit einem firen Alkali, | Anfehung des Nußens und Gebrauches, dendas 
fo giebet es einen bituminöfen Geruch ; die grau» | gemeine Küchenfalg in der Medicin und Chrut⸗ 
en Blumen im Netorten» Halje geben mit firen | gie leifter, iſt es ein allgemeines yerthelfendesnt 
Alkali auch einen urinöfen Geruch; beym aufs oͤffnendes Mittel, und kan vielmahls nicht 
gelöften Todtens Kopffe laͤſſet fich der Schwefel. eine Speife, fondern als ein Medicament 
Geruch ebenfalls fpühren, und präcipitiret ſich nommen werden, befonders be ſtarcken Schl@. 
nichts mit Efige, auch ändert der Todten Kopff |me im Magen, da nıan es von zwey bis-zu DEE 
den Biolen. Syrup nicht, mit firen Alkali aber | Quentgen, in Waſſer aufgelöfer, nehmen Affe 
laͤſſet fich eine weite Erde Davon niederfchlagen , | es ift auch einkrecht gutes Mittel zu Den MBehe 
Deren doc) jehr wenig ift, und ohne Braufen ges |felfiebern, zumahl zu den dreytägigen, da mat 
ftiehet. Aus diefen erhellet auch, was von es zu einem halben Qventgen verordnet; desgle 
Schröders, Hattmanns, Agricolä, Reflers | chen tödtet 8 die Würmer in gemeldeten Do: 
und Mlangeres Verſprechungen zu halten fen, ſen gebrauchet, und treibet auch den Urin, Fe 
welche aus einem Da Saltz und zwey Pfuns ner ſchreibet man ihm auch die Kraft zu, Da 










den Kohlen, ein ‘Pfund fauern Galggeift und |es die unfruchtbaren Weiber fruchtbar machen 
auch fülle Saltz⸗ Cryſtallen wollen erhalten has Ifolle: Denn weil die fetten Weiber gemeinig. 
ben. Aus deraleichen Arbeiten erfheinet auch ‚| lich unfruchtbar wären, dürften fie nur wohl.g 
auf was vor Art der Phofphorus entftehet: daß | falsene Speifen genüffen , welches fie zur Er 
ſich nehmlich Der faure Saltz⸗Geiſt mit dem| pfängniß geſchickter und fruchtbar machen würs 
Dampffe des brennbaren Weſens in Geftalt ei⸗ de: indem das als allen Schleim perjehre, 
nes Rauches auf das genauefte vermifchet, und | die alliufeuchte Gebährmurter austrockene und 
fich zugleich mit demielben berveget, welches dies | reinige, daß der männliche Samen defto leich⸗ 
fe Dinge, wenn fie eingeln zufjammen gemifchet | ter dDarinnen haften möge. . Hagern Weibern 
werden, nicht thun wollen. Aus der Hiftorie| aber, deren Gebärmutter trocken wäre, ſchadeten 
hat man noch von dem Galge zu mercken, daß} fcharf gefalsene Speiſen gar fehr. Nicht weni- 
in der Fniel Ormus im Perfianifchen Meer) ger reise das Saltz die Männer zur Liebesiuft, 
Buſen, faſt alle Waſſer, Flüffe und Schöpff- | welches die Egrptier wohl gewuſt hätten, daher 
Brunnen, fo gar auch die Erde voller Sale ſeyn man ihnen Die gefalgenen Speifen verboten. 
fo, deracitalt, daß fich Die Einwohner bloß von) Das Saltz in feiner rechten Maaffe gebrauchet, 
dem damit geführten Handel reichlich nähren ſtaͤrcket den Leib und nische zu allen Dingen wa⸗ 
Finnen. In Ehina giebet ex ebenfalls gantze cker und geſchickt. Es ift einer zufammenzis 
Berge von klar gediegenem Salge, und ia der |henden und trocfnenden Natur, behüter für Faͤu⸗ 
Landftaffe Braſilien in America waͤchſt ein | lung, verzehret die überflüßige Feuchtigkeit, ertes 
Stauden» Örwäcpfe, auf deſſen Blättern, wenn | get und erwecket Den Appetit, wenn es nur or⸗ 
dent» 


— 
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dentlich genutzet wird; Brauchet man es aber 
überflüßig, verbrennet es das Gebluͤte, vermeh ⸗ 

die Galle, verringert den Samen, verurſa⸗ 
de den Grind und fchader den Augen, der Alas 
feundden Nieren. Aeufferlich Ift es in der Mund⸗ 
Fäule und blutenden Zahnfleifhe nicht zu verach⸗ 
ten, fleißig Damit gerieben, wie es Denn auch in 
brandigten Geſchwuͤren, oder Brandblafen, gute 
Dienfte thut; Ferner nuser es gelähmten Pers 
fonen, und Weibern, die an Mutterbefchmerun: 
gen Eranck liegen, menn man es ihnen warm auf 
Die Fußfohlen bindet; man thut e8 auch unter 
Die Elyſtiere, den offenen keib eher zu befördern. 
Sals behürer den Menfchen vor Faͤulniß, etzet 
aus, und verzehret das faule Fleiſch, reiniget und 
loͤſet auch die böfen Feuchtigkeiten auf. Saltz 
mit Baumdle gemifcht, und die Haut damit ges 
ſchmieret, reiniger Diefelbe, benimmt das Jucken 
und den Ausfas. Für Halsgefhmwüre nimmt 
man Sals, Eßig, Honig. und Baumöl, jedes ein 
Loth, mifchet es unter einander, ſchmieret die Keh⸗ 
fe damit, und ſchlinget auch ein wenig Davon hin: 
ter, wovon Die Halsgefehwüre gar bald vergehen. 
Aus Sals macht man mit Gerftenmehle und 
Honig ein Pflafter zur Raude; ingleichen zu 
den Fluͤſſen des feuchten Zahnfleifhes und zu den 
um fich feeffenden Geſchwuͤren. Mit Honig und 
Del ein Pflafter darausgemacht, erweichet und 
Öffnet die brennenden tobenden Geſchwuͤre Salg- 
gruben und; Salgquellen werden heut zu Tage 
unter die Regalien gezählet, und ift Fein Zweifel, 
Daß bey Erhebung neuer Wercke der Pandsherr 
feim Recht, wieben andern Bergwercfen, beobach» 
ten koͤnne. Mit den —— es eine andere Ge⸗ 
legenheit, indem ſolche durchgehends von gewiſſen 
Innhabern als eigen, oder als Mannlehen be; 
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„und alfo nur improprie gefchieher, das Meta 

„hingegen eine ſolche res le welche Sn 
»Silber und andere dergleichen Dinge, fobendes 
„durch das Feuer flüffend gemacher, als auch unter 
„dem Hammer in die Länge und Breite gearbeitet 
„wird, in fich begreifer, ift, welches aber von 
„feinem Salg, weder an Steinen, am allerwe⸗ 


„nigften aber der andern Arten gefaget werden . 


„mag, wie denn auch weder in See fühle 
»Bergordnung eine Nachricht hiervon befindlich, 
„noch in ÜblichenBerggebräuchen dieſes Orts bis, 
„her dißfalls jemals einige Gewißheit hergebracht: 
„Als ift auch Dahero feines derfelben, weder un. 
„ter die Metalle, noch auch die Mineralia eigent⸗ 
»lich zu zählen und zu rehnen. V. B. RW. 
den 17 Auguft fol. 89. ift an Hertn Alerander 
Chriſtian von Brilwig, und Herrn Chris 
ſtoph Rudolph von Tettau diefes Urtheil ges 
fprochen worden: “ Aftzu Anfange Diefes Seculi 
„indem Dorfe Erlbach eine Salgwaffergveile ente 
„ſprungen, welche derer Herren Botfahren gerau⸗ 
„mer und gebauer, hernachmals aber beu eingefals 
„lenen —— — Kriegslaͤuften liegen laſſen; 
„es ereignet ſich aber, daß in Neulichkeit gewi 

»Ertranei ſolche Saltzbrunnen vom neuen aufge⸗ 
„nommen, und zu dem Ende im Bergamt Mu . 


»thung Darauf eingeleget, vermöge welcher fie 


„denjelben mit Arbeit allbereit würcklichen zu beles 
»gen, undgangbar ju machen angefangen ; dar 
»hingegen die Herren ſolchen Saltzbrunnen felbft 
»hinmieder anzurichten gemeinet; dahero Die Fra⸗ 
»ge entſtehet: obein Saltzwerck die Dvalität und 
»Beneficia einesandern Bergwercks habe, oder 
»nicht mehr von diefem unterfchieden , und wor⸗ 
»innen? obnun wohl die Materie, aus welcher 
»das Saltz gemacht wird, fo wohl als das Mes 


feffen werden, ohne daß die Obrigkeit eine fonder: | »tall, aus der Erden herfür gebracht wird, und 


liche Kammernutzung davon habe. An deſſen 
Statt ift hin und wieder aufgefommen, Daß die 

uͤrſtliche Kammer den Saltzhandel alleine an 

ch gezogen, und deſſen Vertreib im Lande mit 
Nugen der Herrfchafft verfieher. In Franck 
reich ift dieſe Weiſe von langer Zeit her eingefuͤh⸗ 
ret und nach und nad) fo hoch getrieben worden, 
daß, da in allen Provingen, Die Fein = Saltz 
haben, kein anderes als aus den Koͤniglichen 
Saltzhaͤuſern zu bekommen, und nach Gefallen 
geſteigert wird, der Koͤnig ein maͤchtiges Einkom⸗ 
men daraus zuͤhet, wiewohl nicht ohne Beſchwe⸗ 
zung. der Unterthanen. Im Bergſchoͤppenſtuhl 
zu. Freyberg ift den ıı Auguft 1699. fol. 86, 
an Herrn Jan von Reibole und Hertn Bes 
orge Earl. Gentſchen zu Voigtsberg, nachſte⸗ 
hendes Urtheil geſprochen worden: “Ob nun 
„wohl das Saltz heutiges Tages in fo weit unter 
„die Bergarten gerechnet zu werden pfleget, daß 
„der Fiſcus von demfelben, gleichwie von andern 
„Metall, entweder ven Zehenden, oder fonft eis 
„nen jährlichen gewiſſen Eanonem zu genieffen 
„haben will, auch was fonderlih das Stein, 
„aaltz betrifft, quoad ortum & generationis mo- 
„dum &locum, weiln es eben mie ander Ertz 
„aus der Erden gegraben wird, denen Metallis 
„benzufegen ſeyn möchte, Dennoch aber, und 
„dierveil dieſes allein auf gemiffe Art und Weiſe, 
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„es dahero das Anfehen, als ob daffelbe eis 
»ne Verwandniß mit dem Metall zu haben 
»feheine, gewinnen möchte; Dennoch aber, und 
vdieweil Das Metall eigentlich vor ein ſolch ge- 
»nus fosfilium, quod aurum, argentum. & alia 
»ejus genera comple&itur, geachtet wird, dag 
»Salt hingegen von feiner ſolchen metallifchen 
»Art, Daß folches, gleich jenem, zu nügen, oder 
»menn es Durchs Feuer gangen, etwas taugli« 
vches hinter fich verläffer; hiernaͤchſt Die befchries 
»benen Bergrechte und wohlhergebrachte Berg 
»werdsgebräuche, wenn fie ein und dem andern 
„»Bergwerek Diefes oder jenes Beneficium zueis 
»gnen, allein von Metallen und Mineralien dier 
»poniren: Als find auch die Salsbrunnen ip fo 
»weit von den Bergwercken und deren Qualitäe 
»billig unterſchieden, haben auch deren Benefi⸗ 
»cien, da zumahl in denen Bergordnungen das 
"bon nichts verordnet zu befinden, in Feinerlev 
Wege zu genhffen. Zum andern, und auf Die 
»andere, Dritte, vierte und fünfte Frage ſpre— 
»chen wir: Wollen die Herren, ob ihnen als 
„Eigenthumsherren des Dorfes Erlbach und 
»Pertinentien, von einem Tertio, der darinnen 
nbefindlichen Salgbrunnen, ohnerachtet fie mic 
„denen Erb⸗ und Dbergerichten darüber, inſon⸗ 
vderheit aber auch mir jolhen Brunnen in fpe- 
»eie beliehen, entzogen werden koͤnnen, oder fie 

Ss 62% „nicht 


a Ta — 
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1383 Salz (gereinigtesflüchtiaes Agtſtein⸗) 


Salz(gesuckertesEifen) 1384. 


Jmche vielmehr befugt, Diejenigen, 9 
„begrüffet ihrer, an ſolchen Brunnen gemacht, ju machen. auf /dieſelben — 


„hinwieder abzutreiben; auch ob ſie letzternfalls, 
„wegen des beſchehenen Aufwands, einigen Ab⸗ 


„trag zu thun ſchuldig, fernerweit des Bergrech | Cacbeicum Chalybeotum, Charas, 


„tens berichtet ſeyn. Ob nun wohl dieſelben auf 
„das Eigenthum des Dorffes Erlbach ſich grün? 
den, und fie Dahero ein ſolch Necht Dadurch zu 
„haben vermeinen, daß ihnen der Darauf befind» 
»lihe Salsbrunnen von niemanden entzogen 
werden koͤnne, alldiereilen diefer Brunnen 
„nicht unfügfich vor ein Theil deffelbigen Dorfs 
zu erachten, und wie nicht zu zweifeln, daß daß 
»felbe Denen Herren eigenthümlich zugehöre, daß 
„es alfo auch mit dieſem Brunnen dergleichen 
Bewandniß habe: Hiernechft denenfelben die 
»&rb:und Dbergerichte über das Dorf Erlbach 


und deſſen Pertinentien zuftändig; Dennoch a⸗ 


»ber, und dieweil e8 mit den Saltzwercken dieſe 
»&elegenheit hat, daß diefelben an und vor fich 
sfelbften, Denen Randesherren, unter denen Re 
»galien gehörig, und denen Privatis davon ein 
»mehreres nicht zufömmet, als fo ferne fie damit 
win ipecie beliehen: Als koͤnten aud) die Her⸗ 


Salz ( geftäbltes Cacherie,) Charas, Sal 
Rec. Vitriol, Mart. 3j. 
Sal, Prun, ʒij. | 

ex Aquzfort, cäpit, mort. ex» 

tra. zĩ. n 

Pülvert es zuſammen, thut es in einen Gias⸗ 
kolben, ſetzes es in das Sandfeuer, vermehret 
dieſes ſtufenweiſe, bis die Materie rorh wird, tole 
ein Waſſer zu flüffen anfaͤnget, und ſich endlich 


2 einen rothen und harten Stein wermans 
delt. - 


Salz (geſtaͤhltes Ca e) Sofmann⸗ 
Sal Corbeiicum ————— 
Rec, Sal, Prun. Ziß. 3ij. 


Arcan, duplicat, 3), 3ij. 
Vitriol. Mart. 3, , 


sten nightveriwehren, wenn über deffen Gebrauch Reibet es zarte und thut es ineinen 


»ein oder ander Tertius bey den Landesheren 


»&onceßion auszubringen fich bemühen wuͤrde. 
„Woferne aber, derer Herren Anziehen nach, es 
‚mit diefen Salsbrunnen fich dergeftalt verhält, 
»daß fie von dem Landesherrn gewiſſe Beleh— 


»nung darüber erhalten, auf folhen Fall, und nehmet 


dein feßet 8 in den Sand, gebet 
Feuer, dieſes vermehret zulegt und iret das 
Sale rorh, fo, daß ihr zulegt etwas ſtarckes 


er gebet, Damit es zu einer Maffe ſchmeltze 


fich, nachdem es kalt worden, zerbrechet das Glas; 
den rorhen Stein heraus, und hebet ihu 


yweiln diefe Belehrung nicht undeutlich exchu |jum Gebrauche auf. 


»fionem tereii mit fich führer, koͤnte ihnen Der: 
»felbe, ohne ihre Einwilligung, zumahlen fie auch 
»denfelben felbft hintwieder anzurichten gefonnen, 
»pon niemanden entzogen werden, fondern waͤ⸗ 


Salz (geſtaͤhltes Cacheriv) Scheödes 
Sal —— Chalybeorum, Schroederi. Rebe 
met zwey Theile von dem gemeinen und gen 


„ren vielmehr diejenigen, fo ſich Des Gebrauchs |ten Saltze, welches aus dem Capite mortuo d 


»deffelben wider ihren Willen angem 
»der davon abzutreiben wohl befugt; 


„tete nüßliche Gebäude gefoftet, Dagegen anzu⸗ 
»rechnen unbenommen. 


Immaſſen auch Die |vert feyn, 


et, hinwie / Scheidewaſſers gelauget worden , und. 
edoch bie, | Theil Salpeterküchlein. 
„be denenfelben, was ihnen die Darauf angerich | Schmelgtiegel fluffen, denn thut hinzu Die 


Laffer diefe im 








feele, (animam martis) fie mag fluͤſſend oder gepk 
fo wird das Salpeterfalg daven 


„Hetren ihnen darauf billigmäfigen Abtrag zu werden Scheinet nun nen 
»thun, — gehalten und verbunden. I. |fam geſchwaͤngett und roth zu ſeyn; Go « 


9 * * 


und mifcher Darunter Das gemeine und gereinigte 
Sals, daß es mit einander ein fehr zartes Pulver 


Sılz (gereinigtes flüchtiges Agtſtein.) | werde : Darauf thut «8 in einen Glastolben, 
Sal Suceim Wolarıle depurntum, Das fluch-⸗ |gebet ſtufenweis Sandfeuer, daß es, je laͤ ” 
tige und von dem Dele abgefonderte Agtteinfalt |beffer, wie ein Waſſer fluffe. Endlich 


thut man in einen niedrigen Kolben, 
einen von Föfchpapier, 
weiſſen Papier gemachten, Fegelförmigen, und fo 
viel möglich zugeſpitzten Hut darfiber; und ſub⸗ 
fimirer in dem altergelindeften Sandf 


euer; vers|che, Confracturen, 


und feer |das Glas und nehmet den rothen Stein heraus. 
oder auch gedoppeltem | Diefes Saltz hat, gleich dem Arcano d 


* 


4 —— 
im verlohrnen Appetite ‚in der Eacherie, % 
Nierenweh, Fläffen, Scorbute, in der Venusſeu⸗ 
Laͤhmung und allen denjeni⸗ 


ändert den Hut oͤfters, Damit es nicht wieder|gen Kranckheiten groffen Nügen, wo das Geblüs 


hineinfalle Eraser das Saltz ab, 
fo, und hebet es wohl verwahrt auf. 


ſammlet es als|te muß aereiniget werden. 


Es machet Schlaf, 
und thut ſonſt groſſe Dienſte, und ſolche gemeinig⸗ 
lich durch die unvermerckte Ausdunſtung, diswei⸗ 


Salz (geſchmoltzenes) Sal Fufum. Neh⸗len durch unbeſchwerlichen Schweiß, manchmal 
met 2 Salß, füllet damit einen Schmeltz · |auc), wiewohl ſelten, Durch Erbrechen, oͤffterer aber 


tiegel an, fehmelger es vor dem Gebläfe, 


und, |durch gelinde Stuhlaänge, 


Es wird von fechs 


wenn fich es feßet, traget Salg nach, bis der Gran, bis zu einem Serupel, in einem zur Kranck⸗ 


Schmelsriegel voll wird; denn güffer e8 aus, fo 
it das Saltz fertig. Man braucher es nicht nur 


heit dienlichen Naß verordnet, 
Salz (gezuckertes Siſen⸗) S Cloff.Sal Sar- 


zu unterfehiedlichen chymiſchen Arbeiten, fondern | cdarinum Marris, 8. Cloſſ. Guͤſſet auf den mit 


Ki 


1385 Salz (Gnadenktaut⸗) 


Schwefel gemachten Eifenfafran den philofophifch 
bereiteten Vitrioigeiſt, oder Den Saft , fo nad) 
Niederſchlagung der Spiesglasbutter übrig blei⸗ 
bet, in deffen Ermangelung aber den vitrioliſirten 
Salggeift; und digerivetim Sande, fo wird ſich 
ein? gelbe Zinetur jeinen, die nach Schwefel rüs 
het, bald aber den Geruch verliere. Filtriret 
und laſſet foldye zueinem Saltze gerinnen , das fo, 
füffe alg Zucker ſchmaͤcker welches man hernach 
eirculirer ‚und dadurch deffen Krafft zu erböhen ſu⸗ 
het. Diefes Medicament ſtaͤrcket die Leber , ift 
gut in der NBafferfucht, und dienet Denenjenigen, 
soelchen die Beine aufgebrochen find ; ftillet die 
ſtarcke Monathzeit, vermindert die Milch in den 
Bruͤſten, ‚öffnet die Miltz und ftopffet den Durch⸗ 
fall, in Theriack eingenommen, Man giebet «8 
auch zueinemhalden Scrupel in fieben Tropffen 
Mufcatenol und dergleichen. 


Salz (Bnadenkraut,) Storchfihnabelfalg, 
Sal Gratiola five Gratie Dei. Diefes Sal 
widerftehet der Schwachheit der Wahnwitzigen, 
purgiretdie, fo mit melancholifchen Gebluͤte über 
laden ſeyn, Davon erfchrecket werden , und fonft 
aßerley wunderliche Worftellungen haben. Es 
dienet wider alles LBeh und Kranckheiten des Her⸗ 


tzens, wenn manineinem Dekocte, fo von diefes | 


Sales Kraut, Stengeln und Wurtzeln gemacht 


morden ‚, oder auch in einem von diefen Stücken | 


allen deitilirten Waſſer einnimmt. Man an 
die Kranckyeit ‚welche der Ungarifche Schweiß ges 
nennet wird, damit verireiben, wenn man es in 
mweiflen Wein, Borragensoder Scabioſenwaſſer 
eintrincken laͤſſet. Wenn man es in Roſenwaſſer 
aufloͤſet, ein Tuch damit naß macht und um den 
Kopf bindet, undfolches, ſo offte, als es trocken 
worden, wieder Damit befeuchtet und überfchlagt: 
fo vertreibet es die Hitze ſolcher Kranckheit. Die 
ſes Saltz reiniget auch das eyterigte Gebluͤte, wenn 
es in Benedictenwurtzelſaffte, oder in einem Der 
Eoctediefer YBurgeleingenommen wird. Es vers 
treibt auch die Waſſerſucht; man fiedet wohl zer+ 
hackte Hafelwurgel in Weine, löfet darinnen Dies 
fes Sal auf, undgiebt es dem Krancken ein: fo 
verjehret es die Geſchwulſt, vertreibet die Blebuns 
gen, giebt gute Farbe und machet eine gute Ders 
dauung. Wider den Stein und wider das ſchwe⸗ 
re Urinlaſſen iſt es ſeht nuͤtzlich; ſonderlich, wenn 
man zet ſchnittene oder zerſtoſſene Weinrautenwur⸗ 
gel vier Wochen lang in gutem Weine beigen laͤſ 
fet, ſolches hernach auspreſſet, dieſen Safft in 
Mein thut, dieſes Gnadenkrautſaltz Darein mis 
het, und den Krancken zu trincken giebt. Man 
kan ſich dieſes Saltzes auch in andern ſteinbrechen⸗ 
den und urintreibenden Waſſern bedienen. Es 


ſtillet den Brand, wenn man es in Rofenwafler | 4 


auflöfet, ein Tuch damit anfeuchtet, und ſolches 
über den Schaden fchläget. Wenn es eingenom⸗ 
men wird, it. die Dofe zehn Gran. 


‚Salz ( Bold» ) Baslerifches aus dem. 


Schröder, Sal Solis , Balılianum ex — 

ehmet den weiſſen Koͤrper, welcher nach Aus⸗ 
Ama der En —— zuruͤcke bleibet, 
und reverberiret ihn eine halbe Stunde gantz gelin- 


Salz (Gold⸗) 1386 


de, daß ereiniger maffen Rörperlich werde. Her ⸗ 
nach güffet etzendes Honigwaſſer Darauf, digeriret 
ibn, und laffet das Goldfaltz nach der Kunſt aus. 
zuͤhen: welche Arbeit ohngefehr binnen jehen Tar 
gen fertigfeyn wird. Das mit dem Goldfaltye 
beſchwaͤngerte Henigwaſſer deftilivet im Frauen- 
bade und zuͤhet es ab ; Aufdas zurückgeblieber 
ne Goldfaltz güffer etliche mal gemeines deftillirtes 
Waſſer, und zuͤhet es allemal wieder berüber, Daß 
alfo das Saltz fattfam verfüffet werde ; Endlich 
machet es mit Brannteweine Elar und helle. Man 
verordnet es zu zwey, dren bisvier Gran. “Bey 
diefer Arbeit bleibet eine Materie zurück, woraus 
mandas Goldqueckfilber verfertigen Fan. Was 
überhaupt das Goldſaltz anlanget; So it Boy 
lens Ausſpruch wahr, wenn er ſchreibet, daß er ders 
gleichen weder jemals geſehen habe, noch in einem 
Schrifftſteller finden koͤnnen, daß ſolches jemals 
in der Natur waͤre abgefondert werden: daher ſich 
leichtlich ſchluͤſſen laͤſſet, was die angefuͤhrten Gold⸗ 
ſaltze ſind: nemlich untergeſchobene Baſtarde aus 
dem Saltze, Salpeter, Alaune u. d. g. 


Sals (Bold) Reslers, wie ſolches Schtoͤ⸗ 
der befchreibet, Sa/ Auri, quod ex Keslero tradit 
Schroederus. 


Rec, Auri fini, P.j. 
Mercur. purific.q. v, oder P. vi. * 


Machet ein Amalgama, und zuͤhet das Queck⸗ 
ſilber über die Retorte ab; Denn machet wies 
derum mit dem zuruͤckgebliebenen Goldkalcke 


‚und dem heruͤbergezogenen Queckſilber ein As 


malgama , und Diefes wiederholet fo offte, bis 
das Gold nichts von dem Dueckfilber mehr ans 
nehmen will; Hernach güffet von dem beften 
deftißieten Eßige, oder auch gefchärfften Kür 
henfalggeift ; Dardüf, laſſet es in ‚gelinder Waͤr⸗ 

e digeriren, güffet «8 ab und zühet das Mens 
ſtruum bis zur Trockene berüber , fo wird 
das gemeine Goldfalg zurücke bleiben. Mit 
dem übriggebliebenen Golde Fan man durch A⸗ 
malgamiren und Abzühen fo lange fortfahren, 
bis alles Gold in ein gemeines Saltz verwan⸗ 
delt · worden. Andere fuchen diefes Saltz aus 
dem Golde zu bringen, wenn fie diefes in dem 
Meverberirfeuer calciniten und einen Monarh 
reverberiren laflen. Joh. Hartmann Degner 
fehreibet in den Breßlauer Naturaefchichten , 
Suppl. II, pag. 137. Saltz heiffet bey dem 
Golde dasjenige Principium , welches ihm feine 
Bafın giebt , und im Feuer fir und unverbrenn⸗ 
lich bfeiben Fan. 


Salz (Gold/) Schröders, Sal Auri,Schre- 
eri. — 
Rec. Aurifoliati, oder, welches beſſer, 
calcinar. 3f, 
Salis commun, 
Nitri, 
Alumiunis, ana 3j. 
Miſchet es, und ıhur es in eine mit Spaniſchen 
©$ #8 3 Wachs 


1387 Salz (Goldenguͤnſel) 


Wachs verſtopffte Phiole, digeriret es in der 
Sandwaͤrme und loͤſet alſo das Gold auf. Her⸗ 
nad aüflet warmes Waſſer darauf, Davon 
das Gold in Geftalt eines purpurfarbigen Pul⸗ 
vers zu Boden fallen wird, zumal wenn man 
Reinfteindlidazu tropffet. Iſt diefes Puls 
ver fattfam derfüffet , fo guͤſſet rectificirteften 
Bsanntervein daruͤber, und laffet es eine Zeit 
lang , ohnaefehr etliche Monathe, in einem vers 
fehloffenen Gefäfle ftehen , damit fid) das Gold» 
falg in den Branntewein zühe. Endlich guͤſſet 
den Branntervein ab, zuͤhet ihn herüber , und 
laſſet ihn verrauchen, fo wird ein fehr weiſſes Salg 
auf dem Boden lienen bleiben. Es treibet unge 
mein den Schweiß, und wird zu jtvey, drey bis bier 
Gran verordnet. 


Salz ( Boldengünfel-) Sa/ Confohda, fol 
man im Dauptwehe gebrauchen, denn es daffelbis 
ge vertreibet z; Auch benimmtes die Melandyolie 
und Phantafie. 


Salz (Bundermann») Sol Hedera terre- 
fris. Diefes ıftein fehr gutes Saltz, fo nuͤtzlich 
gebraucher wird in allen Falten Kranckheiten des 
SHauptes , Magens und der Leber; doch muß es 
nach den Umständen einer jeden Krankheit dem 
Patienten in bequemen Argneyen eingegeben wer⸗ 
den, welchesein erfahrnerMedicus am beften wird 
anzuerdnen wiſſen. 


Salz (Zabers) Sa/ Avena. Das Salg kan 
man auf folgende Art aus dem Haber erhalten: 


Man brennet den Haber zu einer weißlichten Aſche, 


lauget ſolche mit Waſſer, oder Weine aus, feiget 
fie durch , und Eochet fie ein. Hernach loͤſet 
man eg wieder in deftillieten Waſſer auf, feiget es 
nodymals durch und fiedet es wiederum ein, nd 
roiederholet dieſe Arbeit fo lange ,, bis das; Salt; 
fchöne weiß wird.  Zuletjt reverberiret man eg, 
wie es in Zubereitung der Saltje gebräuchlich iſt. 
Es dienet wider den langwierigen Huften , wenn 
man es in Honig » oder andern hierzu bequemen 
Waſſer oder Dekocte gebraucher. 


Salz (barntreibendes ) Ettmuͤllers, Sa} 


‚Diureticum, Eumülleri, 
Rec.Salis Stipit, Fabar, 
Tartari, ana zß 
vol. fuccin. }. 
Mifchet und machet es zu einem Salspulber. 
Salz (barntreibendes) Waldſchmids, Sa) 
Diureticum, Waldſehmid. 
Rec. Salis Geniifte, : 
Abfinth. 
' "Fabar. 
Veronic, 
Junip. 
Ebuli, ana 3j, 
Miſchet und machet es zu einem Salgpulver. 


Sal) CAällifches) ‚Sal Hallorum, oder. das ſals. 
















als’ (Aerzklee,) 1388 


zu Halle in Sachſen erbauete Saltz, iſt nunmehr 
to, wiein viel andern Ländern, fo aud) um 
berg, Durch gantz Voigtland über das Gebürge, 
bis in das Francken,und gant; Schwaben » and 
ſehr bekannt, und findet man an deſſen Halt und 
Güte ein uͤberaus, an Menſchen und Viehe, ger 
fundes herrliches Salt; , welches vortreffliche 
Salt; vor etliche hundert Fahren ſchon beruhmt 
und befannt geweſen. Giehe den Artikel Halle, 
im XI Bande, pP. 270. u. ff. infonderheitp. 272. 
u. f. wie auch Salz (gemeines), 
Salz (Hertz⸗) Mynſichts, Sal Cordiak, 
Mynficht. 
Rec.Rad. Caryophyllatz, 
Bugloffz, ana t6ij, 
Herb. Rorifmarini, 
Salvie, 
Meliffz, ana 36). 
Sem, Ocimi, 
Caryophyll, 
Cortic, Citri, ana bß. 
Flor, quinque Cordial, 
Tunicæ ana Ziv. : 


Mifchet und machet es aufs befte zu einer Aſcht, in 


einem alenthalben verfchloffenen Befchirre ; Her⸗ 
nach hut dazu; | 
Ciner, Cinamom, Zij. 
Caryophyllor, 
Cardamom, ana ziß. 
Croci orient, J 
— Macis, ana Zirj, 
Die Aſchen mifchet wohl unter einander, umd ji 
et mit Hertzwaſſern ein fchönes Salt; heraus. 


Diefes dienet vortrefflich zu allen | 
ten, und andern Befiheeerungen —2 
angeſehen «8 alle Lebensgeiſter erquicket umd ers 
friſchet. par h bon —* halben, bis zu 
einem gantzen Sctupel, mehr oder toeniger, in 
Hertzwaffern zu gebrauchen. 2 


SalzlHersgefperr:) Sal Galeopfis fen Me- 
be filveftris , Dienet und vertreibet or Keu⸗ 
hen und Stechen zum Hertzen, wenn man nem⸗ 
lich einen Serupel Orientaliſchen Safran , 

jroeper Gerſtenkoͤrner fi Orientaliſchen oder 

von dem beften Biſam, und ein halb Queyt⸗ 
gen diefes Saltzes, mohl umtereinander gerrie⸗ 
ben » in warmen Weine oder in Fenchelwaſ⸗ 
fer einnehmen laͤſſet. In Beine innerlich ge 
braucher , heile es die Fifteln und Geſchwuͤ⸗ 
re der meiblichen Brüfte.e Auch treibet und 
beweget es den Weibern den Urin, und befördert 
die Geburt), fo «8 ihnen in Beyfußwaſſer einge 


| geben wird. 


Salz ( Gergtleb) fihe Waſſadoſten⸗ 
| Sal; 


n 


- rauf, Hirſchzungen, 


& 


389 Salz (Hermodattel⸗) 


Salz (Germodartel:) Sal Hermodaylı. 


Die WWehtagen der Ohren werden mit diefem 
Salze vertrieben, wenn ſolches in Rapten » oder 
Breitwegrichfaffte aufgelöfet, und in Die Ohren 
getreuflet wird. Es heilet auch Die Kranckheiten, 
Geſchwulſt der YBangen und derfelben Schmers 
tjen, wenn es in Waſſer jerrieben und alfo warm 
in Tüchlein geneget und übergefchlagen wird. Wi⸗ 
der die Kranfheiten und Schmerhen der Zähne 
wermifchet man Schellwurgfafft mit Efig und 
zerlaͤſſet diefed Sal; darinnen und hält es im 
Munde. Dder man nimmt eine Unze jungſchoͤſ⸗ 
figes Eichenlaub, dörret es an der Luft, Daß man 
es kan Bein pulverifiren, vwoeiffen Ingber und 
Maſtix, jedes eine halbe Ugze, macht hieraus 
zufammen ein ſubtiles Pulver, thut etwas von 
diefem Salje darunter, machet mit Eßig ein Plei- 
nes Fleckgen feuchte, ſtreuet e8 darauf und leget 
es auf die Zähne und das Zahnfleiſch. Es zu 
bet einen ſtarcken Schleim heraus und ſtillet als 
ſobald die Schmergen. Sonderlich ift es zu den 
viertägigen Fiebern fehr nüglich; wozu man es 
in gebrannten Engelſuͤßwaſſer etliche Tage, früh 
und Abends trincket, oder in deftillivren Kuchen 
fehellenwafler einnimmt, da es Denn Die boͤſen 

euchtigkeiten Durch den Schweiß ausführet, und 

tuhlgänge macht. Es roiderftehet ferner dem 
Giffte gewaltig und treibet ihm aus, Deswegen 
wird es in der’ Peft in deftiirten Peſtilentzwurtz · 
waffer eingenommen. Die Erfahrung been 
get, daß es, in dieſem Waſſer gebrauchet, über 
ale Maffen gut iſt, alles vergiftete und ſchaͤdli⸗ 
dye aus dem Leibe zu treiben. Wenn man es als 
fo brauchet : muß man drauf ſchwitzen. 


Sal eydniſch Wundkraut⸗) Sal 
Herba Tr er im Munde am Zahn⸗ 
fche, im Halfe und in der Kehle eine Entzuns 
dung fühlet und eine Faͤulung verfpüret, Der zer⸗ 
laſſe dieſes Sal in Waſſer, mifche Rofenhonig 
darein, und gurgele oder waſche fid damit. 
Diefes Sal;z * den Weibern den Urin, 
wenn fie es in Weine, 
* urintreibenden Waſſern gebrauchen. Es 
vird auch im Weine wider Die Venus ſeuche ein⸗ 
genommen. Für die hitꝛigen Fieber nimmt man 
es in Kofenehig ein. Wider Die giftige Kranck⸗ 
beit, der fpanifche Pip , ı genannt, gebrauchet 
man es mit ein wenig Spießglas » Duinteffen; 
und Rofenhonige vermifchet. j 


als (Aimmelbrannt:) oder Rönigsker: 
—— 22 Verbafei. Dieſes Sal; reiniget 
das Geſichte, wenn man es in Waſſer zerläflet, 
und mit einer Feder drey oder nach Gelegenheit 
mehr Fröpflein davon in die Augen ſtreichet oder 
Desgleichen in Gurgelmaflern ger 


tröpfelt. 
ibt es die Geſchwulſt des Halſes. 
et denfelben zu fhärcken, 


u dem ſchwachen Magen, Det 

en —— Saltz in Weine trincken. Fuͤr 

den Huſten, auch gar Furtjen Athen, fo nehmet 
hapontic ein halbes Loth Sihabarbar ein 
uontgen, Lungenkeaut ein Duentgen, Erdbeer⸗ 

Pre Bibenellen, — 

btäten, Galgant, ungeſtoſſenen Safran, eine 

jeglichen ein halbes Quentgen; Binder es in ein 


Peterfilien» Kreſſen oder | 





Salz (Zirfehwurg.) 





geraumes Saͤcklein, und in ein Paar Maaß 
Wein in ein fteinern Gefäß gehänget, und alfo 
meichen laffen, und davon taglic Morgens und 
Abends getruncken, und allewege in einem Truns 
fe einen Scrupel dieſes Saltzes jerlaffen. 
Man mag aud wohl nur die deftilirten ABafs 
fer obgedachter Kräuter mit diefem Saltze ge 
brauchen, und darunter, fo man mil, Mufcas 
tenblütenöl «inen, zmey oder drey Tropfen mis 
ſchen. Es zertreibet das “Blut, welches ſich 
unter die kurtzen Ribben gefetzet Hat und daſelbſt 
ju eytern anfahet. Desgleichen auch alles ges 
ronnene Blut im Leibe, es komme von Fallen, 
Schlagen, Stoffen und dergleichen, in gutem 
ftarcfen Weineſſige, darein aud) ein menig Hos 
nig gerhan ift, oder in Ddermennigmaffer einge 
nommen. Daman will, mag man diefen nach⸗ 
folgenden bewehrten Tranck auch gebraudyen, 
und dieſes Saltz darein miſchen, fo wird es eine 
fuͤrtreffliche Artzney, nehmlich: Nehmet Bocks⸗ 
blut, Mumie, Wallrath, Krebsſteine, weiſſen 
Weyrauch, jedes ein Quentgen, Myrrhen, 
Muſcaten, Lindenkohlen, jedes ein halbes Dvent» 
gen, guten Weineßig fo viel genug ift, und ei⸗ 
nen Löffel voll Honig, fiedet es und gebtaucht 
alles unter einander. Auch mag man diefes 
Saltz in Odermennigwaſſer oder Weineſſige 
jerlaffen, und auswendig über den Schmertzen 
ſchlagen. Wider die Eolicfchmertzen if es gar 
dienlich in den Clyſtieren gebrauchet, auch fons 
ſten mit einem guten Aquavite eingenommen. 
Ingleichen mit Wacholder/ oder Kuͤmmeloͤle 
vermenget, und auf den Nabel wohl geſalbet. 
Der Frauen Flüffe fördert und treibet es, mit Lieb⸗ 
ſtoͤckel⸗Beyfuß + oder Poleywaffer eingenoms 
men. Wider das Fieber, welches aus Kälte 
entftehet, gebraucht man diefes Saltz mit The 
riack vermenget in gutem ſtarckem Deine, Aqua⸗ 
pite, Zimmeteinden» Angelikens oder dergleichen 
Waflern eingetruncden und darauf geſchwitzet. 
Für das Podagra und andere derpleichen in den 
Gliedern reiffende, gichtige Kranckheiten, diefes 
Salt; in Ehig zerlaffen, Tüchlein darein genetzef 


und übergefchlagen, lindert und benimmt die 


Schmertzen. Auf die geſchwollenen und cons 


traten Beine und Adern fol dieſes Saltz, durch 
ſich zertheilet oder in Waſſer zerlaflen, und Tuͤch⸗ 


lein Darein genetzet, übergeleget werden, fü ver⸗ 
treibt es allerley Geſchwulſt derfelbiaen. In der 
Roſe lindert und wehret es den aroffen Schmer⸗ 
tzen, und befreyet Den Patienten von der Sucht, 
alfo, daß wenn e8 mit Agtſteinoͤle vermifchet, in 
Hollunderwaffer eingenommen, auch in Hollun⸗ 
derwaſſer jerlaffen und übergefehlagen wird, die 
Hitze auszeucht. Den Wurm an den Fingern 
oder andern Gliedern zu tüdten und zu heilen, 
fol das Saltz mit Roſenhonig zu einer Salbe 
gemacht, und über den Schaden geleget wer⸗ 


Den. 

" Salz (Birfehwurg:) Sal Pinofelli. Dies 
ſes Salt; ift ee elehen, welche um die Ge⸗ 
burtszeit einen ſtarcken Blutfluß haben, fo Die Le» 
bens» Geifter und Kräfte ungemein ſchwaͤchet, 
ſehr dienlich, wenn es ihnen in Weine zu trins 
cen gegeben, und uͤber dieſes die Adern an den 
Schlaͤfen, 


7 
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Shläfen , und Die Näfenlächer damit befteichen 


| 


werden. Cs reiniget Die mit vielem Schleime 
und Feuchtiakeit angefülte Muıter, erwaͤrmet 
fie, und befördert die Gebuttec. 

Sal Aollunders) Sal Sambuci. Zur Bers 
bütung des Schlags Fan man fid) Diefes Saltzes 
folaendergeſtalt bedienen : 


Pfund frifhe ſchwartze Nießwurtz, Daß es wie | Allerlen giftige 
Brep oder Saft werde, thue es in einen gla⸗ | wütenden Hunden, 
oder ın ein Glas, cder auch in eis | pionen, Spinnen, und andern Thieren, oder 


cin 
fursen Topf, 


ne zinnerne Kanne, güffe aut deſtiirtes Ani | au) verg 


und Salbe, oder Yfopmafler daranf, verlutire 
das Gefaͤſſe wohl, und lafle es in einem Bade 
einen gangen Tag fieden. Wenn diefes gefche, 
ben, nehme man das Gefäfle wieder heraus, laß 
fe es eiwas abfühlen, und feige den Saft durch 
ein reines Tuch in einen glafurten Topf ab, und 
preffe ihn aus. Unter dieſen Saft menge man 
alsdenn vier Loth Hollunderſaltz und ein Quent⸗ 
gen Fein geftoffene Nägelein, rühre es wohl un, 
tereinander, und laſſe es allmählig zu einem Dis 
cken Safte oder Honig einfieden. Davon neh⸗ 
me man auf einmahl einen halben Löffel vol ein, 
entroeder fir ſich felbft, oder in einer Suppe, 
Brühe, eine, eder andern Getraͤncke. Wi⸗ 
der den Schnupfen und alle herabfallende Flüffe 
trincke man es offt in wilden Salben» Kümmel» 
oder Wadcholderwaſſer, oder in derſelben Des 
kocten, oder auch nur in gemeinem frifchen Brunn, 
woſſer zerlaffen. IBiR man bismeilen ein ‘Paar 
Zropfen Mufcatenöf unter einen Trunck miſchen, 
ift es deito beſſer. Zu den Berfehrungen im 
Munde von den Kinderpocken ftöffer man Nat⸗ 
terrourgel, laͤſſet fie in gemeinem Waſſer fieden, 
oder nimmt aleich an deflen ſtatt deftillictes Mat 
teewurgwaffer laͤſſet darinnen Diefes Saltz jers 
flüffen, und guraelt ſich damit, und gebrauchet 
ſich ftets reinen Brunnenmaflers, in deffen jedem 
Maaſſe ein guter Löffel vol Diefes Saltzes aufs 
gelöit, zum Getränke. Gegen Die Waſſer / gel⸗ 
de, arli.ıe und ſchwartze Belbiucht gebraucht man 
es in Rümmels Fenchel» Aniss Wacholder » oder 
Sy terfilienwoaffer. In der Veit und gifligen 
Fiebern, wenn fi) Beulen, Drüfen und Blat⸗ 
- tern rigen, Ban man diefes Salz ein wenig mit 
M:igenmehl oder Honig vermifehen, einen Teig 
daraus machen, und ihn offt überlegen ;_ Oder 
nur eine ziemlich groffe gebratene Zwiebel, oder 
Vogelleim und Hollunderſaltz dazu gemenget und 
pflafterweife über den Schaden legen: fo machet 
es den Schaden weich, zeitiget ihn, daß man ihn 
fodenn mit einer Lanzette öffnen Fan, wenn der 
Ecoaden offen ift: macher man zu Auszühung 
des Eyterſtocks folaende Salbe: Nehmet ein ro⸗ 
hes Snerdotter, drey Loth Terpentin, ein halb 
Loth aeftoffene Natterwurtz, und ein Quentgen 
Safran, mifcher es alles zufammen wohl unters 
einander, machet Waeccken und leinene Faͤſergen, 
beſtreichet fie mit dieſer Salbe und leget folche in 
die Deffuung. Wenn der Eyterſtock heraus iſt; 
mache man zur Remiguna Des Geſchwuͤres ein 
duͤn nes Saͤlbaen von aemrınem aefottenen Honig 
un> mir dieſem ale, zuſammen gemenget, das 


mit befteriche man leinene Faͤſergen und lege fie | in deſtillirten ſtarcken 
in den Schaden. Etrzeugte ſich aber viel geiles | Digeriren auf, 
i J 





J 
J 
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Fleiſch in dem Schaden: fo miſche man tmter 


dieſes letztere Saͤlbgen gebraunte Alaune, oder 
Vitriol, der in Eßig wohl geloͤſchet worden, und 
brauche fie wie ſchon gemeldet, oder lege fie auf 


ein anders bequemes Pflaſter. Dadurch ters 


es den die Schäden, wenn fie gnugfam gereinis 
Man zerftoffe ein get feun, zur vollfommenen Heilung gebracht. 


Bilfe, Stiche und Wunden von 
Schlangen, Ottern, Skor⸗ 


ifteten Waffen kan man Holunderfalg 
in Eßig auflöfen und die Schäden damit ma, 
ſchen und reiben, und alsdenn mit demjenigen 
Pflaſter heilen, fo unter dem Titel: Pflafter 


fı wider den Biß giftiger und toller Thiere, 


im XXVIl Bande, p. 1513. befchrieben worden. 
Denn auch in bemeldeten Schäden groſſe Hise, 
Brennen und Schmergen wäre: fo fan man fie 
äuflerli rings herum mit weiſſen Bilienöle, 
Holunderbluͤtoͤle, Kofen » Nußs oder Leinöle, 
— ein wenig Campher gemiſchet iſt, 
alben. 


Salz (Honig⸗) ſiehe Sal Melhis. 

Salz (Aungers) Dolät, fiche Salz (Ma⸗ 
gen» und Junger) Doldi. 

Salz (bypochondrifihes) Sa} Aypocbendri- 
acum, ift ein aus‘ dem Capire mertuo Des 
miacs ausgelaugtes Saltz. 


Salz (indianiſches) ſiehe Indianiſches 
Salz, im XIV Bande, pag. 647. Jugleichen 
Steinſalz. | 

Salz (Ingber:) Sol Zingiberis. Diefes 
räftige Magenfalg verjebret ale böfe Fuduis⸗ 
feiten des Magens, mache, daß er Die Speilen 
wohl verdauet, und widerſtehet Den Magenfiebern, 
Sonften ift e8 auch fehe dienlich, die Falten, übers 
Rüffigen Feuchtigkeiten aus den Bliedern zu treis 
ben und diefelben zu erwärmen. Dierzu Fan 
man e8 in darzu dienlichen deftillirten Waſſern⸗ 
oder in Weine einnehmen. Adſonderlich thut e⸗ 
eine .vortreffliche Wuͤrckung, menn man jede, 
oder acht Tropfen deſtillirtes Fngberöl Dazu mis 
ſchet. Die Dofe deſſelben ift eben fo, wie eine 
andern Gewuͤrtzſaltzes. 

Salj ( Judenflein) Sal Zapidis Jadoici. 
Ealcinjret den Zudenftein mit Schwefel, löfet 
den Kalck in deftilietem Honigeffige, oder Salps 
geifte auf, und zübet Die Feuchtigkeit nieder her⸗ 
über, fo bekommet ihr ein Salg; Tropffet man 
aber Weinſteinoͤl hinein, fo erlanget man das 
Magifterium, welches abgefüff:t werden muß. 

Schroͤd 


Üuseceran Pharm. reit, er Cılt, 
Medlc, 
Sal; (Ralckr) ſiehe Salinoserres corpora. 


Saly(Riefelftein,) So/S:äcum. Man nimmt 
darzu, Pleine, weifle, klare Kießlinge, glüet und 
löfchet fie ab in roeiffen auten Weine, mit Wie⸗ 
derholuna des Gluͤens und Löfcheng , bis die Steine, 
inein Pulver zerfallen, und Iöfet ferner dag ‘Pulver 
MWeinsffige Durch lanacs 
hernach deſtilliret man den Eilig 

ab, 


— 
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||: gen 
ab, fo bleibt ein Salg zurück, fo theils aus Kies | Lauge , fo vorher auf diefen und all 
fein, theils aus Efige beftehet, denn fo viel der | cken entroeder gar weggegoſſen, —— 





Eßig vom Kleſel⸗Pulver aufgeloͤſet, fo viel gerin⸗ Verbrennen der Pfannen bey dem erften Einlaſſen 


net ee von ſich felber, und wird aus beyden ein Saltz gebrauchet worden, ein herrliches Laxir⸗Saltz zu 
oder Kieſel⸗Vitriol. Diefes iſt ein vortreffliches haben fen, welches dem Englijchen Laxir⸗ ingleis 
harntreidendes Saltz, und Fan dahero gebraucht ‚chen dem Egerifchen Sauer / Brunnen/ und dem 
werden, in dee Milgfucht, Geſchwulſt cachectis | Slauberifchen Laxir⸗Saltze gleich komme; Zu 
feher Mißfarbe, IBafferfucht, Stein, Sand,vers |einer balben Ungegebrauchet, öffne es den Unters 
flandener Monathyeit, Harntinden und derglei. leib gang unvergleichlich und ficher, ohne ale IBin- 
benz In gedachtem Weine der Ablöfchung von |de und Schmergen ; wie er ſolches an vielen Pers 
fechs bis sehen Gran eingetruncken,; oder in was |fonen mit vollfommenen Nußen erfahren. Auch 
fonft belieblich ift, eingenommen. befürdere es Die. verhaltene Monathzeit, und diene 
Salz (Kling) machen dieSalgfieder, tvenn | IM allen Berftopffungen des Fleinen Geäders, zum 
im dritten oder vierten Zahre den Heerd oder die hupochondeilchen Übel, und, allen Iangroierigen 
fanneeinreiffen, unddie Stünfe Erdreich, wwels] Kranckheitenze. zu geſchweigen, was es dem Vie⸗ 
dhe vieles Salt an fid) gejonen haben, kiein jerrei, | be für befondere Dienjterhue. Die Zeuanife, 
ben, in die Pfanne werffen, kochen und fieden | welche einige Medici, undbefonders das Collegium 
laffen, und, nachdem fidh Die Unr einigkeit gefetzet, Medicum ju Gotha, von dem guten Mugen dies 
das (dönfte Salt daraus verfertigen ; Diemoeil |1e6 Galtes, Profeffor Kebmannen ausgeftellet, 
nun die Erd»Rlöffe vom Heerde Flingen, fo heiflen find in den Breflauer Flatur » Befchicbten, 
fie es Klingſaltz. Es iſt auch zu Tifche fehr gut, Verf. XIX.p. 315. u.ff. zulefen. D- Gerhard 
zum Einfaltzen aber nutzet es nicht. ! handelt vonder Derfertigung dieſes Galges, den 
damit .angeftellten Proben; undfeinem Mugen, in 

Salz (Roch⸗) ſiehe Salz( gemeines) nur gedachtem Buche Suppl.IV. p. 38. u.ff- 
Sai (Bönigkrauter) Sal Herba Kumigun.| @usfübelicher, wenn er meldet, daß, als er im 


25, Geift diefes Salgder Art, daß es befonders| Jabte 1726. zu Dberneufultja geivefen, habe er 


Dienet, die Gefehmoulit der Leber und des Milges |Quch in fehen bekommen, wie Lehmanns bitteres 
su eröffnen, und die grünen Giechtage der efBafler |Saltygemmachet werde: nehmlichdie Arbeiter häts 
fucht und dergleichen Kranckheiten zu — 1m Dieses fo vom Saltzfieden zurück blei⸗ 
Mannimmt aufeinmahl einen Scrupel, auch ein bet, und vor dieſem ift weggeſchmiſſen worden, in 
halbes Duentgen in Weine und andern Dienticyen Kübel —— und hoͤltzerne Stecken darein 
rtznehen ein. — * — * rip = —— an⸗ 
geſcho o 

Men ae fiche Salz,(immels \'g wäre aber Das: Salt; und die € —— 
— unteine, und noch mit andern Kuͤchenſaltzen vers 
Salz (Buchen) ſiehe Sal (gemeines) Imifcht gerveien, Daher auch der Abgang von diefem 
* Salz (Rüchens )fiche Salz (gemeines) ze fo, wie u zu. morden, fehr ges 
Salz (ünftliches ) Sa/ Artifciale, iſt nichts jauf ein — fund — arg —* hier⸗ 
anders, als ein durch die Chymie aus den Erd⸗ len mit nach Haufe, loͤſte fie wi nen Eroftob 
Gewächfen und, Thieren bereitetes medieinifches |die Yufli — E DEeBkE I KO 
und chpmifches als, deren man abfonderlich be ._ — ———— 
Dreyerlep Asten hat, als Saliaeflentialia, wefent, a rer — a en 


| * — welche alle an ihren Orten nachzu⸗ |bemercken, daß dieſe Cryſtallen annoch gemeines 


en. Saltz führten und deswegen nicht fo ſtarck würs 
"Salz ( Runigundenkrauts) ſiehe Waſſer⸗ | Feten. Es erhellet diefes aus den ‘Proben, und man 
doften-Salg. könnte es auch Daraus ſchluͤſſen, weil das Küchen» 
Salz (Havendel:) Sal Lovendulz, Dienet füt faltz felbit grobkornerige und faſt wie Cryſtallen 
bin &chtoindel des Hauptes, auch wider den märe, fo ausdiefem Salt; Wercke erhalten wuͤr⸗ 
Schlag, wehret den böfen Dünften, jo aus dem d, und vor andern Saltyen in Sachſen ein gut 
Magenindas Haupt eigen, und Finffe verurfas Theil ftärcker in feiner Güte und Wuͤrckung woͤ⸗ 
chen; fteuret dem Auffteigen der Gebährmutter, re. Daher würde das bittere Saltz fodenn ftärs 
feeiber die Nachgeburth und giebet auch ſtarcke «er in feiner Wirckuns, aumabl wenn es noch eins 
Bi fe n. eine Doſe ift ein halber Seru⸗ mahl aufgeloͤſet wuͤrde. Durch das kurt gemel⸗ 
in Lavendel» Ehige oderandern uue, der Abſcheiden aber hätteer ſchoͤne Erpftallen bes 
baren Sachen eingenommen. kommen , welche theils viereckigt, theils laͤnoligt, 
— Sal Cosbersi wie der Salpeter angefchoffen, und die fo groß ges 
Lehmanni, Es hat D.Jobann Ehrif ren ig ar = en —— 
Tehmann in feiner Vorſtellung von fieben erwie⸗ Eroftalifation — —— = — = 
fenen Verbeſſerungen der Salgfiederenen in Ober» | man müffe fich hierinn ei er 
fulga, welche er im November des 1720ften Jah | bedi Denn br ee 
a  Salfer&orta Iherpben |talten Ort, undesmärsfrugre str, ken 
Bläclich dargethan, Daß aus der rothen Mutters! ſich Feine Erpftallenan, Unterdeffen ad d 3 
wiverf. Lexici XAIII Theil, Tott ale % 
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die Kraft des Saltzes die Erpftallifation nicht| verpuffet, fondern auch nad) Erfühlung des Ties 
auf, wenn es nur wohl gereiniget worden, thäte | gels eine blauligte Materie, wie eine hochkaleinir⸗ 
das GSaltz, wenn es wie ein Galpeter eingekocht | te Potafchegegeben. Nachdem er Falt Waſſer 
werden, ebendie Dienfte, und die Eryfallifation | Dazu gegoflen, waͤre dieſe Maffe gang ſchwattz ges 
waͤre mehr nicht, alseine Begierde das Salt; in worden, und hätte vielärger geſtuncken, als mie 
einer andern Form zu ſehen. Dieſes nun wohl ein faules Ey, oder auf Die Art, wie man Die 
gereinigte Saltz habe D. Gerhard zu Haufe pro | Schwefel, Milch) matht,oder wenn man die Auflör 
bitet, und nad) den ‘Proben gefunden, daß es fung des gemeinen Schwefels mit Potaſche, mit 
mwürcflih denen andern Mitteln oder faitzigten | Salmiac übergühet. Mad) der Auflöfung, oder 
Saltjen, meldye alfo von - Natur find, als dem  Auslaugung, twäre, als er das dazu gegoffene 
Englifchen, Sedlitzer u. a. gleich Eame. Herr | Waſſer Durchgefeiget, im Löfchpapier eine ſchwar⸗ 
Geheimde Katy Zofmann aus Halle habe ihm |tze Erde zurück geblieben. Das Waſſer aber 
bey Gelegenheit eines von ihm eingeholten medici» |roäre mie ein gemeines helles Waſſer, und hätte 
nifchen Öutachtens, wobey er demfelben jur ‘Pros | gantz entſetzlich geſtuncken. In Diefe Aufloͤſung 
be von ſolchem bittern Saltze eine geringe Menge | hätte er viertzig, bis funfftzig Tropffen Vitriol⸗ 
mitgefchicfet, wieder Darauf geanttwortet : Daß | Geiftgegoffen, da den Augenblick Diele Auflöfung, 
Diefes bittere Saltz mit dem Engliſchen Ebshas | die wie helles Waſſer ausgefehen, ſich in ſchwarij⸗ 
mer Purgir-Saltze, fo gleichfals aus dem ge» | grün verändert habe. achdem er es durchge⸗ 
kochten Saltze in der Pfanne ſich ſetzete und zu⸗ ſeiget: ſo waͤre ein ſchwartzgruͤnes Pulver im Pas 
ruͤck bliebe, ͤbereinkaͤme, fa er glaube, daß dieſes piere zuruͤckgeblieben und das durchgelauffene 
bittere ſaltiſche Saltz, in Anſehung des Nutzens Waſſer grün geweſen. Dieſes ſey vermuihlich 
und des Gebrauchs von dem bittern Galtje zu der Säure des Vitriols zuzuſchreiben, welche 
Sedlitz nicht viel unterfchieden feyn würde u.f. m. | Säure auch bey dieſer Probe dem Enalifchen, da 
Die Proben aber, die D.Berbard damit gemacht | Die Mutter-Lauge mit dem lleberbleibſel und dem 
hätte, wären folgende: 1) Diefes bittere Saltz | Dele des Vitriols verfeget wird, foldye Grüne ger 
märegang leichte, und zone nicht fo leichte Feuch, ben muß. In ſolche Auflöfung habeer eins 
tigkeit anfich, nehmlich die Erpftallen; und wenn Ebig gegoffen, aber Beine Veränderung davın 
es auch geſchehe, fo flöffe es doch nicht, wie ein als verſpuͤret. Wenn fie wäre nicht im geringften tis 
kaliſches Salg, oder wie auch andere mittlere oder ner Mil) ahnlich worden, Nachdem er aber 
falgigte Salge manchmahl zu thun pflegten. =) bierden Vitriol⸗Geiſt dazu gefetjet, wäre fie gantz 
Diefes Salg hätte, mit Salmiac vermifchet, eis roth und binnen vier und jmantjlg Stunden trübe 
nen Geruch von fic) gegeben, ſondern waͤre nad) | worden, jedoch hätte fich die Rothe nicht gäntzlich 
vier IB chen, auf die Haͤlffte, wie ein Weinſtein⸗ | verloren. Durch Zugüffung einer aufgelöften 
falg oder ein Mittelfalg auf einige Art zuſammen Potaſche und Weinſteinſaltzes aber wäre Die 
gefloflen, da es doch an und wor fich felbft ſolches Auflöfung nicht niedergeichlagen worden, fondern 
nicht gethanhabe. 3), Wenn man dieſes Saltz | gantjhellegeblieben, wie fie anfangs geweſen. 8) 
auf glüende Kohlen würffe: fo praffele es nicht, | Mit rectificirten Branntweine löfete ſich von dies 
. wie dem Küchenfalge fonft gemein wäre. Denn | fem Saltjenichts auf, und bliebe endlich zu Bo⸗ 
wo es noch prafjelte: waͤre es von dem Küchenfal- | den liegen, fo man aus dem Gerichte und Ger 
ge noch nicht genugfam gereiniget, und brauchte fo | ſchmacke des Geifteshaben koͤnnte. 9) Ein halb 
denn einer fernern Reinigung und Auflöfung. 4) |Eoth vondiefem Saltze und ſechzig Tropfen vom 
Diefes Salg puffe auch nicht wie Salpeter, fon,| Bitrio-Beifte machten Fein Aufbrudeln, wie auch 
dern wenn man es auf gluende Kohlen würffe: ſo mit folhem Saltze weder der Salpeter⸗Geiſt 
ſchwoͤlle es auf, und faft wie eine Alaune in die | noch das Scheidewaſſer, u. a. aufmwalleten,, fon, 
Höhe. 5) Es flöffe dieſes Saltz bey einer gelin» | dern «8 löfeten ſolche Säuren das Saltı gäntılich 
den Hige auf dem heiffen Ofen, und im Schmelg- | auf. 10) Den blauen Vitriol⸗Syrup ſaͤrbe es 
Tiegel, anfänglich, hernach würde es fir, harte, | grüne,und zwar mehr als alle andere Mittelfaltze, 
und eine weiffe Materie Daraus, jedoch mitziemlis Er habe das Egeriiche Saltz, das Engliſche, das 
chen Abgange des eingefegten Saltzes. Und Sedlitzer, das Küchenfalt, Salpeter, Alaume, 
nach dem Auslaugen fiele davon ein weiſſes Pulver | mit einander zugleich probiret, und war in einer 
zu Boden. Ob dieſez nun Lehmanns Magne- |ley Gewichte Diefer Saltzeund des Waſſers, und 
fia alba feyn folte, wäre ihm unmiffend. nei» |befunden, daß das Egerifhe Sultzer⸗Saltj eine 
nergroffen Menge habe er es nicht zu machen ver» | Meergrüne Farbe machte; Das Gedlitzer waͤre 
fucht, und daher alfo noch vielmmeniger feine ABürs noch grüner, und dieſes Salt; fait nod grüner ges 
ckung unterfuchen Fönnen. 6) Habe er dieſes weſen, und wo es auch nicht alfo geweien: fo 
Salg mitdrep Theilen Spießalas verfeger, in eis wäre es ihm doch zum allerwenigſten gleich ge⸗ 
nen Schmelg, Tiegel gethan, das ſtaͤrckſte Feuer kommen. Das Kuͤchen⸗Saltz hätte eine hellgrüs 
gegeben, aber keinen Fluß erhaltenfünnen. Das |ne Farbegegeben, fomitins blaue, wie das Ege⸗ 
Spießalas ware nad) und nach verrauchet, und es riſche, gefallen ; der Galpeter wäre mehr grün, als 
wäre nihtsalseine unnüge Schlacke, die ſich im |blau; Die Alaune grünlichtblau, und as Englis 
Wajfer nicht habe aufloͤſen laffen, mit einem Wor⸗ ſche auch etwas mit ins blaue gefallen. 11) Drey 
te, ein erdigt Weſen, zurück geblieben. 7) Has koth Waſſer löfeten erſt ein Loth Salt auf, vers 
beervon Diefem Saltze, Kohlenſtaube, Potaſche mutblich wegen feiner mangelnden Feu Htigkeit 
gleichviel, von jedem ein £orh, genommen, und in und Erde. ı2) Wenn man in diefe Auflöfung 
ſtarckes Feuer geſetzt: fo hätte es vors erſte ae drepßig Tropffen ‚von Ddenz mit Beine 
fein 


—— 
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Salz (Larie,) 1398 


ftein verfesten Salmiacgeiſte göffe; fogerinhe bie, dieſes Purgiefalges undroher Alaune durchfeige 


Vermiſchung wie Käfe zufammen, und fette fich | 


hernach wie ein weiſſes Pulver zu Boden, oben 
aber bliebe das Waſſer helleftehen. Wenn Die: 
E ab-und neues Waſſer darauf gegoffen würde, 

liebe dennoch ein weiſſes Pulver auf dem Boden 
des Glafes liegen, und durch Zugüffung frifchen 
Waſſers löfete fich von dieſer weiſſen Materie nur 


eiwas auf. Hiebey wäre merckwuͤrdig Daß bey ſuchen fartfam abzunehmen wäre. 
dem Niederſchlagen des Saltzes mit dem Geifte,der | niger maflen die 





und untereinander göffe: fo entſtuͤnde fein Auf 


brudeln, ſie fehlügen auch einander nicht nieder; 
fondern diefe Bermifchung bliebe helle. 


Was 
aber die Wuͤrckungen und Kräfte Diefes Salzes 


anbelange, fo habe es diefelben mit andern natürlis 
chen Mittelfalgen , als mit dem Ebshamer, Sed⸗ 
lijeru.a. gemein, welches aus den obigen Ders 
Es greife eis 
ingeweide an, abftergire, las 


Geift feinen Burchdringenden Geruch faſt ganz | rire und-führe die zähen Feuchtigkeiten aus dem 


verliehre. 13) Eberrsine ſolche Beſchaffenheit ha⸗ Magen und den Gedärmen. 


be es auch mit der Auflöfung diefes Salges im 
Waſſer, daß, mern man ein im Waſſer aufge 
löftes Weifteinfals, oder auch nur aufgelöfte Por- 


Es nüße in der 


Hilzeranckheit,im Schaarbock, Murterfrand 


heit, Gelbſucht, Werftopfung verfeber , in Fies 
bernu.a.m. Er härte diefes Saltz mit guten 


afche — goͤſſe, beyde Aufloͤſungen wie Nutzen anſtatt des a a und Eng: 


Käfe zufammeng 
KRäfelaab in warme Milch brachte. Mit einem 
Worte, es würde gleichfam ein meiffer Brey 
daraus, und bliebeeben, miein andern Nieder 
fhlagungen zu gefhehen pflegte, oben gor Fein 
Waſſer ftehen. Nachdem er mehrere Waſſer 
dazırgegoffen ‚ hätte ſich endlich die fo fehr aufge: 
ſchwoilene Materie gefeger, und märe zu Boden 
gegangen. Und ober gleich das Waſſer etliche 
mal abs und feifches wieder dazu gegoffen: fo wäre 
doch, als er es durchgeſeiget, eine groffe Menge 
von einem weilfen erdigten Pulver im Papiere zus 
raͤck geblieberf;' welches, als er es aufgetrocknet, 
fehr leichte geweſen, und mit dem Vitriolgeiſte hef 
tig aufgebrudelt hätte. Diefes Pulver hätte im 
Soodbrennen, und wo eine Säure im Magen 
- Aberha 
Beyde 
nichts anders 
ſes Saltz mit ſi t 
den, welche Saͤure denn eine ſolche kalchigte Erde 
aus dem Spaat, wofür er das weiſſe ‘Pulver hielte, 
in fich genommen hätte, Die fie nach dem uſa⸗ 
tze eines a wiederfahren laffen müßte. 

die Verh 
des Alkali,moraus, wie er glaubte, Die natuͤrli⸗ 
hen Mittelſaltze gezeuget würden, und wovon ih⸗ 


nnen, oder, wie wenn man liſchen Saltzes gebraucht um zu laxiren, den 


Schleim in den Gedaͤrmen abzuldfen, und zu er⸗ 
öffnen, und zwar bey dem Käfiner » Gefundbrun: 
nen. Dennmanfönntemit Diefem bittern Sal⸗ 
ge und jegrgemeldtem Gejundbrinnen das Sed⸗ 
ligerbittere Waſſer nachmachen , fo, daß für 
denn Diefer Brunnen weit beſſer wuͤrcke, als das 
Sedlizer⸗Waſſer ſelbſten, indem er durch den 


Leib in das Gebluͤte gienge, Schweiß und Urin 


von ſich ſelbſten errege, und vermittelſt dieſes 
Saltzes die Unreinigkeiten aus dem Leibe durch die 
drey vornehmſten Wege abfuͤhre. Es waͤre 
nachdencklich, daß der Kaͤßner Brunnen durch 


Zuſatz dieſes bittern Saltzes ſeinen vorhingehab⸗ 


ten fehmefeligten Geruch meiſtentheils verliehre, 


und daß man fchlüffen müffe, Da er winterszeit am 
nd genommen , gute Dienfte gerban.| Saltze reicher wäre, als im Sommer, zu welcher 
Niederfehlagungen konnten vernurhlich] Zeie fie auch nur auf gedachten Saltzwercke arbeis 

als einer pitriofifchen Säure, fo Dies | ten Eönnten, Daß er von gedachtem Salzwercke 
ch führen müffe, zugefchrieben wer⸗ feinen Qvell mit überfommien muͤſſe, welcher Qvell 


denn entweder über Gteinfohlen , oder fonften 


über einige vitriolifche Mineralien ftreihen müffe, 


und dag ihm alfo das Saltz Sommerzeit entzogen 


enn werde. Die Doſe von Diefem Salge märe ei 
liniß der Vermiſchung der Säure und) Unze, oder zwey Loth. Man — fruͤh in 


was Thee, und auf ſolche Weiſe larirete es gelinde 
nach Unterfcheid der Naturen, es machte fein 


ze Bitterfeit herſtammete, wuͤrde jerriffen, wel | Grimmen, gehe auch an fich nicht fo leichte ins Ge; 
ches ihn der Spaat, woraus Die Saltzqpellen die: | blüte, wie andere Purgirmittel, und verurfache 


fes Saltzwerckes 
Ealkhafte Abraum bey Einfiedung der Sohle und 
Anlegung in den Gradierhäufern glauben machte. 
14) DieEoccionelle färbere dieſe Auflöfung des 
Saltzes, wenn ſie ſchoͤn wäre, ziemlich hochroth, 
weiches nur die Saͤuren, aber nicht Die Alkali thaͤ⸗ 
ten, als wovon fie blau würden. ı5)Mit dem 


hervor flöffen, und der viele|dannenhero Fein Aufmallen darinnen. 


He 

Gerhard hätte es noch nicht unterfucher, — 
von dieſem Saltze aus einem Sode koͤnnte erhal⸗ 
ten werden. Er glaubte aber dem Anſehen nach 
fehmwerlich, daß es, wie Lehmann dafür hielte, 
einen halben Eentner abgeben koͤnnte. Eben fo 
Fönn auch Das Pfund nicht für ſechs Grofchen 


— 


Kchen⸗Saltze und der Coccionelle geſchaͤhe dieſes gelaſſen werden, wie derſelbe angaͤbe es muͤßte denn 


nicht, ſondern die Farbe wäre meiftentheils veil⸗ 
‚genblau, woraus man denn den Unterfcheid diefes 
— mit dem Kuͤchen ⸗· Saltze abnehmen 

nnte. 16) Mit dem Lackmus gäbe dieſe Aufloͤ⸗ 
ſung dieſes Saltzes keine andere Farbe, als eine 
veilgenbiaue, wie mit dem gemeinen Saltze. 
37) Die Aufloſung des rohen Vitriols, mit ei- 
> ner Aufldfung dieſes Saltzes vermiſchet, gäbe eine 
jiemliche Menge einer hochrorhen Ocher, welches 


mit fammt den Unreinigfeiten verfaufer werden. 
Wie es ihm etlichemal wiederfahren fen, da er dem 
Anfehen nach vermeinet, er habedie reinften Cry⸗ 
ftallen bekommen, aber alsdenn im Thee die Un» 
veinigfeiten oben auf ſchwimmen ſehen. Es můß⸗ 
te alſo, wenn es in dieſem Preiſſe ſollte gegeben 
werden, nicht erſtlich gereiniget, und das Holtz 
und die Muͤhe zum Einkochen nicht gerechnet wer: 
den. Dog meinet er, daß es mit der Zeit 


das Küchen. Salg auch in etwas thäte, aber die ſtarcken Abgange, wie dus Englifche für ee 
Mengeder Erde wäre nicht fo groß, auch Die Farbe | Grofchen gelaffen werden fünnte, auffer dem aber 


icht fo ſchoͤn. 
u A Lexici ÄXX Ill Theil, 


/ 


18) Wenn man eine Yuflöfung | unter — nicht, Dem ohngeachtet 
ttt 2 


waͤre 


! * 


1400 


1309 Salz (Leber,) Sal; (S.iebfiöckel,) 


wäre es dennoch noch wohlfeiler als das Sedliger, | Des Magens zu rechte u bringen und daß derfelbe 
und das Egrifhe Saltz, und die Doſe kaͤme er: | Die Speifen wohl verdaue. Fuͤr die Selbfuce Dies 
wan auf achtzehn Dfennige, wofür man kaum eine net es auch, wenn man Erdrauchtwurgel Klein zer⸗ 








edv Pillen, oder eine andere Purganz haben eig 5 ir Ziegenmilch —— des Morgens 
nnte. . EAN un ende einen ftarcken Trunck Davon 

Salz, (Leber) Mynſichts, Sa} Zpaticum, | darinnen aber allemege einen halben 53 

Mynficht, —— NE . ſes Saltzes auflöfet. Man Fann mwider das 

‚ Rec,Rad, Agrimoni®, ibi), Bauchgrimmen diefes Saltz in die Elpftire mis 

Cichorei, , fhen, oder es unter andern Arzneyen gebrauscherr, 

Scorzonerz, ana bi, Zum Erempel: Nehmer fünf Knoblauchhäupter, 

Cofti amari, eine Hand voil Pappeln, hacker alles wohl unters 

„ Eryngit, einander, thut es in eine zinnerne Kanne, oder 

Curcumz, anatbß,. in einen glafürten Topf, güffer ein Maaß Wein 


Calami aromatici, 
. Rhapontic®, ana iv. 
Herb, Abfinth. pont, 
Abrotani, 
Eupatorii, 
Scolopendr. 
Veronic®, 
Epatic, nobil. 
Fumari®, 
. Cufeute,anaiij. | 
Miſchet und calciniret es in dem Reverberirofen; 
hernach menget darunter: 
Ciner. Rhabarb. 
Caflix lignez ‚ana 3'B. 
Züher mit dem teilten _Leberblumen oder eis 
nem andern dienlihen Waſſer Eunftmäßig ein 
weiſſes Salz daraus. Es heber Die Ders 
ftopfungen, Aufblähung und Härte der Le 
ber; zertheilet derfelben harte Geſchwulſt, und 
vertreibet die Cacherie. Heiler die Waſſerſucht, 
fo fich zwifchen Fell und Fleiſch feger, und curiret 
die Gelbfucht. Auch verbeffert es die üble Farbe, 
treiber die Monathzeit, befördert den Urin, und 
Jermalmet zugleich den Stein. Man verordnet 
es von einem, bis zu zwehen Scrupeln in Dienlichen 
Waſſern Zr 
Salz, (Leberftock») fonft auch Liebſtoͤckel⸗ 
fals, Sal Levißicı feu Zibiftic genannt, wird mit 
roſſem Nutzen gebrauchet, Die lüffe aus dem 
—— zuzühen, und das blöde Haupt und Ge⸗ 
hirne zu ſtaͤrcken, fonderlich thut es groffen Nutzen, 
wenn man die’ blauen Violblumen in rorhen 
Weineßig digeriren läffet, alsdennbemeldten ro⸗ 
then Efig von den Blumen abfeiget, aus den 
Blumen den Saft preffer, davon eimen Löffel 


nimmt und darinn einen halben Scrupel diefeg | 9 


Sales jerläßt und trincket, denn es zichet die kal⸗ 
ten und heiffen Flüfe ausdem Kopfe. Es ver 
treiber auch Die Schupen, Nüffe, Eäufefucht und 
rind des Haupis wenn man esin Waffer jerläfr 
fer, oder fonft in eine auge miſchet, und den 
Kopf damit waͤſchet. Wenn man esin Die Gur⸗ 
gelwaſſer mifchet, oder fich damit gurgelt; oder es 


in Baldrianfafte zertreibet, und es alfo eine Zeit | gezogen 


lang im Halfe hält; oder aber werın man es mit 


ſieden, und machet ein Bad Daraus 


darüber, laffet den dritten Theil einfieden, und 


+ \alsdenn kalt werden. Theilet es in drey Truͤncke, 


und in jedem Truncke laſſet einen halben Scrupel 
von dieſem Saltze zergehen, und laſſet alwege ei⸗ 
nen Trunck davon thun, nachdem der Krancke 
vorher in folgendem Bade gebadet hat: Nehmet 
Pappeln und Ehamillen von jedem ein gutes 
Theil, laffet es mit Waſſer in einem: Keffel wohl 
| | Di 
Salt ift ferner zu den Nieren» und 3. 2* 
chen ſehr dienlich. Es zertheilet auch den Sand⸗ 
ſtein, ſo in den Nieren, und in der Blaſen ſich 


| ‚ gefammler bat; esführet ihn aus, wenn der Krans 


che diefes Salß, in Roſeneßig zergangen, trinket, 
ſich zu Bette legt, mit warmen Tuͤchern reiben 
laͤßt, hernach ſich warm zudecket, und wohl ſchwi⸗ 
tzet. Zum aͤuſſerlichen Gebrauche faͤſſet man dies 
je Gaßg von fich felbft zu einem Naffe oder Dele 
zerflüffen und für den Nierenftein auf Die Lenden, 
für den Blafenftein aber um den Nabel ſchmieren. 
‚Für die Falte Piſſe gebraucht man es eben alſo. 
Es heilet bie vorgefchoflene Gebährmutter, 
| wenn es mit Nofenhonig vermifcher und auf das 
Gebrechen geftrichen wird, Denn es verzehrer dem 
Fluß, welcher folches Uebel verurſachet. Sonſt 
ſtillet es auch den uͤberfluͤßigen Fluß der monatlis 
| hen Reinigung , daß fie nicht groſſe Schwach⸗ 
| heit davon empfinden, Man kan es auch in Tors 
mentillwaſſer, fo von dem Kraute und Wurjeln 
deſtilliret ift, oder in dem ausgepreßten Safte von 
ſolcher Wurzel oder in zwey Lorh Quittenbloͤt⸗ 
waffer eintrincken. Es treiber den Gift aus. 
Deswegen ift es zur Peſtilenz, auch in hitigen 
Fiebern, wie auch zu der Venusſeuche nicht uns 
dienlich. Man nehme auch ein halb: Qventgen 
epülverte Tormentillwurzel und einen Scrupel 
dieſes Liebeſtoͤckelſaltz mit einem Oventgen The⸗ 
riac vermiſchet, in deſtillirten Tormentillwaſer ein, 
lege ſich nieder und ſchwitze Darauf: fo wird der 
Kancke von allen giftigen Krankheiten gefund. 
Das Tormentillwaffer muß aber. alfo deftiltiret 
ſeyn, nemlich das Kraut und Wurzel muß man 
zerhacket — wohl digeriret und hernach ab⸗ 
en. 
Salz, (Liebſtoͤckel⸗) Sal Laferpitii Eurex 


diefem Safte trincket, benimmt es Die Geſchwulſt dei, ift gewiß ein Saltz, das für altes Gift , bie 
des Halfes. Wider den Huften zerftößt man | fe Luft und Peſtilemiſche, anftecfende Seuchen 
Salben , läffer fie in einem verdeckten Gefaͤſſe mit ſehr dienlich iſt. Hierbey wollen wir eine Arzney 
Waſſer ſieden, und trincket des Morgens nuͤch⸗ mit beſchreiben nach welcher dieſes Saltz einzuneh⸗ 
terndavon, nachdem man zuvor in jeden Trun⸗ men. &s fördrfet eines des andern Kräffte und 
die einen Scrupel Diefes Sales zerlaffen. In | machet, Daß es beſſer wuͤrcket. Es iſt Diefe: Mehr 
weiſſen Weine nimmt man esein, Die @sbrechen | met ein Pfund Hirſchhorn von einem jungen 

Spieß⸗ 


Salz (Lorbeer) 


————— 
Spießhirfchel, der noch nicht geſprungen hat, 
ſchneidet es in eine Stückgen, thut 4 Loth Hirſch⸗ 
ereuge, die man in dem Hirfchherg finder, Dazu und 
alles in einen neien Topf, vermachet.denfelben 
über und über mit gutem Leime zu, Daß der Topf 
nicht verbrennen umd Fein Dampfheraus kommen 
koͤnne, feget es mitten ineinen Ziegelofen und laffet 
esmit den Steinen brennen, und von fich felbft er» 
Falten. Mehmet e8 alsdenn aus dem Topfe her⸗ 
aus und hebet esin einer reinen Büchfe wohl ver: 
wahret auf. Ein Serupel hiervon und-von diefem 
Liebftöckelfalge ift eine vortrefliche Argney und mit 
- Der beiten gefiegeiten Erde, und wennfolche auch 
mit des tuͤrckiſchen Kanfers eigenen Perfchaft ver- 
fiegelt wäre, in allen zu vergleichen. Die Dofe 
Diefes Saltzes find zehen Gran in einer beques 
‚men Artzney nach Beichaffenheitder Kranckheit, 
ws wir auch allbereit einiger maſſen angezeiget 
a n. * 

Salz (Lorbeer⸗) SolLaurinum. Aus dem 
Ueberbleibfel, fo'nach der erften Deftilation bey , 
Verfertigung des Loröls zurickgeblieben, wird ein 
Alfali oder Salg, durdy Verkalchen, Aust, 
gen, Durchfeigen, Einkochen und dergleichen an» 
dere Arbeiten mehr gemacht. Solches dienet mis | 
der das Hauptweb, ſo von Falten Urſachen ent» 

ſtehet zz ängleidyen wider die Falten Flüfle des 
: Haupte, der Augen, Ohren, und Zähne Es 
benimmt gaͤntzlich das Schüffen und Wuͤten dar, 
innen: Es ftillet das Bauchgrimmen, beilet Die 
Leberſucht, zerbricht den Stein und führe: ihn 
aus. Nimmt man e8 in einem Dekocte von 
Frantzoſenholtze ein: fo treibet es die venerifche 
Seuche mit ganger Gewalt aus. Leget oder 
‘ftreichet man es Aufferlih in Scorpion » oder 
&pinnenbiffe, oder Stiche, fo dienet es wider 
„berfelben Gift,. und ift zu_Deren Genefung ein 
‚ausbündiggutes Mittel. Es ſtaͤrcket alle Glieder 
des Leibed. Mannimmtesauf ein halbes Quent⸗ 
gen, oder zween Scrupel nach Gelegenheit des Gr, 
«brechens ein, entweder, in feinem eigenen Geifte, 
‚oder in fonjt bequemen deſtillirten Waſſern oder in 
OSyrupen, Weine, Suppen, Bruͤhen. Man reis 
bet es auch fuͤr ſich ſelbſt an einem feuchten Orte auf 
einem Marmor, oder ſonſt harten, glatten und rei⸗ 
nen Reibſteine oder auf einer Glastafel und laͤſſet 
es zergehen. Man loͤſet es auch in deſtillirten Waſ ⸗ 
‚fern aufshält es aufdie ſchadhaften Oerter, oder 
xeibet, befeuchtet und waͤſchet fie damit. Oder man 
befeuchtet Tuͤchelgen damit, und ſchlaͤgt ſie uͤber. 
Salz(Magen⸗) Mynſichts, Sa/ Sromachi. 
cum, Mynſicht. 

Rec. Rad. Pimpinell. hbij. 
Calami aromat. 

mut MEingih alb. aa.tbj, 

! e i b, A finth, ont. . 

Fe: © Menth. cf. 
+. Salvie acut. 

v7 Rorifmar, ana If, 

‚ Cydonior, exlicc. 

"Zedoariz, ana Ziv. 

t u wi : 

Ealciniret alles zufammen in einem’ verfhloffer 

‚nen Gefäfle zu Aſche; denn thut dazu: 

j Ciner, Galang. ‚min, 
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un und — 
mertzen, erhalt die alten flüßigen Leute, und 
hilft den MBafferfüchtigen. 

einen Scrupel, mehr oder weniger, in foldhen 


er ELTA) 


— 


Salz (Meiſterwut ʒ.) 1402 
Cinanıom, ana $ijj, 
Caryophyllor.: 

Cardamom. utriusque, | 

Nucis mofch, Ä 
Piper, rotund, aa, $i, 


Guͤſſet Muͤntz oder eim anderes Magens 
Waſſer darüber, und lauget nach der Kunft 
das Saltz heraus. Er erwaͤrmet und ftärcfet- 
den erfälteten Magen, befördert die Dauung, 
ftillet den Eckel, und thut uͤberdiß in Nerven» 
Schwachheiten gute Dienfte. . Es fchärfer alle 
Verſtand, ſtillet die Haupt: 


Man nimmt davon 


Waſſern, fo wider Die Kran 
gerichtet find. 
Salz, (Magen. und Zungen) Dolis; 
Sal Bien. Erin OD) * 
Rec. Sal. comm, igne fort, fül. 
Nitri pr&p, 
Gemmz, ana zij. 
Abfinth, 
Cardui bened, 
Tamarifc, ana ʒi 
Cubebar, 
Galang. 
Macis, ana ʒij. 
Mifchet es zu einem Pulver, welches wider :de 
he und ſchleimigte Unreinigfeiten des Magens mie‘ 
Nusen gebraucher werden kann. 


Salz, (Meer⸗) ſiehe Meer⸗Sals, im xX 

« P- 197. 

Salz, (Meifterwury) Sol Imperotoria. 
Ealcinivet getrocknete Meifter» ABurgel zu einer 
weiſſen Aſche, zühet mit warmen Waſſer, nur 
nicht ſiedenden, Das Sattz aus, laſſet «8 Die 
Nacht ſtehen. Alsdenn güffet Die Lauge ab, 
und filtriret fie, guͤſſet noch ein⸗ bis zweymahl 
Waſſer auf, wie vorher. Endlich nehmet das 
Waſſer alle, und laffet es abrauchen zu einem 


ckheit befonders ein - 


weiſſen Salge; wenn es nicht weiß genug ift, 


fo calciniret es in einem SchmelgTiegel, daß es 
roth werde, oder glüend, nur hat man fi) in 
Acht zu nehmen, daß es nicht fhmelge- Here 
nach löfet es wieder auf, ſelget es Durch und 
laßt es gerinnen. So habt ihr ein ſchneewei⸗ 
fes Sal. Contad Khuntath lehret im IH. 
Theile feiner Medull. deftillat, p. 247. diefes 
Salg alfo verfertigen :_ Die Meifter-Burgel, 
welche allbereit in der Deftillation gebraucher, 
oder aber ausgepkeffet it, thus man in einen 
Topf, verdecfet Denfelben wohl, feger ihn in-eir 
nen Ziegel Ofen, und laͤſſet es etliche Tage und 
Nächte brennen,daß Die Wurtzel in einem Sopft 
zu einer ſchoͤnen weiſſen Aſche werde, Diefe Afche 
thut ineinen niedrigen Glas ⸗ Kolben, güffer- Meiz 
ſterwurtz⸗Waſſer Darauf, Das durch Die Defkitl, _ 
lation gemacht worden, indem man auf die 
Burgel Wein gegoffen gehabt. Diefes Waf · 
fer. muß einige Zeit ftehen, und Die Schärfe aus⸗ 
zühen. Guͤſſet es henad ab. Wenn dergleis 
hen Waſſer nun dreymahl von dem Weberbieibs 
Tee ſel 
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fel abgegoffen und etliche mahl aufs befte fltrirer. 
worden: fo fiedet es im Glaͤſe über gelinden 
Feuer’ etwas ein, fo lange, ‚als es weiß ſchaͤu⸗ 
met. Wenn es anfängt Dicke u werden; ſchuͤt⸗ 
tet man das weiſſe von einem Ey hinein, Damit 
fich das Sulg reinig, Darauf Eochet man es 
dollends ein, bis das Meiſterwurtz ⸗Saltz ſchoͤn, 
weiß und koͤrnig, ohne alle Feuchtigkeit, zum 
Vorſchein koͤmmt. Es iſt ein ſehr koͤſtliches 
Salß und vermag ſehr diel. Es iſt ſehr dienlich 
wider Die Hauptflüffe, daraus gemeiniglich der 
Schlag, Hertzweh, Magengeſchwulſt, Schwind⸗ 
ſucht, Waſſerſucht, die Venusſeuche und ande: 
re boͤſe Kranckheiten erfolgen. Hierzu kann 
man es im Safte von JZelaͤnger⸗ je Lieber⸗Bluͤm⸗ 
gen, welche vier Wochen lang in guten und fül- 
fen Beine eingetveichet und hernach ausgedrü- 
cfet worden, oder in gebrannten ‘Breitwegrich 
Blumen» Lafer, oder im Decockte von Ab» 
biß⸗Wurtzel mit Weine einnehmen. Es ver» 
treibt und. heilet Die Geſchwuͤre der Nafe und 
Bruͤſte, auch die Fifteln an dem Angefichte und 
Leibe, wenn ınan.es mit. Fungfer-Honig zur 
Galbe macht und überftreichet; oder, man kann 
auch das Zungfer-Honig mit Fünffinger-Krauts 
Blättern ſieden, laſſen, ein Salbgen daraus 
machen und das Sal darein mengen. Mit U 
niss oder Fenchel » Wafler vermifchet He 
braucht man es wider den ſtinckenden Athen. 
Wider die Verfaulung der Lunge und Leber 
wird es in gutem Ehrenpreiß+ Waſſer getruns| 
den Das Keuchen, und fehr beſchwerliche U 
themholen vertreibt 8, wenn man es mit gepuͤl⸗ 
verter Natter · Wurtzel vermenget und mit deſtil⸗ 
lirten Meifterwurg: YBaffer einnimmt ; ingleis | 
hen die Waſſerſucht, wenn man es in gutem 
Beine und Rautens» Waffer trincket. Den: 
Nieren. und Blafen-Stein-treiber es, mit Erd» 
beer- Kraut⸗Waſſer getrundken, aus. Es fuͤh⸗ 
vet ferner Die zähen und ſchleimigten Feuchtigkei- 
ten, welche fih in dem Magen, Eingemeide , 
und Blafe angefeget haben, aus, purgiret alle 
überflößige Feuchtigkeit und Schleim der Gedär: 
me, und die Winde, ift gut wider die Blaͤ⸗ 
hungen des Leibes, wider das Geitenftechen, 
genden: und Huͤft Weh, galligten Bauchfluß, 
menn man es mit den zu Diefen Kranckheiten 
dienenden Mitteln vermifchet und den Kranken 
einaiebet. Gebet es den Kindern, wenn fie 
Wuͤrmer haben, des Morgens mit Wermuth⸗ 
MWaffer, oder Wermuth⸗Wein zu trincfen; es 
vertreibt Diefelben und läßt fie nicht ferner wach⸗ 
fen. Diefes Saltz hat duch eine befondere 
Kraft, die erfalteten Geburths Glieder. zu ers 
waͤrmen, den-männlichen Saamen zu vermeh⸗ 
ren, die Männer zum Venusſtreit behertzter 
und ftandhafter zu machen. Der Mann kann 
fi) hierzu bisweilen eines Dampf Bades ge 
brauchen, daß er wohl ſchwitze, auswendig mit | 
Bibergeil- oder Muſkatenbluͤt ⸗ Oel um und in | 
den Nabel fehmieren, und es wohl hineinreiben; 
innerlich aber fich folcher Speiſe und Getraͤncke ber | 
dienen, die die Waͤrme und den Samen zugleich ; 
auch vermehren. Die Geburt zu befördern, und 
‚daß fie den Weibern deflo leichter anfomıme , 








— — — — — — — — — 
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giebet man es ihnen in Ehrenpreiß: Blumen 
Saſte ein. Iſt groffe Roth vorhanden: fo koͤn⸗ 
net ihr die Geburt mit dieſem Saltze treiben, 
wenn ihr es der Frauen in einem mit Weine 
gemachten Dekockte von Garten / Salbey zu 
trincken gebt. Für allerley Gift, fo jemandin 
woiffendlich , oder unwiſſendlich beygebracht wor⸗ 
den, desgleichen für die Pet, fo aus Kaͤlte ent⸗ 
ftanden, Eönnet ihe dieſes Saltz, ‚weil es den 
Schweiß gewaltig treiber, mit gutem Sheriac, 
oder für fich fglpft in ftarcfen Weine, Aquavitg, 
Meiſterwurtz ⸗Waſſer und Dergleihen Argnepen 
gebrauchen. Mit Weine, oder wenn es ſich 
von felbften aufgelöfet, wird es auch wider die 
innerlihe Kälte gebrauchet: erwaͤrmet Die 
erfrohrnen Glieder, wenn man foldye Damit fal 
bet. Man kan es hierju auch mit-einem Dee, 
oder andern Artzney vermifchen, Alle 

des Fleifches, an Beinen und Fäfjen, benimmt 
und vertreibet Diefed Salt, beſonders wenn man 
weiß Andornfaamen mit dem ABelffen von Ey 
ern, Zungfer-Honig, und Jungfer ⸗Wachs jur 
Salbe Eochet , Diefes Galg darein mifcher, und 
die Geſchwulſt damit falbet. Diefesifteinefehr 
nüglide Salbe. Man kann auch nur mit Jungs 
fer» Honig und dieſem Saltze eine Salbe zu Dies 
fem Endzweck machen. Wacchet mit Diefem 
zerlaſſenen Saltze offters die Biſſe Bor giiftigen 
Thieren, und ſtreuet es auch hinein zſo treibet es 
das Gift aus und heilet den Schaden. Ueber⸗ 
haupt, dieſes Saltz kan zu ſehr vielen Kranckhei⸗ 

ten, zu groſſem Nutzen der Krancken gebrauchet, 


u. beſonders mit andern heilſamen tı.ju Der Krand» ' 


heit dienlichen Argneyen, weil es derſelben Wiu⸗ 
dung vermehret, gemifchet werden .:. Alfoijtesden 
unbeweglichen Häutgen undihren Fafern, melde 
aus nervigten und fleiidigten Theilen : beftehen, 
als dem Magen, Eingerveiden, ingleichen dem 
ge und dergleichen feiten Theiten des Körpers 
zuträglich. : Abfonderlichift es fehrkrdftig, die kal⸗ 
ten, erfrornen und erftorbenen Glieder zu erwaͤt⸗ 
men. Wider die er kann man es auch 
fi alleine in Rautenwaſſer aufloͤſen, oder mitgt 
pülverten Zohanniskraueblumen und Blättern in 
reinem Jungferhonige vermengenund einhehmen. 
Es treiber fie gewiß aus. Beil es den Schweiß 
treibet:: fo ift e8 denen, foden Stharbodhabin, 
ingleichen den Engbrüftigen und Gelbfüchtigen 
fehr dienlich wie auch denen fo innerfichen&Schauer 
haben. Wie es die Geburt befördert, wie wir fibon 
geſaget haben: fo treibet es auch die uneitige 
Frucht. Es befoͤrdert auch die monatliche Reini⸗ 
gung. Es thut vortreffliche Hülfe wider, Hüfte 
und Seitenweh, und hat groffen Nusen,den Blas 
fen-Nieren, und infonderheit weiffen Stein, der 
fih im Munde der Blafe anlegt, aufxuldfen und zu 
treiben. Denn es iſt gewiß eines der beſten Huͤlfs⸗ 
mittel wider den Weinſtein, der ſich um die Blaſe 
zuſammen geſetzet hat, abſonderlich wenn man das 
von eine Unze, Juͤdenſtein, Kreſſen⸗ und Eppich⸗ 
ſaamen, von jedem ein Quentgen wohl pulveriſiret, 
und davon jedesmahl ein,bis anderthalb Quentgen 
in deſtillirten Meerhirſe ⸗ Rettig⸗ oder Bibinellwaſ · 
ſer oder auch in einem Truncke Weine, Morgens 
und Abends einnimmt, und damit eine Zeit * 
ri⸗ 


— 
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fortfähree. Im Ausfalen des Haars auf dem 


Haupte leiſtet ‚es Hülffe, wenn man es in Waſſer 
auflöfet,, es müfte denn dieſes Ubel ſchon veraltet 
feyn. Da es ein gutes auflöfendes Mittel iſt: 
foift es in alen Lähmungen der Glieder innerlich 
and aͤuſſerlich, ingleichen, wenn jemanden die Glie⸗ 
der zufaimen wachfen mollen, mii Mutzen zu gebraus 
hen, weswegen man es auch mit andern Artzney⸗ 
mitteln vermifchen, und die Glieder damit wafchen 
oder falben kan. Diefes Salt; in Roſenhonig 
gemenget und übergeleget, nimmt alles ausgewach⸗ 
fene Fleiſch hinweg ; und um die geſchwollenen Fuͤſ⸗ 
fe geſchlagen, lindert e8 dieſe Geſchwulſt. 


Salz (Mfeliffen-) Sal Melife, Mit Diefem 
Salge wird der Melancholey und der hinfallen- 
den Sucht Einhalt getan. Es vertreibet die Eng 
brüftigkeit und ftillet das Grimmen. Es befördert 
bey den Weibern die monatliche Reinigung, und 
veiniget die Mutter. Man kan es hierzu vor⸗ 
nehmlic) in dem gebrannten Waſſer von Ehren, 
preiß.Stengeln, das gemacht worden, wenn die 
Sonne im letiten Grade des Krebfes ift, oder in 
gebrannten Himmelbrand,oder Floͤhkrautwaſ⸗ 
fer, oder auch inandern zu dieſer Kranckheit dien⸗ 
lichen Artzneyen gebrauchen. 


Salz (Milz) Mynſichte, Sa Spienesicum, 
Mynlicht. 


&, Herb. Abfinth, pont.tsij, 
Card. bened.ibj. 
Rorifmar, 
Scolopendr, 
Veronic®, 

Ceterach. ana ff. 
Rad. Filicis utriusg. 

Calami aromat. aa. Ziv. 
Cort. Capparum, | 

Tamarifti, 

Fraxini, ana ij, 
Flor.Chamomill, 

Cent. min. 

Geniftz, ana 3ij. 


Brennet alles zu Aſche, und lauget aus Diefer mit 
den deftillirten Waſſern obbenannter Kräuter 
das Saltz Funftmäßig heraus. Diefes offnet, 
Jindert, ertveichet und zertheilet ale Verſtopffun⸗ 
en, Schmerten, Geſchwulſten und Harte Des 
iltyes ; dienet auch wunderbarlich alten Leuten, 
und denenjenigen, fo das viertägige Fieber has 
den. Die Dofe ift, ale Morgen einen Scrupel, 
bis auf ziwey Quentgen in Miltzkrautwaſſer, oder 
einem andern dienlichen Naß zu nehmen. 


Salz (Mittel⸗) ſiehe Eaixum Sal, im VIII 
Bande, p.1247, ingleichen Salze (Mittel). 


Salz Mufcaren-Blumenund Nuß/) Sal 
Macis & Nucıs Mufeari, benimmt den Huſten 
und führer den Eyter aus der Bruſt aus, Dienet 
für das Hertzklopffen, und für Die Ohnmach⸗ 
ten, ftärchet das Hertz, und alle Gliedmaſſen, er: 
wweichet das erhärtete Miltz, zermalmet den Len- 
den · Stein, treibt den Urin, machet Luft zum Bey 
fehlaffe , und vertreibet Die dangwierigen Sieber. 


ı Galg heraus. 
I der Gebahe» Mutter, hebet derfelben Erſtickung 
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Seine Dofe finddrey, oder vier Gran mit fehs . 
oder acht Teopffen feines Dels, und wird in Wei⸗ 
ne eingenommen, 


Salz (Mutter⸗) Mynſichts, Sa} Urerinum, 


yolıcht. 


Rec, Rad, Beyoniz, t6ij. 
Diptamni albi, 
Proniz, ana ij, 

Vifei quereini, 

Gran. Chamacaltes, 
Sambuci, ana Ib. 

Herb. Rorismarin. 
Melle, 
Matricarix, 
Nepetz, 
Pulegii, ana Ziv. 


Mifchet alles unter einander, calciniret es zur 
Aſche und zuͤhet hernach mit Meliffensoder einenz 
andern dazu eingerichteten Waſſer ein weiſſes 
Es eröffnet alle Verſtopffung 


:und Aufiteigen; treiber Die monatliche Reini⸗ 
gung, und benimmt die Unfruchtbarkeit und viele 

‚andere Befchwerungen mehr, Die Dofe ift ein 
Scrupel, bis ein halbes Quentgen, in einem be⸗ 
fonders dazu bereiteten Naſſe. 


"Salz (Mutterkraut⸗) Sol Masricarie, 
Dienet für das Keuchen und ſchweren Athem. 
Man kan es nach Belieben alfo gebrauchen: Mar 

Inehme Knoblauch, zerſtoſſe ihn wohl, güffe Ehig 
darüber, laffe es über Nacht ftehen, und alsdenn 
den Knoblauch wiederum trocknen. Diefen 
dürren Knoblaudy nun nehme man mit dieſem 
Salge ein. In Heilung der Waſſerſucht wird 
es ſehr geruͤhmet, denn es fol die Feuchtigkeiten 
gervaltig verzehren und den Leib erwärmen, wenn 
es in Meine eingenommen wird. Wider lange 
. Fieber bedienet man ſich Diefes Saltzes 
alfo: 


Rec, Aquæ deftill. Abfinthii Ziv, 
Rofarum 5j, 
Nucis mofchatz pulu. 
Oculor. Cancror. puluerif. ana 3iß. 


Theilet es indrep Theile, auf dreymahl einzunehs 
men. In jedem foldyen Theile Töfer, wenn ibe 
es trincken wollet, einen Scrupel von diefem Sals 
ge auf. Es muß ein paar Stunden, ehe das Fie⸗ 
ber koͤmmt, eingenommen werden. 
Dder; 
Rec. Aceti Vini opt. ZV. 

Sucei Abfinthü expr. 3. 

Salis Matricarie 3ß. 
Miſchet es unter einander und nehmer es ein 
paar Stunden vor Ankunfft der Kranckheit ein. 
Es thut diefes Saltz in MuttersKranckheiten gus 
te Dienjte.- Man muß es aber nur mit Der» 
ftande gebrauchen, Salz 


. 
* 


RN * 


1407 Salı Magelktaut⸗) Salj (oͤffnendes) 


Salz (Nagelkraut⸗) Sal Paronycbie. Es | fkoflen und Erbrechen, bringet Luft zur Speik, 
ftärcfet das Haupt vortrefflich, ingleichen das | benimmt den ftetigen Huften oder Kluchſen, in de⸗ 
Gedächtnif und den Verftand. . Der Gebraud) | fillirten Krausbalfamming Waſſer eingenom» 
ift diefer. Dan fchneidet Ochfenzungen - ABurs | men. Die Leber ſtaͤrcket diefes Salg auch. Den 
gel blattroeife, laͤſſet fie drey Tage in einer Lage | Lenden / und Nieren-Stein zertheilet es und trei⸗ 
tveichen, güffet ale Tage die Rauge ab, und friiche | bet denfelbigen aus, es führer auch den Gries aus 
darauf, läflet fie fodann an der Lufft trockenen, | der Blafen, man Ban es hierzu in 
und machet fie mit Honig und Zucker ein. Da- | Waffer, fo mit Weine deftiliret, nugen und ge⸗ 
von nimmt man alle Morgen und Abend ein und | braudyen. Sonderlich ift dieſes Saltz gut, wider 
mifchet jederjeit-einen Scrupel oder halbes Quent⸗ | die Balten Mutterfranckheiten zu gebrauchen, danu 
gen von dieſem Salge dazu. Dieſes Eonfect iſt | denn fehr bequem ft, daß man nehme den Saamm 
an fich felbft nüglich für alles Gifft, für alle | der Sinau, wenn die Sonne aus ihrem Zerchen ae⸗ 
Kranckheiten des Leibes, ed giebt dem Menfchen | het, fein ausgedörret, undein Trifenet oder Geftup 
einen guten Geſchmack und mwohfrüchenden Athem- | Daraus gemacht, auf einmahl deffen einen Sctu⸗ 
Diefes Salt ftärcfet ferner auch das Gefichte , | pel, mit einem. Serupel dieſes Odermennig⸗Sal⸗ 
machet Mare Augen und zuͤhet die Fluffe Daraus, | ges vermiichet , in gutem Weine eingenommen, 
fonderlich, wenn mar ausden ‘Blumenvon +» »| oder aber in Buhampffer- Wurtzel · Waſſer die 
der Drevfaltigfeit-Diole, und Friefamkraute eis | jes: Saltz alleine eingenommen. Dre Winde 
nen Sprup machet, diefes Salg darein mifchet, | und die groben Blaͤſte des Leibes zertheilet es und 
und des Morgens nüchtern etman einen Löffelvoll | dienet gewaltig wider die Darm ⸗Gicht, man 
in dem gebrannten Waſſer befagter "Blumen, | nımmt ABeidenbiätter und zerhacket fie, laͤſſet ſie 
oder fonft in einer bequemen Argney einnimme; | mit Weine digeriren und brennet es hernach duch 
Es erwaͤrmet die Leber und das Miltz, und man | einen Helm; darinnen dieſes Saltz genoſſen, IR 
Fan es zu allen Kranckheiten derfelben in Tamas gut und nügl , man mag audy weohl Kümmel 
risken⸗Waoſſer gebrauchen, und aͤuſſerlich darein | Del mit darzu miſchen. Es wird auch aus ge⸗ 
genetzte Tuͤchelgen uͤberſchlagen. Es vertreibt kochter Leinſaamen ⸗Bruͤhe und 
das denden und Blaſen ⸗Weh, wenn man es mit | ein ſanfftes Cloſtir zugerichtet, er dieſes 
Brunnen » oder Gartenkreſſen⸗ Waſſer nimmt. | Salg auch vermenget, und alſo auch in wi 
Denn e8 eröffnet die innerlichen Gänge des llrins, Gebrechen mit Nugen gebraucher werden, 
teiniget die Fenden, Nieren und Blaſe vun aller | muß allwege ein Argt auf die Gelegenheit gute 

Unreinigkeit al8 Stein, Sand, Gries und Schlei · Adytung geben. Auswendig mag man 
me. Cs ſtaͤrcket auch Die Gebaͤrmutter und Ge | Magfaamen, Kühsoder Koß-Koth in Muß Oeke 
burts-Ölieder, und reiniget fie von allem Solei | Weine oder Buffer fieden und überlegen, cs if 
me und zaͤher Unreinigkeit und DBerftopffung. | gar nüglich ; ‚oder aber thut in ein 
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Hierzu wird es in Baſilien⸗Waſſer getruncken. 


Salz Matter⸗) fiehe Natterſalz, im XXIL 
Bande, p. 950. 


Aſche, Salg, Erdreich, Ziegel oder Hafen Bell, 
Kümmel, Anıs, Wacholderbeeren, Fenchel, Bein 
taamen oder Haver, oder eine warme 

Stuͤrtze mit leinen Tuch ummunden, und alfe 


Salz (Neu⸗) Städtlein und ur, fiehe LTeu- | warm übergeleget ; im übrigen mag man ſich in 


Salz, im XxIV Bande, p 309: 


Salz (Tieren Web») ſiehe Nieren / Weh⸗ 
Salz, im XXIV Bande, p- 820. 


Salz (Ochſenzungen⸗) Fol Bugloſæ, Tan 
innerlich und Aufferlich gebrauchet werden: maſ⸗ 
fen es den ſchweren Huſten lindert, die Hals-Ges 
ſchwuͤre ausheilet, das Druͤcken im Hertzgrübs 


der Art, Ordnung und Dofe, nach dem Gebrau⸗ 
che des Wermuth ⸗ Saltzes richten. : 


Salz (oͤffnendes) D. . aus T Zrfın. 
Sal —— D. F. H. —2 —— 


ꝝ. Salis Abſinth. ʒij. a, 
Spirit. Vitriol, 3i. | 


fein benimmt , zu alen Mutter» Befchmerungen | Mifchet es wohl unter einander. Man derdrd» 


dienet, und dem Podagra atbilfft. Die Dofeift | net 


ein halber, bis ganzer Scrupel. 


Salz (Odermennig,) Sal Agrimonie. Das 
Hertz zuftärcken, ift dieſes Saltz fehr dienlich, in 
gutem Weine oder fonften Dienlichen Artzneyen 
gebrauchet, wie denn allhier eine fuͤrtreffliche Hertz⸗ 
ſtaͤrckung, ja welche die verlohene Kräffte ſehr wie⸗ 
derbringet, fol angejeiget werden, darzu Denn 
diefes Saltz zu mifchen gar koͤſtlich und bequem 
wäre: nehmlich nebmet Die Ertracte von Paͤo⸗ 
nien- Rörnern, Angelicken ABurtiel, Gafran, 
Quinteſſentz des Goldes und ‘Perlen, gleich viel, 
fo viel ide mollet, und dieſes Saltzes darzu ges 
than, und mit Beine oder andern Krafft» War 
fern genuͤtzet. Auch ſtaͤrcket dieſes Saltz den 
Magen, machet gute Dauung, wehret dem Auf⸗ 


es von einem halben, bis zu einem ga 

Scrupel, oder halben Quentgen, entweder 
oder mit dem Eiſen⸗ rn vetfeget „ 
mıt einem dienlichen Naß, in allen, ſo wohlin den 
anhaltenden, als NBechfeb Siehern, | 


Salz (öffnendes) Seiedrich Hofmann, 
Sal Aperıtivum, Fried.‚Hofm.; weldyes er in ſei⸗ 
nen Confult. & Refponf, Medic, Tom, I p, 161, 
alfo befchreibet: N . 


x. Sal, Sedlicenf. 3ij. 
Tartari Vitriolat. 
Arcan, duplicat, 
Tartar. folubil, ana3j. 
Nitri purif. 3ß, 


| 
| 


| 


— io 


ee 
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1409 Salj(öffnendes Sieber) 
Olei deft. Macis, gtt. iij. 
M. D. 
Tom. Il p. 199 hat er folgendes: 
%. Nitri puriff. 
Arcan. duplic, 


Lapid, Cancr, ana 3. 
Terrz foliar. Tartari, ʒij. 


Sal; Peterſilgen⸗) 1410 


chet, bewahret es für Gifft und Peftilentz. Des 
gleichen ift es auch gut wider das Schuttern und 
Graufen, auch kaite ſchuͤttelende Fieber, und den 
urbarlichen Froſt und Zutern, daraus viel Kranck 
heiten erfolgen, eingegeben ; fonverlich aber ıft es 
auf nachfolgende Art offt bervehrt gefunden wor⸗ 
den. Wenn man die Blümlein von Hahnenfuß 
nimmt, in gutem alten , weiffen Weine wohl ein, 


Mifchet und machet es zu einem öffnenden Sal. |beitjet, und denn den. Safft wohl Daraus preffer, 


ge. Ferner befchreiber der Scheiffifeler, p 300 und geſchwinde einen guten Trunck, mit, 
nachftehendes : ſch Ps Sceupel dieſes Saltzes vermenget, eingiebet,. bi 
Br. Lapid.Caner. gar balde und geſchwinde, man darff Feines an 
Solut, Ocul. Caner. Theriacs, denn diefer Saft wärmer gnugſam. 
Salis Abfinth, Salz (Perlen,) ſiehe Perlenfalz, im xxvu 
Tartari vitriol, nde, p- 500. 
Salis Sedlicenf, ana3jj. Saly(Perlen,) Rivers, fiche Perlenfal;, Ri⸗ 


Nitri antimoniat. 3j. 


vers, im XX VII Bande, p. 500, 


Macher es zu einem Öffnenden Salge. Undende| SalıCPefls) Sal consra Peßem, Mehmet die 


lich führet er p. 720 diefes an: 


ꝝ. Nitri antimonlat, vel 
Arcani duplicat, 
Lapid. Cancror. 
Solut, Oculor. Cancer, 
Terræ foliat. Tartari, 
Nitri depurati, ana 3j. 


Miſchet es zu einem öffnenden Salg- Pulver. Als|gut zu der Frauen 


grumen Schalen von den F 
Kraut Schwalbenwur ft Bu * en 
friſch zerſtoſſen aüffer YBeinefig darauf, digeriret 


und endlich deſtiliret ihn wieder ab, das ilberbieib 
fel macht zum Saltze / thut dieftg in obgedachten 
She und gebrauchet davon einer! halben Speifes 
löffel vol zur Bervahrung, und dren Löffel vol zur 
Deilung der Peſt. Es ift Diefesobgedachte Salg 
gervöhnlichen Schrwachheiten, 


be Diele Salge jertreiben die Blähungen, Dämpfs|ihnen Furg dor der Zeit, ehe fie ih o 
fen die Galle, befänfftigen das Aufwallen der Sir. men jubefommen * pr —— —— 


—* oͤffnen den Leib, und treiben ungemein auf 
n. 


Salz (öffnendes Sieber) D. 


Aofm. Sal Deoppilarivum Antıfebrile, D. D. 


K. Th. Hofin. 
®. Sal. volatil. Succin. 
| C. C, ana 5jj. 
Tartari, 
Ammoniac. ana 3ß, 


Mifcher es zu einem Gals- Pulver, dabon ein 
halber, bis ganger Scrupel auf einmahl zu ver 


ordnen. 


Salz (oͤffnendes und verdauendes) fiche 
O©effnendes und verbauendes Salz, im XXV 


Bande, p. 575. 


den /gegeben, fü bringet es ihnen ihren gemöhnlichen 


Blutgang oder weibliche Monatszeit. Dieſes 


D. R, The. Saltzes Doſe oder Gewichte auf einmahl in Reis 


ne oder bequemen deſtillirien Waffern, oder ſon⸗ 
ften andern Artzneyen, Die nach Gelegenheit der 
Kranckheit und des Patienten verordnet erden, 
innerlich einzunehmen, ift gemeiniglich ein Seru⸗ 
pel oder bis auf ein halbes Quentgen ſchwer Iſt 
jemand übel gefallen, fo ſol man ein Züchlein in 
dieſes Salges Waſſer regen, und über den Scha 
den legen, befommet dem Patienten wohl. Zi 
gleichenüber den Schaden, Die Kröten genannt, ges 
leget, geucht das Gifft aus. Alſo gebraucher, dies 
net wider eines wuͤtenden oder tollen Hundes 
Biß. Wer frägig ift, und fich mit diefes als 
bes Waſſer waͤſchet, vertreibt und heilet Die Kraͤtze. 
Uber den um ſich freſſenden Wolff den Krebs und 


Salz (Ofterluzey:) Sal Ariſtolochia. Die andere Erebsartige , gifftige, audy fonften andere 


e, Desgleichen über die erfrornen Glieder, 


Zähne und das Zahnfleifch zu reinigen, mag man ) 
diefes Salges in Gurgel · Waſſern nugen, oder in |fo fonften etliche abjufchneiden pflegen, fol man 
Honig IBafler, oder in Fünffs ⸗ Fingerkraut / Waſ⸗ Baumwolle oder Tücher, fo in dem Liquore oder 
fer, oder in dergleichen zerlaffen, und ſich damit Waſſer Diefes Salges geneger, ſchlagen oder legen, 
gurgeln, oder es auch auf den Zahnen halten, das es reiniget und heilet die Schäden. So man aud) 
Zahnfleifch Damit zu waſchen. Denen, fo kurtzen dieſes Saltz mit Kofenhonige vermifcher, daß es 
Athem haben, ift diefes Saltz fehr nuͤtzlich, in [eine Salbe werde, und in die Geſchwuͤre ſtreichet, 
Wegebreitwaſſer, fo von der Wurtzel und Krau⸗ ſo laͤſſet es dieſelbigen nicht in die Faͤulung ges 
te deſtilliret iſt, eingenommen, man mag, fo man|ratben, 
will, ein wenig rothen Sandel darzu miſchen. Sal; (Pererfilgen.) Sal Perrojelimi. Diefes 
Rider das Seiten⸗Wehe dienet diefes Saltz in iſt einekoftliche Argney wider den Scharbod im 
Ehamillenwaſſer, warm getruncken oder in A| Munde. Man löfet esin Weine auf, und waͤſche 
Iantrourgelwaffer eingenommen. Zur Milg iſt den Mund damit, Es zerbricht und treibet den 
es auch gut mit Fenchelöle in Weine genutzet ‚| Nierenund Blafenftein, wenn es in Peterfilgens 
oder aber — — oder in einem Decoete waſſer oder Weine jetlaſſen und eine Zeitlang bes 
von Fencheffingenommen. Dem Giffte rider, ſtaͤndig gebraucht wird. Nachfolgendes ift auch 
ſtehet Diefes Saltz gar gewaltig, fonderlich wenn eine vortrefliche Artzney wieder den Grieß, Sand, 
man es in blau Biolenblümlein« Waſſer gebram |und Stein: 
Vniverf.Lexici XXX11 Theil. Uu nu Rec, 


Salz (Detersfraut-) 


Rec. Olei Macis, r 
Terebinthinz, ana gtt, xii. 
Aquæ Anili, s 
Feeniculi ana 3jf. 

Syrupi Glycirrhize 3]. 

Salis Petrofelini, 3ß. 
Vermiſchet es wohl mit einander, thut etliche 
Tropfen Vitriolgeiſt Darunter, Daß es einen lieb» 
fichen fauren, aber nicht herben Geſchmack bes 
komme, und gebet es dem Patienten zu unterfchier 
Denen mahlen zu trincken, und fahret mit diefem 
Srandke fort, bis er vollig wieder gefund iſt. 
Diefes Galg zertheilet ferner allerley Arten der 
Seſchwuſſt, wenn es innerlich eingenommen, und 
äufferlich übergefchlagen worden, nachdem man es 
 entroeder ſich von felbit auflöfen laſſen, oder mit 
Zerpentingeifte, oder auch mit Wachholder ⸗ und 
deraleichen Waffen, und Geiftern vermiſchet. 
Die mit dem Podagra, Ehiragra, Gonagra und 
alerley Gliederkranckheiten beladen ſeyn, wenn 
folche von Kälte herfommen, jerlaffen es in blauen 
Lilien/ und Brauukohlwaſſer, wenn fie aber von 
Hitze ehe Nachtſchattenwaſſer, und le⸗ 
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gen es über, fie fönnen e8 auch in einem runcke 
Meih;jerflüffen Faffen und dazu einnehmen. Eben 
fo Fan man es auch rider Das Huͤfiweh gebraus 
hen. Wider jegtgemeldte Rranckheiten kan man 
es auch unter Terpentingeift, Wachholder⸗Zie⸗ 
gelfteinsoder Myrrhenoͤl mifchen, ſich aufferlich, 
des Morgens, Des Tages über und des Abends 
fein warm anden fchmerzhaften Orten fhmieren: 
fo zertheilet e8 das harte und tartarifche Weſen, 
das ſoiche Schmergen verurfachet, und treibet es 
aus, fo, daß es mie Fleine Hirſchenkoͤrngen durch 
die Finger an den Händen, und Zähen an den 
Fuͤſſen heraus führet. 

Salz (Dererstrauts) Sal Porietoria. Wi⸗ 
der alle Verftopfung der Leber und des Milzes 
und allerley innerlihe Berfaulung wird Diefes 
Sals in Wermurhroder Hindlaͤuftwaſſer einge, 
nommen; wider den Stein aber in dem Krebs: 
augenfafte, oder Beyfußwaſſer. Es ift ein koͤſt⸗ 
liches Saltz mider die Colick; es vertreibet die 
Winde im Magen und Gedärmen, wenn man 
es in Zimmt-Ehamillensoder auch Mufcatensoder 
Naͤgeleinwaſſer gebrauchet: vermifchet man es 
aber mit den Delen von ſolchen Dingen; fo nimmt 
man es in Weine ein. Es Fühlet und beuimmt 
die Rofe- Hierzu läßt man es von felbft zerfluͤſ⸗ 
fen, beneget alsdenn Tüchelgen mit dem Naſſe 
und fehläget ſolche über. 

Sals (Pfeffers) Sal Piperis. Es ift ein ber 
waͤhrtes Mittel, die Zahnfchmergen, fo von Fals 
ten Flüffen entftanden find, zu vertreiben, und den 
Schleim, der fie verurfachet hat, abzuführen. 
Man zerlaffe es in autem Weinehßige, oder in 
Branntiveine und Weineßige zugleich, mache es 
lauwarm, und halte es im Munde auf den Drt, 
wo der Schmergen iſt, und mwiederhole folches oͤf⸗ 
ters. Die Magenfieber, und alle böfen Feuch⸗ 
tiokeiten aus dem Magen u vertreiben, und ihn 
zu erwärmen, nehme man ſechs, oder acht Gran 
Davon in reinem Branntweine ein. 
undreiniaet auch die Falten und fluͤßigen Schäden. 

Salz (Pfriemen-) Sa/ Geniſtæ, bricht den 


Es trocknet! S 


Salz (Polychteſi⸗) 
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— — — — — —— — — —— 
Stein, treibet auch ſolchen durch den Urin aus, 


und befördert diefen: Man Fan «8 in wild Rau⸗ 
ten Bafılien-Rettigs Pajternaf:oder weiß Steine 
brechwaffer, oder in Zudenfirichen » Pimpernels 
oder Meerhirfenwaffer zu oberzählten Gebrechen 
einnehmen. 

Salz (Pimpernell,) Sal Pimpinelle, Wenn 
diefes Sal gehöriger maffen zubereitet ift, und 
man es alle drey Monate (denn öfterer muß man 
es in ſolchem Fate nicht brauchen, Damit es der 
Magen nicht wie eine ordentliche Speife gewoh⸗ 
net werde) wie fonft gemein Saltz, Drey Tage 
nach einander gebrauchet: fo erhältes den Mens 
fchen ohne allen Zweifel für Schwindel, für den 
Schlag, Schreind-und Waſſerſucht. Denn es 
v. das Geblüt, eröfner die Schlagadern, die 

eber, Lunge, und Nieren, ift dem Magen, und 
Gedärmen fehr heilſam, verbindert Die Cohck. 
fehmergen, Auffteigen der Mutter, fo bey den 
Weibern aus Falten Urfachen entftebet, jertheilet 
und fübret den Blaſen⸗ und Nierenſtein aus, 
und vertreibet Die Kranckheit, da man den Urin 
nicht ohne Schmergen laffen fan. Sonſt ftilet 
es aud) die rothe Ruhr, ingleichen den alliuftar- 
cken Fluß der monatlichen Reinigung Wenn 
Peftfeuchen vorhanden feyn , und man nimmt 
anderrhalben Gcrupel in gutem ftardfen Weine⸗ 
Aquapite, oder Angelickenwaſſer ein: ſo erreget 
und treibet e8 den Schweiß, wodurch viel böfes 
weggehet. In Falten Schweißfranckheiten wird 
es alfo mit groffem Nutzen gebraucht. Inlang⸗ 
wierigen Fiebern, wenn der Krancke über groſſen 
Durft klaget, jerläßt man diefes Salg in Sca⸗ 
biofenwafler, und leget e6 des Nachts, mie einen 
Umfchlag, aufferlicy über die Leber, und nimmt 
es zugleich innerlidy ein ; fo wehret es Diefen Krands 
beiten, welche insgemein dergeftalt einzumurkeln 
pflegen, daß fie den Menfchen gang und gar ver⸗ 
yehrem. Abſonderlich koͤnnen es die Alten, und 
| die, fo fonft von Falter Natur feyn, gebrauchen. 
Es dienet auch Äufferlich zu den alten Schäden 
Denn es hat eine fonderbare heilende Krafft. 

Sal (Poͤonien⸗) Sal Paomia. Es wird aus 
der Wurtzel gemacht. Folgendergeſtalt ift es gut 
wider diefallende Sucht: Mehmet Rockenäbeen, 
ehe fie noch gantz reiff werden, doͤrret und pulveris 
ſiret fie, von dieſem Pulver nehmet ein Quentgen 
und einen Scrupel Poͤonienſaltz und gebet es dem 
Kraucken auf einmahl in Pöonienwafler ein. Bir 
der Die verſtopffte Leber, die gelbe Sucht su ver» 
treiben, Die Falten Fcuchtigfeiten Durch den Stuhl⸗ 
gang und Urin auszuführen, wird es in Himmels 
bramntblumenmwafler nüchtern eingenommen. Es 
iſt dieſes ein bewaͤhrtes Mittel, ſenderlich wenn 
dieſe Blumen abgebrochen und deſtilliret worden 
ſeyn, da die Sonne im erſten Grade des Loͤwens 
geroefen. Die verftopfften Nieren eröffnet es 
gleichfals. Desgleichen koͤnnen es Die Weiber 
mit Nutzen wider die Mutterſchmertzen gebrau⸗ 
eben. Etliche Aertzte wollen, man folle dieſes Salg 
nicht Bleinen Kindern, fondern nur Erwachfnen, 
und zwar in geringer Dofe geben, nehmlich von 
air Kin, bis zwolff Gran, und aufagpöchfte einen 

Sal; (Polpchrefts) ſiehe Polychre 
XXVIlL Wand, p. 1287. he Polpchreftfal;, im 

Salj 












u Ben un - a = . — ERN rn \ 

1a @seseholschräßb) _- 1. Galstflpetsihten Dixteh) 1414. 
— ——————  tpeldher bie übriopnfauern Galmlara 
urn, Charas Dreher erpftallifirren Salpeter |fter, non — 
— ne Bulle abc „Ss (Osten) A —— * Re 

n Todtenkopf, 
ee aan 
nden eine Unze 1 , 
hinein, laffet e8 Darinnen verpuffen; und, " übmrge De me, 


mit der * Maffe alfo verfahten, * 58 —8* 
ng ſtarckes Beuer, darpach einen emli —— 
—— erkalten, das —— siemlichen: "The Branntes 


wein, zuͤhet den ewieder 

aus loſet es in Waſſer auf, zu. es durch, fr 16, fo wird n * Een ——— und 
md verzonden, unddas Salg zu Erpitallen ats; Es iſt fehr gut in der 

fi Nun nehmer don diefem-crpftallifieten | Benusſeuche, böfen nad effen und 

Saltze ein Pfund, und vier Unzen Sabmniarblue! Kräge,: von einem, bis zu drey Granen eingegeben. 

men, foloicet bepbes, feiget es durch/ laßfdas Tale |: Satz (Euell,)fiche Sala (gemeines) 

fer wieder abrauichen, und vom neuen Cryſtallen Balz (Rautens) Sol Ruta, diefes, Salt 

* ⸗ orig j ——— wird rn wider Die hinfaltende Sucht in: 
zone vermifcht, einen * Trieb abglebet; — Haudhet, „ Sonften Diener en 


denen, fofeöreren Aih⸗ 
Sonft wird esfür fichzueinem halben bis gangen n. Nas mern auf der Bru 
— * Brühe genommen, und iſt ein gutes —— n 6 föfet die allen hen, verhaͤ au rd 


diefe Beſchwerumgen anrichten ‚auf, und, 
Sal; ( efl,) Hofmanne fiche Polh/ re e. Estbdtet or me 
ande, Seman, im XXVIH Ba ‚Bande; Pr ne hitzigen Gisela * ne 
Dt —D es in einem —I tt. 


lz (Pol Ydes hepoly⸗ gun 8 1 Meertoiebeljafte_ zu jerlarfi 
—— im rg nde, p«| üb Sr 8 —* heilet zug, den Man 
1087. 


urgieendes Eiſtm · Schrödere, | Salz Reifen)‘ fiehe Reiffes Safe, 
Par A ee Nehmer Sal |XXXI Bande p. 228» im, 
miag und Eifenfeilig,von einem ſo viel als vom an | Salz Keinfarn) Sol Tohaeeri, &sifein 
dern, mifchef und reibet eg gelinde auf einem Mars | Eöftliches Saltz wider die Waſſerſucht und ande 
oefteing, chut es in einen irdenen Kolben, und | phlegmatifche Fieber und Kranckheiten. Man u. 
fimiret anfänglich mit ſchwachen, hernach mit es, Die Binde in dem Leibe zu * 
jecferem Feuer, fo, daß ihr es allınd dſtu⸗ | mit Weine, bequemen deſtilirten Waſſern 
enweiſe vermehret. En dlich laſſet es: je: —— —— even. 
rmeiffet ven Kolben, fammlet den bh reintgeifdes. — 4 
eil,-und fublimiret ihm nochmahls mit friſ M * Saar reg sn: ra 
Erenfelle: den mittlern fafranfarbigen Theil, difeans & Aquas 0 Ci one rare . 


(ches Die —— —* Eiſenblumen ſind ſe Mort. 
cn auf. "Endlich nehmet Das, mad auf — fortiss zxij. E 9 
Boden lieget, nehmlich das Capur mormum, | Tartari crudi Rhenan, ze. — 
het aus und lauget gewöhnlicher ge eneingermel-| Nitri puriſſ. ri = 
nes Salt heraus, jo man hernach au ine wie⸗ kaſſet es im Fi * hen, bie ſich alles joa 


der gerinnen (äffet, und endlich, nachdem es fol cher unter eindn gemiſchet hat, denn feiger ehr: 
alt —* worden, in einem Deren Leinwand * I et ſich das Saltz ſehen, inet 
äffe zum Gebrauche aufhebet.. Es hat eine auch; mens Belieber, noch reiner — —— 
rende Eigenſchafft, und wird don einemhals den Fan. Eine Unze davon ift jureichend Zi. 
Im. bis jueinemgangen Serupel, in einem oder Hfund Waſſer für Faulniß zu Bee 
‚göffeln larirenden —— tehinehn gefhüttet wird. 
il man gedachtes Salg in dem Biolenfptupe |" 5,1, ° abarber:).sa/ Kloberkopa; 
| —5 mia es wohl unter einander rühren; | „urgiret, wenniman egin Feigensoder P 
öllig zu Schauine worben Der man brühe einnimmt, reinigt Das et * 
—5* —5 — * wieder Flat w ee aus dem Feibe, jermalmet Den’ 
dei f f, und endlich nach B "Greek ir ei — ehet dem Gifte, Far daß d 
enden Claret Darunter güffet. . 3 et, wer 06 Ihn Dolkfeiuen —* 
anti, seine Be Patt, Lc. ——— me pen bat. 
Sit ausfil tem Capıe "als (Rosmarfi) ſiehe Soma, 
‘mortuo Kehet — zuruͤcke —A 984- — 
nicht fo wohl purgiret, als vielmehr teiniget, un Salz (Salber) fiehe Salbeyſals 
kr e —5 nicht ſo gut, als der | u. 
‚Een. man Das Caput mor- | a (fal Fler age teichres Vitriol⸗ S. cuß ß 
"kaum des Eifen⸗ en le kan man tinen ‘der he Salperrichees Dirt lol 
siblißen um atigenehm n Gift barams dr —— —— 7 
 . Vaiverf Lexiei XXXUl Theil. Uu uu2 al 


‘ 


- 


1415 Salz(ſalpetrichtes Weinſtein ·) Salz (ſuͤſſts Eifen) 416 
Sals ( (alperrichtes WWeinftein») Myn ⸗ : Sal; (Spigwegerich:) ſiche Spigtvere* 
fies, ————— Weinfteinfalg, | sichfalg 


Monfichts. Sar Stein») fiche Steinfalg. Mit Dies 
Salz (Sand) ficheSalmiar. en —— wird auch Der Salpeter beleget, von 

‘ Alkoki, im 1 Bande, p. | welpen oben. 
„3a (Sauer fie Alkak, m J Vatde PS, Grein) D.P.LbBofm.Nche Stein⸗ 


1; (fauer Sauete Sal falg, D.P. Th. Dofm. | 
a ehersler fh &Sauertleflg: |, Sals (Grein) Eh. Gofmarmns,fche Srein- 
Satz (Schlag) Wiynfüches, fiche Schlag: | fat, Tb Dofmanns. 


falg, Mynſichts. Ä Salz (Steinwurg-) fihe Steinwurg 
„geb (Schlöfiblunmen) fh Schnüre ſet is Venonchfheabei — — at (in 
I "Sal (iin Urin) firhe Meinfalg. 
— Schöllwurg:) ſiche ————— — ie Em) Sqhroders Sol Mor 
„Sl (Sehwalbenmurg) fahe Scale | ru behınarı ee ohren 


BR Efig, daß es zu einem Teige werde, den man here 
Salz ( (chwarg Pimpernell;) Sa} Pimpinella ren müß: Du g - 
nigra. Es reiniget allerley offene und um fich Inaßtrocnenm B3 SR er Durchaus trocken, teir 


(abe Orient for ap mei Bi rc Sat 
’ r - ‘ ® J . — 
Denfelbigen den Geſtanck, und heilet fie, wenn es Endlich güffet man Eßigphlegma darüber, laͤſſet es 


Eochen und auffieden, und feiget es durch; Die 
Darein geſtreuet wird, oder wenn man es von felbft 
herhüffen läfet, oder fonft in LBaffer aufdfet, und | Srnonanen uühet.inarı im Frauenbade herüber, 


h Ä digeriret das Saltz mit Brannkeweine, fa 
- den Schaden damit auswaſchet und beftreichet, bigeritet bg mit Beannterveine, fäflet 6 1 


Erpftallen anſchuͤſſen, und hebet e8 zum Gebrau⸗ 
ee | (Schwarzwurgs) fiehe Schwats · | heauf. Cs hat.eine zertheilende Sa und öffe 


tz. net, auch die hartndcfigften, Verſtopffungen Der 
Salz (Schwefel-) ſiehe Schwefelfalg. 


Eingeweide und ber Gebähtmutter. Bon diefen 
Salz (Schwefel-) Lemery, fiche Schwer | Salge fhreibet Johan Walläus , daß es alle 
felfalg, Lemery. 


Purgangen verbeflere, und fiein ihrer purgirens 
Salz (Schwefel) Popp, ſiehe Schwer den Krafft verſtaͤrcke. Aus dieſem erden auch 
felſals, Popps. 


* die Spaaerpillen bereitet, welche ihren Namen 
Salz (fehweißteefbendes Yredb;) Moͤb⸗ 


daher bekomen, entweder weil fie ſtatt des Spager ⸗ 
fens, fiehe Salpetrichtes Virriolfalg, S Cloß Sauerbrunnens dienen, oder meil fie zu Spaa 
ausdem Schröder. 


* — — — ſuͤſſe * 
in Brunnenwaſſer zerlaſſen, kan man ſtatt ei⸗ 
Salz (Schwerdtel⸗) ſiehe Schwerdtel⸗ je Sauerbrunneng — Einige glauben 
ſals. daß das ſchwedlſche Eiſen vor allem andern viel 
Salz (Scordien,) fihe Scotdienſaltz. | Salg bey ſich führe; Allein, es wird in keinem Eis 
Salz (SBedligers) fiche Bitter + Waffer 
(Sedliger,) im III Bande, p. 1989. u. ff. 
Salz (Sees) fiche Meerſaltz, im xx Bande, 


fen, es mag Nahmen haben, mie es will, ein würde 
liches Sal gefunden, und alle Eifenfalge werden 
p- 197. 
— ( Seeblumens, ) ſiehe Seeblumen. 
Balz (Selb) fiehe Selbſals. 


nur üneigentlich alfo genennet ; indem fie blos den 
Schein eines Sales führen, und nichts anders, 

Sal; (Seydſchuͤtzet) frhe Bieter » Waſſer 
(Sedliger,) I 11 Bande, p. 1989: u. ff. 


denn.ein Bitriol, feyn, oder Doch wenigſtens dieſem 
Sal; (Silber,) fiche Süberfalg, 


gleichen, wie ſolches fo wohl aus dem Geſchmacke, 
als den uͤbrigen Eigenſchafften abzunehmen. Nun 
iſt aber der Vitriol nichts anders, denn ein aufgelo⸗ 
fies Metall, welches gar leichtlich feine vorige Nas 
— nn ) fihe Sodomiti⸗ 

ſches Sale. 
Sal; ( Spickenarden) ſiehe Spickenar⸗ 
denfalg. 
- Salz ( Spießglas:) Agricolä, ſiehe Spieß 
lasfalg. 


tur wieder annimmt; Daher ift es vergeblich 
‚wenn man vorgeben will, daß alle Metalle in vie 
Sal; (Spießglas⸗) Baſilü, aus dem Schrö 
der, ſiehe Spießglasfalgg. 



























drey Stuͤcke, nehmlich in Saltz, Schwefel und 

Dveckfilber, wuͤrcklich koͤnnten aufgeldfet werden, 

Es laſſen fich zwar alle Metalle, fie mögen heiſſen, 

wie fie wollen, calciniren; aber zu keiner Aſche 
bringen, aus welcher ein wahres Salt koͤnnte aus 
gelauget merden; fondern einige Davon, achen, 
wenn fie caleiniret werden, in Schlacken, in wel⸗ 
chen einige Metalltheilgen verborgen bleiben, die 
vermittelft einem ſauern Geift konnen aufgelöftt, 
in Vitriel bertyandelt, und wieder in ihre vorige 


Sal; ( Spießglan ) Schröders, 
» ( Spießglan ) ie 20, fiebe matalliſche Geſtalt gebrasht werden. 


Spieglasfalg. 
Sal; 
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1417 Sal; (Sylb-y Salı Ungarifches Larit) 1418 
Salz (Aylb-) ſiehe Selbfals. Saltzes wieder an. Da nun das Ebshamer« 


Salz ( Täfchelteauts) f.Läfchelkeantfalg. | Salk diefes alles gleichſaus thut; fü glaubte er 
Salz(Taubenkrant, Ih.Taubertrautfalg. | berecheiger zu ſeyn, folies Demfelben vollkommen 
Salz Cauſendgoͤldentraut +) f. Tauferrd«| glei) Nrachten. In medieinifchen Gebrancye bes 
goͤldenkrautſals —— — en und ——— 
Sah( Teufelsabbiß) ſTeufelsabbißſals. cantten , tole Das Ebshamer, Cr un’ 
Sal; Theriach,) ſiehe g, im Siul terſuchte hierauf ferner » ob- dergleichen auch in: 
an — 
Salz (Tormentill⸗ ſiehe Tormentillſalg. |" ehe ne ng 
0. | dem fügenannten Windſchicht / und im Drepfaltig: 
KK a oen) fie Polschrefffale,| peinsftotten.an „ toofelbft man e8 bisher theils für 
; — Federalaune, theils für ein falpeteriares Saitz 
Salz (Dislwurgel,) f, Violwutgzelſals. gehalten,” fo aus dem angezündeten Pulver. in‘ 
=. (Ditriolp) Saldf. Dieriölfalg,Sald.| Sprengung des Gefteines.entitanden wäre, mel 
— * 3A zum Erbrechen, Sala, fiche |. bes ihm aber die Dicke und die gemachten Proben- 
olſals, Sald. wideriegten. Endlich fand er in der Schemnigie 
Salz(Ungarifches Laxir⸗) Sa} Carhariicum]| ſchen Apothecke einen guten Vorrath von dieſem 
Hungarıcum. Ungarn, das doch an Bergwer⸗ſo wohl rohen, als gereinigten Saltze, auf deſſen 
den und mineralifchen Brunnen fo reich ift , hat! Natur md Erzeugung bisher nicht war aufgemers. 
lange Zeit Pein dergleichen Saltz aufweiſen koͤnnen, cket worden. Snjmifchen tvar es dem erftern, net 
bis endlich im Zahre 1721. D. Andreas — ſoliſchen, in allem gleich, doch mit dieſem Unter 
mann ein ſolches in einer Öffentlichen Schrifft uns| fcheide; daß es nicht mwiejenesröthliat, fondern gang 
ter dem Titel: De nativo Sale cathartico in fo-| weifwar. Und wie jenes feine vitrioliſch⸗ ſchwe⸗ 
dinis Hungariz recens invento Differtatio epi-|feligte Säure, einen grünen Epaat zum Grunde 
ftolica, Pofonii 1721 nicht nur entdecket, fondern hatte: fohatte diefes hingegen einen weiflen. Als 
auch deſſen Erzeugung inden Gruben felbft, ohne) er dieſe beyderfeitigen Salge im Windofen glirete 
felbiges erſt aus mineralifchen Queen, Durch die) fo machten fie beyde ein Aufwallen. Das Hera 
Ausdunftung und Verrauchung bervor zu brins| rengeundifche aber wurde ein afchenfarbiges ; das 
n; wie auch feine chymiſche Unterfuchung uns| Schenmigifche aberein weifles Pulder. - Er fang 
fhänotich befchrieben. Ausdiefer Schrift nun, fo] alfo Durch fernere Verſuche, daß der Spaat in die⸗ 
n eigentlichen Urſprung dieſes Saltes vor ans| fem Salge der Grund (Bafis). fey:, weicher zu Diez 
vn entdechet, tbeilen wir folgende Merckwuͤrdig / jem Salge erwachſen, nachdem eine witriotichronfen : 
Feitenmit: Als nemlich im Jahre 1720. D. Aerr,| lichte Säure inihneingedrungen. Das Scheimnia 
mann die Kupfferbergwercke im Herxengrunde gifche fen alfo Dem Ebshamer vollkommen gleich) 
bey Neuſol genau unterſuchte; fo traff er unver⸗ Das Herrengrundiſche fen bloß fäinee röthfieen 
muthet an den Waͤnden ein, aus vitrioliſchen Farbe wegen, Die bon den Kupffetbetgwercken 
Waͤſſern ausgefegtes, theils grünes ‚theils blaues, herruͤhre, Davon unterſchieden. megendbes 
Vuriol an , wornach er auch bald einen weiſſen ſchade Diefes letztere den Krancken im arrinafteit 
d, welcher fich mie Das zartefte Gefaͤſſer an die nicht, weil es doch Fein natürliches Kupfer (na . 
uche des Geſteines und an Die Waͤnde angeſe⸗ rale feu formale) fey ,: tveil es auch mit leichten 
ger harte. An Geſchmack befand er foldyes au» Mühe davon gebracht und in ein meiffes Salg ver _ 
fangs füfle, bald aber bitterlic) ‚ nach Art des Eng» wandelt werden koͤnne. Dieſe vitriokfchfchruefea 
iiſchen Ebshamerſaltzes. Er fammlete hiervon ligte Saͤure, die dies Sal zeugete, kamme aus 
etliche Pfund und zeigte hierauf ſolches dem be⸗ und mit der Lufft in die Berggunge , greiffe den 
rühmten Art und Naturverftändigen in Neuſol, Spaat an, und bringersin die Form diefes Safi 
Heim D. Carl Otto Mlollern, der ihn veran⸗ ges: Manfände daher nichts von diefem Salge; 
laſſete, daß er defien Natur genauer unterfuchen| wo die freye Lufft nicht eindringen koͤnne .deftd - 
folte. Als er es alsdenn auflöfete, reinigte, und; reichlicher aber faͤnde man es, wo ſolche freb ein) 
ctyſtalliſirte: bekam er ein Saltz, welches dem und durchſtreichen koͤnne. Liber dieſes müfie bee 
Ebshamer, an Geſtalt und Geſchmack vollkommen Ort, wo dieſes Saltz wachſen ſolle, weder ju feuch⸗ 
gleichte, auſſer daß es einiger maſſen ins Rothe te, noch zu trocken ſehn, weil es ſich von Ally Diele 
fiel, dergleichen er aber auch zuweilen an dem Epr| Feuchtigkeit aufioſe; von allzu groͤſſer Dürre aber 
famfalge,, das man aus Wein bekoͤmmt, wahr⸗ |ausdorre, und zetfalje. Daher habe er 18: in den 
genommen hatte. Er nahm hierauf ſernere Un-| Boꝛiſchen Goldbergwercke in trockenen Stollen 
terfuchungen hiermit vor, undbefand, daß ſich mit| wenig, in feuchten aberaufgelöft angetroffen, End⸗ 
einem. aufgelöften alkalischen Saltze eine meißligs) lich erzeuge fich dieſes Salg auch befkändig; ander 
te. Erde zu Boden fegte. Diele Erde laugte er \fehenesdie Beragäugein Purgem wieder datreichr 
mit Waſſer aus, und fande in dem nachgehendsiten, wenn man es bon den Bänden birnmenger 
vereauchten Waſſer ein Mittelfalg, fo dem vitrio⸗ nommen gehabt , fü, daß man Feinen 2ibgang an 
liſirten Weinſteine gleich war, und einen überge-\diefem Saltze Er befuͤrchten habe. Hierauf ers 
bliebenen&paat. Eben dergleichen Saltz gab auch ldutert Herr Hertmann den Urſprung ‚der Gb 
diefer Spa’, nachdem er mit einer ſchwefelvitrio / ſund / und Sauerbitiunen und faget, "Daßdiefelben 
liſchen Säure aufgelöfet und cruftallifiet worden daher. rübeten , wenn die unterirdifchen Waffer⸗ 
war. Alscrdiefes Saltz im Dfen verfalchete, ſa⸗ adern, die Gänge, wo Diefes Saltz befindlich 
be es wie ein weiſſer Kalck aus; und als er demſel⸗ durchſttichen, daffelbe aufloͤſten und mit ſich bie 
ben Waſſer zuſetzte; nahm er die Geſtalt des. zur Rute führen, da fie alsdenn in folcher Bas 
z "ung ⸗ 


1419 Salı (MWacholder«) Sala 1420 


Waffenheit Geſund · und Sauerbrunnenabgäben,]| Salz (Wegwarten⸗·) f. Wegwart 
8— * diefe itriolifehfepwefeligte Säure, die Salz (Wein fiche MO einfale, enfalg. 
Diefes machte (acidum primigenium fülphureo-| Sala (WDetnfiein) {. Weinfteinfalz, 
vitriolicum) nad) Unterfcheid der Erden, wodurch Salz (weilfes Sieber.) D. Moͤbſens fie 
es ſich zübe, in verſchiedene Saltze und he Salperricbtes Vitriolſaltz, S. Eloff aus 
Darukunfft des Verbrennlichen, oder des Schwer | dem € : 

felichten (Ehlegifti feu Principii fulphurej) ein Salz (Wermuth /) ſ Wermuthſals 
Sawefel erwachſe und eine befondere Gattung] Balz (weſentliches ) ſWeſentlches Sals. 
mache :fofep auch hieraus leichtlich ſo wodl die Et⸗Salz Würgnäglein.[. Würgnägleinfilg, 
zeugung der Saltge, und desmineralifcpen Schwer | SalzCMulltraut) ſ. Wulltrauiſelg 
feis, als auch der Urſprung und Unterfheid I; (wunderbares) Blaubers, [, Wun 
— — it, derbates Salg, Giaubers 

daß in vielen Ungari runnen Die Salz (wunder bare th. 

Jurgirfalg zu ſinden fey. Zulegt meldet N WunderbaresSalg, er —— fiche 












mann von den Figenfchafften diefes Purgir- Sal Yr-) | 
ie Kälte vermehre, wenn man es zum Dip) f. Dopfalg._ 
8 dee * Glaubers Wunderſaltz * —— Al ; Sepfentsanfahg 
das Küchenfals, Satpeter und Salmiac. Ob es Salem f 371 alg. 


aber aleich im Verſchloſſenen einen ſchwefeligten 
Geruch von fich gebe, wenn es mit Koblen, oder eis 
nem andern Berbreflichen vermifcht waͤre: fo reiche ' 
es gleichrool feinen Pyrophorus dar. Jedoch bren⸗ Saha, Fiuß in der Graffhafft Hohenftein, f 
ne es unter der Präparation rote ein Irrlicht am Sal 

ande des Gefaͤſſes/ dergleichen der Pyrophorus 


je. 
Salza, Fluß in der Grafſcha Ma 
auch zu thun pflege. Ferner laſſe war dieſes noch Sale. ZT fft DMannsfetd, f 
rohe Galg, wie es nemlidh aus den Bergwercken ti) _ Salıa, Saga, Bat. Salzo, ein Fluh im Ettz⸗ 
sne,nachdem man ein alkalifches&alg dazu gethan, Biſchoffthum Galgburg , weicher ben feinem 
fodas vitrioliſchſchwefeligte Saure in ſich nimmet, | Uefprunge auch Saltzach genennet wird, in 
Den Spaat fallen; wenn man aber denfelben mit | Daim mittäglichen Theile dies Stifte oder aus 
neuer vitriolifchfdroefelichten Säure auflfete: | dem Berge Taurus añ den Rärnthifehen Gräns 
foerfeheine er von neuem in Geftalt des Galges, | den entfpritiget, und nachdem er Das gantze Land 
und mar aus dem Gchemnigifchen gang weiß, durchfloſſen ‚ fich unterhalb Burckhauſen in Baps 
ans Dem Herrengrunde aber röthligt: Loͤſe man ſern inden Jun ergeuſt. Tromed. 
“ Diefen Spaat mit Salpetergeifte auf, und zühe die) Salgza, Stadt in Magdeburg, f. Sale. 
ehtigkeit bis zur Trockene ab : fogebe der) Sala, Salga,Salinas,oder nad) der dafigen 
Shemaisifde ein weiſſes füfles, —— Landes SprahSultan, Suite, Sul, &oer, ein 
difche wohl auch ein füfles , aber roͤthilges Salg.|Städtlein in dem Hertzogthum Mecklenburg, 
Göffe man von neuem und mehr Salpetergeifthin, am Fluß Recfnig , eine Meile von Teribbefee, 
zu und übe ihn ab, fo wuͤrde «8 zu einem hellen Jan den Pommerhſchen Grängen, und wie ein an 
und purpurrothen Galge erhaben , wobey aber jderer fähreibet, s Meilen von Roſtock. Cs ift dar 
alsdenn der Salpetergeift, nicht,toie er pflege, in |felbft ein Hortreffliches Saltzſieden. 
söthligten , fondern in weiſſen Nebeln ubergehe. | Salzı, Stadt in Thüringen, f. Langenſalta 
Diefes Salb verliere zwar, wenn es an der Lufft, im XVIBande, p. 636. u.ff. 
and Feuchtigkeit an ſich ziehe, feine Farbe, be, Salza, Saltza, ein Dorf und Vorwerck an 
Eomme fie aber nieder, wenn die Feuchtigkeit aus-| der Salze , unmeit Mordhaufen , bey melden 
jagt worden. Wenn diefes Saltz heiß waͤre, ein Alabafter oder Marmel » Bruch fern fol. 
Beine man damit , wie mit Wachſe umgehen ; in Abels Preufifche Geographie, I Theil pag.348. 
Der Kälte abermwürde es harte. Die rothe Farbe] Salsa Salga;tine uralte adel. Familie,melce 
endlich rührerheils vom Kupffer, theils vom Sat | ehemals die Stadikangenſoltza in Thuͤringen bejefe 
petergeifte ber, als welches etzterũ fein ſchwefelig· | fen. Sit hat fich auch nachher in Sachſen Bohr 
De She diefe Roͤthe erhöhe , eben fo, wie er|men, Schlefin, Ober⸗Laufitz Polen umd Preufe 
wahrgenommen habe, daß das Magma aus der!fen ausgebreitet: wiewohl einige Seribenten aus 
Auflsfung des gegrabenenKupffersitriols, fo mit eiv dem Wappen dererfteen in Thüringen urtheilen 
nem Atkali niedergefchlagen worden , wenn es in wollen , Daß fie von Denen in istaedachten bey« 
Salpetergeifte aufgeldfet würde, eine rothe Farbe, | den Provingen, Ober-Baufig und Söhlefien, uns 
wie eine Auflöfung vom Eiſen vorſtelle. Und terſchieden geweſen. Herr von Falcken⸗ 
bierüber führet er jur Erläuterung Bechern und |flein in der Thüringif. Chron. pag. 958. führer 
Stahlen an. [deren Urſprung von der Stadt Langenfalge in 
- Salz( Wacholder» ) fiche Wacholderfalg. | Thüringen her, fo ehemals ein Flecken aemefen, 
u (wahres Bleys) fiche Bleyfalg, im IV ud Ze * gelegenen Klofter Homr 
— 28 — urg gehöret hat, weiches dondem &. Bonifacio 
Sals (Mafferdoften) . Wafferdoflenfalz. gefiftet, u. kbonzu Ravfer Carlo > Stoffen Zris 
Salz (Vafferfucht-) Miynfichts , flede * durch Voͤgte bermaltet morden. Er meiden daß 
Wafferfuchefalg, Mynſichts dazumahl ein Voigt diefen Flecken erblich an ſih 
Sal; egras⸗) f. Wegegrasſaltz Beer, deffen Nachkommen ſich Derren von 


Salz (Zinn) Lemery‚f. Zinnfal 
Sal Siewen) | Siena 


Salgs 
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Balga geſchrieben haben, womit auch Merian / Tode durch feine Nachkommen fein Geſchlecht in 
in Topograph.Sax.Sup. p.r54 einſtimmet. Es) der Lauſitz und in Schlefien gepflantzet, 3) 
hat dieſes Sefchlechte viele begühmte Leute hervor» | Dierrich, welcher ftets zu Haufe geblieben, has 
gebracht. Zn P.Schannar. Chartario Rein-| bei die; Stadt Saltza, nebjt andern Gütern bes 
hardsbronnenfip. 117. iftein Diploma Ludos| halten, und darauf feinen Zweig fortgefetjer, 
Dich III, Bandgrafens in Thüringen, im Jahr ı 174 | bis vorgedachter maffen im Jahr 1409 felbiger 
zulefen, welches Hugo von Salga nebſt feinen | abgegangen. Es ift merckwuͤrdig von diefen Her⸗ 
Brüdern unterfehrieben. Herman von Salga, | ren von Baltza, daß fie die MüntjGerechtigkeit 
von dem ein befonderer Artickel folger, iftim Jahr | gehabt, und würcklicherereirt haben. Wie denn 
1210. Hochmeifter des Deutfchen Ritters Ordens | Cheiftian Schlegel eine curieufe Müntze von 
worden, woraus das Anfehn und Alterthum dies den Herren von Saltza in feiner Epiftel ad vi- 
fer Familie genunafam zu erjehen. Hernach hat) rum ſumme reverendum & excellentisfimum 
Friedrich von Salga mit Agnes, Gräfin zu Joh. Andream Schmidium, &c. denummoco- 


Stolberg, im Fahr 1280 Beylager gehalten, | mitis Blanckenburgenfis &c, angeführet, ſolche 


und fein Geſchlecht mit derfelben mit 4 Söhnen, | pag. 15. beſchrieben und in denen, dabep befindlis 
1) Seinrichen, 2) Johann, 3)Büncher und |dyen Kupfferitichen, No. 24. vorgeftellet hat. 
4) Stiedrich, fortgepflanget, don weldyen man So findet man auch ihe YBapen in Kupffer in des 


abernichts weiter aufgezeichnet findet. Yedoch | Peter Albin Meißniſchen Landsund Berg ⸗Chro⸗ 


kommt ein Guͤnther von Salga in einer alten Urs | nice p-427. und m feinem Sächfifhen Stamm» 
Funde vom Zahr 1316 beym Ludwig inReliqu.| Buch p. 258. Von erwehnten Heintichs Ens 
MST. T.X.p. 168, als Zeuge vor, jo vermuthe ckeln in der Obern Lauſitz Iebte Opitz I von Sal 
lich nur gedachter Guͤnther iſt. Zur felbigen Zeit |ga,unter Kayſer Catln IV. Sein Sohn Sans 
t Werner von Salga gelebet, welchen Leuck. bauete einen freyen Hof u Lauban. Bon feinen 
eld in Antiquit, Walckenried. einen Kayferlichen Soͤhnen wurde Opitz N zu Lauban im Jahr 
Eammerberen und einen Sohn Conradi nennet, 1427 von den Hußiten erſchlagen. Deffen Sohn 


und von ihmberichtet, daßerim Jahr 1288 einen Hans ftarb 1450, nachdem er eine Zieglerin 


Ort zum Begräbniß im Klofter Walckenried ers ' aus dem Haufe Srauenhain in Meiffen geheuras 
bandelt, er fol fonften Scbieferftein ſeyn genen» thet, und -ein Water 3 Söhne worden twar, da 
net worden, vieleicht don feinem alfo genannten von der altejte.gleiches Namens, unverehelicyt 
Schloſſe, worauf er getwohnet. Im Fahr ı 346has | geftorben; derandere, Barthel, hat die Linie des 
ben 3 Öebrüdere derer Kerzen von Salsa wegen | rer zu Hausdorff oder Haugsdorf unter Fauban 
der Erbtheilung der väterl. Güter ſich nicht vertra \und Cuntzendorf in dem Lembergifchen Weich⸗ 
n koͤñen worauf die a jüngere ihre Theile demEr- · bild geſtifftet, Die aber im Jahr 1650 abgegans 
iſchoff zu Mayntz; der ältere aber feinen Antheil[gen. Der dritte, Nicolaus, Erbherr zu Schreis 
an den Landgraf Friedrichen in Thüringen ver |bersborf in der Ober⸗Lauſitz, ift 1485 geftorben, 
kaufft worüber zroifhen Demfelben und gedachtem | nachdem er mit Barbaren von Hock und Tho⸗ 
Erg Bifchoffe ein harter Streit entftanden, den|maswaldau auffer vier Toͤchtern fünff Soͤhne 
der Here von Salckenftein I. c. erzehlet. Im gezeuget, welche find: 1) Wigand, beyder 
Jahr 1409 ſtarb der legte Herr von Galka, und| Rechten Doctor, Dom» ju St. Zobannig 
Fam diefe Herefhafft an die Landgrafen in Thürin» | und zu St. Erucis in Breblau, wie auch Doms 
gen, welchen auch Eliſabeth von Salga, Aebs | Eantor zu Groß-Blogau, welcher im Zahe 1721 
tißin im Klofter Tuͤlſtedt, im Jahr 1421 alles verftorben; 2) Guͤnther, der die Wingendorff⸗ 
vermachte, was ihr einentwar. Derer von Sals| Lichtenauifhe Branche errichtet (melde Sina- 
23a hierauf in Ober⸗Lauſitz, allwo fie vormahls pius P.1. feiner Curioſ. p. 804 ausführet,) und 
wichtige Güter befeffen, und zu unfeen Zeiten noch Jim Fahr 1519 das Zeitliche verlaffen; 3) Jacob, 
Eingendorff und Ober-Lichtenau befigen, wie aud) |bepder Rechten Doctor, anfangs Landes-Haupts 
derer in Schlefien, alltoo fie unter andern Cun / mann des Zürftenthums Giogau, hernach Geift- 
gendorff im Lemberg⸗Jautiſchen erhalten, zu ger lich, und im Fahre ısır. Dom⸗Herr zu Breflau 
dencken, fo führt mehrgedachter Here von Zal. und Abgefandier Könige Ludovici in Ungarn 
cEenftein, I.c. an, daß oberwehnter Hochmeiſter | jur Kayſer⸗Wahl Cetls V im Fahr 1519, ends 
des Deutfchen Ordens 3 Vettern und Gebrüdere | lih im Fahr 1520 Biſchoff zu Breßlau, und im 
gehabt, als 1) Sriedrichen, der in Preuffen im| Jahr 1536 zugleich Ober-Hauptmann in Ober 
Rriene gedienet, und fein Leben ohne Erben be, |und Nieder » Schlefien, er ftarb im Jahr 1539, 
fehloffen; 2) Yeinrichen, welcher gleichfalls alt 58 Fahr. 4) Öpig, derdie Schreibersdorfs 
dem Deutſchen Orden Kriegs-Dienftein Preuf| fifche Linie fortgepflantzet, in Schlefien aud) dag 
fen nelciftet, nad) des mehrerrochnten Hochmei⸗Bolckenhainiſche Zehn Pfandsweife inne gehabt, 
fters Tode aber fich wieder in Thüringen begeben, | und zu Bolckenhain verftorben, 7 Söhne hinter 
und inder Erb Theilung Salga nebft zugehörigen /laſſend, welche meiſtens, wie beym Sinapio 
Sliteen erhalten; weil er aber mit feinen Brür| Schleſ. Curioſ. P.I. p. 803 zu fehen, in auss 
derninfteten Zrrungen gelebet, habeer fein Antheil | wärtigenKriegesDienften ihrkeben geendiget ; von 
Dem Ehurfürften zu Manng vor 10000 Rheiniv| den übrigen aber nicht gemeldet wird, ob fie ihren 
fehe Gülden verfaufft, in Willens, fic) wieder in | Stamm fortgefetzet: und s) Matthias, Landes» 
Preuſſen zu begeben, unterweges aber habeer ſich an | Hauptmann in der Ober⸗Lauſitz, welcher von den 
der Schlefifchen und Laufigiichen Gräntze nieder- | Ständen etliche mahl an den Kanfer Gerdinand I 
gelafien, undbeyfeinem im Fahr 1298 erfolgten | verfchieft, und von Demfelben mit dem — 
t⸗ 


« 
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Artmannsdorfi in Edleſien beſchencket worden | den Deutſchen Ritter / Orden dahin gekemmen, 
— Ge aD er die Lindau⸗El ⸗ | von dar fie ſich auch in Liefland ausgebreitet ges 
bersbahifche Branche angefangen, und feldye mit | habt, alwo aber Ouo von Salga, Koͤniglicher 
7 Söhnen fortgefeget, von welchen zu mercken a ) Schwediſcher Eammerjumefer, als er im Jahr 
Benno,der im Zahr 1566, als Koͤnigl. Boͤhmi⸗ 1650 zu Stockholm enthauptet worden, weil er 
ſcher Cammer⸗Rath mit Hinterlaſſung 3 Söhne, | einen von Adel von Eichhorn dafelcft ermordet, - 
ben feiner Gemahlin, Cathatinen von Keder, ſein Geflecht geendiget. Ubrigens meldet auch 
verftorben, von welchen Hiop auf Eberspath, |Sinapius 1.c. daß in Schlefien vor Alters ine 
Marcersderff, und Groß, Kraufce, Kapferk | adelihe Familie von Salgborn flvriret habe, 
Kath und Amts-Hauptmann des Görligifeben | und führer einige Perſonen P. I,IL, davon an. 
Krenies 1620 gewelen, und mit Cathatinen von| Sagierarit Hiftoria der Graffchafft Gleichen, 
Sranckenberg verfhiedene Kinder gepuget. g. 163, 135, 250,178. Sinapii Schleſſche 
Deffen Enkel gleiches Namens Landes, Aeltefter| Euriof. Tom.l. p. 798, und Tom. II. p. 950. 
des Görligifchen Krevfes im Jahr 1668 vor die) Binbardin Chronic. Thuringiz p.47. Laitig 
Grulirende Ebangeliſche Böhmen das Städtlein| im Hiſtotiſch Genealogifchen Palm. Walde. 
NenSalga hart an den Meifnifchen Grangen| St-Salza oderSalga, ſiehe St. Victotia 
erbauet. Sein Sohn, Chriſtoph Friedtich, den 20 May- 
ward ChurrSächfifiber Rath. b) Tacobaufl Salsa (‚Hermann von) aus vorftehendem Ges 
Heidersdorff in der Ober⸗kauſitz, iſt Kapferlicher ſchlechte entfproffen, ward im Jahr 1210 Hoch⸗ 
Kath und Landes, Hauptmann erſt in der Nieder. | meifter Des Deutſchen Ritter» Drdens. Bon ſei⸗ 
und hernach in der Ober-Laufig worden, und hat | nerlöblichen Regierung und Heldenthaten wiſſen 
im Jahr 1889 mit Hinterlaffung 10 Söhne von | die Preußifche, Lieflandifche und andere Geſchicht⸗ 
feiner Gemahlin, einer von Salga und Eungens | Schreiber nicht genug anzuführen. Zu Anfange 
derff, im 64 Zahre feines Alters das Zeitliche ge⸗ feiner Regierung war der Drden fo fümab, daß 
fegnet ; Zaden AmaleisSilef. P.\. p. 36. wird| er einften gefaget hat: Er wolte ein Yuge darum 
feinerruhmlich erwehnet. WVon feinen Söhnen | geben, wenn er nur so Ritter wider den Feind zu 
iſt geweſen Joachim auf Sseydersdorff, der im de führen koͤnnte. Es hats aber diefer Ordens⸗ 
Sahr 1596 die ssoMann Cavallerie sommans | Meifter fo weit gebracht, daß er 2000 Ritter ins 
Diete, welche die Ober. Lauſitziſche Stände Dem | Feld hat ſtellen fonnen. Er war von folder Ge⸗ 
Kanfer wider die Türcken in Ungarn zu Dülffe ges ſchicklichkeit und Anſehen, daß er zwiſchen dem 
farickt, er hat vor Waradein fein Leben einge-| Kayfer Sriedrich IT, und zwiſchen zweven Paͤb⸗ 
büffet- Von vorgedachten Guͤnthers, ches fen, nehmlich Honotius III 1222, und Bres 
bern der Wingendorff⸗ Lichtenauiſchen kinie, Nach⸗ gorius IX 1230 einen Vergleich. nefkıffir hat⸗ 
fommen florietennod im Zahr 1719 zwey Bruͤ⸗ Davor ihm der Pabfteinen Ring, und der Kaps 
der, nehmlich 1) Hermann auf Wingendorff an ferden Adler ins Wappen, nebft der Wirde eis 
der Obeiß, der feinen Stamm mit Barbar Hele⸗ nes Neichs-Fürften, verehret hat. Der Ring ift 
nen von Mlaufchwig fortacfeget, und 2) Carl hernach bey dem Drden geblieben, und ift alemahl 
Zeinricy Gottlieb von Salga auf Lichtenau, dem neu⸗ erwaͤhlten Ordens, Meifter angeftecket 
der damahls als Capitainauffer Ehe lebte. Von worden. Und um felbige Zeit hat Diefer Hermam 
vorgedachten Matthiaͤ auf Lindau, ebenfalls in von Salga feinen Sig nach Venedig verlent, weil 
der Ober⸗Lauſitz gelegen, Nachkommen, waren wegen der Saracenen in Prolomais vor die Deuts 
um eben diefe Zeit befannt, a) Wentzel Clemens, ſchen Ritter weiter nichts ju thun wat. Weil nun 
von Salsa, Herrauf Unters‘Porfebernig,anfangs hierdurch die Deutfchen Ritter im Dccident bes 
Staroſta der Königlichen Land» Tafel in ‘Böhmen, Fannt wurden, fo find fieim Jahr 1226 von Her 
und hernach Käanferlicher Rah, der Königlichen |g09 Conrad in Mafuren, wider die Heyden in , 
Cammer · und Hof⸗Lehn⸗Gerichts wie auch des | Preuſſen zu Hülffe geruffen worden, und 1230 
kleinern Band. Rechts Benfiger zu Prag, und b) | hat diefer Drdens- Meifter den erften Rand-Meifter 
fein Bruder Rudolph Nlaximilian, Baron| Herman Balck nach Preufien geſchickt. Es ha⸗ 
von Salga. Diefer warim Fahr 1733 Obrift-| ben fi auch umter ihm im Jahr 1239 die ſage · 
Lieutenant von dem Lichtenfkeinifchen Dragoner, | nannten Schwerdt: Ritter aus Liefland mit dem 
Negimente, und ward noch in ſolchem Fahre von| Deurfchen Orden vereiniget. Wenn diejer bes 
Er. Kanferlihen Majeftät zum Dbriften und) ruhmte Drdens, Meifter geftorben ſey, iſ ungeroiß : 
Eommepdanten gedachten Regiments eenennet. | Einer ſchreibt 1240, der andere / 246. Es iſt auch 
Im Fahr 1734 ward er den 19 September in zweiffelhafftig, wer fein Nachfolger geweſen fen. 
dem bey Guaſtalla zwiſchen den Kapferlichen und | Das aber ift gewiß, daß diefer Hetman von Sets 
Frangöfifhen Voͤlckern vorgefallenem Treffen za, fobald die Ritter in Preuffen fich fefle aefeget 
verroundet, und im eben Diefem Jahre Gencral- | hatten, angefangen bat, den Titel eines Hodmej- 
Feld⸗Wachtmeiſter; ftarbaber u fing 1735 den | jterszuführen. In dem Kiofter Leubuß ift noch 
15 April, nachdem er den Frenherrlichen Eharas | ein Gedächtnif von dieſem KHochmeifter an einer 
ctererhalten gehabt. Deflen Gemahlin ift vers, Wand in.der Kirchen zu fehen, daer, der Hermann 
muthlich Clara, Freyin von Salga, gebohrne von | von Salza, mit einem Fürften-Huthe, weiſſen 
Malowes welche den 3 May 1736 von der obn,| Mantel, fo auf der lincken Achſel mit einem 
längft verjtorbenen Rayferin, Wilhelmine Amalia, | ſchwartzen Creutze bezeichnet, in der rechten 
zur Stern EreugDrdens, Dame exnennet wor» | Hand mit einem aufgerecften Schwerdte, in 
den. Im Preuflen hat diefe vornehme Familie) der lincken mit einem Schilde, darinnen ein 
ebenfalls vor Zeiten floriret, nachdem fie durch fchwarger Adler im gelben Felde, und auf des 
Adler⸗ 
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Adlers Bruftein roth Schildlein mit einer weiſſen Salzberg, Salgberg, 
Eilie , als feinem Befchlehrs, Wappen, abgebildet | Fleine Etadt in der Proving 
und diefe Schrift beygefetzet ift: Hermannus de | wegen, 


Salza, Ordinis Militix Teutonicorum Magifter 


eo, 
ne 
—X 


1426 
Salgberga, eine 


Salj, Blüchen 


am Fluß Drammen, 14 Meilen 
märts von Anslo. Um die Gegend Diefer Mc 


primus Sacrz domus vexilla in Pruſſiam vi&tor | haben ſich vor einigen Jahren einige Anbrüche 


introduxit MCCXXUL Thebefius in Lieanitzis 
ſchen Zahe- Büchern II Th. 8 


Sein £eben ift in Beleheten Preuffens 1 Quar⸗ 
tal 1725 p. 18. u. ff. ziemlich ausführkich beſchrie⸗ 
ben, gleichwie ſolches auch der Herr von Falcken⸗ 
> in feiner Thüringifchen Chronicke geleiſtet 


Salza (Broßs) ſiehe Salze. 
Salza (Langen⸗) Stadt in Thüringen, 


‚ap. $. 7 und 11 verſichern, ob fie nachhero in ſolchen Stand 
Eap. $.8. Peter de Dusburg in Chron.Prufl; | worden, daß fie die 


fiehe | Grund zu finden if. D 


von Silber hervorgethan ;-man fan aber nicht 
gefeget 
Miübde und Koften bezahlen. 

Salzberga, fiche Salzberg. 

Salz, Berge, Monser Sal, derglei iebt 
es an — * Orten. 8* abe: 
Aftcacan, nicht weit vom Steom Wolga hegen., 
zwey hübfche Salsberge, nicht befonderg hoch, und; 
ſind ohne Sand und alle Unreinigkeit, darauf kein 
enn, wenn gleich 3000 : 


Langen» Salga, im XVI Bande, p.636.u. ff. Mann täglich, fo viel fie kͤnntem oder vermoͤch⸗ 


Salza Neuen⸗) ein Schrifftfäfliges Guth, ten, an dem Berge bauen und brechen, 


fiehe Efeu » Salz, im XXIV Bande, p.309. 


doch noch allezeit zu thun, und fichet man .. = 


- Salza (LTiederne) ein Dorf, ſiehe Neuſtade mahl, daß etwas von den Bergen wäre gehauen. 


an der Saale, im XXIV Bande, p. 326, u. f- 

Salza (Obern⸗) ehedemein Dorf, anjetzo eine 
Stadt in Francken / fiche Reuſtadt an der Saas 
le, im XX1V Bande, p. 326. u. f. 


Salyach, Fluß, fiche Salja.. , 


Salz, Amt, Salg, Amt, alfo heiſſet ein |fpeifer, 


geriffer Theil don Ober⸗ Oeſterreich. Die 


und abgebrochen worden. Denn jemehr man ; 
davon hauet oder bricht, jemehr es waͤchſet und 
wuͤrcket. Und iſt fo hart wie ein Feiß, und fo. 
weiß und Bar, wie ein Erpftall, Won demfelben ; 
Salge wird gang Medien, Perfien, America, 
Thracien und der groͤſte Theil in Reußland ges ı 
und flehet einem jeden frey davon ju hauen ; 


es [und zu brechen, fo viel er kan. Petreus in Mu. 


formations⸗Geſchichte des Saltz ⸗Amtes —— ſcovia. 


Raupach im Evangeliſchen Oeſterreich, 1 Th 
P. 215. u. ff. Br ——— 
SALZAPARILLA, ſiehe Sarſapatille. 
Saljatcan, Arconum Salis, lehtet Balduin 
Clod, in feiner Officin. Chym, p. 152 alſo verfet⸗ 
tigen: Pehmet Salßöl, —— mit er 
Unze YBermuthfalge, und gebet alle Morgen Drey 
Sean ein, es ifk ein vortreffliches Mittel in der 
Maflerfucht. Nimmt man ein halb Quentgen 
weiſſes Terpentinöl, verfeget es mit einem Quent⸗ 
gen Scabiofenmafler, und thut einen Heller ſchwer 
Salgarcan dazu; So bekommt man ein vortrefflis 
bes Mittel zur Peſt/ welches man dem ‘Patienten 
eingiebet, und ihn Darauf warm zudecket: 
Salzau oder Salgan, ein im Oldenburgis | 
ſchen gelenenet und dem Gefcblechte derer von 
Ranzow gehörigen Det, Deren eine Linie fich da⸗ 
bon ſchreibet, ſiehe Ranzow, im XXX Bande, 
p- 831. uff. TE A 
Salz der Baͤr ⸗· Wurtz, fiehe Meum, im XX 
Bande, p. 1444. u. f | 
Salzbaum, ein Baum in Brafılien , fo den 
Beinen Weiden gleirb ift und eine weißabgeſchoſ⸗ 
fene Blüche zeugt. Ydimede Blume: if von “vier 
Blätlein die aleich nie Honig riechen. Die 
Blätter ſolches Baums begreiffen auf ihrer Flaͤ⸗ 
che wenn die Sonne ſcheinet, ein Schloßweiſſes 
Saltz, welches bey, Wolofentrüben Weiter und 
zu Nachtjeiten ſchmeitzet, und wie ThaurTropfs 
fen daran hangt; aberdeshellen Tages über aufs 
allerweiſſeſte, und fo duͤrre ift, daß mans mitdem 
Finger abreibet. Und kan man von zwey oder drey 
Blättern fo viel fammlen, als ju Wüuͤrtzung einer 
guten Suppe vonnöthen if. ı , 
Salzbebälter, fiche Mleer »Salg, im xx 


ꝑ 197. u. ff. beſonders o. 200. 
—2 Lexicı XXXIII. Theil. 


Salz. Bergwercke, Das ift, wo Saltz gegras, 
ben wird, dergleichen giebet es infonderheit in Poh⸗ 
len, fiehe Berckwetck, im IH Bande, p. 1295. 
a. ff. infonderbeit p. 2302; wieauch den Artickei 
Salz, Geuben.: - — 7 

‘Salz beſtreuen (mit). Eine eroberte und 
geſchleifte Stadt mit Saltz beſtreuen, war vor die⸗ 
ſem ein Zeichen, Daß dieſelde gang ungebauet blei⸗ 
ben, und alſo vertohren ſeyn ſolte. So beitretere 
Abimelech die Sichemiter mit Salz, B. der Rich⸗ 
terIX;45. Siehe den Artickel: Salz 

Salz von Bimsfleinen, Purmanns, roels 
ches er in frinem En RDen Forte frank, pag: 
261 alfo befehreibet: Mehmet Bimsfteine, wohl 
pulverifirt, fo viel ihr wollet, Eleinen aeftoffenen 
Schwefel zweymahl fo viel, miſchet es fleißig unters 
einander, thut es in einen wohl verkleibten Zügel, 
und feget felbigen in cin gelindes Eirculfeuer, fo her⸗ 
nach ftärcker gemacht wird, aljo, daß der Diegel 
wohl erglühen, und der Schwefel davon gehen kan, 
nehmet es alsdenn heraus, und wenn es: noch nicht 
guug caleinirer , fo miſchet noch etwas Schwefel 
Darunter, und machet es mit Verkleiben, und 
Feuer geben gleich zuvor, hernach wenn es erfaltct, 
fo thut den caleinirten Bimsſtein in ein Glas, atıfo 
fer Deftillieten Eſſig darauf, und laflet es mit öfftes“ 
ven Umrühren bey gelinder Wärme ftehen, bis ſich 
alles aufgelöfet, und Pan man unterfchiedliche mahl 
etwas von andern Eſſig auf und abgüffen, Damit 
es ſich defto beffer auflöfe. Das aufgelöfte güffet 
zufammen inein las, undlaffıt eß gemach abrau⸗ 
chen, jobleibet das Saltz zuruͤcke auf dem Boden. 

Salz⸗Bluͤthen, Salz: Blumen, Flores Sa- 
bis, find eine Act des reineften und Schnee» meiffen 
Salges, meldyes in denen alten verfallenen Gaͤn⸗ 
gen einiger Salg. Gruben an denen Waͤnden Flo⸗ 

Kr xx cken 


Aggerhus in Nors ' 


— — — 


14927 Salzblume 


ckenweiß gefunden wird, und heißt, regen einiger 
Gleichheit, die es mit den Blumen hat, bey den 
Phnficis, Salg + Blüche, in Lateiniicher Spra⸗ 
che Flos Sahıs 3 wieesdennaud) Agricola de nat. 
Foflil. ]. 3. p. m. 585 unter foldem Namen bes 
fehreibet, und faget: quod fit, tanquam favilla, 
tenuifimus, leviflimus atque candidiffimus. 
Man Ban die Salzblüthe nicht leichtlich beſſer unter 
einem Bilde vorftellen, als wenn mar daffelbe des 

nen SchneesFlecfen, oder vielmehr dem Winters⸗ 
Zeit, bey einfallenden Thau» Better, aus denen 
fleinernen Wänden hervorfchlagenden Froſte, ver⸗ 
gleicher, indem auch dieſes Saltz aus denen Porjs 
des ſchwartzgtrauen und feften Schieferfteins, wo⸗ 
mit die Waͤnde der Saltz⸗Gaͤnge ver/ehen ſeyn, 
hervorſtoͤſſet, anfänglich unter foldyer Eleinen Ger 
ftalt des Froftes, mit der Zeit aber werden die Flo⸗ 
cken dicker, und feget fich eines an Das andere an, 
und waͤchſt gleichfam gröffer und länger, daß es 
auch die Dicke eines Meffer-Rückens erlanget, und 
Eönnen mit leichter Mühe wiederum in gang duͤn⸗ 





Salz Brımnen 2771: 
—rt — — — —ñ— — — — — 
12. Tacitus Annal. L. XII, c. 57 meldet von 
denen Catten und Hermundurern, daß ſie der 
Saltz⸗Quellen halber unter einander uneins ges 
worden, und um die Saale deffentroegen geflritten, 
weil fie geglaubet, Diefer Fluß, und andere dergleis 
chen, kämen denen Göttern ſeht nahe bey, oder waͤ⸗ 
ven felbft Götter ,.und Das Gebet der Menſchen 
wuͤrde nitgendewo eher und beffer, als bey Denen, 
felben erhöret, ſiehe Falckenſteins Antigv. Nord. 
F 1Th. p. 280. Uberhaupt find die Saltz⸗ 

runnen und Quellen von einer groſſen Nutzbat⸗ 
keit, Saltz daraus zu ſieden, ob man gleich wahr⸗ 
genommen, daß ſie unterſchiedenen Gehalts ſeyn. 
Johann Ernſt Muͤller hat ein Verzeichniß in 
feinem kurtzen Entwurf einer Saltz⸗Hiſtorie ſotha⸗ 
niger Saltzbrunnen zuſammen getragen, die wit 
hier anfuͤhren wollen, mit dem Bericht, daß die 
Oerter, wo ein + flehet, woͤhl in Schrifften ange 


jogen worden, aber nicht gangbar find ; ingleichen 
daß dieſer Muͤller einige Orte, wo man 


Men 
Saltz machet, z. E. Setubal, mit unter die Saltz⸗ 


ne und ſubtile Zaͤſerlein getheilet werden. Man fin⸗ brunnen geſteliet habe : 


det in eben dieſen Gaͤngen uͤber den Haupt⸗Schwel⸗ 
len eben dieſe Art des Saltzes, nur, daß es viel ſub⸗ 
tiler, und gantz gerade wie eine Nadel herunter 
haͤngt, oͤffters einer Spannen lang. Dieſes laͤſt 
ſich auch in etwas beugen, aber mit hartem Angriff 
ſoringt es wie ein Glas , daß es alſo dem Zitter⸗ 
Glaſe ähnlich ſiehet. Wenn es auf Kohlen gele⸗ 
get wird, fo crepitirt es nicht, fpringt nicht vonſam⸗ 
men, und giebt feinen mercklichen Rauch. Kin 
mehrers hiervon fan man nachlefen in den Breß⸗ 
Jauifchen Sammlungen der Natur⸗ und Me⸗ 
dicin⸗· Geſch ichte des 1719 Zahres p. 179 u. ff. 

Sperma Cer:, Wallrath, iſt einerley; davon 
Wallrath naciufehen. Gonft heißtaud) Salz 
blume, wenn Salg im Gefaͤſſe am Rande auffteis 


get, und ſich als eine Blume oder Eiß an den Fen⸗ 


fterfcheiben anleget, daher fie vom Saltze felbft, 
woraus fie auffteiget, gar nicht unterjchieden; 
Dornehmlich auffert fie ſich am Kochfalge, 

Saljblumen, fiche Salj⸗Bluͤthen. 

Salz⸗Born, ſiehe Salz ⸗/Brunnen. 

Saljborn, ein Land» Guth, das zur Stadt 
Grepberg, in dem Schleſiſchen Fuͤrſtenthum 
Schmeidnig, gehöret, laut des Privilegii, welches 
der Hersog Bolco zu Schlefien dieſer Stadt 
1337 verliehen, und das beym Ludwig in Reliqu. 
MST. T.VI. p. 41. u ff. anzutreffen. 

Saljborn, oder Salgborn, Geſchlecht, ſiehe 
Salja, das Öefchlecht, gang an Ende. 

Sal; und Brod (bey) fiche Bey Salg und 
Brod, im Il ‘Bande, p- 1640. 

‚Sal; und Brod zu erſt in das Haus raͤu⸗ 
men ; ift einalter UBeiber- Aberglaube, vermüge 
deffen man bey Beyiehung eines neuen Hauſes 
Salzund Brod zuerft hineinraumen muß, damit 
man Gluͤcke darinnen habe, und annichts Mangel 
leide. 

Salj / Brunnen, oder Salj» Öuellen, Lat. 
Solina, find Brunnen, die faljiges Waſſer dar, 
reichen, und die alfo nicht zugleich füffes Waſſer von 
ſich rinnen haften, wie die Schrift faget, Jacob III, 


r. Alteridorf-in Heſſen. 

2, Alten» Salsa in Meiffen. +. 

3. Antequara in Granada, in Spanien, 

4. Apolda im LBepmarifchen, +. 

5. Artern im Mangfeldifchen. +. 

6. Aſchersleben. 

7. Aftracan in Mofcau. 

8. Auleben in Thüringen. 3, ; 
9. Bärensdorf im Braunſchweigiſchen. 

so. Belitz im Brandenburgifchen.}. 5. 
1 rn Bibergeil im Münfteriichen, in Weſthhe⸗ 
Mo | 

12. Bodenfeld an der Werre. 

13. Boſern im Meifnifchen, +, 

14, Bracke in Schlefien. }. 

15. Brafilien in’America. . 

16. Bretagne in Frankreichs ° 

17. Eolomey in Preufien- 

18. Camp in Pommern, > 

19. Canſtadt im IBürtembifchen. fe 

20. Cardona in Catalonien. 

21. Cattaro in Dalmatien.‘ 

a2. Eolberg in Pommern. 

23. Cracau in Bohlen. - ’ 

24. Cranach im Bamberg. }. 

25. Ereutzburg im Eiſenach. 

26. Deditz. im Churſaͤchſiſchen. 

27. Detfort im Braunſchweigiſchen 
28. Diedelkopffen im Zweybrůck. 
29. Döpel in Böhmen }. 

30. Düben im Meißniſchen. +. 
31. Duesim Wuͤrtembergiſchen. 
32, Eperies in Ungarn. 

33. Erdeborn im Mansfeld, }- 

34. Erlbach an der Meißniſchen und Boͤhmi 

fchen Grantje, t 

35 Ermsdorf, : 


“ 


36. Fram 


SalsBrunnen u 


36. Franckenhauſen in Thüringen. 


37. Öemünde in Defterreich. 

38. Giebichenftein bey Halle, . 
39. Öironnein Catalonien. 

40. Gorhenburg in Schweden. 


‘ 41. Öripswald in Pommern. + 


42. Groſſen⸗Salda im Magdeb. 
43-Haliz in Mofcau. 

44 Halle in Sachſen. 

41. Halle in Schwaben. 

45. Halle in Tyrol. 

47. Hallſtein im Saltzburg. 

48. Hallſtadt in Defterreich. 

49 Heiſſe im Hildesheim. 

50 Herrſchewitz in Böhmen. } 
51. Heyersdorff. 

52. Hoͤlitz in Preuſſen.f 

53. Homburg in Heſſen. 

54. Huſt in Siebenbuͤrgen. 

ss. Juliushall im Braunſchw. 
56. Kiſſingen in Francken. 

57. Koͤttſchau im Churſaͤchſiſchen. 


58: Lindenau im Sacf. Hildburghaufifhen, 
: Ä 


59. Lueder im Fuldiſchen. 

60. Lüneburg. 

sr. Monfters in Savoyen. 

62. Münchkretliß in Böhmen. + 
63. Münder im Braunfchm. 


54 · Vauheim bey Franckfurt am Mayn. 


65. Neuſtadt an der Hartzburg. 


66. Nidda in Heffen. 
67.Oldeslo im 


olftein.} 


«nl 


68. Openburg. 


"69. Plauen im Schmargb.t 


79 
71. Reichenhall in 


efifthen. 

in Sranerig, 
2.Rocellein Fran — 
3 Rotenberg im Münfterifh.} * 
74. Rotſcha in der Schweitz. 


amberg im 


t 


; 


J 





SalgBeunnen 


ei — ee 
100. Schonbeck im Magdebürgifchen, 


194, Höningeh im Braunſchw. 
102. Schweidnitz in Echlefien. + 
103. Schmeitj, Canton. 
104. Segeberg, im Holftein. 
105. Setubal in Portugal. 
106. Eitten in der Schweitz. 
107 Sianin Böhmen.t 
108. Sol in Preuffen } 
109. Sol im Magdeb, 
"310. &oldivedel.} f 
111. Solendorf. 
112.&obar in Ungarn. 
113. taffurt im Mandeburgifchen, 
"114. Suhl im Hennebergifchen. } 
‚ 215. Süldorf im Magdeburgifchen. | 
. 416. Sultza im Luͤneburg. — 
117. Sultza im Anfpach. FE 
118. Sultza in Thüringen. 2 
119. Sultza in Weſterr. 
120. Sultjam Neckar. 
121. Sultzbach im Naffauifchen. } 
122. Saltjburg im Badifchen. } 
123. Traunftein in Bayern. 
124. Tarantaile in Savoyen. J. 
125. Tuͤrckheim in der Pfaltz.f 
126. Valeneia in Spanien, 
‚327. Urb im Chur⸗Mayntj. . 
128. Unau im Juͤliſ. — 
129. Weißbach im Hohenl. — 
130. Winnungen im Braunfhm.f 
131. Zaintonge in Frandreid). ren 
Wir kongten, daferne es nöthig wäre, dieſen noch 
mehrere heyfüͤgen. Z.E in Böhmen, ward im 
Jahr 750 ein Saltzbtunnen gefunden, und. an 


demſelhen Des die Stadt Slany gebauer; 


or. fi, aber nachgeheuns Die Sager und Sianer da 


über zanckten, fo ließ GOtt den Brunnen 


75. Rofter in Lothtringen . "3° jottrpeftien. (E8'ftäget fich, woher es Eomme, 
"6. Salces in Franckreich. daß dergleichen Quellen mehrentheils in einenz 
77. Salins in Burgund. forttwaͤhren, da doch nicht unmittelbar fal iges 
78. Salis in Saveyen. See Waſſer zu ung gebracht wird. Allem Vers 

79Saltza bey Hargburg, welches vieleicht en Lois nen ſich Salg-Minen oder gewach⸗ 
Neuſtadt ift. ' ſen Sal 


go. Saltzburg in Bayern.” 
81. Saltzburg in Lothringen. 


1. 82. Galtjauffelnin der Graffchaft Appe. 


83. Saltz der Helden im Braunſchw. 
34. Saltzdippee im Hildesheim: 
85. Saltıgitter im Hildesheim. 

86. Saltz Hemmendorf, in Weſtph. 
87. Saltz⸗Inſuln in Africa. 

88. SaltzEothen im Paderborn. 

89. Saltzfchiff im Fuldifhen,t 

99. GSalzfee in Moſcau. 


5 1. Saltithal am Hartz. } 


92: Saltzungen in Dhuͤringen· 


- 93. Sana. im Wuͤrtenbergiſchen. 
94 St Polet. im Burgund, 


‚95. Sardinift 


ch Saltzw. Er 

96. Saffendorffim Elevifhen- 

97. Sajtrupen in Weftphalen. 

98. Saulbie im Burgundiſchen. 

99. Schmgl£alden im Henneb. 
Vniverfal: Lexici XXXUI Theil; 


ı 


ſende Waſſer Salgs Theile abmäfcher, 


tz infolchen Gegenden, wo die Salt vefa 
fen hervorbrechen, von welchen das bein fluͤſ⸗ 
in ſi 

nimmt, und zu Den Saltz⸗Ovellen fuͤhret, wie Ay 
denn auch gegrabenes Saltz in groffen Stücke 

aus der Erde beinget, fonderlic aber gefchiehet 
dergleichen in Pohlen. Daß aber ſolche alt 
Theile nicht aufhören, macyer, meil immer 
neue unter der ‚Erden gezeuget Werden, dur 
deren Anwachs der Abgang erfeger wird. Eg 
verfteher ſich mol von felbften, daß folcherley 
Brunnen denen darmit von GOit gefegneten Drs 
ten und kanden vielen Vortheil und gute Nahrung 
bringen, ob einer gleich nicht fo reichhaltig wie der 
andere ift, Daß es hier und dar mehr Mühe und 
Darlage Eoftet,den Zweck und ein gutes Saltz zu 
erhalten. An manchen Drten fan die Sole, oder 
das falgige Waſſer alfofort, wie es guillet, in die 
Pfanne gelaffen, und gnugfames Sals Daraus ges 
jotten werden; an andern will ſie vorher gefeichert 
und durch —5 don dem übrigen un 


Fir‘ | geichies 
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geſchieden und gradiret ſeyn, fiehe Lehmanne 
Tractat, deſſen Titul: derer Gradier-Haͤuſer, 
Gradier⸗Daͤcher, Gradier⸗Machinen, Gradier⸗ 
Roͤhren und Faͤſſer an, unter und uͤber der Sied⸗ 
en und ihren Rauch · Faͤngen Zufammen: 

rdinirung, und daraus folgender fehr grofier 
Nutzen, alle arme, auch reichere Sole, u. f.w. zu 
gute zu fieden ꝛc. Daß man hernach Saltz heraus 
bringe, ohne allzuviel Holtz zu verbrauchen, 
u.f.m. von welcherley Dingen zu unferer Zeit ver: 
ſchiedene Schriften und Anweiſungen an den Tag 
Eommen find. Z. E. der verfrändige,Eluge und ehrli⸗ 
che, auch der unverftändige,dumme und berrügliche 
Saltz ⸗ und Berg-Geiftze. Merckwuͤrdig ift, daß 
das Warfer aus unterfchiedlichen Salg-Q\vellen, 
3. E zu Saltz. Hemmendorf, zu Suͤllbeck in dem 





Hanndverifchen und an andern Oertern wenn es ® 


noch friſch ift, oder in gläfernen Gefäffen wohl 
verwahret wird, gantz ſtarck riecher wie Hepar Sul- 
phuris, oder wie Die fogenannte Fauls oder 
Shmefel-Brunnen. Welches ein Deutlicher 
Derveiß ift, daß die Saltz⸗Minera in Denen unter | 
irdifchen Gängen diefer Ovellen nicht ohne ſchwe ⸗ 


Salsburg 


von welcher einbefonderer Artickel folget, und die 
übrigen Städte find: Lauffen, Titmonning, Hal: 
lein und Radſtadt. Die vornehmften Flüffe 
find Saltza, oder Saltzach, die Cala, die Lava, 
Die Oltza, DieZiller, diefamer. Die Muhr und 
Ens entfpringen auf den Graͤntzen. Das Land 
ift auch an fiſchreichen Seen, darunter der Zeller 
See, der se An er hi 
Uhr⸗Matt · Tachen⸗Koͤnig⸗ und Piller-&ee die vor- 
nehmften, desgleichen mit vielen Bädern, als Dem 
Gaftriner-Aigner- Bad ꝛc. gefegnet. Sonſt ift es 
meiftentheils bergigt, aber Deswegen nicht ums 
fruchtbar, ſondern an Wenden zur Viehzucht, an 
Fiſchen, an Gold-Silber-(daher auch Die Salzbur⸗ 
giſchen Ducaten und Thaler wegen ihrer Güte 
werthgehalten werden) Kupffer-Eijensund andern 
ergwercken, Marmorgruben, inionderheit aber 
an Saljgruben fehrreih. Der Bein, foin dem 

Lande mangelt, wird von den Nachbarn gnugfam 

hingebracht. Es gehören noch in Bayern die 

Stadt Mühldorf; in Defterreich Die 2 Aemter 

Fraftmaur und Armsdorf,iin Etepermard Payr⸗ 

dorff, Vonftorff, Landsberg, Haus und Gre 
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felichte Fertigkeit ſer, und daß alfo Diefelbe auch eine | ming; und in Kärnthendie2 Städte Friefad und 
Werwandtſchafft und Vermiſchung mir Denen | St. Andreas, nebft vielen andern ſchoͤnen Aem⸗ 
Kiefen oder Pyriris haben muͤſſe. fiehe auch Den Ar⸗ tern zu dem Erzſtift. Das ganze Land wird in 
titel: Saltz ⸗ Wercke 40 Aemter eingetheilet, Davon einige Land⸗ andere 
Salzbund, bezeihnet, nach gemeiner An Pfleg⸗ und wieder andere Richter» Yemter genennet 
merckung gelehrter Ausleger,einen recht veften und | werden. Esift das ganze Erz⸗Bisthum aus uns 
allerdings bejtändigen Bund , wie es die Wors | terfchiedenen Schenckungen ermachfen. Denn 
te der Schrifft, in welcher des Saly Bundes ger | eigentlich ift es ein Stuͤck von Bayern, und Der 
dacht wird, gar Deutlich an den Tag legen. | Hertzog Theodor von Bayern hat den allererften 
Abia forach zu dem Afraelitifchen König Jrxor| Anfang darzu gemacht,da er St. Ruprechten 
beam und feinem Volck: wiſſet ihr nicht, daß der 582 die Gegend um die Stadt Salzburg ges 


Herr, der Gott Iſrael, har das Königreich 
Iſtael Davidgegeben ewiglich, ihm und ſei⸗ 
nen Söhnen einen Salsbund,2 B. Chron. xill, 
v. 5. daß alſo das aufewig, oder allerdings.ber 
fländiggegebene, ein Salzbund genennet wird, 
melheim Hebraͤiſ ſich anderweitig findende Re 
densart von einem Salzbunde Lucher daſelbſt mit 
denen Worten eines unverweſentlichen Bun» 
des gegeben hat, Daß man Tiefer: Alle Hebo⸗ 
fer hab ich dir Aaton, deinen Söhnen und | 
IT schtern zum ewigen Recht gegeben, das | 
U ein unverwefentlicber Bund (ein Salz: | 
nd) feyn ewig vor dem Herrn dir und dei: 
nem Saamen fammt dir. Die hinzugefügte 
Gloffe erläuterte die Kedenss Art folgender 
maflen: im Hebräifchen heiſſet «8 ein Saltz⸗ 
hund , daß mie Cal; das Fleiſch unvermes- 
lich erhält, alfo auch diefer "Bund unverrück 
fich fen follexc- Deßwegen ward das Sal; in Aufs 
tihtung der Bündniffe vielmahls gebraucher, 
tie Zildebrand in Antiqu. p. 94, anzeiger. 
Salzburg, Saltzburg, Archrepifcoparus 
Salisburgenfis , ein Erz: Bifhoffthum in dem 
Bayeriſchen Kreyſſe. Es grenzet gegen Morgen 
an Oeſterreich und Steyermarck, gegen Mittag 
an Kaͤrnthen, gegen Abend an Berchtoldsgaden 
und Tyrol, undgegen Mitternacht an Das Her⸗ 
zogthum Bayern Die Gröffe deffelben wird 
in der Breite etwan 24, und in der Länge unge 
fehr 18 Deutſche Mein ausmachen. Die 
Hauptſtadt darinnen heift gleichfals Salzburg, 


fchenckt,, wozu nach und nach mehr Güter gefoms 
nien ſind Diefer St. Ruprecht mwird vor den 
geften Bifchoff von Saltzburg gehalten, wiewohl 
andereihn und etliche feiner Nachfolger nur vor 
Aebte zu St Peter halten, Johann I aber vor 
den erften Bifchoffangeben. Es wird auch von 
dem Alterthum des Stiffts nodh fehr geftritten,und 
hat fonderlih Mlabillon das Alter Ruprechees 
erſt in das 7 oder 8 Fahrhundert gefetit, Dem aber 
von Metzgern widerſprochen worden. Wir fol 
er hier der gemeinen Rechnung, nach welcher 
olgende Biſchoͤffe zu Saltzburg geleber haben: 

1. St. Ruprecht von 582 bis 623, esiftvon 

ihm ein eigener Artichuf. 

2.&t. Vitalis von 623 bis 646. 

3. Anfologus bis 674, 

4. Savdlus bis 680. 

5. Ezzius bis 703. 

6. Slobargiſus bis 740. 


. Johann I bis 754, bekam von dem Pabſt 
feine 
bloffe Aebte von St. Peter gehalten 


—— lu, durch den H. Bonifacius 
eſtaͤtigung: daher ſeine Vorfahren 
theils nur epifcoposregionarios, theils vor 
werden. 


g. St. Virgilius bis 784, von dem ein beſon⸗ 
—— 


9. Berthticus bis 783. 


10. Arno war der legte Biſchoff, und der 
© Ergbilgofi mu Galkdurg 798 , wie * 
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feinem Namen weiter nalen. Seine 


Nachfolger in der iſchoͤſſichen Wuͤrde 
bis auf den heutigen Tag find folgende: 
8. Ammilonius, der jedoch von den meiften 

— vor einen Abt zu St. Peter gehalten 


3. Adalramnus von 921 bis 836. 

4. Luipeamus bis 858. 

5. Adalwinus bis 371. 

6. Adalbert bis 879. 

7. Dietmar bis 907. 

8. Pilgein bis yı3. 

9. Ludeberrus oder Ubalbertus bis 934. 

o, Egilolphus bis 950. Er fing mit dem 
Biſchoff zu Paſſau einen Streit an, weil 
dieſer von dem Pabft den Titul eines Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs zu Lorch erhalten. 

11. Herold bis 955. Weil er weder mit dem 
Pabſt, noch mit dem Kayſer Freundſchaſt 
hielte, verlohr er den Proceß wider Paſſau, 
und Agaperus Il verordnete, daß die Ertz⸗ 
bifchöfflihe Wuͤrde zwifchen Salgburg und 
Paſſau gerheilet fey, und zu jenem das 
Weſtliche Pannonien, morunter Cärnthen, 


Steyermarck, Erain und Nieder: Ungarn | 


begriffen ; zu dieſem aber das Oeſtliche Pan⸗ 
nonien, oder Defterreich, Mähren und Ober: 
Ungarn gehören folten. Es beftätigte auch 
Otto hy ven BifhoffeBerbatden 
zu Paffau Die Ersbifchöfliche Wuͤrde; und 
da Heroldus fi Dem Kayſer von neuem 
widerſetzte, ward er von defjelben Bruder 
Heintichen, Hertzoge in Bayern,der Augen 
berauber, und endlich gar gs K aufder Kir; 
chen⸗ Berfammiung zu Ingelheim abgefegt, 
und da er nicht Darein mwilligte, von dem 
Pabſt Johann XII 967 in Bann gethan. 
"12. Friedtich von 958 biß 990. Ererhiclt von 
Benedict VI 97: ein Decret,Eraft Deffen ihm 
die Ergbijchöflihe Würde in gang Norico 
und Pannonien allein zugefprochen, und Das 
. unter feinen Vorfahren ergangene End 
Urtheil wiederruffen worden. 
13. Zartwich bis 1023, 
34. Günther bis 1027. 
25. Dietmar ll bis ıogt. 
. 16. Balduin bie 1060, , 
* 37: Gebhard bis 1088, vondemein eigener 
ickul. 


18. St. Thiemo oder Dietmar bis 1101, hat 
auch einen befondern Artickul unter dem 
Wort Thiemo, 

“19. Conrad An ie ——— 
wuͤrdigſten daher eige⸗ 
ie gemacht worden. 

20. Eber B 1164. 

21. een bie 1168, weil er es in den da, 
mahligen itigkeiten mit dem Pabſt wi⸗ 

—— , mufte das Ertzſtift 

viiel da en. 

22. Adalbert ll bis 1198, weil er die Paͤbſt⸗ 

iche Parthep hielte, ließ der Kayſer den 
Probſt von Berchtolsgaden, Heintichen, 
wider ihn erwaͤhlen; endlich aber da der 
Kayſer und Pabſt ſich 1177 mit einander 
verglichen, ward ein Dritter, Namens Ton 
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LE nah, 
rad, der vorher Ergbifhoff zu Mayntz ger 


weſen, an beyder Stelle gefegt. Da aber 
diefer Conrad nach einigen Za 
um nah Mayntz Fam, folgte ihm Adal, 
bert II aufs neue. 

23. Conrad lIll bis 1194. Bon dem eben; 
Meldung gefchehen. * 

24. Eberhard I! von 1200 bis 1246. Er 
ftifftete die Bisthümer Chiemſee, Seckau 
md Lavant, Davon unter Diefen 3 YBorten 
ein mehrere. Weil er es mit Dem Kapfer 
wider den Pabft hielte, ward er von diefem 
in den Bann gethan, und ftarb auch darine 
nen, Daher er erfi nach 12 Jahren in dem 
Dom begraben worden. 


25. Pbilipp bis 1256. Er wolte von dem 


Pabſt das Pallium nicht löfen, diefer 
den Biſchoff zu Seckau, Udal . jum 
Ertzbiſchoff waͤhlen ließ, welches zu öffentlis 


chem Krieg Gelegenheit gab. XBeil aber 
Udalricus nicht Geldgnugvordas pallium 
hatte, danckte er endlich felber wieder ab wor⸗ 
aufder Biſchoff zu Paffau, Uladislaus, an 
deffen Stelle kam, Da hingegen Philipp Pas 
triarch zu Aquileja murde. 

26. Udalticusvon 1256 big 1267. 

27. Uladislaus von 1266 bis 1270, 

28. Stiedrich II bis 1284. 


29. Rudolph bis 1299. 


30. Conrad IV bis 1312. Erhattemitdem 
Dem — * Oeſterreich wegen 
einiger Saltzpfannen Streit, ver ni 1 
nem Bergnügen ablief. j RW 

31. Weichard bis 13 17. 

32. Sriedrich III bis 1338, Er 

. in den Krieg zwiſchen Pd 
Defterreich und 2 en dem Bayer; 
und meil er es mit dem letztern Per 
von den Defterreichern viel leiden, auch feine 
in der Schlacht bey Muͤhldorff 1322 gefane 
gen genommene Edelleute, und — 

eſtung Titmonning mit groſſen Neffen fs 
en; Dagegen ihm aber von Defterreich here 
Le einige — ſo —* au genieſſen übers 
aylen wurden, bis fie gegen ein gewiſſes 
Stück Geldes wieder eingeldfe — 

33. Heinrich bis 1343. 

34. Ottolphus bis 13655; 

35. Pilgeinus II bis 1396, 


36. Gtegorius bis 1403. Nach feinem Pos 
de 1403 machten Die&andftände einen Bund, 
der Igel genannt, darinnen fie ihre Gerech⸗ 
tigkeiten toider alle Eingriffe derErgbifchöffe, 
fonderlich in Steuer-Sachen, feft feßten, und 
dem folgenden Ertz biſchoff nicht eher huldige 
ten, biser folchesbeftätig.. 

37. Eberhardill von 1404 bis 407. Er 
ward von dem Dom ⸗Capitul wider den Bis 
ſchoff von Freyſingen Berchölden, den Bo⸗ 
nifacius IX in waͤhrender Vatantz zum Ertz⸗ 
biſchoff verordnet hatte, gewaͤhlet, blos um 
das Wahlrecht zuerhalten, Innocentius 
VII beftätigte ihn auch. Auf der coftniger 


Er Ir 3 Kine 


bren wieder, 


® 


1435 Salzburg 





Paſſauiſche Biſchoff Beorge von Johann 
XXIII. die Eremtion feines Bisthums; aber 
Martin V wiederrufte ſolches, und daer 
hernach aus Berfehen die Eremption wieder 
um befräftiget, ward folche durch einen neuen 
Bergleich dem Biſchoff Georgen zwar auf 
feine Lebenszeit gelaffen, Doch fo, daß nach ſol⸗ 
cher Paſſau wieder, wie vorher, unter Saltz⸗ 
burg ftehen folte. 


38. Eberhard IV big 1429, 





Kirchen, Berfamnilung erhielt hernach der 
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zu den Studien’ abdanckte, nachdem er 1549 
einenSynodum wegen der Evangeliſchen Res 
ligion in Defterreich gefaſſeten Entſchluͤſſun⸗ 
gen, zu Salgburg angeftellt. Man findet 
die Hiſtorie Diefes Synodi in Raupachs 
Erläuterten Evangelifchen Defterreich 1 Ch. 
p. ıcı.u.f. 

so. Michael, aus dem Geſchlecht von Khuͤen⸗ 
burg, bis 1560. 

51. Johann Jacob, aus dem Tyroliſchen Ge⸗ 
ſchlecht der Khuen von Belaſi, bis 15886. Er 





39. Johann II bis 1441. 
49%. Stiedeich !V bis 1452. 


‚41. Sigismund I bis 1461. Der Kayſer 


machte viel lobliche Anftalten im Lande, hatte 
auch vor, die Saltza ſchiffreich machen zu laß 
fen, fo aber hernach wieder ins Stecken ges 


Sriedrich III hat unter ihm die unter dem 
Ergbifchoff Friedrich IIL an das ErgKtift 
verwilligte Guͤter wieder eingelöfer. 


42. Burchard bis 1466. Das Frauenklor 


fter im Dom ward mit des Pabits Einwilli⸗ 
gungvon ihm in ein Collegium. Presbyt ro- 
rum verwandelt, und nach feinem Tode gar 
abgefchaft,die Einkünffte aber an das Stift 
gejogen. 


43. Bernhard von 1468 bis 1482. Nach des 


vorigen Tode war eine Bacang von 2 Jah⸗ 
ren, weildie fandftände ihre Privilegien mol 
ten beftätiget haben. Bernhard danckte 
1479 ab; als aberterKapfer Sriedrich IL 
den Ertzbiſchoff zu Bran, Job: an ſeineStel⸗ 
fe vorfchlug, wolte weder das Eapitul ihn ans 
nehmen, noch aud) Bernhard feinen erften 
Entſchluß bewerckſtelligen, fondern hieng fich 


“+ anden Matthias Lorvinus in Ungarn, 


daher das Salsburgifche viel ausſtunde, bis 
endlih Bernhard 1482 das Ertzbisthum 
an Johann von neuem abtrat, und fich nach 
Fitmonningretirirte,altwo er 1487 ſtarb. 


44. Johann Ul von 1482 bis 1489. Giehe 


von ihm den Artickul Firefius (Johann). 


45. $eiedrid) V bi 1494, war nur von 3 Ca⸗ 


“ 


# 


nonicis, die damahls allein in Sa'gburg wa⸗ 


ren gewaͤhlet, und auch vom Pabıt beftätiger, 
meil die meiften Canonici auffer der Stadt,fo |: 


den Dom; Probft Chriſtophen erwähler 
—— von dem vorigen Ertzbiſchoff waren 
n Bann gethan worden. 


46. Sigismund ll von 1495, ſaß nur 5 Mor | 


nate. 


47. Leonhard Il von 1495 Bis 1519, war ei⸗ 


ner von den löblichften Ersbifchöffen zu 


Saltzburg. Die Bergwerde waren das 


* 


mahls ſehr ergiebig, und weil er ein groſſer 
Haushalter war, brachte er alles und jedes, 
was vorher vonden Stifts ⸗ Landen veräufert 
worden, welches fait Das halbe Ertzſtiſt aus⸗ 
machte, wieder an daffelbe. Die Eanonici 
wurden auch unter ihm zuerſt Seculares, da 


- fie vorhernach dev Regul des Auguſtinus 


leben muͤſſen. 


48. Matthaͤus Langius bis 1540. Siehe 


von ihm den Artickul Longiur. 


49. Ernſt, ein Bayeriſcher Printz, Hertzogs 


Albrecht 1YSohn bis 1554, da er aus Liebe 


rathen. 
52. George bis 1587, ſaß nur 4 Monate. 


53. Wolffgang Dietrich bis 1611. Er war 
aus dem Gefchlechte Raitenau, jagte 1588 
alle Putheraner aus dem Lande, brachte die fo 
genannte Eidfteuer auf, hielte fich zuerft uns 
ter den Ersbifchöffen zu Saltzburg eine Leib 
Wacht, und machte viele loͤbliche Verord⸗ 
nungen, Weil er aber in die Coadjutorie 
Wahlzu Berchtolsgaden nicht willigen wol · 
te, fiel ihm der Hertzog Mlarımilian von 
Bayern instand, nahm ihn 161 1 gefangen, 
und ließ ihn bis an ſeinen Tod in dem Gefaͤng⸗ 
niß figen. Die Canonici aber wählten inzwi⸗ 
ſchen einen andern Erstifchoff. 

54. Marcus Sitticus von 1612 bis 1619, 
war ein Grafvon Hohen⸗Ems. Er legte 
1617 Das Gymnaſium zu Salgburg an, und 
befeste folches mit Profefleribus aus dem 
Benedictiner-Drden; er bauete aud das 
Luſt Haus Hellebrunn, 

$5. Paris bis 1654. Erhatdas Gumnafium 
zur Univerſitaͤt gemacht. Siehe ein mehrers 
unter ſeinem Namen. 


56. Guidobaldus bis 1668, ein gebohrner 
Graf von Thun machte ſich durch Auſhebung 
vieler Schatzungen bey den Unterthanen be⸗ 
liebt: gieng 1657 mit dem Klofter Et. Pater 
den Vergleich wegen des Rangs ınit dem 
Dom:Eapitulein; ward 1662 Kanferliher 
Principal:Eommiffariusauf Dem Reichsta⸗ 
9e zu Regenfpurg, ı 663 Eardinal, und bald 
hernach auch Biſchoff zu Regenfpurg. 


‚57. Maximilian Gandolphus bis 1687, 


ein gebohrner Graf von Khüenburg war vor⸗ 
ber Bifhoffzu Lavanf und Seckau. Erbes 
gieng 1580 das Jubel⸗Feſt der Saltzburgi⸗ 
chen Kirche, und ward 1687 Eurg vor feinem 
Tode zum Eardinalgemaht. 


58. Johann Ernſt bis 1709, mwar-ein Br 


der Guidobalde, und vorher Biſchoff zu 
Seckau. Er bekam einen Streit mit Paſ⸗ 
Bu wurde aber . un des Metropolis 
nats von neuen bejtätiget. Im ZYahr. 1701 
fliftete er dem heil. Rupreche 8* — 
nen Ritter - Orden, davon unter dem 
Be S, Zuperrus mehr Nachricht zu le⸗ 
en. 


59. 
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59. Srancifeus Anton von 1709 den 20 April, 


ee N * 
— 
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warein Graf von Harrach, und vorhgg Die 
ſchoff zu Wien. Er ſtarb707. 


. 60. Leopold Anton Bileurbertus,gebohener 


Frevherr von Firmian, aus einer tal}: » 
ten Adelichen und nunmehro Freyherrlichen 


amilie in Tyrol , welche das Erb⸗ Mars 
H-Amtim Bißthum Trident befiget. Er 
ward Canonieus zu Salgburg 1702 ,hetnac) 
Biſchoff zu Lavant den 8 Man 17 18, fer 


' ner Bifchoff zu Seccau in Stehermarck 


2727, und zju Laybach in Crahn „Doms 
Sholaftiens zu Galgburg‘, atıch Dafelbfk 


zum Ettzbiſchoff erwehlet den «3 ‚Dctober 


1727. Diefes Herens, der den 25 May 
1679 aebohren, Megierung ift wegen der in 
derfelben geſchehenen Emigration fo vieler 
1000&vangelifcher Unterthanen ausfelbigen 


Banden der gangen Welt in die Augen gefals 
len, womit es ſich kuͤrtzlich fo verhält : Ob 


man zwar fchon ſeit Der Reformation bemuͤ⸗ 
bet geweſen, die Catholiſche Religion mit 
Auseöttung derer Evanaelifchen in diefem 


- Stifte durchgängig einzuführen ; fo hat man 


es Doch nicht verhindern Eönnen, daß nicht bes 


ſtaͤndig viele gemefen, die ingeheim fich mit Les 
fung der Bibel und Evangeliicher Bücher eri 


bauet und von der Eatholifchen Lehre abges 
sangen; ob fie gleich den aufferlichen Got⸗ 
tesdiehft in etwas mit gehalten. Mit diefer 
Auffüheung war auch der vorige Ertzbiſchoff 
Franciſcus Anton ‚Graf von Hartach zu 


AFledon. Allein da gegenwaͤrtiger Herr jur 


u 


cum an den Ertz⸗Biſchoff ſelbſt am ar A⸗l 


kung kam, forderte man nicht allein von 
then, daß fie alle Aufferlichen Gebräuche mit 
machen folten , fondern man eraminirte fie 
‘auch, ob fle denn alesfür wahr hielten, was 


in der Roͤmiſchen Kirche gelehret wuͤrde, zus 


.— ich gab man fleißia Achtung auf ihre Auf⸗ 


fſchrung, und ob fie Evangeliſche Bücher laͤ⸗ 


a, zur dem Ende fleißige Unterfuchungen in 


ihren Haͤuſern gehalren rurden.  LBorüber 


"im Fahr 1729 gefchahe, daß ben vielen,und 
ſonderlich zwey Bauern aus verichiedenen 
Gerichten Bibeln, und andere Bücher ge 
funden wurden, und diefe fich öffentlich vor 
: Evangelifche bekannten. Deßhalben nun 
wurden fle inein befehrverlich Gefaͤngniß ges 
3 ſchmiſſen nach einigerZeit aber deſſelben zwar 
wieder entlaſſen, zugleich aber genoͤthiget, mit 


24 Hinterlaſſung Güter F Weiber und Kinder 


austem Lande zu neben. Worauf fie fich 
an das Corpus Evangelicorum nad) Re 


"genfpurg aewendet, und fidy ihrer bey Dem 


Ertzbiſchoff dahin anzunehmen gebeten, daß 
ihnen erlaubet wuͤrde, das Ihrige nebft Wei · 
bernund Kindern nachzuhohlen. Es geſchahe 
auch und wurde ben Saltzburgiſ Geſand⸗ 
ten daſelbſt am 17 Febr. 17 30 Lin ſogenann⸗ 
tes Pro Memoria uͤberreichet. Nachdem ſich 
aber dieſer mit einem Befehle von feinem Ho⸗ 
fe, in dieſer Sache nichts von denen Augſpur⸗ 
giſchen Confeßions⸗ Verwandten amuneh⸗ 
men, entſchuldigte, auch ſonſt harte Worte 
brauchte, ſchrieb Das Corpus Evangeli- 


| "me 
vorgebende, daß fidy Diele Leute unter dem 
Vorwand 


er. 


Saljburg 


Schreiben nicht Die geringfte Wuͤrckung, 


- Vielmehr wurden die Evangeliſchen in denen 
verſchiedenen Gerichten mit groſſen Drangs 


ſalen beleget, je mehr ſich aber dieſe haͤuf⸗ 
feten,je mehr bekannten ſich jur Evangeliſchen 
Lehre, ſo Daß die im Lande herum geſchitkte 


VLommhion, um zu erfahken, welche von Der 


Catholiſchen Lehre abgiengen, im Monath 
Sul 1731, 19000 Seelen aufgeſchrieben. 
Weil nun ihrer ſo viel, befürchtete man fich, 
es möchten dieſe Leute eine Rebellivn anfan⸗ 
en, daher der Ertzbiſchoff den Kapfer er» 
ichte , the Trouppen zukommenzu kaffen, 


einer Religions« 9 zu⸗ 
ſammen rottitet, und fich roider ihn als F 
—* * 


ren Landes: Der) empöret. 
lich ein Kahſerl. Befehl im Auguſt beſag⸗ 


ten Jahres in Saltzburg publiciret wurde, 
worinnen die augegebene Rebellen von ih⸗ 


rem Vorhaben ab⸗ und zu dem ihrem Lan⸗ 
des ⸗Herrn ſchuldigen Gehorſam angemah⸗ 
net wurden, dem aber im 
Odctoder uͤber 68656 Mann Kapferl, Drupr . 


pen folgten, die in detſchiedene Gerichte ein» 
rückten, und in derer Evangeliſchen Haus 


"fer einguartitet wutden. - Hierauf intere 


cedirte Das Evangeliſche Corpus: zu Regen⸗ 


ſpurg vor Diefe Leute bey dem Kapſer in eis 
nem Schreiben vom 27 Detober 1731, Wot» 
“inne der Zuſtand dieſer Leute borgiftellet, 


das von Salgburgifher Seite vorgeacbe 


Ae widerleget , und um eine Local « Com⸗ 


mißion gebeten wurde; woraufein Reſcript 


om 6 December: erfolgte, des Inhalts 


Daß eine Local. Commißion noch nicht noͤ⸗ 


thig waͤre, weil die Augſpurgiſchen Con⸗ 


fehlons / Verwandte nur die Emigration vers 
langten. Der Kayfer hatte auch ſchon laͤngſt 
den Ertzbiſchoff von Salzburg erinnert, 


“mit dieſen feinen Unterthanen vorfichtig ums 


zugeben, und nichts wider den Weſtphaͤli⸗ 


ſchen Frieden vorzunehmen, wie denn auch 


dasjenige ‚was fie bisher zum Beyſtand des 
Ertzbiſchoffs gethan, aus guter Nachbars 
ſchafft, Friede und Ruhe zu erhalten, keines 


weges aber in der Abficht gefchehen, den 


Unterthanen zu entzüben und einzuſchraͤncken, 
mas ihnen nach den Reichs⸗Satzungen, und 
ſonderlich nach dem Weſtphaͤl. Frieden zus 
ftünde. Immittelſt ließ der Ertzbiſchoff am letz⸗ 


ten Det. 1773 ı in feinem Lande einen Bifehl 


an denen öffentlichen Orten ableſen, und in als 
len Berichten publiciven, daß alle diejenigen 
aus dem. Lande weichen folten, welche nıcht 
ungefdumt zur Cathol. Religion zuruͤckkeh⸗ 
ren würden ‚md rouede denen unangefeflenen 
8 Tage, denen anaefeflenen aber @ bis 3 Mor 
nateZeit geaeben. Diefe kurtzen Termine und, 
da das Evangelifche Torpus beh der Salt» 
burgiſchen Geſandſchafft veraebliche Bor» 


ſtſellung gethan, gabe Gelegenheit, daß es ſich 
nochmals an den Kapfer wendet, md dems 


felben in einem Schreiben vom 26 Jenner 
3732 diefe Sache nachdrücklich dorfiellete, 
“ were 


‚09 peil felbigen Jahres. Es hatte aberdiefes 


September und 
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welches fo viel wuͤrckete Daß, da zuwahl, 


Schweden, Daͤnnemarck, Engelland, Hol⸗ 
land, und andere Puiſſancen durch ihre Ger 
fandten am Kauſ. Hofe kraͤfftige Vorſtellun⸗ 


‚gen thun lieſſen, der Reichs Hof / Rath Bar]. 


ron von Gentilotti, nach Saltzburg ge 
ſchickt wurde zum Beſten daſiger Proteſtan⸗ 
ten, einund andere Commißion auszurichten. 
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zuͤgen der Saltzburg. Emigranten find unter« 
er befondere Beſchreibungen vorhau⸗ 
als nemlich 1) vom Durchzug der Emi⸗ 
rag inDangig. Dangig 1732in 4; 2)in 
eipzig, fein). 1732 ing; 3) in Nordbaufen, 
Nordh. 1732 ing; g)in Weimar, Weim. 
1732in8; 5) in Magdeburg, Magd. 1732 
in 4 ;6)in Koͤnigsbrück, Berlinı732 ing; 7) 


moifhentwarenihrerifchon viele und zwar in Muͤ 1732 in4 u. a. m. 
= Rodember und Dec. ans Salgburg gejo | Der Erg, Bischoff iſt ein unmittelbahrer Reiches 
gen, davon ſich einige taufend. in Das *Bran | Standundfeit 1068 ein gebohrner ſtetswaͤhtender 
denburgiſche Preuffen begeben, einige auch Legate der Romiſch⸗ Cathol. Kirche, (Lega- 
nach Holand, Engelland und Schweden ſich |tus Natus Sedis Apoftslice ) zu ‚allen Deuts 
gervendet: Diefe Begebeniheit hat, tie Teicht | (chen Kirchen, Krafft deflen er die Ober-Gitels 
zu vermuthen „ ein groffes Aufjehen in der le unter allen Geiſtlichen Fürften in Deutſch⸗ 
Weltgemacht. Undebenaus diefer Urſache Taud überfommen. Er hat ehedem mit Mags 
woollentwir hier, da mir in den Supplementen | deburg Darüber Streit gehabt , daß er behaupr 
unter dem Wort : Siemian,eine ausführliche | tet, Primas von Deutſchiand zu feun. Auch hat er 
Lebens-GefchichtediefesErgbifchoffs mitthei ⸗ nebſt Chur⸗ Bayern das Directorium im Baperif. 
len werden, indeflentwenigfteng nur feine Ger | Rranfe, im Fuͤrſten⸗ Rathe zu Regenfpura auf Der 
muͤths⸗Beſchaffenheit in etwas befchreiben, Banck die Doerftele , und führet mit 
fo,mie fie in den Senealogiſch⸗ Hiſt oriſchen Oeſterreich von einer Materie zur andern das Dire · 
Nachtichten VIL Th. p- 579- u. f-angegeis |ctorim Darinnen, Wech ſelsweiſe jedoch fanacı Der 
getworden: Erift von großer Leiberr&ta: | fterreich bep jedem Keichs- Tane an. Uder dieles har 
tur, und von einem fehr € ten Aufehen, | er das Recht, fich, wie der Ehurfürit von Exln, in 
und fpricht fehr wenig. Die Jagd iſt feingrdr Cardinals⸗ Habit zu kleiden, und die vier Biſcoͤffe 
ftesundfafteingiges Vergnugen. Wenn | zu Gurck, Chiemſee, Seccau, und St. Andrea oder 
er fpeifet, oder fich auf dem kande befindet, | avant (wiewohl den erften wechſelsweiſe mit dem 
bater wenig Perfonen umfich. Man halt ihn | Erg-Hergoge von Defterreich) zuernennen. - Am 
vor genau, und er würde vielleicht -Dafür nicht | Rapf.Dofe wird ihm der Tittel: Veſtra dilectio, ge⸗ 
fo fehr angefehen werden, wenn er einen an» geben, und in Bepfeyn der Kapferin mit zur Tafel 
dern, alsden Grafen, $rang Anton von Har⸗ gezogen. Seine Gefandtengeben auf Den Reichs⸗ 
rach, zum Vorfahrer gehabt, welcher der Qägen denen Fürftenin Perſon vor. Er har die 
Br fie und prächtigfte Prälas feiner voͤllige ber rc wie auch den Zoll zu 

it geweſen. Es find vonder Emigration Saltzburg. Das Palium foftet dem Biſcheff ju 
der Sulgburger viele Schriften zum Bor» Galgburg zu Rom jedesmal bev Gelangung gu die ⸗ 
fchein gefommen. Bontingenannten find z. E. ſer Würde 100000 Thaler. Die 4 Dof-Aemter 
») Zulänglice Nachricht vom Salgburgif. des Ertzſtiffts tragen Die Hertzoge von. Oeſterreich, 
EmigrationssGefhäffte, Frf.ı732in 83 2) Steyermarck, Caͤrnthen und Bahern zu kehn, und 
Ausführliche Hiftorie derer Emigranten und die Affter- ‘Beamte find folgende: Erb, Marfthale 
vertriebenen Lutheraner aus dem Ettz ⸗ Stifft die Grafen von Ladron, Erbſchencken die Grafen 
Saltzburg, beipj. in 4 Theilen 1739/1733 u. von Kbuenburg, Erb⸗Truchß ſſe Die Grafen von 
17343 3) Kurte, doch zulaͤngliche Nachticht Thannhaufen,und Erb ⸗Caͤmm rer die Grafen von 
von den Saltzburgiſchen Emigꝛanten, Nuͤrnb. Thoͤring. Das Ertzbiſchoͤfljche Wappen v. Saltz⸗ 
ing ;4) Von der Salgburgif. Emigranten durg iſt ein in die Laͤnge geſpaltener Schild, darin 
Wanderſchafft in die Kon. Preuß, Kande, nen zur rechten ein fhrmarger aufgrimmender &s 
nebft der Marich-Ruthe, 1733 in 4 nebft eiv we mit vorragender Zunge im gühdenen Felde ;jue 
ner Nachlefe; s)Linterredung zwiſchen einem lincfen aber im rothen Felde ein filberner Quer 
Galgburgerund Waldenſer, 3 Th Mag · Balcke erſcheinet. Hinter dem Schilde ſiecken der 
deb. 1732 in 45 6) Saltzburgiſche Emi⸗ Biſchoffs · Stab und das Schwerdt, jum Zeichen 
grations / Acta, gefammlet von Johann |der@eiftlichen und ABeltlichenGewalt,unddie Hel⸗ 
Jacob Mlofern, ıı Theile, Ulm 1733 |mensDedienfind zur Rechten fchmars und Gold; 
in 8. Sonft werden gerühmet Böckinge |jur Lincfen aber Silber undroth. Die Ertzbiſchoͤffe 
vollkommene Emigrations » Geſchichte von |hatten fonft Streit mit dem Patriarchen zu Aquiles 
neuen aus dem&rg- Biſchoffthum Salgburg | ja,noegen der Ergbifchöfflichen Graͤntzen mit Bay⸗ 
vertriebenen und gröftentbeils nach Preuſſen ern wegen des Saltzweſens, und wegen der Geiſtl. 
gegangenen kutheranern, Frf. und Leipz.17 34. |Serichtsbarkeit ; mit den Eanonicis zu Gurd 
in4; Büblings Hiltorie der Smiaranten, wegen des jurispreefentandi ; mit Paffau wegen 
Chemnitz 1732 in 4. Aillingers Bentrag |des juris metropolitani; mit Oeſterreich wegen 
zur Kirchen. Hiſtorie des Etrtzbithums Saltz⸗ der Schutzgerechtigkeit, und wenen derfandfafferey 
burg, Jena 1738 in 8. Als eine Streitſchrifft der Güter in Caͤrnthen und Stevermarck; mit 
Ban angefeben werden: Salgturg. Emigran« | Defterreih und Magdebura , desgleichen mit 
ten, die Glori der Luther. Kirch, von P. Fr. |den Rönigl. Gefandten, und den Weiche» Füriten 
Xav. Pfyffar Soc. Jefu, in einer Predigt in Perſon wegen Des Ranges; es find aber die 
zu Augfpurg vorgeftellet; von einem XBahrs ;meiften von dieſen flreitinen Puncten durch 
heitliebenden Juriſten aber geprüfet und; Tractaten und Vergleiche ausgemacht. Die 
beantwortet. “Bon denen eingelnen Durch» fuffraganei von Galgburg find; Paffau, Frew 

ngen, 
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ngen, Strixen, Gurck, Secfau, Chiemfee und) Einer von den Canonicis ift allemahl Dblatas 
vant, doch mit Diefem Unterfcheid, daß die 4 |rius, und theilt den andern die Oblatenaus, In 
Iegtere Feine ummittelbare Reichs Stände, fon |weltlicher Regierung müffen die Erg-Bifchöffe in 
dern dem Ertz ⸗Stifft fo wohl in geifts als auch gewiſſen Sadyen die Landfchafft zu Narbe hiehen, 
theils in weltlichen Sachen unterworffen find, |melche aus dem Praͤlaten ⸗ Rittersund Bürger 
indem fie von den Erg. Bifchöffen geftifftet, und Stand befteher. Die jährlichen Einkünffie des 
meiltens auch dotitt worden. Das Dom-Eapi-| Erg» Biſchoffs follen fid) auf 300000 Thfr. bes 
sel beftehet aus 24 Perfonen, die alle von alten |lauffen; desgleichen fol er jährlich zu Spiel⸗Gel⸗ 
Örafensund Herren-Stande feyn müflen. Der| dern 30000 Öulden, und vor jedes hohes Amt, 
Dom ⸗ Probſt wird, gleichreie_der Erg» Biſchoff, deren er jährlich 3 hält, 8000 befommen. Die 
durch eine freve Wahl des Eapitels ermählet, Dom +» Probſtey allein foll über 12000 Gulden 
und zwar durch die majora, Es haben aber die) jährlicheintragen. Die vornehmften Seribenten 
Srötfte don dem Erg-Gtifft zu Salpburg Die) dan dem Erg-Stiffte find: Zundin merrop.Sa- 
nächfte Stelle nad) dem Er&-Bifcyeff, und tie |lisb, c. ır, Gewold, Bruſchius, Diücker, Cas 
fie bis zu Ende des 16 Zahrhunderts auf einan ⸗ | nifiusle&t.antig.tom. 2 und 6. Mlerians to · 
der mamentlidy gefolget, iſt aus nachſtehendem pogt. Bav. Staat von Salpburg. Zu denen Bas 


Verjeichniſſe zu erfehen, nehmlich: —————— —— Pagi, Mabil⸗ 
nn, 1110. nn annal,& actis SS, Benedict. desgleichen 
—— * Aventinus, Adlzreiter, Brumner, Welfer, 
2 Hugo, ftarb 1170. Raders Bavaria fandta. LCazius. Fuggers 

3 Sibold ſtarb 1184. Defterr. Ehrenfp. Europ. Herold r. 1 p. 327 leg. 
5. Gundacker, ftarb 1196. Yanfizjüi Germania ſacta t. 2. Johann Domis 
6. Berthold, ftarb zu Rom 1200, nich eß Catalogus Antiftitum & Archiepilco- 
— porum Salisburgenfium, Ingolſt. 1586 in 45 

J Albrecht teff nirte 1212 Joſeph Mlejgers Hiſtoris Salisburgenfis, b. e. 
8: ‚reg 2 Surd. Vitz Epilcoporum & Archiepifcoporum Salis- 
9. Dtho, wurde 12 12 Biſchoff zu Gurd. burgen(. &c. ab Anno 582 usque 1697, Salt 
10. Adalbert, flarb 12139. . | burg 1692 in Fol. undandere mehr Fönnen hinzu 
ı1. Adalbert, wurde 1232 Biſchoff zu Ehiv | nefüget werden. Auch gehöret hieher die fchöne 
emſee. Charte und allerneueſter Staat des Errzbiftyums 

12. Chuno, flarb 124. Saltjburg von dem P. Buetratber und dem 
13. Otho, ſtarb 1262. Heren Schmauſen verfertiget. Die Kirchen⸗ 


ich de Wallen, wurde 1270 Erg.| Piltorie von Saltiburg findet man ig Mattin 
hu —— — >-odingers Troſt· Schrifft und Briefe, mit einer. 


15. Heinrich, wurde 1290 Bifchoff zu Seckau. Vortede D. Guſtav Beorg Zeleners, Mürn« 


16. Friedrich von Mitterfirchen 1292, wurde a 1733 in 8 ; weit vollftändiaer aber in Schels 


h hoens Tractat von. ickſe 
noch in dieſem Jahr zum Biſchoff von Chi⸗ ſſdhen Keligion in — — a 
emnſee erwaͤhlt. Saljburg oder Salgburg, Bat. Cabanodu- 

17. Helmblich, ftarb 1307. rum, Gavanodurum, Poedicum, Juvavum, Ju- 

. 38. Wichard von Polhaim, wurde 1312 Er | vavia, Fuvania, Fovavia, Jovavum, Fovavus, 


Biſchoff zu Salgburg. Salisburgum, Fr. Salsbourg ‚die Haupt: Stadt 
19. Friedtich don Leibnig, wurde 1315 ebens| des dorftehenden Ext. Bißthums diefes Namens 
falls Erg: Bilchoff. in Deutfchland, und Die Refidentz des Ertj» Bir 


20. Johann Mechenfperger oder Reiſperger ſchoffs, lieget an dem Fluſſe Galza oder Salzach, 
1418- 2 der mitten durch flüffer, und fie in zweh Theile abs 
a1. Burckhard von Weiſpriach, wurde 1461 theilet, die durch eine bedecfte Brücke wieder ver- 
Erg Bichoff zu Salgburg. einbahret werden. Sie ift ziemlich groß, fehe 
29. Friedrich Pränckber, ftarb 1467. volckreich, ſchoͤn gebaut, und theils don Narr, 
93. Cufpar von Stubenberg, farb im Monat | tbeils Durch Lie Kunſt feſte. Inſonderheit wird 
Dctober 1478. das Schloß daſelbſt, fo auf einem Felfen lieget, 
24. Chriſtoph Ebron, ſtarb 1491 den 21) Hohen⸗Salsburg genannt, Lat. Fuvenfe Ca- 
Kenner. Kellum, Fuvanienfe Coftrum, vor unüberrindlich 
25. Leonhard von Keutfchach, ward 1495 Erg. | gehalten. Die Stadt ſo wohl als der Fluß Sals 
Bifchoff zu Salgburg. n 5* ee — dem — 
e, ſo eine Viertel⸗Meile von der Stadt lieget 
26. — von Kienburg, ſtarb 1526 den 6 und —* a zu —5* — — Brühe 
— ret wird. Die ſchoͤnſten Gebaͤude der Stadt find: 
ger * — wurde 1552 Die Ertz ⸗ Biſchoͤfliche Reſidentz, der Pallaſt Mi⸗ 
e wo er auf) 1560 ger|TAD“L, UND Der gemeinen Stadt Trine, Stube, 
ie N y 5609 —— rs —— gen 
‚Ehri von Pamberg, farb 1579. veR PIEDEN, e Furſtl. Kunſt⸗Cammer wir 
F had Kienburg, ine Eoadjutor und — — ag dig A 
hernach Ertz⸗Biſchoff zu Salgburg. 
Zyund Metropol, Salisburg. Tom.1p. 25 uf. 
Vpiverſ. Lexici XXX Theil, 





geſchaͤtzet. Unter den aeiftlichen Gebäuden bes 
hält den Vorzug der Dom zu St. Ruprecht, 
Dy yy (als 
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(als welcher der ‘Patron zu Saltzburg ıft) fovon | aud) eine von dem jetzigen Ertz-Biſchoff 1737 ers 
lauter Duaderfteinen aufaeführt, und gang mit | richtete Kitter-Academie, oder Ci llegium Nobi- 
Kupffer bedeckt ift. Die Fenfter daran find alle ; lium fub patrocinio SS. Jofephi & Caroli Bor- 
mir Marmorftein ausgelegt. Von der Kirche |romei,. Das Klofter St. Peter in diefer Stadt, 
und dem Klofter St. ‘Peter ſoll hernach Meldung | fo BenedictinersDrdene, ift wenigſtens fo alt, wo 
aefchehen. Die St. Sebaftians,Kirche ift dars | nicht Älter, als das Bisthum; es hat auch vor Die 
um merckwuͤrdig, weil Theophrafius Paras | fem allein das Recht gehabt, einen Bifchoff zu waͤh⸗ 
celfus dafelbft begraben lient. Aufferdem iſt das len, und da folches hernach an das Dom-Eapis 
alte adeliche Frauen » Klofter Munberg noch fe |tul abgetreten worden, hat das Klofter doch noch 
benswürdig, Water den Brunnen und Waſſer⸗lange Zeit die Präcedeng vor den Canonicis de 
wercken ift der auf dem Hofplatz vor der Ergbir | halten, bis es zulegt auch diefe Durch Vergleich 
fchöfflichen Reſidentz der prächtigite, den man vor | abgetreten. Doch bat der Abt des Klofters noch 
den ſchoͤnſten in gang Deutſchland hält, deffen !allereit eine Stimme in den Stifftswahlen. In⸗ 
Höhe so Werckſchuhe beträgt, und dahin Das |deffen ift dieſe Abtey zu St. Peter wegen ihres 
Waſſer über eine Meilervegs aus dem Urfprunge | Alters und reichen Einkommens fehr berühmt. 
der Glan vom Untersberge bergeleitet wird; der | Der Stiffter derfelben, der auch felder der erfte 
aber auch hingegen eine geoffe Quantität Waſ Abt geweſen, iſt der Rudobert, ſo von einigen 
fer von ſich giebet, welches ein ‘Bild eines Meers |vor den erſten Biſchoff von Saltzburg ausgeges 
Gettes in die Hohe wirfft, fo hernach wieder jur |ben wird, und 6a3 geftorben ift. Seine Nach⸗ 


rück aus einee Schale in die andere, und endlich | folger haben geheiffen 


icı den Waſſer⸗Kaſten fäler: auch find dafelbit 
vier ſtarcke Meer: Pferde, welche Waſſer von fi) 
geben. Auf der einen Seite ift die Stadt mit 
boden Bergen umgeben, und ift ſonderlich in der 
Vorſtadt vor dem St Johannes» Thor ein fans 
Dichter Berg, daran die Einwohner fonft viele 
Hiufer gebauet hatten, weil fieaber denfelben mit 
Kelleen, Gemölben und andern Behaltniffen zu 
ſehr ausgehoͤſet, iſt der Berg 1669 den 16 des Ju⸗ 
lius⸗Monats eingefallen, und hat die daran ge 
legene Haͤuſer nebft soo Menfchen niedergefchlas 
gen. Fine Stunde vonder Statt liegt das Fuͤrſt⸗ 
liche Luſthaus und der Thiergarten, zum Hellen⸗ 
btunn genannt, fo an Menge der koſtbaren Waſ⸗ 
ferfünfte feines gleichen wenig in Deutfchland hat, 
und um fo viel mehr zu bewundern ift, weil es in. 
nerhalb 15 Monaten erbaut worden. Nicht 


meit davon liegen noch 2 Lufthäufer, Belvedere,‘ 


und Wald⸗Ems, allwo unterfchiedliche Einfied, 
lers Zellen, und das im Thieraarten auf einem 
Felfen ausgehauene Theatrum, da man biswei—⸗ 
len Comödien zu fpielen pflegt, ſehenswuͤrdig find. 
Die Roͤmer hatten vor alters, da fie das Nori- 
cum befaffen, auch allhier ein feſtes Schluß ge: 
bauet, mit Mamen JUVAVIUM, woraus end» 
lich die Stadt Saltzburg entftanden, die desive, 
gen offt im Lateinifchen JUVAVIUM, oder JUV A. 
VIA, genennet wird; wiewohl nod) ſtaͤrckere 
Grunde angeführet werden, um zu ermeifen, daß 
bas alte Juvavium an dem Drt aeftanden, mo 
jego Burghaufen liegt. Siehe Burgbaufen. 
Brufch in der Befchreibung der Stadt Eger, 
(fo wie fie fi in eines Ungenannten ausführlis 
cher Beſchreibung des Fichtels Beroes p. 136. 
u. ff befindet) ſchreibt, es werde Galgburg heu⸗ 
tiges Tages Juvania genennet, von des alten Na⸗ 
mens wegen, indem fie vor Zeiten Helffenbutg 
mare genennet worden, und diefen Namen habe 
er zu Salgburg in St. Ruprechts ⸗Stifft an eis 
nem alten Stein ſelbſt gelefen. Nachdem hernach 
ein Bifchöffliber Sie dahin gekommen, ift die 
Stade nad und nad) mit vielen ſchoͤnen Gebaͤu— 
den, und 1617 mit einem Gymnaſio, fo der Er&s 
bifhoff Paris 1623 zu einer Univerfirät erhoben, 
geyieret worden, Deren Profefjoren Benedictiner 
find. Auſſer diefer Unmwerfirät hat die Stadt 


2. B. Vitalis, welcher auch zugleich Bifchoff 
gervefen, regierte 23 Fahr, und ftarb 646. 

3. St. Anfologus, reaierte als Biſchoff und 
Adt zugleich 20 Fahr, und ftarb 566. 
4. Savolus, farb als Biſchoff und Abr 680. 
5. Erius oder Eßius, war auch zugleich Bir 
ſchoff, und ſtarb 703. ” . 
6. Flobargifius, ftarb 740 nachdem er das Biß⸗ 
thum und Die Abten zugleich vermaltet. 

7. Zohanı, Bifheffund Abr,ftarb 754 | 

8. St. Pirgilius, jifftete im Jahr 764 eine 
neue Hauptkirche, in Die Ehre des heil. Rus 
pertus, weihete felbiae 774 ein, und verlegte 
den Biſchoͤfflichen Sig dabin, ließ auch den 
Leib des H, Rupertus in felbige bringen. 

9, Bertricus, erwehlt 774 vom Biſchoff Birs 
gilius felber, farb 78x. 

ı0. Ammilonius,ftarb ger. Nach ihm fehlen 
bis 987 die Aebre. 

11. Titus, flarb 1025. 

2. Mafelinus , wie lange er Abt geweſen, ift 
unbefannt. 

13. Reimbard, 1074, flarb 1077. 

14: Irmbertus, bis 1079. 

15. Thiemo, regierte ıı Fahr, wurde fodann 
Ertzbiſchoff zu Salgburg. 

16, Albertus, ftarb 1104, » 

17: we farb no. 8 

18. Reimbertus, wurde nis Biſcheff zu Brixen. 

19. Welderich, ftarb ı 147. Mi er 

go. Heinrich, von 1 147 bis 1167, da er Bir 
fchoff u Gurck worden. 

a1, Heinrich II, ftarb 1188. 

20. Widpoto, ſtarb 1193. 

23. Pilgrinus, ftarb ı 195. 

24. Konrad, ftarb 1199. 

25. Simon, ftarb 123 1. 

26. Berthold, ſtarb 1242. 

27. Rickbertus, ftarb 1159. 

23. Albrecht, jtarb 1262. 

29. Ehuno,ftarb 1267. 

30. Gimon, refianirte 1270, 

31. Diethmar, ftarb 1288. 

32. Engelbert, wie lange er die Abtey verwal⸗ 
tet, iſt unbekannt. 

33. Rudbert, ſtarb 1314. 

94, Cor⸗ 


— 
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34. Conrad, ftarb 1346. 
35. Otho, jlarb 1364. 
36. Fohann Rohius, farb 13775. 
37. Dtho Kalenberger, ftarb 1414. 
38. Leonhard, ftarb 1416. 
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Teine andere Art: Nimm s Pfund Bley, ı Pfund 


Zinn, 3 Pfund Kiefel, 3 Pfund Salsıc. Wieder 
auf eine andere Art: Nimm 4 Pfund Bley, Seis 
fen« Zinn, brenne es zu Afchen, Davon nimm 5 
Mäplein, Kiefel 3_ Mäßlein, Salg 3 Väplein, 


39. Weich Blancfenfeelfer, regierte 4 Jahr, und | Hefj-Afchen = Maͤßlein. 


‚ farb 1400, 
40: Johann Nocjenhuſer, ftarb 1427. 
41. Georg Baller, ftarb 1435. 
42. Erhard de Lamnig, ſtarb noch in eben dem 
Zabe 143%. 
43. Peter Klugheymer, ſtarb 1466. 
44. Rudoportus Keugelius, ftarb 1495. 
41. Virgilius, ftarb ı 502. 
46. Wolfgang de Kofchingen, ftarb 1518. 
47. Simon, wurde 15 as wieder abgefeßt. 
48. Johann Staupitius, ftarb 1524. 
49. Kilian, ftarb 1535. j 
50. GeorgDeller,ftarb,als er nur sı Tage regieret. 
sı. Egidius. 
52. N. 


53. N. 
54. Joachim Buechauer, 1617. 


55. Placidus, 1709. | 


Salzbutghofen, ein Dorf jroifchen den Staͤd⸗ 
ten Salt;burg und Lauffen an der Saltza, von jes 
ner eine Meile, von diefer aber jivey Meilen geie⸗ 
gen. / Zeilers Itiner,Germ, p, 73. 


SALZBURGUM, das Schloß Salzburg oder 
Saalburg, fiche Saalburg. s 

Salz Coctut oder Salz /Sieden, ſiche Salz⸗ 
Siederey. 

Salz⸗Comptoit, juküneburg,iftim Jahr659 
den 12 Februar angeleget worden, wodurch der big 
Dahin gemein geweſene Salt» Handel der Dires 
etion geroiffer Perfonen, das gemeine Beſte das 
durch zu befördern, ift untergeben worden. Rus 
vor eine Befhaffenheit aber mit dieſem Saitj⸗ 
Comptoit ſey, und aus was Urfachen daſſelbe auf⸗ 
gerichtet worden, Fan man aus folgender Verfaſ⸗ 
fung erſehen, die fi) in Pfeffingers Hiftorie des 
Braunfchroeigr£üneb. Haufes Th.p. 132 u. ff 
befindet. Als nehmlich zuvor der Galtz. Handel 


„als 1) den | u &üneburg gantz gemein, jederman zugelaffen,und 
a ein jeglicher&Sütfmeilter, Bürger, Factor und. Hans 
get, und 2) den Ruperti-Mareft, weldyer am Ta, | Delsmann mit feinem Saltj, fo gut er Eonnte, hans 
geFauftä den ao Sept. feinen Anfang nimmt. |Delte; daraus nichts, denu nur lauter Stümperep 


ede et 14 Tage. 
ea ve Bingen in Salgburg, mie fie ſich von der 
Unterthänigkeit des Ertz⸗Biſchoffs losmachen wol⸗ 


Im Jahr 1511 confpis | entftehen konnte, wodurch der edie Salty, Handel 


ſt gantz ruiniret, und das koſtbare Saltz um eis 
nen verächtlichen Preiß verfauffet worden. Soi⸗ 


ten. Aber der Bifchoff Leonhard Fam in Zeiten | den-Dandelnun hinwieder aufjueichten und in Ans 


binter ihre Anfchläge, undließ die vornehmſten 20 


fehen zubringen, haben die Bürgermeifter und ges 


zur Tafel nad) Hofe laden, hernach die Thore zus ſamte Sülffmeifter, mit Zujichung Dandelssers 


machen und den Gefangenen Hände und Fuffe bin- 


fahrner Leute, unter fid) einen Schluß gefaffet, ein 


den, und fodann auf Das Schloß in Verwahrung Tomptoit — unter deſſen Direction ih⸗ 


bringen. 
Thor zu war, und machte ſich aus dem Stau⸗ 
— Bil fragte insbefondere nach dieſem 
Sichmecfwig, und wie er nicht da rar, fo fagte 
der Era Bischoff: Schmeckwitz hat den Namen 
; denner = * —— — 
ekoſtet hat. Bruſchius monaft, Germ, 
——— Frifingenf. Tom, II. ob. 
Baprift Meyers Saltzburgiſche Epronicke in 4 
mit Figuren. Strang Duchhers Salgburgifche 
Chronicka, Salgburg 1666 in 4. 


Salzburg, Salgburg, eine kleine Stadt in 


der Jrormegifchen Proving Aggerhus, am Fluſſe 


elegen. 
Ta ebung, Berg, Schloß, fiehe Saalburg. 


Salzburg, Eat. Vizonga, ein mittelmäßig offer 
ner Flecken in Siebenbürgen, ı Meile von Ders 


Einer hieß Schmeckwigz, der am, da , nen und den gefamten 


| den norhdürfftigen Suͤlffmeiſtern koͤ 


ntereffenten zum Beftender 
gange Saltz · Handel geführet werden folte ;neftal- 
ten denn daffelbe im Fahr 1659, den ı2 Febr. 
durch einen Darüber verfertigten Receß zu Stande 
gebracht, krafft deffen don 7 dirigirenden Perfos 
nen, als 5 ausdem Mittel des Raths, und a aus 
den Sülffmeiftern beftellet worden, melchen ein- 
Factor und Steretarius, der die Confultationes 
und Decrera protocollirte, zugeordnet. Damit es 
auch am Verlage nicht mangelte, fo ift ein Capital 
bon 16000 Tthl. ad caſſum beleget worden ; mono 
usgeholfs 
werden; nachdem man fich vera ei, daß eis 
nem Sülffmeifter auf ein Jahr lang, und zwar auf 
ein Daus 300 Thle. gegen Intereſſe 6 pro Cent 
mögen vorgeſchoſſen tverden ; jedoch genen onugs 
famer Berficherung, auf dag kochende Sal, wel, 
&e8 pro bypotheca cum privilegio prlationis 








pr 
monftadt, wo man aute Saltzwercke findet, und | Yafften ſolie wobey denn noch) anders mehr, mie 
welcher unmittelbar unter Das Kapferliche Gubers | im Rübeckifchen Handel zu verfahren; wie der Ber 


f t. 
aim — Gohen ⸗) Schloß, ſ Salzburg. 
Salzbu 


Vogt von Salzburg. 


fer Dandel einzurichten, wie das ſchon verkauffte 
und in Lüneburg noch vorhandene Saltz unter Dies 


(Voge von) Geſchlecht, ſiehe ſes Directorium zu bringen ıc ift abgeredet worden, 


welche Verfaſſung kurtz hernach den 24 obgedach⸗ 


lzburget weiß Glas, wird auf folgende | ten Monats von dem Damahligen regierenden Lan⸗ 
— Nimm 6 Theil Bley, 3 Theil des⸗Fuͤrſten Chriſtian Ludewigen, doch mit ei. 
Zinn oder 6 Theil Zinn, 3 Theil Bley, Saltz 3 | mitirung etlicher Koſten, iſt bekraͤfftlget worden. 


1 Beintein ı Theil, Riefel s Theil, Au 
en Lei ARXT CH HL 


Worauf von den zum Comptoir !Beftellten eine 
Yyyya Ver⸗ 


1447 Salzer yſtallen Salzagflallen vai 
rdn · gemacht,und am 12 Nov.gedachten 1659 | güffet deſtilirtes Regenwaſſer darauf, und laſſet 
* Krug Es ift Das Reich den, |fie auflöfen, feige e8 alsdenn durch ein Papier, 
noch bald unter ſich, durch eingeriffene Mighellig> daß der Unratty zurücke bleibet, zuͤhet Die Haͤlffte 
feiten, uneing geroorden, welche aber zu £üne, nahe |des Waſſers davon ab, und laflet die andere 
ben Lüneburg, im Jahr 1664 den 15 Merg durch | Hälffte wieder zu Erpftallen werden; fo werdet 
Fürftliche Commiffarien find abgethan worden ; ihr überaus ſhHoͤne und zuckerfüfle Erpftallen ers 
ſonderlich dahin ausgehende, daß N. dimittirt, alle halten. Dieſe Fönnen auch in ein füfles Mag 
Anfoderungen aufbeyden Seiten aufgehoben ſeyn, verwandelt meiden, das eine Präfftine Ättzneh in 
und das Eomptoir enger eingejogen, undzwar von vielen groſſen Kranckheiten ift. Und Diefes- ift 
4 Perfonen beftellet werden folle, als don einem die vechte Art und Weiſe ein füftes Naß aus 
*Burgermeifter, fo das Jaht auf dem Rathhauſe dem Salge zu bringen. Diefes füffe Naß ift 
das Directorium nicht führet, und drey Suͤlffmei⸗ jein geroifjes Mittel wider die Waſſerſucht denn 
ſtern welche doch, fo lange fie beym Eomptoir ſeyn, es löfchet den Durſt gewaltig, Daß die Krancken 
aller Lübeckifchen Commißionen ſich enthalten fols oͤffters in vier Tagen feinen Trunck begebren, 
Ien. Ob nun zwar Diefe Contoren ⸗Verfaſſung ans da ihnen doch in Diefer Rranckheit der Durfk heff 
fünglic) und vornehmlich auf des Som mer ſalges |tig zukget. Ie weniger fie aber trinden, jeher 
Handlung angefehen, foift dennoch, als Diefelbe verliehret fich Diefe Kranckheit. Agricola fogr: 
„viel Nugen geſchafft, überlegt worden, mie ſolche Er habe einsmahls eine Weibs,Perfon an Die 
auch auf den Winter ſals Handel gebracht, und |fer Kranckheit geheilet, Diefer habe er die füffen 
- fonft noch weiter verbefert werden koͤnnte: wobey Saltzeryſtalen in einem Truncke affer gege⸗ 
Denn Diefe beyde Haupt» Puncte in Ermegung ges|ben, worauf fie in acht Tagen Beinen Tropfen 
kommen:i) Wie die Dirigirung Plüglic) und wohl |ju irincken begehret, fen aud) dadurch neben dem 
zu faffen. 2) Woher die darzu behüfigen Geld, | Gebrauch anderer wider die Waſſerſuchi beheri⸗ 
„Mittel zunehmen, Damit das Salg in billigmaͤßi⸗ gen Mittel von folder Kranckheit befreyer mors 
gem Preiffe zu erhalten wäre. Worüber Durch den. Wenn der Argt einem folcyen Kranden 
die Hochfürftt. Abgeordnete am 22 Febr. 1665 eis |den Durft benommen har: hat er fehon‘ halb 
„ne Verordnung und Verbeſſerung ſowohi dom gewonnen. Diefe Cryſtallen haben eine gieſſe 
Sommersals Winterſaltz gemacht worden, welche | Krafft wider alles Gifft und wider die Peſt. Dein 
„benm Pfeffingerl.c.p. 134u. ff. ſtehen, und wo wenn man davon einen Scrupel in YBacholder- 
man auch noch mehrere Nachr-chten von dem Luͤne Saffte eingiebt, und läffer den Krancken dar⸗ 
‚burgifchen Salg-Eomptoir ſiadet. auf ſchwihen. fo treiben fie nicht allein den Gifft 
. Salzeryftallen,Ygricols,Cryfalli Solic, Agri. heraus, fondern loͤſchen auch die brennende His 
‚cole. Dieje befchreibet er im deitten Theile feiner tze, welche gemeiniglich in dieſen Kranckbeiten 
Anmetrckungen über Popps chymiſche Artznehen,/ mit zuſchlaͤgt. Dergleichen Wuͤrckung haben ſie 
p. 05 u, ff. alfo: Erſilich laſſet euch von guter auch in dem Fleck» Fieber. Einer fehrachen 
Erde eine Retorte machen, weldye hinten eine Köhr|‘Perfon giebt man nur halb fo viel ‚einem Kinde 
ze habe, fait einer Ellen lang, und die oben über den aber nur fünff Gran ein, und fo e8 die Noth er⸗ 
‚Dfen heraus reichen muß ; in diefethut vier oder |fordert, Fan man es wiederholen und zwey oder 
- Fanff Pfund gufes Serfalg und mauret die Retor⸗ drey mahl auf einander eingeben... Gie 
‚ge in den Ofen, die Roͤdre aber, fo heraus’ gehet, wuͤrcken gar geſchwinde Aus Dielen Erpftallen 
muß man mit-einem Stoͤpſel, der genau in ihre wird eine überaus gewaltige Hersftärckung in als 
Deffnung paffet, verftopffen. Feuret allgemach, len Kranckheiten gemacht, wenn man ‚das Gold 
big die Netorte glüet, und das Salg darin wie damit vereiniger, daß es ın eine Effeng gebradıt 
Waſſer flüffet, leget eine groſſe Vorlage vor, und wird, und diefes gehet alfo zu: Mebmer ſechs 
laſſet einen, jwvey, oder drey Tropffen kaltes Waſ-⸗ Quentgen f.Icher Erpftallen, thut ein 
fer zur Röhre hineinfallen : fo wird ein vortreffli geſchlagen Goid oder fonft reinen Goldkalck dar 
cher, ſtarcker Geiſt in Die Vorlage herüber fteigen. |ju, reibet es unter einander, und chut es in einen 
Benn fid nun der Geift gefeger hat: fo machet Treibſcherben unter eine Muffel, und geber ihm et 
die Röhre auf, Inffet wieder etliche Tropffen Ealtes liche Siunden ziemlicnes Feuer: fo werden die 
after hjueinfalen, und ftopffet Die Röhre ges/Erpftallen erfkiich von dem Gjofde gelb, fähret 





ſchwinde im zu: fü tird der Geifk wieder man mit dem euer fert, fo werden fie rach wit 
mit Gervalfheraus in die Vorlage deingen. Die-|ein Blut, und das Gold har fich * —* 


ſes alles wiedetholet immer, bis Das aantze Galg; ſtallen gezogen, alſo daß man nicht ein „eingige® 
zu einem Geiſte geworden, und bherüber geftiegen | Gran mehr auf dem Scherben findet, daß man 
iſt, alsdenn laflet das Feuer abgehen: ſo werdet ihr |fich Darüber vermundern muß. Diefes nun ift 
einen ſchoͤnen Geiſt erlangen, der an dem Woder ‚eine fo ſtarcke Hergitärdfung, alsman immereine 
fiheine etwas grün ausfiehet. “Diefen Geift thut |finden Fan, obgleich Die Zubereitung fürlecht und 
in einen Kolben und rectificiretihn Durch das Bad, Jeinfältig fcheinet. Denn wenn mar von diefem 
bis alles Phlegma von ihm gefommmen ft, feger ihn | Salge entweder indie Speife thut oder fonft eine 
alsdenn in einen frifchen Keller: fo werden jchöne Mefferfpige davon einnimmt, fo wird man deuts 
Erpftallen anfaüifen. “Diefe nehmer heraus, und |lich mercken, daß einem eine Krafft zuaehet. Cs 
zühet vom Geiſte abermahl im Bade das Aaffer |Eofter nicht alluviel, daß es ein jeder rt 
Davon, feger e8 wieder bin, daß die Cryſtallen an» |leihhte haben Lönnte „es will nur einen fleiſ⸗ 
khüffen, und wiederholet dieſes ſo offt, bis es Peine|figen Laboranten haben, Der es recht bereir 
Croſtallen mehr geben will. Diefe Erpftallen, wel⸗ tet. Die Luft zum Benfehlaffe zır ne 
che fo ſuſſe vie Zusfer find, nehmer alle zufammen, | ft «8 eine Argnep, fo die andern folcher Art * 
mil 


m wer ' 
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trifft. Denn es macht eine gewaltige Bewegung,| Fauft groß, und fo ‚als ein Stein gewe⸗ 
doch ohne Verlegung der Geſundheit. Alle ſen. Bey a gehet die Eur viel 
Männer, die. junge geile Weiber haben, koͤnnen gefehtvinder. 
ſich Diefes laſſen ängerathen fepn. Als diefe Oper |  Salzdahl, Luft-Schloß, fihe Salzthalen 
zation einsmahls ein Laborante vom Agricola| Galzdahlen, Luſiſchioß fiche Salzıbalen. 
gefehen, wie nemlich diefe Eruftallen das Gold al Salzdahlum, Luſt · Schloß fSalzehalen. 
o fo auflöften und in ſich ſchluckten: hat er nicht ans ur / 
- philofophifche Geheimniß, und hat mit Gemalt Salzdalen, Luſt⸗Schloß, ſiehe Salzthalen. 
den Siein daraus machen wollen. Derſeibige — ———— 
t ſich alsbald an einen fuͤrſtlichen Hof begeben, zdetfurt, Ditfurt. 
* daſelbſt Bold machen wollen. Aber der| Salzdettfutt, ſiche Salszditfurt. 
Ausgang hat bejeuget, was er gemacht. Denn‘ Salzditfurt, Salsditfurt, Salzderfu 
das philofophifhe Salgift viel ein anderes Ding. ; Salderefine, eine Eleine Stadt in der Graf, 
Es ift ſeht viel Geld. auf diefe Erpftallen- gewen | fhafft ABingendurg im Stifft Hildesheim gegen 
det worden, aber Fein Mugen davon erfolget. Es Suͤd⸗ Oſten, wiſchen dem Gebirge und der Lams 
iſt zwar wahr, daß die Philofophen fügen, ihr | me an der gemeinen Landftrafien, 2 Meilen von 
Stein fey ein Salg, aber es find mehr Salge. | Hildesheim gelegen. Sie gehöret zudem Stiffs 
Daher irren diejenigen fehr weit, Die fo-tingena, | te und iftihrer Saltwercke wegen bekannt. Den 
feben mit diefem Salge umgehen. Als einer | Urfprung hat fie von Den Junckern von Dette 
Öffentlich. geſchrieben hatte, das gemeine Saltz hät, | furt und den Saltz ⸗ Quellen dafelbft. Denn als 
te das Queck ſuber der Philoſophen in fich, ließ | derer von Dettfurt einer, nachdemer 38 Zahrin 
ihn deswegen ein vornehmer von Adel mit größe | der Welt herum gerandert, einsmahls mit feis 
ten Unkoſten holen, daß er das was er gefchrie, Inen Verwandten in der Leine su fiſchen ausge 
‚ing fegen folte. Er fudelte und bus | gangen, hat er neben der Linie eine Salßquelle 
delte, und endlich kam doch nichts heraus. Wenn | gefunden,;und diefelbe eröfnet. Wie fich darauf 
die Eroftallen alle mit einander aus dem Dele | Die Quelie freudig erhoben, hat er die Salge zur 
oder Geifte gebracht find : fo bleibe zulege ein | Probe gefeger, und daraus gut Saltz gemacht. 
gar fcharfes Del dahinten. Daſſelbe Pan man | Weil nun ein Saltzhandel ohne Hülffe der Leute 
durch eine Metorte recktificiren: fo bekdmmt man | nicht kan angefangen, getrieben und im Stande ers 
ein qutes Menſtruum, Die Edelgefteine umd Mes | halten werden, fo haben fich neben dem Salgbruns 
solle damit aufjulöfen. Man kan auch das Saltz | nendiel Leute niedergelaffen, welche die Saltze ges 
auf eine andere Art füffe machen, und jmar faft | twinnen, in denen Korhen und Hütten fieden und 
auf die Art wie Theophrafl wil. Nemlich, | ausfhlagen undendlich vertragen und verhandeln 
man nimmt gefehmälgtes Galg, Töfet es in deftil; | Fünnen, Dadurch ift von Fahren zu Fahren diefer 
lirten Regenwafler auf, feiget €8 Durch, und De | Drt vergröffert, und nach dem Erfinder Gaigs 
ſtilliret das Waſſer über die Hälfte toieder'das | Dettfurtgenannt worden Csift diefes Saltjs 
von, und feget es an einen Balten Dit: po fhüß Dettfurt mir gervaltigen Bergen befetzt, fo daß 
fen Cryſtallen an, diefe thut man heraus und | mannicht wohl umhin,fondern gerade Durch fahren 
Höfer fie wieder auf, laͤſet fie noch einmahf anſchůſ⸗ 
fen, und wiederholet diefes Auflofen und Anſchuͤſ⸗ 
fen fo uft, bis das Saltz gang fuͤſſe wird, welches 
gemeiniglich in der zehnden Auflöfung zu geſche⸗ 
ben pflegt. Alsdenn guͤſſet man einen guten 
Branntivein darüber, und laͤſſet es fich darinn | Brandſchaden gelitten. Davondie hornehmfte 
auflöfen, vermifchet es ferner unter Töpferthon, | folgende: im Fahr 1334 am Eonntage Inpocas 


oderreiten muß, und ſolches beinget den Einwoh⸗ 
madhet Kügelgen daraus, läffet fie an der- Lufft find an diefem Ort 14 Häufer verbrannt, chne 


nern Defto mehr Sewinn und Trabruna. Der X. 
der um Salt Derifurt iftnicht fehr Föfllich, da» 
her iſt das Saltz Die befte Nahrung. Gonften 
hat dieſes Staͤdtlein etliche mahl Feuer und 


trod’en werden, deftillict es hernach durch eine Re⸗ | Die Ställe und Hinter-Brbäubde. Im Zahr ı60r 
forte: fo befömmt man einen ſehr ſchoͤnen Geift, | den 27 Junius brannte das Staͤdtlein Saltj · Deti ⸗ 
der gar nicht etzend iſt, und der eine Artzney und furt gantz aus, daß nichts übrig blieb als die Kir⸗ 
Menſtruum iſt, damit man faſt aus allen Din⸗ 
gen die Tineturen auszühen fan. Damit kan 
man audy das Gold und Silber trinckbar mas 
chen. Diefer Geift it ein gewiſſes Mittel in 
Fleiſchbrüchen, wenn man fi) des Tages drey⸗ 
mahl damit beftreicher. Denn er verjehret ſolchen 
Ubemluß unvermerckt, daß man ſich darüber vers 
wundern muß, indem man nicht weiß, wo foldhe 
harte Geſchwulſt hingefommen. Diefe Eur ge 
het defto gefchrinder, wenn man Abends und 
Morgens jedesmahl zehen Tropfen davon ein» 
nimmt. Agricola hat in Defterreich einen fech» 
ziojäbrigen Mann durch diefes eingige Mittel 
gang und gar von Diefer Beſchwerung gebeilet, 
da doc) ihrer viele wegen des hohen Alters verzagt 
worden waren. Die Geſchwulſt mar dritthalbe 


heund26 Haͤuſer. Diefer Feuer iſt ſo tobend nes 
roefen; daß auch an Der Mühle fo gar die Raͤder im 
Waſſer verbrannt find. Bon der Kirchen dafelbft 
ift der Bürgemeifter und Rath Batron. Die Eins 
fünffte der Kirchen find: ı2 Morgen Landes. 
ı. Garten. An Wieſenwachs ein halb Fuder Heu. 
Am Gelde alle Quartal 40 Gulden, trägt 160 
Gulden. Aus 2 Legatis 19 Gülden 3 Körbe Galtz. 
u.a.m. Die Prediger, welche zu Saltjdettfurt ges 
ftanden, find: 1. Johann Denecke, unterzeich⸗ 
nete das Corpus doctrinæ 1576, den 20 Jenner. 
2) M. Simon Johann Oporinue, untetfotie⸗ 
becorpori doctrinæ 1653 den 3 Map. 3) J. €. 
Boſaͤus wurde examinitt 1705, und umerſchrieb 
den ——— doctrinæ. 4) Jobann 
Triefelmann, wurde 1707 examinirt, und unters 
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zeichnete den ı7 Mod. Das Corpus doctrinæ ju- 
lium. Zu Salgdettfurt ift auch eine Schule ange 
richtet, und dabey ein Ludimoderator und 
Eantor beſtellet worden. Lauenfteins Hift. Di- 
plom, Epifcop. Hildeſ. II Th: p. 81. u. f. 279 


u 367. 

Salze, Salza, ein kleiner Fluß am Hartz in der 
Graffehafft Hohenſtein. Woher diefer Fluß die 
Saltze genennet merde, ift unbefannt, maffen der 
Name mit der That nicht überein koͤmmet, indem 
ſolcher Fein ſaltziges, fondern ein füfles Waſſer hat; 
und wenn aud) ſchon einer fagen molte, daß ſolcher 
Name von dem Dorffe Salge herruͤhre, fo ift doch 


ungerwiß, ob vor Alters der Fluß von dem Dorffe, | Sr 


oder das Dorff von dem Fluffe alfo genennet mors 
den. Es entipringet aber Diefelbe über dem benach · 
barten Königlichen Preußiſchen Dorffe Saltze, 
water dem Kobnftein aus vielen dafelbft vorhande⸗ 
ne «Quellen, fo von der hinter diefem Berge flieh 
fenden fo genannten Palten Weude, wie auch von 
der nicht weit hievon gelegenen Neuen Kelle herrüb: 
ren folen, indem einige vor gewiß fügen wollen, 
wenn man in diefelben Heckerling oder Elein ger 
fehnitten Steob wuͤrffe, ſolches aus diefen Quellen 
wieder heraus kaͤme. Vorgemeldete Quellen nun 
geben ein häuffiges Waſſer von fih, daß aud) das | 


Salze a452 


—— —— 
Salze genannt, eine kleine, aber alte Stadt im 


Stiffte Magdeburg, zwiſchen Magdeburg und 
Barby, von welcher erftern ſie zwo Meilen und eben 
fo viele auch von Calb, nicht weit von der Eibe, lies 
get. Es find dafelbft gute Saltzwercke zu befinden, 
davon fieihren Namen hat. Hier find viele adelir 
che Somilien wohnhafft: roie denn der gange Rath 
aus lauter Adelichen beſtehet. Sie bat in dem 
drenfigiähtigen Kriege vieles ausgeftanden, fie 
wurde im Jahr 1630 und 1632 von den Kayſerli⸗ 
den; 1642 aber von den eingenommen 
und geplündert: jedoch waren im Jahr #722 nicht 
mebr als acht wuͤſte Stellen darinne: - Gleich bey 
oß · Saltze liegt auch der Flecken oder Vorſtadt 
Eimen oder Alten» Sals, welcher vor dem ber 
gewefen, aber durch den Krieg und groffen Brand 
1625 ruiniget worden. Es find Dafelbft mep » 
Haupt / Sohlbrunnen und die Soͤhle wird don dans 
nen nicht nur in die daſigen Saitzkothen, fondern 
auch nach Schoͤnbeck geleitet. Das Amtiu Cal 
be hat uber diefen Drezu befehlen. Abels Preufis 
Geographiel Th-p.293. 

Salze die Salze, Dorff und Fluß in Oben 

—— — 
e (alkaliniſchfixe) Salio N 

Man nennet diefeSalge insgemein auch Sabo Al- 


don der Fluß bey feinem Uefprung alfobald fo ſtarck kalina, Salia fixa,- oder Salia kriviofa, Sala 
wird, daß er Mühlen treiben Ban, wie denn aud) | lixixsyfa heiflen fie, teil fie alle durch Auslaugung 
nicht weit davon eine Del Mühle daran erbauet ift. gemachet werden; Salia-fixa, weil fie ſich im dem 
Bon diefer Müble flieffer Derfelbe durch vorgedacb» | größten FRuer nicht flüchtig bejeigen, noch dadurch 
tes Dorff Salge, und ferner durch das Nordhaufi- | Davon getrieben werden koͤnnen. Was mit der 


ſche Gebiethe bis an Die Werther » Brücke, allwo 


Benennung vom Alkali verftanden toied, ift ebens 


derfelbe indie Helme gehet, woben diefes curieus zu | falls eine befannte Sache, nemlich das Gegentbeil 
ſehen ift, Daß ſich allhier bepde Waſſer nicht gleich | von der Saͤuere, oder fo viel als Gegenfäuere. Der 
“mit einander vermifchen, fondern eine Weile neben | Urfprung diefes lestern Namens kommt von dem 
einander herflieflen, ehe folches geſchiehet, roelches | arabifchen Alkali her. Kali heiſſet Saltz yad Alwird 


man aus der Farbe dieſer Fluͤſſe erkennen Fan, weil | gebrauchet, wie im Deutfchen, 


das Waffer ausder Helme trübe, Das ausder Sal, 
ge aber helle und Flar ausfiehet , wenn es nicht vom 


der, die, alſo zur 
gun Al Kali, das Saltz. Es ift aber auch be⸗ 
annt, daß Kali ein gewiſſes ſehr falgreiches Kraut 


einem ſchlemmenden Platz⸗Regen truͤbe gemacht | ift, ſo nicht weit von der See wach, und bey 


worden. Die Urfach ift meiftentheils der geſchwin⸗· Lobel, Soda heiffer 


daß von 


; Ferner, 


den Bewegung bepder Waſſer zuzufchreiben, als | Kraute, wennes verbrannt und ausgelauget, eine 


welche verhindert, daß die Bermifchung derfelben | Menge Saltz 
nicht alfobald gefchehen fan. Naͤchſt diefem ruͤh⸗ ſchlechtweg da 
ret folches auch etlicher maffen von der Dicke und | Benennung Alkali 
Schwere des Heſm⸗Waſſers her, welche Das helle | zu Ver 


gewonnen wird, fo man zuerſt nur 
ih it der ua 


f bei Diefes 
iſſen; Und da 
brennung ———— * 


und leichte Waſſer der Saltze gleichſam von ſich ſe mag Anlaß geneben haben, auch die Davon erhal 
ftöffet, und nicht zugiebet, Daß fich ſolches mit einan- | tenen Saltze faft von gleicher Art und Datur befun 
der alfofort vereinbahre. Im übrigen ift Die Salge | den worden, fo ift mohlleichtlich zu dermuthen, daß 


fowohl der Stadt Nordhaufen, als auch Den bes | unfere Borfahren gedachte 
nachbarten ein fehe nugbarer Fluß, weil derfelbe | namen veshalben beybeha 


Ten un m mi 26 


nicht allein ſchoͤne Forellen bat, fondern auch vierzes | andere Alkali geheiflen, ja, daß auch endlich nach 


ben Mühlen treibet, worunter die drey oberften nach | und nach, 
dem Dorffe Saltze, die andern aber alle nach vor | jener Be 
befagter Stadt, und mehrentheils dem Mathe das | mandenn, da nebft 
felbft gehören. Eine fonderbare Gnade Gottes aber | pern, 


zu befferem Unterfcheide, nody dieſer oder 
yname mag dazu gekommen ſeyn, 
deu bloß falgigtalkalifchen 

auch noch erdhaft alkaliſche erkannt worden, 


ift es, daß diefer Fluß in den haͤrteſten Wintern | die erftern, und ung anjegt angehenden, ju Wer: 
nicht leicht zufrieret, und Die daran liegende Mahl ſcheidung der erdhaften, noch mit dem ialeiniſchen 


Mühlen dieſerwegen zu der Zeit im Gange bleiben, | Salgnamen, dazu beleget, 
wenn die in Nordhaufen und andere daherum lie» | Waſſer auflösliche 


und dergleichen im 
Vermiſchung Sal Alkali, oder 


gende Mühlen vom Froſte ſtille ftehen. Behrens | insgefammt Salia alkalina oder alcalica beneñet, da 


Hercynia Curiofa p.ı23 u. f. 


Salze, Salsa, ein Fluß in der Graffchafft | des,o 
Mansfeld, welcher in feinem Bauff von der Saale | chen 


derfchlungen wird. 
Salze, Salge, Salga, insgemein Groß: 


mit das eingelne Wort Alfalinicht ein vieldeutene 
der ein folches Wort werde, welches zu jwenfür 
Bedeutungen jroifchen faltzigten und erdhaften 
Alkali Gelegenheit gebe, Uberhaupt aber von 
den Benennungen zu reden, fo ift es noch nicht 
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deutlich genug, wenn manfie nur altalinifche oder 


8 


' verftans | Daßes-1) die imirt 


B 


und jiwentens auch fire ei fondern Pomer 


race alfalinifd),- fondern Neuter- niederfchlage ; 


Zunamen zugleich, nehmlich alkaliniſch⸗ | mifchtem Waſſer Erine dern € 
fire Uübrigens iſt es guug, Daß |me verurfache; 5) bey vermerckter Pu je 
man ‘weiß, daß mit dem Worte Alkali das Ge- |trocken-bleibe, fondern fendite merde, und mohl 
gentheil von der Säure, mit dem Worte fir aber gar fhmeltze; 6) im Feuernicht davon flüge, 
e£toaß, Das im euer beftändig, und vom gröfleften | jondetn bejlänbdig bleibe, bep geiindem Giüen fafk 
Mer; fo am fich felbft, nicht ganglich zu zernich⸗ | nichts, und bey-farcken Schmeltz, Feuer gar 
y’0der Davon zu jagen ift, derſtanden wird; wenis an feinem Gervichte verlichre; 7) nicht 
fh) daß es der gangen Weit, dergleichen ge nur im Feuer fir bleibe, fordern auch leicht flüfe 
@Mfö su benennen, und vor andern Salgen zu un⸗ ſig ſey; und endlich 8) auch im Beine Eryftallen 
‚ von langen Fahren her, bis auf jegige anfcyuffe, wie einige flüchtige Saltze zu chun pfles 

‚ angenommene Unterſcheids /Woͤrter in|gen. Auſſer diefen muß ein reines alkaliniſch⸗ 

e Ehpmie jepn: Esgilt dem practifchen Ehpmis fires Galtz noch folgende befondere Eigenfchaffe 
ſten gleich viel, ob fie Aradiſch oder Chaldaiſch, ten bejitzen, und Die Proben ausftehen: 1) e8 
oder von einer andern Sprache abflammen, wenn | muß ın aufgelöfter Geftalt mit einem allbereits 
ee fic nur im Reden und Schreiben gegen ander | vor ſich habendem recht reinen, gleichfalls aufges 
ze Ehymiften damit erklären und verftändlich ma- | löften, alkaliniſchfiren Galtıe ficy reinlich, ohne 
chen kan. Das urfprünglihe Alkali wird zwar die geringite Veränderung, Trüdung, oder Vlies 
noch heut zu Tage verfertiget , aber wicht mehr derſchlagung, vermiſchen; 2)es muß den schmes 
von den bloffen eingigen Kraute Kali oder So⸗ fel fo wohl auf naſſe als trockene Manier, gaͤntz⸗ 
da, ſondern von Kali und andern, am Ufer Der |lich auflofen; 3) es muß, wenn es mit der reis 
See daben fiehenden , ebenfalls _nicht-falgarmen | nen Bitriolfäure vermifcyer und zu einem croftals 
Kräutern mit zugleich, da indefien Doch wohldas linifchen Mitteljaltze gemache wird, in Feuer 
geöffefte Theil Die Soda, oder das Kali ausma⸗ am Gewichte nichts_verlichren ‚ und durchaus 
hen mag, fo wird «8 auch noch unter dem Namen | nut fufen; 4) muß ein reines und rechtes fireg 
Soda, und weil es haͤuffig in Spanien wächkt, | alkalinıfdes Saltz, nebſt allen andern vorher ges 
Auch Dafelbit zubereitet wird, unter dem Bepnas | meideten funffschnerley Eigenfchafften, au, mit 
men Spanifcde Soda verführet, verhandelt und fetten, oder ausgepreften Delen mit in eine Geis 
Herbraucht. Gleichwie aber diefes Kali nicht we⸗ fe abgehen. Daferne es nun in einer eintzigen 
ig vom Meerfalge dat, dabep, mie gefaget, noch Dieier erzählten Eigenfchafften und Proben nicht 
“allerhand andere Kräuter mit untergenommen,| Stich hält, fo ift es allemahl ein untrügliches 
die gange Einaͤſcherung und fernere Bereitung | Kennzeichen, daß es Fein recht reines alkaliniſch⸗ 
nicht eben fo genau, ſondern nur von gemeinen, ſixes Saltz if. Gleichwie die gantze Ehumie 
dort herum wohnenden Leuten gehandhabet wird; | mt lauter natürlichen Dingen umaeher, und über, 
aiſo iſt auch gar leicht von felbft zu, urtdeilen, daupt nichts anders thut, als aufißfer und zufams 
Ktvie es ſich auch in der That alfo wuͤrcklich ver» men fetjet, auch nichts machen Fan, too nice iſt, 
Hält) daß dieſes Alkali oder Soda kein recht ſondern nur auf dieſe oder jene Weiſe von all 
geines chnmifches, fondern ein mit andern al | bezeits vor ſich habenden Stücken,dasvonder Nas 
und. Unreinigkeiten, aud) mit überflüßiger Ers | tur zuſammen gefetzte Weſen jerleget und ſcheidet, 
verfehenes alkaliſches Saltz fen, weshalden es oder aber gantz neue Bermifchungen, und diefe 
auch heut zu Tage weder zur Ehymie, noch Dies | meiftens durch Verſetzung der Theile, Fünftel und 
diein, fondern nur von Mechaniſchen Künſtlern zuſammen ſetzet, welche Die Ralut an fich ſelbſt, 
und Handwerckern hauptfächlich zum Glasmar aus Mangel der dazu erfordeenden Znftrumente, 
ben, Seifenfieden und Färben gebrauchet wird. ‚ «utweder gar niemahls oder doch felten darſtellen 
&o ferne man es ja zut Chymie nehmen molte,| Fan, und alfo bey der Chymie alles gant; natürlich 
erfordert es allerdings vorher mod) eine gesizugehet, ohngeachtet es manchmahl hwer ält, 

“ püheliche Reinigung und Abfonderung von den ; von allen und jeden unverhofften,neuen —— 
zum reinen alkaliſchen Saltze nicht gehörenden | fogleich Die wahre phpficalifche Urfache zu finden ; 
angeinen und--feemden , entweder bepgemifchten | alfo muß man auch bey den alkaltfchfiren Galtyen 
"oder zufaͤliger Weiſe binzuaefommenen Dins | zum Vortaus wiffen,daß fie ebenfalls ganz natürlich 
gen. Ein reines alalinifbfires Salt; muß | und begreiflich entſtehen. Die Natur liefert mit 
dors erfte Die vier Daupt-Eigenichafften eines Al, | allen ihrem Vorrathe Beineintjiges behoͤrig reines, 
kali, die auch die alkalinifchflüchtigen Saltze bes | abgefonderses und mit oben erzählten Eigenfchaffs 
fitjen, an ſich haben: daß es nehmlih mit als tun begabtes allaliſchfires Salty,, fondern es ift, 
len Säuern aufbrudele; mit felbigen in ein Mit- | was man noch in der Weit für ein natürliches 
‚tehfaltz gehe; die mit Saͤuern gemachten Aufiö- | alkalifches Salt; finden und erflären an, ein. 
fungen nieberfchlage ; und den Beilgen» Sprup|sig und allein in dem mit der Saftıfäure al, 
aus der blauen Farbe in eine grüne verwandele. | bereits vermifchten Meer,oder gemeinen Galtze fo 
Ein altalinifhfres Saltz hat aber dargegen in letwas erweißliches vorhanden, wobey man —* 
übers 


* 














| mit den Aüchti 
Fee 
Ben werden: Denn man har eritlid auch füch⸗ | fübers nicht weiß, wiesen flüheigei len 
ee it binzu Pommmendem gar kei⸗ 


Kupffer 
fälge feun: Dannenhero das befte ift; daß man |ne blaue Farbe errege z 3) ie de 
j Präparate lieber mit | geifte Beinen Dampf * u ae 
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Sherfenen muß: Daß ) weil foidhes doch ned! Erdgernächfen im Bade deflilieten ABafleen,von 
zlegen mu inem teinen | den’tvefentlichen Sagen, den mineralifeben Geis 


niemabls und auf Feine Weiſe in feinem reinen 
alfalifchen Zuftande, fondern allemahl entweder | Feen und vielen andern Dingen mehr weiß und 
euget iſt; dahingegen Fan dieſes don ner 






























































mit der Säure des gemeinen Salges, oder auch 
wohl in einigen Gefundbrunnen mit ‘der Vitriol⸗ fehledenen andern, und zwar eigentli 
fäure vermifchet angetroffen wird, das at aliſch gefünftelten Dingen, ;. €. vom. Br 
fire Salg, im Fall man es ja darfteien roill, den» [und allen brennbaren Geiftern, von igen ? 
noch mit allerhand Kuͤnſteley von ſolchen beyge⸗ and fo auch von den alkaliſchen Saltzen, for 
mifehten Dingen, erſt muß gefehieden werden, fo 8* fluͤchtigen, ingleichen von den 
daß man ſolche mit kuͤnſtiichen Arbeiten hervor⸗ den neuen Vermiſchu 
gebrachte Coͤrper eben nicht -fo_plalterdings für |von den Salmiaken, Seifen und.berglei 
bioß nattırliche, als womit die Kunft gar niches | Eu: auch von Denjegt ‚alkali 
zuthun haben fell, erflären fan, 2) Daß diefes | firen Salten nicht gefaget terden ; Denn: vomal 
im Küchenfalge befindliche alfalifche Weſen wenn Hlen diefen Dingen „und fo auch vom firalif: 
man es nur endlich mit allerhand Künftelenen ſchen Saltze ft in dem Subjecte, daraus 
auch abgeſondert und dargeftellet, dennoch Fein mit | macht worden, vorher Fein Bißgen Davon 
mehr ‚gedachten oben erjehlten fechjehmerlen Ei, | den geweſen: daher iſt auch sein Mira) ol 
genfchafften vollfommen fibereintommendes, reis | Salg Fein Educt, fondern ein: wahrhaftiges 
nes, fondern mit einem ordentlichen degetabilis duet und gefünfteltes Werck. Das: vorne 
fhen altalifchfiren Salge in einigen Umftänden | und nächfte Inſtrument zu. Hervorbring ‚eines 
noch fehe unterfchiedenes Alkali fey: woraus man Alfalinifhfiren Saltzes iſt das Feuer, als md 
denn vollends den allgemeinen Schluß machet, | bes eben Die Kunft vor der Natur zum vorau 
daß die Naturfeineinig reines Alkali liefere, mit, | bat, in fo weit, daß fie ſolches nah B 
hin alle reine alkaliniſche Salge lauter Pünfttiche Gutbefinden machen, vermindern 
Produere ſeyn. Es haben demnach die reinen | Fe, auch. allerhand Damit 
altatinifchfizen Salge, wo nicht ganglich, Doch | men fegen Fan, tie und wenn 
meiftens nur das Pflangenreid) oder die Darzuger | Diefes, nemlich daß die alfalinifchfir 
rechneten Maturalien zum Subject und ihrer Mas mittelft dem Feuer hervorgebracht volER 
terie, Daraus fie in Menge koͤnnen gezogen und Woͤrierchymiſten etwan einmahl gebor 
herdorgebracht werden; denn ob ſchon dann und’ | ben fie gieich das Fuftrument zur Mm 
alkaliſchen Saltzes ſelbſt und 





tvann etwong weniges merckliches im Thierreiche ga 
Fan ertiefen werden, fo ift es doch, auffer dem dung des alkalinifchfiren Salges den Fe 
im Urine und Kothe vorhandenem, abermahls von theilgen zugefchrieben, da man doch in Dee. 


gedachten gemeinen Galge herkommendem fo chen Erfahrung.ein gang. anderes, ‚und, dafd 
gar wenig, daß es in Peine Betrachtung zu zuͤhen; Feuer allerdings: nur als ein Inſtrument 

Die Urfache, warum das Thierreich wenig oder wuͤrcke. handgreiflich und überzeugend gem 
nichts firalkalifches liefert, fol an feinem gehöri- ‚wird, wie in folgenden. Beutlicher: foß ‚be 
gen Drte unten gemeldet werden. Es feheinet in» | werden. Das Gubjest; woraus man. 
deffen wunderlich und parador zu Flingen, wenn liſchſires Saltz machen will, muß, eigen 
man von dem Urfprunge oder der Entftehung des Haupteigenfchafften oder Sngredi ien ini 
alkalifchen Saltzes faget: es werde gemacht aus jelbft haben, die zur Entftehung ſolches Salt 
einer Sache, die vorher Feinen Gran fires. alkas | nothiwendig erfordert werden: es muß 2). an ji 
lifches Salt in ſich gehabt, wie man denn aus ſelbſt brennbar, und mit öligten, hatzigien ode 
allen denen Dingen, woraus Pfund-und Eent | bitumindfen Theilen , und vors andere mit eier 
nerieife ein alkalifchfires Calg gemacht wird, | fauren Salge begabet fenn; findet man nundief 
vor der Handthierung im Feuer oder Ginäfcher | unentbehrlichen und allerdings.nöthigen, Eigene 
zung und Verbrennung Fein Gran folches mit als ſchafften in einem Subjecte beyfammen, fo it 
len behörigen Proben recht verfehenen firen Sal⸗ auch hinlaͤnglich genug, ein al ires & 
ges, an und für fich felbft erweißlich machen Fan, | liefern zu Eünnen, wie hierzu faft alleCr! 
fondern, wenn man etwas falgigtes entdecket, fo] je oder deren underdorbene Theile: 
wird es allemabl fauerer und nicht alkalifcher Art | fehlet aber eines von beyden, fo hat man 
feun. Diefes Parador befümmt noch mehr Aufe|nig oder Bein fires alkalifches: Salk.iu. hoffen 
“mercffamkeit, wenn man viele, wo nicht Die mei-| Auf diefen Sag gründet. ſich zun alles in“ 

fen andern ordentlichen hymifchen Präparate | Welt entitehendes —— 
dargegen betrachtet, bey welchen man gemahr | ommt man nach der verfchiedenen Menge d 
wird, daß dasjenige, was der Ehpmifte herfür ge- | angegebenen beyden Hauptingeedientien. auch | 
bracht, vorher auch albereits im Subjecte vor, | Diefem oder jenem Cubjecte bald. mehr, bald mogs 
handen, aber in folhern nur zerſtreuet und mit an | niger, bald ſchwaͤcheres baldftärd:reß, ode 

dern Dingen vermiſchet geweſen, folglich vom | unterfchiedenes fires alkaliſches Saltz Cafe 
Künftler eingig und allein von den Damit vermiſch⸗ eben nicht auf die Menge des dligten ÜBefensan, 
ten Sachen fev abgefchieden, und alfo gefamm, | Dagegen aber muß es infonderbeit an dem füniten 
fet, nicht hervorgebracht, fondern heraus gejogen, Salge nicht fehlen. Wenn man alfo, che man 
nicht vom neuen gemachet, oder zufammen gefe- | ein alkaliniſchfires Sals machen wil, don einen 
get, ſondern nur bloß ausgezogen oder abgefchies Srdgemächte, es fen Kraut, Murgel, .Holk 
den morden, wie man ;. &.von Den wefentlichen| Rinde oder was es wolle, vokbero nur, dund 
und ausgepreßten Delen, von den für fih aus andere Arbeiten, aus welchen man lediglich Die 
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Darinnen haftende Menge des Dels und fauren 
Salges ſchluͤſſen Ean , iſt unterrichtet und verfis 
worden, fo fan man fchon zum Boraus ur: 

en, ob es viel oder wenig alfalifch fires Saltz 
geben werde: Denn hat es wenig öder fein Del, fo 
wird es nicht gar viel Alkali geben; und hat es 
wenig oder fein faueres Saltz, oder ift die Saͤu⸗ 
ve allzufluͤchtig, ſo wird es noch weit weniger lie 
fern, wie Denn dieſer leßtere Umftand meiftentheils 
Urſache und Schuld ift, wenn man von mandyen 
groſſen Hauffen Holge oder andern vegetabilis 
ſchen heilen, öfters wenig alkalifches Salt ers 
hält. Und ift es wohl gewiß, Daß Fein gefundes 
Erdgewaͤchſe ohne brennbare Theile ift, Dargegen 
aber viele entweder ſaltzarme, oder aber mit einem 
drigen und bey der Einäfcherung meiftend ver⸗ 
flügbaren faurem Salge verfehen ſeyn. Eskön- 
nen auch falgsund Ölreiche Pflantzen, Hölger, 
Wurtzeln, und dergleichen feyn, welche aber, wenn 
follen eingeäfchert werden, wegen allzugenau 
nommener Luft, nur ſchmauchen, und zu Koh⸗ 
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werden foltin. Micht menigerift auch nachdenck ⸗ 
li und merckwuͤrdig, Daß zwiſchen einer Kohle, 
und jwifchen der von eben dem Holtze gemach® 
ten Afche ein fo geoffer Unterfcheid ift: Denn 
man Fan mit noch fo vielen Waſſer nicht das 
geringfte alkalifche Saltz heraus laugen oder ab» 
fondern; fernier hat feine Saͤure, auch nicht Die 
mächtigfte und ſtaͤrckſte, einige Mürcung auf die 
Kohle; und endlich vereiniget ſich Feine Kohle mit 
dem Glafe, welches allesaber wohl die Aſche thut. 
Damit wir aber wieder aufdie Alkalifirung, oder 
auf die darzu benoͤthigten Beſtandtheile kom⸗ 
men, ſo erhellet die Wahrheit und Behauptung 
unſers Satzes aus noch ſehr viel andern Umſtaͤn⸗ 
den mehr: 1.) Man nehme nur ein ſolch ulmig⸗ 
tes oder vermodertes und gleichfam abgeſtorbe⸗ 
nes Holß, we fonften, wenn es in feiner bei 
hörigen Krafft ift, ein gut Theil Laugenfalg zu 
geben pfleget, verbrenne es, lauge es aus und vers 
fahre in allen, als wenn es gut Hol geweſen waͤ⸗ 
re, man fehe denn endlich zu, wie man fehr we⸗ 


ken, nicht aber zu Afche, verbrennen: bey wel. \nig oder nichts vom alkaliſchfixen Salge befoms 


chen Umſtande faft alles fauere Saltz, ohngeach⸗ 
tet fie Deffen ein gut Theil von Natur befisen, ab- 
ſonderlich wenn das Erdgemächfe noch grün und 
nicht wohl ausgetrocknet ift, mach und nach aus: 
Dampfer, überaus wenig zurücke bleibet, auch das 
Hanse zuruͤck bleibende Weſen wenig Afche, und 
noch weit weniger alfalinifch fires Salt liefert. 
Diefe Sache läffet fich z. E. behaupten, mit Fich⸗ 
ten s oder irgend einem andern Brennholge: man 
nehme etliche Eentner, und verbrenne es gelinde 
in offener Luft, ſo wird ınan einen ziemlichen Hau⸗ 
fen Afche und aus felbiger auch ein gut Theil 
Salt bekommen; man nehme aber von eben dem 
Holge wieder eben fü viel Centner, mache et’ 
an einen Kleinen Meiler, oder benehme dem Hols 
he ſonſt auf andere Art Die offene Luft, und der: 


men werde: Die Urſache ift offenbar: meil das 
darzu erforderte, fo wohl dligte, als auch infons 
derheit Das faure falgigte Weſen vorhero in der 
Luft verdunftet und verflogen ift. 2.) Mannehs 
me eine friſche Pflantze, die offenbar mit gnugfas 
men fairen Galge von der Natur begabet ift, 
man fcheide hiervon Das fauere, oder das fo ges 
nannte weſentliche Salg, trockene alsdenn Das 
Kraut, wovon nehmlich gedachtes Saltz abges 
ſchieden worden, verbrenne und lauge e8 mit aller 
Behutſamkeit aus, fo wird man handgreiflich ge⸗ 


‚wahr werden, wie wenig firalfalifches Salt es 


liefern werde. 3:) Man nehme nun Daffelbige 
Kraut, in eben derfelben Menge, und fcheide das 
fauere oder weſentliche Salt nicht davon, fondern 
trockene, verbrenne und lauge es fo am fich felbft 


zonne ihm nur fo viel, daß es ſchwaͤhlen kan. gewoͤhnlicher maflen aus, fo wird man augen» 
Kurs! man mache Kohlen davon, und zwar der⸗ ſcheinlich von der Wahrheit des firen alEalifchen 
geftäle, daß keine Brandkohlen, welche bey em» | Salges, in Dergleihung Der vorigen Arbeit, de 
pfindehden Feuer in offener Luft eine rauchende berzeuget werden. 4.) Dver man nehme Dag 


Desite von ſich geben, übrig bleiben: Diefe 
foffe Kohlen alfo Fan man alsdenn in offener 


erft gewonnene, fanere und weſentliche Salß, und 
caleinire es behutfam, fo wird man ſich eben dies 


jwAfche brennen, folche, in Vergleichung ſes * ſehen, und auch hieraus ein rechtes 


der andern Menge Aſche, mägen, nachgehends Das fixes 


aikaliſche Saltz, mie gebräuchlich, auslaugen, 
davon’ feheiden, und auch waͤgen, fo wird dieſes 
letzterẽ hren gar unbefchreiblich wenige A 
ſche ind Gh —— ſo * 
Anfarige in freyer Luſt g n, 2 
* — Ir gleich 
enen jecte, zule tenem 
weit Wehtgerem Saltze als weil ben der Kohlen⸗ 
reinereh meist alles fartte Saltz oder det ſonſt 
ſo genannte Holtzgeiſt nebſt dem öfigten Weſen 
Davon gegan u ausbleiblich zuc Hervors 
beingüng des alt (pen Saltzes, als die beyden 
angegebenen Hauptingredientien erfordert wer⸗ 
den. Nachdencklich in es, daß zu Erfangung ei: 
ner vegetabiliſchen Aſche allerdings der Zugang der 
freben oder offenen Luft erfordert wird, als ohne 
weiche man durchaus Beine Afche erlangen Fan, 
wie dern die Kohlen bey verſchloſſener Luft, auch 
inder allergröften beftändigen Gluth, viele Jah: 
re lang, Kohlen verbleiben, und memals zu Afche 
Vuiverf. Lexici XXI. Theil. 


alkaliſches Salg erlangen, weil dergleichen 
weſentliche Salße Feine bloſſe fauern Saltze fon⸗ 
dern noch mit offenbar dligten, und zur Verferti⸗ 
gung des Alkali ebenfalls noͤthigen Theilen be⸗ 
gabt ſeyn. 5.) Man nehme ferner eine Menge 
eines ſolchen friſchen Krautes, welches gemeinigr 
lich ein gut Theil fires alkalifches Sal zu geben 
pfleget, man theile Das Kraut genau in zwey Theis 
le, trockene und verbrenne die eine Helfte, lauge 


ferner, nach gemeiner Art, das fire allalif he Salg . 


daraus, und verwahre es, nachdem man es vorher 
gewogen; Die andere Helfte aber ftelle man hin 
zur Faͤulung, und gehe damit gebührend um, daß 
das Kraut Durch und Durch ausfaule, deſtillike es 
alsdenn, fo befommt man, wie bekannt, einen urt- 
nöferr Geiſt, eim fluͤchtiges Safe, undein ſtincken⸗ 
des Del; man fehr'aber nachgehends zu, wie vie 
dus Uberbleibſel nunmehro fires alkaliſches Sal 
gebe, e8 wird gewiß, ohngeachtet man es mil d 
aröften Behntfamkeit auslauget, in — 
der erſten Helfte, ſehr wenig, auch öfters garnichts, 
Bi geben: 


a9 SalzeCaltelinifhfire) | Salze (altalinifchfire) 1460 


geben: Die Urſache ift wiederum klar, weil Das |Bes.erfordert werden, Davon gezogen iſt. Da «8 
zum firen alkaliſchen Salge erforderte fauere nun an dem ift, Daß zu Ausarbeitung eines firen al 
Salg und Del währender Faͤulniß ſich verwan⸗ kaliſchen Salßes ein faueres Saltz, und ein brenm 
delt hat, und theils zu einem flüchtigen Saltze bares Weſen nothwendig erfordert werden ; ‚als 
oder urindfen Geiſte geworden, theils auch, und |ift vors erfte auch zuifchlüffen, Daß von dieſen bey 
. zwar meiftens, Das Del in Subftang und Geftalt |den höchftnöthigen Singredientien auch 

eines Dels, durch die Deftillation ſich davon ges etwas dabey bleiben müffe, wie es Denn 

ſchieden. 6.) Man nehme einen bloffen Zitros |bleibe. Das Feuer thut, algein Inftrument, 
nenfaft, welcher zwar offenbar ein faures Sal, |wenn Die Berfertigung des alkalifhen Salges für 
dabey aber fehr wenig dligte, oder vom brennba- ſich gehen foll, weiter nichts, als diefes: Daß. es an 
ten Weſen herfommende Theile hat; Man neh: | einem Theile alles überfiüßige Waſſer, desgleichen 
me deffen einen guten Theil, zwanhig, dreyſig oder das überflüßige fauere Salg, in Geftalt eines Geb 
mehr Kannen, laffe das Wäfferige Davon vers |ftes, ferner Das flüchtige, und überflüßige Del abs 
tauchen, verdicke ihn alfo, verbrenne und vauche | fcheidet; amandern Theile aber auch Die mehr fir 
ihn aus, fo wird man ſchon die Entftehung des |rern Theileeinbratet. Gleichwie nun alle Saltze, 
alfalinifchfiren Salges gewahr werden. 7.) Am | fie ſeyn fauer oder alkalifch, oder wie fie heiffen md» 
meiften und handgreiflichiten fehen wir es am gen, wie nicht weniger alle brennbare eine 
Weinſteine oder deffen Erpftallen felbften, welche, | Erde zum Grunde haben, und ſolche Erde fich im 
ie jedermann weiß, nichts anders, als ein mit | fonderheit zeiget, wenn dergleichen M mehr 
vielen oͤligten Theilen verſehenes ſaures Saltz und mehr von den Damit umgebenen 
ausmachen, wenn nun dieſe beyde hierinnen bey» Theilen befreyet, hingegen zu mehr und mehr 
ſammen befindlichen Hauptſtuͤcke, nehmlich das |ren Stande gebracht werden; alfo ſiehet man auch 
faure Saltz und Del, durch das hierzubenöthigte | eben dieſes allhier bey der Erzeugung oder Verſer⸗ 
Inſtrument, das Feuer, mit einander gebraten | tigung des alkalinifchfiren Salges: Denn inden 


oder verbrennet werden, fo wird aus dem Ruͤck⸗ | Durch das Feuer, nach und nach, immer etwas von 


ftändigen Eein offenbares faures Saltz, Dargegen | dem flüchtigen brennbaren Weſen, und dein fan 
aber. wohl das vom neuen entftandene alkalinifch | Saltze, nebſt dem Waſſer meggejaget wird, 
fire Sals und war häufig zu erlarigen ſeyn; und |und zu folder Zeit concentriret fich and immer. 
fo ift es mit allen Subjecten zu beweifen. Daß |mehr und mehr das noch rückftändigere firere We⸗ 
aber auch das dligte Weſen gar vieles darzu beptras» |fen, fo wohl Das fauere Salg, als das Oel und 
ge, iftunter andern verfchiedenen Beweißthuͤmern, | Darg, undeben zu gleicher Zeit, wenn nad und 
fo man anführen fönte, auch aus dieſem einzigen, | nach das zur Beftpaifen eit eines fauern 
jedermann leicht in Die Augen-fallendem Umftande erforderte Waſſer verlohren gehet, von Der; 
abzunehmen, wenn man zum Erempel vier Pfund | des Feuers vom fauren Salge lofgemacher md - 
getrocknete Wermuth nimmt, ſolche einäfchert, | zum Ausdunften gezwungen wird, wir fagen ‚eben 
und von der Lauge das fire Galt; fammlet, fo be⸗ zu gleicher Zeit, ſcheidet fich auch andern 
kommt man ohngefehr drittehalbe Unze alfalinifch | im ſauern Saltze geweſene Erde; je län 
fires Saltz; nun nehme man von eben derfelben | feuert, oder das Kraut einaͤſchert, jemehr fe. 
Wermuth wiederum vier Pfund, zerhacke und zer, |fubtile Säure und Brennbares gehet fort, und 
ſchneide fie, zühe alsdenn mit dem vectificirteften | mehr Erde befommt man an der andern 
Brannteweine, fo lange fih nurder Branntewein |oder je leichter ‚verwandelt fich twieder Das fanere 
aͤrben will, das dligte , bitumindfe oder hartzigte Salg, nebft etwas wenigen vom Bren in 
Weſen, heraus, fomird man zwar Das meifte, je] Erde: Daher Das mehrefte vom reinen fi ; 
doch nicht alles und jedes darinnen haftende FR Erbe ift; allein da dieſe Erdeihre Ab IT 
Brennbare heraus befommen ; es bleibet indefjen | fauren Salte hat, und, fo zu reden, fauerer ! 
aber alles Saitsigte darinnen, man trockene hier, [tur ift, fo ift es nicht möglich, daß bey Der er 
aufdaszurücfgebliebene, verbreune es, lauge das aͤſcherung oder Ealcination-auch alles 
Saltz heraus, und wäge es, fo wird ftatt obge» [von felbiger koͤnnte loßgemachet we 
dachter drittehalben Unze, anitzo nur eine Unze]es bleibet Die allerlegte, congentrirt 
Saltz zu fehen ſeyn; wodurch abermahls hand» | Vergleihung der vorigen weit fluͤ 
greiflich Das nöthig geweſene, bey der erften Vers] mehro allerfirefte Säure, und fo.a 
brennung gebliebene und mit eingebratene, deshal | Brennbare bey ee diefer 












ben zu gröfferer Menge des alkalinifch firen Sal, [das Salßigte ift noch Urfache; Daß. alle dieſe Erbe. 
tzes beytragende, bey Der letzteren Gegenprobe aber, ſich in Waſſer auflöfen laͤſſet und Das wenige, fo 
durch die geiftige Auszühung abgefchiedeneund nun [vom Brennbaren abgekommen, verurfachet „m 
nicht mit helfende, bitumindfe oder oͤligte Ingredi⸗ —— und der Art ſeiner vorhin 
ens erwieſen wird. Zu mehrern Beweiß kan man | Einmifhung,anjego hier die Schaͤrffe Eben da 
auch noch das jetztgemeldete von dem geiftigen| weil dieſe Erde Auerlicher Paatur oder. v 
Auszuge zuruͤck gebliebene Uberbleibſel mit WWaf-| Säure abftammet,hat fie auch Die beftändige Begiers 
fer ausfochen, hernach Das überbliebene Kraut de, wiederum ein faueres Saltz anzunehmen, wel⸗ 
trocknen, verbrennen, auslaugen, und das Salt; ſches ihre Verwandſchaft und genaue 
davon ſammlen, fo wird man nur deſſen neunzehen | mit allen Saͤuern, um fo vielmehr bekraͤftiget Es iſt 
bis jwantzig Gran erhalten: aus Urfachen, meil| auch das concentrirte und zuruͤck gebliebeneruenige 
vonfolchen vier Pfunden Krautenunmehro mei, |fauere Sale, desgleichen die zur falgigten Bermis . 
Fe alles Öligte und fauere Sal ‚ fo zur Entſte⸗ ſchung eneigte u.anjegt von alem Waſſer 
hung und Verſertigung Des alkaliniſch ſiren Sale | Erde offenbardig einzigehrfache,Daß Diefe vermifdh 
Da | ten 


l 
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ten Körper wiederum nach demjenigen verlangen, 


was fie Durch die Hige des Feuers verlohren, nehm⸗ 
lich nach dem Waſſer: Daher koͤm̃t die hoͤchſbegie⸗ 
tige Anzühung der Feuchtigkeit, und das Schmel⸗ 
tzen dieſer firen Salge; auch, wenn fie fehr ſtarck 
Hefeuret, und darauf die erfte Feuchtigkeit empfin⸗ 
den, die Erhigung ; ja wenn etwas mineraliſches 
darzu genommen worden, wohl gar die Entzuͤn⸗ 
Bun wie bey dem mit Spießglaskoͤnig gemach⸗ 
ten genden WBeinfteinfalge, und den Pyropho⸗ 
tis zu fehen iſt. Benimmt man aber den alkali⸗ 
fchen Salgen vollends das wenige faure Saltz, und 
ihr Brennbares, fo behält man nur alsdenn eine 
bloffe Erde, melche fich nicht mehr im Waſſer aufs 
Höfen Läffet, weder Feuchtigkeit noch Säure aus der 
Luft verlanget, Beine Erhitzung mehr fpühren läffet, 
und fich in allem als abgeftorben bezeuget, wie⸗ 
wohl fieder Ehymifte, wenn er darzu Luft hat, wies 
derum belebt machen, zur Auflöfung und Bermis 
fehung mit Waſſer, ja zu den meiften vorigen Eis 
Henfchafften, zurechte bringen fan. Alles, mas 
bon der Entſtehung eines alkaliniſchfiren Saltzes 
ängeführer worden, Fan man mit einem einzigen 
Erperimente’vollfommen bemweifen ; man nehme 
das weſentliche Sauerampferfalg , man befehe 
es, berühte es, Fofte es, und unterfuche es vor: 
bero, wie man will, wiewohl ohne Dem niemand 
leugnen wird, daß es nicht ein offenbahres, od ſchon 
nicht reines, fondern mit Deltheilgen vermifchtes 
faueres Sal fey. _ Wenn man nun 1. €. eine lin 

bg nimmt ‚ und fojche niit Waſſer vermiſchet, 
bi ft la Im ORaffer oe Anglich auf, gleichnoie 
es ſich auch aus der wäfferigen Auflöfung heraues 
cröftalifiret hat; und‘ bierber nicht Das gerinafte 
unaufgeläftes,, oder mit den Waſſer unvermiſch⸗ 
tes yurficke, ſo daß weder Del noch Erde, weder al⸗ 
kaliſches Saltz noch ſonſten etwas fremdes, ſon⸗ 
dern weiter nichts, als eirte Aufloͤſung des ſauern 
Saltzes ju fehen iſt; man nehme denn ferner eine 
Unze von eben dieſem trodfenen und erpftallinifehen 
Soltze, Khtırte es in ein gläfernes Retortgen und 
deffilige 28, ſo an fich ſelbſt, behutſam mit Stuffens 


feuer, fd wird hach und nach allesdasjenige, was 


mir vorher in feiner Ordnung bey der Alkal ſirung 
erzäblet, oniego alhier, permittelft des Inſtru⸗ 
ments, des Feuers, jo meiter nichts als die Erhi⸗ 
kung der Retorte nd‘ des darinnen befindlichen 
Salgeg, verurfachet,' vorgehen und zuwege ges 
bracht werden. Erfklich wirdin die Vorlage das 
überflüffige und im trockenen Galge gleichwohl 
vorhin verborgen geweſene Waſſer und Del, nebft 
dem fubrifeften und llichtigften fauern Sale her⸗ 
fürfommen. Zweytens wird ſich dargegen viele 
Erde auelhäiden, und das Ubrige, darinnen fich 
eiwas don concentrirten Saltze und dem gleichfam 
fireen Dele angehänget , zum behoͤrigen volllomme⸗ 
nen alfafinifchfiren Salge werden. Man wird 
ohngefehr drey Dventgen Waſſer mit etwas fluchtiv 
aen fauern Galge beſchwaͤngert finden, welches 
Daß fonften ſauerer Sauerampfergeift Fünnte ge- 
nennet Werden; man wird etwan einen Scrupel 
ſtinckendes Del gewahr werden, und in der Re⸗ 
torte den fogenannten Todtenkopf antreffen, 
weicher in allen vier Quentgen und etliche zwan⸗ 
ig Gran wieget, und Daraus man über drey 
Vniverſ. Lexici KXX11] Theil. 
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Duentgen recht trockenes alkaliniſchfires Saltz 
bekommet, fo daß nur etliche wenige Gran verro⸗ 
chen und verſchmieret ſeyn, welche an der gantzen 
Unze des hierzu angervendeten Galges, wenn ab 
les zufammen gerechnet, etwan fehlen. Hier iſt 
nun alles, was wir gefagt; es iſt aber, auffer 
dem alkaliſchen Salke, auffer Dem zuerft davon 
gegangenen Waſſer und der fubtilen Saͤure, auch 
ein Del, und eine gang todte Erde, welche beyde 
letztere Stücke ſich nunmehro auf-Feine Weiſe 
mit Waſſer mehr vermiſchen wollen, ob ſich 
wohl vorhero, da es noch das gantze oͤlgte 
fauere Saltz, oder das croftallinifche weſentlich 
Salg mar, allessin Waſſer vermiſchte. Man 
fan auch diefes, alkalinifc) » fire Saltz wieder 
jernichten,, ihm feine wenige Säure und brenn» 
bares Weſen benehmen, Die Erde vermehren, 
und alfo mit diefem einzigen Erperimente ſich aller 
diefee Dinge vergemiflern. Ein alkaliniſch⸗fires 
Saltz beſtehet demnach aus einer aufloͤßlichen 
Erde, in wweiche ſich vermittelſt des Feuers etwas 
von dem allerfiteſten ſaueren Saltze einſchleichet, 
und zugleich auch etwas von Dem fireren oder 
erdhafften bituminoͤſen oder brennbaren Weſen 
gleich ſam mit eingebraten iſt, ſo daß «6 ein neuer 
ſaltzigter Körper det ‚ welchen die Ehymis 
ften glkaliniſch / fire Sal nennen. Homberg 
hat ſich in der Theorie des alkakimifch + firen 
Saltzes vergangen, indem er das ſauere Salg 
nur alleine erfanmt „welches fidy an die erdiaten 
Theilgen hienge, WB ein alkaliniſch fires Saltz 
ausmachte; dabey aber vom Brennbaren nichts 
erwehnet. Geoffroy und Lemerp haben in 
fo weit wohl gemercket, und bey ihren Arbeiten 
wahrgenommen, daB noch etwas anderes mehr, 
nebft obgedachten fauren Saltze ‘und der Erde, 
gehmlich auch etwas von brennbaren Weſen zur 
Ausmachung des alkalifhen Saltzes erfordert 
wuͤrde, md feyn müffe ; allein fie haben wieder 
darinnen gefehlet, daß fie es dem Inſtrumente, 
dem Feuer, zugeeignet, Da doch in dem, zum als 
Falinifch-fiyen Salge gebrauchten vegetabitifchen 
Subjecte, das mürckliche und mefentliche üligte 
oder bitumindfe Ingrediens jedermann offenbar 
dor Augen lieget. Man gebe diefen beyden Chp⸗ 
miften ein ſolches Erdgemächfe in die Hand, in 
welchem vorher Feine mürcklichen brennbaren 
Theile felbft zu bemeifen oder zu argwohnen fepn, 
fondern in welchen man nur ein faueres Salg 
und erdigte Theile erweifen Fan: diefes Sub. 
jeet koͤnnen fie in eine Retorte zmwangia und mehr 
Fahre mit vielen Eentnern auflerhalb der Res 
torte angebrachten Feuertheilgen oder Feuermas 
terialien, bandthieren, jedoch mit Diefer aus⸗ 
drücklichften Vorſicht, daß nur Beine Aſche felbft 
von diefen Feuermaterien darzu komme, fo wer⸗ 
den fie geroiß Feinen Gran alkaliniſch⸗ fires Sait 
heraus bringen 5 waͤre nun nach ihrer Mevs- 
nung das Feuer hierzu ein Ingrediens oder ein 
materielles Weſen, fo müften fie es allerdings ' 
auch aus folden Dingen, in melden an ſich 
felbft keine wefentlichen brennbaren Theile zus 
gegen oder eingemifcher find, machen Eönnen :” 
find fie es nicht vermögend, zuwege zu brin⸗ 
gen, wie fie denn wuͤrcklich nicht konnen, fon, ! 
' Bil ® dern 
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dern e8 muß. allemabl eine an ſich felbft brenns |ebenfals von tartarifchen ſinckenden Dele no 


bare Materie hinzugenommen werden, warum 
wollen fie ſich denn nicht. an die wuͤrcklich zuge⸗ 
genfeyenden, darzu gebrauchten Sat gewiſſen 
und erweißlichen Sachen halten? Daß aber das 
Feuer, als das Inſtrument, zu Hervorbringung 
des alkaliniſchfiren Saltzes erfordert werde, ſol⸗ 
ches iſt unter andern aus dem Weinſteine zu fe 
ben ‚ als welcher die beyden Haupteigenfchafften 


etwas zubiel zurücke bleibet, fo moͤgen wir 
ches nicht einmahl, als etwas, 


u unferm- 
Beweiſe diene koͤnnte, — 84 wan 


aus allen Erdgewaͤchſen, oder vielmehr aus ih⸗ 
ren Afchen, ein Saltı machen Pan, desgleichen, 
daß von fehr vielen Kräutern. und verfchiedenen 
andern Stücken von langen Zeiten ber, derglei⸗ 


chen Laugenfaltze find gemachet worden, end⸗ 


bat: er hat die öligten und bitumindfen Theile ; | lich auch, daß fie auf einerley Art gemadher wer⸗ 
er hat aud) offenbare Theile vom fauern Saltze, den, iſt befannt ; nichts deſtoweniger wollen 
und zwar bepdes in Uberfluß: wenn nun bieraus | wir auch hiervon etwas mweniges, ſowohl über« 
ein alkaliſches Saltz ohne Feuer Fönnte erfünftelt | haupt von den Kräuterfaltzen, als auch noch ing 
werden, fo brauchte es ja weiter nichts, als die | befondere von den übrigen, in der Chomie ger 
angegebene Erde, darinnen fich etwas vom faus |bräuchlichen firalkalifcyen Saltzen, odet dielmehe 
ren Saltze und dem Brennbaren einniftele. \deren Verfertigung, fo kurtz als m er⸗ 
Dieſerwegen nehme man demnach Krebsſteine, wehnen. Die Art und Weiſe, ſolche u vers 
uder einen andern erdigten Körper, der tvenig« | fertigen, wird von einigen in neun, von andern 
ſtens mit Peiner andern Säure befchtoängert ift ; |bingegen in ſechs Punckte abgetheilet, ‚Die fie 
man fchütte in eine mit Waſſer gemachte Aufloͤ⸗ in neun Punckte eintheilen, nennen die, mit dem 
fung des Weinſteins von gedachtem ‚erdigten | Erdgewächfe dieſerwegen vorzunehmenden Arbeis 
Körper, den zerftoffenen Kreböfteinen „ fo viel ten in der Ordnung hintereinander :, Deficcati 
als fie auflofen will, verrauche alsdenn das !combuftio, extractio, feparatio, 
Woſſer und trockene «8 aus, fo wird man zwar, |Calcinatio, Solutio, filtratio, und Ir 
(nach oben gegebener Exhre, da gefaget worden, | Die aber nur —2* angeben, be 
daß ein faures und brennbares in der Erde de Arbeiten: Deficcatio, combullie, egıras 
eoncenteietes Galtz ein alkalinifch » fires Galt; ctio, feparatio, inſpiſſatio und depungio. 
ausmache, oder daß ein alfalinifch » fires Galtz |zuhen fie ein bis auf dreye, nehmlich aufd 

aus vieler Erde und etwas fauern Galtze und aſcherung, Auslaugung und Reinigung, Inden 
* brennbaren Weſen beſtehe) die Moͤglich⸗ | immer eine Arbeit die andere ſchon zum voraus 
eit, und einen in vielen Mingen als ein fires |fetzet: Denn wenn man von der Finäfcherung tes 
Alkali ſich bezeugenden Koͤrder mit Augen fehen; |det, Daß nehmlich das Erdgewaͤchſe zer m 
allein man unterfuche.ihn nur weiter nach allen Aſche verbrannt werden, fo fetzet Diefes ſchon die 
oben angegebenen Proben eines wahren volfom, | Austrocknung zum Boraus, oder daß es veche⸗ 
menen alkaliniſch⸗ firen Saltzeg, fo wir’ man bald |ro, nun nicht Häntzlich, Doc) in etwas müffe ges 
bier, bald da gervahr werden, wie ihm noch dies | trocknet werden; Rehet man vom andern Pands 
les fehle, wie die gantze Sache nur eine Yuflds |te, Der ee jederman ,. daii 
fung der Krebsfteine in der Weinſäure, - alfo ıman Beine Lauge ohne Waſſer, oder ohne Auss 
nod) eine überflüffige Säure und Del, Eurtz, der | zuhung machen Fan ; aueh ift bekannt, wenn & 










rohe Weinſtein felbft noch mit darunter verwi⸗ Lauge heiffen fol, daß dieſe Auszuhung von der 
eelt, mithin diefes ‘Präparat keinesweges zu eis Aſche muß abgefchieden werden , fo Daß bey dee 
nem rechten völligen alkalinifcb » firen Saltje ges |Auslaugung allerdings die Auszühtng und Abe 


worden fen. 


Daß es nun kein vollkommenes ſcheidung nicht wegbleiben Fan; und fo, 


alkaliſches Galtz geworden, iſt Feine andere Hrs |fich aud) bey der Reinigung die 


ſache, als dieſe: weil Fein Feuer darbey ges Kalchung, Auflöfung, 


braucht worden, zwar nicht deshalben|, daß 
man vom Feuer noch mehr Feuertheilgen hierzu 
vonnöthen hätte, indem ja, wie gelagt, alhier 
noch überflüßige brennbare Theile im Weinſtein⸗ 
Öle zugegen feyn, ſondern dieſerwegen, daß eben 
das überflüßige Del und die Säure hätten fol, 
Ien durch das Feuer davon netrieben tverden, mie 
man denn auch) bey diefem Erperimente die Al; 
kaliſirung augenfcheinlich gemahr wird, nachdem 
nur etwas mehr von der Säure und dem Dele, 
durd) angewandte Hitze, nad) und nad) davon 
getrieben, und der Arbeit mit dem nöthigen In⸗ 

umente beygefprungen worden. Es hat auch) 

unckel .allbereits wahrgenommen, daß man 


urcfeigung und Ber 
dickung. Der gantze Proceh mit den firalkälie 
ſchen Krauterfaltzen beſtehet Fürtzlicy. bierinnen- 
man nimmt ein oder das andere Kraut läfier 
es gelinde trocknen, zümdet etwas von derh Kraus 
te, zuerft an einem andern Feuer an, Witfft ale 
che nu, Drei Daß 29 be SARA Sue 
mebr hinzu, dergeftalt, daß es bey 

lengluth, und nicht mit Flammenfeuer, derglim⸗ 
me und zu Afche verbrenne, worzu viel hilft, 
ea . das **— gi gi in’ 
einen mehr engern und engern Hau ei 
Wenn es durch und dur gebrannt, und take 
auf erfaltet, ſo wird die -Afche gefiebet, um die 
noch etwan darinnen vorhandenen ungedfche 


en 
aus Weinſteine und ungelöfchten Kalte, wenn kohligten Stücke davon zu fondern: die Aſche 


beyde mit Waſſer gekocht und ausgelauget wer⸗ 
den, einen möglichen Beweiß eines alkaliſchen | 


Saltjes, ohne daben gebrauchte trockene Feus 


wird mit alten Waller volfommen ausges 
lauget, Die Sauge Durchgefeiger, das Durche 
gefeigte entweder in einem irdenen oder glä« 


fung jutvege bringen koͤnnte; da es aber ohnge⸗ fernen Geſchirre gelinde ausgerauchet, und 


fehr mir dem vorhergehenden gleich koͤmmt, und | zuſetzt zum Trockent verdicket. 


Sol das 
Saltz 
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Salg zur Artzney gebrauchet werden, und 
wil der Medicus nicht auf Die äufferliche, unno- 
thige, und hierbey eher nachtbeilige, als nuͤtzliche 
Schönheit und QBeifle fehen, fo Fan es bey Dieer 
erſten ung verbleiben; ſoll es aber gereini⸗ 
get und zum Theil gar cryſtalliſiret werden, fo cal⸗ 
riniret man es ein wenig, loͤſet es vom neuen mit eis 
nem guten Theile Waſſer auf, ſeiget es durch und 
laͤſſet es wiederum gang gelinde verrauchen, bis 
daß es beginnet in der Oberflaͤche eine kleine Haut 
zu befommen, güffet es in einen abgeſprengten Kol⸗ 
ben⸗ Boden, oder in ein anderes‘ weitmuͤndiges 


"Glas, verwahret es vor Staube und andern Uns | linden 
reinigkeiten, miteinem fchlecht hin drüber gedrehe \.allemah) 
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getrockneten, welches Rivin Dargegen verneinet, 
indem er faget, Daßeresmit allem Fleiß beobach⸗ 


tet, und von einerley Kraute die Probe gemacht, 


er habe aber keinen Unterfcheid darinnen gefunden, 
Unferer Einfiche nad) haben fie gewiſſer maflen 
alle beyde recht: Denn wenn man ein folches Erde 
Servächfe für ficb hat, welches mit keinem fubtifen 
oder flüchtigen fauren Salge begabet, fo wird man 
aus dem getrockneten frevlich wohl aleich viel@alg, 
wie aus dem feifchen befommen; Oder aber,wenn 
man das friihe Kraut mit ſtarckem Flammen, 


inaͤſchert 
I, ob ſchon nicht oleich geartetes, jedoch 


ten Papier, und ſtellet es an einen mittelmäßig ! gleich vieles, oder gar fehr wenig fehlendes von 


armen Det, fo wird nach und aach ein gut Theil 
in recht ſchoͤne und ſaubere Erpftallen , Die öffter« 
mit geoffen Vergnügen anzuſehen ſeyn, anfchuf- 
fen, zumahl, wenn mandie auge noch border ſich 


"zeigenden Haut vom Feier nimmt, zum Cryſtalliſi⸗ 


‘gen an einen fehr gelinde warmen Det binftellet, 
fie ſtile ſtehen läffer und iht Zeit genug darzu der» 
gönnet. Nachdem das Salg angeſchoſſen, guffet 
man diedarüberfichende Lauge ab, laͤſſet noch einen 
Theil Feuchtigkeit über gelinder Wärme davon 
vertauchen, ſtellet fie anden vorigen warmen Ort, 
und läffer noch einmahl, fo viel als moͤglich, Cry⸗ 
Falten anfhüffen, dieader gemeiniglich lange nicht | 
fo ſchoͤne wie die erſtern, fondern viel Meiner, auch 
yang anders gebildet ausſehen. Das alsdenn 
mod übrige Raß wird nach der Abſteigung endlich 
voͤllig eingekocht; die Cryſtallen hingegen werden 


‘in der Geſchwindigken adgeſpuͤlet, hierauf auf reis 
nes Loͤſchpapier geieget, und von der anklebenden 
Seuchtigkgit gelinde getrocknet. Im Fall man 
‚gar keine Erpftallen, fondern nur ein gereinigtes 
und weiſſes aikaliſches Saltz haben wolte, ſo hat 
man oberjehlte landrocilige Arbeit nicht vonnöthen, 
fondern‘ darf es nur, nad) der erften Kalchung, 
Auflöfung und Durchſeigung / zur Trockene ges 
dinde verdicfen, und daraufin einem feft zugeſtopff⸗ 
ten und verbundenen Glaſe vor der 
wahren. Dieſes waͤre alſo der gange Proceß, wie 
man von allen Kräutern, oder die, in Den Apothe⸗ 
Een und inder Medicin noch gebräuchlichen Laug ⸗ 
Salgeder Kräuter, Blumen, Stengel, x. aufs: 
reitilichfte und befte verfertigen Fan; wobey noch 
drey Lmftändezuerinnern: 1) Daß, fo bald nur 
eine oder die geringfte Manier vom vorgefchriebes 
nen Berfahren verändert wird, es ſey im Ders 
brennen, im Auslaugen, im Ausdunften, ben der 
Kalchung, oder was es wolle, man aud) ſo gleich 
ein in etwas bald fo, bald anders verandertes 
Sale shrfehldar erhalten werde. 2) Daß in den 
gereiniaten und crpftalifirten Laugenfalgen keine 
‚indem ẽrd · Gewoͤchſe vorhin geweſene eigenthüms 
Fiche Krafft und Eigenſchafft mehr zu erweiſen ſte⸗ 
het. 3) Daß alle gerwöhnliche,. infonderheit ery⸗ 
fRatlifite, Rräuterfalge niemahls reine allalin ſch⸗ 
fire Sulge, oder als ſolche, die man zu andern 
chpmifchen Arbeiten, allıgo ein reines alkaliſch 
fixes Saltz erfordert wird, zu gebrauchen ſind. 
Tachen und verfehiedeneandere toollen behaupten, 
daß frifche Kräuter weit mehr Saltz geben, ald die 


x 


£ufft wohl bes 


jedes mahl mit etwas gemeinem deftilirten Waſſer 


beyderley befommen: Und auf ſoiche Weiſe bat 
Rivin recht; hat man aber ein ſoiches Erd⸗Ge⸗ 
waͤchſe für ſich, melches entweder ein jartes fubti- 
les, oder aber mit denandern Teilen nur fooben 
bin vermifchtes faures Saltz befiget, das währen 
—— gar leichte loßgehet, verrauchet 
und verfluͤget, ſo wird man allerdings vom fris 
ſchen, oder doch nicht gang durren getrockneten, 
ein gut Theil Salg mehr, als vondem andern bes 
—— — er er einen und den ans 
dern kleinen Handgriff erfordert; und auf dieſe 
legtere Weiſe hätte Tachen recht. Es giebt 
Erd» Gewaͤchſe, welche bep noch fo behuiſamen 
Verbrennen und aller anderen gengmmenen Bors 
ficht, dennoch ihr fubtiles, zur Verfertigung des 
Alkali benöthigtes ſaures Salgon fid) laſſen, fo 
daß voneiner-ziemlichen Menge überaus wenig 
alkalinifchfires Saltz zu erlangenz-mwird aber- Die 

rrauchung des fauren Salges.auf eine oder die 
ahdere Weiſe gehindert, ſo wird man auch hands 
greifflich mehr alkalinifhfires Sait bekemmen, 
als welches abermahls dasjenige behauptet, was 
wir von der Entfiehungund Werdung diefer Sals 
ge gefaget. - Sich ſolches einigermallen zu verge- 
wwiffern, fo darff man nur Frangofen-Holg neh 
men, als welches ein ſolches Subject ift, das im 
Verbrennen gar leicht fein faures. Salt von fig 
giebet: Wenn man deffen eine ziemliche Menge 
berbrennet, ..oder zu Aſche macht, und daraus mit 
aller Behutfamkeit das alfalifhe Salg fammiet, 


Holtzes gar erftaunend wenig fegn: Die Ur 

iſt ſchon angeführet, weil nehmlich die fubti 
Säure im Verbrennen und Schmauchen meiften» 
theils verflogen ; wenn man aber eben Diefe Menge 
Hols in die kleinſten Spängen zerhacket, oder das 
Holg gür raſpelt, und. folches mit einer groffen 
Menge Waſſer auskochet, das Decoct durchfei⸗ 
get, auf das Holh wieder friſches Waſſer nüffer, 
und mit dem Auskochen fo lange anhält, bis fidy 
das Waſſer nicht mehr färben will; darauf die 


fo wird es nach Proportion des dazzu De Utae | 


verſchiedenen Decocte jufammen aüiffet,,. ausraus 
chen und um Ertracte verdicken läffer, ſolchen Er⸗ 
tract behutſam austrocknet, bernady mit dem bes 


fonders getrockneten Überbleibfel von den Spänen 
vermifchet, beydes gdinde glimmende verbrennet, 
undzu Aſche machet, fo denn auslauget, und daß 
Salpgedräuchlihermaflen fammiet, fo witd man 
ein gut Theil mehr alkaliniſchfixes Salg erhalten; 
und nr Dem enden Dingen mehr. RN 
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den alkalinifchfiren Kräuter Salgen'hat man, bon den fubtilen irdifchen Theilgen felbft, zernich⸗ 
auch ein zu vielen Dingen fehr bequemes und gar| tet, jadie aange Vermiſchung, fo das alkalifhe 
nicht theures Holtz⸗Saltz, ſolches wird , ohnge-| Salgausmachet, wird zuletzt aus einander geſe⸗ 
achtet es albereitsein fertig ausgelaugtes, verdick⸗tzet, und in eine bloffe, im Waſſer alsdenn nicht 
tee und caleinirtes Saltz ift, insgemein doch nicht| mehr aufloßliche Erde verwandelt : Welches, wenn 
Saltz, fondern fo wohl in der Lateinifchen als obermehnter Chymiſten Meynung richtig, unddie 
Deutfchen und werfchiedenen andern Spradyen| Feuer-Theilgenzu Dervorbringung des Alkahials 
mehr, nur Aſche genennet : nehmlich Die Cineres | ein materielles Ingrediens behulfflich und dep 
clavellati oder die Pottaſche. Es mag fenn, daß | träglich wären, alhier gar nicht zu einer folchen Zer- 
man zu erft nur Diebloffe unausgelaugte Afche vers | rüttung, fondern eher zu einer Vermehrung des 
Faufft, und von Daher die Benennung beybehals | alkalinifchfixen. Galges kommen und gedeyhen 
ten; Wiewohl wir uns eben nicht um den Lies) folte, indem Durch die offt wiederholte Kalchuug ja 
fprung dieles Namens befümmern wollen. So, allemahl friſche Feuer: Theilgen angervender wer⸗ 
mie die Portafche insgemein verfauffet und ver⸗ den, mithinesanfolchen auf Beine Weiſe gebricht; 
handelt wird, iftfie noch Fein recht;reines, zu allen | Gleichwohl wird ein jeder ſelbſt mit-der Wahrheit 
ehhmiſchen Arbeiten dienliches alkaliſches Salß, | überzeuget: werden, und das, was allhier gemel 
weswegen fie vorhero nochmahls erſt muß gereinis det worden, von der offt angeftellten Kalchung in 
get’ werden, fo gar leicht geſchehen Fan: maflen der Thaterfahren. 2) Durch die offt angefich- 
mit folcher Portafche weiter nichts vorzunehmen, te Schmeltzung oder Zerlaffung in der Eufft, und 
als daß man fiemit nicht allzuhaͤuffigen, und zwar wie derholte Verdickung aber, jeiget ſich aleich das 
nur mit kaltem Waſſer aufloͤſe, die Aufloͤſing Gegentheil, indem, an ftatt: daß durch die Kal⸗ 
durchſeige, wieder gelinde abrauchen und einko⸗ chung das ſubtilere weggehet, und das grobe irdi⸗ 
chen laffe , fo an man ſolche alsdenn fo gut, als ſche zurück bleibet, allhier ſolche arobe irdiſche Their 
das allerreinefte alkaliniſchfire Saltz gebrauchen. Te von den alkaliniſchfiren Saltzen ausgeſchaden 
Dasjenige, mas nad) abgegoſſener Aufloͤſung von und dargegen Die ſubtilen und zaͤrteren Theile im 
der Pottaſche zurück bleibet, und ſich in kaltem | jerfchmolgenen Saltze behalten werden, mie man 
Waſſer nicht auflöfen will, ift Bein reines alkali⸗ dem folche Saltze, durch gedachte vielfältige wie⸗ 
nifchfires Saltz mehr, fondern hat, nebft feinen) derholte Zerflüffung endlich auf Die legt dahin beim 
alfalinifchen Theilen ‚viel von einem fauren und genkan, daß fiemeder durch Kälte noch Durch Hi⸗ 
zwar vitrioliſchen Salge: Denn wenn man fol tze gar Leine trockene Geſtalt mebr erlangen, ſon⸗ 
ches in fiedendheiffen Waſſer gänglich auflöfet,die | dern ſtets fluͤſſend, etwan mieein Vitriol⸗Oel blei⸗ 
Auflsfung durchſeiget, das Durchgefeigte — ben; im Feuer wird ein ſolches Saltz die dünnen 
Theil verrauchen laͤſſet, und einige Stunden lang Tiegel eher gar aufloͤſen, durch die dicken aber eher 
hinſtellet, ſo wird man recht ſchoͤne und klare Erna dringen ehe es darinnen in trockener Geſtalt abs 
ſtallen angeſchoſſen finden, die ſich in alen Proben |gienge. Ein doch ſehr gebraͤuchliches alkalinifdy 
wie ein Mittel⸗Saitz fo vom firen Alkali und der |fires Saltz iſt auch der fo genamnte fire oder alkali⸗ 
Bitrio Säure entflanden, kurtz! wie ein vis | firte Salpeter: Ob es gleic) jedermann befanat, 
ttioliſirter Weinſtein verhalten; was ſich aberbey | und.deffen Berfertisung für etwas ſchlechtes und 
dieſer andern Arbeit mit dem heiſſen Waſſer von | geringes mag angefehen werden, ſo woilen wir doch 
"der Pottaſche nicht mehr aufloͤſen will und im; hiervon das noͤthigſte, ſo jetzt u unferm Zwecke dies 
Seigetrichter zurücke bleibet, iſt bloſſe Unreinig» |net, anfuͤhren. Die Alkaliſirung des Salpeters 
keit, und zu nichts mehr nüge. Ferner hat man hat dieſes zum Grunde, daß, fo bald der Salpe⸗ 
noch ein ander reines und insgemein für das aller⸗ ter mit etwas. bituminoͤſen oder groben irdiſchen 
beſte geachtetes alkaliniſchfires Saltz fo bisher, Brennbaren verſetzet, und zuſammen verdpuffet 
fo wohl zur Chymie als Medicin, vor allen andern |roird,auch fo gleich Die Auflöfung des Salpeters an 
iſt gebraucher worden, und ſolches ift das Wein⸗einem Theile, unddargegen am andern Theile die 
ſtein Saltz. Wie es gemacht wird, iſt eine über, Erzeugung oder neue Verfertigung des alkaliſchen 
all bekannte Sache. Wer es aber zärter und Saltzes entſtehet; Wobey zugleich noch wohl zu 
durchdringender haben will, der kan auf zweyerleymercken, Daß nicht nur allein ein alkaliniſchſires 
Weiſe darzu gelangen: entweder Durch die Kal⸗Saltz, fondern auch in demſelben Augenblicke 
"dung, Auflötung, Durchſeigung und Berdi, |noch darzu ein olfalniſchfiͤchtiges oder urinoͤſes 
ung ; oder aber auch durch die Kaldyuna, Saltz gebohren wird, dergleichen fonderbare Ver⸗ 
—— Keller oder ander Lufft, Durch⸗ wandlungen einem aufmerckſamen Chymiſten 
ſeigung und Verdickung. Dieſe beyden Reini⸗ |nicyt nur bioffe angenehme Verwunderungen vers 
gungs⸗Arten kommen, wenn ſie nicht offte wieder⸗ urſachen, ſondern auch oͤffters die erbaulichſten 
holet werden, meiſtentheils mit einander uͤberein, Gedancken geben. Wir haben geſagt, wenn der 
‘und find nur in dee Auflöfung und Schmeltzung |Salpeter mit etwas groben irdiſchen Brenn⸗ 
unterfchieden. * Daferne aber eines theils die baren, olsetwan mit: Hark, Pech, Geigen-Hark, 
Kalchung, oder andern theilsdie Schmelgung oft Ruß, Weinſtein, Maftir, gemeinen Schwefei, 
und vielmahfangeftellet und wiederhofet werden, Kohlen, Sandarach und- dergleichen wermiichet, 
ſo wird fich ein fehr groffer und allerdings merckli⸗ verplaget oderverpuftet wird, ſo gehet die Aikalis 
dherlnterfcheid zeigen: r ) Durch die offt ange» firung gleichvon ſiatten; mit fubtilen brennbaren 
‚ftellte und wiederholte Kalchung wird immer nach Sachen aber, 5. E.mit dem rectificirte ſten Brannts 
undnad) etwas, bon dem dabey noch aehaffteten weine, und deſtillirten Delen, will es fich nicht thun 
brennbaren Weſen und dem fauren Salge, aud) |laffen,esfepdenn, daß man bey den Iektern befon, 
= dere 
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dere Künfteleyen gebrauche; der allermohlfeilefte 
und daher gebräuchlichfte Zufag ift gepülverte 
bien. Man darf ſich aber nicht etwan einbils 
den, als wenn das alfalifhe Salt von den darzu 
genommenen Kohlen entftünde, wie denn ein gan⸗ 
zes Pfund Kohlen nur etliche Qventgen Afıhe, 
Diefe aber nur erlihe Gran alkalinifhfires Salt 
geben; fondern es kommt faft alles vom Salpeter 
felbft. Hier mercke man: ein Pfund recht ſchoͤn 
gereinigter und crpftallinifcher Salpeter befte 
ber ohngefehr aus der Helfte Waſſer, einem 
Diertel fauern Saltze, undeinem Viertel alfalis 
en Zufage, fo wegen der Einbringung der 
terfäure und Darftellung der cryſtallini⸗ 
ſchen Geftalt bey dem Salpetermachen hinzuges 
feßet, und daher der Salpeter zum Mittelfal: 
e gemachet wird. Wenn man nun zu fol 
Munde Salpeter drey bis vier Unzen 
hlen miſchet, die ohngefehr Baum vier bis 

fünf Gran. alkalinifhfires Saltz an fich felb 
geben ; und‘ mit folcher Menge Kohlen gedach⸗ 
tes Pfund Salpeter alkalifiret, ſo bekommt 
man acht bis jehn, ja wenn man e8 recht machet, 
wohl gar zmölf Unzen gereinigtes und gures als 
kaliſches Saltz oder firen Salpeter. Nun iftdie 
tage: wo kommt es her, nachdem im gangen 
funde Salperer nur vier Unzen alfalifcher Zus 
aß anzutreffen? Hier mag man Das, was oben 
von der Entftehung des alfalinifhfiren Saltzes 
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man zwar einen firen oder alfalifieten Salpeter, 
aber lange nicht einen ſolchen etzenden, als wenn 
man ihm ein dergleichen Stück zufeget , worinnen 
das Brennbare ſchon mehr gebunden undirdifch 
gemachrift, mie abermals zum Exempel mit dem 
Zufagedes eifenhaften Spießglasfüniges kan ers 
tiefen werden, in welchem einzig und allein dag 
darinnen vom Eifen herfommende concentrirte 
brennbare Weſen von irdifher Natur jft und 
zur egenden Kraft Anlaß giebet; wobey niche zu 
läugnen, daß man zur Zeit Fein einziges alkalinifchs 
fires Sale , ohne Zufag einer mineralifchen Sas 
che egend zu machen weiß. ‚Der ordentliche fire 
etzende Salpeter wird aus gleichen Theilen eifens 
haften Spießglasfönige und eryftatlifirten Sal⸗ 
peter Durch Die Cementation gemacht, nachdem fie 
vorher gepülvert und unter einander gemifcher 
worden. Es verurfacher der Spießglasfönig, 
der ungeldfchte Kalk, amd andere Mineralien 
mehr, auch dem Weinfteine und deſſen Saltze 
felbft,, oder auch nur der gereinigten Pottafche bes 
kannter maffen,, eine erfchrecklich egende Kraft, fo 
Daß das ordentliche mit Kalck und reiner Pottaſche 
oder MWeinfteinfalge gemachte, und insgemein 
ſchlechtweg genannte egende alkalıfcheSalg,Saf 
alkalı couflicum , alle zähe Körper der Thiere , ale 
Federn, Haare, Wolle, Knochen Hörner, Klauen 
und ſo weiter, in einen Schleim, und die Fettig⸗ 
eiten in geſchwinder Zeit zu einer : Seife, den 


ausführlich gefaget worden, wiederholen, und | Schtwefel aber zu einem rothen Naß auflöfer: iſt 
daraus ſolche Frage felbft beantworten. Die dieſes egende Saltz im Waſſer zerlaffen, fonenner 
Galpeterfäure vereiniget fich ben der Berpuffung |man es Seifenficderlauge, Lirivium Sapone- 
mit dem Brennbaren, und machet eine neue Er⸗ rzorum ; hatman es aber im Schmelstiegel flüffen 
jeugung; Daher * Gewichte eines Theils vers | laffen, und darauf in kleine längliche Stücklein, 
mehret, andern Theils das Salt Dichter und der: | etwan mie Stuͤcke ſo einer kleinen Tabackspfei⸗ 
ber wird, und man alſo nur dasjenige hierbey mit fenröhre, ähnlich, gegoſſen, fo wird es alkalis 
in Betrachtung zühendarf, was, in Anfehungdes | fcher Hoͤllenſtein Lopis infernolis alkalıcus, 
ermehrten Gewichtes, unter dem Artickel, Spieß vermögendes Feuer, couterium porentiale, 
—— ſoll erinnert werden. Es iſt zwar von einigen auch wohl nur chirurgiſches Salg, 
thaupt gemeldet worden, daß fich dev Galper | Sa/ Chirurgorum, genennet. Endlich ift nebſi 

fer mit allen groben irdifchen brennbaren Sa⸗ beyden angeführten allergemöhnlichften Arten 


chen alkalifiren faffe ; allein man Darf nicht meinen, 
als nenn auch überhaupt allemal, oder durchge: 
hends einerley firer Salpeterwürde; Nein: fon 
dern nachdem unter den brennbaren Zufägen bald 
dieſer, bald jener, Nebenumftand felbft befindlich, 
tachdem bekommt man auch allerdings ein immer 
etwas unterfchiedenes, bald fubtileres, bald groͤ⸗ 
beres, bald ein ſcharf Ägendes, bald ein etwas 
ſtumpferes Saltz, zwar allemal einen firen Sal⸗ 
peter „abet nicht allemal ein durch und durch glei⸗ 
ches, ſondern wie geſagt, ein bald hier, bald da 
in etwas unterfchiedenes Alkali, fo entweder von 
der Proportion, oder aber, und zwar meifteng, 
von der ſelbſt unterſchiedenen Art und Natur des 
Zufaged, wie auch abfonderlih von dem mehr 
und mehr fireren,, oder in. andern fireren Dingen 
—— — — ker movon 
auch eigentlich Die egende Krafft ammet. 
Setzet man z. —S ein ſolches Stuͤck 
zu, in welchem das Breunbare zwar reichlich, 
aber nur obenhin vorhanden, darzu in einigen 
Waſſer ausgebreitet, und Daher zur a 5 
geneiget iſt, * etwan im Harz, Pech, Gei⸗ 
genharze un 


vergleichen Dingen, fo bekommt | miülchen, folches M 


von Alkalifirung des Salpeters auch noch eine 
dritte. hin und wieder gebräuchlich, nemlich daß 
man dem Salpeter, ftatt der Kohlen oder des 
Spiesglasköniges, gepülverten Weinftein zufes 
get; wiewohl dieſes Präparat der eingeführten 
Gewohnheit nah, niemals firdt Salpeter, fons 


dern wenn es ausgelauget uud verdicker, 
ſchwindes —— —— Sal Tarser) In 


temporoneum, und wenn es noch nicht ausgelau⸗ 


get. oder gereiniget worden, beyden Gold e⸗ 
den, Probierern, Wardeyns und sen 
ten, Gürtlern und andern in Metallen arbeiten 
den Künftlern der ſchwarze gluß geheiffen wird. 
Es darf aber auch dieſer Salperer nicht 2 Uns 
terfcheid für einerley genommen werden, ſintemal 
man gleichfalls nach der verſchiedenen Menge ges 
dachter beyder Ingredientien, auch verfchiedene 
Salgebefommt Willman den ſchwarjen Fi 
machen, fo nimmt man entweder von beyden Ole 
en „oder aber = —— nur — —— 
ingegen vom Weinſteine zwey bis drey Thei 
Gedachte mechaniſche Kuͤnſtler pflegen jedes beſon⸗ 
ders zu puͤlvern, beyde Pulver unter einander zu 
agledenn in einen reinen 


— 
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tzes zuruͤcke bleibet, allhier bey dem geſchwinden 
Kohle anzuzünden,ja ſie gebrauchen es auch gemei⸗ Wanſteinſalhe faft gar keine unaufloͤßliche Erdt 
nigl. nur in folchen fchwarzen Zuſtande, ohne daß fie zu finden, ſondern alles gang und gar zu Salgeund 
es ausſaugen, durchſeigen und verdicken oder reis noch darzu im Augenblicke, oder in unbegreiflicher 
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eifernen Mörfel zu ſchuͤtten, und mir einer glüenden 
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nigen; till man aber fogleich mit Der erftern Ver: | Geſchwindigkeit geworden. Was den Unters 
puffung ein ganz weiffes Salt haben, fo nit man ſcheid der alfalinifchfiren Salge berrift fo Diener 


zwey Theile Salperer u. dargegen nur einen Theil 
Weinſtein. Bey diefen dreyen unterfchiedenen 
Proportionen werden auch folgende unterfchieder 
ne Umftändebemercket: 1) Wo zwey Theile Sal- 
peter und ein Theil Weinſtein genommen worden, 
da hat ſich noch lange nicht aller Salperer alkalifi- 
vet, fondern eriftzum Dheil noch als roher Sal⸗ 
peter Darbey anzutreffen. 2) Wo jwey bis drey 
Theile Weinftein undnur ein Theil Salpeter ge; 
brauchet worden, ift zwar aller Salpeter aufge: 
köfer und alkaliſiret, allein Dagegen ift nicht alles 
öligte Weſen im Weinſteine fo gänzlich verbrannt, 
fondern noch ein gut Theil Davon vorhanden, als 
weswegen auch dieſe Proportion nur einzig und 
allein zur Schmelzung und Reduction der Meral- 
fen, vorden andern ‘Proportionen, weit vorzuͤg⸗ 
licher, gefehickter und bequehmer gefunden worden, 
indefien Fan es, wenn man till, mit einer neuen 
angeftellten Kalchung ebenfalls von den uͤberfluͤſ⸗ 
figen dligten Theilen befreyer, und zum völligen al⸗ 


Balifchen Salge gemachet werden, melches alsdenn ! Kraute, mit einem vielen Waſſer unit 


von dem Laugenfalge der Pflanzen zu Voraus 
überhaupt zu wiſſen, Daß, daferne fichja einer over 
der andere Unterſcheid unter ihnen zeiget, fi 
durchaus nicht von derjenigen eigen - 
genfhaft und vorzüglichen Kraft, welche Diefe oder 
jene Pflanze vor dem Verbrennen und der Ein. 
aͤſcherung befeffen, herfomme, ſondern «8 enıfte 
het ſolcher Unterfcheid hauptſaͤchlich von zwey am 
dern Umſtaͤnden, nemlich von dem unterſch 
Dane, der entweder zaͤrtern oder gröbefn Theile 
der Pflanzen, und von der Operatiön;bder den 
dabey veränderten Handthierungen umd Arbeiten. 
In Anfehung des Baues, befummt man 3. €. cin 
gang anderes alkaliſches Salg von ſubtüen und 
zarten Blättern, als von eben deſſelben Krantes 
groben Erengel; ein anders von den n der 
Blumen oder auch von den ganzen 

von Hoͤlzern; einanderes von den Cam 
von ABurzeln; ein anderes von dem 
preßten Safte, als von dem au 









IELETE: 


aber nicht gefehwindes oder im Augenblicke verfer- hen, gemachten Ertracte; ein anderghuntehe yarı 
tigtes Weinfteinfalg genenmer werden darf. -3) |tenfrifchen Kräutern, als von fehr ge 
Die mittlere Proportion, da man gleihe Theile |neten, groben Kräutern und fo tveiter. "Ya Anfes 
nimmt, fheinet zwar Die befte zu fepn, fie-behält | hung der Arbeiten, bekommt man ein ganz anderes 
aber Doch noch einen guten Theil rohen Salpeter, alkaliſches Salg von gelindem nur 


Es gehet bey Diefer jegt leßtgemelderen und um fo | Dur 


choluhen und Eindfchern, als vom fa 


vielmehr bey der mit ʒwey Theilen Salpeter ver |flammigeen Berbrennen; ein anderes vom An 


festen Proportion, waͤhrender Verbrennung, | laugenmit kalten Waffer,als 


vom 


eine wuͤrckliche Scheidung der Haupt: oder Ber | heifiem Waſſer, oder gar mit wuͤrcklichem 
ftandrheile des Weinfteines vor, dabey ſich vier | hen; ein anders,wenn man wenig Waſfer 


merckwuͤrdige Umftände ereignen: erftlich wird als wenn man vieles nimmt, ein andere, 

der gröfte Theil von dem dligten Weſen des Wein | das Salg ein wenig und nur einmal talei 

fteines nicht nur zertheilet, fondern gar verzehret, wenn man es ſtarck und öfters cafeinitet: ein 
a · deres, wenn man das verdichte Salk mi 


fo daß man an ftart, da fich fonften ben der 


man 
als 


(& mir 


tion des Meinfteines eine; ziemliche Menge Oel in Waffer wieder auflöfer, ald wenn man es fir 
flüßiger Geftalt abſcheidet u. Darftellet, hier bey Der | ſchmelzen läffer ; und dieſes abermals noch auf vi 


Berpuffung mit dem Salpeter Feineandere Spur | andere Arten und Umftände mehr. 
Der ans |Laugfalge, aber nicht vorſetzlicher 
dere merckwuͤrdige Umftand ift diefer: daß, da durch oft wiederholtes Ealciniren oder 
fonften wahrender Deftillation oder Verbren⸗ | zen, zu gar groffen undmercklichen I jeide 
nung des Weinſteines Die einfeitige Abſcheidung kuͤnſtelt worden, fo ift der bey gerheinen orden! 


Davon finder, als etwas trockener en 


die 






des Dels, Geiftes und Waſſers, und dieanderfeis | gebräuchlichen Arbeiten und Zurich folder 
tige neue Entftehung des firalfaliihen altes, | Salse betreffende Unterfeheid —— —— 


aljo alles langſam und mit ziemlich erfordernder keiner Wichtigkeit; wenn anders nichts mineras 
Zeit zugehet, allhier dargegen alles auf einmäh,| lifches mit Fleiß oder aus. Unbe Mfeit und 


in einem Augenblicke mit einer-einzigen Entzint 
dung gefchiehet. Drittens ift Bekannt, daß der 
Weinſtein und Salpeter, jeder Befonders deftillis 
ret, einen ſauren Geift liefern; allhier aber, da dies 
fe beyde ſaltzigte Körper zuſammen verpuffer wer⸗ 
den, bekommt man nicht die geringfte Säure. fon- 
dern wiederum etwas gank anders, gegenfeitiges, 
und vom neuen gewordenes, nemlich ein urinoͤſes 


Weſen, zufehen. Der vierte merckwuͤrdige Um | den IBefen, oder mit mehrerem ſaueren 


Unverftande iſt angewendet worden Wenn. fich 
alfo bey den ordentlich gerkin — dus 
terfalgen ja ein Unterfehei den e, {0 mürs 
de folcher nur hlerinnen beſtehen, Daß Eines mehr 
veiner und alkaliſcher /als das andere; eines zaͤrtet, 
ein anderes gröber; eines —— — das 
andere; eines etwas etzender als das Andere; eis 


nes mit mehr eomöligten ©} ten: 


fand ift diefer: daß, da bey der Verbrennung | fehen, und daher erpftalinifcher, als das andere 


des Weinfleines für ich, ohne Zuſatz, jedesmal] Sal. 


Es ift nicht unbekannt, daß in den Bü 


ein anfehnlicher Theil gang unauflößlicher Erde, | chern fteher, Diefes Salt habe eine Witri Häure, 
nach geſchehener Auslaugung desalkalifchen Sal. jenes eirtefalßigte, ein anders eine ——— noch 
ein 


— 
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ein anderes ein natürliches oder eingepflang 


tes Alkali, und was mehr it ; al 
dein man weiß auch wohl, mie weit Diefe Un⸗ 
terfcheide mit der Erfahrung. übereinfommen, 
und daß fich gar Öffters nur zufaͤlliger Weiſe, 
fo etwas unterfchiedenes bey manchen Kraute 
gefunden, da es etwan aneinem befondern Dis 
te, allwo Diefes und jenes ſaltzigte hinzugekom⸗ 
men , gewachſen; Ferner, Daß vom manchen 
Mifte ein und anderer Unterſcheid, wenn Das 
Kraut auf ſolchem gervachfen, entftanden, und 
hingegen eben diefelbige Gattung , fo an einem 
ungedüngten Orte geftanden, :wiederum gang 
anders geweſen, mithin Der zufällige Uns 
teefcheid nicht auf die überall wachfende Gat⸗ 
tung geleget werden Darf. Weiter weiß man, 
wie man fich felbft im Arbeiten leicht vergehen 
oder betrügen kann, abfonderlih da auch n 
bekannt, daß aus einigen firalkalifchen Sal⸗ 
ben bald eine Salpeter» bald aber eine Saltz⸗ 
Säure zu betweifen ſtehet · Indeſſen find alle 
dergleichen dann und wann vorfallende Unter 
ſcheide von. Eeiner Erheblicpkeit: wie Die laugig⸗ 
ten Kraͤuter⸗Saltze gemeiniglich gemacht werden, 
fo find fie alle nu en nice nur laugigte 
Saltze, fondern auch fire und alfalifche Salke; 
aber fie find nicht alle rechtichaffen reine, ſon⸗ 
dern die allermeiften unreine, und zu chymi⸗ 
ſchen Nutzungen alkaliſche Salge, indem fie ger 
meiniglich etwas offenbahre überflüßige Säure, 
mandmahl aber auch überflüßige Erde und als 
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die ungewiſſen laugigten Kraͤuter⸗Saltze, fo we⸗ 
der reine Sala» Säuren, noch Wkalien, noch 


Neuter» oder Mittel⸗Saltze ſeyn, immer an ih⸗ 


rem Drte ftehen und liegen laffen. Im Fat mars 
ja noch einen und den andern befondern Nusen 
von dieſem oder jenem laugigten Kraͤuter·Saltze 
erwarten will, und es in Der Belt moͤglich ift, 
daß ein. alkalinifchfires Salg vor einem ans 
dern noch etwas befonders medicinifches zum 
Voraus haben könnte, daß man foldyes Kraut 
zum allerwenigften auf Das alleraelindefte vers 
glimme, nicht mit Gewalt durchaͤſchere, vielwe⸗ 
niger fcharf ausbrenne , am allerwenigſten aber 
weder Aſche noch Salg calcinire, fo wuͤrde die 
noch erwartende eigenthümliche Kraft vielleicht 
einigermaffen beybehalten werden können; wird 
es aber ohne Bedenken und Behutfamkeit in der 


och | Flamme verbrennet und calciniret, auch nady 


der Auslaugung und erften Verdickung noche 
mahls caleiniret und gereiniger, fo kann man 
ſich gewiß Darauf verlaffen,, Daß man von dem 
Erd» Cewächfe nichts eigenthümliches oder be» 
fonderes mehr findenunddarjtellen werde. Dies 
jenigen Kräuter ‚.melche ein häufiges und ſchwe⸗ 
res Del befigen, gelinde eingedfchert und nach 
der Auslaugung nicht ſtarck caleiniret erden, 
behalten etwas von ihrem ſtinckendem oder ran» 
jigtem Dele in fi, fo auch wohl noch einem 
mefentlichen Dele gleichet; z. E man nehme ein 
Wermuihſaltz, das nicht ſtarck caleiniret worden , 
und ſchuͤtte nur ein wenig Davon auf gluͤende 


lerhand zufällige fremde Einmiſchungen, wo nicht. | Kohlen, oder laffe es auf einem glüenden Eis 


gar vorfegliche unbehörige Zufäge, als vermein⸗ 
te RunftsStückgen, um ſchoͤne Cryſtallen zu er⸗ 
halten, bey fich hegen, fo Daß,- wenn man an 
die ordentlichen , in ven Apotheken gemachten 
vegetabiliſchen, cryſtalliniſchen Laugen: Salge 
gedencket, man ſich öfters nicht genug verwun⸗ 


fen erglüen, fo wird man dlfobald den Wehr⸗ 
muth+&eruch empfinden. Das Tobacks⸗Saitz/ 
wenn. es aufı obige gelinde Weiſe gemacht wor⸗ 
den, zumahl wenn man es gar nicht calcinis 
vet, hat noch eine purgirende Eigenfhaftz und. 
der Mohn⸗Saft laͤſt auch von feiner narcotis 


dern Ban, wie es Doch möglich ift, daß man fich | fchen Kraft etwas zuruͤcke. Ob man nun wohl 


deren in der medicinifchen Praxis noch immer bes 
Dienet, da doc) der Medicus nicht weiß, was für 
ein Salt er Dem Patienten eingiebet, oder vers 
fereibet, teil foldhe erftallifirte Galge keine 
reine Alkalien, und auch Feine volllommen ges 
färtinten Neuterfalge feyn, folglich dabey nie 
mand recht genau weiß, tie viel Alla, und 


aus Euriofität, von einer Pflange, ohne ven 
geringen fremden Zuſatz, eingig und allein ver» 
mitgelft Feuer und Waſſer, vielerlep Arten von ' 
alkalinifhfiren Salgen verfertigen und darftels 
len kann, Da immer eines mit dem andern its 


gends worinnen, obwohl wenig, jedoch in et 


was, bald am Äufferlihen Anfehen , bald aber‘ 


wie viel Säure etwan in einem Quentgen oder ‚auch an einem innern Eleinen Umftande unter» 
in einer Unze eines ſolchen ſchoͤne ausfehenden ſchieden ift 5 fo weiß man doch andern theils 
Eryſtalliniſchen Saltzes vorhanden? auch ob die auch, daß nicht nur Diefe vielerley von einer 


- dabey eingemifchte, und zur Erpftallifirung.bes Pflantze gefünftelte, fondern auch alle laugigte 


hülflich geweſene Säure, aus einem Erdgewaͤch⸗ Kräuter» Salge 


‚, ja was noch mehr, alle alka⸗ 


fe, oder einem Minerale genommen worden. liniſchfixen Salge in der Welt von einerley Lin 
Wenn man mun in der Medicin ein alkalinifch |fehen, Kraft und Wuͤrckungen können gemacht 


fires Salg von nöthen hätte, fo Eönnte man ein 
fauberes Weinſtein⸗Saltz, oder auch nur eine 
gereinigte Pottafche nehmen; hätteman ein ſaue⸗ 
res Saltz vonnöthen, fo fünnte man von den 


offenbahren reinen Saͤuren ſich die Dienlichfte | Wuͤ 


auslefen; und hätte man ein Mittel-Saly nöthig, 
fo fünte man auch hiervon eines von den ver, 


ſchiedenen gewöhnlichen, recht gefärtigten Mittels 
Saltzen, und zwar dasjenige erwehlen, welches 


r rrtigen Kranckheit am beſten 
Kan wuͤſte man doch allegeit, was man 


Jangte und den Leuten eingäbe, und Fönte alfo 
FE al 


Vaiverf/ Lexici XAIII Theil, 


werden, fo daß man in Diefem Berftande nicht 
mehr als einerley alkalinifchfires Saltz von allen 
Erd: Gewaͤchſen glauben kann, nachdem man 
entipeder dieſes eintzige zu allerhand Geftalt und 
rckung, oder aber alle andere zueinerley Aus ſe⸗ 
hen und Wuͤrckung bringen kan / dergeſtalt, daß 
weñ man hundert oder mehr ausgelaugte Kräuter» 


Saltye für fich hätte, fein Menſch in der Welt ver⸗ 


mögend fey, ein eintziges Saltz, vielmeniger ein 
eintziges Subject zu errathen, movon foldyes al 
Ealifche Salt; gemacht worden; Niemand I 
in dem Stande, nur uͤberhaupt zu erfennen, ob 

Anacaa es 


a ten, 


— 
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es von einem efbaren oder unſchadlichen, 'odet | mann in Halle hat im andern Buche feine 
9b es von einem hoͤchſt giftigen und ’fonft ſchaͤd⸗ 'Obfervar, Ye. Caym. Seledt, Num,.a9 ein 
lichen Erd» Gewaͤchſe bereitet worden; Ob Das gatitzes Capitel Davon gefcprieben, jedoch nichts 
Kraut A abi gar 'ohne — Ir br 2286 I Schw 
Geruch und Geſtanck, ſchmeckbar "oder ums e ohngeſehr men nenn 
ſchmeckbar, oͤffnend ‘oder ſtopfend, wider Den |iman Vitriol · Oel auf ſtren Salpeter säffer, fo 
arbock, das ſchwere Gebrechen, oder Die verrauchet unter waͤhrender Au en 
Fieber dienend, etbrechend oder Harntreibend, rechter Salpeter⸗Geiſt "oder "© 
narcotiſch ‘oder niefend, etzend oder balſamiſch a) So Nemahls geſchiehet· wenn ſolches 
ob es Holtz, oder Wurtzel, Rinde oder Marek, triol⸗ Oel “auf Weinſtein ⸗Saltz oder | 
Blumen ‘oder Kräuter, Saamen oder Saft ‚| gegoffen wird. > 3) Und yeigas“fich ſeibſt 
oder was es geweſen, und wovon folches für] Diefen beyden letztern hierimnit wiederum ein Um 
ſich habende alkaliſche Saltz, ſey verfertiget terſcheid, indem bey Den Weinſtein⸗ 
worden. Dieſes koͤnnte nun wohl hinlänglich | wenn Bitriel- Det darauf gegöffen wird bie 
genug feyn , Diejenigen ihres Irrthums zu übers! Ober » Fläche ame ſchwaͤrtzliche Haut befonimien, 
führen , melche noch beftändig glauben , als| das Naß ſelbſt ſchwaͤrtzlich wird, und man einen 
wenn die salfalinifchfiren Saitze, Die eigens | ndeen Ge rüchet, als vom Salpe⸗ 
chuͤmliche Wuͤrckung der ‘Kräuter oder. Derjenis | ter; Eeifte bey dem firen Salpeter. ) Dahin⸗ 
gen ErdrGewächfe, daraus jiergemachet ors| gegen wird mein alles dieſes nicht bey der 
den, no immer beybehielten,, fol daß ein — da weder der Salpeter⸗Geiſt 
Wuoͤrt naͤglein und Zimtnet · Salij Magenſtaͤr | noch-ein Hautgen, noch ane ſchwaͤrtzlche Far⸗ 
ckend; ein Bilſen⸗Kraut und Mohn⸗Saltz nar⸗ ade dr ei Ann 
sotifch ; ein Jalappenwurtjel · Saltz purgivend; | derer Dampf sufehen. 5) Die ſalpetrigten Dam⸗ 
» Saltz | pfetoird man auch Bir 
ei über ein Base 


ein Zormentiwurt) oder Fieberrinden 
einem Theile Weinfteine gemacht Werden. 6) 


anhaltend vder zum Fieber dienend; ein pe 
gig he a ; das Wolfmilch⸗Salt 
Welches wiederum nicht gefchieher , Wan man 
ein gefchreindes AReinfein-Galb (ar Rörban, 
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etiend; Das —— giftig und 
toͤdtlich wäre; ja man 


das mit en Gal verfertiget worden 
7) Aus —ãA— und —S 
man kein klares oder helles Galg machen; 4) 
wohl aber dargegen aus einem- gefchroinden 
Weinſtein⸗ Saltze, und auch aus 


antzen nicht ſo leichte wieder gedencken 

ng —— — —— —— dar 
t, wie alle n Laugen · Saitze, indem Pottaſhe 
ntzen Pflantzen⸗ Reiche, zu einerley ausſe⸗ | 9) Dir Weinftein-Salge oder Portafche, "Wok 
dem und wuͤrckendem Saltje; und aus eis Iman foldhe im’ Ziegel ſchmeltzen lAffet , und Kühe 
nem Kraute fo vielerley Saltje Eönnen her lem Staub darauf mirft, befommt man: int 
‚ werden, wie wir benn hiermit ohne fas | Gattung SchroefelsPeber, welche aber weder den 
gen, daß es feinem Menfchen möglich fen, aus | firen, noch den egenden Salpeter machet. 10 
der Afche oder Lauge nur die bloſſe Aufferliche| XBeinfteinSalg und etzender Salpeter geben 
Geſtalt desjenigen Erd» Gemächfes, Darans fie | mit dem rectificirteften Branntemeine eine Sind 
gemachet, wieder herfür zu bringen, oder im etur, welches aber meder der ordentliche fife Sale 
Sale felbft, aus ſolchem blofjen Salge darzu, | peter, noch die Portafche ,- noch dasjenige‘ ges 
ftellen, wir fagen mit Fleiß, aus folchem bloffen ſchwinde LBeinftein-Salg ‚fo aus zwep Theilen 
Saltze, indem man: wohl eher.gefehen,, daß | Salpeter und einem Theile UBeinftein verfern⸗ 
man. dergleichen Kräutergeftalten von jartem | get worden, verrichtet. Dieſe Unterfcheide hat 
Drathe und ſubtilen Fäden zuſammen gefün, | zwar Hofmann angemercket; Allein er hat nicht 
Kine und ſolche in Die concentrirten Laugen ge: | gefagt,, woher fie fommen, und ob, und wie tie 








get oder ‚geleget, Da ſich denn freylich alles | nem oder dem andern abzuhelffen, vielmeniger , 
und über an ſolchem Drathe und Fäden | mie foldhe, von ihm unterfchiedlidy befundene, 
erpftallifiret , und der Betrüger dem Unwiſſen⸗ | alkalinifchfiren Saltze Durchgehends einander 
den ſolches für eine auferweckte Pflangen-Dar; | gleich zu machen fern; Da doch alles gantz na⸗ 
ftellung ausgegeben; mit einem Worte; es ift| tärlich zugehet, der Unterfcheid leicht zu begrei⸗ 
diefe gange verlangte Kräuter s Aufermecfung | fen, und ihm fpielende abzubeffen, mithin leichte 
durch menfchliche Kunft, ein in der. Wahrheit | zu machen, daß fich ein ‚ tole Das andere 
ungegründetes und nur eingebildetes: LBefen ‚| aufführe, dergeftalt, dag man fürs erftegarfein 
auch nirgends, als in den Büchern zu fehen. | eintziges Phänomenon von allen oberjehlten bey 
Es find auch unter den mehr reinern und zuchus| einem oder dem andern Saltıe voraus fehen, 
miſchen Arbeiten für tüchtig erflährten firalfalis| und fürs andere unter allen reinen firalfalinis | 
ſchen Salgen felbft hin und wieder einige Unter⸗ ſchen Galtzen gar nicht den gerinaften Unters 
ſcheide, die aber ebenfalls von einem guten Ehy-| ſcheid mehr, auffer etwan in Anfehung ihrer 
miften insgeſammt fo wohl beufeite gefchaffer ‚| etzenden Kraft, beinercken fol. Das darauf 
als auch diefe Salge Durch und durch einander| gegoffene Vitriol⸗Oel fol bey Eeinem alkalinifchen 
ähnlich oder einerlen ausfehend und twürsfend| &altze einen befondern Dampf, fondern beg 
gemacht werden koͤnnen. Der gelehrte Zofsallen einerlep gearteten Dampf und Stan 
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hervorbringen. Es foll eines, wie Das andere, | erflähret und befräftiaet „ dieweil bey deſſen Zus 
und alfo alle zufammen mit fauberen Sande ein | bereitung waͤhrender Verpuffung mır dem Sal⸗ 
klares Glas machen. Sie follen auch durb» | peter, alles oͤligte Weſen im Weinſteine ver, 
gehende den rectificirteften Branntervein recht | drennet und zernichtet worden, daher denn auch 
fehöne farben, und fo weiter. Man darf fich | Dicfes alkalische Saltz, ohngeachtet Weinſtein 
aar nicht verrwundern, wenn das PBitriolöl von | darzu gefommen, freylidy eben ſowohl ein helles 
firen Salpeter oder von dem mit imepen Theis | Glas machet, tie die Pottafcye, worzu gar Fein 
len Salpeter gemachten geſchwinden Weinſtein- Weinſtein gefommen. Nicht weniger ift Diefeg 
faltze, einen Galpetergeift loßmachet, indem, annoch im Weinſteine vorhandene oder auf ande 
wenn es gefchiebet, bey folchem alkalifchen Sal-| ve Weile einem alkaliſchen Salge bepgebrachte 
tze nothwendiger Weiſe etwas roher Galpeter| Brennbare, als welches zur egenden Krafft mit 
noch vorhanden iſt, daher die davon loßgehenden behuͤlflich, dasjenige fubftantiele ABefen, fo mit 
Daͤmpffe, fo nichts anders als der Salpetergeit! dem rectificirteften brennbaren Branntweine eine 
find, eben fo natürlich feyn, als voenn nad Glau⸗Tinctur machet, wiewohl auch von Seiten deg 
bers Art das Bitriolölaufandern oben Salpeter | brennenden Geiſtes, als des Menſtrui, ein groſ⸗ 
Sole wird, u. freylich vom gemeinen QBeinfteins | fes mit beyträget, die Tinctur gar ſehr beſchleu⸗ 

Ise, von der Pottafche und dergleichen alfalis | niget und vermehret, wenn er fehr reich von Dele 
ſchen Saltzen, mo fein Galpeter hinzu — * | iſt. Demnach iſt es ken Wunder, wenn man ein 
auch kein Salpetergeiſt loßgehen, oder ein ſal- geſchwindes Weinſteinſaltz, fo mit zwey Theilen 
petrigter Dampf erwartet werden kan. Dieſer Salpeter gemacht, und wodurch alles Brennbare, 
Sache ſich mehr zu vergewiſſern, fo darf man welches zum Auszühen der Tinctur allerdings ers 
nur denſelben fixen Salpeter oder daſſelbe ger | fordert wird, zernichtet worden, daß man als— 
ſchwinde Ißeinfteinfals nehmen, von meldyen man | denn auch Feine Tinetur befomme. Aus mels 
durch Aufguͤſſung des Vitriolöls die falpetrigten , chen kurtzen Erflärunsen uͤber Hofmanns wahrs 
Dämpfe gefehen, und foldyes vom neuen mit eis | genommene Unterjche'de man leicht weiter nach. 
nem oder dem andern brennbaren Stücke aus dem | dencken Fan, was es manchmahl für eine Bes 
Pflantzenreiche verfegen, z. E. den firen Salpeter ſchaffenheit mit dieſem und jenem, entweder zus 
mitmehr Kohlen, und das gefchwinde Weinſtein⸗ | fäliger Weiſe entftandenen, oder aber im Arbeis 
falg mit mehr Weinſteine vermifcben, es wie vor | ten, es ſey nun aus Derfehen oder mit Fleiß vers 
bin verpuffen, oder, zu mehrerer Gewißheit, das | urfachten Unterſcheide der alkaliniſch firen Saltze 
Gewichte der Kohlen oder des Weinſteins noch habe; ingleichen wie es dem Kuͤnſtler möglich, 
mehr vergröflern, Damit der vorhin überflüfige | folche einander Ahnlich zu machen: wiewohl nicht 
und nech roh gemwefene Salpeter mehr Brennbares zu Icuguen, daß nicht dann und wann ein Pleiner 
fürfich finde, fich damit entzuͤnden und alkaliſiten, Unterſcheid wegen dieſer und jener bey dem Alka⸗ 
folglich Fein roher Salpeter mehr übrig bleiben | Ti befindlichen, etwan befondern Erde, abfonders 
Eönne; fo wird man alsdenn von ſolchem nieder | li) in eurivfen merallifchen Dinficatiiß, chymis 
gefammleten Salge, bey der Aufgüffung des Bi: ſchen Arbeiten ſich Auffern folte, ſo aber in allen 
crididis geroiß Feinen Galpetergeift mehr, fondern | gebräuchlichen abothecker hafften chymifchen Präs 
eher wieder aang andere Dämpfe gewahr werden. | paraten im geringften nicht zu fpühren. Ohnge⸗ 
Daß das Vitrioloͤl bey dem Weinſteinſaltze eis | achtet wir von den alkaliniſchfixen Salgen gefas 
nen Geſtanck, fo nicht dem Salpetsrgeifte ähn, | get, Daß fie aus einer Erde beftehen, in welcher 
lich, ein ſchwartzes Haͤutgen und eine fhrwärglis | fich etwas weniges von Dem fireften, oder zuletzt 
che Aufisfung verurſachet, kommt von nichts ans | concentrirteften fauren Galge und Brennbaren, 














ders ber, als von dem noch überflüßigen bey dem | vermitteljt des Feuers, eingebrafen und eingenis 
Weinſteinſaltze befindlichen ranzigtötigten Weſen; | ftelt harte; fo haben mir Doch auch zu gleicher Zeit 
ift das Weinſteinſaltz aber von ſolchen Theilen 
auf behörige Weiſe gereiniget, fo wird man. aud) 
alsdenn meiter Beinen Geſtanck oder ſchwaͤrtzli⸗ 
ches Weſen, als dergleichen das Vitrioloͤl mit 
allen Delen verurfachet, zu fehen befommen : das 
ber fich eben bey der Pottaſche, weil Diefe fchon 
mehr durch die Kalchung vom rangigten Dele bes 
freyer it, und fo auch bey einem reinen eins 
fteinfalge, wenn es gnugſam calciniret worden, 
fo was ſchwaͤrtzliches niemahls zeiget, oder zum 
Borfcheine Fommen Fan, fondern mit Hinuauüſ⸗ 
fung des Vitrioloͤls alles Far und weiß bleibet. 
Desgleichen ift dieſes rangigte Del bey dem 
fBeinfteinfalge eingig und. allein die Urſache, wenn 
dieſes mit Sande Fein klares Glas machet: ſo⸗ 
bald ihm folcyes überflüffige oͤligte Weſen be 
nommen, fooleich wird es fo gut und fo geſchickt 
zum Flaren Glasmachen, wie die Pottaſche, oder 
das gekhwinde Weinſteinſaltz feyn, als wel⸗ 
ches geſchwinde ABeinfteinfalg diefe Sache felbft 
Vuiverfal- Lexici XXX11] Theil, 


mit angeführet, Daß ihnen Dasüberflüffige, es fey 
Säure oder Brennbares, ja ſelbſt ‚die erdigten 
Theile, richt nur unnötbig, fondern in Anfehung 
der Meinlichkeit und Vollkommenheit, die ein 
rechtes ſolches Saltz erfordert, noch darzu nach» 
theilig wäre. Wird ein reines alkalinifchfireg 
Saltz, es fen vorfegliher oder zufälliger Reife, 
mit etwas anfehnlichen und vielen, von einem obs 
nedachter Ingredientien, es fey nun mıt vieler 
Säure, oder mit vielem Brennbaren, oder aud) 
mit erdigten Theilen, oder mit zweyen zugleich, 
pom neuen verfeget, fo bekommt Diefes neue Mengs 
fel nicht nur wiederum einen gang andern Nas 
men, fondern auch gantz andere Wuͤrckungen 
und Kigenfchafften, als vorher das alkalische 
Salt; alleine nicht aehbabt.e. Denn vermifchet 
man das alkalinifhfire Saltz mit einem fauren 
Saltze fo lange, daß «8 nach nachgelaffener Aufs 
mallung und abgefchiedenen Waſſer, als welches 
der Auflöfung nur zum Vehicui gedienet, den 
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eilgenforup, wenn demfelben hiervon etwas 
—— vitrd, in ſeiner Farbe nicht veraͤn⸗ 
dert, weder roth, noch grün machet, fo nennet 
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ı Feuer ein reines alkaliniſchfixes Salt mit einer 
durtchſichtigen Erde, als etwan mit gemeinen 
Sande, Kiefelfteinen, Flintenfteinen: und, ders 


män alsdenn diefes neue Mengfel ein Mittelsoder : gleichen, fo gebet nicht allein ein fubtiler: 


eine mineralifche Säure 
Nenterfot; Dee ſolches neue | ju einer, zwar im ‚Feuer noch ſchm 


braucht, fo laͤſſet ſich auch e 
ge feichtlich eruftallifiren , ift aber eine 
biliſche 
in es ver oder gar Feine Cryſtallen ges 
ben. Nachdem man nun in der Chymie fehr 
unrerfebiedene faure Saltze hat, fo wird aud) 
nach folchen Säuren, falls eine oder Die andere mit 
einem alkalinifchfiren Saltze bis zur Saͤttigung 
vereiniget worden, das daraus entftandene Mits 
telfalt; gemeiniglid) benennet: z. E. wird Das als 
£alinifehfire Saltz mit der Pitriol» oder Schwe⸗ 
felfäure dergeſtalt vermifchet, daß man Davon 
Cryſtallen geroinnet, fo wird Das don beyden ent, 
ftandene cryſtalliniſche Mitteljaltz insgemein vi⸗ 
triolifirter Weinſtein oder Polychreſtſaltz genen, 
net. Wird ein alkatinifhfires Salt; mit der 
Salpeterfäure vermifchet und croſtalliſiret, fo hat 
man wiederum einen vollkommenen ernftallinis 
ſchen, oder einen miederhergeftellten Salpeter, 
oder auch einen fogenannten falpetrigten eins 
fein. Wird das alkalinifhfire Saltz mit der 
Säure des gemeinen Galtjes aefättiget, fo wird 
daraus ein rwiederhergeftelltes Küchenfaltz, ein fo 
genanntes Digeftivfaltz. Mit der Eßigſaͤure wird 
€8 eine blätterigte Weinſteinerde, oder ein foger 
nanntes Weinſteinarcan. Mit der Meinftein, 
fäure ein auflößlicher oder weinſteiniſirter Wein⸗ 
ſtein Mir dem Ziteonenfoffte, ein Zitronen, 
weinſtein. Wird der im gemeinen Balge befind, 
tiche alkaliſche Theil mit der Vitriolſaͤure zu einem 
folhen Mittelfalge gemachet, fo heißt man es 
Glaubers Wunderſaltz. Kommt aber ber al, 
Falifche Theil aus dem Salpeter zu gedachter Vi⸗ 
trioiſaͤure, fo Daß von diefen beyden Fagredientien 
ein eryſtalliniſches Mittelfalg verfertiget wird, fo 
bekommt es, ohngeachtet ſolches im Grunde von 
dem viteiolifirten Weinſteine nichts unterfchieden 
ift, dennoch wiederum einen andern Namen, nehms 
lic) es heiffet von vielen Fahren her Arcanduplis 
cat, oder Hofteinifche Panacee. Kommt bey den 
gemeinen alBalifchen Kräuterfalgen aber nur et⸗ 
mag überflüflige Säure , fie ſty von dem Erdge⸗ 
waͤchſe felbft, oder von etwas andern, fo entftes 
ber gemeiniglich hieraus das cryſtalliniſche laugig⸗ 
te Pflangenfalg. Uberfeget man ein alkaliniſch⸗ 
fires Salg mit dem Brennbaren , es fey nun mit 
Fetten oder mit Delen, als ausgepreßten, auch 
zur Noch mit deftillicten Delen, fo wird Daraus 
vors erſte, wie bekannt, eine Geife, und darnach 
wohl gar mieder ein flüchtiges Saltz oder ein uris 
nöfer Geift; kommt aber etwas von einem ſtin⸗ 
enden thierifchen Dele darzu r, fo unterſcheidet 
fich ſolches, auch nur bloß Damit befymwangerte, 
alkalinifche Salg, vor dem Brennbaren der Erd» 
gewächfe in einigen befondern Arbeiten gar fehr, 
wie ;. E. die DBerlinifche blaue ‘Farbe eiget. 
Kommt das bitinminöfe und die Vitriolfäure zu 
ſammen, nehmlid, in dem gemeinen Schwefel, 
zum altalinifchfiren Saltze, fo wird daraus eine 
Schwefelleber. Uberfeget man, endlich auch im 


Säure darzu genommen worden, doch Elaren und durchſichtigen Erde, nehmlich zu 


M ein brennbares: Weſen und eine Säure 


Geift davon, fondern das gantze —— 
gegen aber im Waſſer nicht auflößlichen ; indeſſe 






Glaſe, oder auch mit andern Zufägen zu Porzellan: 
Überhaupt vereinigen fich die alkalinifchfiren Sal 
ge nicht leichtlich, oder fie Höfen nicht gerne ehınaß 
auf, was nicht entweder etwas Brennbares oder 
Saueres an ſich hat; dabey noch immereinesli 
ber alsdasandere: Den Schwefel, alsben wel⸗ 





zugleich vorhanden, loͤſen die alkalinifchfiren Sal⸗ 
ge leichte auf, fie find aber auch Heichte wiederum 
davon zu feheiden und loßzumadhen. Leichte ii 
fen fie auf und vereinigen fi) mit dem Talgen, 
= = —— 7 und machen dies 
e fetten Dinge gefchickt, daß fie fich mirihnengan 
willig in Waſſer jerlaffen, und — 
vereinigen, da ſie ſonſt ohne ein 
Saltz auf Feine Weiſe die Vereinigung mit dem 
affer erkennen oder annehmen moßen- Wit 
den weſentlichen deſtillirten Delenwereinigen ſich 
die altaliniſchfiren Saltze ſchwerlich Win end» 
lich, und loͤſen fie auch auf. Und eben mit dies 
fem Unterfcheide folcher jegt erzählten wcherley 
Oelen und der leichteren oder fehrvereren Verein⸗ 
Hung mit dem Alkali träger fich auch twiederumpdie 
Scheidung u: Denn von den Fetten, Talgen 
und ausgepreßten Delen, laſſen fich die firet 
K wiederum leichtlich, und hingegen von 
ntlichen oder Luftolen fehe ſchwer, ja 
nicht abfeheiden, zumahl wenn fie erft einme 
nau Damit vereiniget, und beyde volfome 
fenhafftig gervorden feyn. Die Scheidung von 
den Ölafern gehet zwar auch fehon etwas langwei ⸗ 
Irg her, indeſſen iſt es doch moͤglich, darin ineinem 
eher als in dem andern, ſolche ins Werck zu fer 
tjen, vor allen mit dem Kiefelfteinglafe am leich⸗ 
teften, nachdem fie nur vom neuen mit einem Ale 
kali kunſtmaͤßig verfetjet und gebührend Hand» 
thieret werden. Mit den ſauren Saltzen geſchie⸗ 
het Die Auflöfung und Vereinigung der lfalis 
nifhfiren Galtze wohl am leichteften und ge⸗ 
ſchwindeſten; und zwar auf dreyerley Weiſe ! ent- 
weder Durch die Miftbung, wenn bende ohne ein 
Mittelding, auffer Waſſer, ſchlechtweg Mamn⸗ 
menkommen; oder durch die Nuderſchlagung, 
wenn entweder das ſauere, oder das Alkalinifch 
fire Salt; vorhero noch mit etwas andern‘ aufge- 
loͤſet und vermifchet geweſen; oderaberchne Nie⸗ 
derichlagung , da das. faure Saltz zwar ebenfalls 
borhero mit etwas vermiſchet geweſen, diefes biey 
der Säure vorhandene aber Dargegen nicht durch 
Niederſchlagung davon gefchieden wird. Durch 
die Miſchung gefchiehet Die Bereinigung, wenn 
das alfalinifchfire Saltz im Waſſer aufgelöfet, 
oder auch für ſich geichmoltzen, mit einem ſauren 
Geifte oder Naß zufammengefchüttet wird, wie 
man fichet bey Verfertigung verfchiedener Mit ⸗ 
telfaltze. 3. E bey Bereitung der blätterigten 
Weinſtein⸗Erde, des weinfteinifirten Weinſteins 
des 
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des wieder erzeugten Salpeters , des vitriolifirten 
Weinſteins ausdem Vitriol⸗Geiſte und dem ge⸗ 
floſſenen Weinſtein ⸗Oele und fo weiter. Durch 
die Niederſchlagung geſchiehet die Vereinigung: 
einmahl, wenn das ſaure Saltz vorher mit et⸗ 
was metalliſchen, oder auch thieriſchen auf⸗ 
gelöfet und vereiniget geweſen, welches auf gar vie⸗ 
letley Manier, entweder zufaliger Weiſe geſche⸗ 
hen, oder mit Fleiß veruͤbet werden kan, und bey 
der Apothecker⸗Chymie gar oͤffters vorkommet. 
Z. Er bey Verfertigung des Platzgoldes, allwo, 
wenn das aufgeloͤßte alkaliſche Saltz in Scheide, 
waſſer, welches mit Gold beſchwaͤngert iſt, gegoſſen 
wird, die Vereinigung des alkaliſchen Saltzes mit 
beyden Säuren, nehmlich mit der Salpeter/und 
Salsfäuere, durch Niederſchlagung, oder mit 
Niederfaͤllung des Goldes gefchiehet: Ferner 
ſiehet man es bey Bereitung des weiſſen Praͤcipita⸗ 
tes in Berfertigungdes Tachenifchen viteiolifirten 
Weinſteines, und bey vielen andern metalliſchen 
Miederſchlagungen mehr. Ben thierifchen Auf⸗ 
loͤſungen ſiehet man dergleichen Bereinigung des 
alfalifchen Salges mit dem faueren ebenfalls Durch 
Niederſchlagung; z. E. bey PBerfertigung des 
Hirſchhorn⸗Magiſterii und anderer thierifchen 
Theile. Anderfeits geſchiehet eben dieſe Vereini⸗ 
gung durch die Niederſchlagung, j.E. bey Vers 
fertiaung des fogenannten goldenen Spießglas⸗ 
Schwefels, allwo das alkalifche Saltz, zuerft mıt 
ſchweflichten Theilen aufgeloͤſet und vereiniget ge⸗ 
weſen, und ben hinzugemiſchten ſaueren Ige, 


das alkalifche Sal fid) mit dieſen legtern vereinis hang; es witd auch nur eine bloffe Sch 
aber den vorher aufgelöfet gehabten Leber daraus, von welcher das Alkali gar leichte, 


ger, Dargegen 


tener fiehet man folches, wenn eine im Waſſer 

ifoeläfte gemeine Seife mit einer Saͤuere nieder · 
gen wird: unddiefesüberall, wo grobe fet- 
härsigte oder gar ſchwefligte Dinae mit einem 
Saltze vorher aufgelöfet und ver» 
einiget gervelen, nad gehends aber mit einer Saͤue⸗ 
geniedergefehlagen werden. Die dritte gemelde⸗ 
te Art der Bereinigung, fo ohne Niederfchlagung, 
und auch nicht Schlecht weg durch die Vermiſchung 
gefchjiehet, indem noch ein Zwifchending Dabey zus 
geden, kan ſich auf zweyerley Weiſe zutragen: ent⸗ 
weder wenn das fauere Saltz vorhero mit einem 
drinöfen flüchtinen Salge verfeget, und zum Sal⸗ 
mine gemacht gemwefen, allmg, wenn diefem flüchtir 
gen" Mittel» Galge das a alinifehfire Saltz zus 
gefüget wird, Das fauere Salg, zumahl wenn 
- man nur etmas gelinde Waͤrme bey beinget,fich fo 
gleich mit dem neu hinzugefommenen firen Alkali 
dereiniget, und das vorhin gehabte alkaliniſch 





—— 
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efel durch die Niederſchlagung verlaͤſſet. 
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der Deſtillation des Salpeter/ und rauchenden 
Salt, Geiftes, und noch andern mehr ſehen. Ob 
nun ſchon die Vereinigung des alkalinifcyfiren 
Saltzes mit allen fauern Saltzen in der Welt 
gleichfam liebkoſend geſchiehet, ff man doch 
nicht meynen, daß ſie mit allen glech lieb geſchie⸗ 
det oder mit dem andern gleich fefte fich vereiniger, 

ey weiten nicht! fondernes ift auch hierinnen ein 
aroffer Unterfcheid, bey einem oder dem andern ein 
Rorzug, Verwandſchafft, oder mie man es nens 
nen ill, zwiſchen dem alkalinifchfiren Saltze, und 
diefem oder jenem faueren Salge zu bemercken. 
Und da diefe Verwandſchafft in der Chumiegroffen 
Nugen hat, und den Ehumiften zu wiſſen hoͤchſt 
noͤthig iſt; Als wollen wir fie hier nicht mit Stille 
ſchweigen übergehen, zumahl, da aus der Verei⸗ 
nigung des alfalinifchfiren Saltzes mit den faueren 
Saltzen, undder jegt zumeldenden Ordnung der 


eigen — — 


Berwandfchafft, die vorzuͤgliche Stärcke einer ' 


Saͤuere vor der andern am erften Fan bemercket 
und beurtbeilet werden, nehmlich in fo weit fie ſich 
zu der Vermiſchung mit dem firen Alkali ſchicket: 
Am allerliebften und fefteften vereiniget ſich ein reis 
nes alkaliniſchfires Saltz mit der urfprünglichen 
Säuere, die in dee Welt am allerftärckeften ift, 
nehmlich mit der reinen und firen Bitriol + oder 
Schwefel⸗Saͤure; Daferne dieſe aber noch mit 
dem brennbaren Weſen, als in dem gemeinen 


Schwefel, verbunden erfcheinet, fo gefchiehet mie 


dem Alkali eine aenaue Vereinigung, fondern 
nur obenhin eine Auflöfung oder ein Zufammens 
toefels 


auch mit der. ſchwaͤchſten vegetabitifchen Säure, 
wiederum abgefchiedentwerden Fan. Um ein gut 
Theil feiter haͤnget ſich fchon dieſe Schwefei⸗ 
Säuerean das Alkali an, Daß fie wenigſtens nicht 
die allerfchmachfte Säuere befreyen fan, wenn fie 
nur einen Theil von dem damit verbunden gewe⸗ 
fenen *Brennbaren, durch Die Verbrennung vers 
Iohren, wiẽ man fehen Pan, wenn waͤhrender Vers 
brennung des Schwefels ein alkaliniſchfires Salg 
dergeftalt beygebracht wird, daß ſich der flüchtige 
Schwefel⸗Geiſt darinnen fangen muß: Indeſſen 
haͤnget fie ſich doch noch lange nicht feſte genug an, 
indem man folchen flüchtigen Geiſt mit der Bitriols 
Säure, die eine Saͤuere von feiner eigenen Art iſt, 
nur daß fie reiner, vom Brennbaren gaͤntzlich bes 
freyet, firer und concentrirter feyn muß, mieder 
davon treiben, und vom alkalinifchfiren Saltze 
loßmachen fan: Aus Beiner andern Urſache, ale 
weil bey dem Geifte noch ein Theil ſeines breunba⸗ 
ren Wefens ift, Daher ereine flüchtige und ſubtile 


flüchtige Salg dargegen fahren läffer, ſo mit ges |Säute ausmachet, die folglich nicht fo rein und 
dachter. gelinder Waͤrme gar leicht, als ein vers |fir ift, als etwan ein rectificirtes Mitriols Del. 


laſſenes, dabey an fich felbft fehr 
—* gejaget werden Ban. Oder aber man fie, 


flüchtiges Weſen | Sonft hat Stahl in feinen Opufcyl. Chym. 


p. 251. angemercket: Wenn man einen folchen 


het auch Diefe Art der Vereinigung, wenn Das als | flüchtigen Schwefel Geiſt in einem mit Rinder 


Falifche Salt vorhero mit einer ſchwaͤchern Saͤue⸗ 
refelbft verbunden gervefen, und hierzu ein ſtaͤrcke⸗ 
res faueres Salg gegoffen, diefe neue Vermiſchung 
darauf in einer Retorte dem Feuer dargeſtellet, 
und die ſchwaͤchere Säuere, fo der ſtaͤrckern north» 
wendig weichen muß, zur Deftillation und Abs 
fiheidung genöthiget wird: Wie mir ſolches bey 


Blaſe verbundenen Glafe eine Zeitlang an der 


Lufft ſtehen lieffe, fo würde fi das zarte btenn⸗ 


bare Weſen nad) und nach gänglich verliehren 
und verrüchen ; hingegen Die reine, fire, mit der; 
andern vom Vitriol. Dele oder Alaune deftilirten 
Säure, in allen Proben ähnliche, und im geringe. 
ften nichts unterſchiedene Säure zurügfe bleiben, 

YAaaanz wels 
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welche auch mit dem alkaliniſchfiren Saltze als» | des Eiſen⸗Vitriols mit dem alkaliniſchfiren Sal⸗ 
denn aufeben die Weiſe, reiedieandere, reineund | tze bey Verfertigung des QTachenifchen vitrioliſit⸗ 
fire Vuriol⸗Saͤue fich fefte verbinden wide ; | ten Weinſteines niederfället. Auſſer obgemeldes 
wiewohl auch befannt ift, daß Die durch das Brenn» ten Dingen loͤſen auch die alfalinifchfiren Saltze, 
bare dünne gemgghte Vitriol Säure in ibrer gan» fo für ſich, noch verichiedene merallifche Eörper 
gen Vermifcbung verflüget, wenn man fie an die auf, wiewohl hierzu ein jiemlich etzendes Weſen ers 
frene Lufft figet. Nach felcher Schroefel » eder fordert wird: Sie lofen auf einen *BleuEalck oder 
Bitrie, Säure, vereiniget ſich das alkaliniſchfire auch zart geteiltes Bley; ıngleichen zart gefeiltes 
Saltz am liebften mit der Salpeter⸗Saͤure eder| Kupfer, oder auch aus dem Vitriole niederges 
mit dem Salpetergeifte. Nach diefem,mit der Saͤu⸗ Ichlagenes Kupffer, ja auch mehldas Kupffer im 
re des gemeinen oder Meer⸗Saltzes. Undendlich am Srünfpane; ferner das Zinn undden Spießglas⸗ 
wenigften mit den Saͤuern der Erd» Gewächie, 1. |Fönig, mit welchen Dergleihen Galg in einen 
mit der Säure vom Eßige, YBeinfteine, dem Hol Kaͤlck, auch wohl zu letzt, wenn es mit dem ſtaͤrck⸗ 
und Zucker-Geifte, mit Citronen · Saffte, Rhein- ſten Feuer gemartert wird, garin ein aatfteinfärs 
weine unddergfeichen. Hieraus erfiehet man zur |biges Glos abacher. Das Eifen loͤſet es auf 
Gntige, wie man immer newe Vereinigungen der | zweyerley Weiſe auf: entweder wennes mit Sal 
alkatinifehfiren Saltzes mit der Salg- Säure mas | peterderbrennet, und der etiende Galpeter dadurch 
chen, und ſolches Alkali etliche mahl der fdyma- | zu wege gebracht wird ; oder aber wenn maneine 
ehern Saͤure mit einer ſtaͤrckern wieder abnehmen | reine Aufiofung des alkaliniſchfiyen Saltzes ineine 
könne: Wobey man fich aber in der angeführten | vorher mit Galpeter,Beifte gemachte Eifen, Auf 
Drdnung nicht vergeben darf; dennmwäre das al löfung güffet, wie ſolches umftändlicher in einer 
Falinifchfire Saltz mit der reinen Bitriol Säure | Diflertarion, die D. Stabi gehalten,Ean nachgeſe— 
verbunden, feift iehlechterdings feine Säure von hen werden. Wenn man aber das alkalinifchfire 
den andern allen vermögend, ihrdas alkalinifchfire] Saltz vorher wohl ſchwefelt, fo kan man alle Ne 
Saltz wiederum zunehmen, dieweilnehmlidy.fotche| talle, auch einige halbmetalle, nehmlich Kupfer, 
die alierſtaͤrckſte üft, und die andern Sduren alte! Eifen, Bley, den Spießalaskoͤnig, Silber, ja 
zufammen weit ſchwaͤcher find, mithin insgeſammt | Zinn und Gold Damit aufiien. Enödtich ift aud) 
vonder Bitriol-Säure konnen uͤberwaͤltiget wer⸗ |nachdenckfich, daß die alfalinifchfiyen Saltzt, 
den. Es hat wor Srabl auch hierzu ein Mittel ; die alkalinijch flüchtigen Saltze trocfen machen, 
angerviefen, das alkaliſche Saltz von der Vitriols welches Die alfalinifchen Erden nicht thun. Es 
Säure wiederum zu befrepen, fo aber nicht, ver» loͤſen auch diefe firen Salge fo wohl aus den uri⸗ 
mittelfteiner andern Saͤure, ſondern durch den Zu- | noͤſen Geiftern, als audy aus den brennbaren 
fag eines brennbaren Weſens, Furg! durch die Geiftern Dasüberflüßige, und nur fo obenbin an, 
kuͤnſtliche Schwefelmachung, und alfo alles im haͤngende oͤligte Weſen auf. Zum Berchluf Fan 
Feuer und mit erfordernder Arbeit, nefchiehet: man noch folaendes von den alkalinifhfiren Sal⸗ 
Gedachter Stabi hat auch zur Uberleaung aufge tzen anmercken: Daß ſich in der gangen ratur 
geben; wie mandas alfalinifchfire Salg von der Fein reines A Bali befindet, iſt offenbar: Diejenis 
Witriol Saͤure, fo wie fie beyde zuſammen in eis gen, fo dergleichen aus einigen Sauer» Brunnen 
nem crpitallinifchen witriolifirten Weinſteine ers jund aus dem Carlsbade behaupten wollen, die- 
ſcheinen, in derbloffen hohlen Hand ın einem Aus weil fie mit Saͤuern aufbrudeln, betrachten 
genblicke wieder davon loßmachen koͤnne; welche jnicht die Erden, fo bey dergleichen Woſſern 
Sache fonft noch nicht erhörer worden, daß es ſind, zugefchweigen, daß das Carlsbader Saltz 
möglich fen, auch wohl zur Zeit noch niemanden |mebr ein gefünjteltes als natürliches Salg ift; 
mag berouftfeun. Der ältere Geoffroy in Pa, wolte man aber alle Coͤrper, die mit Säuren 
vis bat im Jahre 1720. in der Hiltorie von der auſbrudeln, in mweitläufftigen Berftande für Als 
dafigen Academie der Wiſſenſchafften diefes ‘Pro- |Balien halten, wuͤrden gewiß der ungelöfchte Kalck, 
blema drucken laffen , und eine vermeinte Aufloͤ⸗ Kreide, Eyerſchalen, Krebsfteine und deraleis 
fung deffelben mit beugefüget ; erhataber die Sa⸗ chen, ja alle Falkigte Erden vor jenen einen Vor⸗ 
che gar nicht getroffen, fondern gänglich geirret, in/ zug haben. Läffer man ungelöfchten Kalk, Ener 
dem er Die verlangte Scheidung des alkalischen ſchalen und dergleichen im Salpeter / oder Saltz⸗ 
Saltzes auf die fhon fange bekannte Schwefel: Geiſte auflöfen, fo färben fie den Veilgen⸗Sorup 
machungdeutet, welche aber, wie bewuſt, Durchs | grün ; und doch Ban man nicht fagen,daf folches Al⸗ 
aus nicht in einem Augenblicke, vielmeniger in der | alien fenn. Fire Alkalien verhindern die Öerinnung 
Bohlen bloffen Hand, fondern im Tiegel mit Gluͤh⸗ der Milch ; digeriret man fie aber darmit, veird fie 
euer gefchieher oder angeftellet werden muß. Ben | erfitich aelblicht,hernach roͤthlich, und endlich laͤufft 
den niederfchlagenden Vereinigungen, woͤmit Mes | fie zufammen. Die firen Alkalien löfen faft alle har 
talle aufgelöft geweſen, dienet annoch zur Nach» tzigte und gummigte auch öligte@örper auf und mas 
richt, daß das alfalinifchfire Saltz waͤhrender ſchen fie zur weitern Ertraction geſchickt. Die firen 
RBereiniaung mit dee Saure, dem niederfallen⸗Alkalien jernichten den Geruch vieler Erd Ger 
den Dietalleeinine Beränderung verurfachet, wel waͤchſe, .E der Zimmer verliehret Dadurch feis 
che bisweilen fo wichtigift, Daß fich ſolche Dadurch | nen Geruch faſt gaͤntzlich; jedech erhöhen fie hin’ 
niedergefchlagene Metalle febe her in ihre vari |gegen auch einige am erucbe, \. €. die Mulea 
gegeihmeidige und flügige meraliiche Geftalt ten: Ylumen und Nüffe; der Zimmer aber wird 
tollen bringen laffen, davon das Eifen eine Pros von fänerlichen Dingen in feiner Krafft und Ger 
be abgiebet, wenn foldyes aus der Vermiſchung ruche erhoͤdet. Alle Alkalien hindern Die Gäb- 
zung, 
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vung, wenn der Moft nicht gähren foll; fo darf | wegen der. Flüchtigkeit der Mineralien, zuerſt 
man nur ein wenig Alkali hinein merffen; je | aufldfenioder (chmelgen, und hernach ven 

doch fan man auch wiederum einen abgeftandenen | fel, Arfinic, Wißmuth und dergleichen hinein 
ein mit einem Alkali zur Gährung bringen, mei. werffen; bey den. Metallen aber Das Alkali zus 
man zuerſt etwas Zucker hinein gethan, nach⸗ letzt/ nnd mit glashaften —S—— dar⸗ 
gehends aber die Birriolfdure und das Alkali unter miſchen. Tutien mit einem caſtini⸗ 
zuſetzet. Das Alkali zuͤhet die algemeine Saͤu⸗ | vet giebet ein Glas Die ſiren Alfalien pflegen 
re aus der Luft an ſich, und machet entweder el · | Die flüchtigen. Alkalien von ihren groben heilen 
nen vitrioliſirten Weinſtein, oder an fetten und.| zu reinigen, und fie deſto trockener zu liefren; 5, 
faulen Orten einen Salpeter. Es macht Die En | E; bey dem Uringeifte, wenn man ihn ewft mireis 
De fruchtbar, nachdem es Die Säure auß der Luft nem firen Alkali vermifcher, ſo lieſert er eine 
an fi) gezogen hat, und verhütet Das Uugegiefer. | geöffere . Menge flüchtiges: Sale, welches vielrcis 
Die Farben und. Fürniffe Fan man mit. einer [ner als fonften ift, weil das Alkali Das dligte We⸗ 
ſcharfen Lauge wegbringen, wenn man fie Damit | fen in ſich zuͤhet, und endlich. wird auch: diefes 
warm überftreichet. Alkalien mit Koblenftaube, | flüchtige Saltz recht trocken befunden.» Wenn 
geben einen Reducirfluß ab, . E. Bleye and |man ein fires Alkali: mie Kalcke cementiret,. und 
Spießglas· Glaͤſer zu reduciren; Doch gehöret dar⸗ſolche Arbeit oͤfters wiederholet, wird eim Oel 
zu Pech oder Geigenhartz, dem reducirten Metal | daraus, das niemahls zuſammen läuft und dicke 
le feinen Glantz wieder ju geben. Bey dieſer wird. Die ſchwartze Erde, fo nach der Aus⸗ 
Reduction muß 'man groſſe Tiegel nehmen und | laugung des Weinſteinſaltzes zuruͤcke bleibet ver⸗ 


die Materie nur Eöffelsweife eintragen. Alle fire | Diener noch Unterfuchung, weil ſie 1.) von Saͤu⸗ 


Alkalien binden die raͤuberiſchen — Mine | etn-aufgelöfet wird, 2) mit offenen Feuer ge⸗ 
ralien, welche arſenicaliſche und ſchwefelhafte The handthieret, als ein Rauch davon gehet; 3) ei« 
fe führen; wiewohl der Schwefel ſolches nah |nen Eingang in Die Metalle hat,. wie bey der 
mehr thut. Die Alkalien dienen, die Metalleim | Weißmachung Des Kupfers zu fehen; und 4.y 
Fluſſe zu fehmeidigen, und heiffen zu einer ge» |von Buchdruckern und Kupferftechern zur ſchwar⸗ 
chwinden Schmelgungder Gläfer ; fie reduciren tzen Farbe gebrauchet: wird: Cie artet den mis 
Die Metallenkalcke, fo mit Säuren gemacht wor=: neralien.nach, weil fie ſich Damit vereiniger. Ders 
den; hingegen reduciren fie die Metallenkalcke arbeiter man rohen Weinftein mir einem Eis 
nicht, welche durchs Feuer gemacht ſeyn; ſie ld» fenkönige, fo befommt man einen: Pyrophorum, 
fen glashafte Erste auf, Die weder vom Galper | und mit. ABeinfteinfalge erhält man dergleichen 
tee. noch Spießglafe angegriffen werden; fie vers | ebenfalls, —— L 
ſchlacken die Metalle, und loſen die (hwefelhaften |] Salze, Caltalinifchflüchtige oder urinöfe 
Theile auf, jo dabey vorhanden find; hingegen Salia. Alkalıno- Volarıla feu Urimofa, Das 
greifen fie Gold und Silber nit an: man Fan meiſte von dieſer Materie: ſoll bey den utindfen 
verfchiedene Erge damit probieren, indem fie Das | Geiftern erwehnet, und. alfo jest nur dasjenige 
glashafte einnehmen. Doch ift Das Alkali nicht | in möglichfter Kürse geſaget wer den, was fich hiers 
gut bey denen Metallen zu gebrauchen, bey weis her am * ſchicket; Und da dieſer Artickel von 
chen viel Schwefel iſt, weil fie eine Leber machen, trocknen Saltzen handelt, fo iſt zu wiſſen daß 
und das Metall auflöfen. Die Alkalien tragen |man deren Eigenfchaften in der Chymie nicht alte 
viel bey zur Queckſilbermachung, zumahl wenn zuwohl wahrnehmen Fan, wenn fie nicht mit ei⸗ 
ſie dligt ſeyn. Die ſixen Alkalien löfen den Zinn» |nem Phlegma aufgelöfer ſeyn. Man nenner fie 
kalck auf, Damit gekocht oder geichmolgen ; auch | Deswegen flüchtige Salbe, weil fie nicht nur im 
zerfreſſen fie das Bley im Fluſſe, und löfen ger | Feuer, fondern auch im Kalten verrüchen, daß fo 
felltes Bley auf, Desgleichen Bleykald im naſſen | gar ihre gange Vermiſchung davon flieher. Als 
Wege mit einer feurigen Lauge: Diefe Auflöfung kaliniſch nennet man fie, weil fie wideige Wur⸗ 
macht die Haare ſchwartz und träget zur Queck⸗ | kung mit den fauren haben; und urinds, tell 
ſilbermachung vieles bey. Das Kupffer. löfen | fie alle mit demjenigen Salke, das aus dem Uris 
fie imnaffen und trockenen Wege auf, und mas| ne gemacht wird, übereinfonmen, weil auch wich 
chen es mit weiß. Die firen Alkallen mit Eifen | leicht das erfte, fo von Diefer Art gemacht wor⸗ 
und Zinn caleiniret, werden fehr feurig, weil ihr | den, aus dem Urine genommen worden, worzu 
brennliches Weſen in das Alkali hineingeher. Eis | vermurhlich.der ſtarcke Geruch des faulenden is 
fen mit einem Alkali caleiniret und Damit einen | eins Anlaß mag gegeben haben. Den Namen 
aufgelöften Sublimat niedergefchlagen , giebt ei» | Hüchtiges Saltz follte man eigentlich nicht fo fhlech» 
nen blutrothen Praͤcipitat. Die alkalinifhfis | terdings annehmen, weil man auch faure flüchtis 
sen Salge jernichten alle Mineralien, als Spieß⸗ '% Salge hat. Eben alfo ſolte man auch nicht 
"Has, Wißmurh und dergleichen. Alle Halb» ſchlecht weg alkalinifhes Saltz fagen; denn Dies 
metalle machen fie zu einem weißlichen Kalcke; fer Name koͤmmt nur den firen, nicht aber den 
alle Schwefelmineren, Marcafite, Arfenic und fluͤchtigen Salgen zu. Es iſt Dannenhero am 
vergleichen mit einem Alkali vermifchet , werden |beften, wenn man fie allegeit entweder alkalinifche 
von felbigen angefreffen. : Die Alkallen loͤſen ae Saltze, oder noch beffer, urinöfe S:lge 
die ſchwefelhaften Mineralien ordentlicher Weis |heiffe. Das Wort Alkali ift anfänglich vom 
fe auf zweyerley Are auf: als im maffen | Kraute Kali entftanden, aus Defjen verbrannter 
und trockenen Wege; aber Gen der. Bermis | Afche dergleichen Saltz ausgelauget und zur Tro⸗ 
hung muß man Das Alkall im trockenen Wege, ckene verdicher worden. Nachgehends v7 — 
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Sale aus verbrannten Pflangen überhauptmit| ben, und fo dem alfo wäre: fo läge die Wuͤr⸗ 
diefem Namen betitult worden. Und bierbey | fung an dem ſtinckenden Dele. Da wir nun 
kan es auch fein Bervenden haben, nur iſt zu mer⸗ | vorher gefagt haben, daß das Flüchtige bon einer 
«fen, daß, zum Unterfcheid, die urindfen Hüchtis | Fertigkeit herrühre: fo Ban man nun leicht erra- 
ges Alkali, Die andern aber beftändige, oder fire, \then, was für Dinge ſolches führen. Ja 
möffen genennet twerden. Die alkalinifhflüchr mir möchten bald fagen, diefes wäre ein. Grund» 
gigen oder urindfen Sale kommen darinn mitden |fag: Alles, was einen Ruß giebt, auch ein 
alkalinifchfien überein, Daß fie 1.) mit den ſauren |flüchtiges Saltz. Alfo find fo das Thier⸗ 
eine Gaͤhrung machen; 2.) mit denfelben ein Mits | als tzenreich, wiewohl in verfchiebenen 
telſaltz machen; 3.) die mit den fauren gemach⸗ Reichthume, dazu gefchich. Man wird zwar 
ten Aufidfungen niederſchlagen; und 4.) den |fagen, Daß auch im Steinreiche einige Körper im 
Weilgen· Syrup grün färben. In einigen Din | Brennen einen ſtarcken Ruß von fich geben, als: 
gen aber, noch auſſer der Flüchtigkeit und Firität, |Steinkohlen, Agtftein, Berghars u. a- m. Dies | 
find fie in folgenden unterfchieden, als: 1.) Das ſes aber, mas hier davon fleucht, iſt Fein Ruß, 
zeine flüchtige Alkali macht die Auflöfung des ſub⸗ |fondern nur ein dicker Rauch. Uberdem find Dies | 
fimirten Queckfilbers , indem es diefelbe nieders ſe Dinge mit fehwefelfauren fen verſehen, 
fchläget, weiß; Das Beftändige aber Zitronen welche, wenn ſich ja noch etwas Ruß won ihnen 
elb. 2.) Das flüchtige Alkali fehläge die Aufs anlegen wolte, denfelben verzehren. Jndeſſen 
fung des Kupfers nieder und macht fie blau, Igeben fie — ein fluͤchtiges Saltz, auch ei⸗ 
- wenn auch nur ein Staͤubgen vom Kupffer das Inige einen Salmiac. Könnte man aber einen 
ben ift. 3.) Die alkalinifhflüchtigen Salge mar \felbftftändigen Ruß daraus fammlen: fo Fön:ite 
er mit dem Salpetergeifte einen Rauch. 4.) |man auch gewiß ein flüchtiges Salg ſammlen. 
ie urindfen Salge ftellen, wenn man fie mit Es if} demnach unndthig, alle Körperdes Thiers | 
Waſſer auflöfet, eine Kältevor; hingegen die fis und Pflantzenreichs, die ein flüchtiges Salg ge | 
gen eine Wärme. 5.) Die firen Sale zühen ben, zu nennen; fondern wir fagen überhaupe: 
die Feuchtigkeit an ſich, und geben feine Was rußhaft brenner, es ſey, was es wolle, das 
ichtige Ervftallen; die flüchtigen Salge aber züs giebt ein flüchtiges Salt, Doch das Thierrei 
en Feine Feuchtigfäit an fich und ihre Erpftallen mehr, als das Pflantzenreich. Nun it gewiß, 
ind durchſichtig. Diefe Salge, von denen wir daß fie, ohmerachtet man felbige pfundweiſe er⸗ 
ier hauptfächlich reden, find keine folchen, die al- |halten Ban, dennoch nicht an ſich ſelbſt in deu 
gegraben werden, fondern fie werden Durch die | Körpern — find; ſondern Das alkaliniſch⸗ 
Kunſt gemacht, und beſtehen aus einer ſubtilen fluͤchtige iſt ein durch die Kunſt gemachtes 
igkeit, Erde und Waſſer. Die ſubtile Fet⸗ und nicht .. ezogenes Weſen. Deun 
tigkeit findet ſich ſchon am Geruche, und auffer es muß all das rennen, und Die 
einer Fertigkeit Tan kein alkaliniſch flüchtiges |lung vorhergeben. Das befte ift Die 
Salt zubereitet werden. Daher =; fie auch nung, da der Körper erftlich muß rußigt 
in einem Körper ftecfen, der aus dem Thiersoder | werden. Dazu gehören: 1.) alle Theile vom 
Aangenveiche ift, in welchem fie will, fo Ban der | Thieren und Menfchen. 2.) von den 
nftler allemahl atıs demfelben ein alkaliniſch⸗ jdie eingetrocfneten Hefen ; Die zu Ruß 
flüchtiges Saltz heraus zühen. Die Fertigkeit ten Kräuter und Hoͤltzer, ja Der 
zeigt fich auch mit dem Salpeter. Denn wenn Und auffolche Weiſe werden alle alkalini 
man ihn im Ziegel flüffen laͤſſet und ein flüchtiges |tige Sale erhalten. Durch die Faͤulung wer» 
Alkali darauf wirft: fo brenner es. Ihre Erde den fehr wenig flüchtige Sale erhalten, unddie 
zeiget das Eörperliche Anfehen und weil esgefchickt |fe Arbeit geher auch fehr langfam von ftatten. 
ift Erpftallen anzufegen. Das Waſſer ift nicht | Die Körper, Die man dazu nimmt, müffen 
läugbar, weil fie fih mit Waſſer leicht auflöfen naß und feuchte ſeyn; & E. Blut, ———— 
laſſen. Die iſchung aller dieſer Dinge iſt chel, Milch, Butter, Eyer; von den Pflangen : 
fo genau, Daß keines das andere, wenn man nicht Blumen, Kräuter, Moft, Honig, Bier, u. a- 
befondere Handgriffe anmendet, verlaffen mwoill.|m. Sachen aber, Die viel often würden, müß- 
Daher verfliegen fie auch gaͤntzlich in der Luft, |ten zu Ruß gebrannt werden. Ob nun wohl 
fo wohl die Erde, das Waller als auch die Del: alle Edrper fo wohl Durch die Fäulung, als durch 
theile. Bill man aber ja Die Zertrennung die: das Verbrennen zum flüchtigen Saltze zuberei» 
fer Theile vornehmen: fo muß der erfte Anfall tet werden, und Die Faͤulung langfamer und Eofts 
auf die Fertigkeit gerichtet feyn. Wenn Die flüch»| barer ift: fo ift Doch zu bewundern, daß dieſe 
tigen Galge gereiniget find: fo müffen fie gang | zwey fo fehr von einander unterfchiedenen Hands 
weiß und halb durcfichtig feyn. Denn wenn lungen Doch einerlep hervor bringen, fo, dag, 
fie wohl gereiniget find: fo haben fie in chymi⸗ ſo wohl bey dem einen, als bey dem andern, die 
fepen Verrichtungen keinen Unterfcheid. Der |orep phofikalifpen Theile enthalten fepn. Und | 
Unterfcheid, den fie fonft noch unter einander ha |das ‚wenn es abgefondert und recktificiret 
ben möchten, befteht in dem ftincfenden Dele;lift, kan alsdenn nicht unterfchieden werden, von 
auffer dem find fie alle einerley. Wir haben mas für einem Körper es fep; — ſie ſehen 
demnach in der Aufloͤſungskunſt nur ein einiges |alle eins, wie das andere aus. Denn durch dieſe 
vonnöthen. In der Artzneywiſſenſchafft aber Fort Verrichtungen wird alles verderbet, Die Farbe,der 
es noch auf die Erfahrung an, ob die unreinen Geſchmack, der Geruch, und die Eigenfcyaften, die 
einen merckiichen Unterfcheid ver den andern ha⸗ | einem jeden folchen Körper insbeſondere zufomen: 
i Zum 
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zum Erempel narcotiſche, gifftige, Magenſtaͤr⸗ 
ckende, Nieſenmachende, Blaſenzuͤhende, pur⸗ 
girende, Fieberartzneyen und andere mehr, und eher 
entftehet auch Fein luchtiges Galg ; wenn nicht 
dieſe Verderbung vorhergegangen. Diefes ift 
hierbey noch zu mercken: daß die durch die Ver⸗ 
brennung gemachten Salge zuletzt, die durch Die 
Fäulung verfertigten aber zuerft gehen ; Wenn 
fie aber rectificiret twerden : iſt eines fo wohl, als 
das andere gleichfluchtig. Dieſer Unterſcheid 
kommt daher: Bey einem Körper, welcher fau⸗ 
let, formiret ſich ſchon Das fluͤchtige Saltz währen 
der Faͤulung, und wickelt ſich auch nad) gerade 
aus, fo, daß es nur auf Die geringfte Waͤrme 
wartet, um ſich volfommen loßju machen, Bey 





einem trockenen Körper äber gehet auf Feine Wei⸗ 


fe eine Zubereitung vorher, welche vermögend waͤ⸗ 
‚re, das Salgku formiren , alfo, da die Wärme 
nichts für ſich findet loß zu machen 5 fo ift fie den 
Körpern vielmehr nachtheilig, weil fie die Feuch⸗ 
tiokeiten vielmehr vorher wegtreibet, und die Zell⸗ 
‘gen verfchlüffet , daß alfo nicht ein einiger Gran 
zu befommen feyn wuͤrde. Dannenhero muß es 
alsdenn auf eineandere Art angegriffen, und mit 
Feuer gezwungen werden, da es ſich denn nicht 
länger halten an , fondern nothroendiger Weiſe 
loß gehen muß. Dadero gefchiehet esdenn, daß in 
diefer Zubereitung , durch das Verbrennen Das 
flüchtige Salg zulegt gehet. Nun Eommen wir 
auf die Hervorbringung felbfl. Bas nun diejer 
nigen anbetrifft, fo durch Die Faͤulung gemacht 
merden, fo ftelet man die Feuchtigkeiten fo bloß 
anlaue Derter , und läßt fie faulen ; die fafftis 
gen Kräuter und Blumen werden ebenfalls an 
ſich ſelbſt, 
let ihnen aber Feuchtigkeit: fo beſprengt 
mit Waſſer, und feger fie an einen warnen 
Dietrocenen Sachen werden Bein gemacht, und 
mit Waſſer benegt. e 
tunterfchiedlich. Iſt der Körper naß: fo braucht 
man tenige Zeitdagu. Iſt er aber oͤligt umd hars 
te: fo gebrauchtman fdjon mehrere Zeit., Das 
befte Metckmahl iſt, wenn es anfängt flüchtig zu 
rüchen, da man denn gleich deſtilliren muß, denn 
fonft verfliegt es bald , weil es ſehr leichte iſt. 
Der eingige Urin iſt derjenige Körper, von wel⸗ 
chem man einen ziemlichen Theil Geiſt und fluͤch⸗ 
tiges Saltz durch die Faͤulung machen fan. De 
frifche Urin giebt auch etwa , aber nur fehr wenig 
flüchtiges Salg. Denn man findet, daß das vie— 
le Küchenfals , welches fich mit den andern verdaus 
lichen Speifen vermifcht gehabt, im Durchaehen 
faul geworden fen , und davon kommt alsdenn 
dermenige üringeiſi her. Ben der Deſtillation 
des faulenden Urins braucht man nur die aller: 
gelindefte Hitze, ſo wohl das Uberſteigen zu ver, 
hüten , als auch, damit das Saltz nicht verfliege, 
melches fonft leicht geſchicht. Die Art, trockene 
Sachen durch das Verbrennen zu deftiliren, it be, 
Fanntgenung. Man wird auch an feinem Orte 
finden,mie die Abfonderung und Rectificativn nad) 
der Deftillation anzuftelen fey, und was fur 
Werckleuge dazu am beften und bequemften feun. 
Ongleihen , wie man fie zum Saimiack made, 
und wie man das flüchtige Galg mit einem firen 
Vniverſ. Lexici XXX 111, Theil. 
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Alkali wieder Davon abfondere , woven mir das 
befte am flüchtigen Salmiacke haben, deſſen fich 
ale Chymiſten, als desreinften bedienen, und die 
andern fahren laffen. Und die Wahrheit zu far 
gen , ift auch diefes eingige in der Actzneywiſſen⸗ 
ſchafft genung, es ſeh Dann, daß einer oder der an⸗ 
dere von dem ſtinckenden Dete noch eine befondere 
Keafft herleiten wolte, wozuaber noch richtige Er⸗ 
fahrungen erfordert werden. Es wird auch an 
einem andern Orte getviefen werden, wie fich Die 
flüchtigen Galge verhalten » wenn fie aufgelöfer 
feyn. Wenn die alkalinifhflüchtigen Galge ges 
reiniget werden follen: ſo werden fievom Waſſer 
und Dele gereiniget, Vom Waſſer werden fie 
durch die Deftillation; vom Dele aber: 1) wenn 
man eine groffe Menge Waſſer Darunter mifcher, 
morinnen fid) das flüchtige Saltz auflöfet. 2) 
Wenn man es mit dem ſtaͤrckſten zectificirten 
Branntweine ertrahiret. 3) Wenn man das mit 
Oele annoch vermifchte Salg mit einet Säure far, 
tiget und alsdenn mit einem beftändigen Alkali 
wiederum abfondert ; oder, wenn man andere ir 
difche Körper, Die das Delin ſich nehmen, ale le⸗ 
bendigen Kakf, Kreide, gebrannte Knochen, Afdye 
und fo weiter dazu nimmt. Bey der Deftillation 
muß juerft gang gelinde gefeuert werden, man 
muß auch noeite Vorlagen vorfloffen ; damit die 
ſich ausdehnende Krafft Plag habe , ſich auszur 
breiten. Aber wir roollen noch das aus dem Gab 
miac abgefonderte flüchtige urinsfe Galg alhier 
befonders durchgehen. So lange die flüchtigen 
Sale von Thieren noch alleine und vor fich in 
dem erften Standefind, wie fienemlich herborge⸗ 
bracht werden , und wenn fie ned) Eeine andere 


doch zufammen gepreßt, hingeſetzet. Feh | Fremde Beymiſchung von fauren oder andern Sal, 
man fie} gen erlitten, folangenehmen fie ſich eininermaflen 

Det. | vor dem mehr ankicbenden ftinefenden Dele; das 

en Bl | oben auf ſchwimmet, aus: Sie jeigen auch in eis 
Die Zeit der Faͤulung iſt nigen medieiniſchen, ja ſo gar in einigen gang bes 


fondern chymiſchen Umſtaͤnden und Zufaͤllen eine 
deutliche Wuͤrckung. So bald ſie aber mit aller 
hand Zuſaͤtzen gereiniget, rectificiret, von neuem 
ſublimiret, oder von gedachten uͤberfluͤßigen Dele 
befrepet , und mehr in den reinern falgiaten Zus 
fand gebracht worden, fo gleich, oder doch nach 
der Beraubung des Dels hören auch diejenigen 
Wuͤrckungen, woran fie vorher erkannt wurden, 
und die befondern Verhältniffe auf : Ein flüchtis 
ges Saltz, fo von einem Tchiere herftammier ,. wird 
am allerbeften vom überflüßigen Oele befrehet, zu 
einemdefto reinern ſaltzigten Stand gebracht, und 
der fonft fo merckliche Unterfcheid aufgehoben, der 
bon nichts anders, als feinenölinten Theilen her, 
ruͤhrte, wenn man zu ſolchem flüchtinen Saltze 
das Saure Des Galges , oder fonft eine Saͤu⸗ 
re thut, es ſey was es für eine wolle , wenn 
es nur eine mineraliſche Saͤure iſt, als wel⸗ 
che die maͤchtigſten Säuren find. Wir wollen 
fo viel fagen, wenn man ſolch Alkali mit dergleis 
chen fauren Saltze auf eine oder die andere 
Weiſe färtiget , und alfo aus beyden jufammen 
ein Salmiack oder ein flüchtiges Mittelfalg mar 
et. Go bald esin ſolchem Stande ift: fo hat 


fid) , ſo zu reden, der Geburtsname, oder die 
ne — und bey nabe sar = 
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lohren. Wenn man jehn, zwantzig, oder mehrer» | Froi Dagegen will nicht nur dreyjehn Unzen treck⸗ 
In ammoniakaliſche Salge beyſammen hätte, | nes Salg, fondern audy noch ein gutes Theil 
da jedes von einem befondern flüchtigen Saltze | aufgelöftes in Geftalt eines Geiftes, aus einem 
von unterfchiedenen gangen Thieren , oder Theis | Pfunde Salmiac erhalten haben , daß er in ſei⸗ 
len der Thiere mit einer Säure zuſammen ger | ner Memoire , Die er im Jahr 1723 bey Dee 
feet wäre: fo folte auch der allergefchickteite | dortigen Acadlemie des Sciences eingegeben, und 
Ehnmifte zu thun haben, wenn er einen Uns | durch den Druck bekannt machen laſſen, 
tericheid Darunter ausfündig machen wolte. den Schluß made : Es mären, in 
Dieltveniger ift er vermoͤgend, zu toiffen , oder | Pfunde Salmiac funffjehn Wnzen flüchtiges al» 
qu entdecken, aus was für Theilen der Thiere | Palinifches Saltz, und nur eine eingige Unze 
dieſes oder jenes gemacht worden ; am allerwe | faures Salt; ; oben er zwey Gegenproben 
nigften aber, von was für einem Thiere ein jedes | angiebet , fich diefes Umſtandes zu‘ verfichern. 
flüchtiges Sal hergenommen worden ſey ?_ E86) 1) Man folle befonders Saltzgeift nehmen, und 
3 iſt ſchlechterdings eine Unmöglichkeit, dergleichen | ſolchen auf verfchiedene Art unterfuchen ‚ wie 
Ä Abkunfft zu errathen, oder auszuforfchen, wenn | viel vom fauren Saltze in demfelben Maffe ber» 
auch das flüchtige Saltz felbft vom Bande der | handen wäre ; Hernach folte man entweder 
Säure befreyet ‚ oder wenn es aus dem Sal | den Geift, in einer ſolchen Menge, daß, wenn 
miac nieder in feine vorige Freyheit und Bloͤſſe man nachrechnete,eine Une faures ty darine 
geftellet worden wäre. Die einmal Galmiac | ne fey, nehmen und mit trocknen flüchtigen Sal⸗ 
gerefenen flüchtigen Saltze find und bleiben rein, | tje, oder aber funffjehn Theilen trocknen Sale 
und haben noch dazu eine fo ungemeine Gleichfoͤr⸗ tze in Waſſer auflöfen und mit ſolchem Galty 
migkeit , daß man fie nicht reiner und ſchoͤner | geifte behörig fättigen : fo würde mai diefelbe 
machen, noch verlangenfan. Man hat auch in | Berhältniß gewahr werden. man fol 
der gangen Ehymie , oder zu allen chymiſchen le drey Quentgen Weinſteinſaltz mir einens 
Arbeiten , fie mögen Namen haben, tie fie rool- | Quentgen auch wohl getrockneten Galmiac 
len, weiter Fein flüchtiges urinöfes, oder alkalifches | vermifchen,, und diefe Vermiſchung in einem 
Saltz vonniöthen,als bIoß dasjenige, das im Sal» | Schmeltztiegel ſcharff verkalchen o würde 
miacift, oder das aus dem gemeinen Salmiacfe | ebenfalls nur der fechjehnte Theil vom Sals { 
abgefchieden worden. Damit Fanmanallesma- | miac , als das Saure des Saltzes und Zu⸗ 
den, was man till, ja man fan, wenn man Luft l wachs, beym Weinſteinſaltze ‚zu finden fepn, 
bat, ausdiefem allerreineften Rüchtigen Galge alle und alfo Die angegebene Verhaͤltniß aus die⸗ 
Arten gemeine und unreine , oder mit dem ber | fen beyden Gegenverfuchen jederman deutlich 
fondern Dele verfehene flüchtige Thierfalge wieder | in die Augen fallen. Wie der Herr Erfinder 
machen, nachdem man es nur mit etwas von dem» |verfahren , Fan am angeführten Orte ausfühes 
je aigen ſtinckenden Dele , das von der Art ift, das lich nachgefehen werden , wiewohl es haupkfäde 
zu man das Salgbringen will , vertrieben, und |lich mar Darinnen beftanden , daß er syj 
von neuem fublimiret hat. Es wird alsdenn in Stuͤck, fo er dazu genommen , fo woͤhl dem 
allem die Probe richtig aushalten. Um uns |Salmiac, als das Weinſteinſaltz, zart geplils 











J 





aber hierbey nicht allzu lange aufzuhalten: fo wen» 
den wir uns zu den allermeift gebräuchlichen als 
kaliſchen Präparaten , die von dem gemeinen 
Salmiacke abgefchieden und zubereitet werden. 


dert und durchgeſchlagen, und jedes ſeht bei 
getrocknet. =) Alsdenn einen Theil folches truck 
nen Pulvers des Salmiacs mit drey Theilen 
auch gepülderten trocknen Weinſteinſaltze in ei⸗ 


Wie viel in der natürlichen Verhaͤltniß vom flüchr ner Retorte wohl vermifcher , und ſolche füfter 


tigen Salge bey dem Salmiacke vorhanden fey, 
wird gleichſam im Vorbeygehen anderswo ge 
miefen, allwo überhaupt die offenbahe irrenden 
‚Herren überführt werden, und auch zugleich gefas 


berlutiret, 3) eine Nacht zufammen alfo fiehen 
laffen, 4) und endlich ordentlich deſtillirei und 
fublimiret, Nun laͤſſet man zwar diefes an feis 
nen Det geftelle feun: Allein man muß doch ſei⸗ 


get wird ‚ daß der jüngere Beoffrot, ein Pari-Ine Bernunderung in fo weit an den Tag geben 
fifcher Academicus und gefchiofter Chymiſte, bis weil faft unglaublich iſt, wie eine eintzige Unze 
jetzo das allermeifte, ja eine unglaubliche Groͤſſe faures Salt; funffjehn Unzen alkalifes "Saltz 


in Anfehung dee Verhaͤltniß will gefunden und | völlig fättigen koͤnne. 


Dem ungeachtet har ſich 


abgefchieden haben. Hier wollen wir diejeni« | doc) gejeiget, daß man, indem man diefen Bers 
gen , die allzu weit vom Ziele ab find, nicht er» | ſuch nachgemachet, dreyzehn Unjen trocknes fluͤch⸗ 
wehnen, fondern nur zweyer Herren gedencken, | tiges Saltz, und denn auch einiges, jedoch nicht 


welche ſchon vor Geo 
Verhaͤltniß angegeben haben- 


Tourneforc hat aus funffjehn Unzen Salmiac, nen Eönnen. 


ffroi eine_mercfroürdige| fo vieles Naß befommeg , dab man zweh 
Der berühmte |Ungen trocknen Saltzes mehr hätte dazu rech⸗ 


Dazu bat audy das Uberbleib⸗ 


zehen Lingen trockenes flüchtiges Salg, und alſo ſel ein gut Theil mehr gewogen, als Geof⸗ 


in der Verhaͤltniß zwey Drittheil Alkali zu eiv froi angegeben. 


Man bat es fo wohl mit 


nem Drittheil Säure wahrgenommen und er- | getrockneten hierzu mit Fleiß verfertigten Wein⸗ 


langet. 
Hoffmann in 


Und der gelehrte Herr geheimde Rath | fteinfaltze , als auch mit tmohlgereiniater gantz 
Dale iſt noch weiter gegangen, und gar alkaliſcher und ſcharff getrockneter 


indem er faſt drey Viertheil, zu einem Vier⸗ Pottaſche vorgeſchriebener maſſen nachgemas, 
theil, oder faſt zwoͤlff Unzen fluͤchtiges Saltz in chet, und hierbey noch dieſen —e—— ans 


einem Pfunde Salmiac, folglich vier Unzen faus 
res Saltz zugegen zu ſeyn behauptet, 


gemercket: Daß der Zufag von Pottafche ein gw 
Geof⸗tes Theil weniger im Pfunde, nemlich eine Linse 


Weniger, 


— —2——— 75x7 — FIIR — — * 
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weniger, und alfo nur zwölf Ungen, trocknes nad, Salmiacgeiſt genennet,ungeachtet es an 
fluͤchtiges Saltz gegeben. Die angegebenen bey» | nichts anders.ift,. alsein würckliches en 


Den Gegenverfuchehat. man auch nachgemachet ; ans m 2 Baffer oder Splegwma aufgelöferift. 


aber eshatfeineinziges fo genau mit Des Herrn | Die Foßgehung und Erhaltung ſolches urins 
Seoffroi feinen übereingetroffen. Eine Unze Salges geſchiehet auf eine ganz leichte ee 
ziemlich guter und reiner Salggeift ift, in wies | nemlich, wenn dem Salmiac. enas gemifcher 


derholten Proben, mit zwey Dventgen flüchtigen | wird, fo mit der Säure des — — nähere 


Salmiak vᷣdllig geſattiget worden. Und von Verwandniß, als ſolche Säure mit dem urind 
drey Doentgen Weinſteinſalte mit einem Qvent- | Salge hat. Hierzu finder fich am —— 
en; Salmiac gelinde verkalchet, find anderthalb |ften ein beftändiges alfalifches Salt, als welches 
8 ventgen und vier Gran geblieben. Von einer | ji wen lieber mit den ſauren Galgen als pie 
andern Probe aber, da man Deep Dventgen | Sduven mit dem flüchtigen olkalifcpen Sale ver, 
MWeinfteinfalg mit einem Doentgen Salmiac | bindet. So bald alſo ein flüchtiges Alkali von eis 
rfer * hlieben nicht mehr, als fünf| nem firen oder beftändigen Afali bep der Säure 
rupel. Man hat auch Reumanns Wein | angetroffen wird: fo gleic) uͤberwaͤltiget Diefeg jes 
fteinfalg, und zwar ein Dventg wohl alleine, | nes, vertreibet es von feinem Orte, und feger ſich 
als au mit ziwey Oventgen fillftigen Salmiaf | bey dem ſauren Sale an feine &telle. Nachvie, 
verkalchet, und jedesmal vom Weinfteinfalge ei-| fen ftehen Die alkalifcpen Erden,mweldye die E äure 
nen halben Scrupel verlohren. Endlich hat man an ſich zühen, abfonderlich aber Die verkalchten Er⸗ 
auch noch ein halb Oventgen von ſolchem vorher | den, mit den Säuren noch in näherer Berwandts 
verkalchten Weinfteinfalge genommen, und eis | (haft, als die urindfen Sale. Solche Erden 
nen halben Scrupel Salmiak darunter gemiſchet, jagen das flüchtige Salt auch ziemlicher maffen 
bepdes wiederum verfalchet, und vom Ueberbleibs | heraus, und nehmen dargegen bey der Säure den 
el fünf und zwanzig Gran am Gewichte erhalten. | Platz, den jene inne gehabt haben, ein, Endlich 
KM diefen Berfuchen zufummen erhellet, daß un ‚finden fich auch einige Metalle, oder andere Mines 
fer deurfches Weinfteinfalg im ftarcfen euer, ‚ talien,die zwar eben nicht unter den alkalifchen Er: 
vorserfte, felbft ein Sechstheil,als noch flüchtig | den, welche Die Säure in fich jühen, ftehen, jedoch 
anklebeuder Theile verliere, und vors andere, Daß aber, wo nicht Das völlige, Doc emas vom 
alſo auch) aus diefem Umſtande, wenn bey der Sub⸗ | flüchtigen Saltze loßmachen, und affo auch von 
limation des flüchtigen Salges fehr fRarek gefeu 'einigendarunter gemijchten Theilen nähere Wers 
eve woürde, gar leichte von Seiten des Weingein · wandıfcpaft mit der Säure des Sales zu haben 
falges ein Anwachs geſchehen koͤnnte. Uns dies bezeigen. Willman das trocfne fluͤchtige Salg 
net anjego dieß zur gnugſamen Nachricht, Daß mir in einer groffen Menge von dem Salmiac erlans 
ewiß wiſſen, in der Bermifhung , oder vielmehr gen: fo wird fchlechterdings eins, oder Das andere 
in der Verhältniß Des gemeinen Salmiaks find firalkalifhes Salg erfordert. Denn Diefes koͤn⸗ 
mehr als drey Viertheile vom flüchtigen urinöfen | nen weder die Erden, fo Die Säure an fich zuͤ⸗ 
Salge und nach den nachgemachten DVerfuchen |hen, noch einige Mineralien oder metallifche Körs 
wenigftens über Drepyehn Umyen in einem Pfunde "per verrichten. Diefe legtern erdifchen oder mer 





— welches gewiß ſchon viel genung iſt. Es talliſchen Zuſaͤtze verur ſachen entweder nur einflüße 
a 


n demnach gar wohl feun, Daß Beoffeoi noch! ſiges fluͤchtiges Salß, oder sum Theileigar Feines; 
etwas mehrers erhalten, und hierzu hat vielleicht | hingegen gröftentheils nur eine Damit verfmüpfte 
der Anwachs oder der Unterfcheid des Weinftein: | Aufflügung und Sublimirung des ganzen Sals 
falges bepgetragen, wie hiefiges Weinſteinſaltz ſich miacs, und einiger ihrer eigenen Theile, wie wir 
gemeldtermaffen verhalten, und auch wiederum |vorhin gefager haben. In Apotheken ift es am 
der gemeldte Unterfheid gegen die Poitaſche bezeis gebraͤuchlichſten, daß man zu einem Theile gepüls 
ge. Es offenbaret fic) auch dergleichen Unters verten Salmiacs zwey bis drey Theile gereinigter 
fheid in vielen andern Sachen mehr, als 3.E.in Pottaſche oder NBeinfteinfalges nimme, es zu, 
Paris Fan man einige Dinge mit dem Kalke gar ſammen in eine Retorte oder Kugel thut, ein wenig 
nicht machen. Bon ſol cherley chymiſchen Mar⸗ mit Brannteweine anfeuchter , einen Kolben zur 
teen koͤnnte manfehr vieles fagen. In Apother Vorlage anftöffer, wenn es eine Retorteift; wenn 
Een oder in der pharmacevtifchen Chymie ift Diefes | esaber eine Kugel ift, ein hohes Sublimatorium. 
fiüchtige Salz des Salmiafs nicht allein im Tros | Die Fugen werden verlutirt, und alsdefimird ſtuf⸗ 
denen; ſondern auch als ein Naß bekannt. Im fenweiſe ſublimirt: fo erlangt man ein ſchoͤn trock⸗ 
Trodenen wird es von einigen, wiewohl unrecht, | nes fluͤchtiges Saltz. In Engelland wird alles 
Salmiacblumen (Flores falis ammoniaci); von | aus Retorten mit weiten Zorftöffen fublimirer, 
andern aber, und war mit mehrern Rechte, lüchs | und zulegt thun fie Whiung oder gefchlemmte 
tiges Salg des Salmiacs, fluͤchtiges urindfes | Kreide dazu. Dergleichen trocknes Saltz nun 
Saltz, flüchtiges alkalifches Saltz auch wohl reis wurde vor dieſem am Berliniſchen Hofe quentgens 
nes Urinfalg gebeiffen. Slüchtiges Salt des | weife eingenommen; jego aber gejchicht eg nicht 
Salmiacs wäre wohlder befte Name ; Dahingegen mehr. Vorfichtige Aerzte verordnen e⸗ felten‘ 
Salmiacblumen der ungereimtefte ift. Wenig | mehr zum innerlichen Gebrauche. Burggrav fagt 
ſtens kan der letztere nur Gelegenheit zur Unord/ in feinem Lexico Medieo: Wenn jemanden ets 
nung geben, weil der füblimirte Salmiac auch fo | mas vom flüchtigen Salmiake auf eine ſchwitzen⸗ 
genenner wird. Erſcheinet aber dieſes flüchtige |dve Haut, und fo gleich ein Pehpflafter Darüber 


Salz als ein Naß: fo wird es weder flüchtiges | geleget würde, Daß das flüchtige Salg nicht da- 


‚ noch Blumen, fondern, der Gewohnheit 'von fliegen Eönnte: fo verurfachte es.al obald vi 
—* ei aka Theil, Bbb bb 2 men gröfte 


— 
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groͤſte Entzündung und Brand, fo, daß kein ge⸗ 
ſchwinder Gift, als dieſes, waͤre. Heut zu Tage 
wird das meiſte nur zum Ruͤchen unter dem Na⸗ 
men des Engliſchen Saltzes gebrauchet, da man 
eigene Ruͤchgefaͤſſe, als cryſtallene, goldene und 
ſilberne Släkhoen. dazu hat, die mit eingeſchlif⸗ 
fenen, oder fonft genau fehlüffenden Stöpfeln 
verſehen find. Diele rüchen an dag bloffe fluͤchti⸗ 
ge Salmiacſaltz; viele aber, wo nicht Die meis 
fien, laffen etwas Lavendelöl, oder auch von eis 
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Sal vom Salmiac durch Die Deftillation. Hieraif 
dienet zur Antwort: Man hat Die Öftere Wieder: 


holung der Sublimation mitdem Weinfteinfaltze 
verſuchet, aber, wenn man ordentlich verfaͤhret amd 
kein —— Kalcinirfeuer gebraucher, 1 gar ka⸗ 
nen Anwachs vom Weinſteinſaltze beym flů 
Saltze, 2) keinen Abgang bey dem zuirhek 

nen Weinfteinfaltze, 3) Feine fo gar'niercklich wer, 
mehrte Feurigkeit wahrgenommen. Und geferzt,e 


‚ würde feuriger und riffe auch in der That etwas 


nem zufammengefegten Oele, Damit es Defto an⸗ | mitin Die Höhe. wie Das letztere mit fehr ſtarckem 
nehmlicher werde, Darauf troͤpflen, wie man denn | Feuer geſchehen Fan: fo iſt es doch nicht der Kede 
mancherley von allerhand wohlrüchenden Delen | werth,indem bis jetze Fein Verſuch vorhanden it, 
zufammenfegen und untereinander mifchen Eann. wodurch man etwas merckliches bey Dem gemeinen 


Die Frauen laffen fih auch wohl etwas von einer 


dem Fette der Bibergeilen aufgelöft ift, oder auch tze, das Weſen Ms fiüchti 


Saltzes nit 


Deftilliren und Sublimiren erweifen Eönn 
folhen Bibergeileffenz, worinnen noch etwas von der Zufas von MWeinſtein⸗ oder beft J 


ſonſt etwas widerlich ruͤchendes darauf troͤpflen. iſt daraus zu erſehen, wei 


man von allen Theilen 


s waͤre hierbey gut, wenn ſolches flüchtige Saltz der Thiere vom Urine und Kothe vom Blute Kino» 
—— das —— Saltz genennet chen Kiauen Hornern u wie fie nu heiffen 
i 


würde. Man follte es viel 


eber Rüchfalg, oder | allein und ohne daß mandas 


geringfte 


doc) das englifche Rüchfalg;heiffen,, um den | beftändigen alkaliſchen Saltzen dazu thur, allemal 


zweydeutigen 


vermeiden. 


altz, ohne üble Folgen und Lebensgefahr, auf ein. 
Eu einnehmen. Ehe wir vom trocknen flüchtigen 


ftand,und den Daraus folgenden | ein weſentliches 
Schaden mit dem EpfonsSalge, als welches nun eben dergleichen von T 
aud das Engliſche Saltz genenner wird, zu |machtes gantz flüchtiges S 
Man fan mohl eine Unze Ebs⸗ |miac bloß mir den fauren Theilen um 
hamer⸗Saltz, nicht aber eine Unze flüchtiges | feinem weſentlichen Stande zudem 


flüchtiges Salt —— 

en d ere ge⸗ 
tz allhier beym Sal⸗ 
warum. fich je 


gekommen ift: fofichet man nicht, 
einej Schwierigkeit vorftellen 


mand deswegen erſt 


urindſen Saltze abgehen: fo müffen wir bey dieſer | wollte, oder weswegen es nicht auch fo, wie e8dazıh 
Gelegenheit eins und Das andere,fo ſich in einigen | gefoihen, wieder davon gehen Fönnte,fo bald esnure 


chymiſchen Büchern findet, und manchen Zweifel, | von der Säure, 


die es bisher fefte gehalten hat, 


der falfchen Begriff machen Eörite,mit erwehnen. wieder losgemacht worden? Dergleichen Belren- 
— ſchreiben: je oͤſterer das fluͤchtige Saltz von ung gefchieher eben u indem man das befkdin» 


neuen mit dem Weinſteinſaltze vermift 
limiret würde, je feuriger und Durchdringender 
wuͤrde es. Man bekäme auch mehr, oder es fublis 
mirte fich allegeit etwas vom NBeinfteinfalgemit in 


die Hoͤhe. Sie geben aber Feine Probe, Die einen 


Davon überführen koͤñte, an die Hand: fondern be» 
ruffen fich bloßdarauf weil durch denSalmiacweıt 


Dean: Sachen, als das Weinfteinfalg ıft, nem: | diges 


et und fübs dige Salg dazu thut. 


a gehet weiter nichtsyer,- 
als daß das Weinfteinfalgfic) an das faure Sal 
hänget, wodurch das fluͤchtige Salg frep wird und 


‚ bey empfindender Wärme indem weſentlichen Zus 


ftande,in dem es zuerft zu der Säure gefomen,audh 
wieder davon gehen Fan. Gedachte unrechteMegr 
nung fcheinet fo abgefhmackt, als wenn man leben» 
veckjilber nehmen , folches mit Schwefel 


ich das Eifen, der Blurftein,einige Erden, ja ſo gar | vermifchen, Daraus einen Ziriober machen,und her⸗ 
das aller ſchwerſte Gold, wo nicht gaͤntl, doch zum | nach,fo bald als man Eifenfpäne oder ein beftändis 
Theil,mit übergeriffen und gefickt gemacht wuͤr · ges alkalifches Sul zum Zinnober fegte, wodurch 


den,daß fie koñten deftillirer und ſublimiret werden. | der vorhin beym Dveckfilber gemef 


ene 


Allein dag, worauf ſie fich beruffen, fchicker fich nicht | fich an diefen Zufaß hinge das Coeckſilber aber wies 


hieher. Denn dergl. —— Dinge werden ent⸗ 


derum frey und laufend wuͤrde, wenn man ſagen 


weder mit dem ganʒen Salmiac, und alſo mit feinem | oder vorgeben mollte: die Eifenfpäne oder Das bes 


bloſſen flüchtigen urinöfen Salge gemacher ; 


oder | ftändige alfalifche Salg machte dem Obeckſilber 
aber fie werden eher von einer fehr vollkommen ger | feine laufende Geftale. 


machten und fubtilen Säure des gemeinen Sales | Das alkalifche 
zu folcher Slüchtigkeit gebracht. Andere fehreiben | miac dasjenige, was defkilliret und 


dritte Borgeben war, 
beftändige Salg machte beym Sal 
limiret wor⸗ 


gar, der Zufaß vom Weinſtein / oder beftändigen als | den,erft alkalifch. Diefes mollen fie Daher bewei⸗ 


Ealifhen Saltze mache Das Weſen 
Sal 


Das,fo vom Salmiac ſoll ſublimirt u. deftillirt wer⸗ 
den, alkaliſch; Dagegen waͤre dasjenige, fo ohne be⸗ 
ftändiges alkalifches Saltz deftilliret wiirde, gantz 
u. garnicht alkaliſch. Endlich giebt es auch einige, 


des flüchtigen | fen,mweilnur der mit ſolchen Saltzen gemachte Sai · 
ges. Noch andere gehen ſo weit u. fprechen,der | miacgeift mit Säure eine Au 
Zufag vom beftändigen alkalifhen Salge mache rung mache, der mit Kalct 


ng und Gaͤh⸗ 
ertigte hingegen Das 
mit gar nicht gähre, und der feßtere auch fein we 
fentliches flüchtiges Salg liefere. Wir glauben 
nicht, daß fich ein einziger Menfch vorftellen Ean,ale 
wäre der mit Kalck gemachte Salmiargeift ein ſau⸗ 


welche ſchreiben : wenn dem Salmiac ein alkaliſches | ver.oder dem Alkalı entgegengefegter Geift. Das 
Saltz zugefeger würde: fo erhielteman auch) in der | ausnehmend flüchtige und Durchdringende Weſen, 


Deſtillation ein alkaliſches Saltz wieder Thaͤte 


ſaures Saltz dazu: ſo bekame man auch ein ſaures 


4 


das bey dieſem noch mehr als bey denen, die miteis 
* man aber, anftatt des alfalifchen Saltzes, ein | { 


nem alEalifhen Saltze gemacht find, ift , ruͤhret 


wahrhaftig von nichts anderm her, als vom flüch- 


tigen 


u 
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tigen alkalifhen Saltye, und Feinesweges von gen mehr offenbar an den Tag legen, 

der Säure des Salmiacs, als deffen flüchtis gen iſt Feine Probe bekannt, womit man bes 
ger Geift gantz von einer andern Art iſt, mweifen Eönnte, daß er ſchlechterdings als; eine 
fie wir fernerhin vernehmen werden. Es Säure wuͤrcke, es fey denn mit der Hinzukunft 
wäre eine offenbahre Thorheit, wenn man! vom Waſſer auf feine eigene Erde. Wennde⸗ 
ichs mit Gewalt vorftellen wolie, diefer mit Kalk zu urindfen oder flüchtigen Salgen £ömmt: 
Kalck verfertigte Geiſt waͤre Fein alkaliſcher Geiſt. fo hat er diefe befondere Eigenſchaft, Berhälte 
Er iſt ja Bein Mittels Geift, was wäre er denn niß oder Wuͤrckung, daß feine eigene von den 
nun für einer? wir fagen, er ift und bleibet den⸗ fauren Theilen fubril gemachte Erde auch die 
noch ein alkaliſcher Geift, und nichts anders. | Erde des flüchtigen Salges, die der Urfprung 
Daß er aber mit den Säuren nicht fo offenbar, | ift, Daher ſolche flüchtige Salge entftehen, noch 
vielweniger nicht fo ſtarck, als die mit Wein» | mit dünne machet und Damit die Vermiſchung 
ſtein⸗Saltze gemachten Geifter, gaͤhret, iſt freys| des flüchtigen Galges aufhebet. Wenn algs 


‚lich wahr; «8 hat aber auch feine natürliche Urs| denn gnugfamer Kalk hinzufömmt: fo geht Eeine 


ſachen, welche wir bald anführen wollen, mie ſolche Erde des flüchtigen Saltzes mit über, und 
wohl ſie etwas anders find, als des fonft gelehrten! folglich auch kein augenſcheinliches fluͤchtiges 
Chriſtovh Daniel Melzers ſeine. Denn die. Salg mehr, ſondern es erſcheinet alles in flüßie 
fer berühmte Mann fehreibet:. Daß der mit ger Geftalt. Ja es gehet gar eher etwas vom 
Kalk zubereitete Salmiak⸗Geiſt deswegen nicht Dex allerfubtileften Kalk⸗Erde mit über, und das 
mit den Säuren eine Gährung made, weil übrige, fo zum flüchtigen Saltze gehöret, iſt 
ſich die fauren Theilgen, fo wohl des gemeinen nur das allerzartefte und flüchtigfte, daran ſich 
Saltz⸗Geiſtes, als des ordentlihen VitrioGeis die fauren Salge ſchon nicht mehrfo fefte Hals 
fies, nicht in die gang kleinen und fubtilen 8d,| ten und Damit gähren Fönnen, als wie es noch 
chergen des mit Kalk verfertigten Salmiac⸗Gei⸗ mit feinen vorigen Erd» Theilen verfehen war, 
ftes ſchickten, ‚oder nicht hineingehen koͤnnten, die zur Bermifhung des flüchtigen Salges gehoͤ⸗ 
daherdenn diefauren Theilgen Feine Gährung zu ren, und auch anfänglich Dabep geweſen find. 
wege bringen könnten. Hingegen hätte der mit Diefes ift Die eingige Urſache, warum der mit 
Weinſtein präparirte Salmiac, Geiſt ſchon weir Kalk verfertigte Salmiacs Geift nicht fo ſtarck, 
tere Löchergen, da Eönnten fie fee hineingehen zum Theil auch gar nicht mit der Säure eine 
und haufiren, wie fie wollten. Ferner fagt et:| Gährung machet, als wie der mit Weinſtein⸗ 
der Salpesers und der Schwefel, Beift gaͤhre mit Salge gemachte Salmiacv Geil. Damit man 
dem mit ungelöfchten Kalke zubereiteten Sal. | aber nicht dencke, diefes wäre nur durch Nach⸗ 
miac» Geiſte; der Saltz⸗ und Vitriol Geiſt aber| finnen erfunden und bloß als wahr angenommen 
machten wieder Feine Gaͤhrung. Die Urfache) worden: fo wollen wir es Damit bemeifen. 1) 
waͤre: die beyden erſtgemeldeten Geifter ſchick, Wenn mir zu einem mit WeinfteinSalge ges 
ten ſich in die Löchergen, die bepden legtern aber machten Salmiac» Geifte immer nad) und nad) 
nit. Wir fagen: Wenn der VitriobGeiſt etwas Kalk hun: fo vermindert fi) nach Vers 
nicht gähret: fo kann der Schwefel Geiſt auch hältniß die ſchwere Erde des flüchtigen we 
nicht gähren. Es ift einerley Säure, oder Dies) nach und nad, und endlich ift Fein würckliches 
fer müfte in dieſem Stücke viel liftiger feyn, und | flüchtiges Salg mehr vorhanden, gleichwie ſol⸗ 


‚etliche heimliche weite Löchergen ausfpioniren | ches auch auf einmahl mit einer Menge Kalk 


nen. Allein alles, was von Diefen Löchers) gefchehen Fann. 2) Wenn wir den fehönften 
= gefagt wird, iſt weiter nichts, als eine ge-| mit Weinſtein⸗Saltze gemachten Salmiac⸗Geiſt 
Iehrten Leuten recht unanftändige und mit lauter | nehmen und folchen Öffters über eben nicht übers 
Ungervißheit verfiegelte Kackeley. Die wahre| mäßig viel ungelöfhten Kal abzühen: fo finder 
Beihaffenheit bey dem mit ungelöfchten Kalke fi) julegt gar Eein flüchtiges Saltz mehr, fons 
gemachten Salmiac · Geiſte beftehet darinn: Der dern Die gange Vermiſchung ift Durch den Kalck 
Kalk ift an fich bey der Ealcination von den | ruiniret worden, twieman aus der Erfahrung gefes 
fauren Theilen gang ungemein dünne gemacht henhat. Ja mit bloffem Waſſer von lebendigen 
worden, und mitnoc) vielen folden fauerfalgigten | Kalke kañ man ſchoͤnes wefentliches flüchtigesSalz 


Theilen, die ſich aber in Die Erdtheile fefte gehan⸗ gang und gar ruiniren, ieraus erhellet wies 


gen, verfehen. Und eben Daher find allerhand Derum fo viel, daß man nicht dencken Eönne, als 
wunderbare Wuͤrckungen zu erklären Jals: feine! giengen etwan einige im ungelöfchten Kalte ein, 
Zerfallung an Der Luft, feine Begierde zum gefperrte faure Theile loß und in der Deftillation 
Waller, Erhigung und Kochung mit dem San: | mit über, die an der nicht erfolgenden Gährung 
Je, und vieles andere mehr. Er ift aber waͤh⸗ mit der Säure bey dem mit Kalk gemachten 
vendem fo genannten Brennen und der gedach⸗ Salmiac-Beifte Schuld wären. Zedoch diefeg 
ten Zerdünnung feiner erdiſchen Theile, ziwar| wiverfpricht ſich auch felbft: Denn fonft konn⸗ 
wicht zum völligen Saltze, weil es ihm amı vegetabi:) te fich Die Säure des Salges im Salmiac nicht 
liſchen Delegefehlet, aber Docy'einem beftändigem| an den Kalk hängen, oder damit vereinigt wer⸗ 
aikaliſchen Saltze dergeftalt Ähnlich gemacht wor · den, menn es dem Kalke nicht noch an fauren 
den, Daß er fih in vielen Stücken eher, als ein! Theilen fehlte. Diefes kann man daraus fehen, 
beftändiges Alkali, denn als ein faures Salt wenn offenbare faure Sale oder mineralifche 
aufführee, wie feine Berhältnigmit dem Schwes| Geifter zu dem Kalke gegoffen werden. Ges 
fel, die Kalk» UBafler bey * —— a — ee Ari wa 

eckſilbers und viele andere Wuͤrckun⸗ Verderbung des flüchtigen it dem le⸗ 
gen des Qu B66 bb benpigen 
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bendigen Kalfe find alfo geweſen; Erſtlich hat 
man eine halbe Unze gepülverten Salmiac, eine 
Une Weinſtein⸗Saltz, und bierju, als zum 
Anfange, nur ein Quentgen ungelöfchten Kalk 
genommen, folches in eine Retorte gethan, mit 
etwas wenigen Waſſer angefeuchtet und aus 


* dem Sande deftilliret: fo hat es Geift und trock⸗ 


nes flühtiges Saltz gegeben, Alsdenn hat 
man wieder diefelbe Menge und Verhaͤltniß 
vom Salmiac und AWeinftein « Salge genom: 
men, aber an flatt eines Duentgens, zweye 
ungelöfchten Kalk mit etwas Waſſer Dazu ge 
than, und damit, wie mit vorigen, verfahren: 
fo hat es noch mefentliches lüchtiges Saltz ge- 
geben. Als man aber zu eben fo viel Salmiac 
und WeinfteinsGalge vierthalb Quentgen le: 
bendigen Kalk gethan : fo hat die mefentliche 
Geſtait des flüchtigen Saltzes ſchon völlig auf 
gehöret, und man hatnur einen bloffen Geift ber 
fommen. Der andere Berfuch ift alfo angeftel- 
let worden: Man hat zwölf Unzen rechten guten 
ftarcfen fehr flüchtigen, von zweyen Theilen 
Weinſtein⸗Saltze und einem Theile Salmiacges 
machten Salmiacs-Geift genommen, hierzu an⸗ 
fangs zwey Unzen Kalf gethan, den Geiſt abges 
zogen, und alfo mit Zufegung frifchen Kalks fort: 
gefahren, daß man den Geift etliche zwantzig 
mahl, jedesmahl über drey Unzen, zulegt über 
vier Unzen Kalf veftilliret, fo, daß in allem vier 
Pfund und ſechs Unzen Kalkverbrauchet worden, 
Davon war es, wie jedermann rüchen Eonnte, 
ſchon ziemlich ruiniret: Zulegt aber wurde es, 
als man noch etliche wenige mahl Diefe Arbeit 
wiederholete, völlig verderbet, daß kein Menſch 
hätte errathen Eönnen, was es vorher geweſen, 
vielweniger, Daß es ein fo heftiger und ſtarck rüs 
chender und alfalifcher urinöfer Geift gervefen, 
moraus denn offenbar die Verderbungskraft des 
Kalkes abzunehmen ift. Demnach ift dieferhalb 
der Schluß zu faffen: 1) Daß der mit Kalk ger 
machte Salmiac-Geift allerdings ein alfalifcher 
Geift fey, ungeachtet er nicht fo ſtarck als derje⸗ 
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ren, noch von demfelben an feiner Macht und Kraft 
hindern laffen. 5) Endlich Haben wir noch Denjeni- 
gen zu antworten, weldhefagen: wenn man zudem 
Salmiake ein Alkali fege: fo erhielte man aud in 
der Deftillation ein Alkali. Setzte man aber ein 
faures Sals: fo befäme manaud von Dem Sal; 
miake ein faures Saltz wiederu.f.w. Diefe Er: 
Flärung in folchen allgemeinen Worten iſt gewiß 
einfältig und faft nicht würdig, Daß man Darauf 
antworte. Man fichet daraus, Daß Der Urheber 
diefes Saltzes gar nicht die geringfte wahre chymi⸗ 
fche Erfägneniß weder von der Bermifchung des 
Salmiaks, noch von dem, was bey dem Salmiafe 
vorgehet, wenn dergleichen Dinge dazufommen, 
gehabt habe. Es Elingt bey nahe, als wenn man 
eben das wieder Davon befäme, mas man hinzu» 
gethan, gerade, ald wenn man etwas über Glas 
oder Diamanten abzoͤge. Wäre es wahr, was 
diefer Erfinder ſaget: fomüßteman aud eine Saͤu⸗ 
ve befommen, wenn man Citronen · Saft dazu ge 
goffen. Man müßte von rechtswegen auch wie 
der ein beftändiges alkaliſches Salg Davon bekom⸗ 
men, wenn man ein beftändiges alkaliſches Saltz 
dazugethan. Zum Erempel, wenn man Dis 
trio. Del dazu gegoffen, müjte man, wenn auch 
fhon nicht Das wuͤrckliche VitriokDel, Doch we⸗ 
nigftens die Säure des Pitriols in Heftalt ine 
Geiftes wieder befommen. Wenn man Salpeter- 
Geift oder Scheidewaſſer dazu gethan, muͤſte man 
auch die Saͤure des Salpeters wieder abdeftillieen, 
welches aber insgefammt niemahls gefchiehet- 
Daß aber das alkalifch fluͤchtige Saltz Deftiliret, 
fublimiret und losgehet, wenn ein alEalifch beſtaͤn⸗ 
diges hinzugefommen, koͤmmt blos daher, wie ſchon 
erwehnet worden, weil das im Salmiac vor hande⸗ 
ne faure Saltz des gemeinen Saltzes nach feine 
Natur, mehr Liebeoder Verwandtſchaft mitdem 
nun vor fich findenden alkalifch beftändigem Salt 
hat, als mit Dem vorher befeffenem alfalifch flüchtis 
gen Saltze. Daher esdenntoßzuhen und bep dem 
Vermercken der Waͤrme davon züben muß. Mit 
: den fauren Soltzen hat es folgende Befchaffenheit: 
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nige, der mit dem Weinſtein Saltze verfertiget Solange man keine ſtaͤrckeꝛe Gaͤure als die im Sal⸗ 
worden, mitder Säure aufbrudelt und gähret. | miac vorhandene Säure des Salges ift, zum Sal⸗ 
2) Daß er gleichwohl mit der Säure ſichtbarlich miacthut, folange bleibt auch der Salmiac unver» 
und früblende gähret, nachdem nur der Geift nicht , ändert. Da gehet weder Das faure Salg des gemeis 
allzu ſchwach if. 3) Daß dieſer Unterfcheid nicht | nen Saltzes noch das flüchtige alkalifche Salt im 


von den Loͤchergen, fondern von der einiger maß 
fen erlittenen Verderbung der Erde des flüchti, 
aen Salges herfomme, ais wodurch Das noch 
übrige flüchtige defto zärter, ſubtiler, flüchtiger 
und feuriger geworden, fo,Daßfich die fauren Sal⸗ 
ge an ſolches allzufubtile Weſen nicht fo halten 
und damit Feine ſolche Gährung machen Eöunen, 
als bey dem weſentlichen und trocknen Saltze, 
Das feine Erde annoch hat, und um Hauptwer⸗ 
cke, fo wohl ver flüchtigen, als auch b-ftändigen 
alkaliſchen Salgedienet. 4) Daß das Weinſtein⸗ 
Saltz nicht das weſentliche Saltz oder das Alkali 
ausmache, iſt auch daraus zu erſehen, weil es, mit 
Hinzukunft des Kalks, ſich verderben läßt, gleichwie 
man damit alle weſentliche fluͤchtige Saltze der Thie⸗ 
re, dazu niemahls Fein Gran Weinſtein⸗Saltz ge: 
Fommen, ebenfallgverderben kann. Machte aber 
das Weinſtein⸗Saltz dasAlfali oder die Subſtantz: 
fo muͤſte es ſich an den Kalk im geringften nicht keh⸗ 


Deftilliren über. Man kann diefes mir@fige und 
Galsgeifte verfuchen, welche fich eben fo gur, als fie 
Dazu gefommen, wieder Davon abzühen laffen. So 
bald aber alsSalpetersoderBitriolgeift, und um fo 
viel eher, wenn Pitriolöl zum Salmiac fömmt : fo 
gleich gehet auch fo gar imKalten(mit den Beiftern 
aber im Warmen) die Salsfäure loß. Die ein- 
zige gültige Urfache ift dieſe; weil diefe ſtaͤrckere und 
mächtigere Säuren nähere Verwandtſchaft mit 
dem flüchtigen urindfen Saltze haben, als das 
faure Saltz des Meer-Saltzes oder des gemeinen. 
Dahero bleiben fie auch mit felbigem auf dem Bo» 
den der Retorte, als ein neuer Salmiac liegen. Die 
trocknen flüchtigen urinoͤſen GSaltiewürcken eben 
alfo, wie die urindfen Geifter; und wenn fie viel 
ftincfendes Del bey ſich haben: fo fetzen fie Das 
Geblüte in eine ſtarcke Bewegung. Es thut 
Öffters Der lüchtige Salmiac in der Melancholen, 
wo kein Fieber Dabey ifi,gute Wuͤrckung wenn man 
ihn 
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ihn von Zeit zu Zeit in geringer Dofe gebraucht. 
Desaleichen ſchaffet er im Krebs, und veneris 
ſchen Schäden, wie auch in ftarcken Ohrenſchmer⸗ 
tzen, etwas in Baumwolle gewickelt und in die Oh⸗ 
ren geſtecket, oͤffters groſſe Linderung. 


Salze (Alten⸗) ſiehe Salze. 


Salze (Apotheker⸗) Solio Oficinalia. Die 


in wohlbeftallten Apotheken gebräuchliche, ſowohl 
natürliche als gemachte Saltze, find, nad) Alpha- 
betiſcher Drdnung, folgende: Sal alkali, ammc- 
niacum, commune f. Luneburg. Hifp. Bay 
falg, Sal gemmz, indi, Nitri, Ablinthii comm, 
dit, Cryftallif, Acetoſæ eflential, Acetoſellæ ef- 
fent, Agrimoni®, Anifi, Angelic®, Aquilegiz, 
Artemiliz, Bafılici, Betonic®, Borragiois, Bral- 
ficz, Calami aromat. Calaminth®, Calendulz, 
Carduibenedidti Cryftallifati,Mariz,Caryophyl- 
lor, Centaurii min, Cerebri humani, Chamo- 
mill, noftr, Roman. Cichorii, Cinamomi, Coch- 
leari®, Coriandri, Cornu Cervi fixi, Volat, Cra- 
nii humani, Cydoniorum, Cymini, Eboris, Ebu- 
li, Endiviæ, Enulæ, Epatic& flor. Eſulæ, Eu- 
phraſiæ, Fabarum ftipit. Fœniculi, Fraxini, Fu- 
liginis volat. Fumariæ, Gallitricii, Geniſtæ, Hy- 
perici, Hyſſopi, Jovis, Juniperi ex baccis, La- 
ctucæ, Lavendul«, Ligni fandti, Lumbricor, 
Lunz, D. H. Majoranz, Malvx, Marrubii, Mar- 
tis, Matricarix, Meliloti, Melife, Menthæ, 
Nafturtii aquat. Nepethæ, Nicotian®, Ononi- 
dis, Pæoniæ, Panchreft. Papaver. albi, Perfolia- 
tz, Perficari@, Petafit. Petrofelini, Piforum, 
Pimpinelle, Plantaginis, Polychrefti, Aquis- 
granens, Prunellz f, Nitri tabulati, Quinque- 
nervz, Rhabarbari, Rofarum, Rofmarini, Rute, 
Sabinz, Salvie, Sambuci, Satureje, Scabiofe, 
Scariolz, Serpilli, Succini fixati volat. Tanace- 
ti, Tartari albi, rubri volat. Thymi noltr, Tor- 
mentille, Valerianz, Verbenz, Veronicz, Vi- 
perarum volat. Vitis, Vitrioli, Ungulæ Alcis, 
Volatilis oleofi D, Harn. Urin® volat, Urtic® 
mejoris, Zinziberis, | 
Salze (Digeftiv,) fiche Salze (Mittels). 


| ne (falfche Mittels) fiche Salze Mic 
tel.). | 


Salze (flüchtige) ſiehe lüchtige Salze, im 
IX Bande, p- 1345 . 
Salze (gereinigte) Salia purifware, Die 
edle Ehymie hat verfhiedene Arten, die Salge 
von ihrem Unrath zu reinigen, nicht tweniner auch 
ſolche zu vertwandeln und mit andern Stücken jur 
ſammen zu ſetzen, ſowohl im naffen als trockenen 
Wege. Lberhaupt aber wird diefes vermittelft 
der Auflofung, Durchfeigung und darauf folgen. 


Den Serinnung, verrichtet. Die alkalifchen Sal⸗ 


Ge gehen zwar wieder in ihr erftes Weſen und pri- 
mum-ens, bey andern Saltzen aber. hat man fich 
in acht. su nehmen, wenn eine Säuredarzugethan 
wird, daß es nicht in eine andere Forme gerathe, 
welche man nicht geſuchet hat. 

Salze (geſaͤttigte Mittel⸗) ſiehe Salze 
Mittel). 


Salze (gefalzene) ſiehe Salze (Mittel⸗). 
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Salze (metallifche) fiehe Metalliſche Sal 
je, im XX Bande, p. 1233. u. ff. 

Salje (Mittels) Salia Media. Diefe find 
weder alkalifche, noch faure, fondern aus benden 
zufammengefeste Salje. 
Vieuterfalje, Sala neutra, Digeftivfalze, So- 
ha digeftiva , gefalzene oder falzigre Salze, 
Salia enixa velfalfa. Bon rechtswegen gehöres 

‚ten nur diejenigen hierher, fo von reinen alkafie 
Ifchen und fauern Salgen zufammenaefeget und 
wohl gefattiget find, welches aber heutiges Tages 
nicht beobachtet wird; fondern man nennet auch 
diejenigen Mittelfalge, da Die fauern nur mit erd« 
hafften Dingen verfeget, oder aud) mit Alkalien 
nicht völlig gefättiget find, und fo auch im Gegens 
theil. Beil nun die Mittelfalge jegiger Zeit in 
der Medicin am meiften gebraucher werden, fü 
mollen wir fie der Ordnung wegen eintheilen: in 
gefärtigte Mlittelfalze, Salia media foturara, 
wodurd) Diejenigen verftanden werden, Die den 
Reilgenfyrup nicht verändern ; und in falfche 
Mlictelfalje, Sala media falfa, welche ſolche 
find, die den Veilgenſyrup entweder roͤthlich oder 
grünlich färben, oder mit fremden Dingen vermis 
fcher find. Die gefättigten Mittelfalge laſſen ſich 
wiederum eintheilen ©: in Peuterfalge, Die fich 
fublimiren laflen, oder flüchtig find; und in fire 
Neuterſaltze. Jene theilet man nohmahls: 1) 
in reine flüchtige Meuterfalge, Salia neutra vo- 
latilia pura, welche diejenigen find, fo aus einem 
urinofen flüchtigen und fauern Salge, auf das 
befte gefättiget, beftehen, und zum Unterfcheide der 
andern Sorte, Salmiake, Salia armonlacalia ges 
nennet werden; Kein flüchtiges Salg rlıcher, fo 
lange «8 noch von der Säure gebunden iſt. Das: 
dazugebrauchte flüchtige urinoͤſe Saltz muß vom 
überflüffigem Oele befrepet ſeyn, fonft ifts einer-i 
ley, es fen verfertige worden, woraus es note! 
Denn es koͤmmt nicht auf das Urinöfe, ſondern 
auf die Säure an, weil.man in einer jeden Saͤn⸗ 
ve etwas findet, fo fie von den übfigen ander’ 
Säuren unterfcheidet, Sie find alfo unterſchie⸗ 
den nachdem verſchiedene ſaure Saltze dazu koͤm⸗ 
men. Die jarteften und fluͤchtisſten werden ge⸗ 
macht mit einem flüchtigen urinoͤſen, und einem 
| 


flüchtigen fauren Salge, zum Erempel mit dem! 


flüchtigen Schwefelgeiſte u.a.m.. Denn mit eie' 

ner flüchtigen Säure werden fie flüchtiger ; mit 

einer fireen Säure aber, in Vergieichung mit’ 

jenen, firer. Die mittlern werden gemacht mit 
Säuren aus dem Pflangenteiche, zum Exempel 

mit Efligfäure, mit Weinſteinſaure; Die fire 

ften aber mit mineralifhen Säuren. Diele 

legten werden am meiften gebraucht. Man hat 

davon 1) den Salmiac, fo aus Säure des gemei⸗ 

nen Salses und einem flüchtigen alalifchen 

Saltze gemacht witd. Diefer koͤmmt mit dem ge⸗ 

meinem Salmige in allem überein, nur daß er et» 

was reiner und fubriler ift. Der gemöhnliche wird 

aus Afrika und aus der Levante zu ung gebracht; 

| und man fagt, daf er mit groben Seefalge, Urine, 
und Ruß, oder wie man jego wi, mit getrocknete. 

Korhe gemachet werde, 

ausgemacht. Ein gelehrter Frantzoſe a aus’ 

fri⸗ 


Man nennet ſie auch 


‚gen Ob er ein Sublimat,' 
oder ein eingefochtes Dina fen ? ift noch nicht recht 
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Afrika die Nachricht gegeben, er fen ein Subli⸗ gedamit fort, bisder Dampf ſauer rücht, alsdenn 
mat. Uns ift es gleichviel, wenn wir nur roiflen, läßt man es eintrocknen. Wegen des beym 
daß er aus der Saltſaͤure und einem flüchtigen Al-| Weineſſige vorhandenen ſtinckenden Oeles ſiehet 
Eali beftche- Die ausführliche Beſchreibung da⸗ das Eingekochte allezeit graulich, oder 
von fuchet unter dem Artickel Salmiac. a) Den, | aus. Daher Ealcinirt man es gelinde, loͤſet «6 
jenigen Salmiac, ſo mit Solpetergeifte und einem | auf, feiget esdurch, verdampfet es, und wenn es 
flüchtigen Alkali nemachet,, und Nitrum Aam- | nochnicht genung ift, fo Falcinirt man es noch ein 
mans genennet wird. Dieſer loͤſet fich in Dem mabl, aber wiederum fehe gelinde. Alsdenn pro⸗ 
färckiten reeftificirten Brantweine auf, u. entzuns bieetmanes, obesrecht gefättigt fen, wo nicht. (6 
der fich fehr leicht. 3) Das Salarmoniacum fecre- feßet man ihm noch zu, was ihm fehlet. Wer Ma 
tumGlauberiz Se wird mit Vitriolſaure u einem | me Erde, Terra, ift falfch, weil es ein Galg ifl, 
fiürchtigen alkalifchen Salge gemacht. Sie haben | und ſich im Waſſer auflöfet. Den Namen Är- 
alle ın der Argnepfunft und phoſikallſchen Ehpmie | canum hat es aus Unwiſſenheit bekommen. 
groffen Nusen. Indeſſen ift dergemeine Salmiar | «8 ſich blattern täffet , ifteben nicht hauptſaͤcht 
der mohlfeilfte und gebräuchlichftee Diejenigen nöthig, wenn es nur font gut geſaͤttigt iſt Sube 
Neuterfalge, weiche ſich ſublimiren laſſen, oder fer nennet es ein weſentiiches Saitz 
flüchtig, theilt man“) in folche fluͤchtige Meter | tiale, das es aber nicht if. Es zerflüffer Tei 
falge, die mehr erdigt find, Salia neutra volatilia | an der Luft, 3) Der Tartarus tartarilatus 
magis terreftria. - Davon ift nur eins bekannt, | nicht fo fehr zum Zerflüffen geneigt, als das vo 
wovon Homberg Erfinder iſt, nehmlich Das Sal| ige Saitz, und hält ſich faft beftändig trocken in 
volatile narcoticum feu fedatiuum, oder das der Lufft. Diefer wird gemacht aus firem Wein · 
flüchtige Vitriolſaltz, oder das weile Salg der | fleinfalge, und der einfteinfäure ; Wird aber 
Alcyomiften, welches auch andere Borarblumen | Die Weinſteinſaure mit einem flüchtigen Alkali 
nennen: Mehmet hierzu deep Pfund eifenhaften| gefättiget: fo heißt er Tartarus folubilis, eins 
Eolcothar, ertrahiret ihn mit heiffen LBafler, Id | fein, fo fich auflöfen läßt. Nun kommen wir auf 
fet auch wey Ungen Borax mit heiſſen ABafferauf, ; Die mineralifchen Meuterfalge , odes anf die mehr 
mifchet esunter einander, Taffet es eine Macht fte, | firern. Da es nun deer mineralifpe Säuren 
ben, feiget es durch, Deftilliret es ftuffenteife uber | giebt; fo Fönnen auch nur eigentlich deey Mittels 
den Helm, bis zum Sublimirfeuer, U- ſ.w. Oder | falge daraus feyn. Doc) bat man deren mehrere 
nehmet jiey Ungen Borax, güflet Bitriolöl, eine | eingeführet. Das erfte ift das aus der Säure 
Unze, binein, und verfahret, wie vorhero. Es | des gemeinen Kücvenfalges und firem Alkalipräs 
Foftet viel Mühe, und giebt nicht viel, dahero auch | cipitirte Mittelfalg. Dieſes mag als das 
nicht viel damit zu probiren iſt. Die firen gefüts | tefte angefehen werden, umd vereiniget jid am 
tigten Meuterfalge. theilet man wieder in pure ſchlechteſten in Wergleihung der andern mines 
oder geine, und in ſolche, die mehe erdigt find. ralifchen Saͤuren mit einander,denn die andern mis 
Jene find mehr falgigt als diefe, und haben ein als | neralifchen Säuren nehmen dieſem Mittdialge 
Balıfches fires Salg zum Grunde, laſſen fich nicht | das Alkali leicht nieder. Es giebt Davon 
fublimisen, und erfordern bald diefe, bald jene | ley Sorten: =) natürliche, und b) gefünftelt- 
Säure zum Grunde; Die, fo mit vegetabilifchen Bon den erftern hat man ihrer dreye, und 
Säuren gemacht werden, find nicht ſo fir, als | von den legtern zweve. innern aber find 
die, fo mit mineralifchen Säuren verfertiget wor⸗ fie alle fünfe einerleh. ie drey t 
den, und bleiben nicht im Feuer beftändig, fon« | find : das Steinfalg, Sal Gemmz oder fo 
dern Die Saͤuren verfliegen und behalten fodenn Diefes ift das gröbfte. Ferner das Meerfals, 
nur das Gervichte vom Alßali, tind werden alfo | Sal marinum ; «6 ift das uneeinfte, weil es 
im Feuer zu falgigten Neuterfalgen. Die Mit- gemeiniglich mit etwas falpeterifchen Theile, 
telialge werden entweder nad) dem naſſen, oder fo aus denen in der See verfaulten Dir 
trocknen Wene gemacht. Doch werden fie nach | entfpringen, umwickelt ift, twietuohl «6 
dem naffen Bene am gefchickteften mit einander nicht allemahl falpetericht if: Das: dritte iſt 
vereiniget. Wir wollen die fubtileften zu erft neh- | das Sal fontanum oder culinare, das ordent» 
men, welches diejenigen find, fo mit einer vegeta⸗ liche Küchenfals, und ift das reinſte. Sie bes 
bilifchen Säure zubereitet werden. 1) Der Tar- ftehen alle dreye aus der Säure des gemeinen 
tarus citratus, oder Sal Abfinthii citratum, da | Saltzes und aus einer firen alfaliichen Erde. 
die Auflöfung des alfalifchen, oder Wermuthſal⸗ | Daher fagt man, im geweinem Salbe ey ein: 
ges mit Zitronenfafte gefättiget, Durchgefeiget und natürliches alkaliſches Salg, und dieſes ſey das 
gelinde verdampfetwird. Es pflegt die Feuchtis ⸗ eingige natürliche fire Saltz. Es ift aber damit 
keit leichte an fich zu zühen,Dahero muß man es wohl nicht bewieſen: Denn aus dem gemeinen Alkali 
berbunden an einem twarmen Orte aufbehalten. | und der Säure des gemeinen altes jeiget 
a) Die Terra foliata Tartari, oder dag Arcanum | fi eben fo ein verändertes Alkali. Daß aber 
Tartari, wird aus dem Weinſteinſaltze oder firen | DAS gemeine Saltz aus der des 
Altkati, und mitroben, oder auch deftilieten Eſige, meinen Sales und einem firen Atfali. befte- 
gemadhet. Man güflet Über reines fires Wein⸗ bes fichet man aus der Auflöfung und Zu 
k fammenfegung (Diacrift und-Syncrili) oder aus 
fleinfalg ein gut Theil ſtarcken Weineſſig, kochet es den zmey gekunftelten Küchenfalgen. Das er⸗ 
in einem Keffel, oder erdeuen Gefaͤſſe, rühret es ſte wird Sal commune regeneratum genennef 
mit einem hölgernen Spatel um, | wenn man Galtigeift mit einem fiyen Arkali 
ſaͤtti⸗ 


“Et Te RE ze 


Dieſer fo wohl, alsder ordentliche Salpeter, find , und Soslarifchen Vuriol. 
rechtverfichert fen, Daß er nichts von metalliſchen 
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ſattiget, durchſeiget, verdampffet und eryſtalliſi⸗ Macht man ihn mit firem Salpeter und Salpeter⸗ 
vet. Dieeſes iſt mit dem natürlichen in nichts mehr | Geifte:. fo nennet man «8 Nitrum nitratums 
unterfchieden, als daß es etwas reiner und ſub⸗ Das dritte ift das fire Mittelfaltt, ſo aus einem 
tilerift, und man fan damit alles machen , was firen Alkali, undausder Vitriolsoder Schwefel⸗ 
man mit dem gewoͤhnlichen mache. Das andere] Säure beſtehet. Man bat davon drenerley Sor⸗ 
ift das Sal digeftivam Sylvii, oder fo genannte |ten: Denn man fättiget die Bitrio- Säure ent⸗ 
Sal embryonarum oder audy antifebrile. Es ift | weder mit einem firen alfalifchen Sale, oder mit 
nichts anders, als ein gemeines Galg. - Man |dem Salperer, Alkali, oder mit dem Alkali des. 
erhält es ausdem Leberbleibfel des Spiritus falis| Küchhen-Galges.. Die beydenerften find faſt in 
ammoniaci cum falealcalifixo aquofi, undent» gar nichts unterfchieden, das letztere aber weit 
ftehet Durch) eine Verwandlung (per Transfum- | mehr, indem das alkalische Saltz, fo einmahl mit, 
tionem:) Denn der Salmiac. beftehrt ‚aus eis | der Saltz ⸗/Saͤure verbunden gervefen, ſich ſehr 
nem urinöfen Alkali und ausder Säure Des Kü+ hervor hut. , Das erfteift der Tartarus.vitrio- 
chen⸗Saltzes. Wenn man nun Diefes-auflöfer |larus, melcher fo wohl aufdie trockne als naffe Art, 
undein fires Alkali hinzuſetzet: fo gehet Das Uri⸗ durch Präcipitiren, Kaleiniren, Verrauchen und 
noͤſe loß, und die Saͤure des gemeinen Salges bes | fo weiter, Fan verfertigt merden. Wir tollen aber 
xiget eine nähere Verwandſchafft mit dem firen | vor jego nur denjenigen ermählen, der auf Die naffe, 
Alkali und formiret ein gemeines Saltz damit. | Weiſe gemachet wird. Die alte Art, ihn zu ver⸗ 
So viel nun, als vom flüchtigen Saltze loßgehet :| fertigen, war mit dem Bitriol- Beifte und. NBein- 
ſo viel nimmt das fire Alkali von der Saltz / Säure ſtein⸗Saltze, welches man fo lange zufammen ges 
in ſich, bis endlich alles befreyet wird, 
Ueberbleibſel des waͤſſerigten Salmiac⸗Geiſtes, denn. hat man es verdampffet u. ſ m. Man 
der mit einem Alkali gemachet worden, loͤſet man muß esaber nichteinfochen, fondern erpflallifiren, 
im Waſſer auf, feinet es durch, verdampffet, und und wasnicht anfcbüffen wi, zur neuen Zuberei⸗ 
cryſtalliſiret ed: Das andere fire Mitte, Salg tungaufheben. .. Lachen ift der erfte, der einen, 
beitehet aus der Salpeter· Saͤure und-einem firen : beflern und fichern Tartarum vitriolatum geleh⸗ 
Alkali, und iſt ein wieder hervorgebrachter, Erege-:ret hat, da er nehmlich Vitriol aufloͤſet, mit aufs 
neratum ) Galpeter, der recht reinund mit dem gelüften Weinſteine praͤcipitixet, durchſeiget, ver« 
ordentlichen in allen. Stücken einerley ift, ausae-  dampffet und eryſtalliſiret. Man macht ihn.aber 
nommen, daß er in etwas jubtiler und reiner iſt. anjetzo noch wohlfeiler, nehmlich aus Pottaſche 
Damit man aber 
beyde gefünftelte Salge- Man will zwar. den ges 
meinen Galpeter gerne für natürlich ausgeben ; | Theilen.bep fich habe: fo darff man nur überflüßig 
Allein er ift nicht weiter natürlich, als nur in An⸗ |aufgelöftes Alkali hinzuguͤſſen, alles unr:ine mes 
fehung der wahren befondern Eigenſchafften der talliſche wird fich zu Boden fegen, Und die Säure 


Salpeterfäure. Das natürlidye Salpeterwefen| wohl fättigen, und alfo, wenn man es gebraushet, 


ift niemahls in eine trockne cryſtallin ·ſche Geſtalt zu | weder, Ekel nody Erbrechen verurfachen. Das 
beingen, e8 feydenn, daß man ihm ein fixes Aukas | überflüßige Alkali wird fich nicht mie eruftallifiren, 
Kizufegt.. Befiche Stable Schrifften, da wird welches man jur neuen Zubereitung wieder aufs 
man ausder Entftehuna des Salpeters fehen, Daß | beben Fann. Che man die Erpftallen trocknet, 
er kein natuͤtliches, fondern ein gefünfteltes Saltz muflen ſie mit Falten Waſſer abgefpühler werden, 


Dieſes miſchet hat, bis es recht gelärtiger geweſen, als ⸗ 


ſey. Von dem Aohroniter moͤchte man war eins 
wenden, daß ſolcher dennoch natürlich märe; 
Allein er ifinur ın Anfehung der Säure natürlich ; 
Dahero er niemahls in trockner Geſtalt kan bemier 
ſen werden. Das wolligte Weſen macht es aber 
nicht aus, um ihn für einen vollkommenen Sal, 
peter auszugeben. Denn alles natürliche Salpe, 
ier⸗Weſen Fan ohnmoͤglich in eine cryſtalliniſche 
Geftalt gebrachtwerden, wo nicht ein alfalinifcher 


Man fan hierzu Eifen-Kupffersoder einen gemifchs 
ten Vitriol nehmen, es iſt einer ſo gut dazu, ale 
der andere,und man hat fich nichts vom Metalle zu 
befürchten, wenn mannureine gnungfame Menge 
vom Alkali hinzu thut, da fich denn alles metalis 
ſche heraus präcipitiet. “Diefer Tartarus vitrio- 
larus aus dem gemeinem Vitriole und Portafche ift 
nicht nur der wohlfeilſte, ſondern, wegen feiner 
meDdicinifehen Wuͤrckung, der beite.. Denn bey 


Eörper dazu gekommen. Ohne demſelben ift es |dem, fomit Bitcielaeiftegemacht wird, gehet alles 
flüffend; und alfo ift der Salpeter nur, in Anje | Gas, mo nicht gaͤntzlich, Doch meiftens verlohren; 
bung der befondern Salpeterfäure, natürlich. Hier aber wird es völlig beubehalten. So piel 
Der gemeine Salpeter iſt meiftentbeils mit gemei⸗ iſts, daß dee mit Vitriol⸗ Geiſte geichwinder, und 
nen Saltze und andern Linreinigkeiten verfehen. ohne Weitlaͤufftigkeit kan gemachet werden. Dan 
Dahero muß man ihn allemahl erſt reinigen, wenn kan auch einen durch den naſſen Weg aus der Alau⸗ 
man ihn in der Artzney⸗Kunſt gebrauchen will, wo⸗ ne machen, wenn man die Alaune mit aufgeloͤſten 
von die etſten Cryſtallen die beſten ſind Derrei- alkaliſchen Saltze praͤcipitiret. Weil man aber 


ne: Salpeter: ift ein fixes Mittelſaltz und beſtehet 
aus der Salpeterſaͤure, und aus einem laugen⸗ 
hafften Saltze. Saͤttiget man einen reinen Sal⸗ 
peter/Geiſt mit Oleo Tartari per deliquium, feis 
get es durch und eryſtallifiret es: fo hat man einen 
vollkommenen Salpeter, ſo Nitrum regenera- 
zum genennet wird, oder auch Tartarus nitratus. 
Vniverſ. Lexici XKX111 Theil. 


angemercket hat, daß ſich nicht alles kreidenhaffte 
ſo voͤllia ausſcheidet, fo bleibt man lieber bey dem 
aus dem Vitriole. Man kan auch aus der gemeis 


nen Pottafcheeinen Tartarum vitriolatum ſamm⸗ 


fen. Auch kan man mit firem Alkali, ohne Zuthus 
ung einer Pitriolfäure, einen Tartarum vitrivla- 
tum erlangen,menn folches einige Zeit aufgeloͤſet in 
die freye Eufftgefeger wird. Esiltzumercfen, daß 
| Cecec man 
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man den Tartarum virriolatum niemahls ein: | und gemeinen Saltze, 2) mit Alaune und gemeine 
Tochen darff, fondern alezeit cryſtalliſiren muß,| Sale. 3) Mit dem Ueberbleibfel des Vitr iols und 
und alfo Fan der Apothecker und der Artzt verfichert | gebrannter Alaune; fo wohl mit Stein » Meer als 
ſeyn, daß er ein recht gefättiges Mittel⸗Saltz habe. Brunnenfalge: Man kan an ſtatt der vitrioliſchen 
Im übrigen iſt es wunderlich, daß fo wohl das Eoͤrper die bereits abgeſchiedene Vitriol⸗Alaun⸗ 
waſſerbegierige Alkali, als die Bitriol- Säure ihre] und Schwefelſaͤure nehmen. Glauber hat es ein 
Eigenſchafften in dieſer Verbindung mehrentheils Bunder-Solg genennet, weil er nicht gemuft hat, 
verliehren. Denn erſtlich verliehret es die Bes] woraus es beſtehet. Ordentlich wird es gemacht 
gierde der Fluͤßigkeit; da ſich beyde vorher mit] aus zwey Theilen gemeinemSalge,undeinemTheir 
menig Waſſer aufloͤſen lieſſen: fo müffen fie jetzund le Vitriol⸗Oele, welches durch eine gläferne Retore 
viel haben ; undztveptens ift die Vitriol⸗Saͤure te deftiliet wird. Oder wenn man den Saltzgeiſt 
esend, und das Alkali brennend, beyde Eigenr| nicht aufheben will : fo kan man dieſe zwey Stuͤcke 
ſchafften aber verſchwinden, wenn fie mit einans] fo gleich in einem Schmelgtienel abrauchen, wieder 
der verbunden find. Drittens, die Bitriolfäure| auflöfen und ceyftallificen. Das Ebsbamerfalg, 
ſchmeckt faner und das Alkali feifenhafft; find fie] fo in Engelland gemacht wird,ift auch eine Art vom, 
aber ufanımen vermifcht: fo ſchmeckt man weder] Wunder⸗Saltze. Bolduc in Paris giebt vor, es 
eine Saͤure, noch Schärffe, fondern nur eine Bit-] beftehe aus Alaune und Oleo Tartari per deli- 
terkeit. Diertens, die Vitriolfäure läßt ſich de⸗ quium. Es ift aber falſch und gnungfam zu erwei« 
ftiliren; mit demfiren Alkali aber wird fie gleich fen, daß «8 aus der alkaliſchen Erde des gemeinen 
fir gemacht, fo daß fie ohne Kunftgriffe nicht davon Galges und aus der Vitriol⸗Saͤure beſtehe. Lind 
Tan abgefondert erden. Fünffteng, die Vitriols| die alkalische Erde des gemeinen Sales ift eben 
Säure und das fire Alkali flüſſen im Feuer, der) der Unterfcheid zroifchen dem Tartaro vitriolaro’ 

“ Tartarus vitriolatus aber nicht. Und Sechſtens, und dem Bundes Salge. Einige Bäder geben 
die Bitriolfäureift das ſchwerſte zu deſtilliren, und| audy ein Galg, das dem Wunder-Salge gleich 
das fire Alkali gar nicht,fondern wird eher zußlas ;| Fömmt, zum Exempel das Toͤplitzer, fo aus der 
Sind fieaber vereinigt: fo find fie in feinen Fluß Bitriolfäure, ausdem Alkalıdes gemeinen Sal⸗ 
zubringen, Die 2ufft und das Waſſer find ver⸗ tzes und aus einer Freidenhafften Erde beftchets 
mögend den Tartarum vitriolatum zu verderben.) und das Egerifche, fo mit Alaune und Salze 
Ihn wieder abzufondern, hat noch niemand gerouft| Ban nachgemachet werden, u.a.m. Das Glau⸗ 
als Stahl. Zwar ift Blauber mit feinem ABuns] berifche Wunder⸗Saltz unterfcheider ſich haupt⸗ 
Derfalge von ohngefehr Durch die Schwefelmachung fachlich darinn vom Tartaro virriolato und Arca- 
dazugelangt, meileraber die Urfache davon nicht |no duplicaro, daß es im Feuer leicht flüffet, auch 
anzugeben weiß, und nicht einmahl die Theile ken⸗ die Metalle mit in Fluß bringt, und daß es an ſich 

net, woraus fein Wunder Gälß beftehet : fo hat / felbft, ſonderlich wenn es von der Alaune präcipie 
manauc) daraufnicht zu fehen. Die andere Sors,| tiret wird, zu einem Mehl zerfäet, welches weder; 
fe von den reinen firen vitriolifchen Mittel-Salgen| das Arcanum duplicatum noch der Tartarus vi- 
it dag Arcanum duplicatum, fo aus der Bitriols) triolarus thun. un folgen Diejenigen firen Mit⸗ 
faure und Alkali des Salpeters entftehet. Es wird] tel⸗Saltze, die mehr erdigt feyn. ie find darinw) 
auch Panacea Holfatica, Salcatholicum, febrile,) von den vorigen unterfchieden, daß ſie nicht ſo rein 
Sal fapientix &c. genennet. Wenn nun bey der| falgigt, fondern mehr irdifch find , Doch aber fich im; - 
Zubereitung des Salpeters nichts als Lauge, oder] Waſſer auflöfen laſſen. Hieher gehören vorerrochtte, 
Alkaligebrauchet worden: ſo iſt diefes Salgaud)| te Brufienfalge,in fo ferne fie mit dem Wunderſal⸗ 
nichts anders als ein Tartarus vitriolarus. Da] tze verwandt und mit einer Ereidenhafften Erde ver⸗ 
aber beym Salpeterfieden auch kalckhaffte Erden} fehenfeyn. Denn ihr erdigtes Weſen jeiget fich im 
mit dazugenommen werden: fo iftauch darinn ei⸗ Feuer, welches aber mit andern reinen Salgen,als 
niger, wiewohl weniger, Unterſcheid. Es wird ger vitriolifchen Weinfteine, und Arcano duplicato, 
meiniglich ausdem Lleberbleibfeldes Scheidewaf-| gar nicht gefchiehet.. Das Mittelfalg,das mehr ers 
fers ausgelauget. Wir wollen aber auch hier zeir| Digt ift,ift dev Borax. Dieſer ift ein Salg, weil er 
gen wie es aufeine naſſe Art gemacht werden kann. fich in Waſſer auflofet ;_ ein Mittelfalg,meiler mes 
Man löfet firen Salpeter mit Waſſer auf, fättiget| der miteiner Säure,noch mit einem Alfaliein Auf⸗ 
es mit Vitriol-Dele, cryſtalliſiret es: fo hat man] brudeln verurfachet ; ein fires Mittelſaltz weil er ſich 
das Arcanum duplicatum, Auch erhält man es] nicht ſublimiren laͤſſet, und ein Galg, fo mehr erdigt 
aus dem Weberbleibfel des Spiritus Nitri fuman | ift,meil erim Feuer fein Waſſer verlichret, und dem 
tis, nehmlich man nimmt einen Theil Vitriol⸗Oel, mehrften Theil des Gewichts an Erde zuruͤck laͤſſet. 
zwey Theile Salpeter, deftillirt e8 aus einer mit| Erift ein wunderbarer Coͤrper wovon man aber kei⸗ 
einer groffen Vorlage verſehenen aläfernen Re: | ne fernere Nachricht hat, ais daß er aus Indien ges 
torte. Das Ueberbleibſel Löfetman mit Waffer| bracht, daſelbſt Tinckai genennet und in Holland 
auf underpftalifiret es. Oder man löfet Salpe⸗ | volfommener gemacht werde. Bef. Bechern und 
ter mit Waſſer auf, und fättiget esmit Bitriol:| Stahln. Das andere Mitselfalg,das mehrerdige 
Dele, und wennman den Salpeter,Geift nicht ke |ift,ift die Alaune. Man wird es ung für übelbalten, 
haltenwill: Fan man esabrauchen, Falcinicen, rie- |daß wir fieein Mittelfalt; nennen: Denn fiewird 
der auflöfen und croftallifiren. Das dritte von |für ein faures Saltz gehalten; fie machet mit alka⸗ 
den reinen firen vitriolifchen Mittel. Saltzen ift liſchen Saſtzen ein Aufrallen,dat einen anzühenden 
Glaubers Wunder-Salt Gsbeftehet aus der | Sefchmack, präcipitiret fih mit den Akalien; und 
Biteiolfanre und aus dem Alkali des gemeinenKis | man Fan auch einen fauren Grift daraus deftilliren. 
chenfalges. Man Fan es machen x) mit Vitriole | Allein fie iftzroar Fein reines Mittelfaltz ‚aber doch 
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ein Mittelſaltz, das mehr erdigtift.e Denn fie 
macht den Veilgen/Syrup nicht roth, wie_alle 
Säuren thun müffen, fondern eher grüner. Daß 
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wit unten melden, alihier ater nur die reinen 
Mittelfalge vornehmen. Diele Producte find 
mit vorigem einerley, nur daß fie auf verſchiedene 


fie aber mit den alkaliſchen Saltzen aufbrudelt, | Weiſe gearbeitet werden. Sie werden, in Anfes 


koͤmmt daher, weil dieſer Cörper aus der Dir 
triolfäure und einer kreiden⸗ oder kalckhafften Ers 
de beitehet. Nun haben Die firen und flüchtigen 
Alkalien eine nähere Verwandſchafft mit der Bis 
triolfäure als die Erde, dahero verbindet fie fich 
damit, und die Erde ſchlaͤgt fich nieder, wie man 
ſolches auh am Salmiac und Vitriole fiehet. 
Wenn man diefe mit alkaliſchen Saltzen verfeget, 
fo gebet vom Pitriole das Metall, und vom Sal- 
miac das Flüchtige weg. Die Alaunfäure ift mit 
der Bitriols oder Schwefelſaͤure einerley, i 
Alaunerde ift Beine bloffe Ereidenhaffte Erde, 
fondern es ift noch mehr vorhanden. Denn mit 
der Kreide und dem Alaungeifte wird man Feine 
großeryſtalliniſche Alaune erhalten. Die Saͤu⸗ 
re iſt zwar mit der Vitriolſaͤure einerley, doch hat 
fie in Farben, auch in der Zubereitung des Pys 
rophors und in Lacken etwas zum voraus. 8 
UÜberbleibfel von der Deftillation der Alaune nen: 
net man gebrannte Alaune, fo zur Deftillation 
des Salpeters » und Salßgeiftes nebraucbet wird. 
Ferner gehoret der Zucker hieher. Diefewift ein we⸗ 
fentliches Salß, foaber vor ſich nicht trocknen will, 
fondern durch Zufag alkalifcher Theile, z. E. Kalck. 
waſſer, Pottaſche, oder beigender Lauge, zur Tror 
ckene muß gebracht werden. . Solche alkaliſche 
Theile verbinden fich mit dem fauren Salge und 
Kiefern es trucfen, und machen e8 zugleich zu einem 


Die; 


bung ihres Alkali, in drey Theile getheilet, als 
erftlich in vitrioliſche Mittelfalge, Die aus einem 
firen Alkali; alsdenn in foldye, Die aus falpeteris 
!fchen Alkali; und endlich in diejenigen, die aus 
seinem Alkali des gemeinen Saltes verfertiget 
werden. Diefer Ordnung nach wiederhelen wie 
erftlich den Tartarum vitriolatum, Diefer fan 
nun gemacht twerden, 1) aus Weinſteinſaltze und 
Schmefel zuſammen gegluͤhet, da denn das Vers 
| brennliche vom Schwefel verflieget und den Tar- 
tarum vitriolatum vom Schwefel zurück läßt, 
der aus dem Llberbleibfel muß ausgelauget wer⸗ 
den. 2)Aus dem Weinſteinſaltze und rohen Dis 
triofe. 3) Aus dem Weinfteinfalge und der 
häßifchen Miner. 4) Aus YBeinfteinfalse und 
Alaune. Hier fält es offenbar in die Augen, 
daß die Säure von den vitriolifchen Coͤrpern loßs 
gehe, wenn fieins Feuer kommen, Solches 
mirde man durch Die Deftillation erhalten 
können. Würde es aber offen sgearbeis 
tet: forverflöne es in die Lufft. Das Alkali 
aber, fo ben diefer Vermiſchung dazu koͤmmt, fors 
mirte Damit das dritte Saltz, nehmlich einen Tar- 
tarum vitriolatum,. Man muß aber zu diefen 
Vermiſchungen mehr Alkali, als Vitriol neh» 
men. Man muß auch nur das rechte cryſtalliſir⸗ 
[fe gebrauchen, was aber nicht will anfchüffen, zur 
neuen Präparation nebmen. Die andere Gors 





Mittelfalge- Cs ift aber wegen des öliaten Thei · | te Diefer firen Meurerfalge ift dasjenige, fo mit der 
les, fo noch dabey ift, ein unreines Mittelfalg- | Bitriolfäure und alkaliſchen Erde des Salpeters 
Ingieichen gehöret der Milchzucker hieber. Dies | gemacht roird, oder dag Arcanıım duplicatum. 
fer ift dem Anfehen nach thierifch, voriger aber Es wird gemeiniglich aus dem rohen Vitriole 
gang vegetabilifch. Der vorige wird in Oſt⸗ und Salpeter gemacht, und aus dem Zuruͤckoe⸗ 
und Welt- Indien gefunden ; diefer aber in der bliebenen des Scheidewaſſers ausaelauget. Ei 
gantzen Belt, wo man die Milch in großer Men» nige nehmen darzu drey Theile Bitriol und eis 
ge haben Fan. Jener muß alfalifche Zufage ha- nen Theil Salpeter ; andere nehmen zweh Theis 
ben; diefer gar feinen. Doch ift aud biefer 'Ie ealeinirten Vitriol und anderthalben Theil 
für Feinen tbierifchen, fondern vegetabiliichen Zus | Salpeter, u.f. w. Aus dem Lberbleibfel lauget 
cker zu halten, eben wie das Honig nicht etwas |man das Arcanum duplicarum aus durch Das 


thierifches, fondern eigentlid) etwas vegetabilifches 
if. Nun kommen wir auf die gefättigten Neu⸗ 
terfalge, welche Durch den trockenen Weg zuberei, 
tet werden, das ift, da anfänglich Fein wuͤrckli⸗ 
ches Waſſer dazu gebrauchet wird, ob fie gleich 
hernach mit Waſſer müffen ausgelauget werden. 
Eigentlich gefchicht Die Vereinigung des fauren 
Saltzes mit dem Alkali dampffweiſe ( vaporete- 
nus) und alfo auf Seiten der Säure gleichfalls 
auf eine naffe Art. Denn kein faures Saltz ift 
ohne IBafler. Dennoch aber bleibt «8 bey dem 
" Unterfheide, nehmlich bey dem trocknen Wege in 
fo weit, daß die Sachen, die dazu Fommen, trocken 
genummen werden. Es kan aber Fein Mittelfalg 
durch den trocknen Weg zubereitet werden, wenn 
nicht eine Schwefel, oder . Vitriolfäure dazu 
koͤmmt, es ſtecke nun foldhe im Schwefel, Spieß 
alafe, Alaune, oder Vitriole ec. ohne Derfelben kan 
Feines durch den trockenen Weg verfertiget wer; 
den; doch aber Fan das Alkali verſchieden ſeyn. 
Wie man ſo wohl durch den trocknen, als naffen 


Bey, falſche Mittelfalge erhalten Eönne, wohen | aus der Vitriolſaͤure beſtehet, halb ein Tarta- 


Voiverf,Lexwi XXX] Theil. 


Kochen. Man Locher e8 bis zur Trockene ein, 
falciniret es, Damit das vitrioliſche, oder Fupffe- 
rigte davon loßgehe, wenn ja noch etwas Dergleis 
chen dabey vorhanden feyn moͤchte. Schmeckte 
es fodenn noch vitriolifch, oder Fupfferigt: ſo kan 
man etwas fires alkaliſches Saitz oder firen 
Salpeter dazu thun, aufs neue etwas caleiniren, 
anflöfen und cruftallifiren. Man Pan auch das 
Arcanum duplicatum an flatt des Bitriols mit 
Schweſfel und Alaune verfertigen; auch mit 
der hafifhen Miner. Ingleichen fan man es mit 
Bolus und Salpeter machen, doch muß man 
eine anugfame Menge Bolus dazu nehmen, fonft 
bekoͤmmt man puren Galpeter wieder; ferner 
aus Schrefel und Salpeter, ſo aber nicht Arca- 
num duplicatum, fondern aus Unmiflenheit Sal 
polychreftum betittelt wird. Es ift aber eis 
nerley damit. In Franckreich hat man noch 
ein Sal polychreftum, fo aus dem Alkali des 
Salpeters, aus dem Alkali des Weinſteins und 


Ecccez rus 


Salze (Mlictel,) 


— 
rus vitriolatus, halb ein Arcanum duplicatum 
ift, und vom Salpeter, Weinſteine und Vitrio⸗ 
le von einem fo viel, als vom andern zubereitet 
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wird. Die dritte Sorte diefer firen Mittelfalge 
iſt dasjenige, fo aus dem Alkali des gemeinen Sal⸗ 
ges und aus der Vitriolſaure beftcher, memlich, 
menn man gemeines Saltz und Vitriol zuſammen 
kalciniret. Oder es wird auch verfertiget aus 
gemeinem Saltze, Alaune, und der Goldeiſenmi⸗ 
ner; oder aus verpufften gemeinem Saltze und 
Schwefel; ingleichen durch die Auslaugung aus 
dem Zurückgebliebenen, wenn das egende fublis 
miete Queckſilber gemacht worden. Wenn die 
Vitriolſaͤure greift bier in die alkaliniſche Erde 
des gemeinen Salges, und formiret das Wun⸗ 
derfalg; der Saltzgeiſt aber gehet mit dem Queck⸗ 
filber in die Hohe. 


fertiaung Fein 
Man bat noch eins, das halb «in Arcanum du- 


icarum und halb ein Wunderſaltz if, und aus | gergbilifchen Säuren. och. f 
Ige ge⸗ Salmiake nicht allein ig, fondern 
die mehr | nicht zum Gerinnen 
nen Weg koͤnnten alle folche m Ti 
bereitet werden. Es werden zwar hier zu Lan» Pflantzenreiche eher Naſſe ale Salge aenenne 
de feine gemacht, aber doch viele verbrauchet.| werden. Der allerbefanntefte Salmiae ans Deu 
it eins dergleichen das Ebshamerfalg, fo | Pflangenreiche ift der mit Eßigumd- ne m Urnoͤ⸗ 

zu Portsmouth in Engelland gemachet wird | fen verfertigte. Man rt Dabep: daß 


chwefel, Salpeter, und gemeinem 
machet wird. Bir kommen fernera 
erdigten Mittelfalge, Die Durch den tr 


Es 


Bil man aber eigentlich Gieiche Bervandniß hat es au mis Der 
das YBunderfals auslaugen : fo muß zuder Ber ſchen Säure, zum 2 
Salpeter genommen werden. | Ameifenfä 
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Salze (Mittel⸗) 15EM, 
falg.  Sinden wir aber diefes nicht Daben, fo. uk, 
ein’ ges 


es Bein Nitrum antimoniatum, ſondern ein’ ge 
dent⸗ 
in · 


iM. 





















meiner Salpeter, der nur in ſo weit vam 
lichen gereinigten Salpeter unterfchieden 
dem er Dem ee —— Arm. ei * 
Folgendes iſt bey denen Mittelſaltzen aunoch ae 
—— Alle gereinigte Salmiake ſind in der 
Chymie einerley. Der allerſubtilſte Salmiae 
aber iſt der, fo aus dem Acido chaotich befkähet, 
—— ne gentpafler eis. 
n wird, wenn foldyes in ‚geoffer Meng 
eingefach mid. &r at oma vas vom Sale 
, als aud vom gemeinem Saltze an iQ. 
fen nun diefe Saͤuere durch. Die Defkillation, 
erhalten und mit einem urinöfen ale, gefättigt. 
wird: fo befümmt man einen ſubtuen Sähmiae-" 


4 


Spempel mit B term 
chen Bervandni ey 
u ndniß hat es Ya RD 
Zedoc feon Bereiche 


Sage ‚aus dem 


aus der Mutterlauge vom Spaniſchen und zwar nach der allgemeinen Raachalle Alkalien mi 


oetugiefifchen Boyfalge und dem Uberbleib-| den Sauren ein Auſwal 


| vom Vitriol, daraus das Vitrioloͤl ge⸗ wegen Des Phlegma des & 
trieben worden. Wir rechnen es Deswegen | in eine Bewegung kommen 
unter dieſe Saltze, die auf die trockne Weiſe zus lich Doch gefchicht, oennmanauf 
bereitet werden, weil man es wicht ohne vorher⸗ Ueinöfen zro:y Theile Ehig mim 
gehende Ealeination machen Fan. Man hat noch ‚aud), wenn man fie zu einen Yufbe 
ein folches Saltz, das mehr erdigt if, das aus will, den urinoͤſen ‚of 
Schwefel, Zucker und Salpeter durch das Ver, | oder auch den Efig in jie 
puffen u. f. m. gemacht wird. Die andere Art| Wenn nun diefes wohl gefät 
von Mittelfalgen machen die falfchen oder unreis| Phle a8 S 


nen Mittelfalge,"Salia neutra fixa falfa, feu im- 
ra Salia media aus. Davon hat man zweyer⸗ 
ey: offenbar falfche, Die entweder vonder Säure, 


oder vom Alkali zu viel haben, welche nur aus |dern Nutzen. verfehiedene metalifch 
Verſehen desjenigen, fo fie machet, entftehen, toeldhe | Eörper, jum Eyempel, Kupfer, Eiien 0.0 auf: 
t werden; uud fol, | Abfonderlic) wird es jur Be 9 
ce, die von den wenigſten als falſche erfannt, | ren Saitze gebraucher. 
und in der Medicin und Ehirurgiegebraucht wer⸗ | gar Eeinen Geſchmack. Gieiche 


auch allegeit fünnen verbeſſer 


den. 


Salpeterlüchelgen, welche theils ein Arcanum 
duplicatum , theils ein bloffer Salpeter fepn: in» 


gleichen entftehet ein dergleichen falfches Saltz, | fein vorher ſich nicht auflöfen Kieß,i 
wenn die laugigten Salge mit Schwefel calcini- | ro foleichte aufjulöfen, daß era 
zet werden. (Ferner giebt eseinige falfhe Mit-|tarus folubilis, auflößbarer’ 
telfalge, da folche Dinge hinzukommen, die nicht| Ein zatter Salmiac aus d ali 
zue Saltzvermiſchung gehören, als 1) Das Sal Al-| he iſt derjenige, fo aus Berkekung 
cali ſulphuratum, da man den Dampf vom ans|gem Alkali und flüctiger Witri 
aezunderen Schwefel mit Läppgen, die in ein Al-| der 
Bali eingetauchet find, auffängt, da ſich denn das|xe 
Vecbrennliche mit der. Schmefelfäure zugleich | verfegen Meerfals mit Salggeifle,. Eor 
binein zühet, welches hernach mit Vitrielöle Ban | urinöfen Sachen, als Ruf, faufenden u 
abgefondert werden. 2) Das Nitrum antimonia- | und laſſen es verdampfen. Auf ſeiche Art erlan 


Hier find nun einige, da ziweyerley Säuren | es auch mit dem Salmiae aus 
binzufommen, als die mit Schwefel gemachten | Alkali und Holggeufte oder andern € 

























* 


me 8 
A 


U 4 Al ud 
färrige it; fo m t * 
gma ab ‚ und das Kuckfländige ſad⸗ 
limiret. Der Salmias diefer Wermuikhung 
jeuget fich mit Öligten S wenn Das Phlet 
ma abgezogen ift, und Diefes 
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Pflangen. Der Weinſtein gi 


flüchtigen Alkalieinen Salmiac, um Baer Ben 
EFT. - 

besiegen LAT» 
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mr wer R 


flüchtigen Schwefelfäure, oder aus dee Gäu 
des Spiritus vicrioli vinofi u * 


u.fm. 


tum, In fo ferne es nemlich vom Spicßalafe | gen fie einen Galmiac; aber er Eomme dem; ge 
einen Antheil befommen har, und etwas vom Kör| meinen nicht gleih. Der reinfte GSalmiac if 
nige dabey vorhanden, iſt es ein falſches Mittel | derjenige, fo aus Saltzgeiſte und urinöfen Geifle 

beſte⸗ 
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beftehet. Das Nitrum inflammams iſt eins von 
den flüchtioften Salmiaken, und läffet nicht im 
offenen Feuer mit ſich umgehen, weil es gleich 
verfliegt, und meil es ſich auch leicht entzündet. 
Man muß es dannenhero im verſchloſſenen arbeis 
ten. Es fublimiret bey gelindem Feuer, ja es 
entzündet fich wohl manchmahl im verſchloſſenen. 
Scheidewaſſer mit einem urinoͤſen Geifte giebt 
einen amethpftenfärbigen Salmiac, welches der 
bloſſe Salpetergeift nicht hut. Der mit Sal⸗ 
petergeifte verfertigte Salmiac laͤſſet ſich mit 
sBranntweine auflöfen. Wenn man einen uri⸗ 
noͤſen Geiſt mit Vitriole oder Alaune fättigt: fo 


präcipitiret fich Die Erde-daraus und macht einen ſch 


Salmiac. Mit Vitriole aber iſt der Unterfcheid, 
daß, wenn er eifenhafft ift, ſich was Roͤthliches, 
wie ein Eifenfafran zu Boden feget. 
Vitriole, der von einer Eiſen / und Kupffererde 
zugleich etwas bey ſich führet, fehlägt zwar der 
urinofe Geiſt das Eifen nieder, das Kupfer aber , 
Köfet er wieder auf. Dennoch aber verbindet | 
es bey allen Diefen Vitriolen, auffer dieſen Ber, 
nderungen, die Säure mit dem Lleinofen, und ' 
macht einen Salmiac. Diefer Salmiac ift ans 
ders geartet als der gemeine. Denn in den ans 
geftellten Sublimationen läßt er ſich nicht wohl 
fublimiren, und gehet auch bey der Gublimation 
gantz ſchwefeligt über, welches von dem fubtilen 
verbrenulichen Weſen des Urinöfen herrührer, 
das fich mit der Säure dergeflalt verdinnet hat. 
Hieher gehören alle Vermiſchungen, fo aus Hoͤr⸗ 
nern, Klauen ꝛc. mit Vitriel vermifcht, getrieben 
werden. Die Vermiſchung mit Urin aus Dr 
triol iſt nicht in Betrachtung zu zuhen, welche im 
reiben zulegt wuͤrtzhafft rüchet, und ein neues 
zufammenaefegtes Stuͤcke abgiebt. Das glau- 
berifche ABunderfalg, fo aus Vitriolſaure, und 
&almiac beftehet, hat in der phyſicaliſchen Chy⸗ 
mie groffen Nutzen; es löfet Geld und Süber, 
fo wohl im trotfnen, als naflen Wege auf. Zum 
Srempel, man Höfe, auf. die trockne Weiſe, Das 
Go! darinn auf, trage es auf geſchmoltzen Sil⸗ 
ber im Schmelgtiegel : fo laͤſſet dieſes Salg das 
Gold fahren, welches wieder zum PBorfcheine 
Fümmt, und lofet hingegen das € 
es zu Diefem eine geöffere Verwandſchafft hat- 
Dergleichen Probe haben ſich einige Betrüger 
bedienet unter dem Vorwande, fie Pönnten Das 
Silber in Gold verwandeln. Jedoch ift dasauf 
die naffe Weiſe zubereitete, ordentliche Wunder⸗ 
falg zur Auflöfung des Goldes und Des Silbers 
faft beffer, weil jenes mit dem Galmiac zu flüch- 
fig ift, und im Feuer leicht verflüget. Das fluͤch⸗ 
tige narkotiſche Vitriolſaltz ift ein Mittelfalg, 
bey welchem weder eins noch Bas andere am ſtaͤrck⸗ 
ſten ift. Es ift aber mercklich, Daß diefes Salg 
nicht aus andern Salgen Fan zubereitet werden, 
und der Borar weder vorfic), noch das Vitriol⸗ 
öl, giebt dergleichen flüchtiges Saltz; indeffen ift 
es wahrfcheinlich, daß der Botax am meiften Das 
zu beytraͤget. Einige halten diefes Saltz für Die 
Federalaune des Baſtlius, einigenennen es auch 
Columba Dianz , und gebrauchen es zu alchhmi⸗ 
ſchen Proceſſen. Don der Terra folıata Tartari 
kan der Ehigmit den drey Dauptfäuren abgeſon⸗ 


h 





Balıe (Mlittel,) | ü 


An einem | Bi 


itber auf, weil 3 
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dert werden. Thut man zur Terræ foliatæ Ta 
tari etwas, fo deſſelben Theile von einander J 
geſon dert haͤlt, als Trippel: ſo bekoͤmmt man ei⸗ 
nen Spiritum duplicatum und flüchtiges Saih 
welches einige Aufmercffamkeit verdienet. Dep 
der Verferticung des Tortari vitriolari Tache. 
nil pracipitiret ſich Das haltende Metal aus dem 
Vitriole. Diefer Safran it nad) den Umftän» 
den des Metalls veränderlih. Das Metall fan 
aus ſelbigem nicht fo leicht, ohne Kunftgriffe ges 
fehieden werden, meil es das Saltz fubtil ae 
macht hat, fondern es fliegt alles davon. Die 
Urſache dieſer Fluͤchtigmachung folcher metalis 
en Coͤrper macht auch, daß, wenn fie zufams 
men deftillicet werden, auf die letzt milchmeiffe 
Tropfen kommen, welche Queckfüberhaft feyn, 
Ü man eines Tarterum vitriolatum aus 
Schwefel herausbringen : fo nimmt man Schwe. 
fel und Alkali, von beyden gleichviel, feuchter es 
mit Waſſer an, röftet es nachaehends ſtarck überm 
Feuer: fo zuͤhet ſich die Säure in mährenden 
MWegbrennen in das Alkali. Er Fan desgleichen 
aus der Schwefelleber gemacht werden, dabey 
muß aber auc der Schwefel erft ausbrennen. 
Macht man diefe Arbeit in einer Köhrretorte : 
fo erhält man einen urinöfen Geiſt. Die 
—— loͤſet en alle Metalle auf, und 
enn fie e im ‚Feuer t j 
un 9 ſtehet, wird fie zu 
Salze (Meu⸗) Stadt, 
— = fihe Freu» Salge, 
Salze (Ereuter,) fiehe Salze (Mlietel,). 


Salze · ( Niedern⸗) ein Dorff, fie 
* an der Saale, im XXIV bei u. 
uf. 


Salze (Obern⸗) chedem ein Dorff, anjetio ei 
ne Stadt in Francken, ——— 
Saale, im A —— 

Salze (purificirte 
im XXIX —* p.ı7 e — Pwificiete Setze, 

Salze (Saͤlblein von fluͤchti 
— Sk Sälblein von — 
ullers. 
Salze (ſaͤuetliche) ſiehe Sauere Salje. 

Salze (ſalzigte) ſiehe Salze (Mittel⸗). 
Salze (ſauere) ſiehe Sauere Salze. 


Salze (urinoͤſe) ſiehe Salze (alkalini 
fluͤchtige oder urinoͤſe) Ko 
Salz inEdelgefteinen, Frang. Gemme, Lat, 
Sal Gemma, nennet man das Saltz in Steinen, 
welches aus Saltz Kothen und Saltz⸗ Bergwer⸗ 
Fin genommen wird. Das Frantzoͤſiſche Wort: 
Gemme, fommt ber von Gemrma, melches auf 
Deutſch einen Edelgeftein bedeutet, weil dieſe Art 
von Saltz in Steinen gemeiniglich durchſichtig, 
und wıe Berg» Eruftall fo glängend ift, weiches 
man umter Die Edelgefteine rechnet. Die Bergs 
wercke, wo das meifte und befte Sal gemmæ ges 
funden wird, find zu Wilisca in Pohlen, zu Epe⸗ 
ries in Ober⸗Ungarn, und zu Eardama in dem 
Ececcg Fur 


1515 Salzedo 
Fuͤrſtenthum Eatalomen, dieſes Saltz wird ſon⸗ 


Salzenforſt 18514 
Salzedo (Mattheus de) ein Spaniſcher Fran: 


derlich gebraucht zum Einfalgen, an den Dertern, | cifcaner Tertianer Drdeng, lebte zu Anfang des 
wo Fein Meer, Saltz oder Brunnen und Saltz-⸗ 17 Jahrhunderts, und gab heraus: 


Quellen find. Die Färber verbraudyen auch 
eine groſſe Menge zu ihrem Färben, die Wuͤrtz/ und 


Specerev- Händler handeln damit zu Paris. Sar ı 


vaty Dict. Univ, deCommerce, 
Salzedo (de) fiehe Salcedo. 


1. Poftrimeriasdel hombre enemigos de la 
alma y alabanzas del SS, Sacramento, Mas 
drit 1610 in 4. 


2. Luz de la oracion mental, ebend. 1614 
in 16, 


Salzedo (Antende)ein Prediger Mind; von! Anton Bibl. Hifpan. 


Palentia, wo er auch in den Orden getreten ift, 
lebte um 1669 als Profeſſor der Theologie zu Se 
govia, und ſchrieb: 


ı,.In lib. I magiftri Sententiarum, Valade⸗ 


lid 1556, 


Salzedo (Peter Gonzales) f. Salcedo. 
SAL ZEDOARLE, ſiche Zietwerfalg. 
Salze,aus den Rräutern zu zuͤhen. Bren⸗ 


net ein trockenes Kraut, welches euch aelieber, iu 
einer ſchoͤnen reinen Afche, * 


thut denn, wenn fie 


2.Santoral ſ. Sermones de Sandtis, Madrit | ausgeglübet , darzu den vierten Theil geftoffenen 


1669. 


Schwefel, laſſet diefes mit ‚einander über einem 


3.De articulis primz partis Sommz s. Tho-|Koblfeuer, in einem glafurten Dfen»Topffe ſo 


mx, ad formam fchole, Madeit. 


lange glühen, bis der Schwefel gang abgerau⸗ 
chet ift, alsdenn thut daſſelbe in ein fleinern Ges 


Er fell im Fahr 1670 bey die 16 Folianten von|Fäß, guffer fiedendheiffes Waffer d 
Eommentariis über die heilige Schrift entweder | yohl ubergehe, — Sr ** * 
gang oder meiſt fertig zur Preſſe liegen gehabt has | doch, daß es täglich umgerühret tverde, denn süß 


ben, ingleichen viele Prediaten, welche er von Se: 
govia aus an den Hyacinth de Parra nad) Dia: 
Drit in einem eigeuen‘Briefe verfiherthat, Ans 
tons bibl. hifpan. und in append. p. 283 und 
655. Echard Bibl. Scripter, Ord. Praedic. 
Tum. II p. 632. 


Salzedo (Blafius de) ſiehe Roblee,im XXXII 
Bande, p. 85. 


Salzedo (rang Drtiz de) ein Spaniſcher 
Rechtsgelehrter aus dem Anfange des 17 Jahr⸗ 
hunderts, von Madrit acbürtig, war Notarius 
Avoftolicus, und ſchrieb Curia Ecclefialtica para 
fecrerarios de Prelados, Notarios Apoftolicos 
&c, Madrit 1610 in 4 undebend. 1615 in 4 wie⸗ 
der aufgelegt. Anton Bibl, Hifpan, 


Salzedo (Garfins de) ſiehe Salcedo. 
Salzedo (Hieronymus de) ſiehe Salcedo. 


Salzedo (Ignatius Lopez) ſiehe Lopez, im 
XIIX Bande, p. 424. 


Salzedo (Zohann de) ein Spanifcher Fran, 
cifcaner: Mönch in der erften Hälffte des 17 Jahr⸗ 
hunderts, hat, wie Perer Alva in feiner Militia 
conceptionis bejeuget, einen Tractat mit der Auf, 
ſchrifft: An Seraphicæ militiz labor in propu- 
gnanda immaculata conceptione Marix nova 
Chriftian® militie eredtione certa victoriæ fpe 
coronetur, Marizque originalisgratia vtriusque 
militie conatibus proxime difhnibilis confti. 
tuatur, Valladolid 1625 in Fol. hinterlaflen. An 
ton Bibl. Hifpan, 

Salzedo (Joſeph de) ein Spanifcher Benedi- 
ctiner» Abt zu Arlanja in Alt-Eaftitien, lebte im 
16 Zahrhundert, und schrieb Hiftoria delConde 
Ferran Gonzalez y fucelion fuia haftalaReyna 
D. Margarita de Auftrie, fo aus 4 Büchern bes 
ſtehet, aber noch nicht gedruckt if. Anton Bibl. 
Hilpan. 





ſet Diefe Lauge ab, hebet fie auf, und guͤſſet abers 

mahl frifches fiedendes Waſſer darauf, wie zus 

vor, und thut folches zum dritten mahie, oder fo 

lange, bis das aufgeaoffene Waſſer nicht mehe 
falgig ſchmecket, wenn nun joldes gefchehen ift, 
fo feiger alle Die Lauge durch ein Macularurs Pas 
pier, kochet denn felbe in einem slafurten Ziegel, 
uber einem gelinden Kehlfeuer fo lange, bis ein 
Haͤutlein darauf erfcheinet, hernach ſehet diefe abs 
gerauchte Lauge in einen Keer, oder au einen ans 
dern Fühlen Det, fo fehüffet das Saltz auf dem 
"Boden des Tiegels an, welches man heraus neh⸗ 

men, auf einem Papier trocknen, und die uͤbrig⸗ 
gebliebene Lauge wieder auf befagte Weiſe abraws 
chen fan. Mercer: daß DieSalge der Kräuter 
aud) aus der ohne Schwefel gebrannten Aſch⸗ 
auf vorbefagte Weiſe gemacher werden Fönnen, 
und befördern diefelben cher, als Die mit Schwer 
fel zubereiteten, den Schweiß, dahingegen die 
legtern mehr den Urin, als die erftern treiben. 


Salzen (mir Seuer). Es ſtehet Mare. IX, 
49. Es muß alles mit Feuer gefalgen teerden, 
das ift, es muß der Menſch mit dem Worte Bots 
tes, als mit einem geiftlichen Feuer, Fer. XXI; 
29 gereiniget, und gleichſam gefalgen merden. 
Denn wie das Saltz das Fleiſch beiffee: Alſo 
das Wort Gottes, indem es die boͤſe Luft des 
Fleiſches verbeut, beiſſets den alten Adam und 
thut ihm wehe. Gr kan auch durch das Soltz 
das Creutz verſtanden werden. Denn gleicher 
Weiſe, wie das Saltz das Fleiſch vor der Fäule 
bewahret; alfo halt das ‚Feuer der Trübfal dee 
alten Adams Luͤſte in Zaum, und dampffet dieſel⸗ 
be. Heermanns Erkl. Hand» Bib. h. I, pr 
1501 u.ff- 


Salzenforſt, Salaenforft, ein Dorff im 
Marggraftyum Dber- Laufis im Budißiniſchen 
Kreyfe, dem Decanat zu Budifin gehörig. Wabſi 
Churfuͤrſt Sachſ. Beyl. p. 118, 

Salz 
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Salz der Erden, werden die Apoſtel genens Sünde ber Juden folat gleich die Straffe: Wo⸗ 
net bevm Match. V. 13. da es heißt: Ahr fe,d| mit foll man falsen. Nach der heiligen Grund« 
das Salt der Erden. Wo nun das Saltz tum Sprade: Womit foll man Die Erde falgen? Es 
wird, womit foll man falgen. Es ift zu nichts | will alfo Chriftus anzeigen, Daß er Die Predigt 
hinfort nüge, denn daß man es hinaus ſchuͤtte, feines heiligen Wortes von ihnen nehmen, und 
undlaffe es Die Leute zertreten. Hierinnen wird | den Heyden mittheilen würde. . Es iſt hinfort 
vornehmlich ihr Amt befchrieben, und tie fie fich | Das tumme Salg nichts nÄße, denn Daß man es 
it demfelben erteifen follen; Denn gleichwie | hinaus ſchuͤtte Nach der Grund⸗Sprache heiſ⸗ 
das Salg die Speife wuͤrtzet und angenehm ma⸗ fet es eigentlich: Daß die Einwohner der Erden 
et: alfe folte auch ihre Lehre ſeyn; und mie) follen ausgeftoffen werden. Und gewiß, die Zus 
das Salt vor der Fäule berwahret, alfo ſolten den haben ins Elend ziehen müffen, und find als 


— — 
— — 


— 


fie auch Das Laſter⸗Fleiſch der Sünder mit dem lenthalben unter den Voͤlckern zerftreuet. Und . 


Salbe des Gefeges und Strafe bewahren, da⸗ laſſe es die Leute zertreten; Dieſes ift geſchehen, 
mit fie nicht verdürben, fondern zum ervigen Le | da nach der Weilfagung Ehrifti beym Luc. XXL, 
ben erhalten würden. Wir wollen hier alle und v.24. Jerufalem von den Heyden jertreten wor⸗ 
jede Worte erwegen. Durch Die Erde werden Den. Wenn man nun den Sinn der. Worte 


alhie die Juden verftanden, deren Land in der Ef kurtz zuſammen faſſet, fo kommt er darauf, 


heiligen Schrifft ſonderlich die Erde genennet an: Den Juden folte zuerft Durch Die Apofteldie 
wird So wird Luc. VI. 25. gefagt, daß zu des Lehre des Evangelü angetragen tverden, Da aber. 


Elias Zeiten eine grofe Theurung im gangen Biden einen Eckel und Widerwillen bezeugten, 


Lande deweſen, welches nicht von der gantzen fo ſolte ſolche verachtete Lehre den Heyden mit⸗ 
meiten Welt, fondern, wie aus dem vorherge⸗ getheilet werden, und zwar gleich nach der Wera 


henden erhellet, (denn es wird gefagt, fie fen in ſtorung Zerufalems. Amel. N. T. P. I.p.331,, 


—— 23— einig, = alein uf ee 
zu verftehen. So ir Depin alV.6.| Salses (Ouinteffeng des) fiche Quinteſ⸗ 
Das Juͤdiſche Land überhaupt die Erde — feng des Salges. — rl —— | 
welche GHtt mit dem Banne ſchlagen wolle. Gatzeffenz, Conrad Khuntat 
Sonverlih aber ift mercfwürdig, daß hier der Gutzeresact Pen — aths, ſiehe 
Henland einen Unterſcheid zwiſchen der Etde und Salreßi Wr Ss SIR: 
der Welt mache. Hier ſagt er: Ihr ſeyd das _. alzefig, Acerum Salıs. Popp ſchreibet im 
Salt der Erden, in dem folgenden Vers aber: feinen chpmifchen Argneven, daß das Saltz gleich 
ihr feyd Das Licht der Welt. In dem Alten Tes allen andern Mineralien, in der Deſtillation eis 
fiament fegten Die Männer GOttes die Erde nen fauern Eßig und brennendes Corroſww vor 
Afcaels und die Heyden gegen einander, Pr. 1.) N® gehe, davon folle man den Eßig ſcheiden 
10. ftehet: Warum toben Die Heyden ( die Welt) denn diefer ſey nichts anders, als ber rechte fübr 
und die Leute reden fo vergeblih? Die Könige . une | “i 
imt Bande (der Juden) lehnen ſich auf. Gleis Salzette, Zufel, fiehe Salfera, * 
hen unterſcheid machet Chriſtus hier Erftlih| Salzeytract, Conrad Khunraths, wel⸗ 
folten die Apoſtel ein Saltz der Erden oder der hen er auch Salzeffenz oder Tinctur, Salıs. 
Yuden feyn, hernach, wenn diefe das Evangelis Ercroctio feu Mentia feu Tinctura nennet, 
Im vermerffen würden, fo folten fie ein Licht der und im I Theile feiner Medull. deltillator. p.82. 
Welt oder der Heyden ſeyn, und diefelben in u. ff. alfo beſchreibet: Nehmet Salt, das wohl, 
groffer Menge bekehren. Das Salk werden‘ erpialliih fe, oder Steinſaltz doch muß dieſes 
die Apoſtel genennet, weil ſie nicht allein rein vorher in warmen Regenwaſſer zerlaſſen, durch⸗ 
ſeyn ſolten, ſondern au andere rein machen. geſeiget, und zum Saltze wiederum eincoaguli⸗ 
pr fend, ſagt Chriſtus oh. XV. v. 3. jetzt rein vet fepn, fonft es, jo man es ſchmeltzen lieſſe, gar, 
m des Wortes willen. Und gewiß, gleichwie fehr ſpratzeln und fpringen würde, ſchmeltzet es im 
das Saltz nicht allein Die Speife ſchmackhafft Feuer gar wohl, daß ſich der ſchlimme Geiſt ers 
machet, fondern auch vor Fäulnig wohl veriwah-| mas im Feuer verzehre, darnach fo nehmer ſolch 
ret, und daher ein Sinnbild Der Ewigkeit immer geſchmoltzen oder calcinirtes Salt, löfer es in gu⸗ 
gemefen ; alfo folte auch das Wort GOttes tem deſtillirten Regenwaſſer auf , feiget es Durch, 
Durch die Apoftel den Juden verfündiget werden, | und züher das Waſſer im Bade durch einen Helm 
und ben ihnen den ewigen Bund GOttes der| gar trocken davon ab, darnach fo güffer über das 
in der heiligen Grund-Sprache verblümter Wei⸗ Salg einen guten ſtarcken Wein, af es ſich 
fe im Abſchen auf Die mit Salt befprengeten darinnen auflöfen, den Wein güffer ab, und ans 
Dpffer, ein Saltz⸗Bund genennet wird, befeſti⸗ Dern wiederum darauf, bis ſich nichts mehr aufs 
en. . &o berslich meynete es GOTT mit den ldſet, das Aufgelöfte thut zuſammen in einen Kols 
Kunden, und mar alfo geneigt, feinen ewigen Bund) ben, züher den ein durch die Deftillation ab, 
zu halten, allein, weil die Juden boßhafft mar daß das Salg gans trocken auf dem Boden bieis 
ven, und dabey Verächter des Fvangelit, fo war | be, diefe Salgmaterie leget in ein Sublimatge⸗ 
der Ausgang an Seiten der Juden ſehr ungluͤck⸗ faͤſſe, deſſen Obertheil glafuret ſey, und ſublimiret 
fich. Nemlich, der Juden Sünde beſtund Dar es mit ſtarckem Feuer. jedoch feget aufdas Dber- 
innen, Daß Das Salg tumm worden, indem das theil, Das denn ein rundes, ausgefchnittenes Loch 
Evangelium denfelben veraͤchtlich, und gar nicht haben muß, einen Helm, und leget eine groffe 
nach ihrem Geſchmack mar. Hierauf nach der Vorlage für, deren Loch offen bleibe, fo werdet 
Eis: — iR 
I 
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ihr vom Salße einen weiſſen Geift in Die Vorla⸗ fer Wald deßwegen merchwürdia, weil er ver 
ge gehen fehen, der da fehr ſcharf iſt; ihr müffet| Fraͤnckiſchen Könige wegen der Frühlings « Jagd 
es fo lange mit ſtarcken Feuer treiben, bis Fein| ihr befonderes Vergnügen war. Eckbarts 
Sa yo 56 —— * ern Franc. Orient. T.1.p. 389. u.p- 74: 
gefäffe auf, fo werdet ihr im Obertheile deſſelbi⸗ — 
sen cine san fubrle Materie Anden Darüber) age: Sur indem SAH Mrkhurgikhen tim 
= , was fich heraus zühen uͤſt den Brann.| te Bitterfeld gelegen. Wabſis Ehurfürftenehum 
temein güffet ab, Das hinterbliebene Salg löfer fen, Beyl:p. 23. . . 
wiederum in dem abgezogenen Weine auf, züher| - Salsgau, hieß vor dieſem der Strich Landes, 
denfelben wiederum > ——— nd ſo an und um die Fraͤnckiſche Saale lag. 

uͤhet es aus, wie mir dem erſten geſchehen iſt, das nn 
ve zum Dritten, vierten, oder mehrmahlen alfo de Salz des Gebluͤtes, ſiehe Hatn, im XI Ban⸗ 
fange, bis nichts mehr ausgezogen werden kan; de, P. 572. | 
den Branntemein güfet zufammen, deftillivetihn |. Salz, die Geburih zubefördern, Tb. Hof⸗ 
ab, fo * —*5 —— fo gantz manns, Sal Partum promovens, Th.Hofm, 
cruyſtalliſch, lieblich un n anzuſehen iſt Wenn ar er 
dieſes fubtilen geiftigen Saltzes der Menſch ge | "  ciei Marie $ 5 
neuft, fo bringet e8 den Magen, fo derfelbe vers ne 
derber und anfeiner Dauenden Kraft geſchwaͤcht Miſchet es und gebetvon einem Scrupel, big zu eis 
waͤre, wiederum zurechte, machet guten Appetit) nem halben und gangen Dventgen in Zimmetwaſ⸗ 
zur Speife, und ag feine —* — fer aufeinmahlein. 
ung oder verdauende Kraft, als er jemahls zuvor | Salzgei ‚ Salzfäure, Spiritus Solis Com- 

ehabt, verzehret und zertheilet auch jonft alle munis; « en Hr —“ Die ſtarcken 
haͤdlihe Dunſte und Binde, desgleichen Die bd-| der erzenden mineralifjen Säuern find in An 
fen phlegmatiſchen zähen Schleime, die fi im nung ihres fauern Weſens viel reiner, Denn die, 
menichlichen Leibe gebähren, auch viel gewaltige fo aus den Erdgerwächfen und Thieren kommen; 
Krandheiten. und Gebrechen anrichten, es ruti⸗ iewohl fie nach ihrer innern Eig enfehaift {ehr 
vet * dieſelben, fo fie allbereit eneftanden wären, | In einander unterfchieden und überhaupt drey⸗ 
und präfervirer auch ferner Davor. Ferner fo mag erlen Art find: als r.) Die Vitriol oder Schwe⸗ 
auch wohldie ſes fubtile geiftige Sals/ feiner durch⸗ fel⸗oder Alaunſaͤure; 2.) die Salpeter⸗ und 3.) 
dringenden Art halben, ein Schwefelſaltz ge⸗ die Salbure Wit meinen den Schwefel. Vi⸗ 
nennet werden. Desgleichen jo wiflet, Daß es fol«| „inf, Salpeter« und Saltsgeift, und obfehon aus 
her Natur ift, Daß, gleichtvie Der Branntemein dem Bitriole, der Alaune, und dem Schwefel ei⸗ 
den Erbgewächfen, aljo dieſes geiftige Saltz, aus |], Säure getrieben werden kan, fo find dieiedrene 
den Metallen und Cdelgefteinen ihre Farben, Tin doch an ſich ſelbſt einerlen. Der ftärckfte @aik- 
euren und Effenzen an ſich zeucht, weil aber auch yeiftift das wegen feiner Dicke fo genannte Ritris 
der befte rectifieirte Branntewein den Saftgeift | s[y[; diefem folgerder Arriol-Alaunumd Schwes 
in ſich yeucht, und annimmet, fo Fönner ihr wohl Icergeit, und wenn es auch nur ein Phlegma des 
erachten, wenn Diefe beyden Geifter mit einander Ditriole if, fo hat es doch von der ftärckften Eäu: 
Digerivet werden, daß fie ſich wohl zuſammen verei⸗ ze; Der Salkgeift ift Die (hrwächfte mineralis 
es mas für ein Eöftlich auflöfendes und aus» ſhe Säure, nad dem Efige aber die ftärckfte. 
zühendes Menftruum ihr daran haben werder, Ss Subject, woraus fie gezogen wird, ift das 
Damit ihr gar fubtile und genau alödenn ausjeg | emeine Salt, deffen man, wie bekannt, dreper: 
lichen Edel-und andern Steinen ‚ die Tincturen ‚Ten Sorten hat: als 1.) das fefte Steinfalß, fe mit 
und Efenzen werdet auszüben Fönnen, vielen ſchwefelichten, felfichten und irdıfchen Theis 

Salz⸗gabrick, ſiehe Salg-Si:derep., | len vermifcher if. 2.) Das Meerfalg, welches 
SalzSactor, fiche Faetor, im IX Bande p. mit vielen Salpetertheilen umgeben, Dievon denen 

64. u. f.ingleihen Salg-Siederey. Jin der See verfaulten Sachen erzeuget worden, 


f „rwelches Daher zu fchlüffen, weil der Geilt des Meer- 
Satz-Sälle,, ſiehe Salswerckos Berechtige Mfıco öfters Gold auflöfer, fo Fein reiner Saltz⸗ 


keit. eiſt thut, doch kan dieſer ſalpetrichte Anhang durch 
Salzfaͤßlein, ſiehe Salz fir. die Rectification geihieden, und der Geift alfo zu 
Salzfaß, ſiehe Salzmefte. allen Arbeiten geſchickt gemacht werden. 3.) Das 


Salz. fo im Feuet leichte flieffer, fiehe Men⸗ Brunnen ⸗ oder Kuͤchenſaltz iſt das reineſte, und 
te ( Medicament von) im XX Ban; | unfer vorhabendes Subject. Es ift ein Neuters 
de p. 762. oder Mittelfalg, welches man mit Biolenforup 

Salzfluf, it bey den Medics en hitiger Eas|Yll nalen Yproben En hal 6 Fan eh Tach 
a, an ig, Sofern, © Ih min men, Es bee hide au Der 

‚ A A⸗ Saͤure des gemeinen Saltzes, undaus einer alkali⸗ 
auf Bergwercken heiſſe, Davon ſiehe gluß, im IX | ſchen Erde. Die Säure macher,wie bey allen Mit: 
Bande, p- 1391. telfalgen,das befondere und Hauptweſen aus; doch 

Salzforſt, ein Wald oder Forſt in Francken, hat die alkaliſche Erde des gemeinen Saltzes auch. 
zu dem Schloſſe Saalburg gehoͤrig. Esift ——— vor andern zum Voraus, daß ſie mit 
dem 


Satzʒgeiſt 
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dem Vitrioloͤle ein fluͤſſendes Mittelſaltz, nemlich | noch 
Glaubers Wunderſaitz giebet; und daß das ges | mifch 


meine Salg nach feinem gangen Weſen in Blu⸗ 
mengeftaft aufſteiget. Das Küchenfals hat auch 
etwas von einer brennbaren Subjkang, oder vom 
Phlogiſto: weil es die Flamme des Feuers ver 
mehrer ;.ımit Roͤthel deftiliret, ein Delgeben fol; 
und tvelf die Satsfäure, mit dem Salmiacgeiſte, 

ter Kalck gemifcher worden, einen ſtinckenden 
bituminöfen Geruch giebet. Das Küchenfalg ift 
der Verwandlung in ein urinoͤſes Saltz unters 
toorffen , indern es im Urine gaͤntzlich in einen uri⸗ 

Geiſt gehet, auch, wenn das eingeſaltzene 


nöfen 
FVleiſch faulet, mit in die Faͤulniß tritt. Es siehe, 


nach der alkalifchen ** an feuchten Drten | Salpe 


leicht Feuchtigkeit an, und ſchmeltzet. Vor allen 
Dingen wollen wir zur Er des geiftes 
fihreiten, und deſſen Natur und: beit ein 


wenig mehr betrachten, zumahl da er der 
Hauptbeſtandtheil des Saltzes iſt. Die Abſon⸗ 
‚derung oder Erlangung der Saͤure des gemeinen 


Küchenfalges hat eben dieſes zum Grunde, als die | im 


Erlangung und Abſcheidung der Saͤure vom Sal 
peter. Es ift das cine ſowohl ein Mitteljalg, als 
das ändere, dieſer eingige Unterſcheid it nur dar⸗ 
unter, daß die Salpeterfaure mit einem alkaliſchen 
‚die Saltzſaͤure aber nur mit einer alkali⸗ 
ſchen Erde verbunden iſt. Zum DBoraus iſt ı 
Diefes zu willen, daß die Saltzſaure die Ichwachite 
imineratitche Säure fey, in Anfehung der Verbin⸗ 
dung:mit alkatiichen Theilen, und daß fie folglich 
am Neichteften von andern mineralifchen Sauren zu 
überroältigen fen, ind dieſes um fo viel mehr, da 
fie nicht einmahl mit.einem alkaliſchen Dalge, fon, 
dern nur mit einer alEatifchen Erde von Natur ver⸗ 
miſchet it. Der gantze Grund der Abfcheidung oder 
Deftitiirung ſolcher Saͤure oder Salsgeiftes beſte⸗ 
het demnad) darinn: Sobald etwas zum Kuͤchen⸗ 
falge Fomimnt, welchen; abfonderlich im Feuer naͤhere 
WVerwandſchaft mit der in ſolchem Saltze ſitzenden 
altaliſchen Erde hat, als das damit vermiſchte ſaure 
Sarg :fogleich.vereiniget fich dieſe Erde damit, und 
der verlaſſene Geiſt, oder das ſaure Salg, muß als 
denn, wenn er die Hitze Des Feuers empfindet, und 
doch nichts in dee Nachbarſchaft finder. womit er 
ſich vereinigen fonnte, nach feiner naturlichen Fluͤch⸗ 
Agkeit, davon gehen und deſtilliren. Die Gelehrten 
haden ſich zwar auch hier von der Zertheilung, tie 
alpeter, traͤumen laſſen, als wenn nemlich 
das Saltz nicht anders deſtilliren koͤnnte, oder ſich 
nicht anders deſtilliren laſſe, als wenn man ihm et⸗ 
was zufegte, ſo den Fluß des Salges im Feuer vers 
hinderte, und als ein trockner Körper wuͤrckete, das 
durch) die Saltztheile von einander zertheilet,, deſto 
mehr dem Feuer ausgefeßet, und zum Deftilliten ges 
wungen wirden. Allein dieſe Lehre iſt ſehr einfal- 
tig; wie wir bey der Deſtillation des Salpetergei⸗ 
fies dargethan haben. Nach vorgedachten Grund⸗ 
fage, da ınan, wenn die Saltzſaͤure abfcheiden voill, 
norhrvendig etwas zum Sale fegen muß, das eine 
nähere Verwandſchaft mit der "Erde 
des Salges hat, als feinfaures Saltz felbft : findet 
man in der Chymie zwer Der eine iſt, 
wenn das gemeine Sal mit einer: mächtigern 
Säure’ verfeget wird, als wie feine eigene Saure 


jſt. Und der andere Weg ift diefer, wenn man das 


Kütpenfalg mit einer ſolchen vn Erbe, bie ſaͤute 86 Dololich iſt dieſer Salzoeiſt, der 


— Lexici KXXIU.T 


ch Dazu etwas von der Vitriolſaͤure befiget, vers 

het, und endlich beyderley Vermiſchung mit 
gehörigen euer ängftiget. Der erjtere Weg aber 
iſt der gebrauchlichfte und bequemfte. Mach dem 
tftern ABege muß das Küchenfalg mit einer maͤch⸗ 
tigern Saure, als feine eigene iſt, verſetzet werden. 
Da man nun nicht mehr als dreyerley mineraliſche 
Sauren , und die Saltzſaͤure felbft eine davoy 
giebt : fo muͤſſen die andern beyden, nemlic) die 
Vitriol/ und Satpeterfänere, nothwendig ſtaͤrcker 
und maͤchtiger, und folglich zu dieſem Wege der 
Abſcheidung und Erhaltung der Saltzſaͤure voll⸗ 
kommen geſchickt ſeyn. Da auch ferner bekannt 
iſt, daß. die Vitriolſaͤure noch mächtiger, als die 
und da die allerjtärckite und maͤch⸗ 


* in a ng 


tigſte Saure zuförderft auf die alkaliichen Korper 


fo verjiehet es ſich wiederum von felbjt, 


dag tolche Vitriolſaͤure auch) für das alleebequeim- 


weyte | fte amd geichicktefte muß angefehen werden, jo die 
Salefau 


ve abfeheiden Fan. Endlich ift auch bes 
kannt, daß die ſtaͤrckſte Säure nicht mur offeub 
Vitriole, Alaune und Schwefel, fondern au 
in. allerhand Erden und Steinen vorhanden ſeij, 
jedoch in den Erden und Steinen in einer weit 96 
ringern Menge, an fich felbft aber find fie alle einer⸗ 
ley und gleich) gut. , Wenn alfo auf ſolche erſte 
Manier die Saltzſaͤure, oder der Saltzgeiſt foll 


noch | erhalten werden : fo muß man Khlechterdings ent» 


woeber Die pure Vitriolſaͤure, oder aber doch eine 
ſolche Subſtam Dazu nehmen , in welcher wenig⸗ 
fiens etwas don folcher Säure zugegen ift. Ders 

arınfelige Weg, der bisher gebraͤuchlich ges 
weſen it, den eiſt zu deſtilliren, oder. die 
Sal zu iſt dieſer: Man ſetzet ohn⸗ 
zehnmahl meht, als man Saltz genomen 8 
Leimen, oder rothen Bolus, oder Roͤthelſtein oder 
irgends eine andere gefärbte "Bolus » oder vielmehr 
einfenartige Erde, demSalge zu, Man zerläfiet dag 
Saltz mit wenigem Waſſer, und machet alsdenn 


"u 


mis diefer reichen Auflöfung, und-einer von gedachs 


ten gepülverten Exden einen Teig, und aus dieſem 


9, iefen 
Kugeln, trocknet felbige, und deſtuͤliret fie aus ein 
erdenen Ketorte im offenen Feuer eben fo, wie ol 
dem Salpetergeite gelehret worden. Das Deſti 
lite wird hierauf in einer gläfernen Netorte recklifi⸗ 
ciret: fo hat man den gebräuchlichen, aber insge⸗ 
nein ziemlich ſchwachen Saltzgeiſt, welcher nichte 
anders ijt, als dag mit vielem Phlegma umgeben 
faure Salt des enfalges, Dieſe Erden 

von vielen Jahren her, immer als jertheilende Zu 
füge, oder als Materien dazu gebraucht worden, 
die nur das Saltz aus einander theilten , und; 
gleich verhinderten, daß die Salstheilgen nicht n 
den Fluß kaͤmen. Das ihrige haben fie auch nu 
lich gethan, aber keinesweges in. Zertheilungsa 
ſichten, als welches. offenbar irrig, fondern desha 
und daher, weil fie mit etwas von der Vitriolſaͤ 
re begabt find , nahere Verwaydſchaft mit der 
Saltzerde haben, denn die eigene Salgfäure, wes⸗ 
wegen ſich die Vitriolſaͤure mit folcher Erde ver- 
maͤhlet, und hingegen die vorhin darinn gewefene 
Saltz ſaͤure daraus jaget, wenn fie die Dige zum 
Ausdunften und Deftilliren zwinget, Weil aber 
bey den bunten vitriolifchen Erden nur ein wenig 
faures Salg vorhanden ft: fo konnen fie auch, in 
‘Betrachtung deffen, nur gar wenig von der Saltz⸗ 


mit 
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mit dergleichen Boluserden deſtilliret worden, insge ⸗Aber dieſer mit Salpetergeiſte deſtillirte Salggeift 
mein fehr ſchlecht und ſchwach es ſey denn, Daß man iſt ſelten recht reine oder von allem zarten Salpeter⸗ 


aus der Menge, durch Rectificiren und andere Ars | geifte befreyet 


beiten etwas coneentziret, oder das meifte Phlegma, 
auf eine oder die andere Art wieder Davon gebracht 
hätte. Dagegen erhält man weit mehr, weit beſſern 
und ftärekern Geiſt, wenn man einen folchen Körper 
zum Zufage erwählet , worinn mehr und offenbare 
SBirriolfäure vorhanden ift, als in vorgedachten Er⸗ 
den. Solcher Körper kan Vitriol, oder Alaune feyn, 
wiewohl man mit der Alaune am reinften und fir 
cherſten verfähret, und um fo vielmehr, wenn mittels 
mäßigs und nicht allguheftig ausgebrannte Alaune 
Dazu genommen wird, und wenn man davon drey 


ften zum Goldſcheidewaſfer gebrauchen. Im 

bleibfel der erſten Dejtillation findet man ue 

Mittelſaltz, nemlich den aus der Salpeterfän 

aus dem Alkali des Salges 

ſo zum Theil vierecfigt anfchüffer, und deswegen Ni- 

— —— er 
man zu ung des Sa es das Küchen⸗ 

* mit einer sicherung Deich — nicht 

d bequem und gebr ‚Sondern weitanubfamer 

und verdrüßlicher.- Man nimmt guten Sand, oder 

zerftoffene Kiefelfteine, und vermifcht es mit: 

thutes in.befchlagene Retorten und feuret es nach 


heile mit einem Theile Salte vermifchet, und in 


gläfernen Retorten bey offenem Feuer jtuffenmeife | und nach, zulegt mit hefftigem Feuer : fogehet zwar 
deftilliret, das Deftillirte aber nachmahls über ges | anfangs etwas vom zarten Geiſte, weil ſowehl in 
meines Salt deſtilliret: fo bekötht man einen vecht | dem Sande, als in den Kiefelfteinen auchreinige Bis 
guten Salggeift, der zum ordentlichen Cebraucye | triolfäure zugegen ift.: das meifte aber kommu erfl 
tüchtig iſt. Ferner fan man Salggeift erhalten ‚| hernac); immaſſen bie alkalifcheCrde mit dem San⸗ 

wenn man das Kuͤchenſaltz mit Bitriob oder Alaun | de zu Glaſe wird, und eben dadurch das vorhinge⸗ 
‚Heifte deftilliret, und von beyden zuſammen viel, oder | habtefaure Salg verlaſſen muh, das alletdings ais⸗ 
wenig nimt, nachdem der Vittiol⸗ oder Alaungeiſt | denn gar leichtedeftillixet. In 
ftarck oder ſchwach iſt wiewohl man mit dem Ataun⸗ihre —— f ‚und: das 
oder Vitriolgeiſte nicht zu ſtarck kommen Fan, wenn | mit den € ** alſo 
man nemlich das erſte Deſtillat nur noch einmahl | die gebräucht "Manieren , den ordentlichen 
über Saltz deſtilliret, und alfo veetifieiret. Denn | Salggeift gu deftilliren,oder die S m ge⸗ 
auf ſolche Weiſe muß die überflüßig hin zugekom̃ene meinen Saltze zu ſcheiden und zu beweiſen Hierben 
Birriolfaure zum andernmahle bey der alkalifchen | ift nochmahis uerinmern: aß der Saltgeiftnicht 
Erde des Saites zurück bleiben. Endlich gefehicht | nur in meiffen nebeligten Dämpfen, fich vomanbern 
mit der Vitriolfäure die gefehroindefte, zugleich aber Saͤuren unterfcheidet ; fondern auch gleichfammie 
auch heftigfte und gewaltſamſte Deftillation, wenn | ein Brantwein in nenden Striefen des 
dem Küchenfalge die pure concentrirte Säure, nem⸗ | ftilliret ; und daß es, wenn man ihn im 
fi das Vitriolol zugefüget wird/ wodurch man eis | offenen Feuer treibet und die nebeligten D 
nen überaus fubtilen, hochftflüchtigen , nebelhafft⸗ | gar bald aufhören, oder die Vorlage zu friche und 
dampfenden, concenteirten oder rauchenden Salg- | vor der Zeit, als man dencken koͤnte, daß der Geiſt 
geift, Spiricum falis concentratum oder fumantem, | noch nicht möchte über feyn, Blar würde, zu einemges 
erhält. Er iſt ſo zarte und flüchtig, daß er fich waͤh | willen Mercfmahle dienen, und man alsdenn ſicher 
gender Deftillation nicht einmahl fammlen, deftili« | glauben mag, Die Netorte fep gerfprungen, und habe 
ren, oder in der Borlage auffangen laſſen will, ſon⸗ wenigftens einen, wo nichtmehr Riffe befommen, 
dern dringet mit Gewalt durch Die Fugen durch, und} folglich kan man dreifte aufhören, um nicht vergeb⸗ 
breitet ſich im gangen Laboratorio aus, wie manaus | lich Feuer und Mühe anzunvenden. Ale vorer⸗ 
feinem Geruche ſchluͤſſen kan. Daher muß ihm ets wehnte Geiſter machen die Salgfäure aus, und find, 
was anderer reiner, fehroacherer, aber reiner Saltz⸗ wenn fie anders rectificiret, in Anfehung der Säure, 
geift vorgefchlagen merden, denn er pflegt fich in die | einerley, auffer der meh oder Reit 
geringfte vor fich findende Feuchtigkeit zu fegen, und | und der Fluͤchtigkeit halber-unterfchieden x. 

damit zu vereinigen. Diefe Art Geiſt wird am ber] 1) der Salsgeift, der mit Thone, Leimen, Bolus, 


quemſten in einer Rohrretorte gemacht ; da man | gefiegelter, oderirgends einer. andern gefä 
Das Pitriolöl nach und nad) hinzutröpfelt. Denn | fo einiger maffen vitriolifch oder ei ift, deſtilli⸗ 
foonſt würde auf einmahl ein folder Dampf entftes | vet worden, iſt gemeiniglich der fdhroachite und hat 
hen, der vermögend wäre den Menfchen zu erfticken, | das meifte Phlegma, fo daß in einer folches 
und es würde auch der Retortenhals verunreiniget, Geijtes, der auch in feiner Art noch ziemlich gut ift, 
wenn man das Ritriolol glich Anfangs mit dem | gervohnlich Faum ein Quentgen faures bins 
Saltze vermiſchen wollte. Nechſt folcher allerſtaͤrck⸗ gegen aber fieben Quentgen Waſſer vorhanden 
ften mineralifchen Säure Fan man auch die mittlere | feyn. 2) Der mit gebrannter Alaune deftilliste und 
Säure, nemlich die Salpeterfäure, zur Abſcheidung | nachmahls über Saltz abgenogene, ift an der Stärs 
der Saure des gemeinen Salges anwenden, meilfie | cke mittelmäßig, fonft aber fehrrein. 3) “Der mit 
in Bergleichung mit dem firen Alkali des Sales, | Vitriol⸗ oder Alaungeifte deſtilliret, ift, wegen des 
oder auch nur einer alkaliſchen Erde, damit nähere ! bey ſolchen Geiftern geweſenen Waſſers, ſchon et» 
Verwandſchaft als die Salgfaure hat. Man vers | was fehroächer, aber auch rein, wenn er nur über 
fähret damit eben fo, wie beym Vitriolgeiſte mit | neues Saltz rectificiret tworden. 4) Der mit Sals 
Saltze. Man guͤſſet allhier, an ftatt des Vitriol- | petergeifte deftillirte, iſt, wie gedacht, gemeiniglich 
oder Alaungeijtes, den Salpetergeift, oder ein gufes | mit etwas flüchtigem — angeſteckt, und 
Scheidewaſſer auf das Saitz und zwar fo viel nach⸗ dahero nicht voͤllig rein. 5), i i 
dem ſolcher Geiſt oder Scheidewaſſer ſehr ftarck | triol deſtillirte, ift etroas mit flüchti 
ſeyn; deſtilliret es und rectifieirt das Deftilliete, in⸗ | tall, entweder mit Eifen, oder Kupfer 
dem man es über friſch gemeines Saltz deſtilliret. | gert, nachdem nemlich ——— 
| a 


‚aber in feinem 
daher immer 
da man es beſſer ein 


0 u ee * 


* 
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ch rein. Ja die Salsfaure Hänger fich fo feite an 
oder Eifen an, wovon der Riteiol etwas 
8* ſich daß fie kaum loßzubringen. Setzet 
man aber Spießglas oder Queckſilbet hinzu : fo 
Se baldios, 6) Der mit Vitriolöle deftillirte 
—** und —— —— 

mit Sande, oder Kieſelſteinen 


een 


wir ie miche wieder etwas fagen, wei 
—— mit 


‚du werden. Bey der 

Tan man das Leber, 

bleibſel — 5 und nach einiger 
Berdampfung erpftallifiren, da man denn das vor⸗ 

nn ertvehnte, aus der Vitriolſaͤure und alkali⸗ 
Theile des Rüchenfalges entftandene Mittels 

falß, das fogenannte Sal mirabile Glauberi erlangt. 
Glauber hat e8 Deswegen das wunderbare Salg, 
oder Sal mirabile 9 ‚ weil er befunden, daß es 
nicht nur im Feuer flü —** ſondern weil er auch 
davon mit Zuſatze von Kohlen einen Schwefel ges 
machet, und allerhand tounderliche Wuͤrckungen 
bey den Metallen damit —— uͤbrigens 
Weſen nicht gründlich erkannt, und 
ewundert hat. Deut zu Tage 
hen,wird e8 gar —* mehr 


bewundert, ſondern für etwas gang natürliches und 


‚gemeines angenomen, abjonderlid) da Stabl auch 
- „Die Schwefelmerdung ſeht u —— ge⸗ 


ſetzet und. beſchrieben hat. 
eben ſo flüchtiger und ſtarcker Spiri 
—— wie di mie Bitrioloͤle und Küchen» 


 falge gemachte ft, erhalten, wenn man, an ftatt des 


gemeinenSalges, Salmiac nimmt, folchen pulveris 
‚ineine Joprreforte thut, und Durd) Das Nobr 


nad) und nach Vitrioloͤl hinzu tröpfelt, die Vorlage 
vorher wohl verlutiret, und ein ar 


ion 
veranftaltet. Döch wird di 1 Geift insgemein | mit 
nicht Saltzgeiſt, ſondern faurer Salmiacgeift, Spi- 
situs falis ammoniaci acidus. genannt, ob er 
“nichts anders, als ein bloffer concentrirter Saisgeil 
ift, und auch allhier weiter nichts anders vorgehet, 


"als wie bey der mit ſolchem Vitrioloͤle angeftellten 


Dejtillation des —— ausgenommen, was 
im dem gebliebenen benen vorfälet Denn bey 

dem Zurucfgebliebenen des — bleibt die | wenn 
Birrolfänre mit der alkaliſchen Etde des Salges 


verbunden, und machet damit das vorhin erwehnte 


wunderbare Salg: ‘Bey der gefchehenen 


tion mit Salmiac aber hat fic) in auriefgeiehe 


nerfolche Vitriolſaͤure mit dem urinöfen alkalifchen 
Saltze vereiniget, roodurd) ein neuer Salmiac ent- 
fanden, nemlich das fogenannte Sal ammoniacum 
fecrerum oder viriolicum, als —— leicherge⸗ 


kaugen, 

oder — angeſtelltes iren hen wer⸗ 
den kan. Man ſcheidet auch ſanſten noch bey aller⸗ 
band andern Arbeiten die Säure von dem Saltze 
ech er nicht, —— 
theils wenn ſie n Kuͤchenſal auch, 
wenn fie ſchon auf eine oder Sogn Sl erden 

eſchieden und an andere Körper gang soncentriet 
angebracht worden. Das erfte gWhiehet bey der 
Verfertigung des fublimirten egendenQueckfülbers, 
alltoo fich die concentritte Salzjäure an das Queck⸗ 
filber hänget, und, bey fortgefegtem Feuer, famt dem | 
Queckſilber in ——* ſublimiret. Eben 
dergleichen Loßgehung geichicht , wenn man Sals, 
SBitriol und gepülbertes —— oder Spies , 
«  Vniverf. Lexich XXXIU.T 
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glas, gemeines Salz und Vitrioloͤl zuſam̃en Def 
ret. Denn da gehet die concentrirte Salsfaure mit 
den Königstheilen des Spießglaſes, obwohl nicht in 
Geftalt eines Sublimats, fondern in —— einer 
Butter über, und iſt die ſogenannte Spighglasbut⸗ 
ter, welche nichts anders, als * Auflo 
ers | Spießglasfönige in concentritten Saligeiſie ift. 
Die andere Art, da fich die allbereits vom Kuchen» 
ſalze ausgefchiedene und an andere Körper vorher 
angebrachte Säure jeiget, fiehet man, wenn andere 
Dinge mit —— ſublimirten Quecffüber,als 
in welchem fie alibereits ift, oder aber auch mit dem 
Salmiac dabey die concentrirte Fehr eben» 
falls vorhanden ift, gearbeitet, fublimiret und deftils 
firet werden. it dem fublimirten Dueckfilber fes 
ben wir es wiederum bey der gemeinen Deftillation 
der Spießglasbutter, —— wenn ſublimirtes 
Queckſilber mit Zinn deſtilliret, und der fogenannte 
Spiritus fumans Caflüi gemacht wird, denn da erhält 
man einen concentrirten, flüßigen, obgleich nicht reis 
nen, fondern mit etwas Metall vermilchten Salz⸗ 
geiſt. Wir = es ferner in dem fogenannten phi⸗ 
olgeifte, Spiricu virrioli philofo- 
phico, al welcher nichts anders als ein mit Waſſer 
geſchwaͤchter Salzgeiſt iſt. Ferner ſehen wir es im 
Spiritu Nitri bezoardico, der meiſtens, mo nicht 
gang und gar, ein Saligeift il, weil der meifte Sals 
petergei bey den Könige im mineralifchen 
Bezoardic bfeibet. Und mit dem Salmiac jehen 
wir es ee maffen, wenn es mit Eifenfpänen, ges- 
pülverten Blutſteine, Magnete, Gallmey und ders 


gleichen vermiſchet/ deſtillitet und fublimiret wird, da 
zuletzt immer etwas concentrirter Salggeift erhalten 


—— Man kan auch aus dem fixen Sal⸗ 
ac, und aus dem Sale digeftivo Sylvii, wenn eg 
—ã deſtilliret wird, oder auch aus andetn 
verfayiedenen Dingen mehr, zum Exempel aus Urine 


gleich) | einen Salsgeift erlangen, welcher zwar balı —— 


Reinigkeit, bald an Siaͤrcke oder Schw 
den andern unterſchieden ; aber Doch immer, In As 
fehung der Säure, ein Ob ein Sal 
geift etwas von ber Vitriolſaͤure bey fich führe, oder 
damit —— ift? kan man leichte erfahren, 
binein wirft, “Denn fols 
Senn — Sa mi der zn * —*— 
gegen eine mit reiner Salzfäure gemachte 
fung des Eifens niemahls —— 
ſes eintzige möchte noch zu mercken ſeyn, daß der 
Salageift fid) gar nicht wohl fo an fid) 
Ibft, durch bloffes Rectificiren, will concentriren, 
oder vom Waſſer abſcheiden laſſen. Die Urſache 
iſt, weil er ſelbſt flüchtig und leichte iſt und alſo auch 
mit dem Phlegma deſtilliret. Deswegen 
muß man jedesmahl einen Zuſatz gebrauchen, ob oder 
fo etwas dDazunehmen,darinn fic) Die Säure fänget, 
worauf fie von neuem als concentrirt Ban ab Sn 
den werden. Eine Unze Saljgeift hält ein 
gen faures Saltz und fieben Quentgen Phlegma; s 
—* iſt er zuweilen ſtaͤrcker, oder ſchwaͤcher. Im 
Schroͤder * eine gantz falſche —— des 
Sch 1) Ueberhaupt, weil er befichlet, man fol 
das Küchenfalz, ſo, wie es an fich felbit ift, Sellin, 
' welches fich — unmöglich thun laͤſſet. 2) AB 
erfagt, es ein ſaures oder —E 
uͤber. Wo wollte das Vitriolwaſſer aus dem 
Salje herkommen? oder weswegen nennet er dag 
ſaure — des Saljes vittidſch? 3) _ 
"17 


1527 Salzgeiſt 


— — — — —— — — — — — 
ſagt, es ſublimire ſich ferner ein Salmiac, oder fluͤchtiges 
Salt. 4) Und weil er beſchluͤſſet: „Dieſe Arbeit wieder» 
„hole ſo vielmal, bis das gantze gemeine Saib in einen 
5, Geift verfehret, oder verwandeit worden. „, Adber dieſes 
„tan in Ewigkeit nicht gefchenen, wenn man auchgZeit bebens 
nach feiner Vorſchriffi verfuͤhre und einmahl iher das an⸗ 
dere deſtillirte. Die Alten hatten noch allerhand andere 
ESaltzzgeiſter, —— Spiritum falis viridem, eorollatum 
elfentialem, coagulatum ; Alleine es iſt an feinem nichts 
beſonders, dannenhero And fie nach und nach abgeſchaffet 
worden, und daher iſt ed nicht noͤthig davon viel zu erweh · 
nen. Wir wollen weiter die natuͤrliche Beſchaffenheit der: 
Salgfäure, woraus fie beftshe, oder, was fie für befondere‘ 
Eigenfchaften habe, betrachten. SGleichwie in allen mine · 
rauſchen Saͤuren ein beſonderes Weſen liegt, dad in allen 
« andern nicht ift, alfo ift es auch hier ben diefer Saltzſaͤure. 
Hierinnen liegen alle Merckmahle, die das Küchenfal 2 
allen ahdern Saltzen in der Welt unterfcheibet, nachdem 
man mit der Salgfäure und einem Aren Alkali allemahl 
wieder ein gemeines Salg hervor brmgen fann. 
das faure Salt verſtehet man dag fauerfaldigte 
efen, das im gemeinen Küchenfalge if; ohne das Waſ⸗ 


Dieweil aber keine Säure in der Welt teoden zu 


—— ſondern allemahl, wenn fie ja noch trocken zum Vor⸗ 


ein koͤmmc, mit etwas anders vermiſchet, und hingegen, 
wenn fie rein iſt, allemahl mit Waſſer verſehen, oder innaf- 
fer und fluͤſſender Geſtalt ift,fo man demnach den 
nad) feinem Herkommen nennet : fo muß man ſichs vor» 
ftellen, Daß wenn ven der abgeſchiedenen reinen Salt. 
dure die Rede iſt, man allegeit den Sal 


centrirter ift die Säure, und umgekehrt. 


ſches, oder etwas von der becherifchen dritten. oder fid 


re von der andern, oder verbrennlichen Erde herſtammet. 


Aus Stüden, d ber i ar 
ug diefen beyden un — 52— 


mordalis) Saͤure iſt nun 
ſaltzes von der Natur durch die Bach sartefle 

re ee gefeget. Das dabey ſich befin 
er mu 


ſtellen und beurtheilen. Ob fie aber auch gleich al arı 
zeineften und concentrirgeften iſt: fo iſt fie indeffen freplich 
mit dem Queckſilber vermifch 


erdigte Wefen, abfcheiden und befonderg darftellen fan; 


o wenig fan auch aus der V der Sal wer und 
5 dag A daran mar — ee eng = 
zufammen fie beſtehet, alleine abgefondert und eingeln ge- 


—8 werden. Dergleichen Dinge muͤſſen nur aus den Ver · 
oder Wuͤrckungen mit an chen vernünftig 
geſchloſſen und bewieſen werden, ed * —— 
haftes, oder arſenikaliſches oder vo 
dritten becheriſchen Erde in der —— vor alte, vor, 
banden fey, beiweifen wir aus folgenden Umfländen, Ber: 
bältniffen und Würdungen : 1) Sie machet die Metalle 
flägigund Hächtig. 2)Sie bezeigt infonderheit eine groffe 
Liebe zu den weiffen Metallen, 3) Sie er. fich febr 
fefte an die Metalle, 4) Sie vermebret da 
und den Arſenick. Diefe vier Eigenfcpafften —— ſehr 
weitlaͤuftig dargethan werden, das Vornehmſte aber, was 
man fagen wuͤrde ift folgendes: 1) Die Salzſaͤure hält 
alle Hauptproben derSaͤure aus. 2) fie ift an füch felbft | ift 
ſehr flüchtig. 3) Ob fie gleich im gemeinem Salge mit eis 


nem Alkali verbunden ift: fo fan man dennoch die Saͤn· Si 


ze Durch oͤfteres Aufloͤſen und Einkochen in die Fuft jagen. 
Daß fie die Metalle fluͤchtig und flÜßig mache,foldyeg fies 
bet man faſt an allen Metallen. 1) Das Gold felbft fan 
Bucch diefe Säure fo flüchtig und fubril gernachet werden, 
daß es fich deftiliren und fublimiren Läffer, wonon ein je 
ber, ber die Koſten daran menden will, die Probe machen 
tan. Aa ſich ſelbft löfee der Salzaeift weder Gold noch 
Silber auf. Mit Zufag der Salpeterfäure aber löfet er 
Bas Gold auf. 2) Das Silber wird in der bekannten 


en, ern, die Sal 






ſiehet. Es wird zugleich fo fl 

nigem Feuer zum Schorfiein Hinausjagen fan. 3) a. 

gleichen gefehehet mit dem Bleye oder 

en mit dem Wiemuth. 5) Der —— 
illiret in der Spießglasbuiter gar mit über. 6) 

Zinn wird im ae fumante C aslıi gewal 

macht. ber 


jum Grunde. 
ch: | Queckſilber haben den 


ift verfichet. ge 
aͤrcker diefer ift, je weniger Phlegma ift dabey, oder je con» 
Das allervori 
nehmſte, womit ſich die Saltzſaͤure vor allen andern Saͤu⸗ 
ren hervor thut, ift etwas queckſilberhaftes bg rue 
machenden Erde ; wie im Gegentheil in der Vitriolfäure |.de 
das Vornehmſte, woraus fie beftchet, vom ber erften zu 
glas werdenden ; und, eben baffelbe in der — 






et. So wenig aber, als 
man das bey der&alpeterfäure vorhandene Berbrennliche, 
oder dag bey der Bitriolfäure mit vermifchte glashaftige, 
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g gemacht, daß 

es wie Wachs fluͤſſet und hal denen 

Frege bu she 


aturno COFNUO,. 4 


7) Daß Eifen kan in nee de wit 
diefer Sure beflillirer und 


werden, welches die 
ern genugfam darfelet, und in dem Stabl zeigt 


edie Flüßigfeit ehe er gehärtet wird. Desgleichen fan 
u 8 das Kupfer zu —— —— dringen. 
ad 9 dem Queckſilber gefchiebet, ift ohuedem be 


—— —— 


ſolcher 
10) Ja die gantze Kunſt —8 uma ser 
rification ) hat —** (wie Becher und Stahl reden) 
Denn ſolche durch die Kunſt bercitete 
Bren Beytrag ihrer Entſtehung 


und —— der une, oder —— — * 
vorhandenen rt u arſenikaliſchen 
bar | fen zu 11) —— die Metalle, abfonderlich 


die vollfommenen undediern, durch nichts nich & * 
durch arſenikaliſche oder queckſilberhafte Theile, als 


che Geſchwiſterkinder —* können flüchtig gemacht — 


Salpgeift | den, als iſt dergleichen deutliche Wärdung ja wehl auch 
Iberhaftedoder 


—— m 79 
arfenika mder were nam 12 
Und was braucht eg mehr? en nn 
Vermiſchung und nach ihrer Würdung bey nabe nichts 
anders, als ein anderer pürer Aeſenick. 13) Manneh- 
me auch gelben Arſenick —— ihn ee se. 
mire ihn von neuen: fo wird manfehen, was 
koͤmmt, nemlich eınen weiſſen nifchen 3 
der dad Kupfer trefflich zu weiß färbet, * 
abermahl das mtl in der Vermehrung 
— —— —* —— 3 


get, wird beiter am 
— Vuri⸗ 
——— von dem Aufı 


— *— 
er loͤſungen abdeftilliren, ais dieSalgfäure. Emtwebe fir 
bier, ald etwas Zufaͤlliges, berrachtet werden. Die 
reine Säure, ohne merckliches Waffer, in trockner Geſtalt, 
fan man fid) am beften in den fublimirten Queckſilber vor: 


bleibt bey dem Metalle fefte figen ; oder fie nimmt bodc- 
uen guten Theil mit ſich davon, und dieſes geſchicht dfter» 
mahls auf zweyerley Art: fiefubtimiret ſich entweder da⸗ 
wit in die Höhe, oder ſie bohret die Tiegel Durch) und gehet 
mit den Metalle davon. 15) Daß dieſe Säure eine fonder 
* Liebe gu den weiſſen Metallen Habe, erhellet daraus, 
weil fie das Bley, Queckſilber, das Wismuth und dasSil⸗ 
ber aus den Aufldfungen der ftärdften Säuren an 
bet und heraus nimmt, als welches fie fchon micht bey dem 
Golde, Eifen und Kupfer thut. 16) Man u dag 
Me anf Erde daraus fchläffen „. weil Sk 
unflüßige, falctigte Erden und alte flüfig madiet, 
tie beym fisen Salmiac zu fehen iſt. 17) Wir fdanen 
Ir fe) a —— der —— —— 
b ure bey egenden fublimirten Dueckfilber, 
den | als welches eines von. ben gefährlichfien Giften- je 
ckſilber allein, noch wenn 
mit andern Säuren verbunden, bey weitem nicht * 
durchdringend giftig iſt; wie auch aus des Spiritus ſalis 
fumantis Wuͤrckung, indem er den Menſchen erſticket. 
Andere Beweißthuͤmer zu geſchweigen. Daher fan mar 
ſich nicht genung verwundern, wenn ſich einige aelebrte 
Männer bierüber gleichfam aufgehalten, 
und Stahl dergleichen im gemeinemR üchenfalge zu 
geglaubet haben. Die Ordnung feiner Verwandefdaft 
iſt diefe: Silber, Bley, Spießglas · oder Finnkönig, Pur 


bandene verbrennliche Weſen ift auß folgenden abzuneh» 

men: 1) Man braucht das Kücyenfal; beym Stablmas 
chen und einigen Wiederhervorbringungen, daraus als 
lerdings dag darinn befindliche verbrennliche Weſen su 


fchläffen it. 2) Erheller es daraus, weil bey der 

lation ded Salzes der Sal;geift in Striefen und gleichiam 
fettigt in dieBorlage zufammen, und binabläuft. 3) Das 
ben einige manchmabl etwas dligrıß daraus gefanımiet, 
worauf wir aber eben niche firher bauen wollen, fo = 
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en 7* und das 





—— re 22 nicht wohl 
im m Sehen ————* Maier he ermaehen 
der — 9— im Ssnesım ng aeg 
man auchdas 


ober ber 


gelb Deftilieet. Di 
ne Weife ale De: | au 
tal 2 * Tor auf die gewoͤhn⸗ 
Uche Het, theild indem er oder indem er mit 

eifte verbunden 9 Alſo J— ſich Eiſen, 
K im, —— bee, —— 
—8 VPraͤcipitit · nd loͤſe er eh ri 
wer nenlih. a Sa Salggeift in — 
Silber/ oder Blyaufl 9 
Fiefes iſt auch zu merden, daß OH manga feinem 
in trocknet Geftalt 


Metalle, * e mit dem 
aus der Fer ——* er ** iſt es mit 
2... aten. Mit jufanımen, ober als 
—— — —2 Gold, des gleichen 
verſchiedene vorhin — Metalle auf. Ferner loͤſet 
der Sal zaeiſt alechand Kalderden, Kreiden, und Bolus, 
Steinmardt, Feigen, verſchiedene Steine, Schalen und 
Mufcheln, ſo wohl wie flean * als Me —— 
kaleinitet find, und andere Dinge aus bierreiche, 


—— 
ine will en annı reine Un 
tbapon *28* und viertzig —— au er 
—— t ben —— d wey Quentgen 
Naͤchſt dem nimmt ges 
— 8 een A Schnecken, Eorallen, 
ren noch mehr vom gelöfchtem Kal- 
de, am allermeiften und gefchtwindeflen von Kreböfleis 
nen, nemlich drey Quentgen und mehr, in ſich. Es iſt 
wunderlich, wenn diefer ſaure Geift und ungeſchmackte 
Eyerſchalen zuſammen im eine Aufloͤſung kommen, daß 
alßdeng eine —— daraus entſtehet, da doch keines 
von bepden bitter —— ** einigeAuf: 
Lfüngen von dene digten Dingen mehr 
thun. Der fauire Salzgeiſt wird —2** in ſolchem etzen⸗ 
Sm Zuflande von rechtſchaffenen, behutſamen und ver: 
* Aertzten ſelten, oder gar nicht inuer lich zur Artz⸗ 
ey gebrauchet, aber wohl von Marcktſchreyern Zahn 
um und foldyen keuten, bie weder ben 
noch andere Sachen fenuen, fonbern nur nad) den 
Büchern,ober was < fonften fo sehörer,bin curiren. In 
anckreich hat ihn de werftinBrüchen gebrau⸗ 
‚und als eine unbetrügliche — derkaufet, aber 
Schaden genug damit angerichtet, zumalen wenn 
den Patienten nur das geringfte 5 ander unge 
gefehiet bat. Die Zahnaͤrtzte bedienen ſich des Galg- 
geifte, wenn fle den Weinflein, tie fie ed nennen, von 
den —— abgenommen, und die Zaͤhne weiß haben 
Mabius hat ſehr lange eine eröffnende —* 
Sofmann ——— er —* — 
n, n an gu 
er als Tornefol oder ein mit Rofenblumen gefärbter | Sa 
, ber zuvor mit etwas vom Weinfteinfalge wäre 
** worden, wie man davon ju einem Dfunde 
Salıgeifte nur ein halbes Duentgen, oder aufs hoͤchſte 
ein Quentgen Weinfleinfal, angiebt. Man dende aber 
nach was dieſes für ein nißfey? Man 
kan Barchuſens Ran daloſſe in feinerPyrofophia, p.280, 
Iden, was er davon fagt. Und ed wundert und nicht 
wenig, daß ſich er u einige Aertzte ſolches wahrbaf 
tig ‚offenbarfchädlichen edenden ſauren Geiſtes, des 


pe 2 bedienen, —— Leute Ins 
un mirtes Queckſil t n. n N 
——— — 


—— cn 
offenbar doch —— Theile dB 
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rung | Kam, 
— melbe mit * * 
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——5——— Geimine, fublimirten und 
Spießgladbutter, ——— — 


filbers, der ( Mer») 
euril vitæ) Bezoardici mineralis, u. a. m, Undere ge, 
brauchen noch den füffen Galggeift, weiches aber auch 
ih —— ein Geheimniß nemich are mun Salificatum 

betittelt worden. Die Zubereitung deffelben ift dieſen 
Dan nimmt gewoͤhnlicher ma‘ 17 einem Theile guten 
rertificirten Brannte 


ante 
——— irt und deſtillirt es: 


* wenn er hierzu 
me. Zwar haben einige 6 (don darauf 
— pa rectificizten —— und 
ſſer Wenge nehmen, dieſe drey 
—— zu in ae Fe ——— 
noch n ereche, 
ee Ands ut, nur das Berfape 
ren damit .. wieder nicht recht. Denn anf diefe 
alles zufa —— wird, wird eben * ea 
von ber ahtig gemadır, als die Saljfäure 
flüchtig und —— d, folglich gehet ein Rpiti· 
tus falis dulcis (purius oder vitriolatug über, Weit 
wird man thun, wenn man eine Rödrtetorte nimmt, 
bierein Kücjenfalg, oder Salmiac thut, und in eine weis: 
te Vorlage gnugfamen rectificirten Granntwein, etwan 
auf jede Unge Saltz drey biß vier * ſolchen —* 
mein güffet, alsden ———— Metorte wohl lu⸗ 
m. bie Retorte in eine 
teinen 
pfel dent 
—— und im übrigen nur alfo in allen, ſelbſt 
abuellen Feuer verfährer, als des: 
—— man einen bloſſen Spiritum fumantem, (wie man 
benn — —— thut: ) fofans 
gen ſich alle Dämpfe in deu —— — nad 
geendigter Deſtill ation alles nochmahls gr far 
digeriret und alfo für ſich recrifichret werden. Wir fagen 
mit Fleiß vorher Digeriret, indem ſich die mineralifiden. 
Geifter durch vorhergehende Digeſtion oder Weichen! 
wuͤrcklich beffer mit dem —2 vereinigen, als 
wenn fie nur fo zuſammen d gleichtoeg über» 
—* ſchlechthin zus 


| 


gejaget, oder gar nur, ohne 
fanımen gemifchet werben wie Ludovici hat haben mol 
len, daß et REF Salzgeift nur durch eine bloß 
fe Vermiſchung möchte gemadhet werden. * Recti⸗ 
ficiten muß man fi in Acht nehmen, daß feine fause 
Tropfen mit übergeben. Wuf die Kludi Säure 
güßt man neuen rectificirten Branntwein, und verfäheet 
damit, tie zuvor Bader BR gemacht wochen, 
aud dem re erhält man ein Bun 
der * Sal gaeiſt mit Olco Tartari per —— 
mit der Aufloͤſung des Weinſteinſalzes die 
Vermiſchung dur chgeſeiget, einigermaffen verdanipfet 
und um&rpftalifiren bingeftellet wird: fo erlangt man 
wiederum «in Salg, oder wiedergemachtes Küchenfalg, 
welches mit dem ordentlichen weiter gar nicht zu. 
den if, als daß dieſes —— guten Theils reis 
ner, jarter und ſchaͤrfer, als das gemeine und ordentliche 
wie | if, wie Denn auch —— alkal Saltz, dieſes aber 
nur eine allaliſche Erbe bey ſich . Eben dergleichen 
itz erhält man auch bep der Deftiflation drd Safmiat, 
ven: mit Weinfteinfalge, oder Portafche, wieder, nem⸗ 
lich aus demfelben Ueberbleibfel, welches dasjenige | 
ift, fo mansal DigeftivumSylvii,$al antifebrile, SalEm 
natum und anders noch' mehr zu nennen pfleget. 
deſſen ift es qetoiß Doch michte — 
bervorgebrachte# Kuͤchen ſaltz, im Fall man eine recht 
nereinigte alkaliſche Pottaſche oder ein MBeinfleinfalg 
barzu genommen hat, fonfl wäre es nicht einmapl fo 
gut, Saͤttiget man den ** mit einem Spiritu 
falis —— aquofo, ober Urin ‚und Ne 
ſolch Saltz wiederum vom Waller, fo hat man dem 
Augenblid einen Salmiac. man dem 
Dodod 3 a @alj 





1531 Salsgeift 
Saljgeift mit Satpetergeifte, oder Scheidernafler, 


es ey wenig oder viel : fo heißt folche vermifchte 
Säure Aqua Regis, oder Regia, Goldfcheidervaffer. 
Man kan tolches auf ſechzehnerley Art machen, wie⸗ 
iwohl der gebraͤuchlichſte Weg ift, daß man in vier 
Ungen Scheidewaſſer etwan eine Untze geſtoſſenen 
Salmiac aufloͤſet, bey welcher Vermiſchung nicht 
nur die Saltzſaͤure, und Die Salpeterſaͤure, ſondern 
auch noch das flüchtige alkaliſche Saltz iſt. Die 
Salsfäure hat übrigens den Nutzen, wenn oͤligte 
windfe Saltze damit vermiichet, und ammoniacali⸗ 
firet werden, daß fie von ſolchem anklebenden Dele 
ziemlich befreyet werden, wie ſolches aus dem gemei- 
nem Salmiar, der ordentlich verfauft roixd, zu fehen 
— Folgende Anmerckungen und Verhaͤltniſſe des 
eiſtes find noch hinzuzufügen : ı) Wenn 

man ungelöfchten Kaick im Saltzgeiſte auflofet : fo 
ftellet fich ein Magına dar, das ein Phosphorus ift. 
einen Schiinmer hat es aus dem verbrennlichen 
fen des gemeinen Saltzes. Diefe Auflofung 
macht den Veilgenfyrup grün. 2) Saltzgeiſt darf 
nicht zu den Metallenfafran gebraucht werden, weil 
er diefelben fehr anzuͤhend madyet. 3) Er wird 
flüchtig, wenn er mit Eiſen vereiniget und wieder abs 
gegogen wird. 4) Erfchlägt verfchiedene Aufloͤſun⸗ 
gen nieder. ‚Kupfer und Eiſen aber laſſen ſich das 
von nicht pracipitiren. 5) Alles, was der Saltzgeiſt 
auflöfet, Fan mir Vitrioloͤle } präcipitiret werden, roeil 
esjtärcker iſt. 6) Der Salsgeift mit dem beften 
reclificitten Branntweine jühet etwas aus dem Gol⸗ 
de und laͤſſet es bloß zuruͤcke. Er loͤſet Goldkalck 
auf / er ſey gemacht mit was er wolle, nur den der mit 
Schwefel gemacht ift, Löfet er nicht auf. Iſt eraber 
mit einem rinoͤſen gefättiget, oder mit Scheidewaſ⸗ 
fer, desgleichen mit Ziegelfteinen deſtillitet: fo loͤſet 
er ihn auf. Ein purer Saltzgeiſt aber thut dem Gol⸗ 
de nichts. 7) Hingegen praͤcipitiret er das Silber, 
und haͤnget fich jo feſte an daſſelbe an, daß er kaum 
Davon zu ſcheiden ft. Vermiſchet man Silberſpaͤne 
mit zwey Theilen fublimirten Queckſilber, und des 
illirer es Durch Die Retorte: ſo gehet das Queckſil⸗ 
rüber, die Saltzſaͤure aber hänger ſich an das Sil⸗ 
ber mit Vermehrung über den dritten Theil welches 
imFluſſe in ein Glas gehet, das wie Agtſtein ausfie- 
bet. Diefes halb durchfichtige Silber (Luna cor- 
nua ) loͤſet ſich weder im Waſſer, en man 
auch mit-einem Alkali nichts daraus pracipitiren 
Fan, noch durchs Kochen im Saltzgeiſte es laͤßt fich 
auch nicht mit einem Lichte angünden, wie der Urhe⸗ 
ber.der Alchymiz denudatæ borgiebt. Bill man 
aber etwas weiteres mit diefem Silber vornehmen : 
fo gefchieher folches am beften in guten glashaften ir⸗ 
denen Gefaͤſſen, weil es die Glaͤſer fehr leicht zertrei⸗ 
bet und die Ziegel durchbohret und fich fo denn in 
Rauch aufiöfet, als für welchen arſenikaliſchen 
Dampfman ſich in Acht zu nehmen hat. 8) Der 
Saltzgeiſt greift das Kupfer, und auch den Kupfer⸗ 
kalck, fo wohl im trocknen als naffen Wege an, und 
shacht eine grüne Auflöfung. ‘Der trocfne 
ift diefer. Man über den Saltzgeiſt vom Kupfer ab, 
d bleibt ein grünes Magma zurück, welches höchit 
flüchtig, flüßig und mafferbegierig ift, daß es mit der 
rößten Geſchwindigkeit das ABaffer an fich jüher. 
Nimmt man eine Untze Kupferfpane, vermifchet 
fie mit einem Quentgen Salmiac, der in beftillirten 
&pig aufgelöfet worden,und güffet darauf etlichelln, 


ten Salpetergeiſt, jo wird alles Kupfer aufgeloſet. 
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Zu diefer Auflöfung thut man aufs neue Kupfer, fo 
lange, als fie noch etwas auflöfen will, da fich aus 
di er Auflofung ein toeiffes ‘Pulver zu Bobden feter 
Die klare Auflöfung fättiger man mit Salmiatgeis 
fie, —— m —— ſie er die Retorte 
mit gang gelinden Feuer, indem es leicht überfteiget. 
Amẽnde derDefillation muß das Feuer ſeht behur 
ſam regieret werden, weil es leichtlich ſchaͤumet und 
überfteiget, und indern Die Materie anfänger trocken 
zu werden, verpuffet es gleichfam, jedoch ohne das 
Gefaͤſſe zu jerbrechen, vornehmlich aber wenn einLo⸗ 
chelgen gelaffen worden, wodurch es etwas dünjien 
Ban, unt nerhebetes ſich nur ein wenig. Der 
zuletzt übergegangene Geiſt iſt grünligt, machet mit 
dem zu erſt übergegangenem@eifte —— 
und ſtellet einen flüßigen Salmiac dar, wei⸗ 

ter zu unterſuchen iſt. Wenn man oͤftere Deſtillatio⸗ 

nen anſtellet praffelt es nicht mehr wie Das erjtemal, 
Das weiſſe Pulver ftehet desgleichen noch ferner zu 
unterfuchen, indem es im Saltzgeiſte eine geibliche 
Farbe zeiget, fich auch verglafen laͤſſet. Vornehmlich 
aber wenn man reine Rupferminer in Goldfcheide 
waſſer, das mit Salmiac verfertiger worden, bis 
sur Saͤttigung auflöfer, doch fo, Daß ſich micht ein ge⸗ 
ringer Theil eines gelblichen Pulvers zu Boden fe 
get. Wenn man diefes Pulver in einer groffen Men⸗ 

ge friſchen Salggeifte auflöfet ; fo giebt_es eine (chös 

ne gelbe Tin Soldaufiefung 


ctur, welche der beiten 
an Farbe nichts nachgiebt. Mit 
wird ein Praͤcipitat daraus pracipitiret, ſo pome⸗ 
tangenfarbig fiehet, und im verfchloffenen Feuer er 
vörhet. Hierzu trägt weder.das Eiſen et was bey, 
denn dasKupfer präcipitiret das Eifen nicht, fondern 
jenes wird von dieſem praͤcipitiret. Es iſt auch nicht 
vom&chrefel her zu leiten indem derſelbe nicht rom 
DSalzgeiſte aufgelöfet wird. Guͤſſet man zu derlla⸗ 
ven uͤbergebliebenen Auflöfung ein Theil DBitrislil: 
ſo erhält man mit der Zeit weißliche zarte Erpftallen, 
welche blätterigt fehen: Vermiſchet man obigeers 
jte Auflofung mit einem Dekocte von Galläpfeln: 
jo giebt e8 eine blaufchroargliche, und hernach graus 
dunckele Farbe, In dem naffen Wege löfer er das 
Kupfer auf, zum Exempel wenn man zwey Theile 
jublimirtes Duecfjüber und einen Theil Kupferſpã⸗ 
ng nimmt, durch Die Retorte treibet: fo bleibt ein 
grünes Magma zurücke. In diefer Dperation wird 
auch ein Schmefel hervor gebracht, der, mern man 
ihn ang Licht halt, eine grüne Flamme macht, indem 
hier die Salzfaure fich mit dem ichen des 
Kupfers vereiniget, und brennbar wird. Sie vers 
einiget fich auch mit "Branntweine. 9) Der Salz⸗ 
geift fan concentriret roerden, und giebt einen reinen, 
aber flüchtigen Geiſt. Schuͤttet man Gallmeys 
ftein in eine mit Salggeifte gemachte Eiſenauf⸗ 
löfung, nachdem foldye vorher wohl umgeſchüttelt 
worden, und zühet ihn ab: fobefömmt man einen 
Salzgeiſt, der zur Deftillation des Weinoͤls ges 
ſchickt it, um das Weinoͤl abzufondern. 





Weg | mifchet man eine mit Salzgeiſte gemachte Eifenauf 


löfung mit Bleözucker, und zühet es ab:. fo bes 
fommt man den fogenannten Lapidem Hæmati- 
tz artificialem, welcher eine ſtarcke Blutſtillung 
ift. Die Auflofung des Eifens mit Goldfcheideiwaf 
fer, wenn man fie mit aufgelöften Zinn und Waſſet 
vermiſchet, feget einen Kalck, der zum Rubingiaſe 
nüglich- iſt. 10) Einen guten Zinnkalck loͤſet der 
Salsgeijt hochgelb auf, Mitfublimirten ri 
\ ſil 
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fitber und Zinn, Bee in Dr Defiaion de üdy | bay hu, fü es. "Ein in der Deftillation der fluͤch⸗ 
—82* rauchende Geiſt über, welcher nicht allein ein 
fluͤchtiges Metall in fich halt, fondern andere 
Metalle fluͤßig machet. Die befte Art felbigen jumas 


—— iſt: Wenn man —— mit zwey Thei⸗ 


über deſtilliꝛet, woraus ein 
Ka duplicarus fumans entftehet,bey welchem ich 
en Naß gleich einem Dele jeiget. 
Der at ſich ein wenigZinnginober fublimiret. ı 1) 
een hen, ſich fein Bley auf. Wird 
aber davon abge de * 

Bin, daß. es bald a ide mi ig wird, und ve le 
durchſichtiges Bley. ( comuum ) Daß nun h ier der 


| Salmetta das Bley flüßig mache, wird alfo bewies 


fen: Wenn man das halbdurchſichtige Bley in 

fig thut: ef fallt es als ein weiſſes Pulver twieder 
zu Boden. Und diefes Fan auch beym Silber ges 

Gehen werden, wenn man dem durchfichtigen Silber 


en zufeget, und es deſtillitet: fo |; mich 


kommt das Silber wieder zum Vorſchein, und die 
üßigleit vergehet. Das halbdurchfichge Bley 


I „. mit Waſſer und ſtarckemKochen zum theil | auch) Wis 


‚Die Duschgefeigte und verdampfte Aufloͤſung 
= = Eryftallen an. Diefe Exyjtallen haben 
einen ſithlichauſammenzuͤhenden Geſchmack, welcher | ins 
merckwurdig ift, weil ſonſt der Saltzgeiſt vom Bleye 
nicht füffe wird. So man durchſichtiges Bley mit 
Far ae Salsgeijtefocher: fo loͤſet es ſich auf, und 
Der meifte Theil gebet in garte Längliche Exyitallen. 
Die rückjländige Auftöfung wird Leicht vom Alkali 
präcipieiret- Dieſe Cryſtallen gehen mit einerh ha 
Rauche davon, wenn fie auf glüende Kohlen 
geworfen werden welches einen guten Handgriff ans 
Ben Bley flüchtig und zu Queckfülber zu mas 
chen. So man ferner "Bley, oder feine Praparate 
mit Salmiac vermiſchet: fo ſondert fic) der urinöfe 
Theil davon ab, und die Säure verbindet fich mit 
dem Metalle, wiewohl ſonſten die urinöfen Geiſter 
Das Bley aus den ſauren Aufloſungen auch des 
Saltzes alfobald niederichlagen. Die rückftändige | ve 
flüffende Maſſe giebt, wenn fie mit Waſſer — 
kocht worden, auch ſuſſe Cryſtallen, Die wie zarte Fe⸗ 
dern ſehen. Dieſe Aufiöfung laͤßt ſich fo wohl mit Al⸗ 
Bali, als auch mit Vitriolole präcipitiren. Deſtilli⸗ 
ret man Bleyminer mit zwey Theilen ſublimirten 
Queckſilber: ſo erhält man eine trockne Butter, Die 
wie Blumen ausfehen, und einen Bleyjinober. Es 
auch merkwürdig , daß der Galsgeift mit der 
—— eine gelbe Aufioſung, und zwar mite 
nem Aufbrudeln mache, aus welcher ein gelber eilt 
koͤmmt wenn er abgejogen wird / der weder das Gold 
noch Silber — —* Me . = 
ma en flüchtig, Daß ſie im verkhmindet, un 
—— urückeläßt. Das Uberbleibs 
fel aber laßt fich a gänglic) in Waſſer auflöfen, 
amd giebt eine gelbe Auflöfung. 12) n fublis 
mirtes Queckſilber mit einem Dem Alkali präcipitis | al 
tet witd, und man * aufs neue in 
Salsgeijte aufl ͤſet: ſo läßt er ſich nicht mehr mit 
Alkali präcipitiren. DieSalsfäure wird vom fublis 
mieten Queckfilber durchs Eiſen ieden, wenn 
man fublimirtes Duecffüber auf Eiſenblech ſtreuet. 
13) Ein ordentlicher Salggeift thut dem Spieß⸗ 
glafe nichts, ein concentrirter aber löfet Die Königs 
2 auf. Wenn man Spießglaskoͤnig 


re 
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daju thut, erkaͤltet es. Ein guter S t iojet 
auch das ſchweißtteibende Spichglas * Ver⸗ 
miſchet man Spießglasbuttet mit Saltz geiſte: fp 
erhitzet es ſich, macht ein Aufbrudeln, und ſchaͤumet. 
Vermiſchet man fie aber mit jweh Theilen des bes 
ſten veetificieten Brantweins: fo net es und 
wird wie if. Die — kann auf 
zweyerley Art gemacht werden: Entweder durch 
den naffen Weg, wenn man Saltzgeiſt und ftarcfen 
Ritriolgeift, von einem fo viel als vom ande, auf 
das Spießglas güffet und deftilliser: Oder Durch 
den trocknen Weg. Man nimmt einen Theil vers 
pufft fftes Küchenfalg, zwey Theile Spießglas, einen 
Theil vom Uberbleibfel des Bitriols, oder zur Ro⸗ 
the kalcinitten Vitriol, und miſchet es untereinan⸗ 
der: fo greift die Vittiolſaͤüre das Spießglas an 
und we Die Koͤnigstheile loß, welche hernach mit 
dem Saltzgeiſte ͤbergehen. Aber dieſe Butter iſ 
trechtrein. Die gemeine Methode iſt die, wenn 
fie mit fublimirten Queckfülber und Spießglafe new 
Aa wird, 14) Der Salsgeift Löfer allerdings 
ismuth auf, befonders feine Miner, ob ihm 
gleich) Die gemeine Meinung g gegen den Wismuch 
— und machet eine gelbe Auflöfung, die 
Rothe faͤllt. Wenn man ein fires, oder fluͤchtl⸗ 
ges alkaliſches Salg dazu mifchet : wird der is 
muth alfobald aufgelöfet, und es ift dabey wunder⸗ 
bar, daß diefe Auflofung die Virriolfäure nicht praͤ⸗ 
eipitiret, ob fie gleich ein ftarcfes Aufbrudeln mit ihr 
verurfacyet, ſondern die Auflöjung bleibt helle. Es iſt 
bekannt, daß man aus dem Magifterio des Marka⸗ 
fits fo mit er aufgelöfer und mit Saltz⸗ 
waſſer präcipitiret worden, einen durchfichtigen 
Marfafit (Marcafitam cornuam ) machen Eann. 
Aenn man aber ſolches, ohne Saltzwaſſer, nur mit 
haͤufigen Brunnenwaſſer diluiret: ſo praͤcipitiret es 
ſich auch von ſelbſt. Dieſer Praͤcipitat fiuͤſſet we⸗ 
der im bu er, noch machet einen durchfichtigen Wis⸗ 
he dern —— der ſtarcken Gluth. Im 
— ſich etwas in Blu⸗ 
—— aftig; Desgleichen auch wenn 
man Wismuth mit Salpẽterſaͤure auflöfet, die Auf⸗ 
loͤſung mit Salggeijte vermiſchet: ſo 5 ſich 
aufangs nichts, welches doch mit Silber und Bley 
augenblicklich gefchiehet. Wenn man aber eine 
ziemliche Menge dazu güffet: fo —— and eine 
Präeipitation. So man e8 aber in die Digeftion 
bringet: fo löfet fich alles wieder auf. Bringet man 


is | den Wismuih mit Salmiac erftlich in Blumen : 


ſo nirmme ſolche der Saltzgeiſt gleich infich. Mit 
der Wismurhminer können allerhand artige Pros 
ben angeflellet werden, abfonderlic) in Anſehung der 
Veraͤnderung der Farben. Als 1) wenn mandie 
Wismuthminer mit Scheidervaffer auflöfet, und 
die Auflöfung von dem rückftändigen Pulver —— 
en und mit aufgelöften gemeinem Galge vermi 
daß zwar einige räcipitation gefchiehet, das 
bey Ne das darüberftehende Naß rörhligt ausfies 
het, wenn dieſes biszur Trockne A en wird, fo 
gehet eine Art eines ſchwachen Goldſcheidewaſſers 
uber, Das ruͤckſtaͤndige Magma giebt eine Art 
eines viereckigten Salpeters. Loͤſet man es mit 
gemeinen Waſſer auf: ſo loͤſen ſich einige gantz 
anders gefaͤrbte zarte Theile auf, welche mit einem 
roͤthligten Naſſe umgeben ſeyn. So man nun mit 


ifchet, entſtehet eine Aufwallung dieſem Naſſe auf Papier ſchreibet; fo verändert es 


iſte verm 
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aus der rothen in eine grüne Farbe. Solche Far⸗ 
be verſchwindet, wenn es kalt geworden, und Fort 
allemahl wieder zum Borfchein, wenn man wieder 
Die Warme darunter hal. Man muß es aber 
nicht zul heiß werden laſſen. 2) Wenn ınan Scheis 
dewaſſer mit der Auflöfung des Saltzes vermiſchet 
und mit diefer Vermiſchung die Wismuthminer 
auszübet ; fo har es ebenfalls die Wuͤrckung der 
Veraͤnderung der grünen Farbe, nur das Papier 
wird hier angefreffen, wegen der Säure, welche in 
dieſem viel arcker ift. 3) Wenn man die Wis⸗ 
muthminee mit Salmiac jublimiret, und vors 
nehmlich das Zuruͤckgebliebene mit Eßig aufloͤſet: 
Ba es eine rechte fchöne grüne Farbe. 4) 
ergleichen thut auch die Markafitminer mit 
- Galtsgeifte, und wenn man diefe Auflöfung mit 
einem urinöfen Geiſte vermifchet , fo erfcheinet das 
Praͤcipitat erftlich weiß, hernach wird es blaufigt, 
nd verwandelt fich endlich in eine gelbe Farbe. 
Trocknet man diefes und züher es mit Brantweis 
ne aus, ſo giebt es eine rothe Tinctur. Subli⸗ 
mitet man es aber: fo erhält han gelbe Blumen: 
Diefe geben, nachdem fie in Waſſer aufgelöfet 
foorden, in der Waͤrme ebenfalls eine grüne Far⸗ 
be. Und 5) giebt auch eine Auflofung der Arſe⸗ 
nifminer mit Goldſcheidewaſſer eine grüne Farbe, 
aber mit Galläpfeldecoete eine Dinte. Die 
Auflöfung der Markafitminer mit Goldſcheide⸗ 
roaffer giebt wohl eine gefättigte pomerantzen⸗ 
arbige Qinctur; aber feine grüne. “Die is 
Kim des Wismuths mit fublimirten Queckſil⸗ 
er zeiget auch unterfchiebliche artige Proben, zum 
Erempel: Sp man zweyTheile ſublimirtes Queck⸗ 
filver mit emem Theile —— und gepuͤl⸗ 
verten Wismuthe vermiſcht: fo wird dieſe Ders 
miſchung ſchwartz, und macht durch ihren Wider⸗ 
ſtand (Reaction) ein ſtarckes Aufbrudeln, ind end⸗ 
lich) ſteiget in waͤhrender Deſtillation eine weißligte 
ockne, harte Butter über, Es muß gang gelins 
dabıy gefeuret werden. Co man es abet mit 
ſtarckem —* treibet: bekoͤmmt man eine graue, 
ch wohl braune Butter mittmtermifchten Queck⸗ 
ilberfügelgen. Wenn man den Wismuth vor 
er mit Schwefel fehmelget : fteiget eine weiſſe 
Butter über, welche an der Luft gerſchmeltzet, im 
Zaffer aber präcipitivet fi) alfobuld ein weifjes 
Aller wie ein Lebensqueckſilber. ( Mercurius Vi- 
12) Das Queckſilber wird in der Deftillation 
wieder lebendig gemacht; an den Seiten und auf 
dem Boden des Glafes aber hänget ein metallis 
fches ‘Blatt ( Folium merallicum ) oder vielmehr 
ein Quecfilberamalgama mit einem Theile des 
Wismuths an. Die Butter foll nach der Recti⸗ 
fication ein zartes talckhaftes Pulver hintertaffen, 
das zur Schmingfe und Nachmachung der Pers 
tin, u. a. m. gebrauchet wird. Es entfpringen aus 
dieſem Dinge noch mehrere artige Sachen mehr, 
zum Exempel, wenn man die Markafitminer mit 
Drey soder fechsmahl ſo viel fublimirten Dueckfils 
ber deſtillitet: entſtehen zwey Naſſe daraus, wel⸗ 
che ſich nicht mit einander vermiſchen, wobey ſich 
auch das laufende Queckſilber mit etwas Arſenit 
im Retortenhalſe vermiſchet. Ebenfalls erhaͤlt 
man zwey verſchiedene Naſſe, wenn man Schei⸗ 
dewaſſer uͤber der kaleinirten Wismuthminer ab⸗ 
zuͤhet, und das —— mit Vitriol und 
Saltze deftilliret; 6) 


- 


— 
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Zinck am beſten concentriren, er greifet ihn mit ei⸗ 
ner Heſtigkeit an und formiret glei einen Re⸗ 
gen. So man den Zinck mit zwey Theilen ſubli⸗ 
mirten Queckſilber deſtilliret: ſteigt erſtlich etwas 


vom ſublimirten Queckſilber in die Hoͤhe; das 
Uberbleibſel aber wallei auf und fluͤſſet; worauf 
weiſſe Dampfe aufjteigen, welche ſich aber bald-in 
trockner Geſtalt anlegen, etwas grau ausſehen und 
eine Zinckbutter geben. Der Zinck aber bleibt in 
glaͤntzender Metallengeſtalt zutücke, Die graue 
Butter jerſchmeltzt ander Luft. Mit 

waſſer wallet es unter allen am heftigften auf; und 
macht eine gelbe Auflöfung, welche ſaſt wie ein dis 
fer Schleimift. Nachdem man aber etwas ftir 
ſches Goldſcheidewaſſer dazu gegoffen: wird fie 
wieder klar, und nadyeiniger Zeit Inder alles 
Selbe, wornach fich gemeiniglich etwas Find in 
Geftalt eines kalcinirten Pulvers zu Boden ſetzet. 
Die Zinckblumen laſſen ſich desgleichen im Saltz⸗ 
geiſte leicht aufloͤſen, Jedoch geſchiehet kein hefftiges 


Aufwallen, und er wird auch bey dem Absühennicht 


roth. Der Gallmeyſtein dienet faſt noch beſſer zur 
Concentrirung der Saltzſaͤure, weil er etwas Bir 
triolfäure beſitzet. So viel iſt gewiß, daß deraleir 
chen Saltzſaͤure in Operationen jener vorzuſichen iſt 
Wenn man fie mit zwey Theilen ſublimirten Queck⸗ 
ſilber vermiſchet und deſtilliret: ſo ſondert ſich einer 


der allerſtaͤrckſten Saltzgeiſter ab, und darauf fol . 


er Saltzgeiſt täßt fichmit | Decoete von Gallaͤpfeln blau wırd. .. 


get etwas fublimirtes Quecffilber. 7) Operment 
und Arfenik will deraltzgeiſt in naſſer Geſtalt nicht 
wohl angreifen; im Wege aber macht er. 
eine ſchoͤne Elare Butter, - Die Arfenikbutter aber 
fteiget, in Geftalt eines ſtaubigten Sublimats in 
die Höhe. 8) Der Saltzgeiſt loͤſet alle kalckhafte 
Steine und Erden auf, jüherauc aus den bunten 
Steinen die alkalinifcye Erde und das Eifen herr 
aus, weldyes, wiewohl fälfchlich, von den Alchy⸗ 
miften für einer Schwefei ausgegeben wird. Das 
hero wenn man willen will, ob es Kieß von -einer 
kalck⸗ oder glashaften Erde fey: fo darf man nur 
Salsgeift durauf güffen, meldyer die glashafte 
Erde nicht angreift. 9) Unter allen egenden Geis 
ſtern greift Feiner fo leichte das Glas an, als der 
Saltzgeiſt, voraus diejenigen, fo von Aſche der 
Pflantzen verfertiget worden. 10) Saltzgeiſt iſt 
gut zur Balſamirung der Koͤrper. Man braucht 
den füffen Saltzgeiſt dazu. 11) Wenn der Saltz⸗ 
geiſt mit weſentlichen Oelen vermiſchet iſt: greis 
fet er das zaͤhe Weſen an und macht es zur Terra 
damnata; das Del gehet in folgender Recktiſica⸗ 
tion klar über. Auf ſolche Art Bönnen ſtinckende 
Deie vectifieiret werden. Sie verlichren aber viel 
von derjenigen Kraft, die fie vunandern Delen uns 
terfcheidet. “Der füffe Saltzgeiſt wird gebraucht, 
die jo genannte Metallerde aus den Metallen her⸗ 
auszuüben. Daß er verfchiedene Kalcke von Mes 
tallen aufloͤſet, ift gewiß; aber diejenigen Opera⸗ 
tionen ‚ die er in der Alchymie verrichten fol, find 
pure Narrenspoſſen. Ein guser, ſuͤſſer, Saltzgeiſt 
loͤſet das Schiaggoſd auf und macher eine Tinctur 
damit; wie denn derſelbe auch die Goldkalcke, 
oder Goldptaͤcipitate aufloͤſet. Dieſes find auch 
zwar faſt die beiten Goldtincturen, jedoch aber 
auch von feiner befondern Würcfung. Miteinem 
Eifenfafran, oder auch nur Eifenfpänen macht er 
auch eine gelbe anzübende Tinctur, welche mit dem 
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Salsgeift, nad) der verbefferten Augfpurs | fernen Retotte jtecfen, und die Fugen fo gut, als es 
geben pothecker / Ordnung, Spirirus Salıs | nur möglich it, verlutiren, Meier Handgriff mit 
ommunis, P. A. K. Nehinet zwey Pfund nes | den aneinander gejtecften Rãortenſchnamen ift 
reinigtes und fehe klar gepülvertes gemeines | auch bey Deſtillirung anderer Salge, oder Dinge, 
Salg, und ſechs Pfund Toͤpfferthon. Mifchet | die viel und ſtatcke Geiſtet geben folen, wohl zu 
es wohl unter einander, und machet mit Waſſer mercken. Es geſchiehet ſolddes deswegen, daß die 
Küchelgen daraus (wiewohl auch eine bloffe Un⸗ Geiſter deſto laͤnger ihren Zug nehmen und beſſern 
tereinandermiſchung genug ſeyn kan) trocknet ſie, Raum in der Vorlage haben, auch ſich deſto cher 
und thut fie in eine Retorte, Die wohl verlutitt niederfchlagen, und die Borlage nicht zerftoffen mi» 
ift, aber fo, daß ein Drittheil derfelben leer bleibt. |gen, Die fürdere Schnauze muß ziemlich weit 
Gebet ihm hierauf ſtuffenweiſe immer flärcker | in die Vorlage hineinreichen und fehr genauanden 
euer, und laffet es in eine weite Vorlage Der | Mund Der Vorlage, die einen fehr weiten Bauch 
illiren fo lange, bis Feine Geifter mehr überge haben muß, anſchluͤſſen. Diefe Fuge wird wohl 
ben, als melche in Geftalt eines Nebels erfcyeis verlutiret. Hierauf machet Feuer in den Dfen 
nen. Das Ubergegangene rectificiret Durch die und treibet es ſtuffenweiſe, nehmlich erfklich mit 
Retorte im Sande von dem übrigen Phlegma. Deffnung des einen oberen Lufftioches, eiwan ein 
Diefer Geift widerſtehet ader Faͤulniß, dienet zu paar Stunden, hernachmahls wicder ein paae. 
den Birftopffungen der Leber und Milg, reiniget | Stunden etwas jtärcker, mit zweh offenen Lufftlös 
die Nieren und Blafe, und iſt fonderlich den chern, alsdenn Öffnet das dritte obere Loch, fo gehet 
Wafferfüchtigen ein gang befonders HDulffsmits} es noch ſtaͤrcker. Zuletzt treiber es mit dem aller- 
tel. Wenn man ihn mit gleichviel ABeingeift) jtärckiten Feuer, das iſt, wenn allevier Lufftloͤcher, 
vermiſchet, und eine Zeitlang ſtehen laͤſt: fo bes und das allerunterite Windloch, fo unter dem 
koͤmmt er den Namen des verfügten Salsgeis| Roſte des Ofens ift, offen feyn, und die Flamme 
fies, Spirizus Salis duleificari, welcher leichter und | zu den vier obern Lufftloͤchern heraus fchlägt. 
ficyerer zu gebrauchen ift, weil auf folche Weiſe Ihr merdet befinden, Daß mit dem erften undan- 
feine Säure fehr gelindert wird, nr dern Grade ein Phlegma und hernach Die Gaſter 
Salsgeift, Conrad Ahunrache, Spiritus Sa-| herüber gehen und mit Gewalt herüber getrieben 
lis, Conrad. Khunrathi, wie er folden im Theis | werden, und folche find feine weiſſe und ni cht 
le feiner Medull. deftillar, p. 88 u. ff. alfo beichreis | ſchwere, fondern leichte Beifter. Wenn nun die 
ber: Nehmet ſchoͤnes, reines, weiſſes gemeines | Beifter aleherüber fepn, und die Vorlage wieder 
Salt, laffet es auf dem Feuer wohl trocken wer⸗ | hell und klar geworden it: folaffer das Bear 
den, daß cs nicht flüffe ‚ nehmer ferner ohngefehr gehen und Die Gefaͤſſe Falt werden. - Damit ihe 
dren, oder viertehalb Pfund friſchen Töpferthon, |die Vorlage ohne Schaden abnehmen Fänner: 
thut es zuſammen in einen Mörfel, ſtoſſet es wobl | fo neget grobe leinene Tüchelgen in Waſſer, und 
durch einander, und machet kleine Kügelgen, in der | fehlaget fie alfo naf um Das Lutum, womit die 
Gröffe einer Hafelnuß, oder auch etwas gröffer, | Vorlage anlutiret ift: fo wird es weich merden, 
daraus. Einigenehmen nicht feifchen, fondern et- | daß man es gang Leichte abftechen,, und alfo die 
mas gebrannten Töpferthen, und drey Pfunde zu Vorlage, ohne Gefahr, fie zu-terbred;en, abnehs 
einem Pfunde des gedörrten Salges, ſtoſſen bevs | men Fan. Habt ihenun die Vorlage ab gehoms 
des zufammen, fehlagen es durch ein Sieb, thun es men: fofchutter dasjenige, fo darinn i t, nehmlich 
erner in einen Mörfel, oder in eine geoffe hoͤltzerne den herüber deftillieten, annoch mir Blum — 
—— guͤſſen immer ein wenig Regen⸗ oder andes miſchten Geiſt in einen guten ſtarcken Glaskolben, 
res Waſſer dazu, kneten es, daß es wie ein Teig der nicht zu gtoßund auch nicht zu klein ift, worinn 
erde, machen auch Eleine Kügelgen daraus, und ihr euch nach der Menge Des Geiſtes, fo hr habt, 
Tegen fie auf ein Bret, daß fie trocken werden. richten müflet, und deſtiliret inder Afcye, gder im 
Man findet auch wohl Kuͤnſtler, die auf jegliches , Bade über den Helm das Phlegma gang gelinde 
Pfund gemeines Salg zwen Loth Elein geftoffenen | Davon ab. Diefes laſſet fo lange gehen, bis es an⸗ 
gemeinen rothen Weinſtein dazu mengen. Khun⸗ ‚fängt ſcharff zu fehmecken, und wenn der Glaskols 
rarh ftellet es aber zueines jeden Gefallen; und ben anfängt etwas dunckel zu werden, welches Ie 
düncket ihm am beften zu feyn, Daßıman, weil es ein | tere ein Zeichen iſt, daß fich der Geiſt mit in die Ha, 
Geift des gemeinen Sales jeyn fol, feine andern | he begeben will. Höret alfo auf zu deftillicen, laß 
alte dazu fchlage, fondern es für fich alleine bleis  fet das Feuer abgehen, das Gefäffe erfalten, und 
ben faffe. Wenn nun obermehnte Kügelgen wohl | nehmet es heraus: jo findet ihr einen fehr Föftlichen 
trucken worden ſeyn: fo thut fie in eine Dh, Saisgeift, welcher von feinem Phlegma rectificie 











Detorte, die wohl Feuer hält, Deren Bauch vorher, |ret, undin der Argney wider viel Kranckheiten zu 
wie gebräuchlich, mit Leimen wohl befhlagen und | gebrauchen ift. Wenn man den Salbgeif mas 
wieder getrocknet worden iſt, und kleibet fie in chen wil: hat man auch dieſen Weg, da man das 
den Deſtillirofen, Daß der Hals derſelben wohl | Saltz nicht mit Toͤpferthone vermiſchet, auch keine 
heraus reiche. Der Ofen muß auch über der Re⸗ Kuͤgelgen machet: Man nim̃t nehmlich ein Pfund 
torten mit Steinen und Leimen wohl zugemachet | gemein Saltz. doͤrret und ſtoͤſſet es Elein, Vermenget 
feun, jedoch fo, daß oben viel Lufftlöcher, Deren jes es mit zwey Pfund Drippel, man kan auch ein 
des feinen Stoͤpſel hat, zur Regierung des Feuers | Loth geläuterten klein zerriebenen Ealpeter dazu 
darin gelaſſen werden. An die Schnauze der Re⸗ fegen, thut es in eine Retorte, und dejtilliret und 
forten müffet ihr forne noch eine Schnauze vonei- | rectificiret mit Fleiß auf die Weiſe, wie bey der 
ner ſteinern, oder, welches befler ift, von einer glaͤ⸗ vorigen Art gelehret worden: fo befümmmt man 
univernſ. Lexiei XXXIU Theil. Eee ee auch 
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auch einen gang guten Saltzgeiſt, welcher in einem 
Glaſe wohl veri t aufgehoben werden muß. 
Se länger er ftehet, Pgrüner wird er an der Far⸗ 
be. Es iſt auch bieſes ein Merckmahl, ob Die 
Saltzgeiſter vom Saite alzufammen recht heraus 
getrieben feyn, wenn der Eholcotar, oder der Tods 
tenkopff, fo inder Retotte zurück bleibet, gang roth 
ausfiehet. 

Salsgeift, L.emery, Spiritus Saks ‚Lemery- 
Trocknet Sal bey geringen Feuer, oder an Der 
Sonne, und pulverifiret Davon jroen Pfund fehr 
Mar. Miſchet fechs Pfund gepulverten Thon 
oder Bolus wohl darunter, machet mit gnungſa⸗ 
men Regenwaſſer einen derben Teig, und aus 
dieſem kleine Kuͤgelgen in der Groͤſſe einer Haſel⸗ 
nuß, und laſſet fie lange in der Sonne liegen. 
Wenn fie vollfommen ausgetrocknet find: ſo thut 
fie in eine thoͤnerne oder glaͤſerne wohl verlutirte 
SRetortc, fo, daß der dritte Theil derſelben Teer 
bleibe, Diefe Retorte feget in einen verſchloſſe⸗ 
nen Keverberirofen, und leget eine groſſe Vorla⸗ 
ge davor, aber verlutirt Die Fugen nicht. An⸗ 
fangs gebet gang gelindes Feuer, daß nur Die Res 
torte heiß werde, und das uͤnſchmackhafte Waß 
fer heraus gehe; wenn ihr aber fehet, daß auf 
diefe Tropfen ein weißlichter Dampf folget: fo | 
fehütter dasjenige, was in der Vorlage ıft, weg, 
feget fie von neuen vor, verlutiret fie tohl, 
vermehrer das Feuer bis aufs heftigfte, und Dar» 
inne fabret zwoͤlf oder funfzehn 
Unterdefien wird die Vorlage heiß und mit, 
fen Wölckgen angetüllet fennz wenn aber Diefelbe 


Stunden fort. | he, als Das erfte mahl, 
mit weiß | am Gewichte Geift ausgezogen, der nicht ſchwaͤ⸗ 
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Geiſt viel geſchwinder heraus gebracht werde, 
I menn die Materie zuvor alfo zubereitet roorden. 


Der dritte Theil der Merorte aber bleibe leer, 
und ihe wird eine weite Vorlage vorgeleget, des⸗ 
wegen, daß der Geift Plag befümmt herum ju 
züben, ehe er ſich auflöiet, denn fonft würde er 
alles zerfprengen. Das Feuer wırd auch nur 
nad) und nad) vermehret, weil die erften Geifter, 
wenn fie allzuftarck getrieben werden, mit groffer 
Gewalt heraus fahren.” Man hat ſich bisher 
bemübet, eine Art zu erfinden, den Salsgeift obs 
ne Zufas aus dem Saltze herausjubringen. Aber 
umſonſt. Diefes ift zwar nicht zu läugnen: 
Seignerte, ein Apothecker, weldyer der Erkaͤnnt⸗ 
niß der Saltze ſehr ergeben war, hat unter an⸗ 
dern ſeinen Erfindungen, die die Saltze angehen, im 
Jahre 1672 zu Lemery ein Meerſaltz gebracht, 
welches man, ohne es mit etwas andern zu ver⸗ 
miſchen, mit mittelmaͤßigem Feuer, innerhalb 
zwey Stunden, deſtilliren koͤnnen. Aus ſechs Uns 
zen Saltze, fo man in die Retorte gethan, bat 
man drey und eine halbe Untze des beiten Saltz⸗ 
geiftes befommen. Nachdem dieles geſchehen, 
hat man die Ketortegerbrochen, Das zuruͤckgeblie⸗ 
bene Sal, fo noch dritthalbe Ungen gemogen, 
gepülvert, und ineinem ıhönernen Gefäffe funfjehn 
Tage an die Lufft geſetzet. Dan dat es alsdenn 


und | wiederum mit Geiſtern angefüllet befunden, und 


dannenbero vom neuen, mit eben fo geringer Mo⸗ 
deftilliret, und die Hälfte 


cher als der vorige gewefen. Die in der Retdt⸗ 


wiederum Falt, und das Gewoͤlcke verſchwunden | te abermahls jurüchgebliebene Materie hat man 


fti: fo ift dieſe Arbeit volbradt. 
nenhero den { 
Rorlage den Salggeift finden. Diefen güffet in 
eine aläferne oder fteinerne Flaſche, und verſto⸗ 
pfet fie wohl mit Wachs. Cr eroͤffnet und man 
thut fo viel zu den Julepen davon, bis felbige eine 
angenehme Säure befommen. Man bedienet 
ſich auch defielben die Zähne meiß zu machen, 
bachdem man ihn mit Waſſer etwas gemäßiget 
bat; ingleichen das Fleiſch Der Knochen weg zu 
deigen. Wenn man den füflen Saltzgeiſt des 
Bafılius Dalentinus machen will: fo miſchet 
man ju dem Saltzgeiſte eben fo viel Weingeiſt, 
und läffet fie drey oder vier Tage mit einander 
ftehen und im Sande bey gelindem Feuer Digeri- 
wen. Er wird nüglicher als der vorigezum inner 
Jichen Gebrauche geachtet. Denn da er durch) 
ren Weingeiſt verbeffert wird: iſt er nicht mehr 
fo beigend. Die Dofe ift von vier bie zwoͤlf Tro⸗ 
pfen in einem bequemen Naſſe. Saltz 
wird mit Erde oder Bolus deswegen vermiſchet, 
Damit es in Feine Theilgen sertheilet werde, wel⸗ 
che das Feuer leichter flüßigmachen Fan. Denn 
die Theile, die das Saltz ausmachen, find fo ge, 
nau und fefte mit einander vereinioet, daß das 
Feuer, wenn es auch noch fo ſtarck ift, fie nicht 
von einander treiben Pan, wenn fie nicht Durch et» 
mas anders von einander zertheilet gehalten wer⸗ 
den. Diefe Zubereitung des Galges, der wir 
ung bier bedienen, ehe wir esin die Ketorte thun, 
iſt zwar wider Die fonft gewoͤhnliche Art etwas 
fangweilig ; aber mir haben angemercfet, daß der 


Leimen hinweg: fo werdet ihr in der ſesmahl ift fie 


Nehmet dan: | noch einmahl an die Lufft gefeßet und auch be 


wieder voll Beifter worden. Sei 
gnette hat gefagt, er habe alfo aus einer ley Na⸗ 
terie neunmahi die Geiſter herausgegogen, vockdus 
zu bewundern if. Man fichet hieraus, faget 
B.emery, daß die Luft einen Geift beu ſich führe, 
der vielerley Geftalten an ſich nimmt, mach der 
verfchiedenen Befchaffenheit der Materien, in wel⸗ 
he er eindringet- Diefes Salg aber bat Nies 
mand gekannt als Herr Seignette; vie Art 
und Weiſe, tie er es zubereitet, ift unbekannt. 
Einige haben gefehrieben: wenn man dag gemeis 
ne Salg wohl verpuffte, lange im Feuer und an 
der Lufft ſtehen lieſſe, und es hernach ohne Zufag 
deftilirte: fo würde man eine Menge Geiſt er 
halten, Der Dem vorigen gleich wäre. Aber, wenn 
ihr das ſaure Maß unterſuchet, welches ihr auf 
ſolche Art herauszühen koͤnnet: fo werdet ihr be» 
finden, daß es nur ſchwach fen, und daß es mit meh⸗ 
rerm Rechte ein Phlegma, als ein Grit koͤnne 
genennet werden, und daß dus Saltz undeweg⸗ 
lic) und gang vollkommen in der Retorte zurück⸗ 
geblieben, Da gegentheils der Salkgeift des Seis 
gnette nicht weniger Kräffte, als Der ordentliche 
Salsgeift, hat, ja wohl gar denfelben übertrifft, 
meil er nicht fo ein groffes Feuer hat ausjtehen duͤr⸗ 
fen. Sie wenden ein, daß es unrecht fen, wenn man 
ihn Meerfalsgeift nenne, und daß diefe Zubereitung 
fehr geheim gehalten werde, da es ſich Doch eben 
auch bey vielen andern Salsen zutrage, daß fie 
einen folchen Zuwachs erhalten, wenn man fie an 
die Lufft feßete, nachdem der Geiſt davon abgejo⸗ 
gen 
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gen worden. Man giebt war zu, daß dieſer Zus Alkali? Und wie wäre es moͤglich, daß dieſer in eis 
wachs dem Luffigeifte — — werden muͤſſe, ner ſo groſſen Bewegung mit Dem beſfa dien: fans 





und es iſt wahrſchemlich, 


derfelbe alles hervor | ren Geiſte even dieſcs Waſſers, ohne Schaden u 


beinge, nach Beſchaffenhen der Materien, undder | leiden, Dauren koͤnte? Gewiß, Diefes kan man nicht 
verſchiedenen Löchergen, Die ihm in Der Erde offen | begreifen. Uberdieſes wenn wir auch fegen, Dieftr 
fiehen. Aber wenn Diefer Lufftgeift in unferer Ma⸗ Geiſt wäre ein Alkali: fo würde man alleyeit darauf 


terie ſolche Loͤchergen gefunden hat, die gefchickt | zurücke kommen müffen, 


daß man mechanſch erklaͤ⸗ 


find, daß er ein Saltz, das Dem gemeinen gleich iſt, ve, auf was Art dieſes Alkali das Metal verlaſſe, 
machen koͤnne, und wenn wir aus dieſem Saltze eis | und an dem Saltzgeiſte hängen bleibe. Denn wenn 
nen Geift heraus bringen,;der Dem Geiſte glei) |man gleich ſchlechiweg fagen wolte, daß Durch die 


ift, der aus demgemeinem Salgegejagen wird: fo Verbindung diefer beyden Geifter das 
Fan man nicht begeeiffen, wie jemand fagen Ran , waſſer gezwungen werde, das von ihtn-aufgelöfte 
Salggeift. | Metall zu verlaffen: fo wird /doch auf ſolche Aue 


es wäre Diefer Geift kein wahrhafftiger 


| 
ide⸗ 


Es iſt kein anderer Unterſcheid darunter, als dieſer, Die Frage nicht aufgelöft, es waͤre denn, daß mir 
daß der Geiſt mit viel leichterer Mühe von ihm ab- | Diefen Beiftern einen Verftand zufchreiben tvolten, 
gelöfet wird, eben fo, wie zu gefcheben pfleget, wenn | Man wird alfobeftändig feine Zuflucht un den Bes 
diefes Saltz nicht fo fefte wit feinen Sedtheilgen | wegungen ımd Zufammenftoffen nehmen müflen. - 


verbunden iſt, wie das gemeine Saltz. 


Denn. er | Die Gaͤhrung 


welche geſchicht, wenn der Saltz⸗ 


wird ohne allem Zufag und mit gelindem euer | geift zu der Aufloͤſung eines Coͤrpers in Ecyeider 


heraus gezogen, da gegentheils Die Geiſter des ge, waſſer gegoflen wird, ift von derjenigen unterfchies 


meinen Salges fo bejtändig find, daß fie nicht von | den, welche fich ereignet, menn man ein Alkali in 
dem Sale können abgefondert werden, wenn man daſſelbe binein thut. Denn die erſtere gehet viel 
nicht viel Erde mit dem Saltze vermifcher, als lanafamer von ftatten, alsdie letztere Mit Salgs 
wodurch feine Theile ausgedehnet werden, und, geifte kan man das Blärtergold auflöfen, welches 


wenn man nicht das alterftärckfte Feuer gebrau⸗ 
chet. Was deu neuen Zuwachs vieler Materien 
anbelanget, die man an die Lufft gefeget, nachdem 
die Geifter Daraus gejogen worden: fo jroeiffeln 
wir gang undgar nicht, Daß es wuͤrcklich 


der bekommen, indem fie eine lange Zeit mit dem 
Geifte der Lufft angefuͤlet werden: Aber dieſes 


’ 

und daß ſolche Materien ihre vorige Natur wier ſatz mehr gelinder gemacht wird, als tvenn man an 
ſtatt des Brannteweins Waſſer Dazu gethan hätte. 
8 Man fan auch alfo einen Salsgeift aus verpraffels 
trägt fich felten zu, daß aus einer ſolchen Materie | ten Saltze machen. 


Das Scheidewaffer nicht thun kan. Wenn diefer 
Geiſt verfüflet werden fol, vermifcher man ihn mit 
"Brannteieine: ſo wickeit der Iektere, teil er ein 
Schmefelift, die Spigen des Sauren ein: Und 
Daher koͤmmt e8, daß der Saltzgeiſt durch diefen Zus 


Wir tollen aber doch auch 


folche edle Geiſter wieder hervorfommen, und mit ; hören, was Zwelfer von diefem Geifte faget. Gr 


fo leichter Mühe, als wie mit dem Saltze geſchicht, 
von dem wir reden. Hier hat man etwas zu erfin 


foricht: So wohl die Aporhecker, als die Chpmis 
ſtea und Diejenigen, Deren Berrichtung einzig und- 


den; bier Fan man fleißig fepn. Die fauren Sal · allein in Deftilirung dergleichen Geifter beitehet, 
ge , Die mit fo hefftigen Feuer ertrahiret werden, koñen fichnicht anugfam beklagen, wie fAhtver esfen, 


von denjenigen fehr unterfÄyieden, die natürlis 
ie — als der Weineßig, Bierehig, 
Aepfelehig, der faure Zitronenfafft u.a.m. Der 
Salsgeilt hat etwas befonders,, indem er alles 
dasjenige niederfchläget, was mit Scheidewafler 


einige Menge Salsgeiftes, der rechtſchaffen ift, zu 
erhalten. Daher Komme es, daß ———* 

ſehr ſelten rein und nicht mit andern, be 
dem Salpetergeifte, verfälfeht, verkaufft merde. 
Deswegen fan auch niemand, als wer ihn felber 


aufgelöfet worden. Diefes Saure beftehet, wie |deftiliret hat, von dem Salgaeifte verfichert ſeyn, 


wir aus feinen Wuͤrckungen ſchluͤſſen koͤnnen, aus 


ſtarcken Spitzen und Die ſchweret find als anderer | dye 


ihre; aber fie find nicht fo fpigia und fo Durchdrin, 
ne Wenn er alfo auf die Spigen des Schei⸗ 
dewaſſers fället, die mit einem Eörper, der datinn 
aufgelöft worden, beſchweret find: fo bringt er Dies 
felben in eine ſolche Bervegung, daß er fie zwinget, 
diefen Eörper roiederum fahren zu laffen. Einiae 


daß er rechtmaͤßig und wahrhafftigfey. Die Urſa⸗ 

dieſer ſchweren Deſtillirung hat noch keiner 
weder entdecken noch angeben koͤnnen, da fie ung 
doch Die Natur deurlich zeige. Denn, wer fichet 
e8 nicht, wenn man einen Salgsoder Vitriolgeiſt, 
oder noch einen andern ſauren und beitzenden Geiſt 
auf trocknen Sand, Ziegel oder Thon, oder auch 

lus guͤſſet, welches nicht fo ſelten zu geſchehen 


haben geſchrieben, dieſes Niederſchlagen ſey weder | pfleget, wenn man ihn aus Unbedachtſamkeit etwan 

der Schwere, noch den Kraͤfften, noch einiger verſchuͤttet, daß er gleichfam aahret und Locher, und 

Bewegung und Quetſchung, fo dem Scheidewaſ⸗ in die befagten Eorper wuͤrcket, und durch diefes 

fer, oder Der in demfelben aufgelöften Materie von | Wuͤrcken felbft leidet, ja gang und gar zu Grunde 

“ dem Salggeifte verurfacher worden, zuzuichreiben ; | gehet, und in ein anderes Ding verwanden wird, 
foadern der Verbindung diefes fauren Geiſtes mit | nicht anders, als wenn er zur Aufiöfung anderer 

"Dem flüchtigen Alkali und dem Schwefel des Schei · Mineralien und Metallen ware angeivendet wor⸗ 
dewaſſers oder Des Galpetergeiftes, welcher alſo | den. Wenn dieſes gefchicht, nachdem die Geifter 

Das legtere zwaͤnge das von ihm aufgelöfte Metal | jhon fertig und deftilliret worden find, fo fage man 

fahrenzu laflen. Aberdas heift eine dunckle Sa⸗doch, waͤrum man nicht foltefagen Fönnen, daß auch 

che durch eine noch viel duncklere erklären wollen. | in der erften Deſtillirung die aus dem Saltze hers 

Denn mit was für Wahrfcheinlichkeit kan man fa | aus fommenden und heiffen Geifter atjobald den 

gen, der flüchtige Geiſt des Scheidewaſſers ſey ein) Thon, in welchen das Saitz eingekndter worden ift, 
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anfallen, ihn anfeeffen, und alfo eins Das andere 
aufceiben folte, daß alfo nur ein geringer Theil 
vom Geifte, und der noch über dieſes gang und 
gar nur Phlegma und woͤſſerigt iſt, heruber gehe? 
Es wird aber vielleicht Jemand einwenden, da 
der Salpetergeift eben fo wohl fauer fey, als der 
Saltzgeiſt. Der Salpeter aber werde gemeinig- 
fi auch mit Thone vermifchet und in Kuͤgelgen 
gebracht, oder e8 würde trockner Bolus dazu ges 
than, wenn man ihn deftilliven wollte, nichts Des 
ftomeniger aber gebe er den fauerften Geiſt und 
der fehe beigend wäre. Wir antworten, und 
geben zu, Daß der Salpetergeift ſehr fauer ift, ja 
‚noch beigender als der Salsgeift, und daß Der 
Salpeter auch eine geöffere Menge beigender 
Geifter gebe, als das Salg; aber Daher koͤmmt 
es eben, daß nicht aller Salprtergeift in die Toͤ⸗ 
‚pfererde wuͤrcken und fich nebft ihr verderben kan; 
fondern ihre Wuͤrckung und Widerſtand hat eine 
Berhältniß zu der dazu gethanen Erde. Denn 
jemehr ihr Erde werdet dazu gethan haben, je we⸗ 
nigee werdet ihr auch Salpetergeiſt erhalten. 
Sm Gegentheil, wenn ihr gebrannte Alaune, oder 
dergleichen etwas, darein befagte Geifter nicht 
wůrcken koͤnnen, damit gebörigermaffen vermis 
ſchen wollet: fo merdet ihr eine viel groffere Mens 
ge Geiftes erhalten, als wenn ihr Thon dazu nes 
shan hätte. Zum andern beiget und loͤſet der 
Galpetergeift nicht alles, oder jede Metalle und 
Mineralien auf, ale das Gold, rohes Spießglas, 
Schwefel, u. a. m. die Doc) der Salsgeilt, ob er 
gleich viel aelinder, als jener ift, auftöfer. Alſo 
greifet auch der Galggeift viel eher, als der Sal⸗ 
petergeift den Bolus, oder Thon, ingleichen Die 
Siegel» Erden an, als welche insgemein einigen 
Saamen vom Golde bey fihführen. Es iſt dan⸗ 
nenhero Bar, daß es übel gethan fen, wenn man 
Thon oder Töpfererde zu dem Saltze und der⸗ 
gleichen Sachen, als zu dem Salpeter, miſchet, 
wenn man die Geifter davon deftilliren will. 
Selbſt auch die Sublimirung des Queckſilbers 
oder des lebendigen Queckſilbers, welche mit Sal, 
ge oder Vitriole muß gemacht werden, bezeiget 
Diefes auf das deutlichſte, wenn die Geifter des 
Saltzes und des Pitriols unter dem Gublimiren 
das Dueckfilber auflöfen, und einen harten und 
feften Coͤrper aus ihm machen, melches nicht ge⸗ 
ſchehen Eönnte, wenn fie nicyt dazu gethan würden. 
Bon den befagten Geiſtern aber des Salges und 
des Vitriols gehet nicht das geringfteüber. Dans 
nenhero wollen wir dieſes Liedgen, das alle chy⸗ 
mifche Anmeifungen pfeifen, wenn fie vonder a 
ftilation diefer Geiſter Handeln, nebft noch andern 
‚annügen Proceffen und ‚Fehlern, mit welchen fie 
gemeiniglich angefüllet find, mit Recht vermeifen. 
Wie aber dDiefr Geiſter muͤſſen deftilliret, oder viel, 
mehr, mit was für Sachen fie müffen vermifchet 
werden, wenn man fie deitillicen will, das ift ſchon 
an feinem Dete orfaat. Wer aber lieber Glau⸗ 
bers Vorſchrifft, diefe und andere dergleichen 
Geiſter zu deftiliren, folaen will, welche er in 
Tract. 1). & IL, frines primi. & fecundi furni 
philofophici anzeıget, den wellen wie nicht tas 
deln, ja wir ermahnen ihn noch Dazu, daß er bes 
fagter Geiſter ihre verfchicdenen Kraffte, und den 
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aus feiner gründlichen Ausführung, fich durch fleiſ⸗ 


figes Lefen wohl bekct machen möge. 
Salzgeift, Schröders, Spirirus Salis, Schra- 
deri. Rehmet zwey Pfund gemeines Salg, mas 


ß | chet mit drey, bis fünf oder mehr Pfunden To- 


pferthone oder armenifhen Bolus einen Teig 
daraus, und aus ſolchem runde Kügelgen. Laffet 
fie trocknen und harte werden, thut fie in eine 
irdene Retorte, verlutiret felbige wohl. Die Ne 
torte darf nicht-über Die. Hälfte voll feyn. Leget 
eine ziemlich weite Borlane vor, und vermehret 
das Feuer fo lange ftuffenmweife, bis das Phlegma 
übergangen iſt. Zuletzt treibet es mit ſtarckem 
Feuer, und fahret Damit fort, bis meifle Geifter 
zum Vorſchein kommen. Diefen Geift rectifiv 
civet nachgehends, indem ihr Das Phlegma ents 
weder im Frauenbade abzühet, oder, nenn es euch 
beffer gefällt, davon verdampfen laffet. Wenn 
ihr an ftatt des Thons gefiegelte Erde nehmer: 
fo werdet ihr einen weit befjern Geift abzuͤhen. 
Ja man Ean auch das Saltz mit dreumahl fo viel 
Sande oder Ziegelmebl, an ftatt des Thories, vers 
mifchen. Bisweilen löfet ſich in der erften Des 
ftillation ein geringer Theil des Saltzes in einen 


Geiſt auf. Einige Fochen daher das Uberbleibfel 


in Brunnenmafler und deſtilliren das daher er⸗ 
haltene Salg wie das erſtemahl. Andere ver» 
mifchen das herausgesogene Salg mit dem obis 
gen Geifte,laffen es eine Zeitlang digeriren, deſtil⸗ 
lirenes hernach mit Bolus oder etwas andern, fo 
dem gleich ift, und machen alfo das gange Weſen 
des Salges ju einem Geiſte. Giche CrollSen. in 
ioftit. Lib. V, p. 3. c. 5. Beguin. Agticola. 
Das Salg wird deswegen eingefnäter, Damif es 
nicht flüfle: Denn wenn es flüffet: fo fteiget kein 
Geiſt davon indie Höhe- Andere machen tiefen 
Geiſt auch alfo: Sie nehmen zwey Theile gebranne 
te Alaune und drey Theile geme ines Sals und de⸗ 
ſtilliren es. Aber es ſcheinet nicht wahrſcheinlich 
daß ſie auf ſolche Art den Geiſt des gemeinen Sal⸗ 
tzes rein bekommen ſollten. Ja wenn man ihn un⸗ 
terfucher: fo fichet man, daß dieſer Geift feine 
Kräffte vielmehr von der Alaune, als von dem Sal⸗ 
tze habe. Diefer Salsgeift teeibet den Urin und 


den Stein, und Iöfet den tartariffhen Schleim ge» 


maltig auf. Dannenhero wirder mit Nutzen in 
den Berftopfungen der Reber, dee Mils u.a. m. in 
der Waſſerſucht und Gelbfucht, gebrauchet. Er 
löfcher den Durft, beiget weo, und zwar ohne 
Schmertzen, was in den Wunden, oder andern 
Schäden verfauletift. Aber alle dieſe Kräffte kom⸗ 
men demjenigen Geiſte nicht zu, den mian in den 
Apothecken findet. Denn derfelbe führer vielmehr 
irdifche Theile und Schwefelſchlacken bey ſich; 
fondern nur demjenigen, der am allerreinften und 
fubtüften, fehr Durchdeingend und ſtarck rüchend, 
auch nicht fo beigend ift. Ein folder hat Fein Hülfes 
mittel, fo ihm oleichet, in AbFühlung des hitzigen 
Uring, in dem fehmerenlirinlaflen der Alten und im 
Nierenfteine, Er verbeffert und ſtaͤrcket denjeniaen 
Safft der inwendia im Magen fich befindet, wie er 
denn auch in der Miltzkranckheit, Scharbocke, 
Waſſer ſucht, Gelbfucht, Wechſelfi⸗bern u. a. m. 
geoffen Nutzen verſchaffet. Hier entſtehet ab-r ein 
nicht geringer Zweifel, woher es Fomme, daß der 


gehörigen und verſchiedenen Gebrauch derfelben A Saltzgeift und andere mineralifchen Säure: fo 


\ ſchoͤne 


— 


— eh —e, — wc” EEE ER — 


1745 Saligeiſt (ayflsiender) _ Saljgeift (anflöfender) 1546 
fchöne Würckungen thun,da doch Helmont gleich: ) man hernach heraus und restificire fie, damit das 
fam den erften Anfang des Weinſteins in dem Phlegma davon femme; Don Diefem Geiſte neh⸗ 
wrenſchlichen Eörper dem Mangel der gaͤhrenden | me man ein ‘Pfund, thue fo viel geitoffenes Saltz 
Galle zufchreibet, deswegen, weil die Säure des | darunter, und knete es unter Toͤpferthon, mache Ku⸗ 
Magensden Milchſafft nicht inein falgigtes Salg | geln daraus, laffe fie an der Eufft trocknen, und des 
derwandeln könnte, in feinem Tr. deLithial. c. 4. ſtillire fie durch die Retorte, wie fonft der gemeine 
Aber man muß wohl erwaͤgen, daß ein groffer Uns | Gebrauch fen, fo werde man einen ſchoͤnen gelbgrüs 
teeicheid fey unter Der widernatuͤrlichen Säure des | nen Beifterlangen ; darnach nehme man den Tod» 
Magens, reldye dicke, zoh, fir, und irdiſch iſt, leich⸗ tenkopf aus der Retorte, ftofle ihn zu ‘Pulver, lauge 
ter verdirbt, und ſich nicht in ein falgintes flüchtiges |mit warmen Regenwaſſer das Salz heraus, feige 
Saltz bringen läffet, und unter der Säure des es durch und gerinne e8, löfe e8 wieder auf und vers 
Saltzgeiſtes oder anderer mineralifchen Geifter, dicke es noch einmabl, und wiederhole dieſes fo ofte, 
welche flüchtig und fubtil auch) gar nicht der Vers bis das Sale fo fehöne durchſichtig als ein Erpftall, 
derbung unterworfen find, fondern die vielmehr jene |und fluͤßig wie Bachs werde, ſolches vermifche 
rohe Sdure des Magens verbeffern,niederfchlagen, | man mit dem Geifte, und laffe es fich in der Dige⸗ 
in ein lüchtiges Salg verwandeln, dag dem natuͤr⸗ | ftion wohl mit einander vereinigen, fohabe man ei⸗ 
lichen aͤhnlich wird. Dienatürligie Säure des | nen edlen Salggeift, welcher das Gold recht auflöfe 
Magens ift auch nicht ſchlechterdings ſauer, fon, | und flüchtig mache; jaer fey Auch ohnedas für ſich 
dern fieift fauerfalgigt und jugleich flüchtig. Ihr ein guter Geiftin der Argney zu gebrauchen, und 
Nutzen ift, die Speifen in einen Milchſafft zu ver | Fönne esihm der gemeine Saltzgeiſt nimmermehe 
wandeln,der durch Die Verdauung verfertiget wird. | gleichthun. Er erfordere zwar viel Arbeit, bezabs 
Denn man iffet vielerley fire und faure Salge le aber die Mühe gar wohl; zu dem werde aud) der 
u. a.d. mit den Speifen, die aber doch mit den Saͤf⸗ Goldkalck fo ſchoͤne braun, als wenn er mit Queck⸗ 
ten von Sachen, Die aus dem Pflangenreiche bers |filber und Schwefel eine Zeitlang waͤre calciniret 
ſtammen, einerlep Veränderung ausftehen müffen, | worden. Thomas Resler fege auch eine feine 
wenn fie die Natur unfers Coͤrpers erhalten follen. | Manier, den Salsgeift mit einem Blasbalge zu 
enach ift zu mercken Daß eine Säure die andere | machen: nemlich Daß man eine Retorte von guten 
öfters niederfchlagen koͤnne, wie denen mechanifchen | Thone verfertigen laſſe, Die gleich hinten eine Röhre 
Ehymiften bekannt iſt. Uber diefes haben die faus | habe, darein man den Blaſebalg richte, Damit Der 
zen Geifter verfchiedene Kräffte: Denn fie ſtillen Wind gleich mitten in die Retorte gehen, und dem 
die unmäßigen Blutftürgungen und andere Auss Geiſt in Die Vorlage treiben koͤnne. Es fev pwar 
flüffe, welche widernatuͤrlich find. Sie löfen auch |ein feines Kunftftücke, aber es gebe nicht viei, die 
alle harte Eörper auf, und folglicy verdiinnen und | Retorte müffe bey drey Stunden ftarck glühen, che 
verzehren fie vielmehr Die tartarifchen und andere |man mit dem Blafebalge anfange; doch komme 
Ro higkeiten ſehe geſchwinde. Endlich koͤmmt auch |nicht viel Geift, der aber fehr fubtil und gang lieb⸗ 
die Dofediefer Beifter in Betrachtung: angefehen lich wäre: Agricola habe diefen Proceh verfucher, 
fie in einer ziemlich groſſen Menge eines andern |als er aber gefehen, Daß er nicht viel geben wollen, 
Naſſes eingegeben merden müffen, Damit ihre |habeerihn auf andere Weiſe, und mar alfo anges 
Schärfe jertheilet werde, und fie auch einer, der den |fteller, Daß er fich eine Metorte mit zweyen Röhren 
fubtilſten Geſchmack hat, nicht empfinden Fan. |verfertigen laffen, davon eine in der Mitten, und die 
Aoffmann. „ [andere unten an dem Boden gefegt gervefen. Durch 
. die mittlere Röhre hat er das ABaffer, wie im voris 
Saljgeift (auflöfender) Ayricold, Spirirus | gen‘Proceffe vermelder, fallen laffen, und das Loch 
Salis folutiuus, Agricole. Goldyen befchreibet | alfobald sugeftopfet, Darnach den Blafebalg in die 
er im ĩ Theile feiner Anmerckungen über Popps | untere Röhre gerichtet, und, fo bald das kalte Waſ⸗ 
chymiſche Argneven, p. 37 u. ff. alſo: Laſſet euch | fer Darein getropfet, mit Dem Blaſebalge zu geblas 
eine Retorte machen, welche hinten am Boden eine | fen, da man mit Vergnuͤgen fehen Fönnen, wie die 
Röhre habe, und unten ziemlich enge, oben aber ein | Geifter fo häufig und munderbarlich Durd) einans 
wenig weiter ſey, füllet fie halb vol mit Steinfalse | der, von unterfchiedenen Farben in die Vorlage ges 
an, wie es in dem Salgburgifchen, Defterreichis faufen. Auf Diefe Weile gehe «8 geſchwinde zu, 
ſchen und Steyermaͤrckiſchen Gebuͤrge gehauen der Blafebalg aber müffe in die Röhre gekleibet 
wird, maueret fie in einen Ofen und lutiret einen | ſeyn, damit Die Geifter nicht zurüche herauslaufen 
Recipienten davor, doch machet mit einer Federkiel moͤgten. Deromegen folle eran der Schnauge eis 
ein Löchlein zwiſchen Die Fugen, damit man Lufft |ne lange eiferne Röhre haben, Damit er nicht vet 
geben könne, wenn die Geifter gehen ; alsdenn feue- | brenne; der Dfen muͤſſe auch recht darnach geſehet 
vet ſtufenweiſe an, bis das Saltz in der Retorte wie werden, Damit diefe und Die mittlere Röhre weit 
Waſſer flüffe, welches man gar leicht mercken fan ; | anung heraus gehe; und folcyergeftallt werde die 
denn laſſe man Durch die Röhre ein Paar Tropfen | Arbeit gar füglich verrichtet, fo, daß man in einem 
Faltes Waſſer bineinfaden, fo würden ſich die Saltz | Tage eine aute Menge machen koͤnne: denn die 
geilter alfobald erheben, und mit Gewalt in die | Lufft vom Blafebalge laſſe die Geifter nicht wieder 
Vorlage dringen, da müffeman nun durch das Fleis-\ unter fich fallen, daß fie ſich mit dem Eörper vers 
ne Röchlein ein wenig Luft geben, doch ſoſches bald | einigen koͤnnten, wie ſonſten zu geſchehen pflege; 
wieder zuſtopfen, fo giengen fie deſto geſchwinder, ſondern ſie muͤſten fort. Die Vorlage folle groß 
und ſey es eine Luft zu ſehen. Diefes müffe man fo | gnug ſeyn, fonft Die Arbeit nicht ohne Gefahr abs 
ofte thun, bisdasgange Saltz alſo in einem Geiſte | lauffe, wie ein jeder ſelbſt leichte abnehmen künnte, 
herüber gegangen, die geſammleten Geifter nehme | indem im Geiſter, wenn fie mit Gewalt heraus 
003 draͤn⸗ 





Drängen, und nicht Raum gnug fänden, Die Vor⸗ 
lage zerftieffen. So aber einer, aus Mangel der 
Safteumenten, zu folder Berfertigung des Saltz⸗ 


geiftes nicht gelangen Pönnte, und gleichwohl deſſen 


bedütfftig wäre, fo folle er ein Pfund geftoflenes 


Sale, und zwey Pfund Kohlenftaub nehmen, bey⸗ 
des wohl unter einandet mifchen, und nad) gemeir 


ner Arrdurch eine Retorte deftilliren, fo werde er 
auch einen guten Geift erlangen, dieſer muͤſſe aber 
einsau wohl drey mahl rectificiret werden, Damit 
er feine Unreinigkeit verliere, darnach man ihn 


ebenfalls zur Auflöfung des Goldes gebrauchen. 


Fönne, Wie Agricoladen faueen Saltzgeiſt ver- 
fertige, wird der Artickel, Salzöl —— 
Popps, lehren. | 

Salzgeiſt (corallıfierer) Schröders, Spiri- 
zus Salis Commun:s Corallasus, Schrœd. Neh⸗ 
met drey oder vier Pfund gemeines Salg,ı Pfund 
wohl gepülverter Coralen ; miſchet es unter einans 
der ;, hernach deſtilliret es mit Dem ſtaͤrckſten Feuer 


in eine fehe weite Vorlage über : fo werdet ihreinen. 


Salggeift erbalten und zugleich auch den oralen, 
geift mit. Ihr koͤnnet auch Sand dazu thun, das 
mit ihr das Schmelgen verhütet. Er batin den 
Franckheiten Des Hertzens, nehmlich in Dem Hettz ⸗ 
Elopffen und dergleichen, ſehr groſſen Mugen. Die 
Dofe ift ein halber Scrupel. Allein auf folche 
fBeife wird man fehr wenig fauren Geiſt heraus 
bringen, -faget Jungten, weil die Eorallen Die 
Säure an fi sühen, fondern man wird an ftatt 
Des ſauren Geiſtes nichts als das bloffe Phlegma 
erhalten, indem nicht Das allergerinafte von den 
Eorallen üb:r den Helm fteiget. Wenn aber die 
Eorallen vorber mit einem faueren Geiſte derge⸗ 
ftalt geträncfet find,daß fie Feinen mehr an ſich zuben 
Föanen ; alsdennlaflen fie Den fäurigen Geiſt über 
die hetorte gehen. Aber wozu Dienet dieſes? 


Salsgeift (grüner) Sennerts, aus dem 
Schröder, Spirisus Salis ommunis Vıridıs, 
SennertiexSchraed. Thut Stuͤck gen Ziegelfteine 
in einen Topf, und laffet fie in einem Kalcfofen 
gliiend werden. Auf dieſen Topff muß ein anderer 
geicgt fenn, Der einiger maſſen mit Saitze angefüllet 
ift. YBenn nun das Saltz durch die hefftige Hir 

eflüffend worden: fo ftoffet den Boden des obern 
&onffes durch, daß das zerfloffene Salg hinunter 
auf dieglüenden Stückgen Ziegelfteine lauffe, und 
ſich mit denfelben vermiſche. Hieraus deſtilliret 
alsdenn auf gehörige Weiſe den Geiſt durch Die 
Retorte. Sennert in feinen Inftitutionibus, 
Man Fan auch eben diefen Geiſt machen, wenn 
man das Salg in einem Keller flüffen läffet, und 
es auf glüende Stücfgen Ziegelfteine güffer- Man 
bat zu mercken, Daß jedweder Galggeift, wenn er 
geſchickt und aehöriger maffen zuhereitet morden, 
gemeiniglich eine etwas grünlichte Farbe haben 
müffe,, und einen Geruch, der nicht eben unanges 
nehm. Diefese hältman. menn man den Saitz⸗ 
geift nicht our mit allem Fleiſſe rectıficiret, fondern 
auch vorher das Saltz, Daraus der Geiſt fol deſtil⸗ 
Tiret werden, durch dag Feuer ſchmeltzet und von 
feinem Unrathe reiniget, wie dieſer Proceß geleh⸗ 
ret hat. 


Salzgeiſt (harntteibender) Schröders, ſ. Bauchgrimmen und Darmgicht zertheilet 
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Salsgeift (vitrioliſtttet und barntreibem 
der) Schröders. 


Salzgeiſt (rauchender) ſiehe Salageifl, (ve 
etificierer) Brandenburgifcher- 


Salsgeift (rectifisieter) Stande 

feber, Spirisus Salis Communıs, Reäficarus , 
Brandenb.. Nehmet vier Pfund Meerfalg, zer⸗ 
laſſet esin gnug Brunnenwaffer, feiget es durch, 
reiniger es alſo, und endlich laſſet Das Gereinigte 
bis fait auf ein Haͤutgen abrauchen. Unter dies 
ſes Meerfalg Pnetet gemeinen Bolus, oder nur 
irocknen und gepülverten Thon, fo viel genug ift, 
obngefehr zeben oder zwoͤlff Pfund, damıt es eine 
geſchickte Mafle werde, Künelein Daraus iu mas 
chen, welche, wenn fie fertia find, wehl müflen ges 
troefnet werden. Darauf thut fie in eine Retor⸗ 
te, leget einen weiten Recipienten vor, gebet ftufr 
fenmeife offenes, zulegt aber das allerftärckite 
Feuer, aufdaß die gange Retorte hefftig zu gluͤen 
anfange, und aller Geiſt heraus Eomımen most, 
den man hernach aus einer gläfernen Retorte zes 
cificiret. Wer diefer gemeinen Manier, Den 
Salggeift zu verfertigen, die Iudovicianıfche, mit 
gleichen Teilen Salge und Alaune, vorzühen wol» 
te, der wurde zwar mehr Geift bekommen, aber gr 
muͤſte ihn wieder über Meerfolgrechficiren. . An 
ftatt der Alaune fan man Bitriolöluehmen, undfo 
erlanger man den rauuchenden Salzgeift, Spzri- 
zum Salis fumantem. Aus dem Todtenkopffe fan 
Glaubers Wunderſaltz gelauget werden. Der 
Salggeift dat eine zertheilende, ablöfende, verdüns 
nende, verzebrende, austrocknende und reinigende 
Keafft, welche den tartarifchen Schleim mächtig 

jertreibet und durch den Urin ausführet, Den Durſt 

löfchet, Appetit erwecket, alle Unreinsgkeit des Ge⸗ 

blütes verzehret, und den Menſchen gleich ſam durch 

ihre balfamifcbe Eigenfcbafft erneurer. Deswegen 
wird diefer Geiſt mit guten Mugen in allerhand 
Magenbefchwerungen gebrauchet, fo von höfer 
Feuchtigkeit, und fonderlich von phlegmatiidyen 
Schleime herrühren, als welchen erverjehret, Ap- 
petit erwecket, und zur Austheilung der Gpeifen 
beförderlich ift, daher er auch von einigen Aunger- 
eßig, Acetum eferinum, genennet wird. Ferner 
dienet er in langroieriger Verſtopffung und Ber» 
härtung der Milg, Leber und des Gekroͤſes, und in 
der davon entfiehenden Gelbfucht, Geſchwulſt, 
Waſſerſucht, häßlıcher Farbe, Wehetagen und 
Schmertzen unter den Ribben, fo von zaͤher Feuch · 
tigkeit und Winden herruͤhren, und ſonderlich in 
der hypochondriſchen und ſcorbutiſchen Melancho⸗ 
ley. Croll, Baf.chym. p- 254 beieuget, doß Pa⸗ 
racels den Saltzgeiſt mit Vitrioloͤle oder Geiſte 
vermiſchet und zu verſchiedenen Kranckheiten, be» 
ſonders zur Waſſerſucht, mit groſſem Nutzen ge⸗ 
brauchet habe. Und daſch behauptet öffentlich 
in feiner Fnaugurab Diffirtation, $.62 , Daß 
Moͤbſens öffnende rothe Tinctur dergleichen Art 
ſer. Daß auch der Sal, Weinſtein und Vitriol⸗ 
geift in einem öffnenden Decocte etliche Taae bins 
ter einander gebrauchet, wunderbare Dienfte in 
der Waſſerſucht leiſte, verfichert River, Prax. 
Med. Lib, Il. c. 6. p. 67. In der Colick oder 
und 
vor 
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derdünnet der Salßaeiit den yähen Schleim ynd! feinen Vehiculn forofältig vermiſchet iwerden, das 
die Winde, und ftilet die Schmergen. Er Fan ) mit er fich nicht zu Boden fege, und innerlich ans 


auch) im Durchlaufe und der rothen Ruhr nügs 
lich unter Elyftiren gebrauchet werden. Ferner 
treibet er Die Wuͤrmer und verhindert ihr ferne: 
res Wadhsthum, Unzer de Sale, p. 221. Auch 
Dienet er im Fleiſchbruche innerlich gebrauchet, 
“ und duffeelic den Bauch damit gefchmieret. 
Durch diefen Geift wird in dem Eendenfteine 
Hüuͤlfe verſchaffet, auch der Blaſenſtein dadurch 
gertrieben, und von dem Menſchen ausgefuͤhret. 
Mynſicht lobet zum Nierenſteine einen ſtarcken 
Bein, in welchem Rettigfcheibgen einen Tag ge 
weichet,, mit Rrebsaugenmagifterio und Saltz⸗ 
geifte zu gebrauchen. In Verhaltung des 
Urins rühme River, Lib. XIV, c. 8 
p- 229. den Saltzgeiſt. Den unfruchtba⸗ 
ren Weibern, die entweder wegen übriner Fettig⸗ 
keit, oder wegen Verſchleimung der Gebahrmuts 
ger nicht empfangen koͤnnen, thut dieſer Geiſt gu- 
ten Nutzen. Auch wird er im langwierigen 
Huſten und keuchendem Athem gelobet; wie denn 
nicht weniger in dem beſchwerlichen Hertzklopfen 


und allerhand Ohnmachten; ingleichen in der, 


Peſt und giftigen Lufft ifk er, mit der Wachhol⸗ 
Derbeerlattwerge gebrauchet, ein Präfervativ. 
In allerhand Fiebern, fo wohl nadhlaffenden, als 


anhaltenden, wird diefer Geift unter die Fühlenden 
Julepe vermifchet, und wider den Durſt eins 
genommen: denn er unterdrücket und bezaͤumet 
die Aufwallung des menfchlichen Salges, und die 
nc, 


Hitze der gallichten Saͤffte, Ehym. 
p- 160. In dem halben und gafgen Schlage, 
fallenden Sucht, Krampfe und Erkältung der 
Merven, thut er Mugen, wenn man ihn in einem 
dienlichen Naß gebrauchet. Auch thut er gut 
in allerhand Gliederweh, Ruͤckenſchmertzen und 
Huͤftweh, fo wohl innerlich, als aufferlich. Aeuſ⸗ 
ferlich widerſtehet er aller Faͤulniß und milden 
Fleiſche, fo in den Schäden zu wachſen pfleget, 
ihut gut in Fifteln, in langwierigen, krebshaften 
und freffenden Schäden, verwahret das Zahn, 
fleiſch vor Fäulnif, thut gute Hülfeinden Mund- 
gefchwüren der jungen Kinder, fo man Die 
Schmämmgen zu nennen pfleget, heilet Die aus: 
geſchlagenen Bruͤſte der Weiber, wie denn nicht 
weniger allerhand Grind, Flechten, Zittermäler, 
den Haarwurm, aufgebrochene erfrohrne Haͤnde 
und Fuͤſſe, das Rothlauf, die Wartzen, Leichdor⸗ 
nen und harte Knollen, ja es iſt dieſer Geiſt uͤber⸗ 
haupt ein derrlicher Balſam der Natur, deſſen 
Krafft kaum ausjugründen, «Blauber, Tom. 1. 

p. 14. u. 29. Er wird von 4. 5 bis 7 Tropfen 
in einem dienlichen Na, 3. E. in Weine, Mal: 
vafier, in einer Rindfleiſch⸗ vder Hünerbrübe ge, 
nommen ; in Beſchwerungen des Hauptes mit 
Lavendel-Salbeysund Schlagwaſſer; in Bruft- 
beſchwerungen mit ZfopsEhrenpreiß»und Gun: 
dermannwaſſer; in Hertzbeſchwerungen, in der 
Peſt und Fiebern mit Roſen⸗Borragen  Meliß, 
und Theriackwaſſer. Zum äufferlichen Gebrau⸗ 
che miſchet man ihm ebenfalls unter ein dienliches 





greife. Ben ausgetrockneten und ausgemers 
gelten Leuten wird er billig vorfichtig ges 
braucher. 

Salsgeift (fauerer) Popps, ſiehe Salsöl 
(faueres) Popps. 


Salsgeift (ſuͤſſer) Brandenbursifche 
Spiritus Salis Dulcis , Brandenb. » ai 
Rec, Spirit, Sa). rettificat. 3j. 
Vini re&if. tsiij, 
Digeriret und cireuliret fie in einem bequemen 
Gefaͤſſe acht Tage lang, hernach guͤſſet fie in eis 
ne gläferne Retorte, feget dieſe in den Sand, ge 
bet ftufenweife Feuer und zuͤhet den Geift heruͤ⸗ 
ber, weldyer hernachmahls mehr als einmahi co> 
hobiret werden muß, damit fich beyde Geifter des 
flo genauer mit einander vereinigen mögen. Was 
von Diefem Galggeifte in der Medicin zu halten 
fep, Ichret Hartmann in Nor, ad Croll. p. 257. 
Ingleichen weiſet er Prax. chim, p. 226, eine 
Lattwerge mit Zuckercande daraus zu machen, die 
dor der Peſt bewahren fol, wenn man früh nuͤch⸗ 
tern ein Duentgen Davon nimmt, 

Salzgeiſt Gſer⸗ Schroͤders, Spirirus Sa- 
lis duleis ‚Schroederi. Nehmet gemeinen Saltz⸗ 
geiſt, der wohl von ſeinem Phlegma abgeſondert 
worden iſt, und guten Branntwein, von einem fo 
viel, als von dem andern; miſchet es unterein⸗ 
ander und deſtilliret es dreysoder viermahl: fo 
werden fie fo genau mit einander vereiniger wer⸗ 
den, daß fie gar nicht wieder fünnen von einans 
der getrennet werden, fie werden auch füffe wer» 
den. Es wird diefer Geiſt deswegen füffe genen. 
net, weil er. viel gelinder ift : Denn die beigende 
und frefiende Saure ift von dem Branntwein ges 
fchmächet worden. Eben dergleichen Suͤßigkeit 
Fan man auch erhalten, mern man entweder 
Branntwein oder YReinfteinöl oder Weinhefen 
anfangs bey der Deftillation mit Dem gemeinen 
Salge vermiſchet. Der aemeine Salggeift ver- 
liehrer auch feine beigende Krafft und wird gleich 
fam reif, und füffe, wenn man ihn wohl von feis 
nem Phlegma reiniget und in einem feft verftopfs 
ten Gefaͤſſe drey Monat lang in warmer Afche, 
die aber beftandig einerley Dige haben muß, wie 
etwan die Sonnenhitze ift, ſtehen und digeriren läßt. 
Es ift diefer Geiſt ein vortrefflich:s Bernahrungss 
mittel wider Die Peſt. Denn er hält alle Faͤu⸗ 
lung zuruͤcke, und erhält den Magen und alle 
übrige Eingeweyde in guten Zuftande, Er löfet 
die Eorallen auf u. d. m. Fa er züher auch die 
Goldtinetur heraus, Man Fan ihn mit meiflen 
Zucker zu einer Lattwerge machen, und folche alle 
Morgen nüchtern einnehmen. Siehe Hartmann 
in Pra&t. loco de Pefte, Sennett in Hift. Tenz 
Gluckrath, u. a.m. Dder: Mehmet gefchmätge 
tes Salß, löfet es in deſtilirtem Regenwaͤſſer auf, 
feiget es durch, laſſet es einfochen, und ſetzet es 
hin, daß es cruftallifire. Auf diefe Ervftallen, 
die ihr etliche verfchiedene (jchn) mahl heraus ges 


Waſſer, z. E. Prunellen-und Wegebreitwaſſer, nommen, und, tie gefagt worden, aufaelöfet 
oder unter Roſenhonig, oder unter Rauten und; und cryſtalliſiret, und auf ſolche Art füfe ges 
Johanniskrautſafft. Cs muß dieſer Geiſt mit | macht habs, güflet Branntwein und made — 

oͤpfer⸗ 
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— in... —— — — 
Toͤpferthone Kuͤgelgen daraus, und deſtilliret auf ten ————— Apotbecker: Ördnung, 


die gewöhnliche Weiſe. 


Uber ſchon gemeldte | fiehe Salzgei 


‚ nad) der verbeflerten Augfpurgis 


Kräffte giebt ee auch ein gang befonders Naß | fehen Apothecker Ordnung. 


ab, damit manfaft aus allen Mineralien die Tins 
eturenzühen an. Er heilet ferner die Fleifhbrü: 
che weñ er täglich dreymahl aufgeftrichen wird,und 
früh und Abends ſechs Tropffen davon eingenom⸗ 
men werden. Agricola. Diefer Geift wird ins⸗ 
gemein ſuͤſſe genennet, nicht als wenn er.gang und 
gar füffe wuͤrde, fondern weil ergelinder und befer 
an Gefchmace und Geruche wird, weil nehmlich 
die fluͤchtige Säure des Brannteweing Die beigen: 
de Säure Des Salßgeiftes fo ſtumpff machet, dab 
er fich fehe wohl einnehmen läft. Was diefe an, 
dere Art, den füffen Saltzgeiſt zu machen, anbelan⸗ 
get: fo ift er von dem vorigen gantz und gar nicht 
unterfchieden. Eben fo wird auch der Königliche 
Geift gemacht, nehmlich alfo: Mehmet drey Un, 
zen rectificieten Galßgeift, und neun Unzen rectiv 
fieirten Roſengeiſt. Thut Diefe Geifter in einen 


gläfernen Glaskolben, feget einen Helm darauf, Sh 


und thut ein halb Quentgen Ambra, einen Scru- 
pel Bifam, wohl unter einander gemifcht, und in 
ein rein feinen Tuͤchelgen gebunden, mit dazu 
hinein, und deftilliret e8 durch das Frauenbad: 
fo wird unter währendem Dejtilliren der Ambra 
und Bifam zu einer Gallerte. Wenn die Des 
ſtillation zu Ende gebradht: ſo thut dasjenige, ſo 
im Helme in der Leinwannte übrig geblieben ift, 
und den Alkermes-Eonfect zu dem deftillirten Gei⸗ 


fle: fo wird er Diefe Gallerte auflöfen und flußig | 


machen, und alfo daraus die ſchoͤne Ambra und 
Biſam · Eſſentz werden, welche Eein geringes Hertz⸗ 
und Gehirnſtaͤrckendes Mittel iſt. Man giebt ſie 
entweder fuͤr ſich alleine in einem dazu bequemen 
Naſſe, oder mit andern vermiſcht. Hofmann. 


Salzgeiſt (vitrioliſirter und barntteibens 
der) Schröders, Suritus Salis communis vi- 
triolotus diureticus, Schraederi. Er wird aus 
gleichen Theilen gelinde caleinirten Vitriol und 
geroften gemeinem Saltze mit Bolus oder Toͤpfer⸗ 
erde, daraus man Kügelgen gemacht, verfertis 
get unddeftilliret. Man hat aber mit Schaden 
erfahren, daß der Vitriol nicht jureichend ſeh, zu 
verhüten, daß die Materie nicht ſchmeltze, und fir 
werde. Tach der Deftillation wird der Geift von 
dem Phlegma abgefondert, Die Dofe find ſechs 
Tropffen, früh in einer Peterfilgen-Suppe. Das 
mit aber Diefer Geift recht bereitet werde: fo muß 
man Zöpfererde dazu thun, den Fluß zu verhüten. 
Aus dem Llberbleibfel dieſes zwiefachen Saltzgei⸗ 
ftes wird Glaubers Wunderfalg gemacht. 
Salsgeift(wefentlicher) S. Cloßaͤi aus dem 
rodet, Spiritus Salıs Effentialis, S. Cloffei 
ex Schrei. Nehmet zwey Unzen haͤlliſches Saltz, 
das zur Weiſſe calciniret worden, denn folches mird 
bey Diefer Arbeit den andern vorgezogen; guͤſet 
den Geiſt vom gemeinen Meer: oder Berofalge 
darauf, Daß es fo dicke wie ein duͤnner Bien wer⸗ 
de, laſſet es in einem wohl verwahrten Gefälle 
digeriren, bis fidy der Geift mit dem calcınirten 
gemeinen Sale vereiniget har und trocfen wor⸗ 
den. Guͤſſet wiederum andern darauf, laſſet ihr 
hinein zuhen und trocken werden, und wiederholet 


dieſes fo offta bis das Saltz weiter feinen eignen 


Geift nicht mehr annehmen wil, und ihr aug der 
Farbe und aus dem Geruche erfennet, daß es 
Zeit zur Deikillation ſey. Stellet ihr num diefe 
durch die Retorte an: fo wird ein weiſſer Rauch 


Salzgeift (ſuͤſſer) welcher Gold auflöfet, übergehen, welcher ſich in ein Waffer vermandck, 


S. Cloßät aus dem Schröder, Spirisus Salıs | und rectificiet nverden muß. Man fagt, daß dies 
Communis dulcis folvens Aurum, S. Cloffzi ex ſer Geiſt eine Tinctur aus dem Golde heraus jüs 
Schreed. Löfcher fünfroder ſechs mahl Stückgen| he, ohne daß derfelbe Coͤrper zertheilet werde, 
Ziegelfteine im Dele vom gemeinen Küchenfalge | Über diefes ift er ein Mittel, welches Dazu beſtim⸗ 
ab, hernach deſtilliret fie: fo wird ein fAuerlicher | met ift, in einem Augenblicke Das Erbrechen zu 
Geift daraus übergehen, mit dieſem foll man die | flillen, und dieſes thut er ohne Unterfcheid, und in 
Goldblätter und Perlen in der hohlen Hand aufs allen Kranckheiten. Die Dofe find drey Tropfe 
Höfen koͤnnen. Die Salgblumen oder die füllen | fen in Sorup, Suppe oder Beine, Damit aber 
Cryſtallen des gemeinen Salges, die ſich nach |diefe Verfertigung folches Geiſtes recht vor flat: 
der Deftilation an den Retortenhals anfeken,|ten gehe, und das Schmeltzen verhuͤtet werde: fo 
tbun, wenn man fie lange Zeit mit Branntwei⸗ muß man Thon darunter miſchen, woraus man, 
ne digeriren laſſen, eben dergleichen. Der Geift wenn er mit Salge angefuͤllet worden, Fleine Kir 
des gemeinen Saltzes friffet ſich, wenn man ihn | aelgen machet, wenn nicht die Retorte serfpringen 
es aufs u —* rue * und alle Muͤhe vergebens gethan ſeyn ſell. 
chwantz ab, das iſt, er ma eine ure, 
durch feinen angebohrnen Balſam ſuͤſſe. Wenn a en eg 
eben diefer Geiſt mit dem brennenden Bleygeiſte compoftus, Unzeri & A — —— 
vermiſchet wird: fo giebt er einen andern Geilk, | Ypehmer vom allerreinfte = sa u Küchen 
der ſolche Eörper auflöft. Aus Mayenthaus|Fyfge, das man vorher verpraffeln (oder fluͤſſem 


geifte und caleinieten Golde wird ein anderes laflen, eine Hand vol 
‘ N , ‚imens oder drey mahl fe 
auflöfendes YRaffer, Das Durch langrierige Die yie (andere fehen vier mahl fo viel) —— 


geſtion und vielfältige Anfeuchtung füfle gemacht | 2: v trock 
Sun, um mie nus Oo inyen Mm fen Sa ancn Ga ok 
Naß vermandelt , fo man trincken fan. Sonft| jedenn von diefem Gifte ein Pfand, gefhmelt 
„ Töfet derrecht veetificitte Salbgeift das Gold auf, |yeg gemeines Salg vier Duentgen, laffet es eine 
befonders wenn er lange Zeit digeriret worden. Zeitlang Digeriren, und Deu 4 —— 
Salzgeiſt (verſuͤſter) nach ver verbeffer, über die Retorte. Auf ſolche HWeife werdet 

N ihr 


hernach 


— — 
* 
1563 Salzgeiſtt zuſammen gefegter füffer) 


Ihe den Geift vermehren und ftärdfer machen. 
Auf eben diefe Art koͤnnet ihe nach “Belieben 
mit eben fo viel neuen gefehmolgenen Saltze fo 
bielmal vermehren, alsihr wollet. Bor ſolchem 
Geifte zuͤhet das Waſſer ab und recrificirer ihn 
durch Die Retorte. Unzer. Agrico⸗ 
la. Er hat vortreftliche Kräffte in der, Waſ⸗ 
ferfucht , innerlich und Aufferlich zu gebrau 
ben. Er hat gleichfalls auch feinen Mugen in fi’ 
fuldfen Schäden. Man hat aber zu mercken: 

un man diefen zufammengefegten Saltzgeiſt 
don neuem mit geſchmoltzenen Saltze digeriret, 
und ſogleich, ohne trocknen Thon durch die Retor⸗ 
te deſtilliret: ſo wird man nicht verhindern, daß 


das Saltz nicht ſolte in Fluß gerathen Es wird al, 


fü beſſer ſeyn, zu obigem UÜberbleibſel den mit ge⸗ 
fihmelgten Salge gefhärften Geiſt zu guͤſſen, 
die Deſtillation anjuftelen , und hernach zü rer 
5* a der mechaniſchen Chymie hat er 


Nützen, daß er das Gold und Silber zu 


Kalk beiger, den der einfache und wahrhaffte 
Saltz geiſt wieder niederſchlaͤget. 


Salzgeiſt (zuſammenge 
Hartmanns, aus dem Schroͤder, 
Solis Communis daleis compofitus ‚„ Hartmanni 
ex Schrœd. 

it von gemeinen Saltze und rectificitten 

ranntwein von einem fo viel, als vom andern. 
Mifher und vereiniget es mit einander und de, 
Riliree zu verfchiedenen ‚malen. 


ne jeitlang davon befreyet feyn. 
nen dienlih ‚die die Gelbfucht haben ; 
bet die Wuͤrmer mit Gewalt aus. A 

lich lindert er das Podagra, wenn er mit 
hutſamkeit aufgefteichen. wird. Und alles, 


man bey dem Paracelfus und neuern Schrift 
ſtellern von dem Dele und Geiſte des gemeinen 
Sälges gefant findet , das ift ——— 


ſem zinuſchreiben. Die Doſe iſt ſechs 
bis ein halber Scrupel, 


andern, Naſſe. Befiche Hartmann in Croll. 
el, Unzer. Damit mian diefen Geift 

ieſer Borfchrifft recht erhalte: fo muß man 
mit der Digeftion einige Monate-forsfahren, und 
alsdenn wird er erſt ein vortrefflicher Geift ,. zu 
denen. Kranckheiten, Die jegt-angeführet worden. 
urinoͤſen Salmiac⸗ 


Ten 
nach 


Der Salzgeiſt, mit dei 


“ Li 


geiſte vermifchet , giebt ein ſchoͤnes eröffnendes 
Saltz, das andy wider die Waſſerſuchi Diener, |} 
cher mit gelindem Feuer die Feuch⸗ 


nachdem man vo 





desheim 
= — an Einfünfften 


Mebmet.-den jufammengefegten 


—— —— 
ven. Def fo — Be pellaney haben die Herren von Schwiecheld. 
fer und ziemlich austrägliche Accidentien. Bits 

„|eer, das Filial zu Saltzliebenhall thut von r Hu⸗ 
mag |fe Landes vor Gitter z3 Himten Rocken, 38 


Nrugens das Geföde gehalten und der Uberfluß 
ausgetheilet werden fol. Darüber fie denn uns 
ter ſich etliche Vorſteher und Auficher der Ord⸗ 
nung und Pfänmerey erwehlen, Die man Salg⸗ 
en oder Richters nennet ; fiehe Salzs 

afen, 


Salzgitter, Salugitter, oder au Sal 
liebenballe ‚ eine Beine Stadt * und 
Saltzwerck im Biſchoffthum Hildesheim , in 
dem Amte Liebenburg, ohnweit dem Kloſter Pins 
gelhrim, anderthalbe Meile von der Stadt Hil⸗ 
desheim und zwey Meilen von Wolffenbüttel, 
Die Einwohner diefes Staͤdtleins nehren ſich 


| mehrentheils von ihren Salg + Koten, wie dem 
von hieraus Das Saltz weit und. breit in die ben 


nachbarte Lande verfahren wird. Es hat Dies 
fee Ort eine feine Kirche , an welcher ein Pas 
ftor Primarius nebft einem Diacono beftellet 
ift, wie auch eine gute Schule, daran ehemahls 


* Mector,. Con/Rector und, Collega geſtan⸗ 
en. 


Der Patron Über die Ober» Pfarre i 
der Archidiaconus des Dom oe Hil 
‚und gedachter Pafter Primarius hat 
weh Hufen Landes , weiche .& 
Himten Rocken und 48 Himten Haber zinſem 
27 Morgen davon werden ju Saltzebenhalle ges 
braucht, 16 Morgen bey Knieflede. Stehend 
Geld jährlich »4 fl. Dierzeiten. Pfennig viertehalh, 
fl. Wieſenwachs bey Aſchen und Knieſtedt, ohne 
zu 4 Fuder Heu. Hols zur Nothdurfftund : 
Das Jus Patronatus Über Die Ca⸗ 


Die Einfünffte des Diaconi find ı Hufe Land, 


Haber und 16 Scheffel Gerften. Am 


Gelde 16 fl. 9 gr. undanderes mehr, Anieftede 
und Honrohde find auch Ailie zu Salgliebens 


halle. Die Schule zu Salgliebenhade ift vereitg 


in Beine oder. einemjUms Jahr 1653 im Stande geweſen. Lauen⸗ 


ins Hiſtor. Diplomat. Epifcop. Hildefienf, If 
DThep. 83.315.316 und 367. 


Salz , fo dem Bolde feine gatbe ausziis 
bet. Diefes befchreibet Ph Khunrath, 
im I Xheile feiner Medull. deftillat. pag. gr, 
alfo : Laſſet grobes Geefalg eine Stunde lang 
gar wohl fchmelgen , denn reibet es Blein, und 
es mit Brannterveine aus, das Ausgejoges 
ne güffet in einen Kolben ab, und deftillicet 


den Branntemein im Bade wieder davon, fobleis 


bet auf dem Boden ein ſuͤſſes Saltz, womit man - 


— IT 


tigkeit Dapon abgejpgen hat. 
© Cryſtal⸗ dem Golde feine Farbe auszühen Fan. 


—— von welchem füffe ne 
een RRE Coyfiallen| Sal Gradit / Haue, ſehe Gradiren im Xi 


Salzgeiſt welchem 
a . AR 


‘ Salz » Gerichte , werden an den Drten Sals⸗Gtaͤfe,  SalsGrafen, 
gefunden, wo groſſe Saitz ⸗ Siederehen feun,| Salz ⸗ Grafen, oder Salz. Bräfen, Latei⸗ 
und: mo die Intereſſenten gewiſſe Ordnungen| Nil Fudices falinarii , Salinatorum Prafides, 
und Theile unter ſich haben , mie und auf was Salzgravius,tverden an den Orten, wo Saltzwer⸗ 
Art jur Erhaltung der Gleichheit und gemeinen ſcke find, Diejenigen genennet, welche von den 
Vnwverf. Lexici XKKX111 Theil, öff ff Salge ‘ 


Bande, pP: 490. 


1755 «- SALZGRAVIUS | Salsgeuben ( Polnifhe) 1156 
Saltz⸗ Junckern zu Vorſtehern der Pfaͤnner⸗ wenn es heiſſet: Moab fol wie Sodom, 











Drdnung erwählet worden , und find eigentlich) | und die Kinder Ammon wie Gomorrha werden, ja 
nichts anders, als die ordentlichen Richter über | wie ein Neffel» Straud) und Saltz-Gruben, und 
die bey dem Saltzwercke befindlichen Perfonen | eine ewige Wuͤſtuiß, Zepban. II, 9. Daß 
und über die zwiſchen ihnen entftandenen Miß ⸗ Sodem und Gomorrha zueiner Tieffe, Diefe aber 
beigkeiten. _ Wie denn ins befondere auch | mit ABaffer erfület worden, ſolches aber fehr ſal⸗ 
beydem Salgrereke zu Hallein Sachſen ebenfalls | gig fen, bekannt. Es kan alfo der Ort, und 
ein folcher Richter beftelet ift, den manden Salt, was ihm gleich gemachet werden fol, gar füglich 
Gräfen nennet, und defien Amt ift , nebft denen eine Saltz Grube heiſſen, jedoch aber eine fol 
ihm zugeordneten drey Born, Meiftern, das Thal | be, dabey Fein Gegen iſt. Siehe auch Salz 
und» Sohl» Gut , nebft denen ins Thal gehöri- | Werde. 
gen Leuten , nad) des Thals Rechten und vorge ziſche) deren find die wich⸗ 
ſchtiebenen Geſeten, zu regieren und zu hans — ee oa, 5 Meilen 
——— nn Stadv Rath ermoähler, von Cracau auf eine geraume Weite, und ers 
won dern Landes Zügften confirmiret, belieden und der Erde fo weit, daß man fie 
auf eine feyerliche Weiſe eingewieſen. Hohn⸗ finesten fi. ungen Den Se 4 
ſen. SOHN dor eine gebauete unterirdiſche Stadt auſehen 
dorf. Siehe den Artickel: Gtaͤfe, im XI folte. Sie tragen ohngefeht 400000 Pfund, 


"Bande, pag. 503, Frangöfifeher Münge , Eintommens, und find 
' SALZGRAVIUS, oder Galjgraf, Salz, | im Jahr 12752 gefunden worden. Man halt dar 
Grafen. * — aa vor, daß in der gantzen Welt keine tiefere Gru⸗ 


ben, als eben in dieſer Erde hinein gemacht find, 


Balz Beuben, oder Salz » Minen, Salifo- fintemal ihre Tiefe ſich bis auf zwey hundert 


. —* — —————— Klaffter erſtrecket: und ob man wohl von einigen 
nannte Stein⸗-Saltz gefunden wird, welches, ech (te, Dafderen Schäwre ih 
wenn es heraus genommen ; zu Salg gebracht, Bergwercken fagen wolle, 


auch weit und breit verführet, geftoffen, im Waſſer ‚eben fotief, wo nicht tiefer, hinunter ſenckten, fo 


uͤckwei i lches zu verſtehen von den Bergen, ſo 
zerlaffen und dem Viehe zu lecken Stuͤckweiſe vor⸗ iſt doch ſo | 
geleget wird. Verdties in Phyfice Parte ſpe über der flachen Erdeempor ftehen, dieſe aber fans 


ciali Cap. VI. $. 4 berichtet von ſolchem Gtein,| 9" inder Ebenen, und seichen fo tief hinunter. 
und Gruben-Salt, e8 fen befonders fäjarf, mehr) Die Eingänge zu. foldden Salgruben gejchehen 
Argnep-als nahrhafftig , und Diene vor andern, durch acht Schächte , davon Die zwey bornehm, 
die Fäulniß von dem Fleiſch abzuhalten, ° Die|iten in einem Flecken find , wo das Bergſalt 
folcherley Salt darreidyende Gruben werden in außgehoben wird, gleichwie man durch zivep an⸗ 
Polen zu Velijky und Brochna ( Becmann dere das Holtz und andere Nothwendigkeit hin⸗ 
biftorie Orbis Part. I. cap. 6. ſect. i. $. 10. n.| unter ſencket. Diefe Eingänge find fünfferkigt, 
8. pag. 220. &c.) in Eatalonien, in Ungarn zu ! vier oder fünff Fuß lang, und faft eben fo breit, 
Soewar ( Bruchmann vom Kapſerl. Salg zu | allenthalben mit Bretern verwahret. Oben 
Soowarl in Ober⸗Ungarn) in der Marmaros ‚| darüber iſt ein groſſes Rad, ſammt einem ſtarcken 
— a rei und fo | &teicke, fo eines Armes dick. An dieſem Stri- 
meiter gefunden. ie Ungarifchegiebt vortref, in’ 
und mit dergleichen Zierrathen geichmückte Capel⸗ ar 
fe; diezu Zelisfoin Polen ift ehe groß, und einer | MMInter Talen wi, muß zuooe einen Stau 
legen, und einen Mann mit ſich nehmen, welcher 
einen andern Strick an den vorbefchriebenen 
bindet. Wenn nun diefer den andern Strich 
wohl um feinen Leib gebunden, daß er oleichſam 
darauf fiset, fo nimmt er den Fremden auf feinen 
Schoos und hält ihn fefte.” So nun der lange 
tiefe. Sonſt ift noch zu gedencken , daß die | und Dicke Strick mit Diefen Leuten auf eine gewiſſe 
Salg-Grube im nachtheiligen Berftande von dem | Maaß hinunter gelafien worden, befeftiget ein an ⸗ 
Geifte des Herrn gebrauchet und als ein Über Derer wieder einen Strick an den groffen » feget 
Moab und Ammon Fommender Fluch-angejogen | fi) Darauf, und fähret alfo mit, Dem Fremden 
weiter 


unterirdiſchen Stadt gleich, darinnen ſich manch⸗ 
mal Leute in Arbeit finden, ſo allda gebohren 
worden und ſterben, ohne heraus zu kommen, ob 
ſie gleich ein ziemliches Alter erreichen. So 
lieb iſt ihnen der unterirdiſche Aufenthalt, und fo 
ein groſſes thut die Gewohnheit, ſiehe folgende Ar⸗ 


as n Mm 


rm Salsgeuben (Pohlniſche) 


weiter hinab, und: foldye Abwechſelung geſchiehel 


', alſo daß wohl drepfig bis vierzig (Männer 


oder Seleitsleute mit einem einzigen Fremden bins: 


abfahren. Denn fo der erfte den Grund ruͤhret, 
machet er ſich loß, und gehet feines LBeges,!und 


ſolches thun auch die übrigen einer nad) dem an⸗ 


dern, und auf dieſe Weiſe gelangen fieineine Tief. 
fe von hundert Klafftern oder fechahundert Fuß 


YUda nehmen fie eine Lampe, und führen den Bes. 


fichtiger durch wunderliche Gange, gehen allge 
mad) weiter hinab, und gelangen endlich an etliche 
Leitern, aufdenen fie weiter bis noch auf hundert 
Rlaftertief hinunter fteigen. “Da trifft man dops 
pelte Hänge in geoffee Mannigfaltigkeit an. Eis 
ner ift über dem andern. Denn die Gräber gra⸗ 
ben den Saltjodern nach; fo lange diefelben waͤh⸗ 


ven ; wenn fieaber Diefelben verlichren, oder die ſel 


ben aufhören, fuchen fie eine frifche; Und folcher- 


geſtalt findfo viel babyrinthiſche Frrgänge in dies 


fen Saltzgruben erwachſen. Diefe Gänge oder 
Höhlen find durchgehende mit dicken Balcken und 
ſtarcken Bretern dergeftalt verwahret, daß man 
aus der Menge dieſes Gehöltzes unter der Erden eis 
ven groſſen Flecfenerbauen Pönnte Solche aber 


gefchiehet darum, damit die Erde nicht einflürtze, 


und der darauf ftehende Flecken in den Abgrund fin 
cke. Ausdiefen Gruben hauen und bekommen fie 
nundreyerley Salt; ; die erfte Art ift gemeine und 

eringe, oder grob und ſchwartz, Die andere etwas 
Bee und feiner, die dritte aber ſchneeweiß, und fo 
klar wie ein Cryſtall. Das geringe und ſchwartze 
Salt; hauet man aus in groffen Stücken, wel⸗ 
che fuͤnf Een lang, und eine Elle dick ( doch 


find die pohlniſchen Een viel Meiner als die 


deurfihen). Ein foldhes-Stüce wird um funfzig 


= 

Salzgruben (Pohlniſche) dr) 
tet aber dieſer herrliche Salhſchah dem 
allein zu, welcher ale dabey gehörige Bedienen 
unterhält und verpfleger, hingegen auch wiederum 
ein geofles Geld daraus erhebet: welches daher 
zu schluffen, weil felten weniger als taufend Men⸗ 
ſchen in biefer Grube arbeiten, und daß die Men, 
ge des bereiteten Saltzes, welches offt in Bors 
rath Tieget, auf zwey pohlniſche Milionen oder 
ſechshundert und ſechs und fechzig tauſend Reiches 
thaler gefhägit wird. In Dielen Gruben find 
drey Pferde, fo ſtets in der Tiefe unterhalten 
werden. Dafelbft haben fie ihre Ställe und 
andere Nothdurft. Diefe ſchleppen das Salz 
vondem Drte, da es gehauen wird welches man 
hernach, vermittelft des droben erwehnten groffen 
Nades, melches gleichfalls: von einem Pferde ge, 
sogen wird, bollends an das Dagelicht herauf 
bringet. Die Pferde werden nicht lange, nach⸗ 
dem fiein die Saltzaruben gelaffen worden, gantz 
ftocfblind, ohne Zweifel megen des beiflenden 
ſcharfen Saltzes, und hat ermeldeter Schrifft⸗ 
ſteller damahls alle drey Pferde blind befunden, 
davon Dem einem, welches am laͤngſten in der 
Grube gearbeitet, der Huf am den Füflen dop⸗ 
pelt oder zweymahl ſo lang, als den andern Pfer⸗ 


‚den, gewachſen geweſen, alfo daß man folchen 
mit einer guten Spanne Faum übermeffen Fönnen, ' 


Ferner findet man auch in der Tiefe diefer Gru⸗ 


ben etliche Saltibrunnen, davon das Saltzwaſ⸗ 


fee durch Canaͤle anders wohin geleitet, und 
gutes Saltz daraus gefodyer wird. Nicht weit 


'von dem Boryſthene oder Dnieperfiuß ift ein 


gefaltzenee See, deſſen Waſſer von der Sons 
nenhitze dergeftalt ansdämpfet, daß dag pure 
Salız überbleibet, und die Leute daherum mit 


big fiebenzig pohlniſche Gulden, deren drey auf Wagen und Pferden wie über Eiß fahren, und 
tinen Reichsthaler gehen, erhandelt. Die Stade | Daflelbe Saltz in Stücken jerhauen, und fo wei— 
Gracau aber bat das Privilegium, dag manihe |ter verführen Eönnen. Mereflic) ift auch, daß 
ein folches Stück Salg zu einem geringern Preig | das Salt; in den vorherbefchriebenen pohlnifchen 


elaffen muß, dahero man auch ſolche Salgfti, | Gruben an fich felber weich und Teich ift, fo bald - 


cke gar häufig in ermeldeter Stadt Eracan auf) «8 aber an das Tageslicht kommet, in einem Aus 
den Gaflen vor den Bürgerhäufern,, wie auch genblicke hart und ſchwer wird, alfo daß ein 
auf dem Lande, auf den Dörfern, und vor den Stud’, fo don einem eintzigen Manne in’ der 
Schloͤſſern und-Edelhöfen liegen fiehet, da denn| Tiefe hat Fünnen gehandthieret werden, hernach 
das vorbengehende Vieh daran lecket. Hernach kaum mit vier Ochſen von der Stelle gebracht 
wird es auf Mühlen oder mit andern Fnfteu,| werden mag. Connors Hiftorie des König, 
menten zerftoffen, und zum Gebrauche jugerichtet. | reiche Pohlen. Bas verwirrere und unru. 


Die Farbe diefer Saltzſtuͤcke iſt dunckelbraun 
und Afchgrau. Alle Berginfteunmente, womit 
Galg gegraben wird, nennet man auf deutſch, 
wiewohl mit einer pohlnifchen Endigung. Denn 
ols die Gruben zum erftenmahle erfunden wor⸗ 
den, (welches etwan vor vierhundert Fahren ges 
fehehen) tmaren die Arbeiter lauter Deutfche, 
dannenhero aud) ihre —— noch = auf 

inen Taa im Gebrauche bleiber. 8 gehoͤ⸗ 
En verelLerie KXKI Theil. 


hige Poblen, p. 141. u.f. In der Galtjgrus 
be bey dem Dorfe Vielic; nahe bey Cracau ents 
fund im Jahr 1644 ein Brand, indem, da 
man das Heu und Stroh für die Pferde hinuns 
ter geworffen, ſolches auf eine brennende Lampe 
aefallen und fich entzündet, welches Feuer fofort 
das Holtiwerck ergriffen und angeftecfet. Ohn⸗ 
geachtet ales angewendeten Fleiſſes Eonnte man 
das Sa * loͤſchen: woruͤber viele Leute er⸗ 
⸗ 


ſticket 


ses  Balsgeuben (Ungartfche) Salz der Zelden 1560 
ſticket und ums Leben Fommen. Das Feuer hat | im Nothfalle wohl gar das Laub ‚von fauern. 
etliche Monate lang gebrannt, fo daß man in den Kirfehbäumen. Endlich ift allerdings an der 
Gruben nicht arbeiten koͤnnen. Ludolfs | rechten Zubereitung des Galtzwaffers, wovon. 








Schaubuͤhne II Th. p 1182. Zu einigen von | fo viel auf die Gurcken, daß es zwey quer Finger: 
folchen Salt; : Minen haben die Pohlnifchen | hoch darüber gehet, gefchüttet werden muß , viel 
Edelleute ein Recht, gleichwie auch zu den Ertjr | gelegen: man nimmt aber auf eine Leipziger 
Bergwercken, fo auf ihrem Grund und Boden | Waſſerkanne reinen Brunnentwaffers, zwey Haͤn⸗ 
find. Vermoͤge der Reichs;Eonftitutionen giebt | de vol Salt, und querlet beydes mohl durch ein. 
es in Wohlen Feine Bergwercke, welche dem Koͤ⸗ ander. Wenn man denn auf foldye Weiſe Diefe 
nige zufdmen, ausgenommen diefelben, tworinnen | Arbeit verrichtet hat, fo fol man die Gurcken an 
meiffes Salt; gefunden wird, welche ihm abfon» | die Sonne, oder eine andere warme Stelle zum 
derlich jugehören- — weten, gt * da — * 
urch ſauer worden ſind, an einen kuͤhlen Ort, 
Salz⸗ Gruben (Ungariſche) fiehe Soo⸗ 15 ineinem Keller oder Gewölbe, ftellen. Mer 
— cket: Wenn ihr von den eingemachten Gurcken 
hernach etwas nehmet, ſo muͤſſet ihr es fein rei⸗ 
niglich wieder zumachen, ſonſt wird es gleich wan⸗ 
delbar. Es muß aber auch, wenn man ſchon 
nichts von den Gurcken gebrauchet,- der oben auf 
liegende Schimmel öfters abgenommen werden, 
anders verderben die Gurcken. 
Salzbälter, fiehe Meer, Salg, im X B} 
P. 197. u. ff, befonders p. 200, 


Salsgruben» Gerechtigkeit, fiehe Salz 
wercks⸗ Gerechtigkeit. 

Salzgtund in Perſien, iſt ſehr groß, und 
muß man offt gantze Meilen im Saltzgrunde 
reifen. Das Saltı, fo man da findet, iſt ſehr 
weiß und gut zu eflen. Etaſm. Franc. Luſti⸗ 
ge Schaub, III Th. p. 815. 


Salzguͤter, werden zu Halle insgemein Thal, 


uͤter genennet, weil fie im Thale oder niedris . 
2 Drte der Stadt gelegen. — Mercotor falerius, ſicht 
Salzgurcken, machet man auf dieſe Art ein:| Salzhaͤuflein fenen: iſt eine (dubi 
Nehmet der Gurcken, welche noch nicht groſſe ——— ee 
Kerne haben, fo viel ihr wollet, leget fie eine hal⸗ nacht zwifcyen eilf und zwölf Ube einen Fingers 
be Stunde ins Waffer, waſchet fie reine und le⸗ pur vol Saitz ftilfehtweigend auf den Tıfe fen 
get fie Schichtweiſe in ein rein Gefäß, und alles | ter, und bey der frühmergenden Befichtigung 
mahl zwiſchen die Schichten Weinblaͤtter oder | aus dem umgefallenen oder ftehengebliebenen 
feiichen Dil. Wenn ſolches gefchehen, güffet ı Häuflein urtheilet, ob es in ſolchem Jahte ſter⸗ 
fein rn in a —— ben oder leben bleiben werde. 
einem reinen Brete, und darauf gelegten abge⸗ | i ü 
waſchenen Steinen, fo find fie gerecht, das Salt, A rg meh 4 Salg, im XX 8; 
waſſer aber muß nicht überfaltzen feyn, anders 
bekommen fie einen üblen Geſchmack. Dabey| Salz/Handel, fihe Salz: Schanck, 
iſt zu erinnern : daß man eben nicht nöthig habe,| Salz der Helden, ein altes Schloß, nebſt eis 
die Gurcken eine halbe Stunde lang in Waſſer | nem Flecken und Amt, indem Fürftenthum Gru⸗ 
einzubeitzen: denn ob fehon diefelben hierinnen et, | benbagen, wo die Ilm in die Leine fäͤllt, gelegen, 
was von ihrer Groͤſſe oder Wildigkeit ablegen, | Man findet hier gute Saltzwercke. Es hat vor, 
fo verlichren fie doch in der Gährung ebenmaͤßig zeiten dem adelichen Gefchlecht von Helden ge 
folhen unangenehmen Geſchmack, dieferwwegen | höret, die das Saltzwerck hier angeleger, und 
darf man nur die Gurcken wohl abwaſchen, und von welchen der Ort den Namen erhalten ; nach 
fie hernach in einem Siebe etliche Stunden lang | deren Abgang aber, welcher gegen Ausgang des 
abtrocknen laſſen. Was denn das Gefäfle, wor- vierzehnten Jahrhundert erfolge, hat es Hertzog 
innen man die Gurcken einmachet, betrifft, fo] Albrecht II an ſich gebracht, und zu feiner Res 
ftehet e8 zwar einem jeden frey, mas er für eis |fidentz erroähle, Don 1444 an hat der Orr 
nes nehmen mil; allein es ſchicken ſich hierzu die | zugenommen, indem die Einroohner des Dorfes 
von Eichenholtze gemachten, und abfonderlich| Bönninghaufen ſich meiftens hieher gemacht, 
diejenigen Epmerftüde, worinnen Wein oder auch den Ort mit Graben und Waͤllen derges 
Effig gelegen hat, am beften: maflen die Sur, ſtalt verfehen, daß 1448 der Landgraf von Hefe 
en darinnen länger, als in andern Gefchirren | fen Davor nichts ausrichten koͤnnen. Im Jahr 
dauren. Ferner nehme man zum Unterlegen, 1623 iſt der Flecken gantz abgebrannt. Zeiler 
im Mangel des friſchen Dilles, hur dürren, oder topogr,Brunfv. p. 180ſq. Tromsd. 


Salz 


TREE TA P * a 5 


1561 Salzhemmendorff 


Salzhemmendorff, ein im Fuͤrſtenthum auch bey dieſer Art der Schärffe ale Mittel, wel» 
Calemberg zum Rauenfteinifchen Amte gehöriges, che man überhaupt wider allerley Schärfe zu 
und wegen der Saltzwercke berühmtes Städtlein |rathen pflegt, mit gutem Mugen zu gebrauchen. 
‚om Saals Fluß, 4 Meilen von Hannover. In Dahin gehören abfonderlich diejenigen Decocte 
dem angelegenen Dfterwalde ift ein nutzbares | und Träncke, welche von Haber, Gerfte, Saffa 





Salzigte Spetfen 1562 


Siein ⸗Kohlen⸗Bergwerck. 


Salzholm, eine bey Coppenhagen liegende .ine oder Hirfbhorne, 


Safel, murde im Jahr 1676 von denen Schwe⸗ 
den ausgeplünder. Tudolfs Schaubuͤhne 
VTh.p. 203. 


Salzhubet (George) war ohngefehr im Jahr | 


1610 Rector aufder Schule zu IBeimar. Don 
feinen Schriften ift uns nichts zu Gefichte ge 
kommen. 


Salzig, eine Stadt, feſtes Schloß und Amt 
indem Brandenburgiſchen Hinter / Pommern, an 
einem See, und den Neumaͤrckiſchen Graͤntzen, 
3 Meilen von Stargard. 


Salziges Waſſer, hat hauptſaͤchlich das 
Meer, wovon der Artickel: Salz⸗Waſſet, an⸗ 
zuſehen. Naͤchſt dem aber ſo findet man auch 
dergleichen Waſſer hier und dar in einigen Brun⸗ 
nen, wovon der Artickel: Salz⸗Brunnen, hans 
Belt. 

Salsigtes MENSTRUUM, fiche Menfru- 
um, im XX Bande, p. 833. 


Salzigte Mittel, Salfa feu Saponacea Re- 
media, find: Arcanum duplicatum, Tartarus 


paril,China-Hroß-Kletten-Scorzoner-und Süß, 
holtz / Wurtzel, Eichenmiftel, gerafpelten Helfen« 
in zugemachten Gefäffen 
gekocht, und als allgemeine Mittel zur Verſuͤſſung 
des Gebluͤts gegeben werden. Bey dem Gebraus 
che derfelben muß man eine genaue Diät und 
Lebens, Drdnung in Acht nehmen, alle fcharffe 
Speiſen und higiges Geträncfe vermeiden, an 
deren Statt füfles Weitzen Brodt oder, Semmel, 
Zwiback, ungefalgene Krafft-‘Brüben, frifches 
Fleifch von gefunden Thieren, Mandeln, Bis 
nien, Piftacien,, Cocos, Nüffe und andere vers 
füffende Koft zu fidy nehmen, und fich befonderg 
vor allen ſtarcken und hefftigen Peibessund Ges 
muͤths⸗Bewegungen forgfältig hüten. 


Salzigte Speifen,find entweder ſolche, welche 
don Natur einen ſaltzigen Geſchmack und Schärffe 
haben, oder, um ihrer Erhaltung willen, in Saltz⸗ 
Waſſer eingemacher,oder mit Salt; beftreuet wor⸗ 
den; Dergleichen ſeyn die Pückel-Rrmonien, Gur⸗ 
cken, Oliven undandere Früchte, fonderlid) aber dag 
fo genannte Galg » oder Pöckel- Fleifch, davon 
ausführlich unter feiner eigenen Benennung ge⸗ 
handelt worden; Oder es ſeyn auch ſolche Spei⸗ 
fen, die uber Gebühr mit Saltz zuviel angearifs 
fen, ‚und Furg zufagen, verfalgen worden. Den 
gemafigten Gebraud) des Saltzes betreffend, fü 
hat GOtt felber das Sals als eine herrliche 


vitriolatus, Nitrum antimoniatum, Sal digefti- | Babe, unfihmackhaffte Speifen damit ſchmack⸗ 
vum Sylvii, Tartarus tartarifatus, Arca fam zu machen, theils in der Erden. wachfen, 
num Tartari, Liquor Terre foliatæ Tartari, |tbeils aus derfelben hervor quellen laffen. _ Unfer 


Sal ammoniacum depuratum, Sal polychre. 
ftum &c. 


Salzigte Salze, ſiehe Salze. (Mittel⸗) 


Salzigten und vergiffteten Schäden, 
(Salbe zu den) Conrad Khunraths, fiche 
Salbe zu den vergiffteren und falgigeen 
Schaͤden, Conrad Khunraths. 


Salzigte Schärffe, Aerimonia falfa feu 
muriosica, Wer dergleichen in feinem Gebluͤte 
derfpüret, der muß ſich aler gefalgenen und eins 
gepsckelten Speifen enthalten, und zum ordents 
Lichen Trancke entroeder eines Flaren, reinen und 
ſuͤſſen Waſſers, oder duͤnnen, ſaͤuerlichen Weiß—⸗ 
Biers bedienen: Was aber die hierzu dienlichen 
Medicamente anlanget, fo hält man diejenigen 
Bor die beften, melche aus gelinden, erweichen⸗ 
Den, unfehmackhafften, mehlichten und verdün. 
menden Zngredientien beſtehen. Uber Diefes find 








Heyland vergleiche feine Zünger dem Sale, 
wenn er fie beym Luca am 14 Eapitel dag 
Saltz der Erden nennet; und der Apoftel in dem 
Briefe an die Coloffer am 14 Eapitel ſchrei⸗ 
bet: Eure Rede fen allezeit lieblich, und mit 
Saltz gewuͤrtzet, welches auch, wie im 3 Buch 
Moſis am 2 Eapitel zu erfehen, bey allen Opf⸗ 
fern mußte gcopffert werden , wie denn ohne jüle 
ches viele Speifen widerlich fenn ; Diejenigen 
aber, Die man juerhalten nöthia hat, ohne Saltz 
würden verfaulen muͤſſen; Ja die Gefundbeit fels 
ber würde, wenn wir ohne Salg wären, groffe 
Noth leiden, als welches in Aufferlichen und inners 
lichen Gebrechen ſtattliche Wuͤrckung thut, wie eg 
denn in Verſchleimung des Magens, Zermals 
mung des Blafen» und Nieren Steins, zum 
Berzehren der Falten Feuchtigkeiten bey Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen, Beförderung der Verdauung, Frmes 
ckung des Appetits, und anderer Tugenden halber 
mehr fehe angepriefen wird; Dannenhero aud) 
fo viel Sublimaten, Dele und andereeinfache und 
wfammengefeste Medicamente daraus zubereitet 
merden, wie beym Sennert, Er arts 
mannen, CLtollen und anderen mehr zu ſe⸗ 

Sifff a ben, 


8563 Salzigte Speifen Er Salzigte Speiſen | 1564 


—— nee 
ben. Gin armer Baner oder Tagelöhner hält dem fie fich gar, yielmahls‘in hroſſer Dige \olebı 
offt ein Stück Salk und Brodt, der-Thüringer| Eut uͤndungen zugezogen, daß bey einigen DEF 
feinen gefalgenen Hering und Saltz-Gurcken, te Brand darzu geihlagen- So werden 
der Cpanier feine eingefalgene Oliven, vor allen | foldhe verfalgine Menſchen nach einem oder? 












































der Neiederfachs und Mordländer, famme den andern Bevſchlaffe, wenn fie auch die ſtoͤmm⸗ 


meiften Seefadrenden Peuren, ihr PöckelsFieifeh,Iften Eheleute feyn, an den Geburts⸗S 
gelalgene Butter, Speck, Hering und Er vor \ftracfs mund, bekommen alerhand Zernggu 

gröffere Delicateffen, und ihrer Natur deſſer ats | oh» oder Frattigkeiten, und diefes meifteng 
delicates AWBildpret, und andere niedliche Biffen |peimlichen Orten, oder. wo ſ9 fonftew Die, aut 
und Speifen. In Ermangelung des Appetits|rungelt; Und diefes wieder äbret ſo gar Diäten 
zum Eſſen und Trincken iM offt nichts beque · mahls den Kindern in ber ' e folc 

mers foldhen wieder ju reifen, als etwas von ges |falgigte Säffte mit fich aus Mükterleibe gebygub 
falttenen Fleiſch oder Fifehrweret. Die ABeits vonder Bruft gefogen, und wohl gar ihren Ioaap 
händler und Wirthe fetzen gemeiniglich, wenn fie koͤmmlingen als ein Erb. Recht wieder einplanen. 
ihre ſolechien Weint gerne Ioß fen toollen, des |C# ift aber Diefes noch nicht ales das 

nen, die Diefelben often, einen guten, ſcharffen, abs welches das’übermäßige Salt mit fie TUNpERF 
ten, gefaltzenen Käfe vor, und mas vor unbe "Das Zäpfflein im Munde, fammt dem Schlum 
fehreiblichen Nutzen der mäßige Gebrauch des de, (Epiglottis & Oefophagus ) wird. gina 
Saltzes mehr mit ſich zu führen pflege. Sins davon rohe und verfchtwollen, daß man ofjtmich 
gegen ift auch nicht geringer der Schade, wei⸗ fchlingen Ban; In den Augen erwecket⸗ 
cher der Gefundheit durch den übermäßigen Ge⸗ mahls ein Jucken und Beiſſen, 


daß 
zuß der geſaltzenen Speiſen zugefüget wird; ſtets reiben muß, worzu denn gemei „eine 
‚©s beftehet aber diefer Schaden,erftlich darinn, Entzundung ſchlaͤget, ſo rer; ein * 


daß das Saltz, welches eine corroſiviſche Eigen⸗ Fluß genennet wird, welcher bis in den & 
ſdafft an ſich hat, und welches fähig iſt, auch ſortdauret, wie bey dielen a Jul feben- 
die. Sennen, Nerven, Membranen, Ligamen | Das Haupt empfindet Dadam 
ten und Kröfpeln, der uhralten Dchfen zu Durchs | Hitze, und fehe beſchwerliche Dürmpiit; ni 
beiffen und murbe ju machen, unfers Leibes inner: | del, Pleine Obnmachten und Hinläbigteiten 
fiche fubeilfte Theile, eben folcher geftalt Corros |derlich wenn es miteiner Säure noch Yarubeu DEE 
diret und jerfrift, daß hierauf das Fiüß ⸗Waſſer, bunden ift, welche beyde gemeiniglich zuamıImEN 
weil folches aleich einem Woſſer ift, in welchem |Fernertreibet auch der uͤberfluͤßige Benuß ge 
viel Saltz aufgeloͤſet iſt, Die Gefaͤſſe, Durch wel⸗ ſaltzenen Speiſen uͤber ſich, undftuffet, wenn Des 
de es in des Menſchen Leib gehet, angreifft, ein |ven Schaͤrffe mit der im Magen ſich bepakline 
Stiu ſtehen und endlich eine Faͤulung erwecket, Saͤure vermenget, durch den Schlund aujam 
daraus allerhand Geſchwuͤre nothrwendig folgen |merliches Brennen auf, welches man ben’ 
müffen. Weil auch ferner das Saltz eine auss |nerinet, worzu bisweilen die alkaliſche Salle 
trecknende und verzehrende Krafft hat, fo greifft welche alsdenn das dritte fcharffe Sal; it 
defien Viißbrauch anfänglich) alles Fette in dem |nicht anders als etwan in der Ehpmie aus Dit 
Leibe an, und führet hierauf bey manchem eine |Sublimaten, Salg und Weinſteine das Deittt 
falgiate Dörrfucht ein, die Zähne und das Zahn⸗ Saltz gemachetwird. Dieſen, von foldem übers 
fleifch merden ebenfalls dadurch angegriffen, daß |flüßigen Gebrauche der gefalgenen Speijen ent · 
fan fie bey manchem aussund einzühen kan, wie et» ſtandenen Kranckheiten einiger degeg⸗ 
wan eine Nuß aus den Huͤlſen gejogen wird, wobey ſnen, gebrauchen etliche, wenn der Scorbut 
fie denn ſietig biuten, welches eigentlich Der Ans |bereit uͤberhand genommen, viele mercuria 
ng des Scharbocks if. Ferner frift es die | Mittel, auch wohl gar in Deiperaten Zufällen. 
ondeln roh, und zwar mit einer höchftempfind» [Speichel-Eur. Auſſer dem aber, ie 
fiden Entzuͤndung, es fchneidet in die Därme, ſehr gefährlich, und was in dem ten noch 
und ertvecfet erbaͤrmliche Convulſionen, fo ins⸗geſund iſt, polig gar verderben fan; fo hat mag 
gemein die Darmgicht genennet wird. Offte |nod) nicht viel Erempel, Daß grofle. Zeichen und 
mahls erwecket es auch ein Erbrechen, ohne etwas Wunder zur Geſundheit damit verrichtet worden; 
berfür zu bringen; Solches ruͤhret nun her aus Es bleibet vielmehr bey dem alten Gabe, TAB, 
einem Magen und Küseln des Magens, als in was ohne Gefahr, und durch *35— 
welchem ſich die Saltz⸗ Säure durch alle ſubtile curiren ſtehe, nicht durch gefährliche Arhueyen zu 
Häutgen und Fibern nicht anders mie die Säure | Werck zu richten muͤſſe unternommen werden: 
in einem Efig- Kruge bineindringet, und alfo Ein gutes Kraͤuter ⸗Bad vorhergehende Pure 
u Säuern eine beftändige Mutter hinterlaͤſſet. gantzen, und nach dem Bade ein gemaͤßigtes und 
n der Haut aͤuſſerlich verurſachet e8 die Kraͤtze, etliche mahl wiederholtes Schroigen wird gewiß 
dem einen die feuchte, dem andern die trockene; lich nicht ohne Nutzen ſehn, zuförderft aber eine 
Sie verurfachet Die Flechten, fonften Zittermahr gute Diät und Enthalten von gefalgener Speife, 
le (Impetigines) genannt. Fa dem, gangen das Seinige auch dabey thun, 
äufferlichen Leibe empfindet man immerwährendes chen vielerhand Decocte von Gaflafras, Sal 
Jucken, bis fo gar inden Maftdarm hinein; Das bey, Beinen Rofinen, Eichorien» WBurgeln, ges 
hero diejenigen, welche offt reiten und gehen, gleich ‚rafpelten Hirſchhorne, füflen Holg, Anis, vom 
mund werden , abfonderlih im Sommer, we⸗Haber/⸗ und Serften-Gr 
yes Uebel den Weibsbildern fehr gemein ift, in» |bersund Lüffel- Kraut, Sarfaparilla, und or 
’ 
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Salzjuncker 156g 


ÜEBEzeRÜES ges ERSPBRNBERPREEF in... 
dergleichen Speries mehr find, aus welchen jer ‚ihrer 10. Man fagt, daß fie allererft 1440 von 


der nach feinem Gefallen, was ihm beliebet, aus, 
nehmen, und Morgens und Abends an ſtatt des 
Thees trincken und gebrauchen Pan, das übrige 
wird ein verftändiger Medicus durch allerhand 
Dienliche Medicamente, welche die Spigen der 
Säure in dem Magen ftumpff machen, fehon zu 
verordnen wiſſen. Es jepn.aber ſolche wider den 
Scorbut, und die uͤbermaͤßige Saͤure in dem 
Magen ſtreitende Medicamente, vornehmlich 
Krebsaugen, fo wohl zu⸗als unbereitete, das Phis 
lofephifche Hirſchhorn, ohne Feuer augerichtites 

Ifenbein, und Zähne von Meer⸗Roſſen, Bis 

ern, wilden Schweinen, ingleichen zubereitete 

Jerlmutter, Menſchenhirnſchale, Hechtkiefer, 

orallen, Marggrafen/Pulvber, gegraben Eins 
horn, zubereitete Elendsklaue, alkaliſche Salze 
von Kraͤutern und Pflanzen, als Cardobenedi⸗ 
cten⸗Wermuth⸗Tauſendgoͤldenkraut, u. ſ. m. ge: 
brannte Säfte und Geifter, als agtfteinifirter 


“ Hirfhhornfaft, Die Spießglastinctur, Der Gal: 


miacgeift, der anifirte Salmiacgeift, der Ruß-Löf 
felEraur- und Elfenbeingeift, ſammt unterfchiedlis 
hen flüchtigen Saltzen mehr. Aus den Mine: 


einem; Genueſer, Antonio LTolbi,oder 6 
fodter von den Portugiefen, oder von Ludemis 
gen aus den Haufe si einem Vene⸗ 
tianer, den man aus Portugal ausgefchi 
neue Ränder zu ſuchen, entdeufet worden. a 
Luft ift in allen dieſen Infuln ungefund, verurfas 
et hitzige Fieber, Durchlauf und roihe Ruhr. 
isweilen ift fie neblicht, und fo roth, als wenn. 
fie voll Feuer wäre. Ihre Lage, welche zwiſchen 
der Mittellinie und dem tropico cancri ift, bringet 
den Einwohnern 2 Sommer, und amal des. 
Jahrs fheiner ihnen. die Sonne recht. auf das 
Haupr. Wenn Die Sonne in den Krebs tritt, 
jo hat man allda faft immer Regen, Sturm, 
Donner, Blis und Wind; deswegen die Por 
tugiefen Diefe Zeit Die Regen» Monare nennen. 
Doc befümmte die Luft in dem Brachmonat eine 
merckliche Veränderung: denn fie wird alsdenn 
neblicht und voll Dünfte, und das Cal fängt in 
den Pfannen an zu zergehen. Wenn man am 
Ende des Merges Fein Salt in ‘Pfannen finder, 
wird es vor etwas feltfames gehalten. Die Pore 
tugieſen haben dieſe Inſuln unbewohnt a 


ralien iftvortreflich Das fehweißtreibende Spieß⸗ | fen, aber nun find die meiften bebauet, und tra» 


glas, der Berg⸗ und Spießglas;innober , das 


Schweißtreibende Eifen » Spießglaß, der Eir |mohner ihr Brod backen) P 
en » Weinftein, die Schwefelblumen, Poters | nien, Eitronen, Gurcken und andere immbekann⸗ 
—5 die Heetie/ das mineraliſche Bezoar⸗ | te Fruͤchte. Dan har allda das gange Jahr 


Die, der oͤſnende Eifenfafran, mit den Saltyeimdas 
Arcanum duplicatum und dag Specificum.Ce-, 

halicum Michaelis, Ferner dienen aud) Die | 
Eennesblätter, der Weinftein , Engelfüß, Alo⸗ 


es, Rhabarber, Zalappe, und Mäcoacanmurzel, | alle. drey oder vier Monate Zunge. 


das Scammoniumund dergleichen ; welche, ob fie 
war fehr gut find: £ übertrifft fie Doch Das fülle 

er zwenmal nicht Darf vectis 
fieieet fepn, weil Durch das oftmalige Rectificiren 
zugleich die purgirende Kraft verlohren gehet, 
die hernach mit Verſtaͤrckung der Dofis muß 
erfetzet werden, wenn man anders Die germünfchte 
Wuͤrckung erhaltenmwill: Es will aber allegeit eis 





gen Reiß, Türdifchen Waigen (davon die Eine 
omeransen, Limo⸗ 


durch. Melonen, Zuefer, Baummolle, Grangs 
ten, allerley Feigen, Kofus: Nüffe und Weine 
ſtoͤcke, die weymal des Jahrs tragen: Desgleis 
hen groß und ein Vieh, Die Ziegen haben 
So 

man auch allda Hüner, a ee 
Feldhuͤner ; Wachtela und Slamingen, welche 
weiſſe Vogel ſind, fo blutroche Flügel und die 
Geſtalt der Gänfe haben. Nein das Rei 
thum dieſer Inſuln beftehet in Salg und Bode 
fellen, davon das erſte in geoffer Dienge von den 
Inſuln Sal, Boavifta, Maho und St. Jago 
nad) Europa gebracht wird. Die vornehmfte 


nenguten Trieb bey fich haben, welcher mit Jalap⸗ Inſul ift do Sal, oder die eigentlich alfo genanne 


nharz, Alhandel; er 
de es nicht nur zur Verfluͤſſung, ſondern auch 
ur Ausführung der ſchaͤdlichſten, ja auch der fau⸗ 

nden Saͤfte, weilfer „gelber und blutiger Ma: 
terie, fo gar aus den tiefften Drüfen, einen unges 
meinen Nutzen fhaffet. 


1!.SAL ZINGIBERIS, ſiehe Salz, (Ingbet/) 


Salz ⸗Inſuln oder Salz- Inſeln, liegen in 
Afeica, und werden wegen der Menge der Saltz⸗ 

fannen, fo man allda hat, er genennet. Man 

ift ſie auch die caboverdiſchen, weil fie nahe 
und gegen über dem Cabo Verde an dem feften 
Lande von Africa gelegen. Etliche halten fie für 
die gorgonifchen Inſuln in der atlantifchen See 
deren Pomponius Mela gedendt. Ja na 
einiger Meinung haben fie vor Zeiten HESPERI- 
DES geheiffen. Dan finder fie zwifchen dem Eabo 
blanco und Cabo verde von Dem 19 bis zum ıs 
Grade norder · Breite, ohngefehr 40 Meilen von 
den Lande, und bis auf go Meilweges in der See. 
Die Anzahl derfelben ift ſtreitig; die meiften fegen 


ein und dergleichen gegeben !te Saltz⸗ Inſul, welche von dem groffen Reiche 


thum an Salg den Namen befommen; fie ift 
aber ſonſt gantz unfruchtbar, und trägt nichts 
* u. —X en eigentlichen Be⸗ 
rabung ber Inſuln in Africa, fo 1671 zu 
fterdam in Fol. a — 


Salzjuncket, Nobiles Solinorii, heiſſen zu Hal⸗ 
le diejenigen, welche das Thalgut felb 
und keinem andern um die Penſion oder Auslaͤufte 
eingethan. Sie find Patricii und ehemahls von 
den alten Erz» Bifchöffen mit den Sal + Kothen 
belehnet worden. Sie werden auch fonft Pfäns 
nee, und zu Lüneburg Sülfmeifter genenner: 
An diefem legten Drte hat vor Zeiten niemand das 
zu gelangen Fönnen, ob er gleich eine Saltzkote er⸗ 
erbet, er habe denn die Ropegefahren, welches 
von einem getwiffen Ritterfpiele ausgeleger wird, 
in welchem der angehende Saltzjuncker vor feiner 
Aufnehmung fich zu bemeifen angehalten worden, 
Befold. Maerin. Siehe au Pfänner im 
XXVH Bande, p 1196.u.ſſ. 

Salzi 


a en 
— 


1567 Salzizadaci 
— — — — — — — — — 
Salzizadaci, Inſel, ſiehe Scio. 
Salz, ſo in der Kaͤlte, als ein Eiß zuſam 
men gehet, ſiehe Menſchen⸗Miſt. (Mediea⸗ 
ment von),im XX Bande, p. 762. 
. Salstlöfe, Salzlaacken, find eine Der 
mitpung von Salt, Badofenleimen, und aller: 
hand. Gefime, welches zufammen in eine Mafle 
gebracht, und an eines gelegenen Orte, die Tau⸗ 
ben damit anzulocken, von den Taubenfängern 
geihlagen wird. Es nehmen aber diefelben folgende 
Sachen darzu: Coriander, Anies, Fenchel, Kümel, 
Schaafmülbenfamen , Eberwur el ‚ Süßholg, 
Hanfſamen, Linfen, Wirken, Haſelwurtz, Meiſter⸗ 
wurs, Eifenfraut, gemein Sal, und ausgebrann⸗ 
ten Backofenleimen, eines jeden von diefen nach 
Proportion, in einem Moͤrſel wohl zerſtoſſen, u. mit 
Menfchen-Harn in einem Keſſel geſotten, und end» 
lich den geftoffenen Bacfofenleimen auch hinein: 
geworfen ; alsdenn nimmt man die Maſſe her: 
aus, und fiblägt ſolche in viereckigte hölzerne 
Kaſilein ‚anderthalb oder zwe Schuh gemeinig- 
fi) ins Gevierte, und zwey bis drey goer Fin 
ger tief, und richtet folche auf, 
auf der Erden hin undher, wie und mo man ſelb⸗ 
ſten hin will; Man muß aber die Saltzkloͤſe vor 
dem Wiehe, fonderlich vor den Schaafen wohl 
verwahren ‚und foldhe dahero fo lange zugedeckt 
bieiben iaſſen, bis man ſelbſt auf dem Heerde in 
der Hütten Darbep, und des. vechte Taubenftrich 
angehet: _ i 
Salz ⸗Knechte, oder Siede⸗Knechte / find 
Diejenigen auf Saltzwercken, welche den Wirckern 
bey der Arbeit an Die Handgehen. Ein Meifter, 
der mehr als eine Pfanne hat, behält nur eine vor 
ſich, auf die andern, und zwar auf jede, muß 


er einen Knecht und Zuftörer oder Zuftörerin hal- 


Der Knecht befommt die Helffte Gieve- 
opn * era, die Zuftörerin den vierten 
heil, und ein Viertel der Meifter, davon muß 
er Del, Beeſen, Farbe und Schwende, Bier 
arffcharfen, was übrig von diefem vierten Theil, 
behält er zum Gewinn, vor feine Muͤhe, daß er 
auf alles Achtung geben und fiehen muß. Hat 
eine Wittwe eine Pfanne, jo muß fie einen 
echt halten, fie arbeitet dabey als Zuftörerin, 
und theiler mie dem Knechte das Giede- Lohn, 
muß aber das vorgefeste anſchaffen Die Ar. 
breit eines Knechts und Zuftörers ift gemeiniglich 
folgender maſſen eingetheilet , beode muͤſſen das 
Feuer⸗Werck zutragen, und Wechſelsweiſe ein 
Wead um das andere vor der Pfanne arbeiten, 
bis es zum Vollſchuͤtten ſocket, hat denn der 
Knecht das Werck abgemwartet, gehet er Davon, 
und ruffet dem Zuftörer, welcher fo lange dabey 
bleiben muß, big der Korb vollgefihütter, und 
wieder zum Aufichlagen geſocket, alsdenn geher 
er auch weg, und rurfer Dem Knechte tieder ‚Der 
vollinds aufichlagen, und Das Merck aus der 
Pfanne bringen muß, wornach Der Zuſtoͤrer die 
qffanne voll Soole plumpet; hingegen aber hat 
der Zuftörer Das Werck abgewartet muß er fo 
lauge dableiben, zuftoren und fhüren, bis Das 
Merck zum Aufiiblagen, geſocket, alsdenn ruffet 





auf dem Taubenheerd, 


| — in Groſſen⸗Saltze einige 
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— 


er dem Knecht, welcher es vollends aufichläger, 
und alles Salg aus der Pfanne bringet. 


Salzkoͤrbe, find runde Körbe, oben meit und 
unten fpißig, von Saalweiden-Holze geflochten, 
darein fie das Saltz fhlagen, wenn es nunmehr 
gut worden ift. Diefemüffennach einem gemi 
fen Maaffe verfertiger werden, welches die Korb: 
macher haben, denn wenn ſie zu groß oder zu klein, 
dürfen fie in Koten nicht gebrauchet werden, fon; 
dern Die Wircker müffen die untuͤchtigen Körbe dem 
Korbmacher wiederum zuftellen, und es anzeigen, 
damit felbiger gebührend beftrafet werden möge. 
Es Fan aber ein jeder Saltzkorb zu jehen bis 
zrodlf Sieden gebrauchet werden. ie find aber 
unterfchiedener Art, an erlihen Orten hat man 
vor dieſem Nebe gehabt, wie Thölden mielder, 
dDahinein das Saltz aus der Pfanne gefchlagen 
worden, anderswo wird es auf Breter, oder in 
zufammengefchlagene Breter gefchürter, daß es 
ablauffet ; in Schöningen haben die Meifter lei 
ne vierexfigte Breter, etwan 9 Zoll breit und lang, 
unten mit einem Stiel, ſolches auf dem Soo⸗ 


— zu ſetzen, und werden 18, 19 cder wohl2o 
fo 


che Kleine Stuͤcken auf ein Merck gemadı, fie 

halten ohngefehr eine Metze Saltz. - Ferner hat 
man die obgemeldeten geflochtenen Körbe, davon 
etliche Seug-Rörbe genennet werden, und uns 
ten einen Sturz oder Btiel faſt mie ein Beeſen ha⸗ 
ben, ‚oben aber breit, das Saltz darauf zur fehla- 
Ä ndert Fahr ges 
räuchlich geweſen und noch find, welches daraus 
abzunehmen, Daß ſolche Körbe zu Alten⸗Saltze 
ausgegraben worden, da man Doc) keine Nach» 


‚richt bat, mie kange dieſe Brunnen und Korhe 
‚müfte gelegen. - Die gemeinefte Art find grofe 
‚Körbe, darein zwey Scheffel und mehr 


eben 
mit Dem, mas oben auf gefhlagen wird, Dis 
werden in 3 Theile abgetheilet, als oben ift ver 
Erantz, welcher ziemlich dick beflochten, hernach 
kommt der Bau, welcher an einigen Orten 
conver, an andern concad gemacht, und unten 
der Spieß, oder die Spitze, fo in die Soog⸗ 
fpäne gefetzet, und Das Saltz hinein gefehüttet 


wird. - Unten eine Epanne über den Steiß find 


Feine Weiden in die Runde geflöchten, fondern 
nur welche von jelbigen in Die Höhe gehen, da 
mit das Saltz defto beſſer abfocfen Ean. 


Salzkoͤrner, eine Art Porzellanmufcheln, da⸗ 


von zu fehen, Mlufcbeln, (rare Ser) im XXII 


Bande, n.13 19, 
Sals Roten, lat. Solinorio, alfo werden zu 


Halle in Sachſen und an andern Orten , wo 
Saltʒwercke find, Die abfonderlihen Gebäude ges 
nennet, ſo zu. dem dDafigen Saltzwercke gehören, 
und darinne das Saltz⸗Waſſer aus ven Saltz⸗ 
Brunnen gefchöpfft und gefotten wird. 


Salz, Roten, Salzkoer; Soltkott, eine 


kleine Stadt im Stifte Paderborn, an der &rew 

tie des Hertzogthums Meftphalen, bat gute 
Saltzwerde, 
Paderborn. 


und liegt ı Meile von der Stadt 


Salzkott, fiehe Sal, Roten, | 
Salz 
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1569 , Salz Reämer | Salz Magazin 1570 
Salz, Kraͤmet, Mercasor Solorius, ſiehe nichts vermercket werden Fann,alsein bloſſer Erd 
Salz ·Schanck. Er Hügel, welcher mit Streuling dünne zu überfirew 
Saljtraut , ſiehe Kali, im XV Bade, | en, mongp der Wind dennoch den Geruch der 
p. 120. * arg weit Dem Wilde zuführen kann. 
| — olche hält man vor die beſte rt, davor ſich 
i & r 

einıöc. man RL 1 [Be Wie ie (gu: el aber Stan 

J a e ſaltzigte Materie ſtets ſich nie 
Saljlaacken, ſiehe Salzkloͤſe. zuͤhet und gleichſam in der Erde — 
Salzlecke, ift nicht allein ſehr nuͤtzlich und oben aber nur bitter bleiben würde, fo müs 
vortraͤglich in Thier Gärten, fondern auchiin| fe man hierzu in der Erde, wie eine Schüfs 
Gchägen ;ja wohl gar an den Gräntzen in YRät: | fel einen guten Grund von fetten Thon und Eis 
dern, da Wildpraͤth wechſelt, maſſen ſich zu den-faub rammlen, und fodenn Die Materie 








verwundern, tie die Hirfche Des Morgens und 
Abends fi fo gerne darbey finden laffen und 
aufhalten. Es lieber aber der Hirfch und das 
Wildpraͤth folhe des Jahres zweymal, als des 
Fruͤhjahres, wenn das Laub ausſchlaͤget, und 
der Hirſch fein Gehoͤrn geworfen, und wieder aufs 
ſetzet, das Wildpraͤth aber zur Kalbe Zeit ; Und 
des Herbftes nach der Brunft,fo der Hirſch davon 
matt worden, und an Kräfften zunehmen will, das 
hero die Lecken jedesmahl vier Wochen vorher 
angerichtet werden follen,damit fie etwas harte und 
ale fcheinen. Es find. aber die Salgiecken eine Er⸗ 
findung der alten Zäger, fo vor das Wildpraͤth gut 
befunden worden, und werden Diefelben des Fruͤh⸗ 
jahtes wenn Das Laub ausfchlagen will jährlich zu⸗ 
gerichtet,oder Doch twenigftens verneuret, Damit das 
Wild daven frifche Witterung haben fönne: Und 
pfleget das Wild folchezu lecken um des Sulges 
willen, welches ihnen fonderlich und ohne Zweifel 
annehmlich und gefund fepn muß. Auch iſt den 
Hirfehen ihr Gehörne weit höher verecket und ihre 
Haͤute werden viel reiner befunden, als wo foldye 
nicht zufinden, Doch wo an einem Drte falnitrifche 
oderfalgigte Salpeter. Erde zu finden iſt, achten fie 
die Saltzlecken nichts, fondern gebrauchen fich fol: 
cher Erde ebenfalls. Wo groſſe Koͤnigliche Gehaͤ⸗ 
ge des Wildes ſind, da werden der angraͤntzenden 


darein ſchlagen, wo es aber oͤffentlich erlauben 
iſt, wird ein Kaſten ins Geviette 2 Ellen von 
Schalholtz beſchlagen und eine Elle hoch uͤberder 
Erden, oͤffters auch gröffer gemachet , darinnen 
die Materie eingeſchlagen, daß je mehr und hoͤ⸗ 
her ein ſpitziger Haufen wird, allwo in der Mit⸗ 
ten ein etwas fein ausgeſchnoͤdleter Bruch, oder . 
junges Baͤumlein, nah Weydemanns Ger 
brauh von Tannen oder Fichten eingefteckef 
wird. . Und nimmt man zu folder Materie 
Lehm aus alten Backöfen, Herings:Ladte, Cams 
pher» Del, Ebers WWurgel , Liebftöckel, das: 
Waſſer von der Blafe eines Thleres, das Ger 
burtss Glied, alles zufammen wohl vermengeg 
und die Sulgedavongefhlagen. Theils ſchmie⸗ 
ven dieſe Materie an alte Stämme, wo dag 
Wild wechſelt, in eingehackte Löcher und nicht: 
an der Wetter⸗Seite, Damit es länger den Ge, 
ruch allda behalten Fönne, welches man aber 
an feinen Ort geftellst feyn laͤſſet, indem es ein , 
jeder felbft probiren, und nad) feinem Gutbefiu⸗ 
den thun oder laſſen kann. Zu 
} 


Salz⸗Licent, Salisveigal, Salinarium ve- 
&igal, heißt eigentlich diejenige Abgabe , tel 
he entweder von Anbauung derer Salg-Koten! 
oder Saltz · Wercke, oder auch vor Verführung 


Grafen und Herren,oder der von Adel ihre Saltz. des daraus geſottenen Saltzes der hohen Pan 
licken nicht geduldet in den gehörigen Revieren,wes des / Obrigkeit zu entrichten ift. Und ſtehet es allen 
nigftens doch nicht Öffentlich zu halten erlaube, mahl inj der letztern ihrem Belieben, die Tape: 
weil gemmeinigfich die Jaͤger Durch ſolcheSaltzecken, deſſelben fo Hoch anzufegen , als fie wil, Cie 


darein fie unterfchiedene Species und Kunſtſtuͤck⸗ 
gen mengen, Das Wild aus dem Gehaͤge dahin zu 
locken und weg zu ſchuͤſſen pflegen, als wornach es 
gerne gehet Es werden aberdie Saltzlecken am 
nüsfichften geſchlagen, wo ſich entweder Das Wild 
aufzuhaltẽ oder doch wenigſtens zu wechſeln pfleget, 


he uͤbrigens Zoll. 
Salzliebenhalle, Stadt, ſiehe Salzgit. 
ter. | 

‚ Salzmaaß, hält in Halle acht und zwantzig 
Megen, oder einen Scheffel und drey Viertel 


und vor allen Dingen, wo Waſſer und Gras, wie Haͤuiſch Maaß. 


auch Dickigte und Behaͤltniſſe vor dieſelben vor⸗ 


handen. Sie werden auf unterſchiedene Art zuge. 


Salz⸗Magaʒin, fr: Depoſ du heiſ 


ichtet; imli i Ü in liche Oerter, die am 
tet; wo fie heimlich und verſchwiegen ſeyn müf, | fen in Franckreich öffent Per , 
ae einem Hügel gemachet; Die Ma⸗ den „Dertern, mo Die Gabelle nicht fkatt har, 


teriein Die Erde eine halbe Elle tief eingefhlage,dag | angeleget find. 


Ynwerfal- Lexici XXX] Theil, 


Man nennet fie Gieniers, 


99 98 an 


* 
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— —— — ç —— ç — — — — u — — — — 
an den Oertern der Impoſten. Man nenEpiſcop. Merſeburg. beym Ludwig in Keliq. 


net auch die Oerter, wo die Greniers Gene- 
raux einen Theil ihres Sales jügeiner bes 
quemern Austheilung hinlegen, Depoft du Sel. 
Die Magazin Schreiber find den Schreibern 
der Greniers, und Diefe Dem Fermier, Rech⸗ 
nung zu thun, ſchuldig. Savary DIE. univ. 
de Commerce. 


Salzmann. oder Salgmann (Balthafar 
Friedrich), ein Sohn Des nachfolgenden Jo⸗ 
hann Rudolph Salzmanns, und Licen⸗ 
tiat der Gottesgelehrſamkeit und ‘Prediger zu 
Straßburg , war 1612 gebohren, und ges 
langte nach abfolvirten Academiſchen Studien 
in feinem 30 Jahr zum Minifterio in Straß 
burg, allwo er endlich Paftor der neuen Kits 
che ward, welche Stelle er bis an fein Ende 
mit vielem Ruhm begleitet. Er farb 1696), 
im 84 Zahre feines Alters und 54 feines Pre 
dig, Amts. Sein Symbolum mar: memo- 
ria crucifixi in te crucifigat omne pecca 
tum, Man hat von ihm im Druck eine Dres 
digt unter dem Titul: Juͤdiſche Brüderfchaft 
über Pfalm CXXII, 8,9. bey der Taufe eines 
Quden, Straßburg 1661 ing. Don feinem 
Binterfaffenen Sohne gleiches Nahmens hans 
delt der folgende Artickel. 

Groſſens ZubelPriefter-Siftorie li Th- p.188, 

Salzmann oder Salgmann, (Balthafar 


Friedrich) ein Qutherifcher Gottesgelehrter, und 
Sohn des vorherſtehenden gleiches Namens, 








MST. T, IV, p. 557. 


Salsmann, (Gregor.) hat von aller Wild» 
bäder Natur einen Fractat in deutſcher Spra⸗ 
de gefchrieben, der zu Um1619 in 8 Die Preffe 
verlaffen bat. _ | 

Salzmann oder Salgmann, (Zohann) ein 
Medicus, war zu Straßburg, woſelbſt fein Va⸗ 
ter ein Geiftlicher und Doctor der Gottesgelehr⸗ 
famfeit gemwefen, den eo Junius 1679 gebohren. 
Er kam ſchon in dem 6 Zahr feines Alters aufs 
Gymnaſium, hörte fodann auch in feiner Vaters 
Stadt die geſchickteſten Profeffores, ſowohl in 
der Rateinifchen n. Griechiſchen Litteratur,als auch 
befonders in der Mathematic, Philsſophie und Mes 
diein, und that folgends eine Reiſe nach Paris, 
woſelbſt er des du Verney Demonſtrationen 
fleißig beſuchte, und ſich in der Chymie vornehm · 
lich an den beruͤhmten Lemery, in der Botanic 
an Tournefort, in der Phyſic und Mathematic 
an Var ignon, desgleichen in der Medicin an An⸗ 
dry und an andere Lehrer hielt. Nach dieſem 
kehtte er nach Deutſchland zurück, hielt ſich eini⸗ 
ge Zeit zu Baſel auf, und that noch ferner eine Ri 
fe nach Reipzig und Halle, wohin ihn ſonderlich 
des Herrn Stahls erlangter Ruhm gezogen hats 
te. Im Jaht 1706 erhielt erin feinem Vater⸗ 
Bande die Doctors Würde, und brachte es nade 
her durch feine Geſchicklichkeit und Fleiß ſo weit, 
daß er nah und nach der Anatomie und Chirurgie, 
ferner der Pathologie ordentlicher Profeffor, in⸗ 
gleichen Senior der Medicinifchen Facultät, des 
Capituls zu St, Thomas Deranus, voie auch der 


war zu Strafburg 1644 den 16 October ges Kapferkichen academiw nat. curioforum, und der 


bohren.” Nachdem er zu Straßburg, 
und Wittenberg ftudiert hatte, wurde er in feis 
ner Geburts · Stadt erft Sreyprediger (Ecelchia- 
ſtes Liber) nachmahls aber Diaronns an der 
Neuen Kirche, wie auch Doctor der Theologie, 
und ftarb 1703 den 16 Decembr. Er bat 
unter andern diſſ. de antiquæ feriptionis varie- 
tate, Leipjig 1567 (oder 1664) in 45 und de 
fcriptione hieroglyphica Aegyptiorum & Si- 
nenfium gefhrieben, 


Salzmann, (Carl Auguſt), ein Bruder des 
nachfolgenden Johann Gottfried Salz, 
manns, ein berühmter Praeticus Der Rechte zu 
Merfeburg. Er erhielteim Jahr 1732 die Dos 
etor⸗Wuͤrde zu Leipzig und handelte feine In⸗ 
augural » Differtation de fuccesfione fimul- 
tanee inveftitorum in Feudis Saxonieis, qua- 
tenus in capita fiat, & quatenus in flirpes, 


Salzmann, (Friedrich) war im Jahr 1626 
Collaboratot an der Schule zu Merfeburg.Chron. 


Leipzig | Königlich, PreußifhenSorietätder Wiſſenſchaf⸗ 


ten Mitglied wurde, hatte auch die Aufſſicht über 
die Bibliotheck erhalten. Er ftarb im Apr.ı738, 
und hinterließ viel gelehrte academifche Abhand⸗ 
lungen, als 
1. Deurinatoribus & arte urinandi; 
2. De articulationibus artuum, Straßburg 
1712 in 4. 
3. De dubia fpirituum animalium exiften- 
tia; 
4. De osfificatione preternaturali, Straß» 
burg 1720, 
5. De novo membra amputandi mode, 
ebend. 1722. 
6, De utero duplici feu geminato; 
7. De glandula pinealilapidefcentez 
8. De plurium pedis mufculorum deſectu, 
Straßburg 1734- 
9. De hypercatharfi, Straßburg 1683. 
10. De ftudio medico in genere, ebend. 
1709. 
21. 


1573 Salsmann 
una cum receptaculo chyliin quovis fub- 
. ‚jeto humano demonftrari poteft, ebend. 
1711 ing, 
12. De fanguinis in ſctu circulo , cbind. 
1714. 
13. De chirurgia curtorum, ebend. 1713. 
14. De ztatibus vitæ humane & mutationi- 
bus in ea contingentibus, ebend. 1715. 
375. De articulationibus analogis , quæ 
ftacturis osfium fuperveniunt, ebend. 
1718. 
16, De mira cranii fraftura in homine per 
49. annos fuperftite, ebend. 1718. 
17. Deaure humana, ebend. 1719. 
18. De ratione obfervandi medica, ebend, 
1720. 
19. De luxatione osfis femoris’rariore,' fre- 
quentiore coli fratura, ebend. 1723. 
20. Specimen anatomiz curiofe & utilis, 
Straßburg 170% in 4. 
aı.. Dverme naribus excuffo, 
92. De feetu erupto utero inabdomen pro- 
rumpente, 
23. De veſicæ urinariæ hernia. 
24. Belhreibung des Gaals Brunnen Ba 
des, Straßburg ı6rz ins. | 
In der obgedadhten Encheirefi de ductu thora- 
cico hat er einen befondern Handgrif entdecker, 
wie man diefen Ductum bey einem menfchlichen 
Eörperggit leichter Mühe finden, koͤnne; wovon 
Her Mm in den Anmercungen über 
Die XXXI Anatomifhe Tabelle nachzulefen ift. 


Salzmann oder Salgmann (Johann Gott: 
fried) Rector des Gymmafü und Anfpector des 
Collegii Alumnorum in der Reichs + Stadt Ep, 
fingen in Schwaben, ward im Jahr 1690 zu 
Merfeburg in Sachſen gebohren, allwo fein Va⸗ 
ter Johann Jacob Salgmann , beyder Rech 
ven Licentiat, Hochfürftliher Saͤchſiſcher Stifte 


11. Deencheirifinova, qua ductus thoracicus }| er in der Philofophie 
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Schneidern, in den Ori⸗ 
entalifhen Sprachen beyde Michaeles, in der 
Theologie Breichaupten, Anton und den ältern 
$tancken hörete, bep melchenfäfestern er auch 
fünf Jahr am Tiſch geweſen. In Halle infors 
mirte er den nachmahls unglücklich gewordenen 
Grafen Mußin Puskin, war auch ein Jahr 
Hofmeifter bep einem Pommerifhen Eavalier 
von Botck. "Nachdem er eine Reife nach Bers 
lin und Durch Nieder -«Sachfen gethan, sieng er 
1712 über Nürnberg, Augfpurg, Ulm und Stutt⸗ 
gard, nach Straßburg, allwo feine beyde Eitern 
gebohren worden, und feine Vorfahren gelebet 
haben, fegte auf dafiger Univerfität feine Studis 
en fort, übte fich im Predigen und Difputirte uns 
ter D. Barthen. Im Zahrı714 wurdeer In⸗ 
formator zweyer Grafen von Hohenloh und 
Gleichen, bey denen er drey Jahr zu Ingelfin⸗ 
gen geweſen. Im Zahr 1717 wurde er zum Con⸗ 
Rectorat des Gpmnafii in der Reichs⸗Stadt 
Heilbronn berufen, und 1719 zu gleicher Stelle 
nach Eßlingen, allwo er 1722 dem Rector Su« 
tor in feinen Aemtern folgete. Im Zahr 1718 
verheprathete er fih mit Eliſabeth Juliana, 
D. Chriftian Jägers von Fägersberg, Rechtes 
gelehrten, und Hochfuͤrſtlich⸗ Würtembergifchen 
Regierungs⸗ Raths, eines Bruders des Tuͤbin⸗ 
giſchen Eanglers Jaͤgers, jüngfien Tochter, wel⸗ 
he 1741 mit Tode abgegangen, und mit welcher 
er 6 Kinder erzeugt, davon noch am Leben find 
Chriſtian Carl, Handlungs» Bedienter in Auge 
fpurg, und zwey Töchter, Sophia Dororhea, 
und Maria Heinriette Chtiſtina. Bon ihm find 
heraus kommen 

ı, Differtatt. 

a) De Hebr&is veteribus Chriftum 
scripturæ Scopum querentibus; 
b,) De Studio vererum Cbriftianorum 
in Scripturam $, 
2. Programmata. j 
3. Gedichte, fonderlich Deutſche unter eigenem 
und fremden Nahmen: 


und Regierungs »Secretarius geweſen. Seine Es find auch von ihm folgende Uberfegungen im 


Mutter war Maria Dotothea Schmidtin, | 


eine nahe Anverwandtin des berühmten Theolo⸗ 
gen, D. Philipp Jacob Speners, in deffen 
Haufe fie auch zu Franckfurt und Drefden ers 


gogen worden. In der Jugend wurden ihm Pri⸗ | 


vat» Fnformatores gehalten. Im Zahr 1702 


kam er ind Königliche Paͤdagogium nach Halle, | 


allwo er in den fhönen Wilfenfhafften und 

Sprachen fo guten Grund geleget, daß er im 

Jahr 1707 die Univerſitaͤt Halle bezogen, allwo 
. Vniverf. Lexici XXX]1] Cheil. 


Druck heraus kommen;: und zwar aus Dem Engs 
liſchen 
E ı]Richard Kidders Pflicht junger Leute; 
9. Des Ritters Robere Nelſon Ubung der 
Gottſeligkeit; 
3. — Baxters Gewißheit der Gei⸗ 
er » 


* 
4. Richard Luras geiſtliche Betrachtungen 
auf alle Tage des Monats; 
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5. Eines Ungenannten groffe Nichtigkeit eis de eines Doctors oder Licentiaten bender Rech⸗ 
nes Gottſeligen Lebens; * — Seine ernster ge 
delte de muneribus extraerdinariis. ir 

6. Ermahnung zum Glauben und Ausübung n : 
des been Gottesdienftes mit einer Eönnen nicht vor gemiß fagen, ob diefer der Das 
; Rorrede D. Weißmanns; te des Johann Gottfried Salgmanns, Re 
. | ; — ctors zu Eßlingen, ſey, von dem in einem vorſte⸗ 

7. Andachts + Flammen, oder taͤg iche henden Artickel gehandelt wird. 


bete. 

Salzmann (Joh. Nic.) unter deſſen Nah- 
“Aus dem Srangöfifgpen: ats Einepehe| 1? ift befannt Gefpräch von der Unvernunfft 
8. P. Johann Exoifer geiftlihe Si und Tummheit der Thomafifhen vermiſchten 
re. Haͤndel, wie auch von dem verwirreten Thoma⸗ 
9. Deſſelben die zu geiſtlichen Betrachtungen ſio, 1724 u. f. in 8. 

gewidmete Einſamkeit. 
GSautt Salzmann oder Saltzmann, (Johann Rus 
— oben uche Mythologie oder Poetr dolph) der Philofophie und Medicin Doctor und 
| = Öffentlicher. Profeſſor zu Straßburg, Des Capi- 
Aus dem Zraliänifhen: euli Thomani Decanus Dafelbft, roofelbft er auch 
11. gorefti Trastat von den Kömifchen Al im Jahr 1574 den 9 April gebohren. Er fiw 
. terthümern. Bu Dirte erftlich auf dein daſigen Gymnaſio, hernach 


Aus dem Holländifhen: aber zu Baſel, wofelbft er 1498 zum Dostorder 
12.3. 4. Glaßemachers Schauplatz weltli⸗ en me —— Ss —— 
cher Veraͤnderungen, noch im Manuſcript. (par Baubinue und Johann Fricol; m 


Aus dem Spaniſchen: panus, Nach erhaltener Doctor⸗Mirde hielt 
13. Didacus Savedra Satyriſcher Tractat| ſich eine Zeitlang in Franckreich und Italien 
respublica litteraria ins Latein. auf, und Eehrte fodann 1600 wiederum in feine 


a * im * ge — Stadt⸗Phyſicus, ingleichen Profeſſor auf der 
Daniſchen Probſt und Mifionarium, Yartbor dafigen Academie, da er denn s mahl die Würde 
- Yonsduse Ziegenbalch, geheprathet, ifkmitikasin eines Rectors —* und das Amt 7* De⸗ 
we, Dt BR im Sen na a ans Cana tk Oi 
1719 zum andernmahl verheurathet mit Oluf ruli Thomani und 1606 us anus diefes € = i 
Lyanard, damahls Vice-Commendantens und tuls, worauf er 1656 Bin * —** So 
Secret» Raths zu Tranquebar, nahmahls Kid: ns aha; a 
—— de abgieng. Seine Schrifften find: 
niglichen Hof ⸗ Eontrolleur und Küchenmeifter in x 
Soppenhagen,, wofelbft fie noch im Jahr 1741) "' De curando melancholico; 
als Wittwe lebete. Die Salgmannifche Fami-) * Varia obfervata enatomica, oder Obfervz- 
fie floriret ſchon feit 300 Zahren im Elfaß' und tiones Anatomic®, Amfterd. 1664. in 12. 
Straßburg, fiche Johann Beiferts zu Regen⸗ 3- De balneis Seelbacenfibus, 
fpurg 2 Tabellen von der Saltzmanniſchen Fa-| 4- Epiftola medica de diæta fractorum olli- 
milie. um, utrum fcilicet alimenta conducant 
Salzmann (Zohann Gottfried) gebuͤrtig aus 2 & vilcofa, an vero tenuis & ſabti- 
Straßburg, nahm dafelbft im Jahr 1736 Die n 
Dortore Würde in der Artzenep + Kunft an, und 
hielte bey diefer Gelegenheit eine Differtation, die 
berittelt it: Hiftoria purpuræ militarisalbz, Ar.| 6. Difpp. 


5. Orat, de duplicimedicins, fpirituali & cor- 
porali, 


gentoratum & viciniem ante biennium fere a) De morborum differentüs, 
infeftantis. _ Es ift ſolche Differtation recenfirer b) De igne fatuo, 

in den Adis Academicis Anni 1737. p- 68, c) De anima, Strasburg 1663. 

u. fi. | d) De norma phyfices, ebend. 1664. 
Salzmann, (Johann Jacob) ein Rechtsge, e) De prima rerum naturalium caufa, 
Ichrter,der im Jahr 1679 zu Straßburg die Würs ebend. 1664. 


f),De 








f) De’fympathia rerum naturalitım, 
ebend. 1661. 

g) De natur terminisf, atomis, ebend, 
1662, 

b) Utrum homo fit microcofmus, e⸗ 
bend. 1664. 

i) De hydrope, Baſel 1597. 

k) An —— armarium, quod 
panno ſolum gladiove cruento illi- 
tum & concinne applicatum vulne- 
ribus zgri f, prfentis ſ. ad multa 
milliaria abfentis medelam afferat 
naturaliter, Strasburg 1663. 


I) De margaritis, ebend. 1669. 
m) De rofa, ebend. 1670. 
n) De lupo, ebend. 1669. 


Verſchiedene Medicinifche Epifteln ftehen von ihm 
in Hornungs Cilta medica, in Hoxſtens Ob- 
fervationibus medicinalibus und in $abricii 
AYildani ObfervationibusChirurgicis, Sebig in 
App-ad J.Schmidii concion, fecular, Wittens 
Diar. Johann Schmidts fünf Ehriftl. Pre 
digten von geiftlihen Schul-Brunnen ( Strass; 
burg 1641. in 4.) p- 261. u. f. Sein Sohn 

leiches Nahmens ift Doctor der Medicin und 

rofejfor der Phyſick zu Straßburg. 

Salzmann (Philipp) ein Lutherifcher Pre 
diger, aus dem Voigtlande bürtig , fkudirte zu 
Liipzia, wurde 1646 Rector zu Naumburg, 1648 
Diaconus an der Kirche St. YWenzeslai, und 
1652 Guperintendent alda. Kr fehrieb eine fehr 
ſchoͤne Hand, gab Singularia Lutheri, dus iſt, 
alle geiftreiche, beroifche und nachdenckliche Reden 
ind Worte des feligen Lutheri, aus feinen Schrif, 
ten jufammen getragen und in geroiffe locos com- 
munes gebracht, zu Jena 1664 infol. aus 12 und 
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verſehen, wird mit Saltz angefuͤllet, auf die Ta- 
feln und Tiſche gefeger. 


Salz · Minen oder Salz ⸗Gruben, ſiehe Salj⸗ 
Gtuben, 


Salz, Wlühlen heiſſen diejenigen Mühlen, 
morinnen der fonenannte Salgjtein jermalmet, 
fodann mit Waſſer vermenget , und heygadı ein 
Saltz daraus geforten wird. Nach des Herin⸗ 
gii Anfuͤhren ſollen dergleichen ſich zu Halle in Th⸗ 
Bi und zu Baugen in der Dber » Laufig bes 

n 


Salzöl, oder. Salzgeiſt, von welchem füfs 
fe Eryftallen kommen, Schröders, Olcum feu 
Spiritus falis communıs, unde Cryfalli dulces, 
Schrosderi. Mehmet ſechs Pfund durch üffters 
Auflofen in deſtillirten Meaen » oder Brunnens 
waſſer, Durchfeigen, und Einfochen wohl gereis 
nigtes gemeines Meerfalg , hut anugfamen aufs 
gelöften Vitriol, und Eßig, der aus Honig ge» 
machtroorden, dazu. Laſſet es Digeriren und des 
ftilliret es hernach ftuffenmeife und vorfichtig aus 
einer irdenen oder gläfernen Retorte, welche wohl 
mit Leimebefchlagen,, und mit einer weiten Vor⸗ 
lage verfehen worden: So werdet ihr mäflerine, 
ſchwefeligte und vitrioliſche, füffe und fauce Geis 
fter bekommen , welche ſehr genau mir dein Saltze 
verbunden ſeyn. Dieſe Deftilation muf mit ſehr 
groffer Bebutfamkeit vorgenommen werden. 
Denn das Gefäffe muß glüend werden , und eis 
ne ‘Purpurfarbe b-Fommen,die aber nıcht helle und 
Far iſt, Damit nemlich das Salg nicht fchmelge, 
In diefem Grade der Hige muß es acht Tage und 
Mächte bleiben. Nachdem die nebeligten Geis 
fler ausgezogen torden in denen dag erfte und 
einfachefte Weſen der Metalle aufaelöft ift, feger 
ſich an den Halsder Vorlage eine Blaͤtterer de an, 
mie ein weiſſer Schnee, oder audy gelb, welche 
das Queckſilber, oder der Schwefel der Philoe 


einem halbenAlphaber beftchend heraus,und ftarb| fophen genennet wird. “Den deftilirten Geift und 
1666. Böge hat 1718 Orationemde Philippi| Die Erde verbindet mit einander , und zjühet im 
Saltzmanni vita & meritis in Scripta Lutheri, ju| Frauenbade mit fehr gelindem Feuer das Phlegma, 


Lübeck herausgegeben. 


Salzmann (Philipp Jacob) hat eine Schrift 
unterdem Tittei: Die Worte des Prediger Sa- 
lomons von der Nichtigkeit des Lebens auffer Gott, 

zu Büdingen ı 724 in g drucken laffen. 
Salz ⸗Marckt, Salz Schandk. 
Salz⸗Meer, More Solſum, alfo wird in 
der heilinen Schrifft das Todte Meer genen, 
net Cı Buch Mof. XIV,3, 4 B. Mof. XXXIVv, 
3, 12, 5 Buch Mof 11,17, of; III, 16, XII.3, 
XV, 2, XVII, 19), weil es ſehr ſaltzig. Siehe den 
Artickel: Todte Meer. 


ſo gantz ohne Geſchmack iſt ab, Das übrige feßet bin, 


und laſſet es na der Kunſt cryſtalliſtren. Dieſes 


wie derholet fo offte, bis ſich keine Cryſtallen mehr 
anfegen, und bis dasjenige, was abtröpffelt, etwas 
ſaͤuerlich ſchmecket. Alsdenn hoͤret mit Liefer Ars 
beit auf und ſuchet auf dem Boden des Kolben das 
mahre vitriolifche Del des gemeinen Salges. Ob 
diefe Erpftallen gleich einen füffen Geſchmack has 


ben : fo find fie doch ihrer Kräffte wegen vor⸗ 
treflich, fo, daß fie entweder für ſich alleine oder 
mit ihrem Dele in gehörigen Berhältniß vermis 


ſchet, wahrhafftig dasjenige find , fo das Gold 


aufloͤſet welches ihreCigenichafften und die Pebengs 
geifter ftärcfenden und munter machenden Kräffte, 
Saljmefte, oder Salzfaͤßlein bedeutet zwey⸗ noch verreichert und fchärffer 


machet. Damit 


erley, wenn es groß iſt, ſo iſt es ein viereckigtes dieſe Arbeit recht von ftatten gehe ; fo muß die 


von hölgernen ſchwachen Bretlein jufammen ge · Diarftion viele Tage lang aefchehen mit dem aufe 
Geſchir⸗ gelöften Bitriole und dem Menftru 


festes und mit einem Deckel es 


0, welches aus 


re, worinnen das Salg in der Küchen verwahret Chin und Sonia gemacht worden war. Hernach 


wird; iſt es aber Bein, 
ber, Zinn, Porzellan oder Blech verfertigtes klei⸗ 
nes Tiſchgeſchirr, obenher mit einem tief ausge⸗ 
hoͤletem Boden, unten aber mit einem breiten Fuß 


ſo bedeutet es ein von Sil⸗ muß die Deſtillation vorſichtig angeftellet und vou⸗ 


bracht werden. Drittens muß auch das Grfäfle 
alfo glüend werden, Damit das&alg nicht zumFluſ⸗ 
ſe gebracht werde. Mit den ſchwefeligten und 
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pirriolifchen fauren Geiſtern, weiche in dem zurück, 
gebliebenen GSalgefind, Fan man, nachdem man 


Salzöl (geifligee) 





—— — — — — — — 


— — — 


Soahzoͤl (geiflige) uitso 


denn nehmen ſie wiederum anders unangefeuchtetes 
Saltz, unter jedes Pfund deſſelben miſchen fie uns 


fie beraus gezogen, die Eruftallen zu einer fchnees | gefehr vier Loth fchön reinen wohlgeläuterten Sal⸗ 


weiſſen Blättererde fublimiren. Diefer Proce 
wird für eine Heimlichfeit gehalten. Don diefen 
Ervftallen befiehe Rhumelius in Thefaur. Se- 
csetor, 

zoͤl (geifliges) Conrad Rhunrarhs, 
Oleum Salis /birirwale, Conrad Khunrath, tie er 
tolches im 1 Theile feiner Medull, deftillar. pag. 
83.1. ff. alfo befchreibet : Mehmet Saltz, zer⸗ 
lafjet es in tparmen Regenwaſſer, feiget es durch, 
fiedet es wiederein , bis es anfängt Dicke zu wer⸗ 
den, und fich auf dem Boden zu ſehhen. Oder füls 
fet eine Dehfenblafe voll Salg , bindet fie fefte 
zu, leget, oder hänget fiein ein Gefäffe mit laulig- 
ten Waſſer: ſo loͤſet fich das Saltz in der Bla⸗ 
fe auf undwird zu Waſſer. Dder ihr Fonnetetlis 
che Rettiche, oder Müben aushölen, und fie mit 
gemeinem Saltze ausfüllen , oben wieder einen 
Ruͤbenſchnitt darauf Decken, im Keller in Sand 
fegen, drey, oder vier Tage ftehen laſſen: fo Id» 
fet es fih zu Wafler auf. Alsdenn nehmer 


Stuͤcken von rechte wohl gebrannten Ziegel- 
fteinen, daßeines einer halben mwelfchen Nuß groß 


ßj peter, und vier Loth des gedachten angefeuchteten 


Saltzes, mifchenalles wohl durcheinander, thun 
esineine Retorte, fehlagen inder Vorlage Waſ⸗ 
fer vor , deſtilliren erftlich gang gelinde und zu⸗ 
legt fehe ftarck , zuhen alsdenn das Phlegma im 
Sande davon ab, folange, alsetrmas mwäßriges 
uͤbergehet, wenn es aber anfangt feharf zu werden: 
fo laffen fieeserfalten , fo bleibt ihnen im Kolben 
ein ſchones goldgelbes Delzurücke. Aber diefer 
Mes ift fehr langweilig, und man muß viele Tage 
damit zubringen. . Doch ifter gantz gut. Auf die⸗ 
fes Del oder Saltzgeiſt halten viele vortreffliche 
Leute und Philoſophen fehr viel: wie «8 auch billig 
ift, und gebrauchen fich folgendes Procefjes. ie 
nehmen Steinfalg , löfen es etliche mal in einem 
deftillirten Regenwaſſer auf, feinen es Durch, ko⸗ 
chen es ein, allwo ſie es ſehr in Acht nehmen müfe 
ſen, daß ſie ihm nicht zu viel Feuer geben, damit 
nicht die ſubtilen Saltzgeiſter abgetrieben werden. 

Wenn nun ſolches geſchehen, und dus Saltz gang 

rein ft: ſo nehmen fie guten ſcharffen Weineßig det 

recht deſtilliret iſt, loͤſen darinn fo viel gereinigtes 


ſey, dieſe gluͤet wohl, thut fie in ein glaſurtes Ger Saltz auf, als ihnen gefällig ift , und nad folder 
fäfle, machet die obgedachten Auflöfungen auch Auflofung laſſen fie das Salk und den Efig jus 
warm, güffet fie über die glüienden Steine, laffet | fammen in gelinder Wärme, oder Aſche, oderim 


es wohl hinein zühen. 


Etliche nehmen, an ftatt | Bade einen Monat lang digeriren, und zühen her⸗ 


der Ziegelfteine, gedürreten Leimen , oder auch | nach den Weineßig durch Deſtilliren überden 
neue erdene Pottſcherbel, und machen fie glüend. | Helmab, doch nicht gang und gar trocken, ſon⸗ 
‚Hierauf thut Diefe Steingenin eine gute erdene| dern, daß das Gals, fo auf dem Boden bleibt, 


Retorte von Sybergifcher oder einer andern Ers | einem dicken Breye gleiche. 


Solches zurück ges 


de, die im Feuer wohl haͤlt, leget die Retorte auf| bliebene thun fie in eine Ketorte, und dazu Bleine 


eine Seite in den Deftillirofen ‚ftoffet eine Vorlage 
vor, verlutiret fie, und deftillieet mit freyen Feuer, 
jedoch ſtuffenweiſe, nemlich erftlich gang gelinde, 


bernach immer ftärcfer „ bis es in rechten Gang 
koͤmmt. Laſſet es fo langegehen, bis fein Tropfen 
mehr fallen will. Zulegt gebt ihm ein ſehr ſtarckes 
euer, bir die verborgenen Geifter auch herüber 
ſeyn; Darnach laſſet es erfalten , nehmer die 
Gefaͤſſe ab undheraus, zerfchlager die Retorte, 
wenndie Steingen braun feyn und faft zu jerflüffen 
anfangen wollen: fo ift es recht deftiliret. Was 
in die Vorlage übergegangen ift, dag reetificiret im 
Bade, bis es ſcharf gehet. Das Phlegma , fü 
herüber zu gehen pfleget, thut weg, alsdenn laſſet 
esim Frauenbade gang und gar deftilliren. Dder 
thut dasjenige, was indie Vorlage herüber gegans 
gen war, in einegläferne Netorte , und deftilliret 
esim Sande: fo kommt das geiftige Del weiß, 
und man fiehet Feinen Rauch mehr kommen. Dars 
nach rectificiret e8 im Bade über den Helm, imey, 
oder dreymal ‚bie Fein Phlegma mehr beym Saltz ⸗ 
geijte bleibet: fo wird es gar ſchoͤn undgoldgelb an 
der Farbe. In dieſem Saltze, Dele, oder Saltz⸗ 
geiſte kan man das Gold, ja alle ſieben Metalle 
aufſchluͤſſen, aus ihnen fo wohl, als aus den Edel⸗ 
geſteinen und Pflantzen die Farbe und Eſſentz zuͤ⸗ 
hen, und ſie zu vortrefflichen Artzneyen machen. An⸗ 


vorbemeldter Art verfaͤhret. le 
chen genau Achtung geben, daß man nicht zugeitig 

ftarck Feuer gebe, auf daß das Saltz nicht flüfle. 
Dem wenn dieſes gefchiehet: fü giebet «8 Keine 
Beifter, und das Deftilliren if umſonſt. i 
man aber recht deſtilliren: fo giebt man erflfich gantz 

gelindes Feuer , Damit das Soltz ja nicht fluͤſſe. 

Jedoch verhindern , die Digeftion mit dem Ehig 
und die Kiefelfteine, den Fluß auch fehr, manmuß 
aber dem ohngeachtet fleifige Aufficht auf Die Res 
gierung des Feuers haben. Zulegt aber muß man 
ſtarckes Feuergeben , damit man die Geiſter alle 
dere aber nehmen gemein Salß, dag wohl gedörret |mit Gewalt heraus zwinge. 





wohlgebrannte und fchon weiß calcinirte Kieſel⸗ 
fteine , oder pulverificen fie auch mohl , welches 
deſto beſſer iſt. In der Vorlage fchlagen fie der 
ſtillirt Waſſer vor, und deſtilliren erſtlich mit ges 
lindem Feuer, fo lange, bisder Ehig fo noch bıym 
Saltze war, alle herüber geftiegen iſt. Hernach 
treiben fie es mit ftarcfem Feuer , daß die weiſſen 
Geifter in Menge gehen. Manhält es für aut, daß 
man dieſe Deftillation in einem runden Ofen vors 
nimmt , wegen der gleichmäßigen Regierung des 
Feuers. Kan man das Feuer recht regieren, daß 
das Saltz nicht fluͤſſet fo hat man nicht noͤthig 
das Saltz gantz im Ehige aufzuloͤſen, man dorff es 
auch nicht folange Digeriren laſſen, aber wegen der 
Gefahr des Fluffes, ift es am beiten, daß man nad) 

Man muß ingleir 


Will 


Wenn man nun 


iſt, feuchten es vier -oder fünfmal mit gutem | das Salg alſo deſtilliret und in einen Geiſt aufae⸗ 


Weineßige an,laffen es aans langfam an der Son: 
nen,oder aufgelinder Waͤrme wieder trocknen. Als⸗ 


löfet bat , daß es alle feine ſtarcken Geiſter von ſich 
gegeben ; fo ſchůͤttet man Das ia 
ia 
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ftilat aus der Vorlage in einen Kolben, und 
mas fid) in dem Halſe der Metorte angelegt hat, 
ſchweifet man mitdem Deſtillirten ab, doch fo, daß 
Feine Unreinigkeit darunter koͤmmt. Auf ſolchen 
‚Kolben Iutiret man einen gläfernen Helm, und 
deſtilliret es im Bade oder Aſche mit gang gelin⸗ 
der Wärme alfo, daß alleine der dritte Theil des 
füffen Waſſers, fo ihm vorgefchlagen geweſen, her⸗ | 
uͤberſteige. Alsdenn nimmt man den Kolken | 
aus dem Ofen, feet ihn an einen Falten Det, 
und laͤſſet einen, zroey, oder drey Tage Erpftals 
len anſchuͤſſen und fich alfo ſcheiden. Hernach 
guͤſſet man die andere Feuchtigkeit von den Cry⸗ 
ftalen rein ab, und behält ſolche Cryſtallen an 
einem warmen Drte wohl verwahret. Sie find 
ſchoͤn, rein, und füfle wie Zucker. Die von den 
Cryſtallen abgegoſſene Feuchtigkeit deftilliret man 
mie zuvor im Bade, oder in der Afche ber dem 
Helm, Damit alles erft vorgefehlagene Waſſer 
‘davon fomme, aber auch Feine Schärfe mit ber, 
uber gehe. Alsdenn laͤſſet man an einem Balten 
Orte auch Erpftallen anfchüffen. Dieſe ſondert 
man von der Feuchtigkeit ab, und verwahret ſie 
mit den vorigen. Diefes*alles wiederholet man 
zum dritten / oder vierten mahle, oder fo lange, | 
bis Beine Erpftallen mehr anfchüffen wollen, und 
fid die Feuchtigkeit, fo uͤberdeſtilliret „, Scharf zu 
ſchmecken anfängt: fo bleibt ein Saltzoͤl zuruͤcke. 
Obgedachte angeſchoſſene Erpftallen müffen von 
aller Saltzigkeit gereiniget werden, welches alfo 
geſchicht. Man thut fie in fo viel — deſtil⸗ 
lirtes Regenwaſſer, als zur Aufloͤſung derſelben 
nörhig iſt, laͤſſet fie alfo aufloͤſen, und verfähret 
wiederum nad) voriger Weiſe, nehmlich man laͤſ⸗ 
ſet fie wiederum zu Cryſtallen anſchüſſen, und 
trocknet fie wohl. Don dem zurücgebliebenen 
Oele muß man gleihfas durch die Deftillation 
alles Waͤſſerige abfondern, fo wird es ſtarck und 
zu feiner Wurckung kraͤftig, welches man vectis 
ficiren nennet. Diefes Del ift_an feinem Ge: 
ſchmacke nicht fo ſcharf, als das Saltz insgemein 
iſt, auch nicht fo gar ſauer, mie etwan ein Dis 


lattwerge 
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Unzen Veilgenſaft und eben fo viel Wacholder⸗ 
genommen und eine halbe Unie dieſes 
Des wohl darunter gemifchet, in eine fleinerne 
Buͤchſe gethan, und des Morgens nüchtern, ohns 
gefehr einer Hafelnuß groß, davon eingenommen. 
Schwangern Weibern bat jetztgedachte zufanıs 
mengeſetzte Artzney die Geburt erleichtert, man 
hat fie auch den Sechswoͤchnerinnen für alleriey 
Anfälle eingegeben, und fie ift ihnen wohl befoms 
men. Wenn fidy jemand bey gefunder Farbe 
erhalten will, der Ban fich üffters bemeldeter Artz⸗ 
nen bedienen. er von überflufliger Feuchtig⸗ 
keit beſchweret ift, der Fan ſich dieſes Saltzͤis 
taͤglich in Weine, oder in einem andern beque⸗ 
men Mittel bedienen. Es iſt der erkaͤlteten und 
mit Fluͤſſen beſchwerten Bruſt erſprießlich, vers 
treibet den alten langwierigen Huſten und dag 
ſchwere Athemholen, fo von kalten Flüffen verur⸗ 
ſachet worden. Im Magen loͤſet es die bofen 
Feuchtigkeiten, fo ſich darinn geſammlet haben, 
ab, zertheilet fie, und ob es gleich für fich keine 
Nahrung giebt: fo erweckt es doch dem Magen 
Luft zur Speife, und bereitet diefelbe, daß fie 
bald durch den Leib gehe. Es dienet der Reber 
und der Milg, wenn fie ſchon kange Zeit verſto⸗ 
pfet geweſen. Denn es öffnet und lindert dies 
ſelben, und vertreibet Die Daher entftandene Waſ⸗ 
ſerſucht, Milgmelancholey, Schmertzen unter 
den Ribben, ingleidhen was von Blehungen und 
Winden und zähen Feuchtigkeiten verurfacher 
worden. Abſonderlich verzehret «6 Das Woſſier, 
fo ſich wiſchen die Haut und das Fleiſch gefeget 
gehabt, desgleichen die Geſchwulſt an heimlichen 
Dertern und an den Füffen, fo ſich gemeiniglich 
bey den Waſſer/ und Lungenfüchtiaen zu befins 
den pflegt. Es benimmt auch ſolchen Krans 
cken den groffen Durft, der fie gemeiniglich fee 
plaget, fo, daß fie ſich gar nicht nach Trincken 
fehmen, fondern ſich wohl etliche Tage, apre zu 
trincken, erhalten Fünnen. Hierzu Fan man e# 
ihnen in Weine oder Wermuthwaſſer eingeben, 
wenn man roil, kan man aud) allezeit ein wenig 


triolgeiſt, fondern es ſchmecket faft wie der Saft | Wermuthſaltz darunter mifchen. Man Ean die 
von wilden Holtzaͤpfeln, doch etlicher maffen fuffe. | Krancken auch aͤuſſerlich wohl damit reiben laſ⸗ 


Esjertbeilet, macht dünne, verjehret und trocknet | fen, 
aus, macht aber doch Feine Hige, fondern ift ſehr faulen Fieber heilen. 

‚gemäfliget, es lindert und ſtaͤrcket auch zugleich Die | dee Darıngicht, fo die 
natürliche Waͤtme, jerteridet, was wider die Nas | Feiten, oder Winde, Blehungen, 


Gleichergeſtalt Fan man auch damit Die 
Im Bauchgrimmen und 
groben, zaͤhen Feuchtig⸗ 
oder Kaͤlte ver⸗ 


tur iſt, erhält Die gefunden Feuchtigkeiten unvers | urfachet, zertheilet es den dicken Schleim in den 


letzet, abſonderlich ift es denen, Die phlegmatis 


ſcher Natur find, ſehr nüglich, Denn es verzehret | Eingemwende, 


ihren zaͤhen feuchten Schleim, hindert und bes 
nimmt die vom Haupte herabfallenden Fluͤſſe, 
und bewahret vor ollen Krancfheiten, die von bus 
fen Schleime und Flüffen entftehen. Es erneuert 
die Kräfte des Menfchen gang und gar, wenn es 
gebührlicher maffen gebrauchet wird, Die Er 
fahrung hat bezeuget, daß es von Der ſchweren 
Noth befreve, wenn es dem Krancken in einem 
guten Aquabit eingegeben wird. Wider den 
Schlag, und auch die verlohene Sprache wieder, 
zubringen , desgleichen für Hertzllopfen, auch 
fonft allerley Ohnmachten, ſowohl in Peſtzeiten, 
wenn die Luft angeſteckt, it es mit Nutzen auf 
folgende Art gebrauchet worden; Man bat zwey 


Es eröffnet auch Die verftopften 
ermeichet Den Leib, Damit fich dag 
Grimmen und die Schmergen legen. Hierzu 
giebt man es innerlich ein, und laͤſſet es in Flys 
fliren gebrauchen. Man bedienet fich auch defr 
felben unter Clyſtiren in den Bauchflüjfen, 
Durchfall und rothen Ruhe. Cs ift auch Diens 
lid) zu den Nierenktanckheiten, und jertreibet den 
ſcharfen Blaienftein, und führer ihn aus, Es 
heilet den Bruch; Man giebt zu dem Ende dem 
Kranden des Tages etliche Tropffen in gutem 
Weine ein, und läffet den Bruch offt damit 
fchmieren und leget ihm ein Bruchband darum, 
Die Wuͤr mer treibet es aus, und verhindert ibe 
ferners Wachen. Es bemahret vor der Pejt, 
und Hilft denen, fo damit behaffter find, - 

. en 


emen. 
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then denen, melche Gift befommen, oder giftige iferlich gebrauchet, allen um fich freffenden Scho⸗ 


. Schmämme, oder Mohnfafft gegeſſen haben. 
Auch thut e8 denenjenigen gute Dienfte, fo von 
Schlangen, Dttern, Spinnen, und andern 
giftigen Ungeziefer befchädiget worden find, und 
folche koͤnnen c8 innerlich und aͤuſſerlich gebraus 
dhen- u den Stichen der Weſpen gebraucht 
man es Aufferlih. Den fetten Weibern, und 
denen, weichen die Gebährmutter mit überflüfliger 
eucdtigkeit und Schleime verunreiniget, iſt Das 
1801 fehe nüglih: Denn es allen Uberfluß 
“und Unrath derfelben reiniget, verzehret und aus⸗ 
trocfnet, daß der Saame defto leichter darinnen 
hafften Pan, und alfo die Fruchtbarkeit befördert 
wird. Man gebraucht es aud) in Augenmaflern 
mit Nusgen, wider unfaubere Fleifhgensächfe in 
den Augen, wider die Felle der Augen, wider 
den Staar, weiſſe Flecken und Marben und wi⸗ 
der die Bioͤdigkeit derfelben. Wer von Schild. 
gen, Stoffen, oder Fallen braun und blau um 
die Augen ift, oder geronnen Blut um das Ange 
fichte hat, der nege einen 
chelgen in dem Saltzoͤle, 
ben Derter. 


Dver er jerreibe ein wenig Myr⸗ 


den, und leget einen guten Grund zur Heilung, 
Die verruckten und verfürsten und lahmen Glie⸗ 
der wiederum einzurichten, fol man fie mit dieſem 
Dele beftreichen, entweder Damit allein, oder zus 
gleich unter andere bequeme Argnepen vermifchet. 
Die Wartzen ju vertxeiben, leget man das Saltzoͤl 
mit Ringelblumenſafte vermifcht über. Desgien 
chen werden die feichdörner damit vertrieben, wenn 
fie nach dem Babe wohl befchnitten umd mit Diefem 
Oele beftrichen werden. In dem Rorblaufe, oder 
heiligem Feuer ift das Saltzoͤl fehr gut befunden 
worden, wenn man es mit Hollundereſſig vermi- 
ſchet und übergefchlagen hat. Die erfrohrnen 
und aufgeriffenen Hände und Füfle werden da 
durch wieder zu rechte gebracht. Es züber die Muͤ⸗ 
digkeit aus den Beinen und Füffen, und ftärcfet 
diefelben, wenn man fie vor der Waͤrme mohl 
damit beftreichet und reidet. Die Falten Flüffe, 
fo in die lieder und Gelencke gefallen find, und das 
felbjt allerley Gliederfrandheiten, als Rücken 


Schwamm, oder Tür ſchmertzen, Hüftweh, Chiragra, G 
und lege es auf diefel- |dagra, Reiſſen und —— Amer vn = 


den durch Das Saltzoͤl benommen und verjehret. 


then in Saltzoͤle, vermifche es mit Donige und Man nimmt 3 innerlich in bequernen Arhneden 
‚fireiche es darauf. Die Haut im Gefichte wird |ein, und beſtreichet Auflerlich ſolche Oerter damit. 


auch ſchoͤn, rein glatt, wenn man fie mit dieſem 
Bequemlichkeit | fi) Steingen oder Gichtknoten angefeger haben: 


Dele beſtreichet. Um mehrerer 


Die Schmergen werden dadurch geſtillet, und fo 


toillen«&an man e8 hierzu mit Weine, oder andern fo werden fie zertheilet, abfonderlich wenn man es 


dienlichen Waſſern vermifchen, und auf angezeigte 
‚Reife gebrauchen. Das Saltzoͤl wird wider das 
Gaufen vor den Ohren, wider die Ohrenſchmertzen 
oder wenn die Ohren eytern, mit Nutzen ange, 
mendet. An etlichen folchen Fällen wird e8 mit 
guten Weine vermenget, und in die Obren getroͤ⸗ 
pfelt, auch die ſchadhafften Oerter damit ange 
feuchtet. Wider die Mundſchwaͤmmgen der klei⸗ 
nen Kinder, die geſchwollenen Mandeln, und Beu⸗ 
Ien des Halfes, unſaubere Zunge, wider Das 
faule offene Zahnfleiſch und Scharbock im Mun; 


mit füffen Vitrioloͤle vermiſchet, und aufdie Knol⸗ 
lenleget. Die Schmergen des Podagra fillet es 
bortrefflid) , wenn man «8, nebſt dem innerlichen 
Gebrauche, mit Terpentin, Wachs, Ehamilen 
oder YBulfrautöle vermifchet, unddie ſchmertzhaff⸗ 
ten Derter damit an der Wärmefalbet. - run 
die Ölieder von Ftüffen gelähmet find : gebrauche 
man bierzu gebübrliche Baͤhungen, und alsdenn 
fchmiere man fie mit Saltz⸗ ſuͤſſen Vitriol⸗ oder 
mit dem beften deſtillitten Terpentinöle, wobl um 
tereinander gemifcher, an der Wärme. Solche 


de, wider das Zahnweh, wider Die übrige Feuchtig- ; Glieder und Gelencke werden dadurch Dermaffen 


keit und Unflath an den 


Zähnen und Zahnfleifche, geſtaͤrcket, daß fie dergleichen Flüffe nicht mehr ſo 


und dieſelben für Fäule zu bewahren, miſche leicht annehmen, Auf eben ſolche Weiſe bedienet 
man das Saltoͤl in reines Honig, beſtreiche den | man ſich des Saltzoͤles innerlich und Aufferlich wi⸗ 


Mund damit, und reibe die Zähne und das Zahns | der den Krampf und erkältete Nerven, 
Die ausgeichlagenen Brüfte der ;ferlichen Schäden, wenn geiles Fleiſch darinn 
wenn man! 


Dicheigen darein tauchet und überlege. Feuchte | 


fleiſch damit. 
OReiber werden Damit geheilet, 


In aͤuſ⸗ 


waͤchſet, und greſſen Schmertzen verurſachet, be⸗ 
ſtreichet man ſoiche Mängel mit dieſem Oele. Es 


Kräge, Schuppen und Auſſatz, Grind, Flechten, derzehret ſolches Fleiſch gar bald und behuͤtet auch 


werden damit vertrieben, wenn man es inn» und 
äufferlich gebrauchet. Man leget aud das Salt, 
öl entweder alleine, oder mit andern bequemen 
Mitteln Aufferlich auf die Benus » und andere 
Beulen und Geſchwuͤre, um folche zeitig und reif zu 
machen. Man vermifcet e8 auch mit weiſſen 
Beine, machet damit und mit Öerftenmehle einen 
Zeig und fehläget ihn über die bösartiaen Ger 
ſchwuͤre des Haarwurms, 


vielen Kran 


communis rubrum, Schreederi, 
ſchraeltztes Galg, das mit grugfamen Eſſige ge 
iraͤncket worden, vermiſchet es mut Kiefelfteinen, die 


für fernerer Säulung. Uberhaupt! das Galgl 
ift eine —— und gewaltige Argnep zu ſeht 

ten. 
Salzöl (rothes) Schröders, Oleam Salis 
i. Mehmet ger 


groͤblicht zerſtoſſen worden, deſtilliret es aus der 


der unter ſich bis auf die | Retorte durch den Sand: ſo wird erftlich eim gelber 


Beine zu freflen pflenet, auf andere böfe, giftige | Geiſt, und alsdenn ein rothes Del übergehen: Dies 


Geſchwuͤre, freffende Schäden an den Geburchs« 
gliedern , und andere offene Schäden, um foldye zu 
heilen. Zu den um fich freſſenden Krebsfchäden 
aebraucher man es mit Mautenfaffte vermifehet, 
feuchter Tüchelgen Damit an und legt fie 


Uberhaupt wehret das Saltzoͤl innerlich und Auf | lange, 


fehet, | Sand.ab; Guͤſſet wieder neuen Eiffig daranf, zus 
über. | het ihn wieder ab, und wiederholet „Diefe Arbeit fo 


fes Traͤncken wird nach gewoͤhnlicher Meike, 
nehmlich alfo gemachet: Auf das geſchmeltzte Saltz 
guͤſſet man deſillirten Eſſig und zůhet ihn durch den 


bis die Materie fein faul und ſchwartz aus⸗ 
ichet. 
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ſiehet. Aber ob gleich dieſer Geiſt nicht ein reiner dergeftalle, Daß er weder Ecbendiges noch Todtes 
und einfacher SaltyGeift ift; fondern mit dem | in Die Faͤulung gehen laffe, dergleichen “ — Ser 
Saltıe ‚des Eßias vereiniget: fogiebet er doch ein gen Natur nicht zu finden waͤre, wie denn Agri⸗ 
ſehr ſchoͤnes aufloͤſendes Naß ab, die Magifterien | cola ſelbſt ſoſches an einem Kuͤhmiltz verſuchet, wel⸗ 
ju machen. ches er mit dieſem Geiſte einbalfamiret,und es in di} 
Salz.Bel ( fauieres) Popps, oder Sauerer | ner Schachtel ohne Abdorrung friſch, und ohne 
—— — Salis —— = Verderben und Verweſung über zwantzig 
s Salıs Acidus, Poppü. teibet Fahr erhalten habe, und glaube e i 
er unter ſeinen Chymiſchen Proceſſen alſo: w eg 
met kſein jerſteſſenes Stein⸗Galtz, miſchet es wohl | einem alten Grabe gefunden worden, wie Dolas 
unter Toͤpffer ⸗ Thon, machet runde Kügelein dar- | tetranLib. VI. Geograph. melde,und fo fhön und 
aus, laſſet fie in der Waͤrme wohl trocknen, thut friſch aeweſen, als wenn es Baum wäre begraben 
fie in eine Retorte, vermauret dieſe in ein offenes worden, fey mit dem Saltz ⸗Geiſte einbalfamirg 
Feuer, ſtoſſet eine groffe Vorlage vor, verlutiret gemefen, denn man habe nidıt, wie Volaterram 
wohl, daß Fein Geiftausdunfte, und geber erſtlich fchreibe, einiges Merckmahl einiger Fäulnig 
ein gelindes Feuer, denn flärdfer, bis inwendig daran verfpüret, und ſolches fen wohl zu glauben, 
der gantze Dfen glühe, und die Geiſter in einem denn man ſehe es an Dem Poͤckel⸗Fleiſche, welches 


eh⸗ bild, fozur Zeit Pabft Aleranders des fechften in’ 


weiſſen Dampffe in Die Vorlage herüberfteigen ; 
Halter das Feuer beftändig in dieſer Hitze, ſechs 
oder fieben Stunden lang, weil die Geiſter gehen: 
Denn ſo mandas Feuer recht halt, fogehen die 
Geifter innerhalb ſechs Stunden heraus. Laſſet 
fie hernach kalt werden, und güflet fie aus in ein 


” den See⸗Staͤdten einnemachet werde, und fich 
vermittelt des Saltzes etlibe Fahre friſch erhalte; 
jemue nun dieſes der rohe Eörper, mas wolte denn 
‚nicht der ſubtile und durchdringende Geiſt thun-. 
Wie er aber. in faulen und bigigen Fiebern folle ges 
brauchet werden, koͤnne nicht beffer gefchehen, als 


Kolbenglas, deſtilliret den Heift im Sande davon, | auf folgende Weiſe, und zwar von Ermachfenen 


fo bleiber das Del im Glaſe ſchoͤne gelt, wie ein 
Gold tiegen. Auf diefe Weiſe will Popp auch 
die Dele, Geifter und Phlegmata aus dem Salpe⸗ 
ter und der Alaune gerogen und deftilliret haben. 
Auch aiebet er vor, dah nad) eben Diefer Manier 
das Büchfen-Pulver deftilliret werden fönne, wie 
er denn offtmahls Salpeter und Shroefel vermis 
ſchet unddeftiliret habe. - Agricola fchreibet im 
Jit Theile feinee Anmercfungen über Popps 
Ehumifche Argneven, p- 109. Daß diefer Proceh 
die gemeinfte Art fep, den Saltz⸗Geiſt zu machen, 
welche ale gemeine Deſtillirer wuͤſten; Allein, 
man müffe mercfen, daß man folchergeftalt gar 
wenig befomme;, doc) fen die Arbeit gang ficher, 
und nicht leichte darinnen zu fehlen, man koͤnne 
aber durch) einen Handgriff das gantze Saltz in 
einen Heittbringen: Denn, nachdem aller Geiſt 
heruͤber deftilliret worden, folle man den Todten⸗ 
Eopff in einem Moͤrſer ſtoſſen, warmes Waſſer 
darüber guͤſſen, und das Saltz auszühen. Wenn 
es denn eingefotten, folle man den erſt heruͤber Des 
flinieten Geiſt darauf güffen, und wieder mit 
Föpffer-Thone die Maffe einkneten, Künelein dar⸗ 
dus machen, und nocheinmahl durch die Ketorte 
deftiliven,fo bekomme man einen guten Theil mehr 
Geift; Alsdenn wiederhole man dieſe Arbeit wie⸗ 
der, und mar fo offte, bis alles Saltz zertheilet 
und ineinen Geiſt gebracht worden. Diefer Geiſt 
foll viel Pöftlicher als der erfte ſeyn, und foer rectifir 
eiret werde, Fünne man dem Golde feine Tinctur 
gar fehöne damit auszuhen, Daß er folches wie einen 
weiflen Cörper dahinten liegen laffe; Bringe man 
diefe Tinetur zu ihrem vollkommenen Weſen, koͤnne 
fie hernach mit geoffem Nutzen in der Artzney ges 
brauchet werden; und ob ſchon dieſe Auflöfung 
nicht den innerften Grund des Goldes angreiffe, fü 
ehe fie doch in vielen Kranckheiten das ihre wohl. 
Es koͤnne der Salg-Geift füglich fat zu allen 


und Kindern; 


Rec. Manus Chrifti, 3üj, 
Syr. Citri, 
Violar. ana æ j. 
Spirit. Salis, 3j, 
Ag. Card, benedid. 16j, 
Acetof, If. 
Cinam. 3vj. 


Miſchet alles unter einander und laſſet es bi 

chen im Bade digeriren, ſo iſt es ve, —* 
nicht zu ſagen, wie es in faulen hitzigen Fiebern die 
Hitze lͤſche, den Schweiß und Harn treibe, dem 
Magen kuſt zum Eſſen mache, unddem Giffte wi⸗ 
derſtehe, wenn man nach Gelegenheit der erſon 
und anderer Umſtaͤnde, 2.3. bis 4. Lorh nehmen 
laſſe. Es koͤnne der Saltz Geiſt noch auf eineans 
dere Art gemachet werden, nehmlich von zweyerley 
Salgen zufammengefeger,der fep in der Argney viel 
Eräfftiger als der vorige, loͤſe auch die Metalle viel 
geſchwinder auf, als der einfache Saltz⸗ Geiſt, und 
werde alſo verfertiget: Nehmet gefloffenes Salg, 
und des reinſten Salpeters, jedes zwey Pfund, 
ſtoſſet es wohl untereinander, und Enetet es unter 
TopffersThon, wie beydem vorigen Proceſſe vers 
meldet worden deſtillitet es alsdenn gleichergeftalt 
wie zuvor. Nachdem nun ades herüber deftilliret 
iſt, fo nehmet des rectificirten Geiſtes ein Pfund, 
darinnen laſſet acht Loth gefloſſenes Saltz jergehen, 
hernach einen oder etliche Tage digeriren, alsdenn 
deftilliret es mit einander herüber,fo wird das Salt 
mit heruͤber ſteigen, und dieſer Geiſt viel Fräfftiger 
werden, als der erſte; Auf dieſe Art, ſaget Agti⸗ 
cola, koͤnne man mit dieſem Proceſſe den Saltz ⸗ 
Geiſt mehren, wie offt und wie viel man wolle; 
alsdenn fcheide man das Phlegma durch das Bad 
davon, undrectificire den. Geiſt durch eine Retorte, 
fo ſey er bereitet, und zuallen Arbeiten und Artz⸗ 


Kranckheiten genuget roerden, wenn man ihn nur neyen bequem, tie er,denn alle Metalle alfobäld 
mit ‚einem rechten oder Dienlichen Maß verordne, | auffehlüffe, undin allen Kranckheiten Bas Seine 
die — moͤchten a —— a; mit —5* thue. RR man deffen 
oder kalt ſeyn, denn er widerſtehe aller Faͤulniß, zwey Loth nehme, ihm drey Loth Branntewein zus 

Vaiverf, Lexici XXXxIII Theil, Dbb bh fetje, 
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fetze, und beydes miteinander digerite, ſo vers , und zübe fie über den Helm, fo gehe erſtlich Der 
- einigten fie ſich mit einander, daß fie hernach nicht | Sal. Geiſt, darnach ein wenig gelbes Del von 
wieder Pünnten geichieden werden. Und diefer | dem Eifen herüber, und fublimire ſich aledenn mit 
Geift fey ein fonderlicher Troft den MWafferfüchtis ſtarckem ‘Feuer ein trefflich fchuner Schwefel; 
n, innsund aͤuſſerlich gebrauchet; Aeuſſerlich Daferne dieſem mit dem Geiſte ſeine Eſſentz ausge⸗ 
gantzen Leib Damit geſchmieret, treibe er die ‚zogen werde, fo bekomme man eine ſolche ſchoͤne 
Blähungen mächtig, alfo, da man es augens Tinctur, dergleichen Das Gold nicht ſchoͤner geben 
ſcheinlich fpüren koͤnne, wie Der Leib davon gantz koͤnne. Mit dieſer Tinctur vermöge man in fur 
ermweichet werde 5 Werde er dabey innerlich einges | ger Zeit das Queckſilber zu einem rothen ‘Pulver 
nommen, fo treibe er die Feuchtigkeit durch den niederzuſchlagen. &o man nun auf Diefes rothe 
tlein hinten, und zwar fehr häuffig, doch ohne alle | Putverein Spießglas⸗Oel goͤſſe, vereinigten ſich 
wveſchwerung des Leibes, welches andere Attzneyen beyde in einem Augenblicke mit einander, daß 
nicht leichethun würden. Zn der Wund · Artzney |man nicht wiſſe, wo das Del hingefommen ; Als- 
habe dieſer Saltz⸗Geiſt aud) ein groffes Lob, fon" denn müffe mon es mit einander figiren, bis fein 
derlich inden Fifteln, die heile er von Grunde aus. Tropffen im Glaſe mehr gefehen werde, fo habe 
Berner fe) Feine gewiſſere Attzney zu den verrencften |man einen edlen Schatz zu vielen Kranckheiten. 
undausgefalenen Gliedern, als eben Diefer zufam- | Und ſo es einer mit Silber fhmelgen twolle , Fönne 
mengefegte Geiſt. Noch eine feine Manier, den|erim Abtreiben fehen, ob er deſſen einen Verluſt 
Said⸗Geiſt zu verfertigen, beſchreibet Agricola, |oder Gewinn habe. Ingleichen loͤſe es auch gar 
p.ı14. dadurch der Geiſt gang fubtil, durchdrin⸗ lieblich und ſchoͤn Das rothe reverbetirte Spieß⸗ 
gend und lieblich werde, auch noch viel ſchoͤnere glas auf, und zuͤhe ſeine Tinetur aus; woraus 
Tugenden in der Artzney habe; Man mache ihn ferner die Eſſentz bereitet, ja ein ſchoͤnes biutrothes 
aber alſo: Nehmet des beiten Saltzes, loͤſet es in Del deftillivet werden koͤnne. Und kuͤrtzlich zu 
Regen⸗Waſſer auf, und laſſet es wieder anfchüfs | melden, fey dieſes faſt ein allgemeines Menſtru⸗ 
fen; Darnach leget es auf eine GlasTafel, und| um, allerley Ertracte und Auflöfungen Damit zu 
feget e8 in einen feuchten Keller, fo wird ſich das machen, und zwar mit Hinzufegung des Branntes 
Galg auflöfen und zu Waſſer werden. Wenn ſweins oder Weinſtein-Geiſtes. 
Diefes gefchehen, nehmer Ziegelbrocken, machetfie| Salz⸗Oel Cfüffes) Popps, Selis Oleum 
in einem Tiegel glübend, und ſchuͤttet fie in das |dulre,Poppii. Diefes Ichret er unter feinen Ehyr 
Saltz · Waffer, fo werden fie das Waſſer in ſich miſchen Artzneyen aus dem Paracels folgender 
hlucen. Wegnn nun alles Waſſer in die Bro⸗ | maaffen verfertigen : Mehmet Sals, zerreibet es 
en geſchluckt, thut fie in eine Retorte, maueret; Bein, thut es in ein Glas, guͤſſet deſtill itten Efia 
diefelbeineinen Ofen, leget einen aroffen Recipien⸗ |darüber, welchen Parscele auflöfender Waſ⸗ 
ten dafür, und fanget an ſtuffenweiſe zu deftilliren, fer, Agua folvens heiffet ; Taffet es einen Mmath 
foteied erftlich ein Phlegma, und darnach ein fchö im Dunſt ⸗Bade digeriren, darnach Defkiliut das 
ner Geift kommen, treibet esfolange, bis alle Geis |auflöfende Waſſer herab, güflet e8 wiederumtur 
fter herüber gegangen find, alsdenn laflet eserfals über, und wiederholet diefe Arbeit fo offte, dig das 
ten, nehmer die Vorlage ab,und zühet das Phleg | Salg zu einem Dele wird, und von dem Ehige 
ma in dem Bade herüber, den Geiſt rectificiret gantz füffe getvorden. Es rede aber Paracels 
durch eine Retorte in dem Sande, ſo wird man eis allhier nicht von dem gemeinen Eßige, fondern von 
nen fhönen reinen Geifterlangen, der ein gewal⸗ |dem NaturEfige, welchen die Philoſophen die 
tiges Menftruum ſeyn fol, den Metallen und Edel erſte Materie, oder das Paradieß-ABafier nenne 
efteinen ihre Tincturen und Farben auszuzühen. |ten. Acht Theile von Diefem Dele ſollen hernach 
Auch ſey er in der Mediein viel beffer, als der ger mit einem Theile Gold⸗Eſſentz vermifchet, und im 
meine Geift, denner dringe befjerdurh, Dies — oder Circulir· Glaſe in einem Dunſt⸗ 
fen Geiſt auf caleinirten rothen Talck gegoſſen, Bade einen Monath faulen, und hernach rectifi⸗ 
zühe eine ſchoͤne gelbe Tinctur aus; wenn ſolcher ciren, fo habe man das Elixir / Saltz. Agricola 
einsoder etliche mahl von derſelben heruͤbergezogen meldet in feinen Anmerckungen über Popps Chy⸗ 
und aufgegoſſen werde, gehe Die Tinctur oder Eſ⸗ miſche Argneyen, im II Theile, p- 105. daß dieſer 
ent blutrorh über den Helm, welche ein herrliches] Proceß meder halb, noch gang fey, und Jaffe fich 
rcan in der Peft en: Dennfo man täglich ſechs fragen: Ob auch Paracels diefes ſuſſe Salfs Del 
Sropffen davon in Cardobenedicten. Waſſer eins | nach dem Buchftaben wolle nerftanden haben ? Es 
nehme, Fünne man Eein herrlicheres Praͤſervativ wären viele, ja die meiften wollten nicht glauben, 
haben; es derhindere alle Fäulung, und widerſte⸗ | daß ein ſuͤſſs Del ausdem Galtje Fönne bereitet 
hedem Giffte, Daß es nicht zum Hertzen dringen werden, und mache ſich einen Zweifel.ob es Pop, 
möge. Mit diefem SalgGeiftefünne man dem | pe auc) möge ins Werck gerichtet haben, dieweil 
teverberieten Schwefel feine Tinetur gang ſchoͤne er von der erften Materie der Philofophen fage, Daß 
auszühen, und hernach mit diefer und dem Queck⸗ | fieder Ehig ſeh womit das Salt; folte aufgeichlofe 
filbersSeifte etwas fonderliches zu wege bringen. ſen werden; aber es ſey fehrroeit gefehlet; angefes 
Ferner fen fie den Schwindſuͤchtigen ein fonderbas | hen das trockene Waſſer der Phitofopben ein viel 
ter Teoft, indem fie feldige von Grund aus beile.| anderes Ding ſey, als ſich Popp einbilde ; und fehe 
Wenn man mit diefem Geifte den Eifen-Gafftan | Agricola hieraus, daß jener Daffelde die Zeit feines 
auflöfe, und feine Tinctur auszühe, fo werde die | Lebens nicht werde gefehen haben, u. ſ. w. Daher er 
Aufiofung fo fhöne, als wenn fie von dem beften | es auf eine andere Artzu verfertigen lehret, wie aus 
Goide waͤre; darnach güfle man die Aufloͤſung ab, ‚dem Artikel, Salz Eryfiallen, erhellet. 
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Salzoͤl (Wermuth⸗) ſiehe Wermuthſalz⸗ Dieſe Aſche giebt ein viel weiſſer Saltz, als die 
öl. ſpaniſche Soda. So man derowegen ein ſchoͤ⸗ 
Salzʒ.Paß, Teffimonium immunitatir a ve- nes und vollkommenes Erpftall verfertigen will, 
: Sigali falinario, heißt ein Eurker Schein oder bes | muß ſolches gefchehen mit demausgejogenen Sals 

glaubtes Zeugniß aus der Fürftlichen Cammer, | de aus der Eevantifhen Roſchette Ob wohl die . 
welches Denenjenigen ertheilet wird, die von dem | Soda falgreicher,fo ıwird doch das Cryſtall mit Dies 
font gewöhnlichen Saltz / Licent befreyet find. es — —— * 
nen fo weiſſen Glang. iefem Erpftall, fo 
Saljpfanne, fihe Pfanne, im XX VII Ban⸗ qug dem Pülverfein Kofebett bereitet ne 
dt, p- 1276. Das Saltz aber fo wohl ausder Roſchette als So⸗ 

Sal; zum Podagta. Hierher gehoͤret: 1) da auszuzuͤhen, geſchieht auf folgende Art: Stoſſet 
Sal Podogricum internum, Th. Hofm. Dazu die ſyriſche Aſche in einem ſteinernen Moͤrſer, mit eis 
nehmer Vitriol · oder Schwefelgeiſt, fo viel gnug | nem eifernen Stempel, fiebet fie durch ein enges 
Aft, ſtreuet Weinſteinſaltz hinein, bis die Aufwal- | Sieb, damit nur Die bloffe Aſche durchfalle, indem 
lung nachläffet; hernach jüher Die Feuchtigkeit  Darinnendie Kunſt beftehet: Man kan diefe As 
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wieder ab, und laſſet das Saltz zu Croſtallen an⸗ 
ſchuͤſſen. Die Doſe iſt von ſechs Gran, bis zu 
einem halben Scrupel. 2) So Podogricum Er- 
zernum, Th, Hofm. Nehmet gnug dickes Wach⸗ 
holderholtz, bohret Löcher hinein, und fuͤllet dieſe 


‚mit gemeinem Saltze an; denn ſtopffet fie feſte 


zu, und verbrennet das Holtz in offenem Feuer; 
So werdet ihr ein Saltz bekommen, das mit dem 
Schwefel und alkaliſchen Saltze des Wachhol⸗ 
derholtzes beſchwaͤngert iſt. Solches loͤſet man 
in Brannteweine auf, und leget es mit Nutzen 


auf podagrifche Geſchwulſten. 


Saljprobe, fihe Saljwaage. 


Saljquechfilber, Mercurius Salis. Agtico 
la ſchreibet in dem I Theile feiner. Anmercfungen 


über Popps chymiſche Argneyen, p- 762. daß, 


als er Das gemeine Küchenfals auf eine fonderba- 
re Art yurichten wollen , ihm ein recht lebendiges 
Queckſilber Daraus worden fey, worüber er fich 
nicht wenig verwundert, Dieweil er mit Wahr⸗ 
heit fügen Eön * daß kein einiges metalliſches o⸗ 
der mineralifche | Stücke dazu gefommen; Sol⸗ 
ches Queckſilber habe er vielen Leuten gezeiget, 
und befunden, Daß es alle Eigenfihafften befeffen, 
welche fonft bey dern gemeinen Queckſilber ange 
troffen würden: es habe ſich nehmlich fublimiren, 
auflöfen und wieder laufend machen laſſen, und 
zwar. ohne allen Abgang, daher er wunderfi 
me Gedancken von dem Salge gehabt, und der 
Sache ftets nachgedacht. Diefes möchte auch 





ſche am Geſchmacke probiren, welche am ſaltz⸗ 
reicheſten iſt, dieſe iſt die beſte. Unter allen Pro» 
ben aber iſt der ſicherſte Weg dieſer, daß man es 
in einen Schmeltztiegel thue, und ſehe, ob es mehr 
Sand oder Tarſi hat, welches unter die Kunſt⸗ 
ſtuͤcke des Glasmachens gehoͤret, und den Glas⸗ 
machern wohlbekannt iſt. Es iſt aber der Tar⸗ 
ſus eine Art des weiſſen und harten Marmors, 
ſo ohnweit Florentz in Italien, unten am Berge 
Verrucola, bey dem Staͤdtgen Piſa gelegen, wie 
auch zu Serraveza, Maſſa di Carrara und in dem 
Strohm Aruo, und andern Orten mehr befind⸗ 
lich, und in-grofler Menge zu haben if. Don - 
Diefem Tarſo liefet man die allerweiſſeſte Art, wel⸗ 
che Eeine ſchwartze Adern und gelbe Flecken hat, 
‚und ohne allen Roft ift, aus. Wobey zu mer 
' den, daß alle Steine, Die an einen Stahl gefchlas 
gen, Feuer von fich geben, zum Glas oder Ery⸗ 
ftalle tüchtig find ; hingegen Diejenigen, welche Fein 

euer geben, werden nimmermehr zum Glafe, 

egner ſollen unterfhiedene groſſe Keſſel mit ih⸗ 
ret unterbauten Oefen, nach der Art wie es die 
Faͤrber haben, bey Händen ſeyn, klein, groß, 
nachdem man viel oder wenig Saltz auszühen 
will. Dieſe Keffel werden mit friihen Waſſer 
angefüllet, und ein euer von duͤrren Holtz, wei⸗ 
ches nicht fehr rauchet, untergemacht Wenn 
nun das Feuer zu fieden anfänger, fowirft man eis 


eltza⸗ nen Theil des geſiebten Aſchenpulvers hinein, 


* zwar ſo viel, als die Menge des W 


aſſers zu 
erfordern ſcheinet. Das Feuer haͤlt man immer⸗ 


wohl etlichen Urſache gegeben haben, Daß fie ges | fort, bis durch ſtetiges Kochen der dritte Theil des 
ſchloſſen, das Küchenfalg fey der Schlüffel zur | Waſſers verraucher fen: In waͤhrendem Kochen 
wahrhaftigen Kunft , ımd zum Queckfilber der | aber muß es aufdem Boden umgerühret werden, 
ie indem fie vielleicht auch eben die | Damit fich das Pulver dem Waſſer einverleibe, 
es Erperiment, wie er, mit dem Queckſilber ge | Nach diefem füllet man die Keffel wiederum mie 
habt hätten. Es ſey zwar nicht ohne, Daß dag | frifchen Waſſer, und läffer es alfo fiedend bis anf 
Saltz das Gold gar fehr liebe, und Diefem der | die Helfte abrauchen, fa wird die auge falßig ges 


Salgaeiftdie Eſſentz auszühe ; Aber e8 wolle gleich: 
* dieſes Queckſilber in der Goldarbeit nichts 
thun. 

SaljQuellen, ſiehe Sal Brunnen. 

Saljquinteffen;, fiche &uinteffen; des Sal⸗ 
yes, im XXX Bande, p. 307. 

Salz Regale, ſiehe Saljwercks,Berechtig- 
keit. 


Salz aus der Roſchette und Soda zu zuͤ⸗ 
ben. Das Piülverlein Roſchette iſt Die Aſche 
eines gewiſſen Krautes, fo da häufig waͤchſet. 

Vnwwverf. Leaici AXXI. Theil, 


jun fo wird das Feuer gemindert, und werden 


nug und fertig ſeyn. Will man aber no ein 
| meiffer und häufiger Salg erhalten, fo wirft man 
in dag fiedende Waſſer Des Keffels vordem Zus 
fage des Pulvers zehen Pfund rothen, und bie 
zur Schwaͤrtze gebrannten Weinſtein, laͤſſet fols 
hen darinnen zergehen, ruͤhret es mit einem Hol⸗ 
tze wohl und ſchuͤttelt alsdenn das Pulver 
darzu hinein. Diefes Eryftall wird viel ſchoͤner 
und meiffer. Wenn zwey Theile des Waſſers 
verfocher, und Die auge vom Saltze ftarıf wor⸗ 


unterfhiedene neue und irdene Geſchirre, fo vors 
Dh bh ber 
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ber ſechs Tage lang mit feifchem Waffer ange | thin gemacht, um auszumachen , tvie Doch eigents 


füllet gewefen , Damit ıfie deftomweniger Yauge und 


Salg infid zühen, nach der Reihe hingefeget. | Saͤ 


Alsdenn wird Die ‚Lauge ſammt der Aſche 
aus den Keffeln mit groffen eiſern Löffeln 
in diefe dene Geſchirr gegoflen, und wenn fie 
voll, läflet man es zwey Tage ftehen, wenn fols 
che Zeit,nerfloffen, und fich die Afche auf dem Bo⸗ 
den gefeger hat, fo wird Die Lauge gemaͤchlich ab» 
gegoflen, damit nichts trübes Darunter komme, 
und wieder ein paar Tage hingeftellet, Damit fich 
die noch Übrige Unreinigkeit fege, und Die Lauge 


deſto Elärer werde, und Diefes wird zum Dritten, 


mahle mwiederholet. Aus diefer Lauge wird ein 
reines und vollfommenes Salß bereitet. Und 
mit Zubereitung Des Salges fähret man fo lange 
fort, als man Aſche übrig hat. Damit nun aus 
der bereiteten Lauge ein Saltz werde, fo waͤſchet 
man erftlich den Keffel mit reinem Waſſer fauber 
aus, alsdenn mird ſolcher mit Der klaren Lauge 
voll gefüllet, folche läffet man gelinde kochen, je⸗ 
Doc) fo, daß man den Keffel allegeit mit Lauge 
nachfülle, bis es beginnet dicke zu werden, und 
das Salg aufjumerffen, welches in vier und 
wanhig Stunden zu gefehehen pfleget. Indem 
nun auf der obern Fläche Des Keffels Das weiſſe 
Saltz gleich einem Nege erfcheinet, nimmt man 
mit einem löcherichten NRührlöffel oder Durch» 


ſchlage Das auf den Boden gefallene Saltz nach 


und nach aus dem Keffel, läflet Die Laugeab- 
tröpteln, und thut das Sal in irdene und loͤche⸗ 
richte Gefäffe, Damit es ſchleuniger trocknen und 
die Lauge abrinnen Fan, Das Abgeronnene wird 
wieder inden Keflelgethan, und auf ſolche Wei⸗ 
fe fähret man fo lange fort, bis daß alles Sa 
heraus ift. Es ift aber zu mercken, daß, fo bald 
das Salt ſich ereignet, man das Feuer etwas 
mindere. Denn fo man mit ftarcken Feuer fort- 
führe fo mürde ſich das Saltz feht heiß an den 
Keſſel legen, und weiles ein fehr ſtarckes Salg iſt 
den Keffel verderben. Das Saltz wenn es wohl 
abgefiegen , nimmt man aus den Gefaͤſſen, und 


lic) Die Anzeige, daß gedachte Perfon zur Salg 
ule geworden, zu verftehen fey? Der HErr 
ſprach zu Loth und denen Seinen, namentlich 
auch zu feinem Weibe, nachdem er fie aus Sodom 
geführer hatte: Errette deine Seele (dein bLe⸗ 
ben) und ſiehe nicht hinter dich, auch ſtehe 
nicht in diefer gangenBegend.Auf dem Ber» 
ge errerte dich, Daß du nicht umkommeſt. 


| UndalsLochfich die Stadt Zoar zur Rett und 


Bergung ausbat, gemährteihm GOtt feine Bitte 
fprechende: Eile und errerte Lich! denn ich 
Ean nichts thun, bis daß du hinein kommeſti. 
Und die Sonne war aufgerangen, da Loth 
in Zoar Fam, da ließ der HErt Schwefel 
und Seuer regnen von dem HErtn vonden 
Himmel herab auf Sodemund Bomorrha, 
und kehrte die Stade um, und die gange 
Gegend, und alle Einwohner der Städte, 
und was auf dem Lande — war. Und 
fein Weib fabe hinter ſich, und ward zur 
Salg-Säule. ı B. Moſes XIX, v. 17.22+26. 


Gar viele derer Alten und Neuern tollen bey 


dürren Buchftaben bleiben, daßdas Weib Loths 
in eine Saltz «Säule verwandelt geworden fep, 
doch ihre gehabte menſchliche Geftalt behalten bar 
be, und darf Joſeph Antig. Jud.\. 12.fagen: Er 
habe fie ſelbſt gefehen, welches auch mehrere, vie 
bernach dahin gereifet, berichten ; fiche Clericus 
in differtatione de StatuaSalis $. 4.199. Dagegen 
andere anzeigen, Daß, ob fie gleich zum fleifigften 
darnach gefraget hätten, fie Doch nichts ausmachen 
und finden Fönnen, ſich auch wohl mit Dem Vor⸗ 

wand abfpeifen laffen müffen, daß man an den 


I& | Ort, mo fie ftehe, Unficherheit und giftigen Ungsies 


fers halber nicht fommen koͤnne Bey folcenwi 

drigen Anzeigungen hält Elericus I.c. Dafür, def 
dem Jofepb und andern etwas unter Dem Namen 
der Saltz⸗· Saͤule gewiefen tworden feyn möge, wie 
dergleichen Hiftorien noch heut zu Tage denen Reis 
fenden aufgebunden zu werden pflegten,daß diefems 
nach Jofepb meislicher gethan, wenn er geſchrie⸗ 


pertwahret ſolches in einer Schachtel oder hoͤl⸗ ben: Es wäreihm etwae gemwiefen worden, 
gernen Käftlein, damit defto beffer alle Feuch-  fürdie Salß-Säule ausgegeben, zu weiber Dam 
tigkeit Davon verzehret werde. Die befte Kunft, | Weib geworden zu feyn gefager würde. Scheuch⸗ 


ein recht ſchoͤnes Saltz zu bereif@h, ift an dem 
cWeinſteine gelegen. Dreyhundert Pfund er 
vantiſche Afche geben achtzig bis neunzig Pfund 
alt. Wenn nın das Salg wohl getrocknet, 
fo wird es aröblicht zerbrochen, und in dem Cal⸗ 
cinirofen ferner ben gelinder Hitze gedoͤrret, und 
flei$ig mit einer Rührhacke durchrühret. Wenn 
es nun alle Feuchtigkeit verlohren, wird es her: 


zer hat verfchiedene Meinungen von dem 

erzehlet, und feine Gedancken mit —— 
aus folgendem zu erſehen: Von mehrerem Nach⸗ 
dencken und nicht geringerer Schwierigkeit iſt der 
andere Streit der Gelehrten von der Salg-Säule, 
in melche das Weib Loths verrwandelt worden, 
nachdem fie vermöge Aben Herd Erflärung von 
einem Schwefel» Feuer ergriffen und verbrannt 


aus genommen, in einem fleinernen Mörfer zer worden; wobey einige Das Salg im verbiü 
ftoffen, und durch ein enges Sieb gefchlagen, Daß | Berftande als ein Bild der Dauerhafte ne 
die durchgefallene Salskörner nicht gröffer als ein |hen, und aus der Saltz ⸗Saͤule eine ſtets ewig waͤh⸗ 
Getrendekorn find. Diefes alfo zerftoffene und |rende Denck ⸗Saͤule machen, nicht anders als ob 
gefiebte Salg wird an einem Orte von Staub ent; der Galgbund einen immerwaͤhrenden ewigen 
fernet, befonders aufbehalten, Damit Die Fritta | Bund bedeute ; auf welche Auslegung fich zweifels ⸗ 
Cryftalli daraus verfertiget werde. fen —— Fon fo feft beglaubte Ewig· und 
m nvergänglichkeit dieſer Säule gründet welche Jo⸗ 
Salzfäuere, ſiehe Salsgeift „„ fepb durch feinen eigenen Augenfchein —— 
Salz ⸗Daͤule, zu welcher des Loths fein Weib |die —3— aber, Tertullianus in Carmine 
geworden / ale fie fich wider GOttes Befehl nad) |deSotloma und Trenäus adverfüs Hæreſes IV. 
Eodom umgefehen, hat denen Auslegern viel zu 51. fo weit erſtrecket, als ob bemeldtes Denck 


bild 
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bild nebft der Aufferlichen Geſtalt auch die Zeie  Berlauf unbewuſt if. So viel iſt gewiß und ges 


hen des Geſchlechts behalten, ja fo gar, daß Diele 

fteinerne Weib noch ordentliche Reinigung habe. 

Es findet nehmlich alles, was alt iſt, einen leich⸗ 

teen Beyfall, und zuͤhet die Gemuͤther an ſich, 

wir glauben es, ehe wir es ſehen; ſchmeckt etwas 

nach dem Alterthum, ſo werden unſere Gemuͤ⸗ 

ther mit ſo ſtarcken Vorurtheilen gefeſſelt, und 

unſere Augen dermaſſen geblendet, Daß man der ⸗ 

gleichen ihres Alters halben hochgeachtete Sachen 

nicht einmahl in Uberlegung nimmt, noch der 

Unterfuchung benötbiget achtet, und wie, wenn 

noch ein Antereffe,und eigen Bortheil dazu kommt, 

welchen vielleicht Die Einwohner bey einer dahin 
gemachten ſtarcken, wenigſtens fürwigigen Wall⸗ 
fahrt mögen gehabt haben ? Wahr iſt, daß aufge 

richtete Verträge und Buͤndniſſe mit Salg fo zu 
reden verbunden, gleichwie die Opffer Damit gleich: 
fam gewürget und geheiliget worden ; Es ann 
aber das Salg nicht füglich vor ein Bild der Dau⸗ 
erhaftigkeit gelten , weiles im Waſſer leicht verge; 
bet; Eifen und Stein möchte eher Dazu dienen. 
Des Yeinfius Erklärung ſcheinet durch ein ein» 
gefhobenes Wie allen Anftand aus dem Wege 
zurdumen, fie ward wie eine Salg-Säule. wie 
das Hohelied fpricht: Deine Augen find wie 
auben»Augen, an ftatt, find® Zauben- Augen. 

- Sieeritarretevon urploͤtzlichen Lichter und ftund 
ftockjtille wie eine Säule, welchemnach dis Weib 
mehr einer heftigen Gemüths, und Leibs ⸗Bewe⸗ 
‚gung, als wefentlihen Verwandlung unterworf⸗ 
fen gervefen wire. Die Erklärung wäre mohl 
ausgefönnen, wo fie nur in der Wahrheit ſattſam 
gegründet. Andere gelehrte Männer halten zwar 
nicht davor, daß Fleiſch, Bein, und Adern dieſes 
Weibes in lauter Saltz verwandelt wohl aber, daß 
es von ſaltzigten Theilen um und um uͤberzogen, 


auch inwendig angefuͤllet und ausgeſtopft worden. 


Damit aber Niemand aufdie Gedancken gerathe 
als ob die Veſt / und Dauerhaftigkeit dieſer Sa 

Säule nicht ewiger ſeye, noch laͤn 
heutiges Tages geſchloſſene ewige Friedẽ, die manch⸗ 


mahlen mit genauer Noth etliche wenige Jahre, ja! 


‚gar wohl Monate aushalten, fo führen fie zur Er: 
‘ empel-Probe jene ewige Saltz⸗Felſen an, die man 
in Africa, dee Tartarey, in Indien, Arabien, Po- 
ken, Siebenbürgen, Spanien anttift, deren Pi. 
nius H.N.XXXI.7. Anregung gethan, melches 
Saltz auch) mitEifen nicht zu bemeiftern. Man brin⸗ 
get auch der Gerrheer Häufer aufdie Bahn, die fie 
aus Saltz erbauet, wovon Strabo Geographie 
Libro XVI, nicht minder die Bayerifchen Bauern, 
welche durch ein Erdbeben und ausgebrochenen 
eödtlichen, peftilentialifchen Dampf fammt ihrem’ 
Vieh erftarret, und in Saltz⸗Saͤulen verwandelt 
worden. Allein es find dergleichen Berich⸗ 
te zum theil falſch, zum theil fehr verdaͤch⸗ 
tig. _ Weiter fechten die Gelehrten über 
die Frage: ob die Vermandelung der U 
Dich (melches nach jüdischen Vorgeben dies 
fes Weibes a. ſeyn folle) in’ mehr be 
meldte Saltz ⸗ 

tuͤrlichen Begebenheiten beyzuſchreiben fen ? Eine 


Parthey bejahet es, Die andere verneinet es; viel⸗ 


leicht hat keine recht, weilen der Sache eigentlicher 













aͤule, denen Wundern oder na⸗ 
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nug zu wiſſen, Daß dieſes Denckmahl goͤttlichet 
Strafgerechtigkeit ſeltſam und aufferordentlich, fo 
Feines feines gleichen hat. In der Natur fande 
GoOtt wahrhaftigZeugs genug, womit fo wohl die 
fopomitifche Städte fonten umgekehrt, als Roths 
Weib in eine Salg-Säule verkehret werden, und 
beruhet auf eines jeglichen Natur · Kundigers Frey 
heit, dieſe oder jene Weiſe zu erfinnen und zu erwaͤh⸗ 
fen, nach melcher etwan Diefe Bermandlung vor⸗ 
gegangen; es fol ihnen erlauber feyn, Die Ver⸗ 
jteinerung oder Einmicfelung , die Balfamirung 
oder Glasmachung auszuführen ; Gottes fons 
derbare Schickung Fonnte es leichtlich dahin brins 
gen, daß der Leib diefer unglückjeligen Perfon 
auss und innwendig in allen Lochlein und Def 
nungen von falgigt und irdiſchen Partickelgen fo 
dichte ausgefüllt worden; Daß, was vorher ve 
meslich und unauflösli war, nun unverwesli 
bleiben mufte. Solcher Berhärt: und Verfteis 
nerungen haben mir Die Menge Erempel an Holtz, 
Früchten, Muſcheln, Schnecken, Gebeineri, Thies 
ren, Pflangen; mie leicht Eonnte dieſer geftrafte 
Leib mit einer fteinigten, falgigt- oder hargigten 
Schaale überzogen, vor der Verweſung dadur 
verwahret, mithin Die Adich lebendig balfam 
tet werden. Sind nicht Bepfpiele genug vor⸗ 
handen an Früchten und Thieren, fo in Agtſtein 
ju finden, auch bey verſteinerten Waſſern, Die ale 
les mit einee Sand-fteinernen Schaale überflels 
den? Nach Wedels Gevancden, de Exädio 
Sodomz & Statua Salis, hätte fie mögen von 
dem fubtileften Strahlfeuer in Glas verſchmel⸗ 
get werden, in Betrachtung, daß alle diejenigen 
Coͤrper ſolcherley Veränderung zu befahren has 
ben, die unter den Brenns Puncten der tſchirn⸗ 
hauſiſchen Gläfer gelegt werdeh, mer weiß, ob 
es ſich nicht auch alfo gefüger, Daß diefes unbe 
dachtſame Weib von einem Pech-Bach ergriffen, 


os | in flieffend Pech eingehuͤllet/ folgendsmit Sand 
te,alsdie: 


und Erde bedecket, und erft nach geendigter Feu⸗ 
er⸗Straffe als in einem Grabe gefunden worden? 
welches Sturms Meinung ift in Unterfuchung 
H. Schrift p. 167 Der fonftgelehrte Clericus 
macht aus diefer Verwandlung kein groffes We⸗ 
sen in angeführter Differtation. Nezibbheiitbey 
ihm nicht ſo genau eine Saͤule, alsüberhaupt ets 
was hartes, unbewegtes, Harrendes ; er fteiffet ſei⸗ 
nen Sag auf Philons Stelle: De profugis (als 
wo er von ſolchen, die entweder auf dem Tugend⸗ 
Weg ſtille ſtehen, oder auf die Laſter ⸗Straſſe zu⸗ 
rück fehen,) ſpricht: Sie erftarren wie ein unbes 
feelter ftummer Stein ayxs au zodis Ad 
reemey snAshiveden. So ſagen auch wir Deuts 
ſchen: Er ftghet wie ein Stock, er will weder bins 
ter noch vor ſich, er ſtarret wieein Scheit. Maͤ⸗ 
lach bedeutet nicht nur Saltz, fondern auch eine 
falgigte, unfruchtbare Erde, dergleichen am tods 
ten Meer ift, einfolglich wäre Loths Ehegemahl 
in einen? falßreichen ; unfruchtbaren Bande ums 
gekommen, da fie vor Furcht erftaunet und ers 
ſtarret, oder von Schrecken niedergefunden, 
oder von Pech⸗ und‘ Schmwefel-Dampf erſticket 
worden. In ſolchem verblünmten Sinne nahm 
Nabal ein Ende, deffen Hertz in feinem eibe ers 
Hhh bh 3 orben, 
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florben, daß es war wie ein in Stein, ıSam.XXV. 

2-37. Ebenermaſſen folle Die Verwandelung 
der Niobe, des Tintalus — WERNE; 

fen bey dem Cicero in Tufculanarum Quæſt. li- 
bro Ill. &c. anders nichts geweſen feyn, als ein 
immerwährendes Trauren über den Verluſt ih: 
rer Kinder, welche Vegebenheit der Niobe 
Clemens Alerandrinus mit dem, was fi 
mit Loths Weib zugetragen, felbften vergleis 
het. Die Gedancken des berühmten Llericus 
widerlegt Witſtus, indem er davor hält, es fen 
verdächtig, daß dieſer Mann die heilige Särift 
nah dem engen Begriff feinee Vernunft 
zu drehen oder vielmehr zu bringen pfleget, und 
füget weiter hinzu, daß Nezibh nirgends in der 
heil. Schrift eine ſolche Perfon bezeichne, die aus 
Furcht oder Erftaunung unbeweglich und ſtarr 
ſtehet, fondern-allegeit eine Säule; Philo felbft 
habe die Verwandlung des Weibes Loths in 
eine Säule geglaubet; Mälach heiffe Saltz, eine 
unfruchtbare Erde aber Melechah , und müfte 
dem Llericus zu folge unfer Text überfegt wer⸗ 
den, und das erſtaunende Weib Loths iſt wor⸗ 
den, wie ein unftuchtbar Land; Lieber wie unge: 
reimt und widerfinnifch wuͤrde das klingen! Heu: 
mann in diflert, de Fato Uxoris Lothi findet 
die Grabfchrift des Weibes Loch in Europa, 
im Bolognefifchen, aufder berufenen Infeription, 
welche bis anhero denen Gelehrten viel zu ſchaf⸗ 
m gegeben, und Die wir bier gang ausfegen 
wollen, 


D. M. 

Aelis Lalia Crifpis 
Ne. vir wec Mulier 
Nec Androgyna 
Nec puella nec juvenis 
nec Anus 
Nec Caftanec Meretrix 
nec pudica 
ſed omnia 
ſublata 
Neque fame neque ferro 
neque veneno 
fedomnibus 
nec calo nec terris 
nec aquis 
fed ubique jacet 
Lucius Agatho Prifcus 
nec Maritus nec Amator 

nec neceflarius 
neque moerens nequegaudens 
neque flens 
Hanc 


nec Molem nec Pyramiden 


SalySäufe 


nec — Sam.) neo fepulchrum 
fed omnia 
feit & nefcit cui pofuerit, 


Was dem von der Zardt in Ephemeridibus 
fuis p.79 qq. am wahrfcheinlichften vorkommen 
ift, hat Amelius in feiner Erörterung Der duns 
elften Schriftftellen A. T. IL. p- 646 fgg. vor 
nicht uneben angefehen,, und es angezogen, wie 
feine hier angeführte Worte zeigen: Ein gelehr 
ter Mann überfeget und erklähret die Geſchichte 
von Loths Weib alfo: Da Loth nad Zum 
fommen, und der HErr vom Himmel herab auf 
Sodom und Gomorra mit Schwefel und Feu⸗ 
er regnen lafjen, da hat Loths Weib von dem 
felben ſich zurücke gewandt, und ift nad So- 
dom gegangen zu ihrem groffen Unglüd, indem 
fie auf dem Wege von dem Schwefel, und > 
Degen übereilet worden,und umfommen iſt. Ge 
dachter Verfaffer gründet feine Meinung theils auf 
den Eontert; theils auf Die Redensarten, die in der 
— Sprache gefunden werden. Was den 
uſammenhang der Worte Moſis betrifft, ſo 
mercket er als etwas ſonderliches an, daß des 
Weibes nicht auf der Hinreiſe Loths nach Zoar, 
ſondern nach der Verwuͤſtung der Staͤdte und des 
Landes gedacht werde, zur Anyeige, Daß dieſelbe 
von Lorch, ehe er nach Zoar gekommen, bereits 
zurüc gegangen, und auf dem Wege umkom⸗ 
men fev; Uberdem fo erhellet aus Dem Eontert, 
daß dis Weib vermeinet viele Urfachen zu has 
ben, warum fie zurück gehen wollen. Denn 
wenn der Engel fagt: Mache dich aufnimm 
dein Weib und deine 2 Töchter, die noch 
vorhanden find, fo kann man vermurhlih | 
— ſchlieſſen, daß 2orb mehr Töchter ges 
abt, Die bereits verheyrathet, und Doch eben 
damahls nicht vorhanden geweſen. Wie nun 
[der Engel, der Den Korb mit ven feinigen aus 
Sodom geführer, weggegangen, fo ift dis Weib 
Jaus einem grofien Mitleiven gegen ihre zuruͤck 
gelaffene Kinder bewogen worden, fich m. 
zu. wenden, in der Meinung, es würde noch es 
was der. Untergang der Städte anftehen, und 
—* Zeit übrig ſeyn, daß ſie mit ihren zuruͤckhe⸗ 
laffenen Sachen und Kindern zu ihrem Mann 
in Sicherheit kommen koͤnnte. Gleichmwie 
aber dis unglückfelige Weib ſich in ihrer Mer 
nung betrogen fahe, da die göttliche Gerichte fit 
übereilten; alfo giebt auch Chriſtus diefr Er 
klaͤrung ein groffes Gewicht: Denn wenn derſel⸗ 
be alle und jede bey dem bevorftehenden Untergang 
Serufalems Durch eine ernftliche Woatnung vers 
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mahnen will, daß fie bey ſolchen Umfänden 
[nicht ſaumen, fondern fo viel ats immer möglich 
1 fepn würde, eilen möchten, fo fagt er: An dem 
felbigen Tage, wer auf dem Dache ill, 
und fein Aausrach in dem Aaufe, der fleir 
ge nicht bernieder, Daffelbige zu hohlen. 
Deffelbigen gleicyen, wer auf dem Selde 
‚ der wende nicht um nach dem , das 
bintet ihm if, Gedencke an des Lochs 
Weib. Was nun ferner die Redensarten indem 
— betrift, fo lauten ſie eigentlich alfo: 
\Sie has fich hinter dem Ruͤcken des Toths zurüc 

begeben, 
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begeben, indem ſie durch das Andcken der Zhri» Jüber die Retorte erſtlich ein ſaueres oder vitriol⸗ 
gen und Mitleiden gegen Diefelb« hierzu bewo⸗ haftiges Waſſer, hernach das Phlegma, mit wel⸗ 
gen worden. Und hierinnen haſich dis Weib * auch der Salmiac oder das fluͤchtige Saltz 
ſehr verfündiget, indem fie nebft deverkehrten Lies | überfteiget. Den Todtenkopf laffer indem Keller 
be zu ihren Blursvermandten, ee Stadt und! flüffen, oder befprenget ihn mit Waſſer, ‚und des 


den zurückgelaffenen Gütern, zren Ungehors | ftilliret ihn wiederum, fü befommer ihr auch einen 


fans gegen das befondere Gebe Gottes, und) Salsgeift. 
ihren Unglauben an feiner Brobung bu) S alz aus dem Salz ⸗Hauſe, ſiehe Mleem 
get , da Doch der Engel gleichohl Stufen, Sals, im XX Band ı 

weife die höchfte Eilfertigkeit abefohlen. Er, Sals. im de, P-197-U-f. 

rette deine Seele und ſiehe mt zurüde, und, Salz ⸗Schanck, Salz. Marche, oder Salj ⸗ 
fiehe nicht hinter Dich, auc ſtehe wicht in Kandel, Mercacus ſolis, oder Vendiziojalis oder 
Diefer gantzen Gegend. Hrauf folgte nım | Mercarura falaria, heißt derjenige Handel, wel⸗ 
das ſchwere Gericht Gottes fie wurde mit cher mit dem Saltze getrieben wird ‚und follings 
den Städten, mit der ganın Gegend, mit| befondere in Sachfen nach der Brörrerung des 


allen Einwohnern der Staͤdteand mit allem, Das 
auf dem Lande gewachſen way, umgekehrt, und 
zu einem Haufen von Schoefel und Pech ger 
macht. Dein erfihrecklichesirtheil,fie ftarbplög- 
lich 2) in ihren Sünden, 3) eaes uagemeinen To» 
des. Wiewohl nun diefrs Ihe aus menſchli⸗ 
her Schwachheit fich fooenündite, und deswe⸗ 
gen ein unvermuthetes und naddencfliches Ende 
nahm; fo muß man doch, wal fie dem Mort 
Gottes gehorchte, und glaubte, und dem Loth 
folgte, auch auffer dieſem Eeinesgottlofen Lebens 
befchuldige wird, Das befte hoffen und gedencken, 
daß fie zeitlich an dem Leibe und in beſem Leben ger 


rer Landes · Gebrechen von 1612. tit. Juſtitz⸗ 
Sachen. $.28. die Städte, welche des Saltz⸗ 
Kauffs halben fonderlich privilegiree find, bey 
ihren Privilegien und erlangter Gerechtigkeit 
aehandhabet, und ihnen alfo zum Abbruch auf 
den Dörffern feine Sal: Märckte verftatter 
werden. Welches auch in der $Erledigung 
von 1661 tit. Lammer:und Rent: Sas 
chen, $. gr. deutlich wiederholet ift, jedoch 
mit diefer meitern Erklärung, daß denen des 
Sals-Schands halber privilegirren Staͤdten, 
das Saltz zu Halle felbft holen zu laffen, geftattet, 
ib. $ 52. das unbefugte Sale einfchleiffen beſtraf⸗ 


ftraft, aber nach der Seelen zum enigen Reben ers | fet, S. 53. mie hingenen Die Städte bey dent 
halten worden, nad Auffage der Sch:ift, da es Sal: Schande geſchuͤtzet $. 54. und Diejenigen, 
heiffet: Wenn wir aber gerichte: werden, ſo fo das Saltz felbft zu holen befugt, und in der 
werden wir von dem Herrn gejuctige, auf| Städte Saltz⸗Schanck nicht gezogen, dabey ges 
daß wir nicht famme der Welt aadammeı laſſen werden follen. S. 56. Was insbefondere 
werden. Calvoͤr in differtatione Je Starua | den als » Handel felbft betrifft, fo bekuͤmmern 
Salis Glorie Mofis adjecta hat Diefer Auslegung ſich die Saltzhaͤndler zuförderft um Die Gute des 
ernftlich und eifrig mwiderfprochen, me dem 2in-| Saltzes, und bemühen fich Durch verfchiedene Pros 
ziehen; daß fie denen Worten der Schrift nicht! ben Das befte Eennen zu lernen, Daher fievorgeben, 


gemäß, dem Zeugniß derer, fo die Gäule mit Au- 
gen gefehen haben wollen, entgegen and eine Vers 
Eleinerung göttlicher Wunder fen; norgegen ande: 
re eingewendet: Es wäre nicht nithig, befondere 
Wunder in folhen Vorfaͤllen zu fuchen, die na 
türlicher Weiſe zugehen und erklärt werden Fön: 
nen, die Schrift bleibe doch goͤtliches Wort, und 
bewahre fich, als dergleichen, znugfam mit ihrem 
gangen Innhalt, und würde iabep der Spötterey 
unglaubiger oder argliftiger Menfchen, desgleis 
Ken der Aergerung bey Scarfjinnigern vorge 
bogen. 


Daß an einem guten Saltze muͤſſe zu bemercken 
fenn: 1) Candor, oder die fchöne weiſſe Farbe, 
welche fich bey dem · Haͤlliſchen und Lüneburgifchen 
am ſchoͤnſten findet. 2) Pelluciditas, die Durch» 
fichtigfeit, welche gleichfalls von der innerlichen 
Reinigkeit zeuget. 3) Forma Cryftallina, daß es 
wie ein Cryſtall geftaltet und ecfigt ſey. Diefes ery⸗ 
ftallinifche Weſen oder Geftalt muß billig mit Un⸗ 
terfcheid als ein Kennzeichen des guten Saltzes ge⸗ 
nom̃en werden, nemlich Daß das Stein: oder gegras 
bene Saltz gantz groffe Ernftallen, das als aber, 


So diene aud) der Jlößliche Untergang | fo aus Waſſer und Feuer geſotten wird, gang klei⸗ 


des wider Gottes Verbot md Warnung han⸗ ne Erpftallen habe. - Hierbey ift auch nicht unges 


delnden JBeibes, wie es immermehr darmit be⸗ meldt zu laffen, daß der Salpeter und Saltz, es 
fhaffen geweſen und deffen Jerwandelung in eine| ſeyn folche gleich großs oder Fleinftücigt, ihre Ger 
Saltz ⸗Saͤule zu verftehen ſeyn mögte, allen Mens | ftalt behalten, indem der Salpeter allezeit länglich, 
ſchen als ein Bepfpielund eine Warnung, ſich wohl; und das Saltz drey⸗ vier fünf und fechsecfigt ber 
in acht zu nehmen, daß fie nid in der Meinung, | funden. wird. 4) Denfiras, de Dichte, daß 


das Zeitliche zu erhalten, ihe ewiges Gut, Heil| nemlich das Saltz fein fefte fen, und feine Kürs 


und Leben verlöhren, mie Epriftus erinnerrhabe. 
Suc.XVII,v.32.33.. Wir halten uns hierbey 
nicht weitläufftiger auf, da bereits im XIX Bans 





ner einmal wie das andere behalte, auch bey ſei⸗ 
ner natürlichen Trockenheit lacker über einander 
fiege, und nicht wie naffe Erde oder Sand über eins 


de,p.495- u.f.unter dem Worte: Lots⸗Weib, ander falle. 5) Levitas, Die Leichtigkeit, denn 


gehandelt worden. 


jeleichter ein Salß oder Erdfafft, je weniger Feuch⸗ 
tigkeit er ben fich har, und je fehärfer er ift, wie 


Salsfal;, (flüchriges) Sal Volarile Salis, folches der Vitriol zeiger, und auch allen Chymi⸗ 
und So&s Aqua acida, Pblegma und Liquor.) ſten gnugfam bekannt ift. 6) Siccitas, Die Tru⸗ 
ſehmet gemeines Salt, deftillivet one Zuſatz ckenheit, Durch welche alle Erpfäffte und Saltze, 
als 


” 


’ 
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als Vitriol und Salpeter ‚zu ihrer gröften Volks | trockenen Eatter nimmt, und im Schmely 
Fontmenheit und Schärfe gelangen, indem durch Tiegel ſchmelze weil man Dadurch ficher, was 
das Trucknen alle unnöthige Feuchtigfeiten aus⸗ der davon gehde Rauch vor eine Farbe hat. 
geführer werden, alfo daß je trockener ein Saltz, Zum andern inn man auf folch geihmolzen 
je ſaltziger Daffelbe ift- 7) Granorum parvitas, Salt; einen Loͤſ voll Baumoͤl guͤſſet, und wie 
Eleine Körner , weil ſolche nicht fo viel & Pr der ſchmelzen lat, da man abermal fiehet, ob 
keit als die groffen haben, und dahero fehärfer | es viel oder wig Unreinigkeit bey fich habe. 
ſeyn, wie folches abermals der Vitriol, wenn der- 18) Confervatı daß Das Saltz ſich wohl hal, 
felbe getrocknet wird, ganz ordentlich zeiget. te, und nicht leit ſchmelze, und gleichfam zer: 
8)Sapor purus, der reine Geſchmack, daß es|flüffe. 19) Aimonia, die Cchärfe und 
nemlich nicht einen bittern oder andern hblen Ger Saltzigkeit, dafremlih das Saltz dem Men 
ſchmack habe. 9) Odor, der Geruch, daß es ſchen eine Durchüngende Empfindlich£eit oder 
nicht übel oder widrig rüche- 10) Puritas, Die; Schärfe, und glchſam ein mÄßiges "Brennen 
Reinigkeit, daß nemlich mit dem Salge nichts | quf der Zungen trurfache. 20) Omnia opti- 
vermiſchet fen, und Feine andere Erdfäfte oder Ma me coniervans, ah es alles, was Damit eins 
terie ben fich habe, weldhes am beften durch Die geſalzen wird , mhl erhalte, und vor aller 
Zerlaffung des Salges im Waſſer und Schmele Garverbung , ode Fäulung bewahte Ei 
zung über dem Feuer zu erkennen, wie ben der nige wollen auch de Güte des Saltzes, (mel 
13. 14. 16. und 17 ‘Probe mit mehrern gezeis hes aus guellenden daltzwaſſern gefotten twird,) 
getwird. 11) Solubil'ras,dieleichte Aufldfung, qus der Solk oder Saltzwaſſers Schwere ur: 
daß es in Burter und Käfe, mie auch auf Fleiſch rheilen, welchen aber andere gantz und gar wi⸗ 
und Fifche, leicht und bald ſchmelze, unddarinnen derfprechen , md mit beſerm Grunde urtheilen, 
nichts ungefhmolgenes überbleibe 12) Apti- daß die Diefe und fehrmerr Sole auch viele Un: 
tudo ad falituram, daß es zum Einfalgen dien⸗ yeinigkeiten und Unfiath ben fich führe. Die: 
ih undbeguehmfey. 13) Solutio in Auua. dag fes wären alfo Eirtzlich Die vernehmſten Pro: 
Schmeltzen im Waſſer, wobey fonderlich zu bes ben, melde , 308 Waltz zu erfennen und zu 
obachten: eritlih, daß das Schmelgen ohne Auf beurtheilen , in acht müfjen genommen wer: 
wallung und Giſchen oder. Schäumen bald ges den. Sie veffen aber nicht bey’ allen Ars 
ſchehen müffe. Anderns, daß durch das Schmel- ten des Sarzes ein, auch fo gar wicht ben 
zen des Salses im Waſſer, Das Waſſer jeine den vier Haupt» Arten, als da find 1) das 
Farbe behalte, und Feine andere Farbe durch un⸗ Spaniſche Boy» Salty , 2) Das raffinirte 
artige Dinge, ſo im Saltze verborgen liegen, be⸗ oder ungenttene Boy⸗Saltz, 3) das Lüne: 
komme. Drittens, daß in dem Waſſer von ger | purgifche und 4) das Hälliihe Saͤchſiſch⸗ 
ſchmolzenen Salge Feine oder doch wenig Unrei- Saltz, mir ſolches nachgeſetztes Eramen aus, 
nigkeit weder auf dem Boden,noch in dem Waſ⸗ meifen wird. Nach Der erften Probe, melde 
fer fich zeige. Viertens, daß das Waſſer von| it Cancer oder die Weile ,ift das Spanifche 
dern darinnen geſchmolzenen Salge einen guten | Sattz grau, die drey andern aber mei, um, 
Gerud und Geihmack habe. Fuͤnftens Daf| rer weichen das Füneburgifche Das alleriweile, 
das mit Saltz angefüllte Waſſer Die Saltzwaage fe. Pelluchlitas , finder ih in allen vieren, 
fein hoch trage, denn je Höher es Die Waage trägt, auffer daß das Spaniſche etwas dunckel. 
jebeffer ift es. 14) Delpumatio, Die Abſchaͤu⸗ Formam Cryftalinam , haben alle vier Ar 
mung , wenn nemlih das Saltz in reinen | ren, Denfitatem ingleihen. In Levitate 
flüffenden warmen Waſſer zerlaffen und zerkocht, find fie unterſchiedn, daß das Spanifche das 
und denn mit etwas Rinds · Blut, wie der Zucker ſchwerſte, das Refinirte etwas leichter , das 
mir Eyweiß, feine Unreinigkeit von fich zugeben, Lüneburgifche noch leichter, und Das Haͤllſche 
ractiretwird, 15) Crepatum , das Knacken | dag allerleichtefte ſt. Siccitas ift bey dem 
des Sales, wenn es über dem Feuer in Töpfen | Haniihen im höoften Grade, Die andern 
oder eifern breiten Gefäffen getrocknet wird, da find ſchon etwas feichter, das Spaniſche aber 
denn, je fefter, Dichter und trockener das Salß | it dus allerfeuchtgte. Mach Der fiebenden 
iſt, jemehr es über dem Feuer Enacker, Es ift Probe, welche ift Granorum parviras, bat 
aber bey ſolcha Trocknung des Saltzes nicht allei | das Spanifche dir gröften , Das Halliche 
we Das Knacken, fondern auch die Farbe, die es aber die allerEleinfen Körner. Puritas Sa 
dadurch bekoͤmmet, zu beobachten, da denn die | poris, Auffert fich am meiften bey dem Haͤl⸗ 
weiffe Sarbe ver andern den Vorzug behält, weil [ifchen, das Spanikhe hat einen widetlichen, 
fie Die Reiniger anzeiget. 16). Calcinario feu das Raffinirte einen reinen ‚ das Luͤneburgi⸗ 
fulio per fe, mern ein Saltz allein und ohne Zu⸗ ſche einen ſcharfen, aber etwas bittern Gr 
ſatz ſechs bis aht Stunden in einem Schmelzries ſchmack. Odor ift bey dem Spaniſchen es 
g geihmolzen wird, da man denn Durch foldhes | mas Sees oder Fiſchhaftig, bep den andern 
Schmelzen ſiehet, ob das Salt; einen Abgang |drey Arten aber gant; rein. Puritatem, hat 
durch Verbrennung anderer bey fich führender das Haͤlliſche im höcften Grade, hingegen 
Dinge bekommen habe. 17) Calcinatio feu fü. zeigt das Spaniſche feinen Unflath an, wenn 
fio cum additione, wenn das Salt; mit eis esim Waſſer zerlaffen wird. Ein gleiches thut 
nem Zufatze gefihmolzen wird, nemlich, wenn auch das Raffinirte und Luͤneburgiſche, wenn 
man erftlich zu acht Loth Saltzein halbes Porh | man es mit Rinderblut ſchaͤumet, oder mit 
Baum 
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Baumöle ſchmeltzet. Solubilitas zeiget fich in 
dem Haͤlliſchen am. allerbeſten, indem «8 auf 
leifh und Fifchen ‚in Butter und Käfen leicht 

ch, das Spanifche hingegen nimmer völlig, 

das raffinirte und Rüneburgifche aber lan gſam 
fehmelge, Nach der zmölfften Probe dienet 
das Spaniſche zu nichts als Seefilche —— 
zen, das raffinirte iſt auch zum Fleiſche nicht 
gar ju bequehm, das Luͤneburgiſche und Haͤlliſche 
aber wird das Fleiſch und Fiſch in kurtzer Zeit zu 
Poͤckel bringen. Solutio in Aqua findet ſich 
darinnen,, daß das Spanifche lanafam , das 
raſſinirte geſchwinder, das Luͤneburgiſche und 
Häliihe aber am aller geſchwindeſten ſchmeltzen 
und ſich aufloͤſen. Vom Spaniſchen wird die 
Farbe des Waſſers grau, vom Luͤneburgiſchen 
weißlich, vom raffinitten aber und Haͤlliſchen 
behaͤlt es ſeine Farbe. Das Spanifche und 
Luͤneburgiſche zeiget beym Aufloͤſen etwas Unrei⸗ 
nigkeit, die andern beyden aber nicht. Nach 
der vierzehenden Probe, giebt das Spaniſche 
bey der Abſchaͤumung einen ſchweren Schaum 
md Schleim, das raffinierte gleichfalls , das 
Lüneburgifche etꝛnas meniger, das Haͤlliſche 
aber am allerwenigften. Nach der funffjehens 
den Probe knacket das Spanifche fehr hefitig, 
das rajfinirte nicht fo far, das Luͤneburgi⸗ 
ſche fehe wenig, das Hälifche ſtarck und faft 
unauſhoͤrlich, und bekommt audy im Trucknen 
die weile Farbe, da die andern graulich blei» 
ben, Durchdie Ealcination gehet dem Spas 
nifchen das meifte, dem Lüneburgifchen und 
zaffinirten weniger, dem Haͤlliſchen aber das 
menigfie ab. In der Schmelgung mit einem 
Zufage, etwan von acht Loth Salpeter, giebt 
das Spaniſche eine ſchwartze, das raffinirte 
und Yüneburaifche eine blaue, und das Haͤlli⸗ 
ſche eine gelbe Flamme, Die Confervation bes 
langend, findfie alle viere gut, das Hällifche 
aber laͤſſet fich im naſſen Wetter am beften ver» 
führen, löfet ſich auch nicht fo bald auf als die 
andern, In der Schäffe giebt auch Feines 
den andern nach, auffer daß dus üneburgifche 
eine bittere, das Haͤlliſche aber eine ſuͤſſe 
Schärffe hat. Mach der zwantzigſten und Ic 
ten Probe, welche iſt, die Victualien wohl zu 
erhalten, find fie alle viere gut , das Hälifche 
aber zum Buttereinfalzen das befte, weil felbis 
ge durchgehende cinerlep Farbe behält, die 
Dänifcye und Holfteinifdhe Butter hingegen, 
welche mit andern Salze gefalzen , viel weilfe 
Flecken bat, Aus oberzehlten Proben allen ers 
heller num, daß das Spanifdye Bonfals nad) 
fünff , das ungefüttene und Luͤneburgiſche nach 
schen, das Haͤlliſche aber nad) allen zwangigen 
gut und bewaͤhrt erfunden ſey. Die Salzmaaß 
an unterſchiedlichen Orten, ſonderlich aber in 
den Seeſtaͤdten, iſt, als folget: Ein groß Hun⸗ 
dert hat vier kleine Hundert. Ein Hundertſack 
haͤlt hundert und 22. ſchmale Tonnen. Eine 
Zaft achtzehen Tonnen, eine Tonne vier Schefr 
el. Ein Hollaͤndiſch Hundert Franfchfalz thut 
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wantzig Maaß, thutin Amfterdam ein und drey 
viertel H.ndert. Ein Hollaͤndiſch Hundert hat 
vier hundert Maaß. Ein Hundert Sat; in 
Franckreich hut in. Helland zwölf Laſt, in 
Stettin neun und fünff Neuntheil Oder neun 
und eine halbe Laſt. Eine Hamburger, Fübes 
cker, Danpiger oder Stralfundifche Laſt Salz 
von achtzehen Tonnen ‚hut in Stettin dierzehn 
und ein Biertel oder vierzehn und eine halbe?onie. 
Ein Hohaͤndiſch Hundert Franfchfali,gieht netto 
zu Lübeck firben Laſt von achtzehn Tonnen, Ein 
Hundert Franfchfals thut in Stettin neun Laft, 
auch wohl drey Tognem, mehr oder meniger, 
Zwey Weyfalz aus Neucaftel ‚liefern zu Stral⸗ 
fundeine Laft, bisweilen etwas mehr oder mes 
niger, Ein Hundert Spanifh Salz hat in 
Stettin fünff und fünf ſechstheil Laſt von acht⸗ 
zeben Tonnen vor Laſt, ietzo aber fünff und 
wey drittel Laſt. Dierzehn Stettiner Mehr 
tonnen bringen in Hamburger zwey und zwan⸗ 
zig und drey viertel Mehtonnen⸗Salz. Achte 
zehen Meßtonnene Salz hun neunzehn,neungehn 
und eine halbe, auch zwantzig Packtonnen. 
Eine Stettinifhe Tragtonne hat viertehalb 
Scheffel Salı. Eine Traglafi Sal; vor 
achtzehn Sonnen hält neunzehn Packtonnen. 
Eine Traglaft Salz hat fiben und zwangig 
Scheffel inneu Sal. Ein Hundert Franfchr 
fal; in Seures thut in die Bay Bourneuf jer 
ben Charges, welches Dangiger Laſt zwoͤlff 
und ein halbes ausliefert. Eine Laſt Salz in 
Dangig , fo achtzehn Tonnen liefert , giebt in 
Stockholm vierzehn und eine halbe Tonne, Eis 
ne Luͤbeckiſche Laſt liefert fechzcehn Tonnen, in 
Stralfund aber voll achtzehn Tonnen, und 
wohl etwas mehr, Die Schottifhe Sal 
maaß iſt auch unterſchiedlich, denn ein und fies 
benzig Chaldeer thun ohngefehr acht und viertzig 
Pommeriſche Laſt und ſieben Tonnen. Drey 
hundert Boles von Gren ſpans liefern in Pom⸗ 
mern neunzehn baſt. Sechs hundert und dreyſ⸗ 
fig Boles von Waͤlewild thun fieben und 
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dreyhig Laſt, undfechzehn Tonnen. Je ſchwe⸗ 


ver das Salz iſt, ie beſſer iſt es, und ie älter 
ein Salz, ie ſchwerer es wird, Grob Salz 
verliehret das erfte Jahr gehen vom Hundert, 
darnach aber gar wenig, und im dritten und 


bierdten Jahr faft gar nichts. Yuch wird an 


unterſchiedlichen Drten das Salz nady Schiffs 
pfunden verkauft, Als z E. zu Riga werden 
zwoͤlff Schiffpfunde für eine Laſt, auf andern 
Drten aber funffjehn bis fechjehn Schiffpfund 
geliefert. Das neue Salz aber wird meiftens 
theils nah dem Maaß verkaufft.” In dem 
Sieden und Braten vermehret fi das Salz, 
wie oben gedacht, nach der Schwere, und 
geben hundert Pfund neu Spaniſch Salz, huns 
dert und fünff und drepßig bis hundert und bier⸗ 
zig und auch mehr , und fo es vier Jahr geles 
gen , kommt von hundert grob, zwey hundert 
gebratenoder gefotten Sal. Gebraten Salz 
nennet man das befte, weiſſe, weldyes lang» 


n Stettin fünff und eine halbe Laſt achjehen |! fam ohne Auffiedengebraten. Diefes ift hart 


Tonnen. Ein Hundert Franſchſaltz hält in 

Franckreich, Rocelle, St. Martens, 2. acht 

nd zwansig Mup, eine Mup hat vier und 
Aniver/. Lexici XXX Theil, 


im Handeln, und flärder im Salzen. Denn 
das fiedende Salz wird fo viel flärder Durchs 


Zeuer getrieben, und nimms deswegen ſo he 
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mehr Waſſer an, wird alfo fo viel ſchwaͤcher, 
und zum Einfalzen des Fleifches fo vlel unkraͤff⸗ 
tiger. Das weiße oder Wratfalz lacket im 
Rerführen, und verlichret zehen bis acht vom 
Humdert, das fiedende Salz aber noch mehr. 
Am Sieden des Salzes werden auch die Win⸗ 
de, infonderheit Süden und Norden in acht 
genommen, In dem Traite General du 
Commerce im Jahr 1705. in Amſterdam ger 
druckt, ſchreibt der Schriftſteller deffelben von 
dem Salzhandel p. 79, folgender geftalt: Das 
Salzwird zu Amflerdam bey vier hundert und 
bier Maaffen oder Scheffeln verkauft, welche 
ein fo genanntes Hundert: diefes Hundert aber 
fieben Laſt oder vierzehn Tonnen machen , wo⸗ 
von die Tonne zwey taufend, die Laſt aber vier 
taufend, und alfo die ſieben Laſt acht und zwanzig 
taufend Pfund waͤgen: und dieſes ift ed, was 
man ein Hundert Salz nennet, Yngleichen 
rechnet man es auch auf zwey hundert und acht 
Saͤcke. Der Verkauf in Holand gefchiehet nad) 
Pf. Flaͤmiſch oder ſechs Gülden Hollaͤndiſch, 
und zwar zu fo ungewiſſem Preiſſe, daß ſolches 
von dreyhig bie aufhundert und funfjig Pfund 
Flaͤmiſch laufen, und auch fo bald wieder fal, 
len fan, nachdem nemlich Die See ficber oder 


unfiher, Krieg oder Frieden if. Die vor | d 


nchmfien Pläge, aus welchen Franſchſalz kom⸗ 


‚ met, find in Franckreich Marennes, Brouage 


® 


la Tremblade, In Riviere de Sudre, FIsle de 
he, d'Oleron, la Rochelle, Marans und 
andere Derter in Kaintogne und dem Bande von 
Aulnis , in welchen Rändern insgefammit das 
Salz durch Muids, die nach Unterfcheid der 
Derter auch groß oder klein, verfauft wird, 
Zu Pariß hält das Muid zwölf Setiers oder 
acht und vierzig Minots, das Setier vier Mi⸗ 
nots, und das Minot wird hernach wieder ab» 
getheilt in Eleinere Theile. Das Hundert des 
Salzes von Marennes, Brouage, Tremblar 
de, Isle de Rhe und anderer beſtehet aus acht 
und wanzig Muidsras, und das Muid aus 
vier und zwanzig Bolffaur, die hernach in Am⸗ 
fterdam eilf und eine halbe Laſt oder drep ıumd 
zwang Tonnen ausmachen, nachdem nemlich 
die Maas und Eourtage oder Leckage groß oder 
Bein. Dbbefagte Muid giebt zu Yourdeaup 
ein und eine halbe Pipe, die Pipe ſechs Sad 
oder fehs Minors, hut zufammen zweyh und 
Dierzig Pipen oder zmey Hundert und zweh und 
funfiig Sad oder Minots. Es giebt auch 
noch ein ander Muid vor Boffe, fo zu Bours 
deaux zwey Pipen und ein wenig mehr auf die 
Eargnifon’bringt, Ein Minot wiegt ungefehr 
zwey hundert und bierzig Pfund Poids de Mas 
te , weniger oder mehr , welches der Unterfcheid 
der in dem Salze felbft ift, verurfacht , indem 
das Salz aus der Anfel Rhe, ingleichen das 
von Brouage fehmerer als das von der Inſel 
d'Oleron, de Marennes, de Mornacunddela 
Tremblade il, Das Hundert Sal; von der 
Inſel Rhe und von Brouage giebtzu Hamburg 
eilf und ein biertel Laſt aus, welche fünf und 
bierjig bis ſechs und vierzig taufend Pfund 
thun.» In Daͤnnemarck machen e8 neun und 
eine halbe Laſt, die Laſt haͤlt daſelbſt achtzehn 
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Tonnen, und machen funfjig Dänifeye Raflen, 
in Königebera zwey und funſſig. Waben dem 
zu wiffen, daß den Fremden zu Königsberg 
nicht zugelaffen, das Salz aufzufchütten, fons 
dern fie es ſo gut, als fie koͤnnen, verkaufen 
müffen. Zu Riga giebt das Hundert Franſch⸗ 
ſalz eben die Maaß als in Köniasberg, und mas 
hen neun und eine halbe Laſt Rigiſch ein groß 
Hundert von Amſterdam. Den Fremden aw 
hets in Riga, eben wie in Koͤnigsberg, daß fie 
nemlich ihe Salz nicht in Magazinen haben 
dürfen. Zu Stettin ihyt das Hundert Feanſch⸗ 
ſalz zehen Laſt oder vierzig taufend Pfund. In 
Portugal wird das Salz bey Muid verkauft, 
Daden viere eine Laſt thun, und die fiden mas 
hen ein Hundert von vier hundert und vier 
Scheffel Amfterdamer Maaß. Man rehnet 
auch das Muid vom St. Ubes Salz zu viee 
Algvieres ala Fanegue, und funfjehn Fanes 
gues oder ſechlig Algvieres machen obbefagtes 
wid, In Engeland rechnet man, daß fieben 
und eine halbe Laſt ein Fran zoͤſtſch Muid mas 
Ken, und alfo auch in andern Rändern eimas 
mehr oder weniger. Den Saljhandel nebft 
dem Getreyde⸗Handel zu Keipziglegte Conrad, 
Marggraf zu Meiffen, aus dem Haufe Wide 
in im Zahr 1134. an, und gab dadurd) Gele⸗ 
genheit, Daß andere Handels, Leute mehr ie 
Laden hier auffehlugen. Schneiders Reipjiger 
Ehron.L.IV.p. 373. 

Salz. Schauffeln, find wenerlen,al Voll⸗ 
ſchuͤtt / und Auffchlagefchauffeln, Die er 
fen find groß vierzehn Zol lang und zehn Zoll 
breit: Unten anieder Schauffel geher ein kurtzer 
Stiel herab, auch gehet derſelbe in das Blart 
ein gut Theil hinaufiwerts, Damit fie nicht ſo 
leichte abbrechen. Dieſer Furge Stiel wird 
der Knecht genennet, an diefem Knecht wird 
alsdenn der Soogftiel mit zähen Weiden feft 
angebunden, Der Songftielift von Meidens 
Holge eines mittelmäßigen Fingers dicke, und 
drep und ein halb Viertel lang. Die Schaufs 
feln find von jungen Eichbäumen Kolbe gu 
macht, und werden ordentlich Schockweiſe vers 
Faufft, da auf ein Schod bier Bund find, in 
teden Bund fünff Volſchutt, undyehen Auf 
fhlagefchauffeln, 

Sal» Schmalg, fiche Sude, 

Salz · Scholle, fiehe Buͤtte, im IV. Bande 
p- 1886, 

Sal» Schrapen,find Inftrumente,diein dee 
Salsfiederep gebrauchet werden , fehen ausfah 
wie Pferdeſtriegeln, nur daß fie Hänger und eis 
nen bledyernen Kamm haben , auch das Blatt 
mit denen Zähnen, unterweris gebeuget, wie 
eine Backtrogſcharre. Sie werden gebrauht, 
menn die Stücken Sal lange auf den Puchten 
oder Trucken ⸗Boden geftanden , und auffen her 
ſchwartz beſtaͤubet, Das fchmwarge mit herudier 
sufcharren, etliche brauchen an deren Stelle als 
te ftumpfe Beeſen. ; 

Salz zum ſchweren Bebrechen , M 
ſichts, Sa} Epilepticum ‚Mynlicht. 

Rec. Radicis Palm& Chriſti, B5jj. 

Angelic® ’ j ' 
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- » Radicis Peeoniz ,. Balzfiedeprobe gehöre. ac, im Jahr 1718. 
Pyrethri, anabj. - . ohne Ort und Schriftfteler, Ferner Johann 
Sem, Pxon. | Ernſt Müllers finger Entwurff und vorläuffis 
Scob. Ligni Cuprefl. ger Bericht am alle Gelehrte, wie und auf 
' Vifeiquercin. ana 5 was Art die unternommene Saljbiftorie oder 
Herb. Pentaphyll. I Befchreibung aller und jeder Solen md Salz» 
Millefol. goellen zc, public gemachet werden folle: anderer 
Ruta hortenf, zugefchweigen: So bat der muͤhſame D. Jo⸗ 
Verbafci. ' hann Chrift, Lehmann, — 
Lavendul. feffor in Leipzig, feine Sorge auch hierauf ge⸗ 
| Rorifmarin. wotfien, und ee vermercket, daß nicht 
Mörs Gallin.ana5IV. - nur viele Salzgvelen wegen ihres fchlechten 
Flor. Primul. veris, Gehalts unbebauet gelaffen werden, ſondern 
Staechad. Arab. auch, Daß der Holtzmangel in unfern Tagen 
Tiliz, immer nachdrüdlicher —— beginnet, ſo 
Poxonie, hat er, diefer bepderfeitigen Bedürfiniß mit 
Sambuci, ana3ij. vieler feiner Mühe und Unkoften abzubelffen, 


Wifchet alles unter einander , calciniret es im | Rich eifrig angelegen fepn laffen. Zu dieſem 
Reverberiv-Dfen, und hernach thut dazu: nde hat er. eine neue Zeig-und Siedemas 
Ccciner.Picar. junior. febine zur Erfpahrung des Hriges fo wohl in 
Birundin. Salzfiedereyen, als andern Feuerungen, er⸗ 
Stercor. Pavon. funden, fo er im Beyſeyn Notarien und Zeu⸗ 


und machet mit einen dazu geſchickten und dien» | HR im 1719. Jahre, und zwar im Monath 
ibung hiervon unter folg 
alten angefcpoffenes Salz daraus, Diefes | Und die Beſchre ’ C 
Dienet —— Gehrechen, im Schmin, | Tittel —* bicht — —— uf⸗ 
del, Schlafſucht, Schläge, und allen gefaͤhr⸗ —* — Heiß e * ne vor 
lichen Haupikranckheiten. Die Doſe ift von | ur un reger 2 —— 
einem halben, bis zw einem gantzen Scrupel pe verfen Stan i e ſolche mit * 
un halben Diventgen » entweder in Rindenblüts Holger fparung zum nicht nur gebracht, 
sehr a rt er viel gene per würdh 
‘ a eingeſotten, auch mas Diefelbe vor gro 
Salzſieder, fiehe Salsficderey. — — — im 
Salsfiederey , find nichtdie allein hin und | aller Art Haushaltungen , den Handwerckern 
wieder in Teluſchiand befindlichen Derter, wo | und Siedereyen, ja auch fo gar den Soldaten 
Die Sole aus den Salzbrunnen geſchoͤpfet, und | Im-Felde und Feftungen gebe ; Beipjig, 1719, 
jueinem Salze gefotten wird, dabon ſiehe uns | Erhat nemlicy feine Maſchine, vermittelt 4 
fer dem Worte Salz, (gemeines) ein mehrere; | nesordentlichen Weinfaſſes, worinnen die Mas 
fondern es befinden ſich auch hin und wieder in ſchine befindlich, erfunden , womit man das. 
den Seeftädten gewiſſe Salzfiedereyen, in wel⸗ in farger Zeit zum Sude, und mit 


— der Kunſt ein weiſſes zu Cry⸗ Zunio und Zulio zum Experiment gebracht, , 


in dem Sude beftändig und unveränderlich ers 





ben das Spanifche und Frantzoͤſiſche Salzraf⸗ wenig Holge zur Ausdünftung , folglih eine 
finiret, und zu einem ſchoͤnen meiffen Salze, ſchlechthaltige Sole mit geringen Unkoften zu 
dem Limeburaifchen und Hällifchen nicht viel | guter Ausbeute und zu fchönem und gnugfamen 
ungleidy, gefbtien wird, Machdem feit eini« | Salze zu bringen vermag. Dieſes durch ein offen» 
gen Zahren das Salzmwefen in befondere Ach» | bares Experiment zu ermeifen,hater den 22.Zun, 
fung gezogen, und vom verſchiedenen geſchick⸗ den Käyferl, Notarlum Publ, Herrn Johann 
ten Reuten in verbefferten Stand zu ſetzen geſu⸗ 
het worden; zu welchem Eude denn unter ans 
dern im Jahr 1717. eine Schrift heraus kam, 
unter den Zittel: Der verfiändige, Pluge 
und ehrliche, auch der unverjtändige, 
Dumme und berrügerifche Salz > und 
Berggeift, oder kurtze Befcheeibung des 
Salzweiens, worinnen es beftche, was 
ein wohleingerichretes Salzwerck einem 
geoffen Herrn und allen deflen Untettha⸗ 
nen vor wichtigen Nutzen bringen , wie 
alle Salzwerche um ein groffes zu verbef 
fern, ıc. ohne Ort und: Nahmen : ingleichen 
wine andere, unter dem Fittel: Der aufrich- 
gige, wahrhafte und zuverläfige , auch 
der betruͤgliche und nichts nuge Salzfies ! Zoll lang, und wurde von Stunde zu Stunde, 
der mic feiner Probe, oder Eurge Des | janachden Minuten beobachtet, mie viel Hols 
fehreibung , was eigenslicdy zu einer | eingelegetwurde, (und zwar dißmahl ohne Koft,) 
—— und undüputirlichen 

Fniverf. Lexici XXXLU Theil. 


David Rönige; mit noch drey erbetenen Zeus 
gen zu Bemerchungdiefer erften Probe in feinem 
Garten, wo die Mafchine unter freyen Himmel 
befindlich geweſen, eingeladen, und das Expe⸗ 
timent bloß mit Evaporirung fehlechten Waſ⸗ 
fees gemacht , nachdem er mit Fleiß unterfuchen 
md bemercken laffen, wie viel befagtes Faß 
hielte, ob das Faß vol Waſſer gewefen, ob es 
ausgelaufen; und Denn, mit was vor einer 
Qvuantitaͤt Holge, ingleichen in was für Zeit 
es geheiget und zum Sude gebracht, wie lange 
es unverändert im Sude erhalten, und was 
für eine Menge Waſſers auch würcklich einger 
forten wurde, Die Feuerung geſchahe mit Kies 
fern , Blein gefpaltenen Holße fechzehn bis 17% 


inu⸗ 


wie viel folches gekoftes, wie viel QBaffer von 
ET ſit, m 
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Minuten zu Minuten eingenoffen, und mie viel 


deſſen eingefottenwurde. Damandenn befand, | 
daß der erſte Eymer von ſechzig Kannen in vier | 
und einer halden Stunde, der andere in zwey 
Stunden fehbs Minuten , der dritteimeiner und 
drepviertel Stunden, eilf Minuten, der vierds 
te in zwey Stunden achtzehn Minuten , und 
der fuͤnfte in zwey Stunden dDrey Minuten , als 
fo in dreyjehn Stunden zehen Minuten fünf 
Eymer mit dreyhundert ein und funfjig Pfund, 
zwey Roth,, drey undein halbes Qbentgen, oder 
drey Eentner, eitf Pfund Hols, vor achtzehn 
Groſchen eingeforten, überhaupt die gange 
Operation im zwey und zwantzig und einer hal⸗ 
ben Stunden verrichtet; hiernächft aber das Faß 
dus-und inmendig durchſuchet und befunden 
worden , daß es zwanzig und ein achtel Eymer, 
nach Abzug aber der darinnen fich befindenden 
Mafchine art. Epmer nad) dem Viſtrmaaſſe 
gehalten, Das andere Experiment gefchahe 
por eben die ſem Notario und Zeugen ‚den dreyſ⸗ 
ſigſten Zunüi , und zwar dißmahl noch vortheil⸗ 
bafter, vermöge eines eingeleglen Roſtes; ‚da 
denn Wefunden ward, daß der erſte Eymer 
Waſſer in zwey und einer halben Stunde , der 
andere in drey Stunden, neun Minuten, der 
dritte in einer und drey viertel Stunden, schen 
Minuten, der vierdte in einer und drey viertel 
- Stunden , vier Minuten , der fünfte in zwey 
Stunden eilf Minuten , und der fechfte in einer 
und drey viertel Stunden, fieben Minuten, 
zuſammen in dreyjehn, drep viertel Stunden, 
fieben Minuten, fechs Eymer mit drey hundert 
und ein und zwanzig Pfund, zwanzig Loth, ein 
Qbentgen Holg ebaporiret und eingefotten wor« 
den; zugeſchweigen, was bis zu. völliger Aus⸗ 
gehungdes Feuers, und Abkühlung des erhigten 
Naffers ausgedampfer: Welche beyde Erper 
rimente angeführter Motarius und Zeugen 
fepriftlich umd befiegelt bezeuget.. Hierauf ers 
zehlet der Herr Profeffor , mas vor vornehme 
KRunft-verfländige und curieufe Leute diefe feine 
Mafchine in Augenfchein und Betrachtung ge 
zogen; er folgert. auch ferner, daß täglich gar 
wohl zwoͤlf Epiner mit offer Holsfparfannfeit 
eingeſotten werden mögen ‚ underkläret endlich 
mas dor Nusen aus dieſer Heigs Siede » und 
Gradiermafchine au erwarten ſey, als welche 
Fleiner umd gröffer, nach jedes Willen ange 
legt werden Eönne, namentlich bey aller Art 
Haushaltung , 5. E. in Brauhaͤuſern, Bran⸗ 
teweinbrennereyen, Backen, Schlachten, 
eigen, und fo ferner bey allerhand mechani» 
chen Rünften und Handwerden, welche lau⸗ 
ligt, heiß und fiedend Waſſer bedürfen: den 
Soldaten im Felde und in Belagerungen, Kefr 
felbier zu brauen, Brantewein zu brennen, zu 
baden, ſchlachten, wafchen , kochen, u. ff 
und in allerhand Siedereyen , als Alaun, Bis 
triol, Botafche, Seifenfiederfluß, Salpeter, 
und vornegli zum Gradiren armer Sole, 
ja gar von einlöthigen Gehalts bis auf zwölfund 
zwanzig Loth: wie er denn auch durch ange 
druckte Attefiate der Salifieder und des Buͤtt⸗ 
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thige Sole auch hin und wieder zwey löfhigen 
Gehalts, nicht nur in Sachſen, fondern an 
allen Orten befindlichen Sole mit Ausbeute 
verfotten werden fünne, Durch Bezeichnung der 


‚Unfoften , auch was er bishero bey Unterfus 


chung zweplöthiger Sole in Boferne erwieſen. 
Befonders aber ist der Here Profeffor die 
Fhärlichkeit und den Nugen diefer feiner neuen 
Salsfiedereyen mit den Erempel der Salıfies 
derey in Boſerne, alsdie, ob die Sele gleich 
nicht völlig zwehloͤthig, er mit Bortheil in 
Gang zu bringen befliffen geweſen, und hier 
von eine vollkommene Überzeuaung zu geben, fo 
hat ee die Probe der- Verſiedung diefer feiner 
nur aufeinem fechzig-elliaten langen Dache aras 
dirten armen Sole, im Monat Zulio vor No⸗ 
tarien und Zeugen gemacht und erwiefen, wie 
meit die Dachgradirung üblich, und daß unter 
der Pfanne in und an der Feuereffe bis anjego 
zwoͤlf befondere Faͤſſer, von unterſchiedener 
Geſtalt, nicht nur erwaͤrmet, fondern zum 
Sude und Ausdampfen gebracht worden; ja 
daß annoch in eben dem Oſen zmölf dergleichen 
und noch höhere Faͤſſer angebracht werden md 
gen, und mit einerley Holge, fo bey einen 
Sude ohnedem aufjugehen pflegt, nebſt mi 
mehnten zwölf, zufammen bier und jwanig 
—* wenn man die Roͤhren vors Kork laufe 
en lafle, daß die Saljfieder im Ausmürden 
und Abhebung der Stüde nicht gehindert wer⸗ 
den, nangmohl an eben dem einzigen Heerde 
anzubringen, und alle Stunden eingelegt wer» 
den Eönnen , ohne jehen und mehr Stucke Tip 
fer , fo der Rauch; der unter dem Heerde weg 
gehet, annoch erheitzet. Die bierkber auge, 
fertigten Atteftata gab hierauf der, Here Pror 
feffor unter folgenden Tittel an Sag: ‚ Berfier 
dung feiner nur auf einem fechzig Ellen langen 
Dache gradirter armer Sole von zweyloͤthigem 
Gehalt in Boſerne, vor zwey Motarien und 
Zeugen , den 26, 25.20, Julli ızı9, Woben 
zugleich erwiefen wird ıc. welches in allen Sie« 
dereyen, Haushaltungen und allerley Gewerbe, 
two warn, heiß, fiedend Waſſer vonmöthen, 
geofien Nutzen und befondere Holgerfparung 
gieber , dabey aber Fein aufacbaueter Heerd 
Dfen und dergleichen viele Aenderung bedarf, 
auffer daß die Röhren in felbige eingelegt mer 
den dürfen: Dreßden 17194. 4,, Hierauf seige 
te der. Herr Profeffor in einer andern Schrift, - 
melchergeftalt hierdurch die dritte importante 
Gradirung zuerhalten,, daß allezeit wenigſtens 
achtzehen bis zwantzig loͤthige, und noch hoͤhere 
gradirte Sole darzu nicht roh, wie bisher in 
allen une bekannten Salfiederegen 
fondern wohl ausgefocht und ſiedendheiß in die 
Siedepfanne gleich zu bringen fey. Tits 
tel hiervon heißt: Derer Gradirhäufer, Gra⸗ 
dirdächer, Gradirmafchinen „ Gradirröhren, 
und Fäffer an, unter und über der Siedepfan» 
nen, und ihren Rauchfängen , Zufammenordir 
nirung, und daraus folgenden ſehr groſſen Mu⸗ 
tzen, alle arme und von einem loͤthigem Gehal⸗ 
te, auch reichere Sole, Alaun, Vittriol, Sal 


ners bezeuget, welchergeſtalt bey Altenfalga im | peter, Potaſche, Seiſenſiederfluß, mit mehr 
Roigtlande, die bis itzo zu tage guellende einlös verm Dorfheil und Gewinnft, als bisher ges 


ſchehen 
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en und befannt gewefen, zu qute zu fieden, (> 
wech allearıne, und in Geoff Menge bin 
wieder ſich zeigende Saljgvellen, mit 
eute zugute gemachet und aus gewuͤrckt wer 
oͤnnen; maſſen denn bey dieſer Art der 
tung bey einerley Holge drey-und bierfache 
ge des ABaffers erhitzet, zum Sude und 
dampfen gebracht wird ıc. Drefiden 1719, 
Am Ende Ddiefer Schrift erfläret Diefer 
viftjteller den groffen Nutzen dieſer feiner 
ifiedererfindungen,, ale 1) daß fiche der 
ye verlohne, arme Salsgvellen zu belegen, 
»on GOtt zugleich den Seegen zu erwarten, 
Durch ferneres Abteuſen die alten Bruns 
Durch den Berabohrer auch in frifchen 
unerfchrotenen Felde, reichere Sole ge 
fet werden fönne: 2) Daß diejenigen Ge⸗ 
ten, fo bereits gradirte Häufer haben , Blärs 
fehen koͤmen, es geſchehe ihnen nicht nur 
Neuntel des Jahres, fondern auf das drits 
Theil, ja gar die Helfte Vortheil, indem 
Ausſetzen die Wercke gefördert, und 
nter und SRegenszeit beftändig geſotten, 
Holtz erfparet, und doppelte pantitdt 
Salzes jährlich gefertiget werden mülfe, 
ey zugleich die Lohnungen am Preiffe fich 
inaeen: 3) Diejenigen Salzwercke aber, 
n GDet reiche Qbellen befcheeret, fo ſich 
e olles Gradiren aus dem Brunnen verfie 
‚, finden gleichwohl : erfllich , Daß mit we⸗ 
m Holge durch die Bradirmafchinen ihnen 
licher Vortheil gegeben werde : anderns, 
ch die Deerdfäffer aber, ohne allen Aufgang 
reres Holges, dennoch fiedendheiffe ſtaͤrcke⸗ 
Hole am Gehalt, ja beseits gar gefochte 
»le, in die Pfannen erhalten, welche vol, 
ds zu gute zu jieden und aus zuwuͤrcken, weni» 
Zeit und Koflen erfordert, wohlaber meh⸗ 
»Dvantität und Zahlder Stüde Salz ſchuͤl⸗ 
müffen: 4) ohne was vor Nugen allen groſ⸗ 
und Eleinen Haushaltungen , 5) allen Ge 
ecken, fofiedend und heiß Waſſer bedürfen, 
anderen Siedereyen ‚und 7)den Soldaten zus 
‚hfi,meswegen man leichte glaube werde,daß 
rlich durch dieſe Er findungen zu Toñen Goldes 
henur dem Walerlande, ſondern auch aus waͤr⸗ 
en teicher Zugang und Eefparung am Holtze u. 
ußen geſchaffet werdenkoͤnne. Dieſes ift uͤber⸗ 
upt der Auszug dieſer 3. von Prof. Sehman⸗ 
n uͤber ſeine Suͤderfindungen herausgegebe⸗ 
n Schriften, aus denen eswas mehreres her⸗ 
spuziehen, allzu weitlaͤuftig ſalen, oder das 
nge Werck gar abzuſchreiben ſeyn würde, 
ur gedencken wir noch, daß er im Jahr 1720. 
ne Rorftelung von ſieben erwieſenen Verbeſ⸗ 
rungen der Salifiedereyen in Oberſultza dem 
yergogvon Sachſen · Gotha übergeben, darin 
mer den Vortheil er kläret I) der Heerdfaͤſſer, 
omit 1) auffer dee Siedpfanne viermahl mehr 
Baffer, alsin die Pfanne felbft gehet, mit eis 
em eigenen und ordentlichen euer. geheiget 
id: 2) das Waſſer zeitlich heiß wird, einko⸗ 
yetund ſtarck ausdampfer: 3) lange warm blei⸗ 
et: 4 das Holtz erfparet wird: 5) die Heerd⸗ 
iffer dauerhaft bleiben : 6) das Salz gut und 
in wird, u. ſ. w. Il) Der Dachgradirung, 


' 


ij 
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fo unter andern groſſen Nutzen ſchaft, 1) bep 
ſtillen Wetter, wenn fein Wind und groſſe His 
ge iſt: 2) bey flardem Winde: 3) in Erhaltung 
der Schindeln: 4) in zeitlicher Gradiruna ‚ als 
durchdie Dornen: s)in Gehalt der Solen, fo 
wohl der Menge , als Beichaffenheit nach: 6) 
in Erhöhung, Veredlung und Fertigung der 
Sole, III) Der Gradirmafchinen , womit in 
weniger zeit, und mit wenia Holge , viel Salz 
erhalten wird. IV) Der Erhaltung einer Ma- 
gnelia alba, vonmelcher im XIX. Bande dies 
ſes Univerfal-Ler. p. 378, nachzufehen. V) 
Der Erlangung eines Yarirfaljes, davon der 
Artidel Salz (Larir) Rehmanns, nachzulefen. 
VI) Daß auf jede Pfanne wöchentlich mehe 
Stücke fertig; werden, als bey Dem bisherigen 
Sieden. VI) Daß das Salz am Korne eis 
ne beſſere Güte erhalte, als die bisherige Fabris 
gve 2c. Aus den Breßlauer KTatursBefchiche 
ten Suppl-IV.p. 97. erhellet weiter,daß im Jahr 
1726, bereits die Lehmanniſchen Anftalten zu 
Dberneufulga wieder aufgehöret haben, und er 
Roͤhren und andern Borrath, fo zur Gradi» 
rung dafiger zweplöthiger Salzſole angewannt, 
wieder wegichaffen laffen. ABas die eigentlis 
he Urfache dieſer Veränderung , da ihm doch 
foldyes Salzwerd viel Geld gekofter, könne 
man nicht wiffen, gewiß fey e8 , daß er mit den 
Gemwerden ziemlihen Verdruß gehabt habe, 
und ſey die Sache für und wider ihn getrieben 
worden, fogar, daß ein ganges Bud) davon 
im Drude fen; oder Daß, wie die Saljfieder 
vorgeben, Lehmann mit feiner Eıfindung 
nicht habe. auskommen können, welches man. 
aber billig an feinen Det gefteller ſeyn Läffer, 

Salz⸗Soole, fiehe Soole. 

Salz ⸗Stadt oder Salg» Stade , findet 
fi) Joſua XV. 0.62, alsein Looß⸗Stuͤck deg 
Stammes Juda, umter foldyen Städten und 
Dertern, die um das Salzmeer in einer Wuͤ⸗ 
ftenliegen, mannenhero Llericusin c.1. Jofuz 
ſchlieſſet, fie habe den Namen erhalten, mweil 
dafige Einwohner ausdem Waffer des gedachten 
Moers Salz gefotten, mie dergleichen da her⸗ 
um wohnende noch heut zu Tage zu thun pflege 
ten. . Um diefe Gegend ſollen Diejenigen Baͤume 
fiehen , die zwar von auffen ſchoͤne Aepffel tras 
gen ; doch wenn man folche in die Hand nimmt 
und befehen will, follen fie weiter nichts, als eine 
Fü kon, welche den Augen höchft ſchaͤdlich 

yn D * H 

Salzſtaͤtte, heift in den Koten ein hoher 
Drt oder Berg, von Erde ausgefchüttet, dar⸗ 
auf das Salz, wenn es geſotten, und in die 
rg aufgefchlagen iſt, getragen und getrocknet 


rd, 

Salz Stücke, fiehe Stücke, 

Salz; Stümpffe ‚fiehe Meerſaltz, im XX. 
Bande p- 197. uf, 

Salz,Thal muß in oder anden Edomitifchen 
Grengen gemefen ſeyn, und wohl feinen Namen 
von dem Salzmeer berhaben , welches leicht 
zubegreiffen it , wenn man ſich vorſtellet, daß 
die von Edomitern bewohnte Gebürge Seir uns 
ten am —— — aeg Yin 
Mittag zu, vorbepgelauffen, an 

Siiiia Abends 
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16 Salzthalen 
Abendlaͤndiſches Ende geſtoſſen haben, daß es 
alſo unter und an ſelbigen en Thal gegeben ha⸗ 
benmuß, melches gar wohl das Saljthal von 
dem Saljmeer genennet werden mögen, da 
man vieleicht auch viel Salz gemadt, Die 
Könige Audahaben dieſemnach, wenn fie den 
Edomitern zu Halfe gewolt , ihren Weg und 
Zug nad foldyem Salithal genommen, und 
dDafelbft ihnen manche Schlappen angehangen, 
daß auch dahero erhellet, wie Sahthalin Edo⸗ 
mitiſchen Gegenden zu ſuchen ſey. David 
ſchlug alſo Durch den Joab und Abiſai die 
Syrer im Salzthal. 2. Sam. VIII. v. 13, 
14, (dahin fie wohl den Edomitern zu helffen 
Pommen waren) achtzeben taufend,, und 
legte hierauf Volck in gang Idumaͤa, 
und gang Edom ward David unterthan 
1, Chton.XIX.v, ı2. So fihlug Amaszia 
Derer Edomiter zehen taufend im Salz. 
thal 2, B, der Könige XIV. v. 7, brach darnach 
in das Hertze Edoms ein und gewann die Stadt 
Sela. (fieheden Tittel Sela). Aus denen zwey 
Worten im Hebraͤiſchen Thal des Salzes, 
‚oder Salzthal, haben die LXX. Dollmetfcher 
eines gemachtynuere, als wenn dieſes der Na⸗ 
ne des Orts waͤre, woraus denn weiter yeleAzy 
geworden. Des Gimela gedender Zufebius, 
als einer Edemitifchen Landſchaft, doch erin⸗ 
nert Hieronymus in feiner lateiniſchen Uderfes 
sung, es heil bey andern Griechifhen Doll⸗ 

metſchern Salzthal. * 

Salzthalen, eder Saltzdahlum, Salz 
dalen, Salzdahl, Salzdal, Saltzdal, La⸗ 
teiniſch fhdalbeium, Dablum , Saltzeba- 
Zum, Vallis Salinarum iſt ein Fuürſtlich Luft 
ſchleß des Hertzogs von Braunſchweig⸗Wolf⸗ 
fenbuͤttel, eine Stunde von Welffenbuͤttel, ei⸗ 
ne von Braunfhmeig, und ſechs Meilen vom 
Hartzber gwercke gelegen, Einen Canonenſchuß 
Davon iſt die Salzſtederey, von welcher das 
Dorf und Schloß den Namen befummen. 
Hertzeg Anton Ulrich ven Braunfchmweigs 
‚Wolfenbüttel hat dieſes prächtige Schloß ers 
bauet, und 1696, zu Ende gebracht, Das Ge, 
bäude li 200, Fuß lang und so, breit. Eshat 
in groß Corps de logis, welches vor fich einen 
ſchoͤnen Hof hat, ſo an drey Seiten mit Gales 
rien und mit zween Pavillons in den Ecken um- 
ſchloſſen iſt, alles mit Architectur, ven Dori⸗ 
er, Joniſcher und Corinthiſcher Ordnung bes 
kleidet. Der eine Pavillon hält eine mit herrli⸗ 
schen Gemaͤhlden gezierte Capelle in fich , der an, 
dere einen fehönen getäfelten Speifeaal, Die 
"Galerie zue linden von dem Corps de logis iſt 
‚mitantiguen Statuen, undeiner aroffen Anzahl 
der auserlefenften Schildereyen von allen 6% 
rühmten Meiftern ausgezieret, und vor allen 
befchauens würdig. Ale übrigen Gemaͤcher 
find mit ellerhand Arten von Gemaͤhlden in ar 
tiger Ordnung, wie auch die in freyer Luft ſte⸗ 
henden Derter mit ſchoͤnen al frefco gemahlten 
"Stücken verfchen. Sonderlich find auch daran 
die groffe Haupt⸗Treppe und die mitten unter 





den Gebäuden liegende Grotte von feltener ! 


amd angenehmer Ordnung. Gegen den Gars 
ten zu bangen auch noch einige andere Gebäude 
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und Pavillons an den Corps de logis. Der 
Garten felbit ift (yon und mit Statuen, Grängs 
bildern, — und Alleen angenehm ges 
macht. Inſonderheit iſt ein rumder Platz mit 
Partercen , und theils weiſſen, theild ver golde⸗ 
ten Statuen , wie auch mit fünf Fontainen ges 
zieret, und mit einer Terraffe und Tanal einge 
faffe, Zu Ende der groffen Allee liegt ein 
Parnaffus-Berg, fo mit Grottirung, Stas 
tuen , und Eafcaden gezieret und fehr anmuthig 
it. Hertzog Anton Uleich hat allhier mei» 
ftens refidirt, den 24, May 1701. dabey ein 
Lutherifches Jungfrauen⸗ Kloſier angeleget, und 
tft auch alda geflorben. Nach des Herkogs 
Anguft Wilhelms Tode ift dieſes Schloß 
defien hinterlaffener Wittwe, Eliſabeth Sa 

pbien, gebohrner Hersogin von 2. ‚eins 

geräumet worden, Hiſtoriſche Remarguen 

über die neueften Sachen in Europa zweh⸗ 


ter Theil p. 222, 
Conrad Khunraths, fie 





Salsztincrur, 
he Salzertrace, Conrad Khunraths. 

Salz, ans dem Todtenkopfe des deſtil⸗ 
lirten Weiber-Agvavites, wie ſolches Con 
rad Khunrath, im 1. Theile feiner Medull. 
deftillator. p. 22. alfo befchreibet: Mehmet die 
Materie , oder das Ueberbleibfel, fo in ve 
Deſtillation des Weiber» Agvapites zurück gu 
blieben, thut fie in einenreinen unverglafurten 
Topf, Iutivet eine Srärge drauf, laßt es wohl 
trocknen, feget esin vinen Töpfer» oder Ziegels 
Dfen , wenn man brennen will, und laffet es 
im Brennen bis aufdie Weiſſe caleiniren, oder 
in ein Kohlſeuer gefeget , gelinde angehen laß 
fen , darnach geftärckt, leglich gar mit alüens 
den Kohlen bedeckt, und wenn es zwoͤlff Stuns 
den geſtanden, laffet «8 erfalten, fo ift die 
Materie im Topfe graufärbig worden , feget es 
nun noch einmahl zu caleiniren ein, wie ietzo 
gefchehen ift, fo wird die Materie huͤbſch weiß, 
das reibet Plein, und machet daraus mit gar 
faubern ſchoͤnen Brunnenwaffer eine auge, und 
daß die Schärffe ja alle aus derccalcinirten Mas 
terie gelechet merde, die ausgeleckte Materie 
fhütter hinweg, die Lauge aber feiget durch ein 
rein wohl ausgewafchenes, weiſſes woͤlenes 
Tuch, und laſſet hernach ſolche Durchgefeigte 
Lauge in einem neuen verglaͤſten Dopfe fein ges 
linde, gans abraucen, fo bleiber unten am 
Boden ein koͤſtlich alcaliſch Sal; liegen, daß 
felbe laſſet wehl trocken werden , hernach ſchuͤt⸗ 
tet es in einen Glaskolben, und guͤſſet die vor⸗ 
behaltene Deltillation , da Geil und Phlegma 
beyfinnmen ift, über das Salz, und daß es 
ſich darinnen auflöfe, und deſtilliret im Bade 
durd) einem Helm den Geiſt, ſammt dem 
Phlegma ‚aber das hinterbliebene Weberbleibfel 
laffet wieder eingerinnen zu einem Salze , und 
daß es wohl trockne, und löfet es abermabls in 
dieſer abgezogenen Deflilation auf, dieſelbige 
deſtilliret abetmahl ſammt dem Phiegma, wie 
vorhin auch geſchehen iſt, aber dieſe letzte Des 
ſtillatlon ſetzet für ſich ſelbſt alleine ein , und des 
ſtilliret den Geiſt, gleich wie man ſonſten ju 
thun pflegef, heruͤber, vectificivet ihn vom feis 
um groben Phlegma, DaB er feinen fr 
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kraͤftigen Geru 





Salz verſchůrten 


und behaltet ihn wohl vermacht, bis zum Ge⸗ 
brauche. Das Salzkönnet ihr in einer neuen 
seinen thönernen Büchfen verlutiret, in einem 
Meverberirofen teverberiven, alsdenn in dem 
gefaaten Phlegma , davon der Geiſt abgefon- 
dert iſt, auflöfen , durch ein rein weils‘, woͤl⸗ 
lenes Tuch feigen, und, alsdenn eingerinnen 
Laffen, und ſolche Arbeit wiederholen, bis euch 
des Sales Reinigkeit, Weiſſe und Schön- 
beit gefaͤllet. Diefes Salzes ſoll man einen 
balben Scrupel, im des deftillirten Geiſtes vier 
Scrupeln, und darzu des von der erften Der 
ſtillation abgefonderten und behaltenen Dels, 
vier oder fünf Tropfen gerröpfelt , und wohlge⸗ 
mifchet auf einmahl einnehmen des Morgens 
frühe nüchtern, und wenn man des Abende will 
au Bette gehen, allewege über den andern 


an. 

Salz verſchuͤtten; ift eine alte abergläubis 
ſche Meinung einiger IBeiber , fo in den Irris 
sen Gedancken fieheny es würde derjenige des 
Tages über nicht glüclich feyn , derdas Salz 
verfhüttee. 

Salzverfhwarger , Lat, Adulterator Sa- 
is , werden diejenigen genennet, die einen lin» 
terfa,leiff oder Betrug bey dem Salze vors 
nehmen, x 

Salzverfilberer ‚werden diejenigen Beam⸗ 
fen genennet, Die das Salz verfauffen , wo. ein 
Sak » Monopolium oder Apalto iſt, Lat Paris 
Sulıa vendendi redemtor. 

Salzufflen, Salgufflen, Salz.Uflen 
eine kleine, aber nahrhafte Stadt in der Grafs 
fchaft Lippein Weſtphalen, an dem Fluß El 
fa , welche mit einen guten Salzwerck verfehen\ 
iſt, und dem regierenden Grafen zur Lippe ger 
böret. Gegen Ausgang des 17. Zahrhundert 
machte der Biſchoff zu Paderborn auf diefen 
Dre Anfprudy; es nahm fich aber Braunſchweig 
des Grafen vonder Lippe an, worauf dieſe Sa» 
che nicht weiter aetrieben worden, Schweders 
pretenf. Tromsdorff, : 

Salz Uflen, fiehe Salzuflen, 

Salzungen , oder Salgungen, eineMei 
ne Stadt und Amt gleiches Nahmens in Thür 
eingen, zwiſchen dem Eiſenachiſchen und Hens 
nebergifchen ‚linder Hand ander Werra, drey 
Meilen von Meinungen, gelegen, und dem 

erzoge zu Sachfen- Meinungen gehörig. Die 

Stadt hat ohne Zweiffel ihren Nahmen von de, 
nen daſelbſt befindlichen Salzwerden- und 
Salibrunnen, deren fonderlich zroeye find. 
Der eine liegt inder Stadt, am Gewicht! acht. 
loͤthig und ohmgefehr in die 24. Schub tief, in 
eihenen Pfählen und Bohlen, fo r4. Schuh 
meit, eingefaßt; der andere vorm Mappen» 
Shor, nicht weit vonder Warra,. fol nicht fo 
gut, als derinder Stadt , fondern nur ſechs⸗ 
oder fiebenlöthig feyn. Wende mwerden durch 
—— welche durch Waſſer⸗Raͤder getrie⸗ 

werden, herausgebracht, Eine Burge Bes 
fepreibung diefes Salzwerckes hat Cytiac Apfi 

1 1674, zu Schmalkalden herausgegeben, 

as Schloß heiße Schnepfenburg 


F 
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Salzungen‘ 


ch und Geſchmack Geboıme, | (Gebneppenbang) fo auf einer Höhe lieget. 


Dep der Stadt liegt ein Kloſter und Dorff Als 
tendorff. Es hat vor langen Zahren zu der’ 
Be Franckenſtein gehöret, die nun 
eßiſch ift und Schmalkalden unterfich begreift; 
wie denn annoch die Uberblefbungen des alten 
— Franckenſtein auf dem nahe an der 
Stadt Salzungen gelegenen Berge zu ſehen. Sol⸗ 
ches Schloß und Stadt hat 1292, Adolph von 
Naſſau eingenemmen, und, dem Stift Fulda 
zugewandt, Daß die Herren von Frandenflein 
felbiges von dem Stift Fulda danach zu Lehr 
— muͤſſen. Im Zahr 1366, abet gab 
HSeinlich Abt zu Fulda, Landgraf Frie⸗ 
deichen, Baltbafarn und Wilbelmen Ge⸗ 
brüdern von Thüringen, die Feſten, Stadt : 
und Schloß Salzungen und Lichtenberg ( foeht 
Schloß bey Dfiheim liegend) um 6000, Marck⸗ 
loͤthigen Silbers und 1800. Pfund Heller, 
Balthafars Sohn, Friedrich der einfältige, 
verfaufte 1407. an Graf Johann von Noſſau 
Ettzbiſchoff und Ehurfürfien zu Maintz, das 
halbe Amt Salzungen und Richtenberg um 
3000. Guͤlden miederfäuflich, weswegen fie 
bende auch , der Ertzbiſchoff und Bandgraf Frie⸗ 
drich 1409.einenBurgfrisden mit einander über 
zungen aufgerichte, Aber die andere 
Helffte von Salzungen iſt befländig bey dem 
Haufe Sachfen geblieben , gleichwie auch end» 
lic) Die andere Helffte wieder dazu gekommen. 
Im Jahr 1423. ließ Ehurfürft Conrad zu 
Maing 28 hg a. RR Sal, 
zungen an Biſcho n von Wuͤrtzbur 
auch wiederkaͤuflich — Süden e 
Er aber je 143 2 —— es Graf 
eorgen uneberg⸗ Roͤmhild fr 3000, 
Guͤlden —S und Pa Einte der 
Geafen von Henneberg ift Diefe Helffte, das 
Amt Salzungen und Schloß Lichtenberg ger _ 
blieben, bis fie mit Graf oder Fürft Albrech⸗ 
ten 1549. abgeflorben. Diefer hatte im Teſſa⸗ 
ment feiner Gemahlin Brüdern, den Grafen 
von Stollberg, mit feinen andern Yanden ‚auch 
die Helfite von Salzungen vermacht; es brach⸗ 
ten auch die Grafen von Stolberg 1556, und 
1555. am Kayferlihen Cammergerichi die Im⸗ 
mißion in alle obgedachte vermachte Güter, 
auch in fpecie wider das Haus Sachfen wegen 
der halben Stadt und Amt Salzungen mit al 
len Rechten und Gerechtigkeiten, fonderlich 
cum jure colleftandi aus; weil aber dag 
— Haus Sachſen ſolches jus colle· 
andi, als Landes⸗Fuͤrſten, in deren Gebiet 
Saljzungen gelegen, ſich 3 
die von undencklichen Zeiten hergebrachte Beſi⸗ 
ung bezogen, auch Schulden darauf waren, 
wurde ein Segvefter auf dieſe Helffte verord⸗ 
net, ja 1603. wurden die Grafen Schulden 
wegen gar aus dem Beſitz getrieben; und hat 
Her og Ernſt der Fromme 1640. ſolches hals 
be Theil Stadt und Amt Salzungen in ee 
Theilung befommen, derdenn endlich vor ſich 
und in Wollmacht der übrigen Herzoge don 
Sachſen Weymarifher und Altenbirgifcher 
—— Graf Heinrich Ernſten und Hans 
sein Gebrhdern, zu Stollberg fich * 


ignet, und auf 


161 
n, und 1557. einen Receß aufgerichtet, 
vermoͤge deffenden Grafen von Stollberg ı 5000, 
Guͤlden gegen Abftehung von aller Anforderung 
und Ausantwortung aller Documenten, gezah⸗ 
let werden ſollen. So hat auch der —8 
von Maintz vermoͤge des Erfurliſchen Receſſes 
d.d. Reippig den 20. Dec. 1665. einen Renun⸗ 
ciations⸗Schein wegen der Wiederkauffs⸗Aem⸗ 
ter der Helffte Salzungen und Lichtenberg dem 
Fuͤrſtlichen Haufe Sachfen ausgeftellet d.d. 20, 
* 1666, und verſprochen, das Haus Sach⸗ 
en wegen des Anſpruchs, fo ihm von dem 


Salzımgen 








Salz Waage 1616 
1495. "Jobann Heimberg. 
— Johann Geilmannn, Pſfarr⸗ 
err. 


Eberhard Happ, Vicarius. 
Philipp Glaſer, Vicarius. 

1513, Heinrich Waches, Pfarrherrt. 
Johann Koͤnig, Vicarius. 
Werner von Teckrod, Virarius. 

1517. Heinrich am Ende, Pfarrherr. 

Johann Braun und 

Erhard Lindemann, beyde Bicar 
tien. 


Stift Fulda zuwachſen moͤgte, zu vertreten. Nach der Reformation haben von 1524. an, da 


Unter Herzog Ernſts Soͤhnen hat Bernhard 
zu Meinungen dieſes Amt und Stadt Salzun⸗ 
gen 1681. mit bekommen, der es auf ſeine 
Soͤhne vererbet. Es befinden ſich in dieſem 
Amt 6. Amts-Dörffer , zwey Höfe und zwey 
Adeliche Dorffſchaften; es iſt auch das Amt 
und Kloſter Altendorff dazu geſchlagen, ſo 1525. 
indem Bauren⸗Kriege mit angefallen, und die 
Monnen vielleicht verjagt, hernach , zumahl da 
die Nonnen und der Probſt ein aͤrgerlich Reben 
geführet, von den Landes» Fürften eingezogen 
worden; wobey auc) zwölf Dörfer und Hoͤ⸗ 
fe. Es gehöret in den Dberfächfiihen Crayß, 
weiles ı521,da die Wormbſer Reichs⸗Matri⸗ 
ul gemacht worden, von Sachfen befeffen ‚und 
vertreten worden ; und vertritt der Herzog von 
Gotha deshalben den Herzog von Mepnungen, 
weil derfelbe lauter Hennebergifche Lande befis 
get; und Salzungen Herzog Ernſten von 
Gotha 1640, und 1645. zugekommen. Budol⸗ 
pbi Gotha diplom. P. 2. p, 313: Mlüllers 
annal. Sax. Lünigs Reiche» Archiv unter 
Mayng p. 412, Die Kivche, fonahean der 
Fuͤrſtlichen Burg auf einer Kleinen Höhe geler 
gen, ſoll bereits 1112, jedoch zuerſt in gar 
Feiner Form erbauet feon, und bat das Ger 
woͤlbe im Chor ein Maurer von Schmalfalden 
1615. verfertiget. Alsdie Schweden 1640. die 
Kirche nebft- vielen andern Gebäuden in die 
Afche geleget , wurde der Gottesdienft bis zu des 
ven 1643, erfolgten Wiederaufrichtung indeffen 
auf der Fürftlihen Burg gehalten. Zue Zeit 
des Pabſtthums Hat diefe Kirche ihre eigene Bi. 
carien gehabt, von denen ſich folgende verzeicy- 
net finden , wie fie einander von Fahren zu Jah⸗ 
ren fuccediret haben, als: 
1408, Heinrich —— 
1419. Apel von Breitenbach und 
Heinrich von Hauße. 
1435. Heinrich Schenck. 
Chriſtian Steinhardt und 
Seinrich Dietmar. 
1437. Heinrich Schöpner und 
Johann Lippeld, 
1444. Johann am Ende, fonft Freyboth 
genannt. 
1461. Conrad Ruß, 
1471. Siegfried Jupp. 
1477. Johann Roͤnig. 
7484. Daniel Specht. 
Eberhard Voͤgel. 
1486. Johann Geilınann, 
2490, Johann Groͤmminga. 


die erfie Evangelifche Predigt in der Pfarrkirche 

gehalten worden, bis auf gegenwärtige Zeiren 

die Sacra drinnen verrichtet 

1) Johann Laer, fonft Oppenheim ges 
nannt, deſſen Vicarius oder Caplan 
Georg Waſus geweſen. 

2) Heinrich am Ende, welcher die Evans 
gelifhe Religion angenommen, 1536, 
* Vicarius Bernhard Eins geheiſ⸗ 

en. 

3) Cafpar Portius 1539, 

4) M. Johann Preuß i 545. 

5) M. Johann Heller 1548, . 

6) David Schefter von Sreeyburg ısr5, 
Diefer hat die Bilder an der Kirchen ge⸗ 
ftiftet, fonoch auf dem Rathhauſe zu fin» 

den, und gerne in Sacris Aenderung an 

7) Michael Kerner 1563, ind im 
Paſtorat gefolget Somit 

8) Jeremias Antonius, welcher ums 
Jade 1615. geftorben, 

9) Chriſtian Fulda, von Salzungen buͤr⸗ 

tig, ſtarb 1629, 

10) "Johann Pfnoͤrt, war aus der Thann 
bürtig, wurde Paflor 1629, und ſtarb den 
10. Qul, 1655. 

11)BalthafarEbriftian Bechmann,murs 

de 1656. der erfte Superintendent zu Sul 
jungen, und flarb 1669, 

12) Heinrich Heinefius 1670, fiarb 
1687. 

13) Jacob Richard, Doctor der Theolo⸗ 
gie, vorhero Superintendent zu Waſun⸗ 
gen, nachmahls Dberhofprediger md 
Generalfuperintendent zu Meinungen 

14) M. Jobann Heinrich Rumpel, ber 
her Paftor am Gymnaſio zu Gotha, wur⸗ 
de Superintendent 1692, und ffarb 1699» 

15) Balthaſar Chriftian Bechmann / des 
obigen Sohn, vorher Pfarrer und Ms 
junctus zu Frauen» Breitungen, 1700ſtarb 
den 1, Mer 1716. 

16) Jobann Paul Trier, von Meinungen 
bürtig , vorher Archidiaconus zu Saljuns 
gen, ein fehr gewiſſenhafter Theologus, 
fchaffte die Beichtpfennige ab , weil eini⸗ 
ge Misbräuche damit vorgegangen, 

17) Johann George Herbart. 

Weintichs Henneberg.Rirchen-und Schulen 


aat. 
Salz-MWaage , Salz;Probe ‚oder eigenb 
lic) au reden Sool-Masgen , dann nicht das 


1617 Salz Waſſer 
Sal; damit gemogen, fondern der S:ole Ge 
halt oder Schwere , mie viel nehmlich ohnge⸗ 
ſehr aus einem Maaß, Zober oder Pfanne 
Soole am Salze ausiubringen ift, erforfchet 
wird, Wir fagen: — weil es nicht 
gewiß, daß auch fo viel Salz aus einer Pfan- 
ne Soole gefotten, als die accurateſte Sool⸗ 
Waaqge zeiget ‚und die JBaage non denen in der 
Soole befindlichen irrdiſchen und andern Theil⸗ 
gen, fo eigentlich nicht zum Kochſalze gehören, 
ebenfals gehoben wird, au gefehmeigen, wenn 
die Waage an fich felber falich , wiedenn weni» 
gegefehen werden ‚welche ihre accurate Richtig. 
Beit haben, obgleich noch fo viel Weſens davon 
gemdht wird. Es iftalfodie Salzoder Sool- 
Waage ein Infteument miteiner Kugel und et» 
mas lansen undengen Halfe, der gewiſſe Ab» 
tbeilungen bat; wodurch, wenn man es in 
Salz /Waſſer, Vier und dergleichen hinein 
bängt, man urtheilen Pan, ob viel Sal; oder 
andere fremde Theilgen indem Waffer vor, 
handen find. Denn je reiner das Waffer ift, 
je ein gröfferer Theil des Inſtruments wird ein 
getauchet. Je mehr aber Salz darinnen ; oder 
je ſtaͤrcker das Bier if, je mehr raat von dem 
Halſe des Inſtruments aus dem Waſſer her⸗ 
vor. Sie werden verfertiget aus Gold, Sil⸗ 
ber, Kurffer, Meßing, Glas, Elffenbein/ 
Agtſtein, Holtz, Wachs, Horn,ıc. 
Salz⸗Waſſer, Frantz. Zuu Salce, Hol. 
Sout Water das auf dem hohen Meer iſt, 
und daR rechte See⸗Waſſer genennet wird, 
Eiche übrigens die Artitel: Agua ‚imIl. Ban» 
de p. 983, und infonderheit p. 986, ingleichen 
eer, im XX. Bande p. ı 52 u, ff, nicht menis 
ger Mleer-Salz , ebend. p. 197, u, ff. und end, 
lid) ——— 





Salz · Waſſer, oder die Soole, ſiehe Soole, 

Salz⸗Waſſer, Poͤckel⸗Waſſer, SalSugo, 
Muria , ift das geſalzene Waſſer, in welchem 
Fiſche und Fleifch eingemachet werden. Es war 
folches ben den Alten nicht eine bloße Lafe , fon» 
dern das Fleiſch gewiſſer Fifche, abſonderlich 
des Thumi, mußteeben wie die Eingemweide bey 
dem Garo mit dem Salze zugleich ſchmeltzen. 
Die Wundärgte brauchen auch ein Salzwaſſer, 
womit fie,in Eugangelungdes Weins, die Wun⸗ 
den und Quet ſchungen auswaſchen, und aus ei⸗ 
nem Maaß Waſſer bereiten, worinnen ſie eine 
Hand vol Salı zerlaffen. 

Salz Waſſer, oder aud) das Waſſer des 
Plures, Latein. Serum, ſiehe Waller des 
Blutes, 

Salzwedel, Stadt, fiehe Solewedel, 

Salzwedel oder Saltzweden Johann von) 
von dem iſt ung weiter nichts bekannt, auffer daß 
er im Jahr 1529, das Paſtorat an der Heiligen 
Geift: Kirche zu Hamburg erhalten babe, Vers 
‚fuch einer zuverläßigen Nachricht von dem 
Kirchl. und polit. Zuftande der Stadt Hamburg, 
11. b.p. 217. 

alz⸗Wercke heiffen diejenigen Orte, allwo 
man das Salz graͤbet oder ſiedet, dergleichen bey 
den Römern zuerſt Ancus Martius auſge⸗ 


* 


Salz / Zoll 


Kapfern zugehoͤrten, und davon ihnen, ſeit dem 
MT. Livius, welcher deswegen Salinator ger 
nennet worden „ nebfl dem €. Elaudius Een» 
for geweſen, der ZoM entrichtet werden mufle, 
Andere aber gehörten privateuten zu, In die 
erſtere pflegte man zur Strafe mehrentheils fol, 
che Reute zu thun, Denen eine Podesftrafe zuer⸗ 
Fannt, hernach aber das Reben noch gefchendkt 
worden. Insgemein aber war es eine Strafe 
böfer Weiber. Burmann diff. de vedigal. c. 6. 
—— Noch heut zu Tage werden Salz⸗ 

ercke, Salzgruben, Salzbrunnen, und Salz⸗ 

llen unter die Regalien gezehlet, und iſt fein 
—* daß, bey Erhebung neuer Wercke, der 
dandesherr fein Recht, wie bey andern Berg⸗ 
wercken, beobachten könne. Mit den alten hates 
eine andere Gelegenheit , indem ſolche durchge 
hends von gewiſſen Inhabern als eigen , oder ale 
Mannlehen befeffen werden, ohne daß die Dbrig- 
keit eine fonderliche Sammer » Nuisung davon 
habe. An deffen ftatt ift hin und wieder aufgefoms 
men,daß die Fürfil,Camer den Saljhandelaleis - 
niglich an fi) gejogen, und deffen Bertreib im 
Bande mit Nugen der Herrfepa tverfichet, Ser 
ckendorff im Zeutfchen Fürftenflaat. In 


1618 





Frandreich iſt dieſe Weiſe vor langer Zeit her 


eingeführet, und nach und nach fo hoch getrieben 
worden , daß, da in allen Provingen, die fein eigen 
Salz haben, Bein anderes, als aus den Königlis 
chen Salzhäufern zu befornmen, und nad Ge 
fallen gefleigert wird , der König ein mächtiges 
Einkommen daraus ziehet, wiewohl nicht ohne 
Beſchwerung der Intertbanen. Bon dem Salz⸗ 
Megale fiehe Rlock, Speidel, Befold, wie 
nicht weniger den Articel Regalien im XXX. 
Baͤnde p. 1706. u, ff. desgleihen Metallen, 
Recht im XX. Bande p. 1223. u, ff. und Pfän» 
ner · Ordnung im XXVU. Bande p. 1198, 

Salz ⸗Wercke (Pohlniſche), hehe Salz 
Gruben ı Poblnifche). 

Salzwerchs + Gerechtigkeit, Salzgru⸗ 
ben » Gerechtigkeit, Salz » Sälle, oder 
Salz. Regale, as Salinarum,ift ein befonderes 
Regale , Erafft deffen der Landesherr von denen 
——— —— oder ai 
nen gewiffen Zehenden oder andere fichere 
gaben genüffer. Siehe Salz Wercke. 

Salzwircker, fiehe Wircker. 

Salz⸗ZJinß, ſiehe Salz /Zoll. 

Salz-Zoll oder Salz · Zinß hat man in des 
nen alten Zeiten ſchon auf Seiten der Obrigkeit 
von denen Unterthanen einzufordern und abzu⸗ 
nehmen gewuſt, daß alſo in denen Maccabaͤi⸗ 
ſchen Geſchichten gelefen wird: Es habe Deme⸗ 
trius, Königin Syrien, ſich erboten, Denen 
unter Diefes Reichs Bothmäßigkeit bisdahin ger 
fanden habenden Züden , unter und nebſt an. 
deren Auflagen, auch den Salz Zinß zu erlaffen 
1, Mlacc. XI, 35. im Griechiſchen: das von 
Salzlachen, Salzfeen abzugebende , welcher⸗ 
geftalt es das Anfehen 9 ‚ daß man auf 
die Salzfiedereyen , nad) dem Maaß des darin« 
nen gefertigten Saljes, eine gewiffe Abgabe und 
Schagung geleget. Die Dinge jo der Menſch 


bradt. Einige darunter waren öffentliche,wel» | am nöthigften braucht , und welcher er am wer 


che erftlich der Republic, hernach aber ben 
I miverf. Lexici AXXU Theil, 


i trathen kan, gehen am meiſten im 
ar Te er "= 
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Handel und Wandel ab, und trägt folglich das 
darauf an Zell, Accls u. dgl. geſetzte, allerdings 
was rechts ein, und iſt dieſes auch von dem 
Salz gewiß und begreifflic) anug. Darbey er- 
innern aber gruͤndlich vernünftige — 
lehrer und Cammeraliſten, daß die Auflage 
auf folcherley Dinge gar mäßigfepn muͤſſe, da, 
mit nicht der arme Mann eben bey dem, was er 
nicht entrathen kan, unziemlich beſchweret, nicht 
nur zu feufsen bewogen, fondern wohl gar auf 
immer verderbet, und gedränget werde; Pu⸗ 
fendorfs Natursumd Bölder Recht Part. VIII. 
$.$. 6. in notisn.g, welches dann Dauban 
dixmeroyale Partie I. Fond. III. p. s02. fgg. 
fonderlih bey dem Salz» Zinf erinnert, und 
wie alles disfalls weißlich und landsvaͤterlich 
eingerichtetwerden Fänge und folle, gezeiget hat. 
Denn es ift nicht unbekannt, wie ſcharff des; 
fals in Franckreich verfahren werde, da nicht 
nur einige Oerter einen groſſen Zinß oder Accis 
von dem einführenden Salz geben, fondern-an- 
dere gar vor jede Haushaltung ein gemiffes und 
aufgefegtes an Salz , ja weitmehr als felbige 
bedarf , jährlich nehmen , und es noch darzu 
fehr theuer bezahlen muß, Thuanus hiftoria- 
rum Libr.V.ad Ann,ı548. Vauban c.dabey 
Die zu folchem Gewerbe beftellte Koͤnigl. Bediente 
oder Pächter taufend und aber taufend Unge⸗ 
rechtigfeit verüben, und das arme Wold bis 
auf das Blut aufjaugen , auch zumeilen faft 
zur Berzweifelung und allerley Tumult bewe⸗ 
gen, mie dann weiter Öffters vorfömmt, was 
Lermen die fogenannte Faux-Sauniers, die 
unbefugte Salz, händler anrichten, menn 
fie in ziemlicher Menge und bewaffnet herum 
ziehen, denen Reuten hier ınd da Sal; um ein 
billiges zuzubsingen , ob man fie gleich, wenn 
man ſich deren bemaͤchtigen fan, hart beftrafet, 
Savary Didtionaire de Commerce, unter 
dem Wort Zuur Suunage. So liefet man zum 
Erempel in Ludolfs Schaubühne IV. Theis 
le p. 256, daß im Jahr 1665, wegen eines neuen 
angeordneten SalyZolles inder Proving Gui⸗ 
enne und Bearn verfchiedene Tumulte entſtan⸗ 
den, wider welchen Zen ſich infonderheit einer 
von Adel, Nahmens Yudijour, geſetzet und 
einen Anhang von mehr als 3000. Dann zu 
wege gebracht habe. Wider foldhen nun wur⸗ 
deder Marquis de St. Luc mit 700, zu Pferde 
und 2000, Mann zu Fuß ausgefchider, Fonte 
aber dennoch die Streiffereuen der Widerſpen⸗ 
fligen nicht hindern, biß endlich der Graf ven 
Toulongeon fie begütigte, worauf einige ges 
firaft, und zu fernern Gehorfam gezwungen 
wurden; Audijone begab ſich flüchtig nach 
Spanien, 

Sam , (Peter von) von ihm fleher in den 
Mifcellaneis Duisburgenfibus eine Schrifft, fo 
dieſen Tittel führet : Obiervatio Lightfootiana 
de nomine SethurNum. XIII. 14. cujus lite- 
ræ faciunt numerum 666. Apoc. XII, 18.no- 
tis illuftrata. 

Sama , diefes Nahmens war der Sohn 
Hebron, 1. Chron. II, 43- 

Sama, einer aus dem Stamm Aſſer. 
1,Chron; VIH, 37, 
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Sama, ein Obriſter unter den Bürgern zu 


— Stamm Benjamin, ı, Chton. 
X, 13. 

Sams ‚ein Sohn Hotham, einer aus den 
Helden Davids. 1. Chron. XII, 44. 

Samaa, Samma, Samaab, ein is 
een StammBenjamin,ıChron, 

‚3 

Samaab , fiehe Samaa. 

Samabugi, des Cambadagus Schile, 
fliftete eine neue Sectein Zapan,die noch ſchlim ⸗ 
mer war als feines Rehrmeifters: denn er rierh 
nicht nur feinen Anhängern die Teufel anzube 
ten, fondern er nöthigtefie noch Darzu, ſich gang 
und gar dem Dienft der böfen Geiſter u uͤderge⸗ 
ben, und ihnen Tempel aufzubauen. ‚Er hat den 
Nahmen Scemabugi daher bekommen, weiler 
fid) gern auf Bergen und in Wuͤſtenehen aufe 
gehalten, mworinnen ihm feine Anhänger gefob 
get. Rircher, China. 

Samadyi, Bat. Samumis iſt, nach Nigti 
Bericht, eine Stadt in Albanien in Afien zwis 
fehen den Flüffen Albanus oder Cohan und Cy- 
rus ; ift aber zu unterfcheiden von Samachi 
oder Sumachi in Meden, bon der unter dem 
— Scamachi nachjuleſen. Baudrand 

U.p. 157. 

SAMACHIA, eine Stadt in Meden, firhe 
Scantacbi, 

» Samacbonitis , Samocbonites dar Sa 

mechonitis, eine See in Paläflina, nahebe 

der Quelle des Fluffes Rordan, welcher von Jo⸗ 
fua c. II.v. 5.das Waſſer Meron genennd 
wird, liegt auf der Nordfeite der Galllaͤiſchen 

See, und iſt 30. Stadien weit, und 60. lang, 

Den Nahmen Samachonitis fol er von dem 

Arabifchen Samac haben ‚welcher Fiſch bedeus 

tet, Der Fluß Zordan Läuft hindurch. Diefer 

See ifl den gantzen Sommer aemeiniglich tro« 

den; im Winter aber hat er fehr viel Waſſer, 

weil von dem Berge Elbanon viel hinein fleuft, 
wenn der darauf lagende Schnee zerfchmelst, 

Er iſt leimicht, und deffen Waſſer daher fer 

röthlich , auch übehzu trincken geweſen. Wenn 

fein 28affer in diefer See ift, fo wachſen dar 
innen allerley Keäuter, Geſtraͤuche und Yiw 
ine mit fo vortrefflicher Fruchtharkeit, dah es 
wie ein Wald ausfieher, wohin Loͤwen, Dir 
ten, Leoparden und andere wilde Thierr ähre 

Zuflucht nehmen, Dahero kommen die da 

herum wohnende vornehme Rewte oft dahin, um 

ſich mit der Jagd zuergögen, Die Haben hat⸗ 
ten ſich daſelbſt verfammlet, wider Arad pu 

freiten. Joſ. XL, 5. Joſeph. antiq. Jud.l. 5 

c.2. it, debello 1, 3.c. 35.1.4. A ar 

itin. 2. Cellar. nosit. orb. ant.]. 3, c. 13. Re⸗ 

landi Palzeftina 1.]. c. 40. Nieremberg hilt. 
natur, 

Samachfcbarius, fiehe Zamafcbarins. 

Samadan heiffet der neunte Monat in Jah⸗ 
re bey den Araber, fiche Arnus Arabum im ib 
Bande p. 420. 

"SAMAÄI, Stadt, fiehe Same. 
Samael , einDorf, ſiehe Zammale. 
Sammael , wie ſchon ehemahls die Sabdi⸗ 

ſchen Bhilofophen , die fieben Planeten Ar 


— mn Ko ee.” 


‚ Beränderungen vorgefaßen find. Sonſten i 


Samagot es 
bern gewiſſer Engel gemacht, durch welche Gott 
Die Welt regiere ‚ alfo haben Paracelſus, Trit⸗ 
zenheyn oder Trichemius und andere diefe 
Mepnung von ihnen geborget , nad) welcher 
Diefer Samael ein Engel des Martis, und in 
Der Drdnung der vierdte Welt ⸗Voigl iſt. Jeder 
von diefen Gouverneurs verwaltet fein Amt 3 54- 
D: 4. Monate, nad) deren Verlanffe er feinem 
Nachſolger Plag machet. Samael hat alfo 
zum erften regiert 1417. nad) Erfchaffung der 
Welt bis 1771. Unter ſeiner Regierung follen 
Die Menſchen zaͤnckiſch und Friegerifch und in 
‚allem Martialifch geworden feyn , wiedenn auch 
Die Suͤndfluth in felbige Zeit faͤlt. So oft er re⸗ 
gieret, fol eine merckliche Veränderung in der 
Kirche und Staat durdy die gange Welt erfol, 
gen, und immer Keieg und kaͤrmen ſeyn. Zedo 
iff er fo liſtig, daß er nicht gleich Anfangs alfo 
haufiret, fondern erfimenn er über das Mittlere 
feiner Zeit gefommen, Zum andernmahl hat er 
regieret 3897. vom 1, Det.bis 4252, Unter die, 
fer Regierung ift Troja zeeflöret, Earthago und 
andere Städte erbauet, verſchiedene Königreiche 
errichtet, und Saul König über Afınel gewor⸗ 
den. Zum dritten mahl hat erregiert 6832.dom 3 
Mertz, biß 7186,alſo nach Trithemii Rechnung 
vom Fahr Chriſii 1171. biß 1825, da auch —X 
die⸗ 
fer Engel bey den Rabbinen ein Engel des Todes, 
wovon der Artickel Sammael nachzuleſen. Pas 
ptiſt Porta Magia Nat. P.I. p, 17. uf 
Samagores, kat. Indorum in Nova Anglia 
rimores, alfo heiffen die: Haͤupter der 
iarier in America, welche in Neu⸗Engeland ge 
gen Diten wohnen. Sie foderten auf Anfliften 
der Sefuiten im Jahr 1717, alles Band von den 
Eugeländern wieder zurück , und beſchwerten fich 
über die neusgebauten Feltungen, Als aber der 
Engliſche Gouverneur nichts nachgeben wolte,fo 
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„ fubmittirten fie fich bald, und fchleffen einen new 


en Vergleich ‚daß fie der Kron von Großbritan⸗ 
nien unterthan feyn und die Einwohner niemalg 
wieder beunruhbigen wolten, er 
Samaguar, Pat, Ad Fines , oder Fines, 
eine Stadt in Artabrorumin Ungatn, - 
Samahania, ein Tartarifches Königreich 
liegt in der groſſen Afiatifchen Tartgrey gesen 
das Eafpifche Meer zu, naͤchſt an Tangu, der 


. “Bandfchaft Socheu, gegen Südoften, und gegen 


Abend vom Berne Imao. Es follen darinne 


ne Gemeinden, Häufer und Palds |. 


evon ausbündiger Steuctur fich befinden. Der 
König traͤget weiſſe Kleider, bedienet fich lauter 
‚goldener und filberner Gefäffe,und pflegt. mit den 
Haͤnden die Speife zu nehmen. Hierum fol das 
alte Bactriana ſeyn und Alerandria geftanden 
‚haben , welches Alegander Ml.eibauet, Aus 
diefer Gegend find auch Die Tartarn des Ger 
ſchlechtes Cincht gekommen, welche, wie Vene⸗ 
tuo meldet, das Kayſerthum Sina überfallen,und 
nachdem fie wieder aus Sina vertrieben worden, 
fid) zum Tamerlan gefchlagen, und das Reich 
des groffen Moguls gefliffiet. Martini Sinef; 
Atlas f.24. 
Samai,diefes Nahmens mar der erfie Sohn 
Vniverf, Lexich XXXUI Theil, . 
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Onan, ‘des Sohnes Jerahmeel. 1 Chron.II 
0,23.32. 4445, 
Samai , der fechfle Sohn Eſra, aus dem 
‚Stamm Inda. 1, Chron, IV, 17. 


SAMAICA REGIO, eine Randfchaft des al, 
ten Thraciens, neben den Landſchaften Mädir 
ca und Bennica, Cellar. Not. orb. antig.T.I. 


. 1084. 
R Samaiten , Landſchaſt, fiehe Samogitien. 
SAMAMYCII find anbefannte Bölcker,deren 
Prolomäusgedendet, fie follen in Aftica in 
den Gegenden der Kuͤſte des Königreichs Bars 
ca und Teipolis oder inregione Syrtica gewoh⸗ 
net haben, Cell, Not. orb, ant. Tom.Il.p. 892, 
Saman / ein Araber , lebte ohngefehr im 7. 
oder 8. Jahrhunderte. Erwar eines Eameeltreir 
bers Sohn ‚wiewehl man hernach vorgab, ex fey 
von dem Gefchlechte der Perfianifchen Fürften, 
die den Nahmen Saſſaniten, gefuͤhret. Erwarff 
fi) zum Haupte einiger Räuber auf fein Sohn 
Aßad aber.lieh diefe Lebensart fahren, und ers 
sog feine Kinder fo wohl, daß fie von den Ealie 
pben zu den gröften Ehren » Aemtern befördert 
wurden: wie denn * I Endel Naſſer, die 
Verwaltung der Landſchafften über dem Fluſſe 
Drus erhielt. Deſſen Bruder aber, Iſmael, 
bat -dafelbft ein Firſtenthum aufgerichtet,, wel» 
ches unter dem Nahmen des Reiche der Sa⸗ 
maniden bekannt worden, Herbel V!Saman. 
& Iſmasl. i F 
Samana, eine Nord⸗Americaniſche indes 
pendente Inſel, iſt eine bon den Lutagen, liegt 
zwiſchen St. Salvator Nord⸗ und Magaguana 
Sudwerts, und iſt ſehr ſchlecht bewohnt. Bau⸗ 
drands Lex. geogr. P. II. p. 155.454. 
SAMANZEI , find eine Secte der Indiani⸗ 
fchen Weltweifen gewefen, bon welchen Bars 
defanes von Babylon, nad Porphyeii und 
Hieronymi Zeugniffen ‚. berichtet: wie felbige 
eine fo ſtrenge Bebens- Act geführet,daß fie nichts 
als das Obſt von den Bäumen am Ganges, und 
Reif ‚und Mehl geseffen. Wenn der König zu 
ihnen gefommen , fo habe er ihnen: eine befondere 
hefurcht erzeiget ‚und davor gehalten ‚da ein⸗ 


tzig auf ihr Gebetfeines Reichs Wohlfahrt bes 


uber, Jonſon de Script. iuſi. Piot Lib. III. 
KS.S. , 
‚ı,SAMANDRA, Stadt, fiche Scamandria. 
Samandrachi, Inſel, fihe Samothra⸗ 


cia. 

Samandria , Stadt,fiche Semendtia, 
Samandria, ‚eine Stadt in der Ungariſchen 
Provintz Bosnien, nach Sclavonien zu gelegen. 

Samaniden (das Reich der) ein Fuͤrſten⸗ 
thum, welches Iſmael — en Ar⸗ 
tickelSaman. Dieſer Iſmael hielt feinen Hof 
Fi) Bofhara und kegierete biß 908. Ihm folgete 
fein Sohn Ahmed im Reich, welcher 913, er⸗ 
mordet ward, Sein Prink Naßer feste den 
Reichsſtuhl von Bokhatat nach doch ſagt 
man, daß ein Perſianiſcher ter, Rondeki, 
vermittelſt gewiſſer zu dem Ende auf ihn gemach⸗ 
ter Verſe, etmeldeten Fuͤrſten zur Aenderung ſei⸗ 
—— veranlaſſet, daß er ſich wieder 
nach Dem vorige Aufenthalte gewendet, Er regier⸗ 
te 39. Zahre. Nach ihm wurde ſein Sohn Nouh 

Kkkekft 2 oder 


1027'  Samäniden 
oder Noach auf den Thron gefeget , welcher das 
uͤck Hatte, daß AbuAlli,einer von feinen Ber 
shabern im Sande Khoraffan den Ibrahim, 
dus Noach Vetter , zum Könige ausruffen ließ. 
Dech eben diefer Abu ſchoͤpſte nicht lange her 
nach ein Mißvergnügen wider den Ibrahim, 
derließ feinen Sf, und fiohe nach Turkeſtan. 
Nouh nahm diefe Gelegenheit wahr, feinen 
eiter anzugreiffen, welchen er zu einem Fries 
en nöthigte, woraufer fich mit Demfelben ver⸗ 
band , und dem Abu Ali, welcher mit einer ſtar⸗ 
en Armee Tuͤrcken im Anzuge war , entgegen 
ckte; er ward aber gefchlagen , und Abu Ali 
ließ den Mohamed, einen Bruder des LToub, 
zum Sultan erklaͤren; Verſchie dene Groffen wa⸗ 
gen mit dieſem neuen Herrn nicht wohl zu frieden, 
und befchloffen , den Nouh wieder ins Reich zu 
beruffen,, welcher durch diefes Mittel wieder auf 
- den Thron gefget wurde , und hierauf feinen 
Weter und Bruder ins Gefängniß werffen und 
es Geſichis berauben ließ. Nouh ſiarb im 
ahr 930. nach einer Regierung von 12. Jahten 
und 7. Monaten , nachdem er feinen Sohn Abs 
dalmalec zum Nachfolger erkläret hatte. Deffen 
Regiment währte fieben Jahr, da er durch ei» 
hen Fall vom Pferde im Jahr 980, das Leben 
einbüßte, Aufihn Jg ge lanſot / 
welcher. zwar gluͤckliche Kriege wider die Bui⸗ 
den gefühtet ; aber doch auch Die Landſchaft Se 
eftan verlohren. Er ſtarb95. nach einer 15% 
aͤhrigen Regierung, und hatte feinen Nouh, 
den andern diefes Nahmens zum. Nachfolger, 
deſſen Herrfchaft fehr unruhig geweſen, immaſ⸗ 
fen drey vornehme Herren ſich Meifter von 
Khoraßan machten. Dieſes wieder zu erlan⸗ 
gen , muſte er zudem Sebekteghin, des Alp» 
teghin Nachfolger, Fürften zu Gazna, feine 
Zuflucht nehmen, und diefe Landfchaft mit ihm 
theilen, Als Mahmud, des Sebekteghin 
Sohn, den Nouh, ineinem ſchweren Keieg 
wider die Tuͤrcken verwickelt fahe, entjog er ſich 
Le Herrfchaft, und brachte e8 dahin, daß 
ouh or wurde, Doch gelangte er bald 
darauf durch feine Unterthanen wieder auf den 
Thron, und hinterlich das Reich 997, nach⸗ 
"dem er 2. Jahr geherrfchet hatte, feinem Sohn 
Manſor IH, welcher dafjelbe nur 13. Zah ber 
ſaß, als Tozonbegh, von Geburt ein Türcke, 
welcher feines Vaters Selave gewefen, und 
von Demfelben zum Befehlshaber über dus 
Kriegsvolck erhoben mar , fich feiner Perſon bes 
mächtigte ‚und ihn des Geſichts beraubte, Sein 
+ Bruder Abdalmalec I, ward von den Auſri 
tert 999. auf den Thron geſetzet. So bald 
Mahmud Ddiefes vernommen , gieng er wider 
‚die Derräther zu Felde, und ob er ihnen gleich 
anfänglich den Frieden anbot , fo beraubte er fie 
doch hernach ihred Gebiets, Doch ließ er den 
Abdalmalec unter feinen Schus in Ruhe re 
gieren, bis Ilek⸗Han, König von Turkeſtan, 
unter dem Vorwand ihm mider den Mlahmud 
beyuſtehen, in feine Ränder einfiel, Abdals 
malec trauete ihm nicht, und flohe aus feiner 
Hauptftadt Bokhara, welche fich an dem Ilek⸗ 
San ergab ; und diefer Fürft ließ den Abdals 
malec überall auffuchen, und da es ihn gefuns 
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den, inein Schloß bis an feinen Todt einſper 


ven; womit / die Herrfehaft der Satmapiden, 
nachdem fie völig hundert Jahr gewaͤhret hafte, 
zu Ende gieng. Denn dogleich Ibrahim 
welcher auch von diefem Gefchlecht war, ned 
6, Zahre mit einigen Kriegs⸗Voͤlckern aus da 
ner Landſchaft nach der andern feine Zuflucht 
nahm; fo ward er doch endlich Durch einen von 
des Mlabmud Befehlshabern geſchlagen und 
getödtet, Daher er unter die wuͤrcklichen Regen⸗ 
ten —— vn werden, ae 
maniego (Didacus de) ein Porkugi 
ſcher Jeſuit aus Aveira, trat, als ex Pam 
die Philvſophie undMedicin ſtudiret, auch bereits 
darinnen promopiren wolle, 1561, in Die Sn 
cietät, und wurde nachgehends Coadjutor fpire _ 
tualis, Er gieng als Mißionarius nad DE ° 
Indien, und war nebſt dem Didacus Mar⸗ 
— einer — mit, welche zuSan⸗ 
ta Cruj und dafi rten Die Heyden zu bekeh⸗ 
ven geſuchet. € lebte ſehr ſtreng, und behalif 
ſich mit einem Kleide 33. Jahr lang, Nach fer 
nem Tode, welcher zu Santa Cruz, wo er ehe⸗ 
dem Magifter Nobitiorum und Superior gem 
fen, deny, Mettz 1626. in dem gs ſien Yabekis 
nes Alters erfolget , bemühete fich jedermann, 
elwas bon feinen Reliquien zu Finer Bade 
Die er ſich durch fein heilig Reben erworben, an 
fi) zu bringen. Erbat Vocabularium lingus 
Chiriguanze, welche in dem füdlicden America 
wo im Brauch ift,gefchrieben- Alegambe Bibl. 
Script, Soc. J. Ancoy Bibl. Hifp. 
Samaniego( rat de) ein Spaniet , war " 
Meferendarius bey dem Eriminal« Gerichte ju 
Mexleo, und lebte um Die Mitte des 17, Hape 
hunderts. Er hat eine Rede, die er zum Vabe 
des Ertzbiſchoffs von Maiceo, Stang Mlanfo y 
Zunniga gehalten, in Druck herausgegeben, 
AntonBibl. Hifp. i 
Samaniego (Frank Ochoa dejfiche Ochoa 
imXXV. Bande p. 346. — 
Samaniego Ochoa de) ſiehe Ochoa de 
Samaniego, im XXV. Bande p. 346. 
Samanung, ſiehe ZRammung. 
Samaqui / eine groſſe Stadt je der Inſel 
Kinkot, bey China, NN 
Samat / eine von ben Philippiniſchen In⸗ 
ſeln zwiſchen Afien und America, Sie hieß vor 
Diefem Tendaye, Hlagellanus flieg dafelbfä 
t 520. aus. Anfangs nannten die Spanier nur 
diefe Inſel Philippine ; nachaehends aber ward 
diefer Nahme auf alle daherum liegende Inſeln 


d, | gezogen, 


Samar,Fluß,fiche nachſtehenden Artickel, 

Samara ‚eine jemlich groffe Stadt im Rs 
nigreich Aſtraran, in Mofcau, am Zluffe Sa 
mar ‚der fich nicht weit davon in den Wolga ers 
geuft, 70, Meilen von Eafan, Sie iſt groß, aber 
ſchlecht gebauet, 

SAMARA, Fluß ‚fiehe Somme. 

Samata ‚ein Zluß im Tawrica Cheronefe, 
das heutiges Tages die Erimifche oder Precopen ⸗ 
ſiſche Tattarey genennet wird. Mallerso Heiner 
Atlas 1. np ‚1. keines 

Samarker, alfo be ey einigen Kir 
Scribenten ein Vol, welches —— 

oder 


525 SAMARAIA 








dar Zemari dem jehnten Sohne Canaans her- 
ammeten. Sie werden von Hieronymo vor 
ie Einwohner dee Stadt Edeßa gehalten, ande⸗ 
eaber verweiſen fie nach Emeſa, die igo Hims 
eiſſet, weil Strabo und andere Geographi E⸗ 
ehßa über den Euphrat feßen, und Jenathan 
. rg Bibel Emißiner an ftart Samarder 
reibt. 
SAMARAIA, ſiehe Samaraim. 
Samaraim , Zem⸗Araim, Samiaraia, eine 
Stadt in Zudda im Stamme Benjamin, die 
aſt weiter nicht bekannt iſt, als daß fie von 
oſua c. 18. v.22. erwähnt wird, Cellar. Not. 
rb.ant. T.II. p. 473 
„Samarande, eine Stadtin Indien, hinter 
‚herfones und am Ufer des Flufjes Sobanus, 
‚ellar. Notit. orb, ant.p: 748: 
Samararh, der Naͤhrne einer Secte der ſo 
enannten Banjanern in Oſt⸗Indien, welche 
ine Art von Pyothagoraͤern find , und die Präs 
cifteng oder Fortwanderung der Seelen in an⸗ 
ere Reiber glauben, Sie fagen , daß GOtt, 
en fie Permiſeer nennen,die Welt durch Starts 
alter regiere. Den erſten nennen fie Brama, 
abey vorgebende, Daß er die Seelen in diejenis 
e Peiber ſchicke, welchen fie von dem Permifeer 
gedacht ſeyn. Der andere heilt Bufflung, der 
ie Menfchen lehrer nach den Geboren GOttes 
ben, die ſie in vier Büchern befchrieben har 
en. Desgleichen foll er die Aufficht über das 
Itraide, und über alle andere Gewächfe bar 
en. Der dritte wird Mais genennt, deſſen 
zewalt ſich über die Seelen der Verſtorbenen 
ſtreckt , und felbige nach dem Maaß ihrer gu⸗ 
n und böfen Wercke in einen Leib fendet , um 
ie gehörige Buſſe, die bald ſcharf, bald gelinde 
t,auszuftehen. Wenn nun felbige volbracht, 
elle er Die gereinigten Seelen worden Permi⸗ 
er , welcher, fie unter die Zahl feiner Diener 
aͤhme. Die Weibsperfonen von diefer Secte 
ıffen fich willig und gerne mit den todten Coͤr⸗ 
ern ihrer Ehemäriner verbrennen, gänglich 
laubende, Daß fie für alles , was fie hier vers 
affen , fiebenfältige Belohnung in jener Welt 
mpfangen, So bald als die Weiber in die 
Wochen gekommen find , ſetzen fle vor das neu⸗ 
ebohrne Kind ein Dintefaß mit einer Feder 
nd Papier ‚um dadurch Anzubeuten ‚daß Buſ⸗ 
uma des- Permifeer Geſetz in deffelbigen Vers 
and fchreiben werde, Iſt es ein Knabe, ſo thun 
enoch einen Bogen und Pfeile hinzu, als ein 
eichen, daß das Kind im Kriege glücklich ſeyn 
serde, Mlandelslo, Olearius. 
Zamarcand,Sainarcband, Satimarchand 
Zamarkand, Samarcanda , ein Königreich in 
ver Landſchafft Mamwaralnahrd in der geofien 
Tartarey in Afien , welches das gröfle König 
eich der Gegend iſt. DieHauptfladt darinnen 
eiſſet gleichfalls Satmarcand , welche groß iſt, 
nd gute Handlung treibet,ein ſeſtes Schloß hat, 
nd für die Gebutthoſtadt des bekannten Tas 
nerlans; ingleichen auch des berühmten Phi⸗ 
ofophens und Medici, Moiuckuna, gehalten 
oird. Im Jahr 1363, ward felbige von dem 
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get war, als fiendch der Zeit durch Timur ge⸗ 
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macht worden;fo fand er dennoch daſelbſt fo groſ⸗ 
fen Widerſtand, daß ve die Belagerung mit 


vielem Verluſte aufheben mußte. merlan 


erbauete dieſelbſt ein feftes Sthtoß , und ſtifftete 
auch eine Univerfität, Dieſe Stadt liege hun⸗ 
dert Meilen Nordwerts von dein Fluſſe Drug 
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und ohngefehr 32. Stunde von Alsyundria in Ae⸗ 


dupten , wie Ptolemaͤus berichte, Sanſon. 
Aaudrand, fiehe auch deh Artickel Maracan ⸗ 

da,im XIX: Bandep: L16Ll:; R 
SAMARCANDA, fiehe Samarcand. 
Samatchand, fiehe Samarcand, 
Samnechand , Samargana , eine Stadt in 

der Proving Aria Baudrands Lex. geogr. Al: 


.P- 454 2 
RE fiehe Samarchand. 
Samari oder Zemari ‚der zehnte Sohn Ca⸗ 
naans und Endel Chams / von welchem die als 
ten Samaraͤer herkommen, 


Samaria, bal. Samaritis; einebon den dreh 


Landſchaften diffeits des Jordans, welche eigent⸗ 
lich nur den Stamm Ephraim, und den halben 
Stamm Manaffe diſſeit dern Jordan, das iſt det 
Kinder Joſeph Erbthell begreift 1. B. Moſ. 
XLIX. 6,22, und eben fomwohl, als Zudda ig 
Campeltiem oder das ebehe and , und Monta⸗ 
fani;oder das Bebürge getheilet wurde, Seine 
Grenzen waren gegen Dften, der Zordah; gegen 
Süden, Judaͤa; gegen Welten , das Mitteläns 
diſche Meer; gegen Morden , das Galllaͤiſche 
Land, und ward auch als eine beſondere Rande 
Dogtep , unter der Perſiſchen, Griechiſchen und 
Römifchen Monarchie tegieret ; wiewohl es uns 
ter den Königen in Zfraelein befonder groß Ko⸗ 
nigreich geweſen, Dazu ganger X: Staͤmme ges 
rechnet wurden, 1, 9, Rön, XL: b. 31, Die 
Hauptfiadt, von welcher das Rand den Nahmen 
führet,mar Samaria / vonder in folgendem Ara 
tichel ein mehrere wird gefagt werden; ohtie folche 
aber fanden fich infonderheit noch Thirjät, Si, 
cherii, Bethſan oder Scythupolis, Zarethan, Ae⸗ 
non, Sallm, Thapuah, Dora, Zurtis Sira⸗ 
tonis oder Clärea ; Apollonia / Zobpe, Eng, 
Watte, Der bekannte Fluß in det Probi 6 
Samaria iſt der Bach Erlth , der aus dem & 
bürge Ephraim entſpringei, an der Gfrenge 
Benjdmin, und gerade Inden Jordan füicht, art 
weldyein dee Prophet Elias von den Raben ge⸗ 
ſpeiſel ward. 1, B. der Kon. XVII. b. Er fol 
ſonſt auch Nahalkana, dei. der Rohrbach / heiſ⸗ 
fen ; den ſonſt andere zue Grentze Ephraim und 
Mandfe machen. Bon den Bergen diefer Kahds 
ſchaft find bekannt ı) das Gebürge Ephraim dit, 
das gantze gebürgliche Erbtheil des Stammes 
Ephraim, Joh XVII.v. 15. 16. 2) Das Ges 
bürge Gilboa, bey 1%, Meilen von Bethſan gs 
legen, unter den Erbeheil der Kinder Manaffe, 
auf welchen Saul mit feinen Soͤhnen erſchia⸗ 
gen wurde. 1, Sam; AXKXI: d, 1: 3) Der Berg 
Zemaraim, ein Theil des Gebürges Ephraim, 
an der Örenge Benjamin , alımo der König Jes 
tobeam von Abia gefchlagen ward: 2,Chron, 
XIII. v.a. 4 De Berg Salmon, oder 


Zal⸗ 
dartariſchen Käyfer, Elias Coja belagert; und | mon ; lag nicht weit von Si und ni 
d ſie gleich damahls no) nicht fo ftavek befeſil⸗ ein de —— che Bude 
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Richter 


Samaria 


Richter IX. 0. 48. 5) Schomton hieß der 
Berg, daraufdie Stadt Samaria gebauet war. 
1. Rön.XVI. 0.24. 6) Gaas ift ein Berg bey 
Thimnath Sera, dee Bäche hatte, 2. Sam. 
XXIII. v. 30. 7): Griſim mid Ebalfind in ih» 
ren Titteln, als mie die übrige hier angezogene 
umftändlicher befchrieben zu finden. Es mar 
Diefes Band von den Eanandern mit bervohnet, 
welche hernadymahls von den Iſtaeliten daraus 
vertrieben wurden. Alsaber Salmanaffer die 
Iſraeliten gefangen wegführete und eine Perſi⸗ 
ſche Nation, die Chutaͤos, in felbiges fegte, wie 
in folgenden Artickel wird gezeiget werden: fo 
nahmen diefe, welche an fi) Heyden waren, 
zwar einen Theil der Juͤdiſchen Religion an , bes 
hielten aber auch vieles von ihrer alten Religion 
und machten aus beyden Religionen einen Miſch⸗ 
maſch, wodurch fie bep den Juͤden fo verhaft 
wurde, daß a8. vor eine der gröften Befchimpf- 
fung und Injurien bey den Juden gehalten murs 
de, menn fie einen einen Samariter ſchalten. 
Ehedem war diefe Landſchafft fehr fruchtbar an 
Getrayde u Viehweyde, und folglich auh Bold, 
reich, abfonderlich brachte ſie, nebſt vielen an⸗ 
dern ſchoͤnen Früchten, den Wein in groffer 
Menge hervor, Es hatte dieſes Land von Nas 
fur zwar nicht viele Feuchtigkeit , aber weil es 
öffters regnete,befam es Feuchtigkeit genug; alle 
paſſer dafelbit haben eine über die maffen füffen 
Geſchmack, ımd wegen der überaus guten Weyh⸗ 
de giebt das Vieh weit mehr Milch, als an allen 
andern Drten, etziger Zeit aber ift dDiefelbe 
meift müfte und bloß; die beyden Städte Sichem 
und Joppe aber find noch in einem etwas leidli⸗ 
chen Stande, , 
Samaria oder Semareon, eine Stadt in 
dem gelobten Lande, 8. Meilen von Jeruſalem 
gegen Norden, war die Hauptſtadt indem Koͤ⸗ 
nigeeiche Afrael, nachdemder Königl. Sig von 
Zirza dahin verleget worden. Amri, König 
von Afrael, kaufte einen Berg im Stamme 
Ephraim von Shemer, und erbauete daſelbſt 
Diefe Stadt, welche er Samaria nennete, nach 
Dem Rahmen des erften Beſitzers. Dieſes ge 
ſchahe um das —* der Welt 3112. Neden dem 
gedachten Berge ſahe man das Haus der Auffär 
tzigen und den Fiſch⸗Teich zn Samaria, Dadie 
unde Ababs Blut gelecket haben, als fein 
agen allda gemafchen wurde. 1. Koͤn. XXI. 
2.38: Benhadad, Königin Syrien, belas 
gerte Die Stadt, zu des Königs Ahabs Zeiten, 
mit einer groffen Macht, wiewohl vergebens, 
3, Koͤn. XX. v. ruf. Zur Zeit das Königs 
oram Im Fahr der Welt 3146. belagerte er 
J nochmahls mit einer groſſen Armee, und brach⸗ 
te ſie in ſolche Noth, daß ein Eſelskopf für go, 
Seckel Silber, das iſt, ungefehr um 49. Thlr. 
und 12. Groſchen verkaufft wurde, und daß 
auch fo gar ein Weib ihr eigen Kind für Hunger 
gefchlachtet und gegeffen, 2. Rön. VI.v, 24; 
aber auch dieſes mahl wurde diefer Ort wunders 
bahrer Weiſe, nach der Weiſſagung des Pros 
pheten Eliſa, erloͤſet. Hingegen im Sahı der 
Wele 33 14, wurde Samaria von dem 
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obert. Diefer König führte die Iſraeliten mit 
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naſſar nach einer dreyjaͤhrigen Belagerung er⸗ 
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ſich gefangen hinweg, und ſchickte an*ihrer fiart 
eine neue Colonie von unterſchiedenen Nationen 
an dieſen Ott, welche ihre Goͤtzen mit dahin 
brachten, ſo, daß in kurtzen das gantze Land mit 
Abgoͤtterey angefuͤllet war. Hierauf ſchick⸗ 
te GOtt unter fie Loͤwen, welche fo viel Einwoh⸗ 
ner toͤdteten, daß fie dem Salmanaſſar ſagen 
lieffen, fiekönten nicht länger dafelbft wohnen. 
Um desreillen fandte er zu ihnen einen von Den ges 
fangenen Prieftern des wahren Gottes, um fie 
indem wahren Gottesdienſte zu unterrichten,und 
dadurch das Gerichte, foüber das Rand gekom⸗ 
men war, abzumenden, Aleindiefe neue Eim 
wohner behielten nichts defloweniger noch im⸗ 
mer ihren Aberglauben, und formirten eine neue 
Religion ausder Heydnifchen und Iſtaeliliſchen. 
Doch famumter ihnen Die Stadt nach und nach 
wiederum in einen gar guten Flor; alein im 
Jahr der Welt 3639, ruinirte fie Prolomäus 
Lagi aufsneue, als er fie gegen den Antigo⸗ 
num nicht zudefendiren vermochte, Derglei⸗ 
den Schickſal ſie wieder hatte, als Johann 
Hyrianus im Jahr der Welt 3541, diefe Städt 
einnahm, undfle gang und gar ruinirte, mer 
auf fie von Gabinius, dem Römifchen Star» 
halter in Syrien, wieder gebauet, und nad ftir 
nem Nahmen Gabina genennet,von Herodes 
dem Broffen aber noch weiter auegejieret, mit 
einer Mauer von 20, Stadien im Umfange um 
geben, und dem Känfer Auguftus zu Ehren 
Sebafte, d, i. Auguffa), genennet wurde. 
Samballach oder Saneballar war des Per fir 
[hen Koͤnigs Darius Befehlshaber über das 
Rand Samaria, wurde aber an demſelbigen 
treuloß, undnahm Aleranders des Groſſen 
Parthey, welcher zu Vergeltung diefer feiner 
Verraͤtherey ihm erlaubte , auf den Berge Ge 
rizim einen Tempel au bauen, tvie der zu Jeru⸗ 
falem war — Saneballat ſeinen Schwie⸗ 
ger Sohn Manaſſe, des Jaddi Bruder ‚zum 
SHohenpriefler machte, Alle Priefter, welche 
ausländiiche Weiber geheyrathet hatten , fehlw 
gen ſich, umder verdienten Strafe zu entgehen, 
zu ihm. Desgleichen nahmen nachher alledier 
jenigen , welche die fharffe Zucht des Geſches 
nicht vertragen kunten, ihre Zuflucht nach Sa⸗ 
maria, Und dieſes war die dornehmſte Urſache, 
warum ſich die Samariter von ihren Brüdern, 
den Aüden, abſonderten. Denn ſie opferten 
nicht zu Jeruſalem, und hatten auch ſonſt Feine 
Gemeinjchaft mitden Zuden in Rellsions⸗Sa⸗ 
chen, fiehe den Artikel Samaritet. 
läugneten die Auferfichumg der Todten, und 
nahmen von allen Biblifchen Schriften keine ans 
dere, alsalein die Bücher Mofis an. Im 35, 
Jahre nach Chriſti Geburt predigte der Evange⸗ 
it Philippus das Evangelium in dieſer Stadt, 
da fich unter andern auch Simon,der Ketzer und 
Pater der ſogenannten Gnoſticer, zum Chriſten⸗ 
thum bekannte, Im Jahr 42. bekam Herodes 
Agrippa dieſe Stadt von dem Caligula. Uns 
ter Veſpaſianus Regierung hielten e8 die Sas 
mariter mie den Roͤmern wider Die Süden, und 
entgiengen dadurch dem groffen Unglück , {oda 
mabls über die Juͤdiſche Nation kam. Allein 


| da fie 135. eineandere Patthey annahmen, wur | 
den 
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den fie zufamt den noch übrigen Yüden von dem 
Käpfer Adrian hart gezlchtiget. Nach der 
Zeit iſt diefe Stadt flets in elendem Zuftande ge: 
weſen. Doch fiengen fieunter des Kayſers Ze⸗ 
no Regierung an, die Chriſten zu qualen, be 
raubten ihre Kirchen und toͤdteten ihre Prieſter 
und Biſchoͤffe; allein der Kapfer ſtraͤſte fie 
deshalben, und räumteden Chriſten wiederum 
ein, Einige Zeit hernach unter des Kapfers 
Anaftafiıs Regierung überfielen fieden Berg 
Gerizim, und tödteten ale Ehriften, die fie 
dafelhit fanden. Diefes raͤchete Procopius, 


indem er alle, fo dieſe Boßheit verüben helffen, cke 


ſchlug und umbrachte. Zu desKapfers Juſti⸗ 
nianus Zeiten, flieg ihre Boßheit fo hoch, 
Daß fie einen.König, mit Rahmen Julianus 
erwaͤhlten, unter deſſen Anführung fie das 
gantze Land um Samarla plünderten, die Kir» 
den verbrannten , die heiligen Gefaͤſſe und 
Bierrathen raubten, die Priefter niedermach ⸗ 
ten, und ihr Fleiſch fammt den Reliquien der 
Märsyrer , die fiean den heiligen een fans 
den,beieten, Als Juſtinianus hierbon Nach ⸗ 
ticht bekommen, fehichte er eine Armee aus, 
welche dieſe Rebelen ſchlug. Ihr König Ju⸗ 
lianus wurde gefangen und verbrannt. Ju⸗ 
ſtinianus gab hierauf fehr ſchatffe Gefege wir 
der fie heraus, welche er von Zeit zu Zeit er⸗ 
neuerte, um fie in Gehorfam zu erhalten. 
Endlih 551, dafiefahen, daß fieden Ehriften 
nicht mehr mit Gewalt widerſtehen Eunten, ſtell⸗ 
ten fie ſich an, als ob fie ſich bekehren wolten, 
und thaten iye Vorhaben dem Sergiue, Bl 
choff zu Cäfarea , Eund, worauf diefer ihrent- 
— eine Worbitte bep dem Kayſer einlegte, 
welcher ihnen jo dann Frepheit gab ‚Daß fie,mie 
andere ſeine Unterthanen, Teftamente machen u, 
Gefchende annehmen durften, Diefe Stadt 
war fehr ſchoͤn und prächtig, mie die marmor⸗ 
fteinerne Pfeiler anzeigen , welche man unter 
dem alten Gemaͤuer daſelbſt gefunden hat; und 
fo man Benjamin glauben darff, konte man 
noch zur Zeit 1170. die Kennzeichen des Koͤ⸗ 
niglihen Gartens Ahabs deutlich fehen, In 
Samaria liegen ‚wie Hieronymus fchreibet, 
Die Propheten Eliſa, Abdias und Johannes 
Der Fäuffer, welchen Herodes Antipas ent⸗ 
Haupten laffen, begraben, Es ift noch heut 
zu Tage zu Samaria auf dem Berge eine praͤch⸗ 
wige Kirche, welche die Mohren iegund inne 
haben und fehe deneriten. Bey diefee Kirche 
ift eine Capelle, darinne Johannis Leib zwi 
ſchen Sliſaͤ und Öbadid foll begraben liegen. 
Diefe Kirche ift St. Johanni gewidmet und 
wird von Pilgrimms bisweilen beſucht. Das 
Johannis iſt aus Marmor gehauen, 
Der Stein aber, ‚auf weldyen er. zu Ma» 
cberus enthauptet worden, mird noch zu 


' ORenedig inder St, Marcel Kirche gezeiget, 


Den Leichnam Johannis nahmen feine Zün. 

er und begtuben ihn. zu Samaria, wiedie mei⸗ 
den Dapiften mit Aieronymo dafür halten, 
das Haupt aber fol Herodias zu Macherus in 
ihrem Paltaft begraben haben , weil fie ſich bes 
fürchtete , es möchte ſich wieder mit dem Leibe 


Samariter 1630 


cephorus meldet, Wenn die Mobren in die 
Copelle schen, worinnen nnes liegt, zie⸗ 
ben fie die Schuhe aus, Ss find auch noch eis 
nige Eollegia zu Samatig / welche von den Gries 
chiſchen Mönchen bewohnet werden, Gens 
fen ift bey Samaria eine Brunnenquelle, weis 
che vlermahl des Zahres ihre Farbe verändert, 
nehmlich daß fie grün, blutroth, Mübes und 
Plares Waſſer von fich giebet, 
fe Stadt Napoluzza oder Naplauſe, als 
welche ausdem Untergange des alten Samaria 
entiprungen ift, Siehe im übrigen auch den Artis 
(Samariter. 1.8 Roͤnige und 2. B. 
Chronic. Joſeph. Antiq. Jud. Torniel. 
Salianıs, Spondanus in Annal. vet, teft. 
Baronius in Annal. Cellarius in Collect. 
Samarit. 

Samaria, ein Starder unter den Helden 
Davids, ı,B. Chron. XII.v. 5. 

Samaria, ein Mann, der nebſt andern ein 
ausläpdifc Weib genommen hatte ‚und fie wies 
der von fich thun muſte. EftaX.v.4r. 

Samariane, Stadt, fiehe Saramannen, 

Samarine , eine Stadt im gelobten Lande, 
in dem Erbtheildes Stammes Benjamin, nicht 
weitvom Jordan, um welche Gegend Johan 
neoden HErrn Ehriftum getauft, March. III. 


vb. 13 
Samatin (Peter) lebte im Jahr 1741. als 


Herolds ⸗Meiſter am Rußifhen Hofe. Schu⸗ 


manns Geneal. Handb. 1. Th. p. 119, 
SAMARIT EZ, eine Secte, fiche Sama⸗ 


kiter. 
Samaritaner , eine Secte , ſiehe Sama» 


riter. 
— eine Secte, ſiehe Sama⸗ 
er, ! 

SAMARITANI AUT HERETICI OCCA- 
SIONE EORUM RELIGIONIS (UT NON - 
LIBERENTUR CURIALI FORTUNA), iſt 
die Auffchrift der 45. Novelle, und enthälr eine 
Berordnung, daß die fogenannten Samaritet 
oder Keger,in Anfehung ihrer Religion, von der 
nen gewöhnlichen Abgaben nicht frey ſeyn ſollen. 

SAMARFTANIS (DE) ift fo wohl die Aufr 
fehriftder 144, Zuftinianifchen , als auch der s. 
von dem Kapfer Juſtinus herausgegebenen 
Novelle und handeln beyde von denen foger 
nannten Samaritanern. 

Samariranifcbe Bibel, fiche unter dem 
Artickel Bibel, imIIL Bandep. 1711. u. f., in⸗ 
gleichen Samatiter. 

Samaritaniſche Spracdhe,ficht Spracht 
GSamauitaniſche. 

SAMARITANISMUS, ſiehe Sama- 
ritet. 

SAMARITANUS BALSAMUS VULNE- 
RARIUS,ex Schroed. ſiehe Samariter Wund⸗ 
Balſam. Schroͤders. 

SAMARITANUS PENTATEUCHUS, oder 
Samaritanifche Bibel, fiehe unter dem Arli⸗ 
del Bibel, im IIL Bande p. 1711. f.ingleis 
chen Samariter, 

Samaxiter, oder Samaritaner, Sama- 
rita und Samaritani, heiffendie Einwohner der 


vereinigen undihren Ehebruch flrafen, mie Ni⸗vandſchafft Samaria ; in beſondern — 
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abereine Secte, die nach und nach entſtanden, Keindſchaft wiſchen den Juͤden und Samarita 


als Samaria, die Hauprftadt des Iſtaeliti⸗ 
fehen Reichs, durch die Affpeifche Zerflörung, 
zu Grund gegangen mar, Anfänglich waren 
fie ein vermäfchter Saufen Heyden , die von ih⸗ 
rem Bater Cuthaer genennet worden, und 
welche der Aſſhriſche Koͤnig an flatt derer weg, 
geführten Iſraeliter in das Samaritifche gefer 
get hatte, Weil fie aber von den Loͤwen wegen 
ihres geoben Goͤtzendien ſies guten Theils zerriſ⸗ 
fen worden ‚ ſandte der Ueberroinder einen Füdis 
fchen Priefter hin , der fie den Dienft und die 
Berehrumg des Gottes Iſrael lehren folte, wel- 
ches fie in ſo weit annahmen , daß ſie doch ihren 
mannigfaltigen Gögendienft dabey und darne- 
genbehielten. In dem Stande blieb es mit ih⸗ 
nen, biß zur Zeit der Wiedererbauung Jeru⸗ 
falems und feines Tempels, da Nebemias al» 
les auf dem alten Fuß goͤttlicher Verordnung 
flete , dieſemnach die mit heydnifchen Weibern 
berhebrathete Juͤden, da fie von jenen fich nicht 
ſcheiden mwolten , im Bande zu leiden weigerte, 
welche ſodann zu den Samaritanern flohen, 
undben denfelben allen guten Willen fanden. 
Unter folchen Flüchtlingen war aud) Mlanaffe, 
Hohenprieſterlichen Geſchlechts, welcher ſich 
mit des Horoniten Sanballat, eines vorneh⸗ 
men Mannes u Samaria Tochter, verehlichet 
hatte. Denn von dieſem Sanballat wurde, 
mit Zulaffung der Perfifchen Regenten, ein 
Zempel auf dem Berge Garizimerbauet, nad 
dern Muſter des Tempels zu Jeruſalem, und 
Manaffe in felbigem zum Hobenpriefter ges 
macht. Die Vermiſchung derer Juͤden mit den 
Samaritanern machten eine groſſe Aenderung 
in derer legten bisher geuͤbten Religion, mie 
diefeg und mehrers folgende Prideaux im Alten 
und N. Teftamente P-I-L. VI. p. 411. fgg. an 
fuͤhret. Denn da fie feithero dem Gott Iſrael 
nebft ihren andern Göttern, oben angejeigter 
maffen, amgebetet hatten , fo verliefen fie nun 
(nachdem ein Tempel unter ihnen gebauet mar, 
in welchender tägliche Dienft befländig, eben 
wie in dem zu Serufalem, vor ſich gieng, und Das 
Gefeg- Buch Mofis zu ihnen gen Samaria ger 
bracht , und ihnen da öffentlich abgelefen ward) 
bald die Anbetung ihrer falſchen Götter, Epi⸗ 
pban, Hær. 9. Hottinget Exereit. Anti-Mo- 
rin.$. 16, umd ftelten fich in alem der wahren 
Anbetung Gottes gleich, fo mie es die in die ſem 
Buch enthaltene Richtſchnur ihnen mieß, und 
waren Darinnen , nad) einiger Juͤdiſcher Lehrer 
Geftändnißifelbft , weit richtiger und ſchaͤtffer 
als die Juͤden ſelbſt. Maimonides in ‘Ira 
Aatum Mifchnicum Beracoth. Lib. V UI. c. 8. 
Nichts deftoweniger fahen die Züden diefelben 
als Abtrünnige an, und haften fie über alle 
cWolcker auf Erden , daß fie auch alle Conberſa⸗ 
tion und &emeinfchaft mit ihnen vermieden, 
“joh.IV.0.9, Dahero darf man fih nicht 
mundern , daß ‚ alsdie Juden aus der Babpl, 
Gefangenſchaft wieder getommen und den Tem⸗ 
pet zu bauen angefangen, Die Samaritaner 


war daran Theil nehmen und mit bauen wollen, 
aber von den Züden und deren Häuptern nicht 


nern entflanden welche jenebemwogen, Die Sa⸗ 
maritaner auf das fehärffefte in den Bann zu 
thun, diefe aber, den Stadt und Tempel d 
Süden durch die Groſſen am Perfianijchen Hofe 
auf ale Weiſe zuhindern: wiewohl auch daſelbſt 
die Züden wiederum den Samaritaneı m eines zu 
verſetzen gewuft haben. Denn fie brachten bep 
Dario einen Befehl aus, daß die Samariter 
den Züden aus der Königl. Eaffe die Unkoſten, 
welche auf die tägl, Dpfer zu Jervſalem giengen, 
bezahlen folten. Jokpb. L.IX.c.4- P- 367. 
Unter Alexander den Brofjen aber hatten die 
Samaritaner Gelegenheit, ſich weiter aus zu⸗ 
breiten, zualeich aber auch ihre Rehrfäge nach den 
Behren der Züdifcpen Kirche in beffere Reinig⸗ 
keit zubringen , und ſich dadurch in Defto groͤſſe⸗ 
res Anfehen zu fegen. Denn gedachter Mace⸗ 
doniſche König, Alexander der Broffe, ber 
zeigte fich gegen die Samaritaner nicht nur fehr 
gnädig, fondern es trachteten auch Die Sa 
maritaner,fich mit den Zuden genauer zu vereinis 
gen. Diefes nun ins Werck zu fegen, gab 
Sanneballat , der ſo wohl bevm Dario, als 
auch nachher beymAlexander fehr viel galt,feine 
Fochter demmanaſſe, einem Bruder des. Hohen⸗ 
prieſters Jaddi, zur Ehe, in der Heffnung, Ma⸗ 
naſſe werde zum Hohenprieſterlhum gelangei 
und dadurch die bisherige Feindſchaft beyder 
Voͤlcker aufgehoben, und fie zuſammen in Lehr 
und Gottesdienft unter einem Hut gebracht 
werden, Allein die Sache fiel juft im Gegen» 
theil aus. Denn weil Manaſſe eine fremde 
Weibesperſon mider das Juͤdiſche Geſetz ge 
nommen hatte, ſo wurde er von dee Nachfolge 
im Hobenpriefterthum ausgefchloffen ; weiches 
deſſen Schmwäher, dem Sanncballar, fo emr 
pfindlich wehe that, daß er fi bemühete, es 
beym Alerander dabin zu bringen , daß er dem 
Afraelitifchen Tempel zu Tort, auf dem bep 
Samaria gelegenem Berge Garijim einen ei⸗ 
genen Tempel aufzubauen und ſeinen Schwie⸗ 
ger Sohn zum Hobenpriefter einfegen dürffte; 
welches er aud) erlanget, und dadurch zunmege 
gebracht , daß nicht nur die Samaritaniſche 
Kieche einebeffere Geſtalt befommen „ und diele 
zuihe übergegangen ; fondern auch Die Lchrfäge 
derfelben beffer nach den Juͤdiſchen Kehren ein. 
gerichtet worden : welches aber Doch nicht ver 
hindert , daß nicht die Jüden die Samartiſanet 
für Ertzketzer gehalten und ihre toͤdtliche Feind» 
(haft gegen fie fortgefeget, melche zulert och) 
flieg; daß die Züden einen Fluch) und Anathema / 
und zwar den allerbitterften , der iemahls über ein 
Voick gefprochen worden, wider fie publicire 
ten. Denn dadurch verboten fie alle Gemein 
ſchaft mit ihnen, erklärten alle Feüchteund Ge⸗ 
mächs ihres Yandes, umd einjedes Ding ren 
ihnen fonft, das entweder unter ihnen gegt 
oder getruncken wurde, für fo abſcheulich, als 
das Schmeinefleifh wäre, und verboten jet” 
man von ihrem Bold, es nicht anzurühren, 
fehloffen fie alfo gänslih aus, daß fie nie als 
' Profelyti zu ihrer Religion anzunehmen wären. 
Sa zulegt giengen fie joweit, daß fie diefelben 


zusgelaffen worden; worüber eine- neue hefftige gar Beinen Theil an der Aufer ſtehumg der Tod 
(e8 
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n zum ewigen Reben haben laffen mwolten , als 
bdiefes inihrer Gewalt fünde. Diefer Fluch, 
agen fie, fey zuerſt durch Zerubabel und Jes⸗ 
na wider fie ausgefprochen worden. Diefe 
Rachricht giebt R. Zliezer c. 38,melches eines 
on ihren älteften Buͤchern geachtet wird, Vor⸗ 
tens animadv. ad locum præductum p.226- 
‚30. Lightfoot vol.I.p.599. Und feit dem, 
aoen fie, fen er immerzu erneuert, und mit 
Huch über Fluch unter ihnen ſtets vermehret 
sorden, Aber es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
jerubabel und Jeshua fo folten geihan ha- 
en, wie R. Bliezer erzehlet. Wenn eg ja 
efchehen, daß dieſer Fluch ie im Schwange 
egangen; fo muß es hernach geſchehen ſeyn, 
ader Juͤden Haß wider fie, angeführter Urſa⸗ 
be halber, auf die: höchfte Spige gefliegen. 
(ber dasift gewiß ‚ Daf Die Aufführung der Zuͤ⸗ 
en gegen Die aritaner vor viel hundert 
zahren nach dem Innhalt diefes Fluchs gewe⸗ 
mift, denn ſie haben immerfort durchaus feine 
Heneinfchaft noch Umgang mit ihnen haben 





sollen, und fo gieng es auch au unfers Heplandes | That 


jeiten. Denn wie konte fonft das Weib von Sa⸗ 
1aria unfern Heyland fragen, warum ſorder ſi du, 
aduein Zude biſt / zu trincken von einem Sama⸗ 
ittiſchen Weibe, wie ich bin ? wo es nicht unter 
en Juͤden damahls noch verboten waͤre geweſen, 
as geringſte von den Samaritanern zu eſſen 
der zu trincken? Und die gleich darauf ſolgende 
Worte ſchicken ſich auch hieher; denn darinnen 
yird geſagt, daß die Juden mit den Samari⸗ 
ınern Beine Gemeinfchaft halten, Der ge 
eine Nahme, womit fie die Samaritaner nen» 
ven, {ft Euthiter , welches ein fo ſchaͤndlicher 
Rahme unter ihnen ift ‚daß , wenn fieden bitter» 
ten Grimm gegen einen ausdrücken wollen, fie 
hu einen Euthiter nennen, tie wir etwa die, 
o ung ein rechter Greuel in den Augen find, 
zJuͤden oder Türden nennen, : Allein ein Euthi» 
er bedeutet einen weit gröffern Abfchen unter 
hnen, als irgends einer von diefen Nah 

ey uns, Und daß diefe Art etwas altes bey ihnen 
ey, erheilet daher, daß als die Züden die groͤſte 
Berabfcheuung gegen unfern Heyland zu erken⸗ 
ten geben wolten, fie zu ihm fagten; du bift 
in Samariter, und haft den Teufel, als 
venn ein Samariter ſeyn, und den Teufel har 
ven, ein Ding wäre. Verfaſſer des Pre⸗ 
igers Salomo , wenn er die Voͤlcker her⸗ 
echnet, die den Züden ein Greuel waren ‚ nen» 
1er das thörigte Bold, fo in Sichem wohnet, 
lsdie,fo ihm am allerverhaßteften waren. Nichts 
deſtoweniger wollen die Samaritaner nicht von 
diefen Drientalifchen Colonien des Eſerhad⸗ 
dons berfommen ‚fondern geben fich für Nach» 
kommen der Söhne Joſephs aus, und nen« 
nen dahero Jacob ihren Vater, und fo nens 
net ihn das Weib von Samaria in dem Ger 
fpräch ınit_unferm Heyland, "job. IV. b. 12, 
Aein Joſeph berichtet ung, daß fie diefes nur 
in Gewohnheit gehabt, wenn ihnen nichts ges 
fehler, undfie in gutem Glück gelebet. Joſeph 
Antig.IX. 14. XI. 8. XII. 7. Wenn es aber 
hart mitihnen hergegangen , und fie Unterdrů⸗ 
ungen leiden, muͤſſen, haͤtten fie alle Ver⸗ 
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wandſchaſt mit ihm aufgegeben, und ſich von 
einem andern- Volck genennet , wie ſie befanne 
ter maffen unter des Antigonus Verfolgung 
gethan. Die Stücke, darinnen fie und die Züs 
den inder Religion von einander abgehen , find 
folgende , wie Hieronymus in Dialog. adver- 


füs Luciferanos , angemerdet: I. Nehmen die 


Samaritaner Feine andere Schrifiten an, ale 
die fünf Blicher Mofis , und verwerffen alle an⸗ 
dere Bücher ‚die indım Juͤdiſchen Canone find, 
Und diefe fünf Bücher haben fienoch unter ſich 
gefchrieben, in dem alten Hebräifchen oder 
Phönieifchen Character , welcher von der Bar 
bplonifchen Gefaͤngniß unter ihnen im Gebrauch 
mar , und in welchem beyde diefe und alle andes 
re Schrifften rei waren, bis Eſra fie 
indem Chaldaͤiſchen abſchrieb. Und dis haf 
viele gelehrte Männer in den Irrthum verleitet, 
als ob das Samaritanifche Eremplar , weil eg 
in dem alten Character gefchrieben, das rechte 
aufhentiiche Eremplar, des Bits N feines aber 
nur eine Abfchrifft geweſen; da doch in der 
der Samaritanifche Pentateuchus nichts 
anders als eine Abfchrifft it, fo von des Lira 
feinem mit einigen hin zu gethanen Aenderungen, 
Zufägen und Berfegungen , in einem andern 
Tharacter abgefchrieben worden. Daß es von 
des Eſra feinem abgefchricben worden , geben 
diefe zwey Beweißthümer: 1) Hat es alle die 
eingefchobene Derter ‚, die des Eſra fein Exem⸗ 


plar hat. Und daß er vondiefen eingeſchobenen 
Dertern 


Urheber ſey, iſt unter alleneine ausger 


machte Sache. Wäre e8 nun Älter gewefen, 


alsdes Eſra fein Eremplar, fo müften fie nicht 
darinnen geftanden haben. 2) Sind darinnen 
ein Hauffen Veränderungen in dem Samarita⸗ 
niſchen Exemplar, welches von nichts anders,als 
von dem Irrthum derer an einandas gleichenden 
Buchſtaben in dem Hebräifchen Alphabet hers 
rühret: Und weil ſolche Buchſtaben die Gleiche 
heit im Samaritanifchen Character nicht haben, 
fo ift daher Mar, daß diefe Variatianes ent» 
ftanden , als man das Samaritanifche von dem 
Hebräifchen abgefchrieben, denn mit dem Abs 
fehreiben des Hebräifchen von Samaritanifchen 
hätte es nicht gefchehen Fönnen. Es ſcheinet 
bieraus , eine ungezweifelte Sache zu fepn,daß 
Mlanaffes bev feiner Flucht zu den Samaritar 
nern das Geſetz Mofis zuerft mit unter fie ge 
bracht. Eſerhaddon zwar fandte zu feiner 
neuen Colonie, die er in Samaria gepflanget 
hatte, einen Zfraelitifchen Prieſter, fie dem 
eg, GOtt recht anzubeten , wie es die vorige 
Anmohner gethan hätten , aulehren; aber dar⸗ 
aus ift noch nicht Mar, daß er eben das Geſetz 
Mofis mit unter fie gebracht, oder ,daß er fie 
darinnen alles mündlich unterwiefen, bis Ma⸗ 
naſſe unter’ fie gefommen. Denn hätten fie 
das Gefeg Mofis von dem erfien Priefter em» 
pfangen, und zur Richtſchnur des dem GOtt 
Iſtael zu leitenden Dienftes von der Zeit an, 
da diefer Priefter zu ihnen kommen, gemacht, 
mie könnten fie denn in diefer groben Abgoͤtterey 
der Anbetunganderer ‚Götter neben ihm, wel⸗ 
che das Geſetz fo offt umd fo fcharff verbietet, bes 


"bartethaben? Und glei d von alt 
hast AT n 9 aichwohl wir a 
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Zellen zugeftanden , daß fie In dieſer Abgäfterey 
bebarrer, biß der Tempelauf dem Berg Garis 
zim gebauet worden : derowegen ſcheinet es klar 
am Tage zu ſeyn, daß fie vorher fein Exemplar 
des Geſetzes gehabt, bis Da Manaſſes und fo 
viel abtelnnige Züden zu ihnen übergegangen, 
und es, alsfie fid da wohnhaft niedergelaffen, 
Juerſt unterfie gebracht: und weil der alte Phoͤ⸗ 
—*2— Charaeter den Samaritanern am ge⸗ 
lauftigſten war, lieſſen fie das Geſetz ihnen zu 
Gefallen alſo in dieſem Character abſchreiben, 
haben es auch immer ſeithero darinnen behalten. 
Dieſer Samaritaniſche Pentateuchus war vie⸗ 
len unter den Vaͤtern und alten Chriſtlichen 
Seribenten gar wohl bekannt. Denn es zie⸗ 
hen ihn an, Origenes, Afticanus, Hiero⸗ 
nymus, Diodorus Tarſenſis, Cyrillus 
Aiexandrinus, Procopius, Gazaͤus und 
andere. Es war damahls eine Griechiſche U⸗ 
berſetzung davon vorhanden, Die aber num vers 
fohren ift: daraus wurde er ihnen fo bekannt, 
Denn gleichwie zu Nutz der griechenzenden Juͤ⸗ 
ben , oder Derer Süden, ſo des Griechiſchen 
mehr gewöhnt waren , die Hebräifche Bibel in 
das Grtecbifche überfeget wurde, welches man 
DieLXX Dolmeiſcher nennet , ſo wurde auch 
den Griechenzenden Samaritanern zum befien, 
die Samaritanifche Schrift, (das ift,derPen- 
tateuchus,, den fie allein davor hielten) Grie⸗ 
chiſch überfeßt , und zwar ſonderlich vor Die Ju⸗ 
den in Alepandria), wo die Samaritaner fo 
wohl als die Juͤden häufig wohnten. Joſeph 
Antig. Jud. XII. 1. XIII. 6.  Origenes und 
Hieronymus verfiunden zwar Die Hebräifche 
Öprache, und mögen den Samaritaniſchen 
Sert auch wohl felbft angefehen haben, in« 
dem er nichts anders , als der Hebräifche mit 
andern Buchſtaben iſt. Weil aber die andern 
von den angeführten (fcil. Patribüs) nichts dar 
von verftunden , konten fie nicht aus dem Sa⸗ 
maritanifchen Pentateuche , als durch Die Uber⸗ 
fesung wiſſen. Und da findet fich auch ein alter 
Scholiaftes über die LXX. Dolimetfcher „der fie 
gar öffters anführet, Aber dieſe jo wohl, als 
ale andere Bücher , darinnen des Samarita⸗ 
niſchen Pentateuchi gedacht wird, waren ale 
vor dem Ende des 6, Jahrhundert gefchrieben, 
Bon der Zeit ohngefehr 1000, Jahr hernach, 
hat er ſtets im finftern geſteckt, und ift von den 
Schriften beyde in Drient und Decident fall gaͤntz⸗ 
lich vergeffen geweſen, und nichts mehr davon 
bey feinem einigen (Chriſilichen) Seribenten 
nach der Zeit gemeldet worden, bis zu Anfang 
des Isgten Zahrhundert, da Scaliger Kunds 
ſchaſt hatte , daß ein folder Samarilaniſcher 
Pentateuchus unter denen ®amaritanern in 
Drient wäre, und fih hefftig beflagte, Daß 
Bein einiger ſich die Mühe geben wolte, ein E⸗ 
gemplar davon zufchaffen, und es unter uns in 
diefe Lande zu bringen. de Emendatione Ten- 
porum Lib.VII.p.669. Ein wenig hernach 
brachte der Ertzbiſchoff Ueber alsbald unter, 
ſchiebene Eramplaredavon in Drient, Waltons 
Prolegum. XI. ad Biblia Polyglotta Lond.g, 
20, und nicht lange darauf brachte auch San. 


eine Harleus /ein Prieſter Des Oratorii zu Par 
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tis, und Zelten jugeftanden, daß fie Mmbiefer Yögäfterep | tie, und nachmahligerBifcof zu Ct. u St. Mali ig 
Bretagne, ein ander Exemplar in Europa , und 
ſetzte es in Die Diefem Drden gehörige Bibliothec 
zu Paris, MToriniExerc. prima in Pentateu. 
chum Samarit.c. ], —— chem Exemplar ihn 
(den Pentateuchum) Morinus, ein anderer 
Prieſter dieſes Ordens A, Inden Parififchen Po: 
Iyglottis heraus gab, Diefer ncius ar 
leg war Borfchafter des Königs von Fran dreich 
zu Conſtantinopel geweſen, allwo er in diefun 
Amt zehen Jahr geblieben, und ſich der Gele 
genheit bedienet, feine Drientalifche Bücher u 
fammlen welche er bey feiner Rückkehr mit nach 
Haufe brachte, und weil er fich hernach uniee 
die Dratorianer zu Paris begeben , gab er ale 
feine Bücher in dieſe Bibliother, und darunter 
war auc das Ereimplar des Samaritaniſchen 
Pentateuchi,. welches Morinus heraus nah, 
Die Samaritaner haben auffer dem Pentateu- 
choin der Hebräifhen Grunde Sprache noch 
einen andern in ihrer gemeinen Sorache. Siehe 
Walton und Morin.16. Denn wie die Jů⸗ 
den nach der Babyl. Gefaͤngniß mit ihrer Spra⸗ 
che von der Hebraͤiſchen Mund⸗Art zur Chaldai⸗ 
ſchen abwichen: So gieng es eben mit den Sur 
maritanern. Ob dis aber gefchehen , fo, da 
fie ſolche Mund» Art etwa aus Aſſyrien mit fi) 
gebracht , da fie zuerft in Samaria gepflanzt 
worden : oderob fiedarinn gerafben, da ſie ſich 
der Sprache dee Speichen und Phonicifchen 
Voͤlcker, Die zunechſt an ihnen wohnten , gleich 
fielen wollen, weil fie am meiften mit ihnen zu 
thun gehabt: oder ob «8 fonfi von Wermen⸗ 
gung derer Juͤden mit ihnen keraefommen , wel 
che mit MNanaſſe zu ihnen abfielen ? das koͤnnen 
wie mit gutem rund nicht entfepeiden. Es ſeh 
nun zugegangen, wie es wolle, gnug! es geſcha⸗ 


he hernach, als das gemeine Wolck nicht mehr 


verſtand, was in Hebraͤiſcher Sprache geſchtie⸗ 
ben war, Und gleichwie num die Juͤden um des 
gemeinen Mannes willen , der unter ihnen wei⸗ 
ter nichts ‚als die gemeine Sprache verſtund, 
die Ehaldsifchen liberfegungen der Schrift mar 
chen muften, welche fie die Targums, oder 
Chaldäifchen Paraphrafes nennen, fo muften 
auch die Samaritaner um eben der Urſache wil⸗ 
Iendergleichen thun, und ihren Pentareuchum 
in das gemeine Samaritanifche fegen, welches 
die Samaritaniicheliberfegung heift. Und dies 
fe Samaritaniſche Uberfegung, ſowohl als der 
Sam, Sertfelbft gab Morinus in obberneldten 
Polyglottis zufanımen heraus ; der Samarit. 
Tertift aus deb Sanciusharley feinem Eyeme 
plar gedruckt , die Samaritanifde Uberfegung 
aber aus Peters’ a Valle, eines Roͤm. Edels 
manns, feinem genommen worden , denn weil 
derfelbe viele Jahre Durch den Drient gereifet, 
brachte er es bon dar mit, und cormmunlcirte es 
dem Morinus. Allein mit dem Wercke fo ein 
lig verfahren , und es gedruckt ward, ehe noch ans 
deve gute Hülffsleiftung von Perefcius,d. Loms 
ber, Dechant zu Larlile, und andern die ihm hät, 
ten dienen koͤnnen, es volftändiger herauszuge⸗ 
ben, geſchehen war / ſo wurde her nach dieſer Nan⸗ 
gel in den Londiniſchen Polyglottis erſetzet, als in 
welchen der ORTEN cas und die Sam 
Uberſe⸗ 
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berſetzung nebſt der Latein. Verſion beyder weit 
ollſt aͤndiger und correcter als in den vorigen her⸗ 
usgekommen. Dieſe Samaritaniſche Berfion 
ſt nicht wie die Chaldaͤiſche unter den Juͤden, als 
ine Paraphraſis gemacht, ſondern nur meiſtens 
nallen, ohnediegerinafte Abweichung,der Text 
zur von Wort zu Wort uͤberſetzet worden: wo 
ber ja eine Variation oder Abweichung befind⸗ 
ich, iſt es unten am Blast angemercket. Allein 
elangend die Beränderunaen , die Zufäge oder 
Verſetzungen, wodurch das Samar, Gremplar 
elbſt von dem Hebräifchen abgehet, ſo werden fie 
lleindes Hottingers Buch wider den Mo⸗ 
inus, und inder Collation oder Zuſammenhal⸗ 
ung beyder Terte indem legten Theile des Lon⸗ 
inifehen Operis Polyglotti erjehlet. Es ifl 
sicht fo fehr zu beroundern,, daß diefe z. Erem» 
lare von einander abachen , als daß fie nicht 
oeit mehr von einander abgehen, dadiejenigen, fo 
em einen anbangen,und die, welche dem andern 
ugerhan geweſen, alle Gemeinſchaft mit einander 
ufgehoben, und in der bitterfien Feindfchafft 
nd Zwiftigfeit mit einander indie 2000, Jahr 
eftändig gelebethaben. Denn fo viel Zeit war 
on dem Abfall des Manaßis bis auf Die Zeit, 
a die Eremplare zuerft in Europa an das Licht 
amen,verfloffen. Nach einer Reihe fo vieler 100. 
jahren müffen durch Berfehen der Eopiften auch 
jele Abweichungen vondem Text gefchehen feyn, 
nd diemeiften ‚ dieman zwiſchen Diefen 2. Co⸗ 
even bemercket, ſind von der Art, Was die an⸗ 
sen betrifft, fo find einige Aenderungen von den 
Samaritanern mit Fleiß geſchehen, um ihrer 
S5achegegen die Juden mehrern Behuff zu ger 
en; von welcher Aeteine , die gang bekannt iſt, 
ner an feinem’ Dre fol angeführet - werden, 
Inderefind eingefehobene Derter zu befferer Er⸗ 
suterung des Textes, die aus andern Stellen der 
Schrift angegogen, oder-fonft aus einer Para- 
hrafi darüber angehencket worden, um das aus⸗ 
rücklich den Worten nachzuſetzen, was vorhin 
ue in dem Verſtande gelegen, dergleichen find 
)der Zufag ‚den mir im XVII. Eap. des IL, 
Noſis finden,da zwifchen dem 25. und 26, Vers 
ingefchoben ift,wag wir in dem J. Cap. des. VB. 
Noſis von dem 9, biß 14. d, inclulive haben, 
‚nd 2)welchen wir im X. C. des IV.B. Moſis 
nden ‚da zwiſchen dem 10. und ı 1, Vers alles 
a8 eingeruͤcket iſt, was wir im 6. u. 8. Vers des 
Cap. des V. B. Moſis finden, welche Einruͤ⸗ 
ungen beyderſeits im Hebraͤiſchen nicht ſtehen. 
Zen der andern Art find, was wir im IV. Cap. 
I.B. Moſis im 8. b. finden, und im XII. €, 
es II B. Moſis im 40. Vers. In dein erſten 
iefer Stellen iſt nach den Worten, da im He⸗ 
raͤlſchen ſtehet: Und Cain redete (oder ſagte) 
u Abel ſeinem Bruder, eingeruͤckt Laß uns 
ufs geld geben, Und in der legten Stelle an 
art der Worte nach dem Hebräifchen: Die 
Dohnungaber der Rinder Tirael,da fie in 
zgypten gewohnt, mar 430, Jahr, in dem 
Samaritanıfchen Tert diefes: Die Wohnun 
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den Text, und machen ihn deutlicher und ters 
ftändlicher,und ſcheinen dem Hebräifchen Exem⸗ 
plar weiter wicht? zuzufegen , als was der Leſer 
ohnedem darunter hätte verſtehen muͤſſen, um der 
Berftand deffelben zu treffen. Die andern Va. 
riationes belangend, fofind wohl die aller fürs 
nehmſten Darunter dieſe, welche wir in den Altern 
der Patriarchen von Abraham finden,in welchen 
die Samaritanifäye Rechnung mehr mit den 
LXX. Dollmetſchern ats dem Hebräifchen übers 
einfömmt, ob fie wohl fonft von beyden abacher, 
Wie num diefe entweder Berfegungen der Vers 
fe,oder die andern Aenderungen und Abweichun⸗ 
gen ‚welche in dem Samaritanifchen Eremplar 
gefunden werden, und folglicy zu allerhand Ir⸗ 
rungen zwiſchen den Hebräifchen und Samar, 
Pentateucho Anlaß geben, entſtanden, haben 
viele muthmaffen wollen; allein weil hierinnen 
nichts gewiſſes Ean gefeget werden, wo wir nicht 
ein gröffer Licht „alsiegt zu ſolcher Beurtheilung 
bekommen, fo wollen mir den Lefer mit Anfühs 
rungdeffelben nicht beſchweren: Nur diefes wol, 
len wir noch bey diefem Punct hinzu thun , daß 
obgleich Das Samar. Eremplar, weldyes wir ige 
haben, in vielen Stuͤcken von dem H braͤiſchen 
abgehet, ſolches dennoch nicht hindere, daß es 
nicht wahrhaftig Das fey, welches dor Alters uns 
teeihnen gewefen. Denn die meiften,wo nicht alle 
Derter , welche ungefehr vor ı 100. Jahren vor 
obbemeldten Seribenten daraus angeführetinors 
den, als die entweder mit dem Hebräijchen De;t 
übereinftimmen oder nicht, und wohl nod) Lähger 
zuvor , werden bis diefe Stunde in den iegigen 
Samavitanifhen Eremplarien mit eben den 
Worten gefunden , als fie von ihnen angezogen 
worden,daß ſie entweder mit diefem Text uͤberein⸗ 
kommen oder nicht. Es wied ietzo ein alt Exem⸗ 
plar des Samar Pentateuchi zuSchechem (oder 
Naplous, wie es jetzo heiſt) dem Hauptſitz felbiger 
Secte gewieſen, welches dieſe Materie wohl ſolte 
ausmachen, wenn dasjenige wahr wäre, mas 
man davon faget, Denn fie erzehlen ung, daß 
diefe Worte darinnen gefchrieben fiehen: Ich 
Abifua, der Sohn Phineas,der Sohn Elinzar, 
der Sohn Anrondes Hohenpriefters, habe dieſes 
Eremplar ander Thür der Hütten der Berfamms 
lung im ı —8 des Einzuges der. Kinder Iſrael 
in das heiligekand angefchrieben, Waltonrole⸗ 
gom.XI. ad Biblia Polyglotta Londin. %. 17, 
Hörting.Exerc:Antimorin. Set, 37.Basnas 
ge hiſt. Jud. L. ILe. 2. p. 81. Aber Hontin, der 
weyland Bifchoffzu Napho in Irrland geweſen 
iſt als er Caplan ben Der en Compagnie 
zu Aleppo war, ſelbſt zu Schechem gewefen, hat 
dis Exemplar an felbiger Stätte genau durchſu⸗ 
het, und fein Wort hiervon in dem Manuſcript 
gefunden , es auch für Fein alt Eremplar gehal⸗ 
ten. Ob die Samaritaner vor Altersalle andes 
reSchrifft auffer dan Pentateucho gänglich ver» 
worffen, zweiffeln einige, weil ausdem Gefpräch 
des Weibes von Samaria mit unferm Heplanıd 
zur Gnuͤge erhellet „daß fie ebenfalls auf einen 
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adurch fie im Aandelanaan,und imLan⸗ 

e Egypten gewohnt / war 430, Jahr. Bey 
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Dbfie gleich den Pentateuchum oder die V, Bür 
cher Mofis nımin ihren Synagogen aelefen , fo 
koͤnnen fie doch wohl vielleicht in den alten Zeiten, 
für Die übrigen heiligen Schriften einige, Hoch» 
achtung gehabt haben, was ſie auch immer iegt 
eima davon halten mögen. Der II. andere Un⸗ 
terfcheid inder Religion zwifchen den Samari⸗ 
tanern und den Juden vor Alters , umd noch ietzo, 
iſt, daß die Samaritaner ale Sagungen wer, 
werffen, und allein dem gefchriebenen Wort 
ſelbſt anhangen , undda müffen die Juͤden ſelbſt 
geſtehen, daß fie es viel genauer halten, als fie 
feloft , und haben fie wohl groſſe Urſache es zu fü, 
gen. Matth. XV.0,6. Denn die Züden ma, 
chen das Geſetz oft unkraͤfftig durch ihre Satzun⸗ 
gen;, da fi) hingegen die Samaritaner gang 
und gar nach den gefchriebenen Worten richte 
ten, und nie ſolch Verderb⸗Flickwerck und An» 
bang bey fich ſtatt finden lieffen , um davon ab» 
zuweichen. Marc. VII. v.13. Ind weil fie in 
diefem Stück mit den Sadducdern überein ka⸗ 
men (denn die läugneten auch alle Sagungen, 
und blieben allein bey den gefchriebenen Buch» 
ftaben des Worts felber); Daher haben die Juͤden 
Anlaß genemmen , fie zu laͤſtern, als obfie in 
andern Stücen mehr mit den Sadducdern eins 
wären , und die Auferfiehung der Todten laͤug⸗ 
neten Joſeph Albo ſect. 31. ferm. 4, welches 
auch den Epiphanius hzref. 9. und St, Gre⸗ 
goriue Moral.in Job,L. I. c. 15,inden Irrthum 
verführet hat, daß fieihmen diefe Rehre ſchuld ges 
ben, da dod) die Auferfiehung der Todten eine 
Lehreben ihnen geweſen, Die fie allemahl fo feft 

ehalten und geglaubet,als die Juͤden felbft. Der 

II deitte Unterfcheid in der Religion zwifchen 
den Samaı itaner und den Süden war wegen des 
Drisihrer Anbetung, Die Worte des Weis 
beson Samaria im Evangelio Johannis iref⸗ 
fendie Sache vollommen, Denn in den Ge⸗ 
fpräch mit unferm Hepland fagt fie zu ihm: Uns 
fere Vaͤter bereren auf diejem Berge an, 
ihr aber (meinend die Jüden) fages, Daß in 
Terufalem der Örtfey, da man anbeten 
muͤſſe. V. B.Moſ. XVI. b. 2,16, Das durch 
Moſen gegebene Geſetze war, daß fie alle ihre 
Dpfer und Gaben andem Drt abflatten folten, 
den der Herr aus allen ihren Stämmen erwaͤh⸗ 
len würde, feinen Nahmen dahin jufegen, und 
diefer Dit mar Serufalem, I. B.der Rön; VII. 
b.ro, Denn da war auf Anordnung ats 
tes felbft der Tempel gebauet, und da weyheie 
ihn GOtt ſelbſt durch Innwohnung ſeiner Goͤttl. 
Gegenwart: und da opferten alleStaͤmmeIſrael, 
die an der wahren Anbetung hielten, ihre Opfer 
auf: jada ward nach der Babyl. Gefängniß der 
Tempel wieder gebauet, und des Dienftes wie 
derum auf eine gleichförmige Art von allen dieſer 
Nation gewartet, bis Mlanaffe die Spaltung 
anrichtete, davon gemeldet werden, und durch 
feine Flut gen Samaria Altar gegen Altar, 
und Tempel gegen Tempel, d. i. dem zu Jeruſa⸗ 
lem zu Frog aufrichtere, Denn nachdem er den 
Zempel aufdem Berge Garlzjim gebauet,und eis 
nen Altar darınnen dem zu Syerufalem entgegen 
aufgerichtet hatte ‚woltendie Samaritaner und 
abtrünnigen Jüden, fo zu ihnen übergegangen 
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waren, nicht mehr zugeben, daß Jeruſalem der 
Det wäre, welchen GOtt erwehlet hätte, ſondern 
ſtritten, daß der Berg Garizim der Ort waͤre, 
und ſchloſſen eben fo vor ihm, wie das Weib von 
Samaria gegen unfern Heyland: es hätten ja 
ihre Väter alle darauf angebetet, Denn fie 
behaupteten , daß allda Abraham und "Jacob 
GDtt Altäre gebauet, und durch ihr Opfern dar» 
auf ‚den Ort vor allen andern zu feiner Anbetung 
geheiligt hätte, und daß er Dahero bey Ausgang 
der Kinder Iſrael aus Eghpten ſelbſt von GH 
zum Berg des Segens verordnetwäre: Joſua 
hätte auch darauf bey dem Eingang in Das and 
Canaan den Segen Gottes darauf abfündigen 
laffen, und nachdem er über den Fluß Zordan 
gegangen, hätte er Darauf einen Altar von ı2, 
Steinen, fo er bey dem Durchgang aus eben 
dem Fluß, wie GOtt Moſi befohlen, mitges 
nommen, gebauet, Und dis halten fie noch ims 
mer für den Altar , aufmelchen fie auch noch bis 
diefen Tag auf diefem Berg ihre Dpfer brin⸗ 
gen. Um aber diefem legten Theil Des Argu⸗ 
ments techten Nachdruck zu geben , und dadurch 
dem Berg Garizim und ihrem Drtder Anbetung 
darauf deſto gröffere Ehrerbierungbenzubringen, 
haben fie ein rechtes Falſum begangen, und der 
Tert geändert, Denn da fonft der Beſehl Got⸗ 
tes lautet, daß fie den Altarauf den Berg Ebol 
fegen folten,, haben fie eine gottlofe Aenderung 
im Tert gemacht, und an ftatt des Berges Ebal, 
Garijim gefegt, um ihre Sache deſto beffer zu 
ſchmuͤcken. Diefe Verfaͤlſchung jeigen ihnen 
die Zuͤden öffentlich, und Die Samaritaner ſchie⸗ 
ben es hinmiederum auf die Füden , und fagen, 
daß fieden Text anden Ort verfälfcht, und den 
Berg Ebal in ihren Eremplarien gefegt hätten, 
wo der Berg Garijim ſtehen ſolte. Und führen 
zum Beweißthum an, daß weil der Berg Ga⸗ 
rizim beſtimmt worden waͤre, den Segen dar⸗ 
auf auszutheilen, der Berg Ebal aber, den Fluch 
dabon abzukuͤndigen, ſo wuͤre der Berg des Se⸗ 
gens wohl geſchickt, der Berg des Fuͤchs aber 
gang ungeſchickt, einen Altar Gottes Darauf ju 
bauen, Allein ungeachtet diefer Anführung ju 
ihrem Behuff, Breiten auch alle andere Eren⸗ 
plarien und Uberſetzungen des Penrateuchl 
wider fie, und zeigen gnugſam, daß fie den Ort 
ver faͤlſchet haben, Und infonderheit grabitt fie 
dis noch mehr, daß fie nicht allein die Schrift 
in dieſem Ort verfälfcher , fondern auch aneinem 
andern ‚nehmlich im XX. Cap. des II. B. Mo⸗ 
fis dieſe Aenderung mit unterlauffen laſſen; denn 
daſelbſt haben fie nach dem 10,@ebot,als ein Zu⸗ 
faß- Gebot, Worte aus dem XI. und XXVII. 
Cap. des V. B. Moſis mit angehendet, umdie 
Aufrichtung des Altars auf dem Berg Guijim 
an ſtatt des Berges Ebal, unddie Darbrivgung 
der Dpfer Gottes an dem Drt anzubefehlen. Die 
Worte, fo dieSamaritaner nad) den 10,6% 
bot II. B. Moſis XX. Dazu geſetzt, finddie: 
„Und wenn dic der HErr dein GOtt in das 
„Rand der Emaniter gebracht haben wird, wo⸗ 
„hin du geheſt es einzunehmen,folt du groffe Stei⸗ 
„ne auftichten, und fie mit Gips übertünnchen,und 
„ſolt du auf diefe Steine alle Worte die ſes Ge⸗ 
vſetzes fpreiben, Und wenn ihr über den Jor⸗ 
dan 


1649 





* 1641 


ou: — +“ 


Samariter 
„dan gegangen ſeyd, folt ihe dieſe Steine, dar 
„bon ich euch heute gebiete, auffeßen auf den 
SGDTT einen Altar bauen, nehmlich einen 
ſteinernen Altar, Du folt kein eifern Werd, 
a brauchen, fondern folt bauen den 
„Altar des HErrn von gansen Steinen, Und 
„du folt dem HErrn deinem GOtt Brand, Op 
„ferdaraufopfern, und da und froͤlich ſeyn 
wor dem HEtrn deinem GH, Diefer Berg 
iſt an der andern Seite des Jordans gegen der 
Sonnen Untergang im Rande ‚der Cananiter, 
welche in dem. Gefilde wohnen, Gilgal gegen 
Aber liegt, neben der Ebene More, die Schechem 
gegen über liegt. Und da fie nun aneinem Dre mit 
Fleiß eine Berfälfhung und Aenderung unter 
Nommen, an dem andern aber einen unädhten 
uſatz angehencket, bloß in der Abficht ihrer übeln 
che zu helffen , fo ſiehet man wohl , daß ihrem | 
plar im allen andern Stücken wenig zu 
trauen, wo es von der Juͤden ihrem in einer Aen» 





derung oder Zuſatz abgehet. Diefe zwey Berge | 


Garizim und Ebal genannt, find im Stamm | 
Ephraim bey Samaria gelegen,und in dem Thal 
zwifchen ihnen bepden liegt Schechem, nun Nas 
plous genannt, welches allezeit der Hauptfig der 
Samaritanifchen Secte gemwefen , feit dem fie 
Alerander wegen des Andromachuns Mord u. 
Todfchlag aus Samaria vertrieben, Diefen 
Det nennen die Züden zu unfers Heplandes Zeit, 
Schimpfs⸗weilſe Sichar, und darum finden wir, 
daß er in des "Johannis Evangelio fo genannt 
wird. "Job. IV. Esbedeutet eine truckene 
Stadt: Und weil der Prophet Eſaias die 
Ephraimiten (fo in Diefer Gegend wohnten, Si⸗ 
corim, d.i. TrunckenenennteBfatasXXV]IL 
b. 1. ſo konnen fie ſich dieſes Nahmens haiber auf 
denſelben Text beruffen. Bey dieſem Ort war 
das Feld, wel ches Jacob von den Rindern Hemor 
Pauffe,undJofepb ſeinem Sohn kuttz vor feinem 
—* gab. Darauf waren Joſephs Gebeine 
begraben, da man fie aus dem Lande Egypten 
mitgebracht, und eben auf felbiger Stelle war 
der fogenannte Jacobs» Brunnen , auf wel, 
em ımfer —— ſaß, da er mit dem Sama⸗ 
titaniſchen Welbe redete. Joh. IV. v.6. Allei⸗ 
He nach allem dieſem Streit, dee zwiſchen den 
Samaritanern undden Züden um diefer. Berge 
wegen ift , giebt Hieronymus den Ausfchlag, 
daß feiner von dieſem der in der H. Schrifft bes 
damte Garizim oder Ebal ſey; Siehe Seali, 
er Animadv.in Eafeb»Chron.fub num.ı581, 
Ändern daß die alfo darinnen genannten Berge, 
aufmeldhen den Rindern frael der Segen und 
(uch abgefündiget morden wäre, als fie zuerſt 
er den Fordan in das Band Canaan gegan⸗ 
en, zwey Peine Berge oder Hügelgen wären, 
Habe bep Jericho und fehe meit von Schechem. 
Epiphanius wat hierinnen des Hieronymus 
Meinung; und weilbepde an dem Ort geweſen, 
fohatman ihnen nicht unbillig zugetrauet, daß 
fie disfals ein tuͤchtig Urtheil von der Sache fäls 
Imfönnen, Ihre Argumente finddiefe : 1) daß 
die Schrift Diefe men Berge gerade demjenigen 
Theil des Fluſſes Jordan, wo die Kinder 
Afrael in das Band Eanaan durchgegangen find, 
gegen über und nahe an Gilgalfeget: Schechem 
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bey Schechem, ſo ietzt Ga⸗ 
rizim und Ebal heiſſen, zu weit voneinander Kies 
gen, als daß Volck von dieſem oder jenem den 
abgekuͤndigten Fluch oder Segen haͤtie koͤnnen 
hoͤren; aber mit den Huͤgeln bey Jericho waͤre 
es eine gang andere Sache ‚Die laͤgen nahe, und 
alfo bilden fie ſich ein, daß fie in der Schrift 
durch Garızim und Ebal gemeint geweſen. Als 
lein da der Hügel , von welchem Jotham herab 
zuden Schechemiten zedete , Gatizim genennet 
wird, und der gewiß grade über ihnen Liegen 
muß ( fonft hätten fie ihn von.da herunter nicht 
hören können) fo iſi das gleich wider diefe Mei⸗ 
nung, und beweiſet Flärlich ‚daß der Berg Gas 
rizim in heiliger Schrifft„eben der Bera Sarizim 
fey , auf welchem die Samaritaner den Tempel 
gebauet. Die Züden beſchuldigen die Samaris 
taner zweyer Stücken der Abgötterep, welche 


| fie an diefem Orte begangen haben ſollen. Das 


erſte wäre, daß fie da das Bild einer Tauben 
angebetet; unddas andere, daß fie gewiſſe Fer 
raphim oder Goͤtzen, die unter dem Berge vers 


: borgen lägen, aöttliche Anbetung leifteten, 
Das erfte belangende, nehmen fie Aulaf von 


der Aſſyrer Abgoͤtterey. Denn weil dis Bold! 
eine von ihren Gottheiten ( Diodor. Siculus 
fagt Lib. II. p. 66. und 76,die Semiramis) uns 
ter denn Bild einer Taube anbeteten,, warffen fie 
den Samaritaneen Die Anbetung eben deſſelben 
Bildes vor, weilfievon ihnen herkaͤmen: Und 
vieleicht thaten fie es auch wohl ‚da fie nebft dem 
EHtt Iſrael auch andere Götter anbeteten; nie 
mahls aber thaten ſie es hernach. Das andere 
belangend, fo iſt es nicht ohne, da Jacob ges- 
funden , daß Kabel ihres Vaters Teraphim 
oder Bösen geftohlen, hat er fie von ihr genoms 
men, und unter einer Eiche in Schechem begras 
ben L B. Moſ. XXXV. v. 2-4, und glauben % 
dafı 68 unten am Berge Garizim gefchehen fen. 
Daher nun dichten die Zuden, weildie Samar 
ritaner auf dem Berge anbeieten, fo gefchähees, 
um dieſen Gögen göttliche Ehre anzuthun. Aber 
bepde dieſe Beſchuldigungen find falfche Un« 
wahrheiten und Läflerungen , die ihnen boßhaff⸗ 
tigaufgebirdet werden. Denn nachdem Ma⸗ 
naffe das Gefeg MTofis unter fie gebracht, u, fie 
darinnen unterwieſen, wurden die Samaritaner 
recht eifrige Anbeter Gottes, u. trugen ſo groſſen 
Abfchen, fir aller Abgoͤtterey als die allereiſrigſten 
Auden felbft, und das thun ſie nochbis letzo. Es 
giebt dergleichenSamariter zu Gare, Damafco; 
Grand. Cairo ‚und einigen andern Orten indem 
Morgenlande mehr, infonderheit aber zu Si⸗ 
chem, welche Stadt aniego Naploufe genennet 
wird, und ausdem Untergauge des alten Sa⸗ 
maria entfpeungen iſt, allwo fie noch vor wenig 
ahren opferten , wozu fie einen Platz quf dem 
erge Sarizim hatten, Joſeph Scaliger, 
melcherdiefes mufle, ſchrieb einen Brief an die 
Samariter in Egypten und an ihren Hohenprie⸗ 
ſter zuMaploufe, In diefem Briefe legte er ih⸗ 
nen unterfchledliche Schwierigkeiten vor, wor⸗ 
auf fie antworteten ; wiewohl ihre Antwort 
Sealigern niemahls zu Händen gefommen, 
fondern Genebrarden umd nachgehends dem 
ellliz Peyre⸗ 
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Peyreſcius eingehaͤndiget worden iſt, welcher fie 


dem P. Morino zugeſtellet, der ſie ins Latei⸗ 
niſche uͤberſetzet hat, wie in Morini Briefen 
zu ſehen, welche zu Londen unter dem Tittel: 
Bibliotheca orientalis gedruckt worden find. 
Der P. Simon hatte noch pordiefem in dem 
Supplement feiner erften Auflage von den Juͤ⸗ 
diſchen Eeremonien und Gebraͤuchen den Inhalt 
der beyden Briefe , welche von den beyden Sa» 
matitaniſchen Synagogen zu Naploufe und E⸗ 
guptenan Scaligern geſchickt worden , and 
Licht gegeben. R, Benjamin, welcher der 
Samariter in feiner Reifebefchreibung geden⸗ 
efet, mercktunter andern an, daß fie Priefter 
‚haben , welche aus dem Haufe Aarons entfpruns 
‚gen fepn wollen, und fich allegeit mit ABeibsper 


ſonen von ihret Yinie verehlichen , damit fienicht 
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etwa das Prieſtl. Geſchlecht mit andern vermen⸗ 
gen. Desgleichen ſagt er, daß ſie auf dem 
Berge Garizim auf einem Altar opferten, ſo von 
denjenigen Steinen gemacht, welche die Kinder 
Afrael auf Gottes Befehl aus dem Fluſſe Jor⸗ 
dan genommen, und zum Andencken ihres wun⸗ 
derwürdigen Durchgangs Durch denfelbigen , 
aufgerichter haben, Er fest hinzu, daß diefe 
Samariter fich fehr in acht nehmen, daß fie 
ſich nicht etwa an einem todten Leichnam veruns 
reinigen, desgleichen daß fie andre Kleider an 
ziehen, wenn jie in die Schule gehen, und ſich 
zuvor wafchen, ehe fie felbigeanlegen. Er giebt 
‘por, daß fie von dem Stamme Ephraim feyn, 
und daß fie das Grab Joſephs unter ſich har 
ben , tie aud) Die Gräber vieler von ihren Yros 
pheten, und unter andern Eleazars und Itha⸗ 
mars ‚der Söhne Aatons, und des Pinchas, 
welcher Aarons Endelmar, Sie haben unter 
ſich eine Snteription , welche ihrer Meynung 
nach von dem Pinehas felbft im 15. Jahr nach 
Der Ankunft der Sfeaeliten in das gelobte Rand 
Fon feyn gefchrieben worden. Einige Engeländer 
haben vor nicht alzu vielen Jahren an dieſe Sa⸗ 
mariter geſchrieben, welche ihnen falt auf eben 
diejenige Weiſe geantwortet, als Scaligern 
geſchehen. Die Auffchrifft ihres Briefes lautet 
alfo : Unfern lieben Brüdern in Engeland; wor« 
aus einige fehlieffen , daß fiein den Gedanden 
geſtanden, ob wären bemeldte Engeländer ihrer 
Seete zugethan. Sie berichten in dem gedach» 
ten Briefe, daß fie Beinen Hohenpriefter haben, 
und daß fie derjenigen Irrthuͤmer nicht fhuldig 
ſeyn, welche ihnen die Yüden aufbürden, und 
infonderheit ‚daß fie Feine Sadducaͤer feyn, Eis 
ner vonden Hohenprieftern, Eleazar genannt, 
ſchrieb 1 590, ein Buch, worinnen er 122. Hohes 
priefter von Aaron an bis auf fich ſelbſt zehlet, 
und zugleid) behauptet , daß die Faden keine Prie⸗ 
ſier aus dem Gefchlechte Aarons haben, Dess 
gleichen giebt er vor, daß der Samaritanifche 
Eharacter eben derjenige fey, den GOtt in Bes 
fchreibung des Gefeges, foer Moſen gegeben, 
gebraucht habe. Morin Exerc. in pentateuch, 
Samarit. Yottinger in anti-Morino. L, Ca» 
pellus diff. delit. Hebr. Buxtorfs in diff. de 
H a P. ange Tower hilt. w velig. 
amariters Dallam iebe te 
Wund Balſam. TERN 


Sambal 154 


Samarirer Wund-Ballam, Schröders, 
Balfamus vulnerarius Samaritanus,ex Schrad. 
Rec, Olei Olivarum, vel Hypericonis, 
Vinialbi generofi velrubri,ana.q.v. 
Kochet es über dem Feuer fo lange,bis Der Wein 
verrauchet iſt. Dieſer Balſam ift vortrefflid, 
zur Reinigung und Heilung friiher Anden, 
Man hatnoch einen Damariter » alfa, der 
aus mehr Stuͤcken beſteht, und durch vielfältigen 
Gebrauch für gut befimden worden; 
Rec. Vinihifpan. 
Olei rofar,ana I6$ 
. Sacchari cand. . , 
Mell. Violar. ana 3$. 
Kochet alles über gelindem Feuer, bis ein Balſam 
daraus geworden. Belloſte. 
SAMARITIS, Landſchafft, ſiehe Samaria, 
SAMARITIS (DEHAÆRETICIS ET MA. 
NICHAIS &c.) ift die Auffchrift des 5. Titels 
aus dem erften Buche des Zuftinianifchen Codi⸗ 
cis, wie auch der 129. Novelle,und handeln bep« 
de fo wohl von denen Kegern überhaupf, als von 
denen Manichäern und Samaritern ins befons 
dere. 
Samarkand, Koͤnigreich und Stadt, fiede 
Samarcand, 
SAMAROBRICA AMBIANORUM, Stadt; 
fiehe Amiene, imI. Bande p. 1734-4 | 
SAMAROBRIGA AMBIANORUM, Stadt; 
fiehe Amiens, im]. Bande p. 1734: u. |» 
SAMAROBRIVA AMBIANORUM, Stadt, 
fiehe Amiene, im I. Bande p. 1734. u. 
Samaftto , Sanaftro, oder Samafito, 
eine Stadt in Natolien, in Afien , am ſchwartzen 
Meer , hateinen guten Hafen, Vor dieſem hieß 
der Deut Amaflris. 
Samawilts,ein altes deutſches Wort, wel⸗ 
ches fo viel hieß als eine Verſammlung, ein Rath 
(congregatio ,concilium), fiehe Lazii Glollar. 
Es fol gieichſam, wenn man aufdie Buchftaben 
Acht hat, fo viel heiffen, als eine Zufanmenwe 
fung, Meibnigens Coll. Etymol. T. II.p. 147» 
SAMBAC, Gesm. fiehe Jasmin, im XIV. 
Bande p. 259. 
Sambach, eine Engeländifhe Stadt ia 
Cheshire ‚zwifchen Rantwich und Nortwich. 
Sambach George)von ihm finder man mp 
Schrifften, deren Tittel 
3) Computus ecclehafticus, oder Kirchen⸗ 
Ealender , Jena 1683. 4- 
2) Kleiner Hauß-Gefundheits-Feldund Kir 
chen⸗Calender. Nuͤtnb. 1683. 
Sambach (Zub, George) ſchrieb: Wegwei ⸗ 
fer zu vielen Kuͤnſten und Wiſſenſchaſten. Gen, 
1706. ins. 
SAMBACH ARABUM, ſiehe Fa/rninum Ak 
Dinum, imXIV Bandep. 26%. 
St. Sambacia ‚fiehe St. Sauftinus, din 
24. April, im IX. Bande p. 334- 
SAMBACITANUS SINUS,heiffet der Meer⸗ 
bufen Greimaut ‚wovon zu fehen Grimaur; (le 
Golfe de), im XI. Bande p. 937. 
Sambacius,war der ſechſte Bifchof zu Tii⸗ 
dent, um welche Zeiter gelebet iſt ungewiß. 
Sambal, Königreih und Stadt, fiche 


Sambali, 
Samba 
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vr 145 


— = za — 


= 7 or 


Sumbales 


Sambales, Samballes,find fehr viel groffe 
und Eleine Anfeln inNord-America,an der Nord» 
Seite der tz Darien , ſo ſich in die 70. Ital. 
Meilen laͤngſt gedachter Probintz gegen Nords 
Weſten bis an das Capo Sambales erſtrecken, 
Davon einige gute Häfen und Buchten haben, 

Sambales, eine Heine Inſel nahe bey der 
Halb⸗Inſel Jucatan in New&Spanien ; gegen 
die Honduras zu, worinnen eben fo guter Ambra 


gefunden wird,als derjenige iſt, welchen man aus 


Morgenland bringet, Einige Americaner, wel 
che den Spaniern zinsbar find, kommen bieher, 
und fifchen felbigen auf folgende Weiſe. Weii ſie 
wahrgenommen , daß wenn die See mit einem 
Sturm verunruhlget worden / der Ambra ans Ufer 
eworffen witd, ſo begeben fie ſich alfoforfdahin, 
bald der Sturmanfängt, um den Voͤgeln vor⸗ 


zukommen ‚weldye hinzu fliegen, und den Ambra | 


aufzufreffen pflegen , fo bald der Sturm vorüber 
iſt. Damit fie nun erfahren, mo Ambra ift, 
gehen fie mit ihren Angefichtern gegen den Wind 
gekehret, bis daß fie den Geruch ſpuͤren, welcher, 
weil der Ambra friſch, noch ſehr ftarek ift, Hier⸗ 
aufgehen fie fachte fort, bis daß fie den Geruch 
verlohren haben,und fehen fich alsdenn nach dem 
Ambrain Sande um, Bismeilen zeigen ihm die 


Voͤgel danfelbigen;mwenn fiemit ihren Schnäbeln | 


drauf picken. Wenn fie ihneingefammlet haben, 
bringen fie ihn an Die Küfte von Zucatän ‚um ihn 
den Spaniern zuverfauffen,‘ Oexmelin hift. 
des.Indes Occid. | — 
SAMBALI, ein Baum, ſiehe Negundo, Im 
XXIII. Bande p. 1586. 
« Sambsli, Sambal, oder Samball, ein 
Iudianiſches Königreich, ſtoͤſſet gegen Abend an 
die Koͤnigreiche Agra und Patna, und gegen 
Morgen an den Fluß Ganges. Es iſt zwar weit, 
laͤufftig genung, doch nicht allzu wohl angebauet. 
Die darinnen befindliche Hauptfiadt fuͤhrt eben 
dieſen Nahmen, iſt dem groſſen Mogul unter» 
worffen. Baudrand. 
Samball, ſiehe Sambali. 
Samballath, ein Perſiſcher Befehlshaber, 
ſiehe Samaria. 
Samballes, Inſeln N fiehe Sambales, 
Sambar,eine Stadt auf der Anfel Borneo 
in Of, Andien,melche eitten guten Hafen hat. 
Sambar (Matth.) ein Zefuite, gebohren zu 
Waradein in Ungarn 1617, lehrte die Rhetorik 
und ſchoͤnen Wiſſenſchafften, wie auch die Pole⸗ 
miſche Theologie 3. Fahr, gab verfchiedene Jahr 


. langeinen Mißlonarium in Dacien gb, war in 


ein und andern Eolegfis Superior, und flarb zu 
Eafchau im hohen Alter ; nachdem er im Ungaris 
fher Sprache viele Streit und andere Schifff⸗ 


Sen herausgegeben, als da find : 


1) Novitas ſectæ Calviniftic®, 1647, 
3) Ocularia pro quodam fufci luminis Pre. 
dio ante hæretico #6s$. 
Lydius lapis oculatisrædicantici, 1659. 
Tres ſalutares quæſtiones fidei 1661, 
y) de ſubſtantĩa miſſe & ceremoniis ejuſdem 
cum applicatione ad pasſionem Chrifti 


per imagines &orationes Latino-Hun- I 


garicas; 1662. 


6) Circulasferreusfuper os blafphemiPrx- | 


‚dieantis, 1664. 
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) Excusfio fummarie refponfionis Aa 
* contra tres quæſtiones, 1666, 
8) Apologia protribus queftionibus contra 
* hemos, 1667. 


9)Apol.pro vetuſtate fidei catholicw, 1669. 

10) Epitome pietatis Marie, 1648. 
Alegambe Bibl. Script: Soc. J. Eʒwittinger 
Specim. Hungar, litterate: 

Sambarius, mar der Ste Bifchoff zu Mes, 
führte diefe WBürdevon 192,bis2ı 
Sambas / Bat, Sambafum, eine Stadt in der 

Noͤrdl. Gegend der Inſel Borneo inOſt / Indien 
hat einen bequemen Hafen, und liegt an einer 

Meerkruͤmme, 30, Meilen von der offenb, See. 

SAMBASUM , fiehe Sambas. 

Samibatia, ſiehe Sabbaths⸗Fluß, km 
XXXIII. Bande p- 90. 

Sambarjon, ſiehe Sabbaths⸗Fluß, im 
XXXIII. Bande p. 900. 

Sambaxa oder Samboya,ift eine Chineſi⸗ 
fche Frucht ‚mie eine Eichel, fehr theuer und ran 
zu —— 8 en Krandheiten 
und tödtli che Biſſe gebracht, . 

Sambeeck, Sablones, ein Dorffin Geldern, 
zwiſchen Benlo und Niemägen,ander Maas ges 

‚legen, Baudrand, - -: 

Sambech,ein Schloß in Ungarn , ohngeſehr 
2: Meilenbon Oſten, es liegt ungemein luſtig in 
einer weiten Ebene, die ringsherum mit Bergen 
umgeben iſt. Ss war vor dieſem ein Ruftfchloß 
der Könige von Ungarn; aber bey Eroberung O⸗ 

fens nahmen es die Tuͤrcken mit weg. Im Jahr 
1566, befamen es die Chriſten wieder, behielten 
es aber nicht lange, Im Zahr 1599, brannten 
es die Chriſten weg, damit ſich die Tuͤrcken nicht 
dahin retiriren folten ; diefe bauten es aber nach 
diefen rider an, und befefligten 8. Im Jahr 

166 1.1 Ward es wieder von den Heyducken ange 

ſteckt, die Ehriften aber muften es wieder aufbaus 

en. Endlich befamen es die Ehriften mit Dfen zus 
gleich wieder , und gehört es nunmehro den Gras 

fen Sichy. BeltiNot. Hung. Tom. III. p. 506, 

Sambel, Zluß, fiehe Sambre. 

' » Sambenito ; wird in Ztalien das Schande» 
und Schelmen-Hütlein genennet,fo die Banque⸗ 
eotirer and falliten Kaufleute daſelbſt tragen muͤſ⸗ 
fen. Vormahls war an einigen Drten Teutſch⸗ 
landes und Franckreichs die Furbe dieſer Hüte 
grün oder gelde, Sonſt wird auch in Portugal, 
Spanien und der Drien, wo die Inquifſtion ein« 

' aeführer,der Habit, welchen man denen zum Tode 
verdammten, bey vorfependen Proceßionen anzus 
ziehen pfieget, Sambenito geheiffen; welches ein 
halber Rock ohne Ermel ift,an welchem oben ein 
Loch, wodurch fieden Kopf ſtecken muͤſſen. 

Samber (305. Baptifla) ein Hochfl. Salg« 

‚ burgifcher Cammerdiener, auch Donu. Stifte» _ 
Organiſt, hat im Jahre 1704, eine Manududtio- 
nem ad Organum oder ſichere Handleitung zur 
edlen Schlagkunft ‚Durch die hoͤchſtnothwendige 
Solmifation, in Quarto dafelbft drucken laſſen. 
Im Zahre 1707. ift auch die Fortfegung diefes 
Wercks, aus wier Unserweifungen beftehend, 
in länglicht Quarto eben dafelbft heraus gekom⸗ 
men, Die erſte zeiget in a5. Capiteln, wiemit 
Beyhuͤlffe der beſagten Manududtion ad Orga: 
num 
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num die Interballa und Eoncentus in auf und 
abfleigend » haltend und fpringenden Noten auf 
dem Elavier mögen genommen werden. Die 
zweyte lehret in 8. gan& Burgen Eapiteln, Die Na⸗ 
tue und Nahmen der Stimmen oder Regifter in 
Orgel⸗Wercken erkennen ‚folcye zu verwechfeln 
und zufammen zu ziehen. Hierauf folge ein 
Beiner Unterricht von einigen Stücken , als 
Allemanden, Eouranten , Sarabanden , Ga» 
votien, und dergleichen, wie foldye zu erken⸗ 
nen, ju nennen, und von einander zu unters 
fcheiden feyn. Die dritte handelt in vier und 
zwangig Eapiteln, wieman eine Harmonie zus 
fammen fegen fol; und die vierdte trägt in pier 
Sapiteln eiwas von verfchiedenen Fugen vor. 
Das gange Werck beträgt ein Alphabet und 
ſieben Bogen. Der Schrifftfteller ift der bey» 
den Eapelmeiflee und Hof» Drganift Andreä 
Hofers, und George Muffars, Schüler 
geweſen. Beſ. das Ende der zweyten Unter, 
weiſung / p. 160. 
Sambethe (ſiehe Sibylla Perſica. 
SAMBIA, Landſchaſt, ſiehe Samland. 





Meer⸗Enge von Malacca in Aſien, welche vor 

die Schiffe ſehr gefährlich find. 

Sambin(Hugo)einBaumeifter zu Dijon in 
Burgundien, lebte 1572, und ſchrieb: de la di- - 
verfit€ destermes, dont on ule enl’archite&tu- 
re. la. Croir du Maine Bibl. de France. 

Samblancai, ſiehe Zeaune (Zac bvon),im 
II. Bandep. 845. uf. 

Samblancatus (Yohann ), ein Franzoſe 
von Touloufe , lebte um die Mitte des ı 7. Jahr⸗ 
bunderts, und machte fich Durch verfchiedene 
Schriften bekannt, Darnnter find: 
s)Rerum Gallicarum libri vır, davon aber 

nurdaserfte zu Touloufe 1635. in 8. u. das 

fünffte ebend, 1637. in q,ingleichen das 6. 

und 7. ebend. 1649. in 8. gedrudt. 

2) Confutatio parenetici de cavendo fchif 
mare, Toulouſe 1640. 8. 

3) Index comitum Rufcinonenfium, ebend, 
1642. in 8. Es fängt ſich diefe Hillorie 
von9gı.an,und gebet bis ins Sahr 1503. 

4) Leucata obfidioneliberata, fo aus feinen 
Büchern rerum Gallicarum genommen, 











Sambisfeus (Frans), ein Zefuitvon Co⸗ Toulouſe 1637.in 4. 
fenza, giengals Nißionarius nad) China, und $) Galli Palladium ſ. Dionyſius Areopagi- 
ſchtieb in diefer Sprache unterfchiedene Tractas ta, ebend. 1641.8, _ 


1e ale: 

3) von der Seele , fo aus zwey Folianten be 
ftehet, und in der Zefuiter» Bibliothek zu 
Rom in Handfehrifft aufbehalten wird, 

a) von dem Schlaf. 

= 3) —— — 
legambe bibl. Script. Soc. Jefu. 

Sambiafı oder Sanbiafi , oder de San⸗ 

cto Blaſio (Hieron.) ein Dominicaner aus ein» 
nem Melichen Geſchlechte von Eofenza, von 
welchem Tarolus de Lellis P, III. p. 147. han⸗ 
delt, lebte gegen die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, war Magiſter der Theologie und viele 
3 lang Regens primarius feines Profeß- 
feg zu Coſenza. Man hat von ihm Rap- 
uaglio di Cofenza e di trent’ una fue nobili 
famiglie, Neapolis 1639. in 4. In der Vor⸗ 
rede hat er noch einen Theil darzu verſprochen, 
darinnen er von 32, andern Familien hat ums 
ftändlich handeln wollen. SDb aber ſolcher ans 
Licht getreten, und in welchem Sabre der Ber 
faffer geftorben ‚ift annoch unbekannt. Toppius 
Bibl.Neap. £cyardScr.Ord.Prz=d.T.]l.p. 502. 
Sambids , ein König der Alanen, welche 
ſich im Jaͤhr 406, unter ihrem Könige Goar in 
Gallien niedergelaffen,, und dafelbft Römifche 
Parthed angenommen hatten, Alsdie Burgun⸗ 
dier 436. von den Römern faft gänglich aufge, 
zieben , der Uberreſt aber 443. überwunden und 
nad Savoyen verfeget worden, erhielt diefer 
Sambida das Zahr vorher 442. Die Gegend 
von Balence zu feinem Beſitz. Einige halten 
ihn vor des Boare Sohn und Nachfolger. Das 
lefius verwechfelt ihn mit Sangibanus,einem 
andern Alanifcyen Könige, von dem eineigener 
Artikel handelt. Profpers Chron. edit, Pi- 


6) Sylvarum liber, ebend, 1637. in 8. 

7) Perpinianum a Ludovico xıı, captum, 

ebend. 

8) Saltule a Condæo expugnatz, ebend, 

9) Lettre au Jacques Sirmond &c. ebend. 
le — Bibl, hift. de France, Batberini 
Bibl.- 

Samblafius (Joh. Baptifta a), oder St, 
Blaſius, ſiehe Blafio (Joh. Bapt.a), im IV. 
Bande p. 82. 

Samboc, Zambock, eine Stadt in Un 
garn,zwifchen Dfen und Stuhlweiſſenburg, eine 
Meile von Thura Mittags-werts,in einer ebenen 
undan Getraide fehr fruchtbaren Gegend geles 
gen. Sie hat ein feſtes Eaftell, welches 1566, 
die Tuͤrcken inne hatten, aber wegen Annähes 
rung des Grafen von Salm verlieffen, und die 
Stadtanftechten. Nach der Zeit Fam es wieder 
in Tuͤrckiſche Hände, da es denn der Kayferl. 
General Palfi 1596, eroberte und alles darinnen 
niedermachte. Die Einwohner find Ungarn, 
und die Stadt gehört den Hrn, Beniczky. Ders 
telred.P. I.p. 194. Buchholtʒ chron. Belli 
Not. Hung.nov. T. TIL. p. 14$- 

Sambonvius,oder Sainre Beuveilac.)ı 
ein berühmger rang. Theologe , mar zu Paris 
1613. den 20. Apr. gebohren. Erhattein feinen 
Studien fo guten Fortgang, daß er ſchon im 27. 
Sabre feines Alters zum Doctor der Gottegge« 
lehrfamkeit und Mitglied der Theol. Sacultät zu 

aris eenennet wurde, war fo Bann mit unter denn 

heologen,mwelche die zu Mante gehaltene Ders 
fammlung der Geiſtlichkeit eine Moral-Theolos 
gie zu fchreiben auftrug, und predigte endlich 
mit vielem Beyfall inder Hauptkirche zu Rouen, 
bon dannen er nach Paris berufen, und zum 
thaan. p. 59. Valeſtus Franc. 1. 4.p. 172. | Königl, Profeffor in der Sorbonne beſiellet wur 
173.Bucbere Belgium 1.14.04 $:5.1.16.c.4. de, Allhier bemühete er fih nun, fo wohl in feis 
$.7-1.17.0.3.$.4.0. Buͤnau R. 9, T. 1.p. 878. nen Schriften als mündlich zu erweifen, daß 

Sambilon , find 9. Fleine Inſeln in der | die bekannte fünf Vorträge, welche nahge 

hends 


364% ° , GSembokrer. 





hends von dem Pabſt Innocentius X. verdam | Ariftotelem &S. Thomamde Aquino eruditif®. 


mer nsurden ‚aus der Rehre des Tanfenius nicht 
folgten, und ward endlich im Jahr 1656, weil er 
die Eenfur von dem andern Briefdes Arnaulds 
nicht unter ſchreibe wolte, genötbiger, feine Theol 
Profehion nieder ulegen. Nichts deſtowe— 
niger erwehlte ihn die Frantzoͤſ. Geiſtlichkeit zu 
ihrem Theologen, welche ihn ſo werth hielt, daß 
fie ihm eine jährliche Befoldung ausmachte, wie 
er denn auch von den meiften Biſchoͤffen, Stiſten 
v. Kloͤſtern, ingleichen von Fürfllichen u, andern 
hohen Perfonen in wichtigen Fällen gemeinig⸗ 
lic) zu Rathe gezogen wurde. Er ſtarb 1677. den 
15, Dec. im 74. Jahre feines Alters. Seine De- 
cifiones find nachgehends von feinem Bruder, 
Aieronyinus,der fonften aemeiniglich nur Pri⸗ 
r von Sainte⸗Beuve genennet wird, gefamme 
let ‚und in 3. ſtarcken Theilen in 4. ans Licht ger 
ftellet worden. Eben derfelbe hat auch 1686. 
men Fat. Tractate, welche Jac. de Sr. Beuve 
vider den Daläus von der Firmelung und leg» 
ion Oehlung geichrieben, heraus gegrben.du Pin 
Bibliötb. des; aut, ecclef, du 17. Siecle t. 18. 
Sambokret, Selavonifch Zabokreky, ein 
Städtgen inderDberlingar. Gꝛaſſchaſft Thurocz, 
8 liegt in einer ebenen und fehr anmuthigen Ges 
jend, welche aber fehr fandig und folglich uns 
ruchtbar fl, SeitiNot. Hungar. nov. Tom. I. 


I. 339. 
- Sambor,ein Det in der Pohlnif. Landfchaft 
Roh Reuffen, hart an den Ungarifchen ren» 
zen, an dem Fluß Tyra, gelegen. Er hat ein Caſtel 
ind iſt mit Palliſaden umgeben. Es iſt auch ein 
choͤnes Kloſter daſelbſt. Connors Königreich 
ohlen. ® 
? Sambor, Samborius , Samborus ‚der 
iltefte von des Pommeriſchen Fürften Zubis⸗ 
afs hinterlaffenen Söhnen, Eum nad) feines 
Baters Tode 1184 3ur Megierung,flarb 1207, 
md hinterließ einen Sohn, Nahmens Zubis» 
af ZZ, und eine Tochter, Adelheit, welche Bo» 
eslao Lalvo, Hertzoge in Pohlen, beygeleget 
porden, aber weil er Kebsweiber gehalten, hat fie 
hn Arieder verlaffen, und ift zu Fuffe wieder zu 
hren Bruder gereifet, Micraͤlii Pommeriſch. 
Alterth. II. Buch p. 172. 
Samborienfis ( Camillus), ein Pohln. Dos 
ninicaner, hat zu Ende des, 16. und zu Anfang 
es 17, Fa derts geblühet ‚und nebft einem 
urchdringen Verſtand ein vortreffliches Ge⸗ 
aͤchtnis und ungemein Ingenium gehabt, Er 
ehrte die Theologie in Pohlen mit nicht geringe⸗ 
em Beyfall als ungemein ſtarcken Zulauff derer 
Zuhörer, war auch Magiſter der Theologie und 
Regens- Primarius Des Itudiigeneralis zu Cra⸗ 
au. Da man fich aber Die gröfte Hoffnung von 
hmmachte , flarber 1505. zu Pofen faum 30, 
Jahr alt. Esrühmet ihn Bzovius hilt. prov. 
olon.nicht wenig,da er ihn unter den Poetenmit 
um Aomerus ode Virgilius, unter denen Phi⸗ 
ofophen mir dein Ariftoreles und unter denen 
Hottesaelehrten mit dem Cajetanus vergleichet, 
nd ihn eine Zierde derer Univerfitäten in Italien 
nd Pohlennennet, Es gedendet auch deffen 
Staromolfcius in feiner Hecatorid.! LXXV. 
‚ach welcher beyder Zeugnis er Commentaria in 
Fniverf. Lexici AXALU Theil. 
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ſima geſchrieben haben ſoll, keiner von beyd m as 


ber meldet anben , cb fie indem Druck erſchienen 


oder nicht. Echard Script. ord. pradic. T,II. 


317. 
R Samborius, fihe Sambor, 

Samborus, ſiehe Sambor. 

SAMBOUC, iftein wohlriechend Holtz, wel, 
ches die Europäer,die aufdie Guineiſchen Küften 
handeln,dabin zu bringen pflegen,nichf daß fie eis 
nen Handelmit den Negers damittreiben wollen, 
fondern den Koͤnigen des Randes;die fehr viel da» 
von halten,Gefchencke damit zumachen. Man 
thut gemeiniglicy die Iris von Florentz hinzu,das 
mit das Geſchencke defto beffer angenommen wer» 

‚de, Savary Didt. Univ. 

Samboügo , cine Feſtung we Ha 
fehen Inſel Ambohna. Hiſtorie der Moluck. 
Re II. Sp 1507. uff. 

amboy, Sambyo , ein Schloß in Dber« 


Ungarn, unweit G:0ß-2Baradein ‚an den Sie⸗ 


benbürgifchen & engen. 

Samboya, ſiehe Sambaxa. 

Sambra, Fluß, ſiehe Sambre, 

Sambra, iftbey dem Ptolomaͤo eine Stadt 
in Indien, diſſeits des Ganges, in der Gegend «g« 
Yugci xc oder Die ſilberne Landſchaft genannt, 
Cellarıi Not. orb.ant. T. U. p. 747. 

SBambracata, eine zudem gluͤckl. Arabien ges 
hoͤrige In ſel an der oͤſtl. Küfte des rothen Meeres 
gegen einerStadt gleiches Nahmens uͤber, die au 
dem feften Rande von Arabien liegt. Baudr, 

SAMBRACITANU" SINUS ſiehe Grimaut 
(Bolfode) im XI. Bande p. 937. 

Sambre, Lat, Sabis oder Saba, ein Fluß In 
den Niederlanden,weldyer in der Piccardie ober⸗ 
balb des Dorffes Novica, wo ehemahls zu Caͤ⸗ 
fars Zeiten die Veramandui gewohnt,entfpringt, 
durch Hennegauläuft, Randreci, Barlamont, 
Maubeuge, Charleroh und Namur bewäffert,und 
beydiejer legtern Stadt indie Maaß fäller; Ju⸗ 
lius Caͤſar gedenckt deffelbigen in feinen Com- 
mentariis,meil das Bold von Artois, Bermans 
dois und andern benachbarten Prodintzen mehr, 
an deffelbigen Ufern zu Feldelag, Bon andern 
Scribenten wird er Savus genennet, Der Moͤnch 
Egrod war der erſte, der ihm Sambra oder 
Sambre hieß , und mar folches ohngefehr vor 
taufend Fahren, Es if auch ein Fluß die ſes Nah⸗ 
mens in Caramania , welcher ohngefehr hundert 
Meilen von den Perſianlſchen Grentzen in den 
Perſianiſchen Meerbuſen faͤlet. 

SAMBROCA, ein Fluß ſiehe Ter (Rio el), 


Sambſing, oder Samſing, ein Däne,lehte 


im 16. Jahrhundert, und war Cantor zu Aarhu⸗ 
fen,ı 530. als der König, Friedrich J. das Collo⸗ 
quium zu Eoppenhagen ausichrieb, fo ſchickte ihn 
die Paͤbſtl. Parthey nach Coͤln und anderer Drs 
ten Teutſchlandes herum ‚Daß er gute Difputatos 
res zufammen hohlen‘, und gegen Verſprechung 
eines gut/n Gratials nach Coppenhagen bringen 
ſolte; bey welchem Colloquio er auch ſelbſt zuge⸗ 
gen geweſen. Pontoppidani Reſorm. Hiſt. 


Sambſtag, ſiehe Sonnabend 
Sambuanga, ‚eins Meerenge bey der Molu⸗ 
Mmum mim diihen 


| von Dännem, p. 208, 
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difhen Zußl Ternate. Diefe Engeiftwegender | SAMBUCEA VIRGA PASTORALIS S. 
Ströme und Klippen fehr gefährlich. Aiftor.der | BURCHARDI, iſt ein ſchlechter Holunder Stab, 


Aloluckif. Inſeln II.h.p.1009, 


deffen fih St. Burchard , Biſchoff zu Wuͤttz⸗ 


Sambuc, eine Stadt in Piemont, am Fluß , burg, als feines Bifhoff- Stabes bedienet haben 


Stura, gegen Dauphine zu. i 
SAMBUCA, hieß erftlich ein muſical. Inſtru⸗ 

ment in Form eines Triangels , darauf Saiten 

von unterſchiedi. Ringe und Dicke gefpannt wa⸗ 


ten,wie etwan bey ung die Harffen find. Die Rs | 


mer pflegten ſich Derfelben unter andern Inſtru⸗ 
menten bep ihren Gafterepen zubedienen. Here 
nach war e8 auch der Nahme einer gewiffen Ma⸗ 
fine, welchedie Alten bey Belagerungen der 
Städte brauchten. Sie führten folche aud) zu 
Schiffe bey ſich, wenn fie eine Seeftadt belagern 
toolten, Eigentlich mar eseineLeiteꝛ, welche entwe⸗ 
der an die hoͤljerne Thuͤrme, ſo man andieMauren 
ſchob, oder noch andie Schiffe, aus denen man eis 
nen Ort zu Waſſer beſtuͤtmen wolte, feſt gemacht 
wurde; und zwar ſo, daß man ſolche vermittelſt ge⸗ 
wiſſer aufgerichteter Balcken an welche dieſe Reis 
ter mit ſtarcken in ihren Rollen lauffenden Sei⸗ 
lenangebunden war,aufrichten,und andieMaue 
legen Ponte, Wenn nun vorher der Feind durch 
Pfeile und ander Geſchoß vonder Mauer abge- 
trieben , oder doch fehr dünne gemachet worden, 
ſchlug man die gedachte Reiter , durch Huͤlffe der 
gemeldeten Werckzeuge, ploͤtzlich an, und fliegen 
die Soldaten zum Sturm hinauf, Die Reiter 
ſelbſt war fo wohl zu beyden Seiten, als zuoberft 
mit ſtarcken Bretern wohl verwahret, damit die 
Soldaten unterdem Hinauffteigen nicht ſonder⸗ 
lich möchten befchädiget werdin, welche dann 
erft , wann fie zu oberfl an die Reiter. gelangt , Die 
oberſte Breter gleich einer Thür eröffneten, und 
fodann aufdie feindliche Mauer überfprangen, 
Beil nun dergleichen Reitern , wenn fie indie 
Hoͤhe gerichtet, und vermittelft der Seile an die 
vorbefchriebene Balden gefpannetwaren, dem 
dreyecigten mit Drat-Saiten bezogenen muſi ⸗ 
califchen Inſtrumente, fo die Deurfchen ein 
Hackebret zu nennen pflegen ‚ nicht ungleich 
waren, hat man felbigen aud) den Nahmen 
gegeben, Fr. Sambuque, Gr. Zapßven, Span, 
Campona, Hiervonnahm Mlarillus Anlaß zu 
fhergen, ala feine auf diefe Art gemachtẽ Zuruͤ⸗ 
flunginder Belagerung — von Archi⸗ 
medes theils mit darauf geworffenen Steinen 
rſchmettert, theils die gange Schiffe, dariñen fie 
unden, vermittelſt eines neuerfundenen Hebe- 
zeugs in die Höhe gehoben , und hernach Durch 
plögliches herunterfchnellen in das Waſſer, vers 
derbef und vernichtet worden, daf er fagte: man 
hätte ihm feine Harffenfchlägerinnen durch der» 


be Maulfchellen aus dem Gelag fortgejaget. Pos | 


Igbius. Bartholin. de tibiis 1. 4. Voff. Lex. 
etymol. Turnebus adverf. 20.]. Degerius 4. 
21.ib.Stemwechius.Lipfius poliorc.l.6. Val. 
- ttinus de re milit, Rom. 5.6. Pitifins,Mlar» 
tinii Lex. philof. 
SAMBUCA, Fluß, fiche Ter ( Rio el), 
Sambuca ‚eine Stadt in Sicilien , die fehr 
wohl bemohntift, so. Meilennordmwerts von Sa⸗ 
ca, undeben fo weit don Dem Ufer des Africani⸗ 
fchen Meers ‚gegen Palermo zu. 
- SAMBUCEA ARBOR, lin. fiehe Hollun ⸗ 
der, im XIII. Bande p. 643. 


ſoll, welcher daber zum Zeichen feiner befondern 
Demuth in deſſen Begräbniffe als eine Reliquie 
‚ bepbehalten und verehtet wird. Eckardi Franc. 
or. Tom. ].p. 522. 
SAMBUCEN, fiehe Sambucinarius. 
SAMBUCI BACCARUM OLEUM „ ſiehe 
Sumbucinum Oleum. 
SAMBUCI FLORUM ACETUM , fiebe A. 
cetum Sambuci Florum, im I. B. p. 304. i 
SAMBUCI FLORUM AQUA, Hollundet⸗ 
bluͤt / Waſſer. 
Rec. Flor.Samb.biij. 
Salis comm. M. ij. 
Guͤſſet laulichtes Waſſer darauf, daß es recht 
drüber ſtehe, laſſet es 3. oder 4. Tage weichen, 
hernach deſtilliret es in einer kuͤrpfernen Blaſe⸗ 
man muß es nur gantz gelinde weichen laffen, 
mie esfich für fo zarte Blumen ſchicket. Wenn 
die Deftillation im Frauenbade gefchicht:; fo wird 
das Waſſer diefer Blumen viel angenehmer und 
flärder, denn fie hängen fich ſehr leichtean den 
Bodenoder Seiten der Blafe anu, werden bran⸗ 
zerigt. Das Küchenfalz wird deswegen dazu ger 
than,damitdie Infufion nicht fündend wird, bes 
fonders weñ fie fehr lange flchen bleibet. Den die 
Vermiſchung der Iuftigen, falzigt » waͤſſerigen 
heile in den Blumen , die mit zackigten ſchlei⸗ 
migten Theilgen verbunden iſt, kan in fehr kurger 
Zeit in allerley Lagen gebracht werden, und füngt 
an zu faulen, wenn fie nicht die mittelmäßig-flüfr 
figen Balje von einer beswistten Bewegung 
abhalten. An fatt des Küchenfalzes Fan man 
auch halb fo viel Salpeter nehmen. Diefes Waſ⸗ 
fer ift zu äufferl, und innerlichen Gebrauche bes 
quem ; es ermeichet,lindert Die Schärffe der Säfs 
ge, vertreibet die Bleinen Geſchwuͤrgen des Ge⸗ 
ſichts und die Rofe, Innerlich treibet es den Urin 
und Die Waͤſſer und flilet die Nierenfchmergen, 
Man giebt bis auf eineoder die andere Ungeein, 
Aufferlich befeuchtet man Leinwand damit, und 
ſchlaͤget es über den ſchadhaſten Drt. 
SAMBUCINA, Sumbuciffria, ift Lateinſch, 
Griechiſch heißt e8 uußurisgrs , und wird diejer 
nige fo genennet, die das Haͤckebret fpielet, auf 
Teutſch eine Aackebrerichlägggin. 
SAMBUCINARIUS:Sarıbu Mi Loteiniſch/ 
Griechiſch heißt es ceubun/, einer der auf den 
Hackebret fpielet, ein Hackbeet ſchlaͤget. 
SAMBUCINUM ACETUM, Zemery, Hol⸗ 
lunder · Eßig, Remery. 
Rec. Flor, Sambuci Sice. 16j. 
Acetiacer,1bViij. 
Thut es in ein gläfernes Gefäffe ‚und laſſetes 18. 
oder 20, Tage an der Sonne ftehen, hernach ſei⸗ 
get es durch und preffetes aus. Das Darchge⸗ 
feigte güffet auf fo viel Blumen wieder ‚und ſetzet 
es eben fo lange an die Sonne,feiget es durch, und 
hebet das Durchgefeigte zum Gebrauche auf. 
SAMBUCINUM OLEUM, Hollunder-Oel. 
Deffen hat man ziweperlep; Eines wird aus den 
Blüten, Das andere aus Den Beeren verfertigeh 
Zenes,foOleumSamhuci eFloribusheiffet,madet 
mad 
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nan aus den Hollunderblüten und klaren Baum» 
le, wie das Stabwurtz Del, von welchem an ſei⸗ 
em Orte, Das Hollunderfern-Del,Oleum Bac- 
sarum Sambuci,aber,verfertiget man alfo: Neh⸗ 
netHollunderbeeren nad) Belieben,zerftoffet fie, 
laffet fie 6. Tage in Brunnenwaſſer weichen, thut 
in wenigBierhefen dazu,damit es gähre,alsdenn 
xeſtilliret es durch die Blafe, Das Holunderäl 
lindert, abſtergiret, reiniget die Haut, dienet zur 
Belbfucht und Berftopfung der Leber; Inglei⸗ 
then zuden ÖliedersundNervenfchmergen,indemn 
ıs dieſe Theile ſtaͤrcket. Getruncken, oder unter 
Clyſtieren gebrauchet, oͤffnet es den Leib,und fuͤh⸗ 
tet die waͤſſerige Unreinigkeit durch Stuhlgaͤnge 


2uß. 
SAMBUCINUM ROB, ſiehe Rob,(Aolluns 
der») im XXXI. Bande p- 6. 
SAMBUCINUSSYRUPUSCOMPOSITUS, 
Ph. Zondin. fiehe Syrup, (zuſammengeſetz ⸗ 
ter »Aollunder:) Rondoner. 
SAMBUCINUS SYRUPUS LAXATIVUS, 
— NER IERRERE Hollunder⸗) 


Timaͤi. 

SAMBUCI OLEUM E FLORIBUS, ſiehe 
Sumbucinum Oleum. 

SAMBUCI SAL, f.Sals, (Sollunder⸗) 

SAMBUCISTRIA, ſiehe Sambucina. 

Sambucius (Johann / ſiehe Sambucus, 

Sambucky (Ioh.) fiehe Sambucus. 

Sambucky (Peter) ſſehe Sambucus. 

SAMBUCUS, ſiehe Hollander, im XII. 
Bande p-643. | 

Sambucus ( Eornelius) ein Dominicaner 
bon Berona, woſelbſt er auch in den Orden ge 
teeten , hat zu Venedig ı519, und noch in dem 
folgendem Jahr in dem Eollegio St.Dominicus 
die Theologie gelehret,umd Scripta S. Thomæ de 
Aquinoin librum]. &II.Sententiarum , die er 
den General⸗Vicario vom der Lombardie, Ange 
lo — dediciret, zu Venedig 15 19. und ı 520, 
in fol. ans Licht geftelt, Echard Script. Ord. 
Præd. Tom. II.p. 42. 

Sambucus, Sambucius, Sambucky, 
Joh.) ein Philotogus und Medicus, geb.zu Tor⸗ 





nau ‚einer Stadt im DbersUngern , den 25. Zul. |. 


153 1,berließ noch in der Zugend fein Baterland, 
und befuchte die Univerfitäten in Franckreich, 
Teutſchland und Ztalien , wie er denn aud) zu 
Padua 1555. Licentiat der Argnepkunft wurde, 
Er legte ſich nicht nur auf die Medlein , fondern 
auchaufdie Hiftorie, Antiquitäten und Poeſie, 
wie er denn j 

ı)Poematavaria; 

2) Emblemata poetica, Antmerp, 1576. in 8. 

3) Tetrafticha mythologica in Luciani dia- 
logos; 

-4) Carnina ethica; . 

g) Elogia veterum aliquot & recentiorum 
philofophorum& medicorum, Antwerp. 
1615. ſol. 

6) Arcus aliquot triumphales & monumenta 
victoriarum in honorem illuſtr. jani Au- 
ſtrie, Antwerpen 1572. fol. 

7) Apotelesma. Francof. 1577. in 8. 

und einen gelehrten Commentarium über des 


Zoratius Tractat de arte poetica geſchrieben. 


Yniverf, Lexisi XXMU Cheil. 
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Desgleichen laß er die merckwuͤrdigſten Spruͤ⸗ 
che aus dem Gregor. Nazianzenus zuſam̃en, 
und verfertigte 4. dialogos de imitatione Cice- 
ronis nebft einem Difcours, worinnen er erwei⸗ 
fet, daß die Lehrmeiſter mit ihren Schülern die 
Redner zugleich mitden Poeten tractiven follen, 
Stine Ungarifche Hiftorie , welche eine Fortfes 
gung von Bonfin: HiftoriaHungariz iſt, und 
fi) von Matthias Regierung anfängt, und bis 
auf MTarimilian II gehet 
beften Bücher gehalten ‚-weil fie fo zierlich als 
aufrichtig gefchrieben iſt. Desgleichen find auch 
don ihm die Reben der Roͤm. Käpfer vorhanden, - 
Die er verbeffert und mit vielen befondern Umſtaͤn⸗ 
den herausgegeben, Straßb. 1552. Sigethrssa. 
Er hat den Seſiodus Theo 
Apoftel-Gefchichte, nebſt 
Schriften aus dem Griechiſchen ins Latein. übers 
fegt, und vieleandere Wercke zum Druck beförs 
dert. Er war an dem Hofe Käpfers NTarimil.l, 
Fa II, allwo er eine Zeitlang, als derfels 


‚ Wird vor eines feiner 


Pr ctus über die 
verfchiedenen andern 


ben Hiftoriographus und Rath gelebet,in groffem 
Anfehen , und ſtarb an einem Schlagfluffe zu 
Bien den 13. Aun,ı584, Gbilini Theat. d’ 
Uom. let. Trißier Elog.t. 2. Papador.hift. 
gymn.Patav. t.2.p.243- Czwitringer.Spe- 
cimen Hungar. litterat®. 

Sambucus oder Sambucky (Peter), ein 
Ungar,itder Bater des berühmten Job. Sams 
bucky, oder Sambuci, lebte zu Tuınauzu Ans 
fange des 16. Jahrhunderts, Belii Not. Hung. 
nov. Tom. II.p. 89. 

SAMBUCUS AGRESTIS ‚ ſiehe Zbuhus , im 
VIII. de 95: 

SAMBUCUS AQUATICA, 3.2. Raji Hiſt, 


fiehe Waffer-Aollunder. 


SAMBUCUS AQUATICA, 7 rag. Matth. 


fiehe Waſſer⸗Hollunder. 


SAMBUCUS AQUATICA FLORE GLO- 
BOSO, €. 2. ſiehe Maſſer⸗Hollunder. 

SAMBUCUS AQUATICA FLORE SIM- 
PLICI, C. 2. ſiehe Waſſer⸗Hollunder. 

SAMBUCUS AQUATICA POLYAN- 
THOS, 7ab. ſiehe Waſſer⸗Hollunder. 

SAMBUCUS AQUATILIS ALTERA, Dad. 
fiehe ———— 

SAMBUCUS AQUATILIS MAS, Cam. 
fiche Waſſer⸗ „ollunder, 

SAMBUCUS AQUATILIS SIVE PALU- 
STRIS , Ger. fiehe Waſſer⸗Hollunder. 

SAMBUCUS CERVINA, fiehe Hirſch⸗Hol ⸗ 
der,im XII. B. p. 244.ingl. Waldhollundet. 

SAMBUCUS DOMESTICA , Caf. fiehe 
Aollunder, im XIII.B. p- 643. 

SAMBUCUS FRUCTU IN UMBELLA 
NIGRO, C. 2. ſiehe Hollunder, im XIII. Bans 
de D. 643- 

SAMBUCUS HERBACEA, 3. B.Chabr. fie 
he Zbulus, im VIII. Bande p. 95- 

SAMBUCUS HUMILIS, Dod. C. B. fiehe 
Ebulus, im VIII. Bande = 9. 

SAMBUCUS HUMILIS, SIVE EBULUS, 
C.B. Pit. Tournef. fiche Ebulus, im VII. Bars 


dep. 95. 
EAMBUCUS MONTANA, RACEMOSA 
RUBRA, Wald»oder Bergholder, Bergels 
Nmm mm a horn⸗ 
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horn;mwächfet in Gaͤrten. Die Blätter fommen 
an Kräften der Belladonna aleich. 

SAMBUCUS, Office. Mustb. Dod.fiehe Hol- 
Junder, im XII. Bande p. 643- 

SAMBUCUS PALUSTRIS, 204.ficheOOaf- 
ſer⸗ Hollunder. 

SAMBUCUS PALUSTRIS SIVE AQUA- 
TICA , Park. fiehe Waffer-Aollunder. 

. SAMBUCUS PALUSTRIS, VEL AQUA- 


TICA HORTENSIS, Gef. Hort. ſiehe Waf 
ſer⸗Hollunder. 
SAMBUCUS ROSEA, Zyfl. Ger. J. B. ſie⸗ 
he Waſſer⸗Hollunder. 
SAMBUCUS SILVESTRIS, ſiehe Wald- 
hollunder. 


SAMBUCUS VULGARIS, Tag. Pork. ſie- 
be Hollunder, im XII. Bande p. 643. 
Sambulos, ein Berg in Mfopotamien, 
melcher wegen eines Tempels, ſo dem Hercules 
ehemals daſelbſt gewidmet war, beruͤhmt iſt. Tas 
eitus erzehlt hiervon einen ſelt ſamen Umſtand, 
amd fagt,dafi dieſer Abgott zu gewiſſen Zeiten die 
— dieſes Orts erinnere , daß ſie bey dem 
Dempel einige Pferde zur Jagd fertig machen 
folten, Wenn nun folches gefchehen,lieffen die 
Pferde mit Koͤchern und Pfeilen in den Wald, 
und kaͤmen erft des Nachts fehr müde und ohne 
Pfeile wiederum zuruͤck; worauf Hercules den 
Prieſtern Durch ein neuen Geficht anzeige, wo er 
des Nachts berumgefchmeifft, da denn unters 
ſchiedene erlegte Thiere angetoffenwürden, Ta⸗ 
citus Annal. 12. e. 13. 
ingleichen 


.. SAMBUQUE, fiche Sambuca ; 
Sturmbrücke, | 

SAMBUS , heiffet beym Artiano Indic. c- 4. 
ein Fluß in Indien,melcher in den Ganges fließt, 
Eellar, Not..orb. antig. T,II.p. 736. 

Samche, Proving ‚ fiehe Samfeche, 

ame, ſiehe Samıen. we 

SAME, eine Inſel aufdern Sonifhen Meere, 
«ine vonden Echinadibus , nicht weit vom Sin 
Corinthiaco gelegen, Baudrand, 

Same, Samei, Gr. Zxpn , die ehemahlige 
Haupt ſtadt der Inſel Cephallenia/ welchevon dem 
Roͤmer M. Fulvio nach einer Belagerung von 3, 
Mouatenerobert ugerflöret wurde, als fie ſich aber 
wieder erholete, auch den Nahmen Cephallenia 
bekam. Sie iftdaher noch bis igo Die Hauptſtadt 
der Inſel Eefalonia,lieget aufeinem hohen Berge 
und ift faftringsummit der See umgeben, woruͤ⸗ 
ber fie auch ncch fonft mit guten Feſtungswer⸗ 
cken verſehen iſt. Siehat ihren Ersbifhoff Grie⸗ 
chiſcher Religion, gehoͤret aber ſonſt, wie die gan⸗ 
tze Inſel, denen Venetianern. Siehe auch den Ar⸗ 
tictel Cepbalonja,imV. B. p. 1842. uf, 

Sameas, ſiehe Rammeas. 

Sameas, ein Phariſaͤer, Pellionis Schuͤ⸗ 
der, war ein Mitglied des groſſen Synedrii zuge, 
ruſalem, ein Mann, der in beſondern Anſehen 
ſtunde, und nicht woniger behertzt war, Als der 
junge Herodes einſtens wegen verübten Straſ⸗ 
fenraubes,angeflaget worden, und in Begleitung 
feiner Soldaten vor dem Könige Hyrcanus und 
geſamten Ruth erfchiene; fowaren alle erſchro⸗ 


cken, und niemand unterftund fich ihm feines Bers | vorfeimung der Pflanze ſchlechterdings. Endlich 
brechens wegen zur Rede zu fegen, Diefer eintzi⸗ | fo befinden ſich bey diefem allen annoch ei 
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ge Sameas aber flund auf und ermahnte ſo wohl 
den König als den gangen Rath in einer nach⸗ 
drüclichen Rede, daß fie mit Herode nach Recht, 
und Billigkeit verfahren und fich mehr vor &Htt, 
als Menfchen fürchtenmöchten, Diefer Hero⸗ 
des brachte kurtz hernach Hyrcanum und dag 
gange Spnedrium ingleichen viele Phariſaͤer um; 
allein diefes Sameas verfchonete er, weil felbiger 
den andern gerathen, man folle Herodi mit Ges 
dult nachfehen und ihn ertragen. SI. Joſephus 
1.3, 15.8, Sabeieii Hift. Sacr.n.403, 
Samech, heißt bey einigen Ehpmifien das 
Weinfteinfalz , von welchem an feinem Orte. 
Samech, iftder 1 ste Buchftabeim Hebräif, 
Alphabet, feine Figur ift ©, wird als ein fcharffes 
und faft wieein gedoppeltes S, ausgefprochen, 
Wenn er als eine Zahl gebraucht wird, fo bedeu⸗ 
tet ee 60, Michaelis Ebräifch. Gramm. 
Samech ⸗Balſam, Paracels, fiche Zad 
Jamum Samech , Paracelfi, im UI. B. p. 280, 
Samecke;alfo wird eine Art von Braunbiere 
ennet, die u Zadeck oder Sag in Böhmen ge 
rauet wird Falckenſt. Schwartzb. Ehton p.73i 
Samed, ‚der dritte Sohn Elbaal, aus dem 
Stamm Benjamin ‚der die Sadt Dno und Lod 
bauete, 1, Chrom IX.b.12. 
Samega,eine Stadt inSprien,welde Joh. 
Ayecanus nebft noch andern nach Antischt 
Todeeroberte , als erdie Edomitterüberrdunden 
und felbige genöthiget, Züden zu werden. Jos 
fepb. Antiq. JudeLib. XIII. p.406. : 
gefrahiterz 
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Samehud,oder Samehurh,ein 
Davids Amtmann, 1,Chron, XXVII. v. 8. 
—— ſiehe Samehud. 
Samela, ein Koͤnig der Soraben, ward im 
ahr go5. von den Sachſen unter Carls, des 
ſers Carls des Groſſen Sohnes Anführung 
uͤberwunden, und mufte zwey feiner Söhne zu 
Geiſſeln geben. EccardiFranc. or. T. II. p.38. 
SAMELLIUM , Stadt, fiehe Salemi. 
Samen , Saamen ‚Semen, iſt insgemein 
dasjenige, woraus, als aus einem lebhaften An⸗ 
fange , ein anderer ſich gleichender Eörper gejeus 
get wird, Unter dieſem Nahmen werden alle Sa⸗ 
men der Feld. Garten-undBaumfrüchte, Plans 
Gen, Kräuter, Blumen u, dgl, verſtanden. Folg- 
lich ift ein jeglicher Same derjenige Begtiff dar⸗ 
inen Die Pflange enthalten, welche daraus wach · 
fen fol. Die Natustündiger befchreiben das 
Weſen eines Samenkorns folgender geftalt: 
Es hält nemlich daffelbe in fich eine weiſſe Mate, 
tie , ſo man den Kern oder das Mehl zu nennen 
pfleget, in diefe Materie ift Die unzeitige Pflantze 
oder Keimdurch ein kleines Bindwerck angebefr 
tet, daß fie von derſelben ihre Nahrung ziehet , bis 
die Wurtzel durch folches Bindwerd hindurch 
gebrochen und ſtarck genugworden ‚die Pflantze 
nunmeheo ausden Säften der Erde zu ernähren, 
Solches ift z. E.an einer Bohne abzunehmen, 
daran feyn die zwey fich von einanderthuende 
elften dasjenige , woraus die darinnen liegende 
flanze ihre Nahrung hat,che und bevor fie völlig 
ausfeimet; denn es werden Daraus weder Blätter 
noch Wurgeln,fondern fie yerfaulen bep der Her⸗ 
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Seuchtiafeit ‚um in ſolchen Samenkorne aleich- 
den Anfang des Lebens zueihalte,maffın die» 
ſes fonft,rie bey dem Wort Geſaͤme, imx. B.p. 
1214. allbereit angefuͤhret, ohne dergleichen b 
bendigmachendes Del und diefen balſamiſchen 
Saft vertrocknen und verderben muͤſſe. Aller 
Samen von den Feldfiüchten, fo zum Saͤen ge 
brauchet werden fol, muß vollkommen, und alfo 
nicht etwan naß eingeführer, auch nicht muͤch⸗ 
zend, erflorben, unzeitig oder ausgewachfen fegn, 
noch fonften einigen Mangel haben ; er fol auch 
von dem neueſten Zuwachs genommen werden, 
und alfo über ein Jahr nicht alt feyn, . Zum Sar 
men muß ein verfländiger Hauswirth das reine⸗ 
ſte und befte Getreyde in der Ernde abſonderlich 
legen und ausdreſchen laſſen. Beym Aufheben 
wird ſodenn der Urſprung, oder das Beſte, ſo vor⸗ 
ne weggeſprungen, um Samen abgenommen,auf 
den Boden an einen guten Ort geſchuͤttet(ſonder⸗ 
lich der Weitzen, welcher bis uͤhers Jahr lieget) 
und fleißig gewendet, damit fein Schade dar⸗ 
an.gefhehe. Den Samen , welcher von ſchlech⸗ 
ten und ſchwachen Erdreich kommt, ſoll manin 
ein befferes und ſtaͤrckeres fäen ; hingegen einen 
andern , fo auf einem guten Ader gewachſen, 
in ein geringeres nicht ſtreuen laſſen: denn ein 
jeder Same verringert doch, oder verdirbet wohl 
gar, er ſey auch fo gut ‚als er immer wolle, wenn 
er in eimböß ungefchlacht und unfruchtbar Stür 
ne geſaͤet wird, Es haben fich viele cu« 
rioͤſe Hauswirthe und fleißige. Naturfündiger 
dahin bemüher, mie fie durch eine und Die andere 
Kunft den Samen der Feldfrüchte fruchtbar 
madyen, und einen deſto reichern Seegen erlan ⸗ 
genkönnen, Einige hiervon richten ihre Abficht 
auf die Einfaung des Samens, andere aufdie 
Einweichungdeffelben , oder auch auf die beſon⸗ 
dere Zurichtung Des Ackers. Chriftian Wolf 
in feiner Entdeckung der wahren Urſache von der 
wunderbaren Bermehrung des Getreydes, hält 
ap. 5. davor, daß, wenn ein Samenförnlein 
viel Achren tragen fole ‚fo müften einige Knoten 
von dem Halme in die Erde ju liegen fommen, 
folglich gehöre ſich, daß der Sanıe wenigitens 
einen Zoltief in der Erde liege, denn alfowürs 
den zwey Knoten von dem Haupt-Halme Wur⸗ 
tzeln ſchlagen, und ihre beſondere Halmen trei⸗ 
ben koͤnnen: Damit aber ſolche Nebenhalmen 
auch vor ſich Raum genug zu ihrer weiteren Ver⸗ 
mehrung haͤtten, und es ihnen an noͤthigen 
Nahrungsſafte nicht ſehle; ſo muͤſten wenig⸗ 
ſtens drey Zoll weit die Körner von einander zu 
liegen formen, Das gemeinſte Mittel,den Sa⸗ 
men fruchtbar zu machen, iſt, daß man das Korn, 
ſo viel man ſaͤen will, in eine fette dicke Miſtpfuͤ⸗ 
ge oder in eine beſonders darzu bereitete Dünges 
Lauge einmweiche, Davon bereits unter dieſem 
Norte Ermwehnung gefchehen. Andere geben 
auch diefes Mittelan die Hand, daß man nem- 
lich in einem alten Faß Regenwaſſer fammlen, 
und foldhes mit dem herausgenommenen Bo» 
dens Deckel wieder zudecken, Darauf, wenn das 
Faß drey Eymer oder ein Viertel hält, drey 
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wfammen, bis man es braudyet, fiihen laffen 
ſolle, weil es deſto beſſer, menn es alt if. 
Nachgehends ſoll man jur Zeit der Sommer⸗ 


Samen 





und Winter⸗Saat den Samen auſmeſſin, und 


ihn vermittelſt einer Guͤßkanne mit ſolchem an⸗ 
gemachten Waſſer beſprengen, jedoch nicht mehr, 


als was die Frucht annehmen kan, und daß das 


Waſſer davon ablauffen moͤge, ferner mit eis 
nem Rechen oder hölgernen Schaufel fletig uns 
rühren , und auf ſolche Weiſe denfelben Tag 
ausgebreitet liegen laffen. Den andern Tag 
fol man es noch einmahl befprengen, rühren 
und liegen laffın, bis e8 ein wenig ausgetrock⸗ 
net, welches Baum fechs bis fieben Stunden 
Zeit erfordert; hernachmahls mag man die 
Saat gewöhnlicher moffen vornehmen , zuvor 
ı aber das Aderfeld auf nadyfolgende Weiſe zus 
richten: Man fol nehmlich gefchmelsten 
Salpeter auf einen Ader oder Zuchart Feld 
funffiehen Pfund nehmen, denfelben in Beine 
Stücken , in der Gröff: wie Hafelnüffe zerſchla⸗ 
gen, hernach felbige im Frühling oder Herbſte 
auf das Saatfeld ausfäen, Damit ſolche Brocken 
weitläuftig auseinander liegen ‚ferner mit einem 
—* überfahren oder einegen, und endlich den 
amen alſo darein ſaͤen. Denn auf ſolche 
Weiſe ſoll die Frucht eher zeitig, auch fo wohl 
an Siroh als Früchten gröffer werden, und alfo 
mehe Garben geben: Zın übrigen ift noch zu 
merden , daß der Samen von Hanf, Rein, 
Rübenfaat oder Ruͤbſen und dergleichen Ge⸗ 
ſaͤme, wenn es in Faͤſſern oder groffen Toͤpfen 
sum Sden aufgehoben wird, fo wohl zum Sa⸗ 
nen, als zu andern Dingen untüchtig werde, 
Was den Samen der Kuͤchen⸗Gewaͤchſe ander 
langet, pflegen zwar. etliche von denſelben, 
nachdein ſie reiff und zeitig worden, ihren rech⸗ 
ten Samen aljobald zu haben, und im erften 


Jahre Gewaͤchſe mit fich zu bringen,dahin gegene - 
theils andere von gemeldten Garten Gewächfen. ' 


erſt aus den bereits voͤllig gewachſenen Früchten 
erjeuget , und alfo diefelben zu dem Ende wieder⸗ 
um in das Erdreich cingefeget werden müffen, 
Alen Kuͤchengewaͤchs / Samen fol man bey ſchoͤ⸗ 
nem Better, undim Abnehmen des Monder 
ablefen oder einfammlenlaffen, fo fol auch insges 
mein der Same eingebracht werden, wenn fich 
das Krautdavon bereits geleget , und ſchon gang 
dürre morden iſt. Sngleichen muß auch das 
Gefämein reinenund faubern Gefäffen verwah⸗ 
vet, und in wohl tempericten Kaminern aufbehals 
ten werden, weil deinfelben nichts mehrers als 
die Feuchte und die übrige Waͤrme zuwider, 
Gurden , Melonen, Kürbis und dergleichen Sa» 
men müffen noch überdiß wohl verfehloffen ſeyn, 
weil ihnen die Mäufe mehr als andern nachftel 
len,doch halten fich einige, als die Zwiebel ⸗ Knob⸗ 
lauch und Magfamen oder Mahen, auch wohl in 
ihren eigenen Hilfen oder Knöpflein. Bon einem 
jeden Samen infonderheit iſt bey feinem Ges 
wächfe gehandelt; auch iſt hier nachzulefen , mas. 
bereits bey den Wart Geſaͤme in obbenandtem, 
Bande angeführe@ Werden, Der Baumfamen 
theilet ſich ein, inden Samen von fruchtbringen⸗ 


Salpeter darein thun, denfelben, damit er im | den Bäumen, morunter auch die wilden Obſtbaͤu⸗ 
Waſſer zergehe, herum rühren, und alſo alles | me zu rechnen, und in den wilden Baumſamen, ß 
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fund gefchmelgten und gar rein ml 
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in feine Früchteeingefchloffen if. Bon dem erftern 
ift bepeiner jedweden Art Ermwehnumg gefchehen. 
Den legtern betreffend,fo tragen Die wilden Baͤu⸗ 
me inggemein viel Samen / und nachdem ein fol 
cher klein oder groß iſt wird ee auch das Maas 
füllen , mie denn eine Eiche oder Buche etliche 
Scheffel an Fruͤchten oder Samen beinget ‚wei 
folcher ben gutem Jahrsgange geräth, Hingegen 
bon gröftenSambieden, Erlen, Fichten, Kiefern, 
Sannen u, dgl, Blumen kaum eine Metze oder 
Hand vol zuſammlen ift,aber der Körnerfind an 
der Zahl vielmehr, ale bev jenen. Aller Baum⸗ 
famen, ehe er eif wird, ſtehet ſeſte aufdem Baus 
me,fo bald er aber zeitig,Nößt ihn Die Mutter von 
fich der fAnt denn ab,umd fucht fich weiter zu ber» 
mehren. So langeer aber noch unreifoder grün, 
hält ihn der Baum fefte,und läßt ihn nicht abfal⸗ 
ien giebt ihm Nahrung, und bedeckt ihn mit Laub 
und Schale für allem Unfal. Hierbey nun iſt, ſo 
viel die widen Bäume anlangt auch zu beden⸗ 
cken, wie die Natur den Samenderfelben fo wohl 
und fleißig vermahret, und zwar vielmehr als bey 
den zahmen: Denn die Fruͤchte der legtern,darins 
nen der Samen ſteckt, haben insgemein nur eine 
zarte Schale ; hingegen die wilden, als die Tann⸗ 
zapfen „die Eicheln, Bucheckern u. dgl, find mit 
einer felten Haut , Schuppen und Stacheln der⸗ 
geftalt umgeben ‚ daß ihnen von Der Hige , Froſt 
und Ungeziefer nicht leicht Schade gefchehen kan. 
Solhem Helgfamen find meiftentheils Flügel 
gegeben, welche gleich einem gang dünnen Per 
gamen oder Papier find, Damit ſolcher ſich aAlbſt 
überall in die Ferne Durch den Wind ausbreiten 
und auf etl. hundert Schritte weit vermehren koͤn⸗ 
ne. Es tragen die Bäume nicht alle Jahre Sa, 
men, oder eine Art von Baͤumen trägerdis Jahr 
viel, Das andere aber wenig oder gar nichts, wor⸗ 
zu Die Mehlthaue, fo im May fallen , fehr ſchaͤd⸗ 
iſch ſind. Es wird auch ein Jahr der Same rei⸗ 
fer,voltommener und beſſer als der andere. Dero⸗ 
halben die Zeit wohl in Acht zu nehmen , damit 
die Sammlung des guten Samens bon aller» 
band Sorten nicht verfäumet werde ; fo fanman 
aud an Körnern wohl fehen, ober gut und voll 
Fommen,auch ander Schwere in Wurffen und 
Sieben, oder wenn man folche in das Waſſer 
ſchwemmet, jedoch iſt eine jede Art feiner Schwe⸗ 
re und Reichte nach zu tractiren. Der vollkem⸗ 
mene Same von wilden Bäumen verdirbetnicht 
Leichtlich oder verfaulet, wie bey denzahmen ge 
fegieht , fondern Hält fich lange unverfehet. Je⸗ 
doch iſt es am beften,wenn man ihn das erſte Jahr 
füet. Es ift auch der Same wohl zu berwahr 
ren daß er nicht anbrüchig oder untüchtig werde: 
denn wenn er ju feuchtelieget , verfaulet er, lieget 
eraber zu trocken, fodorret er aus,und das öligte, 
die Fertigkeit u. Kraft entgehet ihm;deshalben ift 
es am beften, folchen an temperirten Drten zu er» 
halten, Es hat über diefes der Baumfamen viel 
Seinde,fo ſolchen freffen,verderben,oder fonft zer» 
nichten, alsda find allerhand zahıne und milde 
Shiere,mancherley Voͤgel wache ſolchen fo wohl 
Winters als Sommers. Zeit freffen. Inglei⸗ 
ben ſchaden dem Baumſamen allerhand Gewuͤr⸗ 
me, Ameifen und dal. Unter allen aber iſt Der 
rm , welcher indem Kerne oder Korne felber 
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"| wächfet,der alergefährlichfle, welcher dem Gar 


men leichtlich Schaden thut. Diejenigen Bäw 
me,davon man Samen ſammlen wil, müffen et 
was im freyen Felde ſtehen, daß fie Die Luft und 
Sonne defto beffer treffen Fan , denn Durch folde 
wird der Same vollkommener und reifer. Hins 
gegen wen dergleichen in finſtern, dicken Walde 
flehen, koͤnnen fienicht fo vollfommersen, tuͤchti⸗ 
gen und zeitlich reifen Samen, auch zum Theil 
nicht in fo geoffer Menge, aus Mangel der Son 
nen und Luft,herfür bringen, als dieje nigen,fo in 
feeper und ungehinderter Luft ſich befinden. Ein 
jeder wilder Baumfamen hat fein gewiß Zeichen 
des gewiß erlangten Reifthums, als welches er 
aufdem Stamme felbft bekoͤmmt, da fonft unter» 
ſchiedene Früchte erſt beffer reif werdern, wenn fie 
eine Zeitlang in Häufern verwahret gelegen, und 
alfo nady und nad) erſt reifer werden; Der 
Baumfame hingegen ‚wenn er unceif geſammlet 
wird , verfcheumpfet und iſt zum ſaͤen untuͤchtig. 
Die Volko it und Güte von felbigen iſt 
nicht fo leicht, als wiebey dem Getrepde zuerken» 
nen , weilman nicht allerdings wegen dee Schar 
le und Haut, darunter öfters eine Faͤulniß und 
Wurm verborgen ftecket, Durchfehen kan, wie ders 
gleichen bey den Nüffen vielfältig mahr zu neh» 
men. ine gemeine Regel iſt zwar , daß derje⸗ 
nige Samen, foim MWoffer zu Boden fällt , gut 
fen; doch darf man bey allen, fonderlidy dem beich · 
ten Samen, nicht allezeit Darauf bauen. Das 
Geficht giebt fafi das unbetrüglichfte Merckmal, 
ob der Samen reif oder nicht, denn wenn er feine 
rechte Farbe hierzu hat, dieZapfen ‚ Huͤlſen und 
Knoſpen ſich aufthun ‚und jelbigen wollen falen 
laffen , ingleichen der Stiel, woran er hänget, 
weick, gelb und duͤtre wird, oder fonft durch Zmang 
des gefallenen Reifestüchtig wird, alsdenn if 
er wohl reif zu achten; wiewohl auch der Ge⸗ 
fchmad und Geruch hierzu etwas beptcagen koͤn⸗ 
nen: Denn wennder Same recht vollkommen, 
fo iftder gute Geſchmack und Geruch davon auch 
ein merckſames Zeichen,twie auch das Fühlen,od 
er nicht noch zu weid) , oder hart genug fey. Der 
wilde Baumfame will,fo bald er veifilt, das Erd 
veich haben, und je frifcher derfelbe gefäct wird, je 
beffer ift «8: deſto fehädlicher aber,menn er auege⸗ 
dotret , und Die Herbſt und IBinterfeuschtein der 
Erde nicht überfommt, Man Ban die Saat ſo⸗ 
wohl im Herbfte als Frühlinge vornehmen, auch 
bey dem Säen auf die Beſchaffenheit des Boden⸗s 
mit feine Abſicht haben : denn wenn deridbe zu 
kalt oder zunaß iſt, fo ifl das Saͤen im Fröllnge 
beffer , alsim Herbfte, fonft aber geherdielesjer 
nem weit für. Wegen der Frühlingsfaat hat mar 
diefen Bortheil, daß, wenn der Schnee noch lie 
get ‚undder Same auf den Schnee fällt, folder 
hernach bey dern Aufthauen Feuchtigkeit an ſich 
ziehet, und im Niederfallen des Schnees die Erde 
mit ergreiffet, auch deſto eher aufgehet ; und hierin 
muß der&rund undBoden den Kecbfk zuvor auf 
gearbeitet feyn. Was den Tannen» Fichten,und 
Kieferfamen anlanat , fo it infonderheitdubep 
zu beobadhten , daß foldyer bey dem Sen nich! 
tief unter die Erde gebracht werde, fondern nur 
bloß diefelbe berühre, auch Anfangs nicht indie 
todte Erde, Durch das tiefe Ackern oder Hacken 
herfür 
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Damit fie weder frieren, noch über einander er« | als :, 
toarmen, nad) Weynachten Lagen ⸗weiſe, eine | Ackeled 4. Jahr 2 
Lage Sand, und eine Lage Samen aufeinandey, | . Anemone g— X 
Fäffet fie alfo liegen , biß gegenden Mertz oder X | Angelica z2—XK 
geil, alsdenn wenn fie in enmasaufgequolien, fat | Anief „37% 
man fiein ein den Sommer oder Herbfl zubor | Aruſchocken 4 2 2 
uingearbeitetes Pand,und eget ſſe bald unter, oder | WBaldrian 2 — 1x 
ſtecket folche,wenn fie bereits aufgefäumet,Stüf | Baiſam 3—-ı 
für Stüc , und macher mit einem Stickel odee | WBafilicden 3-iı 
zur 2. bis 3, Zoll tiefe Pöcher, eine | WBafternad 22 1 
nnen weit von einander, und ziehet die Erde | Seie⸗ 4—Xx 
wieder drüber. Alſo gehen audyetlihemitdem | WBlattaria Le. 
wilden Obſte um / daß fie die Ktiebſe famtdenKer | Blumenkohl _-3 
nen ſtecken. Gleichergeſtalt magmandie Hafe | Wohnen 3— X 
nuͤſſe ſtecken; wenn fie aber gefäet werden, muß |  Gardobenedict u-eo. 
man fieeinegen. Ob nun wohl folchergeftalt die | Karotten N 2 — 1 
Fruͤhlings · Aus ſaat des wilden Baumſamens ih | Eichorlen 2—-x 
zen gufen Nugen hat,fo wird doch insgemein die | Konvolvulus | 
fm Herbfte viel nüglicher vorgenommen: denn zu | Endivien 2 — 1 
Der Zeit iſt der Same noch friſch und unausge⸗ Erbſen »-ı 
dorret, bekoͤmmt auch alfo die Herbfl-und Win⸗ enchel 2-7 
Serfeuchte in DieErde,daß folcher gegen den Fruͤh⸗ ingerhütte 2-1 
ting und Sommer defto eher aufgehen Fan, zu los Africanus 2-ı 
mal auch der meifte Samen, fonderlic) von Tan⸗ elbwurtzel 1 2 
gelholtze, die Kälte, Eiß und Froſt wohl verträgt, | Geidblumen 221 
richt aber dieübrige Näffe, wenn ſie nehmlich ſo Gucen ‘6-2 
groß,daß ſie das Del, fo im Samen ift,übermäl, | Kahenkraus 3-1 
tiget, Hergegen mern die ausgefproffete Kurbel 2-1 
lingsfaat zu zeitig aufgehet, und es koͤmmt ein |: Kobl,wieerauhNahmen habenmaga — 2 
Froſt darauf, oder allzu geoffe Dürre, foiftfolche | Kornblumen 3-ı 
dahin und verlohren,umd der Keimverdirbet:Die | Kreſſe 4-2 
Hebftfant aber richtet fich nach der ABitterung, |- Kürbis 4-2 
und gehet mit ſolcher fort,Daß fie insgemein nicht |, Pattig 3-1 
eher ausbricht , als esnatixlich und Dieordentl, | dauch 122 
öfte vorbep,und erfrieren die im KHerbfle geſaͤ⸗ Rupinien 2—-ı 
senjungen Baͤume nicht fo leichtlich , als die im Majoran edle 1- +. 
Srühlinge gefäet find, indem fie die Kälte don) — — große 221 
tinmahl gewohnet, und der Same den el Malva 2 — 1x 
iberflanden. Dan Fan den Baumfameneheman | Mangolt 4-1 
ihn fäet,vocheroprobiren,in ein mit Erden gefül- | Marienvdiftel 422 
tes eetliche Körner ſtecken, und ineinem | SMafiblumen 2—-ı 
en Orte halten, um zunerfuchen, obund | Meeralöcklein & 18-1 
am welche Zeit er pflege zu keimen, aufzugeben, u. | Melden 3-1 
über die Erde zufommen,damit man fid) bep dem Meliffen 2 — ⸗4 
Sauen in einem und andern darnach richten koͤn | Melonen ‘6-2 
. ne Ermuß weder Durch des Feuersnoch der ſtar⸗ Mahn 1 — ⸗ 
den Sonnenbige zu fehe aus getrocknet ſeyn, fon | Möhren 2— 0 
dern feine balſamiſche Kraft behalten. Wenner | Mutterkraut 1- + 
mit Niftpfügen-Gauche,welche mit Waffer vor | Melden s-3 
hero wohl temperiret iſt, umgeffen wird, ift es ihm Nießwurtz 2— +. 
eine geoffe Dülffe, umd wächfet ein ſoich Stämmm | HDehfenzung 22 
lein in einem Jahre mehr, als fonft in 2. oder 3. Orobus verus 2 —⸗ 
ren. & iſt auch einem beforglichen | MPaſunack 2-1 
er zu wiſſen noͤthig, wit del Zahre ein Veonien⸗ 
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her fuͤr und herauf kommen möchte,falle,denn fol, 
ches verhindert das Aufgehen ; fondern wenn der 
Same von Moog,alten Gras und Geräufche un- 
gehindert nur die Erde ergreift, und vom Regen 
«in gefchlagen oder eingemenget wird, fo koͤmmt 
er, und gehet mit andern Erdgewaͤchſen im April 
oder May gr leichtlih auf, Man Ban auch der 
Eichen» und Buchenfamen, oder die Eicheln und 
Bucheckern wohl im Frühlinge ſtecken: denn die 
äu rechter Zeit,und ben völliger Reifung, oder wen 
fie im Herbfte felbft abgefallen , gefammleten Ei. 
cheln und Bucheckern leget man über Winters 
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jedes von dem Geſaͤme gut und tücktig bleibe ‚das 
von überhaupt zu mercken, daB alles runde und 
großkoͤrnige Gefäme ein Jahr länger gut bleibe, 
alsdas platte und Eleinförnige , weil dieſes legte 
eher austrocknet; auch iſt nicht aller Same gleich 
im erſten Jahre von einer vecht wuͤrckenden 
Kraft, Dannenhero wird nachfolgendes Al 
phabetifches Berzeichniß der meiften befanntern 
Geſaͤme ihren Nugen finden; Es ſeyn erſtlich die 
Jahre angemercket, wielange dee Same aufs 
hoͤchſte gut bleiben kan, fo wie es die Erfahrung 
beftätiget , und fodenn das beſte Alter, darinnen 





in einen trocknen Keller oder Drs,und fein dünne, | der e zum Saͤen tuͤchtig und geſchickt, 
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eonienrofen 
eterfilie 
impinellen 
ortulac 
Madieh 
Rapunzel, der unter allen Samen vor 
den Eleinefien gehalten wird 
Rettig 
Rheinfahren 
SRitterfporn 
üben 
Mofen 
— Peonien 
Salat 
Sauerampf 
Sellerie 
Senf 
Sonnenblumen 
Spargel 
Spinat 
Steinklee 
Shomian 
"Thlafpi Cand. 
Zulipanen 
Veilgenwurtz 
Wermuth 
Winterroſen 
Hp 
Zuckerwurtz 
Zwibeln 2 — 
Wer von mehrern Geſaͤme die Nachricht ver⸗ 
Tanget,wie diel Jahte eines jeden Gewaͤch ſesSa⸗ 
me dauren koͤnne, der wird ſolche finden in Car⸗ 
teuſers Niederlaͤndiſchen Gaetenbuͤchlein. Bey 
Den Ebraͤern wurde der Same in drey Claſſen 
eingetheilet. Denn ſie hatten Anfangs Getrey⸗ 
de⸗Damen , nehmlich des Weitzens, Spelt, Ger 
ſten, Haber und Korn. Eiliche waren Huͤlſen⸗ 
Fruͤchle, als Bohnen, Reiß, Hirſe, Liuſen, Mohn, 
Kichern u.a.m, Etliche waren Garten ⸗Samen, 
welche theils von denen Menſchen gegeſſen wur⸗ 
den, als Zwiebeln, Knoblauch, Ruͤben u. d. m, 
theils von dem Vieh. Inſonderheit muß man be, 
halten, daß unterſchiedener Samen in einem A- 
fer nicht durfte zufammen gefäet werden IL, 
Moſe XIX, 19, welches wir verflchen, wenn wir 
theilsder Samen-Bermifcyung, theils derfelden 
Conjunction in einem Acer erwegen. Wenn vor 
der Saatunterfchiedene Sumen aus Unvorſich⸗ 
tigfeit waren bermifchet worden, fo muſte eine 
Galtung vermehret, die andere vermindert wer⸗ 
den, Daß dieſer nicht den 2oſten Theildes erſten 
austruͤge. Alſo durften fie ſaͤen, wenn der Same 
des Getreydes mit denen Huͤlſenfruͤchten, und die 
Hülfenfrüchte mit dem Getrepde auf vorige Art 
vermi het waren. AberdenGarten- Samen durſ⸗ 
ten fie nicht ſaͤen, deñ der Fleinere Theilden z4ften 
Dheil des groffen austrug. Sie huͤteten fich auch 
wohl , daß nicht unterfchiedener Samen entwe⸗ 
der in einem Acker oder Garten zuſammen gefäet 
“ worden, Sie muften unterfchieden ſeyn, zum we⸗ 
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Kräuter wurden von einander ſehr unterſchieden, 
damit ſie nicht heterogenea wuͤrden, wie die Ju⸗ 
den redeten. Drum machten fie gemeiniglich 
viereckigte Beete, tbeileten ſolche in Quartiere 
ein, und machten alfo die ſchoͤnſte Ordnutig. Aus 
dieſem erhellet, was der Geiſt Gottes verſiehet, 
wenn er nicht allein die heterogenea, ſondern 
auch die diverſa Semina perbieiet. Daſſovius 
Diſſert. de modo ſeminandi diverſa lemina- 
Nach denen Rechten iſt es ordentlicher Weiſe 
zwar nicht erlaubt, auf fremden Grund und 
Boden zu ſaͤen oder feinen Samen auszu⸗ 
ſtreuen; wenn es aber gleichwohl geſchiehet, ſo 
iſt ein Unterſchied zu machen, ob derjenige, ſo es 
gethan, gewuſt hat ‚Daß der Acker oder das son 
ihm befäete Feld einem andern zuſtehet, oder nichte 
Iſt jenes, oder er hat es wuͤrcklich gemuft,daß der 
Icker nicht ift,und ſolchen dennoch mit feinen 
Samen beſaͤet; fo wird er nicht alein feines dars 
auf gefireueten Samens, ſondern auch derer dar⸗ 
auf verwendeten Unkoſten verluftig. Iſt aber die⸗ 
ſes, oder er hat e8 entweder nicht gewuſt, oder den 
Ader wenigſtens doch vor fein eigen Feld gehal ⸗ 
ten; fo fallen alsdenn die Früchte zmar dem 
Grund⸗Herrn zu, jener aber ift dennoch befugt, 
von diefem die darauf vertvendesen Unkoſſen 
wieder zu fordern, Welches aber jedod nur 
von dem “Falle zu verſtehen ift, wenn die 
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- Früchte bereitszu ihrer Reiffe gefommen, oder 


die ErndterzZeit herbep genahet ill, Sonſt aber 
und auffer Dem hat fich der Beſaͤmer eines 
fremden rundes und Bodens nicht des ger 
ringſten Borıheils zw getroͤſten. $. 32. Inft. de 
rer. divif. & acquir, ear, domin, Wiewohl 
dennoch einige Davor halten, daß demſelben 
gleichwohl ſrey flünde, die aus feinem auf ei⸗ 
nes andern Grund und Boden geſtreueten Sa⸗ 
men ermachfenen Früchte einzufamınlen und 
ſich zujueignen, Carpzov Lib. 1. tit. 10. 
Refol. 100.n. 11. u. ff. Dafern hingegen je 
mand fremden Samen auf feinen Ader fäct, 
und er hat es unwiſſend gethan, fr Fan ihn als⸗ 
denn der Herr des Samens zu Erlangung des 
Werthsadtionein factum belangen; midriger 
Falls, und wenn es mit Wiffen und Willen ge 
ſchiehet; ſo hat alsdenn Die actio ad exhibendum 
oder die rei vindicatio flatt, Wiewohl unter die⸗ 
fen beyden Actionen, in Anfehung ihrer rechtl« 
Wuͤrckung kein geoffer Unterfcheid iſt. 1. 23.5. 5. 
w6.fl.deR.V. Bey entflandenen Conculſen 
haben diejenigen , fo zu Befamung des Felder ıbe 
Getreyde hergeliehen haben, vor andern Öläubie ' 
gern einen befondern Dorzug, Jorer P. II.q. 20. 
n.6057.u,f. Sonſt aber gehet dev Da tere 
die Gefahr der Ausſaat über den Pachtet. I. ı 5. 
$.2. u. 7.f. locati. Übrigens folget auf Samen« 
Feldern vrdenil, Weiſe, was die Eade beſtrichen 
unddie Hecke bedeckt bat,dent Erbe, Pbilippiin 
Ufu Pract. Init. Lib. II. tit. 1. $. 36. Befoldin 
Thef. Pra&. h.v.und in Contin.end. Noch 


iltzugedenden, daß das Wort: Same, in 


der heiligen Schrift gar öffrers in verblümten 
Rerflandegenommen, und deffen auf mancher 
ley IBeife gedacht werde, Denn a dwird ein Das 


nigfien 10, Ellen,wenn in einem Acer der Same |'me genennet 1) das Wort Gottes um vieletlen 
verfchiedener Gattung gefäct wurde, Auch die Urſachen u theilswegen Der Verachtung, 
wie 


— 
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wie etwa der Same wenig geachtet, und vielmals 
mit Fürffen getreten wird : alfoift auch das Wort 
SHDttes der Welt eine Thorheit, ı Cor. ı, 23. 
b) Theils wegen des Goͤttlichen Segens Noth⸗ 
wendigkeit; denn wie der, fo da füet, nichts ift, 
und der da pflantzet, nichts it, fondern GOit, 
der das Gedeyen darju giebt, ı Cor. 3, Alfo 
iſt auch ohne des Dreyeinigen GOttes Gegen 
nichts im Predigt⸗ Amte ausgerichtet. - c) Theils 
wegen der Fruchtbarkeit ; denn obgleich der 
Saame feiner in der Erde zu verderben, fo 
bringt er doc) zu feiner Zeit feine Frucht: alſo 
die auch mit dem Göttlihen Worte befchafr 
Eſa. 55,10. 17. Roch beffer ifts, wenn 
man faget, e8 werde GOttes Wort deswegen 
ein — a) wegen der Krafft der 
Zeugung, ı Petr. ı, 235  b) megen des Auf 
ferfichen geringen Anfehens, ı Cor. ı, 21.235 
©) wegen des verborgenen Wachsthums und 
bimmlifchen Gedeyens, Marc. 4, 26. u.f. 1. Cor. 
3), 63 und qh wegen tbarkeit, Luc. 8, 
F. u. f. So beiffet auch Same fo viel 2) als 
da teder Menſchen, und ift iegus 
teilen in Heiliger Schrifft colledtive zu verſte⸗ 
ben, von der gangen Pofterität und allen Nach⸗ 
kommen, wie etwa dort GOTT zu Abraham 
fagte : Deinen Samen will ich das Land ges 
ben, ı Buch Mof. 12,7. c.ı3, 15. 2 Buch 
Mof: 33, 1. ic) mill deinen Samen machen 
wie den Staub auf Erden, ı B,Mof: 13, 16. 
Abraham fprady: mir haft du keinen Samen 
gegeben, Cap. ı 5, 3. und GOTT anttvortete 
: kanſt du die Sterne jehlen , alfo foll dein 
me werden, v. 5. dein Same wird fremde 
feyn; v. 13. ich mill deinen Samen mehren, 
Cap. 16,10. und dein GOtt feyn, Cap. 17, 
7.8. Bisweilen aud) in individuo 3) von eis 
ner gewiſſen Perfon aus eines Samen ge 
bobren, wie etwa von dem HErrn Meßia ſte⸗ 
et, daß er Abrahams Samen fey, in dem alle 
oͤlcker auf Erden folten u. ſ. w. ı B.Mof. 
22,18. und deß haben mir Zeugniß in der Heis 
figen Schrift, die dieſe Verheiſſung auf die 
einige Perfon des Meßiaͤ zeucht, wie gu fehen Pf. 
2, 17. Apoft. Geſch. 3, 25. Galat. 3, 16. 
Daraus ift nun Flar, daß das YBörtlein, Same, 
den einigen Meßiam bedeute, der beit aud) ans 
derweit der Weibes-Same, ı B. Moſ. 3, ı5. 
ein Same, der von Davids Lenden Fommen foll, 
2 @am. 7, iz = 9. davon fich aud) allerhand 
Meynungen der Gelehrten finden, Darunter wol 
Diefe die deſte feyn wird, daß man fagt: „Dem 
„Buchftaben nad) wird hier gehandelt von dem 
WMeßia alleine, von feinem Reich und Tempel, 
oder der Kirche; iedoch daß zugleich dem Dar 
„id offenbaret worden, daß des ewigen Königs 
„Borbild, fein Sohn Salomo, der Kirche, der 
„Tempel Salomo feyn werde.» Diefer Satz 
wird alſo beriefen: (a) Es folte der verheiffene 
Game erwecket werden erft nad) dem Tode Dar 
vide, v. 12. es iſt aber Salomo gebohren wor⸗ 
den, da David noch gelebet, und hat auch die 
Regierung angetreten, 2 @am. ı 2,25. 1.2. 
der Mönige ı, 48. (b) Das Reich, diefem 
Nachfolger veriprochen, wird dreymal ewig % 
nennet, v. 13. ı 6, und in diefem Verſtande wird 
PriverfalLexici XXXLR Theil. 
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es dem Reiche Salomonis entgegen geſetzet, 
v. 15. Das Reid) Salomonis aber war ein: 
irdifches Deich, als defien Sohn das gröfte 
Theil davon verlohr, auch in die anderthalb 
taufend Jahr niemand auf dem Throne Davids 
geſeſſen ift, gefchrweige denn iemand von feiner 
Gebluͤte. (c) Diefe Weiſſagung von dem 
Meßia geſchahe von ferne, v. ı9. Salomonis 





Reich aber war vor der Thür, Go ift (d) ein 


ſtarck Argument, daß im Neuen Teftament dies 
fes alles auf Ehriftum gegogen wird, wie zu ſe⸗ 
hen Luc. ı, 33. Apoft. Geſch. 2,30. c.13, 
34. Ebr. ı,5. befieheaud) den 89 Pfalm, wo . 
man mehr findet, wie auch fonft im Alten Tea 
ftament diefe Dinge auf den Meßiam gejogen 
werben, als Eſa. 9, 6. 7. mM.13,$* €.33, 
15.16. Dan. 7, 13. 14. dlich werden auch, 
ein Same geheiffen 4) die Bliubigen in der 
Birche Neuen Teftameuts, diele find der 
Same, den der HErr Zebaoth hat laffen übrig 
bleiben, Röm. 9, 27. 28. ein heiliger Same, 
fa. 6, 13. der Same der Gefegneten des 
Her, Eſa. 65, 23. 0. ff. Seinen Samen 
frühe und bald fen, Pred. Sal.ıı, 6. heißt 
im Sprichwort fo viel, als bafde und fleißig Allmo⸗ 
fen geben, oder Gutes thun; und wie e8 bey dem 
San, ohne die Zeit zu verläumen, fich nicht alles 
geit than Laffer, daß man auf fehon Wetter acht 
geben, oder warten wolte, wenn der Wind ſich 
leget, ©. 4. alſo wird der Bein Werck der Liebe 
und Barmbergigkeit ausüben, voelcher erſt auf 
Öelegenheit warten, oder an ieglichen Wind 
unnuger Lehren oder Meden fich binden will, 
Epheſ. 4, 14. Siehe auch den Artickel : Samen 
der Mienfchen und Thiere. 

Samen, wird aud) der Strich, oder die junge 
Brut der Karpffen und anderer Fiſche genennet, 
welcher, wenn er zween Sommer und einen Win⸗ 
ter im Teiche geftanden, den Namen des ziveys 
jahrigen Samens erhalt. Was den eigentlich 
ſo genannten Strich anbelanget, davon fiehe an 
feinem Orte ein mehrere. Der zweyſaͤhrige 
Same aber wird auf einen Sommer zum Er⸗ 
firedken, in befondere Teiche, fo man Erſtreck⸗ 
Teicye nennet, ausgefeget. Das Merckmal, 
daß er fort- und ausgefegt feyn will ift, wenn er 
im Srüblinge in den Hältern offt in die Höhe 
fpringet, Dieſe Beſam⸗ und Yusfegung des 
zweyjaͤhrigen Samens gefchiehet gar langfarn, 
und ift die beite Zeit, folhen Samen’ zu Ende 
des Aprils, oder Anfang des Mayen im zuneh⸗ 
menden. Monden, wenn das Waſſer gleichſam 
ein wenig lau oder warm worden ift, und das 
Gras hervorzumachfen beginnet , auszufegen, fo 
gehet ſolcher Same feiner Nahrung bald nad), 
pfleget zu meiden, und in den Teichenan allen 
Drten ſich auszubreiten, und waͤchſet alsdenn 
tapffer fort; fo man ihn aber allzugeitlich aus⸗ 
fetzet, fo, daß er in das noch allzukalte Waſſer 
fommt, ift es ihm nicht gut, weil er noch etwas 
zart und weich ift; er pfleget fic) auch mol des 
Lagers halben, wenn er auf neue Stellen kommt, 
ju verirren, und fich an den Ufern in den Löchern 
und fonften zu verftecfen , wodurch deffelben viel 
umfommt, Bern diefer Samen wieder einen 
Sommer: geftanden, und ſich erſtreckt hät, fo 

nn nn wird 


gemein, tvenn in einem legten Willen oder einer 
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wird er hernach dreyjahriger Samen oder Satz 
genennet. 


Samen, bedeutet in denen Rechten bisweilen 
auch fo viel, als das Gefchlecht, der Stamm, die 
Nachkommenſchafft, u.d. g. daher denn aud) ins⸗ 


andern gleichmäßigen Derordnung auf den To» 
des-Fall nur überhaupt das Wort Samen be 
findlich ift, alle und iede Nachkommen, ſowol in 
der abfteigenden als GeitensEinie, fie ſeyn gleich. 
ebeliche und rechtmaͤßige, oder dagegen bloß natuͤr⸗ 
liche, ſo lange nur noch einige von dem Stamme 
übrig find, zur Erbfolge gelaſſen werden. Bnip⸗ 
ſchild de Fideicomm. c. 1. n. 205. 

Samen, bey den Geigern heiffen Schladen, 
dabey noch viel Metall iſt; ingleichen eine flache 
Grube in den Puchwercken, unter die Planher⸗ 
den, in welcher der Schlich, fo mit dem Triebe 
abfällt, aufgefangen wird. 

Samen, eine Beine Landfchafft in der Abyßi⸗ 
nifchen Provins Gojam, um die Gegend, wo 
der Nil entfpringt. 

Samen, (Apotbederr) Semins Oficinalia. 
Die Apothecker fammlen ihre Samen, wenn fie 
recht zeitig find, und trocken u werden anfangen, 
jedoch, ehe fie ausfallen, ‘Die gebraͤuchlichſten 
Samen, welche ſie fuͤhren, ſind nach — 
ſcher Ordnung folgende: 

Semen Acetofz, Saurompfer-Samen. 

Agni cafti Vitieis, Keuſchlamm⸗Samen. 
Alchez, Eibifd» Samen. 

Ammeos, Ammey:- Samen. 

Amomi, 

Anerhi, Dill⸗Samen. 

Anıfi, Anis. 

Apii, Eppich⸗Samen. 

Aquilegiz, Ackeley⸗Samen. 

Alparagi, Spargel⸗Koͤrner. 

Arriplicis, Melten⸗Samen. 

. Aurantiorum, Pomerantzen⸗Kern. 
Bardane, Groß⸗Kletten⸗ Samen, 
Bafılici, Bafilien Samen. 

Burfz Paftoris, Taͤſchel⸗Kraut⸗ Samen. 
- Calendularum , Ringel » Blumen 
Samen. 
Cannabis, Hanf, 
— Carduibenedickten⸗ 
ern. 
Cardui Mariæ, Marien⸗Diſtel⸗Samen. 
Carthami, Feld⸗Saffran. 
Carvi, Wieſen⸗Kuͤmmel. 
Carapurie majoris, Großtreib⸗Koͤrner. 
Cerefolii, Körbel-&amen. 
Cicera alba rubra, weiſſe und rothe Zie⸗ 
fe» Erbfen. 
Cichori, Wegwart⸗ Samen. 
Cinz, Santonici, fandum , 
Samen. 
Citri, EitronensKern. 
Colocynthidis, Coloquinten⸗Samen. 
Coriandri, Eoriander. 
Cucumeris, Gurcken⸗Kern. 
Cucurbitz, QuittenKern. 
Cumini, Römifcher Kümmel. 
Cydoniorum, QuittensKern, 


Samen 


Da&ylorum, Dattel⸗Kern. 
Dauci communis, l⸗Neſt ⸗ wilder 
Moͤhren⸗ Samen. 
Crerici. 
Ebuli, acini ebuli, Attich⸗Beere. 
Eruce, Senff⸗Samen. 
Fabarum, ‘Bohnen. 
Focni greci, Bockshorn⸗Samen. 
Fraxini, Linguz avis , 
Samen. 
Fumariz, Erdraud» Samen. 
Genifte, Pfriemen⸗Samen. 
Granatorum, ÖranatensKorner, 
Halicacabi, Alkekengi, Juden⸗Kirſch⸗ 
Samen. 
Hordei eledi, Gerſten⸗Samen. 
Hyofciami, Bilſen⸗Samen. 
Hyperici, FohannissKrau-Samen. 
Hyfopi, Zfop Samen. 
Laducz, Lattich Samen. 
Laparhi acuti, Se 
Lentium, Linſen. 
Levittici, Liebſtoͤckel/Samen. 
Limonum, Limonien Körner, 
Lini, Fein Samen. 
Loti fativi, Siebengejeit. 
Lupinorum, Feig⸗Vohnen. 
Majoranz, Majoran⸗Samen. 
' Malvz, Pappel-Samen. 
Meliſſe, Meliffen-Samen. 
55 Melonen⸗Kernen. 
ilii, Hirſchen. 
Milü — Meer » Hirfchen , Stein⸗ 
Naftarti Hi hortenfi 15 Garten⸗Kreſſe. 
Nigellæ Romane, Schwartz⸗Kuͤmmel. 
Nuclei ceraforum excorticarorum, 
Kirſch⸗Kern. 
Meſpuorum, Miſpel-Kernen. 
- - Perficorum, Pferſing⸗Kern. 
Orobi, en. 
Oryzz, Reiß. 
Peoniz, Paonien-Körner, 
Papaveris albi, weiſſer Mohne. 
- -  nigri, ſchwartzer⸗ Mag⸗ 
Paftinacz fativz, Paſtnac⸗Kern. 
Silveftris, Vogel⸗Meſt⸗ Samen. 
Perfoliatz, Durchwachs Samen, 
Petrofelini, Peterſilien⸗Samen. 
Piforum, Erbfen. 
Püllü, Floͤh⸗Samen. 
Plantäginis, Aßegbreit-Samen. 
Portulacz, Burjel⸗Kraut⸗ Samen 
Pſeudomelanthii Kornraden⸗Samen. 
Semina quatuor calida majora. Die vier groſſen 
warmen en: 
Semen Anifi, Anis. 
Carvi, Kümmel. 
Cumini, Römifcher Kümmel, 
Feniculi, Sendye» Samen. 
Semina quatuor calida minora. Die Bier Heinen 
warmen Samen; 
Semen Ammeos, Ammeyh⸗Samen. 
Amomi. 


Apii, Eppich Samen. 
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Semen Diuei, Vogel⸗Neſt⸗Samen. h 
Semina quatuor frigida .majora. Die vier grofr 
fen alten Samen, als: 
Semen Citıulli, Citrullen⸗Kern. 
Cucumeris, en⸗Kern. 
„ Cucurbitz, Kuͤrbs⸗Kern. 
Melonum, Melonen-Kem. 
Semina quatuor frigida minora. Die vier eis 
nen Falten Samen, als: j 
Semen Endivie, groffer Endivien⸗Samen. 
Lattucz, Lattich⸗Samen. 
Portulacz, Burtzel⸗Kraut⸗Samen. 
Scariolz, Hein Endivien⸗Samen. 
Semen Raparum, Ruͤb⸗Samen. 
Raphani, Rettich-Samen. 
Rofimarini, Rosınariens-&amen. 
Rufci, Mausdorns- Samen. 
Rurz, Wein-Rauten-Somen., 
Sambuci, HollundersBeere, 
. Sarurejz, Gaturey Samen. 
Saxifragr albe, weiß Steinbrech⸗ 
Samen. .' 
Sefami vulgaris, Slache-Dottr, 
Sefeleos Cretici, Eretifcher Seſel⸗ 
Samen. 


- - vulgaris, Silermontans&amen. 

Sinapios, Senff⸗Samen. 

Staphidis agrie, Laͤue⸗Koͤrner. 

Thlafpeos, Bauren⸗Senff⸗ Samen. 

Thymi, Welſch Quendel-Samen, 

Trifolii odorati, : Edel-Kle» Samen. 

Violarum martiarum, blau Violen⸗ 
Samen. 

Urtieæ majoris, Neſſel⸗Samen. 

Samen, (Biſam⸗) ſiehe Abelmoſch, im 
I. Bande, pP: 93- , 
Samen, (Canarien,) fiehe Canarien⸗Za⸗ 
men, im V. ‘Bande, p. 506. * 

Samen(Durchwachs⸗) ſiehe Perfoliare Se- 
men, im XXVII. Bande, p. 392. 

Samen, (falſcher) heiffen die Gottloſen, 
Eſ. 57, 4: wie im Gegentheil die Frommen ein 
rechtſchaffener Zamen, SEMEN VERITA- 
TIS, oder SEMEN FIDELITATIS, "fer, 
eli,2ı, Jac. 1, 18, ı Pete. ı, 22. 

Samen, i$arn-BAraut«) fiehe Farn⸗Kraut 
im IX. Bande, p. 266. u, f. 

Samen, Geburts») fiche Geburts, FTamen, 
im X. Bande, pı 545. . 

Samen, (geiffliher) In dem Prophete 
Jeſaias, Cap. 53, 10. ſtehet: ann er fein Le⸗ 
ben zum Echuld-Opffer gegeben bat, fo wird 
er Samen baben, ꝛc. nemlic) geiftlichen Sa: 
men, und folchen werden alle Gläubige haben, 
die Krafft des Leidens und des Todes Ehrifti 
durch das Evangelium wiedergebohren ſeyn; 
und wollen einige, der Prophet ziele auf die 
Zerheiffung Gttes an Abraham daß er in 
Naac feinen Samen mehren wolle, wie die 
Eterne am Himmel, ı B. Moſ. ı5, 5; che 
aber foldyes geichehen, fo habe der ZYfaac follen 
von feinem Vater gebunden, auf das Holtz ges 
feget, und gefchlachtet werden, Cap. 22, 2. u. f. 
weiches fürgebildet habe den Mehias, daß, ehe 
fein geiftlicher Same, die Frommen und Hecht: 
glaͤubigen folte aller Drten ‚ausgebreitet werden, 
. Vniverfal- Lexici XXXJU, Theil. 
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und fich vermehren, er auch folte geburiden, und auf“ 
dem Ereuggeopffert werden; woraus Diefe Frucht 
werde erwachfen, daß, hachden et auferwecket, 
gen Himmel gefahren, und zur Rechten GOttes 
ſich gefeger, das Evangelium aber in aller Welt 
werde predigen laffen, ſo werde er alsdenn eine, 
groffe Menge der Gläubigen in der Welt hin und 
wieder ausgebreitet und zerftreuer fehen, "die ihm 
alle anhangen, ihn für den Meßias erkennen, und. 
an ihn glauben werden. Daß alfo hier durch 
den Samen ein geiftlicher, ein heiliger Same ver“ 
ftanden wird, wie etwa Eſa. 6, ı 3. ſtehet vom 
dem Volck Iſrael, daß ein heiliger Same unter, 
— übrig bleiben fol, Wie denn auch die 
haldaͤiſche Bibel diefe Worte alfo ausleget: 


| Durd) feinen Tod wird er ihm eine groffe Poftes 


rität und Nachkoͤmmlingſchafft zuwege bringen, 
nemlic) eine wahre und immerwaͤhrende Kirche, 
welche der geiſtliche Same Eprifti iſt; wie einige 
darzu angemiereker. haben. Weibenm. 
oR p- 899. i 
Barmen, (gelber Rüben») fiche Raparum file 
rum Semen, im XXX. ‘Bande, p. 848. — 
— gruͤner Wurm⸗) fiche Santonicum 
Viride. 


Samen, (Zabichtr) ſiehe Aabicht-Samen, 
im Xi. Bande, p. su uf. , 

San . m, (Breſſen⸗) fiche Nafßwrtii Serien, im. 
xxili. Bande, p. 853. 

Samen, (Macedonifcher Pererfilgen-)fiche 


-Pererfilg., (Macedonifche) im xxvũ. Bande, 


.p- 1061. 


Sanıen, (männlicher) ſiehe Beburts-Same, 
im X. Bande, p. 545. * 

Samen, (Mag⸗) ſiehe Mohn, im XXL. 
Bande, p. 83423.. 

Samen, (Melilotens) ſiehe Meliloten, Sa⸗ 
men, Egyptiſcher) imXX. ‘Bande, p. 506. 

Game, (Hielonen:) fiehe Melonen ‚Same, 
im XX.'Bande, p. 553. . 

Samen, (Mobn=) fiehe Mobn, im XXT, 
‘Bande, p. 841; wie auch Mohn ⸗ Samen, 
ebendaſ. p. 847. 

Samen, (Mucilagindfer Indianiſcher) ſiehe 
Mucilaginoͤſer Indianiſcher Same,jm XXIL 
Bande, p.7. 

— (Narden⸗) ſiehe Schwartzkuͤm⸗ 
mel. 


Samen, (Neſſel⸗) fiche Neſſel / Samen, 
(Welſcher) im XXI. Bande, p:1949. 
Samen, (Oeb) fiche Mobn, im XXt. Bande, 
— ⸗ 


pag. 84 — 
Samen, (Pappel-) fiche Pappel⸗Samen, im 
XXVI. Bande, p- 691. 
Samen, (Perlens) fiche Perle, im XXVIT, 
Bande, p. 478. 
Samen, (rechtſchaſfener,) fiche Samen, 
we Rettig /) fiche Rettig / Samen, i 
men, (Rertig) ſiehe Rettig⸗Samen, im 
XXXT. Bande, En Ä 
Samen, (Römifcher KTeffels) fiche Neſſel⸗ 
Samen, (Welſcher oder Roͤmiſcher) im 
XXI, Bande, p. 1949. 
Samen, (Rüb=) ſiehe Ruͤb / Samen, Im 
XXXII. "Bande, D. 1686. j 
Inn nn 2 Samen⸗ 
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Samen, (Sommer-Rüb-) ſiehe Ruͤb Da⸗ BE und eine gewiffe Zahl und Summe 





men, im XXX. ‘Bande; p. 1686. herausgebracht worden, jolches it nur von felbis 
Samen; (Weibes=) fiche Samen der | ger Zeit zu verftehen, nicht „aber von aller Zeit, 
menſchen und Thiere, ingleichen Weibes⸗ſo lange der Same Abraham und feine Nach⸗ 


Samen. kommen ſeyn wuͤrden. Moſes und David wu⸗ 
Samen,Wein⸗Rauten⸗) ſiehe Wein⸗Rau⸗ſten wohl die Zahl des ſtreitbaren Volcks zu 
ten⸗Zamen. 


biel vor ihrer Zeit gelebet hatten, oder wie viel 
nachgehends noch leben würden? das war uns 
möglich, und blieb ihnen alfo wohl eine unzeh⸗ 
J Zahl. Zudem wuſten ſie auch nicht die 

eiber und Kinder, die aber eben ſowol Abras 


Samen, (weiffer, Mage) ſiehe Mohn, im 
XXI. Bande, p- 841. 

Samen, (weiffer Rüben) fiche Raparum al- 
barum Semen, im XXX. ‘Bande, p- 848. 

Samen, (Welſcher NJeſſel⸗) fiche Neſſel⸗ 
Samen Welſcher oder Roͤmiſcher) im XXI. 
Bande, P- 1949. 


a Zeit; aber darum. wuſten fie nicht, wie 


hams Samen waren, als die Männer; fie vous 
| i jten auch weiter nicht die Zahl der Kinder Iſma⸗ 
Samen, (WVinter-Rüb-) fiehe Rüb-Da- | els, des auch) ein Sohn Abrahams war, und 
men,im XXX1l. Bande, p- 1686. | die Verheiffung hatte, daß er zwoͤlff Fürs 
Samen, . Wurm») ſiehe Zainfarn im XXX. ı ften zeugen, und ein groſſes Volck merden folte, 
Bande, p-700. Ingleichen Sirtwer-Famen, rd. moſ. 17,205 fie wuften auch den Ga- 
Samen,Zeugungs-) ſieheGeburts ⸗Zamen, | men der übrigen Kinder Abrahams nicht, welche 
im X. Bande, p- 545- er mit der Zetura, nach Sard Tode, gejeuger, 
Samen, (Zittwer-) fiche Jittwer · Samen. die ſich doc) ebenfalls fehr haben ausgebreiret, 
Samensabfübrende Gefäffe, fiche Gefäffe, | ı &Mof. 25,2. u. ff. Wer wolte nun bey ſo⸗ 
Samen ⸗ abfuͤhrende im X. ‘Bande, p- 582. geftalten Sachen läugnen, daß Abrahams leib⸗ 
Samen Abrabams, deffen wird in der Heil. | licher Same dem Staube gleicye, und vor uns 
Chrifft zu verſchiedenen malen gedacht. So zehlig gu halten? Solte man „aber auch den 
redet GOit im B. Mof. 13, 16 zu Abras | geiftlichen Samen Abrahams darzu rechnen wol⸗ 
ham: Und will deinen Samen machen, vie len, nemlich diejenigen, fo aus allen Volckern 
den Staub auf Erden. Kan ein Menfch den | durdy den Glauben an Chriſtum des Segens 
Staub auf Erden zehlen, der wird auch, deinen Abrahams und feines Gamens theilhafftig 
worden find, fo würde auch viel eine groͤſſere 
Menge ſeyn: Denn alle Heyden, fo zu Chriſto 
befehret worden, feit dem das Evangelium in 
het nicht ſowol auf die Menge des Staubes, | aller Welt geprediget worden , heiffen Samen 
als vielmehr auf deffen Zahl, das iſt, er will | und Söhne Abrahams, derer Menge Denn um 
nicht den Samen Abrahams fo mehten, daß er sehlig iſt, Offenb. Joh. 7, 9. Sndlich falt 
dem Graube eigentlich an der Menge gleichen, noch dieſe Frage vor: Warum Abrahams Sa⸗ 
und praciie eben fo viel ſeyn ſoll, fondern nur, | men hier dem Staube der Erden, nachgehends 
das man ihn eben ſo wenig foll jeblen Eonnen, aber den Sternen des Himmels verglichen werde ? 
als den Staub; Wie es unmöglich fey den | ı D. Moſ. ı5, 5. Antwort: Man fan zwar 
Staub zu gehlen; fo_folle auch niemand Abras | von dem Goͤttiichen Willen nicht fo genaue 
hams Samen und Nachkommen zeblen können; | Rechnung geben, und ware daher genung zur 
Darum fteht dabey: Kan ein Menich den ıc. Antwort. wenn wir fagten, es hat dem Hoͤchſten 
oder mit Auguſtino zu anhvosten, welcher diefe alſo beliebet, bier dieſes, und dort ein ander 
Hegel giebt: Wenn in Heil. Schrift was ges Gleichniß zu gebrauchen; da aber doch GOtt 
feget wird das den menfchlichen Verſtand uͤber⸗ nichts ohne Urſache thur, fo iſt kein Zrocifel, dab, 
fteiget, oder unmöglid) fcheinet, fo werde eine | er ein gewiß Abſehen gehabt, da er, Abraham 
febr groſſe Menge , ingleichen eine fonderliche | einmal auf den Staub der Erden, fodenn auf 
Eortrefflicheit angezeiget, und werde gemeinis | Die Sterne Des Himmels gewieſen. Novari 
glich nur Vergleichungs⸗ weiſe gefagt, welche | nus führet aus dem Hug. Carenfi dieſes an, 
ergleichung aber nicht Durchgehends und in als GOtt wolle hiermit weiſen, die frommen Nach⸗ 
{en Stücfen mit der Sache ‚anguftellen fen, Der kommen Abrahams würden in ihrer Demut) 
es verglichen werde. Diernaͤchſt wird weiter ges | Dem Staube gleichen, indem fie fich nach Chrill " 
feagt: Warum Abrahams Samen vor ungehlig | Erempel vor die niedrigften und geringſten Dot 
gehalten werde, da er doch zu unterfchiedenen | allen andern halten würden, in ihrer geiftlihen 
malen gegehlet worden ? GOit felbft befahl zu Rortrefflichkeit aber denen Sternen, indem nits 
Mofis Zeiten, da fich aller Same Abraha in der | gend ein 10 herrlich Volck feyn wuͤrde, das j0 
Bien Sinai befand, dag man ihn gehlen, und | gerechte Suten und Gebote habe, als fie, 5. B. 
Sie Summe der gangen Gemeine der Kinder | Mol. 4,89 Iſidor. Pelufiora meyner, ſie wůt⸗ 
Spfrael nehmen folte,. was ins Heer zu jiehen | den deswegen dem Staube und Sternen WU 
taugte , ohne die Leviten, 4 8. Mof. 1,2. 455 glichen, weil etliche unter ihnen weile und hei⸗ 
fo lieg David zehlen, Die das Schwerdt auszo⸗ lig, hoch und himmliſch feyn würden , gleich 
en, 2 Sam. 247 8; find fie nun wuͤrcklich ges denen Sternen des Firmaments; andere abet 
jehfet worden, wie konnen fie denn ungeblig feun, unweife und gottlog, irdijch und geringe, Die 
oder dem Staube in ſolchem Stücke gleichen? | Daher, gleich dem Staube, in alle Weit mir 
Allein diefer Einwurff hebet gegenwärtige Vers | den, jerjtreuet werden, wie Spreu, die der 
heiffung GOttes nicht auf; Denn daß das Bol | Wind verſtreuet. Pfalm ı v, 4. Andere 
aber 


Samen jehlen. Hier fragt ſichs anfaͤnglich: 
Sb denn Abrahams Nachkommen ſo viel wor» 
den, als Staub auf Erden? Antwort: GOtt 


—— — — 
— — — — — —— — — — — — 


— — — — 





1673 Samen Samen“ 167% 


aber wollen, c8 werde hiermit auf die Doppelte 
SPofterität gefehen, nemlich auf die leibliche , die 
werde dem Staube verglichen, denn es fey eine 
irdifche, und befige nur das Land Eanaan, habe 
aber ferner Fein Theil mit Abraham ; die geijt- 
liche hingegen gleiche den Sternen des Him⸗ 
mels, denn es fey eine himmlifche, und gleiches 
Glaubens mit Abraham. Alſo waren jwar,die 
Juͤden aus Abrahams Eenden gekommen, und 
irdifche Erben Canaans geweſen, des Himmels 
aber hattemfie ihres Unglaubeng wegen verfeh⸗ 
let; da hingegen andere, fo Canaan nicht beſeſ⸗ 
fen, an ihrer ftatt den Himmel befigen, und mit 
Abraham, Iſaac und Jacob im Himmelreich zu 
Tiſche fisen würden, Matth. 8, ı 1. Und diefe 
legtern ſchekien e8 am beften zu treffen, wierwol | Röm. 6, 19, Die Engel hingegen beiffen auch 
der erjtern ihre auch gar gute Gedancken feynd. | im Alten und Neuen Teftament die ſtarcken 
Acerra Bibl. Cent. V. Hift.43. p. 518. u. ff. Am | Zelden, Pf. 103, 20. 2 Petr. 2,11. und wie 
merckwuͤrdigſten ift der Det in der Heil. Schrift, | fie uns in Krafft und Stärcke überlegen find; 
wo von Ehrifto gefagt wird: Denn er nimmt | alfo auch in allen andern Fürtrefflichkeiten: wel⸗ 
nirgend die Engel an fic), fondern den Samen | ches daraus zu erweifen, weil die hoͤchſte Volks 
Abrahams nimmt er an fih. Diefe Worte | Eommenheit der menfchlichen Natur entworffen 
kommen uns vor, wie die Gefchichte, welche wit wird durch eine Annäherung und Beyfominung- 
vom Ertz⸗ Vater Jacob im ı 9. Mofes lefen, |.zu der Englifchen ; alſo, daß unter den Menfchen 
das, als Joſeph feine beyde Söhne, Manaſſe der groß und fürtrefflich ift; der für andern 
und Ephraim, zu demfelben brachte, damit er fie | Menfchen den Engeln um etwas gleicher kommt. 
fegnete, derfelbe feine rechte Hand auf das Haupt ‘| Der hoͤchſte Glantz und Die vollfommenfte Schöns 
des jüngften, und feine lincfe auf das Haupt | heit des elichts an dem Stephanus, wird das 
des alteften gelegt, und alfo dem jüngften den | durch ausgedrucket, daß ſein Antlitz geweſen 
Vorzug zugerheilet vor dem älteften. Die hei⸗ wie eines Engels Angeficht , Apoft. Geſch. 
ligen Engel find unfere ältere ‘Brüder, dem } 6, 15. -“Dievolllommenfte Weisheit an David, 
Weſen nach eher alswir, der Würde und Fürs | dadurd) , daß feine Weisheit gervefen, wie die 
trefflichkeit nach gröffer als wir. Chriſtus ift | Weisheit eines Engels GOttes, 2 Sam. 14, 20, 
nicht nur das Wort des Vaters, fondern | Die volllommenfte Beredſamkeit an tyra 
gleichfam auch feine rechte Hand, durch weiches | durch Engel-Zungen, ı Cor. 13, 1. Ja die 
er alles gemacht hat und erhält. Dbgedachte | Vollkommenheit des künfftigen feligen Lebens 


fchen zwey Partheyen, Engeln. und Menſchen, 
macht; da er deutlich nennet , und einander ent» 
gegen feet, die Engel, und den Samen Abra⸗ 
bams. 2) Det Vorzug, welchen der Apoſtel 





von Ehrifto angenommen tworden, und diefe 
nicht. 3) Die Einſchraͤnckung und Begrenzung 
foldyes Vorzugs, da der Apostel denfelben nicht 
fehlechthin dem. menfchlichen Gefchlechte, fondern 
dem; Samen Abrabams zufchreibet, Diefe 
Pergleichung ift ohne alle Gleichheit. Der Uns 
terfcheid.. zwifchen beyden ift gar zu mercklich, 
wenn fie gegen einander folten gehalten werden, 


ment ein ſchwaches Gemaͤchte, Pf. 103, 14% 


m nn Um — — — — — 


Wotte aber melden, wie GOtt mit der rechten | dadurch, daß mir gleich feyn werden, wie die En- 


"Hand feines Segens die Altern Brüder vorbey⸗ gel GOttes im Himmel, Matth. 22, 30, 
gegangen, und diefelbe den jüngern aufgeleget. | Unterfuchen wir etwas genauer, was die En⸗ 
Denn er nimmt nirgend die Engel an fich, | gel feyn ? fo find fie ihrem Weſen nad) Beis 
fondern den Sawen Abrabams nimme er | fter ; ihrer Beſchaffenheit nach herrliche Beis 
en fi). Und gleichwol mißgöunen die Engel | ſter; ihrer Wohnung nad bimmlifche Geis 
bey ihrer groffen Gluͤckſeligkeit uns nicht die uns | ſter; ihrer. Wahrung nach unfterbliche Beis 
fere, vielmehr verlangen fie, felbft hinein zu | ſter. Und hingegen, was ift der Samen 
fhauen in das Geheimniß unferer Erlöfung : | Abrabams? was anders, als was Abras 
Und wennfie es erblicket, verfündigen fie ung fol= | Ham ſelbſt? Was aber ift Abraham? faft ihr 
ches mit Freuden, ı Perr. ı, 12. Jener altere | felbft e8 fügen: Ich bin nur Sraub und 
Bruder beym Luc, ı 5, 28. war auf den jüns | Afche, ı B. Mof. ı8, 175 und was ift der 
gern, den verlohrnen Sohn, übel zu fprechen, dab | Samen Abrabams? laft es einen von ihnen 


der Vater ihm die Ehre that, ihm entgegen zu ger | fagen, im Namen aller der übrigen: Die Ders '. 
hen, und ihn liebreich zu bewillfommen. Air | wefung beiß ich meinen Vater, und die - 


dürfen an Seiten der Engel uns nicht befürdye | Würme meine Murter und Schwefter, 
ten, denn ob fie wol unfere altere ‘Brüder find, | Hiob 17, 14. eher! das find wir. Wer 
die in ihres Vaters Haufe beftandig verbleiben, | ſolte nun wol zwey fo gar ungleiche Dinge ges 
da wir, die verlohrne Kinder, ung wieder einfins | gen einander halten? Fa, wer fokteunter fo uns 
den, und von unferm himmlifchen Dater hoch gleichen Dingen das ſchlechteſte wählen, und dem 
bechret werden; fo beneiden die Engel uns doch geringften den Vorzug geben? wenn es Mens 
dieſerwegen nicht , und koͤnnen wir ohne Furcht | fchen nicht ‚thun, fo hat es doch Ehriftus gethan, 
feyn, daß fie etwas wider ung einmenden, oder | Der Vorjug beftchet alſo darinne, daß Chriftus 
gegenunseiferfüchtig werden folten. Aus ſolchen die Menfchen für den Engeln an fich genommen, 
mehr angegogenen Worten erhellet alfo der „oder, wie cs auch heiffen Fan, er hat fie ‚ergriffen; 
Vorſug des menfchlichen Geſchlechts für den En | welche Nedens-Art von etlichen auf die Anneh⸗ 
geln, weicher ihm durch die Menſchwerdung des | mung der menfchlichen Natur durch die Menſch⸗ 
Eehnes GOttes zugewachfen. Hierbey Eoms | werdung, von andern auf die Annehmung oder 
men hauptfächlich drey Stücke in Betrachtung, | Ergreiffung der menfchlichen Perfonen durch die 
als der Gegenſatz, welchen der Apoftel zwi⸗ Wiedergeburt gedeutet wird. Denn durch die 

nn an 3 Menfchs 


den Menfchen für den Engeln zueignet daß jene: : 


Menſchen heiffen. im Alten und Neuen Teſta⸗ 
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Menſchwerdung hat IEſus wahrhafftig an ſich 
ommen, und perſonlich mit ſich vereiniget Den 
amen Abrabams; und durch die Wieder⸗ 
burt ie die Menfchen von Ehrifto ergrif⸗ 
n, befehtet, geheiliget, und zu feiner Seligkeit 
bracht. Wir mögen beyde dieſe Auslegungen 
fi bey einander behalten, denn fie haben 
eyde ihren Grund in Heil. Schrifft, zielen beyde 
auf ei Zweck ab, und erfläret eine die ans 
dere; fie preifen auch beyde einerley Göttliche 
Gnade, obwol im unterſchiedener Staffel. 
Denn es ift eine groſſe Gnade, daß der Sohn 
EDttes unfere Natur angenommen; und nad) 
gröffere und befondere Gnade, daß er auch un, 
fere Perfonen annimmt und ergreiffet. In beyr 
den auch erbellet der Vorzug des menfchlichen 
Geſchlechts vi; den Engeln, weil der Sohn 
GOites weder der Engel Natur an fich genom⸗ 
men, noch Fre Perſonen ergriffen; beydes aber 
dem gerallenen Menfchen erwielen, und zwar in 
der Drdmmg: 1) er nimmt an die menfchliche 
Ylatım,den Samen Abrabams, nemlid) durch 
feine Ginadensreiche Menfchiverdung, da er nach 
dem vorhergehenden 14 Vers unfere Fleifches 
und Blutes ift theilhafftig worden, und wir mit 
$hm nicht nur ein Fleiſch worden find, wie Ehe⸗ 
Jeute durch eheliche Verbindung ; fondern aud) 
ein Blut, wie Brüder durch natürliche Verbin⸗ 
dung; daher auch im folgenden ı 7 Vers gefa- 
get wird: er fen ung, feinen "Brüdern, in allem 
eich. Es wird aber die Menſchwerdung fehr 

one durch diefe Redens⸗Art berieben: er 
nahm an fi. Denn der Sohn GOttes iſt 
Menſch worden, nicht nur durch eine Verwan⸗ 
Delung der Gottheit in die Menfchheit, und Ders 
einigung mit der Gottheit. Er blieb, was er 
vorhin war, wahrer GOtt, und ward, was er 
vorhin nicht gervefen, wahrer Menfh. Und hat 
unfere Natur dergeftalt an ſich genommen in 
die Einigkeit feiner Goͤttlichen Perfon, daß er 
gervorden Immanuel, GOtt mit uns; 
Brardeamo, GOtt-Menſch, in_einer Perfon, 
das heift: er nimme an den Samen Abra 
bams. Diefe Annehnung war ein nothiges 
Berk zu unferer Seligkeit. Er mufte den 
Samen Abrabams an, fi) nehmen, weil er 
auf fich genommen gu erlöfen den Samen Abra⸗ 
hams. Er konte ung das Leben nicht wieder- 
bringen, ee müfte denn den Tod zerftöhren: den 
Tod Eonte er nicht zerftöhren, er mufte denn fters 
ben: fterben Eonte er nicht, er muͤſte dem fterb- 
lic) werden: fterblich Eonte er nicht werben, er 
müfte denn annehmen unfere Natur, Es hat 
aber. Ehriftus nebft der Natur auch 2) die 
eigen der Menfchen an fb genommen, 
n das Wort im Grund» Tert: srıAaußa- 
voray, bedeutet auch ein folches Ergreiffen und 
(ten, womit ein Menfch, der feinem “Ber: 

derben jueilet, ergriffen und zuruͤcke gehalten, 
oder aus dernfelben herausgeriffen wird. &o 
kommet eben diefes Wort in der Geſchichte Pe⸗ 
tri vor, als derfelbe auf dem Meer zu Ehrifto 
gehen wolte, aber vor dem ſtarcken Wind ers 
fchrack, und zu finden anhub, da reckte JEſus 
die Hand aus, und ergriff ihn, und zog ihn aus 
dem Abgrund, der ihn verfchlingen wolte. Es 


Seligkeit. Und fiehe da 2) auf den Fall 
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"Härte dem Apoftel nicht an andern Worten man- 
geln Eönnen, wenn er allein die Annehmung der 
Natur hatte ausdrucken wollen; aber es fcheinet, 
daß er eben dieſes herausgefucht, und unter als 
fen erwaͤhlet, um damit zugleid) die Gnaden⸗ 
reiche Ergreiffung und Annehmung der fündli- 
chen Perfonen Durch wahre Bekehrung und Hei⸗ 
ligung derfelben “auszudrucken. Hiervon laus 
ten die Worte des Oecumenius T. U. Opp. 
p. 332. nicht unrecht, welcher auch den Nachdruck? 
am beften einfehen und erklären koͤnnen. In⸗ 
dem der Apoftel ſpricht: er hat ergriffen, deutet 
er an, daß wit Menfchen zwar ihn flohen, Chris 
ftus aber hat ung nachgeeilet, und hat im Nach⸗ 
eilen uns ereilet, und da er uns ereilet, hat er 
ung ergriffen. Alſo fegen die Werte voraus 
ı) die Flucht eines Perſon; und denn 2) das 
Nachjagen einer andern; und zwar 3) ein dns 
ftes und beftandiges Nachjagen, bis fie den 
Slüchtigen ereilet; alsdenn 4) ergreiffet fie dens 
felben. Man fehe hier ı) auf den flichenden 
Menfchen; die Engel waren auch gefallen, und 

hatten ihr Fürftenthum verlaffen, Epiſtel Yud, 

v. 6. und der Menfc fiel auch, und Johe 

dazu, und verbarg fich unter die dicken Baͤume, 

1.8. Moſ. 3,8; fo flobe er von GOtt und 


der. Engel bewegte ſich Chriſtus nichts er blieb 
fill, und würdigte fie nicht, ihnen zu felgen, 
oder nachjueilen, fondern ließ fie gehen, wo fie bin 
wolten, als ware es ihm um fie nichts zu thun 
gervefen. Aber fo bald dee Menfch gefallen war, 
kam fo fort die fuchende Stimme: Adam, Adam, 
wo bit du? GOtt erklärte den Berführer des 
Menſchen Se Seind ; ihm, dem Menfchen, aber 
ward die erheiffung gegeben von dem Fimfftis 
gen Abeibess Samen, welcher unfer Fleifch ans 
nehmen folte, Ja mas noch mehr, erfandte noch 
immer hinter ihm her feine Propheten, um den 
Sluchtigen zuruck zu ruffen. Und was noch 
ınehr, er Fam aud) felbft nad) in eigener Perſon. 
3) Nicht guug, daß er dem Menfchen nacheilte, 
jondern auch, er that es mit einer folchen Hefftig⸗ 
keit und bruͤnſtigen Begierde, daß er nicht nach⸗ 
ließ, big er den flüchtigen Sünder ereilte. Zwar 
kam ihm Diefes Nachfegen fehr ſchwer an, koſtete 
ihm mandyen Schweiß und Bluts s Tropfen, 
endlic) Das Leben. &HDtt-hat der gefullenen 
Engel nicht verfchonet : aber des gefallenen Mens 
ſchen hat er verfchonet, 2 Petr. z, 4. ja um des 
Menſchen zu ſchonen, hat GOtt feines Sohnes 
nicht geſchonet, noch der Sohn fein ſelbſt; fan 
dern er verfolgte den flüchtigen Sünder durd alle 
Gefahren, Widermwärtigkeiten, und den Tod 
ſelbſt. Und hierauf folget: 4) er ergreiffer 
ihn, verfiche, um ihn im Lauff des Verderbens 
aufzuhalten, von demfelben zurück, und wieder 
ins Vaterland zu bringen. Er ergreiffet. ihn 
aͤuſſerlich durchs Wort, und innerlich durch feis 
nen Geiſt, und hält ihn fo veſt, Daß er endlich 
nicht mehr widerſtreben will ſondern ſich dem 
HErrn ergiebt, Durch eine rourcfliche Befehrung. 
Auf ſolche Weiſe ergriff er den Abrabaın in 
dem abgörtifchen Ur in Chaldäa: den Mat⸗ 
tbäus in der Zol- Bude: den Schächer am 
Ereug; Panlum auf dem Wege, da er wütete 
und 
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und ſchnaubete: die Lydia in.der Geſellſchafft 

der unglaubigen Weiber: ja uns alle, die wir 
von Natur waren Kinder des Zorns, todt in 
UÜbertretung und Sünde. Das ift nun die 
Gnade, welche den verfaget, und ung, die 
mir weit geringer, als die Engel, ertwiefen worden, 
Denn 1) waren die Engel in mehrerer Vollkom⸗ 
menheit erfchaffen, und mit geöffern Gaben aus 
geruftet, als die Menfchen; ohne einen Leib, und 














nimmt, nimmt er zugleich aller Natur an ſich. 
Warum aber hat der Apoftel ſich ſolcher bee 
ſchraͤnckten Redens » Art. gebrauchen, und nicht 
Die menfchliche Natur insgemein, fondern den 
Samen Abrabams ins befondere nennen tools 
(en? Vermuthlich iſt es aus — Ab⸗ 
ſichten geſchehen; 1) Weil der Apoſtel die⸗ 
fen Send » Brief an die Ebraͤer geſchrieben, fo 
hat er fich begnüget, des Samens Abrahams 
ohne leibliche Sinnen „ welche den Aufferlichen |.hier gu gedencken. Es ift bekannt, wie ju der 
Verſuchungen die Thüre zum Gemüth öffnen | Zeit diefer Same mit feinem fleiſchlichen Her⸗ 
koͤnnen; demnach war auch ihre Sünde ſchwerer, Eommen von Abrabam ſich gebrüftet, und deß⸗ 
und der Vergebung fo viel weniger würdig. | halb allen andern Völkern fich vorgezogen; al 
Hierzu kommt 2) Daß die Engel bereits die Ges | die allein das Recht zu dem Bund GDttes und 
ligeit des Himmels gekofter, vor dem Thrgne | zu den Bundes / Guͤtern gehabt. Und zwar has 
GOttes geftanden, und fein herrliches Angefichte | ben nicht allein die Unglaubigen Füden aus Haß 
geſchauet, und doc) diefe —— muthroillig | und Neid gewuͤtet, wenn auch den Heyden dag. 
von fich geſtoſſen; welche ihre Sünde in Ders | Wort der Geligkeit foll verkündiger werden, 
gleihung mit den Menfchen, der Sünde wider 
den Heiligen Geift am nachiten kommt, welche 
den Menfchen nicht vergeben wird, wie unfer 
Heyland ben Ausfpruch gethan, Matth. ı2, 
31. 32. tie aud) davon br. 6, 4-6. zu lefen. 
3) Des Menfchen Fall war auch mitleidenswürs 
Diger, weil der Menſch von einem andern verfühs 
zetworden. 4) Da die Engel fielen, blieb ein 
groes Theil derfeiben beftehen ; vielleicht Der 
röffere Theil. In Adam aber giengen alle 

enfchen verlohren, und iſt auch nicht ein eintzi⸗ 
ger überblieben, Da Fönte nun der Pſalmiſt 
mit Recht fragen: Wilt du alle Menſchen um⸗ 


wie Apoſt. Geſch. 22, 21. 22. zu ſehen; ſon⸗ 
dern ſelbſt auch bey den zu Chriſto bekehrten Juͤ⸗ 
den fand ſich dann und wann ein heimlicher 
Meid; wenn den Heyden auch die Thuͤre des 
Glaubens geöffnet, und fie mit dem Juͤdiſchen 
Volck in einerley Gemeinfchafft gebracht werden 
follen, Ap. Geſch. 11, 1.2.3. Go hat demnach 
der Apoftel, um die Gemüther derer, an welche 
er fehrieb, nicht von ſich abwendig zu machen, 
in ihre Schwachheit ſich etwas ſchicken rollen, 
und gedencket nicht der Voͤlcker, ſindern nur des 
Samens Abraba, gleichwie er auch in der gans 
— — tzen — — — — — * 
erſe en? Pf. 89, 48. Das | zu erwehnen. Er konte es jo vie icher thu 

he feyn. Kine ſo groffe Weisheit Eonte | 2) weil der Meßias ins_befondere dem Ahr 
ein fo groſſes Werck, ein fo herrliches Meiter- | ham, wie hernach dem David, war verheiffen 
ſtuͤck nicht vergebens gemacht haben. Noch | worden. Daher derfelbe gleichgültig, der Sa⸗ 
oleichtvol waͤre es vergebens gewefen, wenn nicht | men Abrahams, oder der Sohn Davids heiffen 
GoOit ſich der Gefallenen erbarmet hätte. | koͤnte. Denn beyde diefe waren befondere 
<) Und fo zwar fallen wir mit den GDttes-Ge- | Haupt-Perfonen im Juͤdiſchen Volcke; Abras 
fehrten von diefem Geheimniß. Am beften aber | ham das Haupt und Wurtzel des Volcks; und 
wird aufunfere Frage die Schrift uns genung | David das Haupt und Wurtzel des Könige 
thun mit Betrachtung der Goͤttüchen Gnade reihe. 3) Er hat damit auch einen Troft eins 
und Güte. Woher Fommt mir denn das? geſchloſſen, weil der Heyland, da er den Gas 
woher anders, als aus der Liebe und Barmhers | men Abraha an fich genommen, zugleich die Si⸗ 
igkeit GOttes, welche Chriſtus bewundert: | gnatur, Kennzeichen und Siegel diefes Samens 
alte hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſeinen ꝛc. an fich genommen, 'nemlich die Beſchneidung. 
ob. 3, 16. Endlich kommt in des Apoftels | Diefes iſt warlich etwas groffes und richtiges; 
Worten die Einſchraͤnckung und ‘Begrengung | denn indem er befchnidten worden, ift er ein 
des fo gerühmten Vorzugs in Eonfideration, da | Schuldner des Geſetzes morden, deſſen wir 
der Apoftel denfelben nicht ſchlechthin dem menſch⸗ | Übertreter waren, und hat durch feinen Gehors 
fichen Geſchlecht, fondern nur einem Theil def ſam ausgetilget die Handfchrifft, die twider ung 
felben jujuſchreiben fiheinet. Er hatte im er, | war, Col. 2, 14; alſo, daß wir es, als je 
ften Theil des Gegen⸗Satzes bie Engel insges | befondere Wohlthaten anfehen müffen, dag ep 
mein genannt; nun folten ihnen die Menfchen Menſch morden, und daß er unters Gefe ges 
inggemein entgegen gefegt werben; er fpricht | than worden; wie Paulus fie auch felcherges 
aber nicht: er bat den Gaumen des Weibes, | ftalt zehlet und ruͤhmet. „Da die Zeit erfüllee 
fondern den Samen Abrabams angenommeit. | „war, fandte GOtt feinen Sohn gebohren von 
Hierauf dient zur Antwort: daß, indem der Apor | „einem Weibe, und unter das Geſetz gethan, 
fiel fpricht, daß Chriftus habe den Samen Abras | Bat. 4,4. 4) In diefer Red⸗Ari — auch 
hams an ſich genommen, ‚fo lehret er eben das | ein nöthiger Unterricht, und zeiget der Apoftel das 
mit ‚ daß er den Samen des Weibes an fi) | mit an, wem eigentlic) die hohe Wohlthat der 
‚genommen; denn Abraham, wie aud) alle ans | Menfehrverdung Ehrifti zu ftatten komme; nem⸗ 
ere Menfchen, war auch des Weibes ⸗Samen, | lid) dem Samen Abraha, d. i. denen, die dem 
und fie kommen alle her von der erſten Mutter, | Abraham gleich find, im Glauben und in den 
deri@va. Und gleichtvie alle Menfchen auf dem | Werden. Der Natur nad) hat er an fich ges 
Erdboden einerley menſchliche Natur haben, alfo, | nommen den Samen des Weibes, aber den 
wenn der Sohn GOttes des einen Natur ans Perſonen nach nimmt er nur an fich den Fan 
rahaͤ; 
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U Zn 
Abrahä; und dennoch, obwol der Heyland durch 
geroorden der Weibes⸗ 


‚feine Menfchwerdun 
Samen; fo genieffet derfelben Frucht nur der 
Samen Adraha, diejenigen, welche dieſem Ech ⸗ 
Dater im Glauben und im Wandel nachfol⸗ 
gen. Der Glaube, der durch die Liebe thaͤtig ift, 
und die Liebe, welche aus wahrem Glauben ents 
fpeinge; diefe Stücke find es, die uns zu Kins 
dern Abrahams machen ; und werg wir derfelben 
ung befleiffen, werden wir im dieſer Welt feyn 
Abrahams Samen, und in der zufünfftigen ges 
fangen in Abrahams Schooß. Hieraus nun 
fan man ı) die groffe Ehre erkennen, tel 
ung wiederfahren, da der Gottes die 
Engel vorbeygegangen,, und uns an fidy genoms 
men hat. Was ift der Menfch ? Nach der 
„Schoͤpffung hieß es: » Du haft ihn ein wenig 
„geringer gemacht, als die Eingel;„ nunmehro 
— — pre er a belle: 

u n vie gemacht, als die En⸗ 

I.» Anbey Können und follen wir 2) ung 
Eher diefe Ehre freuen. Dieſes hi eben der 
Sinn Abrahams, deffen Samen diefes Vorzugs 
gernürdiger worden. „Abraham ward froh, daß 
„er meinen Tag fehen folte, und er fahe ihn, und 
„freuete fi,» Ob. 8,, 5 6.  Jablonsti 
Predigten über die Sprüche Heil. Schrift 
P. IV. p. 38. & ff. 

Sarnen Aber öruch, Hernia varicofa, fie 
Bruch, im IV. Bande, p- 1497. 

Summen Adern, ſiehe Partium Genitalium Vi- 
yorum Vafa fanguifera, im XXVI. Bande, 
par 1075. 

Samen⸗ auswerffende Gefäffe, fiche Ges 
fäffe, (Samensauswerffende) im X. de, 

. 582. j 
— der Baͤr⸗Wurg, ſiehe Meum, im 
Xx. Bande, p- 1443. U. ff. 
Samen⸗Baͤume Arbores femenifere, 
der Chur-Aächfifchen Jorfk- und Zolg-Ord- 
nung von 1560 $. 23 follen in denen Waͤl⸗ 
dern und Gehoͤltzen auf jedem Plage 30 Ellen 
breit und 75 Ellen lang, 10 Stämme gute 
friiche Sam» und Schuͤt ⸗ Baume es fey Schlag, 
oder Stamm⸗Holtz, mit Wieden umfchlagen, 
ftehende gelaffen und ausgegogen werden, da⸗ 
mit die Boden davon wiederum befamet, und 


des jungen gefchlachtenen geradenen Holtzes ver 
fehonet werde. Beſiehe auch das Zönigl. 


pᷣohln. und Churfürftl. Saͤchſ Mandat 
vom ıı May 1726 wegen Pflangs und 


Pfropffung, auch Cultivirung fruchtbarer. 


und anderer me. 

Samen-Bebälter, ift fo viel, als Samen, 
Bläslein. 

Samen:Beine, fiche Bleih- Beine, im X. 
Bande, p. 1622. 

Samen bereitende Befäfle, Pafa Praparan- 
tia, fiche Gefaͤſſe, (subereitende) im X. Bande, 
p. 582 Ingleichen Geburts» Sante, in eben 


dein Bande, n- 546. ; 
Samen:Dläslein, ſiehe Blafe, im IV. Bande, 
Pag. 54 » . 
Samen» Bläslein-Drüfen, fiche Glandule 
partium genisalium virorum, im X. ‘Bande, 
P- 1571 sr 





| 
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Samen ⸗Blut⸗Adern, ſiehe Partixm genita- 
lium Virorum Vafa fanguifera, im XXVI. Bande, 
P. 1075. 
Samen» Byer, werden die Hoden genennet, 
von welchen im X.‘ Bande, p. 532. der Artickel, 
Beburts;Beilen, (männliche, nachzuſehen. 
, SamensPDäßlein , fiche Capfule feminales, 
im V. Bande, p. 715: | 
Samen-$luß, fiche Gonorrbea, im Xu Bande, 


p. 186. 

Samen: Huß-Balfam, Waldſchmieds, 
fiche Balfamum in Genorrbaa, Waldichmied. im 
II. Bande, p.246. - , 

Samen-duffe, (Büchlein zum) Charas, 
ſiehe Rorula ad Gonorrbaum , Charas, im XXXL 
Bande, p. 1269. 
Samen» Sluffe, (Müchlein zum) Lanzons, 
iche Rosula ad Gosorrbasm, Lanzoni, im XXXI. 
Bande, pe1270. 

Samen = $luß = Milch von Hanffe, fiehe 
Emulfio cannabina is Gonorrbaa, im VIll.:Bande, 
p- 124. 

Samen ⸗gluß⸗Pulver, Doläi, ſiehe Palvis ad 
Gonorrbeam, Dolzi, im XXIX. Bande, p. 1516. 

Samen» $luß» Pulver, Ettmuͤllers fiehe 
Pulvis ad Gonorrbasm, Ettmülleri, im XXLX. 
Bande, p- 1516. 

Samen, $luß-Pulver, Shine, fiehe Puls 
ver wider den Samensgluß, Grülings, im 
XXIX. ‘Bande, p. 1395. 

Samen-$luß-Pulver, : Tjoels, fiehe Puluis 
ad Gonorrhæam, Juelis, im XXIX. Bande 
pag. 1517. : 

Samen ⸗gluß⸗Pulver, Michaelis, fiche Pul- 
vis ad Gonorrbaum, Michaelis, im XXX. Bande, 
pag. 1517. 

Samen» $luß» Pulver, Purmanns, fiehe 
ulver in dem Samen» $luffe, Purmanns, 
im XXIX. Bande. p. 1395- ⸗ 

Samen · gluß / Pulver, Wedels ſiehe Pal. 

vis ad Gonorrbaam, Wedelũ, im XXIX. ‘Bande, 


pag. 1517. ' 

Samen » Sluß s gen, $riedrich 
manns, fiehe Saͤckgen zum Samen; 
Friedrich Hofmanns. 

Samen» Fluß⸗Tinctur, Timdi, Tindiersis 
Gonorrbe4, Timei. 

"3 Rad. Tormentill, 

EFragar. 

Biſtort. ana 28, 
Flor. Rof. rubr. Mj. 
bBalauſt. Pj. 

Cort. Granat. Ziij. 
Succ. Acaciz 5ß. 
Sem. Berber. ʒij. 
Cafliz Lignez 5iij. 


Gieſſet vier Pfund rohen anhaltenden” Bein 
darauf, und thut noch zı Tropffen Brannt⸗ 
rein darein. Extrahiret die Tinctur, zu derſel⸗ 
— thut ſechs Ungen von Quercetrans Eorallen⸗ 

yrupe. 

Samen ⸗gluß⸗Waſſer, D.$.4.Th. Hofm. 
Aqua conıra Gonorrbaam, D. F. H. Th. 
Höufm. ° 


1 


* Herb. 
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B Herb, Menthz ſiccæ Ziij. 
Seminis Rutz 
Agni cafti ana Züß. 
Fol. Didtamn, 3). 
Rad. Irid, Florent. Fij. 
Terebinthin. Venetz 3x. 
Vini albi generofi Z 
Deſtilliret e8 im Frauen Bade. Davon nehme 
der Krancke früh zwey oder drey Stunden vor 
dem Effen, und Abends vier Stunden nad) dem 
Abend»Effen zwey Löffel voll. 

Samen Fluß · Waſſer, Jungkens, fiehe 
Aqua ad Gonorrhæam, Jungkenii, im IL. Bande, 
P. 1022, 

Samen» $luß-Zeltlein, Lemery, Trochifei 
ad Gonorrbaam, Lemery. 

% Boli Armen. 3ij. 
Succini preparati 
Rafur. ebor. przp. ana Ziß. 
Sem. Planteg. Ziv. 
Agni catti. 
Ladtuca, 
Flor. Grapat. 
Rofar. rubr. ana 3j. 
Ligni Saflafras. dij. 
Macher mit Schleim, der mit See · Blumen- 
Waſſer aus Quitten- Kernen gejogen werben, 
Kügelgen daraus, | 

Samen⸗gluß⸗Zeltlein, Renodäi, Trochifii ad 

Gonorrbzam, Renodei, 
B Seminis agni cafti 
Lad 


— 


Roſarum 

Bahuſt. ana 38. 

Scob. ebor. 

Succin. ana Siß. 

Boli armen. 3ij. fo in Quecken » Brass 

Waſſer gewaſchen, 

Sem. Plantag. Div. 

Saffıfras Sij. 
Mader mit —— der mit See⸗ 
Blumen⸗Waſſer aus Quitten⸗Kernen gejogen 
worden, Kuͤgelgen daraus. 
Samen⸗Gang, iſt die Harn⸗Roͤhre, von wel⸗ 
cher im xll. Bande, p. 579. u. ff. 

Samen ⸗Gebrechen, Seminie Vitia, find Mans 
gel, Schärffe, Waͤhrigkelt und Zaͤhigkeit, von 
welchen in nachftebenden Artickeln, 

Samen ⸗Gefaͤſſe, Yafa Permatica, Vaſa femi- 
maria, find nicht nur die Samen“ Blut⸗ And 
Puls» Adern , welche den Hoden das Geblün 

und abführens fondern auch diejenigen Ge⸗ 
Fr, foden Samen aus den Hoden in die Gar 
men⸗ Bläsgen, und von dar bey gegebener Ge⸗ 
legenheit in die Harn s Köhre leiten. Alle dieſe 
Gattungen von Gefaͤſſen find an ihren Orten 
ausfuͤhrlich und befonders abgehandelt worden; 
nur ift noch zu mercken, daß bisweilen, wiewol 
fehe felten, die Samen» Blut⸗ und Puls-Adern 
‚auf beyden Seiten gedoppelt angetroffen wer 
den, Behr, Phyfiolog. medict p. 40. 
Samen» Befäßr Schnur, Chorda Vaforum 
aricorum ; ſiehe Partinm genicalium Vırorum 
Hafa deferensia, im XXVI. Bande, p. io74 
. „Soiverfal- kawici KKXIU, Cheil, 


— — — — — —— 
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Samen des Böttlichen Worss. Daß das 
Wort GOttes dem Samen verglichen werde, 
ift bereits in dem Artikel: Samen, angemers 
cket worden. Hier wollen wir uns nur bey der 
Parabel aufhalten , welche unfer Heyland 
Luc. 8. gegeben. In foldyer Parabel werden 
die verfihiedenen Umftände angeführet, fo dem 
Samen des Söttlichen Worts wiederfahren, 
und diefe ſtehen in fo fchöner Ordnung, daß mir 
daraus den Proceß des Görtlichen Wortes, und 
was mit demfelben vorgebe, che es in ung Früchte 
trägt. gar fein lermen können. Das Gamens 
Korn faͤllt erſtith auf den Acker, welcher zu, 
gleich ein Weg üit, und bleibt aRda liegen, und 
das ift der Anfang. Dieſer wegichte Acker 
harte es koͤnnen von fich floffen, und gleichſam 
zurücke ſchnellen. Denh er bilder das menſch⸗ 
liche Ders ab, welches das Vermögen hat, 
GOttes Wort von ſich zu. toffens ob es mol 
aus eigenen Kräften daffelbe nicht, annehmen 
fan. ‘Darum beißt «8 in der Erklärung, das 
find die, jo es hören, darnach (wenn fie es als 
GOites Wort gehörer haben) kommt der Teus 
fel und nimmt es. Diefes Sam⸗Korn fiel aun 
gleichſam auf den Felß; und ward gleichi m in 
deſſen Ritzen, da etwas weniges von Erde war, 
aufgenommen, und (welches der andere Brad iſt) 
es fieng auch anallda zu feimen, und übrr ſich zu 
treiben, denn es gieng auf, und fuchte alto Wur⸗ 
tzeln einzufchlagen; welches dee Heyland alſo 
erklaͤret, es fey mit Freuden angenommen wor⸗ 
den, daß es alfo aud im Willen fhon etwas 
Butes zu wuͤrcken angefangen hat. Allein da⸗ 
mit war es noch nicht ausgerichtet 5 es fehlte 
an Safft und glüsflichen Fortgang. Daher 
kommt nunmehr der dritte Actus, fo zu reden; 
Das Saam- Korn fällt nicht nur auf den dor⸗ 
nichten Acker, und bleibt liegen, es fängt niche 
nur an auszufchlagen, und gehet ein wenig auf, 
fondern es treibt ſchon ziemlich hoch, durch al 
lerhand gute Bewegungen im Willen, und 
Anfang einiger äAufferlichen Wercke, die d 
wahren guten Wercken nabe kommen; allein es 
bat nicht Wurtzel, es iſt nicht recht tieff und feite 
gefaffet, und die Dornen wachſen mit ihm viel 
geiler, Daher es erſtickt wird, und Feine Frucht 
trägt. Dee vierdte. Actus oder Grad aber 
bringe die Sache zu ihrer rechten Voͤlligkeit: 
denn auf den guten Acker des ſeinen guten Here 
gen fallt dieſer Same, er bleibe liegen, er gehet 
auf,er hat Safft, und mächfer alfo, ungeacht dee 
Hige der Anfechtung, fort, leget tieffe Wurtzein, 
waͤchſet immer beffer unter und über ſich, die 
Dornen bindern es nicht, und alſo bringe 
er herrliche Frucht im Willen und gantzen 
Leben des Menſchen. Hier aͤuſſert ſich gleich 
ſam eine vierfache Widerſtrebung des Men⸗ 
ſchen (reſiſtentia affectata) gegen GOttes ABork 
Etliche ſind nicht einmal Hoͤrer des Worts, ſie 
wollen gar nicht hören, und die find noch äraer, 
als alle diejenigen Hertzen, fo in der Parabel 
Chriſti vorkommen, das Wort fan nicht einmal 
auf jie fallen, oder, indem es fäht, ſchnellen fie 
es alsbald hinweg. Andere find Hörer, aber 
vergeßliche Dürer, die es obenhin hören, und 
nicht einmal ins Ders nehmen, und alfo doch 

Obo doo os 
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wie ein harter Weg widerſtreben, daß es nicht 
recht in das Hertz komme, Andere find flattriche 
Hörer, bey denen das Wort zwar ins Hertze 
dringet, fie. widerſtreben aber durch ihr unbeftäns 
diges Weſen, daß es nicht Wurtzel faffe, und 
‚nehmen dabey den Gegen Goͤttliches Worts, 
oder. deffen ermeichende feanende Kraft, nicht 
an; andere unfleifige Zuhörer, bey denen das 
Wort zwar einiger maffen Wurtzel fafler, wir 
derftreben aber der teinigenden, und gleicyfam 
abforbirenden oder verzehtenden Krafft deffelben, 
weiche die Dornen vertreiben will, und laſſen 
Diefes Unkraut immer mit aufhchfen. Köfch, 
Decim, IV. p. 147. 

Samen» Börner, fiehe Samen. 

Samen Braut , fiche Blatt (Indiani⸗ 
ſches) im Iv. Bande, p- 87. 

Samen ⸗Mangel, Fewinun Defelw. Beh eis 
nigen Manns⸗Perſonen gehet ſehr wenig und 
dicker Same, und zwar allererſt nach gehalte⸗ 
nen Beyſchlafe weg, Wie-denn auch einiges 
Frauen⸗ Volk faft mit eben dergleichen Zufall 
befchrveret wird. Denn obfchon diefe einen 
Sarnen von fid) geben, ſo gehet doch währen, 
dem Beyſchlafe der Vorſteher⸗ und übtige 
Drüfen-Safft von ihnen. Dahero die Alten 
In der Meynung jtunden, als wenn —— 
Beyſchlof unfruchtbar ware, in welchem nicht 
zu einer Zeit dee männliche Game zu dem weib⸗ 
iſchen kaͤme, und glaubeten alfo, daß zuweilen 
der Same des einen erft hervor ſchuͤſſe, wenn 
ſchon das amdere damit fertig wäre. Dieweil 
es fich aber felten zuträget, daß beyde Perſonen 
zu einer Zeit den Samen geben, dem ungeach⸗ 
fet aber von Eheleuten, welche doch wol nie⸗ 
mals zugleich fertig werden, viel Kinder gezeus 
der werden; fo iſt billig zu weifeln, db die 
WVereinigung des Samens die Fruchtbarkeit 
mache. Es iſt zwar nicht gu leugnen, daß es 
dem weiblichen Geſchlechte ſehr angenehm ſey, 
wenn beyder Same juglelch fortfchüfler, ja es int 
aud) glaublich, daß ſolche angenehme Empfin 
dung zur. Empfananiß viel beyirage, doch iſt 
nicht wahrfcheinlich, daß felbige eben zur Frucht 
barkeit norhmendig erfordert werde, Indem die 
Erfahrung ſattſam begeuget, daß viele Weiber 
ohne angenehme Beluftiguna vom Beyſchlaf, 
ja offtermals wider ihren Willen, empfangen. 
Dahero ein unfwuchtbarer Beyſchiaf weder der 
audernden Manns» Perfon, noch dem langſam 

roorfommenden Samen, fondern dem Sa⸗ 
men felbft, welcher entweder in feinet Eigen- 
ſchafft oder Menge nicht richtig ift, zugefcheieben 
werden fan, Daß eine Manns» Perfon vor 
der andern vielen und geiftigern Samen habe, 
daran zweifelt niemand, Denn man fiehet 
Männer, melde vor diefem die Fleifches-Luft 
ſehr ſtarck geteicben, nunmehro aber fehr te 
nig, ja nur etliche Tropffen Samen von fich 
‚geben können, Dun aber iſt bekannt, daß gu 
einem fruchtbaren Beyſchlafe nicht nur Erafftir 
ger Same erfordert werde, fondern daß auch 
Diefee mit Hehöriger Gewalt an Yen Mutter 
mund getrieben werde; Daraus erhellet gar 
deutlich, daß die Schuld eines unfruchtbaten 
Beyſchlafes, theils dem menigen, theils ‚dem 
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unkraͤfftigen und ſchwachen Samen. zuzuſchrei⸗ 
ben ſey, theils auch ſolches von der wenigen 
Mocht und Ergieſſung des Samens entſtehe. 
Die Urſachen dieſer Beſchwerung find gurvellen 
in den Geburts⸗Thellen zu ſuchen, und gehoͤret 
hieher, 1) wenn die Roͤhrgen der Hoden zer⸗ 
reiſſen oder jerquetſcht find, und alſo keinen Gas 
men bereiten koͤnnen. 2) Wenn die Hodem ver⸗ 
ſtopfft ſind, und die Beweaung des Samens 





verdindert wird, Solches ſichet man an den⸗ 


jenigen, welche ſehr offt einen unreinen Samen⸗ 
Fluß, und dabey geſchwollene Hoden gehabt ha⸗ 
ben. Man jertheilet zwar die Geſchwulſten 
aber endlich werden doch die Roͤhrgen verftopfe 
fet. 3) Wenn die abführenden Samen ⸗Ge⸗ 
fäfle, fo juvor angefreffen geweſen, hernachmals 
jufammen heilen, 4) Wenn die Mund-kocher 
der auswerffenden Gefaͤſſe zuſammen gewach⸗ 
fen find, Denn es pfleget offtscmals: zu ge⸗ 
ſchehen, daß die Harn⸗Roͤhte daſelbſt angefteſ⸗ 
ſen wird, wo die auswerffenden Gefaffe in fels 
bige gehen. Dahero es leichtlich aeichchen Fan, 
daß die MundsFöcher gedachter Gefäffe zuſam⸗ 
men wachfen, und ſich fchlieflen, daß alſo, wegen 
einer vorhergehenden Urſache, der Ausfluß des 
Samens verhindert wird, Koͤmmt demnach 
dieſes Ubel von den Inſtrumental⸗Theilen der). 
fo wird es ſich ſchwerlich heben laſſen. Wie⸗ 
wol Die Urſache deſſelben offtermals auch im 
dem übelbefchaffenen Blute lieget. Denn wars 
um waͤte der Mund trocken, wenn ſchleimichte‘ 
Fluͤſſe da find, daferne nicht das. Blur, welch 
die Abjonderung und Ausführung verhinvert, 
daran Schuld ſey. Dahero finder man untere 
ſchiedene Urſachen, welche von der Beſchaffen⸗ 
heit des Blutes herzuleiten find, Denn hieher 
achöret 1) wenn das Blut Feine gallrichten 
Theilgen hat, woraus der Same vornemlich 
bereitet wird. Fehlen diefe, fo iſt es kein Wun⸗ 
der, wenn hernach der Same auch fehler. Ge 
meiniglich abet werden diefe gelatinäfen und füffen 
Theilgen des Bluts non lanatwierigen, hitzigen 
und fcharffen Kranckheiten verzehtet, deswegen 
auch diejenigen, welche an deraleichen Kranckhei⸗ 
ten darnieder liegen, keine Luſt zum Beyſchlafe 
empfinden, angeſehen im Blute, deſſen offter 
mals genug im Leibe ift, dieſenigen Th-ilsen 
fehlen, weldye zu dem Samen hauptfächtich et⸗ 
fordert werden; 2) ſchleimicht und zaͤh if, 
wodurch e8 verhindert wird, den Samen durch 
6 Samen ⸗Roͤhrgen zu bringen. Denn 
die Moͤhren der «Hoden find eben fo enar nl 
die Roͤhrgen des Gehirns, inders man ebenfalls 
nicht vermögend iſt, Durch fie Queck. Silber iu 
bringen; und od man felbiges ſchon in die Sa⸗ 
mens Puls, Ader fpriget, fo wird man es doch 
niemals in den Gefälfen der Hoden wahtneh⸗ 
mens‘ Dahero es wahrfcheinlich iſt, daß dee 
Game niemals in derjenigen Dicke, darinnen 
et zum Vorſcheine kommt, abgefonvert, fondern 
wie die Lebens⸗Geiſter Im Gehirne, als das zar⸗ 
tefte Weſen herorgebracht, und wenn er zu 
den Samen-Bläsgen fommet, ein wentg dicker, 
endlich aber, nachdem die waͤſſerichte Feuchtig⸗ 
keit davon verflogen, noch dicker werde, damit 
er bey dem Beyſchlafe durch den m. 
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Safft wieder möge verdünnet werden. Das 
mit nun dieſes gehöriger maffen geſchehe, 
muß das Blut, woraus der Game fol bereit 
werden, nicht allzudicke, noch fehleimig feyn. 
Der Mangel des Samens ift fehr ſchwer zu er⸗ 
kennen; denn offt iſt dee Vorſteher ⸗Safft noch 
gut, und Ddiefer muß hernach für Samen geb 
ten, obgleic) die Frau aus ihrer Unfruchtbarkeit 
Das Gegentheil erweifen mil. Alſo iftes ſchwer 
zu erfennen, es wäre denn, daß einer verſchnid⸗ 
ten wäre: Denn wenn er auch gleich Beine Ho⸗ 
ben hätte, fo ift e8 doc) bekannt, daß ſolche offt 
in dem Gchmeer » Bauche verborgen liegen. 
Eind fie aber ausgrfehnidten oder gerquericht, 
fo muß nothwendig Mangel am Samen feyn; 
weldyer dennoch auch offtermals fehler, ob ſchon 
die Hoden zugegen, auch nicht gerquesfchet find, 
und dahero ſchwerlich zu erkennen ift, es ſey 
denn, daß fich auch Fein Vorſteher⸗Safft jei⸗ 
gete, Woher aber diefes Ubel feinen Urſprung 
babe, müflen Die vorhergehenden Urfachen lehren. 
Wenn ſolche in d ifften verborgen liegen, 
fo flieffet zwar noch einige Feuchtigkeit heraus, 
allein folcher Same ift, in Anfchung feiner Eis 
genfchafft und Menge, nicht geböriger maſſen 
beichaffen, und entweder allzuwaͤſſerig, oder fonft 
von Eeiner guten Farbe. Sind aber die Fn- 
ſtrumental⸗ Theile daran Schuld, fo kommt gar 
Bein Same zum Vorſchein. Bey der Prognofis 
diefer Kranckheit hat man zu mercken, daß fich 
foiche noch wol heben läffer , wenn die Saͤffte 
nur verdorben find, aber Beinesweges zu heilen 
ftchet, wenn die Geburts » Theile verletzet find. 
In der Eur hat man vornemlich dahin zu fer 
ben, daß man den Samen vermebre, und zu dem 
Ende nahrhaffte Speifen verordne. Aber off- 
ters ſind die Leute verdrüßlich, effen und trincken 
aeg mit Verdruß, machen fich feine "Berveaung, 
und brinaen alfo ale Abfonderungen und Auss 
führung dee Säffte in Unordnung. Dielen 
muß man nun einen Muth einſprechen, und ih⸗ 





nen, wenn fie Appetit haben, gute und niedliche 
Speiſen geben, das iſt, ihnen Milch effen und 
trincken laflen, Ever, Mandeln, ‘Pinien, Choco⸗ 
late und Piſtacien verordnen. Dieſes wird für 
ein fonderiiches Mittel gehalten: 
8 Olei Piftac. rec. exprefl. eochl. j. 

Vitelli Ovi Num. j. 

Ambrz, eine Meffer- Spike. 

Sacchar. cand. 3. Meffer-Spigen, 

Mifcher es unter einander, 


Oder auch: 
Be Amygdal. dulc; ambrof. exc. 3]. 
Pinear, “ 
Piftac, ana 3. 
Nuc. Ind, cond. 3vj. 
Spec. diatr. Piper. Ʒij. 
Tetticul. Gall, exGicc, 
Rafur. priap. Cervi ana ZB, 
eum 
Saechar. q. f. in Aqu. Cinnamom, ſolut. 
Macher daraus Staͤrck⸗Morſchellen. 
Samen des Mannes ſiehe Geburts⸗Damen, 
im Xx. Bande, p. 545. 
Piverfal- Lexici AIXXIII. Theil. 
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Samen der Menſchen und der Thiere, iſt 


eine weiſſe, etwas sähe, fluͤßige, warme und fubtiie 
Materie, welche GOit zur Zrugung verordnet, 
daß vermittelt derfelbigen die Empfängnig ge⸗ 
ſchehe. Weil nun ſolche Materie dazu Diener, 
daß das Geſchlecht der Menfchen und Thiere 
forrgepflanger werde, fo heißt fie der Same, und 
infonderheit in Anſchung des männlichen Ges 
ſchlechts der maͤnnliche Same, wovon der Ars 
tickel: Geburts⸗Damen, im X. Bande p. 545. 
nachulefen. Man bat zwar fonjt auch dem 
weiblichen Geſchlechte einen Samen beygeleget, 


weil man mabenimmt, daß ihnen öfters im 


Beyſchlaf eine dem männlichen Samen gleich⸗ 
kommende Materie entgehet, welches auch jun« 
gen geilen Weibs · Perſonen im Schlaf wieder⸗ 
fähret, und daraus gefchloffen, daß diefe Mates 


tie der weibliche Same ſeyn müffe, der zur Em⸗ 


pfängniß eben fo nöthig, uls der männliche wäre, 
welcher Meynung auch Hippocrates de geni- 


tura iſt. Man hat aber andere Umſtaͤnde an⸗ 


gemercket, die diefer Meynung entgegen find, 
Denn. da diefe Materie bloß von den Drüfen 
abgefondert tworden, die ihre Gänge in die 
MunersSceide haben, aud) nicht zu ermeifen, 
daß folche Materie, mie der männliche Same, 
in die Mutter hinein komme, auch die Empfaͤng⸗ 
niß fich ohne derfilbigen erklären laffe, fo bat 
man daraus gefchloffen, daß man fie vor keinen 
Samen anzufehen babe. Indeſſen fo leget doc) 
die Schrift felbjt dem weiblichen Gefchlechte 
unter den Menfchen ausdrücklid Samen, oder 
die Fortzeugungs⸗Krafft in einer hoͤchſtwichtigen 
Sache bey, wenn fie den Deyland der ABeır, 
was feine angenommene Menfchheit . betrifft, 
Samen des Weibes nenne, wovon man den 
Artikel: Weibes⸗Damen, aufſchlagen kan. 

Damen⸗Milch, beißt eine Emulſion, deren. 
u im VII Bande, p. 1122. u. ff. anzu⸗ 
treffen. 

Samen-Möhren, ſiehe Sag-Möpren, 

Zamen⸗Oel. Will man aus einem Samen 
ein Del deililliren, nimmt man den Samen, ſtoͤſ⸗ 
fet ihn klein, raͤdert ihn durch ein Sieb, und thur 
zu iedem ‘Pfunde Samen eine Hand geftoffenen 
MWeinftein, und zwey Hände voll Gais, mifcher 
alles wohl durch einander, thut es in eine upfferne 
Blaſe, gieffer eine gute Spanne hoch Waſſer 
darüber, verkleibet alles wohl, daß Bein Dampff 
heraus gehe,und deftilliret anfangs mit jiemlichen 
euer, hernach, wenn es zu tropffen anfanget, 
fünff ganger Stunden mit gelinderem, hat dabey 
alezeit Acht auf das Vorlege» Glas, daß ein 
Tropffen auf den andern falle, und man diefen 
Gang allegeit beobachte, auch fo lange damit forte 
fahre, bis fein Oel meht herübe; gehet; denn läfe 
fet man es erfalten, und ſcheidet endlich das Def 
von dem Waſſer ab, 

Samen» Perlen, fiehe Perle, im xxvitl. 
Bande, p. 476. 

— * — — 8* Samen. 

en⸗Puls⸗ Adern, ſiehe Puls» Adern, 

(Samen:) im XKIX. Bande, p. Ai 

——— Pe Vafa defereniia, 
bon welchen zu ſehen, Befifle, (Samen: 
rende) im X. Bande, p. 582. n * 
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Samen-Rüben, ſiehe Say-Rüben. 


Samens, ($luß des) fiehe Gonorrhea, im 
XL Bande, p- 186. 
Samens- Abgang (nächtlicher) fehenächt- 
liche Beſudelung, im XXI. Bande, p- 371. 
SamenSalg, (flüchtiges ) Wedels, Sal 


‚Yolarile ex feminibw, Wedeli. Dieſes wird 


4. € alſo verfertiget: 
#2 Sem. Rutz, vel 

Cochlear. vel. 

Fraxini, }5ß. oder ibj. 
die wohl gereiniget und getrocknet find, thut 
alles zufammen in eine gläferne Retorte, und 
deftifliret es mit gelindem Feuer, fo gehet ans 
fangs ein Phlegma uber, darauf folget ein ſuͤch⸗ 
tiges Salt in Geſellſchafft des Geiftes, welches 
ſich auch befonders an die Seiten der Vorlage 
in Geſialt ſchoͤner Rhomben anfeget, alsdenn 
folget und fteiget zugleich ein hauffiges und 
Durchdringendes Del in die Höhe. Wenn diefe 
Arbeit vollendet ift, fondert dag Del von dem 
urinöfen Aüchtigen Naſſe ab, nachdem ihr vors 
ber die Vorlage wohl umgelhürtelt habt, daß 
fi) das flüchtige Saltz alles auflöfet, und mit 
dem Safe vermifchet werde. Zu dem Ende 
thut eiwas rectifictten Brandtmwein in die Vor⸗ 


* jage, und alsdenn hebet das Naß auf. Es die⸗ 


net hauptſaͤchlich dem Haupte, wider Die ſchwere 
Se, wider empfangenes Gifft, wider die 


Mutter » Kranckheit, Seine Dofe find_jehn 


en, in einem andern bequemen Naſſe. 
SE, oder auch im Mittel der Deſtil⸗ 
jation pfleget bisweilen der "Bauch der Kerorte 
zu gerfpringen, wenn ſich dag flüchtige Saltz mit 
Gewalt von dem Dele abfündert. Diefes ges 
ſchiehet abfonderlich, wenn man ein wenig ju 
diel genommen hat , obgleich das Feuer nicht 
eben gu ſtarck treibet. 
Samens-Aufwallen, (des) ſiehe Orgafmm, 
im XXV. ‘Bande, p. 1870. 
Samen-Achlag-Adern, ſiehe Partium Geni- 
zalium Vırorum Vafa fanguifera, im XXV. ‘Bande, 


pag. 1075- 


Samen des fehwargen Holtzes. Es ift zu 


verwundern, daß der Same des ſchwartzen 
Holtzes offtmals auf einen Stock von zwey El⸗ 
en boch faͤllt, und ſich dennoch darauf behilfft, 
daß das kleineſte ausgeſchlagene Zweiglein zu⸗ 
weilen durch und an dem Stocke hinab ein Ger 


- würsel von einer bis anderthalben Elle zur Erde 


getrieben hat, Es fale derowegen dieſer Samt, 
Die er wolle, fo greifft er zur Erde; wo er aud) 
auf einen Stein fällt, fo wird fich doch Das 
Körnlein darauf zu erhalten wiſſen, und an ber 
Seiten des Steines hinunter zur Erden greiffen, 
as fey denn, daß der gange Ort fteinigt more, weil 
da nichts zu ihun ist. Faͤllet aber der Same 
anf einen Ort im Walde, wo es gebrannt hat, 
fo bieibet_ das, Korn daſelbſt ohne Wuͤrckung 
liegen. Es waͤhret offte wohl zehen, funffzehn 
bis wandtzig Jahr, ehe der Same an diefem 
Drte aufliegen kan, daß er aufgebet. Die Urs 
fache ift leicht zu ermeffen, weil der Drt als» 
denn mit nichts, als unfruchtbarer Afche bede⸗ 
cket ift, und die Erde aller Krafit, Naͤſſe und 
Sertigkeit durch den Brand beraubet worden, 
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daher das Samen⸗Korn ohne Nutzen in fol 
cher bleiben muß. - 

Samens= Fafft, (dlichter Zacken⸗) fiche 
Jacken⸗amens⸗ Zafft. (ölichter.) #°- 

Samens-Fchärffe, Semins Acrimonäk, fie 
det fi) gemeiniglid bey dem Samen» Sluffe, 
wird aber mit abforbirenden und balfamifchen 
Mitteln verbeffert und acdämpffet, MB ’zum 
Frempel , mit aebrannten Hirſchhorne, Eyer⸗ 
Schalen, Eorallen, weiſſen Fiſchbeine, Armenis 
ſchen Bolus, Marcafi»-Maaitterio, Denedifchen 
Zerpentine, Terpentin-Geifte, Morrben, Wach⸗ 
holder / Gummi, fehroargen und weiſſen Peruvia⸗ 
niſchen Balfam, Johannis⸗ Stechaͤpffel⸗ und 
Baumoͤle. 

Samen⸗Strick, Chorda Permatica, ſiehe Par» 
tium genitalium virorum vafa deferentia, im 
XXVI. Bande, p. 1074. 

Samen⸗Strüncke, werden die ſamt ihren 
Struͤncken oder Wurtzeln ausachobene Kraut 
Häupter genennet, welche im Fruͤhlinge, Samen 
bon ihnen zu geminnen, wieder in das Land Ye» 
feet werden. Wenn das Kraut im Detober 
abgehauen und eingeführer wird, fol man fein 
hart und feſt zufammen gewachſene Kraut 
Häupter mit famt ihren Struͤncken auslefen, 
und zwar beffer zu viel, als zu rwen, weil manch⸗ 
mal etliche ‚verderben, und folche in einem Kel⸗ 
(sr, oder in einer Sand +» Grube den YBinter 
über, Daß fie nicht erfrieren und Schaden bt» 
fommen, aufheben und behalten. Im Frich⸗ 
linge darauf, wenn man fidy feines Froſtes 
mehr zu befahren bar, als im Martio oder 
April, wenn man das andere Kraͤtzwerck in die 
Gaͤrten zu zeugen und auszufegen pfleget, wer⸗ 
den dieſe Samen⸗Struͤncke in einem Garten 
auf das zugerichtete Land verfeget, Doch nicht 
alltunahe zufammen, daß fie im Wachſen eins 
ander nicht verhindern koͤnnen. Wenn die Stens 
gel in die Höhe rwachfen und Stamm gewinnen, 
toll man darzroifchen ſtarcke Ruthen oder Stäbe 
ftecken, daß fid) die Stengel daran halten, und 
der Wind ihnen nicht leichtlich ſchaden und fie 


— 


| abbredyen möge. Etliche ſchlagen an allen vier 


Orten, und fo die ‘Beete lang und breit find, 
auch in die Mitten, etliche ſtarcke Stecken oder 
Pfaͤhle, bohren oben Löcher durch, und fehlagen 
bölgerne Nägel ein, auf diefe legen fie Die Laͤng⸗ 
und QueersGtengel, und beſchlieſſen alfo damit 
den gantzen Fleck, daran fidy die ausgewachſe⸗ 
nen Stengel mit dem Samen anlegen, halten, 
und der Wind fo leichtlich keinen Schaden ıdun 
fan. Die Stätte, da die Sam-Stründe ſte⸗ 
ben, foll man wohl umzäumen und verwahren, 
mit Fein Vieh darzu komme, und die aclıks 
en Struͤncke obnbefchädiger bleiben. Wenn 
der Same zu teiffen beginnet, ſo überziehen und 
bedecken etliche denfelben noch mit einem alten 
Netze, damit ihn die Vögel nicht Freffen können, 
Samens⸗Uberfluß, Seminis Abundanıia, ent 
ſtehet mehrentheils von gutem, nahrhafften und 
überlüßigern Eſſen und Trincken. In der Eur 
muß hauptfächlih dahin gefehen werden, daß zu⸗ 
erſt diejenige Materie, woraus der Same gezeu⸗ 
get wird, gemindert, das ift, Damit’ die ſtarcke 
Vollbluͤtigkeit des Menſchen gehoben werde, 
N Zu 
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Zu ſolchem Ende iſt ſolchen Leuten zu rathen, daß glaſe, Buſſens Bejoar / oder dem Hirſch⸗Horn⸗ 











ie den Muͤßiggang meiden, und hergegen fein ars 
eiten; daß fie ihrem Leibe an der täglichen 
Speiſe und Trande etwas abbrechen, und das 
durch das Fleiſch jaͤhmen. Wenn folches ges 
ſchehen, Fan man das Gebluͤte verbeffern mit maß Geigen⸗Hartz u. d. g. 


Mirtur ausgeführet ; bald aber mirfchleimigten 
und galrichten Sachen verdickrt: als mir Aras 


figenden oder temperirenden Mitteln, worunter 
der gereinigte Salpeter das allerbefte ift, wenn 
er in groffer Menge eingenommen wird. Sonſt 
it das Bley-Magifterium, Magilterium Saturni,') Kräuter⸗Thee verdünnet, 

ein gutes Mittel, Die überflüßige Geilheit zu hen | Samen⸗Theile, Spermatica Parıes, find dies 
‚men, gu vier bis fehs Gran eingenommen, denn jenigen Theile des thierifchen Coͤrpers, von wel⸗ 


einzig und allein durch Dünnes Getrände, Thee 
und Coffee, Salbey⸗ Ehrenpreiß: und dergleichen 


es macht unvermögend,, und benimmt folglich | chen die Alten glaubten, daß ſie, roegen ihrer weiß 
auch die Luft zum Bevſchlafe. Eben diefe | fen Farbe, aus dem Samen entiproffen roären. 


Siehe Menſchliche Mafchine, im XX. Bande, 
813. j i 
2 Samen der Thiere, fiche Samen der Mens 


Samen-Thierlein, Animalula in Semine mä- 
feulino, fiche Geburts» Same, im X. Bande, 


Wuͤrckung thut es, wenn man es Aufferlich auf 
den Nabel ſtreichet. Man Ban ſich auch folgen» 
ber Lattwerge bedienen: 
i“ Be Conferv. Menthz 
Ä Flor. Nymph, ana Ziß. 
Caul. Lad. Hifp. condit. 3). 
Semin. Vitic. 3ij. | P- 549. 

Samen des Weibes, fiche Samen der Men⸗ 
fhen und. Thiere; ingleihen Weibes⸗ 
Samen, 

Samen ⸗Wuͤrmer, oder Samen · Thierlein, 
Animalcula ſpermatica, fiche Geburts⸗ Same, 
im X. Bande, p. 549. 

Samequin, Samquin, oder Samlpn, ift ein 
Tuͤrckiſch Kauffartheys Schiff, welches nit auf 
die hohe See kommt, fondern nur am Ufer zu 
fegeln pfleget, Eat. Navi Turcorum mercatoria, 


Corall. rubr. prepar. 3). 
Miſchet es unter einander, und machet mit genug⸗ 
famen Seeblumen /Saffie eine Lattwerge dars 
aus; ingleichen fan man zu dem ‘Behuf zwey 
oder drey Tropffen vom Spiritu oder Oleo Sa- 
turni ardeme eingeben, Dierzu Dienet auch fol» 
gende Milch: 
3 Semin. Cannabis 
Melon. ana 3ij. 
quatuor frigid. maj, ana 3). - 
Aque Lacluc. 
Acetof. beli, aus dem Stamm Levi, ı B.der Chron, 
Flur. Nymph. ana Züj. 1 7, 46 
Mache eine Mitch daraus, und verfüflet fie mit} SAMEREUS, ein Sahrzeug, ſiehe Samoreur. 
weiſſem Mohn · Syrupe. Man kanfienah ‘Ber | SAMERIUS, (Heinrich) ein Fefuite, war zu 
lieben nehmen. Ingleichen nehmer ABeiden- Luxemburg ı 540 gebohren, und wurde von feia 
Blätter ein Duentgen, Bocher fie mit Waſſer, ner Societaͤt an Marien von Stuart, Königin 
und trincket fleißig davon. Mit folgender Salde | von Schottland, welche dazumal in Gefangen» 
koͤnnen äufferlich das Gemächte und die Viieren | fbafft war, nad) Engeland abgeſchickt, bey wel⸗ 
beſtrichen werden: cher er auch ſich verfchiedene Fahre unter der Pers 
3 Olei Nymphex 3jj. fon eines Artztes aufgehalten. Als aber endlich 
Succi LaAuce Ziß. die Sache offenbar worden, mufte er Diefelbe ver« 
Semin. Viticis 3ij. 
Kocher es, bis die gäre vertaucher feyn, feichet 
es ſodenn durch, und hut einen Scrupel Bley⸗ 
Zucker und ein wenig Wachs darzu, miſchet es 
untereinander. Zum äufferlihen Gebrauche ift | ben, dem Printzen von Dranien, Morigen, übers 
auch folgender Umſchlag fehr kraͤfftig: Zerlaffet | geben wurde, der ihm aber alle das Seinige wies 


1591, als diefer Drt an die Engeländer uͤber⸗ 
ereinigten Salpeter in Rofen- und Seeblumen⸗ dergeben, und ihn auf feeyen Fuß flefken ließ. Er 


gieng, gefangen genommen, und weil er der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth folte nach dem Leben geftelet has 


offer, und ſchlaget es mit Tüchelgen äufferlih | ftarb in feiner Geurts- Stadt den 5 Jenner 
über die eburts-@eilen. Tim, von Büldens | 16 10, nadıdem er Chronologiam facram ab orbe 
Blee ergehlet in feinen Cafıbus medicinalibus de | condıro usque ad Chriftum narum zu Antwerpen 
Norbis inftmi Ventris Cal. 52. daß diefes Mittel | 1608 in fol. herausgegeben. YlegambeBibl. S, J. 
einem, der fich hat mollen verfchneiden lafien, 
weil F bey ihm anſchlagen wollen, geholffen 
babe, DAB er nachgehends kaum dasjenige zu thun 
permögend geweſen, was die Natur gefordert. 
Es muß aber innerlich  galeich auch der fleißige 
Gebrauch des Salpeters nicht vergeffen werden. 
Samens » Wäßrigkeit, Seminis Aquoficas, 
Seminis Serofitas, wird bald mit Waſſer⸗ abführ 
renden Pursangen, als dem füllen Mercur, 
Falappen⸗ Harge, Gummi⸗Gutie; bald mit 
Schmeißsreibenden Mitteln, als dem einfachen 
und eifenbaffien Schweiß treibenden Spieß 


des 13 Fahrhunderte, und wird in eineralten Ur⸗ 
Funde als Zeuge bey Verkauffung erlicher Lehre 
Stuͤcke Herrmanns, Landgrafens zu Thüringen, 
erwehner. Ludewig Reliqu. MSt. Tom. V. p.11$, 

Games, (Thomas) ein Advocat in Brabant, 
ſchrieb Defenfion. Redituum Paflorum tituları 
contra van Efpen. Mylii Biblioch. Anonym. & 
Pfeudonym. P. 1. p. 913. 








Eorallen, dieman aus Europa nah Swmirna ſchi⸗ 
cket. Es giebt deren zweyerley, rohe und gear⸗ 
©9999 3 beitere, 
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SAMESTRE, aifo nennet man eine Art von 


Beifte, mit Bezoar⸗ Tincturen und der einfachen - 


bifchen Gummi, Tragasanth, Maſtix, Agıftein, 


Samens» Zähigkeit, Seminis Vifeiditas, voitd , 


Samer, diefes Namens war der Sohn Mas | 


laffen, und kam nach Steenwick, daer denn | 


Samersbufen, (Goſwin) lebte zu Anfange 
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De 


beitete. Sie bezahlen gleich durch die Einfahrts» | Coaͤtaneus des Dädalus, verfertinet haben, ob» 
Zöle auf dem Kauff » Haufe diefer Stadt, den | wol fonft andere audy wollen, daß ihr ‘Bild an 
Deque zu s Aſpern. Savary Did. Univ. de | fangs nichts, als ein bloffes Bret gewefen. Pau- 
Commerce. fan, loc. cit. Callimach. beym Kuhn. über den 
Samefunin, Sammefinmim, oder Sufim, | Pauſan. Ach. cap. 4. 
die ehemaligen Einwohner des Landes Ammon, | Samig, des Meanders Tochter, mit welcher 
werden auch Riefen genenner. 1. Mof. 14, 5. | Ancaͤus den Perilaus und Enudus, Samus, 
5 B. Moſ. 2, 20. Alitherſen, und die Parthenopen zeugete. Pau⸗ 
Samfſord Peverell, eine Stadt in der Oeſt⸗ fan Ach. cı 4. 
lichen Gegend der Engeländifcen Proving Des |  SAMIARE, fiehe Samia. 
vonshire. SAMIARII, wurden ehedem ſolche Leute ge 
Samftes, ein altes Deutſches Wort, und | nennet, fo die Waffen mit Kreide aus der In⸗ 
bedeutet möglich. Leibnitii Colled. Etymol. | ful Samos, tweldye vor der andern den Preis 
P. 1. p.147. behielt, polirten und ſcharff machten. Es murs 
Samfto, ein altes Deutſches Wort, hieß fo | den aber damit die Waffen der Kapferl. Leib» 
viel als fanffte, ſachte. Leibnit. Colledt, Etym. Wacht ausgepuget und geſaubert, ſowol als 
T.1. P.147. i aller andern, welche gern mit fchonen ABaffen 
Samgal, ein ſehr hoher Berg in Dageftan, | prangtens wiewol die darzu nörhigen Materias 
nicht weit vom Eatpifchen Meere, davon die ums | lien auch noch an andern Orten angetroffen 
hermohnenden Völker Samgalen genennet | wurden. Sonſt ift auch von eben dieſer Inſul 
werden. TESTA SAMIA bekannt, welches fo viel heiſt, 
Samgalen, ſiehe Samgal, als ſcharffe Steine, oder vielmehr ſcharffge⸗ 
Samdar, Sannagar, ein Sohn Anath, war macte Scherben von irdenen Geſchirren aus 
der dritte Richter in Zirael, fehlug 600 Philiner | Samiſcher Erde derfertiget, von meldhen man 
mit einem Dehfen-Stecken, weldyer forn mit Eifen | meynte, daß die damit gemachten Wunden ſich 
beſchlagen war, und erlöfete Iſtael von den Phi⸗ viel leichter heilen lieffen, als wenn jie mit Ei⸗ 
fütern, daß fie go Jahr Friede hatten. DB. der | fen wären gefchnidten worden; aus welcher Lir- 
Richt. 3, 31. Er farb noch im erften Jahre | fache die fogenannten Galli oder Prieſter der 
feiner Regierung. Flav. "jojepb. Oper. Lib. V. Cybele ſich deren gemeiniglidy bedienten, ſich die 
p. 4- | Mannheit damit zu benehmen. Carullus Ep. 63. 
Samgiban, ein Koͤnig der Alanen, ſiehe Zan⸗ Lucill. far. 8. Nonius. Popiſcus Aurel. c.J. 
gibanus. = ibi: Salmaſius. Scaliger. Auſon. led. 2. ı. 
Samholtz, (Peter) von ihm find bekannt Pre⸗ 


Pitiſcus. 
digten vom Reiche BDttes. München ı 61 ring. | SAMIA TERRA, ſiehe Zamiſche Erde, 
Sami, Joſeph / ſiehe Jofpb Sani, im XIV. 


SAMIA TESTA, fiche Samiarıi. 
Bande, p.nn9$. - SAMICA MELISSA, ſiehe Meliſſa Samica, im 
SAMIA, ift bey dem Terent. Eunuch. A& 1. 


XX. Bande, p- 512. j 
Se.2. v.27. fopiel, als eine aus der Znful Samos. |  SAMICUM, eine alte Stadt in der Lands 
SAMIA, heiſſet auch) fo viel als Wetz-⸗Stein ſchafft Triphylio. Cellarius in Not. ©:b, An- 
aus der Inful Samos, daher Samiare fo viel iſt 


tiqu. T. I. p. 960. 
als ſcharff machen. SAMICUM, war ehemals eine Greng Stadt 
"Samia, die Haupt- Stadt der Inſul Gas | in der Peloponnefifben Proving, Ells, welcher 
mos in Alla, liegt an einem Meer» Bufen, ift aber | fid) die Eiiefer zum Schutze wider die Arcadier 
ietzo fehr eingegangen. ju bedienen pflegeten, Meliffant. Griech. An- 
Samit, Br, Sawia, iſt ein gemeiner Beys | tiquit. p. 234- = 
name der Juno, als welche inder Zutul Samos Samido,. oder Semitus (Martin) mit dem 
unter einem Vitice oder Keuſch ⸗ Baume gebohren, Zunamen Tarfelle, war im Benetianifchen Ge⸗ 
auferjogen worden, und auch ſelbſt den Jupiter | biethe gebohten, und hat ein Buch binterlaffn, 
geheurarhet haben foll. Grrald Syntagm. III. | unter dem Titul: Gebeimmiffe der Glaͤubigen 
127. Sie harte daher auch hieſelbſt ihren bes 


des Creutzes, worinne die Mittel, Den heiligen 
rühmten Tempel/in welchem fie als ein Srauens | Kriea zu führen, enthalten find, welches er dam 
zimmer in Braut ⸗ Habite vorgefteller war, und | Pabſte, Johannes dem zwey und zwanbigten 
twurde ihr jährliher Gottesdienst auch als eine überreicher. Hinter demfelben find einiae Briefe 
Hochjeit gefeyert. Varro beum Lactant. Inft. | angedruckt, welche er wegen dieſer Lnternche 
Divin. lb... c.17. ie wurde unter diefem | mung am verfchiedene Fürſten und Prälaten ges 
Namen gebildet als eine Frau, fo auf dem Kopffe fhricben hat. Du Pin Bibliorh. Ecchggp. XI. 
einen halben Monden, oder auch Körbgen, hinter | Samiel, ein fchädlicher Wind, deffen The 
fid ein arofles Tuch von dem halben Monden | venot offt gedencket. Prideaur mepnet, es ſed 
bis auf die Füffe, unter diefen wieder einen hal⸗ diefer Wind unter X Engel des Härten jü 
ben Monden hatte, und ſich mit den beyden Häns | veritehen, welcher auf des Könige His kia Gebet 
den auf wey Verua, oder Stäbe von lauter run in des Ganheribs Lager bey Nacht + Zeit 
den Kügelgen ftämmete. Spanbem. über den | 185000. Marn erleget 2 B. der Boͤn. ı9, 
Eallim. Hymn. in Dian. v.228. Und ſollen font | 35. Abels Hebräifhe Alterrhümer p. 456. 
benannten Tempel bereits die Argonauten er⸗ Samien, eine Proving in dem Nordlichen 
bauet, und der Göttin Statue von Argis dahin Norwegen, oder Daͤniſchen Lapplande genannt, 
gebracht, diefe aber Smilis, ein Yeginete und | von welcher, auffer ihrem Namen und Lage, faft 
gar 
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Samier 


pr nichts befanne ift, meil die Norweger mit 

n wilden Einwohnern dieſes Landes wenig 

Umgang haben. Ä 
Samier, die Einwohner der Inſul und Stadt 

Gamos, ſiehe Samos. 

Samiga, (Zofeph) fiche Joſeph Samiga, 

im XIV. ‘Bande, p. 1198. 
SAMII, waren Arhenienfifche Voͤlcker, welche 

die Stadt Cale. Acte auf der Inſul Fuböa, ietzo 

Negroponte, erbauet haben. Begers Thefaur, 

Brandeburg. Tom. Il. p, 40. 

- SAMILIS, ſiehe Sum. — 
©t.Samina ſiehe St. SKundus, den2 Yun. 
Saminiati, ein Senator zu Floreng, ward 

im Monate Septembr. 1740 zum Mitaliede 

bes Finantze Rathes ernenner. Ranffts Gen. 

Madrid. XXX. Th, p. 361. 

- Baminiati, (Cäfar Ludewig) ein Dominica 

ner aus Lucca, wo er auch in den Drden getre⸗ 

sen, bat zu Ende des 17 und zu Anfang des 18 

Zahrhunderts geblühet , und ift wegen feiner 

Gelehrſamkeit und Theologiſchen Dratorie gar 

berühmt geweſen. Gr bak ned 1719 gelebet, 

und bereits 1702 zu Rom Panegirici facri in 

2 Duodes» Bänden an das Licht geſtellet. 

Echard Bibl. Scriptor. Ord. .Predic, Tom, I. 


6. 797: 
T Saminiati, (Hieronymus)ficheIgmminiati. 

Saminti, ein Dorff auf der Halb» Znful 
Morea, in der Proving Romania, am Fluſſe 
Erajinus, welcher in den Fluß Friſſo faͤllt. 

St. Saminus, ein Märtvret zu Tarſis in 
Eiticien, deſſen Gedaͤchtniß ⸗ Feyer auf den 10 


Man gefegt. FEED 
&amir, eine. Stadt in Paläftina auf dem 
Gebürge Efhraim, 3 Meilen von Zerufalem, 


und nicht weit von Jericho gelegen, wo Thola, 


2693 _ 





der fiebende Richter in. Iſrael nemohnet, und, 


auch dafelbft begraben worden. "Sof. 15, 48. 
Samir, eine andere Stadt. in Palaͤſtina, 
auf dem Gebürge Fuda, fol auch Schapir 
85 haben. Mich, 1, 11. Schmidts 
ibl. Hiſtorieus p. 43- 
Samir, der andere Sohn Micha, von dem 
Stamme Levi. 1 Chron. 2510 ea 
Sa de Mirande, (Franciicus) ein Mitter 
des Ordens Chriſti in Portugell, war 1495 zu 
Coimbra gebohren, erwarb ſich auch Ddafelbit 
«ine groſſe Kentniß in der Griechiſchen Sprache, 
Antiquitäten und Rechts /Gelehrſamkeit, und 
lebrte endlich das Recht mit groffem Ruhm. 
Als er aber wegen des öfftern Schul⸗Gejancks 
Diefes Amts fatt bekommen, verheyrathete er jich, 
und brachte feine Zeit mit Verfertigung Portu⸗ 
‚giefifcher Verſe zu, weiche ihm denn fo wohl ge 
ziethen, daß ihn feine Lands/ Leute, nebit dem 
Camoens, vor ihren gröften Poeten anſahen. 
Er ftarb 1558, und hinterließ 2 Comoͤdien, 
os Villapandos und os Eftragericas, auch andere 
Wercke, welche in einem ‘Bande in 4 unter 
dem Titul: As obras de doutor Francifco Sa de 
Miranda, zu Lifabon 1595 zufammengedruckt 
berausgelommen, und eben dofelbft ı 605, wie 
au 1614 IN 4 wieder aufgeleget worden. 
Nach verfihiedenen andern Ausgaben iſt «8 
2554 von ans. Licht getreten. Man, 


—— —— — ç R i — e ⸗ — — — Pi — — — — m — — —— —— — — — — — — — 





Samius 1694 


findet dabey fein Leben vorangeſetzt. Anton, 
Bibl. Hiſp. 

-SAMIS, oder Samilis, iſt ein ſehr reicher Zeug, 
mit goldenen Lahn» Faden durchzogen. iefer 
Zeug wird zu Denedig gemacht, ift abır iego 
ſehr wenig befannt. ‚Die gemeine Ausfage ift, 
die berühmte Drifamma oder Haupt» Fahne 
des Frantzoͤſiſchen Reichs, davon einige glauben, 
fie fey nur die Flagge der Koͤnigl. Abtey des 
Heil. Dionyſius gervefen, ſey von dieſem Zeuge 








gervefen. Es gab auch Samis, die gang Seis 


den, andere, die ohne Seide waren. Savary 
Diä. Univ. de Commerce. 

Samifche Erde, Samifcher Stein, 
niſche Erde, Terra Samia, Lapis Samiw, Pierre 
oder Terre de Samos, ift eine Erde, die ausder In⸗ 
ful Samos fommt. Es giebet ihrer zweyerley: 
die eine iſt weich, weiß, und ſtracks zu gerreiben, 
bteiber an der Zunge Eicben, wenn man fie daran 
hält, und ſiehet der gemeinen Giegel-Erde ziem⸗ 
lich gleich. Etliche nennen fie Collyrium, dieweif 
fie ehemals zu den Augen-Argeneyen gebrauchet 
worden. Die andere ift hart, und tie mit einer 
Krufte oder Rinde übergogen ; dabey aber doch 
etwas fert und ſchmietig. Sie wırd aud) Samime 
After geneunet, dieweil fich einige alangende Fuͤnck⸗ 
lein, als wie Sternlein, darinnen finden. Beode 
Arten der Spaniſchen Erde halten an, und ſtillen 
den Durchfall und das Bluten, trocknen die 
Wunden aus, und halten fein zuſammen. Dies 
weil fie aber faft garnicht zu uns gebracht -twerden, 


Spa. 


brauchen wir an ihrer Stelle Die Siegel» Erde, 


welche gleiche Krafft und Tugend hat. Die Gold⸗ 
ſchmiede brauchen aud) die Samiſche Erdr, dag 
Gold damit gupoliren, und helle und ſchoͤn zu ma⸗ 
chen. Lonicer ſchreibet, diefe Erde uertreibe 
den Schwindel, und ſtaͤrcke das Gemuͤthe, ſo 
‚man ſie bey ſich trage. Wenn fie aber eine 
ſchwangere oder gebährende Frau an die Beine 
oder Hüfften hänge, bindereie die Beburt. 
Samiſche und Mileſiſche Krieg, entitand 
wegen der Stadt Priene, im Jahre der Wel 
3509. Nachdem der, auf geendigten Phoe nſi⸗ 
ſchen Krieg, gemachte dreyßigjaͤhrige Friede nur 
6 Jahre gedauert, kamen die in der Inſul Sames 
und die Mileſier in Streit wegen der Stadt 
Priene; die Mileſier rufften die Athenienſer zu 
Hülffe, die Samier hingegen den Perjifchen 
Dice s König in Eydien, Pißithennes. Endlich 
ward die Inſul Samos von den Achenienfern er⸗ 
obert, und zum Tribut genoͤthiget. Der Arhenis 
enfer General war Pericles, welcher in diefem 
Kriege die MauersBrecher erfand, Ä 
Samiſcher Stein, fiche Zamiſche Erde, 
Samijch Leder ſiehe Saͤmiſch Leder. . 


Samius, Ör. Eau; iſt cın Beyname des 


Neptuns, dem die Samier feinen Tempel 
am Ufer des Meers erbauet harten, und dar⸗ 
inne ſeine Ehre erwieſen. Strabo und Heſych. 
beym Gytald. Synt. V. p. 164. 

Samius, wird bey dem Koraz Epod. XIV, 
v.9. der Bathyllus beygenannt, weil er aus der 
Inſul Samos gebürtigtvar. j 

Samius, (Conrad) gebürtig von Kotenagke 
im Wurtenbergiſchen, anfangs Pfarrer zu Bra⸗ 
ckenheim, gleichfals im Warenbeiuao 

— el 


1695 SAMIUS ASTER 


Weil er aber dafelbft von dem Vice⸗Koͤnige Fer⸗ 
Dinandus wegen der Evangelifchen Lehre vertrie- 
ben ward: fo ward er im Jahr ı 524 auf vieles 
Bitten der Bürgerfbafft zu Ulm Prediger an 
der dafigen Barfuͤſſer⸗Kirche, bald Darauf aber 
an der Haupt⸗Kirche, der Münfter genannt, wie⸗ 
wol auch die Roͤm. Eatholifchen zu gewiſſen Zei⸗ 
ten noch ihren Sottesdienft in gedachter Kirche 
verrichteten. Nachmals, als ſich die Anzahl der 
Evangeliſchen haͤuffig mehrete, wurden ihm noch 
drey Collegen gegeben. Abrah. Sculterus bes 
hauptet zwar von ihm, er babe in der Lehre vom 
H.Abendmahle Zwinglii Meynung gehegt. Als 
fein man zweifelt bilig daran, weil befannt ift, 
daß ihn Tutherus fehr hoch geſchaͤtzt hat, auch 
ſehr vertraut mit iym umgegangen ifl, wie aus 
feinem Tron-Schreiben zu erfehen ift, welches er 
den ı Detober 15 20 an ihm abgehen laſſen. 
Desgleichen it auch Martin Frecht auf feine 
Einladung 1528 nach Ulm gekommen, welcher 
gleichwol ein fehr eifriger Anhänger Lutheri ger 
weſen it. Er farb im Jahre 1533, und bes 
fagter recht folgte ihm im Amte nad). Fiſchlius 
iograph. Præcip. Viror. P. I. p. 8. 9. 

SAMIUS ASTER, fiche Samifche Erde, 

SAMIUS LAPIS, ſiehe Samifche Erde. 

SAMIUS SENEX, ift bey dem Ovid. Trift, IIL 
Eleg. 3. v. 62. fo viel als der Prrbagoras, deſſen 
DBaterland die Inſul Samos war. 
Samtoſt heilt bey den‘Bergleuten fo dic, 
als Zubuffe. Ungariſche Berg: Ord. 
Sam⸗Kraut, Poramogeton, Potamogeton ro- 
sundifoliem, C. B. Pit. Tourn, Fonsalis major la- 
sifolia vulgaris, Park. Poramogisen, Raji Hiſt. Po- 
zarnogeron rotundiore folio, J. B. Potamogeson. lati- 
folium , Ger. Fontalis, five Potamogeton „ Dod. 
Frantzoͤſiſch Zpi d Bas. Das it ein Waſſer · 
—— einen Hauffen lange, ſchwancke, 
zunde, Enotige und aͤſtige Stengel ireibet. Die 
Blätter, melde in dem ABaffer wachfen, find 
lang und fdhmal wie Gras; wenn aber das 
Gewaͤchſe fo groß geworden, daß es über das 
'WBaffer herausreicyet, denn werden fie ſo breit, 
als vie die Wegbreits’Blätter, und fchier gank 
doaltund, find fpigia, voller Adern, bleihgrün 
und glängend, ſchwimmen oben auf dem Waſ⸗ 
fer, wie die See-Blumen-Blätter, und bangen 
an langen Stielen. Zwiſchen dieſen Blättern 
entfprieffen Stiele, auf denen ſtehen Achren mit 
Blüten, tele vielblätterig find in Creutzes⸗ 
Form, von Farbe roͤthlicht oder purperfarbig. 
Yn diefen Aehren figen gleichfalls Blätter, gen 
“ und wey gegen einander über. Wenn d 
Blüten vergangen find, fo folgen die Samen, 
deren figen vier und bier beyfammen, auf, Art ei» 
nes Köpffleins. Diefe Samen find länglicht, 
‚ziemlich groß, an einem Ende fpigig, hart, roͤth⸗ 
licht und mit weiſſen Marck erfüller; ‚die Wur⸗ 
‚geln find dicke, rund und Eaotig, weiß, kriechen 
und breiten ſich tieff unter dem Waſſer, in der 
Erde fehr weit aus, und find; mit garten Zafern 
befeget. Dieles Gerwächle waͤchſet in Suͤmpffen 
und Lachen: es führet viel Phleama, nicht gat 
viel Del, wenig Salt. erfeifchet, machet 
dicke, halt am, iſt gut zur vothen Ruhr, wenn es 
abgefotten gebrauchet wird, Es wird auch 
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Samland *1 
ſerlich zu Flechten und anderer Unreinttzktit der 
Haut gebrauchet. Potamogeton kom Im ira- 
raög, Fluvius, Fluß, Strom, imd yerrav, vikinus, 
benachbart, alsob man wolte fprechen, ein Kraut, 
das nahe an den Flüffen, oder an wäffeti 
ten. waͤchſet. Foncalis, weil es 
Brunnens-Quelen pflegt zu wachſen. 
Samtpn, ſiehe Samequin. — 
Samla, der fuͤnffte Koͤnig in Edom. 1 B. 
Mof. 36,36. 37. 
Samlaͤndiſche Creyß, iſt einer von denen drey 
Haug» Cteoßen d Königreichs Preußen, wel⸗ 
ches überhaupt in Den Samlaͤndiſchen, Natan⸗ 
gifchen und Oberländifchen Ereuß eingerheilet 
rird, Der Samlaͤndiſche Creyß lieget gegen 
Norden und Oſten, und jtöffet: mit Der einen Ecke 
an die Oſt · See, mit der andern aber an Samo⸗ 
gitienund Litthauen, Er begreifft wiederum drey 
Ereyße oder Landfchafften unter fich, als: Sams 
land, Schlavonien und Fladran. - Der Sams 
ländifche Treyß ift zwiſchen dem Eurifchen und 
ſchen Daf, welcher auch andie Oſt⸗See ſtoͤſſet. 
er Schlavoniſche yo jtößt- auch an das Cu⸗ 
rifche Haf, und liegt über Königebera, gegen Mits 





ternacht; bier find die Einwohner meiftens Lit 


thauer, daher es auch das Litthauiſche Preuſſen 
genennet wird. Der Nadrauifge iſt gleich uns 
ter dieſem, dieſer iſt fehr waldicht. * 
Samlai, ein Reihmim nach der Babylori⸗ 
ſchen Gefaͤngniß. Eſta 2,46. 
Samland, Lat. Sambis, ein Theil von dem 
Brandenburgifchen Preußen, fo durch die Oſt⸗ 
Ser, das Friſche⸗ und Eurifcher Haf, und durd) 
die Flüffe Pregel und Deune zur Intul gemacht 
wird. Einige halten auch dafür, daß ſie fhon 
von den alten Griechen und Roͤmern dafuͤr ange» 
fehen, und Baſilia ghannt worden. ‚Sie ift fonft 
fait die Fleinfte vom Umfange, doc siemlich wohl 
bewohnet, ob fie. gleich nicht fomol ihrer Frucht» 
barkeit, als des reichen Agt⸗ oder Bernfteim 
Fanges wegen berühmt it, als woeldyer bier am 
igften und beften gefunden wird, und zwar 
auf dem Strande in einem Strich von ungefehr 
10 Meilen, von der neuen Tieffe an bis zum 
Krangkruge, da die Curiſche Nehtung anfängt, 
Diefer Strich heiſt insgemein das, Sudauiſche 
Ufer, und iſt fandig, Doch Dabey mit vielen Ber 
gen und Klippen, an theils Orten auch mit Kraw 
ternund Gebuͤſche beſetzet. Won dieſer Proving 
hat der Samländifche Creyß feinen Namen, 
welcher Samland, Sthalaunen und Nadravien 
in ſich begreift, und von dem ein eigener Ariel 
handelt. Unter dem Samländifchen Eonfitorio 
zu. Königsberg, welches aleihfam au die Stelle 
des vormaligen Biſthums, fo ı 243 geftiffter wor» 
den, gefommen , fichet auch der Natangiſche 
FR die *45 —— find 
önigsberg, Pillau, Lochſtaͤdt, Fiſchhauſen, Cr. 
Dirſchkein, Grünbof, Laptau, Schaacken, New 
haus, Waldau, Eremitien, und Tapiau, Die 
Samländifhen Biſchoͤffe, fo unter dem Ech⸗ 
Biſchoff von Riga, als ihrem Metropolitan, ges 
fanden, haben ihren Sig erſtlich zu Fifchhaufen 
gehabt, welches der andere Biſchoff, Chriſtian, 
erbauethat. Der fünffte Bifdoff, Jacob, hat 
Die Dom ⸗ Kirche aus der altın Stadt Koͤnigeberg 
au 
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an den Kneip⸗Hof verſetzt. Der smangiafte, 
von Polen, beyder Rechten Licentiar, 
ift unter allen Biſchoͤffen in Europa der erſte, fo 
ber Lutherifchen Religion beygepflichtet; er hat 
auch ein Weib genommen, und ift damit na 
Balga gezogen. Die nachfolgenden Bifcdöffe 
haben gu Königsberg gemohnet, bis der vier und 
fte, Tilemann \ feines Amts 
entfeger, foldyes dem Pomefanifhen mit anders 
trauet, letztens aber zugleich mit jenem vereiniget 
worden. Hartknochs Preuffen. Abels Preuß. 
und Brandenb. Staats⸗Hiſt. und + P- 69. 
Hartmann Hift.Succini Pruſſ. 1. 5. " 

Samlen, ſiehe Sammlen. 

Samlung, oder Samtung, bedeutet in denen 
alten Urkunden fo viel, als Erb h 
fiche Erb⸗ Vereinigungen, im VI. Bande, 
p. 1508. u. ff. 

Samma,tine Stadt aufder Moluckifchen In, 
fel Banda. Ziff. der Moluck. Inſeln, U. Th. 
P. 1345 . — 

Samma, ſiehe Samaa. 

Samma, ein Sohn Age, des Harariters, 
fonft Samoth genannt, ı B.der Chron.ı 2,27. 
einer der fügnehmften Helden Davids, fritte wi⸗ 
der die Phrlifter bey einem Linſen⸗ Acker, und als 
Das Bold für den Philiftern flohe, trat er mitten 
auf das Stück Acker, und errettete es, und fchlug 
diefelben, und GOtt gab ein groß Heyl durch ihn, 
2 Sam, 23, 11.25. 

Sr Eamma, ein Sohn Reguel, des Sohns 
Eſau. B. Moſ. 36, 13.17«, 

Samma, einer unter den Soͤhnen Iſai, Das 
vids Bruder, ı Sam. 16,9. 

Sammachi, eine Stadt in Meden, fiche Sca- 


machi. | 
+ @ammachia, eine Stadt in Meden, fiche 
Scamachi. 

Sammaͤaner, find Anhaͤnger der Tchiva Sa⸗ 
mejam welchen Namen eine von den zwey Haupt⸗ 
Secten fuͤhret, in welche ſich die Malabaren in der 
Religion unterſcheiden, und welche Secten ſich 
von zwey Haupt⸗Goͤttern herleiten. la Croze in 
der Hiftoire du Chriſtianiſme des Indes. 

Sammael. fol, wie die Züdifchen Eabbaliften 
melden, der Name desjenigen Teufels feyn, der 
Even verführdt,den fie aud) den Engel des To- 
Des und den Fuͤrſten der Teufelnennen. Ob fie 
aber gleich nur von einem Engeldes Todes reden; 
fo verſtehen fie doch auch öffterseinen gangen Or⸗ 
Den böfer Engel, deren Anzahl fih auf 1 840000 
belauffen fol, Die alle water dem Sammael, als 
ihrem Haupte,ftehen. Sie halten ihn aud) gemei⸗ 
niglich für eines mit dem Azazel, deffen im 3 3. 
MIR. 16, 5. Meldung geſchiehet, und dichten, Daß 
ihm der Dafelbft gemeldte Bock jährlich zu einem 
Dpffer gegeben worden, damit er des Juͤdiſchen 
Volcks mit Anklagen vor GOtt verſchonen möchte. 
Er ſoll voller Augen ſeyn, auch ſoll er 4 Weiber 
haben, die ſie der Teufel Groß⸗Muͤtter nennen, 
Namens Lilith Jagereth, Naadmabh und 
Machalath. Sie machen ihn zum Fuͤrſten über 
70 Voͤlcker, welches die Zahl der Heydniſchen 
Voͤlcker ift, fo ſich die Füden auf dem Erdboden 
zu wohnen einbilden. Auch fol infonderheitdiefer 
Sammael in allen Geſchoͤpffen die Begierde der 

ı Pwiverfal- Lexici AXXUL, Tpeil, 
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Fortpflantzung ihres Geſchlechts erwecken. Ends 
lic) foll er ſamt allen Voͤlckern, über die er geherr- 
fbet, von dem Meßias überwunden und getödter, 
oder, wie andere reden, geſchlachtet werden. R. 


ch | Mofes fagt, daß fie durch Diefen Namen insgee - 


mein den Satan verftehen, welcher den Abraham 
hindern wollen, daß er feinen Sohn Iſaac nicht 
dpffern folte, und den Ffaac zum Ungehorfam ges 
gen feinen Vater gereiget habe. Auch fol er fich 
mit dem Engel Michael wegen des Leihname 
Mofis gezanckt haben. Diefes Sammaels ge 
ſchicht in dem Targum des Jonathans über das 
erite Bud) Mofis Meldung, allwo er der Engel 
des Todesgenennetwird, Wie denn die Rabbi⸗ 
nen nod) ferner von ihm vorgeben, daß er noch ic» 
Derzeit zum Füffen an den Betten der Krancken 
ftebe, halte in der Hand ein bloffes Schwerdt, an 
deſſen Spige ein Gallen» Tropffen hänge. So 
bald ihn der Krancke erblicke, fo enıfege er fich, und 
thue feinen Mund auf, worein Sammael feinen 
Gallen⸗ Tropffen fallen laſſe, darauf der Menich 
augenblicklich verſcheide. Caraiten aber, 
welche die Cabala verwerffen, verſpoiten in ihrer 
Büchern alles, was die Rabbinen von dieſem 
Sammael gefchrieben haben. R. Mofes Mair 
monides More Nevochim. P.2.c.3. Kıfenmeng, 
Eatdecktes Judenthum. Was Paracelfus, 
Trittenheym oder Trithemius und andere vom 
dieſem a it unter dem Worteg 
ael, nadyzu 

Et. Sammanus, fihe St. Amman, den 14 
Febr. im l. Bande, p- 1753. 

Bammarco, Octavius) ein Neapofitanifcher 
Baron von Rocca, Evandro und Camino, lebte 
um das Ende des 16 und Anfang des 17 Jahr⸗ 
hunderts, ſchrieb auch; 
4) Delle mutationi de’ Regni; welches 1735 in 

Londen Englifch überfegt worden. 

2) Difcorfo politico intorno la conferviziong 

della pace de? Ialia, Neapolis 1626, in 4. 
. 3) Orat. pro legum laudibus, 
Toppi Bibl. Nopoler. ; 
Sammartbanus, fiche Sainte Marche, 
unter Sanct Mar = vr» 
St. Sammata, ſiehe St. Secundus, den 


2. Jun. 
Sammay, ein Fort in TBelt » Indien, etliche 
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Meilen von dem Eaftel Joris de Mina. es 
—— Weſt / Indlaniſche Reiſe /Beſchreib. 
p- 18. 63. 91. . 

Satnmeas, fiche Sameas. 

Sammeas, ein Prophet in Iſcael, lebte zue 
Zeit Roboamıs. Als Zerufakm von dem Eghpti⸗ 
Ichen Könige, Zuſack (meldyen einige für den Se⸗ 
fofleis halten) belagert ward: fo weiffagete er auf 
Boͤul. Antrieb, GOtt habe befehloffen, fie gu vera 
laffen, weil fie ihn erſt verlaffen hätten, und folle 
Suſack die Stadt einnehmen; doch mode fie 
GOtt nicht aar verberben, welches auch alles eine - 
traf. Slav.”Fofepb. 1.Th 8. Buch, | 

SAMMEI, waren ehemals Voͤſcker im glücklia 
den Arabien, deren Plinius Meldung thut, 
Cellar. Notit. Orb. Ant. Libr. III. p. 600. . 

Sammeliho, ein altes Deurfches Wort, bes 
deutetegewiß, fürwahr, Leibnit Colled. Etym, 
Mpp pP Sammel⸗ 





1699 Sammel:Raften 
Sammel-Baften, Ciherna lactea, iſt in den 
Thieren ein Theil, zur Ernährung nöthig, in wel⸗ 
chem die groſſen Milch» Adern (venz ladtez fecundi 
generis) die Wahtungs- Milch zuſammen bringen, 
In diefen Sammel Kaften, den aud) einige Das 
Decquerifche Milch / Behaͤltniß ( recepeaculam 
chyli Pergurtianam ) nennen, well ihn Pecquet 
im Jahr ı 651 zuetſt entdecket, gehen auch viele 
Fließ ⸗Waſſer⸗Gaͤnge, welche das Flieh ⸗Waſſer 
Darein ergieſſen, dah die Nahrungs⸗Milch ſich 
darinnen mit dem Flleß⸗Waſſer vermiſchet, und 
dünner gemachet wird. Kr ſiehet einem unfoͤrm⸗ 
lichen "Beutel ähnlich, und beftehet aus einer duͤn⸗ 
ten Haut, die fich feht ausdehnen laͤſſet, Damit die 
Pabtung Milch, wenn fie bäuffig zufließt, dar 
ihnen Kaum finde, Verheyn Anar. Tr. I 
& 12. p 108. Heiſters Comp, Anaw $. 114 Wolſf 
von den Wuͤrckungen det Natur $.41 3, und von 
dem Gebrauche dre Theile in Menfchen, Tihleren 
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und Pflangen, $. 105. 


Sammel-dlas, Verſammlungs⸗ Ort, St 
Rendex- vow, Rat, Diribitorium, Locus confluentie 
exereitäs; heiffet insgemein ein Ort, da wey oder 
mehr ihre Zufammenkunfft beſtimmet. Ins be 
fondere aber heiffer es im Kriegs⸗Weſen ein an⸗ 
gewiefener Sammel⸗Platz für die Armee, oder ei- 
nen Theil derfelben, oder ein einzelnes Regiment, 


das Aus feinen Quartiern zuſammen zu Bormmen | beiffe 


beordert worden. Im erften Falle wird es ein all 
gemeiner oder General⸗ Rendez · vous genennet. 
ẽ Wenn eine Flotte oder Eſcadre in die See laͤufft, 
benennet det Admiral oder Commandeur den 
Eapitains einen Hafen zum Mendeg-vous, allwo 
fie fidy wieder zuſammen finden follen , im Ball 
fie durch Sturm oder andern Zufall zerſtreuet 


tden, 

Sammel ⸗Platz (abſonderlicher) Plate d Ar- 
mes particnliere, iſt Der inwendige leere Raum eis 
nes jeden hohlen Bollwercks, fo man auch Keſſel 
zu. nennen pflege; Ingleichen der naͤchſte Platz 
oder Gaſſen bey dem Walle, welchen man fonit 
Wallgaffenennet Ein mehrers fiehe Wallgaſſe. 

Sammel-Play eine: Compagnie Keuter 
oder Fuß⸗ Volck Fr. Place d’ Armer d’ une Com- 

agnie de Cavalerie ou n' Infanterie, ift ein beque- 
mer De 100 fich eine ſolche Compagnie verſamm⸗ 
in fer. 

Sammel-Plag einer Deftung, Rat. Lorw, 
gem ad arma vocatl petunt milites, St, Place d’ 
Armes une ville de Guerre, ein leerer, freyer und 
geraumer Pla, fo man gemeiniglich in der Mit⸗ 
ten einer Stade läßt, alwo ale Straſſen von 
Mitten der Courtinen, und den Kehl⸗Winckeln 
datauf zu chen, und von dat man tnle Baftion, 
die Mitte der Kourtinen, und die Thore fehen, 
und die gantze Stadt im Zaume halten Pan, Es 
heiffer auch der Plag zwiſchen den Käufern und 
dern Ball, allwo fic) die Garniſon bey einem un: 
vermurheten Lerm verfammien Fan, oder über 
haupt, wenn man einige Dtdren des Generals zur 
Execution bringen foll, i 
. Sammel-Sädlein, ſiehe Blingo Beutel, im 
XV, Bande, p- 936. e 

Sammeſumim, fiche Sameſunin. 

Sammet, Lat. Holoſcricum villatum, St, Ve- 

leur⸗, Ital. Velato, ein ſeidener Zeug, deſſen 
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Zwerchfaden über einen mefingenen Drat aw 
ſchlagen, und hernach Aufgelchnidten worden, 
wovon der Zeug rauch wird. Man braucht den 
Sammer zu Kleidern, Beziehung der Zinimer, 
und vielen andern Dingen, Er ward vor dies 
fem aus Franckreich, und denn fonderlich aus 
Zralien ju uns gebracht; anietzo aber verfertis 
get man dieſen auf das anfehnlichfte an verfchies 
denen Drten Teutfchlandes, und unter andern 
auch allhier in Leipzjig. Man findet ihn bon uns 
terfchiedener Gattung; insgemein wird er einge» 








theilt in eine und ein halb⸗ zwey⸗ drey- bis vier, 


härigen Gammet, und beftehet der Unterfcheid 
darinnen, daß 5. E. zu dem vierhärigen Sammer 
mehr Fäden im fogenannten Polt, als zu dem ges 
ringhärigen find; wie denn deffen Güte eben 
durch die Streifen, die fich an deffen beyden 
£eiften befinden, abzunehmen; dahero bey dem 
vierhärigen vier Streiffe, bey dem dreyhärigen 
drey Streiffe, und bey dem ein und halbhärigen 
nur ein Streiff anzutreffen. AIßenn aber ar» 


dachte Leiten noch mit einem Gold oder Sil⸗ 


ber» Faden durchzogen ſeyn, fo ift dieſes dag 
Merckmal, daß der Sammet von einer hohen 
und Eoftbaren Farbe, Der feinfteifkgeft und dick 
geſchlagen; der ſchlecht und dünn geſchſagene aber, 
wie audy derjenige, der einen leinenen Boden hat, 
et Pluͤſch Sammer; derjenige, welchet (che 
langhärig int, und satt des Beltzes untergefüttert 
wird, heiſſet Belg-Sammer; wenn die Quäft 
lein daran nicht abgefchnidten, nennet man fol 
chen geriflenen Sammer, In diefen laſſen ſich 
allerhand Figuren, Blumen und dergleichen auf 
das zierlichſte ausſchneiden, indem gedachte Quaͤſt⸗ 
lein nach dem Grunde des erwehnten Muſters 
aufgeſchnidten, und mit beſonderen darzu dienlichen 
Sceeten etwas verſchnidten werden, ſo daß ber» 
nach der Grund wie Sammet glaͤntzend, die Fi⸗ 
guten aber erhaben, und alſo die Quaͤſtlein gang 
bleiben, dergleichen iſt auch der geblümte Sam» 
mer Der Cameelhaͤrne Pluͤſch ift auch eine 
Art Sammer, der forol glatt als geblinht aus 
Eameelhaaten und leinenen Faden gewuͤrcket iſt. 
Nachdem der Sammer dichte, ſchoͤn von Farbe, 
ſchwer und breit it, nachdem iſt auch deffen Preiß 
von 2 bis 3 und mehr Reichs⸗Thalern Die Fr, 
Vor dieſem iſt Bein anderer Sammer als Stativ 
nifcher gebraucher worden, und fonderlich der Gm 
nuefer und Meplandifche berühmt geweſen, heuti⸗ 
ges Tages aber hat Hamburg in diefem Handel 
den Vorzug, zum Beweis, daf es nur bev uns 
Qeutfchen felbft ftehe, daß die fremden Manufanws 
ven in unſtem Lande eingeführer, und baringen 
gluͤcklich als anderwaͤris getrieben werden. 
wird wol in der Teutſchen Bibel⸗Ubetſehung Aus 
thers alseine nach Tyrus zu verkauffen gebtachte 
Waare gefunden, damit aber ift noch nidyt ausaes 
macht, daß dergleichen mit dem Wort Ramoth 
von dem Propheten gemeynet worden ſey. Buch, 
127,16, Es ſtehet dahin, ob der Zeit ſoicher Orten 
das Seiden⸗Geweb, infonderheiraber die Sam̃l 
macherey bekannt gemwefen fey, die heut zu Tage 
häuffig im Schwange gehet,und den Gammet ges 
mein genug, folglich bekannt gemacht hat. Wahr⸗ 
ſcheinlicher ift es, daß das Wort Ramoth keinen 
Sammer bedeute, wie denn auch derer Uberſehet 
und 


Sammet (Pliſch⸗) 
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und Ausleger Meynung dahin gehet, daß darunter? ı B. Moſ 25, 8. 35, 29. 5 B. Moſ. 32, 52. 


Corallen gemeynet, und ſolcherley Waare nach 
Tyrus nebft andern Koſtbarkeiten, au Marckte 
gebracht worden waͤren. A 

Sammer Pliſch⸗) ſiehe Pluͤſch Sammer, 
ImXXVIU. Bande, p. 872. 

Sammet · Baum, ſiehe Amaraschus, im 1. 
Bande, p. 1649. 

Sammer» Blume, ſiehe Caryopbylius Indiens 
enajor, March. Lugd. im V. Bande, p. 1193. In⸗ 
gleichen Aamaranthus, im l. Bande, p. 1649. 

Sammer» Bürfte, fiche Behr⸗Buͤrſte, im 

XV. Bande, p: 388. 

Dammet ⸗Bund, it ein breiter von ſchwartzen 
Sammet verfertigter und mit ‘Baummoolle oder 
feidener Warte durchfuͤtterter Streiff und Um⸗ 
ſchlag, an den Enden mit Bändern verfehen, den 
die Adelicyen oder andere voruehme Damen auf 
den Reifen um die Stirne zu binden pflegen; die 
bon Bürgerlichen Stande, pflegen folchen nur von 
Taffet zu machen. 

Sammet ⸗Nelcken, fiche Zyebnis, im XVIII. 
Bande, p.1440. 
Sammet⸗Pappel, ſiehe Aburilen, Dod. Ang. 
im 1. Bande, p.223. 

- Bammet-Röslein, fiche Alos Indian, im IX. 
Bande, p. 1331. 

Sammer: Rofe, ſiehe Rofe, im XXXIL 

Bande, p-836. 
Sammet +» ſchwartz, Zifenbein » ſchwartz, 
de noire A Ivoire, ift Elfenbein, welches, bis es 
ſchwartz worden, gebrannt wird; Hernach jichet 
es blätterroeife heraus, reibet es mit Waſſer gang 
und machet Eleine plate Küchlein oder Tro- 
ehilcos daraus, die denn.fonderlic) zum feinen 
Mahlen brauchbar. 
Sammet⸗Spitzen, find eine gewiſſe Art 
von ſchwartzen Spitzen, morinnen die Blumen 
mit Sammet ausaefüllet werden, 
. Samminiati, fiche Saminiati. 

Samminiati, (Hieronymus) war Frantzoͤſi⸗ 

Auditor Rotaͤ zu Nom, ftarb im Monat 

au 1733. Geneal. Archiv. 1733. p262. 
x SAMMITZ, waren ehedem Voͤlcker in. Eeyr 
thien, welche, nach des Prolemdus Berichte, am 
Berge Imaus gewohnet haben, Cellar, Nokit. 
Orb. Ant. L. IIl. p. 758. 

Sammius, € nrad) fiche Samius. 

Sammlen, kommt in Heil. Schrift oftmals 
und in verfchiedener "Bedeutung vor. Alſo wird ee 
gebraucht von der Bemuͤhung da man Garben 
auf der Tennen gu Hauff bringet, Mich. 4, 12. 

-ingleichen von Ehrifto, dem guten Hirten, der die 
Lömmer und Schäflein in feine Arme ſammlet, 
Eſ. 40, ı r. zuweilen heift es auch fo viel, als ein⸗ 
eendten, 2%, Mof. 23,16. Ingleichen etwas, 
das man hoch und werth hält, mit groffer Sorg⸗ 
falt zufammen bringen und aufheben, daß es nicht 

e, Miche 5,12. Eſa. 40, 11. Sprihw, 

13, 11. 1B. der Koͤn. 20,1. So wird es auch 
Eſa. 54, 7. gebraucht, wenn GOtt zu feinem 
Volcke ſaget: mit groffer Barmhertzigkeit will ich 
dich ſammien. Endlich wird es auch von einem ſeli⸗ 
gen Abichiede aus dieſer Welt gebrauchet, wenn 
Bon den verftorbenen Glaͤubigen, als von dem 
Abraham. Iſaac, Miofe, 
+ Weiverfal-Lexiei XXXUL, Teil, 


a und andern, 


28, der Koͤn. 22, 20. gefaget wird : je feynd 
zu ihrem Volck geſammlet. 

Sammler, find befonders privilegirte Leute, 
welche auf dem Lande und in den Städten die. Has 
dern und kLumpen einhandeln, fo in die Pappiers 
Mühlen geführer, dafelbft geftampffet, und gu We 
fertigung des Pappiers gebraucht werden, 

ung, fiehe Samlung. » 

Sammlung von Natur und Mebicin, fi 
Natur und Medicin, (Sammlung von) im 
XX1ll. Bande, p-1168. 

Sammonicus, Quintus Serenus) ſiehe Ser 
renus Sammonicus, 
SAMMONIUM PROMONTORIUM, Vor- 
gebürge, firhe Salomon (Eabo). 
Sammonus, ein Märtyrer, fiche Ammon, 
den 1 4 Febr. im I. Bande, p- 1753. 
Sammofata, Stadt, ſiehe Samofar, 
Sammt ſiche Sanıt. 
Samme, ſiehe Saͤmmtlich, im XXXII. 
Bande, p. 475- 
Sammt, der Zeug, fihr Sammer, 
Sammt⸗Nelcken, ſiehe Lychwis, im XVIII. 
—— P-1440. Sohn Bilg 

mmua, ein Sohn Bilgah, aus dem Prie⸗ 
fterl. Stamme, Nehem. ı 2, 18. ” 
Sammua, ein Sohn Davids, fiche Samum, 
Sammua, ein, Sohn Galal, und ein Vater 
Abda, ein Eevit nach der Babyloniſchen Gefänge 
niß. Nehem. ı 1, 17, 


ı2 Kundfchafftern des gelobten Landes, die Moſes 
ausfchickte, von wegen des Stammes Ruben, 
4 B. Mof. 13, 5» , 
Sammung nad) Zirf, oder Saman 
nad) Beronis Ausiegung,hich bey den alten Deute 
ſchen jo viel, alß a . Daher heifE 
bey den legtern, Rumiskiu Samanung, Romana 
ecchefia. ‘Bey ung fagen wir heut zu Tage das 
vor —— von ſamen, verfamen, con- 

regare. Beom Nero heilt Samanung, und 
in derr alten Diplomatibus Samnung auch ei 
E:ofter, Coenobium. LKeibnitzens Colle&. Erym, 
— Mst. T. IV. 

m Neriman, ein vornehmer 
Dbrifter, welcher wegen der —— — 
ihm zugeſchtieben werden in Oſten fehr berühmt ift, 
Damniatus, (Johann Baptiſt) ein Rechtes 

Gelehrter, aus deſſen Feder find gefloſſen Con- 
troverfis forenfes, die mit feinen Confiliis gu Ge⸗ 
nen 1688 in fol. zum Vorſchein gefommen find, 
SAMNITES, eine Act von Fechtern, Deren Dias 
men ſchon vor des Cicero Zeiten bekannt gewe⸗ 
fen. Sie haben ihn Daher, weil fie foldye Wafe 
fen führten, dergleichen die Samniter hatten, 
Diefe aber befehreiber Livius, daß ihre Schilder, 
jo mit erhabener Arbeit von Gold und Silber 

epranget, oben zu Bedeckung der Yruft und 

chulter etwas breit, von unten zu Aber immer 
meht und mehr fpigig geweſen, damit fie ſoiche 
deſto leichter bewegen könten. Zu Bedeckun 
der Bruſt hatten ſie einen Bruftlag von jtarcfenm 
Filtz, Spongia genannt, an dem lincken Schienbein 
einen Stiefel, und_auf dem Kopffe einen Helm 
mit einem Federbuſch. Siehe aͤuch Haplomacbi, 
Prp pp 2 Kipfius 


Sammua, der Sohn Zachur, einer von dem . 
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Lipſius Saturn. 2. i. Salmaſtus Exercit. Plin, 
p. 26. Thpfius de gladkor. p. 226. Pitiſcus. 
SAMNITES, ein ehemals mächtiges Volck in 
Statien, welches feinen Urſprung von den Sabi⸗ 
nern hatte, und die Landfhafft Samnium befaß, 
fiche Samıniam. Den Namen fol es are +3 
Zadrıwm. d. i.ein Spieß, haben, daher «8 von den 
Griechen zawirey genannt worden, woraus ſo⸗ 
dann die Lateiner Sammires gemacht, wiewol doch 
andere auch tollen, Daß Samium ein Spieß ger 
beiffen, und es alfo daher den Namen bekommen, 
as fonft ihr Weſen anbetrifft, giebt es Slorus 
gar gedgtaphifcy mir folgendem: Populus Roma- 
nus Samnites invafit, gentem, fi opulentism quaris, 
aureis atque argenteis ornatam armis, & dilcoleri 
vefte usque ad ambirum: fi infidiarum fallaciam, 
faltibus fere & montium fraude graffanrem: fi'ra- 
biem & furorem, facratis legibus humanisque ho- 
ſtiis in exitium urbis, agitatam: fi pertinaciam, fe- 
xies rupto fordere, cladıbusque ipfis animofiorem, 
Hos tamen L. annis per Fabios & Papirios patres 
eorumtuue liberos ita fubegit Populus Romanus ac 
domuit, ita ruinas ipfardm urbium diruit, ut hodie 
Samnium in ipfo Samnio requiratür, Es mad) 
ten aber ſolche Samnites ihr erftes Buͤndniß mit 
den Römern im Jahr der Welt 3597, allein, 
als fie im Jahr der Welt 36 11 die Campanier 
Angriffen, nahmen ſich die Roͤmer diefer, als auch 
ihrer Bunde-Genoffen, an, und ſchlugen die Sa- 
mnites in einer doppelten Schlacht bis aufs Haupt, 
weswegen fie denn einige Zeit Darauf zum Creutze 
krochen, und alfo das Buͤndniß mit ihnen erneuert 
. wurde, VWon dieſen und andern mit den Römern 
geführten Kriegen fiche den Artickel Römer im 
KXXI. Bande, p. sogbie 317. ingleichen 319. u. f, 
SAMNITICH: lERES, maren gewiſſe 
Weiber aufder Inſul Sena, welche insgemein als 
ind: und Weitermacherinnen befchrieben wer⸗ 
den , welche den Wind, tie bie Lapländer, um 
Geld verfaufften. Strabo beſchreibet dieſel⸗ 
ben als Bacchico inftindu correptas, quæ Bacchum 
ceremoniis & facrificiis demereantur. Und Pom⸗ 
ponius Mela fehreibt Lib. III. c. 6. von ihnen 
folgender Geſtalt: Sena in Britannico mari Ofifmi- 
eis adverfa littoribus, Gallici numinis Oraculo in- 
fenis eſt. Cujus antiftites perpetua virginitste 
fandz numero novem efle traduntur. BARRI- 
GENAS vocant, putantque ingenüs fingularibus 
preditas maria ac ventos concitare carminibus; 
feque in qua velint animalia vertere; fanare, quæ 
apud alios infanabilia funt; fcire ventura & predi- 
cere; fed nori nifi deditas navigantibus, & in id 
tantum, ut confülerent profedis. Won halcken⸗ 
denfteins Nordgauifche Arerihüm. ı Th. p. 126. 
SAMNITICUM BELLUM, ift der Krieg, wel 
her von den Römern mit den Samniten geführer 
wurde, im Jahr der Welt 361 1 angieng, und 
endlich 3678 nach unterfchiedenen Zwiſchen⸗ 
Stilleſtaͤnden, völlig geendiget wurde, Siehe 
auch Sammiter. 
Sammitius, (Johann Bincentius) ein Nea⸗ 
politaner,gab 1549 heraus: 
Univerix artis grammatice methodum, 
Toppi Biblioch. Napolit, 
Sammnig, Dbrifte YBachtmeifter und Kayſerl. 
Eommendant im Caſtel Godoftedo, zu Anfange 
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des ı 8 Jahrhunderts. Schickte ı 701 vierhum 
dert Maunn von feiner Barnifon halb zu Fuſſe und 
halb gu * nach dem Caſtel Rivrega, wel⸗ 
ches die Frantzoſen mit 200 Mann Land⸗Millz 
unter Commando des Grafens Simonigoldi 
beſetzt, um ju verſuchen, ob er ſie von dannen ver⸗ 
treiben Bönte. Allein es wolte ihm fein Auſchlag 
nicht gelingen, indem ale Zugänge allzuwohl ver 
roabret waren. Inwiſchen harten Doch die Feinde 
40 Mann bey diefem Anfalle eingebüffet; binge 
gen waren von den feinigen nur 3 getoͤdtet, und 
17 verwundet. 

SAMNIUM, eine Landſchafft in Ztalien, welche 
gegen Dften Apulien und Lucanien, gegen Mittag 
Eampanien und. wieder Lucanien, sehen Abend 
die Aufones und Mlignos, und gegen Mitternacht 
die Frenranos, und wiederum Apulien zu Grentzen 
hatte, Die befannteften Städte darinne waren 
Aufivena , 'iego Alfidena. Tifernum an dem 

luſſe gleiches Namens, ſo ietzo il Biferno heißt; 
teventum, iego Trivento ; Bavianum, ietzo Bo⸗ 
jano; Aeſernia, iego Iſernia oder Sergna; S% 
pinum, ietzo Sepind; Alifä, ietzo Alifi; Telefia, 
iego Teleſeʒ Beneventum, ietzo Benevento; Cau⸗ 
dium, ietzo Furchie, Saticula und andere. Wor⸗ 
aus denn erhellet, Daß ſoͤlches alte Sarmnium cs 
nen Theil von der ietzigen Terra di Lavotd, det 
Grafſchufft Molife, und dem Principaro oltra im 
Neapolitaniſchen, und mithin ein meift beraigtes, 
ve u gar fruchtbares Land 
en. : Siehe auch Sammirer. 
SSAMNONIUM Ares ng Vorge⸗ 
buͤrge, ſiehe Zalomon M | 

Samnucus, ( Wilhelm) ſiehe Guilielmus 
Samnucus,den My. 2 

Samnung, ſiehe Sammung. 

Samo, ein altes Deutſches Wort, welches 
ehemals fo viel als ficur, ad ſimlitudinem ge⸗ 








ı beiffen. Woron ohnfehibar der Engeländet ihr 


Seem, Lat. Gmilis ſum, may berarfommen ſeyn. 
Vielleicht ſchreibt ſich auch unfer Sammen, Fat, 
ſimul, davon her. Leibnitzens Collect. Etymol. 
Samo /eine Inſul, ſiehe Samos. 
Saıno, eine Heine Stadt auf des Inſel Ce⸗ 
phalonia, an der Nord⸗Oſt⸗Seite gelegen. 
Samo, ein König der Wenden, welchen feine 
Topfferkeit auf den Thron erhub. Er mar ans 
faͤnglich ein Kauffmann, und als er aus Francken, 
feinem Vaterlande, gekommen war, roarff er fid) 
zum Haupte der Kaͤrnther auf, um fie von der 
Toranney der Hunnen zu erlöfen, worinnen er 0 
glücklich war, daß er von denſelbigen zum Könige 
erroählet wurde ; worauf er dieſes Bald zs Jahr 
mie groffem Ruhm regierte, Andt. Brunner de 
virt. & fort. B>jorum. 
Samo Capo, ein Vorgebirrge auf der Jnſel 
Erphalonia, ſtrecket ſich gegen Nord ⸗Oſten in das 


Joniſche Meer. | 
Samochitis oder Samochonitis, ein Set, 
ſiehe Samachonitis, 
Samochonites, ein See fie onitis. 
Samochonitis ein See,fiehe nitis. 


Samacho 
Samo ⸗dDerſchetz, iſt ein EhrensTitel des Ruf 
ſiſchen Kayſers, und heiſt nichts anders, als das 
Griech. Wott durengarog, ipſe Dominans, Selbſt⸗ 
Herrſcher, Selbſt / Regierer, oder — 


270 Samen 
welches der Griechiſchen Kayſer Tittel gervefen, fo 
Die Moßkowiter, wie in allem andern, Amuligen, 
Es wird dahero ſolches Wort von den Deutſchen 
ungelehrten Dollmerfbern falſch uͤberſetzt durch 
Aller Reuſſen Selbſt⸗Erhalter 
Samoen, Lat. Samana, eine Stadt und Amt 
an dem kleinen Fluß Eievia, in der Savoyiſchen 

auciany. 

eh add Dorf indem G 

‚ (la) Madia, ein n e⸗ 

Biete Bologniens in Aemilien. Baudrands 
Lex. Geögr: F.II. p. 454: 

Samogietben, eine Landſchafft, ſiehe Samor 


girien. 
SAMOGITIA, eine Landſchafft/ ſiehe Samo⸗ 


Samogitien, Samaiten, 
jitien, Lat, Samogitia, eine groſſe Provintz 

in Litthauen, welche geaen Norden an Eurland 
und die Oſt⸗See, gegen Weſten gleichfads an die 
Dfl-See und andas Brandenburgiſche Preuffen, 
gegen Süden und Diten aber an das eigentlich ſo 
genannte Litihauen grenget. Sie ift groß und 
fruchtbar, wiewol mit vielm Waͤldern bedeckt. 
Sie hat unterfchiedliche Städte, welche ſowol dem 
Könige, als dem Adel gebören, und meiftentheils 
von Holgerbauerfind. Den Namen Samogi⸗ 
tien hat diefe Landſchafft von ihrer Gelegenheit bes 
kommen, als welche niedrig und moraftig ift. 
Denn Samosig beift in der Samogitiſchen 
Sprache fo viel, als niedrig und moraſtig. Es 
ie viel Seen und unerfteiglicye Berge darinnen. 
as gemeine Volck diefes Landes wohnet in klei⸗ 





nen Hütten, weldye mehrentheils an Gen und- 


Glüffen liegen, und entroeder mit Stroh oder Bre⸗ 
tern gedeckt find. Sie find insgefamt, ausgenom- 
men der Edelleute ihre, gang niedrig und lang ge 
bauet, mit einem Herde in der Mitten, und mur ei⸗ 
nem Zimmer oder Kaum, worinne beydes Mens 
und Vieh beyfammenfind, Sie pflügen den 

cker nicht mit Eifen, fondern mit Hols, obſchon 
der Erdboden insgernein fehr fett und Dichte iſt; 
über welcher Gewohnheit fie ſehr fteiff und fefte 
fie fich davon durchaus nicht abs 
bringen laffen wollen. Denn ale ein gewiffer Sta» 
zofte dieſes Landes eiferne Pflugſcharen unter fie 
einführen wolte, und hierauf keine fo gute Erndte 
erfolgte, als ſonſt ſchrieben fie diefes allein der Ver⸗ 
änderung ihrer Pflugfcharen zu. Worauf man fie 
bey ihrer alten Gewohnheit bleiben laſſen mufte, 
damit man nicht etwan einen Aufitand unter ihnen 

” erregte. An ihren Sitten, Kleidern und Sprache 
nd die Samogitier wenig unterſchieden von den 
ithauern. Die vornehmen Lente trincken aus 
Bechern, ſo von Horn gemacht find, und effen aus 
hdoͤltzernen Schüffeln. Die Bauern in Samogi⸗ 
tien kommen mit denen in kitthauen faft in allen 
Stücken überein, Dasjenige aber, worinnen fie 
don einander unterfchieden find, beftchet vornem⸗ 
lich in folgenden: Erſtlich find die Samogiti⸗ 
fen Bauern nicht fo arbeitfam, als dig Litthaui⸗ 
fen, und folglich haben fie auch von Lebens, Mits 
ten und Victualien Beinen fo guten Vorrath. An 
ſtatt des Brods find fie demnach gewohnt, eine Art 
von Rüben zu eflen, die fo Dicke find, als ein Men» 
‚und von fich ungefäet wachſen. 


— — ihre ſonſt gewoͤhnl 
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weiſſen und r eet, ingleichen Bier zu mar 
ben. Wenn diefe Genaͤncke die gange Nacht 
gefosten haben, fo werffen fie glüende Steine hin⸗ 
ein, und Fühlen fie darinnen ab, welches denenjeni« 
—2* von ſolchem Meet oder Bier trincken, den 

ib öffnen ſol. Diefes Getraͤncke thun fie hers 
nachmals in Baäffer, die von Baum-Rinden ges 
macht worden. Drittens haben fie eine artige Ge⸗ 
wohnbeit, daß fie Diejenigen, fo ſich im ſtarcken 
Trincken vor andern hervor (hun, mit einem 
Hemde, Rod, Schnupfftuc) und dergleichen Sa⸗ 
chen, an ftatt einer wohlverdienten Belohnung, 
b den. Dierdtens erreichendie Leute in Sa⸗ 
mogitien ein weit höheres Alter, als an andern. Or⸗ 
ten. Denn es ift dafelbft nichts ungewoͤhnliches, 
daß man Perfonen antrifft,dieihe Leben auf hun⸗ 
dert, ja wol gar auf hundert und zwantzig Jahre 





gebracht, Sünfftens find fiihren Cigenfäaiften 


nad) von den Litthauern unterfchieben, indem ſie 
insgemein fehr gefprächig, auch weit ftärcker, kuͤh⸗ 
ner und hurtiger find. Zu ihrer Beſchuͤtzung und an 
ftart der Waffen pflegen fie mehrencheils einen 
n&er und einen Zäger- Spieß gu gebrauchen. 
on ihren Haushaltungs⸗Sachen mercken wir 
noch folgendes an: Wenn fie Pläge, wo fonften 
82— Aeckern machen wollen, und dag 
Bebölge zu ſoichem Ende ausbretmen, fo pflegen fie 
die hoben Bäume, fo fie mit antreffen, keineswe⸗ 
ges umzuhauen, fondern fie nehmen nur die an ben 
Seiten ftchenden Aeſte hinweg, damit Durch dieſel⸗ 
ben die Sonne nicht möge verhindert werden, ihre 
Strahlen auf das Erdreich zu werffen. Es aeſchie⸗ 
ber aber Diefes mit einer fo fonderbaren Manier, 
daß ein Bauer wol mehr alstaufend Bäumen die 
Aeſte behauet, bevor er ein einiges mal herunter 
auf den Boden koͤmmt. Es roird nemlich von Sei⸗ 
ten und Stricken ein Sitz verfertiget,, der einem 
Steigbuͤgel nicht unähnlich ſiehet. Denfelben 
machen fie hernach an ein langes Seil fefte, tverf 
fen feldiges über einen AR von dem Baume, und 
wenn der Bauer fidh hinein gefeßt, fo fan ihn eia 
Zunge, welcher unten ftehet,hinauf jiehen, und wie⸗ 
der herunter Laffen, auch, wenn er miteinem Baum 
fertig ift, ihn vermitselft eineg andern Seile zu dem 
nachften Baume bringen. Es hat aber alemaldeg 
Bauer ein gekrümmet Inſtrument an der Seite, 
roomit er die Aeſte gedachter maffen abhauet. Auch 
findet man in diefem Lande eine wunderliche und 
gang fonderbare Art zu fürn. Denn fiemeggen 
iroen Theil Berften unter einen Theil Korn, und 
fäen hernach im Fruͤhlinge begdes mit einander, 
Wenn e8 nunZeit ift zu erndten, fofchneiden fie 
nur die Gerfte ad, das Korn aber, welches allent⸗ 
halben herum fehet, wird von den Schnidtern 
gank zu Boden getreten. Allein es gefchieher fols 
ches mit Se Denn das folgende Fahr gehet 
dernach dieſes Korn fo hatıffia und dicke auf, daß 
faft Bein Menſch durchhin gehen kan, ohne Gefahr, 
darinnen zu erflichen, In KriegesZeiten pflegen 
die Bauern ihr Korn folgender Geftalt zu vers 
wahren. Siemachen Löcher in die Exrde,befeftigen 
fie mit en, und umlegen fie mit Baun Pine 
den. Nachgehends fchürten fiedas Getreyde hin⸗ 
ein, damit es die Feindenicht fo leicht finden mo 
iche Be⸗ 
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wurde dieſe Provintz in ı 2 Gouvernements abs 
getheilet; anietzo aber begreifft ſie nur die drey 
Diſtricte von Rofinie, Mednick und Ponivieß in 
fid, Die beften Städte darinnen find Mednick 
Rofinie, Poniviegund Corona. Die erjte iftein 
Biſchoͤfi. Sitz unter dem Ettz Bifhoff von Eines 
fen. Sie hat feine Woymwodfchafften, hingegen 
aber viel Capitaneyen. Die vornehmfte Regi⸗ 
mentss'Perfon darinnen ift der Land⸗Staroſia, 
der mit in dem Reiche» Ratbe jiget, in noelcher 
Würde fein anderer Starofta im gangen Könige 
reiche ihm gleich iſt, er müfte denn anbey eine noch 
höhere Qualität haben. Es hat diefe Proving vor= 
mals zu verfchiedenen Zeiten Fürften, Könige und 
Hergoge gehabt; allein im Fahr ı 560 kam fie 
nach verichiedenen Veränderungen unter Sigis⸗ 
mundo Augufto ungertrennlic an das Konige 
reich Poblen. Iniwiſchen behält jie ihre Sefege 
und ‘Privilegien, erweiſet fich als eine Republick, 
und Fan fonder ihr Vorwiſſen nichts geſchloſſen 
werden. Dem Könige von ‘Preußen geporet von 
diefer Proving das Städtlein Tauregen oder 
Tamerog, nebft einem Diſtrict oder Amt von 
300 Hufen, welches Churfürft Johann Sigis⸗ 
mund acquiriret, und ob es gleich hernach wieders 
käuflich veralieniret worden, fo iftes doch 169 r 
dem Haufe Brandenburg, nad) dem Tode der 
Sürftin von Radilvil, wieder heimgefalen. Das 
ber aud) Die Schweden ı 702 in denen dapu gt» 
hörigen Edel und Bauer-Höfen,auf Boritelung 
des Königs von Preußen, Bein Quartier nehmen 
durfften, und die ſchon genommenen perlaffenmws 
muften, Connors Befchreib.des Koͤnig r. Polen, 
Samoid, Sarıojede, Samojederz, Lat.Sa- 
mojeda, eine Provintz von dem Nor dlich. Moſcau, 
laͤngſt dem Oceano ſeptentrionoli, bey Dem Auss 
f gange des Fluſſes Dby, Segen Nova Zembiq, uns 
„Hierauf finden ſich die Männer mit ihren ABeis | ter Dem Circulo ar@ico gelegen, deren Ein wohner 
bern, Kindern und Gefinde jur angedeuteten | Samojeden genennet werden, von denen ein Ars 
Sriunde richtig ein. Wenn fie beyfammen find, | sickel ſolget. Diefes Land ift ein Stück von der 
breiten fie ein Tuch auf Strob, und fegen darauf | wüften Tartarey, welche dem Epaar ſchon feit 
einige Brode in gewiſſer Ordnung, und gwifchen | dem 16 Zahrhundert unterworfen, da ſonſt die 
jegliches Brod einen groffen Krug mit Bier. Dars | Einwohner ihre eigene Herren waren. Ss ers 
auf werden allerley Thiere vom bepderley Ges ſtrecket fich von der Nord⸗See bis an Siberien, 
- fehlecht herugebracht, und nad) alter Weiſe fols | war vor diefem ein Stück desalten Geytbien,und 
gender maſſen geopffert: Erſtlich mummelt der | wurde von den Reuffen Samojeda genennet, weil 
Bahrfager oder Priefter etliche wenige orte | die Einwohner MenfchensSreffer waren, und das 
darüber. Darauf fehlagt er fie mit einer Ruthe, Fleiſch ihrer nächften Anverwandten mır Wild» 
die er in feiner Hand hat, auf den Rücken und | pret vermifcht, affen. Sie werden nach ihren 
Bauch, u. ſ. w. da denn alle Anweſende feinem | Haupt-Dertern in die Mungaftifche, Berefofstps 
Grempel folgen, und ausruffen: O Zimienmict! | und Puſteiſche eingetheilet, haben noch bis auf 
(denn fo nennen fieihren Gort,) diefe Opffer brin | den heutigen Tag Peine Städte, fondern Ieden 
gen wir die deswegen, weil du ung bishero fo gnd» | in Hütten, wovon Pie eine Heiffte über, die ans 
 Diglich befebüget haft. Wir ruffen dich demuthis | dere unter der Erde ift, mit einem Loch, weldes 
glich an, daß du uns auch ins fünfftige fo gnaͤdi⸗ | oben an ſtatt des Schorfteins und der Thüredier 
glich bewahren molleft vor Fuer, Krieg, Peſtilentz net. Der Schneefäller in diefem Lande offt eine 
undunfern Feinden, Wenn diefe VBortegeipros | Pique hoch. Um folche Zeit haben fie Gänge 
den find, ſchneiden fie von jedem Gerichte ein | unter der Erde von einer Hütte zur andern. Ein 
Stücklein, und werffen es auf den Platz, dabey fie | balb Jaht lang iſt es allhier Nacht, und das ans 
denn wieder ausruffen: O Zimiennich, nimm | dere halbe Jahr ag. Ihre Eß⸗Waaren find 
diefes anädiglich an von unfern Opffern, und fey | gedörtete Fifehe, Honig und ABildprer,es ijt bey 
Beinen Dienern barmbergig. Dierauf effen und | ihnen weder ABolle noc) Getreyde zu finden. Im 
trindeen fie tapffer, womit fich diefe Teremonie | Zabr ı595,da die Holländer diefe Küfte entdect 
endiget, Diefe Dpffer werden an unterfchiedlis | ten, fanden fie ſeht viel von ihren Bösen an den 
‚ hen Orten in Litthauen und Reuſſen von dem | Ufer des Meers. Nach der Zeit fchick”en die 
Lande Bolst noch bis dato beobachtet, Wormals | Ruſſen Uadimesn, einen von ihren “Zifchäffen, 
bin, 








—— bringen, pflegen ſie es allemal vorher mit 
Rauch zu trocknen, durch welches Mittel es ſich 
hernachmals viel Jahree nach einander in gutem 
Stande erhält. Ihre Aecker machen fie durch 
Brennen fruchtbar, und wenn fie diefes einmal 
gethan haben, fo trägt der Acker wol fieben bis 
acht Jahre hinter einander reichlich, ob er ſchon 
nicht gedünget voird. Im übrigen ift diefes Land 
ehr reich an Honig, welches viel reiner ift, als das 
—*8* oder Lieflaͤndiſche, und wenig Wachs 
bey ſich führet. Einiges davon iſt volkommen weiß, 
womit faſt alle Bäume in den Waͤldern uͤberzo⸗ 
gen ſind. Desgleichen giebt es in dieſem Lande 
‚eine beſondere Art Pferde, welche wegen ihrer Ge⸗ 
ſghhwindigkeit in groſſem Werth gehalten werden. 
Da fie aber ſonſt insgemein fehr Bein find, fo muß 
man ſich wundern, sie fie eine fogroffe Arbeit aus⸗ 
ftehen koͤnnen, als diejenige it, woogu fie gebraucht 
werden. Endlich behalten faft die meiften Ein» 
wohner noch immerfort unterfehiedliche Goͤtzen⸗ 
Dienſte, inſonderheit an den wuͤſten Dextern, all» 
wo fie eine vierfügige Schlange unter dem Par 
men Givoſit verehren. Man wird ſchwerlich in 
dieſen Gegenden ein Haus finden, welches nicht 
einige HaussGögen habe. Ja man findet noch 
bis auf diefen Tag in vielen, beydes Preußiſchen 
und Litthauifchen Dörffern, daß die armen Baus 
een, ungeachtet fie ſich sum Chriſtenthum been» 
nen, dennoch gewiſſe Ottern in ihren Häufern bes 
gen/ welchen fie groffe Ehrerbietigkeit ermweifen, in, 
dem fie meynen, daß ihnen ein groffes Unglück bes 
gegnen würde, wenn diefen Goͤtzen einiges Leid 
qugefüget würde. Die Art und Weiſe der. Heyd⸗ 
nifchen Opffer und Fefte in Samogitien, wwelche 
noch bis dato gu Ende des Detobris gehalten wer⸗ 
den, ift folgender maffen befchaffen: Erjtlich wird 
'sin geroiffer Plag zur Verſammlung beftimmet. 
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bin, welcher fie bekehrte. Eiche auch den Artis Ausgehen aufheben. Diefe Hütten find gemeinis 


el Samojeden. Glearius. 

‘ SAMOJEDA, Proving, fiehe Samoid, 
Samojede, fiehe Samoıd. 
Samojeden, Proving, fire Samoid, 
Samojeden, heiffen die Einwohner der oben 

befchriebenen Proding Samoid. 8 find diefe 
Voͤlcker, wie Olearius ſchreibet, ein Uberbleibſel 
der alten Scythen, und follen den Namen ber 
&amojeden erſt damals befommen haben, als 
fie unter Czaariſche Bothmaͤßigkeit gebracht wor⸗ 
ben, Dennweil fie vor diefem Menfchen gefref 
fen, auch wol ihrer eigenen Freunde Bleifch, wenn 
I ph tesa MWildpret gemifcher, und 
n fich geſchlucket fo hat man fie auf Ruß ſch Sa⸗ 
fhojeden, d. i. ſich ſelbſt effende, genennet, denn 
aut Rußiſch heit Sam fich felbft, und jedu ich 
eſſe. Dieſe Leute bringen den Sommer ın Nova 
Zembla und indem Lande Waigats ju. Ihre 
Statur, infonderbeit der Frauen, und ibre Füſſe 
find fehr Elein, und nicht viel über 4 Fuß hoch, fie 
find noch Bleiner als die Nova Zemblianer, aber 
dicker als die Laplander; haben groffe Köpffe, 
laute Befichter, und ſeht breite Naſen und wegen 
er gelben Haut, laͤnglichten Augen und aufge 
blafenen Backen eine hehliche Geſtalt. Ihre 
Kıieider find alle auf einerley Art von den Haͤu⸗ 
ten der Dienn» Thiere gemacht, Die Dbers 
Kleider tragen fie mit den Haaren auswendig 
vom Dalfe bis auf die Knie,und die Weiber gies 
zen die ihrigen mit allerhand Farben und rothen 
und blauen Binden von Lacken aus; den Zwirn, 
womit fie ihre Kleider neben, machen ſie von den 
Gebnen und Adern der Thlere. Die Haare 
loffen fie nach Act der Bilden zerſtreuet weg⸗ 
wachfen, und ſchneiden fie dann und warn Zopff: 
weifeab, Die Weiber flechten einen Theil ihrer 
Haare, und fihmücken fie mit Bieinen runden 
Kupfferſtuͤcken, auch rothen Laͤpgens von Lacken 
aus. Auf dem Haupte tragen ſie rauche Muͤtzen, 
Die inivendig weiß und auswendig ſchwartz find, 
Ihre vornehmen Herren tragen Mügen von Bis 
ber⸗Fellen oder von Tuch auf ihren Köpffen, an 
welche fie oben ein Stück Tuch von unterfchiediis 
then Farben binden, Einige ABeidsPerfonen 
laffen ihre Haare, gleich den Männetn,fo verwor⸗ 
ven bangen, daß man Mühe hat, das Geſchlechte 
zu unterfcheiden, um fo mehr, da die Männer we⸗ 
nig Bartes, und nur ein dinn:s Haar über die 

Rippen haben, welcher Dianael der wunderlichen 

Nahrung diefer Leute sugefchrieben wird, Sie 
teagen eine Art Camiſohle und Hoſen von eben 
ber Haut, und fat gang weiſſe Stiefeletten. 
Statt der Schnupfftücher bedienen fie ſich dünner 
Hobel⸗Spaͤne, von Bircken⸗Holtz, die fie allegeit 
bey fich tragen, von welchen ſe eine Hand voll 
nehmen, und Pafen und Geſicht abmifchen, Ihre 
Zelte find von Baum: Minden gemacht, und durch 
lange Binden in einagder genehet, die bis an die 
Erde hangen, und vor Wind und Wetter ſchuͤtzen. 
Dben haben Die Zelte eine Deffnung, durch wel⸗ 
ehe der Rauch ausgehet, und die Stangen, welche 
das Zeit halten, vereinigen fic bey dem Rauch⸗ 
Loche. Der Eingang iſt ohngefeht vier Fußnoch, 
und mit einem groffen Stücke der obgebachten 
Rinde zugedecket, welches fie beym Ein und 


glich mit den Häuten der Renn⸗Thiere angefület, 
reiche an ftatt der Stühle und Betten gebraucht 
werden. Mer Feuer⸗Herd iſt mitten im Zelte, 
Das Aas von Dchfen, Hammeln, Pferden und 
andern Thieren, die fie auf der Heer- Straße fins 
den, oder ihnen gegeben werden, nehmen fie zu ih⸗ 
rer Nahrung. Das Gedaͤrme und Eingeweide 
kochen fie,und vergebren e8 ohne Btod und Saltz. 
Fine foiche ſchmutzige Haushaltung und bie Zus 
bereitungdes gemeiniglich ſchon faul gewordenen 
Fleiſches erweckt einen unertraglichen Geſtanck. 
Wenn fie einander grüffen, gieben fie ihre Rappen 
ab, und bücfen fid) bis auf die Erde. Der ordents 
liche Habit der Manns⸗Perſonen ift ein runder 
Schleyer von Frieß, fo wie ein Lamms⸗Fell auss 
fieber; ein Wamms und ein langer Rock von 
meiffer Baren » Haut, welcher nur bis auf die 
Knie reicher, und unter dem Bauche mit einem 
Gürtel, fo etwan 4 ‚Finger breit, umgürcet iſt. 
Ihre Schuhe und Steumpffe find von dergleis 
chen Haut, wovon das Rauche auswaͤrts gekehret 
iſt. Wenn ihnen die Luft ankoͤmmt ſich zu ver 
heyrathen, fo fuchen fie eine Ftau nach ihrem Ge⸗ 
fallen, handeln und dingen um diefelbe mit ihren 
nächiten Anverwandten, fo wie wir in Diefen Laͤn⸗ 
dern Pferde und Ochſen ankauffen. Gie geben 
öffters vor eine folche ‘Braut zwey, drey bis Bier 
Kenn Thiere, wovon das Stücke gemeinialich 
ı $ bis 20 Holländifche Gulden koſtet. Wiewol 
das Geld auch öffters, und nachdem es abgeredet 
ift, am baaren Gelde geyahlet wird. Auf diefe 
Welſe nehmen fie fo viel Weiber, als fie untere 
halten Bönnen, Doch begnügen fich auch viele mit 
einer eintzigen. Sobald das Weib ihnen nicht 
mehr anftehet, geben fie daſſelbe ihren Verwand⸗ 
ten wieder, von welchen fie es gekauft, und die mit 
Zurückbehaltung des empfangenen Beides ges 
wungen find, das gefchiedene Weib wieder ans 
zunehmen. Der Weiber Verrichtung beſtehet 
auch mit datinne, daß fiedie Rinder jagen lernen, 
Sie find ſehr hurtig, und gehen eben fo wie die 
Männer gekleidet, ohne daß fie kein Fell auf ihren 
Schultern haben. Wenn ſich die Samojeden 
luftig machen, ſchlagen fie mit den Beinen gegen 
einander, und ihr Singen Elingt, wie das Wie⸗ 
berm der Pferde, oder Brummen der Baͤre. 
Wenn Vater und Mutter ihnen adftirbt, bewah⸗ 
ren fie ihre Bebeine, ohne In die Erde zu verfchars 
ten; fie follen auch fo gar ihre Eltern bey unvers 
moͤgen dem Alter und wenn fie zu nichts mehr nuge 
find;ledendig erfäuffen. Stirbt jemand untee 
ihnen, fo werffen fie ihn in eine ®rube mit den 
Kleidern, die er in feinem Leben gettagen kat, 
und bewerffen ihn mit Erde; bangen hlernaͤchſt 
feinen Bogen, Köcher, Beilund Topff und andere 
Werckjeuge, die er gebraucht, an einen Baum, 
und mit ihren Weibern machen fie es eben fo, 
Ihre Kinder beerdigen fie folgender Geſtait: 
wenn fie innerhalb einem Jahre fleeben, da fie 
noch kein Flelſch gekoftet haben, (denn fo lange 
pflegen fie dieſelben gu füugen) fo wickeln tie das 
Kind in einen Laden, und bangen es im Walde 
an einen’ Baum, So ſie aber ein Fahr erreicht 
haben, und alsdenn erſt flerben, legen ſie ſolche 
zwiſchen etliche Breter in bie Erbe, Bey der —— 
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burt ihrer Kinder pflegen fie es fo gu halten: fo 
bald ein Kind gebohren wird, geben fie Ihm den 
Namen von dem erften öpffe, das in ihre 
Haͤnde koͤmmt, oder das ihnen auf der Straffe 
begegnet, es mag hun ein Menfch oder ein Thier 
ſeyn. Za öffters nennen fie es nach dem Fluffe, 
Baume oder einer andern Sache, die ihnen zu 
Geſichte kommt. An ftattder Wagen bedienen 
fie ſich der Schlitten, welche gemeiniglich 8 Fuß 
in die Länge, und 3 Fuß und 4 Zoll in der ‘Breite 
baben, und forne wie unfere Schrittſchuhe 
bet find. Der Fuhrmann figet hinten mit über 
einander gefchlagenen Beinen, von welchen er 
bisweilen eines aus dem Schlitten haͤngen läffet. 
ene bat er ein Eleines oben rund zugehendes 
tet, und noch ein anderes binter fich, welches 
aber etwas erhabener if. In der Hand halt 
er einen groſſen Stock, unten mit einem Knopffe 
befchlagen , und bedienet fich deffen, um feine 
Renns Thiere, mit welchen fie ihre Schlitten bes 
ſpannen, an und fortzuteeiben. Gleichfalls find 
forn am Schlitten zwey rund gemachte Latten 
zur Rechten und zur Lincken, welche ſich mie Rollen 
menden, und den Kenn: Thieren unter den Bei⸗ 
nen weg, und bis zum Halfe gehen, an welche 
e mit einem Halffter feſt gebunden werden. 
—— welchen der Fuhrmann mit der rech⸗ 

ten Hand hält, iſt an den ledern Riem, den die 
Thiere um das Haupt tragen, feſt gemacht. Ihre 
gewoͤhnlichſte Verrichtung beſtehet im Jagen. 
Das Wildpret aber, ſo ſie auf ſelbiger fangen, 
ſind Renn⸗Thiere, Ei er und See⸗Hunde. 
Die Jagd der Renn⸗Thiere geſchicht im Win⸗ 
ter; fie bedienen ſich darzu dreyerley Wurff⸗ 
Spieſſe, um fie zu fangen. Die erſte Art hat, 
geichwie die gewöhnlichen Spieſſe, nur eine 
Spitze; die andere bat zwo, und die dritte Art 
iſt ſorne ſedt ſcharff zuaefpiget. Die Spiefle 
nennen ſie Streli, und die Bogens Loͤck. Fer⸗ 
ner gebrouchen fie hierbey hoͤltzerne Schrittſchuhe, 
ohngefehr 8 Fuß lang, und einen halben Fuß breit. 
Diefe binden fie in der Mitten feite, und forne 
auf den Fuß mit einem ledernen Riem, an wel⸗ 
chem noch ein anderer gefnüpfft ift, der hinten 
um die Ferfen gehet, und den gantzen Fuß wohl 
einfchlieffet. Wenn nun die Füffe ſolchergeſtalt 
bewapnet find, fo lauffen fie über den Schnee 
und über Die Hügel mit unglaublicher Geſchwin⸗ 
Digfeit wen, Die bölgernen Schrittfchuhe find 
unten mit der Haut von den Füffen der Renn⸗ 
Thiere befohlet, fo, daß das Rauchwerck aus⸗ 
werts bleibet, und den Schrittfchub verhindert zus 
rüͤcke zu glirfchen, daß auch der Läufer in Beſtei⸗ 
gung der Berge und Hügel ftille ftehen könne. Zn 
der Hand halten fie einen Hirten-Stab, der an 
dem einem Ende eine Beine Schüppe hat, mit 
weichem fie, wenn die Wurff⸗Spieſſe nicht fo 
weit reichen Fönnen,den Schnee nad) den Renn⸗ 
Thieren, welche fie anfichtig werden, werffen, um 
& on diejenigen Derter zu treiben, wo ihnen die 
Fallſtricke geleget find. An dem andern Ende 
Des Stabes iſt ein Peiner Circkel, der ohngefehr 
4 Zoll im Durchſchnitte hat, und mit Strickung 
in gefchobener Vierung verfeben iſt; weil nun die 
Spoitze des Stabes durch dieſen Eirckel hervorta⸗ 
get, fo hedienen fie fich deſſen, wenn fie anhalten 
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wollen, und ſtecken den Stab in den Schnee der 
wegen des Circkels nicht tieffer eindringen Fan, 
Wenn fie ihr Wildpret in den gelegten Fallſtti⸗ 
cken, gleich einem Netze, erjaget haben, fo Lauffen 
fie gu, und durchftechen diejenigen, welche nicht 
wieder herausgebracht werden können. Da fie 
denn die. Haut verfauffen, oder ſich Damit Beiden, 
und von dem Fleifche fich fättigen. Die Auferzier 
bung und Zähmung der Kenn Thiere aber brin, 
get ihnen nicht weniger Mugen ein, weil fie einige 


erhös | verfauffen, und die übrigen zu Fortfchaffung ihrer 


Schlitten in Winters-Zeit aebrauchen. Wenn 
ein wildes Männlein fic) mit einemzahmen Weib⸗ 
lein paaret,fo tödten fie das. Kalb,meil die Zungen 
von eben folcher Art find, und wenn fie dreyoder 
vier Tage alt find, in die Wuͤſte entlauffen. Da 
hingegen die Kälber von gegahmten Denn Thies 
ren im Holge und bey den Hütten bleiben, und 
fich ruffen laffen, wenn man fie in der geftelten 
Falle fangen wid. Auf der Eichhorn» Fagd bedies - 
nen fie fid) eines Spieffes, Tomaer genannt, der 
am Ende zugeftumpffet ift, damit Die Haut und 
das Rauchwerck der Tiere bey ihrer Fälung 
nicht verleßer, und der Preiß derfelben dadurch 
nicht vermindert werde, Endlich haben fie aud 
eine Zagd mit den See⸗Hunden, welche fih in 
den Monaten Mers und April im weiſſen Meer 
aufhalten, und, roie man muthmaffet, aus Pa 
Zembla kommen; um ihr Befchlechte fortzupfians. 
SG famogeden auf fi aurrn und mihere KIRung, 
eden auf fie lauren,und in ihrer Kleidung, 
in welcher fie garnicht menſchlich ausfehen, diefe 
Thiere ſicher machen, und erhaſchen. Es ges 
ſchicht dieſes folgender Geſtalt: Sie begeben 
ſich auf das öffters eine halbe Meile ing. 
Meer ſich erftreckende Eis, und berwaffnen ſich 
mit einem Stocke, an weldyem ein Wurff⸗ Pfeil, 
und an demſelben ein Seil von ohngefeht 12 
Kla lang, feft gemacht if. Wenn fie nun 
die Meer-Hunde ankommen feben, fo legen fie ſich 
nieder„und fchleichen in der Zeit, da diefe Thiere 
fid) paaren, fo nahe zu ihnen,als es maͤglich ift, 
und liegen ſo offt ſtille, als die Thiere einige Bes 
megungmercken. Wenn fie nun auf diefe Weiſe 
fid) genung genähert haben, fo ſchieſſen fie die 
Wurff⸗Pfeile (08, und wenn das Tbier den 
Wurff Fühler, wirfft es fich fogleich ins Waſſer: 
da denn der Samojede das an fein Leib-Gebeng 
feſt gemachte Seil jo lange gu fichgiehet, bis das 
ohnmächtige und verwundete Thier zu feinen Fuß 
fen liegt. Bisweilen, und wenn das Saltz· Wa⸗ 
fer dem Thiere wegen feiner Wunde gar zu em⸗ 
pfindlich faͤllt, fo arbeitet es fich auf das Ci, und 
wird dafelbft erfiochen. Sein Fleifh dienet den: 
Samojeden zur Nahrung, die Haut zur Klei⸗ 
dung, und das Delverfauffen fie. Es trägt ſich 
auch öffters zu, daß, wenn der See⸗Hund ſich mit 
gar zu groſſer Wuth ins Waſſer wirfft, er den 
armen Zäger, wenn fi) von dem um feis 
nen Leib gebundenen Seil nicht geſchwind los 
machen Ban, mit ins Waſſer giehet, und In den 
Tod nimmt. Nachdem wir nun von ihren 
Sitten und Gebräuchen Nachricht gegeben: fo 
mollen mir aud) von ihrer Religion noch etwas 
melden. ie glauben einen Himmel und einen 
HDi, den fir Heyha, Gottheit, — = 
\ . alte 
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halten bavordaß nichts oröffers,nichismächtigers | SAMOLNOCUI davor,daß nichts gröffers, nichts mächtigers 
als GOtt fey,daß alles von ihm abhange, Daß 
Adam, der algemeine Stamm Vater der Mens 
fchen, von GOit etſchaffen, oder von ihm her» 
ftamme, feine Nachkommen aber weder in den 
Himmel, noch indie Hölle kaͤmen; daf alle From⸗ 
men einen Der über der. Hölle hätten, —* ſie 
der Gluͤckſeligkeit des Paradiefes genieflen, und 
Feine Duaalausftehen würden. Bey aller dieſer 
Erkaͤnntniß aber beten fie auch ihte Bögen an, und 
berehren die Sonne, den Mond und andere Pla⸗ 
teten, ja fo gar geni Thiere und Dögel,in der 
Hoffnung, daß diefelben ihnen heiffen, werden. 
Sie fegen ein Stück Eifen vor ihre Bögen, und 
8 ngen verſchiedene kleine Stoͤcke datan, ohnge⸗ 
hr eines Meſſer⸗Heffts dicke, und, eines Fingers 
. fang, unten zugefpigt, wodurch fie einen Menſchen⸗ 
Kopff vorftelien wollen, und zu dem Ende durch 
Einbohrung kleiner Löcher, Die Augen, Naſe und 
Mund bezeichnen. Diefe Heine Stöcke find mit 
Renn⸗Thiers⸗Haut beivunden, an welche fe Baͤ⸗ 
ren / oder Wolffs ⸗Zahne und dergleichen Sachen 
hängen. Siehaben unterihnen einen ‚fo genannten 
Siaman oder Aödisnik, weldyes einen Priefter 
oder Zauberer bedeutet, und glauben, daß diefer 
Menſch ihnen alles Eünfftige Gute und Boͤſe vor 
herſagen Ean, auch ob ſie aufder Jagd glücklich | m 
en, die Kranken genefen oder flerben tuerden. | O 
enn fie nun etwas zu wiſſen verlangen, laſſen ſie 
den Zauberer holen, legen ihm einen Strick um den 
Dale und gr ihn fo fefte zu, daß er als todt 
Erde fällt erlauff einer Eurgen Zeit 
* er an ri zu — und kommt wieder zu 
ich ſelbſt. Wenn er nun etwas prophezeyen will, 
fe ihm das Blut ausden Backen, und ftillet 
ich, fo bald die Arbeit vorbey ift, fängt aber wieder 
an zu fie, fo bald er nur fein YBahrfagen wie 
» er anfängt. Diefe Zauberer tragen auf ihren 
. Kleidern eine Menge eiferner Platten und Ringe, 
und machen mit denfelben ein erfchreckt. Geraͤuſch 
wennfie anfommen, Wenn ein ſolcher Koͤdisnik 
ſtirbt, richten fie ihm ein Grabmal von Balcken 
. auf, und machen es auf allen Seiten fefte u, um 
= wilden Thiere davon abzuhalten⸗hiernaͤchſt 
gen fitden Todten in feinen beiten Kleidern oben 
Auf, und feinen Bogen, Köcher und Pfeilneben ihn, 
Sie binden auch wol ein od-r zwey Rerin- Thiete 
andas Grabmal falls der Verſtorbene welche ger 
babt hat, und müffen diefelden Hungers fterben, es 
eu dehn, daß fie fich 108 arbeiten, und entwiſchen. 
erändertes Rußland 1. Th. p- 396. u. ff. 
Damojitien, eine Provintz ſiehe Samogitien, 
Samois, Hertzog in Kaͤrnthen, von dem Jaht 
&;obis 638. Er iſt der erſte von denen Windi⸗ 
fen Sinn, welche die Wenden aus ihren Mit⸗ 
tein aufmarffi mufte aber fein Land von dem 
Ba — ju Lehn tragen, und Thaßilo Il, 


ertzog in Bayern, zwang ihn zur Duldigung, | Gefä 


Mm * ER in der Regierung, 
ico, Bat, Caflrum Rbarorum, ein Ött in 
der 34 —28 gegen die Grentzen von 
* E⸗ Como und Chiavenna gelegen. 


lei iſt die Meinfte und geringſte Gat⸗ 
tung der Beronefifchen Dliven, Siehe Oliven, 
im XXV. Bande, P· 1318. 
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SA MOLNOGUM, ein — und Stadt,fiche 


SAMOLUM; ein Kraut, deffen fich,nach Plinli 


Berichte, die Druiden als eines 
Kranckheiten der Schweine und 
Es mufte aber nüchtern und mit der Imefen Hand 


adgefchnidten werden. Der es abſchnidte, durffte 


ittels wider die 
chſen bedienet. 


ſich nicht dabey umfehen, auch das Kraut nirgend 


Anders hinlegen, als in die Traͤncke des Viehes. 


linius Hiſt. natur, Lib. XXIV, 


SAMOLUS, Samolus.Yalevandi, J. B. Pit. Tour: 


nef. Anagallia aguarita rorundifulia, Ger, Anazal- 
lie aquatita 3. Lub,, Folio fubretunds mon erenatb, 
Park, Ansgalla aquatita, folio vorundo nen trenare, 
C.B. Raj. Hift, Iſt ein Kraut, das ftößt aus feiner 
Wurtzel länglichre Blätter, die find b·ym Anfang 
ſchmai, und werden immer breitet, bis an dag 
Ende, welches rundlicht ift: ſonſt find fie dicke, am 
Rande ausgezäckt, bleichgrün von Farbe. Die 
Stengel abeman eines Schuhes hoch, Klang, 
tund und fteiff, mit Blaͤttern befebet, welche Fleinee 
find und runder, denn die unterften, ftehen eins 
ums andere,und ohne Stitl deran. Diefe Sten⸗ 
ael theilen ſich gegen die Spitzen hinzu in gar viel 
Zweiglein, welche kleine Bluͤmle in tragen, die wie 
— Schaͤlgen fehen, in Roͤslein⸗ Form un 
a Wenn die vergangen find, fo. folgen ihne 
(fen, die beſchlieſſen zarte und bräunlichte Sg 
hen. Diefes Kraut waͤchſt an wäßrichten Orten, 
und dienet wider den Scorbui, reiniget Und 
gut zu den Wunden. ; " 
SAMOLUS VALERANDIT, J. B. Pic. Tournef 
ſiehe Samelas, 
Samon, eine Inſul, 
SAMONA; oder 
von Faza, lebte, wie man vermurhet, um das Fahr 


ul, fiche Samos. 


Achmed, einem Saracenen,gehalten, darinnerdie 
Dermandelung des Brods und Weins im Hall, 
Abendmahl in den wahrhafftigen Leib und Slut 
Chriſti beweiſen will. Fronto Ducaͤus hat dies 
ſelbe in feinem Audtario BibL PP. e.2. Griechifch 
und Lateiniſch auflegen laſſen. Cave Hi: Lie 
— de Ser. Fech €. 2 
as, fiehe Samona. 

St. a —— Gurias und Abibus, 
werden von einigen Bekennet des Glaubens, und 
von andern Märtyrer genennet. St. Samonag 
war von Banade, St. Gurias aber von Garcia 
gituagebütiig, und beyde zu Edeffa ergogen, Sie 
biieben aber nicht in der Stadt, for dern predfgtenn 
in der umliegenden Gegend GOttes Wort, wur 
den auch desmegen bey dem Michter der Stadt 
Edeſſa —— 7 fie darauf gteiffen, und zu 
fich führen ließ, Als fie nun vor demfelben bekann⸗ 
ten, * ſie Chriſten waͤren, wurden ſie erſtlich ins 
ngniß geworffen, und mit dem Tode bedros 
bet, und weil fie beftändig im Glauben blieben, auf 
das graufanjte gemartett, Darauf wieder in ein 
dundrks@-fänanig geführer,und Lange ohne Eſſen 
gelaſſen. Endlich Pr man fie auffer der Stadt 
auf den Berg Berh:labiela, alwo man ihren im 


zu Thelfüa gebohren, und Diaconus zu Edeffa, alle 
wo er die er — ſtaͤrckete, Zur Brit 
3 


Es ſchmeckt birtet und blüher im Junius. Es öffnet 


monas ein Ertz · Biſchoff 
1072, Und ſchrieb eine Diſputation, die er mit. 


Jahr 350 Die Köpffe abfhlug. St. Abivus war ' 
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der Verfolgung unter dem Roͤm. Kayfer Licinio 
aber, befahl der * Praͤſes zu Edeſſa, Lyſanias, 
ihn vor Gerichte gu führen, da denn St, Abibus 
fich ſteow lio ftedete, und Ebriftum befennete. Um 
desroillen ließ ihn erſtlich Der Richter jämmerlich, 
- geiffeln, (chmeichelte ihm doch nachgehends wieder, 
in der Meynung, ihn von dem Glauben abzufühs 
gen, aber St. Abibus blieb ſtandhafft, und murde 
endlich auf einen Scheiter-Hauffen gefeget, auf 
goeldhem erfein Leben endigte. Seinen Leib begrub 
man u den Leibern St. St. Samond und Burid, 
gie erdenn mit ihnen an einem Tage im Jahr 300 

efideen bat Iht Gedaͤchtniß » Tag ift der 15 
November. i 


SAMONIUM PROMONTORIUM, fiche Sa» 
lomon (Tabo). 
Samor, ein Fluß ir DbersUngarn, an wel⸗ 
chem unter andern die berühmte Veſtung Zatmar 


liegt. en 
Samoreur, Hol, Samereus, Lat, Navis l- 
maria, ift ein fehr langes und flaches Fahrzeug, 
deffen man ſich auf dem Rhein und auf den inner⸗ 
lichen Waffern in Holand gebrauchet,und ins» 
‚gemein Holtz damit von einem Ort zum andern 
führe. Der Maft ift von ziwey Stüden, und 
ſeht hoch. Er it am Hintertheil des Schiffes 
und an den Geilen fefte gemachet. 

&,mori, heißt fo viel als Kapfer, (Cafar) und 
nennet ſich der König von Calicut alfo. Siſtorie 
der Molucifchen Inſuln 1. Th. p- 978. 

Samorin, Königvon Malabaren, machte im 
Jahr 1605 ein Buͤndniß mitden —— wi⸗ 
der die Portugieſen, als eben dazumal die Hollaͤn⸗ 

der eine mächtige Flotte unter St 
Zaagen nach Oft» Indien geſchicket hatten. 
Man leſe die mehrern Umftände in nur gedachten 
Scephans von Haagen oder Wagen Naviga- 
tione in Indiam Orientalem, Ftanckfutt 1607. 
Samorna und Samornos 


wurde ehedem 
die Stadt Epheſus genennet, wie Stephanus 
bezeuget. Daher Sawo g⸗⸗ oder Samorniu⸗ eben 
fo viel, als einer aus Epheſus. Baudrtands 
' Lex. Geogr. P. II. p. 156. 
SAMORNAUS, fiehe Samorna, 
— — Samorna. 
Samornos, ſiehe Samorna. 
Samorow, * — in der Woywod⸗ 
afft Reuſſen In Pohlen. 
en Samon, oder Samo, Lat. Sa- 
ans, oder Samos Tonica, eine Inſul und Stadt an 
der Küfte von Klein⸗Aſien, gegen der Stadt 
Ephefus über, begriff im Umtreife 87000, oder 
nach audern 100000 Schritt, und wurde vor al» 
ten Zeiten Partbeniss, Antbemufa, Melam- 
phpllos, Dryufa, Cyparißia, Partbenoarufa, 
Stephane , Imbraſos und Ambraſia genen. 
net. Die erften Einmohner diefer Inſul ſollen 
die Leleget geweſen, und von Ancaus, den man für 
einen Sohn des Neptunus ausgiebt, dahin ger 
führt und beherrfebet tworden feyn. Cine andere 
Eotonie kam aus Griechenland, und zwar aus 
der Stadt Fpidaurus; Denn einer Namens 
rocles, der von Jon, dem Sohn Zuthus, hers 
ee beachte die Einwohner der befagten 
Stadt, als fie Durch Die Archiver vertrieben wur⸗ 
den, in die Znful Samos, und zwang die darin 


Stepban von | fl 
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nen befindlichen Voͤlcker, daß fie ihnen einen Pla 
einräumen muften. Allein der Sohn Diefes Pros 
cles, Namens Leogorus, wurde von den Ephe⸗ 
feen, unter Androclus, mit feinen Leuten wieder 
aus der Inſul verjagt, weil er, ohngeachtet er ſelbſt 
von Zonifcher Ankunfft war, dennoch an den Jo⸗ 
niern untreu folte worden ſeyn, und felbige mit 
Huͤlffe der Earier zu befriegen, vorgehabt haben, 
Bey diefer Gelegenheit verfügte jich ein Theil der 
Bertriebenen in die vor dem Thracifchen Lifer 
liegende Inſul, fo bis dahin Dardania geheiffen, 
nunmehro aber von diefen neuen Einwohnern den 
Namen Samotbrace empfing. Die andern 
unter Leogorus nahmen ihren Sitz auf dem une 
fern gelegenen feiten Lande an Elein Afier, von 
wannen fie nach 10 Fahren wieder Famen, und 
fih aufs neue von Samos Meifter machten, | 
ach der Zeit haben jie ihre Republick nach Att 
anderer Griechiſchen Staͤdie eingerichtet, die 
Stadt Samos wohl gebauet,und jonderligh Durch 
ihre Se Macht groffes Anſehen erlangerz ſiehe 
den Artikel Samos, die Stadt. Im übrigen 
find in diefer Inſul die fogenanate Samianiſche 
Sibylle, Herophile, wie auch unter chieduche 
grofe Männer, worunter infonderheit Prebagos 
ras und Polpcrates, gebohren worden. ad 
der Alten Bericht hatie fie fchlechten Weinwachs 
deraber doch in benachbarten Gegenden vortreffe 
(ich fiel; roar aber in andern Stücken fo ſtucht⸗ 
bar, daß alles wohl gerierh, was man darinnen 
pflangte. Gegen Mittag find viel: Berge,eines 
am andern, fait über 6 Deuifibe Meilen, welche 
voller Bäumeftehen. Um dieſe Gegend find ſon⸗ 
en viele Kloͤſter geweſen, welche aber meiſten⸗ 
theils ruiniret find, Man finder auch noch viele 
alte Mauren von zerjtörten Caſtellen, ingleichen 
viele Eremiten-Häufer. Der Seceflus Pychagorz, 
telcher auf einem Berge ift, fo auch noch zuge» 
gen ſeyn, und im Bau erhalten werden. Hier⸗ 
nächſt meldet auch Gellius daß die Samier die 
erften Erfinder der irdenen B:fäffe gervefen, weil 
ihre — groſſen Uberfluß von einer gewiſ⸗ 
ſen Art Thon habe, welcher hierzu vor andern ge⸗ 
ſchickt ſey, und bediente ſich der Koͤnig Agathocles 





ſolchet Geſchlrre auf feiner Tafel. Strabo aber 
berichtet, daß zu feiner Zeit fo viele Einwohnet in 
diefer Inſul gersefen, daß jie genörhiget worden, 
einige Kolonien in Zcarien zu fenden, weld Ge⸗ 
end damals wenig bewohnet war, Ubrigers 
muß diefe Inſul den Tuͤrckiſchen Kayſer für ihren 
DbersHeren erkennen. Aulus Gellius L 7. 
Strabo. Plinius. Thucydides. Winding. 
Hellen. An den Obriſten diefer Inſul fahrieben 
die Römer, daß fie den Füden nichts zuroider thun 
folten, als fie einen Bund mit Dem Hopenprieftt 
Simon gemadt hatten, ı B. Maccab. 15123 
Da Patlus von Mitilene fhiffte, kam er gen 
Ehion, und folgenden Tages an Samon, und 
blieb in Trogplion. DBormals mar dieſe niet 
der Zuno geheiliget,welche in derfelben einen ſon⸗ 
derbaren Tempel und Freyſtatt hatte, von dene 
man noch icgo die Ruinen fiehet. Diefe Freyheit, 
daß iedermann dahin fliehen, und vor feinen Ders 
folgern, aud) allen. Anfprüchen. ficher ſeyn konte, 
dautete, fo lange Samos Macht dergleichen zubes 
baupten hatte; denn nach überwisgender * 
erxit 


„einem fehr hohen "Berge, hatte auch infonderbeit ei» 


‚und Häufern zu, und war von ihrem erften Urs 


dieſem maßte ſich Poberates, einer von den Buͤr⸗ 


ſeyhn, welchem ex eine Flotte gufandte, und felbige 
‚mit denen von feinen Unterthanen, welchen ec am 
wenigſten zutrauete, beſetzte, die bemeldten Könige 


ruͤck laſſen ſolten. Als fie nun allerley Wege, wie⸗ 


kriegten dieſe die Samier richteten aber nichts aus. 


Schein und Vorwand, ſich wegen guter Einrich⸗ 


rann, fo ſich mittlerweile wieder erholet, noch auch 


waltthaͤtigkeit. Weil gleich zu felbiger Zeit Sylo⸗ 


x 





| — 
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derer Römer Ponte es fo nicht, wie ſonſt, geſchehen, Daher ohne Gegenwehr zum freywilligen Abzug 
deswegen die Samier durch eine Geſandtſchafft anerboten. Otanes, welchem ehedem von Darius 
die Betätigung dieſer alten Freyheit zu Rom | befohlen war, fich, fo viel als möglich, des Blut⸗ 
ſuchten. Tacitus Annalium IV, 14. vergieffens zu enthalten, nahm dieſes Anerbieten 

Samos, eine Inſul, ſiehe Samothracia. willigſt an. Als aber hierauf viele vornehme Perſer 
Samos, Gr. Lauec, iſt bey dem Homer Od. ! ohne Waffen und Ruͤſtung ſich vor dem Schloß 








A. 671. fo viel, als Die Inſul Eephalenia, welche | verfammiet, um den Auszug mit anzufeben, that 
diefen Namen von ihrer HauptsStadt Same | Charileus, noch ein anderer Bruder Maͤanders, 
hatte. und Lpcarerus einen unverſehenen Ausfall untes 
Samos, Samos, oder Zamos, Lat. Samu-, | fie, und ſchlug viele davon todt. Hierdurch) wurde 
ein Fluß, weicher in Siebenbürgen entfpringet, | Otanes nebft feinem Kriegs-Volck dergeftalt in 
‚die Stadt Clauſenberg benetzet, alsdenn Nord» | Harnifh gebracht, daß er mit gewehrter Hand in 
wärtsauf Samosrivar fortläufft, da er fich roleder | Die Stadt eindrang, und den gröften Theil der 
gegen Weſten wendet, und auf Bille rinnet; von | Einwohner, weldye Doch an dem begangenen Fries 
Dar gcher er abermals gegen Norden auf Kouar, dens⸗Bruch keinen Theil — mit Weib und 
allwo er ſich wieder gegen Weſten kehret, Zatmar | Kindern niedermachte. Syloſon ſelbſt regierte ſehr 
umfängt, und ſich endlich in einen Arm von der ſcharff und barbariſch, alſo, daß auch von der 
Teyß verſtecket. uͤbrig gebliebenen Buͤrgern ſich unterſchiedliche 
Samos, eine. ſehr alte und berühmte'&tadt, | von Samos wegmachten. Es gehoͤret auch vers 
welche einerley Namen hat mit der Znful,worinnen | muthlic in Diefe Zeiten, was Arifkoteles ſagt, daß 
fie liegt, war anfänglic) fehr mächtig, und lag auf | nemlich die Stadt Samos durch die Graufamteie 
ihrer Torannen an Einwohnern Dermaffen ent» 

blöffet worden, Daß fie das Buͤrger⸗Recht auch des 
nen&claven gegen Erlegung 5 Stateren,fo in uns 
ferer Münge ohngefehr drittehelb Thaler ausman 
chen, zu verfauffen,fürnöthig erachtet, Als endlich 
Splofon ftarb, folgte ihm fein Cohn Aences, 
gern, des Regiments an, und zwar um die Zeit, da ; wurde aber von Ariffagora,dem Mitefier, wie» 
TCyrus in Afien,und Piſiſtratus zu Athen regierte, | Derum vertrieben, welcher Dagumal ale Joniſche 


nen guten und ſichern Dafen. Wegen folder bes 
quemen Lage. nahm fie gar bald an Einwohnern 


(runde an ein freyer und abfoluter Staat. Nach) 


Er hatte die Ehre, des Amafis, Königs in Eays | Städte wider die Perfianer aufmiegelte, und zum 
pien,und Cambyfes, Königs in Perfien, Freund zu | Rriege reigte. Solcher geftalt wurde Samos aufe 
neue ein freyer Staat, und vereinigte fich mit dem 
Jonlſchen Städten in dem bemeldten Kriege, 
Jedoch als es gmifchen beyden Theilen zu einem 
befftigen Gew Treffen Fam, und man allbereit gute 
Hoffnung hatte, durch einen wichtigen Sieg über 
die —— Flotte, Die in klein Aften und in den 
Inſuln des Egeiſchen Meers wohnende Griechen 
von dem Perfifchen Goch zu befreyen, wurden die 
Samiſchen Obriften, welche mit 6o Schiffen auf 
demeinen Flügel hielten, on den übrigen Griechen 
treulos, und befahlen den Fhrigen,gleich bey dem 
Anfang der Schlacht Durchzugehen, welches auch 
alle Schiffe bis auf 10 gethan 3 wodurch der 


Dabey erfuchende, daß fie dieſelben nicht wieder zus 


derum nad) Daufe zufommen, vergebene gefucht, 
nahmen fieendlich ihre Zuflucht zu den Lacedaͤmo⸗ 
niern, und erfuchten fie um Hulffe. Hierauf ber 


Mittlerweile murde Polycrates von Oroetes, 
einem Perfianer, mit Lijt-hintergangen, und ers 
ſchlagen. Das mehrere von ihn und feinem Gluͤcke 
fiehe unter, Polycrates. Nach veffen Tode wurde 
Die Stadt und Inſul von Maͤandern welcher bie: 
her die Stelle eines Stadthalters bekleidet hatte, 
in Befiz genommen; weil nun derfelbe wegen feis 
ner ehemaligen Bermaltung ſich von denSe miern 
nicht viel Gutes verfprechen Fonte, forderte er Die 
vornehmften derfeiben auf das Schloß, unter dem 


Sieg den Perfern in die Hände gefpielet, und die 
(don gemeidten Forifchen Republicken, ich bon 
neuem unter das Perſiſche Foch zu begeben, ges 
jwungen wurden. Was die Samier ſabſt bes 
trifft, fo hatten fie nicht nur Beinen Antheil anihree 
Kriegs: Obriſten Treulofigkeitpfondern gaben viel» 
mehr ihren Eifer für die gemeine Freyheit jur 
Gnuͤge anden Tag, indem fie die Namender 10 
Eapitaing, welche in gedachtem SewTreffen bes 
ſtaͤndig geblieben, zu ftetem Andencken in eine gu 
diefem Ende verfertigte Säule einhauen lieffen, 
auch die Bornehmften der Stadt lieber ermehlten 
ihr Vaterland zu verlaffen, und mit den Mitcfiern 
in Sicilien zu siehen, (allwo fievon den Zancleern 
Sihe empfangen) als ſich wieder unter der Perfer 
und ihres zuvor ausgejagten Thrannen Hencis 
Gewalt zu beugen. Diefer legtere erlangte alfo 
dieHerrfchafft zu Samos von neuem welche nad)» 
gehends Theomeſtor auch von Samos gebürtig, 


tung des Regiments mit ihnen zu berathfchlagen, 
und ihnen, nach ihrem Erfordern, von feiner bishe⸗ 
rigen Verwaltung der Fürftlichen Gelder Rechen⸗ 
fchafft zugeben; behielt fie aber nachgehends als 
Beiffeln, bis er endlich in eine ſchwere Kranckheit 
verfiel, dvadenn fein Bruder, Apcarerus, diefelben 
gartöttenließ. Doch hatte weder der neue Ty- 


fein ‘Bruder fonderlihen Nutzen von dieſer Ge⸗ 


fon, des Polpcratcs Bruder, vom Perſiſchen Koͤ⸗ 
nig Darius, dem Sohn Hyſtaſpes, erhielte, daß er 
ihn durch feinen Feld-Dbriften, Otanes, in feines wegen feiner in der groffen Se Schlacht bey Sas 
Bruders Herrſchafft einfegen ließ: weicher Macht | lamina —— e von —— erhielte. 
jene zu widerſtehen ſich nicht geiraueten, und fich | Doch genoß auch derfelbe dieſe Ehre nicht larıge, 
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immaſſen die Samier ſamt den übrigen Foniern | erfegen, als die Geld-Summen, welche fie ihnen 
bald hernach fich mit den Griechen heimlich wergli= | von Zeit zu Zeit auferlegen würden, ohne Wrige⸗ 
chen, wenn es etwa ju einem neuen Treffen zwiſchen rung bezahlen folten. Ja fie lieffen fo gar den 
ihrer und der Perſiſchen Flotte kaͤme, fich zu ihnen | gefangenen Samiern eine Nacht⸗Eule, als das 
gu fhlagen. Wie nun bald hierauf beyde Flotten rn nm Zeichen, ins Angeficht 
bey dem Borgebürge Mycale, gegen Samos über, ! brennen, und damit fie endlich des wichtigen Orts 
fid) einander näherten, twurden zwar die Samier, 
fo auf den Perfifchen Schiffen waren, aus einem 
gegen fie gefaßten Mißtrauen entwaffnet, thaten 
aber dennoch, als die Sache für die Perſer übel 
aus juſchlagen anfiena, den Griechen nicht wenige 
Külffe, wobey die übrigen Zonier fich in der 
Schlacht oͤffentlich zu felbigen ſchlugen, und alfo 
mitgefamter Hand aufdie Perfer anfegten. Wie 








noch mebr verfichert feyn möchten, wurden an der 
Alten ihre Stelle 2000 neue Einwohner von 
Athen gen Samos gefandt, und diefen der Erſchla⸗ 
genen und Vertriebenen Häufer und Güter auge 
getheilet. Nach diefem waren die Samier 29 
3% lang der Athenienfer Alüirte. In dem zo 
ahre aber des befagten Peloponeſiſchen Krieges, 
nachdem die Achenienfer in Sicilien gefchlanen 
num durch diefe legte Niederlage die Perfifche&ees | worden, entfchloffen fich die anfehnlichiten Ein⸗ 
Macht gänglich geenichtet ward, fo erlangten for | wohner in Samos, welche der von den Arheniens 
wol Samos, als die übrigen benachbarten Fufuln || fern unter ihnen aufgerichteten Democratie übers 
und die See⸗Staͤdte, abermals die vorige Freys | drüßig, tworden, ſolche Regiments⸗Art zu veräns 
beit, und richteten ihre Republic® von neuem ein, | dern. Als das Volck von diefem Vorhaben . 
ungefehr ı 7 Jahr nach der legten Perfifchen Ero- | Nachricht bekam, erſchlugen fie mit Hülffe der 
berung. Sieben und dreyßig Jahr nach ihrer Er⸗ Arhenienfiichen Beſatzung und der in dem Hafen 
löfung nemlich A. M. 3508, enıftund ein Streit | damals befindlichen 3 Galeeren 200 von den Con⸗ 
groifchen den Städten Samos und Miletus toes | fpiranten, 300 aber verwiefen fie ins Elend. 
gen Priene, einer Stadt an dem Fluffe Mäander, | Hierauf fegten die Arhenienfer Erafft eines offente 
Die Milefier wurden geſchlagen, und rieffen da- | lichen Rathſchluſſes die Samier in voffommene 
bero die Achenienfer zu Hürffe. Dierauf bezwun⸗Freyheit. Nach diefem wurde der Krieg zwiſchen 
gen diefe beyden Voͤlcker die Samier, und veräns | den Achenienfern und Lacedämoniern meiftentheilg 
derten ihre Regierungss Form, welche bishero | zur See auf der Küfte von Aſia fortgeführer, da 
Ariſtocratiſch gervefen, in eine Democratie, ſchick· denn Samos der Hafen war, wohin die Atheniens 
ten auch 80 von den vornehmſten Einwohnern von | fer zu allen Zeiten um Sicherheit willen ſich retio 
Samos als Geiſſel nach Lemnos oder wie e8 ans | rirten. Endlich geriethen die Staats-Affairen der 
dere fegen, sojunge Knaben, und fo viel Männer, | Atbenienfer daheim in groffe Unordnung, Da man 
in die Stadt aber legten fie eine Befagung, umdie | die Demscratie bey ihnen abfehaffte,und an deren 
Bürger im Zauın zu halten. Dieſes geſchahe 9 | ftatt eine Dligarchie aufrichtete, weiche ihrer viele 
Jahr vor dem Peloponefifchen Kriege, um den | nicht vertragen Eonten. ‘Daher flohen auch nicht 
Anfang der 85 Olympiados, A, M. 3510. Doc) | wenige nad) Samos, welcher Det hierdurch zu eis 
wolte ſolche Veränderung vielen der anfehnlicy | nem andern Athen gemacht wurde, ſowol im Anſe⸗ 
ften Bürger, welche vorherdie höchfte Gewalt al- | hung des Volcks, als auch des Regim⸗nts. Aber 
lein in Händen gehabt, nicht gefallen, giengen des= | nachdem Athen gang bemeiftert war, kam Lyſan⸗ 
wegen in das nahe gelegene feſte Land, als in ein | der miteiner Flotte auch vor Samos, und eroberte 
freytoiliges Elend, brachten alda in der Stille | diefe Stadt ohne einigen Widerſtand, A.M. 3547. 
eine Anzahl von 700 fremden Soldaten zufams | Den Bürgern wurde nur erlaubet mit ihren Kiei⸗ 
nen, fielen mit felbigen durch Hülffe derer, fonoch | dern wegzugehen; alles übrige aber wurde ihnen 
don ihnen in der Stadt verblieben waren, unvers | genommen, und die Stadt nebſt dem Neaiment in 
fehens ein, bemächtigten fich auch der Athenienſi⸗ die Hände der verbanneten Samier gegeben, wel⸗ 
ſchen Befagung, die fie an den Perſiſchen Stadts |.che ein Raths. Collegium von 10 Perſonen darin 
halter des nächftgelegenen Afiens, Piſſuthnem, nen aufrichteren. Ohngefehr 10 Jahr hernach 
auslieſerten, und waren endlich fo glücklich, daß | erhielt Conon einen Sieg zur See über Die kace⸗ 
fie ihre in der Inſul Lemnos verwahrte Geiffeln | Dämonifche Flotte unweit Gnidus, wodurch die 
ebenfalls befreyeten, ehe die Achenienfer disfalls Athenienfer aufs neue die Herrſchafft über die 
die nöthigen Befehle ſtellen konten. Allein diefe | See bekamen, und Samos wiederum mit die 
ruͤſteten ſich hierauf mit alem Ernſt zum Kriege, | fm Staat in ein Buͤndniß trat. Vier Jahr herr 
ſchlugen die Samier unter Pericles Anführung | nach verband fie ſich mit den Lacebämoniern und 
groeygmal zur See, und eroberten endlich die | Rhodiſern; fintemal fie e8 allegeit mir der ſtaͤrck⸗ 
Stadt nach einer neunmonarlichen Belagerung, | ften Parthey gehalten. Tigranes, ein Perſſſcher 
in welcher fich fonften die Samier tapffer gewehret, Stadthalter, eroberte diefe Stadt, worauf fie von 
auch einftens, da Pericles mit dem gröften Theil | Timorbeus, ders Conons Sohn, wiederum erlös 
feiner Flotte der Phoenicifchen, und den Gas | fet wurde, welcher mit einer. Flotte dahin kam. 
miern zu Hülffe geſchickten See Macht entgegen | Doch hat fie niemals wieder zu ihrem vorigen Ans 
gangen den Überreft der feindlichen Schiffe von | fehen gelangen können, und ift vermuthlich in ci» 
er Stadt weggefchlagen haben, Die Ather | nem geringen Stande gemefen, als fie in Der Roͤ 
nienfer verführen bey Diefer Übergabe mit den | mer Hände gekommen. Auguſtus CAfar er⸗ 
Samiern ziemlich hart, ſchleifften die Mauren der | laubte ihr, daß fie nad) ihren eigenen Geſetzen regies 
Stadt, nahmen ihnen alle Schiffe weg, famt eis | ret werden durfte. Lbrigeng ift diefe Stadt ehe⸗ 
ner groffen Anzahl von Beiffeln, bedungen ſich | mals auch wegen eines Tempelsder Göttin Juno 
auch, daß felbige Ihnen ſowol Dis KriegerKoften | fehr berühmt geweſen, und nach der = 
er 
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ſchoͤfflicher Sitz worden, o unter den > unter den Erb Bb| Gamofleres, € 

—* von Epheſo gehörte. Strabo 1.3. Thucyd. 
elian. var. hiil. i.2.9. Ariſtot. de Rep. Vin⸗ 

dingii Hellen. Ubbo Emmii Grecia ant. 

—— ein Vater des Ditis, ſoll den Galliern 

erſt die Gieciſch⸗ Philoſophie gelehtet haben. 

renici Exeg. Germ. p. 87. 

Samoſat, Damoſate Lat. Samofatum, Samo- 
—* die Som dan in Comagena, einer Pto⸗ 
ping in Syrien, heit aniego Scemfat, war vor 
Zeiten ein fehr berühmter und anfehnlicher Drt, 
und hatte einen Biſchoͤffl. Sie, unter den Erg 
Biſchoff von Edeſſa gehörig. Alhier ward Lucias 
nus, der berühmte Spötter, Desgleichen auch der 
Keber, Paul Samofatenus, gebohren. Sie liegt 
an den Örengen von Mefopotamien, 40 Meilen 
Oſt⸗waͤrts von Edeſſa, und’ 7o Mordswärts von 
Zeuono, drand, 

SAMOSATA, fiehe Samoſat. 

Samofata, (Paul von) fiche Paulus Sa⸗ 
mofatenus, im XXVI. Bande, p. 1633. u. f. 

Samoſate, ſiehe Samoſat. 

ES amofate, (Paul von) ſiehe Paulus Sa⸗ 
mofatenns, im XXVI. Bande, p. 1633. u: f. 

Samofatener, Bamofätenianer, oder Pau⸗ 
linianer, Paulinianiften,Pauliften, Paulianifle, 
Paulinieni, Pauli, Samo/steni, Samofateniani, 
Ketzer, ſo im Fahr 269 von Paulvon Samoſata, 
einer Stadt Syriens am Urfprung des Eupbrats, | ni 
entfprungen. Sie ieugnen drey Perſonen in der 
Soꝛitheit, und fegen hingegen nur eine. Siehe 
Paulus. Samofatenus, im XXVL Bande, 
p-1633.0.f, Die Biſchoͤffe zu Antiochla haben 
Diefe Ketzerey öffentlich verdammet, und roeil Die 
Sampjarener nicht im Namen des Baters, Soh⸗ 
nes, und Heil, Geiſtes taufften, fo ward auf dem 
Niceniſchen Eoncilio beſchloſſen, alle diejenigen 
wieder zu tauffen, die ſich von telbigen zur wahren 
Rirchervendeten. Euſeb. Hiſt. Eccl. Lib. V. c. 2$. 

Theodoret. har. fab. Lib. Il. n.4.8. Epiphan. 
har. 65. 

Samofatener, ( neue) Samofateni movi, alſo 
nennet man insgemein die Socinianer, weil fie 
faft eineriey Glauben mit den Samofatenern har 
ben. Siehe Socinianer, 

SAMOSATENI, ſiehe Samofatener. 

Samofarenianer, fiehe Samofstener. 

SAMOSATENIANI, fiche Samoſatener. 

SAMOSATENI NOVI, ſiehe Samofatener 
(neue,) 

Samoſatenus — ſiehe Lucianus, 
im xVIll. Bande, p. 6 
ofatenus (Daulus) fiehe Paulus Sa⸗ 
us, im XXVL ‘Bande, p. 1633. 
SAMOSATUM,eine Stadt, fiche Samofate. 
Samofch, oder Samosck, 4 Fluß bey der 
Stad; Debresin in Ober-Ung 

SAMOSCIUM, eine Stadt, fiehe Zamoifesie, 

—— ſiehe Jamoſcius. 

unter dieſem Namen ſoll der be⸗ 
zühmte —— re Mafcov, wie denn durch 
Verſetzung der Buchſtaben Maſcovius heraus- 
kommet, etwas geſchrieben haben, Mplii Bibl. 
Anon · &Pfeud. P.Il. p.160. wo aber die Schrifft 
felbft nicht angegeben wird, 

Samofet, ein Fluß, Hehe Samoſch 









k 


ðbbræi⸗ 1722 
Samoſierra, ein groſſer Berg in Spanien, 





weicher Alt⸗ und Neu⸗ Caſtilien von einandet 


SAMOS IONICA, eine Fnfel, ſiehe Zamo. 
Samosky, ein Schloß in Ober⸗Ungarn, wa 
der Fluß Samos in die Theiſſe faͤllt. 
Sameosvibar vibar, ſiehe Samosvpiwar. _ 

Samospiwar , Samosvibar, Samosvy⸗ 
war, ein Schloß in der Siebenbüre. Grafichefft 
Colosvar, oder Elaufenburg, welches in der, Ge⸗ 
gend liegt, wo der Fluß Samos mit der Biſtricz 
. — und von keinem ſonderlichen An 

m * 

Samosvyvar, ſiehe Samosviwar. 
Samotb, ſiehe Samma. 

Samorbea, alſd ſol anfangs Engeland ge 
heiffen, und dieſen Damen von feinem erſten 
nige Samothes bekommen haben, . 
SAMOTHEI, ſiehe Samothes 

Samother Logotheta, iſt im Jahre Chriſti 
1441 bey dem Eonjtantinopolitanifchen Kayſer 
Maunel in groſſem Werthe gehalten worden: 
meil er nicht allein in Die: Leyer gie lich fingen, fon» 
dern auch die Eirhar Fünfllich fpieln, und mit 
wunderbarer Kunſt tangen koͤnnen. Sicht Prim 
gens Muſ. Hiitor. c. 10. $. 20, 

Samortbes, oder Dis, weichen einige vor Mes 
ſech den Sohn Japhets palten, ſou der erjte Kös 
der Gallier geroefen ſeyn, von weichem die Gal⸗ 
fr ben Priefter Samsorbei genennet worden. Es 
beſtehet aber folches Dorgeben auf einem fehr uns 
geroiffen Grunde, wie denn auch Caͤſar, da er des 
Ditis, als eines der vornehmſten Abgötter dee 
Salier, Meldung thut, des Namens Semnothes 
oder Semnothei, welche ohnedem mehr eines 
Griechiſchen als Galliſchen Urſprungs zu feyn 
fcheinen, gar nicht gedencket. Caͤſar 1.6. de beilo 
Gall.c.18. Du Pleir memoir. des Gaules 1.2. ch, 2. 
Samotheus (Joh. Lucidus) ein Gelehtter, hat 
geſchrieben: 

Opufculum de emendatione temporum, Vene⸗ 

— ı 577. in 4. 

Samötbrace, eine 1 ynfe, f. Samotbracia, 
SAMOTHRACES, Geſtirne, jiche Gemini, im 
Bande, p-gor. 

SAMOT HRACES, find die Einwohner der Zus 
ſul Samothracia. 
Samothracia, Samorbrace, Samos, ans 
iege Zamandrachi aenannt, eine Jn ſul auf dem 
Archipelago, gegen die Europaͤiſche Kuͤſte zu, ohn⸗ 
gefehr 3 Meilen von Romania, beym Ausfluß der 
Morina, hat genen Süden die Fnful Lemnos, 
welche aniegt Stalimene genennet wird, und bes 
geeifft ohngefehr 20 Meilen in ihrem Umfange. 
Den Namen bat fie Daher empfangen, weil 
den älteften Zeiten ein aroſſer Hauffen —— 
ner Samier ſich darinnen geſetzt. Siehe Sa» 
mos. Sonſten aber ward die gantz · Inſul vor 
heilig gehalten, weil in d-rfeiben die Gcheimniffe 
der Ceresurd Proferpina auf befond-re Art ges 
fepret wurden, Hiernaͤchſt iſt fie auch wegen eis 
ner gewiſſen Act von Ringen, welche die Einwoh⸗ 
ner erfunden, berühmt, Selbige waren von Eis 
fen, allein mit Gold übergogen, und wurden zu 
Rom erftlich nur von dem Flamine dialis, hernach 
aber von allen Knechten getragen. Bor alten 
Daag3 Beiten 
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Zeiten war allhier eine anſehnliche Stadt, welche 
auf einem Berge gegen Oſten zu lag, anietzo aber 
ift alda nur ein Dorff. Doc) hat die Fnful ans 
noch unterfchiedliche bequeme Hafen, und einen 
geoffen Uberfluß an Honig und Gemſen, und ift 
fehe wohl bewohnt. Strabo. Diodor. Sic. 
5.47. Plutarch in Amiliv, Aucret.1.6.v.1042. 
& ib. Creech. Baudrand, 

SAMOTRA, heiffet auch die Halb⸗Inſul Ma⸗ 
lacca, vonder im XIX. Bande p-686. ein Artickel 
nachzuſehen. Baudrands Lex.Geogr. P. IL. p.454- 

Samotulienſis, —— ein Pohle, aus 
einem Staͤdtgen, davon er den Namen hat, im 16 
Jahrhundert, war Archi⸗Diaconus zu Poſen, und 

rieb: 
ſo Juris Polonici proceſſum; j 

2) Enchiridion impedimentorum matrimonü. 
Staravolſcius Scriptor. Poloniz centuriz, 

Samortulius, (enceslaus) ein Landsmann 
und Difeipuldes vorigen, legte fich erft zu Pofen, 
hernach zu Cracau auf die Rechte und Mathefin, 
ercellirte in der Muſic, ſchrieb: 

Procellum Juris canonicı, 
und farb 1572, im 42 Fahre, wenig Tage nach 

dem Koͤnig Siegmund Auguſt, von dem er ſeht 
hoch gehalten wurde. Staravolſcius Scripror. 
Poloniz centuriæ. 

Samouccy, Salmunciagum, Salmunciacum, ein 
Ort nebjt einem Koͤnigl. Palaſte, in der Gegend 
um gaon in der Piccardie in Franckreich. Es 
"hat ſich der König Carolomannus dafelbft zum 
oͤfftern aufgehalten, ift auch allda 771 geftorhen. 
Eckhardts Franc. Orient, T. 1. p. 601, 615, und 
"635. T. 1. p. 531. und 619. u 

SAMOUR, alfo nennet man zu Smirna, Sons 
ftantinopel, und in andern Morgenländern das 
hier, deffen Rauchwerck fa hoch geachtet wird, 
und Zobel heiffet. Savary Did. Univ. de Com- 
merce. y 
SAMOUR-BACHA, alfo nennet man zu Con 
ftantigopel den Hals desZobels, welcher Drt an 
dieſem Eoftbaren Rauchwercke nicht fehr geachtet 
wird. Savarp Did. Univ. de Commerce. 

Sampaco, ein Portugiefifbes Haus. Aus 
felbigem war entfproffen Don Franceſco Joſe⸗ 
pho de Sampaco y Mello, Gouverneur in 
Dit Indien gu Goa, der im Jahre 1722 den 

Fuͤrſten von Angaria wiederum unter Portugieſi⸗ 

Sr Borhmäßigkeit brachte. Erftarb im Zahre 
‘3723 den 13 Julius, 

Sampajo,(Ehriftoph Ferreira) ein Portugie⸗ 
fifher Hiftoricus, lebte gegen die Mitte des 17 
Sahriumbderts, und verfertigte Vida y hechos del 
Rey de Portugal Juan II. fo ein kurtzer Auszug 
aus des Barfias Refendius und KRoderichs 
Pina Geſchichten von dieſem Königeift. Madrit 

1626 ing. Anton. Bibl. Hifpan. 
Sampajo, (Ritter von) ein’Portugiefe von Be- 
burt, ward im Jullus des 1738 Jahres als Kön. 
Portugieſ. Befandter nach Rom geſchickt, und er, 
erhielte dabey eine Comthurey von 1000 Scudy 
jährlicher Einkünfte, Damit er in feinem Poſten 
deſto beffer beftehen möchte, 

SAMPARENTAON, ein Indianiſches Kraut, 
ſo im Sunda wächfet, und Die Eräfftige und bittere 
Wurtzel dieſes Namens giebt, 
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Sampapo, (Stephan de) ein Dominicanır, 
von Liſſabon gebürtig, lebte gu Eude Des ı 6 Jahr 
hunderts, und war einer von denen, welche wegen 
ihres geoffen Eifers vor das Koͤnigl. Portugieſiſche 
Haus von Philipp IL in Spanien aufs äufferjte 
verfolget wurden: Nachdem er-im Gefängnif 
viel ausgeitanden, fand er endlich: ein Mittel, 
aus demfelben zu kommen, und retiriete ſich nad) 
Toulgufe in Franckteich, almo er naqh einiger Zeit 
Doctor und Profeffor der Gottes⸗Gelehrſamkeil 
murde, Als er aber 1598 gebört, daß fein ver- 
meynter König Sebaſtian aus der Afticanifchen 
Sefangenfchafft gu Venedig wiederum angelans 
get, begab er fich alfobald gu Demfelben, und gieng 
von dannen heimlidy nach Portugall, da er denn 
mit groffer Befchicktichkeit, zugleich aber auch mit 
vieler Lebens» Gefaht unterfcbiedliche vornehme 
Herren des Koͤnigreichs auf deſſelben Seite 
brachte. Mach diefemireite er nad) Venedig ju- 
rück, und brachte dem Sebaſtian, welcher indeſſen 
von der Republick auf Anhalten des Spanikben 
Sefandten in Verhafft genommen worden, die 
Freyheit zuwege, wiewol derſelbe nicht Lange here 
nad) von dem Groß⸗Hertzoge von Floreng aufs 
neue artetirt, und fodann ben Spaniern ausgelit⸗ 
fert worden. Wie es hierbey dem Sampayo 
ergangen, und wenn derſelbe geſtorben, ut unbe 
kannt. Er hat mährend ſeints Aulenthals, in 
Franckreich ein zur Hiftorie feines Drdens gehars 
ges Werck, unter dem Titul: Jhelautus asınus 
Lufitanis gemmis refulgens, zu Paris ı 586 ind, 
aus 5 33.Blärtern beitehend, herausgegeben, wel⸗ 
chesaber von fehr ſchlechtem Werth ft. Echatd 
Bibl. fer. ord. Predic. t. 2. p.330. 

Sampeleben, iftein Wdeliches But im Braun 
fhreigifhen. 

Samper, (Hippofytus) ein Spanifcher Priv 
fter aus dem. Drden de Montofa, von Valentia 
gebürtig, lebtein der andern Helffte des 17 Jaht⸗ 
bunderts, war Prior des St. Georgen⸗Kloſters, 
und ſchrieb: Montefa illuftrada, in 2 Folianten, 
welche zu Balentia gedruckt find. Anton Bibl 
Hifpan. in append. p. 327. . 

Sampere, (Andreas) ſiehe Semperius. 

Samperus (Placidus) ein Zefuite von Mo 
mertiin Sicilien, trat-ı 609 indie Societät, lehrte 
nachgebends die Rhetotick und ſchoͤnen Wille 
fhafften 8 Fahr, aab darauf in feinem Profth⸗ 
Haufe zu Meßina viele Fabre einen Beicht⸗Valet 
ab, und ſtarb endlich daſelbſt den 28 Auguſt 1654 
Man bat in Ztaliänifcher Sprache von ihm: 

1) Iconologiam de imaginibus B, Virgins, 98 

Melflanz coluntur miraculis celebregf! 
fina 1644 in fol und, wiewol chi ſeinen 
Namen, 

2) DifcurfugAcademicum in laudem ports 

Mellänenfis, ebendaf. 1628 in 4. 
Alegambe Bibl. Scriptor. Soc. J. 

‚SAMPETRA, fiche Steinbrech. 

Sampford, (Johann de) des folgenden Brw 
der, wird eben dafelbft angeführt. 

Sampford, (Thammon de) fonft auch Reyns⸗ 
berg, lebte im 14 Jahrhunderte, und wirtd in e⸗ 
ner alten Urkunde des Elofters Griſſob erwehn. 
Cudewigs Reliqu. MSc. T. VLl p. 468. 





Sampho, 


a ꝛ8Sybob BEER Sampho 


Sampbo, war ehemals ein fefter ” Sampbe, war ehemals ein fefter Giecten in | ander im Meid in 
Judaͤa. ðlav. Joſeph. 1Th. ı7 Buch. 

St. Zamphor anus, ſiehe St. Collegus, der 
18 Mers im VI. Bande, p- 692. 

Sumpbur, ein gelehites Srauenjimmer, fiehe 
Terefa von Samphut. 

Sampierro Baſtelica, ſiehe Baſtelica, 


Sampierro) im 111. ‘Bande, p. 646. 


Sampion, ein Bergdes Alpensebürges, und 


ein Pas aus Deurfchland in Ztalien,anden Gren⸗ 


en der Schweiß, des ABallifersfandes und des 
ehlaͤndiſchen Gebiets. 
Sampirus, ein Spanier, war Biſchoff zu 


Aſtorga in Leon, und lebte zu Anfang des 11 


Jahrhunderts. Er hatdas von Iſidoro Pacenfi 
und Sebaftian Falmaticenfi,oder vielmehr dem 
König Alpbonfüs dem Grafen angefangene | 
Ehronicon der Leoniſchen Könige von 8 58 bis 8985 


< fortgefegt, und, wie einige meynen auch einen Theil 


— 


von der Hiſtorie, welche dem Sebaſtian zuge 
fchrieben wird, verfertiget. Diele Wercke find 
nachgehends von. Prudentius Sandovallius, 


Biſchoff zu Pampelona, zufammen heraus geger | 


ben worden, Pampılöna ı 634 in fol, fiehen aber 
in feinem fonderlicyen Anſehen. —— Hiſt. liter, 
Anton Bibl. Hifp. ver. T.2. p.i.ꝛ. 
SAMPOGNA, ift Satin; "se Zuarpogsa, 
Sampoguaro, ein Bockpfeiffer. 
SAMPOGNARO, fiche Sampogua, - 
SAMPOLITANUM OPPIDUM, eine — 
ſiehe St. Pölten, im XXVIIL Bande, p. 959. 
Sampfaces, eine Stadt,an deren Obeiften bie 
Roͤmer nach ihrer Bündniß, mit dem Hohenprier 
ſter nn fchrieben, fie wolten nichts wider Die 
Süden anfangen, nod) ieinend wider fie helffen, 
ı Macc.ı 5,23. Da die Schreibart in den Griech. 
Exemplarien unterſchiedlich iſt, kan man nicht, (a 
n, was es eigentlich vor ein Ort geweſen ſey. 
——— will Lampſacus darunter verſtehen. 
SAMPSAI, Ketzer; ihrer gedenckt Epiphanius 
Hæceſ.xXXIII. Buddeus halt für wahr ſcheinlich, 
in feiner Incrodud, ad Hiſt. Philof. Ebr. p. 76. daß 
die Eſſener unter diefem Namen verftanden würs 
Den, weil fie von ihrer Gewohnheit ſtets gegen der 
Sonnen Aufgang zu beten, D'VEV find genennes 


worden 

"SAMPSEI, oder Sumpfüite, Samfei, von einem 
Samfdo, oder Sampfeo ;-der die Edlonitiſche 
Kegerey ums Jahr 195 fortgepflangt, alfo ges 
nannt, gaben nicht Alein den Elxai vor ihren Leh⸗ 


"rer aus, fondern ehrten au h deſſen Anverwandtin⸗ 


nen, Martbam und Marthanam dermaffen, 
daß fie auch den Staub von ihren Fuͤſſen, und den 
Speichel ats koͤſtl che Araneyen ſammleten. Siehe 
Elsefaite, im VII. Bande, p. 697. 
SAMPSEITE, ſiehe Sampfei. 
Sampficeramas I, ein Fürft von Emeſa in 
Sirien,lebte judenZeiten des Kayſers Augufkus, 
und mar, wie man dafuͤr haͤlt, ein Sohn Azizus 1, 
und Vater Jamblichus I, der, als ein Vaſall 
der Römer, mit dem Antonius wider den Augu⸗ 


ſtus zu Feide zoq. Abels Ge. Alterth. I. To. p· 847. 


Sampficeramus Ih ein Enckel des Jambli⸗ 
ehus 1, und Sohn Jamblichs Il, war gleichfalls 
gr von Emeſa 2; Syrien, und feine2 Söhne, 

Aizun U und phaͤmus folgeten ihm nach sine 


| 
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ander im Keiche nad. Abels Griech. Alterth. 
ı Th. p. 848 
Sampfire, war ehemals eine Stadt in Ober⸗ 
Egypten, von welcher fonft nichts bekannt ift, als 
daß ihre Einwohner, Zaunagsörey , auf einer 
Münge des Kayſers Hadrianussen erwehnet werden, 
Sampp, (Raimund) ein Spanifcher Domi⸗ 
nicaner aus Catalonien, trat zu Barcelona indem 
Eonvent Catharina, der Maͤrthrin, in den Orden, 
brachte es fo weit, daß er 16 1 5 zum General Pres 
Diger ernenmt worden, Wegen ſeines fremmen 
Wandels und ſcharffer Dijeiplin ward er jum 
Magifter Novitiorum gebraucht, in welcher Be⸗ 
dienung er lange Zeit aejtanden. Er jlarb ende 
lid) 1646 bey die 92 Jahr alt, im Geruche der 
—3* In feinem Profeß⸗ Hauſe liegen 15 
inde feiner Schrifften in Spaniſcher Sprache 
| noch ungedruckt, und handeln alle de pertinentie 
bus ad oratinem mentalem, . Echard Scripror, 
Ord. Predic, T. Il. p. 550 
Sampſon, eine, von den Sprlingifhen In⸗ 
ar" bey Engelland. 
Sampfon, ein Presboter i In Schoꝛland, Iche 
tete, Daß man ohne Gebet: und Tauffe in Dem 
Schuos der Chriſtl. Kırche kommen föntes und 
ward deſſen Zehre vom Pabſte Facharies im 8 
Jahrhunderte öffentlich, verdammt, Eckardts 
Comment, Rer. Franc, Orient. T.1.L.XXIU: 5.103, 
St. Sampſon, Auffcher ın einem Spittal zu 
Eonftantinopel, ward zu Nom von vornehmen El⸗ 
teen gebohren, und ſtudirte Die Argney- Kunft,niche 
Geld damit 1} verdienen, fondeen daß er nur den 
armen Krancken beyfpringen koͤnte. Als feine El⸗ 
* ſtarben, verließ er alle ſin Vermoͤgen, und 
gieng nad Eonftantinopg, woſelbſt er dir Krane 
cken beherbergte, und wartete. Nachdem nun dep 
Patriarch von feiner «Heiligkeit hoͤrete, leaß cr ihn 
vor fich kommen, und machte ihn zum Pr: jter, da 
erdean ferner Die Krancken theils durch natüztiche 
Mittel, theils durch fein Gebet curirte. Als einſtens 
der Kayfer Juſtinlanus kranck darnieder lan, und 
kein Doctor ihm helffen konte, führte man St, 
Sampſonem vor en der ihn nur anruͤhrte, und 
alfobald dadurch gefund machte, Weil er nun ER 
Sefchertke annehmen woltt, fo erlaubte ihm de 
Kaofer — a inder& Eh 
zubauen, und machte St, Sampfonem zum Aufs 
ſeher deſſelbden mir der Erlaubniß,datinnen zu chung 
was ihn belieben würde, Er ftatber, yoeder i i 
Fahr 530, Pder 531, u:d wurde in St. Moci 
Kirche begraben, wofelbft er auch nach feinem Tode 
durch feine ABunder bekannt wurde, Er wird ir 
Feuers Brüniten und verfchiedenen Krarckheiten 
angeruffen, und find auch fonftviele Wunder durch 
ihn 9 5 Sein Gedaͤchtniß⸗ Tag iſt deg 
27 Juniuß, 
mpſon, (Aanes) insgemein die weiſe Frau 
von Beicth genannt, gebuͤrtig aus Schottlaud 
Ibre zu Ende des ı 6 Jahrhunderts, war ſonſt eine 
ehrliche und eenfthaffte Matrone, auffer daß fie 
Prophetifche Geſichte und Weiſſagungen von ſich 
vorgab. Als fie aber deswegen dor Gerichte ges 
jogen ward, bekannte fie, daß fie In pr Eu 


hen Seiler at 2 und ag —25 — ge⸗ 
zogen haͤtte. Ein he iehe in tt 
1 Din ber Welt. * 


Sampfon, 


77 Sampſon 


Samypſon, (Richard) ſiehe Samſon. 
SAMPSUCHINUM OLEUM, 2; A. Pr; 
% Folior, Sampſuchini. —* 
Serpilli, Mil, 





Rolior, Myrti, Mi; 
Abrotani 

Sifymbrii, ſeu 

Menthe äquaticz, ana ML. 

Caflin ligne@ vers, Si 

Ölei omphacin. }6i 
Schneider und Hit a alles, hernach gieſſet dreh 


Pfund Baumoͤl darüber, laſſet es in einem wohl 


vberwahrten Befäfle 8 Tage an der Sonne oder 


einem andern warmen Örte ftehen und weichen; 
darauf drücket es aus, und gieffet Das ausge 
druckte Det über frifche Species, und wiederhoiet 
ſolches auch zum drittenmale. Dieſes Del ver 
treibt die Müdigkeit und Traͤgheit, dienet zu den. 
kalten Gebrechen des Gehirns und der Nerven, 
—— die gelaͤhmten Glieder, wenn man in einem 
ade den Ruͤckgrad damit einſchmieret; wider 
den Hundskrampff ſchmietet man es unter die 
Naſce oder laͤſſet esin ben Mund nehmen, Im 
Mundgefperre und Convulſſonen brauchet man 
unter Umſchlaͤgen; Wider das Ohrklingen, fo 
von Winden entftanden, tropffet man es in die. 
Dbren; AYud) befördert esdie Monat⸗Zeit, treibet 
die Geburt und Nachgeburt hebet die Eiſticku age 
Gebährmutter, und heilet Die Scorpionen⸗Biſſe 
uns Gefn, Hort. fiche Majoran, 
im XIX. Bande, p- 625. 
SAMPSUCHUS, Ad. Lob, fiche Majoran, im 
KIX. Bande, p. 624. 
‘ SAMPSUCHUS, SIVE' MARUM MASTI: 
CHEN REDOLENS, €. B, fiehe Marum, im 
XIX. Bande, p. 1833: 
Sampeleben, ein Schloß im Braunſchwei⸗ 
Ifchen, welches ehedem das Adeliche Geſchlecht 
Bene von Samptleben —* n, nach deſſen Ab⸗ 
ang es an das gleichfaus Adelſche Haus derer von 
ed im Zahr 1597 gefommen if, Siehe 
Cramm, im vr Bande, pP» 1527. U, f. 

Sampnung, kommt in alten Urkunden vor, 
als in Ludwigs Reliqu. MSt, T. L pı 454: und 
“EL fo viel als ein Eonvent, 

amquin, ſiehe Samequin. 

Samri / oder Simri war erſt ein hret 
des Ella, des 4 Königs in Ffrael, welchen er todt 
Fehlug, und ſich des Reichs bemaͤchtigte. Er re 
gierte-aber nur 7 Tage, 

Sams / (Aylere) ein Engeländ, Rechts⸗Geleht⸗ 
ter, welcher a ler In feinee Mutter⸗Sprache ein 

hönes W Aus gegeben, welches den Titel 

—* Britannia antiqua illuſtrata; wiewol ſolches 
nicht er ſelbſt, ſondern einer vonfeinen Verwand/⸗ 
ten —— Et ſtarb zu Londen 1679, Wood. 

Samſam der andere Sohn des Adhads, Für 


ahrhunderts, und erhielte nach feines Vaters 
bieben die Herrfchafft in Bagdad. Der äl 
e Sohn des Adhads Ponte nicht vertragen, daß | hatte 
fein Anderer "Bruder ihm in der Herrfchafft vor 
—5 war, lehnte ſi * daher wider ihn auf, und 
warff ihn ins Sefängniß; doch gieng er ſelbſt 
hald hernach mit Tode ab: worauf der juͤngſte 
Bruder, Bahaaldulat, ſich des’ Regiments ans 
maſſete. Herbelot unterm Wort: Adhad. 


der Bouiden, lebte gegen Das Ende des 10 | Rr 


4 


728 


Samfambular, König, f. Samfarnddaules. 
Samfamuddaulas, Samfamdular, —— 








jitiſcher König in Perfien, lebte um das abe 9 


nach Chr. Geb. und war unter Diefen Koͤnigen 


gefeht der neunte. Ein mehrers von ihm fiehe bam 


ea unterm ABorte: Samſandoulat. 
Samfara, Afiatifche Haupt-Stadt in Como 
gena, einer Proving in Turcomannia, am 
Euphrat. en war foldyes ein berü 
und anſehnlich 
SAMSEA, —* Samfeche. 
mfeche, oder Zamche, Lat. Sem/ze, eine 
Mittelaͤndiſche Provintz in det Südlichen u. 
von Beorgien in Afien, gegen Armenien zu, har ges 
gen Abend Guria, gegen Mitternacht Fmeritia, 
und gegen Morgen Gagueſia. Die Einwohner dies 
fes Landes haben ihren eigenen Fürften,ftehen aber 
unter des Sroß-Sultang Schuß. Es ift Feine fons 
derlihe Stadtim gangen Lande, Baudrand, 
Samfeer, oder Sampfei, fiche Sampſei. 
SAMSEI, fiche Sampfei, 
Samferai,deretfte 5* Jeroham, aus dem 
Stamm Benjamin. der Chron. 9,26, 
Samfing, ein Däne, fiche Sambſing. 
Samſo, ("Bernhardinus) ein Francſſcang ⸗ 
ren aus Meylind, ward vor Dabfle 
Leo X im Fahr ıgı5 als ein Ablaß-Krämer in 
die Schweitz geſchickt, womit er in kuthet Zr fo 
vieles Geld erworben, daß er fich verläuten lafien: 
Wenn man ihm die Paͤbſti. Würde aeben molte, 
fo wolte er alfobald ı 20000 Gold⸗Guͤlden dafür 
Em Nuberi Luther. rediv. conc. VII, pusg 
ktinger Hit. Sec. XVI. PL c. 2. P:159 
OA, fiche Samſoe 
Samfor Lat. Samfos, odet Same Danitæ, eine 
Dänifche Inful auf der Oſt⸗See, wiſchen Züts 
land und Seeland, Sie ift jwar Plein, aber anmu⸗ 
thig und fruchtbat, infonderheit An Faaden und Fia 
ſchereyen ziemlich reich, Der König Chriſtian V, 
gab nee den Titul einer Grafſchafft vor feine Mais 
treffe, Sopbie Amalie, eine Tochter feines Leibe 
Arsıs, D.Dauls Mothe töelche diefe Zuful als 
ein Leib⸗Gedinge bis an ihren Tod 1719 befaf, 
und deßwegen die Gräfin non Samſoe genennet 
watd. Baudrand, er, Huͤbners Geogt,IL Th, 
Siehe aud) nachfolaenden Artickel, 
Sarmfoe, (die Grafen von ) Aammen ab. ben Chris 
ſtian V, Könige in Daͤnemarck r mit bien 
Amalien Moth, Graͤfin von oe, (fiebe verfied 


enden Arlickel) folgende Kinder gezeuger: ı 

reg von dem hernach; ———— ya 

1673, vermählt 1659 mit Fridrichen Gral von Ahle⸗ 

feld, ſtarb —* in ſelbigem Jahte, und if ehren 

mabl 1692 im Tode nachgefolget 3) Sophie Chri⸗ 

ſtiane, gebobren 23 und flurb 1684 den 18 Auguſt, 

nachdem fie fich mir Ehriftian Derlen, Grafen von 

bau, vermäbler hatte; 4) Anne Chriftiane farb den 

11 Auguſt 1689; und $) Ulrich chriſtian Büldenldm, 
ven 1678, ward Beneralstipmiral von Dänemard, 

egte Ach Charlotten Amalicn, des Geheimden Rath 
bens Tochter, 1708 ehelich be, und farb 1709, 

Obgedachter Epriftian Büldenldin war 1671 

war in feinen jungen Ya an in Srangdf. Dienflen, und 

batte ein Regiment AL td 1700 Gtabthaltet 

“ Bar er in No smile sie ai Char 535 

r hatte ſich zweymal verm u als a 
Amalien, Tochter 


den 26 Rov, 1696 die * 
ten, und * 7 December. 1699 wieder berflotben, 
‚und b) mit Dororheen Kragen, Witten bed 
Derne Janus Juris, den a5 May 1701, wel fh um 


“ 


rn eg EI rg 


auf Bockhagen, im Detober des ı713 Jahres roving Sebaflian, am a 
vermäblet bat, Mit der erften Gemahlin hat-er .. ® Nian , Ufer des ſchwarhen 
zwey Kinder gezeuget, nehmlich =) Chtiſtianen 


1739 Samſon St Samſon To 


- Chatlotten, gebohren 1698 den g Zulii und ge] Samfon, ein Caftel an der Maaffe, in dem 


ſtorben den 5 October 1699, und 3) Sridericken | Namurifchen Gebiethe, 3 Meilen unterhalb 
— sebohren — — — die den Namur. En 
21 Jul. 1720 Ehriftian Auguften, Dergogen zu amfon, Richter i 
Holſtein⸗ Sunderburg, ehelich beygeleget worden. Samfon, Richter in Iſrael, ſiehe Simſon. 
Die Kinder anderer Ehe find a) Chriſtian Da⸗ &t.Samfon, ein Biſchoff, deſſen Vater Am⸗ 
neſchiold Graf zu Samſon, von dem hernach, mon aus dem Fuͤrſtlichen Haufe von Dpfed aus 
und b) Seiedrich Danefihiold, Graf zu Sams Wallis, die Mutter aber, weiche Anna bieß, aus 
fon, Freyherr zu Marfilienburg, Könial. Geheim · dem Geſchlechte der Fürften von Bannesin Bra 
der Rath, Cammerherr, Ritter des Ordens von tagne herftammete, wurde von diefen feinen El⸗ 
Dannebrog, gebohrenden ı Mod. 1703 nach dem tera, nachdem fie eine geraume Zeit ohne Kin 
Tode des Vaters, und ward von feiner Gemah⸗der ⸗ Segen gelebt hatten, nad) vorher gegangener 
fin, Dorotheen, einee Tochter Dannibals, Gras Verkündigung eines heiligen Mannes, wie nicht 
fens von Wedel zu Wedelsburg, mit der er fich weniger eines heiligen Engels, zur Welt gebracht, 
1724 den 31 Juſii vermaͤhlet, den 13 May 1726 ſund nach dem Befehl eben Diefes Engels Sam⸗ 
ein Vater Sophien Dorotheens, den 3 Fe⸗ ſon genennet. Da fein Vater ihn feinen Geiſt⸗ 
bruar 1737 noch einer Tochter, und den 16 Det. ichen wolte werden laffen, wurde er durch eine . 
1749 eines Sohns. Nur gemeldeter Ehriftian| Stimme von Himmel deswegen aefcholten , das 
Daneſchiold, Graf zu Samfon, wurdeden ı Aus her hielt derſelbe diefen feinen Sohn fleißig zur 
guft 1702 zu Verona in Ftalien gebohren, und Schule, und war der damahls berühmte gelehr⸗ 
ftarb den 17 Februar 1728. Er hat zwey Ge⸗ te Beittannier Hildutus, welchen einige Eldutum 
mablinnen gehabt, deren die erjtere Conradine |oder Ertulum nennen, fein Lehr» Meifter, - Dies 
Chriſtiane, eine Tochter Nicolas Grafens Fruͤß ſer, als er ihn unter feine Difeiplin befam, 
zu Srüfienburg, fo den zı Merg 1699 gebohren, merckte bald, daß was rechts aus ihn werden 
ihm den 24 April 1701 ehelic) beygeleget worden, |nürde, maffen er ſehr fleißig und eifrig war oͤff⸗ 
und den 23 Junii 1723 Todes verblichen, nach Iters faftete, manchmahl mey Tage nichts aß, 
dem fie ihm gebohren a) Friedrich Chriftian] und ſteißig betete. GDtt fieng auch fon das 
Danefchiold, Grafen zu Samfon und Loͤwenhoſm, mahis an Wunder durch ihn zu wuͤrcken, dem 
den 5 Jun. 1722, welcher 1740 Koͤnigl. Cams| er machte einen Blinden fehend, verbannete eine 
merherr worden; b) Chriftian Nicolas den 16| Schlange, welche vielen Leuten Schaden jugefüe 
Zul. 1723, weldyer im folgenden 1724 Jahre get hatte, in eine Wüfte hinmen, daß fie niemand 
ieder verftorben, und c) Ultich Adolphen, einen mehr fchaden konnte. Der König Childebertus 
* mit dem vorigen. Die andere Gemah⸗ wunderte ſich hierüber ſehr, und noͤthigte St. 
in, Catharine Chriſtine, eine Tochter des ———— einmahl mit an feine Tafel, die Ride 
merheren, Chriſtian Friedrichs, Srafens von Hols|nigin aber, welche mit Jeduvalle in Unfeufchheit 
ftein, die im Mertz 1709 das Eiche der Welt ers|Iebte, war St. Samfoni tedtfeind, und ließ ihm 
blicket, und mit der er fich den 4 October 1724 Gifft in fein Trincken mifchen. Als ihm aber 
vermaͤhlt, hat ihm ebenfals Kinder gebohren, als ſolches Glas gereichet wurde, und er ein Ereug 
a) Conradinen Chriftinen, den 9 December |darüber machte, zerfprang es in 4 Gtürfen, da 
1725,b) Sopbien Dorotheen, den 10 Febr. |es der, fo es ihm darreichte, noch in der Hand 
1727,nd c) noch eine Tochter, jo nach feinem To. 'hatte. Der herauslauffende Gifft mar fo flarck, 
de den 1a May 17728 gebohren worden. Wegen daß dem Diener die Hand bis auf das. Bein 
derer Namen: Guͤldenloͤw und Danzfchiold,|aufiprang, welche jedoch von St. Samfone durch. 
Die im vorher gehenden einige mahl vorfommen, | das Zeicyen des heiligen Creuhes bald wieder ge⸗ 
iſt zumercken, daß 1) die natürlichen Soͤhne der heiler rourde. Durch eben diefes Zeichen des hei⸗ 
Könige von Daͤnnemarck, Büldenlöw genennet ligen Ereuges sähmete St. Samfon zu einer ans 
werden, fiehe den Artichel: Büldenlöw, im Xl;dern Zeit ein unbändiges Pferd umd rödtere ei⸗ 
Bande, p. 1223 u. ff. und 2) der König Ehriftion nen Löwen. Nachdem gedachte Königin ein er⸗ 
V ſowohi ſeinen natuͤrlichen Soͤhnen als denen ſchreckliches Ende genommen, ſchenckte Childe⸗ 
alten von Friedrich II abſtammenden Guͤldenloͤ- bertus St. Samſoni einen Ort, Deneri ges 
men das Privilegium ertheilet, daß ihre Deſcen⸗ nannt, ein Kloſter zu bauen, welches er that, und 
Denten allegeit den Namen: Danifcbiold mit! tald einen groffen Zulauff von Moͤnchen bekam. 
dem Beyſatz eines Grafen von, derjenigen Herr⸗Es machte auch der heilige Samfon mit dem 
ſchafft, Die fie befigen würden, führen folten. Da: |heiligen Germano einen Vergleich, weil des ers 
her es denn koͤmmt, daß des obgedachten Ehriz|itern Kloster an Bachs, das-andere aber ar 
ftian Guͤldenldws Söhne und Enckel Dane, |IBein einen Uberfluß hatte, mit einander alle 
febiölve, Grafen zu Samfon, genennet wer | Fahr zu tauſchen, und einander auszuhelffen, twels 
den. Ale Danefchivlde haben unter allen Däd-| ches erliche Jahre alfo gefchahe. Als aber end» - 
nifchen Lehns-Grafen zu allen Zeiten den ers lich die zu St. Germain Fein Wachs mehr aus 
ften Rang, da fonft die andern Grafen nach der | nehmen noch Wein davor geben wolten, twurden 
Zeit rangiret werden, in welcher ihre Grafſchaff⸗ [fie von GOtt geftrafft, daß fie das andere Jahr 
ten errichtet worden. in ihren Weinbergen mehr nicht fanden, als fos 
Voiverf,LexiciXK X 111 Theil, Rrrrr viel 
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viel ſie denen in Samſonis Kloſter zu geben ſchul⸗ 
dig waren, ſo viel nehmlich ſonſt gewoͤhnlich der 
zehende Theil austrug. Als fie nun GOttes 
Straffe aus diefen Mangel erfannten, bereueten 
fie die That, und verglichen ſich wieder mit den 
Moͤnchen St. Samfonis. Als des Grafen 
Frorgerü Sau Hirte auf Befehl der Gräfin feis 
ne Schweine täglich anf des Klofters Wieſen 
zur Weyde trieb, und foldhes auch, da es ihm 
St. Samfon verbot, dennoch nicht unterließ, 
machte &t. Samfon das Ereug über diefelben 
und wurden Dadurch alle Eber in Boͤcke und als 
le Saͤue in Ziegen verwandelt. Da die Gräfin 
ſolches erfuhr, lief fie geſchwind ing Klofter , in 
welches fonft kein Weibsbild kommen dufite, 
mit St. Samfone zu reden, da fiedenn, fo bald 
fie hinein Lam, augenfcheinli von GOtt ger 
ſtrafft, aber von St. Samſone wieder curiret 
wurde. Als er von Dubritio zum Biſchoff or⸗ 
diniret war, und das erfte mahl Mefle hielt, ſahe 
man die heiligen Engel neben ihm ftehen und ihm 
adminifteiren, auch Feuer: Flammen aus feinem 
Mund und Naſe heraus fahren. Als er fahe, 
daß fein Ende heran nahete, beftellte er einen 
Pprälaten über fein Kloſter, nahm von allen Ab» 
fehied und ſtarb in ſehr hohen Alter, maffen er 
120 Jahr alt tworden, im Jahr 560. Da feis 
ne Seele ausfuhr, hörte man eine_ unvergleichlis 
che Vocal» Mufick der Enöre der Engel, Ertz⸗ En⸗ 
gel, Patriarchen, Propheten, Apoftel, Märtyrer 
und Glaubens» Bekenner, bis die Seele in den 
Himmel gelangte. Gein Leib wurde im Klofter 
zu Peneti begraben. Den 28 Julii. 


Samfon, ein Abt von Eorduba, lebte im 9 
Jahrhundert, bekannte den Chriſtlichen Glauben 
mit groſſer Standhafftigkeit vor den Mobren-Ko- 
nigen, ſchried auch eıne Apologie vor die Chriſten, 
und ftarb 890. Hoffmanns Lex. univerf. 

Samfon (Bernhardin) Mönch, fiehe Samfo. 

Samfen (Claud- Herman.) von ihm ift bes 
Fannt: Orariv parentalis in obirum Ulrieæ Eleo- 
norz, Suecor, Goth, ac Vand. Regin®, Leipzig 
1693 in Fol. 

Samfon oder Samfonius (Eduard) ſchrieb: 
Chronicon hiftoriam catholicam compledtens , 
ab exordio mundi usque ad exilium Hierofol. 
: Drford 1652 Partes Vilin fol. 

Samfon (Hermann) ein kutheriſcher Gottes 
gelehrter , gebürtig aus Riga, ftudierte zu Wit⸗ 
tenberg und Roſtock, wurde Darauf in feinem 
Baterlande Prediger und Inſpector der Schule, 
nachmahls aber Profeffor der Gottesgelehrſam⸗ 
keit auf dem dafigen Gymnaſio, ingleichen Paftor 
und Superintendent. Er farb 1648 den 16 
Decernber in feinem 65 Jahre. Man hat von 
ihm; 

ı. Syntagma hiftoricam paflionis Domini 

noſtri Jefu Chrifti, poeticis numeris in- 
clufum, Riga 1610 in 4. 


2,Enchiridion articulorum fidei, Roſtock 171 1 
in 8. 
3, Antj-Jefuitam primum & fecundum five 
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confutationem aliquot quæſtionum Jefui. 
tz Laur.Nicoki in libro ſuo de via Domi- 

ni, Gieffen 1615 in 4- 

4. Primum & fecundum Logic& fyftema, 
Kiga 1620 in 8. 

5. — ethicas, Wittenberg 1607 
04 

6, Abfertigung der 132 Evangeliſchen Wahr 
—— wider die Jeſuiter, Luͤbeck 1617 

n4- 

7. Himmliſche Schag-Kammer.oder Erflärung 
derSonntäglichen und fürnehmftenFeft-Eds 
angelien, Riga 1625 in Fol. 

8. Don der Befchaffenheit D. Lurhets und 
aler Evangeliſchen Praͤdicanten Vecation 
und Beruff, wie auch Ordination und Ptie⸗ 
fter- Weihe, £eipjig 1011 und 1617 in 8 
und 4. 

9. Predigten, als: 

a. Eingangs» Predigt zum Beil, Minifterio 
aus Luc. I, Riga 1608 in 4. 

b. Zwo Predigten vom Dfter, Lamm im X. 
und vom heiligen Nachtmahl Chriſt im 
N. Teftament, ebend. 1615 in4. 

c. Eine Cometen /Predigt, ebend. 161% 
in 4 

d.Eine Predigt vom Evangelifchen Zubel 
Jahr, ebend. 1618 in 4. kon 3 

e. Eine Buß Predigt aus Jer. XVII, 7wro, 
abend. 151g in 4. 

f. 7 Predigten, nebmlich 4 vom Abendmahl: 
2 vom Ofter- Lamm und eine bon der 
Geiſſelung der Paͤbſtler am EharsFrey 
tag, Hamburg 1619 ing. 

g. Eine ee ae dor dem Kö 
nig au weden v Adol 
Riga 16011 in 4. * 

h, Drey Faft- und Bettags⸗Predigten aus 

Jon. 1, Luͤbeck 1613 ing. 

i. Hexen⸗ Predigten, Riga 1616 in 4 

k. Drep Predigten vom Gog und Mag 
aus Seh. XXXVIII und XXXIX, Dorn 

1633 ın4. 

L Leich / Predigt auf Den König Gußer 
Adolphen aus 1 Maccab, Ill, ıs0und 
IX 11, ı2, Riga 1632 in 4. 

m, Eine Predigt vom Sacramınt des Les 
— und Blutes Chriſti, cbend. 164 

n 4 

10, Orationes: 

a. de natura & proprietatibus calumniz» 
Roſtock 1600iNn4. 

b.de origine & utilitatibus fcholarum, Di 

er als Ephorus der Schule zu Riga ge 
halten, Riga 1608 in 4. 

c. de laudibus & rebus geftis Guftavi M. 
Regis Sueciæ, ebend. 1634 in 4 

d.Oratio anniverfaria pro Marz. Zurbero 
zwifchen welchenund Moſen er eine = 

’ 
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gleichung angefteller, Wittenberg 1606 
in 


4. 
e. Laudatio funebris ip Joann, Fridericum, 
Kiga 1613 ing. i 

11. Bifputationes: 

a. de bali fidei f. de SeripturaS$. 
b. de acropoli & arce falutis noſtræ, quod | 
nimirum Scriptura S,fit norma & Spi- 
ritus S.ſit judex controverfiarum theo- 
logicarum & cultus div. conftituendi 

& definiendi. 





Semfut - 1924 


Samen (Peter Auguft) hat folgende Uberſe⸗ 
tzung herausgegeben: Difcours fur le Gouverne- 
ment, par Afgernon Sıdney,traduits de PAn- 
glois par P. A, Samfon, Ala Haye, 1702. Voll. III 
inrz, ingleicyen fein eigenes Werck: Hiftoirede 
Guillaume III, Roi de la grande Britäßne & d’ 
Irlande, av. fig. 3 vol.12 älaHaye 703, 


Samfon oder Sampfon (Richard) ein En 


‚galige Biſchoff, mar nicht allein in der 


heologie, fondern auch in der Rechtsgelehrſam⸗ 


keit mohlerfahren. Er war zu Ausgange des rg 


c, unde $, Scriptura habest autoritatem : Jahrhunderts zu Cambridge in Engelland geboh⸗ 


fuam, numaDeo,anveroabEcclefia, | 

d. de autoritate S, Scriptur® canonica, an 
ea ſit aDeo,an vero ab Ecclelia f.. 
Papa. 

e. de Deo, 

f. de perfona Chrifti, 

g. de imagine Dei in primo homine ftatu- 
que innocentiz item de paradifo, ar- 
bore vitz,arbore ſcientiæ boni & mali : 
& cognatis queftionibus, 

h. de libero arbitrio. - 

i. de autore & caufa peccati. 

k. de pœnitentis. 

I, debonis operibus, 

m. de baptifmo, 

n. de S. Coena contra Calvinianos. 

o. de S. Cœna contra Romanenfes, 

p- de Eccleſia. 

q. num Sancti fintinvocandi, 

r, de Anti-Chrifto magno, 





s. de fponfalibus, copjugio & cognatis | 4? 


quzftionibus, 
t, de paflione Chrifti. 


1 nige 


ren. Anfangs begab er fich ins St. Elemends 

otel, hernach aber in die Trinity» Hal. Im 

ahr 1505 ward er Baccalaureus des Bürgers 
lichen Rechtes, und 2513 Doctor cbenfalls des 
bürgerlichen Rechtes. Einige Zeit darauf ward 
er Dechant der Königlichen Eapelle unter Seins 
reichen VII, alsdenn Biſchoff zu Chicheſter, und 
im Zahr 1543 Biſchoff zu Lachfield. Endlich 
ward er auch noch Geheimder Rath bey dem Ris 
Heineich, welcher ihn zu verfchiedenen aus⸗ 
martigen Geſantgſchafften gebraucher hat. Gr 
war ein bejonderer Freund des Eraſmus von 
Roterdam, wie aus unterfhiedenen Briefen des 
Eraſmus zu erichen ift, und ſchrieb vorbemeldtem 
Könige zu pefallen, wider den Primat des Pabſis, 
als aber derfelbe geftorben, widerruffte er dieſes 
Bud, und bejeigte ſich nachgehends in feiner 
Religion fehr eifrig. Er farb 1555, und ließ 
noch ferner commentar. in quosdam plalmos; 
in epiftolas Pauli ad Romanos & Corinthios &c, 
—— de ill. Angl. ſcript. Fieher in theatt. 

nights Leben Eraſmi von Roterdam, p. 
” 44- 


Samfon (Thomas) ein Englifcher Predi 
gebohren um ı 5 17, fludirte * die ec a 


v. de vocatione & ordinatione Lutheri & gitte hernach, als er die Proteſtaut ſche Religion 
omnium miniftrorum Lutheranorum, | Angenommen, retirirte fid) unter der Maria nad 


x,de dicto Matth. XVI, 18 contra prima- 

tum Pape, Die erunter dem Borfig Sas 

lomon Befners zu YBittenberg 1604 
gehalten, u.a.m. 
Mitte memor, theolog. 

Samfon (Johann) ſchrieb Commentarium 
in Confuerudines Turonenfes, welcher fich mit 
in derjenigen Sammlung befindet, Die unter dem 
Sitel: Statuta regni Galli, juxta Francorum, 
Burgundionum, Gothorum & Anglorum &c. zu 
Franckf. 1612 in Fol. an das Licht getreten. 

Samfon oder Samfonius (Micol.) ein Ge⸗ 
lehrter, ſchrieb: 


ı. Diſquiſitiones Geograph. in Pharum Gal- 
liæ antiquæ Labbei, Paris 1648 ing, 


2. Geograph.Antiqu. Paris 1683 in ıe. 

3. Tabul. Geographic. Straßb. 1672 in ol. 

4. Geograph. Sacr.ex V.&N. Teft, c,n,Cle- 
rici & fig. Amfterd. 1704 in Fol. 


5. Erd-Rugel mit Kupffern, Franckfurt 1679 


s.Hefe nad Perfien, Dreßd. 1695 in ız, 
Vniverf, Lexici XXK111 Theil, 


Strafburg, ward hernach unter der Elifaberh 
Decanus Colleg. disChrifti zu Oxford ‚, aber 
auch, weil er allzu calviniſch gefinnt, und Feine 
Drgel und Eeremonien keiden molte, wieder abges 
fest, und befam eine Pöniteng»‘Pfarre am Hojpis 
tal zu Leyceſter, fehrieb im Englifchen: er 

1. Preces & meditationes Apoftol. de cere- 

moniis ecclefix ; 


2. Predigten.ıc. 
und ftarb 1589 den 9 April. 
Oxonienf. 

Samfoniue, fiehe Samfon. u 
— Franciſcus) ſiehe Sanſovi⸗ 


Samstag, ſiehe Sonnabend. | 


Samfır (Matthias) ein Unaarifher Jeſuit 
aus Eroatien, welcher 1685 neftorben, und einige 
kleine Schriften von denen Glaubens» Streitia 
keiten in Ungarifcher Sprache nach ſich gelaffen, 
die er wider den Rector der Schule zu gas, 
Johann Poſſahazi, in Druck gegeben. Czwit⸗ 
Sams 


Mood —— 


tinger Specim. Hungar. litteratæ. 
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Er i 
. 31735 Samtbelebnung Samuel 1736 
— — — — — — — — — 


Samtbelehnung oder geſammte Hand, Feld⸗Schlacht, und ließ 15000 Mann, von des 


ſiehe Mitbelehnſchafft, im XxIl Bande, p. 529 heu die er gefangen bekommen, Die Augen aufs 
fiechen, ausgenoinmen einen Hauptmann, wel⸗ 


u. 2 . 
chem er ein Auge hieß, Damit er Die übrigen mies 
— — — er der zurück in iht Land bringen fünnte. Dieſes 
Be — abfcheuliche Spectacui gieng Samueln fo hahe, 
‚pitisil daß er in wenig Tagen bernach ſtatb. Ihm 
SamtsLehn oder Befamtlehn, fiche Feu- | folgte fein Bring Gabriel im Regiment. Zonw 
dum —— im IX Bande, 5: 702, ingleichen | easinanthrop.l. 23. Dolaterr. 
itbele xxl ’Bande, p. 
raelitiſchen Voicks, war ein Sohn des 
Samt ⸗Rath, ſ Samt» Regierung — eines Leviten, I dem Gebürge 
; Ephraim wohnte, und der Hanna, melde an 
— Rath / Schluß, ſiehe Samt / Be, analich unfruchtbar mar, endlich) aber um das 
gierung. — Faht der Weit 2829 Diefen Sohn durch ihr Ge⸗ 
Samt: Regierung, heiffet in der Stadt Hils | bet von GOtt erhalten, und ihn daher auch von 
Desheim, wenn Die Herren der Meuftadt auf dem | Kındheit an wiederum GOtt gewiedmet hatte. 
Kath Haufe der alten Stadt mit erfcheinen: und Er murde zu dem Ende bep dem KHobenpriefter 
gefchiehet ſolches, wenn in wichtigen und gemeis | Zli auferzogen, und gieng und nahm zu, wie Die 
nen Stadt- Sachen etwas zu fchlieffen. Es wird Schrifft redet, und mar angenehm bep dem 
auch wohl der Samt» Rach genennet. Ras | HEren und den Menſchen: mie er denn aud) bes 
nun hiet Durch die meiften Stimmen beſchloſſen reits in feinem ı2 Zabre von GOit unmittelbar 
wird, wird ein Samt: Rat chluß genennet. |beruffen wurde, felbit Dem Hohenprieſter Eli den 
$.:uenfteins Diplomat. Hifför. des Bißthums Zorn GOttes anzukündigen, weil er feinen Soͤh⸗ 
Hildesheim, 1TH.p- 2191. 167. 8 zu —— ihre — nicht ge 
’ ührender maſſen geſtraffet. ierauf wurde er 
Samt und fonders, ſiehe Sämtlich, im | feibft um Jahr der Welt 2919 Richter in iradl, 
XXXIH Bande, p. 475 desaleichen Claufala;| und erlangte durch fein Gebet dem Ziracltien 
Sammt undfonders,im Vl Bande, p. 297. | Volk — arofen Sieg wider die Philiſter, ver⸗ 
maltete auch Diefes Amt auf die 4o Aahre in 
Samtung, fiehe Sammlung. Sfeael, und zwar ſo, daß alles Volck geftehenmus 
* Samua , einer unter den Söhnen Davids, | fte, er habe niemand einige Gewolt woch Unteht 
der ihm zu Jeruſalem gebohren worden. 2 &a. | gethan, oder auch von jemands Hand ermas ge⸗ 
muel V, 14. ı Chron. xV, 4. nommen. Dennoch, da er feine Söhne, Jed 
und Abiam, nod) bey feinen Lebzeiten gu Richtern 
Samuel, ein König der Bulgaren ums Fahr machte, und folche, wie abermahl die Schrift ıu 
981. Unter feiner Anführung fleeifften die | Det, wicht in feinem Wege mandelten, fondern ſich 
Bulgaren in Thracien, Macedonien und Grie | jum Geige neigeten, Geſchencke nahmen und das 
chemand und bolten daher viel Beute; Darunter Recht beugeren, verurfachte dieſes, daß das Volck 
die Reliquien des heiligen Achilley angetroffen | von ihm begehrte, einen König über fie zu ſetzen. 
tourden, durch deren Krafft fie hernach verfchie: Da er denn auf göttlichen Befehl Saul falben 
dene Siege follen befochten haben.  Diefen mußte, und nachdem derfelbe wegen feiner Sin 
Streiffereyen zu beaegnen und Einhalt zu thun, | de und Boßheit verworffen wurde, ſalbte er Da⸗ 
febicfte Kabſer Baſilius einige Voͤlcker am die | vid. Cr ftarb nicht lange Darauf , obn 
Grängen von Bulgarien, um fidy von diefer | M.2978 im 98 oder 99 Fahre feines Alters, und 
‚ Seite in Sicherheit zu fepen, er felbft aber mars ward zu Rama in feiner Wohnſtadt begraben; 
ſchirte mit feiner Armee in Perſon nad) Phönis | als aber die Chriſten die Stadt Ramah einnah⸗ 
cien. Samuel aber,der Bulgaren König, lock, men,fo haben ſie Samuels Gebeine von da weg gr 
te die Rayferlichen Befehlehaber, fo die Grangen | nommen und nad Siloh gebracht, allıvo fie ihm 
bemwahrten, in einen Hinterhalt, und fehlug fie, | hu Ehren einen Tempel baueten und den hilf 
dadurch er wiederum freve Hände befam, und Samuel zu Siloh nenneten. Er mar, inie mit 
Theſſalien, Böotien und Peloponnefus_plünders | gezeiget haben, dir legte Richter in Iſtacl; abet 
te: ein geroiffer Feidherr aber, den Baſilius ge⸗auch sualeich der erſte Prophet, mit melden die 
gen ihn abgefchickt, bemächtigte fich feines Lagers | geoffe Reihe der Propheten ihren Anfang genems 
durch Lift, erlangte die Beute wieder und befrepe, | men. Er wird ausdrücklich ein Prophet sen 
te alle Gefangenen, Die Bulgaren fiengen nach | net, desgleichen ein &eher, ı B. Sam. IX, 18. I 
erlicher Jahre Berlauff wieder an fich zu bewes | Chron. X, 2. ı Sam.Ill,20. Apoft. Get. II 
gen: allein Bafztine fertigte eine zahlreiche Ars | 24. Samuel hatte alles an fich, mag yu einem 
mee nach ihrem Rande ab, vermittelft Der er nicht | ‘Propheten, ja zu einem aroffen ‘Propheten atfot ⸗ 
allein verſchiedene Städte einnahm; ſondern fie | dert wird. 1) GOtt hatte ſich ihm offtmahls auf 
auch aus gang Servien vertrieb, und „die vor⸗ eine gang gemeinſame Weiſe geoffenbaret; 1B. 
mohls von den Yulaaren in Theſſalien übermäls | Samuel III, 4, 6, 8,10 bis auf viermahl ruffte 
tigten Staͤdie wieder eroberte. Ums Jahr 1013 | ihn der HErr, da er noch jung Mar, und in dem 
fingen die Yulgaren den Krieg aufs neue an; Haufe des HErrn ſchlieffe. Nach dem erſchien 
allein Baſilius uͤberwand fie in einer geoffen. ihm der sr offt zu Silo, er lichte Durch ee 
. ae 



























jr Samuel _ | "Sam m8 
:ael feinen Willen offenbaren, und beftätigte ten binterlaffen haben u nd i 
felben, darum er auch als ein groſſer Prophet für, dah an 3333 
annt und angenommen worden, ı Sam, lil, Buch Ruth zuſammen getragen habe. Dieſem 
„21. Denn Samuel ward groß, und der|aber fey wie ihm wolle, fo hat er ohne Zweif⸗ 
Fre war mit ihm, und ließ Feines von allen feir] fel das ı *B. Samuels bis zu dem Theil, was 
Worten auf die Erde fallen. Und gang Sf nach feinem Tode gefchehen, nehmlich bis zumas 
[von Dan an bis gen Berfaba erkannte, Daß | Eapitel, gefehrieben, ſiehe den Artikel: Samuele 
muel defeftiger war, daß eg, waͤre ein Prophet | (Bucher), 1B. Sam. 1“ Tofepb in Antiqu. 
— — r —* — it sc 11, u.f. Sulpitius Severus hift, 
zu o, nachdem HErr war muel ge⸗ ſacr.l. 1c. 56 A A 
—* werden zu ha Ds fein den. 3 evang. Fe ng ” or Sg: 
t als ein Prophet des HEren dem ‚ ; obk 
8 en On Tin, Di rd dc Sr dus Den Glan Bussen wäh Tesla ei 
; n ren hat er ' ) 
Pal ir ds Bel ® gern * te fg | RA austheilen helffen, a B. Mof. XXXIV, 20. 
herrliches Erempel Dem Vo ttes fürge Samuel, ei 
let worden , Moſes und Aaron waren unter fear, ı er — en Je 


ven SPrieftern, und Samuel unter Denen, di i 
em Jramen ancuffen. Sie rufften den! Samuel, iebte anfangs indem Klofter Fulda, 
Exen an, under erbörte fie, und bep dem | (AED Darauf Abt zu Eayresheim, und endlich in 
vemias flehet: Und der GEre fprach zu dem Jahr 838 von &udoico Pio jum Biſchoff 
e, wenn gleich Moſes und Samuel vor U Worms conftituiret, in welcher Wuͤrde er ges 
Einen, fo babich doch Bein erg zudies | Iellen bis 855 oder nach andern 856, als ıu welcher 
1 Volck. Treibefie fort vonmeinem An- Zeit er geftorben und zu Lauresheim begraben wor⸗ 
ücht, da fie hinaus geben. Zer. XV, ı1- den. Im Fahr 1073 aber wurden feine Gebeine 
Hat er fonberbar als ein Prophet viel herrliche — — — —— 
mae juvor verkuͤndiget; Dem Eli den Tod ſei —— 

Tod feir ten. Woſelbſt fieauchnody 1479 gefunden wor⸗ 


Söhne, und den Fall feines Haufes, ı Sam. 
— Dem Saul feine Erhöhung auf den den- Seine Grabſchrifft lautete folgender Geftalt: 
nigf, Thron, daß die verlohrnen Eſelinnen fepn | Hzcloca fandavitSAMUEL,gratumgue paravit. 








unden, und Daß ermit denen ihm begegnenden Ipfegregem Chriftostumulo qui clauditur ifto. 


opheten weiffugen werde, roie auch nachgehends 
e —8— Dem David hat er — Ludwigs Rel. MSt, T.I, p. 32. 
Elindiget, daß er werde König werden. Er hat | , 

h ion ——— an —* pass — ar Elias, den 16 Febr. 
t: TaallePropbeten von Samuel an un 

‚nach, wie vielihrer gereder haben, die har | Sr er fiehe St. Daniel den 13 Octob. 
ı auch diefe Tage zuvor verkündiget-| um andep. 143: 

‚oft. Geſch. il, 24. Seine Gemeinfchafft mit | Samuel, ein Jude von Marocco, daher er inde 


Ser war fo groß, und er erhielte fo viel Offenbah⸗ \gemein Samuel Marochianus genennet wird, 


gen zußhafftiner Sachen von GOtt, daß das lebte in der andern Helffte des 11 Fahrhundert, 
zick alezeit zu ihm gieng, den Hun. durchihn Rath | ließ ſich tauffen, und ſchrieb hernach in Arabiſcher 
ragen, ı Sam.IX,6. Man muß ihn auch als | Sprache an den Rabbi Iſaac ein Buch oder eis 
en geoffen Propheten, der andere ‘Propheten in | nen Brief von der Ankunft des Mein, darinnen 
ien Dingen * übertroffen, betrachten. 1. Erjer erwies, daß ſolche längft nefchehen wäre, und daß 
‚etraffe fie in der ‚Herrlichkeit feiner Perſon, | folches die Juͤden bloß wegen der Haͤrtigkeit ihres 
m nebft dem, daß er ein ‘Prophet aervefen, war | Dergens nicht erkennen und glauben wolten. Dies 
yuch ein groffer und anfebnlicher Richter in A | fen Beiefhat ein Dominicaner, Namens Alphon⸗ 
der auch2 Königegefalbet. 11. Mit ihm kam ſus Bonhominis, ins Latein ſche überfegt, und 
Geiſt der Weiſſagung, welcher zuvor fparfam hernach ift er etlihemahl, am erften aber zu Mans 
‚eben worden, in groffee Maas, es folgte aud) |tua 1475, zu Antrerpen 1486, zu Eölln 1493. 
Fibn eine beftändige und unerbrochene Ord⸗ Ruͤrnberg 1498 und an vielen andern Orten meht 
ander Propheten. TIL. Erwar das Haupt der | aufgelegt, auch in der biblioth, Patr.t. 18, p. $19, 
sophetens Schulen, die er entweder erneuert, oder | mit gefegt, undin die meiften Sprachen u erſetzet 
ng neu andeſtellet, aus welchen GOtt jederwei⸗ worden. Aornbeck will diefen Brief vor unters 
‚ viel Propheten erwecket hat. Siehe Abarbe, | gefhoben anfehen, und merckt zugleich an, daß er 
[inSam.Il,ar, Die Juͤden fegten ihn aud | in der Bibliothec? zu Utrecht auf eine etwas andes 
f den höchften Staffel der Propheten, daß, als | re Art vorhanden fey. Man hat auch eine Hiſto⸗ 
Zeiten Eli das Wort Gottes theuer, und fein | rie dee Difputation von ihm, die er mit dem Mus 
enbar Geficht geroefen, der Geiſt aber des Herren | hamedaner Albucaleb gehalten, welche in dem 
FELi geruhet, das gange Haus mit dem Licht Efeurial in Spanien in ndfchrifft liegt. Bels 
üet, durch fein Mittel die Propheten in Zfrael| latmin. de feript, ecch, A tnbec, in prolegom. 
mehret, undein Colegium der Propbeten ange⸗ ad lib. de convert. Judzis ſect. 5. Cave hift. 
Ynet worden. Er iſt auch unter Den ‘Propheten, litt. feript, eccl, Anton bibl. Hifp. vet. t,2.p.2. 


uns einen Theil der heiligen Hiftorie in Schriff- Wolf Bibl. Hebr. Vol, I.p.1099 U. ff. 
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1739 ‚Samuel ' 

Samuel, ein Doctor der Mifchna, mit dem 
Zunamen Ha Unterfcbe 
pheten Samuels. Es mird feiner indem Tal⸗ 
mud offt gedacht, alsin Pirke »vorh.c. 4. Sect.i9. 
wo von ihm ein finnreicher Spruch, der dach auch 
Pcov. XXIV, 17.18, gelefen wird, ftehet, ingleichen 
in Sanhedrinp.ı 1.a,än Sota p. 48. b- und votnem⸗ 
lihyin Avoda Sara Des abylonifchen Talmuds 
'p. 49. und in Semachorh. c. 8. Man eignet 
Hm unter andern Die unter, denen Zuden noch heu⸗ 
te zu Tage ſtarck gebräuchliche Schrift zu, weile 

i : DSwrN272 impreeatio adver- 

* ee esilimgue Chriftianos, m 
weldyer Gebethsfoͤrn fe andern und inſon⸗ 
derheit Guſt. Georg Zellmern Comment. ‚de 
fragmento Pauli quondam Perverlid9ecmeis® 
inter Judorum preces oB#io & adexamenre- 
vocato zu Altorf 1713 in 4 gedruckt, auch hans 
d In Eifenmenger Judaifm, dete&.P. II. p. 107 
uf. Job. VOulfer ad Salman Zevitheriacam 
Judaicamp. 118. Job. BurtorfLex. Talmud. 
p. 1201. und244:. Salman Zevi Theriac. Ju- 


Samuel 279 


=, Refponfa 464 in Chofchen mifchpath, 
on, zum Unterfcheid des Pros | 


ebend. 1600 in Fol. aus z0ı Blättern dw 
ftebend. 

6, Decifiones, welche Planravirius n. 574. 
und Bartoloccius einem Simon von Mr 
dina beplegen, da fie doch die ſem Sarnue 
zugehoͤren. Sie find ohne Drt, vermuthlich 
aber zu Eonftantinopel in Fol. gedruckt, und 
fülen 257 Blätter aus. Was ihm Plam 
tavitius n. 432. noch vor ein Buch dat 
zuschreiben wollen, davon ift ein anderer Sa: 
muel der Berfaffer. 

wol Fer Hebr, Vol, I, p. 1110. und Vol. III. 
p. 10 2 u. f. 

Samuel, Ben Abraham, ein Rabbine, aus 
dem 17 Fahrhundert, hat eine Differtation de 
merempfychofi gefchrieben, weldye Jacob Gaf⸗ 
farellus mit der lateinifchen Überfegung heraus 
ugeben verfprocyen. Nova literarıa mar, Balth, 
a. 1706. p. 160. Wolf Bibl.’ Hebr. Vol, 1. 
p. 1086. 

Samuel, Ben Abraham, ein Kabbine aus 


daic, c. 8. $. ı5. Der aber vergeblich darzuthun | Dem ——* des —— hat eines Un⸗ 
daß obi uchformel nicht wider die genannten Commentariolum in loca 

ed = pe * Verſchiedene unter libri Efther unter dein Titel Epiſtola Purim de 

denen Chriſtlichen Seribenten halten ihn mit dem | Mardochzo & Efther ju Prag 1612 in 8 herr 


Apoftel Paulus, als er = — Efeu a 
| i ilo lib, 4. | P- . 
dor einerley, wie Jacob Alt on 4 | Same Den Übeakan Eike 


€. 26 und 27 und ermeldter Zelener in angeführ: 
ter Differtation 8. 63. gethan, denen aber andere, 
darunterauch Thom. Ittig hift. Eccleſ. fec. I, 
p- 469 twideriprochen. | f 
nes Samuels in der Gemara Berachorh Hiero- 
folymit, c. 9. p-2 and in Berefchith Rabba Set, 
8. p.10. c.2 gedacht, von dem inSohar P. III, p. 31. 
ein berrliches Lob ſtehet, weldyen Joh. Andr. Dan; 
in feines Diſſertation de divina inter cowquales de- 
liberatione p.48.mit dem Samuel Hakkaton vor 
einerley zu halten ſcheinet. Wolf Bibi. Hebr. Vol,!. 
p. 1119. u. Vol.Ill. p.860. 


R. Samuel, ein Zude, Iebte im Jahr der 
Welt 4940, und fchrieb Chafidim, Hofmanns 
Lexic. univerf, Wolfe bibl.hebr, 


_ Samuel, ein Rabbine aus der Mitte des 16 
Jahrhunderts, don feiner Vaterſtadt Medinen⸗ 
ſis, von einigen aber unrecht Mutinenſis zuge⸗ 
nannt, Imman. Aboab Nomol: giap. 310. iſt 
des R. Abrahams de Boton Lehrmeiſter gewe⸗ 
ſen, und hat ſein Alter über 80 Zahr gebracht. 
8 wird feiner in des A. Chajim Schabbatai 
Refponfis Theſſalonicher Edition von 1651 durch 
Abkürgung der Schrift unter Or wTD gedacht. 
Seine Schrifften find 


1.:30 Predigten unter dem Titel ben Samue- 
his, welche fein Sohn zu Mantua 1617in4 


herausgegeben. Sie machen 194 Blärs 
2. Quæ ſita & refponfa 310, Eonftantinopel 
1596 in Fol. 


3. Refponfa 255 ad Orach chajim & Jore 
Des, Theſſalonich 1596 Fol. 

4. Refponfa 244 in Even, Efer, ebend. 1596 
in Fol. 


’ 


Wolf Biblioth. Hebr. Vol, IIL 


ein Prager 
Rabbine zu Anfang des ı7 Zabrhunderte, ıft row 


I gen feiner Eenfuren über verfhiedene Hebräifche 
Sonften wird nod) ei⸗ Buͤcher befannt, darunter auch eines 7 sow m 


Hanau 1612 gedruckt. MOolfBibl. Hebr. VoLIIL 
p. 1070, 

‚ Samuel, Ben Abraham, ein Pohlnifcher Rab⸗ 
bine von Eracau, lebte zu Ende des 17 Jahrhun⸗ 
derts, welches aus feiner Cenſur erbellet, die er 
dem ‘Buche 722 TS vorgeſetzet hat. Woif 
Bibl. Hebr. Vol, ii, p.ıc70. 

Samuel, Ben Alchanan Zacob Arkevolli, 
welchen Burtorf Bibl. Rabbin. p. 395. Arcır 
volto, Wagenſeil aber in feinen fupplem. Ar- 
kevalti nennet, war ein Rabbine, von Padun, 
und ftarb bey hohem Alter 163 1. nachdem er ge 
ſchrieben ® 

ı, Ein Moralifh) Buch aus Cant, IL. 4. dem 
er den Titel vexillum amoris gegeben, Ve⸗ 
nedig 15 51 in 12. 

2. 2133 11E0 fons hortorum aus Cant. V.g, 
nebſt 25 Epiſteln, ebend. 1553 in 8. Iſt in 
der Oppenheimeriſchen Bibliotheck in. Hand⸗ 
ſchrifft befindlich. 

3. Eine Hebräifche Grammatie unter dem Ti⸗ 

tel area aromatica aus Cant. VI. 2. ebend. 
1602 in 4. Amſterdam 1730 in 3. Sie 
wird in der Bodlejanifhen Bidliecheck in 
Handſchrifft angetroffen. 

4. Lexicon Talmudicum R. Narbanis cum in- 
dice locorum Miſchnæ & Gemarz, Bw 
nedig 1,531 in 4. 

r. Ein Gedichte auf die Befchneidung, welches 
in Seder Tephilloch Venediger Edition 
1613 ſtehet. 

Uberdiefes has er auch verfchiedene Gedichte 

über ein und anderes Buch gefchrieben, fo mit 

denen Büchern zugleich gedruckt find — 
v 







1740 B, Samuel . Ss mue 1748 
Auffer angeführten Schriften leget Bartoloc⸗ deu ieh ‚Auch die Hifforie ‚von dag 
cius Samuel auch noch eine bey, welche und 2 — — * 


3 nd 9 
den Titul Candelabrum Jueishat, welche zu Der Oppenheimeriſchen Bibliotheck ſind auch 
nedig 1602 in Fol. gedruckt, mas aber der Zur 2 andere Editionen, als Ferrara 2557 und 
Döne Zwei 5 abe Das Bud, milhes Is Wolfäit Hehe‘ Tel am | 
ik es a ‚ welches uns ı WolfBibl,Hebr, Vol, Lp. 1115. und Vol, mr.’ 
era ed en Br p. 121, NEN DB. 
Dig 1544 und 1595 in ol. iſt aufgelegetworden,| Samuel , di 
jedoch) iſt die Iegte Auflage Davon erft 1602 ZU bin⸗ das ven — —— — 
Stande gekommen. Zendreich in Pandedt. ypopfteher der Zuden»Gemeinde zu Biffa, und gab 
"Drandend, macht aus Diefem Articel 3, und fülg- | usm x Sam. I, «. einen Commentarium über 
lich aud 3 befondere Seribenten, nemlich Sa⸗ 32 Talmudiſche Tractate, unterm Titel Rama 
—— — I g — ——— = Samuelis —— 1712 in Fol. aus 140 
P- 93. wolf Bibl. Hebr. Vol, I, p. 1088, * Ip — uns LO EOE u 


Samuel, Ben Altranders, ein Kabbine von) Samuel, Ben Ehophni, ein Züdifcher Pri 
Dpatow in der Diöces Sendomir in Bohlen ges |fler von Corduba in Spanien, —— 
legen, oder, wie andere Nachrichten geben, von) Juchaſin p. 130 b. meldet, na) deffen Zeugnis 
Dalberftadt, ſtarb zu Othenſee den 5 oder 6 Sept. er auch folgende Schrifften hinterlafen haben 
— — —* = hun de 5* en fol, als 
an Weisheit, wie feine Gr rifft in fich faſſet. : Mn 
Er foll verfchiedene Medieinifche Schriften ver 2 = —— — —— 
fertiget haben, welche noch ungedruckt digen. Er, *BPe politione terminorum, 

* beruͤhmter — — ne | 3. De juramentis, 

ey der 1697 u. ff. zu Franckfurt an der Oder Barroloccius eignet ihm überdi i 
erfolgten Auflage des Talmude die Eorrectur ge, nes allegoricas —— zu, id Mn ee ) 
babt. YWolfBibl, Hebr, Vol, 1, p. 1089. und ticanifehen Bibliorheck unter Num. 359. ans 
Vol. Ill. p. 1077. zutreffen wären. Wolf Bibl, Hebr, Vol, L, 


Samuel, Ben Arie Lebh, ein Pohlnifcher | Pr ?°9% j 

Rabbine von Pofen, war Vorfteher der Zuden,| Samuel, mit dem Zunamen Jannagid, 
Schafft Dafelbft, und iebte zu Ende des 17 Zahe, | Ben David, Ben Salomo, ein Rabbine aug dem 
— Er hat — ihre —— —— — — — einen Com- 
an das Tagelicht befördert, Darunter auch des R. mentarium in Genefin, derin der Bodlejani 

Mofis Chagi Buch über Jore Dea, Amfter- | Bibliothek in Handſchrifft liege, ingleichen > 
dam. 1697 in 8.und des R. Mofe Galante | Mentarıum in Numeros gefchrieben, weicher letz⸗ 
piohw O. Wolf Biblioth. Hebr, Vol. "| tere aus.des Biſchoffs Johann Morus Biblio, 











Rem — 
Samuel, Ben Aſaria, ein Rabbine aus der @7ogus ngI= Tom. IL p, 377. Num. 
oputte Des * Kahrhunderts, wurde ein Mufels — — Hebr. Vol.I.p.ioↄʒ. 
mann, und ſchrieb wider die Juden ein Buch, P- 1079 Und Vol.iv.p.ↄ93 u.ſ. 
das er denigratio contra Judam betitelt, twie Ju] Samuel, Ben David, aus dem Gefchlechte 
chafin p. 149. b, bejeuget. Wolf Bibl. Hebr. | Auerbach , ein Pohfnifcher Rabbine ju Lublin, 
Vol.l.p.zıı5. —* — —* — und ſchrieb 
Samuel, Ben Athias, ein Rabbine, hät cla- | EN Toimmentarium über auserlefene Grels 
ves f. ——— Fra pin © gefchrier —— er Buch Mofis, welchen R. Blijakim 
ben, welche mit diefem Werckſteller zu Conſtan⸗ h * ne * Amſterdam 1699 
—— m re Se ibn Gott Y mahl aus — u 
ebr. Vol. Lp. ırıs. a h | 
Sartuel, Ben Athar, ein Rabbine aus dem 16 —— — — —— Sera, | 
Sahrhundert, fehrieb - Tractat. Wolf Bibl. Hebr, Vol, IIL, P. 1079. 
I. 8* Bud, —— lauter ey und|u. f. 
äblungen enthalten, unterm Titel Accin- N } 

— — XXX. 31. * —— eg ei ** „aus der 
Schalſcheleth ohne Beyfügung der Zeit Archifpnagogus zu Bamberg, hernach u F 

und des Orts gedencket, vahero es vieleicht | ygm, Gr dat ein Buch unterm Tir a en 

noch gar nicht gedruckt. Plantavitius p. feptenarii oder Samuelis gefchrieben twelches 

177. hält e8 vor ein Predigt» "Buch. In zu Amflerdam 1667 in 4 gedruckt if und : 

der Oppenheimerifchen Bibliothek trifft ;;2 Blaͤuern befteher. Der andere Theil - 
man es in Handſchrifft an. Fam ju Fürth 1698 in 4 von 498 Blättern Rande 

2. nistugn oder hiftorias, welche ernebft dem | heraus, und ward daſelbſt 1724 in 4 mit einem 
faac Leon zufammen getragen. Sie] Zufag tieder aufgeleat. Woif Bibl, Hebr, 

nd zu Venedig in 8 gedruckt, und ebend. | Vol, I. p. 1094, Vol, III, P- 1095 und Vol,iv 

1605 in 8 zum driltenmahl aufgelegt wor Ipı 994, = 
a⸗ 


— — nr 


174 3 Samuel 


ya ee — 
Samuel, Ben David Dtelinao oder Dtolor | 


Em. fiche Orelingo, im XXV ‘Bande p. 2361 
u-J. 


Samuel, Ben Eliefer oder vielmehr Eleafar, 
ein Pohlniſcher Rabbine von Opatow in der Div» 
ces Sendomir gelegen, lebte zu Anfang des 17 
Sahrhunderts, und fchrieb novas obfervationes 
in Gemaram, Perufch oder Rafchium und Tofe 


Samuel 194 


— — — —— — ——— — — — 
ſchiedene Commentationes & expf”fiêsſnes m; 


Capiteln und aus 6o Blätternbeftehend zu Erw 
cau 1643 in 4 heraus gegeben. Wolf Bibl, 
Hebr. Vul,I. p. 1103. 

Samuel, Ben Jacobs, ein Rabbine, lebtein 
dem Anfanae des 18 Jahrhunderts, und lieh dus 
Bud Dany ur zu Wiſmersdorff 176 in 
Fol. von neuem auflegen. Wolf Bibl. Hebr. 


photh, welche zu Proftniz in Mähren 1618 in 4. Vol.IH. p. 1109. 


gedeuckt und 9 Bogen ausmachen. wsif 


Bibl. Hebr. Vol, I,p. 1089 und Vol. II, 
P- 1076, 


Samuel, Ben Elijafim Geb, ein Nabbine 
von Hildesheim, lebte zu Anfang des 18 Jahr⸗ 
hunderts, und gab feines Vaters Buch 7E9 
Den heraus, wie auch des R. Jom Tov 
$.ipmanni WIRET MD INS mit Zufägen zu 
Srandfurt am Mayn 1714 in 4. Wo 
Bibl. Hebr, Vol. I. p. 1089 und Vol, Il. 
P. 1077- 

Samuel, Ben Jacob Benbenafte, ein Rab: 
bine aus dem 16 Jahrhundert, ſchrieb libellum 
de puerorum inftitutione ex Prov. Ill. a. mels 
chem er den Titel longitudo dierum gemadıt. 
Es ift daffelbe zu Venedig in 8 ohne Fahr bey 


Samuel, Ben Afaac, ein Pohlniſcher Rab⸗ 
bine in der erften Helffte des Jahrhunderts, 
von Opatow gebürtig, hat bey der Auflage des 
Buchs Arba Turim, welches mit des R. Joel 
Sircks Commentario zu Eracau 1631 gedruckt 
werden, die Correetur gehabt. Wolf Bibl. Hebr. 
Vol.Ill.p.1110. 


Samuel, Ben Iſaac, ein Rabbine von Sar⸗ 


ifdis, welchen aber Barroloccius fälfchlich vor eis 


nen Spanier ausgiebet, lebte 12239 und fehrieb 
varias obfervationes de caufis & inftiruris pecu- 
niariis unter dem Titel liber oblationum. Git 
find zu Theſſalonich 1596 in 4, wie auch 1608 
oder 1628 aus 131 Blättern beftehend, und zu 
Prag 16505 in Fol. aus 105 Blättern beftehend 
gedruckt, und mit des R. Afarid, Ben R. 
Ephtaims, weitläufftigen Erklärungen zu Vene⸗ 


David Saneti gedruckt und beſtehet aus 7 Blaͤt⸗ dig 1643 in Fol. wieder aufgeleot worden. An 


tern, ift aber ſchon vorhero zu Conſtantinopel her⸗ | der Oppenheimerifchen Bibllotheck Tieget Ades 
ausgefommen, ı2 Blätter ftarck, auch ohne Der | Werck auf Pergament in Fol. gefchrieben, er 
nennung des Fahre. Alle beyde Editionen find | Yusjug aber von folhem Buch, fo ſich eben du 
in der Oppenheimerifchen Bibliotheck befindlich. | ſeldſt in Handfchrifft befinder, ſcheinet vielmehr 


Bartoloccius eignet ſolches Werckgen dem R-| den R. Baruch 
Samuel, Ben Zacob Ehigas, mit Unrecht u. | Urheber zu haben. 


Ben Iſaoc von Worms zum 
YDolf Bibl. Hebr. Vol. I, 


Wolf Bibl. Hebr, Vol, I. p. 1103 und Vol, Ill. p. 1105 und Vol, II. p. no, 


p- 1108. 


Samuel, Ben Zehuda, ein Rabbine aus dem 


Samuel, Ben Jacobe, in Kabbine, melcher | 16 Jahrhundert, welchem ohne gnuafamen Grund 
Tabulas aftronomicas verfertiget bat, Die ſich in das "Buch, Sermointelle&tus betitelt, und zu Er 
der Eolbertinifchen Bibliotheck zu Paris in 12 | mona 1557114 gedruckt, fo eine Auslegung der 
unter Num. 5973 in Handfchrifft Befinden. Ob | 0 Gebethe in ſich hält, it: bepgeleget worden, 


ne Zweifel über ift in dem Nahmen ein Irrthum 


teilen er nur eine Erläuterung über die Tertwor: 


vorgegangen, und aus Jmmanuel, der im 16 te, darüber der ungenannte Verfaſſer dieſes "Bud 
Sahrhundert gelebet, und dergleichen Tabellen commentirethat, gemacht hat. Wolf Bibl. Hebr, 


gefchrieben hat, Der Name Samuel gemachet 


worden. 
p- 1108, 


Samuel, Ben Zacob Ehagis, ein Rabbine, 
welcher ſich lange in der Feyifchen Synagog auf, 
gehalten, hernach aber feinen Aufenthalt zu Ve⸗ 
nedig genommen, und allda noch zu Ausgang des 
16 Jahrhunderts am Leben geweſen. Man hat 


von ihm unter dem Titel querent Dominum 


ex Job. XII. 12. Dre) Predigten über die Para- 
ſehns legis, Dabey fich noch deffen Commentarius 


in Devteronomium befindet, dem er den Titel 
Verbum Samuelis ex r Sam. IV. 1. gemaht. 
Beydes ift unter der Eorrectur des Iſcael Si- 


phrons zu Benedig 7596 in 4, Das erſtere 258, 


das andere 48 oder 54 Blätter ſtarck herausge⸗ 
kommen. Wolf Bibl. Hebr. Vol. I, p. 1103 
und Vol. II. p. 1108. 


Voll, p. 1097. 


Asmonil Ben Fehuda, mit dem Zunamen AIR 
geeti, ein Spanifher Zude aus Andalufien, aus 


| der andern Helffte des 12 Jahrhunderts, verſtand 
die Philpfophie und Mathematick, und gabumte 


denen Arabern zu Maraga, indem er ſich meet 

feinem Vater nachm Drient gewendet, und end 

lich aus einem Juden ein Mufelmann werden, 
einen Arst ab, ſtarb auch daſelbſt näher so Jaht 
alt. Er hat, nachdem er ein Tuͤrcke werden, ein 
Bud) wider Die Juden geichrirben, und fie 
darinnen des Lafters befchuldiger, daß fie das 
Geſetz nicht unverändert gelaffen. Auſſer dem 
fol er auch ned Marbemarifche und Medicinis 
fhe Schrifften hinterlaffen haben. Zerbelot 
Bibl. Orient. p. 136 h. Gregor. Abulpbarsitts 
hift. dvnaft, IX.p.268. Es gedencket and) feine 
Poßiusrefpons. ad rertias Simons objeftionss 


Samuel, Ben Jacob Fofeph, ein Rabbine aus p. 76 append, ad obferv, in Pumpan. Mein. 


der erſten Helffte des 17 Jahrhunderts, hat uns, 
ter dem Titel tunicæ pellicew ex Gen, III. vers 


Wolf Bibl, Hebr. Vol, I, p. 1097 und Vol. !. 
P: 1098, 
6. 





"Samuel | 


- Samuel Ben R. Jehuda Valerio, ein Rab⸗ 
bine aus dem Ende des 16 Jahrhunderts, gab uns 
ger denen Seinigen einen Argt ab, und fchrieb 

1, Commentarium in Danielem, welchem et 
den Titel vifio remporis ſtatuti aus Habac, 

11, 3. deygeleget, Benedig ı 586 if 4 ausı na 
Blättern beſtehend Einen Auszug daraus hat 
R.Mofe von Frankfurt inder neuen Auflage 
des R. Mlofe Alſchech Commentarii in 
Danielem , Amfterdamer Edition 12725 in 
fol. gemacht. — 

2, Comment, in librufn Eſther unter dem 
Titel manus Regis ex Efth. L 7. ebend. 
1786 in 4. 

Es gedencket deſſen Jac. Alting in Schilo lib, 4. 
c.ı7. Tomo V. Opp. p. 94. b, wo er ihn Gas 
muel Jazo nenne. Wolf Bibl, Hebr. Vol. 1, 
p. 1097: und Vol. III, p, 1098. ingleichen Vol, IV. 
Pag. 994. 

Samuel, Ben Jehuda Ren oder Lim, fonft 
auch Samuel Bermanus genannt, ein Rabbis 
ne, hat in der erſten Hälffte des 17 Fahrhunderts 
gelebet,, und ausdes Joſeph del Medico Bud 
vorn mess colleftanea diverfa mit Ans 
merckungen zu Bafel 1629 heraus aegeben. Es 
ift vor ſolchem auch noch ein Brief von ihm voran’ 
gefügt befindlih. Wolf Bibl. Hebr. Vol.1. pag. 
1097.und Vol.Ill, p. 1098: 

Samuel, Ben Jehuda Aben Tibbon, ein Spa⸗ 
niſcher Rabbine von Granada aus dem 3 Zahr⸗ 
underte, hat mit dem Maimonides iu gleicher 
Zeit gelebet. Er wirdvon dem Schalfchelech p. 
50.2. vor den vornehmften Ausleger gehalten. Sei, 
ne Schriften find 

1. Tradtatus de meteoris unter dem Titel ſi⸗ 
gna cali, aus 4 Theilen beftehend, 

&, Öpiniones philofophorum , ausm Ara 
biſchen ins Hebräifche uͤberſetzt und aus des 
Ariftoreles Schriften zufammen getra: 
gen. In der Oppenheimerifchen Biblio, 
check wird Diefes "Buch in Handſchrifft auf 

‚ behalten. 

3. Zaen md congregentur aquæ als 
Gen. ı, weldyes Werck efnige dem R. Salo⸗ 
mon Ben Jehuda Tibbon beyleaen. Iſt 


1745 


ein Philoſophiſch Buch, darinnen erklaͤret 
to, warum die Waſſer und Meere nicht| 


die Erde uͤberſchwemmen. Es lieget in der 
Dppenheimerifchen Bibliotheck in Hand, 
ſchrifft. Daß es zur Zeit im Druck erſchie⸗ 
nen, ift annoch unbefannt. 


4. Doctor perplexorum Maimonid® austh |ne 


Arabifchen ins Hebräifche überfeht,, 


loſophiſchen Woͤrter, deren er fich bey folcher 
Uberfegung bedienet , davon in der Liffenda- 


chiſchen Bibliotheck eine Handſchrifft unter 


Num. 85. ima lieget. 

5. Epiſtola Maimonidæ de, teſurtectione 
mortuorum ins Hebraͤiſche uͤberſetzt, iſt in 
der Vaticaniſchen Bibliotheck in Handſchrift 
befindlihind. 

&. Commentariusin Aber Mom, unter dein 

Vniverſ. Lexici KXX1U, Theil: 


— — —— — 
———— — 


— — — — 


— — — 





Samuel t746 
itel fons vitce, mit derſiede en; 
antaa ıy sg infol. — Buflgen 


7. Imterpretario commentarii Mainotide in . 
Cap. X. Sanhedrim & Pirke Avoth, Sabio⸗ 


neta ty yo infoh | 

8. libergenerationum Alexatidri M. Über dier 
ſes werden ihm auch deSchrifft 
beygeleget, als * age er 


9. Conamenterius in Eeckeliaften, deſſen Pr 
Jehuda Muſeato in jenem Ben 
rio füper Kbrum Cofri p. 119: gedendket, 

 Eswirdfolcher zu Florentz in der Biblio 
theck zu St. Lorent in Handſchrifft ange⸗ 
trofſen, wie le Long Bibl, Facta Pag. 1220, 
Edit. infol. verficherr. 

10, Commentarius anonymi in Maimonf- 
distraft. Jefode — welcher in elf 
fenbachiſchen Bibliotheck in Handſchrifft 
yuat, > * er — Heinrich 

jus Urtheil don dieſem Samu a 
fhrieben ſeyn. — 

11: Commentatiuncula de myſterio menſe x 

cræ candelabri », panum propolitionis & 
facrificiorum, ivelche de8 Maimonidez Mo. \ 
re Nevochim mit angehen. 

2 * Ruach chen ins Hebraͤiſche übers 


13. Sverröis compendium phyſicæ Ariſtote- 
lis ausm Arabifchen ins Hebraͤiſche fıbera 
be P nebft dem vorherftehenden in der Diez 
Dice. Bibliothek ih Handſchrifft lieget,tie 
aus dem Magliabechiſchen Catalogo, vwei 
ben Schelhotn Amcenit. Uteran Tom, 
Diane mit eingerüdfct hat, erſehen wer⸗ 

n Fan. 


14. Verlio libri A935 ADY%- und des Som 
die tr, de fundamentis fidei, wie ) ottin⸗ 
ger hiſt. Eccleſ. Sec. XII. p. a6 1. Fer; 
135. Verfiolibri Coſrij wobonñ Spizelius Spe- 
cim,Bibl. univerfal.nacbjufefen, und 
16. Phyfica, welche 3 Iestern aber dem Zehudg? 
Ben Samuel Aben Tibbon mit Mechte zu⸗ 2 


gehören. 

E fol ach diefer Samuel des Abnuaſat Alpha⸗ 
abi Bud) de principiis rerum uhd "deg Ar 
| verroes Bürher die phyfico aıdiru, de ctelo, 
mundi, generatione & corruptione, de ani- 
ma, fenfu& fenfibili ins Hebräifche überfeger ha⸗ 
ben, wie Bartoloccius beyeiget, YOOIF Bibl, 
Vol, I.p: 1698. u. fund Vol. Il.p. 1099, - 
u. f. 
Samuel, Ben Joſeph, ein Polniſcher Kabbfe 
don Eublin, lebte ju Anfang des 17 Jah hun 


a nebſt | derts, und mar HaußBai 
bengefügter Erllaͤrung derer ſchweren Phi⸗ | hen der Sn ‚Dahs Bater ber CericyssBrube 


nagog zu Bomfelan, und gab v 

fchiedene Statuten , welche in 5 hulchen r 

voth auffen nelaffen find, und denen er den Ti 

te — — — — ‚zu Praa 1609 

ing au attern beſtehend her | 

Bibl. Hebr. Vol. I, P. Li * —8* er 
Samuel, Ben Joſebh, ein Genediger Habs 


bine aus dem ı7 Jahrhundert, war ein Bruder 
deffen Buch sag Aus 
mit 
inen 


des R. Zevi Ben Fofeph, 
zu — 166 Ale gedruckt, welches ar 


89% 





1747 Samuel 


feinen Eobfprüchen begleitet. Wolf Bibl. Flcbr. 


Vol. ll. p: 1107. 

Samuel , Ben Joſeph Heida, ein Hamburs 
aifcher Rabbine, aus dem ı8 Jahrhundert, war 
ein Sohn des, fo das Bud) TRYPt NY12T derfers 
tiget , und gab unter andern Des R. Samuels 


@liefere Chiddufche halachoth zu Berlin 1706 | 
infol. verbeffert Heraus. Wolf Bibl. Hebr, Vol, | 


JII.p. 1107. 2 
Samuel, Ben Zofeoh, ein Bidifher Price 
ausdem 16 Jahrhundert, ſchrieb 
1. viam vitze aus Jer. XVIIL, 15. fo eine Aus 
fegung der 613 Gebote in ſich hält, und zu 
Eonftantinopelin 4 gedruckt ift. In der 
Sorbonnifchen Bibliotheck zu Paris liege 


* 


Samuel 1748 


und Mleelführer diff.de meritis Hebr. in 
rem liter.$. $. bringt noch eine andere bey, 
nemlich Lublin 1604 in 4. 

4. Plalmus Eucharifticusex Plalm. c. 1. fo ein 
Commentarius über den 119 und den ıs 
Stäffen, Pfalmen it, Venedig 15776 ing. 

g 1610 ing aus 40 Bogen beftehend. 

finden fi) Ercerpta daraus in den Bi- 
blisRabbinicis Tom. IV. p, 107. Amfters 
damer Edit. von 172 in fol. 

$. Princeps pacis ex Ef. IX. 5. fe ein Com- 
mentarius in Canticum , nicht aber in Ec- 
clefiaftem ift, wie Burtorf davor gehal- 
ten, Venedig 1579 ing. aus 96 Blättern ber 





unter um. 33. in fol. ein fehr fauber auf Wolf Bibl, Hebr, VoL.I. p. 1090. u. f. und Vol, 


amen gefchriebener Tractat ohne Be⸗ 
nennung des Verfaſſers, der einerlep Titel 
mit jenem hat. 


IIL.p.1077.U, f. ingleichen Vol. IV. p. 993. 
. Sammel, Ben Mordechal, ein Rabbine, bat 
einen Commentarium in Maimonidæ comment, 


2. lumen pr&ceptiex Prov. VII 12. aus 17 | füperMifchnam gefchrieben, fo in der Sorkonnif. 
Spredigtenüber 13 Slaubens / Artickel befter | Bibliotheck zu Paris unter Num. 39- infol.in 


hend, Bencdig 1584- 


eben dem Bande, darinnien des Maimonidz= Com- 


3. legemlucemex Prov. V.a3 hält Predig- | mentarius Mifchnicus, in Handſchrifft befindfich 
ten in Genefeos parafchas in ſich, ebend» iſt. Wolf bibl. Hebr. Vol. II, p. 1114. 


1605 in4. 


Samuel, Ben Mofis, ein Rabbine zu En 


4, correftionem difciplinz , fo ein moralifch | de des 17 und zu Anfang des ı8 Jahrhunderts hat 
Buchift , und noch nicht ans Licht getreten | das Buch Pp mit feiner neuen Deutſchen Aut 


fcheinet. 
Dieſe ermeldten 4 Bücher machen eben fo viele 
Theile don feinem gedfferm Wercke aus ‚welches 
er j12 nrı39 betitelt „ dor deſſen Verfaſſer der 
R. Joſeph Cohen in dem Bodlejaniſchen Cata⸗ 
Togo mit Unrecht ausgegeben wird. Wolf. Bibl, 


Hebr.Vol.l. 

Samuel, Ber Zofeph Orgelas ſiehe Orgelas, 
im XXV Bande, p. 1873. 

Samuel,‘ Ben Ziaac, ein Rabbine, bat 
quæ ſita & reſponſa gefchrieben , welche zu Theſſa⸗ 
‚onich 1703 in fol. heraus gekommen. Wolf Bibl. 
Hebr. Vol, IV.p. 995. , 

Sammel ‚Ben Iſaac, Ben Jom Top Ara 
pol, ein Rabbine aus.dem 16 Jahrhundert, hat 
werfchiedgne Bücher gefchrieben, melche aber we⸗ 
gen ihrer Fabeln, deren fievoß find, wenig Aftis 
miret werden, wie Burtorf B.bl. Rabb. p.443. 

Es ift Davon unter dem Titel falticu- 
Jus Samuelis eine Sammlung , die gleichfam ein 
Megifter und einen Furgen Begriff von fünff 
Büchern , die er nefhrieben, in fich faflet , zu 
enedig 1590 oder vielmehr 1574 in 4 aus 


> 74 Blättern beftehend heraus gekommen , auc) 


‚ deren jedes befonders ans Licht getreten, als 
1. coventus fapientum, eine Auslegung der 
Gebete, oder wie Bartoloccius will, Pre- 
digten in fich haltend, und zu Venedig ohne 
Jahr gedruckt 


o. Verbum Dei ex Prov. XXX, £. fo auch 1115. 


gten find, und zwar in omnes legis 


parafchas ‚ob fie aber gedruckt oder nicht, mel. | 


leth nicht. 


.rror. u.f.und Voll. p.ıro7. |gege 


leaung zu Amfterdam 1699 inıe heraus gegeben. 
Wolf Bibl, Hebr. Vol.I p. 1 12. 

Samuel, Ben Nofis, ein Rabbine aus dem 
16 Zahrhundert, hat des Moſ Almoenino Buch 
unter dem Titel mono non mit einer Vorre⸗ 
de und enifter zu Theffalonich 1563 in 4 heraus 
ben. Man trifft auch vonihm refutarionem 
decifionisritualisR, Fof. Karo in dieſes feinen zu 
Theſſalonich 1598 heraus aefommenen Refpon- 
fisp. 10.b. an. Wolf Bibl. Hebr. Vol.Ill.p. 1114 

Samuel, Ben Mofis,ein Polnifcher Rabdir 
ne in der Schwislawitzſcher Synagog in Litthauen, 
lebte zu Ende des 17 und zu Anfange des 18 Jahr‘ 
hunderte. Man hat von ihm Commentationes 
in varias fediunes Pentateuchi unter dem Titel 
Sem Samuelis, welche zu Franckfurt an ber Dder 
1699 in 4gedruckt, und aus 48 Blättern beftehen. 
In der Vorredemeldet der Verfaſſer, daß er un 
ter dem Titel Manus Samuelis aud) einen Com- 
mentarium in Pfalmos gefchrieben habe. wolf 
Bibl. Hebr, Vol, III. p. ı 114. 3% 

Samuel, Ben Nißim, ein Rabbine, welcher ei 
nen Commentarium in Jobum unter dem Titel 
fons ‚hortorum aus Cant. IV. 15. gef 
der in der Bodlejanifchen Bibliothek in Dand- 
ſchrifft liegt. Es ſcheinet diefer Samuel mit dem 
Samuel Mlattanorh oder vielmehr Makanoth 
Tamach Bar Nißim einerlen zu fen. Wolf 
Bibl. Hebr. Vol. I. p. 1113. und Vol. II. pag- 


Samuel, Ben Pinchas, ein Rabbine, lebte zu 
Ende des 16 und zu Anfang des 17 Jahr hunderts, 
und ſchrieb einen Commentarium in Targum 


det e 
3- an Eccl. VIIT. £. fo ein Com- |Efther , welcher zu Prag 1601 in 4 gedruckt 


mentari Ecclefiaftem ift, Eonftantino* 
pel 1591 in 4 aus 108 Blaͤttern beſtehend. 


if. Man trifft zugleich eine Ausl des 
Bude Efther dabeyan, Wolf bibl. ehr. Vol. 


In dem Bodlejanifchen Catalogo pag. 39. | I. p. 1 117- 


wird einer Edition von 1586 in 4 gedacht, 


Samael, Ben Zevi Dirk, ein Potaifer he 


1749 Samuel 


bine von Eracau, mar Archiſynagogus zu Franck; 
furt am Mayn, und blühete zu Ende des 17 Jahr⸗ 
bunderts. Man trifft piele Cenſuren von ihm an, | 
die er verfchiedenen hebräifchen Büchern vorgefeget 


bat. YDolfBibl, Hebr. Vol.Ill, p. rı25. 
_ Samuel, Ben Zadock, ein Rabbine, ſchrieb 
ein Werck unterdem Titel Arbor vitz, welches in 
der Koͤnigl. Bibliorhek zu Paris in Handſchrifft 
liest. Wolf Bibl. Hebr. Vol. IL, p. 1125. 

Samuel, Ben Salomon, ein Rabbine zu 
Ende des 17 Jahrhunderts, mar Präcentor zu 
Brude. Er hat eine Necommendation zu des 
R. Moſe Ben Menachem von ‘Prag feinem Bus 
che wo Iran gemacht. Wolf Bibl. Hebr. 
Vol,lll. p. 1130, 

Samuel, Ben Salomon, ein Rabbine von 
der Karaͤer Secte, lebtezu Ausgang des 16 Jahr, 
bunderts, und fchrieb eine Epiftel, welche zu Ende 
des Buchs Schaar Jehuda, dag zu Conſtantino⸗ 
pel 1582 in 4 gedruckt, mit angefügt befindlic) 
it. Wolf bibl. Hebr. Vol;Ill. p. 1130. 

Samuel, Ben Se Wolf, ein Pohlni» 
fher Rabbine von Cracau, lehrte zu Manbeim, 
blühete zu Anfang des ı 8 Zahrhunderts, und gab 
des R. Mlofis Sacuc Comment. fuper Barte- 
noram & Jom Tov inMifchnajoth mit Anmers 
ckungen heraus, Amfterdam 1719 in 4. aus 170 
Blättern beftehend. Wolf bibſ. Hebr. Vol. Ill, 
P. 1095. 

Samuel, Ben Wolf, ein Pohlniſcher Rab 
bine von Lemberg, lebte zu Ende des 17 Zahr- 
bunderts, und gab MIOW MEN vermehrter herr 
aus, Amfterdam 1697 inı2. Wolf Bibi. Hebr. 
Vol.]; p. 1094. 

Samuel (Aaron) ein Franckfurter Rabbine, 
lebte im Anfange des 18 Jahrhunderts. Er bat 
viele Cenſuren verfertiget , welche denen Hebrais 
ſchen Büchern vorgefeget find. Wolf bibl. Hebr. 
Vol.III.p.82. 

Samuel (Aaron) Ben R. Moſis Schalom, 
ein Rabbine aus dem Anfange des 17 Jahrhun⸗ 
derts, ſchrieb ») unter Dem Titel Speculum Ada- 
mi ex Gen.11,7. einen Tractat vonder Geele und 


ihrer Vollkommenheit, wie man recht leben ſoll, 


cher). 


von der zukünftigen Zeit, der Belohnung und 
Strafe, Hanau 1617 in4. Es hat felbigen Hi⸗ 
larius Prache, wie er felber in feinen Anmer⸗ 
ckungen über des R. Jedaja Happenin Mgdi- 
tatiodem p. ı5 meldet, ins Lateiniſche überfegt. 
2) ein Buch unter dem Titel Beer Seba, qus Joſ. 
XV,28. melches ju Ende des vorigen gelobet wird. 
Wolf Bibl.Hebr, Vol.I, p. 130. 
Samuel (Abraham) ein Benetianifcher Rab, 
bine in dem Anfange des s8 Jahrhunderts, hat 
das Buch Schabbath in zierliche Reimen über: 
fegt und mit einem Commencario aus dem Mai⸗ 
monides und Bartenora erläutert, zu Venedig 


1719 in 8, aus 20 Blättern beſtehend herausgeger. 


ben. Sr mwird auch vor den Verfaſſer des Reims 
Werckgens gehalten, welches am Ende des R. 
Jac. Chajim Zemache ju Amfterdam 1712 ins 
gedrucktem Buch MED 32 befindlich iſt. 
WoelfBibl. Hebr. Vol, Ill, p. 65. 


Samuel (Zirasl) Ben Salomons ein Spa | hebr- = L 


Vuiver/. Lexici ÄXXUI Theil. 


[3 


R. Samuel Laniado 1750 


nifeber Medicus ausdererften Helfte des 17 Jahr⸗ 


bunderts, fchrieb 

1. Ein Regiſter derer Gebräuche und Ord⸗ 
nungen, welche in Arba Turim vorkommen, 
nad) dem Alphabet.eingerichtet, und aus 16 
Bogen beftehend, Eracau 1621 ing, ift* 
hernach zu Hamburg 1686 in 8 wieder aufs 
geleat worden, und mit des R. Jekuthiels 
Rofmanns Erklärung zu Berlin 1699 in 
2 Dctavbänden. 

2. Revelatorem abfconditorum, darinnen 
4 Theile des Talmuds erflärer ſeyn follen, 
aus der Vorrede aber diefes Wercks erhellt, 
daß es von jenem unterjchieden ſeyn muͤſſe. 

3. Commentarium in legem & 613 ce- 
pta, wie auch in Aggadorh unter dem Titel 
Lux Ifraelis. 

4. Noch einen andern Commentarium in Ag- _ 
gadorh unter dem Titel MM MI, 

$. Einen Commentarium inPirke Avoth uns 
ter dem Titel Vinea Salomonis. 


6. Ein Geberbuch, fonderlich auf Reifen unter 
dem Titel Scala cali, 

Sonſten meldet diefer Samuel in der Borrede zu 
feinem unter Num. 1. angemerckten Buche, daß 
er noch 4 verfehiedene Tractate über den Talmud 
gefchrieben habe, fo aus 4 Theilen beftehen, davon 
der 1. Fafciculus vitæ. Der 2. Semita judicii. 
Der 3. Arbor fcientix, und der 4. Ciypeus au- 
xılii tui betitelt. Wolf Bibl, Hebr. Vol.I, p. 
713. u.f. und Vol, Ill, p.637. 

R-Samuel Hacohen, ein Zude und Sohn 
Chophni Baon, fthrieb 

1, Mekach Vememcar {. de emptione ven- 

ditione. 

a. Mizranot h, e. de propugnaculis &c. 
und ftarb im Jahr der Welt 4794- Ban 3er 
mad) David. Bartoloccius bibliorh. rabbin. 
Woifs Bibl. hebr. 

Samuel, Hakkaton, fiehe oben Samuel, 
ein Doctor der Miſchna. 

SAMUELIS LIBRI, fiche Samuels (Buͤ⸗ 


R. Samuel Laniado, ein Rabbi, aus Turia 

in der Landfchafft Alep geburtig, lebte zu Abat⸗ 

banels Zeiten, und ſchrieb » 

1. Gewiſſe Homilien aus der groſſen Glofla 
über die g Bücher Mofis, Rabbor genannt, - 
unter dem Titel KeliChemda,Benedig1596. 
Prag 10 10 in fol. aus 275 Blättern beſte⸗ 
hend. 

2. Einen Commentar. uͤber den Joſuam, das 
Buch der Richter, die Bücher Samuelis und 
der Könige, unter dem Titel Keli Jakar, Ve⸗ 
nedig 1603 in fol. und 1613 wieder aufgelegt. 

3. Einen Commentarium in Efaiam unter dem 
Titel vas auri puri, Venedig 1657 in fol. 

‘4. Expofitionem Medrafch unter dem Titel 
intellectus bonus ex 2Chron. XXX, 23. 
Bartoloccius biblioth, rabbin. Wolfs bibl, 
p- 1107. undVol,lll.p, ırın, 
6.2 Samuel · 


1751 Samuellis 
Samuellis (Francifcus Maria de) ein Domis 
nicaner, war aus Chiuſi in Tofcana entfproffen, 
und ein Patricius von Siena. Nachdem er zu 
Monte Pulctano ın den Orden getreten, legte er 
fich hauprfäcylich auf das canoniſche Recht, brach⸗ 
te es auch in demſelben ziemlich weit, und ſtarb 
1660. Man hat von ihm einige Wercke, als 

1. De canonica electione in regularibus præ-· 
latis atque carhedralium ecclefiarum ca- 
nonicis eligendis, fo aus 3 Theilen beftcher, 
Venedig 1644 in fol, 

2. De fepulturis ecclefiafticis, Lucca 1653 
in fol. Turin 1678 in 4, und aus 314 
Blättern beftehend. 

3. Conciones in totum annum Raph. delle 
Columbe, welche er zu Floreng 16922 in 4 
mieder auflegen laffen. 

Uber dieſes hat er laut feiner Vorrede zu dem unter 
Prum, #»» angemerckten Wercke de fepulturis in 
Preßfertigem Stande binterlaften : 

a. Difp. apologericam ſelectam de unico D, 
Petri primatu ac fucceflorum ejus Roma- 
norum fummorum Pontificum in fol. 

b, Additiones copiolas ad tr. de eledtione 
canonica in fol, 

e, De regularibus & monialibus it, demune- 
rum largitione in fol. 

d, De regularium privilegiis tam in Corpo- 
re Juris quam extra illudexiftentibus a Ko- 
manis fummis pr&fulibus emanstis atque 
eis preftitis in VII, Eccleſiæ facramen- 
ta in 3 Folianten. | 


‘ 


ö Samuels (Bücher) 1778 


herr, habe ihn nad) ein und anderer blutigen Nie⸗ 
Derlage,, gezwungen, ſich mit ſammt feinen ben fih 
baber.den Tartarifchyen Horden wieder über den 
Driefterzuziehen. Tbeaz. Europ. T. XIl, p. 850. 
Kern Türckifch. Befihichte p- 339. 


Samuels (Bücher) Libri Somuelis, deren 
ſich zwey in der heiligen Schrift befinden, haben 
den Namen von dem Propheten Samuel, wel, 
cher das Volck GOttes mit dem Könige Saul 
ganger 40 Fahr regieret. Es ſcheinet auch, daf 
er ſeldſten aus göttlichen Eingeben diefes Buch ge 
ſchrieben, bis aufdas 25 Eapitel, da fin Tod erzaͤh⸗ 
let wird,und daß daffelbe hernach entweder von dem 
Propheten Bad und Nathan oder von einem 
Difiipul des Samuels, oder von dem Hohen⸗ 
prieſtet, zugleich mit dem andern Buch Samuels 
fortgeſetzet worden. Denn es wird ausdrücklich 
geſagt indem ı Bud) der Chron. daß die Hiſtorie 
Davids zum Theilauch von dem Samuel fey bes 
fehrieben worden: Die Gefchichte aber des Koͤni⸗ 
918 Davids, beyde die erften und die lehten, fithe 
die find befkhrieben in den Gefchichten Samuels, 
des Schers, und in den Geſchichten Nathans, des 
Propheten, und in den Gefchichten Gads, des Ge 
here. Aus die ſem Orte fieber man alfo auch, mer 
den legten Theil des erften Buche, ſamt dem ans 
dern Buche Samuelis gefchrieben habe, nehmlith, 
tie gedacht, Nathan und Gad, welche die Hiſtorie 
Davids nad) dem Tode Samuels vollendethaben, 
als ſolche, Die mit David aelebet, Die zugleih Pr 
pheten geweſen und die Hiſtorien ihrer Zeit auf 
zeichnen pflegten. Des Samuels Namen aber 
iſt vorgefeget, wegen feiner hohen Verdienſte ge 


e, De pace in fcriptis præſtanda inimico ve- | gen Die Kirche GOttes, ı Ehron. XXIX, 29. ð 


niam petenti in fol. 

f, Viridarium elegans, plaufibile, defidera- 
bile & utile rerum novarum feledtarum, 
omnibus ftudiofis, pr&dicatoribus, acade- 
micis & fimilibus virtuolis deferviens in 


I. 

Ehe Biblioth, Script, Ord, Prædic. Tom. II. 
P-593. uf. 

Samuel Mlarochianus, ein Zude, fiche 
oben Samuel, ein Zude von Marocco, 

Samuelowig oder Samulowig (Iwan) 
ein, Hetman oder Feldherr der Coſacken, befam 
Befehl, als der Cjaar im Fahr 1685 feine Armee 
gegen die Türcken und Tartern ins Feld rücken 
ließ, derfelben den Ruͤcken fiher zu halten -und 
die Zufuhr des Proviants zu erleichtern. Aber 
Diefer ſcheimiſche Feldherr hatte beynahe Diefe Cams 
pagne fruchtich gemacht: Denn er correfpondirte 
nicht allein mit dem Tartar⸗Cham; fondern vers 


riethe auch demfelben ale Anfchläge der Ruffen, | die Hüte Ar 


wird aber darinnen gemeldet, wie aus der Yeifte 
cratie fey eine Monarchie worden, und mas beu den 
Konigen fi) merefiwürdig zugetragen, Kurg zu 
fagen: es ift Diefes Buch nichts anders, als eine 
Politica facra. Das erſte Buch Samuele br 
greiffet die Denckmwürdigkeiten ) des Samuele, 
dabey feine Geburt c. 1. v. ır. Beruf sum Pre 
digtamt, c.3. Das Unglück der Zirarliten, 
4. Die Lade des Bundes, nad) der Weg⸗ 
nehmung und Wiederkunft, c.5.6. Die Der 
‚ maltung der Kirchen und Policey-Weſen, c-6. 
7. 2) Des Königs Saule, welches theilsgut, 
theils boͤſe iſt; gut, wie er Das Koͤnigreich a 
kommen, c. 9.10. Die Ammoniter gefählage, 
ch. böfe, in der Übereilung, c.ız. 14. Lv 
geherfam, c.ı5. Mißgunft, c. 17.18: Va⸗ 
folaumg Davids, ſowohl am Hofe heimlid, e. 
18. als oͤffentlich, c. 19. auiffer Dem Hofe, datt . 
12 mabl fliehen müffenzu Samuel, c.ı9. Jona ⸗ 
than, c. 20. Abimelech, c.21. Achis,c.2r.in 
ulam, c. 22. Moabitern, c. 92. in 


verbrannte alles Heu und Gras in der Wuͤſteney, | die Wuͤſten Siph und Maon, c, 2 3. Engeddi,c- 
fo die Ruſſiſche Armee paflıren mufte, und machte | 24. Paran, c.25. Giphitern, c. 26, Moabitern, 


folcheraeftalt der Armee mehr als der Feind felbft |c.27. Sauls Zauberep, 


zu ſchaffen. Endlich Fam die Verraͤtherey dieſes 
Meinendigen anden Tag, man bemädhtigte fich 
feiner Perſon, und fchickte ihn ın Ketten und Ban⸗ 
den nach Stolice. Andere fagen, er ſey zu den Tuͤr⸗ 
cken übergangen und ein Mahomedaner worden; 
babe aber ben dieſer Verwechſelung wenig Glück 
gehabt. Denn Mohila, ein Coſackiſcher Feld, 


‘ ©. 28. welchen endlich 
die Strafen himugefuͤget worden, c. 31, Der End 
weck Diefes Buches mar: man fol daraus erkennen, 
daß GOtt underänderlich, Die Menfchen aber die 
len Veränderungen untertworffen. "Denn da ih⸗ 
nen adrtliche Kegiments » Form nicht anftand, 
machten fie Daraus eine monarchifche Regierung. 
Ja aus der Veränderung des Königs rn 

ſolen 








Er Samuels (Bücher) 


ſollen ſich alle Leute fpiegeln, daß fie das gute erwaͤh⸗ 
len, das böfeflichen. Die Zeit, wenn dieſes Bud 
geſchrieben worden, iftuns ımbewuft. Doch bes 
Hreifft es alles dasjenige, was innerhalb go Jah⸗ 
tendon der Geburt Samuels, bis auf den Tod 
Sauls, in der Füdifchen Republic denckwuͤrdi ⸗ 
gesgeich:hen. Das andere Buch Samuelis 
begeeifft in fich aeg, was fich von dent Anfang der 
Regierung Davids, bis zu Ende derfelben zuge 
tragen, und wie wir Menſchen an dem Könige und 
‚Propheten David fonderbare Tugenden, die Re 
Hgenten aber einen Spiegel groffer Klugheit faffen 
können. Es wird dis Buch in 2 Theile eingetheis 
It. Indemerften begreiffet esdie Merckwuͤrdig⸗ | 
keiten, die ſich in denen Fahren zugetragen, als 
David über Zuda alleinregieret,wieernabmahls 
zum Könige erwaͤhlet worden, c, 1.2. zugenom⸗ 
men, c. 3. 4. In dem andern find die Begeben⸗ 
heiten in den 33 Jahren, daer uͤber Juda und 
Iſtael zugleich regieret. Da vor der Rebellion 
feines Sohnes erzehlet werden ſeine Tugenden, als 
die Tapfferkeit, c. 5. Gottſeligkeit, c. 6.7. Ger 
rechtiokeit, c. g. Wohlthaͤtigkeit, c. 9. Bußfer⸗ 
tigkeit, c. 12. Verſoͤhnlichkeit, e. 14. Die kaſter, 
enri. und Beſtraffung derſelben, fo wohl an den 
Kindern, c. 12. 13. als feiner eigenen Perſon, c. 15. 
In der Rebellion feines Sohnes hat er boͤſes, c. 16. 
und gutes c. 17. 19. Mad) derfelben hat erdes 
Seba Aufruhr, c. 20. dreyjaͤhrige Theurung, 
c.21. etliche Kriege, car. fein Schmwanen-Ger 
fang, c. 23. Gündeinder Zehlung des Volckes, 
c.24. Das Abfehen diefes Buchs ift: Esfollen 
alle Menfchen lernen, Daß die irdifche Gluͤckſelig⸗ 
Peit mit vielen Unglück untermenget fen. DieRe- 
enten ſollen infonderheit fi) an dem Exempel 
Davids fpiegeln, wie fie in ihrer anvertrauten 
Regierung gute Tugenden erwaͤhlen, und die La, 
fter fliehen müffen, fol anders das gantze Reich ei⸗ 
nes gefegneten Zuftandes genieſſen. Wie man 
denn an Saul ſiehet, daß der fehönfte Anfang der 
Regierung ohne GOtt unglücklich twerde, und an 
David deutlicherkennet, daß mit GOtt die aͤuſ⸗ 
ferften Gefahren überwunden werden, und GOtt 
Die feinen wunderlich, doch felig führe. Auerii 
Demonttr, Evang. Prop.4. Du Pin Difert. 
prel.furlaBible L.I.c. 3. $.1. Hottingers 
Thef.Phil.L. Ile, r. Set. 2. $.3. Wirfugen 
bier noch eine Muthmaffungbey, warum das an« 
dere Buch Samuels alfo genennet werde. Nehm⸗ 
lic) bey den Hebraͤern find beydel Bücher nur ein 
Buch, wovon auch Hieronymus etwas gedencket: 
und es haben es die 70 Dolmetſcher zu erſt in men 
Buͤcher abgetheilet. Nun hatte Samuel den 
Anfang darzu gemacht; Weil denn vermuthlich 
Nathan und Gad dieſe angefangene Schrifft fort⸗ 
geſetzet, wie aus 1 Chron. XXIX, 29. zu ſchlieſſen 
ift, und alſo dieſer drey Männer Arbeit in einem 
Buche beyſammen war: ſo behielt hernach das 
gantze Buch den Titel von dem erſten Schreiber, 
und hieß das Buch Samuelis. Mechft dem bes 
ziehet ſich ſolch ander Buch auch in fomeit auf Sa, 
muel, weil es groften Theils eine Erfüllung ift, deſ⸗ 
fen,mas er im erſten Buche von David vorher ge, 
faget, und ihn noch felber zum Könige gefalbet hat» 


— — — — — — 


ge. Zum wenigſten iſt Diele Muthmaſſung gewiſſer, oder — wegen feiner gar zu hellen Bars 
3 — 





Sa muelſon 


als wenn Iſidorus vorgiebet, daß David ſelber in 
dieſem andern Theile des Buchs Samuelis ( wie 
ers nennet) feine Geſchichte beſchrieben hätte. 
Gleichwie aber Die Väter in der erſten Kirche ſich 


gemeiniglich nach den 70 Dolmerfehern richteten; " 


fo blieben fie auch bey Der Abtheilung Diefer Bücher 
Samuelis, welche Denn ferner bis jego beiyalten 
morden. Jedoch inder Lateiniſchen Bibel heiſſen 
fie nicht Sammels Bücher, fondern das erjte und 


andere Buchder Könige; dieaber, welhheman 


die Bücher Der Könige nennet, das dritte und vierte 
derfelbigen. Solche Benennung ift auch ſehr ait; 
miedenn der im andern Jahrhundert lebende Bis 
ſchoff zu Sarden, Melito, melcher felbft in das 
H. Land gereifetavar, ‚Dieeigentliche Zahlder Bir 
her A. Teftaments ju ehren, an den Oneſi⸗ 
mus fchreibet, und vier "Bücher der Könige feget- 
Eufeb, H.E.1.4.c.26. Neumeiſt. H. Wochen⸗ 
Arb. P.I. p. 292. u.ff- — 
Samuel Sanctus, Ben R. David Zeufel, 
ein Rabbine aus der andern Hälfte des 17 Zahrs 
hunderts, von der Karaͤer Secte, welcher 1641 
eine Reife in Das gelobte Land gethan, und hers 
nach ſolche in einem befondern Büchlein beſchrie ⸗ 
ben hat, davonein Stück durch Vorforge Buftav 


Peringers von Lilieblad zu Upfat Debräfh 


und Lateinifch aus 16 Quart- Blättern beſtehend 
ans Licht gefommen. Es gedencket deſſen Olaus 
Celfius Diſſert. de hiftoria lingvæ & eruditio- 
nis Arabum, die er unterm Vorſitz ermeldten Per 
tingers gehalten, p. 140: Wolf Bibl. Hebr. 
Vol. Il. p 1080, 


Su Bücher, ſiehe Samuels (Bis 


er 

e Samuelfon( Gottlieb) ein Mechanicus, ger 
bürtigaus Schweden, bielte fich im Jahr 1722 
zu Breßlau auf ; Von deſſen mechanifchen Erfin- 
dungen in der Breßlauer Sammlung von NHa⸗ 
tur · und Mledicin,Befchichten, im XX Vers 
ſuche p. 642 u. ff. Nachricht negeben wird, die 
wir hier mittheilen rollen: 1) Weiß er das Suc- 
cinum oder Bern ⸗Stein, fo teübe und undurchs 
ſichtig it, klar und durchſichtig zu machen, alfo, 
daß er daraus Brillanten, Dick » umd Rofene 
Steine zu Colliers, Dbhe-Gehengen, Zitter- Tas 
dein, Braſelets und allerhand Gefchmeiden, 
ſchneiden, auch felbige gleich andern Fdelgefteis 
nen roth, blau, violet, purpur, gruͤn, und weiß 
färben und Biggebrenden Falls BrennsGläfer zu 
als Kubinen, Gapkien, & 
als Rubinen, Saphiren, Smaragden, Granas 
ten, Amethiſten, Topaſen, Ehrpfoliten, Berg⸗ 
Cryſtallen tc. flach geſchnitten Und brillantiret, 
auch auf Verlangen gefäget und gebohret, weiche 
Bohrung ebenfalls an den Perlen gefchicht, doch 
dergeftalt,, Daß der Sägen «Schnitt nicht breiter 
als ein Haar dicke feyn müffe, damit ein Foftbarer 
Stein weder an der Länge und Breite, noch am 
Gewicht viel verliere: Als gefegt, man wolte einen 
entweder durchbohrten oder fonft geoffen, Dicken und 
langen, oder unreinen Saphir, Rubin, Smas 
ragd ec. fügen, und von einem Stein zmey machen 
laſſen, und daß von feiner Schwere und geſtreck 
ten Groͤſſe wenig abgienge, oder man molte einem 
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erden von ihm die Edelgefteine, . 
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be eine hoͤhere Farbe geben, und ihn doupliren man aller Canonen und Granaten, Mörfel, Car 


laſſen, Eönten nady Propotiion des Steing biss Fibre und Gewicht fo fort haben fönne. Selbiger 
weiten 3 dis 4 Tafeln kommen, und muͤſſen gleich⸗ jeiget zugleich, wie viel Rheinländifche Zell Die 
wohl diefelbe geftrecfte Groͤſſe behalten, tie er Diamerri halten, und Fan fonft ftatt eines Trank 
denn aus einem geoffen Stück reinen Berg.Ery« porteurs Dienen, alle Winckel damit zu meffen. 

als unterfchiedliche dünne Tafeln, zu Tabattiers, Noch koͤnnen von ihm gemacht werden allerhand 
über Portraits, oder fonften zu fügen fähig ift, Arten Sonnen⸗Uhren, vornehmlich eine Liniver 
ohne etwas zu wagen. 3) Berfertiget er aller» fal-Uhr, auf die Pol, Höhenvon 30bis 90 Grad 
band mathematifche Anfteumente, als groſſe und zwar, ſoweit Europa gehet, in alle oder jede 
Aftronomifhe Duadranten Septanten und Detar fünffte Minuten getheilet, mit einer Bouffole,und 


ven, nicht allein in ale Minuten, fondern aufj einem Theil von einem Duadranten: Dergleis 


Begchren in jede zehende und fünffte Secunde ger; chen Fnvention biöhero nicht Tei i 
tbeilet, ingleichen Aftrolabia und Halb⸗Circkel, worden ſeyn: —— man = een in 
injede 3. 4. oder 5. Minute getheilet, nach det ten bey Eonnenfcheindie Stunden und Minuten 
Gröffe des Zaftruments ; woben eine beſondere ohne Verhinderung fehen fünne, melches auf der 
Art von Bouſſolen it, in welcher die Magnet Ae quinoctial⸗Uhr zur Zeit dee Gleich · Tage nicht 
Nadel, die —— — 2*— m möglich.‘ 
tion, vermittelft einer verborgenen Feder, na } In rien = 
gefihehener Op:ration in die Hohe und an das — ein Britanniſcher König, iſt unter 

ienende Glas gehoben wird, damit der Stifft, jenigen, wie fie auf den Biutits gefolger, 
obenlieaende Glas geh » r Stifft, der 52 in der Ordnung. Erfor 
auf weichem fonftdje Nadel ruhet, nicht verdor | mins. Man Fan re dem Redar. 
ben merde: fodann befinden ſich in der Bouſſole onaeer regieret habe, oh lagen), tmenn wo ie 
zmmep in 360 Grad getheilte Eircfel, nebſt denauf llus. 3 uf ihn iſt gefolget Penis 
dem Boden geftechenen 32 Winden, um durch | * 
felbige deſto accuratet Die Weiſung der Mägnet: | SAMULOCENZ, eine Stadt an dem reiten 
Radel fehen zu koͤnnen. Die jeßterfundene | Ufer der Donau. Cluverius hält fie für des 
Mragnet-Nadelbefteher darinnen, daß die Haube Ptolemai Aleımennım, ſiehe Ulm. Cella- 
aufderfelben, die fonft nur von Mehing bisher ge eins in Not, Orb. Antiqu, Lib. IL. Cap Vi. 
macht worden, von ihmaus Berg-Erpftall,Chal- $. 13. 
cedon, oder aus einem andern Edelgefteine auf Er. Samulowig (Iwan) ſiehe Samuelo⸗ 
fordern verfertiget werde : maſſen allen Mathe wıy. 
maticis bekannt feyn wird, Daß Die Magnet / Nas) SAMUNIS, eine Stadt, ſiehe Samachi. 
deln mit meßingenen Hauben niemahls dasjenige| Samur, Stadt, ſiehe Saumur 
praͤſtiren koͤnnen, su: fie — es mag er Haube| SAMUS, An ieh — 

ißi n ſeyn, 

auch fo fleihig gemacht worde ſeyn, als immer SAMUS, $luf; fiche Samos. 


möglich, fo mird felbige, oder vielmehr die Spis 
ge,Des in derfelben ausgebohrten Goni, dennod) Samus, Gr. Iduos, des Ancaͤus und der 


- olFein weiches Metall von dem unterften Stift, Samia Sohn Peufan, Ach, c.4. 


dafern dieſer aus Stahl, in einem Augenbif| SAMU 

eben und rauch gemacht, daß fie ihre er» iR > DANICA, Fnfel, fiche Samfoe. 
forderliche Spielung nicht verrichten fonne. Iſt amwaies (NRichard) ein Engeländer, ges 

dingegen der Stifft von Meßing, fo wird felbis bohren 1612 zu Illminſter in Somer ſetshire, ftus 
ger von der Nadel ſtumpff gemacht, -und — zu Orford, und wurde dafelbft 1637 Magir 
Spielung dadurch fehr verhindert; welches ders ‚Nr der freven Kuͤnſte. Weil er es mit den König 
jenige,, der mit aroffen Koften dergleichen Bouſ⸗ Jacob hielt, befam er 1648. feinen Abfchied, und 
foten ſich anfhaffet, und damit zu operiren vers mufte ſich bis 1660 ehr kümmerlich bebelffen, da 
meynet gehabt, mit nicht renigem Verdruß und er endlich wieder in feine vorige Bedienung einge 
Schaden erfahren, fo gar, daß er von neuem mit ſetzet wurde. Endlich erhielt er nach des Jackſons 
der Menfula oder dem Halb⸗Citgfel, wolte er Tod das Rertorat an der Kirche zu Hampton 
nicht mit Schimpff beftchen, opktiren müffen, Mevfey, und ftarb dafelbft den 21 Auguft 1669. 


Dergleichen ‚Halb»Eirekel, fonft Grapbometron Man hat von ihm ein Buch, welches er beritelt 
gleichen H — p hat: Anglix fidelis reprehenfor five monitor in 


genannt, nebft angehängter Bouffole, fo von ihm i 
verfertiget worden, hat nad) vorbefchriebener Art Englifcher Sprache, £onden 1653. Wood hift, 
M. Gottfried Jalunbe, Ense bey der Ma & antiquit, Univerf. Oxonjens. 
rien-Magdalenen- Kicche in Breßlau, als ein in| Bampen ( Johann) ein frantoͤſiſcher Rechts: 
den mathematifchen Wiſſenſchafften fehr erfahrs | gelehrter im ı 6 Fahrhundert, hat den erften Theil 
= re “ —— gg — —— vom — Franboͤſiſch in ungebundener Rede 
themati nftrumente, na ons feiner | ans Licht geitellet. La Croix du Mlaine bibl, 
mathemarifchen ————— und noch andere France. * ime bibl.de 
mehr,werden von ıhm verfertiget, als ein in 10000 
Theile getheilter ganger, halber und viertel Rheins SAMYDACA, Stadt, ſiehe Samydace, 
ländifcher Fuß, ingleichen ein gewiſſer ‘Propertios Samydace, Lat. Samydaca, eine Stadt in 
nal» Tafter, iur) deffen Aufmachung aller Ca», Perfien, wird vor das heutige Buadel gehalten, 
nonensRuaeln und Öranaten Gewichte und Dia- davon Im X1 Bande, p. 1768 ein Artickel zu fin 
merros, hingegen durch deſſen Zuruͤckdruͤckung den, BaudsandP.H. p. 157. 
’ j SAMY- 
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SAMYDACHES 


» SAMYDACHES oder Samydochus , ein Fluß | 


Sanadon 1758 


PTR ur — — — 
von Syrien Meiſter, weswegen Sanabollet von 


in der Provintz Kirman in Perſien, bey der Stadt 
Samydace. Baudrand. P, li, p. 157. Cellari⸗ 
us Lib, III, Cap. XX.G. .. 

SAMYDOCHUS, ſiehe Samydarbes. 

SAMYSIA, eine Stadt in der Landſchafft Ali, 
dinelli in Afien, welche von Mlorylo, der den Pa» 
ris, als er die Helenen entführet hatte, gufuahm, 
ift erbauet worden. Baudrand P.IL.p. 157. 


San. Was man unter diefem Worte zu fur 
chen hat, Das wird unter dem Worte: Sanct, 
— ſeyn, welches alſo nachgeſchlagen wer⸗ 

n kan. 


San, Sana, lat. Sonus, ein Fluß in Pohlen, 
welcher auf dem Earpatifchen Gebürge, nahe bey 
den Ungarifhen Grängen entfpringet, durch 
SchwartzReuſſen läuft, die Staͤdte Premislaw 
und Jarislaw bewaͤſſert, durch Ober⸗Pohlen 
fleuft, und ſich oberhalb Sandomir in die Weich⸗ 
fel ergeuft. 
nigin Schreeden Carl Guſi av 1656 zwiſchen Des 


beyden jeßtgenannten Flüflen von den Litthau- | 
nen beyden jestgenannten FLÜfl —* — Jahr des Neapolitaniſchen —— 


ern und Pohien faſt wie eingefperret. Allein er 
fetste mit Gewalt Aber den Sat + Strom, ſchlug 
diedafelbft ſtehende Litthauer, und entkam gluͤcklich 
nach Warſchau, und ferner in Preuſſen. Bau⸗ 
drand. Pufend. hiſtor. Car. Gult. 

Sana, Fluß, fiehe San. 
- SANA, ein: Fluß in dem alten Norico, wel⸗ 
cher fich unterhalb der Stadt Eilley mit der Sau 
vereiniget. Cellarius in Not. Orb. Antiqu. T.1, 
p- 436 

Sana ein Fluß inder Schweig,der im Canton 
Bern entfpringet, bey Frepburg vorbey gehet, und 
hernach in Die Yar fälet- 

Sana, Stadt im gluͤckſel. Arabien, ſiehe Sa⸗ 


naa. F 
SANA, Schloß in Bern, ſiehe Sanen. 
Sansa, vor alters Oſal genannt , Die — 

Stadt im gluͤckſeligen Arabien, liegt, wie 

fu, wiſchen lauter 

rirten Luft, so Meilen von Mecca, an dem 

chen Ufer 
gebauet, 


ftein Arabien, 
ften Arabifchen Pferde, 


Sanaballer, ein Perfifcher Fürft, lebte zu Das 
tii Zeiten und war ein ——— Syrien, er 
affe,des Ho⸗ zu Rouen den 16 Febr. 1676 gebohren. 

ruder. Als aberdas Zuͤ⸗ 
en deswegen vom Prieſter⸗ 
er fich daher von ihr wolte | he und Paris verfchiedene Fahre und mit einent 
llet, daß er fie behal⸗ 
Verſprechen, daß er des P. Cerceau Tode Lehrm 


verheyrathete feine Tochter an 
henprieſters Jaddi 
biſche Volck Mana 
thum ausſchloſſe, und 
ſcheiden; fo bat ihn Sa 
tenmöchte, mit angehen 


ihn nicht nur bey feinem Prieſterthum erhalten,fon: 
Erlaubnis des Königes vor ihn auf Eollegio Ludewigs des Groffen, allwo er.end+ 


dern auch auf 


den Berge Garizin einen Tempel bauen wollte, 


Nahe bey diefem Orte wurde der Koͤ⸗ 


Bergen in einer fehr * 

Is: 
des rothen Meers, ift reich und wohl nigen, welche fie wohl bezahlt, öfters viel groffe und 
und-eine von den berühmteften und an⸗ 
genehmiten- Städten, wie auchdie ältefte und groͤ⸗ 
und hat viel Einwohner und Die be⸗ 










Dario abfiele, und fich bey Aleran i N 
Gete, au wirdlih um Erlaubnis vice oe 
Baues anbielte. Allein da Alerander noch vor. 
Baya — fees — und fein Anſchlag 
in Vergeſſenheit. . Jofephi 
daic: Lib.XI.c. 8. MR — 
SANABILIS NULLITAS, eine heilbare i 
pe: —— ai —— u Ki 
p. 498. ingleichen tigkei 
ebend. p· 500. — — — 
‚SANABRIA, eine See im Spaniſchen Königs 
reihe Leon, er ift eine Meile — —5 
breit, nicht weit von Aftorga: Der Fluß Ser 
—— rom —* und die Grafen von Benar 
ennze haben auf eirier Darinine befindliche 
‚einen ſchoͤnen Pallaft. ſadichen Juful 
Sanabria und Seiyo,(Frangde) ein 
gelehrter von Monterrey aus allicien, babe 
der Rechten Doctor und Profeffor zu Bologna, 
nachmahls von 1631 Auditeur bey dan Span⸗ 
ſchen Trouppen in Mayland, und im darauf fols 


andter an den Gross Hergog zu 
nt Hertzog zu Floreng, 


ı. Primatum celi, Bologna 1626 in 8. 


2. Canonicarum refolutionum Tomos II, 
ebend. 1630 in 4. oe 
3. Orationem ad Senatum Bononienſem in 
gratiarum actionem pro cathedra Vefpe- 
rorum iuris Pontificii, ebend. 1630 in 4. 
Antons bibl. hisp. und im Append, p. 324. 
SANA CASA, Stadt, ſiehe Sargans, 
SANACHIES, ift einerley Wort mit Dem lateis 
niſchen SENECIONES. Es wurden Dadurch Dier 
jenigen Leute verftanden,, welche Die Hdupter der 
Schottiſchen Familie hielten, umihreu. ihrer Vor⸗ 
fahren Thaten in Reimen heraus zu ftreichen, wel⸗ 
che fodann das Haupt von jeglicher Familie als ih⸗ 


amas re Hiftorie verwahrte. Es ift aber gewiß, daß 


dieſe Leute von dergleichen Dingen ohne einige fe 
here Wiſſenſchaft geredet, und den Ahnen dere 


fürtreflihe Thaten ohne einigen Grund angedich» 


tet haben; daher auch die Schottifche Hiſtorie 


‚durch diejenige Gefchichtfchreiber , welche ſolchen 


gar zu leicht Glauben zugeftellt, fehr verfälfcht mor- 
den. Buchanan. ar yigg Ta ” 


Sanadon (Natalis Stephan) ein Zefuit, war 
Nach⸗ 
dem er zu Caen und andern Orten die ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften, ingleichen Die Rhetorie zu la Fle⸗ 
ſonderbaren Beyfall gelehret, wurde er auch nach 
eiſter bey dem Prin· 
gen von Conti, und ſo dann Bibliothecarius in dem 


lich nach einer langwierigen Kranckheit den 22 


der dem zu Jeruſalem nichts nachgeben ſolte. Ehe Octobr. 1733. ſtarb. Er war ein vertrauter 


er dieſes noch ins 





Werck richten Eonnte, ſchlug A- Freund des berühmten Huetius, und nicht allein 
lerander der Groffeden Darium und machte ſich 


ein guter Redner, fondern auch einer Der self 
| ateis 
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lateiniſchen Poeten, Die zu feiner Zeit in Grand] SANA SANCTA INDORUM, Ger. fiehe Yiir 


reich Ki Ron * —** hat er —— cotian, im XXIV Bande, p. 647. 
175 zu Paris eine Sammlung herausgegehen. Sanaſolas, ein Prieſter, von dem man noch 
Auffer Diefen aber hat man auch von ihm eine Aus⸗ En et 
— —— und * — in 2 —* Fe * EN fe» Sein Gedädtniß 
vart Bänden, erfeßtern er feine Frantzoͤ⸗ 
ifche Uberfegung und Anmerckungen bengefüget.|  SANATERRA, dandſchafft, ſiehe Santer 
erner einige Orationes, ald unter andern eine de 
abufu iogenii, worinn er fonderlih den P.Pores, | SANATES, hieflen ehemahls diejenigen Ri 
feinen Ordens » Bruder und Eollegen zu Paris, cker, welche obersund unterhalb Rom ihren Sig 
dor Augen gehabt. Ferner ift von ihm befannt | hatten, welchen Namen abermanihnen vornehm⸗ 
Laudatio funebris Ludovici Delphinis, Paris lich Deswegen beygeleget, weil fie, nachdem fieven 
‘1712 ing.undendlichein Tractätgen de mala in- |denen Römern abgefallen waren , fi) gleichwohl 
genioram contagione vitanda natis, ebend. 1714 |nicht lange hernach eincs beſſern befonnen, und 
in 8. (quafi fanata mente) mit dieſen wiederum die al⸗ 


SAN MENTIS, fiehe Mensis Compes, im XX te Freundſchafft und das gute Bernehmen erneuers 


ten.» Daher denn auch in denen XII Geſetz⸗ T 
Bande.p.852- fein Be ein verfehen war, daß —— 


Sanaga, tin Fluß in Africa, in dem fo genann⸗ |ebendiejenigen Rechte und Vor ůge genüffen ſol⸗ 
‚ten dande der Schwargen, man hält ihn vor den ten, welche ſonſt nur denen fo genannten Forti- 
jenigen, der bey Prolemäo, Bir genennet wird. |bus, Das ill, Denenjenigen, twelche es mir dem Roͤ⸗ 
Baudt and · ————— —— ‚rei gemed⸗ 
SANAGENSES, war in den alten Zeiten ein |N*, umD mit en niemahls gebrochen hatten, 
Voick, in Gallia Narbonenfi, welches in der Ge⸗ Seftus, Hotomann, Pratejus. 
gend gewohnet, wo jego die Stadt Senes in Pro» SANATIO, fiehe Curz, im VI Bande, p. 1858, 
venceliegt. P. — —— — in ya ; — 
Sanahuja, eine Stadt in Catalonien nicht | UUF endelftein, in Dem Zürftenthum 
weit von Solfona gelegen. Einige halten dieſe Duerfurth. Wabſts Ehurfürft. Sachſ. Bey. 
Stadt vor Arhenagia, deren beym Aivio Mel⸗ b. P. 58. 
dung geſchicht. Baudrand, | Sanbenedferus (Frans, ) fiche Lalaveror 
Sanais, Stadt, fiehe Senn. nus (Joh. Wilh.) im V Bande p. 164. 
SANA MENS heißt in denen alten Rdmiſchen Sanbiaft Hieronymus ) ſiehe Sambiaſi. 
Rechten fo wohl, als bey andern lateiniſchen Sancaßani (Dionyf. Andr.) von Scandiv 
Schrifftſtelletn, eigentlich fo viel, als Die gefunde no bürtig, alwo er 1658. das Licht Der Weit m 
‚Bernunfft, oder ein richtiger Berftand. Dergleis blicke, war ein gelehrter Sraliäner, der Medici 
chen vornehmlich von einem Teftiver bey Errich⸗ Doctor, inftiruri Bonon. Sodal. und Stade» Phrs 
sung feines legten Willens erfordert wird. I. 9. C. ſicus zu Spoleto, er ſtarb den 11 May 1738 ju 
‚qui teltam. fac, poll. Siehe Teſtament. Eommachio im 80 Jahre feines Alters; har gw 
SANAMUNDA, fiche Benedi£lo, Gef. Hort. im ſchrieben: b 
11 Bande, p. 1103. 1. Biblioteca volante di Giov, Cinelli Cal- 
Sanamundkraut, ſiehe Benedidfa, Gef. Hort. voli continuata, Vent, 1735.in4. 
{m II. Bande, p. 1103. 9. Diluzidazioni Fifico-Medichi, Rom. 1741 
—— a 2** aus * 
der dey, welchen Lor. Pignon lobet, hat] 3. Chirone in campo, aus dem Fra 
im — — * ein ger: deuni- ſetzet. Grand übe 
tate formarum geſchrieben. Es gedencket deffen | geipai 
Eein eingiger anderer Scribente mehr. —2 Sripziger gel a Sein 1734035738, 
Scriptor. Ord. Predic. Tom. . p728. von Areval, fi Ares 
Sanapa, einevonden fo genannten Infulis La- ERPEROD DH 
eronum oder de las Velas / denen Spaniern, von)  Sancelloni, Stadt, ſiehe St. Celloni, une 
Denen fie entdecfet worden, gehörig. dem Worte Sanct 
"SANAS, alfo nennet man weiſſe oder blaue] Gancergues, ein Drtim Hertzogthum Perry 
baumtollene Tücher, Die weder fein noch grob unter die Graffſchafft Sancerregehörig. Zeillers 
find,. und die man aus Oft-Andien, vornehmlid; |!tin. Gall. p230, 
von Bengala bekommt. ie mweiffen halten 9] . SANCERRA, fie Sancerre. 
Ellen, x Drittel im Stüc, und find ohngefehr $| GSancerre, lat. Sr r 
bist breit, die blauen j 13 Ellen bis 12 Ellen und | Cuyeris oder Sacrum — er — 
re er Caforionem eine Stade in der Segngöfigen 
. “ 
SANASANCTA INDORUM, Ad I. aa N 
fiehe Nicotian, im KKIV Bande, p. 647. herum vortseffliche Weinderge augh fruchtbare 
| Selber 





1761 SaneereSancerre· 


Felder. Sie kommt ſhon in dem so Jahrhuns 
Dert vor, dafievonden Scribenten SINCERA'ge 
nennet wird. 2* gehoͤrte ſie den Grafen 
ne,‚von welchen Stephan der 119! 

geftorben, 6 zuerſt einen Grafen von Sancerre 
fchrieben, wie aus dem folgenden Artichel zu erſe⸗ 
ben Bon deffen Nachkommen ftarb der legte, 
ohann ill, Graf von Sancerre, um das Zahr 
ohne männliche Erben ‚ und feine Tochter 


| 
| 


von Ehampa 


— 


ihrem andern Gemahl, Berald Il, Grafen von 


Clermont, Dauphin von Auvergne, unterfchiedli- 


che Kinder, von wel e Tochter, Mat 
garethe, 
eil,-, ve 
Sehn, JobannV, 
von 


n die juͤn 


laſſen. 


‚nat, dem Ort mit groſſer Heftigkeit zu 


gen, und über dieſes thaten ihm Die Belagerte 
mitihren Ausfällen nich use! Schaden, mo: 
u unter andern die Wuͤntzer, fo fi) in- die 


garerhe, Gräfin von Sancerre, zeugte mit 


ch mit. Johann IV, Herrn von Bus 
hite Der aus diefer Ehe erzeugte 
a. von Bueil, Admiral 

ranckreich, erhielt 1440 durch einen Aus: 
fpruch des Parlaments die Grafichaft Sancerre, 
yoelche feine Nachkommen bis ı637 beſeſſen, da 
Renatus von Bueil diefelbe an —— von 
Bourbon IL, Printzen von Conde, kaͤuflich übers 
Dbmol meder die Stadt noch dag Dazu 
gehörige Schloß, anders als wegen Der Lage, vor 
fonderlich feſt paßiren konte, fo —* dennoch 
die Reformirten 1569 eine s woͤchentliche, und 
darauf gleich nach der Parifer Blur-Hochzeit eine 
noch viel härtere Belagerung darinnen aus, 
Den 3 Jenner 1575 rückte la Chatre Davor, und 
feste fo wol denfelbigen, als den ea 
ein 
feine Anfälle wurden mit groffem Verluſt abge 


| pban von Sancerre 1, Heren von Saint Brie 
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cke beraubt: Johann de Lery ı 
befondere Beſchreibung von —— 
heraus gegeben. Thuan. hiſt.. 45. 3356 
Mezeray hilt. de fr.t 3.h. 270. 276.286. Das 
nielt.6. Deſeript. bil. & geogr. de fr. Anſei- 
me Hift,gen.t;2. p.853.1.7. P. 849. u. ſ 


Sancerte, ein ehmahls beruͤhmtes Geſchl 
in Franckreich, welches von den wos — 
Champagne, und zwar von Theobaids IV, 
—— von Champagne, dritten Soh⸗ 
ne, Stephan, hergeſtammet. Dieſer Ste— 
phan von Champagne, Graf von Sancerre, 


dem er mit Marhilde von Bonzy drey So 

ne gezeuget: 1) Wilbelmen, Grafen von 5 
cerre, non dem hernach. 2) Jobenn von Sans 
cerre, ber ohnverheyrathet geftorben. 3) res 


son, Ehaftillon für »Loing, Marchevile und [ 

Loupe, welcher 1248 PBouteiller von Franchs 
reich geweſen, und mit Jeiner erften Gemahlin 
Bleonoren, einer Tochter Rudolpbe II, Gra⸗ 
fens von Soiffons, drey Söhne und vier Toch⸗ 
ter, mit.der andern aber, Agnes, Gerbarcelll, 
Herrns von Monftreuil-Bellay, einziger. Zoch» 
ter und Erbim, einen Sohn, 
Sancerre II. Seren von Ehaftillon- fur + Poing, 
St. Maurice, Marcheville und la Loupe, ge⸗ 
zeuget. Dieſer ſtarb ohne Erben, und von jer 
nen kamen nur zwey Toͤchter, Adelheid und 
Comteſſe von Sancerre,, zu erwachſenen Jah⸗ 
ten, davon Die erſte mit Wilbelm Erefpin IV, 


Stadt aller Ihrer Mauren und at Kon indem so Jahrhuns| Stadt aller ihrer Mauren und Deftunge- ers 


ftarb 1191 bey der Belagerung von Acre,nache 


epban von 


Siad retirirt harten, mit ihren Schleudern ſich Heren von Bre⸗ Erefpin und Dangu 
fo wohl hielten, daß man hernach die Schleuder | re aber mit Adam l, Vicomte Dana De mie 
in Franckreich ‚DES ARQUEBUSES DE SAN. heyrathet worden. Obgedachter Wilbelml, 


m {REgenennet. Hierauf verwandelte er die Be⸗ —* von Sancerre, Herr von la Ferte Lou⸗· 


lagerung in eine Bloquade, um den Ort, we lcher 
echt proviantirt war, durch Hunger zu zwin⸗ 
gen. Diefer nahm auch in Furgen dermaffen 
überhand, daß die Einwohner nachdem fie, nad) 
Abgang der germöhnlichen Kebensmittel, alles, was 
fie von Maulefeln, Pferden, Hunden, Kagen und 
Mäufen finden Eönnen, aufgezehrt, endlich auch al 
lerhand Peltzwercke und lederne Waaren, Pa⸗ 
pier, Stroh, alte Hörner und halb verfaulte Kno⸗ 
hen ja die ſchaͤndli ichfte und unnatürlichfte Dinge 
zur fich nahmen, um ihr Reben zu erhalten. Unter 
andern hat man einen Vater und eine Mutter ans 
getroffen, welche Das Fleiſch ihrer vor Hunger ge 
ftorbenen Töchter gegeffen. Ohngeachtet Diejes 
Elendes, und da täglich 25 bis 30 Perſonen ſtur⸗ 
ben, wolten doch die Belagerten lieber insgefamt 
verderben, als ſich auffolche Art, wie es la Chatre 
er ergeben. Endlich brachten fie es noch, 
DBermittelung der Polnifchen Gefandten, 

* e Damals des Königs Carls IX Bruder, 
einricben'von Anjou, Die Eronvon Polen an⸗ 
bothen, dahin, daß fie im Julius ı 573 eine ziem⸗ 
lich gute Capitulation vor fih, ihre Religion und 
ihre Güter erhielten, wiewohl ihnen diefelbige 
ſhlecht gehalten, und fonderlich die ausziehende 
Sc theils geplünders,oder gar erfchlagen wor⸗ 


piere, St. Brigon 2. gieng mit Detern 
Courtenay II, erwaͤhltem orlentalifhen Kayfer, 
nach Griechenland, wurde aber von Theodor 
Comnenus gefangen, und farb 1217 im Ge 
fängnis. Von feiner andern Gemahlin, Eu⸗ 
ftachien, Peters von \Standreic, Herrns von 
Eourtenay, fechfter Tochter, hinterließ er feine 
Kinder ; mit: der erften aber, Marien, Frau 
von Eharenton hatte er zwey Söhne und eine 
Tochter gezeuget. Diefelbe waren 1) Luder 
wig I, Graf von Sancerre, von dem hernach. 
2) Stephan von Sarkerre, von St. 
Brigon, der Feine beftändige N mmenfchafft 
gehabt. 3) Beatrix von Sancerre, eine Ger 


mahlin Wilhelms 1, Srafens von Zoigny. Jetzt⸗ 


gedachter Kuderwig 1, Graf von Sanc 

un 1268, und hinterließ von feiner erften Ge 
mahlin, Blancen, ver älteften Tochter: Ror 
berts von Eourtenay 1, Harns von Champi⸗ 
gnelles, zwey Söhne und eine Tochter ‚von der 
andern aber , Iſabellen, Frau’ von Mayenne, 
hatte er Feine Erben. Gene waren ı) Johann 
1, &raf,von Sareerre, von dem hernadh. 2): 
Robere von Sancerre, Here von Meneton« 
Salon und Soesmes, welcher 1271 von ſeinem 
muͤtterlichen Großvater, Robert von Courte⸗ 


Auch ward bald nach ſolcher ‚bergabe Dil nay 1, * Herrſchafft. Nonancourt sten 


I nioerfel -Lexiei XXXUI Theil, 


tt tt 


” 


# 
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bekommen, und feine beftändige Nachkommen | herr befand ſich 135 1 bey der Armee von Jean 
gehabt. 3) Ifabelle von Sancerre, Walthers, |D Angely, und im folgenden Jahre ben der 
Herrns von Vignory, Gemahlin. Festermehn: | Schlacht bey Poitiers, woſelbſt er gefangen wur⸗ 
tee Tobann!, Graf von Sancerre, Herr von |de. Im Zahr 1383 commandirte er des Hertzogs 
Chaſtillon⸗ſur⸗Loing, Meillant, Eharenton, Me: | von Berry Leib⸗Compagme in Slandern, begleite 
netou / Salon und Soesmes, überließ 1267 |te 1390 Ludwig Il, Herbig von Bourbon, auf 
feinem Bruder Roberren die Herrfchafften Mes | dem Zuge nach Africa, und half Funis-belagern, 
netou-Salon und Goesines, die er mit feiner | worauf er um Das Jahr 140 1 Das Zeitliche geſeg⸗ 
Gemahlin MTarien, einer Echwefter und Erbin |nete. Er hat 2 Gemahlinnen gehabt, erftlih 
Servaͤus Il, Herrns von Vierzon, bekommen | Mlargarerben, Frau von Mermande in Anjou, 
‘ hatte, Erzeugte mit derfelben folgende fehs Kin, | und hernad) Eonftantien von Saluzzo aber mit 
der: 1) Stephan II, Grafen von Sancerre, |der erften nur zwey Töchter gegeuger: ı) Natga⸗ 
welcher 1294 dem Treffen bey la Reolle in. Ga: | verhen, Gräfin von Sancerre, Srauvon Sagon⸗ 
fcogne beygewohnet, und 1306 geftorben, ohne |ne, Mermande, Eharenton, Meillant und Paye⸗ 
von feiner Gemahlin, Mlarien de la Macche, la⸗Vineuſe, welche fich erftlih mit Birarden, 
Erben zu laffen. 2) Johann 1, Grafen von | Herenvon Reez, hernach mit Berald H, Grafen 
Gancerre,von dem hernach. 3) Theobalven | von Elermont, fo dann mit Jacoben, Herrn von 
von Sancerre, welcher 1333 Bifhoff zu Tours | Montberonund Maulevrier, endlich aber mit Jos 
nay worden. 4) Ludwigen von Gancerre, |bann I, Heren von Saligny, verehlicher, und 
Herrnvon Sagonne, der 1350 mit Tode abge: | 1419 mit Todeabgegangen. 2) Johannen von 
gangen, nachdem er mit Afabellen von Thou | Sancerre ‚welche 1388 mit Lancelottus Turms 
ars, auffer einer Tochter Agnes, Godemars, |pın, Herrn von Eriffe, verheyrathet worden, 
- Herens von Linieres Gemahlin, zwey Söhne, | undbey des Vaters Leben geftorben. Anfelme 
Tohann, Herrn von Gagonne, und Ludwi⸗ |hift.gen,r.2. p. 8475853- 
gen, Herinvon Eharpigny, gezeuget, welhebey | Sancerre (Ludwig von)Herr von Charenton, 
de ohne Erben geſtorben. 5) Blaneen von Bome, Conde nnd Lüyy, Marfchallund Conneta⸗ 
Sancerre, fo 1301 mit Petern von Broffe vers | bfe von Frankreich, war Tude wigs li, Grafing 
ehlichet worden. 6) Agnes von Bancerre, wel: | yon Bancerre, und Beatrix von Rouch anderer 
che erſtlich N. Heren von la Fert-Chaudron,und | Sohn. Er that dem Könige Carl V im Krie 
hernach Heinrichen du Bos, Deren von!ge fo anfehnlihe Dienfte, daß derfelbe ihn 1369 
Thoesny, geheyrathet. Obgedachter Johann zum Marfchall von Frauckreich erklärte, worauf 
11, Graf von Sancerre, Herr von Charenton, er dem Connerable von Fe Pr in Eroberang 
Meillant und Pondis, nahm erftlih Konifen | von Guienne tapfer beyſtund. Im Jahr 1381 
von Beaumeʒ, nach deren Tode aber 1323 far | bekam er in dieſer Proving das Commando über 
bellen von Rosny zur Gemahlin ‚und ftarb um | die Armee, mit welcher erden Engelländern groß 
„327. Mit der erften hat er Drey Kinder gezeu⸗ fen Echaden zufuͤgte. Das folgende Zahr mufte 
‚get: )Lndewigen Il, Grafen von Sancerre, | er, nebft den Eonnetable von Eliffon, in der 
von dem hernach· 2) Johannen von Sancer-| Schlacht bey Nofebec mider die Flanderer die 
ze, die erſt Johannvon Trie I, und hernach Jos | Frangöfifhen Truppen commandiren, da er ſich 
hann von Ehaftilton Il, geheyrathet. 3) Mar⸗ | denn wieder nach Guienne begab, und 1383 und 
garethen von Sancerre, die um Das Jahr 1327 | und 1385 den Engelländern nicht geringen Ab: 
Aebtißin zu Charenton geweſen. Jetztgedachter bruch that. Im Fahr 1397 erhielt er nach den 
Ludewig Il, Graf von Sancerre, Herr von Tode Philipps von Artois, Brafens von Eu, die 
Eharenton und Meillant, blieb 1346 in der | Stelle eines Cofietablevon Franckreich, und ftarb 
Schlacht bey Erecy auf Königlicher Seite, nach⸗ 1400 den 6 Febr. in dem 6o Zahre feines Alters 
dem ihm Beattix, , die Ältefte Tochter Johann | unvermählt, nad) einer langwierigen Rranckhett. 
V, Grafens von Rouch, ſieben Kinder gebohren. | Ex hinterließ zwey natürliche Kinder: 1) Ludwi⸗ 
Diefelde waren 1) Johann II, Graf von San⸗ | genvon Sancerre, dem er alles, was er zu Bar 
cerre, von dem hernad, 2) Ludewig, Mar: | eu, Ferriere und Berouft befaß, ſchenckte. 2) 
ſchall von Fragzkreich, vondem eineigener Artis | Johannen von Sancerre,diefich mit Johann dr 
ckul folget. Robert von Sancerre, welcher | fa Trillaye verehlichte. Anfelme hilt.gen.t.2. 
371 Capitain über eine Compagnie leichter Reus | p. 85 1.1. t. 6. p. 204. und 759. feq. 


ter geweſen, und vor feinem Bruder, dem Mar» j nee 

halt, oeftorben. 4) Stephan von Sancer⸗ —— —* Selice en Muſicus Kayfers 
te, Herr von Vailly welcher 1390 bey der Be⸗ a u Ben — Le den a 
lagerung von Tunis in der Barbaren geblieben, | 0; Pogticifmdinse m. 
und Feine Erben gelaffen. 5) Theobald von | Bike Oncı find im Jahre 1649 zu Venedig ans 
Sancerre, Archidiaconus zu Bourges. 6) Mar ⸗ Licht getreten. Im Paſtorfferiſchen Muſikca⸗ 


arethe, die etwa 9 Jahr alt verblichen. 7) — ———— ihm heraus gegebene 


fabelle von Sancerre, welche erftlich mit Pes ’ . 
teen von Gracay, und hernach um das Jahr | Salmi brevi à 4 Voci concertati, 
1365 mit Buichard Dauphin J. Herrn von Motettiä voce fola con Baflo, 
Yalignp, 5 —— ne. Dbermehnter Jos Motetti 22.3.4.e.5. Voci. 
bann Ill, Graf von Sancerre, Herr von St. | Antiphone, Litaniei 2, 3.4.7,6 Voch 
Michel ſur Loire, Koͤniglicher Rath und Cammer⸗ wid ’ 3. 4.5. 6. 7. e. 8 
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1768 Sancha (Ogna) 
Antiphonæ Sacr&B,M. V. pertortumannum, 
aVoce ſola. 
Daß er ein Römer, undim Jahre 1655. Raps 
ſers Serdinand des Dritten Vice⸗Capell⸗ 
meiſter; im Fahre 1678 aber Kayſers Leo, 
pold des Erfien Eapellmeifter gemefen, 
erhelet aus Babr. Bucelins Germ, To- 
po - Chrono - ftemmato- graphica facra & 
profana,P.3.P,279. & P.4. p. 516. 
Sancha (Ögna)eine Gräfin, ſ. OgnaSan⸗ 
cha, im xxv Bande, P- 964. a; 
Sanche D’Areval (Hoderich) fiehe Arevalo 
(Roder, Sanctius) im U Bande, p. 1325. * 
._ Sanchez (Alphonſus) ein in der Hebräifchen, 
Chaldaͤiſchen und Griechiſchen Literatur wohl ers 


fahrner Spanier von Maratalla aus Murcien, | 


Ichrte um 1625 obgedachte drey Sprachen öffent’ 
lich zu Alcala, und fchrieb 
1. Anacephalzofin de rebus Hifpaniz,das ein 
Ausjug aus des Fefuiten Job. Mlariana ı 
Hiftorien ift, Alcala 1634 in 4- 
„ 2; libellum pro juramento Complutenfis Aca- 
demisæ circa defenfionem immaculatz 


conceptionis Marie Deiparæ, ebend. 1517| 


in 4. 

FR ——— de rebus lndicis, fo noch in 

Hand ſchrifft lieget. 

Antonsbibl. hifp, Ä FB 

» Sanchez (Alphonfus) f. Sancius. 

* Sanchez oder Sanctius (Arias) ein Portu⸗ 
gieſiſcher Jeſuit von£iffabon, trat in Japan, wo 
ee Dandlungtriebe, 1561 in feinem 34 Zahein 
die Soeietät , nachdem er gefehen, wie eyferig Die 
Jeſuiten alda fich Die Heydenbekehrung angeler 
gen ſeyn lieſſen. Erift nad) der Zeit ebenfalls 
mit dergleichen Arbeit nicht ohne Frucht befchäfftis 
get geweſen, und endlich zu Omura im Jun. 
1590, als er 62 Fahr alt war, geſtorben. Er hat 
a Briefe von denen Affairen in Japan im Jahr 
»562 gefchrieben, wie Anton von Leon Epit. 
Bibl. Orient, und Job. Peter Maffaͤus lib.;, 
epift.derebus Japon. melden. Alegambe Bibl, 
Scriptor. Soc. ]. 

Sanchez (Barthelmäs ) ein Spaniſcher 
Mechtegelehrter ausdem 16 Jahrhundert , wird 
wegen feines Commentarü ſuper Joannis VII 
reiponfum de irregularitare gerühmet, fol auch 
noch andere Schrifften verfertiget haben, welche 
aber nicht nahmhafft anzutreffen. Anton Bibl. 
Hifpan, 

Sanchez, Pat. Sonfius (Caſpar) ein Zefuit, 
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—r e — — —ñ— 

Frömmigkeit. Ec hat viel Commentarios über 

die heil. Schrift gefchrieben, als 

1, inlV.libros Regum & II Paralipomenon, 
Antwerpen 1694, Lion 1632 in fol, 

8, inlibrosRuth, Efdre, Nehemiz, Tobiz, E- 
fther, Machab&orum, @ion ı 625 infol, 

3. in librum Job , welcher fehr hoch gehalten 
wird, ebend. 16:5 infol. Daherman auch 
denfelben 1712 aufs neuegedruckt. 

4. in Cantica Canticorum, denen noch eine Er⸗ 

klaͤrung ded 77 Pfalms angefügt , ebend. 

1616 in 4. 
$. in Eſaiam, ebend. 1615 infol, 

6. in Jeremiam, nebſt einer Auslegung des 
136 Pſalms und der Klaglieder Jeremiaͤ in 
Eleniifben Berfen, ebend. 1617 infol, 

7.in Ezechielem,ebend. 1619 in fol. 

8. in Danielem, ebend.1619 infol. 

9. in XIl pröphetas minores& Baruch, ebend. 

. 1621 infol. von denen aber der Comm. in 
Zachariam vorhero befonders gedruckt war, 
ebend. 1615. ing. 

10. in Adta Apoftolorum, dabey difputatio de 

S. Jacobi itemque Petri& Pauli Apoftolo- 

‚rum inHifpaniam adventu, ebend, 1616 in 
4. Coͤln 1617. 
it, in Sapientiam & Ecelcfiaftici capita 24. 

die aber nur in Preßfertigem Stande hin 
terlaſſen worden. 

Sonftenwird von ihm als etwas merckwuͤrdiges 

gemeldet, daß er bis an feinen Tod niemahls Franck 

gervefen, ohngeachtet er ſtets, und fo gar auch uns 
ter Tifche, ſtudirt; ingleichen Daß er, fo viel andre 
an ihm wahrnehmen fünnen, fein iebtage nicht eins 
mal ein wenig gehuftet habe. Sorwelbibl. fcripr. 

S.J. p.28e. Nicolaus Anton biblioth. Hiſpan. 

t,2. P.407- ſeq. 

Sanchez (Eafpar) ein Spanifher Zefuit von 
Granada, trat 1556 in feinem 18 Zahr in die 
Societaͤt, gab bernach über 30 Fahr lang in Ars 
dalufien, am Königl. Hofe und zu Toledo einen 
geſchickten Predigerab, an welchem legtern Drte 
er auch 1591 in feinem 58 Jahr aeftorben. Er 
bat 2 Bände Predigten hinterlaſſen, welche zu 


Toledo 1597 dann zu Vreſcia 1600 und zu Manng 


1600 mie auch 1602 in 3 gedruckt. Alegambe 
B.bl.Scriptor. Soc. J. Anton Bibl.Hifpan. 
Sanchez (Eafpar) ein Spanifcher Zefuit von 
Eafcante in Navarra, trat ı 560 in die Sorietät, 
da er 18 Jahr alt war. Erhielt fehr wenig auf 


war u Cien⸗pocuelos unweit Madrit nes ſich ſelber, unterrichtete in die 42 Jahr lang die 
— —* begab ſich in dem 17 Jahre ſeines Al⸗ Jugend in der Lateiniſchen Sprache und derglei⸗ 
ters in die Societaͤt, worauf er unterfchiedenen | chen Studien, war Rector des Collegii zu Verga⸗ 


Schulen und Collegiis als Rector vorgeftanden. 
Nachdem er 30 Fahr die fehönen Wiſſenſchafften 
gelehret, wurde er in dem Eollegio zu Alcala de Der 
nares jum Profeſſor der Gottesgelehrſamkeit bes 
ſtellet, und von Dar zu ebendiefem Amte in Die Koͤ⸗ 
nigl. Academienad) Madrit beruffen. Er ftarb 
aber dafeibft etliche Wochen nach feiner Ankimfft, 


ra und dererfte Eoadiutor fpiritualis in dem Col⸗ 
lenio zu Bilbao. So ein groffer Feind er vom 
Müfiggang war, ſo ſehr hingegen liebteer die Ars 
muth und das Gebet , und fland deswegen in fül- 
cher Hochachtung, daß ihn der Präfident des Ca⸗ 
ftilianifchen Raths nad) Madrit kommen ließ, und 
zu feinem Beichtvater annahm, in welcher Bedies 


und noch vor Antritt feines Amts 1628 den- 16 | nung eraud) 1509 den 12 Merg in dem 67 Jahr 
Nov. indem 75 Fabrefeines Alters, und hinter feines Altırs geftorben , nachdem er gefchries 


uhm einer groffen Gelaffenheit und) ben 
ließ er ! elaſſenhe | ern 


giverf. Zexiei KKXIH Theil, », Phra- 
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1. Phrafes Ciceronianas, Pampelona 1590 in 

gund 

8, in Spaniſcher Sprache thefaurum fpiri- 

tualemmiffe, weicher vom Martinez ins 
Lateiniſche überfegtzu Ingolſtadt 1620 in 16 
heraus gefommen. 

Alegambe Bibl.Scriptor. Soc. ]. 

Sancbes (Didacus) ein Spanifcher Gelehr⸗ 
ter aus der Mittedes 16 Jahrhunderts, hatteden 
Ditel als Baccalaureus, den er ſich in dem per 
cfebengeleget, das er unter der Aufſchrifft Reco- 

ilacion en metro de diferentes obras morales, 
zu Sevilla 1544 in 8 heraus gegeben. Anton 
B.bl. Hifpan, 

Sanchez (Didarus) ein. Spanifher Medi⸗ 
cus von Marchana in Andalufien , lebte in der ans 
dern Hälffte des ı7 Zahrhunderts, und ſchrieb 
ColoquiodelSol, en el qual fe declaran muchas 
experiencias y conclufiones de filofofia, que ca 
da dia fe ofrecen, Sevilla 1576 ing. Anton Bibl. 
Hifpan, 

Sanchez, Sanctius, (Francifeus) gebohren 
ineinem Städtlein, las Brozas genannt , in E⸗ 
ſtremadura gelegen, Daberer den Zunamen Bro, 
cenfis befommen, mar einer Der gelehrteften Leu, 
tein Spanien, zu Ende des 16 Jahrhunderts. Er 
iebte zu Salamanca ollwo er dir Rhetoric nebſt der 
Griechiſchen und Laieiniſchen Sprache mit groſ⸗ 
fem Zulauf lehrte. Lipſiuo, Scioppius, Mor⸗ 
hof, Stolle, und viele andere von den gelehrteſten 
haben ihn aufs höchfte heraus geſtrichen. Den 
meiften Ruhm hat ihm zuwege gebracht feine Mi- 
nerva ſive de caufis latinæ linguæ, fo mit des 
Scioppius Anmerckungen, Amfterdam 1582, 
ingl. Franecfer 1681, wie auch mit ded Sciopr 

ins und Perizonius Anmerkungen öffters, ale 
Ftanıcer 1702118, Amferdam 1704 1n8,1714 
ing; festlich aber 1733 zu Amſterdam wieder 
aufgeleget worden. Mas ihn dieſes Buch zu 
ſchreiben bewogen, davon f. die B.bliorh, Univer- 
felle T. V. pag. 295, ingleichen Pafcbium de In 
vent.nov-antiquis,c.1l. $.20, p. 70. eine 
übrige Schriften find: N 

- 1, inftitutionesgrammatic® latine , Gala 
manca 1587insundıggsing- 

2. grammaticagr&ca , ebend. 1592, Antwer⸗ 

pen 1581 ing. 

3. de partibus orationis, & de conftrutione, 

Galamanca. 
4. dearte Jicendi, Salamanca i556 in 8, Ant- 
merpen 1592. 

5. de interpretandis autoribus five de exer- 

citatione, Antwerpen 1582 und i592. 

6, paradoxa, Antiverpen 1582 in 8. 

„.organum dialeticum & rhetoricum, alas 

manca 1588 ing. 
8. de Porphyrii aliorumque erroribus in dia- 
le&tica,ebend. 1588 und 1597 in 8. 

9. Commentar. in Alciati emblemata , Lion 
1563 und 1573 ing. 

10. notæ in Virgilium, Horatium, Perfium, 
Salamanra 151 undasya ing, 


— — — — — — — — — — ————— — —— —— 
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—— — — — — — — — — — 
11. Scholia ĩn IV Ang. Politiani ſilvas, Sa 


lamanca ı554in8. 

ı2. Pomponjus Melacum notis. 

13. Pentecontarchon,melches unter des or, 
Ramirez a Prado Namen war ans Licht 
getreten, deresaber nur verbeflert hat. Es 
wird von einigen auch dem Balchafar de 
Cefpedes jugefihrieben. 

14. Anotaciories à lasobras de Juan de Mena. 

15, Noras à las obras de Garcilaflo de la 
Vega , Salamanca 1574 in ı6 undı58a 
in ıg, 

16, declaracion y ufo del ReloxEfpannol en- 
tretexido en lasarmas de la muy antigua y 
e[clarecida Cafa de Roxas, aus des Zugo 
HeltðLateiniſchem überfegt, Salamanca 1549 


n4. 
Im Fahr 1600, in welchem Jahre er den Epicte⸗ 
tus in Spanifcher Sprache heraus gegeben, mar 
er 77 Fahr alt, bat auch fein Leben , nach eimger 
Bericht, nicht höher gebradyt. Anton bibl, Hi- 
ſpon. Witte diar. 

Sanchez (Franciſcus) der Medicin Profeſſor 
zu Toulouſe, war von Braga aus Portugall ger 
bürtig, und noch als ein Kind durch feinen Vater, 
einen gar gelehrten Artzt, welcher, nach einiger Be⸗ 
richt, Juͤdiſcher Ankunfft geweſen ſeyn fol, nach 
Bourdeaur gebracht worden. Nadhdem e auf 
feiner Reife in Ztalien ſich einige Zeit zu Rem aufe 
gehalten, gieng er zurück nach Francken, und ſtudir⸗ 
te zu Montpellier, alwwo er im 24 Jahre feines Al 
ters Doctor der Argney-Kunftrourde. Die Reli 
gions⸗Kriege waren Urfache , daß er dieſe Stadt 
verließ, und ſich nach Touloufe begab, da er 26 
Jahr lang die Philoſophie, und 8 Jahr die Medis 
cin gelehret. Er war über 7o Jahr alt, daer 163? 
farb. Seine Schrifften find 1635 zu Toulouſe 
in 4 heraus gefommen,und heiffen ihren Titeln nach 

1. de morbis internis libri 3, 

2. defebribus & earum (ymptomatibus libri2, 

3. de venenatis omnibuscum fignis & reme- 

diis liber 1. 

4. de purgatione liber ſingularis. 

5. de —— — 

6. de locis in homine lib. r. 

7. de ſormulis præſcribendi medicamentaad 

tyrones. 
8. Pharmacopeiæ libri 3. 
9. detheriaca lib. r. 
10, eXamen opiatorum, fyruporum,piluk- 
rum &eledtuariorum folidorum librig. 
21. Commentarii in lib. Goleni de pulſibus. 
12. in lib. U. Galeni de crifibus commen« 


tarii. | 

13. inejusd. lib, de caufis morborum. 

14. in Ejusd. lib, de differentiis {ymptoma- 
tum & decaulis fymptomatum commen 
tarii, 

15. Cenfura in Hippocratisopera omnia, 

16. Summa anatomica, in 4 Büchern. 

Die mit bepgefügte philofophiiche Tractaͤtgen, 
um welcher willen ihn einige zu einem groffen 
Sceptico machen, bat man hernach zu Rot⸗ 
terdam 1649 inız abfonderlich wieder aufgelegt, 
die Titul find: quod nihil feitur ; de divi- 
natione per fomnum ad Ariftorelem ; in 

librum 
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rum Ariltotelis phyfiognomicon commen- 
rius; delongitudine& brevitate vitæ. Es meis 
n einige, daß es mit dem fcepticifmo eben kein 
chrer Ernſt geweſen. Raimond Delaffüss, fein 
Yſcipel, hat fein Leben befchrieben,, welches auch 
y feinen Wercken voran ftehet. Er fol auch eis 
ge objedtiones & erotemata fuper geometri- 
ıs Euch'dis demonftrationes verfertiget , umd 
m Cheiftoph Elavius zur Auflöfung zugeſchi⸗ 
et haben, ingleichen lihellum fuper cometaanno 
77 apparente. Antonbibl. Hifpan.t.!. Vil⸗ 
mandus ſceptic.debellat. Mercklin. Linden, 
nov. Bayle, 
Sancheʒ( Hieronymus) einGelehrter aus dem 
Jahrhundert, von dem aber, mer und von 
innen er geweſen, weiter nichts befannt iſt. 
5 werden ihm Annorationes in confilia diver- 
rum bepgeleget, welche zu Benedigı577 ing ans 
bt gekommen Anton Bibl. Hifpan. 
Sanchez (Jacob) ein Spanifcher Franciſca⸗ 
r aus dem Anfang des 17 Fahrhunderts, wel: 
m’ der Bifhoff von Valentig/ Johann 
ibera, Das Zeugniß eines eremplarifchen 
annes in feinem elogio de rebus geftis Ma. 
e Aguillone beyleget, hat von eben Diefer Mas 
ie eimen Tractat gefchrieben, und unter dem 
tel la vida, virtudes y milagros de la fierva 
Dios y virgen Soror Margarita Agvillona de 
tercera orden de San Francifco zu Valentia 
06 herausgegeben. Anton Bibl, Hiſpan. 
Sanchez (Johann) ein Spanier von Eordus 
bluͤhete zu Endedes 16 Jahrhunderts. Man 
‘von ihm Principios de laGrammatica latina y 
sanrıola, Gevilla ss 84 ing gedrudt. Anton 
. Hifpan. 
anche; (Zohann) ein Spanifder Doctor 
Theologie, von Avila, lebte zu Madrit 1620, 
) fchrieb 
1. Seledas & praficas difputationes dc re- 
bus in adminiftratione Sacramentorum, 
prfertim Euchariftix & Poenitentiz pas. 


fim occurrentibus, Antwerpen 1664 infol. | 


. Tr. de Jejunio. J— 
. Difp. de dubia impotentia circa matri- 
monium, fo, jedod) ohne Das legtere, zufams 
men gedruckt find Madrit 1624 in fol. und ' 
nebſt ermeldeter Difputation wieder aufge 
legt zu Lion 1636 infol. 
tons Bibl. Hifpan. 
Sandyez (Johann Baptift) ein Spanifcher 
ıneifcaner aus der erften Helffte des 17 Jahr⸗ 
ıderts, mar bey feinem Ordens-⸗General zu 
m Secretarius, der Provins Carthago Eu- 
3 und hernach Provincial, hat, als er ſich noch 
Rom aufgehalten, allda herausgegeben 
ı. Patronatum marchionum de Cannete ex 
tot beneficiis & fumtibus in ordinem mi- 
norum collatis&in futurum certo confe- 
rendis pro celebratione comitiorum gene- 
raliuminCismontanis, 1625. ’ 
t. Documenta pro reftitutione monafterii 





S, Clarze Scalabis municipii in Portugallia, B. P- 376. u-f 


miniftri provincialis ejusdem regni regi- 
mini debita, 1626 in 4. 
ton Bibl, Hifpan. 
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———— 
Sanchez (Zofeph) ein Spanier, lebte umdie 
Mitte des 17 Zahrhunderts, undgab Intro. 
duccion a las reglas del breviario zu Salaman, 
ca 1630 heraus‘ Anton Bibl, Hifpan, 
Sanche; (Ludwig) ein gelehrter Buchdru⸗ 
der zu Madrit, lebte in der erften Helffte des ı7 
ahrhunderts , und trug aus verfchiedenen 
ribenten jufammen Manual de exercios 
efpirituales, welches er 1615 in 16 heraus gab, 
Ob er eben derfelbe ſey, welchem Peter Ale 
das Werckgen Reglay inftruccion delacon re 
Fee de nueftra Sennora de la concepcion bey» 
get, u. das zu Madrit 1630 in 16 herausgekom̃en, 
iſt noch nicht ausgemacht. Anton Bibl. Hi 
Sanchez (Matthes) ſiehe Sancius. 
Sande; (Michael) ein Spanifcher Presbps 
ter in Merico, lebte in der Mitte Des 17 Sahıs 
hunderte, und gab Dafelbft Imagen de la virgen 
Maria madre de Dios de Gvadalupe mila 
famente aparecidaen la ciudad deMe 
in 4 heraus. AntonBibl.Hifpao, 
Sancheʒ oder Sanctius (Peter), ein Jeſui⸗ 
te und Doctor der Theologie von Avila, aus 
Spanien, gebohren 1526, ſtudirte zu Alcala , 
war Doctor der Theologie und Kector derer Cols 
legiorum zu Alcalaund Salamanca’; gleng nach⸗ 
gehende unter den erften mit als Mifionarius 
nad America, und fehrieb 
Librodel Reino de Dios, y del camino por 
do fe alcanca, confirmado con exemplos 
Eu * ſenteneias de Santos &c. Madrit 1599 
n 4 und ebend. 16:6 ing. fo auch zu Pas 
us 1608 ingins Frantzoͤſiſche überfegt hers 
mmenift, und ftarb in Mepico 1609. 
— Bibl.Hiſpat. Alegambe bibl, Script. 
voc.iclu, . 


Sanches, (Thomas) ein Zefuit, 
su Cordova Hebohren, und begab fich 1567 in 
die Socierät. Er wurde als ein guter Gttes. 
und Mechtsgelehrter, ſowohl von dem Pabſt 
Clemens VIIL, als auch von vielen Fürften in 
Entſcheidung wichtiger Streit: Fragen gebraucht. 
Er ſtarb zu Granada 1610 den 9 May. Bon 
feiner Keuſchheit und Maͤßigkeit werden faft uns 
glaubliche Dinge erzehlt. Seine Schriften find 

ı. De facramento matrimonii, in welchem 

er viele Dinge abgehandelt, die nach einis 
ger Meinung den Lefern zu groffem Aer⸗ 
gerniß Anlaß geben Fönnen, Genua 1592 
in 3 Bänden, fo hin und wieder von neus 
em aufgelegt, auch in ein Compendium ger 
bracht worden. Ferner 

a. Opufeula moralia in decalog. fo nach feis 

nem Tode gedruckt, und aus z Folianten 
beftehen, der erfte Venedig 1614, der anderg 
Antwerpen 1620, 
3. Confilia feu opufcula moralia, fo ebenfalls 
aus wer Folianten beftehen,Pion 1634. uf, 
Sotwel bibl Soc. Jef. Anton bibl, Hiſp. 
Sanchez de Acte (Peter) fiehe Acre, im 


fpan. 


Xico 1648: 


warrsse 


—— de Agvilar (Peter) ſiehe Agvilar, 


im B. p- 842. 
Sanchez de la Balleſta (Alph.) ein Spanier 
Tetra von 
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- von Talavera, lebte im ı6 Jahrhundert, war Pro] Sancho, die Königediefes Namens, fiche ur 
feffor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Medina, und| ter Sands. 
ſchrieb nn Sancho (Matthes) fiche Sancius. 
Didtionario de vocablos. Caftellanos, Ss | S , fiehe Sanchian. 
lamanca 15 8 in 4, fohernach mit der Fran- — Inſel ſieh 9 
* Sancho d' Avila, Biſchof zu Placeny 
söfihen Ueberfegung wieder aufgeles in Spanien, war aus der Stadt Apila, «in 
get worden , roie Daler. Andreas Catal, Sohn des Marquis von Velada, und Jo⸗ 
Scriptor. Hifpan, meldet. Antons bibl.Hiſp. bannä Zenrique, von Toledo, gebohren im 
Sanchez de la Camara (Didacus) ein Ear: | Fahr 1545. Db er gleich den Vorzug der & 
melit aus Caſtilien, florirte 1590, und ſchrieb | ten Geburt in feinem Geſchlecht hatte, fo begab er 
1. Dela pasfion de nueſtro Sennor 15 89 in 8. ſich doqh in den geiftlichen Stand, wurde Canons 
8. Conceptos efpirituales fobreel miferere cus und — — 3 e Rand 
; it iger. mau itel ei 
fo er aus dem Italianiſchen des Täf. Cal⸗ — * De, woſelbſt pe die hen 
derarius überfegt, Alcala 1594. Madrit logie lehrte. Serner erlangte er das Bißthum 
Ant ann Car zu Murcia oder Carthagena, nad) Diefem das zu 
ie .. 1 Yaen,alsvenn zu@iguenga,und endlich zu Placen⸗ 
Sanchez del Campo (Frans) ein Spanifcher | za, mofelbft er auch im abrı6as oder 26 ftarb. Er 
Franciſcaner · Mönch aus dem Ende des 16 Jahr⸗ | war Beicht-Bater der heil. Therefiä, und unter 
hunderts, gab 1597 zu Alcala ein Buch heraus, | ihren Briefen find 2 an Diefen Avila zu befinden. 
welchem er den Titul Paslio duorum gegeben. | Er hinterließ ‘Predigten, Das Leben St, Augw 
Es gedencker feiner Wadding.AntonsBibl.Hifp. | ini, St bomä, und andere geiftliche 
* Sanchez Galindo (Benedict) ein Spanier | Her. Aegid Bone. d Avila, teatr. ecch las 
von Eftremadura, legte fih zu Barcellona auf| Hin. de Ziema ann. ecel. Gien. Anton. Bil 
die Mahlerfunft, und gab neben her in Verſen) Sancyoniaron, ein Phönieifher Hiſtorien⸗ 
Vietoria de Chrilto aus 2 Theilen beftehend zu | Schreiber, lebte, wie man gemeiniglich 
Barcellona 1576 in 4 heraus. AnconsBibl.Hilp. ir ‚um * en 2687, — folge 
Sancbes de Lizar er Diero ich zu einer Zeit mit eon, ‚htm 
fiche — * u — er i er A ihr = 
Sanchez Maldonado (Didacus) fiehe Mal⸗ — in ſich begriffen; und zu Abrians Zur 











donads, im XIX. P.719. ten ins Griechiſche überfeget wurden. Dar Ins 
Sanchez de Mlelo (Ludwig) ſiehe Melo, | halt diefes Buchs wurde aus den Megiftern um 
im XXBp. 544. Hieroglyphiſchen Aufſchrifften, fo in den pho⸗ 


Sanchez de Oropeſa (Frantz) ſiehe Orope⸗niciſchen und egyptiichen Tempeln zu finden wo 
fa, im XXVB. p. i980. * Ben, — rt Fer —— 
ta Davon in des Porphyrtus Buch de a 
eg (Michael) ſiehe Orte⸗ nentia a carne, und Euſebii pr&paratione 
ga⸗ im ee 3 evangelica Allein gleichwie viele Gelehrten den 
Sande; Portocartero (Didarıs) ſiehe Sanchoniaton zu einem erdichteten Namen 
Portocarrero im XXxVIII B. p.1649. machen, = —* A auch feine —— 
Sanchez Randoli (Frans) ſiehe Randoli, ein untergeſchoben Werck des Pbhilobyblins, 
im XXXB. p. 797. un welchen — ———— Mi en 
: feger ausgie einr odwell und Urfw 
Sancheʒ Sedenno (Iohann) fiehe Ser nus behaupten, daß diefer Philo Byblius und 


denno. 
erennius Philo eine Perſon geweſen, und 

Sonchez de Valenzuela (Lupus) ſiehe Va⸗ Fi Hiſtorie Darum ausgefonnen, um Damit de 
lenjuela. ofepbs Bücher wider den Appion jumidels 


Sanchez de Dargas(Didacus) f, Dargas.|gen. Eufeb. prepar,evang.i.ı. & io. Cheodo⸗ 


— Derbegal (Eemensehe Den |veunde raten. Gr alt in Di 
egal. ne a 
s de Sanchoniat, de Zorvaltre, Her- 
Sanchez de Diana (Michael) fiehe Diana. — a aut Gr.Lt, 
Sanche; de Diana (Peter) fiche Diana.  |c.28. Bruckers Philof. Hiſt. 1. ILULIV. Th 
— Zargoſa (Alphonſus) ſiehe Zar, — — ———— 
a. hon 
3 ER PER Sa Sancia,eine Königin, Sancii I, des. nönigeM 
n, nchoan, ncian, lat. Portugall, Tochter,hat ein Franeifcaner- und auch 
Soncianum, eine Chineſiſche Inſul auf der Kuͤſte ein Ciſtercienſer / Kloſter fundiret, und wird von 
der Provintz Quantung, allwo Franciſcus Ra⸗ den Schriftſtellern beyder Orten Beara genannt, 
vetius 1552 das Zeitliche geſegnete. Sie liegt in Sie ftarb um das Jahr 1290 undthat, wie einiet 
der Mitte zwiſchen Macha, der berühmten Han- berichten, nach ihrem Tode Wunder. Ihr Ör 
delsſtadt, und der Inſul Euan, ohngefehr 18 Mei⸗ dächtniß- Tag ift in der Romſch⸗ Cathoiſce 
len von jenem Orte. Kirche des 13 Merh. 
— N Sanca 


— — — 


773 Sancia 
Sancia, Jacobs 1, Königs in Aragonien, 
boden, She Gedächtnis » Tag ift der 13te 
—* | 


Sancia, eine Tochter Raymundi, des Grafen 
n Burgund. hr Gedächtnis» Tag ift in der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche der 13 Mertz. 
„St. Sancia, fiche St. Tarafia, den ı7ten 
Jun. 
Sancian, eine Anfel, ſiehe Sanchian. 
SANCIANUM, Inſel, fiehe Sanchian. 


Et. Sancianus, fiehe St. Optatus, den 
: Map im XXV ‘Bande, p, 1708. 


Sancio, Sanci (Graf von Bafcogne) lebte 
n gten Jahrhunderte, und nahm, nach feines 
Bruders, Afinarii, Tode, die Srafichafft Gar 
sone in Fraackreich im Jahr 836, wider des 
doͤnigs Pippinus Willen ein. Eckarts Com- 
entar. rertuùm Franeic. II Th. 29. B. p. 298. 


‚ SANCIR, Fr. Couler bas, couler à fond, Kol. 
1 de gronde booren, in de geondt fiaan, te 
ronde ſlaan, Deutſch in Brund bohren, ift 
n ben der Seefahrt gebräuchliches Aßort, wenn 
itweder die Schiffe in einem Treffen folchen 
Schaden genommen, daß fie zu Grunde gehen, 
nd verfincken müffen; oder wenn man feindliche 
——— ſolche aber nicht mit ſich fortbrin, 
en kan, ſo werden fie in rund. gebohret, das iſt, 
rſencket. 


SANCIRE, heißt bey Denen LateiniſchenSchrifft⸗ 
ellern eigentlich nichts anders, als eine noch nicht 
heiligte Sache, mit und unter Abſchlachtung 
nes gewiſſen Opffer⸗Viehes, und mit Ber: 
iffung deflen Blutes heilig machen, oder, nach 
'ee der altem Roͤmer, denen Göttern widmen. 
nögemein aber wird es gleichwohl nur. in folchen 
Zerftandegebtaucht, Daßeseben fo viel bedeutet, 
(8 etwas befchlüffen, verordnen, befehlen, u. ſ. w. 
fin welcher Bedeutung es denn auch vornehmlich 
ı denen alten Römifchen echten vorkommt. 
Sptegel. Ein mehrers ſiehe unter dem Artickel 
Zanction. 


Sancius, Könige, ſiehe Sanctius, 


Sancius oder Sanchez ( Alphonfus) ‚ein 
Spanifcher Zefuit von Mondejar, in der Divers 
"oledo, trat 1563 ju Alcala des Henares in die 
Societat, als er 18 Jahr alt war, gab darauf 
79 einen Mißionarium in Merico ab, und war 
ner von denen 4 erften, welche Dominicus von 
Salazar, der erfte Bifchoff von den Philippini, 
hen Inſeln, 15 go mit fi) dahin genommen. Er 
yurde = mahl nad Ehina gefchickt, allwo er Die 
Sortugiefen zu Macao überredeie, daß fie ſich 

em König von Spanien, Pbilipp'If, unter 
yarffen.. Nach diefem wurde er von Denen dor, 
gen Ehriften an den Pabſt Sirtus V, und an 
en König von Spanien abgefertiget, um wegen 
inee Miffion nad China die nöthige Beran- 
altungen — die aber vor dasmahl 
wen Fortgang nicht erreichte. Nichts deſto⸗ 
veniger fegte ee Mh durch feine dabed bezeigte 


Tugheit und Seömmigkeit in ſolche Hochach⸗ 
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tung, daß man ihm 1589, als er von Rom nach 
Spanien zuruͤckreiſte, das Provincialat von Tos 
ledo auftragen wolte. Allein er ſtarb kurtz vor⸗ 
ber zu Alcala des Henares den 27 May 1593. 
Er bat, als er fich ju Nom aufgehalten, viele 
accurate Nachrichten von dem Reiche China in 
Schriften verfaffet, deren fid) Poffevin, wie er 
in feinee Bibliothek felber bezeuget, zu feinen 
Schrifften bedienet. Sonſten aber hat er Con- 
eiones latinas per totum annum hinterlaffen, 


welche erſt in Spanien; heruach zu Coͤlln ger 
druckt ſind. In Handſchrifft von ihm, und zwar 


in Spaniſcher Sprache, iſt annoch befindlich 
Troctatus de juſtitia tituli regum Hiſpaniæ ad 
inſulas Philippinas, ingleichen Memorial,y apun- 
tamientos fobre la-entrada del Evangelio en 
tierras nuevas undCompendio de las gracias y 
privilegios de quatro Sumos ‚Pontifices Roma- 
nos enbi de. las Islas Filipinas y de todas las 


-ndiss, AlegambeBibl. Scriptor.Soe. J. Anton 


Bibl. Hifpan. und in Append, p.278. 


Sancius oder Sancho oder Sanches (Mar 
thes) .ein Spanier: aus der eriten Helfte des ı7 
Jahrhunderts, mar an der Haupt-Kirchesu Sa⸗ 
ragofla Canonicus, und gab dafelbft 1620 Sum- 
marium capituloram Concilü Tridentini de re- 

\formatione-cum.aliquibus S.Congregationis & 
Rotz :Romanz decilionibus heraus. Anton 
Bibl, Hifpan, 


Sancke (Chriſtoph) der heiligen Schrifft 
Baccalaureus, wie auch Diaconus und Veſper⸗ 
| Prediger an der Neuen⸗ Kirche zu Leipzig, ifk zu 

Buben in der NiedersRaufis gebohren. ein 
Vater war ein Stellmacher oder Wagner, wie fie 
an etlichen Orten genennet werden. Ge hat aber 
feine Eltern in der erften Jugend verlohren, da er 
noch nicht 8 Fahr zurücke geleget hatte, Hierauf 
nahm ihn feiner Mutter Schmefter zu ſich, welche 
eine Wittwe von ziemlichen Mitteln war, und 
erzogihn mit aller Sorgfalt. Er hat ſich von Zur 
gend an den Studien gewidmet, und ſich mit allen 
Kräfften bemuͤhet, die gelehrten Wiſſenſchafften 
zuerleenen. Es geſchahe aber durch Zureden feis 
ner Vorwuͤnder, daß er ſich entfchloß, eine andes 
re Profeflion zu erwählen, damit Die väterliche 
Güter nicht in fremde. Hände gerierhen. Man 
ſchickte ihn in eine anfehnliche Stadt, daß er bev eis 
nem Kaufmanne die Fahre ausitehen folte, allein 
diefer wurde in Furger Zeit banquerot, und lief zur 
Stadt hinaus. Drum reifeteer auch wieder nach) 
Haufe. Hierauf kam er zu einem Barbier in ei⸗ 
ner andern Stadt, bey welchem er die Barbiers 
Kunſt begreiffen folte-, Cs gefchahe aber in ei⸗ 
nem Wirthshauſe, daß fein Herr mit einem Uns 
ter» Dfficier in Händel gerieth, und ihn gefährs 
lich verroundete 5; Daher wurde er genuthiget, 
ausjumeichen, und fid) an einem andern Orte 
verborgen zu halten. Weil er nun Feine Frau 
hatte, fondern mit Geſinde Haus hielte, fo gieng 
ein jeglicher feine Straſſe. 
auf zu einem Mahler, damit er die Mahler, 
Kunjt bey ihm faſſen möchte, 
ftarb in wenig Wochen, und er Fam Dies nach 

zuben. 
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Man that ihn hier⸗ 
Sein Herr aber » 


moin 


1775 Sande | Sancofimo 1776 
Guben. Solches 'alles begeanete ihm in der | Die andere hielt er zwey Jahr Darauf: 
Frijt eines halben Zahres. Als nun Diefes zu ö R 2 
den Ohren feiner Lehrmeiſter Pam, fo riethen fie 2) ze anathemate Pauli votivo, in Rom, 
feiner Muhme, daß fie ihn möchten bey den Stu, »3. - 
dien laffen. Dieraufbat er fich mit Fleiß bemüs | Und eben in Diefem Jahre wurde er von E. Hoch⸗ 
bet, die fehönen Wiſſenſchafften gründlich zu ers Edl. und Hochweiſen Rat, Diefer Stadt unter 
lernen. Alein er ſahe bald, daß Guben nicht | Die Eatecheten aufgenommen, welche in der Pr 
der Ort war, wo er feinen Zweck glüclich errei- |ter&.» Kırchedienen. Von der Zeit an bat e 
chen Könnte. Drum faffete er einen undermus | angefangen, feine Eollegia mit Fleiß zu lefen. 
theten Schluß, nach Budiſſin zu gehen, und in Er hat aber vornehmlich Die Moral⸗Philoſophie, 
dem dafigen Gymnaſio feine Studien fortzufegen, | das Neue Teftament und dieHebräifche Spradk, 
Allein feine Lehrmeifter wolten es nicht billigen, | gelefen. Und in dieſer letzten hat er die meiften 
meıler noch zu jung an Fahren war, fish an einen | Borkefungen gehalten, Im Zahr 1735 wur⸗ 
fremden Dre zu begeben. Doch er twagte es, |de er der Theologie ‘Baccalaureus, damit er then 
und es hat ihn niemahls gereuet, Diele Beränder logiſche Dorlefungen halten könnte. Er hielt 
zung vorgenommen zu haben. . ‘Denn er fand |hierauf theticas moralia, in Iıbros fymbolicog 
allhier fein anderes Vaterland. Man nahm ihm |und Diſputatoris. Das folgende Jahr erhielt 
auf in das Mättigianifche Geftiffte, wo er Drep | er eine Penſion von Ihro Majeftät dem Könige 
abe volfommen erhalten wurde, und fein Stus | in Pohlen, Damit er deito beffer leben koͤnnte. 
diren ohne Hinderniß abwarten Fonnte. Auch | Und im Jahr 1737 wurde er Sonnabends. Pre⸗ 
in der harten Theurung, welche im Fahr 1719| Diger an der Pricolais Kirche. Endlich gefchahe 
die Lauſitz ſeht drückte, blieb er in dem Geftiffte, | es im Jahr 1741, daß er die Subſtituten⸗ 
obgleich damahls viel daraus erlaffen wurden. | Stelle an der Neuen» Kırche erhielt. Und in 
en jr — hat | dem folgenden Jahre bekam er Das ordentliche 
ihr fo treulich untermwielen, daß er im den nen Diaconat daſelb weil fein Emerit 
Wiſſenſchafften gluͤcklich zugenommen und einen it Was — — — — 
guten Anfang gemacht, Die hoͤhern Wiſſenſchaff⸗ auffer Den ungrjeigten ’ ⸗ 
en zu begreiffen. Was er aber von ihm nicht gezeio es 

fernen Eonnte, Das hat er ben geſchickten Candis | 3) Die ausführliche Hiſtorie der Salkburgr 
daten gehöret, welche fi) damahls häuffig in ſchen Emigranten 
Yupiffin aufhielten. Als er auf die hohe Schu · | gefchrieben, welche in 4 Theilen_in 4 ans Licht 
le nad) Leipzig Fam, fo mufte er anfangs nicht, gekommen ift. Man hat fie wohl aufgenoms 

men, und etliche Theile davon find mehr, als 


was er vor ein Studium ermählen folte. Denn 
di i 

bey dem echte fahe er die meiften Vortheile, —— ee 

folgte feine 


tvelche ihm von vornehmen Patronen angeboten 
wurden. Undzur Theologie trieb ihn feine nas — 

4) Ausführliche Anweiſung zu den Accenten 
der Hebräer, 


fürliche Vleinung. Dieſe behielt aud) endlich 
geleaet, je in 4 Jahren alle Theile Derfelben Pider adde man bisher nichts erhebliches einge 











die Dberhand, und er hat fich mit Fleiß Darauf 

ehöret. Doch bat er aud) die Philofopbie und 
Mathernarick fleißig dabey getrieben. Und die | wendet hat. Denn was Here D. Mlichaelis 
Sprachen hielt er vor-gine ſolche Sache, Die ein | in Halle dagegen gefchrieben, ſcheinet von feiner. 
Theoloae gar nicht entbehren Fönne, Drum hat | Grpebfichkeit zu ſeyn. Jetzund arbeitet er an une 
er alle Tage gewiſſe Stunden darauf vermendet, terfdhiedenen andern Werckven er che Dieeich 
und die heilige Schrift in den Grund» Sprachen | * gen, 
jährlich einmahl durchgelefen. An feine Reifen der geleheten Welt nicht dürften unangenehm 
pflegt er en. zu ——— — — ſeyn. 
daß er den Nutzen davon nicht gehabt, en j | 
—— gehoffet hatte. Die meiſten Sachen, Sanckins, Lat. Sionticum oder Sonticum, 
welche er in andern Laͤndern angemercket, hat er nad) Antonino, war ehemahls eine Stadt, mie 
in den Reiſen Herrn Mlichael von Surft ange, Lazius berichtet, jetzo aber ift es, nad Cluveti 
bracht, die er zu Sorau 1 738 in 8 herausges Meynuna, das Dorf Saaneck, davon an feinem 
geben, und mit einer Vorrede begleitet hat, fies Drte. Baudrand P. IL p. 190, | 


be bi Gelehrte Neuigkeiten Schle 
—— — 1738, P: — uf. Hierauf/ Sancla, ein Schloß im Pyrenãiſchen Gebit⸗ 
nahm er eine Informatien an bey einem vorneh⸗ gein Catalonien in Spanien, welches die Mis 


men anne in diefer Stadt, und bereitete ſich quelets Königs Caroli III, 1708. dem Duc de 
dabey zur feinen Academifchen Vorleſungen, zu Anjou mit dem Degen in der Fauſt abgenoms 
welchen er eine War —— — men haben. 
beaehrte er die Magiſter ABurde, u ” F 
ge im Jahr 1727. ad) wenig Wochen habis Sancofimo (Graf von) ein Sohn des Fürs 
Titicte er fich den zten May,durch eine Difputa, | len von Arragona aus Sieilien, ward im Mos 
tion ? nathe Funius 1739 vom Könige beyder Gicilien 
zum würcflichen Cammerherrn ernennet. Ge 


' 1) De calibatu rationali. Ina. Hiſt Nacht. + Th P- 380. = 
are 
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Sancroft 
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Sancroft (TBilhelm ) Erh-Bifhoff von Ean- 
rburh, war 1646 zu Ftetchingfield in der Ghraf- 
dafft Suffolck gebohren, underhielt die NBürde 
nes Decanus vonder St. Paulus⸗Kirche zu Lon⸗ 
em. Im Jahr 1677 wurde er Erg Bischoff von 
anterbury, und Diefes zwar auf ausdrückliche 
tecommendation des Hertzogs von Yorck, deifen 
zewogenheit er durch feinen Eifer vor die unums 
bränckte Königl. Gewalt und die anfehnliche Kir⸗ 
yen-&eremonien, ingleichen durch feine Neigung 
ye deneblofen Stand gemonnen hatte. Als die⸗ 
e Herbog unter dem Namen "Jacobsll den 
‘hron beftiegen, und feine Abfichten regen Eins 
hrung der Catholiſchen Religion, und einer will⸗ 
ihrlichen Herrſchafft in Engelland fehr deutlich 
ercfenließ, gab ſich Sanceoft keine Mühe, ſich 
lchem Vorhaben zu widerfegen; ließ es auch ge» 
yehen, Baß ihn der. Hof zum Mitglied einer neuers 
h errichteten Kirchen ⸗ Commißion ernennte, wel⸗ 
e denen Reichs⸗Geſetzen ausdruͤcklich zuwider 
ar, wiewohl er den Verſammlungen derſelben 
emahls beygewohnt. Endlich wachte er 1688 
if einmahl auf, denn da der König den Engliſchen 
iſchoͤffen zumuthete, fein Ediet von der Gemifs 
18: Frevheit, mit dem er ausdrücklich auf Eins 
hrung der Eatholifchen Religion abgefehen war, 
nen ihnen untergebenen Geiftlichen zu zu fenden, 
ddeffen öffentliche Ablefung von den Cantzeln zu 
ranftalten , fo weigerte ſich Sancroft foldyes 
thun, unterjeichnete auch nebft 6 andern Bis 
öffen eine Bittſchrifft an den König, darinn ders 
ve erfucht ward, fie mit Diefer Derrichtung zu 
sfhonen. Darüber ward er zwar nebft den 6 
dern Biſchoͤffen am 8 Junius des gedachten 
ıhesin Towr geſezt. Alein 8 Tage hernach 
ıeden fie insgeſamt geaen Buͤrgſchafft loßgelaſ⸗ 
und endlich völlig frey geſprochen. Siehe 
tcobus II. Wiewohl nun Sancroft mit die⸗ 
Könige Bejeigen gar nicht zu Frieden geroefen, 
molte er doch nachmahls wederden Pringen von 
-anien bey feiner Ankunfft complimentiren, noch 
» Berfammlung, in welcher man über Bünfftige 
nrichtung des Reaiments ſich berachfchlagete, | 
wohnen, noch auch Diefen Printzen vor einen 
htmaͤßigen König erfennen,fondern fagte öffent, 
), das Volck wäre in Wahnwitz verfallen, und 
n König Jacob untreurvorden. Daher denn, 
man ihmbis «691 nachgeſehen hatte, endlich 
n Ergbisthum anderwwärts vergeben ward. Cr 
te hierauf beftändig an feinem Geburts,Drt 
etchingfieid, ftarb auch Datelbft 1693 und ward, 
eer verordnet, auf dem dafigen Kirchhoff begra⸗ 
n- Er hatte wohl ftudirt, beiaß aber feinen 
ıderfichen Berftand, war fehr abergläubifch, in 
nem DBortrag unangenehm, im Umgange wir 
rmwärtia, und hauptfächlich bemüht, einem feiner 
jettern groffes Geld zu ſammlen, den Eatholicken 
ir er nicht gervogen,barteaber, aus Gefälligfeit 
eden Sof, das Herg nicht, folches mercken zu 
jen. Tartey. Rapin rt. 10. Tbe compleat 
tory of England 1.3. Burnet hiſt. des dern, 
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berg, ein Gebürge, fiehe Adriansberg, imı 
Bande, p.569 uf. 


St.Adriansberg,ein Gebürge,fiche Adrians⸗ 


berg, im! Bande, p- 569_u- f. 


St. Adrien, oder St. Adrianeberg, ein 


—— ſiehe Adriansberg, im l Bande, p. 569 


u. f. 
Sanct Aegidianus ( Heinric) ) ein Abt im 
Kiofter Riddasshaufen, von Brüffel bürtig, Tebte 


1170, Und verfertigte unterſchiedliche Schrifften. 


Andre& bibl.beig. 


S. EGIDIE FANUM, Stadt in Nieder⸗Lan⸗ 


guedoc, fiehe Gilles, im X ‘Bande, p. 1478 


uf. i 
Saint Affrique, Stadt, fiche Srique, im IX 


Bande, p- 2133 


St.Afrä( Se. Uldariciund) 8. Abtey, ſiehe 
St. Uldariei und Aftaͤ, im Buchſtaben, B. 

S.AFRICANI FANUM, Stadt, ſiehe Frique, 
im lXx Bande, p. 2133- 

Sant Agatha, ein Hertzogthum an der Kuͤſte 
der Menpolitanifcben Bandfchafft Capitanata. 

Sant Agatha, Lat. Arzemifium, ein Flecken in 
Neapolis, welcher wegen feiner Lage auf dem. 
Apenninifchen Gebirge in Calabria Oltra von Nas 
x fefte ift, und. den Titel eines Fürftenthums 

ret. 

Sant Agatha, Lat. Sarria, eine kleine befeftigs 

te Stadt der Landſchafft Vercellois, in Sa 
voyen. 
St. Agatha (Graf von) mar mitunter den, 
jenigen, unter deren Aufſicht im Jahre 1737 nach 
dem Ableben Rainalds, Hettzogs von Modena, 
die Regierungs⸗Geſchaͤffte bis zu des neuen Her 
tzogs Antritt verwaltet worden. Ranffts Archivar. 
ı 663. 

Sancta Agatha ( Hyacinth Zordanvon Jein 


| Jenliänifer Dominicaner von St. Agatha in 


Sicilien, daher er auch Der Gewohnheit nach feinen 
Zunahmen befomen, war, ehe ee noch in den Orden 
trat, ein berühmter Doctor der Medicin. Er 
brashte es in der Theologie fo weit, daß er die 
Magiſter⸗Wuͤrde darinnen mit Ruhm annehmen 
Eonte. Nach verfchiedenen andern Ehren⸗Stellen 
feines Drdeng bekleidete er 1643. das Amt eines 
Priors indem Convente SS. Rofarii zu Meapolig, 
mar aber ſchon ſo ſchwach, daß er nicht lanae dars 
nach ftarb, Er hat gefchrieben undin Druck her⸗ 
ausgegeben ein Werck, unterm Titel: Theorica 
Medicinz $, Thomz &aliorum SS. Patrum in 
IV. partes, Phyfiologicam, Aethiologicam, The- 
rapevticam & Pathologicam diftin&ta, davon 
der erfte Band zu Meapolis 1634 ing. aus7ıo 
Blättern beftehend herausgefommen. Der ans 
dere Band mar auch ſchon unter der Preffe, deſſen 
Endſchafft jedoch er nicht erlebet hat. Wie es 
aber damit und denen übrigen ergangen, mercket 
Vallius in feinem Compend.p, 344. nicht mit 
an. Es gedencker feiner auch Toppius Bibl. 
Nespol, Echard Scriptor, Ord. Predic.Tom.ll. 


Sancrufius (Zohan) ſchrieb eine Dialecti. P SABATHE FANUM, fiehe nachftehenden 


n ad mentem Scoti, London 1677 ing. 
Vsöverfal. Lexici KKKIU Tpeil. 


* 


Artickel. 


Uuu uu Sant 
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Sant Agatha delli'Borbi, Sı.Agarbi vı| Saint Albans, Stadt in Engelland, fiche 
‚Borbi, Rat. AArarbopeks oder 5, Agotha Gorbo.\ &. Alban, im 1Bande, p. 925 undin den Sup⸗ 
run, Fanum Sande Agarba Gorborum , eine | plementen. 

Stadt in dem Königreih Napoli, in Principate | Saint Albans (Hertzoge von) fiche Beau⸗ 
oltra, nebft einem Bisthum unter dem Ettzbiſchoff clair, im II Bande, p. 828 u. f. und inden Sup 
von Benevento. Man bat nocheinige Synodal-| pfementen. 


BE fo 1585 und 1587 Dafelbft gemadt | St. Albin (Catl von ) Ertzbiſche ff und Hertog 
u von Sambray, des Heil. Rom. Reiche Für, Paie 
S.AGATHA GOTHORUM, ſiche vorftehenden | von Franckreich, Doctor der Sorbonne, Abt von 
Artickel, &t.Duen und St. Furoul, Prior von St. Martin 
S.AGATHE ( RODES) fiehe St. Aghten- des Champs zu Paris, ein natürlicher Cohn Phir 
Rode, weiter unten. lippe 11, Hergogs von Orleans, welchen ıhm eine 
St. Agathi di Gothi, ſiehe gleich vorher Sant Eomodiantin, Mademoifele de Slorenfac, den 
Agatha deli Borbi. $ April 1698 gebohren;er ward 17 22 nebit zweyen 
"St. Agbren, Rode, Fr. Rodes S, Agoche, eine leiblihenSchweftern,davon die eine mit dem Mars 
Hert ſchafft und der vornehmfte Drt indem Amte| guis von Segur , und andere mit Wilhelm de la 
oleiches Namens in Brabant, in der Gegend von Tremouille, Srafen von Laval, vermaͤhlet ıfl,legis 
Fäpen, and iuffe Thil, gelenen. Sie hat, als} timiret, und vor einen wuͤrckl. natuͤrl. Sohn des 
Tem Anfehennad),von der Heil Agarha, die man Hertzogs von Or leans erfennit. In eben dieſem Jah⸗ 
Dafelbftverehret,den Namen, um Nie von andern ke ward er zum Biſchoff von Laon ernennet,undeme 
Drten, 1.E. Rode St.Genes,und Rode StBriex pfing den 26 April die Bifhoffs- Weyhe, Indem 
indem Gebietvon Vrüffel tu untericheiden. Im felgenden 1723 Fahre wurde er Ertzbiſcheff zu 
Jahr 1651 den cı May iſt fievon Philippen IV, Eambı ay,und behielt auch aualeich die Durch das 
König in Spanien, Thomas Lopez von Udog, Bißthum zu Laon erlangte Würde eineg Pairs. 
Baron von Limale, zu Ehren, zu einer Graffchafft Im Jahr 1734 gab er eine PafteralFafkruction 
erhoben worden. Burkenstrop, deBrab.Suppl. heraus; es ward aber Diefelbe vondem Parlament, 
t.1.p.371.feq. ale eine dem Rechten des Königreichs nadıteiige 
SaineAgnanoder Aignan, Stadt, ſiehe Ai, Schrifft verboten. Da aber der Hof das Ders 
gnan im l Bande, p.876, und in den&upplement. fahren des Parlaments nicht billiate, fondern das 
Saint Agnan oder Aignan (Srafen und Her⸗ Verbot des‘Parlaments den 10 May 1735 cafit 
Sogevon )fiehe Yeauvilkier, im Il Bande, p. g5o, (5 0 Meß der Ersbiſchoff den 19 ebendeficen 
uf. undinden Supplementen. Monathe ein fehr hefftiges Mandement wider das 
"St. Agnes einekleine Infelsiwifchenden Sor⸗ Parlament ausgehen, und machte Damit in dem 
fingifchen Snfeln,und dem Canal de Bretagne ger| ganden Reiche ein groifes Auffehen. ABeilerfih 
legen. | 2 nun darinnen einen ‘Pair von Franckreich genennei, 
St. Agneſe (Porta di) if die heutige Benen⸗ Luch den Koͤnis Ihre Aller chrſtlichſte Mojefär ge 
nungdesjenigen Thores in der Stadt Rom, wei⸗ heiſſen, welches Feinem Lintertfan des Königs ju⸗ 
ches chedem Porta — ingleichen umfinalit koͤmmt: ſo hatte das Parlament Gelegenheit ge 
genennet wurde, Peminalıs portaroard es nenen.| hug, de m Ergbifchoff in einem neuen Arret, den «+ 
net von dem nahe gelegenen Hügel Viminali, Hier] Phder ibn und fein Mandement den ı3 Zunius ads 
war der Viamomentam. _ faßte,empfindlich zubegegnen. Ranffis Geneal 
S.AGNETHE VILLA, Flecken, ſiehe Agne-Archiv. 1735 und 1736. 
ten, im! Bande, p. 797. S. ALBINI FANUM, Stadt, fiehe Aubin du 
St.Agoftino (Lapo de) oder St. Auguſtin, |Cormier, im 11 Bande, p. 2111. 
ein Borgebürge, fiche Auguftin, im IL Bande, | -Sancıo Albino ( Fohann a ) ein Fransif 
P.2179. fcher Fefuite, gebohren 1587 aus vornehmen Ge⸗ 
Or. Yignan, Stadt, fiche Aignan, im I Bans| fdlechte,ftarb zu Lion 1666, u. ließ im Frangöfiicen 
de,p 876. undindenen Gupplementen, ı, Hiſt. urbis& eocleſiæ Lugdunenf, in28% 
Saint Aianan ( Grafen und Hergoge von)) lianten, Lion 16683. 
fiehe Beauvillier, im III Bande, p.gsou.f. und| 2-Paraphr. in Jobum & Ecclefiaften salom. in 
inden Supplemenien. Frangöfiichen Verſen, eb. 1658 ingol 
St. Ailaire oder Saint Ailaire( Biver) eine| Alenambe bibl. Scriptor. Soc. Jefü. 
Stadt indem Fransöfifchen Hennegau, nichtweir) St. Aldegonde (Marimilion Marnir, Graf 
vonder Beftung Eharlesmont, unten am Berge. von ) ſiehe Marnix, im XIX Bande, p. 163. 
Sir iftiche ſchoͤn beveſtiget worden. Se. Aldegonde (Philipp von Marnir, Herr 
St. Aimeran,gefürftere Abteh, fiehe St. Erme: | von ) fiche Marnix, im XIX Bande, p. 163 uf. 
gan, unter St. Es» St. Alefio (di,) Vorgebürge, fiehe Argen- 
S.AIMERANI ABBATIA, Abtey, ſiehe Et. | zu». im I! Bande, p. 1334- 
Emrran, unter St E./ St. Alexander Newsky ( Mitter von) fiche 
Str. Alban oder Saını Albans, eine Saveni | Rirter-Örden vom tothen Bande, im XXX 
ſche Veſtung in Italien, mitten zwiſchen Nizza | Bande, p. 1795 u. f. 
und Bıllafranca, alwoder Hergogvon Savoyen, St. Alerander,©rden, fiebe RitterÖrden 
fiers eine ſtarcke Beſatzung hält. vom rorben Bande, im XXX1 Bande,p.ı795 u.f. 
S. ALBANI FANUM, Stadt, fihe S.Alban,| St. Alerandeo  Marggrafen von) ſiche 
im l Bande, p. 925- Viſconti. 





Sanct 


er." Sanet Alouzlel 


Sanct Alouziel, Inſel, ſiehe Luciaͤ⸗Inſel, 
im XVII Bande, p. 696. 

St. Aluzie, oder Alousiel, Inſel, fiehe Luciaͤ⸗ 
Infel,imxvit Bande, p. 696. 

Saint Alyre, eine Abtey und Dorff nahe ben 

. Elermont, in der Fransöfif. Provintz Auvergne, 
bey dem Fluß Tiretaine, welcher vor Alters Sca⸗ 
teon genennet wurde, und aus einem Quell ent⸗ 
fpringer,defien Wafler die darein geworffene Din- 
gein Steine verwandelt, Dahero unvermerckt eine 
Art von einer Brücke Dafelbft worden ift, unter 
welcher diefer Eleine Fluß hinläuft. 

Saint, Amabke (Mlodefte de) ein Moͤnch, 
fiehe Modeſte de Saint, Amable, im XX 
Bande, p-728- ‚ 

Sancı Amand, Stadt und Abtey in Flan- 
dern, fiehe Elnd, im VIII Bande p. 918- 

SAINTAMAND, St. Amant, lat. Amandopo- 
lis, eine kleine Stadt in der Proving Bourbon: 
nois in Frankreich, nahe bey Berry, 10 Meilen 
von Bourges. 

St. Amand, Elno, eine Stadt in Hennegau. 
Baudtands Lexic. Geograph. P. Il.p. 454. 

Saint Amand ( Herrenvon ) fiehe Culant, 
im VIBande, p. 1815 u. f. und in den Supple⸗ 
menten; ingleichen Rochechouart in dem XXX 
Bande, p. 115, uf. 

&t. Amand ( Zohann ) ein Abt, fiehe Aman⸗ 
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ters geftorben. Man ſagt, daß er anfänglich gar | 


kein gutes Peben geführet, fich aber in feinen legten 
Zahren bekehrt, und Durch ſtaͤte Buſſe und Ars 
dachts ⸗· Ubungen zu feinem Tode bereitet habe. Ans 
deremelden, daß er vor V 
er mit feiner Poeſie am Hofe keinen Beyfall gefun⸗ 
den, immaſſen dem Könige Das Gedichte de la lu- 
ne, darinnen ihn der Poet wegen feiner Geſchick⸗ 
lichfeit im Schwimmen gelobt, unleidlich zu hs 
ren geweſt. Einigen haben auch feine Verſe nicht 
gefallen wollen, auſſer wenn er ſie ihnen ſelbſt vor⸗ 
geleſen. Sein beſtes Gedichte iſt das, ſo er von 
der Einſamkeit verfertiget; wiewohl andere feine 
Rome ridicule, welches zu Paris 1643 heimlich 
gedruckt worden, Diefem noch vorziehen. Sonften, 
hat er auch ein heroifch Gedichte, Moyfe fauve& ges 
nannt, herausgegeben, darinnen er den Auszug 


der Kinder Iſrael aus Eghpten poetifch befchreis 


bet, und an vielen Orten ziemlichen Geift zeiget, an 
andern aber gar zu viele Kleinigkeiten anbringt, 
welche fich in ein heroifch Gedichte nicht ſchicken. 
Im Zahr 1651 hat man feine Poefien zufagımere 
unter dem Titul: Les oeuvres de Sieur de 8. 
Amand zu Orleans in ı2 drucken laffen. Peliſſon 


und &liverhift.del’acad, franc. Chevraana. r. 1,‘ 


Mlenage Anti-Bailler, t.1.p.378. Richeler re- 
marques fur leslettres des meill, ant.franc:t, 1. 
p. 60. Recueil des poet. franc. t. 3. p. 182, re- 
—— für la fat. 1, de Boileou. Niceronmem, 
T. XIV. 


Sanct Amand (die Inſul) Strich Landes, 


do (Avannes de) im1Theil,p. 1641, und in den |fiehe Oſtervang, im XXV Bande, p. 2325. 


Supplementen. 


Saint Amand (Johann Triſtan von) ſiehe 
Teiftan (Johann). . 


Saint Amand, (Marcus Anton Gerhard de) 
ein Frantzoͤſiſcher Poete. Ex hieß eigentlich Mlar- 
cus Anton von Berard, Herr von Saint 9 
mand, immaffen fich feine Familie nach feinem eige: 
nen Bericht von Gerard gefchrieben; und war 
zu Ausgang des Jahrs 1594 zu Rouen gebohren. 


Seinen Bater haben einige unrecht vor einen gea- fiehe Elno, im VIL Bande, p. 918. 


delten Glafemacher ausgegeben, immaſſen derſel⸗ 
be ben 22 Jahr unter der Königin Eliſabeth ei. 
ner Engelländifchen Efcadre vorgeftanden, mie fol: 
a aus des Sohns eigenen Schriften zu erfehen, 


S. AMANDIE ELNONENSIS ABBATIA , Abs 
tey, fiehe Elno, im VIII Bande, p- 918 

St. Amando (Johann a) ein Medicug, fies 
he S. Amando (Johann a) im I Bande, p. 
1641. 

St. Amando (Johann von) ein Abt, ſiehe 
Amando (Joannes de) im I Bande,p. 16415 
und in den Supplementen. 

St. Amant , Stadt und Abtey in Flandern, 


St. Amant, Stadt in Franckreich, fiche Eur 
vorher Saint Amand. ‚ fiehe kurtz 


St. Amarin, Stadt, ſiehe St. Emerin, in 


hngeachtet er weder griechifch noch lateinifch ge, [VIII Bande, p. 959. 


lernet, ſo hatte er doch die Engliſche, Spaniſche 


St. Amato, eine Stadt in der Braſiliſchen 


und Staliänifhe Sprache wohl inne, verſtund Provintz Sancto Vincente, gehoͤret den Portu⸗ 
auch die Begierden der Menſchen und die Mytho: gieſen, und iſt wohl gebaut, auch mic einer ſtarcken 


logie. Sein Leben hater groffen theils mit reifen 
zugebracht, mie er denn in feiner Jugend Africa 
und America befücht, ı 643 aber den Frantzoͤſiſchen 
Abgefandten, Grafen von Harcourt, nach Ponden 
begleitet, 16.47 ſich zu Eolioure, in Roußillon auf. 
ehalten, und darauf 1550 zu. Dangig bey Der 
3 Koͤnigin, Marien Ludovicen von 

onzaga, einen Hof⸗Juncker abgegeben. Im 
folgenden Jahre verfügte er fi) wieder nad) 
—— — und machte ſich zu Paris durch ſeine 


Colonie beſetzt. 

5. AMATORIS FANUM, Stadt, ſiehe Amour 
im 1 Bande p«770, ingleichen in den Supple⸗ 
menten. 

St, Ambroiſe, Stadt und Abten, ſiehe Am⸗ 
brofio, im J Bande, p. 1701, undin den Supples 
inenten. 

St. Ambrofis, Stadtund Abtey, fiehe Am» 
beofio, im 1 ‘Bande, p. 1701, undinden Supple⸗ 


oefien befannt, alltvo er auch ſchon 1635 zu ei, menten. 


"nem Mitglied der academie fancoife ernenner 


Santa s Fe: Amer, ein Ort, ſiehe Santa: Ses 


worden, und endlich 1660 im 67 Jahre feines Al,| Amer, unten unter Sanct 8... 


Vniverſ. Lexici XXXII Theil. 


Yuu uuz Sanct 


erdruß geſtorben, weil 


Sn. 





* 


1783 Sanct Amerin Sanct Andre | 1784 


— —— — — — — VPE EEE TISEESBEEF TIERE TE DE — 
Sanct Amerin, Stadt, ſiehe St. Emerin, aber dadurch unterſchiedliche Feinde machte. Hier⸗ 
im VIIL Bande, p. 999. ae — En jr *5 eines Doctors an, 
Saint Amour, Stadt und Grafſchafft, ſiehe UN, war & 29er Derlac Ton den Biſchoͤffen, 
Amour im 1 Bande, p- r770,ingleichen in den welche eine Erklärung der bekannten s Propoſiti⸗ 
onen von dem Päbftlichen Hofe verlangten, nebft 


Supplementen. andern Doctori J 

ctoribus an Innocentius X na 
Saint Amout (Grafen von) fiche Baumes | Rom gefickt, —— denn mit ſeinen Collegen 4 
Sur, Cerdon im II Bande,p. 7481. f. deswegen viel Mühe gab, doch aber zu feinem 


St. Amoue CN. Grafvon ) Kapſerl General; Zweck nicht gelangen Ponte. Nach feiner Wie 
«id» Marfepall» Rieutenant von dee: Cavallerie. ‚derkunftnahm er die Parthey des berühmten Ars 
iefertapffere General hat Dem Kapfer von Ju: naldus, wurde aber auch felbft, da er deffen Ders 
gend auf fehr gerreue Dienfte geleiftet. Zu An- dammung nicht unterfehreiben wolte, von der Far 
fangdes Spaniſchen Gucceßions + Krieges Fam cultaͤt ausgeſchloſſen. Er lebte nad) diefen in der 
de unter des Pringen Philipps von Heffen. | Stille bis 1687, in welchem Jahre er mit Tode abs 
Darmftadt Cürafiers Regiment als Ritrmeifter | AENO.UND zu St. Denys den 5 Novembr. begras 
in Ataliengu ftehen, undgab einen guten Varchep, | ben wurde, hachdem er ſchon 1662 ein Journal 
Sirotrab, Im Sahr 1702. befander fich niche | von Dem, was in obgedachter Sache zu Rom vor⸗ 
Nr unter em Örafen Misconei bev Dem higigen gegangen, anden Taggegeben. Ermar ein ehr: 
Gefechte wiſchen Berſello und Eraftollo, fondern licher, vechrfchaffener Mann, und befaß zwar einen 
n| guten natürlichen Verſtand, aber feine gruͤndli⸗ 


auch in dem bald darauf erfolgten blutigen’ Treffe 
te Er mwarddaraufObrift-Lieutenant, he Einficht und Geſchicklichkeit Burner hilt. des 


undthar denen Feinden durch Parrhey:gehen grof dei n. revol. d’ Angleterrep. 597. Du Pintable 
n Schaden undAbbrudh. Im Fahr 1706 bes | UNIV. des aut. eccl. 


| fand er fich bey dem Entfage der Stadt Turin, lei⸗ Sanct Anania,Stadtin Phengien, fiche Pro⸗ 


indurc) Durch Mecognofeirung der feindliden! Saint Andeol, Stadt 57 
Poſten und Paͤſſe getreue Dienſte, eroberte auch Bande p. 151, und * Are hang a 
im Septembr. die Manländifche Stadt fodi. Er| s, ANDEOLI FANUM — 
wohnte darauf den gantzen Krieg hindurch denen! of, im n Bande p. ı Kreer! * * A, — n 
Feld Zügen in Savoyen, — u ten. P- 25 1,unDd in den Supplemen⸗ 
bewies bey aller Gelegenheit eine groſſe Tapffer⸗ 
keit. Der Kapferideclarirre ihn Deswegen nicht St. Ander, Stadt, fiehe Ander, im ll Bande, 
nur zum Obriften, — ihm * —— p. — — 
ent Dragoner, mit welchen er nach geſchloſſe⸗ Gt. Andero, Stadt, in Afturien, ſiehe Ander 
en Prien inden Deutfchen Erb Landen zu ftes im ll Bande, * ** ſiehe Ander, 
— — — ne EP irrt eat 
’ in 
folder Qualitaͤt mit * re in * Eitadellen. iſcara, nebſt einem guten Hafen und: 
arn rücken, allwo er im Auguſt ſich bey Der groſſen 
—28 bey Verermmaradein befand, auch in den de eg ie 11 Ban, 
folgenden Zahren bis auf den Paſſarowitziſchen pp n. 
Frieden. Schluß den Feld-Zügen wider die Türe, „1 in 1 DOCHI FANUM, Stadt, ſiehe Andir 
cken beumwohnte. Ex ward einige Jahre hernach © im Bandep. 157, und in den Supplemen⸗ 
zum General-Seld-Marfchall-Lieutenannt erklärt, 
in welcher Qualität er dem Feldzuge in der Lom⸗ St. Andre, Znful in America, fiehe St. Ans 
bardey im Jahr 1734 beywohnen follen. Alleine dreimll Bande p. ı6f 
e folher recht eröffnet wurde, mufte er den 16) St. Andre, Inſel in der Donau, fiehe St. 
3 de ee nr? zu —— * Andteaͤ⸗ Inſul, im ll Bande p. 163. 
eitliche geſeegnen. Sein Enckel, der ſich alſo / St.Andre, Feſtung in Gui 
en be —* — *3 — — dee im Rech RUE 
ne Berlaffenfhafft beläufft fich auf 400000 Sl. | 
Erhat zooo@eel-Meffen, und 100 Doppien zu — — Feſtung in Ober / Ungern, ſiche 
| e im ll Bande p. 160. 
einem fteinern Grabmahl bey denen Benedicti, St Andre, ein Schl inem ſeht hob 
nern zu St. Benedetto im Teftamente vermachet op erge in : re, ein Schloß auf einem jeht hohen 
Ranffıs Geneal. Archiv. 17344P. 179- zerge in Francfreich Avignon gegen über: man 
Sim 3 @ * us) ; D a — eine — die Carl der Groſſe 
nt Amour, (Ludewig de) ein Doctor der noch foll erbauet haben. Henzners itin, germ, 
Gortesgelebrfamkeit > * der Sorbon:! Gall, &c. r 2 
ne zu Paris, war ein Tauff⸗Pathe des Königs . ; 
—— unter deſſen Leibkutſchern ſein — Andre, Schange in Geldern, ſiche An. 
Bater damahls eine Stelle hatte. Er legteden — —— 
Grund zum ſiudiren in feiner Vaterſtadt, hatte — er, a in Afturien, fiehe Ander, 
auch darinn fehr guten Fortgang, und ward als PAR. 
Baccalaureus zum Rector der Dafigen Univerfis| „, St. Andre, Stadtinder Grafſchafft Fife, ſiehe 


tät ernennet, da er denn Die Collegia vifitirte, fich Andrews, im U Bande p. 192 uf. 


—— Meingen Eugenio den gantzen Feldzug ſelene, im XXIX Bande, pı919. 


1785 Sanct Andre Sanct Andreas» nfel 1786 
Sanct Andre, Stade in Kärnthen, f Se.| hen Seite der Inſul Cypern, bief vor dieſem 

Andreas, im ll Bande, p. 168. | Clides, und die 4 kleinen Inſein weiche gieich dabey 
St. Andre, Flecken in Artois, ſ Andre, im Ir] liegen, fuͤhrten eben dieſen Namen. 

Bande, p. 161. Sant Andrea, Stadt in Afturien, fiche Anders» 
St. Andre, ein — Maurienner Thal, ſim JBande, p. 143. 

ſiehe Andre, im Il Bande, p. 101. St Andrea, Legio XIV Germanica, ein Dorf 


St.Andre , ein Flecken und Stifft im Ober, | dd der Stadt Ofen in Mieder-Ungarn. Baus 
Wiener, Bald, fiche Andres, im 11Bande, pag. drandeLexic.Geograph, P. HH, p. 454- 


163. , St. Andrea (Jacob von) ſ Andrea (Jacob a) 
St. Andre, Flecken im Canton Zug, ſiehe unten | Im! Bande, p.162. 
Sanct Andres. St. Andrea ( Innocentius de) fiche Andrea 


; iusde Er.) im IIl Bande, p. 158. 

Saint Andre , eine alte Frangäfifche Fami⸗ (Sunseentius h * 
lie, von der ein nahe bey Limour pet Schloß! Sancı Andrea (Litolphus a) ſiehe Andtea (ki, 
den Namen empfangen,und aus twelcher einige an, ; kolphus a) im 11Bande, p. 162. | 
gefehene Leute entipreffen. Bertrand von Si. _St- Andrea (Capo di) heiſt heut zu Tage das 
Andre, jeugte Pereen, welcher 2480 zum Par, | Vorgebürge Antirrhium promontorıum, davon 
laments-Präfidenten zu Touloufe , hernadh von j Unter Antirio im Il Bande, p- 654. nachzufchen, 
2.udewig XII zum Haupt desin Genua errichte⸗ Baudtand. | 
ten Raths, und ı 500 zum Ober » Parlaments! Se. Andreaͤ, Land, ſiehe Andres, im I Ran 
Praͤſidenten eenennet ward, in welchem Amte er de, p. 162. 
Die Gerechtſamen des Parlaments gegen den Dof| &e. Andreä, ein Fort in Migeitien in Africa, 
eifrig vertheidigte. Erftarb 1524 und ließ Wları | gehörte vormahis den Frangofen, die Engelländer 
einen, welder das St. Raimunds, Eollegium zu |aber haben es ihnen weggenommen. 
Touloufeerbauen laffen, und 1545 als Bifhoff| St.Andred, ein Bay oder Meerbufenin Ar 


von Earcafonne; inaleihen Franciſcus, von mel. T 
chem ein befonderer Artikel, fiche Andre (Fran —. ru vr Magelınke, de 


ciſcus de) im Bande, p. 161. Sein Sohn Jo — 

hann, ein Parlamenre-Kath zu Paris, hat eine] St. Andrea, Benedictiners Klofter, ſiehe An⸗ 

zahlreiche Bibliothec bejeffen , und ift ein Mann |Dred,im II Bande,p. u. — 

von vielen Wiſſenſchafften geweſen. in ande] St. Andres, Stadt in Afturien, ſiehe Ander, 

rer von feinen Söhnen, Jacob, warPrelidentaux | im 11 Bande, p.143- u. f. 

requetes du palais, und nochein anderer, Peter,] Se. Andrei, lecken und Stiffe im Ober⸗ 

Herr von Montbrun,Prefidentaux enqueres,ftarb | Wiener » Wald, fiche Andred, im I Bande 

ohne Erben. - Saille — de zn p- 163. } 

Blanchatd hift. des Prefidensau parlament de| 5 ANDREE FANUM, ET 

Paris. la Croit du Maine biblioch, — ps — in Afurien, f, 
Saint Andre (N, de) Königl. Leib» Medicus S.ANDREA: FANUM, Stadt in Bifcaya, f. 

in Franckreich, bat verfchiedene Briefe über die, Sanct Andero. 

ee —— — — $. ANDREA FANUM, &tadt in der Graf- 
e in Srangofifcher Sprache gefchrieben „ we 

don ee een überfegt Be ſiehe Andrewe, im Il Bande, pag- 

und Hutchinſons Hiſtor. Verſuch ſtatt eines 

Supplements nd a worden. Leipj SEP reed hen Donan, ſiehe 

ing. Stollens Zufäge der Hift. Gelahrheit, Sr ArdrearInfel,mil Bande, p. 183. | 

p. 178. 5 —* — ſ. Andteas / Orden, im 

Saaint Andte (Alexander du Puy, Marquis —— Mes 
von) fiehe Puy (Alerander du) im XXIX Bande, S.ANDRE/E ORDO, Ritter» Drden, fiehe Ans 
p-1770.U.f. Zap dreas⸗ Otden, im ll Bande,p.ı 90, 


2 z 5. ANDRE ORDO EQUESTRIS, Ritters 
f — (rang de) ſ. Andre, im 11 Bande, Orden, fiche Andreas » Orden, im il Bande, 


p. 190. 
er Mon von) fiehe Alben, +5 — ſiehe Andreas. Orden, 
Saint Andre (Fohann de) des vorhergehen⸗ ——— Be i 
den Sohn, ein — *2— — zu Paris, led] St. Andreaͤ⸗Stadt, Stadt in Kaͤrnthen, ſiehe 
te 1584, hat eine ſehr fchöne Bibliotheck geſamm ⸗ St, Andreas, im Il Bande, p. 168. 
let, edirie etliche MSC. und ſchrieb eine. Hiſtorie von St. Andreas, Stadt in Kaͤrnthen, ſAndteas, 
Franckreich. la Ctoix du Maine biblioth. de im 11 Bande, p. 168. 
France. | | St . Andreas ⸗· Berg, Stadt, fiche Andreas, 
St. Andrea, Inſul in Neapolis, ſ.S. Andrea, Berg, im Il Bande, p. 189. 
im Il Bande, p. 161. — St. Andreas⸗Inſel, Inſel in der Donau, fies 
Sr. Andrea, ein Vorgebuͤrge auf der Oeſtli⸗ he Andreaͤ⸗Inſel, imlı Bande, p. 163, 
| YUuuuugz San 
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1987 Sanct Andreas⸗Orden 


Sancr Andreas Orden, fiche eas⸗O 
den, im ll Bande, * 190. * — * 

St. Andteas ⸗Ritter, ſ Andreas⸗Otden, im 
Il Bande, p. 190, 
m 

4 onigl. Fransöfiichen Hofe zum 
Feld, Marſchall oder General » Major ernennet 
Banffes Geneal. Archiv. 1736, | 

St, Andreof, Stadt, ſ Andeeoff, im ll Ban- 
de, P. 192, 

St. Andres, oder Andre, ehedem eine Stadt, 
anjego nur ein geringer Ort oder Flecken im Can⸗ 
ton Zug‘, allwo die Stadt Zug einen Obervost 
bat, wiewol dieſe Dbervogtey nunmehro die Vog⸗ 
ten Kyſch genennet wird. 

Saint Andrews, Stadt, fiehe Andrews, im 
11 Bande, p. 192. u.f. 
 S. Andries, Schange in Geldern, f Andries, 
im ll Bande, p- 196. 

St. Andro, Stadt in Afturien, f.Ander, im! 
Bande,p. 143. 

S. ANGELI BURGUS, $eftung, f. Borgo di 
St.Angelo,im IV Bande, p. 744. m 

S.ANGELI CASTRUM, Stadtin Lodefano, 
Angelo,im Il Bande, p. 257. 

S, ANGELI FANUM, verfchiedene Städte die, 


Sanct Anna ⸗Bruͤderſchafft 1788 


Sanct Angelo (Lapodi) ein Vorgbürge 
inMorea, fiehe Mlales, im XIX Bande, pag- 
724. u.f. 

St. Angelo (Ponte di) ſiehe unter dem Artis 
cul Rom, im XXXII Bande, p. 639- 


St. Angelo Tmperiali (Fürft von) Grand 
d’Efpagne, War vormahlsein Römifcher Paͤ⸗ 
late, legteaber 1719 den. 4 Jenner den geiftlichen 
Stand nieder und nahm den obgedachten Titelar, 
wobey er vom Kayſer das Grandat erhielte und 
fi) Furg darauf zu Genua mit einer Dame aus 
dem Haufe Palavicini vermählte. Im Fahr 1733 
wurde er zu Neapolis zum Regenten bey der groß 
fen Sammer der Bicaria, und 1736 jum Mitglies 
de bey dem Meapolitanifchen Tribunal il Buon 
Goderno ernennet. Erftarb wey Zabre darauf, 
nemlich 1738 den 17 December. Banffts Geneal 
Archiv, 1733.1736. 1728. 

Sant Angelo di Lombardi, Stadt im Prin⸗ 
cipato Oltra in Neapolis, ſiehe Angelo di Lom⸗ 
bardi,im Bande, p. 257. u. f. 


St . Angelo in Vado, Stadt in lUrbino, ſiehe 
S. Angelõ de Vado, im ll Bande, p. 258. 


Se. Anna, eine von den ſogenannten Diebs⸗ 


f Inſuln auf dem Mari pacifico. 


St. Anna,eine Rußiſche Feſtung. 


ſes Namens, ſiehe Angelo, im U Bande,| St. Anna, Cloſter in Aachen, ſiehe Anne, im 


pag- 2 7. 
S. ANGELI LONGOBARDORUM FANUM, 


11 Bande,-p. 355. 
St. Anna, Sieden in Neapolig, f. Anna, imll 


Stadt und Bißthum in Neapolis, ſiehe S. Anger | Bande, p. 355. 


lo diLombatdi, im Il Bande,p.277.u.f. _ 


St. Anna oder Altwaffer ‚ ein Drt inden 


S. ANGELI PROMONTORIUM, oder Capo | Prerauer Eranffe in Mähren , mohin art: 
de St. Angelo, ein Vorgebürge, f. Malea, im | Balfahrten geſchehen. . 


XIX Bande, p. 724- uf. 


St. Anna, Drt mit einem Hafen, auf de 


St.Angelo, Eaftel zu Rom, f. Rom, im xxx | Infel Eap de Breton, ſ. Toulouſe Ports) 


Bande, p.659.u-f. . 


Str. Anna ein Drtin der Proving Uraguan 


St. Angelo, Alonrium, Stadt in Sicilien, f. | oder Urvaig in der Americanifchen Landſchafft Pa⸗ 


Aluntium, im1‘Bande, p. ı 620. 
St.Angelo, Stadt mit einem Ertzbißthum 
in Capitanata, fiehe S. Angelo, im 11 Bande, 


2/7: 
e St. Angelo, Stadt in Lodefano, (.S.Angelo, 
im IBande, p- 257. 


ragay. 


St. Anna(Fürft von) ſ. Strozza. 
Santa Anna (Tafpar Savariego de) ein 


Spanier ausdem Anfangedes 17 Zahrhunderts, 
bat Iberiada delos hechos de Scipion Africano 
zu Balladelid 1603 in 8 heraus gegeben, Anton 


St. Angelo ‚ Lateinifh Angelopolis , eine Bibl. Hifpan, . 


Etadt und feſtes Schloß in dem Koͤnigreich Nea⸗ 
polis, in der Proving Abrugo, liegt auf einem ho⸗ 
ben Berge, il Monte di S. Angelo genannt, als 
mo man in einer Höhle eine aus lauter Felfen ae 
hauene Kirche ſiehet. Giehat einen Bifchof, der 
nad) Eonzagehüret. Der Graͤfliche Titulvon S. 
Angelo, fo ehedem von einer Linie aus dem Haufe 
Earaccioligeführet worden, ift von denfelben an 
eine Linie des Geſchlechts Pignatelli gekom⸗ 
men. Siehe Pignarelli, im XXVII Bande, 
p. 144. u. ff. 
S. Angelo (Hertzoge von) ſ. Spinola, 


Sancta Aona (Didacus de) ein Spaniſher 


Srancifcaner, lebte um 161 5, und fchrieb 


ı, Tratado de Oracion mental, Sevilla 
1618. 


2, Dedottrina dereligion y eſpejode religio- 
fos, ebend. 1618 ing, ' 


Antons bibl. hifp. 


Ct. Anna (Bay von) ein Meerbufenin No⸗ 


va Zembla den Holländern gehörig. 
» St. Anna D’Anzerina, Stadt, f. Anzerma, 


S.Angelo Marquisvon) f. Caraffa, im Vim ll Bande, p. 756. 


Bande, p- 75 3: 
St.Angelo (Borgo di) Feftung, 
di S. Angelo, im IV Bande, p. 744. 


Danet Anna ⸗Bruͤderſchafft, ein andaͤchtiger 


ſ.Borgo Orden, welchen einige Bürger in Bern 1518 ous 
| befonderer Hochachtung gegen die heil. Anna aufs 


sichten 


»»89 Sanct Annaͤ (Ritter⸗Orden 








richten wolten. Sie ſchickten auch deswegen 





— — 


Sancto Antonio 


Saint Antoine des Champs, ein Cloſter, 


1790 








den Hauptmann von Stein nad) Lyon, daß er ſiehe Paris, im XXVI Bande, p. 893: 


bev dem Abte anf der Inſul in der Saonne ei: 
nige Religrienvon der St. Anna ausbitten folte. 
Diefer befam von dem Euftos des Elofters einen 
Hirnfchädelin ein Tuch gewickelt, mit dem Bors 
geben, Daß es St. Anna Hauptfey. Der Haupt: 
mann Stein gab dem Cuſtodi ein anfehnlich 
Trinck⸗Geld undreifete mit feiner heiligen Beute 
davon. In Rofaune ward er vom Bifchoffe mes 
gen dieſes Heiligehums feyerlichft empfangen, und 
alsernac Bern Fam, mard es in einer groffen 
Proceßion der Geiftlichfeit und Raths und Buͤr⸗ 
gerchafft bey dem obern Thore empfangen und mit 
groffer Pracht in die Prediger Kirche gebracht, 
woſelbſt man es auf dem St. Annen⸗Altare in eis 
nen Foftbaren und prächtigen Häußlein bewah⸗ 
ret. Der Hauptmann von Stein gab felbften ei⸗ 
nen vollftändigen Samtenen und reich geftickten 
MeF-Drnat dazu. Allein da dieneuen Brüder 
noch mit Anſchaffung einiger Koftbarfeiten 
befchäfftiget waren; fchrieb gedachter Abt: man 
folle Doch dieſes vor Fein Heiligthum halten: er 
habe ſchon feine Ordens: Brüder Davor ber 
ftrafft, daß fie den Hauptmann hintergangen, 
und ihm einen Hirnfchädel aus dem Beinhaufe ges 


geben. Hiermit zerfchluge fich die Brüderfchafft! 
um allgemeinen Gelächter.! Bande, p. 674. 


wieder, und ward N 
Stetlersannal, Helvet, Tom. I. p. 575. 

Sanct Anni (Ricter-Örden) ſ. Rittet · Or⸗ 
den im XXXIBande, p. 1792. u. f. 

S, ANNAE FANUM, Flecken in Neapolis, 
ſiehe Anna im Il Bande, p. 355. 

St. Anne ſiehe vorher St. Anna. 

St. Anne D’ Ancerma, Stadt, fiche Anzer- 
ma,im 1 Bande, p.756. 

St. Anne d' Anzerma,Stadt,fiche Anzetma, 
im 11 Bande, p. 756. 

St. Anneberg, Stadtin Meiffen, ſiehe Anna, 
berg, im Il Bande, p. 378. 

St . Anneberg, Abtey in Brabant, ſiehe Ans 
neberg, im Il Bande, p. 386. 

St. Anneland, Herrſchafft, ſiehe Anneland, 
in Il Bande, p. 389. 

St. Annenland, Herrſchafft, ſiehe Anneland, 
imll Bande, p. 389. 

St. Annen⸗ Orden, ſiehe Ritter, Örden, im 
XXXI Bande, p. 1792. u. f. 

Saint Anthoine,8. Antoni, Staͤdtlein, 
ſiehe Antonius, ein geiſtlicher Orden, im Il Bande, 
p- 692. 

St. Antimo, (Fürften von) ſiehe Ruffo, Ge⸗ 
ſchlecht, im XXXII Bande, p- 1539. u. f. 

$, ANTIOCHI INSULA, Snfel, fiehe St. 
Antioco ‚im II Bande, p- 621. 


St. Antonit, Städtlein in Vienne in Dau 
phine, fiehe Anconiue, eingeiftliher-Drden, im II 
Bande, 

S. ANTONIT CAPUT, Vorgebuͤrge, fiche 
Promontorium S. Antonit, im, XXIX Bande, 
p-820. j 

St. AncontisClofter, ein Elofter, fiche Ans 
tonii⸗Cloſter, im Il Bande, p- 673. 

St.AntoniisSlüffe, 2 Stüffe,fieheSe.Antonit 
luͤſſe, im Il Bande, p- 673. | 

St. Antoni Infel, eine Inſel, ſiehe St. An- 
tonii⸗Inſul, im I! Bande, p. 673. 

St. Antonii⸗Kloſter, ein Elofter,fiche Ancos 
nii⸗Cloſter, im II Bande, p. 673. ' 

S. ANTONIL PROMONTORIUM, fiche Pro- 
montorium 5, Antoni, im XXIX Bande, p. 820. 


St.Antonii Rraur, fiche Zrunella, im IV 
Bande, p. 1590. 


Saint Antonin, Stadt in Rovergue, ſiehe 
Antonine, im ll Bande, p- 674- 


&t. Antonine, Stadt, ſiehe Antonine, im U 


Sancto Antonino, (Angelus von) fiche wei⸗ 
ter unten Sancto Antonio. 


St. Antonio, eine Inſel des grünen Vorge⸗ 
bürges, fiehe Antonio, im ll ‘Bande, p. 682. 

Sr Antonio, Colonie der Portugiefen, fiche 
meiter unten Sanct Erup. 


St. Antonio, ein 5* in der Landſchafft 
Axim, in Dem eigentlichen Guinea in Africa, ges 
hörte anfangs den Portugiefen, aber 1642 nah» 
men es die Holländer denfelben ab. 


St, Antonio, Schloß in Portugall, ſiehe An» 
tonio, im II Bande, p- 683. 

Sr. Antonio, ein fhöner Hafen am ftilln 
Meer in der Landſchafft Mechoacan, in Merico 
oder Neu Spanien. 

Saint Antonio, Stadtin Bifcaja, fiehe Ans 
tonio, im II Bande, p. 682. 


St. Anconio, Stadt in Florida, fiehe St. An 
tonio, im Il Bande, p. 682. u,f. 


St. Antonio, eine Stadt in Merico oder 
Neu⸗Spanien in der Landfchafft Soconuſco; fie 
treiber ſtarcken Handel mit Indigo, Eochenille, 
Eacao und Achiorte, 


Sancto Antonio, oder Antonino, (Angelus 
von)ein Dominicaner aus Floreng, trat zu Fieſo⸗ 


Saint Ancioco, Inſul, fiehe Antioco im li in den Orden, ſtudirte zu Salamanca, gab 


1 Bande, p-621. 


St. Antoin, eine von den Vorſtaͤdten um 
Paris, fiehe Paris, im XXVIBande, p 393. 


hernach einen Mißionarium in Oft» Indien ab, 
und ift der erfte feines Ordens gemefen, welcher 
fi) 1631 einen feften Sig allda bereite. Er 
ftarb 1634 im Geruch der Heiligkeit. Ehe er noch 





St. Antoine, ein ſchoͤnes Fort vor der Stadt |den Orden angenommen, war fein Gefchlechtss 
Hertzogenbuſch in Brabant, MNahme Logvi. Sein Leben hat Didacus Adu⸗ 
arte 
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arte hiſt. de la provinc, del fat. Rofar, lib. 2, war zu Bourbon 1587 aus einem Adelichen 
p.258. u. f. 314 u. ff. befchrieben. Seine Rela- Geſchlecht entfproffen, worauf er fich mit fh 
tiones de chriſtianæ religionis in Sinarum im- jren und Predigen hervor that, bis er zu Lyon 
perio ftatu liegen in dem DominicanersEonvent | 1660 mit Tode abgieng. Man hat von ihm 


zu Manila in Handſchrifft. Echard Scripror. ‚eine Paraphrafin des Buchs Hiob und des 


Ord. Predic. Tem, II.p. 476. 


Sanct Antonio (Gabriel de), fiehe Antonio, 
im 1 Bande, p.683. 


St. Antonio, (Capo de,) lat. Promontorium 
S, Antoni, ein Borgebürge in Africa auf der 
Weſtlichen Küfte der Provintz Cafreria. Baur 
drand.P., I, Pp- 92. 


Er. Antonio (Taps de) Vorgebürge auf der 
Inſel Euba, fiehe Promonsorium 5. Antonu im 
XAIX Bande, p. 820. 


St. Antonio, (Capo de) Worgebürge in der 


Provintz Data, fiehe Promonzorrum S. Antonii 
imXXIX Bande, p. 8:0, 

St. Antonio (Capo di) ein bekanntes Vorge: 
bürge im Lande Zeffo,in den unbekannten Baͤdern 
unter Dem Polo arctıco, 

St. Antonius » Stein, ein Elofter etwa eine 
Stunde von Der Stadt Andernach gelegen. 
Es entfpringe nahe dabey ein &auerbrunnen, 
der Tıller- Brunnen genannt. 


St. Apollinare, alfo heiffet die Stadt Clafis. 
Baudrandse Lex.Geogr. F.1l.p.454. Bon der 
Stadt alfo fiehe den Artickel: Clofis ‚im VI Ban: 
De, p. 2338. 


St. Apollonia, Anful,fiche Bourbon, imIV 
Bande, p. 884. . 

St. Archangelo, Compira, ein Schloß in der 
Italiaͤniſchen Provintz la Romagna. Bau⸗ 
drands Lex.Geugr. P.IL.p, 414. 

St. Arpino, Stadt, ſiehe Arella, im II Bande, 
p- eoor. 

Saint Afapb, Stadt in Engelland, fiche 
Aſaph im ll Bande, p. 1783. u. f. 


$. ASAPHI FaxUM, Stadt, ſiehe St. 
Aſaph, im II Bande, p. 1783. u. f. 


St. Aſſaph, Stadt in Engelland, ſiehe Aſaph, 
im II Bande, p. 1783. 


St. Auban, (Herren von) ſApchiet, inden 
Gupplementen- 


Sr. Aubin,mitdem Zunahmen du Cormier, 
fiche Aubin du Cormier, Stadtin Bretagne, im 
11:Bande, p. 2111. 


Saint Aubin, (Benjamin) ein berühmter 
Gottesgelehrter zu Prenslom, hat herausgegeben 
Defenlionem inter pretauonis Elsnerianz loci ad 
Tit. Il, 5. welche in dem vierten Fafciculo Mi 
fcellaneorum Duifburgenfium zu finden ift 
"Leipziger Gelehrte Zeitungen aufs Jahr 1734 
p- 364- 

Saint Aubin, (Zohann de) ein Jeſuit, 


Predigers Salomo in Frangöfifhen Werfen, 
mie auch eine Kirchen « Hiftorie von yon, die 
nach feinem Tode von dem Jeſuiten Mene⸗ 
frier in Fol. ans Licht gefteller worden. Ale⸗ 
gambe bibl. icr. 8. J. Langler du $resnoyme- 
thode pour etud. Philt. t.4. 


Saint Aubin du Cormier, Stadt, ſiehe 
Aubin du Cormier im II Bande ‚' pag. 
2111. h 


SAINT AUBINET, an Schiffen, fihe Dot 


Vinckenet. 


SANCTI AUTOMARI FANUM , Stiadt, 
fiehe Omer, im XXV Bande, p. 1414. 


Sr. Auguftin, eine von den Pucapifhen In: 
feln in America, deren fich die Spanier ange 
[ee haben. 


Saint Auguflin, Stadt und Hafen, ſiehe 
Augufiin im Il Bande, px2179- 


St. Auguftin, ein Bay, he Auguftin, 
im Il Bande, p. 2179. 


St. Auguftin, (Capo di) ein Vorgebürge 
in Brafilien, fiehe Auguftin im 11 Bande, mg, 
2179 


$, AUGUSTINI CAPUT, ein Vorgebirgt, 
fiehe Augufkin, im 11 Bande p. 2179. 


s. AUGUSTINI CAPUT, ein Bay, fick 
Yuguftin, im Il Bande, p- 2179. 


S, AUGUSTINI FANUM, Stadt, Schloß und 
Hafen, ſiehe Auguſtin, im IL Bande, pag. 
217% 


Sr. Auguſtino, oder St. Augufin, 
Stadt, Schloß und Hafen, fiche Auguftin, 
im IL Bande, p. 2179. 


St. Aulaire, (Marcus Antonius Front de 
Beaupoil-) Margvis von Panmari und Koͤnig⸗ 
licher Ober⸗Schencke, ward: 1705 in die he 
rühmte Academie Frargoife als ein Mit 
glied aufgenommen, in welche er 1738 0.6 Mr 
als Director diefer Academie, in demag Fahre 
feines Alters den Her&og von la Tremouile als 
ein Mitglied, an des verftorbenen Herzogs und 
Marſchalls von Eſtrees Stelle, introducitet 


Saint, Aularis, iſt eine kleine Frantzoſiſche 
Stadt in Rouergue. Sie gehoͤret unter Mon 
tauban. Dafelbftwerden einige gemeine Tücher 
verfertigt. Savary Die. Univ.;de Com- 
merce, 


Sainte-Aulaye, (Herrenvon) fiehe Chabot 
im V Bande, p- 1925. 


St. Auvene (Herrenvon) 
art, im &XXAI Bande, p- 126. 


4 Rochechou⸗ 
* St. 


— — — as — — — 
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— 


Sanet Bar, ein Dorff in der ——— 
LandſchaftChampagne ohnweit der Stadt Bar fur 
Seigne. Sengners Ttinerarium pr ı71. j 
„ St. Barbara, Frank, Saimre-Borbe, höll. 
Ronftaapels: Raamer, alfd nennet man die 

ber Artillerie⸗ Bedienten Auf einem 
weil fie die heilige Barbaram jur Pas 
tronin haben. Diefe Sammer ift ein verwahrs 
ter Ort im Hinter-Thell des Schiffes, Uunter-der 


Eammer 
Schiffe, 


Eammer des Eapitains, und Über derjenigen ch 


Cammer, darinnen das Pulver und der Zwie 
bad verwahrer wird. In der St, Barbara hat 
der Eonftabel einen Theil feines Artinerie-Berd 
thes liegen. Ein mehrers fiehe Derdeeh, 
St. Barbara, ein Ort in der. Landſchaft 
Nova Bifcaya, in der Audieneia Buadalarara 
von Neu⸗Spanien 
ben anzutreffen. 


Santa Barbara, eine Meer⸗Enge des Mar 
del Sur, zwiſchen der Inſel Ealifornia und vie, 
len Eleinen Inſein in Nord-Ameridd, 


a 
St . Barberbraur, ſiehe Zörbarea, im ill 
B. p. 394 — 

"5. BARTHELEMY, oder do journee de 
S. Bortbelem ’ ift der Name, mit welchem in 
den“ Frank n  Seribenten die Parifer 
Blut» Hochzeit unter Carln IX angezeiget wird, 
weil ſich folche am 24 Auguft, als am St. Bartho⸗ 
lomdi Tage,jüugetragen. _- 

St. Battbelemy , oder Bartholomeis, 
Ynfel, fiehe ©. Barcholomeie, im I Bande, | 
pP: 558. u. J 

St. Bartholomä, ein Ort an dem luſtigen 
Koͤnigs⸗See in der gefürfteten Probftey Berch⸗ 
tolsgaden, in Bayern. 

S. BARTHOLOMAI INSULA, eine von den 
Antillijchen oder Earibifchen Znfeln, fiehe Bar: 
tholomeis im IB. p. 558. 

S. BARTHOLOMAI INSULA, Inſel auf 
der Tyber, ſiehe ©. Battholomeo, im UIB. 
p- 558. i 

Sancto Bartholsmäo del Gaudio (Heins 
rich von) ein Sieilianer, hatte fbon lange die Artz⸗ 
neh Kunft zu Neapolis fehr glücklich getrieben, 
auch verfchiedene Kinder gezeuget, ald er, nach: 
dem dieſe das Kloſter⸗Leben ermählet, und auch 
feine Frau geſtorben, felber in den Dominicaner⸗ 
Drden trat, und wegen feines frengen Lebens 
in großer Hochachtung von Einheimifhen und 
Fremden gehalten wurde. Er wurde in feinem 

rofeß- Kaufe zu St. Sirtus in Rom Magifter 
Novitiorum, und der Princefin von PBorghefe 








allwo ergiebige Silber⸗Gru· 


SAINTE-BARBE,amSchiff, ſiehe borher Sanet 
Barbara. | 





Sanct Benediet 


1794 
des Frantzoſiſchen und Pohlnifchen — 


ieder frey gaben. ierauf gelangte er n 

onftatttinopel, und dingte fich zu feiner Aurder, 
gelangung nach Rom auf ein Englifches Kauffar, 
they Schiff, iſt aber mit felbigem enhveder dere 
brannt der verfuncken , " Weil man hernach die 
Zeitung, Daß ein Engiiſches Schiff im Feuet 
‚aufgegangen, erhalten hat. Er hat ein aſtetiſch 
Werck heſchrieben, welchem er den 


ch Ditel gegebem· 
Scalco ſpirituale per le menſe de’ rel Bich e 
de gli altri * — 1644 na; 
| anlascr ptof, Ord. Predic, Tom, If, 
—— 
nct Barttholomei, Inſel ſtehe St 
chelomele, imlU®. pıssduf 
St. Bartholomeis, Hufe, eh St. Bar⸗ 
tholomeis, im IB. pısss: uf — — - 
St. Barthölomes, Anfel, ſiehe Bartho⸗ 
1568. 


‚St. Baſile, Saim Baſile, Stadt, ſiehe Bas 
86.— — 
Stadt, fiche Baß⸗ 


file, im IRB. pi 5 

5. BASSANI FANUM, 
and im N BB 609 ° Fr 

St. Baffans, Stadt, fiche Baffano,,; im 
113, pP: 627. Be 
‚Se. Baulme, Stadt, ſiehe Yaulme, im 
HB. p. 731. — 

Sainte Baume (la), Felſen, ſiehe weiter un⸗ 

e Beaume. F 

St. Beat, tine&tabt in Gaſcogne, wo die 
Voͤlcker SIBUTZATES, —* Lex. 
Geogt, P.II. pP: 45 F. > ei £ 

‚Se. Beaulizer Herren don) fiche Lauferer im; 
XVI Bande, p-tirz, und inden Supplemess 
ten. ee 

Sainte Beaume, St. Baume, lat. 
Rupes Mogdolena , der Name eines Felfen; Nas’ 
be bey St. Marimin in Provence zwi ſchen Air, 
Marfeille und Tonlon, auf einem Berge, fo3 
Meilen hoc, und ro weit it: Es gehet das 
elbft die gemeine Mede, daß die heilige Matie; 

agdalena auf Demfelbigen 30 Jahre in Iiers 
cken der. Andacht. und ** zugebracht hahe. 
Doch wie wenig hieran fen, kann im Artiful &, 
Maximin nachgeiehen tverden. Der hoͤchſte 
Gipffel des Berges, worauf dieſe Hole ift, heiſ⸗ 
et St. Pilon, und kann tan da bey hellem. 

etter die Pyrendiſchen Bebürge und die Afpen 
Mmgleich ſehen. Baudrands Lex. Geograph 
p Man conferire hierbeyden Artikel: 
St. ulme, im I1 Bande, p. 731. ua 
‚ 5. BELLINI-FANUM, Stadt; fiche Bell, 
no im Il Bande, p. 1058. ., 

Bellino, im ill 


St. Bellino, Stadt, ſiehe 
Bande, p. 058. 
St. Benedetto, Stadt, in Mandua ſiche Be⸗ 


nedetto, im Ill Bande, ps ı 103; 


Prediger und Beicht Vater. Im Jah 1648 | „Se. Bentedereo , Cupra maritime ‚in - 
ward ihm erlaubt, nebſt einigen andern Div, | Dorf in Marca d’ Ancona, wovon der Artikel: 


n in, 
Pre Seeräuber gefangen habmen, und fehr 


ielt 
* —— Leæici XXX111 Theil, 


en, endlich aber durch Vermittelung ey pP. t103, 


Orient zugehen, da ihn die Türcki, | Gtotta, im X1 Bande p. 1093, handelt. 


St. Benedice, Stadt, ſiehe Benedict, im 


Er SE Saner 
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Sanıt Benigna, ein Klofter, ſiehe Be| Sanct Blafüi und &.Maris0rdm fie 
nigna, im 111 Bande, p. 1167. he St. Blafii und St. ariã Orden * Iv 
St. Benner, Saint Bennet in the 3ol-| Bande, p.82- 


me,Dorff, ſiehe Benner in che Holme im : h 
iu Bande, p- 1174. — hen Ritter, fiehe St. 
- ——— — Iliedunum,| p. 32. aria ⸗Otden, im IV Bande, 
ein in Lothringen. udrands Lexic. u 
Geogr, P.Il. p.455- S. ze PROMONTORIUM, Borgebür, 
Sr. Benoyo, fiehe vorftehenden Artictel, 19, fhe Fremonserium S. Blofi, im XXıX 8, 
St. DL a - Klofter P & Blafi 
auf dem hohen Berge, ehedem Alpes Gr:j®, ancto Blafio (Hieron | 
beutiges Tages Ie pt Bernharb genailit, in | biafı I (Oieoapmusne) fie&Sam 
boyen. audrands Lexic, Geogr. P. Il. — 
P-455- —— en are) fihe 
, St. Bernardo maggiore, Wionte US. S. BONIFACH! en e 2 | 
Ian te fiehe Bernhard, im nifacio, imıv — Stadt, ſiehe Bo⸗ 
St. Bernhard, ein Berg, fiehe Bernhard| S. BONIFACI FRETUM i 
im II Bande, p. f 357.und in den Supplemen⸗ facio. ‚ fihe St. Bonis 
ten, St. Bonifacio, Stadt i 
St. Bernbasdi, Abtep, ehe Beenbardi| Bonifacie, im IV Bande, p. none, fihe 
mt hde, P-377. i ET DE 
St. Bernhards » Berg, fiehe Bernhard ——— en Aal, * 
im. 1 Bande, p. 1357. und in den Supplemen⸗ | pefeftigte Stadt aufder Infel Eorfica, pe 
gen. “| mwilhen Sardinien, weiches von Diefer Stade 
St, Bertin, Abtey, fiche Bertin, im 11T] auch pftmahls ‚FRETUM 6. BONIFACII genew 
"Bande, p- 1430. u.ff. und in den Supplemen⸗ net wird. Baudrands Lexic. Geogr. P.Il, p» 
gen. 455. Siehepen Articel: Bonifacio 
j * die Boc⸗ 
* — — ſiehe — — imIV —— 599. 
e es im IL Bande/ p. 444. u. f. und aint Bonner, Stadt und Bons 
in den Supplementen. net im IV Bande, *F 36. u abtepfiehe 
St. Bertrand de Cominges, Stadt, fihe] St. Bonner, Geſchlecht 5 
Bertrand de Cominges, im III Bande, p.| net, im IV Bande, p.637. nn * 
1444. u.f. und in den Supplementen. menten. 
S. BERTRANDI FANUM, Stadt, fiehe| St. Bonnet (Johann), ſiehe St nnet,im 
Bertrand de Cominges, im UIB. * 1444. — — p. 637. *7 * pa —— 


u.f. und in denSupplementen. 
ee: Beuve (Zacob) fiche Samboeu,]| St. Bono (Zürften von) fihe St. Buono. 
6: St. Borondon, eine Inſel Atlantis. 

St. Biafo, Adsurres, Turres, ein Dorfi| fehen Meer , ohngefehr > De pe denEa⸗ 
in Calabria citra. Baudrands Lexic. Geogi.) nariſchen Inſein gegen Ueften, Wie iſt ufig 
P. II. p.455. von Baͤumen und Wieſen, und die Einwohner 

St. Bibiana, Urfas Pileosus, ein Drtinder| ſind Ehriften, man, weiß aber nicht, von was 
Stade Rom. Baudrands Lex. Geogr, P. i. Nation, und mas fie vor eine Sprache reden. 
P-455: Etliche meynen, fie wäre ftets mit IBolden be 

St. Blaͤſi. Kloſter, oder St. Blafii.Rlo, | Melt, aber andere fagen, es Eämen folde flars 
fer, eine Abtey, fiehe St. Blafii-Rlofter, im | Fe Flüffe von verfelben in das Meer, melde die 
IV Bande, p.80. u. ff. Schiffe nicht anländen fieffen. Allein bepde 

St. Blaife, (Capde) ein Vorgebürge, ſiehe Mepnungen beruhen auf ſchwachen Gründen. 
Promomtorium S. Blafii, im XXIX, Bande, p. Siehe auch die Artikel: Alcidtane, im I Bande, 
gar. —— P.1073. und Aprofita im ll Bande, p. 972. 

St. Blancard, eine Herrſchaft in der Fram| St. Bta ’ 
&dfifchen ‘Proving Perigort, zu der Baronıe Bis | he — —— 
ton gehörig. 583: ’ e⸗ 

St. Blancard (Herren von) ſiehe Gontault | 
im X1 Bande, p- 198. St. Btieu Stadt in Franckreich, ſiehe 
—— — Gefund-Bad,fiche St, | Brieu, imIVv Bande, p.r371.u.f. 

afı ‚im nde, p. 80. | St. Brieux, Stadt i — 

St. Blaſti⸗Kloſter, Abtey, ſiehe St. Blaſti FR r, Dtabt in Franckreich, fiche 
5 * Sun — afür | Breu im IV Bande, p 1371. uf. 

St. Blaſii⸗Kloſter, zwey Klöfter dDiefesNg-| St. Brigitta Fort, fie itta, imIV 
mens, fiehe St. Blaſii⸗Kloſter, im IVB. p, 82. | Bande, p- 137% — N 


’ 











Sant 


1797 Samt Beigiera 


Sanct Brigiete, Elofter, fiehe Brigitte, 


im IV Bande, p. 1375. ° - 


St. Beigieten » Orden, ſiche Beigieren, 
Orden, im IV’ Bande, p. 1377. | 


Sanct Catelina 1798 


| Sana €. 
- SANCTI CANTIANI FANUM, ein Stecken, 
fiehe St. Cantiano, im V Bande, p. 594 


St. Cantiano, ein Flecken, ſiehe St. Can⸗ 








S. BRIOCI FANUM, &tadt, ſiche Brieu, |tiano, im V Bande, p. 594 


im IV Bande, p. 1371. 


St. Bris (Herren von) oder Cadawal, fighe | Celtica, Baudrande Lexic, Geograph, Pl, 


Se. Carflefo, Aninfüla, ein Klofter in Gallia 


Miello, im XX Bande, p. 540. u.f.f; ingleis Pass. 


hen die Supplemente, 


St. Carlo (Marsgrafen von) fiche Ragoczy, 


St. Britio, Mortulano, ein Schloß in Um⸗ im XXX Bande, p.639 u. f. 


btien. Baudrands Lexic, Geograph. P. II. 
P. 455. 

St. Broſſia, St. Bruſta, Solamino, Inſel, 
ſiehe Salamis, im XX1l1 Bande, p. 654. 


St, Faro (Hugo de) ſiehe Hugo de St. 
80, ii Me m Maren _ 


- Se Caroli, ift eine von den fogenannten 
Diebs/Inſeln, dieeigentlic /n/ale Merie An- 


St. Btufia, Brafio, Salamina, Zafel, fies |”= heiffen , zwiſchen dem Oceano orientali, und 


be Salamis, im XXIII Bande, p· 654. 
St. Buono oder Bono (Fuͤrſten vom ſtam⸗ 


mari pacifico an den Aſiatiſchen Küften, 
St. Carolo — von) ſiehe Ragoczy, 


men aus dem Neapolitaniſchen Geſchiechte Tarac. im XXX Bande, p.639. u. f. 


tioli, von dem im VBande, pag. 735. u.ff:.ab. 
Johann Anton Caractiolibefam wegen ſeiner 


St. Carolo (Luderwig Zacoh a)ein Carmeli 
Mönch, war van Chalon in Bourgogne — 


wider die Tuͤrcken erwieſenen Tapfferkeit von | und lebte in dem i7 Zahrhunderr. Er w 
Philipp Il den Tittel eines Fürften von St. Bun, und Almofenier bey dem Könige von Pen 


no. Mit feiner, Gemahlin Diana Spineli zeug |&udewig XIV, und farb zu Barisin dem 


Haufe 


te e Marinum Larsccioli I, den 2 Fuͤrſten von |des nachmahligen Ober, Präfiventen Aarlay, den 
St. Buono,welder — t, 10 May 1678. Seine Schrifften ſind: 
N 


als Conſtantien, Frangipana und Zjabellen Ca⸗ 
raccioli. Unter füinen Söhnen war Alphonſus 
Caraccioli det 3 Fürft von St. Buono, md ftarb 
ohne Gemahlin. Seines Bruders Ferdinands mit 
Clata Loffeeda in der Ehe ergiehlter Sotm, Ma⸗ 
rinus Laraccloli I, ward hierauf der 4 Fürft 
don St. Buono, dee +694 geftorben , und don 
feiner Gemahlin, Johanna Caracciola, einer 
Tochter Joſephs, P:ingens von Torella, Cars 
mineum Nicolaum Caraceioli, den s Fürs 
ften von St: Buond, hinterlaſſen. Diefer war 


Frantzoͤſiſche Parthen bielten, 
Earl VI, damahls Koͤnig in nien, Neapos 
lis einnahm, und deren Güter befagter Urſache 
megen confiſciret wurden. Kr Berlieh das Zeitlis 
che den 25 Zul. 1726 im 55 Fahre feines Alters, 
nachdem gx ſich mit Conftantia,einer Tochter Frantz 
Ruffo, Hertzoos von Bagnara, vermaͤhlet ge, 
babt, die hm Marinum Caraccioli II, den 6 
Fürsten von St. Buono, gebohren, und den ı Der 
cemb-r ızıs geftorben. Solcher erblickte das Licht 


ı 4. Bibliorheca Pontificia ; Lugd, 1643 in 4, | 


2. Tr. des plus belles bibliocheques ; 
3. Bibliographia Parifina; 
: 4. Bibliographia gällica univerfalis; 
$. De claris feriptoribus Cabilonenfib 
Witte diar. Teiffier elog. mn 


Str. Carolo (Ritter:Orden vo, i 
del: Ritter:Öreden, im XXXI Fa — 


SANCTUS CAROLUS Caßeri, fiehe Rodi 
mit unter Denenjenigen, welche in Meapolis Die | Carlo ſonto, im XXX Bande, p. As he ‚ir 


sim Jahr 1707| Sancta Cafa (la) ein Schloß in der Proping 


Buipufeoain Spanien, war das Stammiaus des 
Jgnariue Loyola. Nach Abfterben der legten 
Beſitzer aus Diefem Haufe befam felbiges die ko⸗ 
nigin , welche es nachmabls den Zefuitern ſchenck⸗ 
te. Arnolds Hiſt. Polit. Geogr. P. 160, 4 


S.CASCIANI FANUM, Flecken ſiehe S. Ca, 
feiano, im V Bande, p. 1220. — 


St. Caſciano, Flecken, ſiehe St. Caſtiano, 


der Welt den 22 Febr. 1696 oder 1692 , ward im V Bande, p. 1220. 


Kayſe licher Caͤmmerer 1736; Dbrift, Hofmei- 


fer der Erg-Hrbogin Marie Anne 1737, Nitter | v 


des Drdens St. Januarii 1738, mod) in eben dem 
Kahreden 19 November bedeckte er fib u Mas 
drit zum erftenmable vor demKoͤnige als Grand d’ 


St. Caſſiano, Flecken, ciano, i 

Da 1220, Rebe Enfeiano, im 
St. Caſtaldo oder Cataldo, Flecken und 
Hafen, ſiehe St. Cataldo, im VBande, pag. 


Espagne, und legte ſich den 6 Juli 1723 Ludobi⸗14 11. 


cen, die Tochter Anton Buoncompagno, Hertzogs 


S. CATALDI FANUM, Flecken und Hafen, 


von Sora und Fürftens von Piombino, ehelich bey. | fiehe St. Cataldo, im V Bande, p. 14u. 


Aus dieſer Ehe ift entfproffen den 6 April 1724 
N. Laraccioli, weldyer fichden ra Fun. 1738 mit 
Earharinen, einer Tochter Zulius Antons, Her⸗ 
gons von Nardo, vermählet, 


St. Cataldo, ein Flecken und Hafen, fiche - 


St. Cataldo, im V Bande, p. 1417. 
Santa Catatina (Capo di) fiche Promon- 


St. Burien, Belorium, eine Stadt in der | forium S- Carbarina, im XXIX Bande, p. 82). 


Frantzoͤſiſchen Landfchafft Cornovaille. 
drands bexie. Geograph, P. II. p. 455. 
Puiverf.Lexici KXXUI Theil, 


ie St. Catelins, Inſel und Hafen, ſiehe Car 
t 


barina, im V ‘Bande, p. 1475- 
2 


Err sr St. Catha⸗ 


1799 Sanct Cathatina 


Sanct Catharina, Vorgebuͤrge, ſ. Promon- 
zorium S. Cocharinæ, im XXIX Bande, p. 821. 


Santa Carbarina, Inſel und Hafen, ſiehe 
Et. Catharina, im V’Bande, p. 1471. 

Sanct Catharina, eine Inſel auf der Bra 
filianifchen Küfte in America, wird von Portugie⸗ 
fen, Indianern und Schwargen bewohnt, und ſte⸗ 
bet unterdem Portugiefifhen Statthalter von La⸗ 
goa, einer 12 Meilen von dar gelegenen Inſel, wel⸗ 
eher ale 3 Jahr einen Capitain dahin abſchicket. 
Die Einwohner find Ehriften, haben aber wenig 
Begriff von dem Gottesdienft. Sie behggffen ſich 
in Kleidern, Speife und Tranck ſehr fchledht, trach⸗ 
‚ten auch nad) keinem Reichthum, und nehmen lies 
ber leinen und wollen 


Zeug als Geld vor ihre | 


Sant Char 1860 


|, ‚Sancı Catharine, Inſel, fiche Cathatina, 
im V Bande, p. 1475. 
St. Catherine de Sierbois, ein Heiner Fle⸗ 
£en in der Provintz Touraine in Franckreich if 
megen der ſchoͤnen Pflaumen berühmt, welche da⸗ 
felbft wachſen. Allda fand auch das beruͤhmte 
Maͤgdgen von Orleans Koͤnigs Caroli Magni 
Z30. der noch jetzo im Koͤnigl. Schatze u St. 
Denis aufgewieſen wird. 

St. Catharinenberg, Stadt im Meißniſchen 
Ertzgebuͤrge ſiehe Catharinenberg, im V Ban 
de, p- 1508. i 

Sanct Cathatinenblume, ſiehe Carharis 
nenblumen, ım V Bande, p. 1508. . 

St. Catharinen,Rlofter, ein Klofke in Ei⸗ 





Waaren an. Diezehenden, die fie andie Geiſt | ſenach, ſiehe Eifen a dher de 
lichen geben, ift die eingige Schagung, Die fie ber | u.ff. en Bande, p. 610 


zahlen. Gonftift das Land an gefunden und heil, 


St. Catharinen⸗Orden, fiche Carharinens 


famen Kräutern fehr fruchtbar, gleichtwie auch an | Geden Im V Bande, p-1509- 


Fiſchen. Die Drangen, welche bier wachien, 
find fo gut, als die mon aus China bringet. Es 
giebt auch allda eine groſſe Menge Papagoyen, ins 
gleichen von dem raren Vogel Toucan, der einen 
breiten Schnabel hat, melcher viel fchöner iſt als 
die Schale von einer Schildkroͤte, und in feinem 
Munde eine Feder anftart der Zunge fuͤhret. Fre⸗ 
fier voyage delamer du Zudt,], p.38.1q. 

St. Catharina; eine Inſel zwiſchen Mepico 
und Peru, an dem Fluſſe de la Plata, in America, 
gehöret den Spaniern. 

St. Catharina, Rlofter am Berge Sinai ſie⸗ 
be Carbarina, imV Bande, p. 3475, und in den 
Gupplementen. | 2 

St. Catharina, ein Fürlicher Titel, den eis 
ne Linie des Haufes Brimaldi geführt. 

St. Catharina (Sanctusa) ſiehe Carhari, 


MD 1a, im v Bande, p- 1499. 


Santa Catharina (Capo di) DVorgebürge, 


ſiehe Promontorium St. Carbarina, im XXIX B. 


p- 8a. 
- ©&t Catharina (Ritter-Örden von) fiehe 
Catharinen· Orden, im V ‘Bande, p. 1509. 

St. Catharinaͤ, ein Drt, ſiehe St. Catha⸗ 
rinaͤ, im V Bande, p.ı508. 

St. Carharinä, tin Klofter ju Eiſenach, fiche 
Eiſenach, im VIIl Bande, p- sıou. ff. inſonder⸗ 
heit p. 613. 

St . Cathatinaͤ, ein Klofter zu Stendal, fiche 
Stendal, 


S.CATHARINA& INSULA, Inſel und Hafen, 


fie St. Catharina, im V Bande, p. 1475. 


S. CATHARINE PROMONTORIUM, fiehe| P-'°'- 
Promontorium St. Carborina, im XXIX Bande, 


p- 821. 


St. Catbarind » Thal, Nonnen⸗ Abtey, 


&t.Carbarinen-Thal, Nonnen »Abten, ſie⸗ 
belatharinen:Ihal, im V Bande, p. 1509. , 

St. Caulß, Saint Caulß, ein Dorf in 
Franckteich, zwiſchen Den Sradten, Bourges, 
Nevres und Sancerre. Hengners Itnerar, 
Germ. Gall: Angl. & Ital. p.79- 

St. Celloni, San» Celloni, Eanteloni, 
Secerr@, iſt nad) des Farrerii Bericht eine Stadt 
in Satalonien in Spanien, etliche Meilen von der 
Stade Girona oder Grunde. Baudrands 
Lex. Geogr. 

Saint: Cernin, oder Se. Cheenin, ift eine 
Beine Stadt in Rovergue, gehoͤret unter die Inſoe⸗ 
ction von Montauban. Die 5 Meffen , melde 
alle Zahre dafelbit gehalten werden, find anſehn⸗ 


ich, und man verkauft daſelbſt, über die Waaren 


von auffen, eine ziemliche gute Anzahl Tücher und 
Hüte, dieinder Stadt gemacht werden. - Savas 
ry Diction. Univ, de Commerce, 
Saint Cefarh (Hugo de) ein Frantzoͤſiſcher 
Moͤnch und Pocte, florirte um 1435, und ließ 
1. Le Catalogue des Poetes Provengaux, 


2. Gedichte x. * 
LCa Croix du Maine biblioth. de France, 

St. Chamans (Herren. von) fiehe unter 
Hautefort, in den Supplementen. 
St. Chamant (Anton Galliot Marquis de) 
ward im Jahre 1665 gebohren, im Jahre ı719 
den 9 Merg zum Königl. Frantzoͤſiſ. Mardall de 
Camp ernennet, und ſtarb im Zunius Monat 
des 1731 Jahres. Beneal. Archivat. 1731. 


St. Chamont, Geſchlecht, fiche Mlicte, im 
XXI Bande, p. 562. 
S. CHANEMUNDI FANUM, Gtadt, fit 


ſiehe Carharinen: Thal, im V Bande,p. 1509. | Chaumone, im V Bande, p. 2064. 


St.Catbarinade Mlonte Sinsi, ein Rits 


ter» Drden, fiehe Carbarinen» Orden auf dem |; 


Berge Sinai, im V Bande, p. 1509, 


St. Char (Hugo de) der St. Earo, Coren⸗ 
fiehe Hugo de St, Earo , im XUI Bande, 


P · 11284. f. 
Saint 


BG 


"Brabant &c, avec leurs Defcendans, Alliances 


In Arragonien, ſiehe S. Chriſtina im VBande, 


Leib⸗Garde, undım Jahr 1738 um Gouverneur 
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200 _____GeimeChake Saint Club | iger 
- Saint Charles ( Peter de) fchrieb Table ge-]| Can —— — — 
nealogiquede tres Glafres Maifons de France. ——— ee fiehe 


Ü’Alface, de Lorraine tant ancien, que moder- Sana Chriftophs,Brau fiehe Chrifß n 
‚Sat ⸗ riſtopho- 
Nono, im V Bande, p. 2250. F 


‚&armesde leurs familles, Paris 1649 in Fol. St. Chriſtoval de la Laguna Stadt, 
—— hat ad ei zwar nur in diefen "os S V Bande, *** * 
verdeckten Buchſtaben vorangeſetzt: D.P.D.S. et, ſiehe S. Cyt, im VIBande, 
— * and —* —— anders als zes p. 1950. * ne 
Pierre de Saint⸗Charles, Religieux Feüillant, 
"Aübners hiblioth. Geneal. ® . —— — Soße, Niehe & 


ne, d’Augsbourg, d’ Habsbourg, Autriche, 


« "SAINF CHARLES (RACINE DE) fiche SainteElaire ( Frangvon ) ſiehe Claire, im 


Bad, 2 —* — p. * — VIBande, p.200, 
St. Chattier ( endon) ſiehe Bou Saint⸗Clai — 
lers von Senlie, in den Supplementen. — ——— 
St. Chaumont, Stadt in Lionnois, fiche | Halt jährlich bie Meffen dalelbft: Gurt 
Thaumons,im v Band + Itjährlich bis auf 8 Meffen dafelbft;: Sie far 
St. Chanmont, Sranssfie Geiclecte, br tollene Zeuge, Stricker, Aebeit, Reimvaud 
— — en echte, fiche und Zwüle. ‚Savary Diät. Univerl, de Comt 
. &. Chernin, Stadt, fiehe den St. Cernin. j Eu Fr re 
St Chiaro; Santo Ehiaro, (Marcheſe de) Een give Inf, fiehe S. Clara im vi 
mar Gouverneur des Eaftels dell’ Dvo ju Neapo⸗ — fa a 
Tie, ftarb den 23 Febr. im Fahre 1740. Geneal. | ©.Elara, an Eaftel, wodurch die Einfahrt 
Ziſt lacht, XI Q%. p. 1009, j . —— der Spanſſchen Proving 
St. Chriſtina, Santa Chriſtina, Flecken‘ ? —. an FOR J 
Rind, iflina, File © Slare, Nonnen» Orden, ſiehe S. Clata, 
2241. om ande, p- @ır, RE 
Sr, Cheiftina, (Marcheſe von) ward im Jah ⸗ Sancta Clara ( Abrahama 
re 1737 von dern Heroge von Modena zum Gene | aS.Elara, im 1 ——— — * * * 
ral⸗Capitain dee Trouppen, und Capitain der | Sancta Clara oder ©; Claire (Frangde) 
des Caſtells zu St. Elmo in Neapolis ernennt. arg a regel * 
af ‚ot aint Claude, Stadt und Abteh, nunme 
wer Th: p- 843. u. XLVI aan. 1742, fiche —— — 
S.CHRISTINZE FANUM, Fiecken in Arra- 2 "1 ; 
gonien, ſiehe &. Ehriftina, im V Bande, p. 2241. — m Gebürge, fihe S. 
St. Chritoffel, eine Stadt in der Provintz — ‚m nd, p. 240 u. f. 
Heu Granada indem judlichen America, S.CLAUDII FANUM, Stadt und Abtey, nun 
SaintChriftoffle, Safı, fiche Chriſtopho⸗ J— gar ſiehe S. Elaude, im 
20, im V Bande, p.2250 u. ff- ‚P- :T 
| St.Chriftoffle oder&t.Chriftophle,Flecken,i SANCTO-CLAUDIUM, Stadt und Abtep, 
ſiehe — * F — — — rg — ſeit 1748, ſiehe Claude, im VE 
St. Chriſtoph oder St. Chriſtophle, Flecken P. 240 uf. 
in Touraine, ſiehe S. Chtiſtophle, im V Bande, — Clement, Stadt, ſiehe Clement, im VI 
P. 2249. ude, p. 344- 
St. Chriftoph, Kloſter, ſiche St. Morandi, Saint Clement (N. de) hat geſchrieben The- 
im XXI Bande, p. 1547 uf. fes d’Etat, tir&es de la politigue Chrätienne, pre- 
St.Chriftophele, Araut, fiche Chrißopbo- | ſentẽes à M. le Prince de Conty, Paris 1649 in 4. 
riona, im a — ku, ehe Ehrifopb a eg eg p. 721. 
Saint Chriſtophle, Inſul, ſiehe Chriſtopho⸗ t. Clemente, Berg, ſiehe Elemente, im VI 
ro, im V Bande, p. 2250 uf. e Bande, p. 344. ß 
t. Chriftopbort, Kloſter, fiche St. Moran | 8. CLEMENTIS COENOBIUM, Abtep, ſiche 
di, im XXiBande, p. 1547 uf Iberg, im XIV Bande, p. 295. 
Si Chriftopberi, mar eine Geſellſchafft. — sr TIS de IBURG, Abep,fiche Iberg 
melde zue Zeit Mlarimilians!, Hergogs von * —— 
Kaͤrnthen aus dem Haufe Defterreich, die Ede | S. CLEMENIIS MONS, Berg, ſiehe S. Cle⸗ 
Ieutein Käcnthen, Sleher und Erain aufrichteten, | mente, im Vl Bande, p. 344. 
inder Abficht » die beyden Lafter des Fluchens und S.CLODOALDI FANUM, Zieden, ſiehe S. 





des Sauffens dadurch zutilgen. Elou, im VI Bande, p.474. 
S.CHRISTOPHORI FANUM, Flecken, ſiehe Saint Clou, Flecken, ſiehe Clou, im VI Ban⸗ 
S. Chriſtophle, im V Bande, p. 2249. de, p. 474 
St. Chriſtophoto, Inſul, fiche Chrifiophos! Gt. Eloud, Flecken, ſiche S. Clou, im VI 
to, im V Bande, p. 2250 u. ff. En P- 474: 
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Santa Ersce 1804 
LTabbe Difiert. hiftor. adBellarm. bepleger, 


ı 803 Samt Colomba 


Santt Colomba, ein Hertzogthum im Kir⸗ 
chen · Staat. Bartholomaͤus aus dem Flo⸗ und die, wie Cave hift. liter. meldet, zu Lion 
rentin:fhen Haufe Corfini wurde 1731 von feis 1519 ing. im Druck erfchienen feyn fellen, 
nes Vatern Bruder, Dem Pabſte Clemens XII] Zchard Scriptor. Ord. Prædic. Tom.l. p.623. 
jumerften Hergogeerrählet. Dienete dem Koͤ /Sanct Conteſt (Herede ) war Könial. Fran 
nige beyder Sicilien, und war 1737 Vice⸗Roy | göfifcher geheimder Rath, Maitre des Reqpetet, 
von Sieilien. ‚Seine Gemahlin rogg Mlaria | wie auch der Eivil- Financien und Kriegs⸗Gerichte 
Artoviri, deren Sohn Philippus, Wing von | durd) die Bißthuͤmer, Meg, Thul und Verdun, 
Pittigliano, Cammer-Herr am Neapolitanifchen | und der Königlichen Armeen an Ehampagne der 


7 34 geweſen. 

S.COLOMB$ FANUM, Flecken und Abtey 
in. Franckreich, ſ. Colombe, im VI Bande,p.7ı6. 

St. Colombano, Stadt, ſiehe S. Colompa⸗ 
no, imVi Bande, p. 7 16. 

. &t.Eolombe, Flecken und Abtey, fiehe Cos 
lombe, im VI ‘Bande, p: 716. 

&.Eolombe (Herren von) ſiehe Chaban⸗ 
nes, im ‘Bande, p.1922. 

Sainte Colombe (de) ein Violiniſt, ſiehe 
Colombe, im Vl Bande, p.1ß. 

Santa Colomna Abtey, ſiehe Colomna, im 
VIBande, p.721. N 
'- 8,Columbani INSULA, Inſel, ſiehe Colm⸗ 
Eil, im Vl Bande, p-7 11. u 

Et. Eompoftell, Stadt, fiehe Compoſtel, im 
VI Bande, p. 877." 

Sancto Eoncordio (Bartholomaͤs von ) 
ein Dominicaner von Pifa, mar um die Mitte des 
14 Jahrhunderts berühmt, und beydesinder Theo⸗ 
logie und Denen Rechten als aud) indenen 
chen ſehr erfahren. Altamura Bibl. Domin, ſetzet 
feinen Todins Jahr 1347. Seine Schriften find 

ı. Summa de cafıbus conſcientiæ, welche 
Bartholina und Magiftruccia genannt wird, 

und zu Anfangder Druckerey ohne Zeit und 
Det mit Gothiſchen Lettern in Fol. gedruckt, 
welches Exemplar in der Navarrifchen Bir 
bliothek befindlich if. Noch andere Aufla⸗ 
gen davon führet Beughem Incunab. 
typogr.an,nemlic) Paris 1470. Reutlin⸗ 
en 1482 oder 1484 in Fol. Es iſt auch 
N Werck herausgefommen Benedig 1476 
in 4 und 1481 wie auch 1483 in 8. May 
land 1494- Genua ohne Jahr in Fol. Lion 
ısı9 in 8. In Handſchrifft wird es in 
ſehr vielen Bibliotheken angetroffen, und iſt 
auch in der Leipziger Univerſitaͤts ⸗Bibliothek 
unter dem Titel Summa Juris Canpnici be 
findlich. 

2. Dedocumentisantiquorum, Trevigi 1601 
ing. aus 266 Blättern beſtehend; iſt auch 
von dem Riſtorito ing Italiaͤniſche überfegt 
1652 in ı2. und 4:9 Blätter füllend ans 
Liche getreten. © 

3. Devirtutibus & vitils, 

‚ L’arte della memoria artificiale,fo nebft dem 
vorigen unter Rum. 2. mit ftebet. 

5. Compendium philoſophiæ moralis, aus 
36 Blättern beſtehend. 

6. Depronunciatione vocum latinarum & de 
‘orthogräphia, in 2 Meinen Tractätgen, wel⸗ 
he zu Paris in der Königl. Bibliothek unter 
Num. 4506 in Fol. in Handſchrifft liegen. 

7. Tabula ad inveniendum Pafcha, 
ʒin Virgilium & inSenecam. | 


9. Sermones quadragefimales, welche ihm Bande, p. 1750. . 


ra 


Saar und Mofel Zntendant, und 1714. gevel⸗ 
mächtigter Minifterbey Schlieffungdes Friedens 
ju Baden im Ergadt, Zinckens Europ. Frieden 
Sahl. Tom. I.p. 374: 

St. Eopa, Meerbufen, fiehe St. Sarantaco⸗ 
pa, nah dem Sanct unter Sarant. +: 

S. CORNELIE MONASTERIUM ADINDAM, 
Kiofter, ſiehe S. Cornelii Muͤnſter, imVıBan- 
manſtet. lfer ſhe & € 

t. Cornelii niter, { ‚Bo 
nelti,Mlünfter, im VI Bande, p. 1307 u.f. 

Sr. Cornelius, Bad, fiehe St. Eorneliser 
Bad, im Vl Bande, p- 1313- 

SANCTA CORONA, Kioſter, ſiche Gulden⸗ 
Cron, im Xl Bande, p. 1219 u.ſ.. 

Sancta Corona (Raimund de) ein Ztaliänie 
ſcher Dominicaner von Vicenja, wo er auch den 
Orden angenommen, bluͤheie i638, und mar alz 
ein. groſſer Theologus und beredter Prediatt ber 
eühmt, der auch die Schrifften derer Kirchen 
Väter fleifig gelefen, und ein vortreffliches Ge⸗ 
daͤchtnis gehabt, mie Diefes alles Rovetta Bibl, 
Dominic. ad 1688. von ihm rühmet. Khat 
Volumen de laudibus B. Virginis ex fententis 
SS.Patrum conflatum plurimaque eruditione 
refertum gefhrieben, das aber 1688 noch nicht ges 
druckt geweſen. Echard Bibl. Scriptor. Otd. 
Predic. Tom. II. p. 718. 

St. St. Cosmaͤ⸗ und Damiani, Klofter im 
Halberſtaͤdtiſchen, ſiehe Huißbutg, im XIl Ban⸗ 


|de,p. 1141. 


St. &t.ECosmä » und Damiani, Kloſter im 
Münfterifben, ſiehe Lieborn,im XVIL Bande, 
p- 1617 u.ff. 

St. St. Cosmaͤ »und Damiani ⸗Orden, 
Ritter / Orden, ſiehe S. Cosmaͤ und Damiani, 
Orden, im VI Bande, p- sa13 u, f. 

St. Croce, Stadt in Earien, fiehe Eroce im 
VI Bande, p. 1668. 

St. Eroce,Stadt und Hafen in dem Gebierder 
Republik Ragufa, f.S.Croce,im VIB.p ı648- 

St Eroce, ein Marggräfliches Geſchlecht w 
Spanien, ſiehe S.Erocsim VIB.p.ı668 Ef. 

St.Eroce ( Margarafvon ) Iebteindereritca 

alfftedes 17Seculi, und war ein Genueſiſchet 

eneral, in welcher Bedienung er fid) ſondttlich 
1618 gegen die Piemontefer ſehr mohl gehalten. 
Blanc. Hift, de Sav. Tom, III. 

St. Eroce (Alvarus de Barany Benavidet, 
Marquisde) ſiehe S. Ctoce, Geſchlecht, im VI 
Bande, p. 1668 uf. * 

Santa Eroce( Andreas de) ein Cardinal ſiche 
Eruce( Andreas de Santa) im VIB. p. 1750. 

Santa Eroce ( Andreas de ) ein gelehrrer Ita⸗ 
liäner, fiehe Eruce ( Andreas de Santa) imVI 


Santa 
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— nn — nn 


‚ Santa Eroce ( BrosperBublicola de) einCars | Bildnißgebendkt , und hielt fich vor feine Perfon 
dinal,fiehe Cruce Profper Publicola de Santa ) |ahngefehr einen Monat lang zu Paris ineinem 
im VI Bande, p. 1753 u.f. | Winckel auf, bis er endlich in der Nacht ‚-da der 

Croce (Capo della) Vorgebuͤrge in | Hof von Parisentflohe, Gelegenheit fand „ eben» 
Eircafien ‚fiche Eroce(Eapo della) im Vi Ban⸗ | falsdurdhzufommen. Hierauf gienger nach Sa⸗ 
Dr, p..1660, ce doyen,, und nahm allda den Namen Sainte⸗ 

St. Eroce (Capo della) Borgebürge in Sici, | Eroir an, kehtte aber hernach wieder nach Frans 
lien, ſiehe Ctoce ( Capo della) im VI B. p.1669. ‚| reich zurück, und Fam bey Hofe, wo man ihn wol 

Santa Eroce(Bolfo di) Batein. Sonde Cru- | gebrauchen Eonnte, in gutes Anſehen, wie er derlir 
eis Sinus, ein Meer» Bufen, iſt ein. Stück des U, | fogar in einer Schrifft, die er zu Paris 1658 her⸗ 
driatiſchen Meere, nad) Dalmatien zu. Bau ˖ | aus gegeben; den Titel eines Staats » Rarhs ge⸗ 
drandsLex. TA.p. gsFgJ. uüͤhret. Er verfiel aber hierbey auf allerhand fan⸗ 

S. Croce (Porta di) iſt der Name von einen taſtiſche Grillen, und meinte, daß hoch zu ſeiner Zeit 
Thore der Stadt Kom, welches vorzeiten porta | eine General ⸗/Reformation der Kirche vorgehen, 
Neviabief. Baudrand,. daß ein geriffer Lieutenant von Chriſto, aus dem 

Santa Eroce (Publicola von) einnunmehro | Stamme Juda, ſolches Werck ausführen, Die Juͤ⸗ 

ürftliches Haus in Rom, welches viel berühmte | den ſich insgefammt zum wahren Glauben bekeh⸗ 
‚Leute hervor gebracht. Scipio Publicola von |ren, den Tempel zu Ferufalem wieder bauen, vie 
Santa Eroce, Baronund Fürft zu Rom, Fürft | Menfcheniadee insgefammt 2000 Jahr nach dee 
von Dliveto und Hergog von St. Gemini, ; Im | Himmelfaher Eprifti in ihre erſte Unſchuld wie 
Jahr ı7zı ward erKapferlicherPlenipotentiarius zu ſie vor dem Fall geivefen, wieder verſetzet, undend« 
‚Rom, und den 9 Mob. 1731 vom Kayſer zum Nits |lid) ‚ohne den Tod zufehen, vonder Erden in dem 
ter des güldenen Vlieſſes ernennet. 1733 Eye Himmel aufgenommen werden folten ; und was 
nach Romals Kapferlicher immerwaͤhrender Ges |dergleichen Dinge mehr find, die er in feiner an- 

„ fandter bey Dem Eonclave daſelbſt. 1734 überreidy | cienne nouveautẽ de PEcriture fainte weitläuffs 

„se er dem Pabſte den gewoͤhnlichen Zelter nebft|tiger vorgetragen. Man ficher auch hieraus, dag 
dem ‘Beutel mit 7000 Ducaten tvegen Neapplis) er die H. Schrift in den Grundfprachen ftudiret, 
im Namen des Kavfers. 1736 ſtillete er und der] ober gleich wegen feiner allzufeurigen Einbildungs« 
Maccheſe Erefcenzi vornehmlidy den zu Rom ent-| Krafft und Vorurtheile den rechten Sinn deriels 
ftandenen Tumult, und 1737 ward er Ranferlicher |ben nicht eingefehen, und dabey auf die ungereim⸗ 

‚würcflichergeheimer Kathy und Cammerer; 1740 |teften Dinge gefalen. Daneben aber warer doch 
den 26 Febr. bekam er wiederum das Creditiv als noch fo beſcheiden, daß er von dem berühmten Ars 
Kapferlicher Ertranrdinair-Ambaffadeur bey dem nald verlangte, daß er ihm ſeine Gedancken über 
Conclavi zu Rom. Seine Gemahlin war Iſa⸗ vorerwehntes Buch mittheilen ſolte, der auch ſol⸗ 
bella Vecchiarelli, mit welcher er Dalerium, ches that, und eine Widerlegung der vornehmfterr 
Fürften von St. Bemini, geyeuget. Diefer ver» darinnen enthaltenen Jerthuͤmer ſchrieb, die nach 
maͤhlte ſich den ı Apr. 1726 an Margatetha, Ca⸗ der Hand 1655 unter dem Titel remarques fur les 
jetani, Hertzogs von Sforza ⸗ Caͤſarini Todhter,wels] principales erreurs d’un live, intitulẽ; ancien· 
che den a1 Aug. 1740 ſtarb, nachdem fie im Febr. ne Nouveaurk in öffentlichen Druck erfchienen. 
1717 eine Tochter, Maria Chriftina Elifaberb,| Man verfichert auch, daß Sainte Croix ſich durch 
und ı736 den 24 Dec. einen Printzen gebohren. Arnalds Gründe von feinen Erfcheinungen abzu⸗ 
Ranffts Geneal. Archiv. 17317 32: 34° 37. ſtehen bewegen laſſen und dieſelbe nicht weiter ge⸗ 

St. Croix, eine Antilliſche Inſel, ſiehe F. Cru-| triebenhabe.- Von ſeinem Tode findet man nichts 
eis Infula, im VI Bande, p. 1757. aufgezeichnet. Von feinen Schriften aber iſt noch 

Sainte Croix, ein Gaſcogner, ernehrte ſich folgendes heragus gekommen: 
von Betrug, und lebte mit der Marquiſe von Brin ⸗. laviedeS, Gactan de Thienne; 
villiers, einer Tochter des Civil⸗ Lieutenants von | 29. le Herault dela foi destems ou biftoire de 
‚Aubray, in genauer Vertraulichkeit, und hatte| , Peglifetriomphantes und 
von einem Ztaliäner, mit dem ihn ein gleiches Vers} 3. catechifme euchari ique en deux Jour- 
Hängniß in der Baſtille vereinigefhatte, die Gifft⸗ nes, aufdeffen Titul er Sainte-Croix Char- 
mifcherey erlernet. Als diefer nun einsmahlen hier, a genennet wird. Des · Marets de Saints 
aufmit Deraleichen befchäfftiget war, fprang ihm erlin, der nicht leicht einen andern Fanatie 
Die gläferne Maske, Damit er das Beficht geaen Die cum neben fich leiden konnte, rüdmt ſich im 
Bewalt des Gifftes bedecket hatte, und ſtarb ploͤtz ⸗ feinem avisdu 8. Eſprit au Roi, daß er den 
lih. Ludolphe Schaubühne V Th. p. 575. Sainte Ctoix ins Gefängniß gebracht; matı 

Sainte Croix (NicolausCharpy de)ein Fana⸗ meiß aber nicht, zu welcher Zeit, oder unter 
ticus. im 17 Jahrhundert, mar erftlic) bey dem was von einem Vorwand ſolches geſchehen. 
Marquisvon Cing/ mars Secretarius, bekleidete Sonſten gedencket auch MTarolles in feinem 
aber diefe Stellenicht garlang, und miſchte ſich in difcours über die Gedichte des Opidius eis 
allerhand Dinge, dieihn bey nahe Das Leben geko⸗ nes Johann von Tbarpy, Abtsvon Scins 


ftet hätten. Inſonderheit machte er ı 648 ein fal⸗ te Croix, der vermuthlich die in Frangöfis 
fhen Siegel, da denn 2 feiner Cameraden deym ſchen Verſen vorhandene Paraphrafin der 
Kopffegenommen wurden, wovon der eine im Ger Klaglieder Zeremia gefhricden , und mit 


fänaniß ſtarb, derandereaber durch ein Loch aus dem obigen nicht zu vermengen ift. Mes 
der Eonciergerigentroifchte, Er ſelbſt wurde im zeray. ſt 


2 Sanct 


1807 Sanct Eruce 
Sanct Eruce, Stadt und. Hafen in dem Geb 








iet 
. der Republik Ragufa, fiehe S. Troce, im VI 
- Bande, p.1668$. 
Santa Eruce (Alphonfus) fiehe unten San» 
ta Cruz. 


St. Cruce oder St. Croce (Alvarus de Ba⸗ 
zany Benavides, Marquis de) ſiehe S. Croce, 
Geſchlecht, im Vl Bande, p. 1668. wf. 


Santa Cruce (Andreasde)ein aelehrter Ita⸗ 
liaͤner, ſiehe Cruce (Andreas de Santa) im VI 
Bande, p. 1750: 

Santa Eruce (Andreas de) ein Cardinal, fiche 
Cruce (Andreas de Santa) im VI Bande, p.i7 50. 

. Santa Cruce (Antonde) ein Cardinal, fiehe 
Cruce EN im Vl Bande , pag» 
1750, u.J. 

Santa Cruce (Anton Ponte de) ſiehe Ponte 
de Santa Cruz, imXXVII Bande, p 1429. 


Santa Eruce (Dominicusa)ein Spaniſcher 

Dominicaner, trat zu Gegovia in den Orden, und 
ſtarb auch dafelbft, wie Fernandez hiſt. del Rofa- 
'rio lib.9. p. 12, meldet, im Geruche der Heiligkeit 
1626. Cr bat gefchrieben und ans Licht geftellet 
Rofarioreal de la ſacroſanta virgen Maria ma- 
dre de Dios nueftraSennora, Galamanea 1604, 
iſt hernach mit einigen Zufägen zu Paris 1608 in 
32 aus 5 52 Blättern beftehend, dann zu Galar 
manca 1621 in g wieder aufgelegt worden. Zchard 
Scriptor. Ord, Predic. Tom. Il, p 443. Anton 
Bibl, Hifpan. 
Sancka Cruce (Frangdela) fiche weiter un, 
ten Santa Cruz. 

Santa Eruce (Marcelus Publieola de) ein 

Cardinal, fiehe Cruce (Marcelus Publicola de 
Santa) im VI Bande, p. 1753- 


Sancta Cruce (Peter a) ein Spaniſcher Aus 
guftine» Mönch zu Sevilla, lebte in der andern 
des 16 Zahrhunderts, und fehrieb EI mar- 
tyrio de los bienaventurados fratles dela orden 
de San Auguftin , quepadecieron en poder de 
los Moros del reyno de Granada anno de 
1568, ſo indem Auguftiner + Kiofter zu Sevil⸗ 
Ia noch in Handſchrifft liege. Anton Bibl, Hi. 
fpan. 

d Santa Cruce (Proſper Bublicola de) ſiehe 


Cruce ( Proſper Publicola de Santa) im viBan⸗ Se. Erur (Ca 


De, p- 1753: u. f. 


— 








Santa Cruʒ 1808 
SANCTA CRUCIS HERBA MAS, Cofk fi 
Flicorian, im XXIV Bande, p. 647. * 


* 


Königreiche ſiehe Crux de laSierra( 
— — 


8. CRUCIS INSULA, eine Antilliſche 
Crucis Inſulo, im VI Bande, p. 1757. Se 
SANCTA CRUCIS LIGNUM, fiehe Mlifiel, 

IM XKL Bande, pr sig > 
S. CRUCIS de MONTE FANUM, Gtadt im 
S. CRUCIS PORTUS , Stadt und Hafen im 
Gebiet der Republic Ragufa, fiehe S Croce, im 
V1%Bande, p. 1668. 
SANCTZE CRUCIS SINUS, Meer» Bufen, fiche 
weiter vorher Santa Eroce (Golfodi). 
| SANCTA CRUCIUS (Profper Pubficclo) ein 
Eardinal,ficheEruse (Profper Publicola deSan ⸗ 
ta) ım VI Bande, p. 176 3. u. f. 
Sanctactut ius (¶ Seipio) ein Römer, war aus 
einem vornehmen Geſchlecht ent ſproſſen, und we⸗ 
el real rare und geoffen Wiſſenſchafft 
eruhmt Er wurde wegen foldyer 1445 zum Bi. 
ſchoff von Cerdiernennet, und vermaltete fol 
en 31 Jahr lang ſehr loͤblich, refignicte für 
* ohen Alters halber, und ſtarb 1482. Ugbeie 


lus Ital. Sac. Tom. IL. p. 477. 


S.CRUX, eine Antilli , ſiche S. Cruci 
Inſulo, mV Bande, * u — 
igen &r 


SANCTA-CRUX, pder des heil ’ 
iin Dahba der Infıl Saba ——— 





Florida und Cuba, 


Santa Cruce (Roderich de) fiche Cruce (Dior p. 1773. 


derich de S.) im VI Bande, p. 1754. 

S, CRUCIS CAPUT;, oder Capo dellaSt. Cro⸗ 
ce, fiehe oben St. Croce (Lapo della). 

S. CRUCIS FANUM, Stadt an der Küfte 
dee Inſel Euba, fiehe weiter unten Santa 
‚Erus. 

5. CRUCIS FANUM , &tadt in der Proving 
us, fiehe weiter unten Santa Erus. 

'SANCTE CRUCIS HERBA, Cafl. ſiehe Ni- 
cotian, im AXIV Bande, p. 647. 

SANCT/E CRUCIS HERBA FOEMINA,Ca/R, 
fiehe Nicotian, im XXIV Bande, p. 647. 


die Engelländer mit deffen Waſſer mufchen, ge 
ſchwollen fie derwaſſen, daß fie etliche Tage nicht 
* konnten · Maͤnnlings Dapper, Exor, T. 
P. 69. 
S. CRUX, Stadt in Caſtillen, ſtehe weiter 
ten Santa Cruz de la Ferne —— * 
St. Crux, Stadt in de i 
Dee unten Santa iu. aid ſehe 
SANCTA CRUX, Stadtind i 
fiehe kurtz vorher Sanıa Cruz. hie 
— An Portugiefifche Eolonie in der 
afilianifchen Provin i 
auch fonften St. ———— EEE 
Santa Crux, ein Marggraͤfliches i 
Spanien, ſiehe S. ergo m ping 
16068. u. f. 
p de) zwey Vorgebuͤrte is 
fiehe St. Crux, im VI Bad 
St. Crux de Palma, Stadt. auf ir 
= Palme, fiehe weiter unten en 
Santa Crux delaSierra, Stadt imKöni 
— fiehe Crux de la — San im 
VI Bande, pı 1773. 


* —— — on in der Camor⸗ 
| ‚in der Provin i 
| De, im Mortuack, hz Entre Douroy Min 
Santa Cruz, Lateiniſch Zomum S. Crucis, 
eine kleine Stadt an der Küfte der Infel Cuba 
am Bleinen Golfo de Mantancas, in Nord + % 
merica. 

Sama 


b 


1809 Santg Exo; 
Santa Erus, St. Crux, Frang. Cap d Agu⸗ 


er, Sat. Agades, Santa Crux, Fanum S.Crucis,| 


eine kleine, aber befeftigte Stadt in der Africani» 
fhen Proving Sus, im Königreich Marocco,nas 
he bey der Seegelegen, unten an dem Vorge⸗ 
birge, welches der Berg Atlas macher, zwi⸗ 


Santa Erus und Mloralee 18:10 


3. De lo que fuccedio en Sevilia en tiempo 
- de las communidades, 
4. Hiftoria del, Emperador Carlos V, die ‚er 
aber vielleicht nur aus dem Pateinifchen uͤberfetzt 
5. Secretos Ilenos de la miravillofa diferen- 
cia de cofas de D. Alexo Piamentes, 


fehen den beyden Städten Meffa und Teſta⸗ Did. Portöcarrero hift. de Molina. Anton, 
no. Sie hat ihren Urfprung einem Portugiefi: | B:bl. Hifpan, 


ſchen Edelmann zu dancken, welcher ums Jahr 


1500 auf feine eigene Unfoften ein Eaftell von von) ein Spanifcher Admiral, fiehe Baffano 


Santa Cruz (Alvaro de Baſſano, Matagraf 


Holtz, zur Sicherheit dererjenigen , welche alda |(Alvaro de ) im Bande, p. 627. u. f. 


Stock⸗ und andere Fifche fiengen, fo in gro 


Santa Cruz (Anton Ponce de) fiehe Pons 


Menge auf felbiger Küfte anzutreffen, dafelbft |.’ de Santa Erus, im XXVLI Bande, p, 


‚ aufbauen ließ. Solches Eaftell nennteer San⸗ 
ta Cruz; die Möhren aber hieffen es Dar Su: 
mia, d. i. ein Haus der Ehriften. Als der Koͤ⸗ 
nig von Portugal fahe, mie vorträglich dieſer Ort 
zur Schiffahrt, und in Africa Eonqueten zu ma⸗ 
chen, wäre, Eauffte er diefes Caftell, und bauete 
eine wohl fortificirte Stadt dahin, welche er fo 
wohl mit einer guten Guarnifon ‚als Xetil 
ferie verfahe, und hierauf ftreifften Die Portugie⸗ 
fen nebft den Afticanern und 
ſich unterwürffig gemacht hatten, 
welches fie auch unter ihre Bothmaͤßigkeit wuͤr⸗ 
den gebracht haben, wenn 


1429. 


Santa Cruz ( Emantiel de) ein Spanifcher 


Doctor der Theologie und Canonicus zu Sego⸗ 
via, lebte in der andern Helffte des 17. Jahrhun⸗ 


derts, und fchrieb Artilogiam totius facrz Scri- 
ptticee, welche 1671. gedruckt. Anton Bibl. Hi- 


ſpan. append..p. 673. 


anta Cruz oder Sancta Cruce ( Frank 


rabern, welche fie de la ) ein Spanifcher Dominicaner von Andas 
in das Land, luſien, war Magiſter der Theologie, und viele 
Jahre lang Nector des Eollegii St. Thomas 
fienicht die Entdeckung |zu Sevilla, Er lebte noch 1591. und ſchrieb 


von Indien für vortheilhafftiger gehalten hätten. | Commentaria in univerfam 8. Thum de Aqui- 
Enduch wurde diefe Stadtim Zahr 1536 durch | no summam, welche von denen Gottesgelehrten 


den Eherif von Sus eingenommen. Marmol. 
1. 3. Alr. 


hoch gefchägt werden, wiewohl fie noch nicht im 


Druck erfhienen. Anton Bibl. Hifpan, Echard 


Santa Cruz, eine Fleine offene Stadt auf der |Scriptor. Ord, Predic. Tom. li. p. 302. 


Canariſchen Inſel Teneriffa, hat mwohlgebauete 


Santa Cruz ( Frans Gonzalez de) fiche Bon. 


KHäufer,einen schönen Hafen, welchen 2 Schangen|zales, im X1 Bande, p. 216. 


bedecken, x Pfarr⸗Kirche und 2 Klöfter. 

Sania Erus ‚ein Marggräflihes Gefchlecht 
in Spanien, fiehe S. Troce, im VI 
1668 u.f. 

Sanra Cruz, oder de Santa’ Eruce ( Al. 
phonſus) ein Medicus zu Valladolid, lebte zu 
Ausgange des 16 und im Anfange des 17 Jahr 
hunderts, und ſchrieb Dignotionem & curam 
arfetuum melancholicorum, fo fein Sohn Ans 
ton Ponce de Santa Cruz feinen zu Madrit 
1622 in fol. heraus gegebenen opufculis medicis 
& philofophicis mit einverleibet hat. Anton 
Bi) H’fpan. nov. T.T. p. 38. 


Santa Cruz (Alphonfus de) ein Spani⸗ 


ſcher Mathematicusumd Hiftoricus im 16. Jahr 
- hundert, war Kayfer Carls V. Archicosmogra⸗ 
phus und Königs Philipp II. Hiftorienfchreiber, 


und verduncfelte feinen wohl errorbenen Ruhm 
dadurch, daß er von Des Hieron. Surita-Anna- 


Santa Cruz (Melchior de) ein anier 
von Duennas, hielt fich zu Toledo — bie 


Bande p. hete gegen das Ende des 16 Jahrhunderts. Man 


hat von ihm 

1. Floreſta Efpannola de Apotecmas o fen. 
tencias fabia y graciofamente dichas de al- 
gunos Efpannoles, Toledo 1574. Brüffel 
1596 und 1605 in ı2. Salamanca 1598 

in ı2, Barcellona 1621. Valentia 1603 
in 16: Saragoffa 1646 in 8. undvon rang: 
de Venetia ins Ztaliänifche überfeßt Ve⸗ 
hedig 1610 in 12. 
2. Los cien tratados de notables ſentencias 
aſſi morales, como naturales, yfingulares 
aviſos para todos eftados, en terceros Ca- 
ftellanos, Toledo 1575. Anton Bibl. Hiſpan. 


Santa Cruz (Michael Hieronymus de) ein 
Spanier von Valentia, hieltfich zu Sevilla auf, 


- N i i i Libro de Arithmetica $ . 
libus ein ungleiches Urtheil fällere, welches in dem UND gab dafelbit ithmetica Specu 
6 Bande deffen Annalium famt der Antwort Des lativa y practica unter dem Titel Dorado Con- 


Ambrofius Mlorales und Johann Paez nad 
der Edition zu Saragofja von ı 610 fiehet. Son» 
ften hat er ins Spanifche überfeßt Des Stang Tar⸗ 
rafa Hiftorie von Spanien, Barcellona 1567 
ing. An Handſchrifft aber hat er hinterlaffen 
1. Linages de Elpanna, wovon «Bundif. Ar 
gote de Mlolina gedendet. 








tador 1603 in 4. heraus, fo hernach zu Madrit 


1625 in, 4. wieder aufgelegt worden. Anton 
Bibl. Hifpan, 

Saga Cruz und Morales (Frans de)ein 
Spanier aus Aragonien, war beyder Rechten‘ 
Doctor und Advocatus Fifei zu Saragoffa, bluͤ⸗ 
hete in der andern Helffte des 16 Jahrhunderts, 


a. DelaCavalleria dela Toifon, welchen Com- | und ließ 


mentarium Aleyius Vanegas in feiner 
Enucleatione locorum obfcuriorum Vel- 
leris aurei Alv, Gomezii rühmet. 


Voiverf, Lezici XXX] Theil, 


s. Noticja fumaria de las cofas de Aragon. 
2, Relacion breve de la Val de Aran y fu. 
govierno. 


Dy9 py Beyde 


sr —  SanctErus de Palma 


Bende lobet der Spaniſche Ehronographus U⸗ 
facroʒ in feinem Wercke Coronationum, und 
fiegen noch in Handſchrifft. Anton Bibl. Hifpan. 
Sanct Cruz de Palma oder St. Erur de 
Palma, die Haupt s Stadt auf der Canariſchen 
Anfel Palma,nicht weit davonift ein Feuerfpepens 
der Berg. 
Santa Cruz delaZarza, Vicus Cuminari- 
us, S. Crux, einein Alt-Eaftilien gelegene Stadt, 
welche König Philipp IL 1 572 in nfehen des 
Alvarus de Bazar, zu einer Margarafihafft 
erhoben, beydefien Nachkommen fie auch verblie: 
ben. Imhof v. Grand in Spanien. 


St. Cypriani⸗Inſel, eine Inſel, ſiehe ©- 
Cypriani⸗ Inſel, im VI Bande, p- 1945. 


Sancto Cypriano (Salvator a) ein Spa- 
nifcher Dominicaner und fehr enfriger Mißionari⸗ 
us in Indien, febte zu Anfang des 17 Jahrhun⸗ 
derts, und war, wie Anton. de Remefal hitt. 
de Chiapa lib. 6, c. 7. p- 300. gedendet, noch 

"3619 am Leben. Er verftand Die Zacapuliſche 
Sprache ſehr fertig, und ſchrieb in folcher Libro 
de los idolos y de la provincia de Zacapula 
con Is hiftoria de ia entrada de los Efpannoles 
en la tierra, y la que hizieron los Padres Fray 
Luys Gancer, F. Bartolome de las Cafas y F.Pe- 


dro de Angulo tn aquellas tierras a predicar 


el evangeliv; Anton Bibi, Hifpan, Echatd 
Scriptor. Ord, Pradic. Tom. II. p.414. 


Saaint Cyr, Ort und Abtep, ſiehe Cyt, im VI 


Bande, p. 3952 1.f. 





\ 
Santt Dobrariwa ı$ız 


Saint Davids, Stadt und Bißthum, fiehe 


Davide, im VII Bande, p- 263. u-ff. 


St. Davids Head, ein Vorgebürge, fi 
Davids Head, im VI Bande, p. ar ‚ fr 

St. Demeter, Stat, fiehe Demeter, imVIl 
Bande, p. 483. 

S. DEMETRII OPPIDUM, Stadt, ſiehe Des 
meter im VII Bande, p- 483. 

Saint Denis oder Denys, Stadt, fiche S, 
Dehps im VIl Bande, p. 98... fl. du 

St. Denys, Stadt, fiehe S. Denys, im VII 
Bande, p. 598. u. ff. | 
St. Denys, Abtey, ſiehe Denys im VI Ban⸗ 
de, p-6og,u.f. 

St. Denys (Charles de) fiche Euremont 
(Charles de St. Denys, Seigneur de) im VII 
Bande, p. 2176 u. ff. | 

S. DEODATI FANUM, Flecken uebſt einem 
Elofter, fiehe Diey im VII ‘Bande, p. 887. 

S, DESIDERU FANUM, Stadt, fiehe Dizi- 
ee im VIL Bande, p. 1 102. 

St. Dezier, Stadt, fiche Disier, im VII Ban 
De, p. 1102. 

St. Dicier, Stadt, fiehe Dizier, im VII Baw 


de, p.ıı O8. 


St. Didier, Stadt, fiehe Disier im VIl Ban⸗ 
De,p. 1102. 


Saint Didier (Hentich de) ein Frawdß⸗ 
er Edelmann aus Provence, ſchrieb verſchiedene 


. 116 
St. Cyr, (Herren von) ſiehe Moreuil, im dei Eferi 
XXL Rande, p. 1624 u. f.insbefondere aber inden a u — —— Er 


Supplementen. 


hann du). 
Sanct D. 


St. Eyran (Abt von) fiche Vergier, (Jo⸗ 


Saint Didier (Wilhelm de) ein Franzdfir 
ſcher Edelmann, von Belay, ſtarb um 1185, fiprieb 
einen fhönen Tractat De I ecrime. und überfegte 
die Fabeln des Aeſopus in Stanzöfifche Verſe. 
La Erois du Mlaine biblioch de France. 


Sanct Damarin, Stadt, ſiehe St. Emerin,| St. Diey, ein Stecken und Elofter, ſiehe Diey 


im VIII Bande, P.999. 


S. DAMIANI OPPIDUM , fefter Drt, ſiehe 


Sr. Damians, 


Sr. Damiano, oder aud) nur Damiano, 


im vn Bande, p- 887- 

S. DIGERIUM, Stadt, fiehe Dizier im VII 
Bande, p. 1102. 

St. Dimikri, fiche Andramitri, im II Ban 


fat. 5. Damiani oppidum, feter Ort, fiche Das | de,p. 160. 


miano im VIL Bande, p-84- 


St. Damiano (Marggrafen von) fiche J⸗ 


diaquez, im XIV Bande, p. 337 . 


St. Dionis (Joſeph von Campredon, Mars 
u von) ftarb als Kapferlicher Generals gel 
achtmeifter zu Wien den 22 Movember des 


St. David, eine von den Bermudifchen Ans | 1738 Jahrs. Benealog. Archiv. 1738, P- 726. 
fein in dem Mari del Nordin America, denen En) &r. Dionys, ein anfehnlices Kirchſpiel in 


geländern zugehörig. 


dem Fuͤrſtenthum Celle, unter Das Amt Burlins 


St. David, oder St. Davids, Stadt und ;gen zroifchen Lüneburg und Lauenburg gehörig. 


Bißthum in England, fiehe Davide im VIL Ban: 


de, p. 263. u. ff. 


St. David, Stadt auf der Küfte Coroman⸗ 


S, DIONYSIT FANUM. Stadt, fiehe Denys 
im vi Bande, p. 598. u. ff. 
St. Dizier, Stadt, fiche Dizier, im VN Bars 


del, fiche Dewanapatnam im VII Bande, p- |de,p. 1102. 


799. 


St. Disier, ( Herren von) fiehe Dampierrt, 


St. Davides oder Davids, Stadt und Big |inden Supplementen. 


chum in England, fiehe Davids im VIL Bande, 
pP 26 3* W- fi- 


— ——— — — — 





St. Dobrotiwa, Cloſter, ſiehe Benigna, in 
IM Bande, p. 1167 


Sanct 


13073 Sanct Domingo 


Sanct Domingo, Antilliſche Inſel, fiche Do⸗ 


mingo, im VIl Bande, p. 1200, u. f. 


St. Domingo oder St. Dominico, heiſſet ei⸗ 
ner von Den 6 Armen des Fluſſes Niger, in mel: 
de er fich jertheilet, che er ſich In das Atiantiſche 
* ergieſſet. Er hat eine ſehr gefaͤhrliche Ein⸗ 
fahrt. 

St. Domingo, Stadt, auf der Inſel Hiſpa⸗ 

niofa, oder St. Domingo, ſiehe Domingo, im 
VI Bande, p. racı, uf. » ö 

St. Domingo, Stadt in Navarra, fiche Do» 
mingo, im VIl’Bande, p.1202. 

San Domingo de la Calcada, Stadt im 
Koͤnigreich Navarra, fie Dömingo, im VI 
Bande, p. 1202. 

Sanct Domingo de Silos, Stadt, fiehe 
Pafulo, imXXVI Bande, p, 206. | 
St. Dominici, Stadt, fiche Domingo, im 

VI Bande,p. 1201 uf. 

$. DOMINICICIVITAS, Stadt, fieheDomin, 
go, im VIl Bande, p. 1201 uf. 

Gt. Dominico oder St. Domingo, Stadt 
auf der Inſel St. Domingo, fiche Domins 
g9, im VII Bande, p. rzor,u.f. 

St. Dominieo, Fluß, fiehe vorher St. Do 
mingo. „ 

Sancto Dominico (Anton de) ein Portugies 
fifder Dominicaner von Coimbra, mo erauch den 
Drden angenommen, war Magifter der Theologie 
‚und Profeffor derfelben zu Coimbra über 20 Fahr 
lang mit aroffem Bevfall, und lebte noch 1579. 
Es gidencken defien Lufitanus, Lopez und An; 
son B.bl, Hifpan, mit vielem Ruhm, Er hat ge 
ſchrieben: 

1. As vidas dos Santos da Orden de S. Do- 
mingeo, welche er in feinen erften Fahren 
aus dem Lateinifchen des St. Antoninus 
und anderer in feine Mutter-Sprache über 
feßegg und deren Cardofus Agiolog. Luli- 
tan. 223 erwehnet. 1F 

2. As IV proſtimerias del hombre. 


3. Notas inomnes pattes Summæ Theologi. 
«25. Thome. 


Echard Scriptor. Ord, Predic. Tom, II. p. 
251, R 

Sancto Dominico (Balthafar von) ein Pors 
tugiefifcher Dominicaner im ı5 Zahrhundert, def 
fen man. de Kariade Soufa in feinem Indicu- 
lo gedencfet, wird unter Die Seribenten mit ge 
teibnet, von dem gleichwohl und feinen Schriften 
Johann Svare3 de Brito in feinem theatr, Lu- 
fit. litter. MS. feine Nachricht hatı - Beym Ars 
ton in feiner Bibl. Hifpan. wird er als ein accuras 
ter und fleißiger Sceibent angepriefen. Echard 
“ Seriptor, Ord. Predic. Tom. I p.· 900. 

Sancto Dominico (Frans von) ein Spani⸗ 
ſcher Dominicaner, trat zu San Lucar in den Or⸗ 
den, gab 1658 einen Mißionarium in Die Philips 
Pinischen Inſeln ab, und war unter denen andern, 
die dahin gefchickt wurden, der 28 in der Ord⸗ 
nung, tie inder hift. prov. Philipp. Tom. I p, 
316 gemeldet wird. Er hat Difcurfo fobre el Pa- 

Yaiverf, Lexici XXXU1l Theil, 


Santto Blia £ 2814 


aber Min Vaterland nicht angezeiget. Echard 
Seriptor. Ord. Predic. Tom.il pı 544. 
Sancto Dominico( Jacob a)ſſehe Dominico 
Jacobus a) in VII Bande, p.ı2o5 uf. 
St. Dominic (Peter von) fiche Dominico 
Wettus a St.) im VII Bande, p. 1266, 
St. Dominico von Daınm, Stadt, fiehe Do⸗ 
minicovon Dam, im VII Bande, p. 1206: - 
5. DOMMI INSULA; Antiifcte Inſel, ſiehe 
Domings, im VIl Bande, p. 1200, u. f. 
Ban Domino oder nur Domino, Inſel, ſieht 
Domino, im VII Bande, p. 1227. 
St. Domingue, Zufel, fiche Domingo, im 
VII Bande, p. 1200, u. f. 
S. DOMNINI BURGUS,Stadt mit einem Biß- 
thum, fiche Borgodi St. Donnino,im IV Bans 


de, P. 744: 

&. Doms oder St. Domino, Inſel, fiche 
Domino, im VllBande,p- 1227. 

St. Donaes, Veſtung, fiehe Donaes, im VIL 

nde, p.i245. = 

St. Donaer oder St. Donaes, Veſtung, fies 
be Donaes, im VIL Bande, p. 1247. 

St. Donas der St. Donaes, Veſtung, fie 
he Donaes, im VII Bande, p. 1245. 

St. Donar, Veflung, ſiehe Donaee, im VII 
Bande, p. 1244. 


S.DONATI FANUM, Flecken, fiehe Donato, 


im VII Bande, p. 1258, 

San Donato,Fleim Stadt im Kirchen Stans 
te, fiehe Appifer, im Il Bande, p. 954. | 

San Donate, Griechiſcher (Flecken, ſiehe Dos 
hato, im VII Bande, p. 1258, 

St. Donato, Dorff in Ealabtien, ſiehe Dos 
nato, im VII Bande, p- 1258. 

S. DONNINI BURGUS, Biſchöfliche Stadt, fies 
be Borgo Di San Donnino, im IV Bande, 
P: 744: , 

San Donnino, Stadt, mit einem Bißthum, 

| fiehe Borgo di San Donnino, im IV Bande, 
P 


+744+ 
Canı IE. 


St. Edmons · Burye, Flecken in der Englis 
ſchen Grafſchafft Suffoick, fiehe St Edmons: 
But ye, im VIil Bande, p.236u.f. _ 

St. Edmund, Flecken in der Engliſchen Graf⸗ 
ſchafft Suffolck, fiehe Sr. Edmonss Burye, im 
VIN Bande, p. 236 0 . | 

S. EDMUNDI FANUM, Flecken in der — 
ſchen Grafſchafft Suffolck, fihe St, Edmon 
Buspe, im VIII Bande, p.236 u. f. 

St Edmunds⸗ Bury, Stecken in der Engli⸗ 
ſchen Graſſchafft Suffolck, fiehe Sr. Edmonss 
Burye,im VII Bande, p- 236 u. f. 

$. ELEGIT MONS, Dorf und Abtey, fiehe 
Alone Sa Eloy, imXXI Bande, p. 1299, 5 

Sr. Elia (di) Vorgebürge, fiche Cyparifie, 
im VL ‘Bande, p. 1937. 

Sancto Elia oder Santa, Elia (Frans de) 
ein Spaniſcher Barfüfler» Carmeliter⸗ Mönch, 

Dyyyya Ä tar 


— — — — — — SEEG 
dre nueſtro zu Sevilla 1645 heraus gegeben. . 
Es gedencket feiner Anton bibl. Hifpan, wo er 


1815 ESanct Elifaberh Sanct Emeran 1Rı5 


—— — u — 
‚war Nector des Collegii zu Medina del Rio Sec⸗ hatten. Venturs della Sala. Spaniſches 
co, und gab zu folcher Zeit commentarios y do: Kriegs Real. p. ı 19. 
&rina fobre laregla primitiva de la orden de nue- Sanct Elmo, it der Name eines Caſtells zu 
ftra Sennoradel Carmen zuSegovia 1658 in Fol. | Neapel, ſiehe Neapolis (das Eaftel St. Elmo 


heraus. AntonBibl. Hiſp. u) im XXIII Bande p.1437. 
Sanct Elifsberb (Margarafen von) fiehe| St. Elmo, beißt das treffliche Schloß, oder 
Ragoczy, im XXX ‘Bande p. 639u.f. Caſtell, in der Hauptſtadt Valetta, auf ver Ins 


Santa⸗Ella (Frantz de) fiehe vorher Sams |iel Malta. Nahe bey demfelben ift eın präch:ig 
cto Elia. | Spital, in welchem jeder Krancker ein serdumlic) 
Santa ⸗Ella (Roderic Fernandez de) ein) Zimmer hat, und von den Rittern ſelbſt in gurer 
Spanifcher Prediger von Carmona, war Magi⸗ Ordnung aus Silber bedienet wird. Sahe 
fler der Theologie und Philoſophie und Eanonicus Valette. 
zu Genilien, bediente auch verſchiedene anderel Sant ⸗Elmus, ein Prediger Moͤnch, ſiehe B- 
Aemter, ſchrieb Peter Gonſalez, im XXVIl Bande p. 10:6 
® ı, Orationes; ef * 

2. Vocabulariumecclefiafticum ſo erſt zu Se⸗ St. Eloy (Mont) Dorf und Abten, ſehe 
villa 1499 in Fol: dann 1550 ing zu Toledo Monte St. Eloy, im XXI Bandep, 1999 
1559 in Fol. zu Salamanca ıscr in 4.| Sancto Elpidid, Stadt, fiehe En pulum, 
und zu Alcala 1572 in Fol. herausgefom: | im VIL Bande p. 11 12. 
men. , St. Emeran, St. Aimeran oder St. Em; 

3. OdasinB.M, Virginis laudes, Sevilla 1504 | meran, oder Zemeran, Bat. Abbaria S. Emme- 
in 4. ani, Abbatia S. Aimerani , eine gefürftete Ab» 

4. De ignotis arborum atque animalium | ten in ber freyen Reichsſtadt Regenſpurg, deren 
apud Indos fpeciebus & de moribus In- ¶ Aebte zwar ihre Lande unmittelbar von dem Kaps 
dorum,, wie Ant. von Leon in feiner Bi | fer und dem Reiche zu Lehn tragen; dennoch aber 
blioth, tit. 25 meldet, fonoch in Handſchrifft ehedem das Recht nicht gehabt Die Landes.Hoheit 
lieget. in demſelben zu ererciren; fo iſt auch denenſelben 

$. Tr. dela immortalidad del alna. Jauf den Reichstägen Feine beſondere Summe und 

überfegte auch Marci Poali Veneti hiſtoriam Sitz, fondern mit den übrigen Präloten nur ein 
orientalem, nebit des Bernhardini Sermoni- | vorum euriatum verſtattet worden, daß fie alfs 
bus ins Spanifcye, und ſtarb 1509. Antons |Die Reihe, Standſchafft nur in Eorpote urop 
Bibl. Hifp- >... [fen,und nebft den übrigen Praͤlaten von der Rhiv 
Sant Elmi, werden in Neapoli diejenigen niſchen Banck, auf welcher dieſes Cifft feine 
Soldaten genennet, welche zwar ihre Plage bar | Stelle gehabt, pur ein Votum ausgemacht hat. 
ben undihre Loͤhnung ordentlic) befommen; aber}&ie haben ſich aber jederzeit darauf beruffen, daß 
Feine Dienfte thun. Als der Hergog don Dffu- | fie bereits vom Kapfer Alberto I mit der Füriil. 
na, als Vic König in Neapoli, Die Spanifchen Wuͤrde und Regalien beliehen morden, dergleis 
Frouppen ehemahls die Musterung paßiren ließ: | chen auch vom König Johanne in Böhmen, im 
ywurdeihm gervohnlicher Maaſſen der Rapport ges Namen feines in Ztalien abweſenden Heren Bas 
bracht, welcher in den ordinairen Terminis be- ters, Kayfer Heinrichs von Lügelburg, 1313 mit 
ftand: fo viel Soldaten find wͤrcklich da, und |den ausdrucklichen Worten: verleihen ihm fein 
fo viel Sant Elmi. Was ift denn dag vor ein Fürftenehum und Regalien; auch feigden nodv 
Name Sant Elmo? (fragte der Dice» König, |mahls von Menceslao und Rupkfto geſche⸗ 
indem er fich ftelte, als ob er diefes Wort nicht hen. Es geben über Diefes auch die Documente 
verftünde). Was vor Sant Elmi, fagte er, iſt | un erfennen, Daß ihnen von verſchiedenen Kavfım 
denn mebe als einer in Neapolis? Man antwor- | und Ständen der Fürften-Tittel nie fey vermeis 
tete dem HDergoge: Diefes wären Leute, fo Mar |gert worden. Dabero that der Abt Ansbelm 
tage hätten, aber Feine Dienfte chaten. Dar |aus dem uralten Gefchlecht Derer Godin de Tam⸗ 
auf fagte der Hertzog, er wolle die Sant Elmi | pe3o, und derı725 Abt worden, bey dem Kapier 
fehen, und man folte eine neue Mufterung vorneh⸗ Catln VI Anſuchune, ſolches Rechts fernerweit 
"men, bey welcher er ſelbſten gegenwärtig ſeyn tool» zu genieflen, und ward darauf nebft feinem Exifte 
te. Da nun diefes geſchahe, fand er unter den 1731 den rz May nicht nur in dem Keidesfürs 
Sant Elmi die auserlefenfte und am beften | ftenftand beftätiget, fondern auch aufs neue dat⸗ 
mondirte Mannfchafft * deshalb gab er Drdre, | ju erhoben, worauf diefe Standes-Erhöhung 1733 
iefe Mannſchafft auf die Seite zu ftellen, und Da | den 24 Merg durch ein Kayferliches Eommßions⸗ 
+ Maſierung vorbey war, fand er, Daß von eis! Decret der Reichs, Berfammlung zu Reoenfpurg 
nem Reoiment allein 600 waren, er nahm alſo befaunt gemacht wurde. Bon dem Uriprunge 
noch goo andere darju, don foldhen, Die wuͤtckliche die wird 
Dienite gethan, und formirte ein ſchoͤn Reaiment Biſchoff zu Poitiers if Franckreich im VILJahrs 
don 1000 Mann. Diefeließ er alfobald zu Schif- hundert nad) Banern gekommen fep, Das Evans 
fe bringen, und ſchickte fie nach Braband, wo fie |gelium allda zu predigen, allwo er aber folgender 
«fehr gute Dienfte gethan und den Schaden erfegt | Geſtalt fein Leben eingebüffer. Des Herttzegs in 
haben, den fie in Neapoli durch ihre Sant Elmi · Bayern Theodonis Printzeßin, Zura genannt, 
Stelle, der Rönialichen Kriegs-Eaffe gemacht hat. |hatte ein Ritter, Sigibald, gefchmängert. Die 
ten, wo fie gegeffen und getruncken, und an nichts ſes zu verbergen, ga fie den Biſchoff Emeran, 
weniger, als an die Koͤniglichen Dienfte gedacht der Furt zuvor nach Italien abgereijet war, als 
. ſchul⸗ 











dieſes Stiffts wird erzaͤhlet, daß Emeranus, 


7 Sanet Emerin 555 Emerin 


fhuldig a, an, und zwar, wie einige ber 
Beranlaffung des heil. Bifhoffs felb| 


den Kart) bekommen hatte, ihn für den Thäter 
anzugeben, welches man denn um fo viel leichter 
bey feiner Abweſenheit glauben würde. Allein 
der Prinzeßin Bruder, Landebertns, empfund 
dieſes fo übel, dab er dem Biſchoff nachjagere, und 
ihn zu Helffendorff einhoblete, auch fo gleich in 
Beine Stuͤcken zerhauen ließ, welche nachher nach | P 
Regensburg gebracht u. auffer der&tadtmauer be: 


ten, N, und mar, wie einige berighten, aufl Cancr E 
‚dem fie 
nebſt Sigibald ihre Moth geklaget, von ihm 


gtaben wurden. Da aber die Unſchuld dieſes Praͤ⸗ 
laten an den Tag gekommen, ward beſagte Auta 
von ihrem Vater nach Italien ins Elend geſchi⸗ 
cket; ihr Bruder Landebertus aber ergriff die 
Flucht und ſtarb im Exilio, worauf deſſen Vater, 
Hertzog Theodo, um dieſe Schuld zu buͤſſen, die⸗ 
ſes Stifft dem heil. Emerano und St. Petro 
zu Ehren angeleget und Apollonium zum eyſten 
Abt dahin beruffen; Nach der Zeit ift daffelbe 
von verfchiedenen Kayſern, die auch allda begras 
ben liegen, gar reichlich beichencket worden. In 
dieſem Kloſter, welches ein ſehr ſchoͤnes Gebaͤude 
iſt, ruht der Coͤrper des heil. Dionyfti; wiewohl 
man auch etwas von eben deſſelben Reliquien zu 
St. Denvs in Franckreich aufweiſet. Es liegt 
auch der Bayriſche Scribent Aventinus daſelbſt 
begraben, deſſen Bildniß in Stein gehauen ift. 
Cabiner groffer Herten P. IV. p. 407 u. 
— der Gelehtten im Reich P. II, p. 10 


Sanet Emerin, Stadt, ſiehe St. Emerin, 
mivlll B ande p. 999° 
St. Emilian, Flecken, ſiehe S. Emilian, im 
vIll Bande p. 1005 u. f. 
S, EMILIANIFANUM, lecken, fiehe S. Emi-⸗ 
lian, im VIIL Bandep. 1005 u.f- 
St. Emmeran, Abtey, fiehe vorher St. 
Emeran. 


St. Emmeran, oder Auguftano Cafra, Dorf 


in Bayern, (Baudtands Lex, Geogr. P. I, 
p- 455) ſiehe Auguflana Cofra, im 11 Bände 


Bi S. "EMMERANI ABBATIA, Abtey/ ſiehe vor⸗ 
hir St. Emetan. 
St. Emmetin, Stadt, ſiehe St. Emerin, im 
VI Bande p. 959. 
St. Epifanio, Stadt, fiche Abemss; kat 
Bande p.248. 
St. Epifanio (Capo di) Worgebürge, fiehe 
Acamas, im1!Bande p-248- 
St. Epiphanii, Vorgebürge, fiche Acamas , 
iml Bande p. 248 . 
S. EPIPHANII an Vorge⸗ 
bürge, ſiehe Acamas ,. im 1 Bandep. 248. 
St. Eramo oder Erasmo (Marggrafen von) 
fiche Caraccioli, im V Bande p- 735 u. ff. 
St. Eramo (Taftell di) oder Elmo, fiche 
Neapolis (das Eaftell St. Elmo zu) im XXI 
Bande p- 1437- 
St. Erasmo (Marggrafen von) fiche Carac⸗ 
coli, im V Bande p. 735 u. ff. 


Evremont 1819 


Sanct Eremie, Stadt fi iche£remie, in im vm 
Bande p; 1589. 

St. Erhardi, oder insgemein Niedermuͤn⸗ 
ſter genannt, ein Nonnenkloſter zu Negenfpurg, 
wovon der Artickel Yrieder, ünfter, im XXIV 
Bande p.744, u.f.nachzulefenift. 


St. Erichslag, fiche unter dem Artickel Kris | 


* — König in Schweden, im VIU Bande 


'& Ztini, Inſel, ſiehe Santorin, 

St. Esprit, Stadt, ſiehe S. Esprit (ie 
Pont) im VIII Bandep. 1905. 

St. Eſprit (le Pont) Stadt, ſiehe Eſprit (le 
Pont) im VIII Bande p. 1905. 
St. Esprit (Ritter ⸗ Orden von) oder vom 
Heiligen Geiſte, ſiehe Heikgen Geiſt (Bittere 
Örden vom) im XII Bande p. 1100u. ff. 
Gt. Eſprit (Terre de) eins von den unbe⸗ 
kannten Ländern imter dem Polo Antarctito, wel⸗ 
ches von einem Spaniſchen Capitain, Dettus 
Serdinandus de &uiros,im Zahr 1606 entder 
det worden; es hat ſich aber Eeine Europaͤiſche 
Nation dafelbft niederzulaffen begehret. Es liegt 
felbiges neben der Anfel Earpentaria, und ift = 
von meiter nichts, als das Weſtliche Ufer, ber 
amt, 
St. Eſtevan (Puerto de) Berg, ſiehe puetto 
de S. Eſtevan, im XXIX Bande p. 1181. 
St. Eſtevan d' Acoma, Stadt in Neu: Me 
xico, ſiehe Acoma, im J Bande p. 362. 
©. Eſtevan de Gormas, Stadt in AlııEas 
ftilien, ſiehe Eſte van de Bormas,im VI Bans 
p. 1991. 
Et. Eftevan de Börmas (Grafen von) fiehe 
Pacheco, im XXVI Bandep. 73 u.f, * 
St. Eſtepan de Lima, Zimim, Stadt in Por⸗ 
tugal, ſiehe Lima, im XVII Bände p. i230. 
St. Eſtevan del Puerto, Herrfchafft in An 
dalufien, fiehe Eſtevan, im vil — 1 
St. Eſtevan del Puerto (Grafen von) ſiehe 
Benavides in den Supplementen. ſiet 


Saint Eſtienne de Surens, Stadt, ſiehe 
Etienne, im VI Bandep. 2038. 

Saint Etienne — eine Stadt, ſiehe 
S. Etienne, im VIII Bande p. 2038. 
St. Eufemia, Stadt, ſiehe Eufemia, im VIII 
Bande p. 2100. 
&t. Eufemia (Golfo di) ein Meerbuſen, 


p. 2100, 
$, EUGENII FANUM, Stadt, ſiehe S. Clau⸗ 
de, im VI Bande p. 240 u. f. 

St. Euphemia, oder St Eufemia Lat. Far 
num S. Eupbemia , Stadt in Italien, ſiehe Zus 
femia, im VI Bandep. 2100, | 
S,EUPHEMIE FANUM, Stadt’ in Stalien, 
fiehe Eufemia, imVIll Bande p- 2100, 
Evrtemont (Thartesde St. Denys, Herr von) 
ſiehe Evremont, im VII Bande p. 2176 u. ff. 
Dyy v9 3 


fiehe Eufemia (Golfo di) im VII Bande 


Sanct 


1819 Sanet Evtoul Sancta Side 19% 


— Sant Evroul, at. Fanum S. Ebrulpbi, Fler; S. FELIGIS INSULA, fiehe Se. Felix. 

3 ſiehe St. Evroul, im VII Bande, p. j S. — —— Stadt in Mirandeh, 

2: . . # * . 

&. Buftache, einevonden ass — EEE n — —— 
im V an 5 a, in 

en ſiche Svſtache Im | Stadt uch, fiehe Zuͤrch. 

Sant EBuftachia, eine von den Antilliſchen SANCTA FELICITAS, ein Vocrgebuͤrge, it 
Inſeln in Nord» America, fiche Euſtachia, im | eben das, was Circaum promomsorsun, ungleis 
vi Bande, p- 2224, en Circellum oder Circello, fiehe Cırceilo, imVI 

St. Euftachiis Inſel, eine von den Antidis | Bande, p. 92. 
ſchen Inſeln in Nord America, fiche Euftachia,| St. gelix, Lat. Imfula S. Felieis, eine Jaſel 


im Vnl Bande, p. 2224. Auf der Küfte von Chili, gleich) unter dem Tropi- 
8. EUTROPI FANUM, Stadt, fiehe co Capricorni, in Americ . a 
Trope;. S. FERRUTII, ein Kloſter, fiche Bleidenſtad 
St. Erupery (Herren von) ſiehe la Tour. im iV Bande p. 128. — 
Sankt 8. —— Side —— a) unter dieſem 
I FANUM, Stadt, fiche Sangon, | Ramen iſt zum “Borfchein gekommen: Uberein, 
rn 214- Stadt, ſiehe un flimmung dernünfftiger und: geoffenbarter Grün. 


angon, im 1X, de in den Lehren von dem Stande der Unſchuld 
— — Stadt, ſiehe Fangon, em Dre vr “ ‚in a Een 
ER an den Verfaffer der Anm i 
St. Sargeau, Stadt, fiche Fatgeau, im x nes Briefes, uͤber —— a le 
Bande, p. 251. a "der Natur, Hamburg‘ zu in 8, 14 Bogen, 
St. Saufto (Bartholomäus a) fiehe Fauſto Der Verfoſſer der Anmerkungen über den Ahr 
(Barthol. a) im lx Bande, p. 337. riß eines neuen Rechts der Natur ſuchte ju bes 
@t. Se, Stadt in Granada, fiche Se, im IX ‚haupten, Da die Lehre von dem Stande der Un, 
Bande, p. 350. ſchuld einen offenbaren Widerfprudy in ſich ent; 
St. Se, Stadt in Neu-Merico, ſiehe ge,im1X ; halte und der Vernunfft unmöglicy vortemme. 
Bande, p. 350. .n Sog hält Herr BermanicusaSanıra 
St. ge, Stadt, in Rio dela Mata, fiehe Se, im en Ofen barung nun, Anfeben be 
1X Bande, past. > 0 die Gründe, womit man fol igen der⸗ 
Santg ⸗ ge · Amer, ein in der Landſchafft Bes aber bar, bunden ie —— 
ragua in Neu · Spanien gelegener Ort, ſiehe St. die Vernunfft wider die Erzehlung von dem 
Se, imIX ‘Bande, p. om f- Stande der Unſchuld machen Fonnte, und jeiget, 
St. ge d’Antiochia, Stadt in Sid, Amer | daß Die Pehrfäge unferer Evangelifcyen Kirche von 
rica, fiche Se D’Antiochia, im 1X Bande, P- |dem Stande der Unſchuld, auch dem Verluſte def, 
a51. felben, und den dahin einichlagenden Mahrkeis 
St. Se de Anciquera,, eine Stadt in Pos |ten mit den Gründen der DBernunfft in eine at 
paran, fonft auch) St. Se d’Antiochia genannt, | gute Harmonie Fönnen gebracht roerden ; menig, 
von welcher im IX Bande, p. 351 nachzu⸗ Den * ee darinn anzutreffen 
chlagen. ey. Er begegnet feinem Gegner mit der araften 
ſ St. ge de Bogata, Stadt, ſiehe Se de Bo- ı Sanfftmurh und Höflichkeit, er —— in 
gata, imIX Bande, p- 351. feiner böfen Abſichten; leg et ihm nichts zur Loft, 
Santa ge de Granada, Stadt in Neus |und vermuthet das-alervortheilhafftefte den ihm. 
Merico, fiche Se de Granada, im IX Bande, Er feget feine eigene Einſicht der Miffenichafft 
past. | feines Gegners hach; und unaeadhter ır feine 
St. Felice, Ort in Leon, fiche Selice, im IX | Gründe mit der gröften "Bindigkeit vorträgt und 


Bande,p 488. feine Säge mit einer ftarcken  philefopkihen 
i li⸗ Wiffenfhafft darthur, fo win er fich dad nicht 
ce — ——— — N I dadurch zu einem Lehrer feinesGhegnersaufaenvorfs 


fen haben. Seine Borftellungen fülen demfels 
Gr. Selice (Marquis von) veraltete zu Neas| hen nur Anlaß geben, Die Sa 2 > dem Erofe 

polis unter Raufers Carfs VI Regierung die Prä-| und dee Unpartheplichkeit na ehyudenden , mai 
fidenten, Stelle von Matera., Als aber im Jahr er überflüßige Fähigkeit befigt. Kurk, er bepiat 
1734 und 1735 derjegige König beyder Sicilien, | ficy fo liebreich, und fog:fälig gegen ihn, alsfıh 
Earl, mit Dülfe der Königlich» Spanifchen | immer ein Freund gegen den andern bezeinen kn, 
Truppen die Königteiche Neapulis und Siecilien | und wird dadurch ein recht preißrofiedioes Mufter, 
einnabım; ward Diefer Marquis, weil er einiae | wie Geiehrte ohne Bitterkeit, ohne Hihe und ohne 
Neigung vor Das Haus Defterreich von ſich fpü | Giffer und Anzüglichkeit rider einander fhreiben 
ren lafen, auf Das Eaftell von St. Emo ges | und die Sache der TBahrheit ausmachen können. 
fangen aefeget. on dar hat man ihn im Jahr Es zeiger fich Durch die gange Schrifft fo wohl ein 
1738 auf die Inſel kipari geſchicket. Geneal. guter theoretifcher, als Practifcher Philofonh und 
Archivar. 1738, p. 800. | Gottesgelehrter; und obgleich fein @egner —* 

v 


Sancta Side 


— — — — 


1801 


bey Behauptung der gegenfeitigen 'Meynun 


ſchertzhaft und aufgeweckt geweſen, und dur 
verfchiedene aufgerdumte Fälle Die Sache ein wer 
nig lächerlich vorgeſtellet: fo bleibet er Doch Durchs 
33 wie es einem weiſen Manne bey einer ernſt⸗ 
afften Sache anſtehet, ernſthafft, und vermeifer 

ſeinem Gegner ſein Verfahren mit dem groͤſten 
Glimpffe. Leipz. Geiehtte Zeitung. 1741. 
P. 411, u. ff. 

Sancta gide (Peter de), ſiehe Peter de Sans 
cta Fide, im xxVii Bande, p. 1037. 

St. gidei 
Schlettſtadt 


S.FIDEI de BOGOTA FANUM, Stadt, ſiehe 


©. gede Bogora, im IX Bande, p.35 1. 

S.FIDEI FANUM, Stadt in Guienne, fiehe 
Soy, im IX Bande, p. 1793. 

$. FIDEI FANUM, Stadt in Neu Merico, 
fiehe Se, im IX Bande, p. 350. u. f. ’ 

$. FIDEL FANVM, Stadt in Granada, fiehe 
Se im IX Bande,p.350, 

St.Siladelfo, ift, wie Baudrand in Le- 
xic. Geograph. P.l,p. 28.und P. II, p. 455. berich- 
tet, der Nahme der Stadt Alunzium ‚von der im 
1Bande,p. 1620, 

San Silippo, 
Bande, p.915. 

San Silippo d’ Argitone, Stadt, in Sicis 
lien, f. Silippo d' Argirone, im IX B.p. 915. 

St. Siorenza , oder Fiorenzo, Stadt, fiehe 
Fiotenzo, im IX Bande, p. 961. u. f. 

St.Siorenzo, Fluß, fiehe giorenzo, im IX 


‚961, 

P &. Sioren30 (Bolfo di) lat. 
mus , ein Meerbufen auf der Inſel Corſica an der 
Nordlichen Küfte, welcher vonder Stadt St. Fi⸗ 
prenzo feinen Namen erhalten. Pinerus meinet, 
daß dieſes eben der Meerbufen fey, welcher ehemals 
Cofalus finus genennet worden; allein Ptolemaͤue 
feet diefen letztern auf die Weſtliche Küfte der 
Inſel Corſica bey der jerftörten Stadt Sayona. 
Baudrand P.l,p. 68. = 

St. $leury, oder Saint Fleurius (Peter) von 
Montpellier, hat gefehrieben ein Bud) de rebus 
illuftribus memorabilibus, Franckf. 1643 in 12. 

St. Flota, Turmias, ein Berg in Hetrurien, 
Baudrande Lexic. Geograph.T. Il. p.41$. 

St. $lora, (Grafen von), fiehe Sfortia. 

St. Klorenz, Klofter, ſiehe S. glorent, im IX 
Bande, p- 1275- 

S.FLORENTII FANUM, &tadtauf der 
fl Eorfica, f. Fiorenzo, im IX B.P.96 1. u. f. 


‚ein Klofter in Schlettſtadt, fiehe 


S.Flörenzii Si. ſiehe Srancifco, (Eabodi) im 1 


* 2 


Santa Gadea 1822 


Saint. Floris oder Saint Flour Stadt 
St. Flour, im IX Bande, p- 1336. + ö + 
Saine Slour, eine Stadt, fiehe Sr. Slour, im 
IX Bande, p. 1336. i 5 
Seaint-Foin,ein Kraut, fiche Eſels.Wicken, 
VIIBande, p. 1886. uf. 
St. gorgeur (Herren von) fiehe 
Supplementen. 
F N LO Bpirss, 
t Sranciici(Lapo) Vorgebürge,fiche Stan. 
ciſci (Capo) imIX Bande, p. 1620. ehe Sram 
S. FRANGISCI LACUS, ein See, fiehe Frans 
cois,(Lac de)im!X Bande, p. 1741. PR 
S. FRANCISCI PROMONTORIUM, Vorges 
| bürge, f. nie (Eap de) im IX Bande,p. 17411. 
San Franciko,Fluß, ſiehe Franciſco Ri 
im Fe p. * — 
t. Ftanciſco (Angelus de) ſiehe Franciſto 
(Angelus de St.) im IX Bande,p. 1624. R 
Sancto Francifco, (Bernardina) ‚von Mais 
ne,brachte es ſehr weit in der Griechifchen, datei 
nifchen und Sransöfifchen Literatur, und bediente 
verfchiedene wichtige Aemter nach einander. Ends 
lich wurde er Biſchof zu Bajeur in der Normans 
die, ftarb zu Maine 1532 ohngefehr 53 Jahr alt, 


im 
Albon inden 


Feſtung, fiehe gilippo, im IX | und hinterließ verfhiedene poetiſche Schrüfien 
* 


Ba Croix du Maine bibl, de Franee. 

Santo Ftanciſco (Hpacinth de ein Spanis 
ſcher Presbyter regularis aus dem Orden St.3a, 
cobi, blühere in der Mitte des 17 Jahrhunderts, 
und ſchrieb in Verſen Jagrimas de San Pedro, 


B. | Pampelona 1653 ing. Anton Bibl. Hifpan. 


San Srankifco, (Cabo di) ein Vorgebuͤrge, 

St. graniſto (Rio de) lub * —— 
t. Srancifco (Rio iehe Franci 

(Rio de)imIX Bande, p.625. — 
Sandtanciſco de Campeche eine kleine Stadt 

f. Franciſco de Campeche, im IX B.p. 1628. 
Sr. Francois, ein feftes Eaftell, harte an der 

Sekung Are inder Grafſchafft Artois, am Fluffe 
8 


Y8. 
St. Framois ( Cap de) ein Vorgebirge in 
Terre Neve: fiche Francois (Cap de) im IX Bans 


De, P.174 1» 
St. Francois (Lac de) See, fiche Francois 


LacdeyimiX Bande, p.i74 1. 

St. Srancois Eavier, (I! Iſle de) fiche Agri⸗ 
gan,im1Bande,p.825.- 

St. griqve, Stadt, fiehe Sriqve, im IX.B. 
p. 2133. * 
Sanct ©. 


Santt Gabriel, Inſel, ſiehe Gabriel im x B. 


8. FLORENTII SINUS, Meerbuſen, ſiehe vor ⸗Pp. 20. 


her St. giorenzo (Golfo di) 

St. Slorentin, Stadt, fiehe Slorentin, imIX 
Bande, p.1276. uf. 

St. Slorentin (Grafen von) fiehe Phelypes 
aux, im XXVIl Bande, p. 1776, u.f. 
* ©t. Slorian, Flecken und Klofter,, fiehe St. 
Slorian, im 1X Bande, p. 1315 . u.f. 

Sr. $lorian, Abtey , fiehe Slorian, imiXB. 


1 16, I 


SANCTI.FLORI FANUM, &tadt, fiehe | fa 
' na 


Slout, im IX ‘Bande, p.1336. 


Sara Badea, eine Graſſchafft in Spanien, 
die * und nach an verſchiedene be ar 
men. Don Gomez Mlanrigve, Adelantado 
Mayor von Eaftilien, des Peter Maurique, ſech⸗ 
ften Heren von Amufto, natürliher Sohn, ward 
durch feine Gemahlin, Donna Sanctia de Ro⸗ 
jas, Here von Santa Bader; farb aber int 
Jahr rar ohne männlihe Erben, und ließdiefe, 
nebft vielen andern von ihm erworbenen Herr⸗ 
en, feinen Töchtern nach, unter denen Don 
encia Manrique die ältefie und — 

in 


1813 Saint Sal 





Saint Gelais "1824 


Erbin war. Siebefam ihrem Theildie Herr: | S. GALLI FANUM, Abtep,fiehe&t. Gallen 


fchafften Santa Gadea, Sotopalacios und Billas im X Bande, p- 160. u. ff. 1 


vera, welche fieihrem Ehe-Herrn, Jobann de Pa» 


S.GALLI FANUM, Stadt, fiehe St. Gallen 


dilla , Herrn vonCalatannazor und Eorunna,zum | im x Bande, p.158.u-ff. 


Henrath: Guth zugebracht, Doch nach ihres En⸗ 


cfels Anton de Padilla Tode Eamen diefe Staaten 
wieder an Das Haus Manrique,indem feine einzige 


. Tochter und Erbin, Donna Luiſa de Padilla, 


N 


Don Anton Manrigvede Lara, Herrn von Valde⸗ 
Traray , geheyrather , welcher Anton von Don 
Dias Bomez de Mlanrigve, fiebenden Herrn 
von Amuſco, herftammete, der Des Eingangs er- 
wehnten 
geweſen. 
gebohren, von denen der aͤlteſte Sohn, Don Jos 
hann de Padilla Mantiqve, feinem Vater und 
Mutter in ihren Staaten gefolget, und mit ſeiner 


SANCTO GALLUM, Gtadt,fiehe St. Gal⸗ 
len, im x Bande, p. 158. u. ff. 
Saint Galmier, eine Stadt, ſ. St. Galmier 


im X Bande, p- 217- 


S, GALMIERI FANUM, Stadt, fiehe St. 
Galmier, imX Bande, p.217. 
Sainte Garde, Königliher Nath und Almos 


Don Gomez Manriquie Vaters Bruder fen Vorfteher in Franckreich, gab heraus Sarıa- 
Aus befagter Ehe wurden viele Kinder | zius, chafles de France, und als er wegen Diefer 


Schrift bald hier, bald da angefochten wurde, fo 
ließ er heraus gehen la defenfe des beaux Efprits, 
welche Schrifft mit vielen Schmähmerten wider 


Gemahlin, Donna Maria de Acunna, Don Ans ‚Deren Defpreaur angefüller ift. Mylius ın Bi- 


ton Manriqve de Padilla, gezeuget, welcher Die 
Welt verlaffen, und ein Zefuit worden ; die Erb: 
ſchafft feines Haufes aberfeiner Schiwefter, Den» 
na Luiſa uͤberlaſſen. Diefe harte ihres Vaters 
Bruder Don Martin de Padilla Mantigve, 
des obgedachten Don Anton Manrigve de Lara, 
u. der Donna Luiſa de Padilla zweyten Sohn zum 
Germahl, welchen König Philipp N zum Grafen 
von Sanda Badea gemacht und ihm die Ehre ei- 
nes Grande von Eaftilien mitgetheilet, fo ohnge: 
fehr ums Jahr 1585 gefchehen. Erhatte7 Kinder, 
4 Söhne und 3 Töchter ; allein die erften ftarben 
ohne Kinder, daß alfo nach Abfterben Don Eugen 
de Padilla Manrique und Acunna, der eine Cadet, 
und der dritte Graf von Santa Gadea und von 
Buendia geweſen befagte Staaten an Das Haus 
Sardoval, in welches ihre aͤlteſte Schweſter, 
Donna Mariana, verehlicht, gefommen. Ihr 
Gemahl war Don Ebriflopb Gomez ve 
Sandoval, erſter Hergogvon Uzeda und Marg: 
graf von Eea,dıs erſten Hertzogs von Lerma älte: 
fter Sohn. Da aber diefer ihremännlihe Nach: 
kommen gleichfalls ausgeftorben, kam die Graf: 
ſchafft Santa Gadea durch ihre Endelin, Donna 
Mariana deSandoval Mantiqve Padilla,an 
das Haus der Hertzoge von Segorbia und Cardo⸗ 
na , und hernach durch. die Donna Cathatina An. 
tonetta de Aragonia und Cardona, Die des ach 
ten Hertzogs von Medina Celi Gemahlin geweſen, 
an das Geſchlecht de la Cetda. Und war es ihr 
Sohn der unter vielen andern auch den Graͤflichen 
Titel von Santa Gadea geführet, aber 171 1 ver 
— Imhofs Grandes in Spanien p. 351. 
u. #: 
Saint Bal, Abten, fiehe St. Ballen, imx B. 
p- 160. u. ff. z 
Saik Sal, Stadt, fiehe St. Gallen, imx B. 

p. 158. u. ff. 
> Se. Gall, oder St. Gallen, Abtey, fiehe St. 
Gallen, im X Bande, p- 160. u. ff, 


St Gall,oder St Gallen, Stadt, fiche St. | 


Gallen, im X Bande, p.r5 8. u. ff. 


p- 8. uff. 
St.Gallen, eine Stadt, fiehe St.Gallen, im 
X Bande, p. 158.1. ff. 


J 


blioch, Anonym, p,697. 

Saint Gaudens, eine Stadt, fiehe St. Gaus 
dens,im X Bande, p. a12. 

S. GAUDENTII FANUM, Stadt, fiehe St. 
Gaudene, imX Bande, p. 412. 

St. Gavino, ein Hafen, fiehe Gavino, im X 
Bande,p.424- j 

St. Geertrupdenberg, eine Stadt in Hol⸗ 
land, allwo ehedem die Voſcker Ambivariti gewodh⸗ 
net. Einigen ift es Lugdundm, Baudrande 
Lexic. Geograph, P. II. p. 404, 


Saint Gelais, Geſchlechte, ſſehe Se. Gelais 
im X Bande, p. 679. u. fingleichen in den Sup⸗ 
plementen. 

Saint Belais,(Farl)ein Doctor der Rechten 
von Angouleme bürtig, lebteim 16 Jahrhundert, 
und überfegte die Bücher Der Maccabder ins Frans 
söfifche- La Croix du Maine, bibl, de France, 

Saint Gelais, (Zohann von), ein Herr von 
Montlieu, lebte unter der Regierung Ludwigs 
des XII, und befchrieb die Hiftorie Diefes Königes, 
Gorbofredus hat diefelbenebft andern, fo die Ge⸗ 
—* dieſes Monarchen verfertiget, herausges 
geben. 

St. Gelais, (Ludwig von), ſiehe St. Gelais, 
imx Bande, p.680. uf. : 

St. Gelais, (Mellin de), fiche Gelais, imX 
Bande, p-&8ı,u.f. 

Saint Gelais, (Detavian de), ein Biſchoff 
von Angoulesme, überfeste in feiner Jugend die 
Fneida Virgilii,dicHelden, Briefedes®vidins, 
und etlihe Bücher von der Odyfka De Aomers 
in Frantzoͤſiſche Verſe verfertigte auch nad) Der 
Zeit andere Wercke, als da find: 

Le Sejour d’hı nneur, 

Le politique, 

Les perfecutions des Chretiens, 

Le Verger d’honneur, &c, 


und ftarb 1502. 
St. Gellen, Abtey, fiehe St. Gallen, imXB. La Eroir du Maine 


bibl. de’ France. Zoff 


manns Lexic. univerf. Moreri didionaire 
Samarıbanseum Gallia 
ni Elogia Gallor. 


chrift, Samartha⸗ 
Saint 


— 


1827 Saint Gemi 
Saint Gemi, eine Heine Stadt in Franck⸗ 


reich im Gouvernement Lion, ohnmeit der Stadt | 


gleiches Namens, Cs find Dafelbft fürtreffliche 
Drangerie- Gärten nebſt andern Merckwuͤrdigkei⸗ 


— — mn 


gar in Aſien, ſiehe S. Geotge, im Xx. B 





Sanct Gesrgen 1826 


Sr. Beorge, Feftung im Königreiche Bisna⸗ 


: - P. 959. 
St. George, eine Eolonieumd zugleich einegus 


te Feftung der Engländer in der Americanifchen 











ten anzutreffen. Hentzners Itiner. Germ. Provintz Virginia. 


Gall. &c. p.46. 

St. Gemini (Hertzoge von), ſiehe weiteroben 
Santa Eroce (Publicola von). 

St. Geminiano, Stadt, ſiehe Beminiano, 
im X Bande p. Bor. 
. St. Geminiano, (Johann de), ſiehe S. Ber 
miniano,inX Bande, p. 801. 

St. Geminiano, (Nellus de), ſiehe S. Gemi⸗ 
niano im XBandep. 801. 

St. Genais, Inſul, ſiehe Genais, im x B 


.831. — 
St. Geneſto, ein Ort im Mankuaniſchen. 

St. GENESIL INSULA, Inſel, ſiehe Genais, 
im X Bande, p. 811, 

St. GENESII OPPIDUM, Stadt, fiehe St. 
Genis d' Hoſte imX Bande, p-872. 

St. Benevieve, fiche S. Genevieva, im X 
Bande, p- 857. u. ff. 

Saint⸗Genier, ift eine Beine Frantzoͤſiſche 
Stadt in KRovergue, unter Montauban gehörig. 
In dieſer gantzen Inſpection iſt Feine Fabrick we⸗ 
gen der wollenen Zeug⸗Fabricken ſtaͤrcker, als 
dieſe, und kommen von ihren Rahmen uͤber 
5000 Stuͤck jaͤhrlich. Ihre andere Fabriken, 
Die aber nicht jo anſehnlich find, find Leder und 
Hut / Fabricken. Savary Did, univ. de Com- 
merce., 

St. Genies, (Herren von) ſiehe Bontaut, 
im X1Bande, p.198. desgleihen Montault 
im XX1 Bande, p. 1266. 

St. — v m Stadt, ſiehe St. Be 
nis d' Hoſte, imX Bunde, p. 872- 

Am ‚, Ritter» Orden zu Genua, fiehe 
S. Georg im X Bande, P.957. 

St. Georg, ein Ritier Orden, in Defter 
reich und Kärndten, fiehe Georg, imX Bande, 

» P- 955. U-J 

St. Geor 

— den) im X Bande, p. 959. 





St George, ein anſehnliches Geſchlecht in 


rrland. Heinrich St, George wurde 1327 von 
In lan den Königin Schweden, Buftav A⸗ 
dolpben, abgefendet, um dernfelben den Drven 
des Hofenbandes zu überbringen, der ihn bey dies 
fer Gelegenheit zum Ritter fhlug. Olivier Er, 
George von Earricfdrumruskin der Graſſchaft le 
Taim, wurde 1660 den 5 Sept. von Carln II zum 
Baronet gemacht, und zueinem Eommiffario in 
Irrland verordnet: deffelben Sohn, George, faß 
1704 wegen Carrick im Parlamente, und hatte 
1715 den 15 Mers die Ehre, daß ihn der König 
Besrgel zum Baron St. George von Harley 
St. George in der Graffcbaft Nofcomon erklärte. 
Er ftarb 1736. im Auguft, und hatte von feiner 
Gemahlin, Mlargarerben, einer Tochter Jo⸗ 
hann Skeffington, Vicomte Maffareen, Eine 
männliche Erben, ſondern nur eine eintzige Toch⸗ 
ter. The frish Comp.p. 338. 

St. George (Grafvon), ein Schwager der 
befannten Marquifin de Spigno, war im Bers 
dacht, daß er mehr als andere von des Sardini⸗ 
ſchen Königs, Victor Amadei, im Jahr 1730 


erfolgten Niederlegung der Erone wiſſen mögte. 


Er mufte > in Die Eitadelle zu Turin wandern, 
und ſich vafelbft examiniren laſſen. Ranffts Ge⸗ 
nealog. Archivar. 1731. p. 429. 
St. George (Guillet de), ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ſiehe Beorge (Guillet de St.) im X Ban⸗ 


de, P. 959. 
"&. George Iole de), Frantzoͤſiſcher Ort, 


| fiehe St. George (Isle de) im x B.p-959. 


St. George (Orden des Ritters) oder 
Hoſenbandes, fiche George (Drden des Kits 
— Hoſenbandes im X B. p. 57. u. f 

Geotgen, Nonnen⸗Kloſter im Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt, ſiehe Hecklingen, im XIı Bande, 


‚ Ritter: Örden zu Rom, fiehe Be: | p. 1048. u. f- 


St. Georgen, ein ehemahliges Benedictiner 


t, Georg, fonjt Inalga genannt, ein Or⸗Cloſter, welches auf einem mittelmähigen Pets 
den Canonicorum Secularium zu Venedig, fiehe |ge vor der alten Biſchoͤflichen Handelsſtadt 


St. Georg, imX Bande, p. 956. u.f. 


St. Georg von Alfama, Ritter-Örden in Iftanden, in fo einer Gegenp-, 


Naumburg an der Saale abendwaͤrts ge 
da det 


Aragonien, ſiehe Beorg von Alfama, im xProſpect nad dem Saal, Strom, gegen 


Bande p.959. 


über liegenden Wein · Gebuͤrge, und angrängens 


St. George, Azorifche Infel, fiehe Beorge|ven fruchtbaren Landſchaſt überous angenehm 


im X. Bande, p.959. 


und fuftig gewefen. Bor vie Stiffter deffelben 


St. George, einevonden Bermudifchen In⸗ | werden nicht ohne Grund gehalten Eecardue , 
feln in dem Mari del Nord, den Engelländern | erfter Marggraf zu Meiffen und Thüringen, mit 


gehörig. 


feiner Gemahlin Svanbilde , 


wie auch 


St. George, Flecken in Montferrar, fiche|feine Söhne "ermannus und Eccatdus 11. 


&t.Beorge, imX "Bande, p-959- 


Die 


Zeit diefer Stiftung Fatın wegen Mangel fr 


St. George, Drt in Ungarn, fiehe Georg, ſcherer Urkunden nicht — beſtimmet werden. 


im x ‘Bande, p. 96 5. 


So viel iſt gewiß, daß ſie im Jahr 1000, als 


St SGeorge, Feſtung undStadt in dem König: | in welchem Eccardus ermordet, und in Die Klo⸗ 
reiche Narſinga in Aſien, ſiehe Maddespatan, ſter⸗Kirche begraben worden, wo nicht gantz und 


im XIX Bandep. 128. 


Sanct George, Feſtung in Ober-Ungarn,| führet geweſen. 


fiehe Georg, im X ‘Bande, p. 95. 


gar fertig, doch wenigfteng guten Theile aufge⸗ 
Zu der Ermehlung des Pia⸗ 
bes, wo das Klofter aufgeführet werden folte , 


St.George, Städtlein und Schloß in Oberz | foll folgendes Gelegenheit gegeben haben: nehm 
Ungarn fiehe@eorg, im X. B.n.o5r. 
Yniverf, Lexici KXXLUI Theil, 





lih man ließ aus einem gewiſſen Haufe einen 


334 aben 
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Raben ausfliegen, mit dem Vorſatz, wo erfich 
niederlaſſen wuͤrde, allda wolte man anfahen, 
das Kloſter zu erbauen. Dahero ſoll auch noch 
heutiges Tages ein Rabe in Stein gehauen an 
der Kirch Mauer ſtehen; und damit dieſes noch 
nehrern Glauben verdiene, beruffet ſich Sroitſch 
in Defcriptione Salæ fluv. auf die Erzehlung des 
lehtern Abts Thomaͤ Sebenſtreit; allein der 
gute Abt mag es wohl erzehlet haben, wie er es 
von feinen Brüdern gehöret, und ohne fernern 
Beweiß angenommen, zumahl man fichvor Zei- 
ten ohnedieß bey Stiftung der Kloͤſter mit Wun⸗ 
derwercken, Yeltfamen Fällen oder Erfheinungen 
zu tragen pflegte- Denn Der feelige Zaderus 
fchreibet in feinem Chron. MST. ausdrücklich: 
Diefes Rabens Bild habe ich nicht Fönnen zu 
fehen bekommen. Und fo ſchreibet auch Schar 
melius in feiner Beſchreibung dieſes Klofters: 
ungeachtet ich die Klofter-Kicche annoch völlig 
in ihren Mauren gefehen, weiß dennoch nicht, 
daß jemahls dieſes Bild wäre gezeiget worden, 
woran ſich doch, wie ſonſt bey Wahrzeichen ges 
ſchicht, wohl ein jeder würde gewendet haben. 
Und gefetzt, Daß auch würcflich ein ſolcher Rabe 
an dem Klofter geftanden haben folte, fo Eönnte 
dennoch, nad damahliger Zeiten Art, demfelben 
Diefe Begebenheit angedichtet worden ſeyn, ob es 
gleich aus andern Urſachen angefegt gervefen tod 
re. Der geranme Platz, worauf Diejes Klofter 
geftanden „ ift ein unftreitigıs Zeugniß, daß daſ⸗ 
felbige nach damahliget Zeiten Art gar Eoftbar 
und von befondern Anfehen müffe gervefen ſeyn. 
Es mar felbigesgernöhnlicher maſſen mit emer ſtar⸗ 
fen Ringmauer umgeben, doc) Die Seite gegen 
Morgen unddie Stadt zu hat in den legten Jahren 
ar aus Peimenbeitanden. Gegen Abend nad 
der Schulpforte zu, und war in der Gegend, wor» 
an jetzo Mitternachtwaͤrts ein gewiffer Garte ftofs 
fet —* maneinhohes Thor mit einer Pforte, ben 
nahe dem aunoch in der Stadt Naumburg befinds 
Yichen Herren-Thore ähnlich. 
Strich der Mauer hat noch 
Thurm geftanden, Darinnen Die Gefängnifle, te 
nebft dem heimlichen Abtritt, anzutreffen geweſen. 
nnerhalb ſolcher Mauer fahe man die Klofter-Kir- 
En von ftarefen Duaterfteinen und fchöner Arbeit 
in jiemlicher Höheaufgeführet. Sie mar gegen A⸗ 
bend mit zwehen viereckigten Thuͤrmen, mittler 
Gröffe , gejieret, wiewohl bis auf den letzten Ruin 
nur einer übrig geblieben ift; rings herum waren 
ftarcke Pfeiler, und bey den Thuͤrmen runde Wer⸗ 
ke. Die zwey Kirchthuͤren giengen vom Mittag 
gegen Mitternacht. In dieſer Kirche war das Marg⸗ 
SräficheBegräbniß,nach damahliger&emwohnbeit, 
von Stein erhaben, vor dem hohen Altar. Wie viel 
Altdre darinnen geitanden, Fan man nicht fagen:: 
Doch wirdin einemDiplomate von 1444 des Altars 
der heil. Cathartinaͤ gedacht. 
Zweifel Der heil. Georgius, als Schug- Patron, 
einen Altar bekommen haben, wie andermeit ges 
ſchehen. Ja es muͤſſen noch weit mehrere vorhan⸗ 
Den geweſen ſeyn, indem nicht zu glauben, daß es in 
folangen Zeiten an Stifftungen ſolte ermangelt ha⸗ 
ben. Andie Kirche,vermurhlich gegen Mittag, find 
dieCreuggänge,ingleihen Das Schlafhaus unddie 
Zellen erbauet geweſen / es muß auch dafelbft herum 





Es wird auch ohne |h 
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der Platz zu den Begräbniffen exwehlet worden 
feyn,dieweil fi 1727 viele Todten⸗Gerippe im Aus 
graben gefunden. In dem dreyßigjaͤhrigen Krie⸗ 
ge gieng man aus der Stadt durch das Georgen⸗ 
Thor amoch in das Kloſter /durch ein auch in dieſen 
Strich von deſſen Mauer befindliches Thor mit eis 
nem Pförtgen, und zwar ſo gleich in einen Barten, 
ausdemfelben abermahl durch ein a nachdem 
Amthauſe, welches vermuthlich vor Zeiten die Abs 
ten mag geweſen ſeyn. Diefern Haufe gegenüber 
nach ver Kirche, fahe man eine Capelle, Deren Nas 
men und Umftände aber verborgenfem. Mitter⸗ 
nachtwaͤrts unweit der Kirchen wären die herrliche 
ften gewölbten Keller, auch war das Klofter mit 3 
Brummen verfehen, von welchen annoch einer don 
den ſchoͤnſten Quaterſteinen bis auf den Grund des 
Berges ausgeſetzet, an eben dieſer Seite zu ſcheniſt. 
Daran ar ferner hinunterwaͤrts der Moͤnche Kel⸗ 
ter in einem Platz, ſo bis dieſe Stunde mit Wein 
angeleget iſt, erbauet, und in dem Grunde, andem 
Fahrwege, hatten fie die ſchͤne Quelle, welche an⸗ 
noch in dem heiſſeſten Sommer eißkalles jedoch ge⸗ 
ſundes Waſſeꝛ giebet,u.denEinmohnern zur Noth⸗ 
durft dienet. Sonft hat ſich der gemeine Mann mit 
einer Legende getragen, als waͤren indiefem Klofter 

auch umerirdiſche Gaͤnge befindlich geweſen; allein 

man hat bey deſſen Zerſtoͤhrimg, da auch die klein⸗ 

ſten Steingen zetriſſen worden, hiervon viemahſe 

etwas verſpuͤhret. Es wird auch gemebhdt, daß ſon⸗ 
derlich darinnen zu finden geweſen ſey Fanum, das 
Pannier vder die Fahne des heil. Georgii, welche 
groſſe Wunder gethan, und viele Wallfahrten ver⸗ 
anlaſſet habe, indem zumahl auch dieſer heil, Ritter 
fuͤr einen maͤchtigen Schutz⸗ und gleichfam Kritgẽ⸗ 
Gott iſt geachtet worden. Was man ſonſt fuͤr Re⸗ 
liquien und Heiligthuͤmer mehr gezeiget habe, kan 
nicht wohl gemeldet werden. Gmug, daß man ſolche 





‚in felbigen Zeiten ſehr hoch gefhäger hat. Bon den 
Pandgütern, Einfünfften und Zugehoͤrungen dieſes 
find | Klofters Fan man ebenfalls nichts zuverläßiges 

In eben diefem melden, weil der Stifftungsbriefdiefes Kloftersmit 
ein andrer kurtzer |unter die verlohrnen Dinge gehöret. Doch findet 


man in den publicirten Schriften bin und wieder 
noch einige Nachricht, Daraus man das Vermögen‘ 
dieſes Kloſters beurtheilen kan. Tach diefen Nach⸗ 
richten haben bereits in den Berg ar folgende 
Dörffer zu demſelbigen gehöret: 1.Grofundglein 
Jena, 2. Schelſitz, 3. Roͤdichen, 4.Alt⸗Lobnitz5. 
Niederholtzhauſen, 6.Zorbau, 7. Steindorf, 8 
Kritzſchen, 9. Cöfelig, io. die Thainburgundandırr 
Käufer, u. verſchiedene Grundſtuͤcke ben der Eladt 
Naumburg, als auch 12. allerleh Lehnen, Chile 
reyen, Beld:u. Getrayde-Zinfen in Den benahbar- 
ten Dorffihaften. Aus dieſen Fan man (don ur 
theilen, daß Peccenftein in Thearr. Saxon-P.lll. 
Cap, XXXV. fol, 1772. dieſes Kloſter nicht unrecht 
das reiche Rlofter zu Se. Georgen genenntt 
abe. Nachdem nun aljovon der Stifftung, Ei 
richtung und Befchaffenheit Diefes Klofters gehan⸗ 
delt worden: fo wird auch nöthig fegn, derer Praͤ⸗ 
laten und Aebte, welche darinne geweſen ſeyn, zu ge⸗ 
dencken. Und ob man wohl nicht die ordentliche Fol 
geder Aebte aufeinander, wegen Ermangelungge 
geündeter Nachrichten, angeben Fan: fo follendo$ 
Diejenigen, welche man auftreiben Fönnen, angeführ 
get werden. Unter Diefen nun befinderfich af 
‚ J. ⸗ 
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3, Alfkerus, welcher dem Begraͤhniß obenge⸗ 
dachten MaragrafensEccardt fol bengemohr 
nethaben. Wiewohl andere behaupten, daß 
Diefer Alfkerus nicht zu St. George, fondern 
zu Poelde Abt gervefen fen. J 

2. Fridericus, ein Pfaltz⸗Graf von Sachſen, 





Pfaltz⸗Grafens zu Sachſen, bis 1098, oder 

nad) andern 1100. 

3. Euntadus, wurde Abt, als der vorherge⸗ 
hende Fridericus Abt zu Hirßfelde wurde, 
ward aber nach vier Jahren Abt zu Hildes⸗ 
beim, und Sriderichs nahm Diefe Abtey 
wieder über fich und verwaltete fie bis an feis 
nen Tod, welcher 1098 oder 1100 erfolge 
feun fol. " j 

4. Bertoldus, ein Schwabe, war Abt ums 
Jahr 1126. 

$. Burcardus, welcher um die Fahre wiſchen 
1 * und ı 140 verſtorben ſeyn mag. 

6. Reinoldus, errichtete 1 140 einen gewiſſen 
Vergleich mit Cuntado, erften Probft Des 
Klofters Heußdort. 

7. Büdiger oder Rodegerus, welcher ohn⸗ 
gefchr big 1180 gelebet. 

8. Gothefridus oder Bodefridus, ſtehet 
it in einem ‘Peivilegio, roelches der Bifchoff 
ertholdus dem Klofter Pofau 1190 ges 

geben. 

9. Sifridus. 

10. Henricus I, deffen in einem Diplomate 

von dem Jahr 1213 gedacht wird. 

11. Jobannes, ward ra29 von dem Pabft 
zum Commiſſario verordnet, den Streit, wel⸗ 
cher über der Eapelle zu Othſtaͤdt entftanden, 
zu unterfuchen ; kommt auch vor in einem Dis 
plomatevon dem Fahr 1231. 

19. Chriftianus, defjen in einem Diplomate 
von dem Fahr 1297 gedacht wird, 

13. Henricus II, fol 1326 geftorben fepn. 
14. Johannes H, kommt als Zeuge vor in eis 
nem Diplomate vom Zaht 1373. 

15. Theodoricus de Rognis, hat ums 

abe 1371 noch gelebet 
16. Albertus, war Abt 1402, 

‚17. Benricus IH, einer von Mar 

cher 1437 geftorben iſt. 

18. Martinus, lebte 1447- 

9. Güntherus , fpll ben dem Eapitulo der 
; Benedictiner zugegen aewefen feyn, welches 
zu Bergen 1468 angeftellet worden. 

90. Michael, am in einen Streit mit Bifchoff 

Johanne der Gerichte halber, wurde aber 
durch Hertzogen Hanſen zu Sachſen vertra⸗ 

Die Urkunde iſt datirer Weimar 
1510. 


21. Thomas Zebenflreit,ift der letzte Abt die 
ſes Klosters geweſen. Er wurde durch das 
Licht der Wahrtheit, welhes damahls durch 
den Dienft des feel. Lucheri wiederum her, 
für ſchiene, dergeſtalt erleuchtet, daß vr die 
Paͤbſtlichen Greuel aus feinem Klofter aus⸗ 
mufterte, Die faulen Layen-Mön’he vertriebe, 
und dem Klofter eine gang andere Geftalt ga⸗ 

» be. Er richtete eine feine Schule an, vers 
muthlich gegen Das Fahr ı 533, beruffte dar⸗ 

Vaiverf. Lexiei XXX Theil, 


ſchalck, wel⸗ 


jedoch nur ein natuͤrlicher Sohn Dedonis, 
Schule gervefen iſt. 
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zu gelehrte Leute als Präceptores, tie denn 
der erfte Rector oder Schulmeiſter (nach da» 
mahliger Redensart) M. Heinrich Saber 
gerefen ; verfchaffte ihnen Dabep noth vendi⸗ 
gen Unterhalt ; verordnete-auch einer Anzahl 
Knaben Koft und, Kleider, daß alfo dieje 
Schule eine Borgangerin der hernach in Des 
Pforta vonChurfuͤrſt Mauritio angelegten 


Auſſer dieſen recenſirten Aebten ſtehen noch Ahige : 
in dem Calendario der Pegauiſchen Mönche, mels 
che aber wegen Ermariglung der Zeitrechnung nicht 
mit in die Ordnung haben fünnen gebracht werden. 
Es find aber folgende: 
Bernbardus abbas Nuenborg. XVII Kal. 
Febr, fol.119, amangef. Det. 
Wernberus abbas Nuendurg. XI Kal, Mar, 
fol, 122, Ze 
Wernberus abbas Nuenburg. IV Kal, Maji, 
fol. 129. > 
!Etkardus 'abbas Nuenburg. XI Kal, Set, 
je 138. i 
Güntherus abbas Nuenburg, IIId, Aug, 


01.140. 

Gebbardus abbas in Nuenhurc XIV Kal, 

Decemb. fol.ıgı. ; 

Solte nun hiermit Die Zahl erfüllet feun, fo waͤren 

etwan der Aebte Diefes Klofters bis zu deſſen Secu⸗ 
larifirung gegen Die 27 gervefen ; es werden uber 

wohl nody einige fehlen, wie die Chronologie und 

der Augenfchein zeiget. Unter. Die Ungluͤcksfaͤlle 

des Klofters gehoͤret befonders der Krieg, als Her⸗ 





tzog Albrecht von Braunſchweig 1263 Naums 
burg und Merfeburg angriff. Dazu kommen die 
AYuffiten » Kriege und Einfälle 1429 und 1446 

Sonderlich entſtund 1492 ein ir ‘Brand in 
dem Klofter. Und 1532 den Aprilam Sonnta⸗ 
ae Duafimodogeniti legten zivey böfe Buben, dee _, 
arer Blorius und dee Sohn, Nicoiaus 

Beyer, auf der Freyheit Feuer an, wodurch auch 

das Klofter in Brand gerieth und-zum Theil die 

Kirche, und auch die Helfte Des Ereugganges in 
Die Ajchegeleget rourde, weßwegen der Abt genoͤ⸗ 

thiget wurde Die groffe Glocke fammt der Drget 
vor 400 Rheiniſche Guͤlden Dem Dom,Eapitel zu 
vetfauffen, auch andere Güter zu verfegen, um dag 
Kloſter ein wenig wiederum aufjubguen. Allein 

bald darauf 1547 Eamen die Spanier, nad) der 

Schlacht bey Mühlberg und vermüfteten es von 

neuem, bis es 1637 den 9 Februar von den Ranfer,- · 
lichen Voͤlckern auffer der wüften Kirche bey nahe 
gar eingeafchert worden. Da alſo foldyergeftalt 
ein Unfall auf den andern folgte.: fo hat fich vollends 
nad) dem 30 jährigen Kriege des wuͤſten Rlofterg 
weiter niemand mehrangenommen. Die Kloſter⸗ 
Quteraber wurden ſchon 1544, nachdem Tode des 
legten Abts, von Johanne.Stiderico, Ehu:fürs 
ften zu Sachfen, eingejogen, und vor etliche taus 
fend Guͤlden kaͤufflich zum Theil on den Kath der 
Stadt Naumburg, theils fonft verlaflen, und hat 
Biſchoff Julius ı564 ſolchen Kauf ratificirer, 
Ferner find 1574 die Vormwercks - Felder, Wieſen 
und Weidicht von Ehurfürft Auguſto mit Con⸗ 
fens des Dem⸗Capitels auch vor etliche taufend 
Gilden ausaelaffen, und theils Gelder in damah⸗ 
liger Diter- Meffe der Churfuͤrſtl. Sammer erleget 
Zjj ji ea worden. 


1830 Sanct Georgen Sanct — — 1832 


worden. Bey ſolchen worden. Ben folhen Umftänden, und danur| — und da nur 
annoch das wüfte Gemaͤuer uͤbrig war, ‚hat der 
Kath zu Naumburg 1663 den Plag vor etliche |. 
hundert Rthlr. von Hergog Mauritio an fid) ges 
kauft. Worauf denn das Gemäuer, welches ans 
noch geſtanden, nach und nach demoliret und ver⸗ 
brauchet worden. Wovon ınan folgende Nach⸗ 
richt finder: „Im Jahr 1670 den 18 April, Mon⸗ 
„tags ift die legte Mauer und Thurm in dem Ges 
„orgen-Klofter (nemlich gegen Die Saale zu abend⸗ 
waͤtts) darinnen die Gefaͤngniß und heimliche 

Gemach £. h. vor diefen gewefen, eingemworffen 
„worden. - Die Steine undder Kalck hat fo fefte 
„beufammen gehalten, daß man mit Picken nichts 
„hat ausrichtenfönnen ; fondern eshaben die Zim⸗ 
„merleute fünf Gefüge € Schrauben darangefegt, 
„damit fie jwey ganger Tage zugebracht, che fich 
‘ „das Werck gegeben hat. Das gange Gebäude 








Sanct Georgen, Nonnen⸗ Abtey in Kaͤtn⸗ 
then, ſiehe St. Georgen, im X Bande, p. 960. 
St. Georgen, ein Königliches Stifft und Klo⸗ 
fter in der Stadt Prag. Zu Anfang des Des 
cembers 173 1 ftarb die Fürftin und Aebtiſſin def, 
felben, Jfidora Raudnig von Psseenig, an 
einer langmieriaen Krankheit, worauf derfelben | 
Aloyfia von Widmann fuccediret hat. 

St. Georgen, Kloſter unmeit Rageburg, fie 
he Beorgen, im X Bande, p. 960. 

St. Beorgen, ein Klofter in der Schweitz, 
fiehe Stein, eine Stadt. 

St. Georgen, Benedictiner » Kiefter im 
—— — ſiehe St. Georgen, im XBande, 
p. 960. 

porn Georgen, Maxcktiflecken, im Attergow 
„hat ſich aus dem Grunde heraus gehoben, daß es Be — —— — 
„gantz beyſammen geblieben, bis es den Georgen⸗ St. Georgen, Schloß und M arckt glelen 


„Berg hineingefallen, alsdenn iſt es meiſtentheils 
Aũes von einander gelprungen, bis auf etwas we⸗ en Fi ‚. fiehe St. Georgen, im X Ban 


„niges, welches mit groſſer Mühe und Arbeit, mit 
»Picken und "BredyEifen von einander müffen ge, St Georgen Bannier, fche Bannier, im 
Il Bande, p- 355. 


„brochen werden. Endlich ift 1691 das übrige 
St. Seorgenberg, eine Höhe, fiche Ztitz. 


Kirchen: Gemäuer auf dieſe Weiſe zerſprenget 
und 1723 von dem Rathe der StadfgewiffenCins| Sr. Georgenberg, Kiofter bey Goflar, hehe 
Soßlar, im Xl Bande, p. 269 u. f. 


wohnern und andernerlaubet wo Der Häufer auf 
St. Beorgenberg, Benedictiner» Abten in 


den Plas an der Georgen-Gaffe zu erbauen und 
Tyrol, ſiehe Georgen erg, im X Bandr, p. 962. 


das übrige zu Garten zu machen. Und das iſt der 
St. Georgenberg, Hertſchafft und Berge 


Untergang diefes berühmten Kloſters. Ubrigens 
iſt noch als etwas befonders anzumercken, daß ſich &chleh in Stan. fehe © Seorgenberg, im X 
Bande, p.961 uf. 


Die Aebte diefes Klofters in ihren Diplomatibus, 
wie Fürftl. Häupter, von GOites Gnaden, ge— 
ſchrieben haben, welches aus herrlichen, nunmehro St. Georgenberg, kleine Stadt in Dbers 
unbefannten und verlchren gegangenen Privile | Ungarn, ſiehe Georgenberg, im X Bande, pag- 
gien herrühren muß. Ingleichen haben aud) die 961. 
Achte eine Infulam und Bifchoffis-Müsegetragen, | _ St. Georgen; Eell, einehmahliges Klofter, im 
welcher Schmuck denfelben 14 37 verftattet worden, | Dennebergerskande, fiche Beorgen-Eell, im X 
—— — und — * Kloſter zu] Bande, p. 963. 
efondern Ehren, daß unterfbiedene Verträgedar | Gt. Georgentteſellſchafft, Geſellſchafft dir 
innen ſind aeſtifftet worden. Alſo iſt 1447 unter ne —ãA— u — 
dem Abt Martino durch Vermittelung des Chut. Geſellſchafft, im X Bande, p. 964. u. f. 
fuͤrſtens zu Brandenburg und Landgrafen zu Heſ⸗St. Gear en, Öefellfehaffe Maaiftr af ze 
+ fen eine Unterhandlung zu Beylegung des entſtan | Genua fiehe B ö — uf x n 
Denen Bruder-Krieges, wiſchen Churfürft Sried | Bande, p. 963 u.f gen⸗Geſellſchafft, im 
zichen ju Sachſen und Hergog Wilbelmen, 65 
dandorafen in Thüringen,alda angeftelet worden. | „ St: Georgenhufen, alſo foll anfangs die 
Stadt Sangerhaufen in Thüringen geheiſſen 
haben, woraus nachmahls der jegige Name ent 
ftanden feyn fol. Die Urfache der erftern Be⸗ 


Und obgleich die Handlung damahls fruchrlos 
nennung foll daher fommen, weil vor dem Riſtaͤd⸗ 





mar, wurde doc) ein Stillſtand beliebet. Als aber 
nad) einiger Zeit der Krieg von neuen angieng : leg: 
te fich endlich Der Kayſer darzwiſchen; und es ward 
„1450 aufs neue eine Zufarhmenfunfft in dieſem Klo⸗ker Thore auf einem Hügel, mo jego ein Garten ift, 
ſter angeftellet , worauf endlich der ermünfihte eine Eapelle geftanden hat, Die dem heiligen Geor⸗ 
Friede wiſchen diefen zwenen Brüdern u Stande, ger gervidmet geweſen. Olearii Thüringifche 
— So erjaͤhlet er m. ‚Beyer | Ehron. ICh. p. 306. 
in Geographo Jen. pag. 260, daßin Naumburg| St. Grargen- Ar 
zwiſchen Churfuͤrſten Friderico Il, Placido, und! Ir — ehren Asa — 
—* Bruder Hertzog Wilhelmen III, eine Bande, pıs85.  * i 
Gränsfcheidung — und in dieſem Kloſter u6 

voljogentworden. Schamelii Beſchreibung des te ee. ein Chur: Baprifcher 
Benedictiner » Klofters zu St. Georgen vor der Ritters Orden, fiehe München (Ritter, Orden 
en Naumburg an en Saale. : ae * — P- 303. u. ff. 

anct Georgen, enedictiner » Klofter in t. Georgenfchild, Bündnig der Schwaͤbi⸗ 
— ſiehe Imy, im XIV Bande, pag. 1386. anne, 0 ut ſiehe Sevegenkhil, im X 
St. Geor- 


— 


1833 SanceBeorgen am SeeSanctermain le) 1834 
Sanct Georgen, am See, Bareuthifhes] Sanct Geor a 
Staͤdtlein, ſiehe Georgen am See,im X Bande, fühe Georgio, Sn x ern 


961, ; : 
x St Georgen ⸗Stadt ein Staͤdtlein in Boͤh⸗ St. Georgio, Ort im Gelobten Lande, wo der 


Ritter St. George gebohten worden, fie 
| ee im X Bande, Beorgio,im X Bande, p.971. er 


St. G. orgen⸗Wurtz/ ſiehe — im von St. Beorgio ( Fürftvon ) fiehe Spinelli, 
Bande, p- 585, ingleichen, Beorgen- Wurg,im| St. Beorgio ( Earl Andreas Hertzog von) 


% Bande: p.967- fiehe Caraccioli Carolus Andreas, im V Ä 
—— Ajoriſche Jiſel, ſi he Geotge, |P-737- | im Vv Bande, 
MX Bande, p-919- 2. St. Georgio (Don Giovanni Domenico, 
‚ St, Georgii, ein Klofter im Anhältihen, fiche | Marchefedi  Brande d’ Efpagne und Kapferl. ge 
Hecklingen im X11’Bande, p- 3048 uf heimbder Rath, war im Zulio 1732 mie feinen 
: St. Georgui, Kiofter zu Fchterehaufen, ſiehe Nachkommen vom Rayfer inden Keiche-Fürften, 
Jchrershaufen, im XIV Bande, p. 314. , [&tanderhoben. RanfftsGencalfArchiv. 173. 


St Georgi, Veſtung und Stadt indem Kös|p, 153. 


nigreiche Narlinga,in Aſien, ſiehe Maddespa⸗ — .. 
* * XIX Bande, p-ı2 % . e St. Georgio (Johann von) Francifeaners 


8 
3. 6LORGil, Veſtung im Koͤnigreiche Bisna⸗ Mind, fiehe ©. Georgio, im X Bande, P;971. 
gar in Afien, ſiehe S. George, im:X a St. Georgio (Tapode) ein Vorgebürge, 


— ee fiehe Mlagnefia, im XIX Bande, p. 377- 
St. Georgii ( Jort ung und Stadt in‘ &t.Beorgio (Capo de) Promenteri 
dem Königreiche Narfinga, in Afien, ſiehe Mad⸗S. Georgi, er —— — —e 
des patan, im XIX Bande, P.128. Baudtands Lexic. Geograph; P. n. p. 38 
‘ S,GEORGIL ARIUM, ein Theil des San Best i0( * > P. 383. 
- Zertändifchen Meeres; fiche Beiftol« la Mans |. Genua N i > Pe mpera di) Magiftraf 
&ed) imIV Bande, P-r416. _ —— —— eot gen⸗Geſellſchafft, 
St. Georgii⸗Canal, ein Theil des Irtlaͤndi⸗ 9 32. 
ſchen Meeres, ſiehe Briſtol (la Manched) im IV St. Geotgio (Viliade) die Haupt⸗Stadt in 
Bande, p. 1416. | |der ProvingRio dos Ilheos in Brafilien. 
. S,GEORGII FANUM, ein fefter Flecken in] St. Beorgio Maggiore, Inſel auf dem 
Montferrat, ſiehe George, imX Bande, p.959. | Solfo di Venezia, ſiehe St. Giorgio Maggios 
ı St. er Aorifche Infel, fiche re, im X "Bande, p. 1493. 
&eorge, im X Bande, P-959- St. Beorgio del Mina, 
* S:GEORGII INSULA, Abriſche Inſel im At⸗ in Africa, Sehe S. ee ——— 
Fantifchen Welt⸗Meer, fiehe George, im x Ban Bande, p. 972 uf. en 
De, P-959- . Sr. Bea nme ı 
"3, GEORGII MAJORIS 'INSULA, Hafelauf \pem ee 
Dem Golfo — ſiehe Giorgio Mag⸗ Geograph. P. u. p.ass. 
BE EN St. George, Ort in Savo 
em yen, fihe &. Ge 
$.GEORGIT DE MINA ARX, Schloß in orgo, im X Bande, p. 959. /ſieh 


Africa, ſſehe S. Georgio del Mina, im 
— p.ↄ72 u.f. — St. Getan (Grafen von) ſiehe la Guiche, in 
S.GEORGIE MONASTERIUM, Klofter in den Supplementen, | 
Hefien, fiehe Georgenberg, im X Bande, St. Gergeau oder nur fehlechthin Gergeau, 
P-963- Stadt in’Franckreich, fiehe Bergean,im X Ban⸗ 
$S.GEORGII MONS, Abtey in Tyrol, ſiehe de,p-1087. 
* Beorgenberg, imX'Bande, p. 962 uf. | St. Gerhardeberg, Klofter, fiehe Gerhardes 
5, —— ne — — Ungarn, ſiehe berg, im X Bande, P. 1090. : , 
eorgenberg, im X ‘Bande, p. 961. St. Germain, Flecken in England, fiche 
Is. GEORGI OPFIDUM, Eike = * main, im —e * gland, ſiehe Get⸗ 
in der Provintz Canavefe in Piemont, ſiehe ior⸗ * 
gio,imX Bande, p. 1493. St. Germain, ein Flecken in dem Thal Pe⸗ 


— 


* ruſa. 
St. Georgii⸗Ritter, ſiehe Conſtantins ⸗Ot ⸗St. Germain,Savodiſcher Flecken, fiehe Ger⸗ 


den, im VL’Bande, p. 1061. main im X Bande, p- 1138. 
'S.GEORGIL VALLIS, Amt nebft einem Klo | &t. Germain, ein Flecken unweit Vercelli, bey 
ſter, in Thüringen, fiehe Beorgenthal, imX \St. 9a. 
“Bande, p-966 u-f. St. Germain, ein Gelehrter, ſchrieb: Examen 
S.GEORGIL VALLIS, Amt inder Herrſchafft | general de tous les,Etats & conditions & des 
Tonna, fiehe Georgenthal, im X Bande, p-956 | pechez, que Pon y peut commettre, a Paris, 


u. f. 1687. 8. 

- Sr. Georgio, Azoriſche Inſul, ſiehe George, St.Öermain Ca), ifl,eine im Monathe No⸗ 
im X Bande, P.959- — reiffende Birne. Sie iſt groß und * 
2.0: 34 33 3 e 
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ſehr fafftig und ſchmaltzigt; im Anfange fieht fie)  Saine Germain Lembrun, Stadt, fich 
gruͤn, nachgehends aber wird fie gelb, und man) Germain Lembrun,im X Bande, p-1139. 
Ban felbigebisin den Märg aufbebalten. Doch ur 
iſt dabeh in Acht zunehmen, wenn fieandersfolans| Saint Germain, mit dem Zunamen des 
ge dauern jol, daf fie grün abgebrochen, und an| Prez, Lateiniſch Mounafterium S. Germoni in 
Pratis, ift eine von den Älteften und berühmte, 


einen temperirten Drt gelegt werde, damit fienicht 
einſchrumpffe. Der Baum mwächlt ſchoͤn bus, ften Abteyen nicht nur in Frauckreich, fondern 
auch in der gantzen Chriſtenheit. Sie liegt in 


ſchicht und trägt reichlich. Diefe Birne ift eine 
don den beften Winter⸗Birnen, und wird von den) dem Suͤd⸗Weſtlichen Theile der Grade Paris, 
und . giebt den Namen einer Vorſtadi, oder 


— hoch gehalten. Ligers Hiſt. 
Blumen ⸗Gaͤrtner. vielmehr, wie es heutiges Tages iſt, einem. 
abſonderlichen Quartier der gemeldeten Stadt, 


Sanct Germain (Herr von Jfiehe Mlorgue| welches wegen ſeiner Groͤſſe, wegen der Mens 
(Matthias YimXx1 Bande, p. 1655 uff. ge von Einwohnern, regen Des berühmten 


Jahrmarckts, fo von dem 3 Febr. bis ju Ans 
St. Germain ( Herrn und Marquis von) 








fang der Faſten jährlich daſeldſt gehalten wird, 
ſiehe Foucault, in den Supplement. und wegen anderer Lmftände, vor das Ans 
fehnlichfte unter allen zu fhägen if. Der 
Stifter dieſer Abtey ift geweſen der König 
Chilvebere I, welcher fie in der Mitte des 
6 Zahrhundert dem heiligen Wincentius ge 
widmet, und deffen von Saragoſſa mit fid) 
gebrachres Kleid dahin verehret hat; daher 
fie aud) anfangs L’ABBAYE DE S. VINCENT, 
ingleichen von einem dahin gebradten Stuͤck 


Saint Hermain,mitdem Zunamen P Auxer⸗ 
roie, iſt die Parochial,Kirche von dem Louvre, 
und von dem darzu gehörigen Quartier zu Paris, 
melche fonderlich wegen ihres Alterthums zu mer» 
cken, indem ſie ungefehr in dee Mitte des 6 Jahr⸗ 
hundert von dem Könige Childeberr 1 geftifftet, 
und dem Märtyrer. Vincentius gewidmet wors 
den, als für melchen dieſer König eine fonderbare| des Creutzes Ehrifti, L’ABBAYE DE SAINTE 
Hochachtung bejeugt hat, vornehmlich nachdem! CROIX genennet worden. _ Nadhechends bat, 
er in einem Feldjuge aus Spanien eines von deſ⸗ fie von dem 576 geftorbenen Heil. Germanus, 
fn Gewandten, fo ihm Die N, Saragoffa follen | Biſchoff zu Baris, deffen, als des Patrons dies 
verehret haben, mit ſich zurück gebracht. Nach fer Stadt, Reliquien den 28 Map mit grofen 
der Zeit hat fie ( man weiß nicht eigentlich wenn und] Öolennitäten daſelbſt gezeigt zu werden pflegen, 
farm ) den Namen des Heil. Germanue, Bir .den Namen bekommen: Der Zuram des 
ſchoffs zu Auxetre in Burgundien, angenommen, Pre; fol von den vielen ehemahis Dazu gehörigen 
eben wiees auch mit &. Germain des Prez ger Wieſen entftanden feyn. Die Darinnen befind 
ſchehen iſt. Es ſoll ſo gar S. Germain’ Aupers liche Moͤnche find Benedictiner # Ordens, von 


rtois anfaͤnglich eben fo mohl ein Benedietiner⸗ der Congregation de St. Maur. Im übrigen 


Klofter geweſen ſeyn, als St. Germain des Ptez, verdient ihr Klofter, mit der daſelbſt verwahr⸗ 
fo aber ſchon in gar alten Zeiten zu einem Chor⸗ ten fürtrefflichen Bibliothec, ingleichen die Kir⸗ 
Herren-&tifft worden. Wlabillon annal; Be-) che und der Pallaſt des Abts, wegen vieler Urs 
 ned.sec.l, DBrice defer.de la ville deParis,I.| faden gefehen zu werden. Beſiehe davon den 
Pp. 118.  Lekong p.246. Giche Paris im Artickeb Paris, im XXV1 Bande, p- 896 I.f- 
Xxxvi Bande, p- 899- Die Aebte diefes Orts find unmittelbar dem 
Päbftliden Stuhl unterwotffen, und. ihre ots 
St. Germain, Beaupre (Marquis von) dentuche Einkünffte ſollen jaͤhrlich auf mehr, als 
ward 1711 von dem Königlichen Frantzoͤſiſchen 838 00 Fran tzoͤſiſche Pfunde ſich belauffen. 
Hofe zum Gouverneur von der Dber-und Unter⸗ nsgemein haben die Koͤnige von Franckreich 
Marche ernennet. Ranffte Geneal. Archiv.ı737.| su Diefer Würde feine andere, als ſehr hehe 
pe ie7. Perfenen, ernennet. Zum Exempei ih den ſeh⸗ 
a | tern Zeiten haben diefem Kheſter voroeftantın, 
Saint Germain la Cheure, Stadt, ſiehe grancifius, Pring von Conti, Zeinrich ven 
Germainla Cheure, im ‘Bande, p. 1138, — — ei — ein a 
; Eſpi Sohn des Koͤnigs Heintichs IV ; Tohann Ca⸗ 
— net ——— ſamir, geweſener Kaͤnia von Polen ; Wilhelm 
1138. ge Egon, Cardinal von Fürftenberg, ui.n. Am 
Be a |Iabr 1704 gelangte zu derfelben Eäfar, Cars 
Saint Germain de Slay, Flecken, fiehe Ger: | dinol und Hergog von Eſtrees, und nach deſſen 
main de Slay, imX Bande, p- 1138. — ka —— von Bißy, welchem, nad) 
t 
Saint Germain le Joug, Ort, ſiehe Ger, im Monath Aucuf in liche — J 
main le Joux, im x Bande, p. 1138. — den 7 —— ——— Sere Beſit 
St Germain, insgemein mit dem Zunamen Pen geneommen. Zeiler itiner. Gall. p. 189. 
—* ice deſer. de Paris II. 2 
en Laye, Königt. Luft-Haus in Fsle de France, | DF f a 
fiche Germain en Laye, imX ‘Bande, p. 1138 — p. 247. Ranffts Gensal. Archiv. 
U. f. 
Saint 


Saint Gifles 1838 


2. Tr, de autorırate (eu poteftate Pa- 
pæ. 


1837 Saint Germains 


Saint Bermains , Englifches Gefhlechte, f. 
Jermyn, im XIV Bande, p- 406. u. f. 

Saint Germain la Valle, Stadt, ſiehe Get⸗ 
main la Valle, im X ‘Bande, p. 1139- 


5. GERMANI, ein Klofter in der Stadt Trier, 
ſiehe Trier. 

$, GERMANI FANUM, Flecken, ſiehe Gerr 
main, im X Bande, p. 1138. 

5, GERMANI IN LAIA FANUM, Flecken, 
fiche Germain en Kaye, im X ‘Bande, PaB- 
1138. u.J. 

— IN LEMBRUNO FANUM, 
Stidtgen,fiehe Bermain Lembrun, im X Ban⸗ 
de, p.1139. 

$,GERMANI OPPIDUM , Gtädtgen in Pier 
mont, fiche Germano, im X Bande, Pag. 
1143. 

$, GERMAN! INPRATIS MONASTERIUM, 
Alten, fieheoben Saint Germain. 


St. Bermano ‚ein Heiner Fluß, ſiehe Berma- 
no, im X Bande, p. 1143. 

St. Bermano, Stadt in Piemont, fiche Ber 
mano,ım X Bande, p- 1143. 

St. Germano, Stadt in Terra di Lavoro, f. 
Germano, im X Bande, p. 1143. 

St. Gertrudenberg, Elofter im Oßna⸗ 
brüngifchen, fiche Gerttudisberg, im X Bande, 

„1200. 

ä St. Gertrudenberg , Stadt in Süd» Holr 
Iand, fiehe Bertruydenberg,, im X Bande, p. 
1800. u. f. 





3. Tr. de conceptioneb. Virginis, 


Ob ſie aber gedruckt, oder wo ſie in Handſchrifft 
liegen, wird nicht angemerckt gefunden. Echard 
Scriptor. Ord, Predic, Tom.II. p. 132, 

Saint —— de) Here ven Magnas, 
war auf dem Scloffe Mag..as nicht weit von 
geictoure , 1590 aus einem adelichen Geſchlecht 
gebohren. Er ergriff nad) dem Exempei feines 
Vaters, der als Dbrift-Fieutenane in der Belas 
gerung von Montpellier fein Leben eingebuͤſſet, 
bey guter Zeit die Waffen, und that ſeine erfte 
Kriegsdienfte 1612 unter Dem Grafen von Canda⸗ 
leaufden Florentinifchen Galeeren, worauf ihm 
endlich der Der&ogvon Epernon 1637 das Com⸗ 
mando feines Regimentes, und zugleich Die Licus 
tenants> Stelle in dem Gonvernement von Lei⸗ 
etoure anderfrauete , ihn auch zu verſchiedenen 
wichtigen Unterhandlungen gebrauchte, Die er jes 
derzeit ſehr wohl und glücklich ausgerichtet. Als 
aber nach der Hand bemeldter Hertzog in Un⸗ 
gnade Fam, mufte er aud) mit Darunter leiden, 
und verlohr 16542 feine vorgedachte Bedienuns 
den, weswegen er ſich nad Magnus verfüate, 
und dafelbft fein Vergnügen im fludiren juchte, 
bis erlegtlich 1663 von Ludewig XIV zum Kös 
niglihen Finangen-Staats-und Geheimen Rath 
ernennet wurde. Er ftarb 1674 in einem Alter von 
84 Jahren, und hinterließ unterſchiedliche mei⸗ 
ſtens phoficaliihe Schriften, welche anfänglich 
befonders, nachgehends aber zufammen in einenz 
Bande unter dem Titel Efais heraus gefommen; 
Girard vie du Duc d’Efpernon paslim, Memoi- 
res dutems. 




























St.Cererudis, Auguftiner-Collegium, ſiehe 
Gertrudis, imX Bande, p- 1900. 

St. Gertrudis, Klofter im Ofnabrüg 
gifehen, fihe Bertrudisberg, im X Bande, p- 
31200, 

S.Bertrudisberg, Klofter im Oßnabruͤg⸗ 
gifchen , fiche GBererudisberg , im X Bande, 
p- 1200. 

S. GERTRUDIS MONS, Kloſter, fiehe Ger: 
erudisberg, im X Bande, p- 1200. 

‚S.GERTRUDIS MONS;, &tadt, fiche 
Gertrugdenberg, im X Bande, pag. 1200. 
nf. 

St. Bertruydenberg, Klofter, fiche Gerttu⸗ 
Disberg, im X ‘Bande, p-1200, 

St. Gertrugdenberg,, Stadt, fiehe Ger⸗ 
eruydenberg, im X ‘Bande, p. 1200. 


: St. Gervais, Flecken in Savoyen, fiche Ger 
main,imX ‘Bande, p- 1138, 

Sancto Gervafis (Peter Martyr von) ein 
Dominicaner von Brefcia, wurde, nachdem er 
verſchiedene Ehrenftelen feines Ordens bekleidet 
hatte, 1546 Magifter Sacri Palatii, ftarb aber 
in dem folgenden Jahr. Es werden ihm folgende 
Schrifften bengeleget, als 


ı. Tr ‚de divini verbiincarnatione, 











St. Gevet, Stadt, fiehe Boat, im XI Ban⸗ 


de, p· 31. u. f. 


St. Bewer, Stadt, ſiehe Goar, im XI Ban⸗ 


de, p. 3. u. f. 


St. Ghillain, Stadt nebſt einem Kloſter im 


Hennegau, ſiehe Guislain, im XI Bande, Pag, 


1 368. u, f. 
St. Ghiolain, oder Guislain, Stadt, 


F Guislain, im XI Bande, pag. 1362. 
uf. 


San Giaon, ein Fortin Portugal, fiehe Ju⸗ 
8 


lian, imXIV Bande, p. 1558. 


S. Gilles, Stadt, fiche Gilles, im X Bande, 
p. 1478-u.f. 

St. Gilles (Marquis von) mard im Jahr 
1734 zum Epanifchen Gefandten nad) Holland 
ernennet, trat auch feine Reife nody in felbigen 
Fahre an, Fam aber nicht meiter bis nach Paris, 
mofelbft er feiner guten Aufführung und Eigen⸗ 
ſchafften wegen ein groſſes Loberlangte. Jedoch 
im Jenner des folgenden Jahres war er wůrcklich 
an Ort und Stelle. Im Jahr 1738 ward er 
zum Ritter des heilinen Fanuarii ernennet- Er 
ſoll eine Ereatur des Eardinals Alteroni, ehemah⸗ 
ligen Spanifchen ‘Premier » Minifterk, und dem 
Intereſſe der Königinfo zugethanfeyn, daß er defr 
wegen das von der Erone nicht gänglich bey Sei⸗ 

te ſetze. 
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1889 Sanct Giorgio "San Buelfo 1840 
te fege- Genealog. Archiv, 1734- Pag: 689 SANCTI GISLENII FANUM Stadt nebſt einer 
1735. P. 532. 1738. P-667. Abtey , fiehe Quislain, im XI Bande, Pag. 


St. Giorgio, eine Halb / Inſel in dem Herr] 1362, u-f- 
hogthum Ferrara in Ztalien, welche der Po durch/ St. Giffein, Urkdungum; eine Stadria 
keine Umſchweiffe machet. | Hennegau. Baudrands Lexic.'Geograph;P, 

Gt, Gans ‚ Stadt und Schloß in Pier] P- 455- Y 
mon, ſiehe S. Giorgio, im X Bande, pag.]| St. Giuglia (Marquis von) ward 1737 an 
1493. | dem Gardinifchen Hofe, als der König mait feir 
San Biorgio Braceio di) heilt behm Vo, | ner nenen Gemahlin zu Turin feinen folennen 
laterrano die Meer-Engeder Dardanellen, fiehe | Simug hielte, zum General » Beutenant erikn 
davon den Artickel Heile/ponzus, im KU Bande, | U. — 
p.ra87 · u. ff. Baudrand P. l. p.343- „Se. Giuliano, Myle, ein Fluß in Sicilien. 

San Giorgio (laTomperadi) Magiſtrat zu Bey andern heißt er Panzachus. Baudtande Ee- 
Genua, fiehe St. Georgen, Gefellfchaffe, im X | Xic Geograph.P-Il, p.45 75. 
Bande, p-963- u.f. S. Giulio, Znfel, fiehe Giulio, im X Bande, 


St. Giorgio Maggiore, Zufel, fiche Giot⸗ | P-7797- 
gio Mlaguiee, le ara P. 1493. St. Giuſto e Poflöre, ein Det in Portugal 
/ allvo des Jovis Fanum. Baudrands Lexic. 


St. Gioan, Stadt in Piemont, fieht Gio | Geogr, P.U Ei 
van,imX Bande, p. 1494. — 
St. Siovani DAcri oder St. Jobann von |, Ft goer, Siadt ſehe Goat, im ZI Bande, 
re, —— ſiehe Acte, im l Bande, 5. GOARI FANUM, Ötadt hehe 
p 37 . . . — Goar, im 
Sr. Giovanni, Schlund Crädtgen, ſehe *iBe 
Giovanni,imX Bande, p. 149 —— ——— fen, Stättein, fiehe Cage 
St. Giovanni ( Porta di) ein Thor der ge im V Bande, p. 1613. . 


Stadt Kom, ſiehe Rom, im XXXI Bande, „&t. Godehard oder Gotthart, Kofler in 
639- r — ſiche Hildesheim, im Am Bande, 
St. Biovanni d’ Abidini, ein Flecken in Sis |" 
eilien, wo fonft die zerſtoͤrte Stadt Bidis * Sr. Gorhard, Stadt in Ungarn, ſiehe Gott · 
fanden. Baudrande Lexic, Geograph. P. Iı, hard, im X1’Bande, p. 282. 
P-455- | St. Gorhatdo , Berg, ſiede Gorharder 
— Giovanni in Camp Örato, Hera en —— 
cei Villo, ein Det bey der Stadt Kom. Baur Gothards ĩ 
dtands lexic.Geograph. P.Il.p.45 · Xl Bande, p. 2832. berr /ſuhe Gerbarbeberg,im 
&t. Giovanni di Decatria, Ulysfis Porsu,| St. Gotthard, Ber Gothatdsb 
ein — — —— Baudrands Le |1MX1 Bande, p.282. un es 
xic, Geograph. P.IL,p. 455. St. Gotthard vder Go 
St. Giovanni di Katerano, Haupikir, |tedin — ſ — eg 
che zu Kom, fiche Rom, im XXXII Bante, | 282. ' 
.6$7. ir St Gotthat dsb 
— > *2 Zune — di) im XI Bande,p. ag:. erg, ſiehe Gorhardeberg, 
ift derjenige von den 7 ‘Bergen, aufmelche die . FR ö 
Stadt Rom und ins befondere die Kirche St. Jo⸗ en * — ſiede 
hann im Lateran, gebauet iſt, der vormahls Cæ. Sainte ⸗Goutte EL ER — 
vor — wurde. Baudrand P. I, pag. vom Sale, das zu Eiborno anfommt, welches de 
Sainv Girone, iR cin Franpiffher ieden| mt. SavaryDic. —— 
’ ? . ‚we Lommmnerce. 
in Ober⸗Gaſcogne. Er gehoͤret unterden Manus 
(cur — — Seine ——— Stadt, ſiche Goar, 
uch⸗ Fabrick zur Handlung na nien i > Fu FR 
fee anche, ——— if ah —— — Gregotio, 
n groͤſſern Anſehen. an macht auch einige Huͤ⸗ 
the und Leder daſelbſt, und ſie hat auch einige Em ——— been a) ein Barfüfs 
und Kupffer- Hammer, und eine Papier-Müble. , 17 Yahrhunderts — e in der Mitte des 
Bas feine groffe Dandlung noch mehr anpeiget,| 
find feine Meflen und Märckte, diefe bier werden| - 9, De suftitia& huree * 
3 mal woͤchentlich, und jene 6 mal jährlich gehalten, Dedivi a a, 
Savaty Did. univ.deCommerce, En : en vinculis, 
St. Gislain, Stadt und Klofter, fiehe Guis| San Guelfo, Shi N : 
lain, im X1'Bande, p- 1368. 1. ISueife, imxı Seen * 
S.CUEL- 





— 


1847 SANCTIGUELPHT CASTRUM 


SANCTI GUELPHI CASTRUM, Schloß, fiche 


Guelfo im XI Bande, p. 1229, 


San Buelpho, Schloß, fiehe Buelfo, im XI 


Nde, p.1229. 


Sant Builin, Stadt und Abten, ſiehe Guis · 


lain, im XI Bande, p. 1362, uf. 


Sanct Buillain oder Builbain, Stadt und 
Abtey, fiehe Buislain im XL Bande, p. 1362, u. f. 
St. Buiraud (Herren von) ſiehe Lauzie⸗ 


tes, in den Supplementen. 


St, Guislain, Stadt, ſiehe Buislain, im XI 


Bande, p. 1368. uf, 
Sanct &. 


er St. Zaimeran oder Se. Aimeran, Clofter, 


ſiehe oben Sr. Emeran, unter Sancı 8. 


Sr. Gebei, eine Stadt in Nieder » Languedoc, 


fiehe Hebri, im XII Bande, p. 1077. 


Br. Zeerenberg, Stadt und Schloß, fiche 


Aerenberg, im Xů Bande p. 1681. 


St. Heintichs⸗Orden, ſiehe Ritter⸗rden, 


im XXX Bande, p. 1801. u. ff. 


St. Arlena, Anful,aufdem Golfo di Venezia, 


ſiehe Helena, im XII Bande, p- 1229. 
Se. Helena, eine von den Sorlingifchen In» 
feln in Engelland. 


St. Zelena, ein Ye nebft einer Herrfchaft 


in Ober Erain, ſiehe Helena, im Xıl Bande, p. 
1229, 

Santa Helena, eine Stadt in Florida, fiehe 
Aelena, im XII Bande, p- 1229, ° | 

St. Helenaͤ, ein Vorgebürge, fiche Helenaͤ, 
im Xli Bande,p. 1238. 

St. Helenaͤ⸗Inſel, Inſel des Aethiopifchen 
Meers, fiehe Helene, im XII Bande, p. 1238, 
uf 


St. Helenaͤ⸗Inſul, eine andere diefes Nah: | 


mens auf dem Ethiopiſchen Meere in Africa, wi⸗ 
fchen der vorherftehenden und den Küften von An: 
gola und Maramon gelegen, welche fonft auch 
Neu St. Helena genenner wird. 

SANCTE HELEN#E PATER NOSTER, 
Coft fiche Radix Sanctæ Helena, im XXX Bande, 
P- 544» 

SANCT/E HELEN& RADIX, fiche Radir 
Son&z Helene, im XXX Bande, p. 544. 

, SANCTE HELENZ RADIX, GALANGE 
SPECIES, Raji Hift, 7. B. ſiehe Radix Sonde 
Helena, im XXX Bande, p- 544. : 

St. Helenaͤ Vorgebirge, fiche Helenaͤ, im 
XII Bande, p. 1238. 

St. Zelene, Inſul, ſiehe Helene, im XII Ban⸗ 
de, p- 1238. uff. 

SAINTE HELENE, (RACINE DE) fiche 
Radix Sana Helene, im Xxx Bande, p. 544. 


St: Aelenedu Lac, Savoyiſcher Flecken, ſiehe 
„elene du Lac, im X Bande, p. 1240, 
Vniverf. Lexici AXXI1. Theil, 





Sanct Zuberti Orden 
Sanct Zelene am See, Eabo ifcher Fleden. 
ſiehe Helene du Lac, im an * 


St. Helens ford, Platz in Gegelland, ſiehe He⸗ 


lensford, im XL Bande, p. 1240, nf. 


St. Helens head, Vorgeblirge, fiche Zelens⸗ 
head, im XI Bande, p. 1241, — 


St. Hemeran, Abtey, ſiehe oben S. Eme ⸗ 
ran, unter Sanct E. 





1848 


— — 


En FRI — 


St. Henrici Orden oder SE £ 


Orden, fiehe RittersÖrden, im XXXI nö, p. 
ıgor. uf. . 
SANCTA HERBA, fiehe Nicotian, im XXıv, 


Bande, p. 647. 


St. Zermo, Pauflypum, Berg, fiche Paufis 
lipo, im XXVIBande,/ p. 1672. 

St. Hilaire, Pithyuſiſche Inful, ſiehe Hilai 
im Xin Bande, p.46- — 

St. Hilaire (Armand DE Mormez⸗) Koͤnigli 
cher Franzoͤ iſcher General⸗Lieutenant und * 
verneut zu Bellisle. Er diente am Rhein im 
Zahr 1675 une dem berühmten Türenne ‚da 
denn erzehlet wird, daß, da fein Vater von der 
Süd Kugel; Die dem Turenne das Leben genoms 
men, verwundet worden, der Sohn geweiner, 


worauf der Vater zu ihm gefprochen, ex folle nicht 


ihn, fondern den erfehoffenen Turenne bemeinen, 

Im Fahr 1704 den 20 Detöber ward er Gens 

val-£ieutenant, und im Zahr 1717 Groß: Ereug 

des Heil. Ludwigs ⸗Ordens. Endlich ſtarb er den 

24 November 1741 zu Paris im 89 Jahre feines 

———— Hiſtor. Nachrichten Band, p. 
o. u.f. 


St. Hilatio, oder Sr. Hilaite, Pithhu 
Inſel, ſiehe Zilaire, im XII Banden * - 
St. Hildegard, ein Elofter nicht weit vor 


Kempten, darinnen der gefuͤtſtete Abt; von Ken 


pten feine sedentliche Refideng hat, 


St. Aipolyte, Stadt in Ober, Elfaß, fiche 
Pelten, im XXVIl Bande, p. 213. ß, ſieh 


St. Hippolythe (N. Baron von) wurde ‘ 


1739 bey der im Junio gefhehenen Generals 
Promotion izum GeneralsLieutenant ernennet. 
Ranffts Geneal. Hiſt. Nachr. VI Stück, p. 
532. 

S. HIPPOLYTI FANUM, Stadt, fiche Pel- 
ten, im XXVIl Bande, pı 213. 

S. HIPPOLYTI MONS, Stadt, fiche Pelten, 
im XXVIl Bande, p. 213. 


St. Zonorari Inſul, Ye Honore (Yslede) - 


im XII Bande, P.785, uf. 


Saint Auberr, eine Stadt, ſiehe St. Zubere 


im xill Bande, p- 1048, 

Saint Zubere en Atdennes, Stadt, fiche 
Aubert, im xlll Bande, p. 1048, 

S. HUBERTI FANUM, Stadt, ſiehe Hubett, 
im xlll Bande, p. 1o48. 

St. Zubetti Orden, ſiehe Hubetto Biden, 


im X Bande, p. 1049, u. f. 
Aaa aaa | - Barict 


— 


1843 Sanct Zubertöburg Saanct Jacobs gort 1844 


Sanct Hubertsburg, oder nur Huberts SANCTI. JACOBI FLOS, Brunf. Trog. fihe 
burg, Luſt /Schloß, fiehe Auberteburg, im XII | Jacobäa, im XIV Bande, p. 52. u. f. 








‘Bande, p. 1049 $. JACOB IN FRIGIDO. MONTE, fiche 
St. Zuberte-Örden, fihe Huberts ⸗ Orden, | Caldenberg im V Bande, p. 210. 

im xl Bande, p- 1049- S. JACOBL DE GLANITIE FANUM Stadt 

St. Zubes, Stadt, ſiehe Serubal. auf der Inſel Samaica, fiehe Jago de la Ve⸗ 


gua, im XIVBande, p. 150, 
St. Zuͤlffe, Capelle, ſiehe Huͤlffobberg, im Sr. Jacobi nfıl , fiehe Jacobi Tafel, im 


x ‚Bande, p. 1073. XIV Bande, p. 59. 

St. Adlffeberg, Capelle, fiehe Aulffsberg| S. JACOBI DE INSULA, Cloſter in der Stadt 

im XIN Bande, p. 1073- uͤttich, ſiehe Luͤttich im X Van Bande, p- 1123. 
St. Zulpe, Capelle, fiche Zulffeberg, imXMI,| "S. JACOBI LEGIONENSIS, Stadt, fiehe Ja 

Bande, p. 1073. 80 de Leon im XIV Bande, p. 149. 
‚St. Aypolite, Stadt, fiehe Pelten, im XXVIl| S. JACOBI MAIORIS, Stadt, fiche Jago de 

Bande, * 213. — Chili, im XIV Bande, p. 149- * 

tenberg, im xxvll Bande, * 213. fi ; Jago de Chili, im XIV Bande, P. 149. 

St. Jacobi Orden, fiche Jacobi (Orden) 
Sanct 7. im XIV Bande, p. 59. 


SS. JACOB! ET PHILIPPI,, ein Elofter, fiche 
St. Jacob, ein Elofter zu Mayntz, ſiehe Braffrach im XI Bande, p. $zr. —— 
Mayns (Benedictiner / Abtey zu) im XIX B. 8. JACOBL'DE STOREA FANUM, Giadt, 
p. 2355. u-ff- ſiehe Jago del Eſtero, im XIV Bande, p. 149. 
St. Jacob, ein Elofter zu Pegau, ſiehe Pegau, S. JACOBI DE VALLIBUS FANUM, Stadt 
im XXVil Bande, p. 96. u. f. Mexico, ſiehe Inge de las Dalles im XV 
Cr. Jacob, Kirche, Zoll⸗ und Siehen-Haus NDR, p. 149, U.f- 
—— im XIV Bande, p.20.u.f. ve Sancto Jacobo ( Ferdinand de) fit 
St. Jacob, eine Einfiedlerey in Savoyen, in ER (Georg de) ein Portugier 
dem fogenannten Taraptaifer- Thale, 


| scher Dominicaner-Mönd), trat zu Salaman⸗ 
St. Jacob, eine Stadt in Dbet-Ungarn, zwi⸗ ca in den Orden, und ftudirte zu Paris meet 
fehen Zeckelheide und Groß⸗Wardein, welche die) fich fehr hervor that, und den Titel als Baccchen⸗ 
Fürcten bald nad) Anfangediefes Jahrhunderts reus der Theologw erhielt. Mach feiner Zurüd; 


den Unfrigen abgenommen haben. Eunfft fhicfre ihn König Johann Il, auf das 


St. Jacob, ( Drden von ) in Portugal, fiche Tridentiniſche Concilium, woſelbſt er eine ſchoͤ⸗ 


ne Rede vor der Verſammlung hielt, welche 
&t. Jacobf ( Drden) imXIV Bande, p. 59. Inebft andern zu Eöven 1567 in fol, gedtudt, 


St. Jacob (Ritter von) in Spanien, fiehe und in der Edition Concil. gener. Tum. Al\.p. 
acobi de Spatha (Ritter-Orden) im XIV | 1024, ftehet. Erfeßte ſich dadurch in groffes An- 





nde, P- 59. erg fich —— p a =. daß 
Jacob (Ritter / Orden) in Holland, ſiehe ET Nahgehends zum General» Snquifitor von 
—— ei ® ſeb ortugal, und endlich 1552 zum Biſchoff von 


gra auf der Inſul Tercera beſtellet wurd, 
St. Jacob von Compoſtell. Stadt in Gal⸗ qumo er auch nach löblicher Ad geffor 


ficien, ſiche Compoſtell, im V! Bande, P-877. |ben if. Das ahr aber ift unbekannt. Auf 
St. Jacobi, fiehe unten St. Tage. 8 en —* gar noch mit uni feine 
en @ni rifften geschlet acta ejus ut inquilitons 
ge f 2 Hiſterreich, fiche generalis Luſitaniæ, und Ordinationes pro bo- 
Jacobii no Eccleſiæ Angrenfis regimine. Anton Bil, 
St. Jacobi, ein Elofter in der Stadt Erf] Hifpan. Echatd Scriptor, Ord. Predic. Tom, 
furch, ſiche Etfurth im VI Bande, p. 1610, | IL, p. 139. 
Se. Jacobi, ein Elofter zu Würsburg, fiche| Sancto Jacobo, (Johann de) ſiche 
Würgburg- Santiago. z 
S. JACOBt DE CACEM FANUM. &tade!, St. acobeberg, Elofter, ſiehe Facobeberg, 
in Nentejo, fiehe Jago deCacem, im XIV Ban; | {XIV Bande, p. 66. 
De, p. 148, u.f. — Jacoboblume, ſiehe Jacobaͤa, im XIV 
S, JACOBI FANUM, Stadt in America, ſiehe no P.53. 
— im XIV Bande, p. 187. ‚ieh — Jacob —— dem Schwerdt ( Otdende 
na, Rh ua 
be Compoſtell, im VI Bande, p. 877. ‚ım /be 


ER 1803, u. f. 
8. JACOBI FANUM, Stadt in Hiſpaniola, 


St. Jacobs Sort, heift auch das Fort Je 
fiehe Jago Cavallero im XIV Bande, p · 149. |mes, davon im ZIV Bande, p. 187, 





1845 Sanıt Jacobs, Rlofter 


Sanct Jacobs, Rlofter, fonften zum Schot⸗ 
ten genannt, iſt ein berühmtes Kloſter in der Vor⸗ 
ftadt zu Wuͤrtzburg, welches Bifcboff Embrich 
1134 0der 1140 geftiftet, und dem heiligen Ki⸗ 
lian u ehren, fo von Geburt ein Schottländer 
gewefen, mit lauter Echottländern befeget. Zum 
erften Abt hat er den heiligen Mlacarius, einen 
Schottländer, verordnet, welchen er ausdem Klo- 
fer Emmerans von Regenfpurg dahin beruffen. 
Siehe S. Mlacarius. Zur Einnahme hat er 
jährlich fo viel beftimmet, als ein Domherr auf 
ferhalb Eapituls jährlich Einkommens hat, welches 
noch; iego alfo gehalten, und dem Abt gegeben 


wird. Auch hat der Bifchoff die Verordnung | p 


gethan, daß man ihn nach feinem Tode in bemeld» 
tes Klofter tragen, darinnen über Nacht ftehen 
laffen, und von dannen ins Dom⸗Stifft bringen 
und begraben fol. Ob nunmohl Bilchoff Em ⸗ 
brich, weil erin Welſchland verftorben, nicht dar- 
ein gefeget noorden, wie foldyes doch Trithem be⸗ 
jahet; fo ift doch von deſſen Verordnung nachge⸗ 
hends die Gewohnheit entiprungen, daß man noch 
jetzo Die verftorbenen Biſchoͤffe zu Wuͤrtzburg die 
erfte Tracht um Schotten ſtehen läft. Anfang» 
lich lebten die Moͤnche dafelbft nad St. Bene; 
Dicts Regeln. Nachdem aber die Schottifchen 
Aebte gar ſehr übele Wirthſchafft trieben, und faͤſt 
ein Ärgerlich Reben führten, wodurch Das Klofter 
in gängliche Abnahme feines Vermögens gerieth, 
hat Biſchoff Lorenz 1497 die Schotten daraus 
bertrieben, und deutſche Bursfeldenſer /Muͤnche 
an deren ſtatt geſetzt. Was von ſolcher Zeit, wie 
auch von der erften Stifftung an, vor Aebte das 
felbft aeweſen, erzählet Trichem in einer beſon⸗ 
dern Chronicke von dem Klofter zu Se. Jacob, 
welcher 1506 felbft zum Abt dahin verordnet wor, 
den, Stifein der Würgb. Ehron. beym Luder 
wigp. 503. 

- St. Jacobs Ritter, verfchiedene Drden,f. un, 
ter St. Zacob. 


St. Tarques, ein Fort in Nigritia am Fluffe 


Gambia, ehedem den Engeländern zugehörig ; im 
Jahr 1695 aber ruinireten es die Franzofen und 
Isgten gegen über das Fort Abreda An, von dar 
fie aufdie benachbarten Inſeln, Biffeaur genannt, 
am Sluffe St. Domingo, profitable Handlung 
trieben. 

- - &t. Jago, die Hauptftadt der Landfehafft Eis 
naloa, in der Audiencia Guadalarara, in Neu⸗ 
Spanien. 


St. Jago, ein ſchoͤner Hafenam ftillen Meer, ' 


in der Sandfchafft Mechoacan, in der Audiencia 
Merico von NewSpanien. 

&t. Tago, Inſel des grünen Vorgebuͤrges in 
Africa, fiehe Jago, im xlv Bandep. 148. 

St. Jago, Fluß, in Süd-America, fiche Jar 
goim XIV ‘Bande p. 148. 

Ct. Jago, Grafſchafft in Portugal. Siehe 
die Grafen von St. Jago in dem Geſchlechts⸗ 
Artikel: Soufa. 

St. Tago de Cacem, Stadt in Alentejo, fiche 
Jago de Cacem, ım XIV Bandep. 148 u. f. 

St. Tago Tavallero, Stadt auf der Inſel 
&t. Domingo, fiehe Tags Cavallero, im XIV 
Bande p- 149. 

Vvniverſ. Lexici XXX111 Cheil, 








Sarner jean "1846 


St. Tagode Chili, Stadt in der Fand 
Chili, —* Jago de Chili, im xIv B. p. — 

San Jago de Compoſtella, Stadt, fiche 
Compoftell, im VI Bande p. 877. 

St. Jagode Cuba, Stadt auf der Inſel Cu⸗ 
ba, fiehe Jago de Cuba, im XIV Bandep. 149. 

St. Jago del Eſtero, Stadt in Tucumania, 
fiehe Jago del Eitero, im XIV Bande p. 149. 

St. Jago di Öuarimala, Stadt in der Pros 
bins Guatimala, ſiehe Guatimala, im XI Ban 
u ; — 

t. Jago de Leon, Stadt in der Landſchafft 

Venezuela, ſiehe Jago de Leon, im Xiv —* 


. 149. 

St. Jago de las Montanas eine Stadt in 
der Proving Pacamoros in der Audiencia Duis 
to von Peru. 
ter hoben “Bergen. 

Gt. Jago de la Puebla(Herrvon)fiche Bass 
na, inden Gupplementen. 

St. Tagodelas Valles, Stadt in der Lands 
ſchafft Panuco, fiehe Jags de las Dalles im XIV 
Bande p. 149 u.f. j 

&t. Jago de la Vegua, Stadt in America, 
fiehe Jago de la Degua, im XIV Bande p. 150. 

St. Zal (Marquis von) würde 1740 den ı6 
Merg an dem Frantzoͤſiſchen Hofe nebft verſchie⸗ 
denen, andern zum Feld» Marfchal ernennet, 
Ranffes Geneal. Hiftorifche Nachricht. xi Theil, 
p. 102 1. 

St. James, Stadt, in America, ſiehe Aa 
mes, im XIV Bandep. 187. 

St. James, alfo heißt derjenige Königliche 
ze in Weſtmuͤnſter zu Londen, Darinne nach 

bbrennung des Schloſſes Whitehall ſeit 7694 
die Könige von Engelland, und fonderlich die Koͤ— 
nigin Anna refidiret haben. Es iſt ein altes Ge⸗ 
baude und nicht fonderlich groß, hat aber einen 
trefflichen Parc, mit ſchoͤnen Promenaden, fo St. 
James ⸗Parc genennet wird, und darinne allers 
hand Wildpret, fonderli Tannen. Hirfche find. 
Ihro igtregierende Königliche Majeftät aber refis 
diren in Whitehall, nachdem diefes Schloß vor« 
trefflich wieder aufgebauet worden. | 

Ct. James » Parc, fiehe vorſtehenden Artickel. 

St. Tanuarii Ritter⸗Orden, fiebe Ritters 
Orden, im XXXI Bande p. 1904 u: ff. 

St. Jean, Inſel in Neu Franckeeich, fie 
Sean im XIV Bande p. 346. — BER 

St. Jean, Fluß in Neu: Franckreich, ſiehe 
Jean, im XIV Bandep! 346: 


St. Jean, Hafen auf der Inſel Terreneuf, 
ſiehe Jean, im XIV Bandep. 347. 


L 


St. Jean oder St. Zulian, Fort in Portugal 
fiehe St. Aulian, im XIV Bandep. 1558. en 
St. Jean, ein Fort im Defterreichifchen Flan⸗ 


dern. 

St. Jean, eine Herrſchafft in Nieder, Dauphis 
ne, su dem Marggrafthum le Beaume gehörig. 

Et. Jean, eine gute Handelsftadt, die von den 
Bilden fleißig befucher wird, nebft einem Fort, 
an dem Flufle gleiches Namens in Nova Frans 
cia, in Canada, denen Frangofen zugehörig. 

St. Jean, Stadt in Savoyen, fiehe Jean, im 
XIV Bandep: 347. 


YAaaaaaa Sant 


Es lieget diefe Stadt zroifchen lau» 





— 
1847 Sanct Jean 


©. Jean, Sioͤdigen in der Grafſchafft Saar 
briichen, fiehe Jean, im XIV Bande p. 347. 

Saint. Jean, ein Englifd Geſchlecht, ſiehe 
&. John, im XIV Bande p. 1055 U. ff. 

St. Jean (Vieomten von) ſiehe unter Beau⸗ 
manoit, in den Supplementen. 

Si. Jean (Port) Bat. Portus S. Johannts, Ha 
fen auf dee Inſel Terreneuf, ſiehe Jean, im XıV 
Bunde p- 347- 

St. Jean d’ Acre oder St. Johann von 
Acre, Stadtin Syria, ſiehe Acre, im I Bande 


.376- 
d Ct. Jean d’Angeli, Stadt in der Provink 
Saintonge in Frandreich, ſiehe Angely (St. 
Jean d) im 11 Bande p. 266. 
St. Jean V’Arvey, Drt, fiche Jean dv’ Ar 
vey, im XIV Bande p. 347. 
St. Jean del’ Aune, Stadt in Burgundien, 


fiehe Zean del’ Aune, im XIV Bande P.347- 


St. Jean au Bois, Abtey, fiche Jean au 
Bois,imX1V Bande p. 347. 

Saint Jean du Breuil, ift eine kleine Stadt 
unter Montauban gehörig. Daſelbſt find 3 Mef 
fen und einige ſchlechte mollene Fabricken. Sa 

ary Dit, Univ, de Commerce. 

St. Jeandela Cofte (Herren von) fiehe Lau⸗ 
zierree in den Supplementen. 

St. Jeande Tour, Städtgen, ſiehe Jean de 
Cour, im XIV Bande p- 347- 

St. Jean de Laune, Stadt in Burgundien, 
fiche Zeandel' Aune, im XIV ‘Bande p- 347 

St. Jean de Lone, Stadt, fiehe Jean del Au: 
ne, im XIV Bande p- 347. 

St. Jeande Luz, Stadt, fiehe Jean de Lus, 
imX!V Bande p.347- 

St. Jean de Maurienne, Stadt, ſiehe Jean 
de Mlaurienne, im XIV Bande p- 347- 

St. Zean de Morienne, Stadt, fiche Jean 
de m̃aurienne, im XIV Bande p. 347. 

St. Jean de la Pegna, Klofter, fiche Jean de 
la Pegna, imXIV ‘Bande p. 348. 

StJean Pied de Port, Stadt, fiche Sean 
Pied de Port, im XIV Bande p. 348- 

St. Jean de Porto Rico, Hauptftadt der 
nfel Juan de Puerto Kico, fiehe Zuan de Puer: 
20 Rico, im XIV Bande p- 1443 U. 5 

St. Jean de Sir, Städtgen in Savoyen, fies 
he gean de Sir, im XIV Bande p- 348. 

St. Zean furle Tay, Stadfin Schottland, fie 
he Johns Tomn,im XIV Bande p. 1072. 

St. Jean d' Ulua, Hafen, ſiehe Jean d' Ulua, 
im XIV ‘Bande B. 348. 

St. Zergenberg, Abtey in Tyrol, fiehe St. 
Georgenberg, imX Bandep. 962 uf. 

St. Ignatü Bohne, fiehe Bohne, im IV 


nde pP. 440. 

S,IGNATIL INSULA,, heiff eine von den fo ges 
nannten Diebs · Inſeln wiſchen dem Oceano Orien⸗ 
galiund dem ſtillen Meerin Aſien. 

St. Ignatio, Stadt in der Provintz Para⸗ 
guay, die vor Diefen Itapoa genennet worden, 
ſiehe davon mit mehrerm im XIV Bande 
P. 1431. 


Sanct Immerethal 1848 


Sancı Ignatio (Deinrichde) fiche Ignatio 
(Heinrich) de) imXIV Bandep- 5 ©. | 
St. Zgnon oder Saintignon, (N. Graf von) 
ein Fothringer, ward 1734 bey der im Monarh 
Merg vorgenommenen Promotion, von Ihro 
Kayſerlichen Majejtät, zum General⸗Feld · Wacht⸗ 
meifter ernennet und befand ſich in eben dieſem 
und dem folgenden Jahre mit in dem Kriege am 
Rhein, woſelbſt er ſich vor andern fignalificet, 
Am Jahr 1736 ernennte ihn Der Hertzog von 
£othringen zu feinem mürcklidyen Kämmerer. Und 
in eben dieſem Jahre ward er von Ihro Kanferl. 
Majeftät, bey dem neu errichteten Hungarifchen 
Feldlager zum commandirenden General beſt im⸗ 
met; in dem folaenden Fahre ward ihm dag 
Wurmbrandiſche Cüraßier-Kegiment übergeben, 
738 befand er ſich abermahls als General; Felde 
Wachtmeifter bey dem Hungariſchen Feldjuge. 
Am Zahe 1 7 im Merk ernannte ihn Kapſer 
Larl VI zum General⸗Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant 
bey der Eavallerie, in welder Qualität er dem 
Hungarifhen Feldzuge deſſelden Jahres mit bey⸗ 
gewohnet hatı ‚Banffts Geneal. Archiv, und 

deffen Geneal. Hiſt. Nachr. 

St. Ignon oder Saintignon (Johann 
Frantz, Graf von) ward 1734 im Monat Merg 
am Kapferlichen Hofe zum Obriften, und- 173% 
zum General. Feld» TBachtmeifter ernennet, und 
wohnte des leßtgedachten Zahres dem Kapferlis 
chen Feldjuge in Hungarn bey. ev der am 
19 Merg 1741 zu Wien angeitellten Promotion 
ward er zum General Feld Marfchal- Lieutenant 
von der Cavallerie erläret. Im May gedach⸗ 
ten Zabres fand er ſich auch nebft andern Gene 
rals bey der Hungarifcben Armee in Schleſien 
bey Brotfaucin. Ranffts Geneal. Archiv. 1738. 
Geneal. Hift. Nachr. 1739.40.41. 

&t. Zies, Stadt in Eoenwal, fi im 
XIV Bande p. 525- _— 

St. Jies⸗Bay, Hafen, ſiehe Jies, im XIV 
Bandep. 125. 

St. Adefonfe, ein Königliches Luf- Schloß 
in NewEajtilien in Spanien, alwo feit 1721 
ein ſchoͤner Pallaſt, nebjt vortrefflichen Gärten 
und Waffer- Künften angeleget wordes, und wo⸗ 
bin fi) der König von Spanien, Philippus V, 
als er 1724 Die Regierung niederlegte, um das 
felbft zu refidiren, begab. Cs lieget eine Pleine 
FagerMeife von Madrit, ftehet aber in Feiner 
Land» Charte. Im gedachten 1724 Jahre ward 

aleine eine Midion Thaler zur Ausbauung des 

Königlichen Pallaſts angervendet. 

St. Zldepbonfo (Auguftn de) ſiehe Ilde⸗ 

pbonfo, im XIV Bande p- $28. 

St. Ilia, eine von den fo genannten Spora⸗ 

difchen Anfeln im Archipelago, Theffalia gegen 
über gelegen. 

St. Imbersthal, ein Thal bey dem Fürftens 

thum Neuenburg, fiehe Imbersthal, im XIV 


— . 573. gie 
j —— ecken, 

Vasen I en, ſiehe Imbersthal, im 
St. Immersthal, fie berot i 
XIV Bande p. 573- nal aa sure 

Sancto 


— 


1849. Sancao Joanne 

Sancto Joanne (Balthafar von) ein Portur 
gieſiſcher Dominicaner, lebte zu Anfang des 16 
Jahrhunderts, und ſchrieb Vitam B. Aegidıi 
Sealab.tani vulgo de Santarem did, ingleichen 
Officium recitandum in ejus Fefto, quod Domi- 
nica infia octavam afcenlionis celebrari con- 
fuevit. Echard Scriptor. Ord, Predic, Tomi. 
pag.ır. 

Sanctogoanne,(Eafpar von)ein Dominica: 
ner von feiner Geburts:Stadt in dem Boloqne⸗ 
ſiſchen zugenannt, hat in dem 5 Jahrhunderige⸗ 

und ehe er noch in den Orden getreten, zu 
Bologna die Philofophie viele Jahre m groſſem 
Beyfall gelehret / ſich auch ſehr berühmt Dadurch ge⸗ 
macht. Nachdem er einige Zeit in dem Orden ges 
fanden, und die Theologie fleißig gelehret, auch 
Iugvifitor zu Bologna gewefen, ift ervon Nico⸗ 
lau« V 1450 zum Biſchoff von Zmola ernennet 
worden, und endlich zu Ferrara, mo er fi) wichti⸗ 
ger Geſchaͤfften halben aufhieli, 1457 geſtorben. 
Leander Alberti, de (eripkor. Ord,Prad. P.125. 
Ugbellus Ita). Sac. Tom,It. p.690. Es gedencken 
auch feiner Defpafianusglorentinus vit,illuftr, 

Hrandus Orat. de Bonon.litrer. Bombacius 
de Bologneli illuftri per fancitä, Ychitfesin feinem 
Viridar. und Bumaldus minerval: Bonon, nad 
welches letzteren Zeugnis er gefhrieben haben foll 
in philofophia quadum acutitlima& longe fulpi 
cienda, wozu Rovetta noch hinzu ſetzet 

ı. Summam adverfus herefes & cafuum 

conſcientiæ. 

2. Commentaria in IV libros ſententiarum & 

in VUII.ſbros phyficorum, 


Echard Scriptor. Ord, Predic. Tom. L.'p.gı5. 


Santo — — von) ein Spani⸗ 
ſcher Dominicaner⸗Muͤnch aus Barcellona, war 
1450 der erſte General⸗Inqpiſitor von Barcello⸗ 
na, und verwaltete ſolche Stelle noch 145 6, muß 
aber nicht lange darnach geſtorben ſeyn, weil ſchon 
1459 von feinem Nachfolger ſich Nachricht finder. 
Es gedencket deſſen Diagus hift. prov. Aragon, 
lib 1. c. 38. P.67.undlib. 2.c, 17. p. 125. woihm 
diefe Schrift beygelegt gefunden wird,genannt Re- 
latio infıgnıs Balearic® transfrerationis’miracu- 
loſie S.Raimundi dePennatorti, Beym Ans 
ton in feiner Bibl, Hifpan, wird vonihm gemeldet, 
daß er zu &erveragebohren und auch dafelbft in den 
Orden getreten ſey. Echard Scriptor.Ord.Pre- 
dic, Tom.1,p.gı5. 


Sancto Joanne (Zacob von) ein Spanifcher 
Dominicaner von Aragonien, trat zu Saragoffa 
inden Orden, gab einen beruͤhmten —— ſeiner 
Zeig ab, und hielt ſich viele Jahre in Italien auß wo 
er au im 15 Jahrhundert geſtorben zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Es gedencket deſſen Diago hilt. provinc. 
Arag. lib.2.c.35.p.145. und aus demfelben Vinc 
Blaſe ode Lanuza hift. Arag. Tom.l.lib. $.c.39. 
ingleichen Nic, Anton in feiner Bibl, Hifpan, mit 
vielem Lobe, und legen ihmSermonum volumina 
quædam & opufcula plura gravioris momenti 
bey, ofpne aber dabey zu geden en, was es vor wel⸗ 
de jind. Echard Seriptor, Ord, Preedic. F.i. 
P.901. 





_,SANCTI JOANNIS LUISH FANUM 1859 
Sancto Toanue (Perer a) ein Frangöfiicyer 
Jeſuit von Careaffone, trat ı 609 indem 25 Jaͤh⸗ 
te feines Alters in Die Societdt,lehrre nachgehends 
die Rhetorif und ſchoͤnen MWiffenfhafften, wurde 
Rector des Collegů zu Earcaffone, gab 26 Zahz 
lan geinen Prediger ab,und wurde Coadjutor jpiris 
** Er —* wenig ur zu Eahors die ander 
anck liegende Den 24 Jul. 165 
zu Albi. Er hat im Frantzoͤſiſchen ⸗ —E 
herausgegeben. Alegambe Biblioch, Scriptur,; 
Suc, I, 


- 8. JOANNIS ANGERIACI FANUM , 
in Saintonge, ſiehe Angely im Il Bande, 


'$. JOANNIS: DE AURO FANUM, 
in Peru, -fiehe Juan del Oro im Xıv 
P- 1443. 


$. JOANNIS BAPTISTAE , Clofter in + 
Stadt Veldkirch, fiche Veldkirch. r ” 


S. JOANNIS BAPTISTAE MONASTERI. 
UM, ein Elofter im Mapngifchen, oannis 
berg im XIV Bande, P- 1057. pie) .. 
. SS. JOANNIS BAPTISTAE ET EVANGELL[. 
STAE MONASTERIUM, Ort nebft eĩnem Elo⸗ 
fter, fiehe Joannisberg, im xiv Bande, p.ıoyg; 


'$.:JOANNIS CASTRUM , Schloß und 
Städtgen, fiehe Giovanni, im X 32* 
P- 1494- ; We 

S. JOANNIS DE CONFINIO FANUM 
Stadt in der Provintz Ehicuito, fiehe Juan de 
la $romtera, im XIV Bande, P- 1443, | 

S. JOANNIS DEI FRATRES, 
fiehe Joannis Dei Z'rorres, im xIV 


Stadt 
P-266, 


Flecken 
Bande, 


Ordensleute, 
B.P.1027, 

S. JOANNIS EVANGELISTAE, ei 
Elofter Benedictiners Ordens zu AN ner : 
fiehe davon den Artickel Mallerftorff im KR 
P-748-Uf. 

S. JOANNIS EVANGELISTAE, Benedictis 
ner eine, fiehe Limbutg, im xVIl Bande, 
p-1249.u.f. 

S. JOANNIS EVANGELISTAE MONASTE- 
RIUM, hieß das Elofter,deffen unter dem Artickel 
Eifmar, im VI Bande, P-353. u.f. gedacht 
worden. 

S. JOANNIS FANUM, 
im XIV Bande, p.347. 


S. JOANNIS HERBA, fiche Hypericum, im 
Kl Bande, p. 1468. u. ff. 

S, JOANNIS INSULA, Inſel, fiche Auan, 
im XIV Bande, p.1443. 


S. JOANNIS LAUDONENSIS FANU 


M 
Stadt in Burgundien, fiche Jean de P Aune, 
im XIV Bande, p. 347- 


S. JOANNIS LUISII FANUM , wird auch 
die Stadt St. Jean de Luz genennet, ſiehe davon 


Stadt, fiehe Jean, 


den Artickel Jean de Lus,im XIV Bande,p.347, 
8. JOAN: 


YAaaaaaz 


1851 SANCTI JOANNIS IN MAURIANA &c, 


— — — — — — 

SANCTI JOANNIS IN MAURIANA FA- 
NUM, Stadt, fiehe Zean de Maurienne, im 
XVB. p. 347. u.f. 

S. JOANNIS IN MONTE, Beneèdictiner- 
Elofter, ſiehe Joannis in Monte, im XlV Bande, 
p-ı028, 

S. JOANNIS PEDEPORTUENSIS FANUM, 
Stadt, fiche Jean Pied de Port im XIV Bande, 
P- 348- * 

S. JOANNIS IN PISCARIA FANUM, le 
cken in der Proping Beira, ſiehe Juan de Pes 
quera im XıV Bande, P-1443- 


S. JoANNIS DE POENITENTIA EREMI- 
TAE, Ordens⸗Leute, fiche Joatmis de Poeniten- 
zia &c. im X1V Bande, p- 1028. 

S. JOANNIS DE. RUPE FANUM, Flecken 
and Klofter in Arragonien, fiehe Juan de la 
Penna, im XIV Bande,p. 1443. Ba 
S. JOANNIS AD RUPEM, Benedictiner- 
Elofter in Böhmen , fiche Johannis am Selfen, 
im XIV Bande, p.1054. 

..$, JOANNIs AD TAVUM FANUM, 
Stade" in Schottland, ſiehe Johnes Town, 
imxX1V Bande, p-1072. | 

S, JOANNIS DE ULVA FANUM, Stadt, in 
Nord America, ſiehe Juan de Ulhua, im XIV ®. 
p. 1444. 

St. Job, Stadt und feftes Schloß in Ober 
Ungarn, fiehe Job, im ALV Sande, 2.4030. 

St . Job, Flecken und Abtey in Ungarn, ſiehe 
Zob,imXlv Bande, p. 1030. 

St. Zörgenberg, Herrfhafft und Berg, 
Schloß in Crain, fiehe St. Georgenberg „ im 
x Bande, p-961-U.f. u 

. St. Zörgenberg, Elofter bey Solar, fiche 
Goßlar, im XL’Bande, p.269.u.f, 

St.Yörgen,Stadt, Stadt in Böhmen, ſiehe 
&t. Georgen. Stadt, imX Bande,p.966, 
St. Zohann, ein Fluß in Nigritien, welcher 
won Heinen Schiffen und Barcken, Die mit den Ni⸗ 

geirten ihre Waaren gegen Strauß. Federn, Gum⸗ 
mi, 
St. Johann, Benedictiner Abtey in der Graf, 
{haft Toggenburg, fiehe Johann, im xVB. 
p. 1053. 

St. Johann, oder Sr, 3 
nedictiner »Elofter , fiche 7 
XV B.p.1061. 

St . Johann, ein Amt in Bayern, unter Das 
Ersbißthum Saltzburg gehörig. 

St . Johann von Acre, Stadt in Sprien,fiche 
Acce, im Bande, p. 276. 





ohannis Inſel, Ber 
ohannis Inſel, im 


St. Johann Dorlisheim, eine Comthurey, 


fiehe Dorlisheim, im VII Bande,p. 1308. 


St. Johannes, ein Marcktſlecken und Herr, 
ſchaft, ſſehe Johannes, im XIV Bande, p.1054. 


Ambra und etwas Gold verhandeln, = 


Sanct Johannesberg „1852 


Sanct Zobannesberg, Taftell, ſiehe I 
bannesberg, im XIV Bande, p- 1054- 

St. Zobannesberg, oder aud nur Johan⸗ 
nesberg, Probſtey im Rheingau, ſiehe Johan⸗ 
nisberg, im X1V Bande, p- 105 7. u. f. 

St. Johannes · Inſel Infel , ſiehe Juan, im 
XIV Bande, P- 1443. 

$, JOHANNES: LATERANENSIS , fiche 
Rom, im XXXII Bande,p-657- 

St. Zohannisbeer, fiche Johannis beer⸗ 
ſtrauch, im XIV Bande, P. 1055- 


St. JZobannisblume, fiche Rindsauge, im 
XXXI Bande, p. 1645. 

St. Johannisblut, fiche Mpericum, im 
x Bande, p-1468 u. ff 


St. Johannisbrod, fiehe Fohannisbrod, 
im XIV Bande, p..1058- 
St. Johanniebrunn, ein Brunnen, ſiche 
Johannisbrunn, im XIV Bande, p. 1060. 
St. Yobannie-Chriften, fiehe Johanniter 
Chriſten, im XIV Bande, p. 1063. u. f. 
8. JOHANNIS DE! FRATRES , Ordens⸗ 
Leute, fiehe Joanmis Dei Frarres, im 2. 
p. 1027. | 
5, JOHANNIS FANUM, Gtadt, fiehe Jean, 
im XIV Bande, p- 347 
St. Zohannis»garbe,fiche Farn⸗ Ktaut imIX 
Bande, p. 267. 
St. — am Felfen, Benevdictiner» Elos 
fter in Böhmen, fiehe Johannis am Seljen, im 
XIV Bande, p-1054. 
St. Johannie⸗Guͤrtel, fiche 
1 Bande, p-1687. 
St. Johannis⸗Inſel, ein ehmahliges Ber 
nedictimer-Klofter, fiche Johannis» Inſel im XIV 
Bande, p- v06 1. F 

St. Johannis -Inſel, Philippiniſche Inſeh 
ſiehe Juan, im XIV Bande, p. 1443. 

Str. Johannis/⸗Inſel, eine von den vornehm ⸗ 
ften Inſeln indem Meerbufen von Merico, ſiche 
Auon ‚im XIV Bande, p.1443- 

$. JOHANNIS INSULA, heift eine von den 
fo genannten Diebs-Anfeln zwifchen dem Dcegs 
no Drientafi und dem ftilen Meere in Aſien. 

St. Yobannis,Araut, ſiehe Aypericum, jm 
XII Bande, p. 1468. ‚ 

S,JOHANNIS LATERANENSIS, fiche Rom 
imXxXXI Bande, p. 657- 

5. JOHANNIS LAUDONENSIS FANUM, 
Stadt in Burgundien, fiehe Zean de l' Aune, 
imXIV Bande, p. 347» 

S. JOHANNIS IN MAURIANA FANUM, 
Stadt, fiehe Jean de Mautienne, im AVB. 
p 347 . u f. 


Artemifa, im 


SANCTI 


el 





= InIs RTUENSIS &e. 
1853 S.JOHANNIS PEDEPORTUENSIS &e 


— 


SANCTI JOHANNIS PEDEPORTUENSISFA- 
NUM, Gtadt, fiche Zean Pied de Porr, im 
XIV ‘Bande, p. 348- 

Sant 
Miorellen,im XI Bande, p. rogg. 
St. Fohannis:Pflangen ficheBruchkraut, 
(groffes) im IV Bande, p. 1522. * 
S. JOHANNIS DE POENITENTIA EREML 
TA, Drdensleute,fiche Foannis dePenitenzia &Fc. 
im XIV Bande, p. 1028. FAR 
S. JOHANNIS PORTUS, Hafen, { &, Jean 
im XIV Bande, p. 347: nn a ! 
‚  $- JOHANNIS AD RUPEM, {öfter in Böh: 
men, fiche Johannis am Selfen, im XIV Bande, 
p- 1054. . 

St. Johannis /Stadt, 
ſchafft Sarbruͤck, ſiehe 
XIV Bande, p. 1061. 


Stadt in der Gtaf⸗ 
Johannis » Stade, im 


Sı:. Johannis Wurzel, eder St. Johan⸗ 


nis Guͤttel, ſiehe Aremiſo, im 11 Bande, p. 
1687. 


St. iter / Chtiſten, ohan⸗ 
eg ’ — Br XIV — ——— 1063. 
u. 4— 


_&t. John, ſiehe oben Se. Jean, unter 
— — Jean, im XIV Bande, pag. 
946. u.ff. 


St. John, ſiehe John, im XIV Bande, pag. | 
1066. u. ff. 


St. John, Engliſches Geſchlecht , fiche St. 
John, im XIV Bande, pag. 1065. u. ff. 

: Se. John (Diiverius) fiche St. John, im 
XIV Bande, p. 1068. — 

St. Johnes Town, Stadt in Schottland, ſ 
Joh nes Town, im X1V Bande, p: 1072, 

Se. Johns gor eland, Gebürge fiche Johns 
Soreland, im XIV Bande,p. 1068, 

St. Johns Point, heiſſet auch das Gebürge 
Johns Soreland, davon im XIV Bande, pag. 
1068. 

- ©t. Johnſthoun oder St. Johnſtohn, 
St. Johnstoun und St. Tohns-Town,Stadt 
in Schottland , fiche Jobnes Town, im XIV 

ande, P, 1072. 

St. Johnſtohn, Stadt in Schottland, ſiehe 
—— XIV Bande, P- 1072. 

St. Johnſton, wird auch die Stadt Perth 
genennet, vonderimXXVH Bande, p.695. 

St. Johns Town , Stadt, fiehe Johnes 
Toron,im XIV Bande, p. 1072. 

- St. Joire, Stadtin Savohen, fiche Zopre, 
im XIV Bande, pag. 1234 

$. JORII OPPIDUM, Stadt, ſiehe Joyre, im 
AV Bande, p. 1234. . 

St. Zofepb, Städtlein, ſiehe Joſeph, 

ande, p. 1147. ! 


St. Zofepb ( Paulinus a ) deffen gehaltene 
Reden hat ———— Herr Kappe unter dem 


imXIV 


| Sancı Juan 2854 | 


Tittel : Orationes habit= in Archigymuafio 
Rom, Sapient. zu £eipjig 1728 in 8 heraus gegeben 


und mit einer Borrede gezieret. 


Johannispfirſchen, fiehe Groſſe 


SANCTI JOSEPHI FANUM, Stabdtlein, ſ. Jo-⸗ 
fepb, im XIV Bande, p. 1147. 
St. Joſephi Inſel, Lateinisch Imfula S. Fofe- 
|.2bi, heiſt eine von denfogenannten Diebs + In⸗ 
feln zwiſchen dem Oceano Deientali und dem ftıls 
—* Meer, den Philippiniſchen Inſeln gegen 


S. JOSEPHI INSULA , fiche vorberftehenden 
Artickel. 


Se goſepho Angelusde)fiche Fofephe (An, 
gelus de) im AIV Bande, p- 1202. 
Joſepho 


St. Joſepho (Eugenius de) fiche 
(Eugenius de) imXIV Bande, p. 1202. 

St. Joſepho (Feliciana Euphroſina de) fich 
Joſepho 36 Supkroffna de) —* * 


Xl 


al 


de,p- 1208. uf. 

Gancto Joſepho (Frang de Blancas a) f 
Blancas, im V Bande, p. 26, 

St. Joſepho (George de) fiehe Serrano. 

St. Zofepho CHieron. a) fiche Joſepho 
(Hieron. a) ım XIV Bande,p. 1203. wor 
- St.%ofepbo (Fo. Maria de) fiehe Joſepho 
(30. Maria de) im XIV Bande, p. i203. 

St. Fofepbo (Michael Angelus de) fiche 
Joſepho (Micyael x) im XIV Bande, pag. 
1203. 

St. Zofepbo (Peter de 
de)imXIV sah Br R be Sofepbo [Peter 

St. Joyre, Stadt in San e, 
im XIV Bande, P.1234. open, ſiche Joyre, 

„SANCTA IRENE, Stadt, fiche Santa⸗ 
rein, 

St. Iſabellaͤ⸗Inſel, fiche Iſabellaͤ⸗Inſel, im 
XIV Bande, p. 1321. * 

St. Iſabelle, eine Stadt, ſiehe Iſabelle, im 

V Bande, p-132 1. 

St. Iſte van de Gormas , Stadt in Alt-Eas 
ſtilien, ſiehe Eftevan de Gormas,im VIII Bande, 
p- 1991, 

St. Iſtevan de Gotmas (Grafen von) fiche 
Pacbeco,im XX VI Bande, p. 73. u.f. 

St. Iſtevan del Puerto, Herrſchafft im 
Andalufien, fiche Eftevan , im VII Bande, p- 
1991, 

St. Zftevandel Puerto (Grafen von) fiehe 
Benavides, in den Supplementen. 

St. Yuan, Philippiniſche Inſel ſiehe Juan, im 

VBande, p. 1443- 

St. Juan, Inſel in dem Meerbuſen von Me⸗ 
xieo, ſiehe Juan, im XIV Bande, p. 1443. 

St. Juan, Stadt in Arragonien, fiehe Juan, 
im XIV Bandg,p- 1443. 

St. Juan, Stadt in Neu⸗Biſcaja, ſ Juan, 

im XIV Bande, p. 1443: | 


St. Zuan 





1855 Sanet Juan 


— — — — — — J— — 
Sanct Juan (Marquis von) ward 1739 im 
Detober am Spaniſchen Hofe zum Grand diE⸗ 
fpagne von der erften Claſſe erklaͤret. Ranffts 
Geneal. Hiſt. Nacır. VI Stuͤck, p-737- 





Saint ⸗Juſt 1876 
Sanct Zuliano ( Mlonte) Feuerfpevender 


Berg, fiche Juliano (Monte) im XIV ‘Bande, 
P. 1569. 


Se. Zulianus non Pereiro, Ritter: Drdenin 


St. Juan des Alfaches, Schloß und Paß in | Spanien, fiehe Zulianus von Pereiro, im XIV 


Gatalonien, fiehe Juan des Alfaches, im XIV 
Bande, p.1443+ 


‘Bande, p. 1576. 


St. Zulien, drey Frangöfifche Städte dies 


St. Zuande las Badefas , fiehe Badefas| fes Namens, fiche Zulien, im XIV Bande, 


(Ct. Joannes de Io) im 111 Bande, p- 94. 
St. Zuan de laSrontera, Stadt in 


p- 1576, 


Ehicuito, St. Yulien, Fortin Portugal ‚ fiehe Julian, 


ſiehe Juan de la grontera, im XIV Bande, pag. im XIV Bande, p- 1553. 


1443: Ä 
St. Juan del 
Auandel®ro,ımXlV Bande, P-1443. 
* St. Yuan de Pesquera, Flecken in der Pros 
Bing Beira, ſiehe Juan de Pesquera, im XIV 
Bande, p. 1443. | 
St. Zuande Porto ⸗Ricco, Antilifhe In⸗ 
fel, fiehe Juan de Puerto Rico, im XIV Ban 
de, p- 1443, u.f. / 
St. Yan de Puerto «Rico, 


Saint Zulien (Peter von) f. S. Zulien, im 


Oto, Flecken in Peru, fiche | XIV Bande, p. 1577. 


St. Zulin de Gramont (Joſeph Bertrat de 
la Poype von) erjter Präfident des Parlaments 
von Daupbine , ftarb 1740 den 3 Sept. indem 
84 Jahre feines Alters. Ranffts Geneal. Hiſt. 
Nachr.l Band. 

Saint Zure (Johann Baptifted ein berühme 
ter Jeſuit, gebohren zu Meb 1588 , trat 1504 in 
die Societaͤt, ward nachgehends in verfchiedenen 


Antilliſche In⸗ Collegiis Rector, ftarbzu Paris 1657 den 30 A 


fel, fiche Juan de PuertoRico, im XIV Bande, | pril, und ſchrieb in Frangöfifcher Sprache: 


p. 1443. u.f. | 
Sr. Zuande Salinas, Stadt in Peru, fiehe 
Valladolid. ; A 

St. $uandela Vittotia, Stadt in Peru, f. 
Buamanga, im X1Bande,p. 1184. u. f. 
- St. Juan de Ulhua, Stadt in der Audiencia 
von Merico, fiehe Juan de Ulhua, im /XIV Ban» 
be,p. 1a 

St. Juan de Ulloa oder Ulhua, fiche Juan 
ve lhua, im XIV Bande, p. 1444. 

St. Zues, Stadt von Durftington + Hundred, 
fiche Jues, im XIV Bande, p. 1538. 


St. Zues oder St. Fies, Stadt in Egenwall, i 


fiehe Zies, im XIV Bande, P- af. 
St. Jues⸗Bay oder St. Fies- Say, ſiehe 
Jies· Bay, im XIV Bande, p- 525. 

St. Zürgenberg , Klofter bey Goßlar, fiche 
Goßlar, im Xl Bande, p- 269. u. f. 

St. Juͤrjenberg, Kloſter bey Goßlar, ſiehe 
Goffar, im X1Bande,p- 269. u. f. 

St. Yulian,Fort in Portugal, ſiehe Julian, 
im XIV ‘Bande, p. 1548. 


1. Decognitione &amore Jeſu Chrifti, Pur 
ris 1634 in 4 und 1656 infol. dann 1669 in 
8. Deuiſch Nuernberg 1692 in 4. 
8. De homine fpirituali, Paris 1646 in 4. 
Deutſch Dillingen 1697 ing. 
3. De homine religiofo, ine Quartbänden, 
Paris 1657 u. 1658. 
4. Detribusvirtutibus theolog. ebend. 1646 
in 8 und 165 3 in ı2 wieder aufgelegt. 
5. Lib. predeftinatorum, ebend. 1646 in 
6. De præcipuis ſidei myfteriis , ebend. 165€ 
und 1654 in 2. Octavbaͤnden. 
7, exercitia fpiritualia, eben dafelbft 1652. 
8.vitam D. de Renti, Paris 165 1 ing, eben da⸗ 
felbft 1653 in 10. 
9. Jefum Chriftum docentem homines,ebend. 
1650in 12. 
10, modum bene meriendi, ebend, 1640 in 8 
und 1644 in 12. 
1 — ſanctam occupationem creaturarum, cᷣ. 
n 12. 


St. Zulian, Burgundiſches Staͤdtgen, fiche uͤberſetzte quch St. Dorotheus opera ins Fran 


Aulian,im XIVBande, p. 1558 . 


tzoͤſiſche. Alegambe biblioth. Scriptor. Soc, Jeſu. 


St. Julian, eine Bay, ſiehe Julian, im XIV | Wittediar.biograph, 


Bande, p. 1558. 


St. Zuevava Bora, Herrfhafft und Berg⸗ 


St. Zultan, Defterreichifches Geſchlecht, fiehe —— in Erain, ſiehe ©. Georgenberg, im X 


Sulian, im X1V Bande, p. 1558. 
S. JULIANE FANUM, fiehe Dana, 


nde, p.96 1. u.f. 
St. Juſt Kloſter, ſiehe Juſti, im XIV Bande, 


8. JULIANI ARX, Fort in Portugall, ſ. Ju⸗ p- 108 1. 


lian, im XIV Bande, p. 1553. 

S, JULIANI SINUS, Bay, ſiehe Julian, im 
XIV Bande, p- 1758. 

St. Zuliano (Fran de) f. Juliano, im XIV 
Bande, p. 1562, 


Saint Fuft, ifteingroffer Flecken in der Pics 


cardie an den Graͤntzen von Champagne gelegen, 
er gehoͤret unter Ebalone u. Troves. Seine Fabtis 
cken find Sarſchen und Tücher nach der Facon dies 
fer legten Stadt. Savaty Dict. univ, de Com- 
merce, 


Gt. Iufli, 


— — 


1857 Sanct Juſti 
fiehe Juſti im XIV Bande, p. 1681. 
St. Juſtina, geifttihe Verſammlung, fiche 
Juſtina, im XIV Bande, p. 1682. ' 
Sanct R. 


Sanct Batterberg,Meißnifche Berg Stadt, 
ſiehe S. Catharinenberg, im V Bande,p.ı508- 


Sanct KunigundenRraur, fiche Drachen» 


Kraut, im VH Bande, P- 1384. 


Sanct £. 

Sanct Lambere, Schloß in Syrien, fiche 
Lampert, im XVl Bande, p.348- 
St. Lambert oder St. Lamberti, Bene, 
dictiner Klofter in den Niederlanden, fiche Lam⸗ 
beeti, im-XIV Bande, p. 299. 

St. Lambert, Benedictineer Abtey in Dber, 
Steyermarcf, fiehe Lamprecht, im XVI Bande, 
P- 349 uf. 

St. Lambere,oder Se. Lamprecht, Domini, 
caner, Nonnen⸗Kloſter, in der Unter-Pfalg, fiche 
Lamprecht, im XVIBande, p-35.1- 

Sanct Lambert und Liberfarr, find 2 Herr, 
fbafften in dem Walloniſchen Brabant, welche 
Carl il, König in Spanien, 1693 den 25 Dctobr. 


Philippen von Gryſpere, Obriſten ven einem 


Regiment Znfanterie, zu Ehren, zueiner Baronie 
gemacht. Nach dieſem ſcheuckte Wilhelm Al⸗ 
brecht, Baron von Gryſpere und Goick, die 
Herrſchafft und Baronie St. Lambert und Liber, 
fart, feinem Anvermandten Philipp Adeiarı 
Varick, Vicomte von Brüffel, Deren von Bons 
dael, Frel, Hupßinghen und Enfinghen, welcher 
von dem Kayſer CarlnVi 1717 den 14 Julius 
vor fich fo wohl als feine Erben. beyderlev Ger 
ſchlechts Erlaubnigerhielt, den Titul als Barone 
und Yaronefin von St. Lambert und Eiberfart 
beftändig fortzuführen. Butkens troph. de 
B. ab. Supplem. t. 2. p. 164.und 187. 

S.R.ambert( Herren von) fiehe Royeuſe, in 
den Eupplementen. Euer 

St. Lamberti, Benedictiner-Abtev in Ober⸗ 
Steyermarck, ſiehe Lamprecht, im XVI Bande, 
p-349 uf. 

St. Lamberti, Benedietiner,Kfofter in den 


. Niederlanden, ſiehe Lamberti, im XVI Bande, 


P- 299- 

St. Lamberti Rlofter, ein Klofter in Ober. 
re fiehe Lamprecht, im XVI Bande, 
P-349 uf. 

St.Lampert, Schloß in Syrien, ſiehe Lam, 
pert, imXV1 Bande, p. 348- 

St. Lamprecht, Belledictiner Moͤnchs⸗Klo⸗ 
ſter in Dber-Stevermarck, fiche Lamprecht, im 
XVIBande, p. 349 u.ff. 

St. Lamprecht, Zungfrauen.Klofter, in der 
UntersPfalg, fiche Lamprecht, im XVI Bande, 
P. 351. 

St . Lary,einberühmtes Geſchlecht in Franck, 
reich, welches von dem Lande «Sit. Lary, Lat. 
Vniverf. Lexiei KRXIIT Cheil. 





St 


| 


Saint dary 


und davon zu Lehn gehet, den Tramen befommen. 
Bernhard von St.Larp, hatte 3 Söhne, weiche 
1224 das Klofter zu Nizors in der Dibees von 
Cominges reichlich beſchenckten. Garfias Ars 
naldus von St. Lary, war umdas Zube 1250 
einer von den Unterhaͤndlern, welche Die wiſchen 
A. von Eardaillac und A. von S. Paul entjtandene 
Streitigfeiten beulegten. Aimery von St. kary 


diente den Engelländern, wurde aber 1943 von - 


dem Könige in Franckreich zu Gnaden angenoms 
men. Johann, Herr von St. Lary und Montr 


blanc, ingleihen Odet von St. Lary lebten 1418... 


N. von St.Lary wurde 1491 bey Earhatinen, 
Königin von Navarra, Stallmeiſter. Johana 
von St: Lary, Herr von Jeſſac, Montaftruc und 
Frontignan, maghte 1485 fein Teftament, und 
jegte feinen Sohff, Johann yon St, Larv II, zum 
Univerfal,Erbenein. » Derfelbe war 1498 fchon 
todt, hatte aber von feiner erſten ablin, Jo⸗ 
bannen Benque, "Johann von St. Lary HI, 
und donderandern, Johannen yon Beon, Rai⸗ 
munden von St. Lary, von dem &I, ein mehrers, 
nachgelaffen. Zestgedachtr Jobann von Gt. 
EaryllI theilte 1498 mit feinem Bruder die vis 
terlichen Büter, befam St. Lary und Montblanc, 
und jeugte mit Sibylien von Ornejan gran 
ciſcus, Heeen von St. Lary und Montblanc, tvels 
cher 1524 Seancifcen von Cominges beyrarhete, 
Dieſelbe gebahr ihm eineeingige Tochter, Annen 


von St.Eary, welche ſich 1549 mit Petern von 


Montclar, Baron von Galdamon, .vermählte, 
und 1590 ihrer Tochter Sohn, Paulen von 
Eominges, zum Erben einfegte, jedoͤch deraeftalt, 
daßerden Namen und das Waͤpen von St. Lary 
annehmen folte. t 


S. I. Die Herren von Bellegarye: 


Raimund von St. arh ein Sohn Johann von 
St. Lary, von deſſen anderer Gemahlin, bekam 
1498 inder Theilung die Herrſchafften Mohtas 
firue, Montyrosund Frontignan, und beyrarhes 
te 1458 Mliramonden, Rogerius von Bayor, 
fan, Herensvon Bellegarde, eingige Tochter und 
Erbin, welche ihm 2 Söhne gebahr: .ı ) Perern 
von St. Lath, Baron von Bellegarde, von dem 
foaleich. 2) Johann von St.Lard, von dem 
$. Il, gehandelrwird. Der ältere, Peter oder 
Perotonvon St. Larp, Baron von Bellegarde, 
Herr von Montblanc, Montaftruc ze. Nitter deg 
Königl. Ordens, Statthalter zu Touloufe und irf 
Albigeois, ftarb ı 570 aneiner YBunde,die er bey 
der "Belagerung von Mazers 1769 in den Fuß 
befommen harte. Don feiner Gemahlin, Mlar, 
garethen, einer Tochter Peters von Orbeſſan, 
und Johannens von Termes, Die er fi) 1502 
bepgeleger, hinterließ er a Söhne, Rrgerius und 
Jobann: 


1. Rogerius von St. Larv, Herr von Belle⸗ 


gie: Marfhal von Franckreich, von Dem der 
v 


Igende Artichul handelt, zeugte mır Maosgares 


then ainer Tochter Johann Scanciicus von@&as 

Bun, Dass von Termes Wittwe, Cäfaen von 
Lary, He 
Bbb b 


Termes, 


een von Bellegarde und 
bb wilcher 


1858 
Sanct Juſti, ſchoͤnes Kiofter in Eſtremadura, | S-Hilario, fo in der Grafſchafft Cominges liegt, 
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welcher nach feines Vaters Tode Statthalter des| Maffez, Herrn von Bouteville, der feine. Mutter 
Marquifats Galuzjo war; er nahm aber, aufl 1572 geheyrathet hatte, wegen ihrer Verlaffen, 
Reranlaffung des Hergogs von Epernon, die) fhafft einen Vergleich, und zeugte mit Olympien 
Statthalterſchafft von Kaintonge, Angoumois; dela Motte, die er ſich 1600 beugeleger, Antonen 
und dem Lande Aunis, davor an, und blieb 1587| von St. Lary Bellegarde,Heren von Saintrailks, 
inder Schlacht bey Eoutras, da er fein Alter nur Diefer nahm 1625 Mlagdalenen, eine Todjter 

| auf 5 Jahr gebracht hatte. Nach feinem Tode) Johann du Gout, Herens du Bouzet, zur Ge 
ebahr Johanne, eine Tochter Antons du| mahlin,undzeugte mit iht Carln von St. Lars 
yon, Hereng von Previlly und Gentiliy, die er ſich Bellegarde, Herrn von Saintrailles, welcher von 
ingeheim hatte antrauen laflen, Octavius ven| Earbatinen ‚einer Tochter Pauls von Cardall⸗ 
Sr. Lary, welchen das Parlament zu Bourdeaug| Iac, Herens von Dyon, Die er 1660 geheprathet, 
por ein äͤchtes Kinderflärte, fein Wetter aber, der 3 Söhne nach ſich ließ: 1) Antonenil von dem 
Hertzog von Bellegatde, nöthigteihn, indengeifts| hernadh. 2) Johann Paulen, welderder Rit⸗ 
lichen Stand zu treten ; da er denn bey den Bene⸗ ter von Saintrailles genennet wurde ‚und 1749 
Dictinern in der Abtey St. Sermain zu Auxerre er⸗ ftarb. 3) Johann Jacoben, weldyer als Prior 
zogen,und ı 614 Bifchoff zu Eonferans, 1623 aber) von Fontrailles 1697 das Zeitliche gefeguete. 
Ersbifheff zu Sens worden, und 1646 den 26 Jetztgedachter Anton von St. Lary ⸗Belleharde 
Julius geftorben. Il, Herrund. Baron von Säintrailles, Monteais 
gnan, Arcour, des Marguils und von Montfers 

U, Johann von St. Lary war erſtlich Abt zu rand, vermäblte fih 1689 mit Chrtiſtine Ange 
Niſors; ergriffaber das Kriegsieben, und fchrieb licen, einer Tochter N. von Lafferan, Herrns von 
ſich einen Herrn von Termes, nachdem ihn der Cazaux und Eaftenau, die ihm nebft a Töchtern 
Marfchal Paul von Termes, feiner Großmut ⸗ einen Schn, Johann Gabrielen von St. Lath⸗ 
ter Bruder, zum Erben eingefeget hatte,tworauf er Bellegarde, gebohren, welcher 1724 noch undereh⸗ 


1584 Ritter der Königl. Deden, wie aud) Statt: 
halter zu Mes worden, und 1536 mit Tode abge, 
sangen. Mit ſeiner Gemahlin, Annen, einer 
Tochter Srancifcus von Villemur, Barons von 
St. Paul, batteer 3 Söhne undeine Tochter ges 
zeuget: 1) Rogerius von St. Lary und Termes, 
Hertzog von Bellegarde, vondem ein eigener Ars 


' lichetgermefen. Anfelmehift. gen. t.4 p.295-+ 
309. Siehe auch den Artickel: Belegarde, im 
I Bande, p. 1044 u. ff. ie 


St. Lary (Rogerius von ) Herr von Bele⸗ 
garde, Marfchall von Franckreich⸗ war ein Sohn 
Peters von St. Lary, Barons von Beltzarde 


ticfulfolget. 2) Caͤſar Auguften, von dem her⸗ und Mlargarethens von Orbe ſſan. Kemaran 
nad. 3) Johann von St. Lary, welcher taub | fangs zum geiftlichen Stande beſtimmt, und führte 


war und in dem 14 Fahre feines Alters an der Peſt 
ftarb. 4) Paulen von St. Lary, Anton Arnalds 
Bon Montefpan andere Gemahlin, von dem die 
Hertzoge von Antin abftammen. Jetztgedachter 
Edfar Auguftus von St. Lary, ‘Baron von Ters 
mes und Montbar, waranfangs Ritter von Mals 
ta und Groß, Prior von Auvergne, nachmahls 
aber Koͤnigl. Stalmeifter, worauf ihm fein Bru⸗ 
Der,der Hergog von ‘Bellegarde, die Stelle eines 
Groß-Stallmeifters von Franckreich abtrat. Im 
Fahr 1619 wurde er zum Ritter der Koͤnigl. Orden 
ernennet, undftarb 1621 den 22 Julius an einer 
bey der Belagerung von Elerac empfangenen 
Runde. Don feiner Gemahlin, Catharinen, 
einer Tochter Jacobs Ehabot, Marquis von 
Mirebeau, die er 16015 geheyrathet, hinterließ er 
eine einsige Tochter, Annen Mlarien von St. 
Lary, welche mit ihrem Better, u Anto⸗ 
nen von Goudrin und Pardaillan, Marquis von 
Monteſpan, vermaͤhlt worden, und 1715 den 4 
May, da ſie ihr Alter auf 93 Fahr, 6 Monat und 
11 Tage gebracht, ohne Erben geftorben. 


'S. I. Die Zerren don Sainttailles. 

Johann von St. Lary, genannt Montafteuc, 
obgedachten Peters von St.Lary, Barons von 
Bellegarde, jüngerer Bruder, verehlichte ſich 
zesg mit Gabrielle von Maraft, Frau von 
- Saintrailles, Montagnan, Arour und des Mars 
auilsin Aſtarac. Der aus diefer Ehe erzeugte 
Sohn, Babrielvon St. Lary, traf 1598 mit feis 
nem Stiefs Vater, Bernbarden von Beon du 


Titul eines Probiiszu Oulx; hattenberdas 
Unflück, daß er einen, Der mit ihm zu Avignon fiw 
Dirte,entleibte, welches ihn veranlafte, Das Kriege 
lebenzu ergreifen. Am Jahr as 57 bekleidete er 
unter der Leib ⸗ Compagnie des. Marſchalls von 
Termes, der feiner Großmutter Bruder war, die 
Stelle eines Fahnenjunckers, wurde hierauf bey 
derfelben Lieutnant , und that ſich in Piemont her⸗ 
vor, da man ihn den Capitain von Bellegarde iu 
nennen pflegte. Nach des gedachten Marfhals 
ode, welcher 1552 erfolate, wurde er beu des 
Hertzogs von Res keib-Eonipagnie Lieutnant, und 
machte fich bey Demfelben fü beliebt, daß er ihmin 
Gafcogne die Comturey des Ordens von Ca 
trava verſchaffte. Im Fahr 1565 gieng erinit 
den Freywilligen nah Maltha, diefen von den 
Türcfen belagerten Ort zu entfegen, und als era 
dar zurück gekommen, ernennte ihn der Kerpoghut 
Anjou, der nachmahls unter dem Namen Zen 
richs III den Frantzoͤſiſchen Thron befigen, IM 
Dbriften feines Fußvolcks, und nahm ihn 173 mit 
nach Polen. Nach feiner Zuruͤckkunfft überredts 
teer Zeinrichen — —— dem Herhoge bon 
Savoyen, aller von dem Dertzoge von Neders ge⸗ 
ſchehenen Vorſtellumen ungeachter, Pignerol, 
Perouſe, Saveillan und die Abten zu Grenoble 
wieder abtrat. Im Jahr 1574den 6. Geptembr- 
erhielt er den' Marſchalls /Stab, worauf er 1577 
Montpellier belagerte, aber unverrichteter Sache 
davor abziehen mufle. Hisrauf fiel er bep dem 
Könige, welcher ihn wegen eines heimlichen Bew 
ſtaͤndniſſes mit dem Dergoge von Sabo ae 


— 
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daͤchtig hielt, in Ungnade, weswegen er ſich nach Sanct Lautens, Stadt in Iſtrien, fiche Lo⸗ 


Saluno begab, und fidy zum Gouverneur Diefer 
Marggraffchafft aufwarff; erftarb aber daſelbſt 
ploͤtzlich am beygebrachten Giffte 1579 den so 
Decembr. ehe er,inden Drden des heiligen Geiſtes, 
welchen ihm der König ı578 ertheilen wollen, 
würcflid aufgenommen worden. Bon feiner 
Gemahlin und Kindern, fiehe den Geſchlechts⸗Ar⸗ 
tickel. Anfelme hilt. gen.t.g p.306 1 7. 
“261, , : 
p Saint Lary und Termes( Rogerius von) Her⸗ 
tzog von Bellegarde, Marquis von Verſoy, Herr 
und Baron von Termes, Pair und Groß⸗Stall⸗ 
meifter von Franckreich, Ritter Der Königlichen 
Drden, Gouverneur von Burgund und Brefle, 
war ein Sohn Johann von St. Lary, Derens 
don Termes, und Annene von Villemur. Er 
wurde von Heintichen IN, defjen Favorit er, wies 
wohl nur auf eine fehr Eurge Zeit, war, zum Ober⸗ 
Kleiderbemahrer, hernach zum Dberften Cam⸗ 
. mer Zuncker, und zum Ober Stallmeifter, von 
„einreichen IV aber zum Leutnant, General in 
Burgund und Breffe gemacht. In dem Tref⸗ 
fen dey Arques und bey der Belagerung von 


Dreup hielt er ſich ungemein toehl,befhlgte auch 


die Stadt Quilleboeuf 1592 mitgrofjer Tapffer, 
Feit, worauf er 1595 den 7 Zenner zum Ritter 
des heiligen Geiſtes ernennet wurde. Ludwig 
XIII machte ihn zum Gouverneur von Burgund, 
und errichtete, ihm zu Ehren; die in Burgund ger 
legene Stadt Seutre 1619, unter dem Namen 
Bellegarde, zu einem Dergogthum und Pairie, 


meldyes auch 16520 in dem Parlament eingezeich» u 


net wurde. Im Fahr 1628 wohnte er, unter 
dem Hergoge von Drleans, als Generals Lieut 
| want, der Belagerung von Rochelle bey; drey 
N Jahr hernach aber fiel er, auf Anſtifften des Cal⸗ 
dinals von Richelieu, in Ungnade, Da er fein 
h Gouvernement einbüfte, und ſich kuͤmmerlich be 
helffen murfte, bis ihn Die Königin Anne 1643 
wieder an den Hof zurück berief. Endlich ſtaroͤ 


er 1646 den 13 Julius zu Paris, da er fein Leben 


auf 83 Jahr, 7 Monat und 3 Tage gebracht hat, 
te. Don feiner Gemahlin Annen, einer Toch⸗ 
ter Honoratus von Buell, Herrns von Fontais 
nes, die er fih 1596 beugeleget, hinterließ er Fein 
Kind; mit Michaellen oder Leonharden Au⸗ 
bin oder Aubert, aber, welche ihren Mann vers 
laffen, hatte er einen Sohn, Petern von Belle, 
garde, der Marquis von Montbrum genannt, 
welcher 1628 legitimiret wurde, und einen natuͤr⸗ 
lichen Sohn, Earl Heintichen von Bellegarde, 
jeugte, der 1652 gleichfalls legitimiret worden, 
aber 1668 nad) feiner Zuruͤckkunfft aus Candia 
geftorben. Anfelmebilt.gen.t.4 p. 307 t. 8 p- 
507 t. 9P. 108. 
= $. LAUDI FANUM, &tädtgen in der Now 
manDdie, fiche Lo, im xVIII Bande, p. 1. 
SANCTUS LAUDUS, Stadt, ſiehe Se. Lo, 
im xvull Bande, p-t, Ä 
St: Laurence, Frrländifches Geſchlecht, fiche 
“ Lavotence, im XVI Bande, p. 1217, u, f. und in 
den Bupplementen. — 
St. Laurence ‚oder St. Lautentii⸗Fluß, fie 
be Canada, im V Banbe,p: 497. 
-  Paiverf, Lexwi XXXUI Theil. 
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renzo, im XVIII Bande, p. 453. 

St. Laurens, Sreländiihes Geſchlecht, fiche 
Lawrence, im XVI Bande, p. 1217,u.f. ingleis 
chen in den Bupplementen. : 3 

St. Lautens des Eaur, Flecken in Ft anckrei 
ſiehe Laurens des Baus, im re 
1076, 
Graſſchafft Burgund, ſiehe Laurens Oder Lau— 
tens ꝛx. im XVl Bande, p. 1076 u. f. 

St. Laurent, Stadt in Proven 4 
rent, im XVI Bande, p- — = * F 

St. Laurent, ein hochgelegner Ort in der 


Franche Comte, defien Gerichtsbarkeit fich ſehr 


weit erſtrecken ſoll. 


St . Laut ent de la Roche, Stadt in der Graf⸗ 


ſchafft Burgund, ſiehe Laurens oder Laurteng 
ande,p. 1076 u. f. 
St. Laurencli, ein Borgebürgein Suͤd⸗Ame⸗ 


j rica, ſiehe Lautentii, im XVi Bande, p.1077. 
St. Laurentii, eine Stadt in Provence, fiche 


Cautent, im XVI Bande, p. 1077. 
Et. Laurentii, Stadt in Ungarn, fiche Law 
tentii, imXVI ‘Bande, p. 1077. 
St. 2 aurentii oder Loreng, Schloß bey Ra⸗ 
gufa, fiehe Raguſa, im XXX Bande, p.653. 
Er, Taurentii, ein Klofter, ſiehe Hiller». 
ben, im XII Bande, p. 88. ' a Er 
= Lautentii, Klofter in Böhmen, fiche 


ge; 
Er. Laurentii, Klofter, fiche Uran. 
St. Laurentii (Fort) Caſtell, fiche Lauren 
tii (Fort) im XVI Bande, p. 1078. — 
S. LAURENTII DE AREOLIS FANUM, Fle⸗ 
cken in Franckreich, ſiehe Laurens des Eaut, ih 
xVIBande, p- 1076. ‘ 
S. LAURENTII FANUM, &tadt in Iſtrien 
ſiehe Lotenzo, im XVIII Bande, p. 453. 
S.LAURENTI FANUM, Stadt in der Cam- 
pagna di Romana, fiche Loreng, imX Vi Bar, 
de, p. 4592. . 
St Laureneii»Sluß ‚ Siehe Canada, im V 
AT UV 
& IUS, Strobm in Ameri« 
ca, fiehe Canada, im V Bande, p. 497. 
St.Laurentii Inſul, ſiche Ma car, im 
XIX Bande, p. 119u.ff. — 


St. Caureng de la Roche, Stadt in der 


Grafſchafft Burgund, fiehe Laurens oder Law 


veng xc.im xVl Bande, p. 1076, u. f. 
S.LAUTONIS FANUM, Stadt, ſiehe Et. £o0 
im XVII Bande, p. 1. * 
St. Lawrence, Geſchlecht, ſiche Lawrence, 
im XVI Bande, p. 1217 u. f. 
St. Lazare, Steins‘Klippe, fiche S.azare, im 
XVI Bande, p. 1241. 
Saint Lazıre (Elaude Malingre de) fiche 
Malingte, im XIX Bande, p. 743- 
Ss. Lazare (Atchipel de) Meer, fihe Laza⸗ 


| secArchipel de) im XVI Bande, p. 1241: 


Bbbeobbb a » SAN- 


Sanct Laurens de la Roche, Stadt in bee 


1863. SANCTILAZARTARCHIPELACUS SANCTUS LOCUS 1864 


ni — a — — — — —— — — — — — — — — — — 

SANCTI LAZARI ARCHIPELAGUS, Meer, Sancı Leonardo (Fiume de) Fluß, ſiehe 
er Lazare (Archipel de) im'XVI Bande, p. | Leonardo (Fiume de) im XVIl Bande, p. 211. 
241. ; St. Leonatds Koreft, Wald in England, fi 

St. Lazari Infeln, heiffen die Inſein des Ar-| pe ge. * me 
chipelagi $. Hg unter — Archi⸗ — PER, —— Dane, N 

pel de)im XVI Bande, p. 1241 gedacht worden. ee Napoli, fiehe Leone 

_ =. — ſiehe — Ritter ⸗/ Or⸗EGSt. Lonhard —* —E ſiehe de⸗ 

ande,p. 1241, U. ff. onbard, im XVI de, p. { 

Kb: rg Pan Vorgebürger 5 —— ae Defterreich, 

ide, p. 1243. e 

5, LAZARI SYRTIS, Stein» Kippe ‚ Siehe ar an a 

Lazare, im XVI Bande, p. 1344 St. Leonbardo‘, Abtey in Neapelis, fiche 

vorn un SUR ſiehe Lazaro, Im | Leonardo, im XV Bande, p. 211. 

‚p- 243. a St. Leonhatds⸗Berg, Schloß, ſiehe Leone 
„Oase Örbamıs 0) fe Soetenn pad, Se 
L.azaro (Bilhelm a) fihe Wilhem a eg entre — ſiehe de⸗ 

t. Lazaro. | ’ . 

St. Lazaro (Puncta de) DBorgebürge, fiehe! _ S. LEONIS FANUM, Stadt in Italie 
Lazato, im XVIBande, p- 1243. Seltro (Monte) im IX Bande, p.523- ap 

St. Leger, Geſchlecht, fiehe St. Leger, im|_ St. Leu, ein Städtlein in Francfreich in der 
XVI Bande, p. 1384. Landfchafft le Beauvatfis, unweit Clairmont. Es 
Rh — ſiehe Framzoſenhols, im iſt daſelbſt ein berühmter Steinbruch. 
Pi — in Kaͤrnthen, ſiehe — Im Banden , — ee, 

nbard, im nde, p. 222. St. Beuffeop (dei 
a Le x de) Flecken und Ahtey, 

— . — N fiche Seltto — de St. Leufftoy, im VI Bante, p. 

St. Leon, Stadt in Ztalien, ſiehe Seltro|  S.LEUFRIDI CRUX, Flecken und Abley ſiche 
(Monte) im IX Bande, p. 523: Croir de St, Leufſtoy, im VE Dart, p 


Leon, Stadt i fi, Leone | 1693. 
a) —— — * * St. Libault, Baronie, ſiehe Libault, im 8XYu 


Bande, p. 766. 
Saint Leonard, eine Stadt in Bourgogne * 
— © Meonard, im&Vil Bande, p- 208: 0a Sn Eiberfart, Hetrſchafft, ſuhe oben ©. 
St. Leonard, Stadt in Kärnthen, fiehe Ler| St Licer, Stadt, fiche Conferans, im VI 
onbard, imXVIl Bande, p,222. * p. — — 
St. Leonard, eine kleine Stadt in der Fran- CERI M, &tadt der Landſchafft 
göfifehen Proving Dber- Limofin, unter Die In⸗ Eonferang, fiche Conferans, im VI Bande, p. 


etion von Fimoges gehörig, nebſt einer reichen | 408. 
— In der Stadt macht man grobe Tücher. | Sr. Licier de Conferans, Stadt in der £and. 
Savaty Did. univ,de Commerke, (haft un fiede Con ſerans, im VI Ban⸗ 
P. 14 
Saint Leonard des Chaumes, Abtey, ſiehe St Lieuw, Veſtung, fie — 
A r f} So w, 
Leonard des Chaumes, im XVII Bande, p. SANCTA LIGA, Bi RE. Union, ſehe 





208, u. f. Li ue, imXvil on 
- Saint Leonardde gettiere, Abtey, fiche Le- er Bande, p. 1183 u.ff. ingleiden 
onard de Serriere, im XVIl Bande, p. 209. SANGTI LIGNIOLEUM DESTILLATUMfe 


Saint Leonard de LToblac oder Froblar, | he®elcStangofenholg,) im XXV B. p. 674 
Stäotgen, fiehe Leonard de Noblat, im XVIl| SANCTUMLIGNUM, 7. 2. Park.[.Srungos 
‚Bande, p-209 uf. fenbolg, imIX Bande, p. 1753- 

$.LEONARDI DE CALMIS FANUM, Eijtew| Sainteligue, fiche igune, im XVU Band p: 
eienfer-Abtep in Franckreich, fiche Leonard des | 1183 U. ff. ingl. Union. 

Chaumee, im XVII Bande, p-208 u. f. St.Liſer, Stadt, ſiehe Conferane, im VI Ban 

$, LEONARDI FANUM, &tapt und Amt in | De, p. 1408. 

Kaͤrnthen, fiehe Leonhard, im XVII Bande,| Gr. Lizier de Conferan, Landſchafft, ſiehe 
p. 222. A d g1 Si Sieil fh Conſetans, im Vi Bande, P- 1408, 

San Leonardo, ein Fluß in Sicitten, fee] St. Lizier de Conferan, 

Leonardo (Fiume de) im xVIl Bande, p.21r.. |rans, im VI Bande, a ade, ſche Confe 
St. Leonardo, Abten im Königreich Nea⸗ aint Ro, eine &t 
‚ polig, fiehe 8.eonardo, im XVII Bande, p. 211. — p. I eine Stadt, ſiche S. Loͤ, im XVII 

St. Leonardo, Geflecht in Spanien, ſiehe SANCTUS LOCUS, Flecken, fihe Rourfaing, 
Leonardo, im xvII Bande, P. 211. im XVIu Bande, p. > , fi he £ fang, 

| J | Samt 


- 


1865 Sanct Loew 


Sanct Loew, eine EleineFeftung in den Wieder: 


Landen, welche 1705 denen Fransofen von dem 


Hasoge von Marlborough abgenommen mınpe. 


St. Loreng, Stadt in derCampagna diRoma⸗ 
na, ſiehe Lorens, im XVIII Bande, p. 452. 
Sr.Loreng, Klofter in Nieder⸗Sachſen, ſiehe 
Laureneii im XVI‘Bande, p- 1078. 
. St. Loreng, Ungarifhes Dorf, fiehe Lorenz 
im XVII Bande, p. 452. 


lian,imxIV Bande, p. 1558. 

St. Lorenzo, ein Fuͤrſtenthum, in’der Rand 
ſchaft Principato Eitra in Neapoli, welches dem 
Haufe Carafa zugehöret. — 

San Lorenzo, Stadt in Iſtrien, ſiehe Lo⸗ 
tenzo im xvill Bande, p. 453. 

St. Lotenzo, eine kleine Paͤbſtliche Stadt 
im Patrimonio Petri, in Italien. Es befindet 
ſich eine reiche Abtey dafelbft, welche jährlich 
4000 Thaler einträgt, die der Pabft Clemens 
der Xlfeinem Nepoten, Don Alerandro Alba; 
Ni,17 17 conferirte, 

St. Lorenzo, lat. Zanum Sr. Laurentii, 
ward auch ehedem die Vorftade bey Eonftantis 
nopel, Agia Parafceve, aenennet, von welcher 
im I’Bande, p. 781. ein Artickel, 

St. Lorenzo, (Frans de) fiehe Lorenzo, 
(Srang de &t.) im XVII: Bande, p. 453. 

St. Lorenzo (Fürften von) fiihe Carafa, 


im VBande, p.752. 


St. Lorenzo, (Grafen von) ſiehe Silva. 

Sant Loretto, kleine Stadt im Paͤbſtlichen 
Gebiete, ſiehe Loretto, im XVII Bande, p. 
454 uf. 

. St. Louis, eine Inſel mitten auf dem Fluß 
Senega, in Nigritien, nicht weit von. deffen 
Einfluß ins Meer in Africa. ie gehöret den 
Frantzoſen, deren Compagnie ihre Magazine 


‚und Commendanten allda hält, und einen grof 


fen Handel mit den Negres treibet. 

St. Louis, Dit im Fransöfifchen Florida, 
in America, fiehe Louis, im XVill Bande, 
p- 586. F 

St. Louis, ein Fort in dem Frantzoͤſiſchen 
Eanada in America, dadurch Die Wilden im 
Zaume gehalten werden. 

St. Louis, Ritter Orden, fiehe Ludewig 
(Mitter» Orden des heil.) im XVIII ‘Bande, p. 
965. uf. 

St. Louis, (ort) ein Caſtell ih Nigritia 
am Fluffe Senegal in Africa, denen Frangofen 

ehdrig. 
. a Louis de Zacatecas, Stadt, fiehe St. 
Luis de Zacatecas. 

St. Loup, Abtey,fiche Loup, im XVII Bans 
de, pP. 592. 

St. Loyal, (Herren von) fiehe unter Go⸗ 
yon · Mlatignon, in den Supplementen. 

Saint Luc, der tapffere, ſiehe Eſpinay 
(Srancifeus d') im VII ‘ande, p.1902 

Saine Luc (Eſpinay), Geſchlecht, fiehe 
ESPINAY SAINT-LUC im VII Bande, p. 
1901. 

















Sanct Lucii 1856 


5. LUCE CAPUT, Vorgebuͤrge, fiche vor⸗ 
ber Et. Lucas (Cabo de). 0 ih 

St. Lucar de Barram · da, Stadt in Anda⸗ 
luſien, ſiehe Lucat de Barrameda, im XV. 3, 


P: 644. 
Se. Lucar de Barrameda (Dergoge von) 


ſiehe Guzman (Eajpar von) im X Bande 
SanctLorengs, Fort in Portugal, ſiehe Ju⸗ Fi 


1501. u: ff. 

St. Lucar de Buadiana, Feftung in Anda- 
lufien, fiehe Lucar de Buadiana, imXxViINB, 
P. 644» 


‚Se. &ucar la Major, Hersogthum, ſiehe 


Lucat la Major, im XVII Bande, P-644. 
St. Lucas (Cabo de) lat. Capur S. Iuca, 
ein Vorgebürge in dem Nordifchen America 
auf der Inſel California. Baudeand P,L, 
p. 160. — 
St. Lucia, Antilliſche Inſul, ſiehe Lucia 
imXVHL ®. p.696. dee 


St. Lucia, Infſel des Arlantifchen Meers, 


ſiehe Lucia, im XVill B. p. 696 

Santa Lucia, drey Vorgebuͤrge dieſes Na⸗ 
mens, ſiehe Lucia (Santa) im XVIII Bande, 
P- 694. , 2 

St. Lucia, Städtgen in Sicilien, fiche Lu⸗ 
cia (Santa) im xVIIIB. p.694. 5 

t. Lucia, ein Ort auf der Infel Mada⸗ 

gafcar mit einer guten Schange und feinen Has 
fen, welchen die Fransofen noch bis dato beſitzen. 

St. Lucia (Capo di) drey Vorgebürge Dies 
fes Namens, fiche Lucia (Santa) imXvili 2. 
p. 


ciaͤ Inſel, im XVIII®. p. 

St. Luciaͤ Inſel, Inſel des grünen Wors 
gebürges, fiehe Lucik Inſel, im XVII Bande, 
P- 696. 

St. Lucido (Marsgrafen von), fiche Cara⸗ 
fa, im V Bande, p.747. u. ff befonvers p.751. 

Sainte Lucie, ein roͤthliches Holtz, ſiehe 
Lucien⸗ Holtz, im XVII B.p.714. 


Sainte Lucie, alſo nennet man diejenige 


Seide, welche die Frangöfiichen Kaufleute von. 


Meßina aus Sieilien holen. 
fehr hoch gehalten, und viel Fransöfifche Fabri⸗ 
en koͤnnen ihrer: nicht entbehren. Savary 
Diet. univ,deCommerce. 

St. Lucien, eine berühmte Abtey, darinn der 
Eörper dieſes Heiligen verwahret wird, wes wegen 
auch viele Waufahrten dahin geſchehen, in Jsle de 
France in Franckreich. 


Dieſe Seide wird 


— Luc (Touffaine de) ſiehe Touſ⸗ 
‚aint. . 


— 


694: 
St. Luciaͤ Inſel, —— Inſel, ſiehe Lu 
96. 


St Lucien⸗ Holtz, ſiehe Luciens Zolg, im 


xvill Bande, p.714. 

$. LUCIFER! FANUM, Stadt in Andalufien, 
fiehe Lücat de Barrameda, im XVII Bande, 
P- 644. 

St. Lucii Alofter, eine Prämonftratenfers 
Abtey in Graubündten über dem Fürftlichen Hos 
fe zu Chur an einem Weinberge gelegen. Ans 
fangs hat an diefem Drte eine Einſiedler⸗Zelle 

Bbbbbb 3 geſtan⸗ 


1867 Saanct Lucii Steig 


——— —— 
geſtanden, woraus mit der Zeit eine Kirche, und 
endlich eih Benedictiner⸗Kloſter erwachſen, wie 
wohl man nicht weiß, von wem es geſtifftet wor⸗ 
den. Dieſes iſt gewiß, daß ein Graf von Bib⸗ 
rach 1140 das Kloſter mit reichen Einkuͤnften 
verfehen, und den Pehmonfitatenferästten da: 
felbjt eingeführetz Rutger aber, einer aus dem 
‚adlihen Geflecht von dymbach, demfelben auf 
Kayfers Heinrichs VI Einrathen 194 die Pfarr⸗ 
Kirche zu Bändern vermachet hat. Im Fahr 
1330 litte e8 durch eine Fruersbrunft groffen 
Schaden, e8 erholte fich aber vergeftalt , daß es 
1453 aus einer Priorey zu einer Abtey erhoben 
ward, welches auch nahmahls der Pabft Zur 
genius IV beftätigte. Im Jahr 1529 wurde 
der Abt Theodor Schlegel, weil er an einer 
Verraͤthereh mider die Stadt Ehur Theil ge 
habt, enthauptet, worauf die Mönche nach und 
nad abgenommen, und Das Klojter endlich gar 
wuͤſte ftehen laſſen, nachdem fie 1539 von Dem 
Gortes:Haus- Bund eine gewiffe Summe Gels 
des empfangen. Jedoch 1630 feste es Der Abt 
Johann Coppius wieder in baulihen Gtand, 
ind flug feinen Sig dafelbit auf, feit welcher 
Zeit es beftändig bewohnet, und vor einigen 
Sahren aufs neue vortrefflich ausgebeffert wor⸗ 





den. Im Zahr 1725 wurde Murianus von, 


Eveljtadt aus Schwaben zum Abt ermühlet. 
Stumpf. p- 314. 6. Spredy. Rhar. chron.1. 6 
p. 278. 279. 280. Johann Bul. aus Huld. 
Campel, hiſt. Khæt. mfer. |. 1, c.9. 


Sanct Lucii Sreig, Hügel fiehe Lucii Steig, Bande, p. 760. 


im XVIIB. p.717. 

St.Ludger, ein Catholiſches Benedictiner 
- Rlofter nahe vor Helmſtaͤdt, in dem Fuͤrſtenthum 
Wolfenbüttel in Nieder-Sachfen, weldes un 
ter den Abt von Werden gehöre. 


St. Ludovici Rirrer-©rden, fiche Luder. 


wig (Ritter: Orden des heil.) im XVIl Bande, 
Pr 965. uf. 
5 Ss, LUDOVIGI AD SARAM FANUM, 
Stadt in Lothringen, fiehe Sar Louis. x 
St. Ludwigs, Orden, fiche Kudewig 
(Ritter: Deden des heil.) im XVIND. p. 365. 
- San Luis de Maragnan, eine Beine 
Stadt in Brefil, fiehe Mlarsgnan, im XIX 
Bande, p. 1163. 
San Luis de Zacateras, Stadt, fiche 
Zacatecas (San Luisde). 
St.Luy, ein Ort in America, in der Lands 
ſchaft Tucuman, den Epaniern gehörig. 
Se. Luzia oder Lucia (Cabo Di) Vorge⸗ 
bürge, fiehe &ucia (Santa) im XVII B. p 694. 
Saint:Lys, ift ein Dit unter den Manufas 
ctur⸗ Inſpector von Montauban gehörig, wo ein 
ziemlich groſſer Handel mit Zeugen getrieben wird, 
obgleich gar keine daſelbſt gemacht werden. Sa⸗ 
vary Dit. Univ. de Commerce. 


Sanct M. 
Saint Macaire, Stadt, fihe S. Macai- 
te im XIX Bande p.24. 
S. MACARI CASTRUM, Stadtin Guien- 
ne, fiehe Macaire im XIX Bande, p- 24. 
5. MACLOVILFANUM, Stadt auf der Ins 


— nenn 





SANCTI MARCI EQUITES- 1868 

fel St. Aaron, fiche Malo, im XIX Bande, 
pP. 760. 

Sanct Madalene, Fluß in Sid America, 
fiehe Madalene im XIXB. p. 125. 

Santa Magdalens, oder St. Madalene, 
Fluß in Suͤd⸗America, ſiehe Madalene, im 
XIX B.p. 125. 

St. Mlagdalena, Ritter « Drden in Franck⸗ 
veich, fiehe Magdalena, im XIX B. p. 225. uf. 

Se. Magni, ein Klofter bey Regenipurg. 

S. MAGNI! AD FAUCES JULIARUM ALBI. 
jr — —* ya im XB. p. 2276. u ff. 

t. Mahe, Schloß in klein Breta 
Mabe, im xIXB. P. 451. on. ſiche 

Sr. Mahe (Cap) oder le Chef de St. Nahe 
Vorgebuͤrge, ſiehe Mahe, im XIX B. p. 45 * 

St. Maigtin, (Graf von) ſiehe Maigrin, im 
XIX Bande, p. 555. uf. ———— 

St, Majolo, der beſte Ort in den Thaͤlern 
Seßia in Meiland, welcher von Natur ein mes 
nig fefte ift. 

Saint Mairant, eine Stadt, ſiehe St. 
Mairane, im XiX Bande, p. 669. 

St. Mairence (Ponte) Stadt in Zsle de 
France, fiehe Mairence (Ponte de), im XIX 
Bande, p- 669. 

St. Male, ein Dre im Mepländifchen, fiche 
Male, im XIX Bande, p. 724. 2 

St. Malo, Inſel, ſiehe Malo, im Xıx 





Saint Malo, Stadt und Hafen, ſiehe St. 
Malo, im XIX Bande, p-760. | 

St, Mango, Fürftenthum und Stadt, ſiehe 
Mango, im XIX Bande, p. 954 
‚ St. Marc, Berg bey Trier, fiche Martin, 
im XIX Bande, p. 3807. 

. St. Marc, Stadt mit einem Bisthume, 
hi sang XIX Bande,p.ı28$- 
uf. 
St. Marcel, (Herren von) fiehe Albon, inden 
Supplementen. 

St. Marcelin oder St. Marcellin, Stadt, 
fiehe Marcellin, im XIX Bande, p. 1187. « 

S. MARCELINI FANUM, Stadi, fiehe 
Marcellin, im XIX Bande, p, 1187- 

St.Marcell, Vorſtadt zu Paris, fie 
tis, im XXVI. Bande, p. .» Er 

St. Marcell, Klofter in der Vorſadt glei⸗ 
des Namens zu Paris, fiehe Daris im XXVI 
Bande, p. 895. 

St. Marcellain, Stadt, ſiehe Marcellin, 
im XIX Bande, p. 1187. 

St. Marrellin, Stadt, ſiehe Marcellin, im 
XIX Bande, p- 1187. 

S. MARCELLINI FANUM, Stadt in Daus 
phine, fiche Marcellin, im X1X Bande, p. 1187. 
St. Marci Capelle, ſiehe Marci Capelle, 
im XIX ‘Bande, p. 1227. uf. 

s. MARCI EQUITES, Ritter, fiche 
Marci Rister, im XIX Bande, p- 1830, ſ 


* 





- soul, im XIX Bande, p. 1292. 


8 


1869 SANCTI MARCI FANUM 


SANCTI MARCI FANUM, Gtadt, ‚mit eis 
nem Bißthume in Neapolis, fiche Marco, im 
XIX Bande, p. 1285. u. f. 

8. MARCI FANUM, Stadt in Sieilien, fiche 
Marco, imXIX Bande, p. ra85. — 

S. MARCI FANUM, Dorf im Neapolitanis 
ſchen, ſiehe Marco, im XIXBande, p- 1286. 

St. Marci Rirdye zu Venedig, ein präch 
tiger und wunderbarer Tempel, fiehe Mlarci Rir: 
* zu Venedig, im XIX Bande, pag. 1228, 
u: ff. 


ı &. Miaeci Prebige, Gruß ‚ ein Predigt | fi 


Stuhl, fiche 
nde, P-1230, 

St. Marc, Ritter, ſiehe MarciRitter, 
im XIX Bande, p. 1230. 


rci Predig,Stubl, im XiX 


St. Matci Thurm, fiche MarciThurm, im 


XIX Bande, p. 1230,-u.f. | 

‘St. Marco, Pat: Forum $.Marci, Stadt 
mit einem Bißthum in Neapolis, fiehe Marco, 
im XIX Bande, p. 1286, u. f. | | 

St.Mlarco, Rat. Forum 5. Morci, Stadt In 
Sicilien, fiche Marco, im XIX Bande, pag- 
Iz$s. 

St. Marco, Dorf im Neapolitanifchen, ſiehe 
Marco, im XIX Bande, p.1286. 

St. Marco,jein Theilder Stadt Venedig, fie 
be Denedig. | 

St. Marco (Marggrafen von) fiche Pigna- 
telli, im xxVIli Bande, p- 144. u. ff. 

St. Marco (Hersoge von) fiehe Cajetano, im 

. V Bande p.128.u. ff: und Sanfeverino. 

St. Marco (die Birche di) fiehe Marci⸗ 
Rirche, im XIX Bande, p. 1228. u. ff. 

St. Marco (TI Palazzo di) Pallaſt des 
Hertzogs zu Venedig, fiehe Marco (TI Palazzo 
di) im XIX Bande, p. 1287. uf 
Ss. Marco (Ritter von) ſiehe Marci Rit⸗ 
ter, im XIX Bande, p. 1230. 

St. Marcou, ein Andachts⸗Ort, fiehe Cor» 
bigny, im VI Bande, p. 1248, und Gt. Mar⸗ 

St. Marcoul, ein Andachts ⸗Ort, ſiehe Cor, 
bigny, im V1%Bande, p, 1248, und St. Mar⸗ 
coul, imXIX Bande, p. 1292. 


Saint Marcoulph, ein Andachts⸗Ort, fie. 
he Torbigny, im VI’Bande, p. 1248, und St. 


- Mlarcoul, im XIX Bande, p. 1292. 

S. MARCULFI VICUS, ein Andadyts, Det, 
ſiehe Corbigny, im VI Bande, p- 1248, und St, 
Mlarcoul, im XIX Bande, p. 1292. 

St. Mard, Abtey in Flandern, fiehe Nicolas 
des Prez, imXXIV Bande, p. 572, u. ff. 

Str. Margareta, eine von den Inſeln Lerins, 
fiche Margarera, im XIX ‘Bande, p. 1376. in 
gleichen Lerins, im XVII Bande, p. 446. 

St. Margareta, ein gutes Fort an der Schel⸗ 

de in dem Dejterreichifchen Flandern, “ 


Sanet Maria 1870 


Sanct Margarera, ein Bambersifibes Amt 
in Kaͤrnthen. 


St. Margareta, Stadt, fiehe marga ⸗· 


reta, im XIX ‘Bande, p- 1376. 
Ct. Margärera, Stadt, ſiehe Torojo. 
S.. MARGARETA BELNENSIS, Abtey in 


Franckreich, fiche Mlarguerite de Beaune, im 
XIX Bande, p.1391. 


St. Margareta »Sluß, fiehe Mmargareta⸗ 


Sluß, im XIX Bande, p. 1378. 


St.Mlargarerhe, Stadt in Ober» Ungarn, 
che Mlargateta, im XIX Bande, p. ı er ; 


fiche Margarera. Sluß, im XIX Bande, pag. 


1378. 
S$. MARGARETHA FORTALITIUM, eine 


P- 1391. 


St. Margarethaͤ Infel, in Ungarn 
Aafensnfel, im Xıl Bande, p. Ba Em 
Ste. Margarerhä. Inſel, eine von den 
feln Lerins, fiche Mlargatera, im XIX ** 
p. 1376, ingkeichen Lerins, im XVIl Bande, 
P-44 D er > j * 
5. MaRGARETHRÆ INSULA, fiche Marga- 
rita, im XIX Bande, p. 1379. na . 


St. Margarerha- Fluß, Fu ‚ fie 
gateta · gluß, imXIX eh ah — 


St. Margarethe⸗ al » Zufel, ſiehe Rio 


genmarckt, imXXX Ban e, P+ 578 


- St. Margarethen, Stadt im 
Hoftein, fiehe Margarerben, Pr 
P- 1399. 

Santa Margariea, Antili ? 
Margarita, * XIX Bande, pt Zoft, fiehe 


Santa Margarita, eine Infel auf dem tyrr⸗ 


heniſchen Meere; Iwiſchen Tofcanien und der Ins 


ſel Eorfica, gehörte vorzeiten Der Republic & 
anjego aber dem Groß » SHergoge —— 
Dieſe Fafel iſt der Alten Gorgon, und twird Daher 
von den Ftaliänern la Gorgona genennet. Siehe 
Gorgon, imXlBande, p.a4a. 
St. Margatithe, In Margarita 
im XIX Bande p. — el * Zarita, 
St. Margrechen, Stadt in dem 
thum Holften, fiche Mlargeerhen, or 
Bande, p. 1390, . 
St. -Margueritte, Fluß, fich ’ 
ta⸗gluß, im XIX Bande, p. Ar — 
St. Maria, ſiehe unten auch St. Marie 
Se. Maria, Inſel des Aethiopiſchen M s 
an der Oeſtlichen Kuͤſte der Inſel —— fies 
he St. Marie, im XIX Bande, p. 1409. 
Santa Maria, eine Heine Inſel talü 
| gegen die Rüften —— —— 
auch gehoͤret, und liegt dieſelbe wuͤſte. 
St. Maria, Fluß in Canada, fiche St. M 
| gie, im AlX Bande, P: 1409. i » = 
Santa 


vV 


St. Margarethaͤ, Fluß in Neu Franckreich, 


Schantze, ſiehe Marguetite (Fort) im XIX, 


' 


1871 Santa Maris Santa Maria 1978 


. * Santa Maria Feftung am Golſo di Spejza, | und ſtarb, als er die aften- Predigten ab 

fiihe St. Marie, im XIX Bande, p- 1909. i * im des — * — 
Sanct Maria, Srdtin Mariland, ſiehe gr. 12a r no® niche‘fein 56 Fahr zurüntgeieget dam. 

Marie, im XIX Bande,p. 1409 R > eg gehe en 

_ St. Maris, Stadt in der Provintz Panama, Beicht⸗Vater marermwähke worden, —S 

Siehe St. Marie, im XIX Bande, p. 1409. u.f. und in der daſigen Kloſter⸗Kirche jur Erden baa 


. te 


Sancta Maria (Andreas) ein Neapolitanis |'- Man hat febr viele Schrifften von ihm, dar, 

er Doctoe in dem 17ten Jahrhundert. eine 

chrifften find 

ı. lſoplanomis, 

2. Il Concerto pvetico, 

3. La Venere (bandita, ' 

4. L’ Hippolite. 
Toppi bibl. Napolet. 


Sancta Maria (Cyptian de) ſiehe St. Ma⸗ 
gie, im XIX Bande, p.1491. 

Sancta Maria (Divdacus a) fihe St. Ma⸗ 
sie, im XIX Bande, p- 1495. | 

Sancta Maria (Didasus Suarej von) fiehe | 
St. Marie, im XIX Bande, p. 1495. 
Sancta Maria (Dominicus a) zu deſſen Bors 

nahmen einige, wiewehl falfch, Didacus machen, 
fiehe St. Marie (Didacus von) im XIX Bande, 
P-1498. e 

Sancta Maris (Ferdinand von) fiche St. 
Marie, im XIX Bande, p- 1495. 


Sancta Maria (Ferdinand de) ein Spani⸗ 
ſcher Barfüffer-Farmelıte von Afturien, war Ge: 
neral feines Ordens in Ztalien, und bey Gtegorius 
XV und Ucban VIII in aroffem Werth, daß ihn 
auch dieſer legtere an die Königin Maria vonlingam 
abſchickte. Er ſtard nach feiner Zurückkunfft ı 631 
zu Kom. Man eignet ihm folgende Schrifften 
u: | 
1. Bullarium fui ordinis. 

2. laſtructionem ſratrum ſuæ congregatio- 


nis, 

3. Epiftolam paftoralem, 

4. Tr. de reverentia, qua facerdotes debent 
celebrare. 


AntonBibl. Hifp. Append. p, 674. 


Santa Maria (Johann a) ein in der Theo, 
logie, Hiſtorie und in denen Sprachen wohl geuͤb⸗ 
Dominicaner,.war zu Duillebeufin der Nor, 
mandie wofelbft ein Vater, Johann Rogerius 

de Giffre, Ritter und Herr von Rechac, als 
Eommendant des dafigen Schloffes ſich damahls 
aufgehalten, + &04 den 25 Auguft aebohren. 
Nachdem er erſtlich zu Paris in dem Convente 
SS. Annunciationiß, woſelbſt er auch in den Or⸗ 
den getreten, inaleichen 1629 ju Bourdeaur und 
Das folgende Fahr zu Touloufe die Theologie nebft 
der Hebräifchen und Griechiſchen Sprache gelehret 
that er als Miffionarius eine Reife nach Ehio und 
‚Eonftantınopel, Fam aber bald roieder wurück, und 
wurde darauf 1637 Prior des Dominicaner- Klo, | 
ftersin Rouen. Nach diefem gab er einen Pre 
diger ab, ſammlete auch unterichiedene Nachrich« | 


ten, welche die Hiſtorie feines Ordens erläuterten, = 


unter die gedruckten find 


‘1, Lesvrais exercices & folides pratiques 
de la vie fpirituelle & religieufe, die von 
feinen Religions Verwandten {ehr hoch ge⸗ 
halten werden, undaus vier Duoter » Ban 
den beftchen, der 1. Rouen 1638, flarıf 
628 Blätter. Der 2. ebend. 1638, aus 

684 Blättern befichend. Der 3. band, 
1639 aus 863, und der 4. ebend. 1640, aus 
56: Blättern beftchend. 

2. La vie du glprieux $. Hiacinte grand f- 
vori de la Vıierge, Paris 1643 in 1ꝛ, von 
10 Bogen ſtarck. ’ 

3. Les vies des trois bienheureux de Bre- 
tagne, /ves Mabieuc, Eveque deRennes, 

in de la Roche & Pierre Quentin, de 
r ordre des FF. Prech eurs, edend. 1647. 
inı2, ! 

4. La vie de Renaud de S, Gilles & Orleans, 
fo in dem Berzeichnis derer anderer Heihgen 
Diefes Drdensin 4 mit ftcher. 


$. La vie, les graces & les merveilks de la 
feraphiqve Vierge S. Caterine de Sienne 
avec le formulair des exercices interieurs 
des ames devotes pour bien pafler la jour- 
nie, Paris 1647 in 12 aus aız Bogen 
beftehend. 

6. ‚Les vies & actions memorables des Sain. 
tes & Bienheureufes tant du premier 
que du tiers ordre du glorieux pere & 
patriarche $, Dominique, find nach dem 
Alphabet eingerichtet, und machen imep 
Duartbände aus, der erfte von vier Mphars 
bet und ſechs Bogen , der andere von vier 
— und einem halben Bogen, Paris 
1635. 

7, La vie de S. Dominique & defes premi- 
ers feize compagnens avec la fondation 
de tous les convents .& monalteres de! 
un & l'autre fexe dans toutes les pre- 
vjoces du roisume de France & dans k$ 

- dixfept du paysbas, ebend. 1647 in 4 aus 
5 Alphabet 13 3 Bogen beſtehend. 


8. Les vies & actions memorables desSaints 
canonizez de Il’ ordre des FF. Precheurs 
& de plufieurs bienheureux & illaltres 
perfones du meme ordre, ebend. 1647 
in 4, fo fünf Alphabet 15 5 ‘Bogen aus⸗ 
machen. ' ‚ 


9. Les Beatifiez de I’ Eglife, dont on celebre 
les teftes par tour 1° ordre ou en divers 
endroits avec le triomphe des martirs du 
meme ordre, ebend, 1650 in 4. don 4 M⸗ 
phaber a2 Bogen, 

ıc, Les 


31973 


Saneta Masria 

10. Les etranges evenemens du voiage du 
Prince Zagschrift d’ Etiopie, welcher ſich 
vor einen Sohn des fo genannten Priefter 


—— ausgegeben, darinnen aber/ 


ancta Maria eine groſſe Leichtglaͤubig⸗ 


keit ſpuͤhren laſſen. Er hat es unter dem 


Nahmen le Sieur de Rechac le jeune ang 


gen beftehend. 

ır, Relation du martire d’ Alexandre de Lu- 
go, ebend. 1645 in 12. aus a Bogen beftes 
hend. 


12. Exhertation& ka devotion &amour de la 
facree vierge, ebend. 1647 in 8. von ı 


> Alphabet ſtarck. 
13. Hiftoire de F inftitution & du progrez 


de la devotion du rofaice perpetuel avec 
60 meditations fur les exercices de lacour 
Spirituelle vers Notre-Dame, ebend. 1647 
in 24. von ı Alphabet 14 Bogen. ' 

24. Les heures, exercices & pratiques des 
confreres du $. Rofaire , ebend, 


a5. Le rofaire perpetuel de la Vierge pour 


obtenir par fon entremife la paix tantde- 


firee par toute la chretiente, ebend. 1644 
- inı2, fo die 3. Auflage ift, und etwa 44 
Bogen füller, : | | 


16. Inftitutien, indulgences, pratiques & 


* 


prieres de la confraire de Noire Vame de 
Pitie, Amlens 1653 in 12. bald 3 Bogen 
ftauf, " 

17. Methode pour bien entendre la meffe, 
extraite d’ une predication de Jean de S. 
Marie, Paris 1651 in 16. 13 Bogen ftardk. 

18. Regles & ftaruts de la congregation des 
Soeurs de $, Caterine de Sienne, ebend, 
1640 in 24. 95 Bogen ſtarck, und ift fols 
des die 3 Auflage. Sie find hernach zu 


Licht geftellt, Paris 1645 in 4.au674 Bo: 


i. Mais prophetia literali, 


Carcaſſone 1658 in a4. nachgedruckt wors |. 


den, dabey mit angefügt: Moien de profi- 
ter de la diſtribution des vertus & des 
Saints qui fe fait chaque mois, zuſammen 
243 Bogen ſtarck. 


a. Grammatica Hebrza in Fol. 


€. Commentarius iuxta ſenſum literalem ex 
Hebræorum fontibus erutus in prophe- 


b. Jeremias propheta juxta literalem fenfum| urges, im XXVi 


e fontibus Hebrzis erutus cum delectu 


eritico variarım lectionum, quæ perama- r 
nueofium Hebr&orum incogitantiam ir- ie 


repferunt, in fol, 


tas Joelem, Amos, Abdiam ‚ Michzam, 


Habacuc, Aggzum, Zachariam‘& Mala- 


. chiam in fol. 
d. Hiftorica narratio vifionis Ezechielis de 
templo in fol. 
Fniverf, Lexici XXXIU Theil. 


- Bancta Maria Bidault | 


e, De futura legalium apud Judiros obrer- 


— — — 


——— —— de 


1874 


vantia poft eorum ad Chriſti idem con- 


verfionem difputatio, 

f. De futura converfione Jedeorum, unterm 
Titel: Arcana Sacr® Scriptur de furura 
duplici Judzorum converfione, fy aber 
nicht völlig ausgearbeitet und zu Stande 


gebracht worden. 

g. Traftatus de Babylone, ift auch nicht nö. 
lig ausgearbeiter. 

h. Commentarii litrerales & morales in Pfal- 
mos, fo auch Fein volftändig Werck iſt. 

fenfü iuxta Pri= 


texrum explanats, 
33 Eapitel und def 


mogenium Hebræ um 
‚fo aber nur dom ı bis 
fen 18 Ders gehet. 

k, Commentarius in Apocalyplin, deffen erin 
dem Eingange des Commennarii übern Je⸗ 
remias gedencket, der aber verlohren ge 
gangen, oder vielleicht, weil darinnen Die 
Meinung vom taufendiährigen Reich unter» 
ftüger worden, verbrannt worden ift. 

l. LeRoyaume remporel de Jefi u-Chrift,lequel 
doit commencer aux termes de l’ecr iture 
dans F etablifiement d’ une cinquieme mo: 

.. narchie temporelle nnmme&e le roiaume 
des Saints. Bon diefem Wercke waren fhon 

die erſten Bogen aus der Preffe gehoben, es 
durffte aber nicht weiter damit fortgefahren 
werden, und Die gedruckten Bogen würden 
entweder verbrannt oder fonft unfichtbar ger 
macht, wiewohlen der Verfaſſer, um ſich 
vor der Ketzerey zu bewahren. alle ſeine 
Schrifften dem Urthel der Kirche und de— 
Pabſts überlaffen zu haben vorgegeben. 
m,.Difcours aftrologique du-St, Andre Ar. 
golus für l’eclipfe du foleil I an, 1654 le 
12 Aouft avec quelques remarques fur 
une femblable eclipfe de foleil 16532, le 
8 Avril, ausm Lateiniſchen uͤberſetzt. 

n, brophet es de Noftradamus expliquẽes in 
2 Quartbaͤnden. Der erſte Theil davon 
kam ohne des Verfaſſers Nahmen zu Pa⸗ 
ris 1656 in ı2 heraus, 19% Bogen ftarcf. 


Echard Bibl. Scriptor. Ord, Predic, Tom. II. 
Diejenigen Schriften aber, welche von ihm in |P-594 u. ff. 

dem Eollegio St. Honorat zu Paris annoch un⸗ 
gedruckt liegen, find vornehmlich folgende, als:- 


Sancta Maria ( Zofeph de) ſiehe St. Ma⸗ 


tie, im XIX Bande, p. 1498. 


St. Maria (Paulde) ſiehe Paulus von 
De, P.1631, 


Sancta Mlaria ( Thomas von). fiche St. | 


im XIX Bande, 
Santa Maria 


P. 1499. 
(Eapodi) Vorgebuͤrge dieſes 


Nahmens, ſiehe unter St. Marie im XiX Ban- 
de, p- 1409. fiehe auch Promonsorium Cuneum, 
im XXIX Bande, p. 822. 


$; MARIA AB ARCIA, Flecken in Sicilien, 


fiehe St. Mlatie von Arcia, im XIX Bande, p- 
1499. 


daule, im lll Bande, p. 


Sr. Maria Bidanlı 


( Ludwig de) ſiehe Bi⸗ 
Santa 


1770. 
Eee cce 


* 


— — 





1877 Santa Maria del Dragona | Sainte Marie 1876 


Santa Mlaria del Dragona, Fürftenthum] Gt. Marie, ſiehe San Marino. 
in Terra Di Lavoro, ſiehe St. Marie del Dra-| St. Marie, ſiehe auch oben St. Maria. 
gona, imXIX Bande, p 1506. St. Marie, Infel in America, auf der Cüfte 
$. MARIE. ARX, Feſtung, ſiehe & Marie, \oon Ehili, fiehe St. Marie, im XIX Bande p. 
imXIX Bande,p. 1409: - [1409. | 
S. MARIAE FANUM, Flecken in bet Anco-| Sr, Marie, Infel des Aethiopifchen Meers 
nifchen Marc in Ztalien, fiehe St. Marie in] an der Deftlichen Eüfte der Inſel Madagascar, 
Georgio, imXIX Bande, por ſſiehe St. Marie, im XIX Bande, p. 1409. 
St. Mariä gott, ein Fort, fiehe St. Marie] St. Mlarie, eine von den Ahoriſchen Inſeln, 
Sort, im XIX Bande, p. 1506, PR fiehe St. Marie, im XIX Bande, p. 1409- 
S. MARIAE DE IGUAZU FANUM, Stadt]! Sr. Marie, Inſel in Ztalien, fiehe St. Ma⸗ 
n der Proving, * —* St: Marie dere, im XIX Bande, p: 1409. 
asus, im XIX Bande, nisın. : in Canada, E 
< Marie, Inſei, eine Sorlingifhe Inſel —— ul — ſiehe St 
8 = en ' I St. Marie Inſel, gr St. Marie, verſchiedene Vorgebürge dieſes 
s.M ARIAE INSULA, Inſeln, ſiehe St. wma — ſiehe unter St. Marie im XIx Ban⸗ 
im XIX Bande, p- 1409. Dr N 2 
re AURETANAE EQUITES,| Se: Wlarie, Fort in America in der ‘Proving 
Ritter ⸗Orden, fiehe Loretto, im XIX Bande, p. Acadia, fiehe St. Marie im XIX Bande, p. i 405. 
417. j St. Marie, Stadt in Mariland, fiche St. 
S, MARIAE LILIORUM BRUNTEN, Kine, Tan — Karl 
ili en, im XVIl Bande, p. t. Marie, Rlofter un i s 
Foren, fiche EilenDwven, er kie de Guadalupe, im XHX Bande, p- 1507. u.f. 


1215 U. . 
5. MARIAE DE MERCEDE FRATRES;| St. Marie (Alvarus von) ſiehe St. Maris, 
Ordens ⸗Leute, fiehe S. Maria de Mercede Fra-\im XIX Bande, p. 1404 


zres, im XIX Bande, p. 1396. St. Marie, (Antondon ) ſiehe St. Marie, 
s. MARIAE PROMONTORIUM, perfchiede im xix Bande, P. 1495 hehe 


ne Vorgebürge des Nahmens St. Wlarie, fiche ; a —2 — 
unter Si Marie im XIX Bande, p. i409. — * 9 ſiehe S 
SANCTAE MARIAE ROSA, ſiehe Päonien,| St. Aiarie CFrant Petez von) ſiehe St. 
nn ' di r e. Marie ( Gabriel von ) fiehe St. Marie 
“Jericho, im XXX Bande, pı 367 U-ff. — — — ) ſieh 


s. MARIAE IN SACRA VALLE, ein Klofter,| St Marie cGundiſalbus Garcia von) fie 
fiehe Dalbeim, im VII Bande, p-64- he St. Matie, im XIX Bande,p. 1496. 


$S. MARIA DE FINIS TERRAE, Vorgebuͤr⸗ — —— 


s. MARIA FORGASSI, Stadt in Tuſcia, fie: 
be Ca Forum, im V, Bande, pı 1278; — ———— Ifiche St. Mio 


St. Maria della Brörte, ein Ort in Si] Ss, Mlarie, (Yonatius von) fiehe St. Ma⸗ 
eiliert, fiche St. Marie della Grotta, im XIX |; Tnxıx 6 p. 1497. ” ’ 


en Malie St. Marie, (Johann von) verſchiedene die 
Santa Maria de Guadalupe, Stadt und t. — . — iedene 
Kloſter/ ſiehe St. Matie de Guadalupe, im —— — er St. Marie, im 


xlx Bande, P.1507. 
S, MARIA DE LAUDE, Eiftercienfer » Klo: — ee) ſtehe 


ſter, ſiehe os, im xVI Bande, p. 609. uf. * 
Se: Maria di Leuca, Vorgebürge in Terra — ee as a ſiehe St 
d Drtranto, ſiehe Marie de Leuca, im XIX Ban- St bare Coha = 1 von) fehe &t. Wie 


De, p.15ı6. rie (Johanna von) im XIX Bande, p- 1498: 


Santa Maria di Keuca, Neapolitanifche Sl R 
4 x. Mlarie, (Ludwig von) fiche St. Marie 
Stadt in Terra dD’ Ortranto, fiehe Marie de imXıX Bahde, A | h 


Leuca, im XIX Bande, P.1516, — 
Santa Maria d’ Otoppa, eine Kirche, ſiehe 
2 Oroppa, im XIX Bande, p. von St. Capiano. 

> m. r "r Se. Marie ( Meldior von) ſiehe St. Marie, 
Santa Maria dei Porto, Stadt auf der im XIX “Bande, P. 1499. 

Inſel St. Domingo, fiehe Jaguana, im XIV St. Marie (Nicolaus von) fiehe St. Marie, 

nde, p-166. uf. imXIX Bande, p. 149» 

S. MARIA SANTONENSIS, ein Nonnen-KRlos|- St. Mlarie (Peter von) fiehe St. Marie im 

fter, fiehe Saintes (Notre /Dame de). KIX Bande,p. 1499- 





















St. Marie (Martin von) fiehe Übertinus 


Sanct 
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1877 Sanıt Marie Sainte, Martbe 1898 | 


Sancı Marie(Sebaftian von) f St.Ma| Gancı Marie de Tranſtarch Siadt inEroa- 
vie, im XIX Bande, p. 1499. tien, ſiehe Gr. Marie de Tranfiard) , im XIX 
‚ & Marie (Wilhelm von fiehe Noronha, Bande, pag. 1524. | 
im XIV Bande, p..1324. — — — — zum Maͤrtyrern, 

St. Marie von Arcia, Flecken in Sich, Kloſter unterhald Trier), ſiehe S. Marien⸗ 
lien, ſihe St. MTarievon doc, im XIX Bans org - Mlärryrer) im XIX Bande, pagı 
de, p. 1499. — 

St.MariedeCapo FINIS TERRE, Stadt | ‚St. Maries, Frantzoͤſiſche Stadt, ſiche Mia 
in olliien, fiehe St. Marie de Capo Finis ser- ries, im XIX Bande, p- 1547: 

Santa Marinella, ein Flecken und kleiner 


ra,imXIX Bande, p. 1504. — — — Aa 
St. Mariede CaRopo, Dorf und Kloſtet auf — Petri, im Kirchen · Staa⸗ 


der Inſel Corfu, ſiehe St. Mlariede Caſtopo, im 
XIX Bande, p..1504. / 5. MARINIFANUM » Stafiänifche Mes 
Et. —— in —— * — — ſiehe St. Marino, im XIX Bande, p, 
nifchen Marck in Stalien, f. ie in Beorgio, : , 
Am Sur Danke = 507. ' a —— Mlarino , Zraliänifce Republick im 
St. Mariedelle Grotte, Drt in Sicilien, — — N fiehe St, Marino, im xix 
fiche marie dehn Brotta, im XIX Bande,p. Da 
1507. St. Marino, zwey Grafſchafften dieſes 
St. Marie de Guadalupe, Kloſter und — ſiche Marino, im XIX Bande, pag, 
Gtädtgen, fiche Marie de Guadalupe, im XIX ’ | 
Bande, . u f. P» &. Marino, die Hauptſtadt der Republic 
St. Mariede Iguazu, Stadt inder Pro, Neihes Namens im Kischen,Staate, ſ. Matino, 
ding Pavana, f. St. Marie de Jguazu, im xIx im XIX Bande, p. 1567. 
Bande, p 1511. St. Marino, ein fefter Plas in Tofcana im 
&t. Marie Infel, zwey Inſeln diefes Nas | Italien, | 
mens, fiche Marie Inſul, im XIX Bande, pag.| &t. Marinde Das, eine Africaniſche Inful 
asıı, auf dem Aethiopifchen Meere, nahe bey den Bors 
St. Marie⸗Kirche, eine Kirche, fiehe St. gebürge guter Hofnung, welche von den Portugier 
Marie Ricche , im XIX Bande, pag. 1511. fenden Namen befommen, überall mit Bergen bes 
u. f. decket, und dahero unbewohnt iſt. 
St. Marie zu Loretto (die Ritter von) ſiehe St. Mats, kleine Frantzoͤſiſche Stadt in 
Loretto, im Xlx Bande, p. 457. Obet ⸗Bretagne, am Fluß Ardre nicht weit von 
&t. Marie del Monte, Vorftadt von Nea. | Nantes. ne 
polis, ſiehe St. Marie del Monte, im XX| St Martha, Fluß, ſiehe St. Martha, in. 
Bande, p. 1520. XIX ‘Bande, p- 1792; ingleichen Magdalena, 
&t. Marie von Pantano , ein Ort, ſiehe im XIX Bande, p. 2275. | 
St. Marievon Pantano, im XIX Bande, pag-| Gr. Martha, Landfchafft, fiche Sc MI arıha, 
1529, a — 4* Mollwbiniſch im XIX Bande, p. 1792, 
Et. Matiedella Parilla, eine Philippiniſche t. Martha, Stadt in vor 
— ſiehe = Marie della Parilla, im XIX m fiehe St. Marıha ‚im ie 
ande, p. 1522, j i ._ 1791» 
St. Marie delle Pertice, Ort im Mayläns St. Martha, Stadtim Kitchen⸗S 
' kcer i taate, 
— ——— delle Pertice im XIX St Marıba, imxIX Bande, p. 1993. e ſiehe 
St. Marie ge Rebilla Flecken in Leon, ſie⸗ eg 8* dieſes Namens, ſiehe 
be St. Marie de Rebilla, im XIX Bande, pag, ſosle z 
1523. - | Sancta Martha (Grafen von) fiche Aſtor⸗ 
Et. MaerievomROSARIO, Moͤnchs Orden, | 89, in den Supplementen, 
fiehe St. Matie von dem Roſen⸗Crantz / Ot⸗St. Marthaͤ⸗Hauß, fiehe St, Marthaͤ⸗ 


den, im XIXBande, p. 1523- Hanf, imXIX Bande, p.1796. 
&t. Warie Rofen, fihe Rofe von Jericho,| St Marthaͤ-Waſſer⸗Trog, fiche Sr. Mars 
im XXX Bande, p-867. u ff- thaͤ » Waller ⸗ Trog, im XIX Bande, pag. 


Sr. Marie von dem Roöfen +» Crang + Ör, | 1796. 
Jerm, Moͤnchs · Orden, ſiehe St. Marie von dem Sainte⸗Marthe ein beruͤhmtes Frantzoͤſiſches 
Ko ſen⸗ Crantz⸗ Otden, im XIX Bande,pag. Geſchiecht, Wilhelm Raimund von Saints 
1523. Marthe, Herr von Roquebert, diente dem Koͤnige 

"Se. Marie della Stella, Vorſtadt von | Philippen von Valois 1350 , und ſchrieb ſich 
Yreopoiis, fiche St. Marie della Stella, im | » 368 einen Ritter. Von demfelben ftanmte, als 
IX Bande, p 1524. liem Anſehen nach, Nicolaus von St. Marthe 


Voiverf, Lexici XKXIU Theil, Cechceea bie, 
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ber, welcher 1451 bey der Belagerung ven Bavon · 
ne ‚durch den Grafen von Foir,des Koͤnigs Carlo 
VII General wider die Engelländer zum Ritter ges 
ſchlagen wurde, und Ludewigen von St: Mars 
tbe, Herrn von Viledan und du Chapeau, nad) 
fihließ. Deffelben mit Marien du Treuil er⸗ 
jeugter Sohn Baucher von St, Marthe, Ritter, 





Here von Villedan und du Chapeau, ftarb ay5r,, 


und wurdein der groffen Kirche der Abtey von Fon⸗ 
trevauft begraben. Mit feiner Gemahlin Mas 
. zien Matquet, einer Tochter des Koͤnigl. Se⸗ 
ererarius, Mlichael Marquet, Herens von la 
Bedouaire, hatte er folgende 3 Soͤhne gejeuaet: 
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Artickel folget, hatte fich erftlih mit Magdalenen 
du Lac, und hernach mit Genevieven Merault 
verehlichet. Mit dererften befamer 2 Soͤhne: 
1Petern von. Marthie, Deren von Eſtrepied, 
der 1630 geſtorben, und von Innen Gruget einen 
Sohn, Namens Abel von St. Marthe, Herrn von 
Eſtrepied, nachgelaſſen, welcher als Capitain bey 
dem Regiment von Navarra 1664 vor Gigery 
in Africa, ohnbeerbt geblieben. 2) Petet Gauchet, 
genannt Scävola von St. Marthe, welcher als 
Eapitain bey dem Regiment von Efpaany, 1672 
vor Ardenburgin Flandern im ledigen Stande ge⸗ 
tödtet worden. Mitder andern Gemahlin zeugte 


. )Pudewigen, von dem ſo gleich. 2) Tarln,Eris er 2 Kinder,die waren 1) Catharine von St. Mar, 
minal Lieutenant zu Alencon , und Mlargare: | the, welchemit Ludewig von Bruslon, Grafen du 
chens von Navarra, Requeten / Meiſter, weicher Pleßis⸗ Peillac, verheyrathet worden. 2) Abel 

unterfehiedliche Tractate geſchtieben und 555 nf von St. Marthe, Herr von Corbeville, welcher 

dem 43 Jahre feines Alters geftorben, von ihm 1706 als ältefter Dbers&teuer, Kath und Künigl. 

- folget ein befonderer Artickel; 3) Jacoben, Heren Bibkiothecariusin dem 8 ı Fahre feines Alters das 
von Chant dOiſeau, von dem unten $. 1. ein mehr Zeitliche gefegnet, und weder von Marien de Cor 

rers. Obgedachter Ludewig von St. Marthe, b:ron, noch von Marien Heron ‚davon jene 1657, 

‚Here von Neuilly und da Ehapeau, Königlicher Diefeaber 1714 geftorben, Kinder gelaſſen. Es fol 

procurator yu Loudun, ftarb 1566 , und hinters get don ihmein eigener Artickel. 

ließ von Klicolaen fe Fevre, einer Tochter VOil| CB) Gaucher, genannt Scävola von St. Mar⸗ 


heims le eure, Herrns von Ejtrepied, folgende 
a Söhne: 


1. Der jüngere, Ludewig von St. Marthe,Rits 
ter, Herr von Boiſure, war Pieutenant + General‘ 


zu Poitiers , und farb 1610, nachdem er mit 
Llaudien®rignon 2 Söhne gezeuget hatte. Dies 
felben waren Nicolaut von St. Marthe, Rir- 
ter, Herr von Boifure, welcher 1608 Parlaments, 
Rath, nach feines Vaters Tode aber Rieutenant: 
Seneral zu Poitiers wurde, und 1646 den 6 Febr. 
mit Todeabgieng, nachdem ihm feine andere Ge⸗ 


mablin , Urbane von Launar, eine eingige Toch⸗ 
ter, Wlarien Utbanen von St. Marthe, Frau 


du Frene, von Zarzay ‚Anton, Boifure und Mas 
rignd, gebohren , melche 1652 den 10 November 
mit Ludewig le Fevre, Herrn von Eaumartin, 
verheprathet,und 1654 den 15 Jenner durch den 
Zodabgefordert worden. 2) George von St. 
Marthe, Herr von Charenton, welcher 1648 ſtarb, 
und von Renate Boger, eine eintzige Tochter, 
Kenaten von St. Maͤrthe, nach ſich Neß, die ſich 
mit Antonen von la Rochefoucaud, Hertn von 
Neuilly⸗le⸗Noble, verheyrathet. 

II. Gaucher, genannt Scaͤwola von St. Mar⸗ 
the, Here von Eſtrepied, Ludewigs, Herrn von 
Neuillo und du Ehaprau Älterer Sohn, von dem 











colaus Carl von &t. Marthe, 


the, Ritter Herr von Meresfur-Indre, des 623 


verftorbenen Gaucher, Herrns von Eſtrepied, ans 


derer Sohn, war, wie aus dem hernach folgenden 


Articulzuerfehen, zugleich mit feinem YBruder Eu; 


dewig, 1571 den.20 Dec. gebohren , ımd ftarb 
1650 den 17 Septembrindern 79 Jahre feines Al» 
ters,nachdem er mit Elifaberb du Moulin 3 Soͤh⸗ 
ne gezeuget. Diefewaren ı ) Peter Gauchet, ges 
nannt Scävola von St. Martde , von dem fo 
gleich. a) Abel Ludewig von St. Marthe,, ſo 


1620 ju Parisgebobren, und 1697 den 7 April in 
dem 77 Sabre feines Alters ploglich verftorben, 
wie fein nachfolgender Artickel befaget. 3) Ni⸗ 
Prior von Claus 
nay, Königlicher Rarh und Allmofenier, mel 
cher die Hiſtorie der Biſchoͤffe von Ehalon far 
Saone ‚diensch ungedruckt in des Koͤnigs Biblio 


thec vorhanden, gefchrieben, und 1662 den 6 Febr. 


in feinem 39 Fahre mit Tode abgegangen, Obge⸗ 


dachter Peter Gaucher, genannt Scärola von 


St. Marthe, Herr von Meresfur-Fndre und des 
Lionnieres, don dem ein eigener Articfel folger, 
ftarb 1 590den 9 Auguft. eine 3 Kinder, die 
ihm Anne Stuart gebehren , waten 1) Petet 


Gaucher, genannt Scävola von St. Mars 
the, Here von Mere. 
wig 


ucher Lude⸗ 
iſabeth Marie 


2) 


bon St. Marthe. 3) 


ein eigener Articul handelt, ftarb 1623 den 29 Mertz Anne ‚die 1682 im ledigen Stande ihr eben ber 


in dem 78 Jahre feines Alters, und hinterließ von 
Renaten dela Hape unter andern drey Söhne. 
Diefe waren 1) Abel von St. Marthe, Herr von 
Eftrepied, vondem fonleich. 2) Baucher genannt 


Scaͤvola von St. Marthe, von dem hernach. 3) 


Ludewig von St. Marthe, Here von Orelay, 
Prior von Claunay, Koͤniglicher Rath und 


Hiftoriographus , der mit dem vorhergehenden | 


Zwilling gervefen,und 1656 den 28 April in dem 
84 Jahre feines Alters mit Tode abgegangen. 


des 1623 verftorbenen Gaucher, Herrns don 
Eftrepied, Ältefter Sohn, von dem ein befonderer 


(A) Abel von Et. Marthe, Herr von Eftrepied, | 


fchloffen. 


SI. Die Herren von Chant⸗d Oiſeau. 
Facob von Sainte Marthe, Ritter, Herr von 


Chant d’Difeau in Poitou, d:8 1551 verfters 
benen Baucher von St. Marthe, Herens von 
Villedun, dritter Sohn , ſtarb 1570, und wur⸗ 
de neben feinem Dater-in der Abtey zu Fontres 
vault beerdiget. 
St. Marthe, Here von Chant d Oiſeau, den 
ihm Renate le Prouft gebohren,, war Addorat 
bey dem Parlament zu Paris, und binterfief 
bey feinem 164 1 erfolgten Tode von Mar 
rien Frubert 2 Söhne: 1) Srancifcus, von 

dem 


Sein Sohn Srancifcus von 
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em ſo gleich. 2) Claudius, von dem ein Artie 


ul ſolget. Jetztbeſagter Srancifcus von &t. 
Rarthe, Herr von Ehant d’ Difeau, zeugte mit 
Tarien le Camus 4 Rinder, die waren 1) Ba 
ser Ludewig von St. Marthe, welcher erftlic) 
apitain vondem Fußvolck, nachmahls aber Mas 
r zu Cazal geweſen, und unverhehrathet neftors 
n. 2 ) Dionyfius von St. Marthe,ein Bene 
ctiner, von demein Articful handelt. 3 I Ma⸗ 
e,die mit Jacob Beimoard, Deren du Pere, 
ıd 4) Elifaberh, die mit N. von Athenaife, 
erenvon la Ralliere, verehlicht gervefen. 


Sainte-Martbe oder Sammartban ( Abel 
) der ältefte Sohn des ältern Seaͤvola von 
ainte Marthe, gebohren zu Loudun gegen 1570, 
te ſich nach feines Vaters Erempel auf die 
ichtfunft, und wurde Parlaments’ Advocat. 
er König Ludewig XII brauchte ihn offt in 
chtigen Staats / Sachen, und ernennteihn 1621 
feinem Staats⸗Rath; wie auch 1627 zum 
ibliothecario zu Fontainebleau, worauf er 1652 
Poictiers geftorben. Seine Schrifften find: 
1. Expeditio Valtelinea, aufpicıis Ludovici 
Jufti fufcepta ; 
ı. Expeditio Rupellana,armis Ludovici Julti , 


confedta ; | | 


1652 nebft feines Waters Gedichten gedruckt, bert,dieihn 


3. Expeditio belgica & atrebatenfis ; 
4. Lateiniſche Gedichte, 


rden; 

$. Plaidoyeurs, 

Ichemit Nic. Corberon Schriften diefer Art 

93 von dem jüngern Abel Sammarıban 

ausgegebenworden. Cinigefeiner Schrifften 
rden 1645 unter dem Titul Opufcula varia zu⸗ 

ımen gedruckt. Le Long biblioth. de Ja 


nce. 


Zainte⸗Marthe oder Sammartban ( Abel | 
| 


) ein Herr von Eorbenille, war des vorhergehen⸗ 
ı Abels de Sainte⸗Marthe Sohn, gebohren ı 


i ur 
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Sanctorum Galſiæ regum ac Principum (ylva 


hiftorica ad Ludovicum XIV verfibus he- 
Toicis, 
welche vor dem erften Tomoder Hiftoiregenealo- 
gique de la Mailon de Francefteht. Er hat auch) 
noch andere Dinge im Manufeript gelaffen, welche 
ju St. Magloireliegen. Le Long bibl, dejla 
France, 4 


Sainte⸗Marthe (Carl de)ein Rechtsgelehr⸗ 
ter des Herrn Baucher de ainte⸗Marthe, 
Königs Srang lLeib⸗Artzts Sohn,gebohren ı 512, 
wurde bey der Königin Margaretha von Navarra 
Maitre des Requetes, und bey der Dergogin von 
Bendomekieutenant Eriminel zu Alencon, worauf 
er 1555 geſtorben. Seine Schrifften find: 

1. Oraifon funebre de Frangoife d' Alen- 

sn; 
‚ 2. In obitum Margaritz Navarrorum regi 
næ oratio funebris; 

3. Paraphrafis aliquot pfalmorum Davidis; 


4. Lateinifche und Frangöfifche Gedichte, 
Yliceron memoires. Sammatthani elogia 


Gallor. 

Sainte⸗Marthe (Elaudius von) ein Priefker, 
war ein Sohn Srancifcus von Sainte Murhe, 
Herrns von Chant D Dijeau, und Mariens Fiu⸗ 
( 1620 den 8 Funius zu Paris geboh⸗ 
renhatte. Nachdem er dem ftudieren mit befens 
derm Fleiß obgelegen, lebte er einige Fahre zu 
Chant d’Difeau in der Cinſamkeit; begab fi) aber 
nachgehends in den geiftlichen Stand, und biele 
fid) zu Port-Noyal des Champs auf, allmo er 
nad) der Hand die Aufficht über Die Mönche bes 
fom. Im Jahr 1679 verfügteer fid) nach Cor⸗ 


beville, und geſegnete daſelbſt 1690 den 1 Octobr. 


das Zeitliche. Man hat von ihm unter andern 


1. Defenfe des religieuſes de Port-Royal & " 


de leurs Diredteurs, 


30, wurde Königlicher Steuer- Kath, und her, welche 1667 im Druck erfchienen; ingleihen 


h Dechant diefes Eolegii,folgte feinem Pater 

der Stelle eines Bibliothecarii zu Fontaine 

au, und ftarb 1706 den zo Novembr. Ergab 

aus 

ı. Plaidoyeurs de Mr. Nicolas de Corberor, 
avec les plsidoyeurs d’Abel de Sainte- 
Marthe fon pere; , 

2, La maniere de nourri 
mammelle, 

ie Uberſetzung eines Lateiniſchen Gedichts von 

em Groß / Vater Scaͤvola Sammarthan 


r les enfans à la 


3. Difcours au Roy ſur le retabliffemenit de la 
bibliothequeroyale de Fontainebleau. 

iceron memoires. 

Sainte ⸗· Marthe oder Sammarthan ( Abel 
ewig de) der andere Sohn des jungern Scaͤwo⸗ 
Zammarthans, gebohren zu Paris 1620, trat 
ie Congregationem Orstorii, und wurde 1672 
jelben eneral-Superior, legte aber diefes Amt 
)6 nieder, begab ſich nach St. Paul aux bois, 
er Divcesvon Soiffons, und flarb 1697, den 
Ipril. Es ift von ihm gedruckt: 


9, Trait&s de piere, ou difcours fur divers 
fujers delamorale Chretienne, 
welche nach feinem Tode 1703 in 2 Theilenin r2 
zu Paris gedruckt, und 1733 wieder aufgeleget 
worden, KTiceronmemoir. Tom.V, 


Sainte-Mlarche (Dionyfius de ) ein berühm: 
ter Benedictiner von der Eonaregation S. Maus 
zus, war zu Paris aus dem Gefchlecht der vorges 
dachten Sammarthaner 1650 den a4 May geboh⸗ 
ren. Sein Vater Franciſeus, Herr von Chant 
d’ Difeau,, unterrichtete ihn erfilich felbft Inden Ans 
fangs-Sründen der Wiffenfchafften, und ſchickte 
ihn hernach nach Pont⸗le⸗Voy zu den Benedictis 
nern, von welchen er 1668 in der Abtey St. Dies 
laine zu Rennes in ihre Eongregation aufgenoms 
mentwurde. Mach der Zeit lehrte erdie Philoſo⸗ 
phie und Theologie an verfchiedenen Deten mit fons 
derbarer Gefchicklichkeit, war auch eine Zeitlang 
Bibliorhecarius zu St. Germain des Pres, und 
wurde endlich, nachdem er vielen befondern Kloͤ⸗ 
ftern als Prior vorgeftanden, 1720 zum General. 
Superior über fine Ordens Brüder ernennet, in 
welchem Amte er ingemeine Leurfeligkeit und Klugs 

Eecccz beit 
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on 
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heitbemiefen. Im Jahr 1685 gab er ſeime erfte| febnliche Bedienungen, in deren Verwwaltung ee 
Schrifft de la confesfion auriculaire wider den| fitbgreffen Ruhm erwarb. Am Jahr 15 79 ward 
derühmten Dallaͤus in 12. heraus; dieſer folg- er Maire und Capitain von Poitiers, und folgends 
ten wicht lange hernach = Streitſchrifften, Davon auch Scäsmeifter in der Generalität dieſer 
dieeine 1688 in 12. zu Paris gedruckt: Reponfe| Stadt. Als hernach einige diefe Stelle aufheben 
aux Plaintesdes Proteitans touchant la preten- | wolten, brachte er es durch feine Beredſamkeit 
due perfecution ‚de France; Die andere aber|bey dem Könige Heinrichen IM dahin, Daß 
entretiens touchant P prife du Prince d’ |diefelbe an diefem und andern Orten aufs neue bes 
Orange far Angleterre, betitult war. Nach ſtaͤtiget wurde. Er ließ auch feine Herghafftiakeit 
diefem hater feinen Fleiß auf miglichere Wercke ge: | und Treue gegen den König 1588 bey der Per⸗ 
wendet, und 1694 die Lebens» Befchreibung des fammlung der Stände zu Blois nachdrücklich fe« 
Caßiodotus, 3 Fahr hernach aber Das Leben | ben, indem er, da die Anhänger der Ligue einen 
Gregorius des Broffen zu Rouen 1697 in 4. Theil der Koͤnigl. Dfficiers in den Provingen ab» 
ans Licht geftelet, von teldhes Tegtern Wercken er geſchafft wiffen wolten ( roeıl nehmlich felbige ihren 
auch 1705 eine neue und fehr fhöne Auflage ber | Unternehmungen am allermeiften entgegen yu ſeyn 
ſorgte, welche aus 4 Folianten beſtehet. Am ſchienen) dem Könige nicht ohne Lebens, Sefahe 
allermeiften aber hat er fich um die gelehrte Welt | eine ‘Proteftationg,Acte überreichte, und dadurch 
undfein Baterland damit verdient gemacht , daß die Abfichten der Ligiften vor dismahl glücklich get⸗ 
er aufdesCardinafsvon Noailles Begehren die |nichtete, Am folgenden Zahre beyeugte er groflen 
Geſchichte der Frangefifchen Kirchen, weiche die Eifer vor feine Religion, daer nebft dem Cantzler 
Brüder Scavola und Ludewig Sammattha · von Navarra, Mich. Hur. von Dopital, nach 
ner fhonzuvor unter dem Titul Gallia Chriftiane | — zu gehen, und daſelbſt den Catholiſchen 
zu ſammien angefangen, verbeſſert, in andere freye Religions⸗ Ubung, den Verriebenen aber 
Drdnung gebracht, und ſonderlich bis auf feine, ihre Aemter und Güter wieder zu ſchaffen beſehli⸗ 
Zeit fortgefegt. Allein ob er gleich zu Diefem weit⸗ get wurde. Im Yahr 1593 und 94 bekleidete er 
Hufftinen Wercke, welches aus 8. oder 10 Theis Die Stelle eines Groß-Sschagmeifters bey der Ars 
en beftehen foü, ſich der Beyhuͤlffe verſchiedenet meevon ‘Bretagne unter dem Herteg don Monte 
Gelehrten aus feinem Orden bedienet, fo hat er Denfier,mobey erin legtbemeldten Jahre die Stadt 
doch nur diedreperften im Druck gefehen, indem Poitiers wieder unter den Gehorlam Seinriche 
er darüber 1725 den zo Mertz geftorben. Auſſer des Broffen brachte. Endlich beobachtete tt 
den vorgedachten Schrifften hater auch, wie man auch 1597 bep der fonenannten Aflembiee des 
davorbält, die quatre lettres ꝰ M. PAbb& de la Notables zu Rouen das Königl. Intereſſe mit dies 
Trappe, darin die Antwort diefes Abts auf Mia lem Nachdruck, und wurde darauf abermahls um 
billons Tractat vom ftudieren der Moͤnche und Maire von Poitiers erwaͤhlet. Cr nahm auch 
einige Stellen feines Commentarii über Die Regel diefe Ehre an, ohngeachtet er lieber fein Altet vol 
St. Benedicts unterfucht wird, verfaffet,und noch lends in Ruhe zugebracht hätte; als aber feine 
inandern Schriften ſo wohl ſich als feine Ordens⸗ gefegte Zeit um war, ıhater nod) eine Reiſe nad) 
. Brüder mit ziemlicher Dige vertheitigt, wiewohl Paris, undgieng von dannen nach £oudun, wel⸗ 
er fonften in feinem Limgange fehr leutfelig und lieb⸗ cheStadt er einige Zeit borher von ihremlintergaug 
reich, fürnehmlich aber gegen die Armen fehr gut, errettet, und ihm deswegen den Titul eines Vaters 
ehätigfollgemefenfepn. Es iſt auch von ihm eine des Vaterlandes beygeleget hatte. Er ſtarb daſelbſt 
geichen, Rede zu Tours 1692- durch den Druck den 29 Merk 1623 im 87 Fahre feines Alters. 
befannt worden, die er auf den Tod der Aebtifin| Johann Scaliger, Lipfins, Cafaubonue, Aus 
zu Beaumontsles, Tours in Der aldafigen Kirche ratus, Thuanus, an Doufa, Rapin, Paſ⸗ 
als dammahliger Prior gehalten. Hiftoire liree- |quier, Balzat, und vieleandere Gelehrte haben 
rsiredel’ Europet. 1. p- 42: Niceron mem. feiner in ihren Schrifften mit dem gröften Ruhm 
t.5. Le Cerf bibl. des aut. de la congreg. de| Erwähnung gethan. Seine Shrifften find 
S.Maur. Du Pin biblioth. des aut, eccleſ. 1, ı7.| 1. Lalcuange dela ville de Poitiers 5 
und ı9. 2. Elogia Gallorum do@trina illuftrium, 
welche unter andern zu Eiſenach 1722 mit E.9. 
Sainte ⸗Marthe (Gaucher genannt Scävola| Zeumanne Noten wieder aufgelegt worden. 
von) Lat. Sammartbanus, Herr von Eftrepied,| 3. Pædotrophis, oder de puerorum eeincatio: 
prefident und Schagmeifter von Ftanckteich in ne lib. 3; 
der Generalite von Poitiers, war Der ältefte Sohn] welchen Patiffon ben der andern Auflage dieſes 
Ludewige von St. Marthe, Derens von Wercks zu Paris 1587 noch andere Gedichte des 
Neuiliy, Königl. Procureurs zu Loudun, und Ni | Berfaflers eugefügt ; und . 
colaene ie Fedre / die ihn 1536 den 2 Febr. zu) 4. Opera podtica; 
‚Loudungebohren hatte. Nachdem er in den Stu-|davon ein Theil feine Lateiniſche, dee anderenber 
dien guten Grund geleget, und fonderlich auch in Frangöfifche Poefien in ſich haͤlt. Won feiner 
der Lateinifchen, Grieciſchen und Hebraiſchen Gemahlin und Kindern fiehe den Gefchlehter 
Sprache fich groffe Wiſenſchafft ertworben, that Artickel. ein Leben ift don Gabriel Michael, 
er fich gar bald als ein Redner, Poet, Diftorien | Herrn don la Roche Mailler, in Frantzoͤſiſcher 
Schreiber und Rechtsgelehtter berfür. Die Rs Sprache befchrieben und 1629 in 4. zu Paris ge⸗ 
nige Heintich III undIV fhagter ihn dannenhero druckt worden. Niceton mem.i.g. Le Long 
ihrer Hochachtung würdig, und gaben ihm an«| bibl, de la France. 
Sain 
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Sainte Marıbe (Gauther genannt Scävo,| he Mono · Emugi, ſiehe Et. Martial, im XIX 
fo, und Euderoig von) fat. Sammartbani, 10a: | Bande p- 1799. 
ten des vorherftehenden Gaucher, genannt Sch | Saint Martin, Antilifche Anfel, ſiehe St. 
vola, von St. Marthe, Herins von Eftrepied, Martin, im XIX Bande p. 1807. 
füngere Söhne, von deffen Gemahlin Renaren| &t. Martin, Sotlingifche Inſel, ſiehe St. 
— — — zu Loudun —— 20 De Martin, im XIX Bande p. 1807. j 
tembr. als Zwillinge gebohren. Gaucher genannt . Maetiin, uͤrge in Nord⸗Amerie! 
enge > Herr —* —— Lu⸗ ne Age ping Amen — 

ewig aber Herr von Grelay un rior von X 
—8 Bende hatten die Ehre, Königliche) „©: Martin, Vorgebürge in Valentia, ſiehe 

— Kent e St. Mlartin, im XIX Bande p. 1807. 
Käthe und Hiftoriographi von Franckreich zu fein. St. Wlar'in, ein Berg bey Trier, fiche St 
Sie waren einander fo wohl am Lribe als am | re; Im IK Ba ; ig * ve J 
-Geifte überaus ähnlich, lebten auch beftändig mit &: m wert —* — aldenſ 
einander in der groͤſten Einigkeit. Scaͤvola ſtarb & * rl, Hi a fer, ſiehe 
1650 den 7 Ceptember zu Paris, und wurde in | St Mattin, im ee 
der Kiche von St. Severin beerdiget. Luder | Gt. Marein, Selfen, ſiehe St. Martins, 
wig folgte ihm 1646 den 29 Apritim Tode nach. Wand, im XIX Bande p. 1877: 
©it haben fidy durch die hiftoire genealogiqgue | St. Martin, Feſtung auf det Inſel Re, fie 
de la maifon de France; in 2 Bänden in Folio, |he Martin de Re, im XIX Bande p- 1827. 


daran. fie beyde zufammen So Fahr gearbeitet, | Ss, Martin, Teftung in dem Tlotentini | 
a 
ee Beten |e © Marin, Im KK Baer 
den Sefehlechte,Artickel. Niceron Le Löng. |o; a fiche 


"na uch (Rudendig von) fiehe vorher — —— im Vaßner⸗ 
Sainte Marthe (Gaucher genannt Scaͤvola —— Bean = En ſiehe St. Marıin, 


und Lüdewig von). i Ä | 
. St. Martin, Städtgen im JBaldenfe 
t tee Gaucher, genannt zu ldenfer- Char 
— ee Haste. Andre und « gg fiehe St. Martin, im XIX Ban⸗ 
des Lionnieres, war der ältefle Sohn des jüngeen |, "ars si — 
— Samarebane, wurde Maitre d’ Ho⸗ —— Voꝛſtadt von Paris, ſiehe 
tet bei dem König mie auch Hiſtotriographus von | 2 as gi ee Bande p- 1808. 
Franckreich, breitete den don feinen Vorfahren ) St, Marin, ein Spital in Unter, Champagne, 
errooebenen Ruhm durch feine Wiſſenſchafft noch fiehe St. Martin, im XIX Bande p. 1808. 


mehr au, und farb‘ 1690 den’ 9 Auguft- Ger) Gt. Mattin, einberühmtes Bad inder Grau⸗ 


ne Schrifften find: puͤndter Landſchafft Bormio oder Wormid. Es 
. Tablegenealogique defaugufte &royale | wird dieſes Bad vor den Italiaͤnern fleißig bes 
Maifon de Franct., fuchet. 


2. Hiftoire genealogigue de la Maifon dela} St. Martin (Michael von) Herr de la Mare 

Tremoille, DEE du Defert, Doctor in dem oflegio della Gar 

fo er aus des Scävola und Ludewigs beyder | pienza zu Rom, ‘Protonotarius Apoftolicus und 
Samarthaner Manufeript genommen. >. — * der — zu — war von 
— isde P E int. Lo gebürtig, und eines Edelmanns Sohn, der 

3. r — — Gen REIN Open dur Handelicjafft viel Geld ermorden. Ci 

i hehe feichfam ein | gemeiniglich unter dem Namen des Abts von 

4 ee S. Martin befannt, und wegen vielerley lächer- 
esug de France |liben Ausfchweiffungen berühmt, die von einer 


5 er engine, unmäßigen Eigenliebe hergek mmen. Inſonder⸗ 

. Remarques fur I hiftoirede France düp, |beit pflegteer auf feinen Adel und meitläuftige 

* Tram pefoiie ne —* — und, man hat or 

: e,|ihm angemerckt, daß er ein Vermoͤgen von mehr 

Siuffer Diefen hat er noch unterfehtedene Wertke, al8 0000 Zhlen. auf Eofibare Gaft -Gebsthe, 
3: — ciriftienam ja 2, voll, auf Geſchencke, auf Errichtung verfchiedener Sta⸗ 


hi feu de epifcopis|tuen an den öffentlichen Plaͤtzen zu Eaen, auf 
— —— — Stihtung einer Theolooiſchen Profeßion daſelbſt, 
Taffen und auf andere Dinge, damit er feines Namens 
Kriceron * 8. Le Long bibl. de la France. Gedaͤchtnis zu verewigen gemeint, verwendet ha⸗ 


+ ” - iel t . 
Saneı Martial, ein. Fort in dem Königreis |be- Bey allem dem fol er auch vie — — 


‚=. Hifpaniam 
Hifpani® U. 


— 
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genfchafften befeffen haben. Er ift 1687 zu Caen 

geſtorben. Fureteriana. Menagiana t. 2. 

p- 336. Marville melanges t. |, p. 392. 
Saint Martin (Marggrafen von) f. la Bau⸗ 


me.Monttevel, im IL Bande pragu.f- 


St. Marein (Marggrafen von) fiche Eſte, 
im VII Bande p. 1972 u. ff. befonders p. 1979. 
. &t. Martin (Capo) Vorgebürge in Valen⸗ 
tia fiehe St. Martin im XIX Bande p- 1807. 
Saint Martin (Fore) Feſtung auf der In⸗ 
fel Re, fiehe Martin de Be, im XIX Bande 


2 Saint Martin (Bifan de) ein St. Mat, 


ö tinss Dogel, fiche Alcyon, im Bande p- 1090 
u. 


Su Martin d’ Autun, Benedictiner', Abtey 
in Sranckreich, fiehe St Martin d' Yurun, im 
X X Bandep-ıgaguf. 

Sant Martin de Crau, Det in Provence, fies 
be Mareinde Craus, im XIX Bande p. 1825. 

S. MARTIN! ARX, Schloß in Nieder, Un 
garn, ſieſe St. Martinsberg, im XIX Bande 


„ı — J 
Mi ARTINIEVASITINSULA, fiehe St. Mar: 
n de Vaz. 
. 5. MARTIN! OPPIDUM, Graͤfliche Reſidentz, 
ſiehe St. Mattino, im XIX Bande p. 1853. 
S. MARTINI VALLIS, ein Thal der TBalden, 
fer, fiehe St. Martin, im XIX Bande p. 1807. 
St. Martin de Nigell⸗s (Herren von) ſiehe 
.Btichantean, in den Supplementen. 
San Martino, Grafſchafft und Refideng, 
ſiehe Et. Martino, im XIX ‘Bande p. 1853: 
San Martino, Feftung in dem Florcntinis 
ſchen Gebiete, ſiehe St. Mattino, im xx 2. 


1814. 
84 Martino, Venetianiſche Stadt, ſiehe 
St. Martino, im XIX Bande p.1863. 
St. Martino, Stadt in der Meapolitanifchen 
SPprovirg Capitanara, ſiehe St. Martino, im 
IX Bande p. 1853: 
2 ee Sdaeus von) ſiehe Bona⸗ 
vem ura, den so May, im IV Bande p- 578. 
St. Martino — von) ſiehe Jones, 
dann) im xlv Bande p.ime. 
Cr ——— (Lorentz von) ſiehe Joannes To 
zalius , im XıV Bande p. 1016. 
Ct. Martins (Loreng von) fiche Martino, 
XIX nde p. 185 4. 
* ae Mantia von) fiehe Didacus 
"Dillanovius, im XIX ‘Bande p.803 u. f- 
St. Marrino (Simplieius von) fiehe Mars 
no, imXIX Bande p. 1854- | 
. Sancto Martino (Thomas de) ein Spani · 
feher Dominicaner von Corduba, war bereits Re⸗ 
etor des Collegii zu St. Thomas in Sevilla, 
und hatte zu weit höhern Ehrenftellen ‚feines Dr« 
Den die necbfte Anmartung, als er fi 15 25 ent: 
fehleß, einen Mikıoharium auf der Zufıl St. 
Domingo abzugeben. Er fegte fich durch feine 
Kiuabeit und Enfer in folches Anfehen, daß er zum 
Präfidenten der Audiencia Real alda befteller 
wurde. Zın Fahr 1530 ward er nehft 5 andern 
nach Peru aefchickt, um allda das Bekehrungs⸗ 


Werck ju ıreiben, wurde auch zum erften ‘Pros p- 2041, 
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vincial» Prior eingefegt, und endlich 15 52 zum 
erften Bifchoff de la Plata und der Proving Char, 
cas von dem König Philipp IT. vorgefchlagen und 
vom Pabft confirmirt. Er kam alfo zu Anfang 
des Jahrs 1554 aus Spanien, wo er alle Derans 
ftaltung zu neuer Aufrichtung So Schulen und 
megen nöthigen Unterhalts derer Mißionarien in 
Indien getroffen hatte, nach Lima zurück, und 
war im Begriff, in fein Bißthum vollends abjus 
reifen, als ihn zu Ausgang des Monats Merz 
eine Kranckheit überfiel, Daran er noch in ermeld⸗ 
ten Zahr fein Leben befchloß, nachdem er ſolchet 
auf 72 Jahr gebracht. Es gedencken feiner mit 
Ruhm Jobann Mlelendes hift. Peruan. Tom. , 
lib, 2.c.2u.ff. Gonzales Davila Teat Eccl. de 
lasindas Tom, Il. p. 32, welcher letztere ihm auch 
eine Schrifft beyleget, unter dem’ Site; Una 
relacion de los facrificios que los Indios del Pi. 
cu hazian a fus Diofes en tiempo de cofechas y 
(ementeras y twrabajos publicos, de los ritos que 
gardavan quando entarravan fus muertos,gue 
una parte defta gente no adorava al fol nia la 
luna, mas aune que eftava mas arribadel fol y 
de la luna, Echatd Scriptor, Ord, Predic, 
Tom. 1, p.ı53- ß 

St. Martino (Herboge von) fiche Pamfili, im 
XXVl Bandep. 43 1 u. ff. 

St. Martin de Be, Feftungaufder Juſel Re, 
ſiehe Mattin de Re, im XIX Bande p.1997- 


St: Martinsberg, Stadt und Scheß in 
Nieder-Unaarn, fiehe St. Martineberg, imälX 
Bandep.ıssr. 

St. Martineburg, Schloß zu Mars, ſiehe 
Martineburg, ſiche Mayns, im X:X Bande 
p- 2352 u. ff. beionder« p, 2355. 

St. Martins, Dam, Stadt in Seeland, fick 
St. Martins» Dyck, im XIX Bande pı856. 


St. Mattina dyck, ein Flecken, Schloß und 
Herrſchafft in Seeland, fiede St. Martinsdyck, 
im XIX Bundep, 1856. 

St. Martineky, Flecken, Schloß und Herr⸗ 
ſchafft in Seeland, ſiehe St. Martinsdydk, im 
XIX Bande p. ı8r6. 

: Et. Marine, Dogel, fiche Alcyon, im l Ban 
t P* 1090. 

Er. Martins» Wand, ein Felfen, ſiehe St, 
Martin. Mand, im XIX Bandep. 1957. 

St Martin de Paz, Fniel, fiche Marrin de 
Vaʒ, im XIX Bande p. ı828. 

St. Marx/⸗Kitche zu Venedig, fie & 
Marci⸗ Kiche zu Venedig, im XIX Dane 
pP: 12928. are 

St. Mathaͤi· Inſel, ſiehe St. Marhdor Intel, 
im XIX ‘Bande p. 2041. 

St Mathaͤo, Inſel, fiehe St. Marhdor Inkl, 
imXIX Bandep. 2041. 

St. Mathaͤo, Spaniſche Städte, fie Nu 
ar . n ad ee E; — 

t. Matthaͤi⸗ Inſel, Inſel, t.Mathoͤ 
Inſel, im XIX Bande p- Ra m. j 

St. Mattheo, ein Spanifches Eaftell, ficht 
St. Mathaͤo, im XIX Bande p. Re ' 

&t. Mlartheo, eine Spaniſche Eolonie in 
Trord- America, fiche St. Mathaͤo, im XIX B. 
Sant 
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— —— — 
Sanct Maur, ein Königlihes Luſt⸗Schloß, Herrns von Vendome, Tochter gewefen, zweh 


fehe St. Mlaur, im XIX Bande, p. 2199. 
St. Mlaur,eine ſchoͤne Benedictiner Abtey in 


Söhne: 1) Tosberten von Sainte Maure, 
der 1245 [der Kirche zu St. Martin in Tours als 
Eanglervorgeftanden. 2) Wilhelmen I, Herrn 


der Frangöfifhen Proving Anjou, an der Loire, | yon Sainte Maure und Marfillac, welchet 1271 


wiſchen Saumur und Angers. 


mit Tode abgegangen, und von Jobannen de 


Se. Mlaur, Brüderfpafft des Benedictiner | Rancon zive Söhnenachgelaffen. Diefe waren 


Ordens in Franckreich, fiehe St. Maut, im XIX 
Bande, 219g. uf. | 


Namens, fiehe 
uf. 

St. Maura, Brüderfchafft des Benedictiner: 
Ordens in Franckreich, fiehe St. Maur, im XIX 
Bande,p. 2199. u. ſ. 

Sainte-Mlaure,eine Landſchafft, firhe Mon⸗ 
taufier, in XXI Bande, p. 1268. 

St. Maure, Frangöfifche Baronie, fiehe Se. 
Mlaure, im XIX Bande, p. 2209, 

Sainte Maure, ein uraltes Frantzoͤſiſches 
Geſchlecht, welches von einer in Touͤraine gelege: 
nen Stadt den Namen befommen. Gofcelin 


‚Se itaues, Sud, nebfteiner Stadt gleiches —* Jetztbeſagter Wilhelm IV, 
auta, im XIX Bande, p. 2200. | Sainte Maure und Marfillac, Ritter , ftarh nad) 

| 1300, und hinterließ eine einzige Tochter, fas 

bellen, Stau von Sainte Maute, Marfillac, 
Montbazon, Monecontour, Jarnac, Savos 
nieres,_und Precigny , welche fich 1301 mit 
Amalricus Ill, Seren von 
und 1310 den 10 Decembr. nicht mehr am eben 


gewefen. 


ı) Wilhelm IV, Herr von Sainte Maure, von 
dem fo gleich. 2) Peter von Sainte Maure, 


err von Montgaugier, von dem $. 1. ein meh⸗ 
Herr von 


raon, vermähler, 


5, I. Die Herren von Mlontgaugier, 
Marquis von Nesle und Grafen von 
Doigny. 
Peter von Sainte Maure,Herr von Montgau⸗ 


von Sainte Maure, beugenamt Pictavinus, gier, Wilhelms ik, Herins von Sainte Maus 


deſſen 00 und roogin alten Urkunden Erweh⸗ 
nung geſchiehet, ftarbvorm Jahr 1030 und hin 
terließ drey Söhne,davon Gosbere und Wil. 


re, und Johannens von Rancon, anderer Sohn, 
machte 1324 fein Teſtament. 8 
dern find folgende drey Söhne merckwuͤrdig: 


on ſeinen Kin⸗ 


helm ohne Erben mit Tode abgegangen, SugoPeter von St. Maure II, Herr von Monts 
aber, Herr von Sainte Maure, der die Priorey gaugier, von dem hernach. 2) Wilhelm von St. 


von St Mesmin geſtiftet, feinen Stamm fortges Maure, welcher 


ehant von St. Martin zu 


feget. Von deſſelben ziwey Söhnen, Gofcelin II, | Tours getvefen, 1329 Eangler von Frankreich 


Herrn von Sainte Maure, und Hugo von worden, und 1334 geftorben. 
Sainte Maurg, die wegen ihrer Tapferkeit in| St. Maure, vondem$.ll. gehandelt wird. Ob⸗ 
exwehnter Peter von St. Maure I, genannt 


groffen Rufe gervefen, zeugte der erfte mit Caßinos 
ze, Frau vonla Hape und Bicomteffe von Tours, 
folgende drey Söhne : ı) Gofelin I, 
Herrn vo Sainte Maure und la Haye, Dis 
comte don Tours, welcher dem Grafen von Anjou 
wider Aeinzichen 1,König in Engelland,Hülfe lei: 


3) Guido von 


Drumas, Ritter, Herr von Morntgaugier und 
Rivarennes,Bicomte von Bridierg, that fich im 
Kriege hervor, und wurde vonden Engelländern 
3malgefangen, da er denn mit vielem Gelde feis 
ne Srepheit erfauffen, und destvegen feine Herr: 


ete, u! in der Stadt la Haye von den aufrührifchen ſchaft la Sauſſage veräuffern mufte, welche ihm 


Soldaten erſchlagen wurde. 2) Zugo von 
Sainte Maure, der mit feinem jetztgedachten Bru⸗ 
der gleiches Schieffal hatte. 3) Wübelmen, 
Herrn von Sainte Maure, welcher eine einjige 
Zochier, Namens Avoye, * von Sainte 
Maure, nad) ſich ließ. Die 

mie Wilhelmen von Precigny, welcher den Na: 
men Sainte Maure annahm, und noch 1209 
lebte. Don feinen Kindern find folgende drey 
Eöhne merdmwürdig: 3 
von Sainte Maure und Precigup, 


aber der König, in Betrachtung feiner Dienfte, 
1372 wieder einhaͤndigte. Mit feiner erften Gjes 
mahlin, Iſabellen von Precignp, Frau von 
Laleu und Lomean, bekam er Feine Kinder: mitder 
andern aber, Margaretben von Amboife, Frau 


elbe verehlichte fich | von Mesle, zwey Söhne und fo viel Toͤchter. 


Sein aͤlteſter Sohn, Johann von Et Maurel, 
ae von Montgaugier und Nesle, Graf von 
‚Denaon ze. Der 1425 nicht mehr gelebet, hinter, 


ilhelm I, Herr |ließ von Jobannen des Roches Frau bon Beau⸗ 
Ritter, wel | preautmd la Haye, Zeulain in‘ 


njou, unter ans 


her 1218 die Abten zu Baugeraisbefchenckte,und |dern folgende ziwey Kinder: 1) Johann von Sit, 


bald hernach ohne Erben das Zeitliche gefogniete. 
2) Foeberr, Herr von Sainte Maure und Pre 
cignd, von dem fogleih. 3) Hugo von Gain. 
se Maure, Canonicus zu Tours und Prior zu 


Loches, der noch 1240 gelebet. Jetzterwehnter 


Foebert von Sainte Maure, Ritter, Herrvon 


Sainte Maure, Precigny und Nohaftte, verband | 


ich 1229 mit andern,die Albigenfer mit Feuer und 
Schroerd zuverfolgen. Et war noch 1245 am 
‚eben , und hatte von feiner Gemahlin, die, al: 
sm DAnfehen nad , Peters von Montoire, 
F rivef, Lexicı ÄXAIH Theil, u 








Maure Il, von dem fofort. 2) Charlotten von 


St. Maure, Frau von la Faigne, die Guido vor 
Laval II. Herrn von Loue, gehevrarhet, und 1485 
den 30 Auguft das Zeitliche gefegner. Sestbefags 
ter Johann von St. Maurell, Graf von Benas 
on, Herr von Nesle, Montgaugier, Bsaulieit la 


ade, Joulain Capy, Arhies, Mouchn, la-Gache,. 


aultray und Rivarennes, verchlichte fich erftlich 


‚mit Zaeobinen von Puifeuls, nach deren Tode 


aber 1444 mit Louifen, einer Tochter Jobarp 
— Herrns von Mortemart, und 
dd dod lebte 


1690 


> 
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febte 1463 nicht mehr. Sein Sohn erfter Ehe, von St. Maure, Herens von Montgaugier, drits 


Carlvon St. Maure, Ritter, Graf von Nesle, |ter Sohn, diente 1327 und 337 in 


Herr von Montgaugier, war Königlicher Cam: 
merherr, und hatte die Ehre, daß der König Puder 
wig IX 1466 die Hetrfchafft Nesle zu einer 
Grafihaft machte: Er vermählte ſich 1457 mit 
Magdalenen, einer Tochter Theobalds von 
Ruremburg, Herne von Fiennes, hernach aber 
mit Carbarinen von Eftouteville, Frau von Eus 
verville, Loanerville ꝛc. und lebtenoch 1492. Bon 
diefer letzten hinterließ er zwey Söhne: 1) der 
jüngere, Johann von St. Maure, wat ein Rho⸗ 
difer-Ritter und Commandeue von Eargbigny. 
a)der Ältere, Adrianvon Et. Maure, Ritter, 
Graf von Nesle, zu Montgaugier und Be 
aulie,jengte mit Charlortenvon Chalon, Gräfin 
don Joigny, Frau von Antigny und Viteaux, Die 
ihm 1480 bengeleget worden, fieben Kinder, da. 
von, Auffer einer Tochter, folgende drey Söhne er. 
wachſen: 1) Johann von St. Maure li, Graf 
von Nesle,dgn dem hernach. 2) Nicolaus von 
St. Maure, Baron von Emery, der ſich 1530 mit 
Johanne Zorland, Johann von Roffey Witt, 
we, verheprathet. - 3) Claudius von St Maure, 
ein Fohanniters Nitter, welcher 153 1 den 2 Febr. 
auf Königlihen Befehl auf das Schloß zu Dijon 
geſetzt, und den folgenden 9 Decembr. durch den 
Tod befreyet wurde. Er hatte fich, ohngeachter 
er ein Ordens⸗Ritter war, erftlih mit Julianen 
ge und hernach mit Claudien von Prie 
verehlichet, hinterließ auch von jeder eine Tochter, 
welche von ihren Anverwandten vor rechtmäßiger: 
fannt worden. Obgedachter Johann von St. 
Maure XI, Grafvon Nesleund Joigny, der 1526 
nicht mehr gelebet, hinterließ folgende bier Kinder : 
1) Tarln von St. Maure, Örafen von Nesle, der 
Bor 1534 geftorben. 2) Ludewigen von St. 
Maure, Marquis von Nesle, von dem hernach- 
3) Lonifen von St. Maure, Aebtißin in der 
Abtey aux Bois. 4) Louifen , die jüngere, 
melche fih 1536 mit Aegivius von Lavall, 
n von Loue, Bicomte von Broffe, verheyra: 
de. Jetzterwehnter Ludewig von St. Maure, 
arquis von Nesle,Grafvon Foigny, Ritter des 
Königlichen Ordens, wurde 1545 von Ftanciſcus 
Izum Marquis von Nesle gemacht, und ftarb 
1572 den 9 Septembr. zu Paris. Er hatte fich 
1540 mit Renaten von Rieur, Gräfin von La⸗ 
val, Vitre und Rochefort, hernach aber mit Mag⸗ 
dalenen, einer Tochter Franciſcus Olivier, 
Eanglers von Franckreich, vermaͤhlet. Mitder er: 
ften,die ihn is sg verließ, und 1567 mit Tode ab- 
gieng, hat er feine Kinder, mie der andern aber fol 
gende zwen Söhne gezeuget: 1) Catln von St. 
Maure, Margvis von Nesle,Grafenvon Zoigny, 
derrs76 den 2 Novembr in dem fechften Fahre ſei⸗ 
nes Alters zu Paris verblichen.. 2) Antonen 
von&t. Maure, welcher ebenfalls in der Jugend 
verfchieden; da denn das Marquifat Nesle und 
alle andere Güter diefer Linie ihrem Vetter, Jo⸗ 
hann von Laval, zu Theil worden. 


5. U. Die Herren von Montaufier, Gra⸗ 
fen von Jonzac. 


Guido von Sainte Maurel, Ritter, Peters) cember zum Ritter der 


uienne wider 
die Engelländer, und lebte noch 1340. e 
fih um das Jahr 1325 mit Margarerhen, Frau 
son Montaufier, der einzigen Tochter und Erbin 
Fulcaldus, Herens von Montaufier,uhd Perto⸗ 
nillens von Mosnac, Frau von Zonzac, verheps 
rathet. und mit ihr folgende zwey Söhne gezeuger: 
) derjüngere, Renald von St. Maure, ftarb 
vor dem Jahre 1406, und hinterließ von Johan⸗ 
nen de St. Zrier Feine Kinder. 2) Der Ältere, 
Peter von St. Maure, Herr von Montaufier und 
Jonjgac, verehlichte fih 1365 mit Miramondede 
la Mothe, Frau von Cadillac und St. Swerin, 
undlebtenoch 1378. Sein Sohn, Arnald von 
St. Maure, Ritter, Herr von Montauſier, Jon⸗ 
jac, Mosnac x, wurde von den Engellaͤndern im 
Kriege gefangen, erhielt erft 10 geht her nach feine 
Freyheit, und lebte noch 1450. Er hatte ſich 1405 
mit Perrette Marchand, Frau von Marcilly, ia 
Gravelle und der Biguerie von Talmond, Aima⸗ 
rus von Archiac Wittroe, verehlichet, und mit ihre 
einige Kinder gezeuget, davon folgende zwey zu mens 
den: ı) Renaldus von St, Maure, Herr von 
Jonzac, von dem fogleih. 2) Leon von St. 
Maure, Herr von Montaufier, von dem H. IT!. ges 
handelt wird. Jetztbeſagter Renaldus von Et. 
Maure, Hert von Zonzac, erhielt 245 ı die Güter 
feines Haufes, die bis dahin Die Engellänver inne 
gehabt, wieder, und lebte noch 1497. Er hattefich 
1456 mit Franciſcen, einer Tochter Renaldus 
Ehabor, Herensvon Zarnac, und 149g mit Clo⸗ 
ten de Chatenet, Frau von Granzay, Perrotti 
von laGuiraudaye Herrns vonl Eſtang Witte, 
vermaͤhlet. Mitdiefer bekam er keine Kinder, mit 
jener aber unterfchiedliche,vondenen Johann von 
St. Maure, Herr von Zonzacund Mosnac, zur 
mercken. Derfelbe ftiftere 1505 das Carmeliter⸗ 
Klofter zu Fonzac, und machte ıs23 fein Teſta⸗ 
ment. Er hatte ſich sor mit Louiſen von Elers 
mont, und 15160 mit Marien von Archiac verhepe 
— Jene ſtarb ohnbkerbt; dieſe aber gebahr 
ihm drey Söhne: 1) Alanus von Et. Maure, 
errn don Sonzac,der in feinem Sohne abgeſtob⸗ 
ben. 2) Gottfrieden von St Matte, der ohne 
Kinder mir Tode abgegangen. 3) Antonen von 
St. Maure, Ritter, Herrn von Mosnac, Fleac, 
Reaur, Neulles und Chailleret, welcher 1547 
Marien, eine Tochter Nicolaus Yenoul, 
Herens von Ehantillac,heyrathete, und noch 1567 
lebte. Sein Sohn, Gottftied von St. Maurt, 
Ritter des Königlichen Ordens, Herr von Oilac, 
Mosnac, Fleac, Rochebrune ꝛc. that 1582 eine Reis 
ſe ins gelobte Land, und wurde 1614 Königlicher 
Staats» Rath. Bon feiner Gemahlin, Vivi⸗ 
anne de Polignac, die er fich 1598 bengeleget, 
hinterließ er Leo von St. Manre, Grafen 
von Jonzac, Marquis von, ;zillae , Heren 
von Mosnac und Fleac, welcher von Luder 
wig XII 1623 zum Marquis von D;illar, 
‚627 zum Dbriften von einem Regiment 
Fuß⸗Volck, und 1633 zum Lieutnam⸗ Ge⸗ 
neral in Saintonge und Angoumois ,‚ von 
Sudewigen XIV aber 1ı66r den 3zı De 
Königlihen Orden ev 
nen⸗ 
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nennet rourde, worauf ee 1671 den 22 Junius Baron von Montauſier, welcher in dem zı Zah 
far Er hatte ſich 1622 mit Marien, einer re jeines Alters von Paris nach Italien aieng, 
Tochter Franciſcus von Efparbez de Luſſan, Mar: und in der Kleidung eines Francifcaners glücktich 
ſchals von Franckreich, vermaͤhlet, und mut ihr 2 in Dem von den Spaniern belagerten Caſal ans 
Sühne gezeuget. Dieſe waren 1) Leonvan St. ‚lanate, alwo ihn Die Bejagung, nad) des Mar, 
Muure, Marquis von Dyllac, welcher 1648 in quis von Beuvron Tode, vor ihr Haupt erfläcte, 
dem Tumulte zu Paris Das Leben einbuffete. ©) da er denn die Femde noͤthigte, die Belagerung 
Aleris von Et. Maure, Graf von Jongac, Mars ‚aufheben. Nachgehends diente er als Marehat 
quis von Oyıllac, Herr von Mosnac, welcher nad de Camp im Valielin, hatte aber das Unglück, 
ſeines Baters Tode Eieutenant- General ın Sain- daß er vor Bormio durch einen Stemwurff 
tonge und Angoumois tourde, hiernaͤchſt Obriſter toͤdtlich verwundet murde, und ıs Tage hernach 
von einem Regiment feines Namens, wie auch bey im Julius 1635, ohngefehr 27 Zah alt, flerben | 
Johann Baprıfta Gaſton, Hergoge von Ot⸗ wuſte. 2) Cari von St. Maure, Hertzog von 
leans, erſter Stallmeifter war. Er flarb 1677 | Montaufier, von dem fo gleich. 3) Carbarıne 
im Mer, und hinterließ von Sufanne Eatelan, von St. Maure, welche fih r635 mit Anton von 
die er 1661 gehenrathet, einige Töchter, Davon die |Eenoncourt, Marquis von Blainvike, und 1645 
älteite, Julie Michselle von St. Maure, Gräfin mit Philibert von Pompadeur, Marguis vun. 
von Fonzac, 1663 gebohren, 1678 mit Petto Lauriere und Ris, verheyrathet. Zept gedachten. 
Bouchard d’Efparbez de Puffan, Grafen von Aus Earl von St. Maure, Dergog von Montaufier, 
beterte, vermaͤhlet, und 1726 Den 6 Dctobr, zu ‘Pair von Ftanckreich Marquis von Rambonik 

Paris Durch den Todabgefordeit worden. let 2 zu, pe we im Eiſaß 
2 und von Talmond an der Gironde, Baron von 
8. Ul. Die Herten und Hertzoge von Mon⸗ Sales und Puigne, Herr des Efars und du 
sanfie. Breuil⸗Bernard, Ritter der Koͤnigl. Orden ıc. 
Leon von Sainte Maure, Arnalds ven St, | mar, wie aus frinem hernach folnenden Artickel zu 
Maure anderer Sohn, theilte 1470 mit feinem erſehen, 1610. den 6 Detuber gebuhren, und ftarb 
ältern Bruder, und befam unter andern Die Derte| 1690 den 17 Man zu Paris. Bon feinen Ger 
ſchafft Montaufier. Er verehlichte ich 1450 mit |maylın Julten Lucien von Angennes, einer ” 
Johannen le Bourſier, und lebte 1485 nicht) Tochter und Erbin Carls von Angennes, Mars» 
mehr. Don feinen = Sohnen war der jüngere, quis von Rambouillet und Pifani, dieer ſich 1644 
Jacob von St. Maure, Herr von Maguelon|ven 13 Zulius beygeleget, und 1671 den 15 No⸗ 
und Guadebois; der ältere aber, Leon von St. vembr. durch Den Tod verlohten, hinterlieh er eis‘ 
Maure N, Baron von Montaufier und Herr ven! ne eingige Tochter und Erbin, Marten Iırfien 
Puigne. Dieſer heyrathete 1480 Annen von'von St Muure, welche 1664 den ı6 Augupt mit 
Appetooifin, Frau von Puigne und la Gunrape, Emanuel von Eruffet IT, Hertzoge von Lijeg, vers 
und zeugte mit ihr 3 Söhne, die waren ————— worden, und 1695 den 14 April in dem 
von St. Maure, — — dem 48 Jahre ihres Alters verſtorben. 
⁊PLeon vonSt. Maure, ein aniter⸗ 
— —— von St. Maure, Herr von $-IV. Die — Marquis 
la Guyraye, von dem $. 5.gehandelt wird. Jetzt⸗ on Cham. | 
gedachter Guido von St. Maure, Ritter, Baron] Guido von St. Maure, Herr von Fougerop, 
von Montaufier, Herr von Puigne, erwahlte ſich des 1588 verftorbenen gtanciſcus, Barons von 
1538 Margarerhen von Launes jur Gemahlin, | Montaufier, Dritter Sohn, war Obriffer über ein 
unditarb 1569. Gem Sohn, Franciſcus von | Regiment zu Pferde und zu Fuß, wie auch) Starts 
St. Maure, Baron von Montaufter, Herr von;halter zu Dourlens. Bon feinen Kindern, die er 
sDutgne, gieng 1588 zu St Jean U’Angeley mit|mit Marien de Zuflac yereuger, find folgende 5 
Tode ab, nachdem er mit Louiſe Gilliet, Frau | Söhne zu mercken: 1) Franciſcus bon St, Maus 
von Sales und Fougeray, die er ſich 1578 beyges|re, Der 1677 den 8 Febr. zu Douelens im Tedigen 
leget, auffer einer Tochter, 4 Söhne geseuget hats | Stande geftorben. 2) Heinrich von St. Mai 
te. Diefe waren 1) Carl gt antiſcus von St.|re,melcher 1684 den 4 Detobr, als Abt von 
Maure, Yaron von Montaufier, welhher 1594 |Baigne in der Didces von Saintes dag Zeitliche 
‚ bey der Belagerung von kaon blieb, und ohnge⸗ geſegnet. 3) Claudius von St. Maure, Herr 
achtet er der Reformirten Lehre bepgepflichtet, in von Fougeray, von dem hernach. 4) Guido bon 
der Earmeliter-Kicche zu oudun, auf König. Be Si. Maure, Here des Bords und de Baret, der 
fehl begraben wurde. 2) Leon von St. Maure feine Erben gelaffen. 5) Johann von St, Maus 
IH, Baron von Montaufier, von dem fo gleich.|re, ein Maltheſer ⸗Ritter, Der 1720 im May in 
3) Buido von St. Maure, Here von Fougeray, dem 87 Zahre feines Alters auf feinem Schloſſe 
pun dem $-4 ein mehrers. 4) Srancifcus von |juBuffac mit Tode abgegangen. Zegt erwehn⸗ 
Et. Maure, Here von Salles, der 1614 den 26 |ter Claudius von St, Maure, Herr von Fouge⸗ 
Fenner in einem Duel das Leben einbüffere. Iran und Auge, Iebte 1698 im Yrovembr. nicht, 
Borgedadter Leon von St. Maure II, Ritter, |mehr. Mit feiner Gemahlin, Marien, einer Docs 
Baron von Montaufier, Here von ‘Puigne, Sal |ter Bertrand Paulte, Barons von Auge Tapus 
les zc. war wegen feiner Nedlichkeit üverall bes|nat, hat er folgende 5 Kinder gejeuget: ı) Guis 
rühmmt, und vermäblte fi) 1606 mit Margares|do von St. Maurell, Marquis von Chaur, von 
eher von Chateaubriant, welche ihm 3 Kinder ges dem hernadh- @) Honoratue von Et. Maure, 
bahr. Dieſe waren 1) Hector von St. Maure,! Marquis von Archiac, Baron ven la Tours 
Vniverf,LexiciXXX 1] Tpeil, Ddd ddd a Blars 
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Blanche und Ta Feuillade, welcher insgemein der | Zu diefem Geſchlecht gehören auch die Herren 
Graf von St. Maure genennet, 1652 gebobren, | von Origny, welde von Johann von Sainte 
und nachdem er fi als Obrifter von einem Re | Maure, einem natürlidyen , und 1395 Tegitimirs 
giment bey allen Gelegenheiten wohl verhalten, | ten Sohne Peters von St. Maure IT, Herens 
1717 zumerften Stallmeifter bey dem groffen | von Montgaugier, den derfeibe mit Jobannen 
Königl. Stalle verordnet wurde, worauf er 1731 | von Nsle⸗ Bouchard gezeuget, ihren Urſprung 
den 8 Novembr. in dem 79 Jahre feines Alters | haben. Anſelme hift. gen. 5 p. 6 241.9 
zu Paris ftarb. 3) Tarln von St. Maure, Com- | p- 453- 
mandene des Drdens des heiligen &udewige, | 
foelcher 1704 in der Schlacht bey Malaga vers; Bainte Maure (Earl von) Hergos von Dions 
wundet, 1712 zum Chef Der Efcadre, und 1720 | faufier, und ‘Pair von Sranckreich, wat ein Sohn 
ztum General,Lientenant zur Sec erfläret murde. | Leo von Sainte Maure, Barons von Montaus 
4) Julien von St. Maure, die ſich mit Beatus fir, und Margarerhens von Chateaubriant, 
Facoben von Zurlauben, welcher an den XBuns welche ihn den 6 Oxtobr. 1610 jur Welt gebahr. 
den, die er 1704 in der Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt Diefe legtere erzog ihn auch, weil ihr Gemahlfruͤh⸗ 
bekommen, als General» Lieutenant der Königl. ! zeitig geſtorben, mit befonderer Sorgfalt, und 
Armeen geftorben, 1690 vermählet, umd 1694 ſchickte ihn ſchon 1621 nad) Sedan, allwo er neben 
den 3 Zulius zu Paris mit Tode abgegangen. | andern Wiſſenſchafften vornehmlich auch Die 
5) Carharinen von St. Maure, die 1708 im les | Grundfäge der Keformirten Religion ſehr fleißig 
digen Stande verfehieden. Odgedachter Buido | fludirte, und zugleich in Behauptung derfelben ges 
von St. Maure I, Marquis von Chaux, Baron } gen die Eatholichen einen aufferordentlichen Eifer 
von Auge, Herr von Baret, ftarb 1710 den 4 ı verfpürenlieg. Nach diefem wendete er ſich nach 
Map, nachdem er mit Zouife Therefien von |, Parıs, und erlangte allda die Bekanntſchafft der 
* Porcelets de Maillane folgende 5 Kinder gejeus | DerrenChapelain,Lontard,de la Rue,Rapin, 
get: ı) Ludewig Mlarien von St. Maure, | Bouhours, und anderer, welche ihm, ohngeach⸗ 
Marquis von Chaux, von dem hernach. 2) Ales | tet feiner Jugend, den frepen Zutritt bey ihren ger 
zander Larln, weldyer der Ritter von St. Maus | Iehrten Zufammenkfünfften willig erlaubten; wie ⸗ 
re genennet worden, und inder Jugend verblichen. wohl er dabey auch andere Geſeliſchafften bejuchte, 
3) Carl Adelheid von St. Maure, Eapitain bey | Die ihm weiter nichts halffen, als Daß er faſt täglich 
einem Kapferl. ausländifchen Niegimente. 4) | Anlaß zu Schlägereyen befam, und dabey feine 
Babriellen von St. Maure, welche fih Aimery | Derghafftigkeit unter feines. gleichen erweiſen 
von Durfort, Marquis von Eivrac, zur Gemah⸗ | Eonnte. Doch hielt er ſich bey Dielen theils ges 
lin erroählet. 5) Carharinen von St. Maure, lehrten, theils aber auch unnügen Übungen nicht 
die ſich in die Abtey von Port / Royal zu ‘Paris be- | alzu lange auf, fondern begab fich 1630 m feinem 
geben. DBorerrehnter Ludewig Mlaria von | Altern Bruder, Hector, Marquis von Montaus 
St. Maure, Marquis von Ehauz und Archiac, fier, der damahls ſchon als Obrifter in Italien 
Baron von Auge, O riſter bey einem Königlidyen | diente, und halff demſelben Rofignan tapffer vers 
Segimente ausländifher Reuterey, verehlichte | theidigen, hielt auch ferner die Belagerung von Ca⸗ 
ſich 1720 den ı2 Febr. mit Marien einer Tot- | fal fo unerſchrocken aus, daß der commandırende 
ter Carl des Ehiens, Derens von la Neuville, General, von Thoiras, felber eine befondere Zus 
und erhielt den folgenden e7 Febr. die Anwars | friedenheit Darüber bezeugte. Als aber 163 1 Der 
tung auf die Stelle bey dem groffen Königlichen | Friede in Italien wieder hergeſtellet worden, gieng 
Sialle, die damahls feines Groß» Vaters Brus | er erjtlich nach Paris, und fo dann nach Lothrin⸗ 
der, Honoratus, Graf von St. Maure, ber | gen, allwo ihm der Statthalter, Graf von Braſ⸗ 
kleidete. * ein m bald — eine Capitain⸗ 
telle gab, welche letztere er auch noch vermuth⸗ 
8.V. Die Herren von Buyraye. lid) 1632 oder 1633 befleidete, da er unter dem 
Benatus von Sainte Maure, Herr von Ia | Dergog Bernhard von Weymar dem Feldjuge 
Guvrape, Leons von St. Maure II, Barons von | im Elfaß und am Rhein beygewohnet. Als aber 
“ Montaufier, und Annens von Appelveifin, drit⸗ | hierauf fein vorerwehnter Bruder an feinen bep 
tee Sohn, jeugte mit Franciſten von l'Eſperon⸗ Bormio empfangenen Wunden geftorben, erbte 
niere Jofias von St. Maure, Heren von la | er nicht allein deffen Güter und Namenals Mars 
Guyraye, der 1617 geftorben, und don Louifen, 


quis don Montaufier, da er fich bishero nur 
einer Tochter Nicolaus de la Foreft, Herens von | Marquis von Sales genennet; ſondern er bes 
Beaurepaire, unter andern Renarus von St. 


Bam auch noch defjen Regiment, und wurde hier⸗ 
Maure II, Herrn von la Guyraye und Beaures | nächft, als er noch 2 andere Feldgüge gethan, zum 
paire, nach ſich ließ. Derfelbe war Lieutnant | Marechgl de Camp,ingleichen zum Gouverneur in 
in dem Gouvernement von Havre de Grace, und | ObersElfaß ernennt, Wie er nun hierbey gute 
lebte noch ts6s, da er fein Alter auf 73 Jahr ges | Gelegenheit hatte, feinem Könige fo wohl im Felde, 
bracht, und mit Anne Babriau folgende 2 Kin, | als auffer demfelben, alerhand wichtige Dienfte zu 
der gejeuget hatte: ı) Perern von St. Maure, | leijten; alfo unterließ er auch nicht, ſich vor vielen 
der ohne Erben geftorben. 2) Louiſen von ©t. | andern hervor zu thun, bie er 1642 in dem un 
Maure, Frau von la Buyraye, welche 1658 mit glücklichen Treffen bey Dutlingen gefangen genoms 
Renarus von Appelvoifin verheyrathet worden, | men, undnach Schweinfurt geführet wurde, alıno 
und noch 1676 am Leben geweſen. 











er fih die Zeit meiltens mit ſtudiren vertrieb, 
Nach⸗ 
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Nachdem er aber 10 Monate hernach feine | denm auch fein obgedachtes Memorial oder Apo⸗ 
Freyheit wieder erlanget, und bey Hofe, mofelbft | logie an ven König, ingleichen die ehedeffen fehr 
man friner bey nahe vergeffen, fich twiederum | berühmte Guirlande de julie , worinnen er der 
eingeftellet, ernennte ihm Die Königin zum Ge | Mademoifelle von Rambouillet, feiner nachhe⸗ 
neral » Lieutenant dev Königlichen Armeen, ins rigen Gemahlin, einen Haufen Blumen, und 
gleichen zum Statthalter in Angoumois, mors |bey einer jeden ein zu Deren Lob verfertigtes Das 











— — 


auf er fi endlich 1645 von Der veformirten | Drigal, praͤſentiret, mit anzutreffen. Wenmmar 


we Eatholifhen Kirche. befennete, und fos | dem gedachten Verfaſſer ſeiner Hiſtorie glauben 
dann auch die um ihrer Schönheit und ans | will, ſo fehlet es nicht viel, Daß er nicht vor ein voll⸗ 
derer Vorzüge willen berühmte Julie, Lucien | Eommenes Mufter eines überaus tapfern, Eugen, 
d’ Angennes, Marguifin don Rambouillet, |und fo wohl von allen Eigennug und Ehrgeis, 
um die er ſich in Die 14 Jahre, hauptfächlich | als auch ſonderlich von aller Eitelkeit entfernten 
wegen Ungleichheit der Religion „ vergebliche | und wahrhaftig groffen Mannes pehakn toreden 
Mühe gegeben , jur Gemahlin befam. In |folte; welcheLobes-Erhebungen aber durch andere 
‚dem bald darauf erfolgtem innerlichen Kriege blieb | hier und dar zerftreuete Nachrichten nicht beftärs 
er dein Hofe getreu, und erhielt auch) das gantze cket werden: geroiß ift es, daß er in Anfehung 
Angounieis In Gehorfam 'gegen den König; | des Frauenzimmers ſich nicht aller Schwachheis 
ob ihm gleich der Eardinal Mazarin immerfort | ten entledigen koͤnnen, welchem er auch deswe⸗ 
zu neuem Misvergwügen Gelegenheit gab. | gen jederzeit init groſſer Ehterbietigkeit begegnet, 
Als aber fo dann feine Gemahlin 1661 zur|da es ihm doc übrigens viele Mühe gefoftet , 
Hofmeifterin des neugebohrnen Dauphin beftellet | nur eine freundliche Mine zu machen. Den 
worden, gieng fein Gluͤcksſtern erft völlig auf, | Dauphin hatte er durch feine Härtigfeit in fo 
immaffen er auch felbft ohngefehr anderthalb | befondere Furcht geſetzet, daß fich derſelbe faſt 
Jahr hernach Gouverneut in der Notmandie, | nicht getrauete, in. feiner Gegenwart ein einiges 
und 1664 Herkog und Pair von Franckreich, Wort ju reden, weil er nicht wuſte, ob es nach 
Cſiehe Montaufier) feine Gemahlin aber die | dem Geſchmack feines Hofmeifters ſeyn mögte, 


vornehmite Hof· Dame bey der Königin ward. | als welcher faft unaufhörlich behauptete, daß in. 


Im Jahr 1663 begleitete er feinen König auf] den Handlungen eines Printzen garnichts indifr 
dem Feldzuge nach der Frandhes Eomte, Eehrte | ferentes wäre. Da ihm auch deswegen eine ges 


aber nicht lange darauf in die Normandie zu: | wife Dame den Einwurf machte, wenn ein 


ruͤck, um allda der bereits eingeriffenen Peſt Printz zu feinem Zeitvertreib ein wenig Papier 
durch gute Anftalten zu wehren, wobey er | serfchneiden wolte, wuͤrde es doch wol einerley 
denn durch feine Allmofen, und Beſuchung | feun, ob er Schreibe: oder Fließ-Papier dazu 
der von bemeldter Seuche angeftechten Perfonen, | nehmen wolte; antwortete er Darauf: nachdem 
ingleichen durch Die mit aller. Vorſichtigkeit Die Gelegenheit wäre: Denn es gäbe auch woleinis 
getroffenen Werfügungen ; ſich aller Drten \ge.Fälle, da es ſich beſſer ſchickte, Fließ⸗Pa— 
‚ eine befondere Liebe und Ruhm erwarb. | pier zu zerſchneiden. Um dieſer ſeltſamen Mas 
Wie nun auch unterdeflen der Dauphin zu! nieren willen fagte einftens eine andere Dame e 
demjenigen Alter gelanget, da er von dem daß er einem Büfchel von Neffen fehr ähnlich 

rauemimmer folte genommen, und einem ſey, welche man, ohne ſich die Hand zu vera 
Tomate übergeben werden, fand der König | brennen, nicht anrühren koͤnte. Moliere 
niemanden gefchicter zu Diefer Stelle, als den |aber gieng fo weit, Daß er fo gar bey feiner Eos 
Herog von Montaufier, der denn Diefelbe al- moͤdie, Mifanthrope genannt, das Modelvon 
fobald ‚anzutreten befehliget wurde. In diefer ihm nahm, und ihn fo deutlich abfchilderte, daß 
Bedienung that er zu allererft den Vorſchlag, ſich ber Hersog ohne Mühe darinnen erfennen 
die fo genannten auciores claslicos auf die Wei⸗ |Fonte, der aber ſolches fo wenig empfand, oder 
fe zu erläutern, tie fie nachhero unter dem Ti⸗ vor eine Schande hielt, daß er nur fagte: das 
tul, in ufum Delphini, wuͤrcklich heraus ge | Original müfte doch gut feyn, weil Die Copie 
Eommen, und nahm auch fonjten feine Schul. ſo viel ſchoͤnes hätte; er wünfchte fih, daß er 
digkeit Torgfältig in acht; wiewohl er Dabey ein | in allem dem Mifanthrope des Mloliere gleich 


wenig zu fehr feinem eigenem Kopfe folgte, und feyn mögte, teil Derfelbe nichts als einen ehrlis 


dadurch in vielerlen Eenfuren verfiel, Die er end» | hen Menfchen vorſtelle. Don feiner hinters 
lich in einem befondern Memorial an den Kö» laſſenen eingigen Tochter ſiehe ven Geſchlechts— 
nig von fich abzulehnen gemüßiger wurde, Im Artickul. Vie du Duc de Montauſier. De 
_ Zahr 1680 mufte er, wie fi der Dauphin | Segrais memoires anecdotes p.72, Zues 
dermaͤhlet, den Titut eines Hofmeiſters tiana p. 92. feq, Bibliothegue raifonnie 
niederlegen ; er behielt aber dem ohnge—⸗ x. 4. a. ' ‘ 


achtet noch eine zeitlang fein voriges Mecht 

* *5* ben diefem Prinken, bis endlich | Sanct — eine Mascarenifche Inſel, 
dieſe Umſtaͤnde el nn — Ye E fiehe Mauritii⸗Inſel, im XIX Bande, p. 2215. 
ne bishero gehabte ‘Bedienung weiter nicht noͤthig i 
— & ftarb den 17 May 1600, imgo Zah; — = Sort, fiehe Maurice, im 
re feines Alters. Sein Leben ift von einem uns| , . " | | 

genannten befchrieben, und 1729 zu Paris ine] Saint Maurice, Stadt in Savoyen, fiche 
Duodez Binden herausgegeben worden, wobey St. Maurice, im XIX Bande, p-aaıo, 





> 


San 


1899 


— 


Saint Maurice . 
Saint Maurice, Stadt in der Shrweig , 
fiche Maurice, im XIX Bande, p. 2210. 

St Maurice oder St. Maurizio, Itali 
ſche Reiche: Fürjten. Umdas Jahr 1736 florirte 
Claudius, Fürftvon Rafino, und Fuͤrſt des Heil. 
Roͤm. Reichs zu St. Maurice- Ob Donna Ercola 
Roſim, Fürftin von Maurizio, deffen Gemah⸗ 
fin geweſen, koͤnnen wir nicht verſichern. Die⸗ 
ſe war eine Tochter des Marcheſe Caͤſar Vis⸗ 
conti, ſtarb den 16 Mertz 741 nad) einer 
ſchmertzhaften Kranckheit in Dem 32 Jahre ihres 
Alters. Man hat ihren Leichnam acht Tage 
lang Öffentlich ausgefeget- Weil man nun den⸗ 

ſelben gang weichlich befunden, hat man folchem 
am Arme jur Ader gelafien, woraus ordentlich 
Blut gefioffen. Ranffte Genealogiſch⸗Hiſtori⸗ 
ſche Nachrichten ꝛ Band, p- 954. 
Sanct Maurice en Chablais, Abtey, ſtehe 
St Maurice en Chablais, im XIXxäB. p. 2210. 
S. MAURITIL INSULA, eine Mafcarenifche 





Juſel, fiehe Mauritii „Inſel, im XIX Bande, 


p.2215. 

5, MAURITI! OPPIDUM, Stadt in Sa 
voyen, ſiehe Si. Maurice, im XIX Bande, p- 
2210, ' 

Sr. Mauritiis Orden, Ritter⸗Orden, fiche 
Str. Mauririi-Öeden, im XIX Bande, P- 
ar. u.f. 

St. Mauritii⸗Ritter, fiehe St. Maurit ii⸗ 
Orden, im XIX Bande, p.a215- IT. 

St. Mauritio (Porto), Dafen, fie Mau⸗ 
ritis (Porto), im XTX Bande, p. 22 16. 

&r.Maurig oder Saint Maurice, Stadt 
in der Schweitz, fiehe Maurice, im XIX Dans 
de, p-22310. 

St. Maurizio (Fürften von), fiehe vorher 
St Maurice. | 

Sr Maxent, Stadt in Poitou, fiehe Mai⸗ 

rant, im XIX Bande, p. 669. 

“5, ,MAXENTIA PONS, Stadt in Isle de 
France, fiehe Maixence (Ponte de) im XIX 
nDe, p-669- j ' 

Ss. MAXENTI FANUM, Stadt in Poitou, 
fiehe Maixant, im XIX Bande,p. 669. 


St. Marımin, Stadt in Provence, fiehe 
St. Marımin, imXıX Bande, p- 2285. 


St. Marimini, ein beruͤhmtes Klofter, wel⸗ 
ches in der Borftadt von Trier gelegen, und 
das feine Reichs⸗Immedietaͤt etliche bundert Jahr 
behauptet hatte. Es verloht aber dieſelbe 1570; und 
1673 ward das gantze Klofter von den Fransofen, 
wegen der Fortification, gleich als mit einem Ber 
fen-von dem Sroboden weggefehret. Die Moͤn⸗ 
che erregten Himmel und Hölle: und fluchten als 
fen denjenigen Das gröfte Ungluͤck auf den 
Hals, die ſich an dieſem heiligen Ort vergreiffen 
würden: Aber Die Angenieurs thaten, was ihnen 
befohlen war. Alle Welt bedauerte damahls 
den Schatz von alten hiftorifchen Documenten, 
mwelcye in Diefem Ruine entroeder verlohren gien⸗ 
gen, oder Doch einer fremden Nation in Die 










1900 


— — 
Haͤnde geriethen. Es kamen auch alle diejeni⸗ 


9 innerhalb Jahres⸗Friſt erbaͤrmlich um das 
Anis 


eben, Die fich dieſes Kirden-Raubes theilhaf · 
tig gemacht hatten, 
neralTurenne war. 

SANCT MEDARDUS, Abtey in Flandern, 
fiehe Nicolas des Pre3, im XXIV Bande, p. 
572. u ff. 

Saint Meloie (Johann de), ein Frantzdſi⸗ 
ſcher Nechrsgelehrter von Calais, war ein Mit: 
glied des Parlaments in Paris, ſchrieb einige Jus 
riftifche Wercke, und ftarb um ı570 über 60 
Zahralt. La Eroir du Maine biblioch, de 
Fraoce. j 

5. MENEHILDIS FANUM, Stadt in 
—— fie Sr. Menehould, im AXB. 
p.065. 
St. Menebould, Stadt in Champagne, 
fiehe St. Mene hould, im AX Bande, p. 665. 

‚Se. Nertent dyck Stadt, ſiehe St. Mars 
tins· Dick, im XIX Bande, p- 1856- 
. St. Mefme (Grafen von) ſiehe l Zofpital, 
ig Kill Bande, p. 972. u. ff. 
St. Meyein, (Graf von) ſiehe Maigrin, 
im XX Bande, p. 55 5. Wf- . 

St. Michael, Inſel in Afien, ſiehe St. Mi⸗ 
chael, im XXI Bande, p-28. 

St. Michael, eine Arorifhe Inſel, ſiehe 
San Migund, im XX. Bande, p. 28- 

St. Michael, ein Berg oder DVorgebürge, 
fiehe St. Michael im AX1 Bande, p. 28- 

St. Michael, Berg ⸗ Feſtung in Sardi 
nien, fiehe Se. Michael, —* Bände, p 
30. 

St. Michael, eine Baillage des Lothringi⸗ 
ſchen Hertzogthums Bart, ſiehe &t. Michael, 
im XXIBande, p. 28. . 

St. Midyael, Abte» zu Antwerpen, ſiehe 
St. Michael, im XıX Bande, p- 30- 

St. Micharl, Klofter zu Lüneburg, fiehe 
&üneburg (St. Michael Klofter zu) im XVII, 
Bande, P. 1098. U. ff 

S-. Michael, Stadt in Andaluſien, ſiehe 
St. Michael, im XXI Bande, p. 29. 

St. Michael, Lothringiſche Stadt im Ders 
gogehum Bar, fiehe St. Michael im XD. 
p. 29. 

St. Michael, Stadt auf der Inſel Barbas. 
dog, fiehe St. Michael, im XXI Bande, P- 


29. 

St. Michael,eine Stadt in der Rußiſchen Pros 

vint Dwina ſiehe Archangel im IUB. p. ugz. u. f. 
St Michael, Spaniſche Stadt in Guatis 

mala, fiehe Sr. Michael, im XXI Bande p. 29. 
St. Michael, Spanifhe Stadt in Mechoa⸗ 

can, fihe Se. Michael, im XXI Bande, p.29. 
St. Micharl, Flecken, Abtey und Caſtell in der 

Nieder Normandie, ſiehe St. Michael, im XXI 


B. p. 29. 
Sanct 


darunter auch Der groſſe Ge⸗ 
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1901 Sin Mlichael 


Sanct Wlichael, Drt in der Proving Quito 
in Pau, ſiehe St, Michael, im XXI Bande, 
30 


p. 30. 

St. Michael, Stadt und Hafen in der Au⸗ 
dientia de los Reyes, in Peru, fiehe 
im XXl Bande, p. 29, 








St, Michael, Stadt in der Sud ⸗ Americani⸗ P 7? 


ſchen Proping Tucumania, fiehe St. Michael, 
im XX1 Bande, p. 29. 
‚St. Michael, Vorſtadt von 
— im er Bande, p. 874. u. ff. befonders 
P- 893 u. f. - j 


Xxl Bande, p. 30, 


St. Mlichael Benetianifchen , 


Händifchen Meer, 
St. Michael, Spital, fiche St. Michael, im |im XXI Bande, 


TE. 


Saint Michel ‚ 1908 
SANCTI MICHAELIS FANUM, &panifdye 


Stadt in Mechoacan, ſiehe St. Michael, im 
xxi B 


. P-29. 
S. MICHAELIS FANUM, Flecken in dem 


fiehe St. Michiele, im XX123, 
S. MICHAELIS FORTALITIUM, Spani- 


ſche Feftung in Sftremadura, fiehe St, Michael 
Paris, fiche Pa, |(SOrH im XXI 3ande, p. 42- 


Sr. Michaelis, "Jnfel, Infel auf dem Ger; 
fiche St. Michaelis: Infel, 
2 


$9. 
Sanct Michaelie Inſel, Stadt aufder In⸗ 


Sanct Michael, ein Ritterguth bep Frepberg, ſel Malta, fiche Sanglea. 


fiehe St. Michael, im XX1 Bande, p- 30. 


S. MICHAELIS INSULA, eine A;orifche Ins 


St. Michael, Ritter» Drden, ſiehe St. Mi⸗ ſel, ſiehe San Miguel, im XXI ande, p. 28. 


chael, im XXI Bande, p. 30, u. f. 


S. MICHAELIS MONS, ein Berg oder Bot 


St. Michael (Fort) Spanilche Feſtung in| gebürge, fiehe St. Michael, im XXI Bande, 
Efltemadura, fiche St. Michael (Fort) im XXI| p-28- 


Bande, P.42. 
Sr. Michael 

St. Michael ab Ala, im XX1Bande, p.34- 
St. Michael al Bosco, Kiofter, ſiehe St. 

Michaelal Bosco, im XX1 Bande, p. 36: 


St. Michael de Elufa, Abtey, fiehe St. P. 


Michael de Elufo, im XXI Bande, p- 37. 
St. Michaele, Inſel an der Küfte von Dal, 


matien, fiche St. Michaele, im XXI Bande, | gen Proving Dwina, ſieh 
Bande, p.rıysu.f. 


p- 42. | 

Santo Michaele (Johann a) ein Spani⸗ 
ſcher Zefuite von Madeit, trat 1622 in die So⸗ 
cietät, als et 17 Zahe alt mar, gieng darauf als 
ein Miffionarius in America , lehrte zu Mepico 
Die Theologie, und gab einen guten Prediger ab, 
Jieß auch verfchiedene Predigten, die er zu Merico 
gehalten f) in Druck herausgeben. Alegambe 
Bibl. Script. Soc], | 

St. Michael del Eſtero, Stadt in Tucu⸗ 
mar, fiehe St. Michael del Eſtero, im XXI 
Bandt, p-37. 

St. Michael vom Slägel, Ritter» Orden, 
fiehe St. Micyael ab Aa, im XXI Bande, 


P- 34. 

S. MICHAELIS ARCHANGELI FANUM, 
Stadt in der Ruffifchen Proving Drvina, fiehe 
Archangel, imil Bande, p. zı55 u.f. 

St. Michaelis⸗Berg, Berg in Siebenbuͤr⸗ 
gen, fiehe St. Michaelisberg, im XXI Bande, 
P:$9- : 

. S. MICHAELIS CLUSINT MONASTE- 
RIUM, Abtey, fiehe St. Michael de Cluſo, im 
XXI Bande, p.37. 

S. MICHAELIS FANUM, Berg» Feflung in: 

Sardinien, fiche St. Michael, im XX1 Bande, 
.30, 

S. MICHAELIS FANUM, Locthringiſche 
Stadt im Hertzogthume Bar, fiede St. Michael 
im XXI Bande, p- 29: 

S. MICHAELIS FANUM, Stadt aufder Ins 
fel Barbadoes, ſiehe St, Michael, im XXI Ban 
De, P+29 





ab Ala, Kitter»Drden, fiehe| C 
chael, im XXI 


| Michael, im XXl Bande, p. 29: 


5. MICHAELIS MONS, Flecken, Abtey und 
aftell in der Nieder Normandie, fiehe St. Mi⸗ 
Bande, p. 29. 

$. MICHAELIS OPP!IDUM, Stadt in Andas 


Iufien, fiehe St. Micyael, im XXI Bande, 


29. 
St. Wlichaelis-Örden, ſiehe St. Michael, 


Stadt inder Ruſſi⸗ 
e Archangel, im Il 


St. Michael de la Ribera, Stadt und Ha⸗ 
fen in der Audientia de los Reyhes, in Peru, ſiehe 
——————— 

t. ael⸗ tze, eine Schantze 
he ot Michael» Schange, im XXI —* 
+01. ! 
. St, Michaels » nfel, eine Aorifche Inſel 
fiehe San Miguel, im Xxı —— — 

Sr. Michaelſtown, Stadt auf der Inſel 

Barbados, fiehe St. Michael, im XXI Bande, 


.29. ’ 
a $. MICHAEL TORNODORENSIS, Benedi- 
ctinet / Abtey in Franckreich, fiehe St. Michel 
de Tonnerra, im XXl Bande, p. 64. u f. 

Saint Michel oder St. Michael, ein Berg 
— ſiehe Michael, im XXI Bans 

‚P- 28. 

Saint Michel, Lorheingifhe Stadt. im Her⸗ 
un Bar, fiche &t. Michael, im XXI Ban⸗ 

» P- 29. 

Saine Michel, Stadt auf der Inſel Bars 
bados, ſiehe St. Michael, im XXI Bande, 
pP: 29» 

Sr. Micdyel, Flecken, Abtey und Eaftell in 
der Nieder Normandie, ſiehe St. Michael, im 
XX1 Bande, p. 29. 

St. Dichel, Dorf im Thuͤringiſchen Krepffe, 
fiehe St. Michel, im XXl Bande, p.64: » 

Se. Michel (Mont) ein Felfen in Francks 
reich, fiehe St. Michel (Mont) im XXI Bande, 
6 


- Saint Michel (Mone) Flecken, Abtey und 
Caſtell in der Nieders Normandie, fiche St. 


im XXI Bande, p. 30 u.f. 


St. Michaelis. Stadt, 


Sanct 


a" > Denn — 
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1903 Sanct Michele _SANCTI NICOLATPONS . 190% 


Sanct Michele, Berg, Feftung in Sardinien, SANCTE MORTUUS, ein Eremit, ſiehe 
ſiehe St. Mlichael, im XX1 Bande, p. 30. St. Maurus, im XIX Bande, p.2229. 
San Michele (Iſola di) Inſel an der Küfe| SANCTUS MORTUUS, einEremit, ſiehe St. 
von Dalmatien, ſiehe St. Michaele, im XXI | Wlaurus, im XIX Bande, p. 2229. 
"Bande, p. 42. Saint Myon, Dorf, ſiehe Myon (Saint) 
St. Wlicheli, ein Hertzogthum in Sieilien, fies | im XXll Bande, p. 1717. | 
be St. Mlicheli, im XXI Bande, p. 67. nce N. 
St. Wlichels » Rlofter, Probftey Auguſti- St. Nectaite, Hergogthum, ſiehe Senne, 
ner, Ordens, ſiehe St. Michels-Rlofter, imXXl | terre (la Ferte). 
Bande, p. 7ou.f. St: Nectaire, Geſchlecht in Franckreich, fiche 
St. Michel de Tonnerre, Benedictiner⸗ Senneterre. 
Abtey in Franckreich, ſiehe St. Michel de Tom| Saint Needs, Stadt, ſiehe Needes, im 
nette, im XXxlBande, p. 64. u. f. XXI Bande, p. 1 0. 
St. Michiele, Flecken indem Venetianiſchen S. NEOTI FANUM, Stadt im der Proving 
fiche St. Michiele, im XXI Bande, p. 73. | Mercia,fiche LTeedes, im XXI Bande,p. 1550. 
St. Miguel, Inſel in Afien, ſiehe St. Mi,| Saint Neots, oder KIeeds, Statt, fiehe 
chael, im XX! Bande, p. 28. Needes, im XXIIi Bande, p. 1550. 
San Miguel, eine Aorifche Zafel, fiehe San] Se. Nezaire, eine Hert ſchafft, fo ju dem Her 
Miguel, im XXI Bande, p. 28. tzogthume Hoſtun in Nieder · Dauphine gehoͤret. 
St. Miguel, Stadt in Andaluſien, ſiehe St. St- Niclaes, Salg-Ynfet, ſiehe Niclaes, im 
Mlichael, im XX! Bande, p. 29. XXIV Bande, p.s04. 

- Se. Miguel, Spaniſche Stadt inGuatima,! Se. Niclas, Feftung in Ober » Ungarn, fiche 

la, fiehe St. Michael, im XXI Bande, p. 29. Niclas, im XXIV Bande, p. 24. 
Se. Miguel, Spaniſche Stadt in Mehon| Sr. Niclas, Probitep in Bayern, fiche Ni⸗ 

can, fiche St. Michael, im XXI Bande, p. 29. colai, im XXIV Bande, p. co. 

St. Miguel, Ort in der Provintz Quito in) St-Yiclas, NonnenKiofter in Francken, fies 

. Peru, firbe St. Michael, im XXI Bande, p. 30-| he Niclas, im XXıV Bande, p.524- 

Se. Miguel (Suerte de) Spanifhe Fe · Sr. Niclas, Dorfin Sachfen, fie Niclas, 

ftuna in Eitremadura, ſiehe St. Michael (Fort) | im XXIV Bande, p- 524. J 

im XXBande, p. 42. Sr. Niclas, Dorf in Ober: Ungarn, ſiehe 

Se. Miguel (Jela de) eine A;orifche Inſel, Niclas, im XXIV Bande, p. 524. 

fiche San Mliguel, im XXI Bande, p. 28. St Fliclaeburg, Stadt in Lorhringen , fies 
St. Miguel de Catma (Grafen von) iftein | he Nicolas, im XXIV Bande, p. 571. 

gang —— in Spanien. Don Matthias | Se. Nicola, eine Inſel auf dem Adriatiſchen 

de Aſtorayca, Koͤniglicher Official des Stadt, | Meere, fiehe Tremiti, 

Potoſi und Alguazil» Major der Audieng de las St. Nicolai, Probftey in Bayern, ſtehe Ni⸗ 

Eharcas, ift der erfte, der im Fahr 17738 vor fich | colaf, im AXIV Bande, p. 530. 

und feine Nachkommen einen Tittel von Coſtilien St. Fricolat, Kiofter in Halberſtadt, ſtehe 

unter dem Namen eines rafen von St. Miguel | Nicolai, im XXIV Bande, p. +30. 

De Carmaempfangen. Banffe Geneal. Archiv. | Gt. Fricolat, Kiofter — ſiehe Ni⸗ 
1738 p. GG2. colai, im XRIV Bande, p. 530. 

. St. Miguel de Culiacan, fiche Euliacan, | Gt. Nicolat Stadt in Mofcan, fiche Nico⸗ 
im VI Bande, p. 1x19. lai, ira XXIV Bande, p. 530. 

- San Miguel del Eſtero, Stadt in Tucw | Se. Nicolai, Vorwerck in Sachſen, fiehe 
man, ſiehe St. Michael del Eſtero, im XXI B. Nicolai, im XXIV Bande, p- 130. 

p- 37. St. Nicolai (Kirche zu) Haupt » Kirche in 
St. Miguel de la Ribera, Stadt und Has | Leipzig, ſiehe Nicolai (Kirche zu) im XXIV B. 
fen in der Audientia de los Reyes, in. Peru, ſiehe p. s re. 

St. Mlichael, im XX! Bande, p. 29. | St. Nicolai (Schule zu) öffentliche Schul⸗ 
SANCTA MILITIA (DE) Ritter, Orden, fies | in Leipzig, fiehe Nicolai (Schule ju) im XIV 

be de Conceprione Maria, im Vi Bande, | Bande, p. 547. 

‚ pP. 890. St. FricolaisCaftell, Caſtell in Dalmatien, 
» $. MINIATI FANUM, Stadt in Florens, fies | ſiehe Nicolai⸗Kloſter im XXIV Bande, p. 558. 

de St. Miniato Tedesco, im XXl Bande, p.| St Nicolai⸗Kloſter, oder Kicolas, ein 

372. uf. Klofter in Eiſenach, fiche LTicolas, im AXIV 

St. Miniato Tedesco, Stadt in Floreng, | Bande, p. 571. ingleichen Kifenach, im VID. 
fiche St. Miniato Tedesco, im XXI Bande, ı p. 613. ' 

RE S. NICOLAI FANUM, Gtadt, ſiehg Nico- 

St. Monte (Grafen von) fiehe Tifuentes, | las, im XXIV Bande, p. 571. 

im vi Bande, p.43- St. Fricolai » Jnfel, eine Inſel des grünen 

Sr Mlorandi, Kiefer, fiehe St. Morandi, Vorgebürges, fiche KIicolai nfel, im XXV 

im XXI Bande, p. 1747 uf. Bande, p. 559. | 

St. Morice oder St. Maurice, ſiehe oben] St.YTicolai, Orden, flehe Nicolai⸗Orden, 
St. Maurice. i ‚ [im XXIV Bande, p. 559. 

Se. Mlorig, ein berühmtes warmes Bad in|  S. NICOLAI PONS, BBrüde.in Franckreich, 
dem Schweizerifchen Bunde des Hauſes Gottes, | fiehe weiter unsen St, Ricolas (ke Pont de). 
: Sant 
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1907 Saner Nicolao | SANCTA PALMA 1906 


Sanct Nicolao, Anfel des grünen Borge| te wider Die Ketzerey zu Nom, (ehe —— 


buͤrges, ſiehe Nicolai⸗ Inſel, im XXIV Bande, | tion, im XIV Bande,p. 713. ü. 
P. 559. Saint Oleron, oder auch nur Oleron, Sram 
St. Nicolao, Hafen auf der Inſul Cerigo, er Inſel, fiehe Oleron, im XXV. Bande ‚Ps 
ſiehe Nicolao, im XXIV Bande, p.570. 
&. Öleron, oder nur Öleron, Framdſich⸗ 


—e —— ——— — — ſiehe Oleron, im XXV Ban 
e, P. 119 


p. 524. 
Nicol SANCTUM OLEUM, wird das x tſteinoͤl 
St. Prieolas (Andreas) ſehe ao An⸗ genennet, davon zu ſehen, Oel, (Agt eins) i im 
dreas) im XXIV Bande p. 570. XXV Bande, p-6g5. 
St. Nitolao ( Andreas von) fiehe KTicolao — 
(Andreas von) im Xxiv Bande, p. 571. — — > al fiehe Omer,, im XXy 
St. Nicolao (Lorentz von ) fiehe Nicolao 8. OPITIE oder — ARK, — 
— — — ſieh Hafen, ſiehe Oſpitio, im XXV x, er — 
icolas oder Ste. Nicolao, Inſe e 
— —— —— A — — 
St. Nicolas, Hafen auf der Inſel Cerigo, UM, fiche Ofenlum | 
fiehe KTicolao, im XXIV Bande, p. 570. Ach EIN Re * — k San 
St. Nicolas, Stadt in $landern, fiehe Ni⸗ 
eolas,i im XXIV Bande, p. 571. — —— rag * — 
St. Nicolas, Stadt in dothringen, ſiehe Ni⸗ 
— im XXIV Bande, p. $71- © — In KV Be ve Hafen, fi ſiche 
St. Nicolas, oder Nicolai, Stade in Mofcau, Sk, Ofpiefo, Feftung un Safer, ſiehe of oe 
fiehe Nicolai, im XXIV Bande, p. 530.  \eio, im X%V Bande, p.2ı 
St. Nicolas, Det in Bayern, ſiche Nico⸗ 8 
t. Oßwald, — Bihthum Paſſau 
la⸗ im 2Xiv Bande, p.47% ſiehe — a Bande, p-2352,u. f. i 


St. Flicolas (lePontde ) lat. Poms S. Ni-| St. Oswald, Meyerhoff, fiehe Oswald, im 


eolai, eine fehr alte und Funftreiche Bruͤcke in 
rancreih in der Provins Languedoc, zwey ande, p.2353. 
Sheslen von Nimes und eine von es, welhe) Be. Ochmar, Efofter im Stift Naumburg, 


"Die — * Flug — geſchlagen ſiehe Othmar, im XXV Bande, p. 236%. 
haben. Baudra P-7 Se. Ortilia, ein Klofter, ſiehe Hohenburg, 
a — 5 —* — * pin, &epin im XU1 Bande, p. s13.u.f. ; 
andern, fiehe Ricolas des Ptez, in St. Ottilienberg, ein Ber en, 
ande, p. 572.1. — 2 pers burg, X Zande,p $ı2. er Bene ar 
St. YTicolaus, Stadtin lan m, "|, Se. Ottilienberg, heift auch das Cloſter 0 
colas, imXX1V Bande, p. 571; henburg von dem Bun m. lieget, fi a ein‘ 
Se. Nicolaus, Otadt in Mofan, fiche St.| mehrers unter dem Artichel Zobenburg, im xiu 
Nicolai, imXXIV Bande, p- 530. Bande, p. 513. 
St. Ylicolaus Feftung auf der Infel Ty| Ge. Ottilien⸗Kloſter, Kioper fiehe Hohen⸗ 
ne, fiehe Yicolaus, um XXIV Bande, p. 574: | burg im XI Bande, p-5 13 Tech 
ar Nicolaus, Eapellenebfteinigen Haͤuſern Gt. Ouen, Abtey in der Stadt Rouen, fiche 
an der Donau, fiche Nicolaus, im XXVBan⸗ Rouen (das Erz» Bifchum )im XXX11 Bande, 
De,P.574 — gi p. 1314. 
S NICOLAUS A PRATIS,Abtey in Flandern, N Sa 
ehe Aucolas des Pre3, im XXIV Yande, p.| mp, 
* uff. er u San Pablo, ein Berg, fiche St. Pablo, im . 


s , Salt N Niclaeo, XXVI Bande, p. 10. 
St. Nicolo, Saltz⸗Inſel, ſiehe — fche Ar ag 


im XXIV Bande, p- 524. Sanctes P 
Set. Micolo, Stadt in Bolognefe, ſiehe Ni⸗ ctes) im XxVIR ande, P-236,1U.f. 
colo, im XXIV Bande, p- 625. Saint Palais, Stadt, fiehe Palaie, mxxVi 


St. Nicolo, eine kleine Stadt und groſſer Has | Bande, pP · 275. 
fen auf der Inſel Cerigo. Siehe Nicolao, im| 8. PALATII FaNUM, Stadt, ſiehe Palais, im 


XXLV Bande, p- 579. XXVI Bande, P- 275. _ 
Sanct ©. SANCTA PALMA, fiehe Sramofenbeie, im 

io, ift das Inqui lons/ Gericht |IX IX Bande, p· i7,. FERNE 
Sant» Officio, ift das Inquifi Be | = "ag 


Viverfi Lexict XXXUl Theil. 


— 





% 


# 
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1907 Sanct Panctas 


Sanct Pancras, Dorff in der Grafſchafft 
Nord⸗Holland, ſiehe Pancras im XXVI Ban 
De, P. 497. 

St. Pancratio (Potta di) eins von den 
Thoren der Stadt Rom; ſiehe Rom, imXXXU 
Bande, p. 638. u 

- &t. Pantaleon, Eleine Inſul, fiehe Pantale⸗ 
on,im XXVI Bande, p. 585. 


St. Pantaleon, Elofter zu Colln, fiehe Pan- 


taleon, im XXVI Bande, p-585- | 

St. Paolo ( Portadi) Thorder Stadt Rom, 
fiehe Ron, im XXXII Bande, p-638. 

SANGTI PAPOLI FANUM, Stadt, fiehe Par 
ponl, im XXVI Bande, p. 682. 

St. Papoul, Stadt, ſiehe Papoul, im XXVI 
Bande, p- 682. 

SANCTI PAPPULI FANUM, Stadt, fiehe St. 
Papoul, im XxVl Bande, p.682. 

SANCTI PAPULI FANUM, Stadt, fiehe St. 
Papoul, im XXVI Bande, p.682- 

St. Parife (Herr von) fiehe unter Mello, 
im XX Bande, p. 540. und in den Supplemens 

ten. 

St. Pater, Franzöfiiher Generakfieutenant, 
ſiehe St. Pater, im xXXVI Bande, p. 1283. 
St. Paternian, Herrſchafft, Flecken und 


Sdloß in Caͤrnthen, ſiehe Paternion, im xxvi 


Bande,p- 1287. u. f. 


St. Paternion, freye Herrſchafft, Flecken 
und Schloß in Kaͤrnthen, ſiehe Paternion, im 
xXXVi Bande, p. 1287. u. f. 

St. Patticii / Fegefeuer, Inſul, ſiehe Pas 
trick s Purgatory, im XXVI Bande, p. 1390: 


Saint Patrick s Purgatoty, Inſel, ſiehe Pas 
trick's Purgatory, im XXVI Bande, p.1390. 


St. Pau, Sransdfifcher Feld Marfchall, ſiehe 


* St.Pau, im XxvI Bande, p. 1411. 


St. Paul, Fort in Flandern, ſiehe Paul im|; 


XXVI Bande, p. 1426. 
St. Paul, Schloß in Provence, ſiehe Paul 
imxxvi Bande, p. 1426. | 
St . Paul, Schloß in Unter-Eljaß, fiehe Paul 
im XXVI Bande, p-1426. | ; 
St. Paul', Auguftiner-Abten in der Franche⸗ 
Eomte, fiche Pal, im XXVI Bande, p. 1429, 
—— — 
St. paul, Benedictiner/Abteh in Kaͤrnthen, 
ſiehe Paul, im XXVI Bande, p.1428- 
St. Paul, BenedictinerElofter in der Utrech⸗ 
. ter Didees gelegen, fiehe Paul im XXVI Bande, 
p.1428.U-]. 
St. Paul, Stadt, in der Grafihaft Artois, 
ſiehe Paul, im XXVI Bande, p. 1426. ü. f. 
St . Paul, Stadt in der Landſchafft Tricaſtio⸗ 
nois, ſiehe Paul Trois Chareaur, im XXVI 
N Bande, Pı 1433. 4. ff. — — 


14 


Sanct Paul von Leon 1908 
$ — — — — — — — 
Sanct Paul, Stadt und Ort in Braſilien⸗ 
fiehe Paul, im XXVI Bande, p. 1426. 
St. Paul, ein Ort in den Alpen-Gebürgen, 
fiehe Paul, im XXVI Bande, p- 1427. 


St. Paul, Amt und Marcktflecken, ſiehe Pol⸗ 
la, im XXVIll Bande, p. 1235. er 


St. Paul ( Grafen von) fiehe unter Chaſtil⸗ 
lon,im V Bande, p. 2046. u ff. ! 

St. Paul (N.Grafvon) fiehe Pol oder St. 
Paul ( Grafvon) im MX VIN Bande, p. 1050. 

Saint Paul (Anton) fiehe Paul (Anton ) 
im XXV1 Bande, p- 1430. u. f. 

St. Paul (Claudius Peter von) ſiehe Pol 
( Elaudius 2c.) im XX VII Bande, p. 1050. 

St. Paul (die Eremiten oder Zinfiedler 
von) ein geiſtl. Orden ‚ fiehe Paul (die Eremir 
ten2c.) im XXVI Bande, p. 1432-u.f. 

St. Paul Converfan ( Graf von ) fiche 
Stancifeus von Bourbon, im IX Bande, p. 

St. Pauli, unbewohntes Eiland, fiehe Pauli, 
im XXVI Bande, p- 1442. 

St. Pauli, Hauptsund Stiffts+ Kirche zu 
Londen, fiehe Pauli, im XXVI:Bande, p 1143. 

St. Pauli, Pfarr » Kirche der Stadt Hildes⸗ 
beim, fiehe Pauli, im XXVI Bande, p 1443.11. 

Se. Pauli, Univerfitäts - Kirche zu Reipzig, fies 
he — Rirche, im XXVI Bande,p. er — 
uf: 

Ss. PAULI CANONIC| REGULARES, fiche 
Barnabiten, im IlI Bande, p. 482. 


St. Pauli Eremiten, geiftliher Orden, fiehe 
Paul (die Eremiten x. von) im XXVI Bande, 
2 1432. uf. 

S. PAULI FANUM, Stadt in der Graffchafft 
a“ fiehe Paul im XXVI Bande, p- 1428. 
ur 


St. Pauli Zimmelfaber, ein ketzeriſches 
Buch, fiehe Pauli Exrfleigung des Aimmels, 
imXXVI Bande, p. 1460. 

S. PAULI LEONI FANUM, Stadt in Beta: 
gne, fiehe Paul von Leon, im XX VI Bande, p. 


1433, — 

St. Pauli Offenbahrung ein Eekeriches 
Bud, fihe Pauli Zrfleigung des Zinmele, 
im XXVIBande, p.1460. 

St. Pauli Ritter-Örden, ſiehe Pauli Rit⸗ 
ter, Örden, im XXVIBande, p. 2 567, v. ſ. 

S. PAULI TEMPLUM, Univerſitaͤts-Kirche u 
Leipzig, ſiehe Dauliners Rirche im XXVI Bande, 
p. 1463- u. ff. 

SANCTI PAULI TRICASTINORUM CIVI- 
TAS, fiehe Se. Paul Trois Chateaux, imXXVI 
Bande, p-14335. 

St. Paul von Leon, Stadt in Bretagne, 
fiehe Paul von Leon, im XXVI Bande, p. 


1438. 
Sant 


. 1989 Sanct Paul von Leondoul 





Sanct Paul von Leondoul, Stadt, ſiehe 


Paul von Leon, im XXVI Bande 


Zr ,P-143 3 
St. Paulo, Fluß, fiche Paulo, 
‚pP 1571. 


Leanda. | 

©t. Paulo, Stadtin Brafilien, aulo, 
im XxVIBande, p. 1571. u. f. 
‘ &r. Paulo (Carl von) ſiehe Paulo (Carl von) 
im xXXxVI Bande, p. 1572. F 
St . Paulo (Didaeus von) ſiehe Paulo (Dis 
dacus von) im XXVI Bande, p. 1572. 


St . Paulo (Hermenegildus von) ſiehe Pau⸗ 
lo (Hermenegildus von) imXXVI Bande, pag- 


1572. 
St. Paulo (Johann von) fiche Paulo (Jo⸗ 
hann vn) im XXV1 Bande, p. 1572. 


St. Paulo (Peter von) fiche Paulo (Peter | de AB 


von)imXXVI Bande, p. 1572. 

St. Paulo ("Philipp Maria von) ſiehe Paulo 
(Pbilippvon) im&XXVl Bande, p- 1572. 

St. Paulo (Stephan von) fiehe Paulo (Ste⸗ 
phan von) im XXVI Bande, p. 1572. 

St. Paulo (PWincentius von) ſiehe Pau: 
lo (Vincent von ) im XXVI Bande, pag. 
1572. u. f. — 


im xxvi Ban⸗ 
St. Paulo, eine Veſtung auf der Inſell St.Pelten, 





Sanct Peterburg 


PuestodeSt.Prdro, imXXIX Yandr, pag. 

1182. z 
Sanct Pede Generes, Abten, f. Pe de Ge, 

nerez, imXX VI Bande, p.o8- ’ 


Stadt in Ober⸗Elſaß, fiche Pel⸗ 
ten,imXXVIl ‘Bande, p.213. 

Saint Peres (de) der Königlichen Leib /Garde 
Kriegs Zahl» Meifter in Franckteich , hat ſich 
durch folgende Schrifft, vor deſſen Verfertiger ee 
insgemein gehaltenfwird, befannt gemacht : Le _ 
vraı Trefor de PHiftoire ſainte ſur le transport 
miraculeux de l’Image de Notre- DamedeLicef- 
fe, nouvellement compofe par quatre Pelle- 
rins, faifant ce voyage Pan 1644. Paris 1646 
in 8 undebend. 1647 in 4. le Long Bibliorh, hi- 
ftorique dela Franten, 1109, r 


St. Pertier (Herrvon) ward im Jahr 173 
Königl. Frantzoͤſiſcher General-Licutenant, iocde 
Wuͤrde er noch 1738 befleidete. Ranffts Ar- 
chiv. 1738. p.$39- 

&t. Peter, in der Stern,Kımft, ſiehe Arier, 
das Geſtirne, im ll Bande, p. 1410. u,f. 

St. Peter, in der Wappen⸗Kunſt, ſ. 

im XXVIl Bande, p. 904. as 

Gt. Peter, eine Eomtereyin Erain, fiche Per 
ter, im XXVII Bande, p. 904. j | .r 


Er. Peter, ein Caſtell bey Verona, fiche Des 


1910 


St. Paulo oder St. Paolo (Porta di) | rer-Sorz,imXXVI Bande, p. 1053. 


Bande, 638. 

St. Paulode Loando, ſiehe Loando, im XIX 
Bande, p- 3,u-f. 

St. Paul Teicaftin, Stadt in Dauphine, ſ. 
Paul Teois Chateaur, im XXVi Bande, pag. 
1433. u. ff. 

Saint Paul Croix Chateaur, Stadt, fie 
be Paul Teois Chareaur,im XXVI ‘Bande, p. 


1433. u. ff. 
SANCTUS PAULUS, ſiehe Srangofenbols, 
im 1X Bande, p. 1753- 
St. Paulus:Berg , heiffet die Eitadellezu 
Münfter,  fiehe Sr. Paulus:Berg, imXXVI 
Bande,p. 1630, und Münfter, im XXU Bande, 
p. 438. u. ff. — 
St. Paulus ⸗Etde, ſiehe Siegel⸗Erd. 
St. Pe, Abteh, ſiehe Pe, im xxVil Bande, 
pag- TI. | 
Se: Pecaque, Stadt in der Provintz Guada⸗ 
Iajara ,. fiehe Pecaque , im XXVII Bande, 
Pag. 7. | 
St. Pedro, Fluß in Mexico, fiche St. Pedro, 
im XXVIl ‘Bande, p- 88. | 
St. Pedro (Herkoge von) ſiehe Spinola. 
St. Pedro (Didacus von) fiche Pedro (Dir 
dacusde St.)im XXVII Bande, p.88- 
St. Pedro (Hieronymus de) ſiehe Pedro (Hier 
— St.) im XXVII Bande, p. 88. 


edro (Puerto de) Hafen 
—— Al AXX], Theil. 


Thor der Stadt Rom, ſiehe Rem, im XXxli 


* 


t 


& ö t i V »2 u ; ‚ 
im Sn Bear a. — ſiehe Peter, 

St. Peter, Fort im Bri 
Pre ri — fiede Peter, im 

St. Peter, Fort bey Maftriche, E 2 
im ae, 904- vi * — 

St. Perer, Fortreſſe in Flori Peter, in 
XXVi ee Sterida fire Deren, im 
St . Peter, Kloſter zu Straßbur 
imXxvil Ban de, * ß g. ſiehe Peter, 

St. Peter, Klofter im Schwartzwald, f. 

im —— P- 904. 

Se. Perer, Kloſter auf der Altenburg im 
Stifft Merfeburg, fiehe Peter, im XXVII Bans 
de, P- 905. Zr . 

St. Peter, Stadt aufder Inſel Sarnfey, fiche 
Peter, im XXVil Bande, p-905- 

St. Peter, Dorffin Elſaß, fiche Peter, im 
xxVN nde, p. ↄ05. 

St. Peter in der Aus, ein Flecken, Schloß und 
Herrfbafft in Unter-Defterreich,, fiche Peter in 
der Au,imXX VI Bande,p.982,u.f — 

St. Peterborough, Stadt mit einem Bißs : 
thum in England,fiehe Peizboragah, im XXVII 
Bande, p. 987. u.ff. 

St. Peterborow, Stadtmit einem Bißthum 
in England, ſiehe Peterborougb,im XXVNBans 
de, p. 987, u. ff. : 

St. Pererburg, Stadt in England, fiche Pas 


Eee eee ⸗ 


ſiehe terborough/ im XXVIl Bande, p.987, u. ff. 





Sanct Peter/Paut⸗ Kloſtet 
EanetPeter· Paul KRloſter Kloſter in Sach · 
ſenf Peter/Paul⸗Kloſter, im XXVI Baude-p. 

1030, u.f. nn: ' 

St. Prrer.PaubRlöfter,, Kiofter zu Saal: 
fetd, ſithe Perer-Paut-Blofter, im XXVIl Ban- 
de, p. 1031, | 

St. Peter de Podio, Abtey,, ſiehe Peter de 
Povio, im XXVI Bande, p- r033- 

‚St. Pererdela Reoule, Benedictiner Abiey 
in Safcogne, 
Bande, p- 1034, f. 

St. Petersberg, Probftev, Amihauß und 


Meyerey, fiche Petersberg, im XXVi Bande, | 


p- 1037. | 
St. Petersburg, Stadt in Ingermann⸗ 

fand, fiehe Perersburg, imxXVN Bände, pag. 

1039, u. ff. 

St. Peters» 
Ehur, ſiehe Peters: geld 
St. Petersfifch, ſiehe Seehahn. | 

St, PeteresSore, Caſtell bey Verona, fiehe 
Perere:Sors, im XxXVll Bande, pıösz 

St. Peters , Infel, Inſel in America, ſie⸗ 
be Peters » Infel, im XXVDU Bande, P2g- 
1064- | 
©&t. Peters» Inſel im Mittellaͤndiſchen 
he —**3 „im XXVII Bande, p- 


1064 ii 

St. Peters· Inſel, 
ler⸗See, ſiehe Peters⸗ 
de, p. 1064. 

St. Peters, Rertenfeyer, ein Feſt, fiehe Per 
ters » Tettenfeyer, im XXVil Bande, pag- 
1964 | 

St. Peters⸗Kirche, verſchiedene Kirchen dier 

ſes Namens, fiehe — s Rirche, im XXVIl 
nde, P. 1064-U. 

- St. Peters, Alofter, fihe Peter, 

Bande, p. 904. U. f. | 

Sanct Peterskotn, fiehe Dinckel, im VI! 
Bande,p-94 | 

Sanct Perersfraut ei — ‚im V u 

nde, P, 1993. ingleichen sPraus, im 
— J 95. wie auch Ceufelsabbiß. 

St. Peterstraute ( Roͤmiſche Neſſel mit) ſ. 
Neſſel im XX111 Bande, p. 1932. 

St.Peterskraute (Welſche Neffel mit) fiche 
Neſſel, imxxill Bande, p. 1932. 

St. Peters Mahlzeit geſt, fiche Peters 
Stuhl⸗Jeyer, im XXVl Bande, p. 1068. 


Strich Landes im Bier 
Inſel, im XXVi Ban 


im XXVn 


Seld, Gegend im Bißthum ? 


St. Petti im Walde 1918 










Sancı Peters Rırıer , |. PerersrÖrden, 


im XXVII Bande, p-1066. 
Saner Petereſchluͤſſel, fiebe Zimmelfchlöf 
fel,imxın Bande, p- ı 11, u.f. 
St. Petersſteine, ſiehe Perersfleine , im 
xxVii Bande, p. 1067, . Be 
St. Perersthal, Ort im Straßburgifben, 
‚fiehe Pererechal, im XXV II Bande, pag. 1008. 
St. Peters Towa, Ort, ſiehe Peters Tome, 


fiehePerer de ia Reoule, im XX VI Imxxvil Bande, p. 7069. 


St. Perra, Flecken in Tokana, fihe Peera, 
mXXVII Bande, p- 1093. 

SANCTA PETRA, Stadt, ſiehe PietraGan- 
ta, imXXVIl Bande, p- 131. 
_ SPETRICASTELLUM, Denetianiihe 
Stadt, fiche Pesri cafelium, im XXVII Bande, 


‚tr. . 
S.PETRI CLAVIS, eine Pflange, fiche Sim⸗ 
melfchblöffel, im XI! Bande, p- 111. 

S. PETRI DENARIUS, ein gewiſſer Tribut in 
England, ſiehe Denarius S. Perri, im VII Ban- 
de, p. 554 

S, PETRI EQUITES, Ritter⸗Orden, ſiehe Pr» 
tets ⸗Orden, im XXVIL Bande, p. 1066- 

S. PETRI AD EREMITAS, Klofter, fiche Eins 
fiedel, im VII Bande, P+ 58 I» 

5. PETRI FANUM , groffe Stadt in Inger⸗ 
mannland, fiehe Petersburg, im XXVIl Bande, 
p-1039, u. ff. 

S.PETRIHERBA, wird die Pleine Emian 
Henennet, davon jufehen Eintian, im VII Ban 
de, p. 1993» 

5. PETRI HERBA Dod. Gol, ift die andere 
—— des Mleerfenchels, davonim XX Ban⸗ 

P. 175» 

Se. Petri Inſul oder St. Peters "Infel, 
fihe Peters Inſel, im AXVII Bande , pag. 


1064. 

: 5. PETRI INSULA , Streich Landes im Bier 
lee » ©ee, fiche Peters Inſel, im XXVI Baus 
de, Pı 1064 ' 

5. PETRI MONASTERIUM, Stadt in Niver- 
nois, fiehe St. Pierre le Mloutier, im XXVIH 
Bande, p. 100. u. f. 

St, Petri. Rlofter, Kloſter bey Geßlar, ſiehe 
Goßlar, im Xl Bande, p. 269. u. f. F 

S. PETRIORDO, Munchs-Orden, ſiche (a- 
pellani,im Artickel Muͤnche⸗ Orden, im XXI 
Bande, pag- 345. u. ff. ins deſondere pog. 376. 


uf. 
St.Petri und Pauli Rlofter, ein Klofter in 
Sachſen, ſiehe Prrersund Paul.Rlofter, im 


St. Peters · Otden, ein Ritters Orden, fiee XxVli Bande, p. 1030, uf. 


be Peters + @rden, im XXVII Bande, pag. 
1066, 


St. Peters · Orden, aeiftliher Orden, fie, | Bande, p. 


be Copellani, in dern Artikel Muͤnchs ⸗· Orden, 


St. Petri und Pauli Bloſter, Ktofter zu 
Saalfeld, fiche Perer-Paul,Rlofter, im XX VL 
103, 


St, Petri im Walde, ein Klofter im Hiſter⸗ 


im XXI Bande, pag; 345. U-ff- ins befondene p. |reich, ſiehe Perriim Walde, im XX VII Bande, 


350, u. * 


pP: 1199. 
Sanc 





1913 Sanet Petro | Sanct Pol 1914 


Sanct Detro ( Albertinus von Yfiehe Petr SancıPhilippo,Dxt in Angola,fiehe &r.p { 
— — St.) im XXvu Bande, lippo,im XXVIl Bande, p. 1954 u.f. bir 


p.1129. &t Philipps ( Fidelis von) fiche St. Phi. 
St.Perro ( Antonvon) fiche Petro (Anton | lippo, im XxVIl ‘Bande, p. 1965. 

von St. Jim XXVl Bande, p- 1129. — St. Piedro (Hergogvon ) ſiehe Spinola. 
St. Petro( Didaeus de) ſiehe Pedro Di St. Pierre, Benedictiner⸗Abtey, 

eus de St. ) im XXVII Bande, pı 88. — IV Bande, p.94. _, ſiehe B Jan 

Sancto Perro ( Dominius Mariade) ſiehe St. Pierre, Stadt,aufder Inſel Garnfen,fiche 

Öarpetti. ER — Peter, im xXxVIll Bande, p- ↄ05. | 
&t.Perro ( Florian. von) ſiehe Slorianus t. Pierre (Abt von) fi ‚Di 

©. Petto, im IX ‘Bunde, p- 1317. eh unten 94 uf u St Plette, im 


Sancto Petro (Johann Baptiſt von) ſiehe Saint Pierre (Michael de) ein Chiru 
Perso ( Johann Baptiſta von St.) im XXVIE Lothtingen, lebte im 16 Jahrhundert, en 
"Bande, p. 1129. Anatomiſch Werck Heraus, La Croix du Maine 

St. Petronell, Stadt in Nieder-Defterreih, bibl. de France. 
fiehe Pettonell, im xxVIl Bande, p- 1131, Gt.Pierre de Ebalon, Benedictiner, Abten 
uf. —— ſieh⸗ Si. Pierre de Chalon, im XXVIL Vande, 

S.PETRUS CABILONENSIS, Abtey, ſiehe p,or u.f. 
&t.Pierre de Chalon, im XXVII Bande, St. pierre⸗Jette, Herrſchafft in Br abant, 


95 u. f. Pierte: Jette, im XXV 
St. Philippe, Inſel in der Provintz Seeland, — —— ae 
fiebe Philippe, im XXVIl Bande, p. 1935. St. Pierre,”infel, in America, ſiehe St. Des 
©t.Philippe, Fort in Brabant, fiche Phis! eerarinfel, im XXVIL Bande, p- 1064, 
Lippe, im XXVll Bande, P. 1931. St. Pierre de A. yon, Abtey, fiche Gt. Pierre 
St. Philippe, Fort in Portugal, ſiehe Phir| de Tyon, im XXV!ll Bande, p97 uf" 
Lippe, im XXVIl Bande, p 1937. „Pierre le Moutier, Stadt, fiche Cr. 


St 
St. Philippe, Eaftel aufder InfelMinorca, utier, imXXVIl 
fiebe En ** —— Bande, p. 1937 Bo le Moutier, im Bande, p. 100 
St.pbilippe, Caſtell in Andaluften, fie) SantapPietra, Stadt fiche PietraSanta, im 
Philippe, im xxVIl Bande, p- 1935. IXXVII Bande, p.ı31. 
Sı.Pbilippe, Eaftel in Italien, ſiehe Phi-. Gt. Pierro,Znfel, ſiehe St. Pietro, im XxIx 
lippe, im XXVII Bande, p. 1935. Bande, p- 132, 
St. Philippe, Stadt in Balentia, ſiehe Phi · &t.Pierro, Hertzoothum, fiche St. Piereo, 
lippe, im XXVH ‘Bande, p.193$- im XXVII Bande, p- 132- 
Se, Philippe (Marquis von )fiehe Philippe ‚Pierro, Fortreſſe, fiche St. Pieiro, i 
Marquis von) im XXVII Bande, p- 1935. — Bande, ag * Pieito * 
St.Philippe (Vincent Baccalar Soana,| St. Pietro, Linie aus dem Genueſiſchen 
Mar quis von) ſiehe Philippe ( Vincent ec.) im| Syinola, fie St. Pietro, im XVIii Pr 
XXVU Bande, p- 1936. 130.» | | 
. St. Philipped’Argieome, Stadt, ſiehe St.| Sr. Pietto (Lampo di) Venetianiſche Stadt, 
Silippo dv’ Argirone, imIX Bande, p. 15. fiche E- Coftellum, im XXVII Bande, 
St. Philippe-Jnfel, Inſel, ſiehe St. Philip |p. 18. 
pe, im xxvii Bande, p. 1935. St. Pietro Cola di) Inſel, fiehe Pidofus, 
St. Philipp-Eyland, Inſel, ſiehe St. Phis| im XXVIII Bande, p. 75. | 
pe, im XXVIl Bande, p. 1935. &t.Pierrod’ Arena, Vorftadt bey Genua an 
- St. Philippi, Stadt, ſiehe St. Philippi, im | der See, fiehe St. Piero d' Arena, im XXIIX 
XX VI Bande,p. 1940, . WBande,p. 133. | 
St.Philippi Lleri (Don Trajano Bru,| Sanpierro del $rari, Inſul, fiehe Et. Pietro 
mafco Fürft von) leateim Jahr 1738 Alters hal⸗ del Frati, im XXIIX Bande, p. 133. , 
ben Die Eaınmers Präfidenten-Stelke zu Meapolis| &t.Pierro in Balatina, eine Nespolitanifche 
nieder, dem ſein Sohn, Don Biufeppe, adjuns| Stadt, ſiehe St.Pierro in Balatina,ım XXVIII 
— or —— — Bande, p. 133 u.f. * 
erhielte zu gleicher Zeit die Stelle ei dichters 
der Vicaria Au Neapel, als Der bis —— da⸗ — N ſiehe St.Pölten, im 
Directorium bey der Rota der Koͤniglichen Audis : : H 
eng zu Salerno geführet hatte. Wanffts Ardir| St. Pol, ſiehe St. Paul, ‚im XXV1’Bande, 
var. 1738: P.667- P 1426 uff. 
&t. Philipps, Stadt, ſiehe St. Philippe, im| St. Pol, Stadt, ſiehe Gt. Paul, im XXVI 
XXVIIBande, p. 193$- Bande,p. 1426 uf. 
Ger eee 3 Saim 


— — nee — — ——— — — — — — — 





1915 Saint Pol I 

Saint Pol, Franktzoͤſiſches Geſchlechte, ſiehe 
E:t.Pol, im XXIIX Bande, p. 1049. 

Saint Pol, (Grafen von) fiehe Bourbon, im 
IV Bande, p. 885 u.ff. infonderheit. p- 891, in 
gleichen Chaſtillon, imV ‘Bande, p.2046 u. ff. 
vornehmlich p-2047;5 wie auch St. Paul, im 
XXVIl Bande, p. 1426 u.f. 

Et. Pol Grafvon) Venetianiſcher General, 
ſiehe St. Pol, im XX VII Bande, p- 1050. 

&t.Pol ( Anton) fiche St. Paul, imxxv 
Bande, p- 1430. 

St. Pol( Elaudius Peter von) fiehe St. Pol, 
im XXIX Bande, p. 1050. | 

St. Pol CFrang von Bourbon, Graf von) 
fiche Bourbon, im IV Bande, p- 881. 

St. Pons, Stadt in Languedor, fiehe Gr. 
Ponsde Tomieres, im XXIIX Bande, p- 1449 
u. fı 
St. Pons de Tomieres, Stadt in Fanguedor, 
ſiehe S. Pons de Tomieres, imXIIX ‘Bande, 
p. 1449 uf. 

St. Porcain, Stadt, fiehe St. Porcain, im 

XIX Bande, p.ı549. | 
S. PORCIANI OPPIDUM, Stadt, fiche St. 
Porcain, im XXIIX Bande, p. 1549- 

Sancto Porciano, (Durandus de) ſiehe 
Durandus von St. Portiano, im VI Bande, 
P. 1638. 

&t. Port (Herren von) fiche unter le geute 
Caumattin, in den Eupplementen. Se. 

$.PORTIANI FANUM, Stadt, ſiehe Et. 
Pourcain, im XXIIX Bande, p. 1934- 


Sancto Porto, Znfel, fiehe Santo Porto, 


unten nach dem — ti 
e t. Pouange ( Here von) fiehe Colbert, ım 

—— u. ff. beſonders p, 647 U. f. 

&t.Pourcain, Stadt, ſiehe St. Pourcain, 
imXxXXUX Bande, p- 1934. 

&t.Pourcein, Stadt, fiehe 
im Xxlix Bande, p- 1934. 

&t.Prer, Flecken, ſiehe St-Prer, im XXIX 
Bande, p- 376. j 

St. Procop, ſiehe Zazawa. 

St. Profpero, Ott, ſiehe St. Ptoſpero, im 
XXIX Bande, p. 949. 

‚Santo Puerto, Inſel, ſiehe Puerto Santo, 
im XXIX Bande, p. 1182, 

St. Pueffelo, Det, ſiehe St. Pueffelo, im 
XXIX Bande, p. 1183. 


Sanct ©, 

Saint Quentin, Abtey, fiehe Quintin, im 
XXX Bande, p. 353- 

Saint Quentin, Stadt, fiehe St. Quintin, 
im XXX Bande, p.353- 

St.Quilic, Flecken, ſiehe St. Quilic, im 
XXX Bande, P. 262. 

St. Buintin, Abtey, ſiehe Quintin, im XXX 
Bande, P- 353 


St. Pouscain 


— —— — — — — — — fl — — — 








Sanct Remi 1916 


Sanct Quintin, Stadt, fiche St. Quintin, im 
XXX Bande, p. 353 u-ff. 

S.QUINTINI FANUM, Stadt, fiehe St. 
Buintin, im XXX Bande, p. 373 u-ff. 

S.QUIRICI FANUM, Gtadt, fiche St. 
Ouirico, im XXX Bandep. 367 u.f. 

St. Quirico, Stadt, ſiehe Sr. &uirico, im 
XXX Bande, p- 367 u.f. 

Et. Ouirini· Bad, Bad, fiche St. Quit ini⸗ 
Bad,im XXX Bande, p. 370. 

Sanct Quirins⸗Kraut, fiche Auflartig, im 
XI Bande, p- 1104. 


Sanct R. 


Sanet Real (Abt von) ſiehe St. Real( Eis 
far Vichard) im XxX Bande, p. 1216 u.f. 


St. Real (Caͤſar Vichard) ſiehe St. Real, 
im XXX Bande, p. 1216 uf. 

Sancta Rellue (Anton) ein Jeſuite, war zu 
Adria im Neapolitaniſchen 1569 gebohren, und 
lehrte anfaͤnglich Die ſchoͤnen Wiſſenſchafften, nach⸗ 
mahls aber die Moral» Theologie zu Nom, wo⸗ 
feibft er auch 1649 den 5 Decembr. geflorben, 
nachdem er einige Fahre vorher fein Geſicht verlohe 
ren. Seine Schrifften find: 

. Lavita di Giefu Chrilto; Rom ısır ing. 

2. Trattato del Giubileo ; eben. ı624 und 
1625 in 12. und ins Kateinifche überjegt 
Mayng 1626. | 

3. Varizrefulutiones & confilia, Remısar. 

4. Tr,dehereli,fchifmate & apoftafia, & de 
poteitate Rom. Pontifieisin his delidis pu- 
niendis- 

Weil er in dieſem Iegtem Buche, fo erıö25 ing. 
in Rom zum erften mahl drucken laffen, von geeroͤn⸗ 
ten Däuptern fehr verächtlich redet, it es zu Paris 
von der Sorbonne mit einer fcharffen Eenfur ber 
legt, und nachmahls durch Deu Hencker verbrannt 
worden ; wiewohl der Paͤbſtl. Hof nicht cher gerus 
het, als bis 1627 Diebemeldte Cenſur wiedereuffen, 
oder vielmehr einiger maſſen ‚gemildert worden, _ 
Sonften hat er noch im Italiaͤniſchen geſchrieben, 
aber nicht heraus gegeben, das Leben Aloyf 
Gonzagaͤ, Bernhardins Realins und des 
Alpb. Rodrigveg, dreyer Jeſuiten. Alegams 

bebibl. S. J Brammond hilft, l.ıg. " Mercure 
Fronc, # an, 1686. 

Sancta Rellus oder Sanctatellus (Anton 
Maria) von Saffoferrato, aus Umbrien, war des 
Cardinals Bernardin Spada Scectttatius, 
lebte 1647, und fchrieb 

Memoirennotabili della Bafılica di S.Maria 

maggiore diRoma. 
Jacobillus bib!, Umbr. 

&t. Remi, Stadt, ſiehe St. Remy, im XXXl 
Bande,p. 570. 

St. Remi, Schloß und Amt, ſiehe St. Remi, 
im XXX Bande, p. 545. 

&t. Remi, eine in Brabant, unmeit Favernt 
ander &aone, gelegene Peine Stadt, tmeldye mit 
einem Schloffe veriehen, und den Titul einet Sraf 
fchafft führet- Es gehoͤren dazu die ala 

| r⸗ 





Sana Remi 


Herbairund Perremael, Diego de Bohoralies, | 
Ritter von St. Jacob, Spanifcher Feldmarjchall | Orden, fiche S. Auf Cononici Regulares, im 
und Statthalter der Inſul Stevensroeert, ward | XXXII Bande, p.1135. 


1917; 


1562 vondiefem Orte zum Grafen gemacht. Z’r- 
veäl, desouses lesterres du Brobont. 

Sanet Remi(s+&urivepde) fiehe Remi, im 
XXX Bande, ps 45. 

St. Remicb, Schloß, fiehe St Remich, im 
XXXI Bande, p. 545» 

St. Remich, ein Drt, fiehe St. Remid), int 
XXX Bande,p- 345. 
5. REMIGIT FANUM, Stadt, fiehe St. 


Remy, imXXKI Bande, p-570. und St. Remo, 
ebend.p. 559. 


S. Ampulla, im Bande, p- 1809. 


S, REMIGIUS, Eiftercienfer-Abtey, fiche St. 
Remy, imXXX1 Bande, p-570. 


St. Remo, Stadt und See⸗Hafen, ſiehe St · 


Remo im xx xBande / p· $59-Uf. 


S. REMULI FANUM, Stadt und See⸗Ha—⸗ 
fen, ſiehe St. Remo, im XXXIBande, p.559.u.f. 


St. Remy, Stadt, ſiehe St. Remy, im XXxXIl 


Bande, p.570.. 


St. Remy, Abtey ſiehe St. Remy, im XXXI 
Bande, p. 370. u. f. 


St. Remy, (Herren von), fiehe Eonflans, in 
den Supplementen. | 
St. Remy⸗Geſt, Herrſchafft, fiehe St. Re 
my⸗Geſt, im Xxxi Bande, p- 771. u. f. 
SANCTI RICHARDE MONS, Stadt, ſiehe 
Montrichard, im XX1 Bande, pıt4r2. - 
Srt. Biquier, oder nur ſchlechthin Riquier, 
Stadt in der Picardie, ſiehe St. Biquier, im 
XXX Bande, p.1733. 

Si . Voche, Anful,fiche St-Roche, im XXXII 
Bande, p- 106. ; 

Saint Romain (Herren von), fiche Wlotier, 
in den Supplementen: _ TB: 

St. Romain, (Abt von), fiehe St. Romain, 
im XXX Bande, p.693. 

Str. Romain, (Anton de), fiehe Romain, im 
XXX Bande, p.693. 


St. Romain, Meldhior von Harod von Ser 
nevas, Marquis von), fiehe Romain, im XXXIL 
Bande, p-694- | 

St.Romain (Cap de), Borgebürge,ficht St, 

Romain (Cap de), imXXXU Bande, p. 694. 
St. Romain de Blaye, Auguftiner + Abtep, 
ſiehe St. Romain de, Blaye, im XXXil Bande, 
‚p- 694 u. f. 

St. Romaius, Stadt, fihe Romains, im 
XXX Bande, p. 695. 

SANCTA ROSA, fiche Päonien, im XXVI 
Bande, p-197. 

Saint Ruf, Abtey, fiche St. Ruf, im XXXI 
Bande, p.1517. 


ſiehe Salvador yon Mont ⸗Real. 


DT, 0 J 
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SANCTI SALVATORIS BQUPTRS 1918. 





S.RUFFI CANONICI REGULARES, Minds» 


Sr. Ruprecht, eine reiche Abtey im Brißgau, 


fiehe Trutbert. 


St. Ruprechtetraut, ſiehe Geranium, im X 


Bande, P.1064, | 
Sm 8. | 


Se. Sabara, Landſchafft und Stadt dieſes Na⸗ 


mens, ſiehe Atce govina, im I Bande, p. 187.u.f. 
St. Sacrement, Colonie und Fort, ſicehe Su 


Sacrtement, oben p. 302. 


Xl Bande, p. 1185. 

San Salvador, Stadt in Congo, ſiehe San 
Salvador, oben .1225. * 

San Salvador, Stadt, ſiehe San Salvn⸗ 
dor, oben p. 1226. 
St. Salvador, Americanifihe Stadt, ſiehe 

St. Salvador, oben p. 1227. 


St Salvador noch eine AmericanifcheStadt, 
fiehe St. Salvador, oben p- 1 227. 






Salvador, oben p. 1227. 


St. Salvador, Franciscaner -Klofter , fiehe 
©t.Salvador, oben p.ıza7. i 


| Se.Salvador>Inful, fiehe Guanahani, im 
St. Remigii»Orden, Ritter» Orden, ſiehe | 


San Salvador, Stadt und Euftell,fiche San 


St.Salvadore, Stadt, fiehe St. Salvadore, $ 


oben p. 1227. 


St. Salvador de Leyra, Abtep, ſiehe St. 


Salvadot de Keyra,obenp. 1228, 

St. Salvador von Mlone, Real, Ritter 
Orden, fiehe St. Salvador von Mont Aral, 
oben p- 1228. RR 

San Salvador au Zuruf, Stadt, ſiehe San 
Salvador au Furui,oben p. 1229. * 

St. Salvatot, Inſel, ſiehe St. Salvator, 
voben p. 1237 · 


St. Salvator, Benedietiner⸗Abtep, ſiehe St. 


Salvator, oben p. 1237:u.f 

San Salvator, Praͤmonſtratenſer⸗ 

ſiehe San Salvator, oben p. 1238. 73 Abıep, 

: Sr. Salvaror, zum Bettbrunn, Gotteshauß, 
nebſt einem Dorffe, ſ. St. Salvator zum Bett⸗ 
btunn, oben p. — * 

&t. Salvatore, und ra 
St. Salvatore, oben p. 1241, fisaft, ſiehe 

S. SALVATORIS CANONICI BONONIEN- 
SES, Moͤnchs⸗Orden, fiehe S. Solvotoris Cononici 
Bononienfes,oben p- 1241» 

S.SALVATORIS CANONICI REGULARES, 
Auguftiner- Mönche, Orden, ſiehe S. Sasvaroris 
Cononici Regulares ‚öbenp. 1241. u. f. 

5. SALVATORIS CIVITAS, Stadt, fiche 
San Salvador, obenp. 122%, 

$. SALVATORIS CIVITAS, Stadt, fiehe 
San Salvador, oben p. 1226. 

s. SALVATORIS EQUITES, Rittet / Orden, 


SANCTI 


— 


* 


gehoͤren, 


1919 SANCTI SALVATORIS FANUM 


SANCTE 1920 


— — — — — — — — — — — — — — —— — 
SANCTI SALVATORIS FANUM, Gtadt,) mit mehrerm gehandelt worden. Siehe übrigens 


f. San Salvador, oben p- 1226. 
S, SALVATORIS LATERANENSIS CON- 


Sanction, 
SANCTA, ra ayım, alfo wurden bey den Grie⸗ 


GREGATIO, Muͤnchs-⸗Orden, fiche S.Savaro- | chendas geſegnete Brod und der gefegnete Wein 


vis Loteranenfis Congregatio, oben p. 1248. 

$. SALVATORIS OPPIDUM, &tadt,}fiehe 
St. Salvador, obenp. 1227. * 

s. SALVATORIS SVLVMÆ - LACUS (CA- 
NONICI), ſiehe Salvadore (Canonici Di) 
oben p. 1228. _ 

St. San... . Mehrere Sanct, fo in den 
Buchſtaben Seinfchlagen, fiehe in dem folgenden 
angehörigen Orten. : 
“ Sana. 

Diejenige Sankt , melde denen Artickels⸗ 
Worten, die ſich von T anfangen, vorftehen, müf 
ſen in dem B ben: an gehörigen Orten 
nach gefehen werden. 

Sanct U oder D. 
Auch diejenigen Sanct, Die in die Buchftaben 
uU und Weinſchlagen, werden in diefen Buchftas 


ben in alphabetifcher Ordnung erſcheinen. 


Sanct W. 


mercken, daß ſolche allererſt in dem Buchſtaben W 
an ihren Orten anzutreffen ſeyn werden. 


Sanct XÆ, 2 und 3. 


bey dem heiligen Abendmahle genennt. Daher 
die Redensart entſtanden: Sandta Sandis! mel 
ches angeiget, daß niemand zum heiligen Abends 
mahle kommen fol, als nur mit wahrer Heiligkeit 
des Hergens. Aber in Der Lateinifchen Kirche 
werden Durch diefes Wort die Reliquien der Heilis 
gen verftanden. Daher auch diefe Redensart ger 
fommenift: JurerefuperSacra, das heißt: über 
den Reliquien der Heiligen ſchwoͤren. 

‚ SANCTACRUCIUS, (Prosper Publicola), 
ein Kardinal, fiehe Cruce (Profper Publicola De 
Santa), im VIBande, p. 1753- u.f. 

SANCTÆ RES, fiehe Res Sarda im XXXIB. 
D. 767. 

SANCTA MILITIA (DE), Ritter» Orden, 
fiehe de, Conceptione Maria, im vı Bande, 
p. 890. 

Sanctandreanus ein Gelehrter, wider welden 
Boißiere feine Lettres für Ja Magie geſchrieben 


Nicht weniger ft con dem Sant W... = p 34 P- 304 


Sanctanus de Bill da Lead, da⸗Brecco⸗ 
cus de Tuain Dracon, Lampuadus und 
|Remmarus kommen unter der Zahl der Irrlaͤn⸗ 
difchen Heiligen vor. Ihr Gedächenig , Tag ift 


Endlich find auch diejenigen Actickeld: Worte, |der 9 Mop- 


welche fih von diefen Buchftaben anfangen, und 


denen das Sanct vorftehet, in ihren Buchftaben | m IX Bande, p: 1753. 


zu ſuchen. Ä 


——— — — — — EEE 
Sancta · Diejenigen Artickel, vor denen 
ſich dieſes Wort befindet, ſtehen oben mit unter 
dem Worte: Sanct. 
SANCHA heiſſen ſo wohl in denen alten Roͤmi⸗ 
ſchen Rechten, als auch bey andern Lateiniſchen 
Schrifftſtellern, eigentlich nur Diejenigen Dinge 
und Sachen, melche an und vor ſich felbit weder zu 
denen fonft fo genannten heiligen, nod auch re 
figiöfen!, noch endlich auch zu denen unheiligen, 
fondern die nur erft Durch eine ges 
wiffe Sanction ein befünders Anſehen benges 
fegt befommen, Dahero denn auch Die Gr 
ſehe gar oͤffters ſanctæ genennet werden, 
weil fie nehmlich- ebenfalls Durch eine dergkichen 
Sanction noch mehr befeftiget worden. Wie 
denn uͤberhaupt alles, was ſich auf eine ſolche 
Sauction gründet, anctum, das iſt, unverfehrs 


lich oder unverletzlich, zu nennen iſt. 1.9. $. pro: 


prie ff. derer. divif. Aggenus Urbicus in Com- 
ment, adFrontin. Briffonius,Soromann,Pras 
rejus . Nachgehends aber haben Die alten Kir: | 
chen⸗Lehter, undmit ihnendiemehreften Schrifft: | 
fteller neuerer Zeiten angefangen, das Wort San- 
&a oder Sandum in dem Derjtande zu gebraus 


chen, Daß es fo viel bedeutet, als etwas heiliges oder 
das Heiligfte. 


Und. bey denen Schrifitftelleen 
‚mittlerer Zeiten wird insbefondere nur die gewei⸗ 
here Hoftie,die Reliquien, u. auch der innere Ehor, 
‚welchen ‚nur die Geiftliche und Ordens · Leute be 
treten Dürfen, Sandta, oder Das Heilige genennet. 
Davon anfeihem Orte unter befondern Artickeln 


SANCTA PALMA, ſiehe Srangofenhofg, 

Sanctarellus, (Anton), fihe Sancta Bel 
Iug, oben unter Sanct R... 

Sanctarellus (AntonMarin), ſiehe Sancta 
Rellus, oben unter SenaR... — 

SANCTA ROSA ‚fiehe Päonien, im XXVI 
Bande, p.i97. 

SANCTA SANCTIS! War eine in der alten 
Kirche gewöhnliche Formul, deren fich ver Prie⸗ 
fter bey Adminiftrirung des Sacraments bediente, 
und womit er die Communicanten herzu ruffte. 
Es foiltedadurch eine Erinnerunggegeben werden, 
daß niemand ſich herzu nahen follte, als der heilig 
wäre: Das ift,esfen nichegenug von Sünven log 
‚gefprochen ſeyn, fondern man muͤſſe auch den heil, 
gen Geift empfangen, undden Borfag haben ins 
nem heiligen Leben zu wandeln. Bon, p. 492.& 
588. Nach den Conlſtit. Clement. ]jb. VIl. cs 
ruffet der Priefter bey der Meffe des Heil. Merci 
eben diefe Worte aus, and zwar kehret er fihgegen 
Das Volck und hält die Monſtranz in die Höhe,woos 
durch er das Bold zum Sacramente rufer, und 
fie ermahnet, daß fie mit Glauben und Ehrfurcht 
ſich herzu nahen ſollen. Dieraufintonireter: be. 
nedictus, qui venit in nomine Domini, Deus Do- 
minus & apparuit nobis. Alsdenn communis 
ciret das Bolck, und endlich fingt der Prierter zum 
Beſchluſſe: Serva Deus populum tuum: dag 
Volck fährer fort: & benedic hzreditati mız. 
Cafal, p- 3. cap. 14. 

SANCTE ‚frang. Sainzemenr, wird geb 
wenn jemand etwas gewiß, hoch und. —— 
Hand und Munde zuſaget oder verſpricht 

San⸗ 


— — — — —— 


| ſchen Kirche, fiche 


1921 Sancteborgb | Sanction 1922 
Sancteborgb, ein Schloß in Preuffen, deffen |und niederträchtige Redens. Arten forgfältig vers 





in Cudewigs Reliquiis MSTorum T.IX p. 196 | meidet.. Chladen Inftit. Homil. p. 363. 


gedacht wird. St. Sanctinus, Bifchoff zu Meauck, wurde 
SANGTE-MORTUUS, ein Eremit, ſiehe St. von St. Dionyfio Areopagita erftlich zd Ehartres, 
Maurus, im XIX Bande, p. 2229. ee. zu —** * Biſchoff —— und 
Sanctes (Marmochinus) ſiehe Marmo⸗ | gab ihm d t. Antonium den Juͤngern zu. 
— Nr —— ers —————— Se — 
— vo n »8 iben. 
— — ſiehe Sainctes (Clau⸗ a * Zeit Sr Antoniuen —— ds 
Me — a . | &t. Sanctinus wieder lebendig, und fuccedirte ihm 
SANCTI, — der — 5 Earholis | Reſer St. Antonius nod) in feinem Bißthum, 
et eilige, im X11 Bande, p. nachdem er F etlichen | Jahren um das Jahr 
‚uf. Ed ne 
SANCTI. Diejenigen Artikel, denen das et > —— 
ort Sandti vorſtehet, ſiehe oben unter Sanct. St. Sanctinus, Biſchoff zu Meaup, kommt 
Sancrifihtwar des Königs Robetti des weilen | in den Adis Gt. Dionyfüi Areopagirä, den 9. Detor 
don Neapolis Gemahlin, und eine Tochter des | hervor. Den 22 Sept. 


Königs Sanctius in Majorca. Cie mar uns &t.&t.Sanctinus und Antoninus, ehenin 


fruchtbar, und nad) ihres Gemahls Tode begab | den Reben St. Dionpfi 
ns : , pfüi, der den 9 Octobr. vors 
fie fi in ein Klofter. Scipio Mlassella de- * 
ferittione delRegno di Napoli, u kommt. Den 3 Dctobr. 
Sanctia, = Serbinnde 1 lnlesun Eur 
ftilien, im 11 Jahrhunderte Gemahlin. eil 
ihr Bruder Deremundus III, der legte Leonſche Mianus lib. XXI, c.5, a. —* iſt nach 
Könia, feinen Erben hatte; fo ward endlich durch | Sluverii Meynung die Stadt Seckingen, eine 


ihre Dermähkeng Caſtilien und Leon wieder mit den vier fo genannten Wald» Städten. Cel⸗ 


SANCTIO, ſiehe Sanction. 
SANCTIO, eine Stadt am Rheine, deren Am⸗ 


einander verbunden 2 lar Not, Orb, Ant. P.1p.417. BaudrandLex; 
» + > . T. M ö - ’ s 
— Sanctia, ſiehe St. Sentiana, den 25*res p. i57 
v 


; SANCTIO CAROLINA CRIMINALIS, die 
Sanctia (Maria) fiche Marie Sanctia, im | Peinlihe Halsgerichts » Ordnung Kanfer Carls 
XIX Bande,p- 1523 uf. + — 


des V, ſiehe peinliche Halsgerichts⸗Ordnung, 
im XXVIl Bande, p. 114. 

SANCTIO INFIMA, fiehe Sanction. 

SANCTIO LEG!S oder Sonctio Legum, ift eis 
gentlich nichts anders, als die Verwahrung derer 
Geſetze mit einer gewiſſen und benannten Straf 
fervider Deren Übertreter und Verbrecher, fiche 
Sanction. F 

SANCTIO LEGUM, ſiehe Sandio Legir. 


SANCTIO MEDIA, fiehe Sanction. 


Sanctia Martineg, fiehe Blafius Aquita⸗ 
nus, den27 Yun. im IV ‘Bande, p. 85. 


SANCTIFICARE, fiehe Sen@ifeario. 


SANCTIFICATIO, Wutckung des heiligen 
Geiftes, fiche Zeiligung, im XII ‘Bande, p. 
1170, ingleichen Erneuerung, im VII Bande, 


41 
J SANGTIMONIALES, heiffen ſo wohl’ in denen 
alten Roͤmiſchen Rechten, ae * — wen 

en Scheifftitellern, eigentlich die GOtt gewieds j , 
— Zungfrauen , oder, wie fie ſonderlich heut — — —— 
zu Tage in der Roͤmiſch Catholiſchen Kirche ger ——— — Gelebe ma De ae 
nennet werden, die Nennen oder Klofter » Zunge Dies Drake ——— rafe 
frauen, rubr. C. de rapt. virg. Gothoftedus Ber ' * 0 nn —* nterthanen bey 
in not,ad Nov.g9 c.2 in verb, Aftesrüis, Brig | Zermeidung einer gewiflen und Darinnen ausge, 

r "Heriegg | Deuckten Straffe eingefchärffet worden. S.8. Init, 
fonius, Pratejus, Ubrigens befiche den Artickel eds teienee — 
Flonme;imxXvi Sande, po uf. bey zu mercten, dab — diefe Sanction ge 

SANCTIMONIALIS VITA, heift in denen] mein in eine Drenfache abtheilet, nehmlich in Die 
Mechten, und fonderlich in 1. Deo mobis 54,9. ®] Höchfie, mittlere und niedrigfte. Die erfte 
C. de Epifcı & Cler. fo viel,als das heut age | oder die hoͤchſte Sanction (Sandio Jummo) heiſt 
fo genannte Münc)s, oder Kiofker» Leber Sie · eine folche Werordnung weiche alles dasjenige, 
be — — im XXI Bande, P-| das wider den kiaren Inhalt derer Sefee unters 

3 u.1f. nommen worden, an und vor fich fel on 

"SANGTIMONTALIUM RAPTORIBUS (DE) | oder ohne Anruffung der —8 Due vor 
fiche Raptoribus virginum feu viduar um (de) im | null und nichtig erfläret. Dergleichen ift ;. €, 
XXX Bande, p. 878. das in dem Zege Senzia enthalt@he Verbot, Erafft 

SANCTIMONIA STILI HOMILETICI, heift, | deflen eine denen Gläubigern zum Schaden und 
wenn ein Prediger 1) feine Gedancken mit fol | Nachtheil geſchehene Freylaſſung eines Knedtes 
chen Worten ausdrückt, dieden Biblifchen Aus, | oder Leibeigenen an und vor fich ſelbſt ſchon vor 
drücken und Benennungen gleich, oder Ähnlich | unrecht und ungültig erfläret wird. 8. 2. Inft. qui & 
find; 2) von GDrt und göttlichen Dingen allezeit | quib. ex cauf. Die andere oder Die mittlere Art 
mit Ehrerbietung ſpricht; und 3) alle verächtliche | der Sanction (Sandtio media) ift, wenn das Vor⸗ 
-  - Vniver[. Lexici XXX111 Cheil. Ser fff gegan⸗ 











1923 Sanction 





gegangene nicht ſo wohl an und vor ſich ſelbſt 


fchon, als vielmehr vermittelſt rechtlicher Er⸗ 
kaͤnmniß, wieder ruͤckgaͤngig gemacht wird. Als 
wenn z. E. ben einem geſchehenen Kauffe und Ver⸗ 
Eur: entweder die verfauffte Sache die Halfte 
des Davor bezahlten Kauff- Geldes nicht werth iſt, 
oder Dagegen das Kauff · Geld den halben Werth 
der Sache nicht erreichet, 1.2C. de refrind. ven- 
dir. Ingleichen, wenn dasjenige, mas denen 
Gläubigern oder Minderjährigen zum Nachtheil 


gefcbloffen worden, wieder aufgehoben, und alfo | 


die Sache in den vorigen Stand gefeget wird, U, 
km. Die dritte Art oder dDieniedriafte Sanction 
(Sandio infima) ift, wenn das Geſchehene zwar 
nicht wieder aufgehoben,. fondern vielmehr nur 
derjenige, welcher e8 gethan hat, deshalber in 
Straffe genommen wird. Wie .E. in demLe- 

Furia Teftamentaria verſehen ift, daß niemand 
tweder ein Dermächtniß, noch ein anderes Ger 
fchencke auf den Todes: Fall, deffen Werth fich 
über eine Summe von taufend Alibus belauffet, 
annehmen, widrigenfalls aber daſſelbe zur Straf- 
fe vierfach erfegen ll. Pratejus, Hoto⸗ 
mann. 

Sanction (Befterreichifche Pragmarifche) 
fiche Pragmatifche Sancıion (Öefterreichi- 
ſche) im XXIX ‘Bande, p. 172. . 

Sanction(Pragmatiiche) fie Pragmatis 
ſche Sanction, im XXIX Bande, p. 169 u. ff. 

SANCTIONES PRAGMATICA FORM, fie» 
be Refcript, im XXX1 Bande, p. 688. 

SANCTIONIBUS (DE DIVERSIS RESCRI- 
PTIS ET PRAGMATICIS) fiche Referiptis & 
Progmaricıs Sanionibus (de diverfs) im XXX 
Bande, p- 696, 

SANCTION PRAGMATIQUE, fiche Prag» 
matiſche Sanction, im XXIX Bande, p. 169. 

SANCTIONUM PRAGMATICARUM 5, R, 


IMPERII CORPUS,de8 H. Roͤm. Reichs Grund. | po 


Gefege, fiche Reiches Befege, im XXAI Bande, 


p.83 u. ff. 

" SANCTIO POENALIS, ein Gefege oder Ders 
ordnung mit einer angehängten Straffe, fiche 
Sanction. 

SANCTIO PRAGMATICA, fiehe Pragmati- 
ſche Sanction, im XXIX Bande, p. 169 uff. 

SANCTIO PRAGMATICA JUSTINIANTL, fies 

Progmatica Sonctio Jufliniani, im XXIX 

nde, P- 168. 4. 

SANCTIORIS CONSILII PRARSES, fiehe Präs 
fident des Rönigl. geheimden Raths in En, 
gelland, im XXIX Bande, p. 112. 

SANCTIO SUMMA, fiehe Sanction. 

Sanctis (de) oder Santi (Auguftin de) ein 
Bar fuͤſſer⸗ Mond aus Ealabrien, war ein guter 
prediger und Prior in unterfchiedenen Klöftern, 
ichrete auch die Philofophie und Theologie viel 
Jahre ju Rom und Malta. Er farb als Defis 
 nitor und Vicarius Provincialis 1656 an der 
Het. Seine Schriften find: 

ı. Tradatus de trinitate, 

a. De angelis, 

‚3. Cento Sermoni fopra la regola primitiva 

dei Carmelitani Scalzi, 


SANCTISSIMUS 


Toppi bibl. Napoler, 

Sarnerist Domiricus de) gebohren zu Filago⸗ 
fa in Ealatrien, mar Magifter ordinis predica- 
torum, blübete in der Mitte des 17 Zahrhunderts, 
and fhrieb: 

1. Confiderationi predicabili fopra gli Evan- 
gelii della Quarefima & akre Fefte, So⸗ 
riano 1667 in 4. 

2. Imagmes procerum Columnenſium, Rom 
1675 ing in Stalienifcher Sprache 

oppi bibl Napolet. Echard Bißl, Scriptor, 
Ord. Predic. Tom. Il p. 619. 


Sanctis, oder dos Santos ( Johann de) ein 
Dominicaner, von Evora aus Porfugall, lebte 
1606, gieng als Mifionarius nad) Africa, und 
fehrieb nach feiner Zurückfunfft Erhi@ßia urienta- 
fe e varia hiftoria de coufas nuraveıs del orien- 
te, Ebora 1609. Antons bihl. hifpan. 


Sanctis (Thomas de) ein Neapolitaner, lebte 
im dem 17 Jahrhunderte, und fchrieb : 

1. L’hiftoria del tumulto di Napoli. 

2,11 principe auguftiato, 

Toppi bibl. Napoler. 

SANETISSIMIS EPISCOPIS ET DEO AMA- 
BILIBUS ET REVERENDISSIMIS CLERICISET 
MONACHIS (DE) ift unter der Sammlung des 
rer-alten Roͤmiſchen oder Zuftiianifchen Rechte 
die Auffchrifft der 123 Modelle, und handelt ven 
denen Bifchöffen, München, Drdensleuten und 
andern Geiftlichen. 

Sanctißimo Sarramento (Fcham de) ein 
Spaniſcher Francifraner in der Mitte des 17 
Kabrhunderts, von Ciudad⸗Real in Neu Coſti⸗ 
lien gebürtig, war General, Diffinitor feines Dt 
dens, vorhere aber Ritter Des Ordens von Cala⸗ 
trava, und ftarbzu Madrit 1660, Er har here 
ausgegeben difquilitiones regularesde oflicio & 
teftate prioris clauftralis & de vicario religio- 
fo, Madrit 1655 in 4, ſo bernad mit Per. ab An- 
gelis Indice regulari zu Coͤln 1665 im 4 wieder 
aufgeleget worden. Anton Bibl. Hifpan. und in 
Append. p. 662. 

Sanctiß imo Sacramento (Reander de) ein 
Spanifcher Francifaner-Mönc von DB laftan⸗ 
ca in Navarra, war Profeſſor der Theoloare zu 
Alcala, und erhielte nach ein und andern Bedienum⸗ 
gen feines Ordens endlich das Generalat. Er 
ſchrieb Theologiam m: ralem. in 8 Folianten, das 
von7 zu Madrıt und Alcala, dann zu Lon 166% 
der 8 aber 1669 herausaefummen, und ſtard zu 
Alcala den 28 Augufl 1663. AnronBibl Hilpan. 
undinAppend,p- 664. Wittens Diar, Biogr. 

SANCTISS'IMUS. Vor Alters wurden die 
Kapfer Sandtiflimi genennt Leg. 87 $. fin. fl. de 
Legibus. Machachends, haben Die Bifchöffe in 
Spanien foldyen Titel geführt, nunmehro aber iſt 
er ben dem Pabſte allein verblieben, Der wegen auch 
Lucherus gefagt: Wenn im Pabftthume fein 
Irrthum waͤre, als daß der Pabſt der Allerheilig⸗ 
fte heiſt: fo wolte ich ihn dreymahl den Allerbeilige 
fen nennen. Es wird aber mit diefem Titel 
nicht auf feinen Lebens, YBandel, fondern auf 

fein Amt gefehen, wie auch Lorinus fagt 
ad Act. cap, 9 Pag, 443, Obgleich das 
Leben 


1924 


1925 ‚SANCTISSIMUS ORDO 


Leben der Paͤbſte nicht ſtets das allerheiligſte waͤ⸗ 
re, ſo le ihm doch diefer Tittel in Anfehung 
feines Amtes nicht entzogen werden. 


SANCTISSIMUS ORDO , heift beym Ciceto 


pro Dejot. cap. Ill, der Rath zu Nom. 
SANCTITAS, die Heiligkeie, ift diejenige Eis 
genſchafft eines Weſens, da es von aler Schuld 
rein und frev iſt. | 
SANCTITAS, Seil — Dittel des Pabſts, 
e iligkeie, im XIIBande p. 1166. 
ſ —— —— — = 
;Diejenige Eigenſchafft genennet, fo fern er ni 
Par Ean, als daß er Das Gute lieber und das 
Boͤſe hafket, welches unmittelbar aus feinem vol» 
Fommenften Weſen flieffet, und ift daher Gottes» 


‚Saneins-Äl .. 1926 


mündigen Kinder des ermordeten Fürften aufge⸗ 
teagen, Er kam hierin feiner Pflicht vortreffüich 
nach, nahm den Mohren unserfchiedene Städte 
und Schlöfler weg, machte ſich einige diefer Fürs 
ſten zinßbar, legte neue Staͤdte anz allein das 
Reich Navarra behielt er vor ſich, wie denn auch 
daffelbige bis anden Tod Alphonſt mit der Ars 
ragonifchen Erone vereiniget geblieben, Hueſea 
mar einer der ſtaͤrckſten Oerter, welche die. Mod. 
ren auf feinen Graͤntzen beſaſſen, weshalben er 
denſelben belagerte. Die Eaftilianer verſuchten 
zwar, auf Anſuchen dee Mohren durch einen Eins 
fall in Navarra ihn davon abzuſehen, allein fie 
wurden von des Sanetii Sohne juruͤck getrie⸗ 
ben. Der Koͤnig aber, welcher um die Mauren 





Läfterlich, wenn man ihm nur die geringite Schuld | der Stadt herum gieng und den bequemſten Ort 
des Böfen, oder dee Sünde beylegen wolte. Der | zum Angriff ausforſchen wolte, wurde dergeſtalt 


Herr von Leibnig fagt in der Theodicee part. 
2. 8. ırı. Die Heiligkeit Gottes fey nichts anders, 
als der hoͤchſte Grad der Gütigkeit, gleichwie die 
"Ende, Die ihr zu wider, in dem Boͤſen das als 
leruͤbelſte und fhlimmfte fey. Es find zwar Das 
Weſen und die Eigenfhafften Gottes nicht unter⸗ 
ſchieden, Daß man fagen Fan, die Göttliche Heis 
iigkeit iſt die Guͤtigkeit, und Die Guͤtigkeit Die Hei⸗ 
ligkeit; fo fern man aber nach dem menſchlichen 
Begriff das Goͤttliche Weſen in Anfehung der 


unterſchiedenen Odjectorum, welche Demfelbigen |; 


gleichſam fuͤrgeſtellet werden, auf verſchiedene Art 
betrachtet, ſo kan man gar wohl einen Unterſcheid 
zwiſchen der Heiligkeit und Guͤtigkeit Gottes ſe⸗ 
‚Ken, daß dorten das Objectum alles Gute; bier 
‚aber inſonderheit die Wohlfahrt der Menſchen 


— ſiehe Sancteſtus und Sanchez. 
Sanctius I, oder Sanchez oder Sancho/, der 
Dicke, König von Leon, war ein Sohn Kami« 
zus II, den er mit Iberefien, einer Tochter 
Sanctius 1, Königs in Navarra, gejeuget hatte. 
Er folgte 955 feinem ältern Bruder, Otdo⸗ 
nius I, wider den er fid) anfangs mit Bey 
huůlffe des Königs von Navarra und des Grafen 
‚von Eattilien, obgleich mit unglücklichen Fort 
‚gang:, aufaelehnet, in der Regierung, wurde aber 
„955 von. Alphonfiss IV Sohne, Ördonius IV, 
verjaget, da er ſich nach Corduba begab, und ſich 
"von der ‚Fertigkeit feines Leibes curiren ließ. 
- Hierauf kam er 957 zurück, und nöthigte Ördos 
nius IV, die Flucht zu ergreifen. Er hatte nach ⸗ 
.gebends mit den Mauren genug zuftreiten, es fehl⸗ 
„te ihm auch nicht an innerlichen Empoͤrungen, bis 
er endlich 967 durch Gift, den ihm ein Graf, 
MNamens Bonfaloue, beygebracht, fein Leben 
endiate. Er hinterließ Ramirus III, feinen 


‚Vrachfolger, von dem ein ‚Artickel ‚zu. finden. | 


Mariana. 
Sanctius, Koͤnig in Arragonien, mar ein 
Sohn Ramirus I, den er mit feiner Gemahlin 

Berberga, Bernard Rogerius, Grafens von 

Pigorre, Tochter, gezeuget hatte. Nachdem er 
feinem Vater 1067 in der Negierung gefolget. 

cbaffte er das Gothiſche Recht ab, und führte das 
ie ein. Nachdem der König von Na— 

Yarra von feinem Bruder Raimund ums kebin 
aebracht worden, wurde ihm die Verwaltung des 

Reichs nebit der Vormundihaffi über die uns 

Vhiverf‚Lexia XXX Theil, 











mit einem Pfesle verwundet, daß er Furg Darauf, 


‚ nemlid) 1994, den 4 Sun. feinen Geiſt aufaab, 
‚nachdem. er den Thron 27 Zahre mit aroffen 


Ruhme befeflen hatte. Seine Kinder, dieer mit 
feiner Gemahlin Felicie, einer Tochter Hildui⸗ 
nus, Örafens von Rouſſy, gezeuget, waren 1) 
Perer I, fein Machfoiger, von dem ein Artickel 
handelt. 2) Alpbonju 1,melcher feinem Brus 
der auf dem Throne folgte, Siehe ven ihm ei⸗ 
nen abfonderlichen Artikel. 3) Raimirus: U, 
von dem gleichfals. ein Artikel. zu finden. Mar 
tiana. 
Sanctius I, König in Caſtilien, ſiehe hernach 
Sanctius III, Major, Königin Nabvarra. 
Sanctius II, der Tapfere, König in Eaftitien, 
war der ältefte Sohn Serdinands des groffen, 
welchen ee mit feiner Gemahlin Sanctien, cis 
ner Schwefter Deremunds II, letzten Königs 
in Leon, gezeuget hatte. Er tüdtete 1067 feines 
Vaters Bruder, Ramirue, König von Arraao. 
nien, in einer Schlacht, ftieß 1071 feinen mitt 
een Bruder, Alpbonfus, König von Leon, in 
ein Klofter, und-bemächtigte fich deſſen Länder; 


‚den junaften aber, Barcias, König in Gallicien 


und Portugal, überwand er 1072 incinem Tref⸗ 


fen, und warf ihn in ein Gefängnis, Sancrius 


war hiermit nicht zufrieden, daß er feine Brüder 
ihrer Staaten beraubt hatte; fondern er gönnete 
auch feinen Schroeftern dasjenige nicht, was ih⸗ 
nen fein Vater nachgelaflen batte. Zu dem En» 
de belagerte er im Jahr ı073 Zamora, eine ſeſte 
Stadt, welche der Fürftin Uraca zuftandig war, 
und von derfelben tapffer vertheidiget ward. Als 
lein endlich würde fie ſich doch unter feine Ge 
walt haben ergeben müffen, woferne nicht ein Buͤr⸗ 
ger aus Zamora zu Sanctio übergelauffen waͤ⸗ 
re, und ben demfelben vorgegeben hätte, daß er 
ihm einen Platz zeigen mollte, wo die Stadt am 
leichteften einzunehmen fen,daer denn denKönig vers 
ratherifcher weiſe erftochen, nachdem er 7 Jahre 
der Regierung bvorgeftanden hatte... Er hat aber 
Feine Erben von fich binterlaffen. MTariana. 
Sanctius II, König in Eaftitien, war deräfs 
tefte Sohn Alpbonfus IV, Königs in Eaftilien 
und Leon, den ihm feine eiſte Gemahlin, Beren⸗ 
garia, eine Tochter Raimund DBerengarius, 
Grafens von Barcelona, 1135 gebohren hatte. 
Gr folate hie Vater ı 257 im dem caſtiliani⸗ 
ſchen Reiche, und befam bald nach. angetretener 
Sirfffe. Diegier 


ENTE AS FT UREIIRR 
=; i 5* X 


‚Bam ihmunbewaffnet entgegen, und verfprach 0 


1627 _ Sanctius iv Sanctius oder Sancho 1g28 


Regierung einen Krieg mit dem Könige von Nas Königs in Arraaonien, eine eine ae Tochter, 
varra, welcher in Caſtilien einfiel, und das platte | rien, nachgelaſſen. 5) Philipp, Herr von Car 
Land um Burgos herum voͤllig ausplünderte. | brera, welcher 1291 gebohren worden, und ſich 
Er zog deßwegen alle feine Macht zuſammen, und | mit Anlargarechen, Alpbonfüs de la Eerda 
überwand die Wavarrenfer in einer Schlacht, 100> | Tochter, vermaͤhlet. 6) Iſabelle, fo 1283 ge⸗ 
zu Pontius oder Ponce, ein vornehmer Herr bohren, und 1310 mit Johann III, Hertzog in 
aus Leon, welcher von dem. Könige gerdinand | Bretagne , vermählt worden. 7) Bearrir, fo 
übel gehalten worden, und nach Eaflilien gefluchr | 1293 gebohren, und 1306 als eine Gemahlin 
tet war, das meifte beytrug. Hierauf rückte | Alphonſus fV , Könige in Portugal, mir Tode 
Sanctius mit feiner fiegreichen Armee nach den abgegangeri. Auſſer diefen hatte er auch 3 natuͤt⸗ 
Gängen des Königreichs Leon fort, um den Pons [ficye Kinder, von denen fib Alpbonfue mit Ma⸗ 
tius wiederum mit Gewalt in feinen vorigen rien Diaz de Salcedo; Therefie mit Johann 
Standzufegen. Allem Serdinand, fein Bruder, —— de Meneſes und Aibuquerque; und 
olande mit Ferdinand Ruez de Caſtro, 
wohl den Pontius wieder einzunehmen, als aud) ! Herrn von Montforte und Lemos, verheyrathet. 
felbft dem Caſtiliſchen Reiche zinßbar zu werden; Mariana. Imhof. 
welches er aber aroßmuͤthig abſchlug. Er übers]  Sanceius oder Sancho, mit dem Zunamen 
gab 1158 den Tempelherren die Stadt Ealatras | Cæ/o oder Abarcd, König in Navarra, tvar der 
va, um felbige rider die Mauren zu beſchuͤtzen, andere Sohn Könige Garcias II und folgte ſei⸗ 
woraus nachmahls ein befonderer Drden der Nit- Inem Ältern ‘Bruder, Fortunius, da derfelbe 504 
ter von Ealatrava entftanden. Micht lange her⸗ in ein Klofter ging, in der Regierung. Den 
‚nah, nemlid den 3ı Auauſt des legtbefagten | Zunahnen Cafe bekam er daher, weil er aus Muts 
Jahres, gefegnete er das Zeitliche, Da man ihtn| ter«Peibe gefchnitten worden, welches auf folgen⸗ 
wegen feines tugendhaften Lebens und allzufruͤhen de Are geſchehen. Bein Bater Barcias that 
- Z:odes den Zunamen Defiderarus behgeleget. mit feiner Gemahlin Utraca eine Meife, aufmels 
Bon feiner Gemahlin Blancen, einer Toder| cher er von den Garacenen angefallen und jäns 
Barfias VI, Königs von Mavarra, hinterließ merlich maffactiret wurde. Atraca mar akih 
er Alpbonfus VIIL, feinen Nachfolger, vondem| hoch ſchwanger mit diefem Sanctius, und nel 
ein Actickel su finden. Mariana. N ihe in dent Blut⸗Bade ohne alle Barmhertzigkeil 
Sanctius IV, der tapfere, Koͤnig in Caſti⸗der Leib: mar aufgehauen morden, fo ſtreckte das 
ken und Kon, mar der andere Sohn Alphon⸗ | Kind im Mutterleibe einen Arm durch die Wun⸗ 
ſus X, den ihm feine Gemahlin, Tolanche; eine |de heraus: In ſolchem Zuflande fand ein ge⸗ 
Tochter Jacobs I, Koͤnigs in Arragonien, 1265 | mifler Edelmann, Buevarta genannt, den Lods 
gebohren hätte. Nachdem fein älterer Bruder, |ten Eörper der Königin: weil nundas Kind noch 
Ferdinand, 1275 mit Tode abgegangen, erklärte | kebte, zog er ſolches heraus, nahm ed mit ſich, zog 
ihn fein Vater um kuͤnftigen Nachfolger in feir |es auf, umd gab ihm den Namen Sancrius. Als 
nen Reichen; dem aber ohngeachter lehnte erfich | darauf, roie gedacht, Fortunius Die Regierung 
wider ihn öffentlich af, und brachte ihn in Dit |niederlegte und zu Zacca ein Wahltag angeſetzt 
Aufferfte Noch. Ob auch gleich der Pabft Mars wurde: fo machte ſich Buevarra mit feinen 
‚tinıV ihn in Bann that, fo kehrte erfich doch dar; | Pringen auf die Keife, um ihn, weil er ſchon das 
an wicht, ſondern ſetzte den Krieg beftändig fort, | ao Fahr erreiche, in der Wahl vorzuſchlagen. 
bis endlich der Vater 1284 vor Lamutb fein Les| Bey diefer Gelegenheit befam Sanciius den 
ben endigte. Hierauf hielt er fich wider die Maus andern Zunamen Abatco. Denn weil fie beyde 
ren ungemein tapfer, als welchen vr 1292 Tarif |zu Fuſſe reifeten, und der Pring in dem tieffen 
fa wegnahm, und Die Flotte des Küniges von Fer] Schnee nicht wohl fortkommen Eonnte: fo mufte 
gerjtvenete ; ingleichen auch wider den König von er ein Paar Aragenifche Bauerſchue anziehen, 
- Acragonien, in deſſen ande er viele Sraufamkeit | melche fonderlich datzu geſchickt find, daß man im 
ausubte, wie er denn auch mit feinen eigenen Uns | Schnee damit geſchwinde fortkommen Fan Em 
terthanen fehr hart umgienge , wwestwegen fich |foldher Schuh aber hieß aufihre Sprache Abarca, 
viele zu feines ältern Bruders Sohne, Alpbons | und weil der Bririgeben mit dieſem Ornat in die 
fus de la Eerda, welcher 1288 den Titel eines | Berfammiung Fam, fo ward ihm nachgehende der 
Könige von Eaftilien und Leon angenommen ‚|Zuname'davon gegeben. Weil nun Guevara 
ſchlugen, und ihm bin und wieder genung iu ſchaf⸗ erwieß, Daß Sancısus ein rechtmaͤßiger Vrintz ſey· 
fen machten. Er ſtarb in waͤhrender dieſer Un» | fo ward et eimmüthiglich zum Könige erwaͤhlet. Fr 
ruhe, 1295 den 25 April, nachdem er mit feinet |tourde anfangs von den Mauren gefehlagen ; ers 
Gemahlin, Marien, deren Vater Alpbonfüs, | holte ſich aber bald wieder, und zwang fie, daß fie 
Infant und Herrvon Molina, Könias Alpbons ihm alles, fo fie in Ribagorca und Suprarbien 
ſus IX anderer Sohn, geweſen, a Töchter und 5 |unrer den Fuß gebracht harten, abtreten muften- 
Söhne gegeuget. Diefelbe waren) gerdinand, | Wach diefem ſchlug et fie ben Pampelona aus 
fein Nachfolger, von dem ein Artickel handelt. |dem ‚Felde, nahm Bifcava ein, und verknüpfte 
2) Alohonfus, fo 1287 gebohren, und 1291 ver» |da8 jenfeits der Alpen gelenene Navarra mit 
fihieden. 3) Yeineich, fo 1288 ſtumm aebob- |feinem Meiche. Endlich verfiel er mit dem Gras 
ren. 4) Peter, Herr von Cameros, welcher |fen in Caſtilien, und büfte in einer mit dern 
1290 auf die Welt gekommen, und bey feinem |felben aehaltenen Schlacht 926 dar Leden 
Tode, der 1319 den 26 Funius erfolget, von feis ein. Er hat 2 Gemahlinnen gehabt : 1) N. Ga⸗ 
ner Gemahlin Martien, einer Tochter Jacobell, lindus, Grafens in Arragonien, Tohier 2) 
' UTuten, 
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Tuten, eine Tochter Azuarius, deſſen Vater, ſchlug. Dieſer Repuls machte den Printzen ſo 
ortunius, Santtius l Bruder gaveſen. Seine | mißvergnuͤgt, Daß er zur Rache feine leibliche 


Kinder aus der erften Ehe waren 1) Barcias 
der Rrumme, Graf in Gafcogne, ein Stamm: 
Bater dev ehemahligen Dergoge von Gafcogne, 
ingkichen der Grafen von Bourdeaux und 
Eiterac. , 2) Santtie, eine Gemahlin Fetdi⸗ 
nand GBonfalvus , Grafens von Kaftilien. 
Die Kinder aus der andern Ehe waren —— 
cias Ill, fein Nachfolger, von dem ein Artickul hans 
delt. b) Ueraca Eimena, Alpbonfus IV, Kö: 
nigsin Leon, Gemahlin, welche im Klofter geſtor⸗ 
ben. c)Tbesefie, eine Gemahlin Ramirus II, 
K dnigs in Leon. d) Marie, die mit dem Grafen 
yon Barcellona,Seniofredus,der 967 geftorben, 
verehlicht geweſen. e)Valafquica, welche mit 
Munio, Grafenvon Bicaya, verheyrathet wor: 
Den. Mariana. Imhof. 


Santctius Il, oder Sancho, mit dem Bey» 
nahmen Abarcas, der Beftiefelte,; König in 
Navarra und Arragonien, war der ältefte Sohn 
BarciasIfl, und folgte feinem Vater 969 in der 
ey Er überließ feinem jüngern Bruder, 
amitus, Navarra, führte mit den Mauren glück: 
liche Kriege, und trieb die unruhigen Grafen von 
Ballicienzupaaren. Endlich ftarb er 992, und 
hinterließ a Söhne: 1) Barcias IV, feinen Nach⸗ 
* von dem ein Artickul handelt. 2) Gon⸗ 
alvus, König in Arragonien, welcher ohnber 
erbt geſtorben. Mlariana. Imhof. - 


Sanctius IH, Mejor, König in Navarra 
und Arragonien, mar ein Sohn Barciae IV, 
und folgte Demfelben im Fahr 1000 in, der 
Diegierung. Den Beynamen Major befam er 
Durch feine groſſe Thaten, indem er die Maus 
ven aus dem gröften Theile von Spanien verjag⸗ 
te. Er befaß auffer Navarra und Arra⸗ 
gonien, auch Eaftilien, welches er mit feiner 
Gemahlin befam, Gafcogne, Biscaya, Gallicien, 
Portugall und einen Theil von Leon, nahm 
den Titul eines Kapfers von Spanien an, 
und farb 1035 den 15 Octobr. zu Najara in 
Alt:Eaftilien , woſelbſt er zu reſidiren pflegte. 
Mit feiner Gemahlin, Nunnien oder Blviren, 
Sanctius , Grafens von Eaftilien, . älteitir 
Tochter und Erbin, zeugteer 3 Söhne: 1) Bar; 
cias V, König in Navarra, von dem ein Arti⸗ 
ckul handelt (in den Supplementen). 2) Ferdi⸗ 
nand den Broffen, König in Caſtilien, von 
Dem gleichfalls ein Artickul zu finden. 3) Bon, 
falvus, König in Soprarbien, und Ribagor- 
<a, welcher so45 meuchelmörderifcher Weiſe 
aus dem Wege gerdumet murde, und feine Kins 
ver nach ſich ließ. Auſſer diefen hatte er auch 
einen natürlichen Sohn, Ramirus, König in 
Arragonien, von dem ein Artickul zu leſen. 
Sonſt ift noch zu gedenden, Daß ihm mit feinem 
aͤlte ſten Sohne Barcia ein groffes Unglück beaeg- 
nete. Es hielten damahls die Könige nichts hoͤ 
ber als ihre Pferde und ihre IBaffen. Wie nun 
Sauctius Majoreinft zu Felde gieng, fo befahl 
er feiner Gemahlin die Aufſicht über fein ſchoͤnes 

ferd. In Abwelenheit des Vaters wolte der 

ohn Garcias darauf reuten, welches ihm aber 


die Mutter, aus Furcht vor ihrem Gemahl, ab: 





Nachfolg 


Mutter eines Ehebruchs beſchuldigte, den fie in 
Abwefenheit Des Vaters folte begangen haben. 
Als nun Sanceius Major nad) Haufe kam, 
mard gleich ein Urtheil über Die Königin gefäller, 
daß fie folte verbrannt werden, wofern fich nicht 
jemand finden würde, der ihre Unſchuid durch 
eine gerichtliche Defenfion,, oder auch durch ein 
freywilliges Duell auszuführen getrauete, Sol, 
bes nahm über Vermuthen der obgedachte na⸗ 
türliche Pring Ramitus über fih. Doch ehe 
das Duell vor fi) gieng, ward dem klagenden 
Pringen Garcid nochmahls beweglich zugereder, 
welches auch fo viel würdte, Daß er die Vers 
laͤnmdung geftund und dem Water einen Fußs 
Fall that. Sanctius Major aber wolte den 
Sohne nicht eher pardoniren, bis die Königliche 
Mutter verföhnet ware. Diefelbe bedunge fi 
dieſes, Daß ihr Vertheidiger Ramirus, der fonfk 
als ein Baſtard nichts würde geerbet haben, 
nach Des Vaters Tode Das Königreich Arragos 
nien — Trinckgelde haben ſolte. Dieſe ver⸗ 
drießliche Action gab Gelegenheit, daß nach San⸗ 
ctius Major Tode das Chriſtliche Spanien wies 
derum zertheilet ward, welches fonft, wofern es 
beyſammen geblieben wäre, die Saracenen viel 
eher hätte vertilgen können. Matlana. Imhof. 


a 
Sanctius IV, König von Navarra, war ein 
Sohn Barcias V, und folgte demfelben 1054 in 
der Regierung. - Er eroberte viele Städte und 
erroeiterte fein Gebiete bis über den Fluß Ebro, 
worauf er 1076 von feinem Bruder Raimund 
getöbtet wurde. Er hinserließ unter andern Ras 
mieus, feinen Nachfolger, von dem ein Artickul 

zu finden. Mariana. 


SanctiusV, der Weife, Königvon Navar⸗ 
va, war ein Sohn Barcias VI, und folgte dem⸗ 
felben ı 150 auf Dem Throne. - . Ex regierte fehr 
joͤblich, und gefegnete 1194 den 27 Aunius 
nad) einem 43 jährigen Regiment das Zeitliche, 
Man erzehlet von ihm, daß, als er eingmals in 
Eaftilien eingefallen, und groffe Beute darang 
zuruͤcke gebracht, alles Geraubte, auf geſchehene 
Vorſtellung eines gewiſſen Abts, den Eigenthü- 
mern wieder gegeben worden, worzu er infons 
derheit durch Erblickung der Fahne des berühm: 
ten Eid, feines Oben Groß, Raters, foll bewos ' 
gen ſeyn, indem obberührter Abt diefelbe mit fich 
gebracht, um ihn dadurch zum Mitleiven zu 
bringen. Mit feiner Gemahlin Sanctien, eis 
ner Tochter Alphonfus VIL, Königs in Eaftis 
lien, Die er ſich 1 162 beygeleget, hat er folgen» 
de Kinder gejeuget: 1) Scnctius VI, feinen 

folger, von dem ein Articful folget. 2) 
$erdinanden, welcher 1177 gebohren und jung 
verftorben. 3) Ramitus oder Kemigius, Bis 
(hoff zu Pampelona, welder 1288 geſtorben. 
4) Berengarien, welche 1191 mit Richaid I, 
König in Engelland , vermählet worden ‚ und 
1230.den 23 Decembr. zu Maine mit Tode abs 
gegangen. 5) Blancen, fo mit Theobald V, 
Grafen von Champagne, os verehlichet mors 
den, deſſen Nachkommen nawgehends dus Ks 
nigreid Navarra überfonmmen,. Auſſer tiefen 
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hatte er auch einen natuͤrlichen Sohn, Wilbel ; Fahr 1200 aber nahm er den Mauren die 


men. Mariana. Tiller recueil des Rois de 


‘France, Albericus monachus in accell, Leib- 
nit, 


Sanctius VI, König von Navarra , war 


‚ein Sohn des vorhergehenden, und wurde we— 


‚gen fteter Umpäßlichkeit der ſchwache beygena» 


met. Weiler von feiner Gemahlin Clemens, 
tien, Raimunds, Grafens von Toloſa, Toch⸗ 
ter, feine Erben hatte, fo feßte er Jacoben I, 
König von Arragonien, zum Erben ein, Der 
aber folches nicht annahm. Hierauf jtarb er 
1234 den 7 April als der legte feines Gefchlechts, 


Stadt Elvas wieder ab, und farb ızır im 
Mertz, nachdem fein Königreich durch Krand⸗ 
heiten und Hungers:Noth einige Fahre fehr mits 
genommenmworden. Mit feiner Gemahlin, Ak 
donzen, einer Tochter Raimund Berenga 
rius IV, Grafens von Barcelona, Die er 1 
1174 bengeleget und 1198 durch den Tod einge 
buͤſſet, hat er folgende ro Kinder gezeuget: ı) 
Alphonſus II, feinen Nachfolger, von dem ein 
Artieful zu finden. 2)$erdinanden, Grafen 
von Flandern, von dem ein eigener Articful hans 
delt. 3)Petern, Grafen von Urgel, und her⸗ 
nad) Fürften von Majorca, von dem ein abſom 


und Navarra fiel an feiner Schwefter Blancen derlicher Artickuf fteh zen 
et. 4) Seintichen, Det 

—— .n en Vi, Grafen von Cham 1189 gebohren, und im der Jugend getorben. 
j j 5) Raimunden, der gleihfals jung mit Tode 
Sanctius!, oder Sanchol, König von Pors | abgegangen. 6) Therefien, welche ı 190 mit 
tugall, war ein Sohn Königs Alpbonfus 1, | Alphonfus IX, Könige von Leon, vermählet, 


"und hieß auch Martin, weil ihn feine Mutter ‚| aber 1195 wegen naher Anverwandtſchaft auf Be⸗ 


Marhildis, Amadeus II, Grafens von Maus fehl des Pabſtes von ihm geſchieden worden, 
vienne, Tochter, uF54 den zı November am Tas worauf fie ſich in das Ciſtercienſer⸗Kloſter zu 


ge Martin gebohren hatte. Er giengmiit feinem | Lorvano begeben, und dafelbft 1250 in groſſer 


Water gar frühzeitig wider die Mauren zu Fels | Deiligkeit geftorben. 7) Sanctien, Frau von 


de, und erhielt 1178 das Commando über die Alenquer, wofelbft fie nebft ihrem Bruder Pes 


Armee, mit welcher er in Andalufien einbrach, tern ein FrancifcanerKlofter gejtiffter. Sie 
und die Ungläubigen nicht nur bis vor Sevilla |ftarb 1229 den 13 Merg, und wurde zu Lorva⸗ 
verfolgte, fondern fie auch bey Beja, gleichwie im |no begraben, allwo fie, wie einige wollen, Ach» 
folgenden Jahre vor Abrantes uͤbern Haufen warf. |tißin geweſen; wiewohl andere melden, fie habs 
Im Zahr 1184 beſchuͤtzte erdie Stade Santaren, | in dem Kloſter zu Celas bey Coimbra, weiches 


«wider den König vonMarocco, Joſeph⸗ Aben. Ja: 


‚cob,mitgroffer Tapferkeit, und hatte an dem&iege, 


.dotor, oder Agricola, benlegete- 


- 


den fein Water über denfelben erlangte, nicht ge: 


ringen Antheil, immaffen erihn mit eigener Hand ik 
verwundete, und dergeftalt verfolgte, Daß erfich ſich in das Kloſter zu Aronca in Portugal bes 


in den Tajo flürken und darinnen den Geiftauf- 
geben mufte. Nachdem er 1185 den Thron bes 
ſtiegen, ließ er feine vornehmfte Sorge feyn, die 
verfallenen Städte wieder in guten Stand zu fer 
Ken, und darneben neue auf zu bauen, weswe⸗ 
gen man ihm den Beynamen le Poblador, Fun- 
Sm Jahr 
1188 fiel er in Algarbien ein, und zwang Die 
Hauptſtadt Silves mit Beyhuͤlffe der Nieder 
laͤndiſchen Flotte, welche nach dem heil. Lande 
reifete, nacheiner a monatlichen Belagerung, zur 
1lbergabe, tworauf erden Reſt vollends unter feine 
Bothmaͤßigkeit brachte, und fich fodann einen 
König von Portugall und Algarbien fehrieb, 
Im Jahr 1190 that der König von Marocco, 
Aben:Tofepb, des obgedadhten Bruder, einen 


- Einfall in Portugall, und’ eroberte Forres:Nos 


vas, vor Tomar aber Eonte er nichts ausrichten, 


- fondern mufte mit feinen Alliirten, den Königen 


von Sevilla, Cordoua und andern, den 5 Au: 
nius unverrichteter Sache abziehen, nachdem er 
fehr viel Volſck davor figen laffen. Jedoch ı191 
Fam er aufs neue wieder, nahm Silves, Alcas 
ber, Almada, Palmella, Eezimbra x. weg, 
und haufete in den folgenden Fahren dergeftalt 
übel, daß Sanctius ſich genöthiget fahe, einen 
Stillſtand auf 5 Jahr zu fihlieffen. Er fochte 
auch 1196 und 1197 mit den Könige von Leon 
unglücklich, und büffete Tui, Pont⸗Vedra und 
andere in Gallicien gelegene Städte ein; im 


fie geftifter,, als eine Nonne gelebet. 9) Mas 
ehilden, welche von ihrem Gemahl, Zeinti⸗ 
chen, Könige von Caftilien, wegen naher Ans 
verwandtſchaft gefchieden worden; worauf fie 


geben, und daſelbſt 1217 den ı May beerdiget 
worden, nachdem fie zu Gandra, in der Dids 
ces von Braga, Die Kirche zu St. Salvator ges 
Riftet. 9) Blancen, Frau von Guadalarara 
in Eaftilien, welche nebftihrer Schwefter, Thez 
tefien, 1225 das Dominicaner: Klofter uch 
imbra geftiftet, und 1240 den 16 Nov. unvers 
mählet mit Tode abgegangen. 10Berengarien, 
welche nach ihres Vaters Tode jung geſtorben 
wiewohl IſaacPontanus und Imhof vorgeben, 
fie ſey 1213 mit Waldemarn ll, Könige von 
Daͤnnemarck, vermaͤhlet worden, und habe 1250 
den 22 April die Welt verlaffen,, moren 
aber die Portugiefiichen Scribenten nichts wir 
fen. Auſſer diefen hatte SanctinaT aud 8 
natürliche Kinder, nehmtich = von Mfarien 36 
tes de Fornelos und 6 von Marien Par; de 
Ribera. Brandao monarch, Lufit, Anfelme 
kiſt. gen.t.I.p.575fd. © . 


Sanctius ll, oder Sanholt, König in Por 
tugall, far der ältefte Sohn Königs Alphon⸗ 
füs Il, und Ueracens von Eaftilien, dieihn 1097 
den 8 Septembr. gebohren. Es war Sanerius 
ein bloͤder und krancker Herr, daher that ſeine 
Mutter dem heiligen Auguſtino ein Geluͤbde, 
dag fie ihn dem Kloſter⸗Leben widmen molte, 
wofern er am Leben bliebe. Daher bat 
er eine Zeitlang eine Kutte fragen muͤſſen, 
und iſt daher Capello (der Driefter ) 

bene 
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beygenamt worden, welches, wenn man die dafi- | Eaftilien, ward im Jahre 1374, als er einen zwi⸗ 
gen Zeiten anfiehet, niemanden unglaublich vors | fchen feinen und des Petrus Mendoza Bedien: 
kommen wird, Als er 1223 den Thron beftic- | ten entftandene Schlägereyen ſtillen wolte, bey 
gen, verglich er fich fogleich im Zurius mit Dem | nächtlicher Weile ermordet, welches feinem Bru⸗ 
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Ergbifchoff von Braga, und brachte es Durch eine ! der Heinrich ſehr nahe gieng. 


Summe Geldes dahin, daß derfelbe den Bann wi⸗ 
der feinen verftorbenen Vater aufhub, und den 
Leichnam zu beerdigen geftattete. Er trafauchden 
23 Junius des befagten Zahres mit feinen benden 


St. Sanctius, ein Soldat, fiehe St. Ar 
naſius den 9 Merg, im 11 Bande, p. Fe 


Sr. Sanctius, ein Märtyrer u Corduba in 


Schweſtern Therefien und Sanctien, einen | Spunien, wurde zu Alby in Franckreich gebohren 


Vergleich, Erafft deſſen er fieben dem ruhigen Be⸗ un 
fig ihrer Güter ließ, jedoch Dergeftaft, daß diefels führe. Der 


ben nad) ihrem Tode wieder an die Crone zurück 
fallen folten. Hierauf giena er 1225 Mider die 
Mauren zu Felde, nahm 1226 Elvas order weg, 
und lag ihnen in folgenden Zahren bis 1238 bes 
ftändiainEifen. Ob er nun gleichvon dem , fo er 
den Unaläubigen abnahm, den Kirchen, und fons 
derlich den Rittern vor St. Jacob, viel gutes 


that; fo führte Doch Die Geiſtlichkeit wegen ihrer | Jun. 


Freyheiten beftändig über ihn Klage, und vers 
- mochte den Pabſt Gregorius IX, daß derfelbe 
dem Ergbifchoff von Braga anbefahl, den Koͤnig 
in “Bann zu thun, wofern er ſich binnen drey Mos 
naten nicht zum Zweck legen würde. Nun er, 
Härte ſich zwar dieſer 1238 den ı December in 
einem an den Ersbifchoff abgelaffenen Schreiben 
aufs beſte; allein die Bifchöffe waren damit nicht 
zu feieden, fondern brachten ihre Beſchwerden ben 
‚Dem Pabſt Innocentius IV, der ſich eben zu Lyon 
befand, aufs neuean, und beroogen denfelben, Daß 
er 1245 den ar Zulius den Portugiefen bey 
Strafe des Bannes anbefahl, des Königs Bru⸗ 
der, Alpbonfus, als Regenten anzunehmen : 
Diefer begab ſich hierauf nad) Eiffabon, der König 
aber gieng im Junius 1246 nad) Eaftilien, wo⸗ 
felbit ihn gerdinand IN gürigft aufnahm, und 
ihm allen Beyſtand leiſtete. Er fuchte jodann mit 
einer Armee fein Recht auszuführen; allein Die 
Furcht vor dem Banne, womit der Ertzbiſchoff 
von Braga und der Ergbilchoff von Coimbra, im 
Dramen des Pabfts, feine Voͤlcker bedroheten, 
machte fein Borhaben zu nichte ; worauf er ſich 
wieder nach Toledo wendete, und dafelbft feine 
Zeit in der Stille zubrachte, bißer 1248 zu Anfans 
ge des Fahre das Zeitliche gefegnete. Er hinter, 


fieß von Mlencie Lopez de Haro, Alvarus Per | 


rez de Caſtro Wittwe, deren Bater Diego Los 

e3de Haro, Herr von Biscaya, die Mutter aber 

eraca, Alphonſus IX, Königs von Leon, natürs 
liche Tochter getvefen, Feine Kinder. Einige wol 
len, es fen diefe Mlencia Sanctius II rechte Ger 
mahlin geroefen, welches aber andere mit gutem 
Grunde widerlegen. Brandao hiftor, Lufit. 
Anſelme hift. geneal. t.. p. 579. 


Sanctius, ward im Jahr Ehrifti 712 vom 
Könige Roderich in Spanien mit einer Armee 
wider die Mauren geſchickt, als felbige mit einer 

Anzahl Schiffe am Gebürge Ealpe (meldyes eben 
damahls von diefen Mauren den Namen Gibral⸗ 
tar empfieng) feindlicher meife anlandeten. Er 
ward in befagten Fahre in einem Treffen getüdtet, 
wodurch die Mauren Gelegenheit befamen, tief 
fer in das Land einzudringen. 


und in feiner —5 gefangen nach Eorduba ge⸗ 

nig in Spanien ſprach ihn nach⸗ 
mahls frey und ließ ihn an feinem Hof erziehen, und 
in dem Kriegsweſen unterrichten. Er war ın ſei⸗ 
nemChriſtenthum fehr etfriq weswegen er auch, als 
die Araber im Jahr 85 1 Die Ehriften in&panien fo 
ſehr verfolgten, noch fehr jung den Märtyrer Tod 
leiden mufte. Er wird zu Eorduba an dem Tage 
feines Hinfcheidens verchret, welcher ift der ste 


Sanctius (Aria) fiehe Sanchez. 
Sanctius (Eafpar) fiehe Sanchez. 
Sanctius (Elaudius) ſiehe Sainctes (Efaus 
de de) im XXXIIL Bande, p. 613. 
Sanctius (Franciſcus) fiche Sanchez. 


Sanctius (keo) ein Jeſuite, gebohren zu Sie⸗ 
na in Italien 1584, lehrte Die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
haften, —— apart und Theolos 
gie zu Kombis an fein Ende, welches 165 1 erfol 
te. Er fohrieb Eee 

1. Orationes, Perugia 1610 in 4, 

2. Po&mata ; 

3. Tragoͤdien; 

4. De mundo Tom. 4. 

$. De ıheologia Scholaftica ex 

Areopagitæ Tumos 4, 

6, Comment, in cantic, canticor, 

7. DeSomwiis &c. Uberdieſes hat er 

feinen Namen herausgegeben ” 

8. Encyclopzdiam explicatam, defenam 

Rom 1624 in fol. Ei a 

9. Orationem de paflione Domini, ebend, 

1644, in 12. 

Bon feinen Reden und Gedichten find einiae 

dem Titel Fioridorum libri ıres ju Fım Pepe 
uf. in 12. zuſammen gedruckt, und 1666 zu 
Mapng unter dem Titel; Leon, Sandi: Opufcu- 
la varia, Theol, Philofoph. Rhetor, & Poetica, 
in g wieder aufgeleget worden. Alegambe Bibl. 
Script. Soc. Jef. | 

Sanetius (Peter) ſiehe Sanchez. 

Sanctius (Severus) fchrieb De moribus bo- 
um carmen, c, n. Joh. Wesszis, & W. Seberi, 

Sanctius d’ Arevalo (Modericus) ſiehe As 
revalo (Roder. Sanctius) im IL Bande, pag. 
1325. 

Sanctius Brocenfis (Frang) fiche Sans 
chez Franp). 


7 


PrincipiisD. 


Sanctius, ein Bruder Könige Aeinrich in, SANCTIUS CONSILIUM, fiche Sandus, 


4 


Sanstius 


1937 San:tins Garfias 


Saͤnctius Barfias, König von Navarra, 
des Fortunius BarfiasGohn, folgte feinem Bar 
ter im Jahr 815 inder Regierung, weiche 38 Fahr 
gemähret, woraufergs3 mit Tode abgieng ; nach: 
demerdie Saracenifchen Mauren nid)t allein vol, 
lends aus Suprarbien und Nibaaoreia vertrieben; 
ſondern auch faft nang Navarra ercbert batte. 
Weil eraber ohne Erben abgieng, und fein Fand 

amd Leute ohne Haupt waren: fo eroberten Die 
Mauren faft gang Navarra wieder. 

Sanctius de Leyva, fiche Leyva, im XVII 
Bande, p- 740. 

Sanctius, mit dem Bennahmen Mlitarra, 
oder Medarra, (welches in Arabiicher Sprache 
eine Geiffel bedeutet) war der jüngfte Sohn des 
Lupus Centullus, eines Grafen in Laftilien. 
Alsim Zahr Cotiſti 87 ı Die Gafconier einen Ders 
tzog aus dem Geſchlechte ihrer ehemahligen Fürften ! 
ver anaten: fo ſchickten fie an befaaten Lupus 
Centullus, undlieffen fich einen von feinen Soͤh⸗ 
nemausbitten, welches er auchthat, undihnen dies 
fen Sanctius überließ, von welchen die Hergoge 
von Gafconien abftammen, welche diefe Lands 
ſchafft bey nahe 200 Fahre erblich befeffen. 

Ganctius von Montagu, ward nach dem 
Tode Heinrichs, Königs von Navarra, 1274, 
als felbiger feine minderjähriae Pringeffin, Jo⸗ 
banna, zur Nachfolgerin im Reiche ernennet hats 
te, zum Regenten des Reiche erwähl:t. 

Sancto (Auguftin a) fiehe de Sanctis. 

SANCTO-GALLUM, Stadt; fiehe St. 
Gallen, im X Bande, p. 158 u. ff- 

Sanceolini (Hieronymus) ein Edelmann aus 
dem Gebiete St. Sophia, in der Provintz Ra, 
venna, war"beyder Rechten Doctor, General: 
Vicarius der Abtey St. Hilarius in ermeldtem 
Gebiete, wie auch Abbas Tommendatarius des 
BenedietinersKiofters St. Dominici in der Bri⸗ 


tonorifchen Diöces, als er 1665, da er bereits] 7) 


70 Zaht alt war, um Bifchoff von Eervi ernen, 

net wurde. Er faß aber nicht lang, indem er zu 

Anfang des Jahrs 1667 zu Mafla Fifcalea ftarb, 

wo er in die St. Peters, Kirche begraben worden, 

Ugbellus Ital.Sac. Tom. 11, p. 480. 
Sanctorcacius (Matthes) fiehe Jordanus 

den 12 Merg, im XIV Bande, p. 1137. 
Sanctorellus, von ihm find befannt: Ems 

blematifche vermifchte Gedancken über mancher 

ley curioͤſe Sachen der alten und neuen Welt. 

Damburg 1723 in 4. 

- Sanctorii (Sanctorius) ſiehe | 
Sanctorius, fiehe Santorii. 
Sanctorius (Fatius) war zu Viterbo ger | 

bohren, und machte fich durch feine Gelchefams | 
feit berühmt. Er war anfangs des Zulius Kor 
boreus Fehrmeifter, und wurde, da derfelbe nach⸗ 
"gehends Pabit worden, von ihm 1504 zum Bi⸗ 
ſchoff von Eefena, bald darauf zum Apoſtol. Cams 
mer » Elerico und endlich zum Eardinal mit dem 
Titel St. Sabina gemacht. Er ftarb aber den 
22 Mertz ı5 10 zu Kom vor innerfichen Kummer, 
daß er des obgedachten Pabſts ubergroffe Gnade 








SANCTORUM INVOCATIO 


1936 
Ughellus ital. 











verlohren zu haben glaubte. 
Sac. Tom.II, p. 463. 


Sanctorius (Johann Donatus) ein Phile 
fopb und Medicus aus Neapolis, von Faurino ge⸗ 
bürtig, lebte um die Mitte des 16 eculi, und 
fchrieb : 

1, Epiftolarum medicinalium libros feptem, 

Neapol. 1627. in 4. ' 

2. De Semine. , Neapol, 1554. in 4. 

Toppi biblioth. Napolet, Linden. renov. pag, 
572. 


Sanctotius (Paul) ein Neapolitaner, ber 
fhrieb Das Leben des Kayfers Rudolphs und 
Matthias, welche nebft denen Leben der andern 
Kapfer 1664 zu Venedig gedruckt worden.- Fur 
gleichen XII, virgines & martyres Roma 1537. 
ing. Toppi bibl. Napoler. 

— (Paul Aemilius) ſiehe Sam 

SANCTORUM CULTUS, der Dienft eder 
Verehrtung der Yeiligen, dahin gehören allers 
hand Feſte, Meffen, Procefliones, Gebets / For 
muln und andere Ceremonien, wodurch man den 
Heiligen jeine Andacht und Ehrfurcht in der Kö 
mifchen Kirchen zu bezeugen fuchet. Siehe Sar- 
ctorum memori@ und Sonforum invocatıo, “ 

SANCTORUM:GRADUS. Man hat in der 
Roͤmiſchen Kirche eine gewife Rang» Drönung, 
in Die man. Die verftorbenen Dedligen nach ihren 
Vorzügen und Rerdienften feget, und Standese 
mäßig benennet, Alſo heiffen einige San&ifmä 
oder Divi, andere Sandi, noch andere nur beati. 
Jedoch will Bellarminus das Wort divus nicht 
billigen, wenn man es von den Heiligen gebrau⸗ 
chet, weil nach der Eateinifchen Sprache ſelbiges 
fo viel als vergoͤttert hieffe, und von den Heyden nur 
ihren erdichteten Göttern Bpgeleget worden. 
allaus de cult. relig. obj. libr.Ill. cap. 30. 


SANCTORUM INSULA, ſiehe Saints. 


SANCTORUM INVOCATIO, die Anruf⸗ 
fung der Heiligen, ift in der Roͤmiſchen Kite 
che vornehmlich gebräuchlich, und befteher dar, 
innen, daß man die verjtorbenen Heiligen wegen 
ihrer hohen ‘Prärogativen oder übrigen Berdien. 
ſte anfpricht , daß fie vor Die Lebendigen bey 
GOTT eine Vorbitte thun, und auch feibften 
ihnen in Diefen und. jenen Möthen benftchen fol 
fen. Wie man denn gange befondere Buͤcer 
voll folder Gebete» Formuln an den und jenen 
Heiligen findet. Dieſe Gewohnheit hat ſich fo 
bald angefangen in der Kirche einzuſchleichen, 
als man über den Gräbern der Haligen Beth» 
Häufer und endlich Kirchen erbauet,, und felbis 
ge nad) der Heiligen Nahmen benennet ; vor⸗ 
nehmlich aber foll fie Pabſt Bonifatius IV, 
im 7 Zahrhunderte folgends aufs reine gebracht 
baben, da er das Pantheon zu Kom vom Kays 
ſer Phocas überfommen und felbiges der Mutter 
GoOttes und allen Märtprern geroidmet. Man fis 
het Diefe Meynung von Anruffung der Heiligen 


durch, verjchiedenen Vorwand zu reditiertigen, 


und 





r 


nigen unter dieſer Benennung, die Lebens» Bes | Ligfte, im Bande, p. 1245. 


- 


1937. _ SANCTORUM MEMORLE 


ligen Schrift: allein Perrus Corbonus, 


zu allen dieſen Gründen gehabt 


haben, indem er | derfelben, den Ort, 


bey einem beſeſſenem Mägdlein, 


deutlichfte Ort der heiligen Schrift wäre, da- 
durch man das Fegfeuer und die Anruffung der 
Heiligen ermeifen könnte? Mlicrälii Hift, Ec- 
clei. P, I. p. 358. Thuanus Tom, 
CXXXIT, p. 1053. Edit. Francof, 1628. 


'_SANCTORUM MEMORIM, heiſſen in den ſtir- 
chen Geſchichten diejenigen Feſte, Meffen und ans 
dere Eeremonien, Die,das Gedächtnis der Heilis 
genfeyerlich zu erneuern und zu begehen, verord⸗ 


net worden. Man hat davon in der erften Kir | fiehe Ne fandum bapzifma reitereiur 


he, wie Dalläus de religios, cult. objecto 
gründlich erwiefen, vor dem ĩV Jahrhundert gar 
nichts gewuſt, fonderin es hat fich Diefes wie ans 
dere Gebräuche nach und nach eingefchlichen, big 
es endlich im VII Seculo völlig überhand ger 
nommen und bep nahe das Hauptwerck der Re⸗ 
ligion geworden. Sonſten werden auch von eis 


fhreibungen und Legenden der Heiligen verftan: 
den. Rechenberg. Hierolex, Ejusd. Summ, 
Hittor, Ecclef. p, 212. 


SANCTORUM NATALITIA, fiche Naralirie | 


Sonforum, im XXIII Bande, p. 862. 


SANCTORUM PATROCINIA, fiehe Parro- 
sinia der Heiligen, im XXVI Bande, p. 1397- 


SANCTORUM RELQUIMÆ, fiehe Reliquis | meine Gebäue einer Stadt, 


en, im XXX1 Bande, p. 526. u. ff. 
SANCTORUM TRANSLATIO, 

lation der Zeiligen, 
SANCTORUM VITE ET ACTA, dieſes ift 

gemeiniglich der Titul, welchen man den Büchern 


orjufegen pileger, welche die Lebens» Gefchichte | geheime Raths⸗ 
—* Heiligen und Märtyrer enthalten. Unter |rium, geheiffen. 


den vielen und groffen Büchern, fo davon gefhrie, 
ben find, ift fonderlich der Antwerpiſchen Jeſui⸗ 
ten, Papebruche, Zanfıhens ıc. groffe Sam̃⸗ 
fung, Laureneit Surii hiftorja omnium San- 


ee Te es VER N 
und Yör ſich auch auf einige Stellen der heir | jus. Wen denen Kirchen; 


I. libr. m 


fiche Trans» | 


Sanctus 1938 


Scribenten und als 


ein.| dern Schrifftftellern mittlerer Zeiten aher beve 
Geiftlicher zu Paris, muß Eein gutes Vertrauen | tet es dag Heiligehum, ei 


Die, Kirche, den innern Chor 
wo man die Reliquien oder 


adriana $ras | Andere geheiligte und geheime Dinge verwahrli 
xinea, den Teuffel gefrager: welches Doch der | aufbehält. _ 


Wovon am gehörigen Drte unter 
befondern Artickeln mit mehrerm gehandelt wor⸗ 
den. 


SANCTUARIUM PRINGIPIS, fiche Cabiner, 
V Bande, p. 16. ER FE 
Sanctuary Jelande, Juſuln, fiehe Sacred. 


SANCTUM, ſiehe Sande, ingleihen Sands, 
wie auch heilig, im XL: Bande, P- 1154. uf. 


SANCTUM BAPTISMA ITERETUR (NE) 


im XXıf 
Bande, p. 1918. : ; j 
SANCTUM OLEUM, fiehe Gel (Agtſtein- 
imXXV Bande, p.642. . | grPein,) 
SANCTUM OSCULUM, fiehe Ofeulum Jan 
um, im xXxV Bande, p. 2094. 
SANCTUM SANCTORUM 


ſiehe Allerheis 


SANCTUS, fiehe Soncdo, ingleichen heilig, im 
KU Bande, p. 1154. u. f. » 8, | 
SANCTUS, oder Sonctum heilig, heet, 
tenwetib, hochfcbägbar, dag nicht gemei 
machen, nicht freventlich zu berü 
gen, zu entmweihen, oder zu fh 
werden die Mauren, Pforten, 


eb» 
n zu 
ren, zu entheilis 
nden iſt. Alſo 
wie au Die ee 
e au Die Geſetze, 
Res ſanctæ geheiffen. Ferner beveuter Rt 
als Fromm, venlich, aufrihtig, ehrlich, recht, 
ſchaffen, wenn nehmlich die Rede von Perſonen 
| ift. Und fo denn auch heimlich, geheim, zu innerft, 
oder wo heilige und geheime Sachen abgehans 
‚delt werden. Alſo wird ſanctius Confil um, dag 


Collegium, oder auch Conſiſto⸗ 
Sanctus, Koͤnig der Sabiner, ſiehe San⸗ 
S. Sanctur, ſiehe St. Pothinus, * xxviu 


&orum, u. Baronii Martyrologium Romanum Bande, p. 1872. 


merckwuͤrdig. Hiernächft find noch verfchiedene 
alte und neuere Seribenten, welche nur einiger, 
oder gar eingeler ‚Deiigen Leben beſchrieben, Das 
von man faft in allen Bücher-Perzeichniffen vies 
fe antrifft-: Rechenb. Hierolex, 

SANCTORUM VRBS, Stadt, fiehe Heiligen- 
ſtadt, im XII Bande, P. I 164. 


Sanctus (Marianus) mit dem Zunahmen 
Barolicanue, weil er aus Barletta in Apulierr 
gebürtig war. Er fludirte zu Rom die Arkeneye 
Kunft bey Johanne Anthracino, legte ſich ſon⸗ 
derlich unter Anführung Joh. de Vigo auf die 
Ehirurgie, und ließ fih von Johan. de Romanis’ 
in Der von ihm erfundenen Art den Blafenftein 

u fchneiden, fo wohl unterweifen, daß er Ans 


Sanstos, eine Stadt in Brafilien auf der Fangs zu Rom, nachgehends zu Wenedigmit grofs 


Kuͤſte zu, naͤchſt von St. Vincent gegen 
Se hin gelegen. Aeingelmanns Geogr. p. 
799 


fen Ruhme practieirte. Er lebte in der erften 
Helffte des XVI Seculi, commentirte über einige 
chirurgifche Terte des Avicenna, gab ein Com- 


SANCTUARTUM, heißt fo wohl in denen al: | pendium Chirurgiz heraus, ſchrieb aud); 


mifchen Rechten, als bey andern Lateinis 

ee —— eigentlich nichts anders, als 

Das heut zu Tage an denen Kapſerlichen, Könige 

lichen und Fürftlihen Höfen fo genannte Archiv, 

oder die geheime Eangley. Briffonius, Prates 
: Vaiverf. Leaici XXXI11. Theil. 


1. De capitis Izfionibus a Chirurgo curm- 
dis. 2 » 

2. De calculo renum & veficz. 

3. De modo examinandi Medicos Chirur- 


gicos. 
Gos 999 Welche 





1939 Sanctus a St. Carharina | Sand (rohe) 1949 


Welche Schriften 1743. in 4. zufammen in Ber | bey den Medicis heiffer, und worzu fie ihn nutzen; 
nedig gedruckt worden, man findet ſie auch in der ingleichen von ausländifhen Sande, fiehe den’ 
Geßnerifhen und Uffenbachiſchen Sammlung! Articfdl, Arena, im 11 Bande, p.1298.u.ff. Es 
Ehirurgifcher Seribenten. Am meiften aber hater fraget fich, ob det Sand ein Stüd des Grunds 
fi durch feinen Tractat de lapide veſicæ per in- | und Bodens fen, weil er von Natur reiffet, und 
cilionemextrahendo berühmt gemacht, darinnen | nicht an einander hängt, da doch zu einem liegen» 
er die von feinem Lehrmeifter erfundene Lithoro-|den Gute nichts mehr, als was das Erdreich bes 
miam maximi apparatus mit ihren Handgriffen, trifft, und demſelben anhängig iſt, gehöret, per 
und dazu nöthigen und in Kupffer geftochen Jn-|L. 17- pr. ”. de A. E.V, Jedennoch aber, weil 
firumenten, zuerſt befhrieben, und Durch den ſdie fandigte Materie gleicher Weiſe für Erdreich 
Druc bekannt gemacht , weswegen fie auch offt zu achten; als hält Barrolus ın d.L. ı7. dafür, 
Sedio Marjana genennet wird. Aeftners Mes |daf der Sand ein Theil des Guts ſey. Diethert 
die. ger. in Addition. pract. ad Specul. Speidel. lir, 3 
Sanctus a St. Catharina, ein Moͤnch, fie |” Su 
—— nd, Sanda, eine von den Orcadiſchen In⸗ 
he Catharina, im VIORER,P- . ” fen, Schottland gegen Norden gelegen. 
. „_SANCTUS MORTUUS ein Eremit, fiheSt.| Sand, eme Inſel auf der Weſtlichen Küfte 
Maurus, im XIX Bande, p. 2229. von Schottland. 
Gini — Sand, ein Hennebergiſches Amt, an den Gren⸗ 
— Koͤnig der Sabiner, ſiehe San⸗ vn es A * ungen 2m — ed 
s ER N 19. 
ae —— de) ſiehe Harlay, Sand, ein Ort in der Elſas jmifchen der 
—— Scheer und Zu gelegen, gehdrer dem Bisthum 
SANCYRANA SCHOLA, ſiche S. Eye, im Strasburg ins Amt Benfelden; Ichter heims 
VIBande, p- 1952. | EElſaß. Topograph- p. so. 
Sand, Pat. Arena, Sabulum, Frant. Sobke, — er ke — Eqiſi 
Soblon, iſt eine Art klein geriebener, ſteiniger Er: id —X 
⸗ Doctor und ordentlicher Profeſſor zu Königs 
de, die trocken, und weil fie nicht aneinander | perg, wie auch des Eonfiftorii zu Samland Af- 
‚hänget, leicht zu beregen iſt. Er wird entweder | for. Es feund von ihm unterjchiedene Diſpu⸗ 
aus der Erde on ur gi —— tationes bekannt. 
und am Meer gefunden. Seinen Eigenſchaften 
0 ach ifter unserbielih, grobe rt * an — (Bley, I fiehe Alima, im I Bande, p- 
arben, weiß, gelb, röthlidh und ſchwartz. Sein 
Seehmnfter Gebrauch if, Dep dem Sauen, da |,, Sand CBoldr) fihe Bold- and, im ZI 
er unter den Kalck gemiſchet wird, demſelben ej- ande, 135. £ 
ne beifere Bindung zu geben. Hierzu Dienet vor+ |. Sand (Langer) eine grofe Sand » Banck 
- nehmlich der gegrabene Sand, und darunter der der Nord» See an der Oſt⸗Seite der Graf⸗ 
ſchafft Effer in Engelland, ift den Schiffen ges 


“ »sehliche, nächft Demielben aber Der graue oder 
Belcher Sand in der Hand ges ſaͤhrlich, welche aus ER 


rieben raufchet und knirſchet, oder an ein weiß ‚fen. 
feinen Tuch geworffen, Feine Flecken hinter: Sand (rorher ). Man mennet ihn rohen 
fäßt, oder in Waſſer gerühret, daſſelbe nicht ſon· Sand, ob fich gleich die Farbe mehr ins gelbe 
derlich trübe macht, der ift gut. So Dielet auch ziehet, wie bey den rorhen Haaren, mit deren Far⸗ 
der frifch gegrabene Sand beffer zum Mauren, be fie zemlich genau uͤbereink emmet. Ehriſtian 
als wenn er lange an der Luft und Sonne geles Wolff hat, um. die Befchaffenheit diefes San» 
n, hingegen taugt derſelbe zum Berappen und. des zu erfahren, ſolchen unter das Vergroͤſſerungs⸗ 
ünchen nicht. Daferne man aus Noth Meer Olaf gebracht, wovon erim ul Theile feiner migs 
oder Flußfand brauchen müfte, koͤnnte man ihn lichen Verſuche $. 83. folgenden Bericht erftat 
mit etwas Ziegelmehl vermengen; Der rothetet: Auf dem ſchwartzen Teller unter Dem jufam 
Sand ftehet ſehr chen in Gärten zu Aleen und men gefegten DBergröfferungs+ Glafe fahen die 
Gängen in Blumenſtuͤcken und Paterren. Der) Körnlein Sand wie Fleine Steinlein aus, maren 
Fluß⸗ odet Waſſerſand wird zum Ziegelſtreichen, aber der Groͤſſe nach ſehr von einander unterſchie⸗ 
Und der weilfe Sand zum Scheuren gebraucht. den. Diegelbe Farbe verſchwand in dem klemen 
Sandiger Boden ift mehrentheils unfruchtbar, gang und gar, in dem gröffern tar nur etwas 
weil er Eeine Feuchtigkeit hält, doch wenn der) bräunlichtes übrig, Die aliergröften fahen noch 
Sand mir einer ſchwartzen Moorerde vermiſchet, | ein wenig fih ähnlich. Die Eleinen fahen übers, 
ift er fonderlich zum Gartenwerck fehr gut. In haupt aus, als wenn fie Stüclein weiſſer Zus 
fandigen diegern waͤchſet das Getvepde reiner, cketkand wären, und die gröffern wie noeiffer Zus 
als in (hmargen und leimigten. Uber dieſes wird ckerkand, der nicht reoht Flar ift: die geöften wie 
auch der Mare Sand in einer Haushaltung zum etwas brauner Zucferfand. . Die Figur der meis 
Scheuern der Gefäffe und der Fußböden gebrau⸗ ſten war fehr unordentlich, bald edigt, bald fpie 
het, auch wohl bisweilen über Die lettgedachten Big, bald rund, bald laͤnglicht, wie wenn man Zus 
geftreuer, Damit dieſelben nicht fo gleich vom Uns cferfand oder andere Sachen, die zerfpringen, 
flate befudelt werden mögen. Was Der. Sand indem man fie fehldger, mit einem Hammer 
jene 
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1941 . Sand (rother) 


jerfebläger , daß die Stücklein von ohngefehr abs 
fpringen. Das gröfte Stücke, fo ziemlich rund, 
obaleich nicht eben, war, fahe zwar gelblicht aus: 
allein das weiſſe und belle ſchimmerte allenthals 
bendurch, und war nicht anders, als wenn das 
gelbe bios eine Unreinigkeit wäre, die fih Daran ge» 
daͤnget. Es ließ auch unterweilen, als wenn ein 
—— aus drey Stůcken beftünde, Die ſich nur an 
nander gehaͤnget haͤtten: abſonderlich ſahe ein 
Koͤrnlein aus, als wenn zweo dergleichen Stücke 
von inerdentlicher Figur, doch etwas rund, an ein» 
ander Plebten, davon dag eine weiß, Das andere fü 
gelbe als feinesmehr von allen den übrigen Korn, 
fein ausfahe, unerachtet dag gelbe Stücke Den groͤ⸗ 
-ften an der Gröffe garnicht beyfam. Durch das 
erfte Glas des groſſen Muſſchenbrockiſchen Ver 
groͤſſerungs Glaſes, welches gar wenig vergroͤſ⸗ 
fert,faheman doch ſchon gar deutlich, Daß die Sand⸗ 
Eörnlein, welche mie dürchfichtige Kiefelfteinlein 
ausfahen, der Farbe nach gar fehr vun einander un: 
terfchieden find, und nahm Wolff wahr, daß die 
Materie des Randes an fich glatt, aber in dem San⸗ 
de hin und wieder Vertieffungen waren, und dar⸗ 
innen hauptſaͤchlich anzutreffen ſey, was dem San⸗ 
de die rothe Farbe giebet. Je ſchmaͤler und tieffer die 
Krinnen und Gruͤblein waren, je roͤther ſahe es 
darinnen aus. Als er das andere Glaͤslein darzu 
brauchte, war 5* alles noch deutl. zu ſehen: allein 
die gang gelben ſahen dabey noch aus, als wenn 
e mit einem unreinen Haͤutlein hin und wieder 
uͤberzogen waͤren, welches nicht fo gelbe blieb wie 
vorhin, da es gleichſam in einer Krinne lage. Es 
wurden aber dabey die hellen Theile groͤſſer, und 
fahen immer die Sand⸗Koͤrnlein einem durchſich⸗ 
tigen Steinlein ähnlicher. Je mehr die Körnlein 
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Gandace 1942 


le, die nach der Rundung diefeg Küglein gerichtet 
mar, und fahe daſelbſt der Sand heile ar — 
ſichtig aus. Dieſes bektaͤfftigte zur Gnuͤge, Daß 
der Sand aus einer Materie worden jey , die im 
Anfange flüßig gervefen. Es hat demnach dag 
Anfehen, als wenn Diefe Materie, indem fie ſte⸗ 
hend worden, Durch fehr ſchuelle Abkuͤhlung in Eleis 
ne Stüclein jerfprungen , welches auch durch 
verfchiedenes befräfjtiget wird , was molfi s. 
82. von dem weiſſen Eleinen Sande angefuͤhret. 
Eın jedes Körnlein Sand fahe bier ſehr dicke aus 
unerachtetesan fich Eleine genung war, und wo es 
helle ausfahe , da faheman eben wie in dern Flas 
ren weiſſen Sande „ oleichfam wie in eine perfprs 
ctiviſche Weite, da ſich Dinge von verfciedener 
Art hinter einander zeigten , und war auch hier 
in einem jeden. Koͤrnlein immer etwas anders zu 
jehen als im andern, auch dasjenige, was fich jei 
gete, nicht allein der Figur und Hröffe, fondern 





auch der Farbe nach umterfchieden, wiewohl man 


es nicht fo Deutlich fühe, daß man eigentlich) wiffen 
Eonnte, was daraus zu machen ſey. Wenn man 
es durch ein Exempel erläutern fol, tie beyde Ars 
ten des Sandes von innen ausaefehen, wenn er 
ſtarck vergröffere worden, daß ſich ein inwendi⸗ 
ger Unterfcheid nezeiaet ; ſo finde man nichts uns 
ter dem, mas Wolff erfuhren , mit dem man es 
beffer vergleichen Fünnte, als nenn man nad) dem 
Untergange der Sonne gegen den Horizont die 
Wolcken über und hinter einander gethürmer fies 
het, da die Einbildungs + Krafft allerhand Figus 


bet. Unttr das Muffchenbrockifhe Derars 
rungs » Glas hat Wolff nichterft Pr 
bringen wollen, weil er ſchon geſehen, daß ervon 


vergröffert wurden, je mehr verſchwand die gelbe-| dem vorigen hur jufälliger Weife unterfchieden, 


Farbe : es war aber an deren ſtatt etwas weiß⸗ 
liches in Vertiefungen zu ſehen, welches die 
Durchfichtigkeit hinderte, und nicht in einem fort 
gieng , fondern einer angeftaubten Materie äͤhn⸗ 
lichte. Die recht hellen Körnlein, an Denenman 
wenig von dergleichen Unreinigkeit fahe , waren 
ſo dutchſichtig, Daß man das ſchwartze Horn dar 
Durch fehen Eonnte. In etlichen Vertieffungen 
glänste es weißlih wie Silber, als wenn ein 


Schieim nach der Fänge hinab geronnen und ein» | viele lieffe 
getrocknet waͤre. Er, Here Wolff, war begierig |hat. 


zu ſehen, was fi) durch das Tauberiſche Ver⸗ 


groͤſſerungs · Glas zeinen wuͤrde. Er Eleibte Dem | n 


nach einige Sand⸗Koͤrnlein mit Speichel an das 
mattgefchliffene Glas, und brachte eines unter Die 
fünffte Bederfung. Dieſes hatte die Figur eines 
Kreuges, nur daß der untere lange Theil etwas 
krumm gieng. Wo es durdfichtig war, Fonnte 
man ſehen, daß es helle war: hingegen wo ſonſt die 
Farbe geſehen wird, wenn man es nicht ſehr ver⸗ 
groͤſſert, ſahe es finſter aus, jedoch dabey gantz 
rauch, als wie mit Mooß bewachſen. Das merck⸗ 
wuͤrdigſte war, daß unten an dem langen Theile 
eine runde glatte Kugel hieng, die gantz ſchwartz 
ausſahe, wie eine unreiffe Frucht von einem Eis 
tsonen ⸗Baume, die noch ſehr klein iſt. Die, 
ſes Kuͤglein war etwan fogroß dem Anfehen nach 
als ein grobes Schrott » Korn von Bley. 
Harte aber dafelbft das Sand » Koͤrnlein eine Hoͤh · 
- Vniverf, Lexici XXXll Theil. 


und, da eranden Drten, wo die Farbe fich befins 
det, undurdfichtig ift, man — nz 
gentlichers von der Urſache der Farbe entdecken 
fan, als er durch das groſſe Muſſchenbrockiſche 
Vergtoͤſſerungs » Glas heraus nebracht , mo 
man vonoben drauf fehen Fan. Man fiehet aber 
hieraus die Urſache, warum der rothe Sand 
ſich fo fefte mit dem Kalcke vereiniger,, meil er 
nemlich nicht allein fehr eckigt iſt, fondern auch 

Gruben und andere Vertieffungen 


Sand am Meere , fiehe weiter unten Sands 


une», 


Sanda, Znful, ficheSand. 
Sanda,Drt, ſiehe Sandez. 


Sandaal, ſiehe Ammodites, im I Bande, p. 


1749. 


Sandaal, Sandale, eine Art Fahrzeuge in 
der Levante, welche darzu dienet, daß man die groſ⸗ 
fen Schiffe damit erleichtert, Lat. Navis minor 
mojoribus levandıs inferviens. Bird fonften 
auch ein Lichter genennt. * 


SANDABALIS, nach Arriani und Ptolemaͤi 
Berichte ein Fluß in Indien, der in den H 
daſpes flieſſet. 
Es p. 7344.. 

Sandace, mar ehedem eine Stadt in Egd⸗ 
Gas 999 = 


h⸗ 
Cellat. not. orb. Ant. Tom, II. 


pin 


ten heraus bringet , wenn man lange darauf fies 


N 2 
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gebracht, und darauf die Doctor⸗Wuüͤrde in den 


1943 Sandaͤus 


pten am Nil gegen das rothe Meer zwiſchen der 
groſſen Primis und Sacole gelegen. Cellatii not. 
orb. Ant, Tom. N. p. 958. 2 
Sandäus ( Felinus Maria) ein Itallaͤni⸗ 
ſchet Bifchoff , war u Ferrara gebohren , wor 
ſelbſt fein Vater, welcher ſonſt in Lucca gemohnet, 
dazumal das Elend bauete. Anfänglich lag er 
zu Padua dem Studiren ob, wurde aber , weil 
er Daben ein wenig liederlich lebte, von feinem 
Vater bald wieder nach Ferrara gefordert , und 
fo lange dafelbft bebalten, bis endlich derfelbe 
die Erlaubniß befam, wiederum nad) Lucca 
zu gehen‘, da er denn .mitgenommen , und fo 
denn ferner nach Pifa gefchiekt wırde Als er 
biefelbft feine Studien mit gröftem Eifer zu Ende 
































Rechten erlangt, murde er 1464 Decretalium 
Profeffor auf befagter Academie , und verfahe 
folches Amt bie 1481, da er von Innocentius 
VII zum Auditor Rotaͤ in Kom ernennet wurde. 
Nach diefem machte ihn eben diefer Pabſt zum Bis 
ſchoff von Adria, und Eivita di Penna , ingleis 
chen zum Referendario apoftolico und Vicario 
des Auditoris Camerz , Alerander VI aber 
1495 zum Auditore des Nicolaus Conti, Bis 
ſchoffs von Lucca, dem er hernach 1499 in ſolcher 
Wouoͤrde zu folgen die Chre hatte, Allein er ward 
nur etliche Monate Darauf durch den Cardinal 
Roboteus von dieſem Gig wieder vertrieben, 
wiewohl es gewiß ift, daß er nachgehends aufs 
neue dazu gelanget, und diefer Kirche 1501 wuͤrck⸗ 
lic) vorgeftanden hate. Er ftarb 4503, da er 
noch nicht 60 Jahr alt geweſen. Seine Schriff⸗ 
ten find: ein kurtzer Begriff von der Hiſtorie des 
Aragonifchen Könias Alpbonfus, welchen herr 
nah Mat qu. Freher heraus gegeben; eintr. 
de jure patronatus, de indulgentia -plenaria, 
founterdenen Tra&. Tratar. ftehet : Confilia, 
melche ju Lion 1553 und zu Venedig 1582 in fol, 
gedruckt: Comm.in + libros decreralium, fo 
mit Simonerä und anderer ihren Zufägen zu Zion 
1519 infol. ansficht neftellet werden x. Bellarm. 
de fcriptor. eccl, Voſſ. de hiſtor. lar. Cavehift. 
lit. Dapadopolihiftor. gymnaf.Patav,t. 2-p 31. 
u.f. Ugbelli Ital.facr.t, 1.p-827. 

Sandaus (Marimilian ) ein Jeſuit, war den 
18 Aprıl 1578 zu Amfterdam gebohren, und ſtu⸗ 
dirte die Philofopbie , Mechte und Theolonie mit 
groffem Fleiffe zu Sröningen, Coͤln, Pont a Moufs 
fon und Rom, er nahm den Namen Vander⸗ 
vr an, algerfich 1597 zu Rom in Die Societät 

egab. Zu Wuͤrtzburg erhielt er die Doctor 
Wuͤrde in der Gottesgelehrfamfeit, und las dar 
felbft viele Fahre über D. Thomas ſummam. 
Nach dieſem erflärteer auch die heilige Schrifft 
zu Mayng, wurde Darauf wiederum zu Wuͤrtz⸗ 
burg Rectot des Bifchöfflichen feminarii, und 
begab ſich endlich wegen der Kriege» Unruhe nach 
Coͤln am Rhein, allwo er fi bisan feinen 1656 
den zı Junius erfolgten Tod aufgehalten , und 
fo viel Schriften verfertiget, als er Fahre gele⸗ 
bet. Es find die vornehmften dererfelben, darun⸗ 
ter auch viele Streitfchrifften rider die Reformir⸗ 
ten ‚folgende, als: - 


— nn 
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1, deomnipotentia effentiali Dei, JBürgburg 
1616, 

2. delibro vitæ, mortis, monumenti, eben?. 

1616. 

3. Epiftola de disfidio Proteſtantium Hol- 
landorum in negotio religionis, ebend. 
1617. 

4. caltigatio confcientix Jefuitice caureria- 
tæ confidtz in Hollandia, ebend. 16 17. 

5. de jubileo Lutherano contra thema ſæ- 
culare, Mayng 1618. 

6. demonftratio ad controverfias Hollan- 
dicas prodroma , quod in fide Prote- 
ftantium Hollandicorum non fit falus , 
Wuͤttzburg 1618. —— 

7. de donario cordis Epifcopi Herbipo- 
lenfis, Fusi, Lateiniſch und Deutfch , ebend. 
1618. 

8. deRege Romanorum, ebend, 1618- 

9. Controverfiarum Hollandiesrum libri 
IV. titulo: Hydrus Hollandicus , eben?. 
1618-u.f, 

10. Admonitio de cauteriata Jefuitarum 
confcientia ad examinatorem caftigatio- 
nis Sandzanz Hollandum Calviniftam; 
ebend. 1619. 

ır. dehyperbole Jefuitica libri 3. & cafli- 
gatio ige Jefuitarum liberalitatis 
in vocibus univerfalibusconfidtz in Hol- 
landiau CalviniftaBatavo, Mapnt 1619. 

12. de convenientia ac differentia in doctri- 

nade prdeftinatione Carholicorum, Go- 
mariftarum & Arminianorum feu Calvjni- 
ftarum Hollandi® titulo anacephalzofis 
docttinæ de prideftinatione , Lateiniſch 
> Deutſch, in » Büchern, Würkburg 
1619. 

13. Confiderationes 27 de Synodi Dordrech- 
tanz emolumentis ad fidem catholicam 
ftabiliendam; ebend. 1620. 

14, Commentationes Academic ſub titulo 
Grammaticus profanus, ebend, 162 r, 

15. Jibellus de jubilzo clericali canonicorum 
in Germania ufitato, Bamberg 1624, 

16. demorte libri3.fubtitulo : Plato Chri- 
ftienus, Mayng 1624. 

ı7. de theologia Varia libri 4. Mapng 
1624. 

18. theologia fymbolica ins Bädern, ebend. 
1626, s 


19. — myſtica in 3 Buͤchern, ebend. 
1627. 

20. libellus de vita, Franckfurt 1627. 

21. theologia juridica in 6 Büchern, Mayntz 
1620. 

92. Commentationes X. de mundo fallaci, 
ebend. 153 r. 

23. theologia medica in 3 Büchern, Coͤln 
1635. j 

24. Li- 
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24: LibellusdeConitantia Colonienfi in afe- 


renda religione CatholicaaS, Materno ad 
præſentem diem, dem er den Titul Elo- 
gium. conftantie Colonienfis gegeben‘, 
ebend. 1635. 

25.Libellithelium diverfarum ex philofophia 
&theologia, YBürgburg und Mayntz. 

26. Aviarium Marianum, Francffurt 1607. 

27. Maria flosınyfticus, Mayntz 1629. 

2%. Maria Patrona , aus 6 Reden beftchend, 
ebend. 1630, 

29. Maria gemma myftica, ebend. 1634. 

30. Maria luna myftica, aus 6 Reden beſte⸗ 
hend, Eöln 1634. Ki 

31. Libellus de modo dedicandi fe Mari in 
meicipiam; Lat. und Deutſch, ebend. 
1634. 

32, Oratio Dominica multiplici meditatio- 

. num ferto coronata,gat: und Deutſch, ebend. 
1034. “ 

33. Maria fol myfticus, in 6 Reden, ebend. 
1636, ; 


'34. Maria mundus myfticus, in’ Reden, eb. 


1639, 

35. Maria pacificatrix mundi,ebend. 1639. 

36, Epiftola de fititiis literi« Jeſuitæ Coloni- 
enlis fparfis per Belgium & Germaniam, 
— und Niederlaͤndiſch, Antwerpen 
1636, . 

37. Salutatio angelica multiplici precula- 
rum, hymnorum, endolvgiarum ferto 
coronata, Eölln 1637. 

38. Commentationes parzneticz delitterato 
Chriftiano, ebend. 1638. 

39. Clavis theologie myfticz, deme beyger 
fügt ift 


40. Jubilum Societatis Jefu feculare, Eöln 


1640. 

41. Artifex Evangelicus, bey welchem zugleich 
angedruckt 

42. Jubilum Soc. Jeſu ſeculare ob artifices 
Evangelicos a fundatore Ignatio ejusque 
fociis, Coͤlln 1640. 

43. Admiranda purgatorii, denen beygefügt, 
libellus fupplex auimarume purgatorio 
ad fodalesMarianos,ebend. 1645. 

44. Maria bona fortuna Chriftianorum, in 
10 Homilien, ebend. 1644, 

45. Maria Aquila myftica in 7 Reden vorge, 
ftellet, ehend 1645. 

45. Maria agnes & magnetifmus Marianus, 
in 6. Differtationen, ebend. 1645. in 12. 
47. Mariahorologiummyfticum, in 4 Differ: 

tationen, ebend, 1648 in 12. 

48. Maria ftellamyftica, in 10 Reden, ebend, 
1650 in ı2, 

49. Maria mons myfticus, ebend. 1650 
in ız, 

50. Marianum pentaphylium, ebend, 165 1 
m 12, 


Sandäus 


51. De Chriftocrucifixo Centuriz X. 


a, Affeftuum piorum & operum e 
Chriftipasfionem, Coͤlln * in 12. 
b. Schola afſectuum & operum piorum 


erga Chriſtum crucifixum, ebend, 1645 
& 


in ı2. 

c, Gymnafium amantium & peculiariter 
eolentium Chriftum crucifixum, ebend. 
1646 ın 12. 2 

d. ReligioS,Francifci amatrix , cultrix & 
imitatrix Chrifti crucifixi, Antwerpen 
1647 in 12. 


€, Societas Jeſu amatrix, cultrix & imira- 


trix Chritticrucifixi, eb, 1647 inız. 
f. Afceterium amantium, colentium, 


imitantium Chriftum crucifixum, Eö0n 


1647 in ı2. 

g. Paleftraamantium, colentium, imitan- 
tium Chriftum crucifixum, ebend. 1647 
nm 

h. Paradifusamantium, colentium & imi- 
tantium Chriftum crucifixum, ebend. 
1648 in 12. 

. Theatrum amantium, colentium & imi- 
tantium Chriftum crucifixum, ebend. 
1648 in ı2. 

k, Stoaf, porticus amantium, coleatium & 
imitantium Chriftum crucıfixum, ebend. 
1649 in 12. 

50. Eccleliamilitarisl. militia Chriftiana, ; 
4 Bänden, Coͤlln 1651 in 4. * 

53. Architectura Chriftiana, ebend, 1650 
in 8. 

54 Prolegomena theologix Scholaſticæ, 
ebend, 1643 in 4. 

55. Stavrophilorum hiftorie Libri so in 
4Baͤnden, ebend. 1653 in 4. 


Catalogo, welcher zu Eoln 1653 ing. getrucht 


— weitere Nachricht. Sorwel Bibi, Soc. 
Jel. 


_ SANDAL,, fiche Santel. 


“ Sandale, fiche Sandaal. 


SANDALIA, Art Schuhe, ſiehe Sandalium, 
-SANDALIGERULE, fiche Sandolium, 
SANDALIGERULI, fiehe Sandalıum. 


* SANDALINE, alfonennet man einen fehlechten 
Zeua, derzu Venedia gemacht wird. er ift vor 
die Handlung nach Weſt⸗ Indien dienlich, und Die 
KRauffleute von Livorno ſchicken deffen eine groſſe 
Menge dahin mit den Schiffen, die fie vor Spas 
nien miethen. Savary Did. Univerf.de Com- 
merce. 


Sandalio, ſiehe Scandalio. 
SANDALIOS, heiſſet beym Plinio eine von den 


drenen Inſuln am Vorgebuͤrge Trogilium nicht 
meitvon Samus gegen die Africanifchen Küften. 
Cellar. Not. Orb,Ant. Tom.Il. P. 19. 


Bon feinen übrigen Schriften findet fich in deffen 


©99 999 3 SAN- 


1946 


1947 


“ 


* 


SANDALIOTIS SANDAPILÆ JUS 1948 


SANDALIOTIS. ZavdxAusrıs, {wurde von den ge wollen, fähret man mit ſolchen Turen folange 
aͤlteſten Griechen Sardinien genennet, weil ihre fort, bis wan das gantze Knie umwunden hat, wo⸗ 
Figur mit der Fermeeiner Fuß ⸗Sole einige Aehn⸗ felbit man die Bindeendiget. Esift aberzu mers 
lichkeit habenfol. Cellar. Nor,Orb. Ant. Tom, den, daß die Binde, wenn fie den gangen Fuß be: 
I1.p. 769. decken foll, ungefehr acht Een lang feun muß. 

SANDALIUM, ifteinegewiffe Art von Schu⸗ Diefe Bandage gebraucht man zur Vertenckung 
hen, welche bey den alten Griechen und Römern des Fufles, wie auch zum Bruche und zur Ders 
geroöhnlich waren. “Die Weibs/Perſonen trier, renckung der Beine des vordernund mittlern Fuſ⸗ 
ben damit groffen Staat, und zierten fie mit Sil. ſes und der Zehen. Man braucht fie ingleichen bey 
ber, Gold und Edelgefteinen aus. Wie fieaber der Ausweichung der kleinen Nühre des Inter 
ausgefehen, kan man nicht eigentlich fagen, indem ſchenckels Fibula ) wenn Diefelbe von der groffen 
deren Name zuweilen aud von andern Arten der, Beinroͤhre loßgegangen ift- 

Schuhe gebraucht wird. Die befte Nachrichten SANDALIUM, Reftung, fiche Scande- 
davon geben zu erkennen, daß fie fo wohl von den] Zum, 

Soleis, welche nur bloſſe Sohlen waren, als auch SANDALIUM, tar ein Drt in Piſidien wi⸗ 
von den Calceis, welche auch den obern Theil der ſchen Cremna und Sagalaſſus gelegen. Viele 
Voͤrder⸗Füuͤſſe bedeckten, unterſchieden geweſen. haben eine Landſchafft Daraus gemacht, teil es 
Am wahrſcheinlichſten ft, daß die Sandalia bey | Stephanus rise Xweiev genennet: Allein da 
den Griechen anfaͤnalich auch nur mie bloffe Soh | Strabo unter andern davon meldet: Amyntas 
Ien geweſen, nachgehends aber oben gleichfalls mit | yabe viele Städte erobert; aber Sandal ium habe 
Riemen, oder andern dergleichen Zeug verfehen er nicht mit Gewalt angegriffen ꝛc. auch eine Muͤn⸗ 
worden, und weũ fie entweder geflochten und durch |ge vorhanden ift, worauf der Name ZardarAdov 
bobret waren, oder doch nicht fo weit andie Echiens |ftchet, foift es wohl gewiß, Daß cs eine Stadt ge⸗ 





beine wie die Calcei giengen, ihren eigenen Na⸗ weſen. 


Cellar. Nıt, Orb. Ant. Tom, If, 


men behalten haben. Weil ſie aber befagter maf- |p. 168. 


fenfehr keſtbar waren, fo murden ſie den Knechten 


SANDALIUS LAQUEUS, ſiehe Logueus, im 


oder Maͤgden zur Verwahrung uͤbergeben, die das XYI Bande, p- 826. 


ber SANDALIGERULI und SANDALIGERU- 
LXÆ genennet wurden. Mantrug fie auch, Das 
mit fienichtverderbt wuͤrden, gemeiniglich nur im 
Haufe, und gebrauchte fie eben Deswegen bey Hoch⸗ 
zeiten, um damit anzuzeigen, doß die Braut fleißig 
zu Haufefepn werde. Die Huren bedienten ſich 
auch derfelben, ihre Liebhaber, wenn fie etwas nicht 
recht gemacht, damit zu ſchlagen. Bynaͤus de 
Calc,Hebr.1.3. Balduin. de Calc. ız. Ni- 
grin. deCalig. C.2.N-25- 
7.1. Pitifeus. Du Stefne. 
ges werden Sandlalia in dem Roͤmiſchen Ceremo- 


Sandaliusde Rill Conbrain, Clothacus, 
Sanctus, Darcbellus Glendalscenfis, und 


Aidanus, werden unter denen Frrländifchen Hei 


figen angeführet,, fonft aber weiß man nichts von 
ihnen. Ihr Gedaͤchtniß⸗Tag iſt der 3 May. 
Sand⸗Alleen, ſind diejenigen, ſo pur mit 
Sande uͤberſchuͤttet worden, Daher fie von dem 
hervorſtehendem Graſe immer zu geſaͤubert, und 


Ruben. dere velt. | mit einem eifernen Harcken oder Rechen überzogen 
Heutiges Tas | werden müffen- 


Sandalpbon, wird Bon denen Eabbaliften 


niali eine Art Schuhe oder vielmehr Soden ger | der Welt⸗Geiſt genennet, und fol über die Opha⸗ 


nennet,die von Wolle und Seide verfertiget,und mit | 
eingeroirckten Golde und Perlen gezieret find. Sie 

findein Stück des Pontifical-Habits, welche Die 

Biſchoͤffe und andere vornehme Geiſtliche der 

Carholifhen Kirche bey Solennitäten tragen. 

des Pabſts Sandalia find rorh, mit einem geſtick⸗ 

ten guldenen Creutz bezeichnet, welche zu kuͤſſen er 
vornehmen Standes · Perſonen darreichet. 


SANDALIUM;, iſt eine Bandage von der Fir 
gur , teil fie den gangen Fuß einwickelt , alſo 
genannt. ie wird miteiner Binde, die vier 
oder fünff Ellen lang, zwey quer Finger breit und 


nim und Afiatifche Welt commandiren. Bru⸗ 
cEers Philoſephiſcher Hiftorie IV Theil p. 876- 
Buddäi Hift, Phil, Ebror. p.366. 


SANDALUM, fiehe Santel. 

SANDALUM CAÄRULEUM, fiche Gries 
bolg, imX1°’Bande, P.909- 

SANDALUM VEL SANTALUM CITIRI- 
NUM, Ofic.& Pork,F. B. Chabr. ſiehe Sand, 

SANDALUS, Ofie. ſiehe Santel. 

Sandana, Fluß, ſiehe Zadaon. 

SANDANUS, ein Fluß in Tihracien, flieffet 


auf einen Kopff zuſammen gerollet üft, verrichtet. | durch die Gegend, wo die Stadt tus geſtan⸗ 
on 


Rachdem man erftlich über ten Knoͤcheln mit deſ⸗ | den. 


Strabonennet ihn Sard. Baudrand 


fen Ende in einen Cirkel herum paßiret ift; gehet Lexic. Geograph. 


man fehiefüber den Fuß und machet um denjelben 
eineneunden oder Citkel⸗Zug. Hernach führet 
mandie Binde creugweiß über den Vorder, Fuß; 
alsdenn machet man etliche Eirfelturen über den 
mitrlern Fuß und Zehen der Füße, bis fie bedecket 
feyn. Wenn dieſes gefcyehen ift: formiret man 
cirßelföemige Zurückichläge ( Renuerles ) und ſtei⸗ 
get mit dee Binde nach oben, welche man feſte 
macht, womanangefangen hat. 


SANDAPALIA, Sandopila, war ben den alten 
Roͤmern dasjenige Geftelle, auf melden gemeine 
Leute zu rabegerragen wurden. Nach unferer 
Art Fan es durch Todten s Bahre überfest 


SANDAPILA, fiche Sandapalia. 
SANDAPILE JUS oder Fus Feretri, fiche 


Der wieeini | Baar, Recht, im Ill Bande, p. 14- u. f. 


SAN- 


1999,  _SANDARACA 21.2... Sandbriche bey Seebaufen 1950 


SANDARACA, marna Arriano ein Meiner] Sandbad)-Stuf, fält unterhalb Schwarze 
: Hafen Bitbiniens jroifchen Deraclea und Pfilium * den Rheln. Es lieget an demſelben der eher 
gelegen. Cellat. Notit. Orb, Antigv. Tom: IL:| mahls feſte MargsGräfliche Baadenſche Ort 
p- 252 Stolhofen,7.A.D. RheinsAntiqu, p. 234. 
SANDARACHA,, fiehe Arfenicum rubrum,| Sandbad Pfanmifmus ‚im XXIX B; 
in 1 Ban, P. 1656; ingfeigen Afenge, Im | D.sarn, /ſiehe — im XXIX 9; 
n ‚P-687- £ ? " J £ $ cke,i 
SANDARACHA ARABUM, ſiehe Vernit. — * a 
SANDARACHE ARABUM OLEUM, ſiehe : F s 
Wachholdergummiöl. £ — — ſiehe Eid/Baͤncke, 
SANDARACHA GR/ECORUM, — — 
ſiehe Böther Sand ⸗Baͤncke, auf Bergwercken, find groffe 


Arſenit, im XXXIIBande, p.iu89. 
4 ND ARACHA feet ALIS, ift dag Ar Wände, die man oft in Abfincken antrifft, und fols 


bige durchbrechen muß. Berginförm. Part, ꝛ. 
ac VECer ran | 177. Degbaößp pi es 

. Sand: Bäncke oder Sand Zügel, Montes 

das Wachholdet / Bummi, davon zu fehen,| Arenofs, fo die Niiederläuder Dünen en tor 





Dernir. vonim VII Bande,p- 1556. 
. SANDARACH GUMMI, fiche Gummi Son- De u A) 
darach, im Xı Bande, D. nl, ’ \ Sand» Bäncke,Pulvins findin der See Sands 


Sandarachpillen, fiche Pilulæ de Sandareco, —— Barker hinfahren Se EEE 


a Sand-Ball, ift eine Art der Hodengeſchwulſt 

SANDARACURGIUM, heift bey dem Ptolo- and Bau, iſt eine odengt 8 
imäus ein Berg in Paphlagonien bey Pompejo, davon zu fehen Tumor Tofıculorum. | | 
polis gelegen. Baudrands Lexic. Geograph, |, SandBanck, fiehe Sandbäncke. 


SANDASTROS, GARAMANTITES, ift ein] GSandbeck, (Heinrich) von dem ſind im Druck 
Eöftlicher Stein, auswendig Dunckelfarbig, Doch vorhanden Carmina prima, 1707 ins. 
gleiffend und glänzend, inwendig durchſichtig und Sandbecke, eine Adeliche Familiein den Her» 
bin und wieder mit Fleinen goldenen Flecken wie gogchum Bremen, welche ſich vor Zeiten vor: 
mit Tropfen oder Sternlein gezeichnet. Nach | Wefterbeckegefährieben. Nachdem fieaber dag‘ 
dem diefe Tropfen beſchaffen find, nachdem wird Schloß Sandbecke an einem Flaren Sandbache 
auch der Stein höher oder weniger geſchaͤtzet. Ga- | hey dem alten Klofter Ofterhols ‚nicht weit von . 
ramantites wird er genannt, dieweil er in der Gas ‚dem Dorffe Weſterbecke, erbauet, hat fie den jegir 
ramanten Lande, in Aethiopien gefunden wird. gen Namen angenommen. ermann Berrs 
Er waͤchſt auch auf der Inſul Ceblon in Indien. | hold und Drochtlev von Weſterbecke haben 
Er ſoll das Hertze ſtaͤrcken, dem Giftewiderftehen, | 1027 dem Erkbifhoff zu Bremen rg 
wenwer zart abgerieben und eingenommen wird. Johann von Sandbecke floritte um dag Jahr 
Doc hat er keine andere Kraft, als etwan andere | 1440. Juͤrge Srang,Schtwedifher Landrath, 
akaliſche Materien ‚ verſchlucket umd mildert Die | hinierließ beyfeinem 1705 erfolgten Todes Sühr 
ſcharfen Feuchtigkeiten in dem Leibe, ftillet auch, ne, Chriftian Heintichen und Carl Ferdinans 
wegen Er — ——— —* den den. Mus hard theatr.nob. Brem. 
Durchfall. Auf einmal wird ei er Scru⸗ x ift ein Handel · un 
pel bis aufeinen gantzen eingegeben. Jedoch wird he — te 
er gar felten zur Arzner gebrauchet. ren⸗Grund eine Meilevon Neujohl, wohin es duch 
Sandau, eine Stadt nebſt einem darzu gehoͤri⸗ gehoͤret. Hier wird Das Berggrün von Waſſer 
gen Amte, in nn... — anlindenen Ciſternen geſammlet. 
Der Elbe, an den Grentzen der Marck Branden⸗ d⸗Brod, Huͤlſen⸗Gi 
burg eine Meile von ——— Sie iſt —— — che, ſiehe Mio⸗ 
1695 gang abgebrannt, nachgehends aber beſſe — 
Fgebauet worden Tıomed. Sandbrüche bey Seebaufen. Diefe liegen 
qufg vornehmlich in der Suͤdoſtlichen Gegend Seehau⸗ 


. SANDAVA, Stadt, fieheSchesburg. ien in den Aedfern oder Saatfeldern ; 
: SANDAVA, Stadt, fiehe Segeswar. und zwar fo giebts Derfelben vreverlen Gattun- 
SANDAVA, Stadt, fiehe Soczowa. gen ; nemlich erftlih Sandbrüche oder Gruben, 


Sandbach, oder Sambich in der Engellän: | woraus der allerweiffefte Sand in Menge gegras 
diſchen Provinz Eheshire, eine nicht allzu groffe | ben, und viele Fuder davon, wenn Die Ackerleure 
Stadt, bateinen mittelmäßigen Marckt, nebft eis | ihre Aecker beftellet haben, und die Pferde eben 
ner fhönen Kirche und zwey vierecfigten Ereugen |müßigftehen, nach Magdeburg, zum Gebrauche in 
von Stein, woran Stufen find. Sieftcehenauf den H Aufern Dafelbft,verführer werden. Die ans 
dem Mareft- Plage. Die Stadtliegt 125 Eng: dere Gattung find wuͤrckliche Steinbrüche, welche 
lifche Meilen von Londen, und ift wegen ihres Ale viel tiefer liegen alsdie Sandgruben: Es werden 
oder füffen Biers bekannt, wovon ein Qvart zu aber Die Steine aus felbigen nur in ungleichen 
Sonden insgemein für ı2 d. verfaufft wird. ;Stüden herausgebrochen, weilnehmlich der 

. en nicht 
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nicht fo hartift, daß groffe Qvaderftücken fünnten | c.6, Galenus lib.IX. de Simpl. medicam; Fa- 


herausgehauen werden, fondern er zerbricht unter 
dem Aushauen in ungleiche theils groffe, theils klei⸗ 


ne Stücke, welche denn zu den Gebäuden und 


Mauerwercken verbrauchet werden. Die Dritte 
Gartung find gleichfalls Steinbrüche, worinnen 
aber fehr groſſe Werckſtuͤcken gebrochen, und zu 
Leichenſteinen, Thür und Fenfterfäulen ‚auch zu 
andern Eachen mehr , ausgehauen und verarbeis 
tet werden. 


Gandcapelle, fiche Capelle, im V Bande, 
p. 622. . | 

Sand ⸗Cur, wurde vor Zeiten gar fehr ge 
braucht, weil man fich einbildete derSanddiene,die 
zaͤhen, fchleimigen, und fhädlichen Feuchtigfeiten 
des Leibes zu verdünnen, flüßig zu machen, zu jers 
theilen, zu bewegen, und alfo zum Auswurffe ges 
ſchickt zu machen. Iſaac Caſaubonus hat ange: 
mercket, daß man dieſes Mittel auf mancherley 
Weiſe angebracht, Ohſervat. ad Suer. Aug, c.80, 
Man hat es Statt eines warmen Umfchlages ge 
brauchet, den heiffen Sand in Leinwand geſchla⸗ 
gen, und-aufden Schaden geleget- Celſus de 
remed.lib. 1.c.ı7. Zumeilen giengen die Kran: 
cken in tiefen Sande; bisweilen ſcharreten fiefich 
Bis aufdas Haupt in den Sand und wälßeren ſich 
darinne herum. Diefe legtere Eur ſcheinet fehr 
gewoͤhnlich geweſen zu fepn. Paul Aeginetalib. 
UL.c, 4. Aetius Tecrab.I. Serm. 3. cap. 9. und 
andere nennen fie Vaumuopcn, Otibaſius colledt. 
1b. XIXc;8, appoxwaizv, oder, wie andere wollen 
dupoxvaiar, einige Vappexwaier, Die Ds 
merfcher aber erflären Diefes Wort durch arenatıc, 
die Sand-Eur, und durch andere NedenssArten. 
Kreindius in Hift. medic. fchreibt , fie wäre von 
BalensZeiten an bisauf das fechjehende Jahr⸗ 
hundert gaͤntzlich unterlaſſen worden. Man hat 
hierzu allerley Sand gebrauchet. Plin. H.N.Iıb, 
XKXXVL 0.23. Vornehmlich aber bediente man 
fich deffen von dem Meer;Ufer, weil derfelbe mehr 
Sals bey ſich führete, und mehr Schweiß machte. 
Aegin. VI. 3. Aerius am angeführten Ort; Bacı 
cius de Therm.Il. 19. Ein folder vonder Son⸗ 
nen. Hige erwaͤrmter Sand wurde nach und nad 
über den Peib geftreuet , und endlich alfo gehäuffet, 
daß nichts als der Kopff hervor ragete, welcher 
verhüllet wurde, damit er nicht von der Sonnen 
Hitze Schaden feiden möchte. Anzwifchen wurde 
der Coͤrper beftändig hin und her beweget, und ges 
weltzet, undein Diener war zugegen, welcher im: 
mer neuen erhigten Sand auf denſelben ſchuͤttete. 
Beil folchergeftalt die üblen Feuchtigkeiten zwi⸗ 
ſchen der Haut Durihdie trockne Wärme verdüns 
net, und die Säfftein ihren Gefaͤſſen wieder in den 
Lauff gebracht, auch die Schmeißlöcher eröffnet, 
und das heimliche Dufften befbrdert wurde; fo 
pflegte man vor Zeiten auf gar Eluge Weiſe Diefe 
Eur bey unterfchiedenen Krandheiten zu gebraus 
chen. Unter den Kranckheiten wider welche man 
die Sand⸗ Cur gebrauchte, war vornehmlich Die 
Wafferfucht. Denn fo behauptet ſchon Diofcor 
rider lib. V.M.M. c. 167. daß der Meer⸗Sand, 
fo von der Sonne erhiget worden, Die Feiber der 
afferfüchtigen austrockne. Diefes fagen au) 


Celjus lib. II). c. as, Plinius H,N. lıb, XXL. 


cult. Colius Autelianus lib. IL Tard, Paſſ. c.$. 
Serenus Sammonicus de Hydropi pellenda. 
c.27. Gellius N. A. lib. XIX. c.8. und unter Den 
neuern Chrifiopb:a Vega de arte med. lib. Ill, 
Set, 8. c. ır; Pafchalius lib. I. prax.c.40. Jos 
hann Tackinmyiter. refurredt.p. 51. Auch Der 
berühmte Holländifche Medicus. Boerhave 
Aphor.de cognofcend, &curand,morb. Cap. de 
Hydrope, zehlet felbft den Sand unter die Um⸗ 
fchläge,welche den Wafferfüchtigendienen. Liber 
dieſes foll auch der Gebrauch des Gandes Denen, 
die mit der laͤhmenden Gicht beladen, dienlich ſeyn, 
welches einigezugeben, andere aber widerflreiten- 
Was aber den Glieder -Schmerg in den Gelen⸗ 
cken betrifft; fo finder man ein Erempel beym 
Suetonius in Vita Aug. c.g0, daß dem Au 
ſtus, welcher fich an der Hüffte undan dem Inden 
Beine nicht wohl befand‘, mit; dem Sande und 
Schilffe iſt geholfen worden. Zacob Heinrich 
Chriſtian Adami de ufuarenz externo in curan· 
dis quibusdam morbis, geipjig 1734 in 4- 


Sanddorn, fihe Stechdorn (teutfcher.) 


Bande (von) eine alte Adeliche Familie in der 
Marek Brandenburg,aus welcher Der Ehurfürft 
Tonradı zu Brandenburg, der 1304 gejtorben, 
feine vierte Gemahlin erwaͤhlet. Heinrich von 
Sande, gerierh 1430 mit den Grafen von Mans⸗ 
feloin Irrung · Hermann ftarb 1431 als Abt 
zu Leisborn. Chriſtoph ließ 1565 feine Tapfere 
keit wider die Türcken fehen. Jobann hielt ſich 
7 I F dem Haag als Mecklenburgiſcher Geſand⸗ 


Sande, ſiehe Sandius. 
Sande, (Bernhard), ſiehe Sanden 
Sande, (Chriſtoph von), ſiehe Sandius. 


Sande (Friedrich a), ſiehe Sandius. 
Sande (Johann a), ſiehe Sandius. 


Sande (Johann Melo de) ein Spanier von 
Corunna in Gallicien, und des Hertzogs von Alca⸗ 
fa, Ferdinand Henriquez de Ribera, Secretariug, 
lebte zu Anfang Des 17 Jahrhunderts, und gab do- 
drina moral de las epiltolas de Lur ,Aun.senera 
aLucillo zu Madrit 1612 ing heraus. Anton 
Bibl, Hifpan. 


SANDECUM, fiehe Sanders. 


Sanders ‚lat. Sondecum ‚eine Stadtund Ca⸗ 
ftellaney in Klein⸗Polen an dem FluffeDunaier,in 
der Woywodſchaft Craeow, 10 Meilen ſuͤdwaͤrts 
vonder Stadt Cracau, und 8 von Vieliska. Sie 
gränget an Ungarn, und an das Carpatiſche Ge 
pürge, undift einiger maſſen befeftiger, 


Sanderus, (Laurentius), ſtudirte zu Cambride 
ge, folte anfänglich ein Kaufmann werden, blieb 
aber bey dem Studiren, und wurde Paſtor bey 
der Kirche zu Liechfield, hernach Profeffor der 
Theologie, erft zu Fodrigal, hernach in Liech⸗ 
field. Von dar wurde er nah Londen ins 
Minifterium beruffen, weil er zu Morchamton, 

wider 
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rig geprediget hatte. Allein, weil er mit eben 
dergleichen Eifer das Wort des HErrn allhier 
trieb, befam er einen heftigen Widerſacher an 
Johann Mordant, welcher ihn bey dem Biſchoff 
Bonerus hart verflagete, worauf er vor den Kür 
niglichen Eangler, den Biſchoff zu Wincheſter, ges 
bracht wurde, welcher ihm feines Eifers halber ei- 
nen harten Berweiß gab, und ihn ins Gefängniß 
bringen ließ, worinneer 15 Monate verharren mu⸗ 
ſte. Nach ſolcher Zeit wurde er nieder zur Ders 
hör aelaffen. Da er aber wiederum auffeiner al: 
fen Meynuna, und bey der Butherifchen Religion 
verbliebe, entfeste ihm oben ermehnter Biſchoff 
aller feiner Würden, ercommunicirte ihn, und 
übergab ihn der weltlichen Obrigkeit, welche ihn 
nach Coventry führete, und den Tag nach feiner 
Ankunfft 558, den 8 Febr. öffentlich vor dem 
Stadt⸗Thore verbrannte. Banz Zemach Da; 
vid. Stehers theatr.eruditor. Zieglers His 
ſtoriſch. Schauplatz d. Zeit. | 

Ganpdel, fiehe Santel. 

Sandel (blauer) fiehe Briesholg, im XI 
Bande, p. 909. . 

Sandeler (Juſtus) deffen Efhgies XII Cæſa- 
rum cum Aulonii Terraftichis find ju Benedig 
in Folio aus der Preſſe gehoben worden. 


SandelrJolg, fiche Santel. 


wider den Befehl der Königin Maria, alu eif⸗ 


Singleichen : 


Genden 


4. Formulamcatechifandi ; 
5. Paßions Betrachtungen ; 
6. Gebete über den Eatehifmum; . 
7. Streit⸗Schrifften aegen M. Job. Ernſt 
Graben und Ananias Meyer; 
8. Einen Tractat von dem Gebrauch und der 
Bereitung; 
9, Diſſertt. i 
a.in 2Cor. V, ı9 de forma fanorum ver- 
borum fervanda theologo in ecclefia 
lurherana, 
b.de oragulo Jacobzo Geneſ. XLIX, 
c. de propheta promiflo, 
d, de verbis Chrifti ad Petrum Matth, 
XVl, 19, - 
e. de reſurrectione eorundem nümere 
corporum, 
f, de certitudine Salutis in ecciefia luthe- 
rana &c, f 
g- Pentadem illuftrium quæſtionum theo- 
logicarum, J 
b. de paſſione & morte Jefu Chriſti, 
i.de definitione & natura demonftratienis, 
Leipj. 1668. 
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10. Eine Litthauiſche Uberſetzung desneuen Te 
ftaments mit feiner Borrede; und 





Sapdelinus (Fr. Eherubinus) von ihm iftbe| 11. Biel Predigten 
Tannt: Nova horologiorum invefkio, Benedig heraus, und ſtarb 1703, den 19 April. In denen 
1599 1.1600 in. Fol. Unfchuldigen Nachrichten ftehen ivey Briefe 


Banden, ein in der Herrfchafft Amplig im an M. Chriftoph Hartknoch von feinen Streis 
Gubeniſchen Krapfein dem Marggrafthum Nie⸗ tigkeiten mit Denen fo genannten Orthodoxen. 
der» Lauſitz gelegenes Dorff. Wabſts Churf. Pipping memoriæ Theologor. Erlaͤutertes 
Sachſ. p. 133. | Preuffen. | 


Sanden (Bernhard von) ein Eutheriicher) Sanden (‘Bernhard von) ein Sohn des be 
Theologe, gebohren 1636, den 4 Det. zu Zufter- |rühmten D. Bernhard von Sarıden, gebohren " 
burg in Preuffen, ftudirte zu Königsberg, Thorn, |1666, den 4 May zu Lübnig in Preuſſen, zohe 
£eipjig und Straßburg, befahe Deutſchland, Die, 1683 auf Die Academie nach Königsberg, gieng 
Schweitz, Holland, ranckteich und Engeland,| 1686 nad Leipzig, wurde alda 1687 Magifter, 
murde zu Königsberg 1659 Magiſter, 1664 da Ithat eine Reife Durch Deutſchland und FJiailen, 
felbit im koͤbenicht Diaconus, allwo er mit ſolchem und wurde allda 1689 in die Sceietät derer re- 
Zulauff predigte, daß feinet wegen ein neues Chor |cuperatorum genommen. Er gieng durch Hols 
in der. Kirche gebauet werden mufte; 1667 Ea- Jland und Engeland wieder zurück, nachdem cr 
pfan in der alten Stadt, 1675 aufferordentlicher| auf feinen Reifen 17 Univerfiäten befehen, wur. 
Profeſſor dee Theologie und Doctor derfelben,|de 1695 zu Koͤnigsberg aufferordeuflicher Profefs 
1679 Paſtor der alten Stadt und Affeflor des ſor der, Theologie, auch in felbigem Zahre Ricens 
Samländifchen Eonfiftorüi, 1692 ordentlicher |tiat, und 1696 Doctor der Theologie, da fein 
Profeſſor der Theologie, 1688 aber erfter Profef- | Vater Brabruta war. Im Jahr 1698 wurde 
tor der Theologie und Oberhofs’Prediger, wie aud er der vierte Profeflor der Theologie, 1703 der 
General Superintendent in Preuffen. Er ver-|dritte und Paftor zu Loͤbnitz, 1708 Prediger in 
richtete nebfk dem Biſchoff Urſinus 1701 die Dom, 1709 aber Königlich), Preußiicher Ober: 
Erönung des erften Königs in Preuſſen, Eriegte | Hof-Prediger und erfter Profeſſor der Theoloaie ; 
darauf den Titel eines Biſchoffs, wie auch einen worauf er 1721 verſtorben. Seine Schriften 
befondern Biſchoͤfflichen Ornat von Berlin ger! find: 
ſchickt, welcher aber, weil er erſt nad) feinem Tode 


ankam, jurücke gefandt wurde. 1696 wurden feir 
ne 3 Soͤhne an einem Tage in allen 3 Facultäten 
Doctores. Erpredigte offt, ohne zu ertemporali- 
firen, 14 mahl in einer Woche, gab 

1.Theologiam homileticam ; 

2. Theologiam Symbolicam, 
welche auch in die Deutfche Sprache überfegt 
worden 5 

3. Theologiam politivam ; 


Vnivgrf, Lexici XKXUI Theil, 


x 


1. Theologie controverf& fpicilegium 3% 
difputarionibus publicis intra fexennium' 
inſtitatum, Königsberg 1706 ing. 

9.Bernh, v.Sanden Epifcopi inſtructio mini- 
ftrorum verbi illuftrara & andta 41707 
in 4. 

3. Difputat. antipapifticarum fafciculus, 

4. Auslegung der Sonn⸗und Feſttaͤglichen Ev⸗ 
angelien, 171 1 ing E 

Ohhehhh $.Pri- 
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5. Prima fündamenta theologix poſitivæ, | 
1713 in 4. , 

6. Quzitionum biblicarum e Geneli illuftrium | 
tafciculi, 1716 ın 4- 

7. Catechetiſcher Unterricht vordie Zungen und 
Einfältigen in der Gemeine, von dem Evans 
geliſch ⸗Lutheriſchen andern Kirchen⸗Jubilaͤo, 
1717 in 8. 

8. Abfertigung 24 päbftifcher luͤgenhaffter Lehr 
ten, 1718 in $. 

9. Kurge und deutliche Anweifung, wie der Ca⸗ | 
techifmuskutheri in feinem rechten Verſtande 
und Innhalt, denen Einfältigen erklaͤret, und 
beygebracht werden Fan, 1719 in 8. 

10. Prejudicia contra bullam Clementis xI 
papz, unigenitus dictam, 1719 in 4. 

11. D. Bernbardi von Sanden, Epifcopi » 
theologia pofitiva autior & plenior, »720 
in 2. 

12. Difputationes, als: 

a. decive, 1687. 

b. de cive inrepublica hebr&orum, 1689. 

c. de modis obtinendi civitatem hebr&o- 
rum, 1691, 

- d. deSymbolo heroico, 1692, 

e. defapientia ab zterno a Deo poflefla ex 
Prov. VIII, 22. 1692., 

£, de verbis Chrifti Matth. XVI, 19, fofeine 

Doctor Difputation gervefen, 1695. 

g.de verbis Chrifti: Petre, amasme? Jo. 
XXI, 15,16, 17. 1696. 

h. de verbis Chrilti, Joh. XXIL, 15, 16, 17. 


1696. 

ji. de verbisLuc® XXlIR, 3 r, 32. 1697. 

“ k, quaternio thefium theologicarum,1699» 

l. de duobus hircis fefto expiationis pro 
peccatis Ifraelitarum Deo oblatis, 1699. 

m.de verbis Lucæ XXIl, 38. 1699» 

n. de Jubileo romano, 1700. 

o,decognitioneDei naturali, 1700, 

‚de rofario, 1701. 

qg.de fandiflimo namine Jefu 1702. 

r.dequzftione: an concilium tridenti- 
num fir legitimum & «cumenicum 

. concilium, 1702, 

(. de revelatione divina ejusdemque variis 
fpeciminibus, 1702. 

t. de indicibus librorum prohibitoriis & 
expurgatoriis apud pontificios extanti- 
bus, 1702. 

u.de decalogo primi hominis menti in- 


‘ Banden 


cc. de humane vitæ termino, 1708. 


dd. De.neophitisad minifterium verbinon 
admittendis, ı Tim, Ill, 6, 1709, 

ee. deAsyw zrerno & non a filentio prode- 
unte, 1709, ü 

ff, de Mohammede pfeudo-prophera, wo⸗ 
von et 1707 und ı7 12 Difputirte. 

gg. de virtute meriti Chrifti retroa&tiva 
1710, 

hh. de duovarrers Pauli contra pontificios ex 
eo obfcuriratem ſeripturæ probare co- 
nantes ex a Petr. 1Il, 15,16, 1711. 

ii. de pulchritudine Chrifti ex Pſalm. XLV, 
3, 1711. 

kk.de Spiritus S:apparitione & defcenfufu- 
Pr Chriftum baptizatum in fpecie co- 

umbz, Matth, IH, 16,Mare: I,ıo.Luc. X, 

22, 1712. 

Il. de Sinu Abrahami, inquem deportatus 
fuit Lazarus, 1712, 

mm. de falute gentium infidelium, 1713. 

nn. de fponfo fanguinum, 1713. 

oo. de podolatria pap&a, 1713. . 

pp. de Deo tempora ignorantiz ante Chri: 
ftiadventum in carnem tolerante, 1713, 


gg.de Deo panitentiam przcipiente ho- 
minibus ubique, 1714. 

er,de Deo, qui conftituit diem, in qua ju- . 
dicaturus eftorbem injultitia, 17 14. 

ff. de Deo fidem exhibenteomnibus, 1716, 


tt, deDeo fufcitante Chriftum ex mortuis, 
1718. 
uu. de confirmatione, ſecundo Pontificie- 
rum facramento, 1710, 
xx. quod in catu_Lutheranorum etiam fit 
: vera Ecclelia, 1709. 
yy.de norina controverfarum fAidei, 1709. 


zz. de nulla legem igger & Evangelium ad. 
verfitate, 1709- 

aas, de antiguitate Vet. &Novi Teftamenti 
ex Ebr. VII, 13, 1710. 

bbb, de prerogativa clericorum pr aicis, 
1685. ' 

ccc,de verbo Domini manentein zternum 
1717. 

13.12 Lateinifche Programmata. 

14. Viel eingelne gedruckte Predigten. 

15- 79 Gedaͤchtniß ⸗/ Schrifften auf das Mfter⸗ 
ben feiner Freunde, welche unter dem Titel: 
fafciculi viventium zuſammen gedruckt 
morden. 

16.41 Öratulations, Schreiben bey Hochzeiten. 


1576 


fcripto, 1702. 

w.de Kndtiffimo nomine Chrifti, 1706. 

x. fuper verbaMatth. XVI, ı8. 1706» 

y.de juftitia noftra inquinata, 170%» 

z. de teſſera fidei orthodox& patrum nic®- 
norum voce gucgsıos, 1706» 

aa. Jeprophetis & prophetiis ver, Tefta- 
menti, 1706. 

bb.de conjugio Petri & Pauli apoftolorum, 
1707- 


Auffer diefen werden von feinen annoch unge 
drucften Schriften folgende verzeichnet ges 
funden: 
a, Diff, de angelofaciei Dei ex Eſ. XIII, 9. 
b. Diff, de Deo fufcitante CGhriltum e mor- 
tuisex Act.xVIl, 31, : 
c. Eine Zugabe zuder Ausgabe über die Sonn⸗ 
und Feſttaͤglichen Evangelia. 
d. Schrifftmäßige Etklaͤrung der Worte Chri 
fi: Meine Stunde iſt noch nicht Pommern. 


e. Die 





\ 
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1937 Sanden 


e. Die imniſſe des C Ehr 
‘ in eh men ee * 


andern mehr. 
Unſchuldige Nachrichten 1728 p- 885 u. ff- 

Sanden (Heinrich von) der Medicin Doctor, 

tie auch der Phyſic ordentlicher Profeſſor zu Koͤ⸗ 
nigsberg. Von ihm ſind bekannt 

1. Sylloge Experimentorum, quibusdemon- 
ftrationes phyfiez illuftrentur. Koͤnigsb 
1712 in 4. 

a. Obfervatio de prolapſu uteri inverſi ab 
excrefcentia carneo-fungofa , in fundo 
ejus interno ex poto infchi_crepitun lupi 
enata, ebend. 1722 in 4. 

Sanden (Marimilian von den) fiche San. 


8 . 
Sander, ift ein länglicher, und mit rauchen 
oder fcharfen Schuppen bedecfter Fiſch, aus eis 
nem Hecht und aus einem Perf aleihfam zus 
ſammen gefest, denn der Kopf ift ſchmahl, nach 
Art der Hechte, der Übrige Leib aber gleichet ei, 
nem Perſch. Es gedencket Elsholtz in feinem 
Tiſchbuche p. 379, wie alte Leute berichteten, daß 
Diefer Fifch vor Zeiten nicht bekannt geweſen, wie 
denn auch Colerus Diefes Fifches in feiner Oe⸗ 
conomie nicht gedächte. In den jegigen Zeiten 
iebt e8 deren viel in der Oder und Spree, und 
Angt man auch folche in den Zeichen inder Nie⸗ 
derlaufig. Er wird zuweilen einer Ellen lang, 
—— dem Leibe mit ſchwartzen Flecken einge⸗ 
rengt, und bat graublaue Fleßfedern. m 
April leichet er, hernach wird er wieder fett, und 
ift faft das gange Fahr gut. Sein Fleiſch iſt 
weiß, wohlgefehmackt, und giebt gute Nahruna, 


wiewohi die groffen etwas hartdauig, fo fpühret | hen 


man doch an den Bleinen dergleichen nicht, fonders 


Man richtet fie zu, wie Die Hechte, und wie die yon 
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a eh —— 
ander t geſchrieben und zu 
Deuck befoͤrdert . Erkaͤnntniß des Erb 
ſtenthums das ift, Unterricht von dem chemahlg 
'im Paradies verlohrnen, aber auch wieder gezeig⸗ 
ten Weg zur Seeligkeit, Frſt. 1722 in 8. 
Sander (George) geweſener Caplan in der 
Gräflich » Schwargburgifchen Stadt Greuſfen, 
im Fahr 1624 und farb im Jahr 1625 den ar 
Aua. Dlearii Thuͤring. Hift.P, 1. p.r6r, 
Sander (Zohanm)fiche Sanderus. 
Sander(Johann) kommt als Zeuge vor in 
nem alten Diplomate vom Jahr 1438 von d 
Harenbergifben Capitel ausgefertiget. Lud⸗ 
wige Relig.MST, T. VIlfp. 304, 
Sander (Laͤvinus) fiche Sanderus, 
Sander (Nicolaus) fiche Sanderus. 
Sanders(Thomas) florirte im Jahr 1738 
als Kauſerlicher Rußiſcher Dice, —* , = 
Mitglied des im nur aedachten Fahre den 22 Xenner 
um Aufnehmen der Schiffe-Armade von Zhrd. 
Rußiſch ⸗ Ravferlihen M-jeftät angeordneten Co - 
legii. Ranffte Archiv. 1732 p. 283. 
Sander von Sandershau 
fiche Sander. b fen, Geſchlecht, 
Sanderoleben, ein Staͤdtgen, Schloß und 
Amt in dem Fuͤrſtenthum Anhalt. an dem Fluß 
Wipper, bey den Manffeldifchen Brängen gele⸗ 
gen, und zu der Deffauifchen Einie gehörig. Beck⸗ 
mann Anh. Dift. P. 3. p. 402. 
Sandersleben, eine alte adeliche ilie in 
Sachfen. Adolph von —— ein· 
gen wird er Adolph von Salingoleben geſchrie⸗ 
gefunden) ward im Fahr: 1032 vom Kapſer 
IT zum erften Grafen von Schaumburg ge⸗ 


era! Carl 
lid) find die Schwaͤnte derfelben untabelich. | a fieheden Articfel: Schaumburg. Zanf 
n 


Sandersleben unterfehrieb als 2 


Herſche; man Fan fie auch, wenn man will, wie wiſchen Hergog Johann zu Sachfen- 32 


die Hechie einſaltzen, und raͤuchern. 

Sander, eine adeliche Familie in Schleſien, 
welcher chemahls das in der Ober⸗Lauſitz gelege · 
ne Städtgen Reichenbach zugehoͤret. Chtiſtoph 
von Sander war 1657 Churſaͤchſiſcher Obriſt⸗ 
Lieutnant ; Borefried Ernſt von Sander aber 
1670 Ehurfächfifcher Cammerjuncker und Stück» 
Hauptmann. Nach Anfang des ı8 Jahrhun⸗ 
dert befaß Anne Mlagdalene von Sander das 
Gut Machnau, und Juliane von Sander Mit 
iel⸗·Sieinkirch, davon dieſes im Lemberg. Jauri⸗ 
fiben, jenes aber in dem Fürftenthum Glogau 
gelegen. Ein Königlicher Schwediſcher Obrifter 
Sander erfboß im Jahr 1720 im Duell einen 
Dbrift-Lieutenant von Weyher; er ward jum 
ode verurtheilet, aber pardonirer. Ein Schwe⸗ 
diſcher Dbrifter Sander befand fi) im Fahr 
2742 bey der Armee in Finnland und ward Ge⸗ 
neral- Major. Db er der nur gedachte fen, koͤn⸗ 
nen wir mit Gewißheit nicht bejahen. Sinapi; 
Schleſ. Eur. t. 2. p. 950. Groffer P. IL. 
p. 89. Ubrigens findet man die Sander von 
Sandershaufen im Wappen, Buche P. IV, 
pP. 159 angezeiget; man Fan aber von Denfelben 
Beine roeitere Nachricht geben. 

Voiverfal- Lexici XXX11] Theil, 


und Ehurfürft Ehriftian Min Bormund der Fürft 
lich » Altenburgifchen jungen Herrſchafft, wegen 
ungerichiedener jtreitiger Puncte im Zahe 1604 
den 4 un. zu Naumburg aufgerichteten Ders 
trag. Heintich von Sandersieben trat im Jahr 
1620 in die fruchtbringende Gefelfchafft und erw 
bielte den Nabmen des Erfreuenden. Zeinzich 
Cheiftian von Sandersieben ward ebenfalls ein 
Mitglied dieſer Gefenfihafft im Zahr 1520, und 
war fein Geſellſchaffts Name: der Schma 
haffte. Earl Ebriftian und Hanß Zeinrich 
von Sandersieben befanden ſich mit in der, Magr 
dalen Sibyllen, Hergog Friedrich) Wilhelms zu 
Altenburg anderer Gemahlin, im Jahr 1668 den 
9 Mer gehaltenen Zeichens Procekion ; gleichroie 
George Abraham von Sandersieben, zu Ser 
ba, der folennen £eichen,Procefion Hergog Ernſts 
zu Sachſen⸗Gotha im 1675 Jahre den 4 Zun. 
beygewohnt hat. Muͤllers Saͤchſiſche Annales 
P- 234, 475, 480 u. 515. In den neuern Zei⸗ 
ten iſt dieſe Familie in dem Hertzoathum Muͤm⸗ 
pelgard ſehr bekamt worden. Ludwig von 
Sandersleben vermaͤhlte ſich im Jahr 1697 mit 
Sentietten Hedwig, Freyin de U Eſperance, 
eines Kayſerlichen Hauptmanns Tochter, welche 
vob vod·⸗ ibm _ 


1919 Sandersleben 
——— — — — — — — 
ibm 3 Kinder, als a Söhne, Carl Leopolden, 







im Jahr 1700, und ı Tochter, Bleonoren 
Cbarlotten, gebohren; nachdem fie aber im Jahr 
1701 von ihrem Gemahl geſchieden, und eine 5a 
voritin am Hofe Hergogs Leopold 
zu DMümpelgard worden, hat derfelbe Diefen 3 Kin⸗ 
dern, die er nad) ihrem im Jahr 1707 exfolgten 
Tode adopriret; Die Graffchafft Eoligny in Franck⸗ 
reich gefchencket, davon fie hernach benennet, und 
fie mitfeinen 3 Kindern, die er mit feiner erften 
Gemahlin, Annen Sabinen, Graͤfin von Spo⸗ 
neck, gercuget, vermaͤhlet, ſiehe den Artickel: 
Sponeck. 
Sandersleben(Broßsund Kleins) ʒwey Doͤrf⸗ 
fer im Magdeburgifchen unter das Stifft Hals 
berftadt vordiefem gehörig. Abels Deutſche Al⸗ 
terth. u Th, p-S91. j 
Sanderfon, eine unbekannte Inſel in Terres 
Arctiques unter dem Nord⸗Pol. DE 
Sanderſon (Nicolaus) war 1723 öffentlicher 
Lehrer der Mathematic aufder Univerfirat Cams 
"bridge in Engeland. Er ift von Kindheit an 
blind geweſen, und hat ſich nicht entfinnen koͤn⸗ 
nen, daß er jemahls einen Stich geſehen. Die⸗ 
fer Blindheit ungeachtet hat er nicht nur alles, 
was nur fubtiles in der Mathematic erfunden 
worden ift, Durch feinen Verſtand völlig gefaflet, 


Sanderfon 1960 


digften Begebenheiten in der Natur XVI. Ders 
im Fahr 1698 und $erdinand Eberbarden, | Iu 


ch. 
Sanderſon (Robert) ein berühmter Engels 


ländifcher Biſchoff, war zu Rotheram in Yorcks⸗ 
hire 1587 den ı9 Geptemb. gebehren. Er legte 
Eberhards |den Grund feiner Studien erftlich zu Haufe und 


hernach in Drford, wofelbft er 1606 zum Bac⸗ 
calaureus der Künjte und Mitglied des Lincolnen⸗ 
ſiſchen Eollegii, 1608 aber zum Lefer der Logic 
in demfelben ernennet rourde. Nachdem er diefe 
Stelle 8 Jahr bekleidet, und darauf zur Pros 
ctorship der Univerfität befördert worden, ward 
er, ferner Rector zu Wibberton, und nichtgar Jans 
ge darauf zu Boothby Pannel in Lincoln, bekam 
auch eine Präbende in Southwel, desgleichen in 
Lincoln, und wurde fo Dann 1631 des Königs 
Carls I Prediger, melcher ihn vor vielen andern 
gern hörte, und zu fagen pflegte, daß er bey Ans 
börung anderer Prediger feine Ohren, wenn er 
aber Sanderfon hören wolte, fein Gewiſſen mit⸗ 
bringe. Im Jahr 1636 nahm er den Titul eis 
nes Doctors der Gottesgelahrheit an, und wurde 
darauf 1643 Au der fo genannten Aflembiy of 
Divines mit ernennet, dabey er aber nicht erfchien, 
ohne Zweiffel, weil diefe Verſammlung nicht von 
dem Könige zufammen beruffen worden. Kinis 
ge Jahre hernach, nemlich 1646, trat er zu Or 
ford das Amt eines Königlichen Profeſſors der 


und ergrundet; fondern er ift auch vor ſich noch) | Sottesgelahrheit an, wozu er ſchon 4 Zahr vor 
weiter gegangen. Ja mag noch mehr ift, er hat|her mar ernennet worden, und als er von dem⸗ 
auch fo gar die Optie gang durch fludiret, und | felben, wie auch von feinem Canonicat, durch die 
was dafelbft vom Fichte, Schatten, und Farben| Bifitatores des Parlaments 1648 wieder vers 
gelehret worden, völlig verftanden, ohngeachtet er | trieben worden, wendete er fich zu feiner alten Ge⸗ 
derfelben Feines gefehen. Dieles alles fchreibet | meine in Boothby Pannel, ward aber auch das 
Robert Shmich Aftronom, &Kexperimental. felbft von den Anhängern des Parlaments ges 
philofoph, Profelfor Plumianus zu Tambeidge, plündert, in ein Gefängnis gefegt, und fonft übel 
von ihm, in der Vorrede zu Roger CotesHar-] fractiet, obgleich etliche derfelben vor feine Ger 
monia menfurarum , und beruffet ſich Dabey auf |lehrfamfeit viel Hochachtung bejeugten, und ſich 
deffen Urtheil von gedachter Schrift, woraus man | bey ihm in geiftlihen Sachen Raths erhelien. 
Elaulich ſiehet, daß ſich Sanderfon durch feine | Als endlich Carl IL feinen väterlichen Thron bes 
Geſchickiichkeit in dee Mathematic in ein folches | fliegen, wurde er Biſchoff in Lincoln, wohnte auch 


Anſehen gefeget, Daß ihn feine LandssLeute vor ei⸗ 
nen Richter der feharfflinnigften Erfindungen er» 
Eennen. Robert Green, ein Magifter und Col⸗ 
legiat zu Cambridge, gedencket dieſes Sanders 
ſons ebenfalls in feinen principles of natural phi- 
lofophy Part. I. p. 18, wiewohl er ihn nicht bey 
feinem Namen nennet. Er verfichert, Daß er Die 
tiefffinnigften Sachen in der Philofophie und Ma- 
thematic verftehet, und nicht nur Die gemeine Al, 
gebra, fondern auch dieneuere Differential Rechs 
nung völlig inne hat. Ya man weiß aus Nadı- 
richten der Reiſenden, die ſich feines Zuftandes 
genauer erfundiget haben, als fie zu Cambridge 
gervefen, daß er in der Dptic die neueften Erfin⸗ 
dungen vom Lichte und den Farben andern auf 
das verftändlichfte erBläret, und Damit er fernete, 
was andere gefunden, ſich, was er zu wiſſen verlans 
get, aus Büchern vorlefen laͤſſet. Der gelehrte 
Herr Profeſſor Chuͤmmig hat von diefem wunder, 


nachgehends der von Dem König angeftellten Con⸗ 
fereng zroifchen den Eonformiften und Non⸗Con⸗ 
formijten in der Savoy Kirchen bey, und ftarb 
den 29 Jenner 1662. Man rühmet ibn übris 
gens als einen überaus demüthigen und friedlier 
benden Mann, der zwar den SPresbpterianern 
nicht fonderlich gewogen, und den Neuerungen 
überhaupt feind geweſen; gleächwehl aber jener 
ihre Gründe gern angehjöret, und felbige jederzeit 
beſcheidentlich beantwortet habe. In feinen jun 
gern Fahren hielt er es mit Denen, welche eine un⸗ 
bedingte Ginaden» Wahl behaupten, nachgehends 
aber erariff er dDiegegenfeitige Meynung, und lege 
ten zu fagen; daß ihm die Adta des ſynodi Dor- 
dracen® binführo zu nicht® weiter dienten, als 
daß fie ihm in feiner Bibliotheck einen Plas wer 
nähmen. Aus eben dieſer Lirfache ift auch dass 
jenige, mas in der erften Yuflage feiner Reden 
etwas hart rider die Arminianer Tautete, in den 


baren Mathematico eine befondere Abhandlung | folaenden Auflagen geändert worden. Eine mehte⸗ 
gemacht, darinnen er unterfuchet, wie e8 möglich ve Nachricht hiervon ift in Des Ham̃ondus Bud), 
ſeb, daß auch ein Blinder die Mathematic und|Pacifick difcourfe of Gods grace aenannt, wit 
Philofophie erlernen, und auch andern wieder leh: | auch in einem letterofD. Pierce an Walton, bes 
zen koͤnne, in feiner Erläuterung der merckwuͤr⸗ findlich.Sonften war er neben feiner groffen Theol. 

’ . iſſen⸗ 
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Wiſſenſchaſt, in den Rechten, wie auch in der wie Valer. Andres, oder 1621, wie Sweer⸗ 


Heraldic, Genealogie, und andern dergleichen 
Studien wehl erfahren , hatte dabey eine gute 
lateiniſche Schreib»Art, welche zu erhalten er des 
Cicero fämtliche Schriften jährlich foll durchge» 
fefen haben, und hatte infonderheit ein fo vor: 
trefflih Gedaͤchtniß, daß er auch in feinem Als 
ter alle Oden des Horatius, ingleichen die Of- 
ficia ‚Ciceronis, und viele andere. Stüce aus 
dem Juvenalis, Perfius x. ohne Buch herr 
fagen font. Seine Schriften, welche theils 
bey feinen Lebzeiten, theils aber erft nach feinem 
Tode ans Licht getreten , find fürnehmlich fol 
gende: 
ı, Prelettiones, de obligatione juramenti 
romiflorii, welche Carl 1 felbft ins Englis 
he überfeget has; Sie find lateinifch gedruckt, 
Londen 1670, 
‘2. De obligatione conſcientiæ praledtio- 
nes X, ebend. 1670. 
3. Logicz artis compendium , Orford 
1618, 

4. Phyfice compendium; 
und in Englifcher Sprache, 

1. Epifcopacynor, |, prejudicial to Regal Po- 

wer; Londen 1673. 
2. Judgmentconcerning fubmisfion to ufur- 
pers; 

3. Sertlement of Church; 

4. Nine cafes of confcience ; 

$. Sermons; Londen 1622. u. ff. 

Aus des Sanderfons Schriften ſelbſten. Wal⸗ 
tons life of Sanderfon, AJammonds Works, 
J. Kock famil, lettres. ood. 

Sander ſon, (Wilhelm), ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber desa? Jahrhunderts. Aus ſeiner Feder find 
gefloſſen | 

7. Jacobi J. & [matris Mariæ hiltoria, Lon⸗ 

den 1656 in fol. 

2. Hiftoria Carolil, 1658. 7 
Es haben aber die Englaͤnder nicht ſo gar ſon⸗ 
derlich von dieſen Wercken geurtheilet, wie denn 
— Heylinus Animadverſiones in Sander- 

onum noch in eben dem Zahre zu Londen in 8 
bat ausgehen laffen. Wood in Achen, Oxo- 
nienf. P. I. c.ı97, Gryphius de Scriptor, Se- 
cul. XVII. p. 311. 

Sanderfon, (Capo de) ein merckwuͤrdiges 
OBorgebürge in denen ehemahls unbekannten 
Ländern um den Nord: Pol. 


Sanderus, (Anton) ein Enckel Sanderus 
des Argted, war zu Antwerpen, to fich feine 
Eltern 1586 ohngefehr — gebohren, 
und iſt fein Vater Laͤvin Santerus gleichfalls 
ein Arkt gewefen. Nachdem er zu Dudenarde 


einen Anfang in der Lateiniſchen Sprache gemacht, 
ftudierte er ;u Gent, und nach Diefem erft zu 
Douay, allwo er auch 1609 die Magifter- Wuͤr⸗ 
De erhielt. Hierauf legte er fich zu Loͤven aufdie 
Sheologie, Eehrte aber nach einiger Zeit wieder 
auf Douay, und wurde endlich daſelbſt 1619, 


eis berichtet, mit der Doctor: Würde beehret, 
Er har ſich fonderlich durch feinen durchdringen» 
den Verſtand und Durch feine unverdroffene Ar⸗ 
beitfamfeit hervorgethan. 
Didces von Gent Pfarrer über etliche Kirchen 
gervefen, ſuchte er die, fo nicht in der catholis 
fhen Religion lebten, vornehmlich aber die Wie⸗ 
derräuffer zu befehren. Einige Zeit darauf wurde 
er Doms Herr zu Dpern, und hernach Lehrer 
der Gpttesgelehrfamkeit bey den Donw Herren 
zu Terouanne, und ſtarb endlich 1654 zu Affling⸗ 
hem, einer in der Didces von Mecheln geleges 
nen Abtey. Man hat von ihm viel Sipritien 
h gebundener und ungebundener Rede, als da 
ind: 


1. Flandria illuftrata, in2 Solianten, Colln 
1641. 

a. Elogia Cardinalium, fandtitate, dodrina 
& armis illuftrium, Lovanii 1686 ing. 

3. De claris Antoniis Libri II, Halle 1714, 
in 4. 

4. Hagiologium Flandriæ, Antwerpen 1624, 
in 4. 

5. De fcriptoribus Flandriæ, ebend. 1624, 
in 4* : 

6. DeGandavenfibus fama claris, ebend. 1625. 

7. Praludia poetica, 

8. Dire in iconoclaftas. 

9. Poematum libri 3. Gent 1621. 8 

so. Gandavium five rerum Gandavenfium 
libri 6. Antwerpen 1624, in 4. 
11. — ia facra & profana, ebend. 1644, 
in fo 30: 
ı2, Chorographia facra Brabantie, Brüfs 
fel 1659, in fol. 

13. De Brugenfibuseruditionis fama claris, 
Antwerpen 1625. 

14. Vindiciarum five differtationum biblj. 
carum libri 3. 

13. Panegyrici IV. in kudem virginis max 
tris. 

16. Diſſertat. de genio Muſarum. 

17. Oratio de incamatione Domini, Gent 
1625. 

18. 5, Midorus Agricola Hifpanus brevien« 
comio adornatus, Antwerpen 1623, 
in 8. 

19. Elenchus catholicorum interpretum in 
Scripturam, Loͤden 1649 ing, 

20. Traftatus de bono paftore, 

e1. Ephemerides eccleſiaſticæ in ı3 Bis 
chern. 

22. Apologia pro catholicis procesſioni- 
bus, r 

nebft andern mehr. Andreä Bibl, Belg. Nice⸗ 
ron Memoir. T. XV. 

Sanderus (Chriſt.) ſiehe Sander. 

Sanderus (Georg), ſiehe Sander. 
CITY) San⸗ 





Nachdem er in ver. 


— 


1963 Sanderus 


Sanderus Johann), ſiehe Sander, 


Sanderus (Johann) ein Leib-Argt des Kay 
ſers Carls V, war von Gent gebürtig, und fo 
wohl wegen feiner Wiſſenſchaft als Gottesfurcht 
in groffee Hochachtung. Nachdem ihm feine 

rau geftorben, ward er ein Domherr von St. 
ed Er hat etliche Bücher gefchrieben , 
darunter auch eines unter dem Titul: Metho 
dus curandarum, zgritudinum , fo nod in 
Handſchrifft lieget. Andreä bibl. Belg, Sweer⸗ 
tius Athen. Belg. 


Sanderus (Zohann) wurde 1660 Mector 
der Schule zu Magdeburg, Fam von Dar nad 
Braunfchroeig als Rector, ftarb dafelbft den 22 
Senner 1672 im 40 Jahre feines Alters, und 
ließ Commentarium über den Homerum. Wit⸗ 
te diar.Biograph. 


Sanderus (Laͤvinus), ein Niederländifcher 
Art im 16 Jahrhundert, erhielte 1561 zu Bor 
nonien die Doctor · Wuͤrde, und fchrieb einen 
Fractat de epidemica lue cavenda curanda- 
que, die zu Antwerpen 1584 graßirte, welcher 
noch in Handſchrift liegt. Der vorheritehende 
Anton Sanderus und nachfolgende L.ävin 
Sanderus find feine Söhne geweſen. Sweer 
tius Achen. Belg. 

Sanderus’ (Pivinus) ein Niederländifcher 
Jeſuit von Gent, und ein Bruder des vorher; 
ftehenden Anton Sanderus, gebohren 1538, 
trat 1607 in die Socielaͤt, lehrte hernach ı% 
Jahr lang Die moralifche Theologie, und ſtarb 
in feiner Vaterſtadt Den 8 Septimber 1643. 
Er hat verſchiedene Lobreden auf Die Marie ge 
halten, welche vor fehr zierfich und gelehrt ger 
palten werden. Alegambe Bibliorh. Seriptor, 
socl.Sweertius Arhen.Belg. 

Sanderus, oder Sander (Nicolaus) foniten 
Baunders, mie 


genannt, ein Engelländer von Eharlewod in der 
Graffchaft Surrey, und aus der Didced von 
Wincheſter aebürtig, wurde, nachdem er in dem 
Eollegio Witehamin der Vorftadt zu Winde, 
fer einigen Grund in denen Biffenfihafften ger 
legt , 1548’die Univerfität Orford bezogen, und 
dafelbft 1552 Bazcalaureus worden, im Zah 
1557. als er noch ziemlich Jung Mar, Profeſſor 
des geiſtlichen Rechts auf der Univerſitat zu Ox⸗ 
ford. Nachgehends verließ er Das Königreich 
aus Haß gegen Die zunehmende Reformirten, 
begab ſich nach Kom, und wurde allda ein Pries 
fter, ingleihen Doctor Der Gottesgelahrheit, 
worauf er mit dem Cardinal Hoſtus auf die 
ritendinigbe Kirchen. Berfammlung, und her⸗ 
nach mit in Polen gieng. Als er don dannen 
fieder zurücfgefommen, wurde er zum ‘Profeffor 
der Gottesgelehrſamkeit auf der Univerfität Lo⸗ 
wen erwäblet,, allwo er feinen Tractat de vili- 
bili momarchia ecclefie in 8 Büchern ſchrieb. 
Der Pabſt Pins V ließ ihn nach Rom holen, 
und Gregorius XII ſchickte ihn als feinen Ab · 
efandten nad Spanien, und bernach in Irr⸗ 
and, allmo 
berb erregten Aufftand 








fein Geſchlechts ⸗Name hieß, | 
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allein, als ale Bemühungen vergebens zu 

feun fehienen;, verlohe er Darüber feinen 

Berftand, verlief fic) in Die Waͤlder und Ber · 

ge, und ftarb endlich in denfelben in einem fehr 

elenden Zuftande vor Hunger um Das Habe 

1583. Auſſer obigen hat er auch einige andere 

Schriften, als: 

ı. Hiftoriam fchifmatis anglicani, davon die 
volländigfte Auflage 1628 zu Coͤln heraus 
gekommen; Sie beſtehet aus 3 Büchern, 
es find aber eigentlich nur Die 2 erſtern von 
ihm, und das dritte von Eduard Rhiſto⸗ 
nus, der ſolches Werck zuerft 1585 her⸗ 
ausgegeben, ans Licht geftellet worden. 

9, De typica & honoraria imagiaum «dora- 
tione; 

3. Explicat. Sacrificii miſſæ &ejus partium; 

4. Declaue David feu regno Chrifti; 

5. Sedes apoftolica feu de militantis Ecckf. 
Rom, poteftate; 

6. De juftificatione contra Colloqu, Alten- 
burgenfe ; 

7. De martyrio quorundam tempore Henri 
ci VII & Elifaberhz; 

8. Tra&. de eo, quod Chriftus Iohannis VI, 
proprie de Sacramento Euchariftiz fit lo- 
cutus; 

9. Pro defenfione excommunicationis a Pio 
V.latæ in Anglız reginam ; 

10. Contra Hefutium apoftatamı Jefuitam; 

u, De ecclefia Chrift;, 

12. De vita& moribus Thomæ Crameri; 

13. Orationes; R 

14. De modo & necesfitate audiendi miflam ; 

i5. Demiflz ceremoniis; 

16. Chronicon eorum,guzinHybernia gefta; 

ı7. Epiftolas; 

ı8. De libero arbitrio; 

wie auch etliche englifche Wercke ans Licht treten 

faffen. Aus feinen Schriften feuchter fein Haß 

gegen Die Proteftanten, undeine unbedingte Un⸗ 
termürfigfeit vor den Roͤmiſchen Stuhl allent, 
halben hervor. Einige haben ihn fälfchlich vor 
einen Zefuiten gehalten. Burner critig, def 
hift, des revolut. de Varillas. Wood achenz 
oxonenf. Hoffmanns Lexic. univerſ. Pib 
feus de Scriptorib. Anglix; Andreä bibl. beig. 
u.in FaftisLovanienfibus. Bayle diction. hi- 

ſtoriq. & erit. Nicerons Memoires T.XV. 

P- 26. 

Sanderz, ifteine Sandſteinige Berg Art, fo 
bald diefes, bald jenes Metall, z. E. Gold, dergleis 
hen dasjenige zumgöldenenEngel bey Zwickau iſt; 
bald Bley, dergleichen man zu Schiebran in Boͤh⸗ 
men hat; bald Kupfer, wovon das fo genannte 
Sander; zu Illmenau befannt; bald ein anders 
Metall nach Gelegenheit und Natur des Gebuͤrges 
zu halten pfleget. | 

Sandes, oder Dötis, eine Schottlaͤndiſche 


er Den wider die Königin Eliſa⸗ Znful. 
eiftigft unterhielte;| Sandeus (Felinus Maria) fiche Sandaͤus. 
Sarı 


1965 Sandewalde 


— — — — — 

Sandewalde, eine Stadt, gehoͤrete dor die⸗ 
fenunter das Fuͤrſtenthum Glogau, anjetzo aber zu 
dem Wohlauiſchen; Es bat eigentlih Sander 
wall gebeiffen, und ift auch noch bey Untergebung 
der Hergogen von Glogau im Zahr 13 29 eine 
Stadt geweſen; Anjego ift nichts mehr als eine 
Kirche, Pfarr» und Schreiber, Hauf, eine Muhle 
und Gaͤrtne davon übrig, und haben es die Herren 
von Haugwitz nebſt andern Gütern inne. Es iſt 
auch noch dafelbft ein alter Wall und Veſtung, wo⸗ 
zu man aber mit Kahnen fahren muß. Thebeſii 
Liegnitz. Zahr- Bücher, p.126.17 Th. 

Sandewall, fihe Sandewalde. 
Sandez, ein Städtgen in Klein⸗Pohlen, in 
der Woywodſchafft Eracaugelegen. Ä 

Sandes, oder Sanda, ein in dem Weſtlichen 
Theil von Thüringen in dem Pago Grabfeld gele⸗ 
gener Drt. Salckenfleins Thüring. Ehronice 
p- 141. 

Sandfidrt, ein Borgebürge in der Norwegi⸗ 
ſchen Proving Aggerhus, ꝛ Meilen von Tousberg 
gegen Süden, das ſich in die. Nord» See erſtre⸗ 


de. 

Sandflic, Stadt, fihe Sandplier. 

Sandford (Frans) ein Zerländifcher Edels 
mann, gieng ſehr jung nad) Engelland, und war in 
Studien nicht weit fommen, wurde aber Herold 
von Lancaſter; fchrieb im Englifchen 

1. Hiftoriam geneal, regum Angli=; 

2. Niſtoriam geneal, regum Lufitaniz ; 

3. Hiftor, coronationis Jacobi Il, & Mariz 

&c. 
und lebte noch 1692. Wood athenæ oxo- 
nienf. 

Sandfrau, heiffen diejenigen armen und bes 
duͤrftigen Weiber, foden Sand in Trageförben in 
den Häufern baufiren herumzutragen pflegen. 

Sandoeben (in) wirdvon den Mägden gefas 
get, fo den Walch und Scheuerſand in Trag⸗ 
Fürben aus der Sandgrube holen, und auf dem 
Ruͤcken nah Haufe tragen. 

Sand ju graben (das Recht oder Befug⸗ 
nif, auf eines andern Grund und Boden) 
Serv'rus arene fodienda, fieheServitut. 

Sand» Zafen, Stadt, fiche BenderrRegh, 
im It Bande, p- 7098. 

Sand hagen, ein Adeliches Geflecht in Holl⸗ 
ſtein. Im Jahr 1737 ſtarb einer von Sandha ⸗ 
aen, der der Regierungs · Cantzeley zu Holl ſtein als 
Eanhler vorgeſtanden, im 72 Jahre feines Alıers. 
Ranffte Archiv, 1738 p.670. 

Dandhagen (Eafpar Herrmann) ein Luthe⸗ 
rifcher Theoldge von Borchholghaufen in der Graf: 
fchafft Ravensberg, in Weſtphalen burtig, ſtudir⸗ 
te zu Roſtock, allwo er de 70 bebdomadibus Da- 
nielis diſputirt, wie auch) zu Straßburg; nahm 
aus Mangel am Gelde an einem benachbarten Dr: 
te den Drganiften- Dienft an, worauf er fih aufs 
neue nad) Roſtock begeben, und feine Studien fort 

efeßet, Hierauf wurde er zum Mectorat nad) 
ielfeld beruffen; von dannen er zu gleicher Zeit 
drey DVocationen nad) Lüneburg, Cappenhagen 





n — — 
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Sandhagen 1956 


und Amfterdam erhalten ; und aus denenfelben 
1672 die Lüneburgifche Superintendur erwaͤhlet. 
Bon hier murde er 1688 zum General⸗Superin⸗ 
tendenten des Hinter» Pommerifchen Kreiſes in 
Stargard ah et; weldes Amt er erſtlich ans 
nehmen wolte, fich aber hernach anders befann, 
und feine Lüneburgifche Station zu behalten ger 
dachte; allein wegen der Voration, die Doctor 
— bereits erhalten, nicht dazu gelangen 
onnte. Deswegen muſte er fo lange ohne Amt 
bleiben, bis ihn der Hertzog von Zell zum Paſtore 
ſupernumerario an ſeinen Hof zohe. Endlich 
wurde er von dem Hertzog zu Hollſtein 1489 jum 
General⸗Superintendenten in Schleßwig beruf⸗ 
fen, in welchem Amte er 1697, den 17 Jun. ohn⸗ 
gefeht im 60 Jahre ſtarb. Er hat 
ı. Harmoniam quetuor Evangeliſtarum, 
oder Einleitung zur Harmonie der 4 Evans 


geliften und der Geſchichte der Apoftel, Ber 


lin ıze4ing. _ 
2. Theologiſche Sendfchreisen, 2 Zebende 


Füneburg 1692, und auch 1703, beydemahl 


in 12, 
3. Leichen» Predigten ter dem Titel: Der 
werthe Tod eininer heiligen und wohl abge⸗ 
ſchiedenen Chriſten, Lüneburg 1684 in 4. 
4. Leichen» Predigt des Fürften von Schleß⸗ 
wig, Schleßwig 1595 in fol, 
5. Auserleſene Betrachtungen über fchroehre 
Derter Heil: Schrift, Zena 1726 in 4. 
5. Chriſt. Gebet» Schule für Kinder, nebſt 
dem Spruch - Catechiſmo, Goßlar in ı2, 
7. Warnung für die Trunckenheit und d 
Spielen, Goßlar en 4 e 
herausgegeben. 
Hiftorie, 


Sandhagen (Gabriel) ein mohlverdienter 
Priefter und ‘Pastor zu Bergholghaufen, wo er 
auch 1580 auf Diefe Welt gefommen, mar ein 


Sohn Johann Sandhagens, der Pafter allda ' 


geroefen, und hernach von dannen als Paſtor nach 
Nordhauſen ift betuffen worden. Es hat diefer 
Gabrieldas Predigtamt anobgedachtem Drtevon 
16 10 bis 1658, und alſo 58 Fahr lang fleißig ver⸗ 
waltet, worauf er in letzt ermeldtem Jahre geftors 
ben. Im Eheſtande hat er 56 Jahr gelebet, und 
unter feinen 7 Kindern drey Soͤhne hinterlaffen, 
davon der ältefte Rembert Paftor in Roſtock, wie 
der' hernathfolgende Articfel weiſet, der mitt, 
lere ein Kaufmann in Lübeck, und der dritte, Na⸗ 
mens Johann, ein Schuldiener und Proviſor ju 
Bergholshaufen worden iſt, und derer beyden 
berühmten Gottesgelehrten, Conrad Hermanns 
und Tobann Gabtiels, Vater ſoll geweſen ſeyn. 
Groſſens Jubel/Ptrieſter⸗Hiſtotie a Theil, 
p. 187. 0° 


Sandhagen (Fohann) getürtig von Oßna⸗ 
bruͤck, ward Paſtor zu St. Blafüi in Nordhaus 
fen, erhielte im Jahr 1604 den ı2 September die 
Schul⸗Inſpection an befügtem Drte, und ftarb 
im Jahr 1682 den ı1 Februar an der Pet. Ge 
hat den Ruhm eines gelehrten und exemplarifchen 

* Mannes 





Bertram Lüneburg. Kirchen⸗ | 


* 


1967 Sandhagen 
Mannes hinter ſich gelaſſen. Kindervaters 
Nordhuf ılluftr, p. 230: N 


Sandbagen (Yohann) wurde im Jahr 1608 
den 25 Zunil zur Welt gebobren. Sein Vater 
war der vorftehende Johann Sandhagen, Paſtor 
zu St. Blafti in Nordhauſen. Er ftudirte an. 
fangs in feiner Vaterſtadt, von dannen er nad) 


Sindigtet Boden 1968 


und färber zugleich. Man Fan in folchen Höhlen 
mehr als zwey hundert Schritte fortgehen ohne 
Licht, indem fie vom Tage⸗Licht erleuchtet und ers 
hellet werden: Sie find öffters eine Retirade der 
Spigbuben und Bettler. 


Sandhoft, Drt in Flandern, fiehe Nieu⸗ 
port, im XXIV Bande, p.867 u. f- 








Halberjtadt und Werningeroda Fam. Am Jahr 
1626 wurdeer mit der Peſt befallen, neßwegen er 
nit fobald auf die Academie ziehen Fonnte, fon 
dernbisins Zahr 1627 warten mufte, da er nach 
Wittenberg zog und bis ins 6 Jahr dafelbft ver- 
weilete, und unterdeffen viele geſchickte Männer 
hörete. Im Jahr 1632 Pam er wieder nad) Nord⸗ 
haufen, und wurde im Fahr 1635 Con⸗Rector bey 
der Etofter- Schule zu Zlefeld, das folgende Jahr 
Diaconus zu St. Blaſii in der Vaterſtadt, und 
endlich im Jahr 1663 Paſtor daſelbſt; Wiewohl 
er dem Paſtorat kaum 36 Wochen vorgeſtanden, 
als er dem Tode in ein beffer Reben folgen mufte, 
und zwar im 56 Fahr feines Alters, Zinders | 
vaters Nordhuf. illuftr, p. 230. 


Sandhagen (Fıhann Gabriel) ein Bruder 
des vorhergehenden Gafpar Hermann Sandha⸗ 
gens, hat 

Hierofolymam ante abductionem bis exci- 

fam & aliquoties occupatam 


gefchrieben. 


Sandhagen (Membertus) ein Theologe, ge: 
bobrens6r, den 27 Jun. zu Borchholghaufen in 
der Srafftafft Ravensberg, war zu Roſtock an 
der Riedlai⸗Kirchen Paftor, des Min ſteri Se⸗ 
niot ud Director, ſchrieb 

Beſtrafte Haushaltung der Stadt Roſtock, 
oder Predigt aus dem Evangel. Dom. IX p. 
Trinit,den 14 Aug. wegen der amıı ejusd, 


Sandholm, Sandham, eine Pleine Inſel 
an der Dit» See in Schweden, 12 Meilen von 
Stockholm, auf welcher eine Scyange angelegt, 
fo die Einfahrt nad) Stockholm bededit. 

Sandhorft, ein Luſtſchloß in Oſtſtießland, 
unweit Aurich, davon die Wittwe des 1708 9er 
ftorbenen Fürften Chriflian Ebet harde von 
Dftfriefland, Anne Juliane, gebehrne von Rleis 
nau, fi Frau undderen eingige Tochter Sophie 
Antoinette Juliane, fo 1707 gebohren, Kraus 
lein von Sandherft cenannt, die exſte ward 
1674 den 29 September gebohren, vermaͤhlt 1702, 
Wittwe 1708, und ftarb den 23 Sept. 1727- 


Sandboven, ein Flecfen an der rechten Sei⸗ 
te des Rheins gelegen, zum Bißthum Worms ges 
hoͤrig, ift vornehmlich wegen.der Rhein⸗Uberfahtt 
zu mercken. J.H.D. Rhein⸗Antiqu. p. 354. 

Sandhoven, eine ſchoͤne Meyerep mit einem 
alten Lands» Gerichte, nicht weit von Antwerpen 
gegen Oſten. 

Sand, Zügel, oder Sand» Bäncke, Mon- 
zes Arenofi, fo Die Niederländer Dünen nennen, 
wovonim VIl®Bande, p. 1556. 


Sandhüner, fiehe Brachvogel, im IV Ban 
de, P.970: 
Sandi(Zohann Baptifta) ein Presbnrer und 
Benetianifcher Patricius, der Heil. Schrift und 
beyder Rechte Doctor, bat folgende wohlgefchrie, 





| 


daſelbſt angenangenen entfeglichen Feuers⸗ 

Brunft, gehalten, Roſtock 1677 in 4. 
undftarbden 2 Det. 1683, im 72 Zahre. Wirte 
diar. bivgraph, 


Sandbam, Zufel, fiehe Sandholm. | 


Sandbam, eine Stadt auf der Engeländi, 
ſchen Inſel Wicht, nebft einem Caſtell an einem 
Meer Bufen gleiches Namens. 


Sandhammer, eine kleine Stadt nebft einem 
Borgebürge in Schonen, in einer bergihten Ge⸗ 
gend, 


Sandhöhlen (Buedlinburger) liegen vor 
dem hohen Thore, etwan eine Viertel» Stunde von 
der Stadt, jur rechten Hand am Fahrwege nach 
Wedersleben und Thale. Sie beftchen aus pur 
ren weiſſen, und etwas rothen Sande, und wer⸗ 
den deshalb nur die Quedlinburger Sandhoͤhlen 
nenannt ; haben bey die zwölf Löcher oder Eins 
gaͤnge in einem nicht fonders hohen “Berge, deren 
einiae fo groß und weit, daß man mit Tagen und 
N ferden hineinfahren kan. Oben find dieſe groffe 
unterirdiſche Kammern von weichen meiffen 
Sandfteinen gewoͤlbet, der Boden aber unten ift 
mit dem jarteften Sande, melcher mehr als einer 
Viertel⸗Ellen tief, bedecket; der rothe Sandilein 
it mürbeund weich, giebt jerriebenen rothen Sand 


beue Schrifften der Preſſe überlaffen: 
1, Lezioni fopra il Libro Sacro del Genel. 
Venedig 1733. in 4. 
2. Differtationes dogmaticæ de myfteriis SS. 
Trinitatis & incarnetionis Domini noftri 
J. C. quatuorlibrisexpoütz, Venedig 1736 
in 4. 
Leipz. Gelehrte Zeitungen des Jahrs 1734 
p. 91s, und auch des Jahrs 1736. p. 522u. ſ. 

Sandias (Guan) oder der Ausbuͤndige ge⸗ 
nannt, ein Juͤdiſcher Rabbine, lebte im zebenden 
Jahrhundert, und bat das Alte Teſtament ıns 
Arabifche überfeget, wovon die fünf Bücher Mefis 
ju uns gekommen; wie auch ein gewiſſes Bud ven 
eben diefem Rabbinen, das Buch des Glaubens, 
oder Sepber ha Emurfüth genannt, worinn er die 
Goltesgelahrheit der Zuden abgehandelt. Dupin 
Bibl, Ecclef. Tom. VIll. 

Sandig Bebürge, ift ein flaches Gebürge, 
fo aus lauter zufammengebackenen Sande oder 
Sandfteinen beſtehet. Dergleichen das Sachſen⸗ 
und Meißnerland auch zeiget. 

Sundigter Boden, Fr. Sahlonneux, dieſes 
ort wird fonderlich bey den Planen aebrauchet, 
wenn ein folcher ‘Boden in den Rıffen fol bemercket 
werden, und mie er in Die ‘Plane gezeichnet wird, 

| weißer Faſch im Ingenieur-Lexico Tab. VI. 
San⸗ 


— 


— — — — — — — — — — 


Sandigtet Urin, ſiehe Pfammodea, im XXIX 


Bande, P. 1076. 


Sandilands, ein anſehnliches Geſchlecht in 
Schottland, weiches ir dem ı ı Jahrhundert von 
Wilbelmendem Eroberer aus Engelland ders 
trieben worden. Von demfelben wurde Jacob 
BSandilands 1563 von der Königin Mierien 
zum Baron Torphichan gemacht, und zum oͤftern 


als Abgefandter nach Franckreih und Engelland 


geſchickt. Nachdem er ohnbeerbt mit Tode abge: 
gangen, foigte iym in der Wuͤrde eines Lords fein 
nächfter Anderwandter, Jacob Sandilands von 
Ealder, welcher von Elifaberh, einer Tochter 
Tacob Zerior von Trabtown, unter andern fols 
gende 2 Soͤhne nach ſich ließ: 1) Jacoben, der 
im ledigen Stande das Zeitliche geſegnet. 2) Jos 
bannen, welcher mit Jfabellen, einer Tochter 
Walthers Dundas, a Söhne jeugte, Davon det 
ältere, Johann, ohne Erben verihieden ; Der 


füngere aber, Walt her ſo 1695geftorben,mitChris 


flianen, einer Tochter und Erbin Jacobs Prim⸗ 
zofe ‚2 Soͤhne und ſo viel Tochter gejeuget- Der 
ältefte Sohn, Jacob Sandilands, Lord Torphi 
chan ‚Iebtenoch 1727, und hatte von feiner Ger 
mablin, Jobannen, einer Tochter Patriciue 
Zune, Örafensyon Marchmont, unterſchiedli⸗ 


che Kinder. Zbe Britcomp.t.2. P-437- . \ 
SANDILZ ANGLORUM,fiehe Ammodites, im 


1Bande, p. 1749 


Sandin (Alphonfus) ein Spanifcher Domi ⸗ 
nicaner, lebte zu Ende des 17 Jahrhunderts. Er 
war Profeffor der Theologie, Diffinitor Der Pros 
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Sandivoy 1970 
men. Gtyphius de Scriptor. Hiftar.'Secul. 
xvi. p. 566. | —* 


I _Sandisleben ‚. ein Flecken in der Previntz 
ı Stormarn, im Amte Steinhorft in Hollſtein, n 
Meile von Steinhorft gegen Suden. — 
SANDIUM, eine Stadt in der Noͤrdlichen Ges 
gend der Inſul Ayaheb, rs Meilen von Tua,und, 
66 Oſtwaͤrts von Alerandria, an den Grängen eis 
nes faljigten Sees, der 10 Meilen lang iſt an deſſen 
Weſtlichen Ende ein anderer zufinden, ſo 20 Mei⸗ 
len lang ift. De Pe 
Sandivoy (Stanislaus) Graf zu Cjarnkow 
mar 1 5 26 gebohren. Er war ein gelehrter Herr, 
und wurde Referendarius des Köniareiche Polen. 
Als Heinrich Dalefius 1574 zu Warſchau ger 
crönet ward, that er im Namen der Landbote: 
die Rede an den König; welchem er auch, als er 
heimlich aus Polen mieder fortgieng , nebft dem 
Biſchoff von Uladistaw, und andern folgte, und 
ihn, wieder umzukehren, zu bewegen ſuchte. Im 
Sabre, 1576 ſtimmete er bey der neuen Koͤniqs⸗ 
Wahl auf den Kayſer Maximilian II, worin⸗ 
nen der Erg Biſchoff Jacob Uchane ky zu Gne⸗ 
fen, mie auch die von dem Geſchlechte Zborowo⸗ 
ky und andere ihm beyfielen. Er wurde auch nebſt 
dem Woywodemn zu Syrads, Albert Laft y, und 
andern abgeſchickt, dem gedachten Kayſer ſolche 
Wahl zu berichten. Allein der groͤſſere Theil der 
Polniſchen Reichs Staͤnde hatten Stephan Ba⸗ 
thory aus Siebenbürgen zum Könige erwaͤhlet, 
welcher auch die Krone behauptete,bevpraus da oh⸗ 
ne dem der Kanfer 15765 mit Tode abgieng. Im 
Fahr 1575 erklärte ihn erwehnter Ertzbiſchoff zu 


ping 8 Rofarii auf den Phitippinifchen Inſeln, Gyeſen zu feinem Eoadjutor, wozu derKunig Hein⸗ 


und General + 


Procurater an dem Spaniſchen | rich allbercit-das Jahr zuvor feine Einwilligung ers 


Hofe wie auch 1682 General + Vicarius der Mil |theiler date Beil erfichaderbey der Regierung 


fion nach denen Philippiniſchen Inſeln, nach Ja⸗ 
panund China. 
tenin Spanifcher Sprache find 
"4, ‘pto Archi-Epifcopo Manilenfiirefponfio 
adverſus libellamejus antiftitis perfecuto- 
@: "run ‚quieumafede ſua ejecerant & inexi- 
+1 YitimegerangjregiCarolo Il. oblara. 


Die von ihm bekannten Schrifr 





| 


des Köflas Stephans aufferhalb Polen aufhiel⸗ 
te, fo wurdeihm Das Amt eines Referendarius ge». 
nommen, undeinem andern gegeben, wie er deun 
auch um das Eoadjutorat kam, indem nad) de U⸗ 
chansky Tode ı5go der Biſchoff von Uladislaw 
zum Ertz ⸗ Bifhoffgemacht. wurde. Sandivoy 
aber molte die zu dem Ertzſtifft gehoͤrige Stadt 
Znena,noelche er ſchon bey Lebzeiten des vorigen Bir. 


a. relatio aftorum ab eodem Archiepifcopo ſſchoffs in Befig genommen, nicht abtreten, Daher‘ 


afuain fedemreftitutione. 


Shen diefee Alphonfus hat aud) des Balıh. de 
Santa Cruz andern Band feiner hiltorier pru- 


vinciz Philippinarum mit nady Madtit gebracht, 
- und daß folcher gedruckt metden möchte, beu feinen 
Drdens'Brüderti abgegeben. Echatd Bibl, Scri- 


ptor. Ord. Predic. Tom.Il, p.695.' 
.: Sand» Infel;eine Inſel, ſiehe Sable. 


Sandioja, oder Subrisa, ein Flecken auf der 


ful Ereta. Baudrand P. ll.p.454. 

Gandis (Edoin) aus deffen 
fen Relatione dello ſtato della 
in 4. 


- Vniverf, Lexici KXXI, Theil, 





Sandis ( Geord ) deffen Hodoeporicon-ift zu] 
verſchiedenen mahlen aufgeleget worden, auch iſt tets 76 Fahr; 
tine Deurfche Uberſetzung aus dem Engliſ. davon zu [Polen begraben worden, 
Frankfurt 1696 in ı2 zum Borfchein  gefom« Melbft iſt noch 


ihn der König auf den Reichstag ciriren ließ, "Er 
ftellte ſich zwar ein; weil aber Die rechte Art vor» 
zuladen nicht beobachtet ſehn ſolte, machte er mit 
feinem Anhange dem Könige verdrießliche Händel, 
alfa daß der Keichstagzertiffen wurde. Im Fahr‘ 
1584 und folgende Fahre hielt er esmit dem Ge⸗ 
hlechte zborowoky wider. den Reichs» Eangler 

db. Zamoisky, und nad) des Königs, Tode er⸗ 
wählte er ſammt dem Zvorowsky und andern Ans’ 
hängeen den Ertz⸗ Hertzog Maximilian von De 
fterreich zum Könige, der aber von des von den ans 
dern. Reihsitänden erwählten Königs, Sigis⸗ 


eder iſt Heflof* munds li dirmee , unter derAnführung des Räiches 
one, 17625. Eantzlers Zamoisky, bey Pitſchen in. Schleſien 


geſchiagen und gefangen wurde. Sandivo y bes 
gab ſich endlich jur Ruhe und ſtarb 1602,feines Als 
da er denn zu Czarnkow in Groß⸗ 
Sein Begraͤbniß das 
zu ſchen. SE 

Jii iii Sandius, 





ſtarb den legten Provember 1680 zu Amfterdam, 


197 Sanbdius 
Sandius, fiehe van, Sanden und Sans 
däus 


Sandius ( Chriſtoph) gebohren 161 1 zuCreutz⸗ 
berg in Preuſſen, war eines Rathsherrn daſelbſt, 
Namens Philipp Sandius, Sohn, und nach⸗ 
mals Chur⸗ Brandenburgifcher Kat), und bey 
der Regierung und dem Dber» Appellationg » Ges 
richte tarius. Er Pam aber gar bald bey 
den Predigern in Königsberg in Verdacht, weil er 
meder in die Kirdye noch zum Abendmahl gehen 
molte, und indeffen zu Haufe die Antiquität ftus 
dirte · Endlich Bam esheraus, daß er ein Arria⸗ 
nerwäte ; da er denn, weil er auf der Gottesge⸗ 
fehrten Ermahnen fich nicht mweifen laſſen wolte, 
2657 feines Amts entfeget wurde. Kr hielt ſich 
darauf zu Haufe gang ftille, und las einigen Stu⸗ 
denten und andern über den Brotius; teil es 
aber ausfam, als folte er einige verführet haben, fo 
rourden ihm dieſe Vorleſungen unterfaget. _ Um 
felbige Zeit ftarb ihm feine Tochter, welche ohne 
einige Ceremonien begraben wurde. Erhat nichts 
heraus gegeben,auffer Daß er vor feines Sohnes Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie eine Vorrede gemacht ; aber im 
Manufeript hat ereines und das andere hinterlaf 
fen, daruntereinige Briefe geweſen, fc ermeift an 
feinen Sohn gefchrieben ‚und eine Schrifft, fo den 
Titul gehabt, ‚gründlicher Bericht, daß die Aria- 
ner, Mennoniften, und dergleichen Keger, der Res 
ligion halber mit Recht nicht koͤnnen aus dem Lan 
de vertrieben werden. Sandius biblioth. An- | 
tirrinitar, p- 250. Hartknoch Preuß. Kirchen- 
Hift..ın.cım Arnold Ketzer⸗Hiſt. th. 2. b. 
17. c. 13. 9,23. 
Sandius (Chriſtoph) des vorigen Sohn, war 
zu Königsberg 1644 den 12 Dctobr. gebohren, und 
























allwo er einen Eorrector abgegeben , und ſich die 
meifte Zeitaufgebalten hatte. Ermar ein Aria 
ner, und blieb esaud) bis an feinen Tod, daher fich 
diejenigen irren , welche voraeben , er habe ſich 
vor feinem Ende als einen Arminianer bekannt. 
Sonſt iſt er bey vielen in Holland wegen feines 
Top? ns OruPnEn Befcheidenbeit und 
ufferlichen guten Lebens beliebt geweſen, tie ihn 
denn auch einige, jedoch vergebens, von den Ariar 
nifmus abzuziehen geſucht. Daß er Feineigent- 
licher Socinianer geweſen, erhellet unter andern 
aus dein Difputat rider Wiffowarius undZwis 
ckern, darinnener behauptet, daß Chriſtus vor 
der Welt geſchaffen worden, wiewohl diefe beyde 
rifften nicht gedruckt find, Er hat einige 
inge mit feinem Vater zugleich geſchtieben, fo 
gleichfalls das Licht noch nicht gefehen. Unter feinen 
eigenen Schriften befinden fich 
1. kinnucleus hiſtoriæ ecclefiafticz, cui præ 
fixus eft tractatus de veteribus fcriptori- 
bus ecclefiafticis , fo Anfangs 1668 in 8, 
hernach aber 1676 zu Eoln bey Job. Ni⸗ 
eolai (oder vielmehr zu Amfterdam bey 
Chrift, Pegolden) viel vermehrter in 4 
heraus gekommen, wie denn 1678 noch ein An⸗ 
bang in 4 gefolget, dem 3 “Briefe mit ange 
henckt ſind. 
2. interpretationes paradoxæ quatuor Evan- | 
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geliorum, Amft. 1670, in 8; dabey differn- 


tio zregi TE Aoyuz 
3. Tractatus de origine animæ, Amft. 1671, 8; 
4. Notæ & animadverfiones in Gerardi Jo, 
Voſſii librostres de hiftoricis hatinis,ebend. 
1677,in 12; 
$. Bibliorhecs Antitrinitariorum, fo aber ein 
- anderer nach feinem Tode vermehret, und 
1684 Freyſtadt (d. i. zu Amſterdam / in 8 herr 


aus gegeben hat. 

6, Refponlio ad Facultatis Theologiez Regio- 
montanzaffertionem Deitatis Chrifti, mel 
che in denen Unfchuldigen Nachrichten ſtehet. 
Ron feinen Arianifhyen Haͤndeln findet 
man verfchiedenes in denen Adtis Borufficis 
Tom. II. 

7. Confeflion de foy de Dieu le Pere,da Fils 
& du Saint Efprit, conformement 3 l’ecri- 
ture, aus dem Eateinifyen überfegt, Davoner ° 
aber felber der Berfaffer ſeyn mag, weilenein 
Lateinifches Eremplar von feiner Handuntee * 
feinen hinterlaflenen Schriften befindlich ger 
wefen, enden 1678 inız. 

8. ScripturaS, Trinitatis revelatrix , Amfler- 
dam 16078 inı2. Es iſt zwar der Name 
Hetmann Ciugallus vorgeſetzet, alleinaus 
der Schreibart erhellet, daß dieſer Sandius 
auch Verfaſſer davon fey. 

9. Centuria epigrammatum, ebend. 1669 in 8. 

o. Problemaparadoxum deSpirituS.annon 
illum fandtorum angelorum genus in- 
telligi poffit , dabey fich noch von einem an⸗ 
dern, deſſen Namen durch F. C. ausgedruckt, 
addenda f. refutatio opinionis Sociniano- 
‘ rum,Spiritum $.perfonam effe negantium, 
befindfich find, Roterdam 1678 in 8; 

11. Catalogi Parriarcharum & Epifcoporum 
Hierofolymitanorum , Antiochenogam , 
Alexandrinorum, Ephefinorum , Smyr- 
nenfium, Sardenfium Syrix, Cxfareenf- 
um Paleftins, Tyriorum, Byzantinorum 
& Conftantinopolitanorum , Czfareenli- 
um Cappadoci®, Remanorum, dabey 
aud) des A. Wengerſcius Slavoniz refor-, 
matz befinden, Amfterdam 1679 in 4. 

12.Problemata mathematica, welche nod) in 
KHandfchrifft liegen. j 

13. liber de reftaurandareligione feu Je mo- 
narchia Dei , davor Chriftiano nn 
Vinerio ftehet, fo durch Berfegung 
Buchftaben Chriftophoro Sandio Junio- 
* bedeutet, und auch noch in 


eget. 
14. Quæſtiones & problemata quxdamtheo- 
logica. ’ 


‚rg, Exegefes in varia Scriptur& S.loca cum 


veteristum novifüederis, 


Ä ERDE exiltentia & ejus attri- 
utis 


17. de verkorte Redenkunftf. compendium 


icz, 
18. de natura mundi, utrum fir fine ullo initie 
an Deocoxva, an veroab ipfo produfta. 
* 19. Epi. 
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nn — 

19. Epıltola ad Chriftoph. Wittichium,de | efer, ward 1604 ein Mitglied derer Staaten von 
Deo Patre Domini noftri J. C, Frießland, fehrieb: | 

ao. Differentiæ inter Chriftianos a Chriſtiſ 1, Epitomen Hiftoriarum Belgicarum, Am⸗ 
Anoftolorum temporibus de Deo Parre,| fterdam 1552 in 12. 
Fılio ejus et Spiritu Santo, 8 Tratt. de aftionum ceffione; 

21. De confcientiarum coattione, darinnen| „, D J— 
erwieſen wird, daß niemand ſeiner Religion 3 e pro bita rym alienatione > 


; 4, Rerum in Suprema Frifiorum curia judi» 
wegen nit einer Strafe zubelegen. catarum libb-s.Cäln 

—— sıEHN 1665. 104 Lane. 
froena peceatorum, zum Theil ins Mieders| . » — 
(ändifche überfet, Er hat auch Evethardi Reidanf hiftoriam 


* pr belgicam von 1600. bis auf feine Zeit i ⸗ 
*23. Continuationis ‚notarum & animadver- ländifcher Sprade An a 
fionum in Yofü libros de hiftoricis lati | den 1650. in fol. heraus gegeben. Andrei bibl, 
nis fragmentam, beig, Simons Biblioth. hift, des auteurs de 

24. Dialogus inter Chriftophorum Pontifi-| droit T, 1. | 
cium, Martinum Lutheranum, Toannem)| _ SANDIX, ſiehe 
Calviniftam, Georgium Calixtinum, Abra-| op un, D» . 938 
hamum fanaricum & Ifraelem Judaum, j ö 
welchen er aber nicht völlig ausgearbeitet, SANDIX, fiche Menge, im XX Bande, p; 
binterlaffen. _ 687. 

85. De Simonis magi opinionibus earum-) Sandizell, Santizell, eine vornehme alte 
que fautoribus, epiſtoſæ ad varios, fo ebens| Freyherrliche Familie in Bapern, allvo dere‘ 
falls unvollfommen hinterblieben, und nebft; Stamm» Haus gleiches Nahmens 3 Stumder 
denen vorherigen von Num. 14. an noch in von Neuburg gelegen ift. Nach Migul. Zunds 
Handfhrifft liegen. Bericht foll fie fehon im 11 Jahrhundert in As 

B. . in Prefatione Bibliochec, Antitrinit, pra-| delftande auf den Häufern Untach und Sattel⸗ 
milla und in der Bibliotheca felbften p. 169 u. ff. perg florirer, und Wolff von Sandizell im 
Arnolds Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſtorie P-IL 1. 17, Jahr ıı 19 zu Göttingen; Wilhelm und Lo⸗ 
es in) de I machen a" Bd enee 
iss, oder von Sande ( Eduard) ein aben. Moris wird im 
Portugiefifcher Jefuite, farb in SR amdien als Jahr 7494 Yägermeifter und Landrichter 


Charefolum oculeorum, im V 


zu 
rtugieſi inter, Pfaffenhoven genennet; ein anderer diefes 
Mipiomarius 1600 in hoben Alter, und hinter "nz Are im Jahr 1545 als Dersogiiher dh 


* ſtolam de Rath zu Münden. Mlorig Der 
? 'Sini e gr Ad 3 ward | 
. —— — principum, Jahr 1559 Bifchoff zu Freyſingen er gab ae 


nach 6 Jahren das Bisthum dem Bayeriſchen 


=. Bibl, Scriptor. Soc, Jefu, Antons — Eernſt zu Gefallen auf; als er aber das 


schöfflihe Schloß räumen, wird fein Privar- 


bibl. hifp. ‚| Haus beziehen wolte ftarb J 
Sandius, oder a Sande, (Friedrich) ein — wos — er plögfich am Schie⸗ 


- | erſter Sr 
Niederlaͤndiſcher Rechtsgelehrter aus Geldern, dijell ums Jahr 1640. Freyherr von San · 


ward ein Vater Marien 


war anfangs Buͤrgermeiſter zu Arnheim, nach⸗ Therefien. Die im Jahr 1719, ale 
gehends ein Mitglied Des Raths und Fiſcal von tifin.in Ober-Münfter zu Nege ee 
Geldern Zuitphen, wobey er zugleich verſchiede Jahr, verftorben, und diefe YRurde * 


ne Geſandtſchaften an den Hertzog von Braun⸗ Ferfen gehabt. Zu ihrer Zeit mar auch ie bes‘ 


{ Aun def ohann 

ſchweig und etliche Hanſee Städte verrichtete, Franth Sreoherr von Sandizell zcvi 

und endlich im Haag unter die Verſammlung feipen Bruder) Senior zu id 

der General-Staaten aufgenommen wurde, alb| zu Schernegg, Rohlingen ıc. des beuiſchen Or⸗ 
wo er 1517 im 40 Jahre feines Alters verſtarb. deng Riitter· Tomtur zu Dettingen, SDonaue 

Don feiner Rechtagelehrſamkeit zeugen fäne|merch, Rath der Valley Frandten x. Gekanng, 

Schriſſten, Die da find: Im Jahr 1737 florirte Marimilian Emanıs. 


1. Commentarius in Geldrie & Zuitphaniz| el, Freyherr, als Chur⸗ Baperifcher — 5— 


onfuerudines feudales, Arnheim 1658) Sammer «Rath, Haupt⸗Pfleger zu Khain, St. 


4. Georgen⸗Ritter; ingleichen Ferdinand Stang, 

2.Commentatio de effeftucatione, Colln 16s. als Chur⸗ Bayeriſcher Cämmerer: Bayerifcbes 

in Fol, . Stamm ⸗Buch Part, Il, Seiferts Ahnen: Tar 
Val. Andrei bibl. Belg. fel. 


Sandius oder vom Sande (Johann) ein], Sardköffen, ſiehe Nehkuͤſſen, im Xxiut 

Niederlaͤnder aus —*—* ae —— nes Zr J Hg i 
vorſtehenden geiedrichs von Sande, legtefih) Sandläuffer, fiche Gtieshuhn, im ABan⸗ 
—* dnen Wiſſenſchaften und Rechte, ſtu⸗ de, p- 91; bubn, Dan 
Diere zu WBierenberg unter dem Decer Zeigius, — Sandleichen, ein Vorwerckuntet das Churs 
lehrte hierauf eine Zeitlang die Rechte zu Frane ⸗ Sachſiſche Amt Wiefenburg im Ersgebürgifchen 
Vniverf. Lexici XKX11] Theil. giiiii a Erenffe 

% f 





1975 Sandmann 
Erenffe gelenen , gehörig. Wabfle Ehurfür- 
ftenth. Sachen 70. 94 

Sandmann, ſiehe Sandemann, 


Sand⸗Meer, oder Sand» See, Lat. Mare! 


„Arenofum,ifteine weitldufftige Gegend voll Sand | 
in Arabia Petrxa in Afien, zwiſchen Eghpten und 
aläftina, gegen das Mittelländifche Meer, un: 
ern Cairo, mofelbft der Sand zumeilen vom 
Rinde dergeftalt aufgerrieben wird, Daß Die Luft 
verfinſtert und die Neifenden uͤberſchuͤttet und 


febendig unter den Sand begraben werden; wor⸗ P 


nach denn, wenn der Wind den Sand zu ande | 
ver Zeit wieder hinweg getrieben, und die Eörper | 
entdecket, felbige gang ausgetrocknet gefunden 
werden. Ein anders Sand-Meer findet man in 
Arabia deferta; woſelbſt der Wind offt groffe 
Berge vom Sand zufammen haͤufft, Die denn 
wieder zerriffen und mit Ungeſtuͤm an andere Or⸗ 
te geführet werden, Daß auch Daher die räuberi» 
ſchen Araber ihren fichern Schuß in diefen Ges 
genden fuchen, als die auch Feine Armee daſelbſt 
aufzutreiben ſich unterſtehen —* aus Furcht, 
von ſochanen Sand» Stuͤrmen uͤberſchuͤttet zu 
werden. Endlich giebt man auch der groſſen 
ABüfte Saara in Africa diefen Nahmen- 
Sand am Meer ift eine Redens, Art der 
Schrift, wodurch verblümter Weiſe entweder 
eine graufame und unerträgliche Laft, wie zu fehen 
Hiob VI, 3. Sprüche. XX\ 11,3. Sir.XXIl. 1% 
oder eine groffe Menge, die man nicht zehlen Ean, 
bedeutet wird. Alfo ſagt dort GOtt zu Abras 
ham, daß er feinen Saamen mehren wolle, wie 





den Sand am Ufer des Meers. i B. Moſ. XXI 
17- orauf fich auch Jacob beyiehet, und zu 
GoOtt ride: Du haft gefagt: Ich will Deinen 


aamen machen, wie den Sand am Meer, den 
= nicht zehlen Fan für der Menge. 1. B. Mof. 
XXXU,ı2. &o ftehet auch von Sofeph, daß er 
Gerraide aufgefehürrer, über die Maſſe viel, mie 
Sand am Meer, alfo, Daß er aufhörete zu zeh⸗ 
len, denn er konts nicht zehlen. ı B. Mof. XLL| 
49. Und der Philifter Volck, jo mit Aftael zu 
fireiten fam, war foviel, wie Sand am Rand des | 
Meers, ı Sam. KIN, 5. Dergleichen kommt auch 
vor Richt. VII, 1ꝛ. 2 Sam. XVILın ı Kön. IV; 
20.29. und anderweit mehr. | 

Sandmufcheln, eine Are deret eigentlichen 
undraren -Mufcheln, Davon zu fehen, Muſcheln, 
(rare See) im XAI Bande, p- 1320, 

Sande, Pat. Sandum, eine Inſul und Stadt 
in Japan in der Nordlichen Gegend der Inſul 


iphonig. 

| u eine Stadt in Italien. 

Sandock, eine Caſtellaney in Pohlen. 
Sandocus, Gr. Zdrdinos, Des Aſtynous 
Sohn, welcher fich aus Syrien in Eilicien begab, 
um hiefelbft Die Stadt Eelenderin erbauete. Er 
heyrathete Daben Die Thancen, des Wlegeffarus 
ter, und jeugete mit ihr den Einyras ; nach 
mahligen König in Aßyrien. Apollodor. lib. III, 


c, 13. $3. | 
—— Jacob ) von dem ſind bekannt 
Epiftolarum Libri xXVI & ad P. Sandoletum Li- 


ber I, Eöln 1576 in b. 


Sandoval 1996 

Sandomir, Woywodihafft in Pohlen, fiehe 
Sendomit. nz oc 

SANDOMMRIA, Woywodſchaſſt m Pohlen, 


iehe Sendomit. un 
SANDOMIRIENSIS SYNODUS, ſiehe Sen- 


Sandon, ein Ort in der Engelländifchen Graf 
ſchafft Southampron. j 

Sandon, ein Philoſoph und Vater Des Athe⸗ 
nodorus. Siehe Arhenodorus, im 1 Bunde, 


.2034- 
Sandonninus (Nicolaus) Biſchoff zu Mo⸗ 
dena und hernach zu Lucca, an welchem letztern Or⸗ 
te er auch aus dem Geſchlechte derer Graſen &-. 
Donnini zur Welt gebohren worden. Er war vor⸗ 
hero bey dem Pabſt Paul Il. Secretarius, der hhn 
1455. zum Biſchoff von Modena ernennte. Als 
lein der Hertzog von Ferrara, welcher mit der Re⸗ 
publick ducca in Streit lebte, wolte nicht zugeben, 


daß einer von ihren Unterthanen den Bifchöfflis 


hen Stuhl zu Modena befleiden folte, verhinder⸗ 
te auch würcklich, Daß obiger Sandonnin länger 
als 5 Jahr warten mufte, che er zu feinein. Biße 
thum gelangen konte. Waͤhrender Zeit alſo vers 
fahe er das Amt eines Vicarii in Dei Abren zu 
Monte Caßino, und gieng als Päbftlicher Pegat 
nach Franckreich, mo er zroifchen dem König Lu⸗ 
dewig und dem Hertzog von Burgund einen Fries 
den ſtifftete. Als er Darauf das Bifthim von 
Modena durch Vermittelung des Eardinals von 
Pavia in Befisgenommen, hielt er'ohne Berjug 
einen Spnodum;, und führte fehr heilſame Geſetze 
ein, hieß auch die Bifhöffliche Wohnung renovis 
ren. Endlich ward et 1479. in Das Bißthum 
Pucca verfeßt, Da er dann verfchiedene Kirchens 
Berfammlungen gehalten, und gar heilſame Vers 
ordnungen gemacht. Er ftarb 1492- den Monat 
Auguſt in dem 64 Fahr feines Alters. Ughe llus 
Ital, Sac, Tom. II.p. 132.0. fund Tom.].p.826, 
Sandor, ift eine Frevherrlihe und Adeliche 
Familie in Ungarn. x i 
Sandos ( Babiaderodos los) fiehe Babia 
derodoslos Santos, imill Bande, p. 1ys.uf 
Bandoval ( Alphonfus oder Ildephonfus de) 
ein Spanifher Jeſuite von Sevilla, allwo er 1576 
gebohren, trat zu Lima 1595 indem 19 Jahre feis 
nes Alters in Die Societ, gab hernach einen 
Mifionarium ab, und ftarb endlich zu Peru den 
25 December 1652, nachdem er in Spanifcher 
Sprache gefihrieben 
ı. Vitam 5. Fronciſci Xoverii & geſta a 
‚Patribus Societatis inIndia aus Dem Porrus 
giefiihen des Johann Lucenaͤ überfekt, 
Sevilla 1619. 

a. De natura, politica facra& profana mo- 
ribus, ritibus, difciplina & cathechifmo 
Evangelico omnium Aethiopum. Sevilla 
1627 in4. fo hernach weit vermehrter von 
ihm unterm Zitel: De inftauranda Aethio- 
pum falute zu Madrit 1647 in Fol. ans Licht 
geftellet worden, und fehr Aftimirer wird. 

Alegambe Bibl. Scriptor. Soc, J, Anton Bibl. 
——e— — 
andoval (Andreas de los Rios de 
Bios, im XXXBande, pı 1702. ⸗ 
Sans 


hj 
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2. 
Sandoval Anton de) man hat von ihm Epi- 


ftolas ad Alexandrum Vll Pap, & Phil. IV.R.Hilp- 
quibus cauffas mutatz religionisreddir, Coppen⸗ 
bagen 1661 in 4 

Sandoval ( Berndardin ) ein Rechtsgelehrter, 
war & ——— — — 
nien, ſtarb zu Rom ı 572, und verließ zwey nis 
ſche Wercke, je 

1. > — boni ofhicio, Toledo 1568 

n Fo 

2. Deiis, qui in carceris tuſtodia aſſervantur, 

confolandis, ebend. 1564 in 4. 
Stebees theatr.eruditor. Antons bibl. hifp- 

Sandoval (Epriftopd de Roxas und) ficht 
Roras und Sandoval, im XXXlı Bande, 
P- 1363 u. f. 
Sandoval (Ildephonſus de) fihe Sandoval 
KAlpdenfus ). 

Sandoval( Zohann) fiehe Zapata. 

Sandoval (Johannes de Deo de Sılda Men 
doza et) Hertzog von Paftrano, ſiehe Silva. 
Sandaoval (Ludwig de ) fiche Electus den 29 
Map, im VI Bande, p. 763: 

Sandoval( Prüdentiusde) ein Spaniſcher 
Penedictiner- Mönch von Valladolid, mar Magi⸗ 
fter der Theologie, des Königs Archi. Hiftoriogra- 
phus und Biſchoff zu Pampelona, und Itarb den 
hei 1621, nachdem er im Spanifchen ge⸗ 


1. Chronicon de Regibus Hifpaniz=, Pampe ⸗ 
lond 1515 in Fol. und 1634. 

2. De inftitutione Virginum & contemtu 
mandi, Baladolid 1604 in 4- 

3. Devita& fatis Caroli V Imp. Roman. in 
2 Theilen ed. 1604 Und 1806 in ol. beode 
find ju Pampelona 1514 wieder aufgeleat, 

4. Chronicon rerum ab Alphonfo VII getta- 
rum cum Tr. deorigise & antiquitate pr&- 
cipuarim Hifpaniz familiarum, Madrit 
1600 in Fol. 

%. De fundationibus monaſteriorum S.Bene- 
5 ebend. 1601 in Fol, Augfpurg 1619 
in Fol. 


"x 


denfis, Bradjara 1610 in 4. 
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ee 
Sandoval ( Sancius de) ein Gpanifchet 

Gottesgelehrter zu Ausgang des 16 Johrhunderts 
bat heraus gegeben 

1. Orationem de $. Joanne Evangelifta, 

Rom 1590 in 4. 

2. OrationemdeSS, Trinitate, eb. ıygoin4 
Anton Bibl. Hifpan. 

Sandovalund Rojas oder Rozas (Bern⸗ 
hatd von) ein Eardinal, tvar ein Sohn Stan» 
cifeus, Marggrafens von Denia un Mas 
rien Clacon, gebobren 1546 den eo April. 
Nachdem er zu Alcala de Henares und auf an? 
dern Spaniſchen Univerfirären Dem ſtudiren ob» 
gelegen, erhielt «er von feinem Vetter Chris 
ftspben, Erg-Bikheff don Sevilien, eine auss 
trägliche Priefter. Stelle; ſetzte ſich aber bald durch 
feinen erbaulichen Wandel in ſoiches Anſehen, daß 
ıhm der König Philipp 11” erft das Bißthum zu 
Jaen und hernach das ju Pampelona andertrauer 
te Im Zahr 1598 den 3 Merk ernennte ihn 
Clemens VIII zum Eardinal, und nicht lange 
hernach wurde er Ergbifchoff von Toledo, Groß⸗ 
Cantzler von Eaftilien, Könial. Rath und General⸗ 
Zuquifitor. Im Jahr 1607 empfienger in Rom 
den Hut, undließ daſelbſt Die Kirche der Heil. Ana⸗ 
afien, davon er den Titul führte, von Grund neu 
aufbauen. Nach ferner Zurückkunfft in Spanien 
bieft er zu Toledo eine Kirchen Verſammlung, 
und ftund feiner Kirche überaus loͤblich vor, bis er 
16:18 den 7XDecembr. das Zeitliche gefegnete- 
Dan fagt, dab er jaͤhrlich 50000 Rthlr. unter die 
Armen ausgerheilet, Und binnen der Zeit, da er 
Ergbiichoff gemeien, auf Beſſerung der Kirchen 
und Unterhalt der Kloſter⸗Leute z Millionen und 
150000 Ducaten verwendet habe. Pallarit 
Falti Cardin. a 

Sandoval und Rojas oder Rozas (Frans 
eifeus Gomez von) eriter Hertzog von Lerma, 
Marggraf von Denia und Era, Graf von Am⸗ 
pudia, warein Sohn Srantifeus von Sandoval _ 
und Roxas, Grafens von Lerma, tvelchen derfelbe 
mit fabelle % Franciſcus Borgia, Her⸗ 
tzogs von Gandia, Tochter, gejeuaet hatte. Er 
wurde GAB-Eommendator don Eaftilien, und 
kam in ſolche Hochachtung, daß ihn der König 


. Deantiquitatibuscivitatis & Ecclefiz Tu-| Philipp Il von Spanien zu feinem vornehmſten 


inifter erflärte, und 595 den rı Novembr 





Catalogum Epifcoporum Pampelönenfi-|jum erften Hergog von Lerma machte. Diefe 
um; Pampelona 16 13 in Fol. | gang befondere Gnade des Königs ward ihm von 
Hiftoriam Jdecii Epifcopi; eb» 161$ und vielen mißgönner, und eine Fall Brücke nach det 
1634 in Fol. anderngebauet, Es ſtund an einem Orte zu Mus - 
Hiftoriam fundationis tnonalterii Benedi- | Drit des Königs und Zupiters Bıld, als wenn fit 
&ini 5.Mari® in civitate Najara; deren Acbas| die Welt⸗Kugel mit einander trügen, mit der Uber⸗ 
nafius de Lobera hift, Legionenfis urbis | ſchrifft: Dviſum imperium cum Jove Cæſar 
C.9.P.208 gedencket, weiche noch in Hande|haber, Da fand man einft unter des Zupiters 
ſchrifft lieget. _ I&tatueden Namen des Hertzoas von Berma ge: 
10. Detribus 8. Eremitis, 8; Leandro & 5, Ihi- | fhrieben. Ja es wurde dem Könige felbft eins⸗ 
doro, Archi-Ep, Sevil, & S.Fulgentio; mahls ein Brief in partieret,auf welchem die Liber» 
Epife. Cartharinenf, welches Werck der ſchrifft war: Philippolll, hoc tempore Lermæ 

efuit Johann Zorrin ins Lateiniſche Ducia fervitiis, Dieſem ungeachtet maintenirte 
berfegt, und in Chriſtoph Browers fi- ſich der Hertzog doch noch immer in der Königl: 
deribus illuftrium virorum flehet , wie Gnade: Nachdem er feine Gemahlin Cathari⸗ 
Valer. Andreas Bibl.Belg. und Alegambe nen dela Terda, eine Tochter des dierten Hero 
Bibl,Scriptor, Soc. Jef, bezeugen, tzogs von Medina Celi, die er fich 1576 behgele get 
Anton Bibl. Hiſpan· ‚hatte; I den Tod verlohren, WE er 
i su 3 16:8 
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161g von Paul V mit der Wuͤrde eines Eardinats ladolid umkehrte und dafelbft fein übriges Leben zu, 
bechret, worauf er ſich Cardinal · Hertzog von Lers | brachte. Sonften wird ihm nadhgerühmer, dah 
manennenlieh. Man hält aber insgemein Davor, | er groſſe Summen Geldes auf Kirchen, Kloͤſtit 
daß ihn die Noth dazu getrieben, den Eardinalss und Yeademien verrendet habe. Bon feinen 
Huth felbft zu fuchen. Denn fein übermäßiger | Nachkommen fiche den Gef&lechts-Articel Let⸗ 
Reichthum, die auſſcrordentliche Gnade des Kö, | ma, im X VI Bande,p.449 u ff. Fiſt des fa- 
nigs, und fein unerträglicher Hochmuth hatte bey | vorisaucdens modernes. PalatilFalt, Cardio. 
den Spaniern einen unerföhnlichen Haß wider | Jmbof von Grand in Span. 
ihmerreget. Denn niemabls hat ein einiger Uns| SANDOVICUM, See Stadt und Hafen, ſiche 
" tertharreine fo unumſchraͤnckte und fo groſſe Gewalt Sandwich. N? 
gehabt, als diefer Sandoval; Philippe hatte| SANDOVICUS, SeeStadt und Hafen, ſiche 
nichts als den Namen des Königs, und Der Hergog | Sandwich. 
vergab alle Bedienungen nad) feinem Wohlgefa,| Sandom, oder Sandowe, ein Fluten in der 
fen, und mit den Einfünfften des Reichs Handthier | Eandfihafft Sternberg in der Marck Branden⸗ 
teer nach feinem Gutbefinden. Diefes war, wie | burg gelegen, und gehoͤret Denen Herren von Win⸗ 
gedacht, den Spaniern unerträglich, und Sarndos [terfeld zu. Man fehe auch Audwigeninkelgr, 
val merckte wohl, Daß er fich bey fo geftallten Sa, | MST. T, VILp.117 uf. 
chen fernerhin nicht mainteniren würde: Deswe⸗ Sandowe, Fleden, fiche Sandow 
gen fand er dor gut, fi) zum Eardinal machen zu Sandowell, eine Stadt in dem Erbfuͤrſten⸗ 
Inflen, um foldher geftalt vor der Wut der Spas | thum Glogau an der Oder gelegen. 
nier ficher zu ſeyn. _ Er hat aber den Cardinals⸗ Sandowne,eineBeftung in Engelland bey dem 
Huth niemahls wuͤrcklich erhalten, weil er nicht] Dafen Duyns, welchen fie nebſt Deale und Wa⸗ 
perfonlich nad) Rom gekommen, und bald darauf /lener ziweyen andern Veſtungen, beſchͤtet. 
in feines Königs Ungnade gefallen ift. Denn die] Sandpfeiffen, eine Art einfhälicher Seenu⸗ 
Groffen von Spanien rubeten nicht eher, bis ſie ihn ſcheln davon zu ſehen, Muſcheln, (rare Su) 
vom Hofe verbannet fahen. Dan befchuldigte imXXH Bande, p. 1320, 
ihn, daß er die Aemter gegen Verehrung groſſer Sandpfeiffen (Pfälgifche) ſiehe Pfaͤltziſche 
Geld Summen mit ungeſchickten und nichtsrour, Bandpfeiffen, im XXVI! Bande, prugr. 
digen Peuten befegte, und die Richter beftochen hät» ı_ Sandphur dius ( UBilhelm ) gebohren p 
te, Diejenigen, welche ihm wegen erhaltener | Borcken im Muͤnſteriſchen, Dienere nachgedends 
SRobithatenverbundentvaren, fegten fich fo wohl, | bey 30 Fahr der Schule und Kirche in Osnabri 
als die andern wider ihn. Denn die Wohlthaten | unter vieler Berfolgung, bis er verjagt wurde, DA 
wurden in Sandgefchrieben, die Ubelthaten aber | er fich denn zu Stade niederließ, von da et nad u 
in Ergund Marmor gearaben. Das durd) die | neburg zum Prediger beruffen wurde, wo it au) 
Beränderung der Silber-Münge verarmte und | 1564 denıs Mettz derſtorben. Erließ 
erbitterte Volk ſchrie wider den Staats: Diener, | 7. Farraginem biblicam carmine heroico 
den Hergog von Lerma, um Rache, welchen fie feriptam; Ftanckfurt 1583 in 8. 
fie die Haupt-Urfache dieſes Elendes hielten. | 2. Concionem de angelis; | 
1lber diefes befehuldigte man ibn auchals die Urfa-| 3. Seriemternporum de perpetus conferva- 
ehe des für die Holländer alljuvortheilhafftigen tione ecclefiz inmundo. 
iedeng, welchen man faft alle eingenommene Berttams Evangeliſches Luͤneburg. 
läte überließ, weil der ſchlaue Holländer, Bat ⸗ Sandra, eine Jungfrau, wurde in dem AVI 
nefeld, den unerfahenen Hergog von. erma zu Fahrhunderte um des wahren Glaubens wilen 
einer ſoichen Zeit zur Einwilligung DIE Bedin | indem ı5 Jahre ihres Alters in Engelland ins Su 
gungen zu überreden wuſte, Dadag auf Das Au): fängnißgefeget, und ſtarb darinnen vom Gefta 
ferft gebrachte Holland gezwungen geweſen waͤte, und Unflath, Daher fie einige B, und eine Märtyrin 
ſich zu unterwerffen, wenn man ihm keine Zeit ge» | nennen. hr Gedaͤchtniß⸗Tag iftder 4Mirt- 
geben hätte, Athem zu fchöpffen. QAde diefe Ber) Sandrart ( Frau von > eine in der Phyſte 
(duldigungen brachten endlich den König dahin, | Theologie und andern Künfken und Wiſſen ſchff⸗ 
"daß er den Herbog von Letma vom Hofe verbann- | tenfehr geübte Dame; welche ſich der auſaut⸗ 
te, und den Hergog von Zuniga an feine Stelle | famen Welt nicht weniger Durch iprKunf-Chhtr 
feste, teil er ſich feldſt zu ſchwach befand, Die Laft | als ihr Gemahl Durch feine Kunſt · Wercke bekannt 
der Regierung allein zutragen. Sandoval ber gemacht hat. Sie war im Jaht 1551 du I 
aab ſich alfo auf Befehl des Königs nad) Ballador | zu Nürnberg gebohren, und ftarb im Jaht 1733 
1id, altvoer auch bis an feinen Tod, welcher 1624 | denı3 = im 82 Jahre ihres rühmlid) geführten 
erfolgte, geblieben ift. Er vermeynte zwar, als | Lebens. Ein geroiffer Nuͤrnbergiſcher Prediger, 
Pbilippus II mit Tode abgieng und fein Sohn | Here Negelein, hat unter ihr Portrait folgendes 
Pbilippus IV_ ven Thron beftieg, bey folcher geſetzt: 
Beränderung feinen Vortheil zu finden, Daher | Cujusinexhaufto plaudit natura labori, 
er fich von Valladolid aufmachte, um bey dem jun⸗ / Artis & omnigenz nobile fervit opus, 
gen Könige feine Aufwartung au machen und wie. Immenfocujus ftudio non ſufficit orbis 
derin Dienftezufommen. AleinderneueKönig| Unus, in effigie parva tabellacapit. 
ließ ihm durch Alpbonfiss Cabrero, ein Mit | Noncapit aft totam celebri Sandrarta marito 





glied des Raths von Eaftilien, die Fortfegung fei: | Clarior, ingenio pingitur ipfa ſuo. 
ner Reife verbieten. Daher er twieder nad) RBalr | Siehe Theol. Bibl. P. LXVIIL, p. 301 uff. 
“ Sars 
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ſcht geſchickter Kunſtler, war gebohren zu Frand- 
furt am Mayn den 3ı May 1630 und muſte ſchon 
in dem 5 Jahre feines Alters wegen damahliger 
Kriegsläuffte nebſt Denen Seinigen nad Ham⸗ 
burg jichen, von dar er ſich aber nach dem Abfters 
ben feines Batersbald wieder weg und mit feiner 
‚Mutter nach Holland begab. Gr hielt fich einige 
Zeit im Haag auf, und war Willens zu fludieren, 
ee änderte aber nachgebends feinen Sinn, und 
Tamgegen 1640 nad) Amfterdam zu feinem Bet» 
ter, Joachim von Sandrare, der ihn dahin 
vermochte, daß er ſich unter der Anmeifung des 
Cornelius Dünckerrs auf das Zeichnen und 
Kadierenlegte. Nachdem er bey diefem 4 Fahr 
jugebracht, und nachher eben fo fang in Dangig 
verblieben, gieng er von dar über Thoren nad) 


- Beeflau und dann durch Mähren nach Wien, wo 


er ſich anderthalb Fahr aufbielte, und fegte darauf 
feine Reiſe nach Regenfpurg fort. Endlich kam 
er um 1656 nach Würnberg, und ließ fi) alda 
wohnhafft nieder, da er dann durch feine Geſchick⸗ 
lichkeit in ſolche Hochachtung gerierh, daß ihm 
nebſt Elias Gödelern die Direction über die 
1662 alldaneu angeftellte Mahler» Academie am 
erſten übergeben wurde, welcher ee mit groſſem 
Ruhm viele Fahre vorgeftanden. Er hat zwar 
alerhand hiſtoriſche Stücke auch ein und andere 
Land. Eharten gar fein zu Kupffer gebracht, vor- 
nehmlidy aber ifter mit Stechen derer Portraite, 
von dergleichen er bey 400 mit gutem Berftand 
und vieler Annehmlichkeit verfertiget, befchäfftiget 
geweſen, ingleichen mit Schtifftſtechen ſowohl in 
Lateiniſcher ats Deutſcher Sprache. Er ſtarb 
den 15 Auguſt 1708. Doppelmayere Hiſt. 
Nachricht von denen Trürnberg. Mathemat. und 
Künftlern,p. 260. 


Sandrart (Yacob) von ihm ift im Druck ers 
ſchienen gr d» Reichs» und Zeit Beſchrei⸗ 
bung vom Königre 
in I2, - 

Sandratt( Joachim von) auf Stockau, Pfaltz⸗ 
Neuburgiſcher Rath und Ritter von St. Marco, 
ift wegen feiner Vortrefflichkeit in der Mablerey 
berühmt. eine Eltera waren aus den Nieder 
landen, und fein Uranherr Johannes, welcher zu 
Mons in Hennegau gervohnet, wurde von Alerans 
Dern VinahyRom beruffen, und zu deffen Hatt⸗ 
fchier, Hauptmann vorgeftelet, auch in den Adeli⸗ 
chen Standerhoben, und mit der Herrſchafft del 
la Scala und Fay begnadiget, Sein Bater mar 
Taureritius von Sandtart, welcher von Mons 
wegen der Niederlaͤndiſchen Kriege Unruhe ſich 
nach Franckfurt am Mayn begeben, woſelbſt ihm 
dieſer Joachim den 12 May 1606 gebohren wor⸗ 
Den. Er lieh . u. nd ja —— 
Verſtand von üren, und hatte von Natur 
eine groſſe Fäbigfeit zur Zeichen Kunft, welche 
ihm fo wohl nach dem Leben als von eigener Erfin⸗ 
Dung roohl don ftatten gieng. Hierauf legte er 
fi) auf das Kadiren und Kupfferftehen, begab 
> Franckfurt nach Nürnberg zu Peter Iſel⸗ 

gen, gieng hierauf, als er ‚nur 15 Jahr alt 
war, nad) Drag zu dem berühmten Kupff 
Aegidius Sadles, welcher ihm riethe, Das Kupf⸗ 


ich Pohlen, Sultzbach 1687 ‚fahe 





Sandratt ( Jacob von) einin Kupfferiechen | ferechen zu berlaflen, und fid) vielmehr auf Die 


Mahlerey zu legen, welches. er auch that, und als 
er wiederum nach Franckfurt gelommen, reifete er 
bald nach Litrecht zu dem berühmten Mahler «Ber 
hard von Hundhotſt, wofelbft er fo guten Forts 


gang in feiner Kunft machte, daß ihn fein Meifter . 


mit nad) Engelland zu dem Könige Carln nahm, 
fich feiner als eines Gehülffen zu bedienen, ihn 
auch, als er wiederum zurück Eehrte, bey Dem Koͤ⸗ 
nige ließ, bey welchem er fich ſehr beliebt machte. 
Als aber fein fonderbarer Patron, der Hertzog 
von Buckingham, 1623 ermordet worden, gieng er 
zu feinen Eltern nad) Franckfurt, von Dannen er 
feine Reife nach Ztalien antrat, und nad) einem 
kurtzen Aufenthalt zu Venedig fi) ferner über 
Ferrara, Bononien und Floreng nah Rom bes 
gab. Hier machte er fid) gar bald mit den beften 
Mahlern und Bildhauern bekannt, und erlernte 
77 von dem beruͤhmten Mathematicus Ga⸗ 
ilaͤus a Galilaͤis in der Geometrie und Optic 
verſchiedenes zu ſeinem groſſen Vortheil, wie er 
denn auch allda durch ſeine Kunſt ſich dermaſſen 
hervor that, daß, als nur 2 Stücke von feiner Hand 
an das Licht aefommen, er unter Diejenigen ber 
eühmteften Künftier in Italien gezaͤhlet murde, 
welche 12 Stücke für den König in Spanien von 
gleicher Groͤſſe nach dem Leben verfertigen folten, 
und fein Werck wurde vor eines der beften ges 
ſchaͤtzt. Er kam auch in ſolches Anfehen, daß der 
Marquis Vicentius Juſtiniani ihn in feinen 
Pallaſt aufnahm, und dem Pabſt Urban VI 
recommandirte. 
ae in Francfreich dahin beruffen, blieb aber in 
Rom, und mufte dem Marquis Juſtiniani feine 
antiquen Statuen abzeichnen ‚ melche bernach von 
andern $talienifchen und Niederlaͤndiſchen Künfts 
lern in Kupffer geftochen,, und unter dem Titel 
Galleria Juftiniana an das Licht geftellet worden. 
Nachdem er etliche Fahre allhier zugebrarht, bes 
er auch Meapolis, Sicilien und Malta, und 
kehtte durch Apulien wiederum nach Rom, da et 
viel trefliche Stücke verfertigte, und Daneben noch 
vor fi) gange Bücher von den Abriffen der rare» 
ften antiquen Statuen auch guter Gemählde zus 
fammen trug. Endlich alser ſich 7 Jahr in Ztas 
lien aufgehalten, begab er fi) 1635 nach Haufe, 
und Fam mit groffer Gefahr in Franckfurt an, 
weil es damahls von dem Kapferl. General Gal⸗ 
las bloquiret war. Hier wurde feine Geſchick⸗ 
lichkeit auch gar bald befannt, und mufle er des 


Hergogs Bernhards von Weymar und: vieler 


andern vornehmen Genttals⸗ Perfonen Contre⸗ 
faite machen. Machdem er fidy mit Jobannen 
von Milckau auf Stockau verheyrather, begab 
er fich zu feiner Sicherheit nach Amfterdam ; als 
ihm aber das Landgut Stocfau bey Ingoſſtadt in 
dem Pfaltz⸗Neuburgiſchen heimgefallen,, begab 
er ſich dahin, und verfauffte feine Kunſtwercke zu 
Amfterdam vor eine groffe Summe Geldes, wo⸗ 
durch er fein Landgut, welches gang verderbet 
war, ausbefferte- 
Ertz Hergog Leopold Wilhelm, Kayfer. Ge 
neral; allein im folgenden Fahre wurde Stockau 
von den Fransofen in die Afche gelegt, worauf er 


erftecher | es zwar noch beffer wieder aufgebauer; weil er 


aber Beine Erben hatte, nachgehends an den de 
rn 


Er murde zwar von dem Koͤni⸗ 


Daſelbſt befuchte ihn 1646 der - 


1983 a Sandrart 


herrn von Mayr verfauffet, und ſich zu Aug⸗ 
fpurg niedergelaffen. Als man 1649 wegen Voll⸗ 
jiehung des gemachten Friedens zu Nürnberg 
tractiret, wurde Sandtatt auch dahin berufen; 


. da er nicht allein viel Kayſerliche und Schwediſche 


Generalsund andere vornehme Perfonen abmahl- 
te, fondern auch das in Nürnberg auf dem groſ⸗ 
fen Rathhaus⸗Saal 1649 dehaltene Schwediſche 
Friedens, Banquet verfertigte, dabey er alle ans 
wefende Perfonen nach dem Leben vorgeitellet. 
Diefes Stück hat die Cron Schweden auf das 
Rathhaus zu Nürnberg verehret, woſelbſt es auch 


Sandrtart * 1984 


Künftler, gebohren zu Regenſpurg 165 5, gelangıe 
von dar, alser Faum ein halb Jahr alt mar, mit 
feinem Vater, Jacob von Sandtart, nad) 
Nürnberg, welchen Ort fid) Diefer zu feinem bes 
fändigen Gig erwaͤhlte, und brathte es unter der 
Anführung ſewohl feines Vaters, als auch feines 
Groß» Vaters Brudern Joachims von San⸗ 
drart, Durch fein angebohrnes Naturell im Zeich⸗ 
nen, Radieren und Kupfferfterhen fehr weit, wur⸗ 
de auch Darinnen auf feinen Reifen, die cr 1678 
nach Venedig und Rom that, fo volkemmen, daß 
er nach feiner 160 erfolgten Zurudtunfft Die 


noch zufeben. Von hier Eehrie er nach Stockau, |fchönften Proben von feiner Geſchicklichken an das 


. and alsdenn wurde er nad) Wien beruffen, die 


Kayferl. Familie abzumahlen, davor er reichlich 
beſchencket, und fein Ayel und Wapen mit dem 
Zufag einer Königlichen Erone bejtätiget wurde, 
ẽEs hielt ihn auch der Kapfer Serdinand lil fo 
werth, daß er zum oͤfftern mit eigener Hand an 
ihn geſchrieben. Als er wieder nad) Stockau ges 
kommen, machte er dafelbft, wie auch zu Augipurg, 
viel vorireffliche Wercke, und weil er 1673 fid) 


geöffern Raths in Mürnberg Tochter, verheyrar 
thete, verfegte er in dem folgenden Jahre feine 
Wohnung von Augfpurg nad) Nurnberg, wo⸗ 
felbft er auch 1683 den 14 Detober geftorben. Un» 
ter feinen vielen Gemaͤhlden find fonderlich ber 
ruͤhmt die 12 Monate, fo er vor den Churfürften 
von Bayern gemacht, und welche in Holland in 
Kupffer geftochen, von den berühmten Poeten 
Barläus und Dondel aber mit Lateinifchen und 
KHoländifchen Unterfchrifften gezieret find. Fer⸗ 
ner 7 groſſe Altar Blaͤtter, welche in das Kloſter 
Lambach in Ober ⸗Oeſterreich gekommen; eine 
Tafel, fo das juͤngſte Gericht vorſtellet, welche er 
in feinem 77 Jahre ausgemacht, nachdem er 17 
Jahre darauf ſtudiret hatte ꝛc. Er iſt nicht alleın 
in der Mahlered vortreflich geweſen, ſondern auch 
in den Venetianiſchen Ritter · Orden St. Marcus, 
desgleichen in die feuchtbriugende Gefelichafft 
unter dem Namen des gemein» nügigen, aufges 
nommen worden, und hat fich Durch feine Schriff⸗ 
ten berühmt gemacht, auch feine Wiſſenſchafft in 
der Hiftorie, Antiquität und Mythologie an den 
Tag gelegt. Es gehören hicher, feine Deutſche 
Academie der edlen Bau Bild» und Mahlerey: 


. Runft, davon der erfte Theil 1675, der andere 
. Haupt» Theil aber 1679 zu Nuͤrnberg in Folio 


berausgefommen, und darinnen er nicht allein eis 
‚nen Unterricht zu diefen Künften giebt, fondern auch 
der berühmteften Kuͤnſtler ihr Leben befchrieben, 
und dabey ihre WBitdniffe nebit vielen Statuen, | 
Gebäuden und Medaglionen in Kupffer geſtochen, 
vorgeftelet- Ferner hatman vonihmadmiranda | 


zu Nürnberg mit Wilhelm Blommarts, des 3. Alerhend Aktäre und Eapellen in Nom mit 





Licht ſtellete. Unter folchen befinden ſich: 


1. Allerhand fhöne Gärten in Nom, weiche 
Johann Baprift Salta bereits in Kupffer 
geſtochen, Diefer Sandrart aber wiederum 
— geſtochen, und zu Nuͤrnherg in Fol. 
ediret. 

2. Der vornehmftenKirchen in Rom aͤuſſere und 
innere Projpecten in73 Figuren in Folio. 


ihren Grund. und Aufriſſen in so Figuren 
in Folio, . 

4 2. Sranci Equitisgemablte Capellen von St. 
Wilhelm und St. Auguftin in Kom. 


5. Diele Römifche Pallaͤſte in 3 Theile ver 
faſſet 


aſſet. 

6. Petets S. Battols übrig gebliebene Merck 
zeichen von denen Roͤmiſchen Antiquitäten 
und der Bildhauerkunſt der Alten in Baſſo⸗ 
reliewo nach denen marmorfteinernen Ori⸗ 
ginalien, fo zu Rom in denen Triumphboͤgen 
und alten verfalenen Gebäuen ec. anzutref⸗ 
ae 80 geoffen Figuren, Nürnberg 1592 


n 
7. SalvatorisRofi, Roͤmiſche Soldaten. 
8. Unterfchiedl. Büchlein von Salvaror Roſa, 
Carl Maralti, Genade undgeliriTlayern. 
9. —— Proportion des gantzen menſchlichen 
ibes. 


10. Des Ovidius ſinnreiche Gedichte von der 
Verwandelung mit ſchoͤnen Kupffer⸗ Figu⸗ 
ren, die er ſeiber inventiret, Nuͤrnberg 1698 

in Fol. Be 
Es ift aber nur der erſte Theil davon durch ihn zum 
Vorſchein gekommen, meil et noch in eben dieſem 


| Jahre am24 Merg mit Tode abgegangen. Dopr 


pelmayers Hift. Nachricht von Nürnb. Mothe⸗ 
mat. und Künftlern, p-ası fi 
Sandrart (Loreng von) fiehe Sandrart (Ya 
aim von). E 
Sandrart (Sufarne Marie.von) eine Tochter 


fculpture, ſ. Itatuarise veteris, welche auch von des vorheritehenden Joh. Jacobvon Sandrart, 
Chrift- Arnolden ins Lateinifche überfeget wor⸗ | gebohren zu Nuͤrnberg den v0 Aug. 1658, legte ſich 
den; Iconologiam Deorum ; desalten und neuen mit groffem Fleiß auf das Zeichnen und Radieren, 
Home groſſen Schauplag ıc. Lebens⸗Lauff umd erwarb ſich in beyden den Ruhm einer fehr ge⸗ 
Joach. von Sandrart, welcher ſich bey feiner ſchickten KRünftlerin, wie denn eben deswegen auch 
Deutichen Academie befindet. Doppelmayr. der beruͤhmte Joachim von Sandtart in feiner 
dv. Nürnd, Künftt, und Mathem. Pıles vies des | Mahler Acadewie ihr ‘Portrait denen andern derer 
Peintres, berühmteften Künstler mit beyzufügen nicht umters 
Sandrart (Joh. von) f. vorftchenden Artickel. | laſſen. Sie bat einen ungemeinen Worrath von 
Sandrart (Johann Jacob von) ein im Zeich⸗ | allerhand Hiſtorien, Tandfchafften, Gebaͤuen, Fon 
nen, Radieren und Kupfferitechen ſehr erfahrener tainen, antiquen und modernen Bafen, Feſtinen, 
Laub · 
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1987 Sandras 


nn — nn un 
kaudwercken und mehr andern Zierraihen gejeich- 


net und radieret hinterlaſſen, welche ihre anderer 
Ehemann, Moritz Endrer, in einen Band, 
der einen ſtarcken Follanten ausmacht, zuſammen ⸗ 
getragen, und nach ihrem Tod, fo 1716 den 20 
December erfolget, in die Nuͤrnbergiſche Stadt, 
Bibliothek verehret bat. Moppelmayer bon 
denen Nürnberg. Mathem. und Künftlern p- 268. 
Sandtas (Sratianus von Courtilz, Heer von) 
fiche Courtil; (Gratianus von) im Vi Bande, 
P-1493. u. f. 
Sandtaſcht, ſiehe Sandrezky. 
Sandtaßky, ſiehe Sandrezky. 
Sandraupe. Dieſes Ungejiefer iſt nicht fon, 
derlich groß, don geider Farbe und ſchwarben Zir: 
keln. Der keib iſt gang glatt, bey Dem Kopffe er⸗ 
ſihet man ſechs ſcharffe, in der Mitten acht ftumpf; 
, Und zmwey Füßlein unter dem Schwantze. Ihre 


Sadresty 12986 
—— — 
drezky im blauen Schilde einen zur lincfen des 


Anfchauers gekehrten Raben, der einen goldenen 
Ring miteinem Diamant im Schnabel hält, und 
auf einem gelben Bergleinfiget. Auf dem gecröms 
ten Helme dergleichen Rabe mit dem Ringe, doc) 
obne Berg. Die Helmdecken find ſchwartz und 
gelb. Sie hatenihre Benennung von dem alten 
Haufe Sandrafcyig in Böhmen. N. von Sans 
dresfy und Sandrafchig jeuate mit einer von Krzl⸗ 
neczkin, aus dem Hauſe Katzenſtein in Boͤhm 


en 
fo ein Aſt von dem Graͤflichen peut Ronov ft, | 
& 


nen Sohn, Namens Boguslaus von Sandrey 
Ey, welcher zur Zeit des dreußigjährigen Kriens in 
Schleſien aefommen und darinnen feinen Sig 
bey dem Boͤhmiſchen Gebürge genommen. Er 
hatte noch einen Bruder, der aber in Böhmen ge⸗ 
blieben und fich feines Bruders Güter —— 
ward auch ein Vater zweher E oͤhne Roͤmiſch⸗ECa⸗ 


tholiſcher Religion, welche alle bend- in Kriege, 


ahrung und Aufenthalt ift Sand,davon fie auch Dieniten gelebet, und ift der aͤlteſte als General im 


den 


Namen führet; Denn wo man Sandhügel | Spanifchen, der andere aber als General unter 


antrifft, fo findet man auch nicht weit davon der, | der Eron-Armee in Pohlen, mit Tode abgenans 
gleichenLlugejieferz Jedoch ſitzt es audhgerne auf| gen. Obgedachter Boguslaus yon Sandre:ty 


' © bermählte fich fodann mit einer von 
Ereugmwurgel, welche fie befeißt; Das * dem Haufe Keiske im ——⏑⏑—⏑——— 
| fehen | ihr Adam Boguslav von Sandrezky und San 


nısfraut Pan es auch ziemlich mitnehmen, 
—— nichts mehr, als der Stamm davon 
ſt. 


Sand/⸗Rechnung, Anebmetico orenorio, Reſchenbachiſch Sch 


wird des Archimedes tiefſinnige Erfindung einer 

groſſen Zahl genennet, welche mit wunderbarer 

Leichtigkeit auszuſpte hen, und Doch, wie er uns, 

ſehlbar erwieſen, gröffer int, als die Anzahl aller 

Sand » Körnlein, mit welchen der Raum dergan- 

gen Welt bis an die aufferiten Fix Sterne gerech⸗ 

Net, ausgefuͤllet werden koͤnne. Dieſer Sache 

Trugen beſtehet darinne, daß man eine groſſe und 

faſt unendliche Reihe Zahlen behende und leichte 

begreifen lerne, Archimedes fchrieb davon ein 

Hanges Buch, und erwiefe darinnen der Sache 
dolichfeit, welches hernach von Job. Chriſtian 

Sturm nebit denen andern Schriften des Ars 

chimedes a 

überfiget, fr Anmerckungen verfehen wor⸗ 

den. 

— (Johann Daniel) von dem iſt be⸗ 
Ant | 
Differt. de Declaratione Honoris injuriato ab 

inmnjuriante tacta, Altorf ı7or.. 
Sandresty, fiehe Sandresky. 
Sandreßky, liche Sandresky. 

- Sandregfi, ſiehe Sandresky. 
Sandretzky, fiche Sandresky. 
Sındresty, Sandresty Sandrefky,Sans 

draßky Sandregfi, Sandregty, eın hochbe · 

ruͤhmtes Freyherrliches und nunmehr zum Theil 


Graͤfliches Geſchlecht in Schleſien. Die Herkunfft | it Eleonore 
diefer Freyherten wird, nad) Anzeige dero Wap⸗ Guttwohne; 
pens aus dem uralten Hauſe Korwin u. Sokolows⸗ren, 


Abſchatz, aus 


draſchitz, auf Langen, Bielau und Weigelsdorf in 
dnigifben. Das weit⸗ 


länftige und koſtbahre Buth Kangen»Rielau hate 


ten ihm Die Gebruͤdetre Etnſt Heinrich und Jor _ 


achim Ernſt von Netzʒ überlaffen, un? zwar der 


ältere fein Anth:il gegen das Guthh ABeinelsdorf; 


der jüngere aber Das feine gegen baare Bezahlung 
Er verlief bey feinem im Jahr 1695 erfolgten Tos 
de von Barbara von Gellhorn und Peierswarlde 
folgende Kinder: 1) Sans Ftiedrichen, Freys 
heren von Sandrejku, auf Langen,Seiffersdorf 
im Reichenbachifchen, wie auch H-rrn der Güter 

identnig, Spitterwitz Klein» Kniegnig und 
Panthenau. Er rar der Fuͤrſtenthumer Schmride 
nig und Jauer Landes⸗Aelteſter im Reichenbadyts 


dem Geiecbitchen in das Deurfehe | ſchen Weichbilde, und gefegneteden 21 May 1737 


das Zeitliche. Er hatte fich im Zahr 1696 mit 
Sulianen Elifaberh von Haugwitz v rehelichet, die 
ihm unterfehiedene Kinder gebohren,, als. 1) eine 
Frehin, Die an einen von Stofch und Langen ⸗Pei⸗ 
lau im Reichenbachiſchen vermählet roorden ; 2) 
Hanf Serdinanden, Herrn der Güther Lans 
gen» Biclau, Groß⸗Ellguth, Dbers und Nieder⸗ 
Panthenau, welchen Ihro Königliche Majeik 
von Preuffen, als Höchftdiefelbe den 7 November 
1741 zu Breßlau Die Pieder» Schtefifhe Lane 
des» Huldiguna einnahm, in den Grafen-Stand 
erhoben und zu Dero Cammerheren ernennet. Im 
December gedachten Zahres ward er bey Zhro 
Durchlauchtigkeit, dem Königl. Bringen Auguſt 
Wilhelm, Hof⸗Marſchall. Seine Gemahlin 
harlotte von Heugel aus dem Haufe 
3) Annen Aentietten Bleonos 
ward vermählt an einen Baron von 3dlitz, 


Eu Hergeführt- In Pohlen gehören zu folhem lBaps| und ftarb den 8 April 17315 4) Carl Keinrich 


pen die Benkowsky im Cjechanowskiſchen, die 
Malaczinsky im Sendomirifhen ; und andere‘ 

mehr in Pohlen, Böhmen, Mähren und Schle⸗ 

fien,. wie Paprocius in Spe: u]. Morav, p.364 

anmerckt. Es führen aber die Herren von Sans 


Vriverf. Lexici XXX111 Theil. 


Sigismunden, Heren der Büthe: Schwent⸗ 
nic, Klein-Rniegnig und Peſchiderwitz, der fich ei» 
ne Freyin von Hohburg aus dem Haufe Pulſchil⸗ 
dern ehelich bepaeleget , und den ı3 Zulii 1740 
Todes verblihen, 5) Sophien Klifaberh. ver» 

KEEEr i mablt 
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1987 Sandricourt 


maͤhlt mit Samuel, Freyherrn von Bichthof;, und 


Sand fireuen 1988 
Sandrococtus oder Sandrocottus, Kis 


6) Gottlieb Sriedrichen,, Herm auf Langen⸗ | niginZndien, fiehe Androcoteus, im II Bande, 


Geifersdorf, I) Boerlieb Serdinanden, Frey 
berenvon Sandrejty, auf Langen⸗Bielau. Def 
fen erfte Gemahlin Marie Renate Florentine, 
Gräfin von Burgbaus, die ihm Marie Barbar 
Renaten, eine Gemahlin Joachim Friedrichs 
‘von Tſchirsky zu Kunsdorf, gebohren; die ande- 
re Gemahlin, fo er fic) im Jahr 1701 am Felt St. 
Pauli beygeleget, war Henriette Sophie, gebohr⸗ 


- ne von Haugwitz und Brauchitſchdorf, ihres Che 


Heren Bruders Gemahlin Schweiter ; und die 
Brite Gemahlin war eine Gräfin von Schoͤnaich, 
aus dem Haufe Carolat, foden 12 April 1742 den 
OBeg alles Fleifches gegangen. II) Freyin Ca⸗ 
ebarine, vermählte von Rediger, ftarb ohne Er⸗ 
ben. IV) Eine Freyin, vermählt an Siegmund 


P-299.U-f. 
Sandeocottus, König in Indien, ſiehe Arts 
drocottus, imIl Bande, p. 299 uf. ” 
Sandfaat, ift der Saame des Läufefrauteg, 
davon zu fehen, Delpbinium Platani folio, Sta- 


pbifagria dictum, Pit, Tournefort. im VII Bans 
ı de, P. 469. 


Sand⸗Saͤcke, ſiehe Erd⸗Saͤcke, im VIII 
Bande, p. 1581. 
—— ſiehe Salmiae. 
andebury oder Sansbury (Johann) ein 
Bateinifcher Poet, gebohren zu Londen 1577, ſtu⸗ 
dirte zu Oxford, wurde 1601 Magifter der freyen 
Kuͤnſte, darauf Vicarius an der St. Egidien⸗Kir⸗ 


von Vogt auf Ober·Peylau und Mangfchlis,ftarb che in der Vorſtadt dafelbft, und nachgehends Bac⸗ 


vorm Fahr 1695. V) Freyin Suſanne Eliſa⸗ 


calaureusder Theologie, und farb den 23 Jenner 


betb,vermählt 167% an Siegmund don Nimptſch |1Sıoim 33 Jahr. Er hat einige Tragüdien ges 
zu Lampersdorfim Mönfterbergifchen. Er ftarb ſchrieben, ingleichen Ilium in ftaliam, five infignia 


1692, fie folgte 1697. VI) Freyin Anne Bar- 
bar,vermählt an Wentzel Siegmunden von Seid⸗ 
ligauffeipig, des "Briegifchen Fürftenthums Lans 
desälteften. Im Jahr 1534 hatte Siegmund 
Ugezdesky von Moraſchitz in Mähren zur Che 
Catharinen von Sendraſchitz, deren Wapen mit 
dem Raben und Ringe im Poprocio fol. 371 zu ſe⸗ 
hen. Sinapii Schlef. Eur. II Theil. pag- 422, 
rt aus fchriffelichen Geſchlechts⸗Nach⸗ 
richten. 


Sandeicoutt, fiehe Mlezeray (Frang Eudes 
von) im XX Bande, p- 1517. uf 


fingulorum collegiorum in Oxonia cum car- 
minibus de eadem, Drford 1608- Wood 
hift. Oxon, r : 

Sandfchlange, fiche Ammodizes, im JBan⸗ 
de, P-#749. 

— ſiehe Sand» Meer. 

indſee, ein Amt in dem Bißthum Aichſtadt 

im Franciſchen Kreyſſe, nicht weit von Weiſſen⸗ 
burg gelegen. 

Sandſieb, iſt ein von Blech durchloͤchertes 
Sieb, wodurch det Sand auf den Saal und Häns 
gen herum Elar und rein gefiebet und aufgeſtreuet 


Sandriconet (Heren von) fiehe St. Simon, | wird. 


unter Simon. 


Sandftein, ſiehe Beinbruchflein, im III 


Sandtis (Jacob von), ein Medicus, fehrieb | Bande, p. 986- 


Specimina medica de naturali & præterna- 


Sandfteinbruch, ift eine offene Grube oder 


turali fanguinis ftatu, cum tractatu de ven- | Oeffnung don weggenommenen Steinen, welche 


triculo &emeticis, rft. 1712 in 8. 


Sandritter (Georg) ein Prediger von Ips⸗ 
heim, wurde zu Windsheim 5 Jahr als ein Ars 
men-Schüfer unterhalten, Fam 1553 nach Straß. 
burg, und 15 56 nad) Bafel, wo er auch deponiret 
worden. Sodann begab er ſich wieder nad) 
Straßburg, ferner nach Hall in Sachſen, und 
endlichnach Jena, wo er aber wegen ermangeln. 
den Unterbalts nur ⁊ Monat bleiben können. Er 
Fam alfo von dar nach Staffelftein, und wurde 
ein Zahr lang Eantor dafelbft. Es recommendirs 
te ihn darauf der dafige Pfarrer, Johann Rigel⸗ 
fein, mit dem er in Straßburg ſtudiret hatte, auf 
Bamberg, wo ibn dee Weihbiſchoff zum Caplan 
in Eitmann ordinirte, Hier blieb er zwev Jahr, 
und wurde darauf von des Biſchoffs Melchiot 
Sobels feinem Nachfolger abgedandfet, da er 
dann bald darauf von dem Grafen zu Schwartzen⸗ 
bergin die Pfarre zu Weigenheim beruffen wor⸗ 
den, und noch etliche zo Fahr den Pfarrtdienſt all. 
da verfehenhat. Groſſens Jubel⸗Prieſter⸗Hiſt. 
1Th.p. 379. 


pur von Sande oder ſandig ſind, und zu Mauren, 
Säulen, Treppen, Fenſter - und Thürföfen, 
und dergleichen gebrauchet werden, dergleichen die 
weitberuͤhmten Brüche zu Pitne, ndau, Auſ⸗ 
fig, bes Chemnitz, bey Fryberg zur Gießhuͤ⸗ 
bel, und ſo ferner. 

Sandftein, Rütte, wird auf folgende Art bes 
reitet: Man nimmt Schwefel und Hartz, läft je 
des in einem irdenen Töpflein fein gleich jergeben, 
alsdenn thut man Bleygelb und zerſtoſſen Glaß 
darein. 

oder: 
Man nimmt Schroefel, Pech und Ziegehmehl, hut 
gelb Wachs darunter, fo wird es defto befier. 

oder: 

Man nimmt Hammerfehlag, Pech oder Kübels 
Hartz, und temperirt es wohl unter einander. Cus 
zienfe Runft-und Merck Schule, II Theil, 
p- 418. u. f. 

Sand ſtreuen, heiſſet, wenn das Gefinde in 
die geſcheuerten oder ausgekehrten Zimmer, Soͤ⸗ 


SANDRIZETES, ein altes Volck in Ober⸗le und Gänge durch ein Darzu abfonderlich verfers 


Pannonien, deſſen vornehmfte Stadt St. Andres | tigtes blechernes Sieb klar gewaſchen 


en und rei⸗ 


‚ander Draw foll geweſen ſeyn, wie Ortelius bes | nen Sandausftreuet, damit der Unflath nicht ſo⸗ 


richtet, Baudrand P. II, p. 158. 


gleich andem Fußboden hafften an. 


Sand: 


— — 


1989 Sand Seam u Sand⸗Uhr 1990 
Sand⸗Sturm, dergleichen hat ſich inſon⸗ — ——— 
derheitim 17:9 Jahre am 8 — An Bag Crane —* ses Ober Errofms I vor 
hiervon die Yreblauifge Sammlung der Fias | fo ak man nur bep der höchflen Sluth, dLer 
tur und Mledicin » Befchichte im 1x Verſu / | hier und dar darzwiſchen durdpfommen kan, Ber 
de p.220. Nachricht ertheiler, welche wir hieber | finden fie ſich vor einem Hafen fo bei hm A 
fegen wollen: Die Fläche des Erbbodens hatte | ure de Barre —— ie 
- bey Diefer brennenden Hige alle ihre Feuchtigkeit ! Hafen ; find. fie aber vor einem Strohm f 
verlohren; Daher die Wege undStraffen von Pfers | nennet man ihn Riviere de Barre ö 
den und Wagen dergeftalt aufgerieben worden , / 
ni * ſonſt —— — * — Sand⸗Tauffe, ſiehe Tauffe. 
re oder gienge man im Sande. er Stau F 
war daher ſo groß, daß man von ferne einen Wa⸗ — — —* ——— 
gen odereitenden vor Eiaube nicht erfennen kon, | Gandemann, (Heinrich) Prediger zu Lübeck, 
te, und es nicht anders, als ein Dicfer Rauch oder hat ſich durch einige Schriften. befannt gemacht, 
Mebel ausfahe, inund durch den man nichts er, als da find: 
Eennen Eonte. Bey diefer Befchaffenheit gefha: | 1. Geiftlicher Kirchen » Kalender, über Dev⸗ 
” — a — — — she gar terom Cap. 28. Lübe 1614. in 4. 
er 28 Tages aus Süd, oder 
Siv- We, tovon alle Menfchen eine faft gleis . ” —— Ban, F —— — 
che Empfindung hatten, ein auch gantz unge⸗ Det > ae nn 
woͤhnlicher groffer und weit reichenderSandfturm ER 
emtſiand Es ſamlete fich nemlich in SIB.u.IB.ein | ,. Sandemann, (Michael) gebürtig von Luͤbeck, 
finfteres ausgebreitetes Gewdicke welches fich | bat ein paar geiftliche Werckgen geſchrieben. 
mehr und mehr heraufzog; endlicherfolgte plög, | Solche find; 








lich ein ſtarcker Wind, obfchon Faumfoftark,| 3. Trauriges PaßionsTortur » Haus JEſu 


als ſonſt groſſe Stuͤrme zu ſeyn pflegen. Hievon Chriſti, darinnen die fuͤrnehmſten Marter⸗ 
nun ward der Sand und Staub von Wegen und Inſtrumente betrachtet worden. Luͤbeck 
Feldern dergeſtalt in die Höhe gehoben, daß man 1682. in 8. 
weder Haus, noch Baum, noch Himmel, mehr] 2. Cave Propheticum, i.e. Chriſteinfaͤltiger 
erfennen Eonte, undesnicht anders war, als folte Unterricht, wie in diefer Grundfalſchen 
alles mit Staub Überfchüttet, und unter felbigen Welt zu leben, daß man nicht betrogen 
begraben werden. " Diefesdauerte über eine viers werde , über Micha 7, 5.6. ebend. 
tel:und halbe Stunde, worauffihmeiftalleswie] Sandtzee oder Sand Ski 
derum legte in zwiſchen gleichwohl kein Regen ers | ſtehe & —RXiant > ndfee, Strich Landes, 
folgte. Diefes Phänomenon präfentirteein klei⸗ e 
nes Ebenbild der fo genannten Sand⸗See in der Sand»Uhr, Stunden»Glas, Frangöjiih 
Wuͤſten Egpptens, wofelbft Der Sand zumeilen Horloge, Poudrier, Ampoulerte, Empoulette, 
vom Binde dergeftalt aufgetrieben wird, daß die Sable; Holl. Looper, Sande » Looper, 
Fuft verfinftert, und die Reifenden überfchütter, | Blas , Vur /Glas, lat. Clepfamnium oder 
und lebendig unter. dem Sand begraben werden; —— ein Gefaͤß von zweyen Glaͤſern, 
wornach deun, wenn der Wind den Sand zu ans die mit ihren Muͤndungen, und einem dar wi⸗ 
derer Zeit wieder hinweggetrieben, und die Coͤrper ſchen gelegten, mit einem kleinen koͤchlein, durch⸗ 
entdertet , felbige gang ausgetrocknet gefunden | bohrten Bleche, ſchicklich zuſammen geſetzt, und 
werden. Dapper Alr. p. 46. dergleichen auch in | In Hols, Drat oder Mehing eingefaflet werden. 
dem wüften Arabiazugefchehen pfleget, woſelbſt In dem einem folder Glaͤſer iſt ein Sand, fo 
der Wind oft groffe Bergevom Sande zufammen |enttveder ein natürlicher rother Sand, per 
häufft, die denn wieder jerriffen, und mit Unge- | wohl gebrannt und durchgefiebet , oder weiß, 
ſtuͤm an andere Orte geführe werden, daß auch das| ausgebrannten und Elein geriebenen Eherfchale 
ber die rauberifchen Araber ihren ſichern Schug an | oder grau, aus Zinn oder Bley gemacht, ge 
diefen Gegenden fuchen, alsdie auch eine Armee |let , in folder Maaſſe, Daß wenn das Glas der⸗ 
Dafelbft aufzutreiben unterſtehen Darf, aus Furcht, geſtalt geſtellet wird, Daß es mit feiner Mündung 
von fothanen Sand» Stärmen überfchüttet zu |miedermärts ftehe, der Sand durch Das kleine 
werden. Diefe öbbefchriebene Staub: IBoldte |Löchlein, in einer gewiſſen Zeit gang aus und in 
betraf zu eben der Zeit, Doch ein paar Stunden das andere Glas überlauffe. Man kan folder 
eher, auch die Stadt Liegnitz, von Dannen es | Uhren ‚machen, daß fie in einer gantzen, halben, 
hieß den 8 Aug. gegen Abend ums Uhr, zog fich | Viertel, und halben Biertel-Stunde auslaufen, 
eine groffe finftere Wolcke aus IB. hervor, die und alfo die Stunden mit ihren Theilen anzeis 
fi in einen gewaltigen Sturm⸗Wind jertheilte, gen. Auf den Schiffen zur See bat man Ders 
der den Häufern nicht wenig Schaden that,und Die |gleihen Sand-Uhren, fo fechs und zwölf Stuns 
Luft mit fehr dicken aufgetriebenen Staube bis in | den Lauffen. “Die gemöhnlichften find Diejenigen, 
die Pacht verfinfterte. Dergleichen geſchahe auch im fo alle halbe Stunden ablauffen , wornad) die 
Partenbergifchen und andern Gegenden mehr, Quarts auf den Schiffen eingetheiler werden. 
meist ohne Regen. | Diervon find auch beiden Schiffern verſchiedene 
Sandt, Steensif, Band, Baar, Bar- Redens Arten, als die Uhr mahlt, Frantz. 
re, heiſſet in der Seefahrt eine Sand» Banck, / —— moua, heiſſet, wenn fie geht, und 
bPVuiverſol. Leaici XXXIII Theil. ekkkkte der 
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1958 Sard:Uhr- Macher \ ' Sandwich. 1991 
ee ⸗— ne nn. un a — une. 
. ber Sand wohl durchläuft , und die Uhr, aufgemacht, und mas nicht ausgelaufen, ber, 
ſchlaͤfft, rang. 7 Horloge dort, heiffet, toenn | aus geſchuͤttet, alsdenn nochmablen 2 
der Sand ftehen bleibet und nicht durchgehet mit Faͤden umwunden, und in-die Ge ge 
ui f. Die Alten haben an ftatt Des Sandes | feget. Ä 
affer- gebraucht, welches die Tfinefer noch thun, | 
und das Waſſer hierzu aus einem befondern | SANDVICUS, Mardtund&ee-Hafen Stadt, 
Buß ſchoͤpfen, —* gr Säule — ſiehe Sandwich. 
rung unterworffen. AUhren Sanfli 
finder man, vornehmlich bey den fo genannten Peggy ger Stadt —— 
Nürnbergern , tie duch andern Eramern, die Mwiſchen Antiverpen und Bergen op Zoom, un 
— — — jedem Orte drittehalbe Deutfche Meilen gelegen 
Sand⸗lhr⸗Macher, werden in Nürnberg | Ihre Befeftigung beftehet in einer tegulirten 
Unter die gefperrten Handwercker gezehlet, fie] Stern Schantze von 6 Baflionen. Eine halbe 
machen zum Meifterftücke ı) eine Meine Uhr mir | Meile davon liegt die fefte Holländifche Sthange 
Bley-Sand, 2) eine Uhr mit vier Gläfern, von Lillo, und gegen über das Fort Keteners, wie 
weiſſen Sande, davon Das erftedie Viertel, Das | auch gegen Morgen das Fort Stabroeck. 
andere die halben, das Dritte die Dreyviertel, und Fahr 1705 den 29 Detobr, ift Sandvliet auf 
das vierte Die yanse Stunde andeutet: 3) Eine Diferetion am die Alliirten übergegangen , und 
Uhr von drepen Stunden, ebenfalls mit weiſſem auf Begehren der Proving Seeland aĩſobald he⸗ 
2 gefüllet. 4) a. von zweyen Gjlds | Fhleiffer worden. 

n, deren eines mit der halben, Das anderemit|  SANDUM 
der gangen Stunde auszulaufen pfleget. Wor⸗ de NDUM, Inſel und Stadt, fiehe 
8 Pre Der die —— er ; a A 

e der Glaͤſer, als dem Sande und dem®ehäu | Sandvort, ein Dorf inder Probi Rhon 
————— find. Die Groͤſſe land in Suͤd⸗Holland, in —* fand 
angend, findet man einige kaum eines Fingers | Dunen, dahin man. von Fepden pagir: 1 führe, 

lang, die jedoch eine gange Stunde laufen, auch ei» | wen man die. offenbahre See fehen Oi ‘pP 
nige wohleiner gut:nEllen hoch, die man nach drep, FAN 
vier und mehr verſtrichenen Stunten erfteinmahl| _ Sandvort , (Theodor) ift bekannt durch 
wieder umzuwenden nöthighat. Die Glaͤſer ber | eine Diſſertat. de caufa murus & prineipis fd 
treffend, fo find felbige entweder gang gemeiner | Ldor, Corp, £epden 1704. ing 
Art, u gemeiniglich etwas rundlicht, oderaber abs} . 8. EI Burg 
Tang, u. wo fie zufammen gefüget find, jugefpiget, fo: ndur, ein indem Königreich Pultan ib 
mananigo fürdie zierlichften zu halten pfleget, Der Oſt Indien gelegener Ort. 2 
Suandiftentwederrorh,undwird,wennergegrabe, |, — 
von den Sand⸗Uhr · Machern gewaſchen, getrock/ Sandwen, ein Koͤnigliches Luſt⸗Schloß an 
het und gedörret un? in einer Pfanne gebrannt, da-| dem Fluß Medway in Engelland nicht weit von 
mit er an der Farbe ſchoͤn roth werde, und fodehin | Rocheiter gelegen. y j 
durch vielerley Siebe, deren eines immer zu enger ift, 
als das andere, bis wantzigmahl durchgeſchiagen; Sandwich, lat. Fondovicut, Sondvicws, 
oder es ift auch der Sand weiß, wird aus Eyerſcha | Sandovicum , Sandovicur, Rutupie , eine 
len gebrannt, und auf gleich jeso erzehlte Art, wie Mardtund See» Hafen: Stadt in dem nord» 
der rothe Sand zugerichtet. Das Zinn und Bley | oftlihen Theile von Kent, mehr als g Meis 
wird ebenfals in einen Sand gebracht, und damit | len nordwärts von Dover, und eben fo 
die Glaͤſer, die Stundenrichtiganzudeuten, davon | weit oftmärts von anterburd. Dieſe 
angefüllet, Die Gehdufe zu den Uhren find gemei- | Stadt entfprung aus Dem Untergange der 
wiglih von Hols oder Mefinggemacht, undhar | alten. Roͤmiſchen Stadt Rutupiz „ melde 
man einige von der legtern Art, welche manverdres | unter den Sachfen gang eingieng , und von ' 
ben Ean, um felbige ficher und ungerbrochen in dem | Den Dänen gänglid ruiniret wurde: . Sande 
Shubfaczutragen. Man machet auch, fonder | wid fühlte gleichfalls ihre Graufanikeir, 
lich zu Fleinen Uhren, die Gehäufevon Elfenbein, | erholte fich aber wiederum, und mar jur 
oder auch wohl gar von Silber, welche öftersmir | Zeit der Normänner einer von ven fo ges 
koͤſtlichen Steinen verfegrt werden. Wenn nun | nannten fünf Hafen. Ludewig, Dau⸗ 
‚alles, Glaͤſer, Sand, und Gehäufe zur Dandge- | phin von Franckreich, legte fie 1217 in Die 
fchaffet worden, fo werden die Ühren auffolgende | Aſche. KEduard, II befam fie wieder von 
Art zufammen gericht: das eine Glas wird mit | der fo genannten Ehrift » Kirche in Canter⸗ 
Sand angefuͤllet, das meßingene Blättgen darauf | bury, melcher fie von Canutus dem Dis 
geleget, mit einer Nadel oder Ahlen einLöchlein dars | nen gegeben worden, als derſelbige ſich zum 
‚ein gemacht, Das andere Glas darauf ae, | Könige von Engelland crönen laffen , und 
ſetzet, und mit ‘Pech verkuͤttet, alsdenn ſetzet brachte fie alfo wiederum zur Erone von Engels 
man die Uhren, fo man auffolche Beifeverfertiger, | land. Unter Heinrichs VI Regieruna wurde ſie 
zufammen, ftelletfieallegleich auf, und wendet die von den Frangofen verbrannt. Ein dem Pabſt 
Eich⸗Uhr um, wenn nun diefe ausgelaufen. wer: | Paul IV zugehöriges groffes Schiff ſuncke eins 
den Die neuen alle umgeleget, beym Licht wieder | ſtens ın dem allhier befindlichen Hafen, und brach⸗ 
te 


/ 


1993 





te Dadurch diefem Orte einen fo groſſen Schaden | ch 


zu wege, daß er fich davon noch nie haterholen kon⸗ 
nen: denn befagtes Schiff und der Sand verderb⸗ 
se die Einfahrt dermaſſen, daß dieſer Ort fei- 
nen Handel und Anfehen gröftentheils darüber 
verlohr. Er iſt auch deswegen befannt, weil man 
daſelbſt aufgeworffenes Tuch macht, und weil 
bie von Montague ihren Titul Davon führen. 
Siehe Mountagu (Eduard von), im xx B 


P- 1987 uf. 
Sandwich, eine Stadt in der fldoftlichen 
Gegend vo e fetshire in Engelland. 


Sand 






liches RR aus dem Hauß Mountacae 
entſta nden / dawön der Stamm Vater Sivnejus 
Wlontagu ; der jegigen Graf davon aber, Eduar⸗ 
Dus von —— gebohren im Jahr 1717. 
ſiehe davon das Haug Mlountague, im XXI 
Bande, p. 1988. 


SANDWICUS, fiche Sand wid). 


Sandwone, eine Heine Stadt in der Engli⸗ 
ſchen Proving Kent am Meer nicht weit von 
Sandwich gelegen , ift fortificiret. 
Sand ⸗Wuͤſte, ſolche trifft man in Africaan, 
und ſonderlich wenn man von Marocco nach Go» 
o reiſet, und follforhane Wuͤſte wohl 400 Mei- 
Er langiepn. Maͤnnlings DapperusExoticus 
T.1.p. 280. 


Sandwyck, ein Schloß auf der Dänifchen 
Inſel Bornholm. 

Sandys, ein alt Geflecht in der Engellaͤndi⸗ 
ſchen Landſchafft Buckinghamshire, aus welchem 
Sir John herſtammte, der zu Richards II Zeiten 
. Nirter war. William Sandys brachte durch 
feine groſſen Dienfte, die er den Königen Hein⸗ 
richen Vil und Villleiftete, dieſem Geſchlechte ein 
groſſes Anſehen und Vermoͤgen zu wege, und half 
viel zu dem Siege über Die Rebellen bey Biack 
Heath in Kent. Yhr alter Sig war zu Rein uns 
seit Bafingftofe in Southamptonshire. Die 
fer William wurde zum Ritter des blauen Hoſen⸗ 
bandes gemacht, und von Heinrichen VII in ſei⸗ 
nen Kriegen wider Srandfreich gebraucht. Zn 
dem 15 Zahre Heinrichs.VIIL wurde er zum Kid: 
niglihen Cammerherrn erkläre. Er mar einer 
von denen, welche Die Articul wider den Cardinal 
Wolſey, und die Erklärung wider Den Pabft Lies 
mens Vil unterfchrieben. Sein Sohn Thos 


mas folgteihm, deffen Sohn William einer von |" 


den Pairs war, welche des Thomas des 
von Norfolk Sache im s Jahre der Königin Eli⸗ 
fabeth unterfuchten. - Desgleihen wurde er bey 
den Tractaten, fo zwifchen derfelben Königin und 
den Holländern aufgerichtet wurden, gebraucht, 
und war einer vonden Pairs, welche der Schott: 
laͤndiſchen Königin Sache vornahmen. Er wur⸗ 
de gefänglich eingezogen, weil er an dem Aufftande 
Theil hatte, welhen Robert, Graf von Eifer, in 
Londen erregte. Sein Sohn William folgte 
ihm, ſtarb aber ohne Erben, und hatte zum Nach. 
folger feinen Nefen VOilliam welcher 1668 gleich» 
falls ohne Erben ftarb, und feinen Bruder Yeinri. 





ein berühmtes Englifches Graͤf⸗ ſch 


— Sandys 1994 
en zum Nachfolger bekam. Bon deffen Nach, 
kommen ift fonder Zwelfel a 


welcher 1742, als man in beyden Cammern den 
Vorſchlag brachte, den Ritter Robere Walpole 
um alle feine ®edienungen zu bringen, im Unters 
haufe den Antrag that, und alle Beſchuldigungen, 
die man wider ihn erſonnen, in einer lebhaften Per 
de vorftellere. Er ward auch in eben dieſem Jah 
re zum Cansler des Ercheguer und Unten» @ das: 
meifter nermet. Dugdales Baronage, Ranffts 
Geneal. Hift. Nachr. IN Ban ü 
Sandys (Edwin) ein Engelländifcher Erkbi, 
off, war aus einer Adelichen Familie A 
fen, und um das Fahr ı 528 zu Furneſe Feils in 
Lancashire gebohren. Er ſtudirte zu Cambridge, 
woſelbſt er auch 1549 die Würde. itzes Detors 
der gain angenommen, nachdem er 
fchon vorher zum Praͤſidenten von St. Eatharine 
Hall beftellet worden. Bey Abfterben Kon 8 
Eduarde VI 1553 mar en eben Bice, Cankier 
von Cambridge, und mufte, ale Dudley, Heräog 
von Northumberland, feine Armee durch befagten 
Ort wider die Königin Mlarieanführte, an einen 
Sonntage vor demfelben wider die Mlarie Predis 
gen, da erdenn feinen Text aus Joſ 1, 16. nahın, 
und denfelbigen fo kluͤglich abhandelte.daf er dem 
Hertogodlliges Gnuͤgen that, und doch auch die 
Gegen + Parthey nicht allzuh 
Gleichwol mufte er deshalben 
Hergog,eine zeitlangins &efäng 
er aber nach einem. Fahre auf Anhaften feiner 
Freunde wieder befreyet wurde, worauf er ſich bie 
sum Tode der Mlarien in Deurfchland aufbielt. 
Bey Anfang der Regierung der Königin Elıfas 
beth kehrte er in der —— feines vertrauten 
Freundes Edm Grindalis wieder in fein Bas 
terland und ward bald hernach 1559 zum Biß⸗ 
thum von Worcheſter, 1570 zum Bißthum von 
Eonden, und endlich 1576 zum Ergbißthum von 
Vorck befördert, inmelcher Würde er im Auguft 
1588 geftorben. Er war dem Pabſt fehr feind,und 
molte Feine Roͤmiſch⸗Catholiſche in feinem Kirch · 
fpiele leiden. Von den Puritanern welchen er eben- 
iv: nicht fonderlich geneigt mar, mufte er viel 
Khimpfungausftehen. Nebſt andern Kleinen 
Schriften hat man von ihm einen Band von Pre⸗ 
er Herolog. Anglıc. Heylins hıftoı y Athe 
reformat.] Colliets ſupplem. to Morery, Le 
Neve lif. of the Arch bishopsof York. 


Sandys (Edwin) ein 


‚tie auch der 
niß gehen, Daraus 





Sohn des vorgedachten 


Hertzogs Ertzbiſchoffs mar zu Worceſter gebohren, und ftus 


dirtein Drford, alwo R. 
ner zur Verfertigung fein 
bediente, fein Bormund war. Im Jahr 1579 
ward er Drobationer Fellom eines Collegii und 
1581 Präbendarius von Wettwang in Dord. 
Hierauf reifere er in fremde Pänver, und wurde 
nach feiner Wiederkunft von Jacob 1,1203 in den 
Ritterftand erhoben, welcher fich auch feiner in wies 
len wichtigen Gefchäften müsslich bediente. Er 
mar zu geoffen Sachen fehr geichickt, ward aber 
1621 megen einiger allzufreyen Reden nebſt For 
hann Seldenus ing Gefaͤngniß gefege, wiewol 

RER EEE 3 ihn 


Hooker, welcher fich feis 


er politiæ ecelefiaftice 


eftig beleidigte, 


——f 


1995 Sandys 


SANEQUIN. 1996 


— ö — ——— ⏑ 0 0 0 ————— —— —f 
ihn das Parlament, als welches De Gefangen | des &. Grotius Tragüpdie, von Ehrifti Reiden, mie 


ſchaft fir eine Verlegung feiner 
bald wiederum in Freyheit feßte. 
auch Schagmeifter der ABeftlihen Plantationen, 
welche er treflich befördert, und ftark im Dctobr. 
1629 mit aus einer. anfehnlichen 
Nachfommenfhaft, 


ches in viel andere Sprachen überjeger worden, 
darinne er den Zuftand der Religionim Decident 
nachdrücklich vorftelle. Dis Werck wurde zu: 
erft 16505 ohne fein Wiſſen und fehr mangelhaft 

eraus gegeben, und Deswegen von ihm verwor⸗ 
m ob es ſchon durchgehends groffen Beyfall er 
anget hatte; worauf es erft 1629 kurtz vor ſei⸗ 
nem Tode oder erſt darnach, wie Wood hift. 
Oxom p. 239 meldet, zu Kunden 1632. nach 
dem oft Driginal gedruckt heraus gekommen, 
Han hat audy eine Frangöfifche Uberfegung da⸗ 
von unter dem TitelRelano. de la Religion, 1641. 
Sein Sohn gleiches Namens mar unter den Par⸗ 
lament&Truppen Obrifter, und wurde, als er ge⸗ 
gen die- Königlichen fochte, verwunder, woran er 
1642 geftorben, travel» in to kent und andere 
kleine Tractate binterlaffend. Ex ej. ſeript. und 
Mood. 


Sandys (George) ein Bruder des vorherge⸗ 
henden und jüngerer Sohn des Ertzbiſchoffs von 
Dorck, war zu Bishops Thorpe in Yorck um das 
Jahr 1578 gebohren, und zu Den Studien in 
Drford auferzegen, allwo er Doch ‚fo viel man weiß, 
feine Würden angenommen. Er war in aller» 
hand Studien rreflich geübt, und hatte fonderlich 
eine groffe Neigung zur Poefie und NBohlreden, 
heit, darin er es fo hoch gebracht, daß er füreinen 


— der fürnehmften Poeren feiner Zeit gehalten wors 


den: wie denn Carll in feinem Gefängniß in der 
Inſul Wight ſich mit feiner Paraphrali über die 
ÿſalmen öftersergögethat. Am Fahrıs .otrat 
er eine lange Reife an, und befahe nicht nur viele 
Europqaͤiſche Provingen, fondern Fam auch indas 
Tuͤrckiſche Gebierh , wofelbit er Conſtantinopel, 
Griechenland, Egppeen, und das yelobte Land bes 
fehen, von dannen er wieder zurück durch Italien 
nach Engelland kehrte. Er war einervon der ge: 
heimen Sammer EstlsI, und ftarb bey feines 
Bruders Tochter in Kent den 7 Mertz 1643- Man 
t von ihm eine berühmte Reijebefchreibung in 
Sek mit Rupfern verſehen, und mit Befchreibun: 
gender alten Pateinifchen und Griechifchen Poeten 
durchgehende verglichen, Ponden 4621 zum an⸗ 
dern: undebend. 1652 zum stenmalgedruckt; eine 
paraphralin über die Pſalmen und andere Lieder 
heilige Schrift; Londen 1636 in 8. desgleichen 
über den Job, Prediger 2c. fo nebft vorigen ebend. 
1638 in Fol zufammen gedruct. _ Ferner eine 
Ueberfegung in Englifche Verſe der gangen Meta- 
morphofis des Ovioius, mit rreflichen Kupferfti« 
chen und allerhand Anmercfungen, darin er fon: 
derlich einen moralifchen verborgenen Verſtand 
der Fabeln ans Licht zu bringen, bemuͤhet ift, 
und welcher Das erſte Buch Aeneidos Virgilii, in 


gleiche Verſe überfegt, doch ohne Noten, beyge- Smirna durch Marfeille Fommt, 
üget; Orford 1532 in Fol. eine Heberfegung von! Diet. Univ. de Commerce. 





rivilegien hielt, | Yumercfungen, Londen 1 640. Ex ejus fcıipt, und 
Sonſt war er Wood Athen. Oxon, &hift,Oxor, E 


Sandzucker, ifrder Streuzucker, davon ju 
fehen "Ars "Inöixos, im 1%Bande, p. 1497. 


on ihm hat man das be⸗Sane , fiche Butter, im IV — 
kanne Werck Europz fpeculum genannt , wel⸗ ſeh „Im IV Bande,p.2035. 


Sane, ein Eleiner Fluß in.der Mittel. Marck 
Brandenburg, gehet Zoffen, Mittenwalde, und 
Wuſtechhauſen vorben, und flietdriteehaibe Mei 
levon Berlin in die Spree. 


Sane, eine von den Andricch angebauere 
Stadt in der Macedonifchen La t, welche 
Acta oder Acte hieffe,an dem fogepaffhten Folla re · 
gia gegen das Eubdifche Meer gelegen. Thucydid. 
de beilo Pelop.Lıb. IV. 


Saneballach, ein Perfifcher Befehlshaber, 








: fiehe Samaria, 


SANECIUM, Stadt, fiehe Senez. 


Saneck, Geflecht, fiehe Waldeck. _ 

Sanen, Sanenehal, eine an den Wall 
Graͤntzen in dem Canton Bern gelegene ee 
welche von dem Fluß Sanen und dem Hauptfie⸗ 
cken gleiches Namens die Benennung hat. Eie 
gehörte ehemals den Grafen von Gryers, hatte 
aber.ihr fonderbares Landrecht, fchöne sehe 
undein eigenes Siegel, fo fie von dem Haufe Des 
fterreich erhalten. Im Jahr 1403 trat fie mit 
Bern in ein. Bürgerrecht, worüber diefe Stade 
mis Denen von Gryers in einen Krieg verfiel wel: 
her ſich dergeftaltendigte, Daß Das einigemal aufs 
gerichtere Bürgerrecht beftätiger murde. Am 
Jahrt 555 Eau e die Stadt Bern dieſe Landſchaft 
von ten Glaͤubigern des lehten Grafen bon 
Gryers, feit welcher Zeit fie Diefelbe durch einen 
Landvoigt vermalten läffer- Im Jahr 1556 bat 
allhier der Decanus von Bern Johann 
bey den Deutfchen, Peter Vireius aber bey 
den ; Einwohnern die Religions, Aenderung 
zu Stande gebracht. Im Jahr 1575 wurde der 
Flecken Sanen durch eine Feuersbrunſt bis auf 
wenig Häuferin Die Afchegeleger. Die Einwoh⸗ 
ner unterhalten viel Vieh, und machen die beften 
Käfein der gangen Eydgenoſſenſchafft. 


Sanen, ein Fluß, welcher aufdem Berge Sa⸗ 
netſch in dem Wallifer Lande entſpringet. Das = 
erwehnte Thal durchflieffer, und, nachdem erben 
der Stadt Frepburg vorbepgegangen, unter Gime 
minen in Die Aar fälle. Scheuchzer Nature 
Geſch. des Schweitzerl. P.I.p. 83. 


Ganen, lat. Sona, ein Schlog und Lands 
Vogtey im Eanton Bern, = J Wallifers 
Grängen. 

Sanenthal, ſiehe Sanen. 


Sanenthem, eine Baroney in Brabandt, 
zwey Meilen von Bruͤſſel und and i 
len von Vilroorden. ——— 


SANEQUIN „ iſt eine Baumwolle, die von 


Savary 
Sane 


1 —— 
Sanerius (Erasmus) der Gottesgelahrtheit 


Sanfftmuth 1998 
Sanfftgebürg, fiche Sanfıgebürg. 


Doctor, befand ſich 1557 bey demam ı8 Auguft| | Sanffsmächig, Manfuerus, Griechiſch arpzes; 


u Worms angeftellten Colloquio nebſt Morlino 
und andern Thuͤringiſchen Gottesgelehrten; von 
dannen fie am 2 Det. deffelben Jahrs wieder abreir 
ſeten, weil fie von den übrigen der Augfpurgifchen 
Eonfefion zugethanen Gottesgelehrten nicht erhal- 
ten Eonnten, was fie juchten, und wozu fie auß- 
druͤckliche Ordre von "Johann Friedtichen 


‚Hirgogen zu Sachſen, befommen ; nemlidy daß | S 


des Oſtanders, und aller andern Ehre , wel⸗ 
ce nicht mit der Augfpurgiichen Eonfeßion 
überein Fame, mit ausdrücklichen Worten folte 
verdammet werden. Stußii Memoria Berckel- 
mannip. 248. u.f, 


Sanfelicius (Anton) ein Neapolitanifcher 

Franciſcaner, gab ein Bud) De Situ & origine 

Campaniz , zu Meapolis 1562 in 4 herauf, 

weldyes man in dem thefauro antiquitatum & 

Zu ltaliee finde. Toppi bibl, Na- 
et. 


‚ Sanfelicius (Johann Frang) aus einem ad« 
lichen Gefchledhte von Neapolis , wurde endlich 
Eangler daſelbſt, lebte in der Mittedes 17 Fahr: 


bunderts, und fhrieb 
1. 3 Tomos Decifionum fupremorum tri- 


bunalium regni Neapolitani, Leiden 1675 
in fol. 


2. Praxin judiciariam, ebend. 1675 infol. 
‚Toppibibl. Napoler. 


Sanfelicius (Joſeph) ein Jeſuit, er hat uns 
ter dem Namen Euſebius Philopater 


Animadverfiones morales ac theologicas 





heiſt, wie es March. XI, 29, zu finden iſt, ein fole 
cher Menfch, der ales, was ihm angethan und wi⸗ 
driges zugefüget wird, mit [anfftmüthigem Beifte 
verträget und nicht rachgierig iſt. gleichen 
Menſch von dem Deren Jeſu felig gepriejen wird 
Matth. V. 5. " 

San üehigkeie oder Sanffımueb, fiehe 


an 

Sanffemuch , in der Griechifhen Sprache 
wird diefelbige gzorns genannt, welches Wort 
nach einiger Mepnung herfümmt bon weyaa, wel⸗ 
ches vorbeygehen bezeichnet, dieweil ein Sanfftmuͤ⸗ 
thiger das Böfe und die Lbelthaten, die er gelitten 
bat, vorbey gehet, und ſich hält, als ob er die nicht 
fitte oder achtete: oder der da iſt eumgcosrcs,der leich⸗ 
te zu einem andern übergehet , und u dem man 
leichte fommet, dieweil ein fanfftmüchiger Mann 
feine Meynung leicht einer beffern überlaffet, oder 
fo fanfft und befcheiden feine Sachen füriteller, daß 
ein anderer.leichtlich überzeuget und überredet wird, 
alfo, daß er von feiner eigenen Mennung aditchet, 
und unterwirfft fich dem Sanfftmuͤthigen. Ande⸗ 
re meinen „daßes fünderlich jeinen Urſprung habe 
von Frage und &s,dergegenmärtig ift, dieweil ein 
ſanfftmuͤthiger Mann niemals verrückt wird 
durch Zorn oder heftige Bewegung ‚, fondern mit 
einem unerſchrockenen Gemuͤthe allezeit in feinem 
Urtheil und Handel gegenmärtig und zu finden ift. 


(DR Lateiner nennen dieſe Tugend MANSUETU- 


DO, quali manufuetudo, id eſt, manu fadta al- 


‚fuetudo, und einen ſolchen Menſchen manfuerus, 


quali manu affuetus, der mit der Hand gewoͤhnet 
it. Iſt ein Sleichniß, genommen von den milden 
und wüften Thieren, die durch Regierung und Leis 


in Hiftoriam civilem regni Neapolitani, 'tung mit der. Hand jahm und bändig werden; als 


_ pluribus duum amicorum literis publi- 
coexpofitas, zu Neapolis 1728 ing heraus 


ſo iſt der Sanfftmüthige, der ſich regieren, hans 


dein und fagen laͤſt. In unferer Deurfchen Sprar 


gegeben. | che heiffet diefe Tugend Sanfftmuth, cine herrliche 


Mylii Biblioth, P.IL, p. 150, 

-Sanffte Bemücher, ftille,rubige und fried⸗ 
liebende Gemuͤther Ingenio placida,tranguilla, 
quieto und pociſco, findeine Art Gemüther, wel ⸗ 





Benennung dieſer Tugend, denn ſie ſtellet uns ei⸗ 
nen für, der faufftes und weiches Gemuͤthes iſt. Die 
Gleichniß iſt gkenommen ven den weichen und ſanff⸗ 
ten Küffen ‚diebequemfind, daß man die Härtige 


it de ine und des Holtzes, 
che auf geroiffe maffe zu denen Ingeniis I, mc —— nicht fühlet . Holges , wenn man dare 


Das ift, zudenen ‚diemit Glimpff und Manier Ph 


Der ein Gleichniß von 
Dingen, die fich leichte beugen, duͤcken und weichen 


fe ihre Dinge zu tractiren wiſſen, und deren Gegen: | yor der Gewalt und Bewegung der farcken Win⸗ 


theil find Die Ingenia impetuofa , die alles mit 
groſſer Hefftigkeit auszurichten gedencken. Denen 
ſanfften Gemuͤthern werden entgegen geſetzet die 
wuͤtenden, ſchwaͤrmenden, unruhigen und 
kriegeriſchen Gemuͤthet (Ingenio FÜRIBUN- 
DA, TURBIDA, INQUIETA und BELLICO- 
SA). Die fanfften G:mürher koͤnnte man auch 
ROSEA oder LAEVIGATA und INNOCUA; 
gleichwie hingegen die mütenden Gemuͤther auch 
SPINOSA oder ACULEATA und PUNGENTIA 


ingenia nennen. Langens Protheor, Erudit. 
hum.p. ta. uf. 


och 
— * ſiehe Joch Chriſti, im Xıv 


Sanffte Unterlage, ſiehe Putvillas, im XXIX 
ee — — 


| de und Stürme, die uͤber fiegehen, damit fie von 


denfelben nicht verleget werden ; alfo beuget fich, 
ja weichet ein Sanfftmüthiger für den harten Ber 
mwegungen und jornigen Anfällen der Menfchen, 
auf daß fieihnnicht befchädigen, fondern eher ſel⸗ 
ber davon Schaden befommen. Deromegen dier 
fe Tugend insgemein gegen deivos, das erfihrecklich, 
gegen xaAewrös,dag beſchwerlich und mühfam , und 
aegen &ygsor, das wilde und wuͤſte iſt, geſetzet wird. 
Wir ſchreiten aber von der Benennung zu der Gas 
che felbft,und da müffen wir wiffen,daß die Sanfft⸗ 
much in Bhilofophifchen Verftande fey eine Bes 
reitwilligkeit, Denen, Die ung beleidiget haben , zu 
vergeben, es mag diefes aus Ubercilung oder aus 
Feindfeligkeit gefchehen ſeyn. Wenn man dem 
andern verzeihet undvergiebet , fo bebet dieſes den 
Daß in unferm Bemüthe auf, und desiwegen — 
I dbeydes 
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beydes ufammen ſtehen, daß man fich wider das 
angethane Unrecht ſchuͤtzet und doch fanfftmüthig 
ift. Nach der Ehriftlichen Sitten-Lehre ift die 
Sanfftmurh eine Ehriſtliche Tugend, die ın dem 
Hertzen eines Kindes Gottes durch den H. Geiſt 
gewürcket wird , Dadurch er feinen Zorn mäßigen 
Pan, und ein recht fanfftes Gemuͤthe in allen feinen 
Handlungen, Worten und Wercken derfuͤr leuch⸗ 
tenläffet: Wir nennen fie eine Chriſtliche Tu 
gend, Damit man diefelbe von Dir Sanfftmuth, von 
derdie Heyden fo viel geredet Und gefchrieben har 
ben, wie denn Seneca unter andern wey Buͤ⸗ 
cher von der Sanfftmuth nach ſeiner Art fehr herr» 
li) ans ZTagelicht gegeben hat, unterfcheiden, und 
über diefelbigeerheben möge. Denn die Sanfft⸗ 
muth der Heyden Pan nur allein herfür, entnoeder 
aus einer natürlichen Mäßigung des Geblütes und 
der Geifter, dadurch jemand fanfft und weich von 
Gemütherurde, oder fie zwungen fich mit Gewalt 
durch eine Stoifche ereidcıar oder Unempfindlich 
keit inallen Neigungen des Hertzens dazu, hatten 
Erlangung Aufferlichen Lobes und Nugens, nicht 
aber die Fiebe zu Goit und dem Nächften, und Die 
Demuth zum Grunde. Überhaupt, ihre Sanfte 
muth war nur, wenn fie,aufs befte gedeutet wird, 
ein Aufferlicher Zwang und Einziehung der innerli» 
‚hen Neigungen des Hertzens, alſo, daß der Seele 
und dem Gemuthe Gewait angeleget wurde. Die 
Sanfftmuth aber iſt nad) der Epriftlichen Sitten» 
Lehre ein geiftliches ü 
ckung nicht der Natur, ſondern der Gnade , die durch 
den Geiſt Gottes in dem Hertzen feines geheiligten 
Voſcks gewuͤrcket wird. Paulus jehlet ausdrückt, 
lich die Sanfftmuth unter die Früchte des Geiftes, 
die offenbar find, Galat. V, 29. Ron dieſer 
Sanfftmur führet auch der „Beil, Seift feinen 
Namen, und wird der ſanfftmuͤthige Geift genen» 
net, Sal. VI, 1. Der Geiſt der Zudt a Tim. I, 7. 
Gleichtoie er denn auch herab fähret als eine Tau⸗ 
be, Matth; II, «6. Dadurd) denn nicht allein feine 
des Heil, Geiſtes, fondern auch Chriſti Sanfft⸗ 
wuth zu verſtehen gegeben wird, dieweil die Taube 
ein Sinnbild der Unſchuld und Sanfftmuth ift,und 
weil fie feinen Frummen Schnabel , noch Klauen, 
noch Schlag. Federn hat daß fie beiffen, Fragen, 
dder fchlagen Eönnte. Der Grund und Anfang 
diefer Tugend wird nicht allein in den äufferlichen 
Geberden , oder in der Bezwingung der eigun⸗ 
gen, ſondern in dem Hertzen und Gemuͤthe felbit ge, 
feget.. Diß lehrer das Wort Sanfftmuth, das ift 
einfanfftes Gemuͤthe und Herg. Auch ift es aus 
den angerogenen Worten Pauli ſelber zu fehen, 
denn Paulus redet von dem herglichen Erbarmen, 
melches Wort hertzlich, nicht allein auf das Er» 
barmen, fondern auch auf alle folgende Tugenden, 
und alſo auch zu dieſer muß gezogen werden, ber 
dem fiehet man auch durchgehende, daß, wenn von 
der Sanfftmurh geredet , ausdruͤcklich das Hertz 
binzugefüget wird. Alſo fpricht Chriſtus, Marth- 
XI, 29. Rehmet aufeuchmein Joch, und lernet 
don mir, denn ich bin fanfftmürhig und von Hertzen 
demiithig, ſo werdet ihr Ruhe finden fire eure See⸗ 
le. Petrus redet darinne von einem fanfften und ſtil⸗ 
len Geifte : der verborgene Menfch des Hertzens 
unverrückt mit einem fanfften und ſtillen Geiſte, 


——— — — —— — — 


— — — — — 


Weirck, eine Frucht und Wuͤr⸗ 
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das iſt koͤſtlich für Gott , Petr.· Ul 4. Die Na⸗ 
tur dieſer Tugend beſtehet in der Bezwingung des 
Zorns und Grimme. Diß muß man aber wohl 
derſtehen, denn die Sanfftmuth ſchlieſſet nicht al⸗ 
ien Zorn aus , ſondern hält denſelben im Zaum. 
Der fündiget eben fo twohl, der niemals über eine 
Sache jormg wird, alsder alezeit und überall feis 
nen Zorn derſpuͤren laͤſſet. Es tragen ſich Gele⸗ 
genheiten zu, - ein fanfftmüthiger Mann nicht 
allein wohl mag, fondern muß zornig ſeyn, nemlich, 
wenn Gott oder der Gottesdienſt gelaftert , Dem 
Baterlande-Gervalt gefchichet , unfere Freyheit 
ung genommen, unfere Ehre geſchaͤndet wird, und 
unfere Eltern, Kinder oder Freunde Umeht und 
Uberlaft leiden müffen ‚noieman denn an Mike ſie⸗ 
het 4 Buch Mif. XI 3. a B.Mof. XXAU, 19, 
an Samuel,ı Sam. XV, ır.an David, 2 Sam. 
XII, o1.an Nehemia, Neh. V, 6.an ‘Paulo, Us 
poft. Geſch. XXIII, 2. 3. Joh 11, 14» 16. Mare. 
II, 5. Darum redet Paulus vom Zürnen und 
nicht fündigen: Zürnet und fündiget nicht, Taffet die 
Sonne nicht über eurem Zorn untergehen. Epheſ⸗ 
IV,26.  Db alfoaleihein Sanffimuͤthiger be 
einiger Gelegenheit wohl zornig ſeyn mag, ſo iſt ee 
doch darauf bedacht, daß er nicht durch eimge Un? 
angenehme Begebenheiten alſobald entzündet und 
zum Zorn berveget werde, fondern feine Neigungen 
zahme, Diß bewies David fehr herrlich, da et 
fpradh : Wenn ſich meine Seele nicht feger und ſtil⸗ 
let, fomard meine Seele entrvöhnet , wie einegvon 
feiner Mutter entwöhnet wird, Pſal. CXXXI, 2 
Darum redet auch Petrus von einem fanfften und 
jtillen Geifte , 1Petr. II. 4. ouxls avivuxres. 
Das Wort bedeutetgerubig , ſtill und wohl a 
friedenfeyn , wirdaber ein ſanfftmuͤthiger ja zot⸗ 
ntg,fo gefchiehet es doch nicht bald,oder um Fleine u, 
ſeht geringe Urfachen, fondern Tangfam und träge, 
erthut e8 gang ungerne und gezwungen. Ein fanffts 
müthiger Mann ift, nach Jacobi Ausfpruch ‚lang? 
fam zum Zorn. Zacıl, 19. Dabeygiebter genau 
Acht und fichet auf die Perfon, auf Die er zornig if, 
nicht auf Gott, nicht auf feine Obrigkeit, oder El⸗ 
teen, oder aufdas undernünfftige Vieh , fondern 
auf Die, welche er Amts / und Gemifienshalber be 
ſtraffen muß, und diefemnach laͤſſet er feinen Zorn 
mebrauf die Sachen und Eünden, als auf die 
Verfonengehen. _ Ermähiget auch feinen Zorn, 
daß er nicht zu heftig, noch zu hart iſt, alfo, daß e 
zu feinem gern nicht Bitterfeit, Grimm, Geſchreb 
und Laͤſterung füget, Ephef. IV, 31. fondern laͤſ 
diefelbigen ferne von ihm feyn. Und dann piehet «€ 
feinen Zoen auch ein, daß er nicht gar zu lange mühe 
et, Er laͤſſet denfelben mit den Narren micht Tits 
ben in feinem Hergen, fondern nach Ehrifti Srbet 
ift er feinem ABiderfacher bald willfaͤrtig: und noch 
Pauli Bermahnungläffet er die Sonne über feis 
nem Zorn nichtuntergehen, Ebheſ. IV, 26. Ende 
lich fiehet er nicht in feinem Zorn auf einige Luft 
oder Rache, fondernaufdie Ehre Gottes, auf die 
Wohlfahrt des Landes und der Kirche, oder zum 
wenigften quf das Beſte u. Erhaltung feines Naͤch⸗ 
ften. So mar befchaffen der Zorn Mofig, Pinehas 
und Chriſti; von dem ſpticht Johannes IL E, 16.17. 
Er fprach zudenen,die die Tauben feil hatten: traget 
das von Dannen , und machet nicht meines Da 
ters 


Sanffemuth 





Sanfftmuth offenbaret ſich auch in dem 


| - 

wor,’ Sanfftmutk 

tra Haus zum Kauffhauſe. Seine Juͤn⸗ 
ger aber gedachten daran, daß geſchrieben fteher: 
Der Eifer um dein Haus hat mich gefreffen. Die 
ngen 
Wandel und in allem Handel des Menfchen , er 
beweiſet allzeit, daß er ein fanfftes und ftilles Ge 
muͤthe at. Will’er jemand den Meg zeigen, 
den er wandeln foll, oder ihm feiner Pflicht erin⸗ 
neen, ſo thut er es mit Befcheidenheit und Sanffıs 
muth, ohne einiges ungöttliches oder fündliches 
Geſchrey; er tritt hierinnen in die Fußftapffen 


Chriſti, von dem Efaias faget: fiehe, Das ift mein 
Knecht, Eſa KLIN, 1.2.3. Diefes erfordert Baus | ben, als.) GOttes Befehl. Denn wie Gött 


* 


his von allen Lehrern, 2Fim. I, 24.21. Will | 
er an feinem Nächften die Sünde ftraffen, und | 
dent Haufe Jacobs feine Ubertretungen Fund ma« 

hen, fo thut er ſolches nicht mit Heftigkeit / und 

bittern Gemüthe, fondern mit Sanfftmurh und | 
Ernftharftigkeit, Salat. VI, ı. Iſt es in feiner | 
Macht geftellet, und muß er ftraffen und züchtigen, 
fo mäßiger er diefelbe mit Liebe und Barmhertzig⸗ 


keit, gleichwie er.feinen Zorninne hält, Daß er aus 


den Graͤntzen der Billigkeit nicht fchreitet; alfo | 
richtet er die Strafen jo ein; Daß fie geringer 
ſeyn, als es die Gefege erfordern." Ein fanffte | 
mürhiger Mann beweifet, daß er ein Herr und | 
nicht ein Sclave feines Rechts ift. Wer alles 
zeit und am fchärffiten ftrafft, der gebraucht fein 


. Hecht nicht, fondern dienet Demfelben, ein ſanfft⸗ 
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de ihrem Weſen nach nicht von einander ſein 
Eönnen, fo ‚werden fie durchgehends zuſammen 
gefüget, Spruͤchw. XVI, 19, Matth. XI, 29. 2 
Petr. II, 16. Hierzu koͤmmt die Liebe, und dies - 
felbe ſiehet die Sanfftmuth ſtetig an, fie muntert 
dieſelbe mit aller Krafft und Ernſt auf, zu den 
Ende, Daß fie fich altenthalben fehen Iaffen foll, x 
Eor. XIII. 4. 5. Ephef. IV, oe. 2 Tim, III, 10. 
Damit nun ein Menfch fehe, Daß er zu Diefer 
Ehriſtlichen Tugend verbunden ſeh, und darzu 
zugleich aufgemuntert werde, fo werden folgende 
Bervegungss Grunde zur Sanfftmuth angege? 


der HErr geboten, Daß wir den Nächften als ung 
felber —* lieben; ſo hat er auch geboten, daß 


wir folhe Liebe Durch Langmuth und Gedult ges 


gen den Mechften erweiſen follen, Nom. X, ar, 
c. XV, 1.2. or. VI,4. Gal. VI, 1. 2) Dag 
Erempel GOttes des Herren und feines Tiehen 
Sohnes JEſu Chriſti. Es wird GOTT dem . 
HErrn hin und wieder in heiliger Schrift dag 
Zeugniß gegeben , Daß er fey gedultig und von , 
groffer Güre, 2 B.Mof. XXXIV, 6. 5, Mof, 
XIV, i8. Neh. IX, 17. Pi CHT, 8. Buch der 
Weish. XV, 1. er fen langmuͤthig, Fon. IV, 2. 
er habe Gedult mit uns, Syr. XIX, 9. er fey 
von groffer Gedult und fehr gnädig, Manafl. 
Drat. V, 1. Roͤm IT, 4. daſſelbe hat er auch in 
der That und im Wercke mit vielen Erempeln 


müthiger Mann übergiebet fich feinem Zorn nicht, | bewiefen: Zu den Zeiten Noaͤh hatte er viele Ges 


F und führer nicht allezeit aus, welches er billig thun 


Fönte, fondern läßt fich Teiche erbitten, wie wir 
folhes an David gegen den nÄrrifhen Nabal 
fehen, ı Sam. XXV, 32. 33. 34. Ja es ift ihm 
hertzlich leid, wenn er ftraffenmuß, und wuͤnſche⸗ 
te, daß ers nicht thun müfte. Gleichwie GOtt 
fagte: Was foll ich aus Dir machen Ephraim : 
alfo wird, von Nerone gelefen, da er noch inden 
fünff erften Jahren feiner Regierung, und nod) 
gut und fanfftmüithig war, mann er ein Urtheil 
des Todes Uber einen Miffethäter ausgefprochen, 
unterföhreiben folte, Daß er gefagt habe: O 
utinam literas nefcirem, Wolte GOTT, daß 
ich nicht fehreiben Fünte! Wann GOTT einen 


dult mit den Menſchen, ob fie fich zu ihn bekeh⸗ 
ren wolten, ı Petr. II, 20, mit den Sodomitern 
ingleichen; der Iſraeliten Meife Dulter er bey 40 
Fahr in der Wuͤſten, Apoft. Gefch. XIn, ıg. noch 
heutiges Tages trägt er mit groffer Geduit die 
Gefälle des Zorns, Roͤm IX, 22. 2. Perr. A, 9, 
ja der HErr Chriftus felber hat ung nicht allein 
mit Sanffemuth, Gedult und Langmuth erwah⸗ 
net, fondern iſt auch uns in den Tagen ſeines 
Fleiſches mit feinem eigenen Erempel hierinnen 
vorgegangen, Matth. Xi, 29. 2 Cor. X. 1. 3 
Die groſſe Würde der Sanfftmurh und Gevult, 
welches eine echte edle Tugend ift, meil fie ung 
mit GOtt dem HEren, und mit Ehrifto, deren 


Ganffemüchigen über feinen Nechften triumphi-| Langmuth und Sanfftmuch in heiliger Schrifft 


ren läffer, und er feine gute Sache wider feinen 
Bruder, der ihn beleidiget, und ihm unrecht ge⸗ 
than hat, gewinner, und ausführet, fo wird er 
Darum nicht tyrannifcher gegen ihn, und handelt 
nicht troßig mit ihm, oder redet hart widerihn: 


hin und wieder gerühmet wird, verglei fi 
he Spruͤchw. XIV, 29. cap. XIX, — 
10.4) Der groſſe Nutz der Sanfftmuth und Lang⸗ 
muth, Prediger Salom. X, 4. Spruͤchw. V, 19% 
RNV,14.. 5) Diereiche Verheiſſung, welche den 


fondern es ift ihm feid, und betkuͤbet ſich dard« | Sanfftmüthigen ift gegeben , Pf. XXXVIT, ın, 
ber, daß fein Nächfter fich ſelbſt muthwillig in Math, V,6. 6) Die ernfte Dräuung wider dies 
Das Unglück geſtuͤrtzet hat, fo rechtmaͤßig über jenigen, welche Feine Gedult noch Langmeith ge⸗ 
ihn kommen ift: gleichwie es alſo die Kinder |gen den Naͤchſten üben wollen, Sprücht. XIX, 


FIſrael machten, DB. der Richter IN, 1.6. 15. 3m | 


Gegentheil, wann er felber über feine Suͤnden 


19. 7) Die Eigenfchafften ver wahren Gläubigen, 
denn diefe alle find fanfftmüchig ange: 


‚geftraffer, oder mit Ernft ihm angezeiget wird, | dem Manne GOttes Mofe ſtehet im 5 B. Mof. 


was er thun foll, fo nimmt er foldhes mit Ze 


Gelindigkeit und Sanfftmuth an, Zac. , 21. Pſ. 
XV. 15. Endlich ein fanfftmüchiger Mann zei 
get feine fanffte Art in allen feinen ABorten, Ge⸗ 
berden und Gefichte, Eoloff. IV, 6. Der Uri 





XI, 3. er fen ein fehr geplagter Menſch geweſen 
über alle Menſchen auf Erden. ie Ba 
in der heiligen Sprache gebraucht wird, Fan auch 
alfo verdeutfchet werden, Daß er ein ſehr ſanff⸗ 
müthiger Menfch geweſen, über alle Menfcher 


fprung der Sanfftmuth ift die Demuth , darum | auf Erdense. Syr. XLV, 4. ingleichen David, 2 


Füger Paulus in oben angezogenen Worten Die 


- Demuth-der Sanfftmurh bey. Weil nun bey⸗ 


Vniverſ., Lexisi XXX Theil. 


— Paulus, 2 Timoth. II, io. 8) 


rempelder Belohnu i r 
tar hnung, ine op BO 


— 


2003 Sanfliet oder Sandflit | Sangen 2004 
der HErr die Langmuth und Sanfftmurh geh) Sangami, Sangamum, ein Königreich in der 
rer hat, wie zu fehen an Abraham ı B. Mof. Südlichen Gegend von Japan’ hat gegen Abend 








XII, 14. 15. cap, XXIIX, 13-1. ff. djum und gegen Morgen Mularium. Die 
Sanflier oder Sandflit Stadt ſiehe Sand auptſtadt darinn ſuͤhret eben dieſen Namen. 
vliet. | SANGAMUM, fiche Sangami. 
SANFLITA, Stadt, ſiehe Sandvliet. Sangar, Sangari, Zangari, Sacari, Ajali, 


Sarifloriuse (Peter) von Montpellier, do⸗ Cat ne den re — 
eirte um 1557 die Philoſophie hernach um 1561 Ingrfeibige, welcher von Proiemäus Sangarie, 
die Medicin im Collegio Navarraͤ zu Paris, und yon Dlinisis Coralius, und von andern Angas 
ſchrieb | | [eis genennet wird. Er entfpringet in Phroͤgi⸗ 

ı. Inftitutiones rhetor. 'ad Ariftot,Cic,Quin- en, auf dem Berge Dindyma, nahe bey der Stadt 

til.&c. Paris 1561. | Sangia, nimmt unterfhiedliche Fluͤſſe zu fich, 

2. Thefaurum ariftotelicum, Venedig 1565. worunter aud) der Fluß Garippa oder Galuus iſt, 

Maris 1576. und ag io . en = ſchwartze Meer. 
* — on tolem. Plin. |, 6. c. |, k N 
ee — —— = 2 —8* trabo nſon 
nfordus (Johann) von Chard i et Ba 
— war bey Johann Digby, Koͤnigli⸗ Sangara, ein Königreich, fo vor dieſen zul 
chen Abgefandten in Epanien, Reife Prediger, bißinien gehörer, nunmehro aber einen eigenen 
hernach bey dem Ergbifchof zu Canterbürp Ca⸗ ni hat. — | 
plan und feiner Kirche Präbendarius, ſchrieb: * eier F — * und bes 
teniſch aniſche und Framd⸗ deutet ſo viel a ateiniſche Wort Canior; 
ce — — Fram Es fol nah Ketonis Meinung bep uns das 
| Wi Wort Sänger davon herkommen. Leibnigens 
9. Predigten, ebend. 160g. u. a.m und farb Coltedt. Erymol, 


den “ Sept. ı er im 6o Jahr. | Sangari, Fluß, fiche Sangar. 
Wood arhenz oxonien. SANGARI RIPA, Gr. Eayyalguı dx 9a) 
Sanfegebürg, heiffer bey den Bergleuten, he Santzar, & — x fw 
wenn die "Berge nicht altzufteil anlauffen. SANGARIS, Zluf, ſiche Sangar. 
ag > — SANGARIUM FRETUM, ſiche Sangaat. 
Sanfemuch, fiehe Zanfft muth . SANGARIUS, g Sagatis / ingleichen 
> SANG, fiehe Blut, im lV Bande, p · 207. Sangat. au mt 
Gang, Stadt und Feſtung, fiehedeng. | Santata, ift ein vor Alters an der Fleinen 
SANG, (PIERRE DU) fiche Sanguinalis Za- Meer⸗Enge Brecon an dem Gaſcogniſchen Dieer 
dir. j befindlicher feht fandigter Ort. Es hat folden Dre 


{ ER f Balduinus, Graf von Guife, Durch Erbauung 
Sana, ein srdichteter Knecht in des Teten © ’ / 
X eines prächtigen Schloſſes und ſeht hohen Thur⸗ 
eius Eunuch, fo den Nahmen von Sangia, el ‚mes fehe befannt . he h 


nem Flecken in Phrygien, haben ſoll. a — — 
Sanga, (O. Fabius) ein Römer und Pa⸗ — ———— DRAN; im 

— — ‚ deren Geſandten ihm = xx XI Bande, p. 745. 

Carilina Anfhlag entdeckten, welches er dem! _SANG DRAGON, fiche Drachenblur, im vu 

— wiederum — * ei eine Bande, p. 1378. 

Urſache mit war, daß deſſen böfes Vorhabenniht| Sa 

zu feinem Zweci gediehe. | — ſiche Saint /Gelats, unter 
Sangaar, Zangaat, eine Stadt auf der In. Sangeminiano (Dominicus di) ſiehe Do⸗ 

ſel Niphon in Japan. minicus, im VII Bande, p. 1211. 2 
Sangaar, Bat. Sorgarium frerum, eineMeer:| Sangen, (von fengen, berm Feuer dörren ) 

enge zwiſchen der Nördlichen Gegend von Zas/mwaren am Feuer hr oder each 

pan, und dem Lande Aeſus, fo ohnlängft entde / des Getraides, welche gantz Elein geſtoſſen wor⸗ 


‚Let worden. | den, und zu einem Speiß-Dpffer der erften Fruͤch⸗ 
Sangajo oder &, Tage, Stadt, ſiehe Ja, te am Diter + Fefte geopfert worden, 3 B Mof. 
maics, im XIV Bande, p. 181. XXUI, 14. Joſ. V, 1. Aucb ll, 14. Sonſten 


Sangala, eine fehr fefte Stadt in Oſt⸗Indi⸗ a — Sur 
er) —— Auge —— find es Aehren, Die man von der neuen Erndte 
opel gamanee z ed — um I Erftlinge zu Eoften, Daher man vie 

. ariltas am Feuer abfenget, dag man di 
SANGALIUS, Fluß, fiehe Sangar. defto bequemer Skin — Bene oe 

Sangallum , Stadt und Abtey, fiche gt in den Mund Eommen. In Riliane Holläns 
Gallen, im X Bande, p. 158. u. ff. diſchen Lexico fteht fangb, fanghe, fafciculus 

fpica- 





2005 Sangenefius 


fpicarum. Es iſt auch das Griedifche Wert,tfo 


Die LXX Dolmetfcher gebraucht, xidex, in wenig 
Buͤchern zu finden; esfcheinet aber,als ob Das Las 
teinijche hordeum, Gerfte, damit überein komme, 
fodaß xidge mepgryplm, 3.3. Mof. XIlu. f. fü 
viel als gedörrete Gerſte Chordeum toftum ) bes 
deut. - Siehe Böditers Grund⸗Saͤte der 


TE 
SANGGRIS 2006 
Songerbaufen, Sangerbufa, ift eine Eleine 


Stadt, mit einem darzu gehörigen Amt und einem 
Schloffe, in Thüringen, an den Grängen der 
Grafſchafften Mansfeld und Stolberg, gelegen, 
und zu dem Antheil der Dergoge von Sachſen 
Weiſſenfels gehörig. Dieſe Stade iſt ſehr alt, 
und wollen einige gar ſagen, daß ſie ſchon im $ 


Deurfhen Sprache, p247 u.f. Auch Eönnen Jahrhundert von dem jüngften der drey Lore» 
Abels Hebräifche Alterthuͤmer, p.214 u.f. das Mannorum erbauet worden, welche aus Kom 


bey nachgelefen werde. 


Sangenefius, ein Satyricus, ftrebte gar zu| gelaffen haben follen, 
fehr nach einer vollkommenen Redens,Art, und | 


zwar mehr alseinem Satyrico geziemete. Seine 
Elegien find fonften lobenswuͤrdig, obaleich feine 
Satyræ vielen,und fonderlich Dem HerenMlorhoff 
nicht, gefallen wollen. Fahſii Arrium Erudit, 
2 Eröff. p. 774. 

Sangenorocora, ein bey denen Fapanern alfo 


benanntee Beiht-Stubl; Es fol mit demfelben. 
In der Landſchafft 


dieſe Bewandniß haben. 
Oſacka ſoll auf dem / hoͤchſten Berge ein langer ei⸗ 
ferner Balcken ſeyn, daran zweh groſſe Wagſcha⸗ 
ien in Freyer Lufft hangen. Auf demſelben Ge⸗ 
buͤrge wohneten beſondere Bergleute, welche Go⸗ 
gins genennet werden; Ob es Menſchen oder boͤſe 
Geifter find, ſtehet dahin; Wer nun Vergebung 
feiner Sünden haben will, mußauf diefes Gebürs 
ge wallfahrten; Wenn er ſich nun bey denen Go⸗ 


gins oder Beicht · Vaͤtern gemeldet, fo wird er in! 








nad Thüringen gekom̃en und fich Dafelbft nieders 
| Und zwar fagt man, da 
damahls ein Wald an diefem Orte geftanden,wels 
her deswegen ſey abgebrannt worden, daher denn 
auch die Stadt vom fängen ihren Namen befoms 
men hätte: Wiewohl andere das YBort von 
ger, welches einen fetten Acker bedeutet, berkeiten. 
Sie iſt ehemahls eine Grafſchafft gervefen, und hat 
eigene Grafen Diefes Namens gehabt; 1034 hats 
tefie Ludewig der Bärtige, Grafvon Thürins 
gen, nachgehends bekam fie im 14 Zahrhunderte 
gnus Torquatus, Hergeg von Brauns 
ſhweig, zur Morgen» Gabe, von melden fie 
griedrich der Strenge, Landgraf in Thüringen, 
1370 erkaufft. Im Zabr-137@ ohngefehr bes 
kam fie Sriedriche Bruder, Balthafar, Lande 
grafvon Thüringen, in der unter den 3 Brüdern 
getroffenen Theilung ; 1678 aber erkannte fieden 
Hertzog Auguft von Sachſen vor ihren Herrn. 
Ludewig der Springer bat allhier die Kirche 


Die eine Schale gefeget und die andere fteiger for‘ zu S. Ulrich 1079 erbauet. Im Zahrırıg if 


dannindie Höhe. Damußernun alles mit lau | Die Stadt vor den Sachfen, 


und 1372 von den 


ter Stimme bekennen, was et Lebens lang mit Braunſchweigern faſt gänglic) verwuͤſtet toorden, 


Gedancken, Worten und Wercken gefündiget- 
Unter währender Beichte ſencket ſich Die leere 
Schale almählig herunter. Wenn nun beyde 
Schalen wieder in gleicher Waage ftehen, fo wird 
das Beicht-Kind abfolvirer, geſchicht es nicht, fo 
wird der arme Sünder in einen Abgrund hinunter 
geftürget. 
Sangeorgius (Gregorius) ein Magifter der 


Zheologie und Prediger Des Auguftiner-Drdens an 


zu Suligno, ſchrieb Panegyriegs & Orationes, 
und ftarb als General» Vicarts zu Piſa den 15 
Auguft 1648. Jacobilli bibl. Umbr. 


Sangeorgius (Hippolytus) ein Ztaliänis 
ſcher Zefuit von feiner Geburts⸗Stadt im Turini⸗ 
ſchen zugenannt, trat 1639 indem zo Fahr feines 
Alters in Die Societät, lehrte darauf die Rhetorik, 
ſchoͤne Wiſſenſchafften, das Hebräifche und die 
Philoſophie, gab auch etliche Jahr einen Mißios 
narium ab, wurde Rector des Collegii zu Monreal 
und zu Turin, und ſchtieb 

ı. Immsculatumrofariumfive 1 go anagram- 

mata elementaria & puraex Angelicis ver- 
bis Ave Maria, gratia plena, Dominus te- 
cum, unter dem Namen Grasioß Eremi- 
cole, Turin 1662 in 4. 
Im Italiaͤmſchen aber 
2, Exequias in funere Aug. Chieſo, Epilc. Sa- 
luzzienſis, 1662, 

3. Lilium funebre in exequiis Duciſſæ Chri- 

ftiane, Monreal. 

4. Epigrammata & anagrammata. 
Sotwel bibl. Scriptor.Soc.J. 

Vuiverſ. Lexici XXX 111 Theil. 


1431. Und 1519. aber von Grund aus abge 
brannt. Im Jahr 1454. ſchlich fich auch bier 
infonderheit eine geroiffe Secte von Schwärmern 
ein, welche ohne Unterfcheid des Geſchlechts und 
Anverwandſchafft heimlich in-einem Keler zufams 
men kamen, und dafelbft ihr Wefen hatten. Man 
giebt ihnen Schuld, daß fie den Teufel dafelbft 
angebetet hätten, welcher als eine Hummel ere 
fehienen,und ihnen vor dem Maule herum geflogen 

ve. Wenn fieihre Eeremonien volbracht har 
ten, wurden die Lichter ausgeloͤſcht, und ein jeder 
trieb mit der Perſon, Die er zuerft erroifchte, feinen 
Muthroillen. Ein Schmidt aber verrierh das 
Geheimniß der Bosheit dem Grafen Zeintich 
welcher «8 fo gleich vermittelte, 
derdiefer fchändlichen Berfammlung überaf eins 
gezogen, und zum Feuer veruetheilet wurden. 
Spangenbergs Mangfeldiiche Chronicke. Olea⸗ 
rii Synt. rer. Thuring, Tromsd. 


Sanget hauſen (Hanno oder Hanns von) 
eigentlich ein Hertzog zu Braunſchweig, war im 
Jahr 1261 Land/ und Heer⸗Meiſter in Eiefland, 
fiehe Liefland, im XVII Bande, p- 1032. 

Sangerhaufen (Volckmar Walther von) 
es ift weiter nichts von ihm bekannt als daß er 1611 
zu Magdeburg Valentin Weigels Kirchen⸗ und 
Hauß · Poſtille herausgegeben. Mylii Biblioth. 
anonym, p. 1288. 

SANGERHUSA, Stadt, fiehe Sanget⸗ 
haufen. wu 

SANGGRIS, ifteinfehr ſtarckes Getränke, das 

ei ul a u von 





Daß Die Mitgliee . 


2007 Sargbrerd Sangiar 


von fehe viel in den Frangöfifh-Americanifchen | Johannis ⸗ oder Margarethen + Tag anjufichen 
Inſeln verthanwird, wohin es aus den Engliſchen willens ift, der ſoll bilig ſolcher Sang- Bügel, als 
Inſeln gebracht worden. Diefer Tranck iſt zus | Amfeln, Droffeln und Zicmer, fein viel, bey zwölf 
fammengefegt aus Wein von Madera, Zufer, | undimebr Stücken einiegen, undim Anfangenur 
Eitronen-Saffte, ein wenig Zimmer und Nel⸗ddie Helffte aus dem Finftern langen, hingegen, 
cken, viel Mufcate und einer geröfteten oder auch | wenn diefelben vier bis fünff Wechen lang gefuns 
garverbrannten Brod. Rinde. Wenn der Liquor |gen, und etwan anfangen nachzulaffen,, fan man 
den Geſchmack der Ingredientien angenommen | alsdenn roieder friſche Vögel ausfegen,und auf ſol⸗ 
bat, fofeiget man ihn Durch ein Elar Tuch. Dies | he Weiſe Fünnen dergleichen Gang-Heerde fall 
fes Getränckeiftfehr angenehm, und die Engellän- | bis zum angehendem Herbſt gebrauder werden. 
der halten es vor erfrifchend oder Fühlend ; Diefes | Weil aber dieſe grobe Vögel im Einfegen fehr trau⸗ 
iſt ſchwer zu begreifen, weil alle Specerey,Daraus ; zen, muß man fie fonderlich roch! warten, und ihr 
es beftchet, die groͤſte Dige bey fich führen. Dies |nenbey Zeiten Ameifen mit den Eyern, wie auch 
fes ift geroiß,daß es fehr in den Kopff ſteiget. Sa⸗ |geftoffenen Mohn, Samen oder Hanff bisweilen 
vary Diet. Univ.deCommerce, unter dag Freflen mengen, auch den Geftand und 

Sangheerd, ifteine Art von Vogel⸗Heerden, Unflath von ihnen bintveg ſchaffen, und in einem 
aufmeldyen man nur den aroffen Sangvöneln zu Napffe etwas Waſſer hinfegen, Damit fie ſich ey 
ftellen pflegt. Die Vogelfteler machen eigentlich, higiger Zeit baden Fönnen, oder man muß fie wenig 
drenerley Unterfchiedunter den Gang» Herden. ftens mit frifchem Waſſer beiprengen. Im Siel 
As erftlich die Sommer» Aeerde, auf welchen jen werden die Lock, Vögel mit dem verhaltenen 
fie mit dem verhaltenen Geſange ſtellen; Anders, Gefanae jede Gattung gleich gegen einander über 
die Herbſt ⸗Heerde, auf Die fremde Halb» Vögel, gehaͤncket, als Amfelgegen Amfel, Droſſel gesen 
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Bein Droffeln, Meer-Amfeln, Rrammers: Bögel 
und dergleichen; Und drittens, Winterlaget | 
Zeerde, auf erft gedachte Krammets⸗Voͤgel. 
Aufdergleichengroffen Sang⸗ Heerden müffen die ' 
Büfhe, weicherlen Art man nun von folhen ger | 
brauchen mill, gar licht und eingeln, undnicht fo 
Dicke, als auf die Herbſt⸗Heerde geſtecket werden. 
Ferner machet man vor die Graͤblein der Garne 
ſo lang ſolche ſeyn, auf jede Seite ein ſchwanckes, 
rundes Stäuglein,nicht gar vier Quer⸗Finger oder 
einer Hand hoch von dir Erden, darauf figet der 
wilde anfommende Vogel gar nerne,und höret dem 
GSefange fleißig zu; zuden Läuffern, und an ftatt 
der Bügel, welche zu den HerbitsHeerden gebraus | 
chet werden, wird nach der Längeder Garne ein | 
feiner Seimen ſtarck gefpannet, an, oder indem | 
Seimlein gehet ein Ringlein, daran wird der Fäuf: | 
ve angemacher, alfo, Daß er daran meitläufftig 
E undroieder ſchweiffen fan. In der Mitte des 
Wuſches wird gleichmwohlnoch ein Läuffer aneinen 
Bügel’ gemacht. Zu diefen Heerden muß man 
fi eine gute Gelegenheit auserfehen, etwan im 
Walde einen jiemlichen Wieſen⸗Grund, fo mit 
einem Thale oder Eleinem Grunde nach dem Hol 
de zu ſtreichet, fein zu Anfang einer Höhe, nach» 
dem fichnehmlich dee Strich lencket. Giebt es 
Feine Baͤchlein allda, fo muß man etliche ausge: 


hoͤhlte Klöggen, oder Scherblein in die Erde und | P 


Heerde graben, damit ein wenig Waſſer darein 
gegoffen werden und ftehen bleiben koͤnne. Man 


muß diefe Heerde fleißig abwarten und frühe vor | P- © 


Tage ausgeben, Daß, wenn die Heerde weit abge, 
fegen ſeynd, man faſt noch vor Tage aufftellen, Die 
Lock⸗Voͤgei zu rechte ſetzen, und die Laͤuffer anbin⸗ 
den, ſpeiſen und traͤncken koͤnne. Wenn viele 
fremde Voͤgel vorhanden, und im Anjuge find, 
darff man um etlicher wenigen willen, fo etman 
eingefallen, nicht alsbald zuͤhen, damit nicht folcher 
geftalt Die andern verfchlagen werden. Wo fie 
aber nicht fertroollen, fo nimmt man mit, was man 
befommen fan. Die groben Gang Vögel fin 
gen auf diefen Sang⸗Heerden aufs längfte nur 
ſechs Wochen. 


Droſſel, und fo ferner. 

Sangia, ein Flecken in Groß/⸗Phrygien an dem 
Eingang des Fluſſes Sangarii, davon es auch den 
Namen hat, gelegen. 

Sangiac, heiſſet in ſeiner eigentlichen Bedeu 
tung eine Fahne. Es wird aber gebraucht, u be⸗ 
deuten die Pflegeoder Verweſung über ein land 
oder Creyß, in welche die Provintzen und Land» 
ſchafften des Türcfifchen Reichs getheilet find, und 
eine jede Derfelben, Begterbeglik genannt, viel dan · 
giacs unter fi) hat. Ein GSangiacbeg, Lat, 
Prafeäus Provincia Turcica, ijt der Vetweſtt 


eines ſolchen Creyſſes oder Sangiacs.Sein Einkom⸗ 


men muß wenigſtens ſeyn hundert taufend Afpern, 
und Ban gehenbis zu hundert und neun und neun» 
zig taufend, neun hundert neun und neunzig Alpern, 
denn wenn er einen mebr hätte, wäre er ein Baſſa. 
Zum Zeichen feines Standes wird ihmein Tud, 
oder Pferde⸗Schwantz vorgetragen. . Wenn ein 
Aufgebot ind FW ergehet, verfammien ſich die 
Zaim und Timariotten feines Ereyffes zu ihm, mit 
welchen er ſich unter das Commando des Balla 
oder Beglerbegs ftelet. Ricaut de lempired’ 
Ottom, 

Sangiacat (YTicopolitanifche) fiche Nico⸗ 
politanifhe Samgiacar, im XXIV Band 
. 642. 

SANGIACATUS NICOPOLIENSIS , fi 
Nicopolitaniſche Sangiacat, im XKIV Bund, 


642. 
SANGIACATUS ORACENSIS, fi Otach, 
im XXV Bande, p- 1714. 

Sangiacbeg, fiehe Sangiac. 

SANGI JEDES, fiche Zdes Songi, iml Ban 
de,P. 608. 

Sangtaken, heiffen bey den Tuͤrcken die Statt, 
halter, welche unter dem oberften Commando eines 
Beglerbegs ftehen, fiehe Sangiar. 

Sangiang, ein in der Chineſiſchen Provin 
Sugquang gelegener Drt. 

Sangiar,ein Fürft der Selgiuciden, bie 


Wer nun ſolche gar zeitlich um | zu Anfange des saten Jahrhunderts. — 


2009 Sangiar Sangto 2010 

fin Bruder Nohammed, ein Firſt der Sara| Ghilint theatro d’ Uomini leuerat, GOidoin 

cenen, im Jahre j118 verftorben mar, und feinen | Arhenzum roman, 

Sohn Mahmud zum Nach olger erklaͤtet hatte; Sanglorgius (Peter Maria) ein Rechtsge⸗ 

fo ſuchte er ſich Meiſter von deſſen Reiche zu mas lehrter, flerirte 1535, und fchrieb Concilia. Rd, _ 

chen, und legte fich den Tittel eines Sultans bey. nigs biblioth. ver. & nou, 

Es gelunge ihm auch, daß er feinen Vetter Mah. Sarg und Blang begraben (Ohne) Sepul- 

mud in einer Schlacht überwand, dem er aud)| zura minus folennis , heikt, wenn ein Todter oh⸗ 

weiter nichts fieß, als das Gebiete von Ehaldaa, ne die fonft gewoͤhnlichen Solennitaͤten, Procefs 

und etlichen wenigen kleinen Landfehafften. Her⸗ | fion, Leichen» Predigt, Abdanckung, u. f. w. zur 

beloe in Moham. Hierauf bradyte Sangiar die | Erden beftattet wird; ſiehe Bigtaͤbniß im II 

Landſchafft jenfeit des Drus, Mavaralnafar | Bande p. 9aFu- ff. 

genannt, welche fich vorhero empöret hatte, u] SANGLANT, Somglanze, heiffet im Frans 

tee feinen Gehorfam, desgleihen bezwang er ſiſchen blutig, graufam; daher Combat fanglant, 

auch die Gaznaviten, welche damahls ein | ein blutiges ge 

Fuͤrſtenthum, das den Gelgiuciden gehörete,| SANGLE, heißt ein Buer,davon im XI Bans 

im Beſitz .. auch — ” —— dep. 1427 nachjufehen. 

marcand, die ſich emporet hatte. Cr eaete| SANGLE, auf deutſch geguͤrtet heißt in de 
- au aus Shrgeige Den König von Kara, oder ya s ? der 

Schwartz / Eathada; jog aber den kuͤrhern, und ZBappenfunft das Pferd, auch zahm und wilde 


Ze Schwein, diemitten um deu Leib einen Gu 
verlohr dadurch fein meiftes Anfehen, mweil er vor befonderer Farbe haben, Die Slaubire - 


hero füc den anderen Alerander gehalten, und | Schiefien führen deraleichen, nemlichblan mir ei 
mehrentheils alfo genenriet ward. Doc bald dar⸗ h 4 no 
auf war er wiederum glüclich, und bekam den a Bandſtelle, fo roch geaüciet, 
Sultan der Gauriten, Zuffain, gefangen, Er] ANGLEA 8 —J 
geiff auch die Turcomannier an, Die ihren gewoͤhn · yyayrper ar, t. Michaelis « Inſel, eine 
lichen Tribut an Schaafen nicht ferner liefern | O4 taufder Infel Malta. - 
woliten; allein damahls wendete ſich wieder fein, SANGLER UN CHEVAL, Guͤürten, das ift, 
Glück, verlohr ein Haupt-Treffen, und ward felbft | Die Befeſtigung des Sattels auf dem Pferde, 
efangen. Zn feiner Gefangenfchafft ward er des | welche vey alten Pferden ſoll hart fen, bey jun. 
Macs in einen eifernen Kaften verfhloffen, und | gen Pferden aber, die man erſt anreutet, ift es 
des Tages auf einen Föftlihen Thron gefegt. | gefährlich, ſolche im Anfang feſt zu nürten, wo⸗ 
Seine Gefangenſchafft dauerte 4 Jahte, da} Durch fie fich lernen aufblähen, auch fich mohlnar 
indeffen feine Gemahlin das Regiment führete. | mit famme ihrem Reuter übermerffen, oder aber 
Endlich entroifchete er aus feiner Gefangenſchafft, ſich nicht mehr tollen fattein faffen, und allerhand 
ward aber durch die Bermüftung feiner Staͤd⸗ | dergleichen Eafter Durch dieſes Verſehen an ſich 
te und Länder fo hefftig gerührt, daß er ſchwer⸗ | nehmen, 
mihig ward und bald darauf ſiard. Herbelot Sangleyer, alfo werden die Chinefer genen, 
in Sangiar. „ jnet, fiehe Sinefer. 

Serge: ein Saracene, lebte zu Ausgange] SANGLIER, ſiehe Aper, im II Bande 
des zwoͤlfften Jahrhunderts. Der Saracenifche |p- &°; 
RR Naſſer Ledinillah, machte ihn gi feinem angmeifter (Öber-) fiche Ober, Sang · 


eldherrn. und —— rn 2. — ine z 
eit feine Herrſchafft bis an den eer⸗ ‚en Fluß in "Piemont, j u⸗ 
—— Se Sen — — [rin und Moncalieri in den Po faͤllt. eigen Tu 
Sangibanus, ein König der in Gallien ein] angona, ein Fluß, fiche Saone. 
Sn nn — 
® ‚ 
moriceen abgenommene Lande an der £oire befeje) SANGOSSA, Stadt, fiche Sarguefa, 
fen. Als die Hunnen unter ihrem Könige Atti.· Sangrec, ein in Engelland 1738 von den 
la im Zabe 45 1 in Gallien einfielen, ward dies | Brantwein, Händlern neu erfundenes Getränck, 
fem Sangibanus, die Stadt Drleans zu bedes | welches fie aus Portugieſiſchen Beine machen, 
cken, von den Römern anvertrauet. Weil erjdarein fie Zimmer und Muscaten » Blumen 
aber — kn * — —* — — — x 
Stadt in Die elen wolte, legte oͤ⸗ an 1.) ein Abe 
mifche Feldberr Aetius andere Befagung in Des | fehrieb * a Caße, 
leans, des Sangibanus Truppen aber jog er; 1. Paraphrafin Pſalmorum in lyriſchen Ver⸗ 
mit zu. dem Treffen; roelches er bald darauf den fen; — 
Hunnen lieferte. Attila, welcher vielleicht die| =. Elegien; 
Schuld diefes mislungenen Anfchlags dem San⸗ 3. Speculum & exempkr Chrifticolarum ſ. 
us felbit beymeffen mogte, drohete hieraufi  viramS. Benedidti, Rom ı5g7ing. 
ihn ſelbſt mit Kriege zu überziehen, aber auch Dies) und ſtarb 1593, im 93 Zahr, Toppi bibl. N.- 
fer Feldzug ſchlug ihm fehl, und die Alanen tours | polet. j 
den von den Weſtgothen in Schug genommen.| Sangeo oder Sanguine, Lat. Sarus, oder 
Jornandes Get. c. 37.43. : Sogrus , ein Fluß in Stalien, welcher unweit Aus 
-  Sangiorgius (Johann Anton) ein Cardinal, | xidena auf dem Apenninifchen Gebürge entfprin. 
commentirte une Ri ecceiales, und farb 1509. get, * — laͤufft, und in das Adrinrifche 
s 3 Meer 
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Peer fänt- Er fleun vor einem Eaftel dieles | Eaftrepignano die Armee cummandiren fer, 
Namens vorbey. Ein anderer Fluß dieſes Nar | ingleichen fo wurde auch Nicolaus de San 
—* iſt in Klein · Armenien, welcher in das ſchwar⸗ | zum —— ernennet. v. Sommers. 
ge Meer tallet - g tab. gen. t. 2. p. 105. Genealogiſch⸗H 
‚ Sangro, eın Fluß in Klein- Armenien, welcher | Nacır. J Th-p. 978. nn: 
in — ——— Ge⸗ Sangto (Gentilis von) ein Cardinal, ent 
eh, Gum arm Tan 
Spanıen , in den Hertzoolichen Stand uf ee Die Rechtsaelehriankrit, und md 3 —* 
Page erg ne —— en erlanate Wiſſenſchafft "durch feine Klugheit und 
aro, ber 1060 nelebet, beryafühcen. Inn. ehfamfeıt mit folcem enfoll an ka © 
Deſſelben Enkel, aleichfals Odoriſtus genannt, | e dab n 7 @ GT ediad an dem Tag 
ift Eardinal und Abt zu Caßinonervefen. Paul! IEh oftolicu ne ———— 
von Sangto, Herr von Torre maggiore, Jeuate Dabei * ae 4 Bald Darauf fit —* 
mit Violanten von Sangto, Johann gran | nn ne * — 
eifeus, welcher 1504 gebohren und von dem Kaps Et Pabſt mit dem Titel eines Legaten nad dem 


fer Carln V zum Marggrafen von Torre mag: 








— — ne Carln von Das 
iore, von dem Könige Philippen II in pas | Fast auf dem Throm bejkafigte, und alle, die 
a aber zum Hertog — Maggiore und | mit der vorigen Königin Jobannen, ingleihen 
ringen von S. Severoerkiäret worden. Der, | Mit dem Gegen ⸗Pabſt Clemens VIL, gehalten 
felbe hat von Fugend auf der Cron Spanien an» | batten, ohne Unterfceid Des geiftlichen und milt 
fehnliche Kriegs» Dienitegethan, und wegen eines lichen Standes, mit unerbörter Schärfe. befteafs 
in einer fdtweren Kranckdeit gethanen Gelibdes te. Im Jahr 1383 Fam er von folder Gefands 
zu Neapolis die Capelle S. Maria de porticu ſchafft zurucke, und ward mit geoffeo Ehrenbari 
bauen laflen, worauf er 1604, als Koͤnlolicher gungen von Urban VI empfangen. Ab che 
Spanifeher Kath in dem höchiten Staats: Eon; | Wit lange bernad) an den Tag Fam, daf uni 
filio des Königreichs Neapolis, mit Tode abge, der diefs Pabſts Leben mit Deffen Neinden, fir 
gangen, fiehe von ıhm einen befondern Articket, derlich mit dem erwehnten Carl von Dein 
Don feinen Kindern, die ihm Adt lane Geraffa, | in eine Verſchwörung eingelafien, mard er den ı 
Antons Caraffa, Dergogs zu Andria Wittwe, Jenner 1385 in Arreſt genommen, aufs 
gebohren, find folgende zu mercken: 1) Diolan, |9Ppeiniget , und zulegt im December — 
ta, eine Gemahlin Sabricias Pignatelli, Her, Jahts zu Genua geföpffet, oder, tuckies u 
$098 zu Neja und Maragrafens von Eerchiano. | Vürdiger, in einen Sack gelteckt, ——* 
2) Livia, Johann Krancifeusd Afflirts, Gras erſauſt. Ang. Conſtantin, desgleigen 
feng von Loretto, Gemahlin. 3) Paui von San, Nont uud Caraffa in hifter, Nap. Theodst, 
a r ing [de Niem. Chiocarell. Catal, antilt, Neapelis, 
gro, Hertzog von Torre maggiore, und Pring sem. WYEO — 
von S. Severo, welcher 1617 zum Ritter des —— Aubety. Contelot. elench. Cacdin. 
güildnen Vlieſſes ernennet worden, und fein Ge⸗Monumento Trivuleiana. 
ſclecht förtgepflanget hat. 4) Alerander von| Sangto ( Zohann Frans von) Hertzez ju 
Sangro, welcher feinem Vater ein Gedächtnis | Torre» Magaiore, und Peing zu St. Severd im 
mahl zu Neapolis aufrichten laſſen, und als Erg | Königreich Neapolis, war aus vorftebenden Nea⸗ 
bifchoff zu Benevento geftorben. Carl von Sans | politanifchen Geſchlechte entſptoſſen und im Jade 
gro, war Kanferlicher General zu Anfang des] 1524 gebohren. Nachdem er ſich gar jung in 
Spanifhen Succehiong» Kriegs, und gieng ju|den Krieg begeben, mar er kaum ao Zabe alt, als 
Beobachtung desKauferlichen Futereffe nach Nea⸗ [er ſchon eine Eompagnie zu Roß commandirtt, 
pel: allein er batte das Ungluck, daß erim Fahr | Wie er denn unerſchrockenes Gemuͤthes und ven 
1705 gefangen und den 30 October gedachten | fonderbahrer Leibes⸗Staͤrcke warı Cr bat ab 
Jahrs zu Meapolis entbauptet wurde. Cr ließ |nicht nur in Italien, fondern-auch in Franckteit 
dabey eine ungemeine Standhafftiafeit fpühren. | und denen Niederlanden dem Könige in Spanien 
Denn als er ſchon auf dem Chavot ſtunde, hiel- | gedient. Im Jahr 17 7omarb er 2000 Dam 
te er eine hertzhaffte Rede an das Volck, darion | und führte fie in Koͤniglich Spanifder Yahıb 
er begeugete, daß ihm feindorgehabres Deflin gar lung unter dem Peingen Johann Andres Dar 
nicht gereue, und er dießfalls gar gerubig ftürbe, |ria, und Mlarco Antonio Eolonna, ia hilſſe 
weil er verfichert, daß Niemand. als das Hauf |der Republick Venedig, wider die Dintenin&y 
Deiterreich Recht zu Neapel habe. Im Jahr pern. Im Zah 1571 mohnete er dergeöfen Ser 
1767, da die Kapſerlichen fich Diefes Königreichs | Schlacht unter Don Juan de Auſtria wider Die 
bemächtiger, wurde ihm ein prächtiges Leich Be, | Türcken bey Bepanto bey, that auch 17773 mit Den 
gängnißgehalten. Hieronymus von Saugeo, Zug in Africa, da erüber einige Schiffe als Gens 
8* von Torre maggiore und Fuͤrſt u ©. ral commandiret, mit denſelden nad) Qrapın in 
evero, Grand von Spanien, und Ritter des Sicilien geſchiffet, und folgends gen Golera ind 
güldnen Vlieſſes, ſtarb 1726 zu Wien, nachdem Koͤnigreich Tunis kommen. Zn di 
feine Gemahlin, Leonore Cajetant, Furftin von nahm Don Juan de Auftria Tunis und Bir 
Laurenzano, ihm ı725 im Tede vorangegangen |ferta ein, und -befam den König 
war. Placidus de Sangro wurde ım Jahr |felbft gefangen. Diefer Sangto bat fieben 
1742 an dem Sicilianiſchen Hofe ernennet, Daß | Renimenter als Obrifter geführer, und ſich in ı0 
er als General:Lieutenant unser dem Hergoge von! Schlachten, auch in zwehen Duellen befunden, 
nr worin. 
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. EEG Von SEE BEE En 
worinnen er, obwohl ſeine Pferde und er felbft ver-| SANGUIFERA VASA PARTIUM GENITA- 


re ade \ a Fa en Ye 


ni 


mundet morden, dennoch den Sieg davon getragen. LIUM VIRORUM,  fiehe Portium Genitalzum Via 


eil er ſich nun fo wohl verhalten,fo machteKönig |rorum Vafa fanguifera, im XXVI Bande, p. 


- Pbilipp fin niedieMargaraffchaft über die 107°. 

op Sanderitarme ju einem —— und SANGUIFERORUM VASOR UM RUPTURA ; 
ihn zagleich zum Pring zu St. Severo. Nachdem fiche Zerreiffung der Blurgefäffe. 
er aber zu viel auf den Krieg wandte, fo gerieth er SANGUIFICATIO, ſiehe Blurmachung ‚im 
darüber innicht geringe Schulden. Er mwarfchen ıv Bande, p. 242. —— 


alt, als er Koͤnigi Spamſcher Rath in dem hoch⸗ SANGUIFLUA YVASA SPINALIS MEDUL-. 


ften Staats, Eonfilio des Königreichs Neapolis LA, fiehe Rückenmarcteadern, im XXxXu 
wurde. Er ſtarb im Jahr 1604 indem 86 Jah⸗ Bande, p. 1697. 
te feines Alters, Siehe übrigens den Geſchlechts⸗ Sanguil, Zafel, fiche Sanguinn. 


Artickel. in @ini ; ' 
, Sanguin, ein Königreid) in Indien a 
Sangro (Ddericus de) ein Fraliener, wurde Apfel Dacafır, hat * ne Stadt nn 
von Pofbeiie It 7 —— enge — * Namens. 
Agarhım gemacht, ſchtieb: Sermones ad feſta Ganguin, ein Fuͤrſt der Selaiuei 
— — ne Eee og ‚ ein Fuͤrſt der Selgiuciden, fiche 
polet. Sanguin, ein —— Geſchlechte Lud. 
Sangto (Caſtel DI) Sarım, ein Schleß in wig Sanguin, Marggraf bon Livry, Hert don 
Abtu go. Es fliefiet der Fuß Sangro hie vor) Runcp, ward Obrifter über ein Regiment zu 


bey, fiihe Sangro. ka see Dofmeite be Rn. Daun 
agd» Hauptmann der Waͤlderen von Li 

Sangto (Caftel:) Hergone, ficheCaftel-San, Bondis, 8 vermählte ſich den ro —— * 

gro, im V Bande, p. 1347u. ſ. mit Marien Aptoinetten von Brauvıllicr, Strang, 


SANGSU 1 im IV Oertzogs von Beauvilier, Tochter, die ihm na 
— B, ſiehe Blutigel, im IV Bande — ———— * 


gebohren im April 1679, ward erftlich Mittmeis 
SANGUENAJ, ein wildes Bolck undEintwohner] jter; hernach Dbrifter ra ein Regmment zu Dbferd, 


guin, ift in dem Kloſter St. Mariä M St. De⸗ 


in Neu⸗Franckreich gegen Norden, in der Lands] weilet den 26 Ditober 1704 Brigadier der Can _ 
ſchafft Canada, fie find nicht fonderlich feindfelig,|vallerie, 1709 Ritter des Ordens Et. Ludwigs, 


und handeln mit Zellen, 6 . ——— * Waͤlderen din 
nguenates oder Sanguinaren, Lat, Be. Livry und Bondis, befamauc die Anwar tſchafft 
Peru elerıdes, — hie find 3 Meis|auf die Stelle eines Koͤnigl. erften Dofmeiftrg 
und 8 don der Stadt Cagliari, gegen Nord, | Mit feiner Semobün, | arien Magdalenen Kor 
Dften zugelegen. Baudrand. Eine peift Big, ‚dert, die er ih Den 9 December 1705 beygeleger, 
3e und die andere Speragia. Baudsands|hat er Paul Sanguin oejzeunet; 3) Stangen, 


. h. Abten von Livry, und 1699 auch von &ı. Srnin 
Lexic, Geograp — zu Thoulouſe; und 4) Paul Ganattın, Marche 
Sangunne, ein Dorff in Italien. fer Ritter, ward Obrifter des Regiments Yııpers 


Sanguenefius (Johann) ein Poete, und find nois zu Fuß, den 29 Merg 1710 Beigadıer u 
deſſen —— zu Paris 16084 in 4 zum Rors| Fuß,und deng Merg 17 9:50. Marſchau Roh 
fhein gekommen. ' . aber bald darauf, nehmlich im October de⸗ 1730 


Sanguefa, Sanhuife, Sango/a, Sueftafum,| Johrs , Benealogiopbili — ſetzt le⸗ 


Sue/fa, eine kleine, aber feine Stadt im Königreich bende Häupter Franckreichs 205 uf, 


Navarra, am Fluß Aragon, allwo eines von den] Ganguin (Anton) der Cardinal von Men 


5 Gouvernements zu befinden ift, 7 Spaniſche don genannt, ein Sohn Ancona Sanguin, 


Meiten von Pampelona.” Sie wurde 1710 von Deren don Meudon, mar Anfangs Abt zu Skury, » 


dem Kapferl. General Wegelüberfällen und aus· ward hernach Biſchoff zu Orleans, und auf Ye 


geplündert. In dem Gebiete Diefer Stadt liege |aebren Königs granciſcus I ven Paul 11 jum . 


das Schleß Xavier. Davon der Indianer Apoſiel Tardinal gemacht, nter dem Titel St. Maria de 
=. re feinen Namen hat. ’ | Vorticu, welchen ihm bernach Julıns IIL in den 


Ne („| Titel St. Chroſogoni verwandelte. m © 
Sanguien, Sanguil, eine von denen Molus 1543 machte ihn der Könia zum —E 


8* Hiſtotie der Moluckiſchen Inſeln * — —— Namen er zuerit einge, 
.P- 292. uhrt, da fich feine Vorfahren in dieſer YBirde 
SANGUIFERA VASA PANCREATIS, fiehe| nur Geoß-Almofeniers des Königs nder Alnofes 
Poncreatis Vofa Janguifere, im XXVI Bande, niers von Franckreich aenennet. Kurk Darauf 


p. son. ward er Statthalter zu Paris, um folches wider 


SANGUIFERA VASA PARTIUM GENITA-|den Einfal der &panier zu befehügen, ließ ſich au 
LIUM MULIERUM, fiehe Porsium Genitaliun | zu der Friedenshandlunn mit CarlnV — 
Mulierum Voſo fangwfera, im XXVI Bande, und ward demſelben zur Sicherheit der ver ich⸗ 
p.1071, nen Bedingungen und bis zu deren Erfüllung von 

Sei⸗ 





a 


, 


Bor Sanguin 


Seiten Franckreichs als Geiſſel mitgegeben. 
Als nach Franciſcus Tode Das Anſehen der Her⸗ 
tzogin von Eſtampes, Durch deren als ſeiner nahen 
Verwandtin Vermittelung er ſich bisher gehoben 
hatte, zu fallen anfieng, legte er die Würde eines 


“ Groß-Almofeniers nieder, und gieng nad) Stalien, 


befand ſich darauf bey dee Wahl Julius LIT, und 
ftatb zu Kom, eben als man nad) Pauls IV Tode, 
der ihn zum Ersbifchoff von Toulouſe gemacht 
hatte, zu einer neuen Pabft- Wahl fchreiten mols 
te. Sein Coͤrper ward nad) Paris gebracht. 
Don ihm if das Schloß Meudon ohnmeit Paris 
erbauet worden. Palarii faltiCardin. Sam⸗ 


matth. Gallia Chrift. P. Anfelme hift, des 


* 


oder man darff ihn nur feſt 


grands Ofliciers. 

Sanguin (Nicolaus) Biſchoff zu Senlis, 
gear ein Sohn Jacob Sanguin, Heren von Li⸗ 
vıy, Parlaments,Narhs zu Paris, und Matiens 
du Menil, welche ihn 15 80 gebohten. Nachdem 
er eine Zeitlang geiſtlicher Parlaments⸗Rath und 
Domberr bey unfer lieben Frauen · Kirche zu Par 
tig gervefen, trat ihm der Cardinal de la Roche⸗ 
foucault 1622 das Bißthum Senlis ab, dem et 


— vorgeftanden, bis er 1652 daſſelbe 


einem Retter Dionyfius Sanguin abtrat Er 
hat 1628 infeiner Divces das Klofter der Präfens 
tation der heiligen Jungfrau geftifftet, und ſolchem 
den Dienft der Leibeigen ſchafft unfer lieben Ftauen 
zur Regel gegeben, Die aber vermorffen, und nach⸗ 
gehends von feinem Wetter verändert morden. 
Geine 2 Schweftern, die Nonnen zu St. Elara 
maren, haben diefem Klofter vorgeftanden, davon 
die eine Magdalene 1670 in ihrem 80 Fahre, 
Marie aber 1674 in ihrem 77 Fahre mit Tode 
abgegangen. Er ſelbſt ſtatd 1653- Heliot hiſt. 
des ord.Relig. t. 4. 

Sanguinacius (Zohann) ein berühmter Mies 
dicus zu Padua, der der Leute ihre Kranckheiten 
bloß am Geſichte erkennen und Davon urtheilen 
Eonnte, weswegen er vor einen Zauberer gehalten 
und vermwiefen ward, Gr ftarb im Fahr 1399- 
Ludwigs Univerfal-Hifterie 1 Th. P. 374 

SANGUINALIS LAPIS, Frangöfifch, Pierre de 
‚fang, ift eine Zafpisart, jedoch viel dunckler mit 
blutrothen Tüpfeln oder Puncten gejeichnet. Dies 
fer Stein wird uns aus Neufpanien jugeführet; 
als woſelbſt er waͤchſt. Die Indianer fehneiden 
ihn, und machen groß und kleine Hergen daraus. 
Er wird gar ungemein gut geachtet, das Bluten 
zu ftillen, es mag aus einem Theile, kommen, 
wo es immer wolle: man darff ihn nur in frifches 
Waſſer tauchen und auf denfelben Theil auflegen, 


oder ihn bey fich tragen, daß er die bloffe Haut bes 
rühret. 
tragen fie am Finger- 

- SANGUINALIS MASCULA, Gefn, Hort. fiehe 
Weggras. 

Sanguinara, Lat. Alefus, ein kleiner Fluß in 
dem patrimonio S, Petri, entfpringet nahe bey 
dem &ee von Braxiano, laͤufft ſuͤdwaͤrts und faͤlt 
in das Tyrrheniſche Meer, eine Meile von der 
Stadt Palo genen Abend, Baudrand. 


Sanguinare, Zafel, ſiehe Sanguenates. 


der Hand halten, : 


Sie machen auch Ringe davon, und 


SANGUINEM SISTENSBALSAMUM s016 


> Gantuinaren, Znfeln, fiehe Sanguenares · 

SANGUINARIA CENTINODIA, Adv, Lob. 
ſiehe Weggtas. 

SANGUINARIM POENITENTIE ORDO; 
fich: Flagellantes, imIX Bande, p. 1136, 

SANGUINARIA HERBA, f. Täfcheltrant. 

SANGUINARIT, alfo wurden im 15 Jahrhun⸗ 
dert gewiſſe IBiedertäuffer genennet, fo Menſchen⸗ 
"Blut folen geſoffen haben, daher ſie auch den Nas 
men bekommen hätten; jedoch ift die Wahrheit 
deffen noch nicht ausgemacht. 

SANGUINARIUS, eine Brücke in Umbrien, 
zwiſchen Narni und Dtricoli, mo Gallus Eafar 
ift umgebracht worden. Baudrands Lexic, 
Geograph.P, Il, p. 158. 

BANGURNE, fiche Blutſtein, im IV Bande, 
P- 2 9 , Ei 

Sanguine, ein Fluß, ſiehe Sangro. 

SANGUINEA, fiche Weggras. 

SANGUINEA MASSA, fiehe Mofa Ja ined 
im XIX Bande, p. 1954. — 

SANGUINEA OPHTIIALMIA, blutige Aus 
genentzuͤndung, fiehe Opszbalmia, im XXV 
Bande, pı 1639. 

SANGUINE CIBUS CONFICIATUR (NE EX) 
ift unter der Sammlımg derer alten Römifchen, 
oder gemeinen Rapferlichen Rechte und Gefege, die 
Auffchrifft der 58 derer von dem Ravfer Leo que 
gegangenen Eonjkiturionen oder Novellen, und 
wird darinnen verboten, fein Blue unter die Spei⸗ 
fen zu mengen. u 

SANGUINE HUMANO (EMPLASTRUM 
DE) Lemery, ſiehe Emploflrum de Sanguine bu- 
mano, Lemery,im VIII Bande, p. roys. 

SANGUINEM MUNDIFICANSDECOCTUM, 
en Blucreinigendes Decoct, Myn⸗ 

18. 
ꝝ. Cort,Myrob, citrin.3j. 

- Fler, Violar, exficc.3j4 
Prunorum No.XIX. 

Sebeſten, 

Jujuben, ana No.viij. 

Kocher es in gnugſamen Schleen⸗Blůthwaſſer bis 

aufdrey Unzen ein, darinn löfet auf: 9 ik 
Scammonii potab. Mynficht, 3. 
Olei Cinamomi, u 

Anifi ang gt. j. 

Mifchet e8 unter einander, zu einem Trunde auf 
einmahl. Es führer beuderley Galle, wie auch den 
Schleim und andere Feuchtigkeiten ab; deswe · 
| gen ränigt es das Blut und machet denen, ſo an eis 
nem Fieber Franck liegen, offenen Leib. 
SANGUINEM PURIFICANTIA, DEPURAN- 
: TIA, MUNDIFICANTIA,, fiehe Blutreinigen- 
I Argneyen, imIV Bande, p. 247. 
SANGUINEM SISTENS, fiche Blutſtillen- 
des Mittel, imIV Bande, p. 272. Pr 
SANGUINEM SISTENS BALSAMUM, Leme- 
ry, Blueflillender Balfam, Lemery, 
Rec. Balfami poiychreiti Ziv 
Cerz albz, — 








—— a 

2017 SANGUINEO- CHOLERICI SANGUINIS DEFECTUS sog‘ 
Refin®, ana 3£. heit herkommen, geplaget werden. Daß aber 

.. Boli Armen, bey ihnen der Mangel des Gebluͤtes nicht fo bald 
Sanguin, Draconis, gemercket wird, muß man befonders dem Getraͤn⸗ 

Lap. Hxmatit, ana 3iüi. cke jufchreiben, als melches nicht alleinzu naͤhren, 

Aloes hepät. fondern auch den verlohrnen Nahrungsfafft zu 

Cor. rubr, erfeßen und wieder herzuftellen vermoͤgend ift. 
Mumie ana ziß. &o lange nun dergleidyen Patienten noch trin⸗ 
Calcanthi ufti zi. fen, fo lange koͤnnen fie ſich audy erhalten, und 
Daraus machet eine Salbe. fterben deswegen nicht Hangers: Wie man denn 


SANGUINEO-CHOLERICI, ſiehe Tempe, 
rament. 


_ SANGUINEUM TEMPERAMENTUM, fiehe das Leben ftiſten 


Temperament. 


auch fiehet, Daß viele einige Tage, Wothen, ja 
wohl gar auch Monate Feine Speiſen zu fich neh» 
men, bingegen aber viel trincken, und fih damit 
9) Sangvinis Profufio, Blut⸗ 
ſtuͤrtzung. Daß diefe ebenfalls das Blut vers 
ringernund nach Befchaffenheit der Umftände ges 


SANGUINEUS, fiche Blutreich, im IV B. fährliche, ja mohl gar joͤdtliche Zufäle erregen 


p· 247: 
_ SANGUINEUS FLOS, fiehe Indianifche ! 
Rreffe, im XIV Bande, p.644: u-f- 


SANGUINEUS LAPIS, ſiehe Blur» Stein, 
im IV Bande, P. 269. 

SANGUINIS ABUNDANTIA, ſiehe Voll- 
bluͤtigkeit. 

SANGUINIS ACRIMONIA, beißt fdbarffes 
Blut, deraleichen man im Scorbute, der Kraͤtze, 
Venusſeuche und dergleichen Krankheiten ber 
mercket. 

SANGUINIS BALSAMUM VERUM, ſiehe 
Bolfamum, im II ‘Bande, p. 252- 

SANGUINIS BANNUM, fiehe Blut /Bann, 
imiv Bande, p.216. 

SANGUINIS CERVI SAL VOLATILE, ſie- 
he Salz (flüchtiges Hirſchblut · ). 

Sangviniſches Temperament, ſiehe Tem⸗ 

ament. — 
iniſche Zeichen, heiſſen die 
ren der Waſſermann. 
_ SANGUINIS CIRCULATIO, fiehe Blutfreis, 
im iv Bande, p. 241. 

SANGUINIS COAGULATIO, ſiehe Blut 
(geronnenes) im IV Bande, p. 214. 

- SANGUINIS CONJUNCTIO, fiehe Nahe 
Anver wandtſchafft, im XXIII Bande, P- 449. 


SANGUINIS DEFECTUS, Blutmangel, 
Dieſe Beſchwerung kommt oͤffterer vor, als Die 
meiften Practici glauben, angefehen man doch bey 
dielin Patienten findet, Daß fie wenig Blut we. 
Die Urfache deſſen ift 1) Inedia, Bedürfnif, 
Diefe finder man nun entweder bey Gefunden, Das 
ift, * denjenigen, welche wegen Mangel der 
Speifen ihrem Hunger nicht koͤnnen Genuͤge thun, 
und dahero entfräftet und matt werden, oder wohl 

e, wenn ihnen nicht beh Zeiten geholffen wird, 
desrdegen fterben müffen: oder bey Krancken, wel⸗ 
che an langroierigen, gefährlichen und heftigen 
Rranckheiten Darnieder liegen: indem felche Leute 
entroeder wegen verlohrnen Apperit Reine Soei⸗ 
fenzu fich nehmen, oder wegen @fel, den fie Davor 
haben, felbige verabſcheuen, fo daß fie ſich das | 
hero nicht nur gang abjehren und als Todtenges | 
rippe ausjehen, fondern auch noch überdiefes von 
vielen andern Zufällen, welche von der Kranck⸗ 

Vniverfal - Lexici AXXIII Theil, 


— — — —— 


koͤnne, daran zweiffelt leichtlich niemand. Cs iſt 
aber bekannt, daß die Blutfiursungen entweder 
von einer Aufferlichen oder infMelichen Urſache ents 
fiehen. Zu jener gehören alle und jede Verletzun⸗ 
gen, wodurch Blut verlohren gehen Fan, als da 
find Wunden, Zerquerfchungen und dergleichen 


Aufferliche Echäden. Zu diefer gehoͤret das Blut 


ſelbſt, welches hier und dar in unterfthiedenen Theis 
len des Reibes, unterfchiedene Ausflüffe ſuchet, und 
E. baldin der Murterfheide, bald in der Mut⸗ 


ter felbft, bald in den Grdaͤrmen unterfchiedene ° 


Blurftürgungen verurſachet. Gleichwie aber Dies 
fe Krankheiten felbft offtermahls Entkraͤftung 
und Mattickeit hervorbringen , alfo folnen diefe 
Zufäle weit heftiger und ftärcker, wenn das Blut 
aus einer von auffen angebrachten Wunde häufig 
bervorichüffer, und dadurch ſehr viel von dieſem ed⸗ 
ien Lebensſaffte verlohren gehet. Der Mangel 
des Gebluͤtes laͤſſet ſich gar leichtlich erkennen, 
wenn man nur Die vorhergehenden Urſachen und 
den gegenwaͤrtigen Zuftand des Patienten betrach« 
tet. Doch darf man bev diefer Kranckheit nicht 
fo wohl auf die Menge des ausgefloffenen Blus 
tes, als vielmehr auf die Wuͤrckung Fhen, wel⸗ 
che der überfluffige Ausfluß des Geblütes nad 
fi läffe. Denn obſchon vollblütige Perfonen 
offtermahls fo viel Blut verlichren, daß man ſich 
darüber zu vermundern und zu entiegen die groͤſte 
Urfache hat: fo darf man dech nicht deswegen alſo⸗ 
bald urtbeilen, daß fie folten wuͤrcklich Manael 
am Blute leiden , angefehen dergleichen Ausflug 
vielmahls ohne den geringften Schaden des Koͤr⸗ 
vers gefchichet, ja zuweiſen nur das überflüflige 
Blut , zu des Patienten Beften und des Körpers 
Prugen fortgehet. Wenn im Gegentheil nach eis 


‚ Iner erlittenen Blutſtuͤrtzung der Patiente unges 


mein ſchwach, im Gefichte und auf den Lippen blaß 
wird, und der Puls fehr ſchwach ſchlaͤget, daß 
man ihn faft nicht fühlen Fan; fo wird man nicht 
unrecht urtheilen, daß es am Blutemangele. Die 
Prognofis betreffend, fo ift der Mangel des Blu⸗ 
tes zroae gefährlich, aber Doch nicht unbeilbar, 
Denn wenn Leute, die fonft gefund find, wegen 
Hunger und Kummer viel Blut verlohren haben, 
fo an man ihnen gar bald wieder zu ihrer vori⸗ 
gen Sefundheit und Staͤrcke verbeiffeg, wenn 
man ihnen nur nahrhaffte und viele Speiſen vors 
ſehet. Dahero daraus när leichte erhellet, Daß 
die verlohrne Menge des Blutes gar bald wieder 
erfeget werden Fan, wenn nur die gehörige Ber 

Mmm mmm but 
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butjamfeit dabey beobachtet wird. So verhält 


fid) es au), menn das Blut entweder beh einer 
bisigen oder langwierigen Kranckheit mangelt; 
Denn fo bald nur Die Kranckheiten gehoben find, 
fo bald wird fich aud) wieder Blut finden. Im 
Gegentheil fichet e8 bey Blurftürgungen meit 
ſchlimmer aus, angefehen fich folche entweder nicht 
ftiden laffen, oder an und für ſich toͤdtlich find. 
Zumeilen find fie unheilbar, wie bey der über 
flüfigen Monatbzeit und Reinigung nach der Ges 
durth, bey dem Blutſpeyen etc. zu fehen ift: Denn 
‚ in diefen Fällen find Die Theile und Adern derge⸗ 
ftalt verleget, Daß man ihnen mit ftopffenden Mit 
teln nicht zu Dülfe kommen Ean, dahero es gefchies 
het, daß, nachdem alles vergeblich angewen⸗ 
det worden, die Patienten dennod) endlich huͤlffles 
fterben. In welchem Falle fie aber doch nicht aus 
Mangel des Bluts, fondern wegen der Blutftürs 
gung, Die nicht Far werden, ihren Geiſt aufs 
geben müffen. Offtermahls ift die Blurftürgung 
an und für fich tödtlich, wie bey tiefen Wunden 
zu bemercfen. Denn wenn die Blutgefäffe derr 
Heftalt verroundet find, daß fie ſich mit ftopffenden 
Mitteln nicht heilen laſſen; fo muß der Krande 
nothwendig ‚bey anhaltenden Blurfluffe endlich 
daran fterben. Dem Mangel des Blutes abzu⸗ 
belffen, und alfo diefe Kranckheit zu curiren, wird 
erfordert, daß man ſolches zu erfegen fnche- Dies 
ſes wird man aber mit Feinen Argneyen erlangen, 
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damit der Magen nicht überfchüttet werde, fondern 
wohl verdauen möge. Auf eben diefe Art verfähs 
ret man mit denjenigen, welche bey allzubeftiger 
Blutſtuͤrtzung viel Bluteingebüffet haben. Man 
muß ihnen ebenfalls durch nahrhaffte Speifen zu 
einem guten Nahrungsfaffte verhelffen. Es ra- 
then zwar einige Practici in Diefem Falle ſtaͤrcken⸗ 
de Argneyen zu gebrauchen, undruhmen vor ans 
dern den Wein: Doch iftfelbiger nicht allerdings 
ſicher zu trincken, angeſehen dadurch neues Auf⸗ 
wallen und. eine neue Blutſtuͤrtzung erreget wer⸗ 
denfan; ſondern es wird weit beffer gethan fepn, 
wenn man ſich aller ftärckenden Mittel jolange ents 
hält, big man gereiß verfichert ift, daß Feine neue 
Blutftürgung entftehen fan. Einige Pracrich 
wollen zwar dem Gebrauche nabrhaffter Speiſen. 
nach erlittener Blurflürgung, allen Mugen abipres 
chen, weil es nehmlich an Lebensgeiftern fehle. Als 
lein man Ban fid) Diefes nicht leichtlich vorftelen, 
fintemabl,, wenn nur die Blutftürgung nachläffet, 
auch Hoffnung ift, daß der Patiente wieder ges 
nefen werde. Gemeiniglich wird, dem Mangel. 
des Blutes abjubelffen, die Chirurgia transfufo- 
riaangerathen: Welches aber leichter gefprochen,. 
als in das Werck gerichtet iſt: zudem ſcheinet auch 
dieſe Operation faſt unnoͤthig zu ſeyn: Denn der 
Patiente hat entweder noch die Blutſtuͤrtzung, oder 
ſie iſt geſtopft. Hat er ſie noch, ſo iſt nicht zu ſehen, 
warum man Blut aus einem andern Thiere, Men⸗ 


angefehen felbige zwar vermoͤgend find, zu alteriren, ſchen, Hunde oder Katzen, in ſelbigen fluͤſſen laſſen 
aber nicht zu naͤhren, dahero gute ſafftige und nahr⸗ ſolte, da es Doch aufder andern Seite nur wieder 
haffte Speiſen vor allen andern Mitteln hierzu er⸗ raus laͤuft. Laͤſſet aber die Blutſtuͤrtung nach, fo 
fordere werden. Dabey müffen ſich aber die Pas | ift ja noch lange nicht alle Hoffnung verlohren, daß 
tienten ſehr wohl in Acht nehmen, daß fie nicht zu | der Patiente, vermöge nahrhaffter Speiſen, nicht 


viel aufeinmahteffen, nech ungereimte Sachen zu | 


fihnchmenmögen. Wie vor einigen Zahren die 
theure Zeit war, fohatman Erempel, daß im Ge 
bürge viele aus Hunger fid) an die Rinden von 
Bäumen nemacht, und wenn fie hernach von ohn⸗ 
gefehr ein Stück Brod befommen, fo find fie wie 
die Flügen bingefallen. Denn Hunger und Be, 
duͤrfniß pflegen den Körper fehr zu entkräften und 
matt zu macben, weil zur felbigen Zeit die natürs 
liche Gleichheit zwiſchen den feften und flüflenden 
Theilen nicht mehr angetroffen wird, Diefe Mats 
tigkeit aber findet fich nicht nur inden äuflern Their 
fen des Leibes, fondern auch in den innern Einge⸗ 
meiden. Wenn demnach der ohne diß geſchwaͤch⸗ 
te Magen mit noch mehrern Speiſen beladen 
wird, ſo wird er deſto ſchwaͤcher, und verfällt wohl 
endlich gar in ine Schlappheit, dahero es geſchie⸗ 
het, daß die Speiſen unverdauet im Magen liegen 
bleiben, und vermoͤge ihrer Schwere, die durch die 
Magenhäutgen lauffenden Gefäfle drücken, der; 
felben Bewegung gänglid) verhindern, und.alfo 
. den Patienten in die äufferfte Lebensgefahr fegen. 
Deswegen hat man fid) wohl zu hüten, daß man 
den Leuten, foeine Zeitlang gehungert haben, nicht 
alfobald gar zu viele Speife gebe. 


davonkommen folte; dahero auch in diefem Falle 
gedachte Dperation unnöthig zu ſeyn feheinet. Ges 
meiniglich aber hat felbige jwweverley Mugen, theils 
den Mangel des Geblüts Damit zu erfegen, theilg 
auch Die verdorbenen Säffte damit zu verbeffern, 
wie denn bey dem Seorbute, der Benusfeuche und 
dergleichen Kranckheiten nuthig zu feyn ſcheinet: 
Wegen diefes gedoppelten Nußens wird auch die 
Dperation aufzweyerlen Weiſe vorgenommen das 
von Die eine Das böfe Blut verbeffert, Die andere 
aber dasverlohreneerfeget. In dem erften Falle 
wird nicht ſchlecht weg Blut von einem gefunden 
Thiere eingelaffen, denn man will einen doch nicht 
erſticken, fondern man muß auch zugleich auf der 
andern Seite einen Theil des Blutes abjapfen, 
welches im Gegentheil nicht gefcheben darf, menn 
man das verlohrne Blut zu erſetzen fucher, fondern 
nur ſchlechtweg das Blut eines andern Thieres in 
den Patienten überflüffen läffet. Ob num wohl 
fehr viel Sremoel vorhanden find, daf diefe Dyes 
ration guten Nutzen gefchafft : fo wird fie doch 
nichts deſto weniger von den meiften Medicis vers 
worffen und verachtet, und zwar theils, weil viele 
andere Exempel befräftigen, daß fie unglücklich 


S Und Daher | abgelauffen fey, theils aber, weil die Operation 
kommt es, Daß nach higigen oder Falten Fiebern, | an und für ſich felbft fehr ſchwer ift, 


Und eben 


die Patienten ſolche bald wieder bekommen : wegen diefer Schmürigfeit Fönnte einer in Diefem 


Denn menn das Fieber weg ift, und fie befommen 
Appetit” fo effen fie tapffer drauf loß. Sie küns 
nen zwar woohleffen, wenn es auch ſechs⸗ bis acht⸗ 
mahl des Tages waͤre, aber nur wenig auf einmahl, 


Falle wohl eher ſterben, che die Operation ſaͤbſt 
noch angefangen worden. Denn wenn man uͤber⸗ 
leget, Daß die Roͤhrgen, fo dabey gebraucht werden, 


wohl befeftiger werden müffen, Damit das Blut nice 
uͤberal 


. " aufjulöfen habe, wenn der Bock einige Zeit vor, 


2001 


überall ducchflüffen möge, auch über dieſes erweget, 
Daß die Thiere, fo darzu genommen werden, nicht 
ftileliegen , fo wird man die Gefahr und Schwies 
rigkeit garbald fehen Fonnen. Denn was das ers 
fte anlanget, fo Ban das Roͤhrgen nicht recht befeftis 
get werden, und iſt ſolches alſo leichter geredet als 
gethan: Was das andere betrifft, fo kan man 
entweder unvernünfftige Thiere oder Menſchen 
nehmen, nimmt man jene, j. E, einen Hund, fo 
wird er wahrhafftig nicht fo ſtille halten; die Men- 
ſchen halten zwar wohl ſtille, aber es iſt heute zu 


Tage wohl niemand fo treuhertzig, Daß er ſich darzu me 


gebrauchen lieffe. 
SYNGUfNIS EBULLITIO, Aufwallung des 
Gebluͤtes, fiche Orgafınus, im XXV Bande, p. 
1870. 
SANGUINIS EFFLUVIO, das Bluten todter 
Coͤrder, ſiehe Bluten der entfeeltenCörper, im 
IV Bande, p.2 16. u. ff. desgleichen Baar Recht, 
im 111 Bande, p.14- uf. 


SANGUINIS EBULLITIO SANGUINIS HUMANIBALSAMUM ao2e 





gefüttert und gemäfter worden wäre, mie er denn 
auch an eben demfelben Drte die Reife, wie man 
verfahren müffe, befchrieben hat. Eben dieles 
Mittel it auch D. Oowalds geheimes Stein jers 
malmendes Mittel geweſen. Diefer bat einen 
Bock vierzig Tage lang mit Mauerraute gefüttert, 
und ihn vom Saufen abgehalten , daß er nur des 
Nachts das herabfallende Re ſſer lecken 


dürffen. Hernach hater ihn gefchlachtet, und das . 


gang gelinde getrocknete Blut den Krancken zur 
Zermalmung des Steine mit gpl 
Wir zweifeln aber billig mit 

mann in Clav, Schroeder, an befagten Orte, 
ander fleintreibenden Keafft, ſo wohl des Bocks⸗ 
blutes, als des Uring, welcher lesterer folches auch 
thun fol, wie viele anaeben, wenn er warm getrun⸗ 
fen würde, gefest auch, ein ſolcher Bock habe fein 


Lebtage A oder wenigſtens erlihe Wochen, wie es 


einige haben wollen, an ſtatt des ordentlichen Ge⸗ 
traͤnckes, den allerbeſten Wein geſoffen. Beſiehe 
die Breßlauer Naturgeſchichte, im Zahre 


SANGUINIS ERUPTIO EX NASo, fiehe| 17201, Menf. April. Claſſ IV. Artic.ıı. Im uͤbri⸗ 


Naſenbluten, im XXI Bande, p. 748. 


gen fcheinet es vielleicht aus einem falſchen Vorur⸗ 


uͤcklichen Er⸗ 


-"SANGUINIS' EXTRAVASATIO, heißt das | theileder Alten hergekommen zu ſeyn, Daß man dies 
Austreten des Blutes aus den Blutgefaͤſſen, der- | jem Blute eine fo geofle Gewalt den Stein zu zer⸗ 
gleichen fichbep allen Blurftürgungen zu ereignen |malmen zugeeignet und bepgeleget habe, weil Diefels 


pfleget „ Davon im IV-WBande , pag. 220, nach⸗ 
‚gulefen. Br 

SANGUINIS FLOS, Borell, ſiehe Geburts; 
frame, im X Bande p. 547- 

SANGUINIS GRUMESCENTIA, fiehe Blur 
(geronnenes)im1V Bande, p.214. 

SANGUINIS HIRCINI PRAEPARATIO „ fe- 
cundum Helmontium. Nehmet einen Bock, 
beuget ihm die Hinterbeine rückwärts nach den 
Hoͤrnern, und hänger ihn auf, ſchneidet ihm die 
Geburtsgeilen ab, und fanget das herauslauffende 
er io einem weiten Gefaͤſſe auf,. und trocknet es 
m Sommer an der Sonnen , im Wi 
einem Backofen. Diefes Blut muß hernach, ob 


es fichgleich nicht leichte thun laͤſſet, mit Fleiß ger 


t und wohlaufgchoben werden. Von al⸗ 


Ten Theilen des Bockes, und Derfelben Prapachs 


ten int heut zu Tage abſonderlich fein Blur und 


Unſchlut annoch im Gebrauche, und des wegen wer« 


den auch nur dieſe eintigen Stücke in den Apothe⸗ 
cken aufbehalten, obgleih Schröder in Pharm. 
Med. chym.libr,1. Claſſ I. pag. 813. u f. mei, 
net, daß auch Die andern Theile Des Bocks in den 
Avorhecken müßten aufgehoben werben. Befag- 
te8 Bocfsbiut iftbey den heutigen Aerhten, fonder- 
lich wegen feiner anfehnlichen zertheilenden Kraft, 
die fie ihm zufchreiben , ſo wohl in entzundeten als 
andern Stocfungen des ‘Blutes, ingleichen in aus⸗ 
getretenen und aeronnenen Gebluͤte, im öfftern Ge⸗ 
brauche. Beſiehe Valentins Male Mufeor, 
Part. 1.pag. 449. ' Faermähnter Schröder und 
Hofmann, der Anmerkungen über denfelben ges 
macht fagen , es fen ein vorfreffliches Mittel 
wider Gifft und ſchwere Noth. ‘Befonders aber 
fast Hofmann an befaatem Orte , daß dieſes 
Blut alsdenn erft eine befondere Krafft den Stein 


ber mit Kräutern, die wider den Stein Dienlich find, 
Vaiverf, Lexicı XXXI Theil. 








ben einmüthig geglaubet, der Diamanı würde in 
warmen Borfsblute aufaelöfer , befonders da 
Sperling in feiner Phyf. Zoolog. Libr, II, c. 13. 
ex 2.$.226. fchlechterdings ſaget, daß es gang und 
gar unmoͤglich ſey, wenn nicht der Bock vorher mit 


auflöfenden Kräutern, als VPeterfilge, und Roß⸗ 


kuͤmmel, gefüttert worden, welche fein ‘Blut veraͤn⸗ 
dern und zu einem Medicamente machen muͤßten, 
welches auch Sranc, Rueus de Gemm, c. 15. p. 
224. bekraͤfftiget. Ebenfalls iſt es auch falſch, 
daß ein unächter Diamant, ohne dieſen angewen⸗ 
deren Runftgriff, das Bocksblut zu verändern, von 
einem jeglichen Blute dieſes Thieres aufgelöfet were 


inter aberin de, mie Rischer libr, II, de Magnet.c. 3.p g. 


Rypetaftitur, Phyfic,libr.V.c.2. $.7. Anfels 
mus Boot de Gemmis libr. Il.c, 4.p. 62. und 
andere vorgegeben haben. 

SANGUINIS HIRCI SAL VOLATILE, ſiehe 
Sal; (flüchtiges Bockeblur,). 

SANGUINIS HUMANI BALSAMUM, Neh- 


met ſechs Umen Blut von einem aefunden Mens 


fchen, eine Unze vom ftärckften rectificieten Brannts 
, laffet #8 digeriren , hernach deſtilliret es 
zweymal. Laſſet esalsdenn wieder umin Pferdes 
mifte anderthalben Monat lang diseriren , bie dag 
Waſſer feinerechte Farbe hat, nemlich bie das⸗ 
obere weiß,und Das untere goldgelb ausficher. Dies 
fes fonderr von jenemab , als welches fehr aut zu 
den Lähmungen iſt. Es iſt auch fehr koͤſtlich zu 
allen Gebrechen, die aus Hitze, oder Kälte enıftans 
den find, und bringet eines jeden ſchwache Natur 
wieder zu rechte. Es dienet ferner zuallen Gebre⸗ 
chen des Gehirns, des Gedaͤchtniſſes, und der Geis 
fter. Estreibetalen Gifftaus, macht weit um 
die Bruſt, heilet allerley Kranckheiten der Lun⸗ 
gen, und zuͤhet alle groben Feuchtigkeiten ohne Bes 
ſchwerung heraus, reiniget das Heblüte, ift nut 
zu den Bauchflüffen , dem Lendenweh, und für 
Mmm mmm 2 die , 





2023 ° 'SANGUINIS HUMANI OLEUM - 
die verderbte Halle , mehret das Blut und den 


SANGYINIS SPUTUM &c. 2024 
SANGUINIS ORGASMUS, das Auftwallen 





Saamen, öffnet Die verftopfften Gefäffe, und bei: | des Gebluͤtes, ſiehe Orgafraus, im XXV Bande, 


let Die Kranckheiten der Nieren. Fir allerley Fehr 
fer der Augen , für den Schlag, falende Sucht, 
Schwindel, beſtaͤndige Kopffihmergen, wird es in 
einer Lattwerge eingenommen. Wenn einer die 
Sprache verlohren , dem giebt man eg .n gutem 
Brannteweine ein, davon er wieder zu fich feibft 
koͤmmt, und wieder redet ohne Averwig. Nimmt 
ein alter Mann davon ein: fo mird er fo ſtarck dar 
von, daßer wohn dencken möchte,er wäre noch jung: 
Es erhält den Menfchen bis zum Tode ohne einige 
Krankheit. Und wereine Kranckheit beforget,der 
trincfe drey Morgen vondiefem Waſſer, fo Fan er 
vergeroiffert ſeyn, daß Die vermuthete Kranckheit 
auffen bleiben werde. Wenn die Spannadern 
fid) zurück gezogen haben : deitillice man Menichens 
blut fiebenmal, und beftreicdhe fie damit. Der 
man vergrabe das Menfihenplut in einem wohl⸗ 
verwahrten Glaſe neun Tage lang unter Die Erde, 
oder in Pferdemift , Deftillire is hierauf durch den 


Helm: ſo kommt erſtlich ein Waſſer, darnach ein 


D.1,damit beſtreichet man die Epannadern. 
SANGUINIS HUMANI OLEUM, Nehmet 
Blut voneinem geſunden Meufchen, dem zur Ader 


r 


mein dazu, feßet «8 einen Monat lang in Pferdemift 





gelaffen worden, eın eur Theil, auͤſſet Branntes ı 


P. 1870. 

SANGUINIS PERIODUS , fiche Blurkreis, 
im IV Bande, p.241. U 

SANGUINISPOENA, ſiehe Todes- 
Straffe. — 

SANGUINIS PROFLUVIUM , ſiehe Blut⸗ 
flug, im lV Bande, p. 220. 

SANGUINIS RESTRICTIO, ſiehe Refridio 
Songuinıs, im XXX1‘Bande, p- 826. 

SANGUINIS SAL VOLATILE, fiehe Salz 
(flüchtiges Blur), 

SANGUINIS SCREATU ET TUSSI (ROTU- 
LE IN) Brunnerı,fiche Rotule m Jusfı & Son- 
guinis Screosw, Bıunneri , im XXX Bande, 
p- 1986. _ 

SANGUINIS SPUTUM;fiehe Blurfpeyen, im 
IV Bande; p. 262. 

SANGUINIS SPUTUM (DECOCTUM 


ICONTRA) Ertmülleri, Decoce zum Blur 
: fperen, Ettmüllere. 


* Rec, Rafur. Ligni Sant. tubr. 3j. 
Saffafras 3£- 


undlaffet esmiteinander faulen. Alsdenn deſtil⸗ | Laſſet es zwoͤlff Stunden in acht Pfund ſchlechtem 
liret es durch die Aſche: ſo ſteigt mit dem Waſſer Waſſer weichen, kochet es hierauf bis auf andert⸗ 


ein Del aus dem Blureheriber. Zühet im Bade 


den Branntwein und das Waſſer davon ab bis auf 
die Fettigkeit. Dieſe reetificiret neunmal durch 


die Retotte in der Aſche: ſo wird es ein ſchöner 


goldgelber Balſam oder Oel. Hiervon gebet einem, 
der die ſchwere Noth hat, alle Tane einen Scrupel 
mit Poͤonieuwaſſer,& Fanget im neuen Monde an 


und fahrer damit dreyßig Tage fort, und endlich 


auch ein gantzes Jahr: fo ıft die Kranckheit aus 
dem Grunde gehoben. 

SANGUINIS IMPURITAS, bedeutet alle Unreis 
nigfeit des Geblütes. 


SANGUINIS JURA , die Rechte der Blutes 
Freundſchafft oder Anverwandtſchafft, ſiehe Na⸗ 


be Anverwandiſchafft, im XXVBande, pag- | 


449 U. ff. 


SANGUINIS LINEA, fiehe Lineo Sanguinis,| 


im XVII Bande, p. 1406. 
SANGUINIS MASSA ‚fiche Blut, im IV 
p. 207. u. ff. 


SANGUINIS MICATIO, fiche Micasio , im 


“XXI Bande, p-6.. 


SANGUINIS MISSIO, fiche Aderlaß, im1| 


Bande, p. 493. 
SANGUINIS MORBL, 
jm XXı Bande, p. 1560, 


SANGUINIS MOTUS, Bewegung des Be, | 


bluͤtes, ſiehe davon unter dem Artikel, Blur, im 
IV Bande, P+ 209. 
SANGUINIS MOTUS FERMENTATIVUS, 
fiche Micatio, im XX1 Bande, p. 6. 
SANGUINIS MOTUS RAREFACTIVUS, fiche 


Micatio,im&Xi Bande, p. 6. | 





fiehe Morbi Songuimis,\ 


halb Pfund ein. Hierzu thut: 
Herbæ Heder.. terreftr, 
Com, Hyper, 
Veron, anaMij. 
Sem. Fonic, ʒvj. 
Rad. Liquiritix ziij. 
Pafül. minor. ij. 
Kocher es wiederum, daßes ein Tranck werde, den 
manim Blutfpeyen gebrauchen fan. 
SANGUINIS SPUTUM ( DECOCTUM 
CONTRA) Zimei, Decoct zum Blurfpeyen, 
Zimal. | 
Rec, Rad. Symphiti msjor.$j, 
. Plantag. 
' Pimpinell, ana 3iij. 
Tormentill; °‘ 
Althex, 
Liquiritiæ, anazüß, 
Herb, Bürf, Paftor. 
„„. Cherefbl, 
VPrunellor. 
Polygon, 
‚ Sanicul, 
.. Confolid, major.anaMj. 
Flor.Bellid.. cum totö 
Rofar. rübr. ° 
"Hyperici,ana Mß. 
Zerſchneidet alesundgüflet Darauf: ” 
Aquæ Ibiv, 
Sueci Symphiti sig. 


Oxymel 


Kochet es in einem zugedecktem 
dem Durchgefeigten ; Gefaͤſſe, und thut zu 





SANGUINIS SPUTUM &e 
Oxymel. fimpl. ziß · 
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Miſchet es untereinander, Daß es ein Dekokt 
— das wider das Blutſpeyen zu gebrau⸗ 
en. 


SANGVINIS SPUTUM, (DECOCTUM 
CONTRA) WALDSCHMID. Decoet zum 
Blurfpeyen, Waldſchmieds. 


Rec, Rad, Symphit, major, 3j£. 
Plantagin, 
Pimpinell. ana Züj. 
Tormentill, zß. 
Altheæ, 
Liquirit.ana züj, 
Herb, Burf. Paſtor. 


@, \noumoLent LIBERI - 2086 





Papaver, errat. 
‚Pentaphylli, 
Plantagin. min. 
Turmentill. ana 3. 
Cichorii Sylueitr, 3j$. 
r, Hederæ terreitr. 
Equifeti, 
Plantagin. min. 
Portulac®, 
Songuiſorbæ, 
Virgæ aurex ana Miß. 
Hor. Roſar. rubr. 
Verbaſci, ana Vj. 
Papauer. errat, Miß. 
Baccar. Myrtillor. 36. 
Capit. Papau.slb. cum feminib. No, V, 


Her 


Pimpinell, LigniSantali rubri zvj. 
Prunell, Malticheseledti, 
Polygon, ‚ Olibani, ana5ij. 

"  Charefol. r Schneider und ftoflet alles gröblicht und kochet 
Confolid. major. e8 mit gnugfamen Waſſer, bis Das zurück geblies 
Sanicul, ana M.j. bene annoch fehs Pfund mieget. Seiget es ſo⸗ 

Flor. Rofar, | denn Durch, machet es helle, und thus, indem es ame 

Hypericon, noch heißift, dareiu 


Bellid.cumtotoanaMß, 
Semin. Hypericonis si. . 
idet alles, güffet Waſſer darauf, Eos 


Zerfchne I 
chet 087 » feiget es durch, mache Das Durchges 


rote mit dem Weiſſen vom Eye Elar und thut 
au... 


Syrup. de 


symphit. Fernel. ii, 
Altheæ Fij. 
Oxymell. fimpl. Iß. 
Daraus werde ein Tranck wider das Blut 
fpeyen« 
. SANGUINIS SPUTUM, (DECOCTUM 
CONTRA) Milliſu, Decoct zum Blutfpeyen, 
Willis. 3 
KRecʒ Santal. omnis generis ana grj. 
Guͤſſet fieben Pfund Brunpen, Waffer darauf, 
Saffet es woͤlf Stunden ftehen, kochet es bie 
das Dritsheil davon verrauchet ift, und, thur 
dazu: 
“Herb. Tusfilagin. ° 
Capill. Vener. ! 
Pilofell. 
Veroo. — 
FIlor. Hypericon. ana Mij. 
Sem. Fcnic. 3Vj. 
Liquirit, rap 5 7 
or Pauli: - | 
Kochet es bis auf vier Pfund ein, und feiget es 
Durch, daß es ein Trand wider das Blucfpeyen 
erde. " ws | 
“:SANGUINIS SPUTUM,; (DECOCTUM| 
CONTRA) Zuvelferi, Decott zum Blut ſpeyen, 
Zwefers. J 
Rec. Rad. Acetoſæ, 
bardanæ major, 





Conſeru. Rofar, rubr, ʒij. 
Papauer, erratici 3ij, 
Flor. Cichor. 3j. j 

Spiritus Vitrioli gt. XV. velXX, 


Laſſet es erlihe Stunden digeriren, feiget «6 
von neuem durch. Zudem Durchgefeigten thut 
zwey cder drey Ungen von Zwelfers Eorallens 
Syrup und miſchet es untereinander. 

iſt ein Tranck für Diejenigen, fo Blut fpeyen, 
und für die, fo die rohe Ruhr haben. 


SANGUINIS TRANSFUSIO, fiehe Trens- 
fu | | 
SANGUINOLENTIA, fiche Blnegierigkeie, 
imiVv Bande, pew33. 1. 
SANGUINOLENTI LIBERT, blutende Kinder, 
heiffen in denen Rechten ſolche Kinder, die nut erfl 
von Miuter Lebe gekommen, und daher noch bhits 
roth find, oder gar von Blute trieffen. Weil 
es nun zum Öfftern gefchahe, daß allıu arme und 
nothleidende Eltern ihre noch gang blurtrieffens 
den Kinder ıntmweder an abgelegene ımd einfame 
Derter, oder auch auf die öffentliten Straſſen 
und Pläge der Stadt Rom hinlegten, derglei⸗ 
hen 3. E. die Columaa Lactaria mar, (don wel⸗ 
der Seftus p.303. und Rävard in Conjedtun, 
Lib. 1. c.19: p. 33. nachgelöfen werden Fönnen) 
damit Die vorBengehenden ſich derſelben annech⸗ 
men und ihnen. dem benöthigten Unterhalt ver, 
ſchaffen möchten, immittelft aber dergleichtn ar, 
me. Kinder bisweilen vor Hunger und Bloͤſſe 
umktamen; So word endlich der Kayſer Com» 
ſtantin bervogen, um dem daraus zu beſorgenden 
Unheil vorzukommen, fo gar armen und nothlei⸗ 
denden Eltern zu erlauben, daß fie ihre noch 
blutigen Kinder an jemand andırs verfauffen 
mochten ; jedoch mit dem ausdrüclichen Bedim⸗ 
ge, daß, fobald entweder der verkauffende Bas 
ter, oder Bas verkaufte Kino ſelbſten, wenn «6 
gro geworden, oder auch ein dritter Dem Käufer 
Mmm mmm 3 dag 


) 
— 
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das bezahlte Kauf Geld wieder erftatten Fünnte 
im VB. p. 1377- 


oder wolte, felbiges ſodenn wiederum frey aus⸗ 
gehen folte, und auf den Verweigerun Fall 
von Seiten des Käufers, Diefen in rechtlichen 
Anſpruch nehmen möchte. I. 1. @ de patr. W 
fil, diftrax. Bef. auch AZubern. in Digrefl. LIb. 
IL,c.s. Ya Damit es auch gar nicht einmahl 
eines ſolchen Verkauffs beduͤrffte; So verord- 
nete eben bemeldeter Kayſer nicht lange hernach, 
dag man folhen armen Eltern die zu Verpfle⸗ 
gung ihrer Kinder benötigten Koften aus Der 
öffentlihen Schatz ⸗ Kammer reichen folte. I. 1. 
und 2. C. Th. Je aliment. quæ inop. parent. € 
publ. per. deb.Lib, XI. tit.27. : 

SANGU.NOLENTOS NUTRIENDOS AC 
CEPERUNT (DE INFANTIBUS EXPOSITIS, 
LIBERIS ET SERVIS, ET DE HIS, QU ) 
ift die Auffchrift des 52 Titels aus dem VIIL’DU- 
che des Juſtinianiſchen Codicis, und hanpelt 
don nurgebohrnen und vor Blute noch gang 
-trieffenden meggelegten Kindern, ſowohl freyer, 
als leibeigener Eltern, wie auch von denenjeni⸗ 
gen, welchen man . Diefelben 
geben- 

SANGUINOLENTUS. MICTUS, 
Bus Songuinolensus, im XXIB. p. 88- 


SANGUINUM ARBOR, war ein bey den 


alten Francken mit dem Opffer» Blut befpreng- ‚ 


ter und Denen Göttern gehtiligter Baum. 

SANGUIS, fiehe Blue, im IV ‘Bande, p- 
207. Sonſt wird Diefes Wort figürlicher 
Weiſe von den Gewaͤchſen und Mineralien ges 
'mißbrauchet , Dornäus de Tranimuta‘. Me- 
tallor, c. 17- 

SANGUIS , bedeutet bey denen lateiniſchen 
Sdriſtſtellern überhaupt war eben ſo viel, als 
das Blut oder Geblüte, wovon an feinem Ort, 
und zwar im IV Bande, p 207. uff. bereits 
mit, .mehrerm gehandelt worden, In denen 
Rechten hingegen wird es gemeiniglich vor Die 
Blyrs-Freundfihaft, insbefondere aber nur vor 
die Anverwandtſchaft von muͤtterlicher Seite her 
gebrauchet. 1.2. fl. und. eoguar. [. vel li langui- 
‚ne. ff. de manum, viad. l. qui in adoptionem 
F de adopt. 1. fi adulterium, S. 1. ff. ad L. Iul, 
.de adult, i dorem, $. fin. ff. decaftr, pecul.1. 8. 
#. de;R. 1.1. 49. C. Th.de his, qui fuper rel. 
cont. Eujacius, Obferv. Lib, Xf. c,26. und im 
Comment. ad I. vacantia, 4. C. de bon. vacant. 
Ubrigens be den Artickel Nahe Anverr 
zwandtfchaft im XXI. B.p. 449. 

SANGUIS ADUSTUS, fiehe Schwermus 
thigkeit. 
gaNGuis ANTIMONII, lieſet man bey dem 
Libav. Synt.Arc.chym. L’b. VIII.c.aꝛ. 


SANGUIS BILIOSUS, heiſt gallichtes Be, 
blüte. 
SANGUIS BOVIS, fiehe Ochſe, im xxv B 


pP 359. 
SANGUIS CONGRUMATUS, fiehe Blur, 
(geronnenee) im IV B.p.214 * 


Bande, P-95- - 


zu ernähren ger 


fiche Mi 


SANGUIS DRACONIS, ſiehe Drachenblur, 


SANGUIS DRACONIS FACTITIUS, fiehe 


Drachen,Blut, im VI B. p. 3378. 


SANGUIS DRACONIS FINUS, fiehe Dras 


chen-Blur, im VIIB. p. 1378- 


SANGUIS DRACONIS HERBA, Gef. Horr. 


fiehe Grindwurg, (tothe) im XI Bande, 


P- 963, . . 

SANGUIS DRACONIS IN GRANIS, fiche 
Drachenblut, im Vll B. p-)378. 

SANGUIS DRACONIS IN PANE, ſiehe 
Drachenbiue, im VIB. p. 1378. 

SANGUIS DUORUM FRATRUM, ift das 
Drachenblur, von welchen im VIE Bande, p- 
1377- 

SANGUIS FEBRIS, ſiehe Cozapuria mojor 
vulgarıs, im VB. p- 1436. 

SANGUIS FOECULENTUS, heißt erübes 
und dickes Gebluͤte. 

SANGUIS HERCULIS, fiehe Bitterfraut, 
im 11 Bande, p. 1985: Ingleichen Safran. 

SANGUIS HIRCINUS, fiehe Bock, imiVB- 
P-303: 

SANGUIS HUMANUS, ſiehe Blut, im VB. 
p. 207. 

SANGUIS IBIDIS, ſiehe Brombeetſtrauch, 
im IV Bande, p.ı462. 

SANGUIS Jeſu Chrifti, der Name eines Rit⸗ 
ter: Ordens zu Manta, wurde von Pincentius 
IV;dem Dergoge dieſes Landes, 16.8 dDemlus 
te unfers Heylandes zu ehren‘, wovon man einb 
ge Tropfen zu Mantug haben will, geftititet. 
Der Hals Schmuc iin Dval-Form gemacht, 
und hat Diefe Auffchrift: Domine probalti me. 
Ein Stück daran if breit, worauf ein Schmeltz⸗ 
Ziegel im Feuer vorgeftellet wird. An dem En⸗ 
de hänget eın Oval, in welchem = Engel ſtehen, 
die einen gecrönten Kelch halten, mit 3 Teopf⸗ 
fen Bluts und dieſer Bepfchrift : nihil iſtouilte 
recepro. Poſſevin I.g. Gonzaga f. 938. 
Mlaffeusinannal, Spon.l. ı2, t.2.f.935 ſeqq. 
Gryph. Ritter Orden. 

SANGUIS MARTIS, fiche Porzelkraur, im 
xxvill Bande, $ 1677. Mit Diefem Namen 
wird auch die Eifensinctur beleget, fo mit der 
blätterichten Weinſteinerde bereitet worden. 

SANGUIS MARTIS MAGORUM, 4as- 
salb, Hort. fiehe Afarum, im U B.p. 1787. 

SANGUIS MELANCHOLICUS, heift 
fehwarges Geblüre. 


SANGUIS MENSTRUUS Menfes, im 
XXB. p.818. Be ag 


SANGUIS MERCURII iſenktaut, im 
viũ Bande, p-63. —— 


SANGUIS MUSTELÆ, ſiehe Eiſenttaut, 


im VII. p.631. 


SANGUIS NIGER, ſ. Schwermütbiafeit. 
SANGUISORB& FOLNS PIMPINELLA SA- 


im XXVIU®B, p- 335% 


SANGUIS DANICUS, fiche Abwdus, im VIII XIFRAGA MINOR, J. 2. fiche Pimpemell, 


“ 


SAN. 


— — 


— — — —— 
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SANGUISORBA MINOR, 5. 2. fiche Pim: 
pernell, im XXVill Bande, p. 338. 

SANGUISORBA PIMPINELLA ITALICA MA- 
IOR, Ofie. fiehe Pimpernell, im XXVIN Ban⸗ 
de, p. 340. 

SANGUISORBA PIMPINELLA MAIOR, 
Marsb, C. B. fiche Pimpernell, im XXVIII Ban⸗ 
de, p. 340. J 

SANGUISORBA ET PIMPINELLA MINOR, 
Offe. fiche Pimpernell, im XXVIIl Bande, p- 
338. a 

SANGUISORBA PIMPINELLA MINOR HiR- 
SUTA ET LAVIiS, C. B. Pit. Tournef. fiehe 
Pimpeenell, im XXVIlL Bande, p- 338. 


SANGUIS PHILOSOPHORUM, mird bey dem 
Magifterio Des Steins der Weiſen der Mercu⸗ 
tius genennet, Libav. Synt. A. Chym.1, 7. c. 8, 





Ber. Dornäus Tr. Artific. fupernatur,c. $.10| 
er zwar mit vielen dunckeln Beywoͤrtern belegt, 


wird, . E.Sanguinis Leonis, vividis, Metul® 
&c. Bef. Libav, Tom. II, Oper. und fchlage 
im Regifter nad. 

SANGUIS POMPILIUS, find bey dem Jorag 
de arte Poet. v. 292. fo viel, als Die Calpurnii 
Pifones, welche ihr Gefchlecht don dem Ealpo, des 
Numd Pompilii Sohne, herleiten. 

SANGUIS PURULENTUS, heißt eyterich: 
tes Gebluͤte. 

SANGUIS RHABARBART, fiehe Rhabarber, 
tinctur, im XXX1 Bande, pP. 1054- 

SANGUIS SALAMANDRE, heiffet bey den 
Ehpmiften der rothe Geift, o das Oel vom 
Salpeter. | 

SANGUIS SALINO - SULPHUREUS „fiehe 
Schwermuͤthigkeit. 
SANCGUlIS SATYRIT, iſt ein blutfarbiger Saft, 
welcher aus, mit Brode geftoffenen, Knabenkraut⸗ 


Wurtzeln, und nach einerlangen Digeftion,gleich;| in Litthauen, welches von Aubarden, Heros 


fam in ein Blut⸗ rothes Del verwandelt wird. 
Jobnfanus in Lex. 

SANGUIS SEROSUS, heißt wäfferiges Ge⸗ 
bluͤte. 

SANCGUIS TAURI, ſiehe Andorn, im ll Ban, 
De, p. 155. 

SANGUIS TITANI, ſiehe Gliedktaut, im X 
Bande, p. 1660. 

SANGUIS TITANUM, ſiehe Brombeer- 
ſtrauch, im IV Bande, p. 1462. 

SANGUISUGA, fiehe ( Blucigel) imtV Bans 
De, 0. 238. Angleihen Mutterkalb, im XAll 
Bunde, p. 1631. 

SANGUIS VIRI RUFFI, {ft der Schwefel 
des Mlarcafits, bef. Libav, de Ign. Natur. c 
20. und Apucal, Hermet. Part, prior. c. 
Johns. 


SANGUITERSA , Stadt in Provence, ſiehe 
Sene; - 


— 








* 
bei aber mit Wenjeln, Hertzogen in Mafovien 


Sanguezto 2030 


_ SANGUITERSA, Stadt in der Piccardie, fies 
he Santerre. 


Sangvögel, fihe Vogel. 


Sangus, oder welches nad) der unterſchied⸗ 
lichen Schreibart auf eines ankommt, Sancus 
oder Sanctus, foll der erfte König der Sabiner. 
gewefen fenn, den fie aber nach feinem Tode mir 
unter die Götter gefeget. Auguftin. de Civ. Dei 
Lib. XVII. c, 19. Maffen denn auch die gange 
Nation von deffen Sohne, dem Sabinus, den 
Nahmen bekommen haben foll, und war er alfo 
bey folcher eben foviel, als bey Denen Römern 
der Quirinus, und fo ferne ihn auch diefe mit 
verehreten,, nenneten fie ihn entweder Piſtius 
oder auch Dius Kidius. Caro beym Dionnf. 
Halicarn. hb. If. c. 6. Kactant. Intt. D v. hip. 
l.c.15. Dionyf. Halicarn. Ib. IV. c.7. Obid. 
Falt. lib. VI.v.213. Neapol. über den Dvid. 1. 
c, Doc aber hatten fie ihm auch unter feinem 
fabinifchen Nahmen feine Capelle in der arten Res 
gion errichtet, fo nicht ferne von der jegigen Kir⸗ 
che di Sant' Andrea de Giefuiti geftanden har 
ben foll, Nardin lib.IV. c 6.,p.182, Und da 
er fonft auch Sanctus Seino auf einer alten 
Anfeription genannt wird, hätte Der gute Juſti⸗ 
nus Martpr lieber Den Zauberer Simon, aus 
ihm machen mollen, fo aber ein ziemlicher Irr⸗ 
thum iſt. Beym ETeopol. I, c. Struw. A.R, 
c. &. pP, 226, Juſtin. Martyhr. beym Struv. loc. 
elt. Sert. Ruf. P: Victor. Feſt. 1.14. Properr. 
l. 4. el. 10. v. 70. Plin. lib. 8. cap. 48. Sil. Ts 
tal. lib. 8. v.421. Darro de 2.2, ib, 4: Clu- 
ver. Ital, ant. lib. 2. Cap, 8. Biraldus Syntagm, 
hiftor, deor. gentil. I.ı. Onupb. Lloyd, Sie⸗ 

edie Articul Sabws, Senones, und Simon der 
auberer. 


Sangusto, ein Fürftliches Hauf, ſiehe San⸗ 
gus | / 





guszko, Songufzriorum ‚oder Saneufz- 
orum Princeps Domus , ein Fürftliches Sauß 


gen von Lemberg und Wlodomir, abſtammet und 
feinen erften Urfprung aus Italien her hat. Nehm⸗ 
lich es haben ſich die Feragolit von Argenta! Ze. 
ragohi ab Argentia) aus Italien hinweg und fich 
im Jahr ı 792 in Litthauen niedergelaffen. Ein 
Nachkomme von diefen Feragoliis in Litthauen 
mar Vitenes, welcher anfangs Hof-Marfchall 
an dem Hofe Troydeni, Großfürftens in Pirthaus 
en, war; von deren Sohne aber, Lauro, da der⸗ 
felbe ins Klofter gieng, im Jahr 283 das Große . 
Fuͤrſtenthum erhielt. Er büffete im Jahr 1315 
in einem Treffen mit den Preuffen fein geben ein, 
fiehe den Artickel : Virenes. Sein Sohn, Bier 
dymin (Gediuinus) folgte ihm in gedachten 
1315 Jahre in der Regierung, ließ fich auch im 
Zahr 1320 zum Groß-Hergogvon Reuſſen auss 
rufen und blieb im Jahr 1328 vor Welau in eis 


"nem Treffen, fiche den Artikel: Bediminus, in 
15° den Supplementenzudiefemerico. Er hatte ẽ 


Söhne und 2 Töchter. .. Won diefen wurde Ans 
na * Caſimir III, Könige in Poh,en; Eliſa⸗ 


au 
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u Ploczko, vermaͤhlet. Die Söhne waren 1)And Litthauiſcher Feldherr Er ſoll in einer 

onivid ( Monrvidus) Hertzog zu Kiernsm;| Schlaht 30000 Ruſſen überwunden haben. 
2) Klarimund ( Narymondus ) Herzog zu | Endlich ftarb erim Jahr 1572, nachdem er ſich 
Yinskoin Sendomirien von dem das Hauß Sas |'mit der einzigen: Tochter des Chodkiewicz ver 
pieba abſtammet; 3) Olgyerth ( Olgierdus ) |'mählet, welche ihm vier Kinder gebohren: =) Ros 
Groß-Fürft von Eitehatien, deffen Ältefter Sohn, | manum Lubartowicz Sanguezfo, welcher chne 
Tagello , König 'in Wohlen worden, fiehe den | Erben verftorhen ;_b) Mariannen, welche gleich» 
Arcktel: Oigyerth, im XXV Bande p. 1296; falls keine Leibes ⸗· Erben hinterlaffen; <) Annen, 
4) Reyftuch‘(Kieflurus) Groß⸗Hertzog in Lit welche drey Gemahle gehabt , nehmlich &) Ste 
thauen, fiehe Ryepftud, im XV Bande p. 2206 | phan Radjiminsky, QBoymode.von Podlachien, 
u. f. unter deſſen Söhnen, ift 'infonderheit Ale |'B) den Fürften Prunscium, und y) Raphael 
ander Vitoldue, Groß⸗ Hertzog in Litthauen, | Beszinei, Woptvoden von Breftz in Cujavien; 
zu merden; 3) Aubardus odet Lubarcus, |und d) Alerandram, eine Gemahlin des Her 
von dem hernach; 6) Jamnuta( Farymondus) 098 von Zaslaw, Janußii, Woywodens von 
welcher nach des Vaters Willen Größ-Hergog | VBolhynien. Es ift alfo mit nur gedachten Roma⸗ 
von Litthauen ſeyn follte, aber vonfeinen Brüdern [no diefe Linie ausgegangen. 


Digyerth und Kenftuch vertrieben wurde, and z ‚ ’ 
mit Zaslau vorlieb nehmen mufte; 7) Botibuih —* mittlere Sohn hieß gleichfalls ichael 
(Korybutus) welcher in der Tanfe den Nahmen (Mlichaylo) Lubartomic; Sanguszko, und war 
Mlichael befam, und als Hergog zu Novogro, Hertzog in Koffer C Kofiaru). Er mward ein Dar 
arb: Ronia ter des Leo, Lubartowicz; Sangusjfo, Herzogs 
deck jung verftarb; und 8) tus. * 
zu. Koffer, deſſen zwey Söhne find gemwefen ı ) A · 
Der unter Nummer 5 gedachte Lubardus |lerander Lubartowicz Sanguszko, Hertzog in 
oder Lubattus war Hersog von Lemberg und | Koffer, und 2) Andreas kubartowicz Sangusy 
Wlodomir. Er nahm noch bey Lebzeiten feines | fo, welcher ohne Erben verftorben, Jener aber 
Vaters die Rußiſche Religion an und harte zur hat mit feiner Gemahlin, einer Oftiforona, Gte⸗ 
Gemahlin Rugan, eine ochter Hertzogs von | gorium Lubartowicz Sanguszko, Hergogen in 
Bolhpnien, mit der er einen Theil von Volhyni⸗ Koffer, Woywoden von Braslar,gezeuger. Die 
en zur Mitgifft bekommen, nachhero aber, Als ae | fem gebahr feine Gemahlin, Arne, Hersogin von 
dachter Hertzog verftorben, hater fih gang Bols | Holomjin,zwey Töchter undeinen Sohn. Die 
—*— bemaͤchtiget, und iſt alſo Hertzog von Toͤchter find 1) N. die ins Kloſter gegangen, und 
odomir und Volhynien worden. Et iftum| 2) N. eine Gemahlin Kraſiczkys, Staroftensvon 
Das Jahr 1352 mit Tode abgegangen. Deffen| Odolanow; der Sohn aber Adam Fubartomic, 
Sohn Sedor oder Theodor Lubartowicz| Sanguszko, Herkog zu Koffer, Wopwode von 
Sanguszko, der erfte dieſes Nahmens N Podolien / und nahgehends von Bolhpnien,ftarb 
andern ift fein Vater, der Lubartus, nad) der) gegem'bie — 7 Zahrhunderts in einen 
Saufe Sedorius Sanguszko genennet worden] | Treffen, nachdem er ſich Uaaskne ehelich beygeleget 
re 1396 — — das Her⸗ hatte. 
hogthum Severien erhalten, und ift, nachdem er | N — 
fid) dem Könige unterworffen, im Jahr * —— —— — —— 
Des verblichen Er hat einen Sohn nachſich ges| Apfanp, Dbolee und Horv ——— 
laſſen, mit Nahmen Demettius Lubartomicz ig Kopel, und hat fi er das Her⸗ 
Sanguszko, Fürften von Lucko, der allda auch un als erftlich SE id zwe Gemahlinnen 
> Sen und ‚ | orucianfen, und nach deren 
im nr 1449 geftorben und auf dem Schloffe Ableben Sophienfosyzanfen. Erift 
Dafelbft begraben morden. Deffen Sohn Mir| yorpen mmerer Kinder a en Water 
chael ( Michaylo) Lubartomic, war Herkog) an ol Caftellan bo An odhter, Anne, ift 
von Bialykomel und Kozyr oder Koffer, und har thet worden; der So hi 0DOgEOD, verheuras 
ge eing Giedromig zur Gemahlin. Er ftarb im |oyp ic Sanaus n hingegen, Gregotius 
Sahr 1490 und hinterließ drey Söhne, Deren je⸗ ——— Def — Hersog zu Bialykowel 
Der eine befondere Finie angefangen. feines Ba un eſſen Mutter dx erftere Gemahlin 
h nes“ ‚gervefen, hat fih mit Sophien Hars 
Der älrefte Sohn, Fedor oder Theodor Lu⸗ moftaiorn, einer Tochter des Wonmwodens von 
bartowicz Sangusjfo, befamin dem väterlichen | Breftz,vermählet. Aus dieſer Ehefind entfprofe 
Erbtheil Volhynien und wardein Vater Andrer| fenerftlih Theodora, eine Gemahlin 1) des Fürs 
as Lubartowicz Sanguszfo, welcher mit ſeiner ren Giedroc und 2) Stabroscit; und darin An⸗ 
Gemahlin, eines Fürften aus: der MWallachen | deeas Lubartowieʒ Sanguszko, Hertzog zu Bias 
Zochter, drey Kinder gezeuget# ı ) Demetrius | Ipfowel und Smolany, welcher ſich mit Sophi⸗ 
Lubartowicz Sangussfo, det zu Jaromirtz in | en, des Eaftellans von Kyow, Sapieha, Tochter. 
Böhmen 1553 fein Beben eingebüffet, gleichtvie | ehelich verbunden, und durch fie ein Vater yore 
er auch allda begraben lieget, ph zum &es| den von ı) Alerandra, die ohne Kirider verftore 
Daͤchtnis bey feinem Grabe ein Epitaphium aufge | ben, 2) Simeon Samuel, von dem fogleich, 
zichtet worden; 2) Romanus, von dem fogleich; | und 3) Helena, die fich in ein Benedietiner⸗ Klo⸗ 
und 3) Taroslans Lubartomiez, Sanguszfo ift| fter begeben. DieferSimeon Samuel Pubars 
ebenfalls. umgefommen. Nur gemeldeter Ro: | tomicz Sanguszko,Der&og zu Rialnfordel, Smo⸗ 
manus Lubartowicz Sangus ko war, zur Zeit lay undRakow, Woywode von Witepsk und Sig 
Sigismunds Auguſts, Woywode von Braclau roſte von Suram, hat fein Geſchlecht mit Annen 
| Zawis⸗ 










— 
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Zawis ʒanka, der einzigen Erbin von Rakow, fo im | Dctobr. 1733 erwehlen helfen. Er hatte bendef 
Fahr 16:9 mit Tode abgegangen, fortgepflanger. | fen Erönung Die Ehre, Die Functionen des Groß⸗ 
Die Kinder diefer Ehe find: ı) Lafimir Lubars | Marfchalls von der Crone ſowol ale dem Grof- 
towicz Sanguszko, ift von den Moſcowitern im | Hertzogthum kitthauen zu verrichten, mierol er 
Jahr 1655 in einem Treffen erleget worden; 2) | Eurg darauf, im Jenner des 1734 Zahres, wuͤrck⸗ 
Hieronymus Lubartowicz Sanguszfo, Erk-Bis | lich Die Würde eines Litthauiſchen Groß: Mar: 
ſchoff zu Smolensko, ftarb 657, und ift der ſchalls, nachdem er bis dahin nur Hof» Mars 
Stifter des Jeſuiter⸗Coilegii zu Minski; 3) Ca⸗ ſchall geweſen, erhalten. Erift nachher dem Koͤ— 
sharine, eine Gemahlin Stetkiewitzens, Faͤhn⸗ | nige wenig von der Seite gekommen, fondern hat 
richs von Orßza; 4) Sophia , ift ohne Erben‘ ihn ſewohl nah Sachſen als auch wiederum nach 
geftorben, im Jahr 1639; 5) Johann, von dem | ri begleitet. Eriftjego ein Herr von 57 
hernach; 6) Ebriftina , eine Gemahlin | Jahren, von fehr ftillen und leutfeeligen Weſen, 
Heren Rudomina, Marfhallens von ‘Bra und ein Feind von allen überflüßigen Gepränge, 
clau; 7) Klifaberh , ſtarb unverheyrather; | Mit feiner legten Gemahlin hat er gejeuger 1) 
8) Helena, hat fi) in den Orden Carmeli- |Annen, gebohrenden 19 Junii 1739, 2) Jos 
tarum Difcalceatarum einEleiden laffen ; und ſephen, gebohren den 22 Junii 1740; und 3) 
9) Eupbrofina, ift an den Herrn Schwerin Franciſcken, gebohren den 4 Detobr. 1741. 


vermähler worden.  DObgedadhter Jobann Lu⸗ 
bartowicz Sanguszko, Herkog zu Bialykowel, 
Smolany und Rakow, Woywode von Witepsk, 
hat zwey Gemahlinnen gehabt, erſtlich Annen 
Radzivil, Hertzogin zu Kleczko, welche den 6ten 
tz 1659 verſtorben, und hernach Helenen 
Marcibellen, eine Tochter Corvin Gonſiewska, 
Woywodens von Smolensko. Er hat auſſer 
einer Tochter, Cathatinen, eine Gemahlin erſt⸗ 
li Smielings , Cron:Stallmeifters, und hernach 
Kryspinas, Eron:Secretarii von Litthauen, mit 
der erften Gemahlin, der Annen Radzivil, einen 
Sohn gegeuget, mit Namen Hieronymus Lu⸗ 
bartomi:z Sanguszko, Hergogen zu Bialykowel, 
Smolany und Rakow , welcher fich zur Gemahlin | 
erlefen Eonftantien Sapieha, eine Tochter Pauf | 
Sapieha, Woymwodens von Vilna, und Groß: 
Feld⸗Herrns von Litthauen. Mit derielben hat 
erinder&he erziehlet r) Annen, die -692 an 
den Hergog Carl Radyivil, GroßsEanslern von 
Litthauen, vermähler worden, -2) Eaflmir 
Lubartowicz Sanguszfo, Hof Marfhall'von 
Litthauen, ftarb ohne Reibes-Erben; 3) Paul 
Cacin, von dem fogleih; und 4) Chriſti⸗ 
nen, eine Gemahlin des Uladislaus Sapieha, 
Woywodens von Breftz in Litthauen. Jetztge⸗ 
meldeter Paul Catl Lubartowiggs Sanguszko, 
Hertzog zu Bialikowel, Smolany, Zuslau und 
Makow, Graf von Wisnicz, Zaroslam und 
Farnow, Groß Marſchall von Litthauen, Sena⸗ 
tor des Pohlniſchen Reichs, Starofte von Eircaf- 
fien, Ritter des weiffen Adler⸗Ordens xc. har fich 
zu dreyenmahlen vermähler , erftlich mit de Odro⸗ 
wasz Piriasjromna , einer Tochter des Woywo⸗ 
deng von Siradien, hernach710 mit Mariannen, 
einer Tochter Joſeph Carls, Fürftens von Lubo⸗ 
mirsky und einer Schwefter der Churfürftin von 
der Pfaltz, Theggfien Eatharinen, und endlich 
17735 den 17 April mit Barbara Duninoma, des 
1730 verftorbenen Eron + Referendarii Denin | 








Comteſſe Tochter. Manrühmer von ihm, daß 
er es allezeit mit derjenigen Parthen gehalten, Die 
fowohl vor Die Majeſtaͤt des Königes als Die Frey: 
heit der Republick am beften gefinner geweſen, ob 
er fich gleich übrigens mit öffenglichen Staats. Ge⸗ 
fchäfften wenig zu thun gemacht. Es ift alfo ſich 
nicht zu verwundern, daß er ſich zu der Par⸗ 
then Königs Auguſts II vom Anfange her bes 
ftändig gehalten, auch jelbft Denfelben den sten 
Umverfal- Lexici KXXUI Theil, 





Die andere Gemahlin, nehmlich die Lubomirsko, 
hat ihn zum Vater gemacht des Janußius (Tas 
nue) AYleranders Lubartowic; Canauszko, 
Hertzogs zu Bialykowel, Cmolany und Rakom, 
Grafens zu Wisnicz, Jaroslaw und Tarnom 

Schmerdt-Trägers. von Litthauen. Er hat fi 
den 8 Auguft 1731 mit Conftantia, Gräfin von 
Dehnhofen. einer Tochter des Woywodens vor 
Poloczko , vermähler undempfiengden ı ı Auguſt 
+736 den Orden des weiſſen Adlers. Okoleki 
Orb: Polo T, 11. der Verfaſſer des an 
Königs Stammes. Dlugsffus. Eromeruste 
orig. & geftis Polon. Miechovius Gauinus, 


Songufziorum Domus arbor gentilitia in Msto; : 


Sarg VOcift, fiehe Modulation, im XXB. 
746. 
Sanhedrim, hieſſen diejenigen 70 Aelteſten, 
welche nach dem Tode Zofa eine Zeit von 15, 
oder wie andere Dafür 
ren Iſrael vegierer haben. Unter ihrer Mes; 
gierung, welche um das Jahr d. IB 2518 geſche⸗ 
hen iſt, iſt weiter nichts merckwuͤrdiges vorgefals, 
len, als daß etliche Staͤmme ihre Graͤntzen wei⸗ 
ter ausgebreitet, und die uͤbriggebliebenen heyd⸗ 
niſchen Einwohner vertrieben haben. Einige 
halten auch dafuͤr, daß zur Zeit dieſer 70 Aelteſten 
der. bürgerliche Krieg zwiſchen dem Stamme 
Benjamin und den übrigen Stämmen wegen deg 
zu Tode gefhänderen Kebs / Weibes eines reifens 
den Iſraeliten entftanden fey, Buch der Richter 
ıgund ı9. Andere aber fegen dieſe Geſchichte 
in die Zeit des Priefterthums Eli. 
Sanbedrin, ift ein Hebraͤiſches Wort, wel⸗ 
ches von dem Griechiſchen Zusduev herkoͤmmt, 
wurde bey den Süden gebrauchet vonden Gerich⸗ 
ten, die fich in ihren Landen befanden. Es wa⸗ 
ven aber drey dergleichen gerichtliche Verſamm⸗ 
lungen, erftens der groffe Rath, zum andern der 
Eleinere, fo aus 23 Perfonen beftund, und end» 
lich ein Gericht, fo nur drey Perfonen ausmach⸗ 
ten: wiewol Die Füden von dem legten, wenig⸗ 
ftens unter diefem Namen nichts mwiffen wollen. 
Der groſſe Rath (von dem ein befonderer Artickef' 
handelt, fiehe Ober» Berichte der Juͤden, im 
XV Bande, p. 73.0. ff.) war der oberfte Rath 


in dem gantzen Volck, hatte feinen Ei zu Zerus 


falem, und pflegte fich indem Tempel, und zwar in 
dem Gemad) Gazith zu verfommien. Der kleine, 
Nnunnn re 


halten, von <o Jah⸗ 


-Samilien oder Haußväter waren; zu 
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re Rath beſtund aus 23 Perſonen, und befand ſich | durch Die Aufopferung feiner eigenen Soͤhne wie⸗ 
dergleichen an allen Orten in Zudda, wo über 120 | der verſohnen. Allein dieſe befamen davon 


elbft aber waren dergleichen 2 anzutreffen, das 


Serufalem | Nachricht und [hlugen ihn in dem Tempel feines 


Abgottes, gleich da er ihn anbethete, felbft todt. 


von das eine bey dem Eingang in den Vorhof,das | 11%B. Koͤn. XIX, v. 35-37. Er regierere nicht 
andere aber bey dem Thor zu dem fogenannten | länger als 3 Zahr, und lebte bis ins Jahr der 


Fam man nicht täglich zufammen , fondern nur den: 
andern und fünften Tag in der Woche, und zwar 
bald nach dem Fruͤhe⸗Gebet worauffie in der öten 
Stunde wiederum aus einandergiengen. Cie 
richteten aber fo wohl, als in dem groffen Synedrio 
über allecivil- und criminal- Sachen, wie fie denn 
auch ihre befondere Gerichts + Bedienten umd 
Schergen hatten: Das FleinfteSynedrium, wel⸗ 
ches von den Juͤden nur Confesfus trium genen» 
net wird, und an ſolchen Orten war, wo ſich nicht 
120 Einwohner befanden, hatte eben die Tage zu ſei⸗ 
nen Zuſam̃enkuͤnfften, es Eonten aber alle und jede, 
fo gar auch unehliche und fremde , wenn fie nur eine 
Iſraelitiſche Murter hatten, Darein genommen 
werden. Itenii Antiqu. Hebr. Troctatus Tal- 
mudicus Sanbedrin, Joſeph ant. jud. Selden. 
defynedriis Ebr. Vorft. de ſyaedriis. Coccejus 


‘ad trat. Talmud. Sanhedrin, Schicthard de 


jure regio p.9.Witſius diferr.de fynedriis Ebr. 
mifcellan. facr. P.1, lib.2. Leydecker, de rep. 
Hebr.t.2.1.8.c.6, Beland.in antig. facris vet, 
Ebræor. lib. 2. c. 8. &c. 


Sanbedrin (das groſſe) ſiehe Ober⸗Gerich⸗ 
te der Juͤden, im XXV Bande, p. 73. 


Sanberib( ein Sohn des Königs Salma⸗ 


Berge des Tempels gehalten wurde. In dieſem Belt 3233. 


Sanhuiſa, Stadt, fiehe Sanguefia. 

SANHUISA, ſiehe Sangueſa. 

Sani, Sanis, Sanaus, Sannaus, war 
vormahls eine Stadt in Groß⸗Phrygien, zwiſchen 
den Staͤdten Diocaͤſarea und Cybele. Ptole⸗ 
maͤus und Strabo erwaͤhnen dieſelbe; und Pli · 
nius benennet eine Gegend um dieſe Stadt mit 
gleichem Namen. Baudrands Lex. Geogr.T. 
II, p. 158. u. f. | 

Sani (Andreas) fonft aud von der Br: 
cken, oder Rofenegg, genannt,fiche Rofenegg, 
im XXXIl Bande, p-905. 

San jago, eine Gegend und Ort, in Leon, ſiehe 
Sagjage,p.577- 

Sanjage , St. Sago de Eompoftella, Fo- 
num S. Jacobi, Hauptftadt in allicien, ſiehe 
Lcmpoftellim VI Bande, p. 877. 

Sanicid, Stadt, fiche Senes. 

Sanicio, Stadt, fiche Senes. 

Sanicium, Stadt, fiehe Senes. 

Sanidel, Schernäcel, Samicule, Somicu- 


la, Dod, Sanicula Officinarum ‚C.B,P:t, Tourne- 
fort. Sanicula five Diopenfia, Ger. Sanicula vu!- 


maffer, der nach feinem Vater König in Aßyrien |garis ve Diapenfa, Park, Diopenfia, Brunf. 


ward, Tob.l, v.18. zog mit einem groffen Krieges 
heer wider das Land Juda, nahın alle feften Staͤd⸗ 


Matth. Sanicula Mas,Fuchs. five Diapenfia, ].B. 
Raji Hift, Senniculo, Ferraria minor, Confolida 


te ein, 11B.der Rönige XVIII.v. 13. darum, daß minor bey etlichen. Frantzoͤſiſch Saniele, ift ein 
der König Siebias von ihm abgefallen war, ſchaͤtz⸗ Kraut, Das aus feiner Burgel einen Haufenbrei: 
te das Rand um 300 Eentner Silbers, und 30 | te,faft gang runde und harte Blätter hervor ſtoͤſ⸗ 


Eentner Goldes, ſchickte darauf feinen Erbſchen⸗ 
een Rabſake mir groffer Heerskrafft vor Jeru⸗ 
falem, Eſaia XXXVI, v2; welcher den Gott 

feael gräulich läfterte, Deswegen ein Engelvom 

immel in einer Nacht 185000 Mann ın der Aſ⸗ 
forer Lager erfhlug. Sanberib aber muftemit | 
Schanden wieder in ſein Land gen Ninive Fehren. | 
Diefes mag auch fehr wahrfcheinlicher meife Die 
Geſchichte feyn, welche Hetrodotus von S:rbon, 
einem Könige in Eghpten, erzehlt,als Sanherib 
wider ihn Krieg geführt. Er fchreibt nehmlich, 
eshätten die Feld. Mäufe feiner aangen Armee ın 
einer Nacht alle Pfeil-Köcher, Bogen, Schilde 
und Zaͤume der Pferde dergeftalt zernagt., daß fie 
des morgenden Tages die Flucht plöglich hätten er⸗ 
greiffenmüffen. Nach eben diefes Geſchichtſchrei⸗ 
bers Nachricht foll in einem Egpptifchen Tempel 
des Sanheribs Bild mit einer Maus in der 
Hand geftanden haben, mit der Überfhrifft : Laß 
den,der auf mich fieht, fromm werden. Bur— 





„ Manns bibl. Wercke Th. Nach diefem erlittes 


nen Berlufte ließ er eine groffe Menge Juͤden toͤd⸗ 
ten, die in feinem Gebierhe wohnten, und ftellete 
auch demalten Tobias nach dem Leben, als er hör; 
te, Daß erdieerfchlagenen Iſraeliten begrub; Tob. 
1,v.21.22.24.ja er fehrieb fo gar dieſes Unglück fei+ 
men erzürnten Bögen zu,und wollte ihn derowegen 


‚Ip QBunden,offene, freſſende Schäden, Geſchwuͤre 
| it 


fet, welche fünf mal zertheilt,ausgezackt, glatt, von 
Farbe und manchmal an dem Rande rörhlige find, 
und auf lange Stielen ſitzen. Zwiſchen denſelben 
erheben fih Stengel etwa eines Schuhes had, 
die find unten bey der Wurzel roͤthligt, und tragen 
Eleine Blümgen auf ihren Spigen, Deren jedes aus 
g mweiljen oder rothen Blättergen beſtehet in Ro⸗ 
fenforme. Wann diefelbigen vergangen find: 
fo werden ausden Kelchenrunde Früchte. Diele 
beftehen jede aus zwey Körnern, Die an der einen 
Seite platt, und an der andern ale wie ausgewoͤlbt 
find, und * mit Spitzen beſetzet, womit fie 
ſich an die Kleider Hängen. Die Wurtzel toten 
ziemlich Dick, unten zaͤſerig, auswendig ſchwaͤrtz⸗ 
fige und inwendig weiß. Dieſes Kraut WÄR 
inden Hoͤlzern, anfchattigren Oertern und ſtehet 
gern in fetten und feuchtem Landk. Eswirdaud 
in Gärten fortgebracht, wernn der Sameim Früh: 
lingein gute Erde an einen feuchten und ſchattigten 
Ort geſaͤet wird. Sein Geſchmack ift bitter. Es 
führet viel Del und wefentliches Sul, und ift ei: 
nes der beften Wundfräuter,deffen fich die Wund⸗ 
ärzte faft täglich ig ihren Wundtraͤncken und 
Pflaftern bedienen. Daher ift auch bey einigendas 
Sprichwort entftanden : Demjenigen IBundarzte 
fehlt nichtö,der Sanickel hat. Denn es heilet aller: 


Fiſteln 


— if 


0037 Sanictel (Alp) 


Fıreln und Bruche,innerlich und aufferlic) gebraus 
chet. — Baffer, Obferv. Med. 93.und 
u. Reufner, Obfeev. 96. die G. H. Velſch ber 
ausgegeben. Dan. Miylius Pharm. Spagyr.kib. 
II.c. io. In Waffer gefotten und davon getruns 
cken, oder das Pulver vom Kraute und dee Wurtzel 
mit warmen Biere eingenommen, ſtillet das Blut⸗ 
fpeyen, Blutharnen, die. unmäßige monatliche 
Reinigung, die: weiſſe und rothe Ruhe, und 
‚ den Samenfluß. Es iſt auch der ſchwuͤrigen Lun⸗ 
ge und Nieren, und allen andern innerlichen keibes⸗ 
Verletzungen ſehr dienlich. Desgleichen heilen 
auch die Wurtzel und Blätter Die verſehtte Lunge, 
und was im Leibe verwundet und jerbrochen ift, und 
£einigen die kufft /Roͤhrgen, wenn man fie in.Donig» 
Woaſſer fieder und folches trincket. Zn Wein oder 
Waſſer aefotten, ift der Sanickel gut für Blut⸗ 
fpeven, Bauchgrimmen, Erbach, und ftopffet 
ale Blutfluͤſſe. Er heilet die Wunden innmwendig 
gantz und gar, wenn man den Safft daraus druͤ⸗ 
cket und denſelben mit Kerbel ⸗Waſſer trincket. 
Der gepuͤlherte Sanickel dauret ein gantzes Jahr. 
Wer einen boͤſen Magen und verſchleimte Gedär- 
mebat, der miſche dieſes Pulver mit Honig und 
Güfhols, rühre es untereinander, und trincke es 
mit Beine Abends, wenn er mıll feblaffen aeben, 
es zeinigt allen innerlichen Unflath,und ſonderlich 
den Magen. Zuͤhet im Sommer Diefes Kraut 
mit der Wurtzel aus, fiedet es in Waſſer, feiget es 
urch ein Tuch, miſchet Roſen Zucker und Honig 
arunter, und trincket ed, es larirer gelinde, und 
treibt viel Schleim aus, Der lange Zeit im Magen 

. und Bedärmen gelegen if. Samckel, Winter 
grün, und Sinauin Weine gefotten und getruns 
cken, werjehret alles gelieferte Blur im Menichen 
ohne Schaden. Der Soncckel dann auch zuals 
Ien Bund Traͤncken gebraucht werden; er heff⸗ 
tet die friſchen Wunden jufammen und iftzu aller» 

» Brüchen dienlich, wenn man ihn Pflaſterweiſe 
überlegt. Wenn man Sanickel in einen Topff 
thut,morinn Fleiſch iſt: fo fücer er daſſelbe zuſam⸗ 
men, Sanickel, Sanicula,fümmt von Sarıando, 
heilen, ber, weildiefes Kraut zu vielen Kranckheiten 
dienlich ift. 
Sanickel (Alp: ) mit breitzerfchnittenen 
Blärtern, ſiehe Coryophylluta Veronsenfium flo- 
re Sonicule urfine, Adv, Lob, im V Bunde, 


.1184- \ 
ä Sanickel (Baͤr⸗) ſiehe Bärenöhrlein, im 
MI Bande,p. 118.»  _ 

Sanickel (Berg, Jwächit auf den Steinfel⸗ 
fender höchften Gebuͤrge, Darauf der Schneelans 
ge liegen bleibt, wird aber aud) in fumpfiater: Graͤ⸗ 
benund Geengefunden. Er ift ein vortreffliches 
Wundkraut, und kann auch innerlich mit Nutzen 
wider Die rothe Ruhr gebraucht werden. Es alebt 
zweyerley Arten des Berg⸗Sanickels, oder der 
Ber Schlüffe- Blume, einfache und gefüllte. 
Jene hat einen hohen Stengel, an deffen Gipffel 
ein kleines bleiches Blümgen hervor machft, wel⸗ 
ches den Rand feiner Blätter unter fich hänaen 
laͤſt. Die gefüllte aber iſt fo wohl wegen der Gier 
ſtalt, als auch wegen der Farbe von der einfachen 
unterfihieden, Denn auffer dem, daß fie auf Eis 
tronen-Farbezühet: fo brinar fie Blumen, dıren 

Anivuerſ. Lexici XXXII Theil. 





N 


SANIEULAR. URSINE &e, 


eine in der andern ftebet, dannenhero fie bey den 
Ftangofen den Namen / un dans ! auere, eine 
in derandern, befummenbat. Ale beyde Are 
ten. mollen im nuten Erdreich und an einem fennen» 
reichen Orte ftehen, und oleiche Wartung, wie die 
Marsaretben, Bligngen yaben, 

Sanickel (geiber Berg, ) fiehe Bärenöbr» 
fein, imItt ‘Bande, p- 118. 

Sanickel (gefprengter ) wird in Gärten uns 
terhalten, hat eine Menge dicker runder Blätter, 
dünne Stengel, überaus zierliche Blümgen, als 
mie ein Sterngen, und ſchwartzen Samen ın zwey⸗ 
fachen Hülfen. Diele Art Sancckel ſoll mit dem 
Steinbrech einerley Krafft haben. . 

Sanickel (geoffer) ſiche Achimillo, imı 
Bande, p. 1064. 

Sanirkel (rumdblärssiger Berg: ) fiche 
Berg-Sanickel (rundblärteriger ) imIll Ban · 
de, P. 1289- 

Sanickel,»ODaffer. Man backt Kraut und 
Wurtzel zuſammen, und brennet das Waſſer dar⸗ 
qus im Mittel des Manmonathe. Dieſes Waſ⸗ 
fer wird den Verwundeten des Abends und Moss 
gens, jedesimahl aufdren Loth zu rrincken gegeben : 
fo heilt e8 die Wunde innmendia gang heraus. 
Es iſt aut fuͤr allerley Gefchmurft, dem Menfchen 
urd Viehe, wenn man des Zaccs zwermahl Tüs 
eher darein netzet und uͤberſchlaͤget. Dieſes 
Waſſer heilet ferner alle Wunden, und was im 
Menſchen offen und zerbrochen iſt, da man gleich⸗ 
falls den verlegten Leib Damit waͤſchet, Tuͤcher dat⸗ 
ein netzet, und uͤber denſelben leget. 

Sanickelweiblein, ſiehe Mroantia, im 11 Ban⸗ 
de, P- 1946. 

SANICLE, ſiehe Sanickel. 

SANICULA,fiebe Sanickel, 

- SANICULA AIZOIDES FOLIIS OBLONGIS 

SERRATIS, firbe Umbihreus Veneris alter, Offic. 

SANI( ULA-ALPINA, Tob. Ger. fiche Co- 

ı "yophyliare Veronienfium flore Sanıcule urfına, 
} Adv, Lob. im V Bande, p. 1184. 

' SANICULA ALPINA FOLIS BORRAGI- 

NIS VILLOSA, C. 2. ſiehe Bärenöbrlein, im 

11 Bande, p. 118. 

SANICULA ALPINA GUTTATA,,. B. 
Raji Hılt. fiche Berg⸗Sanickel (rundblaͤttert⸗ 
ger Jim U ande, p. 1289- 

SANICULA ALPINA LUTEA, CB. ſiehe 
Bärenöbrlein, im Il Rande, p. 118. 

SANICULA SIVE DIAPENSIA ‚Ger.fiche 
Sanickel. 

SANICULA, Dod fiebe Sanickel, 

SANICULA  EBORACENSIS; five PINGUL 
CULA, Ger. Park. fiche Butrerwutg, im IV 
Bandr, p. 2048. 

"SANICULFA FOL!O HELLEBORUS N'GER 
MAJOR, C. 2: fiche Sirantıa ,„ im 1 Bande, 

.1946- 

r SANICULE FOLIO HELLEBORUS NIGER 
MINOR ‚-C. 2, fiel: Aflrantia, im ll Bande, 

1946. 

e SANICULZ URSIN& FLORE CARYO- 
PHYLLATA VERONIENSIUM, Adv, Lob. fiche 
Caryopbyllata Veronienfium flıre Sani:ule urfı- 
jr Adv.Lob.im v Bande, p- 1184. 
Nunnun2 
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SANI- 


2039 SANICULA FOEMINA 
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— — — EEE — —— — AALEN — 
SANICULA FOEMINA ADULTERINA, , lange fie eytern oder ſchwaͤren, find allemahl vers 


Trag. fiehe Affrantia, im 11 Bande, p. 1946. ° 


ftopffte Eanäle darinnen anzutreffen, deren Ver⸗ 


SANICULA FOEMINA QUIBUSDAM, ALIIS| flopffung nichts anders als eine Stockung der 


HELLEBORUS NIGER, 3. 2. ſiehe Affrantia,| Säffte in denfelben bedeutet. 


im 11Bande, p. 1946. 


Nachdem aber die 
ockenden Säffte verfchieden find ; nachdem bein 


SANICULA GUTTATAy Ger. Park. fiehe| ihre Auseinanderfegung.eine verfchiedene Materie 
Berg-Sanickel(rundblärteriger) im Ill Ban⸗ | bervor, weil jediveder feine eigene Miſchung befis 


de p. 129, 


tzet. Solchergeſtalt lehret die Erfahrung, daß 


SANICULA LATIFOLIA LACINIATA, C B. wenn das pure Blut ineine Stockung geraͤth, und 
ſiehe Caryopbyllara Veronienfium flore Sanıculz | aus einander gefegt wird , eine braune ſtinckende 


urſmæ, Adv.Lob.im V Bande, p. 1184. 
SANICULE MAS, Fucbs, fiche Sanickel. 
SANICULA, Mazeb,fiehe Baͤtenoͤhtlein, im 

IM1Bande, p. 118. 


Gauche heraus fomme ; wie twir bep dereigentlich 
fo genannten Fäulung oder Falten Brande ſehen. 
Wenn das mit würcflichen Fettigkeiten in gewiſ⸗ 
fer Proportion vermifchte Blur durch eine gaͤhren⸗ 
de Bervegung aus feiner Mifchung gefeßt wird; fo 


SANICULA MONTANA, Clus, fiehe Caryo-|erfolgt daraus darjenige, was man Epter nennt, 
pbyllaraV’ eronienfum flore Sonıcula urfina,Adv. | Wenn aber bloß wäßrig Inmphatifche Feuchtigkeis 


Lob. im V Bande, p. 1184. 


ten eine Stocfung und Zertrennung ihrer Miſchung 


SANICULA MONTANA FLORE CALCA-|trleiden ; fo entftehet eine Sanies; woraus erhel⸗ 
RI! DONATO, C. 3, fieye Burterwurg, im IV | let, daß Eyter und Sanies jiemlich weit von einan⸗ 


Bande, p. 2042» 


SANICULA MONTANA LATIFOLIA LA. 


CINIATA,C. B. ſiehe Caryopbyllata Veronienfi- 
um flore Sanicula urfine, Adv. Lob, im V Bans 
de, p- 1184. 

' SANICULA MONTANA ROTUNDIFO- 
LIA MAJOR, C.2. ſiehe Bergfanickel (rund, 
blaͤttetiger) im Ill Bande, p. 1289. 

SANICULA OFFICINARUM, C. B. Pir. 
Tournefort, ſiehe Sanickel. 

SANICULA RANICE GRANULOSA FLO- 
RE ALBO, fiche Steinbrech. 

SANICULA VULGARIS SIVE DIAPENSIA, 
Pork.fiche Sanickel. 

Sanjehan (Piterde) nahm mit dem Orden 
der Clericorumhofpitalar, S, Antonii in Franc, 
reich) eine Keformation vor, daher nachmahls ein 
neuer Orden entſtanden, deffen Glieder Clerici 
hofpitslarii S, Antonii reformati genennet wer: 
den. Sein Leben hat Joannes de Loyac, Abt 
zu Sonden, Frantzoͤſiſch beſchrieben, welches Buch 
im Jahre 1643 zu Paris in 8 heraus gefommen. 
Rivii hiltoria monattica,P.I.p. 65. 

SANIES, ifteine Gattung des Eyters, oder eine 
garftige faule dünne, waͤſſerige und ſcharffe Mate⸗ 
rie, fo aus den Geſchwuͤren und Wunden fleuſt. 
Sie entſtehet aus der völligen Zerſtoͤhrung der ftus 
enden, wäßriglymphatifchen Feuchtigkeiten, und 
nimmt nach der verichiedenen Beymiſchung entwe⸗ 
der einer geringen Portion Blutes, oder des Kno⸗ 
chen⸗Safftes, oder einer andern Feuchtigkeit, oder 
gar Unreinigfeit, in eg der Eonfilteng, 
Farbe, Geruche und anderer Cigenfchafften, eine 
verfchiedene Beichaffenheit an, mithin bringet fie 
eben Dadurch verfchiedene Arten von Geſchwuͤren 
hervor. Wenn die Mifchung unferer Säffte fon 
jerſtoͤhret und getsennet twerden, ſo muͤſſen dieſe 


auſſer Bewegung, mithin in einer Stockung oder Valentia. 










der unterſchieden ſind. 

Sanila (Graf von) ſiehe Sanilo. 

Sanilo { Graf von) oder Sanila, lebte zur 
Zeit Kayſers Ludewigs des Frommen im ofen 
Zahrhunderte, Alsdeffinältefter Sohn, Lotha⸗ 
tius, allerley Grauſamkeit in Burgund ausübte, 
und unter andern die Stadt Chalon, nach eiher 
$ täglichen Belagerung, mit Fuer und Schwerdie 
verheerte, ward diefer Graf Sanılo nebft andern, 
Proceribus gefangen und enthauptet, Eckartti 
Francia Orientalis, Tom, IL. p, 276. 

‚Sanina, war ehemahls eine Stadt in dem 

luͤckſeligen Arabien,melche, nach des Prolsmäus 

erichte, an dem Eingange des daſigen Meere 

Bufens gelegenhat. CellariiNotit. Orb, Ant. 
P.Il. p. 596. 

Sanina, wareine &tadt in Media atropatene 
oder Atropatia, und lag, wie Prolomäus meldet, 
andem Caſpiſchen Meere zwiſchen den zween Flüfs 
fen, Arares und Cambyſes. Tellarii Not. Orb. 
Ant. T. I. ps 666, 

San vel Jokul,2 Berge, fiehe Ereugberg, im 
VIBande, p. 1627. 

Sanigui,ift die Haupt-Stadt der Japaniſchen 
Anful Tonſa.  HAeingelmanns Geogt. U Th. 
P- 644 

Sanir, ein Berg, fiche Herman, im XII Bans 
de,p. 1747 u. ff. 

Sanitr,ift der Name eines Ortes auf dem Berge 
Hermon, bev den Amoritern, da ſchoͤn Fladern’ 
Holtz gewach ſen ift, weiches man zu allerhand Ta⸗ 
ſelWerck gebraucht hat. Ezech. XXVILv.g- 

Sanis, Stadt, ſiehe Sani. 

Saniſera, war vormahls, nach des Plinius 
Berichte, eine Stadt auf der Inſula Balear. mino- 
ri, heutiges Tages Minorca, einer Inſul im Mit⸗ 


tellaͤndiſchen Meere an den Spaniſchen Kuͤſten von 


Cellarii Notit, Orb, Ant, Tom. I. 


gaͤntzlichen Stafis fich befinden, damit fodenn die p 128 u.f. 


innerliche gährende Bewegung anfangen, undihs' Gt. Sanifimue, ein Bekenner der Glaubers, 
ren natürlichen Zufammienhang ungehindert aus ift Fein anderer als Terfanus, und kommt diefe 
einander fegen koͤnne. Und diefes werden wir Benennung ausdem Frantzoͤſiſchen her, da Trefar 
auch in allen offenen Schäden, gewahr; denn. fo nus, Treſſain gefehrieben wird, welches man vor 

| an den 
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den Superlativum Sanillimus gehalten hat. Et Ludovici Sau, Hiſtorie. Zacob de Sa - 


liche nennen ihn gar ausgleichen Itrthum Sans | Carolo deScript, cabillon. Lalıoirdu Mai, 
ctißimus, weil fein Name von einigenim Frans | en bibl. de France. | 
' eöfifchen Tres faint gefchrieben worden. Sein]  Santan, war vor Alters eine groffe uud bes 
Gedaͤchtnis,Tag iftder7 Februar. — —— Berg * — 
dan. Sie liegt wi auris und Eu 
1 AS, fie Befunbbeis, im X "Bande ie if.aberin elechtem Zuflande 
" SÄNITAS AGRESTIS, ſiehe Glaßktaut, im — acob und kLudewig von) ſiehe 
—— * A, Chdii, ſiehe Waſſer Sanleger —— ein Juriſte, lebte uns 
(Befandbeirs:) Eiobi. „‚gefebe um die Dlitte bes XV Il @ecuti, und fchrieb: 
““ SANITATIS AQUA, Horemonni, ſiehe Waſ De præventione judiciali Il Tom. Aven· us⸗ tr 
‘fer CBefundbeite) Hartmann, ag ME. + Se: Sond.) (drib Bm 
“ SANITATIS COLLEGIUM , fiche Befund — 3 * FR ai — 
heitstath, im X Bandep. 1337. ZFolio. —— 
SANITATIS COLLEGIUM LUCCENSIUM;| Sanleques oder vielmehr Sanlecque (Ya, 
fiehe Officio della Sanita, im XXV, Bande |eob von) gebehren au Cauleu in der Gtafſchafft 
p- 932. ’ Boulogne in der Picardie, befliß fich von Find» 
SANITATIS OFFICIUM, fiche Oficium Sani-| heit an, foldye Formen zu machen, tworinnen man 
gatis, im XXV Bande p. 941. die Drucker Buchſta und Kennjeichen gieſ⸗ 
SANITATIS OFFICIUM LUCCENSIUM, ar AR — — * — 
xxv Mann ge urde, des die Sy⸗ 
un della Sanita, 0m Bande rien, Camaritaniffhen, Cpaldäifhenund Ihe 
SANITATIS POCULUM, fiehe Poculum Sa-|bilhen Kennzeichen machen Fönnte, weiche bey 


wigosis, im XXVII Bandep. 9195 dem Druc? der Königlichen Bibel zu Paris (ſo 
Saavxrria, Stiadt, ficheSenes,. da hauptfächlich auf Die Unkoſten des parififchen 


i Advocaten Gui Michaei Ic Jap, gedruckt wor 
SANITIUM, Stadt in ‘Prevence, fiche Ses | den, — auch oft die Bibel * le Yan ges 
en — nennet wird) gebraucht wurden. Gr ft ao 
SANITURNUDS, Fluß in Ztalien, fiche Sans | ris in dem go Jahre feines Alters eat ng 
— 1648, und hinterließ einen Sohn gleiches Mar 
. Sanig, vor Zeiten Saeng, eine von den äl-| meng, weicher zu Paris gebohren hrurde, fich auf 
teften adelichen Familien in Pommern, welche | die Ubung der Sprachen legte, Hebräifch, Gries 
ihre Güter in ben PBolgaftifcpen hat. &Siefüh-| difch, £ateinif, Englifh, Deurfch, Spanife) und 
zen inihren Wapen einen Mond zwiſchen 2 Sters| Zratiänifh verftund, und auf allen muffealifchen 
nen, über einen Schad) u. auf dem Helme a Ro⸗ | Fuftrumenten fpielen Eunte,:chne daß er von jer 
fen. Nicolaus fund 1373 an dem Hofe 30, \mand darinnen unterrichtet torden tyäre. Gr 
gielaus V.in Anfı Claus und Marein |pefiß fich, Formen zu allerley muficalifchen Y}os 
hielten ſich an dem Hofe Eriche Tauf. Peer ten zu machen, wovon er Mare Proben nn 
auf Braunsfeld florirte um das Fahr 1590, und | glaublichen Arbeit und leiffes_ hinterfaffen har. 
zeugte Seiedtichen, der 1620 das Gut Wilder | Andem er ſich aber alzufehr aufdie Bra IL 
noro beſeſſen. Johann von Sanig, ein Sohn | ten legte, brachte er fi) Damit um feine Gefundv 
anf von Sanig, Erbherens auf ‘Braunsfeld, |peit, und farb zu Paris in dem 46 Yahre feines 
war feit 1600 bis 1609 Rathehert ar nd Alters, den 23 Novemb. 1660. Cr hatte einen 
ats in welchem Fahre er geftorben. Bein Sohn Sohn, welcher in feinem 7 Zahredas Rateinifdhe, 


gleiches Namens ward 1615 ebenfalls Raths⸗Griechiſche und Hebräifche fehr wohl, und die , 


herr daſelbſt. Thomas war 1677 Schmwedifcher| Yeltweisheit ein wenig berffünd, allein nicyt Tan» 
Dorifter und Commendant zu Anclam. Bernd] ae hernach nemlich in dent 9 oderıo Jahre feines 
von Syerom. welcher aud) bißtweilen von Sars, | Alters, geftorben. 5 
nitz genennt wird, machte ſich um ſelbige Zeit, als Sanleques (Ludwig don) ein Sohn des vor⸗ 
Königlicher Schwediſcher General durch feine Ta-| Herftchenden, ward regulirter Chorherr und Prior 
pferfeit bekannt. Micraͤlius in Antiqu. Pome- | zu Garnai, und ſtarb den 14 Zulius 1714 in eis 
ran. L, Vi, Thomas Analecta Güftrovienfia in |nem ie Im 58 San, nachdem er fich durch 
Append.p. 157. einige Poeſien und feine aroffe Gelchrfamkeit ei⸗ 
Sanjulianıs (Peter) ein Frangofe, war Des |nen Mamen gemacht. Der H , 
canus zu Challon, ftarb 1593, und ſchrieb vers bemübete fich, ihm das Bifthum Bethlehem 
1. De antiquitatibus civitatis Aeduenfis; u verfchaffen, Fonnte aber nichts Msrichten, meit 
a. De antiquitatibus civitatis Cabillonenfis; |er ein paar Gatyren ach nben, wocinuen er die 
1 


3. De antiquitatibus civitatis matifconen-|falfchen Beichtväter und Bi höffe angeſtochen, 
fis; welches man ihm bey dem König Zudewig XIV 
4. De antiquitatibus urbis frenorchian®; |als ein grofles Verbrechen ausgeleget. Seine 
. $. De origine Hugonis Capeti ; Gedichte find unter andern zu Lion unter dem Fin 
ı 6, Apologiam pro HugoneCapeto ; tel: Poelies du P,.de Sanlecque 1926 zufammen 
' 7. Mifeellanea hiftorica de familis burgun- | berausgefommen. iron du Tiffer Parnaffe 
dicis &c. | Frangois 


nn nnn 3 Sanl⸗ 


ertzog von Ne⸗ 


‘2043 a Sanllor ente 


Sanllorente (Ludewig de) von Cordova, war Franckreich, befandaber, 


der Kirchen von Sevilien Portionarius und Ans 
tiquarius, edirte 
1. Idatii Lernicenfis Epifcopi continuatio- 
nem ad Chronica S. Hieronymi; Rom 
1615 in4à. 
2. Vitam b. Attonis Pacenfis, Eoifcopi Pi- 
ftorienfis, ebend- 1613 in 4. erläuterte auch 
Flav. Lucii Dextri Chronicon mit Furgen 
Anmerkungen, ſo noch nicht gedruckt, 
und ſtarb 1621. Witte diar. biograph. 
Sanlucius (Francikus Efpinay) fiehe Eſpi⸗ 
nagp, im VIIL Bande p. 1902. 
Sanluque (Frang) ſiehe Eſpinay, im VII 
Bande p. 1902. 
Sanlırque (Ludervig) ein Canonicus reaula, 
ris des heiligen Auguſtins und Prior zu Char⸗ 
nay bey Dreur, war ein treflicher Poet, und fon» 
derlich zur Satyhre geſchickt; wie erdenn das Ge⸗ 
dicht Sur le geſte du Predicateur;, viel Briefe 
in Verſen, 
Seine Gedichte wurden zuſammen gedrudt; er 
aber molte niemahis zulaflen, daß man fie ver, 


kauffte, dahero nur, einige Sremplaredavon übria | bergen konte, fo ließ er 


und 2 oder 3 Gatyren. gefchrieben. | Pauſilvpo gelegen war. 


GSannaz ar ius 2044 
daß die Abweſenheit fein 
Gemuͤth noch mehr beunruhige, und Eehrte daher 
bald wiederum. zurück, wiewodi er feine Geliebte 
nicht mehr bep Leben antraf. Umdiefe Zeit ward 
er auch an dem Hofe zu Neapotis bekannt, wel, 
chem er nicht lange Darauf gute Dienfte tbat, ins 
dem er erft unter feinem Könia Serdinanden wi⸗ 
der die Florentiner und Tuͤrcken, und nachmahls 
auch unter dem Dergog Alpbonfus von Ealas 
brien wider den Pabıt Sixius IV mir zu Felde 
309, und feine Tapferkeit bey unterſchiedeuen Ge⸗ 
degenheiten fehen ließ. : Doch fegte ex auch waͤh⸗ 
rend Diefer Zeit feine Poefie nicht auf die Seite 
fondern vermendete feine übrige Stunden auf d 
Berfertigung Lateinifcher und Jialiaͤniſchet Ger 
dichte, Als nachgehends Sriedrich Den 
beftied, vermuthrte Sannazarius nicht unbillig, 
daß ihn diefer Pring, bev dem er jederzeit in ſou⸗ 
derbaren Gnaden aeftanden, zu hoben Ehrenſtel⸗ 
fen befördern würde; alleiner erhielt von demſel⸗ 
ben weiter nichts als ein Gnaden ⸗ Geld nebſt dem 
Landhaufe Mergolino, welches an dem Berge 
l Wiewohl er nun fein 
Misvergnügen wegen Diefer geringen — * — 
feiner vielfältig geleifteten Dienſte nicht gaͤntzli 
doch nachgehends als 


“geblieben, die et ſeinen Freunden geſchenckt; wor⸗ Friedrich übermunden, und aus feinem Koͤnig⸗ 


er 1 

* von gelebiten Sachen. ZU 

Sanma, eine von den Pleinen Jaſeln, 
zu dem Kayſerthume Japan gehören. 

Sanmarchand, Stadt, fiehe Maracanda , im 
KIX Bande p. 1161, | 

Sanmarthanus, ſiehe Sainte « Wlarthe, 
unter Sankt. 

Sannagar, ein Richtet in Iſrael, ſiehe 
Samgat. 

Sannaus / Stadt, fiehe Sani. 


den 14 Juli geſtorben. Neue Zeis| reich vertrieben wurde, an feiner Treue nicht Das 


oerinafte ermangeln, fondern verfauffte ſelbſt ei» 


welche — Theil‘ feiner Herrſchafft, damit er dieſem 


n mit Gelde aushelffen koͤnnte, und begleite⸗ 
te darauf ſelbigen nach Franckreich. Sobald 
aber $riedrich geftorben, kehtte er 1504 wieder 
nad) Meapolis, febte dafelbit in Ruhe, und fifs 
tete nicht weit von feinem vorgedachten Eandgut 
eine Kirche, webft einem Eerviten Kloſter, wel⸗ 
ches er mit anfehnlichen Einfünfften beaabte. Zız 
Fahr 15027 wurde er durch Die einrciffende Peſt 
gendtbiget, Neapolis zu verlaſſen, und fich in ei⸗ 
nen Flecken nahe bey dem Veſuvius zu — 


Sannazarius (Jatob) ein vortreflicher Poet. alwwo er aus Betruͤbniß über die Nachticht, 


war aus einem 


fehr alten adelichen Gefcblecht, | der Pring von Dranien Philibert fein Landaut 


welches von dem Schloß San» Nazario- in ders ruiniren laffen, in eine Krauckheit verfiel, davon 


Herefbafft Laumelino den Namen bat, durch Die | er nachgebends nicht wieder genef.n. 


Er ftarb 


Kriegs· Unruhen aber ſehr herunter gekommen, zu | in feiner Vaterſtadt in dem Haufe der Caſſan⸗ 


Hreapolis 1458 den 28 Julius gebohren. 
Valer ftarb ihm fehr frühzeitig an dev 
’ der ihn feine 
als woſelbſt fie 


—— gabe nd von ihm inbrünftig aelicbs 
‚ dar | ten Frauenziminers, r5 30, wie fein Grabmahl 

Mutrer mit fid) nad) —— nahm, | erkennen giebt, wie aber andere wollen, ı 5 ge 
mit geringen Koften leben Eonnte. | 1533 im 72 Fahre feines Alters. Er murde in 


rad) Furger Zeit aber verfügte fie ſich wieder, | die Kirche, welche er felbft bauen tale benges 


und zwar aus feiner andern Urſache, als daß ihr |fegr. 
Sohn in den Studien defto befier mogte unter« | gemacht; 


Neapolis zurück, da denn 
denfelben in feine Acade, 
nach feiner Ge⸗ 


wiefen werden, nad) 
ovianus Pontanus 
mie-aufnahm, und ihm dabey, 


wohnpeit, einen andern Namen, nemlich Attius Weil aber diefelbe allzu bendnifch Hang, fo fegte 


Nachdem er alio unter | man ihm folgende, die Bembus verfertiget: 


Sincerus, beylegte · ¶ 
deffen Anfuͤhrung den ſhoͤnen Wiſſenſchafften ei» 
ne Zeitlang mit groͤſtem Eifer obgelegen, verliebte 
erfich in ein adelıches Frauenzimmer, Namens 
Carmofina Bonifacia, welche ihn, da er ihre 
Gegengunft nicht erlangen Eonte, zu Berfertigung 


Auch hatte er ſich ſelbſt Die Grabſchtifft 


Adius hic ſitus eſt, cineres gaudete Sepukti 
Jam vaga poft obitus umbra dolorevacat, . 


Da fäcro cineri flores, hic ille Maroni 
SincerusMufa, proximus & tumulo. 


Neben feinem Grabmahl ftehen die Statuen des 
Apollo und der Mlinerpa ; meil aber diefer 


unterfehiedlicher Gedichte worin er uͤber ihre Grau⸗· | Srabitein einigen gar zu aͤrgerlich geſchienen, 


ſamkeit wehmuͤthigſt klaget, veranlaſte. 


fes noch nichts helffen wolte, 


ger zu vergeffen, und that deswegen eine Reife nach | gefegt. 


n Als die | fo hat man nachaehends über den Apollo den 
bemühete er fich, ih» | Namen David, und über die Minerva Judich 


Ob er gleich auffer der Ehe gelebt, er» 
hellet 
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— — — 


hellet doch aus feinen Gedichten, daß er einen echte zuMapland, fhtieb Tradtatum de$pon- i 


" Sohn erzeuget yabe, deſſen Dod er fehr bedauret. 


Denn er war ein ſehr wolhftiger Mann, der feine ;lini cheatro d’Uomini letter. 


Zeit im fteten TBohlleben zubrachte, und nur um 
Zeitvertreib ſtudirte. Er hatte es ın der kateini⸗ 
ſchen und Italieniſchen Poeſie ungemein hoch ger 
dracht, wie davon feine Gedichte zeugen, welche zus 
letzt 1727 von Janus Brouckhufius zu Am⸗ 
ſterdam in g mit einigen Noten zuſammen ber 
ausgegeben worden. Unter den erjten ift fürs 
nehmlich jein Gedicht de partu virginis berühmt, 
an demer 21 Zahre gearbeitet, und welches von 
verichiedenen vor unverbefferlih gehalten wird. 
Andere aberhaben verfdiedenesdaran ansjufegen 
gefunden, und ihm fonderlich verarget, dab er in 
Diefe geiftliche Materie fo viel heybniſche Sachen, 
als unter andern Die Waldgoͤttinnen und Meer 
Nuomphen, miteingemifcher, auch nicht die Pros 
pheten, fondern den Proreus und die Sibyllen 
das Geheimniß der Menſchwerdung Ehrifti ver- 
kuͤndigen laſſen. Zäeinigewollen demfelben auch 
fo gar der Kunſt nach feine Holieutica, oder Fis 
fcher. Lieder, die er doch in feiner Jugend gefchries 
ben, noch weit vorziehen. Diefes Gedichte de 
partu virgınis hat der Graf Johann Bars 
tholomaͤ us Caſaregio in Italieniſche Verſe übers 


ſetzet, welche Uberſetzung Anton Frantz Go⸗ 


rio 1741 zu Florentz in Octav wieder aufge: 
leget und mit Anmerckungen und verſchiedenen ge⸗ 
lehrten Nachrichten verſehen hat. 
ner einigen ſinnreichen Uberſchrifft, welche nur aus 


6 Verfen beſtehet, und Wh ihm jumLobe der Stadt 
Venedig aufgefegt worden, fo groſſe Ehre einge, 


Jegt,daß ihm der dafige Rath 600 Species⸗Du⸗ 
caten davor, und alſo vor jede Zeile 100 Ducaten, 


— iſt bekannt. Es ſind aber ſolche Verſe 


| nicht 


Daß er mit ei, Groß, Armenien gewohnt, und leihfals Macro- 


nes genennt worden. Giche Macromes, im XIX 


welches fonderlich in dem 


Sannig 


falibus & Matrimoniis&c. und ftarb 1623. Ghi⸗ 
h Witte diar. 
biograplı, | 


Sanne, ein Det inder alten Marek Brandens 
burg an der Eibe nicht weit über Tangermünde 
gelegen. Anciquarius des Elb⸗ Strohms, 


p. 637. A 
SER: der Horoniter, fiche Sane⸗ 


at. . 

Sanneballat des Joſephi, fiehe Sanaballer, 

Sanneck (Geſchlecht derer von 
Cilley, im Vl Bande, p-42 u. f. — aan 

Sannem, ein Dorff im Brandenburgiſchen, 
von welchem der Hertzog Ludewig 1334 einem 
feiner Officirer, Heinrich Zillingen,die Einkuͤnff⸗ 
te und völligen Befig erblich verfchrieben, Lu 
dewigsreligu, MS. Tom, Vilp. 23. 


Sannemann (Heinrich) gab Rudolphi Dies 
pholdi Geneslogias —— Reg. * Mar. 
chion,Comit. &c, zu Halla 1628 wiederum aufs: 
tee Grıbners Bibl.P. Ip. 430. 

S I, waren ehemahls gewiſſe Ponti 
Voͤlcker, welche Strabo nach ihrer FI ee 
nennung Maxgavas, Maerones heiſt, wie fie auch 
ApoHonius .ll. 22 genennt har. Cellar. Nor, 
Orb, Antiqu. T.U p.284. Diefes Volck darff 

mit demjenigen vermengt werden, welches in 
Eappadocien an der Gränge von Coichis und 


nde, p.114u. f. 

annig, ein Adeliches ** in Schleſien, 
und Breßlau blüher, Capar fire —— 
nig, Königl. Ober » Amts» Rach in Schleſien, 


Viderat adriaticis Venetam Neptunus in tarb 1686, fiche von ihm einen befondern Artickel, 


undis 
Star&urbem, &toro ponere jura Mari. 

* Nunc mihi Trapejas quantumvis Jupiter arces 

Objice, & illa tui meenia Martis, ait, - 
Si pelago Tibrim præſers, urbem afpice 

utramque, 

mMam homines dices, hanc poſuiſſe Deos. 
Seine Italieniſchen Gedichte werden nicht weni⸗ 
ger hoch gehalten. Darunter iſt ein Hirten⸗Ge⸗ 
Dicht, Arcadia, welches theils in ungebundener 
Rede, theils in Verſen gefchrieben; dergleichen 





Sein Bruder, Johann Chriftopb, Protonota- 


rius Apoftolicus und Domberr,tarb 1597. 
des erften Söhnen lebten noch 1719, ee 
Chtiſtoph, Kapferl. Hofrat und Königl. Boͤh⸗ 
miſcher geheimer Hof⸗Referendarius. ) Leos 
id Anton, Koͤnigl. Ober- Amıs,Ratd in Schle⸗ 
ien. Sinapii Schleſ. Curioſ.t. ĩp. og. 
Sannig (Bernhard) ein Francifcaner, von 
Veiſſe in Scleſien, im 17 Jahrhunderte, war 
Prediger, S. Theologie Lector Jubilatus, Excom- 
miflarius generalis, und Des gansen Ordens der 


verfchiedene Sefänge ıc. Sein Leben haben San⸗ Boͤhmiſchen Proving iteratus Pater, ſtarb 
fooine, Porcacci, Johann Baptifta Crifpo |Zugym, und ließ Rı dei 


und Job. Ant. Volpi beſchrieben, morunter das 
legte das alleraccuratefte, und daher der oben anges 
führten Auflage feinerSchriften beygefünet iſt. Sei · 
neGedichte find auch 173 1 zu Padua in 4 aufgelegt 
morden, toben die ſchoͤn vorhin erwehnte und von 
Joh.Anton Volpi verfertinte Lebensbeſchreibung 
gleichfalls befindlich iſt Jovii elog · Toppi 
ẽNicodemo bibl. Napol. Niceron memoir. 
t.S. Baillet Jugem.furlesPoet, Teißierelo- 
ges des Savans. AdaEruditor. Latina. Pos 
pe Blount Cenfura celebr.autor. Oldoin A- 
thenzum Roman, Ghilini cheatro d’homini 
letcerati. 

Sannazarius (Zul.) auseiner Adelichen Far 
milie, war Doctor und Profeſſor des geiftlichen 


1.Scholam philofophicam f. univerfam phi- 
lof. in 3 tomis, 

2.Scholam.thevlogicam, Prag 1679 in Fol, 

3.Scholam canonicam £. Jus Canonic. Prag 
1692 in Fol, 


4. Scholam Controverfifticam, Prag 1688, 


inFol. 

5· Chronicke der 3 Orden des heil. Scans Ser 
sapb.2 Theile, Prag 1691 Fol. 

6. Colleftionem ſ. Apparatum abfolutionum, 
Benedidt. Conjurat. Exorcilm, Rituum & 
Cerim. Eccl. &c. Benedig 1732 in Fol. wel⸗ 
ches Buch nichts anders als ein volftändiges 
Paitorale der Rom, Cathol. iſt, und ne 

dieſer 
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Diefer Auflage auch in Italien und vielen ans | Pfingft-Tage der Anrichrift indie Belt kemmen 


dern Drten aufgelegt worden. 

Sannig (Caſpar Frang von) ein Ritter von 
Neſſe, murde anfänglid Cantzler der freyen 
Hert ſchafft Wartenberg, hernach aber megen ſei⸗ 
ner fonderbaren Gelehrſamkeit zum Cantzler des 
Breßlauifchen Fuͤrſtenthums, und folgends zum 
Kayferl. und Königl. Obers-Amts-Rath in Ober⸗ 
und Trieder-Schlefien beftellet. Er ftarb zu Breß- 
lau den as Fan. 1686, nachdem er etliche Fahre 
vörher, nehmlich 1674, feine ſuccinctam annota- 
tionem ad Sandtionem pragmaticam cæſareo- 
regiam Leopoldinam circa fataliaappellat onisin 
ducatu urriusqueSilefiz obfervandz,u Wien auf 
eigene Koften Drucken laffen, welche Schrift ſehr 
werth gehalten wird. Ä 

Sannio, ein Knecht in des Terentius Eu- 
n 


ten Namen Eam heraus; Academicus Somni- 
ans, Srf. 1659in 12. 

Sannutio,wmar ehemahls eine Stadt, jetzo aber 
ein geringer (Flecken faſt mitten auf Der Inſel Eors 
fica. Baudrand. 

Samutus (Matth. ſchrieb Libros fecreto- 
ram fidelium crucis füper 8. Terra recupera- 
tione&confervat. Hannov. 161 r in Fol. 

Sannyrion, ein Griechiſchet Comoͤdienſchrei⸗ 
ber, lebte in der 87 Olymbias, und fhrieb Comoͤ⸗ 
dien. Athenaͤus libri desmvoocpısav, Sabrı: 
ciue bibl, lat, —— 

Sano, ein Fluß in der Neapolitaniſchen Pto⸗ 
ing Terra di Lavoro, welcher unten am Veſudius 
bey Noli vorbey flieffet- Meliſſantes Grogt. bl 


791. 
Samoa, eine Stadt im Stamm Juda, in den 
Gründen gelegen. Yof- XV, 34 

Sanoa oder Sanoab, eine andere Stadt in 
Juda, welche gleichfalls Joſ. XV, und zwar im 56 
ers erwehnt wird. Sie iſt von Jeruchiel er⸗ 
baut worden, ı Chron. IV, 18, und ihre Bürger 
erbaueten das Thaltyor zu Jeruſalem. Prehem. 
12 u. = a 

anoab, fie noa. 
Sande, Diftrict und Stadt, ſiehe Sanod. 

Sanock oder Sanoc, einer von den 4 Diſtri⸗ 
eten der Pohlniſchen Landſchafft Korb» Reuſſen. 
Gr liegt nahe bey dem Gebürge von Ungarn und 
Siebenbürgen, und ift feloft mit vielen kleinen 
Bergen angefület, ausgenommen gegen roſna 
zu. Die darinnen befindliche Staͤdte he ſſen Sa⸗ 
nock, Croſna, Briow, oder Proßon, Rimanow, 
Dinew und Leſcow. Die Haupt ‚Stadt Gar 
mocE liegt zroifchen "Bergen, nahe bey dem Fluſſe 
San und hat ein Schloß, auf einem Felſen ſtehend, 
ſonſt aber nur hoͤltzerne Haͤuſer. Connor Itate 
of,Poland, P.1. lett. 5. 

Sanock, Stadt, ſiehe vorftehenden Artickel. 

SANOCUM, Stadt, ſiehe Sanock. 

Sanoetʒ (Bartholom) ein Spanier, lebte im 
14 Jahrhunderte zu Zeit Pabſts Urbani V, und 
fchrieb ein Buch, in welchem folgende drey Jer—⸗ 
thimer enthalten waren, nehmiich daß in ſelbigem 
Jahre, daer fein Buch ans Licht ſtellete, 1360 am 


ucho. 
Sarmio (Repidus Phil.) unter dieſem erdichtes 9% 


— —— — m — 





würde ; ferner, daß alle erwachſene Gläubige eh⸗ 
ne einige Hoffnung der Bekehrung von ihm mür» 
den verführt werden, und daß hingegen alle Yüs 
den, Heyden und Mabomeraner, die von ıhm vers 
leitet gemwefen, ſich befebren würden. “Der Ergs 
Bifchoff von Toledo ließ Diefes Buch verbrennen ; 
der Autor felbft aber ſchwor endlich feine Zrrrbüs 
merab. Morer in Didtionsr, fub voce Sanoez. 

Bzovius adA, 1359 No.9. Gpondanus ad 

A,13$9 No, 4. 

Sanone Pat. Sinonio, eine kleine und wuͤſte 
Anfel auf dem Tofcanifben Meere in Italien, 
nicht meit von der Terra di Lavoto in Neapolis, 
ju welcher fie auch gehöret. 

St. Sanoſolas, ein Priefter, von dem man 
noch nicht weiß, wer er geweſen ſey · Indeſſen fin- 
det man doch ſein Gedaͤchtniß den 4 Februar auf⸗ 
ezeichnet. 

SAN PAULUM, Stadt, ſiehe St- Paul, im 
XXVI Bande, p. 1426. 
Sanperi, eine Stadt und Fleine Grafſchafft 


| auf der Inſei Sielien im Val di Demona gele⸗ 


gen. Huͤbners Geogr.P.1 p. 797. 

SAN bi, iſt ein Character in dem Griechiſchen, 
welcher in Der Arithmetick 900 bedeutet, und mit, 
bin nad) dem CL gefeget wird, ſonſt aber von einis 
gen als i, oder auch nur =’, oder auch nur als 8. 
u f- f. geſchrieben wird. 

SANPOLTANUM OPPIDUM, &tadt, fiehe 
&t. Pölten, im xXXVIII Bande, P- 959. 

Sanquinius Marimus I, war ım Fahre 
nach Ch. G. 29, nebft P. Pompejo It, "Bürgers 
meifter in Rom. Hedetiche Chronol. der Kom, 
Buͤrgerm. 

Sanquinius Maximus I, trat im Jahr nach 
Chriſti Geburt 38, den Jul. nebſt En. Domitio 
Eorbulo das Buͤrgermeiſter Amt in Rom an. 
Zederichs Ehronol. der Rom. Bürgerm. 


San ⸗ Roman (Michael de) Spanifcher Je⸗ 
fuit, fiehe Romano (Michael de St.) im XXX 
‚Bande, p. 707. 

Santomauno (Earl Giuſeppe) zu Meyland ges 
bohren, aber dem Urſprunge nad von San Ros 
mano, einem im Königreich Galicien berühmten 
Dete,berftammend, legte fich ım ı ı Jahre feines 
Alters dergeftalt aufdie Bora Mufick, daß er im 
folgenden Zahre zum Diſcantiſten daſelbſt ange⸗ 
nomtnen wurde: Dieler Verwaltung hat er fünff 
Jahre vorgeftanden, und in währender Zeit das 
Elavier und Compofition von Antonio, Maris 
Turaro, und Michel Angelo Brancini,Capele 
meiftern an nur gedachter, Sathedral- Kirche zu 
Meyland, erlernet; im achtzehnten Fahre feines 
Alters ift er bey den Coͤleſtinerpattidus, und im 
Zahre 1650 Drganift zu Caſorate wotden; nach⸗ 
dem aber im Jahre 1655 Die Frangofen ins Land 
gefallen, hat er fich wiederum nach Meyland ges 
machet, und erftlich bey S. Babila die Organi⸗ 
ftens&tele, kurg Darauf die Capellmeiſter · Stelle 
bey S. Gievanni in Eonca, und hernach die Or⸗ 
ganiften.s und Capellmeiſier Charge bey Gt. 
Maria dela Paßione zu Menland rübmlich ber 
Eleidet. Als im Zahre 1567 die Drganıften- 
und Capellmeiſter⸗Stelle an der Kirche Es 

€ . 


: 
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tenten, bon denen hierju 
genommen 


Celſo ledig war, iſt er, unter den andern Compe ⸗ | fehr het beſchrieben. Ughellus Ical. Sac. Tomi 
p. eßß. 


und 


Maria Eornaro, 
ben 
Seine 


herausgegebene Sachen find folgende: 


1) 11 Cigno Sacro, Motetti a plü Voci. Mila- Macerana. 


no 1668. und 


Nebft dieſen heran 
* er auch nachſtehende herausges 


1) Vn Opera di Motetti, Mefla, Salmi, &c. à ein- 


que Voci. „. 

» 2) Ali Salmi:A due Chori, & altri Motetti & 
plü Voci, ! 5 

Bel. Picinells Ateneo dei Letterati Milaneſi p. 

121.122, * ER 


Sarıs, Stadt, ſiche Sens. 2 
SANS, Stadt in Butgund, fiche Saline, 


Sans (Hippolytus) ein Spanifcher Malthefer wurde 1244 nebſt vielen andern vornehmen 


Ritter von Setal in Valentia, lebte zu Ende des 


16 Jahrhunderts, und ſchrieb in Werfen la Maltea, | Rayfer gehal 


Valentia 1582 in 8. Anton Bibl. Hifpan. 


9 
“ Sanfanna, eine Stadt unter dem Erbtheil der | wurde nad) Rom gebracht, wofelbft 


Kinder Fuda, an den Grentzen der Edomiter. Joſ. 
XV. vo A . 


SANSANQVAN; ſiehe Zuwarckj. 


F — RER WET ſich zwey 
Sanſay, von ihm find’ bekannt Patidplie Sa- | pon Fiefeo, und 


cerdotalis, Libri KV: Patis, 16 53. fol. 
Sanobury Jehann), ſiehe Sandobuty. 


erwehlten und disfalls in | IIE'p. 


cht en nehmlich 

pellmeifter am Dom, Michel Angelo Btanci | -Banfeverind, Lat. Se 

nt, dem Doms Drganifien Theodoro pi —* ad Ans re 
Drganiften bey ⸗ 

vor den beſten gehalten worden. Sad ht in’der 
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" N Stadt 
iſchoff unter 
ſtehet. Die 


darchia d’ Ancon f 
Borna, che Men von Tokio un 1 vo 


I, don Gerne 


bſtam⸗ 
met, und von Turgiſtus, einem norhännikhen 
Ritter, welchem Robert, Hertzog von Apulien, 
die Grafſchaft Sanſeverino im 11 Zabrhindert 
geſchencket, hergeleitet wird. Dieſes Turgıfius 
Sohn, Rogerius, von Sanfeverino, zeige 
te. mit Sirca, emer Pringefin von Salerno, uns 
terfehiedliche Kinder, und begab fic darauf in 
den Benedictiner- Orden. _ Bon feinen Nach⸗ 
kommen mar: Jacob 


— 


TE „|, Sanfeveeine , ein nehpoktanifähes Geflecht, 
2) Il primo libro di Motetti à Voce ſola. 1669 aus Königl, And on —— echt, 


ungluͤcklich. Denn weil 
er ſich weigerte auf des — * Be⸗ 


fehl wider die Saracenen mit ins Feld zu gehen 


ſo wurde er ins is geworffen und end) 
ins Ciend gejagt. Diefes Jacobs Yruder, 
Thomas, Sraf zu Marfico, war ein Va⸗ 


ter Wilhelms und Rogetius: 1) VOilberh 


Herren , toeil fie_e8 mit dem Pabſt voider den 

| ten, Ungerichtet 
andere Graf von Marfich, kam wegen feihet sat 
ten: mit dem Leben davon, und 


ihn "Innös 
centius IV wohl ersiehen lief. Mach iefeih 
hielt er es mit Carin von Anjou wider Manfri⸗ 
‘den, und befam 


n von demfelben die Grafſſchafft 

Sänfeverino und Marſico wieder. Er hatte 
mahl vermahlt , gu erft mit einer: N. 

letztlich mit Theodora de Aal, 

Sein Sohn Thomas, dritter: Graf von 

ſico, welcher auch zweb Gemahlinnen gehabt; als 


|1) Iſnarda de Agaido 2)-Speva don Moers 


zano, Erbin von Tricarico, jeugte unter andern 


Sanfedonius (Ambrofins) ein Dotrinieaner, | SZemtichen, Grafen von Marjieo, und Faces 
ze aus einer berühmten Familie zu Siena ben, Grafen von Tricarico. re 


n ı6 April 1220, trat allda 1237 in den Dis 
den, und ſtudierte erft in Ftalien die Philofophie, 


I. Yeinrich Sänfeverino, Graf ben Mais 


zu Paris unter dem Alberrus Magnus ſico, und Gonneftable des Königreichs Napolis 
—— begab fich fodann 1248. mebft dem | werheprathere fid) nit Hilaria re "syn 


Thomas von Aquino ** Colln, und lehrte da⸗ 
ſelbſt die Theologie te auch 


oͤffters, und rius. 


‚dem Vater, und hinterließ Thomas und Roge⸗ 
ı) Rogerius, Graf von Mileto, d 


hielt fidy eine langeZeit allda auf. Hernach ward |erfte Gemahlin Johanna de Aquino , und die 


er nach Rom beruffei 
fehren, ſtarb auch daſelbſt 1286... Sein Leben ſie⸗ 


het in denen Adis Sanctot. Tom. Ill. Merg p. 181 | Schiwefter, Mlargaretben de 
u.ff. Dan hat auc) eine eigene Befthreibung das |fenfchafft die Gr 


n, und mufte die Theologie | andere Marcheſa del Batzo gervefen ift, ward 


Reiche» Marſchall und befam aus feiner Mutter 
Lauria, Verla 
fft Terra nova, welche er 


von, die zu Bracciano 162 1 in 4. in Ftaliänifcher | feinem jüngern Sohne, Koberten, vermachie. 


Sprache herausgekom̃en 
lic 


; Tom. I. p. 401. 


Sanſedonius (Zulius) war zu Siena aus eir 


Echard Seriptor. Ord, | Zr der 
22 aber 


Grafſchafft Milero und andern Ländern 
folgte ihm fein aͤlterer Sohn Heinrich, 
‚welcher auch Marſchall des Reichs wurde un 
bey. der Königin Johannen II fo wohl fhmd, 


nem adelichen Gefchlechtesgebohren, und murde | daß fie ihm 1376 die Graffhafft Beicaſiro 


1606 Biſchoff zu Groſſeto, vefignirte aber 1611.ſchenckte; 


allein alle diefe Länder verlohr fein 


und ftarb u Rom i625 den 18 December, Er Enckel Ludewig, Graf von Mileto und Beica⸗ 


hat das Leben 
- Yniverf, Lexici XXXIUL, Theil, 


des Ambeofius Sanfedonius |firö, * Ladislaus Regierung, 1403, und bu 


00000 


! 


2) Kogerius, der 


— 
DI 
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lem Anſehen nach auch ſein Leben; zu welcher 
Zeit auch des obgedachten Roberts Sohn, 
Zeinrich, Graf von Terra nova, da er fich aus 
der &ef fft loßmachen wollte, hingerich⸗ 
tet wurde. 2) Thomas, des obigen — 
älterer Bruder, war der vierte Graf von Marfico 
und feste diefen Stamm fort. Er verheyrathete 
fi 1) mit Margaretha de Pirp, 2) mit Mar 
garetha de Cajazzo, und ftarb 1358. Seine 
Söhne waren Anton, fünffter Graf von Mars 
fico, und Franciſcus, Graf von Lauria. Dies 
fer letzte ftarb in feinem Enckel aus; der erfte aber, 
Anton/ verheyrathete fich mit Zfabella de, Bal⸗ 
30 , und hinterließ bey feinem 1354 erfolgten To⸗ 
de Thomas und Bertranden.: Egon Bertrans 
den ſtammen ‚die Grafen von Eajazjo ab, von 
denen hernach; Thomas aber, fechster Graf von 
Marfico, deffen Gemahlin Francifca Urfina hieß, 
war ein Vater Ludewigs, des fiebenden Grafen 
von Marſico, welcher mit Catharina Sanſeve⸗ 
xina vermaͤhlt worden. Sein ältefter Sohn 
war Thomas; der achte Graf von Diarfico, und 
der jungſte Johann neunter Graf von Marfico, 
welcher mit ſeiner Gemahlin Johanna Sanſe⸗ 
perina zwey Söhne jeugte, als 1) Ludovicus, 


gehenden Grafen von Marſico, welcher gar bald 


ſturb, und 2) Bobertus, eilfften Grafen von Mar 


ſico, und erften Fuͤrſten von Salerno, welches er Ettz 
som Könige Ferdinand | 1463 gefbenckt befam, 


worauf er im Fahre 1474 mit Tode abgieng. 
Mit feiner Gemahlin Reimundina de Balzo 
geugte er einen Sohn, Nahmens Antonellus, 
‚den. andern Fürft von ‚Salerno und. zwoͤlfften 


‚Grafen von Maͤrſico. Diefer ward Admiral 


des Königreichs, und trat, dem allen obngeachtet, 
auf die Parthey dererjenigen, welche ſich wider 
den König empoͤrten; ſahe ſich aber endlich genoͤ⸗ 
chiget, fein Vaterland mit dem Ruͤcken anjuſehen, 
worauf er nach Franckreich ai und Carln 
‚non, Anjpu zu dem Zuge. nach Neapolis ‚anfris 
ſchen half. Als derfelbe glücklich abgelquffen, 
ward er. in feine Guͤter und, Ehren wieder eingefes 
get, und galt vor andern bey dem Könige Friede⸗ 
‚Fichen aus Yragpnien viel, mit welchem ex aber 
zulegt gerfiel, und 1497 im Elende aufier feinem 
Darerlande ftarb. ein Sohn Koberrus, 
« Dritten Furt von Salerno, und drepgehender Graf 
von Marſico, befam vom Ferdinand Catholicus 
‚alle wäterliche Güter wieder, vermaͤhlte fich mit 
Maria de Arragonia, einer Tochter Alpbonf. 
Hertzogs von Dillaberm. ſtarb aber 1508, und 
‚hinterließ. Serdinanden, vierten Fürften von Sa⸗ 
lerno, und vierzehenden Grafen von Marfico, Er 
“war 1507 gebohren, und fiel aus Mißvergnuͤgen 
über die Spaniſche Negierung ,, von Carln V ab, 
weswegen er bald bey den Türcken , bald bey 
‚Den Srangofen Dülffe füchte, und endlich 1568, 
‚oder 1572, in Srandreich als cin Erulante ohne 
‚Erben ftarb,.ob er ſich gleich mit Iſabella Dillos 
marina vermählt hatte, Der oben erwähnte 
Bertrand Sanfeverıno, Antons, Strafen von 
Marſico, jüngerer Sohn ; war, mie gedacht, der 
Grammpater det Grafen von Cajazgo, und ſtarb 
nach dem Jahr 1404. Sein Sohn, Leoneitus, 
Heir von Eajazie, ‚tete ſich durch feine Tapfer⸗ 


keit in ſolches Anſehen, daß ihm Mutius Sfor⸗ 
tia feine Tochter zur Gemahlin gab, haste aber 
das Ungluͤck, daß er 1420 von Earafello Car 
rafa in einem Zweykampf entleibet wurde. Er 
war ein Vater Roberts Sanſe verino, von dem 
ein abſonderlicher Articul folget, welcher von dem 
Koͤnige Ferdinand zum erſten Grafen von Ca⸗ 
jano gemacht ward, und acht Soͤhne zeugte. 
r) Jobann Franciſcus, ber andere Graf von 
Caſano, deffen erfte Gemahlin Diana de Rats 
ta, und die andere Barbar Gonzaga war, hiel⸗ 
te e8 mit dem Könige Ludewoig XII von Franck⸗ 
reich, und farb 1502, worauf ihm fein Sohn 
Robert Ambrofius folgte. Derſelbe ließ uns 
ter dem Pabft, dem Kayfer, der Republic Des 
nedig , und dem Könige von Franckteich feine 
Tapferkeit ſehen. Er vermählte ſich mit Hip⸗ 
polita Cibo/ Gräfin von Serentilla; und ſtarb 
eines plöglichen Todes, ohne männliche Erben, 
morauf die Grafſchafft Cajano mit feiner altes 
ften Tochter Tulıus de Roſſis zu Theile worden. 
2) Anton Maria, diente der Republic Veue⸗ 
dig im Kriege , und ließ eine beftandige Nach⸗ 
fommenföhafft. 3) Catpar , mit dem Bevnah⸗ 
men Sracaffus, ftund gleichfals in Venetiani⸗ 
ſchen Kriegsdienften , und fegte feinen Stamm 
fort. 4) Sriedrich, ftarb 1516 als Cardinal und 
»Bifchof zu Rouen. 5) Galeacius wird 
bernach befonders böichrieben. 6) Julius diens 
te dein Könige von Francfreich, Seancifcus, wel⸗ 
cher ihn zum Ritter von ©. Michael ernennte, 
und mit unterfchiedlichen Gütern im Maylandie 
fhen, mworunter aud) Valence war, bedachte, die 
er aber, nachdem die Frantzoſen Italien verlaſſen 
— twieder einbuͤſte. 7) Hannibal/ har ſich 
in Franckreich verehlichet. 8) Alexandet it als 
Ertz⸗ Biſchof zu Vienne geftorben. 


I. Jacob Sanſeverino, Graf von Tricaxico, 
obgedachten Heinrichs, Grafen von Marfica, 
‘Bruder, befam 1319 mit feiner Bemahlin Mar⸗ 
—— und Erbin Grafens von Chia⸗ 
ramonte, deſſen ſchoͤne Guͤter, und jeugte mit ders 
ſelben drey Söhne: ) Bogerius zweyten Gro⸗ 
fen von Tricarico. 2) Hugo Grafen von Potentia. 
3) Thomas, Grafen von Montefcaggiofe. Der 
jüngfte, Tbomss, hielt es mit Ludewig von Ans 
Jou wider den König Carln Il, wurde aber ende 
lich) nebft unterfchiedlichen andern von feinem Ges 
ſchlechte von dieſes Carls Sohne Ladislaus 
1403 hingerichtet. Der mitielſte, Hugo, Graf 
von Potentia, der auch 1403 durch Cedislaus 
feines Lebens beraubet tworden, war ‘Proranstarie 
us des Königreichs Neqpolis, und ein Großvater 
Auge, Örafens von Saponara, deſſen Endel 
Jacob, Aſcanus und Sinismund 1547 an 
beygebrachtem Gifte jterben müffen. Derältefte, 
Rogerius, Öraf von Teicarico, war ein Vater 
Wengels, des dritten Grafens von Trigarico, wie 
auch Hertzogs von Benofa und Amalphi, weicher 
1403 mit feines Vaters Brüdern getödfet wor⸗ 
den, und auſſer Hercules, Herrn von Ealvera, auch 
Rogerius, und zwar beyde mit Maria de Sans 
guineto, erzeugt hat. -Diefer Rogerius war der 
bierte Graf von Tricarico, auch Hertzog von 
’ | . S Marco, 
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St. Marco, und zeugte mit feiner Gemahlin, ‚Bon deſſelben Söhnen ftarb der jüngfte, Lucius, 
Eubeles Ruffa, Grafens Anton von Wlon: | 1623 als Cardinal und Ertzbiſchoff von Salernos 
talto Tochter, Antonius, ten Hertzog von |der ältefte aber, Sesdinand von Sanfeverino, 
St. Marco, und sten Grafen von Tricarico,| Srafvon Saponara, zeugte 3 Söhne: r) Aides 
Ehiaramonte, Altomonte und Carigliano, | wigvon Sanfeverino, 7ter Graf von Saponara, : 
welcher durch feinen Sohn Lucas berühmt wor» | undster Fürft von Bifignano, der fich mit Mar⸗ 


Rn Ar 


den. Diefer Lucas von Sanſeverino, dritter |garecha von Terranova vermaͤhlte, folgte bar ® 


Hertzog von St. Marco, u. fünfter Graf von Tri dachter maffen Nicolaus Bernardinen in den 
sarico ‚befam 1457 von dem Könige in Mapolis Fuͤrſtenthum Bifignano, und wurde von Philips 
Alphonſus “. Güter geſchenckt, wozu erdag |pen I zum Grand in Spanien ernennet, verließ 
in Calabria citra gelegene Fürftenehum Bifignano | aber Feine Leibes,Erben. 2) Fabritius von San⸗ 
Baufte, und 1465 den Tituldavonannahm. Bon jeverino,gtet Graf von Saponara, jeugte mit Vi⸗ 
feinen 3 Söhnen, die ihm Gozzolina, FTicolaus ſcrotienPignatelli nur eine Tochter, Namens De⸗ 
Ruffus, Grafens yon Eatanzary Tochter,gebohr lie, 3) Carl von Sanfeverino, und ter Fürft von 
ren, haben Zieronymus und Johann Anson ih; | Bifignano,folgte feinem älteften Bruder Ludewi⸗ 
ren Stamm fortgepflanget, gen in dem Fürftencehum Biſignano, und war ein 
BURN =, 1Bater Johanes, weicher djefurs vorher erwehn⸗ 
. A) Sieronymus von Sanfeberino,ater Firft |te Delialheyrathete, und Dadurd) der gte Graf von 
von Biſignano, deffen Gemahlin Vanella Car | Saponara murde,aber noch vor feinem Vater das 
jerana wär, kam nebſt feinem mittleren Bruder, |Zeitliche gefegnete. , Dieſes Johannes Sohn, 
Carln Grafen v. Mileto,megen einer wider König | Carl Maria von Sanfeverino, gter Fürft von 
Serdinanden von Neapolis angefpofieneg Bers Bifignano, und roter Grafvon Saponara, und 
ſchwoͤrung 1487 ums Leben, u. hinterließ unter an | Chiomonte, vermählte fich mie Maria, einer Toch⸗ 
dern Bernhardinvon&t.Severino,aten Fürften | ter und Erbin Johann Franeiſc. Fradelle, Fürs. 
von Bifignano,Hergogvon St. Marco ‚und Ads | ftens von Pacheco, und hinterließ nach feinem. 
miraldes Reichs, welcher fich mitDianora Precos| 1704 erfolgten Tode unter andern Jofepb Leo⸗ 
lominivermählt hat. Er bemog Carln den VIH, | polden von Sanfeverino, sten Fürften von Bifie 
Konig von Franckreich, daß erden Zug nah Near | gnano, Brand von Spanienzc. welcher : 727 mit 
polisvornahm. Dem ohngeachter wurde er mit | Tode abgegangen, und vo Stephanien, Nico⸗ 
dem König Ferdinand ll wie auch deffen Nachfols | laus Pignatelli,Hergogs von Monteleone Toch⸗ 
ger Friedrichen wieder ausgefühnt,aber 1497 von | ter, Ludewigen von Sanfeverino, roten und heus 
einem Griechen, deffen Weib und Schweſter er | tigen Fürftenvon Bifignano, Grafen von Sapos 
viele Zahre zuvor follgefchändet haben, zu Neapo⸗ nara, Grand von Spanien ıc. der den rMärg 
fig meuchelmörderifcher Aeife umgebracht. Sein] 1705 gebohren, nachgelaſſen, welchen Kaufer 
‚Sohn PererAnton von Sanfeverino, gter Fürft | Carl VI in des heil. Römifhen Reihe Fuͤrſten⸗ 
von Bifignano, Herkog von St- Marco und St. | Stand erhoben. Deſſelben Gemahlin ift Hip⸗ 
Pietro, empfieng den Kayſer Catln V 1535 zu Bis polyta Spinelli, Princefin von St. Georgio. 
fignano mit geoffer Pracht, und bediente ihn mit ale | Imhof tab. geneal, zo. illuftr. famil, pag, 291. 
fen nur zu erfinnenden Ergöglichkeiten , welches von Sommereberg tab. geneal. tom, 2, pag. 
den Kayfer veranlafte, daß er ihn zum Ritter Des | 61.176. 
güldenen Vlieſſes ernennete, Auch feine Güter bis 
andie Stadt Eofenzaermeiterte. Seine iſte Ge⸗ 
mahlin hieß Julia Urfina, und die 2te Helena 
Laftriota. Sein einiger Sohn, Nicolaus 
Bernardinvon Sanfeverino,ster Fuͤrſt von Bi⸗ 
ſignano, Hertzog von St. Marco und St. Pietro 
in Galatina, vermählte fich mit Iſabella de Ro⸗ 
vero ftarb aber ohne Erben, daher das Fürften- 
thum Bifignano als ein Fibeicommiß, an Luder 
wigen von Sanfeverino , Grafen von Sapona- 
za, feinen nächften Anverwandten fiel, 
























Sanfeverine (Carl), ein Jefſuit, gab folgen⸗ 


XIV, Pontefice O.M, Orazione di Carolo Sanfeve- 
rino, della Compagnia di Geſù, recitata in Bolo- 
gnail di 6 Novembr. Bologn. dell’ anno 1740 
in 4. Leipz. Gel. Zeitung. 1741. 


folgenden, war der Liebling Ludewig Mlorus, 
desunglüclichen Herkogs zu Mayland, der ihm 
auch feine natürliche Tochter Blancen zur Ehe ger 
geben. Wie er nun an den geheimften Anfchläs 
gen bemeldten Hertzogs Theil hatte, fo ward er von 
demfelben auch nach Frankreich gefchicht, Carln 
VIN zum Kriege wider Neapolisanzufrifchen. Als 
nachgehends der Krieg in Ztalien angieng, und 
Ludewig fich mit- andern Staliänifchen Staaten . 
wider die Frantzoſen inein Bündnik einließ , vers 


B) Johann Anton von Ganfeverino, Herr 
von St. Ehirico, zeugte mit HSentica Caraffa 
3 Eöhne: 1) Alphonfus von Sanfeverino, Her 
Bogvon Somma,deffen Gemal. Mar. Diafcarlos 
ne hieſſe, mit der er einen Sohn, Johann Bernars 
Din. gezeuget hat, der im Exilio ı 570 verftorben. 
2) pe Eardinal — hen y ee 
vento, welcher 1543 Das Zeitliche gefegnet. 3) Jor| trat | 
bann vonSanfeverino, Herrnvon St Ehirico, | do über feine Voͤlcker. Aber die Wahl war übel 
tvelcher mit Aurel. Sanfeverina verfchiedene | geratben, denn Balecius verftund fich beffer auf 
Kinder gehabt, von denen erdinand von Sanfer ein Spiel-Gefechte in Turniren, als auf einen 
verino,ster Graf von Saponara, Johann Jaco⸗ | ernftlichen Krieg, und fein älterer Bruder, Jos 
ben, Sten Grafen von Saponara, nach ſich ließ. hann Franciſcus, (der auch ſchon in Mapländis 
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Sanfeverino (Galeacius) ein Sohn des nach⸗ 


traueteer Diefem Baleacius das Dber-Commans ’ 
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ſchen Dienften ftund, mar misvergnügt, Daß er jer | nocentius VII wider Kerdinand I, König von 
nem im Commando nachitehen mufte. Daher ges | Neapolis, zu Felde, ſchlug denfelben in Apulien, 
ſchahe es, daß bey dem Einbruche ver —— und brachte ihn dahin, daß er ſich mit dem Pabſt 
ins Maylaͤndiſche 1499, dieſer mir den Feinden in | vergleichen muſte. Endlich trug ihm die Republic 
cin geheimes Verſtaͤndnis trat, und Galeas | Venedig das Commando wider den Ertz Hertzog 
E feine Schuldigkeit nicht chat, auch wiewol er | Sigismund auf, da er zwar unterfchiedliche vers 








arck genug war, dennoch theils aus Unerfahren: | lohrne Pläge wieder eroberte, aber als er im Bes 
it, theils Durch feines Bruders Verrärherep ver: | griff war, Trident einzunehmen, gerierh er 1487 
führt, die Paͤſſe, die er beſchuͤtzen folte, (handlich | bey Roveredo mit den Deurfchen in eine Schlacht, 
verlieh, welches Ludewigen nöthigte, die Flucht | worinnen er nach einem -fcharfen Gefechte unten 
nach Deutfchland zu nehmen, auf welcher ihn Bar | lag, undvon feinen flüchtigen Soldaten mit in Die 
leacius begleitete, Das folgende Jahr, als der | Erich geriffen wurde, darinnen er ſein Leben eine 
Hertzog von den Schmeigern, Durch deren Hülfe| büfte. Bon feinen Nachkommen fiehedievorhers 
er fen Land wieder zu erobern gedacht hatte, vers | gehenden Articul. Alipe. Caprioli ritratti di 
rathen ward, da traf auch Balearius gleiches | Cento capitan, p.’75. 
Ungluͤck: denn da er, wie fein Herr, unter den ab⸗ 
ziehenden Schweitzern in fehtveigerifcher Kleidung] Sanfeverinus (AYulius) fiehe Pompos 
mit durchzukommen gedachte, ward ernebftihm | nius Laͤtus im XXVIII Bande, pag. 
= 2 Den en. ‚ A: ‚gefangen —— 1415. 
ranckreich geführet. och fand er vor dem 
König Ludewig XI Gnade, daß ihn derſelbe Fe A ra rc 
1505 zu feinem Ober-Stallmeifter machte, in wel- vonia gehörig 
her Würde er ver Eron Franckreich auch in ihrem J 
Krieg gedienet, fo daß ihm Franciſcus 11522 etli Sanfen (Adrian) ein Sohn des hernach 
che 1000 Schweiger nach Italien zu führen ver: ! folgenden LTicolas Sanfons, wurde Könige 
traute, bis er 1525 in dem Treffen vor Paviaers jlicher Geographus, und ftarb den 7 Septembr- 
fchlagen ward, . Imhof geneal. Viginti Famil, | r7 18, nachdem er nebft feinem Bruder Wil⸗ 
kl, Guicciardinue 1.1.4. Mezeray. P. Das | belm Sanfon, von dem hernach ‚um das Jahr 
niel hift, Fr, &c. | 1674 und 1675 vonihres Vaters hinterlaf 
| Ä fenen Wercken mehr als erliche 40 Charten von 
Sanfeverino (Robert von) ein berühmter | zmen Blättern, faft eben fo viel von einem Blatt, 
General, war ein Sohn Kionellus von Sanfeve: | ferner viele vonvier und ſechs Blättern nebft acht⸗ 
rino, Heren von Eajaygo, gebohren 1418. Er |zehn tables methodiques, undeiner Fluß ⸗Char⸗ 
brachte es unter feiner Mutter Bruder, Franci⸗ |te von Srandreih 164 1, welche eine von feis 
ſeus Sfortia Herkog zu Marland,inden Krieges | nen erften,aber auch beften Charten ift; und / 681 
Wiſſenſchaften fehr weit, und murde von Demfels | eine Introdudtion A la Geographic herausgeges 
ben mir einem Heere nach Neapolis gefendet, um |ben. Er ftarb zu Paris im Zahre 718 den 
, dem König herdinand i wider feine unruhige Un» zten Septembr. Tudewige Univ. Hift.I Theil, 
‚terthanen beuzuftehen. Diefes bewerckftelligte er | Hamburgifhe Remarquen 1703. 
mie dergröften Tapferkeit, und wurde Davor von | ’ j 
dem Könige zum Grafen von Cajazzo erheben. | Sanfon (Jacob) ein Tarmeliter Barfuͤſ⸗ 
Nachgehends ſtund er bey Franciſcus Sohne und | fer, der aber in feinem Drdenden Namen Igna⸗ 
Nachfolger, Baleacius Mlaria, in gutem Anfe: | eins Tofepb von Jeſus Maria geführer, war 
hen; als aber derfelbe 1477 ftarb, Anderte fich | zu Abbeville den 20 Febr. 1595 gebohren wor⸗ 
fein Gluͤck: ‚denn weiler,nebft Sriedrich Mlorus, | den. Den Orden nahm er zu Paris an, den 
"der rar Se Witwe Bonen die Bormunds | zZENovembr. 1618. Nachdem er ſich in ver 
ſchaft über ihren unmuͤndigen Sohn ftreitig mach⸗ Theologie feft gefegt , auch die heiligen Ordnun⸗ 
te, fahe er fich genöthiger, das Mapländifche zu | gen angenommen hatte, ward er nach Limoges 
verlaffen, und.bey den Genuefern,, die fich kurtz verfhickt, von dar kam er ds Sub- Prior nach 
zuvor der Manländifchen Bothmaͤßigkeit entzogen | Paris, als Magifter der Neulinge nach Cha⸗ 
hatten, fein Glück zu fuchen. ' Nachdemihndier | renton, und in eben der Qualität in das Com 
fe zu ihrem General ernennet, trieb er die Maylaͤn⸗ vent zu Toulouſe. Eine Zeit darauf ermählte 
difchen Voͤlcker von den Genuefifhen Gränsen | man ihn zum Beichtvater der Madame Royale in 
zurück, und verübte, dem Pabſt Sixtus IV, und | Savoyen, und trug ihm zugleich die Verwal⸗ 
dem Könige Serdinanden! zu gefallen, in dem | tung über die erft Eürglich in Turin aufgekoms 
pe Gebiere groſſe Feinpfeligkeiten. | mene Carmeliten auf. und als er von dar wieder 
r brachte auch in dem Mapländifchen unterfchie | nach Paris zurück gekommen war, vermochte er 
dene Derter unter den Fuß, und veranlafte Dda« | die Frau la Peftrie dahin, daß fiemit 10000 
durch die verwittwete Herkogin,daß fieihn fo wohl | Francken ein Urfuliner » Klofter in Canada 
als griedeich Morus wieder in vorigen Stand ſtiftete. Er felbft arbeitete über der Stiftung 
feste. Einige Zeit hernach commandirte er Die | eines Klofters feines Ordens zu Abbeville, und 
Benetianifche Truppen wider den Hertzog Hercu⸗ | erhielt nicht nur dieſes, fondern auch noch ein ans 
les von Ferrara, und that fich dergeftalt hervor, | ders zu Amiens, wo man ihn nur den heil. Väter 
daß ihn die Italiaͤniſche Fürften zu ihrem General | nannte, und die krancken Kinder zuerug, in Hoffe 
erklärten. Hierauf gieng er in den Dienften In | nung, daß fie Durch feinen Segen ſolten gehei⸗ 
let 





Die Gedandkengerathen möchte, ais ob er Diefelbe 
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let werden. Er hatte eine fonderbahre Verehrung | lien, Deutſchland und.der Britannien Inſein⸗ 
dor feinen Schug Engel, der fich ihm auch einft fol | fonebft din alten Reiſebeſchreibungen fehr bequem 
‚gexiget, und in Geſtalt eines ſchoͤnen Knabens ihn | find. Uber dieſes ſchrieb er in Frangöfiicher 
und feinen Gefehrten, P. Eufkachius de St. Sprache: De Principibus Italix, eorumque 
Maria, aus Waflers » Gefahr errettet haben. | ftatibus, opibus & familiis, 1643. ingleichen von 
Er ſtarb zu Charenton 1664 den 29 Auguſt. Seis | dem Akterthum von Abbenille, wodurch er mit uns 
ne Schrifften find terfchiedlichen gelehrten Leuten, infonderheit aber 
1. Hiltoire ecclefis(tique de la ville d’ Abbe- | mit dem Jeſuiten Labbe, in Streit gerierh. Ends . 
ville & del’ Archidiacone de Ponthieu, lich that er noch hinzu eine geographiam ſacram, ſo 
und in vier Tabellen eingetheilet ift ; und einen indicem 
8, Hiftoire genealogique des Comtes de Pon- | geographicum terræ fandtz.&r war willens noch 
thieu, & de Majeurs d' Abbeville, oü font) einigeandere Wercke herauszugeben ; wie er Denn 
rapportez-les Privileges, que le Rois leur | pie’ Dingezufammen getragen hatte,um einen Atlas 
ont donnez,leurs Adtionsheroiques, leurs | von feinen eigenen Landkarten zumachen. Allein 
Armoiries, & ce qui ſ' eſt pa de plus re-) fein vieles Wachen und Arbeiten zog ihm eine 
marquable.durant leur Magiftrature dans] Schmachheit zu, Die ihn eine lange Zeit immer 
le Pais de Ponthieu &c, depuis!’ an 1083>] nad) und nach abzehrte, bis daß er Den 7 Zuliuß 
jusqu'en 1657. par J. D. J. M. C.D. (Car-| 1667 zu Barisftarb. Er hatte 3 Soͤhne, Nico⸗ 
er — Paris bey Cluſier, 1657. | laus, Wilhelm und Adrian, von denen beſon⸗ 
n fol. 


— ders. Eine von feinen Töchtern hat ſich an Perer 
Er hat zʒwey Bruder gehabt, einen Capuciner, Moulart verhehrathet, und mit demſelben einen 
Peter Matthaͤus von Abbeville, und einen Cars 


Sohn, Namens Perer Moulart Sanfon, ges 
thäufer, Don Johann Sanfon. Der berühms | zeuget, der ebenfalls Königl. Geographus worden. 
Giographus Sanfon ift aus eben diefer Famis 


Samb. Remarquen 1703. Niceron Me- 
e geweſen. Bayle. 


moir, Tom. XUl, 
Sanfon (Zobann) fiche Sanfon (Zacob in 
Banks — —* — —— Sanſon (Nicolaus) des vorhergehenden Ni⸗ 


führe Genaraphus, geboheen ja Mhbenike.in Der] car enf018 ülteter Sobe, wnrdeKönigliet 


Hip Geographus, gab _ 

En —— drohen vo a de — en diſcours mit 20 Land⸗ 
1 harten ., 

Ber nd fingen Srhtern nad ———— 
Sean ini Ocuteaiäidt, ba fihdenndi | ar, befien ma, einen arfärlien Cub 

eograp onderheit ſehr angelegen ſeyn lie ga £ ® 4 
S bi ei h «6 Selen erste Si N aufde daran er den andern Tag verftarb. Fliceron 
Kaufmannfchafft geleget haben. achdem er ⸗ 

iemfi i ‚verließerdie,| „ Sanfon (Paul) ein Mönd) aus Mayland, ein 

ham birgt bereit * Fre und Profeffor der Theologie zu Padua 

Abſt ein berühmter “ingenieur und Mathemati, den j 
arg Eine Zeitlang hernach empfieng er Beſtal⸗ Be — uber den Ariſtoteles; 
por — — fund, Pe die gange Theologie ; 

m ie Wurde ei a , wel⸗ Er - uk FO 

the ihm der Königertheilen — * nicht * wi er — — 61. Mitte diar, biograph. Tos 
en Ban ale cha at ‚Dann (Dir Mais) ehe Sanfn 


te fodann Land » Karten, melche mit (Facob). 
* die * Eh ander. Diefer Arbeir| Sanſon (Peter Moulart) fiche Sanfon Mir 


Aoartete er mit fo underdroffenem Sleiffeab, daß er colaus). : 
faft 300 groffe Landkarten verfertigte. Sr ließ] Sanfon (Wilhelm) ein Sohn des vorherfter 
auch von der Gintheilung der Chriftlichen Länder | benden ältern Nicolas Sanfons, ift Königlider 
und Derrfchafften hundert merhodifche Tabellen | Geographus geweſen, und zu Paris im Monath 
ftechen. Ferner fchrieb er Anmercfungen über das | May 1703 mit Tode abgegangen, nachdem er 
alte Sallienin 4; die er aber auf Cinrathen feines |nebft feinem Bruder Adrian derfdjiedene von feis 
Bruders erft 1627 an den Tag gegeben, damit Ines Vaters hinterlaffenen Wercken an das Licht 
man nicht wegen feiner Jugend, indem er felbige | geftellet, auch einige Landkarten verbeffert und 
bereits in feinem 19 Zahre verfertiget gehabt, auf | Dergröffert hat. Er gab auch einen See ⸗Atlas hers 
aus, unter dem Tittel: Neptune Frangois, wel⸗ 
don feinem Vater bekommen; Bier Beine Tea, | ber aus 82 See, Eharten beftehet, die Jaillot in 
ctätgen von den 4 Theilen der Welt in eben fol: |ein Compendium gebracht hat. Bergers Bey 
ehem Format, die eine Erflärung der hintugefüg; | trag zu den IV Theilen der Durchl. Welt, p- 370% 
ten Landfarten find; 2 Tabellen von den Städten | Hamburgiſche Remarque 1703. 
uad Plaͤtzen, welche in den Landfarten vom Rhein | Sanfon (Zephirin) war Cantor und Eanonis 
ſtrome und Italien vorkommen; eine Beſchrei⸗ |eus der Eollegials, Kirche der heiligen Eatharine 
"bung des Römifchen Reichs in 7 Tabellen, mie zu Charle» Mefnil. Er fol mit Verſchweigung 
auch der Königreiche Frankreich, Spanien, Ita⸗ feines Namens folgendes Werck gekbrieben 


00 000 3 haben; 
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haben: Memoires pour ſervira Hiftoire dela | gen laſſen; ſonſten aber auch noch unterfehiedene 
Vie & des Ouvrages de Richard Simon , Prätre. | jelbft verfertiget, movonzumerdien; 7 = 











Es find diefe Nachrichten Dem Xl Stuͤck du Jour- 
nal desSavans, vom Fahre 17174 einverleibt wor» 
den. Mod) ausführlicher findet man felbige in 
dem Journal Littersire de la Haye, vom Monat 
Januar. des 1716 Jahre. 
nym, &c.P. I, p.495- 


Sanfon (Port de) ift ein fehr fehöner Hafen 


auf der Inſel Bell⸗Isle genannt, welche zu Nies 
der, Bretagne gerechnet wird, « 


Als diefer vonden Venetianern, mit 


= 


Sanſonius oder Sanſon, fiche vorftehende 
Artickel. 


Sanſoverinus (Galeatius) lebte im ı 5 Jahr⸗ 
hunderte. Er mar ein Schwieger⸗Sohn des 
Mevländifhen Hertzogs — Sfortia. 

Beyhuͤlffe der 
Frantzoſen, im Jahre 1499 bekriegt ward, ſo trug 
er ihm das Commando über feine Armee auf. Weũ 
er aber den Krieg fchlecht verftund, fo wiche er als 
fobald bey Ankunft der Feinde nach Alerandeien, 
und ob gleich dieſe Stadt wohl befeftigt war, ſo ver» 


ließ er fie dennoch wieder, und zog fich zurück nach | - 
Meyland, worauf Ludewig Sfortia nebft feir 


ner Familie zum Kayſer Maximilianus, feinem 
Schwager, flüchten mufte. 


Sanſovino (Francifcus) ein berühmter Zta, | 


laͤniſcher Scribent ; der weder zu Floreng noch 


zu Venedig, tie unterfchiedliche vorgegeben, fon, 


dern, mieer ſelbſt berichtet, zu Rom 1521 geboß- 
ren. Sein Vater, Tacob, der ein berühmter 
Bildhauer und Baumeifter gervefen, auch zu aller» 
exit feinen Gefhlehts, Namen Tatti fahren laſ⸗ 
fen, und fich, teil er von Monte Sanſovino ges 
bürtig war, Sanſovino genennet, hielt fich das 
mahis wegen einer zu Florentz ihm zugeftoffenen 
PBerdrüßlichkeit zu Nom auf, retirirte fich aber 
auch von dar 1527, alsdie Kayferlichen Die Stadt 
erobert, mit allen den Seinigen nach Benedig, und 
hatte die Abficht, diefen feinen Sohn mit der Zeit 
on dem Roͤmiſchen Hofe unterzubringen. Nach⸗ 
dem nun derfelbe in ſchoͤnen Wiſſenſchafften eine 
fattſame Geſchicklichkeit erlanget, mufte er ſich auf. 


einem Det geftehet , daß er den Titel eings Rechte: 
gelehrten, Doctorsund Advocatens erhalten, ohne 
daß ihn diefelbe hätten gefchichter gemacht. Nichts 


Mylii Bibl. Ano· 


Santa 26060 


1. Del governo de’regni & delle republiche 
entiche & moderne, Venedig 1582 in ⸗ 

2, Ordine de’ Cavalieri del Tofone, o vero 
la inftituzione deli’ ordine di Cavalleria. 
del Tafone, Benedig 1578 n4. J 

3. Del? iſtoria della Caſa Orfinal,4. con 6. 
librĩ degli llomini iluftri della meieienafa- 
milia; 

4. Cento novelle ſcelte da piu nobili ſerit · 

tori 3 j BP be 

» 5. Dell’ arte oratoria libi 35 ©. 

6. Ortografia delle voci della lingua Ital, o 
verv Dizionario velgare e latino; 

7. J. Prencipi di Cafa d’Auftria, pro ge- 
nitori della Principefla‘ di Fiorenza € di 
Siena; .. a 5 

8, Dell’ origine e farti delle famiglie ĩluſtrĩ 
dltalia, —* 1582 in 4. it..1609 und 
1670. in 4. pi 

9. Chronologia del mondo, Venedig 1580 
in 4. 44 

10. Del Secretario l. 7. worinnen man bom 
ihm felber viele Nachricht findet. Bene 

Dig 1584 ing. . 

11. Simolacro di Carlo V. : 

ı2. Rittratto delle piu nobile & famofe et 

- ta d Iialis, Rom 1615 in 4. —F 

13. Iſtoria de Turchi, Venedig 1654 In fol. 

und 1564 in 4. 

14. Venetia ciità nobiliflims e ſingulare, 
—— 15 81. in 4. desgleichen 1604 
n 4. 

Poccianti Catal. ſeript. Florent, Niceronme 
moir.t. 22 J 


* 


Sant. Diejenigen Artickel, welche manun⸗ 


bdie Rechte legen, welches aber mit fo ſchlechter Luft 2 
2 als se uläge wie er denn auch felber an | f€* diefem Forte zu ſuchen hat, findet man oben 


unter dem Worte: Sankt. 
Sant, heißt bey den Arabern der tifche 
Scporender, davon zu fehen; 2** a B. 


deftoteniger gienger 1550, als der Eardinal Jo. | P- 233° U-T- 


Mariade Monti, derihnehedem aus der Taufe 
achoben, zum Pabſt erroahlet worden, | nach 
Mom, in der Hoffnung, dafelbit fein Gluͤcke zu mas 
en. Da eraber wohl fahe, daß er ohngeachtet 
der guten Aufnahme von dem Pabft nicht viel fon; 
derbareserhalten würde, Eehrte er nach Venedig 


ptor.poft.Ch.n.p. 172 einen Cämmerer Pabſts 
Julius des U. Erftarbim Fahre 1586, und hat 
eine ziemliche Anzahl fremder Schrifften, als von 
Peter Aretino, Boccaccio, Arioſto, P. Bem⸗ 
bo, Dante, Sannazario, u.a.m, vebidirt, und 
mit feinen Erflärungen oder Anmerckungen aufles 











Santa. Was man unter Diefem Worte 
fuchen hat, das beliebe man oben bey Sanct * 
zuſchlagen. — 
Santa, eine Rechenmuͤntze, alſo nennet man zu 
Bantam und in der gantzen Inſel Java, wie auch 
in einigen nahgelegenen Inſeln, eine gewiſſe An» 


» zurück, und verhenrathete fich. Unterdeffen nens | zahl Earag (eine Meine Landmünge) die an eine 
net ihn doch Conring in feiner Hiftor, litter, Scri- 


— —— see ‚find. * —— 
t2oo Caxas und gilt 9 Hollaͤndiſche Pfennige 
oder faft 11 Deniers von Franckreich. s Sans 
tas machen einer Sapocou, der auf 3 Sous 9 
Holändifche Pfennige oder 4 Sous, 4 Deniers 
von Franckreich fi) beläuft, Sapary DIE. 
Univ, de Commerce. - 

Santa⸗ 
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SANTABARENUS » 
gu Patras im 9 
Mond) in 


m; — war Anfangs ein 


oſter wurde aber 


nicht lange hernach von Photius, dem er ſonder⸗ 


lich angehangen, zum Priefter und Abt gemacht. 
Er hatte den einer aufferordentlichen Hei⸗ 
ligkeit, und brachte ihrer viele auf die Gedancken, 
Daß er die Babe Wunder zu thun von EHDtt bes 
‚ DA hingegen andere nicht unbillig urtheilten, 

28 er ein Zauberer’ wäre, und diefe Künfte von 
ein Vater, welcher ſchon lange zuvor der Zau⸗ 
angeflaget worden, und darauf zu den Bul⸗ 
garen gefiohen, erlernet habe, Nichts deſtowe⸗ 
niger machte Photius von der Heiligkeit feines 


YAnhängers, dem er indeffen auch zu dem Ertzbiß⸗ 


thum von Pattas verhoiffen ungemein viel Ruͤh⸗ 
mens, und recommendirte ſelbigen dem Kahſer 
Daftline aufs befte, welcher fich auch von ihnen 
bepden mehr als zu viel einnehmen ließ. Nach 
einiger Zeit gefchahe es, daß der Kapfer feinen 
n ee, melcher ihm nicht lange zur 
vor in der ‘Blüte feines Alters geftorben, wegen 

Ban srofler Liebe und Kummers nod) einmahl fer 

hen wolie, und von Santabarenus verlangte, 

daß er ihm diefe Gnade bey GOtt jirnege brin, 

ge moͤgte · Diefer Berrüger verfprach ihınauch, 
€ aßer fich durch Geber und Saften zu diefem Wun⸗ 

der geſchickt machen molte, und fol darauf durch 
ein Blendwerck dem Kayfer feinen Sohn unter 
Die Augen geftellet haben. _ Hierdurch erhielt nun 
Sant abar enus vollends, daß ihm Baſuius in 
allen Stücken Glauben zuftellte und’ fieng dars 
auf an, den Printzen Leo, welcher ihm ga: nicht 
gewogen war, zu befchuldiger, als ob er jeinem 
Baer; dem Kapfer, nach dem Leben ſtellte brachte 
es auch fo weit, daß derfelbe um dieſer Anklage 
willen eine geraume Zeit im Gefängniß zubringen 


). Allein diefe Gottloſigkeit wuͤrde 

endlich, da Leo zur Regierung Fam, nachdruͤcklich 

’ garden indem ihn diefer von ‚ too ex ſich 
amals aufhielt, nach Conſtantinopel bringen, und 

bſt offentlihy mit Ruthen peitſchen/ endiich 

aber, nachdem man ihm auch die Augen ausge 
ftochen , nach Drient. ins Elend verweiſen ließ. 


Tedrenus, Zonatas, Mambourg hift, de‘ 


ſchiſme des Grecs. 


SANTA CASA, ſiehe Loyola im XVII Bans 
de p. scocJ. | 


Santai, oder Santen, ift eine Art Schnürs B 


in von Bart geflchten, fo die Indianer an ihren 
Armen und Fuͤſſen ttagen , fie farben ſolches und 
machen biel Knoten daran, darzwiſchen aber Gold, 
Eorallen und Paterlein, fie glauben dabey, wenn 
— —— I —— Leibe tragen, daß ſie 
mck werden. Hemmerſams 
Weſt· Indianiſche Reife p.33. | 
Santaqjana und Efpinofa ( Roderich Saenz 
de) ſiehe Saenz. — 


SANTAL, fiche Santel. 


Santalbineus ( Johann Sancto Ab | Santel. 
nta hann) fiche | 


bino, oben unter 


(Theodor) Ergbifchoff 


AR. fiche 
R. im VIIL Bande, p. 1096, 





SANTALUM PALLIDUM 
SANTAL BLANG, ſiche Santel. 
SANTAL CITRIN, ſiehe Santel. 
SANTAL FAUX DE CANDIE, fiche Abrl- 


J 
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cea, im 1’Bande, p.92, | 
SANTALI LIGNI ACETUM, fiche Santels 
bolgeßig. 


_SANTALI LIGNI OLEUM,, ſiehe Santer 


holtzoͤl. 


SANTALINUM EMPLASTRUM, Mefu« P. 
Emplafrrum Santalinum, Meſuæ P, A, 


. SANTALINUM. EMPLASTRUM, P, A R, 


fiehe Emplafirum Santalinum, olim incognicum 
dictum, P. A. R- im VIII Bande, p. 1095, 
"SANTALINUM EMPLASTRUM, Pb. Nor. & 


Amftelod ımenfir „ ſiehe Emplafirum Santalinum, 
Ph, Nor) & Amftelodamenfis, im VIU ‚Bande, 


P.1095, 5 


SANTALINUM EMPLASTRUM ‚, : Zwelferi, 
he Emplaftrum Santalinum, Zweilferi, im VII 
de p. 1096, r 


:, SANTALINUM LIGNUM, ſiehe Sanıel, 


- SANTALINUM NITRUM, ſiehe Galperer, 
- SANTALINUM UNGUENTUM, Brandenf, 


fiche Salbe (Santeb) Brandenburgifche, 


SANTALIS, (TROCHISCI DE) Mefue, P, 


4A.V. ſiehe Santelzeltlein, Mefud, nach der alten 
au. Siehe unter den morgenländifchen Kays | Yugfpurgiichen Apotheckerordnung. 


SANTALON, (SPECIES DIATRION ) Nioe- 


lai Myjrepfi P. 4. R. fiehe Santchpecies, 


SANTAL ROUGE, fiehe Santel. 
SANTALUM, fiehe Santel, a * 
SANTALUM ALBUM, OMCco. & Matth, Tab. 


Park. C.B. 7.B. Chabr. fiche Santel. 


SANTALUM AROMATICUM, fiche Sans 


SANTALUM CITRINUM, fiehe Santel, 
SANTALUM FEAVUM, Tab. fiche Santel 
‚SANTALUM LIGNUM, fiehe Santel, _ 
SANTALUM LUTEUM, ſiehe Sanel, 

. SANTALUM MAZAHAR]I; ſiehe Sanel, 


SÄNTALUM _ MOSCHATELLINUM,, ſiehe 


ntel, 


. | SANTALUM ODORATUM, ſiche Santel, 


SANTALUM PALLIDUM, Matsb, fiche 


SANTA- 


— — = 


SANTALUM RUBRUM, Ofie: & Matıh. Tab,| Gantara, Stadt, fiehe Santaren. 
C.B.3.B.\Chabr, fiche Santei. 


| Santarein, Stadt, fiehe Santaren. 
SANTALUM VEL SANDALUM CITRI- 


2 Santarel, (Anton) fihe Sancta Rellus, 
en: Ofse. & Park, J. B. Cbabr. fiche | oben unter Sanct. ” 
nte 


Santaren, Santara, Santarein, Santes 
SANTALUS, Ofie. ſiehe Santel. 


ten, Lat. Frenopolis, Scalabir, prafidium Julium, 
Santam, eine Stadt. mit einem Schloſſe 


eine Stadt in ‘Portugal, in Der Provintz Eſtte⸗ 
madura, zwoͤlff Meilen von. Liſſabon, an dem 
* Hertzogthum Cleve. Meliſſantes Geogr. 
P.l P.985. 


Tao, in einer iuſtigen Gegend, da ſich die. Könis 
ge oft zu beluftigen pflegen, nebft einem groffen 
J umliegenden Gebiete gleiches Nahmens. X 
Santander, (Gabriel,) ſiehe Adarzo im | ‘Boden daſelbſt iſt fo fruchtbar durch die Ergiefe 
1’ Bande p.459. — fung des Tajo, welche Au gewiſſen Zeiten im Jahr 
Santander (Ludwig Deles de) ein S ani⸗ 
er Edelmann, bluͤhete zu Anfang des 17 Jahr 
underts, und ſchrieb, wie er ſich noch mit unter 


geſchicht, daß das Korn im zweyten 
der Hofſiadt des Cardinals und Ertzbiſchoffs von 


nach der Einfäung ſchon reiff witd. Die Pas 
ronin Diefer Stadt ift die Heil. Jrene, von wel⸗ 
Sevilla, Roderichs von Caſtro, befand, in feinem 
damahligen 20 Jahre 


cher fie den Nahmen haben fol, —— Sama⸗ 

‚rein gleichfam fo viel heiſſen fol als Sant Iten⸗ 

(Sandta Irene,) i Es iſt dafelbft ein ſolcher er⸗ 

fuß von Oelbaͤumen, daß ſich die Enwohner 

1. Las bodas de los catolicos Reyes de Efpan- | ruhmen, fie wolten von Del einen Fluß machen, 

na D, Felipe Ill. y D Margarita de Auffria nart 
celebradas en la ciudad de Valencia, Se⸗ 

— 
2. El recebimiento de la Reina D, Ana in 8. 


Anton Bibl. Hifpan. 


der fo groß, als der Tajus wäre. 
delices T.IV. 
Santander, und Barzenills (Bernhard 
de)-ein. Spanifcher Mönch aus dem Orden de 
fa Mercede und der Proving Eajtilien Provin⸗ 
dab Bicärius, lebte zu Anfang des ı7 Zahrhuns 
derts, und ſchrieb “; 
1. Marial de la Virgen Sennora nueftra , das 
- pon der erfte Theil zu Madrit 1602 in 4 
betausgefommen. J 
2. Meditaciones jaculatorias y platicas efpiri- 
wuales, ebend. 1671. 


Anton Bibl. Hifpan. und in Append. p.656. 


Santanellus (Ferdinand) ein Italiaͤniſcher 
Medicus, ſchrieb: 

x. Lucubrationes ‚phyfico-meditas , Venedig 
1698. in 4. ſind zu Neapolis 1705. vermehrt 

herdus gekommen. Bo | 

2, Philofophiz recönditz explanatiönem, Ge- 
nev. 172>- in 4. f 

5. Obfervationes anatomicas , DBenedig, 1724 
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Santaro da Melfi, ein Neapolitaniſchet 
Mond), aus dem Orden der frarrum minorum® 
de obf. febte in der Mitten des 17 Jahrhun⸗ 
derts, und ſchrieb: 

1. Tefori Spiriruali e temporali.cavati.da re- 

gali.monafteri di S, Chiara, Rom 1559 
n s8. 

2. Morales commentarios in Statuta & con- 
ftirutiones-fummarias ordin, fratrum mino · 
rum de Obſerv. 

Toppi Bibliorh, Napolet; 


Santa Stella, (Signora, ) eine Kunftli 
und berühmte Sängerin in Italien. # * 


Santa Trinidad de Buenos Apres, 
Stadt, fiche Buenog Ayres, im IV Bunde 
p. 1870. u.f. 


Santaver, eine Stadt in Neu » Eaftilien. 
Es fol nach einiger, Meinung das alte Ergavica 
feun, deffen Proiemäus gedender. Baudrsnd. 


Santbechius, (Daniel) ein Mathemati⸗ 
cus von Nimägen, lebte im 16 Zabrhundert, 


‚in 4 ’ * 
dach, j 7, [und ſchrieb: 
— ER Stadt in Podolien in 1. Problemata aftronomica & geomerrica in 


7 Abſchnitten, Baſel 1561 in fol. 

Sartars und Tapia Johann de) ein si d fiati ; * 
Spaniſcher St. Georgen⸗Ritter, wo Artilerie z — Frag rationum triangul. regio- 

auptmann unter denen Spaniſchen ZTuppen | : } ; } 
er febre in der Mitte. des 17 Jahr⸗ age —— — Fu eng 
hunderte, und gab einen — de foreificacion | ej, i — 
“ militat deſtos ti u Bruͤſſel 1644 in i j ; 
ze —— BibL. Hifpan, fit 250 I a Der Santbroge, ein Dorf in dem Stift Hal 

= auf ii bei Porta p — gelegen, b — einer Adel. Familie 

ntar, ein in der en Pros | gehöret, Die aber en. 

ding Eytremadura , welcher uber der Stadt keir| SANTE, ſiehe Befundbeic, im X Bande, 
tia auf dem Gebürge entipringer, bey felbiger 


vorbey flieffet, und togleich ins Ailantiſche Meer P.7334 
far. izeliſſantes Geogr, P-], P-95- Santediony, ſiehe Zistwerfamen. 


Suntel 
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Santel, Santelbolg, Sandel, Sandalum, | ten Geruch, wie das gelbe; ob es wohl auf ucu 


Santalun, Sondal, Santolum Li ‚ Sontali- 
num Lignum, Sontalus & Sandalus , Offc. San- 
volinum. Lignum, Franhoͤſiſch Sanzal, ift ein har, 
tes, ſchweres und gutrüchendes Holtz, das aus 
Indien in groffen Scheiten ohne Schale ger 
bracht wird. Es giebet feiner dreyerley, oder 
von drey unterfchiedenen Farben, ein Zitronens 
gelbes, ein weiſſes, und ein rothes. Die Baur 
me, davon fie herfommen, follen, nach der Meyr 
nung der aken KRräuterbefchreiber, einander ders 
maffen gleich und aͤhnlich feyn, daß man fie nicht 
von einander unterfcheiden Pönne, man ſchaͤle 
denn die Rinde davon ab, welches fie zu glau⸗ 
ben veranlaſſet, daß fie alle Dreye von einer 
ley Geſchlechte wären, und nur die unterfchie, 
dene. Himmelsgegend, darunter fie zu wachſen 
pflesten, Den Unterſcheid darzmifchen gäbe ; 
Allein die neuern Botanici, als Hermann, 
Dale und andere, zeigen, daß ſolches Vorgeben 
bey dem rothen Santelholge Feine ftatt habe, 
als deffen Baum gang unter ein anderes, und 
von den beyden erften gantz unterfchiedenes Ger 
ſchlecht der Hülfenbäume (Arborum filiquofa- 
zum) gehöre, welches mit dem Beafilienholge 
mehr übereinfomme, befiche Dalens Pharmac., 
P-464. Was aber die andern beyden, als das 
weiſſe und gelbe Santelholtz, betrifft, fo entſprin⸗ 
gen fie von einem Stamme eines Dftindianifchen 
Baumes Sarcanda genannt, deffen auf der In ⸗ 
fel Timor gange Wälder zu finden; Er fol dem 
Eich »Eichen- oder Nußbaume in der Höhe nicht 
ungleich feyn, Blätter, glei dem Maftirbaus 
me, haben, und Lafurblaue und etwas ſchwartze 
Blütentragen: Die Früchte find fo geoß, wie un, 
fere Kirchen, anfangs grün, werden aber ſchwartz, 
jemebr fiereifen ; find fonft gang ungefchmack, und 
untauglich. Diefe Frucht wird von einer gewiſ⸗ 
ſen Art Krammisvoͤgel ſehr begierig gefreſſen, 


Kohlen keinen fo guten Geruch, auch Fein Gummi 
von ſich giebet, wie das gelbe, Marx Materials 
kammer, p. 152. Es wird indie feine und Mid⸗ 
telgattung fertiret, nachdem es alt und wohlruͤ⸗ 
hend iſt. Das feine fol feifch und ſchwer feyn, 
meiß und von fo ſtarckem Geruche, als nur mill 
möglich feun. ©. Sallop Tr. ‘de Mater. med, 
in Lib. I. Dioſc. c. 21 halt das gelbe und weiſſe 
Santelholtz für eines, Das gelbe Sanrels 
bolg, oder der gelbe wobl de Santel, 
oder der gelbe, oder Zitronengelbe Santel, 
Sontalum Cierinum, Santolum vel Sandalum cı- 
trinum, Offic. & Park. J. B. Chabr, Sansalum 
pallidum, Matth, C. B, Sontalum flavum, Tab, 
Santalum luteum, Santalum odoratum, Santa- 
lum aromaticum, Santalum mofcbatelhnum, San- 
talum Mazabari, Frentzoͤſiſch Sanral citrin, iſt 
das befte unter allen, wird aus China und Siam 
gebracht, und uͤbertrifft ſowohl an Feſtigkeit, ale 
den Kraͤfften nach, das weiſſe; hat eine gilblichte 
Farbe, einen etwas bittern und wuͤrtzhafften Ges 
ſchmack und fehr guten Geruch ; wird ebenfalls 
in geoffen Stucfen uͤberbracht, davon die ſchwer⸗ 
ften am beften und deswegen zu ermwäblen find. 
Man muß auch wohl Achtung geben, daß es 
nicht mit dem falſchen Gantel, welcher fonft, 
megen feines Geruchs, Zieronenbolg genennet 
wird, und dem gelben Santel fehr gleich feyn foll, 
vermiſchet un alfchet ſey: indem ſolches zur 
Medicin untauglih und nur den Tiſchern und 
Drechslern zukommet: Sonft fiehet es wenn es 
geglättet worden, wie politte Cocusnuͤſſe, und 
nennen es etliche auch Jaeminholg, weil die Blu⸗ 
men dieſes Baumes wie Jasmin ruͤchen follen. 
Der Betrug aber ift Daraus zu erkennen, daf der 
rechte gelbe Santel einen guten und angenehmen 
Geſchmack und Geruch hat, auch dabeh zugleich . 
etwas hartzicht ift ; Das Zitronenholg hingegen 


welche hernach gang wieder von ihnen gehet, auf| hat einen ſtarcken und nad) Zitronen ſchmaͤcken⸗ 
die Felder und Berge falle, und Dafelbft neue | den Geruch, und iſt Dabep ölicht; &o find auch 
Bäume bervorbringet, daß, obgleich die Eufitas | Die Stücker von dem Zitronenbaume viel gröffer, 
nier und Indier ſchon ſo viel taufend Baume abs | als vom gelben Santelholge, indem dieſe ingges 
gehauen, an dergleichen Waͤldern Doc) Fein Dans | mein nicht über hundert Pfund waͤgen, jene aber 
gelift. Bel. Barc. ab Ort. Hiſt. Arom, Lib. I, | bis taufend Pfund Fommen, wie ſoiches Pomet 
c. 18. und Jac. Bont, de Medicin. Indor. ia | in feiner Hiftoire generale des Drogues, Lib. III, 
Not. ad Gare, ab Ort. Eraſm. Scaneifc. Oſt · und c. 4. p- 108 erinnert. Es wird fonft auch der 
Weſtindiſchen Luftgarten, Part. I. p. 702. Mich. | Gute nad) von den Materialiften in die feine und 
. Bernb. Valentin, Muf. Mufeor. Lib. II.p.270. | Mittelgattüng förtiret, davon jene frifch, harte, 
Johann Daniel Mylii Antidotar. Medic. | dichte und ſchwer, von Farbe Zitronengelb oder 
Chym. reform. Lib. 11. p. 114. Diefer Baum | gilblicht, vom Geruche uber füfle und Fieblich feon 
nun hat an dem Aufferften Theile des Stammes | muß. Diefes Santelholg brauchen vornehmlich 
unter dee Schaleein weiſſes, mitten aber ein gelbes | die Parfumirer; Es fället im Waſſer zu Boden, 
Holg, unter welchen jenes Sarsalum, oder, wie an⸗ | und rücjet ſtarck nach Biſam. Das rothe Sans 
dere nach dem Urfprunge fehreiben, Sandolum al- | telholg, oder der rothe Santel, Samialum ru- 
bum, dieſes aber. Sondoſum citrinum genennet | brum, Offic. & Matth, Tab, C, B. J. B, Chabr. 
wird. Der weiffe Santel, oder das weile | Zignum odorasum rubrum, Cxf. Frantoͤſiſch 
Santelbolg, Sansalum album, Offic. & Math. | Sanzal rouge, iſt der holgigte Kern eines Stam⸗ 
Tab. Park. C, B, J. B. Chabr. en. odorasum \ mes, fehr hart, Dichte und ſchwer, einer dun⸗ 
candidum, Cæſalp. Fransofifh Sansal blanc, ift | ckelrothen Farbe, anhaltenden Geſchmacks und 
ein battes, ſchweres und bleiches Holtz, welches | ohne Geruch; wird fonft auch von den Holländer 
aus det Inſel Timor in Stücken, fo von ihrer Caliarurholg genennet, tvovon doch unter Rune 
Sihale abgelöfet und gereiniget find, überbracht | phen und Herbert de Tager vor diefem ein grofs 
wird; und wann — Bu fi * es * bitterli⸗ fer en — A a er Wechſelbtiefen 
‚den und würghafften Geſchmack, auch einen gus | in den Oſtindiani dichreiben weitlaͤuf⸗ 
? Vaiverf. Lexici AXX1ll, Theil. | Ppp ppp F J 
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tig kan geſehen werden; Und obſchon dieſes Holtz 
unter allen Santelhoͤltzern für das ſchlechteſte und 
mohlfeilefte gehalten wird, fo gebet e8 Doch am meir 
ften ab, denn wohl so Pfund des rothen und ger 
fteffenen Santels verfauffer twerden, eheman ein: 
mabl nad) dem meiffen und aelben fraget: Es 
wird aud) ingroffen langen Stücken aus der Inſel 
Tanafferin, von der Seiten Coromandel ge 
bracht, und davon das meifte zum pulverifiren 
zu Hamburg eingethan, zu Nürnberg undandern 
Drten auf Mühlen geflampfet und ſowohl ins 
Reich, alsandere Länder verhandelt, bef. Schurs 
gens Materiallammer, p. 81. Serapius 
fchreibet von dem rothen Santelholge, daß «8 kaͤl⸗ 
ter fen, als das weiſſe und gelbe, einen zuſammen⸗ 
zübenden Geſchmack, und diefes dor den andern 
zum Voraus habe, daß es die Säffte in ihrem 
Adfuffe bemme: : Es hat arofle Verwandſchafft 
mit dem Brafilienhölge, ſchreibet Carol, Cluſ. 
Arom. Hıft, p. 173. Die Materfaliften führen 
auch verfchiedene Sorten des rothen Santels, als 
feinen und gemeinen. Derbefte ift, welcher hart⸗ 
fpaltin und nicht gerne von einander ſpringet, 
äuiferlich ſchwaͤrtzlicht und inmendig dunckel oder 
roth, blutroth iſt; wodurch er fich von dem Eoral- 
lenholtze, womit er zum oͤfftern verfaͤlſchet wird, 
unterſcheidet, als welches eine diel hellere und lich⸗ 
tere rothe Farbe hat, dabey auch fehr leichte und in⸗ 
wendig ſtreifi Left; da hingegen Das rothe San⸗ 
telholtz ſchwet und Feine dergleichen Faͤden oder lan⸗ 
ge Streifen hat; wovon obgemeldeter Pomet 
abermahls am angeführten Orte, e. 5. p. 109 mit 
mehretem Ban nachgelefen werden. ben Diefer 
nur benannte Materialifte gedencket allda auch eis 
ned Santeltaffets, welcher aus Eonftantinepel 
gebracht werde, und nichts anders, als ein mit dem 
gemahfnen rohen Santel gefärbter Taffet fen, 
deffen Zübereitung darinnen beftehe, daß der Sans 
tel mit einigen fauern Dingen gekochet, und der 
Daffet hineingetuncket werde; welcher je rötber, 
je beffer in den Augneuren dienet, und an ſtatt 
des artınen Taffers über die Augen gebunden wird. 
Die Santel, fonderlich dergelbe, führen viel, zum 
Theil gar Eräftiges Del, und weſentliches Saltz. 
Sie halten ein wenig an, infonderheit Der rothe, 
ftärcken das Hers, den Magen und das Haupt, 
reinigen dag Gehlüre, und flillen das Erbrechen. 
"Sie werden innerlich, und auch bisweilen Auffer- 
lich zu Umfrlägen gebrauchet. or diefem find 
fie in der Argney zur Staͤrckung und Kühlung der 
Leber angeruhmet worden ; obwohl die Wuͤrckung 
mehrandem Gebluͤte, deſſen Aufwallung fie etwas 
ſtillen, als an der Leber zu ſpuͤren iſt, doch die, 
fer auch, wie allen andern Theilen des Leibes zu 
aute Fommen an. Einige Practici rühmen dieſe 





Hoͤltzer zut Lung nſucht, und in andern Kranck⸗ 


beiten, wo Holtzeuren verordnet werden, worun⸗ 
ter man Diefe auch nehmen fan. Das rothe San⸗ 
telholtz zuͤhet etwas zufammen, und ift in Bauch» 
und andern Fluͤſſen deswegen vor andern zu ges 
brauchen: Gleichwie in eben den Flüffen und den 
daher rühre: den Rranckheiten und Hauptbeſchwe⸗ 
rungen dag aelbe Santelholg unter den Raͤuche⸗ 
reyen auch nicht zu verachten, Dem das meifle nich 
zu vergleichen, welches dahero auch in der Argnep 























Santel 2068 


ſelten gebrauchet wird. Alle Santelhoͤltzer haben 
eine kuͤhlende, trocknende und etwas anhaltende 
Krafft; und halten einige das rothe fuͤr das kaͤl⸗ 
tefte und ſchlechteſte, das weiſſe für wärmer und 
beſſer, und Das gelbe für das waͤrmſte und befte, 
Sie reinigen das Blut, ftillen deffen übermäffige 
Aufroallung, ftärcken vornehmlic) das Hertze, die 
Lunge und Leber, und dienen wider Obnmachten 
und Herkpochen, daher fie mit zu denjenigen Art» 
neven genommen rverden, welche Das Hertze ſtaͤr⸗ 
cken, und das Hertzpochen lagern ſolen; Nicht 
weniger nugen fie in Berflopffung der &ber, und 
in hypochondriſchen Kranckheiten, Paul Zacch. 
de Affect. hypoch. L. I. c.29. Sie trocknen 
alle ſcharffe Flüffe oder Catarrhen, und lindern 
die Davon entftebenden Dauprfhmergen. Die 
Einwohner der Anfel Timor vertreiben ihre Bande 
fieber mit dem Decocte von rothen Santelholte. 
Einige güffn den Safft von Zitronen und fauern 
Sranatäpffeln über diefes Holg, und bedienen fich 
folches Infuſes in hitzigen Fiebern. Thut man 
benanntes Holtz zu den Decocten, ſo verhindert 
es, daß dieſe den Schweiß nicht treiben koͤnnen, 
Raym. jo Sortis, Confult.& Refp. med. Conf. 
74- Peter Salius, Diverf, de Morb, Sect. 3. 
Text, 3. lobet das Decoct von rothen Santelholtze 
als ein beionders und vortreffliches Mittel zur Lun⸗ 
gen» und Ed windfuht. J Präver bat es für 
das höchfte und untrüualichfte Arcan gehalten. Wie 
foldyes zuzurichten und zu gebrauchen, liefet man 
bey Dem Roderic. a Sonfeca Tom, I. Cunfuls 
Med,’ 58. und Tı m, II. Conſ. 46. und bey dera 
Sam. Schoͤnborn Man. Med, Pr. p- 87. Ro⸗ 
thes Santelholtz in rothen anhaltendem Weine ge⸗ 
kocht, ſtopfet wunderbarlich die Bluſtuͤ sungen, 
Croll. Tract.de Sıgn. intern. rer. Mare. Ant. 
Zimar, Antr, Mog. Med, P.I. p. 131. Man lo⸗ 
bet auch die Ganteldecocre im Ausichlage der 
Haut, 7. €. Claudin, Einp. rar. Lib. 1. c. 2 
ingleihen inder Sicht, Lb. Ill.c.24_ Das meifle 
undgelbe Santelholtz fellaudy zu deu Zabnichmers 
gen dienen, Jul. C. Claud, in Append. de I grefl. 
ad lafirm. 5.3. Der gelbe und rorhe Santel 
mindert auch Die Kopfſchmertzen, wenn man ihn 
aufdie Stirne bindet: Mir arröftetem Biode, ro⸗ 
then Weine und Roſenwaſſer vermenget, und auf 
den Magen und Bauch geleger, ſtilet den Durch⸗ 
lauf und erquicfet das Herhe. Bekannt find in 
den Apotheken Die Santelſpecies, Species Dia- 
trion Sanzslon, welche wider Die Hige und Ent 
jundung der £eber und Lunge dienen; die auf die 
Bruſt fallenden, ſcharffen, gefalgenen Flͤſe trock⸗ 
nen, den Huſten mindern, den Lungen » und Geld⸗ 
füchtigen gut thun, den Sood und das brennende 
Waſſer ſtillen, und ae innerliche Gtieder Härcken: 
Man gebrauchen fie vornehmlich im Abnehmen der 
‚Fieber, wenn die Fiebermaterie ausgeführet iſt, die 
ubrige Dipe und das Aufmallen des Geblütes vol⸗ 
lends zu d 
Pen das Ceratum Santalinum, und Emplaftrum 
Santalinum , olim incognitum ditum, welches 
auf Leder geftrichen, und auf die Gegend der Leber 
geleget, Diejelbe ftärcker, ihr die Hige benimmt, die 
Eatzündung verhütet, Die Verftopfung öffnet, und 
die Härtigkeit erweichet. Es thut auch gut dem 
bigigen 





mpfen. Auch hat man in den Apothe⸗ 
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2069 Santel (falſcher) 

hitzigen Magen und Nieren, ftilet die Nies 
tenfehmergen , und verhütet derfelben. Entzuͤn⸗ 
dung, über die Lenden geleget. Die Araber 


fchreiben, das Santelholg fey Balt im dritten, und| | 


trocken imandern Grade: Der gelbe Santel, fa, 
get Lonicer, benimme die Flüffe , fo fich in die 
Glieder jühen, und ſtaͤrcket den Magen. Santel 
geftoffen, mit Roſenwaſſer gemiſchet, und aͤuſſerlich 
auf das Haupt geſchlagen, benimmt Die Hitze; 
Thut man Campher. dazu , Und beitreicher Die 
Schlaͤfe damit, vertreibet e8 das Hauptweh, fo 
von Hitze entflanden. Rother Santel, fähret 
der Schrifftfteller fort, ift zu allen Dingen der ber 
fte, und rücher am Präfftigften. Santel mit Zur 
cker genoffen, benimmt den Durft , ſtopffet ale 
Fluͤſſe, die in dem-Geblüte überflußig ſeyn, kraͤffti⸗ 
get dar Hertz, machet gutes Blut, und ſtillet das 
Hergsittern. Gantel gepülvert und mit Endivien⸗ 
mafler vermiſchet, hernach die Leber damit beitri- 
chem; iſt aut wider die Hitze der Leber und ſtaͤrcket 
fie; Alſo genutzet, dienet er auch in hitzigen Fiebern, 
ingleichen zum b;gigen Magen, Das rothe San⸗ 
telholtz brauchen Die Färber, und kan man auch das 
rothe Magenwaſſer oder Aquavit damit färben; 
wie denn auch eine Tinetur und anderes Zeug dar 
don gemachet werten, wovon Job. Placaton in 
feinem Difcurs von den Santelhölgern, Zwel ⸗ 
fer, Schtoͤdet und deffen Ausleger , Hofmann 
und Ettmuͤller in ihren Commentarüs nachzu⸗ 
lefen. Die Indianer follen vom rothen Santel⸗ 
holtze ihre Abgötter machen , Damit fie deſto Foftlis 
cher ieua mögen; Gleichwie diefelben und andere 
Voͤlcker, ſo dafelbft wohnen, das weile und gelbe 
Santelyolg pülvern, einen Breb daraus machen, 
und fich am Leibe zur Kühlung damit anſchmieren 
ſollen, wie ſolches aus Linſchotts Reifebeichreis 
bung , Vielheuet in feiner Befchreitung frem · 
der Materialien ‚p- ısr.erzäblet. Die, fo das 
Santelholg zu hauen haben , ftehen in Gefaht, in 
ein Fieber ju falen, woben fie verrucfte Sinne und 
einen Woifshunger befommen, fo, Daß fie kicher, 
liche Dinge treiben , und was ihnen borgeleget 
wird , wieunnatürlich und unfauber es auch ſeh, 
begierig einfreffen. Ohne Zmeiffel hat der Ges 
ruch des grünen Holtzes etwas gifftiges und dem 
Gehirne ſchaͤdliches, welches in Köspern , Die bors 
bin mit verderbten Saͤfften beladen find, leicht feis 
ne Wuͤrckung äuſſert. Das Wort Santalum 
Fommt von dem Arabifchen Worte Sandal , mel: 
ches eben fo viel heiſſet. Ben den Hebraͤern bedeu⸗ 
tet Sandal ein geiftiges, vortreffliches umd koſtba⸗ 
res Gewuͤrtze. 

Santel (falſcher) fiehe Santel. 

Santel (falſcher) aus Candien, fiche Abeli- 
cas,iml Bande, p. 90. 

Santel (gelber) fiehe Santel. 

Santel ( gelber wohlruͤchender) ſiehe 
Santel. 

Santel (rothet) ſiehe Santel. 

Santel (weiſſer) ſiehe Santel. 

Santel (zitronengelber) ſiehe Santel. 


Santelhols, ſiehe Santel. 
Vniver/. LexicixxAIIITheil. 


| 
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Santelholsoͤl 


Santelholtʒ (gelbes) ſ. Santel. 
Santelholtz (tothes) ſ. Santel. 
Santelboig(weifles)f. Santel. sei 
Santelbolgefig , Acerum Zigni Soncoli. 

Diefen lehrer Popp unter feinen chymiſchen Artz⸗ 

nepen alſo berfertigen: Nehmet Gantelholg odır 

deſſelben Spaͤne, deſtilliret ſie aus einer Retorte, 
anfaͤnglich mit gelindem, hernach mit ſtaͤrckrrem 

Feuer, ſo ſteiget ein Eßig und Oel heruͤber, Scheider: 

das Oel von dem Ehige durch einen Toichter guůſſet⸗ 

hernach dieſen Eßig in eine friſche Retorte ſehet 
ein wenig Weinſſeinſals zu, deſtilliret ihn aber» 
mals herüber, fo befommer ihr einen fehönen heilen: 

Ebig, welcher zu vielen äufferlichen Kuͤhlungen ges 

brauchet werden fan, als j. E. rider die entzümdere . 

Leber, foman die Pflafter und Salben damit vera 

mifchet. Agricola faget im N heile feiner Arne 

merckungen, p. 99. Der Santel giebet einen 
feinen Ehig, der zur Hertzſtaärckung fehr dientich ıft, 
wenn man ihn warm uͤberſchlaͤgt, fonderlich in pe 
flilengifchen Fiebern. Er Fan auch mit groſſem 

Nusenaufden Puls gebunden werden. Wenn 

man ihn deftilliret, muß man eine ziemlich aroffe 

Vorlage vorlegen , denner aieber ftarcke Geifter. 

Kochet manesaber aus : fogiebt er kein folches 

Hartz wie das Frantzoſenholtz. Manerlangtzmar 

wohl einen dicken Gafft ; erift aber nıcht fo be⸗ 

chigt wie jener. Man kan auch einen vortreffli⸗ 
chen Julep, der in hitzigen Fiebern ſehr dienlich iſt 
daraus machen, Mehmet vier Lord duͤrre Zitro⸗ 
nenfehalen, ein Loth Pariskoͤrner, zen Loth 

Zimmt, güfler fo viel don dieſem Efigedarüber, we 

er jrogn quer Finger Darüber ſtehe, fegetes ın einem 

derfchloffenen Glaſe in die Diaeftion, fo. wird de 

“fo ſchoͤn wie eine Ponterange, Den 
güffet herunter, und aüffer darauf ein halb N 
Borragenbluͤthwaſſer , ein halb Loth Zimmers 
waſſer, vier Loth Zucferfand , und zwangia Tropf⸗ 
fen Saipeteraeft. Mifcher dieſes wohl unter eins 
Guder , bis der Zucker gang jerfchmolgen ift. Laffes 
es hierauf Durch ein Papier laufen: fo befommet 
ihr einen Julep, der in folchen Kranckheiten dag 
Seine mit Verwunderung thur. Denn er ift 
dem Hergen fehr angenehm , drückt die gifftinen 
Dünfte nieder, löfchet den Durſt, underfreuer die 
Eebensgeifter. Mer nicht Borragenblürnafler 
nehmen wi, der Ban Erdbeer » oder wohl dar 

unnenwaſſer nehmen. Esiftnicht viel Laran 
gelegen, under Ban gemacht werden, wie er einem 
am beften schmeckt und befommen will, wenn ee 
nur fonft recht zubercitet wird, 

Santelbolgöl, Olum Lipni Sontali. Diefes 
lehret Popp unter feinen chymiſchen Argneven ale 
fo verfertigen: Nehmet Santelholtz, welches bee 
liebig, jerfchneidet es Elein, thut es in eine Retorte, 
guffet einen guten Branntewein darüher, und 
deftilliret aus dem Sande, fc nimmt der Branntes 
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wein die Krafft mit fich heruͤber; Alsdennfolman .. 


den Geiſt im Bade aelindedanen abjüren, fo blei« 
bet ein ſchoͤnes Del im Glaſe liegen. Man pflenet 
auch an ftatt des Branntemeinseinen guten deftils 
lieten Eßig darüber zu aüffen, undalfo mit einans 
der zu deftiliten ; Hernach fol man die Dele 
restificiren ‚ bis fie rein und lieblich zum Gebrau⸗ 

Ppp ppp = che 
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chewerden. Agricola ſaget im II Theile feiner Ans 


Santen norE 


mn — 
Santelfalbe, ſiche Salbe (Santel⸗ Bran⸗ 


mercfungen,p. 214. dieſer Proceh ſey zwar klar denburgifche. 


gnung, daßer Feiner Erläuterung bedürffe; Allein 
er fen mehrein Erteact „Denn ein fettes Del, und 
ebe auch fehr wenig. Er habe aber noch andere 
8 das Santeiholtz zu deſtilliren, und in ein 
fiebliches Delzu bringen. Er nehme nemlich von 
dem Santelholse ‚melcyes er wolle, mache es ju 
Spänen, fülle damit eime Retorte voll, und treibe 
es ftarck, fofteige ein Del und ein Phlegma herüber. 
Wenn nun nichts mehr gehen wolle , faffe er das 
Teuer abgehen , und nehme den Recipienten mit 
dem Dele herunter, das Del rüche etwas nad) dem 
Brande, den aber koͤnne er ihm gang und gar bes 
nehmen. Er miſche dieſes Del unter rothen Col⸗ 
cothar, thue es in eine frifche Netorte, und deſtillire 
wieberherůber ſo derliehre es feinen widerlichen 
Und dieſe Rectification wiederhole er 

einsoder etliche mal , bis ihm das Del gefällig ſey, 
dadurch werde es ſo ſchoͤn und rein, als es immer 
werden folleund koͤnne. Zumandern mache ere6 
auchauf Diefe Weife : Er feile das Holy gang 
Bein, güffe Waſſer darüber und ſchaͤrffe folches 


Santelfalpeter, ſiehe Salpeter. 
Santelſpecies, Species Diorrion Sontalon, 
Nicolai Myrepſi P.A. R. 
Rec. Trium Santalorumana] 3. Ji. 
Rhabarbari 
SpodiiexEbore 
Succi Glycyrrhizz 
Semin, Portulac®, ana 3H., 
Amyli 
Gummi Arabici — 
Ttagacanthi 
Sem. quatuor frigid. major, 
R Intybi, * 
Violarum ʒß · 
Rofarum Ziij. 3iij. nemlich fo viel, als das 
andere alles zuſammen 
wieget. 
Miſchet es unter einander. Wenn ein Scerupel 


mit einem Biteiolgeifte oder Dele , laffe es in ger |Campherdazu gefegt wird, werden fie voQftändige 
Finder Waͤrme zwey Tage mit einander digeriren, (complete) genennet. Siedienen wider die Hie 


alsdenn Eoche er es etliche Stunden nad) einander, 


ge der Gallenfieber, wider Die Entzündungen der 


und wenn das Waſſer abnehme , güffe er friſches Fingemeide, der Leber, des obern Ma 

weide, genmundes, 
daran, und laſſe es alfofort fieden. _ Darnad| unddenjenigen,dic die Gelbrund Schwindfuht has 
güffe er das Waſſer herunter, und tafle ſih es fer ben. Man braucht fie abfonderlich zu Ende des 
gen, dasreinegüfieerdurch ‚ ober güffe es fonften | Fieber, wenn die Materie, fo daffelbe verurfader, 
fein gemach ab , und Iaffe es in einer aläfernen ſchon aus dem Körper ausgeführet roorden, Damit 
Schale ‚oder in einem Waldenburgiſchen Gefaͤſ⸗ | dienoch übrige Hige getilget, und den Eingeroriden 
fe abrauchen, bisein dicker Safft Daraus terde, ihre gehörige Staͤrcke erhalten werde, 


derimieder einen dünnen Safft bev ſich habe, Das 
Dicke nehme er beraus, und nachdem es kalt wor: 
den verwandele ſich es in ein Dark oder Gummi, 
dieſes ihue er in eine Retorte und deſtillire es aus 
dem Sande, ſo ſteige ein wine⸗ und liebliches Oel 
herüber, Diefes eectificire er ein / oder jmepmal,fo ha · 
beer es vollkemmen ſchoͤne. 

Santell (Peter Juſt) ein Satyricus, hat un, 
ter andern herausgegeben: 


1. Annum facrum Poäticum » oder Selefta de 
divis Cedlitibus Epigrammata , inglei- 


hen 
a. LufusPoeticos Allegoricos, 


Sanrellier, Sainchailir , eine anfehnliche 
Sräfliche Familie in Defterreih , fo nach einiger 
Meynung ihren Urfprung aus Italien herfuͤhren 
* und hat man von derfelben zuerſt Bilberten, 

tenheren Santellier als Kayſ. Rath und Cam̃er⸗ 
heren im Jahr is 1 1 aufgezeichnet gefunden. Geb» 
ri von Santellier war nachgehends um das 

abe 1618 Odriſter über g00 Eüraßier- Reuter, 
und Carl floriete zur felbigen Zeit als Kavferlicher 


Santeltaffer,fiche Santel. 
Santelzeltlein, Meſuaͤ, nach der alten Aug⸗ 


— —— Trochifeide 


alis, Meſuæ, P.A.V. 
Rec. Trium Santal, ana Zif- 
Rofarum 5üß. 
Berberum , vder Succi eoründem in- 
ſpiſſ zii, 
Boli Armen® 
Sem, Cucumeris 
Cucurbitz 
Citrulli 
Portulacz 
Spodii,ana zij. 
Camphorz zß · 
Machet mit dem Schleim des in Burzelfraummal- 
fer aufgelöften Tragants Küchelgen daraus. Man 
braucht ſie zum bigigen Fieber, higigen Magen und 
Leber, undden Durft zu flillen. 
Santeme,ifteine Münge in Goa, fo ſechzehn 


Gammerberr, welche Stelle auch Graf Bilbere, Tanckes gilt. 


Santellier 1660 befeflen. Srans Graf von 
Santellier mar nad) Anfang des 18 Jahrhun⸗ 


Santen, eine Art Schnuͤrlein, ſiehe Santai. 
Santen, Zanten, Bat. Santeno, Kantbus, eine 


derts Kabſerl Cammerberz, wie auch Fürftl. Oß⸗ Bleine Stadt die — genannt, in dem 


nabrügifcher geheimder Raih, Ober⸗Stallmeiſter Herzogthum Eleve,a M. 

! auf dem Wege nach Nimwegen zu und a Meilen 

Dordwaͤris von Gelderland. ie fol vor Zei- 

‚ten Ulpia Coſtro geheiffen haben, oder, wie andere 
ollen 


und Cammerherr. 
Santelpflaſter, ſiehe Emplaftrum Santak- 
mem, im VI Bande, p- 1095: U-ff» 


rts von Weſel, 


rohen, 


2073 SANTENA. 


wollen, fo foll es des Tociti Verera Caſtra ſeyn; 
Jedoch ift gewiſſer, daß fie ihren Namen von 
den Sancten oder Heiligen befommen habe, 
weiln ehemahls der heilige Oictor mit feinen 360 
Geſellen, ausdem Thebaiſchen EhriftlichenLegion; 
unter dem Heydnifchen Kayfer Marimilian feis 
nen Märtyrer» Tod dafelbft ausgeſtanden habe. 
Dahero man auch allhier noch fehr viel Reli⸗ 
quien hat. Es mohneten vor Zeiten die Guger⸗ 
ner, ein altes deutſches Volck, allda. 
Sie gehöret dem Ehurfürften von Brandenburg, 
und hat die fehönfte Kirche unter allen in dem 
angen Hertzogthum, worinnen über 30 Altäre 
ind nebft der Hiftorie des Evangelii aufs kuͤnſt⸗ 
lichfte ausgefchnigt. - Unter andern giebt man 
auch vor, daß allhier ein Manuſcript fen von 
dem heiligen Apoftel Paul, fo er mit eigener 
Hand gefihrieben. S. Norbert, der Stifter 
des Prämonftratenfer-Drdens, wurde hiefelbit 
gebohren. Diefe Stadt ift erft Chur⸗coͤlniſch 
gemwefen, 1392 aber hulb, und 1441 gaußroegen 
aufgewenderer Unkoften im Kriege mit Der 
Stadt Soeft den clevifchen Hertzogen eingerdu- 
met morden. Im Zahr 1614 murde- allhier 
zwifchen dem Ehurfürften bon Brandenburg 
und Pfaltz⸗ Neuburg wegen der jülifyen Sur: 
ceßions⸗Sache ein Beraleich aufgerichtet. Hofm 
Bandrand. Kopp. Beſchreibung Des Her⸗ 
tzogthums Ele. : 


SANTENA, Stadt, fiehe Santen. 


Santenius (Johann Santes) ſiehe Santes 
(Johann). 


Santer (Anton) hat ein · zwey⸗ und dreyſtim⸗ 
mige Pſalmen und Antiphonen, mit ein, und zwo 
Wloliuen, nebſt einem GeneralBaß in Quar⸗ 
id drucken laſſen. Bel; Lotters Muſikcat. 


Santeranus, (Peter) ein Sicilianer von 
Mefina, lebte im 16 Zahrhundert, und hatte 
fi auf die Hiftorie ſtarck geleget, ſchrieb auch 
de bello Granatenfi a Regibus Catholicis gefto 
einen ftarcfen Band in einem flüßigen und zierli⸗ 
Sen Stolo, welchen Kucius Marinaͤus de 
rebus Hifpan, lib.20. vom Verfaſſer felber ges 
fehen zu haben verfichert, Anton. Bibl, Hifpan. 
Append. p. 37% 

Santere, Santerre, Santerra', Pat. 
Santerienfis ager, Sanguiterfa und Sonaserra, 
eine Landſchaft in der Picardie, zwiſchen Ver⸗ 
mandois ofl-und Amiens weſtwaͤrts, morinne 
die Haupt» Stadt Corbie, und andere feſte 
Stätte, ald Dourlans, Peronne, Roye, Mon 
Didier und Mesle, liegen. Sie iſt uͤberaus fruchts 
baran Korn. Baudrand. 


Santeren, Stadt in Portugall, ſiehe San⸗ 
tarein. 
SANTERIENSIS AGER, Landſchaft, fiehe 
Santete. 
- Santerini, Inſel, fiche Santorin, 
SANTERNA, fiehe Borax, im IV Bande, 
p: 799. — 





— — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — —— ——— — —— —— mn — 


Santersleven 2074 


Santerna , (Peter ) ein ortugief | 
Rechtsgelehrter, hut in der fer 16 a 
hunderts geblühet, und | 

1..einen Tractat de aflecurationibus & fpon« 

fionibus mercatorum geſchrieben, welcher 
erjt zu Antwerpen 1554, hernach zu Cdlin 
1598 gedruckt worden,auch in Tract. Iract. 
ſtehet. 

Man hat auch von ihm 

2. Mercatorem Juris publ, C Tractatum de 

mercature, Coͤlln 1599. ins. 

Anton Bibl. Hifp. 


Santerns „ lat. Saniturmur, Santernus, 
Voaternus, Fosrenus und Badrımus ‚ ein 





Fluß in der Päbftlihen Proving Romagna, 


welcher auf dem Apennino entfpringer , nord« 
warte Durch - Bierenzuolo fluft, bey Imola 
vorbep gehet, und fich in den Po unter Argenta 
20 Meilen weftwärts von Ravenna ergiefjet. 
Baudrand. 


IARTERRVN, Fluß, fiche Santers 


Santetra, Landſchaft, fiche Sante⸗ 


re, 


j Santerre , Landihaft., ſiehe Sante⸗ 
e. * 

Santerre, (Johann Baptiſt), Konigli— 
cher Mahler zu Paris, ward —* er 
und ftarb 1717 den 27 November im o Jah⸗ 
ve feines Alters. Man ruͤhmet von ihm, ı) 
daß er nach der Natur und Anatomie gemahler;, 
kraft deſſen er in Den Antiquen und Meiſter⸗ 
Stuͤcken der berühmteften Araliäner verſchiede⸗ 
ne Fehler entdete,; 2) Daß er vor allem 
Dingen feine Arbeit Dauerhaft gemacht , daß fie 
nad) 30 oder 40 Fahren fo neu ausgeſehen als 
ob fie erſt verfertiget worden ; 3) Daßer, dies 
fen Endzweck zu erhalten, blos 4 oder x Arten 
von Erden darzu gebraucht, Durch Deren Ders 
mifhung er, wiewohl mit groffer Mühe, : alle 
Sarben zu wege gebracht; 4) Daß er oft eine 
einige Sache drey bis viermahl übermahler,, 
s) ohne ſich des Lackes oder anderer Dinge: zu 
bedienen, als die der Beſtaͤndigkelt eines Ge⸗ 
maͤhldes viel Derogireten. Es ftehet von diefes 
Santerre Mahler» Küniften wine befondere Ab⸗ 
handlung in den Breflauifchen Natur und Mes 
Re » Gedichten, IU Verſuche, p- 730. 
u. i . e 2. 


Santerre, (Meter) ein Fransöfifcher Com⸗ 
ponift zu Poictiers, der Haupt-Stadt in Poi⸗ 
tou, bat im Jahre 1567 die fämmtliben Das 
vidifhen Palmen in die Muflc gebracht, und 
dafelbft bey FTicolas Logerois druden laffen, 
Bel Derdiers Bibliotheque, Ä 


Santereleven, (Zohann de) war Eanonis 
cus bey der Kirche zu Stendal, und wird als 
Zeuge angeführer in einem Diplomate von dem 
Jahr 1347 beym Ludwig in Relig. MST. T 
VIl. p. 510, = 

Ppppppz San 








wor Santes 
—— — — — 
Santes (Herren von) jieh? Lannoyyim xXVI 
Bande, p. 699. u. ff. 
Santes, (Johann) mit dem Zunamen San⸗ 
tenius, hat geſchrieben 
1. Speculum boni Principis, ſ. vitım Al-. 
phonfi Rgis Arragonix, Amfterd.1546 
in ı2- 
2. De Termino vitæ humanzy Verſailles 
1641. in 8. 


Santes Pagninus, ein Dominicaner, fie 


he Pagninus (Santes), im XXVIB. P-236, 
uf 


Santenil, fiehe Santolius. 

Santeul, fiehe Santolius. 

Santflit, Stadt, fiehe Sandvliet. 
SANFLITA, Stadt, fiehe Sandvliet. 
kleiner Ort in Scho⸗ 
Vſtedt, 


Santhammer, ein 
nen, ander Oſt ⸗ See, vier Meilen von 
und im Amt Ingelſtedt gelegen- . 

Santhia, oder St. Ra, lat- S. Agarbe 
oppidum , ein Städtgen in Det Piemontefifhen 
Herrſchaft Vercelli, wiſchen der Stadt dieſes 
Namens und Ivrea, nicht weit von Dem klei⸗ 
nen Fluß Naviglio. Im Jahr 1200 iſt es Durch 
eine innerliche Unruhe gang verwuͤſtet, hernach 
aber von denen zu Vercelli viel beffet und * 
der aufgebauet, auch in den folgenden Zeiten 
ziemlich befeftiget worden , und treiber fie gute 
Handlung. Schaupl. des Kriegs in Jral. 
p. 189 

Santhorſt, Luſt · Schloß , ſiehe Sand⸗ 
horſt. 

Santhoven, eine Meyerey die Meilen 
von Antwerpen, indem Spaniſchen Braband, 
und ift Diefes eine von denen älteften Gerichts» 
Städten in diefer Proving. Dicelii Geograph. 
Diction. p- 241. 

Santi (Auguftin de), fiehe Sanctis. 

Santi, ($rancefco) mar ein vortrefflicher 


- Sänger in der Churfächfifden Capelle zu Dreh⸗ 
den ums Jahr 1662 und von Perugia gebürtig. 


Bef. Prinzens Muf. Hiſtor. c. 12. 5.78. und 


c.17. 5.12 

SANTIA, «Stadt, fiehe Sant Agatha, oben 
unter Sanct. 

Sant Ja oder Santhia; Stadt, ſiehe San⸗ 
thia. 

Santiago, oder San⸗Jago, Stadt in Gal⸗ 
fieien, fiehe Tompoftell, im VL Bande, p. 
877. 

Santiago, ein Ort in dem Koͤnigreich Ar⸗ 
ragonien , jenfeit des Fluſſes Ebro an den 
Bringen von Eaftilien und Balentia, welcher 


den Titel einer Graffchaft führet und inder Ge | Witte diar, biograph, 
| {pan, 


nealogie wohl bekannt iſt. 
























‘ 


Santjago 


2076 


Sant jago, ein Graͤfliches Geſchlecht in Por 


tugall, welches aus dem Hauſe Sylva, und zwar 
von Didarus Bomeg de Sylva, Der dem KR» 
nige Johann! ſowohl wider die Eajtilianer, als 


1415 bey Der Belagerung Ceuta, wider Die Maus 


ven gute Dienfte geleiftet, feinen Urfprung ber 


führet. Deſſelben ältefter Sohn, VRoder ich 


Somez de Sylva, den er mit Jfabellen Vaſ⸗ 
quez De Soufa gezeuget, und bey Alpbon» 
fus V und Johann il wegen feiner Klugheit und 
Tapferkeit in groſſen Anſehen, ftarb 1487, und 
hinterließ von 3 Gemahlinnen unterfchiedne Kin 
der, von Denen Die aus der Driiten Ehe, ihrer 
Großmutter ju ehren, den Namen de Soufa 


demibrigen beylegten. Laurentius de Soufa 
und Solva, Des, obgedachten Roderichs Ende, 
gieng 1576 mit Tode ab, nachdem ihn Johann 
IV zum Apofentador Major oder Königl. Dbers 
Quartier · Meiſter ernennet, welchen Titul feine 
Nachkommen noch jetzo führen. Endlich hatte 
Laurentius de Souſa, Splva und Meneles 
die, Ehre» daß ihn Alphonſus VI, Dem er im Ca⸗ 
ftifinifdgen Kriege als Obrifter gedienet, zum 


Grafen. von Gantjago de Beduedo ernennete, 


Er ftapb 1675 und hinterließ Alerius de Sou⸗ 
fa, Sploa Und Menefes , andern Grafen von 
Santjugd, fiebenten Apofentador major, web 
er feinen Stamm fortgepflanget hat, und ein 
Water vieler Kinder worden if. Imhof gen 
Hifp. p. 287. U. 300. 

Santjags, oder a Se. Jacob *22 
ein Koͤniglichet Spanier Diſtillator zu Sey 
fien, lebte gegendas End? Des 16 Jahrhunderts, 


und ſchrieb 
Arte ia y modo de apartar to- 
dos los licores, que fe facon por defti- 
Iacion paraque las ‚medicinas obren con 
. major virtud y prefteza, Sevilla 1598, 


in®- 
Antons Bibl. Hifpan. 

Santjago, oder Sancto Jacobo (Ferdi. 
ngnd de), von Sevilien, war Magifter der Theo⸗ 
logie, zu Salamanca, Rom, und an andern Or⸗ 
ten Prediger, und zu Granada das Oberhaupt 
derer fratrum redemptorum B, Mariz de mer- 
cede, ſchrieb 

ı. Cönfiderationes fuper Euangelia, Sala 
manca 1597. Barcellona 1598 ing. DBab 
ladolid 1606 in 4. 

9. Tradt. decontritione, Sevilla 1598 in4. 

3. — pro ufu æreæ monete in 
Hifpania. 

4. Explicationem jubilzi magni. 

$. Confiderationes fuper Evangelia de San- 
&is, Madrit 1593. in 4. Saragoſſa 1605. 
Salamanca 1615 in 4. 

6. Sermen a las honrras del Rey Felipe ll. Se · 
villa 1598 in 4. 

7. Ottofermen a las honrras del ReyFelipell 
Granada 1621 ing. 

8. Marjal o Sermones de nueftra Sennors, 
melche aber verlohren gegangen, und ftarb 
1639, den go Mer bey nahe 100 Jaht alt. 

Antons Biblioth. FR- 


Sant 


— 
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2077 Santiago oder Sancto Tacobo 


Sarttiago oder Sancto Jacobo (Johann 
PR ) ein 3“ — = * war in — — 
en und Lateiniſchen Litteratut wohl erfahren, | Santillana, vor eiten Concana nt. Bat. 
lehrte die Dratorie zu Sevilien, ſchrieb: Fanum S. — ———— 
1.) 4 Buͤcher de Arte rhetorica, Sevil⸗in Aſturia de Santillana, liegt nach Biscayazı, 
la 1595. eine Meile von der Küfte, und 5 von S. Anore 
8.) De methodo concionandi, ebend. 1595. |9egen Abend. Sie iſt klein, führt aber den Titul 
3.) De conferibendis epiftolis, .- ‚eines Marguifats, und gehört den Hergogen von 
und ftarb 1604, den 13 Januar. im 70 Zahr. — aus dem Hauſe von Mendoza. Ma⸗ 
Alegaimbe, bibl, Scriptor, Soc: Jefu, Anrons ty Vct. | 
bibl. hifp, Santillana ( Marggrafen von) ſiehe Men⸗ 
Santiago (Michael de) ein Spanifcher Car⸗ uch Da m —* u. 
melite» Mönch von Carmona in Andalufien, war | 2 Geantina, eine Stadt in Georgieg in Afien 
anfangs Profeffor der Theologie zu Sevilla und | am ſchwartzen Meere, welche Die Perſer im Jahr j 
1620. nad) verfchiedenen andern Wedienungen | 1726 denen Türefen abnahmen, und die Befas r 
feines Ordens General,Diffinitor. Er ftarb zu hung darinnen maffacrirten. , er 


Santini 2078 


Santillan (Marggraf) fiche Cordun, i 
VI Bande, p. 126. u. ff. Bu A 


Granada, wo er ebenfalls Rector feines Ordens, | St. Santina, fiche St: Bermanus ‚den 2 


Kollegii geweſen, den 6 Zunius 1627. Manhat 
von ihm ein Prediger Buch unterm Titel: de la 
concepcion de nueftra Sennora, ſo um 1623 
herausgekommen. Anton Bibl. Hifpan. 


Santiago (Peter) ein Spanifcher Barfuͤſ⸗ 


fer Auguftiner» Mönch, war 1633. Königs Phi⸗ 
lipps IV, Hofprediger und General⸗Vicarius fei- 
nes Ordens, wurde 1639 Biſch 
und nach 3 Fahren zu Lerida in Eatalonien. Man 
hat vonihm relacion del tranfito, que hizieron | 
a las Indias los Padres Aguftinos defcalgos de 
Eſpanna el anno de 1605. y progrelfos, quean 
tenido en entrambas hafta el de 1630. Madrit 
1530. Die Zeit, wenn er geftorben, ift unbekannt. 


Santiago (Philipp de) ein Spaniſcher Car: 
meliter Mönch zu Toledo, welcher wegen Theolo⸗ 
giſchen Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit im Pre⸗· 
digen ſich unter denen Seinen ſehr beruͤhmt ge⸗ 
macht, ſtarb 1614. nachdem er illuſtrium feri- 

torum & virorum ſanctitate & ſapientia illu · 
** atempore Eliæ Catalogum Laconicum 
geſchrieben, deſſen ſich der Caſſanatenſis, in ſei⸗ 
nem Paradifo Carmelitici decoris oͤffters bedie⸗ 
net zu haben geftehet. Anton Bibl. Hıfpan. 


Santiago ( Roderich de) ein Portugieſiſcher 
Sraneifcaner- Mönch indem ı 5 Jahrhundert, hat 
hiftoria da provincia do Algarbe da Ordem de 
8. Francifco da obfervanzia gefchrieben, welche 
Georg Cardoſus in feinem Agiolog. Lufitan. 
Vol.Il,p. 695. und Vol. III, p. 628. rühmet. An» 
son Bibl. Hifpan. 


Santjago de Cacem, Stadt in Portugal, 
fiche Jago de Cacem, im XIV Bande, p- 148. 
uf 


Santicandeo»Cattaneo, ein Neapolitanis 
fcher Fürft; farb den 6 Febr. im Zahr 1739. 
Ranffts Beneal. Hiftor. Nachr. p. 174- 

SANTICUM, Stadt, fiehe Sanckins. 


Santignon, (N. Baron von) ward 1739 
den 19 December bey der General ⸗ Promotion am 
Spanifchen Hofe zum Marechal de Camp, oder 
General, Major ernennet. Ranffts Geneal. Hiſt. 
Nachricht, Vill Stuͤck p. 739. | 





zu Solfona 


1479: 


May im RWande, p.is43.. — 
Santinelli, ein Italiaͤniſcher Marquis, ift 


ein groſſer Muſicus geweſen, und, wegen etlicher 


zu Kabſers Leopolds des Erſten — aufge⸗ 
führten Opern, zum Kayſerlichen Eammerheren 
ernennet worden. Beſ. die Hrfloire de la Mufique, 
F. 1.276. ' ! 
Santinelli( Stanislaus) ein ‘Prediger von der 
Eongregation von Somaſcha. Won ihm find 
erau men: rs 
1. Diflertationes, Orationes, Epiſtolæ & Car- 
mina, Venedig 1734 in 4. ° 
8. Schreiben von der Erklärung einer Muͤn⸗ 
ge, Darauf ſtehet Vaballachus Verimdr., 
welches Schreiben indem IX Tomo von des 
P. Calogiera raccolta d’opufcolifcientifici 
& filologici, n, 2. zu finden. 
3. La vita del venerabile Servo di DioGiro. 
lamo etc, Benedig 1741 in 4. 
Reipsig. Gelehrte Zeitung 1734. p. 842, 
1736, P. 114, 1741,P.747. 


Santinellus (Barıholomäus) ein Doctor | 


der Philofophie und Medicin zu Rom, gebohren 
1644, practicirte in feiner Waterftadt und fchrieb: 
Confuflionem transfufionis five confurationem 
operationis transfundentis Sanguinem de indi- 
viduo ad individuum etc, Kom 1658 in 8. 
Verſprach auch andere Wercke heraus zu geben, 
Er lebtenoch 1682 zuRom. Mlandofius bibli- 
orh, rom. Vol, I. p. 288. Boͤnigs bibl, ver, & 
nov, Lind, renov. p. 118. 


Santinghevele, Drt und Hofpital,- ſiehe 
Sontinghevelt. | * 
Santini, ein Graͤfliches Hauß in Bayern. 
Graf von Santini, Groß ⸗Prior des Maltheſer⸗ 
Ordene, ward im Jahr 1735 zum Churfuͤrſtlichen 
Bayeriſchen General en Ehefernennet. Johann 
Baprifta, Ritter von Santini, ward im Jahr 
01 Caͤmmerer und im Zahr 1739 Generals 
Feld-Zeugmeifter, auch iſt er Gouverneur zu In · 
golftade. Ranfft Genealog. Archiv. 1735 pP 579. 
und Genealog. Piftor, Nacht. 29 Th, p. 460 und 


San⸗ 





2079 Santinus | Santo er 
" Santinus, 2 Bilhoff u Verdun. Esiftder| Santi Stevanund Salces (Zohann de ) ein 
erfte unter den Pk dafelbften geweſen, und | Spanifcher Mönd vom Orden Hieronymus — 
nicht von dem Apoftel Peter felbft,fondern von dem | Aragonien, mar Prior zu Ralentia, nachmah 
Heiligen Dionyfio aus Franckreich dahin geſchi⸗ 1632 Biſchoff zu Brindifi in Stalien , und 
cfet worden. Er hat im Jahr 118 gelebet, und ſchrieb: | 
iſt hm Maurus im Bißthume nachgefolget. 1, Methodum ad cognoſcendas hæreſes, 
Santinus (Zofeph) ein geſchickter Apothes Kom 1630 in fol. 
cker in Lucca, lebte zu Ausgangedes 16 Jahrhun| „, Fragmente confolationum pro omni tr 
derts, und > en — ” bulatione, ebend.in 8- 
fiänifcher Sprache, welches nachma , j 
22 ungen ge —— —— 3. Eon tribularionum, ebend. 1630 
ncffurth 1606 in 4. heraus gegeben worden. — 
en — 8* Jahre feine güldene Hauß · Antons bibl hifp, Ughellus Ital. Sac. Tom. 
Apoihecte zu Nürnberg in 1ꝛ zum Vorſchein ger | IX 
fommen. Santi Stevan Oſorius ( Didacus de) fer 
Santinus (Vincentz) von ihm iſt a Druck | he Oforius im XXV Bande, p.2137. 
ienen Oratio in funere Jofephi ad Clemen- isell. 
* xi habita, Ron 17 11 in 4. ge — 
Santio anto. Die unter die 
aa —— fie Sem Artikel, ftehen oben mit unter dem orte 


Santis ( Dominico de) ein Venetianer, fie — 
n ’ 
he Dominico de Sanei, im VIL Yande, P-|\ur@anarien uf Zero, ri alleyet mit cr 
ar ! nem dicken Nebel umgeben, und erfeget Den Waſ⸗ 
Santis (Edwin) aus deffen Feder iſt gefloſ⸗ | fer, Mangel. Solder Nebel weicher niemahls 
fen: Traftar vom Zuftand der Religion, Genff davon, als in der gröften Hitze, Da er ſich etwas 
688. verliehtet; ſelbiger wird zu Waſſer, welches den 
Santis (Giodanni de) ein Neapolitaniſcher — Ber herren 8 
Muſicus. 
unbe in zw inernen Trögen an der Nords 
Santis (Thomas de) ein Geſchichtſchreiber Seite — Benn = Auguſt Monath 
des xvii Jahrhunderts, hat hiftoriam tumultus der deebel jergehet, fo kommet ein Dampf aus 
Neapolirani, Die zu Leyden 1692 ing. Die Pre der See, der auf den Blättern zu Tropfen wire. 
feverlaffen, in Itallaͤniſcher Sprade — Als die Spanier die Inſel eingenommen , haben 
Sryphius de Scriptoribus Hıltor. Sec. die Einwohner den Baum bedecfet und gefaget, 
illultrant, p. 448. daß fie fein Waſſer hätten, als —— ze ges 
Santifsbe Vergleich, ſolcher ward zwiſchen ſammlet würde, Dadurch meyneten fie die panier 
nn na m Goa Dice 
Dralggrafen von Neuburg, —— und fen, verrathen Er giebet vor die Einwohr * 
1609 durch ‚Dergog Johapn Tbilhe et Rraft ih Vieh, auch die anldnbenbe Seife, Waller 
Jülich und Eleve eriedigten —— Fr ns Di Einwohner nennen ihn Bar —* 
deſſelben —* ee = er ei en —* — Er ift hiemlich 
i eitlang gemein ’ 0%, Zu 
Reihe Rranfc efelat. groß, hat, aller grhne "Bläten, Die cin wenig 
Durchl, Deueſchl. Siehe auf) Den u. N Ehe mit einem pffem Bm. aus 
Santen. Age er 
; den Baum ift eine Mauer, wie ein Brunn geſtal⸗ 
an (Chriſtoph de) ein Spanilcer | .,., le 
en Decuri der Stadt Valladolid, lebte tet. Deutfche Gtaass, Geographie, p. 297. 


d Catholicus Zeiten, und 
zu ze gerdinan Be: Santo (im tal.) Gr. ante, Tuͤrck. Sca⸗ 
ſchrieb: Atlas me mander, Pat. Nonzbus, von den Europdern il 
s. Mardehiltorias un "| &camandro genannt, eine Stadt und Flug in 
a. Tratado de la fuccesfion de Gerufalem, | gyprpgien, einer Provintz in Natolien, entfprine 
Napoles, Sevilia, y provincias de Pulla y | get aufdem Berge oa, fleuft beyder Gegend vor⸗ 
Calabria, Saragoffa 1503 in4- bep, wo die alte Stadt Troja geftanden, und ergeuft 
Antons bibl. hifp. ſich in den Archipelagus. 


Santiftevan, (Gomezde) ein Portugiefeaus| Santo, ein Drt in Ober-Ungamn,3 Meilen von 
der andern Helffte des 16 Jahrhunderts, ſchrieb Tockay, wo guter Wein gebauet wird. 


in feinet Mutterfprache hiltoria do Infante D, j j 
ph inienun > andou as fette parti.| Santo (il Cape 4 FIR ocke) —— 


do, welche ins Spanifche überfegt |rorium Monsir Sant, ein Vorgebirge in Cars 

— er he Ar ge iſt. | Dinien, ne = en: Macedonien. Bau 
Pibl. Hifpan, drands Lexic, Geogr,P, Il, p. 91, 

Anton Bibl. Hifpan — 


«Tr 
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nn —— — — — 
SANTO (il&olfo di Monte) Lat. Sinus 


M ontis Son&i, chedem Singrisicus Sinus ( Singt- 
#icus Sinus) Strymonicus Sinus, ein Meer Dur 
fenanden Macedoniſchen Küften, bev dem Eapo 
Di Monte Santo, in Griechenland. Baudrands 
’Lexic. Geogr. P.II. p. 407: | i 
Santo (Monte) Berg, ſiehe Monte San⸗ 
to, im XXl Bande, p. 1317 u.f. 

Santo (Ponto) Africaniſche Joſel, ſiehe 
Ponto Santo, im XXVIIl Bande, p. 1509. 

Santo (Porto) oder PortoSancıo, Peine 

fel des Atlantifchen Meers, nicht weit von Der 
nfel Madera. ie gehöret den Portugiefen, 
und hat z Meilen im Umfange. Esift auf derſel⸗ 
ben eine ungemeine Anzabl von Wildoret, Daher 
fie insgemein der Thies Barren der Inſel Ma ⸗ 
Deragenennet wird. Es ſind in der Begend ges 
fährliche Klippen. 
Santo (Puerto) Infel,fiche Puerto Santo, 
im XXIX Bunde, p. 1182. 

SANTO CARLO RADIX, fiehe Radix Carlo 
Sort o, im XXX Bande, p. 541. 

SANTO CARLO RADIX, SEU RADIX 
INDICA, Monard. fiche Radix Garlo Sanro, im 
" XXX Bande, p. 541- 

Santock, Zantock, ein Städtgenan der Ro- 
teczin Dem Landsbergifchen Creyſſe, inder Neuen, 


Marck Brandenburg, an den Pommetiſchen und 


Bor Zeiten iftes 


* aͤntzen. 
Groß⸗ Pohlpiſhen Bring und hat eınen groſſen 


ein volckreicher Drt gervefen, 
Strich Landes unter fid) begriffen. Es ift 
aber durch die viele Kriege, melde ehemabie und 
fonderli-h in dem 13 Jahrhundert ihrenthalben 
zwifchen Polen und Brandenburg geführet wor⸗ 
den, dermaffen herunter gefommen, daf es jetzo 
nur einem Fiecken aͤhnlich ſiehet. Brandenburg. 
Staats, Beogt. 
Sanrögne, Frangöfifche Proving,fiche Sain ⸗ 
tonae, ‚ 
sanrolaria( Yofepb) ein Spaniſcher Rechts⸗ 
gelehrter von Hueſca in Aragonien, bluͤhete in der 
Mitte des 17 Fahrhunderts, und mar dafelbft 
Profeflorprimariug. Man har von ihm Juris 
confukorum delecti judiciilib. 1. Hueſca 1644 
ing. «shaben noch 5 dergleichen Theile oder Bü- 
cher rrachfolgen follen, ob fie aber an den Tag ger 
Fomrmen, iftunbefannt. Anton Bibl,Hifp. 
Santolaria (Martin de) ein Spanier, aus 
der andern Hälffte des 16 Fahrhunderts, war 
Eanonicus an dee Dom-Kirche zu Hueſea und 
Profeflor der Philoſophie dafelbft, und fchrieb Dia- 
le&ticam, welche 1585 gedruckt iſt. Es geden 
cken feiner Peter Salvatot Ardevines Jola 
munditabricalib, 2. c. 14. undlib. 3.c.2. ingleis 
chen lib.g. c. 3. und Vincenz Tobann Laftar 
noſa in feinen ZN de las medallas p. 95. mit 
Kutym. Anton Bibl. Hifpan. 
SANTOLINA, fiche Abroramem Faemina, im 
1Bande, p- 172: 
SANTOLINA ALTERA, ſiehe Abrosanum 
ina, im1Bande, p. 172. 
—* Texrici XXXIIITheil. 
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SANTOLNA FOLIIS TERETIBUS, Tour’ 
acfort. fiche Abroramım Femina, im 1Bande, 
p. 172. 

SANTOLINE, fiche Zietwerfamen. 

SANTOLINUM LIGNUM, fiche Santel, 

Santolius ( Claudius) Frantzoͤſiſch Sanzevil 
oder Sonceul, ein Bruder des nachfolgenden, ift 
zu Paris den 3 Februar 1628 gebohren worden, 
und, gleich feinem Bruder,ein Geiſtlicher und guter 
Eateinifcher Poete gervefen, role davon fein Gedicht _ 
zeugen Ban, welches umter feines Bruders Wer⸗ 
chen jtehet,und Darinnener gegen dieſen behauptet, 
daß man in Verſen, fonderlich von Chriſtlichen 
Materien die heydniſche Gottheiten und Fabeln 
weder einzubringen noͤthig habe, noch auch in der 
That einbringen ſolle. Auch ſtehen einige Hymni 
oder kob/Geſange der Heiligen, Die er verſertiget, 
indem von dem Parifiichen Erg-Bifchoff Strang 
de Harlay ausgegebenem berbefferten Brevier der 
Kirchen zu Paris. Iedoch mie diefer Claudius 
Santolius niemahls durch Schriften fich hers 
vorgethan und daher auch nicht fo_befannt wor⸗ 
den ; ſo wird er hingegen feinem Bruder in den 
Sitten fehr weit vorgejogen 5; maſſen er ficb immer 
gar fittfam, fromm, gelaffen, und demuͤthig aufs 
geführet hat, und niemahls die gerinafte Unaleich⸗ 
beit an ſich mercken laffen. eine IBiffenfchafft 
in der Kirchen Hiftorie, und gefundes Urtheil in 
der dazu gehörigen Critie werden auch fonderlich 
gerühmt. Sein Toderfolgteden 29 Septembr, 
1684. Perraule, hommes illuſtres t. II, p. 39. 


ſeq. Menage Anti-Baillett. 2. p. 164, Bailler 


Jugem, desıgavans, Aa Bruyete. 
Santolius (Johann Baptifta) Frantzoͤſiſch 


— oder Fonteul genannt, Dom⸗Herr des 


Heil. Victor zu Paris, einer der beften Lateinis 
fen Poeten unfrer Zeit, war zu Paris 1630 den 
ı2 May aus einem guten Haufe enıfproffen. Er 
gieng bey den Zefuiten in die Schule, und der Pas 
tee Coſſart, der in der Rhetoric fein Lehrmeifter 
tar, vermehrte feine natürliche Neigung zur Las 
teinifchen Poefie durch feine Regeln und neh meht - 
durch fein Exempel um ein groffes bey ibm; mie er 
denn auch fein ganges Leben Durch derfelben mit 
Fleiß obgelegen, und ein wahrhafftiges Feuer dars 
jugehabt, meldyes man fo gar an ıhm Äufferlich 
wahrnehmen Fönnen, immaffen, nenn er feine 
poetifche Gedancken geheget ‚gemeiniglich fein aan⸗ 
ger Leib in Beroegung gefehen worden, und er faft 
völlig auffer fich felbften gervefen. Man fagt, do 
er, wenn er getruncken, die befte Verſe gemacht, 
und wenn er fein Gemůth zur Porfie recht gefchickt 
machen roollen, ſich einer Echauckel, die deswe⸗ 
gen.in feinem Zimmer fefte gemacht war, bedies 
net habe. ie Geiſtlichkeit, und infonderheit 
der Biſchoff Boffuer, lagen ihm ſehr ſtarck an, 
daß er die weltliche Poeſie gantz und gar moͤchte 
fahren laffen, brachten es auch durch ihre Vor⸗ 
ſtellung dahin, daß er ihnen mit einem ſolennen 
Eydverfprach, Fünfftig hin Feine andere, als nur 
geiftliche Gedichte zu verfertigen, und aut fo aar 
aller heydniichen Namen und Kedens, Arten ſich 
juenthalten; allein er handelte hlewider auf viel 
Dig ggg fältige 
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fältige Art, und brachte ſich dadurch manchen |det,ze. Seine Gedichte find unterſchiedene mahl⸗ 
Berdruß zu wege. Doch findet man in feinen | als zu Amfterdam * 12, n Paris 1696 
Wercken nichts, ſo wider die Beſcheidenheit voüs [in 12 und eben dafelbft 1697, ferner zu Am⸗ 
re, und keuſche Obren verlegen koͤnnte Daher die |fterdam 1720 in ze unter dem Titel: Joannis 
felbige bey jedermann hoͤchſt beliebt find, Ob |Baptifte Santolii Opera, heraus gekommen; 
auch gleich einine feiner Berfe fehr hoch gehen; ſo |unterdem Titel aber ; Opera omniain 3 Dun 
find fie doch auf eine fo natürliche und ungezwwuns | deg, Bänden zu Paris 1719. Porraule hom- 
Art gemagt daß fie ein jeder verftehet, der | mes illuffres Tom. I, p. 39 uf. Menage 
nur Lateiniſch tan. Er war aber nicht nur ge⸗ Anti Baillet Tom. II. p.164. Baillet lugem. 
fehicht, hohe, fondeen aud anmuthige Sachen | dessgavans, La Benyere. 
wohl ben = 2 die Uberfheiften 
aufdie zu’Pal iche Fontainen ausweiſen. Santolonius, ein oͤſiſcher Geſandter, 
Die Kirchen ⸗Geſange, fo er nachmahls verfertis | welcher Statum a ae 
get, haben ihm groſſen Ruhm erworben. “Die \pen, fo zu Paris 1694 in ı2 gedruckt wor? 
jenigen, welche man bieder in den Tatholiſchen Ipen. , Bryphius de Scriptor. Hiftor. Seculi 
Kiedhen in Franckreich zu fingen pflegen, find, |XVIL illaftr. p. 592. 
big auf einige, ſo Prudentius, Auguftinus, 
Ambrofise und etliche andere verfertiget, gar| Santon, Bat. Son&i Turcorum , alſo nen» 
ſchlecht, Daher wurden des Santolius feine, Des} nen die Mahometaner und Gögen-Diener ihre 
gen eine greffe Menge war, ſehr wohl aufgenoms| yermennten Heiligen und Propheten, welche ſich 
men. Es war aber Sant olius nicht allein bev | beym Voick in Anfehen gefegt, und den Ruhm Dee 
den Gelehrten beliebt, fondern auch Die Groffen| Syeitigkeit erworben haben. 
des Hofs hatten ihn uberausgerne um fih. Der 
* re —— SANTONENSIS ( S.MARIA), ein 
oehahtung ein Gnaden⸗Geld, der Printz von 2 
— — ihn gleichfalls ſehr, vor alen aber deſ⸗ — Kloſter, fiche Saintes CNotte 
fen Sohn, . — ihn offt mit Rd a ei amede). 
- Barten-Hauf zu Chantilly nahm, und fich dafelb 
mit — * welches Haug denn aud|  SANTONES, Stadt, fiehe Saintes. 
Santolius jur Danckbarkeit durch feine Berfe| SANTONES, eine ration in Gallia Aquita- 
verewiget hat. Doc mercket man auch von ihm |nice, zwiſchen den Pictonibus, Petrocoriis und 
an, daf er in folchen Gefelfiharften, und fonders dem O:eano Aquitanico. ie werden auch 
_ Fich bey den dabey gehaltenen Mahhteiten, theils | SANTONI genannt, und war ihre Haupt-Stadt 
um dergleichen arofle Herren deſto mehr zu erluftis | Mediolanium, welche nad) der Zeit, wie die No⸗ 
gen, theils ouch, weil ihm ſelbſt Damit nicht ubel| tion, Santones genannt worden, und jetzo Sa⸗ 
gedienet war, mehtmahls in gar groſſe Unordnung | intes oder Kaintes heiffet. Sie ift die Haupt: 
verfallen, und fih feines geiftlihen Characters Stadt der Landſchafft Saintogne, ſiehe Sains 
eben nicht * . En. —— 2° tonge. 
u anderer Zeit ſich dagegen wiederum ſehr ernſt⸗ N 
Harfe und ehrbar aufführte,und auch fonft nach dem SANTONL, fiehe Sensewer- 
- Unterfebeid der Zeit eine merckliche Ungleichheit] _ SANTONIA, Frangöfifche Provintz, ſiehe 
und — in air — — —* Saintonge. 
zen ließ, pflegten einige von ihm zu ſagen, Daß gleich⸗ 
fam 2 von einander gang unterfchiedene Seelen — HERBA, Columeil. fiehe Sitt- 
ud Gemuͤther in ibm wären, dereneine Die ande; 
refaum kennte. Er ftarb den s Aug. 1697 auf SANTONICA ‚URBS, Stadt, fiehe Sain⸗ 
einer Reife, fo me ger on * —* tes. 
gund that, wurde aber dennoch auf Untoſten ’ 
gedachten Prirgen aus Burgund nad Paris ges en SEMEN, fiehe Zittwet⸗ 


! dindem Klofterder Abtey Et. Bict 
Führer, und indem Klofterder Abtep St. Bitor) N Tonıcı SEMINIS ESSENTIA, Diß 


den 17 Octobr. 1697 beerdiget. Von feinem N /P 
Zode weiß man bon den Perſonen, welche Dabey Brandenburg. fiehe Eſſeneia Seminis Sonsonich 


geweſen, daß folder ihm durch Gpanifhen Difp-Brandenburg: im VII Bande, p.1953- 
Schuuoff· Toback verurſachet worden, melden] SANTONICI SEMINIS ESSENTIA, Mi. 
ihm eine gewiffe Dame bey einer Mahlzeit, da Hgelis, fiche Hffentia Semimir Santenich 
man die Luftbarfeit und den Trunck all zuweit ger] Michaelis, im VII Bande, p. 195 ’ 
trieben, in dag vor ihm ftehende Glas Wein ger ’ | P. 1913. 

futter, mit dem Benfügen , wenn es wahr ſey, SANTONICI SEMINIS ESSENTIA, 
mas er ihe fo offt aefagt, daß er bereit wäre, ihr Scharf, ſiehe Efensia Seminis Santonici, im 
—* zu See zuthun, —— > Pr vi Bande, p. 1953- 

auf ihre Geſundheit austrincken. Dieböfe Wuͤr ⸗ 

ung davon war gar fhleunig; und klagte San⸗ 'SANTONICHM, ſiehe Zittwerſamen. 
te vil nach wenia Stunden dem anmefenden Art SANTONICUM ABSINTHIUM ALEXAN. 
des ‘dringen, daß hu dünckte, ob mären an vers DRINUM, C. 8, ſiehe Zittwerſamen. 
fchiedenen Drten feines Magens Feuer angejüne 


SAN. 
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SANTONUM PROMONTORIUM, fo nad) - 





SEMENTINA ET SEMEN SANCTUM, Park.| des Mercators Zeugnis Capde Malvaſon, 


fiihe Zirewerfamen, 
SANTONICUM MAJUS, iftdas Abroranum, 
von welchem im! Bande, p- 169. 


SANTONICUM MINUS, Cord, ſiehe Abro- 
zonum Famina, iml Bande, p. 172. 


SANTONICUM SEMEN, fiehe Zitewer‘ 
famen. - 

SANTONICUM ET SEMEN SANCTUM, 
Mattb. Lob. fiche Zitrwerſamen. 


SANTONICUM :VIRIDE, grüner Wurm. 
famen, kommt mitdem Zitewerjamen überein, 
von welchem an feinem Drte, 


SANTONICU3 AGER „ Srangöfifhe Pros 
vintz, fiche Saintonge. 


SANTONICUS OCEANUS, heiffet der Theil 
des Aquitanifchen Meers, bey Aquitanien zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſen Garonne und la Loire. Bau 
%rands Lexic. Geograph. P. ll, p.158. 


Samonifcye Wer muth, ſiehe Zittwer⸗ 
ſamen. 

SANTONIUM, Frantzoſiſche Proving ‚ Siehe 
Seintonge. _ | 
Santons, eine Art'von München unter den 

Türen. Die Türefifchen Münche find nach ihren 
verfihiedenen Habiten, Lebens Arten und Or⸗ 
Dens- Regeln unterfchieden. Einige unter ihnen 
thun ein Gelübde der Armuth, andere ein Ger 


bingegen, wie Dillanovanus will, Cap dvedlas - 
ye heiffen foll, ift ein Vorgebuͤrge von Aquitar 
nien zwifchen. Bourdeaur und Rochelle, bey der 
Stadt Blaye. Bon andern wird Rochelle Das 
Durch angedeutet, Diefe aber heiffer vielmehr Saro- 
num Portus, Baudsande Lexic. Geugr. P. Il. 
p- 158. 


Santorarius (Frang), ein Minorite, lebte 
zu Anfang des 17 Jahrhunderts, und ſchrieb 
Medullam Arikvtchs,, Mapping annal. 
minvr. . 

Sanmtorellus (Arton), ein Staliänifher 
Arkt, von Nola gebürtig, florirte in der erften 
Helffte des fiebenzehenden Jahrhunderts und 
lehrte als erfter Profeffor der Argnepkunft zu 
Neapolis, undftarb 1653 den ı Detobr. indem 
72 Jahre ſeines Alters. Man hat vonihm 


ı. Defanitatis natura XXIV Libros, Neapo- 
lis 1643. in$ol. 


2. Antepraxin medicam, in qua ea omnia, 
quæ praxin medicine aggrefluris preno- 
fcere eſt neceffarium,fumma brevitare exa- 
minantur, Neapolis 1633 in 4 und 165K 
in Folio. | 

Ueber diefes Buch wurde er von Placido Seffa 
angegriffen, gab daher heraus: 

3. Poftpraxin medicam feu de medicando 
defundto , ebend. 1689 in 4. 


(übde der Keuſchheit, und wieder andere ein Ge-⸗ 4. Differtationes de natura incendiorum Ve- 


fübde des jtetigen Faſtens und Enthaltung. Des⸗ 
gleichen find einige, welche fich gang und gar einem 
befchaulichen Leben ergeben. Ein jeglicher unter 
ihnen träge die Kennzeichen feineg Ordens an ſich. 
Diejenigen , welche Federn aufihren Köpfen tea 
gen, zeigen Dadurch an, daß fie Leute find, wel⸗ 
he ſich den geiſtlichen Betrachtungen wiedmen, 
und goͤttliche Offenbahrungen vorgeben. Dieje⸗ 
nigen, deren Kleider aus allerley Stücken Tuch 
von unterfchiedlihen Farben zufammen geneher 
find, deuten damit ihr Gelübde der Armuth an. 
Weiche etwas anihren Ohren tragen, geben Da; 
durch zu verftehen,daß fiedem Geiftegehorfam und 
unterchänig find, der ſie bisweilen entzuͤcket, und 
auffer ſich ſelbſt bringer. Diejenigen, melche 
Ketten um ihren Hals und Arme tragen, zeigen 


Damit die Heftigkeit des Geiftes an, der fie 


aufmuntert und treibet. Einige Drdens-Leute 
unter ihnen leben in Gemeinfchaft beyfammen; 
andere find Einfiedler, welche fih an müften Orten 
aufhalten. Desgleihen giebt es auch eine gewiſ⸗ 
feet von Bertel-München unter ihnen, welche 
von Almofen leben. Letztlich find auch einige,mels 
che ſich gang undgar ihrem Nechften zum Dienfte 
gewidmet. Simon remarques fur le voyage 
du Mont. Liban. 

SANTONUM MEDIOLANUM, Stadt, fiehe 
Saintes. 

SANTONUM PORTUS, En 

iehe Rochelle, im XXXIl Bande, p. 164. 

* Vaiverf Lexicı KXXII Theil, 


fuvianorum, Neapolis 1632 in 4, 
liänifcher Sprache. 


Toppi Bibl.Napol. EraffoneglielogiP.2. Wir. 
tenii Diar. biograph. adan.' 1653. Linden. reno- 
vat. p. 82. Brypbius de Scriptor, Hiftor. Sec, 
XxVI illuſtr. p.a45. u. f. 


Santoria, eine neue kleine Inſel, welche im 
Jahr 1707 den 23 May im Archipelago nicht 
weit von der Infel Santorin entftanden und durch 
unterirdifche Krafft aus dem Meere Durch ein 
ʒwey Tage lang daurendes Erdbeben in die Höhe 
getrieben worden iſt. Das merdfwürdigfte von 
ihr ift, Daß fie bisher wie ein ſtets brennender 
Back⸗Ofen viel Feuer, Dampf und einen übeln 
Geruch von fich gegeben. Es ift eine befondere - 
ze ⸗Phyſicaliſche Nachricht davon im 

ruck.· 


Santotii, oder Sanctotii (Santorius) ein 
berühmter Artzt, war von Capo d Iſtria bürtig, 
und ſtudirte zu Padua, woſelbſt er auch die Wuͤr⸗ 
de eines Dottors erhielt. Mach diefem practicirte 
er zu Venedig, und kom dadurch in fo groſſes Anſe⸗ 
ben, daß er 1611 zumerften Profeſſor der Theo⸗ 
retiſchen Artzneykunſt zu Padua ernenner wurde, 
Er nahm auch diefe Stelle an, und lehrte ohnge⸗ 
fehr 13 Jahre mit auſſerordentlichem Beyfall. 
Weiler aber fehr oft nach Venedig geholet wurde, 
und alfo feiner Profeßion ohne dem nicht gebuͤh⸗ 
rend abwarten Eonte, wurde ihm endlih vie 

Oaqq qqq 2 Steps 


in Ita⸗ 


’ 
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Freyheit ertheilet, Daß er feine academiſche Vor: | Dia, wird auch /nfula Helenæ oder Tberefia ges 
lefungen, jedoch mir Benbehaltung feiner Befol | nennet, und beydem Serodotus heift fie Calliſte 





dung, gangundgar einftellen, und nur allein der 
Praxin abwarten durfte, zu ſolchem Ende ließ er 
jich abermal zu Venedig nieder, und ftarb dafelbft 
1636 im 75 Sabre feines Alters. Das merd: 
wuͤrdigſte von ihm iſt dieſes, daß er nach einer lang · 
wierigen Unterſuchung und Erforſchung der Na⸗ 
tur endlich auf die Meynung gekommen, daß die 
in dem Leibe zuruͤckbleibende UÜberfluͤßigkeiten der 
Speiſe Die vornehmfte Urfache Der Kranckheiten 
wären; und daß Davor Fein beffer Mittel ſey, als 
die Ausdämpffung, fo durch Die Schweißloͤcher 
geſchiehet. Nahdem er nun verfchiedene Grün: 
de erfunden, wodurch er anderevon feiner Wahr⸗ 
heit zuüberzeugen vermeinte, brachte er felbige-in 
unterfchiedliche Eurge Regeln und machte Davon 
ein Elein Tractätgen unter dem Titul Medicina fta- 
tica , welches von den meiften Gelehrten diefer Zeit 
ſehr werth gehalten wird, und zu Leiden 16.42 in 
sagedructift. In dieſem Tractat jeiget er, daß 
diefe Ausdämpfung fo nothwendig fey, daß man 


ohne fie faft unmöglich krancke Perfonen mieder: 
um gefund machen koͤnne, mweil, wenn der 
Weg durch die Schweißlöcher verftopffer ift, Die 
Feuchtigkeiten, welche Durch diefelbige aus daͤmpf⸗ 
fen jolten, inwendig faul und ftincfend werden, 
aus welcher Fäulung hernach faft alle Kranckhei⸗ 
ten entftünden, indem fie fich nicht allein in die Le⸗ 
bensgeifter, fondern auch in das Blur, und in al⸗ 


fe innerliche und Aufferliche Theile des Leibes zer⸗ 
theilten. Damit er auch den Vortheil, welcher 
aus der freyen Ausdämpfung 


denn ferner Das Syſtema feiner —— 
Diefe Lehre gefiel einem Artzte, Namens Cuſac, 
ſo wohl, daß er etliche Jahre darauf wandte, ein 


Mittel, modurd die Ausdämpffung befördert 
werdenfönte, zu erfindenz Da erdenn einen fon 
derbaren fpiritum vini zubefeiten lernte, womit 


er herrliche Euren chat. Solche neue Art zu cu⸗ 


riren hat einen groffen Lermen in der gelehrten 
Welt erreget, und den Verfaffer dahin gebracht, 
daß er einen befonvdern Tractat von der Ausdaͤmpf⸗ 
fung folcher Feuchtigfeiten, welche Die Kranckhei⸗ 
ten verurfachen ‚ gefchrieben, und zu Paris heraus 
gehenlaffen. Sonſt hat Santorius auch noch 


andere Schriften, als: 
1. Methodum „vitandorum errorum, qui 
committi inarte medica poflunt; Vene⸗ 
dig 1603 in Fol, 
2, Commentar. in aphorifmosHippocratis; 
Venedig 1629 inf 

3. In artem parvam Galeni, ebend. 1612 

in $ol. 

4. In 1. Fen. Avicennz, Venedig 1626 in Fol, 
herausgegeben. Pafchius de invent. nov, an- 
tiquis cap- 6.$.3 1. MTercklin in Lidenio renov, 
Papadopoli hif. gymn. Patav. r. 1.p. 361. 


Santorin, Santerini, lat, S. Erin, eine In, 
ſul auf dem Archipel gus, 


I 


\ 








kommt, recht deut⸗ 
lich zeigen mögte, hat er ein Mittel erfunden aus⸗ 
zutechnen, tie viel ein Menfch tranſpirire nach Ans 
ıheil der Speifen, Die er zu ſich nimmt, woraufer 


len, wenn} ihm nicht der Tod Die 
28 Meilen von Ean« junterbrochen haste, Sein 


oder die fehöne Inſul. Allein dieſe ehmalige 
Schönheit hat fie nunmehro völlig verlohren, und 
ift mit lauter verbrannten Steinen bedeckt, und ih⸗ 
ve Seekuͤſte fichet fo entfeglich aus, daß man nicht 
weiß, wo man anländen fol. Es wird nicht ein 
eingiger Brunn Darauf gefunden,fondern das Re: 
genwaſſer in Eifternen gefaffet. Sie hat ohnge⸗ 
fehr fieben deutſche Meilen im Umkreyß, gehörte 
ehemals zu dem Hertzogthum Narla, ergab fi 
aber hernach dem Türdifhen Kayſer Selunann 
11, ſtehet auch noch unter Tuͤrckiſcher Bothmaͤßig⸗ 
keit. Es wohnen bey 10000 Seelen darauf, fü 
lauter Griechen find, Davon ein Drittel fih zuder 
Lateiniſchen Kirche hält, wiedenn aud) 2 Bitchöfe 
allhier find, ein Griechifcher und Lateinifcher. 

Richt weit von dieſer Inſul hat fi den 23 Map 
1707 eine neue Eleine Inſul aus dem Meer erhos 
ben, fiehe Santoria. Herobot. 1.9. Tourne 
fort voyage du Levant, Nachticht von der In⸗ 
ſul Santorin 

Santorini, Inſul, ſiehe Santorin. 


Santorini,oder Santorinus (Johann Dos 
minicus) ein Medicus, war zu Spielenberg in der 
Venetiauiſchen Landſchaft Friaul gebohren, und 
lernte anfaͤnglich unter Anfuͤhrung ſeines Vaters 
die Apotheckerkunſt. Nachdem er ſich nun in der⸗ 


ſelben mit allem erforderlichen Fleiſſe ziemlich feſte 


geſetzet gieng er nah Venedig, und brachte es 
durch den fernern Unterricht Franciſcus Delphi⸗ 


ni ſo wol in der Chymie als Pharmacie in kuttzem 


ohoch, daß man ihn bey Dem daſigen medicinifcyen 
ollegio zum Licentiat der Medrin erklärte, 
Hierauftrieber auch Die übrigen Theile der Arge 
neykunſt, ingleichen die Anatomie und Drarin fo 
emſig, Daß er zum öffentlichen Anaromicus, und da 
erin Diefem Amte nicht allein mit dev Hand, fons 
dern auch in feinem Vortrag eine fonderbare Ges 
ſchicklichkeit bewieſen, au zum Proto-Medicug 
von dem Gefundheits: Rath in Venedig befteller 


wurde. Er ſtarb zu Ausgang des Jahre 1737, . 


und hinterließ verfchiedene wohl ausgenrbeitete 
Schriften: als * 
1. De ſtructura & motu fibræ; 


2. De nutritione animali; 
3. De hæmorrhoidibus; 


4. De catameniis, welche vier Stuͤcke unter 
dem Tittel: Opuſcula medica, in Vened 
zuerſt, und in Holland wieder nachgedruck 
worden; ingleichen 

5. Oſſervazioni anatomiche; welche in Latei⸗ 
niſcher Sprache unterm Tittel: Obſervatio· 
nes Anstomicz, zu Venedig 1724 in 4. auf 
groß Papier, und zu Leyden 1739 in 4, 
zum Vorſchein gekommen find. 

6. Iftruzione delle febbri; Venedig 1734. 


Derjenigen zu gefehmweigen, melche niemals in 
ruck gekommen. Er war auch willens ein voll 
ftändiges practifches Werd ans Licht zu ftels 
Ausführung 
Sohn it ibm in 
dem 
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dem Amt eines Proto + Medieus nachgefolger. | mahl gethane Beſchuldigung die, erften! 2 mahl 


> tn — 
* u. 
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Neue Zeit. von gel. Sach. 1738 Hamburg. | haleftarrig befräftigte, das dritte mahl aber die 


Berichte1738 p. 7ou.f. { 

Santorinus (Zohann Dominicus) fiche 
Bantorini. 

Santorio (N.N, Ritter von) getvefener Re⸗ 
gent in Neapolis, Fam (nad) Abfchaffung der fo 

genannten Giunta degl’ Anconfidenti, welche den 
8 Jun. 1737 erfolgte) nebſt ſehr vielen andern 
Standes: Perfonen, Die insgefanmt wegen gedach- 
tee Giunta der Regierung zu Neapolis verdacdh, 
tig gervefen, und aus dem Reiche geichafft worden 
waren, wie derum nach Neapolis zurück, und ward 
von dem Könige in einer ertheileten Audientz gnaͤ⸗ 
dig empfangen, Ranffts Geneal. Hiſt. Archiv. 
1737 P- 159. 

Santoro (Johann Bafılius) ein Rechtsge⸗ 
Ichrter von Calahorra aus Spanien , lebte zu 
Philipps II Zeiten, und wolte durchaus fein Amt 
nicht annehmen; Seine Schrifften find 


Falfchheit derfelben bekannte, und damit verurs 
fachte, daß er am Leibe geſtraft, Santorio aber 
loßgefprodhen wurde. Dierauf trug ihm der 
Pabft, zu welchem ihn der Kardinal Carl Bors 
romaͤus brachte, unterſchiedene Ehrenämter an, 


und fonderlich die Subleaation der Proving Ae⸗ 


milia, er bedankte ſich aber, und begab ſich wie⸗ 
der nach Meapolis, zu welcher Reife ihm der 
Pabſt so Eronen verehrte. Als der Eardinal 
Caraffa 1565 verftorben, wendete er ſich nach 
feiner Baterftadt Caſerta, wofelbft er einige Buͤ⸗ 
cher fchrieb, dergleichen er auch vorhin ſchon vers 
fertiget hatte; fonderlich famınlete er alda einis 
ge acta ſanctorum, fieng aud) eine Hiftorie des 
Königreichs Neapolisan, fo er aber nicht vollens 
det hat. Wie er denn ein Mann von überaus 
geoffen Gedaͤchtniß und unſaͤglichem Fleiffe war, 
auch vor feine Religion überaus eiferte. Wel⸗ 
ches letztere den Pabſt Pins V (der zuvor indem 


ı. Flos Sandtorum y vidas de los Santos in 3 | Znquifitions,Eolegio fein College geweſen) dahin 
Theilen, Bilbao 1580 1585 1604 in Fol. bewog, daß, fo bald er.auf den Paͤbſtlichen Stuhl 
Saragoffa 1578 in Fol. Valladolid 1614| gekommen, erihn a mahl nach einander nach Rom 


in Folio. 

2. Prado efpiritual, in = Theilen, 
1617, 

3. Difcurfo de los cinco lugares donde van 

„las almas, Pampelona 1586 ing. 

4. Cinco difcurfos de las almas, de la 
de nueftra Sennora, de los angeles Ydel 
cuftodio, Lugronno 1597 in 8. 

Antons bibl, hifp. 


berief, ihn zu feinem geheimen Caͤmmerer und 


Lerida ‚zum Rath in dem Ober» Inquifitionss Gerichte 


machte, ihm das durch Abfterben Johann Bas 
ptiſta Urfinidamahls ledige Ertzbißthum zu San⸗ 
ta Severina, im Koͤnigreich Neapolis 1566 den 
6 Merg zurandte, auch als er die mehrmahls 


» | verfagte Erlaubniß, in foldyes fein Ersftift fich zu 


begeben, von dem Pabſt endlich erlanget, und in 
die Stadt Marino gekommen, durch den Cardi⸗ 
nal Michael Bonelli, nah Rem zurück gerufs 


Santoro (Zulius Anton) ein Eardinal und | fen, und als er ſich da eingefunden, von dem ers 


Ertzbiſchoff zu 


Santa Severina in dem König, | meidten Pabſt 1570 den 7 May zum Eardinals 


reiche Neapolis, war 1732 den 6 Zunius zu Eas | ‘Presbpter unter dem Titel S. Barbara creiret 


ferta in erwehnem Reiche gebohren. Sein Ba 
ter Leonbard Anton Santorio war ein Rechte: 
gelehrter, 
rattutia. 
Neapolis den Anfang, und nachdem er Doctor 


wurde, Gr ward auch nad) und nach Protector 
des Euflegüi der Griechen des Ordens St. Bafır 


feine Mutter aber hieß Carmofina Bar | lius, der Serviten, der Capucinet, Griechenlands 
Mit feinem Studieren machte er zu | und Illyriens, aud) des gangen Drients. Der 


bft gab ihm noch dazu die Abtey St. Anaftas 


bender Rechte worden, gab er eine Zeitlang eis | ſius de Carbone, in der Örafichafft Elaramonıe, 
nen Advocatenab. Es mag ihn aber hierzu mehr im Neapolitanifchen; tie er denn auch in die 
fein Vater, als feine eigene Zuneigung gebracht | congregationes Epifcoporum , & regularium 
haben; tie er denn nachmahls den weltlichen | Ruthenorum, , Neophytorum, Catechumeno- 
Stand fahren laffen, ein Priefter, auch darauf rum , & mulierum converfäarum genommen wur⸗ 
Benfiger in dem Inquiſitions Gerichte worden | de. Der Lane Gregsrius XII! fegte ihn der 
ift. Der CardinalAlphonfus Caraffa fendete | Sodalitati charitatis S. Hieronymi für, bey defe 
ihn als Vicarius in fein Ertzbißthum Napoli, | fen Regierung er die neue von dem Cardinal Ales 
alltvo er des Königlichen Vice⸗Koͤnigs Perafan | ander Farnefius erbauete Kirche der Zefuiten 
de Kibera, Hergogs zu Alcala, Freundfchafft | zu Nom ı 584 einweyhete. Das ihm bon dem 
erlangte. Cr. fam aber einft in einem Aufftande | Pabſt Elemens VIII angetragene Ettzbißthum 
in groffe Gefahr, Indem man ihm Schuld gab, | zu Neapolis aber nahm er nicht an. Ver die 
daß er den Sice⸗Koͤnig nebft andern dahin zu ber | Griechen und ihr Tollegium zu Rom hatte er eine 
wegen getrachtet, dah die ———————— beſondere Zuneigung, unter welchen er Johann 
Sachen in Neapolis eingeführet werden moͤgte. Matthaͤus Cariophyllus, dem Ertzbiſchoff in 
Es ftund ihm aber noch groͤſſere Gefahr zu, da | Iconien, und Peter Arcudius, der nach Pohlen 
er von einigen Mißgunftigen nach des Pabfts | abgefandt worden, infonderheit viel gutes erwies 
Pauls IV Tode bey dem neuen Pabft Pius IV | fen. Zur PBiederaufrichtung der Kirchen S. Ma- 


angegeben wurde, daß er ihn mit Gift binrichten | vie u ir: vor Die Armenianer trug er viel 


wollen. Wobey Zortenfius Abbarichius vor- | bey. Er half des Hieronymus Pontanus 7 
aab, daß er von ihm zu ſolchem Unternehmen | Bücher de immortalitate anim® ad mentem 
felbft Gift begehret habe. Deswegen wurde er | Ariltotelis auf feine Unkoſten zum Druck befürs 


nad Rom gefordert und mit dem erwehnten Ab, | dern, und erwieſe ſich gegen die Armen fo frenges 
barichius 3 mahl verhöret, welcher denn Die ein» big, * er die 32 Jahr uͤber, da er Cardinal 
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ewefen, denfelbigen 70000 Eronen verehret. 
Wan er kein Geld bey ſich gehabt, ſoll er denen 
ihm  begegnenden Arınen feine Handſchuhe, 
Schnupftücher und dergleichen gereichet, auch nie 
Feine Geſchencke von jemanden genommen haben. 
Als er Präfident dee Fnquifition war, ließ er fon, 
derlich feinen Eifer wider Bartholomäus Ca⸗ 
ranza, Ergbifchoff zu Toledo, feben, nachdem man 
ibn zu Nom der Ketzerey befchuldiget hatte. Nach⸗ 
gehends ward er Presbyter Cardinalis $, Mari 
Tranftiberin, und 1597 an des Cardinals Co⸗ 
iumna ftatt Cardinal⸗ Biſchoff zu Pränefte, ja 
der Pabft Clemens VII machte ihn noch über 
diefes zum Greß-Pönitentiarius. der Roͤmiſchen 
Kirche. Er lebte bey andern Cardinaͤlen in fol 
chem Anfehen, daß er in 3 Conclavibus 3 mabl 
zum Pabſt vorgekblagen worden, und fonderlich 
hatte er 1592, da Elemeng VIII ermählet ward, 
die Spanier, den Groß⸗Hettzog don Florentz, Die 
Republic Venedig, und die meiften Cardinäle 
auf feiner Seite, alfo Daß ſchon 35 Stimmen auf 
ihn fielen; daher er ohne Zweiffel Pabſt worden 
märe, wenn ſich nicht der Cardinal Aſcanius Co⸗ 
lonna ploͤtzlich von feinen Anhängern abgefondert 
hätte, und ihm hinderlich geweſen wäre. Er 
farb 1602 den 28 May, oder wie andere wol⸗ 
ken, im Zunius, zu Rom an einem Schlagflufle, 
nachdem er faft 70 Jahr erreicher, und wurde in 
der Kirche S. Johannis lateranenfis in einer 
Capelle, fo er ſelbſt aufbauen Taflen, bearas 
ben. - Seine Schrifften find auffer den oben 
bemeldten  - 

1. De moribus hzreticorum; 

2. De calamitatibus ſui temporis ; 

3. De poteftate romanorum Ponuficum fü- 
per Franciz regnum; 

4. De Monarchia Sicilix ; 

F5 . De Neftorianorum & Gra&corum errori 
bus; 

6. De eorum ritibus; ; 

7. De ufuris Judaorum interdicendis; 

. 8. Rituale Romanorum; 

9. Catechifmus pro omnium ſectarum cate- 
chumenis, fo in des Thomasvon Jeſu the- 
fauro de gentium procuranda falute ſte⸗ 

et, 

ar Duzx -apologix contra fuos derradto- 
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res, i 

und eine andere vor den Orden S. Bafilius an 
den König Philipp Il in Spanien, Toppi und 
Nicodemo bibl, Napol, Oldoinus in Athen. 
Rom, Ughell. Ital, facr.t.9. Panvinius. Aus 

ery &c. Be 

Santoro, (Paul Aemilius) Lat. Sondorius, 
ein Ftaliäner, von Eaferta im Neapolitaniſchen 
bürtig, war des vorgedachten Eardinals naher An, 
verwandter, und wurde utriuſque fignatur: ke. 
ſerendatius, poenitentiæ Datarius, S. Ofhicij 
Confultor, und endlich 1623 Ertzbiſchoff zu Lies 
bino. Urban Vill war willens, ihm den Cardi⸗ 
nals⸗Hut zu geben, ließ ihn deswegen zu ſich ho⸗ 
len, und fragte: was er wohl in der Hiſtorie feir 
ner Zeit, Die er unter Händen hätte, von / dem 
Pabſt fhreiben wolte? Als er nun antwortete: 
Heiliger Vater,nichts als die Wahrheit; fover: 
droß Diefes Den Pabſt Dergeftalt, Daß er Die Be⸗ 
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förderung unterließ; wiewohl Erythraͤus mels 
det, daß er Diefe Antwort dem Pabſt Paul V ges 
geben habe. Er ſtarb den 4 Auguſt 1635 infeis 
nem 75 Jahre, und hinterließ 
1. Vitas SS, Petri & Pauli, Rom 1597 Fol. 
2. Explicarionem duodecim virginun. & mar- 
tyrum ; ebend. 1557 in 4 und 
3. Hiftoriam monafterii Carbonenlis, chend. 
1601 in 4. 
Eryıbhräus pinacoth. To 
bellus Ital; Sac. Tom.ll.p. 853. 

Santoroc — Caſpar) der aͤlteſte unter 
fünffiehen Brüdern und ziwey Schweſiech, ift zu 
Caſſell in Heffen, den 16 April, im Zabr 1680 
gebohren. Deffen Eltern find geweſen Juſius 
Santotoc, Fuͤrſtlicher Hehifcher Beamter und 
Hof Hofpitalss Vogt bey St. Elifaverh u af 
fell, und Anna Margaretha, aebohene Kaufcin. 
Der Caſſelliſche Decanus Brunſtein hat ihn 
den 24 April gedachten Jahrs geiaufft, und 
von feinem Großvater Mürterlicher Seite, os 
hann Eafpar Raufch, Kauffsund Handelsmann 
u Eaffell, der Mame Johann Eafpar ihme beyge⸗ 
gt warden. Von George Milline, 
gen Hof-Hofpitalssund Garniſons⸗P 
Eaffell, und nadhmahligen Metropolitan zu Mil 
fungen, ift er vor dem zwoͤlfften Jahr feines Alters 
zum H. Abendmahl gelaflen worden: Wiewohl 
ſolches anfänglich, weilen nady Heßiſcher Kirchen⸗ 
Ordnung ein vierzehnjaͤhriges Alter dazu erſot⸗ 


dert wird, zwar einige Schmüriakeiten «habt, da 
aber der damablige Heffen, ‘ 


tendent Heinius Denfelben, 
fiftorii Ecclefiaftici eramin 
befunden, ift er zum Abendm 
Auffer denen Privar-Rehrern hater das Eaflelo 
ſche Pädagogeum und Hirsfeldiſche Gumnaſium 
frequentiret, woraus er im Jahr 17C1 ju den üfs 
fenelichen Lectionen promovirt worden. 
fell bat er feine Studia weiter fortaefeßt, nemlich 
in der Philoſophie beym Rector Sebaftian Bor 
lo, im Hebräifchen und Chaldaiſchen beum Com 
tector Vogeley, im Griechifchen beyum Sub ⸗Re⸗ 
etor Roſcio, im Frantzͤſiſchen beym Sprachmei. 
ſter de la Walg: 


liänifchen beym 


ppi bibl, Napel.Ug» 


iſt 


damahli⸗ 
rediger zu 


Caſſelliſche Superin⸗ 

auf Befehl des Con⸗ 
itet und vor tlchtig 
able gelaſſen morden. 


In Eap 


ve und Saulerer, undim Zta- 
Mlaffeo. Um fich auch unter 
der Hand zur Theologie zu präpariren, hat erbey 
dem votermeldten Prediger Mlilling die Pris 
vat»Eollegia über die Gott 
Als er nun bey nahe drey Zahredamit zugebracht, 
hat er ſich im Jahr 1704 im Brachmonath, nach 
————— daſelbſt unter Anleitung 

erer daſigen ren Cotnelii de Haſe, Als 
bere Schuhmacher * 
Gotiftied Juͤngſt, 
bey aber hat er die 


esgelahrheit —— 


8, J:- Conrad Reslers,und 
die Theologie rractiet. Das 
ſchoͤnen Wilfenfchafften beftän: 
dia Bann ve zu er rn noch einmahl die 
gantze Philoſophie, auch die rimentals 

fic, Mathematic, und Anato ER — * 
Profeſſoren, Schweling, Tiling, und Kruͤget 
angehoͤret, ingleichen wedmahl öffentlich Difputirt, 
das eriteremahl als Refpondens de Calibus Con. 
(cientie , und das andermahl bey Anlaß des von 
denen Alliirten bey Schelenbera u Hochftaͤtt gegen 
Ftanckr. befochtenen Sieas,alg Auctor de Virtuo- 


fa Heroum, Excellentia. Damahlen, nemlich im 


Jahr 


mie bey denen daſigen 


2093 : Santoroc 


Fahr 1705 wurde ihm zwar bey des Curlaͤndiſchen 
er⸗Marſchallens von Buttlars Söhnen eine 
Hofmeifters, Stelle zu Mietau, und nicht lange 
hernach das Schul » Rectorat zu Minden an 
etragen, ſtatt Deren er aber Die zu der Zeit bey 
&t Stephani Kirche zu Bremen vacirende dritte 
Prediger » Stelle unterdeffen zu verfehen übers 
nommen, wodurch es fich gefüget, Daß er zum Pre⸗ 
diger aufdem Englifchen Convoi, Schiff, genannt 
Ruland von Bremen, beftelet worden, und für 
rn feine Antritts Predigt aus dem Propheten 
foia, Eap. 6, v. 5» 8 gehalten. Bey dieſer 
Stelle hat er Gelegenheit gehabt, nicht nur vers 
fehiedene Reifen zur See zu thun, fondern auch, 
wann die Schiffe an beitimmten Orthen angelan» 
det, und vor Ancker gelegen, Freyheit gehabt vom 
Bord abzugehen, und die anlienende Länder mit 
“denen darip befindlichen Merefwürdigkeiten zu bes 
fehen. y welchem Anlaß er fich mit verfchiedes 
nen Gelehrten in Engelland, Seeland, u. f.w- bes 
Fannt gemacht, und foldhe Bekanntſchafft durch 
beitändige Eorrefpondeng unterhalten hat. Der⸗ 
gleichen auch hernach mit mehrerm Gelehrten auf 
Holaaͤndiſchen u. Saͤchſiſchen Univerſitaͤten geſche⸗ 
ben, wohin er zu einer andern Zeit zu reifen veran- 
laffet worden. Go bald das befagte Englifche 
Eonvoir Schiff nicht mehr unter Segel gegangen, 
fondernan Daͤnnemarck überlaffen worden, fo hat 
er im Fenner 1708 am Illuſtren Bremer-Gymnas 
ſio die dritte Stelle eines ordentlichen Lehrers er 
halten. Kaum hatte er dieſe Bedienung angetre- 
ten, foifter nad) Königsberg in Preuffen geruffen 
worden, welchen, wie auch den im folgenden Jah⸗ 
ze nach Neu⸗Jorck zum Paftorat erhaltenen Beruf 
er ausgefchlagen, und beym Bremer-Bymnafio 
feine Bedienung fortgefegt, auch ſich kurtz hernach 
mit Mlaria Harlah von London, Sriederic) 
Harlahs, und Mlariende Werths Tochter im 


Jahr 1709 in eineeheliche Berbindnüß eingelaflen. 


Im Zuhe 1710 den 23 Merg iſt er nach der llniver⸗ 
fität Marburg, zum Profeſſor der Griechiſchen 
und Roͤmiſchen Antiquitäten und Pädagogearchen 
beruffen worden, wohin er auch gefolget, und nach» 
ftehende Dimiflion zu Bremen erhalten: „Als 
„ung Bürgermeiftern und Kath der Kayferlichen 
„freuen Reichs⸗Stadt Bremen unfer bey hiefigem 
„Illuſtren Gpmnafio geftandener Ehren Zohan» 
„mes Caſparus Santoroe geiemend angejeiget, 
„was maffen von, Sr. Hocfürfl. Durchl. zu 
Heſſen » Eaffelxc._ Seinem gnädiaftem Landes, 
„Herrn, er nach Dero Univerfitat Marburg zum 
„Profeflore Antiquitatum Greecarum & Latina- 
„rum Ordinario und zum Pädagogeardyen des 
„Paͤdagogei daſelbſt beruffen worden, und for, 
„der ſamſt dahin zu reifen entfchloffen wäre ; Des. 
„wegen bey uns um feine Dimiffion und Tefti- 
„moniales feines bis dahin bey ung und feiner Fun⸗ 
»crion geführten Wandels und Eomportements 
„anhalten mufte, fo haben wir Burgermeifter und 
„Rath obbemeldt, ob wir fhon gemünfhet, daß 
„borbefagter Ehren Zohann Eafpar Santoroe in 
„feinen Stationen bey ung hätte länger continuis 
„ten mögen, dennoch demfelben ſolche Dimiſſion 
„nicht verweigeren, jondern folche hiermit ertheilen, 
»anbey bezeugen wollen, daß derfelbige fich in ſei⸗ 


— — — — — — 
— 
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„nem Leben und Wandel, zu erſt in feinem Bes 
„ruf, als Prediger, auf dem Engliſchen Conboie⸗ 
„Schiff, ehrbar, gottesfürchtig und friedjam, 
„darneben in feiner anvertrauten Charge, als 
„CollegaPrım& & Secundz Claſſis bey biefigem 
»Gpmnafi. überaus fleißig betragen, unverdrofe 
»fen die Jugend in ihren ftudiis publice & priva- 
„tim informiret, wie auch 4 abſonderlich in 
„Hebraicis, Græcis, Latinis, Italicis & Gallicis 
»Collegia privaratäglich gehalten, und um hieſi⸗ 
»ge Claſſen und Die ſtudirende Zugend wohl vers 
„dient gemacht habe. Wuͤnſchen derohalben 
»demfelben zu feinen neueren Prefeſſionen ferner 
„den göttlichen Beyſtand und reiche Gnade, wollen 
»auch nicht ziveifeln , er werde in feinem geruͤhm⸗ 
»ten Fleiß bey denen ihm anvertrauten Stationen 
„immer unverdroffen fortfahren, und der beruͤhm⸗ 
»ten Univerfität zu Marburg anbey der fhudirens 
„den Jugend viel Mugen ſchaffen. In Urkund 
»diefer unferer Dimiſſion und ertheilten Teftimos 
„nialen haben wir diefesmit unſerm Stadts Secte⸗ 
»ten Juſiegel wiſſentlich bedrucken laflen. An 
»‘Bremen, Ultimo Aprilis, Anno 1710,» Sei⸗ 
ne Jnaugural» Dration. zu Marburg hat gehans 
delt Ue Incrementis & fatis rei librarie ſ biblio- 
hecariæ apud prifcos Græciæ & Latii popur 
os. Im Jahr 1713 iſt ihm die Profeßion dee 
Poefie und im Zaht 1730 Die Profeffion der Los 
gick und Metaphyſick bevgegeben worden, auch 
hat er im Fahr 1736 das Academifche Recto⸗ 
ratgeführet, Inwſchen aber, nehmlich im Zahe 
1 7a1,ifterzu der erfleren Stelle, welche Dorter 
Paul Doldmann, als Rector, Profeſſor, Bir 
bliothecarius und Ephorus am Joachimiſchen 
Gomnaſio zu Berlin begleitet, fondirt worden, und 
lautet das Darüber erlaffene Schreiben, wie folget : 
» od Ehrmürdiger und Hocharlahrteric. Daß 
Ew. Hoch · Ehrwuͤrden mich unlängft mıt einigen 
»Pieces von dero Academifchen Arbeit beehren 
»wollen, dafür bin Denenfelben fehr verbunden, 
»und hat es ſich gefuͤget, Daß duch Praͤſentation 
»derfelben an ein Hochloͤbl. Schul: Directorium 
»bep jegiger Durch den Todesfau des feel. Heren 
»Docter Volckmanns eröffneten Keetorat-Stels 
»le bey dem Königlichen Gymnalio J..achımico, 
»und da man zu Nemplacirung diefer bekannten 
»wichtigen Station, Durch einen berühmten und 
»qualificirten Succeflorem disfalls fehr bemuͤhet 
»ſt, ich eben davon einen guten Gebrauch machen 
»fönnen, welches dann aud) ‚diefen guten Effret 
»aehabt, daß unter verfchiedenen aufehnlichen 
»Fompetenten, worunter felbften D.ures und 
»Profeflores Theologiz fid) mit befunden, Em. 
„Hoch· Ehrwuͤrden mehrtefte Perſon von Hoch» 
»bemeldtem Directorio fonderlih mit in Confides 
»ration gekemmen ift; Dahero mir denn auch die 
„Ehre gebe, um bey ihnen zu vernehmen, ob fie wohl 
»Fnclination und Belieben haben mochten, diefe 
»vorerwehnte Station, wenn fie zukünftig dazu 
»beruffen werden folten , anzunehmen, welchen⸗ 
»falls ich dann nicht ermangelen molte, mehr Hochs 
»wohlbemeldtem Directorio Davon ferner Anzeige 
»uchun; Em. Hoc, Ehrwuͤrden wollen alfo bes 
»lieben, mir dero hierbey führende Gedancfen und 
» Intention fonder Beſchwer forderſamſt zu eröffs 

nen, 


a209 5 Santoroc 


„nen, zu welchem Ende ich bierben kuͤrtzlich die 


„Conrltiones melde, daßnehmlichze. ch wer, 
„de alfo Em Hoch· Ehrwürden beliebige Deters 
„mination gewärtigen, und koͤnnen fie verfichert 
„fryn, daßmirbeionderen Artachement und Be⸗ 
„gierdeaigeit fen roerde2c.„ Ob nun wohl forhane 
Bedienumg fehr honorable und profitable, fo 
hat er jedoch die Bocation zu feiner Wuͤrcklichkeit 
gelangenlaffen, fondern big hicher feinem Vater⸗ 
land vor andern zu dienen präferirt ; wiewohlen 
bereits einige Gelehrte, nahmentlicd) dee Abt Jo⸗ 
bann Sabricius von Helmftadt, ihme in 
a Schreiben wuͤrcklich dazu gratulirt 
at: 
Summe Reverendo & Ampliflimo Viro Jo. 
Caſp. Santorocco, Jo. Fabricius S.P. D. 


Pro ſumma humanitate, qui ad quæſita mea 
refpondere, meque in pluribus informare vo- 
luilti, quas quidem literas hodieaccepi, u 
tıflimum me Tibi effe fateor, Vir Æſtimatiſſi 
me, gratiasque ago longemaximas. Cumäue 
diebus præteritis narraretur , adverfitates Tibi 
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Gudii & Burmanni recenfirus, interpre- 
tatione Daneti illuftratus, Hiftoriis mifcel- 
laneis inftrudtus, Noris ſuis & aliorum eX- 
“plicatus, Indicibus neceflariis locupleta- 
- tus, aliisque Accefionibus auctus. Mars 
burg 1721 in 8. 
8. Poëtica varia Latino-Germanica. 
Noch ſollen Libri Commentarii Antiquitatum 
Romanarum in Inftitutiones Juftinianeas, ſo⸗ 
—— ebenfalls zum Druck befördert 
werden. 


Santoro da Melfi, ein Neapolitariſcher 
Moͤnch, aus dem Orden der frarı um min rum 
de obfervantia, lebte in der Mitten des ı7 Jahr⸗ 
bunderts, und fchrieb: 

ı, Tefori fpirituali e temporali cavati da re- 

gali monafteıi di S. Chiara, 

2. Morales commentarios in ftatuta & con- 

‚ fitutiones fommarias vrdin, frarrum mi- 
nor. de ublerv, 





ab iis, quos minime id decuit, creatas eſſe, Na Toppi Bibl, Napolir. 


tim cogitavi: Deus illas vertet in bonum. Et 
ecce hodie percipie, Te vocatum efle à Poten- 
tiſſimo Borufforum Rege ad ſpectabile Munus 
S. Theol, Profefloris, Rectoris Gymnalii & Bi- 
bliothecarii Regüi, primarie in urbe obeun- 
dum, Benedi@tus fir Dominus, qui fuos nun- 
guam deferit, preflusque fvaviter erigit, & 
crectos gloriofe exultat. I ergo pede fauſto. 
Dominus fit tecum, & cunctis laboribus pro- 
fperos & falurares fucceflus largiatur. Repe- 
riesillic preter Patronos & Amicos, piam, & 
integerrimam animam in Uluſtri Jablonskio 
meo, meo autem? imö & Tuo. Plura alias, 
Vale! Helmftadii, d. 18 Januar. 1722. "Die 
Uberſchrifft des “Briefes war: AMonfieur, Mon 
fieur Santoroc, defigne Premier Profeffeur in 
Theologie, Direteur du Gymnafe de Berlin & 
Bibliothecaice Roiale, prelentement a Mar- 
bourg. Wir müffen nun auch dieſes berühm, 
tin Gelehrten feine Schriften anzeigen, Die deſſen 
Namen vorlängit berühmt und zugleich verewiget 
haben. Es find aber folde : 
. Syllabus Græco - Latinus omnium Nov, 
Teft. Vocum, 
2. Univerfale Breviarium Antiquitatum Græ - 
co-Romanarum, Frft. 17,13 in 12. 
3. Ada S, Apoftolorum ex Scriptoribus An- 
tiquis, maxime ex Patribus Ecclefiafticis 
& Auftoribus Claflieis Gr&co- Romanis 
illuitrata. 
4, Differtatio de ftupendo Mirzculo lingua- 
rum in Fefto Pentecoftali, Marburg 1718 
in 4. 
5. - - "de provocatione Pauli Apoftoli ad 
jus Civiraris Roman. 
6. - - deAppellatione Pauli Apeftoli ad 
Cxfarem Romanum, 
7. Phedrus, Augufti libereus, ordine Pithœi 
& Freinshemu digeftus, ex emendatione 














Santos, die Hauptftadt in der Brafilianis 


| fhen Eapitania oder Preving St. Vincent in 
| Sid» America, ift 40 Meilen. von dem Fluſſe 


Faneiro Suͤdwaͤrts, 4 Meilen vun dem Atlantis 
fchen Meere, und von St. Vincent Nordwaͤrts 
entfernet. Sie liegt an einer ‘Bay, morin ein 

groß Schiff auf- und abladen Fan, unterm 38 

Grad der Länge und 2+ Grad Suͤdlicher Breis 

te. Im Jaht i5 91 wurde fie von Thomas Ca⸗ 
vendish eingenommen, geplündert, und z Mor 
nat lang dehalten. Seit der Zeit haben fie die Pot⸗ 
tugleſen auf allen Seiten iget, ausgenommen 
allein diejenige Seite, fo von dem Fluſſe benetz et 
wird, welcher eine halbe Meilebreit, und 5 Klaff⸗ 
teentiefift. Es find auch von ihnendabey 2 Forts 
angelegt. In bemeldter Zeit hatte Diefe Stade 
hundert Häuger, eine Pfarr⸗Kirche und 2 Klöfter. 
Siehe St, Vincent. Laer p. 579. 


Santos Frantz de los) ein Spanifcher Frans 
cifcaner vgp Gegovia, war in iedenen Col⸗ 
legiis Rector und Definitoe der Probing St. 
Paul, und lebte im ı6 Jahrhundert. Er bat 
Commentaria in Evangelıum S. Johannis ges 
fchrieben, welche aber, wie Wadding meldet, 
nicht im Druck erfchienen. Anton Bibi. Hifpan. 


| und in Append, p. 293. 


Santos (Frangdelos) ein Spaniſcher Moͤnch 
aus dem Orden St. Hieronymi, lebte in dem Koͤ⸗ 
nigl. Klofter des Eſcurials in der Mitte des ı ten 
Jahrhunderts, und gab 

Defcripcion del realmonafterio de $. Loren- 

zo del Eſcurial ju Madrit 1657 in fol. 
heraus, arbeitete auch an einer Hiſtorie de viris 
illuftribus ordinis fui Hieronymiani, oder viel 
mehr an der Fortfegung der Hiftorie des Joſeph 
de Sigvenza. Anton Bibl, Hifp. und in Ap- 
pend. p. 293. 
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¶Santos (Frang)ein Spaniſcher Königl. Hof⸗ 
Bedienter in der andern Haͤlffte Des ı7 Jahrhun⸗ 
derts, gab Dia y noche de Madrid, diſcurios de 
Ip mas notable queen el paſa zu Madrit 1853. 


in-8 heraus. : Bon 
zu feyn las tarafcas 
tofo 


ihm ſcheinen auch verfertiger 
de Madrid y tribunal e[pan- 


Wag 293. | | 
nos Aahahn) fiehe Sanetis. < 
Banıos (Babia de todos los) fiehe Ba⸗ 


bia de todos los Santos, Im Bande, p.] 


145u.f. | 
A Sanıon (Mlinera delos) fiche Mlinera dee 
Oueckfilbers, imxX1 Bande, p 321. 
"Santos de Rifoba( Barthölom.) fiche Riſ⸗ 
ſoba iĩm XXX Wade, p. 1744. 
Sanıo.Tis (Ehriftoph) fiche Tyrſo (Chris 
ſtoph a Sancm). | * 4 134 i “ne 
Santow ein Fhrftliches: Jagd Haus)’ eine 
= Meile von Grevesntühlen im Mecklen 
Er * 


antra, ein alter: Bateinifcher Seriben dee 


dermurhli um die Zeit des Roͤmiſchen Teiumbis 
rats gelcbet, hat. einen Tractat don brruͤhmten Leu, 
ten, und einige andere Dinge, geftbrieben, die vor⸗ 
nehmlich wegen der von ihm vielfältig gebrauchr 
ten alten Woͤrter von den Grammaricis offt ans 
gefuͤhret werden, aber längft 
fire. Nonius. 
de hit, ler. 
Santruden, Stadt, fiche St. Trtuyn. 
Santruyen, oder Santeuyden, Stadt, ſiehe 
Truyn. WR 


r&F. defer,eccl. 


Hieron. in 
ET 


_Säriery (Bäronedon) fieheuntet Batry inden 


Süpptemenren. 
Santuale, eine 
Hisgogihum Mepland. , | 
Sant ueci ( Peter Anton) Prediger der C 


31 I u 
neuserbauete, Veſtung im 


gregation del Oraterio, hat ſich dutch eine Schrift, 


hefannt.gemachet, die den Titel führet : S.:Mar: 
garua da Cortens; Poeſia Tifian> feiolta, in 
quattro Tomi diviß, e artiechita.di varieanny: 


tazigni, Davon dee erſte Theil 1736 zu Bologna 
in 8 hervor getreten. Leipz Gelehrte Zeitungen, 


2736 p. 523. 


. B. Santuecia, eine Arbtißin, war aus Gubie 


rLbmbria gebüctig, und war dir Water, Terrabe, 
* qus einer alten, beruͤhmten —*0 „Cie 
wuede wohl erzonen, und trat nach dieſem in den 


heiligen Eheſtand, in welchem ſie eine Tochter, Ju⸗ 


lam ſoll gebohren haben, die in der Tauffe Jeſus 


Maria! ausgeruffen, aber nur etliche Jahre geie⸗ 


ber hat. Weil ſich ihr Mann in ein Kloſter be⸗ 
gab, legte fie auch in, einem Nonnen ⸗ Kloſter der 

i t an, und richtete. ‚einen Convent 
auf, darinmen fie ihren Untergebenen wohl vor, 
Mund. Vachsehends bekam fiew Rom von den 
Zempeln Herren die Kirche St Mariä in Juſia 
geſchenckt. Sie richtete auch noch mehr Kiöiter 


zu Rom und an;andeen Otten quf, denen fiesafen. 


—— 


— nn 


aus. Cie that au 


' i 
ing und Losgigantones de Madrid por Je | 
fuera, Madriting. Anton —E und in 


Al gegangen. 





— — — 
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Wunder und toͤdtete einw- 
mabls ein grauſames Monftrum durch Das Zei⸗ 
hen des heiligen Ereuges. Nachdem fie 45 Jah · 
re in dem geiſtlichen Stande gelcbet hatte, bes; 
ſchloß ſie ihten Lebens + Lauff zu Rom ım Jahr 
1305. Ihr Gedaͤchtoiß ⸗Tag it de n Mertz. 
Santvlier, Stadt, ſiehe Sandvliet. 
Santvoort, ein Dorff am Geſtade eder Ufer 
des Meers, anderthalb Meilen von Harlem, —— 
celii Seege.:Diction. pi 240. die 
Santvoort (Theodor) fehrich de catifh mo⸗ 
tus & ‚principiis füliderum corporum feldye 
Schrifft zu Utrecht 1904 in 4 das Eiche geſehen 
Santvorrius (Gotıfried) ein Niederlandiſchet 
Rech tsgelehrter, gebohten zu Roda „584 dın 10° 
Junius, legte den Grund feiner Studien zu Her⸗ 
tzogenbuſch, beſuchte darauf Me Univerfität Pd," 
den, und nahm daſelbſt Die Wuͤrde eines Picnitias 
ten in bepden Redten an, wurde nad'gehende jr: 
Antwerpen Eanonicus, und fegre fich Durchs feinen‘ 
angenehmen Umgang und frommen PBunder im’ 
groſſes Auſehen. Er hat aus dem Italiaͤniſchen 
ins Lateiniſche überfegt den Furgen Begriff von 
dem Leben derer 5 Heiligen, toelche Gregor is XV- 
canoniſiret hat, deren Namen ſind Iſidoms 
Agricola, * Lojols, Seancikcus Ras 
verius, die Mutter. Therefia und Philipp He⸗ 
rius, Antwerpen 1624 ing, ferner bat er des 
Johann“Bonilius Tractat de tranguillitate 
anime Chriltiane ausm &panifchen, und ausm 
Fransofifchen Summulam pei fe&tionis Chriftia. 
nx ind Lateinische und Niederlaͤndiſche ib rfe t. 
Beyde findeienfalls zu A tiwerpeni 6asgelkuge * 
Sweertius athen. Belg.\ — 
SANTWICUS ‚RÜTUPLE) di: az} 
er. fe 
Cantı Ra, Stadt, ſiche Santa, ” 9 on 
Sanyafili, Feine Stade, ſiehe Lleond in Ars. 
golis, im VI Bande, p. 369, * ns 
Sans, Fürft don Archipelago⸗ “Anfänge 
lich war Weiein Venetichiftser —— 
machte ſi Hader im Jahr 1307 von der Haft Mar 
zus Miifter ‚wozu er noch ein Theil don Candigi 
und unterſchiedene andere Inſeln in dam Nechibe⸗ 
lago ſich uaterwuͤrffig machte ¶ Weiche⸗ Fürs 
ſtenthup nachachends feine NarhErmmen auch fo, 
lange Side, bis es erſtlich im 16 Jahrhundert 
von dem Tuͤrckiſchen Sa Enpitainy Barbarıfa, | 
dem Tirrefifhen Kayfer Jinkbar gemach worden, 
welchir nicht lange hernach den Johann Erifpo, 
den letzten Hertzog in Kom Archivelago, ins Ges 
faͤngniß weerffen, und alle feiner Länder berauben 
ließ, Nicetas Acominatus in lib, de rebuspoft 


expugnationem urbisgeftis. FO 

Sanvel ( Samuel) Ben Aarons, ein Rabbine 
aus der ‚andern Haͤlffte des 17. Jahrhunderts, 
war Anfangs Secrelarius bey der Synagen zu 
Worms, hielt ſich aber hernach als die ſe durch den 
Brand ruiniret wotden, tu Hamburg auf, und gab 
dafelbft 1693 znigma defecarum & probatum 
de tabacv,aus einem Begen beftehend heraus, 


felbftem vorftund, und breitete hierdurchdie Con⸗ Woiff Bibl. Hebr, Vol. 1. p. 1095, 
gregation B. ** Pr der Regel des heilis, 

edicti, zu weſcher fie fich 
a —** AXA 


Vuwer/, 


un mercklich ne aus der an dern Hälffte,des 17 Fahrdunderts, 
eil, R war 


Sanvel( Samuel) Ben Chanach, ein Rabbi⸗ 


rrrrer 
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wär 


Titel Verbi Samuelis 
WolffBibl.Hebr.VolTp.1ogs. 

Sanvel ¶ Samuel) Ben Jacob woränlebteju 
Ende desa7 Jahrhunderts, und hatte Die Corre⸗ 
zu Fürth 1598 in Fol-teraus gekonmen. 
Bibl. Hebr, Vol, Ip. 1096. 


. Sarel (Samuel) cin Pohlniſcher Rabbine | 
won Lemberg; lebte im Anfange des «8 Fahthuns | Der, 


u En: —— — in — — 7—— 
usbater der Gerihtsſtube bet; der Mavn⸗facius VII verhaßt zu machen, et wuſte ſich 
tziſchen Synagog und ſchried Conciones in Legem ſo wohl zu vertheidigen, daß ihn dieſer » 295, 

ne ad Iibrum Numerorum, Amſterdam 1678 er 40 Jahr alt war, 
in Fol. welche deren Ming in Fol. unter dem verſetzte, wo er 1303 
wieder aufaclegt worden. | deabgegangen: Ughellusital. Sac, Tom.ılp' 


Bad) Chofcheti mifehpach auffich, das | 
pa Kr: IR flehe Zaboch Sanınn $ Erpertum, Charas, 


sı0®@ 
aber, 
da 
ins Ertz ⸗ Bißthum Ravenna 

den s September mit Tor 


178 und 382. 

Ct. Sanula, ſiehe St. Lutianus, 
Febr. im XVIN Bande, p- aos. i 
'SANUMET EXPERTUM LOHOCH, Cba- 


den 24 


XVII Bande, p- 29:- — 
SANUM ETEXPERTÜM LÖHOCH, Norun- 
enf. fiche Loboch Sanum & Experzun, No» 


derts, welches aus feiner Tenſut, die er dem ZU | rimbergenfium, imXVIl Bande, p 292- i 


shefommenen 


Fraͤnckfurt am Maun..ı7 19 herau 
Wolff 


the. Zert RNyodorgefuͤget, erhellt. 
bibl.Hebr.Vol.nl p. 1096. | 
Sanvel (Samuel) Ben Mordechai Popert, 


ets,.bat Debräifche Befänge auf das Feſt Puri 
ash und eine Überfe pie Judiſch Deut 
er Sprache neben bep geſuget auch an dem Ran 
de eine Fucge Erflärung derer Woͤrter augehenckt, 


ein Rabbine aus dem Anfange des 18. Fahrhuns | 


Hamburg 1715 in gaus 2% 
Molftbibl.Hebr, Vol.lllp.ı096. 

San wel Jokul, wey Berge, ſiehe Creus 
berg; im Vl Bande, p- 1625. 

Sanvitalis (Albrecht) Biſchoff zu Parma, 
wurde von Innocens IV, deſſen Schweſtet Sohn 
ee war, im Jahr 1243 darzu eingefigt. Er wohn⸗ 
t& dem Goncilio zu Lion bey, und Rarb 1255. Ug— 
—— Sac. Tom.Il p: 178. | 
Eanvitalis (Opinio) Biſchoff zu Parma, mo, 

fhftet auc aus einem berühmten edlen Geſchlech⸗ 

te gedobtän, wurde 119% in Das ißthum einger 
—— 
er Heintich Vigar legia. Er 
* Kai feiner Berrdlamkeit und griften Wiſ⸗ 
fenfchafft in denen Rechten Fehr gerühmet. Im 
—— ließ etr den keid des heil Demninus in 
die Stadt Burgo verſehen, welche Daher auch den 
Hramen Burgen St Donminobefommen. Bey 
dem Kab ſer ito ſtand er in befondern Gnaden 
und ableit von Ihm a 10 die Beſtaͤtlgung aller 
iten, die feinem Stifft jemahlen von Küni- 
gen und:Kanfern gegeben worden. Auch Kayſer 
Friedrich II, welcher der Stadt Parma dverſchiede⸗ 
ne Privilegien zufommen laffen, Die des Orts Bi⸗ 
fchoffe nachteilig ſeyn konnten, fteüte Diefem Dpip 
j0.0218 einen garbefonderen Gnaden ⸗ Brief aus. 
Er farb endlich nach loͤblich er Regiment 
1934 im‘ Monat Days Ughellus Ita, Sac. 
Tom, p: 173; AT 

Sanvitalis (Obigo) ein Bruder des vorher, 
flehenden Albrechto Sanvitalis wurde, nad» 
dem er Fanonicus zu Parma und Ditular ⸗Bi⸗ 
fhoff von Tripolis grroefen, von Alexandet IV 1357 
zum Biſchoff von Parma eingeſetzt. Er weihete 
1282 den aus Marmor verfertigten Tauffitein 
ein, ftifftete auch einen Probſt und 10 Eapitulars 
Herren. Er war ſehr gelehrt, und in denen Kir⸗ 
chen, echten wohl erfahren, that auch, Damit er 
die Rechte feiner Kirche behauptete, den Stadt, 
Richter in Bann. Man fuchte ihn bey Boni 


Bogen. beitehend.: 







SANUM ET EXPERTUM ‚LOHOCH, PA. 
R. fiehe Zoboch Sanum 5 Erpertum, P. A. R- im 
xvul Bande,p. a9 1. Ir eo 
SANUM ET EXPERTUM LOHOCH, Zweit 
Feri, fiche Zoboch Sanum 5’ Expersum; Zwelferi, 
im XVIlil Bande, p a9: - 2 

Sanuqui, ein Königreich an der Noͤrdlichen 
Küifte der FZapamifcen Joſel Chickeck. 

Sanuquia, oder Sanırgut, eine Stadt in Zar 
pomen, auf der Inſel Zickock, tft die Hauptſtadt 
der Landſchafft gleiches Namens, und liegt an det 
Noͤrdlichen Küfte, der Inf. Nphonien gegen über. 
Baudrande Lexic. Geogr..T. Ip: 158. R 
+ SÄNDS, ſiehe Befund, im X Bande, p. 1366, 
ingleichen Befunder, in eben demfelben Bande,’ 


ET ON RE U 
| SANUS, Fluß, ſiehe San. 


Sanuro, eine don den alerälteften edlen Fami⸗ 
lien in Venedig, welche ſich edemahls Candiani ge⸗ 
nennet. Als gar die Stadt Padua zu Aufdau⸗ 
ung der Stadt Venedig den Grund legen laflen, 
Hat fich unter den 3 Bürgermeiftern, welche die 
Paduaner zu ſolchem Ende abgefertiget, ein Thor 
mas Candianus befunden. Nach diefem haben 
$ Perfonren ads dieſer Familie die Hettzooliche 
Wuͤrde za Venedig bekleitet. Der erſte Doge! 
ans dieſem Haufe, Peser Candianus L,folgte 887 
Johann Baduarius, Er wird eben fo fromm 
ats tapffer befthrisben, vetlohr aber fein Leben: 
gleich in dem erſten Fahre ftinee Regierung dev eis 
nee Ausrichtung, welche er wegen getriebener See⸗ 
Räuberey rider die Marentiner vorgenommen 
hatte, worauf ihm Dominicus Teibunus, oder,’ 
tie andere fehreiden, Peter Teibunus folgte, 
Der andre Doge, Perer Candianus I, folate 
932 Orſus Bodoatius I, "Man melder von 
ihm, daß er ein guter Soldat, und nichtnur genen 
den Marggrafen von Iſtrien ſondern auch gegen 
des aufgeworffenen Kayfers Berengarius- Sohn, 
Albrechten, gluͤcklich in dem wegen der Come 
mercienangefangenen Kriege geweſen. Unter ſei⸗ 
ner Er die von Trieſte 19 Jungs 
fern weiche jaͤhrlich aus der Rentfammer zu Vene⸗ 
dig pflegten ausgeſtattet zu werden. Man holte 
ſie aber wieder ein, und zu einem Andencken ſol⸗ 
cher Begebenheit beſucht noch heutiges Tages der 
Doge alle Jahre an dem Tage, da ſich dieſes zus 
getragen, Die Kirche di St. Maria Formofas 
Er farb 939, und hatte das Gluͤck, Daß ihm 

en fein 


14, 
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ni — — — > 
fein Sohn Peter Candianus II caachdem Peter |Spon.voyage Pı3.p.7r. Oudin defet. eccl. 
Badoariuse Fahr undy Monat Darwifchen ver |. 3.: Wharton atl Caveihift. lie, ee 


gieret) 94% zum Herboge ermählet ward. Miefer| Sanuto (Marinus) Der jüngere maenannt, 


commanditte a mal eine aus erlichen und 36 Sale | außeiner vornehmen adelichen Benenanifhen Far 
ten beſtehende Flotte wider die Narentiner, u. mach⸗ | milie, war des Leonbards Cohn, ſebre in dem 
ke enpiich er mit ihnen. Er ftarb 3 und be | 16 Jahrhundert, bekleidete indern Kork iu Bones 
Bam um’ inder Hertzogl Wuͤrde feis | dig unterfe:iedene wichtige Ehrenftelen,undfchrieh 
nen Sobn Peter Candianus IV, welcher noch ben |: 1. ein Buche Magiltretibus, Desgfeirhen - 
feinen: Libjeiten ihm worden nad» | 2, DePrincipibus venetis, fo in Staliänifcher 
_  mäldiegenfeineruncubigenmd doͤſen Auffchrung | !-..: Gpräshtgefedrieben, und vom Fahe zarhig 
‚mit dem Elend geftrafft, endlich aber dennoch zus 1493 gehet, iſt i Muratorü Sctiptor, rer, 
ruͤck beruffen worden· Alnter feiner Regierung er⸗ > + Iral, Tom, XXilanjutreffen. 
langte et von dem Kayſer Ottenunterſchiedene ) 3. relaxivnem de bellu Gallico, 
Freyheiten vor die Republit, brachte auch zuwege, Aldıra Manutius bat ihm. des Angelue Polis 
daß der Pabſt Johaun Xu Die Kirche zu Grado ju | Hanns Merefezugefchrieber.. Man finder alıch, 
hem Patriarchat und zu einem Haupt aller-an- | daB ein HTakinus Sanuto die Stadt. Zara in 
n in dem Staat von Venedig fich.befindenden | Dalmatien aus ihten Ruinen wieder in einen gu⸗ 
Kirchen machte. Zulett 375 empoͤrte ſich das / ten Stand gebracht, welches vermuthlich vom dem 
Volck wider ihn, und toͤdtete ihn nebſt feinem klei⸗ vorherſtehenden geſchehen. Voßius de hifturicız 
nen Kinde welches eraufdie Armegenommenhats| lat, — 


te ‚in Mepnüng, bey den Auft aͤhrern dadurch einis| Sanuto 1 Peter Aurelius) ein Auguſtinet, 
Misleidenzu erwecken. Nach ihm ward Pe | Mönch, mar zu Venedig aus vinen —— 


ges N 

ter Oeſeolus I erwählt; und als Derfelbe 978 ein] fchlechte geb en, und brachte es in der Philoſo⸗ 
Muͤnch worden,des ermordeten Peer: Candianus phie und Theologie ziemlich weit, erbielt in dieſer 
Schn; Piralis Candianus. Derſelbe ſchloß ein lehtern die Dortot⸗ Wuͤrde, waͤr 1r40 Prudins 
Bündniß mit dem Kauſer Otten IK und.bald her⸗ſcial von der Marca Trevifana; 15:6 Prlor zu Si 
nad, da er kaum ein Fahr regieret hatte, gieng er| Stephauin Benedig, und ſtarb im Monat Aus 
wegen inis Geluͤbder, ſo erben einer gefährlichen / guſt 1553.: - Erhatgeihrieben ein Werck des Tir 
Krankheit gethan, gleich frinem Borfahr, in ein] tels: Soli Deo honor & gloria; rerens Lutherang+ 
Kloſter worinnen et auch fein Leben beſchloſſen. rum oppugnatio, Venedig 1543 in 4,0 zu Par 
Auffer den jetzterwehnten s Degen findet man in|rie 1549 in gundebend. ı5 co in 8 wieder aufges 
den Diftorien erwehnet Ditelis Sanuco, welcher leget worden hot auch des MlbehztdeSoromg Lo- 
969 Patriarch von Grado geweſen; Zwey, die] gicam zu Venedig 15 22in fol, heraus gegeben, auch 
den Namen Jobann Sanuto neführet, von wels] vielesüber den Ariſtote les m Handfhrifft hinter 
chen der eine 842 und der andere 889 sn laffen, wie Archängelus Rifcitie in der Dedicas 






thum von Olwoli, das iſt, von Venedig doRgEftans| tions-Epiftel, dieerdes Job. Bromiards Sum» 
den ; ingleichen einen Paul Sanuto welcher inimz Predicantium voraefeget ‚ benachrichtiget. 
dem Jahr 1063 die Wurde eines Procurators 

von San Marco ——— — damals ſol⸗ p. 206. 
che Würde vonnicht mehr, als einem, hat koͤnnen Sanwicus oder Samnucus Wilhelm) ein 
zu einer Zeit genoſſen werden. Amelot · de la, Carmeliter. Drönch, mar von Teuloufe, und * 


Gandulfus diſſert. de 200 Scriptor. Auguſtin. 





Zouff hut. au gouv. deVenife p.133.174. 8hetde Roͤm iſch⸗Catholiſche Kirche fein Gedäches " 


32. desgleichen remargu. fur Pexarn. delalib. de| nißden 26 Map. 


Venif, p. 16. Palatii falti ducal. Parurä hiſt. Sanz de Kocamora (Andreas) f. Rocamore, 


Vener. Sabellic, bilt. Venet, im XXXIL ‘Bande, p.9$. 


co (Marinus) mitdem Zunamen Tor] Sans Dieronymus) ein Spanifcher Ciſterci⸗ 
felas — — vorn obftehenden]® * Es Jahrhundert, mar zu Benifaca indem 
Familie. Srreifete s.mal in das gelobte Land, Gebiete Sur, - er au vielleicht gebürtig 
und hieenächft auch in andere Länder, und ließ ſich gervefen, Abt, und brachte es dahin, Daß diefeXgBiir» 
fo wohl mündlich , als ſchrifftlich, angelegen fen, ve — gantze Lebenszeit erjtres 
alle chriftliche Potentaten ju vermahnen, daß fie * — zen ‚Er legte fich ſtarck 
ihre Glaubensgenoffen von dem Garacenifchen auf Di De Be ebeyfoft. Yeniques Pheen. 
Roc) befreyenmöchten. Unter andern hat er 1321 und Casl Viſch Bibliorh.Cifterc, bezeugen, und 
drey Bühergefehrieben, unter dem Titul fecreta ſchrieb vielleicht in ſeiner Mutter ſprache 
fideliumcrucis ‚fuperterr® ſanctæ recuperatio· 1. Vitam Joannis II, Regis Aragonum. 

ne& confervatione, cumejusdem terræ deſeri · 2. Chronologiam feu genealogiam regum 
ptione geographica ; melde von J. Bongar- Aragonie per modum arboris, überjegte 
fius in geftisDei per Francos t, a. nebft einigen auch ins Spaniſche 

Epiſteln des Sanutus ans Licht geſtellet worden, |, 3- 8. Benedi@tiregulam, \ 

melche durch) Sorafalt Jac. Bongarfii zu Dan Anton Bibl. Hifpan, 

nover 1611 wiederum heraus gekommen. El Ganz (Zohann) ein Carmelite , sebohren zu 
iftnach 1323 geftorben. Voſſ de hift, lar.l. 3.| Ontinnentein Balentia 1557, tward Doctor Au 
c.9. Sranc. Modeſt. I, 10. Venetiados phil. Theologie zuBatentia, lehrredi e Theologie da —* 
DBergomenf. lib. 16, chron. Geſn, in bibl.| edirte ’ 


Rer rer a 1. Abe- 
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1, Abecedario del SS.facramento para ganar anzelles (Herrenvon) ſiehe unter Lannoy 
las jndulgencias concedidas por el Papa im XVI Bande, p. 699.u.ff., 
PauloV, . Sanzlo ( Raphael) ein berühmter Mahler, fir 
a. Seisabecedariosa las cinco Ilagas de nme: | he Raphael von Lirbino, im XXX Bande, p. 
ftro Sennor Jefu Chrifto. 851. uf: ER 
3. Ocho abecedarios efpiritualespara diver· &anzoles (Alphonfus) ein Francifcaner, von 
fas cofas, .. | Sant» Zago,lebteim 16: Jahrhundert, gab dinen 
4. Reglaefpiritual ymodo de vivirä kvirgen Predigerab,undfchrieb :. * 














Theodora. , 1, Elenchum rerum’omnium;quz in Ludovi* 
5 .Siete aviſos para la oracion afe@tiva y intel- ci Granatenfis feriptis inveniuntur, Sala* 
lectiva. manca 1584 in 8. 


6. Cartaala Abadefa del convento de laSS,| 2. Tabulam remifionum rerum omnium, 
Trinidad fubre la oracion afedtiva. quæ continenturin.dibro des Didato de 


7. Carta de lamortificacion alas religiofas del Stella, de vanitatibus mundi & de-amo- 
conventodeZaidia, weiche Werckgen Jo.]| ° re Dei ebend. 158 5Äns, Alcala 1551 ing. 
hann Chryfoft. Garriz jufammen ı612| 3 funerale in exequüs defunetorum , eonfi, 

in gzu Balentia heraus gegeben, ‚ derationes ad morum compofitionem fi 


undftarb zu Balentia 1608, den 25 Zul, Antone —— N ee defun- 
bibl. hifp, Grthat nad) feinem Tode grofle]. 5: Baltoma « coin media Aemuneaptee de 
Wunder, weßwegen der Catmeliter / Orden um deſ⸗ Fire ösdar Eva — an en 
fen Beatification ſich ſehr bemuͤhet. Man begehet B * 224 

fein Gedaͤchtniß den 25 Zul. Antons Bibl. Hi- ; dabeymit 


ↄ. Silvaefpiritualde varias confideraciones; 
Jpan. Ä | ' b; difcurfös del öredo;. 
Sanz (Loreng Machen und) fihe Mlathew| . c. arte deiperfetamentefervir a Dios, Mes 
im XIX Bande, pı 2061. uf. ‚Dina del Campo r5 92 in 4. 


Sanñja, eine kleine Stadt oder Flecken, nebſt Antone bibl;hifp. 


dem Titel eines Fürftenthums in Prineipato ei / Sanz de Rocamora (Andreas) ſ. Rocamo⸗ 
tra, in Neapolis, wicht weis von Policafteo. va, imXXXU Bande, p.95- - 


Ende des drey und dreußigften Bandes, 





£ i 


Rayerischs 
Staltsbibliothek 
Munslen 


— - 
— 







4 





= 
— 
[ 
r 
“ 
- 
#* 
» 
® 
* 
* 
* 





— 
—— J 

* X — 
Man ‚u 5 
a De — 





EZ — 


Ao 


a 


«l 


* 


J 
’ 
® » 
PR 
F 
— 
D 
‚ ” * 
P 
4 
4 
x 
. 
* 
J ⸗ 
’# 
, 
* 
* 
— 
ww 
+ 
J .o,®" 
‚.+ 
« r 1 
J » 
D 
- i 
) 
„! 
! 
— 
I 
— 








— — 


— 


— 


ad by Google 


JR 





\- — — me. — * 
— N 2 * —* 
*2 4 * ed — * Er 
e ns 
— 86 \ >» - — 
—⸗ 2 a —— kin — —— — a - 
m 
» n 
. * 7 > 
* ⸗ — 
re B } 
BR ä 
. 
| 
“ 
i — 
— : N | 
r 
r - 
. . . 
» 
2 2 " “ . — ” 
“ . . 
\ & . o_ 
- [4 
4 “ 
. 
» r 
. * 
4* 
* 
* 
e⸗ 
* 2 * 
x 
u . 
£ * 
” = 
» F — — 
u. * — 
. . 44 
* s - * 
* au 4 = D 2 - ” 
. fi - — . 
J — ——— —5 
* .. ⸗ J o 
, r * . 
. e N 
- “ 
* A 5. . 
. u ! 
- * 
* 
* 
J 
” no a r 
5 
" .. 5 
2 . 
" “ 
E . 
. 
z er =” * 
e“ . 
[2 
“ 
. 
P) 
’ * r 
v * = ”*r v 
. 
J 
» 
® . 
5 
' * “ 
. 7; 
* 
* ⸗ 
J 
[4 * 
J 
— 





———— 





P⸗ 


⸗ 
# * 
B 
‚+ 
’ 
Den 
’ 
Pr sa 
— 











m turen. 
— — — 








u ee 


nr Ar 
u 


ihn. 


Bay ui 


2 e 
Ei FI ren en 


u 29 NL 7 20 


we in 


I Vz 


w. — 


er 


En 


a — — 


— — m 








— ——— 








i'm 
- en .— nn a — ——— - — — — 
a ee ne E zer: une ehr, — 4 Dre — 
rn Pi 4 . Er hr Fir TEMP Kit, R 
; 2 Dr er TEL ah v1 
—— * Paar, ” ron 
le 34 — 
- - 
— * 
J — J 
ge 
4 Henn 
—3. - ‘sig 
% J 
J er - v 
, & Ip. 6? 
; ” 
> 
’ 
| Kr 
f - 
vr 
FA ik 
\ —* * 
7 —4 J 
* er 
ki; Be 
— — 
Fi 4 vr 
LH air — * 
—4— J J En N 
Fu aut 
or — 
* — 
* 
J 4 N * — » k 72 5 
EN . — — 
R en Br 7 7% ea, aryt w IL u uhr In v — E PvE Ad 
j y “ 7 * Mur: Ah med Brit 4 RI c mn 
rn a . a Se — de LE u 0 
* ß Y u” ®, J —* 18* 8 — 


Deep Szene TF N 
„ 1 nr a — I Eher —— ler: —E— SER, 
7 A Mate, ö 0 A Kal Du ee ey * 

—8 Trainer F J J 
—— J J — Tl 

dr j . 2 il, * 

— dr t y. * —— 

2 — ai J 

rr i 7 | nn / ö . Ir, 


* Ay“ 1 IE EN kt 
j r ae ee —* a a 


Fi . ro 
r x x e. 1 vo “ = “ ” 
i —* J 2 \ 
Li ö Pl —— 
J * 
| # „eh 
/ w 
ö u 4 hr 17 
+ * " 


AN AR res 


